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Mier  bald  zog  man,  wie  Welcher,  Ep.  Cyklus  hier  ein  Butes  Sohn  des  Pandion  als  Stamm- 
326  treffend  sagt,  mythischer  Poesie  in  vater  des  Priestergeschlechts  der  Butaden  oder 
homerischer  Entfaltung  den  pragmatischen  Un-  als  Eponym  des  Demos  Bovrddca  der  Phyle 
sinn  und  das  Fabelgewirre  vor.  Dieses  macht  Aigeis  bekannt  ist.  Allein  es  ist  sehr  frag- 
sich  auch  in  zahlreichen  Scholienstellen  breit,  lieh,  ob  nicht  auch  dieser  Name  aus  Thessalien 
die  für  Feststellung  des  ursprünglichen  Sagen-  nach  Attika  übertragen  ist;  denn  einen  Butes, 
bestandes  aufser  Betracht  bleiben  mufsten.  Sohn  des  Boreas  und  Stiefbruder  des  Lykurgos 
Nicht  zu  diesen  gehört  auch  die  Beteiligung  (ein  auch  im Butadengeschlecht wiederkehrender 
des  Peirithoos  am  Argonautenzug  und  an  Name),  finden  wir  auch  dort,  Biod.  5,  50;  er 
der  Kalydonischen  Eberjagd,  zwei  Sagen,  10  zwingt  im  Phthiotischen  Achaja  die  Pflegerin 
die  im  Lauf  der  Zeit  immer  mehr  Helden  an-  des  Dionysos  Koronis  zur  Ehe,  ein  Name,  der 
zogen,  ohne  dafs  in  der  alten  Überlieferung  gleichfalls  auf  lapithischen  Zusammenhang  hin- 
^efbst  über  diese  nachträglichen  Teilnehmer  weist,  wird  aber  von  Dionysos  mit  Wahnsinn 
Einio-keit  herrschte.  bestraft  und  stürzt  in  einen  Brunnen.  Der 
Beziehungen  des  Peirithoos  zu  At-  Kentaur  Butes  als  Vater  der  Hippodameia 
fcikä.  Theseus  wurde  erst  im  6.  Jahrhundert  Schol.  V.  Od.  21,  303  kommt  hier  nicht  in  Be- 
;um  attischen  Nationalheros  als  Gegenbild  des  tracht.  Sogar  der  angebliche  Vater  Ixion  er- 
iorischen  Herakles  herausgebildet  und  gehörte  scheint  in  Attika  als  Sohn  des  Antion  und 
ursprünglich  gar  nicht  nach  Athen,  sondern  in  Enkel  des  Periphas,  Aischyl.  Fr.  T.  G.  89; 
das  östliche  Bergland  Attikas,  Marathon,  20  Pherekyd.  Schol.  Ap.  Mod,  3,  62;  Biod,  4,  69; 
Aphidnai  (z.  B.  Eurip.  Heraklid.  32),  wo  sich  Ov.  Metam.  Th.  444.  Periphas  ist  sowohl 
frühzeitig  Ortssagen  über  ihn  bildeten.  Wahr-  attischer  Autochthon  als  ein  Lapithe;  vgl.  Anton. 
scheinlich  ist  er  aber  auch  hierher  erst  aus  Lib.  6;  Biod.  4,  69.  Dasselbe  gilt  von  Phorbas, 
Thessalien  gekommen,  vgl. Theseus.  Töpffer,  der  auf  der  Kodrosschale  im  Kreise  des  Aigeus 
Aus  der  Anomia  S.  30  ff.  hat  mit  Glück  den  und  Theseus  erscheint,  von  Phaleros,  Deioneus 
Vers  11.  1,  265,  wo  Theseus  als  Teilnehmer  des  und  Mopsos.  Man  kann  sich  daher  der  An- 
alten thessalischen  Kentaurenkampfes  genannt  nähme  nicht  entziehen,  dafs  alle  diese  Namen 
wird,  zu  retten  gesucht.  Ist  Peirithoos  dem  infolge  einer  Wanderung  eines  thessalischen 
Sänger  der  Was  ein  Sohn  des  Zeus  und  Stief-  Stammes,  der  Lapithen  selbst  oder  der  mit 
söhn  des  Ixion,  wie  so  viele  Helden  der  Vor-  30  ihnen  vielleicht  identischen  Dryoper  (vgl.  den 
zeit  als  Göttersöhne  mit  sterblichen  Stief-  oder  Lapithen  Dryasj,  über  Euboia  nach  Nordost- 
Nährvätern'-  erscheinen,  und  so  auch  der  attika,  und  von  hier  auf  dem  Seeweg  auch 
Aigeide"  Theseus  dort  wohl  als  Sohn  des  nach  der  südlichen  Argolis  gekommen  sind, 
•  igeus  =  Poseidon  und  als  Lapithe  zu  fassen,  wo  wir  Theseus  und  Peirithoos  gleichfalls  früh- 
so  fehlt  uns  jeder  Grund,  in  Peirithoos  und  zeitig  begegnen.  Des  Peirithoos  Mutter  Dia 
seinen  Genossen  bei  Homer  etwas  anderes  zu  erscheint  mit  dem  in  Troizen  heimischen 
sehen,  als  die  mythischen  Stammväter  lapi-  Pittheus  verbunden  als  dessen  Mutter,  die  auch 
thischer  Geschlechter,  die  ihren  Stammbaum  in  Troizen  als  Ortsnymphe  verehrt  wurde,  Schol. 
in  der  auch  sonst  weit  verbreiteten  Manier  an  Find.  Ol.  1.  144.  In  Troizen  und  Hermione 
hohe  Götter  anknüpften.  Eine  natui-symbolische  40  scheint  auch  nach  einigen  Spuren  (Töpffer, 
Deutung  des  Peirithoos.  wie  sie  aus  den  spä-  Anomia  40)  die  Hadesfahrt  der  Freunde  loka- 
teren  Fabeln  von  seiner  Verwandtschaft  mit  lisiert.  Der  Raul)  der  Helena  weist  durch  den 
den  rofsleibigen  Kentauren  abzuleiten  versucht  Namen  Aphidnai  (Acpidva&H'  bei  Paus.  5,  19,  3 
wird,  ist  bei  diesem  reinmenschlichen  Heros  statt  'AQ-äva&kv  schon  wegen  des  Metrums  zu 
unbedingt  abzulehnen.  Dies  ergiebt  sich  eben  lesen,  s.  Töpffer,  Aus  der  Anomia  36,  1 ;  Herod. 
aus  der  gut  bezeugten  alten  Überlieferung  von  9,  73;  Hellanikos  im  Seh.  zu  Tl.  3,  144;  Strab. 
seinen  Beziehungen  zu  Attika.  Nach  Ephoros  9,  396;  Plut.  Thes.  31;  Paus.  1,  17,  6)  auf  Nord- 
bei  Phot.  s.  UtQi&oidai  ist  Peirithoos  der  ostattika.  Die  Verbindung  des  Peirithoos  mit 
Eponymos  des  attischen  Demos  Perithoidai,  Theseus  erfolgt  {Plut.  Thes.  30)  in  der  Gegend 
indem  die  Athener  mit  Vorliebe  Thessalier  in  50  von  Marathon.  Dort  raubt  jener  diesem  Rinder- 
;  ihr  Land  aufnahmen  wegen  der  Freundschaft  h  erden,  um  dessen  berühmte  Stärke  und  Tapfer- 
des  Peirithoos  und  Theseus.  Das  ihnen  zuge-  keit  auf  die  Probe  zu  stellen,  und  tritt  ihm, 
wiesene  Gebiet  habe  man  Perithoidai  genannt.  als  er  erfährt,  dafs  er  ihn  verfolge,  gegenüber, 
I  Peirithoos  heifst  hier  Sohn  des  Ixion.  Der  nicht  als  Feind,  sondern  um  mit  ihm  Freund- 
I  Historiker  sucht  eine  natürliche  Erklärung  des  schaff  und  Waffenbrüderschaft  zu  schliefsen. 
Namens  jenes  Demos,  läfst  uns  aber  über  die  Hiernach  scheint  sich  die  Sache  so  zu  ver- 
lüntstehung  der  (pü.o'gtvia  im  Stich.  EinScholion  halten:  Nachdem  die  Theseussage,  jedenfalls 
zu  11.  1,  263  macht  den  Peirithoos  einfach  zum  schon  im  7.  Jahrhundert  (Rückführung  der 
Athener,  der  aber  mit  den  Kentauren  be-  Helena  am  Kypseloskasten),  im  Nordosten  von 
freundet  gewesen  sei.  IltiQiQ-oog  6  'I^iovog  60  Attika  heimisch  geworden  war,  mufste  sie  die 
yivti  (isv  r\v  A&rtvaiog-  ayy.ticoro  ds  rolg  Ksv-  Peirithoossage  nach  sich  hierher  ziehen.  Der 
zavQoisl  Damit  wird  das  richtige  Verhältnis  Kentaurenkampf  gehört  noch  ganz  der  thessa- 
gerade  auf  den  Kopf  gestellt.  Und  wenn  seine  fischen  Urheimat  an  und  hat  ursprünglich 
Gattin  Hippodameia  eine  Tochter  des  Butes  nichts  mit  der  Hochzeit  des  P.  zu  thun;  The- 
heifst  (Biod.  4,  70.  Schol.  Hes.  Asp.  178,  wo  seus  beteiligt  sich  dabei  als  Stammesgenofs. 
3ie  aber  irrtümlich  den  Namen  der  Mutter  des  Die  späteren  Thaten  des  Theseus  sind  an  Attika 
Peirithoos,  Dia,  trägt),  so  kann  das  allerdings  geknüpft,  und  so  mufs  auch  Peirithoos  dorthin 
auf  Attika    als   deren   Heimat    hinweisen,    da  wandern,  es  wird  zu  ihrer  Verbindung  in  einer 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  111.  56 
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Zeit,    wo    man    das    ursprüngliche   Verhältnis  des   Butes,   wobei   die  Kentauren   im  Rausche 

nicht   mehr   kannte,    die  Sage  von  Peirithoos1  sich  an  den  Frauen  vergriffen.    Darob  entspann 

Rinderraub   erfunden.     Seine   Ehe  mit  Hippo-  sich  die  berühmte  Kentaurenschlacht,   aus  der 

dameia  gehört  ursprünglich  dem  Stammlande  nur  wenige  nach  Pholoe  und  Malea  entkamen, 

an,  denn  am  Tag  der  Kentaurenschlacht  gebiert  Soweit  Uiodor.    Die  Gvyytvhta  machte  offenbar 

sie  ihm  Polypoites  und  dieser  führt  die  Völker  den  Köpfen  viel  zu  schaffen.    Das  Schol.  V.  Od. 

von  Argissa  und  Gyrtone  etc.  dem  Heere  Aga-  21,  303    weifs    mit  Berufung    auf  Pindar  fol- 

memnons  zu,  II.  2,  738  ff.    Aber  in  Attika  wird  gendes    zu    erzählen:    xbv  Ilhioid-oov,  iitivlnciv 

Peirithoos   der   Eidam   des  Attikers   Butes,   ja  'I^iovog  vlbv  ovxa  Xu^avtiv  i&ilti^vy  yvvaiov 

er    wird    schliefslich ,    nachdem    Theseus    zum  10  ticcqu    xüv    Gvyytvüv   KtvxavpMv    x\\v  f  BAZIIN 

Gründer    Athens    geworden,     selbst    auch    ein  (1.    Bovxa)    xov    nqov^ovxog    ocbv&v    Ttocp&tvov 

Athener,  s.  o.  ' '  hnto8a\ihiuv •.    Darnach  wäre  Hippodameia  eine 

Schon  der  Raub  der  Helena  setzt  aber  Kentaurin  gewesen!  Auf  die  Berufung  auf 
voraus,  dafs  Peirithoos  unverheiratet  oder  ver-  Pmdar  darf  nicht  so  viel  Gewicht  gelegt  wer- 
witwet  gedacht  wird.  Denn  dieses  Unternehmen  den,  wie  Bd.  2  Sp.  1036  geschieht,  denn  wir 
steht  in  engem  Zusammenhang  mit  der  Hades-  wissen  aus  Pyth.  2,  42  ff.,  was  Pindar  über  die 
fahrt.  Da  sich  die  Freunde  in  den  Kopf  ge-  Geburt  des  Kentauros  glaubte,  vgl.  fr  gm.  147 
setzt  und  verabredet  haben,  Töchter  des  Zeus  Böckh.  Danach  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
zu  heiraten,  Apd.  Epit.  1,  23  (ein  echt  epischer  dafs  er  den  Peirithoos  eine  Kentaurin  freien 
Zug) ,  so  entführen  sie  zuerst  die  Helena  und  20  lädst,  er  müfste  denn  Peirithoos  selbst  für  einen 
bergen  sie  in  Aphidnai  (Plut.  Thes.  31  u.  a.  Kentauren  gehalten  haben.  Das  macht  aber  das 
s.  0.).  Dann  steigen  sie  bei  Kolonos  Hippios,  Scholion  selbst  durch  den  Zusatz  ncec  litivlnGiv 
Schol.  Soph.  0.  CÖl.  1599;  vgl.  Soph.  0.  Col.  57  'l^iovog  vibv  ovxa  höchst  unwahrscheinlich. 
und  Schol.  Ar 'ist.  Equ.  785  —  oder  in  Troizen  oder  Nun  wird  aber  in  der  That  aus  Schol.  A 
Hermione  (Töpffer,  Aus  der  Anomia  40)  oder  in  II.  1,  263  (vgl.  Bd.  2  Sp.  1034)  geschlossen,  dafs 
Tänarum  (Hyg.  fr.  79)  in  den  Hades,  um  für  die  Mutter  des  Peirithoos,  Dia,  eine  Kentaurin 
Peirithoos  die  Persephone  zu  rauben  (Minyas),  gewesen  sei,  1)  weil  Zeus  sich  ihr  in  Rofsge- 
werden  aber  ergriffen  und  gefesselt  im  Hades  stalt  genähert  habe,  2)  weil  Dia  nach  dem 
festgehalten,  bis  Herakles  den  Theseus  befreit,  unglücklichen  Lapithenkampf  mit  den  Ken- 
während Peirithoos  als  der  Hauptfrevler  im  30  tauren,  der  aber  NB.  bei  der  Hochzeit  des 
Hades  verbleiben  mul's.  Erst  Euripides  dich-  Peirithoos  stattfand!  nach  Malea  geflohen  sei 
tete  im  Peirithoos,  dafs  beide  gerettet  wurden,  und  von  dort  umkehrend  mit  Zeus,  der  sich 
s.  Hyg.  /'.  79,  Damit  ist  in  der  älteren  Sagen-  in  ein  Pferd  verwandelt  habe,  den  Peirithoos 
form  die  Laufbahn  des  Peirithoos  abgeschlossen.  erzeugt  habe.    Das  sind  Mäiiein,  ersonnen,  und 

Spätere  Weiterbildungen.  1)  Abkunft  zwar  ungeschickt  ersonnen,  um  den  Namen 
des  Peirithoos  und  des  Hippodameia.  Minde-  Perithoos  zu  erklären,  Peirithoos  habe  nämlich 
stens  seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  seinen  Namen  erhalten  aitb  xov  tihqi&hv  i'itna 
ist  die  Ansicht  herrschend,  dafs  der  Kampf  der  bybOMa&hvxa  xov  Ala  iv  xa>  [liyvvo&ai  xfj  iinxpl 
Lapithen  und  Kentauren  sich  bei  der  Hochzeit  avxov,  vgl.  Eustath.  P.  1,  265  p.  100,  45;  Et. 
des  Peirithoos  mit  Hippodameia  entsponnen  40  M.  668,  16,  und  es  ist  unbegreiflich,  wie  selbst 
und  dafs  dabei  Theseus  als  Freund  des  Peiri-  der  besonnene  Töpffer  {Aus  der  Anomia  32) 
thoos  anwesend  gewesen  sei  und  sich  hervor-  darin  eine  hochaltertümliche  Sagenfassung 
ragend  ausgezeichnet  habe.  In  der  alten  finden  kann.  Er  sieht  selbst  S.  33  in  dem 
thessalischen  Sage  beruhte  der  Kampf  auf  der  Zusatz  ä%b  xov  nsoiftziv  nur  einen  etymolo- 
natürlichen  Feindschaft  der  avSosg  und  der  gischen  Deutungsversuch  des  Namens  Peiri- 
cpfjQtg.  In  der  Odyssee  21,  296  erscheint  der  thoos;  aus  diesem  geht  aber  eben  hervor,  dafs 
Kentaur  Eurytion  als  Gast  im  Hause  des  Pei-  die  ganze  Geschichte  nur  zu  diesem  Zweck 
rithoos,  aber  nicht  bei  der  Hochzeit.  Und  erst  erfunden  ist.  In  der  Pias  14,  317  ist  keine 
nachträglich  entspinnt  sich  der  Kampf  der  Spur  davon  zu  finden,  dafs  die  'Itj,tovir]  alo%og 
beiden  Stämme  infolge  der  nicht  unverdienten  50  eine  Kentaurin  gewesen  sei;  wie  könnte  Zeus 
Mifshandlung  des  Eurytion.  Man  empfand  in  der  dortigen  Situation,  wo  er  die  lieb- 
offenbar bald  das  Bedürfnis  nach  einer  Er-  reizende  Hera  den  andern  Liebschaften  gegen- 
klärung  der  freundschaftlichen  Beziehungen  überstellt,  an  eine  andere  als  an  die  Mens chen- 
zwischen  Peirithoos  und  Eurytion,  und  sie  bot  gestalt  derselben  denken?  Natursymbolische 
sich  in  der  anscheinenden  Verwandtschaft.  Deutungsversuche  des  Wesens  des  Peirithoos, 
Peirithoos  ist  Ixions  Sohn,  wenn  auch  nur  die  sich  auf  solche  Scholienangaben  stützen, 
xax'  £ninh}6Lv  (Schol.  V.  Od.  21,  303),  und  heifst  scheinen  daher  auf  ziemlich  schwachen  Füfsen 
so  auch  gewöhnlich  in  der  späteren  Litteratur;  zu  stehen.  Denn  selbst  wenn  Ixion  ein  Sonnen- 
so  z.  B.  Apd.  1,  8,  2,  4;  Oind  passim.  Die  Ken-  heros  ist,  so  kann  auf  Perithoos  diese  Deutung 
tauren  sind  Söhne  des  Ixion  und  der  Nephele,  60  keine  Anwendung  finden,  weil  er  eben  in  die- 
direkt  oder  indirekt,  also  ist  die  avyyivsm  ser  Version,  so  gut  wie  sonst,  nicht  Sohn  des 
fertig,  Pirithoiis  Ixionis  filius,  / rater  Centau-  Ixion,  sondern  des  Zeus  ist.  Schon  Pott,  Zeitschr. 
roriim:  Hyg.  fah.  14.  Nach  JDiod.  4,  70  ver-  /'.  vgl.  Sprachf.  7,  92  wollte,  wenn  auch  fragend, 
langten  die  Kentauren  von  Peirithoos  einen  in  Perithoos  den  Herurnläufer,  den  sich  schein- 
Teil  des  väterlichen  Erbes;  darüber  entspann  bar  herumdrehenden  Himmel  oder  Wirbelwind 
sich  ein  Streit.  Nach  der  Aussöhnung  lud  u.  dergl.  erkennen;  besonders  E.  H.  Meyer, 
Peirithoos  die  Kentauren  und  den  Theseus  zu  Gandharven  —  Kentauren  190.  198;  M.Mayer, 
seiner  Hochzeit  mit  Hippodameia,  der  Tochter  Giganten    und    Titanen  91;    Tümpel    zu    Ken- 
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tauren  Bd.  2  Sp.  1088  Anm.  sehen  in  Perithoos  den  Jägern  erwähnt,  Paus.  8,  45,  7,  allerdings 

einen    Sonnenheros.      Aber   speziell   für.  Peiri-  in  einer  Giebelecke,  so  dal's  es  fraglich  ist,  ob 

thoos  liegt  doch  die  Sache   so,   dafs   aus   der  wir  die  Benennung  der  Jäger  nicht  blofs  den 

älteren  Überlieferung  sich  keine  Anhaltspunkte  tegeatischen    Exegeten    zu    verdanken    haben, 

für  eine  solche  Deutung  finden  lassen,  sondern  und   wahrscheinlich   ist   er   auch   in   einer   der 

nur  aus  der  trüben  Quelle  der  Scholienlittera-  Figuren   des   Reliefs   von  GjöTbaschi   mit   Dar- 

tur,   mit  überdies  vielfach  verderbten  Texten.  Stellung  der  Eberjagd,  das  auf  ein  vermutetes 

Wenn  man   auch   den  Namen  der  Gattin   des  malerisches  Vorbild    aus    dem  polygn.   Kreise 

Peirithoos  Hippodameia  für  die  Rofsnatur  die-  zurückgeführt  wird,   sowie   in   einigen  Vasen- 

ses  Heroen  ins  Feld   führt,    so  vergifst  man,  10  bilderu  dieses  Gegenstandes   zu  erkennen,   da 

dafs  dieser  Name  auch  sonst  vielfach  vorkommt,  in   diesen  auch  Theseus  unter  den  Vordersten 

wo   von   solchen  Beziehungen  keine  Rede  ist,  erscheint,  vgl.  d.  Art.  Meleager  Bd.  2  Sp.  2612. 

und  dafs  sie  auch  Deidamia  (Plut.  Thes.  SO)  Daraus  würde  sich  ergeben,  dafs  die  Teilnahme 

Laodameia  auf  einer  Vase  Ann.  e  Mon.  1854  des  Peirithoos  an  der  kalydon.  Eberjagd  schon 

t.  16,   Arch.  Ztg.  29,   159,   Ischomache,   La-  im  5.  Jahrh.  wenigstens  in  Attika  geläufig  war. 

pithae  genus  heroine  (Propert.  2,  2,  9)  genannt  5)  Unter  den  Argonauten  erwärmt  den  Pei- 

wird.    Ihre  Abkunft  von  dem  Kentaurenhäupt-  rithoos  nur-  Hygin  fab.  14,  während  Ap.  Phod. 

ling   Butes    in   Schol.    V.   Od.    21,    303,    dessen  1,  101  ff.  ihn  um  die  Zeit  dieses  Zugs  mit  The- 

Name    aber  nach  Diod.  4,  70   hergestellt  ist,  seus  im  Hades  festgehalten  sein  läl'st. 

wird  eben  nur  an   dieser  SteUe  behauptet;  in  20        6;    In    dem    Amazonenkampf   des    Theseus 

dem  Schol.  zu  Hes.  Asp.  178,   das  nicht  mehr  tritt  auf  Bildwerken  (s.  u.)  Peirithoos  als  Mit- 

und  nicht  weniger  Autorität  als  das  Odyssee-  streiter   auf  und  wird   als  solcher  erwähnt  im 

scholion  beanspruchen  kann,  heifst  sie  Dia  und  Text  der  Tabula  Albani  O.Jalvn,  Gr.  Bilderchr. 

Tochter    des    Atheners,    bezw.     Thebaners  S.   73:   Ay.a£6vtg  ö'    ig    tuv  Axxiy.u.v    iaißalov. 

Butes,  korrig.  aus  Butates.  Gipivg  Ss  %al  UiQi&oog  ccvxäg  ivixaoav.    Man 

2)  Die  Verpflanzung  des  Peirithoos  nach  wird  daher  auch  in  den  grofsen  Denkmälern  des 
Attika  bezw.  Athen,  die  sich  am  natürlichsten  attischen  Amazonenkampfs  aus  dem  5.  Jahrh. 
aus  der  Wanderung  eines  thessalischen  Stam-  und  späteren  Darstellungen  überall  auch  den 
mes  nach  Attika  erklärt,  wird  von  Plutarch,  Peirithoos  unter  den  Hauptkämpfern  annehmen 
Thes.  30  aus  dem  Wunsch  des  Peirithoos  er-  30  dürfen,  auch  wo  er  nicht  namentlich  bezeugt 
klärt,  den  berühmten  Helden  Theseus  kennen  ist,  da  er  eben  der  unzertrennliche  Gefährte 
zu  lernen.    Das  Hesiodscholion  (Asj).  178)  läfst  des  Theseus  geworden  ist, 

ihn  infolge  eines  Verwandtenmords  nach  Athen  1)    Die    Verbrüderung    des    Peirithoos    mit 

(korrig.  aus  Theben)  kommen,  um  sich  reinigen  Theseus  wird  teils  an  den  Anfang   seiner  und 

zu    lassen;    hier    habe   er  dann  ein  Weib   ge-  an  das  Ende  von   Theseus1  Laufbahn  verlegt, 

nommen,  Dia,  die  Tochter  des  Butes  (Butates).  Plut.   Thes.  30,  wo  Peirithoos,  von  dem  Ruhm 

3)  Der  Kentaurenkampf  des  Peirithoos  ist  des  Theseus  herangezogen,  in  die  Gegend  von 
immer  in  Thessalien  lokalisiert  geblieben.  The-  Marathon  kommt,  ihm  seine  Rinder  forttreibt, 
seus  kommt  dann  als  Freund  zur  Hochzeit  und  sich  dann  seinem  Richterspruch  unterwirft  und 
steht  den  Lapithen  als  6i>iiu<x%og  bei,  Plut.  Thes.  40  ihm  eine  ewige  Freundschaft  schwört ,  die 
30.  Die  Litteratur  des  5.  Jahrhunderts  läfst  dann  ihre  erste  Bethätigung  in  dem  Kentauren- 
uns  im  Stich.  Wie  weit  gerade  des  Peirithoos  kämpf  bei  seiner  Hochzeit  findet,  —  teils 
Anteil  bei  Pindar  und  vielleicht  in  Aischylos'  wird  erzählt,  dafs  sie  vor  der  gemeinsamen 
Perrhaibidai  hervortrat,  entzieht  sich  unserer  Entführung  der  Helena  und  Persephone  in  oder 
Kenntnis,  vgl.  den  Artikel  Kentauren  Bd.  2  bei  Athen  noch  einen  besonderen  Vertrag  ge- 
Sp.  1035  ff.  Einen  Nachklang  davon  haben  schlössen  hätten.  Hier  gehen  die  Nachrichten 
wir  vielleicht  in  der  lebensvollen  Schilderung  sehr  auseinander.  In  Athen  wurde  nach  Paus. 
Ovids  Met.  12,  210  ff,  Dagegen  tritt  in  den  1,  18.  5  beim  Sarapeion  der  Ort  des  Vertrags  ge- 
grofsartigen  Bildwerken  dieses  Zeitraums  (s.u.)  zeigt,  den  sie  vor  dem  Zug  nach  Lakedaimon 
in  der  Regel  Theseus  als  Protagonist  hervor,  50  und  in  die  Unterwelt,  bezw.  hier  nach  Thes- 
und  es  ist  überhaupt  nicht  möglich,  unter  den  protien,  schlössen.  Paus.  1,  30,  4  berichtet  so- 
übrigen  Kämpfern  den  Peirithoos  immer  heraus-  dann  von  dem  Heroon  der  Freunde  im  Kolonos 
zuerkennen.  Bei  Ovid  treten  Theseus  und  Kai-  Hippios,  verbunden  mit  dem  des  Oidipus  und 
neus  besonders  hervor,  gerade  bei  der  Abwehr  Adrastos.  Dieselbe  Stelle  nennt  schon  Sopho- 
des  Angriffs  des  Eurytos  (so)  auf  Hippodameia  Mes,  Oed.  Col.  1590  ff.  und  spricht  dabei  von 
fehlt  auffallenderweise  Peirithoos  und  tritt  erst  einem  xoilog  ■KQaxrjQ,  ov  tu  ©rßttog  ÜZQi&ov 
sehr  spät,  nach  mehr  als  100  Versen  in  den  xs  v.tlxai  mar'  au  ^vv&r^iaxa,  wonach  die 
Kampf  ein.  Auch  bei  Apollodor  Epit.  1,  21  Freunde  hier  in  die  Unterwelt  hinabstiegen  und 
fällt  der  Hauptruhm  dem  Theseus  zu,  offenbar  zum  Andenken  dessen  ein  Mal  errichtet  wurde. 
unter  dem  Einflufs  der  attischen,  Theseus  be-  60  Erscheint  das  6vv&r}^cc  hier  erst  vor  der  Hades- 
vorzugenden Litteratur.  fahrt  geschlossen,  so  wird  es  sonst  gewöhnlich 

4)  Als  Teilnehmer  an  der  Kalydonisehen  vor  die  Entführung  der  Helena  und  diese  mit 
Eberjagd  nennen  den  Peirithoos  Apollod.  1,  8,  der  Hadesfahrt  in  enge  Beziehung  gesetzt 
2,  4;  Ovid  Met.  8,  303  (cum  Pirithoo,  felix  con-  Apd.  Epit.  1,  23;  Plut.  Thes.  31.  Nach  Apollo- 
cordia,  Theseus)  u.  404.  Auf  archaischen  Bild-  dor  a.  a.  O.  verabredeten  sie,  Töchter  des  Zeus 
werken  fehlt  er  und  Theseus  noch  bei  diesem  zu  heiraten,  und  entführten  zuerst  für  Theseus 
Vorgang.  Aber  schon  in  der  Giebelgruppe  des  die  Helena,  die  dann  nach  Athen  (nach  Hyg. 
Athenetempels  zu  Tegea  wird  Peirithoos  unter  79  Athenas  in  pagum  Atticae  regionis)  in  Sicher- 
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heit  gebracht,  aber  während  der  Hadesfahrt  Die  Kehrseite  dieser  Wendung  ist,  dafs  beide 
von  den  Dioskuren  samt  Theseus'  Mutter  wieder  im  Hades  bleiben  mufsten,  so  nach  Virg.  Aen. 
geraubt  wird,  dann  steigen  sie  in  den  Hades,  6,  Gl 7  im  Widerspruch  mit  ü,  122.  Ha 
wo  sie  von  dem  Gotte  eingeladen  werden,  sich  übrigens  in  ersterer  Stelle  Theseus  von  Peiri- 
auf  den  Thron  der  Lethe  zu  setzen,  aber  an  thoos  v.  601  getrennt  erscheint  und  nach 
diesen  anwachsen  und  mit  Schlangengewinden  v.  122  aus  dem  Hades  wiedergekehrt  ist,  so  ist 
festgehalten  werden,  während  in  der  älteren  bei  v.  Gl 7  an  seine  Bestrafung  nach  seinem 
Sage  ein  Kampf  anzunehmen  ist,  in  dem  sie  Tode  zu  denken,  die  gegenüber  der  der  übrigen 
in  die  Flucht  geschlagen  und  dann  gefesselt  Büfser  noch  mild  genug  ist.  Peirithoos  ist  601 
werden.  Nach  Hygin  fab.  79  werden  sie  von  10  mit  ixion  und  den  Lapitben  zusammenge- 
Zeus  aufgefordert,  sich  von  Pluton  für  Peiri-  nominen.  Aus  Polygnots  bnterweltsbild  Paus. 
thoos  die  Persephone  als  Gemahlin  zu  erbitten;  10,  29,  9  läi'st  sich  nichts  Sicheres  schliefsen. 
sie  gehen  fper  insulam  Taenariam'  hinab,  wer-  —  Vorherrschend  ist  die  Sagenwendung  ge- 
den  aber,  wie  sie  ihr  Anliegen  vorbringen,  von  blieben,  dafs  Peirithoos  aus  der  Unterwelt  nicht 
den  Furien  niedergeworfen  und  lange  ge-  mehr  zurückgekehrt  ist.  Denn  auch  die  weni- 
peinigt.  Plutarch ;  Thes.  31  läfst  beide  ihren  gen,  die  seine  Wiederkehr  annehmen,  wissen 
Vertrag  erst  nach  der  Entführung  der  Helena  von  ihm  nach  derselben  nichts  mehr  zu  berichten, 
schliefsen,  nachdem  sie  der  Verfolgung  ent-  Bedeutung  des  Namens  und  der  Sage, 
gangen  sind;  sie  losen  um  diese  und  geloben  Der  Name  TltLQi&oog  ist  gleichbedeutend  mit 
sich,  dafs  der,  der  sie  erhalte,  dem  andern  zu  20  IltQi&oog,  der  sehr  häufigen  Nebenform,  und 
einer  andern  Gemahlin  behilflich  sein  solle.  wird  erklärt  entweder  als  der  Herumläufer, 
Die  kühne  Höllenfahrt  wird  aber,  wie  auch  oder  als  der  Überschnelle,  der  sehr  Schnelle. 
Paus.  1,  17,  4.  18,  5,  wo  Thesprotien  genannt  Die  Erklärung  des  Homerscholion  II.  1,  263, 
wird,  ganz  rationalistisch  in  einen  Zug  nach  dafs  er  seinen  Namen  davon  habe,  dafs  sein 
Epirus  umgewandelt,  wo  der  Molosserkönig  \rater  in  Rofsgestalt  die  Mutter  vor  der  Be- 
Aidoneus,  der  seine  Frau  Persephone,  seine  gattung  umkreist  habe  (s.  0.),  ist  nicht  ernst 
Tochter  Köre  und  seinen  Hund  Kerberos  ge-  zu  nehmen.  Wohl  aber  hat  man  daraus,  dafs 
nannt  habe,  den  Freiern  seiner  Tochter  diese  um  Vater  und  Mutter  nach  dieser  Nachricht  als 
den  Preis  des  Kampfes  mit  dem  Hunde  zugesagt  Rosse  bezw.  als  Kentauren  gedacht  sind,  so- 
habe.  Als  er  hörte,  dafs  Peirithoos  und  Theseus  30  wie  aus  der  Bedeutung  seines  angeblichen 
die  Tochter  rauben  wollten,  habe  er  sie  ergreifen  Vaters  Ixion  als  aiolischen  Sonnengottes 
und  den  Peirithoos  von  dem  Hund  zerreifsen  schliefsen  wollen,  dafs  auch  P.  ein  Sonnenheros 
lassen,  den  Theseus  aber  in  Gewahrsam  gehalten.  oder  eine  Art  Sonnengott  sei,  vgl.  Tümpel)  Anm. 
8)  Das  fernere  Schicksal  des  Peirithoos  im  zu  Art.  Kentauren  Bd.  2  Sp.  1088;  M.  Mayer, 
Hades.  Mehrfach  wird  wie  bei  Plut.  Thes.  31  Gig.  und  'Tit.  91;  über  die  Verknüpfung  von 
berichtet,  Peirithoos  als  der  Hauptfrevler  sei  Kentauren  mit  Heliosheroen  und  Heraheroiden 
vom  Kerberos  gefressen  worden,  Schot.  Tzetz.  vgl.  die  Litteratur  bei  Tümpel  a.  a.  0.  Pott, 
Chil.  in  Anecd.  Oxon.  3  p.  359,22;  Tzetz.  Ar  ist.  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachf.  7,  92  sah  in  dem 
Frösche  142.  Nach  der  Hypothesis  des  pseudo-  „Umlauf er",  der  ihn  lebhaft  genug  an  das  Rad 
euripideisclien  Peirithoos  wurde  nur  dieser  ge-  40  des  Ixion,  einer  Abart  des  Zeus  Ixilcüos  erinnert, 
fesselt,  und  Theseus  blieb  freiwillig  bei  ihm,  „den  sich  von  Ost  nach  West  umdrehenden 
Sorot,  carm.  4,  7,  28.  Die  geläufigste  Fassung  Himmel"  oder  „Wirbelwinde  und  dergl."  Ahn- 
ist die,  dafs  die  Frevler  gefesselt  im-  Hades  lieh  Mannhardt,  W.  F.  K.  84 ff.  Gruppe,  Gr. 
(resp.  in  Epeiros)  bleiben,  bis  Herakles  er-  Myth.  114,  dem  der  Kampf  der  Lapitben  mit  den 
scheint,  um  den  Kerberos  zu  holen.  Da  flehen  Kentauren  das  von  thessalischen  Dichtern  aus 
sie  ihn  um  Erlösung  an,  aber  nur  den  Theseus  der  Gegenwart  als  That  mythischer  Ahnen 
bringt  er  wieder  auf  die  Oberwelt,  Apd.  2,  5,  in  die  Vergangenheit  projizierte  Bild  des  Kampfs 
12,  off.;  Epit.  1,  24;  TJiud.  4,  20.  Schon  Pau-  thessabscher  Rittergeschlechter  (Lapitben)  mit 
yasis  erzählte  nach  Paus.  10,  29,  9,  dafs  sie  den  Patriziern  der  Küstenstädte  (Kentauren) 
auf  ihren  Thronen  nicht  wie  gefesselt  ausge-  50  ist,  glaubt,  dafs  der  Hauptheld  Peirithoos  „der 
sehen  hätten,  sondern  an  den  Steinsitz  ange-  Überschnelle'1  eigentlich  nach  einem  hölli- 
wachsen  gewesen  seien.  Nach  Apd.  2,  5,  12,  6  sehen  Rachegeist  genannt  sei,  weshalb  ihn 
mufste  Herakles  den  Peirithoos  in  der  Unter-  Zeus  nach  dem  bekannten  Scholiou  H.  1.  203 
weit  zurücklassen,  da  bei  dem  Versuch,  ihn  in  der  Gestalt  eines  Rosses  zeuge,  bald  aber 
loszumachen,  die  Erde  erbebte.  Nach  Diod.  auf  die  Wettrennen  bezogen  worden  sei.  die 
4,  63  und  wohl  schon  bei  Euripides  wurde  an  dem  thessalischen  Heiligtum  (der  chiroui- 
Theseus  auf  Bitten  des  Herakles  freigegeben.  sehen  Grotte)  gefeiert  zu  sein  scheinen,  und 
Den  Komikern  gab  jene  Losreifsung  Veran-  daher  Gemahl  der  Hippodameia  sei,  bei  deren 
lassung  zu  spafshaften  Erfindungen:  Schol.  Ar  ist.  Hochzeit  eben  der  Kampf  ausbreche.  Viel 
Bitter  1368;  in  den  Diegemata,  Westerm.  eo  natürlicher  ist  die  Erklärung  der  Lapithen  und 
Mythogr.  gr.  p.  380  wird  erzählt,  Herakles  Kentauren,  die  in  jenen  die  Vertreter  eines  in 
habe  zwar  den  Peirithoos  losgerissen,  das  Ge-  mythische  Zeiten  zurückreichenden  histori- 
säfs  sei  aber  am  Felsen  hängen  geblieben,  da-  sehen  Volkes  und  im  Kampf  mit  den  tosen- 
her  der  Name  TLtiQi&oog  uTtvyog.  Nun  dichtete  den  Wildbächen  den  Sieg  der  menschlichen 
allerdings  schon  Euripides  oder  Kritias  in  Kultur  über  die  entfesselte  Naturgewalt  der 
seinem  Peirithoos,  dafs  Herakles  beide  befreit  Wildwasser  sieht,  Poseher,  Göttinger  Gel.  Anz. 
habe,  ebenso  berichtet  Diodor  4,  26  u.  63  1884  nr.  4  u.  Artikel  Kentauren  und  Lapithen. 
„nach    einigen   Mythographen",    Hyg.   fab.   79.  Peh-ithoos    führt    daher    auch  wie   die  übrigen 
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Lapithen  einen  menschlichen  Namen,  er  ist 
der  überaus  Schnelle,  ein  Name,  der  zu  einem 
religiösen  Deutungsversuch  weniger  als  irgend 
ein  anderer  nötigt.  Es  findet  sich  auch  aufser 
dem  gemeinsamen  Heroon  des  Peirithoos,  The- 
seus,  Oidipus  und  Adrastos  hei  dem  Erdmal 
im  Kolonos  Hippios  Paus.  1,  30,  4  keine  Spur 
einer  göttlichen  Verehrung.  Er  war  den  Grie- 
chen in  der  Zeit  der  Blüte  des  Epos,  der 
Tragödie  und  der  bildenden  Kunst,  ehe  grü- 
belnde Gelehrsamkeit  sich  durch  Erfindung  von 
allerlei  Zeugungs-  und  andern  Sagen  die  Be- 
ziehungen des  Helden  zu  den  Kentauren  zu 
erklären  suchte,  der  kühne  Vorkämpfer  der 
Männer,  d.  h.  der  Menschen,  gegen  die  QfiQbg, 
die  mit  tierischer  Wildheit  die  menschliche 
Kvdturarbeit  verwüstenden  Wildbäche;  das 
spricht  sich  schon  in  der  Wahl  der  Waffen 
aus,  da  bei  Hesiod  Asp.  78  ff.  wie  später  fast 
durchweg  die  Lapithen  mit  richtigen  Waffen, 
sagen  wir  Artefakten,  die  Kentauren  mit  Steinen, 
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Am  ehesten  könnte  man  noch  die  Hades- 
fahrt für  eine  mythische  Deutung  des  Peiri- 
thoos als  ursprünglichen  Sonnengottes  an- 
führen, da  auch  andere  Heroen,  die  mit  mehr 
oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  als  ursprüng- 
liche Sonnengötter  gedacht  wurden,  wie  Hera- 
kles, Odysseus,  ihre  Hadesfahrt  machen,  oder, 
wie  Ixion,  in  der  Unterwelt  als  Frevler  büfsen. 
Aber  es  ist  ein  äufserst  schwankender  Boden, 

10  auf  den  man  sich  mit  solchen  Deutungen  wagt, 
und  man  thut  besser,  sich  bei  den  Vorstellungen 
zu  bescheiden,  welche  ein  phantasievolles  und 
immer  neuer  Erfindungen  fabelhafter  Helden- 
thaten  frohes  Geschlecht  sich  von  den  Helden 
seiner  Vorzeit  machte.  Und  diesem  ist  Peiri- 
thoos ein  wagemutiger  Held,  der  nach  kühnen 
und  segensreichen  Kämpfen  mit  so  gefährlichen 
Feinden,  wie  den  Kentauren,  den  Amazonen 
(dem  kalydonischen  Eber),  selbst  vor  dem  Zug 

20  in  den  Hades,  der  dem  Kühnen  in  Hellas  an 
verschiedenen  Orten  offen  stand,  nicht  zurück- 


1)  Peirithoos  im  Kentaurenkanipf,  Lapithinnen  zum  Kultbild  einer  Göttin  flüchtend. 
Vom  Fries  des  Tempels  in  Phigaüa  (nach  Baumeister,  Denkm,  d.  kl.  Altert.  Taf.  43). 


Fichtenstämmen  u.  dergl.  kämpfen.  Als  solcher 
Vorkämpfer  der  Kultur  ist  er  Sohn  des  Zeus, 
wie  so  mancher  andere  Held  dLoysvrjg  genannt 
wird,  und  der  Dia,  in  der  nach  dem  Epos  (77. 
14,  317)  weder  eine  Herahypostase  noch  eine 
Kentaurin,  sondern  eben  die  Gattin  des  Ixion  zu 
verstehen  ist.  Durch  diese  Genealogie  des  Peiri- 
thoos wird  eben  jede  Verwandtschaft  mit  den 
Kentauren  ausgeschlossen,  denn  Ixion,  der  Vater 
der  Kentauren  von  der  Nephele,  ist  nicht  Vater 
des  Peirithoos,  und  Dia,  die  Mutter  des  Peirithoos 
von  Zeus,  ist  nicht  die  Mutter  der  Kentauren. 
Die  Verbindung  des  Peirithoos  mit  Attika 
aber,  die  gewifs  ursprünglich  schon  in  Thessa- 
lien bestand,  erklärt  sich  aus  der  offenbar  nicht 
rein  sagenhaften  Einwanderung  thessalischer 
Geschlechter,  der  Perithoiden ,  der  Koroniden, 
Philaiden,  IIiT&ils,  unter  denen  das  des  The- 
seus  selbst  auch  war,  in  Attika  in  Zeiten,  wo 
Athen  noch  nicht  der  politische  Mittelpunkt 
dieser  Landschaft  war.  Vgl.  Töpff'er,  Aus  der 
Anomia  S.  30 ff.  bes.  39 ;  Preller,  Gr.  Myth.  23,  14. 


scheut.  Gerade  dafs  Herakles  und  Odysseus 
von  dort  zurückkehren,  weil  sie  nicht  als 
frevelnde     Eindringlinge     kommen,     während 

so  Peirithoos  sein  frevelndes  Beginnen  mit  ewigem 
Gefängnis  büfst,  spricht  wieder  gegen  seine 
Auffassung  als  Sonnenheros.  Einem  späteren 
Geschlecht,  dem  er,  der  Sohn  des  Zeus,  zum 
Ixioniden  und  Hadesstürmer  geworden  ist,  er- 
scheint er  auch  bei  Lebzeiten  schon  als  deorum 
spretor  mentisque  ferox  Ixione  natus  (Ovid  Met. 
8,  602  f.),  während  die  alte  Sage  aufser  dem 
Helenaraub  und  der  Hadesfahrt  keine  Züge 
von   besonderer  ferocia   (vßQig)  kennt,  sondern 

60  ihn  im  Gegenteil  als  Bekämpfer  schädlicher 
Gewalten,  als  Wohlthäter  der  Menschheit  und 
treuen  Freund  erscheinen  läfst. 

In  der  erhaltenen  Litter atur  erscheint 
Peirithoos  nirgends  im  Mittelpunkt  einer  eige- 
nen Dichtung.  Dafs  er  in  der  Minyas  und 
vielleicht  auch  in  den  Theseiden  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielte,  ist  anzunehmen.  Die 
Tragödie  hat    ihn  mehrfach   zum  Gegenstand 
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genommen,  so  vielleicht  Aeschylos  in  den 
Perrhaibiden,  Euripides  oder  Kritias  im  Peiri- 
thoos s.  Naack,  Euripides  trag.  Bd.  3,  Athen. 
11,  496  B,  und  Aristophon,  Ath.  7  p.  303  A.; 
über  die  Komiker  s.   o. 

Peirithoos  in  der  hildenden  Kunst. 
1)  Der  Kentaurenkampf,  a;  Die  Lapithen 
als  Hopliten  im  Kampfe  mit  den  Baumäste  und 
Steine  schwingenden  Kentauren  auf  einem 
Streifen  der  Francois- 
vase.  Am  linken  Ende 
Theseus  nur  zum  Teil 
erhalten,  aber  inschrift- 
lich bezeugt,  gegen  die 
Mitte  dieKaineusgruppe, 
in  der  grofsen  Lücke 
rechts  ist  wohl  Peirithoos 
anzunehmen.  Es  ist  eine 
förmliche  Schlacht  in 
Einzelkämpfen,  kein  zu- 
fälliger Streit  bei  einem 
Feste,  darum  fehlen  die 
Frauen,  entsprechend  der 
älteren  Auffassung.  Ähn- 
liche Darstellungen,  aber 
ohne  Inschriften  auf  den 
schwarzfig.  Vasenbildern 
Berlin  1754  u.  2047.  — 
b)  Polygnots  Gemälde 
im  Theseion  in  Athen, 
Paus.  1, 17,  2.  vgl.  Hoben, 
Marathonschlacht,  18. 
Hall.  Winckelmannspr. 
S.  48  f.  Obwohl  wir  über 
dieses  Bild  nichts  weiter 
wissen,  als  dafs  erst  The- 
seus einen  Kentauren 
getötet  hatte,  der  Kampf 
im  übrigen  aber  noch 
unentschieden  war,  so 
scheint  doch  schon  hier 
das  unterbrochene  Hoch- 
zeitsfest des  Peirithoos 
dargestellt  gewesen  zu 
sein,  da  die  im  folgenden 
aufgezählten  Bildwerke, 
die  dieseScene  darstellen, 
zum  Teil  mehr  oder  weni- 
ger unter  dem  Einflufs 
dieses  grofsen  Gemäldes 
stehen,  wie  ein  solcher 
auch  von  andern  poly- 
gnotischen  Gemälden  auf 
späteren  Darstellungen 
nachzuweisen  ist.  —  c) 
Hubert  vermutet  einen 
derartigen  Einflufs  schon 
bei  der  westl.  Giebel- 
gruppe des  Zeus- 
tempels in  Olympia, 
angeblich  von  Alkamenes,  abgeb.  u.  a.  Arch. 
Jahrb.  1888,  Taf.  5/6,  2,  vgl.  Paus.  5,  10,  8. 
Nach  Pausanias  wäre  die  Mittelfigur,  die  ge- 
wöhnlich für  Apollo  erklärt  wird,  Peirithoos. 
und  der  Verteidiger  der  Hippodameia,  links  von 
der  Mitte,  Kaineus.  Ist  die  Mittelfigur  nicht 
Peirithoos,  so  kommt  dieser  Name  dem  von 
Paus.    Kaineus    genannten   Lapithen  zu,   wäh- 
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rend  der  entsprechende  Kämpfer  rechts  The- 
seus  ist,  kenntlich  an  der  charakteristischen 
Waffe  des  Beils  oder  Hammers.  Ein  zwingender 
Grund,  au  der  Benennung  des  Pausanlas  zu 
zweifeln,  ist  nicht  vorhanden,  und  Brunn  hat 
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Mitte  ein.  Seine  Buhe  ist  dadurch  motiviert, 
dafs  er  eben  erst  auf  den  Lärm  herbeikommt 
(wie  er  ja  auch  in  andern  Darstellungen  nicht 
bei  der  Hauptaktion,  dem  Baub  der  Hippoda- 
meia,  zugegen  ist;  und  im  ersten  Staunen  zu- 


3)  Peirithoos  (?)  im  Kentaurenkanipf.     Florentiner  Krater. 
(3.  Hall.   Winckehnannsprogramr/f  Taf.  3,  1). 


dieselbe  nachdrücklich  verteidigt,  Sitzwngsber. 
der  Je.  bayer  Äkad.  d.  Wissenseh.  1888,  2,  2 
S.  187 — 197,  weniger  glücklich  Sauer,  Arch. 
Jahrb.  1891,    S.  92  ff.,   vgl.    ebd.    Treu  p.   108. 


nächst  wie  versteinert  stehen  bleibt,  nur  mit 
Blick  und  r.  Hand  dem  Vorgang  zugewandt, 
der  ihn  zunächst  angeht.  In  der  L.,  die  einen 
nicht  ganz  leichten  Gegenstand  gehalten  haben 


^ 


4)  Peirithoos  und  Theseus  befreien  Laodameia.     Tarentiner  Krater  im  Brit.  Mus. 
(nach  Annali  e  Monum.  del'  Inst.  185-1  Taf.  16). 


Unterer  Streifen 


ApoUo  erscheint  als  solcher  nicht  genügend 
charakterisiert,  der  Bogen,  den  ihm  der  Er- 
gänzer in  die  L.  giebt,  ist  in  dieser  Haltung 
kaum  sichtbar.  Peirithoos  dagegen,  der  doch 
die  Hauptperson  ist,  nimmt  ganz  passend  die 


mufs,  trug  er  wohl  einen  Becher,  womit  dann 
auch  angedeutet  wäre,  dafs  er  vom  Festmahl 
im  Innern  des  Palastes  kommt.  Dafs  Pausa- 
nias  mit  der  Benennung  des  jetzt  gewöhnlich 
für  Peirithoos  gehaltenen  Lapithen  K  als  Kai- 
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neus  Recht  hat,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dafs  dieser  Lapithe,  der  sonst  in  diesem  Ken- 
taurenkampf nie  fehlt,  hier  nicht  in  der  sonst 
üblichen  Art  dargestellt  werden  konnte  und 
doch  bei  seiner  nahen  Beziehung  zu  der  Braut 
—  sind  ja  doch  beide  Atraciden  —  nicht  fehlen 
durfte;  er  ist  der  erste,  der  ihr  Hilfe  bringt, 
bis  Peirithoos  einschreitet.  Die  Übereinstim- 
mung dieser  Giebelgruppe  mit  Vasenbildern, 
die  von  Polygnots  Gemälde  abhängig  sind, 
beschränkt  sich  also  auf  die  Entlehnung  ein- 
zelner Motive,  auf  die  E.  Curtius,  Arch.  Ztg. 
1883  ganz  treffend  hingewiesen  hat,  als  Kom- 
position im  Ganzen  ist  sie  ein  völlig  selbstän- 
diges Werk.  —  d)  In  dem  Kentaurenkampf  am 
Friese    des    sog.    Theseion    fehlen   die   Weiber 


r 
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nicht  mehr  ermitteln,  welche  Metope  den  Pei- 
rithoos darstellte.  Auch  an  den  Sohlen  der 
Statue  des  Parthenos,  also  von  Phidias  selber, 
war  der  Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren 
angebracht,  Plin.  n.  hist.  36,  18.  —  f)  Von 
Polygnots  Gemälde  beeinflufst  ist  nach  0.  Benn- 
dorf,  GjÖlbascM  Trysa  S.  186  auch  der  Ken- 
taurenkampf am  Fries  des  Heroon  von  Gjöl- 
baschi.  —  gj  In  Phigalia  ist  zweifellos  der 
10  Kampf  bei  der  Hochzeit  dargestellt,  vgl.  Bau- 
meister,Benkm.  d.M.  Altert.  3Tf.42u.  43 /'s.  Abb.  1). 
Hier  wird  der  Lapithe,  der  die  an  einem  Götter- 
bild hingesunkene  Frau  von  einem  Kentauren 
befreit,  Platte  10,  bei  Baumeister  Nr.  1469, 
wegen  des  an  einem  Baume  hängenden, .Löwen"- 
felles  für  Theseus  erklärt.    Dieses  Fell  ist,  wie 


W^P 


. 
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5)  Peirithoos  befreit  Ilippodameia  von  Eurytion.     Marmorgemiilde  aus  Herculaneum 
(nach  Robert,  22.  Hallisches    Winckelmannsprogramm  1898  Taf.  1). 


und  damit  die  Andeutung  der  Hochzeit,  die 
Lapithen  sind  behelmt  und  beschildet,  die 
Kentauren  kämpfen  mit  Steinen  und  Bäumen, 
der  Künstler  folgt  also  in  seiner  Komposition 
noch  der  älteren  Auffassung  einer  förmlichen 
Lapithenschlacht.  Peirithoos  ist  durch  nichts 
kenntlich  gemacht.  Dasselbe  gilt  von  einem 
Vasenbild  freiesten  Stils  im  Mus.  borbonico 
(nazionale)  zu  Neapel,  Mon.  d.  Inst.  6,  tav. 
38,  wo  auch  der  Kampf  mit  regulären  Waffen 
geführt  wird  und  die  Frauen  fehlen,  so  dafs 
nichts  auf  die  Hochzeit  hinweist.  —  e)  Die 
Kentaurenmetopen  des  Parthenon  dagegen 
haben  die  Vorstellung  von  dem  Weiberraub 
und  damit  von  dem  Vorgang  bei  der  Hochzeit 
zur  Voraussetzung.     Doch  läfst  sich  auch  hier 


Robert,  Kentaurenkampf  etc.  S.  13  richtig  be- 
merkt, kein  Löwen-,  sondern  ein  Pantherfell 
und  gehört  zu  dem  Kentauren.  Es  ist  daher 
hier  wohl  eher  Peirithoos  zu  erkennen,  der 
seine  Frau  befreit,  und  die  Benennung  Theseus 
wird  demjenigen  gebühren,  der  auf  Platte  5 
allein  bereits  einen  Kentauren  überwunden  hat 
60  wie  in  dem  polygnotischen  Gemälde.  —  Mit 
mehr  Recht  als  bei  verschiedenen  von  den 
plastischen  Werken,  bei  denen  doch  Künstler 
von  selbständiger  Bedeutung  in  Betracht  kom- 
men, werden  Einwirkungen  des  Polygnotischen 
Gemäldes  auf  Vasenmaler  anzunehmen  sein; 
hierher  gehört  namentlich  —  h)  ein  Stamnos 
in  Berlin  nr.  2403,  abgeb.  Arch.  Ztg.  1883  Taf. 
17;   es  sind  nur  wenige  Bruchstücke  erhalten, 
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die  aber  Motive  zeigen,  welche  in  der  olym- 
pischen Giebelgruppe  wiederkehren.  In  dem 
Hammerschwinger  ist  wohl  Theseus,  in  dem 
nach  entgegengesetzter  Richtung  kämpfenden 
Lapithen,  von  dem  nur  das  r.  Bein  und  ein 
Stück  des  Arms  erhalten  ist,  Peirithoos  zu  er- 
kennen. Der  zwischen  beiden  erscheinende 
König  wird  von  Furtwängler  als  Vater  der 
Braut,  Atrax,  bezeichnet.  —  i)  Krater  in  Wien, 


beteiligt,  sondern  erst  im  Begriff,  helfend 
einzugreifen.  —  k)  Die  Münchener  Schale  nr. 
368,  ohne  Inschriften,  zeigt  die  Lapithen  in 
voller  Rüstung,  die  Kentauren  mit  Baum- 
stämmen bewaffnet,  also  nicht  die  Hochzeit. 
—  1)  Florentiner  Vase,  Heydemann,  3.  Hall. 
Winekelmannsprogr.  Taf.  3,  1;  Engelmann, 
Büderail.  z.  Ovid  22,  132;  Amelung ,  Führer 
durch  ä.  Antiken  v.  Florenz  S.  233  nr.  232,  s.  Abb. 3. 


6)  Scene  aus  dem  Kentaurenkampf  auf  dem  Grabstein  des  Metrodoros  aus  Chios  (nach  Ath.  Mitth.  1888   Taf.  3). 


Arch.  Ztg.  1883  Taf.  18,  s.  Abb.  2.  Im  Palast 
wird  eine  zum  Thalamos  fliehende  Frau,  die 
Hippodameia  zu  benennen  ist,  von  einem  Ken- 
tauren angegriffen,  den  ein  geschürzter  Diener 
von  hinten  mit  einem  Feuerbrand  bekämpft; 
Peirithoos   (IltQt&og),    bärtig  und   unbekränzt, 


Hier  scheint  der  nach  r.  gewandte  Lapithe, 
zu  dessen  Füfsen  das  von  einem  Kentauren 
bedrohte  Mädchen  niedergestürzt  ist,  Peiri- 
thoos zu  sein,  Robert,  Kentaurenkampf  (.2:2. 
Hall.  Winekelmannsprogr.)  S.  10.  —  m)  Taren- 
tiner  Krater   der  Sammlung  Jeröme  Napoleon, 


7)  Theseus  und  Peirithoos  die  Antiope  rauhend,  Amphora  aus  Vulci,  im  Louvre  (nach  Mon.  d.  Inst.   1,  55). 


nur  mit  Schwert  und  lose  hängendem  Mantel 
ausgestattet,  eilt  in  grofsen  Schritten  aus  dem 
Thalamos  nach  der  entgegengesetzten  Richtung 
dem  außerhalb  des  Palastes  entbrannten  Kampfe 
zu;  die  Kränze  der  übrigen  Lapithen,  ein  umge- 
stürzter Krater  und  das  Feuer  auf  dem  Altar 
deuten  an,  dafs  ein  Fest  durch  das  Verhalten 
der  Kentauren  unterbrochen  ist.  Peirithoos 
ist  hier,  wie  in  Olympia,  am  Kampf  noch  un- 


jetzt  Brit.  Mus.  F.  272;  Ann.  Monum.  delV  Inst. 
1854,  tav.  16;  Engelmann,  Bilderati.  z.  Hom. 
Odyssee  15,  93  und  zu  Ovid  21,  130;  Schreiber, 
Die  Wandgemälde  des  Polygnotos  2, 104;  Robert, 
Kentaurenkampf  etc.  S.  11  (unterer  Streifen),  s. 
Abb.  4:  In  der  Mitte  ist  Laodameia  (insehr.) 
von  ihrem  Thron  aufgesprungen,  von  einem  Ken- 
tauren von  r.  gepackt;  dieser  wird  r.  von  Qi]- 
6£vg  mit   einer  Keule   angegriffen,  während  1. 


1779         Peirithoos  (in  der  Kunst) 


Peirithoos  (in  der  Kunst) 


1780 


von  Laodameia  IIciQiQ'oog  mit  Schwert 
und  flatterndem  Mantel  (unbärtig)  her- 
beieilt; zu  beiden  Seiten  fliehende  Mäd- 
chen. Die  Scene  im  oberen  Streifen  des 
Bildes  scheint  die  Wirkung  des  Angriffs 
im  Thalamos  darzustellen.  Bei  diesem 
Vasenbild  ist  nicht  zu  übersehen,  daffl 
der  eigentliche  Kentaurenkampf,  der  sich 
aus  Anlafs  des  Angriffs  auf  die  Braut  ent- 
spann, nicht  dargestellt  ist,  sondern  nur 
die  Abwehr  dieses  Angriffs;  alle  übrigen 
kämpfenden  Kentauren  und  Lapithen  feh- 
len. Das  Bild  läfst  an  eine  Tragödien- 
scene  als  Vorbild  denken.  —  n)  Marmor- 
gemälde aus  Herculaneum  Robert, 
Kentaureilkampf  etc.  22.  Hall.  W.-Procjr. 
1898  Taf.  1,  s.  Abb.  5,  wahrscheinlich  Kopie 
eines  Gemäldes  aus  der  Schule  des  Zeuxis. 
Ein  Kentaur  hat  die  nach  r.  fliehende 
Hippodameia,  die  ihn  von  sich  zu  halten 
bemüht  ist,  bei  der  r.  Schulter  ergriffen, 
wird  aber  selbst  von  einem  Lapithen  bei 
den  Haaren  gepackt,  der  ihm  das  linke 
Knie  auf  den  Rücken  setzt,  so  dafs  seine 
Hinterbeine  zusammenknicken,  und  ihn 
mit  dem  Schwerte  bedroht.  Die  Dar- 
stellung hat  viel  Ähnlichkeit  mit  der 
Scene  im  Fries  von  Phigalia,  wo  Hippo- 
dameia an  dem  Götterbild  hingesunken  ist. 
In  dem  herculanischen  Gemälde  kann  der 
Befreier  wohl  niemand  andres  sein  als 
Peirithoos;  er  hat  keines  der  Attribute,  die 
sonst  Theseus  kennzeichnen  d£eule,  Ham- 
mer, Löwenfellj,  sondern  das  auch  in 
den  oben  beschriebenen  Vasenbildern  ihm 
gegebene  Schwert.  —  o)  Diesem  Typus  des 
Raubes  und  der  Befreiung  der  Hippo- 
dameia entspricht  die  Darstellung  auf  drei 
etruskischen  Graburnen,  deren  eine  Körte, 
Urne  etrusche  2,  71,  11,  Robert  a.  a.  0.  S.  12 
unten  abbildet:  Eurytion  nach  r.  trägt 
hier  die  Hippodaineia  im  1.  Arm,  unter  ihm 
liegt  ein  gefallener  Krieger,  von  1.  her 
kommt  Peirithoos  mit  dem  Schwert  in  der 
R.  und  packt  ihn  mit  der  L.  am  Haar, 
hinter  ihm  erscheint,  gerüstet,  aber  mit 
einem  Beil  bewaffnet,  Theseus  *)  Diesem 
entspricht  rechts  ein  gleichfalls  gerüsteter 
Krieger.  —  p)  Mehr  dem  Typus  des  Vasen- 
bildes m  entspricht  das  Relief  Körte,  Urne 
etrusche  2,  71,  10,  Robert  S.  12  oben: 
Eurytion  nach  1, ,  der  die  völlig  nackte 
Braut  mit  dem  r.  Arm  erhoben  hat  und 
in  der  L.  einen  Baumast  trägt,  wird  von 
hinten  von  Theseus  mit  dem  Beil  ange- 
griffen, während  auf  der  andern  Seite 
Peirithoos  ihm  die  Braut  entreifst.  Hier- 
her gehört  endlich  auch  noch  die  Dar- 
stellung des  Kentaurenkampfs  vom  Grab- 
stein des  Metrodoros  aus  Chios.  Ath.  Mitt. 
1888  S.  368,  Taf.  3.  etwa  aus  der  Mitte 
des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  s.  Abb.  6.  Der 
Künstler  arbeitet  zwar  offenbar  nur  nach 
ihm  geläufigen  guten  Mustern,  aber  da 
nur     eine     einzige     weibliche     Figur     in 

*)  Robert  sagt,  Theseus  fehle ;  mir  scheint  der 
Krieger  1.  eben  durch  sein  Beil  als  Theseus  ge- 
kennzeichnet zu  sein 
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der  Mitte  der  Vorderseite  erseheint,  so  kann  kein 
Zweifel  sein,  dafs  es  sich  um  die  Befreiung  der 
Hippodameia  handelt; 
der  Kämpfer  rechts  von 
ihr  zeigt  grofse  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Peiri- 
thoos des  herculani- 
schen  Marmorgemäldes 
und  des  Kraters  Jeröme 
Bonaparte,  und  die 
Gruppe  der  Frau  und 
der  beiden  Kämpfer 
zusammen  nimmt  sich 
aus  wie  eine  Abkürzung 
der  Gruppe  vom  Phi- 
galiafries  nr.  1-469;  der 
den  Kentauren  wür- 
gende Lapithe  links 
von  der  Mitte  kehrt  in 
dem  Wiener  Krater  und 
der  Florentiner  Vase 
wieder,  so  dafs  die 
zwei  Kämpfer  wohl  mit 
Becht  als  Peirithoos 
und  Theseus  zu  be- 
zeichnen sind.  Jeden- 
falls ist  dieses  Denk- 
mal ein  lehrreiches  Bei- 


2)  Der  Amazonenkampf.  In  älteren  Vasen- 
bildern begegnet  die  Entführung  der  Amazone 


0)  Theseus  und  Peirithoos  mit  der  geraubten.  Helena,  Oinochoe  in  Berlin  nr.  1731 
(nach  Genick,  Griecfi.  Keramik  T.  34,  1) 


spiel  von  dem  Fortwirken  einmal  geschaffener 
typischer    Darstellungen    eines    Gegenstandes. 


Antiope  durch  Theseus  in  Begleitung  des  Pei- 
rithoos, auch  desPhorbas  mehrfach,  vgl.  Welcher, 


MittijfijrEüfiijn^ 


10)  Fesselung  des  Theseus  und  Peirithoos  im  Hades  (anwesend:  Hades,  Persephone,  Erinys). 
Vase  aus  Euvo  (Jatta)  (nach  Arch.  Ztg.  1844  T.  15). 
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Alte  Denkmäler  3,  357.  a)  Musee  Etr.  de  Luc. 
Bonaparte  nr.  520  ANTIOTTEIA,  0OPBAZ, 
TTEIPH-)OI.  Vgl.  De  Wüte,  Descr.  d'une  coli, 
de  Vases  peints  nr.  115;  0.  Jahn,  Ar  eh.  Aufs. 
S.  184.  Theseus  führt  mit  Phorbas  und  Peirithoos 
die  Antiopeia  davon.  —  b)  Mon.  d.  Inst.  1,  55, 
AnnaliS,  152;  5,  240 ff., s. Abb.  7:  sog.tyrrhenische 


Amphora 
aus   dem 
Cabinet  Du- 
rand,   jetzt 
im    Louvre, 
aus       Vulei 
stammend ; 
die  Kehrseite 
trägt   das   be- 
kannte Bild  des 
Kroisos  auf  dem 
Scheiterh  aufen, 
vgl.  Welcher,  A.  I) 
3,  481  Anm.  1  u. 
486:  ANTIOTTE,  OE- 
IEYZ,      TTEPI0OX: 
Theseus    trägt   Antiope 
davon,  sein  Freund  steht 
ihm,   Verfolger   abweh- 
rend, zur  Seite. —  c)  Mus. 
Etr.  nr.  1614;  Gerhard, 
Auserl.     Vasenbilder    3, 
44,    not.    52:     Theseus 
und  Antiope  auf  einem 
Wagen,    den   eben   ein 
Waffengefährte  desThe- 
seus  besteigt,  Poseidon 

wehrt  einen  nachsetzenden  Krieger  ab,  vgl. 
München  Nr.  7.  Der  beigeschriebene  Name  TTÜ- 
XIAAX  oder  Pokidas  gehört  entweder  zu  diesem, 
und  ist  dann  vielleicht  für  ütQi&og  verschrieben, 
oder  zu  dem  Verfolger.  Doch  macht  die  Anwesen- 
heit eines  männlichen  Verfolgers  die  Deutung 
der  Geraubten  als  Amazone  verdächtig.  Bei 
den  weiteren  von  Welcher  angeführten  Vasen- 
fragmenten ist  teils  die  Deutung,  teils  die 
Gegenwart  des  Peirithoos  nicht  gesichert.  — 
d.  e)  In  den  berühmten  Gemälden  der  Ama- 
zonenschlacht in  Athen  von  Polygnot  im  The- 
seion (Amazonen  zu  Fufs)  und  von  Mikon  in 
der  Poikile  (Amazone  zu  Pferd)  in  Athen, 
Paus.  1,  17,  2  u.  1,  15,  2;  Robert,  Marathon- 
schlacht  S.  48,   über   die  uns   sonstige  Einzel- 


11)  Peirithoos  in  der  Unterwelt, 
von  Dike   bewacht   (anwesend : 

Aiakos  und  Triptolemos). 
Yasenfragment  in  Karlsruhe 
(nach  Arch.  Ztg.  1884  Taf.  19). 


heiten  nicht  bekannt  sind,  wird  Peirithoos 
neben  dem  Haupthelden  Theseus  nicht  gefehlt 
haben.  Rerniniscenzen  an  diese  Gemälde  finden 
sich  in  zahlreichen  Amazonenkämpfen  auf 
rotfig.  Vasen,  sowie  in  dem  entsprechenden 
Relief  des  Heroon  von  Gjölbaschi,  0.  Benndorf, 
Taf.  14  f.  S.  139.  Das  wundervoll  feine  Bild 
auf  dem  Aryballos  von 
Cumae  mit  beigeschrie- 
jenen  Namen,  abgeb. 
Baumeister,  JJenkm.  d. 
kl.  Altert.  3  S.  2000,  das 
von  Robert  mit  Recht 
auf  Polygnots  Gemälde 
im  Theseion  zurück- 
geführt wird,  nennt  Pei- 
rithoos nicht.  Dagegen 
ist  er  mit  Phorbas  neben 
Theseus  im  Kampfe  mit 
Andromache,  Hippolyte 
und  anderen  Amazonen 
dargestellt  auf  einem 
sehr  schönen  rotfig. 
Vasenbild  aus  Agrigent, 
jetzt  in  engl.  Privat- 
besitz, abg.  Gerhard, 
Auserl.  griech.  Vasenb. 
4,  329/30,  2,  s.  Abb.  8. 
—  f)  Die  Amazonen- 
schlacht in  Athen  war 
ferner  dargestellt  auf 
dem  Schild  der  Athene 
Parthenos,  Paus.  1,  17, 
2;  Plin.  n.  h.  36,  18  und 
g)  auf  dem  Schemel  des 
olympischen  Zeus, 
Paus.  5,  11,  7  „die 
Schlacht  des  The- 
seus gegen  die 
Amazonen ,  die 
erste  Grofsthat 
der  Athener 
gegen  Nicht- 
stammver- 
wandte".— 
den 
Reliefen 


des  Amazonen- 
kampfs     an 
60  Westseite  de 

frieses  am  Parthenon  (arg 
zerstört)  wird  wohl  der  atti- 
sche Kampf  gemeint  sein,  während  bei  dem 
Fries  von  Phigaleia  wohl  eher  an  den  Kampf 
des  Herakles  zu  denken  ist.  In  den  späteren 
Darstellungen,  z.  B.  am  Maussoleum,  am  Fries 
von  Magnesia,  auch  in  dem  Amazonenkampf 
des  attalischen  Weih^eschenks   auf  der  Akro- 
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polis  läfst  sich  überhaupt  nicht  mehr  ent- 
scheiden, welcher  Kampf  gemeint  ist,  und  auf 
den  Amazonensarkophagen  ist  der  Amazonen- 
kampf  vor  Troja  dargestellt;  für  bildliche  Dar- 
stellungen des  Peirithoos  kommen  also  diese 
Bildwerke  nicht  in  Betracht. 

3)  Die  kalydonische  Eberjagd.  Die 
ältere  Kunst  kennt  die  Teilnahme  des  Peiri- 
thoos an  dieser  Jagd  noch  nicht.  Auf  dem 
Fries  von  Gjölbaschi,  abg.  Art.  Meleager  Bd.  2  10 
Sp.  2614,  ist  Theseus  sicher  zu  erkennen,  daher 
bei  der  grofsen  Zahl  der  Teilnehmer  auch 
Peirithoos  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen, 
ebenso  wahrscheinlich  auf  der  grofsen  Ber- 
liner Vase  3258,  abg.  Gerhard,  Apul.  Vasenb. 
Taf.  9.  Ein  aus  gewissen  verwandten  Zügen 
beider  Darstellungen  erschlossenes  Gemälde 
grofsen  Stils  aus  dem  Kreise  polygnotischer 
Kunst  ist  in  der  Litteratur  nicht  nachzuweisen. 
Dagegen  war  Peirithoos  unter  den  Jägern  in  20 
der  Giebelgruppe  des  Tempels  der  Athena  Alea 
zu  Tegea   von  Skopas,  Paus.  8,  45,  6  f.;  vgl. 

d.  Art.  Meleagros  Bd.  2  Spr.  2616:  die  ge- 
fundenen Reste  sind  äufserst  spärlich. 

4)  Theseus  und  Peirithoos  als  Freunde, 
Gemälde  des  Panainos  an  den  Thronschranken 
des  Zeus  in  Olympia:  Paus.  5,  11,  5.  Über  den 
Inhalt  der  Darstellung  giebt  Pausanias  nichts 
an.  Die  Analogie  der  übrigen  Bilder  giebt 
keinen  sicheren  Aufschlufs,  doch  hat  Trendelen-  30 
bürg,  Arch.  Anzeiger  1897  S.  24  ff.  aus  der  Be- 
stimmung des  Raumes  vor  dem  Zeusbild  eine 
sinnreiche  Erklärung  der  Bedeutung  der  aus- 
gewählten Gegenstände  erschlossen,  wonach  es 
sich  bei  Theseus  und  Peirithoos  nicht  sowohl 
um  ihre  Bestrafung  im  Hades ,  an  die  man 
denken  könnte,  als  um  ihre  Persönlichkeiten 
schlechthin  in  ihrer  vorbildlichen  Freundestreue 
bis  in  den  Tod  handelt.  Demnach  war  wahr- 
scheinlich, da  doch  wie  in  den  übrigen  Bildern  40 
eine  Aktion  anzunehmen  ist,  die  Beschwörung 
ihres  Freundschaftsbundes  der  Gegenstand  des 
Bildes. 

5)  Der  Raub  der  Helena,  a)  Auf  dem 
amykläischen  Thron  des  Bathykles  von 
Magnesia.  Paus.  3,  18,  15:  IIsipiQ-ovg  rt  xal 
0r]esvg  ))Q-jia%6rsg  elalv  'EXivrjV,  also  genauer 
P.  und  Th.  mit  der  geraubten  H.  Diese  Scene 
erkenne  ich  dargestellt  in  der  —  b)  Berliner 
Oinochoe  nr.  1731,  vielleicht  von  Amasis,  50 
vgl.  Adamek,  Unsignierte  Vasen  des  Amasis, 
Prager  Studien  etc.  Heft  5,  1895  S.  35,  abgeb. 
ebd.  S.  39  u.  40.  Genick,  Griechische  Keramik 
Taf.  34, 1, s.Abb.  9.  Furticängleru.Adamek  sehen 
darin  die  Rückführung  der  geraubten  Helena 
durch  die  Dioskuren  oder  der  Aithra  durch  ihre 
Enkel,  Engelmann  Art.  Helena  Bd.  1  Sp.  1957 
die  erstere;  doch  ist  weit  wahrscheinlicher  die 
Scene  des  Raubes  in  dem  vorgeschrittenen 
Stadium  wie  am  amykläischen  Thron  anzu-  60 
nehmen,  wo  nach  der  Beschreibung  nicht  der 
Raub,  sondern  die  Freunde  mit  der  geraubten 
Helena  dargestellt  waren.  Die  Frau,  die  von 
beiden  Männern  sehr  energisch  an  den  Armen 
gepackt  wird,  scheint  widerwillig  zu  folgen. 
Ihre  Bekränzung  erklärt  sieh  daraus,  dafs  sie 
vom  Opfer  der  Artemis  weggeraubt  wurde, 
Hyg.  fab.  79;    Plut.   TJies.  31.    --    c)    Berliner 
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Hydria  nr.  2175,  rotfig. ,  strengen  Stils,  ohne 
Nameninschriften,  daher  Deutung  nicht  völlig 
gesichert.  Auf  einen  Wagen  nach  1.  steigt  in 
derselben  Richtung  ein  bärtiger  Mann,  Peiri- 
thoos, den  Kopf  nach  r.  umwendend,  wo  ein 
nackter  Jüngling,  Theseus,  weit  nach  1.  aus- 
schreitend eine  Frau  (Helena)  dem  Wagen  zu- 
trägt,   die    jammernd   beide   Arme   ausstreckt. 


12)  Peirithoos  und  Theseus  in  der  Unterwelt,  Ruveser 
Vase  in  Karlsruhe  (nach  Bd.  1  Sp.  1809). 

Abgeb.  Genick,  Keramik  Taf.  29.  —  d)  Schwarzfig. 
Vasenbild  ohne  Inschriften,  abg.  Gerhard,  Aus- 
erles.  Griech.  Vasenb.  3,  167  unten.  —  Weitere 
unsichere  Darstellungen  dieser  Scene  sind  auf- 
gezählt Bd.  1   Sp.  1956,  46  ff.  —  e;  Münchener 


13)  Peirithoos  von  Dike  bewacht.  Aus  der  Unterweltsvase 
von  Santangelo  in  Neapel  (nach  Arch.  Ztg.  18v4  Taf.  18). 

Vase,  abg.  Gerhard,  Auserl.  Griech.  Vasenb.  3, 
168b  und  darnach  im  Art.  Helena  Bd.  1  Sp. 
1933/4;  die  Namen  sind  beigeschrieben,  nur 
die  der  Helena  und  Korone  verwechselt ;  auch 
hier  ist  Peir.  bärtig,  Theseus  unbärtig.  — 
f)  Reliefvasenbild  aus  Tanagra  Ephem.  arch. 
1884,  Taf.  5,  s.  Bd.  1  Sp.  1956  Z.  61. 

6)  Peirithoos  im  Hades,     a)  Die  Fesse- 
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lung  der  Frevler:  Vase  aus  Ruvo  (Jatta)  Arch. 
Ztg.  1844  Taf.  15;  Müller,  D.  a.  K.  2,  68  nr.  862; 
Baumeister,  Denkm.  d.M.  Alt.  3,  1765  (s.Abb.  10). 
In   der  Mitte  Perseplione   nach  r.    sehend  mit 


29,  9. 


14)  Peirithoos  und  Theseus  in  der  Unterwelt  von  Tuchulcha  bewacht 
Etruskisch.  Wandgemälde  aus  Corneto  (nach  Mon.  d.  Inst.  9  Taf.  15). 


2  Fackeln,  1.  neben  ihr  sitzt  Hades  unter  einem 
Baum,  auf  der  andern  Seite  wird  Theseus,  nach 
r.,  aufs  1.  Knie  gesunken  von  einer  Erinys  ge- 
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Chlamys  desselben,  Scene  aus  der  Minyas,  s.  o. 
—  b)  Peirithoos  und  Theseus  in  dem  Unter- 
weltbild des  Polygnot  in  Delphi  Paus.  10, 
Pausanias  sagt  nur:  Theseus  und  Pei- 
rithoos sitzen  auf  Thronen,  jener 
halte  in  beiden  Händen  Schwerter, 
das  des  P.  und  sein  eigenes,  auf 
die  Peirithoos  traurig,  dafs  sie 
ihnen  nichts  geholfen,  hinblicke. 
Wenn  auch  Polygnot  die  Minyas  als 
Quelle  benutzt  hat,  indem  er  auf'ser 
anderen  diese  beiden,  die  er  in  der 
Nekyia  der  Odyssee  vielleicht  noch 
nicht  fand  (vgl.  Od.  11,  631;,  daraus 
entnahm,  so  können  wir  ihm  doch 
als  athenischem  Bürger  nicht  zu- 
trauen, dafs  er  die  Rückkehr  des 
Theseus  nicht  gekannt  habe,  und 
als  Künstler,  der  die  Karäßaaig  des 
Odysseus  malen  wollte,  mufste 
er  sich,  auch  wenn  er  die  Minyas 
benutzte,  doch  Theseus  in  diesem 
Fall  als  gestorben,  also  wieder 
im  Hades  befindlich  denken,  wie 
auch  den  Orpheus.  Dafs  er  dann 
im  Hades  mit  dem  Freunde  wie- 
der vereinigt  wird,  erscheint  ebenso 
natürlich .  als  es  unwahrscheinlich 
ist,  dafs  der  in  Athen  als  Heros 
Verehrte  von  einem  Athener  als 
dargestellt  wurde,  während  Peirithoos 
als  Büfser  gedacht  sein  kann  wie  in 


15)  Herakles,  Peirithoos,  Theseus  in  der  Unterwelt. 
Relief  aus   Villa  Albani,  jetzt  im  Museo  Torlonia. 


fesselt;  zwischen  ihr  und  Persephone  liegen 
Theseus1  Mantel,  Hut  und  Keule;  im  Vorder- 
grunde 1.  unter  Hades  und  Persephone  liegt 
schon  gefesselt  Peirithoos,  r.  Speere.  Hut  und 


Büfser 
allerdings 

den  Vasenbildern  e)  u.  i).  Dieses  Verhältnis  deu- 
ten die  beiden  Schwerter  in  den 
Händen  des  Theseus  und  der  trau- 
rige Blick  des  Peirithoos  an:  er  ist 
noch  immer  gefesselt,  der  andere 
frei,  Pausanias  aber  hielt  beide  für 
gefesselt  mit  unsichtbaren  Banden, 
daher  sein  Zitat  aus  Panyasis.  So 
löst  sich  vielleicht  das  Rätsel,  vgl. 
Robert,  Nekyia  S.  65.  Mit  Recht  ist 
man  davon  abgekommen,  in  den 
grofsen  unteritalischen  Vasenbildern 
Nachbildungen  des  Polygnotisehen 
Oernäldes  finden  zu  wollen;  mehr 
als  einzelne  Motive  daraus  sind  in 
dieselben  nicht  übergegangen.  Viel- 
leicht gehört  dazu  das  des  Peirithoos 
und  Theseus.  obwohl  dieses  in  den 
Unterweltvasen  selbst  mehrfach  will- 
kürlich variiert  ist.  indem  bald  Peiri- 
thoos allein,  gefesselt  und  von  Dike 
mit  dem  Schwert  bewacht,  bald  mit 
dem  Freunde  vereint  oder  von  ihm 
sich  verabschiedend  erscheint  (c — f). 
—  c)  Die  schönste  und  wohl  älteste 
aller  Unterweltvasen,  den  Inschriften 
nach  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr..  ist 
die  nur  in  wenigen  Stücken  erhal- 
tene in  Karlsruhe,  abg.  Arch.  Ztg. 
1884  Taf.  19,  Text  von  P.  Hartwig, 
s.  Abb.  1 1 .  Hier  ist  das  ursprüngliche 
Motiv  des  in  den  Hades  eingedrun- 
genen, dafür  gefesselten  und  an  seinen  Sitz  ge- 
bannten Frevlers,  der  von  Dike  mit  dem  ge- 
zückten Schwert  bewacht  wird,  am  reinsten 
bewahrt.     Ob  hinter  Dike  noch  Theseus  folgte. 


■  ■■ 


1789         Peirithoos  (in  der  Kunst)  Peiro                          1790 

ist  nicht  mehr  festzustellen,  aber  nicht  wahr-  2a,  64  mit  Litteratur,  abg.  Zoega,  Bassirel.  tav. 
scheinlich,  obwohl  auf  der  entsprechenden  1.  103;  Saumeister,  U.  d.  kl.  Alt.  3,  S.  179(3; 
Seite  des  Palastes  des  Hades  3  Personen  gewesen  besser:  Monumenti  clel  Museo  Torlonia  T.  93 
zu  sein  scheinen.  Denn  unter  Dike  deutet  das  nr.  376;  Monum.  antichi  pubbl.  per  lacura  della 
Fragment  des  nach  1.,  also  nach  innen  gerichteten  r.  Accademia  dei  Lincei  1  1892  tav.  2;  Petersen, 
Totenrichters  Triptolemos  einen  Abschlufs  auf  Aus  d.  alten  Mom  S.  118  nr.  100  (s.  Abb.  15).  Die 
dieser  Seite  an.  Auch  auf  —  d)  der  andern,  voll-  Deutung  als  Peirithoos,  in  der  Mitte  sitzend,  1. 
ständigen  Karlsruher  Unterweltvase  (aus  Ruvo,  Herakles,  der  den  Theseus  befreit  hat,  r.  The- 
die  beiden  obern  Streifen  abgebildet  im  Art.  seus,  der  trauernd  den  Freund  zurückläfst,  ist 
Hades  Bd.  1  Sp.  1809/10,  daraus  Abb.  12)  sind  r.  10  vielfach  angefochten,  vgl.  bes.  Friederichs- 
vom  Palast  nur  2  Jünglinge  dargestellt,  gegen  Wolters,  Gipsabg.  nr.  1201,  und  Petersen,  Arch. 
3  Figuren  auf  der  1.  Seite.  Aber  hier  ist  die  ße-  Ztg.  1877.  S.  119,  doch  spricht  für  sie  die  Ähn- 
deutung der  Gruppe  bereits  ganz  verblafst:  es  lichkeit  der  Haltung  beider  Freunde  mit  der 
fehlt  Dike;  die  Freunde  sind  in  vertrautem  Ge-  Vase  von  Canosa  (f),  wo  auch  Peirithoos  den 
sprach  begriffen,  Peirithoos  sitzend,  ohne  jede  Kopf  von  Theseus  abwendet,  und  ein  Fragment 
Andeutung  der  Fesselung,  mit  2  Speeren;  die  eines  ähnlichen  Reliefs  im  Berliner  Museum 
Kopfhaltung  deutet  allerdings  auf  eine  schmerz-  mit  dem  Kopf  des  UEZEYZ,  Heibig  a.  a.  O. 
liehe  Gemütsbewegung;  aber  Theseus,  mit  Keule  Das  Material  des  albanischen  Reliefs  ist  grie- 
und  aufgestütztem  rechten  Fufs,  macht  nicht  chischer  Marmor;  es  scheint  eine  Kopie  eines 
den  Eindruck  eines  eben  Weggehenden;  es  20  der  Zeit  des  Phidias  nahestehenden  Originals 
sind  einfach  die  im  Hades  vereinigten  Freunde.  zu  sein.  —  Eine  ähnliche  Scene,  aber  im  ein- 
—  e)  Inhaltlich,  aber  nicht  stilistisch  näher  zelnen  vielfach  abweichend,  zeigt  ein  Relief 
als  d)  steht  dem  Fragment  c)  die  entsprechende  in  Ince  Blundel  Hall,  Arch.  Ztg.  1877,  Taf.  12, 
Gruppe  der  Vase  von  Santangelo  Neapel  oben.  Dazu  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1874,  32. 
nr.  709,  abg.  Arch.  Ztg.  1884  Taf.  18,  s.  Abb.  13.  nr.  310:  Doch  spricht  hier  gegen  diese  Deutung 
Auch  hier  sind  dem  Peirithoos  die  Hände  auf  der  Umstand,  dafs  das  Relief  rechts  unvoll- 
den  Rücken  gebunden,  und  überdies  die  Waffen  ständig  ist,  und  hier  noch  eine  weitere  Figur 
abgenommen.  Die  Bannung  an  den  Sitz  ist  anschlol's,  auch  fehlt  jede  Charakterisierung 
nicht  ausgedrückt,  aber  eine  Frau  mit  einem  der  einzelnen  Figuren  und  die  Köpfe  sind  alle 
Schwert  in  der  L.  sitzt  neben  ihm,  die  offenbar  30  neu.  —  i)  Eine  ziemlich  genaue  Wiederholung 
der  Dike  in  c)  entspricht,  aber  diese  Figur  des  albanischen  Reliefs  (erhalten  Peirithoos 
sehr  abgeschwächt  wiedergiebt;  sie  hat  das  fast  ganz  bis  auf  den  Kopf  und  1.  Arm,  von 
Schwert  nicht  entblöfst  und  nicht  die  drohende  Theseus  die  Beine)  findet  sich  im  Louvre, 
Haltung  wie  in  c);  auch  hier  fehlt  Theseus  Clarac,  202,  761,  wo  Theseus  fälschlich  zu 
neben  Peirithoos  und  tritt  dafür  im  untern  einer  Athena  ergänzt  und  Herakles  1.  wegge- 
Streifen  neben  Hermes  auf,  der  ihn  und  den  brochen  ist,  vgl.  Robert,  Arch.  Ztg.  1882  S.  80. 
Herakles  aus  der  Unterwelt  führt;  vielleicht  —  k)  Vasenscherbe  veröffentlicht  von  Stephani, 
dürfen  wir  für  den  untern  Streifen  von  c)  das-  Compte-Rendu  1869  Taf  4,  2,  von  Petersen,  Arch. 
selbe  Motiv  voraussetzen.  —  i')  Die  Unterwelt-  Ztg.  1877,  123  als  Peirithoos  und  Theseus  ge- 
vase  von  Canosa  in  München,  Müller,  1).  a.  k.  40  deutet;  zwei  Jünglinge,  gleich  gekleidet,  be- 
Taf.  56,  gröfser  Baumeister,  Derikm.  d.  Mass.  kränzt,  mit  langen  Stäben,  im  Gespräch,  der 
Altert.  3,  Taf.  87,  kleiner  Engelmann,  Bilder-  eine  (1.)  sitzend,  der  andere  stehend.  Zwischen 
atlas  zu  Odyssee  11,  59  und  zu  Ovid.  18,  114,  beiden  die  Inschrift  <  ®r\6evs;  links  ist  eine  Figur 
zeigt  in  der  links  neben  Peirithoos  sitzen-  weggebrochen,  von  deren  Namen  noch  Reste 
den  Frau  wieder  schärfer  den  Charakter  der  vorhanden  sind,  die  in  ihm  Herakles  erkennen 
Dike,  indem  sie  mit  entblöfstem  Schwert  in  lassen.  Petersen  sieht  darin  einen  Wettstreit 
der  R.  auf  Peirithoos  sieht.  Dieser  sitzt,  ohne  der  Freunde  über  die  Rückkehr. 
Andeutung  der  Fesselung,  nach  r.,  die  L.  auf  2)  Peirithoos,  Sohn  des  Aipytos,  eines 
eine  Keule  gestützt,  den  darauf  nahenden  r.  arkadischen  Heros,  Bruder  des  Tlesenor  in 
Arm  nach  r.  ausgestreckt,  den  Kopf  nicht  so-  50  Hesiods  Katalog,  fr  gm.  138  Rzach  aus  Apollon. 
wohl  der  Dike  zu-,  als  von  dem  r.  vor  ihm  lex.  Homer,  v.  Ainüriov.  Welcher  Aipytos  ge- 
stehenden Theseus  schmerzlich  abwendend,  wie  meint  ist,  wird  sich  kaum  ausmachen  lassen, 
auf  dem  albanischen  Relief  (h),  der  zum  Gehen  Jedenfalls  ist  es  von  Wichtigkeit  zu  erfahren, 
bereit  ihm  die  L.  darbietet;  hier  scheint  also  dafs  der  Name  Peirithoos  auch  noch  einem 
der  Abschied  des  befreiten  von  dem  gefesselt  anderen,  und  zwar  arkadischen,  Heroen  zukam, 
zurückbleibenden  Freunde  dem  Maler  vorge-  Die  Schlufsfolgerungen ,  die  man  aus  der  an- 
schwebt zu  haben.  Auf  der  Vase  von  Alta-  genommenen  Bedeutung  des  Namens  „der  Um- 
mura  endlich  ist  an  Stelle  des  Freundespaars  Täufer'1  für  die  Vorstellung  von  P.  als  Sonnen- 
Pelops  und  Myrtilos,  und  an  die  der  Dike  eine  heros  gezogen  hat,  verlieren  dadurch  wesent- 
stehende  Frau  ohne  Attribut,  wohl  Hippoda-  60  lieh  an  Gewicht,  dafs  der  Name  auch  sonst 
meia,  getreten.  —  g)  Theseus  (inschr.)  und  gebraucht  wird,  wo  von  keiner  Beziehung  zur 
Peirithoos  in  der  Unterwelt  von  Tuchulcha  Sonne  und  keiner  Verwandtschaft  mit  Rossen 
(inschr.)  bewacht  und  mit  Schlangen  gepeinigt,  und  Roiskentauren  die  Rede  ist.  [Weizsäcker.] 
auf  einem  etrusk.  Wandgem.  aus  Corneto  Peiro  (Jlttpw),  Tochter  des  Kodriden  Neleus 
Mon.  d.  Inst.  9  Taf.  15;  Engelmann,  Homer-  =  Pero  (s.  d.),  auch  Elegeis  (s.  d.)  genannt, 
atlas,  Odyssee  11,  60,  c;  Springer,  Kunstgesch.  I5,  Etym.  M.  327,  12.  Eudocia  339  p.  145  (252 
fig.  403  (s.Abb.  14).  —  h)  Relief  einst  in  der  Villa  Flach);  vgl.  Lykophr.  1385  u.  Tzetzes  a.  a.  O. 
Albani,  jetzt  im  Museo  Torlonia  Heibig,  Führer  Immisch,  Klaros  129,  6.     Usener,  Ältg.  Versbau 
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113.    v.Wüamowitz,  Euripides1  Heroldes  1,57 f.  Peisenor  (JTkiGr'jvoip),    1)   Troer,   Vater   des 

u.  Anm.  18.      Nach   Fick-Bechtel,   Die  griech.  vor  Troja  kämpfenden  Kleitos,  11.  15,  445.  — 

Personennamen  431  ist  Usiow  die  ionisclie  Form,  2)   Lykier,   Vater  des   vor  Troja   kämpfenden 

die  äolisch  IIsqqco  lauten  würde,  zu  IIwpm,  dies  Chlemos,    Quint.   Sm.   8,  101.    —  3)  Herold  in 

selbst  aber  wieder  Koseform  zu  dorischem  IlriQi-  Ithaka,   Od.  2.  38.     Fast,  ad  Od.   1432,  4(5.  — 

(jpdj'tzo:  (Persephone).    Dem  entsprechend  stellt  1)  Vater  des  Ops,  Grofsvater  der  Amme  Eury- 

Fick   a.  a    0.  430   den  Namen   des   Poseidon-  kleia,  Od.  1,  429.  —  5)  Sohn  des  Neleus,  Schal. 

sohnes  NrjXevg,  des  Vaters  der  bekannten  Pero,  11.  11,  692.  —  6)  Ein  Kentaur  auf  der  Hoch- 

(nachzutragen  zu  Bd.  3  s.  Neleus  8p.  110,  50ff.)  zeit  des  Peirithoos,  Ov.  Met.  12,  303.  Gerhard, 
mit  v-T\lsris  'mitleidlos'   zusammen   und    weist  10  Gr.    Myth.  1   §  666,  2  h.    —    7)  Freier  der  Pe- 

auf  den  Hadeskalt  von  Pylos  hin,  worauf  auch  nelope,  Apollod.  Epit.  7,  28.      Wagner,  Rhein. 

v.  Wilamoioitz,  Heraides  2,  131.     Toepffer,  Aus  Mus.  46,  419.     [Stoll.] 

der  Anomia  44,  1  aufmerksam  machen.    Auch  Peisides?  (Usi6idi]g'>).    Nach  Tzetz.  Lyk.83H 

des  Neleus  Sohn,   der  Bruder  der  Peiro-Pero,  p.  824  (Eudocia  256  p.  180  Flasch)  wagte   die 

Periklymenos    führt   einen    Namen,    der   nach  Gorgo-Medusa,  Tochter  oder  Gattin  (die  Hand- 

Hesych.  zugleich  Beiname  des  Hades  ist,  Tiohde,  Schriften  schwanken  zwischen  yvvr\  und  &vydtvQ) 

Psyche  l2,  207,  3.     Vgl. -Pero.     [Höfer.]  ovau  Ilti  aldov,  mit  der  Athena  sich  an  Sckön- 

Peiroos   QJsiQOog,   TLsloag,  über  die  Schrei-  heit  zu   vergleichen,  infolge  dessen  diese  den 

bung  des  Namens  s.  Bergk,  Poet.  lyr.  24,  354  Perseus  gegen  sie  aussendete.  Den  Wettstreit 
zu   Arist.   Pepl.    56),   Sohn    des    Imbrasos    aus  20  der  Medusa  mit  Athena  um  die  Schönheit  kennt 

Ainos,    mit  Akanias    (s.  d.   nr.  2)   Führer   der  auch  Apollod.  2,  4,  3,  8;  doch  tötet  hier  Athena 

Thraker,  Bundesgenosse   der  Troer,  tötet  den  selbst    die  Rivalin,    und  es    fehlt  der  Vater- 

Diores   (s.  d.   nr.  1),   fällt   aber   selbst  von  der  bez.  Gattenname  ntioidwg.     Tümpel,  Jahrb.  /'. 

Hand   des    Aitolers    Thoas,    Hom.    11.    2,    844.  Mass.    Phil..    Suppl    16    (1888),   192    übersetzt 

4,  520.  525 ff.  Arist.  a.  a.  O.  Tzetz.  Hom.  42.  Tlkiaidrig  m^  cder  Pisider'  und  meint,  diese 
Schal.  Apoll.  Bhod.  1,  948;  vgl.  Strabon  7,  331  Genealogie  stamme  von  Rkodiern,  welche  von 
fr.  58.  Auch  bei  Hom.  H.  17,  73  Ktxovav  Perge  oder  Tarsos  aus  nach  Amandra-Ikonion 
rjyrjtOQL  Mtvtrj  lasen  nach  Schol.  V.  manche  vorgedrungen  seien  und  dort  das  auf  einer 
Jlt/pro statt MeVt^, vgl. Friedländer, Jb. f. Id. Phil.  Stele  befindliche,  als  Fratzenmaske  gebildete 
Suppl.  3(1857— 1860), 822  Anm.  425.  Zur  Deutung  30  Gorgoneion  (vgl.  Furtwängler  Bd.  1  Sp.  1705; 
des  Namens  s.  Fick-Bechtel,  J).  gr.  Personennam.  gesehen  hätten,  das  nach  Johann.  Antioch.  fr. 
431:  rntiQoog  und  Tltiprig  könnte  man  als  11£q-  6,  18.  F.  H.  G.  4,  544  (vgl.  Malalas  41) 
Qoog  (=  IltpL-ppoog)  und  Ilspprjg,  d.h.  als  Voll-  Perseus  dorthin  gebracht  hatte.  Wenn  aber 
und  Kosenamen  zusammenstellen;  vielleicht  Johann.  Antioch.  das  Gorgonenhaupt  ausdrück- 
sollen sie  jedoch  blofs  an  wirklich  thrakische  lieh  als  häfslich  bezeichnet,  wie  ist  es  dann 
Namen    anklingen.  Vgl.  Peire(o)s.'     [Höfer.]  denkbar,  dafs  seine  einstige  Trägerin  sich  mit 

Peiros  (Jlslpag),  Sohn  des  Phoinix  und  der  Athena    in    Schönheit    messen    konnte?      Der 

Telephe,    Schol.    Eitr.   Phoen.   5.      Vgl.   Asty-  Auffassung  von  Tümpel  steht  ferner  die  besser 

palaia.     [  Stoll.]  bezeugte   Lesart  TlnaiSrig  —   nach   seiner  Er- 

Peisaios  s.  Pis(s)aios.  40  klärung  müfste  es  Ilieidr]g  heifsen  —  entgegen. 

Peisaudros  (IJtiaai'SQog),  1)  Sohn  des  Mai-  Möglicherweise    ist  eine    Textkorruptel    anzu- 

malos,  einer  der  fünfTJnteranführer  des  Achilleus  nehmen  und  statt  Tlsioiäov  zu  schreiben  Ilti- 

vor    Troja,     nach    diesem    der    beste    Lanzen-  <7k5^i%)oi;,   ein  Name,    der   für   den  Vater  der 

kämpfer  unter  allen  Myrmidonen  Tl.  16,  193.  —  für  ihre  Uberhebung  bestraften  Medusa  (s.  das 

2)  Sohn  des  Antimachos,  Troer,  von  Agamemnon  über    die    Bedeutung    von    Peisidike    Gesagte '1 

erlegt  II.  11,  122.  —  3)  Ein  anderer  Troer,  von  vorzüglich   passen   würde.     Ein   Personenname 

Menelaos  getötet  77.  13,  601  vgl.  Paus.  3,  3,  8  ntiaidi-nog    begegnet    auf    einer   Inschrift    aus 

Schol.  11.  13,  643.  —  4)  Vater  des  von  Odysseus  Thera,  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.  3,  710  p.  150, 

getöteten  Mainalos  aus  Abydos    Quint.  Smyrn.  IJiaiSrAog   in   Orchomenos,    Fick-Bechtel,   Die 

3,  298  (die  Angabe  unter  Mainalos  4)  ob.  Bd.  2  00  griech.   Personennamen    262.      [Oder    steckt   in 

Sp.  2283   ist  irrig).  —   5)   Sohn   des  Polyktor,  UsiaiSov  der  Name  des  noaetöaj'  (=  IIoasi6i)g, 

ein  Freier  der  Penelope,  vom  Rinderhirtenge-  -idijg'?),  des  Geliebten  der  Medusa?  R.]  [Höfer.] 
tötet  Odyss.  18,  299.  22,  243,  268  Ovid  Her.  1,  91.  Peisidike  (Il£i6iöiy.r]).    Der  Name  IltiGidr/.i), 

-  6)  Lakonier,   Vorfahr   des  von  Pindar  be-  den  Pape- Benseier  s.  v.   von  ttsL&co  ableitend 

sungenen  Aristagoras  von  Tenedos,  nahm  von  mit  rzur  Gesetzlichkeit  ratend  oder  überredend' 

Amyklai    aus   mit   Orestes    an    der    aiolischen  übersetzt   (ähnlich  F.  A.  Pott.  Jahrb.  /'.  klass. 

Kolonisation  von  Lesbos  teil  Pind.  N~em.  11,  33  Phil.,  Suppl.  3   [1857 — 1860],   329:    'iure   con- 

mit  d.  Schol.    Dafs  ihn  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  fidens'  oder  'vom  Rechte  überzeugend';,  hängt 

5.  195  mit  Nr.  1  identifiziert,  ist  unbegründet  nach  v.  Wilamotcitz,  Lectiones  epigr.  (Ind.  lect. 
(Welcher,  Der  cp.  Cyld.  2,  41).  Vgl.  d.  Art.  üo  Gott.  1885/86)  S.  14,  dem  sich  Fick-Bechtel, 
Teisandros  und  Teisamenos.  —  7)  Einer  der  Die  griech.  Personennam.  262.  405.  W.  Schulze, 
sieben  Archegeten  von  Plataiai,  welchen  die  Gütting.  Gel.  Anz.  159  (1897),  909  anschliefsen, 
Athener  vor  der  Schlacht  von  Plataiai  auf  Befehl  vielmehr  mit  aeol.  xa-,  xsioig  =  att.  tu-, 
des   Orakels   opfern    sollten   Plut.  Aristid.  11.  rtiaig   'büfsen,    zahlen'    (O.  Hoffmann,  Griech. 

Auf  einer   Verwechselung  beruht   es,    dafs  Dial.  2,  498,  224.     Brugmann,  Sachs.  Ber.  47 

bei   Strabo    12,  8,  5.    13,  4,  16    der   homerische  [1895],  37)  zusammen,  also  =  '/}  divapi  ^ratesv', 

Isandros,  Sohn  des  Bellerophon  (11.  6,  203.  197),  eine    sprachliche     Erklärung,     die     inhaltlich 

Peisandros  genannt  wird.     [J.  Ilberg.]  wenigstens  auf  einige  der  folgenden  Heroinen 
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vortrefflich  pafst.     1  a)  Nach  Parthen.  21,  der  Thestios  von  Ares   (Flut.)  de  fluv.  22,  1.     Das 

als    seine    Quelle    den    Dichter    der    Asaßov  Nähere  s.  Kalydon.     [Höfer.] 

xxioig  (Apollonios  Bhodiosn&ck Müller, F. H.G.  Peisinoe   (ntiOLvoif),   1)   eine    der   Seirenen, 

4,  314.    Sakolowski  Proleg.  zu  Barth.  3,  2  S.  25)  Apollod,  Epit.  7,  18  in  Mythogr.  Gr.  1,  231 W. 

anführt,    eine    Königstochter    von    Methymna,  Tzetz.  L.  712.  Schol.   Od.  12,  39.   Hyg.  f.  praef. 

nach  v.  Wilamoieitz  a.  a.  0.  Tochter  des  Le-  p.  12  Schmidt.  Nach  (Aristoteles)  Pepl.  bei  Lyd. 

petymnos  und  der  Methymna,  was  jedoch  nach  de  mens.   frg.  4  ed.    Wuensch  p.  179  heifst  sie 

den    von    Parthenios    angeführten   Versen    der  IIa(T)aiv6n.    —    2)    Eine   Jungfrau    in    Sarno- 

Aißßov   uriffis  nicht  mit  Notwendigkeit  an-  thrake  zur  Zeit,  wo  Kadmos  dorthin  kam  und 

zunehmen  ist;  vgl.  auch  Meinehe,  Anal.  Alex.  io  die  Harmonia  gewann,  Nonn.  Dion.  4,  72;  vgl. 

324.    Als  Achilleus  die  Stadt  belagerte,  wurde  d.  Art.  Kadmos  Bd.  2  Sp.  877,  4 f.     [Stoll.] 

P.,    die   den  Helden    von  der  Mauer  aus   ge-  Peisinus    (Ilsiaivovg).      Eine    Inschrift    aus 

sehen  hatte,  von  Liebe   zu  ihm   ergriffen  und  Knidos   ist   geweiht  UtiGivovi,   Newton,  Hcdi- 

schickte  ihre  Amme  zu  ihm  mit  dem  Anerbieten,  carnassus,  Onidus,  und  Branchidae  2,  749  nr.  30. 

die  Stadt  in  seine  Hände  zu  spielen,  wenn  er  Die  Lesart  ist  sicher;  Newton  a.  a.  0.  sieht  in 

ihr  die  Ehe  verspräche.     Achilleus    ging   auf  Ilsiaivovg  ein  Epitheton  des  Hermes  =  Xoyiog. 

den   Vorschlag    ein,    liefs    aber,    nachdem   er  Hermeskult  in  Knidos  ist  bezeugt  durch  andere 

durch   den  Verrat   der  P.,   die   ihm   die  Thore  Inschriften  Newton  a.  a.  0.  747  nr.  29.  749  nr.  31. 

öffnete,   sich   der  Stadt  bemächtigt  hatte,  die  714   nr.  14  vgl.  15.     Der  Name   stellt  sich  zu 

Jungfrau  steinigen.     Vgl.  die  Sage  von  Minos  20  UtiGivör\,  wie  ÜQÖvovg  zu  Hqovot],  'Icpivovg  zu 

und  Skylla,   Tarpeia  u.  s.  w.     Dieselbe  Sage  'Icpivoi]  u.  s.  w.    Vgl.  Fick-Bechtel,  Die  griech. 

hatte — lb)  nach  den  Scholien  zu  Hom,  II.  6,  35  Personennamen  402.     Ein  Personenname  IIsi- 

schon   Hesiod   (fr.   105  Bzach)   und   nach   ihm  aivoog  in  Hermion,  Fiele- Bechtel  a.  a.  0.  220.  233. 

Demetrios   von  Ske2)sis  (Gaede,  Demetr.  Sceps.  [Höfer.] 

34.      v.  Wilamoivitz   a.   a.  0.     Homer.    Unters.  Peision   (Ileiaicov),    Vater  des  Ixion   (s.  d.), 

412  und  Anm.  17)    behandelt,    nur    fehlt    das  Pherekydes   im    Schol.    Find.    Pyth.    2,   40    = 

tragische  Ende  der  Jungfrau,  die  bei  der  Be-  fr.  103  in  F.  H.  G.  1,  96,  und  nach  Wesseling 

lagerung  der  troischen  Stadt  Monenia  (Pedasos)  zu  Diod.  4,  69  p.  314  not.  54   auch   im  Schol. 

dem  Achilleus,  in  den  sie  sich  verliebt  hatte,  Apoll.  Bhod.  3,  62,  wo  zu  schreiben  sei  (ptQt- 

einen    Apfel    mit    der    Aufschrift    (ii]     antvö'  :;0  xvdwg  dh  (IJtiacovog  (sie!),  Aioyvlogy  Avxicovog, 

Apllsv,  % qIv  Mov-nvictv   tlaiv    vdag   yug   oiin  vgl.    auch    Sturz,    Pherecyd.    frgm.    p.  204.  — 

Ivicxv    dity&Giv    y.a-xcßg,    zuwarf.     Schul.    Vict.  Müller,  F.  H.  G.  a.  a.  0.  dachte  früher  daran, 

Lips.    Towl.    Venet.    B.    nennen    die    Jungfrau  II'ciGimvog  im  Schol.  Find,  in  Ai'&avog  zu  ändern. 

Peisidike;  sonst  heifst  es  nur  si'aa  x&v  xsi^wv  Wie   Wesseling   schreibt    auch    Boscher   Bd.  2 

ovöäv  xivcc  iiaQ&tvov;   vgl.  Eust.  ad  Hom.  B.  3.  v.   Lapithen  Sp.  1858,  52  ff.   ütiGcov,  erklärt 

623,  17   TtdQQ-ivog   .  .  .    ißca   xti^cov   ovßu;    ein  den  Namen  durch  nißog  =   wasserreiche  Nie- 

Codex   schreibt  -itccp&Evog  Ttr\Srj6aad   xig   (ob  derung  und   erinnert   an   die  Ortsnamen  IÜ6u 

etwa  die  Worte  iitl  xb  xü%og  ausgefallen  sind?  (Jlslaa)  u.  s.  w.     Über  Welcher s  Ableitung  von 

Daher   stammt   der   Irrtum   von   Pape-Benseler  7t£L&cü    s.   d.  Art.   Ixion   Bd.  2    Sp.  769,    61  ff. ; 

s.  v.  IIi]däacc,  'Jungfrau  aus  Pisidice' (!)).    Doch  40  nach  Wilumowitz  (s.  d.  A.   Peisidike  Sp.  1792) 

mufs  wegen  der  folgendenWorte  des  Scholiasten:  ist  ütiaiav  abzuleiten  von  tiügi-  =xe16i-,  also 

(Achilleus)   Ttsgiu-zivag  vTttdsi^s  xi]v  -xöliv.  v.ai  rBüfser'.     [Höfer.] 

IIi]Sct6ov  (hvouaas  diu  trjv  rtaQ&tvov,  irgend  Peisis  Altiaig),   eine  gefangene  Troerin  auf 

welcher  Zusammenhang  zwischen  dem  Namen  dem   Gemälde   des   Polygnotos    in   der   Lesehe 

der    Stadt    und    dem    überlieferten    TtnäriGaaa  zu  Delphi,  Pnus.  10,  26,  1.     [Stoll.] 

bestehen.     Möglich  scheint  es  auch,  dafs  der  Peisistratos    (IltioioxQccxog'),    1)    Sohn    des 
Name  Peisidike  aus   der  lesbischen  Sage  auf      Neleus,  mit   seinen  Brüdern  von  Herakles  er- 

die  parallele  troische  übertragen  worden  ist. —  schlagen,   Schol.    B.    11,    692.    —    2;   Jüngster 

2)  Eine  der  Töchter  des  Pelias  und  der  Ana-  Sohn   des   Nestor    und   der   Anaxibia,   Freund 

xibia,  der  Tochter  des  Bias,   oder   der  Philo-  50  und  Begleiter   des    gleichaltrigen  Telemachos 

mache,    der    Tochter   des    Amphion,    Apollod.  nach  Sparta  zu  Menelaos,  Od.  3,  36.  400.  415. 

1,  9,  10.      Tzetz.   Byk.    175  p.  434.     Hygiu.  f.  482.  15,  4ff.     Apollod.    1,  9,  9.     Paus.  4,  1,  3. 

24.  —  3)  Tochter  des  Aiolos  und  der  Enarete,  Strab.  8,  350.  367.     Nach  ihm  war  der  athe- 

Schwester  des  Sisyphos,  des  Salmoneus  u.  s.  w.,  nische    Tyrann   Peisistratos    benannt,    der    zu 
Gemahlin  des  Myrmidon ,   dem  sie   den  Anti-       dem  Geschlechte  der  Nele'iden  gehörte,  Herodot. 

phos  und  Aktor  gebar,  Apollod.  1,  7,  3.  H.  D.  5,  65.  —  3)  Sohn  des  Nestoriden  Peisistratos, 

Müller,  Myihol.  d.  griech.  Stämme  1,  222  Anm.  von    den    Doriern    aus    Messenien    vertrieben, 

—  4)   Tochter   des   Nestor   und   der  Anaxibia,  Puus.  2,  18,  7.     Bd.  3  s.  Neleus  Sp.  111,  50 ff. 

der  Tochter  des  Kratieus,  Apollod.  1,  9,  9.  —  [Stoll.] 
!  5)    Gemahlin    des    Periklyrnenos ,    Mutter    des  go      Peisithoe  (Hsioi&öi)),  v.  1.  statt  üuoiQ-ot]  bei 

Boros,  Hellanikos  fr.  10.     F.  H.  G.  1,  47  aus  Hes.    Theog.    352,    wozu    vgl.   Bzach    z.  d.  St. 

Schol.  Plat.  Sympos.  208 dp.  259  Hermann.   Vgl.  Man  vgl.    auch   das  Schwanken   in   der  Lesart 

Toej)ffer,  Att.  Geneal.  226  Anm.  1.  —  G)  Toch-  Ilaaivori  und  IIsLGivor}  (s.  d.  nr.  1).     [Höfer.] 

ter  des  Leukon  (s.  d.  nr.  1),  Mutter  des  Boio-  Peismatie  (TJua^axu]),   Beiname   der   Rhea, 

ters   Argynnos    (das    Nähere    Bd.    1    s.  v.    Ar-  der  die  Argonauten  zum  Danke  für  glückliche 

gennos,  wozu  man  vgl.  den  boiotischen  Eigen-  Fahrt  bei  Kyzikos,  dort,  wo  TtElßpccr'  iQyoiit- 

namen  Äoyovvimv,  C.  I.  Gr.  Sept.  1,  2781  Z.  34),  vr}g  Iv&sv  Ägyovg,  einen  Altar  errichteten,  Orph. 

Steph.   Byz.   s.  v.  Aqyvvvog.   --7)  Mutter  des  Arg.  631;  vgl.  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  985.  [Höfer.] 
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Peison  s.  Peision.  Gemahlin     des    Phoroneus    jene    Peitho    vor- 

Peisos  (LTslaog),  Sohn  des  Aphareus  und  der  schwebte,    die   unter   Nr.  5a   besprochen  wird. 

Arene,  Bruder  des  Idas  und  Lynkeus,  Apollod.  3;  Peitho,  eine  Göttin,  die  im  Verein  mit 

3    10,  3;  s.  Pisos.     [Stoll.J  den  Chariten  das  von  Hephaistos  geschaffene, 

Peithiauassa  (JlkiO-idraGGa;  nach  Lob.  Path.  von  Athene  und  anderen  Göttinnen  geschmückte 

518  TIsiGidvaGGu  zu  lesen;,  eine  Tyrierin,  Die-  erste  Weib  (Pandora;  mit  goldenen  Halsketten 

nerin  der  Seniele,  Nonn.  JDion.  8,  193.    [Stoll]  ziert,    Hes. ,    Werke  u.  'fuge  73.     Hier  scheint 

Peitho  (Thi&d),  ovg)  ist  zunächst  ein  Appel-  die  ■notviu  Thi&w  nur  ein  andrer  Name  oder 
lativum,  das  wie  das  lateinische  Suada,  Sua-  Beiname  für  Aphrodite  zu  sein,  der  in  v.  (35 
dela  die  überredende,  überzeugende,  ein-  10  von  Zeus  eben  die  Aufgabe  zugewiesen  wird, 
schmeichelnde  oder  hinreifsende ,  bezwingende  die  v.  73  Peitho  vollzieht  (s.  nr.  4).  Gleichfalls 
und  bezaubernde  Gewalt  der  Bede  über  das  mit  Oharis  verbunden  erscheint  Peitho  Find. 
Herz  des  Hörers  bezeichnet,  aber  frühzeitig  Fragm.  <^8  Böckh  =  Ath.  13,  601 E:  iv  d:  uqu  v.ui 
auch  schon  von  den  ähnlichen  Wirkungen  einer  TsviScp  IJtt&w  x  'ivuttv  v.a\  Xüoig  vibv  'AyrtGlXu. 
Naturerscheinung,  z.B.  des  Wassers  mit  seinem  Mit  Recht  weist  Ü.  Jahn,  Peitho,  S.  11,  darauf 
verführerischen  Reiz,  oder  eines  Naturtriebs,  hin,  dafs  Charis,  wo  sie  in  der  Einzahl  er- 
z.  B.  der  Liebe,  gebraucht  wurde  und  daher  scheint,  eine  weit  umfassendere,  tiefere  Be- 
ebenso  wohl  als  Frauenname,  wie  als  Beiname  deutung  hat,  als  sie  in  den  Gefährtinnen  der 
verschiedener  Gottheiten,  wie  endlich  als  selb-  Aphrodite,  den  Göttinnen  holder  Anmut,  her- 
ständige  Personifikation,  als  Göttin  erscheint.  20  vortritt.  Neben  Peitho  ist  Charis  die  Ge- 
Ein  völlio-  entsprechendes  Wort  für  alle  Seiten  Währung,  Ptut.  erot.  5  p.  721 D:  XuQig  ya.Q  ovv 
dieses  Begriffs  giebt  es  im  Deutschen  nicht:  f\  tov  ttijXtog  v-jtti'gig  rw  uqqzvi  y.tv.Xrizca  noug 
Sieo-mund  würde  etwa  dasselbe  besagen,  wenn  twv  nuXcciav,  also  die  Liebesgunst,  wogegen 
dieses  Wort  nicht  von  ahd.  raunt,  fem.,  =  Peitho  die  Macht  ist,  die  die  freundliche  Ge- 
Schutz, herkäme,  sondern  die  siegende  Kraft  Währung  bewirkt,  also  die  sanfte  Uber- 
des  Mundes,  d.  h.  der  Rede  bedeuten  würde.  redung  von  seiten  des  Mannes,  Böttiger, 
Bei  Homer  kommt  das  Wort   noch   nicht   vor.  Äldobr.  Hochzeit  39  f.  Kunstmytli.  2,  257. 

Als    Name    begegnet    Peitho    in    folgenden  Peitho    wird    aber  nicht  blofs  neben   den 

Fällen:  Chariten,  sondern  auch  als  eine  der  drei  Cha- 

1)  Peitho,  die  Tochter  des  Okeanos  und  der  30  riten  genannt,  und  zwar  zuerst  von  Hermesianax, 
Tethys,  Hes.  Tlieog.  349,  s.  Art.  Okeaniden,  Paus.  9,  35,  1,  dann  von  ProMos,  Hes.  Op.  73: 
Bd.  3,  Sp.  806,  Z.  49  u.  807,  Z.  19 ff.  Nach  Phere-  Xagitig  siei  xqslg  IltiQ-co  'AyXuia  Ev<fQOGvvr,; 
kydes  (Schol.  Eurip.  Phoen.  1123;  war  sie  die  Schol.  Arist.  Wolken  773:  rCov  tqiwv  Xuqlxcov 
Gemahlin  des  Argos  1  (Bd.  1,  Sp.  537)  nei&ovg'AyXatag  xccl  QuXsiug.  Orph.Hymn.9,13. 
eines  Enkels  des  Phoroneus.  Sie  gehört  zu  Nonn.  24,  263  f.:  TLuGi&ki] —  IJti&co — AyXdit\. 
jenen  sieben  Okeaniden,  die  nicht  wie  die  O.Jahn,  Peitho  9, 40.  Kalkmann,  Pausanias  203. 
übrigen  in  ihrem  Namen  auf  Eigenschaften  des  4)  Peitho  in  Verbindung  .mit  Aphro- 
Wassers  hinweisen,  wiewohl  dieser  Hinweis  in  dite:  die  Peitho  als  Macht  der  Überredung  in 
ihrem  Namen  noch  am  ehesten  gefunden  werden  der  Liebe.  Hier  ist  zu  beobachten,  dafs  Peitho 
kann,  sondern  z.  T.  geistige  und  ethische  Mächte  40  bald  als  Beiname  der  Aphrodite,  bald  als  eine 
bezeichnen,  wie  die  mit  ihr  auch  sonst  eng  ver-  Göttin  ihrer  Umgebung  und  als  ihre  Gehilfin 
bundene  Tyche.  Sie  ist  wie  diese  als  eine  oder  Dienerin  erscheint.  Obwohl  es  nun  in 
Göttin  bürgerlicher  Ordnung  zu  betrachten.  der  Wirkung  auf  dal'selbe  herauskommt,  ob 
Diese  siebeu  Okeaniden  wollen  sich  in  den  der  Liebesgöttin  selbst  die  Macht  der  Über- 
Okeanidenkatalog  nicht  recht  einfügen,  und  redung  zugeschrieben  oder  aus  dieser  ihrer 
sind  in  denselben  durch  eine  von  der  gewöhn-  Macht  eine  besondere  Gottheit  gebildet  wird, 
liehen  abweichende  Auffassung  des  Okeanos  so  ist  es  doch  als  Thatsache  zu  verzeichnen, 
als  des  Ursprungs  aller  Dinge,  also  auch  aller  dafs  Peitho  nicht  blofs  als  Beiname  der  Aphro- 
in  der  Welt  waltenden  Gottheiten,  hinein-  dite,  sondern  auch  als  Göttin  neben  ihr,  ja 
gekommen.  Diese  Peitho  ist  daher  wohl  mit  50  sogar  als  selbständig  verehrte  Göttin  vorkommt, 
der  bürgerlichen  oder  politischen  Peitho  (nr.  5;  Trotzdem  ist  der  griechische  Götterglaube  bei 
gleichzusetzen.  So  wurden  auch  Adrasteia  und  dieser  Göttin  nie  über  den  Appellativbegriff  völlig 
Nemesis  Töchter  des  Okeanos  genannt,  s.  Bd.  3,  hinausgekommen,  ist  ihm  Peitho  nie  zu  einer 
Sp.  807,  Z.  65 ff.  solchen    Persönlichkeit    geworden,     bei    deren 

2)  Peitho,  die  Gemahlin  des  Phoroneus  und  Verehrung  er  den  Grundgedanken  des  Appel- 
Mutter  des  Aigialeus  und  des  Apis,  Schol.  Eurip.  lativbegriffs  völlig  vergessen  hätte.  Sie  behält 
Orest.  1239  <PoQcov8vg  —  iG%si  öh  ncuSctg  ix  TLtt-  auch  als  Eigengöttin  immer  nur  die  Bedeutung 
&oi>g  AlyiuXtct,  Atciv,  Evqcotxi]v,  NLoßqv.  Andere  einer  überredenden,  durch  Zuspruch  zwingenden 
nennen  die  Gemahlin  des  Phoroneus  Kerdo,  Macht,  sei  es  nun  in  Anwendung  auf  die  Liebes- 
d.  h.  die  Gewinnende,  die  Kluge  (Paus.  2,  21,  1;  60  leidenschaft  oder  auf  politische  Verhältnisse 
oder    Telodike,    die   Rechtverbreitende,    Schol.  (nr.  5). 

Plat.   Tim.  22,    Tzetz.  Lykopin:   177,    Apollod.  a;  Peitho  als  Beiname  der  Aphrodite.     Eine 

2,  1,  1,  3.   Da  Phoroneus  als  der  erste  Begründer  Aphrodite  LJsi&o)  begegnet  auf  einer  Inschrift  in 

der   Kultur    des   Landes   und   der  Stadt  Argos  Pharsalos:   /.  G.  A.  327,  Preller- Robert ,  Gr. 

galt,  und  auch  die  Namen  Telodike  und  Kerdo  Myth.  1,349,  1:  508.  2,  in  Lesbos  Keil,  Philol. 

auf  die   von  Phoroneus   begründete   staatliche  Suppl.  2,  580,  Conze,  Lesbos  4,  3,  Preller- Bobert 

Ordnung  hindeuten,   so  ist   anzunehmen,    dafs  a,  a.  0.,  in  Korinth:  Pind.Frg.  122  =  Athen. 

dem  Scholiasten   bei  seiner  Namengebung  der  13,  573 E,   Preller-Bobert  1,  377,  1.     Hier  nennt 
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der  Dichter  die  Hierodulen  der  Aphrodite  ccp-  dite  neben  dem  alten  elfenbeinernen  Kultbild  der 
cpinoloi  Ilei&ovg,  wozu  Welcher,  Gr.  Götterlehre  Göttin,  die  hier  den  Beinamen  ÜQüi-ig  führte, 
3,  204  bemerkt,  dafs  er  dies  thue,  weil  hier  die  Statuen  der  Peitho  und  einer  andren  Göttin 
„Dienerinnen  der  Aphrodite"  zweideutig  und  namens  Paregoros  von  Praxiteles,  und  von  Skopas 
nicht  schmeichelhaft  gewesen  wäre.  Sind  die  die  Bilder  von  Eros,  Himeros  und  Pothos,  Paus. 
Mädchen  thatsächlich  Dienerinnen  der  Aphro-  1,  43  6.  Den  Beinamen  Praxis,  d.  i.  Ausführung 
dite  und  werden  doch  Dienerinnen  der  Peitho  der  Umarmung,  erklärt  Welcher,  Gr.  G.  2,  203 
genannt,  so  ist  klar,  dafs  er  sie  nicht  gerade-  zutreffend  als  nichtursprüngliche  Bezeichnung 
wegs  Dienerinnen  der  Aphrodite  nennen  will;  für  das  Hauptbild,  sondern  als  durch  den  Gegen- 
ob  er  aber  mit  Peitho  nur  eine  Seite  des  Wesens  10  satz  zu  den  später  hinzugekommenen  Statuen 
der  Aphrodite  oder  die  Göttin  Peitho  bezeichnen  entstanden.  Auch  die  Erklärung  der  sonst 
will,  bleibt  ungewifs.  Jedenfalls  kann  aus  nicht  vorkommenden  Paregoros  als  der  „Liebe, 
dieser  Stelle  keine  Verehrung  der  Peitho  neben  die  tröstet  und  bindet,  erfahrenes  Leid  ver- 
Aphrodite in  Korinth  erschlossen  werden.  Aber  wischt",  mag  vielleicht  richtig  sein,  aber  nicht 
da  auch  in  andern  Pindarstellen,  wo  Peitho  er-  erschöpfend  ist  die  Deutung  der  Peitho  als 
wähnt  wird,  hiermit  kein  Beiname  der  Aphrodite,  derjenigen,  welche  das  Leben  verschönt.  Dafs 
sondern  eine  Gehilfin  derselben  gemeint  ist,  zu  Aphrodite  und  Peitho  die  sonst  nicht  be- 
eine Personifikation,  bei  der  die  Grundbedeutung  kannte  Paregoros  hinzugefügt  wird,  erklärt  sich 
des  Worts  überall  durchsichtig  ist,  so  dürfen  aus  dem  Bestreben,  gegenüber  dem  männlichen 
wir  auch  in  unsrer  Stelle  Peitho  zwar  nicht  20  Dreiverein  des  Eros  auch  der  Aphrodite  nicht 
als  reines  Appellativ,  aber  doch  nur  als  Per-  ihre  gewöhnliche  Begleiterin  Peitho  allein  bei- 
sonifikation  der  überredenden  Macht  der  Liebe,  zugeben,  sondern  jenem  männlichen  einen  weib- 
nicht  als  Beinamen  der  Aphrodite  fassen.  So  liehen  Dreiverein  gegenüberzustellen,  wobei 
steht  auch  in  Pyth.  9,  39  u.  4,  219  Peitho  trotz  Eros  der  Aphrodite  Praxis,  Himeros  der  Peitho, 
stark  anthropomorphischen  Anflugs  hart  auf  Pothos  der  Paregoros  entspricht.  Die  „Göttin" 
der  Grenze  der  Appellativbedeutung.  Aphrodite  Paregoros  bezeichnet  dem  Wortsinne  nach  die- 
selbst  wird  als  Ilsid-m  angeredet  im  orphischen  selbe  Seite  im  Wesen  der  Aphrodite,  die  in 
Hymnus  55,  9.  Sind  somit  die  Zeugnisse  für  11.  14,  217  itdqcpaaig  heifst,  das  schmeichelnde, 
Peitho  als  Beinamen  der  Aphrodite  ziemlich  ermunternde  Zureden,  während  Peitho  ent- 
vereinzelt, und  kann  nach  3)  nur  vielleicht  30  sprechend  der  Grundbedeutung  des  Wortes 
noch  Hesiod,  Werke  und  Tage  73  für  diese  nicht  sowohl  den  lockenden  Zuspruch,  als  die 
Gleichsetzung  angesprochen  werden,  so  be-  überzeugende,  die  Bedenken  und  den  Wider- 
gegnet uns  um  so  häufiger  stand  oder  die  Abneigung  der  geliebten,  viel- 
b)  Peitho  als  Eigengöttin  im  Gefolge  leicht  schon  verliebten,  aber  noch  zögernden 
und  in  engster  Verbindung  mit  Aphro-  Person  überwindende  Rede  bedeutet,  wie  Pindar, 
dite,  als  Personifikation  der  durchs  Wort  über-  Pyth.  4,  219  sie  schildert,  wenn  er  sagt,  Aphro- 
wältigenden  Macht  der  Liebe,  a)  So  wurde  sie  dite  habe  den  Iason  Bitten  und  Zaubergesänge 
nach  Paus.  1,  22,  3  in  Athen  am  Südfufs  der  gelehrt,  und  das  ersehnte  Hellas  habe  die  im 
Akropolis  neben  Aphrodite  Pandemos  ver-  Herzen  glühende  Medeia  mit  der  Peitsche  der 
ehrt,  s.  Hitzig-Blümner,  Paus.  1,  S.  240  f.  Der  40  Peitho  getrieben.  Das  setzt  eben  ein  anfäng- 
Kult  soll  nach  Pausanias  und  nach  Apollodor  liches  Widerstreben  voraus,  das  überwunden 
bei  Harpokr.  s.  v.  Ttdvdrjuog  'Acpg.  von  Theseus,  werden  mufs,  und  insofern  kann  füglich  in 
nach  Nikander  und  Philemon  bei  Harp.  a.  a.  O.  jener  Zusammenstellung  von  je  drei  Liebesgott- 
und  bei  Athenäus  13,  569  D  von  Solon  aus  dem  heiten  im  Tempel  zu  Megara  ein  beabsich- 
Ertrag  der  von  diesem  eingeführten  Hetären-  tigter  strenger  Parallelismus  gesehen  werden : 
häuser  gestiftet  worden  sein.  Aus  Inschriften  Eros  bedeutet  dabei  wie  Aphrodite  die  Liebes- 
ist jedenfalls  so  viel  sicher,  dafs  ndvd'i]uog  leidenschaft  überhaupt  in  allen  ihren  Graden 
schon  im  sechsten  Jahrhundert  Kultname  bis  zur  „Praxis",  dem  erreichten  Ziel  der  Liebes- 
dieser  Aphrodite  in  Athen  war,  vgl.  Preller-  mühen;  Himeros,  die  Liebessehnsucht,  bedarf, 
Robert  1,  348,  A.  5;  508,  3.  Die  Zurückführung  50  um  an  das  Ziel  seiner  Wünsche  zu  gelangen,  der 
der  Stiftung  auf  Theseus  wäre  dann  spätere  starken,  bezwingenden  Peitho,  Pothos,  der 
Erfindung  zur  Erklärung  des  Namens  ndvSr]fj.og  Wunsch  oder  das  Verlangen,  der  Hil£e  der 
(„insl  'A&i]vcciovg  Qr\otvg  sig  (ilccv  iqyccysv  c:nb  Paregoros  oder  Parphasis,  des  ermunternden 
rwv  §rj\i(Dv  7c6Xivu,  Paus.  a.  O.  —  ,'Anollo-  Zuspruchs.  In  der  Pindarstelle  zum  Beispiel 
deogog  Ttdvdr^LOv  cpijoiv  Afrr\vr\6i  vlr\%f\vai  trjv  hat,  wenn  wir  diese  Unterscheidung  auf  sie 
acpLdQv&sioav  TtSQi  ti]v  aQ%aiav  ayogav  Sid  rö  anwenden,  Aphrodite  durch  Iasons  Liebesreden, 
ivrccv&a  Ttdvtcc  xbv  Sfjfiov  ßvvdytG&on",  Harpocr.  also  als  Paregoros  „Zusprechende",  in  Medeia 
a.  O.).  Dafs  der  Kult  nicht  erst  dem  5.  Jahrh.  no&og  erweckt  (die  ,,7to&£ivr)  'Elldg"  treibt  die 
angehört ,  wie  man  aus  der  Identifizierung  Glühende  um  und  Hellas  ist  ihr  ersehnt,  weil  sie 
der  Aphr.  Pandemos  mit  der  ^qp'  'Imtolvrco  60  bereits  Iason  liebt),  aber  es  bedarf  noch  der 
schliefsen  wollte,  lehrt  auch  die  Bemerkung  udßTi£,  Ilti&ovg,  der  zwingenden  Überredung, 
des  Pausanias ,  die  alten  Kultbilder  seien  zu  um  alle  Bedenken,  die  der  erweckten  Liebes- 
seiner Zeit  nicht  mehr  dagewesen,  die  zu  seiner  Sehnsucht  entgegenstehen,  namentlich  die  Scheu 
Zeit  vorhandenen  stammten  von  nicht  unbe-  vor  den  Eltern,  aus  ihrem  Gemüte  zu  bannen, 
deutenden  Künstlern.  Der  bildenden  Kunst  um  so  der  Aphrodite  und  dem  Eros  zum  Siege 
des  5.  Jahrhundert  ist  die  Gestalt  der  Peitho  zu  verhelfen.  Mit  dieser  Auffassung  des  Wesens 
neben  Aphrodite  bereits  ganz  geläufig,  s.  u.  —  der  Peitho  gewinnt  diese  die  bedeutungsvollste 
ß)  In  Megara  standen  im  Tempel  der  Aphro-  Stellung  im  Kreise  der  Liebesgottheiten,  indem 
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sie  die  Überwindung  aller  den  Werken  der 
Aphrodite  und  des  Eros,  den  verschiedenen 
Abstufungen  des  Liebesverlangens  im  Wege 
stehenden  Hindernisse  bedeutet,  und  somit  die 
stärkste   Gehilfin   dieser  mächtigen  Gottheiten 


1)  Marmorrelief  in  Neapel    Peitho,  Helena,  Aphrodite, 
(nach  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Altert.  1   Fig. 

ist.  So  erscheint  sie  in  cc)  einem  schönen 
Marmorrelief  des  Museo  Nazionale  in  Neapel 
(Friedericfis- Wolters,  Gipsabgüsse  d.  Berl.  Mus. 
nr.  1873),  abg.  u.a.  bei  Overbeck,  Gull.  her.  Bildw. 


Borna  7,  Taf.  6 — 8),  wo  sie  in  kleiner  Gestalt 
auf  einem  Pfeiler  über  der  noch  zögernden 
Helena  sitzt,  die  mit  leiser  Gebärde  der  Ab- 
wehr die  Zurede  Aphroditens  anhört,  während 
Eros  den  gegenüberstehenden  Alexandras  zu 
beruhigen  scheint.  Noch  hat 
selbst  Aphrodites  Zureden  die 
Bedenken  der  doch  schon 
liebevoll  auf  Paris  blicken- 
den Helena  nicht  überwun- 
den, aber  die  Anwesenheit 
der  Peitho ,  sagt  Wolters, 
„versichert  den  Betrachten- 
den des  günstigen  Erfolgs 
von  Aphrodites  Bemühungen, 
den  die  zögernde  Haltung 
Helenas  in  Frage  zu  stellen 
scheint".  Der  Vogel,  auf  den 
Peitho  ihre  rechte  Hand  legt, 
ist  wohl  der  Vogel  des  Liebes- 
zaubers, Iynx,  s.  u.  a.  0.  Jahn, 
Peitho  S.  20.  Peitho  selbst 
ist  verschleiert  und  trägt 
einen  Kalathos.  Das  Original 
scheint  frühestens  der  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  an- 
zugehören, die  hier  zum  Aus- 
druck kommende  Bedeutung 
Peithos  ist  aber  sicher  viel 
älter,  ßj  Auch  auf  einem 
Vasenbild  des  Hieron, 
gemalt  von  Makron,  Gaz. 
Arch.  1880  pl.  8,  Baumeister, 
Denkm.  Fig.  709,  s.  Abb.  2, 
das  die  Entführung  der  Helena  darstellt,  tritt 
Peitho,  nachdem  sie  ihre  Aufgabe  gelöst,  im 
Gefolge  der  Aphrodite  auf.  y)  Im  ähnlichen 
Sinne  ist  Peitho  auf  dem  schönen  attischen 


Eros,  Alexandro 
708). 


2)  Entführung  der  Helena,  anwesend:  Aineias, 
Alexandros,  Helene,  Aphrodite,  Peitho,  ein  Knabe 
(nach  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Altert.  1  Fig.  709). 


13,  2,  Text  S.  268;;  und  darnach  Boscher,  Lex.  Vasenbild  Mus.  Gregor  2,  Taf.  5,2  a,   Boscher, 

Bd.  1  Sp.  1938  ungenügend;  s.  Abb.  1,  besser  bei  Lex.   Art.  2  Sp.  1946,   Helena,    Overbeck,  Gull. 

Baumeister,  Denkmäler  nr.  708;   über  Wieder-  Taf.  26,  12,  Text  S.  631,    Michaelis,  Parthenon 

holungen  vgl.  Michaelis,  Ancient  Marbles  S.  511,  S.  139,    Baumeister,  Denkm.  1,  746,  s.  Abb.  3, 

36.  Bullet,  clella  commissione  archeol.  commun.  rli  zu    fassen,    das    die   Begegnung  des  Menelaos 
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mit  Helena  bei  der  Zerstörung-  Ilions  darstellt. 
Diese  hat  sich  nach  rechts  hin  vor  dem  ver- 
folgenden Menelaos  zum  Palladion  geflüchtet. 
Menelaos  stürmt  ihr  von  links  her  nach,  zwischen 
beiden  steht  in  ruhiger  Haltung  Aphrodite,  und 
von  ihr  fliegt  ein  kleiner  Eros  mit  einem  Kranze 
Menelaos  zu.  Dieser  läfst  das  Schwert  fallen 
und  scheint  zu  stutzen.  Hinter  ihm  steht, 
gleich  Aphrodite  in  ruhigster  Haltung,  von 
vorn  gesehen,  aber  das  Haupt  nach  links  ab-  10 
gewendet,  in  der  Linken  eine  Blumenranke 
haltend,  Peitho.  Dafs  sie  von  der  Scene  weg- 
blickt, hat  der  Erklärung  immer  Schwierig- 
keiten bereitet.  Dieselbe  Scene  begegnet  in 
zwei  Metopen  des  Nordfrieses  am  Parthenon 
(3Iichaelis  a.  a.  0.),  aber  ohne  Peitho,  die  also 
ein  Zusatz  des  Yasenmalers  ist.  Overbeck  a.  a.  0. 
meint,  die  Gegenwart  der  Peitho  solle  aus- 
drücken, dafs  das  Gefühl  des  Menelaos,  der  an 
ihr  vorbeigestürmt  sei,  schon  einmal  geschwankt  20 
habe,  wie  es  jetzt,  durch  der  gröfseren  Göttin 
Begegnen,  vollends  umgewandt  sei.  Allein  da- 
mit ist  die  Abkehr  der  Peitho  nicht  erklärt, 
Sie  wendet  sich  ab,  weil  es  sich  bei  dem  er- 
zürnten Menelaos  überhaujDt  nicht  um  Ttsi&w, 
sondern  um  ßia  handelt.  Nicht  überreden, 
sondern  bestrafen  will  er  das  treulose  Weib. 
Erst  vor  der  höheren  Macht  der  Aphrodite  und 
des  Eros  selbst  hemmt  er  seine  Schritte.  So 
erscheint  in  diesem  Bilde  Peitho  als  Göttin,  30 
deren  Hilfe  von  Menelaos  gar  nicht  begehrt 
wird  und  die  sich  daher  beleidigt  abwendet, 
weil  sie  hier  machtlos  ist.  0.  Jahn,  Peitho 
S.  22.  A.  97,  nimmt  eine  gedankenlose  Ver- 
setzung der  Peitho  von  ihrem  ursprünglichen 
Platz  in  der  vorbildlichen  Komposition  an. 
Auch  sonst  erscheint  aber  ihre  Macht  nicht 
unbegrenzt:  wie  sie  hier  gegen  den  Zorn  nichts 
vermag,  so  flieht  sie  (s.  u.)  bei  dem  Raub  der 
Leukippiden;  wo  Gewalt  bei  Liebeswerken  ge-  io 
braucht  wird,  hat  sie  keine  Stätte.  Aber  deut- 
lich ist  sie  in  allen  diesen  Fällen  als  eine 
eigene  Göttin  zu  erkennen,  und  zwar  eben 
nicht  als  Liebesgöttin,  sondern  als  Göttin  der 
Überredung  im  Dienste  der  Liebe,  wo  sie  das 
reichste  Feld  ihrer  Thätigkeit  hat. 

Die  Verbindung  der  Peitho  mit  Aphrodite, 
die  im  Kult  bis  ins  sechste  Jahrhundert  hinauf 
zu  verfolgen  ist,  kehrt  in  erhaltenen  Bild- 
werken auch  aufser  den  erwähnten  seit  dem  50 
Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  mehrfach 
wieder.  Zwar  kann  die  Nachbarin  der  Aphro- 
dite im  Ostfries  des  Parthenon,  so  ansprechend 
diese  Auffassung  an  sich  sonst  ist,  unmöglich 
Peitho  sein:  denn  die  zwölf  auf  Thronen 
sitzenden  Gestalten  müssen  als  Hauptgötter 
gefafst  werden;  so  wenig  als  Nike  (oder  Iris) 
neben  Hera,  und  Eros  neben  Aphrodite  sitzen, 
so  wenig  könnte  die  Peitho  neben  Aphrodite 
sitzend  dargestellt,  also  als  den  übrigen  rang-  60 
gleich  bezeichnet  werden;  auch  würde  Aphro- 
dite durch  zwei  Begleiter  ein  ungebührliches 
Übergewicht  über  die  übrigen  Götter  erhalten, 
und  endlich  würde  eine  Hauptgottheit,  Artemis, 
fehlen;  die  vermeintliche  Peitho  kann  nur 
Artemis  sein:  mit  derselben  Haube  erscheint 
sie  auf  einem  griechischen  Vasenbild,  Stnckel- 
berg,  Gräber  Taf.  32,  Müller,  I).  a.  K.  2,  182. 


S)  Dagegen  hatte  Phidias  in  der  Götterversamm- 
lung am  Fufsgestell  des  Throns  des  Zeus  zu 
Olympia  Peitho  dargestellt,  wie  sie  die  aus 
dem  Meer  aufsteigende  von  Eros  empfangene 
Aphrodite  bekränzt,  Paus.  5,  11,  3.  Und  in- 
schriftlich beglaubigt  ist  ihre  Darstellung  auf 
der     obenerwähnten    Vase     des    Makron    und 


Hieron  mit  der  Entführung  der  Helena  und 
s)  auf  einem  athenischen  Aryballos 
(Millingen,  Ancientuned.  wow.pl.  A.  1,  Overbeck, 
Heroen-Galerie  Taf.  8,  1,  S.  191  ff.)  Abb.  4,  wo 
sie  hinter  Aphrodite  stehend  mit  dieser,  Eros 
und  Pan  dem  Kampfe  des  Peleus  mit  Thetis 
zuschaut.     Hier   ist   ihre  Anwesenheit   für   die 
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Scene  etwa  von  derselben  Bedeutung,  wie  auf 
dem  Relief  mit  Helena  und  Paris,  s.  o.,  sie  ver- 
bürgt den  Sieg  der  Liebe  in  diesem  Liebes- 
kampfe,  in  dem  sich  Thetis  dem  Sieger  doch 


4)  Peitho,  Aphrodite,  Eros,  Pan:  Aryballos  aus  Athen 
(nach  Overbeck,  Her.  Gull.  T.  8,  1). 

-zuletzt  willig  ergiebt.  So  ist  sie  auch  zweifellos 
in  der  Begleiterin  der  Aphrodite  auf  der  schönen 
Vase  von  Kameiros  zu  erkennen,  die  den  Uber- 


5)  Peitho,  Aphrodite,  Eros :  Wandgemälde  aus  der  C 
Thermenmuseum  (nach  Mon.  d.  Inst.  15 

fall  der  Thetis  durch  Peleus  beim  Bade  dar- 
stellt, abg.  Art.  Nereiden,  Bd.  3  Sp.  219.  —  Ton 
besonderer  Wichtigkeit,  weil  wahrscheinlich  auf 
eine  Kultgruppe  aus  perikleischer  Zeit  zurück- 
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gehend,  ist  £)  ein  Wandgemälde  aus  der 
casa  Tiberina  bei  der  Farnesina,  jetzt  im 
Thermenmuseum  in  Born  (Heibig,  Führer  22, 
1131;  abg.  Mon.  d.  Inst.  12,  Taf.  21,  dazu  Ann. 
d.  Inst.  1885,  311  f.,  Rom.  Mitteil.  7  (1892;,  60; 
Robert,  Votivgemälde  eines  Apöbaten;  19.  Hall. 
Winckelmannprogr.  7  A.  17)  Abb.  5:  Aphrodite 
thronend,  von  Peitho  und  Eros  bedient.  Robert 
a.  a.  0.  und  bei  Preller,  Cur.  Myth.  1\  508  A.  3 
will  das  Bild  geradezu  als  freie  Wiedergabe 
der  Kultgruppe  aus  dem  Tempel  der  Aphrodite 
Pandemos  in  Athen  betrachtet  wissen. 

Von  zahlreicherer  Gesellschaft  umgeben  er- 
scheinen Aphrodite,  Eros  und  Peitho  in  einigen 
schönen  Vasenbildern  freiesten  Stils.  So  r))  auf 
der  schönen  attischen  Vase  I).  a.  K.  2,  296  d 
(nach  Stackeiberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  29; 
dazu  0.  lohn,  Ar  eh.  Beitr.  214  ff. ,  derselbe 
Peitho  S.  27),  wo  Peitho  im  Kreise  einer  ganzen 
Schar  von  Dienerinnen  der  Liebesgöttin:  Eu- 
daimonia,  Paidia  und  Eunomia,  in  einer 
nicht  recht  verständlichen  Aktion  erscheint,  und 
eine  weitere  am  linken  Bildwerke  erscheinende 
Frauengestalt,  Kleopatra,  einer  sicheren  Er- 
klärung noch  heute  harrt.  Ferner  &)  /.)  auf 
zwei  eich  eiförmigen  atti- 
schen Lekythen  in 
athenischem  Privatbesitz, 
mit  fast  genau  überein- 
stimmender Darstellung, 
beschrieben  von  Körte, 
Arch.  Zeity.  37  (1879) 
S.  95  f.,  auf  deren  einer 
die  Namen  beigeschrieben 
sind:  Tyche,  in  der 
Mitte  auf  einem  Stuhl 
ohne  Lehne  sitzend  und 
zu  einem  auf  ihrer  er- 
hobenen Hand  hockenden 
Eros  emporblickend,  der 
sie  bekränzen  will,  von 
links  her  mit  einem  Zweig 
auf  sie  zutretend  Peitho 
mit  lang  herabfallenden 
Locken,  und  hinter  ihr 
mit  einem  Kästchen  Hy- 
gieia;  rechts  von  Tyche 
ein  stehendes  Mädchen: 
Harmonia.  Wenn  hier 
nicht  Tyche  der  Aphro- 
dite substituiert  ist,  was 
nicht  unmöglich  wäre,  so 
hätten  wir  in  diesen  bei- 
den Bildern  bereits  Peitho 
losgelöst  von  Aphrodite, 
wenn  auch  nicht  von 
ihrem  Kreise.  Doch  be- 
schreibt v.)  Uhden,  Arch. 
Intelligbl.  1836  S.  35  (wei- 
teres über  diese  weibliche 
Umgebung  der  Aphrodite 
s.  O.  Jahn,  Sachs.  Berichte 
1854  S.  243  ff.)  eine  Vase 
mit  den  Inschriften  Aqno- 
Slvr\,  ilfi'ö'a),  Tv^r}.  Wir  finden  in  diesen  Bildern 
ein  freies  Spiel  der  Phantasie  mit  den  geläufigen 
Gestalten  des  aphrodisischen  Kreises,  in  dem  ein 
tieferes  Verständnis  oder  eine  tiefere  Auffassung 


asa  Tiberina  in  E 
T.  21). 
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des  Wesens  der  Peitho  nicht  mehr  vorhanden  Zugehörigkeit  zu  der  Liebesgöttin  die  fast  allein 

und  daher  auch  nicht  daraus  zu  gewinnen  ist,  herrschende  geworden  ist,  und  dafs  namentlich 

wie  aus  den  zuerst  besprochenen.    Darum  ist  es  bei   Dichtern    ,. jeder   Reiz,    der    gewinnt    und 

auch  nutzlos,  die  pompejanisehen Wandgemälde,  fesselt,    als  Offenbarung   ihrer   Macht  und   als 

die    einen    Erotenverkauf    darstellen    (Selbig,  ihr   Geschenk"    erscheint,    0.  Jahn,   Peitho  7; 

Wandgemälde    nr.   824 f.),    heranzuziehen,    da  Poyc.  fr.  4,  Sehn.  Anth.  Pal.  5,  144,  4;  137,  1; 

in   keinem   die   Peitho    mit    Sicherheit   zu    er-  12,  163, 2.    Diese  enge  Verbindung  mit  Aphro- 

kennen  ist.    Nur  über  Hygieias  Verbindung  mit  dite  tritt  auch  zu  Tage  in  der 

Peitho  findet  sich  eine  späte  Überlieferung,  Genealogie  der  Peitho  als  Gefährtin  der 
wonach  jene  eine  Tochter  der  Peitho  und  des  10  Aphrodite.     Ist   diese   in   der   Theogonie   eine 

Eros    heilst,    Procl.  in  Plat.   Tim.  3,  158 E  =  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  und  da- 

Orph.  fr.  272  ed.  Abel:  ol  &soXoyoi  n)v  äs  ttqo  durch   insofern    der   Aphrodite    verwandt,    als 

'AöxItitvlov  'Tyelccv  yevvaat  rfj  SrjULOVQyia  ßvvs-  auch  diese  dem  Meere  entstammt,  so  wird  sie 

cpsataaav  t&v  itgayuccrcov,  i)v  itccQäyovaiv  ktto  mit   der    Zeit   in   noch   engere  Verwandtschaft 

Ilsi&ovg  -Kai  "EqcoTog.  gesetzt,  indem  sie  ihre  Tochter  genannt  wird, 

Bezeichnet  nun  Peitho  im  Kreise  der  Aphro-  (Sappho  fr.  57  A.  u.  135,  Aeschyl.  Hiket.    1039 

dite  diejenige  Macht,  die  dem  Liebesverlangen  ftiX-Atmo  JJsl&w),  während  freilich  Aeschylos  ein 

durch    den    Xoyog,    durch    bezaubernde    Rede  andermal  sie  Tochter  der  Ate  nennt,  Agam.  386. 

[daher  ftiX-nnoo,  Aesch.  Hiket.  1007  (1040),  &tl-  Eine  spätere  Zeit  setzt  auch  die  mit  Aphrodites 
1  \ivovg  Christod.  eephr.  25,  &sJ.£lcpqo>v  JVoh-h.  46, 45,  20  Wirken  eng  verbundene  Iynx  zu  P.  in  ein  Ver- 

vgl.  &£lxTi]Qiog  ui<&og  Aesch.  Eumen.  81,  Hiket.  wandtschaftsverhältnis,  indem  sie  diese  Nymphe, 

447;  Eurip.  Hippol.  478,  iitwSri  frsXxr.  ibid.  u.  die   in   den   Vogel   Wendehals    verwandelt   als 

Plut.  Erat.  c.  16],    über  die    letzten   Bedenken  Liebeszauber    verwendet    wird,    zur    Tochter 

hinweghilft,  eine  Bedeutung,  die  nur  im  Laufe  der  Peitho  und  des  Pan  macht.    Suid.  v.  tuy|, 

der  Zeit  allmählich  sich  abschwächte,  so  dafs  Phot.   lex.  ed.  Pors.  118,  11  =  Naher  1,  300; 

sie    zu    einer    der   zahlreichen  Dienerinnen  der  Sehol.  TheoTtr.  id.  2,  17;  Schol.  Pind.  Nein.  4,56. 

Liebesgöttin  herabsank,   so  ist  auch  verstand-  Bei  Pindar  a.  0.  selbst  und  Pyth.  4, 216.  sowie  bei 

lieh,    warum    sie    zuweilen    xäXaivu    und    gar  TheoTcrit  a.  O.  ist  hiervon  noch  keine  Rede,  aber 

Tochter  der  Ate  heifst  (Aeschyl.  Agam.  385  f.);  auf  dem  ob.  (Fig.  4)  erwähnten  athenischen  Axy- 
denn   sie   kann   durch   ihr  Wirken   nicht  blofs  30  bailos  (Overbeck,  Her.  Gall.  Taf  8,  1  und  Text 

Freude  bringen,  sondern  auch  Unheil  anstiften,  S.  194)  erscheint  in  der  Gesellschaft  der  Aphro- 

wie  bei  Iason  und  Medeia.  Paris  und  Helena,  dite   bei    dem  Liebeskampf  des  Peleus   neben 

„als  ie  diu  liebe  leide  z'aller  jungeste  git".  —  Eros  und  Peitho  auch  Pan,  der  hier  zwar  ge- 

Wir  verstehen  aus  jener  Bedeutung  aber  auch,  wohnlich  als  Lokalbezeichnung  des  Pelion  ge- 

warum  z.  B.  in  den  zahlreichen  Darstellungen  fafst  wird,   oder  nach  Robert  bei  Preller,   Gr. 

der  Hippolytossage  wohl  Eros   erscheint,  aber  Myth.  I4,  508  A.  3,   wegen  der  Nachbarschaft 

niemals  Peitho.    Diese  Beobachtung  bestätigt  der   Heiligtümer   des  Pan   und   der   Aphrodite 

zugleich   auch   die  oben  gegebene  Auffassung,  Pandemos    am    Fufs    der  Akropolis    in    dieser 

dafs  Peitho  die  Überredung  des  Weibes  durch  Gesellschaft  angebracht  ist,  dessen  Anwesen- 
den Mann  bedeutet:   Phaidra  will  den  Hippo-  40  heit  in  dieser  Gruppe  aber  vielleicht  doch  als 

lytos,  nicht  dieser  jene  gewinnen.     Ebenso  ist  ein  Zeichen  anzusehen  ist,  dafs  die  Verbindung 

bei  dieser  Auffassung  das  Fliehen  der  Peitho  von  Pan  und  Peitho  schon  etwa  bis  ins  fünfte 

beim  Raub   der  Leukippiden  auf  der  X)  Mei-  Jahrhundert   hinaufreicht.     Peitho   als    Mutter 

dia.sya.se (Gerhard,  Vased.  Midias  Taf .1)  Alob.  6,  der  Hygieia  von  Eros  bei  Procl.  in  Tim.  3,  158E 

das   den   meisten  Erklärern  unverständlich  ist,  s.  oben  Sp.  1805,  8  ff. 

ganz  ihrer  Bedeutung  angemessen.  Mit  Ge-  Als  Göttin  der  Überredung  im  Dienste  der 
walt  weisen  hier  die  Leukippiden  von  den  Aphrodite,  aber  ohne  diese,  findet  sich  Peitho 
Dioskuren  zur  Liebe  gezwungen.  Treffend  sagt  noch  dargestellt  auf  zwei  Vasenbildern  u)  u.  v) 
O.  John,  Peitho  S.  24:  „vor  ihnen  eilt  Peitho  D.  a.  K.  2,  nr.  727  u.  728.  Auf  dem  einen, 
fort,  als  wolle  sie  von  dem  Schauplatz  dieser  50  728  =  Musee  Biocos  22 B;  O.  Jahn,  Peitho  S.  25 
Gewaltthat  entfliehen".  Wo  die  ßia  (uväy%r\)  steht  TTEIOQ  in  einfacher  Kleidung  vor  IMEPO?, 
herrscht,  kommt  Peitho  =  Xoyog  nicht  zur  Gel-  der,  auf  einem  Felsen  sitzend,  in  der  Rechten 
tung.  Beide  stehen  in  einem  oft  hervor-  einen  Spatel  ztim  Herausnehmen  und  Auf- 
gehobenen Gegensatz:  Herodot  8,  111,  Plut.  streichen  der  Salbe  hält.  Peitho  hält  ein  Salb- 
Themist.  21,  Plut.  qu.  symp.  9,  14,  5;  O.  Jahn,  gefäfs  unter  eine  Öffnung,  aus  welcher  Salböl 
Peitho  S.  7,  A.  30.  Doch  vgl.  auch  Bobert,  in  dasselbe  fliefst.  Der  Vorgang  ist  wohl  auf 
Marathon  schleicht  (18.  Hall.  Winckelmannprogr.)  Peithos  und  Himeros'  Beteiligung  bei  Vermäh- 
S.  60.      Peitho    ist    eben    niemals    selbst    die  lungen  zu  beziehen  (Müller-Wieseler ;  O.  Jahn 

Göttin  der  Liebe  (tr\v  d'  §QCüTiY.r}v  ueeviav a.  a.  0.;  Böttiger,  Aldobr.  Hochzeit  42  ff.).    Auf 

ov  Movaä  rig.  ovv.  Eitqjdij  freXy.nJQiog hk-  60  727  steht  TTEI0Q  mit  rednerischer  Gebärde  vor 

%iCTr]aiv,  Plut.  Erot.  16),  sondern  behält  auch  einer  sitzenden  Frau,  die  ein  Kästchen  in  den 

in    der  Verbindung    mit    dieser    stets    die_  Be-  Händen  hält  und  einen  Arbeitskorb  neben  sich 

deutung    der    zwingenden    Macht    der    Über-  stehen  hat.    Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau, 

redung,    wie    sie   uns    auch   in    ihrer  Rolle   in  nur     teilweise     erhalten,     mit     vorgestreckten 

andern    Lebensverhältnissen    als    in    dem    der  Händen.       Unter     der     sitzenden    Frau     steht 

Liebe  entgegentritt  (s.  u.).    Aber  da  diese  doch  sYKAEtA.     Der  Ort  der  Inschrift  weist   diesen 

die    allgemeinste   aller  Leidenschaften   ist,    so  Namen  anscheinend   der  Sitzenden  zu,    allein 

erklärt  sich  hieraus,  dafs  die  Vorstellung  ihrer  er   gehört   wahrscheinlich    der  links  stehenden 
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Frau  und  bezeichnet  diese  dann  als  Eukleia,  b)  Ist  nach  diesen  Zeugnissen  Peitho  ver- 
die  Göttin  des  guten  Rufs,  genauer  als  Artemis  ehrt  als  eine  göttliche  Macht,  die  die  bürger- 
Eukleia,  die  gleich  Peitho  auch  eine  Hochzeits-  liehe  Eintracht  mit  begründen  hilft,  so  kann 
göttin  ist,  Flut.  Arist.  20,  0.  Jahn,  Peitho  26.  sie  auch  nicht  fehlen  unter  den  Gottheiten,  die 
Da  beide  Göttinnen  auch  eine  politische  Be-  eine  der  Hauptsäulen  der  bürgerlichen  Ord- 
deutung  im  Sinne  eines  wohlgeordneten  Staats-  nung,  die  Ehe,  befördern  und  beschützen.  Als 
wesens  haben,  so  führt  uns  dieses  Bild  hinüber  zu  Gehilfin  der  Aphrodite  hilft  sie  dem  Manne 
5)  Peitho  in  ihrer  Bedeutung  für  das  die  Liebesgunst  der  Frau  (%czQig)  gewinnen, 
staatliche  Leben.  Auch  hier  ist  sie  durch-  Als  Ehegöttin  hat  sie  die  Aufgabe  die  Ein- 
weg die  Göttin  der  überzeugenden  Rede,  des  10  tracht  unter  den  Ehegatten  zu  pflegen  und  zu 
gütlichen  Zuspruchs  im  Gegensatz  zu  der  Ge-  erhalten,  die  Ehe  als  xoivavia  xov  ßiov  zu  ge- 
walt  oder  Nötigung.  Als  Genossin  der  Tyche,  stalten,  wie  sie  Xenophon,  Oikon.  7fF. ,  ohne 
Eunomia,  Eukleia  ist  sie  uns  schon  im  Kreise  Peitho  zu  nennen,  so  schön  schildert;  wie  hier 
der  Aphrodite  begegnet,  a)  Schwester  der  Ischomachos  seine  junge  Frau  in  die  Pflichten 
Tyche  und  Eunomia  und  Tochter  der  der  Hausfrau  einführt,  sehen  wir  ihn  so  recht 
Prometheia  nennt  sie  Älkman  bei  Flut,  de  im  Dienste  der  Peitho  handeln,  wie  sie  die 
fort.  Born.  4  p.  318 B.  In  diesem  Zusammen-  Alten  sich  dachten.  „Denn  die  Alten,  sagt 
hang  kann  sie  nur  eine  politische  Bedeu-  Flut,  conjtiy.  praec.  prooem.,  haben  die  Aphro- 
tung  haben,  in  dem  Sinne,  dafs  sie  „die  durch  dite  dem  Hermes  beigesellt,  da  die  eheliche 
weises  Zureden  und  wohlmeinende  Verstän-  20  Freude  hauptsächlich  der  Rede  bedarf,  und 
digung  den  guten  Gesetzen  von  den  Vorstehern  die  Peitho  und  die  Chariten,  damit  die  Ehe- 
geleistete Hilfe  bedeutet",  Welcher,  Gr.  Götterl.  gatten  durch  xsI&slv,  durch  gütlichen  Zu- 
3,  204.  Wie  die  guten  Gesetze  (Eunomia)  und  sprach,  nicht  durch  Streit  und  Zank  ihre 
die  Wohlfahrt  des  Staates  (Tyche)  aus  der  Wünsche  bei  einander  durchsetzen."  Also  auch 
weisen  Vorsicht  der  Lenker  des  Staates  (Pro-  hier  der  Gegensatz  von  TtsiQ-cb  und  ßlu,  der 
metheia)  hervorgehen,  so  auch  Peitho,  die  Per-  Parallelismus  von  Ttuftco  und  loyog,  auch  hier 
sonifikation  des  milden,  überzeugenden  Zu-  die  Zusammenstellung  von  Peitho  und  Charis 
spruchs,  der  die  Unterthanen  durch  „suaso-  im  Wechselverkehr  der  Geschlechter.  Deshalb 
risches  Verfahren",  nicht  ßia  oder  aväyv.v  wird  auch  Peitho  zuweilen  geradezu  die  Ge- 
(Herod.  8,  111;  Flut.  Them.  21),  sondern  Xoycp  30  mahlin  desHermes  (Xöyiog)  genannt,  Nonn.Dion. 
zur  Annahme  der  Gesetze  bringt,  sie  von  deren  5,  574  f.;  8,  220  (vgl.  auch  den  Hermes  ittiGi- 
Zweckmäfsigkeit  überzeugt.  So  sind  auch  in  vovg  in  Knidos,  Newton,  Halicarn.  Inscr.  nr.  30, 
dem  Wunsche  des  Königs,  Aesch.  Hiket.  523:  Preller- Robert  l4,  418  A.  4).  So  gehört  Peitho 
Tlsiftm  x  STtoiTo  nal  Tv%t]  ■jtQav.tiqQiog  Peitho  auch  unter  die  fünf  Hauptehegötter,  „deren 
und  Tyche  verbunden.  In  diesem  Sinne  ist  die  yciitovvxsg  bedürfen:  Zeus  xiXeiog ,  Hera 
wohl  auch  Peitho  dem  Phoroneus  zur  Gattin  xsXsiix,  Aphrodite,  Peitho  und  vor  allen  Artemis", 
gegeben  worden  (s.  o.  2).  In  demselben  Sinne  Plut.Quaest.Rom.2, Böttiger, Aldobr.HochzeitlSS. 
ist  vielleicht  (doch  s.  o.)  auch  im  Kulte  der  Darum  heilst  sie  auch  frcdauriTtoXog  Tl.,  Nonn. 
Aphrodite  JJävSr^u.og  an  der  Akropolis_ in  Athen  3,  84,  yay.oaxöXog  Tl.,  Nonn.  42,  530;  xsXsaai- 
Peitho  zu  dieser  gesellt,  wenn  die  Überliefe-  40  yecfiog  Tl.,  Nonn.  48,  232.  Andere  Epitheta,  die 
rung  richtig  ist,  dafs  die  TIävSi]iiog  von  der  sie  zum  teil  mit  andern  Göttinnen  teilt,  be- 
Vereinigung der  Sfjaoi  durch  Theseus  ihren  ziehen  sich  auf  ihre  Schönheit  und  ihren  Lieb- 
Namen  habe,  Paus.  1,  22,  3.  Es  wurde  der  reiz,  viele  speziell  auf  ihrer  Rede  Zaubermacht 
Peitho  in  Athen  auch  ein  jährliches  Staats-  (s.  o.  und  Bruchmann,  Epitheta  deorum).  In  der 
opfer  mit  andern  Göttern  dargebracht,  Demosth.  Anthol.  Pal.  6,55  opfert  ein  junger  Ehemann 
prooem.  54  p.  1460:  i&vaocy.sv  xm  Ju  xaocoxijQi  %a\  der  Aphrodite  und  Peitho.  Mit  dem  Hochzeits- 
xfj  'A&r\vä  kccI  xf)  Nikt]  —  i&SaafiEv  Ss  Y.al  xf]  kränze  erscheint  sie  bei  der  Hochzeit  des  Pe- 
TIsiQ'oi  v.al  xfi  MiqxQl  xmv  &s&v  %al  xm  Aitöl-  leus  und  der  Thetis,  Kolluth.  28: 
Xcovi  (wobei  zu  beachten,  dafs  am  Markte  das  %ai  öxitpog  &a-nr]Gaact  ya\ir\Xiov  r(kv&£  IJsi&m. 
ayccXfia  des  Zeus  Soter  und  Eleutherios,  der  50  Darum  ist  auch  auf  manchen  Bildwerken 
Tempel  des  Apollon  Patroos,  und  der  der  Götter-  mit  Hochzeitsdarstellungen  unter  den  anwe- 
mutter  bei  Pausanias  unmittelbar  nach  einander  senden  Frauengestalten  Peitho  anzunehmen, 
genannt  werden),  und  Isokr.  nsgl  avxiS.  249 :  xi]v  auch  wo  ihr  Name  nicht  begeschrieben  ist,  so 
phv  TlEi&cb  ßiccv  xäv  ftacov  vot.d£ov6iv  elvea  v.a\  f)  auf  dem  schönen  Vasenbild  mit  der  Hoch- 
xi]v  TtöXiv  oQcößLv  Katf  Bv.aßxov  xbv  iviavxbv  zeit  des  Herakles  mit  der  Hebe,  Gerhard,  Apul. 
&vöiav  ccvxrj  7toiovuev7]v.  Einen  Kultus  der  Vasenb.  Taf.  15,  abgeb.  Boscher  Bd.  I  Sp.  1870 
Peitho  ohne  Aphrodite  findet  man  ferner  in-  unter  Hebe,  wo  die  beiden  Frauen  zwischen 
schriftlich  erwähnt  in  Mylasa,  Preller-Bobert,  Hebe  und  Aphrodite  wohl  nur- Peitho  und  Charis 
Gr.  31.  I4,  536s  =  Bull,  de  corresp.  hellen.  5  sein  können,  so  0)  auf  der  sog.  Aldobrandi- 
(1881)39,  wornach  dort  ein  Priester  der  Peitho,  60  irischen  Hochzeit,  wo  die  Göttin  neben  der 
Menippos,  mit  seiner  Frau  Artemisia,  Priesterin  Braut  entweder  einfach  als  Peitho  oder  als 
der  Nemesis  „dieser  und  dem  Volke"  eine  Aphrodite-Peitho  zu__betrachten  ist. 
Statue  und  ein  ßfjtux  weihen,  woraus  jedoch  c)  Als  Macht  der  Überredung  überhaupt  end- 
eine Verbindung  des  Kultus  beider  Göttinnen  lieh  wurde  allerdings  nicht  erst  in  der  Zeit,  wo  die 
nicht  zu  erschliefsen  ist.  Einen  Tempel  der  Beredsamkeit  zu  einer  hohen  Kunst  ausgebildet 
Peitho  gab  es  auf  Thasos,  Bull,  de  corr.  hell.  war,  aber  in  dieser  Zeit  mit  besonderem  Nach- 
6  (1882)  443,  ferner  in  Sikyon  im  Heiligtum,  druck  Peitho  als  Personifikation  hauptsächlich 
Paus.  2,7,7;  über  dieses  s.  am  Schlufs  (c).  der  politischen  und  gerichtlichen  Beredsamkeit 
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gedacht.  In  diesem  Sinne  konnte  der  Komiker 
Eupolis  von  Perikles  sagen: 

IJti&co  rig  L7tbv.ä%i£rcV  iitl  xolg  %hiktoiv. 

ovxog  i%rj%EL  v.ca  uövog  xäv  QTjtogav 

xi   v.tvxQOv  iyyMrtXeiirt  tolg  cr/.Qomiitvotg, 

was  Cicero,  Brut.  15  plump  wiedergiebt,  wenn 
er  sagt:  in  Pericli  labris  scripsü  Eupolis  sessi- 
tavisse  Haiftcn  deam  vel  suadam  (vgl.  auch  Cic. 


das  Heiligtum  der  Artemis  mit  dem  Beinamen 
Peitho  habe  „ebenfalls"  Hypermnestra,  die 
Tochter  des  Danaos,  gestiftet,  als  sie  von  dem 
Gericht  der  Argiver,  vor  das  sie  ihr  Vater 
wegen  der  Yerschonung  ihres  Verlobten  Lyn- 
keus  stellte,  freigesprochen  wurde.  Nach  Paus. 
2,  19,  6  weihte  Hypermnestra  auch  der  Aphro- 
dite Nikephoros  eine  Statue  im  Tempel  des 
Apollon  Lykios.    Man  glaubte  also,  beide  Göt- 


de  orat.  3,  138),  denn  das  xig  lädst  eben  trotz  10  tinnen  hätten  ihre  Freisprechung  herbeigeführt, 

und  demnach  hätte  auch  Aphrodite  den  Bei- 
namen Peitho  verdient,  aber  bei  dieser  wäre 
dieser  Name  wegen  ihrer  sonstigen  Verbindung 
mit  Peitho  mifsverstanden  worden;  man  nannte 
daher  diese  Nikephoros.  Gab  man  aber  der 
Artemis  den  Beinamen  Peitho,  so  konnte  er 
nicht  in  erotischem  Sinne  mifsverstanden  werden, 
sondern  bedeutete  blofs,  dafs  Artemis  der  Hy- 
permnestra   die    Überzeugungskraft    der   Rede 

fassung,  ja,   stehen  beide  hart  nebeneinander  20  vor  Gericht  verlieh,  durch  die  sie  freigesprochen 


der  anthromorphischen  Vorstellung  des  Aus 
drucks  doch  die  Grundbedeutung  des  Wortes 
zur  vollen  Geltung  kommen,  so  dafs  von  einer 
eigentlichen  Göttin  der  Beredsamkeit  kaum 
geredet  werden  darf.  Dafs  dem  Dichter  der 
Gedanke  an  die  Göttin  vorschwebte,  verrät 
allerdings  der  Ausdruck  inrjXsi,  er  bezauberte 
die  Hörer,  wie  die  fi-{:Xt,lvovg  ütiQ-co.  Ähnlich 
mischt  sich  Grundbedeutung  und  religiöse  Auf- 


bei  Aischylos,  Ewmen.  885:   sl  phv  ayvöv  toxi 
aoi  IJsi&ovg  atßag,  ylco66r\g  ^fir/s  u,£iXiy[icc  xal 


7)  Peitho,  Atalante,  Eros,  Jleleager,  Vasenbild  aus  Euvi 
(nach  Engelmann,  Arch.  Studien  zu  den  Tragikern  S.  80) 


&üktt]qiov.    Aber  schon  bei  Euripides  liegt  der 
Gedanke  an  eine  Göttin  der  Beredsamkeit  völlig 
fern,  wenn  er  sagt  Hek.  814  ff. : 
x'i  8f\xa  &vi]rol  xullcc  [isv  (-i  <x  &  v\  \i  a x  a 
pLOv&ovusv  cog  %qt]  itavxa  %ou  [La6Tivouav 
TIsiQ'ca  ds,xf}V  xvqccvvov  av&QcoTtoig,  uovr\v 
ovSiv  xi   uüllov  ig  xilog  GTtoväa^outi' 
und  vollends  Antig.  fr.  2D.  =  170  JSTauck: 
ovx  ^axt  TJei9ovg  iobv  ällo  nlijv  löyog, 
■neu  ßcoubg  ccvxfjg  iax'   iv  civ&qcoticov  (pveei. 
Nur   zwei  Fälle   von   göttlicher  Verehrung  der 
Peitho   im  Sinne   der  Überredung  vor  Gericht 
oder   der  Überredung  von  Göttern  =  Gebets- 
erhörung  sind  überliefert,  aber  bezeichnender- 
weise ist   sie  in  jenem  Falle  nur  ein  Beiname 
der   Artemis,    in    diesem    eine   Huldigung    für 
Apollon  und  Artemis,  Paus.  2,  21, 1  und  2,  7,  7. 
Dafs  in  jenem  Falle  nicht  von  einem  eigent- 
lichen  Kultus    der   Artemis    als   Peitho    in 
Argos  gesprochen  werden  kann  (PreUer-Pobert 
l4,  508,2),  ergiebt  sich  aus  der  Stiftungslegende: 


wurde.  Der  jungfräulichen  Artemis  aber  schrieb 
die  Stifterin,  bezw.  die  Legende,  diese  Huld  zu, 
weil  Hypermnestra  in  jener 
Nacht,  wo  sie  Lynkeus  ermor- 
den sollte,  ihre  Jungfräulich- 
keit bewahrt  hatte,  Sehol. 
Pind.  New.  in, 10.  Einen  Kul- 
tus der  Artemis  Peitho  in 
irgend  welchem  andern  Sinne 
oderweiterer  Aiisdehnung  hat 
es  demnach  nicht  gegeben. — 
Bei  dem  Kult  der  Peitho  auf 
dem  Markte  in  Sikyon  (Paus. 
2,  7,  7)  handelt  es  sich  um  eine 
Stiftung  für  eine  Gebetser- 
hörung.  Bei  einer  Epidemie 
in  Sikyon,  die  durch  denWeg- 
gang  des  Apollon  und  der  Ar- 
temis nach  Kreta  verarsacht 
war,  sandten  die  Sikyonier 
sieben  Knaben  und  sieben 
Mädchen  an  den  Flufs  Sythas, 
um  die  Rückkehr  der  beiden 
Götter  zu  erflehen,  und  von 
ihnen  überredet  seien  die  Göt- 
ter in  die  damalige  Burg  ge- 
kommen, und  der  Ort,  wo  sie  zuerst  hinkamen,  sei 
das  Heiligtum  der  Peitho:  alljährlich  gehen  seit- 
her am  Feste  des  Apollon  die  Kinder  an  den  Sy- 
50  thas  und  bringen  dann  die  Götter  in  das  Heilig- 
tum der  Peitho  und  von  da  in  den  Tempel  des 
Apollon  zurück.  Nach  Pausanias  war  in  dem 
Heiligtume  der  Peitho  kein  Bild,  aber  der  Zu- 
sammenhang macht  es  wahrscheinlich,  dafs  es 
nur  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  da  war.  Wie  dem 
auch  sein  mag,  jedenfalls  haben  wir  hier  ein  Zeug- 
nis von  der  Verehrung  der  Peitho  als  einer  selbst 
Götter  überredenden  Macht,  weder  in  dem  ge- 
wöhnlichen erotischen  und  nuptialen,  noch  im 
60  politischen  Sinn,  sondern  rein  im  eigentlichen 
Wortsinn,  hier  sogar  in  ihrer  Wirkung  auf 
Götter.  Das  beweist  eben,  dafs  Peitho  den 
Alten  trotz  ihrer  vorherrschenden  Bedeutung 
als  Fürsprecherin  der  Liebesgöttin  und  als 
Ehegöttin  stets  auch  ihren  allgemeinen  Sinn 
behalten  hat,  der  nur  durch  jene  überwuchert 
und  verdunkelt  worden  ist.  —  Als  Verleiherin 
der  sieghaften   Beredsamkeit    vor  Gericht    er- 
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scheint  Peitho  auch  über  Odysseus  auf  der 
Stroganoffschen  Silberschale,  die  den  Streit  um 
die  Waffen  Achills  darstellt,  Boscher  Bd.  3  Sp.  662. 

Die  bildliche  Darstellung  der  Peitho 
unterscheidet  sich  in  nichts  von  der  andrer 
jugendlicher  Frauengestalten.  Nur  auf  dem 
Neapler  Relief  hat  sie  einen  Kalathos  auf  dem 
verschleierten  Haupte,  wodurch  sie  wohl  als 
Ehegöttin  bezeichnet  ist,  vgl.  0.  Jahn,  Peitho 
S.  20  A.  86.  Ob  aber  darum  das  einen  Kalathos 
tragende  Idol,  auf  das  sich  Aphrodite  in  manchen 
Statuen  stützt,  und  das  gewöhnlich  als  Spes 
bezeichnet  wird,  als  Peitho  erklärt  werden 
darf,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Chirac,  Muse'e  de 
sculpt,  pl,  632  A.  B,  nr.  1422  A— G,  Beinach, 
Bepert.  1,  341  und  Beinach  2,  378  nr.  2,  5,  7). 
Einen  förmlichen  Peithotypus  hat  die  griechi- 
sche Kunst  nicht  ausgebildet.  —  Während  ich 
mit  Ausnahme  des  römischen  Wandgemäldes 
£)  und  der  Aldobrandinischen  Hochzeit  grund- 
sätzlich vermieden  habe,  die  zahlreichen  Bild- 
werke, in  denen  überall  Peitho  neben  Aphro- 
dite, mit  oder  ohne  Eros,  wegen  der  fehlenden 
Beischrift  nur  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit zu  erkennen  ist,  anzuführen,  möchte  ich 
doch  ein  solches  besonders  herausheben,  das 
erst  neuestens  durch  Engelmann,  Archäol,  Studien 
zu  den  Tragikern  S.  80,  erstmals  veröffent- 
licht worden  ist,  erwähnt  im  Artikel  Meleager 
oben  Bd.  2  Sp.  2620,  7t)  ein  jetzt  in  Bari  befind- 
liches Vasenbild  aus  Ruvo,  Abb.  7,  Meleager 
der  Atalante  die  Eberhaut  überreichend;  zwischen 
beiden  schwebt  von  ihr  zu  ihm  Eros,  d.  h.  sie 
erfüllt  ihn  mit  Liebe;  aber  sie  ist  spröde  gegen 
ihn,  deshalb  erscheint  hinter  ihr,  und  auf  sie 
einredend  eine  weibliche  Figur,  die  nur  Aphro- 
dite oder  Peitho  sein  kann;  für  jene  ist  sie 
nicht  genügend  charakterisiert,  aber  für  Peitho 
pafst  alles :  hier  handelt  es  sich  um  Überredung 
der  spröden  Jungfrau  durch  den  Mann,  die 
eigentliche  Bedeutung  der  Peitho;  und  das 
Instrument  in  ihrer  Linken  unterstützt  diese 
Deutung:  sie  hält  an  einer  Schnur  das  be- 
kannte Zauberrädchen  (i'vy£,  Find.  Pyth.  4,  380, 
Engelmann  ob.  Bd.  2  Sp.  772),  das  unwidersteh- 
lichen Liebeszauber  auf  die  Widerstrebende  aus- 
übte. Gerade  wegen  dieses  Zauberrades  dürfen 
wir  hier  ein  gesichertes-  Bild  der  Peitho  auch 
ohne  die  Beischrift  erkennen.     [Weizsäcker.] 

Pelagaios  (IJslayaiog) ,  Beiname  des  Posei- 
don in  Patrai,  Paus.  7,  21,  8:  Zacher,  Dissert. 
Hall.  3  (1878),  86.    Vgl.  Pelagios  nr.  1.    [Höfer.] 

Pelagia  (TIsluyw),  Beiname  1)  der  Aphro- 
dite, Artemid.  2,  37.  Nach  Lyd.  de  mens.  4, 
44,  2  p.  117  Wuensch  opferte  man  der  Aphro- 
dite Gänse,  ort  roig  vSaai  yainovßi,  —  tt slocy  La 
8s  7]  'icpQoSitr},  vgl.  Kalkmann,  Arch,  Jahrb. 
1  (1888),  235.  Eine  Inschrift  aus  Schwarz- 
Korkyra  (Curzola)  erwähnt  einen  im  Jahre 
193  n.  Chr.  Veneri  Pelagiae  errichteten 
Tempel,  G.  I.  L.  3,  3066  p.  392;  Ilsener,  Ta- 
genden der  heiligen  Pelagia  21,  wo  auch  die 
übrigen  Kultnamen  der  Aphrodite  als  Göttin 
des  Meeres  verzeichnet  sind,  vgl.  Bd.  1  Aphro- 
dite Sp.  402,  31  ff.  Preller-Jordan,  l3,  447. 
Kult  der  Aphrodite  Pelagia  in  Tiryns  nimmt 
an  Tümpel,  Philo!.  1892,  394  ff.  "Wie  Usener 
a.  a.  0.   ausführt,   haben  die  christlichen  Le- 


genden von  der  heiligen  Pelagia  =  Marina  (vgl. 
Venus  Marina)  u.  s.  w.  die  Namen  ihrer  Hel- 
dinnen von  Attributen  der  Aphrodite  entlehnt. 
—  21  der  Isis  in  Korinth,  Paus.  2,  4,  6;  in 
Mytilene,  C.  I.  G.  2,  2174  =  Inscr.  Gr.  Insul. 
Mar.  Aeg.  2,  113.  Mehr  über  Isis  Pelagia 
s.  Bd.  2  s.  Isis  Sp.  481.  Usener  a.  a.  O.  24. 
Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  O.  (S.  508f.).  - 

31  der    Selene    (vgl.    Art.    Mondgöttin    Bd.    2 
10  Sp.  3149),  Wessely,  Griech,  Zaiiberpap.  v.  Paris 

u.  London  p.  101  v.  2272.     [Höfer.] 

Pelagikos  (Jlsluyiviöq).  Die  Götter  des  Meeres, 
auch  &£ol  ivdXioi,  ftaläxtioi,  iv%cclärtioi( Polltix 

1,  23;  vgl.  Artemid.  2,  34)  genannt,  heifsen 
Ttblayi-Aoi  di-oi  bei  Flut.  Mor.  685  f.  (Quaest. 
conv.  5,  10,  4).  Vgl.  Pelagios  nr.  3.  Eine  Ver- 
wünschungsformel auf  einer  in  Hadrumetum 
gefundenen  Bleiplatte  lautet:  Adiuro  te  demon 
quicunque  es  ...  .  Adiuro  te  per  eum,  qui  te 

20  resolvit  temporibus,  detim  pelagicum,  aerium, 
Jad,  Jasdao,  O-oriö,  Aeia,  Acad.  des  inscr.  et 
belles-lettres  20  (1892),  231  f.     [Höfer.] 

Pelagios  (TJsläyiog),  Beiname  1)  des  Posei- 
don a)  in  Athen,  wo  eine  aus  der  Nähe  des 
Dionysostheaters  stammende  Inschrift  einen 
Priester  TlocstSwvog  rov  TlsXcr/iov  nennt,  C.  I.  A. 
4  Suppl.  2,  184  b.  Z.  17  p.  58;  Michel,  Becueil 
d'inscr.  gr.  680  p.  585.  Martha,  Sacerd.  Athen. 
p.   177.   —  b)   auf  einer  Inschrift   aus  Thera, 

30  Weihung  des  Artemidoros  aus  Perge  Berl, 
Phil.  Wochenschr.  19  (1899),  1276;  Arch,  Anz. 
1899,  192,  16.  —  c)  in  Patrai,  s.  Pelagaios.  — 
21  des  Dionysos  in  Pagasai  nach  der  Emen- 
dation  von  Maafs,  Hermes  23  (18881,  70,  der 
bei  Tlieopomp.  in  Schol,  Vict.  Hom.  Tl.  24,  428 
sdiovvfiov  vbv  iv  TIcr/ccGalg,  'dg  £y.<x1eito  ithXa- 
yiog  für  das  überlieferte  itilsv.og  (wofür  man 
Tttlb-Avg  und  anderes  vermutete)  schreibt,  und 
aus   den  Mythen  des  Dionysos  und  Kunstdar- 

40  Stellungen  den  Dionysos  itsläyiog  für  die 
thrakische  und  thessalische  Küste  und  die 
Ufer  des  Euripos  erweist.  Die  von  Maafs  vor- 
geschlagene Lesart  hat  allgemeine  Zustimmung 
gefunden,  vgl.  Back  bei  Bursian  66  (1892), 
354.  Drefsler,  Triton  1,  14,  7.  (Progr.  Würzen 
1892.)  Toepffer,  Att.  Geneal.  114, 1.  Kretschmer, 
Einl,  in  d,  Gesch.  d.  griech.  Sprache  243,  6. 
Crusius,  Der  homer.  Dionysoshymn.  und  die 
Legende    von  der    Verwandlung  der   Tyrsener, 

50  Philol.  48  (1889),  193 ff.  bes.  2i0.  215.  Tümpel 
Jiövvaog  klisvg,  Philol.  a.  a.  0.  681  ff.  (wo 
der  Kult  des  Meer-Dionysos  für  'Alisig  [1-llUri] 
in  Argolis  nachgewiesen  wird).  Tümpel,  Philol. 
51  (1892),  401,  wo  vermutet  wird,  dafs  der 
Dionysos  iizläyiog  eine  Form  des  'pelasgischen 
Kabeiros'    (s.   Bd.  2  Megaloi   Theoi   Sp.  2537, 

32  ff.)  sei.  Des  weiteren  sucht  Maafs,  Parerga 
Att.  (Ind.  Schol,  Gri/ph.  1889),  9  nachzuweisen, 
dafs  der  Dionysos  P.  von  Pagasai  auch  in  dem 

60  Dionysos  Mslavcuylg  von  Eleutherai  zu  er- 
kennen sei,  und  ebenso  (Gott.  Gel.  Anz.  1889, 
803  f.)  in  dem  Dionysos  Milavaiyig  von  Her- 
mione,  dem  zu  Ehren  ein  Wetttauchen  (Paus. 

2,  35,  1)  stattfand;  zugleich  wird  an  die  Be- 
deutung von  alysg  =  cWellen'  erinnert;  auch 
der  lemnische  Kult  des  Dionysos  P.  stammt 
aus  Thessalien  (G.  G.  A.  a.  ä.  O.  809  f.1.  In 
Athen  soll  Dionysos  Melpomenos  (s.  d.)  =  Pe- 
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lagios  sein,  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphinio  9  (s.  d.).  —  5)  Führer  der  Pylier,  Gefährte   des 

(Ind.  Schol.  Gryph.  1891/92).      In   der  jugend-  Nestor,  Hom.  77.  4,  295.  —  6)  Lykier,  Genosse 

liehen  schwimmenden  Gestalt  auf  der  Francois-  des  Sarpedon,  Hom.  77.  5,  695.    Faesi  zu  Hom. 

vase,    die    von    Gaedechens    Bd.  1    s.    Glaukos  //.  5,  677;  Friedländer,  Jb.  f.  kl,  Phil.  Swpjjl.  3 

Sp.  1685,  lff.   auf  Glaukos   gedeutet  wird,  er-  a.a.O.  822;  vgl.  aher  auch.  Schol.  Hom.  77.  5,  695. 

blickt  0.  Wulff,  Zur  Iheseussage  183,  138  den  -  7)  Kalydon.  Jäger,  Ov.  Met.  8,  360.  [Höfer.] 

Dionysos  ntXüyiog.  —  3)  der  Götter  des  Meeres  Pelagones  s.  Pelagon. 

im  allgemeinen,  Flut.  mor.  p.  161  d  (Sept.  sap.  Pelagos    (TltXayog),   das   Meer   als    Gottheit 

conv.  18).     Vgl.  Pelagikos.     [Höfer.]  (=  Pontos  [s.  d.]),  Sohn  der  Gaia,  Hes.  Theog. 

Pelagon  (Hr\Xaywv),  nach  Suid.  s.  v.  Hr\la-  io  131.     Mit   Chthon   und  Aither    zusammen  bei 

yövog-    ovo\ia    Tiyavxog.      Bei   Kallim,   Hymn.  Meleagr.    in    Anth,  Pal.  5,  177.     Vgl.    Pontos, 

in  Iov.  3  heifst  Zeus  Hr\kay6vcav  iXaxr\g,  wozu  Thalassa.     [Höfer.] 

das   Schal,   und   Etym.    M.   669,   51   bemerken  Pelaia?  (TlriluLu?).    Nach  (Dicaearch)  Descr. 

LTrjXctyovsg  ol  ylyavxtg  itocga.  xb  iv.  7tvXov  (wie  Gr.  2,  7  in  Geogr.   Graec.    min.  Müller  1,  107 

auch  ein  Gigant   selbst  IJrjltvg  heifst,    Tzetz.  =  Dicaearch.  Mess.   quae  supersunt  ed.  Fuhr 

Theog.  94   und   dazu    M.  Mayer,  Gig.   u.   Tit.  408.flofs  der  vom  Pelion  herabströmende  Bach 

259f.)  yeyovivca,  xovxtGxiv  t%  yf]9,  also  =  yr\-  Brychon  an  dem  ctXaog  tfjg  Tlrilcäug  vorbei  ins 

ytvsTg,  M.  Mayer  a.  a.  0.  28.     Über  Strabo  7,  Meer;  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  1,  97. 

331  fr.  40:  -acu  ol  Tixävsg  (Verwechslung  mit  den  Nach  Osann  bei  Fuhr  a.  a.   0.   419   ist  unter 

Giganten)  HXiq&rieav  Ui]layöv'cg  s.  Mayer  a.  a.  0.  20  TIr(kaicc   'aliqua  Dea  in  Pelio   imprimis  culta 

28.  82  f.;  vgl.  78,  59.     Bei  Hesych.  nrjXccyovtg-  et  inde  denominata'   zu  verstehen.     Bei  dieser 

ytQovrsg*  Ttalcaoi,    yr\ytvslg    vermutet    Schmidt  m.  E.  inhaltlich  richtigen  Erklärung  stört  nur 

Jli]l(xy6v£g  rlyavxsg    TItXXcdot     etc.    vgl.    auch  die  Form  Hr\lala;   wir  kennen   als   Beinamen 

0.  Abel,  Makedonien  32,  2.  0.  Schneider,  Philol.  der  Hera  IJr]Xi<x  (s.  d.);  es  wird  an  beiden 
6  (1851),  495.     Callimachea  1,  136.     [Höfer.]  Stellen  Hr^Xia  zu  schreiben  und  beidemal  Hera 

Pelagon   (nnXdycov),    1)    Freier    der   Hippo-  zu  verstehen   sein.     Vielleicht  hängt  der  Bei- 

dameia,   (Hesiod)   in  den   Eoien  bei  Paus.    6,  name  mit  der  Argonautensage  zusammen;  das 

21,   11   =  frgm.    165  Bzach.     Darnach   ist  auf  Holz  zur  Argo   stammte  aus   den  vänv.i  FLr\- 

der  Amphora  aus  Ruvo  (abg.  Bd.  2  s.  v.  Oino-  XLov  (Für.  Med.  3)   oder  nach  Ennius  (Anct. 

maos  Sp.  775;  vgl.  Sp.  776,  28)  der  Name  neben  30  ad  Herenn.  2,  22,  34.     Quinta.  5,  10,  84)  aus 

dem  Kopf  des  getöteten  Freiers  nicht  TTeXa.Q(yog)  dem  nemus   (vgl.   oben   äXaog)   Pelium;    bei 

zu    lesen,    sondern    TIsXc:y(cov),    zumal  da   der  der  wichtigen  Rolle,  die  Hera  als  Beschützerin 

fünfte  Buchstabe  nach  Cec.  Smith  bei  Kretschmer,  des  Jason  spielt,  liegt  die  Wahrscheinlichkeit 

Die  griech.  Vaseninschr.   215,  10*  und  Anm.  5  nahe,    auch   die   Stiftung    dieses   Haines   dem 

sicher  ein  Gamma  ist,   Walters,  Catal.   of  the  Iason  zuzuschreiben,  der  nach  Hesiod  im  Schol. 

greeh   and  etruscan  vases  in  the  Brit.  Mus.  4  Pind.  Nem.  3,  92  (fr.  40  Bz.)   auf  dem  Pelion 

165  nr.  331.  0.  Kramer,  De  Pelopis  fab.  (Diss.  auferzogen  worden  war.     Auch  Zeus  ward  auf 

Lips.  1887)  12.  —  S.  Beinach,  Bepert.  des  vases  dem  Pelion  verehrt   (Dicaearch)   a.  a.  0.  fr.  2. 

1,  261  liest  IJsXaQ  .  .  .,  während  er  a.  a.  0.  1,  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  S.  94.  [Höfer.] 
377,  6  IItX<xy(av)  angiebt.  neX<xp(y6g)  steht  auch  40  Pelanor  (n&XävatQ)  bieten  sämtliche  Codices 
noch  C.  I  G.  4,  8422,  TTEAAP  .  .  bei  Newton-  (auch  der  von  Wagner  entdeckte  Vaticanus t  des 
Hicks,  Anc.  greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  Apollodoros  (2, 1,  4)  für  den  sonst  rsXdvcoo  (s.  d.) 
zu  nr.  600.  ■ —  2)  Vielleicht  Kämpfer  auf  einer  gelesenen  Namen  des  argivischen  Königs.  Diese 
fragmentierten  Vase  aus  Naukratis  mit  der  Lesart  JJtXävioQ  scheint  beachtenswert,  und  es 
Darstellung  einer  Amazonenschlacht  nach  der  fragt  sich,  ob  man  dafür  mit  Hercher  rsXävao 
Ergänzung  von  Walters  a,  a.  0.  2,  273  nr.  601ia,  korrigieren  soll;  auch  A.  Lndwich,  Textkritische 
der  allerdings  auch  Ts]Xcc([l)<ov  aus  der  Bei-  Untersuchungen  über  d.  mythol.  Schol.  zu  Hom. 
schritt  MOAA>J  zu  ergänzen  für  möglich  hält  Ilias  (Ind.  Lect.  Königsb.  S.  S.  1900)  1,  21 
—  3)  Sohn  des  Amphidamas  (fehlt  Bd.  1),  ein  schreibt  TJsXdvwq.  Der  Name  könnte  mit  HsX- 
Rinderhirt,  von  dem  Kadmos  das  ihm  vom  50  'grau,  alt'  (vgl.  Fick-Bechtel,  Die  griechisch. 
Orakel  bezeichnete  Rind  kaufte,  Schol.  Für.  Personennamen  405  und  den  Art.  Peleiades 
Phoen.  638  und  Orakel  ebend.  (s.  den  Art.  3  a.  E.)  und  -rjveog  (-ccvcoq)  zusammenhängen 
Kadmos  Bd.  2  Sp.  834,  41  ff.).  Apollod.  3,  4,  1  und  dieselbe  Bedeutung  haben,  die  Pape- 
(s.  d.  Art.  Kadmos  Sp.  835  Anm.  1).  Paus.  9,  Benseier  für  rsXdvag  (lak.  X  für  p,  also  =  rsgd- 
12,  1.  Schol.  Hom.  77.  2,  49  4.  —  4)  Sohn  des  vcoo  c01dermann')  annimmt;  denn  an  das  ka- 
Asopos  und  der  Metope  (s.  d.  nr.  1)  Apollod.  rische  ysXav  (s.  unten)  zu  denken,  wie  Stoll 
3,  12,  6,  den  Diod.  4,  72  (vgl.  Wesseling  z.  d.  s.  v.  Gelanor  thut,  ist  wohl  kaum  möglich. 
St.),  HiXaayög  nennt.  Nach  Tümpel,  Philol.  Zu  dem  Art.  Gelanor  (Bd.  1  s.  v.)  ist  zu  be- 
1890,  714f.  (vgl.  d.  Art.  Kombe  Bd.  2  Sp.  1277)  merken,  dafs  von  den  dort  angeführten  Stellen 
ist  dieser  Pelagon  Eponymos  der  nsXayövzg  60  folgende  nicht  die  Lesart  rtXdvcoo  haben: 
=  Tlslu-o-yoL  (=  -yovoi);  vgl.  auch  F.  Meyer,  Apollod.  (s.  oben),  —  Eust.  ad  Hom.  77.  37,  32 
Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  32,  4.  —  F.  A.  PoU,  (EXXdvcog)  —  Schol.  Hom.  77.  1,  42  CEXävag, 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil,  Suppl.  3  (1857  —  1860),  *EXI<xvcoq  s.  Ludwich  a.  a.  0.  22)  —  SftepÄ.  Bys. 
311  erklärt  den  Namen  dieses  Asopossohnes  s.  v.  HoväyyzXcc,  wo  nur  die  Notiz  steht:  v.a- 
=  fwie  ein  Meer  austretend',  nach  Analogie  iloi><7<  .  .  ol  Kägzg  .  .  yiXuv  .  .  xbv  ßaßiXicc.  — 
von  Ttoxaiibg  TisXccyifei  (Herod,  1,  184),  Fick-  Nach  E.  Meyer.  Forsch,  z.  a.  Gesch.  1,  89  stammt 
Bechtel,  Die  griech.  Personennamen  421  fassen  Gelanor  vielleicht  aus  der  Phoronis  und  kam 
HsXäyav  (überhaupt)  als  Ethnikon  =  TJriXiyiov  möglicherweise  schon  bei  Hesiod  vor.     [Höfer.] 
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Pelarge  (IIsXaQyri)  s.  Isthiniades  u.  Megaloi  andern  Teilen  von  Griechenland  als  Vorgänger 

Theoi  Bd.  2  Sp.  2536  Z.  49  ff. ;  Bd.  2  Sp.  2539  der  Hellenen  genannt  werden,  so  kommt  natür- 

Z.  51  ff.    Schö'mann-IÄpsius,  Griech.  Altert.  24,  lieh    Pelasgos    als    Name    des   Stammgründers 

115.      Ein    Kult    der    Pelarge    in   Ephesos    ist  auch    in   verschiedenen   andern  Gegenden   vor. 

anzunehmen,  falls  die  Ergänzung  von  Neicton-  Der    arkadische  Pelasgos    trägt   so   wenig   wie 

Hicks,   Aue.    greek   inscr.    in  the  brit.  Mus.  3,  jeder  andre  irgendwelche  individuelle  Züge;  er 

600  p.  221  n~\tluQ[yfi$  das  Richtige  trifft.   Doch  war  aber  der  erste  Mensch  und  der  erste  König 

ist  die  von  Hicks  a.  a.  0.  vermutungsweise  auf  seines  Volkes  [wobei  Pausanias  die  kluge  Be- 

Pelarge  bezogene  Inschrift  einer  Vase  im  brit.  merkung  macht,  es  seien  wahrscheinlich  noch 

Museum  zu  Pelagon  (s.  d.  nr.  1)  zu  ergänzen.  10  andre    mit   dem  Pelasgos   gewesen   und  nicht 

[Höfer.]  er  allein ;   denn  über  wen   hätte   er  sonst  ge- 

Pelasgia  (IlsXccayia),  Beiname  der  Hera  auf  herrscht?  —  woher  bekamen  Adams  Söhne  ihre 

Sarnos,    das   UsXucyiSog  tdQavov  "Hgag  (Dion.  Frauen'?];  er  begründet  die  ersten  Anfänge  der 

Per.  534)  heifst,  Eust.  ad  Dionys.  Per.  533  und  Kultur,  erfindet  Hütten  zum  Schutz  gegen  Kälte, 

Paraphrase  p.  383  Bernhardy.     [Höfer.]  Regen  und  Hitze,  die  Kleidung  aus  Schweins- 

Pelasgikos  (IlsXaoyixog),  Beiname  des  Zeus  (Schaf- ?)fellen    und    lehrt    die    Unterscheidung 

in    Dodona    (ob     im    pelasgischen    Thessalien  von    nützlicher   und    schädlicher   Pflanzenkost, 

oder  Epeixos,    ist    zweifelhaft,    Litteratur    bei  besonders  den  Genufs  der  Eicheln,  der  bei  den 

Robert-  Preller    123,    3    und     dazu     besonders  Arkadern  noch  in  historischer  Zeit  gebräuchlich 

E.  Meyer,  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  37 ff.),  Hom.  20  war,  und  nach  ihm  erhält  Arkadien  den  Namen 

II.  16,  233;    Strabo   5,  221;   7,   327;   Eust.    ad  Pelasgia.    Dieser  Pelasgos  ist  auch,  obwohl  hier 

Dion.  Per.  347;  ad  Hom.  17.1057,42.51;  Ano-  Sohn  des  Triopas  genannt,    bei  Hyg.  fab.  225 

nym.  Ambros.   in   Anecd.  rar.  ed.   Schoell  und  gemeint,  wenn  ihm  der  erste  Bau  eines  Zeus- 

Studemund  1,  265,  85;    Anonym.   Law.   ebend.  tempels  in  Arkadien  zugeschrieben  wird.     Die 

266,    75.      Kaibel ,    Epigr.    995,    9.      Über   die  Arkader  wollten  mit  diesem  ihrem  Autochthon 

Lesungen    TLt Xcigytv.og    oder    IIsX<xarty.6g    statt  offenbar  ähnlich  wie  andre  Stämme  den  ihrigen 

UtXa6yiv.6g   s.    E.  Meyer  a.  a.  0.   50,  4.     Vgl.  als   den   ältesten   darstellen,   vgl.  'AQ-tüötg  IJt- 

Pelasgia,  Pelasgis.     [Höfer.]  Xaa'yoi  Herod.  1,  146.     Sie   werden   darin   frei- 

Pelasgis  (TJsXaayig),  1)  Beiname  der  Hera  in  lieh    von    den  Phliasiern  überboten,    die  ihren 

Thessalien,  Apoll.  Rhod.  1,  14  und  Schol.  z.  d.  30  Autochthon  Aras,  den  Zeitgenossen  des  Prome- 

St.   Dion.  Per.  534;  vgl.  Hera  Bd.  2  Sp.  2082  theus,  noch  drei  Menschenalter  älter  als  den  Arka- 

Z.  12  ff.   und  Pelasgia.    —   2)   der  Demeter  in  der  Pelasgos  und  die  Athenischen  Autochthonen 

Argos,  Paus.  2,  22,  1;  s.  Pelasgos  nr.  4;  ferner  ansetzten,    Paus.  2,  14,  4.      Den    arkadischen 

Bd.  2  Kora  Sp.  1294,  41  ff.     E.  Meyer,  Forsch.  Pelasgos  nennt  dafür  ein  pindarisches  Fragment 

z.  alt.  Gesch.  1,  98.  101,  2  und  dazu  Enmann  (Frgm.  ine.  nr.  84,  8)  älter  als  den  Mond  „ngoa- 

Bd.  3  Niobe  Sp.  378.     [Höfer.]  Xavcdov  'AgxaSiu  TIsluoyöv,  und  auch  die  Arka- 

Pelasgos  (Jlslccoyög),  Name  mehrerer  sagen-  dier  selbst  wurden  IlQ06Eh]valoi  und  die  älte- 
hafter  Stammväter  pelasgischer  Stämme.  sten  Bewohner  des  Peloponnes,  IJsXuayig  x&ow, 
*  1)  Nach  der  Sage  der  Arkader  soll  Pelasgos  vor  der  Herrschaft  der  Deukalionen,  d.  h.  der 
der  erste  Mensch  in  ihrem  Lande  gewesen  sein,  40  Hellenen,  genannt,  Apoll.  Rhod.  4,  263  ff.  und 
Paus.  8,  1,  4,  und  das  Land  von  ihm  den  Schal.  Wenn  Akusilaos  bei  Apd.  2,  1,  1,  5  den 
Namen  Pelasgia  erhalten  haben,  ibid.  6.  Er  galt  arkadischen  Pelasgos  zum  zweiten  Sohn  des 
für  einen  Autochthonen.  Pausanias  beruft  sich  Zeus  und  der  argivischen  Niobe  neben  Argos 
hierfür  auf  Asios  (Frgm.  8):  avrl&sov  äs  IIb-  macht,  so  ist  damit  dasselbe  ausgedrückt,  wie 
laaybv  iv  vipL-KÖ^toiatv  oqsggi  yula  ybiXuiv  ävi-  mit  der  Autochthonie,  denn  Niobe  ist  zweifels- 
dümsv,  iv a  &vi]täv  yavog  si!r},  worin  zugleich  ohne  Erdgöttin,  wenn  sie  auch  hier  als 
die  Bestimmung  des  göttergleichen  Erdensohns  Tochter  des  Phoroneus  und  Schwester  des  Apis 
zum  Stammvater  des  Menschengeschlechts  mit  erscheint:  es  kommt  nur  neben  der  Auto- 
aller Deutlichkeit  ausgesprochen  ist.  Aber  auch  chthonie  noch  die  Vaterschaft  des  Zeus,  die  die 
schon  Hesiod  nennt  Pelasgos  einen  Auto-  00  Autochthonie  nicht  ausschliefst  (vgl.  die  Geburt 
chthonen  Frg.  70  Rzach,  bei  Apollod.  2,  1,  1,  5  der  Erichthonios,  und  die  nahe  Verwandtschaft 
und  3,  8,  1,  Serv.  z.  Verg.  Aen.  2,  83,  während  des  Urarkaders  Pelasgos  und  des  Urargivers 
er  nach  Alusilaos  bei  Apoll,  a.  a.  O.  ein  Sohn  Argos)  zu  bestimmtem  Ausdruck;  über  Niobe 
des  Zeus  und  der  Niobe,  der  Tochter  des  Pho-  als  Erdgöttin  s.  Thrämer ,  Pergamos  28  —  30, 
roneus,  und  Bruder  des  Argos  war,  nach  dem  Enmann,  Niobe,  oben  Bd.  3  Sp.  388  ff. 
die  Bewohner  des  Peloponnes  Pelasger  genannt  Als  Gattin  des  Pelasgos  wird  genannt  die 
worden  seien.  Auch  Ephoros  folgte  nach  Okeanide  Meliboia,  Apollod.  3,  3,  1,  oder  die 
Strabon  5,  p.  221,  dem  Hesiod,  indem  er  die  Nymphe  Kyllene,  ibid.  u.  Schol.  Eurip.  Orest. 
Pelasger  aus  Arkadien  stammen  läfst  mit  Be-  1642,  die  als  arkadische  Bergnymphe  besser  zu 
rufung  auf  Hesiods  Angabe,  dafs  Lykaon,  der  60  ihm  pafst,  oder  endlich  Deianeira,  Dion.  Halik. 
söhnereiche  Bevölkerer  Arkadiens,  ein  Sohn  des  Arch.  1,  13,  nach  Pherekydes.  Als  Sohn  des 
P.  gewesen  sei,  Hes.  Frg.  71  Rzach.  Darnach  Pelasgos  erscheint  einstimmig  Lykaon,  doch  ist 
galten  diePelasger  als  Urbevölkerung  von  Ar  ka-  nach  Pherek.  a,  0.  Kyllene  die  Gattin  des  Ly- 
dien  (Hesiod,  Ephoros,  Pa?<saw'as), nach  andern  kaon,  und  seine  Mutter  heifst  Deianeira. 
auch  vom  ganzen  Peloponnes,  bes.  von  Argos  Dieser  arkadische  Pelasgos  scheint  trotz 
(Akusilaos  a.  a.  0.,  Euripides  im  Archelaos  frgm.  abweichender  Genealogieen  mit  dem  argivischen 
230  JV.,  Strabon  5,  p.  221,  Aeschyl.  Hiket.  254).  (s.  u.  Nr.  4)  ursprünglich  identisch  zu  sein,  und 
S.   oben   Sp.    1348  f.     Da  die  Pelasger  auch  in  so  sehr  man  sich  versucht  fühlt,  in  ihm,  wie  in 
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Argos,  nichts  als  rein  genealogische,  vom  Ur-  Pelasgos  mit  Pelasgos  4  bis  auf'  den  Vater- 
heber des  Stammbaums  erfundene  Gestalten  namen  identisch  erscheint,  so  liegt  in  der  Ver- 
zu  sehen,  so  weist  doch  in  Argos  Verschiedenes  schiedenheit  des  Vaternamens  entweder  ein 
auf  eine  altertümliche  Heroenverehrung  hin,  Irrtum  oder  eine  bestimmte  Absicht  vor.  In 
vgl.  Art.  Niobe,  oben  Bd.  3  Sp.  378,  Grab  eines  der  Notiz  der  Schal.  Find.  Ol.  3,  28:  die  Hyper- 
Pelasgos  in  Argos,  Paus.  2,  22,  1.  in  Arkadien  boreer  hätten  ihren  Namen  von  Hyperboreos, 
dagegen  ist  an  Stelle  des  Stammheros  Pelasgos  dem  Sohne  des  Pelasgos,  Sohnes  des  Phoroneus 
später  als  Eponymos  sein  Urenkel  Arkas,  der  und  der  Perimele,  wird  Pelasgos  zum  Vater 
Sohn  des  Zeus  und  der  in  eine  Purin  verwan-  des  Hyperboreos  gemacht,  und  dadurch  dieser 
delten  Kallisto,  getreten.  Statt  eines  Grabes  des  10  letztere  an  den  Peloponnes,  nicht  Pelasgos  an 
Pelasgos,  wie  in  Argos,  finden  wir  hier  ein  Grab  Thessalien  geknüpft,  obwohl  auch  diese  Wen- 
des  Arkas  beim  Altar  der  Hera  in  Man tineia,  düng  sich  findet  bei  Philostephanos  in  Schal. 
Paus.  8,  9,  4,  und  nicht  die  Statue  des  Pelasgos,  Find.  Ol.  3,  28,  der  den  Hyperboreos  zu  einen 
sondern  die  der  Kallisto,  des  Arkas  und  seiner  Thessaler  macht,  vgl.  Orusius,  Art.  Hyper- 
Söhne weihen  die  Tegeaten  nach  Delphi  nach  boreer,  oben  Bd.  1  Sp.  2817  u.  2*0'.). 
ihrem  Sieg  über  die  Spartaner,  369  v.  Chr.,  (i)  Sohn  des  Palaichthon,  König  von  Argos 
Paus.  10,  9,  5.  Pomtow /  Athen.  Mitteil.  1889  zur  Zeit  der  Ankunft  des  IJanaos  und  seiner 
S.  15  ff.  Xenoph.  Hell.  7,  1,  23  ff.  Diese  Er-  Töchter,  Aesch.  Eile.  250,  1010,  vgl.  Waser, 
setzung  des  Pelasgos  durch  Arkas  hängt  vielleicht  Arch.  f.  JRelig.  Wiss.  2,  51.  Der  Name_  des 
eben  damit  zusammen,  dafs  Pelasgos  auch  von  20  Vaters  ist  durchsichtig  genug,  und  zum  Über- 
den  Argivern  als  einer  ihrer  Stammheroen  in  flufs  heifst  er  auch  noch  yrjysvrjg.  In  diesem 
Anspruch  genommen  wurde.  Stück  tritt  ganz  klar  zutage,  dafs  Pelasgos  als 

2)  Pelasgos,  Sohn  des  Zeus  und  der  Niobe,  Name  des  Königs  nur  gewählt  ist,  um  da- 
Bruder  des  älteren  Argos;  nach  Apoll.  2, 1, 1,5.  durch  ihn  als  Vertreter  der  alten  pelasgischen 
Dion.  Hai.  1,  11  =  Pelasgos  1.  Bevölkerung  von  Argos  gegenüber  Danaos  und 

3)  Pelasgos,  aus  Argos  nach  Arkadien  aus-  den  Danaern  zu  kennzeichnen, 
gewanderter  Sohn  des  Arestor,  Enkel  des  Ek-  7)  Sohn  des  Agenor,  Hyg.  fab.  124,  König 
basos,  Urenkel  des  Argos,  Gründer  des  arka-  von  Argos,  Nachfolger  des  Triopas. 

dischen  Parrhasia,    Charax  bei  St.  Byz.,  s.  v.  8)    Sohn    des    Inachos,    Schot.  Ap.  Bhod. 

UciQQUGia,    Bruder    des    Argos    Panoptes,    der  30  1,  580;  wenn   auch  Argos  Panoptes   nach  As- 

nach  Pherekydes  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  1116  kiepiades  bei  Apd.  2,  1,  3,  3  ein  Sohn  des  Ina- 

und  Apollod.  2,  1,  3,  3  Sohn  des  Arestor,   aber  chos  heifst,  so  hätten  wir  hier  wieder  ein  Brüder- 

Apd.  2,  1,  2,  2  Sohn  des  Agenor  heifst.  paar  Pelasgos,  Argos,  wie  jenes  der  Gründer  des 

4)  Pelasgos,  Sohn  des  Triopas  und  der  Sois,  arkadischen  und  argivischen  Stammes,  nur  dafs 
Schal.  Eurip.  Orest.  920  Totäita  d'ix  UcotSog  dieses  von  Zeus  und  des  Phoroneus  Tochter 
iyivovro didv^ioi  ^thvIJslc:aybgxal"Iaaog,v£mT£Qoi  Niobe  abgeleitet  wird.  Da  nun  auch  Inachos 
dk'AyrjvcoQ  xal  Hdv&og,  Hyg.  fab.  145,  Enkel  des  (Apollod.  2, 1,  1,  2,  Tzetz.  aclLyc.  178,  Hyg.  fab. 
Phorbas,  Urenkel  des  alten  Argos,  Paus.  2,  22, 1  143  u.  145)  selbst  Vater  des  Phoroneus  ist  und 
(2, 16, 1  wird  er  unter  den  Söhnen  des  Triopas  so  dieser  zum  Bruder  des  Pelasgos  und  Argos 
neben  Iasos  und  Agenor  nicht  genannt).  Er  40  wird,  deren  Grofsvater  er  anderweitig  heifst, 
nimmt  die  Demeter,  als  sie  nach  Argos  ge-  so  haben  wir  hier  nur  ein  weiteres  Beispiel 
kommen,  in  sein  Haus  auf,  wo  Chrysanthis,  die  der  grenzenlosen  Willkür,  die  in  diesen  Genea- 
um  den  Raub  der  Köre  wufste,  ihr  denselben  logieen  herrscht. 

erzählt,     Paus.    1,    14,  2;     und     erbaut     das  9)  Sohn  des  Poseidon  und  der  Larissa  (Dion. 

Heiligtum  der  Demeter  Pelasgis,  in  dessen  Nähe  Halik.  1,  17,  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  580),  Bruder  des 

sein  eigenes  Grab  gezeigt  wurde,  Paus.  2,  22,  2.  Achaios   und  Phthios.     Diese  drei  Brüder  ver- 

Chrysanthis  scheint  des  Pelasgos  Schwester  ge-  liefsen  nach  Dionys.  sechs  Menschenalter  nach 

wesen  zu  sein;  vgl.  Hyg.  fab.  145,  wo  nach  Tri-  Pelasgos  1    den   Peloponnes,  vertrieben  die  in 

opas   statt   ex  hoc  Eurisabe   Anthus  Pelasgus,  Hämonien  und  Thessalien  ansässigen  Barbaren 

Agenor  zu  lesen  ist  Iasus  Chrysanthis  Pelasgus,  50  und  teilten  sich  in  das  Land,  dessen  drei  Teile  sie 

Agenor,  indem  deutlich  in  dem  unverständlichen  nun  Pelasgiotis,  Achaia  und  Phthiotis  nannten. 

Eurisabe  Anthus  der  selten  vorkommende  Name  Die  sechs  Menschenalterstimmen,  wenn  wir  nach 

Chrysanthis  mit  dem  häufigen  Iasus  zusammen-  Paus.  2,  22,  1  (oben  nr.  4)  die  Reihe  aufstellen: 

geflossen  ist.     Seine  Tochter  Larissa  giebt  der  Phoroneus 
von  ihm  erbauten  Burg  von  Argos  den  Namen, 

Paus.  2,  24,  1 ;  Hellanik.  fr.  37,  Strabon  p.  370. —  Niobe 
Strabou  bemerkt  p.  369  bei  der  Aufzählung  der 

verschiedenen    Benennungen    von    Argos,    dafs  Pelasgos-Argos       1 
nicht    blofs    das  achäische,    sondern    auch  das 

thessalische    Argos    das    pelasgische    genannt  m  Phorbas     2 
worden    sei :   Dieser  Pelasgos  erscheint  als  Be- 
gründer des  Ackerbaues  und  der  Stadtbefestigung  Triopas      3 
in  Argos,  und  scheint  ursprünglich  kein  andrer 
als  Pelasgos  1   zu  sein.  Pelasgos     4 

5)  Pelasgos,     Sohn     des    Phoroneus    und 

Gründer    von   Larissa,    Bruder    des   Iasos    und  Larissa      5 

Agenor,  Hellanik.  b.  Eustalh.  zu  B.  3,  75,  p.  385  | 

=  Kinkel,    Ep.  gr.  fr.  1,    p.  209.     Da    dieser  Pelasgos,  Phthios,  Achaios     6. 
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10)  Vater  des  Chloros,  Grofsvater  des  Hai- 
mon,  Steph.  Byz.  s.  v.  Aiuovia. 

11)  Vater  des  Hairnon,  Grofsvater  des  Thes- 
salos,  Bhian.  b.  Schol.  Ap.  Bhod.  3,  1080,  Strab. 
9,  443  f.,  Dion.  Halik.  1,  17;  vgl.  oben  Bd.  1 
Sp.  1815  Art.  Hairnon. 

12)  Bei  Schol.  11.  2,  681  ist  Pelasgos,  wie 
Achaios  und  Pkthios,  ein  Sohn  des  Haimon 
und  der  Larissa,  Enkel  des  Thessalos  und 
Gründer  des  thessalischen  Argos. 

13)  Vater  des  Kranon,  Steph.  Byz.  s.  v.,  des 
Eponymen  der  thessalischen  Stadt  Kranon. 

14)  Vater  des  Dotos,  des  Eponymen  des 
dotisehen  Gefildes,  Steph.  Byz.  s.  v.  Jmriov. 

15)  Vater  des  Phrastor  von  Menippe,  der 
Tochter  des  Peneios,  Hellanik.  bei  Dion.  Halik. 
1,  28. 

16)  Sohn  des  Asopos  in  Phlius  und  der 
Tochter  des  Ladon,  Diod.  Sic.  4,  72. 

17)  Ganz  allgemein  als  Vertreter  (König?) 
der  Pelasger  in  Thessalien  wird  Pelasgos  von 
Baton  v.  Sinope  genannt  bei  Athen.  Deipn. 
14,  659  E.  F.,  vgl.  Blut.  Byrrh.  1,  wo  Pelasgos 
nach  der  deukalionischen  Flut  nach  Epirus  ge- 
kommen sein  soll. 

Es  lassen  sich  in  dieser  Menge  von  Trägern 
des  Namens  Pelasgos  deutlich  zwei  Gruppen 
unterscheiden,  die  peloponnesische  und  die 
thessalische,  und  in  jener  wieder  eine  arkadische 
und  argivische,  die  aber  vielfach  durcheinander 
gehen.  Die  Unterscheidung  so  vieler  Pelasgos 
ist  das  Werk  der  Genealogen,  die,  wo  das  Auf- 
treten von  Pelasgern  einen  Eponymos  erforder- 
lich machte,  ihn  in  eine  ihnen  passend  er- 
scheinende Genealogie  einzureihen  wui'sten. 
Ursprünglich  dachte  man  sich  natürlich  nur 
einen  Pelasgos  als  Stammheros  der  Pelasger. 
Dieser  trat  in  Arkadien  hinter  Arkas,  in  Argos 
hinter  dem  jüngeren  Pelasgos  zurück,  dem 
Gründer  des  Demeterkults,  dem  Erbauer  des 
argivischen  Larissa,  der  dadiuch  vor  den  übrigen 
ausgezeichnet  ist,  dafs  in  Argos  sein  Grab  bei 
dem  Heiligtum  der  Demeter  Pelasgis  lag,  er 
also  offenbar  eine  Art  Heroenkult  genofs.  Aber 
da  der  Name  der  Pelasger  nicht  nur  am  Pelo- 
ponnes,  sondern  auch  an  der  thessalischen 
Ebene,  der  Pelasgiotis,  dem  nelccayiY.ov  "Agyog 
haftete,  so  tauchen  auch  in  Thessalien  ver- 
schiedene Pelasgos  auf,  von  denen  der  Eponym 
von  Pelasgiotis,  als  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Larissa,  durch  diese  auf  den  argivischen  Pe- 
lasgos zurückgeführt  wird,  während  die  übrigen 
eben  schlechtweg  als  Ahnherren  der  Eponymen 
verschiedener  thessalischer  Städte  und  Gegenden, 
Kranon,  Dotion,  ja  Haimonia  und  Thessalia 
selbst  figurieren  und  diese  dadurch  als  pelas- 
gische  bezeichnet  werden. 

Litteratur:  Ed.  Meyer,  Forschungen  z.  alten 
Gesch.  1;  Busolt,  Griech.  Gesell.  1,  27  ff.;  Breller- 
Röbert,  Gr.  Myth.  I4,  79  f.,  83,  129  u.  ö.  bes. 
die  Artikel  Argos,  Agenor,  Arestor,  Chrysan-- 
this,  Ekbasos,  Iasos,  Inachos,  Haimon,  Hyper- 
boreer, Larissa.  [Weizsäcker.] 
C Pelates*  (Ileldrrjs),  1)  ein  Libyer,  auf  der 
Hochzeit  des  Perseus,  zu  dessen  Partei  er  ge- 
hörte, von  Korythos  verwundet  und  von  Abas 
getötet,  Ov.  Met.  5,  124.  —  2)  Ein  Lapithe 
auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Ov.  Met.  12, 


255.      Früher   schrieb   man   Belates.      S.  Bd.  2 
Lapithen  Sp.  1858,  57  ff.     [Stoll.] 

Peldekeitis  (ntldtKtizis),  Beiname  —  wohl 
lokaler  —  der  Artemis  auf  einer  Inschrift  aus 
dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  bei  Stratoni- 
keia,  Corr.  hell.  12  (1888),  269,  54.     [Höfer.] 

Pele  (pele)  ist  die  etruskische  Umformung 
des  griech.  Peleus  (Deecke  in  Bezzenb.  Beitr. 
2,  119  nr.  82).     Die  Form  ist  belegt  auf  einer 

10  clusinischen  Gemme  in  Skarabäusform  (ver- 
öffentlicht im  Bull,  dell'  Inst.  1859,  5.  82  und 
von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  484  bis),  auf  zwei 
Gemmen  unbekannter  Herkunft,  aus  Carneol 
und  in  Skarabäenform  (die  eine  veröffentlicht 
von  Caylusl,  pl.  XXHI;  Winckelmann,  Monuni. 
ined.  166  nr.  125;  Lanzi  2,  tav.  IX  und  von 
Fabretti  C.  I  I.  nr.  2539;  die  andere  von 
Lanzi  2,  155  =  124  nr.  13  tav.  IX,  nr.  2  und 
von  Fabretti  C.  I.  I.  nr.  2540);  ferner  auf  vier 

20  Bronzespiegeln,  nämlich  einem  des  Florentiner 
Museums,  wahrscheinlich  unbekannten  Fund- 
ortes (veröffentlicht  von  Dempster  2,  tav.  LXXXXI, 
dazu  Bonarr.  19;  Lanzi  2,  217  =  172,  tav. 
XHnr.  1;  Baoul-Bochette,  Monum.  ined.  1,  4  sqq. 
pl.  HI  nr.  2;  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  213  tat'. 
CCXXVI;  Conestabüe  Iscr.  etr.  195  tav.  LUX 
nr.  206  bis;  Fabretti  C.  I.  I.  nr.  109;  einem 
zweiten  bei  Perusia  gefundenen,  veröffentlicht 
von  Vermiglioli  im  Giorn.  scient.  lett.  di  Perusia 

30  1846  (mit  Abbildung;  und  von  Fabretti  C.  1. 1. 
nr.  1068;  einem  dritten,  zu  Volci  gefundenen 
und  jetzt  imVatikanischen  Museum  befindlichen, 
veröffentlicht  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  212 
Taf.  CCXXIV;  von  Brunn  im  Bull,  dell'  Inst. 
1837,  130.  214;  im  Mus.  etr.  Vatic.  1,  tav.  XXXV, 
nr.  1  und  von  Fabretti  C.  I.  I.  nr.  2158;  und 
endlich  einem  vierten  etwas  verdächtigen  un- 
bekannten Fundortes,  in  der  Sammlung  des 
Vicomte    de    Jansee     und    veröffentlicht    von 

40  Conestabüe  im  Bull,  dell'  Inst.  1862,  25  und 
von  Fabretti  C.  1. 1.  nr.  2519  bis.  Einige  weitere 
Belege  sind  unsicher.  So  ist  in  der  Lesung 
nicht  gesichert  das  pele  zu  Anfang  einer  In- 
schrift auf  dem  Architrav  eines  Grabes  zu 
Bomarzo,  veröffentlicht  von  Yittori  Mem.  storiche 
sulla  cittä  di  Polimarzo  oggi  Bomarzo  46  (vgl. 
Bull  dell'  Inst.  1831,  6  und  Vermiglioli  Iscr. 
Perug.  248  not.  4).  sofern  Fabretti  (C.  I  I  nr. 
2430)  meint,   es  könne  vielleicht  vele,  ein  be- 

50  kannter  Gentilname,  zu  leseu  sein.  So  ist  in 
der  Deutung  unsicher  das  a-  pele  ||  ellan  at  auf 
einem  cylindrischen  Gerät  von  Stein,  welches 
bei  Perusia  ans  Licht  kam  und  veröffentlicht 
ist  von  Conestabüe  im  Bull,  dell'  Inst.  1866,  82 
und  von  Fabretti  C.  I.  I.  nr.  1920  Ins.  Auf 
Lesung  und  Deutuug  dieser  Inschrift  werde 
ich  unten  zurückkommen.  Gefälscht  endlich 
ist  das  von  Orioli  Ann.  dell'  Inst.  1854,  53  und 
Fabretti  C.  I.  I  nr.  1073  veröffentlichte  Bruch - 

60  stück  einer  bleiernen  Aschenkiste. 

Die  Darstellungen  des  pele  sind  die  fol- 
genden: 1.  Die  clusinische  Gemme  hat  nur  die 
Figur  des  Peleus  mit  der  Beischrift  pele; 
2  und  3:  Die  beiden  anderen  Gemmen  haben 
ebenfalls  nur  die  Figur  des  Peleus,  wie  er  sich 
das  Wasser  aus  den  Haaren  ringt,  auch  hier 
mit  der  Beischrift  pele;  4.  der  Florentiner 
Spiegel  zeigt  die  Entführung  der  Thetis  (^e^is) 
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durch  Peleus  (pele),  links  davon  eine  dritte 
Figur  mit  den  Geberden  des  »Schreckens,  die 
als  parsura  oder  tarsura  (vgl.  s.  v.  tarsura;  be- 
zeichnet ist;  5.  auch  der  Perusinische  Spiegel 
bringt  die  -fre-iKs  und  den  j:>ele,  jedoch  ohne  die 
tarsura;  6.  der  Spiegel  von  Volci  zeigt  uns  den 
Peleus  (pele)  und  die  Atalante  (atlnta)  im  Ring- 
kampf (s.  Peleus);  7.  dieselben  beiden  Figuren, 
auch  mit  den  gleichen  Bei  schritten,  jedoch  mit 
etwas  verdächtigen  Buchstaben,  zeigt  auch  der 
Spiegel  der  Sammlung  Jansee.  An  diese  letzteren 
beiden  Spiegel  schliefst  sich  auch  das  Stein- 
gerät von  Perusia  an,  das  angeblich  die  In- 
schrift a-  pele  ||  ellan|at  trägt.  Hierzu  macht 
Deecle  (in  Bezzenbergers  Beiträgen  2,  172  nr. 
133)  die  Bemerkung:  „verrät  sich  als  Grieche 
durch  den  Zusatz  ellan  at".  Die  Inschrift  ist 
in  Wirklichkeit  verlesen  und  enthält  die  beiden 
Namen  pele  und  atlan  ta.  Letzterer,  als 
HAsM3   überliefert,    ist   vielmehr  hA-JNA,   und 

-f-A  KA 

dies  ist  bustrophedon  zu  lesen  (vgl.  z.  B.  sub 
palmd-ire)  als  atlan  ta.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung ist  die  Inschrift  für  echt  zu  halten. 
Wir  haben  also,  wie  man  sieht,  insgesamt  drei 
Typen:  1.  den  Peleus  allein;  2.  Peleus  und 
Thetis;  3.  Peleus  und   Atalante.     Vgl.  Peleus. 

[C.  Pauli.] 

Pele  .  .  (TIsIe  .  .  .).  Eine  Münze  von  Amo- 
rion in  Phrygien  wird  von  Imhoof- Blumer, 
Kleinasiat.  Münzen  1,  200,  18  folgendermafsen 
beschrieben:  [ AM]OPlAINL<!l\l  links,  .  .  .TltU  ... 
auf  zwei  Zeilen  in  Abschnitt.  Bärtiger  Flufs- 
gott  mit  nacktem  Oberkörper  linkshin  am 
Hoden  sitzend  und  den  Kopf  zurückwendend; 
mit  der  Rechten  hält  er  einen  Zweig  und  eine 
auf  dem  rechten  Knie  liegende  Urne,  der 
Wasser  linkshin  entfliefst;  im  linken  Arm 
Füllhorn.  Die  Darstellung  des  Flufs-  oder 
Quellgottes  ist  nicht  die  gewöhnliche.  Leider 
ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  Inschrift  des 
Abschnittes  den  Namen  des  Flusses  gab  oder 
ob  etwa  [Eni]  nEAE  ...  zu  lesen  sei.  [Höfer.] 

Pelegon  {Th\lsyöav),  Sohn  des  Flufsgottes 
Axios  in  Makedonien  und  der  Periboia,  einer 
Tochter  des  Akessamenos.  Er  war  der  Vater 
des  Asteropaios,  der  als  Führer  der  Paioner 
vor  Troja  für  Priamos  focht  und  von  Achilleus 
getötet  wurde.  Nach  ihm  sollen  die  Pelagoner, 
ein  Zweig  der  Paioner  in  Makedonien,  benannt 
sein,  IL  21,  141ff.  Strab.  7,  331  fr.  38.  39. 
Exe.  Strab.  7,  79  {Mittler  Geogr.  gr.  min.  2 
p.  580).  Steph.  B.  v.  TLi]l<xyovla.  lustin.  7,  1,5 
(wo  Pelegonus).  Eust.  ad  Hom.  IL  1228,  13. 
Müller  Proleg.  351.  Darier  1,  33.  Deimling, 
Leleger  S.  85.  0.  Abel.  Makedonien  33.  Vgl. 
Pelagon.     [Stoll.  i 

Peleiades,  Peleiai  (Tlkltiäötg,  niltiai).  1) 
Dichterische  Bezeichnung  für  Illttädtg;  s.  Plei- 
ades.  —  2;  Bei  der  Schilderung  der  von  den 
TIKayvtxai  genannten  Felsen  drohenden  Ge- 
fahren heilst  es:  rfj  \l£v  r'  ovSh  Ttori}rä  thxqsp- 
%stcu,  ovöt  itiltiai  rQiJQCovtg,  red  t  äußpo- 
oirjv  Au  7Vc:tqi  cftQOVGiv,  c'cllä  rt  v.ai  tcüv 
aihv  acpaiptTrat  llg  irirpi]  '  all'  alli]v  ivivCi 
7Tari]Q  ivccQiQ'iLiov  slvcci,  Hom.  Od.  12,  62 ff. 
Schon  im  Altertume  war  man  über  das  Wesen 
dieser  nHnui  im  Zweifel:  ov  yäp  rag  nslei- 


ädtg  rag  ögvitg  eptpuv  voaiartov  to.  Ad  xr\v 
äfißgociav,  co  g  ol  Jtollol  d  o'8,ä'£ovaiv  (aGtii- 
vov  yccg),  uü.d  rüg  Hltiädug,  Athen.  11 
p.  490  d;  vgl.  491  d  492  d,  und  nach  Athen. 
a.  a,  0.  490  e  stammte  diese  Deutung  der  nt- 
Itici  von  der  Dichterin  Moiro  und  war  auch 
von  Krates  von  Mallos  angenommen.  Das 
Hinwegraffen  der  einen  nilsiu  bezog  man  auf 
den  ['instand,  dal's  von  den  Pleiaden  nur  sechs 

10  am  Himmel  hell  sichtbar  sind,  während  der 
siebente  Stern  verdunkelt  ist,  Athen,  a.  a.  O. 
492  d.  Gegen  diese  auch  von  den  Neueren 
(E.  D.  Gerlach,  Dodona  S.  31.  Ameis,  Anhang 
zu  Hom.  Od.  12,  62.  Mancher,  Nektar  u.  Am- 
brosia 10.  28  Anm.  52.,  vgl.  Bd.  1  S.  281, 
40 ff.  282,  30.  2754,  51  ff.  Lorcntz,  Die  Taube 
im  Altertume  [Progr.  Würzen  1886]  S.  32  ff.; 
angenommene  Deutung  erhebt  Einsprach  H. 
Kiientzle,     Über    die    Sternsagen    d.    Griechen 

20  (Diss.  Heidelberg  1897)  S.  9  mit  dem  Bemerken, 
dafs  schon  die  Namensform  itiXuai  eine  Be- 
ziehung auf  die  Hlriidbtg  ausschliefse.  — 

3;  Die  von  dem  Dichter  der  PairoLhia 
(Hom.  IL  16,  234  ff.;  entweder  nicht  gekannten 
oder,  was  E.  Meyer,  Eorschungen  zur  alt. 
Gesch.  1,  44  wahrscheinlicher  findet,  blofs 
nicht  erwähnten  (nach  Apollodor  bei  Strabo  7 
p.  329  sollen  sie  erst  hinzugekommen  sein,  als 
Dione    dem   Zeus    in   Dodona    avvvaog  wurde; 

30  weissagenden  Priesterinnen  zu  Dodona,  vgl. 
Hesych.:  niXsiui  ittoiGrcoul  "/.cd  cd  iv  _Joj- 
deovn  &&G7iL£ov6cu  uc'cvrtig.  —  Etym.  Gud. 
458,  25f:  TtiXsiaf  TttcjiGnacd  Xiyovxal  v.ai 
uavrtiai.  —  Als  die  Kalydonier  infolge  der 
spröden  Zurückweisung  des  Dionysospriesters 
Koresos  (s.  d.  nr.  1;  durch  Kallirrhoe  (s.  d.  nr.  7; 
von  Dionysos  mit  Wahnsinn  geschlagen  worden 
waren,  schickten  sie,  wie  Paus.  7,  21,  2  be- 
richtet, nach  dem  Orakel  in  Dodona:  rolg  yao 

•40  vhv  i'jTttiQOv  xavrrp'  oiv.ovGi.  rolg  m  Alrcololg 
v.ai  rolg  TCooG'imQOig  avrcov  Av.aovaGi  v.ai 
'HTii-ipcoraig,  ai  Ttilsiai  "/.cd  rü  iv.  dpvbg  [iav- 
rsvaara  [isz£%siv  iiüliGru  icpcdvsro  Cclrftsiag. 
Nach  Paus.  10.  12,  10,  der  hier  kurz  hinter- 
einander die  Formen  Ttelsiai  und  rrtluädig 
gebraucht,  waren  sie  älter  als  Phemonoe  (s.  d.;, 
weissagten  wie  die  Sibyllen  iv.  &sov,  und 
sollen  zuerst  die  Verse  verkündet  haben:  Ztvg 
))i\   Ztvg  ißZL,  Ztvg  tGGtrca-   co  citydlt  Ztv.  P& 

50  xcxQTTobg  civiti ,  dib  v.ly^trt  iiartoa  yalav.  Die 
Zahl  der  Peleiaden  betrug  in  geschichtlicher 
Zeit,  Avie  Herodot  (2,  55)  berichtet,  drei;  die- 
selbe Zahl  wird  bezeugt  durch  Euripides  im 
Schol.  Soph.  Trach.  172.  Apollod.  bei  Strabo  7 
p.  329  und  läfst  sich  erschliefsen  aus  Strabo  7 
fr.  la  p.  453  MeineVe  (cd  rptlg  rrtpicrtpcd 
inirovro).  Nach  Soph.  Trach.  172  waren  es 
(in  mythischer  Zeit)  zwei,  nach  Serr.  ad  Verg. 
Aen.  3,  466  eine.     Was   die   Namen   der  Pe- 

60  leiades  betrifft,  so  lassen  die  Worte  Herodots 
(a.  a.  O.),  der  seineu  bei  den  Priesterinnen  in 
Dodona  selbst  eingeholten  Bericht  mit  den 
Worten  schliefst:  Acodcovaicor  dl  cd  itgtlca. 
t-cov  rfj  TTQsaßvrdrjj  ovvollcc  r\v  Tlgo^s vt In, 
rfj  dt  iiträ  tavznv  Tiuapiri],  rfj  61  v&coräry 
Nwccv&Qri,  'ilsyov  vavta,  nur  die  Annahme 
zu,  dafs  dieses  die  Namen  der  bei  Herodots 
Anwesenheit  amtierenden  Priesterinnen  waren. 
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Wenn  E.    v.   Lasaulx  (Das  pelasgische  Orakel  einer  Eiche,  an  deren  Ästen  Eicheln  sichtbar- 
es Zeus  zu  Dodona  S.  8)  behauptet,  jene  drei  sind,  eine  Taube  sitzt,  während  am  Fufse  des 
seien  die  stehenden  Namen  der  Priesterinnen  Stammes   zwei    andere    sich    gegenüberstehen, 
gewesen,  so  widerspricht  er  sich  selbst,  indem  Ob    mit   Lorentz  a.  a.  0.  37,  13    auf   Münzen 
er  a.  a.  0.  9  Anm.  82  Lanassa  (Justin  17,  3,  4)  von  Halikarnafs  (Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,582) 
als   eine   der  Peleiades   bezeichnet.     Ausführ-  der  Dodonäische  Zeus  zwischen  zwei  Bäumen, 
lieh    berichtet    Herod,  2,  54 ff.    über    den    Ur-  auf  denen  je  eine  Taube    sitzt,    zu  erkennen 
sprung  der  Peleiades:    Nach  der  Überlieferung  ist,    scheint    fraglich,    vgl.     Overbeck,    Kunst- 
der  ägyptischen  Priester  seien  aus  Theben  in  Mythologie    Zeus    210.    Read,   Hist.    num.   527 
Ägypten  zwei  yvvaVx.es  Uqsvai  von  Phoinikern  io  fig.  309.    Catal.   of  greek    coins    of   Curia    etc. 
geraubt,  und  die  eine  nach  Libyen,  die  andere  pl.  19,  2;  vgl.  p.  110  nr.  83.  85.  p.  111  nr.  87, 
nach  Griechenland  verkauft  worden ;  diese  zwei  wo  dieser  Zeus  als  Zeus  Askraios  (?)  bezeichnet 
Frauen  seien  die  Stifterinnen  des  Orakeldienstes  wird.     Strabo  (fr.  la  p.  453  M.  und  bei  Eust. 
in    Libyen    bez.    Griechenland.      Nach    dodo-  ad   Hom.    Od.    1760,   42)    erklärt    den    Namen 
näischer    Tempellegende    dagegen    seien    zwei  Peleiai  daraus,  dafs  die  Priesterinnen  aus  dem 
schwarze  Tauben  aus  dem  ägyptischen  Theben  Fluge    der    Tauben    prophezeit    hätten.      Aus 
aufgeflogen;    die    eine    sei    nach    Dodona    ge-  ägyptischer    Anschauung    erklärt    den   Namen 
kommen,  habe  sich  auf  einer  Eiche  niederge-  Grenzer,  Symbolik  4,  181:    fsie  waren  Witwen, 
lassen  und  mit  menschlicher  Stimme  die  Stif-  d.  h.    Frauen,    die    nach    ägyptischer   Priester- 
tung  eines  Zeusorakels  anbefohlen;  die  zweite  20  regel  keine   zweite  Heirat   schlössen,    sondern 
sei  in  gleicher  Weise  die  Stifterin  des  libyschen  nun  ganz  dem  Gottesdienste  lebten,  wofür  die 
Ammonorakels    geworden.     Von    dem    Bericht  schwarze  Taube  (nslsLccg)  das  symbolische  Bild 
Herodots  sind  abhängig  Sil.  Ital,  3,  677.    Serv.  war  (Horapollo  2,  32)'.    Maspero  bei   Bauche- 
ad  Verg.  Aen.  3,  466,  und  auch  Pindar  (frg.  58  Leclercq  a.  a.  0.  283,  2  verweist    auf   die    als 
Bergk4  aus  Scliol.   Soph.    Trach.  a.  a.  0.;  mag  Tauben  gebildeten  Isis  und  Nephthys  (s.  Bd. 
ähnlich  erzählt  haben,  vgl.  Preller-Möbert  1,125,1.  2,  463f.  s.v.  Isis);  nach  Le •  Moyne  bei  Arneth 
Nach  Herodots  eigener  Ansicht  ist  die  ägyp-  a.  a.  0.  17    bedeutet  Haura  sowohl  Priesterin 
tische  Sklavin,  die  in  Erinnerung  an  den  hei-  als    Taube,    wie    auch    im   Griechischen    nach 
mischen    Dienst    des    thebanischen    Zeus    den  dem  Zeugnis  des  Servius  (ad   Verg.  Ecl.  9,  13) 
Orakeldienst  in  Dodona  eingeführt  haben  soll,  30  linguä  Thessalä  Peliades  et  columbae  et  va- 
von  den  Dodonaiern   deshalb   ittieiäg   genannt  ticinatrices  ooeantur.     Dies  scheint  die  ein- 
worden,  weil   sie    als   Ausländerin    von    ihnen  fachste  Erklärung  zu  sein,  doch  verdient  auch 
zuerst  nicht  verstanden  wurde   und   ihnen  da-  die  Deutung  Beachtung  (paal  de  v.al  v.axa  rr]v 
her    wie    eine    Taube    zu    girren    schien;    erst  xöbv    MolorrCov    xca    0£G7tQcotcöv     ylwttav    tag 
später    habe     sie     mit    menschlicher    Stimme  ypalug  TtsXiag   xaXsto&ai   %a\   xovg   yipovxag 
d.  h.   verständlich   gesprochen;^  schwarz   heifse  ntXiovg.    xul   i'öcog   ovk   öpvza  rjGav  al  ftpvXov- 
die  fTaube'   als  Ägypterin.     Über  die  Bedeu-  jxsvai  TtsXeiddsg,  aXXd  yvvaixsg  ypaZai   rpsig 
tung  der  Peleiades  und  ihren  Dienst  hat  man  nspl  tö  ispbv  6%ola£ovaai,  Strabo  7  fr.  la.  Eust. 
in    alter    und    neuer    Zeit    viel   vermutet,   vgl.  ad  Hom.  Od.  1760,  43   ypuiag  npotpritiSag* 
Lorentz,     Die     Taube     im     Altertume    iProgr.  40  äg  TteXtiag    xuXeIg&cu    yXmGGv    MoXott&v,    vgl. 
Würzen    1886),    35 ff.    mit    älteren    Litteratur-  Schol.  Soph.   Trach.  a.  a.  0.    Abel,  Makedonien 
angaben,   ferner  Bouche-Leclercq,    Histoire    de  32,  2.  Lorentz  a.  a.  0.  40.    Noch  andere  (v.  La- 
la divination  dans  l'antiquite  2,  280 ff.  Ludw.  saulx  a.  a.  0.  9.  Stein  zu  Herod.  2,  57.    Wiede- 
Hopf,  Tierorakel  und  Orakeltiere  156 ff.    Wiede-  mann  a.  a.  0.)  nehmen  den  Namen  P.  für  eine 
mann,  Herodots  zweites  Buch  248.    Stützte,  Das  symbolische  Bezeichnung,  die  von  der  späteren 
griechische  Orakelwesen  u.  bes.  die  Orakelstätte))  Sage  wörtlich  aufgefafst  und  demgemäi's  ratio- 
Dodona  u.  Delphi  (Progr.  Ellwangen  1887)  1,19  ff.  nazistisch    erklärt   wurde,    und   verweisen    auf 
Prophezeiung  durch  die  Tauben  selbst  nehmen  den   analogen   Gebrauch   des  Namens  Msltaca 
'die  einen'   nach  Schol.  Soph.   Trach,  a.  a.  0.  (s.  Weniger  s.  v.  Melissa  Bd.  2  S.  2639 f.;  vgl. 
an;  darauf  weisen  auch  hier   die  Erzählungen  50  auch  iitnoi,  it&Xoi,  aQxtoi).    Auch  als  Wolken- 
von  Mandylas  (s.  d.),   von  Helios  (a.  d.  nr.  2),  wesen  hat  man  die   Peleiades  deuten  wollen; 
dem    eine    Taube    das    Orakel    gezeigt    haben  Lorentz  a.  a.  0.  38 f.   Stützte  a.  a.  0.  27 f.  [Höfer.] 
soll  (Pind.  fr.  59.  60  Bergk*  aus  Schol.  Hom.  Peleides,  -eiades,  -eion,  -eios  =  Achilleus 
B.  17,  234),    von   Deukalion,    dem   in   Epeiros  s.  d.  u.  Peleus. 

eine  Taube  Orakel  gegeben  haben  soll,   Tfira-  Pelekys  (IliXsKvg),  angeblicher  Beiname  des 

sybulos   und    Akestodoros   im    Schol.   Hom,   II.  Dionysos;  s.  Pelagios  nr.  2.     [Höfer.] 

16,  233.    Eudocia  108  p.  187  Flach,  200  p.  316.  Pelethronios    [ntlidpöviog),    1)    Lapithe   s. 

Etym.   M.   293,  6.    Steph.  Byz.   s.  v.   J<ado*V7\.  Bd.  2  Sp.  1858,  62 ff.  s.  v.  Lapithen.  M. Kremmer, 

Eudocia  127  p.  219:  vgl.  auch  Philostr.  Imag.  De  catalogis  heurematum  (Diss.  Lips.  1900)  67. 

2,  33  p.  387  Kayser.  Dionys.  Halic.  1,  14,  41.  60  Zum  Namen  vgl.  Bezzenberger  u.  Fick,  Bezzenb. 

Auch  kann,  wofern  die  Darstellung  nicht  sym-  Beiträge  16,  2-54.  282.    Fick-Bechtel,  Die  griech, 

bolisch  zu  deuten  ist,  hierher  bezogen  werden  Personennamen  421.    Osann,  Rhein.  Mus.  1833, 

eine    Bronzemünze    der    Epeiroten    im    Stifte  411  ff.     W.  Schulze,  Gott.  Gel.  Anz.  159  (1897), 

St.  Florian  (abg.  Jos.  Arneth,  Über  das  Tauben-  909.    —    2)    TltliQ-QÖviog    6    Xslqcov  ,    anb    rov 

Orakel  von  Dodona  [Titelblatt].   Imhoof-Blumer  UsahQ-qovlov^  iv  la  izpäcpr]  •  oi  Sh  TtolvcfÜQynx-Kog 

u.  Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder  auf  Münzen  (vgl. ebend. itsls&oovtov '  7tolvcpcc0[iaHov),Hesych. 

u.  Gemmen  des   klass.  Altert.  Taf.   5,   28;  vgl.  Vgl.  Bd.  1  Sp.  889,  46  ff.  s.  v.  Cheiron.    Osann 

S.  33  nr.  28),  auf  deren  Revers  auf  dem  Gipfel  a.  a.  0.  415.     [Höfer.  | 
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1827      Peleus  (Name  u.  Etymologie)  Peleus  (Geschlecht)               1828 

Peleus  {JJr\ksvs,  etrusk.  Pele;  s.  d.).  Auch  die  allegorisierende  Deutung  der  späten 

Zeit  geht    von   Ttrf/.ög    aus,   wenn   sie  in   dem 

I.  Namen  und  Etymologie.  Helden  die  Erde  sieht,  die  sich  mit  dem  durch 

Äolische  Namensform  ist  ütfXsvg  wie  ßuoi-  Thetis    personifizierten    Wasser    verbindet, 

Itvg,  'ÄtQivg  u.  a.,  Herodian  ed.  Lentz  1,  241;  Fulgentius,  Mythol.  2,  7;   Tzetzes,  Antehom.  67. 

2,  628  u.  ö;    Etym.    Magn.   189,   46;  575,   53;  An  letzterer  Stelle  sind  Peleus   und  Thetis  so 

Choiröb.   in   BeMeer,   Anecd.    gr.    1287;     Schal.  durchaus    kosmogonische  Potenzen    geworden, 

Theoer.  7,  3  u.  a.  m. ;    vgl.    Ahrens,   De  graec.  < I als  als  ihre  gemeinsamen  Eltern  die  Crmächte 

ling.  dial.  1  S.  13;    Meister,  Die  griech.  JDial.  Chaos  und  Erehos  angenommen  werden. 

1  S.  34;  Brugmann,  Griech.  Gramm.  S.  159;  10  Im  Gegensatz  zu  der  gebräuchlichen  Ety- 
0.  Hoffmann,  Die  griech.  Dial.  2  S.  526.  544  f.  mologie  wird  Kl  gm.  31.  669,  54  der  Name  von 
JTfZtff  findet  sich  auf  einer  attischen  schwarz-  tcüXIco  =  xwä  abgeleitet,  offenbar  unter  Be- 
ugungen Vase  (München  380;  Gerhard,  Auserl.  zugnahme  auf  die  palästritischen  Qualitäten 
Vasenb.  227)  ähnlich  npoti+fttg,  'Olvrrtg,  vgl.  des  Helden.  Der  Zusammenhang  mit  7tr\l6g 
Kretschmer,  Vaseninschr.  S.  191;  Meister  a.  a.  0.  ist  insofern  gewahrt,  als  ebenda  670,  32  Ttrf).6g 

2  S.  60.  110;  Ehrlich,  Nomina  auf  -tvg  S.  6  von  derselben  Wurzel  abgeleitet  wird.  Von 
(weitere  Litteratur  bei  Bmgmann  ,&.  a.  0.  S.  185).  Neueren  hat  Preller,  Griech.  Myth.a  2  S.  395 
Vgl.  auch  den  Art.  Pele  (etrusk.;.  diese  Etymologie  aufgenommen  und  in  Peleus 

Wie  Eustath.  ad  Hom.  1043,  4  mit  Recht  den  „Schwinger  der  furchtbaren  Todeslanze" 
behauptet,  ist  Peleus  der  Heros  Eponymos  des  20  erkennen   wollen.      Das  Verhältnis   ist  natür- 

Feliongebirges  in  Thessalien  (vgl.  H.  I).  Müller,  lieh  das  umgekehrte,  und  Peleus  verdankt  seinen 

Mythol.  ä.  griech.  St.  1  S.  69 f.  Mannhardt,  W.  u.  Ruhm  als  Kingkämpfer  gerade  seinem  Namen. 
F.  K.  53;  vgl.  jedoch  auch  ebenda  S.  207)  und 

der  (nach  Herodian  1  S.  359.    Steph.  Byz.  s.  v.)  "•  «resclllecnt. 

dort  liegenden   Stadt  Tlr'fkiov  oder  TI^]Xia,  des  Wo  von  der  Abstammung  des  Peleus  die 

späteren  Dem e tri as,  deren  Einwohner  Hr]litTg  Rede  ist,   erscheint  er  stets   als   der  Sohn  des 

oder    auch    geradezu   ürilslg  c;nb    xov   IJrjlivg  äginetischen  Heros  Aiakos,  so  bereits  in  einer 

ivixov  genannt  werden.     Mit  dem  Namen  steht  der   ältesten    Partieen    der   Ilias,   in    welcher 

vielleicht  auch  im  Zusammenhange  das  thessa-  auch   Achilleus    mehrfach    als   Aiav.iSr\g    be- 

lische  Pella,  wo  nach  einem  sonst  nirgends  30  zeichnet  wird,  TT  15.  140.  854.  865;  vgl.  Bobert, 

erwähnten    Paradoxographen    Monimos     oder  Studien  zur  Ilias   S.  357.     Aiakos  selbst  ist 

Mönymos    dem    Peleus    und    dem    Cheiron  erst  verhältnismässig  spät  in  Ägina  lokalisiert 

Menschenopfer    gebracht    sein    sollen,   Müller,  worden.  Seine  Heimat  ist  ursprünglich  Thessa- 

F.  H.  G.  4  S.  454;  freilich  nennt  eine  Form  der  lien    {Steph.   Byz.    s.  v.   Ala\    Interpol.    Serv. 

Überlieferung  (Müller  a.  a.  0.)  statt  dessen  das  Verg.   Aen.  4,  402),    aber  nicht  Lokris,  wie 

thrakische  Pellene.   Den  Namen  mit  Mann-  Gruppe,  Gr.  Myth.  S.  90.  112  behauptet.    Über 

hardt,  Aut.   Wald-  u.  Feldfo.    S.  53    als  Hypo-  die     mythologischen     Beziehungen     zwischen 

koristikon    von    Peliarchos,    Peliokrates  Aigina    und    Thessalien    vgl.    K.    0.    Müller, 

oder     gar     von     TLrilsydiag ,     der     Weithin-  Aeginetica   S.   12 ff.      Thessalierin  ist  auch  die 

berühmte   (ebend.   S.  207)   aufzufassen,   liegt  40  Gattin  des  Aiakos,  Endeis,  nach  der  Version, 

kein  Grund  vor.  welche   sie  zur  Tochter   des    Cheiron    macht 

Nur  durch  die  Vermittelung  des  Bergnamens  (Hygin.  fab.  14;  Schol.  Bind.  Xem.  5,  12;  Schol. 
hängt  aber  Peleus  mit  -nrilog  Lehm  zusammen.  Hom.  TL  14);  nach  einer  offenbar  jüngeren 
Dafs  er  an  sich  der  Lehmmann  wäre,  der  Version,  die  mit  der  Verpflanzung  des  Aiakos 
griechische  Adam,  wie  Welcher,  Prometheus  nach  Aigina  zusammenhängt,  ist  sie  die  Tochter 
S.  87  annahm  und  neuerdings  noch  Preller-  des  megarischen  Skiron  (Apollod.  3,12,  6,  7: 
Bobert,  Griech.  Myth.  1  S.  81,  hat  H.  D.  Müller,  Paus.  2,  29,  9,  vgl.  ebenda  1,  39,  61.  Auch  des 
Mythol.  d.  griech.  Stämme  1  S.  70  mit  Recht  Aiakos  Mutter,  die  Eponyme  Aigina.  ist  aus 
bestritten.  Der  Name  des  Gebirges  kommt  Thessalien  eingewandert.  Nach  Hesiod  bei 
freilich  von  -7tr(kdg  her,  so  dafs  dem  antiken  50  Eustath.  zu  Hom.  112,  45  (frgm.  84  Mzach*)) 
Ohre  der  Anklang  nie  verloren  ging.  Daraus  und  Pindar.  Ol.  9,  104  ist  sie  die  Gattin  des 
erklären  sich  auch  die  mannigfachen  Wort-  Aktor  und  Mutter  des  Menoitios,  was  in 
witze  mit  diesem  Namen.  So  wird  schon  in  dem  Schol.  z.  d.  St.  durch  eine  auf  die  Geburt 
Hom.  Batrachom.  19  ein  Frosch  Unlzig,  v.  209  des  Aiakos  folgende  Versetzung  der  Heroine 
ein  anderer  nrilsuov  genannt.  Später  braucht  nach  Thessalien  erklärt  wird,  vgl.  Bd.  2  Sp.  2796  f. 
Philetairos  bei  Athen.  11,  474  D  Tlrilsvg  als  In  dem  Flusse  Asopos,  dessen  Tochter  sie 
redenden  Namen  für  einen  Töpfer  (Tlrjlsvg-,  ist,  erkennt  H.  D.  Müller  a.  a.  0.  S.  77  den 
ö  Ilriltvg  S'  iarlv  üvoua  y.tporfiscog),  offenbar  indisch -trachinis  eben  Flufs  dieses 
Eur.  Iph.  Aid.  701  parodierend  (vgl.  Meinelie,  Namens  (Hdt.  7,199:  Strabo  8,  382  u.  ö).  Diese 
Com.  graec.  fragm.  5  S.  191).  Tlrjltidrjgm  diesem  co  mythologischen  Anknüpfungen  scheinen  auf 
Sinne  aus  einer  Homertravestie  des  Euboios,  einer  Tradition  des  äginetischen  Geschlechts 
Polem.b.  Atli.  15,699  A;  s.  Poes. ep. graec.  ludib.  der  Budidai  zu  beruhen  (Didym.  in  Schol. 
1  S.  52  Brandt.  In  ähnlicher  Weise  hörte  man  Pind.  Xem.  6,  53),  die  sich  hierdurch  jedenfalls 
ausdemNamenOineus  ou'o?  heraus  und  machte  aus  dem  thessiüischen  Budeion,  der  Stadt 
dann  den  Witz:  ix;)  itoui  xov  Oivta  Urikiu  d.  h.  des  Myrmidonen  Epeigeus  (Hom.  TT 572),  her- 
mache den  Wein  dir  nicht  durch  Zusatz  von  leiten  wollten,  wenn  auch  ihr  Ahnherr  B u  d i  0  n 
Gewürzen  dick  oder  lehmig ;  S.  Demetr.  Tttgl  igu.  *)  Die  fi<w/octfragmente  werden  nach  der  neuen 
171;  Athen.  9,  383C;    Eustath-  od  Hom.  772.  37.  ?rofsen   A.nsgal>e  von   Rzach  (.Leipzig  1902)  zitiert. 


1829       Peleus  (Telamon  u.  Phokos)  Peleus  (u.  Eurytion)              1830 

bei    Didymos   und   Pythainetos   in    dem    betr.  Ps.-Plut.   a.  a.  0.    ist    Telamon    der  Thäter, 

P-indarscholion  und  bei  Tzetz.  z.  Xyc.  175   als  während  Peleus   nur  an   den  Vorbereitungen 

Einheimischer  erscheint.  und    an    der  Bergung    der   Leiche    teilnimmt. 

Als  Bruder  des  Peleus,  und  zwar  als  alte-  Das  Mordwerkzeug  ist  nach  den  meisten  Quellen 
ren  nach  Ovid.  Met,  7,  476,  kennt  das  spätere  der  Diskos,  mit  welchem  sie  um  die  Wette 
Altertum  allgemein  Telamon;  bei  Homer  und  werfen;  nach  Paus.  a.  a.  0.  hätten  sie  statt 
Hesiod  wird  dieses  Verhältnis  nie  erwähnt,  des  Diskos  den  Xi&og  tgaivg  benutzt,  der  auf 
vgl.  besonders  Wilamowitz ,  Homer.  Unters.  dem  Grabe  des  Ph.  lag.  Nach  der  Alcmaeonis 
S.  245ff.  Der  älteste  Zeuge  ist  Pindar,  Pyth.  trifft  Telamon  mit  dem  Diskos  Ph.  am  Kopfe 
8,  140 ff.,  während  nach  Pherekydes  b.  Apollod.  10  und  Peleus  schlägt  ihn  mit  der  Axt  in  den 
a.  a.  0.  [Mittler,  F.  H.  G.  1  S.  72  frgm.  15;  Nacken;  nach  Tzetzes  a.  a.  0.  hätte  umgekehrt 
Telamon  und  Peleus  nur  Freunde,  nicht  Peleus  zuerst  den  Ph.  mit  dem  Diskos  ge- 
Brüder  sind,  ersterer  ein  Sohn  des  Aktaios  und  troffen  und  Telamon  ihm  nachher  mit  dem 
der  Salaminierin  Glauke,  T.  des  Kychreus.  Schwerte  den  Rest  gegeben.  Nach  Ps.-Plut. 
Angekindet  wurde  T.  dem  Aiakos  jedenfalls  wird  Ph.  auf  der  Jagd  durch  einen  Speer  ge- 
eist nach  seiner  Versetzung  nach  Aigina.    Seine  tötet. 

Gestalt  ist  aber,  wie  Wilamowitz  a.  a.  0.  treffend  Peleus  und  Telamon  werden  infolge  des 

bemerkt,  erst  aus  einem  dichterischen  Beiworte  Mordes   durch   Aiakos   aus   Aigina   verbannt, 

seines  Sohnes  Aias  hervorgegangen,  der  gleich-  Telamon,  der  vergeblich  seine  Teilnahme  in 

falls  seine  Wurzeln  in  Thessalien  hat,  in  der  20  Abrede  stellte  (Paus.  2,  29,  10),  ging  nach  allen 

Stadt  Aianteion  (Plin.  N.  H.  4,  32),  vielleicht  Versionen    nach    Salamis.      Über    Peleus' 

auch  in    dem  Flusse  Aias   (Steph.   Byz.  s.  v.  spätere  Schicksale  geht  jedoch  die  Überliefe- 

Adx(iav).  rung  mehrfach  auseinander.    Jedoch  stimmen, 

,  abgesehen  von  einer  ganz  späten,  auf  etymo- 

111.  rnoKOS.  logischer  Spielerei   beruhenden  Version,   dafs 

Als  dritter  Sohn  des  Aiakos  gilt  allgemein  er  nach  der  Stätte  des  ägyptischen  Pelusium 
Phokos  (Apollod.  3,  12,  6,  8;  Ovid.  Met.  7,  477),  gekommen,  dort  Entsühnung  gefunden  und  die 
offenbar  der  Eponym  von  Phokis;  vgl.  H.  I).  Stadt  gegründet  habe  (Amin.  Marceil.  22,  16), 
Müller  a.  a.  0.  S.  82.  Seines  Namens  (Robbe)  alle  anderen  Berichte  darin  überein,  dafs  er 
wegen  erhielt  er  zur  Mutter  die  Nereide  Psa-  30  sich  nordwärts  nach  Thessalien  gewandt 
mathe  (Hesiod.  Theoy.  1003f. ;  Pind.  Nem.  habe.  Auf  der  Flucht  begleiten  ihn  die  Myr- 
5,  25;  Nicand,  bei  Ant,  Lib.  38  u.  a.  in.;  vgl.  midonen,  die  Ameisenmenschen  des  Aiakos, 
H.  D.  Müller  u.  Wilamowitz  a.  a.  0.).  Phokos  die  auf  diese  Weise  wieder  in  ihren  homeri- 
wurde  von  seinen  Brüdern  ermordet.  Die  älteste  schon  Wohnsitz  zurückgelangen,  aus  dem  sie 
Quelle  hierfür  ist  die  Alhmaionis  (frgm.  1  Kinkel  durch  die  Aiakossage  entführt  waren  (Str ab. 
=  Schol.  Eur.  Andr.  687).  Auch  Pind.  Nem.  9,  433).  Als  Ziel  der  Flucht  wird  ganz  all- 
5,  25  spielt  darauf  an,  vgl.  Schol.  z.  d.  St.  Als  gemein  Phthia  angegeben  bei  Apoll.  Bhod. 
Grund  hierfür  giebt  Nicander  a.  a.  0.  Bevor-  1,  94  und  Hyg.  fab.  14.  Daselbst  findet  er 
zugung  des  Phokos  durch  Aiakos  an,  ebenso  Entsühnung  durch  Eurytion  oder  Eurytos, 
Ps.-Plut.  Parall.  min.  25  unter  wenig  zuver-  40  den  Sohn  des  Aktor  (Pherecyd.  bei  Tzetz.  zu 
lässiger  Berufung  auf  Dorotheos,  Metamorph.  1.  Lyc.  175;  Apollod.  3,  13,  1,  1;  Schol.  Ar.  Nub. 
Nach  Apd.  3, 12,  6,  11  war  es  Neid  auf  die  Über-  1063),  während  Nicand.  bei  Ant.  Lib.  a.  a.  0. 
legenheit  des  Ph.  in  den  Wettkämpfen,  ebenso  seinen  Vater  Iros  nennt.  Aktor  selbst  nimmt 
nach  Schol.  Eur.  Andr.  a  a.  0.  —  Pausanias,  den  Peleus  auf  nach  Diodor  4,  72  und  Eustatli. 
der  das  Grabmal  des  Ph.  in  Aigina  beschreibt,  zu  Hom.  321,  1.  Letzterer  giebt  unter  Be- 
führt die  That  auf  die  Eifersucht  der  Endeis  rufung  auf  ältere  Quellen  an,  Aktor  habe 
zurück.  ^  Nur  bei  Diodor.  4,  27  erfolgt  die  nach  Vertreibung  seiner  Kinder  von  der  Poly- 
Tötung  uxovciag.  Die  Tendenz  des  Mythus  liegt  boia  P.  als  Schwiegersohn  und  Erben  ange- 
auf  der  Hand.  Als  Aiakos  nach  Ägina  über-  nommen.  Philosteph,  im  Schol.  Hom.  TL  14 
tragen  wurde,  hätte  Peleus  gleichfalls  zum  50  läfst  P.  nach  Magnesia  zum  Cheiron  fliehen. 
Ägineten  werden  müssen.  Da  er  aber  bereits  Ausführlicher  stellt  diesen  Mythus  in  seiner 
zu  fest  mit  seiner  Heimat  verknüpft  war,  be-  Weise  Ovid.  Met.  11,  266  —  409  dar;  hier 
durfte  er  einer  Gelegenheit  zur  Rückwände-  kommt  P.  zunächst  nach  Trachis  zum  Keyx; 
rung,  und  diese  kleidete  man  in  eine  durch  Entsühnung  findet  er  aber  erst  später  durch 
einen  Mord  veranlafste  Landflucht.  Darum  Akastos  im  Magnetenlande,  s.  auch  Ov.  Fast. 
erscheint  auch  in  fast  allen  l Überlieferungen  2,  40 f. 
Peleus  als  der  Hauptschuldige,  der  eigent-  TV  v  >  ,. 
liehe  oder  sogar  der  alleinige  Thäter,  so  bei  Enntion. 
Callim.  im  Schol.  Pind.  Nem.  5,  25  (frgm.  136  Auf  seiner  Flucht  verfolgt  P.  der  Zorn  der 
Schneider):  Philosteph.  im  Schol,  Hom.  FL  14;  60  Psamathe,  die  den  Tod  ihres  Sohnes  an  ihm 
Lycophr.  AI,  175  mit  Schol.  ret,  z.  d.  St.:  Strab.  rächen  will.  Sie  sendet  einen  Wolf,  der  in 
9,433;  Ovid,  Met,  11,  268 ff.;  Schol.  Eur.  Andr.  seine  Herde  fällt,  den  sie  aber  selbst  auf  die 
a.  a.  0.;  Paus.  2,  29,  9;  10,  30,  4;  Amm,  Marcell.  Bitten  der  Thetis  in  einen  Stein  verwandelt 
22,16.  Gemeinsam  haben  beide  Brüder  die  That  (Ovid.  a.  a.  0.  346ff.;  Tzetz.  zu  Lyc.  175.  901). 
ausgeführt  nach  der  Alkmaeonis  und  Pindar  Diese  Erzählung  scheint  ätiologisch  an  das 
a.  a.  0.;  Apoll.  Eh.  1,  90  ff.;  Nicand.  a.  a.  0.;  Steinbild  eines  Wolfes  auf  der  Grenze  zwischen 
Hyg.  fab.  14;  Schol,  Ar.  Nub.  1063;  Tzetz.  Phokis  und  Lokris  anzuknüpfen.  Nach 
z.  Lyc.   AI.    175  u.  901.     Nach   Apollod.   und  Nicander  a.  a.  0.  wäre  der  Wolf  in  die  Herde 
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1831  Peleus  (u.  Akastos)  Peleus  (tu  Akastos)  1832 

gefallen,  welche  Peleus  dem  Iros  für  die  deutung  ist  es,  wenn  sie  bei  Suid.  a.  a.  0. 
unfreiwillige  Tötung  seines  Sohnes  Eurytion  Atalante  genannt  wird.  Da  Peleus  ihr  An- 
zutrieb, welche  dieser  aber  nicht  annahm;  die  erbieten  zurückweist,  rächt  sie  sich  an  ihm  wie 
Versteinerung  des  Wolfes  hätte  Thetis  selbst  Anteia  oder  Stheneboia  an  Pellerophon, 
bewirkt.  Ähnlich  ist  auch  eine  weitere  von  indem  sie  sich  bei  ihrem  Gatten  über  Ver- 
Tzetzes  a.  a.  0.  augeführte  Version,  nur  dafs  fükrungsversuche  von  seiner  Seite  beklagt, 
der  Getötete  hier  Aktor  um!  sein  Vater  Zugleich  sendet  sie  an  seine  Gattin  Antigone 
Akastos  heilst.  die    falsche   Nachricht,   dafs   Peleus    im  Be- 

Dafs  Peleus  den  Eurytion  auf  der  Jagd  griffe  stehe,  sich  mit  Sterope,  der  Tochter 
getötet,  wird  abgesehen  von  Nicander  noch  mehr-  10  des  Akastos,  zu  vermählen,  worauf  Antigone 
fach  bezeugt.  Pindar  (bei  Aristid.  lihet.  2,  168  sich  erhängt,  jedenfalls  nach  einer  Tragödie, 
Bind.  =  frgm.  17)  ist  wiederum  der  älteste  Zeuge,  Apollod.  3,  13,  3,  2;  vgl.  Tzetz.  zu  Lyc.  175.  — 
während  Pherekydes  (Schol.  Hom.  U 175 ;  Tzetz.  Akastos  scheut  sich  den  zu  töten,  den  er 
zu  Lyc.  IIb)  diesen  Zug  nicht  zu  haben  scheint.  von  Blutschuld  entsühnt  hat;  Apollod.  a.  a.  0. 
Bei  Pindar  war  nach  dem  Schol.  Aristid.  z.  d.  St.  Schol.  Ar.  Nub.  1063.  Er  lockt  ihn  auf  den 
Eurytion  ein  Sohn  des  Iros  und  Enkel  des  Pelion,  um  ihn  dort  in  einer  Einöde  zu  ver- 
Aktor, dessen  Tochter  Polymele  Peleus  lassen,  in  der  Hoffnung,  dafs  er  so  den  Kentau- 
zur  Gattin  hatte.  Erfolgt  soll  diese  Tötung  ren  (s.  d.)  oder  wilden  Tieren  zur  Beute  werden 
auf  dem  Argonautenzuge  sein,  s.  auch  würde.  Ihn  rettet  aber  ein  von  Hephaistos 
Tzetzes  a.  a.  0.,  nach  Apollod.  1,8,2,4;  3,13,  1  20  gearbeitetes  Jagdmesser  (^iü^uiqu ),  über  das 
und  Schol.  Ar.  Nub.  1063  dagegen  gelegent-  freilich  die  Überlieferung  auseinander  geht. 
lieh  der  kalydonischen  Jagd.  Abweichend  Nach  Hesiod  in  Schol.  Find.  Nein.  4,  95  (frgm. 
hiervon  erzählen  Pherekydes  und  ApoUodor  79)  mufs  er  dies  schon  vorher  besessen  haben, 
a.  a.  0.,  dafs  Peleus  die  Tochter  des  Eury-  Dafs  er  es  bei  den  Leichenspielen  des  Pelias 
tion,  Antigone,  geheiratet  und  mit  dieser  gewonnen,  sagt  eine  Schol.  Ar.  Nub.  a.  a.  0. 
den  dritten  Teil  des  Reiches  erhalten  habe.  angeführte  Version.  Akastos  aber  versteckte 
Als  ihre  Tochter  nennen  Homer  und  Hesiod  es,  um  ihn  wehrlos  zu  machen.  Apollod.  a.  a.  0. 
übereinstimmend  Polydora,  während  sie  erzählt,  A.  und  P.  hätten  zuerst  im  Gebirge 
nach  Zenodot  Kleodora  geheifsen  haben  soll,  um  die  Wette  gejagt;  P.  hätte  den  von  ihm 
s.  Hom.  LT  175  und  Schol.  z.  d.  St.  Nach  dem-  30  erlegten  Tieren  die  Zungen  ausgeschnitten  und, 
selben  Homerscholion  gab  Staphylos  ihr  zur  als  er  von  den  Begleitern  des  A.  wegen  seiner 
Mutter  dieEurydike,  die  Tochter  des  Aktor,  vergeblichen  Jagd  verlacht  wurde,  ihnen  diese 
andere  die  Laodameia,  die  Tochter  des  Alk-  Zungen  gezeigt.  Als  er  darauf  eingeschlafen 
maion.  Gatte  der  Polydora  war  nach  Ho mer  war,  hätte  A.  sein  Jagdmesser  in  Kindermist 
a.  a.  0.  Boros,  der  Sohn  des  Perieres,  ihr  versteckt  und  ihn  verlassen.  Peleus  wäre 
Sohn  Menesthios,  einer  der  Führer  der  dann  erwacht  und  von  den  Kentauren  über- 
Myrmidonen  vor  Troja.  Es  ist  darum  äugen-  fallen  worden.  Aber  Cheiron  hätte  ihn  ge- 
scheinlich  eine  Verwechslung,  wenn  Apollod.  rettet  und  ihm  das  von  ihm  gefundene  Messer 
3,  13,  4,  1  Peleus  zum  Gatten  der  Polydora  zurückgegeben;  vgl.  auch  Find.  Nem.  4,  94 ff. 
und  zum  Vater  des  Menesthios  gemacht  40  und  die  Parallelsagen  b.  Mannhnrdt ,  W.  u. 
wird.     Dabei   ist  sowohl  bei   Homer  wie  bei  F.  K.  53  ff. 

ApoUodor  Menesthios    eigentlich    der    Sohn  Nach  anderen  Berichten  ist  ihm  das  Jagd- 

des  Flufsgottes  Sperch eios;  der  menschliche  messer  erst  in   seiner   Verlassenheit   von    den 

Gatte  der  Polydora   ist    nur   angeblich   sein  Göttern    zu    seiner  Rettung    gesandt    worden, 

Vater.  und  zwar  hätte  nach  Schol.  Pind.  Xem.  4,  88 

y     .,      ,  Hephaistos  es  selbst  ihm  überbracht.    Einen 

\ .  Akastos.  Ausgleich  sucht  eine  der  im  Schol.  Ar.  Nub.  1063 

Nach    der    Tötung    des    Eurytion    flieht  angeführten  Versionen  herzustellen;  Akastos 

Peleus  nach  Iolkos  zu  Akastos,  dem  Sohne  führt  deu  Peleus  in  die  Einöde,   nimmt  ihm 

des  Pelias,  der  ihn  entsühnt,  Nicand.  a.  a.  0.;  50  seine    Waffen    ab    und    verläfst    ihn    mit    den 

Apollod.  3,  13,  -2;  Schol.  Ar.  Nub.  1063.    Hier  Worten:  si  dixaiog  st,  ffmabjen?.     Als  dann  die 

stellt    ihm    des   Akastos    Gattin    mit   Liebes-  wilden   Tiere   auf  ihn   losstürzen,  senden  ihm 

antragen  nach,   was   zuerst  Hesiod  in  grofser  die  Götter  durch  Hermes  das  von  Hephai- 

Ausführlichkeit  behandelt  hat  (frgm.  78,  s. Schol.  stos  verfertigte  Jagdmesser,  mit  dessen  Hilfe 

Yen.  B.  Hom.  Z  164j.     Pindar   spricht   davon  er    sich    rettet.       Ganz    abweichend    erscheint 

Nem.  4,  89;   5,  4 ff. ;   vgl.  aufserdem  Nicander  diese  Sage   bei  Pind.  Nein.  4,  94ff. :   tu  Aai- 

a.  a.  0.;  Nicol.  Bam.  frgm.  56  (F.  H.  G.  3,  389)  dccXov  de  jAK^ai'pa  cpvxsvi  foi  ftävurov  in  X6%ov 

=  Suidas  s.  v.  Ätaläv%7\\  Apollod.  3,  13,  3,  lf. ;  HsXlcco  Ticdg-  alcdv.b  de  Xsiocov  v.ul  rö  uÖqoi^ov 

Schol.  Ap.  JRhod.  1,  224;  Schol.  Ar.  Nub.  1063;  Jiö&tv  TTk^gaiiivov  i'y.cptpsv.     In  sehr  gezwun- 

Lyd.  de  mens.  163  (Wünsch).     Der  Name  der  00  gener  Art  sucht  das  Schol.  z.  d.  St.  diese  Worte 

Frau  ist  nach  Pind.  Nem.  4,  92;  5,  48  Hippo-  mit  der  verbreiteteren  Version  in  Einklang  zu 

lyte,    Tochter    des    Kretheus,    woraus    das  bringen.      Das   Jagdmesser   des  Peleus   wurde 

Schol.   zu  4,  88    eine    Krethe'is    Tochter    des  sprichwörtlich  für  Hilfe  in  höchster  Not,  Zenob. 

Hippolytos  und  das  Schol.  Ap.  Rhod.  a.  a.  0.  5,  20;    in   späterer   Zeit  wurde   P.    sogar   zum 

Krethe'is  oder  Hippolyte  macht.    Ganz  ab-  Erfinder  dieser  Waffe  gemacht,  Sern.  Yerg.  Aen. 

weichend  hiervon   lautet   ihr  Name  Astyda-  9,  505. 

meia  bei  ApoUodor,  Schol.  Ar.  Nub.  und  Lydus  Die   Folge   dieses   Abenteuers  ist  Peleus' 

a.  a.  0.    Hesych.    s.  v.    'AßxvSäihsicc.      Ohne  Be-  Bache,  indem  er  Iolkos  erobert  und  das  Weib 
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des  Akastos  tötet,  nach  einigen  auch  den 
Akastos  selbst,  s.  Schal  Apoll.  Bhod.  1,  224. 
Ein  kürzlich  gefundenes  Papyrusfragment 
(Beitzenstein  im  Hermes  35  S.  78  f.;  Wüamowitz 
in  Sitzungsber.  d.  preufs.  Äkad.  1900  S.  849 
mit  Taf.  V;  Hesiod  ed.  Bzach  frgm.  81),  von 
welchem  zwei  Verse  nach  Tzetz.  Prol.  ad  Lyc. 
p.  261  Hesiods  'Exi&edäutov  zig  TIr\l£c{  ange- 
hörten, ist  uns  von  der  iTmorfischen  Behand- 
lung dieses  Mythus  geblieben.  Dafs  dieses  10 
Fragment  aber  nicht  einem  besonderen  Epi- 
thalamium  angehörte,  sondern  höchstwahr- 
scheinlich den  Katalogen  bezw.  Ehoien,  be- 
haupten Wüamowitz  und  Bzach  a.  a.  0.  mit 
Recht.  Nach  diesen  Versen  kommt  Peleus 
nach  der  Zerstörung  der  Stadt  beutebeladen 
von  Iolkos  nach  Phthia,  seine  von  Zeus 
ihm  verliehene  Gattin  mit  sich  führend,  und 
wird  von  der  Bevölkerung  mit  einem  Jubel- 
liede  empfangen.  Pindar  Nem.  3,  57  betont  -20 
ausdrücklich,  dafs  er  allein,  ohne  Heer,  Iolkos 
erobert,  dagegen  nennt  Pherekydes  im  Schol. 
z.  d.  St.  (vgl.  auch  Nicol.  Damasc.  frgm.  56 
=  Svdd.  s.  v.  'ircddvtv  und  Apollod.  3,  13,  7)  als 
seine  Genossen  Iason  und  die  Tyndariden. 
Apollod.  a.  a.  0.  spricht  sogar  in  bestimmten 
Worten  von  einem  Heere,  das  Peleus  zwi- 
schen den  Stücken  der  zerhackten  Asty- 
dameia  hindurch  in  die  Stadt  geführt  haben 
soll.  Mit  dem  berühmten  Jagdmesser  hätte  er  30 
sie  getötet  nach  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0. 
Nach  der  Eroberung  übergab  er  die  Stadt  den 
Haimoniern  (Find.  Nem.  4,  91;  0£6G<xXoig  Schol. 
z.  d.  St.). 

VI.  Thetis. 

Die  in  Bild  und  Lied  am  meisten  gefeierte 
Peleus  sage  ist  die  von  seiner  Liebesverbindung 
mit  der  Nereide  Thetis  (Vgl.  besonders  Mann- 
hardt,  Wald-  und  Feldk.'üOfi.  Graf  im  Jahrb.  -io 
d.  archäol.  Inst.  1  S.  196  ff. :  Beitzenstein  im 
Hermes  35  S.  73ff.  und  den  Artikel  Thetis), 
aus  der  der  thessalische  Nationalheld  Achil- 
leus  hervorgegangen.  So  einig  auch  die  ge- 
samte Überlieferung  in  den  beiden  Haupt- 
thatsachen.  in  der  Ehe  und  in  der  Geburt  des 
Achilleus,  ist,  so  geht  sie  doch  in  den  Einzel- 
heiten wesentlich  nach  zwei  Richtungen  aus- 
einander. In  der  einen  Tradition  sucht  der 
Herr  des  Peliongebirges  die  Göttin  der  nahen  so 
Meeresküste  trotz  ihres  Widerstandes  sich  zu 
gewinnen  und  bezwingt  sie  im  Ringkampfe. 
In  der  Entstehung  dieser  Legende  hat  jeden- 
falls der  Anklang  von  Hr^svg  an  naiv  einen 
bedeutsamen  Einflufs  ausgeübt.  Diese  Sagen- 
form wird,  gewifs  mit  Recht,  Schol.  Pind.  Kern. 
3,  58  als  die  volkstümliche  bezeichnet.  Dem 
gegenüber  steht  die  Version,  dafs  Peleus 
die  Thetis  infolge  eines  umständlich  moti- 
vierten Götterbeschlusses  zur  Gattin  erhalten  eo 
habe;  diese  Sagenform  ist  unverkennbar  aus 
der  systematischen  theologischen  Kunstdichtung 
hervorgegangen.  In  der  Natur  der  Sache  ist 
es  begründet,  dafs  uns  das  Epos  und  zwar 
sowohl  das  „homerische"  wie  das  „hesiodeische" 
gerade  die  letztgenannte  Version  überliefert, 
während  die  lyrische  und  dramatische  Dichtung 
mit  Vorliebe   an  die  volkstümliche  Sagenform 
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anknüpfte,  wobei  freilich  die  Ignorierung  der 
epischen  Version  nicht  immer  gelang.  Die 
Unvereinbarkeit  beider  Versionen  hat  Graf 
a.  a.  0.  schlagend  nachgewiesen;  vgl.  auch 
Beitzenstein  a.  a.  0.  S.  77.  Erst  in  der  helle- 
nistisch-römischen Mythographie  sind  sie,  so 
gut  es  eben  ging,  zusammengeschweifst  worden, 
s.   Apollod.  3,  13,  5 f.;   Ovid.  Metam.  11,  221  ff. 

Die  Sage  von  Thetis'  Überwältigung  durch 
Peleus  im  Ringkampfe  ist  bei  Homer  nirgends 
erwähnt.  Auch  die  Verse  H  432 — 5,  in  wel- 
chen Beitzenstein  a.  a.  0.  S.  78  nach  dem  Vor- 
gange von  Schol.  Pind.  Nem.  4,  101  eine  nach- 
träglich hineininterpolierte  Anspielung  darauf 
sehen  wollte,  stellen  diese  Ehe  durchaus  als 
ein  Werk  des  Zeus  hin;  sie  besagen  nur,  dafs 
diese  Verbindung  nicht  nach  Thetis'  Sinne 
beschlossen.  Ebensowenig  darf  man  mit  Bobert, 
Studien  zur  Pias  S.  354  aus  der  Trennung  der 
Ehegatten  schliefsen,  dafs  der  Dichter  der  sog. 
Urilias  auch  die  Sage  von  dem  Ringkampfe 
gekannt  habe,  da  ja  das  Motiv  dieser  Trennung 
nirgends  angegeben  wird.  Eine  epische  Fixie- 
rung dieser  Version  ist  dagegen  vielleicht  in 
einer  Episode  des  Aigimios  erfolgt.  Hier  war 
nämlich  (vgl.  Schol.  Äp.  Bhod.  4,  816  =  frgm. 
185  Bzach)  von  einer  Wasserprobe  die  Rede, 
durch  welche  Thetis  die  göttliche  Natur 
ihrer  Kinder  prüfen  wollte  —  die  spätere  Dich- 
tung machte  daraus  eine  Feuerprobe  —  und 
wegen  welcher  sie  von  ihrem  Gatten  hart  an- 
gefahren wurde.  Da  sich  nun  der  gleiche  Zug 
bei  Sophokles  findet  (llplliag  ioccazcti.  frgm. 
155  Nauck2),  und  da  dieser  im  gleichen  Drama 
sowie  im  Troilos  sich  der  Version  vom  Ring- 
kampfe angeschlossen  hat  (s.  ebend.  frgm.  154), 
so  liegt  es  nahe,  beide  Züge  derselben  Sagen- 
form zuzuweisen. 

Das  früheste  direkte  Zeugnis  für  den  Liebes- 
kampf ist  seine  Darstellung  an  der  Lade  des 
Kypselos  in  Olympia  (Paus.  5,  18,  5).  Man 
sah  Peleus  die  Thetis  ergreifend  und  auf  ihrer 
Hand  eine  gegen  Peleus  andringende  Schlange. 
Diese  Schlange  ist  nach  Analogie  der  litte- 
rarischen und  monumentalen  Überlieferung 
aber  Thetis  selbst,  in  verwandelter  Gestalt, 
wie  sie  als  Meergöttin  gleich  Proteus  die 
Verwandlungsgabe  besitzt.  Über  die  Vasen- 
bilder, die  besonders  häufig  in  der  Zeit  der 
schwarzfigurigen  Technik  diesen  Mythus  dar- 
gestellt haben,  sowie  über  die  anderen  hierher 
gehörigen  Kunstwerke  vgl.  die  letzte  Zu- 
sammenstellung von  Graf  a.  a.  0.  S.  200  ff.  und 
den  Artikel  Thetis.  Hier  genüge  der  Hin- 
weis, dafs  die  grofse  Mehrzahl  der  Darstellungen 
P.  und  Th.  im  Ringkampfe  zeigt.  Die  Ver- 
wandlungen sind  wie  auf  der  Kypseloslade 
meist  durch  Tiere  angedeutet,  welche  schein- 
bar der  Thetis  zu  Hilfe  kommen;  am  häufig- 
sten sind  es  Schlangen  und  Löwen,  nächstdem 
Panther;  zuweilen  sieht  man  auch  mehrere 
Tiere  derselben  Art.  Den  Delphin  (De  Witte, 
Cdb.  etrusque  132)  hält  Graf  (a.  a.  0.  77)  nur 
für  ein  Nereidenattribut,  nicht  für  Andeutung 
einer  Verwandlung.  In  vereinzelten  Fällen 
findet  man  auch  fabelhafte  Mischwesen  und 
Flammen,  durch  welche  die  Verwandlung  in 
Feuer   ausgedrückt   werden    soll.     Zweifelhaft 
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ist,  ob  auf  einer  späten  Pelike  mit  Gold- 
schmuck aus  Kamiros  (Salzmann .  Camiros 
Taf.  58  =  Wiener  Vorlegebl  2  Taf.  6,  2)  durch 
das  Wasser  eine  Verwandlung  angedeutet  sein 
soll,  oder  ob  man  sich  Thetis  als  im  Bade 
überrascht  denken  soll.  -  -  An  Nebenfiguren 
kennt  die  ältere  Vasenmalerei,  abgesehen  von 
den  nächsten  Angehörigen  der  Thetis:  Ne- 
reus,  Doris,  Triton  und  den  Nereiden, 
nur  Hermes  (in  zwei  Fällen)  und  Cheiron, 
der  als  Freund  und  Berater  des  Peleus  in 
einigen  Darstellungen  anwesend  ist,  in  einem 
Falle  (München  380;  Gerhard,  Auserl.  Vasenb. 
227;  Graf  a.  a.  0.  53)  sogar  thätlich  einzu- 
greifen scheint.  Auch  in  den  späteren  Dar- 
stellungen sind  Erweiterungen  dieses  Zuschauer- 
kreises ganz  vereinzelt,,  so  einmal  durch  einen 
nicht  näher  benennbaren  Jüngling  —  einige 
Erklärer  schlugen  die  Bezeichnung  Telamon 
vor  (Overbeck,  Gal.  her.  Bildiv.  Taf.  7,  8;  Graf "94) 
-  und  einmal  durch  Poseidon,  Athena, 
Aphrodite,  Eros,  Peitho  und  Pan  (Overb. 
a.  a.  0.  Taf.  8,  1;  Graf  95). 

Der  älteste  litterarische  Zeuge  für  diese 
Version  ist  Pindar  Nem.  4,  101,  während  er 
Isthm.  8,  28  sich  der  anderen  anschliefst.  Doch 
auch  an  der  erstgenannten  Stelle  konnte  er 
die  andere  durch  das  Epos  adoptierte  Version 
nicht  ganz  eliminieren  (anders  Graf  S.  198). 
Peleus  erringt  sich  hier  die  Thetis  ttvq  de 
TtayxQUTeg  'd'QaGv^ba^uvcov  %b  Xtövxcov  övv%ccg 
ö^vxdxovg  äv.\iä.v  xt  dkivoxäxon'  G%docag  ödovxav. 
Zweifelhaft  mufs  bleiben,  ob  die  ersten  Worte 
gleichfalls  mit  Ikovxcov  zu  verbinden  sind  oder 
auf  die  Verwandlung  in  Feuer  hindeuten.  In 
den  unmittelbar  vorausgehenden  Versen :  äialtif 

de  XklQCOV    Xttl    XO   \lOQGt[LOV   Al6&W   7T£7TQCOU.iVOV 

bKcpbQtv,  erscheint  aber  Cheiron  mit  seiner 
Hilfe  als  Vollstrecker  des  göttlichen  Willens. 
In  v.  106  ff.  scheint  auf  die  feierliche  Hochzeit 
und  die  Geschenke  der  Götter  angespielt,  wenn 
auch  der  Sinn  dieser  Stelle  durchaus  nicht 
zweifellos  klar  ist  (vgl.  Schol.  z.  d.  St.).  Eine 
weitere  Erwähnung  des  Liebes kampfes  bei 
Pind.  Nem.  3,  60  f.  (xaxifiaQijjev  iyv.ovr\x'i\. 
Sophokles  a.  a.  0.  (Schol.  Pind.  Nem.  3,  58) 
spricht  von  Verwandlungen  in  Löwe,  Schlange, 
Feuer  und  Wasser  und  bezeichnet  im  Troüos 
die  Hochzeit  ausdrücklich  als  eine  stille  (dcp&oy- 
yovg  yd(.Lovg).  Herodot  7,  191  erzählt,  dafs 
die  Perser  an  einem  Sepias  genannten  Punkte 
der  Küste  von  Magnesia  der  Thetis  ge- 
opfert, weil  sie  an  dieser  Stelle  von  Peleus 
geraubt  sein  sollte;  hierauf  beruht  wohl  auch 
Eur.  Andr.  1265  f.  (vgl.  Tzetz.  zu  Lyc.  178), 
wenn  auch  Iph.  Aul.  702 f.  der  Dichter  die 
andere  Version  (Beschlufs  des  Zeusi  als  die 
glaubwürdigere  hinstellt.  In  späterer  Zeit  be- 
hauptete man  dann,  dafs  Thetis  sich  in  einen 
Tintenfisch  (ovttUci  verwandelt  hätte,  um  ihrem 
Verfolger  zu  entgehen  (Schol  Apoll.  Rhod.  1, 582 ; 
Etym.  M.  s.  v.  Er\Ttiäg;  Tzetz.  zu  Lyc.  175.  178). 
Den  Liebeskampf  mit  Verwandlung  dg  ötacpö- 
Qovg  iöto:g  erkannte  Euripides  auch  sonst  noch 
an  (frgm.  1093  Nauek-  =  Tzetz.  zu  Lyc.  175). 
Näheres  über  den  Hergang  berichtet  Apollod. 
3,  13,  5:  Cheiron  rät  dem  P.  die  Th.  zu  er- 
greifen und  trotz   aller  Verwandlungen  nicht 


loszulassen;  sie  wird  bald  zu  Feuer,  bald  zu 
Wasser,  bald  zu  einem  Tiere;  er  läfst  sie  aber 
nicht  los,  bis  sie  ihre  alte  Gestalt  annimmt 
(vgl  Menelaos  und  Proteus  d  414ff.).  Die 
Hilfe  des  Cheiron  erwähnt  auch  Tzetz.  z.  Lyc. 
178,  Verwandlung  in  Feuer  und  Tiere  Schol. 
Pind.  Nem.  3,  58.  In  der  dichterischen  Aus- 
schmückung des  Liebeskampfes  durch  (Jcid. 
Met.  a.  a.  0.  überrascht  P.  die  Th.  im  Schlafe ; 

10  sie  verwandelt  sich  in  einen  Vogel,  einen 
Baum,  eine  Tigerkatze,  i  Vgl.  auch  die  analogen 
Sagen  b.  Mannhardt  a.  a.O.  S.  60 ff.)  Erschreckt 
läfst  P.  sie  los  und  wendet  sich  an  die  Meer- 
götter um  Hilfe.  Proteus  steigt  auf  und  rät 
ihm  Th.  im  Schlafe  zu  fesseln  und  sie  in  keiner 
Gestalt  loszulassen.  P.  befolgt  den  Rat  und 
erreicht  sein  Ziel.  Bemerkenswert  ist,  dafs 
in  der  ovidischen  Version  für  die  feierliche 
Hochzeit  kein  Raum  bleibt. 

20  Dem  gegenüber  steht  nun  die  zweite  Ve«sion, 
nach  welcher  Peleus  seine  Gattin  von  den 
Göttern  erhalten  hat.  Diese  allein  kennt  die 
Ilias  -T84ff.  Sl  537.  Hera  schreibt  sich  ein 
besonderes  Verdienst  darum  zu  il  59,  wenn 
auch  Thetis  diese  Verbindung  als  ihrer  un- 
würdig empfindet  (vgl.  Graf  a.  a.  0.  S.  197  . 
Ein  Grund  für  diese  Degradation  wird  nicht 
angegeben,  höchstens  dafs  Peleus  den  Göttern 
besonders   lieb  gewesen   (Sl  61).     Dafs  iß  59  ff. 

an  ,,mit  direkter  Beziehung"  auf  die  Kyprien  ge- 
dichtet ist,  erkannte  schon  Robert,  Bild  und 
Lied  S.  125.  Bestätigt  wird  es  durch  das  Frag- 
ment einer  Rolle  aus  Herculanum  (Reitzenstein, 
Rostocker  Index  18912  S.  12  und  Hermes  35 
S.  73 f.),  nach  welchem  Thetis  sich  in  den 
Kyprien  und  ähnlich  bei  Hcsiod  Hera  zu  Liebe 
der  Liebeswerbung  des  Zeus  entzieht  und  da- 
für von  diesem  zur  Vermählung  mit  einem 
Sterblichen  verurteilt  wird;  Hera  wacht  nun- 

40  mehr  darüber,  dafs  dieser  Sterbliche  dieser  Ver- 
bindung würdig  ist.  Ausgesponnen  hat  dies 
Motiv  im  engen  Anschlufs  an  die  Kyprien 
Apoll.  Rhod.  4,  790 ff.  (vgl.  Reitzenstein  a.  a.  0. 
S.  75).  --  Anders  stellt  Pind.  Isthm.  8,  58 ff. 
den  Hergang  dar:  Zeus  und  Poseidon  — 
die  Hinzufügung  von  Apollon  bei  Tzetz.  zu 
Lyc.  178  beruht  auf  Irrtum  —  streiten  um 
Thetis.  Da  verkündet  ihnen  Themis,  dafs 
Thetis1    Sohn    stärker    sein    werde    als    sein 

so  Vater;  sie  sollten  sie  darurn  einem  Sterblichen, 
dem  frommen  Peleus  geben.  Sie  sollen  es 
dem  Cheiron  melden,  in  dessen  Höhle  zum 
Vollmond  die  Hochzeit  stattfinden  soll;  die 
Götter  fügen  sich  diesem  Rate;  vgl.  dazu  Apd. 
3, 13.  5 ;  Schol.  Hom.  _AT350;  Tzetz.  z.  Lyc.  178.  In 
die  Version  der  Kyprien  verflicht  das  Themis- 
niotiv  Ap.  Rhod.  4,  800 ff.  Dafs  Pindar  hier 
an  eine  ältere  epische  Darstellung  anknüpft, 
ist  recht  wahrscheinlich.    —   Aischylos  macht 

60  Prometheus  zum  Verkünder  des  Orakels. 
Proin.  768  und  Prom.  '/.voutrog  (Philud.  rTto'i 
evasß.  41,  vgl.  Hermes  35  S.  73;  Apd.  und  Tzetz. 
a.  a.  0.;  Schol.  Hom.  A  519;  N  350;  Quint. 
Smyrn.  5,  338 ff.1).  —  Ovid  a.  a.  0.  erteilt  diese 
Rolle  dem  Proteus,  Liban.  narr.  21  der  Nyx: 
Hyg.  fab.  54  nennt  keinen  Namen.  —  Nach 
Pind.  Nem.  5.  62ff.  hätte  Zeus  dem  Peleus 
die  Thetis  zum  Lohne  für  seine  Standhaftig- 
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keit  der  Hippolyte  gegenüber  gegeben,  nach  Nauck*.     Weiter   ausgeführt  hat  dieses  Motiv 

Xeii.   Cyneg.    1,  8    auf   seinen    ausdrücklichen  dann  Quint.  Smyrn.  3,  98 ff.    Nach  Pind.  Nem. 

Wunsch;    mit   letzterem  stimmt   auch    Catnll.  5,  41  begleitet  der  Musenchor  sein  Spiel  mit 

68,  21  überein.  Gesang,    und  bei   Für.   Iph.   Aul.    1040 ff.   ist 

Nur  wenn  Thetis    durch   göttlichen   Rat-  ausschliefslich  von  dem  Musenliede  die  Rede, 

schlufs  zur  Ehe  mit  einem  Sterblichen  bestimmt  Auf   der   Frangoisvase    erscheinen    die    Musen 

wird,  ist  die  feierliche  Anwesenheit  der  olym-  gleichfalls   und   zwar  in   der  vollen  Neunzahl 

pischen  Götter  bei  der  Hochzeit  zu  verstehen,  mit  ihren  hesiodischen  Namen  (nur  Stesichore 

wenn  diese  auch  in  späterer  Zeit   auf  die  Er-  statt  Terpsichore).     Dasselbe  Motiv  findet  sich 

Zählung  vom  Liebeskampfe  aufgepfropft  wurde.  10  auch  in  der  euherneristischen  Beschreibung  der 

Nach  den   Kyprien  (Procl.  Exe;  Schol.  Hom.  Hochzeit  bei   Dictys  6,    7.    —    Bei  Catull.  64 

II 140  =  frgm.  2  Kinkel)  hätten  sich  die  Götter  299ff.    bleiben    gerade    Apoll   und    Artemis 

zum  Festmahle  auf  dem  Pelion  eingefunden,  der  Hochzeit  fern,  während  die  Moiren  das 

und   wie   Hom.    il  62 f.,    wahrscheinlich    nach  Hochzeitslied  singen,  doch  wohl  mit  Rücksicht 

den  Kyprien  (vgl.  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  125;  auf  den  im  Liede  erwähnten  Tod  des  Achil- 

Reitzenstein  a.  a.  0.  S.  76),  berichtet  wird,  hätte  leus,  vgl.  Reitzenstein  a.  a.  0.  S.  88f. 

Apollon  durch  sein  Spiel  auf  der  Phorminx  Die  Hochzeitsgeschenke  der  Götter  werden 

das  Fest  verschönt.     Den  Pelion  nennen  als  in   späterer  Zeit  vielfach  hervorgehoben;  ihre 

Ort  Pind.  Nem.  5,  41;  Kur.  Iph.  Aul.  1040ff. ;  erste  Erwähnuu g  geschah  in  den  Kyprien  (Schol. 

Apollod.  3,  13,  5;   Tzetz.  z.  Lyc.  178.    Genauer  20  Hom.   TL  140  =  frgm.  2);    die    zweite   könnte 

geben  an  die  Höhle  des  Cheiron  Kur.  Iph.  Aul.  Pind.  Nem.  4,  106    sein;   doch  ist   dies   nicht 

705 ff. ;   Ken.   Cyneg.  1,  8;    Schol.   Pind.   Pyth.  sicher.    In  späterer  Zeit  wurde  es  dann  üblich 

3,  160;  Nem.  3,  93;  Schol.  Hom.  Sl  59;  Staphylos  in  den  Waffen  und  den  Rossen,  die  später  auf 
im  Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  816  =  Müller,  F.H.  G.  Achilleus  übergingen,  Geschenke  und  speziell 

4,  505  (euhemerisiert).  Dafs  die  Hochzeit  bei  Hochzeitsgeschenke  der  Götter  zu  erblicken. 
Cheiron  stattfindet,  scheint  mit  der  mehrfach  Auf  der  Frangoisvase  erscheinen  die  Götter 
verbürgten  Überlieferung  zusammenzuhängen,  ohne  Geschenke;  das  Wildbret  des  Cheiron 
dafs  Thetis  Cheirons  Tochter  ist  (Suidas,  und  der  Weinkrug  des  Dionysos  können  als 
Aristot.  Euboica,  6  zovg  <&Qvyiovg  ioyovg  yod-  solche  nicht  bezeichnet  werden.  Wenn  man 
ipag,  Dionys.  Chalcid.  bei  Schol.  Ap.  Rhod.  1,  so  in  ihnen  mehr  als  Attribute  sehen  will,  darf 
558).  Hierzu  stimmt  es,  wenn  auf  einer  streng  man  sie  höchstens  als  Spenden  zum  Hochzeits- 
rotngurigen  Amphora  aus  Chiusi  (Overbeck,  mahle  betrachten.  —  Apollod.  3,  13,  5  nennt 
Gal.  her.  Bildiv.  Taf.  8,  6)  in  einer  Höhle  die  als  Geschenke  nur  die  eschene  Lanze  von 
Ankunft  des  Peleus  bei  Cheiron  und  Thetis  Cheiron  und  die  Rosse- Balios  und  Xan- 
dargestellt  ist.  Dagegen  sehen  wir  auf  der  thos  von  Poseidon.  Bei  Homer  stammt 
Frangoisvase  (Amelung,  Führer  d.  d.  Antiken  nur  die  Lanze  von  Peleus  her  (FI  143  f.  = 
in  Florenz  nr.  223;  Wiener  Vorlegebl.  1888  T  390 f.);  auch  hier  ist  sie  ein  Geschenk  des 
Taf.  2 ff.;  Furtivängler-Re ichhold,  Griech.  Vasen-  Cheiron,  aber  nicht  ausdrücklich  ein  Hoch- 
»lalerei  Taf.  1.  2)  Thetis  in  einem  Hause,  zeitsgeschenk,  während  das  Kyprienh&gment 
vor  dessen  Thür  Peleus  die  Gäste  empfängt;  40  sie  als  solches  betrachtet.  Den  Zusatz  kQ-^väv 
an  der  Spitze  derselben  erscheint  neben  Iris  (isv  |tW;  avTÖ/'HcpaiOTOv  öh  y.araoy.tväoca  darf 
hier  Cheiron.  Der  Ort  mufs  also  hier  der  man  aber  dem  Epos  kaum  zuschreiben.  Po- 
Palast  des  Peleus  sein  —  nicht  das  Theti-  seidons  Rosse  nennen  auch  Schol.  Pind.  Pyth. 
deion,  wie  Amelung  a.  a.  0.  behauptet.  Litte-  3,  170;  Quint.  Smyrn.  4,  759;  Tzetz.  Lyc.  178, 
rarisch  ist  dieser  als  Ort  der  Hochzeit  sonst  die  beide  noch  das  durch  die  Akastosepisode 
nicht  nachzuweisen  vor  Catull.  64  (vgl.  Reitzen-  berühmte  Jagdmesser  hinzufügen.  Erweitert 
stein  a.  a.  0.  S.  86),  später  noch  Lucian.  Dial.  wird  dieses  Motiv  dann  bei  Ptol.  Heph.  6 
marin.  5;  Interpol.  Serv.  Verg.  Aen.  1,  27.  Da-  (Westerm.  S.  196),  auf  den  Eustath.  ad  Hom. 
nach  darf  man  jedenfalls  nicht  mit  Schlie,  Zu  p.  1090,  43  zurückgeht;  da  brachte  Aphro- 
den  Kyprien  S.  23  und  A.  Schneider,  Der  troische  50  dite  eine  goldene  Schale,  Hera  ein  Gewand, 
Sagenkreis  S.  78  dies  Bild  zur  Rekonstruktion  Athena  Flöten,  Hephaisto  s  das  oft  erwähnte 
der  Kyprien  benutzen,  vgl.  Luckenbach  in  Jagdmesser,  Nereus  endlich  ein  Heilsalz  ngog 
Fleckeisens  Jahrb.  11.  Supplbd.  S.  589.  Eiue  Ttolvyccyiav  y.cü  oqs^lv  -/.cd  Ttityiv,  vielleicht 
besondere  Quelle  für  diese  Variante  anzunehmen  ein  der  Komödie  entlehnter  Zug.  —  Auf 
ist  bei  der  Natur  der  monumentalen  Tradition  einem  Sarkophagrelief  der  Villa  Alb  an i 
nicht  geboten.  (Heibig,  Führer2  nr.  841 ;  Robert,  Sarkophagrel. 

Den  Glanzpunkt  der  Hochzeit  bildete  die  2Taf.  1)  überreicht  Hephaistos  demP. Schwert 

Anwesenheit  der  Götter,  die  vielfach  erwähnt  und  Schild,  Athena  bringt  einen  Helm,  Hören 

wird.    Aufser  den  oben  genannten  Stellen  zuerst  und  Feldgötter  nahen  mit  Tieren  und  Früchten, 

bei  Pindar  Pyth.  3,  153;    Nem.   3,  93.     Hera  co  —  Catull  geht  auch  hier  seine  eigenen  Wege, 

hat    sie    geladen    nach  Apoll.   Rhod.  4,  807 f.,  Nur    Cheiron    und    der    Flufsgott    Peneios 

was   ganz  im  Sinne   der  Kyprien   gesagt   ist,  bringen   Gaben  (v.   279 ff.   288 ff.),    der   erstere 

nach  späteren  Zeus  (Hyg.  fäb.  92 ;  Fulg.  Mythol.  duftende  Blumen,  der  zweite  ausgerissene  Bäume, 

2,  7).   —   Apollons    Spiel    auf  der  Phorminx  mit  denen  er  das  Hochzeitshaus  schmückt, 

treffen  wir  auf  einer  schwarzfigurigen  Hydria  Der  Hochzeit  auf  dem  Pelion  schliefst  sich 

in  Florenz  (Amelung a.  a.  0.  nr.  224).    Das  Hoch-  die  Fahrt  des  Paares  zur  Residenz  des  Peleus 

zeitslied,  das  er  gesunken,    erwähnt  Aeschylus  an.     Von   ihr   spricht   das    oben  erwähnte  von 

bei    Plat.    Republ.    2    p.   383  B   =  frgm.  350  Reitzenstein   publizierte    UmWfragnient,    mit 
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dem  Pherec.  frgm.  16  (Schal  Find.  Kern.  4,  81; 
Tzetz.  zu  Lyc.  175)  übereinstimmt.  Demgemäfs 
sehen  wir  auf  einer  schwarzfigurigen  Hydria 
in  Florenz  (Amelung  a.  a.  0.  224)  Peleus  und 
Thetis,   inschriftlich    bezeichnet,    auf   einem 


1)  Peleus  und  Hippalkimos  auf  einem  korinthischen 
Deinos  (nach  Mon.  d.  I.  10  Taf.  4.  5). 

Wagen  von  Göttern  geleitet;  anwesend  sind 
Dionysos  um!  Thyone,  Apollon  die  Leier 
spielend,  Herakles  und  Athena,  Hermes, 
Aphrodite  und  Ares,  Poseidon  und  Am- 
phitrite  (vgl.  Heydemann,  Mitt.  a.  d.  Antiken- 
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stets  Anteil.  In  seinen  Aufenthalt  beiAkastos 
fallen  die  Leichenspiele  für  Pelias.  Das 
älteste  Zeugnis  ist  der  berühmte  korinthische 
Deinos  BerlinlSbb  fJfo«.d./.10Tf.4.5,s.Abb.l). 
Unter  einem  Henkel:  Peleus  und  Hippal- 
kimos sich  zum  Beginne  des  Kingkampfes  an 
den  Vorderarmen  erfassend.  Dafs  P.  hier  im 
Ringkampfe  den  Preis  gewonnen,  berichten 
Apollod.  3,  9.  2,  6;  3,  13,  1;  Ilygin.  fab.  273.  — 

10  Schal.  Ar.  Nub.  1063  wird  erzählt,  dafs  P.  bei 
diesen  Spielen  diu  cwqxjooiv^v  das  berühmte 
Jagdmesser  erhalten  habe.  Als  Gegner  im 
Ringkampfe  nennt  Apallad.  a.  a.  0.  die  Ata- 
lante, für  deren  Teilname  an  den  Leichen- 
spielen weitere  Zeugnisse  nicht  vorhanden  sind. 
Dagegen  ist  der  Ringkampf  mit  ihr  mehrfach  in 
der  schwarzfigurigen  Vasenmalerei  dargestellt 
worden  {Immerwahr,  l)e  Atalanta  S.  68  ff.  . 
wenn  auch  ohne   sichere  Bezugnahme  auf  die 

20  Leichenspiele.  Am  bemerkenswertesten  ist  eine 
Hydria  in  München  (Jahn  125;  Gerhard,  Auserl. 
Vasenb.  237,  s.  Abb.  2).  Der  Tisch  im  Hinter- 
grunde mit  dem  Eberkopfe  weist  deutlich  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  kalydonischen 
Jagd.  —  Dagegen  erscheint  in  einem  anderen 
Vasenbilde  gleichfalls  in  München  (Jahn  584; 


2)  Peleus  und  Atalante;  anwesend:  Mopsos  und  Klytios  (nach  Gerhard.  Auserl.    Vasenb.  23 1). 


samml.  Ob.-Ital.  S.  88,  26).  —  Das  Fragment 
einer  rotfigurigen  Schale  (Jahrb.  d.  arch.  Inst. 
3  Taf.  2;  nach  Winter  ebend.  S.  66  f.  von 
Euphronios)  zeigt  Peleus  die  Thetis  an  der 
Hand  zum  Wagen  führend.  Von  anderen  Fi- 
guren ist  wegen  eines  langen  Lanzenschaftes  auf 
Athena  zu  schliei'sen.  —  Auch  dem  Liebes- 
kampfe liei's  man  die  Fahrt  nach  Phthia  folgen; 
So  sind  Reste  eines  Wagens  bei  einer  Dar- 
stellung des  auflauernden  Peleus  zu  erkennen 
(Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1  Taf.  10,  2.  Kuhnerts 
Widerspruch  ebenda  2  S.  271  ist  verfehlt). 

Über  Peleus1  und  Thetis1  weiteres  Zu- 
sammenleben, Geburt  und  Erziehung  des 
Achilleus  s.  die  Art.  Achilleus  und  Thetis. 

VII.  Teilnahme  an  den  grofsen 
Unternehmungen  der  Heroenzeit. 

An  den  grofsen  gemeinsamen  Unterneh- 
mungen der  Helden  seiner  Zeit  nimmt  Peleus 


Gerhard  a.  a.  0.  177)  dieser  Kampf  ganz  im 
50  Gewände  der  palästrischen  Genredarstellungen ; 
ähnlich  Micali ,  Mon.  ined.  Taf.  41;  München 
886  u.  a.  An  die  Pelias  spiele  wird  man  höch- 
stens durch  die  beiden  Dreifüfse  erinnert,  zwi- 
schen welchen  in  einem  schwarzfigurigen  Ber- 
liner Vasenbilde  (nr.  1837'  der  Kampf  ohne  Zu- 
schauer stattfindet.  —  Von  besonderer  Schön- 
heit ist  die  Zeichnung  eines  etruskischen 
Spiegels  (Museo  Gregor.  1  Taf.  35.  1 ;  Gerhard, 
Etrusk.  Spiegel  Taf.  224;  Heibig,  Führer  1344; 
60  s.  Abb.  3;. 

Kalydonische  Jagd.  Auch  hier  sind  die 
ältesten  Zeugnisse  die  monumentalen.  Auf  der 
Frangoisvase  und  auf  der  Münchener  Kylix  des 
Archikles  und  Glaukytes  (Jahn  333;  Man.  d. 
Inst.  4  Tf.  59 ;  Gerhard,  Auserl.  Vasenb. Taf.  235  f. ; 
Klein,  Meistersign.  S.  77)  sehen  wir  Peleus 
an  hervorragender  Stelle,  unmittelbar  neben 
Meleagrros.     Auf  der   stark   verkürzten  Dar- 
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Stellung  einer  schwarzfigurigen  Cornetaner  Am- 
phora erscheint  er  neben  Melanion,  Kastor 
und  Ankaios  (Mm.  d.  Inst.  12  Taf.  10;  vgl. 
Annali  1884  S.  269).  Ferner  war  er  dargestellt 
in  der  Skopasischen  Giebelgruppe  des  Tempels 
der  Athen a  Alea  in  Tegea  (Paus.  8,  45,  6). 
Als  Teilnehmer  an  dieser  Jagd  nennen  ihn  u.  a. 
ApoTlod.  1,  8,  2,  4;  3,  13,  1;  Ovid.  Met.  8,  309; 
Hyg.  fdb.  173;  Schal  Ar.  Nub.  1063.  Darüber, 
dafs  er  auf  der  Jagd  das  Unglück  hatte,  seinen 
Wohlthäter  Eurytion  oder  Eurytos  zu  töten 
s.  oben  Sp.  1830 f.  Sein  nahes  Verhältnis  zu 
Meleagros  wird  auch  später  noch  betont.  In 
dem  unteritalischen  Vasenbilde,  das  Melea- 
gros' Tod  darstellt  (Neapel- Santangelo  11; 
Arch.  Ztg.  1867  Taf.  220;  Engelmann,  Atlas 
zu  Ovid  99),  sitzen  unter  dem  Hauptbilde  inTrauer 
versenkt  Peleus  und  Theseus.  Eine 
Reminiscenz  an  Peleus'  Rolle  in  der  kaly- 
donischen  Jagd  bewahrt  auch  das  schöne 
rotfigurige  Vasenbild  Berlin  2538  (Ger- 
hard, Auserl.  Vas.  327);  als  Pendant  zu 
Meleagros  auf  der  Eberjagd  sehen  wir 
P.  mit  drei  Jünglingen  einen  Hirsch  er- 
legend (P.  nackt,  bärtig  mit  Pilos,  um- 
gehängtem Schwert  die  Keule  schwingend), 
s.  Abb.  4.  Der  bildlichen  Tradition  zu 
folgen  scheint  auch  Philostr.  hin.  Imag. 
15:  Meleagros  und  Peleus  stehen  zu- 
sammen als  die  y.a&tlövTsg  xi]v  cvv, 
Peleus  im  Purpurgewande  das  Jagd- 
messer des  Hephaistos  in  der  Hand. 
Man  wäre  nach  dieser  Angabe  versucht, 
das  oben  abgebildete  Vasenbild,  München 
125,  so  zu  erklären,  dafs  Peleus  und 
Atalante  um  die  Ehre  dieser  Jagd  mit 
einander  ringen.  Auffallend  ist  auch, 
dafs  die  Verbindung  von  Theseus  und 
Peleus  auf  der  Vase  Santangelo  11  bei 
Philostr.  Heroic.  19,  1  wiederkehrt:  Als 
Jagdgenosse  wird  Peleus  der  Gastfreund 
des  Theseus,  und  als  dieser  von  Ly- 
komedes  getötet  war,  schickte  P.  seinen 
Sohn  Achilleus  nach  Skyros,  um  den 
Freund  zu  rächen. 

Argofahrt.        Ältester     Zeuge     für 
Peleus'  Teilnahme  ist  Pindar  fr  gm.  158 
(Schol.  Eur.  Andr.  798),  während  er  Pyth. 
4,  303  ff.   nicht  genannt  wird,  demnächst 
Eur.  Andr.  793  f.,  s.  auch  Apollod.  Bibl. 
1,  9,  16,  7;     Hyg.   fdb.    14;     Izetz.    Lyc.    174 
u.  a. ;  vgl.  Bd.  1  Sp.  507 ff.  Aus  Hygin.  a.  a.  O. 
ersieht    man,     dafs     seine    Rolle    in    Hygins 
Quelle     ausführlicher     behandelt     war.       Bei 
Apoll.    PJiod.   Arg.   tritt   Peleus    ganz    in    den 
Hintergrund;  er  spricht  den  Genossen  Mut  ein, 
als    sie    verzagen    (2,  12,  16")    und  rät  in  ähn- 
licher Lage  zur  Weiterfahrt  (4,  495 ff.).    Eben- 
sowenig weifs  Valerius  Flaccus  besonderes  von 
ihm  zu  berichten.    In  den  orphischen  Argonau- 
tica  besucht  Peleus  auf  der  Fahrt  seinen  bei 
Cheiron  weilenden  Sohn  Achilleus  (v.  376 ff.); 
bei  den  Leichenspielen  für  den  von  Herakles 
getöteten  Kyzikos  siegt  er  im  Laufe  und  er- 
hält   einen    von    Athen a    gestickten    Purpur- 
mantel (v.  580ff.):  schliefslich  rettet  um  seinet- 
willen Thetis  das  Schiff  aus  Gefahr  (v.  1259  ff.). 
—  Bei  den  Kampfspielen  der  Argonauten  auf 


Peleus  (Trojazug  etc.;  im  Alter;      184!jf 

Lemnos  war  P.  im  Diskuswurf,  Speerwurf, 
Lauf  und  Sprung  der  Zweite,  im  Ringkampf 
der  Erste,  sodafs  er  im  Fünfkampf  den  Preis 
gewann,  Philostr.  Gymn.  3. 

Herakles'  Trojazug.  Auch  in  diesem 
Zusammenhange  wird  Peleus  zuerst  von  Pindar 
und  Euripides  a.  a.  O.  genannt,  vgl.  auch  Pind. 
Ol.  8,  60.  —  Zenodot  (Schol.  Hom.  Sl  487)  schlofs 
daraus,  dafs  Peleus  älter  gewesen  sein  müsse 
10  als  Priamos,  der  damals  noch  ein  Kind  war. 
Doch  war  Peleus'  Teilnahme  nicht  unbestritten. 
Schol.  Find.  Ol.  8,  60.  Auch  nach  Dar.  Phryg.  3 
zog  P.  mit;  ebenda  7  wird  erzählt,  dafs  An- 
tenor  im  Auftrage  des  Priamos  zu  ihm  ge- 
kommen sei.  um  dieHesione  zurückzufordern, 
aber  abgewiesen  wurde. 

Ebenso   wie  Telamon  hilft   er  Herakles 


)  Peleus  und  Atalante  (nach  Gerhard.  Etr-  Spiegel  T.   224). 

im  Kampfe  gegen  die  Amazonen,  Pind.  fr  gm. 
158;  Schol.  Pind.  Nein.  3,  64.  Nach  Hellanikos 
(Schol.  Pind.  a.  a.  0.)  hätten  sich  alle  Argo- 
nauten an  diesem  Kampfe  beteiligt.  —  Eur. 
Andr.  791  behauptet  endlich  —  freilich  mit 
dem  seltsamen  Zusätze  ittiQ-oucci  —  dafs  P. 
auch  mit  den  Lapithen  gegen  die  Kentauren 
gekämpft. 

VIII.  Peleus  im  Alter. 

Dafs  Peleus  ein  hohes  Alter  erreichte,  wird 
bereits  im  Epos  mehrfach  betont.  Die  Ilias 
kennt  ihn  an  mehreren  Stellen  als  lebend.  Ob- 
wohl er  am  troischen  Kriege  nicht  teilgenommen, 
finden  wir  ihn  —  und  ihm  entsprechend 
ISTeoptolemos  —  anwesend  bei  der  Rüstung 
Achills  mit  den  Waffen  des  Hephaistos 
(Heydem.,  Vasenb.  6, 4;  Wien.  Vorlegebl.  2,  6, 1 ;  s. 
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Abb.  5).  Die  Nostoi  {Prodi.  Exe)  berichten,  dafs 
N  e  o  p  t  o  1  e  m  o  s,  in  das  Molosserland  gel angt,  von 
Peleus  anerkannt  wurde.  Der  durch  die  Ab- 
wesenheit und  den  Tod  des  Sohnes  schutzlose 
Greis  wurde  ein  beliebtes  Sujet  der  Tragödie, 
sodafs  Horaz  Arspoet.  95f.  den  „Peleus  pawper 
et  exul"   dem  Telephos   in   dieser  Beziehung 


den  und  sei  daselbst  gestorben.  Eur.  Andr. 
1128  ist  es  Akastos  selbst,  der  ihn  vertrieben 
hat,  während  Apollod.  ejjit.  22,  8  seine  Söhne 
nennt,  jedenfalls  nach  einer  tragischen  Quelle. 
Seinen  Tod  in  Kos  berichtet  auch  Kallimachos 
(Schal.  Find.  Pyth.  3,  167).  Ob  Earipides  in 
seinem  Peleus  (s.  Nuuck  a.  a.  0.  S.  504 f.)  diese 


4)  Peleus  auf  der  Jagd  (nach  Gerhard,  AuserL 


an  die  Seite  stellt;  vgl.  auch  Pacuv.  Herrn. 
b.  Non.  116,  15.  Sophokles  zeigte  ihn  in  seinem 
Peleus  (Nauch2,  T.  (r.  F.  S.  238  ff.)  als  gebrech- 
lichen Greis  von  einem  Weibe  gepflegt.  Allem 
Anscheine  nach  bezieht  sich  auf  dieses  Drama 
die    Schol.  Eur.    Pro.    1128    überlieferte,    von 


5)  Peleus,  Thetis  und  Xeoptolemos  bei  der  Rüstung  des 
Achilleus  (nach  Heijdemann,    Vasenb.  o,  4) 

Euripides  abweichende  Version.  Nach  dieser 
ist  Peleus  von  den  Söhnen  des  Akastos. 
Archandros  und  Architeles,  gerade  als  die 
Griechen  von  Troja  zurückkehrten,  vertrieben 
nach  der  Insel  Kos  gekommen;  dort  sei  er  mit 
Neoptolemos  zusammengekommen,  habe 
Aufnahme  bei   einem  Abanten  Molon   gefun- 


Schicksale  des  P.  geschildert  hat  oder  sein 
Abenteuer  mit  Astydarneia-Hippolyta  (s. 
Sp.  1831),  ist  nicht  festzustellen,  da  wir  nicht 
wissen,  aus  wessen  Munde  frgm.  619  kommt. 
Dagegen  sehen  wir  den  greisen  Peleus  in 
seinem  freilich  ganz  anders  gearteten  Unglücke 
in  der  Andro mache,  als  ihm  die  Leiche  des 
Neoptolemos  gebracht  wird  (v.  1173ff.).  Doch 
erscheint  Peleus  immer  in  diesem  Drama  in 
dem  Glänze  der  königlichen  Macht  und  des 
königlichen  Ansehens,  sodafs  er  Andromache 
kräftigen  Schutz  zu  gewähren  vermag.  Auf 
diese  Erscheinung  des  P.  kann  sich  jedenfalls 
Ar.  Ran.  863  nicht  beziehen.  —  Romanhaft 
ausgeschmückt  sind  die  späteren  Schicksale 
des  Peleus  bei  Dicty*  6,  7 ff.;  hier  befreit  ihn 
Neoptolemos.  indem  er  die  Söhne  des  Akastos 
hinterlistig  tötet.  Auch  hier  überlebt  P.  seinen 
Enkel  (6,  13). 

Peleus  mit  K  ad  mos  auf  den  Inseln  der 
Seligen  nach  Piud.  Ol.  2,  141,  im  Hause  des 
Nereus  für  ewig  mit  Thetis  vereint,  Eur. 
Audi:  1254  ff. 

IX.  Verschiedenes. 

Genealogisches.  Durch  seine  Tochter 
Polvmele  ist  Peleus  nach  Philokrates  bei 
Apollod.  3.  13.  8.  4  (F.  H.  G.  4  S.  477^)  der  Grofs- 
vater  des  Patroklos.  --  Auf  Peleus  führten 
die  epirotischen  Könige  ihren  Stammbaum 
zurück  nach  Paus.  2,  29,  4.  Das  gleiche  be- 
richtet von  dem  Dichter  Epicharmos  der 
freilich  unzuverlässige  Ptol.  Heph.  1  (Westerm. 
S.  183). 

Charakteristisches.  Seine  Fertigkeit  in 
den  ritterlichen  Künsten  hat  Peleus,  wieviele 
andere  Helden  seiner  Generation  und  dann 
auch  sein  Sohn  Achilleus,    durch  die  Erzie- 
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hungbei  Cheiron  sich  erworben,  Xenoph.  Cyneg.  Es  dürfte  kaum  eine  andere  Ergänzung  mög- 

1   2;  Philostr.   Heroic.  p.  808.     Ein  Heros  der  lieh  sein,  als  die  zu  XlxävdQa,  wie  A.  Schultz, 

Gymnastik  ist  er  neben  Theseus  und  Hera-  Annali  a.  a.  0.  43   vorschlägt.     Über  die  Pe- 

kles,   Philostr.    Gymn.   1.     Zum  Erfinder  des  liaden  als  unfreiwillige  Mörderinnen  ihres  Vaters 

Pentathlon   macht  ihn  Schul.  Find.  Nem.  8,  9  s.  Bd.  2  Sp.  2491  f.  u.  Pelias.    Nach  Diod.  4,  52 

(vgl.  Philostr.  Gymn.  3),  zum  Erfinder  des  Jagd-  und  Excerpt.  6  p.  223   nahm   Alkestis    an   der 

messers  Interpol.  Serv.  Verg.  Aen.  9,  505.  Zerstückelung  des  Vaters  keinen  Anteil,  nach 

Gerühmt    wird  auch  Peleus1   milder   Sinn  Hygin.  f.  24  sträubte  sie  sich  lange  und  Hefa 

Flüchtlingen  gegenüber.  Phoinix  findet  bei  sich  erst  durch  die  Zauberkünste  der  Medeia 
ihm  Aufnahme,  Hom.  I  478 ff.    Nach  einer  spä-  10  dazu    bewegen,    während    nach    Palaeph.    41 

teren  Version  führt  er  diesen,  der  von  seinem  (Eudocia  a.  a.  0.  p.  36  Flach)  ihre  Schuld  die 

Vater  geblendet  ist,  zu  Cheiron,  wo  er  Heilung  gleiche  wie  die  der  Schwestern  ist.    Über  das 

findet,  Apollod.  3,13,8,  3;  Tzetz.  Lyc.  421  (mit  fernere  Schicksal  der  Peliaden,  über  das  Apollod. 

allegorischer    Deutung);   Schol.   Plat.   Leg.  11,  1,9,27.   Ovid.  Met.  7,  347 ff.  schweigen,  berichtet 

931  B.     Die  Stadt  Ktimene  überweist  er  ihm  Hygin.  f.  24  (nach  den  HslidSsg  des  Euri- 

nach    Steph.    Byz.    s.  v.      Als    Beispiel    treuer  pides,  s.  Bd.  2  Sp.  2492  und  Wecklein,  Einleit. 

Freundschaft  erscheinen  Peleus  und  Phoinix  zu  Eur.  Med.3  12.    Nauek,  Eur.  frgm.2y>.  163): 

bei  Hyg.  fab.  257.    Im  gleichen  Falle  befindet  Peliades   .  .  .   cum  se  deeeptas  esse   viderent,  a 

sich  nach  Hom.  II 571  ff.  Epeigeus,  der  frühere  patria  fugerunt.  Ergänzend  lautet  der  Bericht 
Herrscher  von  B u d e i o n ,  der  nach  einem  Morde  20  des  Pausanias  (8,  11,  1  ff.),   dafs  die  Peliaden 

zu  Peleus   und   Thetis   geflohen   war.     Erst  xk  in\  reo  ftavürtp  xov  naxQog  övbi8r\  cpzvyovoat 

später  wurde   auch   Patroklos'   Anwesenheit  nach  Arkadien  gekommen  seien,  und  dafs  ihre 

bei   Peleus   durch   die   unfreiwillige   oder   im  Gräber  sich  in  der  Nähe  des  Poseiclontempels 

Jähzorn    begangene   Ermordung    des   Kleito-  von     Mantineia      befänden.       Nach     Palaeph. 

nymos  motiviert  Apollod.  3, 13,  8, 3;  Philosteph.  a.  a.  0.   Eudocia  p.  36  Flach  verfolgte  Akastos, 

im  Schol.  Hom.  II  14;  Schol.  Hom.  H  574.  des  Pelias  Sohn,   seine  Schwestern  wegen   der 

[Bloch.]  Ermordung  des  Vaters,  konnte  sie  jedoch  nicht 

Pelia  (Jlnliä,  sie!),  Beiname  der  Hera,  Ano-  einholen;  er  belagerte  Pherai,  wohin  sich  Al- 
nym.  Laur.  in  Anecd.  rar.  ed.  Schoell-Stude-  kestis  in  den  Schutz  des  Admetos,  der  als  ihr 
mund  1,  269.  Der  Beiname  deutet  wohl  auf  30  avttyiog,  nicht  als  ihr  Gatte  bezeichnet  wird, 
Kult  auf  dem  Pelion,  und  dadurch  wäre  ein  nimmt  den  Admetos  bei  einem  Ausfall  ge- 
Nachweis für  den  von  Poscher  s.  v.  Hera  Bd.  2  fangen  und  droht  ihn  zu  töten;  um  den  Ad- 
Sp.  2082  Z.  7  ff.  angenommenen  thessalischen  metos  zu  retten,  liefert  sich  Alkestis  freiwillig 
Herakultus  erbracht.     S.  Pelaia.     [Höfer.]  dem  Bruder  aus,   wird  aber  von  Herakles  be- 

Peliades  (IlsUddsg),  Telias-Töchter',  Eur.  freit  und  dem  Admetos  zurückgegeben.  Eine 
Med.  504;  vgl.  9  (üsJuädsg  %0Qca).  Ar  ist.  Mor.  ältere  Version  der  Sage,  welche  die  Peliaden 
Eudem.  2,  9.  Agatharch.  de  muri  Erythr.  7  für  schuldlos  ansah,  läfst  sie  an  den  ä&Xa  ht\ 
in  Geogr.  min.  ed.  Müller  1,115.  Strahon  1,45.  IIsXLa  (Stesichoros  fr.  1  ff .  Bergk  34,  205  ff.  ) 
Phaedr.  fab.  4,  6(7),  16.  Hygin.  f.  24.  Ihre  teilnehmen,  Paus.  5,  17,  11  (Kypselosladej ; 
Namen  sind  nach  Hygin.  a.  a.  0.  Alkestis,  40  auch  bei  Diodor.  4,  52  f.  schimmert  diese  Version 
Pelopia,  Medusa,  Peisidike,  Hippothoe.  Die-  durch,  indem  Iason  die  verzweifelnden  Peliaden, 
selben  Namen,  mit  Weglassung  von  Medusa,  die  Hand  an  sich  legen  wollen,  tröstet,  <x>g  iv. 
begegnen  bei  Apollod.  1,  9,  10.  Tzetz.  Lyk.  v.avlug  uhv  ovSsv  v^iaQxov,  av.ovßicog  6h  di' 
175  p.  434.  Bei  Diodor.  4,  53  werden  Alkestis,  aredr-nv  r)xv%r]Gav,  für  sie  Sorge  zu  tragen  ver- 
Amphinome,  Euadne  genannt.  Pausanias  spricht  und  ihnen  Gatten  verschafft,  der  Al- 
(8,  11,  3)  erzählt,  dafs  der  Maler  Mikon  auf  kestis  den  Admetos,  der  Amphinome  den  An- 
Gemälden der  Peliaden  zweien  derselben  die  draimon,  den  Bruder  des  Leonteus,  der  Euadne 
Namen  Asteropeia  und  Antinoe  beigeschrieben  den  Kanes.  Und  wenn  bei  Eur.  Med.  502  ff. 
habe;  wenn  er  aber  weiter  bemerkt:  ovö\iara  (vgl.  Ennius  Med.  fr.  10)  Medeia  ausruft:  vvv 
avteeig  (den  Peliaden)  noir^rig  fisv  sQ-tro  ovdsig,  50  Ttol  xqänw[i,a.i;  Ttoxega  TtQog  TtatQog  dojiovg  .  .  . 
6au  ys  iTtsls^uin&a  i]iiEig,  so  gilt  dies  nur  mit  ?j  itQOg  xalaivag  üthäöag;  xalag  y'  av  ovv 
Einschränkung,  da  aufser  der  von  Apoll.  Bhod.  öf%aivro  \.i    ofooig,    tov  Ttaxiga   v.axf/.xccvov,  so 

1,  326  genannten  Pelopeia  schon  von  Hom.  II.  kann  man  auch  hieraus,   falls   man  nicht  nur 

2,  715  'Alv^axig,  Uellao  &vyarQ(bv  tlSog  ägiarrj  rhetorische  Fiktion  annehmen  will,  schliefsen, 
erwähnt  wird,  die  überhaupt  von  den  Pelias-  dafs  die  Peliaden  nach  ihres  Vaters  Tode  un- 
töchtern  —  als  solche  wird  sie  noch  erwähnt  behelligt  im  Vaterhause  geblieben  sind,  bez. 
Eur.  Alk.  37.  82.  435.  Plato  Conv.  7  p.  179b.  im  Hause  ihrer  Gatten  leben.  Die  bildlichen 
Hygin.  f.  50.  51.  243.  251.  Ov.  Trist.  5,  5,  55.  Darstellungen  der  Peliaden  sind  Bd.  2  Sp.  2505  f. 
Eust.  IL  p.  326.  Hypotlxes.  Eur.  Alk.  =  Schol.  s.  Medeia  behandelt.  Ich  trage  folgendes  nach: 
Plato  a.  a.  0.  p.  256  Hermann.  Eudocia  21  60  Sp.  2505,  40f. :  Gerhard,  A.  V.  3,  157,  1,  abge- 
p.  20  f.  (p.  35  f.  Flach)  —  am  meisten  hervor-  bildet  auch  Engelmann,  Bilderatlas  zu  Ovid 
tritt,  wie  sie  auch  an  der  Kypseloslade  von  Taf.  12,  79.  Baumeister,  F/enkm.  nr.  1394  S.  1201. 
den  als  Zuschauerinnen  bei  den  Leichenspielen  Sp.  2506,  83  ff. :  Die  vielerörterte  Echtheit  des 
ihres  Vaters  dargestellten  Peliaden  die  einzige  Berliner  Peliadenreliefs  (Litteratur  bei  Kekule 
durch  Namensbeischrift  ausgezeichnete  war,  ron  Stradonits ,  Arch.  Jahrb.  12  [1897],  96 
Paus.  5,  17,  11.  Ein  unvollständiger  Name  Anm.  1.  Abg.  Museen  Berlins.  Beschreibung 
einer  Peliade  kl-n  .  .  .  qu.  findet  sich  auf  einem  der  antiken  Skulpturen  nr.  925  S.  376),  die 
Vasenbilde  von   Corneto,   Annali  1876  tav.  F.  neuerdings  wieder  von   E.  Foewy,  Bull,  della 
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Commiss.  Arch.  äi  Borna,  1897,  42  ff.  in  Zweifel  einem  Sockel,  und  zum  Überflui's  trägt  sie  auf 

gezogen  worden  ist,    scheint    nach    einer    er-  eben    diesem   Sockel    das  Wort    flere.     Es    ist 

neuten  Prüfung  durch  K.  v.  Stradonitts  a.  a.  0.  somit  die  Bildsäule   der  Here,    in  deren  Hain 

96  ff. ;     vgl.      Arch.     Anz.     a.     a.     0.     137     in  (nach    Apollodor.   1,  9,  8)    Pelias    die    Feindin 

der  Art  erwiesen  zu  sein,  dafs  das  Relief  alt,  seiner  Mutter  Tyro.    die    Sidero,    tötete.     Auf 

aber    von     einem    geschickten    Bildhauer    der  diese  Tötung  bezieht  sich  natürlich  die  geheime 

Renaissance   nicht  nur  geputzt,  sondern  stark  Verabredung.     [0.  Pauli.] 

überarbeitet  worden  ist.     Über  das  Verhältnis  Pelias  (JIsXLug,  nsXirjg).    1)  Zwillingsbruder 

des  Relieftypus   zu  den  Peliadenvasen,  insbes.  des  Neleus,  Sohn   des  Poseidon,  oder  des  Flufs- 

zu  der  Schale  im  Mus.  Gregor.'  (s.  d.  A.  Medea  in  gottes  Enipeus,  und  der  Tyro,  Tochter  des  Sal- 

Bd.  2   Sp.   2505,  57 ff.    und    Brunn,    Vorlegebl.  moneus    und  nachherigen   Gemahlin   des    Kre- 

16c.  17  [zusammen  mit  dem  Peliadenrelief  ab-  theus,  dein  sie  den  Aison,  Amythaon  und  Pheres 

gebildet])  vgl.  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  9  f'1894'),  gebiert.      Über    die    Kindheits-    und    Jugend- 

75  f.     Das  Relief  selbst  steht  nach  E.  Beisch,  Schicksale   des   Pelias  vgl.  Neleus   oben  Bd.  3, 

Griech.  WeihgesdhenJce  130ff.  138f.  in  unmittel-  Sp.  104  — 107.   Er  herrscht  über  das  herdenreiche 

barer,  äufserer  Beziehung  zum  Drama  und  ist  Iolkos,    Hom.   Od.  11,  256,  und    ist   der   Vater 

eine  Stiftung  gelegentlich   einer  dramatischen  der  schönen  Alkestis,  der  Gattin  des  Admetos, 

Aufführung   aus  den  Jahren  450 — 430;   ausge-  Hom.  77.  2.  715. 

schlössen    sind    des    Euripides    TlaliüSeg    (vgl.  1)    Die   später  herrschende  Form  der  Sage 

hierüber  d.  Art.  Medeia  Bd.  1  Sp.  2492)  aufser  20  nach   Apollodor:   Nach    der  Wiederfindung   der 

durch  ihr  frühes  Aufführungsjahr  (455)  haupt-  Mutter  Tyro  tötet  der  junge  Pelias  deren  böse 

sächlich   durch   den  Umstand,   dafs   sie  nicht  Stiefmutter  Sidero  am  Altare  der  Hera,  zudem 

den   Sieg   gewonnen  haben.     Es    ist   also   ein  sie  geflüchtet,  und  führt  auch  später  immer  fort, 

anderes    Drama    anzunehmen,    das    denselben  Hera  zu  verachten:  s.  Pelias  etr.  u.  Ap.  1,  9.  8,  3. 

Stoff,  der  überhaupt  öfters  behandelt  worden  Die  Brüder  geraten  nachher  in  Streit,  Neleus  wird 

ist  (vgl.    das   Didaskalienfragment  vom  Jahre  vertrieben,  kommt  nach  Messene  und  gründet 

342/41,   das  u.   a.    TlsliäSzg  erwähnt,  C.  I.  A.  Pylos:  1,  9,  9.     Pelias  aber  wohnte  in  Thessa- 

2,  973  p.  398),  zum  Gegenstande  hatte.  lien,  heiratete  die  Anaxibia,  des  Bias  Tochter, 

[Höfer.]  oder   Phylomache,    die  T.  des    Amphion,    und 

Peliades  (n^li-dSsg),  die  Nymphen  des  Pelion,  30  erzeugte   den  Akastos  und  vier  Töchter:    Pei- 

Apoll  Bhod.  1,  550  =  Etym.  M.  479,  52.   Tzetz.  sidike,  Pelopeia,  Hippothoe  und  Alkestis:  1,9,10; 

Lyk.  355.     Eudocia  746 'p.  322  (534  Flach).  oderAlkestis,Amphinome,Euadne:Diorf.4,53.2; 

[Höfer.]  oder  Asteropeia  und  Antinoe  auf  einem  Ge- 
Pelias  (etr.)  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  mälde  des  Mikon:  Baus.  8,  10,  3.  Die  ver- 
das  griech.  Pelias  (s.  d.).  Bemerkenswert  an  der  einzelt  vorkommende  Nachricht,  dafs  Pelias 
etruskischen  Form  ist  die  Erhaltung  des  -s,  keine  männlichen  Nachkommen  gehabt  habe, 
während  sonst  das  nominativische  -s  abzufallen  Diod.  4,  40  und  Moses  von  Khorene,  verdient 
pflegt,  sowohl  bei  den  entlehnten  griechischen  keine  weitere  Beachtung,  zumal  da  sie  bei 
Götternamen,  wie  bei  den  den  italischen  Spra-  Diodor  sein  Verhalten  gegen  Aison  völlig 
chen  entnommenen  Personennamen  (s.  Schäfer  40  unmotiviert  erscheinen  läfst,  nachdem  er  Iason 
in  Pauli,  Altital.  Studien  2,  72).  Der  Name  durch  seine  Entfernung  für  sich  völlig  ungefähr- 
ist nur  einmal  belegt,  und  zwar  auf  einem  lieh  gemacht  zu  haben  glaubt.  Für  wen  will 
Perusinischen  Bronzespiegel,  der  ehedem  im  er  denn  seinen  Thron  erhalten,  wenn  er  keinen 
Palazzo  Graziani  in  Perugia  war,  sodann  im  Sohn  hat?  Sein  Stiefvater  Kretheus,  heilst  es 
Museo  Borgiano  in  Velletri,  und  der  jetzt  im  weiter  bei  Apollodor,  gründet  Iolkos,  heiratet 
Nazionalmuseum  zu  Neapel  sich  befindet  (Finati,  die  Tyro  und  erhält  von  ihr  die  Söhne  Aison, 
Guida  al  mus.  Borbon  3,  11).  Er  ist  veröffent-  Amythaon  und  Pheres :  1,  9,  11,  1.  Amythaon 
licht  von  PassCri  in  Gori  Mus.  etr.  in,  cl.  IV,  wandert  nach  Pylos  aus,  1,  9,  11,  2,  Pheres 
tab.  XIX  (daraus  Lanzi  2,  212  =  168  tav.  IX,  gründet  Pherai  in  Thessalien  und  bekommt 
nr.  5,  Visconti  Mus.  Pio- Clement.  6.  tav.  A,  50  zwei  Söhne  Admetos  und  Lykurgos.  Admet 
nr.  3,  Miliin  Gal.  myth.  2.  248,  pl.  CXXV  nr.  wird  noch  zu  Lebzeiten  des  Pheres  König  von 
415*  und  Verniiglioli  Iscr.  Berug.  47  nr.  VI2  =  Pherai,  und  wirbt  um  Alkestis,  des  Pelias 
54  nr  6.  tav.  HI  nr.  1);  von  Inghirami  Mon.  etr.  Tochter,  1,  9.  14  u.  15.  Ob  dieser  damals  schon 
tom.  H  (—vol.  IH),  633  sqq.  tav.  LXXVI;  von  oder  noch  König  von  Iolkos  war,  ist  nicht  er- 
Gerhard,  Üb.  d.  Gottheit,  d.  EtrusJc.  Taf.  HI  nr.  5  sichtlich.  Die  ganze  Geschichte  von  Admets 
und  Etr.  Sp.  3,  1G4  Taf.  CLXX  und  von  Fabretti  Werbung  und  Alkestis'  freiwilligem  Tode  und 
C.  I.  I.  nr.  1069  gloss.  493/4.  S.  Neleus  Abb.  2.  ihrer  Wiederkehr  mufs  wohl  erst  nach  der  Rück  - 
Die  Darstellung  ist  die,  dafs  Pelias  (pelias")  und  kehr  des  Admet  vom  Argonautenzug  angesetzt 
Neleus  (nele),  beide  nackt  und  mit  Speeren  werden,  da  Admet  als  Sohn  eines  jüngeren 
bewaffnet,  ihrer  Mutter  Tyro  (turia)  begegnen,  go  Bruders  von  Iasons  Vater  Aison  doch  wohl 
Diese  macht  mit  der  Rechten  dem  Pelias  die  jünger  ist  als  Iason.  Aison  hatte  von  Poly- 
Geberde  des  Schweigens,  so  dafs  man  deutlich  mede  (al.  Alkimede\  der  Tochter  des  Autolykos, 
sieht,  es  handelt  sich  um  eine  Verabredung.  einen  Sohn,  Jason.  Dieser  (Aison  oder  Jason?) 
Welcher  Art  diese  sei,  lehrt  uns  die  äufserste  wohnte  in  Iolkos,  in  Iolkos  aber  herrschte  nach 
Figur  links.  Seit  wir  wissen,  dafs  das  Wort  Kretheus  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  Aison, 
fteres  „Bildsäule"  heifst  (s.  Pauli,  Etr.  Studien  sondern  Pelias,  der  das  Orakel  über  seine  Herr- 

3,  73),  ist  die  Deutung  dieser  Figur  nicht  mehr  schaff   befragte    und    die    Antwort   erhielt,    er 
zweifelhaft.     Es    ist    deutlich    eine    Büste    auf  solle  sich  vor  dem  Einschuhigen  in  acht  nehmen, 
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ein  Spruch,  den  er  anfangs  nicht  verstand,  1,  9,  räuber  als  ganz  kleines  Kind  für  tot  ausgegeben 
16 1  _  als'o  keine  Spur  von  einer  gewaltsamen  und  in  der  Ferne  und  Verborgenheit  aufgezogen 
Verdrängung  des  Aison.  Einst  veranstaltete  wurde  und,  zum  kraftvollen  Jüngling  heran - 
er  ein  Poseidonfest  und  lud  dazu  auch  den  gewachsen,  unerwartet  vor  Pelias  erschien,  um 
lason,  der  aus  Liebe  zur  Landwirtschaft  auf  sein  väterliches  Reich  zurückzufordern, 
dem  Lande  weilte;  dieser  kommt,  verliert  unter-  In  der  apollodorischen  Fassung  verrät  Pelias 
weo-s  im  Flusse  Anauros  einen  Schuh  und  wird  deutlich  seine  Absicht,  den  Jason  durch  die 
nun  von  Pelias,  dem  alsbald  sein  Orakelspruch  Entsendung  nach  Kolchis  zu  verderben,  es  ist 
einfällt,  gefragt,  was  er  thun  würde,  wenn  er  daher  ungereimt,  dafs  sein  Sohn  Akastos  mit- 
eine Weissagung  hätte,  dafs  er  von  einem  seiner  10  zieht,  wenn  nicht  angenommen  wird,  wie  das 
Unterthanen  ermordet  werden  würde.  Sei  es  nun,  bei  Apollonios  v.  Bhodos  in  den  Argonautika 
dafs  es  ihm  selbst  so  einfiel,  oder  durch  Ein-  geschieht,  dafs  er  wider  Willen  des  Vaters 
gebung  der  Hera,  die  dem  Pelias  grollte,  weil  mitgezogen  sei;  er  verrät  sie  ferner  durch  die 
er  sie  nicht  ehrte,  und  die  ihm  durch  Medeia  Ausrottung  des  Hauses  des  Aison  nach  der 
Verderben  bringen  wollte,  sagte  lason,  er  würde  Abfahrt  der  Argonauten.  Jetzt  scheint  ihm 
ihm  auftragen,  das  goldene  Vlies,  das  in  Kolchis  seine  Herrschaft  neu  gefestigt.  Da  kommt 
von  einem  schlaflosen  Drachen  bewacht  wurde,  nach  Apöllodor  lason  schon  nach  vier  Monaten 
zu  holen.  Und  alsbald  befahl  ihm  P.,  dies  zu  zurück,  liefert  das  Vliess  ab  und  wie  er  hört, 
thun,  Ap.  1,  9,  16,  2—5,  natürlich  um  ihn  zu  was  ihm  Pelias  inzwischen  Leids  angethan, 
verderben.  —  lason  mul's  nun  doch  wohl,  ob-  20  beschliefst  er  sich  bei  gelegener  Zeit  zu  rächen, 
gleich  Apd.  nichts  davon  sagt,  die  Absicht  des  Die  Aussendung  nach  Kolchis  scheint  er  unter 
P.  gemerkt  haben,  er  zieht  aber  gutwillig  aus,  die  äSiKrj^ara  nicht  zu  rechnen,  sondern  nur 
wobei  seltsamerweise  Akastos,  der  Sohn  des  P.,  die  Vernichtung  seiner  Angehörigen.  Er  be- 
mitgeht, und  kommt  schon  nach  vier  Mona-  giebt  sich  zunächst  an  den  Isthmos  und  be- 
ten wohlbehalten  zurück,  1,9, 26,  6.  Pelias  aber,  stimmt  nach  seiner  Wiederkehr  Medeia,  auf 
der  die  Rückkehr  der  Argonauten  aufgegeben  Mittel  zur  Rache  zu  sinnen.  Diese  geht  in 
hatte  (ob  von  Anfang  an,  wie  nach  dem  Vorher-  den  Palast  des  Pelias,  überredet  seine  Töchter, 
gehenden  wahrscheinlich,  oder  erst  nach  längerer  den  Vater  zu  zerstückeln  und  zu  kochen,  mit 
Zeit,  geht  aus  dem  aTtoyvovg  nicht  hervor),  dem  Versprechen,  ihn  durch  Zaubermittel  zu 
wünschte  nun,  d.  h.  nachdem  er  den  lason  los  zu  30  verjüngen.  Nach  dem  Probestück  mit  einem 
sein  glaubte,  auch  den  Aison  zu  töten,  verstattete  alten  Bock  vollbringen  die  Töchter  die  That,  ent- 
ihm  aber  auf  seinen  Wunsch,  sich  selbst  durch  fliehen  aber  nicht,  wie  anderweitig  überliefert 
Genufs  von  Stierblut  bei  einem  Opfer  zu  töten  wird  (s.  Peliades).  Akastos  bestattet  seinen  Vater 
[Apollon.  lex.  Rom.  156,  18  lies  Ai'ooi'og;  s.  feierlich  und  vertreibt  den  lason  mit  Medeia 
Tz.  Lyh.  175.  R.j.  Aisons  Witwe  erhängt  sich  aus  Iolkos.  Apollod.  1,9,  27,  3—5.  —  Hier, 
nun  in  der  Verzweiflung  unter  Verfluchung  des  d.h.  nach  der  Rückkehr  der  Argo,  sind  Er- 
P.  (ähnlich  Diod.  4,  50);  das  von  ihr  hinter-  eignisse,  die  offenbar  weit  auseinander  liegen, 
lassene  unmündige  Söhnlein  (vrjrtLog),  das  den  in  einer  Weise  zusammengedrängt,  die  auf  ein 
bedeutungsvollen  Namen  Promachos  führt,  dramatisches  Vorbild  dieses  Teils  der  Sagen- 
wird nun  von  P.  auch  noch  getötet,  Apd.  1,9,  40  fassung  schliefsen  lassen.  Noch  stärker  ist  diese 
27,  lf.,  Diod.  ibid.  Diese  ganze,  von  vornherein  Zusammenziehung  in  den  Stücken,  denen  Hygiit 
so  harmlose  Geschichte  bei  Apöllodor  hat  doch  fab.  24  und  Diodor  4,  50 ff.  folgen,  wo  Medeia 
nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  auch  das  Un-  zuerst  allein,  schon  vor  der  Landung  der  übrigen 
ausgesprochene  herausliest:  Pelias,  der  Bankert,  die  Argo  verläfst,  um  das  Rachewerk  auszu- 
hat nach  Kretheus1  Tode  dem  ältesten  der  legiti-  führen,  worauf  die  Peliaden  (s.  d.)  fliehen,  Akastos 
men  Söhne  die  Herrschaft  entrissen  und,  weil  aber  die  Herrschaft  zum  Lohn  für  seine  Teil- 
er  widerrechtlich    herrscht,    das   Orakel    über  nähme  am  Zuge  erhält. 

seine  Herrschaft  befragt,   und   zwar  gleich  im  2)  Spuren  älterer  episch  er  Wen  düngen 

Anfang.    Das  ruhige  Verhalten  des  Aison,  die  der  Sage. 

gemütliche  Liebe  des  lason  zum  Landleben,  seine  50      Die  Leichenspiele   zu  Ehren   des  Pelias  bil- 

Einladung     zum    Poseidonfeste     durch    Pelias  deten  einen  beliebten  Gegenstand   der   archai- 

reimen    sich    allerdings    mit    dieser    Annahme  sehen  Kunst,  woraus  sich  entnehmen  läfst,  dafs 

sehr   schlecht   zusammen,    aber    da   die   wahre  sie    ein   Hauptstück   in    einem    oder   mehreren 

Natur    des  Pelias  zum  Schlufs  doch  zum  Vor-  alten  Epen,  wahrscheinlich  auch  in  der  Lyrik 

schein  kommt  —  er  hofft  nicht  auf  die  Rück-  gebildet  haben,  wie  denn  von  Stesiehoros  eine 

kehr  der  Argonauten,  er  treibt  den  Aison  und  poetische  Behandlung  dieses  Stoffes  vorhanden 

seine  Gattin   in   den  Tod   und  läfst   auch   den  war.     In   der  Darstellung    am   Kypseloskasten 

jüngsten  Sohn  dieser  Ehe  ermorden — ,  so  mufs  in    Olympia    (Paus.  5,  17,  10 f.,    über    die    am 

eine  Fassung  vorhanden  gewesen  sein,   in  der  amykläischen   Thron    fehlen   nähere   Angaben) 
zwischen  Pelias  und  der  Familie  des  Aison  keine  eo  waren  unter  den  Teilnehmern   an  den  Spielen 

Feindschaft  besteht,    und    doch   daneben    eine  lason    im   Ringkampf  mit  Peleus,    und  unter 

andere,  in  der  Pelias  als  Usurpator,  Aison  als  den  Zuschauenden  die  Töchter  des  Pelias,  Al- 

zunächst  ungefährlicher,   weil   unthätiger  und  kestis  mit  Namensinschrift,  abgebildet.     Dem- 

anscheinend  kinderloser,   rechtmäfsiger  Thron-  nach  müssen  nach  der  älteren  Überlieferung  lason 

kandidat  hervortrat,    und  in  der  lason  nicht  und  die  Peliaden  an  dem  Tode  des  Pelias  un- 

aus  Liebhaberei  vom  Hofe  fern  blieb,  nicht  auf  beteiligt    gewesen    sein.     Es    kann   überhaupt 

Einladung  des  Pelias  nach  Iolkos  kam,  sondern  zwischen  lason  und  Pelias  zunächst  keine  offene 

von  seinem  Vater  zum  Schutz  vor  dem  Thron-  Feindschaft   bestanden   haben ,   die  Ermordung 
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Aisons,  der  dadurch  herbeigeführte  Selbstmord  gegeben  haben  mufs,  die  unter  dem  Einflufs 
seiner  Frau  und  die  Ermordung  eines  spät-  der  Logographen  und  der  freieren  Behandlung 
geborenen  Promachos  haben  in  dieser  Version  des  Stoffes  in  der  Lyrik  und  Tragödie  von 
keinen  Platz  und  gehören  offen  bar  späterer  späteren  Mythographen  und  Dichtern,  wie  Ovid, 
Erfindung  an;  und  in  der  That  lebt  nach  Ovid.  durch  einander  geworfen  wurden.  Auch  legen - 
Met.  7,  160ff. ,  der  hier  offenbar  einer  alten  darisch  ist  der  Stoff  umgestaltet  worden,  wie 
epischen  Quelle  folgt,  Aison  noch  bei  der  Heim-  Pausanias  8,  11,  lf.  berichtet.  Darnach  hatten 
kehr  der  Argonauten  als  abgelebter  Greis,  den  die  Mantineer  die  Sage,  dafs  die  Peliaden  nach 
die  Zauberkünste  der  Medeia  auf  Bitten  Iasons  dem  Tode  ihres  Vaters  nach  Arkadien  geflohen 
verjüngen.  Bei  dieser  Wendung  der  Sage  wird  10  seien,  um  der  Schmach  wegen  dieser  That  zu 
es  möglich,  zwischen  der  Rückkehr  der  Argo-  entgehen,  und  zeigten  in  der  Nähe  ihrer  Stadt 
nauten  und  dem  Tod  des  Pelias  einen  längeren  5  Stadien  vom  Poseidonheiligtum  die  Gräber 
Zeitraum  anzusetzen,  als  nach  der  gewöhnlichen  der  Unglücklichen.  Den  Hergang  des  Ereig- 
Überlieferung  angeht,  wo  die  Ermordung  des  nisses  scheint  übrigens  Pausanias  nach  seiner 
Pelias  bald  oder  sofort  nach  der  Ankunft  er-  eigenen  Bemerkung  nicht  der  Mantineischen 
folgt.  Diese  Beobachtung  bestätigt  die  An-  Legende,  sondern  den  „Dichtern"  entnommen 
nähme,  dafs  dort  bei  Ovid  eine  ältere,  epische  zu  haben  und  dabei  derselben  Quelle  wie  Ovid. 
Fassung  der  Sage  vorliegt.  Dadurch  wird  die  gefolgt  zu  sein,  da  die  Eingangsworte  mit  Aus- 
Möglichkeit  gewonnen,  auch  die  Geschichte  nähme  des  „sogleich"  (sc.  nach  ihrer  Ankunft 
von  der  Werbung  des  Admet  um  Alkestis,  die  20  in  Iolkos)  genau  mit  Ovid  7,  297f.  überein- 
in  der  an  die  Erwerbung  der  Tochter  geknüpften  stimmen.  Hiernach  erscheint  es  kaum  möglich, 
Bedingung  des  Pelias,  dafs  der  Werber  einen  die  älteste  Form  der  Sage  zu  ermitteln.  Doch 
Löwen  und  einen  Eber  in  ein  Gespann  zwinge,  hilft  dazu  vielleicht  die  ausführliche,  leider 
echt  epische  Färbung  zeigt  (Apd.  1,  9, 15),  hier  unvollständige  Behandlung  des  Stoffes  durch 
einzureihen.     Sie    ist    sonst   nirgends    unterzu-  Pindur. 

bringen  und  von  ApoUndor  nur  deshalb  vor  3)  Ursprüngliche  Form  der  Sage.  Pelias 
dem  Argonautenzug  berichtet,  weil  er  die  Ge-  war  ein  Sohn  des  Poseidon  oder  Enipeus  und 
schichte  des  Hauses  Pheres  vor  der  des  Hauses  der  Aiolide  Tyro.  Diese  erhält  von  ihrem  Ge- 
Aison  erzählt.  Was  dann  freilich  die  eigent-  liebten  den  Auftrag,  die  Kinder  aufzuziehen 
liehe  Veranlassung  des  Todes  des  Pelias  ist,  30  und  zu  ernähren,  Od.  11,  237 — 250.  Von  Aus- 
ist schwer  zu  sagen.  Nach  Pherekydes  Schol.  z.  setzung  keine  Rede!  Denn  in  der  Odyssee  hat 
Pind.  Pyth.  4,  133  wäre  es  Hera,  die  aus  Rache  fyr0  als  Frau  (offenbar  jung  verheiratete  Frau) 
für  die  Vernachlässigung  durch  Pelias  dem  ihres  Oheims  Kretheus,  von  Liebe  zum  Enipeus 
iason  den  Gedanken,  den  Pelias  zum  Argo-  ergriffen,  Umgang  mit  dem  in  Enipeus'  Gestalt 
nautenzug  zu  raten,  eingiebt,  chg  eld-oi  f]  Mr\-  sie  umarmenden  Poseidon  und  gebiert  in  der 
dsia  xä  iltlia  kcc%6v.  Auch  dies  dürfte  wohl  Ehe  die  Zwillinge  Pelias  und  Neleus,  die  dem- 
ein epischer  Zug,  aber  etwas  anderer  Art  sein,  nach  für  legitime  Kinder  des  Kretheus  gelten  und 
ein  solcher,  der  auf  Kultgegnerschaft  beruht.  denen  nachher  als  echte  Söhne  des  Kretheus 
Ferner  finden  wir  in  der  Erzählung  Ovids  Met.  Aison,  Pheres  und  Amythaon  folgen.  Noch  in 
7,  297 ff.  wenigstens  noch  einen  abgeblafsten  40  den  Air{yr\iiaxa  c.  70  (Westermann,  Mythogr. 
Rest  epischer  Überlieferung.  Hier  ist  freilich,  gr.  p.  385)  klingt  diese  richtige  alte  Sagenform 
entgegen  seiner  eigenen  Darstellung  v.  160 ff.,  nach:  syxvog  d'  ovaa  iya\Lr\Q,r\  vnb  KQi]&icog 
wonach  Iason  nicht  den  Tod  Aisons  zu  rächen  xal  voxsqov  txsxtv  r\  Tvoco  xa>  [isv  öoxtlv  ix 
hat,  Iason  der  thatsächliche  Urheber  der  Tötung  KQri&Ecog,  xy  81  c'drföEia  Iw. üoestdävog.  Dieser 
des  Pelias.  Aber  indem  Medeia  unter  dem  Sachverhalt  wird  schon  früh  getrübt.  Die  Sage 
Vorwand  eines  Verdrusses  mit  ihrem  Gatten  von  der  Mifshandlung  der  Tyro  durch  ihre 
zu  Pelias  kommt,  die  Töchter  unter  dem  be-  Stiefmutter  Sidero  hat  hier  gar  keinen  Raum 
kannten  Versprechen  zur  Tötung  ihres  Vaters  und  gehört  entweder  der  peloponnesischen  Sage 
überredet  und  alsbald  auf  ihrem  Drachen-  (Strabon  p.  35(3)  oder  späterer  dichterischer  Er- 
wägen entflieht,  um  sich  der  unvermeidlichen  50  findung  (der  Tragiken  an.  Pelias  wird  als  der 
Bestrafung  zu  entziehen ,  nimmt  sie  thatsäch-  älteste  Sohn  des  Kretheus  König  von  Iolkos. 
lieh  die  Schuld  auf  sich,  Iason  und  die  Peliaden  Sein  Bruder  Neleus  geht  nach  Messene,  ob  gut- 
erscheinen unschuldig  und  können  also  wohl,  willig  oder  nach  einem  Zwist  {Homer  spricht 
diese  mit  aufrichtiger,  jener  mit  erheuchelter  von  keinem  solchen),  mufs  dahingestellt  bleiben. 
Trauer  an  den  Leichenspielen  des  Ermordeten  Aison  fügt  sich  gutwillig  in  die  Herrschaft  des 
teilnehmen.  Aber  eine  so  künstliche  Ver-  älteren  (Stief-)  Bruders,  Amythaon  geht  nach 
kettung  ist  doch  wohl  kaum  in  dem  Geiste  des  Pylos,  Pheres  gründet  Pherai  in  Thessalien, 
alten  Epos,  entweder  ist  Iason  der  Rächer  Aber  nun  beginnen  die  Schwierigkeiten:  Was 
seines  Rechts  und  seines  Hauses,  und  dann  ist  hat,  wenn  alles  so  glatt  liegt,  Pelias  nötig, 
er  es  offen,  oder  er  verträgt  sich  mit  Pelias  60  das  Orakel  über  seine  Herrschaft  zu  befragen? 
auch  nach  der  Rückkehr,  und  dann  ist  er  an  Was  bedeutet  die  Warnung  des  Orakels  vor 
der  That  der  Medeia  unschuldig,  und  nur  als  dem  Einschuhigen?  und  noch  mehr  die  Pro- 
wirklich Unschuldiger  kann  er  an  den  Leichen-  phezeiung:  Pelias  werde  einst  durch  die  Hand 
spielen  teilnehmen,  wie  eres  nach  der  Darstellung  von  Aioliden  oder  durch  unentfliehbare  Listen 
am  Kypseloskasten  thut;  ein  Drittes  giebt  es  umkommen?  Pind.  Pyth.  4,72.  Hier  liegt  schon 
nicht.  Wenn  nun  in  der  Überlieferung  beides  eine  Spaltung  der  Überlieferung  vor.  Also  das 
durcheinander  läuft,  so  erklärt  sich  dies  nur  älteste  Epos  scheint  einen  Zwist  zwischen 
daraus,  dafs  es  mehrere  Wendungen  der  Sage  Poseidoniden  und  Aioliden  (=  Kretheiden)  noch 
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nicht  zu  kennen.  Was  war  dann  aber  der  An-  Stücken  der  Litteratur  und  aus  Kunstdenk- 
lal's  zur  Aussenduno'  Iasons?  Die  Antwort.  malern  herstellen  läl'st.  Die  Sage  vom  Zwie- 
oiebt  Findars  vierte  pythische  Ode.  Zwar  kennt  spalt  der  Häuser  des  Pelias  und  Aison  kann 
auch  Pindar  schon  den  Pelias  als  Poseidon-  erst  zur  Zeit  der  genealogischen  Epen  ent- 
sohn  und  Eindringling  in  die  Rechte  des  Hauses  standen  sein,  denn  sie  hat  die  Betonung 
der  Aioliden,  aber  er  legt  dem  Pelias  einen  der  Genealogie  beider  Heroen  zur  Voraus- 
Grund  zur  Entsendung  des  lason  in  den  Mund,  Setzung.  Aber  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dai's, 
der  bei  Pindar  zwar  nur  ein  Vorwand  ist,  im  wenn  auch  unter  Verwischung  des  ursprüng- 
ursprünglichen Epos  aber  der  wahre  Grund  liehen  Zwecks  des  Argonautenzuges,  an  Stelle 
gewesen  sein  mufs:  Phrixos',  des  nächstver-  10  des  durchaus  nobeln  Charakters  der  Gestalten 
wandten  Vetters,  Schatten  verlangt  von  Pelias  der  alten  Fassung,  wo  nur  Medeia,  die  Fremde, 
im  Traume,  mit  dem  goldenen"  Vlies  heim-  allein  die  Unheilstifterin  ist,  in  der  Weiter- 
geholt zu  werden,  und  Apollon,  darüber  be-  bildung  der  Sage  individuellere,  lebensvollere, 
frao-t,  weist  diesen  an,  ein  Schiff  zur  Fahrt  zu  schroffere  und  schlimmere  Charaktere,  Menschen 
rüsten.  Das  ist  wahrlich  ein  vollwichtiger  eines  eisernen  Zeitalters  an  Stelle  solcher  eines 
Grund  zu  einem  grofsen ,  gefahrvollen  Unter-  silbernen  treten.  In  dieser  Weiterbildung  erst 
nehmen.  Geht  nun  lason  nicht  gleichsam  als  erscheint  Pelias,  der  Poseidonssohn,  als  Ein- 
Todeskandidat des  Pelias  auf  die  Fahrt,  son-  dringling  in  das  Thronfolgerecht  des  legitimen 
dem  als  Vollstrecker  einer  Aufgabe  der  Pietät,  Aioliden,  des  Kretheus  -  Sohnes  Aison:  und 
an  Pelias  Statt,  der  selbst  sich  zu  alt  fühlt  zu  20  damit  erhält  alles  eine  andere  Beleuchtung, 
solchem  Unternehmen,  so  hat  auch  die  Betei-  Schon  Pindar  im  vierten  pythischen  Gesang 
ligung  seines  Sohnes  Akastos  am  Zuge  gar  kennt  diese  Wendung  und  folgt  im  ersten  Teil, 
nichts  Befremdliches  und  braucht  nicht  als  wenn  auch  mit  Umbildung  ins  Lyrische,  sicht- 
geo-en  des  Vaters  Willen  erfolgt  betrachtet  zu  lieh  einer  epischen  Quelle.  Nach  dieser  Dar- 
werden. Bedeutungsvoll  ist  in  den  Argonautika  Stellung  raubte  Pelias,  des  Poseidon  Sohn 
des  Valerius  Flaccus,  der  überhaupt  manches  (Pyih.  4,  v.  138),  der  als  gewaltthätig  und 
bringt,  was  über  seinen  Vorgänger  Apollonios  hinterlistig  geschildert  wird,  dem  rechtmäfsigen 
in  ein  höheres  Alter  hinaufweist,  dafs  beim  Erben  Aison,  aus  Aiolos1  Hause,  den  Thron, 
Abschiedsgelage,  1,  496 ff. ,  Orpheus  von  der  v.  109;  Aison  bleibt  in  Iolkos,  giebt  aber  seinen 
Flucht  des  Phrixos  und  der  Helle  singt.  Nach  30  ersten  Sohn,  kaum  geboren,  aus  Furcht  vor 
der  Abfahrt  der  Argonauten  fällt  in  dieser  Pelias1  Nachstellungen,  für  tot  aus  und  läl'st 
Fassung  für  Pelias  jeder  Grund  zur  Ausrottung  ihn  zu  Cheiron  ins  Gebirge  bringen.  Pelias 
der  Familie  des  Aison  weg,  Aison  lebt  noch  ist  nun  im  unbestrittenen  Besitz  der  Herrschaft, 
bei  der  Rückkehr,  zu  einer  Rache  Iasons  an  aber  es  wird  ihm  geweissagt,  er  werde  durch 
Pelias  fehlt  jeglicher  Anlafs.  In  der  ersten  Zeit  die  Hand  der  Aioliden  oder  durch  unabwend- 
n ach  der  Rückkehr  bis  zur  Ermordung  des  Pelias  bare  Listen  umkommen,  v.  115.  Er  befragt 
werden  die  verschiedenen  von  Medeia  berich-  hierüber  das  Orakel  und  erhält  den  Bescheid, 
teten  Zaubereien,  vielleicht  auch  die  Hochzeit  er  solle  sich  vor  dem  Einschuhigen  hüten, 
des  Admetos,  anzusetzen  sein,  überhaupt  wird  Nach  zwanzig  Jahren,  v.  104,  kommt  lason, 
jetzt  Medeia  eine  Zeitlang  den  Mittelpunkt  des  40  der  inzwischen  zum  kräftigen  Jüngling  heran- 
Interesses  beansprucht  haben,  bis  infolge  der  gewachsen  ist,  unerkannt  nach  Iolkos.  Fremd 
nationalen  Verschiedenheit  bald  eine  Entfrem-  und  doch  in  der  einheimischen  Tracht  der 
düng  zwischen  lason  und  seiner  Verwandt-  Magneten,  und  dazu  mit  einem  Pantherfell,  un- 
schaft  einer-  und  Medeia  andererseits  eintrat,  geschornen  Hauptes,  in  lang  hinabwallenden 
und  diese  auf  einem  Schlangenwagen  zu  fliehen  Locken,  schrecklich  anzusehen,  wie  ein  Otos, 
beschliefst,  nachdem  sie  zuvor  das  hochgeehrte  Ephialtes  oder  Tityos  v.  79  ff.,  so  erscheint  er 
Haupt  des  Hauses ,    den  König  Pelias ,   durch  auf  dem  volkreichen  Markt  und  erregt  die  Neu- 

,  seine  eigenen  Töchter  hat  zerstückeln  lassen,  gier  der  Männer.    Wie  ihn  Pelias  erblickt,  ent- 

lediglich   um  Rache  zu   nehmen   an   dem  Ge-  deckt  er  alsbald,  dafs  er  nur  einen  Schuh  hat, 

j  schlecht,  das  in  ihr,  der  Barbarin ,  undankbar  50  verbirgt  listig  seinen  Schrecken  und  fragt  den 

nie    die    ebenbürtige    Verwandte    anerkennen  Jüngling  nach  seiner  Herkunft.     Offen  bekennt 

wollte.     Dann  folgen  die  glänzenden  Leichen-  dieser   sich    als    Sohn    des    Aison   und    erklärt 

j  spiele,  an  denen  alle  Verwandten  des  Hauses,  seine  Absicht,  seines  Vaters  alte  Herrschaft  an 
meist  zugleich  Teilnehmer  des  Argonauten-  sich  zu  nehmen,  die  nicht  nach  Gebühr  Ver- 
zuges, auch  die  Töchter  des  Pelias  nach  Paus.  waltet    werde,    da  Zeus    sie    dem  Aiolos    und 

■  5, 17,  9  ff.  als  Zuschauerinnen,  teilnehmen.  Unter  seinem  Stamme   gegeben  habe.     Dann  läfst  er 

den  Kämpfern  in  den  Spielen  nennt  Pausanias  sich,  ohne  sich  weiter  um  Pelias  zu  kümmern. 

in    dem    Bild    am    Kypseloskasten     auch     den  von  den  Bürgern  seiner  Väter  Königshaus  zeigen, 

lason  im  Ringkampf  mit  Pelias,  und  als  Kampf-  Aison    erkennt    ihn    gerührt  und  frohlockend, 

richter   Akastos.     Das   ist   einfach   unmöglich,  60  und  die  Verwandten  stellen  sich  ein,  und  feiern 

wenn   zwischen   den  Häusern    des   Pelias   und  ein  fröhliches  Fest  fünf  Tage  lang.  Am  sechsten 

Aison  eine  Rivalität  bestand,  wenn  der  Argo-  fordert  er,  begleitet  von  seinen  Magen,  in  freund- 

nautenzug  ein  Anschlag  auf  Iasons  Leben  und  liehen  Worten,  aber  bestimmt,  von  Pelias  die 

wenn   lason   am   Tode   des   Pelias   mitschuldig  Herrschaft  zurück,    die   ihm  als  Sohn  des  Po- 

war.  seidon  nicht  zustehe ;  aber  als  naher  Verwandter, 

4)  Epische  Weiterbildung.   Dies  wird  in  weil   Aison    und   Pelias    Söhne    einer   Mutter 

den  Hauptzügen  die  ursprünglichste  Form  ge-  sind,  will  er  nicht,   dafs  Blut  wider  Blut  sich 

wesen    sein,     wie     sie    sich    aus    versprengten  in   offenem  Kampfe   kehre;   alles   will   er   dem 
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Pelias  lassen,  was  er  dem  Vater  geraubt,  „nur  Geschlechter  zurückzuführen  ist,  denn  ver- 
Scepter  und  Thron  gieb  uns  gutwillig  zurück;  schiedene  Geschlechter  haben  verschiedene 
es  könnte  dir  sonst  daraus  schweres  Leid  ent-  Kulte;  diese  Stellung  der  Hera  entspricht  ganz 
stehen".  Und  der  schlaue  Pelias  zeigt  sich  der  in  den  alten  Epen  beliebten  Parteinahme 
bereit.  Nur  bittet  er  lason,  da  er  selber  zu  der  Götter  für  gewisse  Schützlinge,  deren  Ur- 
alt sei,  alte  Schuld  zu  sühnen  und  des  Phrixos  sache  in  unserem  Falle  sich  unserer  sicheren 
Seele  samt  dem  goldenen  Vlies  heimzuholen  Kenntnis  entzieht,  aber  ohne  Zweifel  eben  die 
von  Kolchis;  ein  Traumgesicht  und  Apollons  ist,  dal's  Hera  die  Hauptgöttin  des  Geschlechts 
Orakel  hätten  ihm  diese  Pflicht  auferlegt.  Nichts  der  Aioliden  war;  denn  aus  den  auf  lason 
Arges  ahnend  rüstet  sich  lason  zur  Fahrt  und  10  zurückgeführten  Gründungen  von  Heratempeln 
entbietet  die  besten  der  Minyer  zur  Teilnahme.  (Strabon  p.  252.  Paus.  7,  4,  4.  Od.  12,  72)  ist  auf 
Akastos'  Name  findet  sich  unter  den  von  Pindar  einen  altthessalischen  Herakultus  mit  ziem- 
Genannten  bezeichnenderweise  nicht.  Weiterhin  licher  Sicherheit  zu  schliefsen,  vgl.  Poscher  unter 
läfst  uns  Pindur  im  Stich,  nur  v.  250  sagt  er,  Heraßd.l,Sp.2082.  Sehr  naheliegend  ist  es  in  der 
lason  entführte  Medeia,  des  Pelias  Mörderin.  That,  dai's  in  Thessalien  zwischen  den  Ackerbau 
Im  weiteren  Verlauf  wird  nun  erzählt  gewesen  und  Viehzucht  treibenden  Binnenlandbewohnem, 
sein,  wie  Pelias,  des  gefährlichsten  Gegners  vertreten  durch  die  Aioliden,  und  den  seefahren- 
Rückkehr  für  unmöglich  haltend,  den  Aison  Strandbewohnern,  vertreten  durch  Pelias,  ein 
und  seine  Frau  in  den  Tod  trieb  und  den  Kultgegensatz  entstand,  indem  jene  mehr  die 
jüngsten  Sohn,  Promachos,  töten  liefs,  wie  20  Hera,  diese  mehr  den  Poseidon  verehrten,  und 
lason  aber  unverhofft  zurückkam  und  nun  dieser  Gegensatz  dann  im  Epos  die  Form  an- 
durch  Medeia  schreckliche  Rache  nahm.  Ein  nahm,  dai's  Hera,  durch  Pelias  zurückgesetzt, 
Streit  zwischen  Akastos  und  lason  mufs  diese  diesen  hafst  und  verfolgt  und  ihre  alten  Ver- 
Erzählung beschlossen  haben,  etwa  so,  dafs  ehrer,  die  Aioliden,  begünstigt, 
lason  zunächst  vertrieben  wird  (wobei  die  6;  Bedeutung  des  Mythos.  In  der  spä- 
Leichenspiele  des  Pelias  ihren  Platz  behaupten  teren  Prosa-  wie  epischen  Litteratur  (Apol- 
können,  nur  ohne  lason)  —  dafs  er  aber  später  lonios  Bhodios,  orphische  Argonautdia)  bis  auf 
im  Bunde  mit  den  Dioskuren  und  Peleus  wieder-  Valerius  Flaccus  herab,  spielt  Pelias  im  ganzen 
kam  und  Iolkos  eroberte  und  zerstörte;  Phere-  nur  eine  nebensächliche  Rolle  in  der  Argonauten- 
kydes  im  Schot.  Find.  Nem.  3,  55.  Apd.  3, 13,  7.  30  sage.  Bei  Apollodor  laufen  verschiedene  Wen- 
Dafs  gerade  Pherekydes,  der  Verfasser  von  Ge-  düngen  durcheinander,  für  die  Erkenntnis  der 
nealogien,  so  berichtet,  spricht  für  die  Ansicht,  ursprünglichen  Gestaltung  der  Heldensage  kom- 
dafs  gerade  durch  ein  genealogisches  Epos  die  men  ihre  Angaben  nur  sekundär  in  Betracht, 
Veränderung  in  den  ursprünglichen  Mythus  wie  auch  die  Umgestaltungen  durch  die  Dra- 
kam.  matiker.  Die  Erzählung  des  Diodor  4,  40 ff'., 
5)  Epische  Quellen.  Von  den  alten  Epen,  die  alle  möglichen  Ausschmückungen  und  Zu- 
in  denen  Pelias  vorkam,  haben  sich  nur  Trümmer  thaten  enthält  und  im  allgemeinen  die  Sage 
erhalten.  Die  Tlieogonie,  v.  993 ff.,  kennt  Pe-  rationalistisch  behandelt,  in  der  Hauptsache 
lias  als  [isyocg  ßccciÄebg  vTtsprjvojp ,  vßQiOTrjg,  aber,  was  Pelias  betrifft,  die  zweite  epische 
citda&aAog,  ößQiuosoyog,  der  dem  lason  schwere  40  Version  von  der  Feindschaft  des  Pelias  und 
Kämpfe  auftrug,  und  es  hat  den  Anschein,  Aison  am  Schlufs  mit  derjenigen  des  Dramas 
dafs  Hesiod  annimmt,  lason  habe  nach  seiner  vereinigt,  nach  welcher  Akastos  zum  Lohn  für 
Rückkehr  den  Pelias  gestürzt,  da  er  ihn  als  seine  Teilnahme  am  Argonautenzuge  Iolkos 
„Hirten  der  Völker"  mit  Medeia  den  Me-  erhält  und  lason  freiwillig  geht,  diese  Erzäh- 
deios  erzeugen  läfst.  Als  Epen,  in  denen  die  lung  hat  ihren  Hauptwert  in  einigen  An- 
Peliassage  behandelt  war,  können  angenommen  deutungen,  die  die  auch  sonst  zu  machende 
werden  Hesiod s  Katalogos,  wegen  Aiolos  (frg.  27  Beobachtung  bestätigen,  dafs  in  den  Sagen  von 
Bzach)  und  wegen  Tyro  (frg.  39  Bzach,  vgl.  Phrixos  und  Helle,  lason  und  Medeia  alte 
frg.  30  und  40),  die  Naupaktia,  aus  denen  zu  Naturmythen  stecken.  Aber  wenn  man  auch 
erschlief'sen  ist,  dafs  lason,  da  er  nach  Pelias'  50  für  Pelias  nach  einem  Göttermythus  forscht, 
Tod  Iolkos  verbalst  (Paus.  2,  3,  9),  an  diesem  so  findet  man  hier  so  wenig  als  irgendwo 
schuldig  ist,  Kinaithons  "Eiti]  (Paus,  ibid.),  sonst  eine  blasse  Spur  eines  solchen.  Pelias 
vielleicht  auch  die  Korinthiaka  des  Eumelos  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein 
oder  ein  anderes  die  Argonauten  behandeln-  alter  Sagenheld,  der  Poseidons  Sohn  heilst, 
des  Epos  des  korinthischen  Dichterkreises,  weil  er  ein  seefahrendes  Volk  beherrscht, 
endlich  vielleicht  auch  die  Minyas,  nach  Wenn  man  in  der  Zerstückelung  und  dem 
Bobert,  Die  Nekyia  des  Potygnot,  16.  Hall.  Kochen  in  einem  Kessel  durch  die  Mond- 
Winckelmannsprogramm  S.  SO.  Die  Sage  von  göttin  Medeia  eine  Naturbedeutung  des  Zer- 
Pelias1  Wiedererkennung  seiner  Mutter  Tyro  stückelten  und  Wiederbelebten  als  des  nach 
und  der  Ermordung  von  deren  grausamer  Stief-  60  dem  Absterben  und  Verschwinden  wieder  neu 
mutter  Sidero  am  Altar  der  Hera  kann  auch  auflebenden  Mondes  sehen  will,  so  mag  das 
nicht  der  zweiten  epischen  Gestaltung  ange-  für  Aison  noch  angehen,  Sieclce,  Mythol.  Briefe 
hören  und  tritt  erst  im  Drama  zutage,  dagegen  158  u.  KIT  f.  Aber  „dem  Pelias  versagt  die 
ist  wohl  die  öfter  erwähnte  gegenseitige  Feind-  Mondhexe  ihre  Gunst"  —  „aus  Bosheit",  und 
schaff  zwischen  Hera  und  Pelias,  die  später  so  versagt  auch  diese  Deutung,  da  nach  dem 
gern  aus  der  Ermordung  der  Sidero  am  Altare  Symptom  der  Zerstückelung  auch  Pelias  den 
der  Hera  durch  Pelias  abgeleitet  wurde,  älteres  Mond  bedeuten  müfste  und  es  von  der  Mond- 
Sagengut,  das  auf  einen  Kultgegensatz  zweier  hexe  doch  höchst  sonderbar  ist,  wenn  sie  den 


1857      Pelias  (im  Drama  u.  i.  d.  bild.  Kunst)  Pelias  (in  d.  bild.  Kunst)          1858 

Mond  „aus  Bosheit"  nicht  wieder  „aufkocht".  Unterweltsbild  in  der  Lesche  der  Knidier  zu 
Denn  er  kommt  trotz  ihrer  Bosheit  immer  Delphi  hatte  ihn  Polygnot  dargestellt  auf  einem 
wieder.  Auch  der  Name  Pelias  giebt  keinen  Throne  sitzend,  Paus.  10,  30,  8.  Seine  Be- 
Anhalt für  einen  Naturmythus.  Denn  —  von  deutung  in  diesem  Bilde  ist  auch  durch  Robert, 
der  Erklärung  des  Namens  aus  den  Umständen  NeJcyia  des  Polygnot,  S.  80,  nicht  völlig  auf- 
bei  der  Auffindung  des  Ausgesetzten,  blutunter-  geklärt,  wenn  auch  wahrscheinlich  gemacht 
laufenes  Gesicht  infolge  eines  Huftritts,  ist  ab-  wird,  dafs  er  in  der  der  Minyas  angehörigen 
zusehen,  weil  die  Sage  der  Aussetzung  nicht  xuräßccois  ig  "AiSov  eine  Stelle  hatte.  —  Im 
die  ursprüngliche  ist  —  warum  sollte  ein  Neu-  Dioskurenheiligtum  in  Athen  war  ein  auf  die 
geborenes,  zumal  ein  Sohn  des  Poseidon  xvccvo-  10  Argonauten  bezügliches  Gemälde  von  Mikon 
%cäxr\g,  ^slay%aixr\s,  nicht  der  „Schwarze"  ge-  zu  sehen,  entweder  die  Rückkehr  oder  wahr- 
tauft werden  können?  Der  Name  seines  Zwü-  scheinlicher  die  Ausfahrt  von  Iolkos  darstellend, 
lingsbruders ,  Neleus,  hat  ja  eine  ähnliche  s.  Robert,  Marathonschlacht.  S.  61,  Weizsäcker, 
Bedeutung.  Die  Nachkommen  des  Neleus  sind  Philologus  57  (1898),  519 ff.  In  letzterem  Falle 
alte  Poseidonverehrer:  daher  stammt  die  Zu-  noch  eher  als  im  ersteren  ist  ohne  Zweifel  auch 
rückführung  ihrer  Abkunft  auf  Poseidon.  Wie  Pelias  dargestellt  gewesen.  Pelias,  begleitet 
alt  diese  ist,  wer  vermag  es  zu  ermessen?  Die  von  zwei  Töchtern  auf  den  Stufen  eines  Tern- 
alten  Minyer  um  den  malischen  Meerbusen  pels  stehend  und  den  Iason  als  ^tovoadvdaXog 
waren  auch  Seefahrer,  darum  ist  einer  ihrer  erblickend,  ist  auf  einem  pompejanischen 
sagenhaften  Könige  ein  Sohn  des  Poseidon.  20  Wandgemälde  dai-gestellt ,  abg.  Wörmann, 
Wahrscheinlich  spiegelt  sich  in  der  Sage  von  Gesch.  d.  Kunst  1,  4  42;  vgl.  Art.  Iason  Bd.  2 
der  Erzeugung  des  Pelias  und  Neleus  durch  Sp.  87.  Eine  Kopie  von  Gillieron  im  Arch. 
Poseidon  die  Erinnerung  an  den  Übergang  der  Museum  zu  Halle  b.  Robert,  21.  Hall.  Winckel- 
imdthessalier  vom  vorwiegenden  Landbau  zur  mannsprogramm  S.  16  A.  36.  Unter  den  Ereig- 
Seefahrt,  und  aus  diesem  erklärt  sich  ja  auch  nissen  nach  dem  Argonautenzug,  die  der  bil- 
sveiterhin  die  angebliche  Mifsachtung  der  Hera  denden  Kunst  Stoff  zu  Darstellungen  gegeben 
durch  Pelias  am  einfachsten.  Jener  Übergang  haben,  ist  gerade  die  Rückkehr  selbst  wegen 
tann  sich  sehr  wohl  im  Anfang  friedlich  voll-  der  grofsen  Schwankungen  der  Überlieferung 
sogen  haben  und  der  Gegensatz  zwischen  beiden  am  wenigsten  zu  künstlerischer  Behandlung 
Richtungen,  der  sich  episch  in  der  Feindschaft  30  geeignet,  vielmehr  nehmen  die  verschiedenen 
les  Pelias  und  der  Aioliden  ausdrückt  und  in  Darstellungen  des  Todes  des  Pelias  durch  seine 
:1er  Feindschaft  der  Hera  gegen  Pelias  zu  Tage  Töchter  und  Medeia,  sowie  die  Leichenspiele 
;ritt,  sich  erst  in  der  Folge  entwickelt  haben.  zu  seinen  Ehren  das  vorwiegende  Interesse  in 
Müssen  nicht  die  Anhänger  der  bisherigen  Anspruch.  Für  jenen  Vorgang  ist  auf  die 
Lebensweise,  die  ihre  Hera  verehrten,  in  dem  Artikel  Peliaden  und  Medeia,  Bd.  2  Sp.  2505 f. 
Jbergang  zur  Seefahrt,  der  Domäne  des  Po-  zu  verweisen;  ich  erwähne  nur  einige  Bild- 
;eidon,  mit  der  Zeit  eine  Zurücksetzung  ihrer  werke,  in  denen  Pelias  selbst  sichtbar  ist: 
iöttin  empfunden  haben?  Dafs  nun  Iason  a)  Vasenbild  von  Corneto,  Annali  cl.  Inst.  1876 
gerade  als  Seefahrer  den  Herakult  weiterträgt,  tav.  F:  Pelias  (inschr.)  alt,  vorgebeugt  und 
widerspricht  dem  durchaus  nicht,  denn  er  tritt  40  auf  einen  Stab  gestützt,  folgt  zögernd  einer 
luch  in  der  ältesten  Fassung,  die  wir  ge-  Tochter  AX%  .  .  .  gct,  die  in  der  R.  ein  Schwert 
ünden  haben,  nicht  aus  eigenem  Entschlufs,  hält  und  ihn  mit  der  L.  nach  links  führt;  auf 
;ondern  auf  Wunsch  des  Pelias  und  aus  eigener  der  andern  Seite  eine  Jungfrau  mit  ausge- 
Ujenteuerlust  die  Seefahrt  an.  In  der  Todesart  streckten  Armen,  die  jene  zu  erwarten  scheint; 
les  Pelias  aber  eine  Andeutung  eines  Natur-  Andeutungen  der  bevorstehenden  Handlung 
nythus  zu  finden,  geht  deswegen  nicht  an,  weil  aufser  jenem  Schwert  sind  nicht  vorhanden, 
lann  der  Tötung  notwendig  eine  Wiederbe-  b)  Schale  im  Vatikan.  Arch.  Ztg.  1846  Taf.  40. 
ebung  folgen  müfste.  Pelias  wird  in  dem  Epos  Heilig,  Führer  22  nr.  1273:  Innen  links  der 
>ezw.  der  Heldensage  von  den  eigenen  Töchtern  greise  Pelias  nach  rechts  auf  einem  Klappstuhl 
, erstückelt  und  gekocht,  weil  ihm  für  seine  50  sitzend,  vor  ihm  eine  stattliche  Frauengestalt 
Jissethaten  ein  möglichst  grausiges  Ende  zu-  in  griechischer  Tracht,  die  ihm  zuredet,  eher 
ieil  werden  soll.  Die  Sage  von  Pelias  ist  also  eine  seiner  Töchter,  als  Medeia  (s.  Robert, 
:ein  Mythos,  sondern  epische  Ausgestaltung  Arch.  Ztg.  1874  S.  136  A.  8),  rechts  eine  Thüre. 
iner  Erinnerung  an  frühe  historische  Vor-  Aufsen  einerseits  vier  Frauengestalten,  drei 
;änge.  mit  Geräten,   eine,   wohl  Medeia,    die   den   zu 

7)  Drama.  Für  die  Erklärung  der  Pelias-  verjüngenden  oder  schon  verjüngten  Widder 
age  kommt  demnach  ihre  Behandlung  im  führt,  andererseits  links  Pelias,  hinter  dem  eine 
)rama  nicht  in  Betracht.  Denn  in  den  ver-  nachdenkliche  Frauengestalt  steht;  er  wird  von 
treuen  Tragödien,  in  denen  Pelias  vorkam,  einer  zweiten  unter  einigem  Widerstreben  einem 
rar  er  überall  nicht  die  Hauptperson,  sondern  60  grofsen  Kessel  zugeführt,   an  dem  eine   dritte 

:  ntweder  seine  Mutter  Tyro  oder  die  Peliaden  ihn  mit  einem  Schwert  erwartet,    c)  Altertüm- 

nd    Medeia,    weshalb    diese   Artikel    zu    ver-  liehe  Vase  bei   Gerhard,  Auserl.   Vasenb.  157, 

leichen   sind,    Medeia   oben  Bd.  2   Sp.  2491  f.  1  u.  2.   Der  Widder  kommt  unter  den  staunenden 

Jafs  Pelias  auch  Gegenstand  eines  mimischen  Gebärden   dreier  Frauen   aus   dem  Kessel  ver- 

'anzes  gewesen,  erwähnt  Lukian  Salt.  c.  52.  jungt   hervor;    links    sitzt    der    altersschwache 

8)  Bildende  Kunst.  Einige  Bildwerke,  die  Pelias.  Abg.  Engelmann,  Bilderatlas  zu  Ovid 
ie Wiedererkennung  der  MutterTyro  durch  ihre  T.  12,  79.  d)  Vasenbild  bei  Gerhard,  A.  V. 
ohne  darstellen,  s.  Art.  Neleus.  In  dem  grofsen  157,  ?>.   4:    Vorderseite    drei    Frauen    um    den 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III.  59 
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Kessel  mit  dem  Widder.  Rückseite  Pelias 
sitzend  zwischen  Medeia  und  den  Peliaden. 
Über  diese  Darstellungen  handelt  Minervini, 
bullet,  arch.  napolit.  6,  7  p.  53,  Vgl,  de  Medeae 
fabula  p.  57,  Robert,  Arch.  Ztg.  1874  S.  134ff. 
e)  Friesgemälde  aus  Pompeji  Heibig,  nr.  1261h, 
AtlasT&l  19,  Engelmann,  Atlas  zu  Ovid.  12, 80.  — 
Die  Leichenspiele  des  Pelias  waren  schon 
am  amykläisclien  Thron  des  Bathykles  von 
Magnesia  und  am  Kasten  des  Kypselos  in  10 
Olympia  dargestellt.    Von  letzterem  Bild  giebt 
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Pausanias  5,  17,  9 — 11  eine  ziemlich  ausführ- 
liche Beschreibung.  Sie  schliefst  sich  an  die  des 
Auszugs  des  Amphiaraos  auf  demselben  Kasten 
an.  Dieser  Kypseloskasten  ist  ein  korinthisches  60 
Weihgeschenk.  Ganz  dieselbe  Zusammenstel- 
lung begegnet  auf  einer  Caeretaner  Vase  Berlin 
nr.  1655,  Mon.d.  1. 10,4.  5;  Wien.  Vorlegebl.  1889 
tat.  10.  Engelmann, Bilder aÜasz.Hom.  11.  18,98 
(s.  d.  Abb.  ob.  Sp.  1839  u.  Abb.  1  Sp.  1860).  Robert. 
Annali  1874  S.82,  die  gleichfalls  korinthischen 
Ursprungs  ist.  Den  auffallenden  Ähnlichkeiten 
zwischen  jener  Beschreibung  und  diesemVasen- 


1861  Pelina  Pelopeia  1802 

bild    stehen    ebenso    grofse    Verschiedenheiten  Hesych.   Nach  Bernhardy  ad  Dionys.  Per.  p.  671 

gegenüber,  sodai's  Abhängigkeit  des  einen  vom  isi  EXXäviog  zu  lesen,  da  Hesych.  das  anlautende 

andern  ausgeschlossen  ist,  wohl  aber  beide  aus  Digamma  mit  II  verwechselt  habe.  Möglicher- 
einer gemeinsamen  poetischen  Quelle  schöpften,  weise  ist  aber  auch  Zusammenhang  mit  der 
und  zwar  natürlich,  wie  gewöhnlich,  nicht  lakonischen  Stadt  HaXXdvcc  (Paus.  3,  9,  4.  21,  2) 
direkt,  sondern  indirekt  aus  der  durch  die  und  der  dort  befindlichen  Quelle  üsXXavig  (Paus. 
epischen  Dichtungen  in  eine  gangbare  Form  3,  21,  2)  anzunehmen.  Über  die  Beziehungen 
gebrachten  Volksüberlieferung,  bei  der  Ab-  von  Kyrene  zu  Lakonien  vgl.  Studniczka,  Kyrene 
weichungen  im  einzelnen  leicht  möglich  waren.  108  ff.  Eine  andere  Epiklesis  des  Poseidon  in 
Auf  der  Vase  ist  im  Ringkampf  nicht  Iason,  io  Kyrene  ist  ll^Kpißcaog,  Lyk.  749  und  Schol.  u. 
wie  auf  dem  Kypseloskasten,  sondern  Hippal-  Tzetz.  z.  d.  St.     [Höfer.] 

kimos  der  Gegner  des  Peleus,  in  andern  Ueber-  Pellas  (LlsXXtxg),  1)  Freier  der  Penelope, 
lieferungen  ringt  mit  diesem  Atalante,  Apollod.  Apolloä.  Epit.  7,  29  (Mythogr.  Graeci  1  p.  235 
3,  9,  2.  Der  Künstler  des  Kypseloskastens  hat  Wagner).  —  2)  Ktistes  von  Pella  in  Makedo- 
sich, wie  die  gröfsere  Vollständigkeit  seines  nien,  Steph.  Byz.  Htlla.  Nach  Ahrcns,  Philol. 
Bildes  zeigt,  enger  an  die  poetische  Quelle  ge-  23  (1866),  200  Anm.  16  ist  richtiger  IleXXüg 
halten,  als  der  Vasenmaler.     Er  hat  auch  die  zu  schreiben.     [Höfer.] 

Peliaden  als   Zuschauerinnen,    die  bei   diesem  Pellen  (Il6XXr}v),  Argeier,  Sohn  des  Phorbas, 

fehlen.      Trotzdem    giebt    uns    das    Vasenbild  Enkel  des  Triopas,  von  welchem  nach  argivi- 

wenigstens    eine    annähernde  Vorstellung    von  20  scher  Sage   Pellene    in   Achaia    benannt    sein 

dem    entsprechenden    Teil   jenes    alten  Weih-  sollte,  Paus.  7,  26,  5,  wohl  identisch  mit  Pelles 

geschenks.  —  Endlich  sollte  man  die  Anwesen-  (s.  d.).     [StolL] 

heit  des  Pelias  auch  auf  Bildwerken  erwarten,  Pelles  (IltXXijg),  Vater  des  Hyperasios  (s.  d.), 

die    die    Werbung    des   Admetos    um   Alkestis  Grofsvater   der  Argonauten  Asterios   und  Am- 

darstellen;    die    Vorführung    des    Löwen-    und  phion,  Gründer  von  Pellene  in  Achaia,  Apoll. 

Ebergespanns    vor    dem   künftigen   Schwieger-  Bhod.  1,  177.     Eudocia   221  =   p.  355  Flach. 

vater  ist   doch   ein   geeigneter  Gegenstand  für  Vgl.  Pellen.     [StolL] 

die  bildende  Kunst.    Am  Apollothron  zu  Amy-  Pellonia  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  213  und 

klai  war  nach  Paus.  3,  18,  9  Admet  abgebildet,  Usener,     Götternamen    310,    der    den    Iuppiter 

wie    er   den   Löwen   und    Eber   anspannt;    die  30  Depulsor  und  die  di  depellentes  bei  Pers.  5,  167 

Vorführung    des    Gespanns    ist   auf   einem    rö-  vergleicht.     [Höfer.] 

mischen  Stuckrelief  dargestellt,  wo  Pelias  auf  __  Pelopeia  (TItXoTikia),  auch  Pelopia  (TI'cXoTtia). 

einem    Throne    sitzend    und    die    neben    ihm  Über  die  Beziehungen  des  Namens  vgl.  Thraemer, 

stehende  Alkestis  den  Ankommenden  erwarten,  PergamosS3\±.  oft.  1)  Tochter  des  Thyestes,  wel- 

'  Man.  d.  Inst.  6,52.  Annal.  d.  Inst.  1860  p.  227,  eher    der  eigene  Vater    blutschänderisch  bei- 

abgeb.    Baumeister,    Denkmäler  1,  45  Fig.  51,  wohnte,  Hyg.f.  253.    Ovid.  Po.  359  und  ScJwl. 

danach  die  Abb.  2.    Die  Seltenheit  der  Darstel-  p.  66  Ellis.     Seneca  Agamn.  293.     Aus  dieser 

lungen  dieses  Vorgangs  erklärt  sich  wohl  daraus,  Verbindung    entsprang    ein  Knabe,   Schol.    in 

dafs  derselbe  auch  im  Epos  gegenüber  andern  Plat.  Leg.   8,   839  c  p.  382  Biermann.      Schol. 

zurücktrat,  indem  er  in  die  gröfsere  Sagenkom-  40  Eur.  Or.  14.     Bio   Chrys.   or.  64  p.  221  Bind. 

position,    wie   wir   oben    gesehen  haben,    sich  Claudian.    in    Eutrop.    1,   289.    291,    den    die 

schwer  einfügte.  —  Vgl.  Pelias  etr.  Sp.  1847  f.  Mutter  aussetzte,  den  aber  Hirten  fanden  und 

2)  Pelias,   der  Sohn  des  Aiginetes,   Paus.  mit   Ziegenmilch  (daher   der  Name  Aigisthos; 

7,  18,  5,  ein  Glied  in  der  Ahnenreihe  des  Epo-  andere    Etymologieen    bei    Fick  -  Bechtel ,    Bie 

nymos  von  Patrai.     [Weizsäcker.]  griech.   Personennamen  425)   aufzogen,    Hygin. 

Pelina.     Eine    Inschrift    von    Superaequum  /'.  87.  88  S.  85,  16  Schm.  f.  252.     Lact.  Placid. 

aus    dem  Jahre   271    n.  Chr.    nennt    eine    Dea  ad  Stat.   Theb.  4,  306.     Ael.  v.  h.  12,  42.    Als 

Pelina,  Orelli-Henzen  1,  1856.    C.  I.  L.  9,  3314.  anderer  Name    der  Pelopeia  wird  von    Tzetz. 

Die  Echtheit  einer  zweiten  Inschrift  aus  Ansa-  Chil.  1,  453  Mnesiphae  überliefert.     Als  Grund 

num:   Pelinae   Bcneficae,    Orelli  a.  a.  O.  1855,  50  zu  dem  Incest  wird  ein  Orakelspruch  angegeben, 

der  die  Pelina   als  &scc   iniftwQiog  bezeichnet,  der   dem  Thyestes  in  dem  Sohne,  den  er  mit 

wird  von  Henzen  a.  a.  O.  3.    Indices  p.  36  s.  v.  seiner  Tochter  Pelopeia    zeugen  würde,  einen 

Pelina  bezweifelt.     [Höfer.]  Rächer    an    seinem    Bruder    Atreus    verhiefs, 

PeliimaiüS  (UzXivvalog),   Beiname   des  Zeus  Apollod.    Epit.    Tat.    10,    5    (Mythogr.    Graec. 

in  Chios,  Hesych..   nach  seiner  Verehrung  auf  1,  186  Wagner).     Schol.   Eur.  Or.  14.     Hygin. 

dem  Berge  HsXivvalov.     [Höfer.]  f.  87.   Serr.  ad'  Verg.  Aen.  11,  262.  Lact.  Placid. 

Pelinos  LLTÜivog),  Gründer  der  Stadt  Pelinna  a.  a.  O.  1,684.     Senec.  Ag.  29f.     Das   Orakel 

in  Thessalien,  aus  dem  (thessalischen)  Oichalia  war  wohl  schon  von  Sophokles  (fr.  227  N.  und 

stammend.  Steph.  B.  v.  HiXivva.     [StolL]  dazu    0.   Bofsbach,    Philol.    Äbhandl.    Martin 

Pelis  (nrjXig),  ein  Troer,   dessen  Leiche  auf  ho  Hertz  ....   dargebracht  155, .2)  erwähnt.    Da- 

dem   polygnotischen  Gemälde   von   der  Erobe-  neben   bestand   eine  zweite  Überlieferung,  die 

rang  Trojas  in  der  Lesche  zu  Delphi  zu  sehen  bei   Hygin.   f.    88    vorliegt   und   von   Petersen, 

war,  Paus.  10,  27,  1.     [StolL]  Be  Atreo  et  Thyesta  (Dorpat,  Progr.  1877)  auf 

Pella  (IIb7.Xa).     Die   Stadtgöttin   von  P.   er-  des  Sophokles  dvicrng  iv  Ulkvwvl  zurück- 

•icheint  auf  römischen  Kaisermünzen  dargestellt,  geführt  wird.    Auch  Bofsbach  a.  a.  0.  154  führt 

Cohen  4,  466   nr.  (526.  629.  630.    5,  153  nr.  89.  die  Erzählung  bei  Hygin.    auf  einen  Tragiker 

|  Höfer.]  zurück,  der  daran  Anstofs  nahm,  dafs  die  Gott- 

Pellanios  PliXXäviog),  TIoGbiSäv  iv  KvQrjvrj.  heit    selbst    das    entsetzliche    Verbrechen    an- 

59* 


1863 


Pelopeia 


Pelopides 


1864 


befahl,  und  daher  den  Thyestes  wenigstens 
von  der  Schuld,  seine  Tochter  gekannt  zu 
haben,  befreite,  vielleicht  in  Anlehnung  an  den 
Parallelmythos  von  Herakles  und  Auge.  Die 
Fabel  lautet  bei  Hygin.  a.  a.  0.  folgender- 
mafsen:  Nach  dem  schrecklichen  Mahle  bei 
seinem  Bruder  Atreus  Hiebt  Thyestes  zum  König 
Thesprotos,  ubi  lacus  Avernus  dicitur  esse:  inde 
Sicyonempervenit,  ubi  erat  Pelopia  filia  Thyestis 
deposita.  Aus  dieser  kurzen  Erzählung  scheint 
hervorzugehen:  1)  Dafs  Thyestes  sich  wohl  bei 
dem  vfA{>o[iuvTi-i(>v  l  Herod.  5,  92.  Paus.  9,  30,  6. 
Bohde,  Psyche  l2,  213,  1),  das  sich  zu  Ephyre 
am  Flusse  Acheron  in  Thesprotien  befand,  ein 
Orakel  holen  wollte.  Denn  bei  dem  lacus 
Avernus  mit  A.  Werth,  De  Hygini  fabularum 
indole  (Progr.M.-Gladbachl901)  28  (vgl.  auch  31) 
an  den  See  bei  Cumae  zu  denken,  verbietet 
schon  die  Erwähnung  des  Königs  Thesprotos. 
2)  Dafs  das  Orakel  ihn  nach  Sikyon,  wo  seine 
Tochter  Pelopeia  untergebracht  war,  zu  gehen 
befahl.  Über  den  näheren  Inhalt  des  Orakels 
sind  nur  Vermutungen  möglich;  unwahrschein- 
lich ist  es,  dafs  darin  der  Incest  direkt  an- 
befohlen wurde.  In  Sikyon  kommt  Thyestes 
gerade  dazu,  wie  Pelopeia  nachts  der  Athena 
opfert;  um  das  Opfer  nicht  zu  stören,  verbirgt 
er  sich  in  einem  Haine.  Beim  Chortanze  gleitet 
Pelopeia  aus  und  befleckt  sich  ihr  Gewand  mit 
dem  Blute  der  Opfertiere;  um  es  zu  reinigen, 
geht  sie  zum  nahen  Flufs  und  legt  das  Gewand 
ab.  Da  stürzt  Thyestes  verhüllten  Hauptes 
aus  dem  Haine  hervor,  überwältigt  die  Jung- 
frau, läfst  aber  sein  Schwert,  das  ihm  Pelo- 
peia während  der  Umarmung  entreifst,  in  ihren 
Händen  Pelopeia  kehrt  zum  Tempel  zurück 
und  verbirgt  das  Schwert  unter  der  Basis  der 
Statue  der  Athena.  Am  nächsten  Tage  bittet 
Thyestes  den  König  von  Sikyon,  ihn  heim- 
wärts zu  entlassen,  ut  se  in  patriam  Lydiam 
(man  vgl.  die  Notiz  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  @vd- 
TtiQce  Ttölig  Avdiag,  r\  tcqoteqov  UsIotcslu) 
remitieret.  Dabei  bleibt  manches  dunkel.  Ahnt 
Thyestes,  dafs  die  Überfallene  seine  Tochter 
ist?  Wulste  er  überhaupt,  dafs  dieselbe  in 
Sikyon  sich  aufhielt?  Warum  suchte  er  sie 
nicht  auf,  oder  hatte  er  sie  aufgesucht,  wurde 
aber  von  ihr  nicht  erkannt,  da  er  sie  verhüllten 
Hauptes  überfallen  hatte?  Auch  die  Fort- 
setzung der  Erzählung  bietet  Schwierigkeiten. 
Atreus  erhält  vom  Orakel  den  Bescheid,  den 
Thyestes  in  sein  Reich  zurückzuführen.  Er 
kommt  zu  Thesprotos,  weil  er  den  Bruder  hier 
vermutet,  erblickt  die  Pelopeia,  die  nach  der 
vorhergebenden  Erzählung  sich  in  Sikyon  auf- 
hielt, bittet  den  Thesprotos,  für  dessen  Tochter 
er  sie  hält ,  um  ihre  Hand.  Thesprotos  giebt 
ihm  die  Pelopeia,  die  von  Thyestes  schon  mit 
Aigisthos  schwanger  ist,  zur  Frau,  um  keinen 
Verdacht  zu  erregen.  Als  Gattin  des  Atreus 
gebiert  sie  den  Aigisthos,  deu  sie  aussetzt; 
das  Kind  wird  von  Hirten  gefunden  (s.  oben), 
von  Atreus  angenommen  und  als  leiblicher 
Sohn  erzogen.  Nach  Jahren  wird  Thyestes  in 
Delphoi,  wo  er  sich  Rat  wegen  der  Rache  an 
Atreus  holen  will,  von  den  Atriden  Agamemnon 
und  Menelaos  ergriffen,  vor  Atreus  geführt  und 
ins  Gefängnis   <reworfen.     Um   den  Bruder   zu 


morden,  sendet  Atreus  den  Aigisthos,  seinen 
vermeintlichen  Sohn,  dem  unterdessen  Pelo- 
peia das  einst  dem  Thyestes  entrissene  Schwert 
geschenkt  hatte.  Thyestes  erkennt  das  Schwert, 
durch  die  herbeigerufene  Pelopeia  wird  die 
Wahrheit  enthüllt,  voll  Verzweiflung  stöfst 
sich  die  Unselige  das  Schwert  in  die  Brust, 
und  Aigisthos  eilt  mit  der  vom  Blute  der  Mutter 
noch  roten  Waffe  zu  Atreus  und  erschlägt  ihn. 

in  Den  Selbstmord  der  Pelopeia  'propter  scelus 
patris'  erwähnt  Hygin.  auch  noch  an  anderer 
Stelle  (f.  243).  Es  scheint  nach  dieser  Variante 
also,  als  habe  Thyestes  den  Incest  unwissent- 
lich begangen.  Aus  Hygin.  f.  254  mit  der  Über- 
schrift: Quae  piissimae  fuerunt,  wo  u.  a.  er- 
wähnt wird  Pelopeia,  Thyestis  filia  in  patrem. 
n l  cum  vindiearet  schliefst  Bofsbach  a.  a.  0.  255 
höchst  ansprechend  noch  auf  eine  dritte  Über- 
lieferung, die  das  Orakel  wohl  auch  beibehielt, 

20  die  Schuld  aber  wenigstens  teilweise  von 
Thyestes  abwälzte  und  den  tragischen  Kon- 
flikt zwischen  dem  Abscheu  der  Jungfrau  vor 
dem  Verbrechen  und  der  Liebe  der  Tochter 
zum  Vater  darstellte,  in  dem  die  Kindesliebe 
Siegerin  blieb.  —  Nach  Lac.  de  mit.  43  wurde 
ritioTttiag  yt'uiog  im  Pantomimus  dargestellt. 
Das  Bild  einer  apulischen  Vase  'abg.  Wiener 
Yorlegehl.  B.  4,  1.  Eranos  Yindobonensis^.212 
flg.  2)  bezieht  E.  Loewy,  Eranos  a.  a.  0.  272 f. 

so  (daselbst  weitere  Litteraturangaben  und  andere 
Deutungen)  auf  den  verbrecherischen  Umgang 
des  Thyestes  mit  Pelopeia  nach  der  obigen 
Erzählung  bei  Hygin.  /'.  88 ,  wobei  als  Ab- 
weichungen hervorzuheben  sind,  dafs  die  Scene 
in  einem  Heiligtum  des  Apollon  (bei  Hygin. 
der  Minerva;  spielt,  und  dafs  'Thyestes'  das 
Schwert  noch  selbst  trägt.  Die  aufsteigende 
Erinys  soll  auf  die  unheilvollen  Folgen  des 
Liebesumganges  hinweisen.     Über  eine  zweite 

40  auf  Thyestes  und  Pelopeia  bezogene  Darstel- 
lung s.  d.  A.  Pannychis  nr.  3.  —  2)  Tochter 
des  Pelias  und  der  Anaxibia,  der  Tochter  des 
Bias,  oder  der  Pbilomache,  der  Tochter  des 
Amphion,  Apollod.  1,  9,  10.  Tzetz.  Lyk.  175 
p.  434.  Apoll.  Bhod.  1,  326.  Hygin.  f.  24.  von 
Ares  Mutter  des  Kyknos  (s.  d.  nr.  1),  Apollod. 
2,  7,  7.  Nicol,  Bamasc.  fr.  55  (F.  H  G.  3,  389). 
Argam.  Soph.  Trach.  p.  282  med.  Xauck6. 
Eudocia  p.  210  =  p.  334  Flach.  —  3)  Tochter 

50  der  Niobe,  Pherekydes  u.  Hellanikos  im  Schal. 
Enr.  Phoen.  159.  Apollod.  3.  5.  6.  Schal.  Stat. 
Tlteb.  3,  161.  Tzetz.  Ghiliad.  4.  141.  Vgl.  Bd.  3 
Niobe  Sp.  375,  47 ff.  Sp.  376  Anm.  1.  Sp.  379,  60. 
Stark,  Niobe  96.  v.  Wüamowüz,  Hermes  26 
(1891),  219  ff.  [Höfer.] 
Pelopia  s.  Pelopeia. 

Pelopides  (nsLoTtid^g).  Sohn  (TlsXoxidris  u 
tov  Htloitog,  Said.)  oder  Nachkomme  des  Pe- 
lops  (s.  d.);  vgl.  Eudocia  757  p.  332  (561  Flach): 

60  nävtsg  . .  .  ol  orrro  tov  Ilt/.OTCog  (vgl.  Dio  Chrys. 
or.  11  p.  185,  11  Dind.  Strabo  8,  356)  •A.ulovvrav 
Hslo-xiSai,  olov  ArQSvg,  0vtGTi]g.  Ayuuturcov 
•/.cd  TC/.evrcdog  Öpe'tfrj^.  Als  Jlf/.om'dai  im 
engeren  Sinne,  d.  h.  als  Kinder  des  Pelops, 
werden  im  Schal.  Eur.  Or.  4  genannt:  Atreus 
(Apollod.  Epit.  2.  11  p.  185  Wagn.  Pelopeius 
Atreus,  Or.  Heroid.  8.  27),  Thyestes  {Apollod. 
a.  a.  0.),  Dias.  Kynosuros,  Korinthos,  Hippalk- 
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mos,    Hippasos,    Kleonos,    Axgeios,    Alkathus,  Apoll  Bhod.  1,  637.    Egenölff,  Philol.  61  (1902), 

Heleios,  Pittheus.   Troizen,   Nikippe,   Lysidike  116,  27.     Auch  als  Personennamen  ist  Pelopis 

und  als  vö&og  Chrysippos.     Von  den  entfern-  bezeugt  auf  einer  Vase  in  Florenz,  Lenormant- 

teren    Nachkommen    des    Pelops    werden    als  De   Witte,  Elite    des    man.    ceramogr.   2   T.  80 

TldoTtiöca  bezeichnet—  1)  Agamemnon,  Herod.  S.  246.   Wolters,  Arclx.  Jahrb.  11  (1896;,9Anm.26. 

7,  158.  Eust.  ad  Bion.  Per.  680;  vgl.  Hesych.  [Höfer.] 

s.  v.  ntlonidas.     Pelopeius  Agamemnon,  Pro-  Peloponnesos    (TIzXoTtovvriGog),    Personifika- 

pert.  5,  6,  33  Pelopeius  heros,  Bios  Lat,  131.  tion  der  Peleponnes  auf  einem  attischen  Relief 

739.  —  2)  Menelaos,  Dia  Chrys.  or.  11  p.  179,  nach   der  Deutung  von  Köhler,  Athen.  Mitth. 

31.    Bei  Em:  Troad,  711  sind  unter  mXoxiSui  10  1,   197.     C.  I.  A.  2,    576    p.  403;    abg.    Arch. 

Agamemnon  und  Menelaos   zu  verstehen;  vgl.  Zeit.  35  (1877),  Taf.  15,  1  und  v.  Bahn,  elend. 

auch  Eur.  Hei  1242.  1264.  1429  Iph.  T.  1415.  171;    Corr.   hell.    2   (1878)  pl.   11  und  Bumont, 

—    3)    Pelopeius   Orestes,    Luc.   Phars.  7,  778  ebend,   559.     v.  Sybel,  Katalog  der  Skulpturen 

vgl.    Aesch.    Clioeph.    503    (ansQ^a    IIsXoTtiSav  zu  Athen  285  nr.  3989  dargestellt  als  mädchen- 

zods)  =  Orestes  und  Elektra.    —    4)  Pelopeia  haft  gekleidete  Figur,  vor  Zeus  stehend,  hinter 

virgo,    Ov.    Trist.    4.    4,    67    =   Iphigeneia.  -  ihr    Athena.    —  Über    eine    andere    auf    Pelo- 

5)  Theseus  als  Enkel  des  Pelopssohnes  Pittheus,  ponnesos  gedeutete  Darstellung  s.  Bd.  2,  Kreta 

Plut.    Thes.   3.   —    6)   Tisamenos.   des   Orestes  Sp.  1422  Z.  17.     [Höfer.] 

Sohn,   Paus.   2,  18,   7.     —     7)    Agorios,   Enkel  Pelops   (TliXoip).      Eine    ernstgemeinte   Ety- 

des  Orestessohnes  Penthilos,  Paus.  5,  4,  3;  vgl.  20  mologie  des  Namens  aus  dem  Alterturne  wird 

ob.  Bd.  3  Oxylos  Sp.  1235,  55  f.  —  Die  Pelopiden  nirgends  überliefert.     Unter  den  Etymologieen 

hiefsen  uvcü{iol  Said,  s.  v.  uvopog.  uvauog,  und  des  Platonischen  Kratylos  bezeichnet  ihn  eine 

waren  an  ihrer  elfenbeinernen  Schulter  kennt-  (395  C)    als   zbv   zu   iyybg   oqcovzu,    weil   er   in 

lieh,    Themist.    or.    6   p.   77b.    or.    21   p.  250b.  seiner    Leidenschaft    für    Hippodameia    das 

Julian,  or.    2    p.  81c.     Xonu.    narr,    ad    Greg.  Unglück  nicht  voraussah,  das  durch  die  Tötung 

invect.  1,  7  p.  130.    Mythogr.  Gr.   Westermann  des  Myrtilos  über  sein  Haus  kommen  würde ; 

387   nr.  75.     Eudocia   390   p.  391   Flach;   vgl.  aufgenommen   wird   sie   von  Euseb.  Praep.  ev. 

die  ähnliche   Sage  von  der  Lanze  als  Mutter-  11,  6.  21.     Aus   neuerer  Zeit  ist  der  Versuch 

mal  bei  den   Sparten  Bd.  2   Kadmos  Sp.  846,  H.  B.  Müllers   (Myihol    d.   griech.   Stämme   1 

12  ff.     Das  Haus   der  Pelopiden   (rj  TLtloTtid&v  so  S.  99)  bemerkenswert.     Dieser  will  in  Tliloib 

oiy.iu,   Bio   Chrys.    or.    11    p.   181,    18.    or.    66  dieselbe  Wurzel  wie  in  den  Ortsnamen  IIsXXcc, 

p.  221,    16.      Pelopia    domus,    Senec.    Ag.    167.  üsXXrjvr},  UiXivvu   und  wie  in  TtöXig  erkennen. 

Thyest.  22.  rö  yivog  zb  HsXoTuäav  Isokr'.  10,  62)  Unter    Vorbehalt    findet    er    Zustimmung    bei 

war  berüchtigt  durch  seine  Greuelthaten,  daher  Thrämer,  Pergamos  S.  83,  nach  welchem  TIiXoip 

nennt  es  Sopthokles  (El  10;  vgl.  Eust.  ad  Hom.  dann  der  „Burgbauer"  (oi/>  =  opus)  oder  der 

II.  674,  63.  461,  10)   TtoXvcp&OQov   öwuu   JTsXo-  ,, Burgbewohner"    bedeuten    würde.      Doch 

itidösv,   ähnlich   heilst  es  bei  Hör.  Od.  1.  6,  8  weder     steht    die    Zusammengehörigkeit     des 

(vgl.  Propert,  4,  19,  20)   saeva  Pelopis  domus.  Namens  mit  der  Wurzel  iteX  fest,  noch  dürfte 

Diese    Greuelthaten    der  Pelopiden  (zu  TltXo-  man  bei  der  Erklärung  desselben  ohne  weiteres 

itiS&v    y.a%ä    Soph.    El.    1498;    tg:    JItXo7tidwv  40  die  in  nöXig  enthaltene   sekundäre  Bedeutung 

7td&t]   Plato,    de   republ  2.  380  a,    tu   rtsgl  zbv  zu    Grunde    legen.      Eine    wirklich    zufrieden- 

0v£6ri]v   y.ccl    rbv  'Axq£u    %cä    zovg    JTcXoniSug  stellende  Erklärung  des  Namens  ist  noch  nicht 

Bio  Clirys.  or.  11  p.  168,  20)  wurden  litterarisch  gefunden. 

(Themist.  or.  6  p.  74c)  aufser  von  Aischylos,  Bei  Homer  wird  Pelops  ein  einziges  Mal 
Sophokles  u.  s.  w.  behandelt  von  Lykophron,  erwähnt  und  zwar  B  104f.  als  Ahnherr  des 
der  eine  Tragödie  UsXoxid'ui  geschrieben  hat,  Agamemnon,  aber  ohne  dafs  seiner  Abstam- 
Suid.  s.  v.  Avv.6cpQoiv.  Ihre  Geschichte  stellte  mungvonTantalos  dabei  gedacht  würde.  Zeus 
dar  Bositheos  iv  neXoxidai.g['?],  Plut.  Paroli  33;  giebt  das  von  Hephaistos  verfertigte  Scepter 
vgl.  Hyg.  fab.  86  u.  Schmidt,  Praef.  XXIII.  an  Hermes,  dieser  an  Pelops  und  von  ihm 
Auch  im  Pantomimos  wurden  zu  TltXoTtidcar,  r>0  kommt  es  über  Atreus  und  Thyestes  an 
und  zwar  'AzQtvg  v.cd  ©vsazrjg  v.ul  'AsQoxn.  y.ul  Agamemnon.  Die  homerische  Reihe  über- 
zb  %qv6ovv  uQviov  y.ul  UbXoTttiug  yüuog  y.ul  nimmt  Paus.  9,  40,  11,  der  den  Kult  dieses 
'Ayuiiiwvovog  ccpuyt]  y.ul  KXvzuiiLviqßXQug  zürpog  Scepters  in  Chaironeia  erwähnt,  während  in 
dargestellt,  Luc.  de  salt.  43.  Als  Herrscher-  dem  Tragikerzitate  bei  Quint.  Inst.  9,  3,  57  der 
geschlecht,  dessen  Reichtum  berühmt  war  Vulgärmythologie  zufolge  Tantalos  einge- 
(Sträbo  14,  680).  stehen  die  Pelopiden  zwischen  schoben  und  Thyestes  ausgeschaltet  ist;  aller- 
den Perseiden  (s.  d.)  und  Herakleiden,  Thuk.  dings  soll  hier  die  direkte  Abstammung  her- 
1,  9,  2.  Plato  leg.  3,  685b.  Strabo  8,  372.  377.  vorgehoben  werden;  vgl.  ferner  das  Zitat  ebd. 
Plul.  Mar.  1.  Bio  Clirys.  or.  11,  p  180,  16.  9.  4,  140.  Auch  X  582 ff.,  wo  von  Tantalos 
p.  206,  27.  or.  61,  197,  16.  O.  Müller,  Borier  go  die  Rede  ist,  wird  sein  Verhältnis  zu  Pelops 
1,  57.  Gesch.  d.  griech.  Litt.  1 2,  51,  1.  Bu-  nicht  erwähnt,  ebensowenig  ß  602 ff.  das  zu 
solt,  Griech,  Gesch.  I2,  205.  Thraemer,  Pergamos  Niobe.  Hesiod  erwähnt  in  den  erhaltenen 
66.  Bei  Find.  Nein.  8,  12  (21).  Theokr.  15,  142  Resten  weder  Tantalos  noch  Niobe  in  ihren 
steht  die  Form  IleXomriiudui,  [Höfer.]  Beziehungen  zu  P.  P  e  1 0  p  s  mufs  in  den  Grofsen 
VjPelopis  {TTEXoitig),  v.  1.  für  UsXoitlu  (s.  Pelo-  Eho ien  vorgekommen  sein:  s.frgm.  147  (Paus.  6, 
peia  nr.  1),  woraus  fälschlich  Zzegoxig  gebildet  21,  10;  Schol  Find.  Ol.  1,  127);  ob  seine  Her- 
worden ist,  Schol  Eur.  Or.  14  und  dazu  Sclncartz.  kunft  erwähnt  wurde,  ist  ungewifs. 
Zu  TltXoTtig  vgl.  auch  Etym.  31  659,  47.  Schol.  Der  früheste  Zeuge  für  Pelops'  Abstammung 
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von  Tantalos  ist  Kyprien  frgm.  9,  4;  danach  sein  Auszug  der  Werbung  um  Hippodameia 

Pindar  Ol.  1,  59;  Pherekydes  in  ScÄoZ.  EW.  0r.  (Paus.  5,  13,  7),  zu  der  ihn  sein  Gönner  Posei- 

11  ( F.  H.  G.  1  S.  93 nr.  93)  u.  J?«*r.  ip7&.  Tawr.  1.  don   trieb,   I^ete.   z.  Lylc.   158.     Pelops   soll 

Als   seine  Mutter    nannte    "Pherekydes   a.  a.  0.  bei    seiner  Einwanderung    von    seinem  Volke, 

Klytia,     die     Tochter     des     Amphidamas.  den  Lydern  bezw.  Phrygern  begleitet  wor- 

Andere  nennen  sie  Euryanassa,  Eurystha-  den  sein,  Sträb.  7,  321;  Nie.  Damase.  a.  a.  0.; 

na s s a ,     Eur  y  th  emi  s  t  e ,     E ur y t o     avv.oou,  Tac.  Ann.  4,  65 ;  Paus.  6,22,1;  Athen.  14,  625  E. 

Euryprytane    und    machen    sie.   zur  Tochter  Bei  dieser  Gelegenheit  sollen  die  dürftig  leben- 

eines  phrygischen    Flufsgottes,   des   Xanthos  den  Einwohner  Griechenlands  mit  den  Schätzen 

oder  des   Paktolos    (s.   Bd.  1   Sp.  1420   s.  v.  10  des   Ostens   bekannt  geworden   sein,  so  schon 

Euryanassa).    Dagegen  nennt  Hygin.  fdb.  82  ThUkyd.1,9.  —  Strdb.  14,  680 berichtet, dafs  die 

eine    Dione.      Eine    populäre    Version    über  Quelle   dieser  Schätze    die  phrygischen   Berg- 

IVlops1  mütterlicheAbstammungbestand jeden-  werke    am   Sipylos    gewesen    sind;    s.  ferner 

falls  nicht.  Tacit.  und  Norm.  a.  a.  0.     Her  Reichtum  des 

Abweichend  von  der  allgemeinen  Genealogie  Tantalos  und  der  Pelopiden  war  in  späte- 

wird   Schol.   L.  Hom.  B  104   als  Vater   des   P.  rer   Zeit  sprichwörtlich.     Als  Beweise  für  die 

Hermes,  als  seine  Mutter  Kalyke  bezeichnet.  asiatische  Herkunft  des  Pelops  zeigte  man 

Das   Scholion   ist   stark   verstümmelt,   doch  ist  allenthalben   in   der   Peloponnes,    vornehmlich 

diese  Angabe  unantastbar.  Die  Kalyke  erkennt  aber  in  Lakonien  rdtpovg  rä>v  aitu  Tlt/.OTiog 

Kramer,  De  Pelopis  fabula  S.  5  in  der  Tochter  20  <[>Qvywv,  Athen,  a.  a.  0.    Als  ihre  Stiftung  galt 

des  Aiolos  wieder,  der  Gattin  des  Aethlios,  in    Olympia    das    Heiligtum    der    Artemis 

des  nach  Paus.  5,  13  ältesten  elischen  Königs,  Kordaka,  weil  sie  dort  der  Göttin  nach  dem 

s.  Apollod.   1,  7,  5;    Schol.   Ap.  Bhod.  4,  5,  7;  Siege  den  am  Sipylos  heimischen  Kordaxtanz 

nach  Apd.  a.  a.  0.   wäre  freilich  nicht  Aeth-  aufgeführt  haben   sollen,  Paus.  6,  22,  1.     Auf 

lios  der  erste  eleische  König, ^sondern  erst  sein  die  Begleiter   des  Pelops   führte    Telestes  bei 

Sohn  Endymion,  der  mit  Äolern  aus  Thessa-  Athen,  a.  a.  0.   auch   das  Eindringen  der  lydi- 

lien   dort   einwandert,   nach  Paus.  5,  8,  1    den  sehen  und  phrygischen  Musik  zurück.  —  Von 

Klymenos  entthront  und   seine  Söhne  6061103  Lokalitäten    Asiens    ist    mit    Pelops    speziell 

um  die  Herrschaft  kämpfen  läfst,  s.  auch  Euseh.  verbunden   ein  Steinthron    auf   dem  Sipylos, 

Chron.   1    S.  191  (Schöne).     Hermes   als   iva-  30  benachbart    dem    Tantalosgrabe    und    dem 

yoinog  ist  dem  Aethlios  nahe  verwandt.    Es  Niobefelsen,  Paus.  5,  13,  7;  vgl.  Frazer  z.  d. 

ist  leicht  möglich,  dafs   auch  für  Hom.  B  104  St.,  der  auch  die  Litteratur  über  diese  Örtlich- 

Hermes  als  Vater  des  Pelops  gegolten  hat.  keit  giebt;    besonders  hervorzuheben   Eamsay 

Das  Scepter  des  Zeus  kann  er  nicht  wohl  als  im  Journ,  of  hell.  stud.  1882  S.  33 ff. ;  Hu/mann 

Götterbote  oder  Geleitsgott,   sondern    nur   als  in    Mut.   d.    ath.   Inst.    S.  22ff.      Jenseits    des 

der  alte  Landesherr,  als  Stammvater  der  Pelo-  Hermos   zeigte  man   ein  Bild  der  Aphrodite 

piden   geführt  haben.     Wenn  nicht  die  Ab-  aus  Myrtenholz,  das  P.  geweiht  haben  soll,  ehe 

stammung   des  P.   von  Tantalos   späterhin  die  er  auszog  die  Hippodameia  zu  erringen,  Paus. 

Geltung  eines  unerschütterlichen  mythologischen  a.  a.  0.   --  Die  Stadt  Thyateira  am  Lykos 

Dogmas  erhalten  hätte,  würde  man  nach  B  104 f.  40  soll  in   älterer  Zeit  Pelopia  oder  Euhippia 

unbedingt    Hermes    an    die    Spitze    des    Ge-  geheifsen  haben,  Plin.  nat.  hist.  5,  115;  Stcph. 

schlechtes    stellen.      Mit    Recht    sieht    daher  Byz.  s.  v.  Qvdxuoa.  —  Von  ihm  ist  ferner  ge- 

Thrämer  a.   a.  0.   S.  78   in   dem  Scholion    ein  stiftet  der  Tempel  des  killäischen  Apollon 

Bruchstück    der    älteren   Pelops  sage,  welche  zu  Killa  in   der  Troas,   Theopomp,  in  Schol. 

den  Eponym   der  Halbinsel   zum   Sohne  ihres  Hom.  A  38  (F.  H.G.l  S.  332);  Strab.  13  p.  613, 

Hauptgottes  macht.  wie  es  heilst  zu  Ehren  seines  dort  gestorbenen 

Als  Heimat  des  Pelops  galt  fast  allgemein  Wagenlenkers   Killas   oder  Killos,   s.  Bd.  2 

Klein-Asien.  Dem  widerspricht  ausdrücklich  Sp.  1185  s.  v.  —  Die  spätere  Kunst  charakteri- 

nur  ein  sonst  nicht  bekannter  Autor  Autesion  im  siert  P.    durch   die   phrygische  Mütze   und  die 

Schol.  Pind.  Ol.  1,  35;  9,  8  (F.  H  G.  4  S.  435),  50  sonstige  Kleidung  als  Asiaten,  s.  z.  B.  die  Vasen- 

der  ihn  zu  einem  Achäer  aus  Olenos  macht.  bilder  oben  Sp.  775ff.  und  Philostr.  Imag.  1.  17. 

Pindar  Ol.  1,  35;  9,  8  nennt  ihn  einen  Lyder,  Durch  Pelops'  Verknüpfung  mit  Tantalos 

Bakchyl.  7,  53  Phryger,  ebenso  Herod.  7, 8u.  11,  und  Asien   ist  die  Überlieferung  von   seinem 

während    Thukyd.   1,   9    allgemein    Asien    als  echtgriechischen    Ursprünge    bis    auf   geringe 

seine  Heimat  bezeichnet.    In  späterer  Zeit  gehen  Reste    ausgemerzt   worden.      Gleichwohl  mufs 

die  Begriffe  Phryger,  Lyder,  Paphlagonier  diese  als  die  ältere  betrachtet  werden.    Abge- 

durcheinander,  s.  Schol.  Pind.  a.  a.  0.  Euphor.  sehen  von   der  oben  angeführten  Angabe  des 

in  Schal.  Ap.  Bhod.  2,  359;  Athen,  14,  652  E;  Autesion,  dafs  er  ein  Achäer  aus  Olenos  ge- 

TzetZ.  z.  Byk.  150.  158.  'Evitrjiog  heilst  er  bei  wesen,  sprechen  hierfür  indirekt  auch  die  An- 

Ap.  Bhod.  2,  358,  Dardanius  Sen.  Herc.  für.  eo  gaben  des  Strabon,  dafs  er  Boioter  (8  p.  360) 

1172.    Als  Grund  für  seine  Einwanderung  nach  oder  Achaier  aus  der  Phthiotis  (p.  365)  in  die 

Europa  wird  mehrfach  angeführt,  dafs  seinVater  Peloponnes   geführt ,   nach   welchen   die   Halb- 

Tantalos  ihn  dorthingesandt,  als  er  von  Ilos  insel  und   speziell  Lakonien  das  „achäische 

im  Kriege  bedrängt  wurde:  Nie.  Damase.  frg.  17  Argos"   genannt   wurde.      Wenn   es   auch    an 

{F.  H.  G.  3  S.  367);   Diodor  4,  74;   Norm,  bei  Pelopssagen  sowohl  in  Boiotien  als  in  Thessa- 

Westerm.   Myth.   S.  380,   57,   3.     Nach   Paus.  lien  fehlt,  so  haben  doch  H.  D.  Müller  a.  a.  0. 

2,  22,  3   war  Tantalos   bereits   tot,  als  Ilos  S.  99   und    Thrämer   a.  a.  0.    S.  83   mit  Recht 

gegen    P.   zu  Felde   zog.     Nach   anderen  g-alt  an  den  in  Thessalien  mehrfach  vorkommenden 
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Heroinennamen  Pelopeia  (s.  d.) erinnert,  wäh-  Eine  Anzahl  peloponnesischer  Städteeponymen 
rend  der  Opiintier  Pelops,  ScftoZ.Pmd.  OZ.1,144  gilt  auch  als  Söhne  des  P.,  so  Trozen:  Apd. 
in  der  Liste  der  von  Oinomaos  getöteten  Freier  3,  15,  7,  1;  Strab.  8,  374;  Epidauros:  Paus. 
aufgeführt,  freie  mythographische  Erfindung  2,  26,  2;  Letreus:  Paus.  6,  22,  8;  Dyspon- 
zu  s'ein  scheint.  Zu  erinnern  ist  hier  auch  an  die  tos:  Tryphon  b.  Steph.  Byz.  s.v.  Avanövttov. 
täglichen,  dem  Pelopidenscepter  in  Chai-  Die  Sage,  dafs  Pelops  von  seinem  Vater 
l'roneia  dargebrachten  Opfer  (Patts.  9,  40,  11).  Tantalos  in  Stücke  geschnitten  und  den 
Die  Peloponnes  gilt  allgemein  als  das  Göttern  gekocht  zum  Mahle  vorgesetzt  worden 
I  Reich  des  Pelops,  so  Pind.Nem. 2, 32 ;  Bakchyl.  sei,  berichtet  als  erster  Find.  Ol.  1,  40 ff.,  frei- 
\  frgm.  28  (=  Schöl.  Find.  Ol.  13,  1);  Herodot  10  lieh  mit  dem  Bestreben  ihre  Glaubwürdigkeit 
I  7,  8,  11;  Thukyd.  1,  9;  Eur.  Meleagr.  frgm.  515  zu  erschüttern,  worin  sich  Eur.  Iph.  Taur.387&. 
(Nauck,  T.  G.  F.2)  und  bei  vielen  späteren.  anschliefst.  Nach  Pindar  beruhte  sie  auf  bös- 
[  Doch  ist,  nach  der  Form  zu  urteilen,  hier  der  willigem  Klatsch  der  Nachbarn,  als  nach  dem 
Ländername  jünger  als  der  Heroenname.  Man  Mahle  der  Götter  der  von  Poseidon  seiner 
glaubte  auch  mehrere  ältere  Namen  der  Halb-  Schönheit  wegen  zum  Olymp  entführte  P.  nicht 
Insel  zu  kennen.  Steph.  Byz.  s.v.  Tls%oit6vvr\6og  mehr  aufzufinden  gewesen.  Trotzdem  blieb 
I  nennt  als  solche  nach  Nicol.  Damasc.  frgm.  32  diese  Sage,  der  sich  u.  a.  Bakchylides  im  Schol 
I  (Müller,  E.H.  G.S  S.  374)  'Aitia  ( Aischyl  Suppl  Find.  Ol.  1,  40  anschlofs,  populär,  sodafs  bei 
777.  Ag.  256;  Soph.  Oed.  Col.  1303;  Strab.  8,  Lukian,  De  sali.  54  unter  den  beliebten  Drarnen- 
371;  Apollod.  2,  1,  1,  4;  Plin.  nat.  hist.  4,  4;  20  Stoffen  r\  üsloTtog  xQ£0VQyia  v.al  ü  ilscpävvtvog 
'  Paus.  2,  5,  7;  Flut.  Quaest.  gr.  51;  Athen.  14,  m^iog  ccvtov  erscheint.  Von  den  Motiven,  welche 
650  B),  IlsXußylcc  (Ephor.  b.  Strab.  5,  221;  Plin.  Tantalos  zu  dieser  That  verleiten,  sprechen 
a.  a.  0.  Tzetz.  Lyk.  156)  und  "Agyog  (Aristarch  nur  ganz  späte  Quellen.  Als  ein  Akt  opfer- 
in Schol.  Koni.  J  171;  Sträb.  8  p.  365.  369  ff.).  williger  Frömmigkeit  wird  sie  aufgefafst  bei 
Der  Individualnarne  IIüoip  scheint  aber  hervor-  Schol.  ret.  Eyk.  152  ;  Niket.  Narr,  bei  Westerm. 
gegangen  aus  einem  Geschlechts-  oder  einem  Mythogr.  Gr.  S.  380.  Ähnlich  heilst  es  Serv. 
Stammesnamen  ähnlicher  Bildung  wie  JqvoTtsg  Verg.  Aen.  6,  603,  dafs  T.,  hier  Corinthiorum 
oder  AöloTtss,  so  schon  Krahner  in  Ersah  u.  res  genannt,  cum  quodam  tempore  de- 
Gruber  s.  v.  Pelops  S.  293f.;  Ihrämer  a.  a.  0.  fuissent  epulae,  den  Göttern  seinen  Sohn 
S.  83,  während  H.  D.  Müller  a.  a.  0.  S.  99  einen  30  vorgesetzt;  doch  wurde  hier  sein  Handeln  als 
älteren  Lokalnamen  Uiloitia  oder  ähnlich  vor-  schändlich  empfunden  und  mit  seiner  Höllen- 
aussetzt,  der  zu  der  Namensbildung  IltXoip  ge-  strafe  geahndet.  Dagegen  wird  anderwärts 
führt,  auf  welcher  dann  wieder  der  spätere  (Serv.  Verg.  Georg.  3,  7;  Eulgent.  Myihol.  2,  15) 
Name  Peloponnes  beruhe.  Der  Stammesname  die  That  auf  Voiwitz  zurückgeführt;  T.  hätte 
ist  aber  im  Laufe  der  Zeit  ganz  auf  das  die  Allwissenheit  der  Götter  auf  die  Probe 
Herrschergeschlecht  beschränkt  worden.  Da  stellen  wollen.  Alle  Götter  erkennen  aber  den 
■  sich  nun  diese  Pelopidenherrschaften  auch  Leichnam  und  lassen  ihn  unberührt,  bis  auf 
aufserhalb  der  Peloponnes  finden  auf  Lesbos,  Demeter,  welche  ein  Schulterstück  verzehrt, 
Tenedos  und  in  der  Aeolis  (vgl.  Thrämer  Eye.  AI.  152 ff.  (vgl.  Schol  ret.  u.  Tzetz.  z.  d.  St.) ; 
a.  a.  0.  S.  66),  so  ergiebt  sich  hieraus  der  Zu-  -to  Hygin.  fdb.  83;  Schol.  Find.  Ol.  1,  40;  Serv. 
sammenhang  zwischen  dem  asiatischen  und  Verg,  Aen.  6,  603;  Georg.  3,7 ;  Niket.  u.  Nonn. 
dem  helladischen  Pelops.  Die  Heimat  beider  bei  Westermann,  Myth.  gr.  S.  380.  In  anderen 
ist  in  Nordgriechenland,  in  Thessalien  zu  Berichten  trat  Thetis  an  Stelle  Demeters, 
suchen.  Dafs  die  asiatische  Version  das  Über-  Schol  Find.  Ol  1,  40,  nach  Sext.  Empir.  adv. 
gewicht  erlangt  hat,  läfst  sich  aus  den  kultur-  math.  1,  12  Ares.  Der  Zerstückelung  folgt 
geschichtlichen  Verhältnissen  unschwer  er-  die  Wiederbelebung,  wiederum  zuerst  durch 
klären.  Der  asiatischen  Sagenform  gehört  auch  Find.  Ol  1,  40  bezeugt,  der  auch  die  Ver- 
seine  Abstammung  von  Tantalos  an.  zehrung  der  Schulter  kannte,  aber  weder  De- 
Von  Einzelorten  ist  Pelops'  besonderes  meters  Namen  noch  sonst  einen  nennt.  Die 
Gebiet  die  Landschaft  Elis,  das  er  im  Wett-  so  Stücke  werden  in  einem  Kessel  zusammen- 
kampfe  mit  Oinomaos  erringt:  s. unten.  Ferner  gekocht,  aus  welchem  ihn  Klotho  iliqxxvtL 
wird  ihm  die  Gründung  einiger  lakonischer  qxxLÖ'iuor  cmoi'  Y.£v.c:dutvov  heraushebt.  Nach 
Städte:  Leuktron,  Charadra  und  Thala-  Bakchyl.  a.  a.  0.  hätte  Rhea  ihn  zusammen- 
maia  zugeschrieben,  Strab.  8,  360.  Die  letzt-  gekocht,  ebenso  nach  Schol  Aristid.  p.  216 
genannte  führt  den  Beinamen  BouotoI  nach  (FrommeT),  Hermes  nach  Schol.  Pind.  Ol  1,  40, 
den  P.  begleitenden  Boiotern,  während  der  während  es  bei  Serv.  Verg.  Aen.  6,  603  heifst, 
Hauptteil  seines  Lakonien  besetzenden  Heeres  dafs  dieser  ihn  wieder  aus  der  Unterwelt  herauf- 
aus  phthiotisehen  Achäern  bestand,  Strab.  8, 365.  geholt.  Die  verzehrte  Schulter  wurde  durch 
In  die  hiermit  bezeugte  kriegerische  Erobe-  eine  von  Elfenbein  ersetzt;  s.  Pind.  a.  a.  0.  und 
rung  des  Peloponnes  mufs  auch  sein  Feldzug  60  Schol.  z.  d.  St.;  Hygin,  LuMan,  Servius,  Niketas, 
gegen  den  arkadischen  König  Stymphalos  Nonnos  a.a.O.;  Verg.  Georg.  3,7 ;  Plin.  Nat.  hist. 
gefallen  sein;  da  er  ihn  nicht  besiegen  kann,  28,  34;  Dio  Chrys.  8,  p.  157;  Philostr.  Tmag. 
heuchelt  er  Frieden,  ermordet  ihn  hinterlistig  1,  30.  Diese  Schlüter  wurde  nach  Plin.  a.  a.  Ö. 
und  zerstückelt  seine  Leiche.  Deswegen  tritt  in  Elis  als  Reliquie  gezeigt,  An  die  elfen- 
eine  Dürre  in  Griechenland  ein,  welcher  durch  beinerne  Schulter  ihres  Ahnherrn  soll  ein  im 
Aiakos  abgeholfen  wird,  Apollod.  3,  12,  9f.  Geschlechte  der  Pelopiden  erbliches  Mal  er- 
Vielleicht  gehen  hierauf  die  Epitheta  infidus  Innern.  Über  seine  Gestalt  schwankten  nach 
Hör.  Epod.  17,  65  und  saevus  Sen.  Troacl.  865.  Schol.   Pind.   a.  a.  0.   die  Angaben:   nach  der 
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einen  war  es  ein  weifser  Fleck,  nach  der  ande-  Oinomaoa  in  einigen  Vasenbildern  erklärlich, 

ren   eine  Lanze   auf  dem  Arme  oder  ein  Gor-  so  Arch.  Zeit.  1853   Taf.  55;    Mel.  d'archeol.  1 

goneion  auf  dem  linken  Arm,  oder  endlich  ein  Taf.   13.      Poseidon   hatte  P.  zur  Fahrt  nach 

Dreizack  auf  der  Schulter   zur   Erinnerung   an  Elis  angestiftet  nach  Lyl\  AI.  158 f.  u.   Tzetz. 

Poseidons    Liebe;    s.   auch    Luchen.,   Niket.,  z.  d.  St.     Die  Kunst  des  Rosselenkens  wies  er 

No-hu.  a.  a.  0.,  lulian,  Or.  S1G.    Nach  Kedren  ihm  nach  Schal.  Find.  Ol.  1,  139.   Tzetz.  a.a.O. 

1    p.  236    soll    an    diesem  Male  Iphigeneia  150  erklärt  rationalistisch,  dafs  die  Liebe  Po- 

den  Orestes  erkannt  haben.  seidons    ihn    als   üvdotiog   und   aK'fuxo?   dar- 

Eine  rationalistische  Erklärung  dieses  My-  stelle;     die    Flügelrösse    seien    nur    eine    Um- 

thus  versucht  Tzetz.  zu  Lylc.  152  u.  156.    Nach  10  Schreibung  für  Segelschiffe.  —  Bei   den  engen 

ihr  ist  Pelops  der  kranke  Sohn  eines  frommen  Beziehungen  Poseidons  zu  P.  wäre  Grupjirs 

Priesters  gewesen.     An   seinem  Leibe  werden  Annahme,  dafs  rW.otp  ein  alter  Kultname  des 

mittels  Schneidens  und  Brennens  die  verschie-  Gottes  gewesen  (Griech.  Myth.  S.  145)  sehr  ver- 

densten  Operationen  vorgenommen,  von  welchen  lockend,    wenn    nicht    die    Hypostasentheorie 

an  der  Schulter  sichtbare  Spuren  zurückbleiben.  überhaupt  so  sehr  an  Wahrscheinlichkeit  ver- 

Ein    Stück    der    Schulter    habe    man    heraus-  loren  hätte. 

schneiden    und    vergraben   müssen,    das    hiefs  Die   in   Dichtung  und   Kunst   am   meisten 

dann,  Demeter  habe  sie  verzehrt.  —  Ähnlich  gefeierte  Begebenheit  im  Leben   des  Pelops, 

war  schon  Demeters  Verhalten  von  Serv.  Verg.  seine  Erringung  der  Hippodameia  durch  den 

Aen.  6,  603.  Georg.  3,  7  erklärt  worden:  quia  20  Wettkampf    mit    Oinomaos,    ist    in    diesem 

ipsa    est  terra,    quae   Corpora  universa  Lexikon  bereits    mehrfach   behandelt   worden, 

consumit,   ossa  tantum  reservans,  wäh-  sodafs   es   genügt   auf  die   Artikel  Hippoda- 

rend  Hermes  durch  die  Zusammensetzung  des  meia,     Myrtilos    und    Oinomaos    zu    ver- 

P.   als   deus  prudentiae   bezeichnet  werden  weisen;  daselbst  sind  auch  die  hierher  gehörigen 

soll,  per  quem  philosophi    deprehende-  Kunstwerke  aufgeführt  und  besprochen, 

runt  (itcdiyytvsGiav)  vel  a£tail}v%a6iv.  Aus  der  Ehe  mit  Hippodameia  entstamm- 

Zum  Verständnisse  dieses  Mythus  ist  von  ten  nach  Find.  Ol.  1,  144  sechs  Söhne,  als 
H.  D.  Müller  a.  a.  0.  S.  Ulf.  mit  Recht  die  welche  das  Schal,  z.  d.  St.  nennt:  Atreus. 
arkadische  Sage  vom  Lykaon  herangezogen  Thyestes,  Pittheus,  Alkathoos,  Plei- 
worden,  der  ein  Kind,  nach  einigen  seinen  30  sthenes,  Chrysippos.  Ebendaselbst  wird 
Sohn,  dem  Zeus  zum  Opfer  darbringt  und  zur  eine  andere  Version  angeführt:  Atreus,  Thyestes, 
Strafe  in  einen  Wolf  verwandelt  wird,  s.  Bd.  2  Alkathoos,  Hippalkmos,  Pittheus  von  der 
Sp.  2171  f.  Aber  nicht  sind,  wie  er  annimmt,  Dia  oder  Chrysippos  von  der  Axioche  und 
beide  Mythen  Heroisierungen  des  Zeus-  Pleisthenes  von  einem  anderen  Weibe ;  schliefs- 
Kronosmythus,  sondern  es  soll  schwerlich  lieh  noch  eine  dritte,  welche  den  Alkathoos 
etwas  anderes  in  ihnen  enthalten  sein,  als  die  und  den  Chrysippos  der  ersten  durch  Hippalk- 
Zurückweisung  des  Menschenopfers  durch  die  mos  und  einen  jüngeren  Pelops  ersetzt.  Hygin 
Götter,  ganz  im  Sinne   des  Opferung  Isaaks.  fdb.  84  anerkennt  als  Söhne  der  Hippodameia 

An  die  Wiedererstehung  des  P.  nach  seiner  nur  Atreus,  Thyestes  und  Hippal[kim]os.  Dafs 
Zerstückelung  schlofs  sich  nach  Find.  Ol.  1,  38  40  Chrysippos  von  einer  anderen  Mutter  abstammt, 
die  Liebe  des  Poseidon  zu  ihm;  in  Wahr-  steht  schon  bei  Hellanilcos  in  Schal.  Hom.  B  105; 
heit  freilich  habe  man  mit  der  Märe  von  der  Aristoph.  Byz.  in  Hypoth.  Enr.  Phoen.;  [Flut.] 
Zerstückelung  nur  sein  Verschwinden  erklären  Par.  min.  33  (Dositheos).  —  Der  Kinderreich- 
wollen. Im  Olymp  habe  er  dem  Gotte  als  tum  des  P.  hat  nach  Aristat.  bei  Plut.  Tfies.  3 
Mundschenk  gedient.  Seine  Rücksendung  zur  Müller  (F.  H.  G.  2,  136)  seinem  sprichwört- 
Erde  sollte  eine  Strafe  für  seinen  Vater  sein,  liehen  Reichtume  an  Schätzen  nicht  nachge- 
der  Nektar  und  Ambrosia  entwendet  und  an  standen  utoXläg  (ihr  iy.döy.£vog  &vyccr£Qctg  Tolg 
Sterbliche  gegeben  hatte.  Erwähnt  wird  dieses  äQiGroig,  Ttollovg  8h  ralg  Ttohnicag  v'iovg  iy- 
Liebesverhältnis  Lylc.  AI.  156f.  mit  Schal,  vet.  naraGitbigag  aQ^ovrug  vgl.  hierzu  auch  Strab. 
u.  Tzetz.  z.  d.  St.  LuJcian.  Charid.  7,  9;  Schol.  50  8  p.  356.  Unbestimmt  läfst  ihre  Zahl  Epit. 
Harn.  A  38;  Philostr.  lmag.  1,  17.  Dagegen  Apollod.  Bibl.  2,  10:  Pittheus,  Atreus, 
stellt  das  Vasenbild  bei  Gerhard,  Trinksch.  u.  Thyestes  xul  iTtgoi.  Die  beiden  letzteren 
Gef.  T.  22,  das  vom  Herausgeber  und  anderen,  auch  Apd.  2,  4,  6,  5,  Pittheus  in  Troizen  3.  15, 
zuletzt  von  Overbeck,  Kunstmythol.  3  S.  348,  7,  1.  Aufser  diesen  nennt  Apollodor  noch  den 
auf  die  Entführung  des  P.  durch  einen  Schwan  Alkathoos,  den  Vater  der  Periboia,  der 
im  Auftrage  Poseidons  gedeutet  Avurde,  eine  Mutter  des  Aias  (3,  12,7,2)  und  den  Skeiron 
Scene  des  Adonismythus  dar.  Bronzene  Genre-  (Epitome  1,  2),  dessen  Vater  nach  anderer 
figuren  in  Gestalt  von  unter  Dreifüfsen  stehen-  Version  freilich  Pelops' Schutzgott  Poseidon 
den  Mundschenken  wurden  nach  Phil.  Vit.  gewesen  sein  soll.  Von  Töchtern  des  P.  erwähnt 
Apoll.  3,  27  rawu-ijöe  1  -g  oder  TItloittg  genannt.  60  Apollod.  2,  4,  5,  2  eine  Astydameia.  welche 
Auch  nach  Pelops' Rückkehr  zu  den  Menschen  nach  einer  nicht  unbestrittenen  Version  zur 
blieb  Poseidon  sein  Gönner.  Zum  Kampfe  Mutter  des  Amphitryon  gemacht  wird.  Eben- 
mit  Oinomaos  sendet  er  ihm  auf  sein  Gebet  daselbstwird  von  einer  anderen  Tochter  Hippo- 
einen  goldenen  Wagen  mit  geflügelten  Rossen,  thoe  erzählt,  welche  von  Poseidon  geraubt 
Pind.  Ol.  1,  115;  s.  auch  Cic.  Tusc.  2,  67  (vgl.  wird  und  diesem  den  Taphios,  den  Eponym 
Bibbeck,  Rom.  Trag.  S.  440);  Schol. Hom.;  Tzetz.  der  Insel  Taphos,  gebiert;  auch  hier  ist  wieder 
a  a.  0.  Hierdurch  ist  auch  Poseidons  An-  die  nahe  Verbindung  mit  Poseidon  bemer- 
wesenheit   bei    dem    Wettkampfe   des    P.    und  kenswert,   wie   die  Tendenz,    einen  Eponymen 


1873     Pelops  (Kinder;  Sage  v.  Olympia.)  Pelops  (Sage  v.  Olympia)           1874 

aus   dem  Geschlechte   des  P.  herzuleiten.     An  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben,  neun  Jahre 

Poseidon  erinnert  es  auch,  wenn  (Apd.  2,  4,  nach   dem  Raube  der  Helena,   400  Jahre  vor 

5,  5)  von  einer  anderen  Pelopstochter  Nikippe  der  Rückkehr  der  Herakliden  und  461  vor  der 

und  von  Sthenelos,   dem  S.    des   Perseus,  Olympiade  des  Iphitos.    Die  Thatsache  auch 

die  Töchter  der  Medusa  und  Alkyone  ab-  bei  Dionys.  Hai.  5,  17.      Nach    Aristoteles  im 

stammen,     zu    denen    später    noch    als    Sohn  ScJiol.  Aristid.   p.   105  (Frommel)   steht   in   der 

Eurystheus   hinzukommt,    in    dessen  Person  tagig  t&v  äywvow  der  von  Herakles  i-itl  IltXoiti. 

Perseiden  und  Pelopiden  verschmolzen  werden.  begründete    Ölvinriaxög    an    siebenter    Stelle, 

Anderwärts  werden  als  seine  Söhne  genannt  nach  Hygin.  fab.  273  an  achter.     Die  Erneue- 
die   Eponymen:   Epidauros,    Paus.  2,  26,  2;  10  rung  durch  Herakles  auch  bei  Find.  Ol.  10,  30; 

dieser  elischen  Version  widersprachen  aber  Apollod.  2,  7,  2,  5  und  Paus.  5,  8,  2,  jedoch  ohne 

die   Grofsen  Ehoien,  die  ihn  zu  einem  Sohn  das  Verhältnis  der  Spiele  zu  P.  zu  betonen.  - 

des  Argos  machten,  und  die  Lokalsage,  nach  Zweifelhaft  ist  es,   ob  man  Bacchyl.  7,  53  (iv 

welcher  er  ein  Sohn  des  Apoll on  war.   Ferner:  TlsXoitog  (frovyiov  xlsivotg  äsQ-Xoig)   P.    als  den 

Troizen  Strab.  8,374;  Steph.  Byz.  s.v.  Tqoi&v.  Stifter  der  Spiele   oder  als   den  durch  sie  ge- 

Argeios  Pherekyd.  in  Sckol.  Ambros.  ad  Rom.  feierten  ansehen  soll. 

ä  22;  sein  Weib  ist  Hegesanclra,  die  Tochter  In  der  Altis  von  Olympia  besafs  P.  ein  be- 

des  Amyklas.     Letreus   (Letrinoi  in  Elis)  sonderes  Temenos,  dessen  Lage  Pausanias  ge- 

Paus.  6,  22,  8.     Dyspontos   Steph.  Byz.  s.  v.  nau  beschreibt   (5,  13,  1):    Ißtiv   ovv   tov   vaov 
Seine   Beziehungen   zur  Aiolis    zeigen   sich   in  20  tov  Aibg  xccvä  äs'giav  tov   iaoäov  Tiobg  ävst-iov 

der  Genealogie   der  Eponyme  Mytilene,   die  Booiav  tb  IJsXoTtiov,   acpsatrjY.bg  [isv  tov  vaov 

entweder  des  Makar  oder  des  Pelops  Tochter  tooovtov   a>g   ustagv   xal   avöoiävtag  Kai  ava- 

sein  soll;  s.  Hekataips  Europ.  1  bei  Steph.  Byz.  Q-tjuata   aXXa   avaxtlo&at ,    nagtest    äs    ag   istl 

s.  v.    Mvtilr\vr\.      Über    die    Anknüpfung    der  tov  ÖTnad-ödouov  äitb  [lißov  fidXiata  a.Qgä\isvov 

dortigen  Pelopiden  (Penthiliden  u.  a.)  an  tov  vaov,  v.al  XL&av  ts  &QiyvM  %sqd%srai  v.ul 

die  helladischen  s.  die  Belege  bei  Busolt,  Grieeh.  ösväoa    ivtbg   crscpvxötu    v.al    aväqiävtsg  slclv 

Gesch.  1  S.  273 ff.  avay.sifj.svoi.    saoäog    äs   ig    avtb   otobg    ävaiMcbv 

Pausanias'  Behauptung,    dafs  auch  Hera-  iatlv   fjliov.      Dieser  Beschreibung   entspricht 

kies   von  P.    abstamme  und   zwar   im  vierten  ein  von  einer  Mauer  eingefafster  Bezirk  in  Form 
Geschlecht,  wird   gestützt  durch  Diodor  4,  9.  so  eines  unregelmäfsigen  Fünfecks,  zwischen  Zeus- 

Hier    erscheint    Alkmene    als    Tochter    des  und  Heratempel  gelegen,  zu  welchem  man  von 

Perseiden     Elektryon     und     der     Pelopidin  Südwesten  her  durch  ein  dorisches  Hallenthor 

Eurydike.     Die  Tradition   war  sehr  schwan-  gelangte,    vgl.    Olympia    1    Taf.    13    und     die 

kend.     Nach  Flut.    Thes.   7;    Schol.   Find.  Ol.  Kommentare  von   Frazer  und  Hitzig-Blümner 

7,  49  hätte   sie  Lysidike  geheifsen,  wie  die  z.  d.  St.;  daselbst  auch  die  Litteratur.    Pelops 

oben  erwähnte  Pelopstochter,  welche  als  Mutter  wurde  in   Olympia  unter   den  Heroen    so   ge- 

der   Hippothoe    galt;    nach    Paus.   8,   14,   2  ehrt,  wie  Zeus  unter  den  Göttern,  Paus.  a.  a.  0. 

existierte  sogar  eine  Version,  welche  Lysidike  Gestiftet  soll  sein  Kult  von  seinem  Abkömm- 

zur  Mutter  des  Amphitryon  machte.     Hera-  ling  im  vierten  Geschlechte,   von  Herakles, 
kies1    Verbindung    mit    den   Pelopiden   wurde  40  worden   sein,    der    ihm   t&vosv   ig  tb   ßö&Qov. 

aber  bestritten,  indem  man  Alkmene  zur  Toch-  Auch  nach  Apollod.  2,  7,  2,  5  und  Schol.  Find. 

ter  der  Perseidin  Anaxo  machte:  s.  Apollod.  Ol.  1.  149    hätte   Herakles    den   Altar    des    P. 

2,  4,  5;  Schol.  Hom.  #323;    Tzetz.  z.  Lyl\  923.  gestiftet.     Im  Pelopion  von  Olympia  hat  sich 

Über  die  verschiedenen  Pelops  und  Chry-  auch   eine   Opfergrube   gefunden,  mit  dunkler 

sippos   betreffenden   Sagen   s.   d.  Art.  Chry-  Erde   und   alten  Weihgaben  gefüllt.     Jährlich 

sippos.  brachten    ihm    dort    die   Beamten    Opfer    dar; 

Am  wichtigsten  sind   die  Beziehungen  des  Find.  Ol.  1,  146  ff.     Paus.  a.  a.  0.    Das  Opfer- 

P.    zu   Olympia   und    den   Festspielen.      Sein  tier  war  ein   schwarzer  Widder,  von  welchem 

Wettkampf  mit  Oinomaos  galt  als  das  Proto-  der   gvlsvg   den   Hals    erhielt,    während    sonst 
typ  derselben,  sodafs  Pind.  Ol.  1,  155  die  Bahn  50  niemand  von   diesem   Opfer   geniefsen    durfte, 

äQOfioi  Tlsloitog  nennt.     Spätestens  eine  Gene-  wenn  er  den  Zeustempel  besuchen  wollte.    Das 

ration  nach  Endymion  soll  nach  Paus.  5,  8,  2  Pelopion  galtauch  als  Grab  desP.  (Pwia.a.O.), 

P.  dem  olympischen  Zeus  zu  Ehren  die  Spiele  und  auf  ihm  liefsen  sich  die  peloponnesischen 

eingesetzt  haben;   aber  als  nach  seinem  Tode  Ephebeii  jährlich  mit  Geifseln    schlagen,  um 

sich  seine   Söhne  über  die   ganze  Peloponnes  ihm  ihr  Blut  als  eine  Art  Totenspende  darzu- 

zerstreut  hatten,    sei    die   Leitung  wieder   an  bringen,  Schol.  rec.  z.  d.  St.     Nach  dem  Schol. 

das   Geschlecht  des  Endymion   zurückgefallen  vet.   hingegen   hätte  das  Grab  im  Stadion  ge- 

und  erst  später   sind   sie  durch  Herakles  an  legen  und  wäre   dort   sogar   der  Wendepunkt 

die  Person  des  Pelops  wieder  angeknüpft  wor-  für  die  Läufer  gewesen. 

den.     Nach  Phlegon  Irall.  (s.  Keller,  Per.  not.  60        Nach  Paus.  6,  22,  1    aber  wurden   die   Ge- 

scr.  S.  95)  hätte  ein  pythisches  Orakel  die  Stif-  beine  des  P.  in  einem  ehernen  Schrein  in  einem 

tung  der  dem  Zeus  heiligen  Spiele  dem  Epo-  kleinen  Gebäude    nahe    bei  dem  Tempel  der 

nymen    Peisos    zugeschrieben;    Pelops    hätte  Artemis  Kordaka  aufbewahrt  s.  Sp.  1868,  20. 

sie  dann   aufgenommen   als  Leichenspiele  für  Die   Gebeine   des   Pelops   lassen   die   Griechen 

Oinomaos.     Zu  Ehren   des  Pelops  hatte   sie  auf  ein  Orakel  des  Helen os  hin  holen,  weil 

denn  Herakles  erneuert  und  zwar  nach    Thra-  davon    die    Eroberung    Trojas     abhängig    ist, 

syllos   bei    Clem.   Alex.   Strom.   1  p.  335   Pott.  Apollod.  Fpit.  5,  10.     Das  älteste  Zeugnis  für 

{Müller,  F.  H.  G.  3  p.  503)    drei    Jahre    nach  diesen   Zug   ist  Lykophr.   AI.   53 ;    vgl.    Schol. 
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z.  d.  St.;  Tzetz.  Byk.  911.  Posthorn.  537,  wäh- 
rend die  kleine  Ilias  nach  dem  Excerpte  des 
Prolclos  hiervon  noch  nichts  zu  wissen  scheint. 
Nach  Paus.  5,  13,  4  hatte  es  sich  nur  um  das 
Schulterblatt  des  P.  gehandelt,  vgl.  Sp.  1870, 
das  auch  von  Pisa  nach  Troja  «-ebracht  wor- 
den sei.  Auf  der  Rückfahrt  aber  scheiterte 
das  Schiff  bei  Euboia;  viele  Jahre  darauf  hat 
dann  ein  Schiffer  Damarmen os  den  Knochen 
in  seinem  Netze  heraufgezogen  und  ihn  auf 
Rat  des  delphischen  Orakels  den  Eleern  zu- 
gestellt, die  dadurch  von  einer  Pest  befreit 
wurden.  Unter  anderen  Belohnungen  wurde 
dem  Damarmenos  und  seinen  Nachfolgern  die 
Aufbewahrung  dieser  dort  hochgehaltenen 
Reliquie  (s.  Plin.  nat.  hist.  28,  34)  anvertraut, 
die  übrigens  zu  Fausanias'  Zeit-  schon  ver- 
schwunden war.  Die  Behauptung,  dafs  das 
troisehe  von  Diomedes  geraubte  Palladion 
von  Hephaistos  aus  Pelops'  Schulterknochen 
hergestellt  war  (Schal  Harn.  Z  92;  Dionys. 
Ehoä.  bei  Clem.  AI.  Protr.  4  =  Müller,  F.  H.  G. 
2  S.  10),  sucht  zwei  Vorbedingungen  für  Trojas 
Fall,  die  ursprünglich  nichts  mit  einander  zu 
thun  haben,  künstlich  zu  vereinigen.    [Bloch.] 

Pelor  (IliXcoQ,  Kurzname  zu  Peloreus  [s.  d.] 
und  Peloros,  Maafs,  Hermes  23  [1888],  617; 
zur  Bedeutung  s.  Pelorios)  1)  einer  der  fünf 
übrig  gebliebenen  Sparten,  als  die  überein- 
stimmend noch  Chthonios  (s.  d.  nr.  4),  Udaios, 
Hyperenor  (s.  d.  nr.  1)  und  Echion  (s.  d.  nr.  2) 
genannt  werden,  denen  Timagoras  im  Schal. 
Eur.  Phoen.  670  noch  den  Kreon  (s.  d.  nr.  2) 
hinzuzählte,  Aischylos  (fr.  376  NaucJc2  S.  110; 
vgl.  aber  auch  Spiro,  De  Eur.  Phoen.  9)  im  Schol. 
Eur.  Phoen.  942,  Bysimachos,  Hellanilcos,  Phere- 
kydes  im  Schol.  Apoll.  Bhad.  1 1 79  (=  Euäocia  515 
p.  248  [p.  405  Flach]) ;  vgl.  1186.  Äpollocl.  3, 4, 1, 5. 
Hygiu.  f.  178.  Paus.  9,  5,  3.  Schol.  Find. 
Isthm.  1,  41.  Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  'Agwrog 
war  UtloiQla  der  Name  einer  Stadt  in  Achaia 
(wohl  Phthiotis  s.  Peloreus)  änb  täv  Utcccqtwv 
kvbg  IIsXcoqov,  nach  seinem  Sohne  "Agcozog  hiefs 
sie  später  Azotos.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Titan. 
252  weist  darauf  hin,  dafs  Namen  von  Sparten 
als  Namen  von  Giganten  wiederkehren;  von 
den  oben  genannten  Spartennamen  finden  sich 
als  Gigantennamen  Cthonios,  Echion,  Udaios, 
Pelor  (s.  Peloreus).  Vielleicht  ist  der  oben 
genannte  Sohn  des  letzteren,  Azotos,  in  dem 
Gigantenverzeichnis  bei  Tzetz.  Theog.  92  für 
das  überlieferte  Aotoiog  (andere  Versuche  bei 
31.  Mayer  a.  a.  0.  259 f.)  einzusetzen,  zumal 
da  als  Nebenform  der  homonymen  Stadt  A'Qarog 
in  Palästina  sich  auch  "lacorog  findet.  — 
2)  Gigant  s.  Peloreus.     [Höfer.] 

Peloreus  {HsX^caQEvg),  Gigant  vom  Altarfries 
in  Pergamon,  Fränkel,  Die  Inschriften  von 
Pergamon  1,  70  b  S.  66;  Puchstein,  Beschrei- 
bung der  Skulpturen  von  Pergamon,  I.  Giganto- 
maehie  S.  9  Tai'.  3;  als  Gigantennamen  ist 
Peloreus  auch  bei  Nonn.  Dionys.  48,  39  be- 
zeugt, wo  er  gegen  Dionysos  den  Berg  Pelion 
schwingt.  Er  ist  hiernach,  wie  Maafs,  Hermes 
23  (1888),  74.  1  bemerkt,  in  der  Phthiotis  zu 
Haus,  wohin  ihn  auch  die  Erzählung  im  Schol. 
Toicnl.  Hom.  77.  lfi,  176  weist,  nach  der  der 
Gigant   neloiQ   von  Poseidon    verfolgt  in   den 


Spercheios  sprang  und  von  Poseidons  Dreizack 
durchbohrt  seinen  Tod  fand;  nach  Schal.  Harn. 
a.  a.  O.  galt  er  nach  einigen  auch  als  Vater 
des  Menesthios  (s.  d.  nr.  2)  von  der  Peleus- 
tochter  Polydora  (s.  d.).  Bei  Hygien.  f.  praef. 
p.  1<>  Schm.  und  Claudian,  Gigantamach.  79, 
wo  er  von  Ares  getötet  wird,  heilst  er  üeXojQog. 
Vgl.  auch  die  angeblich  nach  dem  Sparten 
Pelor  ('s.  d.)    benannte   Stadt    in   Achaia   d.  i. 

10  wohl  Phthiotis;  es  scheint  daher  bei  Steph.  Byz. 
eine  Vermengung  von  Sparten  und  Giganten 
stattgefunden  zu  haben.  Vgl.  Pelor,  Peloros. 
Auch  auf  der  Vase  Collignon,  Catal.  des  vases 
232  =  'E(p7]a.  aQxaio/..  1886,  23  =  M.  Mayer, 
Giganten  u.  Titanen  Taf  1  liest  Mayer  a.  a.  ü. 
302;  vgl.  252  den  Gigantennamen  ZV3ROV3[TT 
=  flclapivg.     [Höfer.] 

Pelorias  (IIsXwQiccg),  die  Nymphe  des  nord- 
östlich von  Messana  gelegenen  Kaps  Pelorias, 

•20  durch  Beischrift  kenntlich,  erscheint  auf  Münzen 
von  Messana,  auf  deren  Revers  öfters  Pherai- 
mon  (s.  d.)  dargestellt  ist,  Paale,  Catal.  of 
greek  coins  brit.  Mus.  Sicily  106,  58.  59  i  da- 
selbst auch  abgebildet;  107,  70  ff. :  Macdonald, 
Catal.  af  greek  coins  in  the  Hunterian  Callec- 
tion  Unirersity  af  Glasgow  199,  15  pl.  14,  18; 
199,  20  pl.  14,  20.  Ältere  Litteratur  bei  Eckhel, 
Dactr.  num.  vet.  1,  222.     [Höfer.] 

Pelorios  (TTeZcoptog),   1)   Beiname  des  Zeus 

30  in  Thessalien,  worüber  Baton  van  Sinope  bei 
Athen.  14,  639  e — 640a  (und  aus  Athen,  wieder 
Eust.  ad  Hom.  F.  1101,  12—24)  folgendes  be- 
richtet: Als  Pelasgos  (s.  d.  nr.  17:  mit  seinem 
Volke  ein  gemeinsames  Fest  feierte,  meldete 
ihm  ein  Mann,  mit  Namen  Peloros,  den 
durch  Erdbeben  erfolgten  Durchbruch  (vgl. 
hierüber  Kriegk,  Das  thessal.  Tempe  35.  Wentzel, 
Aus  der  Anomia  141  f.)  des  Tempethals  und  den 
Abflufs   des  Wassers,    welches    das   Land   wie 

40  ein  See  bedeckt  hatte.  Voll  Freude  über  diese 
frohe  Nachricht  bewirtete  Pelasgos  den  Boten 
auf  das  freigebigste  und  nach  Besitznahme  der 
nunmehr  erschlossenen  fruchtbaren  thessali- 
seben  Ebene  setzte  er  dem  Zeus  TIcU»Qiog 
(Athen.,  nilwQog,  Eust.)  zu  Ehren  ein  Fest 
ein,  die  Hslöigia,  an  denen  auch  Fremde  teil 
nehmen  durften  sowie  Sklaven,  denen  die 
Herren  an  diesem  Tage  aufwarteten.  Der  Name 
des  Boten,  Peloros,  in  dem  Preller,  Arch.  Zeit. 

50  3  (1845),  106  den  Zeus  selbst  erkennt,  ist  er- 
funden zur  Erklärung  des  Beinamens  de3  Zeus 
und  des  Festes  Tlelcogia,  vgl.  M.  Mayer  Bd.  2 
s.  Kronos  Sp.  1538.  —  Athenaios  a.  a.  O.  ver- 
gleicht das  Fest  der  Pelorien  mit  den  römi- 
schen Saturnalien  wegen  der  beiden  Festen 
gemeinschaftlichen  Sitte  der  Bewirtung  der 
Sklaven  u.  s.  w.,  vgl.  auch  H.  D.  Müller,  Ares 
129,  3.  Orerbeck,  Äbhandl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Miss. 
4  (1865),  43.  80.     Preller,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d. 

bo  Wiss.  7  (1855),  198.  Nach  M.  Mayer.  Gig.  u. 
Titan.  132,  185  sind  die  Tltuonia  vielleicht  mit 
den  Tirana  (Schal.  Eur.  Or.  89.  Theodos. 
Grammat.  p.  69  Göttling)  identisch,  und  die 
Bewirtung  der  Sklaven  durch  ihre  Herren  er- 
klärt er  (Bd.  2  Sp.  1537 f.)  daraus,  dafs  in  der 
Zeit,  aus  der  die  Berichte  über  dieses  Fest 
stammen,  die  Pelasger.  deren  Nationalfest  die 
TIc/MQia  gewesen  waren,   unterworfen  waren, 
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dafs  ihre  Bezwino-er  aber  aus  abergläubischem  Pelorias    selbst    benannt    sein    mag;    zugleich 

Respekte  vor  den  Göttern  der  Unterworfenen  hebt  Holm   a.  a.  0.  10    die  Eigentümlichkeit 

diese  Konzession  machten.     Als  Beiname   des  hervor,  dafs  wie  hier,  wo  die  Meerenge  durch 

Zeus  findet  sich,  soviel  ich  sehe,  nelcogiog  nur  einen    gewaltsamen   Durchbruch    des  Wassers 

noch  bei   Quint    Smyrn.   11,    273,   aber   ohne  entstanden    sein   soll,    so    auch   m   Thessalien 

Beziehuno-  auf  obige' Legende,  nur-  in  der  Be-  (s.  oben),  wo  der  Durchbruch  der  Gewässer  das 

deutung  ' gewaltig':  Alßa  (=  Moira)  .  .  .  u£sro  Land  trocken  legte,  sich  m  der  Sage  der  ^ame 

ä'  ovte  Zfiva  nslwQiov,  ovxs  xiv    ällov  cc&ccvä-  Peloros  in  den  Vordergrund  stellt.      ^ 

rav     Beachtenswert  ist,  dafs  sich  Zeus  Pelo-  2)  Die  Beinamen  itelägiog  bez.  itsXcoQog,  m 

rios  inhaltlich  vollständig  mit  Poseidon  Petraios  iu  denen  H  B.  Müller,  Ares  57  ff.  Mythol,  1,  157  ff. 

(s    d.  nr.  3.  bez.  Lytaios  deckt,  M.Mayer  aa.  2,  43  ff.    unbeschadet    ihrer    allgemeinen    Be- 

aa  Oo     Vielleicht  kann  man  noch  einen  Schritt  deutung  'riesig,  gewaltig'  Symptome  chthom- 

weiter   o-ehen  und  unter   dem   'riesigen   Gott'  sehen  Wesens  erkennt,  führen  unter  den  Gottern 

(Z^s  =  Gott,  vgl.  Bohde,  Psyche  l2,  204:  den  a)  Hades,  Hom.  11.  5,  395.   Theokr.  25,  271. 

generellen  Sinn  der  Bezeichnung  des  'Gottes'  —  b)  Ares,  Hom.  11.    7,  208.     Quint.  Smyrn. 

überhaupt  hat  in  Verbindung  mit  näher  be-  1,  189.  —  o  Gaia,  Hes.  Theocj.  159.  173.  479. 

stimmenden  Beiwörtern    der  Käme   'Zeus'   in  505.  731.  821.  858.  861.    Tzetz.  Hom.  467.    Orac. 

vielen  Lokalkulten  bewahrt")  den  Poseidon*)  Silnjll.  ed.  Bzach  3,  646.  8,  33.   —  d)  Boreas 

selbst  verstehen.    Der  Beiname  neXägiog  läfst  vgl.  Apoll.  Bhod.  2,  1102. 

sich  für  Poseidon  vielleicht  auch  für  Mes sana  üu  Von    anderen    hauptsächlich    chthomschen 

erschliefsen.      Nach    Hesiod  bei    Biod.   4,   85  Wesen: 

ifrgm.  18  Bzach)    soll   der  Poseidonsohn  (s.  e)   Echidna,    Hes.    Theog.   295;    vgl.  299. 

Orion  Bd.  3  Sp.  1034)  Orion,  der  bei  Hom.  Od.  Bohde,  Psyche  l2,  213,  1. 

11,  572   (nachgeahmt   von   Euphorion  in   dem  f)  Typhoeus,  Hes.   Tlieog.  845.  856. 

neuen  Fragment  in  Comment.  in  Amt.   [Schol  g)  Python,    Hom.   Hymn.    in   Apoll.    374. 

324]  reliquiae  ed.  Maafs  406,  19)  selbst  nslä>-  Eur.  Iph.   Taur.  1247.     Apoll.  Bhod.  2,  706. 

oios    heifst,    TtQoex&ßcu  rb   v.axu    xi)v   Tlsla-  h)  Giganten    (vgl.   Peloreus),    Plut.    Mor. 

oida    v.siusvov    cr/.QcorriQior    v.cä    xb    xtasrog  341  e  (Be  Alex.  fort.  2,  10). 

xov     noßSidcbvog     '/.axaßv.tvüoui,     xiiiäy,£vov  i)  Kyklop  Polyphemos,  Hom.  Od.  9, 187; 
(Küentzle  unt,  Orion  Bd.  3  Sp.  1036  Z.  29  bezieht  :;o  vgl.  257. 

rmömsvov   auf  den   vorausgehenden  Accusativ  Auch    die    agitr},    mit    der    Kronos    seinen 

'SlQiavc,  aber  auch  die  Beziehung  auf  xtLisvog  Vater  entmannte,  heifst  Ttzlwgtog,  Hes.  Theog. 

ist   möglich)    vnb   xav   iyxcoglav   dicccptpövxcog.  179.    -  -    Schliel'slich     führen    auch    gewaltige 

Nach  anderer  Überlieferung  bei  Biodor  a.  a.  O.  Helden  das  Epitheton  Ttelwgtog,  so  Aganieni- 

vgl.   Aeschyl.  bei  Strabon   6,  258.     Verg.  Aen.  non    {Hom.   11.  3,   166),    Achilleus    (ebenda 

3,  414ff.    Plin.  3,  8,  14.    Pomp.  Mela  2,  7,  14.  21.  527),  Aias  {ebenda  3,  229),  Hektor  (ebenda 

Ol:  Met.  15,  290.     Sic.  Ital.  14,   llff.     Eust.  11,820),  der  Aitoler  Periphas  (ebenda  5,  842. 

ad  Bion.  Per.  340.     Sclwl.   ad  Bion.  Per.  80.  847).     [Höfer.] 

lustin.  4,  1   sollte    umgekehrt    Sicilien    durch  Peloros.   1)  Gigant  s.  Peloreus.  —  2)  Sparte 

Erdbeben,  also  nach  antiker  Auffassung  durch  ±o  s.  Pelor.  —  3)  S.  Pelorios. 

Poseidon,  am  Vorgebirge  Pelorias   von  Italien  Peltenos    (IMr^i'öV),    lokaler    Kultbeiname 

losgerissen  worden  sein.    Vgl.  auch  Etym.  Gnd.  des  Zeus  in  der  phrygischen  Stadt  Peltai  (Isgbv 

458,  42ff.  s.  v.  Uilaga-  .  .  Ttugä-/£xai  ds  itccgu  tov  Aibg  xov  nüxr\voy),   C.  I.  G.  3568f.  Z.  21. 

\xb  TtQoaTtelä&iv  xca  'Slglcovi,  mg  Uysi  6  %oir\-  Bamsay,  Cities  .  .  .  of  Phrygia  1,  241.    Michel, 

:i%   iv  xa>  X,    öxe'  oldtv   (1.    slSsv)   u    ngia^og  Becueil  d'inscr.  grecques  542  p.  407.  über  Zeus 

xbv'A%ilÜa,  nun  folgen  die  Verse  11.  22,  26—  29;  auf   Münzen    von   Peltai    s.   Bamsay  a.   a.  O. 

■  vgl.  Küentzle,  Über  die  Sternsagen  der  Griechen  Head,  Hist.  num.  567.    Imhoof- Blumer,  Kleiu- 

1,  6.    Wir  müssen  uns  bei  der  Dürftigkeit  der  asiatische  Münzen  1,  283  nr.  3  ff.     [Höfer.] 

.  Überlieferung  begnügen  festzustellen,  dafs  auf  Pelusion  s.  Lokalpersonifikationen  und 

•  Pelorias   ein  Kult  des  Poseidon  und  zwar  in  so  Froehner,  Ann.  de  la  Soc.  de  Num.  1890  p.  21. 

-  seiner  Eigenschaft  als  Erderschütterer  existierte.  Pelusios  (Hr\lovOLog),  Sohn  des  Malkandros, 
.Vielleicht  ist  auch  das  von  Strabon  1,  10  er-  Königs  in  Byblos,  nach  welchem  die  ägyptische 

•  wähnte  Tlslörgov  uvfjaa  hierher  zu  ziehen,  das  Stadt   Pelusion   benannt   sein   sollte,   Plut.  1s. 
-nach  Strabon-  a.  a.  6.     Pomp.   Mela   a.  a.  O.  et  Os.  15.  17.    Scyl.  106.    Wiedemann,  Herodots 

Sali,  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  411  und  Isidor.  zweites  Buch  89.     [Stoll.] 

■Etym.  14,  7,  3.      Val.  Max.  9,  8  ext.  1  an  den  Peiuphredon  (UtucfQ^dcov),   eine  der  Graiai 

-Steuermann  Hannibals  Peloros,   nach  dem  so-  (s.d.),  neben  TT6PC0J  und  6NY0)  inschriftlich  auf 

.  gar  das  Vorgebirge  Pelorias  benannt  sein  sollte,  einem    Thongefiifs    des    archäol.    Museums    in 

erinnerte,  der  hier  seinen  Tod  gefunden  haben  Halle,  Bobert,  Hermes  36  (1901),  159 f.    Damit 
.sollte.     Dafs  der  Name  Pelorias  viel  älter  ist,  uo  ist  zu  vergleichen  die  Bd.  1  Sp.  1249,  21  f.  s.  v. 

r  beweist  schon  sein  Vorkommen  bei  TIiuc.  4,  25.  Enie  erwähnte  etruskisierte  Namensform  Pem- 

.  Nach  Holm,   Gesch.  Sicil.  1,  9  f.  (vgl.  56,  332)  phetru  (pemqpetru)  und  die  Bd.  1  Sp.  1730,  38. 

-ist   es   nicht  unmöglich,   dafs  sich  das  ^vr^La  40  s.  v.  Graiai  angeführten  Formen  Ugixqp^dw 

UsIcoqov   auf  Orion   bezieht,    nach   dem   auch  bez.    M£iicpp}]Sco.     Zu    den    Bd.  1  Sp.  1737    er- 
wähnten' Darstellungen  der  Graien  tritt  aufser 

*)  Ebenso   ist,   wie   ich   nächstens  ausführlich  darzu-  -,               c                          r>„   i   ,        jn„    j:~    n„„i„;    :, -,,,„. 

-  iQ„0„  „„a    i„    i     %-q-'        -y  •    ■    ^    ■       ,u       i  so  r,  der   auf   unserem  Becher,    der  die  braiai  jung 

legen  gedenke,  der  _.T£i7o;  Zev;  in  Troizen  [Taus.  1,  32,  i .  ,          ,  .       ,            .     .         ,.        ..,     ,.   ,                c        • 

34,  6)  =  Poseidon,  eine  Bezeichnung,  die  wahrscheinlich  und    schlank    zeigt,    die    ahnliche    aut    einer 

in  dem  Aigeus  des  Sophokles  vorkam.  attischen     Pyxis ,     BoehlüU,     Athen.      Mltt.      11 
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(1886;,  367ff.  Taf.  10,  auf  der  die  Graiai 
gleichfalls  jugendlich  und  mit  vollen  schwarzen 
Haaren  gebildet  sind.  Puchstein,  Beschreibung 
der  Skulpturen   aus  Pergamon,   Gigantomachie 

5.  36  vermutet,  die  Graiai  seien  auch  in  der 
Gigantomachie  dargestellt  gewesen:  ,. ihre  Dar- 
stellungen sind  bis  auf  den  letzten  Rest  ver- 
schwunden; nur  auf  einem  Gesimsbruchstück 
wird  die  eine  \E\vvco  (—  ob  aber  nicht  die 
Kriegsgöttin  damit  gemeint  ist?  — )  genannt." 

[Höfer.] 
Penates. 

I.  Name  und  Bedeutung. 
Im  älteren  und  technisch  korrekten  Sprach- 
gebrauche, der  in  der  Prosa,  soweit  es  sich 
nicht  um  die  metonymische  Verwendung  von 
penates  für  ,,Hausu  oder  ,-,Heimat"  ('s.  unten) 
handelt,  stets  der  herrschende  geblieben  ist, 
ist  nie  von  Penates  schlechthin,  wie  etwa  von 
Lares  oder  Genius,  die  Rede,  sondern  stets 
von  di  penates  (diel  penates  Herr  sab.  2,  3,  176 
quare  per  divos  rogatus  uterque  penates;  bei 
Catull.  64,  404  ist  die  Überlieferung  divos 
scelerare  parentes  zuhalten),  z.  B.  Plaut.  Merc. 
834  ff.  di  penates  meum  parentum,  familiai  Lar 
pater,  vobis  mundo  meum  parentum  rem  bene 
ut  tutemini;  ego  mihi  alios  deos  penates  per- 
sequar,  alium  Larem.  Ter.  Phorm.  311  ego 
deos  penates  hinc  salutatum  domum  devertar. 
Trag.  ine.  frg.  243  Bibb.  (=  Mar.   Vict.  G.  L. 

6,  135  K.)  deos  penates,  qui  p>arentes  Thestii. 
Varro  de  l.  I.  5,  144  ibi  di  penates  nostri.  Cic. 
de  rep.  5,  7  semetis  penatium  deorum  Larumque 
familiarium  sedibus;  de  har.  resp.  37  patrii 
penatesque  di;  de  nat.  deor.  2,  68;  pro  Quinct. 
83;  pro  Bosc.  Am.  23;  pro  rege  Deiot.  15;  Phil. 
2,  75;  de  domo  106.  108.  142.  143  (aber  ebd. 
144  patrii  penates  familiär  esque;  Catil.  4,  18 
vobis  arcem  et  Gapitolium,  vobis  aras  penatium, 
cobis  illum  ignem  Vestae  sempiternum,  vobis 
omnium  deorum  templa  atque  delubra  .  .  .  com- 
mendat).  Sallust.  hist.  frg.  1,  77,  16.  20;  2,  47, 
3  4.  98,  1  Maurenbr.  u.  s.  w. ;  die  Eidesformel 
(s.  unten)  lautet  per  Iorem  deosque  penates 
(vgl.  Hör.  epit.  2,  7,  94  quod  te  per  genium 
dextramque  deosque  penatis  obsecro  et  obtestor), 
der  Tempel  (s.  unten)  heifst  nie  anders  als 
aedes  eleum  penatium,  ebenso  kennt  der  Kalender 
(sacrificant  dis  penatibus,  Menol.  rust.  G.  I.  L. 
1-  p.  280")  und  die  erdrückende  Mehrzahl  der 
Weihinschriften  nur  diese  Bezeichnung.  Aus 
ihr  und  aus  dem  Fehlen  der  Singularform 
Penas  oder  Penatis  (Fest.  p.  253  Penatis  sin- 
gulariter  Labeo  Antistius  posse  dici  putat,  quia 
pluraliter  penates  dicantur,  cum  patiatur  pro- 
portio  etiam  penas  dici,  ut  optimas,  primas, 
Antias)  geht  hervor,  dafs  es  sich  hier  nicht 
um  einen  Individualnamen  handelt,  sondern 
um  die  Bezeichnung  einer  Götterklasse,  eine 
Zusammenfassung  einer  Mehrzahl  verschieden- 
artiger Gottheiten  unter  einem  bestimmten  Ge- 
sichtspunkte, analog  den  Benennungen  di  in- 
digetes,  di  novensides,  di  agrestes  u.  s.  w.  Die 
vollkommen  durchsichtige  Bildung  des  Xamens, 
der  mittels  des  die  lokale  Zugehörigkeit  be- 
zeichnenden Suffixes  -ati-  (vgl.  nostras,  infer- 
nas,  Arpinas  u.  s.  w."  von  dem  in  penus  und 
seiner  Sippe   vorliegenden   Stamme   abgeleitet 


ist,  läfst  über  den  Gesichtspunkt  der  Zusammen- 
fassung keinen  Zweifel  aufkommen :  es  sind  die 
im  penus  wohnenden  und  waltenden  Götter, 
und  ebensowenig  wie  es  einen  penus  schlechthin 
giebt,  sondern  nur  den  eines  bestimmten  Hauses 
oder  einer  bestimmten  Gemeinschaft,  ebenso- 
wenig giebt  es  di  penates  schlechthin,  sondern 
stets  nur  mit  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Haus  oder  eine  bestimmte  Gemeinde.    Die  Ab- 

10  leitung  des  Namens  ist  auch  von  den  Alten 
nicht  verkannt  worden,  wenn  sie  ihn  auch  viel- 
fach statt  mit  penus  mit  den  weiteren  Bil- 
dungen penitus  und  penetrare  (penetralia)  zu- 
sammenbrachten. Gic.  de  nat.  deor.  2,  68  nee 
hinge  absunt  ab  hac  vi  —  der  Vesta,  deren 
vis  ad  aras  et  focos  pertinet  —  di  penates,  sive 
a  penu  dueto  nomine  (est  enim  omne,  quod 
veseuntur  homines,  penus)  sive  ab  eo,  quod  pe- 
nitus insident:  ex  quo  etiam  pctictrerfes  a  poetis 

20  vocantur  (penetrales  di  bei  Seneca  Phoen.  340; 
Gedip.  265.  Tac.  arm.  2,  10;  vgl.  Paul.  p.  208 
penetralia  suntpenatium  deorum  sacraria;  Grid. 
-met.  15,  34  f.  braucht  patrium  peneträle  gleich- 
bedeutend mit  patrios  penates,  foci  penetrales 
Gic  har.  resp.  57.  Catull.  68,  102.  Verg.  Am. 
5,  660);  danach  Firm.  Mat.  de  err.  prof.  rel. 
14,  1  (epii  nihil  aliud  putanty  esse  vitam  nisi 
vescendi  et  potandi  licentiam,  hos  sibi  deos  ex 
cujnditatis  suae  humilitate  finxerunt,  nutrimenta 

30  corporis,  quae  ex  cejttidianis  epnlis  comparantur, 
hejc  nomine  pro  salute  hominum  consecrantes .  . 
nam  omne,  quod  veseuntur  homines,  penus  vo- 
catur,  hinc  et  cella  penaria,  hinc  et  dii  penates 
ab  abiectis  et  prostreitis  hominibus  misera  sunt 
cogitatione  compositi.  Die  Ableitung  von  peni- 
tus bei  Macr.  S.  3,  4,  8  sed  qui  diligentiits 
eruunt  veritatem,  penates  esse  dixerunt,  per  quos 
penitus  spiramus,  per  quos  habemus  corpus,  per 
quos  rationem   animi  possidemus  (ebenso  Sero. 

•10  Aen.  2,  296;  cpa'  penitus  nejs  regant  ratione, 
calore  ac  spiritu  Arnob.  3,  40);  vgl.  Serv.  Aen. 
3,  12  quos  Bomani  penitus  in  eultu  habent,  quos 
)iisi  sacerdoti  videre  fas  nulli  sit;  qui  ideo  pe- 
nates appellantur,  quod  in  penetralibus  aedium 
coli  soleant  (daher  lsid.  orig.  8,  11,  99  penates 
dicti  quod  essent  in  penetredibus ,  id  est  in  se- 
cretis);  nam  et  ipsum  penetral  penus  dicitur,  ut 
hodie  quoque  penus  Vestae  elaudi  rel  aperiri 
dicitur.    Da  der  penus,  der  für  den  Verbrauch 

so  des  Jahres  aufgespeicherte  Vorrat  an  Lebens- 
bedürfnissen ijüber  die  Bedeutung  s.  Klausen, 
Aeneas  u.  d.  Penaten  636 ff.),  die  Existenz  des 
Hauses  sichert  und  einen  wesentlichen  Teil 
seines  Vermögens  darstellt,  so  sind  es  eben  die 
Götter  des  Penus,  von  denen  die  Erhaltung 
des  Hauses  und  seines  Wohlstandes  in  erster 
Linie  abhängt  (vobis  mando.  meum  parentum 
rem  bene  ut  tutemini  sagt  Charinus  Plaut. 
Merc.  835  zu  den  di  penates  meum  parentum). 

60  Darauf  beruht  die  seit  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr. 
immer  geläufiger  werdende  metonymische  Ver- 
wendung des  Wortes  penates  im  Sinne  von 
.,Haus.  Heimat",  zunächst  in  solchen  Verbin- 
dungen, die  noch  eine  persönliche  Auffassung 
des  Penatenbegriffes  zulassen  (z.  B.  pulsi  li- 
querc  penates  Tarquinii  patrios  Verg.  Catal. 
9.  35,  vgl.  Hör.  e.  3,  27.  49;  qualis  et  unde 
genus,  qui  sintmihi,  Tülle,  penates  Prop.  1,22,1 ; 
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ümbria   te   notis   antiqua  penatibus   edit,  ebd.  Georg.  4, 155  von  den  penates  der  Bienen  spricht, 

4,  1,  121;  ancova  te  teneat,  quem  non  tenuere  4,  43  ihnen   zu  sub    terra   fovere  Larem,   den 

■penates,  ebd.  3,  7,  33;   repetit  penatis  Hör.  c.  3,  certi  penates    Verg.  Georg.  4,  155;    Aen.  8,  39 

'14,3;  Ithacam <  revehi  patviosque  penatis  aspicere  entspricht  der  Lav  certus  Hör.  epist.  1,  7,  58; 

Hör.  sat,  2,  5,  4;  sparsos  fvatevna  caede  pena-  vgl.    auch   Lucan.  5,  528  o   vitae  tuta  facultas 

tes  Verg.  Aen.  4,  21  =  Prop.  2,  30,  21  spargere  paupevis  angustique  Laves  —  537  angustos  opi- 

et  alterna  communes   caede  penates,   vgl.   Liv.  bus  subitis  implere  penates;  Martial.  11,  82,  2 

'l  48,  7),  dann  ganz  allgemein  und  unein-  conduetum  vepetens  nocte  iubente  Larem '.  ^8,75, 1 
beschränkt  im  Sinne  von  domus  (häufig  domus  dum  repetit  sera  conduetos  nocte  penates  u.  a., 
und  penates  verbunden,  z.  B.  Catull.  9,  3  veni-  10  zuweilen  innerhalb  desselben  Gedichtes  wech- 
sle domum  ad  tuos  penates.  Lir.  30,  13,  13  selnd,  z.  B.  Martial.  9,  18,  2  parvi  sunt  et  in, 
in  omnium  hominum  inimieissimi  sibi  domum  urbe  Laves,  ebd.  v.  7  quam  dederis  nostris 
ac  penates  eandem  pestem  ac  furiam  tvansisse.  Auguste  penatibus  undam;  9,  61,  5  totos  am- 
Ovid.  met.  7,  574f.   fugiuntque  penates  quisque  plexa  penates  stat  platanus,   ebd.  v.  15   atque 

'suos,  sua  cuique  domus  funesta  videtuv;  trist.  olueve  Laves  comissatove  Lyaeo.    Die  Griechen 

4,  8,  9   et  pavvam   celebvare   domum   veteresque  geben,   entsprechend    der  sehr   häufigen  Ver- 

>penates.    Lucan,  10,479  inque  domum  iam  tela  bindung  patvii  penates  ifiic.    Vevv.  4,  17;  pvo 

cadunt  quassantque  penates;    intva    domesticos  Sulla  86;   de  domo  144;   de  hav.  resp.  37;  pvo 

'penates,  Colum,  12  pvaef.),   sodafs  Wendungen  Sest.  45;  Phil.  2,  75.    Verg.  Aen.  2,  717.  4,  598. 

j'wie  penatibus  succedere  (Verg.  Aen.  8,123  nostris  20  5,  62.   Tibull,  1,  3,  33.    Prop.  4,  1,  91.    Hör.  c. 

\\succede  -penatibus  hospes),  intvave  penates  (Ovid,  3,  27,  49;  sat.  2,  5,  4.  Ovid.  her.  3,  67;  met.  1, 

fast,  6,  529.  Martial,  8,  1,1;  inire  penates,  Verg.  773.  9,447;  fast,  6,  603.    Lucan.  1,  353.  9,  230 

-  J.m.4,531.6,603;  subive penates,  Ovid. met,  5, 650.  u.  a.)  den  Begriff  gewöhnlich  durch  &aol  ixäxqioi 
1  Stat,  Theb.  1,  481),  tangeve  penates  (Ovid.  met.  8,  (Mon,   Anc.  gv.  18,  24)  oder  ttcctqwol   (Hygin, 

637;  tvist,  1,  5,  81),   implere  penates  (Lucan.  2,  bei  Macr.  S.  3,  4,  13.     Dion,   Hai.  1,  57.  67. 

!•  331.  5,537),  complecti penates  (Verg.  Aen,  2,514  Plut,  Coriol.  29)  wieder,  doch  finden  sich  da- 

ilauvus  .  .  .  umbva   complexa  penates,    danach  neben  noch  eine  Reihe  anderer  Übertragungen, 

3 Martial.  9,  61,  5  totos  amplexa  penates  stat  pla-  wie  &toi  xatoiKidioi   {Mon,   Anc.   gr.    10,  12), 

ttanus),  vepavave  penates   (quod  lieuit  Iunianos  &sol  vxr\6ioi   (Dion.   Hai,  8,  41,  3)  u.  a. ;   vgl. 

-  vepavave  penates,  G.  I.  L.  10,  1114  =  Buechelev,  30  Dion,  Hai.  1,  67,   3    01    §s    i'^SQ^rjvsi'ovrsg    tg 

■  Antli.   epigv.   nr.  258),   apevive  penates  (Paneg.  t>)v  'Ellädcc  ylwaaav  tovvo^cc  oi  [lsv  ncctQfaovg 

-  in  Pison,  218),  habitare  penates  (Martial.  10,  eiTtocpaivovoiv ,  oi  de  yevs&liovg,  slal  <5'  oi 
1 28,  3.  12,3,11;  vgl.  auch  Seneca  Plxoen,  502  xtijalovg,  &XX01  6e  nv%iovg  (=  penetrales),  oi 
Me  pvofugum   solo  patrio  penates  vegis  extern  i  öh  iQxtlovg. 

-  tequnt)  ganz  geläufig  sind  und  man  den  Penaten  ttt.-i-i-.      ,-      1             3       t> 

•  alle  Beiworte  giebt,  die  dem  Hause  nach  seinen  "•  1)ie  häusliche  \  erelming  der  Penaten. 

<  Eigenschaften  und  Schicksalen  zukommen,  z.  B.  Im  ältesten  römischen  Hause  und  unter  den 

'^pavvi  (hinc  anni  labov,  hinc  patviam  parvosque  einfachsten  Lebensverhältnissen  der  Urzeit  be- 

•  penatis  sustinet,  Verg.  Georg.  2,  514;  vgl.  Aen,  anspruchte  die  Aufbewahrung  des  penus  keinen 
s  8,  543.    Ovid.  met.  8,  637 ;  fast.  4,  531),  angusti  io  eigenen  Raum  (die  spätere  cella  penaria),  son- 

(Lucan,  5,  537) ,    exigui   (Martial.   10,   28,   3),  dem   die  Vorräte    des   Hauses    befanden    sich 

' '  modici  (Tac.  ann.  2,84),  magni  (Lucan.  2,  384),  ebenso  wie  der  Herd,  auf  dem  die  Speisen  be- 

■  vasti  (ebd.  10,  483),  certi  (Verg.  Aen,  8,  39  hie  tibi  reitet,  und  der  Tisch,  an  dem  sie  genossen 
» certa  domus,  certi,  ne  absiste,  penates),  condueti  wurden,  im  Hauptwohnraume,  dem  Atrium,  und 
i  (Martial.  8,  75,  1),  privati  (Seneca  de  dem.  1,  zwar  in  dessen   hinterem  Teile.     Hier  haben 

■  15,  3  venit  in  pvivatos  ^e»«fes)  u.  s.  w. ;  man  auch  die  Penaten  ihre  Kultstätte,  der  Herd  ist 
i  spricht  in  diesem  übertragenen  Sinne  von  der  spezielle  Ort  ihrer  Verehrung  (Serv.  Aen, 
\penates  nicht  nur  mit  Beziehung  auf  die  An-  11,  211  cum  focus  ara  sit  deovum  penatium, 
'  gehörigen   fremder   Nationen,    bei    denen   von  vgl.  3,  178;  ebenso  Porph,  zu  Hov.  epod,  2,  43), 

-  Penaten  im  römischen  Sinne  streng  genommen  50  der  vor  dem  Herde  stehende  Speisetisch  nimmt 
,  keine  Rede  sein  kann  (z.  B.  Verg.  Aen,  1,  527  auch  die  ihnen  dargebrachten  Opfergaben  auf 
'<  non  nos  aut  ferro  Libycos  populäre  penates  (sacra  in  mensa  penatium  ovdine  ponuntuv, 
hvenimus.  Martial.  4,  64,  29  evedas  Alcinoi  Naev.  b  Pun,  fvg.  3  BaeJir.  =  Prob,  zu  Verg. 
cpios  penates.  luven,  14,  320  quantum  Socratici  Lei.  6,  31;  sacras  facitis  mensas  sedinorum 
';■  cepevunt  ante  penates),  sondern  auch  auf  Götter  appositu  et  simulaevis  deovum,  Avnob.  2,  67); 
"  (z.  B.  Ovid.  met.  1,  173f.  a  fronte  potentes  caeli-  als  der  Herd  aus  dem  Atrium  verschwindet, 
1 colae  clarique  suos  posuere  penates.   5,  496:  hos  wandert  die  Kultstätte   der  Penaten  mit  ihm 

•  nunc    Avethusa   penates,    hanc    habeo    sedem.  in    die    Küche    (singula    enim    domus    saevata 

■  Martial.   10,  28,  3  von  Ianus:  pevvius  exiguos  sunt  dis  ut  culina  penatibus,  Sevv.  Aen,  2,  469, 

•  habitabas  ante  penates)  und  sogar  auf  Tiere  60  vgl.  Martial.  7,  27,  5  pinguescant  madido  laeti 
-(Verg.  Georg.  4,  155  von  den  Bienen:  et  pa-  nidort \  penates  flagvet  et  exciso  festa  culina  iugo), 
!  tviam  solae  et  cevtos  noveve penates;  Stat,  Theb.  zuweilen  bleibt   sie  auch,   namentlich    in  vor- 

-  9,  360  von  den  Seevögeln  fluctivagam  domum  nehmen  Häusern,  vom  Herde  losgelöst  als  be- 
}  madidosque  penates).      Dieser  Sprachgebrauch  sonderes  sacrarium  im  Atrium  erhalten  (com- 

deckt   sich   vollständig   mit    der   gleichartigen  pluvium  deovum  penatium,  Suet.  Aug.  89);  der 

Verwendung  der  Worte  Lav  und  Laves  (s.  da-  Grundvorstellung  nach  aber  gehören  Penaten  und 

ruber   oben   Bd.  2   Sp.  1878f.),   wie   zahlreiche  Herd  so  untrennbar  zusammen,  dafs  Vevgil  sogar 

Parallelstellen  zeigen;   so  schreibt   Vevgil,  der  ebenso  wie  Vesta  (tev  liquido  avdentem  pevfudit 
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nectare  Vestam,  Georg.  4,  384)  auch  penates  natibus  dare  . . .  succinctis  Laribus,  quia  Gabino 
einfach  appellativisch  im  Sinne  von  focus  ge-  cinctu  di  penates  formabantur;  Serv.  Aen.  3,  302 
braucht,  Aen.  1,  703f.  quinquaginta  intus  fa-  meines  piorum,  qui  Laves  viales  sunt  ~  3,  168 
mulae,  quibus  ordine  longam  eura  penum  struere  deos  qui  vocantur  animales,  quod  de  animis 
et  flammis  addiere  penates  (nachgeahmt  von  fiant;  hi  autem  sunt  dii  penates  et  viales;  ebd. 
Macr.  S.  1,  24,  22  cui  eura  vel  adolendi  pena-  6,  152  apud  maiores,  ut  supra  diximus,  omnes 
tes  vel  struendi  penum),  wo  zwar  Servius  addiere  in  suis  domibus  sepeliebantur,  unde  ortum  est, 
durch  edlere  erklärt,  die  gegebene  Deutung  ut  Laves  cdlerentur  in  domibus  ~  5,  64  = 
;iher  durch  den  Vergleich  mit  Sil.  Mal.  11,  Mythogr.  Vat.  3,  6,  27  scieudum  quia,  etiam 
276 f.  posuisse  dapes  bis  addita  eura,  Ms  ado-  io  domi  suae  sepeliebantur,  unde  orta  est  cousue- 
lere  focus  und  Stat.  Theb.  1,  514  addiere  focos  tudo,  ut  di  penates  colantur  in  domibus.  Auf 
epulasque  recentes  instaurare  iubet  sicher  ge-  einer  solchen  Vermengung  von  Laren  und  Pe- 
ntellt  wird.  Am  Herde  treffen  die  Penaten  mit  naten  beruht  es,  wenn  die  letzteren  das  speziell 
der  spezifischen  Herdgöttin  Vesta  zusammen  den  Laren  zukommende  (s.  Bd.  2  Sp.  1876  f. 
und  treten  mit  ihr  in  so  enge  Verbindung,  1886)  Beiwort  familiäres  erhalten  (Cic.  de  domo 
dafs  die  Frage  aufgeworfen  werden  konnte,  ob  143  di  Uli  penates  ac  familiäres  mei;  144  patvii 
Vesta  neben  den  Penaten -stehe  oder  in  ihren  penates  familiavesque.  C.  I.  L.  9,  4776.  Ovelli 
Begriff  mit  eingeschlossen  sei  (Serv.  Aen.  2,  296  2118),  wenn  die  von  Aeneas  aus  Troia  nach  Rom 
hie  ergo  quaeritur,  utrum  Vesta  etiam  de  nu-  gebrachten  Götter  Cs.  unt.)  statt  als  Penaten  viel- 
mero  penatium  sit  an  comes  eovum  aeeipiatur.  20  mehr  als  Laren  bezeichnet  werden  (z.  B.  TibuU. 
Macr.  S.  3,  4,  11);  später  hat  auch  der  Kult  2,  5,  20  [Aeneasj  parentem  dicituv  et  raptos 
des  Lar  familiaris  (seit  Augustus  der  Laren  sustinuisse  Laves  ^->  Verg.  Aen.  1,  378  sum  pius 
in  der  Zweizahl)  und  weiterhin  auch  der  des  Aeneas  raptos  qui  ex  hoste  penates  classe  veno 
Genius  seinen  Platz  am  Herde  erhalten  (über  mecum)  oder  wenn  die  Bauernkalender  (C.  I.  L. 
den  Larenkult  s.  Bd.  2  Sp.  1877),  sodafs  wir  1"  p.  280)  zum  Januar  notieren  saevificaut  dis 
in  historischer  Zeit  einen  ganzen  Komplex  von  penatibus,  womit  zweifellos  das  Larenfest  der 
Herdkulten  in  jedem  römischen  Hause  finden,  Compitalia  gemeint  ist;  in  der  römischen  In- 
die  in  der  Weise  eine  Einheit  bilden,  dafs  schritt  C.  I.  L.  6,  582  saevum  Silvano  P.  Aelius 
namentlich  Lar  (bezw.  Lares)  und  Penaten  Philetus  et  P.  Aelius  Philetianus  consev(vis)  et 
nicht  nur  an  zahlreichen  Stellen  zusammen  30  Larum  penatium  (sodalibus?)  scheint  penates 
genannt  werden  (z.  B.  Plaut.  Aleve.  834  ff.  di  geradezu  attributiv  zu  Laves  gestellt  zu  sein. 
penates  meum parentum,  familiai Lar pater,vobis  Es  ist  unter  diesen  Umständen  sehr  schwer, 
mando  meum parentum  rem  bene  ut  tutemini,  ego  festzustellen,  an  die  Adresse  welcher  Gottheit 
mihi  alios  deos  penates  persequar,  alium  Larem.  im  speziellen  sich  die  einzelnen  Akte  des  häus- 
Tibull.  1,  3,  33  f.  ut  mihi  contingat  patrios  ce-  liehen  Gottesdienstes  wenden,  da  bei  demselben 
lebrare  penates  reddereque  antiquo  menstrua  Anlasse  bald  diese  bald  jene  Gruppe  genannt 
tura  Lavi.  Verg.  Aen.  8,  543  hcstevnumque  wird  und  die  Darbringungen  allewege  die 
Larem  parvosque  penates  laetus  aclit.  9,  258 f.  gleichen  sind;  so  gebraucht  z.  B.  von  der  Be- 
pev  magnos,  Nise,  penates  Assaracique  Larem  grüi'sung  der  Hausgötter  bei  der  Ankunft  Cato 
et  cauae  penetralia  Vcstae.  Cic.  de  rep.  5,  7  40  die  Wendung  Larem  familiärem  salutavit  (de 
sanetis  penatium  deorum  Larumque  familiarium  agr.  2,  1),  Tevenz  (Phovm.  311)  ego  deos  pjenates 
sedibus;  Phil.  2,  75  deos  penates  pah-ios,  aras,  hinc  salutatum  domum  devertar,  Plautus  (Stich. 
focos,  Larem,  in  quae  tu  invaseras.  Prop.  2,  534)  deos  sdlutatum  .  .  intro  devortor  domum, 
80,  21  f.  spargere  et  alterna  communes  caede  und  dasselbe  Schwanken  findet  sich  bei  ande- 
penates  et  ferre  ad  patrios  pvaemia  diva  Laves.  ren  Anlässen,  z.  B.  bei  der  Weihung  der  Waffen 
Liv.  1,  29,  5  Larem  ac  penates  teetaque,  in  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Kampfe  (Pvop. 
quibus  natus  quisque  edueatusque  esset,  velin-  4,  1,  91  non  pjosse  ad  patrios  sua  pila  referre 
quentes.  Ovid.  trist.  1,  3,  43 ff.  illa  etiam  ante  penates  ~  Ovid.  trist.  4,  8,  22  ponit  ad  antiquos, 
Laves  spavsis  adstvata  capillis  contigit  exstinetos  quae  tulit,  arma  Laves),  oder  bei  der  Anrufung 
ore  tremente  focos  multaque  in  advevsos  effudit  50  ita  mihi  deos  penates  propitios,  ut  ego  hoc 
verba  penates.  Lucan.  7,  394  Albanosquc  Laves  monimentum  non  riolabo ,  G.  I.  L.  11,  1286  ~ 
Laurentinosque  penates  u.  s.  w.),  sondern  sehr  habeas  propitios  deos  tuos  tres  (d.  h.  Laren 
häufig  auch  einer  von  beiden  Begriffen  für  den  und  Genius i  C.  I.  L.  4,  1679.  Wir  sind  also 
anderen  oder  zusammenfassend  für  den  ganzen  für  die  Entscheidung  über  den  ursprünglichen 
Kreis  der  Herdkulte  gebraucht  wird  (vgl.  auch  Anteil  der  einzelnen  Gattungen  von  Hausgott- 
die  oben  Bd.  2  Sp.  1876,  32 ff.  angeführten  heiten  an  den  üblichen  Darbringungen  auf  Er- 
stellen); so  heifst  es  bei  Horaz  c.  3,  23  inner-  wägungen  allgemeiner  Art  angewiesen,  und 
halb  derselben  Situation  v.  3 f.  si  ture  placaris  diese  lassen  keinen  Zweifel  daran  aufkommen, 
et  homa  fvugc  Laves  avidaque  porca,  v.  13  f.  dafs  die  wichtigste  an  die  Penaten  gerichtete 
parvos  coronantem  marino  rore  deos  fragilique  60  häusliche  Kulthandlung  die  regelinä  l'sige  Dar- 
myrto,  v.  19  f.  mdllivit  aversos  penates  farve  pio  bringung  eines  Anteils  von  der  täglichen  Mahl- 
et  saliente  mica\  vgl.  ferner  Cato  de  agr.  2,  1  zeit  ist,  der  ihnen  als  den  Schützern  der  Speise- 
patev  familias  ubi  ad  villam  reuit ,  ubi  Larem  Vorräte  zukommt,  denen  man  es  verdankt,  dafs 
familiärem  salutavit  ^  Colum.  1,  8,  20  sed  et  der  Tisch  mit  Speisen  besetzt  ist:  dafür  ist 
iltud  meminerit,  cum  e  civitate  remeavevit,  deos  der  Terminus  mensae  adhibere  deos  penates  i 
penates  adorare;  Pevs.  5.  31  bullaque  succinctis  (Verg.  Aen.  5,  62  f.  adhibete  penates  et  patrios 
Laribus  donata  pependit  ^>  Schal,  z.  d.  St.  bulla  epulis  et  quos  colli  hospes  Acestcs;  vgl.  Hör.  c. 
.  .  quam  soleuf  pueri  deposita  pueritia  dis  pe-  4,  5,  32  alteris  te  mensis  adhibet  deum,  und  der 
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Brauch  vollzog  sich  iu  der  Weise,  dafs  man 
bestimmte  Nahrungsmittel,  in  älterer  Zeit  nur 
Mehl  und  Salz  (farre  pio  [vgl.  Verg.  Aen.  5,  745] 
ac  saliente  mica,  Hör.  c.  3,  23,  20,  vgl.  Lygd. 
4,  10  farre  pio  placant  et  saliente  sale),  nach- 
her auch  ein  Stückchen  Fleisch  (Varro  Menipp. 
frg.  265  Buech.:  quocirca  oportet  bonum  einem 
legibus  purere,  deos  edlere,  in  patellam  dare 
mkqÖv  KQtag)   in  einem  Schüsselchen  {patella. 
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Anschauungskreis  gewähren  uns  die  Ergeb- 
nisse der  Ausgrabungen,  insbesondere  der  porn- 
pejanischen  (A.  Mau,  Pompeji  in  Leben  und 
Kunst,  Leipzig  1900  S.  251  ff.,  vgl.  auch  A. 
De-Marchi,  Culto  privato  1,  81  ff.  und  oben 
Bd.  2  Sp.  1884):  die  Kultstätten  der  Hausgötter 
liegen  meist  in  der  Küche,  häufig  (namentlich 
in  besseren  Häusern)  auch  im  Atrium,  ver- 
einzelt auch  in  anderen  Bäumen    des  Hauses; 


aus    mehr    oder    minder   reich   ausgestatteten, 
manchmal  auch  durch  Thüren  verschliefsbaren 


v°-l.  Liv.  26,' 36,  6  salinum  patcllamque  deorum  10  sie  bestehen  aus  einfachen  Wandnischen  oder 
causa  habere.  Vol.  Max.  4,  4,  3  patellam  deo- 
rum et  salinum  habuit.  Fers.  3,  25 f.  est  tibi 
far  modicum,  purum  et  sine  labe  salinum  .  .  . 
eultrixque  foci  secura  patella;  daher  di  patellarii 
Flaut.  Cist.  522)  für  die  Götter  aufstellte  oder 
auch  in  das  Herdfeuer  warf  (Serr.  Aen.  1,  730). 
Wenn  Ovid.  fast.  2,  634  nutriat  incinetos  missa 
patella  Lares  (vgl.  auch  fast.  6,  310  fert  missos 
Vestae  pura  patella  eibos)  bei  dieser  Gelegen- 
heit statt  der  Penaten  die  Laren  nennt,  so  ist  20 
das  nur  ein  Beispiel  mehr  für  die  zu  seiner 
Zeit  geläufige  Vermengung  der  Begriffe  oder 
die  Zusammenfassung  aller  Herdgottheiten 
unter  dem  Namen  der  einen  oder  der  anderen 
Gruppe;  die  den  Laren  und  dem  Genius  vor 
dem  Auftragen  des  Nachtisches  dargebrachte 
Weinspende  (ob.  Bd.  2  Sp.  1885)  ist  von  jenem 
Speiseopfer  auf  der  patella  durchaus  verschie- 
den (Serv.  Aen.  1,  730  scheint  beide  Akte  zu 
vermengen).  Dagegen  hängt  mit  dem  Speise- 
opfer zweifellos  zusammen  der  Brauch,  den  bei 
Tisch  zur  Erde  gefallenen  Bissen  ins  Herd- 
feuer zu  werfen:  in  dem  Berichte  des  Plinius 
u.  h.  28,  27  eibus  etiam  e  manu  prolapsus 
reddebatur  utique  per  mensas  cetabantque  mundi- 
tiarum  causa  deflare  .  .  .  in  mensa  utique  id 
reponi  adolerique  ad  Larem  piatio  est  bedeuten 
die  Worte  adoleri  ad  Larem  nicht  mehr  als 
in  focum  dari  und  bezeugen  keineswegs  einen 
speziellen  Zusammenhang  dieses  Brauches  mit  40 
dem  Larendienste  (damit  erledigen  sich  die 
von  JE.  Samter,  Familienfeste  der  Griechen  und 
Bömer,  Berlin  1901,  S.  108ff.  daran  geknüpften 
Kombinationen) . 

Bei  dem  abstrakten  Charakter  und  der 
Bildlosigkeit  der  ältesten  römischen  Religion 
versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  man  sich  die 
Penaten  ursprünglich  nicht  in  bestimmt  fafs- 
barer  Gestalt  dachte,  sondern  ganz  allgemein 
und  verschwommen  als  nicht  näher  definier-  50 
bare  zum  Wohle  des  Hauses  und  seiner  Vor- 
räte wirkende  göttliche  Mächte;  als  unter 
griechischem  Einflüsse  die  Verehrung  der  Götter 
in  menschlicher  Gestalt  auch  in  den  Hauskult 
eingedrungen  war,  mufste  man  den  unklaren 
Begriff  der  Penaten  präzisieren,  um  ihn  im 
Bilde  fassen  zu  können,  lind  so  bildete  sich 
die  Vorstellung  heraus,  dafs  als  Penaten  in 
jedem  Hause  diejenigen  Götter  aus  dem  Kreise 
der  staatlich  anerkannten  und  im  Bude  fixier- 
ten Gottheiten  anzusehen  seien,  denen  man 
ein  besonderes  Interesse  und  eine  besondere 
Fürsorge  für  dieses  Haus  zuschreiben  zu  dürfen 
meinte:  Auswahl  und  Zusammenstellung  dieser 
Gottheiten  war  also  in  jedem  Hause  eine  andere 
und  wurde  bestimmt  durch  die  Erfahrungen 
und  Anschauungen  der  das  Haus  bewohnen- 
den Familie.     Reiche   Belehruno'   über   diesen 


1)  Aedioula  der  Laren  in  Pompeji 
(nach  Schreiber    Kulturhistor.  Bilderatlas  IS,  C). 


aediculae,  beide  mit  einem  davorstehenden  ge- 
mauerten Altar ;  die  Bilder  der  Götter  sind  teils 
im  Hintergrunde  der  Nische  oder  des  Tempel- 
chens auf  die  Wand  gemalt  (so  namentlich 
60  oft  die  Laren  und  der  Genius  vgl.  Jordan, 
Annali  d.  Inst.  1862,  300 ff.  1872,  19 ff.  A. 
Beiff er  scheid,  ebd.  1863,  121  ff.),  teils  stehen  sie 
in  Gestalt  kleiner  Bronzefigürchen  (seltener  aus 
Marmor  oder  anderem  Material;  vgl.  Suet.  Nero 
32  simulacraque  ex  auro  vel  argento  fabricata 
conflarit,  in  iis  penatium  deorum,  quae  mox 
Galba  restituit)  gruppenweise  in  der  aedicula: 
die  Ausdehnung-  des  o-anzen  Brauches  illustrieren 
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am  besten  die  vielen  Tausend e  von  Götter- 
figürchen  aus  Bronze,  die  unsere  Museen  füllen 
und  die  durchweg  aus  solchen  Lararien  (dieser 
Name  findet  sich  erst  in  der  Hist.  aug.  31. 
Ant.  phil.  3,  5;  Alex.  Sev.  29,  2)  stammen. 
Dies  sind  die  Penaten  des  Hauses,  deren  Zahl 
bald  gröfser  bald  geringer  ist  (si  quis  in  aedi- 
cula  deus  unicus,  luvenal  «,  111),  und  unter 
ihnen  finden  wir  alle  Gottheiten  vertreten,  oft 
mit  Beziehung  auf  den  Beruf  des  Hausherrn 
(Mercurius  im  Hause  eines  Kaufmannes,  Vesta 
in  der  Bäckerei,  Volcanus  in  der  Schmiede 
u.  s.  w.),  sehr  häufig  namentlich  Iuppiter,  Her- 
cules, Fortuna.  Venus  (in  Pompeji  in  der  be- 
sonderen Form  der  Venus  Pompeiana  als  Stadt- 
göttin), Mars  u.  s.  w.  Der  Kunstausdruck  für 
die  Aufnahme  einer  Gottheit  in  das  Haus- 
tempelchen lautet  inter  penates  sacrare  (Ovid. 
viel.  15,  864  Vestaqiie  Caesareos  inter  sacrata 
penates),  wofür  gleichbedeutend  inter  Lares 
edlere  vorkommt  (Suet.  Aug.  7 ;  Vitell.  2).  Übri- 
gens finden  in  dem  Haustempelchen  nicht  nur 
solche  Bilder  Platz,  die  direkt  Objekte  der 
Adoration  bilden,  sondern  auch  solche,  die  man 
aus  anderen  Gründen  besonders  wert  hält,  so 
hervorragende  Kunstwerke  (in  dem  von  A7erres 
ausgeplünderten  sacrarium  des  C.  Heius  in 
Messana,  über  das  Cic.  Vor.  4,  3  ff.  ausgiebig 
handelt,  standen  an  Statuen  ein  marmorner 
Eros  von  Praxiteles,  ein  bronzener  Hercules, 
zwei  ebensolche  Kanephoren  und  ein  altes 
Holzbild  der  Bona  Fortuna;  als  deos  penates 
patrios  bezeichnet  Cicero  die  geraubten  Statuen 
ausdrücklich  a.  a.  0.  §11;  17  und  2,  13;  die 
Ausführungen  von  0.  Bofsbach,  Rhein.  Mus. 
54, 1899,  277  ff.  treffen  nur  teilweise  dasRichtige) 
oder  Bilder  besonders  lieber  und  verehrter 
Menschen  (so  weiht  P.  Vitellius  die  Bilder  des 
Narcissus  und  Pallas,  Suet.  Vit.  2,  Marc  Aurel 
die  seiner  Lehrer,  Hist.  aug.  31.  Ant.  phil. 
3,  5,  viele  noch  später  das  des  Marc  Aurel, 
ebd.  18,  6;  auch  die  bekannte  Thatsache,  dafs 
Alexander  Severus  die  Bilder  von  Apollonios 
von  Tyana,  Christus,  Abraham,  Orpheus  u.  a. 
in  larario  aufstellte,  Mist.  aug.  Alex.  Sev.  29,  2, 
gehört  hierher).  In  dieser  Weise  bezeichnet 
der  Name  di  penates,  sei  es,  dafs  man  ihn  im 
eigentlichen  und  engeren  Sinne  fafst,  oder  so 
ausdehnt,  dafs  er  die  Laren  und  den  Genius 
mit  einschliefst,  gewissermafsen  einen  den  Ver- 
hältnissen des  Einzelhauses  angepafsten.  Aus- 
schnitt aus  dem  grof'sen  Götterkomplex  der 
Staatsreligion,  die  Gesamtheit  der  für  dies 
eine  Haus  bedeutsamen  Gottheiten  {penates 
sunt  omnes  di  qiti  domi  coluntur,  Sero.  Aen.  2, 
514,  daraus  Isid.  orig.  8.  11,  99):  sie  verkörpern 
daher  auch  die  Gastlichkeit  des  Hauses  (Cic. 
Vcrr.  4,  48  patella  .  .  .  illud  insigne  penatium 
hospitaliumque  deorum;  pro  rege  Deiot.  15  in 
conspectu  deorum  penatium  necare  hospiton. 
Verg.  Aen.  3,  15  hospitium  antiquum  Troiae 
sociique  penates.  Macr.  S.  1,  24,  25  ut  sequente 
die  penates  mei  beari  se  kiuti  coetus  hospitio 
glorientur-  eine  Weihung  I(ori)  0.  31.  dis  dea- 
busque  hospitalibus penatibusqfue)  aus Eburacum 
C.  I.  L.  7,  237)  und  seine  schützende  und  segens- 
reiche Bedeutung  (Weihungen  ob  conservatam 
salutem   suam   suorumq(ue)    C.  1.  L.  7,  237;  ob 
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rem  militarem  C.  I.  L.  11,  1920;  pro  se  et  suis 
C.  I.  L.  5,  514)  nicht  nur  gegenüber  den  An- 
gehörigen des  Hauses  (die  Weihungen  dis  pe- 
natibus ohne  weiteren  Zusatz  C.  I.  L.  5,  514. 
2802.  6,  5G0.  5G1.  '.»,  4776.  10,  5164,  oft  auch 
ohne  Angabe  des  Weihenden,  gelten  stets  den 
Penaten  desjenigen  Hauses,  in  dem  sie  auf- 
gestellt sind;  ein  Sklave  weiht  den  kleinen 
Altar   C.  I.  L.  6,  561    diis   penatibus   Hermes 

10  disp(ensator)  d.  d.,  vgl.  regium  certe  genus  et 
penatis  maeret  iniquos  von  der  Sklavin  Hör.  c. 
2,  4.  15  f.  o  utinam  ad  restros  sedeam  captira 
penates,  Vrop.  4,  4,  33),  sondern  auch  nach 
aufsen  hin,  sodafs  sie  auch  von  Fremden,  die 
dem  Hause  eine  besondere  Achtung  und  Ver- 
ehrung zollen,  Weihungen  erhalten:  so  weihen 
die  Augustales  von  Atina  einen  Altar  loci  et 
dis  p>enatibus  P.  Nanoni  Diophanti  (C.  I.  L. 
10,  331),  und  am  11.  Sept.  59  opfert   der  Ma- 

20  gister  der  Arvalbrüder  pro  salute  et  reditu  Ne- 
ronis  u.  a.  [ante  domjum  I)omi[t]ianam  dis 
penatibus  vaccam  (C.  I.  L.  6,  2042,  1,  38),  wo- 
mit natürlich,  wie  schon  Marini  sah,  die  Pe- 
naten der  domus  Domitiana  gemeint  sind 
(Hennen,  Ada  fratr.  Areal,  p.  85).  Da  nach 
dem  den  Arvalenopfern  zu  Grunde  liegenden 
altrömischen  Piitual  das  Geschlecht  des  Opfer- 
tieres mit  dem  der  Gottheit  übereinstimmt, 
so  werden  wir  aus  dem  Kuhopfer  zu  schliefsen 

30  haben,  dafs  in  der  domus  Domitiana  aus- 
schlief'slich  oder  überwiegend  weibliche  Gott- 
heiten als  Penaten  verehrt  wurden  (diis  deabus 
penatibus  familiaribus  Iovi  ceterisque  diibus, 
Orelli  2118,  vgl.  C.  I.  L.  5,  514  dis  deabus  et 
deis  penatibus;  7,  237  I(ovi)  O.  31.  dis  deabus- 
que  Tiospitalibus  penatibusqfue)).  In  dieser  Auf- 
fassung hat  die  Penatenverehrung  bis  zum 
Ende  der  alten  Welt  bestanden;  Tertullian 
und  Lactanz  erwähnen   sie  als  etwas  noch  in 

40  Übung  Befindliches  (Tert.  ad  not.  1,  10  p.  76, 
14  Vindob.  privatos  enim  deos,  quos  Lares  et 
penates  domestica  consecratione  perhibetis,  do- 
mestica  et  licentia  inculcatis  cenditeindo,  pig- 
nerando  pro  necessitate  ac  voluntate.  Lact.  inst, 
div.  epit.  23.  3  adhaercut  ergo  [daemones]  sin- 
gulis  et  sub  nomine  geniorum  aut  penatium 
domos  oecupant;  his  sacraria  constituuntur,  liis 
cottidie  libatur  ut  Laribus,  his  honos  datur 
teimquam   malorum   depulsoribus),  und  erst  im 

50  J.  392  verbot  die  bekannte  Konstitution  des 
Theodosius  nullus  omuino  .  .  secretiore  piaculo 
Larem  igne,  mero  Gcnium ,  peneites  odore  ve- 
neraUis  accendat  lumina,  imponat  tura,  serta 
suspendat  {Cod.  Tlieod.  16,  10,  12);  aber  noch 
3  Jahre  später  verordnet  ein  Dekurionenbeschlufs 
von  Genusia  de  cooptando  patrono  Fl(avio) 
Sucesso  (C.  I.  L.  9.  259):  placet  igitur  huic 
tabulafm]  aere  incisfajm  per  n'ros  [p]ri[n]ci- 
pales   offerri   et   aput   [pjenates   domus   huius 

go  dedicari. 

III.  Die  Penaten  im  Staatskult. 

Ebenso  wie  das  Privathaus,  so  hat  auch 
die  Gemeinde  als  solche  ihre  Herdstätte  und 
dabei  ihren  penus.  Im  innersten  Winkel  (j>e- 
netral)  des  römischen  Forums,  an  der  Stelle, 
die  der  Herdstätte  des  Atriums  entspricht, 
liegt  die    resta  publica  populi  Eomani  Quiri- 
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tium,    der    Staatsherd,    mit  dem   zugehörigen 
Vorrat,   dem  penus    Vestae,   beides  zusammen 
eingeschlossen  in  den  Rundbau,   der  als  älte- 
stes römisches  Sakralgebäude   die  Feuerstelle 
bedeckt  und  die  von  den  Vestalinnen  für  den 
Opfergebrauch  hergestellten  Vorräte  von  Salz- 
lake (muries)  und  Speltschrot  (mola)  und  andere 
sakrale   Ingredienzien   schützt.      Der  Kult   der 
di  penates  publici  p.   B.    Q.    war    daher   hier 
ebenso  mit  dem  der  Vesta  verbunden,  wie  am 
Herde   des  Privathauses,    und   beide    sind    zu 
allen  Zeiten  im  Tempel  der  Vesta  gemeinsam 
in  der  alten  bildlosen  Weise  verehrt  worden, 
^odafs  Tacitus  noch  beim  neronischen  Brande 
ganz  zutreffend  sagen    kann  deltibrum   Vestae 
zum  penatibus  p.  B.  exusta  {ann.  15,  41).    Wie 
aber  im  Hause  später,  seit  man  gewohnt  war 
iie  Penaten  in  Form  von  Götterbildern  auf- 
zustellen, die  Penatennische  vielfach  von  dem 
^aus    dem    Atrium    in    die    Küche    versetzten) 
Herde  getrennt  wurde,  so  haben  im  Laufe  der 
Zeit    auch    die    Staatspenaten    einen    eigenen 
Tempel  erhalten,  der  nicht  allzuweit  vom  Vesta- 
;empel   entfernt  an  der  Velia  {Tullum  Hosti- 
itim  in   Veits,  tibi  nunc  est  aedis  deum  pena- 
ium,   Varro  de  vita  pop.  Born.  b.  Non.  p.  531 
=  Solin.  1,  22   Julius  Hostilius  in   Velia,  tibi 
wstea  deum  penatium  aedes  facta  est)  gelegen 
;  var   und  Bilder    der   Götter  einschlofs.     Das 
jründungsjahr  dieses  Tempels  ist  nicht  über- 
iefert,  erwähnt  wird  er  zuerst  in  der  Argeer- 
irkunde   (über  deren  Alter  s.  Wissowa,  Beal- 
Encyklop.   2,   696  f.)    bei    Varro  de   l.   I.  5,  54 
Veliense  sexticeps  in  Velia  apud  aedem  deum  pe- 
latium),  dann  bei  Gelegenheit  von  Prodigien  in 
len  Jahren  587  =  167   {Liv.  45,  16,  5   aedes 
'  leum  penatium  in  Velia    de    caelo  tacta  erat) 
and  589   =   165   (Obseq.   13  [72]   in   aede  pe- 
natium vulvae  nocte  sua  sponte  adapertae),  end- 
ich    unter    den    von    Augustus    restaurierten 
Tempeln  {Mon.  Anc.  lat.  4,  7  aedem  deum  pe- 
latium  in  Velia  .  .  feci,  vgl.  6,  33).     Eine  aus- 
ührliche  Beschreibung  des  Tempels  und  seiner 
xötterbilder  giebt  Dton.  Hai.  1,  68,  lf. :  vsag 
v  'Pwav  8sizvvxai  tfjg  ayoQ&g  ov  itgoaco  v.uxa 
t\v  inl  KccQLvag  (psQOvaav  i-xlxoiLOv  68öv  (hier- 
her gehören  wohl  die  von   Varro  bei  Donat. 
FU  Ter.  Eun.  2,  2,  25  erwähnten  scalae  deum 
jenatium)  v7tEQO%7]  axoxsivbg  i8Qvu.svog  ov  [isyctg- 
sysxca    8s    nccxcc    xr\v    ini%wQiov    yl&txav    in 
ßlaiag  tb    %g>qiov.    iv    8s    xovtm   v.sivxai   xav 
TgcoLKäv  ftsäv  shiovsg,  ag  aitaaiv  oq&v  ftsuig, 
7tiyQ(xcpi]v  t%ov6cu   Siqkovaav  8sovg  (so  Sauppe, 
|=    deos,   xovg  Hss.)   Ttsväxag-    slal   8s   vsavica 
vo  Ha&riiisvoi  86q<xxcc  8isilvq)6xsg  (diese  meint 
ffenbar  auch  Sero.   Aen.  2,  325   alii  hastatos 
sse  et  in  regia  positos  tradunt;  anders  Jordan, 
nopogr.2,  272),  xrjg  nalai&g  'sgya  xs^vr]?'  nolXcc 
s  -aal  aXXa.   iv  Isgolg  ciQ^ccioig  si'ScoXa  xwv  ftsoäv 
ovxcov    txrsaadu.s&a,    xccl    iv    aita.61    veavißxoi 
yo    oxQctxicoxixä    G%rj{iccTtt    s%ovxsg    cpaivovxai ; 
in  Zeugnis   des  Varro   (bei  Serv.  Aen.  3,  12) 
iebt  dazu  noch  die  Ergänzung,  dafs  die  Basis 
er  Götterbilder  die  Aufschrift  MAGNIS  DIS 
nag.    Dieser  Umstand,  sowie  die  Beschreibung 
es  Bionysios   lassen    keinen    Zweifel    daran, 
afs  iu  diesem  Tempel   die  römischen  Staats- 
enaten unter  dem  Bilde   der  Dioskuren  dar- 

Roscheb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III. 
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2)  Denar  des  C. 
Antius  Restio 
(nach  Babelon, 

Monn.  de  Ja  repull. 

Rom.  I  155  nr.  2). 


gestellt  waren,  und  das  wird  bestätigt  durch 
die  Denare  des  C.  Antius  Restio  (aus  den 
Jahren  705—709  =  49—45  v.  Girr.),  auf  deren 
Vorderseite  zwei  Jünglingsköpfe  mit  der  Bei- 
schrift DEI  PENATES  erscheinen  (Babelon, 
Monn.  de  la  republ.  Born.  1,  155  nr 
ihrer  Analogie  haben  dann 
Borgliesi  und  Mommsen  auch 
die  Beischriften  auf  den  eben- 

10  falls  zwei  Jünglingsköpfe  zei- 
genden Denaren  des  C.  Sulpi- 
cius  C.  f.  {Babelon  a.  a.  0.  2, 
471  nr.  1.  Mommsen,  Born. 
Münzwes,  S.  576  nr.  203)  D.P.P. 
und  des  M'.  Fonteius  {Babelon 
a.  a.  0.  1,  503  nr.  8.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  572  nr.  198)  P.  P.  zu 
d(i)  p(ublici)  p(enates)  oder 
p(enates)  p(ublici)  ergänzt  (die 

20  abweichende  Ergänzung  A.  Klügmanns  Wien, 
numism.  Ztschr.  10,  1878,  218  ff.  hat  mit  Recht 
keinen  Anklang  gefunden);  auf  den  Denaren 
des  M'.  Fonteius  sind  die  Köpfe  durch  die 
übergesetzten  Sterne  unverkennbar  als  Dios- 
kuren bezeichnet.  Die  Römer 
haben  also  etwa  seit  der  Mitte 
des  3.  Jahrh.  einen  Staatskult 
der  di  penates  publici  unter 
dem  Bilde  der  Dioskuren  ge- 

30  habt,  ganz  ebenso  wie  sie  in 
der  gleichen  Zeit  auch  die 
Lares  praestites  unter  dem- 
selben Bilde  verehrten  (s. 
oben  Bd.  2  Sp.  1872).  Aber 
diese  jüngere  Penatenauf- 
fassung  hat  die  ältere,  all- 
gemeine Vorstellung,  welche 
an  den  penus  Vestae  anknüpft,  keineswegs  ver- 
drängt (daher  leitet  Dion.  Hai.  1,  57,  4  zur  Be- 

40  Schreibung  des  Tempels  an  der  ATelia  und  seiner 
Bilder  mit  folgenden  Werten  über:  iyco  8h  öoa 

USV   UQCCV   UTTCiOlV   OV  fttUig,   OVXS  TtCCQU  XCÖV   OQWV- 

xcov  axovsiv  ovxs  d.vayqccq)SLV  oi'ouca  8slv,  vsus6w 
8s  5cat  xolg  alloig,  oaoi  Ttlsioo  xmv  6vy%coQOv- 
usvcov  viib  vouov  £r]xsiv  ?)  yivöißv.stv  a^iovciv. 
oc  8s  avxog  xs  iöcbv  iiiiGxa\iai  neu  Seog  ovSsv 
ccTtoxcoXvsi  us  tcsqi  avxav  yQ&cpsiv,  xdSs  ißxiv), 
sondern  spielt  neben  ihr  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Bolle  (schon  dadurch  widerlegt  sich 

50  die  neuerdings  von  E.  Petersen,  Ära  Pacis 
S.  57 f.  vorgetragene  Deutung  des  auf  dem 
Friese  der  Ära  Pacis  in  einem  Tempel  dar- 
gestellten Götterpaares  [a.  a.  0.  Taf.  IH  nr.VIII] 
auf  die  Penaten  des  Tempels  an  der  Velia). 
Wenn  es  bei  Cic.  Catil.  4,  18  heilst  vobis  arcem 
et  Capitolium,  vobis  aras  penatium,  vobis  illum 
ignem  Vestae  sempiternum ,  robis  omnium  deo- 
rum  templa  atque  delubra  .  .  .  commendat,  so 
zeigt   bereits   die   Zusammenstellung  mit   dem 

60  ewigen  Feuer  der  Vesta,  dafs  hier  nicht  die 
Penaten  des  Tempels  an  der  Velia  gemeint 
sind,  und  noch  deutlicher  tritt  dies  hervor, 
wenn  Liv.  3,  17,  3  nach  den  Worten  luppiter 
optimus  maximus  Iuno  regina  et  Minerva  alii 
du  deaeque  obsidentur  fortfährt  castra  servorum 
publicos  vestros  penates  tenent  (bei  der  Be- 
setzung des  Kapitols  durch  Ap.  Herdonius). 
sowie  an  den  zahlreichen  Stellen,  wo  die  Zu- 

60 
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sammenstellung  di  penates privati  publique  im  Born.  Inschriften  des  Mainzer  Museums   Mainz 

ShTnevon   Haus  und  Heimat'' gebraucht  f  z.B.  iu>.  1897  nr.  2  Numimb(us)    Augfustorum)    I(ovi) 

4o,  -*,  i*  7LULIU  j                 i              r  Laribus  penatibus,  wo  freilich  penahbus  viel- 

BT%mTZTTQlUbi  LdXatrialauer^s.  leicht  als  Attribut  zu  Laribus  gedacht  ist,  s. 

vgl.  Ocid.  met.  8,  91  tiht  t)aao  ]>«u  nu<±nc  h«  07ff\     tKoom.  'K'r.llpid-.ivhpcrriff  der 

öL  venates)  und   das  Wort  pe>mfcs   fmimlich  ob.  Sp.  1884,  27  ff.) .   Diesei  Äoilektivbegim   lei 

IZlfci    e 1  e nso  metonymisch  für  priria  gesetzt  Penaten  war  natürlich  im  Bilde  nicht  darsteU, 

w    dvmZst  Im  bedanken   an  die  Haus-  bar,  aber  man  versetzte  ihre  Kultstatte  an  den 

MMteTfl  domufiz.  B.  adversum  deos  pe-  Staatsherd,  zum  ewigen  Feuer  der  Vesta,  und 

IZesmanus  er       e,  Sallust.  hist.  frg.  1,  77,  20  io  nahm  an  (Dion.  Hai  2    66,  2 f.   «»7  p»  ovv 

Mal rarma  contra  patriam   ac  deos  penates  ovöhv  V-a>   tov  <pccvsQov   xvQbg  üva,  9«oi   ro 

TxZwisZ Tac   ann.  11,  IC;  in   diesem  Sinne  rmo^svov  .  .  .  «M  0,'  «f«  o*  pro»  «.  ro* 

Srd  nie  iam  gebraucht).     Überall  stellt  hier  wveös  fcrfew«  tofc  »oUoi«  ie*«  ««rite»  «^ 

Si        JLft»   den  Inbegritf  oder  die  fr  ^«to  *fl8  f*fc  ^  0*  <•  ^?«"»  «*l 

QuinSenz  der  staatlich  anerkannten  und  den  ^«^  tat.««    «t  *>*gfr»).  da  9  S1°* <Jg 

äaTbescnützenden   Gottheiten   dar  (Ofc.  ^0  gewisse    geheimnisvolle    Symbole    der   Schutz- 

SuUa  TvTddpatHi  ac  penates,  qui  huic  urbi  götter   des   Staates_  befänden,    über    die   eine 

ataue  hJcreipublicae  pkesidetis,  qui  hoc  im-  sichere  Kunde  unmöglich  war,  weil  auise für 

pZ^qutlaZ  libertLm,  qui  populum  Ho-  die  vestalischen  3™$^^*££^ 
manum    aui  haec  teeta  atque  templa  me  con-  20  maximus   der  penus  Vestae  für  jedermann  un 

7uUvest?onumine    auxilioque    servastis;    vgl.  betretbar  war  und  die  Rücksicht  auf  das  Staats- 

Cal           1    87  nee  prius  ah  meritis  defunetos  wohl  strenge  Geheimhaltung  alles  dessen  gebot. 

B^apenaierceZaioccasusnisicumrespexerit  was    sich    auf    seinen    besonderen    göttlichen 

Sund  dazu  die  Erklärung  von  H.  SchenU  Schutz  bezog.     Unter  diesen  sacra  oder  ,t?c, 

n  der  Tor         Ausg.  p.  LXH^  und  nach  Ana-  von  deren  Rettung  bei  den  verschiedenen  Bran- 

ogfe  der  von  den  Hauspenaten  gegebenen  De-  den   des  yfatempels  ^^DionHai 

finition   als  omnes  di  qui  domi  coluntur  (oben  40,  7;  epit.  19.   Vol.  Max.  1,  1   10.    Bton.  Hat. 

S p  1887  55)  ka  nn  manüi  dieser  Auffassung  die  2,  60,  4.    Flut.  Camill  *>)  und  die  neben  dem 

S?aatspenaten  erklären  als  omnes  di  qui  pulÄice  heiligen   Feuer    als    ein    b^g^JJ 
coluntur   (tete  penates    sich    geradezu    ^^^^^^^J^^.^J^^^ 

allgemeinen  Bedeutung  di  verflüchtigen  kann  römischen  Staates  gelten  (Lw.  26,  27,  14  Vestae 

Sfer  Sehe   Verwendung   des   Wortes  Lar  aedem  petitam  et  aeterno,  ujnes  et  ****** 

sWistowa    Reliq    u.  Kultus  der  Römer  S.  153  penetraU  fatale  pignusrmpernRomam.  August 

A  21    ze3  die  metrische  Grabschrift  C.  I.  L.  c.  d.  3,  18  sacra  fataha),  wird  seit  der  Zeit  des 

r  lk   -   Buecheler    Anthol    epigr.    1168.    1  Cicero   (pro  Scauro  47   enpmt  flamma  Pallar 

Jt^^S'^SSlS^   penates;  dimn  illud,   quod  quasi  pignus  nostrae  Salute 

vT  Sstnela  de  vita  beata  25,  4  iura  reges  atque  imperii  custodns   Vestae  ™f  »f  >lYf l 

lenatium   petant;    me    hominem   esse    maxime  Philipp.  11,  24)   besonders    häufig    ein    Palla- 

^gtbTc^ldeus  undique  consedutabor).    Erst  dium  genannt  (die  Zeugnisse  bei  iJJjJ 
so  wird  es  verständlich,   warum   der  römische  40  Hestm-lesta  S.  42o  A3),  welches  zueist  oem, 

Beam  eneid    auf     Jupp Her    optimus    maximus  Brande  des  Tempels  unter  Commocus  profanen 

Süden  in  der  KaLrzeit  noch  der  Genius  Blicken  preisgegeben  wurde  iHerochanl.  14  4 

dS  rLierenden  Kaisers  und  die  Divi  impera-  Dieser  Kult  von  Vesta  und  den  Penaten  steht 

toe, S en)  una  Tedi  penates  (selbstverständ-  im  Centrum  des  gesamten  Staatsgottesdienstes 

lieh  rmbUeip   R.  Q.;  im  Privatleben  entspricht  (vgl.  noch  Prudent.  c.  Symm.  1,  195  sie  Vesfr 

Ter  Swui  mr  Genium           deosque  penates,  est,   sie  Palladrum,   sie    umbra  penatum)    und 

Hör    er 11    2    7    94    ge stellt  ist  (Lex  lt.  tob.  bildet  darum  den  Gegenstand  besonderer  Ob- 

BantCJ  L.  1,  lil,H   iouranto   per    Iovem  hut  für  die  höchsten  Staatspriester,  die  Pont  - 

deosque  -[penateis].    Lex  col  Iul.  Genet.  C.  L  L.  fices    (de   deorum    penaUum   Vestoeque   matn 
2.  5439,  2  3,  19  ius  iurandum  adigito  per  Iovem  50  caermomis  beraten  sie  u    a  ba   C«.**«; 

deo«aue  venates      Oic    acad.  nr.  2,  65  iurarem  resp.  12;  der  m  den  Grabschriften  des  V  olusier 

iTlZmdeolque  penates.  Lei  Saipens.  C.  I.  L.  grabxnals  zweimal -orkommend. ^ac^s  ^ 

2   1963    1    31      Lex  Malaeit.  ebd.  1964,  3,  17,  penatium,  C.  I.  L.  6,  22bbf.  =  «28o  /  2^3  ,  kann, 

vgi     Mom^en,   Stadtr.    r.    Sulp.    u.    Malaca  ^l^^^kBmSta^ 

[Abhandl.  d.  säch,.  Gesellsch.  d.  Wiss.  3,  1855]  sein,  wahrscheinlich  gehört   er  deni  mdm 

460  f  •  ßf*aafer.  2,  783):  der  Vergleich  mit  der  selben  Grabmal,  C.  IL.  6.  7281,  vorkommen 

Eidesformel  der  lusitanischen  Aritienser  (C.  J.i.  den    conleg(tum)    castnensc    an).      Als    dahe 

2  172),    die  bei  I»jj|»Yer  optimus  maximus  ac  Augustus   am    6.  März   74<ä  _  l-   aie    » ^ 
d  ,JS  it^MS  Ce^^  «  di  imm0riaZeS  des  Pontifex  majmus  übernahm   ^e^acl 
schwören,  lälst  die   kollektive  Bedeutung  des  60  dem  Zeugnisse   des  Festkalenders  von  tumat 
Penatenbegriffes  deutlich  hervortreten.   Indem-  (G.  I.  L.  10,  83<o.    vgl     Or,d.fast.d    41    ff 
selben  Sinne  sind  auch  die  Weihungen  zu  ver-  die  Erinnerung   daran    alljährlich    duich   um 

tehen     ve  che  in  Ten  Provinzen  dem  Iuppiter  supplicatfilo   Vestae  dis  publhos)  ptenattbu. 

0  M  und  den  Penaten  gemacht  werden  KC.L  L.  ptopuli)  B(omani)  Q^Uum)  begangen^  ^ 

3  1081     5.5726.    7,237.     Orelli  356;  zuweilen  der   Kaiser    selbst    begründete    bei    derselbe 
längere    Reihen,    so    C.   I.   L.   2,   4076    I(ovi)  Gelegenheit  einen  neuen  Kult    der  Vesta   (d 
o(ptimo)    m(axinw>    Iunoni    Minervae    Genio  Weihung    der  [aedzculja  et   [ara] <   Yestoe   ^ 
praetorii  consularii  diis  pfenatjibus.     Körber.  domu   imp(eratoris)    Caesans  August,    ei  folgt. 
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im  28.  März  742  =  12,  0.  I.  L.  1-  p.  317.  zeichnete  als  Penaten  nach  etruskischer  Lehre 
Ovid.  fast.  4,  949  ff.)  mit  den  Penaten  seines  Fortuna,  Ceres  und  den  männlichen  P&les(Arnob. 
lauses  (Ovid.  met.  15,  864  Vestaque  Caesareos  3,40  Palem,  sed  non  illam  feminam,  quam  vul- 
nter  sacrata  penates)  und  dem  Palladium  garitas  accipit,  sed  viasculini  nescio  quem  generis 
darauf  weist  der praepositus  Palladii  Palatini  ministrum  Iovis  ac  vilicum;  Mart.  Gap. 
uif  einer  Inschrift  des  4.  Jahrh.  aus  Privernum,  1,  50  nennt  Iovis  filii  Pales  et  Favor;  daher 
'1  I.  L.  10,  6441,  und  das  Palladium  auf  der  war  in  der  Quelle  des  Arnobius  wahrschein- 
Jand  des  Vestahildes  der  Kaisermünzen,  vgl.  lieh  Pales  als  Genius  Iovialis  bezeichnet  und 
Preuner  a.  a.  0.  S.  326  A.  7)  in  seinem  Palaste  diesen  nennt  nun  Arnobius  irrtümlich  neben 
'iuf  dem  Palatin  (vgl.  Hülsen,  Rom.  Mitth.  10  10  Pales  als  vierten  Penaten,  während  Serv.  Aen. 
L895  S.  28  ff.),  um  dadurch  zum  Ausdruck  zu  2,  325  nur  die  drei  genannten  kennt),  ohne 
jrino-en,  dafs  der  Mittelpunkt  des  Staatskultes  dafs  wir  im  Stande  wären  zu  ermitteln,  worauf 
in  um  ehr  in  das  Kaiserhaus  verlegt  ist  und  sich  diese  Hypothese  gründet, 
lie  Götter  des  letzteren  auch  die  des  Staates  In  Latium  haben  wir  Penatenkult  wahr- 
end (Wissowa,  Hermes  22,  44.  E.  Norden,  Neue  scheinlich  überall  dort  anzunehmen,  wo  Vesta- 
Talirb.  f.  Mass.  Altert.  7,  1901  S.  275 f.).  dienst  nachweisbar  ist;  bezeugt  ist  er  für  Prae- 
.  neste  durch  die  Epistyl-Inschrift  C.  I.  L.  14,  2900 

IV.  AufserTomiscner  Penatenkult.  [dis  pjenatibus  sacrarium anus  pontif(ex) 

Wie  der  Dienst  der  Yesta,  so  ist  auch  der  min(or)  patrofnfus)  .  .  .  feeijt  reiqfue)  publicae 

ler  Penaten,  soweit  unsere  Zeugnisse  reichen,  20  dofnavitj.  die  wohl  kaum  anders    als  auf  die 

lurchaus     auf    Latium    beschränkt    gewesen.  Staatspenaten  von  Praeneste  gedeutet  werden 

Oenn  wenn  P.  Nigidius  Figulus  im  16.  Buche  kann,  aufserdem  in  direktem  Zusammenhange 

-seines  Werkes  de  dis  und  ihm  folgend  (s.  dazu  mit  dem  römischen  Gottesdienste  für  die  alten 

■A.  Sicoboda,  P.  Nigidii  Figuli  operum  reliquiae  Städte  Lavinium  und  Alba.     Die  Anschau- 

ro.  30)    Varro,    sowie    ein    sonst    unbekannter  ung,   dafs  Lavinium  die  Mutterstadt  Eoms  sei 

töaesius   von    etruskischen  Penaten   redeten  (ui]XQ6-xohg  Dion.  Hai.  5,  12,  3.  8,  49,  6),  kam 

'  Amob.  3,  40,  vgl.  Serv.  Aen.  2,  325),  so  unter-  nach  antiker  Denkweise  durch  die  Annahme  zum 

•iegt   es  keinem  Zweifel,    dafs   sie   willkürlich  Ausdrucke,  dafs  das  Feuer  auf  dem  römischen 

■inen  römischen  Namen  auf  einen  Begriff  der  Staatsherde   an   dem   von  Lavinium   entzündet 

truskischen  Theologie  übertragen  haben,  wo-  so  sei,   also   auch    die  römischen  Herdkulte    von 

'>ei  das  Tertium  comparationis  in  erster  Linie  Vesta  und  den  Penaten  Filialgottesdienste  der 

'las  Geheimnisvolle  und  Verborgene  des  Wesens,  entsprechenden  lavinatischen  Kulte  darstellten 

im  zweiter  der  Charakter  als  Schutzgottheiten  (Varro  de  1.  1.  5,  144  oppidum ,  quod  primum 

Rvar.     Solcher  von  Nigidius    als  Penaten  be-  conditum  in  Lotio  stirpis  Bomanae,  Lavinium; 

.eichneter    Schutzgötter    kannte    die    Etrusca  nam    ibi  di   penates    nostri.     Plut.    Goriol.   29 

Usciplina  vier  Klassen,    geschieden   nach  den  Auoviviov   onov   kccI   &ttov   Isqu  'Pca^txioig  ita- 

'irei    Weltreichen,    zu    denen    als    viertes    die  rgmcov    avtxtiro    v.cu    rov    yivovg   rfiav    avtoig 

•ilenschenwelt    kommt:    genera    esse    penatium  &q%ccL   Tal.  Max.  1,  8,  8  urbis  e  qua  primordia 

■  uattuor  et  esse  Iovis  ex  his  alios,  alios  Neptuni,  civitas  nostra  traxit.  C.  I.  L.  10,  797  sacrorum 
t-nferorum  tertios,  mortalium  hominum  quartos  40  prineipiorum  piopulij  P(omani)  Quirit(ium) 
tpgl.  dazu  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  nominisque  Latini,  quae  apud  Laureniis  colun- 
„>.  659),  und  die  erste  Gruppe  von  ihnen,  die  tur):  eine  Anerkennung  dieses  Verhältnisses 
Senates  Iovis,  identifizierte  Nigidius  mit  den  lag  in  dem  Staatsopfer,  das  alljährlich  am 
%i  consentes  der  Römer  und  verstand  unter  Beginne  des  Amtsjahres  von  den  höchsten 
'hnen  diejenige  Gruppe  von  Gottheiten,  welche  Beamten  (consules  praetores  seu  dietatores 
»nach  der  etruskischen  Blitzlehre  Iuppiter  als  Maer.  S.  3,4,  11.  Serv.  Aen.  2,  296,  vgl.  Schol: 
'  Jeirat  heranziehen  mufste,  wenn  er  die  stärkste  Veron.  Aen.  1,  239;  imperatores  in  provincias 
hnd  verderblichste  Art  von  Blitzen  schleudern  ituri  Serv.  Aen.  3, 12)  unter  Assistenz  der  Staats- 
uTollte;  dem  Nigidius  folgend  (Wissoioa,  Hermes  priester  (pontifiees  cum  consulibus  Schol.  Veron. 
>:2,  55 f.  Swoboda  a.  a.  0.  29)  bezeichnet  sie  50  a.  a.  0.,  flamines  Serv.  Aen.  8,  664)  der  Vesta 
lWartian.  Cap.  1,  41  als  senatores  deorum,  qui  und  den  Penaten  von  Lavinium  dargebracht 
Senates  ferebantur  Tonantis  ipsius  quorumque  wurde  (Lavini  .  .  .  penatibus  pariter  et  Vestae, 
momina  quoniam  publicari  secretum  caeleste  non  Macr.  a.  a.  0.  Serv.  Aen.  2,  296;  sacra  publica 
wertulit,  nomen  eis  consensione  perfecit  (nach-  populi  Bornani  deum  penatium  quae  Lavini 
P-.er  1,  45  di  consentes  penates),  und  dieselbe  fierent,  Ascon.  p.  18f.;  Beispiele  aus  den  Jahren 
ansieht  hat  offenbar  auch  Varro  vertreten,  wenn  617  =  137,  TV/7.  Max.  1,  6,  7,  und  639  =  115. 
^uch  seine  Meinung  von  Ar>iob.  3,  40  arg  ent-  Ascon.  a.  a.  0.;  auf  Numa   führt   den   Brauch 

teilt  wiedergegeben  wird  (vgl.  Wissowa  a.  a.  0.  zurück  Lucan.  7,  .s96;  Liv.  1,  14,  2.  Dion,  Hai 

j-4.    B.Agahd,  Jahrb.  f.  Philo!.  Suppl.  24,  1898  2,  52,  3.    Plut.  Born.  23  erwähnen  das  sollemne 

ä.  188 f.);  jedenfalls  wendet  er  den  Begriff  Pe-  60  sacrificium    an   die   fttol   itarQÜoi  in  Lavinium 

taten    an    auf  Götter,    die    er    zugleich    nach  schon   unter  König  Titus  Tatius);   das  dortige 

truskischer  Lehre  als  summt  Iovis  consiliarios  Heiligtum  war  wahrscheinlich  dem  römischen 

■  c  partieipes  bezeichnet  und  mit  den  consentes  Vestatempel  ähnlich  (von  einer  noch  zu  seiner 
-  nd   compjlices  di  gleichsetzt.     Im  Gegensatze  Zeit  existierenden  KCcUccg,  welche  die  Lavina- 

a  Nigidius  und   Varro.  die   übereinstimmend  ten  roig  älioig  äßarov   (pvXuTxovng   hqäv    vo- 

etonen,  dafs  man  die  Namen   dieser  etruski-  fii£ovoi  spricht  Dion.  Hai.  1,  57,  1;   vgl.  auch 

chen  Penaten   nicht  kenne,   wufste  jener  un-  Serv.  Aen.  3,  12  cum  ambae  virgines  in  templo 

ekannte    Caesius    diese    zu    nennen    und    be-  deorum  Lavini  simul  dormirent,  ea  quae  minus 

60* 
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casta  erat  fulmine  exanimata  alteram  nihil  sen-  gebenen  Daten  waren.    Indem    die   einen  von 
sisse),  auch  hier  gab  es  ein  immer  brennendes  der    Deutung    des    Namens,    andere    yon    den 
Herdfeuer  (ein  solches  setzt  die  Geschichte  bei  Bildern  des  Tempels  an  der  Velia,  noch  andere 
Dion.  Hai.  1,  59,  4  voraus;  vgl.  Lucan.  9,  991  ff.  von   dem  bildlosen  Kulte  im   römischen   oder 
quos  nunc  Lavinia  sedes  servat  et  Alba  Lares  lavinatischen     Vestatempel      ausgingen      und 
et  quorum  lucet  in  aris  ignis  adhuc  Phrygius)  aufserdem,    da  man    in    den  Penaten    die   ur- 
und  ein  Palladium  (Strabo  6,  264,  vgl.  Lucan.  sprünglichen  Schutzgötter  der  Stadt  sah,  jede 
9,  993  f.),   sowie   anikonische   Symbole  der  Pe-  der   verschiedenen    Hypothesen   über    die    Ur- 
naten,  von  denen  zuerst  Timaios  unter  Berufung  Sprungsgeschichte  Roms   auch   eine  bestimmte 
auf  Mitteilungen  der  einheimischen  Bevölkerung  io  Ansicht  über  Heimat  und  Herkunft  der  römi- 
sprach  {Dion.  Hai.  1,  67,  4  %)]qvxiv.  aiövpu  v.cd  sehen    Penaten    im    Gefolge    hatte,    entstand 
%aly.ä   ned   nigcc^Lov    Tqcoixov   tivea   tu    iv  rulg  eine    bunte  Mannigfaltigkeit  von  d6£,ca,   deren 
uSvToig  tolg  iv  AaovLvlcp  xsifisva  Uqcc,  nv&to-  wesentlichste  in  der  Zeit  des  Augustus  C.  Iulius 
freu  dh  ttvrbg  vavta  TtccQa  rcov  im^oagicov.  Varro  Hyginus  in   einer  Monographie  de  dis  penati- 
bei  Schol.  Veron.  Aen.  2,  717   deos  penates  lig-  bus  (Macr.  8.  3,  4,  13;  und  im  3.  Jahrh.  Cornelius 
neis  sigillis  vel  lapideis  terrenis  quoque  Aeneau  Labeo  in   seiner  Schrift  de  dis  animalibus  (s. 
(limeris  extulissef),  vgl.  auch  Serv.  Aen.  1,  378.  darüber  Wissoica,  Real-Encykl.  4,  1351  ff.)  zu- 
3,  148;  worauf  die  Notiz  des  Serv.  Aen.  3,  174  sammenstellte :    auf  letzteren   gehen   die   Dar- 
nam    di   qui   erant   apud   Laurolavinium  non  legungen  bei  Arnob.  3,  40.  Macrob.  S.  3,  4,  6  ff. 
habebant  velatum   Caput   geht,   ist  nicht  mehr  20  und    in    den    Vergilscholien    des    sog.    Servius 
zu  erkennen;  dafs  es  auch  in  Lavinium  Dios-  amplior  {Aen.  1,  378.  2,  296.  325.  3,  119.  148) 
kuren-Penaten  gegeben  habe,  darf  man  daraus  zurück  (ausführlich  darüber  Wissoica,  Hermes 
mit  Rubino,  Beitr.  z.  Vorgesch.  Italiens  S.  190  22,    1887    S.   29 ff.).      Danach    hatte    Timaeus 
nicht  schliefsen) ;  mit  diesen  lavinatischen  Pe-  unter    Berufung    auf    die  Aussagen    der    Ein- 
naten  mufsten  die  des  römischen  Vestatempels  heimischen   erzählt,  dafs  die  lavinatischen  Pe- 
der  Sache  nach  identisch  sein.     Der  Penaten-  natensymbole    aus    Troia    stammten    und    von 
dienst  von  Alba  Longa,  der  jedenfalls  mit  dem  Aeneas  nach  Italien  gebracht  worden  seien  {Dion. 
dortigen  häutig  erwähnten  Vestakulte  {Lir.  1,  Hai.  1,  67,  4;  vgl.  Lykophr.  1262.  P.  Günther, 
20,  3.     Ascon.  p.  35.     luven.  4,  61.    Symmacli.  He    ea    quae    inter    Timaeum    et  Lycoplironem 
epist.  9,  147  f.     C.  I.  L.  6,  2172.    14,  2410)   ver-  30  intet -cedit  ratione,    Diss.   Lipsiae   1889  p.  68  f. 
bunden  war,  wurde,  seit  man  in  der  Urgeschichte  /.  GeffcTien,   Timaios'   Geographie    des  Westens 
der  Stadt  Alba   zwischen  Lavinium  und   Rom  [Philol.  Untersuchungen  13,  1892]  S.  46 f.);  ihm 
einzuschieben  gewöhnt  war,  ebenfalls  von  dem  folgend    hat    dann  Nigidius  Figiüus  (frg.    69 
lavinatischen  abgeleitet,  und   es   knüpfte   sich  p.  83 f.  Swoboda)  die   römischen  Penaten  ohne 
daran  die  Erzählung,  dafs  die  Götter  nach  ihrer  weiteres  mit  den  troischen  Schutzgöttern  Apollo 
Überführung  nach  Alba  zweimal  von  dort  nach  und  Poseidon,    den  Erbauern  der  Mauern  von 
Lavinium   zurückgekehrt  seien   {Dion.  Hai.  1,  Ilion,  identifiziert.  Dagegen  leitete  der  Annalist 
67,  lf      Val.  Max.  1,  8,  7.     Aur.    Vict.   origo  Cassius  Hemina  {frg.  6  p.  69  Pete?-),   dem  sich 
17,  2 f.     Cass.  Dio  frg.  3,  8  Melb.     Serv.  Aen.  noch  Atticus  in  seiner  Chronik  anschlofs  {frg. 
1,  270.    Augustin.  c.  d.  10,  16;  wenn  Serv.  Aen.  40  1  p.  215f.  Peter),   die  römischen  Penaten    aus 
3,  12  dieselbe  Geschichte  von  der  Übertragung  Samothrake  her  (vgl.  H.  Nissoi,  Rhein.  Mus. 
der  lavinatischen  Penaten  nach  Rom   erzählt,  42,    1887  S.  61    „Es  wird    im  Verlaufe    dieser 
so    ist    das    nicht    eine    eigene   Überlieferung,  Untersuchungen    nachzuweisen   sein,    dafs   die 
sondern  Entstellung),   worauf  man   sie  in  La-  gröfsten    Theologen    Roms    mit   gutem   Grund 
vinium     belassen,     zur    Wahrnehmung     ihres  den  Ursprung  ihrer  Religion   auf  jenem  thra- 
Dienstes  aber  eine  besondere  Gruppe  von  An-  kischen  Eiland  gesucht  haben"),  wobei  er  von 
Siedlern  aus  Alba  nach  Lavinium  zurückgeschickt  den  Götterbildern  des  Tempels  an  der  Yelia  aus- 
habe  {Dion.   Hol.  a.  a.  0.     Serv.  Aen.  1,  270  ging  und  mit  der  dortigen  Inschrift  MAGNIS  DIS 
datis  qui  sacris  praeessent  agroque  eis  adsignato  (s.  ob.  Sp.  1889,  64)  die  Bezeichnung  der  sarno- 
quo  se  alerent):  das  ist  wahrscheinlich  ein  Ver-  50  thrakischen  Götter  als  &eol  ^sydloi  {&£ol  %qi]- 
such  zur  historischen  Erklärung  der  Thatsache,  atoi,  &sol  Svvaxoi)  verglich  (s.  Bd.  2  Sp.  2525 ff.); 
dafs  die  sacra  von  Lavinium  von  dem  —  hier  wahrscheinlich    erzählte    er,    einem    bei   Fest. 
als  Rechtsnachfolgerin  Albas  gedachten  —  Rom  p.  329  angeführten  griechischen  Historiker  Kn- 
aus durch  das  römische  Staatspriestertum  der  tolaos  folgend,  dafs  Aeneas  auf  der  Fahrt  von 
sacerdotes    Laurentes    Larinates    (über    sie    G.  Troia    in    Samothrake    gelandet    sei    und    die 
Wilmanns,   De  sacerdotiorum  p.  p.  R.  quodam  dortigen  Penaten  mit  sich  nach  Westen  fort- 
genere,  Berolini  1868  S.  27 ff.  Dessau    C.  I.  L.  geführt  habe  {Serv.  Aen.  7.  207.  8,  679).    Beide 
14  p.  187 f.     Wissoiva,  Religion  und  Kultus  der  Versionen  hat   dann    Varro  im   2.  Buche    der 
Römer  S.  447 f.)  wahrgenommen  wurden.  Antiqu.  rerum  human,  (frg.  2,  8.  9  bei  Mirsch, 
v    „       ,,            ...       n   ,      ,               .   „     .       .,  60  Leipz.  Stud,  5,  88 f.,  vgl.'  Dion.  Hai.  1,  61  f.  68 f.) 
V.  Hypothesen  über  Bedeutung  und  Herkunft  in  der  Weige  vereinigt,  dafs  er  die  römischen 
der  römischen  Penaten.  Staatspenaten  zwar  ebenfalls  aus  Samothrake 
Das  Geheimnis,  das  über  Wesen  und  Namen  stammen,  aber  nichtvon  dort  direkt,  sondern  auf 
der  römischen  Penaten  lag,  zu  ergründen,  war  dem  Umwege  über  Troia  nach  Italien  kommen 
natürlich   für   die  griechischen  und  römischen  liefs,  indem  Dardanos  sie  aus  Samothrake  nach 
Historiker  und  Theologen   eine   lockende  Auf-  Phrygien  und  Aeneas  von  Troia  nach  Lavinium 
gäbe,  und  ihre  Ansichten  gingen  um  so  weiter  gebracht    habe    (vgl.    dazu    auch    Thrämer   in 
auseinander,  je   geringfügiger    die    sicher  ge-  Pauly-Wissotcas  Real-Eueyldopädie  4,  2174f.). 
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Diese  sainothrakisck-troisch-röniischen  Penaten       Kästchen,  das  die  sacra  birgt;  das  ist  offenbar 
waren  aber  für  ihn  nicht  die  Dioskuren-Penaten       die  Vorstellung  des  Varro,  der  ja  dem  Timaeus 

des  Veliatempels   (vgl.  de  l.  I.  5,  58),    sondern  folgend  (s.  ob.  Sp.  1895,  8  ff.)  erzählte  deos  peua- 

die    im    Yestatempel    aufbewahrten    Symbole  tes  ligneis  sigillis  vel  lapideis  terrenis  quoque 

samt  dem  Palladium  (s.  ob.  Sp.  1892,  6  ff.),  und  (quaedam  lignea  vel  lapidea  sigilla,  Serv.  Aen. 

indem  er  den  Glauben  an   den  troischen  Ur-  3,  148,    quaedam  sigilla  lignea  vel  marmorea, 

sprung   dieser  Heiligtümer  sowie    des   ganzen  ebd.  1,  378)  Aeneam  (umeris  extulissey,  Schal. 

Vestakultes  zur  allgemeinen  Geltung  brachte,  Veron.  Aen.  2,   717.     In   eine   Erörterung   der 

leistete  er  der  cäsarisch-augusteischen  Politik  Frage,  auf  welche  Götter  diese  Penatensyrnbole 
kräftig  Vorschub,  indem  diese  troischen  Götter  io  zu  deuten  seien,  war  Varro  bei  dieser  Gelegen- 

ja  eben  die  Hausgötter  des  iulischen  Geschlechts  heit  nicht  eingetreten  (Macr.  S.  3,  4,  7),  wohl 

waren  (Phrygiique  penates  gentis  Iuliae,  Lucan.  aber  hatte  er  in  dem  de  dis  incertis  handeln- 

1,  196  f.)  und  damit  die  Götter  des  Staates  und  den   15.  Buche   der  Antiqu.   rer.  divin.   (frg.  3 

der  Dynastie  zusammenfielen:  darum  steht  auch  bei  B.  Agahd,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  24,  187  f.) 

in  Vergils  Aeneis  die  Überführung  der  troischen  eine  Deutung    der  römischen  Penaten    vorge- 

Penaten    nach    Latium    als    Hauptbestandteil  tragen:  er  sah  in  ihnen  (unter  Festhaltung  an 

der  Mission  des  Aeneas  (penatiger  Aeneas,  Ovid.  der    Gleichsetzung   mit    den    samothrakischen 

met.  15,  450)  im  Vordergrunde  (E.  Norden,  N.  Göttern)  die  Trias  Iuppiter,  Iuno,  Minerva,  die 

Jahrb.  f.  klass.  Altert.  7,  1901  S.  275 ff.).    Was  er  für   die   ältesten   Gottheiten  hielt  (Tertull. 
diese  von  Aeneas    nach  Rom   gebrachten  pe-  20  ad  nat.  2,  12)  und   auf  dem  Wege  der  physi- 

nates  (Aen.-  1,  68.  378.    2,  747.    4,  898.    5,  632.  kaiischen  Erklärung  als  Repräsentationen  der 

7,  121,   gleichbedeutend   5,  744  Pergameumque  Luft  in  ihren   drei  Schichten  (medium   aethera 

Larem   et  canae  penetralia  Vestae,    vgl.    auch  Iovem,  lunonem   vero  imum  aera  cum  terra  et 

9,  258 f.  per  magnos,  Nise,  penates  Assaracique  Minervam  summum  aetheris  cacumen.    Macr.  S. 

Larem  et  canae  penetralia  Vestae)  und  sacra  3,  4,  8  =  Serv.  Aen.  2,  296,  vgl.  August,  c.  d. 

(Aen.  2,  293  sacra  suosque  tibi  commendat  Troia  4,  10)  erklärte.    Da  nach  der  von  Varro  accep- 

penates.  320  sacra  manu  victosque  deos  parvum-  tierten    stoischen    Lehre    die    Seele    Luft    ist 

que  nepotem  ipse  trahit.      717  tu  genitor  cape  (Lact,  de  opif.  Dei  17,  8),  so  pafst  diese  Deutung 

sacra  manu  patriosque  penates;  danach  Seneca  zur    Etymologie    der    Penaten    als    derjenigen 
de  benef.  3,  37,  1   complexus  sacra  ac  penates  30  Götter,  qui  penitus  nos  regant  ratione  calore  ac 

deos)  waren,  wird   aus   der  Darstellung  nicht  spiritu  (Arnob.  3,  40,  vgl.  Macr.  Serv.  aa.  00.), 

deutlich;   man  könnte   bei   den    sacra  an   das  welche  wahrscheinlich  eben  die  varronische  ist 

Palladium  oder  an  das  heilige  Feuer  und  irgend-  (das   Nähere  bei   Wissowa,  Sennes   22,  40  ff.). 
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welche  sonstige  Symbole  denken  (2,  296  f.  heifst 
es  vittas  Vestamque potentem  aeternumque  adytis 
eifert  penetralibus  ignem  nach  dem  vorher-  ./.  A.  Härtung,  Religion  d.  Römer  (Erlangen 
gehenden  sacra  suosque  tibi  commendat  Troia  1836)  1,  71  ff.  B.  H.  Klausen,  Aeneas  und  die 
penates  v.  293),  aber  3,  148  erscheinen  dem  Penaten  (Hamburg  u.  Gotha  1839/40)  S.  620  ff. 
Aeneas  im  Traume  effigies  sacrae  divom  Phry-  Gu.  A.  B.  Hertzberg,  De  dis  Romanorum  patriis 
giique  penates  (Beschreibung  ebd.  v.  173  f.  cor  am  40  sive  de  Lamm  atque  Penatium  tarn  publicorum 
agnoscere  voltus  velatasque  comas  praesentiaque  quam  privatorum  religione  et  cultu  (Halae  1840) 
ora  videbar),  wo  doch  die  effigies  sacrae  divom  S.  62  ff.  L.  Krahner,  Penates,  in  Ersch  und 
den  sonst  neben  den  penates  erwähnten  sacra  Grubers  Allg.  Encylcl.  d.  Wissensch.  u.  Künste 
entsprechen  müfsten;  und  3,  12  tritt  für  sacra  3.  Sect.  Bd.  15  S.  409  ff.  (1841).  A.  Preuner, 
et  penates  noch  eine  dritte  Wendung  ein,  indem  Hestia-  Vesta  (Tübing.  1864)  S.  232  ff.  J.  Bubino, 
Aeneas  ausfährt  cum  sociis  gnatoque  penatibus  Beiträge  zur  Vorgeschichte  Italiens  (Leipzig 
et  wagnis  dis  (derselbe  Versausgang  auf  Augustus  1868)  S.  196  ff.  Preller-Jordan,  Rom.  Mythol. 
übertragen  8,  679  cum  patribus  populoque  pe-  23, 155 ff.  J.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwaltung* 
natibus  et  niagnis  dis,  das  Vorbild  ist  Enn.  S.  121  ff.  252  f.  A.  De-Marchi,  B  culto  privato 
ann.  frg.  143,  8  Baehr.  dono  ducite  doque  vo-  50  di  Roma  antica  1  (Milano  1896)  S.  55  ff.  G. 
lentibus  cum  magnis  dis),  wo  die  Bezeichnung  Wissowa,  Die  Überlieferung  über  die  römischen 
magni  di  doch  offenbar  auf  die  samothraki-  Penaten,  Hermes  22,1887  S.  29  ff.;  Religion  und, 
sehen  Götter  bezw.  auf  die  mit  ihnen  gleich-  Kultus  der  Römer  (München  1902)  S.  145  ff. 
gesetzten  Penaten  des  Veliatempels  weist.  Die  [G.  Wissowa.] 
ganze  Aporie,  an  der  sich  bereits  die  alten  1  Peneios  (Tlvvetog),  Flufsgott  des  gleich- 
Erklärer  vergeblich  abgemüht  haben  (Serv.  Aen.  namigen  Hauptflusses  in  Thessalien.  Er  ist 
3,  12.  8,  679),  ist  unlösbar,  weil  sie  auf  einer  der  Sohn  des  Okeanos  und  der  Tethys.  So- 
belin Dichter  selbst  liegenden  Unklarheit  und  wohl  Hesiod  (Theog.  337  ff.)  als  Diod.  Sic.  (4,  69) 
Unbestimmtheit  der  Auffassung  beruht  (vgl.  zählen  viele  Namen  von  Kindern  des  Okeanos 
auch  W. Kroll,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  27, 164f.).  60  und  der  Tethys  auf,  die  alle  Eponyme  von 
Auf  der  aus  zahlreichen  Repliken  bekannten  Flüssen  wurden,  und  beide  nennen  in  diesen 
statuarischen  Darstellung  des  seinen  Vater  Listen  auch  den  Peneios.  Er  war  der  Gatte 
Anchises  auf  den  Schultern  tragenden  Aeneas,  der  Kreusa,  mit  der  er  den  Hypseus  und  die 
deren  Vorbild  wahrscheinlich  die  von  Ovid.  Stilbe  zeugte,  welch  letztere  von  Apollon  die 
fast.  5,  563  erwähnte  Statue  vom  Forum  des  Mutter  des  Lapithes  und  des  Kentauros  wurde, 
Mars  Ultor  gewesen  ist  (vgl.  die  Litteratur  bei  sodafs  P.  als  Stammvater  der  Lapithen  und 
M.  Ihm,  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Altertumsfr.  im  Kentauren  erscheint  (Diod.  Sic.  4,  69);  nach 
Rheinl.  93,  1892   S.  66  ff.),    hält    Anchises    ein  Schol.  II.  1,  266   (ed.  Beklier)  ist  nur  Lapithes 
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Sohn  der  Stube,  nicht  aber  Kentauros,  ebenso  Einschlagfaden  im  Gewebe  abgeleitet  wird, 
Schul.  11.  12,  126.  Nach  Diod.  Sic.  6,  61  war  weil  er  wie  ein  schöner  Faden  durch  die  thessa- 
der  Sohn  des  Lapithes  Triopas  (nach  anderen  lisch e  Landschaft  seinen  Lauf  nimmt.  Von 
Sohn  des  Helios  und  der  Rhodos,  oder  jder  cpvvog  =  leuchtend,  weifs,  leitet  Pape  (im 
Kanache  und  des  Poseidon),  der  von  Thessalien  Lexik,  d.  griech.  Eigennamen)  den  Namen  ab. 
nach  Knidos  floh  und  dort  die  Stadt  Triopion  Zosimos,  hist.  4,  35  erzählt,  ursprünglich  habe 
gründete.  —  Auch  nach  Find.  IJyth.  ,9,  26  ist  es  keinen  Bildkult  für  die  Götter  gegeben; 
Kreusa  die  Gattin  des  1'.,  ebenso  bei  Ovid.  die  ersten  Götterbilder  seien  in  Thessalien  ge- 
am.  3,  6,  31,  während  andere  Schriftsteller  auch  fertigt  worden,  und  da  man  noch  keinen  Tempel 
andere  Namen  für  sie  kennen;  so  wird  sie  10  kannte,  so  habe  man  diese  Bilder  auf  der 
Schal.  Find.  Pyth.  9,  27  nach  Pherekydes  Na'i's,  Pencios-Brücke  aufgestellt.  Ob  da  auch  ein 
nach  Akesandros  aber  Philyra  genannt.  Jedes-  Abbild  des  Flul'sgottes  dabei  war,  geht  aus 
mal  ist  sie  ebenfalls  Mutter  des  Hypseus.  Paus.  der  Stelle  nicht  hervor.  Jedenfalls  scheint  aber 
9,  34,  6  nennt  noch  Andrevis  als  Sohn  des  P.  danach  in  historischer  Zeit  die  Erinnerung 
Töchter  des  P.  sind  die  Iphis  (Schol.  Fiat,  con r.  daran,  dafs  die  ersten  Götterkulte  sowohl 
208)  durch  Aiolos  Mutter  des  Salmoneus;  bild-  als  tempellos  waren,  lange  wach  gewesen 
Menippe  (Hellan.  bei  Dion.  Hai.  1,  28).  Sie  zu  sein  (vgl.  dazu  31.  Reichet,  Vorhellenische 
ist  die  Gattin  des  Pelasgos  und  Mutter  des  Götterkulte).  \v.  Lichtenberg.] 
Phrastor;  vgl.  auch  Eustath.  Schol.  zu  Dion.  Peneleos  (nnvbUcog),  Et.  M.  670,  50  jiocqu 
Fcrieg.  347.  Daphne  (Ov.  met.  1,  452;  Servii  20  rb  itivm  Thvilaog  v.al  Ylrivtltcag  kttbK&g,  Sohn 
comment.  in  Verg.  Aen.  3,  91;  Hygin  fab.  203);  des  Hippalkimos  (Diod.  4,  67;  Hygin.  f.  97; 
Kyrene  (Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  502,  wo  auch  Hippalmos,  Avohl  entstellte  Form,  Apollod.  1,  9, 
die  Larissa  als  Schwester  der  K.,  also  ebenfalls  16,  9;  desgl.  Hippalkmos  Schol.  IL  2,  494)  und 
Tochter  des  P.  genannt  wird).  Nach  Hygin.  der  Asterope  (Hygin.  f.  97),  Freier  der  Helena 
fab.  161  und  Verg.  Georg.  4,  355  ist  Kyrene  Apollod.  3,  10,  8,  2  (hier  ist  überliefert  ürivkltag 
Tochter  des  Peneios  und  Mutter  des  Aristaios.  Atjltov  anstatt  IJrjvtlsojg  ' I-mtuhAuov,  Ai)ixog 
Dagegen  ist  nach  Diod.  Sic.  4,  81  Kyrene  Toch-  u.  s.  w.);  Hygin.  f.  81,  Argonaut  bei  Apollod. 
ter  des  Hypseus,  also  Enkelin  des  P.  —  Trikke  1,  9,  16,  9  wohl  nach  alter  boiotischer  Sage, 
und  Atrax,  zwei  Städte  in  Thessalien,  sind  nach  vgl.  Jessen,  Prolegomena  in  catalogum  Argo- 
den gleichnamigen  Töchtern  des  P.  benannt:  30  nautarum  (Berliner  Dissertat.  1889)  S.  14.  Im 
Steph.  Byz.  s.  v.  "AtQa'g  und  Tfliy.v.r}.  Hier  ist  Kampfe  vor  Troja  ist  er  einer  der  Anführer 
Atrax  das  Kind  des  P.  und  der  Bura.  Bei  der  Boioter  (E  494),  nach  Hygin.  f.  97  mit 
Kallimachos ,  Hymn.  in  Del.  109  erscheinen  12  Schiffen.  Er  wird  erwähnt  N  92,  wo  Po- 
die  vvucpca  f)£Göeduh-g ,  -itoxanov  yevog,  als  seidon  einige  griechische  Anführer  zur  mutigen 
Töchter  des  P.  (Vgl.  dazu  auch  die  Verse  Teilnahme  am  Kampfe  auffordert.  Er  tötet 
105 — 148.)  —  Dieser  mit  Peneios  beginnende  den  Ilioneus,  den  Sohn  des  Phorbas  a  487 — 498, 
Stammbaum  scheint  eine  dreifache  Bedeutung  den  Lykon  U  335,  wird  von  der  Lanze  des 
zu  haben.  Einmal  können  wir  in  Kyrene  und  Polydamas  an  der  Schulter  gestreift.  Nach 
Menippe  sowie  in  den  von  P.  abstammenden  Pausan.  9,  5, 15 ;  Quint.  Smyrn.  7, 104 f.;  Dictys 
Lapithen  und  in  Triopas  Erinnerungen  an  alte  40  4,  17  fällt  Peneleos  vor  Troja  durch  Eury- 
Wanderungen  von  Stämmen,  die  von  Thessa-  pylos,  den  Sohn  des  Telephos.  Den  Griechen 
lien  ausgingen,  erblicken;  sodann  scheint  in  gelingt  es  seine  Leiche  zu  retten:  Qu  int.  Smyrn. 
Daphne  die  Natur  und  Schönheit  der  Peneios-  7,  123 — 158.  Er  wird  von  allen,  welche  Eury- 
ufer  gepriesen  zu  sein,  während  die  anderen  pylos  erschlug,  am  meisten  beklagt  und  ihm 
Namen  geographisch  als  Eponymen  von  Städten  ein  besonderes  Grabmal  errichtet,  während  für 
in  Thessalien  aufzufassen  sind;  vgl.  den  Art.  die  übrigen  ein  Massengrab  hergestellt  wird. 
Lapithen  Bd.  2  Sp.  1865  f.  Anm.*).  Nach  dem  angeblich  von  Aristoteles  verfafsten 
Wie  vielen  anderen  Flul'sgöttern  wurden  Peplos,  Epigr.  21  (=  Frgm.  596,  in  der  Aus- 
auch  dem  P.  Opfer  dargebracht.  Aelian.  rar.  gäbe  der  Berliner  Akademie  Bd.  5  S.  1576a, 
hist.  3, 1  erzählt,  dafs  die  umwohnenden  Völker  50  16 — 18)  haben  die  Boioter  den  Peneleos  in  der 
an  seinen  Ufern  Zusammenkünfte  und  Trink-  Heimat  am  Kepbissos  beigesetzt  (htl  ÜTjviXsca 
gelage  veranstaltet  und  dabei  geopfert  hätten;  KSipivov  iv  Boicoxicr  Tovd'  in\  Kr]q:iaacü  rrorauo) 
und  Max.  Tyr.  diss.  38  erläutert  die  verschie-  &tae<v  cyy.v  gtorrt  -jtcdÖEg  Boiwxäir  aönfoovu 
denen  Gründe,  warum  die  Flüsse  durch  Opfer  Th\v£%mv).  Der  Tod  des  Peneleos  durch  Eury- 
geehrt  werden,  und  erwähnt  als  Grund  für  den  pylos  ist  dem  des  Thersandros,  des  Polyneikes 
P.  seine  Schönheit  (vgl.  Preller,  Griech.  Myth.  Sohn,  durch  Telephos  parallel,  von  dem  die 
neue  Ausgabe  von  Robert  1 ,  547),  und  das  Kyprien  erzählen.  Peneleos  ist  der  Nachfolger 
stimmt  auch  mit  Aelian  überein,  der  gleich-  des  Thersandros  Paus.  9, 5.  15.  Vgl. WilamowitZ, 
zeitig  mit  den  Opfern  des  Schattens  der  Wälder  Isyllos  S.  48;  Immisch,  Klaras  S.  132  (im 
und  Haine  an  den  Ufern  dieses  Flusses  ge-  60  17.  Supplbd.  der  Jahrb.  /'.  klass.  Philol.).  Pene- 
denkt;  man  denke  an  das  hochberühmte  Tempe-  leos  ist  einer  von  den  im  hölzernen  Pferde 
thal  (Bursiav,  Geogr.  v.  Gr.  1,  58 f.).  Auch  versteckten  Griechen  bei  Tryphiadoras  180,  von 
andere  Schriftsteller  heben  seine  Schönheit  dem  Tzetzes,  Posthorn.  648  abschreibt,  und  ge- 
besonders  hervor.  Harn.  11.  2,  752 f  ;  Eur.  hört  hier  zu  den  nicht  aus  Quintus  Smyrnaeus 
Her.  f.  368.  Die  Klarheit  seines  Wassers  entnommenen  Namen,  während  sich  Tryphio- 
preist  Plinvus  not.  hist.  4,  18,  15.  Mit  dieser  daros  sonst  hauptsächlich  an  Quintus  anlehnt. 
Schönheit  mag  auch  der  Name  Peneios  zu-  Vgl  Koack,  Die  Quellen  des  Tr..  Hermes  27 
sammenhängen,  der  zumeist  von  Ttr\viov  =  der  S.  452 — 463,  insbes.  S.  455.    Bei    Verg.  Aen.  2, 
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424    erschlägt    er    im    nächtlichen   Getümmel,  so  schmerzlicher  ist  für  Penelope  das  Erscheinen 
nachdem  die  Griechen   in  Troja  eingedrungen  derFreier,  die,  mit  zehnDienem  einhundert- 
sind,   den  Koroibos.     Das   stimmt  zu  der  bei  achtzehn   an  der  Zahl  (ic  247  f.),   das  stand- 
Tryphiodoros   vorliegenden  Annahme,   dai's  er  hafte  Widerstreben  des  treuen  Weibes  gegen 
nicht  vor  der  Eroberung  Trojas  fällt.  Plutarch,  eine   neue  Verheiratung   durch   tägliches   Ver- 
Quaest.  Graec.  37   erzählt,   Peneleos  habe  den  prassen    des  Königsgutes    zu    brechen    suchen 
Poimandros   von   Blutschuld   entsühnen   helfen  (a  245  f.;  ß  50  f.;  it  122  f.;  r  130  f.).     Dafs  sie 
(vgl.  d.  Artikel  „Elpenor").   Zum  Danke  sei  ihm  zur  List  ihre  Zuflucht  nimmt,  hilft  ihr  wenig, 
nebst  Tlepolemos  und    Achilles    bei    Tanagra  Allerdings  weifs  sie  drei  Jahre  lang  die  Freier 
ein  Heiligtum  (Ttusvog)  gestiftet  worden.  10  schlau  hinzuhalten  mit  dem  Vorgeben,  sie  wolle 
Als  sein  Sohn  Avird  Opheltes  genannt  Paus.  einen  von   ihnen   ehelichen,  wenn  sie  nur  erst 
9,  5,  10.     Sehol.   Townl.  II.  13,  92   kennt  eine  dem  greisen  Laertes  ein  Leichengewand  gewebt 
Tochter  des  Peneleos  mit  Namen  Anaktor(i)a,  habe.     Endlich    aber  wird  Penelope    auf  den 
welche  an  den  Thoas  vermählt  war.     Panelos  Verrat  der  Mägde  hin  dabei  ertappt,  wie   sie 
(Steph.  JByz.  s.  v.\  Gründer  der  gleichnamigen  das   am  Tage  gesponnene   Gewebe  bei  Nacht 
Stadt    am  Pontos,  wird    als  Nachkomme   des  wieder  auflöst  (ß  88  f.;  x  139  f.;  co  127  f.).    Die 
Peneleos  bezeichnet,  wohl  wegen  der  Namens-  Beschwerden  der  Freier   sowie    ihr  Ansinnen, 
ähnlichkeit.      Philotas,    ein    Nachkomme    des  Penelope   zu   einer  Ehe  mit  einem   von  ihnen 
Peneleos,   ist  der  Gründer  von  Priene,   Paus.  zu  nötigen,  weist  Telemach  in   der  Volksver- 
7,  2,  3  und  7,  2,  10.     [Türk.]  20  Sammlung  aus  Pietät  gegen  die  Mutter  zurück 
Penelope  (Jl7\vaX67t7\,  IJavsXoica,  bei  Homer  (ß  130  f.;,    versetzt  jedoch  diese    selbst  durch 
stets  nrtvtXoTt£ic<,  über  den  Namen  s.  u.),  Tochter  seine  Reise  nach  Pylos  und  Sparta,  so  sorgsam 
des  Ikarios,  Gattin  des  Odysseus  und  Mutter  er   sie   ihr   auch   zu  verheimlichen  bestrebt  ist 
des  Telemachos  (s.  die  betr.  Artikel).     Über  (ß  357  f.;  374  f. j,  in  die  schwerste  Bekümmernis 
ihre    sonstigen   Familienverhältnisse   wie    über  (#703  f.;  716  f.;  787  f.;  it  331  f.),  obwohl  sogar 
ihre  Schicksale  geht  die  Überlieferung  ziemlich  Athena  sie  durch  ein  Traumgesicht  und  süfsen 
weit  auseinander.     Bei  Homer  wird  von  ihren  Schlummer  zu  trösten  sucht  (S  795  f.).     Grofs 
Angehörigen  noch  eine  Schwester,  Iphthime  ist  daher  ihre  Freude  bei  der  glücklichen  Heim- 
(s.    d.),   genannt   (ß   797.   810);  Brüder  werden  kehr    des    Sohnes    (n   130  f.;     p   36  f.).      Nach 
ohne  Namensnennung  nur  erwähnt  (o  16).  Über  30  Frauenart  verläfst  sie,  wie  aus  ß  374  zu  schlie- 
Penelopes  Leben  vor  der  Verheiratung  erfahren  fsen  ist,  ihre  Gemächer  oft  lange  nicht;  hafst 
wir  in  der  Odyssee  nichts.  Auf  die  reiche  Mit-  sie   doch   die  Freier  sämtlich,    besonders    den 
gift,  die  sie  dem  Gatten  zugebracht  hat,  deutet  Antinoos,  bitter  (q  499  f.);  höchstens  Amphi- 
das   Beiwort  itolvdcoQOs  (co  294)  hin;    wegen  nomos  findet  mit  seinen  Reden  Gnade  vor  ihr 
ihrer  Schönheit  wird  sie  mit  Artemis  und  (tc  397  f.).     Gleichwohl  betritt  sie,  verschleiert 
Aphrodite    verglichen    (q   37;    t  54;    vgl.  und  von  zwei  Dienerinnen  begleitet,  mehrmals 
6  246  f.),   steht  jedoch  hinter  Kalypso   zurück  den  Männersaal,  wo  die  Gäste  schmausen:  bald 
(s  215  f.);    ihrer    Klugheit    (ß  121  f.;    I  445)  bittet    sie    den    Phemios,    der    die    traurige 
gelten    die    Epitheta    iitcpomv   (ß  111  u.  ö.),  Heimfahrt  der  Griechen  besingt  (a  326  f.),  um 
TtsQicpQoiv  (a  329  u.  ö.)  und   -jtLvvr-q  (X  445;  40  ein  andres,  sie  weniger  betrübendes  Lied  (328 f.); 
v    131;    qp    103).      Die    Gesamtheit    ihres    un-  bald  macht  sie  den  Freiern  wegen  ihrer  Mord- 
tadeligen  Wesens,    namentlich    ihre    edle  anschlage     auf    Telemach     heftige     Vorwürfe 
Gesinnung  (aya&ccl  cpQSvsg),  wird  bezeichnet  fit  409  f.;  421  f.);  bald  reifst  sie  durch  schlaue 
durch  das  Attribut  aiiviioiv  (co  194).   Zu  ihrem  Vorspiegelung    einer    baldigen    Hochzeit    wie 
tiefen   Schmerze   (a  250  f.)    zieht   ihr   geliebter  durch   die   Anmut   ihres   Auftretens   die   liebe- 
Gatte,     von    Agamemnon    und    Menelaos    nur  glühenden    Jünglinge    zur    Bewunderung    hin 
schwer  überredet   (co  115  f.),   mit  gegen  Ilion,  und  bestimmt  sie,    ihr   huldigend  reiche   Ge- 
als    dem   jungen   Paare    erst   vor    kurzem    ein  schenke   darzubringen  (a  197  f.;  250  f.;  290  f.); 
Söhnlein,  Telemachos  (s.  d.),  geboren  worden  bald  wieder  sitzt  sie  lauschend  und  beobach- 
ist  (<J  112.  144;  X  447  f.).     Während  Odysseus  50  tend,    aber  stumm,    im    anstofsenden    Gemach 
seinem  alten  Freunde  Mentor  (s.  d.)  die  Sorge  (v  38  7  f.);  oder  sie  nimmt  sich  endlich  mit  Ent- 
für das  Hauswesen  anvertraut  (ß  226  f.;  co  456),  schiedenheit  des  noch  unerkannten  Fremdlings 
empfiehlt    er    seiner    Gattin    vornehmlich    die  an  und  gewährt  ihm  die  erbetene  Beteiligung 
Pflege   seiner  Eltern  und,    wenn   er   selbst  in  am    Bogenschufswettkampf    (qp  311  f.;    334  f.). 
dem  Kriege  fallen  sollte,  Telemach  aber  heran-  Telemach  freilich  ist,  im  Gegensatz  zu«  Athene 
gewachsen   sei,   eine   zweite   Vermählung,   vor  (a  158 f.;  cp  lf.),  mit  dem  Erscheinen  der  Mutter 
der  jedoch  Penelope  zurückbebt  (a  265  f.).    Ihre  unter    den   wüsten  Schlemmern    nicht   einver- 
mütterliche  Aufopferung  rühmt  der  Sohn  standen  und  verweist  sie  wiederholt  ziemlich 
später  selbst  (ß  131);   ihr   hingebendes,  wenn-  ernst  in  ihr  Frauengemach  (a  356 f.;  qp  350 f.). 
schon  gestrenges   Walten   unter  dem  Gesinde  60  Einen  selbständigen,   klugberechneten,  ja  ent- 
wie    in    der    Schatzkammer    läfst    in    ihr    die  scheidenden  Schritt,  dessen  ganze  Tragweite  sie 
tüchtige  Hausfrau  erkennen  (c  314 f.;  321  f.;  selbst  noch  gar  nicht  ahnt  und  ermessen  kann, 
t  89  f.;   96  f.;   317  f.;   cp  5  f.;   42  f.).      Der   Für-  thut  sie  mit  dem  Vorschlag  des  Wettschiefsens 
sorge  um   die   Schwiegereltern  wird   sie    zwar  (r  570  f. ;  cp  57  f.).   Denn  nachdem  bereits  Theo - 
mit  der  Zeit  überhoben,  indem  Antikleia  vor  klymenos  (s.  d.)  ihre  Hoffnung  auf  die  Rück- 
Kummer um  den  Sohn  stirbt  (1  197  f. ;  o  356  f.),  kehr  des  Gatten  belebt  hat  (q  151  f.),  wird  sie  in 
Laertes  aber  sich  aufs  Land  zurückzieht,  um  dieser    Zuversicht    durch    dessen    persönliche 
hier  sein  Alter  zu  vertrauern  (X  187  f.).     Um  Nähe  wie  durch  die  längere  Unterhaltung  mit 
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ihm,   namentlich    durch    seine    wennschon    er-  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  642  f.),  mannigfache  Einbufse. 

dichteten  Erzählungen  (r  102  f.),  nur   bestärkt.  Äufserlich   wird   allerdings   der  Kreis   der  An- 

Daher  ihre  ahnungsvolle  Sorge  um  den  Fremd-  gehörigen  wie  der  Erlebnisse  hie  und  da  auch 

ling  (t  349  f.),  aber  auch  ihre  Bereitwilligkeit,  erweitert.    Dies  gilt  zunächst  von  der  Ahnen- 

ihn  an  dem  Bogenschiefsen  teilnehmen  zu  lassen  reihe,  deren  Überlieferung  namentlich  in  den 

(qp  311  f.).     Zu  ihrem  Glücke  hat  sie  sieh  vor  Personennamen  vielen  Schwankungen  unterliegt, 

dessen  Beginn   auf  des   Sohnes  Geheifs  (s.  o.)  Im    Einklang    mit    Homer    nennen    zwar    die 

wieder  in   ihr  Gemach  zurückgezogen  (354  f.);  Quellen  Penelopes  Vater  Ikarios  (s.  d.),  wobei 

so  bleibt  es  ihr  erspart,  das  nun  folgende  blutige  die    abweichenden    Lesarten   Lkarion   (Apollod. 

Schauspiel  mit  anzusehen.    Erst  als  das  Morden  io  3,  10,  4,  3)  und  Ikaros  (Hermesianax  bei  Athen. 

geendet  hat,  wird  sie  von  Eurykleia  aus  tiefem  13,  597  f;    Hygin.  fab.    130;    schol.   Ven.  II.  B 

Schlafe    geweckt   (i/>  1  f.).     Lange    verhält    sie  581;  Eustath.  p.  293,  10;  schal.  Eur.  Or.  457) 

sich  bei  der  Erzählung,  Odysseus  sei  heimge-  wenig  ins   Gewicht  fallen   (über  die  Namens- 

kehrt,  ungläubig  (10 f.;  58 f.)  und  bewahrt  auch  form  Ikadios  bei  Aristot.  Poet.  25  s.  u.).  _  Da- 

ihm  selbst  gegenüber  zunächst  noch  zweifelnde  gegen  herrscht  über  Ikarios'  Eltern  wenig  Über- 

Zurückhaltung  (88 f.),  sodafs  Telemach  sie  ernst-  einstimmung  (s.  Ikariosj.     Der  Vater  ist,  wie 

lieh    tadelt  (96  f.).     Es    bedarf   erst    unwider-  er  auch  heifsen  mag,  König  von  Sparta  oder 

leglicher    Beweismittel,     ehe    sie    völlig    traut  Amyklai;   aufser  ikarios   sind    dessen   Söhne 

(164  f.;    183  f.);    um     so    ergreifender    ist    die  Tyndareos    und    Hippokoon    (s.    die    betr. 

Wiedererkennung  (205  f.).     Von    Schmerz    und  20  Artikel).   Nach  dem  Tode  des  Vaters  bemächtigt 

Freude    bewegt,    verplaudert    sie    sodann    mit  sich   Hippokoon   der  Herrschaft  und  vertreibt 

dem  Gatten  die  von  Athene  noch  überdies  ver-  beide  Brüder  aus  Sparta  (Apollod.  3,  10,  5,  1). 

längerte  Nacht  (241  f.;  344  f.),  erzählt  ihm  die  Als  Verbannte  finden  diese  bei  Thestios,  dem 

eigenen  Leiden  (302  f.)  und  vernimmt  den  Be-  Könige    von    Aitolien,    gastliche   Aufnahme; 

rieht  seiner  Reiseabenteuer  (310  f.).  Als  Odysseus  während  Tyndareos   dessen  Tochter  Leda  hei- 

am  nächsten  Morgen  zu  Laertes  auf  das  Land  ratet,   vermählt   sich  Ikarios    mit  der  Najade 

eilt,     empfängt    sie    für    die    Bewachung    des  Periboia    und     zeugt    mit    ihr,     aufser    fünf 

Hauses  genaue  Verhaltungsbefehle  (349  f.).  Söhnen,  die  Penelope  (Apollod.  3,  10,  6,  vgl. 

Neben  Penelopes    anziehenden    und  rühm-  schol.    Ven.  B  581).      Nachdem    aber    Herakles 

liehen  Eigenschaften,    auf   die  bereits   hinge-  30  auf  einem  Kriegszuge  den  Hippokoon  gestürzt 

wiesen  wurde  (s.  0.),   erscheint  bei  Homer  in  hat,  kehren  die  Brüder  Tyndareos  und  Ikarios 

besonders  hellem  Lichte  die  keusche  Treue,  in    die    Heimat    zurück    (Apollod.   3,  10,  5,  2: 

mit  der  sie  an  ihrem  Gatten  hängt.    Nicht  xatbQ^ovtcci,  nach  Heyne  sing.   y.ariQ^itui), 

nur,    dafs   der  Abschied  von  ihm   sie  tief  be-  und  Tyndareos  übernimmt  die  Königsherrschaft, 

trübt  (s.  0.),    sie  harrt   auch  in  der  ihm  erge-  Anders  lautet  der  Bericht  bei  Strabon  (10,  452. 

benen    Gesinnung    fast    zwei    Jahrzehnte     aus  461):   während   Tyndareos    allein    zurückkehrt, 

(a   342f.;    3631'.;    dllOf.;    2  181f.;    *>336f.;  verbleibt    Ikarios    im    Acheloosgebiet, 

3791'.;  |  172;  p  102  f.;  r  136.  213.  513.  602  f.;  nimmt  an  Thestios'  Eroberungszügen  teil  und 

v  57  f.).    In  vollem  Gegensatz  zu  Klytaimestra,  zeugt    in  Akarnanien  mit  Polykaste,  der 

die     den    Lockungen    des    Lasters    unterliegt  .10  Tochter  des  Lygaios,  zwei  Söhne  sowie  Pene- 

(y  265  f.;  I  410  f.;  429  f.;  oj  197  f.),  widersteht  sie  lope    (vgl  schol.  Eur.   Or.  457).     Strabon  be- 

den  Werbungen  der  Freier  und  behauptet,  von  kräftigt  Ikarios'  dauernden  Aufenthalt  fern  von 

ihnen  mit  Bitten  bestürmt,  zugleich  mit  dieser  Sparta  mit  dem  Hinweis  auf  Homer:  als  näm- 

ablehnenden  Haltung  eine  wahrhaft  hoheitliche  lieh  Penelope  von  den  Freiern  umworben  wird. 

Würde.   Zwar  wird  ihr  dies  dadurch  erleichtert,  ist   er   noch    am   Leben  (ß  52  f.;    133  f.;   0  16); 

dafs    sie    in    Odysseus    das   Muster    aller  in  Sparta  findet  jedoch  Telemach   den   Grofs- 

männlichen    Tugend     erblickt    (<J   724  f.;  vater    nicht    anwesend;    wenigstens    geschieht 

6   204  f.);     aber    ihre    Beharrlichkeit    verdient  seiner    bei    des    Jünglings     dortigem    Besuche 

namentlich  deshalb  Bewunderung,  weil  sie  die  nirgends  Erwähnung,  die  doch  sehr  nahe  läge 

Hoffnung  auf  die  Rückkehr  des  Gatten  50  (Strab.  10,  462;    schol.  0  16).      Zur    Erklärung 

längst  aufgegeben  hat  (ß  96;    d1  724.  814;  hierfür   trifft   der   ebengenannte   Scholiast   den 

t  313;  i\>  67  f.).  •  Schliefslich  glaubt   sie   aller-  Ausweg,  dafs  er  behauptet,  Ikarios  sei  gar  nicht 

dings,    nicht    länger   sich   weigern   zu    dürfen,  Spartiat   oder   Lakonier,    sondern   stamme   aus 

wenn    nicht    ihr    Familiengut    völlig    ruiniert  Ithaka  (I&axrjaiog  6  'Ixdpiog,  ov  2JxccpTiaTrig), 

werden  soll.    Indem  aber  gerade  an  dem  Tage,  oder  wenn    nicht   aus  Ithaka    selbst  —   denn 

wo  sie  sich  schweren  Herzens  entschliefst,  dem  hier  werde  seine  Anwesenheit  nicht  erwähnt — , 

Sieger  in  dem  Bogenschufswettkampf  die  Hand  so  doch  aus  dem  keph  alienischen  Messene. 

zu  reichen,  Odysseus  unerwartet  erscheint,  wird  Vielleicht    geht   diese   Bemerkung    zurück   auf 

die  poetische  Gerechtigkeit  auf  das  beste  be-  Aristoteles:  nach  der  Tradition  der  Kephallenen 

friedigt;    und    wenn    selbst    die    Schatten    der  60  berichtet  er  gelegentlich  (Poet.  25),   Odysseus 

Unterwelt  Penelopes  Keuschheit  rühmen   und  habe   seine  Gattin   aus   deren  Mitte,   also   aus 

sie  als  das  Ideal  der  Gatten  treue  verherr-  dem   eigenen   Volke,   geholt;   Penelopes   Vater 

liehen,  ja  ihr  die  Unsterblichkeit  prophezeien  heifse  Ikadios  (s.  o.)   und   dürfe   also  mit  dem 

(l  181  f.;  444  f.;  w  191  f.),  so  findet  hierin  das  Lakonier    Ikarios    nicht    verwechselt    werden, 

treffliche  Weib  den  schönsten  Lohn.  Nur  schade,  dafs  andere  Zeugnisse  dazu  nötigen, 

Das  lebensvolle  Bild  der  homerischen  Pene-       Penelopes   Vater   mit    dem   Spartiaten  Ikarios 
lope   verblafst  in   der  späteren   Litte ratur       zu   identifizieren.     Im  Oegensatz   zu  Apollod  or 

erheblich   und  erleidet,  wie  das  des  Odysseus  (s.    o.)    erzählt    nämlich    Pausanias    (3,    1,   4), 
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Hippokoon  habe  im  Bunde  mit  Ikarios  nur  schwankenden  Namen,  genannt;  die  Zahl  der 
den  Tyndareos,  nicht  beide  Brüder  zugleich  Brüder  endlich  schwillt  auf  ungefähr  sieb- 
verbannt, Ikarios  sei  demnach  in  Lakedai-  zehn  an.  --  Über  ein  abenteuerliches  Erleb- 
mon  verblieben.  Hier  spielt  ferner  auch  nis  Penelopes  in  der  Kindheit  s.  u.  In  der 
Odysseus'  doppelte  Brautwerbung  (s.  Bd.  3  Geschichte  von  Odysseus'  verstelltem 
Sp.  614  f.).  Er  gehört  zu  den  zahlreichen  Wahnsinn  tritt  Penelope  auffallend  zurück. 
Freiern  der  Helena  und  schlägt  deren  Vater  Kaum  dafs  Weib  und  Kind  und  Häuslichkeit 
Tyndareos  zur  Vermeidung  drohender  Feind-  hie  und  da  als  Gründe  für  des  Helden  Abnei- 
seligkeiten  vor,  er  möge  jene  sämtlich  durch  gung  gegen  den  Krieg  angeführt  werden  (Ov, 
einen  Schwur  verpflichten,  den  von  Helena  10  Met,  13,  301;  Georgias  bei  Wals,  Bhet.  Gr. 
Erkorenen  gegen  etwaige  Anfeindungen  sicher  1,  552;  Append.  Narrat.  in  Westerm,  Mythogr. 
zu  stellen.  Tyndareos  aber  verspricht  zum  378),  oder  dafs  Apollodor  berichtet,  Palamedes 
Danke  hierfür-,  bei  seinem  Bruder  Ikarios  für  habe  den  kleinen  Telemach  der  Mutter  aus 
Odysseus  um  Penelope  zu  werben.  Nach  dem  dem  Schofse  gerissen  (epit,  3,  7  p.  189  Wagner). 
Bericht  des  PhereJcydes  {schal,  o  16)  thut  dies  Die  Entlarvung  des  Odysseus,  die  den  Anfang 
nicht  Tyndareos,  sondern  Odysseus1  Vater  Laertes.  und  Anlafs  bildet  zu  dessen  späterer  Tod- 
In  dem  Wettlauf,  den  Ikarios  für  die  Freier  feindschaft  mit  Palamedes,  wird  nicht  nur 
seiner  Tochter  veranstaltet,  trägt  Odysseus  den  für  diesen,  sondern  mittelbar  auch  für  Pene- 
Sieg  davon  und  stiftet  dafür  der  Athene  ein  lope  verhängnisvoll.  Für  dessen  Tötung  rächt 
Heiligtum;  eine  Strafse  in  Sparta,  Namens  20  sich  nämlich  der  trauernde  Vater  Nauplios 
Apheta'is,  bezeichnete  die  Stelle,  wo  der  Lauf  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  26  f.)  dadurch ,  dafs  er  in 
begonnen  hatte  (Paus.  3,  12,  1.  5).  Ungern  Griechenland  die  Kunde  vom  Tode  des  Odysseus 
giebt  Ikarios  die  Tochter  hin  und  sucht  des-  verbreitet,  was  seine  Mutter  Antikleia  zum 
halb  den  Schwiegersohn  zum  Verbleiben  in  Selbstmord  treibt,  und  die  Penelope  ins 
Sparta  zu  überreden,  ja  sogar,  als  dieser  sich  Meer  wirft,  aus  dem  sie  durch  Enten 
dessen  weigert,  Penelope  zum  Verzicht  auf  den  (rxr\viXo'jtsg)  gerettet  wird  (Diäymos  bei 
Geliebten  zu  bestimmen.  Die  Neuvermählten  Eustath.  p.  1422,  7  u.  schal.  §  797).  Ob  Pene- 
brechen  jedoch  gemeinsam  auf.  Als  Ikarios  lope  in  den  Nauplios  betitelten  Dramen  irgend- 
sie  auf  ihrer  Flucht  einholt  und  die  Entschei-  welche  Rolle  gespielt  hat,  steht  dahin;  doch 
düng  der  Tochter  überlassen  wird,  bleibt  sie  30  sei  hierbei  zugleich  bemerkt,  dafs  die  phanta- 
dem  Gatten  treu  (Paus.  3,  20,  10  f.).  Übri-  stische  Sage,  Penelope  sei  ins  Meer  geworfen, 
gens  hat  Odysseus  wegen  seiner  Ehe  mit  der  aber  gerettet  worden,  auch  selbständig  auftritt 
Lakonierin  Penelope  in  Sparta  ein  Heiligtum  (Tzetz.  Lycaphr.  792;  schal.  Find.  Ol,  9,  85): 
(Plutarch,  Quaest.  Gr.  48).  Mit  Ikarios1  Ver-  darnach  suchen  die  eigenen  Eltern  sie  bereits 
bannung  in  die  Acheloosländer  (Aitolien  oder  als  neugeborenes  Kind  zu  töten,  weil  sie  wäh- 
Akarnanien,  s.  o.)  läfst  sich  Odysseus'  Braut-  rend  Periboias  Schwangerschaft  das  zweideutige 
Werbung  in  Sparta  nur  dann  in  Einklang  Orakel  erhalten:  Alo%og  t#£t  Usoißoia.  v.l£og 
bringen,  wenn  man  annimmt.  Ikarios  sei  mit  %'  iv  yccargl  yvvotin&v  (Natal.  Com,  8,25).  Die 
Tyndareos,  der  ja  bei  Odysseus1  Brautfahrt  Verwandtschaft  beider  Fassungen  ergiebt  sich 
König  in  Sparta  ist,  dorthin  zurückgekehrt  40  aber  schon  aus  der  Ähnlichkeit  der  Namen, 
(vgl.  Apollad,  3,  10,  5,  2:  ■x.atiq^ovxa.i ,  s.  0.).  die  Penelope  vorher  gehabt  haben  soll:  bei 
Da  dies  jedoch  wieder  mit  der  Odyssee  nicht  Diäymos  a.  a.  O.  hiefs  sie  Ameirake  oder 
stimmt  (s.  0.),  so  ist  der  Mangel  an  Har-  Arnakia,  bei  Tzetzes:  Arnaia  (Von  äpviloQ-cu, 
monie  der  Quellen  einfach  zuzugeben.  weil  der  Vater  sich  zuerst  weigert,  sie  zu  er- 
—  Auch  sonst  waltet  ja  über  Penelopes  Fami-  ziehen);  nach  den  hilfreichen  Seevögeln  (nrive- 
lienverhältnissen  viel  Unklarheit.  NebenPeriboia  XoTCtg,  s.  u.)  wird  ihr  in  beiden  Fällen,  also  in 
und  Polykaste  (s.  0.)  wird  als  Gattin  des  Ikarios  ganz  verschiedenem  Lebensalter,  der  Name 
und  Mutter  Penelopes  noch  genannt:  einmal  Penelope  zuteil  (s.  u.).  Über  die  Ente  auf  bild- 
Dorodoche,  von  der  wohl  zugleich  die  beiden  liehen  Darstellungen  Penelopes  s.  u. 
hier  erwähnten  Söhne  abstammen  (schal,  o  16);  50  Erst  bei  Odysseus'  Rückkehr  ins  eigene 
dann  aber  auch  Aster  odia  oder  Aster  od  ei  a,  Haus  begegnen  wir  ihr  wieder.  Mit  Aischylos' 
die  aufser  fünf  Söhnen  und  Penelope  noch  eine  Satyrspiel  'Oozolöyoi,  in  dem  das  ausge- 
Tochter  gebiert  (schal,  ^797);  diese  führt  neben  lassene  Treiben  der  Freier  geschildert  war  (fr. 
anderen  Benennungen  dort  auch  den  Namen  179.  180  Nck.'-),  gehörte  wahrscheinlich  die 
Mrj6r\  und  ist  wohl  identisch  mit  Penelopes  Tragödie  Penelope  zu  einer  und  derselben 
Schwester  M£§t\,  die  von  dem  Epiker  Asios  Tetralogie  (v.  Wilamawitz ,  Hermes  32,  390). 
ißrwähnt  wird  (Kinkel,  fr.  epic.  Gr.  p.  205);  In  diesem  Drama  stellte  sich  Odysseus  seiner 
dagegen  erscheinen  anderwärts  als  Asterodias  Gattin,  ganz  wie  bei  Homer  (Yl72f.),  als  Kreter 
Kinder  neben  Penelope  nur  zwei  Söhne  und  vor  (fr.  187  Nch.2).  Hierauf  bezieht  sich  wohl 
die  Laodike  (schal,  cc  275).  Die  Mutter  von  60  auch  der  herrenlose  Dramentitel  'Odvaas vg 
[phthime,  einer  bei  Homer  erwähnten  Tochter  WsvSdyys log.  Den  gleichen  Stoff  behandelte 
des  Ikarios  (d  797  mit  schal.;  s.  0.),  sowie  die  vielleicht  Achaios'  Satyrspiel  Aithon  (vgl.  r  183 
seines  Sohnes  Elatos  (schal,  Apoll.  Ehod.  1,  102)  und  E.  Müller,  de  AetJi.  satyr.,  Ratibor  1837). 
ist  unbekannt.  Während  demnach  nur  Ika-  Eine  Tragödie  Penelope  dichtete  auch  Phüokles, 
rios  alsVater  Penelopes  feststeht, schwan-  eine  gleichnamige  Komödie  aber  Tlieopompos, 
ken  die  Angaben  über  die  Mutter  zwischen  dessen  'Odvaasvg  möglicherweise  mit  diesem 
i'ier  Namen  hin  und  her;  von  Schwestern  Drama  identisch  ist  (s.  u.).  Ob  im  Laertes  des 
werden  drei,   darunter  eine  mit  vier  offenbar  Ion     von    Cliios    sowie    in    Timotheos'    gleich- 
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namigem  Dithyrambos  der  Penelope  eine  Rolle  der  Klytaimestra  vor  ihr  den  Vorzug  gaben: 
zugeteilt  war,  bleibt  ungewifs.  Einen  ganzen  Philodem.  d.  rhetoric.  4  column.  36a  (1  p.  217 
Katalog  der  129  (?)  FreierPenelopes  bietet  Sudhaus).  —  Kaum  nennenswert  ist  der  Er- 
uns  Apollodor  (epit.  7,  26 — 30  p.  233 f.  W.);  doch  trag,  den  man  für  Penelopes  Lebensbild  aus 
giebt  er  uns  mit  seinen  Abweichungen  von  den  noch  vorhandenen  Leistungen  von  Rhetoren 
der  homerischen  Aufzählung  (%  247f.,  s.  o.)  wie  Ailios  Aristeides  und  Libanios  gewinnt; 
und  mit  der  kritiklosen  Wiederholung  einzelner  hier  kann  als  Abweichung  von  der  homerischen 
Namen  ein  ebenso  unlösbares  Rätsel  auf  (Wagner,  Sagenfassung  in  des  ersteren  npboßevriKÖg  7tpbg 
Rhein.  Mus.  46,  418  f.)  wie  Biet,  Cret.  6,  G  'A%dXia  {Bindorf  2  p.  584  f.)  etwa  auffallen, 
mit  der  Erwähnung  von  nur  30  Freiern.  10  dafs  sich  Odysseus  dem  Peliden  gegenüber 
Die  bisher  besprochene  Litteratur  steht,  mit  rühmt,  er  habe  um  der  guten  Hache  willen 
Ausnahme  einiger  genealogischer  oder  mytho-  Weib  und  „Kinder"  (naidag)  daheim  zurück- 
graphischer Auswüchse,  zweifellos  unter  dem  gelassen.  Doch  ist  wohl  durch  eine  leichte 
Einflüsse  Homers;  gewifs  ist  dieser  auch  sonst  Textverbesserung  (itaida)  auch  hier  das  Gleich - 
meistens  mafsgebend  für  das  Charakterbild  gewicht  mit  Homer  wiederherzustellen.  Man 
Penelopes  als  fleifsiger,  wennschon  die  müfste  denn  jene  Notiz  auf  die  Telegonie  zu- 
eigene Arbeit  schlau  wiederauflösender  rückführen  wollen,  wo  Penelope  ihrem  Gatten 
Weberin  (Fiat.  Phaed.  34;  •  Cic.  Acad.  2,  95;  aufser  Telemach  noch  den  Arkesilaos  schenkt 
Ov.  Heroid.  1,  77  f.;    Font.  3,  1,  113;   Iuvenal  (Eustath.  p.  1796,  47,  vgl.  Kinkel  a.  a.  O.  58;, 

2,  56;  Lucian,  Fugitir.  21;  Philostrat,  iwn.  20  denn  es  bleibt  hier  unklar,  ob  dieser  schon 
Imag.  2,  28;  Claudia)!,  29,  31;  Aristaenet.  u.  am  Leben  war,  als  sein  Vater  gegen  Trqja 
Theophylact.  in  Herchcr.  Epistologr.  p  157  u.  zog;  doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  Arke- 
780),  als  liebevoller  Mutter  (Catull,  61,224:  silaos  nur  ein  Doppelgänger  des  in  der  The- 
mater  optima;  Ov.  Heroid.  1,  98  f.),  und  nament-  sprotis  (des  Musaios?  vgl.  Clem.  Alex.  Strom. 
lieh  als  keuscher,  unwandelbar  treuer  6,  266  Sylb.)  erwähnten  Ptoliporthes  oder 
Gattin  (Theogn.  1126:  kovqiöii]  cclo%og;  Ar.  Poliporthes  ist,  den  Penelope  dem  Odysseus 
Thesm.  547 f.  u.  Eur.  Troad.  422f. :  yvvi]  owypcar;  erst  nach  seiner  Heimkehr  gebiert  (Apollodor. 
Eur.  Or.  588  f.:  vyihg  eivurrjgi.ov;  Eubul.  bei  epit.  7,  35  p.  236  TP;  Pausan.  8,  12,  6; 
Athen,  13,  559c,  Com.  2  p.  205  Koch;  Aelian,  v.  h.  Kinkel  218). 

14,45;  Hygin.fab.  256:  Quae  castissimae  fuerunt.  30        Gerade  in  der  nachhomerischen  Sage,   der 

Penelope  .  .  .;     Verg.    Cid.  265  f.;    Hör.  Sat,  2,  diese  Berichte   über  weitere  Nachkommen  des 

5,  77:    tarn    frugi    tamque   pudica,  vgl.  Carm.  Königspaares  von    Ithaka    angehören,    häufen 

1,  17,  19;  3,  10,  11;  Propert,  2,  6,  23;  2,  9,  3 f. :  sich  die  ungewöhnlichen  Erlebnisse  Penelopes 

tarn    multis    femina    digna    procis;    4,   11,  23:  und   lassen,  wie   bereits   bemerkt,    auch    ihren 

miranda  coniux,  v.  37:    easta  uxor;    4,  12,  24:  Charakter  in  anderem  Lichte  erscheinen.     In 

pia  Penelope;  Ov.  Heroid.  1,81  f.;  Am.  2,  18,  29:  der  ebengenannten    Telegonie    des   Eugammon 

Candida  Penelope;  vgl.  3,  4,  23  f.;  9,  30;  A.  A.  ersteht   ihr  als  Nebenbuhlerin  die  Tkesproter- 

3,  15,  vgl.  1,477;  Metam,  13,  301:  pia  coniux;  königin  Kallidike;  mit  ihr  zeugt  Odysseus, 
vgl.  14,  671;  Trist.  5, 14,  36:  Penelopeafides;  vgl.  der  Gattin  daheim  uneingedenk.  einen  Sohn. 
1,  6,  32;  5,  5,  44;  Pont,  3,  1,  107  f.;  Senec.  Epist,  40  Als  er  später  nach  seiner  Heimkehr  von  seinem 
88,  8;  Troad.  707  f.:  coniux  saneta;  Lucian.  und  Kirkes  Sohne  Telegonos  getötet  worden 
Imagin.  20:  ßdxpomv,  vgl.  Athen.  14, 615a;  Achill.  ist,  wird  Penelope  dessen  Gattin  und 
Tat.  in  Hirschig.  Erotic.  p.  32,  36;  Bion.  Chrys.  siedelt  mit  ihm  nach  der  Insel  der  Kirke 
or.  7  p.  115;  or.  15  p.  236;  Crat.,  Iulian  u.  über,  die  sieh  mit  Telemach  vermählt  und  den 
Theophyl,  in  Herchers  Epistologr.  p.  209. 345. 786;  neuen  Ehemann  ebenso  wie  Telegonos  und 
Claudian.  29,  25;  Biet,  Cret,  6.  6:  de  Penelope  Penelope  unsterblich  macht  (Proklos  nach 
eiusquepudicitiapraeclarafama).  Auch  das  Mit-  Eugammon  bei  Kinkel  öS;  vgl.  Apollodor.  epit, 
leid  mit  ihr  wegen  der  langjährigen  7,  37  p.  236  W.).  Die  Doppelhochzeit  war  auch 
Abwesenheit  des  Gemahls  klingt  bisweilen  erwähnt  in  den  Kosten  des  Hagias  (Proklos  bei 
nach:  Plaut,  Stich,  1;  Or.  A.  A.  2,  355.  Ihre  50  Kinkel  56);  ihrer  wird  sonst  noch  gedacht  bei 
Tugenden  wurden  überdies  gefeiert  in  beson-  Hygin.fab.  127,  wo  als  Sohn  von  Telegonus 
deren  Lob  schritten,  so  angeblich  von  Iso-  und  Penelope  Italus  genannt  wird;  nach 
krates  (iyxö^uov  UnvilÖTtr^,  vgl.  rit.  Isoer.  bei  ihm  ist  Italien  benannt,  und  er  gilt  als  Vater 
Sauppe,  Or.  Att.  p.  5  a  31);  wahrscheinlich  lief  der  Roma.  Wahrscheinlich  ist  diese  Genea- 
auch  Antisthenes'  verlorene  Schrift  nsql  'Elivrig  logie  erst  aus  des  römischen  Dichters  Pacu- 
;uu  nrjvslÖTtrjg  (Mullach  2  p.  273)  auf  eine  Ver-  vius  Niptra  geflossen  (Ribbeck,  B.  Tr.  279*t; 
herrlichung  der  treuen  Gattin  des  Odysseus  doch  läfst  sich  über  Penelopes  Rolle  in  diesem 
hinaus,  die  bisweilen  sogar  wegen  ihrer  Schön-  Stück  wie  in  der  für  Pacurius  gewifs  sonst 
heit  über  Helena  gestellt  wird  (schol.  o  16\  als  Vorlage  dienenden  gleichnamigen  Tragödie 
während  seine  Abhandlung  tibqI  'Odvaaiag  xcel  60  des  Sophokles  nichts  ermitteln.  Dasselbe  gilt 
TJrjvsXdjtr-ig  xul  tov  v.vvög  (Mullach  a.  a.  O.)  von  den  übrigen  einschlägigen  Dramen.  Tra- 
eine  rhetorisch-philosophische  Wiedergabe  der  gödien  wie  Komödien  (s.  Odysseus  Bd.  3  Sp.  629). 
einschlägigen  Bücher  der  Odyssee  (q  t  ip)  ge-  Da  der  Komiker  Theopompos  eine  Penelope 
wesen  sein  mag.  Übrigens  nimmt  Bikaiarch,  gedichtet  hat  (s.  o.).  der  wohl  nur  als  andrer 
vermutlieh  im  Biog  'Ellädog,  an  Penelopes  Auf-  Name  der  Dramentitel  'Odvaatvg  zuzuweisen 
treten  unter  den  Freiern  Anstofs  (schol.  cc  332).  ist  (Ulix.  Com.  in  Fleckeisens  Jahrb.,  Suppl. 
Getadelt  worden  ist  Penelope  wahrschein-  16.  378),  so  könnte  auf  dieses  Stück  die 
lieh   auch  von  manchen  Sophisten,   die   sogar  seltsame  Wendung  der  Sage  zurückgehen,  dafs 
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sich  Odysseus,  als  er  bei  seiner  Heimkehr  aus  vgl.  auch  schöl.  Theoer.  1,  3;  Serv.  Aen.  2,  44; 
dem  Kriege  von  Penelopes  Lage  hörte,  wieder  gewifs  ist  hier  eine  geschmacklose  Etymologie 
aufgemacht  und  in  Tyrsenien  angesiedelt  habe  im  Spiele,  die  den  Namen  TIüv  mit  itdvTsg^  oi 
(s.  Odysseus  Bd.  3  Sp.  630);  doch  bleibt  es  (ivr}6TriQSg  zu  erklären  sucht,  und  ihn  zugleich 
unsicher,  ob  der  Gewährsmann  nicht  vielmehr  mit  dem  dorischen  Uavtloita  in  einen  äufser- 
der  Historiker  Theopomp  ist  (so  Müller-  liehen  Zusammenhang  bringt  (Röscher  a.  a.  0. 
Deecke,  Etrusker  2,  281 ;  anders  Müller,  fr.  hist.  53,  370).  An  der  Fundstelle  des  D^mfragments, 
Gr.  1,  296).  Tzetz.  Lycophr.  772,  wird  man  aber  auch  über 
Schon  in  der  Telegonie  verliert  Penelope  Pans Herkunft  eines  besseren  belehrt:  er  stamme, 
als  Gattin  von  Odysseus'  unehelichem  Sohne,  10  heilst  es  da,  vielmehr  von  Hermes  und  einer 
ja  seinem,  wenn  auch  unfreiwilligen,  Mörder  anderen  Penelope  CEq^lov  v.al  Hr[vslö-Kr\  g 
an  hoheitlicher  Würde  ein  Beträchtliches,  was  allr\g)  ab,  also  nicht  von  der  Gemahlin  des 
durch  ihre  Versetzung  unter  die  Unsterblichen  Odysseus.  Dafs  bei  dieser  Genealogie  die 
oder  durch  die  Überführung  nach  den  Inseln  Mythographen  gleichwohl  gerade  die  letztere 
der  Seligen  (s.  o.,  ProMos  nach  Eugammon  bei  im  Sinne  hatten,  geht  schon  aus  der  zitierten 
Kinkel  58;  .Apollodor.  epit.  7,  37)  kaum  aufge-  Apollodorsteüe  (epit.  7,  38  p.  237  TU,  s.  o.) 
wogen  wird.  Auch  in  der  Sage  von  Euryalos,  hervor;  auch  bei  Herodot.  2,  145  läfst  es  sich  aus 
die°von  Sophokles  dramatisch  bearbeitet  worden  dem  Zusammenhang  schliefsen  (s.  die  übrige 
ist  (Parthen.  Erot.  3  in  Westen».  Mythogr.  Litteratur:  TJUx.  Posth,  43;  Boscher  a.  a.  0. 
154  f.;  Eustath,  p.  1796,  52;  v.  Wilamowitz,  20  368  A.  32;  Preller,  Gr.  Myth.  I4,  745);  hingegen 
Homer.  Unters.  190  f.;  vgl.  auch  Apollodors  lehrt  Nonnos  (Dionys.  14,  92  f.)  ausdrücklich, 
Tragödie  Tanvourdvog  bei  Welcher,  Trag.  1046),  Pan  sei  der  Sohn  des  Hermes  und  der  arka- 
erscheint  sie  eifersüchtig  und  niedrig-  dischen  Nymphe  Penelope,  die  dann  also 
denkend,  indem  sie  anfangs  dem  Euryalos,  erst  mit  dem  treuen  Weibe  des  Odysseus  iden- 
einem  unehelichen  Spröfsling  des  Odysseus  tifiziert  wurde;  dies  lag  um  so  näher,  als  auch 
und  der  Epeirotin  Euippe  (s.d.),  ihr  Ohr  dieser  selbst  zu  Arkadien  als  Stifter  von  Heilig- 
leiht und  dann  auf  seine  böswilligen  Ein-  tümern  in  Pheneos  und  Asea  Beziehungen 
flüsterungen  hin  den  heimkehrenden  Gatten  hatte  (s.  Odysseus  Bd.  3  Sp.  628.  676.  680); 
überredet,  den  ihm  noch  unbekannten  eigenen  überdies  hat  er  ja  mit  Hermes  vielleicht  ur- 
Sohn umzubringen.  Bleibt  in  den  bisher  be-  30  sprünglich  eine  Einheit  gebildet  (s.  Sp.  653). 
sprochenen  Sagenstoffen  immerhin  der  Ruhm  -  In  derselben  Weise  erledigt  sich  für  die 
von  Penelopes  ehelicher  Treue  noch  unan-  berühmte  Penelope  die  Nachrede,  es  sei  Pan 
getastet,  so  wird  er  durch  andre  Erzählungen  aus  einem  Liebesverhältnis  zwischen  ihr 
um  so  schwerer  beeinträchtigt.  Unverfänglich  und  Apollon  hervorgegangen  (Pindar.  fr.  100 
ist  allerdings  noch,  wenn  im  scJwl.  Theoer.  1,  123  Bgl:4  bei  Serv.  Georg.  1,  16;  Euphorion.  fr.  164 
Odysseus  und  Penelope  Eltern  des  Pan  in  schol.  Blies.  36;  Mein.  Anal.  Alex.  158),  weil 
(s.  d.)  genannt  werden.  Doch  ist  dies  nur  eine  Pans  Geburt  hier  auf  dem  Lykaion  erfolgt,  es 
künstliche  Korrektur  einer  anderen  Genealogie  sich  also  auch  hier  um  eine  arkadische  Lokal- 
(s.  u.),  „lediglich  ersonnen,  um  Penelope  von  sage  handelt,  mit  der  eigentlich  die  Königin 
dem  Vorwurf  des  Ehebruchs  freizusprechen"  -to  von  Ithaka  gar  nichts  zu  thun  hat  (Boscher 
(Boscher,  Geburt  des  Pan,  Philologiis  53,  376).  a.  a.  0.  370).  Gleichwohl  bleibt  durch  die 
Dafür  lernen  wir  jedoch  in  einer  verwandten  Schuld  dieser  Kontamination  etwas  auch  an 
Sage,  die  zu  der  vorerwähnten  erst  den  Aus-  Odysseus'  Gattin  hängen;  namentlich  in  Lyko- 
gangspunkt  gebildet  haben  mag,  den  Pan  als  phrons  Alexandra  erfährt  sie  den  Vorwurf, 
Sohn  der  Penelope  und  ihrer  Freier  wollüstig  die  Freier  ins  Haus  gelockt  und 
kennen.  Es  gehört  dies  in  das  unerfreuliche  damit  nicht  nur  die  eheliche  Treue  gröblich 
Kapitel,  nach  welchem  sie  mit  einigen  von  verletzt,  sondern  auch  das  Familiengut  leicht- 
ihnen  oder  sogar  mit  allen  in  unzüchtigem  fertig  ruiniert  zu  haben  (v.  768  f.;  791  f.).  So 
Verkehr  gestanden  oder  sie  doch  wenigstens  erhält  sie  denn  hier  Prädikate  wie  ßacaäga 
angelockt  habe.  Auf  letzteres  Vergehen  50  (v.  771)  und  Aä-aatvcc  a.lvoßä'n%sv'cog  (792). 
scheint  sich  ihre  Schuld  zu  beschränken  bei  Am  weitesten  geht  ja  in  der  Verunglimpfung 
Pausan.  8,  12,  6:  sie  wird  deshalb  gleichwohl  Penelopes  Duris  (s.  0.),  der  ihr  den  Umgang 
von  Odysseus  verbannt,  gelangt  nach  mit  sämtlichen  Freiern  zur  Last  legt.  Aber 
Sparta,  siedelt  aber  später  nach  Man ti-  auch  in  einem  der  Priapea  betitelten  Gedichte 
neia  über,  wo  sie  stirbt  und  ihr  Grabmal  (68.  27  f.)  ergeht  sie  sich,  obwohl  schon  be- 
steht. Von  einem  Umgang  Penelopes  mit  jährt  (vetula),  unter  den  Freiern  in  schmutzigen 
Antinoos,  ihrer  Heimsendung  zum  Vater  Reden,  wie  sie  nur  einer  Buhlerin  zukommen. 
Ikarios  und  ihrem  Aufenthalt  inMantineia,  wo  Da  ist  es  verhältnismäfsig  noch  unbedenklich, 
sie  von  Hermes  den  Pan  gebiert,  redet  wenn  uns  erzählt  wird,  es  sei  Homer,  dessen 
Apollodor.  epit.  7,  38  p.  237  W.,  bemerkt  aber  so  Besuche  auf  Ithaka  mit  verschiedener  An- 
zuglei ch,    nach   anderen   sei  Penelope   wegen  gäbe   des  Zwecks   auch   sonst  erwähnt  werden 
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Ehebruchs   mit  Amphinomos  von  Odys-  (Heracl.  Pont,  bei  Müller,  fr.  hist.   Gl 

seus  getötet  worden  (epit.  7,  39).    Die  höchst  Philostr.  Hernie.  18,  3),  um  der  verständigen 

phantastische  Anekdote,  Penelope   habe    sich  Penelope  willen  (nivvrf]g  eivskcc  IlrivsXoTrrig) 

mit   allen  Freiern   eingelassen  und  den  nach  der  Insel  des  Odysseus  gezogen  (Herme- 

bocksfüfsigen     Pan     geboren,      berichtet  sianax  bei  Athen.  13,  597  e);  zwar  hören  wir  hier 

schon   Duris  von  Samos  (Müller,  fr.   hist.  Gr.  nichts  von  einem  Liebesverhältnis  des  Dichters, 

2,  479),  möglicherweise  nach  eigener  Erfindung,  der  doch  vielmehr  sonst  bisweilen  als  Telemachs 
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Sohn,  aber  allerdings  von  Nestors  Tochter 
Polykaste  oder  Epikaste,  erscheint  {Westerm. 
Biogr.  34,  24;  35,  31  f.;  Suid.  r'O(ir]Q0g);  ja  es 
wird  sogar  Telemach  mit  Homer  identifiziert 
{Tzetz.  Alleg.  Homer,  bei  Müller  a.  a.  0.  2, 
10,  10);  immerhin  ist  schon  die  Vorstellung 
von  jenem  Besuch  Homers  bei  Penelope  ziem- 
lich auffällig  und  mit  dem  Gedankenkreise 
der  Odyssee  unvereinbar.  Über  das  von  Welcher 
{A.  B.  2,  217  f.;  348)  hierher  bezogene  Relief  10 
s.  u.  Und  wenn  endlich  Lucian  bei  seiner 
Heimkehr  aus  der  Unterwelt  von  Odysseus 
hinter  dem  Rücken  Penelop es  {XäQ-Qa  tfjg 
Ur\v£löix.7is)  einen  Liebesbrief  zur  Bestellung 
an  Kalypso  erhält  und  ihr  auf  Befragen,  ob 
Penelope  wirklich  so  schön  und  keusch  sei, 
„nach  dem  Munde  redet",  d.  h.  also  doch,  sie 
ihrer  ogygischen  Nebenbuhlerin  zuliebe  herab- 
setzt (ver.  hist.  2,  28  f. ;  35  f.),  so  beweisen  Brief- 
wechsel und  Liebesbote  gleichfalls,  dafs  Pene-  20 
lope  bei  solch  läppischem  Spiel  der  Sage  viel 
von  ihrer  homerischen  Frauenwürde  einge- 
büfst  hat. 

Ableitungen  des  Namens  JIr\viXoitr[ 
(IIcivsloTta)  wie  die  von  II  dv  oder  von  itr\vi-- 
XoTtsg  (s.  o.)  müssen  auf  sich  beruhen,  obwohl 
letzteres  Wort  wegen  des  auffälligen  Gleich- 
klangs seiner  Hauptbestandteile  immerhin  in 
einem  gewissen  Zusammenhang  mit  jenem  weib- 
lichen Eigennamen  zu  stehen  scheint.  Nur  30 
läfst  sich  ein  solcher  nicht  nachweisen.  Aller- 
dings hat  man  sprachlich  wie  sachlich  die 
beiden  Wörter  TtrivsXoip  und  TIr\vhXöitr\  zu  ver- 
knüpfen gesucht.  Nach  Benseier,  Wö'rterb.  d. 
griech.  Eigennamen  3.  Aufl.,  unter  ürivsXoTtri, 
ist  TtiqvsX-  eine  Sprofsform  von  tpvvög  (?)  =  Ärcf/,- 
Koog,  und  Ttwvbloip  heifst  der  Vogel  von  glän- 
zendem Aussehen,  wofür  der  auch  von  ATkaios 
{fr.  84  Bgl:4),  Aristoteles  (Histor.  anim.  8,  5,  8) 
und  Ion  {Tzetz.  Lycophr.  792)  erwähnte  Feder-  &o 
schmuck  sprechen  würde;  nvvsXoTcri  bedeutete 
darnach  die  Glänzende.  Diese  P]tyrnologie  läfst 
sich  jedoch  linguistisch  nicht  begründen,  weil 
höchstens  umgekehrt,  aber  auch  da  selten  am 
Anfang  der  Wörter,  15p  aus  7t  sich  entwickelt 
{Curtius,  Gr.  Etymol.5  510  f. ;  vgl.  508f.).  Sach- 
lich hat  man  die  Wörter  zu  vereinigen  sich  be- 
müht durch  eine  seltsame  Deutung  des  Wesens 
der  Penelope.  Darnach  ist  sie  selbst  die  Tauch- 
ente, die  hervortauchende  Erd-  und  (?)  Mond-  50 
göttin;  ihre  118. Freier  und  deren  Diener  (s.  0.) 
bilden,  mit  drei  multipliziert,  das  Mondjahr. 
Odysseus  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  653  f.)  ist  darnach  der 
Sonnengott,  der  mit  seinem  Schufs  durch  die 
zwölf  Äxte,  d.  h.  mit  seinem  Vordringen  durch 
die  zwölf  Monate  oder  die  zwölf  Bilder  des 
Tierkreises,  über  die  Freier  siegt  und  so  die 
Erdgöttin  erlöst,  sich  dann  aber  wieder  mit 
dieser  vereinigt.  So  Altenburg,  Progr.  r.  Schleu- 
singen  1835.  1837.  Es  bewegt  sich  diese  60 
allegorisch  -  astronomisch  -  physikalische  Erkli'i  - 
rung  in  dem  Gedankenkreise  der  Symbolik 
Creuzers,  hat  aber,  namentlich  in  der  Auf- 
fassung des  Odysseus  als  einer  apollinischen 
Jahresgottheit,  viel  Beifall  gefunden  (s.  Odysseus 
Sp.  654).  Odysseus  und  Penelope  würden 
darnach  nichts  Geringeres  bedeuten  als  Sonne 
und  Erde.    Ob  von  dieser  Auffassung  die  früher 


erwähnte  Sage,   nach   der  Apollon  und   Pene- 
lope den  Pan,  d.  i.  das  Weltall,  erzeugen  (s.  0. 


1)  Archaisches  Relief:  Trauernde  Tenelope 

(nach  Studniczka,  Antike  Denkmäler  des  Arch.  Inst. 

1888  T.  31  B). 

Sp.  1910),  etwa  noch  ein  Rest  ist,  bleibt  unge- 
wifs;    namentlich    aus    Homer   wird    sich    die 


2)  Statue:  Trauernde  Penelope 
(nach  Studniczka.  Ant.  Denkm.  d.  Arch.  Inst.  1888  Taf.  31 A) 

fiberzeugende  Begründung  einer  solchen  phan- 
tastischen   Mythenbildung     schwer     erbringen 
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lassen.  Der  linguistische  wie  der  genealogische 
Zusammenhang  zwischen  Ttiqvtloip  und  Pene- 
lope ist  also  zweifelhaft;  Fick  und  Bechtel, 
Griech.  Personennamen  (1894)  S.  418,  die  ihn 
festhalten,  wissen  ihn  auch  nur  mit  dem  Hin- 
weis auf  die  Analogie  von  alxvoyv  und  Alkyone 
zu  bekräftigen;  vgl.  Aristoph.  Av.  298.  Je 
weiter  sich  aber  diese  Etymologie  von  der 
homerischen  Vorstellung  von  Penelope  entfernt, 
umsomehr  stimmt  eine  andre  mit  deren  Bild 
in  der  Odyssee  überein.  Man  hat  nämlich  den 
Eigennamen  abzuleiten  von  tz  ftvog,  das  zu 
7tr]vsl-  erweitert  ist  wie  vitpog  zu  vztpsl-r},  und 
zwar  bedeutet  es  in  der  Zusammensetzung  mit 
6 %-  (vgl.  skr.  äp-as,  lat.  op-us):  die  Gewebe- 
arbeiterin.    Kleidwirkerin    (Curtius,    Gr. 


Penelope  (in  der  Kunst)  1914 

seier  a.  a.  0.);  denn  dieses  Verbum  bedeutet 
abschälen,  nicht  auftrennen,  kann  sich  also 
nicht  auf  die  Wiederauflösung  des  erst  ge- 
webten Leichentuches  beziehen.  Die  von  Pott 
und  Curtius  entwickelte  Auffassung  Penelopes 
als  Weberin  (s.  o.)  entspricht ■  dagegen  den 
Gesetzen  der  Linguistik  wie  den  Anschauungen 
der  Mythologie  und  stimmt  überdies  zu  ihrer 
häufigen  Zusammenstellung  mit  Webgeräten  in 
io  der  bildenden  Kunst. 

Auch  hier  nimmt  Penelope  eine  wenn  nicht 
hervorragende,  so  doch  beachtenswerte  Stellung 
ein;  namentlich  hat  sich  eine  Gestaltung,  in 
der  sie  am  häufigsten  veranschaulicht  wird, 
offenbar  schon  früh  zu  einem  Typus  fixiert. 
Fraglich  ist  nur,  ob  dieser  von  Anfang  an  ge- 


O 


3)  Eotfigurige  attische  Vase : 
Trauernde  Penelope  und  Telemach  (nach  Mon.  d.  I.  9,  42,  1). 


Etymol. B  276 ;  vgl.  auch  Pott,  Etymol .Forschungen 
21,  261;  Welcher, KyM.  22,  15;  Götterlehre  1,  659 ; 
Röscher,  Philologus  53,  369),  wobei  die  Sage, 
falls  sie  den  Namen  zuerst  der  berühmten 
Königin  von  Ithaka  gegeben  hat,  vornehmlich 
an  die  Verfertigung  des  Leichengewandes  für 
Laertes  gedacht  haben  mag.  Über  die  bei 
Homer  stehende  Endung  -sia  vgl.  Et.  M.  676,  3;  60 
Lobeck,  Pathol.  El.  2,  139.  Andere,  wennschon 
gleichbedeutende  Etymologien  verbieten  sich 
doch  aus  Gründen  des  A7okalismus,  wie  die 
Ableitung  von  rt£v£6&ca,  arbeiten,  und  lomog, 
Gewand  (Damm,  lex.  Hom.),  da  die  Form 
Tli-v^lönn]  nicht  bezeugt  ist.  Ebensowenig  zu- 
lässig ist  die  Annahme  einer  Zusammensetzung 
von  itfjvog   oder  nrjvr\  (s.  o.)  und  Xetisiv  (Ben- 


rade  der  Gattin  des  Odysseus  oder  etwa  über- 
haupt dem  Ideal  des  trauernden  Weibes  ge- 
golten hat.  Jedenfalls  ist ,  er  bereits  in  der 
Periode  des  archaischen  Stils  auf  andere  Frauen- 
gestalten, so  in  einem  melisehen  Thonreliei 
(Mon.  (I.  I.  6,  57,  1)  auf  Elektra,  später  sogar 
auf  männliche  Personen,  namentlich  auf  den 
grollenden  oder  den  um  Patroklos  trauernden 
Achill  (Arch,  Zeitung  1881  Taf.  8,  1;  Ann.  cl,  I. 
1849  Taf.  J),  angewendet  worden.  Wie  dem 
auch  sei,  die  einsam  trauernde  Penelope 
hat  früh  eine  bestimmte  Form  und  Fassung 
erhalten,  die  mehrmals,  namentlich  in  verschie- 
denen Museen  Roms,  wiederkehrt.  Als  echt 
archaische  Arbeit  erscheint  sie  in  dem  Relief 
des    Museo    Chiaramonti    {Heibig,   Samm- 
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hingen  Roms'*  nr.  94):  schon  die  Verwendung 
hyniettischen  Marmors  deutet  hier  auf  die 
frühe  Entstehungszeit  hin;  vgl.  Htmlniczka, 
Antike  Denkmäler,  herausg.  von  Arch.  Inst. 
1888  S.  17  f.,  Taf.  31  u.  32,  wo  auch  die  wich- 
tigsten Repliken  besprochen  sind;  vgl.  auch 
Overbeck,  Her.  Gull.  S.  805.  807  f.,  Taf.  33; 
Engelmann,  Homeratlas,  Odyssee  nr.  78 ;  s.  Abb.  1. 
Penelope  sitzt  in  trauriges  Nachdenken  ver- 
sunken, mit  übergeschlagenem  linken  Beine, 
das  Haupt  auf  den  rechten  Arm  gestützt,  auf 
lehnenlosem  Sessel,  unter  dem  ein  Wollkorb 
steht;  nur  an  dem  einen  stark  verstümmelten 
Exemplar  in  der  Statuengallerie  des  Vati- 
kan ist  der  weggebrochene  Stuhl  falsch  er- 
gänzt und,  was  von  ihm  noch  vorhanden  ist, 
in  einen  Felsensitz  umgewandelt  worden 
(Studniczka  S.  17;  Heibig  a.  a.  0.  nr.  195;  Bau- 
meister, Denkmäler  S.  1036  f.';  s.  Abb.  2).  Allen 
diesen  plastischen  Darstellungen  (vgl.  aufser- 
dem  Heibig  nr.  610.  1104)  scheint  ein  maleri- 
sches Vorbild  zu  Grunde  zu  liegen.  Nun  ist 
es  allerdings  verlockend,  den  wichtigen  Typus 
der  berühmten  Heroine  auf  den  grofsen  Etho- 
graphen  Polygnotos  zurückzuführen,  vgl.  Dämm- 
ler, Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  2,  171.  Aber  einmal 
wissen  wir  gar  nichts  Sicheres  über  eine  Pene- 
lope Polygnots  und  müfsten  sie  erst  vermutungs- 
weise als  Seitenstück  zu  dessen  „Freiermord'' 
im  Athenetempel  zu  Plataiai  (Pausan.  9,  4,  2) 
ansetzen;  dann  aber  nötigt,  wie  gesagt,  der 
archaische  Charakter  namentlich  des  Chiara- 
montischen  Reliefs  dazu,  in  der  chronologischen 
Fixierung  über  die  kimonisch-polygnotische 
Zeit  noch  hinaufzugehen.  Die  Frage,  ob  die 
erhaltenen  Statuenreste  sämtlich  die  Königin 
von  Ithaka  bezeichnen  oder  manche  von  ihnen 
als  Grabdenkmäler  idealisierte  Porträts  treuer 
Gattinnen  haben  sein  sollen  (Pervanoglu,  Grab- 
steine 47  f.;  Overbeck,  Plastik  l4,  257  f.  298;, 
darf  hier  dahingestellt  bleiben.  —  Schon  der 
Übergangszeit  nach  der  Marathonschlacht  ge- 
hört die  rotfig.  attische  Vase  von  Chiusi 
an  (Conze,  Ann.  d.  1.  1872  S.  187  f.;  Mon.  d.  I. 
9,  42,  1;  Engelmann  a.  a.  0.  nr.  11;  s.  Abb.  3): 
Penelopes  Haltung  ist  auf  dem  Gemälde  der- 
jenigen in  der  plastischen  Einzeldarstellung 
sehr  ähnlich ;  als  fleifsige  Hausfrau  aber  wird 
sie  an  Stelle  des  hier  nicht  vorhandenen  Arbeits- 
körbchens dadurch  charakterisiert,  däfs  sie  zur 
Seite  des  Webstuhls  sitzt,  der  den  ganzen 
Hintergrund  des  Bildes  ausfüllt.  Noch  wich- 
tiger ist,  dafs  sie  hier  zuerst  nicht  mehr 
allein  erscheint:  ihr  gegenüber  steht  Tele- 
mach  mit  zwei  Speeren  in  der  Linken;  auf 
eine  bestimmte  Scene  ist  zwar  nicht  hinge- 
deutet (Luckenbach ,  Fleckeisens  Jahrb.,  Suppl. 
11,  512  f.);  doch  erkennen  wir  in  der  Begeg- 
nung zwischen  Mutter  und  Sohn  ein  Ereignis, 
das  der  Rückkehr  des  Odysseus  und  seinem 
auf  der  Rückseite  der  Vase  abgebildeten  Fufs- 
bad  vorausgeht  oder  mit  ihm  gleichzeitig  ist. 
Denn  auch  sonst  ist  die  trauernde  Penelope 
das  Gegenstück  zu  Odysseus1  Fufswaschung. 
so  auf  einer  der  beiden  Terrakottaplatten 
des  Kircherschen  Museums  in  Rom 
(Heibig  nr.  1456),  wo  hinter  der  in  hoffnungs- 
lose  Betrübnis  versunkenen   Herrin  die    greise 
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Schaffnerin  Eurykleia  steht,  während  auf 
einem  anderen  Relief  der  Königin  gegenüber 
noch  zwei  Dienerinnen  sichtbar  sind  (Overbeck, 
Her.  Gull.  Taf.  33,  15).  —  Gehören  die  vorge- 
nannten Abbildungen  Penelopes  trotz  mancher 
Abweichungen  im  Einzelnen  sämtlich  dem- 
selben Typus  an,  der  auf  die  früher  besprochene 
archaische  Originalschöpfung  zurückgeht,  so 
bleibt  es  dagegen  ungewifs,  wie  man  sich  die 
10  Darstellung  Penelopes  durch  den  Erzbildner 
Thrason  zu  denken  hat,  zumal  seine  Lebens- 
zeit nicht  genau  bekannt  ist  und  sich  aus  der 
Reihenfolge  der  bei  Strabon  (14,  641)  aufge- 
zählten Künstler  etwa  nur  schliefsen  läfst,  dafs 
er  dem  4.  Jahrh.  angehört;  vgl.  auch  Brunn, 
Künstlergeseh.  1,  422;  ebensowenig  wissen  wir, 
ob  die  von  Thrason  gleichfalls  veranschaulichte 
Eurykleia    einzeln   oder    mit    ihrer    Herrin    in 


4)  Pompej.  Wandgemälde :  Odysseus  als  Bettler 
und  Penelope  (nach   Ocerbeck,  Her.  Gall.  03,  16). 


50  einer  ähnlichen  Verbindung  wie  auf  jenen 
Thonplatten  dargestellt  war.  Aus  derselben 
Zeit  stammt  wahrscheinlich  ein  erst  kürzlich 
veröffentlichtes  thessalisches  Marmor- 
relief (Robert,  Athen.  Mitteil.  1900  S.  325  f.), 
bemerkenswert  deshalb,  weil  es  dicht  neben 
der  Fufsbadscene  in  stattlicher  Figur  Pene- 
lope darstellt,  wie  sie  mit  einer  Spule  das 
Gespinst  am  Webstuhl  wie  der  auf- 
trennt  iS.  332  f.).    --   Auf  einem  von   Philo- 

eo  stratos  d.  J.  beschriebenen  Gemälde  (Imag.  2,  28) 
war  Penelope  mit  allerlei  Webergeräten  und 
in  Thränen  zerfiiefsend  vor  Augen  geführt;  ob 
Braun  (a.  a.  O.  2,  87)  recht  hat,  wenn  er  dieses 
Bild  mitZ  euxi  s  in  Verbindung  bringt,  lassen  wir 
dahingestellt  sein;  Pliniits  (35.  63)  berichtet  nur 
kurz  von  dessen  Penelope.  in  qua  pin. risse 
mores  ridetur,  sodafs  sie  also  gleichsam  eine 
Verkörperung  der  Sittsamkeit  darstellte. 
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—  Die  bekannte  schöne  Statuengruppe  des 
Bildhauers  Menelaos  im  Museo  Buoncompagni 
in  Rom  ist,  unter  anderen  Deutungen,  von 
Schuh  und  Burkharäb  auf  Penelope  und  Tele- 
niach  bezogen  worden,  vgl.  Schreiber,  Villa 
Lndorisi  S.  92;  die  neueste  Erklärung  ist  je- 
doch zu  der  Auffassung  Winckelmanns  zurück- 
gekehrt, der  in  den  beiden  Gestalten  Orestes 
und  Elektra  am  Grabe  Agamemnons  erkannte 
(Schreiber  S.  91;  Heibig  nr.  932).  —  Penelopes 
Begegnung  mit  Odysseus,  der  zunächst 
unter  der  Bettlermaske  noch  unerkannt 
bleibt,  ist  mehrfach  dargestellt.  Eines  ver- 
lorenen kunstvollen  Tellers  gedenkt  ein  Epi- 
gramm in  der  Anthol.  Pal.  9,  816:  In  Gegen- 
wart Telemachs  winkt  Odysseus  ängstlich  der 
Eurykleia,  ihn  der  anwesenden  Gattin  nicht 
zu  verraten,  was  sich  mit  der  bekannten  Fufs- 
badscene,  der  bei  Homer  allerdings  Telemach 
nicht  beiwohnt  (r  47  f.),  wenigstens  berührt. 
Zwei  p o m p.e j  a n i s c h eWa ndgemäld e(Helb ig, 
Wandgem.  nr.  1331.  1332)  zeigen  ferner  Penelope 
im  Gespräch  mit  Odysseus;  auf  beiden  sitzt 
dieser,  als  Bettler  gekennzeichnet;  neben  ihm 
steht  Penelope,  die  namentlich  auf  dem  zweiten 
Bilde  (nr.  1332;  Orerbecl;  Her.  Gull.  33,  IG  u. 
S.  808;  Engelmann  a.  a.  0.  nr.  99;  s.  Abb.  4) 
überaus  schön  und  grofsartig  erscheint;  Spin- 
deln (nicht  Mohnköpfe)  in  ihrer  Linken  be- 
weisen, dafs  sie  unmittelbar  aus  dem  Frauen- 
gemach von  der  Arbeit  kommt;  eine  Dienerin 
schaut  forschend  von  hinten  durch  ein  Fenster; 
auf  dem  ersten  Bilde  wohnen  der  Unterredung 
noch  Eurykleia  und  zwei  Mägde  bei.  Dagegen 
bemerken  wir  die  Ehegatten  allein,  aber  sonst  in 
ahnlicher  Haltung  auf  zwei  geschnittenen 
Steinen (Overbeck  S. 809,  dereine  abgebildet 33, 
14);  sodann  auch  auf  dem  Bilde  einer  Spiegel- 
kapsel (Mon.  d.  I.  8,  47,  1),  wo  Odysseus,  mit 
aufgestütztem  Fufse,  durch  den  Knotenstock  als 
Bettler  bezeichnet,  vielleicht  unter  dem  Xamen 
Aithon  (t  183),  in  einem  phantastisch  ausge- 
schmückten Gemache,  in  dem  auch  ein  Hund 
(Argos?)  sichtbar  ist.  der  Gattin  erdichtete  Er- 
lebnisse berichtet,  vgl.  Heibig,  Ann.  d.  I.  1867 
S.  326  f.;  Brunn,  Troische  Miscellen  1868  S.  78. 
Auch  hier,  wie  auf  den  vorgenannten  Bild- 
werken, widmet  die  Königin  dem  Fremdling 
aufmerksame  Teilnahme,  die  seltsam  absticht 
von  ihrem  Verhalten  auf  zwei  etruskischeu 
Urnen  (Brunn,  U.E.  1,  99,  1  u.  2):  auf  beiden 
ist  sie  mit  dem  Putz  beschäftigt,  wobei  ihr 
hier  eine,  dort  zwei  Dienerinnen  behilflich 
sind;  um  so  prüfender  schaut  der  unbeachtet 
zur  Seite  sitzende  (oder  stehende)  Odysseus  der 
reizvollen  Gattin  zu.  Andere  einst  von  Gerhard, 
Arch.  Zeitg  1846  S.  285.  und  von  Welcher,  A. 
T).  5,  229  f. ,  auf  diese  Begegnung  bezogene 
Denkmäler  (s.  auch  C.  I.  G.  7699.  7700)  sind 
vielmehr  der  Gesandtschaft  an  Achill  zuzu- 
weisen, vgl.  schon  Panofha,  Ann.  d.  I.  1849 
S.  255  f.  —  Penelope  unter  den  Freiern 
erkennt  Petersen  auf  einem  rotfig.  Krater 
aus  Chile  vi  (Beim.  Mitteilungen  1892  S.  181  f.): 
sie  sitzt  in  stolzer  Haltung  auf  einem  Sessel, 
während  sich  ihr  einige  Freier  mit  Ge- 
schenken nahen  (a  290  f.).  Gewifs  beziehen 
sich    auf    den   gleichen   Vorgang-    die    Bilder 


Penelope  (in  der  Kunst)  1918 

zweier  etruskischer  Sarkophage  (Brunn, 
TJ.  E.  1,  95,  1  u.  2).  nur  dafs  die  Scene  bei 
einem  Mahle  der  Freier  sich  abspielt,  die  an 
den  Tisch  gelagert  sind;  auch  beschränken 
sich  hier  die  Gaben  auf  ein  Kästchen,  das 
wohl  Geschmeide  enthält.  Die  Anwesenheit 
des  Odysseus,  neben  welchem  auf  dem  einen 
Relief  eine  geflügelte  Furie  steht,  deutet  schon 
hin  auf  den  nahen  Freiermord.  Zu  dem  ihm 
10  vorangehenden  Wettschiefsen  bringt  Pene- 
lope Bogen  und  Pfeil  herbei  fqp  58  f.) 
auf  einem  Wandgemälde  aus  Stabiae  von 
gröfster  Schönheit  (Heydemann,  Arch.  Zeitung 
1872  S.  63,  nach  der  Deutung  O.  Jahns; 
Heibig,  Wandgem.  nr.  239;  Zahn,  Pomp.  Herc.  u. 
Stab.  3,  46;  s.  Abb.  5).  —  Auch  nur  auf  einem 
der  Sarkophagreliefs,  welche  die  Tötung 


5)  Wandgemälde  aus  Stabiae:  Penelope  mit  Pfeil 
und  Bogen  (nach  Zahn,  Pomp.,  Herc.  u.  Stab.  3,  46). 

der  Freier  darstellen  (Brunn  a.  a.  0.  96  f.). 
oder  etwa  auf  einer  Berliner  Vase  aus  Corneto 
(Mon.  d.  I.  10,  53;  Furtwängler  nr.  2588;  Engel- 
mann a.  a.  0.  nr.  95;,  Penelope  erkennen  zu 
wollen,  ist  gewagt;  die  weiblichen  Gestalten 
sind  gewifs  Mägde.  Dafs  bei  Homer  die  Fürstin 
das  blutige  Strafgericht  durch  göttliche  Füguug 
suis  verträumt  (qp  357  f. ;  ib  1  f.),  ist  freilich  kein 
Beweis  gegen  ihr  dortiges  Vorhandensein.  Denn 
60  auf  dem  Relief  von  Gjölbaschi-Trysa 
sehen  wir  sie  während  des  Gemetzels  still  und 
hoheitsvoll  wie  eine  Gottheit  im  Kreise  der 
Ihrigen  walten,  von  höherem  und  völligerem 
Wüchse,  den  Athene  ihr  verliehen  (a  195), 
ganz  wie  Homer  sie  malt,  wenn  er  sie  den 
Freiern  gegenüberstellt  (Benndorf  und  Niemann 
100  f.  mit  Taf.  7  u.  8;  Engelmann  a.  a.  0.  94b); 
so  vollzieht  sie  im  Frauengemach  mit  Eurykleias 
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Hilfe  eine  Scheidung  der  treuen  Dienerinnen 
von  den  buhlerischen  Mägden,  denen  dem- 
nächst die  Hinrichtung  bereitet  werden  soll 
(s.  Abb.  6).  -  -  Ein  Bild  mit  der  Wieder- 
erkennung der  beiden  Ehegatten  vermifst  man ; 
um  so  mehr  kann  es  auffallen,  dafs  ein  antikes, 
übrigens  auch  rückläufig  lesbares  Epigramm 
(Anthol.  Pal.  6,  314)  ein  Zeugnis  enthält  für 
die   einst  vorhandene  Darstellung  eines  ziem- 

io  lieh  äufserlichen  Vorgangs,  der  überdies  nicht 
einmal  von  Homer  berichtet  wird:  hier  sah 
man  nämlich,  wie  Odysseus  seiner  Ge- 
mahlin die  von  den  Phaiaken  erhaltenen 
Geschenke  (y  lOf.)  überreicht. 

Eine  Anzahl  Bildwerke  steht  aufserhalb 
des  Sagen-  und  Gedankenkreises  der  Odyssee 
und  bezieht  sich,  sofern  ihre  Deutung  klar 
und  sicher  ist,  auf  die  oben  erörterten  nach- 
homerischen     Erzählungen      von     Penelope. 

20  Eine  Ente  (jt7\v£%oip),  die  mit  ihr  vom  späteren 
Mythus  um  des  Namens  willen  in  Verbindung 
gebracht  wird  (s.  o.),  hält  man  auf  Gemälden 
bisweilen  geradezu  für  ein  Merkmal,  an  dem 
man  jene  erkennen  zu  dürfen  meint;  vgl. 
Panofha,  Arm.  d.  1.  1841  S.  261  f.;  Welcher, 
Ä.  D.  5,  231  f.  Gewagt  ist  dies  freilich  bei 
dem  einen  Vasengemälde  (Taf.  J):  eine  auf 
einem  Lehnstuhl  sitzende  Frau  wirft  mit  den 
Händen    Wollknäuel    hin    und    her    (die    aber 

30  ebensogut  auch  Bälle  sein  können);  ihr  gegen- 
über steht  ein  in  ein  langes  Gewand  gehüllter, 
auf  einen  Stab  sich  stützender  Jüngling  (Tele- 
mach?  Hermes?;;  zwischen  beiden  Personen 
die  Ente.  Etwas  mehr  beweist  diese  auf  dem 
andern  Bilde  (Taf.  K):  eine  verhüllte  edle 
Frauengestalt  trägt  hier  den  ziemlich  ansehn- 
lichen Vogel  unter  dem  Anne,  ist  aber  als 
Penelope,  falls  sie  es  sein  soll,  noch  durch 
einen    vor    ihr    stehenden    Wollkorb    gekenn- 

40  zeichnet.  —  Über  etwaige  Darstellungen  einer 
Verbindung  Penelopes  mit  Hermes  s. 
Panofha,  Über  verlegene  Mythe»,  Abhandlungen 
der  Perl.  Ahad,  1840  S.  12;   Welcher,  Götterl.  2. 

658,  15;    Poscher,  Phüölogus  53,  368  A.  32.  

Das  Deckelbild  eines  korinthischen  Spie- 
gels zeigt  uns  ferner  Pan,  der  eine  ver- 
schleierte Frau  auf  dem  Rücken  trägt,  während 
Eros  oder  Hesperos  mit  einer  Fackel  voran- 
fliegt: Dilihey,  Arch.  Zeit.  1873  S.  73,  Taf.  7,  1; 

50  in  der  weiblichen  Gestalt  erkennt  Dilihey  Selene. 
vgl.  Poscher,  Selene  S.  4;  nach  anderer  Auf- 
fassung ist  es  Penelope.  vgl.  Preller,  Gr. 
Myth.  I4,  445.  —  Endlich  bezieht  Welcher,  A.  D. 
2.  217  f..  348.  mit  Taf.  11.  18,  auf  die  Begeg- 
nung Penelopes  mit  Homer  (Hermesiancuc 
bei  Athen.  13.  597  e,  s.  o.)  ein  schönes  Relief: 
auch  hier  ist  sie  durch  den  unter  ihrem  Sessel 
stehendenArbeitskorb  gekennzeichnet;  hinter 
ihrem  Rücken   ist   in  naiv  kindlicher   Stellung 

60  Telemach  eingeschlafen;  ihr  gegenüber  sitzt 
der  Dichter;  zwischen  beiden  hält  ein  Knabe 
eine  Lanze,  ein  nackter  Jüngling  aber  eine 
tragische  Maske  empor,  die  sich,  wie  Welcher 
vermutet,  auf  den  Ausspruch  des  Aischylos  be- 
zieht, seine  Tragödien  seien  Brosamen  von  dem 
reichen  Mahle  Homers.     [Johannes  Schmidt.] 

Peuetrales,  poetischer  Name  für  Penates  (s.d.); 
vgl.    Cic.   nat.  deor.   2,   27,    67:    Di  Penates  .  . 
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ab  eo,    guod  penitus    insident:    ex   quo   etiam  Pentasila  (pentasila)  erscheint  zweimal  als 
Penetrales  a  poetis  vocantur,  wie  z.  ß.  Seneca  etruskische  Umformung  des  griech.  Penthesileia 
Oed.    265.    Phoen.    340.      Genau    dieselbe    Be-  (Deecke  in  Bezzenbergers  Beiträgen  2,  169  nr.  84j. 
deutung  haben  die  ilv%ioi  &toi  (s.  d.),   die  im  In  dieser  Form   ist  der  Name  zweimal  belegt, 
Innern  des  Hauses  walten;  vgl.  auch  Sero,  ad  auf   einem  Krater  von  Volci    und    auf  einem 
Verg.  Aen.  3,  12  penates  ideo  appellantur,  quod  Spiegel  unbekannten   Fundortes.     Der   erstere 
■in  penetralibus  aedium  (vgl.  Horat.  Ep.  2,  2, 114.  ist  veröffentlicht  von  Inghirami  Vasi  fittili  tav. 
Martial.   10,  51,  13.)   coli  solebant;  vgl.  pene-  CCCXCIX  und  Storia  della  Toseana  tav.  LXXIV 
trale  sacrificium,   Festus  p.  250  Müller;  pene-  nr.  2/3;   von  Baoul  -  Bochette  in  den  Ann.  dell' 
tralia    sunt    penatium    deorum    sacra,    elend.  10  Inst.  1834,   274  sq.    und    den  Monum.   ined,  2 
p.  208  Preller- Jordan  2,  157,  4.     Nach  Festus  tab.  IX;  von  See.  Campauari  in  den  Atti  dell' 
p.  101   ist  Herceus  Iuppiter  (Ztvg  r'EQ%£t.og)  =  Aecad.   rom.   d'archeol.  7,  11   tav.  II;    von  De 
deus  penetralis;   vgl.  Bd.  1  s.  v.  Herkeioi.     S.  Witte,   Catal.   Beugnot  54—56;    von   Fabretti, 
Penates  Sp.  1880  Z.  20 ff.     [Höfer.]  G.  I.  I.  nr.  2147.     Auf  dem  Spiegel,   der  von 
v  Penia  (flsvicc),  die  Armut  als  Gottheit,  besafs  Gerhard,    Etr.   Spiegel  3,   218   Taf.  CCXXXIH 
ebenso  wie    T£%vi\   (s.  d.),   durch  die  sie  fern-  und    Fabretti,   C.  I.  I.   nr.   2519    veröffentlicht 
gehalten    werden    sollte,    einen    Altar    in   Ga-  ist,  sieht  man  links  neben  der  Figur  bei  Ger- 
deira,    Aelian    bei    Fast,    ad    Dion.   Per.  453.  hard  nur  penta  und  auf  dem  Schilde  la,   so 
Philostr.  vit.  Apoll.   Tyan.  5,  4  p.  167  Kayser.  dafs  wir  nur  penta  la  haben,  aber  es  ist  wohl 
Der    Bericht    bei    Herod.   8,    111    (vgl.    Plut.  20  anzunehmen,   dafs  das  fehlende   si  unter  dem 
Them.   21),    Themistokles    habe    von    den    Be-  Fufs  der  Figur  in  dem  umrahmenden  Blätter- 
wohnern  von  Andros   Geld  gefordert  mit  dem  Ornament  gestanden  habe  und  nur  undeutlich 
Hinweis,  die  Athener  kämen  mit  zwei  grofsen  geworden  sei.     Es  ist  daher  mit  ßecht  auch 
Göttern,  JIsL&m  und  'Aväyxr}  (Bicc,  Plut,),  wor-  hier  penta[sijla  zu  lesen.     Ob  auch  die  Form 
auf  jene  geantwortet  hätten,  auch  sie  besäfsen  panfrsil  auf  einer  Tonpatera   von  Chiusi   (ver- 
zwei    Götter,    Tlevia    und   'Aywftavla    (Aitogia,  öffentlicht  von  Micali  Storia  tav.  CH  nr.  5  und 
Plut.),    kann  natürlich   als    Zeugnis    für   einen  in  dem  Mus.  chius.  227  nr.   70  tav.  XCH,  und 
Kultus   nicht  verwertet  werden.     Nach   Euri-  darnach  von  Fabretti,  C.  1. 1.  nr.  803  tab.  XXXII) 
pides  (fr.  250  aus  Stob.  Flor.  06,  4):    oi)x  ftrrt  den  Namen  der  Penthesileia  wiedergeben  solle, 
flsviag  Isgbv  ai6ii6xr\g  (i%&Lot)]g,  Bergk)   fteov  30  ist  ganz  unsicher,  und  sie  bleibt   daher  besser 
gab   es   überhaupt  keinen  Tempel  der  Penia.  aus   dem    Spiel.     Mir   persönlich    scheint   eine 
Als  Gottheit  (&sog)  wird  Usvicc  auch  bezeichnet  Wortform    echt    etruskischer   Herkunft    vorzu- 
bei  Älkiphr.   Epit.  1 ,  23,  2  a.  E.     Als  Person  liegen,  die  vielleicht  nicht  einmal  ein  Name  ist. 
tritt   Penia    in    dem   Plutos    des    Aristophanes  Die  Darstellungen  der  pentasila    sind    die 
(v.    415  —  618;    vgl.     Hypoth.    2.    6)     auf     als  folgenden.     Auf  dem  Krater   haben  wir   „eine 
Schöpferin  des  dürftigen,  arbeitsamen,  kräffci-  Gruppe   von   vier  Gestalten  in  der  Unterwelt, 
gen  und  besonnenen  Mittelstandes,  und  ebenso  worin  man   eine  Darstellung  des  Urteils   über 
bei  Luc.    Timon   31  ff.,   wo    sich  üovog,  Kuq-  die  tote  Penthesileia  findet"  (Bugge  in  Deeckes 
TtQiu,  ZoyLcc  und  'AvÖQsia   in   ihrem   Gefolge  Etr.  Fo.  u.  Stu.  4,  33;.      Die    pentasila    steht 
befinden.     Von  der  gleichen  Anschauung  aus-  40  rechts,  in  anscheinend  sehr  geknickter  Haltung, 
gehend    mag  Demokritos   bei  Eust.   ad  Rom.  vor  ihr,    doch   von  ihr  abgewandt,    steht  die 
Od.  1784,  61  (=  Eudocia  p.  160  p.  279  Flach)  Seele  der  Turmuca  (hinöia  turmucas;,  über  die 
dem  trefflichen  Eumaios  (s.  d.  nr.  1)  die  Penia  s.    v.    turmuca    gehandelt    werden    wird.      Sie 
zur  Mutter  gegeben  haben.    Der  Gedanke  von  spricht  zu  den    beiden  Personen  links,   einem 
der  erzieherischen  Kraft  der  nsviu  bez.  Ilsvia  Mann  und  einer  sich  abwendenden  Frau.    Auf 
findet    sich    oft   variiert,    vgl.    Herod.   7,   102.  dem  Spiegel  stehen  sich  Achill  (a#le)  und  Pen- 
Theokr.  21,   1   und    die  reiche   Sammlung  bei  thesileia,  beide  in  voller  Waffenrüstung,  gegen- 
Stob.  Ilor.  95 ff.  (Meineke  3,  197 ff.).    Im  Latei-  über.    Achill  hat  die  Penthesileia  um  den  Leib 
nischen  entspricht  der  Penia  die  Egestas  (s.  d.),  gefafst  und  ist  im  Begriff,  ihr  das  Schwert  in 
Paupertas   (Plaut.   Stich.   1 ,   3,   23.     Hör.    Od,  50  die  Brust  zu  stofsen.  —  Was  die  lautliche  Form 
1,  12,  43.    Epist.  2,  1,  51.    Publ.  Syr.  191  p.  273.  von  pentasila  neben  Penthesileia  betrifft,  so  wird 
Bibb.  Petron.  Sat.  84)  und   die  Inopia  (Plaut.  letzteres  zunächst  etr.  p'entsilea,  dann  zieht  ea 
Trin.   Prol).      Über    den    Mythos    des    Plato  sich  in  a  zusammen,  wie  z.  B.  alle  Genetive  auf 
(Conviv.    203b  ff.;    vgl.  Plut.   Is.    et    Osir.    57.  -eal    zu  -al    werden;    in    das    so    entstandene 
Maxim.   Tyr.  10,  4  p.  172 f.   Beiske.     Themist.  pentsila  aber  entwickelt  sich  dann    ein  Hilfs- 
or.  13  p.  162  b.  c.  Orig.  adv.  Gels.  4,  39.  Plotin.  vokal,  und  so  bekommen  wir  dann  schliefslich 
Ennead.  3,  5,  5  ff.  9.     Wienand,  in  Bhet.  Graec.  pentasila.     Vgl.  Penthesileia.     [C.  Pauli.] 
ed.  Spengel  3,  341.  334.  342.  Euseb.  Praep.  ev.  Penteteris  (JJsvrsxr\q£g\  In  dem  Festzug  des 
12,  11.  Lyd.  de  mens.  4,  154  p.  172  Wuensch),  Ptolemaios    Philadelphos    stellte    eine    schöne, 
nach   dem   Penia   von   IIoQog  Mutter  des  Eros  60  reich  geschmückte  Frau,  die  in  der  einen  Hand 
ist,  s.  Bd.  1   Eros  S.  1349,  44  ff.   S.  1345,  64  ff.  ein   Kreuz   von  Persea,    in   der   anderen  einen 
und  aufser   der  dort  verzeichneten  Litteratur  Palmenzweig  trug,  die  Penteteris  da;  ihr  vor- 
C.  Fortlage,  Philos.  Meditationen  über  Piatos  aus    schritt   zwischen  zwei  Seilenen  ein  Mann 
Sympos.   180  ff.     M.   Koch,  Die  Bede  des  So-  als  Personifikation    des  Jahres   (s.  Eniautos  u. 
krates  in  Plat.  Symp.  u.  d.  Problem  d,  Erotik  Panofka,  Rhein.  Mus.  2  [1828],  449  f.),    Kal- 
(Progr.  Luisenst.  Gymn.  Berlin  1886),  4  ff.  lixeuos  bei  Athen,  5,  198  a.  b.     [Höfer.] 

[Höfer.]  Penthalidai  =  Penthilidai  s.  Penthilos. 

1     Peuitis  s.  Panatis.  Penthesileia  (Ilbvfi-sollttcc).    Nach  Arktinos 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  in.  61 
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Tochter  des  Ares  und  Thrakerin  von  Geschlecht. 
Ihre  Mutter  Otrere  wird  in  der  Sage  von 
Ephesus  genannt,  wo  auch  Kaystros  ihr  Sohn, 
Ephesos  ihr  Enkel  heilst,  Hygin.  /'.  112.  Tzetz. 
Posth.  8.  Schol.il.  3, 189.  Etym.  M.  v.  Kävatgog. 
[Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  kX6m\  stammte  sie  aus 
dem  politischen  Alope  (vgl.  Alope  =  Ephesos: 
Bursian  in  Baiilys  BealencyJcl.  unter  Alope.  RJ). 
Sie  kommt  Priamos  nach  Hektors  Tode  zu  Hilfe, 
kämpft  zuerst  siegreich,  tötet  Podarkes,  wiril 
dann  aber  von  Achill  besiegt.  Er  empfindet 
Liebe  für  die  sterbende  Feindin  und  läfst  sie 
von  den  Troern  bestatten,  Proclus  bei  Photius. 
Jahn- Michaelis,  Bilderchr.  Taf.  1,  3.  Q.  Smyrn.  1. 
Tzetz.  Posth.  7  ff.  Dictys  Cretens.  4,  2.  Malala  5 
p.  125.  —  Nach  Serv.  ad.  Aen.  8,  803.  Nicol. 
Progymn.  2,  12.  Euseh.  Chron.  ad  ann.  831 
(vgl.    Vergil  Aen.  1,  489)  kommt  sie  erst  später 


Teles  bei  Eudocia  p.  85  tötete  sie  zuerst  den 
Achill,  der  aber  wieder  auflebt  und  sie  als- 
dann erlegt;  nach  Bio  Chrysost.  11,  183 ff.  Bares 
Phryg.  33.  Anthol.  lat.  nr.  861  Biese  wird  sie 
selber  erst  von  Neoptolemos  erschlagen.  Achill 
verwundet  sie  an  der  rechten  Brust;  Q.  Smyrn. 
1,  245.  292.  Tzetz.  Posth.  172.  Verg.  Aen.  11,  803. 
Achills  Gefühl  für  sie  ist  viel  gefeiert  worden; 
vgl.  Q.  Smyrn.  1,  055.  Schol.  IL  2,  220.  Nonnus 
10  Bionys.  35,  27  und  zahlreiche  Stellen  der  Rhe- 
toren' z.  B.  Libanius  4  p.  967,  8.  1026f.  u.  s.  w., 
deren  Gedanken  kurz  schon  Bropert.  a.  a.  0. 
ausspricht,  vgl.  auch  die  von  B.  Bochette,  Mon. 
ined.  p.  104  n.  3  gesammelten  Epigramme. 
Da  Thersites  von  Achill,  den  er  wegen  seiner 
Liebe  höhnte,  erschlagen  wird,  zürnt  Diomedes 
und  wirft  die  noch  nicht  völlig  tote  Penthesileia 
in    den    Skamandros:    Tzetz.  Posth.    199.    206. 


Achilleus  bestrebt,  die  eben  von  ihm  verwundete  Penthesileia  zu  stützen,  Sarkophag  von  Saloniki, 
s.  Bd.  1  Sp.  279  (nach  Stoll,  Sagen  J.  kl.  Altert.  II  S.  184). 


als  Memnon  nach  Troja.  Sie  hatte  ihr  Land 
meiden  müssen  wegen  unfreiwilligen  Tod- 
schlages (Biodor  2,  46.  Q.  Smyrn.  1,  21,  der 
damit  eine  Ableitung  des  Namens  von  nsv&og 
in  Verbindung  bringt ;  vgl.  Pott  Ztschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  8  p.  431);  ein  anderes  Motiv  ihres 
Kommens  b.  Tzetz.  Posth.  14  nach  Hellanicus  und 
Eysias.  Die  Namen  ihrer  12  Gefährtinnen  bei 
Q.  Smyrn.  entsprechen  abgesehen  von  Thernio- 
dosa  den  kriegerischen  Eigenschaften  der 
Amazonen,  Tzetzes  entnimmt  sie  direkt  den 
Waffen.  In  ihrer  Rüstung  häuft  Q.  Smyrn.  1, 
141 — 170  die  Waffen  der  Heroen  und  Barbaren. 
Vergil  Aen.  11,  661  erwähnt  ihren  Streitwagen; 
sonst  ist  es  allgemeine  Überlieferung,  dafs  sie 
reitet.  Ihrer  Aristeia  gedenken  auch  Biodor  2, 46. 
Tryphiod.  38.  Bropert.  3,  11,  13.  Nach  Eustath. 
ad  Odyss.  11  p.  1697  kam  ihr  der  Kyparisseer 
Chalkon  zu  Hilfe.     Nach  Btolem.  Heph.  6  und 


50  Eine  Bestattung  durch  Achill  bei  Tryphiod.  39. 
Serv.  Verg.  Aen.  1,  491.  Grabinschrift  bei  Bs.- 
Aristot.  epigr.  nr.  61:  Berglc,  P.  lyr.~  p.  516.  — 
Die  länger  bekannten  Monumente  finden  sich 
vereinigt  bei  Overbeck,  Her.-Gall.  Tf.  21.  Pen- 
thesileias  Ankunft  und  Rüstung  ist  dargestellt 
auf  einem  Sarkophagdeckel  sowie  auf  einer  Ala- 
basterurne aus  Volterra  bei  Brunn,  Urne  etr. 
Taf.  67,  1.  Auf  einer  schwarzfig.  Vase  Gerhard, 
A.  V.  3,  205   kämpft   sowohl  Penthesileia   als 

60  Achill  zu  Pferde,  auf  zwei  anderen  mit  Bei- 
schriften versehenen  (Gerhard.  A.  V.  3,  206  = 
Baumeister,  Boilern.  Fig.  2123.  Monwm.  10,  9 
=  Beinach,  Bepert.  1,  201  ist  der  Kampf  mehr 
in  typischer  Weise  dargestellt,  das  gleiche  gilt 
von  den  späteren  Monumenten.  Die  Deutung 
der  berühmten  Schale  in  München'  Orerbeck 
a.  a.  0.  17,  3  ist  nicht  sicher.  Achills  Sorge 
und  Liebe  für  die  sterbende  Feindin  hat  immer 


1925       Peutheus  (in  der  Tragödie)  Pentheus  (in  der  Tragödie;        192G 

mehr  Interesse  in  der  Kunst  gefunden,  vgl.  selbst  liehen  auf  dem  Pentheus  des  Aischylos  beruhen, 

die    ßilderchroniken.      Auf    einer    schwarzfig.  ist  in  der  Hypothesis  des  Aristophanes  zu  den- 

Hydria  Brit.  Mus.  nr.  472  trägt  er  ihre  Leiche  selben  ausdrücklich  bezeugt  und  durch  die  An- 

wie  diejenige  eines  üenossen  auf  seinen  Schul-  gäbe  des  Inhalts  jener  äsehyleischen  Tragödie 

tem   aus   der  Schlacht,    aber  schon  Panainos  nach  seinen  wesentlichsten  Zügen  ebendaselbst 

stellte  an  den  Schranken  des  Thrones  in  Olympia  dargethan.    Dies  bestätigen  auch  die  wenigen 

dar,  wie  er  die  Sterbende  aufrecht  hält  (Paus.  Einzelheiten,  die  aus  dem  Pentheus  des  Aischylos 

5,  11,  6),  ein  Motiv,  welches   im  allgemeinen  überliefert    sind,    die  Warnung    an  Pentheus, 

in  allen  erhaltenen  Darstellungen  wiederkehrt.  sich  an  den  Bacchen  nicht  zu  vergreifen,  Aesch. 

Die   berühmtesten  derselben    sind:    Vasenbild  10  frgm.  143  Nauck2,  verglichen  mit  Ewrip.  Bacch. 

bei  Tischbein,  Bec.  de  Hamilton  2,  5  =  Peinach  837,  und  das  von  Aischylos  Eum.  28  für  den 

2,  294.  Statuenfragment  in  Wien  Sacken,  Ant.  grausamen  Tod  des  Pentheus  im  Waldgebirge 
Sculpt.  Tat'.  1,  Spiegel  in  Berlin  Gerhard  Taf.  angewendete,  vielleicht  aus  dem  Mythos  ge- 
333;  vgl.  Bullet.  1880  p.  y,  Terracottafriesplatte  schöpfte  Bild  der  Jagd,  welches  sich  mit  so 
Campana  Op.  in  plast.  74,  Sarkophag  aus  Sa-  grofsartiger  Wirkung  durch  die  Bacchen  des 
loniki  Gverbeck,  Gull.  21,  8  (=  Baum.  Fig.  66;  Euripides  hinzieht  und  auch  von  Späteren  be- 
s.  d.  Abb.),  aufserdem manche  andere  Sarkophage,  nutzt  wurde  (Philostr.  im.  1, 18 ;  Propert.  4, 22,  33 ; 
geschnittene  Steine,  Lampen.  Dem  späteren  Stile  Nonn.  46,  202;  s.  unten  Kunstdarstellungen;, 
entsprechend  wird  die  Gruppe  geschlossener,  In  welchem  Verhältnis  der  Pentheus  des  Aischylos 
Achills  Sorge  zärtlicher,  Penthesileias  Körper  20  zu  seinen  anderen  Stücken  aus  demselben 
entblöfster.  —  Auf  Polygnots  Bilde  der  Unterwelt  Sagenkreis  stand  und  ob  diesem  auch  die 
war  Penthesileia  als  Gegenstück  von  Paris  gemalt  EdvTQiai  angehörten,  ist  nicht  sicher,  vgl. 
(Pausan.  10,  31,  8),  neben  Gharon  sieht  man  sie  Welcher,  Die  Aischylische  Trilogie  S.  327  f., 
auf  einer  etruskischen  Vase  Monum.  2,  9  =  Nachtrag  S.  122  f. ;  Wecklein,  Eiril.  zu  Eurip. 
Beinach,  Bepert.  d.  vases  1  p.  88.  —  Die  von  Bakchen  S.  7  und  zu  Aischylos'  Eumenidenv.  26. 
Festus  p.  189  3Iüller  zitierte  Penthesilea  war  Auf  der  von  Aischylos  und  Euripides  ge- 
nach  Bibbeck,  Trag.  lat.  reliq.  p.  234,  6  eine  sehaffenen  Grundlage  beruhen  offenbar  alle 
Tragödie;  die  Worte  „formidabant  objurare"  späteren  Darstellungen  der  Sage,  besonders 
könnten  mit  der  Erzählung  bei  Tzetz.  Posth.  weitgreifend  zeigt  sich  der  Einfiuls  der  Bakchen 
14  in  Verbindung  stehen.     Vgl.  Pentasila.  ao  des  Euripides  (vgl.  namentlich  Theokr.  Id.  26), 

LKlügmaim.J  deren   Ruhm    sich   durch   das   ganze   Altertum 

Pentheus,   ntv&svg,  gen.  gewöhnlich  TLtv-  erhielt  (Hör.  ep.  1,16,74;  Plut.  Crass.  33;  Luc. 

\&eag,  selten  Ihv&ijog  oder  Ilev&svs  (Anth.  P.  adv.  indoct.  iy).     Tragödien  desselben  Inhalts, 

3,  1),  bedeutet  der  Schmerzensreiche,  von  %iv-  von  welchen  jedoch  nicht  viel  mehr  als  der 
i#og,  worauf  öfter  angespielt  wird:  Eur.  Bacch.  Name  bekannt  ist,  haben  geschrieben  Iophon 
v.  367.  508;  Chairem.  fr.  4;  Theokr.  Id.  26,  26;  (s.  Trag.  Graec.  fr.  ed.  Nauck'1  p.  761;,  Chaire- 
Opp.  Gyn.  4,  305;  Nonn.  5,  555.  46,  73.  Er  mon  (ib.  p.  783;,  ein  Pseudo-Ihespis,  in  welchem 
war  der  Sohn  der  KadrnostochterAgaue  man  den  Herakleides  vermutet  (ib.  p.  832),  und 
und  desEchion,  eines  der  aus  den  Drachen-  der  alexandrinische  Tragiker  Lykophron;  s. 
zahnen  entstandenen  Sparten  (Eur.  Bacch.  40  Suidas.  Auch  die  Bearbeitungen  des  Stoffs 
229.  507.  540  u.  a. ;  Apollod.  3,  5,  2;  Hyg.  f.  für  die  römische  Bühne,  der  Pentheus  des 
184.  23y;  Schol.  ad  Eur.  Phoen.  y42;,  und  Pacuvius  (Serv.  ad  Aen.  4,  469;  und  die  Bakchen, 
König  von  Theben,  da  ihm  nach  der  herr-  des  Accius  (s.  die  frgm.)  schlössen  sich  in  den 
sehenden  Überlieferung  sein  Groi'svater  Kadmos  Hauptzügen  an  Euripides  an,  nur  dafs  Pacuvius 
bei  Lebzeiten  die  Herrschaft  über  Theben  über-  statt  des  Dionysos  einen  aus  seinem  Gefolge 
gab,  vgl.  Eur.  Bacch.  43.  213;  Apollod.  a.  a.  O.;  mit  Namen  Acötes  durch  Pentheus  gefangen 
Hyg.  f.  76;  Serv.  ad  Aen.  4,  469,  während  nehmen  läfst,  worin  ihm,  wie  auch  in  anderen 
Pausanias  9,  5,  2  den  Polydoros  auf  seinen  Einzelheiten,  Ovid  folgt  (s.  Bibbeck,  Böm.  Tra- 
Vater  Kadmos  folgen  und  Pentheus  nur  eine  gödie  S.  280  f.),  wiewohl  auch  dieser  entschieden 
angesehene  Stellung  in  Theben  einnehmen  läfst.  so  den  Euripides  vor  sich  gehabt  hat ,  trotz 
Erst  bei  Nonnos  5,  210  findet  sich  die  beides  mancher  Abweichungen  von  ihm  (s.  unten;. 
verbindende  Wendung,  dafs  Pentheus  den  Manches  Eigentümliche,  das  z.  T.  schon  aus 
Polydoros  vom  Thron  gestoi'sen  habe,  um  selbst  früher  Zeit  überkommen  war,  findet  sich  auch 
König  zu  werden.  Ein  Sohn  des  Pentheus  in  den  späteren  Darstellungen  der  Sage  bei 
lamens  (Jklastos  wird  nur  Schol.  Eur.  Phoen.  Gppian  Cyneg.  4,  233  f.  und  bei  Nonnos  l.  45.  46. 
542  genannt  und  daselbst  als  Groi'svater  des  Die  Beliebtheit  des  Gegenstandes  zeigt  sich 
Kreon  aufgeführt.  auch  in  seinem  späteren  Fortleben  in  mimischen 

Der  Mythos  von  Pentheus  erhielt,  wie  es  Tänzen  Athen.  14  p.  631  B\  Luc.  de  saltat.  41; 
scheint,  die  Gestalt,  welche  die  litterarische  Brunck,  Anal.  3  p.  225.  353. 
Jberlieferung  darbietet,  durch  die  Tragödie,  üo  Die  Pentheussage  hat  nach  einstimmiger 
ur  welche  der  Stoff  vermöge  seines  auf  die  Überlieferung  das  Kadmeische  Theben  und  den 
Verherrlichung  des  Dionysos  gerichteten  In-  Kithairon  zum  Schauplatz ;  in  betreff  des  Kithai- 
lalts  sowie  durch  das  demselben  innewohnende  ron  vgl.  auch  Paus.  9,  2,  3  und  Sträb.  p.  408, 
Pathos  vorzüglich  geeignet  war,  und  zwar  der  die  Gegend  genauer  durch  das  Dorf  Skolos 
rdieb  die  Darstellung,  welche  Euripides  von  bezeichnet.  Die  dem  Aischylos  vom  Scholiasten 
Aischylos  übernommen  hat,  in  allen  Haupt-  zu  Eum.  26  zugeschriebene  Verlegung  des  Schau- 
rigen für  das  gesamte  Altertum  mai'sgebend.  platzes  auf  den  Parnassos  beruht  auf  einer 
-*afs  die  Bakchen  des  Euripides  im  Wesent-  falschen  Interpretation,  s.  Wecklein  in  Äschylos' 
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Orestie  z.  d.  St.    Nach  der  Darstellung  in  Euri-  den  Ful's   stemmend,   reifst  sie  ihm   den  Arm 

pides'  Bakchen,   mit  welcher  von   den   übrigen  samt  der  Schulter  aus,  Ino  ebenso  den  rechten 

litterarischen  Quellen  Theokr.  Id.  26  und  Pacu-  (bei  Ovid  Met.  3,  721  ebenso  Ino  und  Autonoe, 

vius    nach    Serv.    ad    Aen.  4,  469    fast    ganz,  nachdem   ihn  Agaue   zuerst  durch  einen  Wurf 

Apollod.  3,  5,  2,  Paus.  2,  2,  5.  6  und  Hygiii.  fab.  mit  dem  Thyrsos  verwundet  hat;.    Nun  dringt 

1»4.    239     sowie     auch     die    Schilderung    bei  Autonoe    und    die   ganze  Schar  schreiend    auf 

Phüostr.  im.   1,  18  vollständig  übereinstimmen,  ihn  ein,  die  eine  ergreift  einen  Ful's,  die  andere 

hat   die  Pentheussage   folgende  Gestalt.     Dio-  einen  Arm,  und  sie  werfen  sich  die  abgerissenen 

nysos,    der  Sohn    des   Zeus   und   der  Kadmos-  Glieder  wie  Bälle   zu.     Sein  Haupt  aber  fafst 

tochter  Semele,    ist  mit  seinem    Thiasos    aus  10  seine  Mutter,   steckt   es,  wie   das  Haupt  eines 

Asien    nach    seiner    Geburtsstadt    Theben    ge-  Berglöwen,    auf  die   Spitze    des   Thyrsos    und 

kommen,   um   hier  seinen  Dienst  einzuführen.  trägt    es    über   die  Höhe   des  Kithairon   nach 

Schon    hat    er   die   Schwestern    seiner   Mutter,  Theben,  frohlockend  über  den  Fang  des  Wildes 

Agaue,   Ino  und  Autonoe,   welche  seine  gött-  (vgl.  auch  tien.  Ued.  frgm.  15;.    Zugleich  kommt 

liehe  Abkunft  geleugnet  hatten,  zur  Strafe  mit  Kadmos  vom  Kithairon  her,   dem  die   Stücke 

dem   orgiastischen    Wahnsinn   erfüllt   und    ge-  von  Pentheus'  Leichnam  nachgetragen  werden, 

zwungen,  mit  den  übrigen  Frauen  von  Theben  Im   Zwiegespräch   mit   ihm   kommt  Agaue   zur 

auf    den  Bergen    zu    schwärmen.     Aber    noch  Erkenntnis  ihrer  That.     Mit  ihrer  Klage  und 

widersetzt   sich   der  König  Pentheus   der  Ver-  mit    Prophezeiungen     des     Dionysos     schliefst 

ehrung  des   Gottes,   nennt  ihn   einen   Gaukler  20  das  Stück. 

und  Betrüger  und  befiehlt  trotz  der  Warnungen  Aus  den  Darstellungen  anderer  Schriftsteller, 
des  Teiresias  und  seines  Grofsvaters  Kadmos,  welche,  wie  schon  bemerkt,  in  der  Hauptsache 
welche  sich  dem  neuen  Dienst  angeschlossen  mit  Euripides  übereinstimmen,  sind  folgende 
haben,  den  Gott  zu  ergreifen.  Dieser  läfst  sich  Abweichungen  von  demselben  in  einzelnen 
in  der  angenommenen  Gestalt  eines  seiner  Zügen  zu  verzeichnen.  Bei  Theokrit.  Id.  26 
Diener  gefesselt  dem  Pentheus  vorführen.  Trotz  bringen  die  Kadmostöchter  dem  Dionysos  und 
der  wunderbaren  Vorgänge,  welche  dem  Pen-  der  Semele  ein  regelrechtes  Opfer  dar.  Pen- 
theus berichtet  werden,  wozu  auch  die  Be-  theus  belauscht  sie  nicht  von  der  Fichte,  son- 
freiung  der  ebenfalls  gefangenen  Mainaden  dem  von  einem  Felsen  aus,  indem  er  sich  in 
gehört,  verspottet  er  den  Dionysos  wegen  seiner  30  einem  Mastixbaum  birgt.  Als  Autonoe  ihn 
weibischen  Gestalt,  und  durch  seine  selbst-  erblickt,  schreit  sie  auf  und  stöfst  die  Üpfer- 
bewufsten  Antworten  gereizt  befiehlt  er,  ihn  gerate  um  (vgl.  hierüber  Crusius,  Rhein.  Mus. 
in  den  Pferdestall  einzuschliefsen.  Aber  Dio-  45,  268),  die  kein  Ungeweihter  schauen  darf, 
nysos  verläfst  frei  seinen  Kerker,  während  der  Pentheus  flieht  erschreckt,  von  den  Frauen  ver- 
Palast von  Flammen  ergriffen  in  Trümmer  fällt.  folgt,  worauf  die  Zerreifsung  erfolgt.  Bei  Ovid 
Allein  weder  hierdurch  noch  durch  die  gemel-  Met.  3,  511 — 733  fehlen  die  Mainaden  als  Ge- 
deten  Wunderthaten  der  schwärmenden  Frauen  folge  des  Dionysos,  womit  auch  die  Erzählung 
auf  dem  Kithairon  bekehrt  bietet  Pentheus  von  ihrer  Gefangennahme  und  Befreiung  weg- 
seine  Heeresmacht  gegen  diese  auf.  Jetzt  greift  fällt.  Agaue  und  ihre  Schwestern  sind  bei  dem- 
Dionysos  ein,  um  seinen  Untergang  herbeizu-  40  selben  nicht  zur  Strafe  in  Wahnsinn  versetzt, 
führen.  Er  beredet  den  Pentheus,  in  weib-  sondern  beteiligen  sich  an  dem  allgemeinen 
licher  bakchischer  Tracht  (den  Gewändern  sei-  Schwärmen  des  ganzen  Volkes.  Ferner  geht 
ner  Mutter  Vcd.  Flacc.  7,  303;  Nonn.  Dioii.  bei  Ovid  Pentheus  selbständig,  weder  auf  den 
46, 106),  mit  welcher  auch  der  bakchische  Wahn-  Antrieb  des  Dionysos  noch  von  ihm  begleitet, 
sinn  über  ihn  kommt  (vgl.  Verg.  Aen.  4,  470),  auf  den  Kithairon,  auch  nicht  in  Mainaden 
in  welchem  ihm  Dionysos  als  Stier  erscheint  tracht  und  mit  verwandeltem  Sinn,  wie  auch 
(vgl.  Val.  Flacc.  Arg.  7,  302),  mit  ihm  auf  den  die  Schilderung  des  Treibens  der  schwärmenden 
Kithairon  zu  gehen,  wo  die  Frauen,  darunter  Frauen  und  die  Besteigung  der  Fichte  wegfällt. 
auch  seine  Mutter  Agaue,  Ino  und  Autonoe,  Diese  Verkürzungen  wie  auch  die  Einführung 
sich  der  Bakchosfeier  hingeben.  Um  ihm  Ge-  50  des  Acötes  (nach  Pacacius  s.  0.)  erklären  sich 
legenheit  zu  geben,  ihr  Treiben  zu  belauschen,  daraus,  daf's  dem  Ovid  die  Erzählung  von 
setzt  ihn  Dionysos  auf  eine  Fichte  und  ruft  der  Verwandlung  der  tyrrhenischen  Seeräuber 
dann    die    Mainaden    herbei.     Von    dem  Gott  Hauptzweck  war. 

mit  Wut  und  übernatürlicher  Kraft  erfüllt  (vgl.  Eigentümliche  Züge  enthält  auch  die  Dich- 

auch  Theokr.  Id.  26,  15;  Apollod.  3,  5,  2;  Hyg.  tung  des  Oppian  Gynegetica  4,  233  f.    Hiernach 

/'.  184;  Philostr.  int.  1,  18  olaxqov  ntQooßaxxkv-  wurde    der  Dionysosknabe    von    den  Kadmos- 

aug  xalg  ywaiizlv;  Diod.  3,  65)  und  von  Agaue  töchtern  Ino,  Autonoe  und  Agaue   aus  Furcht 

angefeuert,  die  ihren  Sohn  für  ein  wildes  Tier  vor  Hera  und  Pentheus  auf  dem  Waldgebirge 

hält  (Ovid.  Met.  3,  714  Eber,    Vcd.  Flacc.  Arg.  aufgezogen,  wo  sie  ihn  in  einem  Kasten  bargen. 

3,  266  Stier;  Philostr.  im.  1,  18  und  Ncmn.  46,  oo  Mit    dem    sprossenden   Frühling    brachten    sie 

177.  219  Löwe;   Myth.    Vat.  2,  83  Hirschkalb),  den  Knaben   zu  Aristaios   nach  Euböa,  wo   er 

entwurzeln    die    rasenden    Frauen    die    Fichte  aufwuchs.    Als  dann  Dionysos  auf  seinem  Zug 

und  stürzen  sie  samt  dem  Pentheus  um.    Die-  nach  Theben   kam  und  Pentheus   sich   seinem 

ser  erkennt  nun  sein  Schicksal  und  fleht  seine  Dienste  widersetzte,  baten  (v.  304;  die  Kadmos- 1 

Mutter  (bei  Ovid  Met.  3,  718  Autonoe)  um  Er-  töchter  den  Gott,  den  Pentheus  in  einen  Stier 

barmen  an.   Aber  Agaue,  mit  wutschäumendem  zu  verwandeln,   sie   selbst  in  wilde  Tiere,  um 

Mund  und  rollenden  Augen,  fafst  seinen  linken  den  Pentheus  zu  zerreifsen.     Der  Gott  erhörte 

Arm  mit  beiden  Händen  und  gegen  seine  Seite  sie  und  verwandelte  sie  in  Panther,   die  nun! 
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Pentheus  in   Stiergestalt  (wie   schon  bei    Val.  orgiastischen    Dionysoskiütes ,    der  aus  Thra- 

Flacc.  Arg.  3,  264)  zerrissen.  kien  stammte  und  durch  einen  thrakischen,  den 

Die  epische  Darstellung  des  Non nos  (Dio)iys.  Griechen  näher  verwandten  Volksstamm  nach 
].  r44 —  46)  ist  im  wesentlichen  eine  aus-  Mittelgriechenland  gebracht  war.  Die  Gehurt 
schmückende,  steigernde  und  ins  Wunderhafte  des  Dionysos  in  Theben  als  Sohn  der  Kadmos- 
ausmalende  Erweiterung  der  euripideischen  tochter  Semele  und  des  Zeus  bedeutet  die  Ein- 
Tragödie, deren  Scenen  unter  Einlegung  zahl-  fügung  des  thrakischen  Gottes  in  das  grie- 
reicher  Episoden  so  ziemlich  beibehalten  wer-  chische  Göttersystem  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  1044V 
den.  Abweichend,  aber  doch  auf  der  auch  bei  Während  Homer  nur  den  Dionysos  der  thra- 
Euripides  (Bacch.  v.  618)  vorkommenden  Vor-  10  kischen  Sage  kennt  (Z  130;  £7  325  kommt 
Stellung  des  Stierdionysos  beruhend  ist  die  nicht  in  Betracht),  ist  der  in  Theben  geborene 
seltsame  Dichtung  ("45,  246  f.),  wonach  der  Gott  Sohn  des  Zeus  und  der  Semele  der  Theogonie 
in  Gestalt  seines  Dieners  dem  Pentheus  einen  des  Hesiod  Cv.  940)  wohl  bekannt,  und  daher 
Stier  als  Dionysos  vorführt,  wie  überhaupt  auch  ohne  Zweifel  der  ganze  thebanische 
während  der  wunderbaren  Vorgänge  häufiges  Sagenkreis  des  Dionysos,  wie  auch  in  der 
Stiergebrüll  die  Luft  erfüllt.  Um  den  Pen-  Theogonie  (v.  975)  die Kadmostöchter  ganz  ebenso 
theus  in  Wahnsinn  zu  versetzen,  nimmt  Dio-  wie  in  der  Pentheussage  benannt  sind.  Der 
nvsos  die  sinnbethörenden  Dämonen  Lyssa.  Einflufs  des  benachbarten  Thebens  auf  die 
Mene  (Selene)  und  Oistros  zu  Hilfe  (46,  97  f.).  hesiodische  Dichtung  ist  ebenso  natürlich,  wie 
Auf  dies  hin  legt  Pentheus  weibliche  Kleidung  20  andrerseits  der  thrakische  Dionysos,  welcher 
und  zwar  von  seiner  Mutter  Agaue  (ebenso  auch  nach  Kleinasien  gedrungen  ist,  der  Hei- 
schon  Yal.  Flacc.  Arg.  7,  303)  an  und  begiebt  mat  der  homerischen  Gesänge  näher  lag.  Der 
sich  auf  den  Kithairon.  Mit  dem  Thyrsos  in  thebanischen  Sage  von  der  Zerreifsung  des 
der  Hand  tanzt  er  wie  eine  Bakche  und  wirft  Pentheus  durch  seine  eigene  Mutter  im  bak- 
die  Haare  in  die  Luft.  Dann  folgt  die  Scene  einsehen  Wahnsinn  entsprechen  die  ebenfalls 
mit  der  Fichte  und  die  Zerreifsung  wie  bei  mit  der  Einfahrung  des  Dionysoskultes  in  Ver- 
Euripides.  Über  die  Klagen  des  Kadmos  wei-  bindung  gebrachten  Sagen  von  den  Minyaden 
nen  der  Kithairon  (46.  240  f.).  indem  er  seine  (s.  d.)  in  Orchomenos.  den  Proitiden  (s.  d.)  und 
Quellen  fliefsen  läfst,  und  die  Xaiaden.  und  Dio-  Frauen  in  Tiryns  und  den  Frauen  in  Argos 
nvsos  giebt  aus  Mitleid  mit  Kadmos  der  Agaue  30  (Apottod.  3,  5.  2),  von  welchen  übereinstimmend 
die  Besinnung  wieder.  Sie  erkennt  das  Haupt  berichtet  wird,  dafs  sie  in  der  höchsten  Stei- 
des  Pentheus.  fällt  sprachlos  zu  Boden,  wälzt  gerung  des  bakchischen  Orgiasmus  ihre  Säug- 
sich  im  Staub  und  küfst  die  Augen  des  Sohnes.  linge  zum  Opfer  brachten  und  zerstückten. 
Mit  der  Bestattung  des  Pentheus  durch  Agaue  Damit  verlassen  sie  ihre  Bestimmung  als  Frauen 
schliefst  die  Erzählung.  Dagegen  sollen  seine  und  Mütter  und  treten  über  in  den  beseligenden 
Überreste  nach  Parthen.  narr,  amat.  32  von  der  Zustand  der  Mainade,  die  sich  ganz  dem 
Echionstochter  Epeiros.  welche  mit  Kadmos  ekstatischen  Dienst  des  Gottes  und  der  Ver- 
und  Harmonia  (vgl.  Eur.  Bacch.  1332)  aus  einigung  mit  der  allwaltenden  Natur  hingiebt 
Theben  ausgewandert  sei.  nach  Chaonien  in  (vgl.  Eur.  Bacch.  114.  135 f.),  deren  Schauer 
Epirus  gebracht  worden  sein.  Von  einer  Flucht  40  ihr  vertraut  sind  und  deren  Lebenskraft  sie 
der  Agaue   nach   Pilyrien   spricht   Hyg.  f.  134.  mit  dem  Blut  ihres  Opfers  einsaugt  (s.  0.  Bd.  1 

Nach  seiner  Persönlichkeit  wird  Pen-  Sp.  1037  f.).  Für  das  sittliche  Gefühl  aber 
theus  bei  Euripides  als  jugendlicher  Herrscher  konnte  eine  solche  Verletzung  aller  mensch- 
geschildert, dem  der  erste  Flaum  um  das  Kinn  liehen  Ordnungen  nur  in  einem  Zustand  gott- 
sprofst  (Bacch.  1185);  ebenso  bei  Aerius  fr.  8;  gesandten  Wahnsinns  begangen  sein,  zu  dessen 
Nonn.  46.  201;  mit  lieblichen  Locken  ebendas.  Erklärung  die  dichtende  Sage  eine  Schuld  er- 
v.  280.  Nach  Phüostr.  im.  1.  18  war  er  noch  finden  rnufste.  die  in  einem  vorangegangenen 
glatt  um  das  Kinn,  von  blondem  Haar.  Aber  Widerstand  der  Frauen  gegen  die  Wirkung 
als  Echionssohn  von  gigantischem  Wesen  war  und  den  Dienst  des  neuen  Gottes  gefunden 
er  eigenwillig,  leidenschaftlich  und  jähzornig,  50  ward.  Andrerseits  aber  verlangte  die  im  Wahn- 
wie  sein  wilder  Blick  verriet;  vgl.  Eur.  Bacch.  sinn  begangene  schreckliche  Handlung  auch 
v.  537  f.  670;  Ovid  Met.  3,  567.  577.  707.  So  eine  Sühne,  und  diese  sah  man  in  einer  auf 
zeigt  er  sich  ebenso  gegenüber  den  Seinigen  ein  ursprüngliches  Menschenopfer  hinweisenden 
wie  bei  dem  trotzigen  und  hartnäckigen  Wider-  Kulthandlung,  welche  in  den  angeführten 
stand  /als  &£ouä%og  s.  Nestle,  Philologus  1899  Städten  Agrionia  genannt  und.  da  z.  B.  in 
S.  374)  gegenüber  dem  Gott,  den  er  in  seiner  Ver-  Orchomenos  die  Flucht  und  Verfolgung  der 
blendung  hart  und  höhnisch  behandelt,  weshalb  Frauen  durch  den  Priester  des  Dionysos^  den 
ihn  auch  die  schreckliche  Strafe  für  seine  vßpig  Mittelpunkt  derselben  bildete  (s.  0.  Art.  Minya- 
ereilt.  Deshalb  wird  er  im  ganzen  Altertum  als  den),  nach  dem  äufseren  Anschein  auch  als 
Frevler  gegen  die  Götter  genannt.  Paus.  2,  2,  5;  60  äymv  oder  doöaov  aymv  bezeichnet  wurde.  So 
Anth,  Pal.  3,  1:  Nonn.b.  210  a&eui6rog;  44,  133  auch  in  Theben  vgl.  Hesyeh.  'Ayoiwvw  vsnvaicc 
arcc6&alog  und  daher  mit  Lykurgos.  seinem  Ttanu  'Aoysioig  vm\  ay&vsg  iv  O^ßaig  und  die 
thrakischen  Gegenbilde,  zusammengestellt.  Inschrift    in    den   Mitt.   des    arch.   Instituts  in 

Die  Bedeutung  der  Pentheussage  ergiebt  Athen  7.  349. 

sich  aus  dem  Schauplatz   derselben   sowie  aus  Die  Verbreitung  des   dionysischen  Frauen- 

der  Vergleichung  ihres  Inhalts  mit  verwandten  dienstes  ging  von  Delphi  aus  Tvgl.  Bhein.  Mus. 

Sagen'mit  hinreichender  Deutlichkeit.    Theben  27  S.  6;"  Bibbeek    Anfang  u.  Entwicklung  des 

und   der  Kithairon   war    der  Mittelpunkt    des  Dionysoskidtes  in  ÄttiJca  S.  1.  2),  und  dorthin 
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Pentheus  (in  der  Kunst) 


Pentheus  (in  der  Kunst) 


1932 


weist  auch  die  Legende  {Paus.  2,  2,  5.  6),  wo- 
nach die  zwei  altertümlichen  Kultbilder  des 
Dionysos  Lysios  und  Bakcheios  in  Korinth  von 
dem  Holz  der  Fichte  gefertigt  waren,  von 
welcher  herab  Pentheus  die  Mainaden  belauscht 
haben  sollte  (Eur.  Bacch.  1064,  vgl.  oben  Bd.  1 
Sp.  1054  Z.  60;  1093  Z.  42)  und  welche  die 
Korinthier  auf  Befehl  von  Delphi  vom  Kithai- 
ron nach  Hause  holten.  Derselbe  Gedanke, 
die  Opferung  des  Sohnes  als  Wahrzeichen  der 
völligen  Hingabe  an  den  Dienst  des  Gottes, 
zugleich  aber  als  Strafe  für  den  anfanglichen 
Widerstand  gegen  den  Gott  aufgefafst,  liegt 
der  Sage  von  Lykurgos  (s.  d.)  zu  Grunde.  Des- 
halb wurden  Pentheus  und  Lykurgos  als  Frevler 
an  der  Gottheit  und  als  Beispiele  für  die  stra- 
fende Macht  des  Dionysos  vielfach  im  Altertum 
zusammengenannt,  Diod.  3,  65.  4,  3 ;  Hör.  carm. 
2,  19,  14;  Oviä.  Trist.  5,  3,  40,  und  auf  Bild- 
werken zusammengestellt,  s.  d.  folgenden  Ab- 
schnitt. 

Von  Darstellungen  des  Pentheusmythos   in 


Frauen  für  einen  Löwen  gehaltenen  Pentheus 
auf  dem  Kithairon  im  Beisein  des  ihre  Wut 
anstachelnden  Gottes  dar.  Die  andere  hat  zum 
Schauplatz  Theben  und  den  Palast  des  Kadmos 
und  zeigt  die  Klage  um  Pentheus .  dessen 
jugendliches  Haupt  zu  sehen  ist,  und  die  Ver- 
zweiflung der  Frauen,  die  jetzt  zur  Erkenntnis 
ihrer  Tbat  gekommen  sind.  Die  Übereinstim- 
mung dieser  Schilderung  mit  Euripides  wurde 

10  oben  erwähnt. 

Die  erhaltenen  Denkmäler  beziehen  sich 
mit  wenigen  Ausnahmen,  die  am  Schlufs  be- 
sprochen werden  sollen,  auf  den  Untergang 
des  Pentheus  durch  die  Mainaden,  doch  boten 
die  verschiedenen  Stufen  der  Handlung  mannig- 
fache Abwechslung  der  Situation.  Während 
in  der  Blütezeit  der  Kunst  die  vorbereitenden 
Handlungen  der  Entdeckung  und  Verfolgung 
des  Pentheus   durch  die  Mainaden  vorgezogen 

20  wurden,     schreckte     die    ältere 

Vasenmalerei    und    die    spätere  ^-^ffliiil 

Plastik    nicht    vor   der   Wieder-      ^^gfljlj;!  j  1 1 

abe   der   grausigen    Scene    der 


1)  Pentheus  von  Galene  und  anderen  Mainaden  zerrissen,  Vasenbild  in  Neapel  (nach  Jahrb.  d.  arch.  Inst,   i    Taf.  5). 


der  Kunst  sind  nur  wenige  aus  dem  Altertum 
litterarisch  überliefert  und  nur  eine  derselben 
kann  auf  unzweifelhafte  Realität  Anspruch 
machen:  unter  den  Gemälden  im  Dionysos- 
tempel am  Theater  in  Athen,  welche  die  Thaten 
des  Gottes  verherrlichten,  war  auch  die  Be- 
strafung des  Pentheus  neben  derjenigen  des 
Lykurgos  zu  sehen  (Paus.  1,  20,  3).  Dieselbe 
Zusammenstellung  der  beiden  Mythen,  ebenfalls 
ohne  nähere  Angaben,  findet  sich  unter  den 
ohne  Zweifel  imaginären  Gemälden  an  einem 
Dionysostempel  bei  Longos  Fast.  4,  3.  Höchst 
anschaulich  und  mit  reicher  Scenerie  ausge- 
stattet, aber  ebendeshalb  wohl  mehr  den  Dich- 
tern als  der  Wirklichkeit  entnommen  ist  die 
Schilderung  des  in  zwei  Scenen  zerfallenden 
Gemäldes  bei  Philostr.  imag.  1,  18.  Die  eine 
derselben  stellt  die  Zerreifsung  des  vergeblich 
um   Gnade   flehenden    aber  von    den  rasenden 


Zerreifsung  zurück.  Dabei  lag  den  Denkmälern 
der  Kunst  nicht  so  ausschliefslich  wie  den 
litterarischen  die  Euripideische  Fassung  des 
Mythos  zu  Grande. 

Auf  einem  streng  rotfig.  attischen  Vasen- 
bild der  Sammlung  Bourguignon  in  Neapel, 
welches  um  die  Wende  des  6.  und  5.  Jahrh. 
anzusetzen  ist,  s.  Hartwig,  Jahrb.  d.  arch.  List.  7 
S.  157  Taf.  5,  ist  die  Zerreifsung  des  Pentheus 
durch  die  Mainaden  dargestellt  (s.  Abbild.  1). 
60  Von  Pentheus  (Inschr..  hier  dem  Alter  der  Vase 
gemäfs  bärtig),  welcher  sterbend  mit  geneigtem 
Haupt  und  brechendem  Auge  zwischen  zwei 
heftig  ausschreitenden  Mainaden  niedersinkt, 
von  welchen  jede  einen  seiner  Anne  gepackt 
hat,  ist  nur  noch  der  blutende  Oberkörper  vor- 
handen. Eines  der  abgerissenen  Beine  hält 
eine  dritte  Mainade  frohlockend  empor.  Ohne 
Waffen,  nur  mit  der  ihnen  von  dem  zürnenden 


1933 


Penthens  (in  der  Kunst) 


Gott  verliehenen  übermenschlichen  Kraft  der 
Hände  vollziehen  sie  das  schreckliche  Strafge- 
richt. Dies  alles  stimmt  mit  der  litterarischen 
Überlieferung,  wie  sie  später  vornehmlich  durch 
Ewripides'  Häkchen  (um  410  v.  Chr.)  ausgeprägt 
worden  ist,  überein.  Aber  der  Name  Galene, 
welcher  der  Mainade  links  von  Pentheus  bei- 
geschrieben ist,  hindert,  in  den  die  Zerreifsung 
ausführenden  Frauen  der  litterarischen  Über- 
lieferung   gemäfs    die    Kadmostöchter    zu    er- 


Pentheus  (in  der  Kunst) 


1934 


der  göttlichen  Herkunft  des  Dionysos  in  Mai- 
naden verwandelt  wurden,  und  so  in  ihrem 
Wahnsinn  zu  ihrer  eigenen  Bestrafung  in  Pen- 
theus den  Sohn  und  Anverwandten  töteten,  als 
eine  Weiterbildung  der  Sage  durch  das  Drama 
zum  Zweck  der  Steigerung  des  tragischen 
Effektes  anzusehen  wäre.  In  gleicher  Weise 
wäre  dann  ein  Vasenbild  aus  derselben  Zeit 
von  der  Sammlung  Carnpana  im  Louvre,  ab- 
10  gebildet  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  7  S.  162,  aufzu- 


.')  Pentheus  von  den  Mainaden  (Kadmostöchtern)  ergriffen,  Pyxisdeckel  im  Louvre 
(nach  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  7  S.  156). 


kennen.  Galene  ist  ein  auch  sonst  vorkom- 
mender Mainadenname  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1590). 
Deshalb  vermutet  Hartwig  a.  a.  0.  hierin  nicht 
ohne  Grund  eine  ältere  und  einfachere  Form 
der  Sage,  wonach  Pentheus  zur  Strafe  für  sei- 
nen Widerstand  gegen  die  Verehrung  des 
Dionysos  durch  die  den  Gott  ständig  beglei- 
tenden Mainaden  zerrissen  worden  sei,  wogegen 
die  Übertragung  dieser  Handlung  an  die  Kad- 
mostöchter,  welche  wegen    ihres   Zweifels    an 


fassen,  mit  4  schwärmenden  Mainaden,  von 
60  welchen  zwei  die  abgerissenen  Beine,  eine 
einen  Arm  des  Pentheus  in  der  Hand  tragen. 
Ebenso  scheinen  Mainaden  mit  den  abgerissenen 
Gliedern  des  Pentheus,  welchen  Satyrn  als 
Gefährten  beigegeben  sind,  nur  die  ständigen 
Begleiterinnen  des  Gottes  bedeuten  zu  können, 
nicht  aber  die  Kadmostöchter  nach  dem  Drama 
des  Euripides,  in  welchem  keine  Satyrn  auf- 
traten.   Dahin  gehören  die  von  Hartwig  a.  a.  0. 


1935 


Pentheus  (in  der  Kunst") 
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S.  162  beschrie- 
bene fragmen- 
tierte Schale  im 
Museo  di  Papa 
Giulio  in  Rom 
vom  Ende  des  5. 
Jahrb..  (Main ade 
mit  Schwert  in 
der  R.  und  einem 
jugendlichen,  ge-  io 
lockten  Haupt  in 
der  L.),  vgl.  auch 
die  Vase  der 
Sammlung  Spi- 
nelli  in  Cancello, 
Hartwig  a.  a.  0. 
S.  163,  und  eine 
späte  unteritali- 
sche Schale  im 
Oabinet  des  me-  20 
dailles  in  Paris. 
Gazette  archeolog. 
5  pl.  4 — 5  unter 
dem  Titel :  scenes 
d'amnythaaie  ver- 
öffentlicht ,  auf 
deren  beiden  Sei- 
ten zwischen  zwei 
Satyrn  je  eine 
Mainade  mit  ei-  30 
nem  menschlich. 
Fuf s ,  b  e  z  w .  Unter- 
arm zu  sehen  ist. 
Im  übrigen 
wird  an  der  bis- 
herigen ,  von  0. 
Jahn ,  Pentheus 
u.  die  Mainaden 
S.  15  begründeten 
Annahme  festzu-  40 
halten  sein,  wo- 
nach unter  den 
die  Strafe  an  Pen- 
theus vollziehen- 
den Frauen  auf 
denVasenbildern, 
namentlich  wo  sie 
in  der  Dreizahl  er- 
scheinen, im  An- 
schlufs  an  die.Tra-  5') 
gödie  die  Kad- 
mostöchter  zu 
verstehen  sind,  an 
welche  sich,  dem 
Bedürfnis  der 
Ausfüllung  des 
Raumes  entspre- 
chend, wie  in  den 
litterarischen 
Schilderungen  60 
(vgl.  Euripides 
Bacch.  v.  113<V) 
beliebige  Maina- 
den  anschliefsen 
können.  So  ist  die 
Darstellung  auf 
dem  Deckel  einer  Pyxis  im  Louvre  aufzufassen, 
Jahrb.  d.  arch.  Inst.  7  S.  150  (s.  Abb.  2),  welche  um 


die  Wende  des  5.  u.  4.  Jahrh.,  somit  bald  nach 
der  Aufführung  von  Euripides'  Häkchen  entstan- 
den ist.  Zwei  der  rasenden  Frauen  ohne  Waffen 
haben  den  jugendlichen  Pentheus  an  beiden 
Armen  und  dem  linken  Bein  ergriffen,  so  dafs 
er  in  der  Luft  schwebt;  zwei  weitere  eilen 
heran  in  Anwesenheit  des  Dionysos,  welcher 
rahig  der  von  ihm  verhängten  Bestrafung  zu- 
sieht, wie  er  auch  bei  Euripides  in  der  Nähe 
weilt.  Wenn  aber  auch  die  durch  das  Drama 
überlieferte  Situation  im  allgemeinen  festge- 
halten ist,  so  stimmt  doch  die  Darstellung  im 
einzelnen  mit  der  Schilderung  in  Euripides' 
Bakchen  wenig  überein,  was  ganz  der  Wieder- 
gabe dramatischer  Stoffe  in  der  Vasenmalerei 
der  Blütezeit  entspricht,  hier  aber  um  so  mehr 
begründet  ist,  da  auch  Euripides  die  Zer- 
reifsung  des  Pentheus  nicht  auf  die  Bühne 
bringt,  sondern  durch  einen  Diener  berichten 
läfst.  Ebenso  hat  auch  der  Vasenmaler  den  der 
wirklichen  Zerreifsung  vorangehenden  Augen- 
blick vorgezogen  und  die  Darstellung  der 
grauenhaften  Verstümmlung  vermieden. 

Noch  weiter  rückwärts  in  der  Handlung 
versetzt  uns  das  dem  guten  Stil  noch  näher 
stehende  Vasenbild  aus  Unteritalien  in  München 
nr.  807.  abgebildet  bei  Mülingen,  peint.  de 
vas.  5  u.  0.  Jahn ,  Pentheus  u.  d.  Mainaden  Taf.  2.  a 
(s.  Abb.  3).  Es  stellt  den  Augenblick  dar.  in 
welchem  Pentheus  auf  dem  Kithairon  von  den 
schwärmenden  Mainaden  entdeckt  wird.  Als 
bartloser  Jüngling,  nur  mit  dem  boiotischen 
Hut  und  der  Chlamys  bekleidet,  die  er  um 
den  linken  Arm  geschlungen  wie  einen  Schild 
vorhiilt.  sucht  er  zwischen  zwei  Bäumen,  die 
das  Waldesdiekicht  vorstellen,  in  welchem  er 
sich  birgt,  dem  drohenden  Angriff  in  kniender 
Stellung,  das  gezückte  Schwert  in  der  Rechten, 
zu  begegnen.  Die  ihn  auf  beiden  Seiten  um- 
gebenden Mainaden,  welche  ganz  das  auf  Vasen- 
bildern übliche  Bild  des  bakchischen  Thiasos 
wiedergeben,  setzen  ihren  wohl  abgemessenen 
Tanz  fort  (wie  bei  Eurip.  Bacch.  1056):  nur 
eine  Mainade,  mit  der  Fackel  in  der  Hand, 
hat  ihn  entdeckt  und  eilt  auf  ihn  zu.  Ein 
Ruf  von  ihr,  und  die  heitere  Scene  wird  sich, 
wie  bei  Eurip.  Bacch.  1090.  in  ein  Bild  er- 
barmungsloser Rache  verwandeln. 

Die  späteren  unteritalischen  Vasen  stellen 
den  vollen  Angriff  der  Mainaden  auf  Pentheus 
dar.  Auf  einer  Schale  von  Ruvo.  Sammlung 
Jatta  Cat.  1617.  abgeb.  Jahn,  Pentheus  und  die 
Mainaden  Taf.  I  a;  Müller -Wies.  2.  37.  436, 
mit  feiner  aber  flüchtiger  Zeichnung,  sehen 
wir  Pentheus  mit  Chlamys.  Jagdstiefeln,  zwei 
Spiefsen  auf  der  Schulter  und  einem  kurzen 
Schwert  in  erregter  Stellung  zwischen  zwei 
ihn  bedrängenden  Mainaden,  zu  welchen  noch 
eine  dritte  herbeieilt.  Er  ist  im  Begriff,  sich 
auf  die  eine  Mainade,  welche  mit  ausgestreckter 
Hand  nach  seinem  Haupte  greift,  zu  werfen, 
sieht  sich  aber  an  dem  mit  dem  Schwert  aus- 
holenden Arm  von  der  anderen  Mainade  mit 
der  Hand  ergriffen.  Obgleich  diese  mit  dem 
Schwert,  die  erstere  mit  dem  Thyrsos  bewaffnet 
ist,  so  ist  doch  durch  die  Handbewegungen 
der  beiden  'deutlicher  al ;  durch  ihr«  "Waffen 
die  schreckliche  Gefahr,  die  ihm  droht,  ange- 


1937 
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deutet.  Da  die  Dreizahl  der  Frauen  hier 
wiederum  auf  die  Kadmostöchter  hinweist,  so 
wird  unter  der  mit  dem  Schwert  bewaffneten 
Agaue  zu  verstehen  sein  (s.  u.).  Eine  ähnliehe 
Scene  läfst  das  Vasenfragment  aus  Avellino, 
Bullet.  Nap.  i  tav.  2,  3,  vgl.  Minerwni  ib.  p.  IG, 


Körper  und  anmutigen  Zügen,  auch  hier  die 
Chlamys  um  den  linken  Arm  gewunden,  den 
Speer  in  der  Rechten,  sinkt  auf  einen  Stein- 
haufen nieder,  welcher  zusammen  mit  einem 
Baume  das  Waldgebirge  (Kithairon)  bezeichnet. 
Von    beiden   Seiten    dringt  eine  Mainade   auf 


i)  Pentheus  von  den  Mainaden  angefallen     Vase  in  Neapel  nr.  256:!  /nach  Mus.  Borb.  16,  111 


erkennen,  auf  welchem  Pentheus  (InschiO  von 
einer  Mainade  bedroht  den  Speer  schwingt. 
Über  ihm  erscheint  eine  nur  zum  Teil  erhaltene 
erinyenartige  Gestalt  mit  kurzem  Chiton,  Jäger- 


ihn  ein,  die  eine  mit  Schwert  und  Fackel,  die 
andere  unbewaffnet,  mit  der  Linken  seinen 
Speer  fassend,  um  mit  der  Rechten  nach  ihm 
zu  greifen;  eine  dritte  eilt.  Schwert  und  Scheide 


5)  Pentheus  von  den  Mainaden  zerrissen,  Sarkophagrelief  (nach  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden  Taf.  III,  b). 


stiefeln   und  Schlangen  um  den  Arm,  welcher 
wir  unten  wieder  begegnen  werden. 

Schon  dem  Unterliegen  nahe  sehen  wir 
Pentheus  auf  einer  Neapler  Vase  derselben  Her- 
kunft und  Gattung,  wie  die  Vase  Jatta,  bei  .Hn/rfc- 
mann,  Mus.  Nazion.  nr.  2562  (wo  auch  die  Litte- 
ratur)  abgebildet  Mus.  Borb.  IQ,  11  (s.  Abb.  4). 
Pentheus   (Inschr.)    mit  jugendlich    schlankem 


schwingend  ("deshalb  für  Agaue  gehalten!, 
im  Tanzschritt  herbei.  Gegenüber  der  Vase 
Jatta  ist  die  Komposition  dramatischer,  aus- 
drucksvoller. Ganz  dieselbe  Situation  zeigt  die 
von  Düthey,  Arch.  Ztg.  31  Taf.  7,  3  veröffent- 
lichte Calenische  Trinkschale,  in  deren  ge- 
prefstem  Bodenstück  der  stürmische  Angriff, 
den  eine  thyrsosbewehrte  und  rebenbekränzte 


1939 


Pentheus  (in  der  Kunst) 


Pentheus  (in  der  Kunst) 


1940 


Frau,  die  zugleich  durch  den  hochgeschürzten 
Chiton ,  Löwenfell  und  Jagdstiefel  als  Jägerin 
gekennzeichnet  ist,  auf  Pentheus  ausführt,  als 
Rundbild  eingezeichnet  ist.  Pentheus  ist  in 
derselben  Weise,  wie  auf  der  Neapler  Vase, 
auf  steinigen  Grund  niedergesunken,  auch  hier 
mit  jugendlichen  Zügen  und  sehöngeformtem 
Körper.  An  dem  Angriff  der  Frau  beteiligt 
sich    aber    hier    ein   Panther,    das   bakchische 


2  b.    vgl.    Bilthcy ,   Archäol   Zeitung  31    S.    79 
Anm.  5. 

Im  übrigen  hat  sich  die  Plastik  die  Dar- 
stellung der  Zerreifsung  des  Pentheus 
nach  der  Schilderung  der  Dichter  zum  Gegen- 
stand genommen,  wofür  eine  grofsartige,  die 
unwiderstehliche  Gewalt  der  rasenden  Mainaden 
zur  Anschauung  bringende  Komposition  existiert 
hat,  von   der  mehrfache  Wiederholungen  vor- 


Tier (vgl.  die  Bestrafung   des  Lykurgos  Bd.  2  10  handen  sind.    Die  einfachste  und  klarste  Vor- 


Sp.  2201),  indem  er  Pentheus  grimmig  in  die 
Seite  fällt,  wogegen  dieser,  auf  den  Schild  ge- 
stützt, vergebens  sich  mit  dem  Schwert  zu 
wehren  sucht.  Dafs  hier  der  Untergang  des 
Pentheus  unter  dem  aus  der  Tragödie  be- 
kannten Bild  der  Jagd  dargestellt  sei,  hat 
Billhey  a.  a.  0.  S.  80  f.  einleuchtend  erwiesen, 
doch  glaubte  er  die  Angreiferin  nicht  als 
Mainade  bezeichnen  zu  können,  weil  Mainaden 


Stellung-  von  derselben  giebt  trotz  der  mangel- 
haften Erhaltung  das  Sarkophagrelief  im  Campo 
Santo  in  Pisa,  abgebildet  bei  JLasmio,  raccolta 
t.  122  u.  bei  O.Jahn,  Pentheus  u.  d.  Mainaden 
Taf.  III  b  (s.  Abb.  5).  Pentheus,  nackt,  in  jugend- 
licher Bildung,  liegt  ohne  Widerstand  zu  leisten 
am  Boden.  Auf  der  einen  Seite  hat  eine  Mai- 
nade, indem  sie  ihm  mit  einem  gewaltigen 
Schritt  den  Fufs  auf  den  Nacken  setzt,  seinen 


in    Jägertracht   nicht   vorkämen,    und    nannte  20  linken  Arm.  auf  der  andern  eine  zweite  knieend 

sie    eine    dionysische   Erinys    oder  schliefslich 

Lyssa,   nach    Aischylos'  Xantrien.     Da  jedoch 

Mainaden    mit   Jägertracht    nicht    selten    sind 

(s.  o.    Art.    Mainade    Bd.   2    Sp.   2251),     durch 

welche  dieselben  die  Züge  der  nahe  verwandten 

Erinys    (s.    d.    Bd.   1    Sp.   1325)    annehmen,    so 

wird  man  bei  der  Bezeichnung  jener  Frau  als 

einer   Mainade    mit    den    Zügen    einer    Erinys 

stehen  bleiben  können. 

Die  Plastik  bietet  nur  Denkmäler  grie-  30 
chisch-römischen  und  römischen  Ursprungs  für 
diesen  Gegenstand  dar.  Wegen  der  Überein- 
stimmung mit  der  oben  beschriebenen  Vase 
Jatta  (Müller -Wies.  2,  37.  436)  mag  hier  zu- 
nächst ein  neuerdings  unter  der  via  Portuense 
in  Rom  gefundenes  Relief,  dem  Anschein  nach 
aus  dem  1.  Jahrh.  der  Kaiserzeit,  veröffentlicht 
im  Bulletino  della  commissi one  archeol.  di  Roma 
1887  tav.  13  p.  215,  erwähnt  werden.  Pentheus 
hält,  von  der  Chlamys  nur  wenig  bedeckt,  in  -10  sein  Leben  aus 
derselben  erregten  Stellung  wie  dort  zwischen  hauchen  wird, 
den  auf  ihn  eindringenden  Frauen,  das  Schwert 
gezückt,  dagegen  hat  er  hier,  statt  der  beiden 
Lanzen  auf  der  Vase,  eine  Schwertscheide  in 
der  Linken.  Sodann  kehrt  auf  dem  Relief  die 
eine  Mainade  der  Vase,  welche  den  Thyrsos 
wie  eine  Lanze  gegen  ihn  schwingt,  nicht  nur 
auf  der  einen,  sondern  auch  auf  der  anderen 
Seite,    hier  in  umgekehrter   Stellung,   wieder. 


und  mit  einem  Fufs  sich  gegen  ihn  stemmend 
(vgl.    Eurip.  Bacch.  1126;.    sein    rechtes    Bein 
erfal'st,   um  ihm   die  Glieder  auszureifsen.     In 
der  Mitte  führt 
eine  dritte,  mit 
einem      Baum- 
stamm    ausho- 
lend, einen  ge- 
waltigen Schlag 

gegen  Pen- 
theus'    Haupt. 
DieWucht  ihrer 

Bewegungen 

läfst    keinen 
Zweifel ,      dafs 

im    nächsten 

Augenblick 

Pentheus  unter 

ihren      Handen 


;   die  vierte,   auch  ander- 
Figur  (s.  Jahn  a.  a.  O.  S 

so  dafs  sich  die  beiden  Angreiferinnen  durch-  50  17)  scheint  auf  dem  Sarkophag  mehr  zur  Aus- 


Auf    die    Drei- 
zahl  scheint 

sich    die    eng- 
geschlossene 
Komposition 
ursprünglich 

beschränkt  zu  haben 

wärts   vorkommende 


G)  Agane  mit  dem  Haupt  des 

Pentheus,  Relief  (nach  Jahn, 

Pentheus  u.  d.  Mainaden  Taf.  m,  c). 


aus  symmetrisch  gegenüberstehen,  und  da  der 
andere  gegen  Pentheus  ausgestreckte  Arm  bei 
jeder  von  beiden  mit  einer  gegen  sein  Gesicht 
züngelnden  Schlange  umwunden  ist,  so  er- 
innert die  Darstellung  in  solcher  Weise  an  den 
Angriff  der  Ph-inyen  auf  Orestes  auf  dem  Vasen- 
bild bei  R.  Röchelte  Mon.  ined.  36  (abgeb. 
oben  Bd.  1  Sp.  1331).  dafs  hier  eine  Über- 
tragung des  Orestestypus  auf  die  Pentheussage 


füllung  des  Raums  hinzugefügt.  Dieselbe  Grund- 
scene,  Pentheus  am  Boden  liegend  und  von  zwei 
Mainaden  rechts  und  links  in  derselben  Weise 
wie  dort  an  den  Gliedern  gefafst,  aber  mit  viel- 
fachen Zuthaten,  bietet  das  Marmorrelief  Gall. 
Giustiniani  2.  104,  bei  Matz  u.  Btrfut,  Bildic.in 
Rom  Nr.  2266,  früher  (auch  bei  Jahn  a.  a.  0. 
Taf.  DJ  a)  umgekehrt  abgebildet .  richtig  bei 
Müller-  Wieseler  2.  37.  437.  jedoch  auch  hier  viel- 


vorzuliegen    scheint,     wenn     man    nicht     mit  60  fach   ungenau,    vgl.    Michaelis    Bull.    d.    Bist. 


Hartwig,  Jahrb.  d.  arch.  Bist.  7  S.  154  Anm.  4 
die  Arbeit  für  modern  halten  will.  Zu  einer 
Darstellung  der  Verfolgung  des  Pentheus  durch 
Mainaden  gehört  vielleicht  auch  ein  Relief- 
fragment vom  Theater  in  Capua  im  Museo 
Nazionale  in  Neapel  mit  2  nach  rechts  schrei- 
tenden, thyrsosschwingenden  Frauen,  veröffent- 
licht von  Alrino,  Anfiteatro  Campano  tav.  11, 


1858  p.  170.  Aufser  zwei  weiteren  Mainaden  im 
Hintergrund  beteiligen  sich  an  dem  Rache  werk 
der  Panther,  der  wie  auf  der  Calenischen  Trink- 
schale 's.  o.)  Pentheus  anfällt,  der  sich  an 
einen  Baumstamm  anklammert,  und  eine  Erinys 
in  Jägertracht  (beide  auch  bei  der  Bestrafung 
des  Lykurgos  s.  Bd.  2  Sp.  2201);  weiterhin 
folgen  auf  der  einen  Seite  eine  trauernde  Dirke. 


1941 


Pentheus  (in  der  Kunst) 


Pentheus  ('in  der  Kunst) 


1942 


auf  der  anderen  (abgebrochenen)  der  Kentauren- 
wagen des  Dionysos  mit  einem  Satyr  (oder 
Dionysos,  s.  Michaelis  a.  a.  0.).  Eine  Wieder- 
holung hiervon  bildet  das  unvollständige  Relief- 
fragment im  Park  Chigi  in  Aricia,  bei  Matz 
>«.  JDuhn,  Bildw.  Nr.  2267,  auf  welchem  nament- 
lich die  Erinys  ganz  so  wiederkehrt,  s.  Michaelis 
a.  a.  0.  p.  17<),  Ob  das  Marmorrelief  zu  Turin, 
Marmor.  Taur.  1.  9,  bei  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  üb, 
jben  dahin  zu  rechnen  (nach  Welcher  zu  Philostr. 
p.  315),  oder  als  eine  Übertragung  der  ge- 
dachten Komposition  auf  den  Tod  des  Orpheus 
anzusehen  ist.  hängt  von  der 
noch  zu  untersuchenden 
Echtheit  des  unteren 
Bruchstücks  ab,  vgl 
Jahn  a.  a.  0. 
3.  19. 

Aber  auch 
ler  Augen- 
blick nach 
ler  Zer- 
•eifsung 
tfurde 
n  ei- 
fern 
ün- 


höchsten  Taumel  bakchischer  Begeisterung  dar- 
gestellt, vgl.  die  ganz  ähnliche  Figur  einer 
Mainade  Bd.  2  Sp.  2274,  weshalb  man  nicht 
zu  der  Annahme  genötigt  ist,  dafs  diese  Figur 
für  Agaue  erfunden  worden  sei.  Ferner  eben- 
falls auf  einem  kleinen  Mannoraltar  bei  Corribe, 
Ancient  marbles  1,  5,  1  =  Baumeister,  JJenkm, 
nr.  1398;  weitere  Denkm.  bei  Jahn  a.  a.  0. 
S.  22.  Eine  ähnliche  Darstellung  findet  sich 
10  sodann  auf  einem  Marmorrcmd,  abgebildet  bei 
Welcher,  A.  Denkm.  2  S.  123,  Taf.  VI,  11,  und 
auf  einer  vierseitigen  Basis  in  England  bei 
Cavaceppi,  raccolta  d'antiche  statue 
1,  tav.  50;  Barbault,  mon. 
ant.  pl.  91,  beidemale 
jedoch  mit  der  Eigen- 
tümlichkeit, dafs 
das  menschliche 
Haupt  einer 
Altarflamme 
übergeben 
wird,  wo- 
durch 
die  Be- 
zie- 
hung 
auf 


7)  Scenen  aus  einer 

Bronzeplatte   (nach  ,1 

26.  Philologenvers, 


igen, 
len 

chreck 
[  ichen  A'or- 
l'^ang  zusam 
j  aenfassenden- 
LJild  dargestellt 
Agaue,  mit  dem 
-ich wert  bewaffnet,  wie 
>ie  frohlockend  im  bak- 
ihischen  Wahnsinn  das  ab- 
getrennte Haupt  des  Sohnes 
-ls  Siegeszeichen  dahinträgt 
7gl.  das  Epigramm  der  latein. 
mthologie  n.  45  Biese :  fert 
{mseranda  Caput,  domino  quod  monstret,  Agaue, 
|  mim,  quod  doleat,  fert  miserandacapuf).  Hiervon 
-ind  mehrere  Darstellungen  auf  Marmorreliefs 
j'rhalten:  auf  der  Vorderseite  einer  Ära  mit  eo 
Loch  anderen  bakchischen  Figuren  in  der 
valleria  di  Firenze  bei  Zannoni  4.  16  =  Jahn, 
i  mtheusu.  d.  Mainad.Tf. TU,  c(s.Abb.6).  Agaue 
:  alt  das  abgeschnittene  Haupt  des  Pentheus 
In  den  Haaren  gefafst,  womit  die  Kunst  auch 
kier  einer  anderen  Tradition  (vgl.  Hör.  Sat. 
. ,  3,  303)  folgt,  als  der  Euripideischen  Tragödie. 
;  gaue  ist  hier  übrigens  ganz  als  Mainade  im 


Pentheustragödie. 
mold,  Festgru/s  zur 
minxlung  1868). 


Agaue 
zweifel- 
haft wird, 
ierher  ge- 
hören   auch 
die  Figuren  auf 
geschnittenen 
inen    s.     Ca  des, 
Äbdrucksamm- 
lung  9,  89.  90   (vgl.  Müller- 
Wies.  2  nr.  438),  andere   bei 
Jahn  a.  a.  0.  S.  22  Anm.  55 
und  Stephani,  Campte  rendu 
1867,  S.   183  Anm.  7. 

Von  besonderem  Interesse 
ist  endlich  eine  die  Hauptscene  des  Pentheus- 
mythos  nach  der  Überlieferung  der  Tragödie 
zusammenfassende  Darstellung  auf  der  Bronze- 
platte im  Collegio  Romano,  veröffentlicht  von 
Jahn,  Arch.Ztg.  25  (1867)  Taf.  225  und  genauer 
von  Arnold,  Festgrufs  d.  pliilolog.  Gesellsch.  zu 
Würzburg  z.  2<>.  Philologenversamml,  1868  S. 
142—157  (s.  Abb.  7);  vgl.  Schlie,  Bullet,  delV  Inst, 
1869  p.  33  und  Bibbeck,  Die  römische  Tragödie 
S.  575.  Die  der  Kaiserzeit  angehörige  gravierte 
Zeichnung  enthält  3  unmittelbar  der  Bühne 
entnommene    und    mit    deren   Apparat    ausge- 


1943  Penthilos  Pepromene  1944 

stattete    Scenen    einer    Pentheustragödie.     Die  Zur  Bedeutung  des  Namens  vgl.  FicJc-Bechtel, 
oberste  Scene   stellt   den  gefangenen  Dionysos  Die    griech.  Personennamen   373.   406.    Maafs, 
dar,  wie  er  von  dem  gebieterisch  auftretenden  Orpheus  156,  55.   —  Ob  Pentbilades  (?)  Lycur- 
Pentheus   einem   Szepterträger   zur   Bestrafung  gus  bei   Ov.  Ibis  607  mit  Penthilos  zusammen-- 
überwiesen  wird.    Auf  der  mittleren  wird  Pen-  hängt    (Ellis  z.  d.  St.   164.    187 f.),    ist    höchst 
theus   in  Bakchentracht  hilflos  die  Arme  aus-  fraglich.   —   2)   Einer  der  Neleiden:  Neleus — 
streckend  ("oder  sich  dem  bakchischen  Taumel  Periklymenos  —  Boros   (Gemahlin  Lysidike)  — 
überlassend?)    von    fackeltragenden    Mainaden  Penthilos   (Gemahlin  Anchirrhoe)  —  Andropom- 
umringt  und  bedroht;  die  linksstehende  Figur  pos  -   Melanthos —  Kodros,   Hellanilcos  ffr.  10 
mit  nur  einer  Fackel  wird  von  Arnold  a.  a.  0.  10  F.  77.  G.    1,  47)    im   Schot   Plat.    Conv.  208  d 
S.    152    unter    Beiziehung    der     Xantriai     des  p.  259    Hermann;    bei   Paus.  2,  18.  8    ist    die 
Aischylos    für  Lyssa    erklärt.     Denn    während  Reihenfolge:  Periklymenos  —  Penthilos  —  Boros 
die  obere  Scene  genau  mit  Eurip.  Bacch.  509  u.  s.  w.    Toepffer,   Att.   Geneal.  226,  1.    Busoll 
übereinzustimmen  scheint,  läfst  sich  die  mittlere  a.a.O.  274,  5.  [Höfer.] 
schon    aus    dem   Grande    nicht    auf  Euripides          Penthos  (niv&og},   das   personifizierte  Leid, 
zurückführen,  weil  bei  diesem  die  Zerreifsung  daiutov   genannt,   von   dem  nach  Phit.   Consol. 
des  Pentheus  nur  erzählt,  nicht  auf  der  Bühne  ad  Apoll.  19  ein  Philosoph  der  Königin  Arsinoe. 
dargestellt  wird.     Die  Bedeutung  der  unteren  die  den  Tod  ihres  Sohnes  betrauerte,  folgendes 
Scene  ist  nicht  ganz  klar.     Sie  scheint  Agaue  erzählt    und    dadurch    ihren    Schmerz    gestillt 
darzustellen  (sofern  die  beiden  Fackeln  sie  als  20  haben  soll:  Als  Zeus  einst  den  Saiuortg  jedem 
Teilnehmerin    an   der   vorangegangenen   Scene  seine   besondere   Ehre  und  Auszeichnung   ver- 
des  Mittelbildes  bezeichnen),  wie  sie  eben  durch  lieh,  war  das  Leid  nicht  zugegen.    Als  es  nun' 
Kadmos  zur  Erkenntnis  ihrer  gräfslichen  That  endlich    kam    und     auch    um     sein    Teil    bat. 
gebracht  (vgl.  Eur.  Bacch.  1233)  sich  vor  ihm  schenkte  ihm  Zeus,  da  er  alles  andere  verteilt 
niederwirft,  während  er  vor  Schmerz  sich  ver-  hatte,  als  Gabe  die  Ehren,   die  man  den  Toten 
hüllend  sich  von  ihr  abwendet.   Auch  bei  Philostr.  erweist,   Trauer  und   Thränen.     Wie   nun  die 
im.  1.  18  sitzen  die  Kadmostöchter  in  der  Er-  andern    Daimonen    diejenigen    Menschen,    die 
kenntnis   ihrer  That  trauernd  am  Boden,   und  ihnen  Ehre   erweisen,   liebevoll  behandeln,  so 
bei  Nonn.  46,  240  f.   bricht  Kadmos    über  das  liebt  auch  das  Leid  diejenigen,  die  ihm  seint 
Unglück   seines  Hauses   in   solche  Klagen  aus,  30  Ehrengaben.  Trauer  und  Thränen,  zollen,  und 
dafs  der  Kithairon  mitweint  und  Dionysos  ge-  giebt  ihnen  immer  neue  Ursache  zum  Klager 
rührt    die    Agaue    zur    Besinnung    ihrer    That  und   Weinen,    um    immer  wieder   von    neuem 
kommen  läfst.   wobei   sie   sprachlos   zu  Boden  geehrt  zu  werden;   denjenigen  aber,  die  nicht 
stürzt  und  sich  im  Staube  wälzt.  jammern    und   klagen    und   weinen,   bleibt   es 
Mit   Unrecht   wurden    auf    den    Pentheus-  ferne.  —  In  gewisser  Hinsicht  kann  man  unsere 
mythos    bezogen   die  Vasenbilder  B.  Bochettc,  Sage  vom  Thränenkrüglein  vergleichen.  [Höfer.] 
Man.   med.  4.  1   und   Bullet.   Napol.  3  tav.  6,           Pephredo  s.  Pemphredo. 
vgl.  O.  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden  S.  12           Pepromene  (Usitgconivri)  —  eigentlich  nicht 
und  Dilthey,  Arch.  Ztg.  31  S.  79;  höchst  zweifei-  in   die  Mythologie   gehörig  —  wie  duapuevi] 
haft  ist  die  Beziehung  auf  denselben  bei  der  iQ  ursprünglich    das    Schicksal    in    passivischen 
Gemme    des    Mus.   Borbonico    s.  Jahn  a.  a.  O.  Sinne,  wobei  uoToa  zu  ergänzen  ist,  dann  dir 
Taf.  1,(1^.  13.     [Rapp.]  Schicksalsmacht  selbst  (nach  Eustath.  zu  77.  7 
Penthilos  (ÜFvO-llog).     1)    Sohn  des  Orestes  128  p.  1200,  15  oti  itävtcc  dg  itegag  cpeoei,  viel 
und   der  Erigone,    der   Tochter   des  Aigisthos,  mehr    von    Wrz.   ttoq    in    Aor.   itöoov    „geben 
Kinaithon  bei  Paus.  2,  18.  6.   Tzetz.  LyJc.  1374  verleihen"").     Bei  Homer  findet  sich  neben  den 
p.  1017;  vgl.  Apollod.  Epit.  6,  28  p.  226  Wag-  unpersönlichen  Tti-jtQcorai  (77.  18.  329)  das  Par 
ner.    Vell.  Pat.  1,  1,  4.     Euseb.   Chron.  1,   180.  tizipium    in    der    Verbindung    Q-avciToto    rt).oi 
181  Schöne.     Als  seine  Söhne  werden  genannt  iteitQiouivov    tariv    (77.    3,   309)    sowie    in    der 
Damasios  (Paus.  5,  4,  3.  7,  6,  2)   und  'Eyjlaog  Formel   TtsitQco^ivog   aiav    „dem  Schicksal   zu 
(Flut.    Sept.   sap.  conv.  20  =  'E^ilccg.   Paus.  3,  50  gesprochen,   verfallen"   (77.  15,  209;  16,  441 
2,  1  =  'AQitlciog  Strabo  13,  582).    Er  und  seine  Pindar  betont  die  Unabwendbarkeit  der  Schick- 
Nachkommen,  die  lesbischen  Penthiliden  (TJsv-  salsbestimmung  (fr.  256  Bgk.):  to  7i?7tQom£voi 
dodidcci,  Arist.  Pol.  5,  10  p.  1311b.   27,    Tlfv&i-  ov  tivq,  ov  Gidäptoi'  0%r\G£i  rsl%og.     Herr  übei 
ÜSki.  Plut.  de  soll.  an.  36  p.984e;  vgl.  O.  Müller.  das  Schicksal  ist  ihm  Zeus  (New.  4,  60^:  ÜXcd 
Dorier  1,  65.    Gesch.   d.    qr.    Bitter.    1  2,    51,    1.  de  Xsiqcov  |  nal  to  liÖpoiuov  Jiö&zv  TrtTroomh'oi 
Tümpel,  Philol.  48  [1889],' 119ff.  Busolt,  Griech.  hxyspFv  (vgl.  Ol.  2,'  21).'  Bei  Aisclu/los  werden 
Gesch.  1  2,  273  f.  vgl.  199,  8.   O.  Gruppe,  Griech.  Moiren   und  Erinyen  als  ccvdyzrig  oiav.ooTnöwot 
Kulte  und   Mythen   1,    163,   9)    gründeten   auf  über    Zeus    gestellt,    welcher    der    TTZTTocoukvr 
Lesbos    und    dem    kleinasiatischen    Festlande  nicht  entfliehen  könne  (Prom.  515ff.V    Bekannt 
aiolische  Kolonieen,  Strabo  9  p.  402.  10  p.  447.  60  ist    die   entschuldigende   Antwort    der    Pythia 
13  ]>.  582.  Paus.  3.  2,  1  Schol.  Eur.  Bhes.  251.  an  die  Lyder  bei  Herodot  (1.  91):  vrjv  ttzttqw 
Der  Name  der   lesbischen  Stadt  Ilsv&lXr},    die  uhn]v    uoipca'    cSvircrä    san     anoqvyhiv    xr 
nach   dem   ausdrücklichen   Zeugnis   des  Steph.  &sm,   wo   es   weiter  heifst,   dafs  Apollon  ver 
Byz.  nach  Penthilos  benannt  war,  lebt  in  dem  geblich  von    den   Moiren   einen   längeren  Aut- 
heutigen  Ortsnamen  nsvTGilr]  noch  fort,  Petros,  schub    der   Katastrophe   begehrt   habe.      Auf- 
N.  Papageorgiu.  Unedierte  Jnschr.  von  Mytilene  fällige  Verbindung  r/;r  Tts7tQ(ouivr,v  xv%i\v  vo 
S.    24.      Auch    als    Personenname    findet    sich  der  vorausbestimmten    Zeit   des  Todes   Eurip 
Tltvd-ilog  auf  Lesbos,  Diog.  Laert.  1,  4,  8,  81.  Alkest.Gdö.  —  Als  Schicksalsmachterscheinii 
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Pepromeue  bei  Ps.-Demosthenes,  Epitaph.  23  :  Wilhelm ,  Meisen  m  Kilikien  (=  Denkschr.  d. 

insidij    yovv    i]    llsit^a^iivi]    xovxovg    avsilsv,  Kais.  Äkad.  d.  Wiss.  44  [18'J6J  Vi;  S.  27  nr.  59. 

ovd£ig  avx£axr\  xüv  lontäv.     Als   Gottheit   auf  Münzen    mit     der     Darstellung     der    Artemis 

[einer  Grabstele  von  Athen,  die  möglicherweise  und  der  Legende,  die  man  früher  zu  IlkQaolcc 

vorhadrianiseh  ist  (Amer.  Journ.  of  archeöl.  10,  ergänzen  wollte    [Th.   Meinach,  Rev.   numism. 

1895  S.  478  f.,  vgl.  474):   Ti  aitsvaag,  'Aldri,  xbv  1886,  467;  Imhoof- Blumer,  Zeitschrift  f.  Numis- 

\v]i]-niov  i'jQTiaotxs  r)uwi',  \  xbv  ylvatgov  x£  -So-  matik  10,  271  f.;    Griech.  Münzen  in  Abhandl. 

Xcavu    HKxriyuyss    ovk   iXsrJ6ag,  |  xb    ßgitpog    tt,  d.  philos.  philol.  Kl.   d.    Münchener  Akad.  18 

\uT}viöv,    xb    xctlbv   ßgtcpos;    u>g    ntxQov   alyog  j  (1890;,   184.    708.      Hicks,   Catal.   of  the  greek 

Ö£tl<xLoisyovh66L,n.£7tQcüiikvri,£$£XElE66<xg.  Eben-  iü  coins  of  Lycaonia  etc.     Introd.   102;,   zeigen, 

30  als  Gottheit  bei  Pausanias  4, 19,  4:  „Wenn  wie   Imhoof- Blumer  [Lydische  Stadtmünzen  5. 

ein  Mensch  sich  zu  einer  Handlung,  und  vor-  Kleinasiat.  Münzen  2,  447;  nun  endgültig  fest- 

uehnilich  wenn  er  sich  zu  einer  uneigennützigen  gestellt  hat,  die  sog.  persische  Artemis  (s.  Per- 

That  entschliefst,   so   verhüllt  die  Pepromeue  sike).   Vgl.  auch  WernicJce  bei  Pauly - Wissowa 

nicht  selten  den  anderen  seine  Motive,  gleich-  s.  v.  Artemis  1374  nr.  8.     [Höfer.] 

wie  des  Flusses   Schlamm  die  Kiesel  tief  im  Peratos  {lUgarog),   Sohn   des  Poseidon  und 

Grunde  verbirgt"  (Pfundtner,  Des  Reisebeschr.  der  Kalchinia  (s.  d.),  einer  Tochter  des  Königs 

Paus.  Lebens-  und  Glaubensanschauung,  Progr.  Leukippos  in  Sikyon,  von  dem  Grofsvater  auf- 

Königsb.  Kneiphöf.  Gymn.  1868  S.  131'.).     Pau-  erzogen  und  zum  Erben  seiner  Herrschaft  ein- 

sanias  sagt  imijyccysv  i)  IliTCQajitvr}  ebenso  wie  20  gesetzt,   Paus.  2,  5,  5.     Sein   Sohn    ist    Plem- 

£nr\yay£v    6    öaiacav.      Von    Olens    Delischem  naios  (s.  d.).                                                [Stoll.] 

Hynmos  auf  Eileithyia  berichtet  er   (8,  21,  3):  Pereernes,  Beiname  der  Nymphae,  wohl  sicher 

stiltvöv  x£  avxijv  ccvctxulel  und  fügt  mit  Bezug  topischer  Art.    Inschrift  aus  Crestet  bei  Vaison 

[,auf   dieses    Beiwort   „schön   spinnend"    hinzu:  (jetzt  verschollen;,   G.  I.  L    12,  1329  Nymphis 

,6'ijlov   ag  xij  TL£TTQ(o\iivrj  tr\v  avxr'jv.     Bei  Er-  Aug(ustis)  Percernibus  T.  Gingetius  (ob  Ginge  - 

, wähnung   eines   Zeusbildes   in  Athen   (1,40,3  tius?,  vgl.  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  s.  Cin - 

v7t8Q  da  xfjg  Hscpakijs  xov  Jiog  tioiv  'SIqccl   Kai  getius   und   Gingetius;    Dionysius^ex  voto. 

,MoIqul)  giebt  er  die  Deutung:   dfjlcc   8h  Ttäai  Vgl.  Bonner  Jahrb.  83  p.  93 f.     Die  Überlief e- 

\jrjv  n.£TiQ(x>u£vr]v  ubvco  oi  Tt£l&£6&ca.     Wie  aber  rung  scheint  sicher  zu  sein  (wenn  auch  Suaresius 

{Pausanias    auch    wieder   von    der   Macht   der  30  im  cod.  Vat.  PERUERNIB  bietet),  so  dafs  eine 

,Tyche   spricht,    ohne   diese   von   dem   Dainion  Änderung  in  perennibus  zu  gewagt  wäre. 

scharf  zu  unterscheiden  (8,  33,  1;,  so  verbindet  [M.  Ihm.j 

Cassius  Dio  (53,  30)  tcc  x£  xfjg  Tv%r}g  MC'  *«  Perdix   (il£pö<£).      Litteratur:    L.  Mercklin, 

1  xfjg  n.£itQü^L£vr]g  £Qycc.      Und  ähnlich  Prokop  Die    Talos-Sage    und   das  sardonische   Lachen, 

{Bell.  Vandal.  2,  7  p.  439;:  ovx  ixv  ävxix£ivoi\Li  Memoires  de  l'acad.  des  sciences  de  St.  Peters- 

xy  Tv%y  ovd£  TtQog  xi]v  Il£JTQcou£vrjv  ^vyo^axoii]i>.  bourg,  Memoires  des  sarants  e'trangers  7  (1854), 

j                                                    [Heinrich  Lewy.]  37 — 125  bes.  52  ff.  68 ff.  JE.  Kuhnert,  Daidalos, 

Peragenor  s.  Indigitanienta.  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Suppl.  15  (1887),  187ff. 

t,     Peraithos  (Il£Qcad-og),  ein  Sohn  des  Lykaon,  192.    219 ff.      Toepffer,    Attische    Geneal.    1661'. 

von  welchem  die  Stadt  Il£Qai&£lg  in  Arkadien  40  Robert    bei    Pauly-  Wissowa    s.    v.    Daidalos 

gegründet  war,  Paus.  8,  3,  4.    Usener,  Götter-  S.  19961'.    R.  Holland,  Die  Sage  von  Daidalos  u. 

\namen  207.                                                  [Stoll.]  Ikaros  (Progr.  Lpzg.  Thomasschule  1902)  S.  20ff. 

1     Peras  (Hgpag),   das  Ende,  personifiziert,   als  1)   Tochter   des  Eupalamos,   Schwester  des 

,Gottheit    zusammen    mit    kQpj,    (Jrph.    hymn.  Daidalos.   Mutter   von    nr.  2,    Phot.   413,   11  ff. 

yprooim.  42.                                                 [Höfer.]  Suid.  Apost.  14,  17  S.  610  s.  v.  niodixog  Uqov. 

(     Perasia  (Il£Qaaiu).  Beiname  einer  in  Kasta-  Apollod.    3,    15,    9    (wo    Heyne    Il£QÖLY.og    als 

bala  in  Kilikien  hochverehrten^der  griechischen  Glossem  tilgt,    doch    steht   ltigdiKog    auch    im 

Artemis  gleichgesetzten  Göttin,  deren  Prieste-  frg.  Sabb.,    dafür    in    der  Epit.    Vat.   und  bei 

rinnen   mit    nackten    Füfsen    unversehrt    über  Tzetz.  Chil.  1,  493  Il£QdUag).    An  den  meisten 

.glühende  Kohlen   schritten.     Die  Namen  Ü£-  50  der    unter  2    zitierten    Stellen    wird    sie   auch 

:QccoLu    leitete    man    in  Anschlui's    an    die  Le-  erwähnt,    aber  ohne  Nennung    ihres  Namens, 

.gende  von  Orestes,  der  hierher  wie  nach  vielen  Nach  Phot.  Suid.  Apost.   a.  a.  0.   erhängte  sie 

.anderen  (Jrten  (s.  d.  Art.  Orestes  Bd.  3  Sp.  998 ff.;  sich  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihres  Sohnes 

:das    Bild    der    taurischen    Artemis    gebracht  und  genofs  bei  den  Athenern  heroische  Ehren ; 

•haben  sollte,  ab  ölu  xb  TitQuf&av  HO[LLO&i]vai,  ihr    isgbv    befand    sich    ttccqu    xjj    ccxqutcoaei. 

•  Strabon  12,  257;  Steph.    Byz.  s.  v.  Kuaxdßala ;  Näheres   s.   unter  2,   doch   sei  hier   gleich    er- 

,vgl.  E.  Meyer,  Gesch.  des  Alt.  1,  298.  302;  Th.  wähnt,  dafs  Kuhnert  192,  21  es  als  eine  späte, 

(Reinach,    Mithridate  Eupator  243.  —  Usener,  durch  das  Genus  tj  7t£Qdi$  veranlafste  Spielerei 

Rhein.  Mus.  23,  351  will  die  Artemis  Perasia,  bezeichnet,    dafs    Perdix    für    die    Mutter    des 

in   der   er   die   glänzende  Lichtgöttin  erkennt,  60  unter  2   Behandelten   ausgegeben   wurde;    vgl. 

mit  der  Artemis  Pergaia  (s.  d.)  identifizieren,  auch    Mercklin    72  f.      Hinweisen    möchte    ich 

wogegen    Wer  nicke   bei   Pauly  -Wissoioa   s.   v.  darauf,  dafs  an  allen  den  Stellen,  wo  letzterer 

Artemis    1397    Z.    13  f.     sich    erklärt.      Weih-  Perdix  genannt  wird,  die  Mutter  stets  namen- 

inschriften    aus    Hieropolis    Kastabala  nennen  los  ist.     —     2)    Der  Neffe    des    Daidalos,    als 

die  Göttin  &£u  TLaQuoiu,  ©£cc  Il£Q(xaia  £ni]y.oog,  dessen    Mutter    an    den    unter    1    angeführten 

Bent,    The   Athenaeum   1890    nr.  3273   S.  105.  Stellen    Perdix    genannt    wird.      Was     seinen 

Rev.  archeol.  17  (1891),  264,  28.    Hicks,  Journ.  Namen    betrifft,    so    nennen    ihn  JJkQÖit,  So- 

ofhell.stud.  11  (1S9Q),  247,  17.  246, 16.  Heberdey-  phokles  bei  Phot.  Suid.  Apost.  a.  a.  O.  [Zocpo- 
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xlijg  iv  Ka[iixotg  xbv  vitb  Jaidulov  dvcagb-  die  Kinnlade  einer  Schlange  (Apollod.  3,  15,  9. 
%tvTu  H&Qöv&a.  blvu.i  xovvoliu  mit  den  Be-  Diod.  4,  76.  Tzetz.  Chil.  1,  414;  oder  eine  Fisch- 
merkungen  von  liobert  S.  1996,  66 ff.);  vgl.  gräte  (Ov.  Met.  8,  '246.  Hyg.  f.  "274.  Serv.  Aen. 
Athen.  9,  3881'.  (uovi&og  r\k&'  b-nüivviiog  itbo-  6,  14.  Isidor.  a.  a.  0.)  diente,  ferner  des  Zirkels 
d'ixog  iv  -/.XtivoTg  'Afirr\vuLcov  näyoig).  Ov.  (Ov.  Diod.  Sidon.  Apoll.  Epist.  a.  a.  0.  Hyg. 
Metam.  8,  255;  vgl.  '237.  Hygin.  /'.  39  p.  69  /'.  '274.  Serv.  Aen.  6,  14.  Georg.  1,  143)  und 
Schm.  '244  p.  137,  «.  274  p.  7  50,  21.  Serv.  ad  der  Töpferscheibe  (Diod.  a.  a.  0.;  vgl.  O.Jahn, 
Verg.  Aen.  6,  14.  Georg.  1,  143.  Sidon.  Apoll.  Sachs.  Berichte  6  [1854],  29).  —  Diodor,  der 
Epnst.  4,  3,  5.  Schal.  Galean.  u.  Phil.  Ov.  Ibis  einzige,  der  alle  diese  drei  Erfindungen  zu- 
498  (wo  er  nepos  [=  Neffe]  Daedali  heilst).  10  sainmen  nennt,  erwähnt  auch  noch  t'tbQcc  xiva 
Isidor.  Orig.  19,  19,  9.  Lact.  Mac.  Narrat.  q>ikoxb%vi]\iaxu  (alia  instrumenta,  Schol.  Gal. 
f'db.  8,  3,  lezterer  mit  der  singulären  Angabe:  Ov.  Ib.  a.  a.  0.).  Aus  Neid  (Apollod.  Diod.  Ov. 
Perdix  Calai  (Cali  Micyllus)  hlius  Atheniensis,  Serv.  Hyg.  244.  Tzetz.  Schol.  7t>;  tötet  {Paus. 
die  nach  Mercklin  73  lediglich  auf  Irrtum  be-  1,  21,  4.  20,  4.  7,  4,  5)  Daidalos  den  Neffen, 
ruhen  soll.  Bei  Eulgent.  3,  2  =  Mythogr.  indem  er  ihn  nach  Apollodor  u.  Ovid  (Tzetzes 
Dat.  1,  232.  2,  130,  wenn  diese  Stellen  hierher  1,  492.  Serv.  Georg.  1,  143)  von  der  Akropolis 
gehören,  steht  Ferdiccas  (vgl.  ob.  Sp.  1946  Z.  49);  herabstürzt.  Diese  Version  vom  Tode  des  Per- 
bei  Myth.  Dat.  3,  7,  3  der  Accusativ  Perdicem.  dix  möchte  Holland  18  schon  für  Sophokles  in 
Die  übrigen  Quellen  nennen  ihn  Kälvg  oder  Anspruch  nehmen,  indem  er,  in  dem  Sp.  1947  Z.  4 
TdXag;  für  den  Wechsel  von  x  und  x  verweist  20  angeführten  Verse  inorw^iog  in  incow^iov  ändert, 
Mercklin  55  auf  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  1320  dem  Sinne  nach  kxccvwv  ergänzt  und  die  Worte 
(die  Stelle  ist  Bd.  3  s.  v.  Parthenopaios  Sp.  1652,  dem  Minos  in  seiner  Anklage  gegen  Daidalos 
5 ff.  abgedruckt).  KäXcog  steht  bei  Suid.  Phot.  von  Kokalos  in  den  Mund  legt:  Daidalos  kam 
Apost.  a.  a.  0.  Paus.  1,  21,  4.  26,  4;  viel-  (nämlich  zu  mir;,  weil  er  den  Perdix  getötet 
leicht  (Holland  21)  gebrauchte  auch  schon  hatte  auf  dem  nochberühmten  Hügel  Athens. 
Hellanikos  (fr.  82  E.  H.  G.  3,  375  aus  Schol.  Bei  Hyg.  /'.  39 :  sumtno  tecto  deiecit  nimmt  Max. 
Dur.  Or.  1648)  die  Form  KäXcog  (Schtvartz  Weltmann,  De  Istro  Gallimach.  72  rcompilatoris 
schreibt  TäXcog)  und  ebenso  H.  Kullmer,  Jahrb.  neglegentiam'  an,  Robert  1996,  33  ff.  meint,  es 
/'.  Philol.  Suppl.  27  [1902],  621.  Im  Schol.  Dur.  liege  die  auf  alterTraditionberuhendeVorstellung 
Or.  a.  a.  0.  haben  die  codd.  MA:  JaidäXov  .  .  30  zu  Grunde,  dafs  Daidalos  als  Enkel  des  Erech- 
yaxXoßocpiag  (T:  -näXXog  oocpiag)  itkQLayojiivov  theus  seine  Wohnung  auf  der  Burg  gehabt 
czdtlcpidovv  caio%xklvccvxog,  wofür  Kirchhoff,  habe  (so  auch  schon  Mercklin  56).  Die  An- 
Hermes  8  (1874),  lö9  schreibt:  TäXco  aocpLag  gäbe  des  Schol.  Gal.  Ov.  76:  praecipitavit  in 
TttQi  <xycovi£6[tbvov  xbv  ädbXcpidovv,  und  Schtvartz  mari,  auf  die  nach  Holland  22,  2  kein  Gewicht 
ihm  folgend:  TäXco  xbv  ccdtXcp  töovv  aocplag  itbqi  zu  legen  ist,  kann  den  Sinn  haben,  für  Perdix 
&.ycovi£6\i,svov.  Holland  21  dürfte  ßecht  haben,  und  Ikaros,  in  dessen  Absturz  man  eine  Strafe 
dafs  in  dem  korrupten  -naXoaocpiug  nicht  TäXcog  für  den  Mord  des  Perdix  erblickte,  dieselbe 
sondern  KäXcog  steckt.  Doch  möchte  ich  zur  Todesart  zu  erweisen.  Bei  Ovid  (251 :  lapsum 
Erwägung  stellen,  ob  das  überlieferte  aocpiag  mentalis)  giebt  Daidalos  an,  Perdix  sei  —  aus 
TibQLuyo^ibvov  nicht  anstatt  in  aocpiag  itioi  äyco-  40  Versehen  oder  Unachtsamkeit  —  herabgestürzt; 
vi^öyibvov  in  aocpia  TtbQiybvo^bvov  zu  ändern  ist,  nach  Diodor,  der  den  Ausdruck  ÖoXocpovblv 
was  paläographisch  und  auch  inhaltlich  sich  (vgl.  Hellanikos  a.  a.  Ü.  änovasivag  doXösvxi 
empfiehlt,  da  von  einem  Wettstreite  zwischen  ftaväxco)  gebraucht,  wird  Daidalos  dabei  be- 
Daidalo3  und  seinem  Neffen  nichts  überliefert  troffen,  wie  er  den  Leichnam  heimlich  be- 
ist.  KäXcog  ist  nach  Döschcke,  Die  Enneakrunos-  stattet;  auf  die  Frage,  wen  er  da  begrabe, 
episode  bei  Pausanias  25.  Holland  21  die  giebt  er  zur  Antwort:  Eine  Schlange.  'Wun- 
richtige und  ältere  Form,  Täicog  (Hellanikos  derbar  ist  es  nun,  fährt  Diodor  fort,  dafs 
[■?  s.  ob.  Z.  26]  Schol.  Eur.  Or.  1651.  Diod.  4,  durch  dasselbe  Tier,  it,  ov  xov  noiovog  ivs- 
76.  Duc.  Piscat.  42.  Apollod.  3,  15,  9.  Tzetz.  &vinj&t]  xr\v  xaxaoxbvriv  i^als  Subjekt  scheint 
Chiliad.  1,  493;  an  den  zwei  letzten  Stellen  50  Perdix-Talos*;  zu  ergänzen  zu  sein),  die  Ent- 
aber  nur  durch  Konjektur,  s.  unt.)  die  jüngere,  deckung  des  Mordes  herbeigeführt  wurde.'- 
während  Hitzig  -  Bluemner  zu  Paus.  1,21,4  Auch  die  Worte  bei  Apollodor:  cpcogu&sv- 
S.  236  sie  als  die  üblichere  bezeichnen.  Der  xog  xov  vbxoov,  weisen,  wie  Holland  22  be- 
Name Circinus  (Toovog),  den  Perdix  nach  merkt,  auf  eigentümliche  Umstände  hin,  unter 
Serv.  ad  Verg.  Aen.  6,  14  geführt  haben  soll,  denen  die  Entdeckung  des  Mordes  und  des 
ist  von  der  ihm  zugeschriebenen  Erfindung  Leichnams  erfolgt  ist.  Bei  Ovid  (vgl.  Lact. 
abstrahiert.  Denn  Perdix,  seinem  Oheim  in  Plac.  a.  a.  Ö.)  wird  Perdix,  bevor  er  herab- 
jugendlichem Alter  (zwölfjährig,  Ov.  Met.  8,  stürzend  die  Erde  erreicht,  von  Athene  in  ein 
243)   von    der  Mutter   in    die   Lehre    gegeben,  «    nj„   -r,  ■-,  ,       ,          ,   D    . ,    .     ,   .  „         ,. 

.-,/  ....       .          T-,    „      ,            .             ,          .  .         °    °T        1  )     Oder  Daidalos,  der  nach  Posidoiaus  bei  Seneca  Ab. 

gilt  für  den  Erfinder  einer  Anzahl  von  Hand-  60  90>  14  uud  nach  PUn  hUt  nat  7>  56j  3Ö8  (vgL  Krerrmer 

Werksgegenständen   (vgl.  Mercklin  77.    Kuhnert  a.    a.    O.   i)   gleichfalls    die    Säge    erfunden    haben    soU? 

220.       M.    Kremmer ,    De    CatalogiS    heureniatum  Merkwürdig   ist    es,   dafs    wie   hier   die  Entdeckung    des 

74  f.   88.      Eng.  Petersen,  Krit.  Bemerk.  Z.  ältest.  Mordes  indirekt  durch  eine  Schlange  herbeigeführt  wird, 

GeSCh.  d.  gr.  Kunst   [Progr.  Ploen    1871]    S.   20),  daidalos  selbst   nach  Alexander  Polyhistor   bei   Steph.  Byz. 

und  zwar  der  Säge  iHyu.  f.  39.  Serv.  ad  Vera.  s'  v'  **£«**  seijien  Tod  durcl1  dea  Bifs  eüier  Schlange 

r,,  .        .,      .,  .  .-,       ,P7     )     if     Vi       mo        1       i      t>i  m     der    Nahe    der     spateren     Stadt    Daidala    in    Lykien 

Georg.  1,  143.    Schol.  Ov.  Ib.  498.    Dact.  Plac.  ..    ,  .      .     ,     .  „  Q.  *,.  ,-,     ;           .             ,   „,    /  „ 

->     n      -r   ■  1     r\    •         r.     ^  n            1,  r     i             -r     _i    ^     -*r.  ruidot.     Auch  eine  Stadt  Iliuöi/.ta  gab  es  nach  Steph.  Byz. 

8,  3.    Isid.   Orig.   19,   19,   9.    Mythogr.  Dat.  1,  232.  a_  v    ^  Lykiea;  doch  ist  ein  Zusammenhang  mit  Perdix 

2,  130.  3,  7,  3),  wozu  ihm  als  Muster  entweder  wohl  kaum  anzunehmen. 
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Rebhuhn  (perdix)  verwandelt.  Gerland,  Über  Vogelgestalt  davonfliegt.  —  Die  Verwandlung 
die  Perdixsage  und  ihre  Entstehung  (Progr.  in  ein  Rebhuhn  war  durch  den  Narneu  Tltodig 
ütadtgyinnas.  Halle  1871)  sieht  in  dem  Vogel  bedingt.  Das  oben  unter  m\  1  erwähnte  IJtQ- 
,>erdix  nach  der  Schilderung  Ovids,  ohne  auf  diuog  itQOv,  das  nach  lJhot.  Suid.  itccgci  xy 
üe  Sage  selbst  einzugehen,  den  Kiebitz,  und  &kqo7c6Xsi,*)  lag,  und  nach  dieser  Überlieferung 
eitet  den  Namen  vom  Stamme  ckard,  skard'=  der  Mutter  des  Perdix  gehörte  (dies  nehmen 
springen,  laufen,  schwingen,  hin-  und  herbe-  an  Toepffer  166,  nach  dem  hierfür  die  Atthis 
wegen'  ab  (S.  16).  Nach  seiner  Verwandlung  Quelle  ist,  Holland  22,  Bötticher,  Philol.  Suppl. 
.lieht  Perdix  voll  Schadenfreude  dem  Daidalos  3  (1878),  291,  vgl.  Robert  1996, 64 ff.),  gehörte  nach 
,u,  als  er  den  Ikaros  bestattet.  Holland  20  10  Mercklin  54.  73  sowohl  der  Mutter  als  dem 
nacht  auf  den  Widerspruch,  der  sich  in  dieser  Sohne,  nach  Kuhnert  192,  entsprechend  seiner 
Schilderung  Ovids  findet,  aufmerksam:  einer-  obigen  Ansicht  (s.  nr.  1),  dem  Perdix.  Mercklin 
eits  läfst  Oirid  die  Bestattung  auf  der  Insel  53  u.  73  identifiziert  nun  weiter  das  IJtQÖiy.og 
karia  (v.  235)  erfolgen,  andererseits  ist  durch  lsqov  mit  dem  Grab  des  Kalos-Talos  (Paus. 
1  256  (nou  tarnen  haec  alte  volucris  sua  cor-  1,  21,  4:  iövtcav  'A&rjwfl6t,v  ig  xr\v  axQO-iioXiv 
iora  tollit)  eine  Wanderung  des  Verwandelten  änb  xov  ftidxQov  xi&anxca  Kdlcag.  Lac.  Pis- 
lach  jener  Insel  ausgeschlossen.  Holland  ver-  cat.  42:  Tdlco  xdcpog,  gleichfalls  nahe  der 
autet  daher  eine  Form  der  Sage,  nach  der  Akropolis  gelegen ,  Hitzig-Bluemner  zu  Paus. 
karos  (identisch  mit  Ikarios,  Holland  28  und  1,  21,  4  S.  236  und  die  dort  verzeichnete  Lit- 
lie  dort  verzeichnete  Litteratur)  im  attischen  20  teratur,  Baumeister,  Denkm.  1941),  eine  An- 
)emos  Ikaria  bestattet  wurde,  wodurch  sich  sieht,  der  sich  Wachsmuth,  Stadt  Athen  1, 
de  Anwesenheit  des  verwandelten  Perdix  am  244,  3  anschliefst,  während  Holland  23  sich 
eichtesten  erklären  würde.  Als  Quelle  für  der  Meinung  Böttichers  zuneigt,  dafs  das  Grab 
■)vid  ist  Holland  22  geneigt,  des  Boios  Öqvl-  des  Kalos  und  das  Heiligtum  der  Perdix  (ist 
*oyovlcc  (vgl.  darüber  auch  Holland,  Heroen-  es  Versehen  oder  stillschweigende  Korrektur, 
ögel  22)  anzunehmen.  Auch  Soirfwkles  scheint  dafs  bei  Bötticher  a.  a.  0.  steht:  cdas  Heroon 
chon,  wie  sich  aus  dem  Sp.  1947,  4  angeführten  der  Perdix',  im  Index  rerum  aber  [zweite 
rers  schliefsen  läfst,  die  Verwandlung  gekannt  Abteil.  S.  238]:  Terdix,  hieron  des'?]  nahe 
a  haben  (Holland,  Daidalos  23).  Mercklin  bei  einander  gelegen  hätten,  „so  dafs  dies 
4  f.  führt  eine  Art  Parallele  aus  historischer  30  dem  Sophokles  eine  Vermengung  zu  Gunsten 
•eit  an:  Beim  Bau  der  Propyläen  stürzte  einer  der  Vogelmetamorphose  erleichterte".  M.  E. 
•er  tüchtigsten  Arbeiter  von  der  Akropolis  ist  eine  Gleichsetzung  des  H6q8vhos  Isqöv 
erab;  dem  darüber  bekümmerten  Perikles  und  des  TdXco  xdcpog  schon  wegen  der  ver- 
eigte  Athene  im  Traume  ein  Heilmittel  schiedenen  Bezeichnungen,  hier  hqov,  dort 
'Plut.  Per.  13),  durch  dessen  Anwendung  der  xdcpog  (vgl.  Deneken  Bd.  1  s.  v.  Heros  Sp.  2496), 
lann  genas;  dies  Heilmittel  aber  war,  wie  erschwert,  wenn  man  nicht  eine  Nachlässig- 
,  wn.  h.  n.  22,  20,  43  ergänzend  berichtet,  das  keit  oder  Ungenauigkeit  der  Überlieferung 
j-aut  perdicium  (itsQÜlxiov  Theophr.  1,  6,  annehmen  will.  Die  Angabe  im  Schol.  Lucian 
1),  das  seitdem  -xagO-iviov  hiefs  und  der  a.  a.  0.  (Jacobits  IV,  98; :  6  (ilv  TdXcog  i/Qcog 
.thene  heilig  war,  J.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  40  naXatbg  iv  xfj  aKoonöXti  xiO-a^itvog  beruht  wohl 
1  d.  griech.  Mythol.  233.  Es  läfst  sich  nicht  auf  Ungenauigkeit,  vgl.  Mercklin  53.  Grofse 
1  Abrede  stellen,  dafs  in  dieser  Erzählung  Schwierigkeit  bereitet  der  doppelte  Name  Perdix: 
ine  Reminiscenz  an  den  Sturz  des  Perdix  Kalos  (Talos).  Mercklin  53  ff.  59.  Kuhnert  192. 
nd  seine  Rettung  durch  Athene  zu  erkennen  212.  219  identifizieren  den  attischen  Talos  mit 
it.  Ja,  bedenkt  man,  dafs  die  Propyläen  in  dem  kretischen  Talos  (s.  d.),  dem  Sonnen-  und 
jen  Jahren  436  —  431  erbaut,  des  Sophokles  Lichtgotte  (vgl.  auch  Tümpel,  Philol.  50  [1891], 
'ufiLKoL  aber  (vgl.  unt.  Sp.  1951)  wahrschein-  620.  M.  Mayer,  Hermes  27  [1892],  503),  dei- 
ch um  430  aufgeführt  sind,  so  liegt  die  Ver-  über  Kreta  in  sehr  alter  Zeit  seinen  Einzug 
vutung  eines  direkten  Zusammenhanges  zwi-  in  Athen  gehalten  habe.  Kuhnert  192  läfst 
3hen  der  von  Plutarch  und  Plinius  erzählten  50  es  unentschieden,  ob  in  Athen  nur  der  Name 
hatsache  und  der  Perdixepisode  bei  Sophokles  des  kretischen  Gottes  geändert  worden,  oder 
ihr  nahe ;  letztere  kann  sogar  erst  direkt  durch  ob  der  von  Kreta  kommende  Taloskultus  auf 
as  Aufsehen  erregende  Wunder  veranlafst  wor- 

•ensein.    Vielleicht  liegt  aber  unserer  Verwand-  *)  Apostoi.  a.  a.  o.,  der  sonst  wörtlich  mit  Phot.  Suid. 

uigssage  auch  der  allgemein  indogermanische  übereinstimmt,  hat  statt  naoa  tfi  hx^ndlei-.  in'i  täv 

ilaube    ZU    Grunde,    dafs    die   Seelen    von   Ver-  itväqeitov,    das   nach   Holland  22,  3   auf  Versehen   beruht, 

iorbenen  und  Ermordeten   als  Vögel   gedacht  Wie  aber  erklärt  sich  die  Lesart  ln\  tön  icvdqdbiv  statt 

erden,    Grimm,    Deutsche    Mythol.    '2\    690 f.  ««(?**»  **?««««»    Einen  ringerzeig  bietet  vielleicht 

""•    j                    TT             ..     ,           ,, ,,    •'_-         T,   '  T,      -,-,  Ael.  nat.  an.  4,  1,  wo  von  der  hitte    berichtet  wird,  Wett- 

indei-    u.    Hausmarchen   38,    78.     h     Knoll,  kämpfe  zwischen  münnlichen  Rebhühnern  in  Geg'enwart 

tUdien  zur  ältesten  Kunst   m  Griechenland  44.  60  der  Weibchen   zu  veranstalten,   weil   deren  Anwesenheit 

.  2jl.     G.     Weicker,     Der    Seelenvogel    in    der    alt.  den  Mut   der  Kämpfenden   wunderbar   belebt:   oii   yu(j  iL 

iitterat.  u.  Kunst  20 ff.  Bernh.  Schmidt,  Griech.  nou  >]tttbfj.svog  cpavT]vai  ij  tjj  iqw/usvr]  fj  tfi  vaut-tf]  6 

'Lärchen    242;     Bohde,    Psyche    22,   372   Anm.  it£QÖi£  ■öito^ivei.  ts-d-v^sraiöi juäUov  Ttadfievog  rj  6fi6ae 

ür  Attika,  das  vor  allem  reich  an  Vogelmeta-  x^ovrtog  iatootqacpüg  töetv  toZfirfost  xavtvv  haxwiva>^ 

lorphosen     (Mercklin    70)     ist      wird     dieser  nafv  ß°Met0U  'Mozi/mTv    Danach  steht  zu  vermuten, 

-laube   erwiesen   durch   die   Bd.  2   Sp.  1001/2  dara  ^6  .S*elle  *ei  *P°°f™,™™  ««*  **«t  lesen,  aus 

u„„r  •,  ,    ,        lr              .             _.,      ,   -r        „      J  zwei  bpnehwortern  kontaminiert  ist;  etwa  Jlioöty.og  tou- 

bgebüdete    Vase    (um    500  v.  Chr.),    auf   der  nov  ^xsa#ai.  ini  tS)V  Mqtim,  nioötxog  hoiv  JaU 

te    beele    der   tödlich   getroffenen   Prokris   in  tfj  h-/.%oni>Ui  y.tl. 
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einen    ähnlichen    Perdixkultus    gestofsen    und  an    den    makedonischen    und    pergamenischen 
mit    diesem    verschmolzen    sei;    Sophokles    sei  Königsnamen     Attalos     verursachte    Korrupte! 
der  erste  gewesen,  der  die  ursprüngliche  Iden-  an.     Auf   diese    Variation    des    Namens    wäre 
tität  des  Daidalosschülers   und  des  kretischen  auch    m.    E.    kein    Gewicht    zu    legen,    käme 
Talos     aufgehoben     und     jenem    den    Namen  nicht  ein  anderer  Umstand  hinzu.     Tzetzes  bei 
Perdix     gegeben,    diesem    den    gewöhnlichen  Gramer,  Anecd.  Ox.  3,  316,  17 ff.  hat  folgende 
Namen  Talos   gelassen  habe  (vgl.   auch  Kuh-  Verse    des    Hipponax    {fr.    15    Bergk   24,  467/ 
nert    189,    9).      Wenn   Petersen  a.  a.  0.  31  be-  erhalten  .  .  .  xi]v  iitl  Zi\ivQvr\g  L'&i   diu  Avöibi 
merkt:  ^Derselbe  Talos  (der  kretische)  hat  aber  nuQu   xbv  'Arrülta   tv^ißov  tux.1  afjpa  rvyta> 
auch  wieder  mit  dem  Neffen  und  Schüler  des  10  x.  x.  X.     Mit  Recht  weist  Bergk   die  Korrektur 
Daidalos  den  Namen  gemein;  und  wie  dieser,  Schneidewins  AXvärrtoj    statt  AttuXeco    zurück 
so  wird  auch  jener  schliefslich  durch  List  ge-  mit  Hinweis  auf  den  Bericht  des  Lyders  Xan- 
tötet  und   vom  Felsen  herabgestürzt',  so  ver-  thos    (fr.     19b)     bei    Nikol.    Damasc.    fr.    63 
mag    ich    für    diese    Todesart    des    kretischen  (F.  H.  G.  1,  40  b),  dafs  der  Lyderkönig  Sady- 
Talos    keine    litterarische    Quelle    anzugeben.  attes    aus    seiner    Ehe    mit    zwei    Schwesten 
Robert  1997,  8  ff.   hält    es   für  ausgeschlossen,  zwei   nicht   ebenbürtige   Söhne,  "Adga^vg   und 
dafs  Perdix  der  ältere,  durch  Talos  verdrängte  'AxxuXng    (Attalis    schreibt    ohne    Grund    Bud. 
Name    gewesen    sei,    da  •  Hellanikos    (s.   oben  Schubert,   Könige  von  Lydieu  43;  vgl.  Maafs, 
Sp.  1947)    bereits    den    Namen  Talos   gekannt  Comm.    myth.    2    (Grfsw.    1894)   S.    9,   11)    ge- 
habe.    Doch   ist  dieser  Einwand  bei   der  Un-  üo  habt  habe.     Ob  dieser  Attales,  von  dem  sonst 
bestimmtheit    der    Chronologie   von    Sophokles'  nichts    bekannt    ist,    identisch    ist    mit    dem 
Ka[Li%oi    (vor  430    setzt   Holland  25   sie   an)  Attales,  dessen  xvyißog  Hipponax  erwähnt,   ist 
nicht  zwingend.   Holland  21,  1  nimmt  mit  der  nicht    zu    ermitteln,    sogar    unwahrscheinlich. 
Tradition  drei  verschiedene   Personen  an,  den  da  die  Erwähnung  des  letzteren  neben  Gyge- 
kretischen  Talos  und  die  Daidalosschüler  Talos  eine  bekannte  Persönlichkeit  zur  Voraussetzung 
und  Perdix,   während   Kuhnert  221  nicht  nur  hat.     Dafs   die  lydischen  Namen   Sady attes 
die    Identität    des    attischen    und    kretischen  Aly attes,    My attes    mit    dem    Götternamen 
Talos  behauptet,   sondern  auch  aus   dem  Um-  Attes    (Attis)    zusammenhängen,    ist    wahr- 
stand, dafs  Ikaros,  des  Daidalos  Sohn,  und  Talos  scheinlich,  P.  Kretschiner,  Einleit.  in  d.  Gesch 
beflügelt  sind  (Talos  als  Flügelgestalt  auf  Münzen  30  d.    griech.    Sprache    387;    das    gleiche    ist    füi 
von  Phaistos,  Mercklin  88 f.  Taf.  I,  I — IV.    Arch.  Attales    anzunehmen,    der    den    Namen    de. 
Zeit.  5  (1853),  Taf.  58,  5.    Head,  Hist.  mim.  402  Gottes    in    der    ersten    Hälfte    seines    Namen- 
Fig.  256.  Gardner,  Types  of  greek  coins  Taf.  9,9  trägt,   vgl.   Kretschmer  a.  a.  O.  350.  355,   dei 
p.  163.  Catal.  of  greek  coins  brit.  Mus.  pl.  16,6.  auch  darauf  hinweist,  dafs  die  lydische  Stadi 
Macdonald,  Cut.  of  greek  coins  in  the  Hunter.  Coli.  'AtrdXvda,    die    nach    Steph.    Byz.    s.    v.    voi 
univ.  of  Glasgow  pl.  42,  15  p.  194),  dafs  beide  Attys  gegründet  sein  soll,  als  v.%i6tr\g  vielmehi 
durch    einen    Sturz    in    die    Tiefe    ihren    Tod  "AxxuXog    (AxxdXiqg)    voraussetzt.     Und  wie   dei 
finden  und  in  engem  verwandtschaftlichen  Ver-  Mythos  vom  Tode  des  Attes   noch  in   der  Er 
hältnis  zu  Daidalos  stehen,  den  Schlufs  zieht,  Zählung  vom  Tode  des  lydischen  Königssohne- 
dafs  die  Sage  von  Talos  und  Ikaros  nur  zwei  40  Atys    (Herod.    1,   43)    in    historisierender   Um 
verschiedene  Versionen  desselben  Mythos  seien:  bildung  (E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1  S.  309 
das  eine  Mal  bleibe   das  Verhältnis    zu   Dai-  Stein  zu  Herod.  a.  a.  O.)  uns  entgegentritt,  s<: 
dalos  ein  durchaus  freundliches,  und  der  Sturz  dürfen  wir  vielleicht  annehmen,    dafs  sich   ai 
erfolge  ohne   dessen   Mitwirkung,   das    andere  den  'AxxdXaco  xv^ßog  eine  ähnliche  Sage  knüpfte 
Mal  schlage  die  frühere  Freundschaft  in  Hais  Woher  hat  ferner  Lactant.  Plac.   a.  a.  0.    dit 
um,   und   der   Sturz    erfolge    durch    die   Hand  von  jeder  anderen  Überlieferung   abweichend) 
des  Meisters.  Angabe  Perdix  Calai  filius  Atheniensis?    Ge 
Zum    Schlufs    sei    mit    aller    Reserve    eine  wifs,   er  nennt  in  Anschlufs  an  Ovid  den  Ge 
Vermutung    geäufsert.     Bei  Apollod.   3,    15,   9  töteten    einen    Athener    und    giebt    ihm    dei 
bietet,  wie  schon  oben   erwähnt,   keine  Hand-  50  ovidianischen   Namen    Perdix;    aber  der  flliu 
schrift  das  seit  Aeg ins  allgemein  aufgenommene  Calai    bleibt    bestehen,    und    die    Anderum 
TdXco,  vielmehr  haben  die  meisten,   auch   das  von    Calai    in    Cali,    die    Micyllus    vorschlug 
frgm.  Sabb.   (s.   Diels,   Rhein.   Mus.  46  [1891J,  wohl  in  Erinnerung    an   den   anderen  Namei 
618)  Ardlco;    die    Epit.     Vat.    bietet     'Atd.lr\v,  des  Perdix,  KüXcog,  fügt  neue  Schwierigkeitei 
Tzetz.  Civil.  1,  493  'ArrciXco.     Bei   letzterem   ist  hinzu,   indem   sie  den  Perdix  sich  selbst  zun 
die  Änderung  von  Artcclco  in  Tdlco  durch  das  Vater    giebt.     Darf   man    unter    der    Voraus 
Metrum  ausgeschlossen.    Diese   Formen  setzen  setzung,     dafs    die    bisherigen    Ausführungei 
einen     Nominativ    Az[t)älcog     oder     Ar(r)<xXj]g  nicht    trügerisch     sind,    und    auf   Grund    de 
voraus.     Mercklin  55 f.  erklärt  das  doppelte  r  Identität  von  Perdix:  Kalos-Talos  den  Berich 
für    einen    Schreibfehler    oder,    was    irrig    ist,  60  bei     Paus.    7,    17,    9    heranziehen,     dafs    de 
durch    den  Einflufs   des  Verses   veranlafst;  im  Elegiendichter  Hermesianax  erzählt  habe,  dai 
übrigen   ist    nach   ihm   AxüXag   etc.  =   TdXcog  Attes    der    Sohn    des    Phrygers    KuXaög    ge 
mit  vorgeschlagenem  «;  vgl.  A-rv^v{i)og:   Tip-  wesen  und  aus  Phrygien  nach  Lydien  gewan 
v(i)og.     Kulinert  192,  21  nimmt,  zumal  da  bei  dert  sei,   wo   er   den   Dienst  der  Meter  einge 
Apollod.   Epit.    Vat.   u.    Tzetz.   die  fehlerhafte  führt    und    durch    den   Zorn    des   Zeus   seine 
Form  IteQÖiv.ag  (Genet.)  steht  (aber  die  übrigen  Tod  gefunden  habe?    In  diesen  Zusammenhan 
Handschrr.  Apollodors,  auch  frgm.  Sabb.  haben  würde    sich    dann   weiter    eine    allerdings    ers 
ÜSQdixogl),    eine    durch    dunkele    Reminiscenz  durch  späte  Gewährsmänner  überlieferte  Sagt 
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die  aber  deutlich  Spuren  alter  Überlieferung  Formen  'Axxalr\§,  -cos,  TdXcog,  Kdlcog  nicht 
enthält,  einreihen  lassen  und  die  nach  den  mehr  auseinander  gehalten  worden  sind. 
Mythogr.  Lat.  1,  232.  2,  130.  3,  7,  3  (Fulg.  Mit  Recht  m.  E.  erklärt  Holland  (s.  ob.  Sp.  1947  j 
3,  2  p.  61  f.  Helm;  vgl.  auch  Ellis  zu  Schol.  Kdlcog  für  die  ältere,  richtige  Form;  den 
Ov.  Ibis  362),  wo  Fenestella  als  Quelle  an-  Hauptgrund  hierfür  sehe  ich  in  dem  Schwan- 
geführt wird,  lautet:  Ein  Jäger  Perdicca(s)  ken  der  Form,  das  bei  dem  kretischen  Talos 
oder  Perdix,  ein  Jagdgenosse  des  Aktaion,  nicht  vorkommt;  dieser  wird  übereinstimmend 
Adonis,  Hippolytos  —  man  beachte,  dafs  nur  Tdlcog  genannt;  in  Athen  scheint  es,  als 
diese  alle  in  Jugendblüte  dahinsterbende  Jung-  wehre  sich  die  Form  Kdlcog  gegen  das  von 
linge  sind!  —  verzehrt  sich  in  Liebe  zu  io  Kreta  eindringende  Tdlcog.  Denn  dafs  Tdlcog 
seiner  Mutter  Polykaste  oder  Polykarpe,  ein  spezitisch  kretischer  Name  ist,  beweist  der 
'quod  (seil.  Polycarpen)  nos  Latine  multifruc-  kretische  Beiname  des  Zeus,  Talaiög  oder 
tarn  dieimus,  id  est  terram';  und  am  deut-  Tallalog  (s.  d.),  ferner  der  Name  der  öqt]  Tät- 
lichsten beim  Mythogr.  2,  13U,  wo  es  heilst,  lala,  Mercklin  48  f.  Preller- Bobert  136,  3;  be- 
dafs    Perdicca(s) ,    Polycastae    filius,    matris  achtenswert  ist  es  auch,  dais  einer  der  Söhne 

■  deum  amore  correptus  gewesen  sei.  Also  des  von  Kreta  nach  Chios  eingewanderten 
deutliche  Beziehungen  zur  Attis  -  Adonissage  Oinopion  (s.  d.  Bd.  2  Sp.  791.  68)  Tdlog  heilst, 
(vgl.  auch  Bd.  1  unt.  Erinona  [=  Eurynome,  Ion  bei  Paus.  7,  4,  8.  Mercklin  50.  Bei  den 
Preller- Bobert],  wo  vielleicht  S.  1310,  11  statt  vielen  Beziehungen  Kretas  zu  Attika  (Stephawi, 
Taleus,  der  dort  Sohn   des  Adonis  heilst,   mit  20  Der  Kampf  Theseus'  m.  Minotaur  26.  Mercklin 

'   Vo/'s    u.    Mercklin    118,    401    Talus   =    Tdlcog  50.  52.    Kuhnert  219 f.    Toepff'er  167;   vgl.  Pe- 

[Tamus?  Preller- Bobert  a.  a.  0.]   zu  lesen  ist),  tersen  18)  war  die  Anknüpfung  des  Talos   an 

der   Glaud.    Carm.  min.   8   p.  289   in    Monum.  Kalos  und  damit  die  allmähliche  Gleichsetzung 

i  German.    Hist.    10    (De   Polycaste   et    Perdice)  beider    (denn    dais     beide    ursprünglich    ver- 

noch  näher  kommt,  indem  bei  ihm  die  Mutter  schieden  waren,   glaube  ich  mit  Hock,  Kreta 

als  die  Liebende  erscheint:  Pectore  dum  niveo  2,  72  Anm.  c  [vgl.  231  Anm.  1]   annehmen  zu 

:  puerum  tenet  anxia  nutrix,  Illicitos  ignes  iam  dürfen)  gegeben.     Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  330,  1 

1  fovet  ipse  parens.    Dais  dieser  Jäger  Perdicca(s)  weist  als  bemerkenswert  für  die  Beziehungen 

'•  von  Perdix -Talos   nicht  verschieden  ist,   geht  Attikas  und  Kretas  auf  das  Vorkommen  eines 

'  daraus    hervor,    dafs    ihm    von    den    Mytho-  au  Demos   Zv^gidat.    in    Attika    und    einer  Stadt 

'  graphen   übereinstimmend    die    Erfindung    der  Lvßqira   in  Kreta    hin.     Aber    auch    ein   my- 

'■  Säge    zugeschrieben    wird,    vgl.    Mercklin    76.  thischer  Name  ist  Athen  und  Kreta  gemeinsam, 

L-  Ich    meine    also,    dafs    man    an    den    Attales,  der  Heros  'Avdyvqog,  und  diese  bisher  (Hiller 

'  dessen    Grab    Hipponax    erwähnt,    eine    Sage  in    Satura    philol.    H.    Sauppio    oblata    92 ff. 

knüpfte,    in   der  jener,    wie    der  Gott,    dessen  Tümpel  bei  Pauly-Wissoica  s.  v.  Avayvctdaiog 

1  Name    in    seinem    Namen    enthalten    ist,    mit  duiyicov.  Bohde,  Psyche  1-,  191;  vgl.  Bd.  1  s.  v. 

L  dem  man  ihn  vielleicht  schliefslich  identifizierte,  Anagyros  Sp.  330,  s.v.   Heros   Sp.  2478,  57  ff.) 

1  eines    frühzeitigen,     tragischen    Todes    starb.  übersehene  —   Kgijg  ist  Anagyros  in   dem  zu 

p  Nun  klang  aber  Atxdlr\g  unverkennbar  einer-  Zenob.  2,  55   ad  not.  8  und   bei  L.  Cohn,  Zu 

'-  seits  an  den  kretischen  Tdkcog,  andererseits  an  40  den  Paroimiographen  (Bresl.  Phil.  Abhandl.  2) 

■den  attischen  Kdlcog-Tdlag  an  (vgl.  auch  die  S.    59    abgedruckten    Paroimion    —    Überein- 

'"  Ausführungen    von     Tümpel    Bd.    3     Omphale  Stimmung  bietet  eine  treffliche  Parallele   zum 

iJ  Sp.  874,  57  ff.  Sp.  880,  36  ff.  über  die  Anpassung  kretischen    Talos    und    attischen  Kalos -Talos. 

1  von  Ayilaog  an  den  lydischen  A%ifa]g-A%£lrig),  Wahrscheinlich  beruht  das   Vorkommen   eines 

■  zugleich  war  das  Schicksal  dieser  drei  Heroen,  athenischen  und  eines  kretischen  Anagyros 
1  wenn  wir  in  Attales  eine  dem  Attis  ähnliche  auf  dem  gleichen  Vorgang  wie  bei  jenen,  auf 
r  Persönlichkeit  sehen  dürfen,  aufs  engste  ver-  einer  Namens-  und  Wesensähnlichkeit.  Ein 
p  wandt,  und  wie  ein  solcher  Anklang  verbunden  merkwürdiger  Zufall  will  es ,  dafs  in  dem 
'■mit  Wesensgleichheit    und    Schicksalsähnlich-  Anagyros    des    Aristophanes    (Kock    1,    402 ff.) 

:  keit  der  Persönlichkeiten  zu  einer  Gleichsetzung  so /V.  53  der  TLigdii,  %colog,  ein  lahmer  Kneip- 
führt, hat  G.  Knaack,  Zur  Sage  von  Daidalos  wirt  mit  dem  (an  manchen  Stellen  zum  nomen 

-  u.  Ikaros,  Hermes  37  (1892),  599 f.  gezeigt:  proprium  gewordenen)  Beinamen  ntQÖi^  er- 
Nach  Aristobulos  bei  Arrian  7,  20,  4 f.  liefs  wähnt  wird,  derselbe  wie  in  den  Vögeln 
Alexander  eine  Insel  im  persischen  Meerbusen  (v.  1292 f.:  Ttic>dt&,  [tsv  dg  v.dnr\Kog  lovo^d^sro 
Ikaros  umnennen,  einerseits,  wie  Knaack  aus-  %col6g).    Über  Perdix  bei  den  Komikern  handelt 

'führt,    weil    der    einheimische    Namen    'I%dc>a  Holland  24 f.,  der  vermutet,  rdafs  etwa  in  einer 

^(Ptolem.  6,  7,  47)   an  den  Namen  "Iv.aqog   an-  Komödie    die    Geschichte    von    Daidalos    und 

klang,   ferner  weil   auf  jener   (Strabo  16,  766)  Perdix    persifliert    und    aus    dem    durch    den 

wie  auf  dieser   (Strabo  14,  639)   sich   ein  Kult  Sturz   von   der  Akropolis   verunglückten,    aber 

der  Arteinis  TavQonölog  befand,  hauptsächlich  00  nicht  getöteten  Kunstjünger  ein  lahmer  Kneip- 

aber  deshalb,  weil  sich  auf  der  neuentdeckten  wirt  wurde ;  indessen,  fügt  Holland  hinzu,  kann 

;  Insel  eine  Sage  vorgefunden  haben  mufs   des-  man  sich  die  Entstehung  auch  ohne  mytholo- 

selben  Inhaltes,   den  die  vom  Sohne   des  Dai-  gischen  Zusammenhang  denken',    und   so   er- 

-  dalos  zum  Gegenstande  hatte.  In  unserem  klärt  Mercklin  74  den  Spitznamen  dadurch, 
1  Falle  scheint  mir  zunächst  der  lydische  Attales  dafs  sein  Träger  seine  Lahmheit  und  den  Namen 

an  den  kretischen   Talos   angeknüpft  zu  sein,  Perdix  von  einem  unglücklichen  Sturz  erhalten 

und  dieser  wieder  (s.   ob.   S.  1949  f.)    an   den  habe.  Kock  zu  Ar  ist.  av.  a.  a.  0.  verweist  auf  den 

attischen  Kalos-Talos,   so  dafs  schliefslich  die  schwerfälligen  Flug  des  Bebhuhnes  {Xen.  Anab. 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rom.  Mj-thol.     HL  62 
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1,  5,  3);  noch  näher  liegt  es,  zur  Erklärung  heran-  Zeitschrift  für  Numismatik  5,  300;  Hill, 
zuziehen  Aristot.  p.  287  M.  (=  Athen,  9,  389  b;,  Cutal.  of  the  greek  coins  of  Lykia,  Pamphylia 
oxuv  ds  yva>(d&s  Rebhuhn),  ort  ftnQbvb-cca,  itQObl-  p.  122,  15 — 20  pl.  24,  7  p.  290;  Bezzenberger 
&a>v  rf/s  vtOTTiag  -nvliv öbixcci  Ttagä.  rä  bei  Collitz  1,  366,  1265;  JJeecke  bei  0.  Müller, 
GKslr}  xov  &r\Q£vovros,  iXitida  bnnoiü>v  tov  JEtrusker  22,  251;  Gardner  und  Mamsay,  Jouru. 
ovlh\(pQ"r\6bG&ccL  Y..X.X.  Von  den  von  Holland  of  hell.  stud.  1,  247 ;  Mamsay,  ('dies  .  .  of'Fhrygia 
a.  a.  0.  aufgezählten  Sprichwörtern  sind  Ilig-  1,  90.  382;  vgl.  auch  Mionnet  3,  460;  Suppl.  7, 
ölkos  OKtlog,  ütgSixog  novg  etc.  ohne  weiteres  44;  Waddington,  Revue  numism.  1853,  31  ff. 
verständlich.  Was  aber  bedeutet  bei  Said.  Artemis  selbst  heilst  Ihgyalc/.  bei  Strabo  14, 
ILkQÖiyibtog  Kccga,  wozu  auch  Suidas  selbst  10  667;  Artemidor  2,  35;  Step/t.  Byz.  s.  v.  JHgyn', 
keine  Erläuterung  giebt?  Ist  naget  richtig  Hesych.  s.  v.  Hsgyalu  fteog;  Pomp.  Mel.  1, 
überliefert,  so  müfste  es  UagdUsiov  heifsen;  14  79 ;  Phot.  72, 19.  Über  ihren  Tempel  und  ihr 
m.  E.  ist  vielleicht  Hbgöi-nbLog  uccTtgä  (==  Geil-  Kultbild,  ursprünglich  einen  mit  Gold  ge- 
heit)  zu  lesen,  und  das  Sprichwort  bezieht  schmückten  Kegel  "ohne  Basis,  welcher  in 
sich  auf  die  sprichwörtliche  (xo  de  Qätov  [seil.  seinem  unteren  Teil  von  zwei  bis  vier  Friesen 
■jibQÖ'ii,]  bitl  XayvbLctg  avfißoXLxcbg  TtugbiXnitxai,  mit  undeutlichen,  wohl  geflügelten  Gestalten 
Athen.  9,  389a;  vgl.  Kock  zu  Phrynichos  fr.  53  (Sphinxen;  umzogen  wird,  während  der  obere 
S.  384  Mercklin  71)  Geilheit  der  Rebhühner,  sich  abrundet  und,  ganz  von  Verzierungen  um- 
hat also  mit  dem  nomen  proprium  nichts  zu  geben,  sonst  ohne  Andeutung  eines  Halses, 
thun.  —  Die  auf  den  Perdixmythos  bezogenen  20  einen  altertümlichen  Kopf  in  Vorderansicht 
Darstellungen  sind  im  höchsten  Grade  unsicher.  zeigt'  {0.  Mofsbach,  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass. 
Auf  einem  Marmorrelief  im  Lapidarium  zu  Altert.  4  [1901],  405  Tafel  [zwischen  392/3J 
Verona,  das  sonst  gedeutet  wurde  cHephaistos,  nr.  15.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Tat'.  30  <,  5  b. 
bärtig  mit  einem  Künstlerchiton,  dahinter  Overleck,  Sachs.  Ber.  16  [1864 j,  137.  Imhoof- 
Architektur,  breiter  Pilaster  mit  Geländer;  er  Blumer,  Kleinas.  Münzen  2,  330,  22  Taf.  11,7; 
ringt  gegen  einen  fast  unbekleideten  Jüngling,  vgl.  326,  2.  3.  327,  5.  328,  14.  329,  16.  17;,  später 
der  zu  unterliegen  scheint',  erkennt  Panofka,  ein  der  hellenischen  Jägerin  Artemis  ähnliches 
Arch.  Zeit.  5,  6  (1848;,  386  den  Daidalos,  der  Idol  cin  kurzem  oder  langem  Gewände,  ruhic 
seinen  Neffen  von  der  xAkropolis  herabstürzt,  dastehend,  mit  Packeln  und  Szepter,  oder  in 
und  auf  einem  pompeiamischen  Wandbild  00  eiligem  Laufe  auf  der  Jagd  von  einem  Hirsche 
Arch.  Zeit.  8  [1850]  Taf.  17)  wollte   Ger-  begleitet'  {Mofsbach  a.  a.  0.;,  oder  stehend  mit 


hard,  Arch.  Zeit.  1848,  387  den  Daidalos  sehen,  neben   ihr  stehendem  Hirsch  (Imhoof' Blumer, 

der  vor  der  Leiche  des  getöteten  Talos,  durch  Kleinas.   Münzen.  2,  326,  1;,  oder   mit  beiden 

dessen  Kopf  ein  Nagel  geschlagen   ist,   steht,  Händen  die  Packel  schwingend  mit  Mondsichel 

s.  dagegen   Heibig,    Wandgemälde  Campaniens  an  der  Schulter  (elend.  327,  6;,  mit  Köcher  an 

1480  S.  359.  Mobert  2006,  50  ff.     [Höfer.  |  der   r.    Schulter /mit  der  R.  Packel  senkend, 

Perelaos  (IlbQtlaog)  v.  1.  im  Schol.  Ambros.  in  der  L.  Bogen  (elend.  327,  8),  und  dazu  noch 

Hom.  Od.  17,  207  für  Pterelaos  (s.  d.  A.  Itha-  um  das  Haupt  Strahlenkrone  und  Diskus,  am 

kos,  Neritos;.                                         [Höfer.]  Halse  Mondsichel   (elend.  328,  12   Tal.  11,  4: 

Perennis.   Wie  bei  Schriftstellern  aqua,  fons  40  vgl.  331,  25;,   von  Athena  (Nike,  Hill  a.  a.  0. 

perennis,  so  kommt  auch  auf  Votivrusehriften  135,  80)  bekränzt  (elend.  330,  24);  vgl.  aui'ser 

dieses  Epitheton  vor.    So  begegnen  wir  auf  der  den  citierten  Stellen  und  den  unten  erwähnten 

Mailänder  Inschrift,  CLL.  5,5766,  der  Widmung  Münzen  Cic.  Verr.  1,  20,  54;  Philostr.  vit.  soph. 

Fonti  perenni.    In  Päty  bei  Ofen  wurden  Nym-  p.  250  =  p.  82  Kayser;   Skylax   101;   Kallim. 

phae  perennes  verehrt,  C.  I.  L.  3,  3382  (rep.  eo  Hymn.    in  JJianam  187.     Münzlegende:  'Agti- 

ipso   loco,   ubi  adhuc  est  puteus  quem  vicus  is  uidog  Ihgycciag,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3, 12£; 

habet  unicumj.     Vgl.  den  Artikel  Nymphae  in  Mionnet   3,  459,   70.   71;   460,    72.   74.   75;  461. 

diesem  Lexikon;  ferner  Preller- Jordan,  Myth.  78 — 80.  83;  462,  90 ff. ;  Head  a.  a.  0.  585;    Hill 

2,  125,  3;  Bonner  Jahrb.  83  p.  94.    S.  auch  den  a.  a.  0.  p.   119—121  pl.   24,  1—6;  p.  123—124 

Artikel  Percernes.     [M.  Ihm.]                                 50  pl.  24,  8.  15;  p.  290;    Imhoof- Blumer,  Monn. 

Pereus  (LTsQSvg)  Sohn  des  Elatos  (s.  d.  nr.  2)  grecques  333,   54;   Kleinas.  Münzen  2,  326,  1 

und   der  Laodike,   einer  Tochter   des  Kinyras,  327,  6f.  Agtb^ig  Ilegyala  Mionnet  3,  466;  Gorr. 

Enkel   des  Arkas,  Bruder  des  Aipytos,  Kyllen,  hellen.  10  (1886;,    160.     Diana  Pergensis   oder 

Ischys   u.    Stymphalos.     Seine   Tochter  Neaira  Diana  Pergaea,  Eckhel  a.  a.  0.  3,  13;  6,  410 

gebar  dem  Aleos   die  Auge,    Apollod.  3,  9,  1.  444;  Head  a.  a.  U.  585.    Weihungen  an  Artemis 

Paus.   8,   4,   3.     Völcker,  Japet.  Geschl.  S.  181.  Pergaia,  G. I.  G.  4342b  p.  1160  =  Lanckoronski 

Gerhard  2  S.  236.  Stammt!' 1.  L,  3.      [Stoll.]  168,  39.     Weihung  des  aus  Perge  stammenden, 

Perflca  s.  Indigitamenta  Sp.  213.  aber  in   Thera   lebenden  Artemidoros    an   die 

Pergaia    (Jlsgyccia),   1;   eine    in    Perge    in  "lgxb^ig  Ihgyalu  2JaTbig<x,Arch.Anz.  1899,191,2; 

Pamphylien  hochverehrte,  mit  der  griechischen  60  ferner   Lanckoronski   167,  36.      Eine    Inschrift 

Artemis    identifizierte    Göttin    (v.    Gutschmid,  aus  Perge  nennt  einen  Priester  \C.  L  G.  4342 

Kleine  Schriften  5,  132;    Lanckoronski,  Städte  =  Lanckoronski  a.  a.  ü.  166,33;,  eine  Priesterin 

PamphyliensundPisidieus'di;  H.  v.  Gaertringen,  —  nach  Bekker,  Anecd.  1,  212,  27  und  Hesych. 

Arch.  Anz.  1899,   188;    Wer  nicke   bei   Pauly-  führte    die  Artemispriesterin  in  Perge  die  Be- 

Wissowa    s.    v.    Artemis    1374   Z.  62  ff. ;     1397  Zeichnung  c'cyög  =  fjys(imv    —    ri)g  rtgobaxwar^ 

Z.  1  ff.;,     die    auf    älteren     Münzen    Vauassa  rf/s    %6%scog    ^iüv    ftbüg    'Aqri\Liäog    ctavXov, 

Preija  (Legende:  MANAVAZ  TTPEIIAI;  genannt  Waddiugton,    Inscr.    d'Asie    Mineure    1373  =■ 

wird,     Head,   Hist.    num.    585;     Friedländer,  Gorr.    hellen.    10    ^1886;,    159;    vgl.    dazu    die 
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Münzlegenden    Ihgyalag    'AgtEfiidos    'AgvIüv,  vXrpticp  Ihgya^invu»  '  Tytia    Ttkt6cpo(jiojvi   (sie!). 

Eckhel  a.  a.  U.  3,  14.   Imhoof-Blumer,  Kleinas.  —  3)  aus  (Jol.  Llpia  Traiaua  iu  Dacien,  CLL. 

Münzen  2,331,  25.    A^xifiidog  IIsQyodccg,  Ilsgy.,  3,1417  a:   Aescul.  Pergam.  et  Hygiae.   Welches 

IJsQyaiav,   'Aavlog,  Aavlov,  AßvXia,   Head  hohe    Ansehen    der    pergamenische    Asklepios 

a.  a.  0.  585.      Alljährlich    fand    der  Göttin   zu  überall  genofs,   zeigt   der   Umstand,   dafs   man 

Ehren  eine  Panegyris  statt,    Strabou  a.  a.  0.  als  Schwurforniel  ebenso  wie  rbei  der  Artemis 

Von  vuvoi,   ovg  ig  xi)v  AQxt[iiv  %i\v   Flsgyaluv  in  Ephesos'  oder  fbei  dem  Apollo  in  Delphoi' 

cidovOL,    berichtet    Philostr.    rit.    Apoll.    1,   30  sagte  pec  xbv   iv   IlkQyd^ca  Aa-Alrpttov,   Galen. 

p.  32  Kayser.  Ihre  Priester  durchzogen  bettelnd  13  p.  272  Kühn.                                    [Höfer.] 

das  Land,  Hesych.  Suid.  Phot.  72,  19:  17  FLsq-  10      Pergamides  (IltQyuuidrig),  Beiname  des  Lao- 

yaicc  'ÄQT£[ug    tdaasrea    ini    räv   äyvQxav   %ai  medon,  Ar  ist.  Pepl.  45  (43).                 [Höl'er.J 

7tlav)]T(bv,    71<xq'    öaov    i)    &aög   avxw    voitifexui  PergauiOS  (ritQyaybog),  1)  Heros  Eponymos  von 

ayvQxevuv   (aysiQUv,    die    Paroimiographen    s.  Pergamos,  über  den  ausführlich  handelt  Thrae- 

L.  Colin,  Zu  d.  Paroemiographen,  Brest,  philol.  mer,  Pergamos  241  ff.     Nach  Paus.  1,  11,  1.  2 

Abhdl.2,77)  au  %al  Ttluvaoirca.   Neben  Artemis  (vgl.  3,  20,  8)   war  Pergamos  der  jüngste  Sohn 

ward  in  Perge  auch  ihre  Mutter  Leto  verehrt,  des  Neoptolemos  und  der  Andromache;  er  zog 

Corr.  hellen.  1883,  263;    Ramsay,  Cities  1,  90.  mit  seiner  Mutter  nach  Asien,  tötete  im  Zwei- 

Der  Kultus  der  Artemis  P.  fand  weitere  Verbrei-  kämpfe  den  Herrscher    der  Stadt  Teuthrania 

tung;  bezeugt  ist  er  für  —  2)  Halikarnassos:  (Ihraemer   a.  a.  0.    217),    Areios    (s.  d.),   und 

isQriTtLcc  tfjg  AQxi^iiÖog  T))g  UsQyaiag,    G.  L.  G.  20  nannte  letztere  nach  sich  Pergamos;   hier  er- 

2,  2656;  Anc.  greek  inscr.  in  Brit.  Mus.  4,  895  hielt    seine    Mutter    Andromache    nach    ihrem 

p.  66.     Michel,  Becueil  d'inscr.  gr.  453  p.  336.  Tode  ein  Heroon.     Nach  Euphorion  bei  Serv. 

Dittenberger,  Sylloge  2-,  601  S.  373.  —  3)  Kho-  ad    Verg.   Ecl.   6,  72    (fr.  46    Meineke,    Anal. 

dos:  li qua  Agtäuitog  Ti[f ]Qy[cd\ocg,  Athen.  Mitt.  Alexand.  p.  78)  rief  ihn  der  von  seinen  Grenz- 

16    (1891),    119,  4;    Archaeol.   Jahrb.  9    (1894),  nachbarn   bedrängte  Grynos   (s.  d.),   der  Sohn 

28,  3;  H.  v.  Gaertritigen,  Inscr.  Graec.  Ins.  1,  des    Eurypylos   und  Enkel    des    Telephos,    zu 

66.  —  4)  Lindos:  Agrä^ixi  IIzQyalai,  Eoucart,  Hilfe  und  nannte  zum  Danke  dafür  eine  Stadt 

Inscr.    ined.    de   Bhodes   nr.   67;    Athen.    Mitt.  Pergamos.  Lysimachosgiehtiiri.Schol.Eiir.Andr. 

a.  a.  ü.  120;  H.  v.  Gaertringen  a.  a.  0.  784. —  24  (vgl.  32^  an,  dafs  Proxenos,  der  Zeitgenosse 

5)  Andeda  in  Pisidien,  Münzlegende:  Aqtsiuö.  30  des  Königs  Pyrrhos  von  Epeiros,  und  Akanthios 

IhQya.,  Head  a.  a.  0.  589.    Vgl.  Imhoof-Blumer,  aus   Nikomedia  dem  Pergamos    die   Leonassa, 

Kleinas.  Münzen  2,  356,  1.  —  6  u.  7)  Pedne-  die  Tochter    des    Herakleiden   Kleodaios,    zur 

lissos  und  Pogla  in  Pisidien,  Heada.a,. 0.591.  Mutter  gegeben  haben.     Auf  Münzen  von  Per- 

Wmhoof-Blwmer, Kl.  M .  2,  389,  2.  3.  —  8)  Atta-  gamos   erscheint    das  Haupt    des   P.    mit   der 

leia  in  Pamphylien,  Eckhel  a.  a.  0.  3,  11.  —  Legende    ütQyauog    oder    HsQya^og    nxiarr\g, 

9)  Sillyon  in  Pamphylien,  fragmentierte  In-  Mionnet  2,588  nr.  492.  Thraemer  a.  a.  0.  242, 1. 
schrift:  HANAIZA,  Lanckoronski  a.  a.  U.  54. —  Head,  Hist.  num.  464.    Poole,  Catal.  of  greek 

10)  Vielleicht  Naukratis,  woher  wahrschein-  coins  of  Mysia  136  pl.  28, 1.  Vgl.  L'urtwängler, 
lieh  die  im  Museum  zu  Gizeh  befindliche  In-  Arch.  Jahrb.  4  (1889),  74.  Die  geschnittenen 
schrift  A^xeiLidog  ThQyair]g  stammt,  Journ.  of  40  Steine,  auf  denen  man  den  Kopf  des  P.  er- 
hell.  stud.  21  (1901),  285  nr.  8.  —  11)  Ariassos  kennen  wollte  (Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler 
in  Pisidien,  Kultbild  der  Artemis  P.  auf  Mün-  2,  573),  sind  modern,  Eurtwängler,  Arch.  Jahrb. 
zen,  Imhoof-Blumer,  Klein.  Münz.  2,  365,  1.  —  2,  134  f.  Vermutungsweise  bezeichnet  Poole 
12)  Selge  in  Pisidien,  dieselbe  Darstellung,  a.  a.  U.  165  die  zwei  auf  der  pl.  33,  5  ab- 
Imhoof  -  Blumer  a.  a.  6.  2,  406,  25.  408,  35.  gebildeten  Münze  dargestellten  Heroen  als  Per- 
Gegen  die  Gleichsetzung  der  Artemis  P.  mit  gamos  und  Androklos.  Einen  offiziellen  Kultus 
der  Artemis  Perasia  (s.  d.),  die  Usener,  Rhein.  des  P.  in  Pergamon,  den  Thraemer  a.  a.  0.  392 
Mus.  23,  351  befürwortet,  erhebt  Wemicke  Anm.  1  zu  S.  391  (vgl.  245,  2)  für  unwahrschein- 
a.  a.  0.  1397,  12  f.  Einspruch.  —  Nachtrag:  Zu  lieh  hielt,  bezeugt  die  Inschrift  "HqIcol  Il£Q[yä- 
den  oben  nr.  1  angeführten  Münzen  von  Perge  so  pai  (Fränkel,  Die  Inschr.  v.  Pergamon  2,  289 
s.  auch  Th.  Rhode,  Münzen  Aurelians  252,  3  f.  S.  219),  deren  Ergänzung  sicher  ist  nach  der 
Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  26  nr.  22.  Vgl.  Inschrift  eines  in  Smyrna  befindlichen,  in 
Pergasia.     [Höfer.]  Pergamon  gefundenen  Reliefs  veaKOQog  A&ri[vüg 

Pergamene   (Hf^ya^ji^'j,   Beiname  der  Ky-  Niy.7](pÖQ]ov    fcou    Us^yäua^i ,     Berl.     Philol. 

bele  auf  der  Weihinschrift  eines  Reliefs,   das  Wochenschr.   1884,  286.    Journ.    of  hell.  stud. 

die  Göttin  in  der  bekannten  Darstellung  mit  5,  261.     Archaeol.    Zeit.    44    (1884),    71.      Das 

zwei  Löwen   zeigt    (Mtjxtiq  ■irsiöv   IltQya^rivTJ),  Resultat,    zu    dem    Thraemer    a.   a.   0.    243 f. 

C.  1.  G.  4,  6835.     Dütschke,  Bildw.  Oberital.  5,  über    Pergamos    kommt,    ist    kurz    folgendes : 

806  S.  316.     Zum  Meterkultus  in  Pergamon  s.  cDer  epirotische  Heros  P.  ist   zum  Eponymos 

Bd.  2  Sp.   1653,   42  ff.    Sp.  2852,  40  ff.  Sp.  2858,  60  von    Pergamon    geworden     aus    Schmeichelei 

40  ff.      [Höfer.]  gegen  Alexander  den  Grofsen  und  seinen  Sohn 

g  Pergamenos     (Ihqyaiir\vQg),     Beiname     des  Herakles.    Pergamos  in  seiner  Wanderung  nach 

Asklepios  auf  Weihinschriften  1)  aus  Epidau-  der  Stadt  des  Kaikosthaies  ist  ein  mythischer 

ros,  J.  Baunack,   Aus  Epidauros  S.  14  zu  70.  Reflex  der  geschichtlichen  Thatsache,  dafs  das 

Cavvadias  Fouilles  d'  Epidaure  137  S.  58.    —  Blut  der  Aiakiden  mit  dem  Sohne  des  Make- 

2)  unbekannter  Herkunft,  doch  nach  Thraemer  donierkönigs  in  Pergamos   seinen  Einzug  ge- 

bei  Pauly- Wissowa  1,  1679,  41   vielleicht  aus  halten  hat.'     Vgl.   auch  Eick-Bechtel,  Griech. 

Epidauros  verschleppt,    C.  I  G.   3,  6753:    Aa-  Personennamen  423.     Auch   auf  Aigina  wurde 
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Pergamos  verehrt,  wenn  die  Inschrift  eines  Herod.  5,  92  das  unschätzbare  Zeugnis  über- 
Altars 'Hqcov  1EPAIIS2I  von  FränJcel,  Inner.  liefert,  dafs  Eetion,  der  Vater  des  Kypselos 
Graec.  Pelopon.  1  nr.  10  y>.  7  richtig  zu  "Hqiov  und  Grol'svater  des  Periandros,  sein  Ge- 
IISQ(y)tt[ii](oi  ergänzt  wird.  Frünkel  nimmt  schlecht  auf  den  Poseidon  söhn  Kaineus 
an,  dafs  das  y  durch  Versehen  des  Steinmetzen  zurückführte:  so  kehrt  ein  Beiname  des  gött- 
weggelassen  worden  sei,  und  dafs  Pergamos  liehen  Ahnherren  als  Name  eines  seiner  Mach- 
als Enkel  des  Aiakiden  Achilleus  wohl  auf  kommen  wieder.  Vgl.  Podaleirios  (s.  d.)  als 
Aigina  einen  Kult  haben  konnte.  Sollte  aber  Beiname  des  Apollon  und  Name  seines  Enkels, 
für  "Hqiov  nicht  i'jQou  oder  yjqcovi  (vgl.  hier-  [Höfer.] 
über  d.  Art.  Plutodotes  nr.  5)  zu  lesen  sein,  10  Periapis  (HsgiaTtigj ,  wie  fast  alle  Hand- 
wie  auch  auf  den  beiden  oben  angeführten  In-  schritten  bei  Apollod.  3,  13,  8  bieten  und  auch 
Schriften  Pergamos  beidemal  durch  ifeag  be-  Bd.  2  s.  Menoitios  Sp.  2797,  43.  Bd.  3  s.  Pa- 
zeichnet  wird?  —  2)  Die  Stadtgöttin  von  Per-  troklos  Sp.  1691,  '29  angegeben  ist,  der  Name 
gamos  erscheint  mit  Mauerkrone,  langem  Chi-  der  Tochter  des  Pheres,  die  dem  Menoitios 
ton  und  Peplos,  auf  ein  Scepter  gestützt,  der  den  Patroklos  gebar,  ist  falsche  Lesart  statt 
als  Amazone  dargestellten  Stadtgöttin  von  ntQiiomg,  das  der  cod.  Paris.  2722  bietet. 
Srnyrna,  die  Hand  zum  Bunde  reichend  auf  Diese  Periopis  ist  wohl  identisch  mit  der 
Münzen  von  Srnyrna  mit  der  Legende  2J[wq-  Eriopis  (s.  d.  nr.  3)  genannten  Tochter  des 
vcciiov  'O^övoia  HsQyuiirivtov,  Poole,  Catal.  of  Pheres,  der  Gemahlin  des  Üileus  (s.  d.  Bd.  3 
the  greek  coins  of  lonia  pl.  39,  9  p.  305,  5011*.  20  Sp.  719,  88 ff.).  Periopis  verhält  sich  zu  Eriopis 
Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  the  Run-  wie  Periboia  zu  Eriboia.  Über  Apollodors 
terian  collection  2,  391,  287.     [Höfer.  J  Quelle  s.  II.  Kullmer,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  27 

Pergasia  (HtQyctGia.),  Beiname  der  Artemis=  1,1902;,   555,    der    hier  IteQicbiug,   im  Register 

Pergaia  (s.  d.),  Steph.   Byz.  517,  11   und  dazu  S.  799  Periapis  schreibt.     [Höfer.J 

Lobeck,    Path.  425.     Uscner,   Rhein.    Mus.  23  Periaudos?  (litQiavdog't),  Vater  des Daskylos, 

(1868),  351  mit  Anm.  106.      Vgl.  Pergasos.  des  Gründers   der  karischen   Stadt  Daskylion, 

[Höfer.]  Steph.  B.  v.  Jao%vliov\  s.  Meineke  z.  d.  St.:  '11t- 

Pergasides  s.  Pergasos.  Qtavöov,  nomen  suspectum\                   |Stoll.] 

Pergasos    (HtQyccGog),    Vater    des    De'ikoon  Peribasie  s.  Peribaso. 

(IIi:Qyoc6iSr]g),    Hom.    II.  5,  535.     Tzetz.    Alleg.  so      Peribaso   (BbQißaGon)    /)    ÄipQodirri,    Hesych. 

5,  74.    Man  darf  wohl  kaum  mit  Fick-Bechtel,  Auch    bei   Cleiu.   Alex.   Protr.   2,   39   p.  33   P. 

Die  griech.  Personennamen  421    zur  Erklärung  jicpQodirn  IleQißaeLr]  uhv  oi  ÄQyaloi,  'ExuLqu  Sh 

den  Namen  des  attischen  Demos  HsQyecGrj  her-  kftnvaioL  ncci  Kalintvycp   ftvovGi  2JvQuxovGt,oi, 

anziehen    Nach  Usener,  Bhein.  Mus.  23  (1868),  i)v    NixavdQog    (Schneider,    Nikandrea   fr.    23 

351  f.   ist  Zusammenhag   mit   dem   Namen   der  S.    32)    ö   7toL7]t)jg    Kalliylovxöv    tiov    Y.iniriy.bv 

Artemis,  IlsoycccLec  (Steph.  Byz.  p.  517,  11;  vgl.  wird   für  ntQißaalrj   mit  Bindorf  im   Thesaur. 

Lobeck,  Path.  Prot.  4251'.),  anzunehmen.  s.    v.     Jlsgißaaco     und    Lobeck,    Mhemat.    322 

[Höfer.]  Aglaoph.  733  IIsQißccaol  zu  lesen  sein.    Ob  die 

Perge  (Ili^yv).     Die  Stadtgöttin  von  Perge  von  Clemens  Alex,  und  dem  Scholiasten  (/Itpt- 

in  Pamphylien  erscheint  (inschriftlich  bezeugt)  -40  ßccoöi  =  cc6%i}iioitoi6g)   sowie  von    Welcker ,  Gr. 

mit    Mauerkrone    und    umschleiertem    Haupte  Götterl.    2,    714.    Preller-Bobert    379,   2    ange- 
auf  einer  Münze   dieser  Stadt,    Hill,   Cat.   of      nommene    obseöne    Bedeutung    die    ursprüng- 

the  Greek  coins  of  Lycia,  Pamphylia  etc.  129.  liehe    ist,    ist    fraglich.      Tümpel   bei    Pauly- 

Vgl.  Imhoof- Blumer,    Kleinas.  Münzen  2,  330,  Wissowa  s.  v.  Aphrodite  Sp.  2738  erklärt  /2s- 

23;  andere  Darstellungen  mit  Eüllhorn,  Steuer-  Qißccow    von    TttQißaivbtv   =    r  <z\ivvi:6&ai '     als 

rüder  etc.   ebend.   333,   35   Tai'.  11,  8.  329,  19.  TtQoaratig,    cz[ivvt£iqcc    =    f  Stadtverteidigerin ' 

331,  26.  332,  31,  33.     [Höfer.]  und  weist  auf  den  von  Telesilla  der  Aphrodite 

Perialkes  (HfpißXxTjg),  Sohn  des  Bias  u.  der  in    Argos    errichteten    Tempel    hin,    den    die 

Pero  (s.  d.),  der  Tochter  des  Neleus,  Bruder  des  Dichterin  der  Göttin  zum  Danke  für  die  Ret- 

Aretos  u.  der  Alphesiboia,  Pherekyd.  im  Schol.  50  tung    der    Stadt    vor  den  Lakedämoniern  ge- 

Od.  11,  287.     Eustath.  p.  1685,  46;  Vater  des  stiftet    haben    soll,    Paus.   2,   20,   8.     Möglich 

Talaos,  Schol.  II.  2,  565.                        [Stoll.]  scheint    mir    auch,    den    Namen    P.    auf    eine 

Periallos  (ThQiccllog),  Freier   der  Penelope,  Statue    der    Aphrodite    zu    beziehen,    die    im 

Apollod.    Epit.    7,    29    p.    235,    nach    Wagner  Gegensatz  zu  dem  archaischen  Typus  mit  ge- 

a.  a.  O.  an  einer  interpolierten  Stelle  und  aus  schlossenen     Pulsen     (rolg     nocl     aviißkßi]yi6ig 

Häqulog  (Apollod.  a.  a.  O.    7,  27  p.  234)   ent-  Apollod.  3,  12,   3.     Pollux  3,  91  Hesych.  s.  v. 

standen.                                                       [Höfer.]  AiysivsriKa   EQycc.     Philostr.    vit.    Apoll.   Tyan. 

Periandros  (neQiavSQog),   Beiname  des  Po-  4,28.  6,  4j  die  Göttin  mit  gekreuzten  {7taQißu6i]v 

seidon,    Anonym.    Laur.    in    Anecd.    vor.    ed.  iarl  zb    iixalldh,ca    Tovg  Ttööag,    Pollux  3,   90) 

Schoell-Studemund  1,  267.    Es  ist  dies  ein  neues  eo  oder   schreitend  getrennten  Füfsen  (vgl.  Plut. 

schönes  Beispiel  für   die  von    Usener,   Götter-  Artax.  9)   darstellte,  wofür  allerdings   der  ge- 

namen  361   aufgestellte  Behauptung,   dafs   oft  bräuchlichste  Ausdruck   diaßtßiyAwg  ist,   Plut. 

hinter  alltäglichen  Namen  alte  Götter  stehen.  Mor.  779 e.     Philostr.  [mag.  1,  16.     Oder  hat 

nnQiavdQog    fder   Übermann'    ist    ein   bezeich-  P.  einen  ähnlichen  Sinn  wie  rjegotpolrig,  otiga- 

nender  Name  für  Poseidon,    an   dem  oft  die  voepotrog  etc.   und  bezeichnet  die  am  Himmel 

gewaltige  Körperkraft  (vgl.  die  Epitheta  evqvo-  herumwandelnde  Lichtgöttin,  oder  lautete  die 

itsvrjg,     svQvßiccg,     [LzycdoG&i-vrig,     ^tyccG&tvr'jg  ursprüngliche  Fomi   gar  nicht  nsQißuGcb,  son- 

u.  s.  w.)   hervorgehoben  wird.      Nun   hat  uns  dem    barg  in    ihrem  zweiten   Bestandteil  die 
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Wurzel  qp«,  qav  'leuchten',  wozu  man  vgl. 
Usener,  Rhein.  Mus.  23  (1868),  353?  [Höfer.] 
Periboia  (nspißoia,  vgl.  Hesych.  s.  v.  Ttsgi- 
ßoiog'  vTTtQTiuog)  1)  Najade,  von  Ikarios  Mutter 
des  Thoas,  Damasippos,  Imeusiinos,  Aletes, 
Perileos  und  der  Penelope  (Apollod.  3,  10,  6  ; 
Tzetz.  zu  Lyk.  511.  792). 

2)  Jüngste  Tochter  des  Gigantenkönigs 
Eurymedon,  von  Poseidon  Mutter  des  ersten 
Phaiakenkönigs  Nausithoos  (Odyss.  7,  56  ff.). 

3)  Älteste  Tochter  des  Akessamenos,  von 
dem  Flufsgott  Axios  Mutter  des  Pelegon  (II.  21, 
141  ff.). 

4)  Mutter  der  am  Ufer  des  Sangarios  ge- 
borenen Zwillinge  Keltos  und  Eubios,  von 
Meges,  dem  Sohne  des  Dyrnas  (Qu.  Smyrn.  7, 
610  f.). 

5)  Okeanide,  von  dem  Titanen  Lelantos 
Mutter  der  Aura  (Nonn.  Dion.  48,  241  ff.). 

6)  Bei  Nonn.  Dion.  40,  146ff.  sagt  die  um 
ihren  Vater  Deriades  und  ihren  Gemabl  Orontes 
klagende  Protonoe :  ov  \isv  iyco  Tto%iov6c<  7tKQ- 
BQXo^iai    -f]Svv   'Oq6vvt\v,  I   ola   cpvyag  Ilpoi- 

ßoiCC,     Y.CCI     OV     7tOTF     KK^lTTvlov    VÖCOQ    \   Cilf)    ttVCl- 

Gsigägovoa  cpvlä^o^<xi  vygbv  intovtrrv. 

7)  Eine  der  6  Töchter  —  neben  6  Söhnen 
—  des  Aiolos  und  der  Telepatra  (Schol.  Od.  10,  6). 

8)  Eine  der  beiden  ersten,  durchs  Los  be- 
stimmten lokrischen  Jungfrauen,  welche  auf 
ein  Orakel  während  eines  tausendjährigen 
Zeitraums  nach  Troja  geschickt  wurden,  um 
die  dortige  Athena  zu  versöhnen,  und  welche 
das  Heiligtum  ausfegen  und  besprengen  mufsten 
mit  geschorenem  Haar,  in  blofsem  Chiton  und 
unbeschuht  (Apollod.  epit.  6,  20  f.).  Hervor- 
gerufen war  der  Zorn  Athenas  durch  den  Frevel 
des  Aias  gegen  Kassandra  (Plut.  de  ser.  mim. 
vind.  557  D,  wo  die  angeführten  Verse  nach 
Herwerden  aus  der  Hin  Persis  des  Arktinos 
stammen;  Schal.  IL  13,  66,  wo  die  Aitia  des 
Kallimachos  zitiert  werdend.  Die  Jungfrauen 
wurden  aus  100  Häusern  erlost  (Polyh.  12,  5). 
Vgl.  auch  Tzetz.  zu  Lyk.  1141. 

9)  Gemahlin  des  Königs  Polybos  von  Korinth. 
Dessen  Hirten  bringen  ihr  den  auf  dem  Ki- 
thairon gefundenen  kleinen  Oidipus,  der  später 
vergebens  von  ihr  Auskunft  begehrt,  als  seine 
Genossen  ihn  ein  untergeschobenes  Kind  schelten 
(Apollod.  3,  5,  7).  Nach  andrer,  und  zwar 
alter  Sage  nimmt  sie  selbst  das  ausgesetzte 
Kind  auf,  als  sie  am  Meere  wäscht  (Hyg.  fab.  66) ; 
später  kommt  sie  nach  Theben  und  teilt  dem 
Oidipus  mit,  dafs  er  untergeschoben  sei  (fab.  67, 
ältere  Fassung).  In  dieser  Überlieferung  gilt 
sie  als  Königin  von  Sekyon  (vgl.  Schol.  Eur. 
Phoin.  26;  Bethe ,  Tlieb.  Heldenl,  67  A.  38).  — 
Eine  Thonschale  mit  geprefsten  Figuren  und 
Namensbeischriften  aus  Tanagra  im  Louvre 
(Monum.  grecs  publ.  par  Vassoc.  pour  l'encourag. 
1885—88  pl.  8  p.  48  =  Benndorf,  Vorlege!)!. 
1889,  8,4  =  Robert,  Homer.  Recher  76)  zeigt 
in  zwei  Scenen  Periboia,  wie  sie  den  eben  in 
einem  Körbchen  angeschwemmten  Oidipus  auf- 
nimmt und  wie  sie  ihn  als  eignes  Kind  dem 
Polybos  übergiebt    (vgl.   Bethe  a.  a.  O.  68 ff.). 

10)  Tochter  des  Alkathoos,  Gemahlin  des 
Telamon  (Xen.  Kyneg.  1 ,  9)  und  Mutter  des 
Aias  (Apollod.  3,  12,  7;  Paus.  1,  42,  4).     Sie 


soll  von  ihrem  Vater  als  Tribut  mit  Theseus 
nach  Kreta  gesandt  worden  sein,  woraus  Pau- 
sanias  (1,  42,  2)  auf  eine  Abhängigkeit  Megaras 
von  Athen  schliefst.  Minos  liebt  sie,  stöfst 
jedoch  auf  den  Widerstand  des  Theseus,  dem 
er  dann  im  Zorne  die  Abstammung  von  Po- 
seidon bestreitet  (Paus.  1,  17,  3).  Theseus 
heiratet  Periboia,  die  Mutter  des  Aias  (Plut. 
Thes.  29).  Nach  den  Anika  des  Istros  (Athen.  13, 

10  557a,  vgl.  Stat.  Silv.  3,5,  48)  heifst  die  von 
Theseus  geheiratete  Mutter  des  Aias  Meliboia. 
Sonst  heifst  die  Mutter  des  Aias  Eriboia  (s. 
Periapis),  Tochter  des  Alkathoos  (s.  d.  A.,  woselbst 
nachzutragen  Diod.  4,  72  mit  der  Nennung 
Athens  als  ihrer  Heimat)  oder  Phereboia. 
Die  Ableitung  des  Aias  von  der  rnegarischen 
Königstochter  kann  erst  in  einer  Zeit  erfolgt 
sein,  als  Salamis  in  politische  Abhängigkeit 
von  Megara  geraten  war  (Töpffer,  Att.  Genecd. 

l>o  271).  Der  attischen  Sage  kam  es  bei  der  Ver- 
bindung Periboias  mit  Theseus  nur  darauf  an, 
den  Helden  Aias  für  Athen  zu  gewinnen 
(Fleischer  ob.  Bd.  1  Sp.  121 ;  Töpffer  a.  a.  O.  274). 
—  Dargestellt  ist  Periboia  auf  einer  schlanken 
apulischen  Amphora  (Ooerbeck,  GalJerie  1,276; 
Taf.  13  Nr.  7) :  mit  der  Geberde  tiefster  Trauer 
steht  der  kahlköpfige  Telamon  auf  seinen 
Krückstock  gestützt  vor  Aias,  der  sich  noch 
einmal  zum  Vater  und  zu  der  Mutter  ernst  zu- 

30  rückwendet.  Letztere,  welche  ebenfalls  kahl- 
köpfig scheint,  das  Haar  in  Trauer  geschoren, 
erhebt  das  Gewand  vor  das  Gesicht,  um  die 
Tbränen  zu  verbergen. 

11)  Tochter  des  Hipponoos,  Gemahlin  des 
Oineus,  Mutter  des  Tydeiis  (Schol.  Eur.  Phoin. 
133).  Nach  der  Thebais  erhält  sie  Oineus  bei 
der  Eroberung  von  Olenos  als  Ehrengabe  (so 
auch  Hyg.  fab.  69.  70);  nach  Hesiod  sendet  ihr 
Vater  sie,  nachdem  sie  von  Hippostratos  ver- 

40  führt  worden  ist  (Hes.  fr.  126  <?.),  zu  Oineus, 
der  sie  Jöten  soll  (Apollod.  l,8,4f.).  Nach 
andrer  Überlieferung  behauptet  sie,  von  Ares 
schwanger  zu  sein;  Oineus,  der  kürzlich  seine 
Gattin  Althaia  verloren  hat,  vermählt  sich  mit 
ihr  und  zeugt  den  Tydeus  (Diod.  4,  35).  Wieder 
eine  andre  Sage  berichtet,  dafs  Hipponoos  sie 
zu  Oineus  schickte,  weil  sie  von  diesem  ge- 
schwängert worden  war  (Apollod.  a.  a.  0.). 
Schliefslich  lautet  eine  Version,   Oineus  habe 

50  sie  vergewaltigt  und  ihr  Vater  sie  dann  mit 
dem  Knäblein  Tydeus  Schweinehirten  über- 
geben (Plut.  Prov.  1,  5).  —  Pacuvius  schrieb 
eine  Per iboea,  von  welcher  eine  Anzahl  Bruch- 
stücke erhalten  ist  (Ribbeck,  Trag.  Latin. 
S.  93 ff.),  ohne  dafs  jedoch  Inhalt  und  Gang 
der  Handlung  sich  feststellen  liefse  (vgl.  Welcher, 
Gr.  Trag.  1222ff.;  Ribbeck  a.  a.  0.  2973".).  - 
In  der  herbeieilenden  Frau  auf  der  Vorder- 
seite  einer  in   Armento   gefundenen   Amphora 

60  wollte  0.  Jahn  (Arch.  Zeit.  25,  33  ff.)  Periboia 
erkennen,  welche  dem  Tydeus  zur  Seite  stehe, 
wie  Deianeira  ihrem  rechten  Bruder  gegen  den 
Stiefbruder.  Doch  billigt  er  später  selbst  die 
Deutung  von  Kekule  auf  den  Tod  des  Meleagros 
(ib.  120;  Forchhammer,  ib.  101,  wollte  in  der 
Frau  die  zweite   Schwester   Gorge    erkennen). 

12)  Die  Schlangen,  welche  dem  Laokoon 
und  seinen  Söhnen  Verderben  bringen,   nennt 


1963                      Peridea  Perigune                      1964 

Lysimachos  (Serv.  Verg.  Aen.  2,  211)  curifin  et  Eine  Tochter  des  Perieres  De'idameia  war  von 

Periboeam,  nach  andrer  Lesart  Forcen  et  Chari-  Thestios    Mutter    der    Althaia  und    des  Argo- 

boeam.     [Heinrich  Lewy.]  nauten    Tphiklos,    Schal.   Ap.   PJiod.  1,  201.  — 

Peridea,  -dia  (FLsgiSia,  -dia),  \)  Von  Kleo-  Dein/Hing,  Leleger  S.  118 ff.  Mütter,  Orchom.  139. 

dotos    (Kleodaios).     dem    Sohne    des    Kyllos,  Curtius,  Peloponn.  2,  124.    Preller.    Gr.   Myth. 

Mutter  des  Temenos,  Tzetz.  Lyk.  804  (ÜEgiSia).  2,  90.  1.     Gerhard,    Gr.    Myth,   2   §  653,  1.  3. 

—  2)  Gemahlin  des  Lelex  (s.  d.),  dem  sie  den  830.  838.  S.  239 f.  Stammt«!  P.  1  u.  2.    Thrae- 

Myles,  Polykaon,  Bomolochos  (?)  und  die  The-  wer,  Pergamos  135,  1.  136.  138f.  Etymologische 

rapne  gebar,  Schal.  Eier.  Or.  626,  wo  Schivartz  Deutungsversuehe  b.  Pott,  Studien  z.  gr.  Myth. 

YIhQiS\Y.r]  sehreibt  mit  Schal.  Vat..  während  die  10  Jahrb.  f.  Piniol.  1859   Suppl.  3,  326 f.    Usener, 

übrigen    Handschriften    TIsQLdia    haben.     Den  7?/?.    Mus.   23   (1868),    352.    —    2)    Vater    des 

Ausschlag   zu   geben    scheint   mir   —  3)    Verg.  Mantineers    Halirrhothios,     den    ihm    Alkyone 

Aen.  12,  515   zu   geben:   Der  von  Aineias  ge-  gebar.   Schal,   Pind.    Ol,    10.  83.     —    3)  Vater 

tötete  Thebaner  Onites  (fehlt  s.  v.)  heilst  matris  des   Boros.   des   Gemahls    der  Polydore,    einer 

genus  PeridTae:   also  ist  für   alle  drei  Namen  Tochter    des   Peleus,   11,   16,    177.    Apollod.   3, 

dieselbe  Form  Tlsoidfltt   'die  Furchtsame'  an-  13,  1.     Nach    den   Schal.   11.  1.  1.  war  er  Sohn 

zxinehmen.      [Höfer.]  des    Dioplethes,     Enkel     des     Myrmidon.     — 

Perieres  (TLsqlpqtiq,  über,  die  Form  Tligino?  4)  Wagenlenker  des  Thebaners  Menoikeus,  der 

bez.  nsQirjp  bei  Alkman  fr.  149  Bergk*  (=  Et,  zu  Onchestos   den   Minyerkönig  Klymenos  von 

M.  663,  53)   s.  Lübeck,  Pral,  Path.  282.   Bergk  20  Orchomenos  durch  einen  Steinwurf  verwundete, 

a.  a.  0.),     1)    Sohn     des    thessalischen    Aiolos  dafs    er    starb.     Dadurch    entstand    ein    Krieg 

und    der    Enarete,   Enkel    des   Hellen,   Bruder  zwischen    Orchomenos    und    Theben,    und   die 

des   Kretheus,   Sisyphos,  Athamas,   Salmoneus,  Thebaner  wurden  zu  einem  Tribut  verpflichtet, 

De'ion,  Magnes,  Hesiod  (fr.  25  Hz)  b.   Tzetz.  L.  von    welchem    später    Herakles     sie    befreite, 

284.  Schot.  Pind.  Pyth,  4,  252.  Apollod.  1,  7,3;  Apollod.  2,  4,  11.     [Stoll.] 

Stammvater    der    messenischen    Aioliden.      Er  '         Periergos  (TTtQiSQyos).    Bruder   des  Phorbas 

machte  sich  zum  König  in  Messenien,  wo  An-  (s.  d.\  wahrscheinlich  Sohn  des  Triopas.  der  von 

dania  seine  Residenz  war  (Paus.  4,  3,  4),  und  Thessalien    nach   Karien    gewandert   war   und 

heiratete    die    Argiverin    Gorgophone.    Tochter  Ti-iopion  gegründet  hatte  (Diod.  5.  61):  Phorbas 

des  Perseus  (Apollod.  2,  4,  5),  welche  ihm  den  30  wenigstens  heifst   Sohn    des   Triopas   b.    Hom. 

Aphareus  u.  Leukippos  gebar,  Paus.  4,  2,  2.  3.  Hymn.  2,  33.    Hyg.    P.   A.   2,    14.     Nach    des 

Diesen  zwei  Söhnen  des  Aioliden  Perieres  fügt  Phorbas   Tod   entstand  unter  seinen  Genossen 

Apollod.  1,  9,  5    noch   den   Tyndareos   u.  Ika-  Streit.     Die   einen    zogen   nach   dem  dotischen 

rios  hinzu,   sagt  aber,   dafs  viele  den  Perieres  Gefield  in  Thessalien  zurück;   Periergos  nahm 

nicht   als   Sohn   des   Aiolos,   sondern   als  Sohn  mit  seinen  Begleitern  Kameiros   in  Rhodos   in 

des  Kynortas  und  Enkel  des  Amyklas  angeben.  Besitz,     unterwegs   fluchte    er    seinem    Bruder 

Diese    letzte    Sagenform     ist    die    lakonische.  Phorbas,    wovon    die    Inseln   'Agaiui    zwischen 

Stesichoros  fr.   61    Bergk*    226    b.    Apollod.  3,  Knidos     und    Syme    ihren    Namen    erhielten. 

10,  3  u.   Tzetz.  L.  511  sagt,  dafs  Perieres,  der  Phorbas  litt  mit    seiner    Schwester    Parthenia 

Sohn  des  Kynortas,  mit  Gorgophone,  der  Toch-  40  Schiffbruch,    und    beide    kamen    nach    Talysos 

ter    des    Perseus,    den    Tyndareos    u.    Ikarios,  auf  Rhodos.     Dieuchidas  b.   Athen.  6  p.  262 e 

Aphareus  u.  Leukippos   gezeugt  habe.     Andre  u.  f.     Mehr  s.  unter  Phorbas.     [Stoll.] 

behaupteten,    der    Aiolide    Perieres    sei    Vater  Perigeioi    Dainiones    (Tlspiysiot    Saifiovsg), 

des  Aphareus  u.  Leukippos  (messenische  Sage),  Origines  adr.    Celsum  8,   54.   60.  62.    —    Von 

dagegen  Perieres,  der  Sohn   des  Lykortas,   sei  Eust.  ad  Harn.  77.  16,  233   Zzv  ava  Acodarait* 

Vater  des  Oibalos  gewesen,  Oibalos  aber  habe  UeXcusybiti  wird   nslaöytxoQ  u.  a.   durch   ttpoi'- 

mit  der  Nymphe   Bateia   den  Tyndareos,  Hip-  ysiog  erklärt.     THöfer.] 

pokoon  u.   Ikarion  gezeugt  (lakonische  Sage\  Perigune    tTIsQiyovvri),    Tochter    des    Sinis 

Apollod,   3,   10,   4;    vgl.    Schal.   Eur.    Or.   447.  (s.  d.\  die  von  Theseus   den  Melanippos  (s.  d. 

Nach  Paus.  3,  1,  3.  4    war   Oibalos   des  lake-  50  nr.  4)   gebar   —   über  den  im   Geschlecht  des 

daimonischen  Kynortas    Sohn  und  zeugte    mit  Melanippos  üblichen  Kult  bestimmter  Pflanzen, 

Gorgophone  den  Tyndareos,  welcher,  von  Hip-  der    im    Zusammenhang    mit    der    Ahnmutter 

pokoon  und  Tkarios  vertrieben,  nach  Messenien  Perigune  (O.   Wulff,  Zur  Theseussage  191,  146) 

zu   Aphareus,    dem    Sohne    des   Perieres,   floh.  steht,  vgl.  d.  A.  Toxos  — .  Später  gab  Theseus 

Aphareus  war  durch  die  Mutter  Gorgophone  ein  sie  dem  Deioneus  (s.  Deion  nr.  2),  dem  Sohne 

Bruder  des  Tyndareos;  denn  Gorgophone  war  des    Eurytos    aus    Oichalia    zur    Gattin,    Phit. 

zuerst    Gemahlin    des    Aioliden    Perieres    und  Thes.  8;  vgl.  Paus.  10,  25.  7.  Athen.  13,  557a. 

dann  nach  dessen  Tode  Gemahlin  des  Oibalos  Wenn   Hyg.   f.  118:    Nisus    Mortis   fdins   sive 

gewesen,  Paus.  2.  21,  8.     So   sind   die  messe-  ut  alii  dicunt  Deionei  filius  richtig  überliefert 

nische  und  lakonische  Sage  vielfach  vermischt  ko  ist,   wäre  Perigune  Mutter   des  Megarerkönigs 

worden,   doch   heifst  Hippokoon   nie  Sohn  des  Nisos   (s.    d.).      über  die   Annahme    einer  Er- 

Perieres  und  der  Gorgophone,  dagegen  Apha-  wähnung  der  Perigune  in  der  Hel'ale  des  Kalli- 

reus    und    Leukippos    nie    Söhne    des    Oibalos  machos  s.  F.  A.  Naeke.  Opusc.   Philol.  2,  175. 

und   der  Bateia;   Tyndareos  und  Ikarios   sind  Schneider,   Cällimachea  2.  186.     Nach  Lobeck, 

durch  Gorgophone  immer  Brüder  des  Aphareus  Pathol,   Pral.   226   ist    der    zweite   Bestandteil 

und    Leukippos,    diese    aber    nie    Brüder    des  des  Namens  IIsQiyovvrj  derselbe  wie   in  Msl.t- 

Hippokoon.  —  Ein  Sohn  des  Aioliden  Perieres  yovvig  (s.  d.);  Namen  wie  'PoSoyovrrj,    $QaTcc- 

Avar  Pisos,   Gründer  von  Pisa,  Paus.  6,  22,  2.  yovvr]  gehören  wohl  nicht  hierher.   Pott,  Kuhns 
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Ztschr.  f.  vgl.  Sprachf.  6,  133  leitet  HsQLyoi6vr\  dieses  Kultsymbol  mit  dem  Dionysos   KäSfiog 

von  nsgiylyvo^ai  im  Sinne  von  fsiegi-eich,  be-  auf  der  Burg  von  Theben,   einem  Stück  Holz, 

siegend'     ab.       Darstellungen      der     Perigune  das  angeblich  zugleich  mit  dem  in  das  Gemach 

werden  angenommen  von  PanofJca,  Arch.  Zeit.  der    Semele    schlagenden    Blitz    vom    Himmel 

8  (1850),  231.    Schuh,   Die  Amazonenvase  von  herabgefallen  und   auf  Geheifs   des  Polydoros 

Euro  7.    Jahn,  Arch.  Beitr.  35f.    Heydemann,  mit  Erzbekleidung  versehen  worden  war  (Paus. 

Vasens.  d.  Mus.  Naz.  zu  Neapel  S.  295.  298,  3.  9,  12,  4),    und   zieht  zum  Vergleich   die   Dar- 

[Höfer.]  Stellung  auf  zwei   attischen   Lekythen    heran : 

Perikastor  (Tltgi-uccGTcog),  Vater  der  Andro-  in  der  Mitte  befindet  sich  eine  Säule,  von  der 

thoe,  s.  Peristhenes  nr.  2 ;  Pherekyd.  b.  Schol.  10  zwei  (bez.  eine)  grofse,  bärtige  Masken  herab- 

Par.  Ap.  Bhod.  4,  1091  S.  516,  1;  v.  1.  Kastor.  hängen;  von  beiden  Seiten  nahen  sich  je>,wei 

[Stoll.]  Frauen  mit  Epheuranken,  um  die  Säule,  welche 

Perikionios     (TJsgi-nioviog) ,     Beiname     des  durch  die  Maske  als  der  lebendige  Gott  selbst 

Dionysos,   Orph.  hymn.  46  (Bax^ot'  TttgiKioviov  charakterisiert    wird,    zu    bekränzen,   also   um 

&v^iaii(x  .  .  v.snh]6%co  Bä-A%ov  nsgiytöviov),  Schol.  dasselbe   zu   thun,   wie   der  ßovnoXog  bei  Eur. 

Eur.  Phoen.  649  (s.  u.\     0.  Mütter,  Handb.  d.  fr.  202  (Clem.  Alex.  a.  a.  0.)  tvSov  8s  &aXa^oig 

Arch.    d.    Kunst.2    S.    45    §    66,    1.      Creuzer,  ßovnölov  .  .  .  y.ou&vtcc  higgw  gtvIov  bviov  ftsov. 

Symbol  3,  109.    F.  A.   Voigt  oben  Bd.  1  Dio-  Aber  an  dieser  Stelle  ist  von  einer  Bekränzung 

nysos    Sp.    1047,    30  ff.      E.    Thraemer    ebend.  gar   nicht    die   Rede,    sondern    nur  von  einer 

Sp.  1090,  60 f.  Maafs,  Hermes  26  (1891),  187,  2.  an  Säule    des    Gottes,     die    von    Epheu    prangt 

Kaihel  ebend.   27   ('1892),   257,  1.    Kern,  Arch.  (yio^iav    ■utaoa),    vgl.    Gruppe    bei   Bursian  102 

Jahrb.  11  ("1896)  113 ff.  und  bei  Pauli/-  Wissowa  (1899),   198,   und    es  liegt   absolut   kein  Grund 

s.   v.   Baumkultus   S.  161.    Preller- Bobert  661.  vor,  für  y.oucbvTu  mit  Toup  etwa  hog[iovvt<x  zu 

715,   3.     Zu   Eur.   Phoen.    651  ff.   Bgouiov   .  .  .  lesen.      Die   Schwierigkeit,    den  Namen  P.    zu 

uGGog  ov  7rf(>(<7T£qpr)s   fli-ATog  sv&vg  eti  ßgtyog  erklären,  hat  die  Veranlassung   gegeben,   dafs 

Xlor\<pöpoiC)ir     h'Qvsotv     -AaraamoiGii'      ölßtGotg  Kreufsler  ihn  bei  Passoiv,  Handwörterbuch   d. 

tvcoTiasr    lautet    das    Schol.:    Jiowgov    mGobg  griech.  Spr.5-%s.  v.  TIsgi-Aioviog  'von  einer  uns  un- 

Ma&sv  7T8pi7tZaxHg  h'ri    ßgzcpog   ovtcc   xcczu   rov  bekannten  Örtlichkeit '    abzuleiten  geneigt  ist, 

vwtov    tKÜlvipsv.     i6Togü    yccg    Mvuatag,    ort  und    Clir.    G.    Schwarz,    Miscellanea   politioris 

r&v  KeiSufion'  ßctGiltlcov  y.£gcxvvco&tvTcov  -/.laabg  30  hu  man  it.    (Nürnberg    1721"    p.  67    hält    es,    da 

nzgl     rovg     y.iovccg     cpvblg     ixdlvtbtr     ccvtov,  hlcov,    y.iovlg,    Gracpvlrj   wie    das    lat.    columella 

OTtag   ai]   av&r^sgbv   %ul   iv   urjStvl  tu  ßgirpog  uva.    uvula    den    c  Zapfen '    im    Schlünde    nach 

dtcccp&agjj    \y,alvcpQ-h'    y.iGGto}.    8ib    xccl    Tisgt-  der    Ähnlichkeit    einer    am    Stiele    sitzenden 

•Aioviog  b  &ibg  ixl^rj  itagu  0rjßeäoig.    Nach  Weinbeere   bedeutet,    für  möglich,    dafs   xiav 

Euripides  also   schützt  kühlender  Epheu  um-  die   Weinbeere   selbst  bedeute,  und  übersetzt 

rankend    den    neugeborenen     Gott  \  vor     dem  Tltgi-Aiöviog  durch  'uvis  circumdatus'.    M.   W. 

Schicksal    seiner    Mutter,    und    Mnaseas  läfst  de   Visser.    der    Verfasser    von    De   Graecorum 

diesen    Epheu    rrsgl    rovg    y.lovag    des    vom  diis    non   referentibus  speciem   humanam,    teilt 

Blitze    getroffenen   Palastes    wachsen,    dessen  mir  gütigst  mit,  dafs  er  in  der  zweiten,  dem- 

Trümmer  Dionysos  selbst  später  auntlov  nigi'%  40  nächst    erscheinenden    deutschen    Ausgabe    in 

ßoxgvmSsi  ilbr\  (Eur.  Balch.  41  f.)  umwachsen  Addeiid.    zu    §  214  (JiövvGog  KiGGog)    sich    in 

liefs.       Creuzer     sieht     in     Dionysos     P.    den  folgendem  Sinne  äufsern  werde:  Der  Name  P. 

„Säulengott'-    oder    ,,den    von    der    Säule    Be-  scheint    nicht    einfach    genug,    um    ein    alter 

schatteten"  und  vergleicht  die  Säule  des  Mal-  Kultname    zu    sein    wie  D.  KiGGog.     „Der  die 

kandros    (Plut.    Is   et    Os.    15  f.),    die    aus    der  Säulen    umschlingende    —     ähnlich     Bötticher 

Erikastaude  verfertigt  war,   die  den   Sarg  des  a.  a.O.  f der  die  Säule  umfängt' —  ist  gekünstelt, 

Osiris  umwachsen  hatte.     Gegen    Maafs,    der  und   es   ist  eher  zu  glauben,   dafs   der  Name 

in  Perikionios  den  „rankenden  Gott",  ungefähr  einem  vielleicht  thebanischen  Dichter  entlehnt 

gleichbedeutend     mit     Dionysos     niccxaviGTrig  ist,    der    den    Epheu    und    zugleich    den   Gott 

m.  d.)  oder  "Ev8sv8gog,   erkennt,   erhebt  m.  E.  50  damit    bezeichnete.      Euripides    spricht    nicht 

mit  Recht  Einsprach  Kaibel,  ohne  leider  eine  von  Säulen;  vielleicht  hat  Mnaseas  die  Säulen 

positive  Ansicht  zu  äufsern.     Voigt  und  Thrae-  dem   alten  Mythos  hinzugefügt,    um   eine  Er- 

mer    glauben    mit    Bezug    auf    den    Dionysos  klärang  des  Namens  zu  geben."    Dies  letztere 

KiGGÖg  in  Acharnai  (Paus.  1,  31,  6),   dafs   die  ergiebt    sich  mit  Bestimmtheit  aus  den   oben 

Thebaner  den  Gott  unter  dem  Bilde   des  um-  Sp.  1965,  31  gesperrt  gedruckten  Worten,  die  nur 

rankenden  Epheus  verehrt  hätten.     Kern  hat  zu  deutlich  verraten,  dafs  sie  zur  Erklärung  der 

die  schon  von  O.  Müller  (vgl.   auch   Panoßa,  dem  Mnaseas  selbst  nicht  mehr  bewufsten  _ur- 

Abhandl.  d.  Berliner  Afcad.  1852,  384  [vgl.  382].  sprünglichen    Bedeutung    von    P.    konstruiert 

C.  Bötticher,  BaumJcidtus  der  Alten  228.  Over-  sind.     Dagegen  ist  m.   E.   die  Annahme  einer 

beck,  Sachs.  Ber.  16  [1864],  136,  53.    Newton-  fio  aktivischen    Bedeutung    von     7tsgiY.i6vi.og    edie 

Birch,  Arch.   Zeit.  11  [1853],  125)    geäufserte,  Säulen  umschlingend'  nicht  möglich.     Tlsgiyu- 

wie    es     scheint,    ihm    unbekannt    gebliebene  öviog  ist  doch  ebenso  aufzufassen  wie  Tcsgiylcov 

Vermutung,  dafs  der   thebanische  Dionysos  P.  und   das   synonyme   Ttbg'iGxvlog  (vgl.  Pollux  1, 

eine  mit  Epheu  umrankte  Säule   gewesen   sei,  78:  sinoig  8'  ccv  tov  TtsgiGTvlov  xonov  y.cd  ns- 

von   neuem  vorgebracht.     Er   weist   mit    Over-  giniovc.   —  x<xl   yag    GTvlog   y.<xl   xiav   ovouäfc- 

beclc,  Sachs.   Ber.  1864,  153    auf   das   Orakel  tat  — ),  und  diese  bedeuten  stets    'mit  Säulen 

bei   Clem.   Alex.  Strom.  1  p.  418   Gtvlog   @rj-  umgeben',  und  in  dieser  Hinsicht,  in  der  pas- 

ßaioiGi     JimvvGog     TtoXvyr\%r\g ,     identifiziert  sivischen     Auffassung     von     Tlsgi  xiovtog,      hat 
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Schwarz  a.  a.  0.  trotz  seiner  sonst  verfehlten  Grausen  vor  dem  grimmigen  Tydeus  zu  ver- 
Erklärung (vgl.  auch  oben  die  Creuzersche  mehren.  Dagegen  mit  Recht  Robert,  Bild 
Definition)  Recht.  So  steht  nsgiKiav  passivisch :  und  Lied  21 :  die  Ermordung  erfolgt  im  Ge- 
7rsQixiovsg  vccoi  Eur.  Iph.  T.  405.  IlhQmiovtg  mach  der  ('nackt  dargestellten)  thebanischen 
ddXaiioi  ~Ewr.  fr.  370,  5;  vgl.  Soph.  Ant.  285  Königstochter,  deren  Liebhaher  Periklymenos 
(cmxplxiovsg  vaoi)  u.  Eust.  ad  Born.  11.  706,  22:  ist;  vgl.  die  Hypothesis  des  Salustios  zu  So- 
«fiqpi uiovsg  vaol  oi  v.ioai  hvxXco  itSQLSßtvXco-  phokles'  Antigone:  Miiivzpuog  Si  qorjct  rr}v  [ihr 
Ubivoi;  ferner  ccvXi]  7t£piGTvXog,  Herod.  2,  148.  'iGurjvriv  71qogouiXovgc<v  f)tov.Xvntv(o  vitb  Tvdiag 
153.  Musonios  bei  Stob.  Floril.  1,  84  p.  38,  17  v.o.tu  'A&riväg  ty-Atltvotr  TsXsvTfjßai,  wo  ftsoxXv- 
M.  IIsqigtvIoi  döuoi  Eur.  Andr.  1099.  Man  10  iiivco  nicht  eine  Variante,  sondern  eine  Ver- 
kann also  m.  E.  den  Dionysos  P.  nur  als  den  derbnis  des  wirklichen  Namens  ribpixXv[i£voy 
f von  Säulen  umgebenen'  D.  interpretieren  d.  h.  sein  wird,  wie  schon  Preller  23,  363  an- 
den  Gott,  dessen  Kultbild  in  besonders  äugen-  genommen  zu  haben  scheint.  Die  unter  Mi- 
fälliger  Weise  von  Säulen  oder  von  einer  säulen-  mnermos'  Namen  überlieferte  Gestalt  der  Sage 
artigen  Brustwehr  oder  säulenartigen  Gittern  darf  auf  die  Thebais  zurückgeführt  werden, 
umgeben  war.  Als  ähnliche  von  dem  Stand-  4")  Sohn  des  (Poseidonsohnes'i  Neleus  und 
punkt  der  Kultbilder  abgeleitete  Epikleseis  der  Chloris,  der  Tochter  Amphions,  Pylier 
lassen  sich  anführen  XaXY.ioiv.og  (XaX%ÖTtvXog).  (Od.  11,  281  ff. ;  Diod.  4,  68;  Hyg.  fab.  14; 
TIpo&vpc<!a ,  npOTtvXcaa,  Tlpovaog,  Jlpovala  Apollod.  1,  9,  9;  patre  Neptuno  gentium,  Sen. 
u.s.w.     [Höfer.]  20  Med.    635),    und     zwar    der    älteste    (Apoll. 

Periklos  (fflgLiiXog),  Kodride  auf  Teos,   von  Rhod.   1,  157;    Diod.   a.  a.  0.'),    hervorragend 

wo    ihn    die    Phokaier    holten    und    zu   ihrem  tapfer  (Apoll.  Rhod.  1, 158 f.;  Apollod.  2,  7,  3, 1; 

Könige    machten,    Paus.    7.    3,    10.      Dibbelt,  Valer.  Flacc.  1,  388  ff. ,    wo   der  caestus   als 

Quaest.   Coae   myth.   37.      Gruppe,   Bursian  85  seine  Waffe  genannt  wird,  vielleicht  weil  die 

(1895),  276;  vgl.  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  316,  5;  um  Hände  und  Arme  gewickelten  Kiemen  an 

vgl.  311.    [Höfer.]  die  rankende  Pflanze  TTkniy.Xvu.ivog  erinnerten), 

Periklymene    {TIsQi%%vybivT\) ,     Tochter     des  Herr  über  Methone,    Elis  und   Aulon    (Valer. 

Minyas  u.  der  Klytodora,  Gemahlin  des  Pheres,  Flacc.  a.  a.  0.),  Argonaut  (Pind,  Pyth.  4,  310; 

Mutter  des  Admetos,  Schal.  Ap.  Rhod.  1,  230.  Apoll.  Rhod.  a.  a.  0.;  Orph.  Arg.  155;  Apollod. 

Hyg.  f.  14  fwo    fälschlich   Minos    für  Minyas  30  1,  9,  16,9;  Hyg.  a.  a.  0.;   Valer.  Flacc.  a.  a.  0.). 

gelesen  wardV     Andre    nennen    sie    Klymene,  Sein  Grofsvater  Poseidon  hat  ihm  die  Gabe  der 

wie   Schol.   Eur.  Ale.  17.     Buttmann,   Mythol.  Verwandlung  verliehen  (Hesiod  bei  Schol.  Apoll. 

2,  200.    216.     Müller,    Orchom.  138.  141.  256 f.  Rhod.   1,  156    und  bei  Eust.   zu    Od.   11.  285 

Proleg.  306.   Deimling,  Leleger  S.  134;  vgl.  oben  p.  1685,  61;  Apoll.  Rhod.  a.  a.  0.;  Schol.  dazu, 

Bd.  2  Sp.  3019.  3.     [Stoll.l  wo  auch  Euphorion  zitiert  wird;  Apollod.  1,  9,  9  ; 

Periklymenos  (IlfQiyiXviisvog)  T)  Beiname  des  Ov.  Met.  12,  556 f.;  Sen.  Med.  635),  und  zwar 

Pluton  (Hesych.).  —  Vgl.  Klymenos.  kann  er  nicht  nur  Tier-   sondern  auch  Baum- 

2)  Ein  Freier  der  Penelope  (Apollod.  epit.  gestalt  annehmen    (Hesiod  bei  Eust.  a.  a.  0. ; 
7.  29).  Euphorion  a.  a.  0.  vergleicht  ihn  mit  Proteus, 

3)  Sohn  des  Poseidon  (Eur.  Phoin.  1156 f.;  .10  s.  Od.  4,  458).  Als  Herakles  gegen  Pylos 
Schol.  Pind.  New.  9,  57 ff. ;  Hyg.  fab.  157"i  und  kämpft,  verwandelt  Periklymenos  sich  in  eine 
der  Chloris,  der  Tochter  des  Teiresias  (Schol.  Biene,  um  ihn  anzugreifen,  wird  aber  von  ihm 
Pind.  a.  a.  0.,  anerkannt  von  Bethe ,  Theb.  getötet  auf  Weisung  Athenas  (Hesiod  bei 
Heldenl.  60;  bei  Hygin  ist  der  Name  der  Mutter  Schol.  Apoll.  Rhod.  a.  a.  0.;  Apollod.  1,  9,  9, 
ausgefallen) ,  einer  der  Verteidiger  Thebens  nach  welchem  er  vorher  Löwen-  und  Schlangen- 
gegen die  Sieben,  der  den  Parthenopaios  gestalt  angenommen  hat:  Schol.  II.  2,  336: 
tötete  (Tliebais:  Paus.  9,  18,  6)  indem  er  ihm  Eust.  a.  a.  0.;  Nonn.  Dion.  43,  247ff.V  Oder 
einen  Felsblock  von  der  Mauerzinne  aufs  er  verwandelt  sich  zuletzt  in  einen  Adler  und 
Haupt  warf  (Eur.  Phoin.  1157 ff.),  am  Krenai-  wird  als  solcher  durch  einen Pfeilschufs  tödlich 
ischen  Thore  (Aristodemos :  Schol.  Eur.  Phoin.  50  verwundet  (Ov.  Met.  12,  558ff.\  Nach  andrer 
1156).  Er  jagte  den  Amphiaraos  vor  sich  her  Überlieferung  rettet  er  sich  in  Adlersgestalt 
und  würde  ihn  von  hinten  durchbohrt  haben,  (Hyg.  fab.  10).  —  Sein  Sohn  ist  Penthilos 
wenn  nicht  Zeus  mit  dem  Blitze  die  Erde  ge-  (Paus.  2,  18,  8)  und  nach  einigen  Erginos 
spalten  hätte,  so  dafs  der  Seher  mit  seinem  (Hyg.  fab.  10).  —  Gegen  die  Behauptung  von 
Gespann  hinabfuhr  (Pind.  Nem.  9,  57  ff. ;  0.  Seeck,  Quellen  der  Odyssee  328  ff. ,  dafs 
Apollod.  3,  6,  8,  4;  über  die  Quellenfrage  vgl.  kleinasiatische  Ionier  ihre  Gründer  auf  Peri- 
Wilamoicitz,  Herrn.  26,  225  A.  3  und  dagegen  klymenos  zurückgeführt  hätten,  wendet  sich 
Bethe,  Tlxeb.  Heldenl.  60  A.  22).  —  Auf  einem  mit  Recht  Töpfter .  AU.  Geneal.  237 f. 
altertümlichen  Vasenbild  aus  Cäre  mit  bei-  Ursprünglich  ist  Nr.  4  mit  Nr.  3  gewifs 
geschriebenen  Namen  (Mon.  d.  Inst.  1858,  6,  60  identisch  (so  Robert,  Bild  und  Lied  21  A.). 
tav.  14),  welches  die  Tötung  der  Ismene  durch  [Heinrich  Lewy.] 
Tydeus  darstellt,  flieht  der  ungerüstete  Peri-  Perilaos  (IlepiXcwg.  LTspiXicog),  l"i  Sohn  des 
klymenos.  indem  er  auf  Tydeus1  Beginnen  zu-  Ikarios  und  der  Nymphe  Periboia.  Bruder  der 
rückschaut.  Welcker,  Alte  Denhn.  5,  253 ff.,  Penelope  (s.  d.),  Apoll.  3, 10,  6.  Schol  Od,  4,  797. 
verlegt  die  Scene  an  den  Brunnen  (vgl.  Phcre-  Die  Kinder  sowie  die  Gemahlin  des  Ikarios 
liydes.  Schol.  Eur.  Phoin.  53")  und  glaubt,  dafs  werden  sehr  verschieden  angegeben;  vgl.  Schol. 
Periklymenos  sich  wie  zufällig  aufserhalb  der  Od.  15,  16.  1,  275.  277.  Heyne,  Obss.  zu  Apol- 
Mauem    befinde,  um   durch   seine  Flucht  das  lod,  1.  1.  s.  Ikarios   nr.  2   Bd.  2   Sp.  112,  67  ff. 
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Nach  peloponnesischer  Sage  trat  Perilaos  statt  (s,    die    ähnliche    Erzählung     von     Ares     als 

seines   schon   verstorhenen    Oheims    Tyndareos  &sbg  yvvatn&v   in   Argos,   Luc.   Amor.  30  vgl. 

gegen  den  von  den  Erinven  verfolgten  Orestes  mit  Paus.  2,  20,  8),  Busolt  a.  a.  0.  Furtwcmgler 

als    Kläger  auf,    Paus.    8,    34,   2;    vgl.    Bd.    3  Bd.  1  Ares  Sp.  485,  14 ff.  Sp.  486,  48.    Immer- 

Orestes  Sp.  989,  lff.  —   2)  Sohn  des   Leleger-  wahr,    Kulte    u.    Myth.    Arkad.    1,    166.     Der 

königs  Ankaios,   der  die   Leleger   von    Samos  Beiname  Perimede  soll  wohl   das  kluge,  ent- 

fKephallenia")  nach  der  jonischen  Insel  Samos  schlossene  Wesen  der  Herrscherin  bezeichnen. 
geführt    haben    sollte,    und    der    Samia,    einer  [Höfer.] 

Tochter  des   Flufsgottes  Maiandros,  Asios  bei  Perimedes    (TltQUiridrjg^    1)    Phoker,    Vater 

Paus.  7,  4,  2.    —    3)  Troer,  von  Neoptolernos  io  des  vor  Troja  von  Hektor   erlegten  Schedios, 

erlegt,  Quint.  Sm.  8,  294.     [Stoll.]  II.  15,  515;   vgl.  Schol.   z.   d.  St.  u.   11  2,  517 

Perimede  (llspiurjdrj)    1>    Eine    nach    Schol.  nebst  Schol.  —  2)  Gefährte  des  Odysseus,  Od. 

Theokr.   2,  16   mit  Agamede   (s.  d.  nr.  1)   und  11,  23.  12,  195;   abgebildet  auf  dem  polygno- 

also  wohl   auch    (vgl.   Bd.  2  Medeia  Sp.  2843,  tischen  Gemälde  des  Hinabgangs  des  Odysseus 

60ff.)  mit   Medeia    (die    Nebenform    MvSi]    zu  in   die   Unterwelt,    Paus.    10,   29,    1,   und   dar- 

Medeia  verhält  sich   zu  TIsquitiSt]  wie  Klyme-  nach  Avohl  auch   auf  der  Vase   Monumenti  4, 

nos  —  Periklvmenos,    Klymene —  Periklymene,  19.    Bull.  Nap.  1   (1843)  tav.  6.    Arch.  Zeit.  2 

Kastor — Perikastor"i    identische    zauberkundige  (1844),  Taf.  18,  2.    Gerhard,  Arch.  Zeit.  a.  a.  0. 

Heroine.  Theokr.  a.  a.  <>.;  vgl.  Propert.  2,  4,  18.  294.  Welcher,  Annali  1845,  211.  —  3)  Troer, 
Pott,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  6.  99.  so  von  Neoptolemos  getötet,  Quint.  Sm.  8,  291. 
E.    Wilisch,   Jahrb.   f.   bloss.    Phil.  117   (1878),  -    4)    Sohn    des    Eurystheus,    von    dem    ge- 

730.      Zielinski,    Piniol.    50    (1891),     148    und  kränkten   Herakles   bei   einem   Opfermahl    mit 

Anm.   136.    —    2)   Schwester   des  Amphitryon,  zwei    Brüdern     erschlagen,    Antikleides    fr.    6 

Gemahlin    des    Likymnios,    Apollod.    2,    4,    6.  p.  148.    Script,  rer.  Alex.  Magn.  ed.  Müller  b. 

Die    Angabe    von    Wagner    im    Index   p.   304:  Athen.  4,  158a;   oder  er  fiel  mit  vier  Brüdern 

'neQiurjdrj   Creontis   flilia)'    scheint   auf  einem  in    der    Schlacht    des    Eurystheus    gegen    die 

Irrtum  zu  beruhen.  —  3"»  Tochter  des  Oineus,  Athener  und  Herakliden.  Apollod.  2,  8,  1.    — 

Gemahlin    des    Phineus,    Mutter    der    Europe  5)  Ein   mythischer   Sänger  aus  Axgos,  Lehrer 

und  Astypalaia  (s.  d.),  Asios  frg.  7  Kinkel  vieler  anderen,  Demetr.  Phaler.  b.  Schol.  Od. 
S.  204  aus  Paus.  7.  4.  1.  A.  F.  Pott,  Jahrb.  f.  30  3,267.  Eustath.  p.  1466,58.  Censor.  fr.  10  p.  64 

Mass.    Phil.    Suppl.   3   (1857—1860),  295.   310.  Hultsch;   vgl.    Lobeck,    Aglaopham.    328r. 

—  4  a)  eine  der  Töchter  des  Aiolos  und  der  f>)  Kentaur,  Sohn  des  Peukeus,  Hes.  Scut.  187. 
Enarete  (s.  d.)  bez.  Einarete  (s.  d),  von  Acheloos  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §666,  2.  —  7)  Freier 
Mutter  des  Hippodamas  (s.  d.  nr.  1)  und  des  der  Penelope,  Apollod.  Epit.  7,  28  p.  234 
Orestes    (s.   d.   nr.  5),   Apollod.   1,    7,  -3.     Pott  Wagner.     [Stoll.] 

a.  a.  0.  329.  —  4bv)  Vielleicht  ist  nach  4a  mit  Periuiele   {IltQiurilri) ,    1)    Tochter   des   Ad- 

Müller  bei  Hekataios  von  Abderafr.3  F.  H.  G.  metos,    Schwester    des    Eumelos.    von    Argos, 

2,  38  aus  Schol.  Find.  Ol.  3,  28  zu  lesen  Tit-  dem   Sohne   des  Phrixos.   Mutter  des  Magnes, 

QiurjJr\g  tov  Aiolov  statt  TltQiuijArig.  die  der  sich  in  der  Nähe  Thessaliens  in  der  von 
hier  als  Gattin   des  Phoroneus   erscheint:   vgl.  40  ihm   benannten   Landschaft   Magnesia   nieder- 

Bd.   3  Pelasgos  Sp.  1820,  8.  —  Crusius   Bd.  1  liefs,    Anton.    Lib.   23.    Schol.    Für.    Ale.  269. 

Hyperboreer  Sp.  2817,  60  (vgl.  auch  Sp.  2809,  Tzetz.  Chiliad.  2,    787;    vgl.   Perimede   nr.  4b. 

20)  behält  das   überlieferte  JlsQuirih]   bei   und  Ihre  Abbildung  auf  dem  Sarkophagrelief  Bd.  1 

hält  diese  für- identisch  mit  Perimele  nr.  1  (s.  d.).  s.   v.    Alkestis    Sp.    233 f.    —    2)    Tochter    des 

—  5)  Auch  in  der  Erzählung  Ovids  (Metam.  Amythaon,  zeugte  mit  Antion,  dem  Sohne  des 
8,  590  ff. ;  vgl.  Lactant.  Plac.  Narr.  fab.  8,  6),  Periphas,  den  Ixion,  Diod.  4,  69;  vgl.  Schol. 
nach  der  die  Tochter  des  Hippodamas,  Peri-  Find.  Pyth.  2,  39.  ■ —  3)  s.  Perimede  nr.  4b. 
mele,  wegen  ihrer  Liebe  zu  Acheloos  von  —  4")  s.  Perimede  nr.  5.  [Stoll.  | 
ihrem  Vater  ins  Meer  gestürzt  und  von  Po-  Perimelides  (TlbpiiLrilidsg) ,  Beiname  der 
seidon  auf  Bitten  des  Acheloos  in  eine  Insel  no  Nymphen,  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  10,  62;  s.  Bd.  3 
verwandelt  wird,   möchte   ich  glauben,   hat  in  Nymphen  Sp.  526,  5  ff.                           [Höfer.] 

I  der  griechischen  Vorlage  ntoiiir)Art  gestanden.  Perimnestos  (Tli:Qiuin]Grog),  ein  Troer,  dessen 

da  es  wohl  nicht  nur  Zufall  ist,  dafs  oben  4a  Sohn   Eurykoon  bei   der  Eroberung  von  Troja 

■   dieselben  Namen,  Acheloos,  Hippodamas,   ev.  durch  Diomedes  fiel,  Quint.  Sm.  13,  210. 
Perimede,   wenn  auch  in  anderem  Zusammen-  [Stoll.] 

hang,   wiederkehren.     —     6)    Mythisch  (Niese  Perimos  (TliQiuog),  Troer,  Sohn  des  Megas, 

bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Charillos.  Busolt,  Gr.  von    Patroklos    erlegt,    77.    16,    695.    Et.    M. 

Gesch.  ls,  603,  4),  nicht  historisch  (O.  Müller,  p.  594,  35.    Usener,  Bh.  Mus.  23  (1868 1,  7. 
Dörfer  2, 418. 2)  ist  auch  die  Königin  der  Tegeaten  [Stoll.] 

FLsQiu-rido!,  die  sonst  Marpessa  oder  auch  Choira  <so      Perineike   dlsgirsliiri),   Tochter   des  Hippo- 

(Xoi.Q<x)  hiefs,  an   der  Spitze   der  tegeatischen  machos,  von  Naubolos  Mutter  des  Argonauten 

Frauen   ein  Heer  der  Lakedaimonier  besiegte  Iphitos  aus  Phokis;  Schol.  Ap.  Bh.  1,  207. 

I   und  die  gefangenen   Feinde    zu    Frondiensten  [Stoll.] 

zwang,  Deinias  bei  Herodian  tieqI  uov.  %e£.  8  Perinthos  (IJsQiv&og).  1)  ein  Epidaurier,  der 

Bind.    Cramer,    Anecd.     Oxon.    3,  '263,    18  ff.  mit  Orestes  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  1013,  33  ff.)  auszog, 

Paus.  8,  47,  2.  48,   4 ff.;    vgl.  8,  5,    9.     Herod.  Eponymos  des  thrakischen  Perinth,  Steph.  Byz. 

1,  66.     Die  Sage    ist  gebildet    zur    Erklärung  s.  v.  IlEQiv&og-,   nach    Usener,   Bhein.  Mus.  23 

des  Kultus  des  Ares  rwuiKodoLvag  in  Tegea  (1868),  346f.  363,  147  ist  der  .Name  Perinthos 
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eine    blofse    Variante    für    TJtipav&og    (s.    d.).  Met.  12,  449,  nach  Epaphroditos  bei  Steph.  Byz. 

Verl.    auch   Peirinthos.    —    2)   Die   Stadtgöttin  s.  v.  Aujtl&ri  Vater*,  nach   Diod.  4,  69    Sohn 

von  Perinthos  mit  Mauerkrone,  im  linken  Arm  des  Lapithes  von  der  Orsinome,  zeugt  mit  der 

ein   Ruder   tragend,   reicht  der    als    Amazone  Hypseustochter  Astyagyia   acht    Söhne,   unter 

gebildeten    Smyrna    die    Rechte     zum    Bunde  ihnen  den  Antion,  durch  den  er  Grofsvater  des 

auf   Münzen    von    Smyrna    mit    der    Legende  Ixion  ist.   Nach  Toepffer,  Aus  der  Anomia  34.  45 

Sfivgv.  'Ofiovoia  TIsqivQ'i..  Poole,  Catal.   of  tlie  (vgl.  auch  d.  Art.  Peiritboos  Sp.  1762)  ist  Peri- 

greek    coins    of   Ionia    pl,    39,  6    p.  302,  487 f.  phas  ebenso  wie  Peiritboos,  Phorbas,  Phaleros 


Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in   ihe  Hun-  u.  s.  w.  von  der  attischen  Lokalsage  annektiert 
terian  collection  2,  390,  280.    Auf  Münzen  von  10  und  zu   einem    autochthonen  Athener  gemacht 

Perinthos  erscheint  sie  mit  modius,   auf  jeder  worden,  also  identisch  mit  dem   folgenden. 

Hand  einen  Tempel  tragend :  zu  ihren  Füfsen  1 2)  Attischer  Autochthone  und  König  vor  des 

befindet    sich    ein    flammender    Altar,     Catal.  Kekrops  Zeit,  der  gerecht  und  fromm  vor  allen 

Tauric  CJiersonese  .  .   Thrace  153,  41   fruit  Ab-  Göttern  den  Apollon  verehrte;  gern  gehorchten 

bildung)      [Höfer.]  ihm  die  Menschen,  übertrugen   die  Ehren  des 

Periopis  s.  Periapis.  Zeus    auf   ihn,    errichteten    ihm   Tempel    und 

Perios  s.  Perius.  nannten  ihn  Zsv?  Ho>vrjp,'E7r6il)iogunäM?i)J%iog. 

Periphantos   (JIsQ'upccvzos),   1)  Beiname   des  Darob  ergrimmte  Zeus  und  wollte  des  Periphas 

Zeus;  s.  Periphas  nr.  12  a.  E.   —  2^  Nebenform  Haus  mit  seinem  Blitzstrahl  zerschmettern;  aber 
für  TJsQicpriTrjg  fs.  d.  nr.  5),  Suid.  s.  0rj0siot6LV.  20  auf  Apollos  Fürsprache  mildert  Zeus  die  Strafe; 

[Höfer.]  er  kommt  zum  Hause  des  Periphas,  wo  er  diesen 

Periphas   (TTzpicpag),    1)   ein   Grieche,   Sohn  'diulovvra  tt/   yvvaim'   trifft,   drückt  (ntifeiv) 

des    Ochesios,    der   tapferste   der   Aitoler,   von  ihn  mit  beiden  Händen  und  verwandelt  ihn  in 

Ares  getötet,  Honi.   II.  5,  842.  847;  vgl.  Schol.  einen  Adler.  Zum  Lohne  aber  für  seine  Frömmig- 

und  Ameis  z.  d.  St.  —  2)  Ein  anderer  Grieche,  keit  macht  er  ihn  zum  Könige  der  Vögel,  der 

bei    der    Eroberung    von    Troja    Genosse    des  sich  auf  des  Zeus  Scepter  niederlassen  und  zu 

Neoptolemos,    Verg.  Aen.  2,  476,    fingens'  ge-  seinem  Throne  fliegen  darf.   Ebenso  verwandelt 

nannt,  wie  nr.  1  an  beiden  Stellen  r7t£lmpiog'>  Zeus  des  Periphas  Gattin  auf  ihre  Bitte  in  einen 

heilst.   —   3)  Ein  Troer  fvgl.  über  die  Homo-  Vogel,  ^r\vr\  ffalco  ossifragus  Linn.)  —    daher 

nymien    von  Personen    verschiedener  Parteien  30  nennt  Ov.  Met.  7,  399  die  Gemahlin  des  Peri- 

bei  Homer  Friedländer,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  phas  Phene —  dessen  Erscheinen  den  Menschen 

3,  819),    Sohn   des  Epytos,  Herold   der  Troer,  als   glückverheifsend   gilt.  Anton.  Lib.  6;  vgl. 

in   dessen    Gestalt  Apollon    den    Aineias    zum  Ov.  a.  a.  0.  400.    Lactant.  Plac.  Narr.  fab.  7,  20. 

tapferen  Kampfe  anfeuert,  Hom.  Tl.  17.  323  ff.  Quelle  für  diese  Sage  ist  nach   Usewr,  Phein. 

Nach  Eust.  77.  110,  5.  1108,  35  heifst  er  TIspL-  Mus.   23   fl868\    357   Boios,   nach    Wellmann, 

rpag  'mg  TtsQiTtmg  rpav(bv,.  —  4)  Anderer  Troer  Hermes   26   (1891),   507,   2    Nikandros.      Nach 

auf  einer  Amphora    mit  der  Darstellung   der  Usener  a   a.  0.   ist  Periphas   ein   Sonnenheros. 

Rüstung  der  Troer,   C.  I.  G.  4,  7381,  abg.  Ger-  Gott  des  leuchtenden  Himmels   fWurzel   ittoi 

hard,  Auserl.  gr.  Vas.  Taf.  190.  191.    Peinach,  etc.  =  'leuchtend'    etc.    und    'tpav'),    und    es 

Repert.  des  vas.  2,  95.     Nach  Gerhard  a.  a.  0.  4.0  schimmert    durch    diese  Sage  noch   hindurch. 

S.  86   soll  hier  Tlzpicpag  =  r7iirQt(pavrig  =  der  dafs  Periphas  einmal  als  Zeus  selbst  galt;  für 

glänzende  und  erlauchte  Held'  Bezeichnung  des  letztere  Annahme  hätte  auch  auf  das  Epitheton 

Hektorf?)   sein.    —   R)  Vater    der    Euryganeia,  des   Zeus    ittgirpcivrog    bei    Orph.    hymn.   20.  1 

der  Gemahlin  des  Oidipus  fs.  d.  Bd.  3  Sp.  726,  verwiesen  werden   können.     Aufser  den  unter 

48ff.),  Pherekydes  fr.  48  aus  Schol.  Eur.  Phoen.  3)  i)  12")   erwähnten  Ableitungen   vgl.   Lobeck, 

53,  wohl  mit  nr.  11  identisch.   Vgl.  auch  Weck-  Pafhol.  pröl.  40  nr.  45,  der  Periphas  von  eppdeo. 

lein,  Sitzungsber.  d.  phil.-philol.  Kl.  d.  I*.  bayr.  epgeifa  ableitet  und  es  zu  TJiPicptJTrig  ''so  auch 

Äkad.  zu  München  1901,  681.  —  6)  Sohn   des  Gerhard   a.   a,   0.   86,  26.     Fick - Bechtel,    Die 

Aigyptos   und   der   Gorgon,   vermählt   mit  der  griech.  Personennamen  374.  406)  stellt. 

Danaide  Aktaie,  Apollod.  2,  1,  5.  —  7)  Freier  50  [Höfer.] 

der  Penelope,  Apollod.  Epit.  7,  29.  —  8)  Freier  Peripheinos    f7Tf()('qpr;,uo?\    ein    alter    Heros 

der    Hippodameia,    dessen    Haupt    auf    einer  auf  Salamis.     Ihm  und  dem  Kychreus  brachte 

Amphora   aus  Ruvo   mit  der  Darstellung  der  Solon    auf    Geheifs     des    delphischen    Gottes 

Vorbereitung  zur  Wettfahrt  zwischen  Oinomaos  Opfer   dar,  bevor   er  die  Eroberung   der  Insel 

und  Pelops  erscheint,  abg.  Bd.  2  s.  Oinomaos  unternahm,   Phit.   Solan  9;  vgl.    Toepffer,  AM. 

Sp.  775;    vgl.    aufser    der  dort  Sp.  776,   12  ff.  Geneal.  272,  2.  Pahde,  Psyche  l2.  178.  3. 

angegebenen  Litteratur  Peinach,  Pe'pert.  1,  261.  [Stoll.] 

377,  6.     Walters,  Cat.  of  vas.  Brit.  Mus.  4,  331  Periphetes  (TlepicpriTng.  zum  Namen  s.  Peri- 

S.  164.      Kretschmer,   Die  griech.   Vaseninsclu.  phas  nr.  12  a.  E.)   1")   Sohn   des   Kopreus,   des 

215,  10*.     C.  T.  G.  4,  8422,  wo  auf  den  Namen  «>  Heroldes  des  Eurystheus,  jr«rp6s  ttoXv  ^fi'poroc 

des  Rosses  des    gleichfalls   von  Oinomaos  ge-  vlbg  äuslvcov.  von  Hektor  getötet.  Hom.  77.  15. 

töteten    Freiers    Marmax,    'Eplcpag     verwiesen  638 ff.  —  2)  Myser,  von  Teukros  getötet,  Hom. 

wird.  —  9)  Einer  der  fünf  Söhne  des  Arrhetos,  77.  14,  515,  vielleicht  mit  dem  Hom.  77.  13,  791 
Genosse  des  Deriades,  Nonn.  Dionys.  26,  257. 

-   10)  Sohn  des  OineuS  fs.  d.  Bd.  3   Sp.  754,  50^  *)  Krahnn-  bei   Knch  u.  Gruber   Sekt.    3  Teil    17  8.  80 

j    j„       \  lxi      •       j>.iu        -i.        ■            -n    "i                   i  B.  v.  Pernihas  nr.  2    will    mit  Stur:.    Pherekyd-  3,  121  bei 

und  der  Althaia,  lallt  mit  seinen  Brüdern  nach  „.    .    „      x-a   j  -■»      ,  -  tt    ;„,+„.  „.„v,  7tw,„„.. 

,          ,,  ,                     m    i        •         -rr           p                          t  Steph.  Hu:.  uTtn  -larttirou  tov  JJtoitparro:  nach  JJeoKpar- 

des     Meleagros     lode     im     Kampfe     gegen     die  fo;  ergänzen   natods,    um   mit  Dlodor  Übereinstimmung 

Kureten,   Anton.  Lib.   2.    —    11)  Lapithe,  Ov.  herzustellen. 
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benannten   IIoXv(pi]rng  identisch,    Friedländer,  xTsivavrcc)  und  Apollod.  (8i'  rjg  rovg  nccgiovrag 
Jahrb.   f.   Phil.   Suppl,  3,  823.      Ebeling,   Lex.  aniy.rstve),   vgl.    Wagner,   Cur.   mythogr.  122  f., 
JJom.  s.  v.  Tlolvcprirr]?.  —  3)  Sohn  des  Nykti-  der   für   Apoll  od  or ,   Diodor  und   auch    Hygin. 
mos  (s.  d.  nr.  1),  Vater  des  Parthaon  (Porthaon),  (zu  Diodor  und  Hygin. ;  vgl.  auch  Betlie,  Quaest. 
Paus.   8,  24,  1.    —    4)   König    von   Mygdonia,  Diodor.   myth.    62)    dieselbe    Quelle    annimmt, 
einer  der  Freier  der  Pallene  (s.  d.  nr.  IV   von  Merkwürdig  ist  die  abweichende  Überlieferung 
deren  Vater  Sithon  im  Kampfe  getötet,  Konon  über  Periphetes   in   der  BiMioth.  des  Apollod. 
narr.   10.      fT.  Hoefer,   Konon   54.    —  5)  Peri-  und  im  Frgm.  Sabb.    An  ersterer  Stelle  heifst 
phetes-Korynetes.     Wichtigste  Litteratur:    W.  es:  itgtarov   uev  yug  TJegtcprirrjV   rbv  'Hcpcdevov 
Gurlitt,  Das  Alter  der  Bildwerke  und  die  Bau-  10  xal   'Ivri-Asiag.  og  anb   tfjg  Kogvvrjg  r)v  iq}6gti 
zeit  des  sog.    Theseion   in  Athen  1875.     Luigi  Kogwqrvg  iirtKoclüro ,  %kxsivev   §v  'Eiudccvgm*) 
Milani  im  Museo  ital.  di  antich.  class.  3  (1888),  itöSag    6h    ä.6Q-sv£l?    i'%cov    ovrog    iyögtt 
209  ff.     O&Jc.  Wulff,  Zur  Theseussage.    Archäol.  y.oqvv^v  aiSt]Qäv.  8i    r\g  rovg  nugiövrccg  evasivs- 
Untersuch,  n.  mythol.  Beiträge  fDissert.  Dorpat  tuvxwv    äcfslousvog    0r}O£vg   t'qpdpa.      Dagegen 
1892).     Em.  Sarnow,  Die  cycl.  Darstell,  aus  d.  lautet  das  Frgm.  Sabb.-.    Qr\asvg  .  .  .   f]itEiysro 
Theseussage  in  d.  ant.  Kunst  u.  ihreliter.  Quelle  sig  rüg   'A&rivag-  noSccg  yug  £%g>v   ßgiccgovg 
(Diss.  Leipzig  1894V    Die  Arbeiten  von  WaltJi.  ovrog  (also  Theseus)  icpogsi  y.oqvvt\v  aidrjg&v, 
Müller,  Die  Theseusmetopen   vom   Theseion  zu  pv  ccitb  rb  r  'Hipaiarov  JTf  gicppxpv  h'Xaßsv. 
Athen    in  ihrem    Verhältnis    zur    Vasenmalerei  %xxelv&     de    nävrag    -aal    xartroonwaaro    rovg 
(Dissert.  Göttingen  1888)  und  Jane  Harrisson,  20  ccvxntg&xxovxccg  rjgcoccg  xat  nävrag  rovg  Xnargi- 
Mythology  and  monuments  of  ancient  Athens  nbv  u-znorrag  ßiov.   Wagner,  Bhein.  Mus.  a.a.O. 
kenne  ich  nur  aus  den  Ausführungen  von  Wulff  392  äufsert  sich  hierüber  folgendermal'sen :  Die 
und  Sarnow.  auffällige  Abweichung  nodug  yccg  e%cav  ß  o  i  a  - 
IJsQicprirvg  heifst  der  räuberische  Riese  bei  povg  statt  &eQ,svsZg  fällt  wohl  dem  Excerptor 
Paus.  2,  1,  4.     Apolld.  Frgm.  Sabb.  im  Bhein.  zur  Last,    der    durch    Einsetzen    seines    gleich 
Mus.  46  /'1891),   183,    17   (h.  unten).   —    Jlsgi-  daraufwiederkehrendenLieblingswortes  ßptagög 
wvrrjg-Kogv  vprpg  bei  Apollod.  3,  16,  1  (s.  unten V  den  Sinn  zu  bessern  glaubte,  während  Apollodor 
Plut.   Thes.  8.     Hesych.  s.  v.  TLtoiyvrpg.    Said.  offenbar  hervorheben  wollte,  dafs  der  dicht  am 
s.  v.  Opaniotciv  (hier  mit  der  Var.  IJsgircavrog).  Wege  den  Wandernden  auflauernde  Bösewicht 
Nicet.  Choniat,  De  Manuele  Comn.  4  a.  E.  p.  195  30  trotz  seiner  körperlichen  Schwäche  durch  seine 
ed.  Bonn.  —  nur  KogvvpTrjg.  Diod.  4,  59.  Plut.  furchtbare  Waffe  ein  gefährlicher  Gegner  war; 
Thes.   et  Born,   compar.   1.     Hyg.  f.   38  p.  68  andernfalls  hätte  der  sich  nur  auf  seine  Füfse 
•Schm.  f.  158  p.  14.    Schal.  Gal.  Phil,  Solu.  Ov.  beziehende    Zusatz    keinen   Sinn,    und    ebenda 
ySis  405;  vgl.  Ov.  Met,  7,  436  (clavigerV    Wie  383,  5   meint    Wagner,   dafs   der  Satz   pv  u-xb 
Kallimachos  in  der  Hekale  die  Sage  von  Peri-  rbv  'Hcpaiarov  TJsQicpprnv  Uaßsv,  wozu  Bücheier 
phetes  behandelte,  ist  ungewifs,  A.  F.  Naeke,  a.  a.  0.  183,  17  bemerkt:  nota  strueturam  novi- 
Opusc.   Phil.   2,   163.     Schneider,  Callimach.  2,  dam,  aus  den  Worten  der  Bibliothek  IIsQicprjrrjv 
186.      Als  Vater    wird  Hephaistos   genannt  rbv  'Hwaiarov   abgeleitet  sei  und  die  mangel- 
(Paus.  Apollod.  an  beiden  Stellen.   Ovid.  Met.  hafte  Kenntnis  des  Verfassers  im  Griechischen 
u.  Ibis.  Hyg.  158);  abweichend  lautet  Hyg.  38:  40  bekunde.      Wulff'  192   weist  darauf  hin,   dafs 
'< Theseus)    Cor ynetem,  Neptuni  filium,  armis  durch   die  Worte   der   Bibliothek  Periphetes 
oeeidit;   Pityocamptem,   gut  etc.     Bunte   stellt  durch  seine  Eisenkeule  und  seine  schwachen 
die  Worte  Neptuni  filium  nach  Pityocamptem,  Füfse  als  echter  Hephaistossohn  (über  die 
k  E.    ohne    zwingenden    Grund,    da   für    alle  Lahmheit  des  Hephaistos  s.  Bd.  1  Sp.  2050,  lff.) 
der  von  Theseus  auf  seinem  Wege  nach  Athen  charakterisiert    werde,    während     er    zugleich 
getöteten  Räuber  Poseidon  als  Vater  nachweis-  S.  144  in  den  Worten  des  Frgm,  Sabb.  nöSa.g 
bar  ist:   Sinis  (Bakchylid,    17    [18],  20ff.;   vgl.  eyav   ßgiagovg   altüberlieferten  Wortlaut   er- 
",d.  Art.  Petraios  nr.  3),  Skeiron  (Apollod.  Epit.  kennt,  sie,  wie  die  Struktur  notwendigerweise 
1,  2),  Kerkyon  (s.  d.  nr.  1.  wo  auch  das  Schwan-  erfordert,  auf  Theseus  bezieht  und  darin  einen 
ken   zwischen  Hephaistos   und    Poseidon   her-  r>o  Zug  /  seines    lapithischen    Charakters    erkennt, 
'vortritt'),  Prokrustes  (Hyg.  f.  38V     Die  Mutter  Eine  Entscheidung,  ob  Versehen  und  Unkennt- 
Qwird  nur   an   einer   Stelle   (Apollod.)   genannt.  nis    des   Epitomators    oder    ob   Kontamination 
jAntikleia.    Dafs  diese,  wie  Heyne  zu  Apollod.  zweier    verschiedener    Berichte    vorliegt,    läfst 
'und  Schirmer  Bd.  1  Antikleia  Sp.  374,  57  ver-  sich  nicht  treffen;  m.  E.  aber  machen  die  Worte 
muten,    mit    der    gleichnamigen    Tochter    des  rjv  caib   rbv  'Hcpaiarov  Usgirp^rriv   slaßsv   eher 
Autolykos  und  Mutter  des  Odysseus  identisch  den  Eindruck,  als  klängen  sie  an  eine  epische 
sei,   erscheint  unwahrscheinlich;    eher   könnte  Vorlage   (eine    der    0rjar}'iS£ gl;    vgl.    darüber 
"man  an  die  Tochter  des  üiokles   (s.  Antikleia  Bobert,    Bild    und    Lied  ^2  i.      Wulff'   190ff. 
rnr.  3)  denken,   die   mit  Machaon,    dem   Sohne  Sarnow   24 f.)    an    (etwa    r^viteg   aep'   'Hcpcäarov 
'- des  Asklepios,  verbunden  erscheint;  dies  könnte  60  JTfp/qp^'rTji'    ni'lfro    7TcddcA.      In    der    Reihen- 
nach Epidauros,  dem  Schauplatz  des  Kampfes  folge  der  Abenteuer   des  Theseus  auf  seinem 
■  zwischen  Theseus  und  Periphetes  (Paus.  Plut.  Wege   von  Troizen  nach   Athen   (vgl.    darüber 
!  Apollod.  Ovid,  an  beiden  Stellen),  weisen.    Den  im    allgemeinen    O.  Müller,    Dotier   1,   238 f.) 
i  Beinamen    KoQvvr\rr\g    führte    Periphetes    von  nimmt   der  Kampf  mit  Periphetes,  wie  es  die 
;  seiner  Keule  (Plut.  tj  Ttgpaayogsvo^vri  xoovvv  Bis  ^  sUmmt  die  EpiL  Vat  übereill)  ^  aber 
i  Jhod.),  nach  Paus,  war  sie  %cdv.i],  nach  Apollod,  nan  fortfährt.  xai  w.,,  ff«rwa*  y.ogvvyjv  dt'  fe  tov?  n«- 
6iSr\Q&.    Eine  z.  T.  wörtliche  Übereinstimmung  pwriaz  ixstvoi  iqiövsvsv  &q>BXöf*ivog  0>i(Jiu:  hp6o£t,  also 
herrscht  zwischen  Diodor  (rovg  Ttagiovrccg  C(%0-  den  auf  die  FiÜse  bezüglichen  Zusatz  wegläXst. 
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geographische^  Lage  der  mit  den  Abenteuern  rend  die  fünf  anderen  in  der  gewöhnlichen 
verknüpften  Ortlichkeiten  mit  sich  bringt  Reihenfolge  (Sinis,  Sau,  Skeiron,  Kerkyon,  Pro- 
(F.  A.  Naeke,  Opusc.  Phil.  2,  56.  Waffner,  Cur.  krustes)  folgen.  Der  Schlufs  Roberts  erscheint 
myth.  120.  Sarnow  27,  2),  fast  stets  die  erste  zwingend,  dafs  der  Kampf  mit  Periphetes  erst 
Stelle  ein  (Plut.  Thes.  T)iod.  Apollod.  Or>.  Ibis  später  dem  Cyklus  angegliedert  worden  sei,, 
Hyg.  f.  38);  bei  Plut.  Comp.  u.  Suid.  erscheint  vielleicht  um  die  vor  die  Ankunft  in  Athen, 
er  an  vierter  Stelle,  bei  On.  Met.  geht  dem  Peri-  fallenden  Thaten  zu  einem  halben  Dodekathlos 
phetesabenteuer  der  Kampf  mit  der  kromniyo-  (vgl.  auch  Wagner,  Cur.  myth.  120)  abzurunden. 
nischen  Sau  voraus,  nach  der  richtigen  Be-  Denn  es  erscheint  doch  kaum  denkbar,  dafs 
obachtung  von  Wagner,  Cur.  myth.  120.  Sarnow  io  Bakchylides,  der  die  fünf  anderen  Abenteuer 
27,  2  deshalb,  weil  Orid  den  Kampf  mit  dem  aufzählt,  gerade  dieses  eine  unerwähnt  gelassen 
marathonischen  Stier  als  Veranlassung  für  seine  haben  würde.  So  dürfen  wir  denn  annehmen. 
Erzählung  voranstellt  und  daran  sofort  die  Er-  dafs  das  Periphetesabenteuer  ungefähr  etwa- 
legung  der  Sau  schliefst,  um  die  Kämpfer  mit  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  dem  Cyklus 
den  Tieren  einerseits  und  den  menschlich  ge-  der  Theseusthaten  hinzugefügt  worden  ist. 
bildeten  Unholden  andererseits  zusammen-  worauf  auch  die  Münchener  Schale  (3.  unten 
zustellen.  Bei  Paus,  werden  die  Kämpfe  nicht  hinweist,  die  Robert  um  450 — 440  ansetzt  und 
zusammenhängend  aufgezählt:  Skeiron  (1,  3,  1.  auf  der  unser  Abenteuer  zum  ersten  Male  sieh 
44,8),  Kerkyon  (1,  39,  3),  Prokrustes  (1,  38,  5);  dargestellt  findet.  Da  in  der  älteren  Über- 
auf die  Erwähnung  der  krommyonischen  Sau  20  lieferung  als  erstes  Abenteuer  der  Kampf  mit, 
(2,  1,  3)  und  des  Sinis  (2,  1,  4)  folgt  gewif'ser-  Sinis  figurierte,  lag  es  bei  der  verhältnismäi'sigj 
mafsen  nachholend  oder  anschliefsend  (Hitzig-  grol'sen  Entfernung  von  Troizen  bis  zum  Isthmos 
Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  0.  S.  484):  ^xc&ifrjpt  nahe,  gerade  auf  dieser  Strecke  die  Ortlich- 
yaQ  0r]ßsvg  .  .  .  xr\v  ödbv  xr\v  ig  H&yvag  ix  keit  für  das  neue  Abenteuer  zu  fixieren,  und 
Tgoigfjvog,  ovg  xs  ttpoxsqov  xctxrjQi&nriGO!  ecvsXmv,  dafür  war  Epidauros  das  nächst  liegende 
xcd  iv  'EnidavQco  .  .  Tlfpixprix^v.  Ob  diese  Vielleicht  entlehnte  man  für  den  neuen  (Gegner 
Reihenfolge  bei  Patisanias  etwa  anzuführen  des  Theseus  den  Zug,  dafs  er  ein  Keulenträgen 
ist  für  die  gleich  zu  besprechende  Annahme,  war,  von  dem  KoQvvrjxr^g  'lprti&oog  (Hom.  II 
dafs  der  Kampf  mit  Periphetes  erst  7,  9.  138.  Paus.  8,  11,  3),  der  eine  xonrm, 
später  dem  Cyklus  der  Theseusabenteuer  hin-  30  cidr,ptir]  (II.  7.  141.  144)  trug,  wie  Periphetes 
zugefügt  sei,  bleibe  dahingestellt.  Schon  (s.  oben  Sp.  1973),  und  dessen  Grab  südöstlich 
Wulff  128  (vgl.  133)  hatte  auf  den  Umstand  von  Mantinea  unweit  der  argivischen  Grenze! 
aufmerksam  gemacht,  dafs  der,  strenge  Vasen-  sich  befand,  Paus.  a.  a.  0.  Bursian,  Geogr 
stil  Periphetes  nicht  kenne,  da  er  auf  den  alte-  Griech.  2,  216.  Dafs  man  dem  Periphetes  den 
ren  cyklischen  Darstellungen  fehle,  und  die  Hephaistos  zum  Vater  gab,  kann  mit  dem  für 
Einführung  dieses  Unholdes  auf  einen  cBüder-  Epidauros  bezeugten  Hephaistoskult  (C.  I.  G 
fries'  (Vgl.  Sarnow  77)  als  malerische  Urcpielle,  1,  1179.  Wide,  De  sacris  Troezen.  39")  zusammen- 
dessen  Zeit  nach  480  (S.  136 ff.  190,  44;  vgl.  hängen.  Rapp  Bd.  1  Hephaistos  Sp.  2066,  43  ff 
Gurlitt  38)  anzusetzen  sei,  zurückgeführt:  s.  vermutet,  dafs  Periphetes  den  in  Hephaistos 
dagegen  Sarnow  30,  2.  Letzterer  selbst,  der  40  enthaltenen  Unhold  zur  Anschauung  bringe, 
für  die  bildlichen  Darstellungen  der  Theseus-  Röttiger,  Griech.  Vasengem.  1.  2  S.  138  findet 
abenteuer  im  allgemeinen  Übereinstimmung  eine  auffallende  Ähnlichkeit  zwischen  Peri- 
mit  unseren  litterarischen  Quellen  (S.  73  f.")  in  phetes  und  Cacus  ^gleichfalls  Sohn  des  He- 
einer  bereits  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  phaistos  nach  Od.  Fast.  1 ,  554),  den  er  an 
5.  Jahrhunderts  feststehenden  charakteristischen  anderer  Stelle  wieder  (Ideen,  zur  Kunstmyth. 
Form  nachweist,  kommt  für  Periphetes  im  be-  360 f.  387)  mit  dem  Minotauros  vergleicht.  Über 
sonderen  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Überliefe-  den  Kampf  des  Theseus  mit  Periphetes  wird 
rang  von  der  Aneignung  der  Keule  des  Peri-  nichts  Näheres  berichtet:  nach  Plut.  griff  P 
phetes  durch  Theseus  erst  als  einer  späteren  den  Theseus  an  und  wollte  ihn  am  "Weiter- 
Zeit  angehörend  angesehen  werden  müsse.  50  ziehen  hindern,  worauf  ihn  Theseus  tötete: 
''Dagegen',  fährt  er  fort,  'vermag  ich  keine  Be-  letzteres  berichten  übereinstimmend  auöh  die 
rechtigung  zu  erkennen,  das  ganze  Abenteuer  anderen  Quellen,  ohne  etwas  über  die  Todes- 
überhaupt  dem  5.  Jahrhundert  abzusprechen  art  hinzuzufügen;  auch  aus  Hygin.  f.  38, 
-  wie  es  ,7.  Harrison  CXVI  thut  —  und  als  Corynetum  armis  oeeidit  läfst  sich  nichts 
einen  neuen  Zuwachs  der  Sage  zu  behandeln  '  schliefsen;  bezeichnend  ist  es,  dafs  Hygin 
Verstehe  ich  Sarnow  recht,  so  gehört  das  Aben-  auch  von  dem  Ende  des  Kerkyon  dasselbe  be- 
teuer mit  Periphetes  noch  dem  5.  Jahrh.  an,  richtet:  Cercyonem  Vulca)ii  fdium  armit 
die  Aneignung  seiner  Keule  durch  Theseus  oeeidit.  Sarnow  33,  5.  58  hält  die  bei  Er- 
aber  einer  späteren  Zeit.  Aber  schon  bei  wähnung  der  Abenteuer  des  Theseus  oft  wieder- 
Furipides  in  den  Supplices  (aufgeführt  um  421  60  kehrende  Angabe,  dafs  dieser  den  einen  oder 
oder  kurz  nachher)  finden  wir  (v.  714 f.")  die  anderen  Unhold  getötet  habe,  für  eine  Kürze 
Keule  des  Periphetes  07tlt6uct  xovTtiSav-  des  Ausdrucks  und  für  eine  knappe  Fassung 
qiov  .  .  dsivf)g  v. opv vwg  in  den  Händen  des  des  Ausgangs  des  Kampfes.  Nach  Analogie 
Theseus.  Ergiebt  sich  hieraus  ein  terminus  des  Kampfes  mit  den  übrigen  Wegelagerern, 
ante  quem,  so  läfst  sich  aus  Bakchylides  17  die  denselben  Tod  finden,  den  sie  früher  ihren 
(18),  19 ff.  mit  Robert,  Hermes  33  (1898),  149  Opfern  bereitet  hatten  (©riosv?  v.olä£cov  tovgi 
auch  der  terminus  post  quem  bestimmen:  bei  ttovi]qovc  §its£,fjX&sv ,  olg  {lsv  ißidt;ovxo  xovg 
Bakcliylides  fehlt  das  Periphetesabenteuer,  wäh-  äXXovg,  vit   tnelvov  xaxaßuxZouivovg,  iv  §s  xoigi 
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tooitoig  tfjg  iccvTcov  adiniag  tu  dLuaia  näa^ov-  die  swf.  Lekythos  aus  Vari  "Theseus  und  Mino- 
1  tag,  Plut.  11;  vgl.  Sarnoiv  73.  62  f.  34),  könnte  taur;  daneben  Theseus  und  Periphetes'  {Hey  de  - 
man  sebliefsen,  wie  es  Gurlitt  und   Wulff 'Ji  mann,  Griech.  Vaseid).  S.  8  Anna.  bh.     Gurlitt 
thun  und  wofür  die  Münchener  Schale  (s.  unt.)  37),  und  die  swf.  Amphora  in  Würzburg  Theseus 
spricht,   dal's  Theseus   dem  Räuber  die  Keule  .  .  .  die  Keule  in  der  R.  erhoben,  die  L.  durch 
i  entrissen  und  ihn  damit  erschlagen  habe.  Doch  die  Löwenhaut  geschützt,  kämpft  gegen  einen 
spricht   eine    scharfe   Interpretation    der  litte-  bärtigen  Mann  (Periphetes)  ohne  Helm,  welcher 
rarischen  Quellen  gegen  diese  Annahme:  IJhql-  .  .  .  bärtig  ist,   mit  der  L.  den  Schild   erhebt, 
q>r\tr\v  .  .  .  ßvußaläv  uTttxxs ivs  v.   ijo&sis  dh  die  erhobene  R.  ohne  Waffe'  {L.  Urlichs,  Ver- 
xjj  KOQvvr]   Xccßcov   onlov  £rtOL7JG<xro  Kai  db£-  io  zeichnis   der   Antikensamml.    Würzburg   3    S.  8 
xsXst  %Qm[i8vog  {Plut.  8,  und  in  demselben  Sinne  nr.  81)  sind  auszuscheiden,  Milani  271.  Sarnoiv 
äuisern   sich   auch   Apollodor  u.   Suidas)    und  16,  2,  ebenso    wenig    bezieht    sich    eine   Dar- 
weiter: Theseus  .  .  xi]v  ■koqvvvv  insdsinvvsv  Stellung    auf   der    Dreifufsbasis    von    Nabulus 
rjttrj^svt]v    uhv    vti     avxov,    ftsr'    avxov   dh  (abg.  Zeitschrift  des  deutschen  Palästinavereins 
ar\xxi\xov  ovaav.   Aus  den  letzten  Worten  könnte  7  [1884]  Tat'.  3),   wie    Th.  Schreiber  a.  a.  0.  6 
man  sogar  sebliefsen,  dafs  Theseus  dem  Räuber  [1883],  231  zuerst  annahm,  auf  den  Kampf  des 
im  Kampfe  die  Keule  entwunden  oder  mit  dem  Theseus  und  des  Periphetes,  sondern  vielmehr 
Schwerte  aus  der  Hand  geschlagen  habe;  mög-  auf  Herakles  und  Acheloos.     Auch  auf  einem 
lieh  wäre   es   dann   immer  noch,  dafs  er  den  älteren  römischen  Terrakottarelief  (abg.  Cam- 
nun  Wehrlosen,    der    durch   seine   schwachen  20  pana,  Antiche  opere  in  plastica  tv.  118)  erkennt 
Füi'se  gehindert  war,  die  Waffe  schnell  wieder  K.  B.  Stark,  Arch.  Zeit.  18  (1860),  124  in  den 
zu  erlangen ,  mit  der  Keule  niederschlug,   iv  zwei  männlichen  Gestalten,  die  sich  um  eine  Art 
tolg    xQÖTtoig    rfjg    savxov    adwlag    xu    dixaia  Stecken  streiten,  nicht  wie  Campana  Sinis  und 
Tta.6%ovxa.      So    stellt    die    Münchener    Schale  Theseus,  sondern  Periphetes  und  Theseus;  der 
[Jahn   nr.   372    S.    119.      Gurlitt    S.   43    nr.   f.  angebliche  Periphetes  trägt  hier  eine  Löwenhaut; 
Milani  S.  235/236  nr.  o.    Wulff'  46  nr.  o.  Sarnow  vgl.Sarnow29.  Auf  welcher  von  den  Metopen  des 
ii|  nr.  8.     Baumeister,  Denkmäler  1786,  wo  die  sog.  Theseions  der  Kampf  zwischen  Theseus  und 
Angabe  der  Abbildung  irrig  ist.    Robert  a.  a.  0. ;  Periphetes  dargestellt  war,   ist   mit  Sicherheit 
iabg.    Gerhard,   Ausert.   gr.    Vas.    Tai'.  232.  233  nicht  festzustellen.    Zwar  wird  man  nicht  mehr 
ar.  2.     Beinach,  Bepert.   des  vases  2,  117)  den  30  mit  Gurlitt  54  die  das  Sinisabenteuer  [M üller  36. 
''Theseus  dar,  der  mit  ausgestreckter  L.,  in  der  Sarnow  2i),  3.      Wulff  83  f.   92)    darstellende 
<R.  die  Keule  gegen  den  nackten,  bärtigen  Peri-  dritte  Metope  der  Südseite  (abg.  Monum.  ined. 
phetes  schwingt,  der  beide  Arme  üehend  aus-  10,43,3)  auf  Periphetes  beziehen;  aberzweifel- 
« streckt  und  aus  einer  Wunde  blutet.  Diese  haft  bleibt  es  noch  immer,  ob  die  erste  Metope 
Wunde  dürfte  für  die  obige  Vermutung  sprechen,  der  Nordseite  (abg.  Monumenti  10,  44,  1.  Bau- 
dafs  Theseus  den  Räuber  zuerst  mit  dem  Schwerte  meister,  Denkm.  nr.  1863),   oder  die  vierte  der 
angegriffen  und  verwundet  habe  und  ihm  nun  Südseite    {Monumenti    43,    4)    hierher    gehört, 
''mit  der  Keule  den  Todesstreich  versetzt.  Gerhard  Overbeck,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  l2,  260.    Pur  die 
'  i.  a.  0.  S.  153  erkennt  in  dem  Gegner  des  Theseus  erstere  Annahme  entscheiden  sich  Julius,  Annali 
cien  Kerkyon,  De  Witte,  Monum.  grecs  12  d  (vgl.  40  49  (1877),  94;  Müller  42;  Sarnoiv  29,  1;  für  die 
'Sarnoiv  28,  2)  den  Periphetes  oder  Sinis.    Dafs  letztere   Wulff  92  ff. ;    Bobert,   Hermes  a.  a.  0. 
las  Schwert,   das  wir  am  Boden  liegend  er-  Nach   Wulff  erhob   Theseus   die  Keule  gegen 
warten  möchten,  fehlt,   kann   dadurch  erklärt  den  beide  Arme  ausstreckenden  Räuber,  wäh- 
■  werden,  dafs  eben  schon  die  Wunde  des  Peri-  rend  er  sich  auf  der  anderen  Metope,  die  von 
'phetes  zur  Genüge  den  vorausgegangenen  An-  Sarnow  u.  s.  w.   auf  Prokrustes  bezogen  wird, 
-^riff  mit  dem  Schwert  andeutet.  Auf  der  Schale  als    Waffe   des    Hammers    (nach    anderen    der 
'im  Brit.  Mus.  824*  (jetzt  Cec.  Smith,  Cat.  of  the  Lanze)   bediene.     Auch   auf  den  Metopen  der 
jreek  .  .  vases  in  the  brit.  Mus.  3,  84  p.  111),  Südseite    des    Schatzhauses    der    Athener    zu 
die  auf  der  Aufsen-  und  Innenseite  je  'sechs  Delphoi  will  Homolle,  Corr.  hell.  18  (1894),  182. 
andere  Abenteuer  (auf  der  Innenseite  aufserdem  50  Acad.'  des  inscr.   et  bell,   lettres,  Compte-rendu 
'noch  den  Minotauros)  zeigt,   erkennt  C.  Smith,  22    (1894),   357    den   Kampf  des    Theseus   mit 
Tourn.  of  hell.  stud.   1881,  62  f.   unter  Zustim-  Kerkyon,  Periphetes,  Skeiron  und  Sinis  (?)  er- 
'  nung  von  Sarnoiv  28  u.  Anm.  4  in  der  Lanze  kennen.   —   Sprichwörtlich    scheint    des   Peri- 
ind  Keule,   die  auf  beiden  Seiten  angebracht  phetes  avaiösta  gewesen  zu  sein,  Nicet.  Choniat. 
st,  eine  durch  Raummangel  bedingte  abgekürzte  a.  a.  0.     [Höfer.J 

Oarstellung  des  Kampfes  mit  Periphetes;  vgl.  Periphron  {Ihgicpgcüv),  Freier  der  Penelope, 

-edoch  auch   Wxüff  108,  99.     Die  übrigen  auf  Apollod.   Epit.  7,  27  p.  234   Wagn.,   wohl  ge- 

-mser  Abenteuer  bezogenen  Darstellungen  sind  bildet   nach   der   ntgLcpgcov   nwvtloitsia   {Od. 

i;um  mindesten  sehr  zweifelhaft:  So  stellt  nach  1,  329.  16,  435  oft.).     [Höfer.] 

"Wulff  86  und  Sarnow  6  nr.  12  die  Schale  der  6o  Peripoltas    {JltQntölxag),     Seher,    der    die 

yiente    Camino    {Gurlitt   43  g    vgl.   53.      Milani  Boioter    unter    ihrem    König    Opheltes,    dem 

235/236 p)  nicht,  wie  De  Witte,  Not.  d'une  collect.  Ahnherrn   der  'Ocpaltiad ai  {Plut.  de  sera  num. 

Ue  vases  peints  p.  23  nr.  75  angiebt,  den  Theseus  vind.  13),  aus  Thessalien  nach  Boiotien  geführt 

'  auf  zwei  Wurfspeere  gestützt,  die  Rechte  am  haben  soll,   Plut.   Cim.  1.    Toepffer,  Att.  Gen. 

Schwerte)  vor  dem  auf  einem  Felsen  sitzenden,  256,  5.  Busolt,  Gr.  Gesch.  la,  255,  2.  [Höfer.J 

i  nit  der  Keule  bewaffneten  Periphetes,  sondern  IIi(ji(>oq  ('?),  6  'Ihugxov  [?J  itaig,  xov  Aiolov, 

iror  Sinis   (über  Sinis  mit  der  Keule  s.    Wulff  kam,    aus    einem    Schiffbruch    errettet,    nach 

56.  108,  99.     Sarnow  29,  3.  33,  5)  dar.      Auch  Epixus  und  gründete  in  Dodona  das  Heiligtum 
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des    Zeus    Na'ios    (Retters    aus    Wassernöten;,  fT.   des   Merops,   Et.    M.   518,  2'    ist  irrig,  da: 

JBekker   Anecd.   1,  283,  23.      Statt   Ikastos    ist  dort  mit  Bezug  auf  ein  Scholion  zu  Apollonio* 

lokastos  zu  schreiben,  der  ein  Sohn  des  Hippo-  Rhodioä  (1,  974;  Kleite  als  Tochter  des  Merop-; 

taden  Aiolos  war,  Gründer  von  Khegion  (Tzetz.  aus  Perkote  bezeichnet  wird.     [Stoll.J 

L.  45.  738.  Schol.  Od.  10,  2.  Diod.  5,  8;,  nicht  Permessis  (Th^rfiaig).    Unter  der  Permessbj 

Akastos,    woran    Gerhard    denkt,    auch    nicht  nuda  bei  Mart.  1,  76,  11  versteht  Eriedlaendei 

Ikarios  (Deimling).    rihQiQQoog  ü  ' '  io-ndorov  liest  z.  d.  St.  rdie  Nymphe  des  Permessus  am  Heli- 

Jahn,    Leipz.    Ges.  8,  303.    Arch.    Ztg.  6,  303.  kon' ;  doch  ist,  wie  Mart.  8,  70,  3  (siccare  sacran 

Gerhard,    Gr.    Myth.    1    §  190,  4.    2   §  639,  2.  Permessida;  zeigt,  die  Nymphe  der  Quelle  Aga  • 

653.   3.    Deimling ,    Leleger    S.    121,    7.      Nach  io  nippe  gemeint.     S.  Pennessos.     [Höfer.j 

Lasaulx,  Das  pelasg.  Orakel  des  Zeus   zu  Do-  l'eriiiessos    (ritQ^riaaog),    Gott    des    gleich 

dona  6,  49  ist  IltQtQog  Nebenform  zu  TltQn'iQr^g,  namigen  Flusses  (TliQ^riCog^  liesgeh.  Schot.  Hes 

"Ixuorog    zu   'IxuQLog,    wobei   aber   immer  noch  Theog.  5.     IlbQ{Lrfiaog  lies.  a.  a.  O.     Strabo  9 

das    genealogische    Verhältnis    beider    umge-  407.411.    Orph.  Arg.  124;,  Vater  der  Aganippc 

kehrt  ist.     [Stoll.J  der  Nymphe    der   gleichnamigen,   den  Musei 

Peristera  [TltQiatbQd).     Als  einst  Aphrodite  geheiligten    Quelle,    Kallimachos    (fr.   100 e, 

und  Eros   im  Scherze  um   die  Wette   Blumen  Schneider  p.  328;  bei  Sero,  ad  Verg.  Ecl.  10,  12. 

sammelten,     und     Aphrodite     zu     unterliegen  Paus.   9,  29,  5,    wo   er   Tsg^rjaög  heilst;   vgl 

drohte,    eilte    eine  Nymphe,   Peristera,    herbei  Claudiun,  Laus  Serenae  8  (p.  289  Mon.  Germ 

und  verschaffte    durch  ihre  thätige  Hilfe  der  2j  Hist.   Auetor.   ant.   X;:    Föns  Aganippea  Per 

Göttin  den  Sieg,  wurde  aber  von  dem  erzürnten  messius  educat  mnbra.   Vgl.  Bursian,  Geogr.  #o> 

Eros    in    eine    Taube    (nsQtarkQU)    verwandelt;  Griecheid.  1,  233.     S.  Permessis.     [Höfer.] 

seitdem  steht  die  Taube  unter  dem  besonderen  rermhiuiideoii      Apolloii      (ILtQiLivovvdian 

Schutze    der    Aphrodite,    Myth.    hat.    1,    175.  liitöllcov).      Weihinschriften    auf   einem    Fels 

2,   33.     Usener,    Rhein.    Mus.    23    (1868),    362,  tempel   aus  dem  dfj^og  TltQ^tvovvdtoiv   in  Pi, 

141.    Über  die  Taube  im  Kultus  der  Aphrodite  sidien    lauten    knolloin    lltQ^iLvovvdtcov    bez 

s.  Bd.  1  Sp.  395.  409,  Bd.  3  Pandemos  Sp.  1506,  Änoll.  II.  inr^oa  iv%r\v,  Ramsay,  Athen.  MiUh 

59 ff.     Lorentz,    Die    Taube    im   Altert.    (Prgr.  10  (1885;,   341.    Smith,  Joum.   of  hell.  stud. 

Würzen  1886;,  25  ff.     [Höfer.j  U087).    228 f.     Auch    die    Weihinschrift    eine 

Peristhenes  (JlsQioftivng),    1;    Sohn  des  Ai-  -m  Keiterreliefs  aus  Smyrna  lautet  'Anoiiowi  tv^r^ 

gyptos,    vermählt    mit    der    Danaide    Elektra,  JJkQ^ivovvdtcov,  Athen.  Mitth.  12  (1887),  2501 

Apollod.  2,  1,  5.            2)    Sohn   des   Damastor,  Nach  Kretschnier,  Einl.  in  d.  Gesch.  der  griech 

Nachkomme  der  Amymone  und  des  Poseidon;  Sprache  310   von  einem  lydischen  Orte  htg^i 

zeugte   mit  Androthoe,   einer  Tochter  des  Pe-  vovvda    abzuleiten.      Hinfällig    sind    die    Ver 

rikastor,  den  Diktys  u.  Polydektes  aufSeriphos,  mutungen  von  Leemanns,  Grieksche  Opschriftei 

Pherekyd.  b.  Schol.  Ap.  Rhod.  4,  1U91  S.  515,  uit  Klein- Azie,   Yerhand.   der  kon.  Akad.   vat 

32.  516,  1,  vgl.  Eudoc.  p.  32  sq.    Phavorin.  v.  Wetenschapeu,  Afdeel.  Letterkunde  19  (1890), 

kv.Qißiog.     [Stoll.J  nr.    4    und    Naber    ebenda  8    Anm.  3,    die   fii 

Peritanos  (JltQLtavog).     Eine  nach  der  Ver-  naQ^ivovvdtcov  /7.t£<un[sJ  [ajvvditov  bez.  [v]ith 
mutung  von  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  26   von  io  Mivovvötcov  lesen  wollten.    Ähnlicher  Büdunj 

der  Komödie  erdichtete  mythologische  Person,  ist  Mrjv  ToItjoscov,  Ramsay,  Cities  of  Phrygn 

die  erfunden   wurde   zur  Erklärung   des   arka-  1,  308  nr.  99,  Ztvg  'OrojQxovdtcov  (s.  d.;  u.  s.  w 

dischen    Wortes    TtbQiravot   =   tvvovioi:    Ein  [Höfer.j 

Arkader  Peritanos  verführte   die  Helena,    als  Perna,  oskische  Göttin  auf  der  Weihinschrit 

sie    mit    Paris    in    Arkadien    (Ptolem.    Heph.  von  Agnone,    Pernai  herriiai  (Dativ;  =  Prae 

p.  149a,  24  Bekker.  Lehrs  a.  a.  U.  27)  weilte;  stiti  cereali.    Perna  (vgl.  umbr.,  rperne'  =  lal 

zur   Strafe    dafür   entmannte    ihn    Paris,    und  rante';  bedeutet  die  "vorn  Befindliche"  =  Por 

daher  nennen  die  Arkader  die  Verschnittenen  rima,    Prorsa,    Antevorta,    vgl.    das   umbrisch 

Tttyltuvoi,  Ptolem.  Heph.  a.  a.  O.  147  a,  14.  Prestata    (Buecheler,    Umbrica  98),    die    Lare 

[Höfer.j      so  Praestites   (Bd.  2   Sp.  1871,  41  ff.;,   die  griecli 

Perithoas  s.  Peirinthos.  Artemis  Prothyraia  (s.  d.).  Vielleicht  bezeichne 

Perithus  =  Peirithoos  (s.  d.).  der    Name    wie    Antevorta    (s.    Indigitament 

Perius    (?),     Sohn    des    Aigyptos,    von    der  Bd.  2  Sp.  192;,  Porrima  (ebend.  Sp.  216;,  Prors 

Danaide  Hyale  ermordet,  Hyg.  fr.  170  p.  33,  3  gebend.  Sp.  218)  eine  Geburtsgöttin,  s.   Walten 

Schmidt;  nach  Bunte  ist  Pierurn  zu  lesen.  Catal.  of  the  bronzes  in  the  Brit.  Mus.  nr.  8b 

[Höfer.j  S.  166  Z.  22.    Zvetaieff,    Inscr.   Pal.   inf.   diai 

Perkos  (ntQxog),  1)  wohl  einer   der  atheni-  87  a  p.  33.    Sylloge,  Inscr.    Oscar   7.  129.    vpi 

sehen  Jünglinge,  in  deren  Gegenwart  Theseus  Planta,  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Diai.  2,  699  (vgi 

den   Minotauros   tötet  auf  einer   sf.  Amphora,  448,  2).     Gra/'smann,  Kuhns  Zeitschr.  f.    very< 
G.I.  G.  4,  7719  mit  weiteren  Litteraturangaben.  w  Sprachf.  16,  116.     Conway,    The  italic  diai.  '2 

—  2;  Rofs  des  Herakles,  Reinach,  Repert.  des  642.     Vgl.  auch    Wöfflin,  Archiv  8,  452  ff. 

vases  1,  399;  weitere  Litteraturangaben  s.  Bd.  2  [Höfer.j 

unt.  Leukos  nr.  6  Sp.  2011,  32 ff.     [Höfer.]  Pero  (Ht^o»,  auch  II£iq6)  Etym.  M.  327,  VI 

Perkote  (IlkQxätri),  1)  von  Dionysos  Mutter  Suidas,  Fem.  v.  Iliigoig)    1;    Die   Tochter    de 

des  Priapos    (s.    d.;,   Hesych.  s.  v.  TlQirpzidog;  Königs  Neleus  von  Pylos  und  der  Chloris,  um 

vgl.  Bergk,  Poet.  lyr.  34,  693  fr.  19.     Michaelis,  dadurch  auch  die  Schwester  des  Nestor,  Chro 

Arch.   Epigr.   Mitth.   a.    Oest.  1  (1877),  87.    —  mios  und  Periklymenos  (Hom.  Od.  11,  281 — 287, 

2)  Die  Angabe  bei  Pape-Benseler  s.  Jit^xwr/]  2:  Durch    wunderbare    Schönheit    ausgezeichml 
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war  sie  allgemein  umworben;  ihr  Vater  Neleus  'iltQon  und   giebt  auch   Praef.  p.  XVI   TIsqoi] 

aber  wollte  sie  nur  dem  zur  Gattin  geben,  der  nicht  als  Variante   an.      Peroe    schreibt  Pott, 

ihm  die  Kinder  des  Iphiklos  brächte.     Diesem  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  3,  311  u.  Kuhns  Zeit- 

o-elahrlichen  Abenteuer  unterzog  sich  der  Seher  Schrift  f.  vergl.  Sprachf.  9,  203,   indem  er  den 

Melampus,  seinem  Bruder  Bias   zu  Liebe  (Od.  Namen  für  identisch  mit  Pero,  dem  Namen  der 

11,  201.  15,2321'.;  Fustath,  z.  Od.-p&g.  1685,  1(J;  Mutter  des  Asopos,  hält.     [Höfer.] 

Sturz-Pherekydes  pag.    124  1'.;    Paus.   4,36,3;  Perpeiidybris  (n&qnivdv^tg).   Eine  Inschrift 

Apollodor  1,  9,  12;  Schal   zu  Theohit  3,43).  aus  Arykanda  in  Lykien  lautet  nach  der  Er- 

Als  Melampus  die  Kinder  brachte,  gab  er  Pero  gänzung  von  Franz  im  C.  L  G.  3,  4316b  add. 

dem  Bias  zur  Gattin.    Nach  Fustathius  (z.  Od.  10  p.  7150:  .  .  ,  Uqbimv  Ji]ög  UtQTtbvdvßQiog  (wohl 

p.  1685,40  und  1779,60)  gab  es  noch  andere  lokales    Epitheton)    xov    [usyälov    irtov\. 

Berichte,  nach  denen  Neleus   die  Pero  trotz-  [Höler.J 

dem  nicht  hergeben  wollte,  da  er  nicht  wünschte,  Perpherees  s.  Hyperboreer, 

dafs    Bias    sie    besitze.      Als    er   dann   in   der  Perrhaibos   (flegQcußog) ,   Sohn   des  Illyrios, 

Schlacht  von  den  Amythaoniden  besiegt  wurde,  von  welchem  die  Perrhaiber  abstammten  (Ap- 

gab  er  sie  unfreiwillig  heraus.      Der  Ehe  von  pian,  lllyr.  2),  Vater  des  Kyphos,  des  Gründers 

Pero  und  Bias    entsprangen    nach   Fustathius  der    perrhaibischen    Stadt   Kyphos,    Steph.    B. 

(p.  1685, 40)  Perialkes,  Aretos  und  Alkesiboia  |Y| ;  u.  Kvcpog.     [Stoll.] 

[Pherekydes  (Sturz  p.  125;   nennt  sie  Perialkes,  Perrhaiuos   (IJtQQanog),   äolische  Form  für 
'Aretos   und   Alphesiboia;    ebenso   ist   letzterer  20  IJQiaiiog.    Belege    bei    Ahrens,   De  graec.  ling. 

Name  im  Scliol.  zu  Theokrit  (3,45)  geschrieben;  dial.  1,  551'.    O.  Hoffmann,  Griech.  Dial.2,  321. 

Apoll.   Rhod.    {Argon.    1,    118;    nennt    Talaos,  Zu  Hesych,  IltQQaiiog-  ßaadtvg  s.  Schmidt  z.  d. 

'Areios  und  Leodokos;  Apollod.  nennt  nur  den  St.;  vgl.  Sonne,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.   10, 

Talaos   (1,9,  13)    und   dessen  Kinder  Adrast,  178.     Usener,  Rhein.  Mus.  23  (1868),  34t)  f. 

Parthenopaios,  Pronax,  Mekisteus,  Aristomachos  [Höler.] 

and  Eriphyle  (3,  6,  3),   vglj  Heyne  ad  Apollod.  Perrhephatta  =  Persephone  s.  Kora. 

1p.  67.      über  die  weiteren  Schicksale  der  Pero,  Perrheus   (Hsqqsvs)   i'jQcog  Afrr\vr\6i   ri(iätat, 

als  Melampus    und  Bias    nach    Argos    gingen  Hesych.      Er    ist    wohl    der    Heros    Eponymos 

jund  Töchter  des   Proitos  heirateten   {Apollod.  der  JJtQQidai,  Hesych.  s.  v.  Steph.  Byz.  518,  11. 
)2,  2,  2),  ist  nichts  überliefert.     Ganz  verderbt  30  Nikand.    von    Thyateira    bei    Harpokr.   99,   9, 

scheint  die  Überlieferung   bei  Tzetzes  (Chü.  4,  wo  IltQOidai  steht.  —  O.Müller,  Kleine  Schriften 

1 137),  wo  die  Tochter  des  Neleus  Pro te  genannt  2,  71.     Usener ,   Rhein.   Mus.   23   (1868),   345f. 

-'wird,    deren  Kinder  aus   der  Ehe  mit  Helios  Kirchner,   Attica   et   Pelop.   43 ff.   und   wie    es 

Phaethon  und  die  Heliaden  sind.  Dazu  bemerkt  scheint,     Toepffer,    Att.    Geueal.    31,    der    auf 

^Kiefsling:  Nomen  Hqwtt]  videtur  depravatum.  Paus.  2,  18,  1  (tcccq'   'A\rr\vaioig  ntQöscog  ri^&vog, 

'Urjpw  fuit  Nelei  ßia.     At  alia  guogue  Tzetzes  vgl.    O.  Müller,   Prolegomena   311.    434)    ver- 

inaudita  hie  refert.   Vgl.  unt.  Pero  2.  weist,  identifizieren  Perreus  (Kirchner  a.  a.  O. 

]       Uschold  {Vorhalle  zur  griech.  Mythol. l\) .474)  43,  9   nimmt  aui'serdem  noch   die  Nebenform 

sfafst    die    ganze    Sage    als    Naturmythos    auf.  niqqi]g  an)  mit  dem  Gorgotöter  Perseus  und 
'Richtiger  erkennen  O.  Müller  {Orchomenos  364)  iu  dem  Titanen  Perses.     Usener  a.  a.  O.  346,  88 

■und  Buttmann  (Mythol  213 f.)  darin  Stammes-  citiert  als  weiteren  Beleg  für    die   Gleichheit 

'sagen  der  Minyer  über  ihre  Wanderungen  nach  IlsQQSvg — lltQösvg  Steph.  Byz.  519,  8:  lltQatvg- 

der  Peloponnes.    Vgl.  Preller  {Griech.  Mythol,).  nöltg  Axxiy.\\   nal  li^v   opcovvpog,   ov   sxtiaav 

'Von  künstlerischen  Darstellungen  erwähnt  Pau-  k&nvctioi.    oi    rcollrui     IJnQasig,    wo    man    ja 

'sanias  (10,  31,  9;,  dafs  Pero  von  Polygnot  auf  nicht  mit  Meineke  an  FLtLQcatvg  denken  dürfe. 

*der  linken  Seite  der  Lesche  zu  Delphi  zusammen  Die    Form    ntQSvg    (IltQQSvg)  =  lltQOtvg    aui 

<mit  Kallisto  und  Nomia  über  der  Gruppe  Paris  einer  schwarzfig.    Vase    (Annali    1866    tav.   K 

'und  Penthesileia  abgebildet  gewesen,  ohne  aber  p.   285.     Mastier,   Samml.    ant.    Vasen  im  öst. 

'eine  genauere  Beschreibung  zu  geben.  Mus.  ^nr.    221)    und    auf  einer    Schüssel    von 
\>      2)    Tochter    des    Neleus    aus    Attika,    Be-  &o  Aigina  (Arch.  Zeit.  1882  T.  9).    Ein  Zusammen- 

1  gründers  von  Milet.  Wegen  ihres  ausschweifenden  hang  mit  Pereus   (s.  d.),   an  den  man  denken 

'Lebenswandels  erhielt  sie  den  Beinamen  Elege'is  könnte,  ist  nicht  nachweisbar.     [Höfer.  j 

f'(s.  d.),   und  niemand  in  Athen  wollte  sie  hei-  Perrliidai  s.  Perrheus. 

Vaten,  Ftym.  M.  327,  10.     Als   Erfinderin   der  Persaios  s.  Perse'is  nr.  3.    Perses  nr.  1  Z.  7. 

•  ünsittlichkeit  wird  sie  genannt Etym.  M.  152, 50.  Perse  (ü^örj).  Die  etymologische  Herleitung 

f      3)    Apollodor.    3,    12,    6,   5    erwähnt    eine  bleibt    zweifelhaft;    kaum   richtig   ist   die   von 

"Pero,    die     nach    Akusilaos    durch     Poseidon  tiiqü,  nsgäca:  Fust.  s.  Od.  10,  139  (p.  1651,  52 ff.), 

^Mutter   des  Flufsgottes  Asopos    sei,    während  vgl.  auch  Pape3- Benseier,   Wb.  d.  gr.  Figenn. 

iPaus.   2,  12,  5   sie  Keglusa[?J  nennt  und  sie  s.  v.  und  Peppmüller,  Hesiodos  S.  39.  49;  anders 
bei  anderen  Schriftstellern  auch  andere  Namen  uo  Sonne,  Kuhns  Ztschr.  f.  cgi,  Sprachf. 10  (1861),  104. 

hat  (vgl.  Asopos).      [v.  Lichtenberg.]  Gewöhnlich  wird  Perse  im  Zusammenhang  mit 

Peroe  (TIsQor])  nach  Pape- Benseier  cv.  1.  für  Perses  und  Perseus  erklärt  als  die  „Glänzendeu 

'ßspoTj,  Tochter  des  Asopos,  Schol.  11.  2,  517';  (vgl.  pulcherrima :    Ov.   met.   4,  205);   s.  Bd.  1 

'doch  steht  hier,   wenigstens    in    der  Ausgabe  Sp.  2016,  vgl.  Usener,  Rhein.  Mus.  23  (1868)  352 

vonBekker:  ÜQovdn.   Nach  Jacobi,  Handwörter-  und  Göttern.  11  f.;   das  Zusammengehörige  ist 

1  buch  d.  Myth.  soll  auch  bei  Paus.  9,  4,  4  Jlegörj  auch  zusammengestellt:  Fick,  Die  griech,  Per- 

'für  die  sonst  Oeroe   (s.  d.)  genannte  Tochter  sonennamen    (1874)   S.  69.  204.     Fick- - Bechtel 

'des  Asopos  stehen;  doch  schreibt  Schubart  dort  S.   461.    —    Homer   kennt   Perse    als   Tochter 
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des    Okeanos,    Gemahlin    des    Helios   und    so-  Inst.    1858,  386  sq.,  und  von  Fabretti,   C.  I.  1. 

mit   Mutter    von    Kirke    und    Aietes:    Od.    10,  nr.  296  ter  a.      Den    Skarabäus    von    Cortona 

136  ff.    (Schol.  z.  v.  139).     Apd.  epit.  7,  14  W.  haben  Lanzi  2,  145  =  116  tav.  VIII  nr.  5  und 

Tzetz.  Chil.  4  Qiist.  137;  358;   auch   bei  Apoll.  Fabretti,  C.  I.  1.  nr.   1022    veröffentlicht ,    den 

Bhod.  4,  588  f.   ist  Perse  durch  Helios  Mutter  anderen,   der   aus  der  Stoschischen  Sammlung 

der  Kirke,   sowie   nach   Schol.  z.  3,  200  Kirke  ist,  Winckelmann,  Monum.  i-ne'd.  nr.  84  (tav.  CDa 

die  Schwester,   nach  einigen  aber  die  Tochter  nr.  262  ed.  Prot.);  Lanzi  2,  145  =  116  nr.  Vi 

des  Aietes  [und  zwar  des  Aietes  und  der  He-  tav.  VHI  nr.  6;  Miliin,  Gal.  myth.  2,  5  pl.  XCV 

kate  nach  Diowysios  von  Milet  (?)  im  1.  Buch  nr.  387;    Hancar  rille,    Antiq.   etr.   gr.   et   rom. 

seiner  'AQyovuvriKä,  vgl.  auch  Schol.  z.  3,  242  10  IV,  24   pl.    13   nr.  1;    lnghirami    Monum.    etr. 

(frg.   hist.    Gr.  2,   8,  4;J.     Offenbar    ist    Il^gan  tom.  VI  (=  vol.  IX;  tav.  Z4  nr.  1  und  Fabretti, 

eine   alte  Benennung   der  Hekate,   die  ja    bei  C.  I.  I.  nr.  2550.    Den  Florentiner  Spiegel  end- 

Homer  noch  nicht  genannt  ist,  und  ihre  Ver-  lieh   haben   herausgegeben  B.  Fabr.  cap.  VE. 

bindung  mit  Helios  erklärt  sich  ohne  weiteres  542  nr.  391;   Dempster  tav.  V;   Gori,  Mus.  etr. 

als  die  Ehe  von  Sonne  und  Mond;  Selene  selbst  3  pag.  V  (ct.  2,  247);  Lanzi  2,  212  =  168  tav. 

ist  ja  bei  Homer  auch  noch  nicht  persönliche  Yli  nr.  4;    Miliin,   Gal.   myth.  2,  5  pl.  XCV1 

Gottheit  wie  Helios.     Mit   dem  Kult  der  dem  nr.  386;  lnghirami  Monum.  etr.  tom.  2  (=  vol. 

Helios  verbundenen  Selene  steht  alles  Zauber-  IH;,  3U0sqq.  tav.  XXXVIH;  Gerhard,  Etr.  Spiegel 

wesen  in  engstem  Zusammenhang;  daher  stam-  3,  122  Tat.  CXXITI;  Conestabile,  Inscr.  etr.  11)3 

men    die    Zauberinnen    der    griechischen  Sage,  2j  tav.  LVIH    nr.  205   und    Ar.  Fabretti   C.  I  I 

Kirke   und   Medeia,    von   Perse   bezw.   Hekate  nr.  107.  — Auf  dem  Spiegel  von  Orbetello  sehen 

ab,  und  wie  Kirke  des  Helios  Tochter  ist,   so  wir  drei  Figuren:    links   den  Hermes   (turms;. 

sind  Medeia    und    die    mit   ihr   wesensgleiche  in  der  Mitte  den  Perseus  (perse),  der  die  rechts 

Agamede  (Perimede  bei  Theokr.  id.  2,  16)  die  sitzende,    anscheinend   schlangenhaarige  tarsu 

Töchter  zweier  Heliossöhne,  d.  h.  Hypostasen  des  beim  Schopf  gepackt  hat,  in  der  Rechten  eine 

Sonnengottes,  des  Aietes  und  des  Augeias  [ob.  Sichel  haltend,  mit  der  er  ihr  augenscheinlich 

Bd.  2  Sp.  3200],  —  Bei  Hesiod  heilst  die  Tochter  den    Kopf   abschneiden    will.     Der    Skarabäus 

des  Okeanos  und  der  Tethys,  des  Helios  Gemahlin  von  Cortona  zeigt  uns  nur  die  Figur  des  Per- 

und  die  Mutter  von  Kirke  und  Aietes  YIsQßr^s^  seus,  mit  Flügeln  an  den  Füfsen  und  der  Bei- 

wie  in  der  Folge  auch  Hekate  selbst  (vgl.  Perse'is  30  schritt  qperse.    Auf  dem  Stoschischen  hingegen 

nr.  3):  Theog.  356.  i)56  ff.,  und  ebenso  rindet  sich  sehen  wir  den  Perseus   mit  der  Sichel  in  der 

Perse'is  für  Perse:  Apd.  1,  83  u.  3,  7  W.   Hyg.  Linken,  den  Schild  über  die  rechte  Achsel  ge- 

fab.  156   (p.  13,  11  Seh.)  Cic.  N.  D.  3,  19,  48.  worfen  und  in  der  Rechten  selbst  das  Gorgonen- 

Vielfach    erscheint   der   Kreis   der   Kinder   er-  haupt;  auch  hier  ist  die  Beischrift  qperse.    Auf 

weitert,  zumal  durch  Pasiphae:  vgl.  Apd.  1,  83.  dem  Florentiner   Spiegel  sind   zwei  Personen. 

3,  7  W.  Tzetz.  z.  Lyk.  174.  798.  Hyg.  fab.  Perseus  (qperse)  selbst,  auch  hier  mit  der  Sichel. 
praef.  p.  12,  1.2  Seh.  und  fab.  156  (p.  13,  11).  und  Minerva  (menerva);  am  Boden  liegt  das 
Cic.  N.  D.  3,  19,  48.  Dem  Aietes  wird  als  abgeschlagene  Haupt  der  Gorgo,  welches  Mi- 
Sohn  des  Helios  und  der  Okeanostochter  Perse  nerva  vorsichtig  mit  der  Lanze  umzuwenden 
Aloeus  beigesellt  und  als  Schwestern  der  beiden  40  bemüht  ist,  um  es  zu  besichtigen.  Da  griech.  p 
oder  doch  als  Heliostöchter  werden  genannt:  im  Etruskischen  bald  durch  p,  bald  durch  q; 
Kirke,  Pasiphae  und  selbst  Kalypso,  vgl.  wiedergegeben  wird,  so  sind  die  drei  Schrei- 
Tzetz.  z.  Lyk.  174.  Endlich  wird  Perses  mit-  bungen  perse,  qperse  und  qperse  gleich  berechtigt 
aufgeführt,    der   ja   gemeinhin   als  Bruder  des  Vgl.  Perseus.     [C.  Pauli.) 

Aietes  gilt:  Hyg.  fab.  praef.  p.  12,  12  Seh.    Mit  Perseia  1;  s.  Perse'is  nr.  3.  —  2)  s.  Persike. 

Unterdrückung  des  Namens  figuriert  unter  den  Perseidai  s.  Perseide s. 

Geliebten  des  Helios  auch  die  überaus  schöne  Perseides  (JlaQGtLdng;  bei  Bakchi/lid.  12,  48 

Mutter  der  Kirke:  Oc.  met.  4,  205.    Vgl.  noch  p.  103 Blaß:  IIsQoeldag;  bei  Hom.  II.  19,  116. 

zu  Perse-Persels :  Creuzer,  Symb.  u.  Myth.  1,  734.  123.     Orph.  Lith.  505:   LTsQGri'Cädrig;   im  Schol 

4,  18  ff.  109  f.  Warr,  Class.  Bev.  9  (1895)  391  f.  50  Aristid.  p.  12  Bind.:  mqaLdng),  Sohn  oder  Nach- 
Peppmüller ,  Hesiodos  S.  39.   49.   51.     [Waser.j  komme  des  Perseus  (s.  d.)  heilst  1)  Sthenelos, 

Perse  (perse)  ist  die  etruskische  Umformung  Hom.  a.  a.  O.  —  2)  Herakles,  Bakchylid.  Orph. 
des  griech.  Perseus  (JJeecke  in  Bezzenbergers  Schol.  Aristid.  a.  a.  0.  —  3)  Auch  der  Gaukler 
Beitr.  2,  169  nr.  85).  Der  Name  ist  in  dieser  Alexandros  aus  Abonuteichos ,  der  sein  Ge- 
Form nur  einmal  belegt,  nämlich  auf  einem  schlecht  mütterlicherseits  auf  Perseus  zurück- 
Spiegel  vom  Orbetello.  Daneben  aber  finden  führte,  heilst  Jlfpöftdrjs  in  dem  Orakel  bei 
sich  noch  drei  andere  Belege,  in  denen  der  Luc.  Alex.  11.  —  4)  IJagatlöca  =  Sthenelos. 
Anlaut  aspiriert  ist:  zweimal  ist  qperse  ge-  Eurystheus,  Thuk.  1,  9,  2.  Isokr.  6,  18.  Paus. 
schrieben,  und  zwar  auf  zwei  Skarabäen  von  2,  18,  7;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  "Aqyog.  O.Müller. 
Carneol,  deren  einer  in  Cortona  gefunden  ist,  go  Dorier  1,  57.  Thrämer,  Pergamos  37 ff.  1121. 
während  der  andere  unbekannten  Fundortes  Im  Schal.  Für.  Or.  -J,  wo  O.  Müller  a.  a.  0. 
ist;  einmal  haben  wir  die  Schreibung  qperse,  57,  2  statt  TliloTridixg:  nagasidug  schreibt,  sind 
und  zwar  auf  einem  im  Florentiner  Museum  nach  Hiller  bei  Th.  Voigt,  De  Atrei  et  Thyesta*' , 
aufbewahrten  Bronzespiegel  unbekannter  Her-  fab.  (Dissert.  phil.  Hai.  6)  p.  417  unter  den 
kunft.  Der  Spiegel  von  Orbetello  ist  ver-  Persiden  die  Herakliden  zu  verstehen.  —  5)  Über 
üffentlicht  von  De  Witte  im  Bull.  delV  Inst.  die  angeblichen  Jltpff^rdo:«  des  persischen  Könige  - 
1858,  103;  Monum.  med.  6  tav.  XXIV  nr.  3  geschlechts  s.  Stein  zu  Herod.  7,  61.  150;  v| 
mit  den  Ausführungen  von  Brunn,  Ann.  delV  1,  125.     Xenopli.  Cyr.  1,  2,  1.     Sind.  u.  KvQog 


1985                        Perseis  Perseus  (Sage  b.  Pherekydes)          1986 

p.  472  Beruh.     Vgl.  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  Hesiocl,  TJieog.  375  ff.  Des  Koios  und  der  Phoibe 

1    466  S.  559.     [Höfer.]  Tochter,  Asterie,  gebar  ihm  die  Hekate,  409  ff., 

'  Perseis  (JTepcrjt's),  1)  =  Perse  (s.  d.).  —  2)  =  Apollod.  1,  2,  2,  4;  der  Hymnus  auf  Demeter  24 

Korke  als  Tochter  der  Perse:   Val.  Fl.  7,  238;  bietet  die Namensform Persaios,  Lykophron  11 75 

ebd.  5,  581    heilst   auch  Aietes    als   Sohn  der  Perseus.    Vgl.  Schümann,  opp.  2,  243  ff. ;  Mayer, 

Perse  „proles  Perseia  (z.  TInQGrjiog)  Solis".  —  Gig.  u.  Tit.  56  u.  58.  —  Kirchner,  Att.  et  Pelop. 

3)    als   Beiname    der    Hekate,    da    diese    die  1890  S.  43 ff.  identifiziert  ihn  mit  dem  attischen 

Tochter  des  Perses  und  der  Asteria  ist:   vgl.  Heros  Perres  (vgl.  Perrheus). 

Hes.  Th.  409  ff.  {Schol.  ret.  u.  Tzetz.  z.  Lylc.  1175).  Bei  Apollodor  1,  9,  1,  6  und  1,  9,  28,  5  sind 

Apd,  1,  9    W.     Diod.  S.  4,  45,  1.     Ihr  Vater  io  Perses  und  Aietes   Söhne   des  Helios  und   der 

heilst  IIsQGccTog:  Hom.  IL  auf  Dem.  (4)  24,  Perseis,  Kirke  und  Pasiphae  ihre  Schwestern. 

und    da  ja    LTsgaritg    auf   ein    Masc.    üsQGsvg  Perses  beraubte  seinen  Bruder  der  Herrschaft 

zurückweist,  so  hat  Lykophron  für  Hekate  die  und  wurde  von  der  unerkannt  zurückkehrenden 

Umschreibung:    LTsgascog    äs    THxQ&Evog    i>p<fud  Medeia  getötet;  Hygin.  (fab.  26;  27;  244)  läfst 

TQijLogcpog,   vgl.  AI.  1175  f.   und    Tzetz.  z.  St.;  ihn  durch  Medos,  des  Aigeus  und  der  Medeia 

ebenso  Perseus  statt  Perses:  Dionys.v.Milet{'?)  Sohn,  seinen  Tod  finden.    Dionysios  von  Milet 

im  1.  Buch    seiner  'AQyovavxi-nä  {Schol.  Apoll.  {Schol.  Apoll.  Bhod.  3,  200)  nannte  im  ersten 

Bhod.  3,  200  =  frg.  hist.  Gr.  2,  8,  4).    Apoll.  Buch   der  Argonautica  ebenfalls   Helios  Vater 

im   Et.  Mg.  p.  515,  12;    s.   Bd.  1   Sp.  1898  f.  des  Aietes  und  Perses,  der  in  Taurien  herrschte ; 

[TTfpffiji'k  als  Beiname  für  Hekate  bei  Hesiod{?)  20  von  einer  einheimischen  Frau  oder  einer  Nymphe 

nach  Schol.  und  Eust.  z.  Od.  10,  139;    ferner  liefs  er  ihm  Hekate  geboren  werden,  die  ihren 

Apoll.  Bhod.  3,  467.  478.  1034.  4,  1018.    Nonn.  Oheim  Aietes   heiratete   und    von   ihm  Mutter 

•  Dion.  13,  401,  wo  Zerynthos  bezeichnet  wird  der  Kirke    und  Medeia  wurde;    offenbar  eine 

rals  TiTiöficc  LTeQ6ri'i'dog,    vgl.    dazu    Steph.  Byz.  Zauberinnengenealogie,    die    von    Medeia    als 

Ifijl  ZrjQ.  {Lyk.  AI.  77),  s.  Bd.  1  Sp.  1893;  ferner  Tochter  des  Aietes  ausging.    Dieselbe  Sage  bei 

\Ov.  met.  7,74.  Sen.  Med.  814.  Stat.  Theb.  4,  482.  Diodor  4,  45,  der  Hekate  ihren  Vater  vergiften 

Daher  auch  IJsQatir]:  C.  I.  G.  (3)  5950.  Val.  Fl.  läfst.  —  2)  Sohn  des  Perseus  und  der  Andromeda, 

^6,  495;  vgl.  auch  Nihom.  b.  Phot.  bibl,  p.  144b,41;  vgl.  unt.  Art.  Perseus  Sp.  1991.     [E.  Kuhnert.] 

fnigonu:  Orph.lI.l,4:-,IlEQ6l(x(IlEQG£iri?):  Hymn.  Perseus  (IIsQOevg).*)    Die  älteste  zusammen- 

fCiuf  Hekate  v.  2  {Miller,  Mel.  de  litt.  gr.  p.  442;  30  fassende  Darstellung  der  Perseussage  stand  im 

Dilthey,  Bhein.  Mus.  NF.  27  (1872)  392;  Orph.  zweiten  Buch  der  Genealogien  des  Pherekydes; 

\rec.  Abel]).  289).  —  4)  Adj.  =  zauberisch :  „Per-  ein  Auszug  daraus  ist  uns  in  den  Schoben  zu 

jäeides   herbae"  bei   Ov.  -rem.  am.  263,    ebenso  Apollon.  Bhod.  4,  1091  und  1515  erhalten.    Die 

!„Perseae  vires"  bei   Val.  Fl.  7,  451.    Vgl.  auch  Sage  lautet  danach  folgendermafsen.    Akrisios, 

,'„Medeides    herbae"    bei    Ot\  ars  am.    2,    101;  vermählt  mit  des  Lakedaimon  Tochter  Eurydike, 

j„(malae)   Medeae    herbae"    bei    Tib.  1,  2,  51;  hatte    eine  Tochter  Danae.     Er  befragte    das 

i  „venena    Medeae"    bei    Hör.  epod.    5,    62.   —  Orakel  zu  Pytho  wegen  eines  männlichen  Nach- 

>j5)  =  Alkmene  als  Tochter  des  Elektryon,  so-  kommen  und  erhielt  zur  Antwort,   ihm  selbst 

^tnit   Enkelin    des  Perses:    Eur.  Herakles  801;  würde  kein  Sohn  geboren  werden,  wohl  aber 

[vgl.    Usener,   Bhein.   Mus.   23   (1868)   339,   66.  40  seiner  Tochter,  und  der  würde  ihn  töten.    Mit 

^343,  82.     [Waser.]  diesem  Bescheid  zog  der  König  (von  Delphi) 

|    Persepolis,  Perseptolis  {TLtQOtitohg,  LTepoe-  nach   Argos    zurück    und    liefs,    um   dem   ihm 

\:Htolig),  1)  Sohn  des  Telemachos  und  der  Poly-  vorausgesagten  Schicksal  zu  entgehen,  auf  dem 

i  käste,  der  Tochter  des  Nestor,  Hesiod  h.  Eust.  Hof    seines    Palastes    unter    der    Erde    einen 

£a,d  Hom.  Od.  1716,  39;  vgl.   Schol.   Hom.    Od.  ehernen    Thalamos    bauen,    in    dem    er    seine 

Pl6,  118.     Eudocia  77  p.  131  Flach.  394  p.  664.  Tochter  mit  ihrer  Amme  gefangen  hielt  und 

.Steph.   Byz.  s.  v.      Dagegen   geben   Hellanikos  bewachen  liefs.     Zeus   aber,    der  in  Liebe   zu 

;ind  Aristoteles  bei  Eust.  {Eudocia)  a.  a.  O.  als  der  Königstochter  entbrannt  war,   kam  durch 

j Mutter  die  Nausikaa  an;  mehr  s.  bei   Wörner  die  Decke    des  Kuppelgemachs    (das  wir   uns 

Lad.  3  s.  Nausikaa  S.  32 f.,  der  m.  E.  mit  Recht  50  wie  die  mykenischen  Schatzhäuser  vorzustellen 

C  n  Perseptolis  nur  einen  anderen  Namen   des  haben)  zu  ihr  in  Gestalt  eines  goldenen  Regens ; 

h  sonst  Ptoliporthes,  -os  genannten  Sohnes   des  Danae   giebt  einem  Sohne  Perseus   das  Leben 

Telemachos  und  der  Nausikaa  sieht.  Während  und  zieht  ihn  mit  ihrer  Amme  heimlich   vor 

Wörner  die  Überlieferung  bei  Hellanikos  auf  ihrem  Vater  auf.   In  seinem  dritten  oder  vierten 

^in   späteres    Epos   zurückführen    möchte,    ist  Lebensjahr  rief  der  Knabe  beim  Spiel  einmal 

,ff.  Kuttmer,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  27,  590  ge-  so  laut,  dafs  es  der  König  hörte;  er  liefs  Danae 

leigt,  sie  dem  Hellanikos  selbst  zuzuschreiben. 

Tgl.   Ptoliporthos.    -   2)   Beiname    der  Athena,  n      *)  Von  de- Litteratui rüber  P.  hebe  ich  hervor:  Fedde 

r                77        ,     n         tyf           ■  n          />      mn  TT-     7    p      j\  De  Perseo  et  Andromedn,  Berol.  1860     John«.  Andromeda  d. 

Lamprokles  (oder  Phrynichos  fr^  <2  Koch  fr    1)  Euripides,  Landskron  1883.   Tümpel,  Aithiopenländer,  Jahrb. 

ieiBergk,   Poet.   Lyr.    3,   554 f.,    WO    auch    die  60  ^  pnnol.  Supplementhd .16.    Wernicke,  Andromeda  in  Pauly- 

ibrigen  auf  dies  Fragment  bezüglichen  Stellen  Wissowas  Realencykl.  Wecklein,  Sitzungsber.  Bayr.  Akad.  1888, 

zusammengetragen  sind  (fehlt  bei  Bruchmann,  l,  87 ff. ;  io9ff.  Jahn,  Piniol.  27,  lff.  Robert,  Archäoi.  Zeit. 

Epith.  deor.  14);  ferner  Arist.  nub.  967.     Callim.  18?8  S.  16ff.    Knatz,  quomodo  Persei  fabulam  artifices  trac- 

lymn.   5,  43.      Orph.   Lith.    679    (v.  1.    sltltroXig).  taverint,  Bormae   1893.      Das   unglaublich   weitschweifige 

/gl.   Ptoliporthos.      [Höfer.l  BDUncl1   ^n   ^artland     the   legend   of  Persem  1-3,  London 

1      r>                 i-nr          \       -t\       •        ci    i           n         nvj.  1894 — 9G  bietet  nicht  den  geringsten  Aufschlufs  über  die 

J  Perses   (JT^g).    1)   ein  Sohn    des  Titanen  griecMsolie  Sage,    Ea  bewegt  sich  In  ganz  allgemeinen 

mos   Und  der  Eurybie,  og   71ÜGL   y.ST^7tQt7tSV    id-  anthropologischen     Betrachtungen      einzelner,      für      die 

lOCvvnOLV,     Bruder     des     Astraios     und     Pallas,  Perseussage  nicht  einmal  charakteristischen  Züge. 
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und  ihre  Amme  holen  und  die  letztere  sofort  um  ihnen  das  Medusenhaupt  zu  zeigen,  und 
töten,  seine  Tochter  aber  führte  er  zum  Altar  versteinert  alle  Versammelten.  Dann  giebt  er 
des  Zeus  Herkeios  und  fragte  sie  nach  dem  Athena  das  Medusenhaupt,  die  es  auf  der 
Vater  des  Kindes.  Sie  schwur,  dafs  es  Zeus  Aigis  befestigt;  die  Kibisis  giebt  er  dem  Her- 
sei; Akrisios  aber  glaubte  ihr  nicht,  liefs  sie  mes  wieder  (? 'Epfifj  änodidcoai) ,  die  Flügel- 
mit  dem  Kleinen  in  eine  Kiste  verschliefsen  schuhe  und  die  Kappe  den  Nymphen  (4,  1515). 
und  ins  Meer  werfen.  Die  Kiste  ward  von  den  Nach  der  Versteinerung  des  Polydektes  und 
Wellen  nach  der  Insel  Seriphos  getrieben  und  seiner  Umgebung  (4,  1091)  läfst  Perseus  den 
dort  von  Diktys,  dem  Sohn  des  Peristhenes,  Diktys  als  König  der  übrig  gebliebenen  Seriphier 
in  einem  Netz  gefangen.  Auf  Danaes  Flehen  10  zurück  und  geht  selbst  nach  Argos  mit  den 
öffnete  er  die  Kiste,  erkannte  in  ihr  eine  Ver-  Kyklopen,  Danae  und  Andromeda,  um  seinen 
wandte  (jjoav  yaQ  u  Alv.xvg  -nal  6  TIolvöky.Tr\g  Grofsvater  Akrisios  zu  suchen  Der  aber  war 
'AvÖQO&örjg  tyg  IltQiKäGTOQog  uul  ÜSQiß&ivovg  aus  Furcht  zu  den  Pelasgem  nach  Larisa  ge- 
rov  duyiuCTUQog  rov  NavnXiov  rov  Iloatidüvog  flohen.  Danae  blieb  nun  bei  ihrer  Mutter 
xai  /l[iv^u)vr]g  mg  (PtQtxvdrjg  iv  -n-Qwtco),  nahm  Eurydike  in  Argos,  desgleichen  die  Kyklopen 
sie  mit  ihrem  Sohn  in  sein  Haus  auf  und  und  Andromeda;  Perseus  aber  geht  nach  Larisa, 
unterhielt  sie  (4,  1091).  Als  Perseus  schon  zum  trifft  dort  seinen  Grofsvater  und  überredet  ihn, 
Jüngling  herangereift  waiv  erfafste  den  König  zurück  nach  Argos  zu  kommen.  Vor  der  Ab- 
der  Insel,  Polydektes,  den  Bruder  des  Diktys,  reise  aber  nahm  er  an  einem  Wettkampf  von 
(ü^io^7]TQiog),  eine  heftige  Leidenschaft  für  Danae  20  Jünglingen  Teil;  er  warf  dabei  einen  Diskos 
(4,  1515);  er  wufste  aber  nicht,  wie  er  des  so  unglücklich,  dafs  er  seinen  Grofsvater  am 
jungen  Helden  Mutter  in  seine  Gewalt  bringen  Fufs  tödlich  verletzte.  Perseus  und  die  Larisäer 
sollte.  Da  bereitete  er  ein  Gastmahl  und  lud  bestatten  ihn  vor  der  Stadt,  und  die  Umwohnen- 
dazu  viele  Gäste,  unter  ihnen  auch  Perseus;  den  (£ni%mQioi)  errichten  ihm  dort  ein  Heroon. 
als  dieser  fragte,  iitl  xivi  6  t'qccvog  svca^sltai,  übQazvg  Sh  u.vcc/io)Qti  rov  'ÄQyovg. 
d.  h.  welche  Gabe  der  König  beanspruche  (vgl.  Aus  diesen  beiden  grofsen  Schoben  lernen 
Welcher,  Äschyl.  Trilogie  381  A.  648),  und  zur  wir  die  wesentlichsten  Bestandteile  der  Phere- 
Antwort  erhielt,  ein  Pferd  (ßnl  imtco),  ent-  kydeischen  Überlieferung  kennen.  Leider  er- 
gegnete  Perseus:  iiti  ri]  FoQyövog  xzcpalf],  fahren  wir  nichts  über  Andromeda;  nur  als 
eine  Äufserang,  die  den  Sinn  haben  mufs,  dai's  30  Gemahlin  des  Perseus  wird  sie  erwähnt  (4,  1091). 
er  alles  bringen  würde,  selbst  das  Gorgonen-  die  mit  ihm  von  Seriphos  in  seine  Heimat 
haupt,  wenn  es  von  ihm  verlangt  würde.  Als  Argos  geht.  Die  ganze  Erzählung  trägt,  wie 
am  nächsten  Tag  die  Teilnehmer  des  Mahles  es  bei  Pherekydes  selbstverständlich  ist,  epischen 
jeder  ein  Pferd  brachten,  wies  der  König  Per-  Charakter;  auch  die  märchenhaften  Züge  darin 
seus  mit  dem  seinen  zurück  und  forderte  von  liegen  ganz  im  Geiste  des  Epos.  Aber  über 
ihm  seinem  Versprechen  gemäfs  das  Haupt  die  bekannten  Epen ,  in  denen  wir  eine  Er- 
der Gorgo,  mit  der  Drohung,  sich  seiner  Mutter  wähnung  unserer  Sage  voraussetzen  dürfen, 
bemächtigen  zu  wollen,  falls  er  es  nicht  er-  können  wir  nicht  hinausgehen.  Es  ist  wohl 
hielte.  Traurig,  sein  Schicksal  beklagend  ging  kein  Zweifel,  dafs  es  einst  ein  besonderes 
Perseus  auf  die  äufserste  Klippe  der  Insel;  40  Perseuslied  gegeben  hat;  zu  dieser  Annahmt' 
dort  erblickt  ihn  Hermes ,  fragt  ihn  nach  sei-  zwingt  die  feste  Gestalt  unserer  Sage,  die  keine 
nem  Kummer,  spricht  ihm  Mut  zu  und  führt  gewöhnlichen,  auch  sonst  geläufigen  Züge  oder 
ihn  zuerst  unter  Athenas  Leitung  Ql&r}väg  Gestalten  enthält.  Einzig  steht  unser  Mythos 
cp&aadar]g)  zu  den  Graien,  des  Phorkys  Töch-  neben  allen  übrigen  da,  ohne  Zusammenhang 
tern,  Pemphredo,  Enyo  und  Deino.  Perseus  mit  ihnen;  Medusa  spielt  nur  hier  eine  Rolle, 
entreifst  ihnen  das  eine  Auge  und  den  einen  abgesehen  davon  dafs  Poseidon  zu  ihrem  Buh- 
Zahn,  als  eine  Schwester  sie  der  anderen  weiter-  len  gemacht  wurde;  von  den  Graien  ist  nur 
gab,  und  zwingt  sie  so,  ihm  den  Aufenthaltsort  hier  erzählt;  auch  des  Helden  Ausstattung, 
der  Nymphen  anzugeben,  die  die  Kappe  des  die  Kibisis  und  die  Hadeskappe  kehren  sonst 
Hades,  die  Flügelschuhe  und  die  Kibisis  (Tasche)  50  nirgends  wieder.  Und  das  alte  Perseusepos 
besitzen.  Als  Perseus  ihn  erfahren,  giebt  er  hat  schon  eine  reich  ausgebildete  Sage  ent- 
den  Alten  Auge  und  Zahn  zurück  und  geht  halten;  aus  ihm  stammt  der  Eranos  des  Polj- 
mit  Hermes  zu  den  Nymphen,  von  denen  er  dektes,  eine  echt  epische  Motivierung  des 
die  drei  Gegenstände  erbittet  und  erhält.  Er  Gorgonenabenteuers ;  in  ihm  ist  auch  die  Fahrt 
legt  die  Fufsflügel  an,  hängt  die  Tasche  um,  des  Perseus  zu  den  Gorgonen  schon  reich  aus- 
setzt die  Hadeskappe  auf  und  fliegt  unter  Be-  gestattet  gewesen,  denn  Pindars  Erzählung, 
gleitung  von  Hermes  und  Athena  bis  an  den  dafs  Perseus  bis  zu  den  Hyperboreern  ge- 
Okeanos  zur  Wohnung  der  Gorgonen,  die  er  kommen  sei  und  bei  ihnen  geschmaust  habe, 
schlafend  findet.  Die  Götter  belehren  ihn,  wie  kann  nur  auf  ein  altes  Perseuslied  zurückgehen, 
er  mit  abgewandtem  Antlitz  der  Medusa,  die  60  das  ausführlich  des  Helden  Abenteuer  schilderte, 
allein  von  den  drei  Schwestern  sterblich  war,  Sehr  altertümlich  ist  der  märchenhafte  Zug, 
das  Haupt  abschneiden  soll.  Er  vollführt  das  dafs  der  Held  nicht  ohne  weiteres  zu  den 
Abenteuer  geschickt,  steckt  das  Haupt  in  die  Gorgonen  gehen  kann;  er  mufs  sich  erst  seine 
Kibisis  und  entflieht.  Die  Schwestern  der  ge-  Rüstung  erwerben,  aus  den  Händen  der  Nym- 
töteten  verfolgen  ihn,  können  aber  dem  (durch  phen  mufs  er  sie  entgegennehmen.  Aber  diese 
die  Hadeskappe)  Unsichtbaren  nicht  beikommen.  sind  nicht  leicht  zu  finden;  er  mufs  ein  Vorn 
Perseus  aber  begiebt  sich  nach  Seriphos,  be-  abenteuer  mit  den  drei  alten  Graien  bestehen.* 
fiehlt  Polydektes   das  Volk   zusammenzurufen.  und  erst  als  er  diese  überlistet  hat,  erfahrt  11 
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die  Wohnung  der  Nymphen.    Auch  diese  um-  wie  sie  späterhin  bleibt,  nur  dafs  das  Schwert 

ständlichen  Abenteuer  zeigen,  wie  ausgebildet  schliefslich  in  eine  Sichel  oder  ein  Sichelschwert 

schon  in  ältester  Zeit  die  Perseussage  gewesen  umgewandelt  wird. 

ist;   denn   uralt   sind   diese  Mythen,    die   ganz  Ausführlichere  Erwähnung  noch  läfst  Pin- 
an  unsere  Volksmärchen  anklingen,   in   denen  dar  unserer  Sage  zu  teil  werden,    zunächst  in 
der  Held  auch  erst  so  und  so  viele  Abenteuer  der    12.   Pythischen    Ode    auf    den   Sieger    im 
bestehen    mufs,    bis    er    zu    dem    eigentlichen  Flötenspiel  Midas  von  Akragas.   Aus  fliefsendem 
kommt.     Und    echter    Volkssage    gehören    die  Golde   (cntb  %Qvaov  kvtoqvtov)   soll  der  Danae 
Gestalten   der   Nymphen    an,    die   Tarnkappe,  Sohn  entsprossen   sein  (17);    mit   Hilfe    seiner 
Flügel  und  Tasche   schenken;   sie   stehen   auf  10  Schützerin   Athena   (19)    tötete    er   die   schön- 
crleicher  Stufe  mit  unseren  Feen.  wangige  Medusa,    eine   der  drei  Töchter   des 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,   dafs  wir  dieser  Phorkos;  Athena  aber  erfand  damals  die  Flöte, 
Urgestalt   unseres  Mythos   nicht  weiter  nach-  indem  sie  die  Laute  der  klagenden  Schwestern 
gehen    können.     Homer    gedenkt    des  Perseus  nachahmte  (8  ff.,  20  f.).   Nonnos  (23,  622  Xißvv 
nur  ganz  flüchtig;  Ilias  19,  116  und  123  wird  xvnov  avXmv)  läfst  die  Flöte  in  Libyen  erfunden 
Sthenelos   des  Perseus  Sohn   genannt  (JIsQerfC-  werden,     das    schon    früh    als   Vaterland    der 
ä&r}?);  14,  319  gesteht  Zeus  der  Hera,  die  ihn  Gorgonen   galt  und  wo  Athena   beim  Tritoni- 
im  Besitz  des  Gürtels  der  Aphrodite  bezaubert  sehen  See  verehrt  wurde  (vgl.  Paus.  2,  21,  6  ff.), 
hatte,  dafs  ihn  noch  niemals  die  Liebe  zu  einer  Pindur  indes  scheint  die  Erfindung  in  Boiotien 
Frau  so  mächtig  erfafst  habe,  selbst  nicht  zur  20  lokalisiert    zu    haben;    auch    der  Scholiast    zu 
Danae  kccXXlgwvqov  ^xQißia>vrig,  t\  rixa  UtQßrict,  Vers  31  läfst  die  beiden  Gorgonen  den  Perseus 
TtdvTcov  ägidtixtrov  ccvd'Qcov.   Eine  höchst  ehren-  bis  nach  Boiotien  verfolgen.  Müller  (Orchomenos 
volle  Erwähnung,  aber  man  kennt  nicht  einmal  S.  356)  und  ihm    folgend    Boeckh    haben    eine 
ihr  Alter.    Eine  Reihe  von  Geliebten  des  Zeus  Übertragung  der  libyschen  Sage  vom  boiotischen 
werden  aufgeführt;    da   konnte  jede   beliebige  Tritonflufs   und   dem   Kopaissee   angenommen; 
zugefügt  werden.    Homer  kennt  die  Gorgo  und  dort  gab  es  das  beste  Flötenrohr  im  Altertum. 
ihr  schreckliches  Antlitz  an  der  Aigis  des  Zeus  Von  Perseus  erzählt  Pindar  weiter,  dafs  er 
und  der  Athena  oder  am  Schild  seiner  Helden  über  das  im  Meer  liegende  Seriphos  und  seine 
und  in  den  Händen  der  Persephone,  vgl.  Pias  Bewohner    das    Schicksal    verhängte   (12,  vgl. 
>5,  740  ff.;    8,  349;    11,  36;    Od.  11,  634.     An  30  Pyth.  10,  47.  48),    das  heilst   Land  und  Leute 
Perseus  denkt  er  dabei  nie ;  unser  Heros  ist  eine  versteinerte ;   dem  Polydektes   aber  wurde  das 
i  dem  homerischen  Epos  offenbar  fremde  Gestalt,  Gastmahl  verhängnisvoll,  wie  die  Knechtschaft 
1  fern  dem  Kreise  der  dort  handelnden  Helden.  und   die  gezwungene  Ehe ,   in  der  er  des  Per- 
j       Der    hesiodischen    Poesie    ist    Perseus    um  seus  Mutter  gehalten  hatte  (14,  15). 
:  so  bekannter.   In  der  Theogonie  276  ff.  wird  die  Wir  haben  hier  im  einzelnen  noch  genauere 
Tötung  der  Medusa  erwähnt,  der  allein  sterb-  Angaben ,    als    sie   der  Auszug  aus  Pherekydes 
i  liehen    der  drei   Gorgonenschwestern   (H&zlvco,  bietet.     Danae  lebt  hier  in  gezwungener  Ehe 
^EvQvdXri),    die   neben  Poseidon    geruht   hatte.  mit  Polydektes;  offenbar  liefs  auch  die  epische 
'■  Als  Schwestern  der  drei  Gorgonen  —  wo  sollte  Überlieferung  bei  Pherekydes   ihr   Gewalt   ge- 
kman    sie    sonst   unterbringen?    —    galten    die  40  schehen,   nicht  blos  gedroht  werden;   das  ist 
)J  zw  ei  Graien,  Pemphredo  und  Enyo,  lauter  Töch-  wohl  nur  in  dem  Auszug  übergangen.     Einen 
.:  ter  von  Keto  und  Phorkys.    Die  Gorgonen  hau-  ganz  neuen  Blick   in  die  alte  Sage  bietet  die 
■  sen  jenseits  des  Okeanos,   am  äufsersten  Ende  merkwürdige  Notiz  Pyth.  10,  50  ff. ,    dafs    der 
P  der  Welt,  bei  Beginn  der  Nacht,  wo  auch  die  Herrscher  (layirag)  Perseus  einst  bei  den  Hy- 
hHesperiden  wohnen.     Als  Perseus  der  Medusa  perboreern  in  ihren  Palästen   schmauste.    Als 
jidas  Haupt  abschlug,   entsprang  ihrem  Rumpf  sie  gerade  dem  Apollo  Eselshekatomben  opfer- 
nder mächtige  Chrysaor  und  das  Rofs  Pegasos  ten  (vgl.  Journal  of  Hell.  Sind.  14  S.  88),  kam 
k(s.  d.).  Dies  hatte  seinen  Namen  davon,  dafs  es  an  er  auf  dem  Weg  zu  den  Gorgonen  unter  Athenas 
der  Quelle   des  Okeanos   entstand,  jener  trug  Führung    zu    ihnen    (45).      Das    Land    ist    als 
Sein  goldenes  Schwert.    Pegasos  flog  gen  Hirn-  50  Wunderland  geschildert,   es   ist  das  Elysium, 
|1mel  und  wohnt  im  Hause   des  Zeus,    dem  er  in  dem  die  ^dxixQsg  ävÖQsg  wohnen. 
hDonner  und  Blitz  trägt;  Chrysaor  erzeugte  mit  Das  Perseusepos,  dem  Pindar  diesen  Zug  — 
[.der    Okeanos  -  Tochter    Kallirrhoe     den     drei-  wenn  auch  vielleicht  nicht  direkt  —  entnahm, 
iköpfigen  Geryoneus.  ist  schon  früh  verloren  gegangen.    Den  Aufent- 
B      Auf  dem  Schild  des  Herakles  war  Perseus,  halt  bei   den  Hyperboreern  erwähnt  nur  noch 
Hern  der  Dichter  den  Beinamen  Imtora  giebt,  Simmias  von  Rhodos  (Brunck,  Anal.  2  S.  525); 
mach  der  Überwindung  der  Medusa  dargestellt;  dieser   hat    seine   Kenntnis    davon    sicher    nur 
lie  Flügelschuhe  an  den  Füfsen,  um  die  Schul-  aus  dieser  PindarsteUe .    Dafs  eine  spätere  Zeit 
"tern  das  Schwert,  flog  er  wie  ein  Gedanke  (222).  von  der  alten  Perseusreise  nichts  weiter  wufste, 
^0m  seine  Schläfen  lag  die  Sslv}}   'Ä'idog  %vvf\  go  können  wir  aus  der  Ratlosigkeit  der  Pindar- 
",6<pov  aivbv  t%ovoa  (226/27),    in   der  silbernen  scholien  (zu  Vers  72)  schliefsen. 
Eibisis  trug  er  das   Haupt  des   schrecklichen  Im  Scholion  AB D  zu  H.  & 319  (vgl.  Apollodor 
Ungetüms.    Ihm  nach  eilten  die  beiden  Schwe-  2,  4,  1,  2)  wird  auf  Pindar  die  Version  zurück - 
1  item ,  jede  zwei   Schlangen  an  ihrem  Gürtel,  geführt,  dafs  Danae  von  ihrem  Oheim  Proitos 
ind  suchten  ihn  zu  erreichen  (229 — 234);  die-  verführt    sei    und    daher    die    Feindschaft   der 
telbe  Scene  werden  wir  später  als  die  gewöhn-  beiden  Brüder  stamme.    Hat  Pindar  das  wirk- 
ichste   der   archaischen  Kunst   kennen  lernen.  lieh  so  erzählt,  so  darf  man  darin  doch  nichts 
3ie  Ausstattung  des  Perseus  ist  hier  völlig  so,  weiter    als    eine    der   Sagenänderungen    sehen, 
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wie  sie  ihm  sein  religiöses  Gefühl  auch  sonst  Perser  des  Perseus  und  der  Andromeda  Sohn 
einmal  eingab,  nicht  etwa  alten  Mythus;  dem  Perses  für  ihren  Stammvater  hielten,  somit 
ist  er  in  der  12.  Pythischen  Ode  und  Nem.  10,  11  also  Abkömmlinge  der  Argeier  wären;  so  soll- 
gefolgt. Es  ist  zum  mindesten  gewagt  von  ten  die  Stammverwandten  in  dem  Kampf  nicht 
Usener,  auf  diese  Tradition  eine  Auffassung  als  Gegner  auftreten  (Herod.  7,  150). 
des  Proitos  als  Zeus  Agetor  (TlQoixog  =  prae-  Wir  wenden  uns  jetzt  zur  tragischen  Dich- 
itor)  zu  gründen  (Meligionsgesch.  Unters.  3,  84).  tung,  die  unsere  Sage  gern  und  viel  behandelt 

Von  Simonides  ist  uns  durch  Dionys.  Hai.  hat;  alle  Teile  derselben  finden  wir  dramatisch 

de  comp.  verb.  26   aus   einem  Threnos  in  ganz  bearbeitet.   Eine  Andromedatragödie  des  Phry- 

freien  Rhythmen  die  rührende  Klage  der  mit  10  nichos    beruht    wohl    auf   einem    Irrtum,    vgl. 

ihrem  Kind    auf  dem  stürmischen   Meer  trei-  Robert,   Arch.  Zeit.  1878  S.  16,    Tümpel  oben 

benden  Danae  erhalten  (Poetaelyr.  Gr.  3 4  fr.  37).  Bd.  2  Sp.  989.     Nur  den  Titel  einer  Tragödie 

Aus  Helcataios  besitzen  wir  die  kurze  Notiz :  Perseus  von  Aristias  kennen  wir  aus  dem  Ar- 

Ztvg  fu'ffytTcw.  rä  Jca'a,  die  uns  Herodian  der  gument    der    Sieben   gegen    Theben;    Aischylos 

Merkwürdigkeit  der  kontrahierten  Namensform  siegte  Ol.  78,  1  (467)  mit  Laios,  Oidipus,  Sle- 

halber  aufbewahrt  hat  (Fr.  Hist.  Gr.  358).  ben   gegen    Theben   und    der  Sphinx;    zweiter 

Bei  Hellanikos  finden  wir  zum  ersten  Mal  war  Aristias  mit  Perseus,  Tantälos  und  den 
unsern  Heros  genealogisch  mit  dem  Fürsten-  Palaistai  seines  Vaters  Pratinas.  Möglicher- 
haus der  Perser  verbunden,  eine  Verbindung,  weise  geht  das  bei  Athenaios  überlieferte  Frag- 
die  Tümpel  (Jahrb.  /'.  Philol.,  Supplbd.  16,  155)  20  ment  [ivxcaai  d'  u)Q£%&ti  to  Xä'Cvov  Ttiöov  (Nauck, 
auf  Skylax  zurückzuführen  sich  bemüht;  Steph.  Fr.  Trag?  S.  727  nr.  6)  auf  den  Perseus  zurück 
Byz.  Agtaicc  TIspGixi]  %mpa,  r)v  inoXian  Iltposvg  und  enthält  eine  Etymologie  von  Mvvfivai,  vgl. 
0  Tlspotag  xal'AvdQoiiidccs'  'EXXdvixog  iv  Usqol-  Paus.  2,  16,  3. 

x&v  7tQÖ>tn.    Der  Name  des  Sohnes  ist  sicher  in  Die  Trilogie  des  Aischylos,  die  Welcher  kon- 

Perses  zu  ändern  (vgl.  Herodot  7,  61 ;  Apollodor  struiert  hat  (Aischyl.  Tril.  S.  378  ff.),  ruht  auf 

2,  4,  5;    Tzetzes  zu  Lyk.  838).     Nun  liegt   im  falschen  Voraussetzungen.    Eine  Danae  ist  nur 

Scholion  zu  Dionys.  Perieg.  1053  folgende  Über-  aus  Hesych.  y.u&alpou.ca  yi'iQug   konjiziert;    die 

lieferung   vor:    Perseus  hatte  von  Andromeda  Glosse    stand    aber    sicher    in   den   Danaiden, 

einen  Sohn,    den   sein  Grofsvater  Kepheus  bei  Nauck,  Fr.  Trag.2  nr.  45.    Und  die  Phorkiden. 

sich  behielt,  Perses  nannte,  und  dem  er  nach  30  die  Welcker  als  Mitteldrama  auffafste,  werden 

seinem  Tode  die  Herrschaft  über  die  Kephenen  in  der  Didaskalie  C.  I.  A.  2,  973,  31  als  Satyr 

hinterliefs.     Die   Chaldaier  vertrieben  ihn;    er  drama    bezeichnet;    des    Dichters   Name    fehlt 

aber   ging   mit   einer   grofsen   Zahl  Kephenen  zwar,   doch   kann  wohl  nicht  zweifelhaft  sein 

tlg  tb  A  py  ziav  'iftvog,  unterwarf  die  Uneinigen  dafs   des  Aischylos  Drama  damit  gemeint  ist. 

und  nannte   sie  Perser.     Er  hatte  einen  Sohn  ein   zweites   unter  diesem  Titel  ist  jedenfalls 

Achaimenes,  nach  dem  die  Perser  Achaimeniden  nicht  bekannt.    Sein  Inhalt  ist  durch  den  Titel 

genannt  wurden.     In  Apyslcov   steckt  natürlich  genügend   gekennzeichnet.     Perseus,    der  eine 

ein  Fehler;    Müller  hat  überzeugend  Apraicov  stählerne    Harpe    von    Hephaistos    empfangen 

verbessert  (Fr.   Hist.    Gr.  3  S.  365   zu   fr.  13),  hatte,    kam  zu  den  Phorkiden,    die   die   Gor- 

und   da   bei  Steph.   Byz.   XaXSaloi.   Hellanikos  40  gonen  als  Wächterinnen  gebrauchten  (Eratosth 

im  ersten  Buch  der  Persika  die  Chaldaier  nach  Katast.  22,   Nauck  fr.  262);    tdv  S'  ig  avrpoi 

des  Kepheus  Tod  aus  Babylon  ausziehen  und  a6%£dcopog  mg,  gleich  einem  wilden  Eber  drang 

die  früheren  Kephenen  .nun  Chaldaier  heifsen  er   in    die  Höhle   (fr.  261):    zu    den  Gorgonen 

läfst,  so  hat  ALüller  die  Überlieferung  des  Scho-  natürlich.     So   kennt   die    Sage   auch    Nonno* 

lions  zu  Dionys.  Per.   auf  Hellanikos  zurück-  (31,  16  ff.)  (froQuidog  ayQVTtvoio  Xaßcov  öcp&aX- 

geführt.    Nach  Hellanikos  wären  dann  die  Ke-  (ibv  aXi]ti]v  dvoßarov  ävtgov  %&vvs,  v.ccl  aumco 

phenen  nicht  derselbe  Stamm  gewesen  wie  die  ticcqu  Ttixon  Xyj'icc  ovQigovra ,   &aXvaiu  Xot,u  v.o 

Artaier,  sondern  deren  Unterdrücker.  [Lcccav,  Pooyovog  wäivovto:  dii&QiGtv  av&tQtwva 

Herodot  überliefert  im  Gegensatz  dazu  7,  61,  Silen  oder  einer  der  Satyrn  könnte  das  be 

dafs   die  Perser  früher  von  den  Griechen  Ke-  5u  Aischylos  mit  jenen  Worten  beschrieben  haben 

phenen    genannt    worden    seien,    während    sie  die   Satyrn  galten   vielleicht  wie   im   Kyklop 


• 
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selbst    sich    den    Namen    Artaier    gaben.     Als  und   sonst  als  Gefangene,   hier  der  Gorgonen. 

Perseus,  der  Sohn  der  Danae  und  des  Zeus,  zu  die  von  den  Graien  bewacht  und  von  Perseu- 

des  Belos  Sohn  Kepheus  kam  und  dessen  Toch-  dann  erlöst  wurden;  der  komischen  Scenen  gal: 

ter   Andromeda    heimführte,    zeugte    er   einen  es   da  genug.     Eine  Änderung  gegenüber  dei 

Sohn  Perses,   den  er  dort  zurückliefs,    da  Ke-  alten    bei    Pherekydes    vorliegenden    Sage    hat 

pheus   keinen   männlichen  Erben   besafs;    von  hier  die  Stellung  der  Phorkiden  erfahren.   Dort 

diesem  erhielten  die  Perser  ihren  Namen.    Im  dienen  sie  nur  dazu,  um  Perseus  den  Weg  zu 

Grunde  hat  diese  genealogische  Verbindung  in  den  Nymphen   zu   weisen,    von   denen   er   sich 
der  Namensähnlichkeit  ihren  Ursprung;  sie  steht  GO  seine   Ausrüstung   holt;    Aiscliylos  wirft    diese 

auf  derselben   Stufe,   wie   die  Ümtaufung  der  umständliche  Tradition  beiseite,    läfst  Perseu? 

Arier  in  Meder,  die,  wie  Herodot  im  folgenden  seine   Waffe    von   Hephaistos    empfangen   unJ 

Kapitel  erzählt,   erfolgte,    als  Medeia  auf  der  macht  die  Graien  —  die  einäugigen,   die  nui 

Flucht  aus  Athen  zu  ihnen  kam;    so  erzählen  abwechselnd   sehen  konnten,    deren   eine   als> 

die  Meder  selbst  von  sich.    Die  Perseusgenea-  stets  wach  war  —  zu  Wächterinnen  der  Gor 

logie  suchte  sich  Xerxes  zu  nutze  zu  machen;  gonen.      Nachdem    Perseus    sie    überwunden 

vor  seinem  Zug  soll  er  einen  Herold  nach  Argos  diüngt   er   bei   den  schlafenden   Gorgonen  eii: 

gesandt   haben    mit   der  Mitteilung,    dafs   die  und  überrascht  die  sich  sicher  fühlenden. 
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Im   Verzeichnis   der   Dramen   des  Aischylos       geschichte  teilt  Eratosfh.  Katast.  16  mit,  dafs 
i  ist  uns  noch  der  Titel  Polydektcs  erhalten;  den  Kassiepeia,  der  Andromeda  Mutter,  schöner  als 
Inhalt   bildete  also  die  Bestrafung  des  Königs  die  Nereiden  zu  sein  sich  rühmte,  worauf  Po- 
i  von    Seriphos.    _  Welcher    zieht   dazu    die    ganz  seidon  ein  Meerungeheuer  sandte,  das  den  Be- 
alleinstehende Überlieferung  Hygins  63  und  273  wohnern  grol'sen  Schaden  zufügte,  bis  ihm  die 
heran,  nach  der  Perseus  dem  plötzlich  gestor-  Jungfrau   zur  Sühne   dargebracht  wurde.     Als 
benen  Polydektes  als  seinem  Ernährer  aus  Dank-  Scene  denkt  sich  Robert  (Ar eh.  Zeit.  1878  S.  17) 
barkeit  in  Seriphos  Leichenspiele  veranstaltete  den  Palast  des   Kepheus;    Andromeda  könnte 
und   dabei   den  Akrisios  tötete.     Diese   Über-  zuerst  auftreten,   wie   sie  zum  Felsen  geführt 
lieferung,   auf  die  wir  noch  einmal  bei  Muri-  10  wird,   und   dann    mit   ihrem   Befreier   Perseus 
pides  zurückkommen,  giebt  sich  so  deutlich  als  zurückkehren;    Fr.    123    iititoiaiv    i)    y.vußaiGi, 
eine  jammervolle  Entstellung  alter  Sage  zu  er-  vavatolslg  %&6vcc   ist  eine   an  Perseus  —  ver- 
kennen, dafs  man  sich  wundern  mufs,  dafs  sie  mutlich  von  Kepheus  —  gerichtete  Frage,  aus 
immer  wieder  ernste  Beachtung  findet.  der  mit  Notwendigkeit  folgt,  dafs  der  Fragende 
Ganz  unbekannt  ist  uns  der  Inhalt  der  Jiktv-  Perseus   nicht  fliegend  gesehen  hatte,    ebenso- 
p  ovXxoi,  unter  denen  Hermann,  Aischylos  1  S.  320  wenig  irgend  einer  der  bei  dieser  Scene  An- 
— 322  die  Seriphischen  Fischer  verstehen  will,  wesenden,    also   dafs  Perseus  nicht  wie  später 
die  Danae  und  Perseus  in  ihren  Netzen  fingen.  bei  Euripides  auf  der  Flugmaschine  erschien. 
Weitere    Gedanken   über   dies   Drama   hat    er  Das  ist  verständlich,  wenn  das  Stück  vor  dem 
nicht  verlauten  lassen.  20  Palast   spielt   und   Perseus    erst   nach   Tötung 
Auch  über  die  Stellung,    die  Sophokles   zu  des    Meerungeheuers    vom    Strande    kommend 
i  unseren  Mythen  genommen  hat,    sind  wir  nur  auftritt.     So  Robert. 

wenig  unterrichtet.     Vier  Dramentitel   weisen  Dafs  die  Frage  an  Perseus  gerichtet  ist,  ist 

auf  unsern  Sagenkreis :  Akrisios,  Danae,  Lari-  wohl  zweifellos;    an   einen  Fremden  geht  sie, 

saioi  und  Andromeda.     Dafs   im  Akrisios  die  und  wer  könnte  da  anders  gemeint  sein?   Ko- 

i  Vorgeschichte  des  Mythos  behandelt  war,    er-  misches  kann  auch  ich  ebensowenig  wie  Robert 

1  geben  die  Fragmente;  61  enthält  einen  Verweis  (S.  17  A.  2)  in  ihr  finden:  kommst  du  zu  Land 

des  Königs   an    seine  Tochter:    kurze  Rede  zu  oder  übers  Wasser  —  weiter  liegt  nichts   in 

i  den  Eltern  gezieme  den  Kindern,  insonderheit  den   Worten.     Ein   Versprechen    des   Kepheus 

; einem   Mädchen,    dessen    Schmuck    Schweigen  30  für   die  Rettung  der  Tochter  ist  bei  Roberts 

■und  wenige  Worte  seien.     Und  Fr.  63  und  64  Annahme  ausgeschlossen;  der  König  war  nicht 

itö  £fjv  yccQ,  m  -jiccl,  Ttavtbg  i]Sicrov  yiqag'  &a-  gebunden  und  konnte  schwanken  zwischen  der 

r.vsiv    yciQ    ovv.    s^sati,   xolg   ccvtoIgl    Sie    werfen  Liebe  zum  Kinde  und  dem  Dank  gegen  dessen 

jLicht  auf  den  Gegenstand  ihrer  Unterredung.  Retter;  auch  für  Euripides  nimmt  Robert  das 

{Wenn  Akrisios  wiederholt  das  Leben   als  das  an  (S.  19).    Alt  ist  die  Überlieferung  von  dem 

•höchste  Gut  preist,  hat  er  mit  seiner  Tochter  Versprechen  des  Königs  und  dem  früheren  Ver- 

»über  den  Orakelspruch  des  Apollon  gesprochen  löbnis  der  Andromeda  auf  jeden  Fall,  das  ist 

jund  seine  Härte  begründet,  also  bevor  er  Danae  keine  spätere  Erfindung;  die  Dramatiker  müfs- 

-,in  den  Thalamos  einsperren  liefs.  ten   sie   also   aufgegeben  haben,    und    das    ist 

{       Aus  der  Danae  ist  charakteristisch  Fr.  168:  40  ja  wohl  möglich.     Aber  noch  eine  andere  Mög- 

Av   3'    iitiatccfiaL'    tov    itcadbg  övtog  tovö'  iya>  lichkeit  läfst  sich  denken.     Die  schöne  Hydria 

i moXlviicci .    Auch  dies  können  wohl  nur  Worte  des  Brit.  Mus.  (Arch.  36  pl.  6  =  Abb.  1  Sp.  1995/6) 

i-des   Akrisios   sein,    die    sich   auf  den  jungen  zeigt  uns  die  Vorbereitungen  zur  Fesselung  der 

iPerseus  beziehen;  der  Stoff  beider  Dramen  ist  Andromeda;  zwei  Aithiopen  sind  mit  dem  Ein- 

,'ialso  der  nämliche  gewesen.    Ob  die  Schwierig-  lassen  zweier  Pfähle  in   die  Erde  beschäftigt, 

ikeit  nun  so  zu  lösen  ist,    dafs  Danae  nur  als  drei  Dienerinnen  bringen  der  auf  zwei  Aithiopen- 

isin  den  Inhalt  mehr  treffender  Titel  dem  alten  kinder  sich  stützenden  Königstochter  Schmuck - 

s Akrisios   untergeschoben    ist,    woran    Welcher  gegenstände  und  einen  Sessel.    Finster  brütend 

■.lenkt  (Gr.   Tr.  1,  349),  oder  ob,  wie  Meineke  sieht  dem  der  König  zu;  doch  hinter  ihm  steht 

i  innimmt,  die  Danae  ein  Satyrdrama  war,  mufs  50  ein  jugendlicher  Held  mit  einer  Flügelkappe, 

dahingestellt  bleiben.  der   die   rechte  Hand    an    die   Stirn  legt  und 

d      Der  Inhalt  der  Larisaier  ergiebt  sich  aus  verwundert  diesen  Vorbereitungen  zuzuschauen 

'der  Pherekydeischen  Überlieferung:   nach   La-  scheint.    Auch  hier  ist  Perseus  noch  niemandem 

[Äa  am  Peneios  hatte  Akrisios  aus  Furcht  vor  sichtbar  geworden,  wie  aus  seiner  Stellung  und 

jr'ieni  Orakel  sich  zurückgezogen;    hier  suchte  der  Haltung  des  Kepheus  klar  hervorgeht;  die 

£  Perseus   ihn   auf.     Nach  Pherekydes   fand  dort  eifrig  Beschäftigten   und   der   brütende   König 

:ein  Wettkampf  von  Jünglingen  statt  (die  Lei-  haben  ihn  nicht  wahrgenommen,    er  ist  unbe- 

vjhenspiele   des  Teutamios   sind  spätere   Über-  merkt  herangetreten.     Eine  Frage  des  Helden 

Lieferung);  bei  Sophokles  (Fr.  348)  läfst  Akrisios  —  und  man  glaubt  die  Gegenfrage  zu  hören: 

-iinen  Wettkampf  ausrufen,  für  den  er  120  gol-  CO  imtoiaiv    })    xvußcuoL    vccvOTolstg    %&6vci;     Die 

,jlene  und   silberne  Becher   als  Preise  aussetzt.  dramatische   Wirkung,    deren   diese   Komposi- 

Tom  Diskoswettkampf  spricht  Fr.  349:   beim  tion   fähig  ist,    mufs   uns  doch  die  Erwägung 

jlritten  Wurf  kam  mir  nahe  ein  Mann  Elatos  nahe  legen,    ob  sie  nicht  eine  Tragödienscene 

-  lus  Dotion;  vielleicht  sind  das  Worte  des  Per-  wiedergiebt.    In  Frage  kommen  könnte  nur  die 

juieus  selber.     Auf  des  Akrisios  Tod  mag  sich  Sophokleische  Andromeda,  wie  wir  später  sehen 

UWr.  350  beziehen.  werden.    Sie  hätte  dann  wie  die  Euripideische 

h      Den  mittleren  Teil  des  Mythos  hatte  Sopho-  am  Meer  gespielt  und  mit  der  Fesselung  der 

:  des  in  der  Andromeda  behandelt.    Aus  der  Vor-  Andromeda    (vgl.  Fr.  125)    begonnen,    die    in 
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wirkungsvoller  Weise  durch  das  unbemerkte 
Erscheinen  des  fremden  Helden  unterbrochen 
wurde.  Das  Kostüm  der  Andromeda,  ihr  ßap- 
ßaptxbg  %rrä)v,  war  von  Sophokles  aaqy\xov  ge- 
nannt (Fr.  131);  es  wird  also,  wie  auf  dieser 
Vase,  von  der  üblichen  Theatertracht  abge- 
wichen sein. 

Über  das  in  Fr.  122  erwähnte  Kronosopfer 
läfst  sich  leider  nichts  aussagen.  Tümpel  (die 
Aithiopenländer,  Jahrb.  f.  Philo!.,  Supplbd.  16 
S.  159)  nimmt  an,  die  Barbarenstadt,  in  der 
Kronos-  und  Nereidenopfer  zusammenfielen,  sei 
ursprünglich  Rhodos  gewesen,  für  das  Porphyr, 
de  abstin.  2,  54  ein  Kronosopferfest  bezeuge; 
Sophokles  aber  habe  die  Sage  mit  dem  Zwei- 
stromland in  Verbindung  gebracht,  da  das 
accQrjtov  nach  Ktesias  als  ein  barbarisches,  be- 
sonders persisches  Kleidungsstück  galt  (S.  132, 
vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  989).    Die  letzte  Folgerung 
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Mythogr.  Unters,  üb.  griech.  Sternsagen  1896 
S.  43  vertretenen  Ansicht,  dafs  der  Erfinder 
oder  Einführer  des  Sternbildes  eine  ihm  fertig 
vorliegende  Sage  benutzt  habe,  die  Benen- 
nungen also  alle  derselben  Zeit  angehören. 
Dafs  die  Andromedasage  dem  nicht  wider- 
spricht, werden  wir  später  sehen. 

Auch  unsere  Tragödie  ist  natürlich,  wie  fast 
alle,  von  denen  das  Gegenteil  nicht  bestimmt 
10  überliefert  ist,  für  ein  Satyrspiel  erklärt  wor- 
den; bis  aber  bessere  Gründe  dafür  angeführt 
werden  können,  als  dafs  Sophokles  in  ihr  Si- 
lene  und  Pane(!)  in  der  Mehrzahl  erwähnte 
(Fr.  132),  können  wir  diese  Meinung  auf  sich 
beruhen  lassen. 

Von  der  Andromeda  des  Euripides,  die  zu 
den  berühmtesten  Tragödien  des  Altertums  ge- 
hörte, können  wir  uns  ein  besseres  Bild  als 
von  den  anderen  nicht  erhaltenen  machen  durch 


ist  ebenso  unwahrscheinlich   wie  schwach  be- 
gründet. 

Eratosthenes  Katast.  36  erwähnt  nach  kur-  50 
zer  Angabe  des  Mythos,  dafs  das  Ketos  zum 
Andenken  an  die  That  des  Perseus  unter  die 
Sterne  versetzt  wurde:  IötoqsI  de  vavta  Ziocpo- 
■nXfjg  6  vmv  tpayadiüv  7roir]ri]g  iv  tf)  Av&Qoy,s&ty. 
Welcker  hat  nur  die  voraufgehende  kurze  An- 
gabe des  Mythos,  nicht  auch  die  Verstirnung 
auf  das  Drama  beziehen  wollen  (Gr.  Tr.  2,  350); 
aber  man  fragt  sich  doch,  welchen  Sinn  es 
haben  soll,  dafs  die  Sternbücher  ihren  ganz 
kargen  Mythenberichten  die  Namen  der  Tra-  60 
giker  anfügten,  wenn  nicht  eine  Verstirnung 
in  den  betreffenden  Tragödien  die  Veranlassung 
dazu  gab.  Dafs  die  Bezeichnungen  wenigstens 
des  Perseus  und  der  Kassiepeia  in  dem  Stern- 
bilde schon  sehr  alt  sind,  hat  'Robert  (Eratosth. 
Katast.  246)  dargethan,  der  die  Namen  Andro- 
meda, Kepheus  und  Ketos  für  später  ange- 
gliedert  hält.     Ich    neige    zu    der   von    Rehni, 


die  Parodie,  die  ihr  Aristophanes  in  den  Thes- 
mophoriazusen  zu  teil  werden  liefs.  T&v  v.cd- 
Ußvav  EvQiTtidov  SgcciLczrcov  heifst  sie  im  Scho- 
lion  zu  Aristoph.  Fröschen  53,  und  dort  wird 
auch  angegeben,  dafs  sie  Olymp.  91,  4  (412) 
aufgeführt  Avurde.  Das  Stück  begann  nach 
Roberts  Vermutung,  die  mir  trotz  Engelmanns 
Widerspruch  (Archäol.  Studien  zu  d.  Tragiken/ 
1900  S.  65)*)  ebenso  fein  wie  gut  gegründet 
erscheint,  mit  einem  Prolog  der  Echo  (Arch.  Zeit 
1878  S.  18 ;  vgl.  Bethe,  Prot.  191  ff.) ;  an  ihn  schloß 
sich  die  Klage  der  Andromeda,  wie  langsam 
die  entsetzliche  Nacht  dahinschleiche  (Fr.  114). 
Sie  klagt  mit  ihren  Freundinnen  gemeinsam, 
und  Echo  in  der  Höhle  hallte  ihre  Klagen 
wieder,  eine  ungemein  wirkungsvolle  Situation. 

*)  Erst  bei  der  Korrektur  kann  icli  auf  Engelmann» 
Buch  Rücksicht  nehmen.  Genaueres  Eingehen  darauf 
mufs  ich  mir  darum  versagen;  meine  abweichenden  An- 
schauungen habe  ich  an  den  betreffenden  Stellen  kurz 
begründet. 
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die  Aristophanes  zu  verspotten  nicht  unterlassen 
hat.  Die  Scenerie  ist,  wie  allein  schon  aus 
dem  Hereinziehen  der  Echo  folgt,  ein  Fels- 
crestade  und  Andromeda  also  am  Felsen  an- 
geschmiedet zu  denken.  Die  Mehrzahl  der 
Vasengemälde  freilich,  deren  Darstellungen 
man  durch  das  Theater  beeinflufst  glaubt, 
stellt  Andromeda  an  zwei  Pfähle  auf  ebener 
Erde  gefesselt  dar;  und  da  Mnesilochos  in  der 
Parodie  des  Aristophanes  an  eine  aavig,  ein 
Brett,  gefesselt  wird,  so  hat  Trendelenbwrg  die 
Fesselung  an  Pfähle  auch  für  die  Andromeda 
des  Euripides  in  Anspruch  genommen,  Annali 
1872  S.  11516.  Ebenso  Vogel,  Scenen  Euripid. 
Trag.  43  44,  der  diese  Fesselung  noch  dazu  ko- 
misch findet.  Ich  glaube  nicht,  dafs  die  Dar- 
stellung der  Vasenbilder  einen  solchen  Eindruck 
in  jemand  hervorrufen  darf;"  wer  sie  aber  ko- 
misch findet,  durfte  sie  dem  Euripides  für 
diese  Tragödie  gewlfs  nicht  zutrauen.  Das 
Brett  der  aristophanischen  Parodie  beweist 
natürlich  gar  nichts ;  solche  Schlüsse  darf  man 
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Andromeda  bei  Euripides  wieder  auf  die  spä- 
teren unter  italischen  Vasenbilder  zurück- 
greifen kann,  wie  es  Watzinger  (de  vasculis 
pictis  Tarentinis  Darmst.  1899)  S.  42  thut,  ist 
mir  unverständlich.  Engelmann  nimmt  zwar 
für  das  euripideische  Drama  die  Fesselung  an 
einen  Felsen  an  (S.  Off.),  gleichwohl  bringt  er 
auch  die  Darstellung  der  an  Baumstämme  oder 
Säulen  gefesselten  Jungfrau  mit  dieser  Tragödie 

10  in  Verbindung;  Provinztheater,  die  sich  den 
Luxus  eines  Felsens  nicht  erlauben  konnten, 
hätten  sich  mit  Pfählen  oder  den  Säulen,  die 
das  Proskenion  bot,  begnügen  müssen.  Aber 
welchem  Provinztheater  soll  denn  das  schöne 
attische  Vasengemälde  (Abb.  1),  das  der  letzten 
Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  entstammt,  seine 
Anregung  verdanken?  Bei  zwei  nahezu  gleich- 
zeitigen Gemälden,  von  denen  nur  das  eine 
Andromeda  am  Felsen  gefesselt  zeigt  wie  die 

20  euripideische  Tragödie,  spricht,  sollte  ich 
meinen,  schon  der  Augenschein  dafür,  dafs  das 
zweite    auf   eine    andere   dichterische  Vorlage 


aus    Parodieen    nicht    ziehen.     Wenn    Perseus 
Fr.  127   die  Jungfrau  bemitleidet  KQSfia^VTqv 
öqwv,  so  pafst  doch  dieser  Ausdruck  nicht  auf 
die  an  Pfähle  gebundene,  sondern  nur  auf  die  50 
am  Felsen  schwebende;  und  wenn  dieselbe  Be- 
izeichnung  von  Aristophanes   (Thesmoph.  1027, 
1 1053)  verwertet  ist,  so  erkennt  man  eben  hier 
die  Parodie,  abgesehen  davon,  dafs  bei  Mnesi- 
lochos, dem  beide  Hände  an  einem  Brett  wohl 
aiber  dem  Kopf  befestigt  waren,  das  KQt^aa&ca 
noch  eine  weit  natürlichere  Bezeichnung  war. 
(Entscheidend  ist  die  Darstellung  des  1892  für 
,das  Berliner  Museum  erworbenen  Andromeda- 
kraters  aus  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts ;  60 
(hier  ist  im  Theaterkostüm  Andromeda  am  Felsen 
;  gefesselt  dargestellt  (=  Abb.  2),  und  mit  vollem 
i  Recht  hat  Bethe  (Arch.  Jahrb.  11  S.  295  ff.)  diese 
Darstellung  mit  dem  Euripideischen  Drama  in 
Verbindung   gebracht.     Hier   haben  wir    eine 
dem  412  aufgeführten  Drama  gleichzeitige  Dar- 
;  Stellung    vor    uns.     Wie    man    nach    Bekannt- 
werden   dieses    attischen    Gemäldes    für   die 


zurückgeht,  djeüber  so  grofsartige  Darstellungs- 
mittel noch  nicht  verfügte. 

Perseus  naht  sich  der  Jungfrau  durch  die 
Luft  auf  der  Flugmaschine  (vgl.  Pollux  4,  128); 
er  glaubt  erst  ein  Marmorbild  am  Felsen  zu 
erkennen  (Fr.  124,  125);  als  er  sieht,  dafs  er 
sich  getäuscht,  fragt  er  die  Jungfrau  nach 
ihrem  Schicksal,  worauf  sie  zuerst  schweigt 
(Fr.  126),  dann  ihm  Rede  steht  und  auf  seine 
Frage,  ob  sie  ihm  Dank  wissen  werde,  wenn 
er  sie  rette  (Fr.  129),  sich  ganz  ihm  zu  eigen 
giebt,  ihm  folgen  will  als  Gattin  oder  Magd 
(Fr.  132).  Mit  einem  Gebet  an  Eros  (Fr.  136) 
schliefst  diese  Scene. 

Ob  im  folgenden  das  Seeungetüm  auf  der 
Bühne  sichtbar  wurde,  mufs  dahingestellt  blei- 
ben. Robert  hat  eine  Maskengruppe  eines  1872 
ausgegrabenen  Hauses  zu  Pompeji  herange- 
zogen; dafs  auf  ihr  der  Andromeda,  ihrer  El- 
tern und  des  Perseus  Maske  (mit  Hadeskappe, 
Harpe  und  Kibisis)  sowie  das  Ketos  dargestellt 
war,  ist  evident  (Arch.  Zeit.  1878  Taf.  3);  dafs 
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die  Felsenscenerie  am  Meeresufer  auf  Euri-  Hochzeitsniahl  überfallt.  Und  wird  nun  Phi- 
pides  weist,  ist  ebenso  zuzugeben.  Aus  dieser  neus  auf  der  Bühne  versteinert  oder  erstochen? 
Darstellung  des  Ketos  aber  schliefsen  zu  wollen,  Nein,  so  weit  geht  Wecklein  nicht;  auf  S.  98 
dafs  es,  wenn  auch  nur  für  Augenblicke  (S.  15),  läi'st  er  die  Worte  nicht  mehr  Phineus  spre- 
bei  Euripides  auf  der  Bühne  sichtbar  wurde,  chen,  sondern  aus  einem  Botenbericht  stam- 
scheint  mir  zu  weit  zu  gehen.  Fr.  145  opco  men!  Es  sind  zweifellos  Worte  des  Perseus, 
de  itQog  xi]g  TtaQ&ivov  &oivä.\Laxa  v.fjxog  Q-ou'Qov  mit  denen  er  sein  unerhörtes  Wagnis  gegen 
e'l  'ArlccvTixfig  cdög  ist  jedenfalls  dafür  nicht  die  Meduse  erklärt;  wir  müssen  uns  mit  dem 
in  Ansprach  zu  nehmen,  denn  wie  Wecklein,  Geständnis  begnügen,  dafs  wir  weder  das  Auf- 
Sitzungsb.  d.  Bayr.  AI:.  1888  1  S.  19  bemerkt,  10  treten  des  Phineus  bei  Euripides  noch  das 
citiert  Tiberios  lihet.  8  p.  576  den  ersten  Vers  Gegenteil  nachweisen  können, 
als  Beleg  für  eine  Vertauschung  der  Tempora:  Mich  wundert,  dafs  niemand  auf  den  Ge- 
ö()w  .  .  .  avxl  xov  sldov  Die  Verse  stammen  danken  gekommen  ist,  das  Zwiegespräch,  dem 
also  aus  einem  Botenbericht.  einige  Worte  des  Kepheus  sicher  entstammen 
Unentschieden  ist,  ob  Phineus  in  unserer  (Fr.  143,  144),  mit  Kassiepeia  in  Beziehung  zu 
Tragödie  eine  Rolle  spielte.  Aus  Eratosth.  bringen ,  die  selbstverständlich  in  unserem 
Katast.  17  oco&tioa  vitb  xov  FLtQOEoig  ov%  ti-  Drama  vorkam  und  als  Mutter  doch  in  erster 
Xsxo  Ttaxql  av^tivtiv  ovdl  xfj  ^ivxqI,  all'  ccv-  Linie  über  ihrer  Tochter  Schicksal  sich  äufsern 
&aiQ£xog  £ig  xö  'ligyog  ävfi%&£  ^sx'  iv.sLvov  sv-  mufste.  Die  Fragmente  141 — 144  würden  sich 
yevig  xi  (pQovrjGaßa.  Aiyu  de  kccl  Evpntidwg  20  erklären  lassen,  wenn  die  beiden  ersten  der 
ßcccpäg  iv  xü  tcsqI  avxT)g  yz  yoainiivca  öqüiiccxi  Kassiepeia,  die  letzteren  dem  Kepheus  gehörten, 
schliefst  'Robert  (S.  19),  dafs  von  einem  frü-  Der  Mutter  ist  der  fremde  Eidam  nicht  genehm, 
heren  Verlöbnis  der  Andromeda  nicht  die  Rede  sie  will  die  Tochter  nicht  dem  Mann  mit  dunkler 
gewesen  sein  könne;  der  Schwerpunkt  des  Herkunft  geben,  die  auf  ihre  Schätze  stolze 
psychologischen  Konflikts  müsse  in  diesen  Wor-  Fürstin  achtet  den  armen  nicht;  Kepheus  un- 
ten enthalten  sein.  Aber  die  wenigen  Worte  det  kein  Glück  in  seinen  Reichtümern,  die  das 
geben  sich  doch  nicht  als  präcise  Inhaltsangabe  Unheil  nicht  haben  verhüten  können,  und  weist 
des  Euripideischen  Dramas,  sondern  besagen  seine  Gattin  (144)  bestimmt  zurück:  er  will 
nur,  dafs  auch  Euripides  so  dichtete,  dürfen  allein  seinen  Entschlufs  fassen.  Im  Munde  der 
also  unmöglich  in  dieser  Weise  geprefst  wer-  30  Mutter  ist  das  ovv.  iw  des  Fr.  141  verständlich; 
den.  Wecklein  (S.  89/90)  macht  andererseits  der  Plural  7tal8ug  würde  darauf  hindeuten, 
auf  eine  Reihe  von  Übereinstimmungen  des  dafs  sie  als  Mutter  mehrerer  Töchter  galt: 
Ovid  mit  Euripides  aufmerksam  und  schliefst  meine  Kinder  sollen  keine  vö&oi  heiraten, 
daraus,  dafs  Phineus  wie  bei  Ovid  auch  hier  Aus  einem  Botenbericht  nach  dem  Sieg' 
auftrat  und  den  Kepheus  zu  überreden  suchte,  des  Perseus  stammt  wie  145  so  auch  Fr.  146, 
dem  Fremden  die  Hand  seiner  Tochter  zu  ver-  in  dem  geschildert  wird,  wie  die  Hirten  alle 
weigern,  Kepheus  aber  ihn  zurückwies  und  sich  mit  ihren  Gaben  zu  dem  Helden  eilen,  um  ihn 
für  Perseus  erklärte.  Aber  die  von  Wecklein  nach  den  Mühen  des  Kampfes  zu  erquicken, 
gefundenen  Anklänge,  die  sich  sogar  auf  die  vgl.  Philostr.  Im.  1,  29.  Auf  das  Hochzeits- 
Frage  nach  dem  Namen  des  Landes  erstrecken,  40  mahl  könnte  man  Fr.  147  beziehen,  und  wenn, 
genügen  für  eine  solche  Folgerang  nicht;  vol-  ein  solches  geschildert  wurde,  würde  das  für 
lends  mifslungen  ist  die  von  ihm  versuchte  das  Auftreten  des  Phineus  sprechen.  Doch  ge- 
Rückführang  einiger  Fragmente  auf  Phineus.  nügen  die  wenigen  Worte  nicht  zu  einem  be- 
Das  vielumstrittene  Fr.  141  stimmten  Urteil. 

'ü    <    i*        ~.s>               i~      'q.        ■,    o  ~  Viel  undeutlicher  ist  das  Bild,  das  wir  uns 

iLvca  68  TtctLOctg  ov%  £co  voftovg  Ictpsiv.  i        i    -i             i           rp        .. ,.         j-      -& 

J            ,         \        ■  v,v      v          ,   v  r_  von  den  beiden  anderen  lrag-odien.  die  Euri- 

/     '    '     ..     '     -             i  't     q,            /  »wies  diesem  Sagenkreis  entnommen  hat,   ma- 

r'                               \                    AV  cnen  können,  der  Danae  und  dem  Diktys.    über 

führt  Wecklein  auf  eine  Mahnung  des  Phineus  ihren  ungefähren  Inhalt  freilich  kann  kein  Zwei- 

an    Kepheus    zurück;    dem   Phineus    vor   allen  50  fei  bestehen.     Dafs  der  Chor  der  Danae   aus 

käme   die  Rede  von  Bastarden   zu,   wie  Ovid  Frauen     bestand,     berichtet     Pollux     4,    111; 

5,  11  beweise  (nee  mihi  te  pennae  nee  falsum  Euripides   hat    in   ihm    nach    Art    der    Para- 

versus  in  aurum  Iuppiter  eripiet);  übrigens  be-  base  der  Komödie  seinem  Herzen  Luft  gemacht 

ziehe  sich  naldag  vo&ovg  auf  die  zu  erwartenden  Dafs    der   im    Codex   Palatinus   287    erhaltene 

Enkelkinder  (!)  des  Kepheus,  nicht  etwa  direkt  Prolog  (Nauck  fr.  1132)  ein   spätes  Machwerk 

auf  Perseus.   Solche  Deutungen  kann  man  nicht  ist,   ist  zweifellos;    Welcher  hat  ihn  trotzdem 

ernsthaft  erörtern.    Auch  Fr.  142  läfst  sich  nur  zur  Rekonstruktion  der  Tragödie  benutzt,    in 

höchst  gezwungen  mit  Phineus  in  Verbindung  der  Voraussetzung,   dafs   er  nach   dem  echten 

bringen;    ganz   und   gar   nicht    149    vs6xr\g  ft-'  Drama  gearbeitet  sei  und  der  Verfasser  viel- 

trtSiQS   -aal  ftoäoog  xov  vov  -nlsov,   Worte,    die  60  leicht   auch   die  jn   der  Hypothesis  genannten 

Phineus    als  Reuebitte    sprechen    soll,    wie   er  Personen    nach   Überbleibseln    der    wirklichen 

im    letzten  Augenblick    um    sein   Leben    fleht  sich  vqrgezeichnet  habe  (Gr.  Trag.  1  S.  636 — 38). 

(Wecklein  S.  91).     Abgesehen  davon,    dafs  der  Diese  Überlieferung  steht  ganz  allein  da:  Akri- 

Oheim  der  Andromeda  doch  nicht  gerade  mit  sios   fragt  in  Delphi  wegen  männlicher  Nach- 

v£oxr\g    sich    entschuldigen    kann,    wäre    auch  kommenschaft  an  und  erhält  zur  Antwort,    er 

Q-Quaog  eigentümlich  im  Munde  des  perfiden  Ge-  werde  nur  eine  Tochter  zeugen  und  diese  ihr 

seilen,  der  mit  dem  Seeungeheuer  zu  kämpfen  selbst  geheim  einen  geflügelten  Löwen  gebären. 

nicht  wagt  und   den  Sieger  hinterlistig   beim  der  über  dieses  und  vieles  andere  Land  herr- 


2001      Perseus  (in  Eurip.  Danae  u.  Diktys)  Perseus  (in  Eurid.  Danae  u.  Diktys)      2002 

sehen  werde  (Vers  11 — 16).  Darauf  enthielt  weisen,  die  der  Anklage  listigen  Betruges  ent- 
sich  der  König  der  Heirat,  zeugte  aber  heim-  gegenhält,  dafs  die  Künste  das  Gebiet  der 
lieh  von  Lust  besiegt  eine  Tochter,  die  er  Frauen  seien,  der  Kampf  das  der  Männer; 
Danae  nannte,  weil  lange  Zeit  bis  zur  Geburt  denn  besäfsen  die  Frauen  siegreiche  List,  so 
des  Kindes  verflossen  war  (20,  21).  Im  Jung-  würden  sie,  nicht  die  Männer  herrschen.  322 
frauengemach  läfst  er  diese  eingeschlossen  von  scheint  den  Gedanken  auszusprechen,  dafs  der 
ar<nvischen  Mädchen  erziehen.  Zeus  verliebte  Verführer  der  Danae  kein  armer,  sondern  ein 
sich  in  sie  und  wollte  sich  ihr  nähern,  da  er  reicher  Jüngling  sei.  Und  wenn  323  mit  der 
auf  andere  Weise  sie  aber  nicht  bewegen  konnte,  Anrede  nätsQ,  also  von  Danae  gesprochen,  be- 
verwandelte er  sich  in  Gold,  von  dem  erwufste,  10  schreibt,  wie  ein  Kind  in  ihren  Armen  und 
dafs  es  ein  ersehnter  Besitz  für  die  Menschen  an  ihrer  Brust  spielen  und  küssend  ihre  Seele 
sei  (31),  und  flofs  durch  des  Zimmers  Dach  in  erwerben  würde,  so  müssen  wir  daraus  schlie- 
der  Jungfrau  Hände,  die  ohne  Ahnung  der  fsen,  dafs  Perseus  noch  nicht  geboren  ist. 
List  das  Gold  in  ihrem  Busen  barg.  Als  sie  Fr.  324,  das  die  Gewalt  des  Goldes  schildert, 
nach  einiger  Zeit  ihren  Zustand  bemerkte,  ge-  ist  sicher  im  Zusammenhang  mit  322  zu  ver- 
riet sie  in  grofse  Angst  (36)  und  suchte  heim-  stehen;  Akrisios,  der  von  Danae  die  wunder- 
lich zu  entfliehen.  Als  der  Vater  das  erfuhr,  bare  Mär  vom  goldenen  Regen  erfahren,  legt 
liefs  er  sie  voll  Zornes  in  ein  dunkeles  Ge-  sich  die  Sache  so  zurecht,  dafs  sie  durch  Goldes 
mach  einschliefsen  (39.  40)  und  wollte,  Avenn  Glanz  geblendet  einem  reichen  Jüngling  zum 
die  Wahrheit  sich  herausstellen  würde,  Mutter  20  Opfer  gefallen  sei. 

und  Kind  dem  Meer  übergeben  (43.  44).     Dies  Werfen   wir  nun  einen  Blick  auf  den  Pro- 
erzählt Hermes,  der  von  Zeus  abgeschickt  ist,  log  zurück,  so  mufs  die  Übereinstimmung  von 
um  Danae  zu  trösten.    Der  Chor  spricht  seine  Fr.  317  mit  Vers  20/21  frappieren;  noch  mehr, 
Verwunderung  über  die  über  seine  Herrin  ver-  dafs  nach  Fr.  323  Perseus  noch  nicht  geboren 
breiteten  Gerüchte  aus   und   erklärt,    er  wäre  ist,  wie  nach  Vers  35 — 41  des  Prologes.     Ein 
schnell  herbeigeeilt,   um  zu  sehen,   was  wahr  Zusammenhang  scheint  da  doch  sicher  zu  be- 
daran   wäre.     Akrisios    tritt    dann    zornig    auf  stehen;  _  es  fragt  sich  nui,  ob  man  auf  Grund 
und  spricht  einen  heftigen  Tadel  wegen  seines  dieser  Übereinstimmungen   die   ganz  von  aller 
i&Qccaog  gegen  den  Chor  aus;  damit  bricht  das  antiken  Tradition  abweichende  Sagenform  dem 
65  Verse  lange  Fragment  ab.  30  Euripides  zumuten,  dem  Verfasser  des  Prologs 
1      Die  breite  Behandlung  von  Jacobs  (Verm.  also  eine  Kenntnis  des  Euripkleischen  Dramas 
'Sehr.  5,  607  ff.)    überhebt    uns    jeden    näheren  zugestehen  oder  nicht  vielmehr  annehmen  will, 
Eingehens    auf  die   Unechtheit   dieses  Brach-  dafs   der  Prolog  nur  auf  diese  auch   uns    er- 
.stücks,   das  Wünsch  neuerdings  dem  Musuros  haltenen  Fragmente   aufgebaut  sei.     Ich  kann 
■  zuzuweisen  sich  bemüht  hat  (Bhein.  Mus.  51,  mich    dieser    letzteren    Vermutung    nicht    er- 
1896,  S.  138  ff).      Aber    auch    nur    die  Sagen-  wehren.     Der  Dichter  des  Prologs  hat  gegen- 
version  für  euripideisch  zu  halten,  wie  Welcher  über   den  Fragmenten  seine  Phantasie  waiten 
thut,  geht  unter  keinen  Umständen  an,  ob  auch  lassen  und  aus  ihnen  falsche  Schlüsse  gezogen, 
manches   auf  einen  Zusammenhang  mit  Euri-  Auch   aus  323;    denn  diese  Worte  der  Danae 
•vieles  hinzuweisen  scheint   Wünsch  glaubt,  dafs  40  lassen  sich  auch  erklären  ohne  jeden  Gedanken 
un  der  Pherekydeischen  Überlieferung  nahezu  speziell  an  Perseus,  als  ganz  allgemeine  Klage, 
sämtliche  Elemente  der  diesem  Prolog  im  Cod.  dafs  sie  nach  ihres  Vaters  Willen   davon  aus- 
Palat.   vorausgeschickten   Hypothesis   (abgedr.  geschlossen  sein  sollte,  ein  Kind  in  ihren  Ar- 
bei  Nauck  S.  716)  beisammen  lägen;  auffallend  men  und  an  ihrer  Brust  zu  halten. 
r  ist  nur,  dafs  die  Hypothesis  die  fundamentalen  Auch  der  Diktys  des  Euripides  ist  uns  fast 
Abweichungen  des  Prologes  gar  nicht  enthält,  nur  aus  bei  Siobäus  aufbewahrten   Sentenzen 
sondern    nur    die    gewöhnliche    Überlieferung  bekannt.     Dafs  das  Drama  auf  Seriphos  spielt 
bietet.  und  Danaes  Verhältnis  zum  König  Polydektes 
Die  Fragmente  sind  zwar  zahlreich,  ergeben  den  Konflikt  bildet,   ist  aus   dem  Titel  ohne 
iber  wenig,   da  sie  nur  aus  bei  Stobäus  ge-  50  weiteres    klar.     Fr.  332    ist    bei   Plutarch.   de 
retteten  Sentenzen  bestehen.  Fr.  316  giebt  dem  Consol.  8  p.  106  A  überliefert;   es   gehört  dem 
(Gefühl  des  Glückes  Ausdruck,  das  die  Kinder-  Diktys  an,  der  die  um  ihren  verloren  geglaubten 
Losen  ergreift,  wenn  sie  endlich  im  Hause  einen  Sohn  trauernde  Danae  tröstet:  Hades  wird  sich 
i'Spröfsling  sehen.     317  enthält  den  Rat,    jung  um   deine  Klagen   nicht  kümmern  und  deinen 
''.u  heiraten,  damit  mit  einem  jungen  Vater  der  Sohn  heraufsenden;  halt  ein,  sieh  auf  anderer 
-->ohn  seine  Jugend  verlebe.     318  schildert  den  Unglück  und  suche  darin  einen  Trost.    Fr.  338 
Vorzug  des  Sohnes  vor  der  Tochter;  diese  ge-  enthält  eine  Warnung,  neue  Kinder,  d.  h.  mit 
löre  nicht   den   Eltern,    sondern   dem   Manne,  einer  anderen  Frau  zu  zeugen,  da  in  ihnen  den 
Ter  männliche  Sprofs  aber  stehe  fest  im  väter-  vorhandenen  die  gröfsten  Feinde  entstünden; 
ichen  Hause.    Auf  die  Verhältnisse  des  Akri-  00  selbstverständlich  richtet  sich  diese  Warnung 
dos  wollen  diese  Sentenzen  nicht  recht  passen  an  Polydektes.   Fr.  331 
'ind   doch   können   sie  wohl  nur  darauf  Bezug-  ,           ,      r                  ,      ,  „         „              , 

genommen  haben;  vielleicht  liegt  ihre  Seltsam-  T,      >      -      ~           •* 1   r>    ,    T-, 

'44.             1             \    f      •     „        ?        ry  ovx  ig  ro  uwqov  ovot  li    tig  Kvitntv  rntTtojv 

ceit  nur  darin,    dals  sie  aus  dem  Zusammen-  *         r    *               .. 

lang  gerissen  sind.     320  gehört  jedenfalls  dem  legt   WecMein  —  unter  Änderung  von  eXoi    in 

Vkrisios;  er  hat  von  Danaes  Zustand  erfahren  susv  —  der  Danae  in  den  Mund  (a.  a.  O.  S.  111), 

md  behauptet,   nichts  sei   schwerer   zu   hüten  indem  er  ein  edles  Verhältnis  zwischen  ihr  und 

ils  ein  Weib.    321  möchte  ich  der  Danae  zu-  ihrem  Schützer  Diktys  annimmt,   wobei  er  an 
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das  Verhältnis  der  Elektra  zum  Landmann  in  keit  machen.  Sicher  war  bei  Euripides  der 
des  Euripides  Elektra  erinnert.  Unter  dem  Zug  gegen  die  Gorgo  nicht  mit  dem  naiven 
Greis ,  an  den  die  Mahnung  gerichtet  wird,  epischen  Versprechen  inl  rooyövog  x£<pcdjj  be- 
keine  Feindschaft  zwischen  den  Herrschern  zu  gründet ;  auf  eine  schmachvoll  ungerechte  Weise 
säen  (Er.  337),  versteht  er  Diktys,  der  dann  wird  Polydektes  den  Helden  des  Landes  ver- 
natürlich  hier  nicht  Bruder  des  Polydektes,  wiesen  haben,  indem  er  seine  Herkunft  herab- 
sondern ein  einfacher  Fischer  wie  in  der  63.  zog  (svyivst,a)\  .Fr.  333  könnte  er  gegen  Perseus 
Fabel  Hygins  gewesen  wäre.  Für  Er.  330,  345,  aussprechen ,  indem  er  die  Abstammung  von 
346,  in  denen  von  einem  herzlichen  Verhältnis  Zeus  gleichwie  Akrisios  für  ein  Märchen  er- 
von  Vater  und  Kindern  die  Rede  ist,  das  ihm  io  klären  und  als  seinen  Vater  irgend  einen  ehr- 
auf  Polydektes  nicht  zu  passen  scheint,  bleibt  losen  Verführer  hinstellen  würde, 
ihm  nur  König  Akrisios  übrig  (S.  114),  der  eben-  Unter  den  v.oiQavoL  des  Fr.  337  möchte  ich 
falls  auf  die  Hyginsche  Fabel  führt;  Akrisios  Polydektes  und  seinen  Bruder  Diktys  verstehen; 
hat  seine  Tochter  von  Seriphos  nach  Argos  von  dem  alten  Seriphier  können  wir  natürlich 
zurückholen  wollen.  Ihm  mufs  auch  Fr.  347  nichts  aussagen.  Wenn  es  in  Fr.  339  heifst. 
angehören,  in  dem  eine  herbe  Verurteilung  der  Vater  müfste  seine  Kinder  in  ihrer  Liebe 
eines  Mannes  ausgesprochen  wird,  der  sein  bereitwillig  gewähren  lassen  und  die  Kinder 
Vaterland  geringschätze  und  eine  andere  Stadt  den  Vater,  da  die  Liebe  nicht  im  Willen  der 
rühme;  und  dieser  Mann  könne  nur  Diktys  Menschen  stehe,  so  kann  sich  das  bei  Gegen- 
sein, der  also  ursprünglich  aus  Argos  stamme  20  überstellung  von  Fr.  338  nur  auf  Polydektes- 
und  dort  zum  Schein  mit  Danae  verheiratet  beziehen.  Dann  liegt  aber  mehr  als  Phrasr 
gewesen  sei  (S.  115).  Will  nun  Akrisios  die  darin:  es  gab  einen  erwachsenen  Sohn  des 
Tochter  nach  Argos  zurückholen ,  so  kann  er  Königs  und  an  ihn  sind  diese  Worte,  vielleicht 
vorgeben,  dafs  er  sie  mit  einem  reichen  Mann  vom  Vater  selbst,  gerichtet.  Ihm  wäre  dann 
verheiraten  wolle;  und  dieser  Situation  ent-  Fr.  345  und  346  zuzuweisen,  die  die  gegen- 
spreche das  Papyrusfragment  953  bei  Nautik,  seitige  Liebe  von  Eltern  und  Kindern  als  das 
das  man  bisher  auf  die  Temenidai  zurückge-  Höchste  preisen;  das  hält  er  dem  Vater  vor, 
führt  habe.  um    ihn    von    seinem    Vorhaben    abzubringen. 

Aus  den  Fragmenten  allein  wäre  Wecklein  Auch   unter  dem  viog  des  Fr.  344   könnte   er 

nie  zu  dieser  Reihe  von  Folgerungen  gekommen;  30  gemeint  sein.     Die  Vorwürfe  in   347   auf  ihn 

die  63.  Fabel  Hygins  war  sein  Ausgangspunkt,  zu   beziehen   wäre   bei   Mangel    aller   näheren 

sie  hat  er  einfach  dem  Euripideischen  Drama  Kenntnis  zu  gewagt.  — 

zu  Grunde  gelegt  und  nun  darauf  los  gebaut.  Den  Komikern  hat  unsere  Sage  fern  gelegen. 
Es  ist  leicht,  dies  Gebäude  einzureifsen.  Aus  Die  Existenz  einer  Andronieda  des  Phrynichos 
Vers  25 — 30  des  fr.  953  folgt,  dafs  der  Gatte  (Stihol.  Ar.  Wolken  556)  ist  höchst  unwahr  - 
der  Redenden  einst  reich  gewesen  ist  und  dann  scheinlich,  vgl.  Robert,  Arch.  Zeit.  1878,  16; 
seine  Güter  verloren  hatte;  wie  pafst  das  auf  Tümpel  oben  Bd.  2  Sp.  989;  Wernicke  in  Pauly- 
den  greisen  Fischer  Diktys?  Es  liegen  hier  Wissowas  Eealencycl.  1,  2155.  Wenige  Frag- 
offenbar auch  von  Weckleins  Tragödie  ganz  mente  nur  sind  aus  des  Kratinos  Seriphier) 
vei'schiedene  Verhältnisse  vor.  Von  einem  Greis  40  erhalten.  Als  komische  Tradition  allgemein 
Diktys  hört  man  sonst  nie.  Fr.  337  kann  sicher  nennt  Strabo  ("10,  487)  die  Erklärung  des  Fels- 
nicht  auf  ihn  bezogen  werden;  wer  sind  denn  gesteins  der  kleinen  Insel  durch  die  Wirkung 
die  xoLqccvoi,  zwischen  denen  dieser  Greis  Un-  des  Gorgonenhauptes.  Des  Perseus  Flug  in  die) 
frieden  stiften  will?  Zu  Matthias  Deutung  wunderbarsten  Teile  der  Welt  parodieren  die 
(Eurip.  9  S.  190),  dafs  in  Form  einer  Sentenz  Fragmente  207  und  208  (bei  Kock,  Fr.  Com.  1, 
auf  den  einen  König  Polydektes  gewiesen  S.  76).  216  heifst  Andromeda  dtledöTQcc;  da- 
würde,  scheint  mir  der  Ausdruck  vsixog  zi&ov  nach  ist  anzunehmen,  dafs  von  einem  Meer- 
nicht  recht  zu  passen.  Wenn  endlich  331  auf  ungeheuer  entweder  gar  nicht  die  Rede  war, 
die  Liebe  der  Danae  zu  ihrem  Gemahl  Diktys  oder  es  nur  vorgeschoben  wurde,  und  Andro- 
Bezug  haben  soll,  wie  darf  sie  dann  sagen  50  meda  nur  um  des  Perseus  Aufmerksamkeit  zu 
epilog  yuQ  tjv  fiot?  Sie  ist  ihm  doch  wohl  noch  erregen  am  Felsen  angekettet  war,  als  Lock- 
zugethan.  mittel.    Doch  können  diese  Dinge  nur  gestreut 

Bis  bessere  Gründe  beigebracht  werden,  sein,  denn  den  Hauptinhalt  der  Komödie  mufs 
müssen  wir  versuchen,  die  Fragmente  im  we-  nach  dem  Titel  natürlich  die  Bestrafung  des, 
sentlichen  nach  der  bei  Pherckydes  überlieferten  Polydektes  und  die  Versteinerung  der  einst 
Version,  die  wir  mit  geringen  Abweichungen  blühenden  Insel  (Fr.  211)  gebildet  haben, 
auch  bei  Ajjollodor  finden  werden,  zu  verstehen.  Aus  der  Alexandrinerzeit  hören  wir  von 
Das  über  die  Liebe  331  macht  Schwierigkeiten,  einer  Andromedratragödie  des  Lykophron,  de- 
wird sie  aber  stets  machen,  da  man  für  sein  ren  Titel  allein  uns  bei  Suidas  AvxöcpQCüv  über- 
Verständnis auf  Konjekturen  angewiesen  ist.  eo  liefert  ist  (vgl.  Wernicke  a.  a.  O.  2156).  In  der 
An  sich  wäre  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  Alexandra  weicht  Lykophron  nur  darin  von  der 
Polydektes  dem  für  Danae  eintretenden  Diktys  gewöhnlichen  Version  ab,  dafs  er  Perseus  von 
vorwürfe,  dafs  er  selbst  nach  ihr  trachte  und  dem  Ungeheuer  verschlungen  werden  und  ihm 
Danae  des  Einvernehmens  mit  ihm  bezichtigte.  dann  das  Innere  zerschneiden  läfst  (Vers  838  ff. ; 

In    336   fällt    die   Hyperbel    %av   äutivovog  vgl.   Tümpel  oben  Bd.  2  Sp.  991). 

■jTarQog  Zi]vbg  7Ttcpvxr]  auf.  Sie  erklärt  sich  unter  Die  römischen  Tragiker,  die  wir  gleich  hier 

Beziehung  auf  den  Zeussohn;    Perseus  könnte  im   Anschlufs    an   das    griechische   Drama  be- 

Polydektes  hier  den  Vorwurf  der  Ungerechtig-  trachten  wollen,  haben  sich  auch  unserer  Sage 
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mit  lebhaftem  Interesse   zugewandt.     Aus   des  nehmen ;  das  würde  zu  dem  stimmen,  was  ich 

Livius  Andronicus  Andromeda  ist.  uns  nur  ein  oben  über  das  Auftreten  der  Mutter  bei  Euri- 

Vers  erhalten ,    der  sich  auf  die  Uberschwem-  pides  angenommen  habe.     Weiteres  für  Euri- 

mung  des  Aithiopenlandes  durch  Poseidon  be-  pides    können    wir    aus    den    Fragmenten    des 

zieht.     Ebenfalls   nur   einen   Vers   kennen    wir  Ennius  nicht  entnehmen;  Bibbeck,  Rom.  Trag. 

aus  seiner  Danae:  etiam  minitas?  mitte  ea,  quae  162 — 176    erzählt    eigentlich    nur    das    euripi- 

tua  sunt  magis  quam  mea.   Bibbeck  denkt  unter  deische  Drama  wie  er  es  sich  denkt  und  flicht 

Berufung  auf  Apollodor  2,4   an   einen  Wort-  dann  die  Verse  des  Ennius  zur  Erklärung  ein- 

wechsel  des  Akrisios  und  Proitos :  Proitos  würde  zelner  Stellen  ein. 

Vorwürfe  des  Bruders,  die  früher  begangene  10  Ganz  anders  in  ihrer  ganzen  Anlage  war 
Feindseligkeiten  beträfen,  zurückweisen  (Böm.  die  Andromeda  des  Accius.  Sie  setzt  nicht  ein 
Trag.  S.  32).  mit  dem  letzten  Moment  vor  Perseus'  Ankunft, 
Mehr  Bruchstücke  sind  uns  von  der  Danae  sondern  viel  früher;  wir  haben  Reste  einer 
'des  Naevius  erhalten,  doch  auch  sie,  weil  zum  Unterredung,  in  der  ihr  erster  Verlobter  ihr 
i Teil  Sentenzen,  ermöglichen  eine  genauere  Vor-  zu  helfen  aufgefordert  wurde.  Aus  Fr.  6  nam- 
stellung  vou  diesem  Drama  nicht.  Sicher  wohl  que  üt  dicam  te  metu  aut  segnitate  adiurere 
kann  man  Fr.  8:  indigne  exigor  patria  inno-  dubitare,  haut  menm  est  geht  das  ganz  un- 
cens  der  Danae  zuweisen;  Fr.  4  wenigstens  zweifelhaft  hervor,  und  danach  wird  man  die 
itnit  Wahrscheinlichkeit  dem  Akrisios.  Auch  Fr.  3,  4  und  7  wohl  mit  Recht  in  diesen  Wort- 
Aafs  Iuppiter  in  Fr.  10  angerufen  sei,  scheint  20  Wechsel  mit  einbezogen  haben.  Viele  Opfer 
mir  wahrscheinlich;  weiter  ist  von  einem  Zei-  hat  das  Ungeheuer  schon  vor  der  Königstochter 
ehen,  das  er  gab,  die  Rede  (Fr.  11)  und  im  gefordert,  ein  Wall  von  Knochen  umgab  sie  (10); 
Zusammenhang  mit  der  Erzählung  Danaes  sie  klagt  über  Hunger  und  Kälte  und  den  Ge- 
steht Fr.  9,  auf  Semeies  Tod  bezüglich.  Fr.  2:  ruch  der  unbeerdigten  Leichenteile  (Fr.  8,  9). 
mmtempla  placide  formam  et  fadem  virginis  Ein  grausiges  Bild.  Die  übrigen  Fragmente 
egt  Bibbeck  Iuppiter  in  den  Mund,  der  Mer-  entstammen  der  Scene  nach  dem  Kampfe;  ihr 
i;urius  auf  die  Schönheit  der  Jungfrau  auf-  Vater  bittet  das  Paar,  bei  ihm  zu  bleiben: 
cnerksam  macht:  „dann  dürfte  man  schliefsen,  alui,  edueavi;  id  facite  gratum  ut  sit  seni 
lafs  Danae  am  Anfang  des  Stückes  noch  frei  (Fr.  11).  Andromeda  preist  Perseus  als  ihren 
ivar  und  im  Hause  des  Akrisios  von  den  un-  30  Retter,  als  niemand  ihr  helfen  honnte  (Fr.  13); 
Erkannten  göttlichen  Gästen  gesehen  wurde"  und  zu  welcher  Leidenschaftlichkeit  diese  Scene 
iBibbeck  S.  55).  Man  erinnert  sich  dabei  des  sich  gestaltete,  können  wir  aus  Fr.  14,  das  ich 
tjseudoeuripideischen  Danaeprologs.  ihr  ebenfalls  zuschreiben  möchte,  lernen,  in 
«  Genauer  sind  wir  über  die  Andromeda  des  dem  sie  eine  Trennung  als  ihrer  beider  Tod 
'^Ennius   unterrichtet.      Sie    begann    mit    einer  bezeichnet. 

■Hage  an  die  Nacht  (Fr.  1)  und  schon  hieraus  Aus  der  Alexandrinerzeit  haben  wir  die  Er- 

V.st  es  völlig  klar,    dafs   sie  sich  an  das  euri-  wähnung  des  Lykophron  schon  oben  besprochen, 

oideische   Drama    angeschlossen    hat.     Andro-  Nur  der  Gebrauch  eines  Wortes  hat  uns  über- 

neda  war    an   einen  Felsen  gefesselt.     Fr.  2  haupt  die  Kenntnis  vermittelt,  dafs  auch  Eu- 

'- liberum    quaesimdum    causa   familiae    matrem  40  plwrion  unserer  Sage  gedacht  hat.    Er  hat  von 

f-uae)  erklärt  sich  aus  Euripides  Fr.  132,  setzt  Dionysos  erzählt,  dafs  er  mit  seinem  Weiberheere 

vilso  wieder  dieselbe  Scene  voraus.     Die  mei-  die    Stadt    des    Eurymedon    niedergeworfen 

Jiten  Fragmente  beziehen  sich  auf  den  Kampf  habe,    ort  talg  ywameiaig  xä^saiv  iyxslsvaä- 

init  dem  Meerungeheuer;    sein  Aussehen   wird  psvog  iitQiqvi^i  rj]v  EvQv\ihöov%og  itöliv  Etym. 

beschrieben,  die  Gewalt,  mit  der  es  das  Wasser  31.  687,  26.    Diesen  Namen  des  Perseus  kennt 

einzieht   und   heraussprudelt   (Fr.  4);    Perseus  auch    Hesychios   EvQv^täoiv    6    nsgasvg,   und 

Joetrachtet  es,  um  zu  ersjjähen,  wo  er  es  ver-  auch  ein  Fragment  eines  Epikers  (Euphorion? 

tvunden  kann  (Fr.  5);  nachdem  er  es  getötet,  fragt  Meineke)   bei   Orus,   Etym.   M.  665,  45 

'.reiben  einzelne  Teile  desselben  auf  der  Flut  setzt  ihn  voraus 

iimher  und    das  Meer   färbt  sich  von  seinem  50  ,        ,     „                     ,  ,..          >.        , 

Sit.     Diese  Beschreibung,    so  wenig  von  ihr  T0/  ^  Tl,Qana  ^yMcacav  A%aiOi 

>ach  erhalten  ist,  macht  es  doch  deutlich,  dafs  0VV™£V  aGrta  %i^EV  <*™Q™«»V  ccv&Qconon>. 

1  'on  einer  Versteinerung    des   Seetieres    durch  Einen  anderen  ganz  verderbt  überlieferten  Vers 

'ias  Medusenhaupt  wie  bei  Ovid  nicht  die  Rede  des  Euphorion  hat  Lobeck  in  ö&vsiov  IJeQGn 

war.     Fr.  6  beschreibt,  wie  Perseus  ein  Loch  tsXecov  yd^iov   EvQvuidovxi  verbessert   (Agl.  1, 

jfräbt,  das  Haupt  hineinlegt  und  mit  Erde  be-  573). 

deckt;  das  hat  er  also  vor  dem  Kanrpf  gethan,  Meineke   vermutet,    das    erstere    Fragment 

lenn  benutzte  er  es  nicht,  so  hat  er  es  natür-  stamme   aus  dem  Teile  des  Dionysos ,  in  dem 

-ich  auch  nicht  im  Kampf  bei   sich  getragen.  der  Dichter  den  Gott  gegen  Mykenai  kämpfen 

Fr.  3  endlich,   a  filiis  propter  te  obieeta  sum  60  lief s  (Anal.  Alex.  50  ff.).    Im  Dionysos  scheint 

nnocens  Nerei  scheint  mir  nicht  an  den  An-  Euphorion  den  ganzen  Kreis  der  Bakchischen 

'ang  zu  gehören,    sondern  in  die  Scene  nach  Mythen   umfafst   zu   haben,   und   Nonnos   hat 

lern   Siege    des  Perseus;    Bibbeck   nimmt   das  ohne  Zweifel   sehr   viel   aus    dieser  Quelle    in 

Rom.    Trag.   172    auch    an,    hat    aber    in    der  sein  ungeheures  Sammelepos  herübergenommen 

}.  Ausg.  der  Fragm.  Trag.  1897  das  Fragment  (Meineke  S.  21).      Wir    kommen    zum    Schlul's 

'  im  Anfang  stehen  lassen.    Die  Mutter  will  die  noch   einmal   darauf  zurück   und   wenden   uns 

Tochter  nicht  mit   dem  Helden   ziehen   lassen  wieder    zu    den    Historikern,    die    wir    bis 

ind   mufs   nun   von   ihr   diesen   Vorwurf  hin-  Herodot  oben  behandelt  haben. 
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Deinias  von  Argos  wahrscheinlich  (Agn-  Pausanias  Damascenus  erzählte  in  seiner 
tharchides  de  muri  rubro  bei  Photius  250  p.  Geschichte  von  Antiochia  nach  Malalas  S.  37, 17 
443  a,  13  ed.  Bekker  überliefert  oi  itsgl  Klei-  ed.  Bonn.  (=  Fr.  Hist.  Gr.  4,  467  Fr.  3),  dafs 
vlav;  die  Verbesserung  ist  von  Reinesius)  er-  Perseus,  als  er  lange  Zeit  über  die  Perser  ge- 
zählte in  den  Argolika,  dafs  Perseus  von  Argos  herrscht  hatte,  in  Erfahrung  brachte,  dafs  in 
nach  Aithiopien,  das  damals  Kephenia  hiefs,  Syrien  aus  Argos  stammende  Ioniten  lebten, 
ging,  um  des  Kepheus  Tochter  zu  befreien,  Er  ging  zu  ihnen  als  zu  Stammesbrüdern  ins' 
von  dort  zu  den  Persern.  Von  einem  seiner  Silpiongebirge  und  wurde  mit  grofsen  Ehren 
Nachkommen  erhielten  diese  ihren  Namen  empfangen  und  gefeiert.  Als  einst  ein  Un- 
(Ilbpacig  \isv  entö  rivog  rätv  iyyövon'  rfjg  vlr\-  10  Avetter  entstand  und  der  Flufs  Drakon  (jetzt 
asoig  iittccdovvcii);  nach  einem  andern  Sohn  Orontes)  stark  anschwoll,  hiefs  er  die  Ioniten 
Erythras  benannte  er  das  rote  Meer.  beten;    da   kam   ein    Kugelblitz    vom   Himmel 

Bei  Nikolaos  von  Damaskos  im  2.  Buch  der  herab,  der  Stunn  hörte  auf  und  der  Flufs  trat 
Geschichten  (Etym.  M.  180,  43  =  Müller,  Fr.  zurück.  Voll  Verwunderung  zündete  Perseus- 
Hist.  Gr.  3,  365  Fr.  13)  ist  überliefert,  der  an  dem  himmlischen  Feuer  ein  irdisches  an. 
Heros  Achaimenes  sei  ein  Sohn  des  Perseus  bewahrte  es,  brachte  es  nach  Persien  in  seinen 
gewesen  und  habe  diesen  Namen  empfangen,  Palast  und  lehrte  es  verehren;  noch  bis  jetzt 
weil  sein  Grofsvater  aus  Achaia  stammte.  Es  lassen  ihm  die  Perser  göttliche  Ehre  ange- 
ist TI£qgov  zu  ändern  und  der  Sohn  des  Per-  deihen.  Den  Ioniten  gründete  er  ein  Heilig-- 
seus,  Perses,  zu  verstehen;  Perseus  ist  der  Grofs-  20  tum  des  ewigen  Feuers,  ein  anderes  in  Persien, 
vater  wie  bei  HeUanikos.  In  Fr.  20  (S.  369)  zu  dessen  Dienst  er  eifrige  Männer  einsetzte, 
wird  die  gewöhnliche  Genealogie  EvQvo&tvg  h  die  er  Magier  nannte. 
Hfttvtlov  rov  n?Qö£Log  gegeben.  Dieselbe  Überlieferung  steht  in  der  Chronik 

Nach    TJirasyllos    von    Mende    giebt    dem.  des  Johannes  Antiochenus,  hier  mit  italischer 

Alex.  Strom.  1  p.  145  (=  Fr.  Hist.  Gr.  3,  503  Sage    (vgl.    Servius    zu    Aen.    7,    372;    8,   345; 

Fr.  3)    folgende   chronologische   Notizen:    Die  verschmolzen    (Fr.    Hist.    Gr.    4,    544    Fr.    6 

ysvsctl  zu  33y3  Jahren   gerechnet  sind   es   seit  nr.  18).    Pieus-Zeus  hatte  von  Danae  einen  Sohn 

dem  Raub  des  Ganymedes  bis  zum  Kriegszug  Perseus,  den  der  Vater  seine  mystischen  Phan- 

des  Perseus,  als  auch  Glaukos  die  isthmischen  tasien  lehrte;  dieser  wollte  sich  ein  Königreich 

Spiele  stiftete,  15  Jahre;  seit  Perseus'  Zug  bis  30  gründen,   durchzog  viele  Länder,   sah   (in  Li-i 

zur    Gründung    Ilions    34    Jahre;    von    da    bis  byen,   wie   Kedrenos   1,   22    und    Malalas    41; 

zur  Ausfahrt  der  Argo   64  Jahre;   danach  bis  angeben)    eine   rauhe   und   häfsliche  Jungfrau 

auf  Theseus  und  den  Minotaurus  32;  dann  bis  mit  Namen  Medusa,  ergriff  sie  und  schnitt  ihr 

zu  den  Sieben  gegen  Theben  10  Jahre;  bis  zum  das  Haupt  ab,  weihte  es,  wie  er  gelehrt  war, 

Olymp.  Agon,  den  Herakles  auf  Pelops  stiftete,  und  trug  es  umher,  indem  er  Schrecken  und  Tod 

3  Jahre;    danach   bis    zum    Amazonenzug   und  allen,  die  es  sahen,  brachte;  wegen  seiner  ge- 

zum  Raub   der  Helena   durch  Theseus  9;    von  waltigen  Wirkung   nannte   er   es   Gorgo.     Du 

da  bis   zur  Apotheose   des  Herakles  11  Jahre.  folgende  Lücke  ist  aus  Malalas  so  zu  ergänzen: 

Zwischen   dem  Zug   des  Perseus  und  der  Stif-  [Er  ging  darauf  nach  Aithiopien,  wo  Kepheu- 

tung   des   Agons    durch   Herakles   liegen    also  40  herrschte,    der    seine    Tochter    Andromeda    in 

143  Jahre;  unklar  ist,  wie  Thrasyllos  die  Ge-  einem    Tempel    des    Poseidon    (als    Priesterin 

nealogie  des  Perseus  sich  zurechtgelegt  hatte;  Kedrenos   1,  22)    hielt;     diese    nahm    er    zum 

nach  der  üblichen  ist  Herakles  nur  drei  ysvtcä  Weibe.     Darauf  zog   er   weiter,    besiegte    mit 

jünger  als  Perseus.  Hilfe  des  Gorgonenhauptes  die  Lykaonier  und 

Kephalion   hat   in    seiner   Geschichte    auch  machte   aus  ihrem  Dorf  Amandra]  eine  Stadt, 

über  Perseus  berichtet.     640  Jahre  nach  Ninos  in    der   er  eine   Stele  für  das   Gorgonenhaupt 

herrschte  Belimos   über  die  Assyrier;    da  kam  errichtete,   woher  die  Stadt  bis  heute  Ikonion 

Perseus,  der  Sohn  der  Danae,  auf  der  Flucht  genannt  wird.     Er  kämpfte  mit  den  Isauriern 

vor  Dionysos  mit  hundert  Schiffen  in  sein  Land,  und  Kilikiern  und  gründete  infolge  eines  Trau- 

Fr.  1  bei  Müller,  Fr.  Hist.  Gr.  3,  626.  Über  diese  50  mes  die  Stadt  Tarsos  (vgl.  Nonnos  Dionys.  IS. 

Chronologie  vgl.    Müller  in    der  Ausgabe   des  294).    Auch  die  Meder  besiegte  er,  nannte  ih  1 

A?ts£or  (hinter  dein  _P«m.  Hcrodot  1844)  S.  166  67.  Land  Persis  und  lehrte  viele  Perser  die  Wei- 

Eine  eigentümliche  Sage  berichtet  Chry-  hen  der  Gorgo.  Zu  dieser  Zeit  kam  ein  Kugel- 
sermos  von  Korinth  im  ersten  Buch  seiner  blitz  vom  Himmel  herab,  von  dem  Perseus  Feuen 
Peloponnesiaca  (Ps.-Plut.  de  flur.  18,  7,  Fr.  Hist.  nahm  und  es  verehren  liefs.  Später  geriet  er 
Gr.  4,  361  Fr.  1).  Als  Perseus  durch  die  in  Zwist  mit  seinem  Schwiegervater  Kepheu^, 
Luft  flog  und  sich  am  Hügel  Apaisantos  be-  der  vor  Alter  blind  geworden  war;  er  hielt 
fand,  entfiel  ihm  vom  Griff  des  Schwertes  der  ihm  das  Medusenhaupt  vor,  aber  dem  nicht 
livK-ng,  der  Beschlag.  Dem  König  der  Epi-  Sehenden  fügte  es  keinen  Schaden  zu.  Perseus, 
daurier  aber,  Gorgophonos,  der  sein  Reich  ver-  00  erstaunt  darüber,  glaubte,  es  habe  seine  Wir- 
loren hatte,  war  von  einem  Orakel  befohlen,  kung  verloren,  sah  es  selbst  an  und  starb, 
die  argolischen  Städte  zu  durchwandern  und.  Nach  ihm  herrschte  über  die  Perser  sein  Sohn 
wo  er  den  Beschlag  eines  Schwertgriffes  fände,  Merros,  der  das  schreckliche  Gorgonenhaupt 
dort   eine   Stadt   zu   gründen.     Als  er  y.cctu  tb  verbrannte. 

l-lgyiov  OQog  kam  und  den  elfenbeinernen  Griff  (?)  So  haben  die  byzantinischen  Historiker  die 

sah,  gründete  er  die  Stadt,  die  er  davon  My-  Perseussage    gekannt;    die    sehr   ausführlichen 

kenai  nannte.    Hier  ist  von  Perseus  sogar  ein  Schilderungen  bei  Malalas  und  Kedrenos,  die 

besonderer  Gorgophonos  abgelöst.  aufser  anderem  noch   die   Tötung   des   Sarda- 
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napal    durch    Perseus    und    dessen    Herrschaft  übrigen  Pferde;  von  Perseus  aber  wies  er  diese 
über  die  Assyrier,  die  seitdem  Perser  genannt  Gabe   zurück  und    forderte    das    versprochene 
wurden,    hinzufügen,     geben    genau    dieselbe  Medusenhaupt.      Unter    Führung    von    Hermes 
Sacenfomi   wieder.     Für    die   Erzählung   über  und  Athene  kommt  Perseus  zu  den  Phorkiden 
Picus-Zeus  beruft  sich  Malalas  (2,  40)  auf  den  Enyo,   Pemphredo,   Deino,    die   ein  Auge  und 
Historiker  Buttios;  für  die  Ionitensage  nennt  einen  Zahn  hatten;  beides   entreifst  er  ihnen 
jr   als    Quelle    den    Chronographen   Pausanias  und  verspricht  Rückgabe,   wenn   sie  ihm  den 
fg.  44).  Weg  zu  den  Nymphen  wiesen,  die  die  Flügel- 
in den  historischen  Überlieferungen  begeg-  schuhe,  Kibisis  und  Hadeskappe  besafsen.    Das 
len  uns  aul'ser  genealogischen  Notizen  natur-  10  geschieht.     Von    Hermes    erhält    er    noch 
Temäl's  fast  nur  Lokalsagen;  alle  Überlieferun-  eine  stählerne  Harpe,  fliegt  zum  Okeanos 
Ten  knüpfen  an  bestimmte  Orte,  an  griechische  und  findet  die  Gorgonen  Stheno,   Euryale, 
md  aufsergriechische ;   an  Argos,  Persien,  Ly-  Medusa  schlafend.     Athena  lenkte    seine 
iaonien  und  Syrien,  wo  offenbar  einheimische  Hand;   er  stand  ab  gewandt  und  blickte 
[Legenden  auf  Perseus  übertragen  sind.    Es  ist  in     einen     ehernen     Schild.      Aus     dem 
erstaunlich,   wie  lange  und  in  welcher  Umge-  Rumpf  der  getöteten   entsprangen  Pe- 
nng  die  alten  Heldengestalten  der  griechischen  gasos  und  Chrysaor,   Kinder  des  Posei- 
3age  ihr  Leben  gefristet  haben;  einige  hervor-  don.    Perseus  steckt  das  Haupt  in  die  Tasche 
stechende  Züge    des    alten  Mythos   lassen   sie  und    entflieht,    die    Gorgonen    verfolgen    ihn, 
deutlich  erkennen,   mögen   sie  uns  sonst  auch  20  können  ihn  aber  nicht  erblicken.     Im  wesent- 
l'vie  ganz  fremde  Sagengestalten  anmuten.   Was  liehen   stimmt   die  Erzählung   also   mit  Phere- 
vir  hier  bei   den  Byzantinern  kennen  gelernt  kydes     überein;     hinzukommt     die     Überliefe- 
Tiaben,  ist  nicht  etwa  auf  litterarischem  Wege  rung,   dafs  Proitos   die  Danae  verführt  haben 
mtstandene  Entstellung;  Münzen  werden  uns  sollte,    ferner    die    Angabe,     dafs    Polydektes 
päter  zeigen,    dafs  bis   in  späte  Zeit  in  den  die  Geschenke  zur  Hochzeit   mit  Hippodameia 
erschiedensten  Gegenden  Kleinasiens  Perseus  erbat    und    dafs    er   von    Hermes    die    Harpe 
ine  lebensvolle  Gestalt  war.  erhielt;    auch    die    Spiegelung    beim    Kampfe 
[     Die  Kriegszüge,  die  von  diesen  Lokalsagen  und  die  Geburt  des  Pegasos  und  Chrysaor  feh- 
: inzertrennlich  waren,   haben  den  rationalisti-  len  bei  Pherekydes.    Auf  der  anderen  Seite  aber 
ichen  Mythendeutungen  Vorschub  geleistet,  die  30  ist  der  Auszug  der  Apolloniosscholien  aus  Phere- 
,uch   die  Gorgonensage  ganz  in  diesem  Sinne  kydes  in   manchen  Punkten   viel   ausführlicher 
iehandeln;   und   so   ist  es   auch   darum  nicht  als  Apollodor;  keineswegs  ist  die  Annahme  ge- 
ivunderbar,  wenn  wir  die  späteren  historischen  stattet,  dafs,  was  Apollodor  mehr  bietet,  nicht 
Berichte    ganz   vom   Rationalismus    durchsetzt  auch  bei  Pherekydes  gestanden  haben  könnte, 
linden.  Ganz  fehlt  in  dem  Scholienauszug  die  nun  bei 
Es  erübrigt  uns  noch,'  die  mythographi-  Apollodor  folgende  Andromedaepisode  (2,  43): 
che    und    die   von   ihr    abhängige    poetische  Perseus  kam  auf  seinem  Flug  nach  Aithiopien, 
dberlieferung  der  späteren  Zeit  zu  verfolgen.  Mit  wo  Kepheus  herrschte,  dessen  Tochter  Andro- 
'Pherekydes  haben  wir  begonnen;  nach  ihm  bie-  rneda    infolge    eines   Ammonorakels    an    einen 
oft  die  ausführlichste  Darlegung  unserer  Sage  40  Felsen  gebunden  und  einem  Untier  zum  Frais 
Apollodor  2,  4,  1  ff.,  dessen  Abweichungen  von  preisgegeben    war.     Dies    hatte    Poseidon    ge- 
^herekydes  durch   gesperrten  Druck  kenntlich  sandt,    weil  die  Königin  Kassiepeia   sich   ge- 
ieniacht    sind.     Akrisios    befragt    das    Orakel  rühmt  hatte,  schöner  als  die  Nereiden  zu  sein. 
nd  erhält  zur  Antwort,   seine  Tochter  Danae  Perseus,   von  Lieoe  zu  der  Jungfrau  ergriffen, 
/on  Eurydike,   der  Tochter  des  Lakedaimon  verspricht    dem   Kepheus    das    Tier    zu    töten, 
,  2,  2)  werde  einen   Sohn   gebären,    der   ihn  wenn  er  ihm  die  Tochter  zur  Gemahlin  geben 
5ten  würde.    Aus  Furcht  davor  sperrte  er  die  wolle;  der  König  schwört  sie  ihm  zu,  Perseus 
ockter  in  einen  ehernen  Thalamos.   Sie  wurde  tötet   das    Ungeheuer   und   löst   die   Jungfrau, 
nach    einer   Überlieferung   von   Proitos  Des  Kepheus  Bruder  Phineus  aber,  dem  Andro- 
erführt  und  damit  der  Kampf  der  Brü-  50  meda  vorher  versprochen  war,  stellt  ihm  nach; 
ier  erklärt  (2,  4,  2,  vgl.  oben  Pindar);  nach  Perseus    zeigt   ihm  und   seinen   Genossen   das 
aderer  Sage  von  Zeus,   der  ihr  in  Gold  ver-  Haupt    der   Gorgo    und    versteinert   sie.     Dafs 
rändelt  durch  die  Decke  nahte.    Als  Akrisios  Pherekydes    die    Andromedasage    kannte ,    ist 
"oäter  erfuhr,  dafs  sie  einem  Sohn  das  Leben  selbstverständlich   und   durch   die  Erwähnung 
regeben,   wollte   er  nicht  glauben,   dafs  Zeus  der  Androineda  als  Gemahlin  bezeugt.    Bei  der 
'er  Vater  sei,  setzte  Mutter  und  Kind  in  eine  wesentlichen  Übereinstimmung  mit  dem  apollo- 
iste  und  warf  diese  ins   Meer.     Sie  landete  dorischen  Bericht  werden  wir  auch  diese  land- 
h  Seriphos;  Diktys  nahm  die  Verstofsene  auf  läufige  Tradition  für  Pherekydes  voraussetzen 
ind   erzog    den    Kleinen.     Des    Diktys   Bruder  dürfen.     Für   das    folgende   haben    wir    seinen 
her,  der  Herrscher  der  Insel,  Polydektes,  liebte  60  Bericht  wieder  zum  Vergleich. 
'  anae  und   da  er,    weil  Perseus  schon  heran-  Nach    Seriphos    gekommen    findet    Perseus 
ewachsen  war,  sie  nicht  in  seine  Gewalt  be-  Danae    und    Diktys    zum    Altar    geflohen, 
omnien  konnte,  berief  er  seine  Freunde,  unter  weil    Polydektes    der    Mutter    Gewalt    anthun 
inen  auch  Perseus,   und  erbat  von  ihnen  ein  wollte;   er  geht  in  den  Palast,   ruft  des  Poly- 
asen enk    zur    Hochzeit    mit    des    Oino-  dektes  Freunde,  zeigt  ihnen  mit  abgewandtem 
aos  Tochter  Hippodaineia.    Als  Perseus  Haupt  die  Gorgo  und  versteinert  sie  (2,  4,  3,  6). 
arauf  antwortete,  auch  das  Haupt  der  Gorgo  Diktys    setzt    er    zum    König    der    Insel    ein. 
!  ürde  er  darbringen,  erbat  der  König  von  den  Flügel,     Tasche    und    Kappe    giebt    er    dem 
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Hermes,  der  sie  wieder  den  Nymphen  zurück-  dieser  Zug  der  Metarnorphosenlitteratur  ange- 
stellt; das  Gorgohaupt  erhält  Athena,  die  es  hört.  Nur  als  Erzählung  des  Perseus  beimj 
auf  ihrem  Schild  befestigte.  Als  andere  Sa-  Gastmahl  wird  die  Vorgeschichte  kurz  berührt: 
genversion  wird  erwähnt,  dafs  Athena  das  Abenteuer  mit  den  zwei  nur  ein  Auge  be- 
die  Medusa  enthaujrtete,  weil  sie  an  sitzenden  Phorkiden  (775),  nachdem  der  Held 
Schönheit  mit  ihr  sich  zu  vergleichen  auf  langem  und  gefahrvollem  Weg  der  Gor- 
wagte (2,  4,  3,  8).  gonen  Wohnung  erreichte.    Wozu  er  den  Phor- 

Perseus  geht  darauf  mit  Danae  und  Andro-  kostöchtern    das   Auge    entrifs,    ist   nicht   an-i 

meda  nach  Argos,  um  Akrisios  zu  sehen;  der  gegeben;  Ovid  läfst  sie  am  Eingang  einer 
aber   war   aus  Furcht   vor   dem   Orakelspruch  io  gewaltigen  Felsmauer  unterhalb  des  Atlas  woh- 

von  dort  nach  dem  Pelasgerland  geflohen.    Als  nen;   das  kann  nur  bedeuten,   dafs  er  sie  aL| 

der  König  von  Larisa,   Teutamidas,   ge-  Wächterinnen  auffafste,  wie  es  zuerst  Aischylo> 

rade  Festspiele   zu   Ehren   seines   verstor-  gethan    hat.     Im    Spiegel    seines    Schildes    er- 

benen  Vaters   abhielt,   kam  Perseus,   nahm  blickte  Perseus  der  Meduse  Haupt  und  tötete  die 

daran  teil,   traf  im  Pentathlon  den  Akrisios  Schlafende,  aus  deren  Haupt  Pegasos  und  sein 

mit  dem  Diskus  am  Fuf's   und  tötete  ihn   da-  Bruder    (Chrysaor)    entsprangen,    Kinder    Po 

durch.     Als    er    so    das    Orakel    erfüllt    hatte,  seidons. 

begrub  er  den  Grol'svater  'aui'serhalb  der  Stadt.  Dann  kommt  er  auf  dem  Fluge  nach  Ai-I 

Hier  bricht  der  Auszug  aus  Pherekydes  ab.  thiopien,  zum  Land  des  Kepheus,  wo  Andro- 
Apollodor  berichtet  weiter,    dafs  Perseus  nach  20  meda  für  den  Stolz   ihrer  Mutter  nach  einen) 

Argos    in    das   Erbe    des    Getöteten    zurückzu-  Orakel   des  Ammon  hülsen  mufste.     An  einer 

kehren  sich  scheute,  nach  Tiryns  ging  und  mit  Felsen  gebunden  sieht  sie  der  Held  und  fängl 

Megapenthes,  dem  Sohn  des  Proitos,  tauschte.  sofort  Feuer;    von   den  Eltern  bedingt  er  sieb 

Dieser  herrschte  nun  über  Argos,  Perseus  über  die  Hand  der  geretteten  Tochter  aus  (704)  and 

Tiryns,  Mykenai  und  Mideia,  die  er  mit  Mauern  tötet  dann  mit  dem  Sichelschwert  das  Unge- 

umgab.    Von  Andromeda  wurde  ihm,  bevor  er  heuer  (720).    Die  Eltern  begrüfsen  ihn  als  Eidan 

nach    Griechenland    zurückkehrte,    Perses    ge-  und  preisen  ihn  als  Retter  ihres  Hauses  (736 

boren,  den  er  bei  Kepheus  lief's  und  der  spä-  Beim  Hochzeitsmahl  aber  dringt  plötzlich  Phi 

ter  den  Persern  den  Namen  gab;  in  Mykenai  neus,  der  Bruder  des  Königs  (5,  13),  ein,  de] 
aber  gebar  ihm  Andromeda  den  Alkaios,  Sthe-  30  aus  Rache  für  die  ihm  entrissene  Braut  Per 

nelos,  Heleios,  Mestor,  Elektryon  und  eine  Toch-  seus  töten  will  und   Mahnung   und  Vorwurf: 

ter  Gorgophone,  die  Perieres  heiratete.  des  Königs  nicht  achtet.    Mit  ermüdender  Aus 

Die  Überlieferung  ist  auch  hier  oft  bis  auf  führlichkeit  beschreibt  der  Dichter  den  darau 

den  Ausdruck  die  gleiche.    Im  pherekydeischen  folgenden    Kampf,    dem    Perseus    endlich    eii 

Auszug    ist    nicht    erwähnt,    dafs    Danae    und  Ende  macht,  indem  er  das  Gorgonenhaupt  er 

Diktys   zum  Altar   geflohen  waren;    unklar  ist  hebt  und   seine  Feinde  versteinert  (180),    dar 

die   Überlieferung,   dafs  Perseus   dem  Hermes  unter    auch    den    zuletzt    sein    Erbarmen    an 

die  Tasche  wieder  giebt  (cntoäidcaoi),  von  dem  flehenden  Phineus  (216 — 235). 

er  sie  ja  gar  nicht  erhalten  hat,   und  Flügel-  Perseus    geht   darauf  mit  seiner  Gemahli 
schuhe  und  Kappe  den  Nynrphen;  offenbar  hat  40  nach  Argos  und  versteinert  dort  seinen  Ohei: 

hier  Apollodor  das  Richtige,  das  vielleicht  nur  Proitos,  der  seinen  Bruder  Akrisios  vertriebe 

in    den    Schollen    entstellt   ist.     Bei    Apollodor  und  sich  der  Herrschaft  bemächtigt  hatte  (23 

fehlt   die  Angabe,   dafs  Perseus   aus   Seriphos  — 241).     Dann  erst  geht  er  nach  Seriphos,  de: 

aufser  Danae   und   Andromeda   auch    die   Ky-  sen  König  Polydektes   seinen  Hafs   und   Zor 

klopen    mitnahm;    mit    dieser    altertümlichen  gegen    ihn  weiter  bewahrte   (ein  Grund  dafü 


Überlieferung  wuf'ste  die  spätere  Mythographie  ist  nicht  angegeben)  und  sogar  behauptete,  de 

offenbar  nichts  anzufangen;  sie  ist  uns  nur  bei  Medusa  Tod  wäre   erlogen;   da   erhob  Perseu 

Pherekydes  erhalten.  ihr  Haupt  und  versteinerte  auch  ihn  (242 — 249 

Auch    die   bei   Ovid   vorliegende  Tradition  Die  Tradition,  dafs  der  Held  mit  dem  Gor£onen 


- 


ifi 


hält  sich  _  im  wesentlichen  an  die  mythogra-  r>o  haupt  gleich  nach  Argos  ging,  finden  wir  auc 
phische  Überlieferung.  Er  beginnt  mit  dem  im  123.  Fragment  der  euripideischen  Andro 
Flug  des  Perseus  über  Libyen,  das  durch  her-  meda  ÜSQGtvg  7tQog  'Äqyog  vuvgtoIojv  rb  roQ 
niederfallende  Tropfen   des  Gorgonenblutes  zu       yövog  xaQa  ko/xi'S'mi';  die  Vertreibung  des  Akri 


einem  der  schlangenreichsten  Länder  geworden       sios    durch   Proitos    und   dessen   Versteinerun; 
sei  (Metam.  4,  617  ff. ;  eine  Überlieferung,  die       ist   späte   und    schlechte   Überlieferung;    son 


i) 


sich   auch   bei   Alex.   Polyhistor,  Schol.   Apoll.  gilt   des   Akrisios  Furcht   vor   dem   Enkel   al1 

Itbod.  4,  1515  findet;  vgl.  Herodot  4,  191)  und  Motiv    seiner   Flucht.     Für  Euripides   könnei 

berichtet  dann   ein  bisher  unbekanntes  Aben-  wir  diese  Wendung  nicht  annehmen;  vielleich 

teuer  mit  dem  gewaltigen  Atlas.    Dieser  hatte  liegt  in  dessen  7tQÖg  'ÄQyog  nur  ein  ungenaue 

ein  Orakel  erhalten,   dafs   einst  sein  goldener  co  Ausdruck  vor.    der  das  letzte  Ziel  des  Heldei 

Apfelbaum   von   einem  Sohn  des  Zeus  geplün-  bezeichnen  sollte,  wie  es  auch  bei  Eratosthene 

dert  werden  würde,  und  wies  den  um  gastliche.  Katast.  17  deutlich  der  Fall  ist 

Aufnahme  bittenden  und  seine  Herkunft  von  Ganz    abweichend    von    aller    übrigen    ir 

Zeus  rühmenden  Perseus  ab  (649),  ja  wollte  sich  ganzen,  wie  wir  gesehen  haben,  so  festen  Über 

sogar  an  dem  zürnenden  vergreifen.    Da  erhob  lieferung    ist    die    bei    Hygin  63    vorliegende 

Perseus  das  Medusenhaupt  und  versteinerte  den  Danae  heifst  hier  Tochter  der  Aganippe,  wir« 

Riesen,  der  nun  als  gewaltiger  Berg  das  Hirn-  bei  Seriphos  von  dem  Fischer  Diktys  getündc! 

melsgewölbe  trägt  (657  ff.).     Es   ist  klar,    dafs  und    mit   ihrem    Sohn    zum   König   Polydekte 


? 
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geführt;  dieser  ehelichte  sie  und  liefs  Perseus  so  die  Wächterinnen  blind  gemacht,  gelang  es 

.im   Athenetempel    erziehen.     Als    Akrisios    in  ihm  leicht,  die  vom  Schlaf  gefangene  Medusa 

.Erfahrung   brachte,    dafs   Tochter  und   Enkel  zu  töten. 

bei  Polydektes  weilten,  machte  er  sich  auf,  Lukian  streift  in  einem  Zwiegespräch  der 
am  sie  zurückzuholen.  Polydektes  bat  für  sie,  Nereiden  mit  Triton  (Dial.  mar.  14)  unsere 
.and  Perseus  versprach  seinem  Grofsvater,  dafs  Sage.  Die  Meerjungfrauen  hatten  zur  Strafe 
er  ihn  nie  töten  würde.  Durch  ein  Unwetter  für  Andromedas  Mutter,  die  sich  schöner  als 
ivvird  dieser  an  der  Rückreise  verhindert;  in-  sie  zu  sein  rühmte,  das  Meerungeheuer  ge- 
zwischen  stirbt  Polydektes.  Bei  den  zu  seinen  schickt;  die  am  Felsen  angekettete  Andromeda 
.Ehren  veranstalteten  Leichenspielen  (vgl.  273)  10  wurde  von  Perseus  erblickt,  als  er  nach  Tötung 
wart'  Perseus  einen  Diskus;  der  Wind  führte  der  Gorgo  in  Libyen  (bei  der  ihm  Athene  half, 
ihn  vom  Ziele,  er  traf  des  Akrisios  Haupt  und  indem  sie  in  ihrem  Schild  dem  Helden  der 
tötete  ihn.  So  erfüllte  sich  der  Götter  Wille.  Schlafenden  Spiegelbild  zeigte)  über  Aithiopien 
Perseus  aber  begrab  ihn,  reiste  nach  Argos  flog;  er  tötete  das  Untier,  indem  er  es  aus  der 
md  nahm  das  Erbe  des  Grofsvaters  in  Besitz.  Luft  herab  mit  der  Harpe  traf  und  ihm  gleich- 
Alles  ist  hier  verkehrt,  vor  allem  des  Poly-  zeitig  das  Gorgonenhaupt  zeigte.  Die  Verstei- 
lektes  Verhältnis  zu  Danae  wie  zu  Perseus.  nerang  des  Ketos  begegnet  hier  zum  ersten  Mal ; 
Oas  hat  Wecklein  gar  nicht  bedacht,  als  er  sie  findet  sich  weiter  bei  Philostratos,  Achilleus 
ras  dieser  fragwürdigen  Überlieferung  den  Tatios,  Libanios  und  Tzetzes,  vgl.  Tümpel, 
suripideischen  TJiktys  rekonstruierte;  denn  das  20  Jahrb.  f.  Philol.  Supplbd.  16  S.  129  A.  4.  Im 
teht  fest,  dafs  sich  dort  Danae  der  Gewalt  übrigen  liegt  bei  Lukian  nur  die  landläufige 
.les  Königs  zu  entziehen  suchte.  Aber  man  mythologische  Überlieferung  vor;  hier  und  da 
:ann  doch  aus  einer  solchen  Fabel  nicht  die  ist  eine  Wendung  eingestreut,  die  zeigt,  dafs 
ine  Hälfte  nehmen  und  die  nicht  passende  dem  Rhetor  auch  Kunstwerke  vorschwebten, 
.ndere  beiseite  lassen.  Die  ganze  Überlieferang  wie  bei  der  Schilderung  der  vom  Felsen  ge- 
:3t  nichts   wert  (so  urteilt  auch   Tümpel  oben  leiteten  Andromeda. 

;id.  2  Sp.  1112);    nicht  nur  ist  dies  friedliche  Pausanias  kommt  öfter  auf  unsere  Sage  zu 

Verhältnis    von   Danae    und   Perseus    zu   Poly-  sprechen.     Ursprünglich  hatte  nach  ihm  Proi- 

ektes  unmöglich  —   weshalb  hätte  der  Held  tos,  des  Perseus  Oheim,  das  Heraion,  Mideia, 

ann  die  Gorgo  getötet?  —  auch  die  Reise  des  30  Tiryns    und    die    nach   dem   Meere    gelegenen 

(Jkrisios  nach  Seriphos  ist  nichts  als  eine  Ver-  Teile  von  Argos  im  Besitz;    als   aber  Perseus 

rehurig  seiner  Flucht  nach  Larissa.    Dort  fällt  seinem  Grofsvater  Akrisios ,  der  vor  ihm  nach 

jer  König  bei  einem  Agon;    Leichenspiele  für  Larisa  am  Peneios  entflohen  war,  mit  dem  von 

i'olydektes   kennt   die   alte   Sage   nicht.     Und  ihm  erfundenen  Diskus  getötet  hatte,   scheute 

ie  Verletzung  des  Akrisios  am  Kopfe  ist  un-  er  sich,  dessen  Erbe  in  Argos  anzutreten,  und 

rhört;    stets  heilst  es,   dafs   er  am  Fufs  ver-  tauschte    mit    des   Proitos    Sohn   Megapenthes 

j-undet  wurde.     Sein  Grab   endlich  kennt  nur  (vgl.  Apollodor  2,  4,  4,  3).     Er  gründete  My- 

iese  Fabel  in  Seriphos;  nach  guter  Sage  lag  kenai;  vier  verschiedene  Etymologien  erfahren 

H  in  Larisa.  wir  dabei  (2,  16,  2;  vgl.  Blümner  S.  556),  dar- 

i     In  der  Andromedafabel  (64)   kennt  Hygin  40  unter    auch    die    oben    bereits    erwähnte    vom 

^te  gewöhnliche   Sage  von   der  Versteinerung  Schwämme  (Sp.  1992).    In  den  Trümmern  My- 

es  Polydektes;  der  dem  König  zugeschriebene  kenes    zeigte    man   noch    in    später   Zeit  eine 

■  ersuch,  den  Perseus  mit  List  zu  töten,  ist  nach  Perseus  benannte  Quelle,  kq^vv  kccIov- 
m  der  Phineussage  herübergenommen.  Ab-  ^livr]  IltQObiu  (2,  16,  6).  Andere  lokale  Über- 
reichend führt  hier  der  Oheim  der  Andromeda  lieferangen ,  wie  die  Legenden  vom  Kampf 
n3n  Namen  Agenor,  und  Kepheus  will  mit  ihm  gegen  Dionysos,  besprechen  wir  später  im 
jän  Perseus  hinterlistig  ermorden,  weshalb  auch  Zusammenhang.  Des  Helden  Tochter  Gorgo- 
i;}ide  in  Stein  verwandelt  werden.  phone  galt  als  Gemahlin  des  Messenierkönigs 

Unter  der  Rubrik    qui  cognatos  occklerunt  Perieres,   dem  sie   zwei  Söhne,   Aphareus  und 
püriert  auch  Megapenthes,  des  Proitos  Sohn,  50  Leukippos,  gebar  (4,  2,  4);  später  heiratete  sie 
3r  Perseus  tötete  propter  patris  mortem   (fab.-  den   Oibalos,   mit   dessen  Tochter  Arene  sich 
,44);    dafür   ist    die    ovidische   Wendung   von  Aphareus    vermählte.     Auch    die    Andromeda- 
iJs  Akrisios  Vertreibung   durch  Proitos  Vor-  sage    erwähnt   Pausanias   kurz;    zu    Ioppe    in 
rissetzung.  einer  Quelle,  deren  Wasser  fast  die  Farbe  des 
In  den  Astronomica  (2,  12)  wird  nur  auf  das  Blutes  hatte,    sollte  Perseus   nach    der  Besie- 
ge edusenabenteuer  Bezug  genommen,    zu   dem  gung  des  Ketos  sich  gereinigt  haben  (4,  35,  9 
ärseus  von  Polydektes,  dem  Sohn  des  Magnes,  vgl.    B.  Smith,    Bei    d.   Semiten   üb.   v.   Stube 
isgesandt  war.     Von  seinem  Helm  heilst  es,  1899  S.  134/35). 
iifs  er  seinen  Träger  im  Rücken  unsichtbar  Gute    alte    Tradition    hat     Tzetzes,    Schal. 

■  achte,  daher  hätten  ihn  die  Griechen  aidog  00  Lykophr.  838  benutzt.  Des  Akrisios  Gemahlin, 
üea  genannt,  d.  h.  unsichtbarer  Helm,  nicht  die  Tochter  des  Eurotas  genannt  wird,  heilst 
ilea  Orci:  quae  res  nemini  clocto  potest  pro-  wie  bei  Pherekydes  und   Apollodor   Eurydike. 

i  vri.     Unter   Beratung   auf  Aischylos   werden  Ihm  eigentümlich  ist  die  Genealogie  Polydektes 

)  tnn  die  Phorkiden  als  Wächterinnen  der  Gor-  Sohn  des  Poseidon  und  der  Kerebia  (vgl.  Natal. 

,  men  aufgefafst,  die  beide  nur  ein  Auge  hatten  Comes   7,    18  p.   814;    Eurybia?);    desgleichen 

id  damit  wechselseitig  Wache  .hielten.     Per-  die  Angabe,    dafs  Athena  dem  Perseus  vorher 

I  us   entrifs   es   ihnen  bei   der  Übergabe    und  die  Gorgo  im  Bilde  bei  einer  Stadt  auf  Samos 

irf  es  in  den  tritonischen  See;   nachdem  er  zeigte,   die   davon  Deikterion   genannt  wurde. 
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Die  Gorgonen  werden  lokalisiert  am  Okeanos,  hat  also  hier  die  ihm  sonst  zugeschriebene 
bei  Tartessos  in  Iberien.  Pindar  citierend  be-  furchtbare  Wirkung  nicht  verloren, 
richtet  Tzetzes  auch  Athenas  Eründung  der  Andromeda-  und  Gorgosage  erscheinen  ver- 
Flöte. Das  aithiopische  Abenteuer  lautet  ganz  bunden  in  der  rationalistischen  Sage  bei  Konov 
wie  in  der  guten  Tradition;  seinen  Sohn  Per-  (40);  die  Deutung  des  Palaiphatos  (32)  identi- 
ses  läi'st  der  Held  bei  Kepheus,  er  selbst  geht  fiziert  Gorgonen  und  Graien  und  nimmt  auch 
mit  Andromeda  nach  Seriphos.  Danae  war  auf  die  Versteinerung  von  Seriphos  Rücksicht, 
dort  mit  Diktys  vor  Polydektes  zum  Tempel  Bis  zum  Unsinn  ausgeartete  rationalistische 
geflohen;  Perseus  bestraft  den  König,  indem  Deutungen  finden  sich  bei  Fulgentius  (1,  21: 
er  ihn  und  die  Seinen  versteinert;  Diktys  setzt  10  Gorgo  quasi  Georgigo)  und  den  aus  gleicher 
er  zum  Herrscher  ein.  Quelle  schöpfenden  Mythographi  Vaticani  I,  2. 

Ebenso    lautet    richtig    die   Erzählung   vom  130;  H,  112;  bei   letzteren   kommen   dazu   Irr- 

Tod   des  Akrisios   zu  Larisa,   bei  den  Spielen,  tümer,    wie  das  Zusammenwerfen  von  Perseus 

die  Teutamidas   zu  Ehren  seines  Vaters   gab;  mit  Bellerophon  d,  1,  71;   2,  157),    Versteine- 

nach  seiner  Rückkehr  tauscht  Perseus  mit  des  rung  des  Akrisios  u.  a. 

Proitos  Sohn  Megapenthes  Tiryns  gegen  Argos  Ganz  abweichend  ist  des  Heralleitos  (itsq\ 

ein  und  gründet  Mideia  und  Mykenai.     Apol-  ccTtiGtojv  1)    Deutung  der  Medusa   als   schöner 

lodors  Bericht  ist,   abgesehen  von  den  hervor-  Hetäre,   deren  Anblick  bezaubere   olov  anoXi- 

gehobenen  Abweichungen,  die  Grandlage  dieser  &ovg&cci  ;   sie  ist  vom  Schönheitsideal  der  Me- 

Darstellung.  20  dusa  ausgegangen. 

Wir  wollen  noch  kurz  die  rationalistischen  Als  drittes  Abenteuer  des  Perseus  gilt  end- 
Behandlungen  der  Sage  überblicken.  Euhemeros  lieh  der  Kampf  mit  Dionysos.  Nach  Eusebio* 
liefs  die  Gorgo  von  Athena  getötet  werden  Chron.  Jahr  720  und  Cyrilhcs  c.  Iul.  10,  341 
(Hygin,  Astronom.  2,  12);  die  landläufige  Er-  hatte  der  Dichter  Deinarchos  die  Thaten  des 
klärung  des  Rationalismus  war  das  nicht.  Diese  Dionysos  erzählt,  den  Kampf  in  Indien,  de.^ 
bietet  uns  Diodor  3,  52  ff.  aus  dem  Roman  des  Aktaion  und  Lykurgos  Tod  und  endlich  auch 
Dionysios  Skytobrachion ;  danach  waren  die  ausführlich  das  Ende  des  Gottes  selber;  Per- 
Gorgonen,  gleich  den  Amazonen,  ein  streitbares  seus  habe  ihn  getötet,  und  neben  dem  goldenen 
Weibervolk  in  Libyen.  Die  Amazonen  unter  Apollon  (zu  Delphi)  liege  er  begraben.  Welcher 
ihrer  Königin  Myrina  zogen  gegen  sie;  es  kam  30  Dichter  Deinarchos  gemeint  sei,  ist  nicht  sicher 
zu  einer  grofsen  Schlacht,  in  der  die  Amazonen  (vgl.  Lobeck,  Agl.  1,  573  Anm.  p);  der  Inder- 
wohl im  Vorteil  waren  und  eine  Masse  Gor-  zug  weist  natürlich  auf  die  Zeit  nach  Alexander 
gonen  erschlugen,  aber  keinen  entscheidenden  dem  Grofsen.  Vom  Tod  des  Dionysos  im  Kampt 
Sieg  davontragen  (54,  7).  Später  vermehrten  mit  Perseus  spricht  auch  Augustin.  de  Civ.  17, 12: 
sich  die  Gorgonen  wieder  und  wurden,  als  aus  Schol.  11.  £?  319  erfahren  wir  weiter,  dafs 
Medusa  über  sie  herrschte ,  von  Perseus  be-  Perseus,  obwohl  er  gröfsere  Thaten  als  Herakles 
kämpft  (55,  3) ;  vernichtet  wurden  die  beiden  vollbracht,  dennoch  keinen  Ruhm  davongetragen 
Weibervölker  schlief  slich  von  Herakles.  Auf  habe,  weil  er  den  Dionysos  tötete,  indem  er  ihn 
dieselbe  Quelle  hat  Bethe  (Hermes  25,  311 — 12)  in  den  lernäischen  See  warf;  eine  Lokalsage, 
zweifellos  mit  Recht  die  Überlieferung  bei  Vau-  40  die  ohne  Zweifel  in  Zusammenhang  mit  den 
sanias  2,  21,  5  zurückgeführt.  Auch  hier  ist  Mysterien  von  Lerna  steht  und  von  hohem 
Medusa  Königin  der  Umwohner  des  Tritonsees;  Alter  ist. 

im  Kampf  gegen  Perseus,  der  mit  einer  Kriegs-  Aber  auch  der  Kampfrnit  dem  Gefolge  des 

macht  aus   der  Peloponnes  herangezogen  war,  Bakchos  ist  keine  junge  Überlieferung;  bereits 

wurde  sie  nachts  durch  List  getötet.    Perseus  auf  zwei  schwarzfigurigen  Vasengemälden,  die 

aber  bewunderte  noch  an  der  Toten  ihre  Schön-  nur  wenig  von  einander  abweichen,  finden  wir 

heit,    schnitt  ihr    Haupt    ab    und    brachte    es  Perseus   dargestellt,    wie   er  eine  Mainade  inj 

«ig  £iiidbi,h,Lv  nach  Hellas.    Von  der  furchtbaren  Nacken  packt  und  mit  dem  Schwert  zu  durch - 

Wirkung    desselben    ist  hier    nicht    mehr    die  bohren  sich  anschickt.    Eine  zweite  läuft  nach 

Rede.  50  der  andern  Seite  davon.     Kretschmer  hat  die 

Dafs  des.  Perseus  Zug  bei  Dionysios  Skyto-  "Darstellung  zuerst  richtig  gedeutet.  Archäol. 
brachion  zu  einer  an  Schauer  und  Spannung  Jahrb.  7,  1892,  S.  33.  Das  sechste  Jahrhundert 
reichen  Schilderung  benutzt  war,  ist  fraglos;  hat  also  den  Dionysoszug  und  sein  tragisches 
dafs  aber  den  Haupteffekt  die  Scene  brachte.  Ende  in  Argos  bereits  gekannt;  und  das  An- 
wie  Perseus  von  der  Schönheit  der  getöteten  denken  daran  ist  nicht  untergegangen:  in  Ar- 
Medusa  ergriffen,  wohl  in  Liebe  entbrannte,  gos  zeigte  man  ein  Massengrab  der  'A).iai,  de 
möchte  ich  aus  den  Worten  des  Patisanias  Begleiterinnen  des  Gottes,  die  mit  ihm  von  den 
nicht  schliefsen.  Ein  solcher  Zug  würde  sicher  Inseln  des  Aigaiischen  Meeres  gekommen  wareD 
nicht  von  dem  Romanschreiber,  wie  Betlie  auch  und  davon  den  Namen  erhalten  hatten  (Pam- 
sogleich  bemerkt,  erfunden  sein,  sondern  müfste  go  2,  22,  1)  und  unweit  davon  das  Grab  einei 
auf  einen  alexandrinischen  Dichter  zurückgehen.  besonders  ausgezeichneten  Mainade  Choreia. 
Aber  dann  würde  es  doch  auffallen ,  dafs  wir  die  ebenfalls  in  dem  Kampf  gegen  Perseus  ihi 
sonst  nie  wieder  etwas  davon  hören;  Ovid kann  Ende  gefunden  hatte  (2,  20.  4). 
für  eine  solche  Version  gar  nicht  in  Frage  Die  argivische  Lokalsage  also  kannte  eim  1 
kommen  und  in  das  Wandgemälde  (Heibig  entschiedenen  Sieg  des  Perseus;  Euphorion  ii 
1182)  mufs  man  sich  hüten,  eine  solche  Auf-  der  oben  besprochenen  Stelle  hat  umgekehrl 
fassung  hineinzutragen.  Auf  ihm  wendet  Per-  den  Dionysos  triumphieren  lassen,  wie  aus  derr 
seus   sein   Antlitz   zurück;    der   Meduse   Haupt  Ausdruck    iitQrjvi^e    riyv    EvQvutdovTog    tto/.u 
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folgt.  Nonnos  hat  also  in  ihm  einen  Vor- 
o-'änger.  In  seinem  Dionysosepos  tritt  alles 
wegen  die  Person  seines  Helden  in  den  Hinter- 
grund; 25,  31  ff.  wird  auf  des  Perseus  Aben- 
teuer eingegangen,  und  sie  werden,  wie  bald 
darauf  die  des  Herakles,  gegen  die  des  Dio- 
nysos herabgesetzt;  nichts  Grofses  sei  an  seinen 
Thaten  gegen  die  Phorkiden,  die  Medusa  in 
Libyen  und  dem  Kampf  mit  dem  Meer- 
ungeheuer; er  habe  es  ja  nur  mit  dem  Medusen- 
haupt versteinert  (81)  ebenso  wie  den  Poly- 
dektes.  Ebendort  105  ff.  wird  dann  auf  des 
Perseus  Kampf  mit  Dionysos  Bezug  genommen, 
und  den  erzgepanzerten  mykenischen  Kriegern 
werden  die  Satyrn  gegenübergestellt;  der  sichel- 
tragende Perseus  mufste  dem  thyrsustragenden 
Bromios  weichen,  und  nur  die  wehrlose  Ariadne 
konnte  sein  Speer  töten  (110 — 112). 

Die  grofse  Schilderung   des  Kampfes   steht 
im  47.   Buch.     Dionysos  ist    nach    Argos    ge- 
kommen (499)  und  wird  dort  zurückgewiesen ; 
es  entbrennt  ein  regelrechter  Kampf,  ganz  wie 
im  Homerischen  Epos.     Hera    in    Gestalt   des 
Sehers  Melampus  (535)  wappnet  die  argivischen 
Kämpfer  und    feuert   Perseus    zum   Kampf  an 
536  ff.);    von    allen   Seiten   strömen   die   Käm- 
pfer zusammen,  Perseus  mit  dem  Sichelschwert 
.egt   seine  Flügelschuhe   an   und   ergreift  das 
3aupt  der  Medusa  (586).     Dionysos   stellt  da- 
gegen sein  Weiber-  und  Satyrnheer  auf  (587  ff.). 
3erseus  spottet  und  eröffnet  den  Kampf  (607), 
iclera   wirft   eine   glänzende,    einem  Blitz  glei- 
chende Lanze  auf  Dionysos,  der  darüber  lacht 
ind  nach  einer  längeren  Rede  auch  den  Kampf 
jeginnt  (654).     Perseus    schwingt   sich   in    die 
1/uft;  aber  Dionysos  reckt  seine  Gestalt  in  die 
>Iöhe,  bis  er  den  Himmel  berührt;  Perseus  ge- 
ät  in  Furcht,  wendet  sich  gegen  die  Bakchen 
und  versteinert  mit  dem  Medusenhaupt  die  sich 
üstende  Ariadne  (666;  abweichend  davon  hatte 
[er  Dichter  sie  25,  110  durch  einen  Speerwurf 
len  Tod  finden  lassen).    Da  geriet  Bakchos  in 
loch   gröfseren  Zorn,  und   er  hätte  Argos  und 
vfykenai  zerstört,  Hera  verwundet  und  Perseus 
;etötet,    wenn   ihn   nicht  Hermes   von   hinten 
urückgehalten  und  besänftigt  hätte  (674);    er 
ntschuldigt  Perseus,  der  nicht  von  selbst,  son- 
.ern  von  Hera  getrieben,  den  Kampf  begonnen, 
röstet   den  Gott   und   sagt  ihm  voraus,    dafs 
iriadne  unter  die  Sterne  kommen  werde.   Hera 
immt   ihre   wahre    Gestalt   an   und   eilt   zum 
)lymp  zurück;  der  alte  Melampus  aber  fordert 
,.ie  Argeier  auf,   dem  Bakchos  %älKeu  qotitqcc 
£vmv  y.cci  sv'Ccc  tv^itavu  Pfi'jjg;   sie  sollten  so- 
wohl dem  Perseus  als  dem  Dionysos  einen  Rei- 
ten aufführen. 

Auch  in  andere  als  dichterische  Überliefe- 
tmg  ist  die  Version  vom  Unterliegen  des  Per- 
äus  gedrungen;  Kephalion  läfst  Perseus  vor 
•ionysos  fliehen  und  mit  hundert  Schiffen  ins 
■  and  der  Assyrier  kommen  (ob.  Sp.  2007).  Mit 
er  Dionysoslegende  ist  endlich  auch  die  auf 
Ipollodors  Chronik  zurückgeführte  chronolo- 
äsche  Notiz  bei  (Rem.  Alex.  Strom.  1,  139 
gl.  Euseb.  Praep.  Evang.  10,  12)  in  Zusammen- 
ang  zu  bringen,  dafs  Dionysos  im  32.  Jahre 
er  Herrschaft  des  Perseus  unter  die  Götter 
ersetzt  wurde;  sie  scheint  wieder  den  Tod  des 

Röscher,  Lexikou  d.  gr.  u.  röm.  Mytliol.    III. 
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Dionysos   durch  Perseus  zur  Voraussetzung  zu 
haben.  — 

Die  Gestalt  unseres  Helden  wurzelt  fest  in 
der  Argolis,  einem  der  Brennpunkte  der  ältesten 
griechischen  Geschichte.  In  Argos  fanden  sich 
Erinnerungsmale  an  den  Kampf  des  Perseus 
mit  Dionysos;  da  zeigte  man  noch  in  später 
Zeit  das  Grabmal  der  Mainade  Choreia  und  das 
Massengrab  der  anderen  Frauen,  die  mit  Bak- 

10  chos  wider  ihn  zu  Felde  gezogen  waren.  Ein 
anderer  Erdhügel  auf  dem  Markte  der  Stadt 
erinnerte  an  des  Helden  berühmteste  That,  er 
sollte  das  Haupt  der  Medusa  bergen,  Paus.  2, 
21,  5;  einen  Mythos  fand  Pausanias  darüber 
in  seiner  Quelle  nicht  vor.  Neben  diesem  Hü- 
gel lag  das  Grab  der  Perseustochter  Gorgo- 
phone  (Paus.  2,  21,  7).  An  die  Argeier  wandte 
sich  Xerses  vor  seinem  Zug  gegen  Griechen- 
land, indem  er  auf  ihre  Stammverwandtschaft 

20  mit  den  Persern  durch  ihren  Heros  Perseus  er- 
innerte (vgl.  ob.  Sp.  1991).  Interessant  ist  das 
Ehrendekret  der  Phyle  der  Dymanen  zu  Argos 
(G.  I.  G.  1,  1123),  das  dem  Tib.  Claud.  Diodotos, 
der  sich  durch  Üllieferungen  für  Gymnasien 
und  Bäder  hervorgethan  hatte,  bestimmt  rüg 
Usqaiog  Kai  'HQay.Xtog  zi[iug  ■n.al  %Qv6ocpoQtiv 
y,stä  TtoQcpvqug.  Worin  diese  Ehren  bestanden, 
wissen  wir  nicht,  dafs  sie  als  die  höchsten 
galten,  lehrt  auch  der  auf  den  äufseren  Prunk 

30  bezügliche  Zusatz.  Man  sieht,  dafs  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  das  Andenken  an  Perseus  in 
Argos  lebendig  war  und  er  neben  Herakles 
seinen  Platz  behauptet  hatte. 

Weiter  haben  sich  Erinnerungen  an  ihn 
besonders  in  Mykenai  erhalten;  hier  hatte 
er  auf  dem  Weg  nach  Argos  sogar  ein  Heroon, 
i%£i  jxsv  §r\  %a\  ivtav&a  ri[Lug  tiuqu  x&v  ttqoo- 
%wq(ov,  Paus.  2,  18,  1.  Vielleicht  steht  mit 
diesem   Kult   in   Zusammenhang    die   kürzlich 

40  in  den  Trümmern  Mykenes  gefundene  Basis- 
inschrift ('Ecp^u,.  aQiaiol.  1892  Sp.  67/68),  auf 
der  von  isQouvdiiovsg  ,ig  HiQ6f]  die  Rede  ist, 
die  für  die  Eltern  Richter  sein  sollten;  Tsuntas 
schliefst  daraus  auf  einen  Dienst  von  Kindern, 
die  vielleicht  Reigentänze  zu  Ehren  des  Heros 
aufführten.  In  den  Trümmern  der  alten  Stadt 
zeigte  man  eine  Quelle,  die  nach  dem  Heros 
Perseia  hiefs  (Paus.  2,  16,  6).  Die  Gründung 
der  Stadt  wird  vorzugsweise  dem  Perseus  zu- 

50  geschrieben.  Euripides  Iph.  Aulid.  1500  nennt 
sie  ti6Xl6[lcc  ütgatcog  KvxX(07ticov  Ttovov  y^gav; 
man  erinnert  sich  dabei  der  Kyklopen,  die 
nach  Pherekydes  Perseus  mit  Danae  aus  Seri- 
phos  mitnahm,  und  wird  auch  bei  dem  Logo- 
graphen Perseus  als  Gründer  der  alten  Achaier- 
stadt  voraussetzen  dürfen.  Gründungslegenden 
gab  es  mehrere :  die  bei  Ktesias  im  ersten  Buch 
der  Persika  erzählte  (Pseudoplut.  de  fluc.  18,  6) 
leitet  den  Namen  von  dem  fivn7]Q-^bg  der  Gor- 

60  gonen  her,  die  den  Perseus  bis  hierhin  ver- 
folgten. Die  Sage  vom  Schwertgriff  (^ivy.r]g) 
haben  wir  verschieden  variiert  kennen  gelernt 
(vgl.  ob.  Chrysermos  Sp.  2007  u.  Paus.  2,  16,  3), 
die  vom  Pilz,  unter  dem  ein  Quell  hervorspru- 
delte (Paus.  2,  16,  3),  zur  Erklärung  eines  Frag- 
ments aus  dem  Perseus  des  Aristias  herange- 
zogen. Ich  erwähne  noch  den  Baum  7iSQG8i<x, 
dessen  Frucht  zu  Heilzwecken  gebraucht  wurde 
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(Theophrast.  Ust.  plant.  2,  2,  10,  vgl.  3,  3,  5); 
während  als  seine  Heimat  gewöhnlich  Ägypten 
bezeichnet  wird  (Plin.  15,  46;,  hatte  Nikander 
ihn  von  Perseus  in  Mykenai  pflanzen  lassen 
(CäUimachea  ed.  Schneider  fr.  130;. 

Noch  Statins  in  der  Thebais  7,  417  weifs 
von  zwei  Bildern  der  Hera  und  des  Perseus 
in  Mykenai,  deren  Aussehen  Unheil  voraus- 
verkündete;   neben  der  Göttin  Hera  galt  der 


stelle  ist  entweder  verderbt  oder  lückenhaft. 
Kirchner  (a.  a.  O.  S.  43  ff.)  hat  O.  Müller  fol- 
gend Perseus  mit  dem  Eponymos  des  Demos 
TlhQQidai  identifiziert,  fufsend  auf  der  Glosse 
des  Hesychios:  Hsqqbvs'  rjQcog,  'A&r'ivrfiL  neu- 
ral. Dafs  Perrheus  (s.  d.)  die  attische  Form  des 
Namens  war,  lernen  wir  aus  der  Schüssel  von  Ai- 
gina  (Arch.  Zeit.  1882,  Taf.  9;  und  einer  an- 
deren    schwarzfigurigen    Vase     (Annali    186G 


Heros  Perseus  als  der  vornehmste  Schützer  der  10  tav.  R;;  sprachlich  ist  nichts  dagegen  einzu- 
wenden. Aber  ist  es  wirklich  denkbar,  dafs 
eine  hohe  Verehrung  ((ityLatut-  Ttiica';  des  He- 
ros in  Attika  so  gar  keine  anderen  Spuren, 
nicht  einmal  im  Mythos  einen  Niederschlag 
hinterlassen  haben  sollte?  Wie  stimmt  das  zu 
der  euripideischen  Variante  (Ion  991),  dafs 
Athen a  die  Gorgo  getötet  haben  sollte,  eine, 
That,  die  sonst  überall  als  die  vornehmste  des 
Perseus  galt?    Gab  es  in  Attika  wirklich  einen 


Stadt. 

Nördlich  von  Mykenai,  oberhalb  Nemeas  lag 
der  Berg  Apesas;  auf  ihm  sollte  Perseus  nach 
Paus.  2,  15,  3  zuerst  dem  Zeus  geopfert  haben 
(vgl.  v.  Wüamoicitz,  Hermes  33,  513).  Auch  an 
diese  Tradition  knüpft  Statins  an;  von  diesem 
Berg  aus  läfst  er  den  Helden  sich  zu  den 
Wolken  erheben  (Theb.  3,-  464);  ebendort  633 
spricht    er    von    den    Persei   secreta   culmina 


montis  und   5,  640   ist  von  einem  Opfer  des  20  Perseushain  mit  einem  Altar  des  speziell  Se- 


Priesters  Lykurgos  an  Zeus  auf  dem  vertex 
sanctus  Persei  montis  die  Rede. 

Auch  Lerna  besafs  wie  Argos  eine  Erin- 
nerung an  den  Dionysoskampf;  nach  Schol.  B. 
E  319  sollte  Perseus  den  Dionysos  in  den  Ler- 
naiischen  See  geworfen  haben  (vgl.  Preller- 
Bobert  1,  691,  3;.  Das  ist  ohne  Zweifel  alte 
Kultsage. 

Stepih.  Byz.    hat    endlich    überliefert,    dafs 


riphos  angehörenden  Diktys,  so  ist  das  sicher 
eine  künstliche  Gründung,  ein  spater  Kult,  der 
den  Beziehungen  von  Seriphos  und  Athen  ver- 
dankt wird;  eine  attische  Heroengestalt  ist 
der  Gorgotöter  nicht  gewesen. 

Die  Andromedasage  wird  an  zwei  Stel- 
len lokalisiert,  in  Aithiopien  und  in  Ioppe  an 
der  philistaiischen  Küste.  Man  hat  diese  Sage 
früher    stets    als    nichtgriechischen    Ursprungs 


Mideia  früher  den  Namen  TJtQoiag  itölig  ge-  30  aufgefafst,  bis  herab  auf  E.  Meyer:  „der  Kult 


führt  haben  sollte;  Apollodor  2,  4,  4,  4  nennt 
es  mit  Mykenai  zu  sammen  als  Gründung  des 
Perseus  (rtQo6Tbi%iocig  MiSbiav  v.al  Mvynqvug). 

So  reiche  Erinnerungen  an  Perseus  wie  die 
argolische  Landschaft  hat  keine  andere  auf- 
zuweisen. In  Lakonien  kennen  wir  einen 
Sohn  des  Helden  als  Gründer  von  Helos  (vgl. 
Kirchner,  Attica  et  Peloponnes.  1890  S.  46);  und 
wenn     eine    späte    spartanische    Inschrift    von 


der  Fischgottheiten  an  der  philistaiischen  Küste 
hat  zu  der  griechischen  Sage  von  Perseus  und 
Andromeda,  die  speziell  in  Ioppe  lokalisiert 
wird,  Veranlassung  gegeben"  (G.  d.  Altert.  1, 
321).  Wie  etwas  derartiges  möglich  sein  könnte, 
wie  eine  Sage  aus  Barbarenland  so  fest  sich 
an  den  argivischen  Heros  hätte  heften  sollen, 
dafs  die  fremde  Königstochter  stets  als  einzige 
Gemahlin   des   Perseus   und   Stammmutter   der 


einem  a7ioyovog  HQuv.Uog  y.ccl   UsQßiog  redet  40  Herrscher  von  Argos   gelten  konnte,    darübei 


(Bull,  de  Corr.  Hell.  1,  386),  so  sehen  wir  dar 
aus  wenigstens,   wie  hoch  man  auch  hier  den 
alten  Heros  stellte. 

Eine  Hauptrolle  im  Mythos  spielte  das  anne 
Felseneiland  Seriphos,  wo  ihm  nach Pansanias 
2,  18,  1  die  höchsten  Ehren  zu  teil  wurden; 
Münzen  vom  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  ab 
bestätigen  die  Verehrung  des  Perseus.  Erin- 
nerungen an  ihn  auf  der  Insel  hat  uns  Ailian. 


hat  niemand  Auskunft  zu  geben  versucht.  Bo-{ 
bert  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  dei 
Andromedamythos  erst  in  verhältnismäfsig  jun- 
ger Zeit  unter  die  Abenteuer  des  Perseus  auf- 
genommen sei,  da  der  Held,  ganz  dem  Ge 
brauch  alter  und  ursprünglicher  Sage  zuwider 
eigentlich  keine  Waffe  zur  Bekämpfung  des 
Meerungeheuers  besitze;  die  Harpe  könne  ihn 
beim  Kampf   gegen    das   Ketos    wenig  nützet 


i 


not.  animal.  3,  37  aufbewahrt:  die  Stummheit  50  und   es   sei   daher  bezeichnend,    wenn  auf  de 


der  Frösche  dort  wurde  auf  eine  Bitte  des  Per 
seus  an  Zeus  zurückgeführt,  da  ihn  die  qua 
kenden  Tierchen  in  seiner  Ruhe  nach  dem 
Kampf  mit  der  Gorgo  störten.  Wäre  das  nur 
ein  Komikerwitz,  so  würde  Theophrast  seiner 
Erklärung  aus  der  kalten  Temperatur  des  Was- 
sers eine  andere  Form  gegeben  haben.  Von 
denselben  Seriphiern  erzählt  Ailian  13,  26,  dafs 
sie  den  %&%%i%  iväliog  nicht  essen,  seinen  Tod 


ältesten  erhaltenen  Darstellung  der  Sage  Per 
seus  nach  dem  Meerungeheuer  mit  Steiner 
wirft,  die  ihm  Andromeda  herbeischleppt  [Arch, 
Zeitung  1878  S.  16).  Diese  Beobachtung  unc 
der  daraus  gezogene  Schlufs  hat  grofsen  Au 
klang  gefunden.  Ich  finde  es  nur  wunderbar 
dafs  man  in  den  Steinen  keine  Waffe  sehe 
will,  und  möchte  wohl  wissen,  welche  Walti 
man  denn  zur  Bekämpfimg  eines  Seetieres  von 


beklagen   und  ihn   ein   Spielzeug  des  Perseus  60  Ufer  aus   geeignet  finden  würde,   wenn  nich 

die  Steine.  Soll  man  auch  den  Drachenkamp 
des  Kadmos  deshalb  für  nicht  alt  halten,  wei 
der  Held  das  Tier  durch  einen  Steinwurf  töte 
und  keine  eigentliche  Waffe  für-  diesen  Kamp 
besitzt?  HeJlanikos  nennt  den  Stein,  Pherekyde 
das  Schwert  als  Waffe  ^oben  Bd.  2  Sp.  827) 
welche  Überlieferung  die  ursprüngliche  ist,  be 
darf  keines  Beweises.    Auch  bei  Perseus  ist  ai 


nennen;   also   ein  Zug  aus  der  Jugendlegende 
des  Heros. 

Endlich  soll  Athen  nach  Pansanias  2,  18,  1 
dem  Perseus  die  höchste  Verehrung  gezollt 
haben;  bei  den  Athenern  soll  sich  ein  Temenos 
des  Perseus  und  darin  ein  Altar  des  Diktys 
und  der  Klymene  befunden  haben,  die  Retter 
des  Perseus  genannt  wurden.     Die  Pausanias- 
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Stelle  des  Steines  in  der  jüngeren  Überlieferung 
das  Schwert  oder  die  Harpe  getreten,  die 
Waffe,  die  er  in  dem  unzähligemal  darge- 
stellten Gorgonenkarnpf  trag;  das  giebt  uns 
kein  Recht,  das  Alter  des  Ketoskampfes  mit 
dem  Stein  herabzudrücken. 

Die  altertümliche  korinthische  Vase  aus  dem 
sechsten  Jahrhundert   mufs   uns    vielmehr   be- 
stärken in  der  Annahme,  dafs  die  Andromeda- 
sage  von  alters  her  zu  Perseus  gehörte ;   und 
dann  dürfen   wir  ihren  Sitz   nur   auf  griechi- 
schem Boden  suchen.     Von   dieser  Forderung 
ist  auch  v.  Wilamowitz  stillschweigend  ausge- 
gangen,  indem  er  den  Vater  der  Andromeda 
mit  dem  Tegeaten  Kepheus,  dem  Athena  zum 
Schutz    seiner  Stadt   eine   Locke    der   Medusa 
'geschenkt  hatte  (Paus.  8,  47,  5),  identifizierte 
[Homer.    Unters.   152,    vgl.    Bobert,    Eratostli. 
1 Katast.  246);    von  Tegea  aus   seien  Kephenen 
aach  Ioppe  verpflanzt.    Bedenken  dagegen  hat 
^Tümpel  (Jahrb.  f.  Phüol.  Supplbd.  16  S.  131,  7) 
Erhoben,  der  dies  Problem  in  umfassender  Weise 
'su  lösen  sucht.    Er  stellt  fest,  dafs  Aithiopien 
ils  Wohnort  des  Kepheus  und  der  Kassiepeia 
suerst  bei  Euripides  (nach  Eratosth.  Katast.  17) 
nachweisbar  ist  und  diese  Überlieferung  wahr- 
scheinlich auf  Pherekydes  zurückgeht.  Das  Zwei- 
[',tromland  gilt  als  Lokal  der  Sage  in  der  oben 
•ingegebenen,   bei  Hellanikos  und  Herodot  zu- 
Mrst  auftauchenden,  wohl  historisch-geographi- 
schen Relation  (S.  132  A.  15),  der  auch  Sopiho- 
,'ies  zu  folgen  scheine,   wofür  ich  freilich   in 
i'lem  angeblich  persischen  Gäqr\xov  keinen  Be- 
reis  erblicken  kann.     Beifälliger  noch  ist  in 
ien  ^Kreisen   der   Historiker   und   Geographen 
ie  Überlieferung  von  Ioppe  aufgenommen,  die 
uerst  in  dem  sogenannten  Periplus  des  Skylax 
om  Jahre  338  erscheint  und   die  Tümpel  auf 
"heopomp  zurückführt  (S.  133  ff.,  vgl.  oben  Bd.  2 
p.  294).    Es  gab  hier  keine  alte  einheimische 
jidromedasage  (S.  140 ff.);  über  Theopomp  zu- 
ück  führt  keine  sichere  Spur  nach  Ioppe. 

Es   ist  zweifellos,    dafs   es   argivische  Aus- 
anderer   gewesen   sind,    die   die  Perseussage 
ach    Kleinasien    gebracht    haben.      In    Milet 
ar  Perseus  schon  um  die  Mitte  des  siebenten 
Jahrhunderts  bekannt;    die   griechischen  Söld- 
«r  des  Psammetich  gründeten  damals  in  Ägyp- 
);n  das  Mtlrjaiov  rü%og  und  die  ÜSQGbas  Gnomq 
Tümpel  S.  143;  Strabo  17,  801;   vgl.  Herodot 
,  15,  Eurip.  Hei.  769);  und  über  Milet  ist  un- 
»  Heros  um  dieselbe  Zeit  auch  nach  Kyzikos 
ekommen,  das  bereits  im  fünften  Jahrhundert 
%it  seinem  Bild  Münzen  prägte.    Fest  wurzelte 
Perseus  weiter  in  der  Stadt  Tarsos,  deren  Name 
fan  seiner  Sohle  herrühren  sollte  (0.  Müller, 
'-'rolegomena  S.  233,  vgl.  die  ägyptische  Legende 
)n  Chemmis  Herodot  2,  91 ;  Wiedemann,  Phüol. 
'.  F.  4,  189).    In  Ikonium  spielen  die  Medusa- 
genden der  byzantinischen  Historiker;    hier 
jie  in  einer  ganzen  Reihe  von  Städten  in  Pon- 
'S  bezeugen  auch  die  Münzen  seine  Verehrung. 
1  h  o  d  o  s  ist  für  diese  Verbreitung  des  Kultes 
]  ne    wichtige    Zwischenstation    gewesen    (0. 
luller  a.  a.  0.),  wie  sich  auch  aus   anderen 
igen  entnehmen  läfst;  und  so  schliefst  Tümpel 
is  der  Verehrung,   die  Kassiepeia  in  Rhodos 
tfiofs,  dafs  auch  ihr  Gemahl  Kepheus  und  die 


Andromedasage  hier  einen  Ursitz  gehabt  habe, 
von  dem  aus  sie  weiter  östlich  wandern  und 
jüngere  Wohnsitze  suchen  konnte  (S.  157—59). 
Eine  Bestätigung  dafür  findet  er  in  der  Be- 
obachtung, dafs  für  die  griechische  Sage  das 
Aithiopengebiet  stets  am  Saum  des  aigaiischen 
Meeres  liegt  und  auch  später  noch  im  nächsten 
Umkreis  von  Rhodos  gesucht  wurde  (S.  171). 
Griechischen  Boden  hätten  wir  damit  ge- 

10  funden,  wenn  Tümpels  Folgerungen  das  Rechte 
treffen  sollten;  aber  ihren  Ursitz  kann  die 
Andromedasage  auch  in  Rhodos  nicht  gehabt 
haben.  Wenn  sie  in  Korinth  schon  am  An- 
fang des  sechsten  Jahrhunderts  bekannt  war 
und  zur  Vasendekoration  benutzt  wurde,  also 
auch  beliebt  und  verbreitet  war,  so  mufs  sie 
aus  dem  griechischen  Mutterland,  aus  der  Hei- 
mat des  Perseus  stammen.  Sie  hat  sogar  eine 
Nachbildung   in   der  Sage   von  Herakles   und 

20  Hesione  aufzuweisen,  denn  welcher  Mythos  ur- 
sprünglich ist,  darüber  ist  kein  Zweifel  mög- 
lich. Andromeda  ist  unzertrennlich  und  allein 
mit  Perseus  verbunden,  Perseus  hat  keine  an- 
dere Gemahlin  als  sie;  aber  was  bedeutet  die 
troische  Königstochter  im  Leben  des  Herakles? 
Auch  v.  Wilamowitz  (Eurip.  Herakles  1,  281) 
hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  asiatische 
Dorer,  die  aus  der  Argolis  stammten,  die  argo- 
lische  Geschichte  von  Perseus  und  Andromeda 

30  auf  Herakles  und  Hesione  übertragen  hätten. 
Näheres  aussagen  kann  man  über  die  alte 
Sage  nicht.  Die  korinthische  Vase  kennt  keine 
Fesselung  der  Andromeda,  wie  sonst  alle  übri- 
gen Darstellungen;  die  Jungfrau  hilft  dem  Hel- 
den sogar  bei  dem  Kampf  mit  dem  Meer- 
ungeheuer, indem  sie  ihm  Steine  herbeiträgt. 
Man  denkt  zunächst  an  eine  andere  Sagen- 
form; indessen  die  Anwesenheit  der  Andro- 
meda bei  dem  Kampf  weist  doch  wohl  darauf 

40  hin,  dafs  sie  der  Preis  desselben  war,  ihr  Be- 
sitz also  dem  Ketos  abgerungen  werden  mufste. 
Die  Resultate,  die  wir  aus  der  Betrachtung  der 
Lokalsagen  gewonnen  haben,  wollen  wir  jetzt  an 
den  genealogischen  Verbindungen  prüfen. 
Die  argivische  Genealogie  (die  übliche,  die  wohl 
auch  bei  Pherekydes  stand,  Bertsch,  Pherek.  Stud. 
1898  S.  16)  giebt  Paus.  2,  16,  1  ff.  Auf  das  Ge- 
schlecht des  Phoroneus,  das  mit  Gelanor  ausstarb, 
folgte  Danaos ;  nach  seinem  Tod  übernahm  sein 

50  Eidam  Lynkeus  die  Herrschaft  und  von  diesem 
geht  es  in  gerader  Linie  bis  auf  Herakles. 
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Akrisios  hat  seine  Herrschaft  in  Argos,  doch 
weisen  bei  ihm  noch  manche  altertümliche  Züge 
der  Sage  auf  eine  Verbindung  mit  Thessalien, 
vor  allem  das  Heroon,  das  ihm  bei  Larisa  er- 
richtet war  und  das  einen  Kult  zur  Voraus- 
setzung hat  (Pherekyd.,  Schol.  Apöllon.  Bhod. 
4,  1091),  Auch  von  Seriphos  her  finden  wir 
diese  Verbindung  mit  Thessalien,  wenn  bei 
Apollodor  1,  9,  6  Diktys  und  Polydektes  als 
Söhne  des  Magnes  gelten,  vgl.  Bursian,  Geogr. 
Griechenl.  2,  4:17. 

Perseus  hat  dann  nach  dem  Tode  seines 
Grofsvaters  auf  die  Herrschaft  in  Argos  ver- 
zichtet und  ist  mit  seinem  Oheim  Megapenthes 
einen  Tausch  eingegangen;  er  hat  Mykenai 
gegründet,  die  Stadt,  in  der  wir  auch  die  mei- 
sten Erinnerungen  an  seine  Person  gefunden 
haben. 

Söhne  des  Perseus  nennt  Apollodor  fünf, 
Alkaios,  Mestor,  Elektryon,  Sthenelos  und  He- 
leios;  Herodor  bei  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  747 
vier:  Heleios  fehlt.  Alkaios  heiratet  des  Pe- 
lops  Tochter  Astydameia  (oder  des  Guneus 
Tochter  Laonome  oder  die  des  Menoikeus, 
Hipponome)  und  zeugt  mit  ihr  Amphitryon 
und  Anaxo. 

Mestor  heiratet  des  Pelops  Tochter  Lysi- 
dike:  ihre  Tochter  ist  Hippothoe,  die  dem  Po- 
seidon den  Taphios  gebar. 

Elektryon  heiratet  seine  Nichte  Anaxo 
und  zeugt  mit  ihr  Alkmene  und  mehrere  Söhne, 
unter  ihnen  einen  Gorgophonos  und  einen  vo- 
&og  Aiiivpvioq  von  einer  Phrygerin  Mideia. 
Beziehungen  des  Perseus  zur  Stadt  Mideia  ha- 
ben wir  oben  kennen  gelernt;  damit  steht  diese 
Genealogie  natürlich  in  Verbindung.  Vielleicht 
stammt  sie  erst  aus  einer  Zeit,  die  Mideia  als 
barbarischen  Namen  empfand  (vgl.  oben  Bd.  2 
Sp.  2963). 

Auch  Sthenelos  heiratet  wie  die  beiden 
ältesten  Brüder  eine  Pelopstochter,  Nikippe, 
die  ihm  aufser  zwei  Töchtern  den  Eurystheus 
gebar,  der  in  Mykenai  herrschte.  Vor  des  He- 
rakles Geburt  hatte  Zeus  den  Nachkommen  des 
Perseus  als  Herrscher  von  Mykenai  bezeichnet 
(Apollod.  2,  4,  5,  5);  da  hatte  Hera  die  Eilei- 
thyia  bewogen,  die  Geburt  der  Alkmene  hin- 
zuhalten und  den  Eurystheus  vorzeitig  zur  Welt 
kommen  zu  lassen.  Die  Mache  in  dieser  Er- 
zählung erkennt  man  schon  daraus,  dafs  He- 
rakles um  eine  Generation  jünger,  der  Neffe 
des  Eurystheus  ist. 

Diese  genealogischen  Beziehungen  machen 
es  völlig  klar,  dafs  wir  in  Perseus  einen  alten 
vordorischen  Heros  mit  dem  Sitz  in  Mykenai 
und  Argos  zu  erkennen  haben,  an  den  sich  die 
dorischen  Eroberer,  die  Herakliden,  anschlössen. 
Eurystheus  ist  der  König  geblieben,  er  safs  zu 
fest  in  der  argivischen  Sage;  aber  er  wurde 
zum  Schacher  gegen  den  Heros  der  Dorier, 
Herakles,  vgl.  v.  Wilamoicitz,  Eurip.  Her.  1,  296. 
Die  Zusammenhänge  mit  dem  Pelopidenge- 
schlecht  scheinen  künstliche,  späte;  die  Namen 
der  drei  Pelopstochter  Astydameia,  Lysidike, 
Nikippe  machen  alles  andere  als  einen  alter- 
tümlichen Eindruck ,  und  die  Pelopiden  be- 
tonen auch  nie  ihren  Zusammenhang  mit  Per- 
seus;   dem  homerischen  Epos  ist  der  alte  He- 


ros von  Mykenai  fast  ein  fremder.  Die  Hera- 
klidengenealogie  ist  dagegen  ganz  in  die  des 
Perseus  aufgegangen;  Amphitryon  sowohl  wie 
Alkmene  gelten  als  Enkelkinder  des  alten  Hel- 
den und  stets  haben  die  Herakliden  mit  Stolz 
auf  den  alten  Urahn  geblickt;  Herakles  und 
Perseus  werden  oft  in  einem  Atem  genannt. 

Der  fünfte,  jüngste  Sohn  des  Perseus,  He- 
leios,   ist  der  Eponym  der  lakonischen  Stadt 

10  Helos  {Baus.  3,  20,  6;;  Kynuros  betrachteten 
die  Kynurier,  die  von  alters  her  Argeier  zu 
sein  sich  rühmten,  ebenfalls  als  einen  Sohn 
des  Perseus,  Baus.  3,  2,  2,  Steph.  Byz.  Kv- 
vovqcc.  Die  Perseustochter  Gorgophone  end- 
lich weist  nach  Messenien;  sie  heiratete  den 
König  des  Landes,  Perieres,  und  später  den 
Oibalos;  von  ihr  stammen  Aphareus,  Leukippo;- 
und  Arene,  die  der  messenischen  Stadt  den 
Namen  gab. 

20  Wir  haben  also  in  Perseus  einen  alten  ar- 
givischen Heros  vor  uns,  der  weit  in  der  Pelops- 
insel  Verehrung  genofs  und  dessen  Ansehen 
so  festgewurzelt  war,  dafs  den  dorischen  Er- 
oberern nichts  übrig  blieb,  als  ihr  Geschlecht 
einfach  an  ihn  anzugliedern.  In  der  histo- 
rischen Zeit  ist  er  bedeutungslos  geworden; 
aufser  in  dem  alten  Hain  bei  Mykenai  hatte 
er  nirgend  mehr  einen  Kult;  aber  in  aller 
Munde  lebten  die  alten  Mythen  von  dem  furcht- 

30  losen  Helden,  der  die  Medusa  tötete  und  der 
einem  anderen  Ungeheuer  sein  Weib  abrang 
Auch  diese  Mythen  weisen  in  eine  graue  Vor- 
zeit zurück.  Sie  enthalten  Gestalten,  die  sonst 
der  griechischen  Mythologie  fremd  sind:  dh 
Graien  begegnen  uns  nur  hier  und  ebenso  du 
Gorgonen.  Das  Medusenhaupt  führen  auch 
Athena,  Zeus,  Persephone;  das  mag  so  gub 
alte  Tradition  sein  wie  bei  Perseus;  als  le- 
bendige Gestalten,  als  die  drei  Schwestern,  dh 

40  jenseits  des  Okeanos  hausen,  kommen  die  Gor- 
gonen nur  in  der  Perseussage  vor.  Gan; 
märchenhaft,  an  unsere  alten  Heldensagen  ei 
innernd,  ist  der  Zug  des  Mythos,  dafs  de 
Held  vor  dem  eigentlichen  Abenteuer  erst  eir 
Vorabenteuer  bestehen  mul's ;  und  für  die  Über 
lieferung,  dafs  Nymphen  ihm  die  Waffen  zun 
Kampfe  bringen,  haben  wir  oben  schon  unsen 
wundermächtigen  Feen  als  Parallele  herange 
zogen.      Als    Nrjtdsg    sind    sie    auf   der    altei 

50  chalkidischen  Vase  bezeichnet;  neugriechisch 
Sagen  verraten  uns,  dafs  die  Nereiden  aud 
in  der  antiken  Volksüberlieferung  eine  gan 
andere  Rolle  gespielt  haben,  als  wir  aus  de 
Litteratur  ahnen  können.  Ein  Nachklang  da 
von  ist  auch  in  der  Achilleussage  enthalten 
wenn  dort  die  Nereiden  dem  Helden  die  toi 
Hephaistos  gefertigten  Waffen  bringen,  so  läfa 
sich  vermuten,  dafs  sie  auch  ursprünglich  al 
die  Huldinnen  galten,  die  den  Helden  mit  d 

60  wunderbaren  Wehr  ausrüsteten;  ist  doch  au> 
seine  Mutter  eine  Nereustochter.  Hephaisto 
ist  hier  ebenso  sj}ät,  wie  in  der  Perseussag 
Hermes  und  Hades  mit  der  Kappe  und  de 
Flügelschuhen. 

Cruskis  und  ihm  folgend  Tümpel  (a.  a.  C 
210  ff.)  haben  unseren  Heros  als  Nachkomme 
des  Abas  bis  nach  Thrakien  verfolgen  wolle) 
Damit  verlassen  wir  den  festen  Boden:  für  ur 
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uiui's  Perseus  Argiver  bleiben,  darüber  hinaus  in   der   Erscheinung   der  Athena  .  .  .  die   niy- 

können   wir  nicht.     Wenn   die  Harpe  für  den  thische  Erinnerung  aber  an  jenen  Konflikt  blieb 

thrakischen    Ursprung    des    Helden    angeführt  in  der  Sage  vom  Gorgotöter  Perseus  bewahrt." 

wird,  so  werden  wir  später  sehen,  dafs  sie  eine  Eine  Methode,    die   Dionysos   und  Perseus    als 

junge  Waffe  ist;    die  alte  ist  das  Schwert  so-  Todfeinde  zu  betrachten  und  in  demselben  Satz 

wohl  in   der   Kunst   wie   in   der  litterarischen  zu  identifizieren  erlaubt,  müfste  eigentlich  durch 

Überlieferung.    Und  die  Hadeskappe  wird  nach  solche  Resultate  schon  vor  sich  warnen.     Und 

unserer  Erklärung   gewifs   niemand    mehr    als  wie  wenig  übersieht  Voigt  die  geschichtlichen 

thrakisch  in  Anspruch  nehmen  (Tümpel  S.  212)  Verhältnisse,    wenn    er   Perseus   mit   Dionysos 
und  die  Nymphen  für  rätselhaft  erklären.          10  zugleich    von   einem   Stamme   nach   Argos   ge- 

Gedeutet   ist   Perseus    als    Sonnengott;    so-  bracht  werden  läfst!    Dort  der  alteingesessene 

wohl  Preller,   der  in  der  Gorgo  den  Mond  er-  Heros    von    Argos   und    Mykenai,    der    in    der 

kennen    will    (2 3,  59  ff.)    sieht    in    ihm    einen  historischen    Zeit    ganz    gegen    die    modernen 

Sonnenheros,  als  auch  Voigt,  31.  Müller  (Con-  griechischen  Gottheiten  zurückgetreten  war  und 

tributions   to    the   science    of   mytliology  525/6)  wenig  mehr  als  ein  sagenhaftes  Dasein  führte: 

und  ganz  neuerdings   Usener.     „Die  Fahrt  in  hier  der  Gott,  dessen  spätes  Eindringen  in  den 

der  Truhe   und   die   Landung   in  Seriphos   ge-  hellenischen    Götterkreis    fast    von    geschicht- 

nügt,    um   in   ihm   den  aufgehenden  Lichtgott  licher  Deutlichkeit  ist. 

zu  erkennen" (Usener, Eeligionsgeschichtl.  Unters.  Dies  ganze  System  der  mythologischen  Deu- 

3,  85/86).     Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  20  tung  hält  nie,  was  es  verspricht  oder  was  man 

findet   Usener  in  der  Überlieferung,    dafs  Per-  von  ihm  fordern  mufs.    Woraus  wird  die  Licht- 

seus    am   Berg   Apesas    zuerst    dem   Zeus    ge-  natur  der  Götter  erschlossen?      In   der  Regel 

opfert  haben  soll;    'ÄTteßag   leitet  er    von   £'£a>  aus  mythisch-poetischen  Bildern,  wie  z.  B.  bei 

ab,    es    bedeute:    der    die   Truhe   absetzt  und  Perseus    aus   der  Fahrt    in  der  Truhe.     Aber 

zum  Stehen  bringt  (S.  232).     Die  späte  Sage,  müssen   denn   diese  Bilder    stets   dieselbe  Be- 

dafs  Deukalion  auf  der  Höhe  über  Nernea  nach  deutung  haben?   Schon  ihre  Häufigkeit  schliefst 

seiner   Rettung    aus    den   Wassern    dem   Zeus  das  aus;  es  ist  sicher  nur  Zufall,  wenn  es  bei 

'AcpiGiog  geopfert  habe,  sei  nur  an  Stelle  einer  einem  Volk  von  Seefahrern   einen  Gott  geben 

alten  Perseussage  getreten;    nach   alteinheimi-  sollte,  der  nicht  in  irgend   einer  Sage  einmal 

.scher  Sage  war  es  nicht  Deukalion,  der  das  30  übers  Meer  gefahren  wäre  —  auf  seine  Sonnen- 
Opfer  brachte,  sondern  Perseus;  wenn  aber  natur  darf  man  doch  daraus  nicht  schliefsen. 
Perseus  dem  Apesas  opfert,  so  ist  er  eben  der  Und  was  hat  man  denn  mit  der  Deutung  Lieh t- 
Grerettete;  und  nach  der  dortigen  Sage  kann  gott  erreicht?  Klärt  die  Bezeichnung  Licht- 
er nicht,  wie  es  sonst  heifst,  an  die  Insel  Se-  gott  das  Wesen  des  Perseus  irgendwie  auf? 
riphos  getrieben  sein,  sondern  auf  die  Höhe  Zeus,  Apollon,  Herakles,  Bellerophon  bis  herab 
iber   Nemea.      Diesen    Schlüssen    vermag    ich  auf  Gestalten  wie  Diktys  (Usener,  Götternamen 

glicht   zu   folgen.     Es    ist   doch   nicht   Perseus,  41)  sind  ja  bei  diesen  Deutungen  auch  Licht- 

^ier  in   die  Truhe   gesperrt  wird,    sondern  vor  götter  —  wir  sind  rettungslos  in  diesem  Licht- 

illem  seine   Mutter  Danae;   darf  man   sie  bei  meer  verloren,  keine  greifbare  Gestalt  tritt  uns 

solchen  Deutungen  einfach  streichen?   Bei  dem  40  entgegen.      Licht    sind    eben    alle    Gottheiten, 

LApesasopfer   (Paus.  2,  15,  3)   steht  kein  Wort  das   gilt   in  gewissem  Sinne   selbst  für  Hades, 

on  einer  Truhe;  und  warum  mufs  denn  dieses  Das  Wesen  eines  Gottes  beruht  nicht  in  diesen 

i;)pfer  gerade  ein  Rettungsopfer  gewesen  sein?  Äufserlichkeiten,  sondern  in  dem  Eindruck,  den 

Die  Überlieferung  besagt,  dafs  Perseus  der  Heros  er  auf  Gemüth,  Phantasie  und  Charakter  eines 

,.var,  der  den  Zeuskult  hier  begründete,  nichts  Volksstammes   oder  einer  Nation  ausübt;    ihre 

veiter,   und   stellt   sich   damit   zu   vielen  ahn-  Kultur,  ihr  ganzes  inneres  Leben  spiegelt  der  Gott 

ichen,  bei  denen  der  Gedanke  an  ein  Rettungs-  wieder;  nur  im  Zusammenhang  mit  denen,  die 

[pffer  in  diesem  Sinne  ganz  ausgeschlossen  ist.  zu  ihm  beten,  wird  es  eines  Gottes  Wesen  und 
I  Auch  Voigt  hat  in  den  Leipziger  Studien  seine  Geschichte  zu  erfassen  gelingen.  So  hat 
r,  1881,  S.  268  ff.  Perseus  als  einen  Sonnen- 50  v.  Wilamowitz  den  Herakles  zu  erkennen  ver- 
bind Jahresgott  aufgefafst  und  in  seinem  Ar-  sucht,  und  als  letztes  Ziel  mufs  uns  diese  For- 
ikel  Dionysos  (oben  Bd.  1  Sp.  1057)  dieselbe  derung  für  jede  Gottheit  vorschweben. 
Ulffassung  vertreten.  Perseus  stellt  nach  ihm  Bei  unserem  Heros  müssen  wir  uns  be- 
unächst   die   dem  Dionysos  feindliche  Jahres-  scheiden.    Ihn  ganz  zu  begreifen  wird  bei  der 

!,iälfte  dar,  die  todbringende  Naturmacht,   die  Trümmerhaftigkeit   unserer   Überlieferung   nie 
erstörende  Gewalt   des  Hochsommers  ('S.  268.  gelingen;   man   ahnt   nur,    dafs  etwas  von  der 
169);  zugleich  aber  ist  er  mit  dem  Frühlings-  Heraklesnatur  auch  in  dem  Gorgotöter  steckte, 
fotte  Dionysos  identisch  (!  S.  269.  282).    S.  273  Er  verkörpert   eine  unbesiegbare  Kraft,    einen 
;laubt  Voigt   in   Gorgo   die   ursprüngliche  Ge-  vor  nichts  zurückschreckenden  Mut;  es  ist  ein 
aahlin  des  Perseus  zu  erkennen  und  fährt  274  60  reckenhaftes   Geschlecht  gewesen,    das   seinen 
.ort:  „Wie  der  Stamm,  der  den  Perseus-Dionysos-  Ahnherren  solche  Züge  zu  verleihen  vermochte, 
,:ult  nach  Argos  verpflanzte,  seine  selbständige  und   die   einstige  Macht   der  Danaer    spiegelt 
Rationalität   einbüfste   und   mit  den  Danaern  der  „ältere"  Name  seines  Heros,   Eurymedon, 
ind  Achaiern   verschmolz,    so   überwand   auch  wieder.     Das  Gorgonenhaupt  haben  viele  Gott- 
ler im  einheimischen  Boden  gewurzelte  Dienst  heiten    und   Heroen    getragen,    wie    auch    die 
,  ler  Athena  den  fremdher  eingedrungenen.    Aus  menschlichen  Krieger   diese  Verkörperung  des 
j  len  Elementen  jener  finsteren  Religion   blieb  Entsetzens  und  Grauens   auf  ihre  Schilde  hef- 
ias  Gorgoneion  als   charakteristisches  Symbol  teten;    nur  bei  Perseus  aber  hat  sich  ein  My- 
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thos  daraus  gestaltet;  und  ob  auch  attische  Alexander  von  Trolles  erwähnt.  Wir  kennen 
Sage  das  Gorgoneion  der  Athena  zuerkannte,  einen  ähnlichen  mit  dem  löwenwürgenden  He- 
sein  altes  Anrecht  darauf  zeigt  Perseus  da-  rakles:  <&vys  XoXrj,  to  &iov  (wohl  6  Jiog)  at 
durch,  dafs  er  allein  unter  allen  Heroen  als  dimxsi,  Hernie  archeol.  3,  1846,  S.  510.  Aus 
der  Gorgotöter  galt.  Niemand  kann  seiner  einem  Manuskript  de  sculpturis  lapidum  hat 
Kraft  widerstehen,  die  Schreckgestalt  der  Me-  Wright,  Archaeologia  30,  1844,  S.  450  folgenden 
duse  so  wenig  wie  das  alles  verwüstende  Meer-  Passus  ediert:  Si  inveneris  lapidem,  in  quo  sit 
geschöpf ;  und  wie  Dionysos  gegen  ihn  zieht,  Perseus  habens  in  dextra  manu  ensem  et  in  si- 
mufs  selbst  der  sonst  alles  besiegende  Gott  nistra  Caput  Gorgonis,  ille  lapis  Deo  disponente 
vor  ihm  weichen.  Dieser  Mythos  kann  nur  10  reddit  se  ferentem  a  fulmine  et  tempestate  et  in- 
dex Niederschlag  einer  historischen  Thatsache  cursu  daemonum  securum.  Und  vom  löwen- 
sein  (vgl.  Preller-Pobert  1  S.  691,  3),  die  in  den  würgenden  Herakles  erfahren  wir  auch,  dafs 
Dionysischen  Mythos  so  verwebt  wurde,  dafs  er  dem  Fufs-  und  Faustkämpfer  wirksame  Huff- 
man des  Gottes  Tod  als  eine  Gewaltthat  des  leiste,  Wright  S.  449.  Also  auch  hier  erscheint 
Perseus  auffafste;  in  der  Feier  zu  Lerna  be-  neben  Herakles  wieder  der  alte  argivische  He- 
klagte  man  seinen  Sturz  in  den  Lernaiischen  ros  als  Unheilabwender;  sie  beide  sind  die  Vor- 
See  durch  den  argivischen  Heros.  Die  Lan-  ganger  des  Salomon  und  der  Erzengel,  die  in 
düng  der  Truhe  mit  Danae  und  Perseus  an  späterer  Zeit  die  antiken  Heroen  ablösen.  Und 
dem  Felseneiland  Seriphos  ist  ein  gebrauch-  so  mag  Fredrich  (Gott.  Nachr.,  Philol.-hist.  Kl. 
liches  Bild  für  die  Übertragung  eines  Kultes,  20  1895  S.  81)  recht  haben  mit  der  Vermutung, 
das  in  ähnlicher  Form  in  Apollo-  und  Dionysos-  das  Bild  des  Perseus,  der  aus  dem  Kampf  mit 
sagen  wiederkehrt;  Argeier,  die  auf  dem  Wege  dem  schrecklichen,  Tod  verbreitenden  Unge- 
nach  Rhodos  an  der  Insel  vorüber  mufsten,  heuer  als  Sieger  hervorgeht,  habe  als  ein  Glück 
haben  den  Seriphiern  die  Verehrung  der  Danae  verheifsendes  und  Unheil  abwendendes  gegolten 
und  des  Perseus  vermittelt.  Der  Kult  ist  auf  und  sei  aus  diesem  Grunde  besonders  oft  se- 
der einsamen  Felseninsel  festgewurzelt  wie  pulkral  gebraucht  worden.  Nur  an  dem  be- 
irgendwo,  und  auch  im  Mythos  hat  sie  ihre  sonders  oft  möchte  ich  Anstofs  nehmen;  von 
Stelle  behauptet;  herrschend  war  die  Sage,  Sarkophagen  wenigstens,  auf  denen  Perseu 
dafs  der  Held  seine  Kindheit  auf  der  Insel  mit  dem  Gorgoneion  dargestellt  ist,  ist  mi 
verlebt  hatte  und  mit  dem  Gorgonenhaupt  zu-  30  nur  der  alte  von  Golgoi  und  ein  später  au 
erst  dorthin  zurückkehrte;  erst  dann  gehörte  Drvno  (Arch.-epigr.  Mitt.  17,  1894,  S.  28)  be 
er  seiner  alten  Heimat  wieder.  Unklar  bleibt  kannt;  eine  Scene  der  Andromedasage  bietet  dei 
der  Ursitz  und  die  älteste  Gestalt  der  Andro-  bei  Matz-Dulin  4105  (vgl.  2894)  beschriebene 
medasage;  dafs  aber  die  Heroine  mit  dem  gut- 
griechischen Namen  auch  eine  echte  Griechin  Persens  in  der  Kunst. 
war,  das,  hoffe  ich,  wird  man  nicht  mehr  in  Die  Maske  der  Gorgo  nicht  nur,  sonderr 
Zweifel  ziehen.  auch    die    Gorgonen   in   ganzer   Gestalt   sowit 

Mit  Perseus  hat  man  aufser  dem  attischen  andere    ihnen   verwandte    und   von    ihnen    oft 

Heros  Perseus  auch  den  Titanen  Perses  (s.  d.)  nicht   zu   unterscheidende   Dämonen    sind    be 

und  die  Hekate  IIsQaceicc  in  Verbindung  bringen  40  liebte  Darstellungen  der  älteren  Kunst;    aucl 

wollen  (Schümann,  opusc.  2,  243  ff. ,    Kirchner,  der  Tod  der  Medusa  ist  einer  der  beliebteste 

Attica  43,    vgl.    TJsener ,   Götternamen  11,  12).  Vorwürfe  der  Kunst  des  siebenten  und  sechster 

Aber  mehr  als   eine  Äbnlichkeit  oder  Gleich-  Jahrhunderts.      Auf   der    Lade    des    Kypselos 

heit  des  Namens   läfst   sich   nicht   feststellen,  jenem  alten  Denkmal,  das  eine  Art  zusammen 

und  da  es  eine  sichere  Deutung  für  ihn  noch  fassender  Übersicht  der  seither  beliebten  un 

nicht  giebt,  sind  solche  Beziehungen  von  ganz  durchgebildeten  Kunstdarstellungen  giebt,  fehlt  1 

zweifelhaftem  Wert.     Wir  können  weder  von  auch  diese  Sage  nicht;   hier  waren   die  geflü 

dem    Titanen    noch    von    dem    Eponymos    des  gelten  Schwestern  der  Meduse  dargestellt,  wi 

attischen  Demos  irgend   etwas  aussagen,    was  sie  den  fliegenden  Perseus.  dem  allein  der  Nam 

eine    Identifikation    desselben    mit    dem    argi-  50  beigeschrieben  war,  verfolgten  (Paus.  5,  18,  5 

vischen  Heros  rechtfertigte.    Wo  wir  eine  klar  Nicht  der  Moment  der  Tötung  also  war  dar 

erkennbare  Gottheit,  wie  Persephone,  vor  uns  gestellt,  sondern  ein  späterer,  die  Verfolgung 

haben,    deren   Namen   doch    ebenso    stark    an  des  Helden,  der  das  Haupt  der  Medusa  bereit 

Perseus  anklingt,   da  giebt  es  nicht  die  Spur  in  seiner  Tasche  trug,  durch  ihre  beiden  Schwe 

einer    Beziehung    zu    unserm    Heros;    und    so  stern;   diese   Scene  war   auch    auf  dem  hesiu 

wollen   wir   von    ihm   den   Perres   und   Perses  dischen  Heraklesschild  dargestellt,   die   einzig 

ebenso  fern  halten,  wie  den  etraskischen  Toten-  mythische   beiläufig:    Perseus  mit  der  Hades 

dämon  Phersu  (s.  d.)  in  der  Tomba  degli  Auguri  kappe  und  Flügelschuhen,    das  Medusenhaup 

zu  Cometo.  in  der  Kibisis   auf  dem  Rücken,   das  Schwer 

Noch  einer  eigentümlichen  Verwendung  des  60  um  die  Schultern  gehängt,  flog  dahin  wie  ei 

Perseus  mufs  ich   gedenken.     Auf  einem  Sar-  Gedanke    (216  ff.),    verfolgt    von    den    beide 

donyx  zu  Petersburg  (KnatzK  35;  Revue  archeol.  schrecklichen    Schwestern    der    Getöteten.     S 

3,  Ser.  19,  1892,  S.  55)  ist  er  mit  dem  Medusen-  wie  das  altertümliche  Kunstwerk  und  die  alt 

haupt  in  der  1. ,   der  Harpe  in  der  r.  fliegend  Dichtung   diese   Scene    darstellen,    ist   sie   di 

dargestellt;    auf  der   Rückseite   steht   die   In-  gebräuchlichste  in  der  alten  Kunst,  dieser  Mc 

schritt:  «Puys  IIoddyQu,  IIsQCsvg  es  äidtKSt.    Der  ment  ist  der  am  liebsten  dargestellte.  Nurpflea 

Stein  gehört  also  in  die  zahlreiche  Reihe  der  er  etwas  ausführlicher  behandelt  zu  sein;    de 

Anmiete  gegen  Krankheiten,  die  unter  anderen  Perseus  Schützerin,  Athena,  die  ihm  in  der  Sag 
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.  treu  zur  Seite  steht,  pflegt  hier  nicht  zu  fehlen,  in  der  L.,  darauf  eine  verfolgende  Gorgo,  die 
jauch  Hermes  ist  meistens   zugegen,    der    den  in  ihren  Händen  eine  gewaltige  Schlange  hält; 
Helden  den  gefahrvollen  Weg  geleitet  hatte.  hinter  ihr  eine  nicht  zu  deutende  Frau.    Zwei 
!  Mit  diesen  und   den  zwei  Gorgonen,    also  im  Sphinxe  rahmen  das   ganze  ein;    sinnlose  In- 
ganzen sechs  Figuren,  ist  die  Scene,  die  in  der  Schriften  sind  in  den  leeren  Stellen  verstreut. 
i  archaischen  Kunst  stets  in   der  Richtung  von  Medusa  fehlt,  wie  auch  auf  der  Londoner  Am- 
1.   nach   r.   dargestellt  wird,   vollständig.     So  phora;  desgleichen  auf  der  von  Löschcke,  Arch. 
sehen  wir  auf  einer  sf.  ehemals  in  E.  Brauns  Z.  1881,  29  A.  2  beschriebenen  Hydria  Ruspöli: 
Besitz  befindlichen  Vase  {Annali  1851,  tav.  P)  Perseus    ohne    Waffe    und    Attribut    nach    r., 
hinter  der  zusammenbrechenden  Schwester,  aus  10  Athena,  Hermes,  zwei  Gorgonen;  zwischen  den 
deren  Hals   ein  Blutstrom  sich  ergiefst,   zwei  Beinen   des  Perseus    eine   Schlange.     Auf  der 
Gorgonen  mit  Schlangen  an  den  Schultern,  die  Münchener  Vase  (Gerhard,^  A.  V.  216)    finden 
Zähne  fletschend  und  ihre  Zunge  herausstreckend  wir  nur   rechts   von   der  niedersinkenden   Me- 
I  in  eiligem  Flug  die  Verfolgung  beginnen;  wie  duse  den  entfliehenden  Perseus,    links  Athena 
(schützend  steht  Athena,  die  r.  Hand  erhebend,  dargestellt,  die  den  1.  Arm,  an  dem  die  Aigis 
vor  dem  Heros,  der  hier  ohne  Waffe  und  Tarn-  hängt,    wie  in  heftiger  Freude  emporstreckt; 
rkappe,   nur  mit  der  Tasche  am  1.   Ann,   auf  sonst  pflegt  Perseus  sich  nicht  unmittelbar  ne- 
■  seine   Verfolgerinnen    zurückblickend    nach    r.  ben    der    Meduse    zu    befinden,    meist    stehen 
i davonfliegt;  vor  ihm  steht  Hermes,  in  der  Hai-  Athena   oder   auch   noch  Hermes    dazwischen, 
.tung  Athena  gleichend ;  auch  er  drückt  seinen  20  Die  Verfolgerinnen  fehlen ,   die  Rückseite   des 
I  Anteil   an  des  Helden  That  durch   die  Bewe-  Gefäfses    stellt   des   Aineias   Flucht  _  dar.     Ein 
rang  seiner  r.  Hand  aus.    Die  Schilderung  ist  attischer,  in  Tanagra  gefundener  Dreifufs  (Arch. 
iiufserordentlich  lebendig  und  packend.  Z.  1881  Taf.  3)  bietet  auf  der  oberen  Bildfläche 
Weniger    geschickt    komponiert,    doch    im  seiner  Füfse  Darstellungen  aus  unserem  Mythos; 
einzelnen  sorgfältiger  ausgeführt  ist  das   Ge-  auf  dem  einen   sehen  wir  die  niedersinkende 
nälde    einer    Münchener    Amphora    (Gerhard,  Meduse  und  eine  ihrer  zur  Verfolgung  eilenden 
L  V.  2,  88) ,   das  uns  auf  der  Vorderseite  r.  Schwestern,  auf  dem  anderen  die  zweite  Schwe- 
'on  der  niedersinkenden  Medusa  Hermes  ruhig  ster,  auf  dem  dritten  Bild  Perseus  dahinfliegend, 
'ortschreitend  zeigt,  neben  ihm  Athena  zurück-  inschriftlich  bezeichnet,  mit  spitzem  Hut,  die 
flickend  und  die  L.  hoch  erhebend,  nächst  ihr  30  Kibisis    auf  dem  Rücken.     Eine  sf.   Amphora 
n  eiligem  Fluge  Perseus.    Auch  hier  trägt  der  aus  Gela  im  Brit,    Mus.   (Walters  Catal.  2,  B 
'.leid  keine  Waffe;    sein  Haupt  deckt  ein  Hut  281)  zeigt  auf  der  Vorderseite  die  getötete  Me- 
»fenau  wie  der  Petasos  des  Hermes,  so  dafs  die  duse  und  eine  verfolgende  Gorgo,  auf  der  Rück- 
leiden bärtigen  Gestalten  völlig  einander  glei-  seite  Athena  und  Perseus,   beide  in  derselben 
hen.     Eine  eigenartige  Form  hat  die  Kibisis;  Haltung  entfliehend. 

in   breiter    Sack,    in    zwei    Tragbänder    aus-  Ohne  Zweifel   enthält   auch   die  Kylix   im 
laufend,  die  auf  beiden  Schultern  "hängen,  liegt  Mus.    Gregor.  2,  92  nr.  4.  5   eine  Darstellung 
ie  wie  ein  Rucksack  auf  seinem  Rücken,  wie  dieses  Vorganges ,    wenn  auch  eine  in  vielen 
3n  der  hesiodischen   Schildbeschreibung.     Die  Beziehungen  ungewöhnliche ;  in  der  r.  von  einer 
meiden  Perseus  verfolgenden  Medusen  sind  auf  40  Gorgo    enteilenden   Frau   ohne  Attribute    (wie 
ier  Rückseite,  des  Gefäfses  im  üblichen  Schema  auf  der  Schüssel  von  Aigina)  müssen  wir  Athena 
.argestellt.    Übereinstimmend  mit  dieser  Vase  erkennen,    vor   ihr  Perseus   mit   einer  kleinen 
ijs  auf  das  Fehlen  der  Meduse  ist  die  Lon-  Tasche  am  1.  Arm  und  vor  ihm  Hermes;    die 
loner  Amphora  Walters  Catal.  2  B  248.    Per-  Rückseite    zeigt   eine    zweite    Gorgo    zwischen 
eeus  trägt  die  Harpe;    die  Verfolgerinnen  er-  zwei  erstaunten  Silenen  fliegend.  Medusa  fehlt, 
icheinen    ebenso    auf    der    Rückseite;    hinter  Genaueres  zu  erkennen  erlaubt  die  kleine  Zeich - 
erseus  sind  Berge  angedeutet.  nung  nicht. 
Ähnlich  diesen  Darstellungen  ist  vermutlich  Nur  die  niedersinkende  Meduse  und  r.  von 
nie  einer  Schüssel  aus  Aigina  gewesen,  von  der  ihr   in   eiligem   Flug   ihre   beiden  Schwestern 
s.ns  ein  Bruchstück  erhalten  ist  (Arch.  Z.  1882  50  zeigt  die  sf.  Vase  Antike  Benkm.  1,  57.     Die 
#f.  9).     Rechts    fliegt   Perseus    (IIsqsvq)    mit  Scene  ist  am  Meeresstrand  gedacht,   Delphine 
Spitzer  Mütze,   bewaffnet  mit  einem  Schwert,  sehen  wir  im  Wasser  schwimmen, 
iuf  dem  Rücken  die  mit  gekreuzten  Schulter-  Einige   ebenfalls    diesem  Kreis   angehörige 
h  ändern  befestigte  Tasche ;  links  von  ihm  schrei-  Vasenbilder    haben    wir    noch   nicht   erwähnt, 
's  et  seine  Schützerin  Athenaia  in  schwerem  auch  weil    sie    noch    ein    neues  Moment    enthalten. 
.  as   Hinterhaupt   verhüllendem    Mantel,    ohne  Während  die  bisher  beschriebenen  _  dem  Hals 
-ütribut;  von  Hermes  ist  nur  ein  Fufs  erhalten,  der  niedersinkenden  Meduse  nur  einen  Blut- 
iker  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  ge-  ström  entströmen  lassen,   finden  wir  hier  ein 
sendet  ist,  wo  wir  die  Verfolgerinnen  des  He-  Pferdehaupt  ihrem  Rumpf  entsteigend  darge- 
30s  und  vielleicht  auch  deren  getötete  Schwe-  60  stellt.     So  auf  der  Berliner  Schale   (1753,  Le- 
iter voraussetzen  dürfen.  vezow,  Gorgonenidedl  2,  24);  sie  zeigt,  ebenfalls 
Demselben  Darstellungskreis  mit  mehr  oder  in    der  Richtung  von   1.   nach   r. ,    die   nieder- 
weniger  Kürzungen  und  Verschiedenheiten  im  sinkende  Meduse,  aus  deren  Rumpf  ein  Pferde- 
inzelnen  gehören   an:   das  Schulterbild   einer  köpf  emporwächst   (die   Flügel   gehören  nicht 
etzt  in  Wien  befindlichen  Hydria  (Annali  1866  zu  ihm),  dann  die  beiden  verfolgenden  Schwe- 
i.av.  R),    das   den   fliehenden  Perseus  (IJsQSvg)  stern,  vor  diesen  fliehend  Hermes  und  den  sich 
iit  Schwert,    Tasche  am  1.  Arm  und   Petasos  umblickenden  Perseus  mit  Kibisis._  Perseus  fehlt 
eigt,  nach  ihm  Athena  mit  Lanze  und  Kranz  auf  dem  sehr  ähnlichen  Bild  einer  Amphora 
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aus  Caere  im  Louvre  (M.  d.  I.  8,  34,  Annali 
1866  S.  447);  das  zwischen  den  Flügeln  der 
Meduse  erscheinende  schöne  Mädchenhaupt  ist 
Ergänzung    (vgl.  Dumont-Chaplain,  Ceram.  1, 


KäsM  (&<.- ',-..,'  mm 


itj 


3)  Medusa  (mit  Chrysaor  und  Pcgasos)  u.  Perseus, 

Sarkophagrelief  von  Golgoi  (nach  Cesnola,  Cyprus  PI.  X 

S.  110  ff.). 

133;  2,  116,  1).     Vermutlich  befand   sich  hier 
ehemals   der  Pferdekopf.     Am   ausführlichsten  30 
stellt  eine  attische  Schale  aus  Rhodos  (J.  Hell. 
Studies  5  pl.  43,  Brit.  Mus.  Catalogue  2  B,  380) 


4)  Perseus  die  Medusa  tötend  (anwesend  Athena) : 
Metope  von  Selinunt  (nach  Benndorf,  Met.  v.  Sei.  Taf.  1). 

diese  Scene  dar;  auch  Athena  erscheint  hier 
vor  Hemies  und  Perseus  in  eiliger  Flucht.  Links 
von  Medusa  und  zwischen  den  beiden  ver- 
folgenden Schwestern  steht  je  ein  Jüngling  mit 


Geberde  des  Erstaunens.  In  ihm  Chrysaor  zu 
sehen,  wie  es  im  Katalog  des  Brit.  Mus.  ge- 
schieht, ist  natürlich  ganz  verfehlt;  ich  glaube, 
dafs  diese  Gestalten  nur  die  Empfindungen  des 
Beschauers  bildlich  vorwegnehmen  und  dazu 
dienen  sollen,  die  Lebendigkeit  der  Darstellung 
zu  erhöhen.  Auf  sf.  Vasengemälden  begegnet 
Chrysaor  nicht;  das  älteste  Denkmal  ist  das 
Sarkophagrelief  von  Golgoi  (Abb.  3)  (Cesnola, 
Cyprus  pl.  10),  das  zwar  nicht  vor  das  fünfte 
Jahrhundert  fällt,  aber  noch  altertümliche 
Typen  wie  die  Gorgo  mit  vier  Flügeln  zeigt. 
Hier  entspringen  dem  Rumpf  der  Meduse  Pegasos 
und  der  kleine  Chrysaor,  wie  wir  ihn  später 
auf  rf.  Vasen  wiederfinden  werden. 

So  mannigfaltig  auf  allen  diesen  Darstel- 
lungen im  einzelnen  auch  der  Vorgang  be- 
handelt ist,  die  Hauptsache  pflegt  die  Ver- 
folgung zu  bilden;  die  Verfolgerinnen,  mögen 
sie  auch  auf  die  Rückseite  geraten  sein,  fehlen 
aufser  auf  der  Münchener  Vase  nie;  alle  an- 
deren Personen  sehen  wir  häufiger  fortgelassen, 
Medusa  nicht  nur,  sondern  sogar  Perseus.  Aber 
noch  einen  zweiten  Moment  stellte  bereits  die 
älteste  Kunst  dar,  den  Augenblick,  in  dem 
Perseus  der  Meduse  das  Haupt  vom  Rumpf 
trennte.  Das  älteste  Denkmal  ist  die  bekannte 
Metope  von  Selinunt  (Abb.  4).  Nach  r.  ist  auch 
hier  alles  gewendet;  aber  der  veränderten  Hand- 
lung entsprechend  steht  nun  1.  Athena,  dann 
folgt  Perseus,  der  die  1.  Faust  auf  dem  Haupt 

der  Meduse  hält, 

als  packte  er  sie  PSv^jsST  3E53P? 
bei  den  Haaren ; 
mit  der  Rechten 
schneidet  er  mit 
dem  Schwert  ihr 
Haupt  ab.  Ne- 
ben sich,  an  der 
r.  Hüfte  hält  die 
knieende  Me- 
duse ein  kleines 

Flügelpferd- 
chen;  der  Künstler  hat  in  naiver  Weise  seine.1 
Darstellung  um  ein  erst  später  eintrete»-! 
des  Ereignis  vermehrt.  Einen  noch  früheren 
Moment  stellt  das  Aufsenbild  einer  grofsen  in| 
Tarquinii  gefundenen  Schale  dar  (jetzt  in  Bonn, 
Arch.  Z.  1881  Taf.  5,  2;  Knaiz  J  5);  hier  hält 
Perseus  die  Meduse  mit  beiden  Händen  um  den 
Hals  gepackt,  in  der  R.  aufrecht  sein  Schwert; 
der  nächste  Moment  wird  der  auf  der  Metope 
dargestellte  sein.  Auf  einem  Cylinder  aus  Cy- 
pern  (in  Berlin,  B.  Corr.  Hell.  12,  1898  S.  452 
fig.  4,  hier  nach  einer  Originalzeichnung  Lübkes 
abgebildet  Abb.  5)  hält  Perseus  abgewandten 
Hauptes  die  Meduse  am  r.  Arm  gepackt;  die 
Darstellung  ist  dadurch  ungeschickt  geworden, 
dafs  diese  sich  auf  Perseus  zu  bewegt,  statt 
vor  ihm  zu  fliehen. 

Eine  Vase  des  Amasis  (Wiener  Vorlege!)!. 
1889  Taf.  4,  Brit.  Mus.  Cat.  2  B  471)  zeigt  in 
aufserordentlich  sorgfältig  ausgeführter  Zeich- 
nung ebenfalls  natürlich  in  der  Richtung  nach 
r.  Medusa  im  alten  Laufschema  mit  vier  ge- 
waltigen Flügeln,  vier  ganz  ornamental  ge- 
bildeten Schlangen  am  Haupt  und  zwei  an  der 
Taille,  über  dem  Gewand  noch  mit  einem  Fell 


5)  Cylinder  iu  Berlin. 
Originalzeichnung  Lübckes 
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bekleidet;  Perseus,  ebenfalls  mit  einem  Fell 
geschmückt,  eine  gewaltige  Tasche  auf  dem 
Rücken  tragend,  hat  sie  mit  dem  1.  Arm  im 
Nacken  gepackt  und  sein  Schwert 
bereits  an  ihren  Hals  gesetzt.  Sein 
Haupt  hat  er  zurück  gewandt;  er 
trägt  einen  flachen  Hut,  genau 
wie  Hermes,  der  r.  von  der  Me- 
duse stehend  allein  der  That  zu- 
sieht. Medusa  ist  in  diesen  Dar- 
stellungen stets  in  Bewegung  ge- 
bildet; sie  ist  also  gelaufen,  Per- 
seus hat  sie  verfolgt;  auch  bei  der 
anderen  Typenreihe  ist  das  Vor- 
aussetzung. 

Ich  erwähne  nur  beiläufig  die 
jei  Micali  Mon.  22  abgebildete 
?truskische  Buccherovase  (Knatz 
T  6) ,  auf  der  Athena  des  Perseus 
Arm  zum  todbringenden  Streich 
regen  die  fliehende  Gorgo  lenkt: 
sine  neue  Variation,  die  der 
:truskisehe  Künstler  sicher  nicht 
erfunden  hat.  "Welcher  Moment 
nuf  dem  aniyklaiischen  Thron  von 
3athykles  dargestellt  war,  läfst 
ich  aus  des  Pausanias  wenigen 
Vorten  üsgascog  rö  'dgyov  Tt£7toir\rai  rö  ig 
Miöovaav  (3,  18,  11)  nicht  entnehmen. 

Perseus  ist  auf  allen  diesen  Vasengemälden 
m  wesentlichen  gleich  dargestellt:  ein  bärtiger 


auf  dem  Rücken,  bald  eine  kleine  Tasche,  die 
er  am  Arm  oder,  wie  auf  dem  kyprischen  Sar- 
kophag, an  einem  Stock  über  der  Schulter  trägt 


6)  Perseus  dio  kentaurenartig  gebildete  Modusa  tötend,  tkoban.  Keliefvaso 
(nach  Bull,  de  Corr.  Hellin.  22,  1898  pl.  5). 

( 

Nicht  auf  Perseus  beziehe  ich  mit  Knatz  den 
Jüngling  auf  dem  Teller  von  Kameiros  {Salz- 
mann pl.  55  =  Berlin  3917).  Perseus  wird  in 
der  Regel  bärtig  gebildet  und  trägt  einen  Hut; 


7)  Perseus  bei  den  Neides,  hinter  ihm  Athenaie,  schwfig.  Vasenb.  (nach  Gerhard,  A.   V.  4,  itZ). 


[ann,  mit  spitzem  Hut  (der  Hadeskappe),  aber 
ach  mit  einem  gewöhnlichen  Petasos  beklei- 
et,  ein  Schwert  tragend;  nur  auf  einer  Vase 
Brit.  Mus.  2  B  248)  scheint  es  eine  Harpe  zu 
ün,  die  ihm  sonst  erst  seit  dem  fünften  Jahr- 
undert  gegeben  wird,  s.  Knatz  S.  44—45.  Die 
ibisis  ist  bald  ein  grof'ser  Sack,  den  der  Held 


hier  sehen  wir  eine  knabenhafte  Gestalt  un- 
bedeckten Hauptes  dahineilen,  die  am  1.  Arm 
ein  Gerät  trägt,  das  von  den  sonstigen  Darstel- 
lungen der  Kibisis  ganz  abweicht.  Ebenso  wenig 
ist  Perseus  zu  erkennen  in  den  beiden  Gemälden 
Br.  Mus.  2  B  63  u.  16;  der  Heros  erscheint  nie 
mit  Flügeln  an  den  Schultern  oder  Hüften. 
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Für  Medusa  und  die  Gorgonen  genügt  es  hing  auf  einer  thebanisehen  Reliefvase  bekannt 
auf  Furhcänglers  ausgezeichnete  Darstellung  geworden  (Abb.  6).  Eine  Kentaurin  sehen  wir 
oben  zu  verweisen.     Stets   zeigen   sie   das  ver-       hier  vor  uns  (vgl.  Art.  Onokentaura  u.  Onoskelis) ; 


' 


8  a)  Vase  des  Brit.  Mus.  Catal.  4  F  400.     Fälschlich  auf  Perseus  bei  den  Nymphen  gedeutet. 


Sb)  Desgl:  Die  ganze  Vase. 

zerrte  Gesicht;  im  übrigen  sind  sie  menschlich 
gebildet  und  mit  gewaltigen  Flügeln  ausge- 
stattet. Erst  vor  wenigen  Monaten  ist  eine  andere 
völlig  von  der  bekannten  abweichende  Darstel- 


undeutlich  ist  die  Bekleidung  ihres  Oberkörpern 
von  den  Hüften  hängt  ein  wolliges  Gewand  her- 
unter und  in  derselben  Weise  ist  auch  dei 
Pferdeleib  gezeichnet.  Das  en  face  gebildete 
Gesicht  ist  völlig  menschlich,  nur  die  ge- 
fletschten Zähne  erinnern  an  das  Gorgoneion. 
Dies  Geschöpf  hat  der  nach  r.  schreitende,  sein 
Haupt  zurückwendende  Perseus  an  einer  Haar- 

50  strähne  gepackt,  mit  der  R.  ist  er  im  Begriff' 
ihm  den  Kopf  vom  Rumpfe  zu  trennen.  Dei 
Heros  trägt  einen  niedrigen  Hut  und  nach  vorn 
etwas  seitlich  hängend  die  Kibisis.  Die  Pferde- 
bildung der  Meduse  steht  natürlich  im  Zu- 
sammenhang mit  ihren  Beziehungen  zu  Poseidor 
und  der  Geburt  des  Pegasos;  während  wir  sie 
aber  sonst  nie  so  kennen,  war  diese  Bildung 
eine  Zeit  lang  in  Theben  die  herrschende;  denr 
ein  Yasenfragment  derselben  Gattung,  das  uni 

60  Perseus  in  genau  derselben  Haltung  zeigt,  isj 
offenbar  der  Rest  einer  gleichen  Darstellung 
Der  Eindruck  ist  zunächst  ein  hochaltertünii 
licher;  doch  kann  das  Täuschung  sein,  die  am 
den  Unvollkommenheiten  dieser  Technik  be- 
ruht. Dafs  die  Meduse  dargestellt  werden  sollte 
folgt  absolut  sicher  aus  dem  abgewandten  Hand 
des  Perseus  und  der  Kibisis;  wir  haben  hiei 
also  einen  lokalboiotischen,   von  dem  ändert 
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durchaus  abweichenden  Typus  vor  uns.  Von 
äinein  besonderen  Interesse  der  Boioter  an  un- 
serer Sage  wissen  wir  nichts;  wir  können  es 
für  die  ältere  Zeit  nur  aus  Pindars  Angabe, 
dafs  die  Gorgonen  den  Perseus  bis  nach  Boiotien 
/erfolgt  hätten,  ersehliefsen  (s.  ob.  Sp.  1749). 

Noch   eine  Darstellung   aus   diesem   Kreise 
hat  die  älteste  Kunst  hervorgebracht,   Perseus 
bei  den  Nymphen,  die  ihm  die  zu  seinem  Aben- 
teuer nötigen  Gegenstände  überbringen.     Eine  10 
chalkid.  Vase  (Gerhard,  A.  V.  4,  323  [Abb.  7]) 
zei^t  uns  den  Heros,   hinter  dem  Athena  ohne 
Attribut,  nur  durch  Beischrift  bezeichnet  steht; 
7on  1.  kommen  auf  ihn  die  Nrild'sg  bezeichneten 
STyniphen  zu,   die  ihm  die  Flügel,   die  Kappe 
rnd  die  Tasche  überbringen.     Auf  die  Bedeu- 
ung  dieser  Darstellung  ist  schon  oben  hinge- 
viesen.     Eine  ähnliche  von  der  Hand  des  Gi- 
iadas  fand  sich  im  Tempel  der  Athena  Chal- 
cioikos  (Paus.  3,  17,  3);    Nymphen   (hier  zwei  20 
vie  es  scheint)  brachten  dem  Helden  Helm  und 
•Tügelschuhe.     Auch    auf   dem    späten  barba- 
ischen  Vasenbild  des  Brit.  Mus.  Gatal  4  F  490, 
on  dem  eine  Zeichnung  bereits  für  das  Lexikon 
^gefertigt    war,    die  ich  daher  hier  einfüge 
Abb.  8),  hat  man  diese  Scene  erkennen  wollen, 
/lit  Unrecht,  wie   der  Augenschein    lehrt;   es 
;ehört    zu    dem    Kreise    der   Abschiedsscenen, 
»ei    denen    dem    scheidenden    Kämpfer    seine 
msrüstung  gebracht  und  ein  Trank  dargeboten  30 
rird.    Auf  Perseus  ist  man  natürlich  nur  durch 
as    Schildzeichen    gekommen,    ein    Umstand, 
er  höchstens  gegen  die  Deutung  geltend  ge- 
lacht werden   könnte.     Man   kannte   in    spä- 
3rer  Zeit  die  Nymphen  in  solcher   Situation 
icht  mehr;  da  galt  entweder  Hermes  als  Spen- 
er  des  Hutes  und  der  Flügelschuhe  (Eratostli. 
Zatast.  22;  Hygin  Astron.  2,  12;  Artemidor  4, 
3;  Suidas  Movo%QT]7tidi),  oder  Athena,  wie  auf 
er  Vase  des  Brit.  Mus.  4  F  83,  wo  sie  dem  40 
'erseus  die  Harpe  überreicht. 
•     Von  dieser  Darstellung  des  Perseus  bei  den 
Tymphen   abgesehen  hat  die   alte  Kunst  also 
jur  zwei  Momente  aus   dem  Bereich  der  Gor- 
1  onensage    verwertet ;    da    ihr    Bestreben    aus 
rründen  der  Deutlichkeit  auf  möglichst  um- 
issende  Darstellung  gerichtet  ist,   so  hat  sie 
orwiegend  den  gewählt,  der  alle  bei  der  Hand- 
ing beteiligten  Personen  zugleich  darzustellen 
itrlaubte.    In  der  Folgezeit  treten  diese  Scenen  50 
lehr  und  mehr  zurück.     Ganz  im  alten  Typus, 
uch  in  der  Richtung  nach  r.,  finden  wir  noch 
uf  einer    streng   rf.    Amphora    (Micali  Mon. 
led.  44,  3)  auf  einer  Seite  den  fliehenden  Per- 
ms mit  krummem  Schwerte,  wie  es  nun  immer 
gebildet  wird,   und   Kibisis   auf  der   Schulter, 
uf  der  anderen  eine  im  alten  Flugschema  ihn 
rjrfolgende  Gorgo  (Knatz  K  15).    Nur  Athena 
nd  vor  ihr  ebenfalls  nach  r.  Perseus  mit  dem 
i-ei   getragenen    Medusenhaupt    zeigt    die    sf.  60 
mphora    aus    der   ersten   Hälfte   des   fünften 
1  ahrhunderts  Annali  1851  tav.  0.,  Berlin  872. 
-  nd    diese    Richtung    nach    r.    behalten    auch 
:och  die  Vasen  schönen  Stils  bei,  die  die  ent- 
auptete  Meduse  zusammenbrechend  und  vor 
erseus    fliehend     zeigen,     Panofka,     Mitsee 
Uacas  11  (Knatz  K  18)  und  Stackeiberg,  Grä- 
?r  d.  Hellenen  Taf.  39;    auf  letzterer  springt 


ein  kleiner  Knabe  aus  der  Meduse  Hals  hervor. 
Der  glockenförmige  Krater  hat  auf  jeder  Seite 
nur  eine  Gestalt,  die  Meduse  und  den  eilig 
sich  entfernenden  Perseus;  unter  den  Henkeln 
trennen  beide  eine  dreiköpfige  Schlange  und 
die  Chimaira,  die  wir  beide  nur  als  Ornamente 
aufzufassen  haben.  Ebenfalls  noch  eine  Nach- 
wirkung der  altertümlichen  Darstellungen  er- 
kennen wir  in  der  rf.  Hydria  strengen  Stils 
des  Brit.  Mus.  Catal.  3  E  181,  die  aber  die 
Richtung  nach  links  zeigt:  in  der  Mitte  Me- 
dusa, nach  1.  gefallen,  1.  von  ihr  Perseus,  nach 

1.  fliegend  und  sich  umblickend;  hinter  der 
Meduse  Athena,  nach  1.  eilend.  Desgleichen 
in  der  teilweise  ergänzten  etruskischen  Am- 
phora Gerhard,  A.  V.  89,  3.  4:  auf  der  einen 
Seite  die  enthauptete  Meduse,  aus  deren  Hals 
Pegasos  und  Chrysaor  emporspringen,  1.  von 
ihr  eine  ihrer  Schwestern  mit  Schlangen  in 
den  Händen;  auf  der  anderen  Seite  Athena 
und  Perseus;  die  Richtung  der  Figuren  geht 
hier  ebenfalls  nach  links.  Und  in  der  gleichen 
Richtung  sehen  wir  Perseus  mit  Sichelschwert 
von  einer  Gorgo  verfolgt,  dahinter  sitzend  die 
enthauptete  Meduse,  deren  Rumpf  ein  geflü- 
geltes Pferd  entsteigt,  darauf  die  zweite  ver- 
folgende Schwester  und  einen  erstaunt  zu- 
schauenden Satyr  auf  einer  Amphora  aus  Pli- 
stia  (Mus.  Borb.  13,  59,  Knatz  K  22).  Den 
nach  1.  fliegenden  Perseus,  ihm  folgend  eine 
Flügelgestalt,  die  aber  eher  wie  eine  Bittende 
als  wie  eine  Verfolgerin  die  Hände  nach  ihm 
ausstreckt,  r.  sitzend  die  enthauptete  Meduse 
zeigt  eine  unteritalische  Amphora  im  Brit.  Mus., 
Cat.  4  E  500  (pl.  14,  2).  Nur  Teile  gröfserer 
Darstellungen  bieten  die  nolanischen  Gefäfse 
Philol.  27,  1868  Taf.  1,  1,  Hermes  und  Perseus 
fliehend,  zwischen  ihnen  den  erstaunt  auf  Per- 
seus blickenden  Poseidon  und  Abh.  Berl.  Ak. 
1839  Taf.  2,  den  nach  1.  eilenden  Perseus  zei- 
gend, vor  dem  in  ruhiger  Haltung  ein  nicht 
zu  benennender  Jüngling  steht.  Eine  unver- 
kürzte, wenn  auch  recht  eigentümliche  Dar- 
stellung bieten  noch  eine  Reliefvase  des  Brit. 
Mus.  (Catal.  4  G  90)  und  eine  ihr  fast  gleiche, 
nur  in  der  Fonn  verschiedene  aus  Nola  (Mon. 
Ann.  Bull.  1855  Taf.  2  S.  17  ff.).  Rechts,  unter- 
halb einer  von  einer  Sphinx  gekrönten  ioni- 
schen Säule  sinkt  die  enthauptete  Meduse  zu- 
sammen; neben  ihr  hockt  der  kleine  Chrysaor, 
hoch  über  ihr  schwingt  sich  Pegasos  in  die 
Luft.  Ihre  beiden  Schwestern,  geflügelt  wie 
sie,  eine  Schlange  in  der  R.  verfolgen  den  vor 
ihnen  fliehenden  an  den  Füfsen  geflügelten 
Perseus,  der  ein  krummes  Schwert  in  der  L. 
und  in  der  R.  vor  der  Brust  ein  Beutelchen 
trägt,  in  dem  die  Kibisis  zu  erkennen  ist;  vor 
ihm  enteilt  Hermes,  auf  Athena  zu,  die  ruhig 
dasteht,  die  Aigis  mit  dem  1.  Arm  vorstreckend, 
in  der  R.  eine  Lanze.  Unverständlich  ist  mir 
die  Bedeutung  der  hinter  ihr  aufgebauten  drei 
Flügelpaare;  auf  der  Vase  im  Brit.  Mus.  ist 
die  Scene  auf  jeder  Seite  durch  eine  Säule 
mit  Sphinx  eingerahmt.  Endlich  bezieht  sich 
von  Vasenbildern  auf  diesen  Moment  unserer 
Sage  noch  das  barbarische  Gefäfs  Gerhard,  A.  V. 

2,  89,  das  einen  Hirschkopf  aus  dem  Rumpf 
der  Meduse  emportauchen  läfst.     Ob  hier  mo- 
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derne  mifsverständliche  Ergänzung  vorliegt  oder  ständige  Komposition  wird  zum  mindesten  die 
der  antike  Maler  nicht  mehr  wul'ste,  was  er  niedersinkende  Meduse,  ihre  Schwestern  und 
darstellte,   läfst  sich   aus  Gerhards  Abbildung       Athena  enthalten  haben, 

und  Beschreibung  nicht  erkennen;  wahrschein-  In  zwei  Repliken,  die  auf  ein  Original  aus 

lieh   ist  das  letztere,    denn   auch  die  der  Me-  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  weisen,  ist 

duse    abgewandte    Flügelgestalt   ist   ganz   un-  uns  ein  Perseuskopf  erhalten;  die  Deutung  ist 

verständlich ;  sie  wird  wohl  mit  den  den  Perseus  gesichert  durch  die  enganliegende  Kappe  mit 

verfolgenden    Schwestern    in    unverstandenem  Flügeln,    wie  sie   sonst  niemand   trägt  aufser 

Zusammenhang  stehen.  Perseus,    der    auf  einer  kyzikenischen  Münze 

Gleichfalls  seinem  Kopisten   unklar  ist  das  10  des  fünften  Jahrhunderts  mit  derselben  Kopf- 
Bild    der    capuanischen    Amphora    zu    Berlin  bedeckung    versehen    ist.     Einen    Perseus    de.} 
(3022,  M.  d,  I.  8,  34,  1,  Knatz  K  23)  gewesen.  Pythagoras   erwähnt  Bio  Chrysost.  37,  10   wie 
Teils    liegend ,    teils    sitzend    in    wunderbaren  ein  allbekanntes  Werk ;  sonst  hören  wir  nicht- 
Stellungen  schlafen  drei  Gorgonen  rechts  unter  davon.     Wohl   aber  erfahren   wir  durch  Plit>. 
einem   mit  Früchten  reich  behangenen  Baum;  34,  19,  3   und    Paus.  1,  23,  7    von   einem   be- 
links  sitzt  darunter  Medusa,  bereits  enthauptet  rühmten  Perseus  des  Myron  auf  der  Burg  von 
aber  in  ruhiger  aufrechter  Haltung.  Mit  schlei-  Athen:  Mvqojvos  IIsQaia  xb  sig  MtSovaav  Zgyoi 
chendem  Schritt  eilt  Perseus,   mit  Flügeln  an  uQyaa\iivov.     Ich    zweifle    nicht,     dafs    Furt- 
der  Kappe  und  an  den  Füfsen,   in  der  L.  das  wängler  (Meisterwerke  S.  382)  recht  hat  mit  dei 
Medusenhaupt,  in  der  R.  eine  Sichel  haltend,  20  Vermutung,  dafs  Bio  sich  im  Namen  des  Künst- 
auf die  Gruppe  wieder  zu;  sein  Blick  ist  nach  lers   geirrt  und   auch   den  Perseus   des  Myror 
oben  auf  die  Früchte  gerichtet.  Knatz  schliefst  gemeint  habe.     Von   diesem  myronischen  Per- 
aus  der  Vierzahl  der   Schwestern   auf  irrtüm-  seus  sind  die  beiden  uns  erhaltenen  Köpfe  Re 
liehe  Verquickung  zweier  Scenen,  auf  die  Be-  pliken;    Furtwängler    stellt    sich    den    Helder 
schleichung  der  schlafenden  Meduse  durch  Per-  stehend  vor,  in  der  R.  das  abgeschlagene  Me 
seus  und  auf  seine  Entfernung  nach  ihrem  Tode.  dusenhaupt  haltend  und  den  Kopf  mit  Absehe 
Aber  dabei  ist  die  unverkennbare   Beziehung  und  Grausen  nach  der  anderen  Seite  wenden 
zu  dem  Baum  nicht  berücksichtigt;  es  ist  kein  (S.  386).     Dasselbe    Motiv    bietet    der   Persem 
Zweifel,  dafs  der  Maler  vielmehr  den  Tod  der  einer  Vase  des  fünften  Jahrhunderts  (vgl.  untei 
Gorgo   mit  dem  Hesperidenabenteuer   des  He-  30  Sp.  2044)  und  auch  der  knieende  einer  kyzike 
rakles  in  ungeschicktester  Weise  verquickt  hat;  nischen  Münze    (Nutn.  Chron.  1887  pl.  3,  26; 
an  eine  Parodie  und   gar  an  einen  Atellanen-  in   der  Kaiserzeit  kehrt  der  Heros   in  diesen 
stoff   mit    Batimeister    (Denkm.  2   S.  1291)    zu  Typus  auf  Münzen  von  Argos  und  Asine  faucl 
denken  ist  natürlich  ganz  ausgeschlossen.    Die  Ikonion)  wieder.     Furtwängler  erinnert  dabi 
Perseusdarstellnngen    sind    bis    in    Kreise    ge-  an   die  Beziehungen  von  Argos   zu  Athen    un 
drungen,  die  von  der  Sage  keine  oder  nur  eine  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  und  nimm 
ganz  unzureichende  Vorstellung  besafsen.  eine  Kopie    des  myronischen  Perseus   für  Ar 

Relief  dar  Stellungen  besitzen  wir  zwei  gos  an. 

aus  dem  fünften  Jahrhundert.     Ein  Thonrelief  Wie  in  der  ältesten  Kunst  neben  der  Dar 

aus   Melos   (Baumeister  Abb.  1438)    zeigt   über  40  Stellung  der  Verfolgung   des  Perseus   der  Mo 

der  die  Arme  ausbreitenden  Meduse,  aus  deren  ment   der   Tötung   selbst    dargestellt   war,    s! 

Hals  der  kleine  Chrysaor  sich  erhebt,  Perseus  finden  wir  diesen  auch  bis  in  die  späteste  Zei 

auf  einem  Pferd   dahinsprengend;   sein  Haupt  beibehalten.    Die  erhaltenen  Monumente  gehe; 

ist   zurückgewandt,    nach    den    Verfolgerinnen  zum  Teil   auf  ein  Gemälde  vom  Ausgang  de 

werden  wir  annehmen  dürfen,  seine  L.  hält  das  fünften    Jahrhunderts     zurück ,     wie    Lösche!: 

I 


Medusenhaupt,  die  R.  das  gekrümmte  Schwert.  (Enthauptung   d.   Medusa,   Festschr.   f.  Brut 

Sein  Gegenstück  bildete  Bellerophon  zu  Pferd,  1893)   nachgewiesen  hat.     Am    nächsten   stell 

im  Begriff  die  Chimaira  zu  töten    (Baumeister  dem  Original  das  dem  Anfang  des  vierten  Jah 

Abb.  318);    aus    Gründen    der    Responsion    ist  hunderts    angehörige    schöne    Reliefbruchstw 


auch  Perseus   zu  Pferd  dargestellt,   wobei  der  50  eines  tarentinischen  Rhytons   zu  Bonn  (abgel 

Gedanke  an  den  dem  Rumpf  der  Meduse  ent-  dort  auf  d.  Tafel  nr.  2,  Knatz  J  8),  von  der 

sprungenen  Pegasos  mit  eingewirkt  haben  mag.  Medusa  und  Perseus  erhalten  sind.     Die  Rieh 

Brunn  hat  in  diesen  beiden  Reliefs   Kopieen  tung  geht  nach  rechts.  Die  als  ideal  schönes  Mäq 

nach  denen  des  Asklepiosthrones  zu  Epidauros  chen  mit  mächtigen  Flügeln  gebildete  Meduei 

von    Thrasymedes    sehen    wollen    (Sitzungsber.  deren  Gewand   bis  auf  einen  über  den  1.  An 

Bayr.  Ak.  1872,  2  S.  535);  wir  wissen  jetzt  aus  hängenden  Zipfel  auf  die  Hüften  herabgeglitte 

Inschriften,  dafs  Thrasymedes  am  Anfang  des  ist,  ist  auf  die  Kniee  gesunken;  unter  ihr  be 

vierten  Jahrhunderts  lebte  (vgl.  Paus.  hrsg.  v.  wegt  sich   eine  grofse   Schlange;    den   1.   An 

Hitzig-Blümner  1,  2  S.  610),  und  sehen,   dafs  streckt  sie  weit  von  sich,  mit  dem  r.  fafst 

der  Künstler  vielmehr  ein  lange  vor  ihm  ge-  60  die  R.  des  Perseus,  die  das  (verlorene)  Schwe 

schaffenes  und  beliebtes  Pendant  hier  verwertet  hielt.     Perseus ,    der   eine   spitze  Mütze   trag 

hat.    Das  Bruchstück  einer  Platte  vom  Heroon  packt  mit  der  L.  ihr  Haar,  das  unten  in  klein 

zu  Trysa  (Betindorf  Tat  19)  zeigt  einen  zurück-  Schlangen  ausläuft;  das  Haupt  wendet  er  rücl 

gewandten  Hauptes  nach  1.  eilenden  Jüngling,  wärts.     Links  von  dem  Helden  haben  wir  ur 

die  R.  weit  ausgestreckt,  in  der  L.  ein  mensch-  seine    Schützerin    Athena    dem   Stil    der   Dai 

liches  Haupt  tragend.     Ist  in  ihm  Perseus  zu  Stellung  entsprechend  ruhig  stehend  zu  denke] 

erkennen,  was  zweifellos  scheint,  so  war  auch  In  übertrieben  lebhafter  Bewegung  zeigt  di 

hier  die  Verfolgungsscene  dargestellt;  die  voll-  Scene  ein  herkulanisches  Wandbild  (Mus.  Bon 


- 
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.8,  48,   Löschcke  S.  8);   mit  Schild  und  erho-  (Monum.  grecs  1  nr.  7,  1878,  pl.  2;  Knatz  H  2). 

pener  Lanze  ist  Athena  herbeigestümit,    wie  Die  grofse  Schulterilügel  tragende  Meduse,  hier 

im  die  Meduse   zu   schrecken,    an  deren  Hals  mit  häfslichem,  negerartigem  Profil,  liegt  auf 

i  'erseus  bereits  sein  Schwert  gesetzt  hat.    Auf  einem  Felsen   unter   einem  Baum,    neben   ihr 

Hie   feinen   Bemerkungen   Löschckes   über   die  sitzt   schlafend    eine    Schwester.     Perseus    eilt, 

laltung  der  Meduse  und  des  Perseus  begnüge  das   Haupt  zurückwendend,   den   Fels  hinauf; 

I  ch  mich  zu  verweisen.     Drei  späte  römische  hinter  ihm  schauen  Hermes,   Athena  und  Po- 

I  Miefs    in   Österreich    {Ziehen,  Archäol.-epigr.  seidon  zu.    Alle  Figuren  sind  nach  r.  gerichtet. 

\Witt.  13,  1890,  S.  49—51)  und  eine  Münze  aus  Auf  dem  Madrider  Krater  (Museo  espanol 

\  tebaste  in  Galatien  (Löschcke  S.  9  Fig.  6)  gehen  10  de  Antig.  1,  22,  Knatz  H  1),  der  in  den  Anfang 

rotz  Verschiedenheiten  im  einzelnen  auf  das-  des   vierten   Jahrhunderts    gehört,    nimmt    der 

elhe  Original  zurück.    Auf  dem  einen  der  rö-  Körper  der  nach  1.  liegenden  Meduse  die  ganze 

i  uischen  Reliefs  hält  Athena  mit  beiden  Händen  Fläche  ein,  so  dafs  er  aller  anderen  Füfse  ver- 

hren  Schild;  obgleich  Perseus  nach  oben  sieht,  deckt.     Auch    hier  hat    sie   noch    Flügel,    ihr 

?ar  die  Erfindung  dieser  Haltung  doch  offen-  Oberkörper  ist  auf  ein  Felsstück  gestützt.  Links 

>ar  dem  Gedanken  entsprungen,   dafs  Perseus  steht  Hermes,  r.  Athena;  zwischen  beiden  springt 

m  Schild   der  Meduse  Spiegelbild   (vgl.  Apol-  von  r.  Perseus  heran,  zurückgewandten  Hauptes, 

odor  2,  4,  2,  8)    erblickte,    eine  Darstellung,  mit  Flügelhut,  Kibisis  und  Sichel  am  1.  Arm. 

ie  wir  aus  der  Beschreibung  eines  Gemäldes  Ähnlich  ist  das  Fragment  eines  Kraters  schönen 

urch  Lukian  (de  domo  25,  vgl.  dial.  mar.  14,2,  20  Stils  aus  Katania,   dieselben  Personen  in  der- 

"jöschcke  S.  9)  und   aus   einer  Gemme   (Miliin  selben  Situation   enthaltend  Brit.  Mus.  Cat.  3 

7.  M.  105,  386***,  Knatz  J  14)  kennen,  auf  der  E  493.    Aus  der  Zeit  feinsten  Stiles  stammt  die 

1  einem  frei  hängenden  Schild  die  Gruppe  re-  von  Gerhard,  Arch.  Z.  1846  Sp.  342  nr.  9  kurz 

ektiert  erscheint.    Nicht  beistimmen  aber  kann  beschriebene  Kylix,   die  nur  die  ruhende  Me- 

m  Löschcke,   wenn  er  auf  dem  Rhyton  und  duse  und  dahinter  den  sich  ihr  nähernden  Per- 

anach   auf  dem  Originalgemälde  Perseus  der  seus  zeigt. 

[eduse  nicht  das  Haupt,    sondern,    wie   beim  Auf  unteritalischen  Vasen  ist  mehrfach  eine 

i!ohigenieopfer,    nur    eine    Locke    abschneiden  genreartige   Scene  dargestellt,    die  das  Motiv 

issen   will;    die    ästhetische   Erwägung,    dafs  der  Spiegelung  auf  eine  friedlichere  Situation 

ie   Ermordung    der   Meduse,    die    hier    nicht  30  übertragen  zeigt:  Perseus  sitzt  oder  steht  nach 

'iehr  als  schreckliches  Ungeheuer,  sondern  als  vollbrachtem  Werk  an  einem  Brunnen  und  be- 

ihönes  wehrloses  Mädchen  vor  uns  kniet,  nur  trachtet  das  Bild  des  Medusenhauptes,  das  die 

Is    eine    Abscheulichkeit    empfunden    werden  vor  ihm  stehende  Athena  in  der  R.  hält.     So 

ann,   ist  doch  wohl  mehr  modern  als  antik.  Annali  1850  tav.  A,  1851  tav.  N  (Knatz  M  3.  4). 

nd  es  handelt  sich  hier  nicht  um  ein  Opfer,  Die   auf  der  zweiten  Vase  hinter  Perseus  ste- 

£de  bei  der  achaiischen  Fürstentochter,  son-  hende  Frau  mit  einem  Spiegel  ist  eine  der  auf 
ern  um  den  Besitz  des  Hauptes  mit  seiner  unteritalischen  Gefäfsen  so  häufig  begegnenden 
irehtbaren  Wirkung,  die  ja  auch  dem  ideal-  Gestalten,  die  innerlich  mit  der  Scene  gar  nichts 
•mönen  Medusenhaupt  nicht  abgesprochen  ist.  zu  thun  hat;  auf  der  'Schale  von  Ruvo  ent- 
ie  Richtung  ist  dem  Schwert  noch  nicht  ge-  40  spricht  ihr  eine  ein  Kästchen  tragende  Flügel- 
eben,   es   sitzt  noch  nicht  am  Hals   der  Me-  gestalt  (Minervini  Mein,  accad,  1);  r.  sieht  hier 

luse;  erst  einen  Moment  später  wird  des  Hei-  der  Scene  voll  Erstaunen  ein  bärtiger  Satyr  zu. 

*en  Hand  es  richtig  lenken.     Und  da  glaube  Hermes  und   ein  in  komischem  Abscheu  sich 

m  doch  liegt  es  am  nächsten,  an  den  Schild  abwendender  Satyr  sind  auf  einer  in  Leipzig 

er  Athena  als  Spiegel  zu  denken.  Dazu  kommt,  befindlichen    Vase    zugegen    (Ber.   Sachs.    Ges. 

lafs  Perseus  auf  dem  Rhyton,  wenigstens  nach  1846  47  S.  287).   Auch  die  Etrusker  interessierte 

er  Abbildung  bei  Löschcke,  nicht  nach  oben  dieser    Moment;    auf   nicht    weniger    als    fünf 

lickt  wie  auf  dem  einen  römischen  Relief  und  etruskischen    Spiegeln    finden   wir   ihn   darge- 

sr  Münze;  seine  Kopfhaltung  ist  der  Annahme,  stellt,  aufser  den  bei  Knatz  M  5—8  beschrie- 

afs  er  in  den  Schild  blickte,  nur  günstig.        50  benen   s.    Brit.    Mus.    Cat.    of  Bronzes   (1899) 

Derb  geradezu  gegen  die  edle  Darstellung  nr.  620.     Auf  pompejanischen  Bildern  ist  die- 

af  dem  Rhyton  wirkt  die  nicht  sehr  viel  spä-  sem  Motiv  eine  andere  Wendung  gegeben  (Jahn, 

;re  einer  Kertscher  Vase  (Ant.  du  Bosph,  Cimm.  Philol.  27  S.  12);  hier  zeigt  Perseus  der  Andro- 

3a  nr.  3),  die  auch  nur  aus  drei  Figuren  be-  meda  das  Medusenhaupt;    ein  Teil  dieser  Mo- 

eht;  nur  ist  hier  nicht  Athena  zugegen,  son-  numente   (aufgezählt  bei   Knatz   S.  1  —  11)  ist 

arn  Hemies  eilt  von  r.  herbei.  abgebildet  in   Minervinis  Mem.   accad.  hinter 

Die  beiden  bisher  besprochenen  Scenen  ha-  S.  64.     Trotz   der  nie  ganz  gleichen  Stellung 

an  wir  in  der  sf.  Vasenmalerei  bereits  vor-  der   Figuren,    die   sogar   den   Platz   wechseln, 

^bildet  gefunden;  die  zuletzt  erwähnte  Kert-  gehen  alle  diese  Gemälde  doch  offenkundig  auf 

■her  Vase  erinnert  ganz  an  das  alte  Bild  des  co  ein  Original  zurück.     Nur  auf  zwei  geschnit- 

masis.     Aber  auch  neue  spannende  Momente  tenen  Steinen,  die  später  (Sp.  2057)  mit  den  an- 

it  die   Kunst   des   fünften   und   der   späteren  deren  Gemmen   zusammen   besprochen  werden 

'  ihrhunderte     dem    Gorgonenmythos    abzuge-  sollen,  finden  wir  Perseus  allein  das  Medusen- 

innen  gewufst.     Zunächst  den  Augenblick  vor  haupt  betrachtend. 

Ie*  Ermordung.     Aus    der   Sage   ist   bekannt,  Die  Überreichung  des  Gorgonenhauptes  an 

als   Perseus    die   Meduse    schlafend    überfiel;  Athena  stellt  in  eigentümlicher  Weise  ein  Kra- 

iese  Scene   finden    wir   dargestellt   auf  einer  ter  reichen  Stils  aus  Plistia  dar  (Museo  Borb. 

eifsen  attischen  Pyxis  des  fünften  Jahrhunderts  5,  51,  Knatz  L).    Umgeben  von  Zeus.  Hera,  Pan, 
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den  Dioskuren  und  einer  jugendlichen  Mädchen-  eine   Tasche    tragen   könne,    scheint    mir    der 

gestalt  sitzt  Athena  mitten  unter  einem  Baum  einer  ganz  mifsratenen  Perseusdarstellung  vor- 

und    erhält    von  __Perseus    ein    winzig    kleines  zuziehen. 

Menschenhaupt.   Über  Athena  und  Zeus  schwe-  Sicher  dagegen  stellt  die  Scene  in  Seriphos 
ben  Niken  mit  Kränzen.    Jahn  (Philol.  27,  11)  das   Gemälde  schönen   Stils   auf  einem  Krater 
erklärt,  ihm  sei  der  Sinn  der  ganzen  Kompo-  aus  Katania  dar  (Miliin  Peintures  2,  3.  4,  Knatz 
sition,    dieser   so   zusammengestellten  Figuren  N  3).  Zurückgelehnt  auf  einem  Sessel  sitzt  König: 
dunkel.     Auch  ohne  dafs  man  die  Vase  selbst  I'olydektes  mit  dem  Scepter  in  der  R. ,  hinter 
gesehen  hat,  merkt  man,   dafs  viel  an  ihr  er-  ihm  r.  stützt  sich  ein  Jüngling  auf  einen  Knoten- 
gänzt  ist;   des  Perseus  Bewegung  ist  eine  in  10  stock.  Vor  dein  König  steht  abgewandten  Haup- 
dieser  Situation  auf  einem  antiken  Kunstwerk  tes  Perseus,  in  Vorderansicht  (vgl.  ob.  Sp.  2040); 
ganz  unmögliche.     Ehe  die  alten  Bestandteile  mit  der  L.   erhebt  er  das   ebenfalls  dem   Be 
nicht  genau  festgestellt  sind,   kann  man  über  schauer  zugekehrte  Medusenhaupt;    der  'Köni<. 
die  Vase  nicht  urteilen;  ist  Perseus  im  ganzen  bewegt   nur   leise    die   1.    Hand.     Auf  Perseu-i 
echt,  so  weist  seine  Haltung  eher  darauf  hin,  folgt  Athena,    auch   sie  in  völlig  ruhiger  Hal- 
dafs    die    Scene    der    Spiegelung    im   Brunnen  tung,  dann  auf  hohem  Felsstück  neben  einem1 
dargestellt  war.    "Wie  man  sonst  diese  nur  mit  Baum   sitzend  eine  jugendliche  weibliche  Ge- 
wenigen unbedeutenden  Zuschauern  darstellte,  stalt  mit  zackigem  Diadem,   die  ihren  feinen 
konnte  man  ja  auch  einmal  im  Kreis  der  Göt-  Chiton  leise  an  der  r.  Schulter  hebt.    Jahn  will 
ter  dies  Intermezzo  vor  sich  gehen  lassen.          20  hier   nicht   an    die   Versteinerung   des    König-;' 
Auch  ein  etruskischer  Spiegel,  auf  dem  Kroll  denken,  weil  keins  der  charakteristischen  Mo- 
(Bullettino  1881  S.  218)   die  Überreichung  des  tive,  deren  der  Künstler  sich  bedienen  konnte!* 
Gorgoneions  an  Athena  erkennen  will,  scheint  zur  Darstellung  gebracht  sei  (Philol.  27  S.  13;  f 
eine  ändere  Scene  darstellen  zu  sollen,  wie  man  sondern  meint,   das  Medusenhaupt  würde  nui 
aus   der  Beschreibung,    dafs  Perseus   das   Me-  als  Trophäe  gezeigt;  ebenso  urteilt  er  über  da: 
dusenhaupt  an  den  Haaren  hoch  in  die  Höhe  Bild  auf  der  Rückseite  eines  nolanischen  Sky 
halte,   schliefsen  mufs.  —  Ornamentalen  Cha-  phos  (a.  a.  O.  Taf.  1,  1).     Auch  hier  steht  Per 
rakter    tragen    drei    Thonreliefs,    die    um    ein  seus   in  Vorderansicht  da,   wendet  das  Haup 
kolossales  Medusenhaupt  gruppiert  r.  Athena,  nach  r.  und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  fre 
1.  Perseus  zeigen;  Athena  erhebt  einen  Schild,  30  das   Medusenhaupt,   nach   der  Richtung  eine: 
Perseus   legt  die  L.   auf  das  Gorgoneion  oder  bärtigen  ein  Scepter  haltenden  Mannes,  der  au 


|l 


hält  sie  darüber  und  hat  in  der  R.  das  Schwert.  einem  Fels   sitzend   gespannt  darauf  hinsieht 

Die    beiden    Exemplare    Süll.  Napol.   N.  S.  1  auf  der  anderen  Seite   sitzt  mit  vorgebeugtei 

tav.  5,  1   und   Gori,  Mus.  Etr.  1,  31  sind   ar-  Oberkörper,    die    Hände    gegen    Perseus    auf" 

chaisierenden   Stils,    wahrscheinlich    auch    das  streckend    ein    zweiter    bärtiger  Mann,    einer 

mir  nur  aus  Miliin,  Gal.  myth.  108 bis,  386****  Krückstock   an   der  1.    Schulter.     Dafs   wir   ir 

bekannte  Exemplar  des  Brit.  Mus.;  die  beiden  der  sceptertragenden  Gestalt  Polydektes  zu  er) 

letzteren  sind  nur  fragmentarisch  erhalten,  aber  kennen  haben,   kann  nicht  bezweifelt  werdet  | 

nach  dem  Neapler  Exemplar  sicher  zu  ergänzen.  und  so  denkt  man  bei  dem  anderen  der  gan 

Ein  viertes  Relief  zeigt  nur  Perseus,   der  mit  40  zen  Situation  nach   ohne  weiteres   an   Dikty* 

der  L.   eine  Locke  des  Gorgonenhauptes   fafst  Zwei  aus  der  Erde  ragende  Gegenstände  (Baum  | 

(Knatz  J  19).  stumpfe?)   zu  beiden  Seiten   des  Perseus  faf 

Nach  Seriphos  führt  uns  eine  andere  Reihe  Jahn  als  Grenzen  eines  Raumes,  innerhalb  di 

von  Darstellungen.    In  der  Pinakothek  zu  Athen  ren  der  Held  das  Medusenhaupt  ohne  Schade 

war  Perseus  dargestellt  ig  Eioupov  HOLiig6{LH>og,  zeigen  konnte.    Ich  kann  mich  dieser  Annahm» 

Holvbi^xn   (psQcov  ri]v  ya-cpcdrjv  rfjg  Mtdovang  die  an  Stelle  einer  Schwierigkeit  eine  gröfser 

Paus.  1,  22,  7;  wir  müssen  uns  den  Heros  da-  setzt,  nicht  anschliefsen.    Wir  hören  nie  etwafcdi 

nach  wohl  im  Fluge  denken;  vielleicht  soll  die  davon,   dafs  man  das  Antlitz  der  Gorgo  ohn  m 

Berliner    Vase    2344    (=  Abh.  Perl.  Äk.   1839  Schaden  anstaunen  könne ;  welchen  Sinn  sollt'  m 


Taf.  2,  vgl.  oben  Sp.  2038)  auch  diese  Situation  50  auch   eine   solche   Schaustellung  haben?     De 

darstellen.     Gewöhnlich    bieten    die    Vasenge-  Held  selbst  kann  das  Schreckbild  nur  im  Wassei 

mälde  einen  späteren  Moment.    Ein  Fragment  spiegel  betrachten  und  wendet  auch  hier  sei 

einer  sf.  Vase  (Arch.  Jahrb.  7  S.  38,  Knatz  N  2)  Haupt  ab.     Hätte   es   die   von  Jahn   vorausge 

zeigt  Perseus  in  der  L.  die  Kibisis,  in  der  man  setzte  Überlieferung  gegeben,  so  hätte  sie  sie 

das  Gorgonenhaupt  (Beischrift  roQyovg  KtcpaXrf)  Ovid  bei  seiner  Schilderung  doch  gewifs  nieb 

erkennt,  auf  eine  stufenförmige  Erhebung  stei-  entgehen  lassen.    Wir  müssen  annehmen,  dal 

gend;  1.  von  ihm  sitzt  ein  bärtiger  Mann;  Reste  hier  der  Moment  dargestellt  ist,  in  dem  Pei 

zeigen,  dafs  eine  Versammlung  dargestellt  war.  seus    soeben  das   Medusenhaupt  erhoben   hat 

Wir  befinden  uns   also  unter  den  Seriphiern;  die   versteinernde  Wirkung  wird  sogleich   er 

Perseus  hat  den  König  und  seinen  Anhang  zu-  co  folgen.     Diese  Wirkung  dargestellt  finden  wi 

sammengerufen   (vgl.   die   Pherelyd.  Überliefe-  auf   dem    Krater    von    Bologna    (Annali    188 

rung;  Kretschmer  a.  a.  O.  S.  40),  um  ihnen  das  tav.  F,  Knatz  N  4);    hier  ist  ein  kahlköjjfige 

Gorgonenhaupt  zu  zeigen  und  sie  zu  versteinern.  Alter,  dem  Perseus  das  Medusenhaupt  entgegen 

Nicht    mit    unserer    Sage    vereinbar    ist    das  hält,  von  den  Hüften  ab  bereits  in  Felsen  vei 

Vasenbild  des  Mus.  Greg.  2,  31,  2  (Knatz  N  1),  wandelt;  Athena,  mit  dem  1.  Fufs  auf  ein  Feh 

auf  dem  man  nur  auf  Grund  der  Tasche  Per-  stück  tretend,   das  Kinn   auf  die  1.  Hand  ge 

seus  vor  Polydektes  hat  erkennen  wollen.    Die  stützt,  sieht  mit  Gleichmut  der  Versteinerun 


Annahme,  dafs  auch  ein  anderer  Heros  einmal       zu.    Auch  die  nachlässige  Malerei  der  Ainphor 
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iei  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  3  wird  denselben  Vor-  schaffen;  das  folgt  schon  daraus,  dafs  kein  Sa- 
ang  darstellen  sollen,  und  dieselbe  Scene  dür-  tyr  eine  Waffe  trägt.     Man  sieht  deutlich,  dai's 
en  wir  nach  der  Beschreibung  Authol.  Pal.  3, 11  diese    Bilder    derselben   Kategorie    angehören, 
uch  für  ein  Gemälde  im  Tempel  der  Apollonis  wie  die  Vasengemälde,  auf  denen  Herakles  den 
s.  Kyzikos  voraussetzen.  diebischen  Satyrn  mit  Bogen  oder  Keule  droht. 
j     Die  sitzende  weibliche  Gestalt  auf  dem  Kra-  Sehr   viel   seltener   sind   die  Darstellungen 
3r  von  Katania  ist  bald  als  Andromeda,  bald  von  Ereignissen,  die  der  Enthauptung  der  Me- 
ls  Danae  (von  Jahn  und  Knatz)  gedeutet  wor-  duse  vorangehen.    Zu  den  interessantesten  Ge- 
i  en.     Die  erste  Deutung  bedarf  heute  keiner  stalten   gehören  die  nur  in  unserer  Sage  vor- 
Viderlegung;   der   zweiten  widersteht   das  ju-  io  kommenden   Graien.      Die    Kunstdarstellungen 
endliche  Aussehen,  die  Haltung  und  die  ganze  beschränken  sich  bis  jetzt  auf  zwei.  Den  Deckel 
Umgebung  der  Gestalt.    Welcher  hat  ganz  rieh-  einer  attischen  Pyxis  des  vierten  Jahrhunderts 
;.g  empfunden,  dafs  sie  nur  eine  Ortsgottheit  hat  Gaedechens  (Perseus  und  die  Nymphen,  Jena 
iarstellen  kann;    der  Felsen   und   der  neben-  1879;  zuerst  herausgegeben  und  Buhlau  (Mitt. 
gehende  Baum  charakterisieren  sie  als  solche.  Athen.  Inst.  9,  365  ff.)  richtig  gedeutet.     Hier 
:oif  Vasengemälden  sind  diese  Gottheiten,  die  sitzen    drei    blinde   Frauen,    ihrer   Gesichtsbil- 
4  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit  eine  düng  nach  natürlich  nicht  einäugig;  zwischen 
o  bedeutende  Rolle  spielen  sollten,  ungemein  zwei,  deren  eine  der  anderen  das  Auge  reicht, 
dten.     Aber  die  Flufsgötter,  die  man  im  fünf-  hat  sich  Perseus,  das  1.  Knie  gebeugt,  heran- 
_m  Jahrhundert  in  die  Ecken  der  Tempelgiebel  20  geschlichen  und  streckt  die  R.  aus,  um  ihnen 
tgerte,   sind  doch  im  Grunde  nichts  anderes;  den  kostbaren  Besitz  zu  rauben.    Perseus,  zwei 
ie  sie  betrachten,  was  an  ihren  Ufern  sich  er-  Speere  in  der  1.  Hand,  ist  durch  die  Fufsflügel 
gnet,  so  sieht  hier  die  Nymphe  von  Seriphos  gekennzeichnet;   auf  dem  Haupt  trägt  er  eine 
3m  Verhängnis  zu,  das  über  ihre  Insel  herein-  pilosartige  Mütze,  die  ihn  unsichtbar  machende 
lacht.     Eine  Parallele  bildet   die  Thebe    auf  Hadeskappe.    Die  drei  Schwestern  werden  ein- 
r3r    Kadmosvase    des    Assteas    (oben    Bd.    2,  gerahmt  durch  Athena  auf  der  einen  Seite,  die 
o.  829/30);    sie   sitzt,   mit  einem  Diadem  ge-  mit  Helm  und   Speer   in    den  Händen   heran- 
|;hmückt,   ebenso   auf  einem  Felsen  und  hebt  schreitet,  und  durch  einen  abgewandt  sitzenden 
ren    Chiton    mit    der    Rechten.     Aufser    ihr  Greis  mit  Scepter   auf  der  anderen  Seite,  mit 
jhauen  hinter   einem   Hügel   noch   die  Quell-  30  dem  ohne  Frage  ihr  Vater  Phorkys  gemeint  ist. 
ifinphe  und  Ismenos  dem  Ereignis  zu.  Zwischen  ihm  und  Athena  stehen  auf  dem  an- 
Auf  einem  Vasengemälde  des  vierten  Jahr-  dem  Teil  des  Rundbildes  Hermes  und  Poseidon 
rinderts  (Millingen-Beinach  23;   Wiener   Vor-  im  Gespräch  mit  einander;  drei  Fische  zeigen 
,gebl.  B,  4,  1)  will  Knatz  (S.  55 — 57)  die  mit  an,    dafs  die   Scene   am  Meeresstrande   spielt, 
-iktys  zum  Altar  geflohene  Danae,  r.  den  Kö-  Die  Zeichnung  ist  flüchtig,  die  Darstellung  le- 
[g  Polydektes,   in   dem  1.  neben  einer  Palme  bendig  und  gut  komponiert.    Aufser  ihr  haben 
:  ehenden,  zwei  Speere  tragenden  Jüngling  Per-  wir  nur  noch   eine  sichere  auf  einem  etruski- 
vus  erkennen.    In  der  oberen  Reihe  erscheint  sehen    Spiegel    aus   Präneste    (Mon.  dell'  Inst. 
per  dem  König  eine  Lyssa,  über  den  Schutz-  9,  56,  2,  Annali  1873  SM24),    auf  dem  zwei 
•ihenden  Aphrodite  mit  Eros,  über  dem  Jung-  40  Graien,  inschriftlich  als  Enie  ('Evvw)  und  Pem- 
rjig    eine    weibliche,    ihr   Gewand    an    der    1.  phretu  (IJs[i(fQri6m)  bezeichnet,  als  alte  Frauen 
;hulter  hebende  Gestalt,  die  Knatz  als  Peitho  mit  runzligen  Gesichtern    gebildet  sind.     Die 
ffst.    Der  Jüngling  aber  hat  nichts  vom  Per-  sitzende  hält  über  der  rechten  Hand  das  Auge, 
jus  an  sich;  dafs  der  Heros  hier  deshalb  nicht  die  stehende  die  Hand  darunter,  um  es  in  Em- 
iit   den   ihm  sonst  eigenen  Attributen  darge-  pfang  zu  nehmen.     Perseus,   mit  Flügeln,  Ki- 
:3ilt  sei,  weil  er  von  Polydektes  nicht  erkannt  bisis  und  Harpe,  streckt  die  Hand  danach  aus, 
i-den   wolle  (56),    scheint  mir  nicht   antiker  Athena   steht   erregt   hinter   ihm   und   bewegt 
iinstübung  zu  entsprechen;    und  dafs  er  erst  unwillkürlich  die  Hand  in  derselben  Richtung, 
rsöhnlich  mit  dem  König  unterhandeln  soll,  Die  Graien  sind  hier  völlig  menschlich  ge- 
vor   er   Gewalt   anwendet,    ist   weder   über-  50  bildet.     Daraus   dürfen  wir  freilich  nicht  fol- 
gert, noch  in   dieser  gleichgiltigen,   matten  gern,   dafs   auch   die   ältere  Kunst  sie  nur  so 
istalt  irgendwie  angedeutet.  dargestellt    habe ;    davor    mufs    des    Aischylos 
Aufser    der   Versteinerung    des   Polydektes  v.vy.v6yiOQcpoi  warnen.    Die  Vogelgeschöpfe  aller- 
nnt  die  Kunst  noch  eine  Scene,  in  der  Per-  dings,   in  denen  man   sie  früher  zu  erkennen 
is  das  Medusenhaupt  erhebt;    aber  hier  ge-  meinte,  haben  mit  ihnen  nichts  zu  thun ;  aufser- 
aieht  es  nicht  im  Ernst:   einem  vorwitzigem  halb  des  Perseusmythos  sind  sie  sicher  nie  dar- 
tyr  wird  ein  Schrecken  damit  eingejagt  und  gestellt.  Aber  auch  das  von  Panofka  aufunsern 
3  ist  ergötzlich,  zu  sehen,  wie  er  entweder  vor  Mythos  bezogene  Gemälde  einer  Amphora  des 
itsetzen  die  Augen  schliefst  oder  abgewandten  Brit.   Mus.   (Abh.   Perl.   Ak.    1846  =  verlegene 
luptes  in  die  Kniee  sinkt  (Jahn,  Philol.  27,  60  Mythen  Taf.  1,  1  S.  211  ff.)  gehört  nicht  hier- 
i:.f.  1,  2.  3,  Knatz  O  3.  4.  5).     Sicher  hat  ein  her;   denn  die  Mittelfigur  dieses  Bildes   kann 
ttyrspiel  die  Anregung  zu  diesen  Darstellungen  nicht  Perseus   sein,    da   die   griechische  Kunst 
geben ,   vielleicht  kam  eine   ganze   ähnliche  einen  Perseus  mit  Schulterflügeln  nicht  kennt, 
ene    in    den    Phorkiden    des    Aischylos   vor;  Aus  der  Kindheit  des  Perseus   stellen  uns 
r  Held   erwehrt   sich   der   zudringlichen  Ko-  zwei  Vasengemälde  den  Moment  dar,   in  dem 
lde,  indem  er  ihnen  die  eben  erworbene  Beute  Danae  mit  dem  kleinen  in  die  Truhe  einge- 
r  Augen  hält.    Mit  dem  argivischen  Dionysos-  schlössen  werden  soll;  berühmt  ist  das  schöne 
mpf  haben  diese  Darstellungen  gar  nichts  zu  Bild   der   Campanaschen   Vase,    deren    andere 
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Seite  Danae  zeigt,  wie  sie  den  goldenen  Regen 
in  ihrem  Schofs  aufnimmt  (Gerhard,  Danae, 
1854;  Knatz  B  1).  Auf  dem  Petersburger  Kra- 
ter (Monum.  Ann.  delV  Inst.  1856  tav.  8,  Knatz 
B  2)  ist  noch  eine  Frau  zugegen,  die  mit  Da- 
naes  Bitten  an  Akrisios  die  ihren  eint,  ver- 
mutlich ihre  Amme  oder  ihre  Mutter  Eurydike. 
Auf  die  Landung  in  Seriphos  bezieht  Knatz 
(C  1.  2)  die  Darstellung  eines  nolanischen  Sky- 


wird,  ist  zu  auffällig,  als  dafs  man  bei  dieser 
Annahme  bleiben  dürfte.  Kann  nicht  auch! 
Danae  nach  dem  auf  das  Gorgonenabenteuer 
gezogenen  Sohn  ausschauend  dargestellt  sein? 
E]s  ist  ein  methodischer  Irrtum,  aus  dem  uns 
erhaltenen  Material  berühmte  Werke  grofser 
Künstler  rekonstruieren  zu  wollen  und  zu 
diesem  Zweck  der  Überlieferung  Gewalt  anzu- 
thun.     Artemon  pinxit  Danaen  mirantibus  eam 


nae  und  Perseus  stehend  in  der  geöffneten 
Truhe  dargestellt  sind,  und  die  eines  Vasen- 
bruchstücks, die  aufser  Mutter  und  Kind  in 
ähnlicher  Haltung  noch  einen  Mann  mit  Scepter 
zeigt.  Danae  ist  nicht  mit  dem  Gestus  einer 
Flehenden  dargestellt;  es  liegt  also  näher,  hier  an 
ihr  Erscheinen  in  Seriphos  zu  denken  und  in  dem 
König  den  Herrscher  der  Insel  zu  erkennen. 
Pompej.  Gemälde  stellen  Danae  mit  dem  kleinen 
Perseus  im  Schofs  dar,  wie  sie  von  einem  oder  20 


phos  (Mus.  Borb.  2,  30,  4),  auf  dem  allein  Da-  10  praedonibus,  Plin.  35,  40,  32;  wir  kennen  aus 

pompej.  Gemälden  die  von  Fischern  angestaunte 
Danae  ;  blofs  darum  dürfen  wir  die  Überlieferung 
aber  doch  weder  korrigieren  noch  anders  inter 
pretieren  (Jahrb.  f.  Id.  Phil.  1887,  485  f.).  ün< 
so  hat  es  wenig  Zweck,  sich  über  das  Ge- 
mälde des  Parrhasios  (pinxit  .  .  .  in  una  tu- 
bula  quae  est  Bhodi  Meleagrum ,  Herculem. 
Persea  Plin.  35,  36,  5,  vgl.  Knatz  S.  60)  un<] 
die  Danae  des  Nikias  (Brunn,  Künstler gesch. 
2,  200)  Gedanken  zu  machen,  die  über  das,  was 
die  Überlieferung  besagt,  hinaus- 
gehen. 

Die  Andromedasage  finder 
wir  in  der  älteren  Zeit  bisher  nm 
auf  einem  Vasengemälde;  häufigei 
begegnet  sie  erst  in  der  unteritali 
sehen  vom  Drama  beeinflufsten  Ma 
lerei.  Die  ältere  Zeit  interessiert! 
das  Gorgonenabenteuer  des  Persern 
so,  dafs  alle  anderen  Thaten  da 
gegen  in  den  Hintergrund  traten 
die  spätere  Kunst  hebt  umgekehr 
das  Liebesabenteuer  mehr  hervoi 
bis  auf  den  pompejanischen  Gemäl 
den  auch  der  Gorgosieg  in  die  Liebes 
scene  hineingezogen  wird,  indei 
der  Held  der  an  ihn  sich  lehnende 
Geliebten  im  Wasser  das  Schreck 
bild  zeigt. 

Das  Fragment  einer  korinthische 

in  Caere  gefundenen  Amphora  ( Berli 

1652,   Abbild.  9)  zeigt  uns  Persen 

mit    Petasos    und    Fufsflügeln,    d 

Kibisis  am  1.  Ann ;  in  beiden  Händt 

hält  er  je  einen  Stein,  mit  der  R.  hol 

er  zum  Wurf  gegen  das  1.  herannahende  riesen 

hafte  Meerungeheuer  aus.    Unter  ihm  liegt  ei 

Häuflein  Steine;  weitere  hält  die  r.  hinter  ihr 

stehende  Andromeda  in  beiden  Händen  berei 

50  um  sie  ihrem  Retter  zu  reichen;  sie  erschein 

hier  als  seine  Helferin,  nicht  als  das  gefesselt 

Opfer,    wie    auf   den    späteren  Darstellungei 

Alle,   Perseus,    seine  Gefährtin  und  auch  da 

Tier  (xrjtog)  sind  insehriftlich  bezeichnet. 

Dann  hören  wir  lange  in  der  Kunst  nicht 
von  Andromeda;  und  wie  sie  uns  wieder  b( 
gegnet,  am  Ausgang  des  fünften  Jahrhundert 
da  liegt  das  Interesse  nicht  mehr  auf  dem  Sie 
des  Perseus  über  das  Meerungetüm,  sonder 
go  Andromedas  trauriges  Schicksal  steht  im  Mitte 
punkt.  Auf  der  oben  abgebildeten  Hydri 
des  Brit.  Mus.  (Abb.  1  Sp.  1995/96)  werde 
die  Vorbereitungen  zur  Aussetzung  der  Andr< 
meda  getroffen;  drei  Aithiopen  sind  dam 
beschäftigt,  zwei  Pfähle  im  Erdreich  zu  b 
festigen,  an  die  die  Königstochter  gebumlt 
dem  Ungeheuer  preisgegeben  werden  soll.  Ai 
dromeda,  mit  hellenischem  Gesichtstypus,  abi 


9)  Perseus  mit  Andromedas  Hilfe  das  Kctos  bekämpfend 
Korinth.  Amphora  in  Berlin  1652  (nach  M.  d.  I.  10,  52). 


mehreren  Fischern  betrachtet  wird  (Knatz  C 
3—8);  vgl.  Jahrb.  f.  hl.  Phil.  1887,  485  f. 

Verschiedene  Reliefs  oder  Gemälde  berühm- 
ter Künstler  hat  man  mit  einer  der  zuletzt  be- 
sprochenen Scenen  in  Verbindung  bringen  wol- 
len. Mayer  (Athen.  Mitteil.  16,  1891,  S.  246  ff.) 
hat  des  Plinius  Worte  Perseum  et  pristas  zu- 
samrnengefafst  und  daraus  für  Myron  eine  Re- 
liefdarstellung konstruiert,  Danae  und  Perseus, 
wie  sie  in  die  Truhe  von  zwei  Arbeitern  ein- 
geschlossen werden  sollen.  Auch  wenn  wir 
ganz  absehen  von  dem,  was  wir  jetzt  über 
den  rnyronischen  Perseus  wissen  (ob.  Sp.  2040), 
könnten  wir  eine  solche  Bezeichnung  dieser 
Scene  nur  als  äufserst  unwahrscheinlich  be- 
zeichnen. 

Zwei  Epigramme  der  Anthologie  (Pal.  6,  317, 
Planud.  4,  262)  beschreiben  eine  Marmorgruppe 
oder  ein  Relief  des  Praxiteles,  die  schöne  Da- 
nae, lachende  Nymphen  und  den  bocksfüfsigen 
Pan  mit  einem  Schlauch.  Man  denkt  wohl  zu- 
erst an  die  Landung  auf  Seriphos  {Mayer  a.  a.  O. 
247);  aber  dafs  beidemal  Perseus  nicht  erwähnt 
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n  fremdartigem  Kostüm,  einem  Chiton  mit  ge- 
opferten Ärmeln  und  ebensolchen  Hosen,  mit 
Schuhen  und  einer  Mütze  mit  auf  die  Schulter 
lerabhängendem    Sehleier    und    Klappen    ge- 


eine auf  einem  Felsstück  sitzende  Gestalt, 
ebenfalls  mit  griechischen  Gesichtszügen,  in 
feinem  Chiton  und  um  die  Hüften  und  Kniee 
geschlungenem   Himation    dem   Aufrichten  der 


lmückt,  steht  in  Vorderansicht  da,  zwei  Ai- 
openkinder  umarmend,  die  liebkosend  ihre 
Jide  fassen;  drei  Negermädchen  bringen  da- 
iter  einen  Stuhl  und  Schmuckgegenstände 
'.'bei.    Auf  der  anderen  Seite  des  Bildes  sieht 

Eoecher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 


Pfähle  zu.  Schuhe  und  dieselbe  Mütze,  wie 
sie  Andromeda  trägt  (vielleicht  ein  königliches 
Attribut?),  bezeichnen  den  Mchtgriechen.  Dü- 
ster starrt  der  Vater  der  unglücklichen  Jung- 
frau vor  sich  hin,  mit  den  über  Kreuz  gelegten 

65 
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Händen  schwer  auf  einen  Stock  sich  stützend. 
Aber  so  trostlos  schliefst  die  Scene  nicht;  hin- 
ter dem  König  steht  ein  schöner  Griechen- 
jüngling mit  einer  Flügelkappe;  die  r.  Hand 
an  der  Stirn  schaut  er  wie  überlegend  vor  sich. 
Es  ist  Perseus,  der  von  niemand  bemerkt  her- 
angekommen ist  und  den  Entschlufs  fafst,  die 
schöne  Königstochter  zu  retten.  Die  Scene  ist 
trotz  der  Gemessenheit  der  Darstellung  voll 
tiefen  inneren  Lebens;  vielleicht  ist  sie  einmal 
im  wesentlichen  ebenso  über  die  Bühne  ge- 
gangen. 

Nichts  mehr  von  dieser  dramatischen  Kraft 
enthält  die  Hydria  des  Brit.  Mus.  Cot.  4  F  185 
pl.  7  (=  Engelmann  S.  8,  2  identisch  mit  Knatz 
Q  8),  hier  abgebildet  nach  einer  früher  für  das 
Lexikon  angefertigten  Zeichnung,  die  in  einigen 
nebensächlichen  Kleinigkeiten  von  der  briti- 
schen Publikation abweicht(Abb.lOj.  Andromeda 
ist  bereits  an  zwei  Säulen  gefesselt  und  sieht 
auf  eine  von  1.  herantretende  Dienerin,  r.  ist 
Perseus  im  Gespräch  mit  dem  auf  einer  Er- 
höhung sitzenden  Kepheus  begriffen;  er  erbietet 
sich    offenbar    zum   Kampf   für   die   Jungfrau, 


10 b)  Desgl.:  Die  ganze  Vase. 

wenn  der  Vater  ihm  die  gerettete  zu  eigen 
geben  wolle. 

Auch  die  unteritalischen  Prachtgefäfse 
zeigen  uns  Andromeda  bereits  an  Pfähle  ge- 
fesselt. Auf  der  Amphora  aus  Canossa  (Miner  vini 
Mein,  accad.  1  tav.  2—4,  Neapel  3225,  Knatz  Q  3) 
tritt  von  r.  in  reicher  Tracht  zu  der  Gefesselten 
der  greise  Kepheus,  von  einem  Jüngling  auf- 
recht gehalten;  hinter  ihnen  bedeckt  ein  Mäd- 
chen trauernd  die  Augen  mit  der  im  Mantel 
eingehüllten  1.  Hand.  Auf  der  anderen  Seite 
sitzt  Kassiepeia  trauernd  auf  einer  am  Boden 
liegenden  Hydria,  eine  Dienerin  hält  einen 
Schirm  über  sie.  In  der  unteren  Reihe  kämpft 
Perseus,  dem  ein  Eros  einen  Kranz  reicht,  mit 
der  Harpe  gegen  das  Seeungeheuer;  fünf  Ne- 
reiden, auf  verschiedenen  Seegeschöpfen  rei- 
tend, zeigen  durch  ihre  Geberden  ihre  Teil- 
nahme an  dem  Kampfe. 

Ähnlich  ist  die  Darstellung  auf  der  Vase 
Santangelo  708  (3Ion.  delV  Inst.  9,  38,  Annali 
1872,  108  ff.,  Knatz  Q  4).  In  drei  Reihen  baut 
sich  hier  die  Darstellung  auf;  in  der  mittelsten 
sehen  wir  Andromeda  an  zwei  oben  mit  Zwei- 


gen geschmückte  Pfähle  gebunden;  r.  von  ihr 
steht  neben  einem  Sessel  ihre  alte  Amme,  einen 
Zweig  in  der  R.  erhebend,  gestützt  von  einer 
ainazonenhaft  gekleideten  Gestalt  mit  kurzem 
Ärmelchiton,  Hosen  und  grofser,  weifser  Mütze, 
die  oben  in  einen  Kamm  ausläuft;  es  ist  offen- 
bar ein  Jüngling,  da  die  neben  ihm  sitzende 
ganz  gleich  gekleidete  Figur  zwei  Speere  in 
der  L.  hält  und  Pelta  und  Köcher  neben  sich 

10  hat.  L.  von  Andromeda  sitzt,  von  ihr  abge- 
wandt, auf  einem  Stuhl  eine  jugendliche  Frau, 
in  der  wir  trotz  ihrer  Jugend  die  Mutter  er- 
kennen müssen  (vgl.  die  Bemerkungen  Tren 
delenburgs ,  Annali  1872  S.  123  15.;;  ein  Mäd 
chen  hält  einen  Schirm  über  sie  und  einen 
Spiegel,  in  den  sie  hineinschaut,  ein  zweite 
bringt  eine  Tänie  herbei.  In  der  oberen  Reih' 
des  Gefäfses  sitzt  auf  der  1.  Hälfte  Aphrodit« 
mit  einem  Schmuckkästchen,  Eros  legt  den  r 

20  Ann  auf  ihren  Nacken,  Peitho  reicht  ihr  ein 
rundes  Gerät;  die  andere  Hälfte  nehmen  drei 
Jünglinge,  ebenso  wie  die  neben  der  Amme 
gekleidet,  teils  sitzend  teils  stehend  ein.  In 
untersten  Streifen  holt  Perseus,  der  das  mon- 
strös gebildete  Seetier  mit  der  L.  am  Hals  ge 
packt  hat,  zum  Schlag  mit  der  Harpe  aus 
aufser  einer  flatternden  Chlamys  trägt  er  ein« 
spitze,  purpurne  Kappe  und  Stiefel,  an  denei 
je  zwei  Flügel  befestigt  sind.   Links  und  recht: 

so  am  Ende  schaukeln  zwei  Nereiden  auf  einen 
Seepferd  und  einem  Delphin;  zwischen  dt 
letzteren  und  dem  Seeungeheuer  sieht  ein 
Skylla  dem  Kampfe  zu. 

Wie  hier,  so  erscheint  auch  auf  dem  ht 
Knatz  Q  7  angeführten  vrasenbild,  das  nur  au 
einer  ungenügenden  Beschreibung  (Annali  183 
S.  184)  bekannt  ist,  Andromeda  an  Baumstamm 
gefesselt;  ebenso  auf  der  Mon.  delV  Inst.  4,  4 
abgebildeten  etruskischen  Cista. 

40  Neben  diesen  Darstellungen,  die  die  Jung 
frau  an  Säulen  oder  Pfähle  gebunden  zeigei 
gehen  nebenher  eine  Reihe  anderer,  auf  dene 
sie  an  einen  Felsen  gefesselt  erscheint.  Dd 
älteste  Denkmal  ist  der  Berliner  Krater  (Abb.  2 
Unter  der  mit  reichem,  bis  auf  die  Füfse  fallet 
dem  Gewände  und  hoher  Mütze  bekleidet 
Königstochter  sitzt  1.  Kepheus,  r.  steht  n 
Kappe  bekleidet  und  ein  Sichelschwert  halten 
Perseus,  dem  Aphrodite  einen  Kranz  aufs  Hau] 

50  zu  setzen  im  Begriff  ist.  Links  oben  steht  H 
nies,  neben  ihm  sitzt  eine  jugendliche  Neg<j 
gestalt  in  reichem  Barbarenkostüm,  in  der  Bett 
eine  Frau  aus  dem  Chor  der  euripideischen  Tri 
gödie  erkennen  will  (Arch.  Jahrb.  11 S.  299).  Da 
unser  Bild  diesem  Drama  seinen  Ursprung  ve 
dankt,  ist  zweifellos ;  es  ist  der  Tragödie  gleicl 
zeitig  und  zeigt  Andromeda  an  eine  Felswar 
gefesselt.  Die  Felsenscenerie  steht  für  die  em 
pideische  Tragödie  fest;  andererseits  können  vr 

60  aus  der  Reihe  der  eben  besprochenen  Darstellu 
gen  der  an  Pfähle  oder  Säulen  gefesselten  Andr 
meda  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  ein  ander 
Drama  die  Jungfrau  in  dieser  Weise  gefes^ 
vorführte.  Denn  hätte  die  alte  Sage  And 
meda  an  Pfähle  gebunden  gekannt,  so  wün 
wohl  irgend  eine  litterarische  Überliefern 
uns  davon  Kunde  geben;  die  Annahme  lie 
zu    nahe,    dafs    diese  Variation    auf   die  vc 
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euripideische  Tragödie  zurückgeht  und  lediglich 
scenischer  Unvollkommenheit  entsprungen  ist. 
Erst  des  Euripides  Zeit  vermochte  das  Problem 
einer  am  Felsen  hängenden  Gestalt,  und  eines 
durch   die  Luft   ihr  nahenden   Heros  zu  lösen. 
Nur  noch  ein  Vasengemälde  kennen  wir  bis 
jetzt,  das  Andromeda   am  Felsen  zeigt;  es  ist 
das  Bild  einer  kampanischen  Hydria  zu  Berlin 
[Jnv.  3238,  kurz  beschrieben  Arch.  Anz.  8,  1893 
LS.  93  nr.  57),   das  ich  durch  gütige  Vermitte- 
lung  des  Herrn  Dr.  Pernice  zum  ersten  Mal  hier 
veröffentlichen  kann  (Abb.  11).    An  einem  ver- 
witterten Felsblock,  aus  dem  hier  und  da  ein 
Pflänzchen  hervorwächst,  ist  die  Königstochter 
;  ingeschmiedet;   1.    sitzt  ihr  Vater    auf   einem 
iPelsstück,   sein  Scepter   in   der  R.   haltend,  r. 
iine    ihrer    Gefährtinnen.      Unten    taucht    aus 
ler  Flut  das  riesige  Meergeschöpf  empor,  auf 
las  sich  Perseus  mit  Lanze  und  Harpe  stürzt. 


sitzt  die  verhüllte  Andromeda,  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  erscheint  Perseus  mit  dem 
Sichelschwert  und  dem  Gorgonenhaupt  (Körte, 
Urne  etr.  2,  1,  40,  3).  Einen  aus  Steinen  ge- 
fügten Bogen  über  der  sitzenden,  an  den  ihre 
Hände  gefesselt  sind,  zeigen  drei  andere  etrus- 
kische  Cisten  (ebenda  Tat'.  39,  vgl.  S.  103);  auch 
diese  Darstellung  geht  auf  griechische  Vorbilder 
zurück.  Bruchstücke  einer  1875  in  Ruvo  gefunde- 
nen Vase,  früher  in  Heydemanns  Besitz  (7.  Hall. 
W.-Pr.  S.  11  A.  30),  zeigen  dieselbe  Darstellung, 
und  hierher  gehört  auch  das  bei  P.  Pochette, 
Mon.  ined.  table  41  abgebildete  Gefäfs.  Soviel 
an  ihm  auch  ergänzt  sein  mag,  die  Andromeda 
an  den  aufgetürmten  Steinpfeilern  wird  sicher 
nicht  dem  Restaurator  verdankt.  In  dem  Bo- 
gen ist  aber  natürlich  kein  Kompromifs  zwi- 
schen Fels  und  Pfählen  zu  erblicken,  wie 
Heydemann  will,  sondern  er  soll  eine  Felsgrotte 


_l)  Perseus  das  Ketos  bekämpfend  (anwesend:  Andromeda,  Kepheus  u.  eine  Frau).     Hydria  im  Berl.  Mus.  (Inv.  3288). 


benso    sehen    wir    die    Jungfrau     auf    dem 

;hönen    kapitolinischen    Relief    (oben    Bd.    1 

p.  345  46)  auf  ihren  Retter  gestützt  von  einem 

eisen  herabsteigen.    Auch  das  kleine  attische 

honrelief  (Arch.  Z.  1879  Taf.  11)  zeigt  Andro- 

"_eda  am  Felsen  gefesselt;  Perseus,  eben  heran - 

,ekommen,   steht  links   unter  ihr,   auf  seinen 

jtab  gestützt,   in   der  L.  Schwert  und  Kibisis 

•agend;    er  fragt  die  Jungfrau  aus,  wie  bei 

uuripides.    Ebenso  an  einem  Felsen  zeigen  sie 

as  Relief  einer  Thonlampe  (Knatz  Q  21)  und 

imtliche  pompejanischen  Gemälde  (Q  11 — 14); 

ach  die  Maskengruppe  (Arch.  Z.  1878  Taf.  3) 

ehört  in  diesen  Kreis. 

Auf  einem  Felsen  sitzend  zeigen  Andromeda 
mi  Lampenreliefs  (Knatz  Q  19a.b),  eine  Terra- 
ottagruppe  zu  Neapel  (Heydemann,  7.  Hall. 
Vinckelmannsprogr.  Taf.  3,  1)  und  eine  etrus- 
ische  Aschenkiste,  auf  der  drei  Palmen  den 
intergrund  bilden ;  zwischen  den  ersten  beiden 


bezeichnen,  wie  beispielsweise  auf  dem  Amal- 
50  thearelief  (oben  Bd.  1  Sp.  263).  An  die  Rück- 
lehne ihres  Sessels,  wie  es  scheint,  gefesselt 
zeigt  Andromeda  ein  zum  ersten  Mal  bei  Engel- 
mann S.  6  veröffentlichtes  unteritalisches  Vasen- 
bild, das  nur  noch  den  mit  Andromeda  reden- 
den Perseus  und  links  eine  Dienerin  der  Königs- 
tochter aufweist.  Engelmann  glaubt,  dafs  auf 
einem  Provinztheater  ein  Stuhl  als  Ersatz  für 
die  ursprünglich  nötigen  Felsen  verwertet  sei. 
Eine  sehr  unwahrscheinliche  Annahme;  als  Er- 
60  satz  hätten  Pfähle  oder  Säulen  doch  wohl 
näher  gelegen,  die  wir  auf  so  zahlreichen  Vasen- 
bildern gefunden  haben  und  die  auf  jedem 
Theater  leicht  zu  beschaffen  waren.  Ich  glaube 
nicht,  dafs  wir  für  eine  solche  Darstellung  nach 
einem  Vorbild  auf  dem  Theater  suchen  müssen ; 
der  unteritalische  Maler  wird  diese  gefühl- 
und  prunkvollere  Art  der  Fesselung  wohl  selbst 
ersonnen  haben. 
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Eine  andere  Scene  aus  der  Andromedasage 
hat  Trendelenburg  (Arch.  Ana.  11,  1896  S.  204/5) 
auf  einer  apulischen  Vase  der  Sammlung 
Santangelo  erkennen  wollen.  Zwischen  zwei 
schlanken  Stämmen,  die  ganz  spitz  auslaufen 
und  ohen  auseinandergehen,  schreitet  eine 
Frau  mit  Schale  und  Tänie  nach  1.  einem 
Jüngling  entgegen,  der  an  einer  Säule  lehnt; 
im  Rücken  hängt  ihm  die  Cblamys,  sein  Haupt 
ziert  eine  Mütze  mit  zackigem  Kamm,  mit  io 
hohen  Schuhen  sind  seine  Füfse  bekleidet. 
Vor  ihm  kniet  ein  mit  Ärmelgewand,  Hosen 
und  phrygischer  Mütze  bekleideter  Jüngling, 
der  flehend  seine  Kniee  berührt.  R.  sieht  ein 
zwei  Speere  schulternder  und  einen  Kranz 
tragender  Jüngling,  unterhalb  eine  mit  der  R. 
ihren  Schleier  hebende  Frau  dem  Vorgang  zu. 
Patroni  hat  hier  die  Wiederaufnahme  des  Paris 
im  Vaterhaus  erkennen  wollen;  mit  Recht 
weist  Trendehnburg  diese  Deutung  zurück.  20 
Aber  seine  eigene,  clafs  hier  Andromeda  dem 
Perseus  mit  der  Tänie  nahend  zu  erkennen  sei 
und  König  Kepheus  knieend  dem  Retter  seines 
Kindes  danke,  scheint  mir  ebensowenig  der 
Darstellung  gerecht  zu  werden.  Die  knieende 
Gestalt  ist  bartlos,  ein  Jüngling;  nimmermehr 
kann  König  Kepheus  so  dargestellt  sein.  Und 
bei  Perseus  mufs  man  in  dieser  Scene  wohl 
auch  die  Flügelschuhe  voraussetzen.  Zur  Deu- 
tung auf  Andromeda  hat  nur  ihre  Umrahmung  30 
verleitet;  aber  der  Augenschein  lehrt,  dafs  die 
schlanken  biegsamen  Stämmchen  zu  allem  eher 
als  zur  Fesselung  eines  Menschen  geeignet  sind. 

Die  einzige  statuarische  Gruppe  aus 
diesem  Kreise,  die  wir  kennen  (vgl.  Knatz  R  18. 
19  u.  Anrn.  1),  ist  die  zu  Hannover,  die  C.  F. 
Hermann  (Perseus  u.  Andromeda ,  Gott.  1851) 
veröffentlicht  hat.  Sie  erinnert  an  das  kapi- 
tolinische Relief,  ohne  entfernt  dessen  Schön- 
heit und  Anmut  zu  besitzen.  Perseus  stützt  40 
die  Herabsteigende  unter  dem  erhobenen  1. 
Arm;  zu  seinen  Füfsen  liegt  das  getötete  Meer- 
ungeheuer. 

Auszuscheiden  aus  dem  Kreis  der  Andro- 
medadarstellungen  ist  das  von  Paucker,  Arch.  Z. 
1852  Taf.  42  veröffentlichte  und  Sp.  449  ff.  be- 
sprochene Vasenbild.  Eine  Situation  wie  die 
hier  dargestellte  giebt  es  in  unserer  Sage  nicht; 
auch  Knatz  hat  das  Bild  in  sein  Verzeichnis 
nicht  aufgenommen.  50 

Eine  etruskische  Aschenkiste  zeigt  uns  1. 
von  dem  mit  dem  Medusenhaupt  enteilenden 
Perseus,  der  mit  Fufsflügeln,  Flügelhut  und 
einem  Schwert  ausgestattet  ist  und  hinter  dem 
sogar  ein  offenbar  ihm  zugedachter  Schild 
sichtbar  wird,  zwei  gepanzerte  mit  gezücktem 
Schwert  vorschreitende  Männer;  zwischen  ihnen 
und  dem  Heros  eine  weibliche  Gestalt  mit  mäch- 
tigen Flügeln,  die  wie  vermittelnd  die  L.  auf 
die  Schulter  des  Perseus,  die  R.  auf  den  Schild-  eo 
rand  des  ersten  Kriegers  legt.  Unter  den  Krie- 
gern können  nur  die  Anhänger  des  Phineus 
verstanden  werden,  denn  sonst  kennt  die  Sage 
keinen  Kampf  des  Perseus  gegen  menschliche 
Kämpfer.  Körte  setzt  für  diese  Darstellung 
ein  figurenreiehes  griechisches  Original  voraus, 
auf  dem  zwischen  Perseus  und  seinen  Feinden 
Andromeda  vermittelnd  aufgetreten  wäre,   die 


von  dem  etruskischen  Künstler  durch  Zufügung 
der  Flügel  in  eine  Furie  geändert  wäre  (Körte, 
Urne  etr.  2,  1  S.  107  zu  Tav.  40,  4;.  Wie  sich 
das  auch  verhalten  möge,  interessant  bleibt 
das  unschöne  Relief  dadurch,  dafs  es  eine  der 
wenigen  künstlerischen  Darstellungen  dieses 
Kampfes  ist.  Ihn  zeigen  ferner  ein  pompejan. 
Gemälde  (Heibig  1203;  und  wohl  auch  die  etrusk. 
Bronzecista  M.  d.  I.  6,  40.  Hier  haben  wir  r 
Andromeda  wie  auf  den  unteritalischen  Vasen 
an  Pfähle  gefesselt  (die  durch  einen  Querbalken 
verbunden  sind;,  neben  ihr  ihre  Amme  sitzend: 
1.  davon  kämpft  Perseus  mit  einem  Speer  gegen 
das  sich  aufbäumende  Ketos,  unterhalb  dessen 
1.  ruhig  ein  Silen  liegt,  den  1.  Ann  auf  eine 
wasserspendende  Urne  gestützt.  Daran  schliefst 
sich ,  nach  der  entgegengesetzten  Seite  ge- 
wendet, eine  sitzende  weibliche  Flügelgestalt. 
die  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz  hält;  1. 
vor  ihr  sehen  wir  einen  gepanzerten  Jüngling, 
der  an  der  L.  einen  Schild  trägt,  mit  einem 
Speer  anstürmend  gegen  einen  Krieger  zu 
Pferde;  das  Tier  unter  diesem  ist  wie  tödlich 
verwundet  vorn  zusammengebrochen  und  steht 
nur  noch  auf  den  Hinterbeinen,  eine  vorzüg 
liehe  Komposition.  Perseus  im  Kampf  gegei 
das  Ketos  trägt  eine  phrygische  Mütze  um 
ist  nicht  weiter  charakterisiert;  es  ist  dabei 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der  Künstler  un- 
ter dem  Fufskämpfer  dieselbe  Person  verstand 

Aus  der  litterarischen  Überlieferung  kennen 
wir  aus  dem  Roman  des  Achill.   Tat.  3,  6  ein  i 
Gemälde  eines  Malers  Euanthes  im  Tempel  des 
Zeus  Kasios  zu  Pelusium,  Andromeda  am  Fei 
sen  gefesselt  und  Perseus  aus  der  Luft  das  Ke 
tos  bekämpfend.     Sein  Gegenstück  bildete  det 
gleichfalls   an   einen  Felsen   gefesselte  Prome-  li 
theus,   den  Herakles  vom  Geier  befreite.     Von  '& 
Nikias  nennt  Plin.  35,  132  grandes  picturas,  iit  bj 
quibus   sunt    Calypso    et    Io    et   Andromeda 
Brunn,  Künstlerg.  2,  199  stellt  sich   darantei 
ein  grofses  Gemälde  nach  Art  des  bei  Philost  f 
1,    29     beschriebenen     vor;     eine    wenig    an 
sprechende   Vermutung,    da   man    eine  solch ( 
Darstellung  doch  kaum   als  Andromeda  hätte 
bezeichnen  können.    Auch  über  die  Annahme 
Nikias  habe  die  vom  Felsen  von  Perseus  herab 
geleitete  Andromeda  dargestellt  (Knatz  S.  59) 
kann  ich  nicht  günstiger  urteilen. 

Den  Kampf  mit  dem  bakchischen  Thiaso: 
endlich  finden  wir  auf  drei  fast  übereinstini 
menden  sf.  Vasengemälden,  die  zuerst  voi 
Kretschmer  richtig  gedeutet  sind,  dargestellt 
Im  schnellen  Lauf  hat  Perseus,  der  die  Kibisii 
und  einen  Petasos  trägt,  eine  Mainade  einge 
holt,  im  Nacken  gepackt  und  das  Schwert  ge 
zückt,  um  sie  zu  durchbohren;  1.  von  ihm  wen 
det  sich  eine  zweite  zur  Flucht  (Arch.  Jahr 
7,  S.  33;  Anzeiger  S.  74;  Knatz  O  1.  2).  Di« 
Darstellungen  des  Perseus  und  der  Satyrn  sine 
als  in  keiner  Verbindung  mit  den  Thiasos 
kämpfen  stehend  bereits  oben  besprochen 

Geschnittene  Steine  mit  Perseusdarstel 
lungen  sind  schon  gelegentlich  erwähnt.  Av 
häufigsten  begegnet  der  Heros  stehend  mit  der 
Medusenhaupt  in  der  L.  und  der  Harpe  in  d 
R. ;  so  bereits  auf  dem  alten  etruskischen  Skara 
bäus   aus   der  Mitte   des   fünften  Jahrhundert 
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Ftaiicängler,  Beschreib,  d.  geschnitt.  Steine  zu  einmal  der  Heros  in  ganzer  Gestalt  mit  Flügel- 

Berlin  201)   und   auf  einer  Reihe  von  Steinen,  heim,  Sichel  und  Gorgonenhaupt  tragend, 

lie  FuHwängler  zwischen   das   erste  vor-  und  Auf  den  ob.  (Sp.  2023)  berührten  Zusammen- 

lachehristliche  Jahrhundert  setzt,  Berlin  4233;  hang  der  Vorfahren  des  Perseus  mit  Thessalien 

1234;  4236;  4237;  4243;  1394.    Zuweilen  steht  wirft  ein  neues  Licht  eine  Münze  aus  Larisa 

leben   ihm   (3102;  4239)    oder    an    eine    Säule  Kremaste  in  der  Phthiotis  ca.  300  v.  Chr.,  die 

nit  Kugel  gelehnt  ein  Schild  (4240;  4241)  oder  den  Kopf  einer  Nymphe   und  auf  dem  Revers 

är  wird    von   Perseus    gehalten   (4235);    es   ist  Perseus   mit  Harpe   und  Gorgonenhaupt  zeigt; 

ler  Schild ,   in  dem  der  Held  das  Spiegelbild  auch  die  Harpe  auf  einer  anderen  Münze  dieser 
ler  Gorgo  erblickte.    Perseus,  der  schlafenden  10  Stadt  soll  natürlich  an  Perseus  erinnern  (Head 

VTeduse    sich    nähernd,    zeigt    ein   etruskischer  255). 

vkarabäus  (Mon.  dell'  Inst.  6,  24,  3;  Knatz  H  5);  Unter   den   Inseln   des    aigaiischen   Meeres 

lie  Tötung    der   Medusa    ebenfalls    ein   etrus-  finden    wir    ebenfalls    im    dritten    Jahrhundert 

cischer  Stein  (ebenda  4,  Knatz  J  15)  und  die  bei  Perseus  und  die  Harpe  des  Helden  auf  Münzen 

Miliin,  G.  M.  105,  386***  abgebildete  Gemme;  des  ionischen  Gyaros  (Knatz  P  27,  Head  414), 

•  'erseus  die  Flügel  anlegend  der  etrusk.  Skara-  einen  Perseuskopf  mit  Flügelhelm  in  dem  do- 

iäus  ebenda  95,  386.     Brustbilder  des  Helden  rischen  Astypalaia  (P  28,  Head  534). 

tioit  Greifenhelm  zeigen  Berlin  1827 — 1829  und  Von  den  makedonischen  Königen  hat  Per- 

797.    Auch  mehrere  Momente  aus  dem  Liebes-  seus  mit  dem  Haupt  seines  Namensvetters  ge- 

tbenteuer  finden  wir  dargestellt;  im  Gespräch  20  prägt  (P  39),   Philippos  V.    sein   Haupt   gleich 

ait  der  gefesselten  Jungfrau,  an  einen  Pfeiler  dem    des    alten   Helden    mit    Flügelhelm    und 

elehnt,   zeigen  ihn  4244—4248;    auf  8479  ist  Geier  bedeckt  (Head  205)  bilden  lassen. 

er    Kampf   überstanden:    den    Fufs    auf   den  Auch    die   pontischen   Herrscher   Mithri- 

Jrachen  setzend  reicht  der  Held  Andromeda  dates  Philopator  und  Eupator  liefsen  mit  Per- 

;ie  Hand  zum  Herabsteigen.    In  verschiedenen  seus  mit  Gorgonenhaupt  und  Harpe   und  dem 

'ariationen  begegnet  die  Spiegelung  des  Me-  Kopf  des  Perseus  prägen  (Head  428,  Knatz  P  37; ; 

usenhauptes ;  allein  betrachtet  er  das  Schreck-  und   im   zweiten   vorchristl.   Jahrhundert   etwa 

;ild  im  Wasser  auf  Berlin  11083;    auf  einer  weisen   die  Münzen   einer  ganzen  Reihe  pon- 

Jorentiner  Gemme  steht  er  neben  einer  Athena-  tischer    Städte    ein   Gruppenbild    auf,    Perseus 

;atue  und   si^iegelt  das  Gorgoneion  in  einem  30  stehend,  mit  spitzem  Hut  und  Harpe,  das  Me- 

1  seinen  Füfsen  liegenden  Schild  (Knatz  P  12;.  dusenhaupt    haltend;    hinter    ihm    liegt    quer 

.uf  3101  hält   er  das  Haupt  hinaus  und  läfst  der  Körper  der  Meduse.     So  kennen  wir  Mün- 

ie    sitzende    Andromeda    das    Spiegelbild    in  zen  von  Amastris,   Amisos,  Cabira,  Chabakta, 

.nem  Schild  auffangen,  auf  zwei  anderen  Stei-  Comana,  Sinope  (Knatz  P  35a — e,  Head  426). 

en  betrachtet  er  wie  auf  den  pompejan.  Ge-  Zweifellos    geht   auch    dies   Münzbild    auf  ein 

lälden    mit    Andromeda    zusammen    das    im  berühmtes  Rundwerk  zurück.     Amasia,  Amisus 

1  Nasser  sich  spiegelnde  Haupt  ( Knatz  S  15.  16;  und  Sinope  zeigen  daneben  auf  anderen  Mün- 

t'edde  de  Perseo  S.  73,  9.  10).    Über  das  Peters-  zen    das    geflügelte    Haupt    des    Heros    (P  34, 

arger  Amulet   ist   schon  oben  (Sp.  2027;   ein-  Head  425). 

shend  gehandelt.  40        Die  ältesten  Perseusmünzen  hat  Kyzikos 

Nach  den  Gemmen  müssen  wir  endlich  noch  geprägt.     Da  finden  wir  den  mit  einem  Flügel- 

e  Münzen,  die  Perseus  zeigen,  einer  kurzen  heim  bedeckten  Kopf  des  Gorgotöters,  dahinter 

usammenhängenden  Besprechung  unterziehen.  einen  Thunfisch  (das  Wappen  der  Stadt)  bereits 

irgos   hat   in    seinen   besten   Zeiten   mit   an-  im  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  auf  einem 

ren  Typen  geprägt    (vgl.   Head,  hist.    man.  Londoner  und  Pariser  Exemplar  eines  Staters 

d6  ff.);  erst  in  der  Kaiserzeit  auf  Münzen  des  (Knatz  P  29a;  Num.  Chron.  Ser.  3,  vol.  7,  pl.  3, 

Verus,  Hadrian,  Septimius  Sev.  und  Valerian  24.  25;  und  einer  Hekta  zu  Berlin  (P  29b;;  ein 
igegnet  der  alte  Heros,  stehend,  das  Medusen-  etwa  um  400  geprägter  Stater  (P  30a;  Num. 
te.pt  und  die  Harpe  haltend  (Knatz  P  16  a— d;  Chron.  ebenda  26)  zeigt  Perseus  mit  dem  Flügel- 
'■>),  ein  Typus,  den  Furtwängler  auf  den  50  heim  in  ganzer  Gestalt,  knieend,  in  der  L.  das 
tyronischen  Perseus  zurückführt  (vgl.  Sp.  2040).  Medusenhaupt  haltend,  unter  ihm  einen  Thun- 
rof  einer  Münze  des  Sept.  Sev.  hält  Perseus  fisch;  eine  Hekta  aus  Imhoofs  Sammlung  zeigt 
i  der  R.  Harpe  und  Chlamys,  in  der  L.  das  dieselbe  Darstellung  (P  30b;.  Kyzikos  ist  von 
^edusenhaupt  über  einem  auf  einem  Altar  Milet  aus  um  die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts 
;3henden  Schild  (P18);  auf  einer  anderen  des-  kolonisiert  (vgl.  oben  Sp.  2021;;  diese  Münzen 
üben  Kaisers  steht  1.  vorn  Altar  noch  Athena  zeigen,  wie  hoch  man  dort  noch  bis  ins  vierte 
-.  17).  Das  beflügelte  Haupt  des  Helden  bietet  Jahrhundert  den  alten  argivischen  Heros  ver- 
tue Münze  des  Anton.  Pius  (P  20).  Eine  Münze  ehrte. 
_nAsine(P21)  aus  der  Zeit  der  Iulia  Domna  Aus    der    Kaiserzeit    kennen    wir    Perseus- 

igt  Perseus  mit  Flügelschuhen,  Harpe  in  der  60  münzen  einer  ganzen  Reihe  kleinasiatischer 

und  dem  Medusenhaupt  in  der  Linken.  Städte.     Bekannter    durch    Löschckes   Behand- 

Bereits    seit   300  v.  Chr.   bis    herab   in    die  hing  ist  die  Münze  des  Caracalla  von  Sebaste 

userzeit   hat   Seriphos    mit    dem   Bild    des  in  Galatien,  die  Perseus  im  Beisein  der  Athena 

irseus  geprägt;  die  Münzen  zeigen  entweder  die  Gorgo  tötend  zeigt  (S.  2041;  Knatz  J  13). 

is  Haupt   des   Perseus   mit   dem   Flügelhelm,  Daldis   in   Lydien   hat   unter   Gordian  HI.    auf 

■  ^ch  r.  gewandt,   oder   das   blofse  Haupt  mit  dem  Revers  die  drei  Gorgonen  unter  einem  Baum 

,>Ä  ohne  Flügel  (P  22 — 26);  den  Revers  bildet  schlafend  geprägt,  denen  sich  Perseus  von  hin- 

ie  Harpe  oder  ein  Medusenhaupt  oder  beides,  ten  r.  nähert;    über  der  Medusa  schwebt  eine 
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Flügelgestalt,  wohl  Hypnos.  Links  von  der 
Gruppe  sieht  man  ein  kleines  Pferd,  oben  dar- 
über ein  Tempelchen  mit  dem  leierspielenden 
Apollon  (Knatz  H  6;  Mionnet  4,  34,  178,  Abb. 
Suppl.  7,  t.  11,  1;  Head  549).  Ikonion  in  Ly- 
kaonien  hat  als  Münzstempel  das  Haupt  des 
Perseus  mit  Flügelhelm  und  Harpe  an  der 
Schulter  oder  Perseus  stehend  mit  dem  Gor- 
gonenhaupt  (Knatz  P  31.  32).  Koropissos  prägte 
auf  der  Rückseite  einer  Münze  des  Valerian 
Perseus  mit  Harpe,  wie  er  Andromeda  vom 
Felsen  heruntergeleitet;  unten  glaubt  Sallet 
(Z.  f.  Num.  13,  73)  deutlich  das  tote  Ketos  zu 
erkennen.  Die  Inschrift  lautet  KoQ07tiaatcov 
zi)g  K[i]T]Tä>v  ^7]tQ07cöltcog.  Die  Ketoi  sind  die 
Bewohner  der  Ketis  in  Kilikien  an  der  Grenze 
von  Isaurien;  das  Ketos  fafst  Sallet  richtig  als 
gemeinsames  Abzeichen  der  Landschaft.  Per- 
seusmünzen  aus  dem  ebenfalls  in  der  Ketis 
liegenden  Anemurion  und  aus  Iotape  nennt 
Waddington,  Feme  num.  3,  Ser.  1,  1883,  S.  36. 
Perseus  ist  hierhin  natürlich  über  Tarsos  ge- 
langt, das  viel  mit  seinem  Bild  geprägt  hat; 
auf  drei  tarsischen  Münzen  führt  er  die  Be- 
zeichnung ßow&bs  und  natQcbog.  Wir  finden 
ihn  hier  mit  Harpe  und  Gorgoneion  dargestellt 
(Imhoof -Blumer,  Journ.  Hell.  Stud.  18,  S.  174 
nr.  40);  seine  Hand  zu  Apollon,  der  neben  ihm 
auf  tarsischen  Münzen  ebenso  häufig  begegnet, 
ausstreckend  ebenda  auf  nr.  39;  Perseus  mit 
Flügelhelm  und  Harpe,  auf  der  ausgestreckten 
R.  das  Kultbild  des  Apollon  tragend  zeigen 
nr.  41,  42,  44;  auf  43  trägt  er  aufser  der  Harpe 
noch  einen  Fischkorb.  Vor  dem  Kultbild  des 
Apollon  opfernd  zeigen  ihn  45—47.  Mit  Harpe 
und  Bild  des  Apollon  in  der  L.,  neben  ihm 
einen  bald  bärtigen,  bald  bartlosen  Fischer, 
der  einen  Fisch  unten  an  der  Angelrute,  oben 
einen  Korb  trägt,  zeigen  ihn  48 — 50.  Cavedoni 
hat  bei  dem  Fischer  an  Diktys  gedacht;  Usener 
(Beligionsgesch.  Unters.  3,  86,  1)  vermutet,  dafs 
der  Fisch  von  Perseus  übernommen  und  frei- 
gelassen vielleicht  eine  Rolle  bei  dessen  Fahrt 
zu  den  Gorgonen  zu  spielen  hatte  (vgl.  Abb.  5). 
Imhoof-Blumer  denkt  wohl  richtiger  an  eine  uns 
unbekannte  Lokalsage  CS.  178);  man  erinnert 
sich  dabei  der  wunderbaren  Erzählungen,  die 
wir  oben  aus  byzantinischen  Quellen  kennen 
gelernt  haben. 

Eine  Harpe  auf  einer  Münze  von  Ioppe 
(Head  678),  wo  schon  in  verhältnismäfsig  früher 
Zeit  das  Andromedaabenteuer  lokalisiert  wurde, 
soll  wie  die  auf  der  Larisäischen  Münze  zweifel- 
los an  Perseus  erinnern. 

Ich  erwähne  endlich  noch  eine  Münze  des 
thrakischen  Deultum  (Knats  R  24),  die  Perseus 
die  Andromeda  vom  Felsen  herabgeleitend  zeigt, 
und  eine  Anzahl  Kaisermünzen  von  Alexandreia, 
auf  denen  Drexler  (Woche nsclir.  f.  M.  Philol. 
13,  1896  Sp.  28—30)  Perseus  mit  dem  Medusen- 
haupt einen  Panisk  schreckend  erkennen  will. 
Er  denkt  an  die  Wiedergabe  eines  grofsen 
Kunstwerks  und  erinnert  an  die  Notiz  des 
Aphthonios  (Bhet.  gr.  2  S.  48),  dafs  auf  der 
Akropolis  von  Alexandreia  tä  IIsQGicog  ctölrj- 
ftKra  dargestellt  waren.  Den  cc&Xiiuara  kann 
man  diese  Darstellung  freilich  nicht  gut  zu- 
zählen.    Perseus  Andromeda  vom  Felsen  her- 


abgeleitend zeigt  eine  alexandrinische  bei 
B.  Bochette,  Choix  S.  315,  2  (Knatz  R  26)  ab- 
gebildete Münze.  Vgl.  Perse,  Perseutas,  Perrheus. 

[E.  Kuhnert.] 
Perseutas  (TLhQGtvzczg),  vermutlich  Name 
eines  Heros  auf  drei  kyprischen  Inschriften 
aus  Kourion  bez.  dem  in  der  Nähe  befindlichen 
Tempel  des  Apollon  Hylatas;  zwei  davon 
sind  in  gewöhnlichem  Alphabet  abgefafst  Ay\~ 

10  fto^^prig  ntpGavTwt  tvirjv  Cesnola  Cypr.  p.  425 
nr.  30  und  31 ;  O.  Hoff  mann ,  neue  Lesungs- 
vorschläge zu  den  kypr.  Inschr.  in  Bezzen- 
bergers  Beiträgen  14,  274;  die  dritte,  in  epi- 
chorischer  Schrift,  lautet  bei  Hoff  mann  a.  a.  O. 
nach  Hall,  Cypriote  inscriptions  of  the  Cesnola 
Collection,  Journal  of  the  American  oriental 
society  11  (1885)  nr.  2  p.  209 ff.,  nr.  45:  'Aqi- 
gzw%cov  zw  'Ovuo'ije.v.  Ev^djitvog  Tttol  tccciS 
zun  n&QC£VT<xL  vvi&nKt-    l(v)  tv%ai.    Deecke  be 

20  Bezzenberger  a.  a.  0.  6,  141  f.  hatte  in  Per 
seutas  nicht  einen  Gott,  sondern  einen  Königs- 
sohn erblickt,  wogegen  0.  Hoff  mann,  Griech 
Dial.  1,  120  S.  63  (vgl.  auch  B.  Meister,  Griech 
Bial.  2,  200.  292)  mit  Recht  bemerkt,  dafs  der! 
Artikel  vor  IltQOtvzca  auf  einen  Heros  hin- 
weist. Nach  Fick-Bechtel,  Die  griech.  Personen- 
namen 431  ist  TIsQatvtag  ein  erweitertes  TTtp 
csvg,  und  für  identisch  mit  dem  argivischen 
Perseus  möchte  ihn  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  2 

30  144  S.  223  halten.  Nach  Mordtmann,  Ztschr.  ü 
B.  morgenl  Gesellsch.  32  (1878),  557  'stellt  der 
&sbg  TIsQOi:vxT]g  vermutlich  nur  eine  Variationder 
übrigen  (kyprischen)  Apollotypen  dar'.  [Höfer" 


Persidicus,  Beiname  des  Mithras  auf  einei 


i  ! 


h 


h 


Inschrift  aus  Rom,   C.  I.  L.  6.  511  p.  98;  vgl 
Bd.  2  Sp.  3031,  28  ff.    S.  Persithea.    [Höfer.] 

Persike  (UbQGtynq),  die  sogenannte  rpersisch( 
Artemis',  bei  Flui.  Luc.  24  TJsqaia,  bei  Diod 
5,  77  nsQasiix  (doch  will  v.  Gutschmid,  Kleini 

io  Schriften  3,  363  auch  hier  LTtoGia  lesen,  s.  unten 
genannt,  ist  die  Bezeichnung  für  die  helleni- 
sierte,  in  Lydien  und  hauptsächlich  in  dei 
hyrkanischen  Ebene  verehrten  Anähita  (sieh« 
Bd.  1  s.  Anaitis).  Der  persische  Name  dei, 
Artemis  war  nach  Hesych.  Zccofjrig,  worüber 
man  vgl.  Lagarde,  Gesamm.  Abhandl.  157  (mi 
Litteraturangaben).  Als  Kultstätten  sind  nach 
weisbar: 

1)  Hierokaisareia,  dessen  älterer  NamÄJ 

50  nach  Buresch,  Aus  Lydien  66.  184.  Imhoof 
Blumer,  Lydische  Stadtmünzen  8  f.  137,  3 
'Isqcc  xcbfiT]  (Polyb.  16,  1.  32,  5)  war,  führte  dU 
Einführung  des  Kultes  der  Tersica  Diana'  unc 
des  damit  verbundenen  Asylrechtes  auf  Kyroi 
zurück,  Lac.  Annal.  3,  62.  Doch  hält  A.  Körte 
Athen.  Mitth.  20  (1895),  9,  1  diese  Angabe  fiii 
eine  Erfindung  der  Hierocaesarienser,  denei 
es  darauf  angekommen  sei,  das  Asylrecht  ihr 
Heiligtumes  möglichst  alt  erscheinen  zu  lassen 

60  da  dieser  Angabe  das  Zeugnis  des  Berosso 
(Bd.  1  Sp.  331,  53  ff.)  widerspreche,  dafs  Arta 
xerxes  H.  den  Kult  der  Anaitis  bei  den  Persen 
eingeführt  habe.  Bei  Pausanias  5,  27,  5  steh 
(auch  noch  bei  Hitzig -Bluemner):  %6ti  y« 
AvSotg  £-xixh]Oiv  IIsQai%oZg  (mehrere  Han«! 
Schriften  ntQ6ty.i)g)  hgu  h'  ts  'hQoy.aiaaQtii 
xaXovtiivTi  ttÖXsi  aal  ir  'Tncänoig,  tv  ixarioi 
öS    räv    i£Qwv    oiy.r](icc    ts   xccl    iv  za  oLun^cz 
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zu  diesem  ouoju«  s.  F.  Thiersch,  Abhandl.  d.  2)  Hierakome  =  Hierakaisareia  (nr.  1). 

Mlos.-philol.   Kl.   d.   k.    bayr.    Akad.   d.   Wiss.  3)  Saritschani,  fünf  Stunden  nördlich  von 

\  435)  iaxtv  inl  ßa^iov  ricpQcc  xxl.    Doch  hatte  Magnesia  am  Sipylos  im  nordwestlichen  Winkel 

chon  Buresch  a.  a.  0.  66  Anm.  3   darauf  hin-  der  hyrkanischen  Ebene  gelegen,  von  Buresch 

gewiesen,   dafs  1)  das  Wort  Isqcc  eine  nähere  a.  a.  0.  27 f.  vgl.  190 f.  mit  dem  von  Plin.  nat.  h. 

Bestimmung  verlange   und    2)   dafs   AvSoi  nie  5,  126  erwähnten  Hierolophos  identifiziert,  wäh- 

ltQ6iy.ol  genannt  werden  könnten,  und  daher  rend  Badet,  Corr.  hell.  11  (1887),  391  ff.  (vgl.  La 

gestützt  auf  die  v.  1.  ntQGmfjg  statt  IleQßixoZg  Lydie  et  le  monde  grec  au  temps  des  Mermnades 

'orgeschlagen :    hxi.    yaq    Avdolg   (kQxiuidog}  318)  fälschlich  Aigai  (Bohn-Schuchardt,  Altert. 

'itiKlrjOiv   Il£Q6iKi]g   hgd  xxl.     So   bestechend  10  v.  Aigai  58 f.     Buresch  30)  in  der  Nähe  von 

diese  Vermutung  erscheint,  ist  sie  doch  m.  E.  Saritscham   suchte:   Kultus    der    TIsgauKr}    ftta. 

licht  nötig:    der  Ausdruck    Isqü    findet  seine  (ohne  die  Bezeichnung  Agxsuig),  deren  Tempel 

lähere  Bestimmung  durch  die  folgenden  Worte  das  Asylrecht  besafs,  das  durch  den  fragmen- 
: 'v  Haxigto  etc. :  in  Hierokaisareia  und  Hypaipa  tierten  Brief  eines  Seleukidenherrschers  be- 
funden   sich    Tempel    (oder    7tegißoloi'?)1    in  stätigt  wurde:   äßvliav  vfjg  nag    vwüv  TTtpfft- 

liesen  Tempeln   aber  wieder  cellae,   in  denen  h?j[s  ^^s]   ^l  vovzco   ßsßcuw,  Mova.  v.al  ßißl. 

lie  nun  erzählten   heiligen  Handlungen  statt-  5,  28  nr.  cpg'.     Corr.  hell.  11  (1887),  81  f.  nr.  2. 

inden,  und  die  AvSol  lrüxlr\Giv  TLiQaixoi  finden  Michel,  Bec.  des  inscr.  grec.  48  p.  61.  W.  v.  Biest, 

ihre  Erklärung   durch  Strabo  13,  629:  xb 'Tq-  Von  Pergamon  über  den  Dindymos  zum  Pontus 

.:äviov     ittdlov,    IJsqgcov    inovouaadvxcov    xal  20  (=  Petermann,  Geogr.  Mitteil.  Ergänzungsheft 

■KoLxovg  dyayovxwv  ixstösv.    Des  weiteren  be-  94  [1880])  S.  25 f. 

richtet  Pausanias  a.  a.  0.,  dafs  ein  Magier  in  4)   Mermere,    nach  Buresch  a.  a.  0.   184 

(liesem   oim^a  trockenes  Holz   auf  den  Altar  zweifellos    auf   der   Stelle    eines    bedeutenden 

<egte,  sich  die  Tiara  aufsetzte  —  einen  solchen  antiken   Ortes,    südöstlich   von  Hierokaisareia 

,/Iagier  mit  Tiara  zeigt  eine  Münze  von  Hiero-  gelegen:   kQxsaiÖi    IIzQGixfi   xal  xop  drj{La  riv- 

:aisareia,    Imhoof-Blumer  a.  a.  0.    Taf.   1,  3  %av  xal  kle^avSQog,  Mova.  a.  a.  0.  51  nr.  cplß'. 

).  6f.  lOf.     Monn.  grecques  Taf.  H  7.     Ztschr.  Corr.  hell.  11,  448,  5. 

v;:  JSfum.  10  (1883)  Taf.  10,  9  S.  271,  21,  wo  der  5)    Silandos,     falls    die    Fundstätte    der 

[opf  noch  als  der  eines  kappadokischen  Fürsten  folgenden  Inschrift,  Selendi  (Buresch  185.  199. 
gezeichnet  ist  — ,  in  barbarischer  Sprache  die  30  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtm.  142)  mit  Silandos 
Gottheit  anrief  und  aus  einem  Buche  (nach  identisch  ist:  xi)v  kvaüxiv  xr\v  &itb  Isqov  vdaxog 
Wrazer  z.  d.  St.  aus  dem  Zend-Avesta)  las;  jcsßraÄro/teVijv  e'£si,  Buresch  S.  117  nr.  56.  S.  199. 
darauf  entzündete  sich  das  Holz,  ohne  dafs  Diese  Anaitis  rvom  heiligen  Wasser'  ist  eine 
-feuer  daran  gehalten  wurde,  und  die  helle  interessante  Parallele  zu  der  iranischen  Wasser- 
klamme  schlug  hervor.  Zahlreiche  Münzen  von  göttin  Anähita  (Ed.  Meyer,  Boschers  Lex.  Bd.  1 
'lierokaisareia  zeigen  auf  dem  Revers  einen  Sp.  330).  Körte,  Athen.  Mitth.  20  (1895),  12 
Rammenden  Altar,  auf  dem  Obvers  das  Brust-  Anm.  erkennt  in  ihr  die  Artemis  ~Koloy\vr\  (s. 
iild   der  Artemis  mit   der  Legende  HEPCIKH.  unten  Sp.  2063,  66 ff.). 

WJekhel,  Doctr.  mm.  3,  103.  Mionnet  4,  46,  209,  6)  Hypaipa  s.  die  unter  1)  angeführte 
Mead,  Hist.  num.  550.     Cat.  of  greek  coins  of  40  Stelle   aus   Paus.  5,  27,  5.     Eine  südlich  von 

%jdia  102 f.     Imhoof- Blumer,  Lyd.  Stadtmünz.  Hypaipa  bei  Ödemisch,  das  nicht,  wie  Bamsay, 

4,  15 ff.;  andere  Münzen  mit  derselben  Legende  Hist.  Geogr.  104.    Beinach,  Bev.  archeol.  1885, 

ind  Darstellung  auf  dem   Obvers   zeigen    auf      II,   97 f.    wollten,    mit    Hypaipa    identisch    ist 

em    Revers    das    Vorderteil    eines    liegenden  (s.  Buresch  a.  a.  0.  189.      G.  Weber,  Bev.  des 

Arsches,    Imhoof-Blumer   a.   a.   0.   5,1    oder  etud.  grecques  1892,  8),  gefundene  Ehreninschrift 

jinen   schreitenden   Hirsch,    ebend.    16,   22.    24  auf   einen   Einwohner   von   Hypaipa    erwähnt 

[der  einen  stehenden  Zebuochsen,  ebend.  14, 14.  xd  ybsydla  'Agtsudaia  'AQxsw£i6iddi  (nach   dem 

Sine  andere  Münze  stellt  die  Artemis  Persike  Herausgeber  Lokativ  zu   einer  Ortlichkeit  kq- 

jiar,  welcher  der  Heros  Perseus  die  Hand  reicht,  T£ji£M>tas[?],   eine  Ansicht,   die  hinfällig  wird 

imhoof -Blumer,    Griech.    Münz.    594  a    S.   193  50  durch  die  gleichfalls  in  der  Nähe  von  Odemisch 

:'af.  11,  17.     Lyd.   Stadtmünz.   19;    auf  einer  gefundene  Inschrift:  A]gx£^£i6iddog  g'  .  .  .  xbv 

lindern  Münze  steht  die  Artemis  Persike  neben  dyäva  xav  ÄQxs[istoicov),  Bev.  archeol.  a.  a.  0. 

,.er  Tyche  von  Hierokaisareia  auf  einem  von  114,  14.     Auf  Münzen  von   Hypaipa   erscheint 

",wei  Pferden  gezogenen  Wagen,  dem  Perseus  wie  auf  denen  von  Hierokaisareia  (oben  nr.  1) 

.oder    Hermes?)    voranschreitet,    Lyd.   Stadtin.  der  flammende  Altar  innerhalb   einer  Tempel- 

jJ-9,  40.     Head,   Cat.   of  greek  coins  of  Lydia  front  mit  vier  Säulen,   Imhoof,   Lyd.   Stadtm. 

,105,  20.     Weihungen:  deolg  aeßaaxolg  xal  kg-  84,  14  Taf.  4,  10;  oft  findet  sich  das  Kultbild 

Efutft   IleQöLKfi   xccl   xa>  §rju(o ,  Mova.  xal  ßißl.  der    Artemis    (Anaitis),    manchmal    auf   einem 

(1885/86),  35,  <pty'.    Corr.  hell.  11  (1887),  95,  17.  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wagen  oder  auf 

iSohn-Schuchardt,  Altert,  v.  Aigai  25.     Spiele:  60  der    vorgestreckten    Rechten    der    Stadtgöttjn 

•  cc  [isyäla  Hsßaaxd  kox£U£iaia,  Mova.  a.  a.  0.  cpid'.  oder  des  Apollon  stehend,  ebend.  77  ff.  Macdonald, 

Jorr.  hell.  a.  a.  0.  96,  18.     Nach  Wernicke  bei  Catal.   of  greek  coins  in  the  Hunter.  coli.  .  .  . 

muly-Wissowa    Bd.  2    s.  v.   Artemis    S.  1397  Glasgow   2,  453,   5   pl.  55,  19    oder   zusammen 

bezieht  sich  das  von  Paus.  7,  6,  7   erwähnte  mit  Asklepios  Head,   Cat.  ...  Lydia  112,  28. 

sqov  TInQaixfig  koxtutdog,   vor  dem  die  Lyder  Imhoof-Blumer,    Kleinas.    Münzen    1,    174,    2 

iie  Bildsäule    des    im  Lamischen   Kriege   ge-  Taf.  6,  6;    Anaitis  auf  Homonoiamünzen  von 

,  allenen  Lyders  Adrastos  aufstellten,  ebenfalls  Sardes  und  Hypaipa,   Head,   Lydia   277,   218 

uf  den  Kult  in  Hierokaisareia.  pl.  41,  4. 
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7)  Gebiet  der  Kaystrianer,  Larisa  oder  Artemis  KoXoiqvq  eine  der  Demeter  [richtiger 
Teira:  Kultbild  der  Artemis  Anaitis,  Imhoof-  wohl  der  Göttermutter]  sehr  nahe  verwandte 
Blumer,  Lyd,  Stadtm.  54.   78.  Göttin;  identisch  (vgl.  ob.  unter  nr.  5).  Ein  inter- 

8)  Klannudda:  Kultbild  der  Artemis  essantes  bildliches  Zeugnis  für  die  schon  oben 
Anaitis ;  wenigstens  gleicht  die  Darstellung  bis  erwähnte  Verschmelzung  der  Rhea-Kybele  mit 
auf  das  Attribut  in  der  R.  (rundlicher  Gegen-  Anaitis  in  Lydien  bietet  ein  aus  Kula  stam- 
stand)  derjenigen  der  Artemis  Anaitis  von  mendes  Marmorrelief  (MovG.  1880  S.  163)  mit 
Hypaipa,  Imhoof-Bl.,  Lyd-  Stadtm.  59;  vgl.  78.  der  Darstellung  dreier  Göttinnen:  AHMH1PA— 

9)  Maeonia  und  Umgebung  (Kula,  Gjölde):  HNIKH  —  APTEMII.  Die  letztere  sitzt  nach 
Die  zahlreichen  Inschriften  finden  sich  bei  10  Buresch  69  (vgl.  auch  Usener,  Rh.  Mus.  58 
Leemanns,  Griccksche  Opschriftenuit  Klein- Aziii  [1903],  26,  20)  auf  einem  von  zwei  Löwen  ge- 
rn Verhandelingen  d.  Kon.  Äkad.  van  Wetensch.  fragenen  Thronsessel  mit  Mauerkrone  auf  dem 
Afdeel.  Letterkunde  17  (1888)  S.  3ff.  Polak,  Haupte,  einer  nach  oben  offenen  Mondsichel 
Mnemosyne  15  (1887),  251  ff.  Beachtenswert  auf  der  Mitra,  mit  einer  nach  unten  geöffneten 
ist  es,  dafs  die  Göttin  bald  als  "AQxs^iig  Avalxig  darunter;  zu  ihren  Füfsen  windet  sich  ein  Tier, 
bald  als  freu  Avalxig  oder  als  MrjxrtQ  Avalxig  links  und  rechts  vor  dem  Thron  ist  je  ein 
erscheint,  ein  Umstand,  der  deutlich  auf  ihre  Stierkopf  angebracht;  an  den  Armlehnen  des 
Verschmelzung  mit  der  Rhea-Kybele  hinweist.  Thrones  links  und  rechts  richtet  sich  je  eine 
Es  sind  folgende  Inschriften:  a)  AQxi[iiSi  grofse  Schlange  empor.  Dasselbe  Übergehen 
%.vccs[L]ti  Xagiri]  .  .  neQL%t(oy,a  ayovaa  nccl  20  der  beiden  Göttinnen  in  einander  zeigt  ferner 
it.a6%-ql6a  vitb  rfjg  isQSiocg,  Leemans  3,  1.  Polak,  ein  Fragment  des  Tragikers  Diogenes  b.  Athen 
252,  1.  —  b)  AqxsuiSi.  Avaslxi  .  .  vtcsq  vyslag  14,  636  a  (Nauck*  S.  776;,  in  dem  die  zuerst 
Toöi'  ocpxrcdii&v,  Leemans  7,  2.  Polak  252,  2.  —  angerufene  phrygische  Kybele  durch  die  ly- 
c)  ÄQX£[iidi  Avaslxi,  xk!  Mr\vl  Tidiiov  .  .  v-ntn  dische  TpcoXlu  &sbg  .  .  .  "Aprsiiig  abgelöst  wird. 
tfjg  dloydvQiag  rar  itoö'wv,  Mova.  1880,  127.  Über  die  Verschmelzung  der  Göttermutter  und 
Bev.  archeol.  1885,  2,  107.  Leemanns  39.  Corr.  der  Anaitis  vgl.  Paris,  Corr.  hell.  8  (1884),  377 ,j 
hell.  4  (1880),  128.  Boscher,  Sachs.  Ber.  43  v.  Gutschmid,  Kl.  Schriften  3,  191.  Milchhoefer, 
(1891),  124a.  Diese  drei  Inschriften  zeigen  die  Anfänge  der  Kunst  in  Griechenland 87 '.  Cumont 
Anaitis  als  Heilgöttin,  die  ein  Hymnus  des  oben  s.  v.  Mithras  Bd.  2  Sp.  3043,  54  ff.  Koerte, 
Avesta  als  'heilkräftig'  preist  (K.  Geldner,  30  Athen.  Mitth.  20  (1895),  11.  12  mit  Anm.  1 
Kuhns  Zeitschr.  25,  379,  1)  und  zu  der  man  um  Vgl.  auch  Kern,  Arch,  Anzeig.  1894,  123,  der 
"heilen  Leib'  betete,  elend.  388,  53  —  d)  0aä  die  Identität  der  Artemis  Leukophryene  d.  h. 
Avccsixi  xal  Mvvl  Tiä[iov  ..  .  oatidamav  xb  der  Göttin  des  unweit  von  einem  See  gelegenen 
isQOTTolr^icc  tv%txQi6TovvT£g,  Leemans  8,  3.   Polak  Leukophrys  mit  der  Kybele  erweist. 

252,  3.     Class.  rev.  1889,  69,  1.    Athen,  Mitth.  10;  Sardes:  Priester  der  Anaitis  Artemis, 

12  (1887),  254,  19.  —  e)  ©sä  Avatixi  xcä  Mr\v\  Rev.    archeol.    1885,   2,    105       Mit    diesem    in- 

Tid^Lov,  und  weiter  heifst  sie  in  derselben  In-  schriftlichen  Beleg  stimmt  überein   die  Nach 


schrift  MriTi]Q  Avasixig,  Mova.  1885,  54  nr.  vly' .  rieht  des  Berossos  fr.  16  aus  Clem,  Alex.  Protr. 

Leemans  10,  4  (wo  slXccacc^sv  vurjrsQav  Ävaslnv  5  p.  43  Potter,  dafs  Artaxerxes  H.  der  Aphro- 

statt  silaounsw   [==  slXaßd(isvoL]   Mtiteqciv  A.  40  dite  (s.  unten)  Anaitis  aufser  in  anderen  Städten 

steht).    Polak  253,  4.  —  f)  MwtqI  Ävasiti  Avq.  auch  in  Sardes  Statuen  errichtete.     Vielleicht 

Movßalog  avaÖB^ä^iivog  ri]v  adeXq>T\v  .  .  Grrjlwv  ist  die  Sandiuvi)  'ÄQThuig  (C.  I.  G.  2,  3459)  mit  - 

ciTtcarrftelg   ajtidoma,   Leemans    11,    5.      Polak  unserer  Göttin  identisch.    Ein  seiner  Lage  nach 

253,  5.     Class.  rev.  1889,  70,   2.     Athen.    Mitt.  unbestimmbarer  Tempel  der  Artemis,  der  aber 

12,   254,   20.    —     g)    Mvtql    Avd'ixi    At,ioxxr\vri  durch  die  Erwähnung  die  Paktolos  und  de-- 

(Äf-ioTTrjvfj ,   Buresch   a.  a.  O.),  Leemans  13,  7.  Tmolos  wohl  nicht  allzuweit  von  Sardes  an- 

Polak  253,  7.    Athen,  Mitt.  12,  254  Anm.  2.  —  zusetzen   sein   dürfte,   wird  von  Plut.   de  flur. 

h)  Maydlr]  Avcctixig,  Leemans  12,  6.  Polak  253,  6;  7,  5  erwähnt:  in  ihm  that  Tmolos,  der  Köni^ 

vgl.  Buresch  a.a.O.  67.  —  Ein  älaog  ..  Qs&v  ziibg  von  Lydien,  einer  Jagdgefährtin   der  Artemis] 

JSccßagLoiv  v.cd  AoxtLLidog  Avaslxtg,  Mova.  1880,  50  namens  Archippe,  Gewalt  an. 
164.     Leemans  39.     Rev.  archeol,  a.  a.  0.  107.  11)  Philadelphia:  Weihung  an  die  Mi'r 

Auf  Münzen  von  Maionia  erkennt  Imhoof-Bl.,  xtjq   Avalxig,    Corr.   hell,    8   (1884 1,   376.      Ret . 

Lyd,  Stadtm.  93,  3   die  Artemis  Ephesia   (vgl.  archeol,    a.   a.  0.    108.      Leemans  a.  a.  0.    39. 

unten  die  Münzen  von  Philadelphia),  dagegen  Athen,  Mitth.  14  (1889),  106,  56.    Spiele:  ^.syüXa 

Head,   Cat,  of  greek  coins  of  Lydia   135,   75.  csßaaxa    kvccsLri.ee,    C  I.   G.  2,  3424.     Le  Ben 

Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunter.  655.     Per.  archeol.  a.  a.  0.  107.     Leemans  3'.' 

coli,  univers.  of  Glasgow  2,  454,  1   die  Artemis  Vgl.  6  x))g  Qsov  ceymv,  Ath.  Mitth.  20  (1895), 595J 

Anaitis.    Auch  die  Mrjrnp  (pilsig  einer  Inschrift  Beachtenswert  für  die  ob.  9  a.  E.  erwähnte  Ver- 

aus   Kula   (Corr.   hell.   8,  378.     Journ.   of  hell.  Schmelzung   der  Anaitis  mit  Kybele  ist,   dafs 

stud.  10,  227,  23),  die  nach  Pierre,  Corr.  hell,  eo  aus    Philadelphia    die    Weihung    an    die    fttä 

a.  a.  0.  379  =  Kybele  ist,  wird  von  Reinach,  M.ctxvi\vr\  (s.  d.)  stammt,  ebenso  eine  Weihung 

Rev.   arch.  1885,   2,   109   und   Perdrizet,   Corr.  an  die  Mrjxr^  &smv,  Leemans  16,  9.  Polak  253,9. 

hell,  20  (1896),  89  Anm.  1  auf  Anaitis  gedeutet  Corr.  hell.  7,  504,  9.     Vielleicht  stellt  der  von 

und  ist  nach  Wernicke  bei  Pauly-Wissoica  s.  v.  Imhoof- Blum  er,  Lyd.  Stadtm.  123,  32  (Mionmi 

Artemis  Sp.  1397  mit  der  am  gygaiischen  See  4,  102,  561)   als  Knltbild   der  Artemis  Ephesia 

verehrten  Artemis   KoXonvq   (s.  d.  Art.  Gygaia  bezeichnete  Typus  die  Anaitis  dar. 
und  Koloene  und   dazu  Buresch  66.  118  Anm.;  12)  Thyateira:  Die  hier  verehrte  Artemis 

nach   Stejphani,  Compte-rendu  1865,  28   ist   die  BoQSixr\vrj  (C  I.  G.  2,  3477  [vgl.  3507.   3508,  wo 
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Artemis  ohne  die  Epiklesis  Boqsiti]vi]  erscheint] ; 
Wekhel,  Doctr.  n.  3,  121.  Mionnet  4,  152~f. 
Imhoof-JSlumer,  Lyd.  Stadtm.  147.  Kleinasiat. 
Münz.  1,  185,  1.  Read,  Cat,  of  . .  .  Lydia  295, 
9  ff.  297,  30.  300,  51.  321,  146 ff.  pl.  41,  6)  ist 
on  EcMiel  a.  a,  0.  M.  Clerc,  De  rebus  Thyatir. 
8  wohl  mit  Recht  für  die  Anaitis  erklärt 
rorden,  vgl.  aber  auch  Hiller  v.  Gaertringen, 
Wochensehr.  f.  Mass.  Phil.  1893,  13*8.  Auch 
*o  dem  nnö.  von  Thyateira  gelegenen  Kirg- 
igatsch  ist  eine  Inschrift,  die  eine  Priesterin 
er  Artemis  nennt,  gefunden  worden. 

13)  Attaleia:    Kultbild    der  Artemis  Bo- 
ieitene,  Imlwof- Blumer,  Lyd.  Stadtm.  45f. 

In  Karien  findet  sich  auf  Münzen  von 
rttuda  die  Darstellung  eines  Kultbildes  einer 
[-  löttiu,  das  identisch  ist  mit  dem  der  Artemis 
naitis  von  Hypaipa,  Imlwof -Blumer,  Kleinas. 
Hinzen  1,  124,  8.  Lyd.  Stadtm.  78,  und  das 
on  Diod.  20,  27  erwähnte  TJiqaixöv  bezeichnet 
ach  Eckhelj  D.  n,  v.  3,  103  locum  Dianae  Per- 
cae  sacrum. 

Von  Städten  Phrygiens  haben  Münzen  mit 
em  Kultbild  der  Artemis  Anaitis  geprägt  Apa- 
eia  {Imlwof -Blumer ,  Kleinas.  Münzen.  207,  6. 
)9,  13  a.  Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  etc 
78,  11),  Kadoi  {Imlwof-Blumer,  Kleinas.  M. 
18,  2;  vgl.  Lyd.  Stadtm.  78).  Ob  der  von 
lin.  n.  h.  16,  157  erwähnte  Anaiticus  lacus 
Phrygien  zu  suchen  ist  (Bamsay,  Cities  .  . 
hrygia  1,  231),  ist  mindestens  zweifelhaft; 
ich  Baumyartner  bei  Pauly -Wissowa  Bd.  1 
Anaitica  regia  lag  er  in  der  Landschaft 
naitis  in  Armenien.  Zu  den  Bd.  1  Sp.  332  f. 
m  E.  Meyer  angeführten  Kultstätten  der 
naitis  ist  ergänzend  nachzutragen: 

Armenien:  Litteratur  über  die  älteren  An- 
iben  und  Vermutungen  über  die   armenische 
nahit  bei  P.  de  Lagarde,  Studien  in  Abli.  d. 
Ges.  d.    Wiss,  zu  Göttingen  22  [1877]  S.   12 
105    S.  166.      Gesammelte  Abh.    15.     Kult- 
itten  in  Eriza,    dem  Hauptort    der    Land- 
haft Akisilene,  Agathangelos  b.  V.  Langlois, 
ülect.  des  histor.  anc.  et  modern,  de  VArmenie 
126.  167;  sie  heilst  d'saTtoiva'AQTSiag  (S.  135), 
ya.h]  "Agrsiiig   (S.  129),    usyälr]    Stanotva  'Aq- 
vuig  (S.  128);    das   Bild   der   Göttin   war   von 
)ld  (S.  168).     Auch   Moses  v.  Chorene  2,  13. 
erwähnt  den  Kult  von  Eriza.     Kult  in  Ar- 
xata,  Moses  v.  Gh.  2,  46.    Agathang.  S.  164, 
Armavira,  Moses  2,  11.    Ob  auf  den  Mün- 
n    einiger    Könige    von    Westarmenien    mit 
ibelon,   Les  rois  de  Syrie,  d'Armenie  et  de 
mimagene    Introd.    CXCI.   CXCVHI    Fig.    40. 
>3  Fig.  42  (vgl.  Head,  Hist.  num,  635)  eine  Dar- 
ülung    der   Anaitis    anzunehmen   ist,    bleibt 
iglich,  vgl.  Imhoof -Blumer,  Porträtköpfe  auf 
'  tiken  Münzen  S.  81  (vgl.  41),  der  Kybele  er- 
nnt. 
Zela  in  Kappadokien  (Bd.l  Sp.  332,40f.), 
nWindischmann,  Die  persische  Anahita,  Abh. 
phüos.-phüol.  Kl.  d.  lt.  bayr.  Äkad.  d.  Wiss. 
1856;,  93 f.  mit  dem  pontischen  identifiziert: 
■Hch  v.  Gutschmid,   Kl.  Schriften  3,  190f.  ist 
i  Kaiserin  Alexandra  (Papebroch,  Acta  S.  S. 
»ril  III  p.  105),  die  auf  den  alten  Darstellungen 
m  Kampf  des  hl.  Georgs,  der  nach  der  Legende 
i  kappadokischer  Prinz  war,   zuschaut,   die 


ins  Christliche  übersetzte  Anaitis,  deren  Namen 
'Alit,ccvÖQa  fdie  Männer  Abwehrende'  eine  sehr 
passende  Bezeichnung  für  die  rjungfräuliche' 
(Bd.  1  Sp.  330,  53)  Anahita  sei. 

Auf  Münzen  vom  pontischen  Zela  (s.  Bd.  1 
Sp.  333,  2 ff.)  erkennt  Head,  Hist.  num.  427 
(vgl.  Wroth,  Cat.  of  greek  coins  Poutus,  Paphla- 
gonia  41,  3)  eine  Darstellung  des  Tempels  der 
Anaitis. 

10  Auch  Münzen  von  Amastris  in  Paphla- 
gonien  zeigen  wahrscheinlich  die  Anaitis, 
Head  a.  a.  0.  432  fig.  266;  Wroth  a.  a.  0.  84,  1 
pl.  19,  2;  letzterer  schwankt  zwischen  Anaitis 
und__Aphrodite. 

Über  den  Kult  der  persischen  Artemis  bei 
den  Parthern  und  über  die  Darstellung  der 
Göttin  auf  Münzen  des  Partherkönigs  Gotarzes 
s.  v.  Gutschmid ,  Kl  Schriften  3,  62.  89;  vgl. 
auch  Schneiderwirth,  Die  Parther  u.  s  w.  186 f. 

20  Über  den  Kult  der  A.  bei  den  Arabern 
handelt  E.  Blocket,  Le  culte  di 'Aphrodite- Anahita 
chez  les  Arabes  du  paganisme  in  Bev.  d.  linguist. 
35  (1902),  1—26  [z.  Z.  noch  nicht  abgeschlossen], 
der  S.  12  in  der  bekannten  Stelle  bei  Herod. 
1,  131  (vgl.  E.  Meyer  Bd.  1  Sp.  332, 1)  xuUovct .  . 
AQaßioL  Ss  'Alildx  (so  Seiden  nach  Herod.  3,  8 
für  das  überlieferte  "AIlttu,  das  Pott,  Ztschr. 
d.  d.  morg.  Ges.  13,  371  für  einen  nach  dem 
Gebären    benannten    semitischen   Namen,    wie 

30  Fsvstvllig,  hielt)  'Ali Aar  liest.  Zu  Alilat  s. 
Baumstark,  Pauly-  Wissoica  Suppl.  1,  57 ff. 

lnbetreff  des  gewöhnlich  gebrauchten 
Namens  rpersische  Artemis'  sind  beach- 
tenswert die  Bemerkungen  v.  Gutschmid 's  Kl. 
Sehr.  3,  263  f.,  dafs  die  Bezeichnung  "AprEiiig 
IIsoarAr,  bez.  IItQOiy.i]  allein  nur  für  Hiero- 
kaisareia  ('s.  oben  nr.  1)  bezeugt  ist.  Nun  ist 
allerdings  noch  die  oben  nr.  3  angeführte  In- 
schrift   aus    dem   ungefähr    20  Kilometer    von 

40  Hierokaisareia  entfernten  Saritscharn  (Hiero- 
lophos?)  hinzugekommen,  die  die  ntQor/.[ij 
&ta],  wie  wohl  sicher  zu  ergänzen  ist,  nennt, 
sowie  die  oben  unter  nr.  4  mitgeteilte  Inschrift 
aus  dem  südöstlich  von  Hierokaisareia  gelegenen 
jetzigen  Mermere,  und  unter  den  dsoi  Uzqgixoi 
(s.  d.)  wird  von  Strabo  die  Anaitis  genannt  (vgl. 
die  analoge  Ausdrucksweise  ntaidiy.S]  fttä  [s.d.] 
und  IIiGidiv.ol  Q-toi  [s.  d.]),  aber  im  Verhältnis 
zu  den  viel  häufigeren  Bezeichnungen  der  Göttin 

50  als  Anaitis,  Anaitis  Artemis,  Artemis  Anaitis,  &su 
Anaitis,  MrjrriQ  Anaitis,  bleibt  doch  das  seltener 
vorkommende  und  lokal  begrenzte  UeQß iv*r\  merk- 
würdig. Denn  bei  Plut.  Lucidl.  24,  der  von  dem 
Kultus  im  Osten  ntoav  Ev<pq<xtov  spricht,  heilst 
die  Göttin  IIsQGia  AoxsiLig,  und  Diod.  5,  77  be- 
richtet, dafs  Artemis  wegen  ihres  häufigen 
Aufenthaltes  tcsqI  vr\v  iltQdida  ^nhQOia'  ge- 
nannt worden  sei,  und  dafs  die  Perser  Aqts- 
uiSt  JTspfftK  (IJsQatia   cod.  Vindob.)   Mysterien 

60  feierten.  In  dieser  IIsQaicc  erkennt  v.  Gutschmid 
dieselbe  Göttin  wie  die  üsgaßla  (s.  d.  u.  Cumont 
bei  Pauly -Wissowa  s.  v.  Anaitis:  ''Artemis 
IIsQccaia  wohl  =  persische  Göttin')  und  sieht 
in  flsqaia  einen  'orientalischen  Beinamen  (etwa 
altpersisch  Pärciya,  r)  xf\g  IliQoiöog'?^  zu  dem 
sich,  dann  die  Nebenform  UtQuoLa  verhalten 
wird,  wie  sanskr.  Päraca  zu  altpers.  Pärca'. 
Usener,  Bhein.  Mus.  23  (1868),  351  erklärt  die 
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Beziehungen  von  TIsqoIcc  bez.  ITtQOtia,  wie  er  Persikoi  Theoi  (IJtQrjtyioL  frsol),  Strdbo  12, 

bei  Diocl.  liest,  zu  dem  Volksstamm  der  Perser  599.    15,    733;    namentlich    werden    als    solche 

für    durchaus    sekundär,    erklärt    den   Namen  (JIsQßMol   daifiovsg)   genannt  Anaitis,   Omanos 

selbst   für   ursprünglich   griechisch    (vgl.    auch  (s.  d.)  und  'AväSuxog  (Äwüvduxog,  Lagarde,  Ges. 

Studniczka,   Kyrene   155   Anm.   81)   und    sieht  Äbhandl.  154;,   Ä\iävbu%og   oder   Afidodarog  — 

in  Persia  etc.  wie  in  der  ihr  gleichen  UtQycüu  Ameretät  rder  Herr  der  Bäume',  Windischmann, 

(s.  d.)  =  IIsQuola  (b.  d.)  die  in  Vorderasien  so  Äbhandl.  d.  philos.-phüol.  Cl.  d.  k.  bayr.  Akad. 

vielfach   verehrte  Mond-  und  Lichtgöttin  (vgl.  8,    120  f.;    vgl.   aber  auch   Ed.  Meyer  Bd.  1  s. 

auch  Persithea),  eine  Ansicht,  in  der  ihm  auch  Anaitis  Sp.  333,  4  ff.;,  Strabo  11,  512.    [Höfer.  | 
Furtwängler,  Sitzungsber.  d.  Je.  bayr.  Akad.  d.  10      Persinoos  (IIi-Qoivoog),  ein  Grieche  vor  Troja, 

Wies.,  philos.-phüol.   Kl.    1899,  2,  607  Anm.  2  von  Penthesileia  getötet,  Quint  Sm.  1,  227.' 
beistimmt,  indem  er  sagt,  fdie  von  den  Griechen  [Stoll.] 

mit  ihrer  Urania  identifizierte  persische  Anaitis  Persithea  (Uspfffc^a),   r\   kcpoodirv,   Hesych. 

ist  Sterngöttin;  sie  erscheint  von  einem  grofsen  wozu   M.Schmidt  bemerkt   rImo   ITtpffia'   &tc. 

Strahlenkranze  umgeben  auf  einem  griechisch-  At  non  Venus  sie  dieta,  sed  Diana  etc  '  ''vgl.. 

persischen  Cylinder  des  4.  Jh.  (Stephani,  Compte  d.   Art.   Persike   Z.  2).      Dafs    aber    Tltnaid-ic 

rendu  1882/83  pl.  5,  3.      Furtivängler,   Antike  dieselbe  Göttin  wie  die  Anaitis  ist,  die  öfters, 

Gemmen  3  S.  120)',    obwohl  E.  Meyer,  Ztschr.  der    Aphrodite    (Bd.  1    Sp.   331,  67  ff.)    gleich- 

d.  d.  morg.  Gesell.  1877,  721  aufs  Schärfste  da-  gesetzt    wird,    ist    offenbar,    vgl.    Cumont   be: 
gegen  Einspruch  erhoben  hatte,  die  eranische  20  Pauly-Wissowa  s.v.  Anaitis  Bd.  1  Sp.  2031,  13 

Quellgöttin  zu  einer  assyrisch-persischen  Mond-  und  Persithea-Anaitis  verhält  sich  wie  Persidi 

göttin  (als  Mondgöttin  bezeichnet  auch  G.  Hoff'-  cus-Mithras.      Usener,   Rhein.    Mus.   23  (1868 

mann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persischer  352   sieht  in   Persithea    fStamm  per)-   etc.    = 

Märtyrer,  Äbhandl.  f.  die  Kunde  des  Morgen-  leuchten')  dieTnchtgöttin'  Aphrodite.    [Höfer. 
landes  7,  3,  146  die  HsqoIo.  "Agtepig  der  über-  Perso  (TTfpr»«)),  eine  der  Graiai  (s.  d.  Bd.  1 

dies  S.  155f.  die  Göttin  Nava  [s.  d.]  für  iden-  Sp.  1731,  4),  Heraklit.  de  incred.  13  p.  78  Festa 

tisch  mit  Anähita  hält)  machen  zu  wollen.  Vgl.   Tümpel,  Jahrb.   f.   klass.   Phil.    Suppl.  1( 

Über  das  Bild,  unter  dem  man  sich  Anaitis  (1888;,  211.    H.  D.  Müller,  Ares  75.  Bei  Hygin 

vorstellte,  s.  Bd.  1  Sp.  332,  21  ff. ;   hinzugefügt  fab.  praef.  11,  1.  Schmidt  vermutet  Bursian  fü.^ 
möge  werden,   dafs  man  sich  die  Göttin  auch  30  den  überlieferten  Graiennamen  Chersis:  Persis 

mit  goldenen  Schuhen  bekleidet  dachte,  Geldner  gebilligt  von  Robert,  Hermes  36  (1901),  159.  Übe 

a.  a.  O.  391  f.,  78.   Eine  Darstellung  der  Anaitis  Darstellungen  der  Perso  s.  d.  A.  Pemphredon  !(j 
findet    sich    auf    dem    Relief    mit    der    oben  [Höfer.]    ^ 

unter  9  a   angeführten  Inschrift   bei  Leemans  Personifikationen     abstrakter     Begriffe 

a.  a.  0.  S.  3:  die  Göttin  trägt  wie  die  Kybele,  Personifikation    ist   in    Ansehung   des   Objekt 

Mauerkrone  und  Schleier,  aui'serdem  aber  auch  Beseelung  des   Unbeseelten,  in  Ansehung  di 

eine  Scheibe  mit   der  Mondsichel  hinter   dem  Subjekts   Hineintragen   des  Ich  in   das  Nicht  I 

Haupte ;  bemerkenswert  sind  die  zahlreichen —  Ich.     Personifikation   oder   Persönlichmachuri 

achtzehn  —  Brüste  (vgl.  die  Beschreibung  Bd.  1  ist  gleichzusetzen  mit  Beseelung,  weil  der  B«j 
Sp.  332,  28);  zu  beiden  Seiten  befindet  sich  ein  40  griff  der  Seele  untrennbar  verbunden   ist  m\ 

Hirsch.  dem   der   Persönlichkeit.      Indem   ich    ein   ul  ^ 

Mit   dem  Namen  persische   oder  orien-  persönliches   Konkretum    oder  Abstraktum   ; 

talische     oder     asiatische     Artemis    (Ger-  persönlichem   Rang   erhebe,    mit   persönlich! 

hard,    Archäol.    Zeit.    12    [1854],    177  f.,     181.  Kräften  und  Eigenschaften  ausstatte,  setze  ii 

E.    Curtius,    Ges.   Äbhandl.   2,    9  f.,    110.    269.  eine  Seele.     Personifikation  beruht   auf  eineiig, 

Müchhoefer,  Die  Anfänge  der  Kunst  in  Griechen-  Hineintragen  des  Ich  in  das  Nicht-Ich,  sofer. 

land  86.     De   Witte,   Gaz.  des  Beaux-Arts  21  das  persönliche  Subjekt,  in  dessen  Vorstellung.' 

[1866],  115.     Chabouillet,  Cat.  gener.  des  camees  jene  Thätigkeit  vor  sich  geht,   keine  ander 

125   nr.  781.     P.   Orsi,   Museo   Ital.  di  antich.  Elemente    besitzt,    um    diese    Thätigkeit    zui 


class.  2  [1888],  795  ff.  Langbehn,  Flu  gel  gestalten  50  Ausdruck  zu  bringen,  als  die,  welche  es 
in  d.  ältest.  gr.  Kunst  66  ff.,  76.  Badet  und  seinem  eigenen  Selbstbewufstsein  vorfindet 
Ouvre,  Corr.  hell.  1894,   134)  hat  man  die  auf  Den  Antrieb  zur  Personifikation  erhält  dl 

Denkmälern  sehr  häufige  (Beispiele:  Bd.  2,  menschliche  Phantasie  durch  die  Vorstelluu  jj"j 
Sp.  1750,  63  ff.  Langbehn  a.  a.  0.  77  ff.  Curtius  einer  von  aufsen  wirkenden  Kraft.  Denn  c 
a.  a.  0.  2,  269.  Corr.  hell.  a.  a.  0.  pl.  4bis  =  der  Verstand  gemäfs  der  ihm  eigenen  Ve 
Athen.  Mitth.  20  [1895]  Taf.  1.  Hitzig- Bluemner  anlagung  bei  jeder  Äufserung  von  Kraft  nac 
zu  Paus.  5,  19,  5  S.  413.  Athen.  Mitth.  24  der  Quelle  fragt,  aus  der  sie  stammt,  da  w 
[1899],  356)  Darstellung  einer  tierhaltenden  andererseits  in  unserem  Selbstbewufstsein,  un 
Göttin  bezeichnet,  mit  Unrecht,  -wie  Studniczka,  nur  dort,  Wirkung  und  Ursache  bei  einand« 
Kyrene  154  f.  Boscher,  Lexikon  2  Sp.  1752  und  co  und  die  Aufserungen  unserer  eigenen  Kräf 
A.  Koerte,  Athen.  Mitth.  20,  8  ff.  nachgewiesen       durch  einen  ganz  persönlichen  Willen  bedinj 


haben;    denn    alle    diese    Darstellungen,    die  finden,   so  werden  wir  durch   Analogieschlu 

sich  weit  entfernen  von  der  für  Anaitis  anzu-  dahin   getrieben .    auch   bei    einer    von    aufr< 

nehmenden    Darstellung   (s.  oben),    bezeichnen  wirkenden   Kraft  einen   gleichen   persönlich« 

die  griechische  Artemis  als  Ttoxv'ia  %t\q&v\  vgl.  Willen  als  Ursache  anzunehmen, 
auch  E.  Meyer  Bd.  1  Sp.  333,  27  ff.     E.  Knoll,  Das  Gesagte  gilt  für  den  zum  persönlich« 

Studien  zur  ältest.  Kunst  in  Griechenland  (Progr.  Selbstbewufstsein  entwickelten  Intellekt.    A 

d.  Bamberg.  Studienanstalt  1890)  S.  60.  [Höfer.]  einer  primitiven  Kulturstufe,   wo   der  Mens« 
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■  ich  selbst  noch  nicht  Persönlichkeit  geworden  entsprechenden     göttlichen     Personifikationen 

5t,  kann  auch  die  Ursache  einer  Kraftäufserung  sind    die    wenigsten    männlichen    Geschlechts. 

'  icht    persönlich    vorgestellt    werden.      Hinter  Es  verdient  in  diesem  Zusammenhang  Erwäh- 

•  er  Kraft  wird  nur  eine   Summe  von   Eigen-  nung,  dafs  der  Dämon  des  Hungers  (Aifiog)  auf 

chatten  gefühlt,  die  den  Träger  wiederholter  einem  Gemälde  im  Apolloheiligtum  zu  Sparta 

j-aftäüfserungen  bildet,  mit  anderen  Worten :  weiblich   gestaltet  war,   wie    auch    in   Smyrna 

ine  Macht,  und  diese  Macht  ist  naturgemäfs  und    auf   Sizilien    weibliche    Personifikationen 

-  öttlich.  des  Hungers  verehrt  wurden  (s.    Usener  zum  h. 

Die  Vorstellung  einer  wirkenden  Macht  ist  Theodos  ios  S.  144). 
:  icht  die  erste,  an  die  sich  eine  religiöse  Be-  10        So  sicher  der  angedeutete  Hergang  für  den 
riffsbildung  ansetzt.     Schon   die  einzeln  wir-  gröfsten  Teil  der  im  griechischen  Kulte  wurzel- 
ende Kraft  wird  als  göttlich  empfunden  und  haften    Abstrakta    ist,    so    sicher    ist   für    die 
Krängt  in  der  Sprache  nach  Fixierung,  es  ent-  Mehrzahl   der  im   römischen   Kulte,   besonders 
hehen  die  Augenblicksgötter.    Ein  weiter  Weg  der  Kaiserzeit,   auftretenden   Personifikationen 
\  ihrt  von  hier  bis  zu  der  Ausgestaltung  wirk-  von    Begriffen    der    umgekehrte  Prozefs:    dafs 
ch    persönlicher,    individueller    Götter,    seine  nämlich   die   Begriffe   zu   Göttern   wurden, 
»tzte  Etappe  bezeichnet    die   Personifikation.  Wie  sehr  dieser  Vorgang  dem  römischen  Volks- 
Nicht  in  diesem   Sinne  sind   die  Personifi-  charakter  entspricht,    ist  einleuchtend:    wirk- 
ationen  Gegenstand  des  vorstehenden  Artikels.  liches    Leben    haben    jene    Gestalten    nie    ge- 
ie  persönlichen  Götter,   die   als  fertige  Indi-  20  wonnen. 

dualitäten  vor  unsere  Augen  treten,  verraten  Beide  Arten  von  Personifikationen  müssen 

xht  mehr  ohne  weiteres  den  Prozefs,  den  sie  uns    in    gleicher  Weise   beschäftigen,    obwohl 

xrchgemacht    haben,    mit   ihnen    haben    wir  sie  ihrem  Wesen  nach  fundamental  verschieden 

as    nicht    zu    beschäftigen.     Vielmehr   sollen  sind.    Das  äufsere  Kennzeichen  für  ihre   Zuge- 

ejenigen  göttlichen  Gestalten  den  Gegenstand  hörigkeit  zu  dem  hier  abzuhandelnden  Gebiet 

iserer  Betrachtung  bilden,  bei  denen  die  per-  von    Vorstellungen    bietet    die    Identität    des 

inifizierende    Kraft    der    menschlichen  Phan-  göttlichen  Namens  mit  einem  in  der  Sprache 

■,sie    sozusagen    ihr    Erstaunlichstes    geleistet  lebenden  Abstraktum.     Aber  innerhalb   dieses 

rit,    nämlich    die    Vergöttlichungen    ab-  Gebietes  müssen  wir  eine  Grenze  ziehen:  die- 

rakter  Begriffe.                                       •  30  jenigen  Göttergestalten,  die  eine  volle  persön- 

Soweit  did  abstrakten  Begriffe  das  Primäre  liehe  Geltung  erlangt  haben,   wie   Hebe,  The- 

Md  die  göttlichen  Gestalten  aus  diesen  abge-  mis,  Hygieia  u.  a.,   scheiden   aus   dem  Kreise 

itet  sind,   gehört  in   der  That  eine  bis  zum  unserer  Betrachtung  aus,  da  sie  verständlicher- 

Wsersten    gesteigerte    Einbildungskraft    oder  weise     eine     isolierte    Behandlung    erfordern. 

e  ganz   ausserordentliche  Veranlagung  eines  Und  somit    mufs    die   paradoxe  Formulierung 

Dikes  dazu,  solche  Gebilde  zu  schaffen.    Aber  gewagt  werden,  dafs  wir  nur  diejenigen  gött- 

t   genug   ist  das  Umgekehrte   der  Fall:    die  liehen    Personifikationen    in    unseren   Rahmen 

■3tter  waren  früher  als  die  Abstrakta.    Gott-  hereinziehen,     die    unterhalb    der    Grenzlinie 

&she    Macht    äufsert    sich    im    Handeln    oder  einer  wirklichen  Personifikation  verlaufen ;  dafs 

:    bestimmten    Eigenschaften,    die   Abstrakta  40  mancher    diese  Grenze    anders  _  ziehen  würde, 

'hliefsen  weder  das  eine  noch  das  andere  in  ist  ein  nicht  zu  vermeidender  Ubelstand.    Für 

;h.    Erzählen  will  ein  Volk  von  seinen  Göt-  die  Behandlung  der  Personifikationen  in  Poesie 

rn,    darum    sind    die   ursprünglichen  Götter-  und    Kunst    ergiebt    sich    diese    Ausscheidung 

,men    prädikativisch,    adjektivisch.     Und    so  von  selbst,  denn  hier  mufs  es  darauf  ankommen, 

jllt  sich  bei  näherem  Zusehen  heraus,  dafs  die  einer  Dichtgattung  und  Kunstübung  eigen- 

ae  ganze  Reihe  von  abstrakten  Götternamen  tümlichen  Gestaltungen   vorzuführen,  während 

^sprünglich    adjektivische   Kraft    gehabt  die     durchgebildeten     Gestalten     persönlicher 

ben  mufs.    Von  besonderer  Beweiskraft  sind  Götter  nur  als  bekannte  Gröfsen  in  die  Kom- 

1  dieser  Hinsicht  solche  Abstrakta,  die  als  Bei-  position   eingesetzt  werden.     Eben   dieser  Ge- 

,men  übergeordneter  Götter  vorkommen,  wie  50  sichtspunkt  bringt  es  mit  sich,  dafs  vom  My- 

ke  oder  Hygieia  als  Beinamen  der  Athena,  thos  für  unsere  Zwecke  wenig   anderes  übrig 

dtho  oder  Praxis  als  Beinamen  der  Aphrodite,  bleibt  als  Genealogie,  denn  das  metaphorische 

%kleia  als  Beiname  der  Artemis  oder  Aphro-  ins    Spiel    setzen    göttlicher   Kräfte    hat    ihre 

te  u.  a.     Sie    sind   nur    als    Adjektiva    ver-  persönliche  Durchbildung    zur  Voraussetzung, 

Endlich.     So  ist  denn   auch  Dike  die  cWei-  wie  das  0.  Jahn  in   seiner  Abhandlung  über 

;ade',  Lachesis   die  c Losende',  Nemesis    die  Peitho  ganz  ähnlich  empfunden  und  mit  Bezug 

uteilende'.     Usener  hat  das  in  dem  letzten  auf  eben  diese  Göttin  ausgesprochen  hat  (S.  13). 

ipitel    seiner    Götternamen    ausgeführt    und  Das  wichtigste  Material  für   das  Verständnis 

jj  Frage  aufgeworfen,   ob   denn   die  Sprache  der  in  Frage   stehenden  religiösen  Bildungen 

erhaupt    ursprüngliche     Abstrakta     besitze,  go  bieten    die    sehr    vereinzelten    und    weit    ver- 

:e   Antwort    ist,    dafs    eine  grofse   Zahl  von  streuten  Zeugnisse  ihres  Kultes.    Eine  noch- 

-aen    schon    in    ihrer    Bildung    adjektivische  malige    Durchsprechung    sämtlicher   Personifi- 

'itur  verrät  und  gerade  erst  durch  das  Me-  kationen   in   alphabetischer  Reihenfolge   habe 

im  eines    Gottesbegriffs    die    abstrakte    Be-  ich   im   allgemeinen  für  überflüssig  befunden, 

utung  erlangt  hat.     Es  ist    bemerkenswert,  da    sie    fast    ausschliefslich    in    Einzelartikeln 

'  fs  gerade   die  weiblichen  Sprachformen  bei      behandelt  sind  oder  noch  behandelt   werden. 

r  Bezeichnung    abstrakter   Begriffe    weitaus      Wohl  aber  hielt  ich  es  für  wichtig,  die  Kultus- 

'-  i    vorherrschenden    sind ;    auch    unter    den      thatsachen    mit     den     Belegstellen    in     einer 
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alphabetischen  Liste   zu  vereinen,   die  ich  an  hangenden     Menschenseele     offenbart,     wenn 
den    Schlufs    dieses    Artikels    setze;    ihr  folgt  diese    Macht    als    eine    übermächtige,    unbe-i 
ein    Register,    das    eine    Übersicht    über    das  greif  liehe,  göttliche  auch  nur  dumpf  empfunden 
Ganze  gewähren  und  die  Auffindung  des  Ein-  wird,    so   ist   die   notwendige  Folge,  dafs  man 
zelnen   erleichtern    soll.      Die    vorhergehenden  nach    Mitteln    sucht,    das    Übelwollen    dieser 
Abschnitte  über  Kultus,   Mythos,   Poesie    und  Macht  von  sich  fern  zu  halten,  ihr  Wohlwollen 
Kunst    können    nicht    mehr    sein    als   Skizzen.  zu  gewinnen:  der  Kultus  ist  das  Korrelat  den 
Kultus   und  Mythos   spielen    in   die  Dichtung  Vorstellung  einer  göttlichen  Macht  schlechthin, 
herein,    Thatsachen    des    Kultes    werden    vom  Als  Scipio  den  nächtlichen  Angriff  auf  das 
Dichter  fingiert  oder  blofs  formelhaft  verwendet,  10  Lager  des  Hasdrubal  beschlossen  hat,  entläfst 
um  eine  gröfsere  Anschaulichkeit  der  Personi-  er  seine  Feldherren,  das  Heer  zu  wappnen,  und 
fikation    zu    erzeugen,     die     Denkfonnen    des  bringt  in  einsamer  Stille  der  Tolma  und  dem 
Mythos   werden  übernommen,  um  neue  Bilder  Phobos    ein   Opfer   dar,   damit   nicht,   wie   bei 
in  gangbarer  Vorstellungsweise  zu  vermitteln;  Nacht  zu  befürchten,  ein  panischer  Schrecken 
die  Dichtung  wirkt  auf  die  Kunst,   indem  sie  sich  ereigne,  sondern  das  Heer  mutig  vor  ihm 
Gestalten   schafft,   an  denen  sich  die  bildende  erscheine.     (Die   Belegstellen    für    diesen    Ab- 
Hand   des    Künstlers    versucht,    und    was    der  schnitt   sind   in   der   unten   angehängten  Liatq 
Phantasie    des    Künstlers,  entsprang    und    im  der  Kultusthatsachen  zu  finden.)     Es  ist  klar: 
Bilde  hingestellt  wurde,  das   übte  einen  nicht  Tolma   soll   den  Wagemut  verleihen,   den   ihr 
minder   starken   Einflufs    auf  die   dichterische  2u  Name  verkündet,  Phobos   den  Schrecken,   mit  I 
Vorstellung.      So    sind    die    Grenzen    überall  dem  er   die   Heere   schlägt,  von   den  Römern  Ei 
fliefsend,    und    eine    umfassende    Bearbeitung  fernhalten  und  gegen  die  Feinde  kehren.    Das  U 
des  Stoffes  müfste  sich  mit  eingehenden  Einzel-  Opfer    bezeugt    die    Macht     einer    fördernden  (1 
analysen  befassen.    Wir  können  das  hier  nicht  und   einer   schadenden    Gottheit.     Wir    haben  In 
leisten.  Personifikationen  vor  uns,  die  weit  davon  ent-  in 

Litteratur:      F.     G.     Welcher ,     Griechische  fernt    sind,    blutleere    Begriffe     zu    sein,    sie  | 

Götterlehre,   Göttingen  1857 — 1863  Bd.  1,  72  ff.  stammen    aus    griechischer    Anschauung,    unq 

707 ff.  Bd.  3,  217  ff.     Herne,   Poetische  Personi-  die  historische  Treue  der  Erzählung  ist  für  um  i 

fikation  in  griechischen  Dichtungen,  Halle  1868.  Wesenheit  gleichgiltig.     Auch  Theseus   opfert  ial 

G.  Kocrte,  Über  Personifikationen  psychologischer  30  dem  Phobos  vor  der  Schlacht  und  Alexander:  II 

Affekte  in  der  späteren  Vasenmalerei,  Berlin  1874.  dieser  unter  geheimnisvollen   Zeremonieen,  ir  U 

K.  0.  Mueller,  Handbuch  der  Archaeologie  der  Beisein  eines  udvrig.     Von  einem   Kultus   de?  fe 

Kunst,   3.  Aufl.,   besorgt  von   Welcher,    2.  Ab-  Phobos  ist  bei  Philodem  wahrscheinlich  die  Rede  Ji 

druck,  Stuttgart  1878.    H.  Heydemann,  Satyr-  gewesen,  für  Sparta  ist  er  bezeugt  und  vor  allen  a 

und  Bakchennamen,  5.  Hallisches  Winckelmanns-  für   Selinunt   durch   eine   wichtige  archaische  in 

Programm  1880.     B.  Engelhard,  De  personifi-  Inschrift  erwiesen,  in  der  Phobos  gleich  nebet  l\ 

cationibus,  quae  in  poesi  atque  arte  Romanorum  Zeus    einen    hervorragenden    Platz    einnimmt  1 1 

inveniuntur,   Gottingae   1881.     A.  Baumeister,  Dazu    kommt    eine    wichtige    Stelle    aus    den  Ig 

Denkmäler    des   klassischen    Altertums,    Bd.  3,  Sieben  des  Aeschylus,  wo  die  feindlichen  Heen  er 

München  und  Leipzig  1888,  S.  1292 — 1304  s.  v.  40  fuhrer  einen  Stier  über  einem  schwarzen  Schiich  M 

Personifikationen  in  der  alten  Kunst.  H.TJsener,  schlachten,    die  Hände    in    das   Blut    tauchei    i 

Götternamen,  Bonn  1896,  S.  364ff  G.  Wissowa,  und  bei  dem  Ares   der  Enyo   und   dem   rblut  M 

Religion  und  Kultus  der  Römer,  München  1902  liebenden'  Phobos  schwören:    Sieg   oder  Tod  L 
(=  Wissowa)  ß.  271  ff.     O.    Jahn,    Peitho,    die  Das  ist  ein  kapitales  Stück  uralten  Rituals  \ 

Göttin  der    Überredung,    Greifswald  1846.     K.  aber  man   kommt  über    das    Brockensammelr  L 

Lehrs,    Ate  in:    Pojmläre    Aufsätze    2.    Aufl.,  nicht  hinaus.     Lebendigen  Glauben  fühlt  mai    j 

Leipzig   1875    S.  415  ff.     C.   Robert,    Thanatos,  fast  überall  durch,   wo   man   auf  griechischen   ,, 

39.    Winckelmannsprogramm   Berlin    1879.     F.  Boden    steht,    aber    was    wir    vor    uns    haben    l 

Wieseler,    Über  Eris,    namentlich    ihre    äufsere  sind    zurückgedrängte     und    lokal     zerstreut    | 

Erscheinung  und  Darstellung  nach  Schrift  und  50  Kulte.     Es    bleibt   nichts    übrig   als  nach  bfi 

Bild  in:    Nachrichten   der  Gott.  Ges.   d.   Wiss.  stimmten   Gesichtspunkten   eine  Art   Gruppie 

1885    S.   87  ff.      H.    Winnefeld,    Hypnos,    ein  rang  zu  versuchen,  ohne  indessen  alles  wiedc: 

archaeologischer   Versuch,  Berlin  und  Stuttgart  aufzuführen,  was  die  Kultusliste  registriert. 
1886.     O.   Waser ,   Demos,    die    Personifikation  Die  Athener    haben    einer   Reihe    von    ah 

des  Volkes  in:  Revue  suisse  de  numismatique  7  strakten  Begriffen  Altäre  errichtet,  Pausaniu 

(1897)  p.  313 ff.    Die  Einzelartikel  dieses  Lexi-  zählt    deren    vier:    Eleos,    Aidos,    Pheme    um 

kons    (=  EA).      Die    Einzelartikel    der    Real-  Horine.     Andere    nennen   neben    Aidos    Philis 

Encyklopaedie    von   Paul y -Wissowa  <==  PW).  oder  Apheleia,  von  denen  die  zweite  wohl  diu 

eine    Schreibervariante    der    ersten    ist.      Du 

I.  Kultus.  60  priesterin  der  Aidos  hatte  einen  Ehrensitz  in 

Die  Thatsache,   dafs   eine   Gottheit  Kultus  Dionysostheater.     Eleos   ist  nicht   ausschlief-; 

geniefst,  setzt  nicht  voraus,  dafs  ihre  Verehrer  lieh  hier  verehrt  worden,  wie  Pausanias  wollte 

eine  klare  und  durchgebildete  Vorstellung  von  denn   in   Epidauros   ist   ein   Altar   auch  diese: 

ihrem   Wesen   haben.     Kultushandlungen   sind  Gottes    zum    Vorschein    gekommen;    vielleich 

die   erste   Reaktion   des    primitiven    Menschen  ist    an    eine    direkte    Übertragung    des    athe 

auf    einen     religiösen    Eindruck.       Wenn     im  nischen   Kultes    zu    denken.     •        Athen  eigen 

Sturme  des  Gewitters  und  im  Toben  der  Ele-  tümlich    ist   die    gemeinschaftliche   Verehrun« 

mente  eine  unbekannte  Macht  ihve  Kräfte  der  der  Eukleia   und  Eunomia.     Ein   Tempel  de 
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j  uklcia  allein  wird  bei  Pausanias,  ein  Heilig-  die     verwandte     Euthenia     iu     Kilikien     und 

[im  beider  Göttinnen   in   der   grof'sen   Restau-  Alexandria,  ein  Koros,   wie  es  scheint,  in  Ly- 

itionsurkunde   von    der    Akropolis    erwähnt;  dien.     Dike    ist    speziell   für   Gortyn    bezeugt, 

ine     Reihe     von     Inschriften     bezeugen     das  die  Stadt  des  berühmten  griechischen  Rechtes. 

I  riestertum  beider:    der  Priester  war  lebens-  Die    Beisitzerin    des    Zeus     hat     auch    einen 

Inglich   im   Amt   und   hatte    einen    Ehrensitz  düsteren    Charakter    und    steht    in    Beziehung 

■n  Theater.     Wir  erkennen  bei  Eukleia  eine  zur  Unterwelt:    sie    wird    angerufen   in    einer 

eiter  reichende   Bedeutung:   man   feierte   ihr  Verwünschungsformel,     die    an    Hermes    und 

1   Korinth   ein   Fest,   der    nach   ihr   benannte  Persephone   gerichtet   ist;    als   Verwandte   der 

:"onat   Eukleios   ist   für   mehrere   Orte   belegt.  10  Erinys   erscheint   sie    im   Schwur    der    Klytai- 

n-e    nahe   Beziehung    zum    häuslichen    Leben  mestra.     Der    mit    dem    Kreise    der    Erdgott- 

3rrät   die   bei  Plutarch    erhaltene  Nachricht,  heiten  verbundene  kretisch-eleusinische  Plutos 

als  in  Boeotien  und  Lokris  Braut  und  Bräutigam  wurde  auch   in  Athen  am  Thesmophorienfeste 

3r  Eukleia  das  einleitende  Opfer   darbringen  angerufen,    an    dritter    Stelle    hinter    Demeter 

■QoQ-vovaiv)  und   ihr   Altar   wie  Kultbild   auf  und   Köre.      Die   Maniai    auf    dem   Wege    von 

dem  Markte  zu  finden  sei.    Diese  Bedeutung  Megalopolis  nach   Messene    und    die  Ablabiai 

•klärt    ihre    Angliederung    an    Artemis,    wie  in   Erythrai   sind   gewifs   den   Eumeniden   ver- 

elleicht  auch  an  Aphrodite:  beide  sind  Gott-  wandte    Bildungen,    man    braucht    deswe°-en 

jtten  des  Frauenlebens.  —  Ein  Heiligtum  der  nicht    zu   verkennen,    dafs   sie   selbständig  °im 

^stis,     das    Diogenian     für    Athen     bezeugt,  20  Volksgeiste  wurzeln. 

hliefst  sich  der  oben  erwähnten  Gruppe  von  Die  meisten  der  genannten  Gottheiten  sitzen 

bstraktionen     an.     —     Sparta     verehrt     den  in  einem  lokalen  Kulte   fest  und   haben   nicht 

mbos,    den    Thanatos    und    den    Gelos,    ein  mehr  als   lokale  Geltung;   Phobos  begegneten 

larakteristischer  männlicher  Dur-Akkord,  wir  wir  freilich  an  verschiedenen  Orten.    Dasselbe 

tiren    nichts    Näheres.      Korinth    besafs    am  ist  noch  von  einigen  anderen  Personifikationen 

ifgang  nach  Akrokorinth  ein  Heiligtum   der  zu  berichten.    Arete  finden  wir  in  Smyrna  und 

i.a  und   Ananke,   das  Betreten  dieses  Heilig-  Pergamon,  in  Karien  und  Lykien  verehrt,  und 

ms  war  verboten.   Wir  denken  an  das  geheim  es  ist  zweifelhaft,  ob  Wernicke  bei  FW  Recht 

baltene   Kultbild   der   Soteria   in   dem   nicht  hat,  wenn  er  die  römische  Virtus   als  Vorbild 

jit  entfernten   Aigion,   wo   zudem  der  merk-  30  betrachtet:   Virtus   ist   zumeist   an   Honos    ge- 

i'irdige  Brauch  bestand,  einheimisches  Opfer-  bunden,  und  die  pergamenische  Weihuno-  o-ilt 

.back  aus  dem  Tempel  der  Göttin  zu  nehmen  Arete  und  Sophrosyne,   einem  Paare,   das  ge- 

fld  in  das  Meer  zu  werfen,   mit   der  Begrün-  rade    in     dieser    Verbindung    auch     sonst  °in 

mg,  man  sende  es  der  Arethusa  in  Syrakus.  griechischen    Vorstellungskreisen    nachweisbar 

ai  ist  nicht  durchsichtig,  welche  Beziehungen  ist:  so  wird  die  Priesterin  der  Arete  in  Aphro- 

d  Vorstellungen  hierbei  obwalten,  aber  man  disias   wegen   ihrer    acocpQoavvrj    geehrt,    Arete 

.t    es    zweifellos    symbolisch    als    Rudiment  und  Sophrosyne  erscheinen  neben  einander  in 

: :en  Kultzusammenhanges  zu  verstehen,  nicht  dem  Grabepigramm   bei   Kaibel  n.  34  und   als 

ders    wie    das    Haupt,    das    alljährlich    von  Namen  zweier  Töchter   des   älteren  Dionysios 

ffypten   nach  Byblos   geschwommen    kommt.  40  bei  Plutarch,  Bion  c.  6.    —    Dikaiosyne  ge- 

%f  der  Brief  im  verpichten  Kruge,    den   die  niefst  in  Pergamon  Verehrung,   zu  Epidauros 

jyptischen  Frauen  alljährlich  übers  Meer  den  ist   ein   Pyrphore   in   ihrem   Kult   thätig;   eine 

tauen  von  Byblos  senden,   wo  es  nicht  nötig  Erweiterung    ihrer    Machtsphäre    beweist    ihr 

I   in  thatsächlichen  Naturvorgängen  eine  Er-  mehrfach  bezeugter  Anschlufs  an  Isis.   Weitere 

färung  zu  suchen   (Wuensch,  Bas  Frühlings-  Kreise    zieht   der   Kult   der  Peitho:    ihre  Ver- 

ft   der    Insel    Malta    S.  23,  4).     Ein    zweites  ehrung  in  Athen  wird   auf  Theseus   zurückge- 

iligtum  der  Soteria  befand  sich  in  Patrai,  führt,  jährliche  Opfer  erwähnt  Isokrates,   ihre 

ne  Weihung  aus  Epidauros  hat  der  soeben  Priesterin  hatte  einen  Sessel  im  Theater,  eine 

ichienene   1.  Band  der  peloponnesischen  In-  Basisinschrift    von    der    eleusinischen    Strafse 

mften    gebracht.      Da    Aigion    und    Patrai  50  meldet    die  Weihung    einer    Statue;    ihr  Bild 

iistenstädte   sind,   so  wird   man   an   eine  aus  stand   im   Aphroditeheiligtum   zu  Megara,   auf 

Im  Meere    f  rettende '    Gottheit    denken :    der  dem  Markt  von  Sikyon  hatte  sie  ein  Heiligtum 

vähnte  Brauch   weist  in   dieselbe  Richtung.  und  stand  in  Kultverbindung  mit  Apollo°und 

l   Die  Bewohner    von   Gades,    die    nach   den  Artemis;  in  Mylasa  wird  ein  Priester  erwähnt, 

''orten  des  Philostratos  nsgitroi  slai  rä  &etu,  auf    Thasos    hatte    sie    einen    alten    Tempel! 

itben    dem  Eniautos,    dem   Geras,   der  Penia  Sie  ist  wie  Eukleia  Ehegöttin  und  wie   diese 

-d  der  Techne  Altäre  errichtet.     Kairos  hat  an  Aphrodite  und  Artemis   angeschlossen.   — 

:».en  Altar  in  Olympia,  Metameleia  wurde  zu  Ehegöttin  ist  auch  Homonoia,  die  starken  Ein- 

-gos  verehrt,   Hypnos  erhielt  mit  den  Musen  flufs    der    römischen   Concordia    erfahren   hat,' 

Mammen  Opfer  in  Troizen;  eine  Weihinschrift  üo  wiewohl  er  im   einzelnen  nicht  leicht  zu  be- 

■3   Athen    nennt    ihn    neben    Asklepios    und  stimmen   ist.     Vor   ihrem   Tempel   erwartet  in 

;  gieia,   auch  in  Epidauros  haben   sich  zwei  Milet  der  Bräutigam  die  Braut;  sonstige  Heilig- 

•iihungen  gefunden:  der  Heilschlaf  erhält  in  tümer  sind  für  Tralles,   die   Insel  Thynias   (in 

0.  einen  speziellen  Vertreter.   (Warum  Bitten-  der    Argonautensage)    und    Kos    bezeugt;    für 

ger  behauptet,  im  Athener  Asklepieion  sei  Nikomedeia    ist    ein    Tempel    zu    erschliefsen. 

*&e  Inkubation   geübt   worden,   ist   mir   un-  Einen    Altar    kennen    wir    aus    Olympia,     ein 

ständlich.)      Eubosia    (resp.     Euposia),     die  zweiter   aus    Athen    war    der   Homonoia  'eines 

'  ttin   der    Fülle,    ist   in    Phrygien    heimisch;  Thiasos     geweiht.       Priester     der     Homonoia 
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tu>v  'Ellrjvciv  in  Lebadeia,   der  H.  Primigenia  Weihung    gemeinschaftlich    mit    Hora;    denü 

iu  Ephesos  und  der  H.  Sebaste  in  Pamphylien  nichts    anderes    ist    hier    Hora    als    die   rgute 

werden  inschriftlich  erwähnt.    Weihungen  sind  Stunde',  der  günstige  Augenblick:  eine  Weih 

zu  belegen  für  Theben,   Epidauros,    Mytilene,  ung  an   den  Dies  bonus  bietet  die  treffendste 

Iasos,   Kyzikos:    zum   Teil    ist    auch    hier  die  Parallele.    Die  religiöse  Phantasie  der  Griechen 

Göttin  spezialisiert.     Ihr  Name   und  Bild  tritt  hat   frühzeitig   das   Bedürfnis   empfunden,    die 

auf  Münzen    der    verschiedensten  Städte    auf;  freundliche  Seite  der  Gutes  und  Schlimmes  in 

durch  Concordia  beeinfiul'st  und  dieser  gleich-  jähem   Wechsel  verleihenden   Glücksgöttin  zu 

gesetzt,    erscheint    sie    hier   auch    als    H.    des  einer  eigenen  Gestalt  zu  verdichten.    Die  gute 
Kaisers  und  des  Heeres;  ihre  Darstellung  ver-  10  Tyche    besafs    in    Lebadeia    mit    dem    guten 

bindet  sich  mit  der  der  Eirene  und  Demeter.  Dämon   ein    gemeinschaftliches   Heiligtum,  in 

Man  sieht,  die  Verbreitung  ist  weit,   aber  sie  dem  sich  die  Besucher  des  Trophonios-Orakeb 

wird  zu  einem  grofsen  Teile  der  Identifikation  auf  den  Hinabstieg  vorbereiteten;  in  der  Alti« 

mit  der  römischen  Concordia  verdankt.  von  Olympia  war  ihr  ein  Altar   errichtet;  ic 

Eros    und    Nike    müfsten    hier    eine   Stelle  Athen  hatte   sie   ein    Heiligtum    und    empfing 

finden,   doch   darf  ich   wie    in    der   Liste    der  Opfer,    auch    von    den    Strategen;    im    Demot 

Kultusthatsachen  auf  Furtwänglers  und  Buttes  Kollytos  ist  ihr  Kult  belegt;  in  der  Götterver- 

Einzelartikel  verweisen.    Den  Abschlufs  dieser  Sammlung  des  didymäischen  Apolloheiligtum 

Reihe  bildet  eine  Gestalt,  die  eine  Art  Über-  nimmt    sie    einen    bevorzugten    Platz    ein;    it 
gang  zu   den  persönlich   entwickelten  Göttern  20  Mylasa  ist  ihr  Kult   mit  dem    des   Zeus    ver 

darstellt  und  doch  infolge  ihres  unbestimmten,  bunden;  ihr  Priestertum  begegnet  in  der  Ver 

schillernden  Charakters  niemals  eine  fest  um-  kaufsliste    von   Erythrai,   in   Smyrna    war  eir 

rissene    göttliche    Person    geworden    ist:    die  nvQyog    nach    ihr    benannt.     Weihungen    sine 

Göttin  Tyche.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  eine  aus    den    verschiedensten    Teilen    griechischer 

Entwickelung    der    Vorstellungen    von    ihrem  Sprachgebietes    bezeugt,     auch     in    spezielle) 

Wesen  zu  geben,   worüber  man   das  Schönste  Verknüpfung    mit    einem  Kollegium    und    be 

noch  immer  in  dem  bekannten  Abschnitt  von  stimmten  Personen    tritt    die   Göttin    auf.     — 

Bohdes   Griechischem  Roman  (S.  276 ff.)  findet,  Tyche    war    vermöge    der    Allgemeinheit    de» 

aber  ein  Überblick  über  die  Stätten  ihrer  Ver-  ihrem    Begriff   zu    Grunde    liegenden  Vorstel 
ehrung  ist  am  Platze.    Dem  götterfrohen  Athen  30  lungen  gewifs   schon  in  früher  Zeit  an  mehi 

ist  Tyche   fremd:   erst    zur   Zeit   des  Herodes  als  einem  Orte  als  besondere  Schutzgöttin  de 

Atticus  erhielt  sie  bei  Gelegenheit  des  Stadion-  Stadt,  die  sie  verehrte,  betrachtet  worden:   s< 

baues   einen  Tempel;   dafs   es   die   Tyche    der  haust  sie  in  Sikyon  als  Akraia  auf  der  Akro|se 

Stadt  (s.  u.)  war,  die  in  diesem  Tempel  verehrt  polis.     Diese    lokale    Bedeutung    (vgl.    schoi 

wurde,  beweist  die  Inechr.  Dittenherger  Syll.*  Bind.  Ol.  12,  lf.)   steigert  sich    in  der   helle' 

397,   in   der  Regula,   die   Gattin    des  Herodes  nistischen    und    besonders    in    der    Kaiserzei 

Atticus,  als  erste  Priesterin  der  Tv%r\  rfjg  no-  unter    dem    Einflufs    der    römischen    Genius1  iti 

Iscag  bezeichnet  wird.     Vgl.  auch   Wachsmuth,  Vorstellungen  zu  der  ganz  bestimmten  Speziei  )gi 

Athen.  Mitt.  9   (1884)  S.  95.     Heiligtümer  be-  der  Tvp\  7tölsag.    Bekannt  ist  die  Tyche  vor  Sei 
sitzt  Tyche  in  Megara  und  vielerorten  im  Pe-  40  Antiocheia  und  ihre  Darstellung  durch  Euthy  I 

loponnes;  Bausanias  erwähnt  deren  eine  ganze  mides;    Weihungen    beispielsweise    aus    Myn 

Reihe,  so  in  Korinth,  Sikyon,  Argos,  Hermione,  (Lykien)  C.I.G.  4303b  und  Neapel  I.  G. S.  I.  720 

Pharai,  Elis,  Aigeira  und  Megalopolis.    Weiter  vgl.  die  Weihung  [T]vxji   &daov  Dittenberge, 

sind  bezeugt  ein  Heiligtum  in  Theben,  Kult-  Syll*   788.     Auch   hier  genügte  nicht    liberal  i 

bild  in  Thespiai,  Heiligtum  in  Perinth,  Weih-  die   einfache  Tyche:    auf  Melos  verehrte  mat 

ungen    aus    Epidauros,    Troizen    und    Sparta,  eine  'Aycc&ij  Tv%w  Mijlov,  deren  Kultbild,   mi 

Tempel  und  Weihungen  auf  Thera,  Weihung  Plutos   auf  dem  Ann,   in   einem  späten  Relie 

aus  Nisyros,  Priester  und  Weihung  auf  Rhodos,  und  übereinstimmenden  Münztypen    der  Inse 

Kultbild  und  Tempel  in  Smyrna,  Priesterin  in  von  Wolters  erkannt  worden  ist  (Athen.  Mitt 
Trapezopolis,   Heiligtümer   in   Syrien   und   Sy-  50  15    [1890]   246  ff.),    und   noch    weiter   geht   da 

rakus.     In    Elis    hat    Tyche   Kultgemeinschaft  Psephisma    der  Parier    in  Magnesia,    das    df 

mit  dem  knabengestaltigen  Sosipolis,  in  Aigeira  Worte    enthält    (rovg    äy&vccg)    avyy.a[ra]oy.tv 

steht  ein  geflügelter  Knabe  neben  ihrem  Kult-  äQjav   T~\v%rj  ovqLv   ccya&fj  Trjg  zs  Tr6l[scog  tth 

bild,  in  Theben  trägt  sie  den  Plutos  auf  dem  7]^sr^]Qa[gzalTfigMayv-)]T03v],  Inschr.v. Magnesit 
Arm.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  lako-  nr.  50,  30  ff.  Doch  die  Tv%ri  nölscog  steh 
nische  Inschrift  mit  der  Opferordnung,  in  der  schon  aufserhalb  des  Kreises  unserer  Betrach 
Tyche  neben  Demeter,  Despoina,  Pluton  und  tung. 
Persephone,  also  lauter  chthonischen  Gottheiten,  Wir  müssen  noch  etwas  Nachlese   halten 

'erscheint:  sie  erhält  als  Opfergabe  ein  mann-  Die  Überlieferung  von  den  Altären  der  Anai 
liches  Ferkel  und  ein  Brot.  Aus  derselben  60  deia  und  Hybris  in  Athen  (Theophrast  he 
Gegend  stammt  die  fragmentierte,  in  der  Ephe-  Zenöbius  4,  36,  Clemens  Brotr.  2,  26  p.  7,  4< 
meris  arch.  veröffentlichte  Inschrift,  wo  Tyche  Sylburg,  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  11,  28),  also  voi 
innerhalb  eines  Götterkollegiums  mit  gemein-  Personifikationen  c schlimmer'  Eigenschaften 
samem  Priester  auftritt.  Dafs  Tyche  geradezu  beruht  auf  einem  offenbaren  Mifsverständnis 
chthonischen  Charakter  besessen  habe,  ist  das  die  Existenz  der  beiden  Steine  Anaidei 
nicht  unwahrscheinlich:  man  denke  an  den  und  Hybris  auf  dem  Areopag,  die  vom  Klage 
Fruchtbarkeitsdämon  Tychon.  Tyche  als  Göttin  und  Beklagten  betreten  wurden,  zum  Aus 
des   Zufalls    und   der  Gelegenheit  erhält  eine       gangspunkte    hat,      (Vgl.    auch     Wilamouit: 
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lerakles  22  S.  129,  1).   Dafs  der  ruchlose  Dikai-  (Karien),  'ExY.h]Gia    in    Aigeai    (Kilikien)    und 
rch,  wo  er  mit  seinen  Schiffen  landet,  Altäre  die  hierhergehörige  'EXtv&tQia   bereits  in  der 
er  Asebeia  und  Paranomia  errichtet  und  opfert,  ersten   Hälfte    des   4.  Jh.    v.   Chr.    in    Kyzikos, 
at  nur   den  Wert   eines  Bühneneffekts;   aber  später  in  Tion  (Paphlagonien)  und  Aphrodisias 
3  ist  ein  indirektes  Zeugnis  für  den  Kult  der  (Karien);   in   Ephesos   ist   ein   Priestertuin   der 
lusebeia   und  Eunomia  und  seine  Bedeutung.  Synkletos  direkt  bezeugt.    Von  einem  Tempel, 
Eine   Sonderstellung  nimmt    der  Kult    der  den  die  kleinasiatischen  Städte  dem  Tiberius, 
\!irene  in  Athen  ein,  sofern  er  einem  äufseren  der    Livia    und    dem   Senat    zu    errichten    be- 
nlafs  seine  Einsetzung  verdankt,  ein  Vorgang,  schlössen    hatten ,     hören    wir    durch    Tacitus. 
er  auf  griechischem  Boden  so  ungewöhnlich,  io  Bei  dem  Wettbewerb  der  elf  in  Betracht  kom- 
ie  er  im  Rom  der  Kaiserzeit  die  Regel  ist.  inenden  Städte  trug  Smyrna  den  Sieg  davon, 
"ach  dem   Siege    des   Kimon  am  Eurymedon  Die  nicht  unbedeutende  Anzahl    von  Per- 
i.nders    Isokrates  und  Nejjos)    stiftete  man  zu  Bonifikationen     auf    alexandrinischen    Münzen 
then  der  Eirene   einen  Altar.     Man  brachte  der  Kaiserzeit  ist    im  wesentlichen    auf   Urn- 
['ir  an  den  Synoikien  unblutige  Opfer  dar,  ein  bildung    römischer    Gestalten    zurückzuführen, 
galma  stand  im  Prytaneion,   die  Gruppe  des  so  Elpis,  Eleutheria,  Eirene,  Homonoia,  Pronoia. 
ephisodot  ist  bekannt.    Dafs  die  Göttin  kein  Immerhin  sind  Personifikationen  wie  Dynamis, 
nrbloser   Begriff,    vielmehr    im    Volksglauben  Kratesis  (bei  denen  man  an  Virtus  denkt)  und 
im  jeher    lebendig   war,    beweist   vor    allem  Semasia  völlig  vereinzelt, 
ire  bereits  bei  Hesiod  vollzogene  Verbindung  20         Usener  hat  uns  gelehrt,    dafs  eine  grofse 
it    Dike    und    Eunomia   zum   Dreiverein    der  Anzahl  göttlicher  Beinamen  ursprünglich  selb- 
i  oren.     Eine   ihr   dargebrachte    Spende    wird  ständige  Gestalten  bezeichnete.    Einige  derart 
rf    einer    der  Musenbasen  von    Thespiai    er-  sind    uns    bereits    vor    Augen    gekommen;    zu 
3  ahnt,    ein   Priestertum   der  Eirene   nennt  die  erwähnen   sind   noch   Euploia   und   Praxis    als 
1  erkauf sliste  aus  Erythrai.  Beinamen  der  Aphrodite,  Euporia  und  Eupraxia 
Auf  den  kleinasiatischen  Münzen  der  Kaiser-  als   solche   der  Artemis,   Pronoia  als  Beiname 
j  ;it  treten  in  grofser  Anzahl  Personifikationen  der     Athena.      Ob     die    Aufschrift    EVKAEIA 
!3s  Volkes    und    kommunaler    Körperschaften  auf    dem    Helm    der    Athena    auf    einer    bei 
ni.     Ihre  Ausgestaltung  scheint  im  Anschlufs  Welcher  {Götterlehre  2,  297)  ohne  Quellenangabe 
\i   die    von    der    servilen    Provinz    betriebene  30  erwähnten  Münze  von  Syrakus  dazu  berechtigt, 
erehrung  des  römischen  Senats  {Zvvxli]rog)  er-  eine    Athena    Eukleia    anzunehmen    ( Welcker 
Igt  zu   sein,   indem  man  diesem  ein  lokales  3,  221),  ist  fraglich.    Interessant  ist  der  Schlul's 
psgenstück   gegenüberstellte.     Aber  dieselben  eines   Orgeonendekrets    aus   dem    Jahre    302/1 
lorstellungen  finden  sich  früh  auf  griechischem  v.  Chr. ,   nach  dem  der  mit  einem  Kranz   be- 
loden.    Schon  Demokratia  gehört  hierher,  der  lohnte   Stephanos   6cv£Q"r\v.&  xr\v  Ar\\Lr\%Qa  'Opo- 
3f;e  athenischen  Strategen  im  Boedromion  des  vouxv  rov   %oivo(v).     Es  ist  möglich,    dafs  Ho- 
:dires   332/1   opferten;    ihre    Statue   stand   an  monoia    hier  als   Beiname  der  Demeter   anzu- 
iisgezeichnetem  Platze,  und  selbst  eine  Athena  sehen  ist,   was  bis  jetzt  keine  Parallele  hat; 
iemokratia    kommt     vor.     Demos    war    dem  beide   Gottheiten   werden  nämlich   neben   ein- 
|nblikum  des  Aristophanes  eine  geläufige  Ge-  40  ander    dargestellt    auf  Münzen  des  Septimius 
ralt,  und  dafs  er  göttliche  Ehren  gemeinsam  Severus    und    Elagabal;   auf   anderen    Kaiser- 
ali; den  Chariten   genofs,    wissen   wir   aus  Jo-  münzen   erscheint  "O^iovoia  asßacrr]  direkt   im 
iphos   und    zahlreichen    Inschriften,    die    das  Typus  der  Ceres,   mit  Ähren  in  der  Hand,  ja 
ieiligtum  oder  den  Priester  dieses  Götterver-  auf  einer  des  Domitian  gar  mit  Fackel  in  der 
-indes  erwähnen.   Eine  Statue  des  Demos  stand  Linken   und    einer  Schlange  zu  ihren  Füfsen: 
p  Sparta,  einen  Tempel  besafs  er  mit  Homo-  das  ist  eben  nichts  anderes  als  eine  Demeter 
da  in  Kos,  mit  den  c Göttern'  auf  Amorgos.  Homonoia;  ganz  entsprechend  ist  der  Athena- 
uch    in    Magnesia     am     Maeander     gab    es  köpf  mit    Umschrift    Ja^ioKQccriag    auf    einer 
. -iester  des  Demos,   und  da    sich   eben    dort  Münze  von   Telos   als  Athena  Demokratia    zu 
:  eihungen  an  Artemis  Leukophryene  und  den  50  deuten.     Aber  selbst  wenn    man   önövoiav  an 
>3mos   gefunden  haben,   so   ist  man  genötigt  obiger   Stelle    prädikativisch    zu  nehmen  und 
„ich    bei    den    zahlreichen    Weihungen     aus  klein  zu  schreiben  geneigt  ist,   so  bleibt  uns 
:  ideren  Gegenden,  in  denen  der  Demos  neben  die    Inschrift  gleichwohl  ein   schätzbares   Do- 
nner Gottheit  genannt  wird,   einen  Kult  vor-  kument  für  die  Genesis  göttlicher  Epitheta. 
;iszusetzen,    wie    er    denn    für   Amorgos    und  Während  wir  in  griechischem  Bereich   auf 
-os  direkt  bezeugt  ist.     Den  Ausgangspunkt  einen  weiten    Umkreis    verstreute,    vereinzelte 
r    die    Verehrung    des    Demos    bildet    ohne  Zeugen  vernehmen  durften  für  eine  Kultübung, 
iveifel  der  Hort  der  Demokratie,  Athen  selbst.  die  in  den  meisten  Fällen  in  der  Vorstellung 
üreinzelt    erscheinen    Demos    und    Bule    auf  einer  lebendig  wirksamen  Macht  ihre  Wurzel 
änzen  von  Melos  und  Kos,   aufserordentlich  60  hatte,   sehen  wir  auf  römischem    Gebiete    die 
■ufig    dagegen    ist,    wie    bereits    angedeutet  an    den  e'inen   Staatskult    gebundene    Heraus- 
lrde,  das  Auftreten  der   politischen  Personi-  bildung  und  Neuschöpfung  göttlicher  Abstracta 
/ationen   auf  den   Kaisermünzen  Kleinasiens.  in   einer    ununterbrochenen    Entwicklungslinie 
'er  begegnen  Jfj^iog  und  ItQÖg  Jfjiiog,  Bovlij  vor  uns:  aber  diese  Personifikationen,  so  üppig 
;jid  Uqcc  Bovliq,  auch  Bovlr]  KlavSioc,  rsQovoicc  sie  ins  Kraut  schiefsen,  kommen  zum  gröfsten 
;  d  Izqo.  rtQovaicc,  Zvvylr\xog  und  Isga  ZvvkIti-  Teil  nur  wenig  über   die   begriffliche   Sphäre 
S,  ftubg  2vvv.lr\Tog,  Qsa  Zvvy.lr\rog,  vereinzelt  hinaus,  in  der  sie  ihren  Ursprung  haben.    Die 
<(i07iQarLa  in  Knidos,  ZvvuqiIcc  in  Antiocheia  eigentümliche     Blässe    und    —    man    möchte 


2079        Personifikationen  (Kultus) 

sagen  —  Charakterlosigkeit  dieser  Götterge- 
stalten, sowie  die  verhältnisniäfsig  deutliche 
Kontinuität  ihrer  Entwicklung  gestatten,  dafs 
wir  uns  bei  ihrer  Darstellung  summarischer 
fassen;  zudem  kann  auf  das  ausgezeichnete 
Buch  Wissowas,  'Religion  und  Kultus  der 
Bömer\  verwiesen  werden,  dem  sich  die  fol- 
genden Auseinandersetzungen  im  wesentlichen 
anschliefsen. 

Tum  autem  res  ipsa,  in  qua  vis  inest  maior  10 
aliqua,  sie  appellatur,  ut  ea  ipsa  riominetur 
ileus :  so  leitet  Cicero  in.  d.  2,  23,  61)  seine 
kurzen  Bemerkungen  über  die  Vergöttlichung 
abstrakter  Begriffe  ein;  wenige  Zeilen  weiter 
heilst  es:  quariim  omnium  verum  quia  vis 
erat  tarda,  ut  sine  deo  regi  non  posset,  ipsa 
res  deorum  nomen  obtinuit.  Genannt  sind 
Fides,  Mens,  Virtus,  Honoß,  Ops,  Salus,  Con- 
cordia,  Libertas,  Victoria.  Cicero  steht  auf 
demselben  absoluten  Standpunkt,  der  für  uns  20 
bei  der  stofflichen  Abgrenzung  mafsgebend 
war:  ihm  sind  die  aufgezählten  Gestalten  eben 
durchweg  Personifikationen  abstrakter  Begriffe. 
Aber  diese  Personifikationen,  die  in  der  an- 
scheinend gleichartigen  Reihe  so  unvermittelt 
neben  einander  stehen,  sind  ihrer  Herkunft 
nach  sehr  verschieden.  Auch  hier  giebt  es 
Gottheiten,  die  einen  volleren  Inhalt  haben, 
als  der  in  der  Sprache  abgeschliffene  Begriff, 
so  vor  allem  Ops,  die  alte  Genossin  des  Con-  30 
sus,  die  Göttin  des  Erntesegens.  Varro  (de 
1.  I.  5,  74)  sehreibt  die  Gründung  eines  ihr 
geweihten  Altars  dem  Titus  Tatius  zu  und 
nennt  kurz  vorher  unter  den  Göttern  rsabi- 
nischen'  Ursprungs:  Salus,  Fortuna,  Fors  und 
Fides.  Das  ist  in  der  Ordnung,  soweit  damit 
ein  hohes  Alter  dieser  Kulte  bezeichnet  wird. 
Wie  Ops  mit  Consus,  so  stand  Salus,  die 
alte  Göttin  des  Staatswohles,  in  Kultverbindung 
mit  Semo  Sancus  und  Dius  Fidius.  Ops  wurde  40 
später  der  griechischen  Rhea  angeglichen  und 
Gattin  des  mit  Kronos  identifizierten  Saturnus; 
die  Gestalt  der  Salus  wurde  durch  die  der 
griechischen  Hygieia  beeinflufst,  und  die  alte 
politische  Göttin,  nunmehr  zu  dem  körper- 
lichen Wohlbefinden  der  Menschen  in  engere 
Beziehung  gesetzt,  trat  dem  Heilgotte  Aescu- 
lapius  zur  Seite.  Fortuna  und  Fors  Fortuna 
brachte  man  mit  Servius  Tullius  in  Verbindung. 
Fors  Fortuna,  am  rechten  Tiberufer  verehrt,  50 
war  ursprünglich  eine  ländliche  Gottheit;  ihr 
Fest  wurde  vom  niederen  Volke  mit  ausge- 
lassenem Jubel  gefeiert.  Auch  Fortuna  auf 
dem  Forum  boarium  hat  durchaus  nicht  von 
vornherein  den  Charakter  der  Glücksgöttin; 
vielmehr  verraten  ihre  allerengsten  Beziehungen 
zu  der  benachbarten  Mater  Matuta,  dafs  sie 
wie  diese  eine  Frauengottheit  war.  Die  Be- 
deutung der  Fortuna  für  das  Frauenleben 
findet  ihren  Ausdruck  in  der  Existenz  eines  60 
Heiligtums  der  F.  muliebris  an  der  via  Latina, 
das  nur  von  einmal  verheirateten  Frauen  be- 
treten werden  durfte,  sowie  in  der  Schöpfung 
einer  F.  virilis,  deren  Kreise  sich  mit  denen  des 
Venuskultes  berühren.  Vermutlich  ist  F.  von 
den  Latinern  zu  den  Römern  gekommen:  zwei 
berühmte  Kultstätten,  an  denen  auch  Orakel 
erteilt   wurden,   befanden   sich  in  Antium  und 
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Praeneste.  Das  Wesen  der  antiatischen  For- 
tunen ist  für  uns  nicht  mehr  deutlich  erkenn- 
bar; bei  der  praenestinischen  Göttin  tritt  der 
mütterliche  Charakter  klar  zu  Tage:  sie  ist 
eine  xavporpötpog  und  wird  von  den  Matronen 
verehrt,  ihr  Tochterverhältnis  zu  Iuppiter  be- 
ruht auf  fremden  Einflüssen.  Die  Fortuna 
primigenia  von  Praeneste  erhielt  im  Jahre 
194  a.  C.  einen  Tempel  in  Rom  auf  dem  Qui- 
rinal  und  wurde  unter  dem  Namen  der  For- 
tuna publica  populi  Romani  Quiritium  primi- 
genia zu  der  eigentlichen  Staats-Fortuna.  Mit 
ihr  verband  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
die  Vorstellung  der  Glücksgöttin,  die  an  dem 
praenestinischen  Losorakel  einen  Anhalt  hatte 
und  durch  griechische  Tyche  -Vorstellungen 
genährt  wurde.  Das  Schwankende  des  Glücks- 
begritfs  einerseits  und  andererseits  die  den 
Römern  eigene  Art,  das  Thatsächliche  und 
Einzelne  im  Begriff  festzulegen,  führte  dazu, 
dafs  Fortuna  mit  einer  Unzahl  von  Beinamen 
ausgestattet  und  in  eine  entsprechende  Anzahl 
von  Spezial-Fortunen  zerlegt  wurde;  besonders 
charakteristisch  ist  die  F.  huiusce  diei.  In 
der  Kaiserzeit  gewinnt  neben  der  F.  augusta; 
eine  besondere  Bedeutung  die  F.  redux,  deren 
Kult  nach  der  glücklichen  Rückkehr  des 
Augustus  aus  dem  Orient  eingesetzt  wurde: 
zu  ihr  betete  man  auch  in  der  Folgezeit,  dafs 
sie  den  in  der  Ferne  weilenden  Herrscher 
wohlbehalten  in  die  Heimat  zurückgeleite 
Späterhin,  als  die  Umrisse  der  alten  Götter- 
gestalten verschwimmen,  tritt  F.  in  Verbindung 
mit  Isis  oder  wird  als  F.  Panthea  ein  allum- 
fassendes Wesen. 

Fides  ist  keine  selbständige  göttliche  Bil 
düng,  sondern  gehört  zu  der  Gruppe  abstrak- 
ter Personifikationen,  die  aus  alten  Kultbei- 
namen höherer  Götter  abgeleitet  sind.  Der 
zu  Grunde  liegende  Begriff  der  Treue,  der  in 
dem  Namen  des  Dius  Fidius  adjektivisch  aus- 
gedrückt ist,  wird  von  dem  Gotte  losgelöst 
und  in  einem  eigenen  numen  verselbständigt. 
Der  Tempel  der  Fides  ist  in  der  Mitte  des 
3.  Jahrhunderts  a.  C.  auf  dem  Kapitol  in 
nächster  Nähe  des  Iuppitertempels  geweiht 
worden,  aber  der  Kult  mufs  viel  älter  sein, 
wie  das  merkwürdige  Ritual  beweist,  von  dem 
wir  Kunde  erhalten.  In  denselben  Kreis  ge- 
hört Libertas,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
3.  Jh.  einen  Tempel  auf  dem  Aventin  er- 
hielt. Sie  hat  sich  von  Iuppiter  Liber  (Liber- 
tas) losgelöst,  der  gleichfalls  auf  dem  Aventin 
verehrt  wurde,  und  feiert  ihr  Stiftungsfest  an 
den  Iden  des  April,  also  an  einem  dem  Iup- 
piter heiligen  Tage.  Ursprünglich  galt  ihr 
Wirken  der  persönlichen  Freiheit  des  einzelnen 
Bürgers;  erst  als  die  Republik  der  Vergangen- 
heit angehörte,  ward  sie  ein  Symbol  der  alten 
politischen  Freiheit.  Ein  anderer  Kultbeiname 
des  Iuppiter  ist  in  Victoria  verselbständigt: 
sie  erscheint  in  den  Arvalprotokollen  an  Stelle 
des  Iuppiter  Victor;  294  a.  C.  wird  ihr  auf 
dem  Palatin  ein  Tempel  gestiftet.  Sie  tritt 
in  ganz  persönliche  Beziehungen  zu  den  ein- 
zelnen Feldherren  oder  zu  bestimmten  Truppen- 
körpern und  symbolisiert  die  ihnen  inne 
wohnende   Siegeskraft.      Ihr   von   Augustus    in 
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der  Kurie  errichteter  Altar  ist  das  letzte 
Wahrzeichen  des  Heidentums  im  Kampfe  gegen 
die  vordringende  christliche  Religion. 

Unter  den  altrömischen  Göttergestalten,  die 
einen  volleren,  nicht  blofs  rein  begrifflichen 
Inhalt  haben,  sind  noch  einige  zu  erwähnen: 
Iuventas,  die  Göttin  der  heranreifenden  männ- 
lichen Jugend,  besafs  eine  Kapelle  im  Tempel 
des  capitolinischen  Iuppiter,  in  der  Cella  der 
Minerva,  und  tritt  seit  218  a.  C.  als  Vertreterin 
der  griechischen  Hebe  auf.  Tutela  spielt  im 
häuslichen  Kulte  die  Rolle  eines  Genius  loci. 
Felicitas  erhält  1-46  a.  C.  einen  Tempel  im 
Velabruni  und  gelangt  zu  besonderem  Ansehen 
in  den  Zeiten  des  Sulla,  der  die  Venus  Felix 
als  seine  Schutzgöttin  verehrte;  in  den  Arval- 
protokollen  begegnet  sie  mit  Salus  verbunden 
an  hervorragender  Stelle  nach  der  capitoli- 
nischen Trias.  Bonus  Eventus  war  ursprüng- 
lich eine  Ackergottheit  und  waltete  über  dem 
Aufgehen  der  Saat,  wurde  aber  später  Gott 
des  glücklichen  Gelingens  schlechthin  und 
jpnofs  als  solcher  besonders  in  den  Provinzen 
Verehrung,  während  er  im  Staatskulte  zurück- 
tritt. Annona,  der  personifizierte  Jahressegen, 
erscheint  auf  Weihungen  und  Münzen. 

Griechischer  Einfluis   ist  in  dem  Kulte  des 
lonos  nachzuweisen,  der  gemeinschaftlich  mit 
Krtus  bei  Porta  Capena  ein  Heiligtum  besitzt. 
233  a.  C.   wurde   es   dem  Honos   geweiht,   205 
ler    Kult    der    Virtus    damit    verbunden;     die 
Verehrung  des  Götterpaares  hat  ihren  Ursprung 
$m  Heer.     Das  griechische  Element  verrät  sich 
n  der  Darbringung  eines  Kuhopfers  durch  die 
Vrvalen,  während  in  römischem  Ritus  das  Ge- 
chlecht    der    Opfertiere    sich    nach    dem    Ge- 
chlecht  des  Gottes  richtet,  sowie  in  der  That- 
ache,  dafsman  dem  Honos  unbedeckten  Hauptes 
•pferte.     Ähnliches    gilt  von    dem    Kulte    der 
dens   oder   Mens  bona,   der  217  a.  C.   gleieh- 
eitig  mit  der  griechischen  Venus  Erucina  ein 
Tempel  auf  dem  Kapitol  geweiht  wurde:  diese 
Veihung  wurde  durch  die  sibyllinischen  Bücher 
eranlafst.  Kultgenossenschaften  der  Mens  bona 
ind  für  Mittel-  und  Süditalien  bezeugt.     Ihre 
Bedeutung  ist   nicht   ganz  klar;    doch   scheint 
ie  eine  Art  Hüterin  der  geistigen  Kräfte:  sie 
erleiht    den     heranwachsenden    Knaben     die 
3  ona  mens,  neben  Salus  erscheint  sie  auf  einer 
■Veihung    aus    Tibur,    und    in    der    Unigangs- 
prache   wünscht    man    sich    bonam    meutern, 
■onam  vcdetudinem  (Petron  61). 

Neben   den  bisher    vorgeführten    Götterge- 
»talten  treten  bereits  in  republikanischer  Zeit 
fi.che  auf,  die,  in  Anknüpfung   an  bestimmte 
ftufsere    Ereignisse    geschaffen,    keine    andere 
'ls    eine    rein    begriffliche    Unterlage    haben, 
'ahm    gehört    vor   allem    Concordia,    der    bei 
'erschiedenen    Gelegenheiten  Heiligtümer   ge- 
giftet werden,  wenn  nach  Unruhen  und  Wirren 
;ie  Eintracht  wieder  hergestellt  ist;  ihr  Haupt- 
-anpel  wurde  367  a.  C.    am  westlichen  Ende 
es    Forums    geweiht    nach    Beendigung    der 
treitigkeiten     um     die    Licinischen     Gesetze. 
i  pes  erhielt  ihren  Tempel  am  Forum  holitorium 
ach  dem  ersten  punischen  Kriege;   sie  ist  die 
öttin.    die    Erfüllung    dessen    gewährt,    was 
ian  erhofft.     Pietas  repräsentiert  die  Kindes- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III. 


Personifikationen  (Mythos)        2082 

liebe  und  das  gute  verwandtschaftliche  Ver- 
hältnis; ihr  wird  181  a.  C.  ein  Tempel  auf 
dem  Forum  holitorium  geweiht.  Aequitas  und 
Copia  scheinen  niemals  Staatskult  genossen  zu 
haben;  ihnen  verwandt  sind  Iustitia,  die  seit 
Tiberius  auftritt,  auf  Kaisermünzen  seit  Ela- 
gabal  Abundantia  und  später  Ubertas.  Privaten 
Charakters  sind  auch  die  Heiligtümer  der 
Quies   und    Pudicitia;   Quies   scheint   die   Ver- 

io  treterin  des  Ruhestandes  zu  sein,  Pudicitia 
beschirmt  die  eheliche  Keuschheit  der  Frauen. 
Die  ganze  Reihe  dieser  Personifikationen 
bis  hinauf  zu  der  alten  Erntegöttin  Ops  tritt 
seit  dem  Beginn  des  monarchischen  Regiments 
mit  Annahme  des  Attributes  augusta  in  engste 
Beziehung  zum  Kaiserkult.  Im  Anschlufs  da- 
ran entwickelt  sich  sodann  eine  Fülle  neuer 
Gestalten.  Die  glücklichen  Zustände,  die  der 
Herrscher     heraufführt ,     die    verehrenswerten 

20  Eigenschaften,  die  er  besitzt,  die  Vorgänge  in 
seiner  Familie  und  seinem  Hause,  auf  die 
aller  Augen  gerichtet  sind:  das  alles  wird 
personifiziert  und  zu  göttlichem  Rang  erhoben; 
speziell  im  Heere  laufen  den  dii  militares,  den 
vergöttlichten  Tugenden  des  Kaisers,  die  nu- 
mina  eastrorum,  die  Eigenschaftsgötter  der 
Truppenkörper  parallel  (Domaszeivski,  Religion 
des  römischen  Heeres  S.  44). 

Unter  den  Segnungen,  die  dem  kaiserlichen 

30  Regiment  verdankt  wurden,  steht  obenan  der 
Friede,  den  Augustus  dem  Reiche  endlich 
wiedergegeben  hatte.  Im  Jahre  13  a.  C.  be- 
schlofs  der  Senat  die  Errichtung  der  Ära  Pacis 
auf  dem  Marsfelde,  vier  Jahre  später  wurde 
der  reich  geschmückte  Bau  eingeweiht;  Vespa- 
sian  baute  derselben  Göttin  einen  Tempel. 
Die  Sicherheit  des  öffentlichen  und  privaten 
Lebens,  sowie  der  Wunsch  nach  ewiger  Dauer 
der  kaiserlichen  Herrschaft  fanden  ihren  Aus- 

40  druck  in  der  Verehrung  der  Securitas  und  der 
Aeternitas  imperii.  Hilaritas,  Laetitia  und 
Tranquillitas  auf  Münzen  sind  Variationen 
auf  dasselbe  Thema.  Von  den  Tugenden  der 
Herrscher  wurde  Caesars  Milde  als  dementia 
in  einem  eigenen  Heiligtum  verehrt,  der 
gleichen  Eigenschaft  Hadrians  galt  der  Kult 
der  Indulgentia.  Die  Providentia  der  Kaiser, 
der  man  bei  Abwendung  von  Gefahren  opfert, 
verschiebt  sich  zur  Pr.  deorum,  die  über  diesen 

50  Herrschern  waltet.  Der  Fecunditas  werden 
Ehren  erwiesen  bei  der  Niederkunft  der  Pop- 
paea,  der  Kult  der  Disciplina  knüpft  an  eine 
Heeresreform  Hadrians  an,  ganz  persönliche 
Erlebnisse  des  Claudius  und  Hadrian  geben 
Anlafs  zur  Verehrung  der  Constantia  und  Pa- 
tientia.  In  der  Häufung  der  Epitheta  wird 
die  spätere  Zeit  immer  schrankenloser,  die 
Grenzen  zwischen  Gottheit  und  blofsem  Ab- 
stractum,   die  an  sich  in  der  letzten  Epoche 

60  keine  scharfen  mehr  zu  nennen  waren,  ver- 
fliefsen  völlig.  Ciaritas  und  Nobilitas  sind  nur 
noch  Titulaturen:  mit  ihnen  haben  wir  das 
Gebiet  des  Kultus  bereits  verlassen. 

IL  Mythos. 

Bei  Gelegenheit  einer  Hungersnot  weihten 
die  Athener  dem  Limos  ein  Stück  Landes  und 
nannten    es    Aipov    itsSlov    (s.   Kultusliste    u. 
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Limos).  Solche  Bezeichnungen  enthalten  An- 
sätze mythischen  Denkens,  sofern  die  Angabe 
eines  Wohnorts  nicht  nur  die  dauernde  Existenz 
eines  göttlichen  Wesens  verbürgt,  sondern  be- 


1)  Geras  und  Herakles,  Vasenbild  (nach  Journ.  of  hell.  stud.  1883  pl.  30). 


reits  die  Anfange  und  Bedingungen  metapho- 
rischer Vorstellungen  in  sich  schliefst.  Diese 
Art  der  Metapher  kann  im  letzten  Grunde  die 
Bezeichnung    eines    Kultplatzes    sein,    wie    in 


2)  Geras  und  Herakles,  Vasenbild  (nach  Philol.  50  T 


obigem  Falle,  sie  kann  aber  auch  rein  my- 
thischer Vorstellungsweise  entpringen,  wie  es 
besonders  deutlich  die  um  die  Behausung  der 
Lethe  gruppierten  eschatalogischen  und  Unter- 
weltsvorstellungen   zeigen.      Das    xtdlov    der 
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Lethe  ist  aus  Plato  und  Aristophanes  bekannt 
(s.  Preller-  Robert  1,  827.  2),  ihm  gegenüber 
steht  ein  ntdiov  der  Aletheia  Plato  Phaedr. 
p.  248  5,  Studemtmd,  Anecd.  2,  121,  21;  xönog 
derLethe  heilst  der 
Schlund,  an  dem 
die  Seelen  sich 
sammeln  Plut.  ser. 
num.  vind.  22  p. 
566 A,  vgl.  dö/iot, 
döiiog  und  itvXai 
der  Lethe  Preller- 
Mobert  a.  a.  0., 
EJ  2,  1957,  61, 
Wagner,  Epitoma 
Vaticana  S.  155f; 
auf  dem  Throne 
der  Lethe  nehmen 
Theseus  u.  Peiri- 
thoos  Platz ,  als 
sie  in  den  Hades 
gelangt  sind,  und 
können  dann  nicht 
mehr  fort,  da  sie 
von  Schlangen  um- 
wunden werden 
Apollod.  epit.  6,  8 
(vgl.  den  Thron  der 
Dike  Henne  S.  148). 
Zum  rein  Poeti- 
schen führen  die  in  Grabepigrammen  vor- 
kommenden Bezeichnungen  lißiqv,  td'og,  xzvft- 
tubv  oder  ^Qtßog  der  Lethe  hinüber  I.  G.  1.  3. 
107,  Petrie,  Naukraüs  1,  63  pl.  81,  11,  4,  Mon. 
ant.  11  p.  477  sq.  nr.  3,  9f.,  Oest. 
Jahresh.  5  (1902)  S.  15  nr.  4,  6,  vgl. 
das  dunkle  Haus  der  Ananke  I.  G.  1 
3,  1065,  1,  3.  Der  Izi\lwv  der  Ate 
bei  Empedoläes  fr.  121  Diels  scheint 
nicht  mehr  zu  sein  als  eine  dichte- 
rische Bezeichnung  des  Jammer- 
thaies auf  Erden  (s.  PW  2,  1900) 
und  der  seit  hellenistischer  Zeit 
vorkommende  Name  Az^g  locpog  für 
den  Hios -Hügel  (EA  1,  669  FW  2. 
1901)  hat  gleichfalls  nicht  mehr  als 
poetischen  Hintergrund. 

Es  ist  in  den  einleitenden  Be 
merkungen  gesagt  worden,  dafs  für 
unseren  Artikel  vom  Mythos  nicht 
viel  übrig  bliebe  als  Genealogie 
Die  wenigen  Mythen,  in  denen  uns 
Personifikationen  begegnen,  stelle 
ich  kurz  zusammen.  Dabei  mul's 
bemerkt  werden,  dafs  es  sich  um 
keine  eigentlichen  Abstraktionen 
handelt,  wie  begreiflich. 

Eris  1)  in  der  Vorgeschichte  des 
trojanischen  Krieges.  Den  Streit 
stiftet  sie  schon  in  den  Kyprien 
an,  das  Apfel-Motiv  ist  nicht  vor- 
alexandrinisch.  Preller-Plew  2,  411, 
Wieseler  S.  87  ff.,  EraenJcel,Arch.Z{i. 
31  (1873)  S.  38. 2)  von  der  erzürnten  Hera  zu  Aedon 
und  Polytechnos  gesandt,  weil  diese  sich  mein' 
zu  lieben  behaupteten,  als  selbst  Zeus  und  Hera : 
so  wird  Unfriede  und  Elend  ihre  Strafe,  Boios 
bei  Anton.  Liber.  11  p.  210,  2 5 ff.   West. 
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Geras  von  Herakles  bezwungen,   ein  My- 
thos, der  uns  nur  durch  zwei  inschriftlich  ge- 
sicherte Darstellungen  auf  attischen  rotfigurigen 
-   Vasen  bekannt  ist:  1)  eine  Londoner  Amphora, 
Journ.  ofhell.stud.  1883 pl, 30 (s. Fig.  1):  G., durch 
;   einen   nackten   welken  Körper   charakterisiert, 
flieht   vor   Herakles,    der   mit   der  Keule  folgt. 
2)  eine  Pariser  Pelike,  Philol.  50   (1891)   T.  1 
.1  (s.  Fig.  2):    G.    ist    als   nacktes    kleines    altes 
,  Männchen    gebildet,    mit    grofser    Hakennase, 
i  in  der  L.  einen  Krückstock.    Herakles  hat  ihn 
im  Nacken   gepackt  und  bedroht  ihn  mit  ge- 
.  schwungener  Keule,  vgl.  LoeschcJce,  Arch,  Zg.  39 
.  (1881)    S.    40,    32,    Hartteig,    Philol    a.   a.   0. 
|i-  S.  185  ff. 

Hypnos   läfst   den   Endymion   mit   offenen 
Augen   schlafen,   um   sich  seiner  Schönheit  zu 
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Sagenform  und  Darstellung  auf  Monumenten. 
Rationalistische  Erklärung  und  Zurückführung 
auf  Genreszenen,  S.  Hernach,  Bev.  arch.  1903, 
184  ff. 

Plutos  in  der  kretisch-eleusinischen  Sage: 
Demeter  gebiert  ihn  dem  Iasion,  der  sie  in 
Kreta  begattet  hat,  auf  dreimal  gepflügtem 
Brachland  Hes.  Theog.  969  ff.  Nach  dem  ho- 
merischen Hymnos  auf  Demeter  wird  P.  als 
10  icpsoTiog  in  das  [liycc  S&iia  nach  Eleusis  ge- 
sandt 488  f.  Als  Mutter  des  P.  wird  Demeter 
in  einem  Skolion  bei  Athen.  15  p.  694  c  ange- 
rufen. Für  seine  Stellung  im  attischen  Thes- 
mophorienfeste  s.  die  Kultusliste.  Inmitten 
des  eleusinischen  Götterkreises  erscheint  er 
als  Jüngling  und  Knabe  auf  zwei  Vasenbildern, 
Gerhard,   Ges.   Äbh,   T.    71,  2.    77,   als   Knabe 


3)  Plutos  im  Kreise  eleusinischer  Gottheiten;(Triptolenios,  Köre,  Ge,  Demeter),  Vaseabild  (nach  Rev.  arch.  3G  [1900]  p.  93). 


freuen,    Likymnios    bei    Athen.     13    p.    564  c       auf  einem  stadtrömischen  Sarkophag,  Gerhard, 
%{fr.  BB.).  50  Ant.  Bildw.  T.  310,  1  (Litteratur  bei  Overbecl; 


Momos    1)  Berater  des  Zeus  in   den   Ky- 
ifrien,    Schot.    A    11,    A    5.    6.     2)    misbilligt, 
Idafs  die  Hörner   des   Stieres  unpraktisch    an- 
gebracht seien,  Aesop.  b.  Aristot.  de  pari.  an. 
3,   2   p.    663 a   35    (eine    ausführliche    Fassung 
ibei  Babrius  f.  59:  Zeus  schafft  den  Menschen, 
Poseidon    den    Stier,    Athena    das    Haus;    M., 
num  Richter  gewählt,    findet  an   allem   etwas 
sra.  tadeln).    3)  tadelt  den  Pantoffel  der  Aphro- 
dite, da  er  an  ihrer  Schönheit  nichts  aussetzen  60 
fann,    Aristides   28,    136    vol.   2   p.    184,    18  ff. 
\Keil,  Philostr.  Epist.  37,   vgl.   Julian,  epist.  59 
•x  574,  16  ff.  Hertl. 

Oknos  sitzt  in  der  Unterwelt  und  flicht 
ün  Seil,  das  von  einem  Esel  immer  wieder 
lufgefressen  wird,  eine  der  Büfsergestalten 
nit  der  zwecklosen  Arbeit  ins  Unendliche. 
Näheres  s.  EA  3,  821  ff.  Ebd.  über  eine  ältere 


Kunstmythologie  3,  510  b);  neuerdings  hat 
S.  Beinach  die  Geburt  des  Plutos  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  auf  einer  in  Rhodos  ge- 
fundenen attischen  Vase  mit  Goldschmuck  er- 
kannt, Bev.  arch,  36  (1900)  p.  87—98  (s.  Fig.  3): 
von  den  anwesenden  Personen  sind  Tripto- 
lemos,  Köre  und  Demeter  gesichert,  P.  sitzt 
auf  dem  Füllhorn,  das  Ge  emporhält,  und 
streckt  seine  Arme  der  Demeter  entgegen. 

Po  ine  tritt  in  der  Linossage  (vgl.  Preller- 
Bobert  1,  462,  6)  als  rächender  Dämon  auf: 
Psamathe,  die  Tochter  des  Königs  Krotopos 
von  Argos,  hatte  von  Apollon  einen  Sohn  ge- 
boren und  aus  Furcht  vor  dem  Vater  ausge- 
setzt. Hirtenhunde  töteten  das  Kind.  Da  sendet 
Apollon  die  Poine,  den  Müttern  die  Kinder  zu 
entraffen.  Koroibos  tötet  die  Poine,  mufs  aber 
zur  Sühne  nach  Delphi,  Paus.  1,  43,  7. 
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Thanatos   1)  von  Sisyphos  gefesselt,   von  (=Schol.  Od.iil2±mC?-amer,Anecd.Paris.3,4:19); 

Ares  befreit,  Schal.  A  TZ.  Z 153,  Welcher,  Trüogie  nach  Apollonius  Bhod.  4,  829  ist  Krataiis  mit 

S.  555.    2)  mufs,  von  Herakles  bezwungen,  die  Hekate    identisch,   die   bei  Sernos   Mutter   der 

Gattin  des  Admet  aus  seiner  Gewalt  entlassen,  Krataiis  heifst.   Deimos,  Phobos  und  Kydoimos, 

Eur.  Alkestis.  die  Diener  des  Ares,   sind  Söhne   des  Polenios 

Es   ist  mehr    oder   weniger   deutlich,    dafs  Suid.    s.  v.   Jtlpog   %%%.      Dike    erscheint    als 

die   aufgezählten    Gestalten    im    Volksglauben  Mutter   der    Nemesis   Preller-Möbert   1,  536,  5. 

lebendige  Geltung  besitzen,   speziell   für  Tha-  Harmonia  ist  Mutter  der  Amazonen  von  Ares 

natos   mufs   es   betont   werden,    da  ihn  Robert  Apoll.  Bhod.  2,  990,  Fherehydes  im  Schol.  zur 

(S.  32.  43)  gar   zu   sehr   auf  das  Niveau  dich-  10  Stelle.     Hybris   gleichzeitig   mit   Dionysos   ge- 

terischer  Fiktion  herabzudrücken  versucht  hat:  boren  Athen.  2  p.  36 d;   Hypnos  vermählt   mit 

das  Burleske  einerseits  und  die  rituellen  Züge  der    Charis   Pasithea   EA  1,   2846,   35;    Lethe 

anderseits  sprechen  durchaus  dagegen.  als    Mutter    der    Chariten  Schol.    T   11.  a  276, 

Die    bekannten    Fabeln    von    Momos    habe  des   Dionysos   Flut.   qu.   conv.  7,  5,  3  p.  705 B 

ich   in   die    vorstehende    Reihe    aufgenommen,  (wo   das  umgekehrte  Verhältnis    als  das  rich- 

da    zwischen    Volksfabel     und    Mythos     kein  tigere    bezeichnet    wird).      Metameleia    heifst 

Unterschied  des  Wesens  besteht.   Hinzuzufügen  Tochter  des  Eiiimetheus,  wie  Prometheia  Toch- 

ist  die  aus  jenen  Fabeln  abgeleitete  Redensart  ter  des   Prometheus  Schol.   Find.  Pyth.  5,  35, 

wert     iir\d'    av    xbv     Mwpov     iTtiycojjnjaccaQ-Ki,  vgl.    Tzetzes  Chil.  6,  913 f.     Metis   als   Tochter 

Suid.  s.  v. ' EQiidas  =  Phot.  Bibl.  242  [Bamasc.  20  der  Daidale  Schol.  T  11.  TI  222.  Eust.  p.  1056, 

v.    Isidori]   p.    341 a    18    Bekk.,    ähnlich    z.  B.  53;  Peitho  als  Mutter  der  Iynx  Preller-Bobert 

Pluto  Bep.  6  p.  487  A;   bei  Suidas  folgen  die  1,  375,  2,  als  Gemahlin  des  Argos  (nach  Phere- 

Worte    fi7/<5'     av    \Li6f\6üi    xbv    <^&6vov:     das  Jcydes)  Schol.  Eur.  Phoen.  1116,  des  Phoroneus 

scheint   auf  ähnliche  Dinge    zu  weisen.     Das  Schol.  Eur.  Orest.  932.  1246. 
sprichwörtliche  "Ov.vov  itXo%ai  (z.  B.  Ar.   ran.  Loser    ist    das    Verhältnis,     wenn    irgend 

186),  wie  wohl  mit  Recht  aus  övov  növ-ui  ver-  welche    Gestalten    in    der    Gefolgschaft    einer 

bessert  wird,  knüpft  an  den  Oknosmythus  an.  Gottheit    vorgestellt    werden,     so    Lethe    und 

Was   nach   diesem  übrig  bleibt,  ist  in  der  Siope  im  Hause  des  Pluton  Plut.  de  E  Delph. 

That  nichts  als  Genealogie.     Daran  schliefsen  p.  394  A,  die  Lyttai  =  Erinyen  als  Helferinnen 

sich  die  abstrakten  Potenzen   spätgriechiscber  30  der  Dike   Heraklit  bei   Plut.  de  exil.  p.  604  A 

Spekulation,  die  auf  einer  breiteren  Basis  alter  de  Is.  et  Os.  p.  370  D,    Peitho   als    Begleiterin 

Volksüberlieferung  ruhen  und  daher  mit  Recht  der  Aletheia  Pannen,  fr.  4,  4D.,  Himeros  mit 

in  diesem  Abschnitt  ihren  Platz  finden.  Eros   im  Gefolge   der  Aphrodite    Hes.    Theog. 

Das  genealogische  Verhältnis  ist  nicht  das  201  f.,  mit  den  Chariten  bei  den  Musen  hausend 

einzige,  in    das   göttliche  Wesen    zu   einander  ebd.   [64 f.],    Peitho    neben   den  Chariten  Hes. 

gesetzt  werden,   auch   das   eheliche  kommt  in  O.  D.  73 f.,  Harmonia  mit  Hebe  und  Aphrodite 

Betracht  und  das   der  Amme   zu  ihrem  Pfleg-  verbunden  Hom.  Hymn.  2,  17  [195],  an  Stelle 

ling,    ein    Hinweis     auf    die    Bedeutung    der  der    Hebe    als    Mundschenkin    der    Götter    in    1 

xoocpog.     Oft  genug  ist  die  Verbindung  durch-  den  Erotika  des  Alexandriners  Kapnton  Athen.  10 

sichtig,  und  dafs  die  Art  der  Verknüpfung  im  40  p.   425  c.     Alle   diese  Formen   des  Vorstellens 

wesentlichen  gleichgiltig  und  verschiedene  Ver-  finden  in  der  Dichtung  weitgehende  Verwen 
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hältnisse    aus   demselben  spekulativen  Grund-  düng,   und   die  Scheidung  zwischen  allgemein 

gedanken   entstehen   können,    zeigt  die   Stelle  Mythischem  und  persönlich  Dichterischem  ist 

des    Cornutus   21   nsol   8h   rfjg  'Evvovg   oi    [lsv  sehr  oft  unsicher. 

<hg  ftrjTpdg,  oi  &'  ag  Q1vyaxQog,  oi  ö'  cog  tQorpov  Eine  Reihe  von  Abstraktionen  hat  sich  zu 
"Aotwg  diacpsQovTta,  diccqtgovxog  ovdiv.  Enyo  festeren  Gruppen  zusammengeschlossen,  ohne 
kommt  nicht  nur  als  Mutter  (vgl.  Schol.  A  II.  dafs  die  ursprüngliche  Selbständigkeit  dabei 
JE  333),  Tochter  und  Amme  des  Ares  vor,  verloren  ging.  Am  bekanntesten  ist  der  Drei- 
sondern auch  als  seine  Gattin,  Schol.  Ar.  verein  der  Hören  Dike,  Eirene,  Eunomia,  die 
pac.  457  xivlg  dh  ÄQScog  -aal  'Evvovg  xbv  'Evv-  50  insgesamt  selbständigen  Kult  geniefsen.  Seit 
uliov.  Ich  gebe  zunächst  Einzelheiten.  Als  Ilesiod  ist  dieser  Bund  der  Zeustöchter  populär 
Amme  der  Athener  leimen  wir  Aidos  kennen,  (Theog.  901f.),  vgl.  z.  B.  Pindar  Ol.  13,  6ff., 
Schol.  Aesch.  Prom.  12,  PW  1,  942,  55,  als  Anth.  Lyr.  p.  314  Crusius  n.  80,  Apollodor 
Amme  des  Apollon  Aletheia  Plut.  qu.  conv.  1,  3,  1,  1,  Diodor  5,  72,  5,  Hygin  f.  183,  Cor- 
3,  9,  2  p.  657  E.  Dieselbe  Aletheia  als  Tochter  nutus  29,  Orph.  H.  43,  lf.  Variationen  kommen 
des  Kronos  Plut.  qu.  rom.  11  p.  266  E,  des  vor:  Dike,  Eunomia  und  Themis  nennt  zu- 
Chronos  (Tempus)  Gell.  12,  11,  7.  Ananke  als  sammen  Bakchyl.  fr.  29.  2ff.  Eustasia  für 
Mutter  der  Adrasteia  Plut.  ser.  num.  vind.  22  Dike  tritt  ein  in  der  Inschrift  von  Perganion 
p.  564  E,  der  Moiren  Plat.  Bep.  10  p.  617  C,  Fraenkel  nr.  324,  15.  In  dem  Epigramm  bei 
Schol.  5  p.  451  A,  Themist.  or.  32  p.  356b  (wo  60  Kaibel,  Ep.  gr.  1110  (2.  Jh.  a.  C).  das  sich  eng 
sie  mit  ihnen  der  Geburt  vorsteht,  wie  nach  an  Hesiod  O.  T).  197  ff.  anlehnt,  erscheint  neben 
'  ägyptischer '  Lehre  bei  Macrobius  Sat.  1,  19,  17  Eunomia  Aidos  als  Höre,  der  Name  der  dritten 
mit  Daimon,  Tyche  und  Eros).  Anteros  (der  ist  nicht  erhalten.  Euporia  als  Höre  bei 
dritte  Cupido)  ist  der  Sohn  der  dritten  Venus  Hygi»  f  183.  Auch  neben  den  bekannten 
und  des  Mars  nach  Cic.  n.  d.  3,  23,  60;  Cele-  Namen  der  ueun  Musen  finden  wir  andere 
ritas  die  Tochter  der  Sonne  Myihogr.  Vat.  Gruppierungen:  Pausanias  9,  29,  2  nennt  Me- 
3,  8,  17.  Deimos  und  Krataiis  zeugen  die  lete,  Mneme  und  Aoide;  Arat  im  5.  Buch  der 
Skyllanach/i'eHfOS  von  Delos  E.H.  G.  4,  495,  18 a  Astrika   zählte   vier   Musen,    die  bei  Cic.  ».  d. 
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3,   21,   54    als     Musae    primae    wiederkehren.  und  Phobos   und   der  Harmonia    Theog.  933 ff: 

Arche,  Melete,  Thelxinoe  und  Aoide,  die  Töchter  danach  bei   Hyg.    Harmonia  und  Fonuido  als 

•  des  Zeus  und  der  Plusia  Schöl.  Hes.  O.B.  p.  23  Kinder  des  Mars  und  der  Venus  p.  10  M.  (ebd. 

Gaisf.,  Gramer,  Anecd.  Oxon.  4,  424  f.    Polyrna-  Iuventus  und  Libertas  als  Kinder  des  Iuppiter 

theia   als   Musenname   Plut.  qu.  conv.  9,  14,  7  und  der  Iuno);  Harmonia  als  Arestochter  auch 

p.  746  E;   mancherorten  war  der  Gesarntname  bei  Gornut.  21.    Metis  (eine  Tochter  des  Okeanos 

nicht  Musai  sondern  Mneiai  ebd.  14,  1  p.  743  D.  und  der  Tethys  Theog.  358,  wie  Peitho  349  und 

Zum  Verein  der  Chariten  gehört  Euphrosyne  Tyche  360)  ist  die   erste  Gemahlin    des    Zeus 

Preller- Bobert  1,  481,  auch  Harmonia  erscheint  886ff. ;  als  die  Geburt  der  Athena  in  Aussicht 
später  als  Charis  Nonnos  13,  339.     Unter  den  10  steht,   verschlingt    sie    Zeus:    das   Gleiche   be- 

Moiren  wird  Aisa  an  Stelle   der  Atropos  ge-  richtet  Apollodor  1,  3,  6,  mit  dem  Detail,  dafs 

j  nannt    in    dem    Lyrikerfragment    Anth.    Lyr.  Metis    vielerlei    Gestalten    angenommen    habe, 

p.  314    Grus.   n.    80,    schon   bei   Homer  spinnt  um   der   Berührung   durch   Zeus   zu    entgehen, 

sie  mit  der  Klotho   zusammen  den  Schicksals-  Als  Genossin  des  Zeus  erscheint  sie  ebd.  1,  2,  1: 

!  faden  ?j  197 f.,  vgl.  T  127 f.    Als  Rachedämonen  sie  giebt  dem  Kronos    ein  Mittel  ein,  worauf 

i  sind   neben   Erinys   Poine   und   Dike    wirksam  er  Stein  und  Kinder  wieder  ausbricht. 

I  je    nach    dem    Grade    des    Vergehens:    Poine  Hypnos  und  Thanatos,  von  denen  der  erste 

straft  die  leichten,  Dike  die  schwereren,  Erinys  im  Arme  der  Nyx  begegnet  Theog.  756 f.,  hausen 

die    schwersten    Verbrechen,    Plut.    ser.    num.  in  der  Unterwelt  758  ff. ;  ebendort  ist  auch  das 

vind.  22  p.  564E.F;    vgl.    die   Poinai,    die    im  20  übrige   Geschlecht   der  Nacht   zu  denken,   das 

Tartarus  mit  Fackeln   die  Übelthäter    sengen  dann    durch    die    ganze    römische  Poesie    seit 

[Plato]  Axioch.  p.  372  A.,  dieselben  hohnlachend  Vergil  zum  Apparate  der  Unterwelt  gehört. 

über  das  Elend  der  Toten  in  dem  merkwürdi-  Neben  denHesiodischenGenealogieen  sind  für 

gen  Unterweltsgedichte   Fayum   Papyri  nr.  2,  die  Verwendung  von  Abstraktionen  in  den  Spe- 

j  2,  27,  Arch.  f.  Papyrusforschung  2  (1903)  S.  358.  kulationen  der  Folgezeit  alte  Kosmogonieen  von 

An  der  Spitze  einer  genealogischen  Speku  -  Einflufs   gewesen,    in   denen   Chronos,   Ananke 

lation  gröfseren    Stils   steht  in  unserer  Über-  und  ähnliche  Potenzen  am  Anfang  aller  Dinge 

lieferung  die  Hesiodische   Theogonie.    Wie   sie  stehen.    Pherekydes  von  Syros  hatte  sein  Buch 

idie  Summe  zieht  aus  dem  Schatze  uralter  Tra-  mit  dem  Satze  begonnen:    cZeus  und  Chronos 

dition,     so    reicht    ihre   "Wirkung    bis    in    die  30  und  Chthon  waren  ewig'  Laert.  Biog.  1,  11,  119, 

iletzten  Ausläufer    griechisch-römischer  Poesie  vgl.   Bamasc.   de   princ.   p.  384   Kopp).      Nach 

ihinein.      Von    besonderer  "Wichtigkeit    ist    in  Parmenides  (und   Hesiod)    lenkte  Ananke    die 

dieser    Hinsicht    das    211  ff.    vorgeführte    Ge-  Urgeschicke  der  Götter,  Plato  Symp.  p.  195  C, 

Ischlecht    der    Nacht:    Nyx    gebiert    aus    sich  vgl.  Stob.  ecl.  1,  4,  7c,  p.  72  W.     Das  geht  in 

heraus     ohne     Vater    Moros,    Ker,    Thanatos,  ältere  Zeit  hinauf,   nicht  anders  als  die  Rolle 

Hypnos   und   die   Oneiroi,   sodann  Momos  und  der  Ananke  im  Unterweltsmythus,   Plato  Eep. 

rO'izys,  endlich  Nemesis,  Apate,  Philotes,  Geras  p.  616  C  ff. 

and  Eris.     Von    Eris    wiederum    stammen    ab  In  pythagoreischen  Kreisen  werden  wir  an 

Ponos,    Lethe,    Limos,     die    Algea,    Hysminai,  eine    spekulative    Verwendung    von    Abstrak- 

-Phonoi,  Machai,  Androktasiai,  Neikea,  falschen  40  tionen    denken    dürfen,    wenn    das    Fragment 

•Logoi  und  Amphilogiai,    Dysnomia,   Ate    und  bei  Stob.   1    p.  22  W.   einen   Schlufs   in  dieser 

?Eorkos    (vgl.  O.  B.  804).     Hier    tauchen    zum  Richtung  gestattet.     Hier  werden  die  Zahlbe- 

t ersten  Mal  wirklich   abstrakte  Bildungen   auf,  griffe  mit  Götternamen  identifiziert,  und  unter 

and  gerade  diese  sind  es,  die  nachher  in  der  diesen    befinden    sich    einige    Abstracta :     so 

j römischen  Poesie  eine  schrankenlose  Erweite-  heifst  die  Hexas   Gamos   oder  Aphrodite,    die 

)nmg   erfahren.     Direkt    von  Hesiod    sind    ab-  Hebdomas    Kairos    oder    Athena,    die    Dekas 

längig    1)   Hygin    in   seiner  Liste   der  Kinder  Panteleia,  für  alle  drei  haben  wir  Kultbelege. 

iTon  Nox  und  Erebos  praef.   p.  lff.  Muncker:  Auch     den     Stoikern     sind    Abstraktionen 

Saturn,    Mors,    Letum,     Conscientia,     Somnus,  nicht  fremd.     Von  den   sieben   si'Sri  ds&v,   die 

3omnia,  Miseria,  Petulantia,  Nemesis,  Euphro-  50  sie  nach  [ Plut. J  de  plac.  p.  880  A  unterscheiden, 

iyne,    Amicitia,     Discordia,     Senectus,    Dolor,  beziehen  sich  das  vierte  und  fünfte  auf  Ttgay- 

'Oolus,   Ira,   Luctus,   Mendacium,    Ultio,    Iusiu-  [iura,    und    näftn;    für    die   itd&r}    sind    neben 

"■andum,  Intemperantia,  Altercatio,  Oblivio,  So-  Aphrodite  Eros  und  Pothos  angeführt,  für  die 

>;ordia,    Timor,     Superbia,     Incestum,    Pugna;  7tqäy\xaxa  Elpis,  Dike  und  Eunomia   p.  880  C; 

;!)  Cicero  in  der  entsprechenden  Reihe  n.   d.  unter    den    'schadenden'    Göttern    erscheinen 

I,  17,  44:    Amor,    Dolus,   Metus,   Labor,    Invi-  ebd.  neben  den  Erinyen  und  Ares  die  Poinai. 

-lentia,  Fatum,  Senectus,  Mors,  Tenebrae,  Mi-  Cornutus  13  nennt  an  hierher  gehörigen  Gott- 

;>  eria,  Querella,  Gratia,  Fraus,  Pertinacia,  Sorn-  heiten    Aisa,    Ananke,    Tyche    und    Opis,    die 

-lia,  wo   ebenfalls  Erebos  und  Nox  als  Eltern  strafende  Rücksicht.    Metis  hiefs  nach  einigen 

ürwähnt  werden.                                                       60  Stoikern     das      im     Kopfe      lokalisierte     und 

Andere  Einzelheiten  der  Theogonie,  die  in  mit      der      ygovriöig     identische     T)y£\xoviY.6v, 

:,ier    späteren    Mythographie    fortwirken,    sind  Philod.  it.  eva.   p.  83,  9 ff.    Gomp.     Stoisch   ist 

olgende:    Styx  gebiert  dem  Pallas  Zelos  (der  auch  die  Gleichsetzung  nicht  nur  von  Physis, 

lie  unseligen  Menschen  des  eisernen  Zeitalters  Heimarmene    und   Ananke,   sondern   auch   Eu- 

erfolgt  O.B.  195 f.)   und  Nike,   sowie    Kratos  nomia,    Dike,    Homonoia,     Eirene,    Aphrodite 

lind  Bia,  die  ewig  neben  Zeus  thronen  (383ff.):  und  tö  Tiaqa-xlr]6iov  itäv  ebd.  p.  79,  lff  Gomp. 

danach   Apollod.    1,  2,  4,   Hyg.  p.  8   Muncker.  Zeno  vergöttlichte  auch  die  Jahre,  Monate  und 

t-phrodite  wird  von  Ares  Mutter  des  Deimos  Jahreszeiten,    Cic.    n.    d.    1,   14,   36.     Chronos 
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wurde    dem    Kronos    gleichgesetzt,    vgl.   z.  B.  Aionos  192,  21;  als  grofser  Aion  wird  er  an- 

Corti.   6  f.     Hermes   galt  als   der   vom  Himmel  geraten  203,  18,  vgl.  auch  S.  69.  — r'Ila%i  (iol, 

gesandte   Logos,    Com.   16,    vgl.   [Flut]  de  v.  ügövoia   -Aal   Ti»%rj   zu   Beginn   der  Einleitung 

et  p.  Hom.  126,   verwandte  Regionen  sind  es,  in    die    Mithrasliturgie    des    Pariser    Papyrus, 

wo    die   Anknüpfungspunkte    für    den    Johan-  Dieterich,  Bonn.  Jahrb.  108/9  (1902)  S.  38.   Eine 

neischen  Logos  liegen,  nicht  Philo,  vgl.  Weud-  wichtige  Reihe  in  der  Beschwörung  eines  Liebes- 

land,  Neue  Jahrb.  f.  d.  Mass.  Alt.  5  (1902;  S.  7,  zaubers  in  demselben  Papyrus,  Wessely,  Griech. 

Beitzenstein,  Zwei  religionsgeschichtliche  Fragen  Zaidjerpap.  S.  56  f.  V.  1399  ff.  1448  ff. 

S.  84  ff.  Die  Gestalt  des  Aion  mischte  sich  in  Agyp- 

Die  unter  dem  Namen  des  Orpheus  über-  10  ten  mit  Osirisvorstellungen,  vgl.  Suid.  s.  v. 
lieferten  Mythologeme  zeigen  uns  altbekannte  'Emcpccviog  p.  482  Bemh.,  wo  E.  als  i^ÜQ^oiv 
Gestalten.  Chronos  steht  hier  am  Weltanfang.  der  Osirismysterien  und  der  des  als  Aion  an- 
In  der  nach  Hieronymos  benannten  Theogonie  gerufenen  Gottes  bezeichnet  wird,  sowie  ebd. 
(fr.  36  Abel.  vgl.  fr.  48)  wird  er  erzeugt  aus  s.  v.  e Hgafoxos  P-  872  f.  B.,  wonach  der  Wun- 
den beiden  ersten  ciQ%cü,  Wasser  und  Erde.  dermann  H,  der  die  Fähigkeit  hatte,  die  be- 
Er  hat  die  Gestalt  eines  Drachen  mit  Stier-  seelten  und  unbeseelten  ayälpuza.  zu  unter- 
und  Löwenkopf,  dazwischen  ein  Götterantlitz  scheiden,  bekundete,  dafs  die  geheimnisvolle 
und  an  den  Schultern  Flügel.  Er  heifst  XQÖvog  Bildsäule  des  Aion  von  dem  Gotte  besessen 
ciyriQccxog  und  zugleich  Herakles,  mit  ihm  ver-  sei,  den  die  Alexandriner  als  Osiris  oder  Ado- 
bunden  ist  Ananke   (==  Adrasteia),    beide    zu-  20  nis  verehrten. 

sammen   bilden   die  dritte  äp^ij.     (Ananke  als  Nur  mit  einem  Worte   sei  der  gnostischen 

Genossin  des  Demiurgen  fr.  109.  110.)    Chronos  Aeonenlehre  gedacht,  wo  Aion  zum  Gattungs- 

wird    Vater    von    Aither,    Chaos,    Erebos    und  begriff   verallgemeinert    ist.      Eine    besondere 

zeugt  das  Weltei    (vgl.    auch  fr.   53).     In  der  Stellung   nimmt  bei   den   Ophiten   die  Ennoia 

sogenannten      rhapsodischen     Theogonie     war  ein,  das  zweite  Prinzip;   es  emaniert  aus  dem 

Chronos  die  erste  &Q%t]  fr.  36.  48,   vgl.  fr.  50.  Bythos,    der    mit   der  Materia  zusammen    das 

52  276;  Argon.  12 ff.  Metis  bildet  mit  Phanes  und  erste  Prinzip  darstellt.     Aus  der  Ennoia  ema- 

Erikepaios    die    dritte    Trias  fr.  48,   alle    drei  niert    als    drittes    Prinzip    der    heilige    Geist, 

bezeichnen  eigentlich  ein  und  dasselbe  Wesen  Durch    Verbindung    des    dritten   Prinzips    mit 
fr.  56.     Metis    ist   männlich    gefafst,    er    trägt  30  dem    ersten    und    zweiten    entsteht    Christus, 

den  Samen   der  Götter  in  sich  fr.  61  und  er-  sowie   ein  unvollkommener  Aeon,   die   Sophia, 

scheint  als  erster  Erzeuger  neben  Eros  fr.  71.  Diese  erzeugt  einen  Lufthimmel   der  zwischen 

123,  11  vgl  69.    In  dem  orphischen  Pantheon,  Gott  und   der  Materie   steht  und  wacht  über 

von  dem  uns  die  Hymnen  einen  Begriff  geben,  das    Heil    der    Menschen.     Vgl.    Wetzer    und 

werden  verehrt  Physis,   die  Allgöttin,  10  (der  Weite,  Kirchenlexikon  s.  v.  Ophiten.   Ein  kunst- 

Dike  gleichgesetzt  v.  13,  der  Aisa  und  Pronoia  volles  Gebäude  hat   Valentin  mit   der  Abfolge 

v.  26:  das  ist  stoisch),  Dike  62,   Dikaiosyne  63,  seiner  Syzygien  aufgeführt,  in  denen  der  weib- 

Nomos  64   (der   den    nichtsnutzigen    Phthonos  liehe    Teil    durchweg    abstrakter    Natur    ist: 

verjagt  v.    6),    Tyche   72,    Hypnos   85   (Bruder  Bythos    besteht    mit    Sige    oder    Ennoia    als 
der  Lethe  und  des  Thanatos  v.  8),  Oneiros  86.  40  doppelgestaltiges ,     mannweibliches     Urwesen. 

Thanatos    87.     Die    den    Hymnen    vorgesetzte  Es  emanieren  zunächst  Nus  und  Aletheia,  aus 

sv%ri    7tQos    Movccilov    nennt    Dikaiosyne    und  diesen  Logos  und  Zoe,   aus   diesen   wiederum 

Eusebeia  14,  Eniautos  18,  Pistis  und  Dike  25,  Anthropos  und   Ekklesia  und   weiter  Bythios 

Aion  28,   Chronos   29,   Pronoia  30,   Arche  und  und  Mixis,   Ageratos  und  Henosis,  Autophyes 

Peras  42.  und  Hedone,   Akinetos  und   Synkrasis,   Mono- 

Von  den  Orphikern  ist  der  Weg  nicht  weit  genes  und  Makaria.  Aus  Anthropos  und  Ek- 
zu  den  Zauberbüchern  des  ausgehenden  Alter-  klesia  emanieren  sodann  folgende  Paare:  Pa- 
tums,  zu  den  Gnostikern  und  verwandten  my-  rakletos  und  Pistis,  Patrikos  und  Elpis,  Metri- 
stischen Richtungen.  Auch  die  Personifikationen  kos  und  Agape,  Aeinus  und  Synesis,  Ekkle- 
sind  diesen  Weg  gegangen.  Als  Beispiel  der  50  siastikos  und  Makariotes,  Theletos  und  Sophia.  Ü 
magischen  Litteratur  sei  der  von  Dieterich  im  Sophia  steht  somit  an  letzter  Stelle;  sie  fällt  tf 
Abraxas  bearbeitete  Leidener  Zauberpapyrus  infolge  ihrer  geringen  Wesenheit  aus  dem  N 
herangezogen,  dessen  kosmogonische  Einlage  Pleroma  heraus  und  gebiert  den  Aeon  Christus,  m 
mehrere  Personifikationen  vor  Augen  führt.  Nach  den  Dokumenten  der  italischen  Schule 
Sieben  Mal  lacht  hier  der  Gott,  und  es  ent-  wird  eine  doppelte  Sophia  unterschieden.  Sic 
stehen  die  Götter.  An  dritter  Stelle  (S.  17,  43)  bricht  als  jüngster  Aeon  die  Syzygie  mit  ihrem 
erscheint  Hermes — Nus  (7)  3>p&>£g),  an  vierter  Gatten  und  stürzt  sich  dem  Bythos  entgegen. 
(S.  18,  46)  Genna,  an  fünfter  (S.  18,  50)  Moira,  um  sich  mit  ihm  zu  vereinigen.  Es  droht  ihr 
die  mit  Hermes  in  Streit  gerät,  vgl.  dazu  die  Auflösung  in  die  gesamte  Weltsubstanz, 
S.  62  ff.  72  ff.  74  ff.  An  siebenter  Stelle  ent-  60  da  kommt  ihr  Horos  zu  Hilfe,  zieht  sie  zurück 
steht  Psyche  (S.  18,  75).  Durch  das  Schnalzen  und  vereinigt  sie  wieder  mit  ihrem  Gatten, 
des  Gottes  wird  der  gewappnete  Phobos  her-  Ihre  Begierde  bleibt  aber  als  selbständige  Mifs- 
vorgerufen  (S.  19,  92)  vgl.  S.  86 ff.  In  anderen  geburt  im  Pleroma,  woraus  weiterhin  die  Ab- 
Partieen  des  Papyrus  begegnet  Aion,  so  in  leitung  von  Materie  und  Welt  erfolgt.  Vgl. 
einer  tTtixl-naig  S.  176,  13,  wo  er  Aion  Aionos  Wetzer  und  Weite  s.  v.  Valentin.  Kaum  kann 
heifst  und  v.  17  Phobos  als  sein  Diener  ge-  solche  Konstruktion  mit  Mythos  verglichen 
nannt  wird,  in  einem  Spruche  Feuer  zu  löschen  werden,  vielmehr  ist  es  der  barocke  .Aufbau 
191,  5,    in    einer    avoi\is   wiederum    als    Aion  eines  spitzfindig  klügelnden  Geistes ;  aber  auch 
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in    diesen    Extravaganzen    lebt    ein    Rest   von  thagoras    und    alte    Orphiker     werden    solche 

alter  Denkforni.   Marcus,  ein  Schüler  Valentins,  Personifikationen    reichlich     enthalten    haben, 

gründete    die   Sekte   der   Markosier,    in   deren  Durchscheinend    in    den    Überlieferungen    der 
Trinitätslehre  Aletheia  die  Stelle  des  heiligen       Stoa,   treten   sie   mit   stärkerem  Accent  hervor 

Geistes  vertritt,   Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903)  in    dem    begierig    zugreifenden    Synkretismus 

S_  42.  der  Jahrhunderte  nach  Christus,  in  den  Orphi- 

Nicht  weit  von  Orphischem  und  Gnostischem  kern   und    Gnostikern,   in    den    Zauberbüchern 

stehen  die  Kosmogonieen  des  Philo  von  Byblos  und     hermetischen     Schriften;     ihren    letzten 

bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  10,  lff.      vgl.    Dieterich,  Nachhall  verspüren  wir  im  Neuplatonisnius. 

Ahraxas    S.    73  f.      Pothos    erscheint    hier    als  10 

weltschöpfende  Kraft  (1),  Aion  und  Protogonos  !"•  Dichtung. 

stammen  vom  "Winde  Kaipias  und  der  Baau,  Die  rege  Phantasie  des  griechischen  Volkes 

ihre  Nachkommen  sind  Genos  und  Genea,  die  hatte   eine   so   vielgestaltige  und  mannigfaltig 

Besiedler  Phoenikiens   (7)  (vgl.  die  Genea  der  abgestufte  Götterwelt  hervorgebracht,  dafs  es 

Naassener  Dieterich,  Abraxas  S.  73):  es  ist  ein  den  Anschein  gewann,    als  könnte    alles  und 

Hinabsinken  ins  Menschliche.  Hora  begegnet 23,  jedes    auf  dieser  Welt   ein   göttliches   Wesen 

Pothos  und  Eros  als  Söhne  der  Astarte  24.  in  sich  schliefsen.   Die  schöpferisch  gestaltende 

Aus    verwandten    Vorstellungskreisen    sind  Kraft  hatte  sich   selbst  an  Abstraktionen   ver- 

jdie  hermetischen  Schriften  erwachsen,  und  so  sucht,   zumal   die    aus    lebendig   empfundenen 

finden  wir  auch  in  ihnen  bekannte  Gestalten.  20  Mächten  abgeleiteten  und  in  der  Sprache  von 

Zum  Nus  im  Poimandres  13,  17  ff.  s.  Dieterich,  diesen  nicht  unterschiedenen  Begriffe  den  Ein- 

Abraxas   S.  67.     Wichtig  ist    die   Kosmogonie  druck  des  Primären  erwecken  und  damit  jene 

.aus  der  Koqv  xoojiov,   die  Stob.  ecl.  1,  49,  44  personifizierende  Kraft  zu  analogen  Bildungen 

aufbehalten    hat.      Gott    lächelt    und    schafft  antreiben  konnten.    Die  schaffende  Volksphan- 

.durch  sein  Wort  die  Physis  p.  388,  13  Wachsm.  tasie    erzeugt    göttliche    Wesen,     mit     deren 

bDiese  gesellt  sich  dem  Ponos  und  gebiert  eine  Macht  man  zu  rechnen  hat,  die  man  im  Kultus 

.Tochter  mit  Namen  Heuresis   (388,   22;.     Vor  verehrt;  der  Dichter,  der  dem  Volke  angehört, 

der  Erschaffung  des  Menschen  berät  sich  Gott  übernimmt  das  Erbe  und  wuchert  mit  einem 

;;mit    den    Göttern;    ein    jeder    soll    sich    mit  reichen  Schatze  poetischer  Motive.     Aber  die 

eigenen  Schöpfungen  beteiligen.   Selene  erklärt,  30  also  befruchtete  individuelle  Phantasie  bleibt 

sie    habe    Phobos,   Sige,    Hypnos   und   Mneme  dabei  nicht  stehen,  sondern  schafft  unablässig 

.hervorgebracht;     Kronos    verkündet,    dafs    er  neue   Gestalten   nach   dem    eigenen  Bedürfnis. 

1 Vater    von    Dike    und  Ananke    geworden   sei ;  Die  Personifikation  ist  eines  der  wesentlichsten 

jZeus  erklärt,   dafs   er  zur  Vermeidung  bestän-  Mittel  der  dichterischen  Darstellung,  denn  der 

iigen  Krieges  Tyche,  Elpis  und  Eirene  gezeugt  Grad    der    Anschaulichkeit    hängt    davon    ab, 

habe;    Ares    nennt    sich    Vater    von    Agonia,  wie  weit  das  Unpersönliche  mit  persönlichem 

Orge  und  Eris;  Aphrodite  verspricht   Pothos,  Leben  erfüllt  wird;  ihren  Höhepunkt  erreicht 

Hedone  und  Gelos  den  Menschen  als  Gefährten  sie,  wenn  auch  abstrakte  Begriffe  zu  Personen 

.zu    geben,    p.   393,    15 ff.     Als    die    Seelen    in  werden. 

Körper  geschlossen  werden,  jammern  sie:    da  40        Der   persönliche    Gottesbegriff   (&sog)    war 

verkündet  ihnen  der  ^6vaq%og,  auf  dem  Thron  einst   das  Höchste,  wozu   die  personifizierende 

der   Aletheia  sitzend,    dafs  Eros  und  Ananke  Kraft  gelangen   konnte,    aber   er  wird   bis   zu 

iber    sie    herrschen    würden,    die  nächst   ihm  dem  Grade   entwertet,   dafs  er  bald  als  gang- 

iller  Dinge  Herren  und  Führer  seien,  p.  397,  3 ff.  bare   Münze   in   der   Poesie  umläuft,   von    den 

Bei  der  Erschaffung  des  Menschen   tritt   auch  verschiedensten   Dingen,   selbst   mit  beschrän- 

Momos  auf,  im  Gespräch  mit   Hermes,  p.  399,  kender    Relation,    prädiziert    wird    und    sogar 

10  ff.  seines  dynamischen  Charakters  verlustig  geht, 

Mit    dem    Neuplatonismus    lebt    sich    das  wie  in  dem  bekannten  Verse  der  Euripideischen 

.Griechentum    aus,    hier    finden   wir   noch    ein  Helena  &sbg  yccg  xal  tö  yiyvmcxsiv  cpilovg  (560). 

>aar  letzte  Anklänge   an  die  betrachteten  Vor-  50  (Vgl.    auch    Menand.    %.    iiciS.   p.  341  sq.    Sp. 

Stellungen.      Die    alte    Ananke    erscheint    als  über     die    v^ivoi     nsnXaaybivoi)       Dergleichen 

Gremahlin    des    Demiurgen     und    Mutter    der  sind    nur    noch     rhetorische    Pointen:     ihnen 

leimarmene  bei  Procl.  in  Tim.  p.  323 C,  Aion  entspricht    keine    reale    Vorstellung,   und    für 

[iat  seine  Bedeutung  noch  nicht  ganz  verloren  die     dichterische     Personifikation     geben     sie 

:vgl.  Zoega,  Abhandlungen  S.  188)  und  Chronos  nichts    aus.     Auch    da,    wo    der    Dichter    mit 

joehauptet  ausdrücklich  seinen  Platz  als  Gott,  überkommenen  allgemeinen  Volksvorstellungen 

sie   aus  Procl.   in    Tim.   p.  251 A   hervorgeht,  arbeitet  und  solche  unverändert  in  seine  Werke 

170   er   fttbg  aqxxvijg  v.al  -aar'    ovaiav   cdwviog  einführt,  oder  mit  Benutzung   bekannter  Züge 

genannt  wird,  vgl.  ebd.  B.  und     Gestalten     neuerfundene     Begebenheiten 

So    sahen     wir     gleich    am    Beginn    der  60  vorträgt,  wie  es   durch   Robert  für  die  Sarpe- 

jriechischen  Spekulation,   in  der  Hesiodischen  donepisode  der  Pias  nachgewiesen  ist  (Thanatos 

Theogonie,     die    Personifikationen    abstrakter  S.  5  f.),  gewinnen  wir  wenig  für  das  Verständnis 

[begriffe    eingeführt,    und    gleich    dort    auch  poetischer    Einbildungskraft.      Es    kommt    auf 

virkliche   Abstrakta.      Die    alten    Urpotenzen  die  Gebilde  an,  die  der  Phantasie  des  Dichters 

ler  Welt,  wie  Chronos  und  Ananke,  ragen  aus  mit  Absicht  auf  eine  ganz  bestimmte  poetische 

,  toch  ferneren   Zeiten   herüber   und  bleiben  in  Wirkung  entspringen.     Für  die  ältere  Zeit  ist 

=  ieltung    durch    alle   Spekulation    bis    an    das  es    freilich    nicht    möglich,     eine     Scheidung 

,  ünde  des  Hellenismus.     Alte  Lehren  des  Py-  zwischen   subjektiver  Erfindung  und  dem  all- 
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gemeinen    Inhalt    des    religiösen  Bewufstseins  Gestalten  in  der  allgemeinen  Yolksvorstelluug 

vorzunehmen,  und  bei  einer  Persönlichkeit  wie  durchgebildet  sind.    Auch  Hypnos  in  der  Zeus- 

Aischylos    ist    auch     die     spezifisch    religiöse  Hera-Episode   des   &  ^230  ff.)  bedurfte  für  den 

Phantasie  weiterbildend  thätig;   aber  es  mufs  Dichter  keiner  poetischen  Erfindung;   dafs  er 

der     Versuch     gemacht     werden,     bei    einem  auf   Lemnos    haust,    kann    Volksglaube    sein, 

schnellen  Überblick  über  die  litterarischen  Gat-  Der    ihm    verwandte   Oneiros    kommt    nur    zu 

tungen  zu  zeigen,   welche  Arten  von  Personi-  Anfang  des  B  vor,  aber  nicht  als  Person,  son- 

fikationen  eine  jede  bevorzugt:  denn  schaffend  dem    als    schattenhaftes    Gattungswesen;    das 

oder    nach  schaffend    äufsert    sich    hierin    die  ihm  beigelegte  Adjektiv   ovXog  bedeutet    das- 

dichterische  Besonderheit.  10  selbe   wie    das    sonst    geläufige    lvu.(>yr\g:    ein 

In  dem  Kampf getümmel  der  Utas  behaupten  klarer,    bestimmter,    bedeutungsvoller    Traum, 
die  Dämonen   des   Krieges    den    ersten    Platz.  aus  dem  man  seine  Schlüsse  zieht. 
Deimos   und  Phobos   schirren  auf  Befehl    des  Auf   das    ethische    Gebiet    führt    uns    Ate: 
Ares  die  Rosse  an  (O  119 f.);  auf  dem  Schilde  die  Töne  der  Tragödie  klingen  an.    Ihr  Wesen 
des  Agamemnon   sind   sie,   wie   es   scheint,  in  hat  Leins  feinsinnig  zergliedert.     Als  die  all- 
effigie  dargestellt  zu  denken,  obwohl  man  trotz  gemein  geistesverwirrende  Macht  erscheint  sie 
wiederholten  Uberlegens  die  Unklarheit  dieser  deutlich  TI  805,  vor  dem  Ende  des  Patroklos: 
Stelle  nicht  überwindet  [A  37);  beide  mit  Eris  top   6'    &.cixr\   yotvctg  slXs.    T  91  ff.   ist   sie   die 
im   Bunde   schüren    den   Kampfesmut    im   Ge-  hehre  Tochter  des  Zeus,  rj  itccvrag  äüzui;  nicht 
folge    des    Ares    und    der    Athena    (J    439  f.)  20  auf   dem    Boden    stürmt    sie    einher,    sondern 
Phobos  heilst  der  kraftvolle  und  unerschrockene  leichten  Fufses    schreitet  sie  über    die  Köpfe 
Sohn   des   Ares,   der  die  zaghaften  Krieger  in  der  Männer   (anders   Werniclce   PF  s.  v.   Ate, 
die  Flucht  jagt  (icpoßrias  N  300);   Eris  ist  die  vgl.   Aristid.  37,  7   vol.  2  p.   306,   1  Keil)   und 
unersättlich   anstürmende   Schwester   und   Ge-  stiftet    Schaden.      Zeus    selbst    geriet    in    ihre 
fahrtin    des    männermordenden    Gottes:    klein  Fallstricke:    da   ergriff  er   im   Zorn  die  Hell- 
erhebt   sie    sich    zu    Anfang ,    aber    an    den  gelockte    an    den    Haaren    und   warf  sie    vom 
Himmel  stöfst  bald  ihr  Haupt,    während    sie  Himmel   herab,   nachdem  er  geschworen,  dafs    je 
doch  auf  der  Erde  dahinschreitet;   Zwietracht  sie  nie   wieder   den   Olymp  betreten  solle;  so 
sät  sie,  durch  die  Scharen  gehend,  und  mehrt  kam   sie   zu   den  Menschen.     Ate   schliefst  so- 
das  Stöhnen  der  Männer  {J  440 ff.).    Vgl.  T  48;  30  wohl   die   aus   einer  geistigen  Störung  hervor-  || 
E  518.     Wenn    die   anderen   Götter  ruhig  auf  gegangene  Unthat  wie  deren  schlimme  Folgen 
dem  Olymp  bleiben,   freut  sie   sich   allein  am  in  ihrem  Begriff  zusammen,  es  sind  notwendig 
Schlachtgetümmel    (A  73 f.);    am    Anfang    des  verbundene  Glieder  einer  Kette.  I  502  schiebt 
A  sendet  sie  Zeus  zu  den  Schiffen  der  Achäer,  die  Litai  dazwischen,  die  personifizierten  Bitten, 
mit  dem   Zeichen   des  Kriegs   in  den  Händen:  Die  hinkenden,  runzligen,  schielenden  Töchter 
auf  dem   Schiff  des   Odysseus   stehend  schreit  des  Zeus  folgen  der  Ate  auf  dem  Fufse.     Ate 
sie  laut  und  furchtbar  und  erfüllt  die  Krieger  ist  kraftvoll  und  hurtig,   sie  läuft  weit  allen 
mit  gewaltigem  Kampfesmut.     An   eine  wirk-  voran  und  trägt  Unheil  über  die  ganze  Erde, 
liehe  Darstellung   der  Eris   auf  der  Aegis  des  Die    Litai    kommen    und    machen  das   wieder 
Zeus,    zusammen   mit   Alke   und  Ioke,   ist   so  io  gut,  wenn  man   sie  mit   frommer  Scheu    ver-  tr 
wie    die    Verse    (E  739  ff. )    lauten    kaum    zu  ehrt.    Wenn  einer  aber  störrisch  ist  und  trotzig    B 
denken  (vgl.  die  &eXv.triQia  des  Aphroditegürtels  beharrt,   dann   bitten   sie   Zeus,    dafs    die  Ate    | 
£216  f.);   dafs   %Qig   auch    abstrakt   vorkommt,  ihm  folge  und   er  mit  Schaden  die  Bufse  be 
beweist  schon  V.  891    desselben    Buches,    wo  zahle.      Die    einheitliche    Ate-Vorstellung    in    i 
Zeus    den   Ares    schilt:    cclsl    yä.Q    xoi    l^ig    rs  ihrer    schaurigen    Gröfse    ist    hier    durch    ein  i  U 
q>iXri  TtöXsaoi  rt  ^iü%ai  rt.     Wohl   aber  ist    sie  gänzlich  fremdes  Element  unterbrochen.    Wer    I 
auf  dem  Schilde  des  Achill  personifiziert  vor-  das  machte,  verstand  das  Wesen  der  Ate  nicht. 
gestellt  mit  Kydoimos,  dem  Kampfeslärm,  dem  Wichtig  für  ihre  konkrete  Gestaltung  sind  die 
Begleiter  der  Enyo   (E  593  cf.  333),   und  Ker,  Worte    des   Dolon    K  391    7CoXXjjoiv    (i'   Atjjoi  \  j 
der  Todesfurie,  die   an   den  Füfsen   die  Toten  50  TtaQsx  voov  ijyaysv  "Ezrao. 
durch  die  Schlacht  schleift,   ein  blutgefärbtes  Ossa,  die  Botin  von  Zeus,  tritt  in  der  Utas 
Gewand  um  .die   Schultern,     ouiXsov  heifst  es  nur  einmal  vorübergehend  auf:    sie   treibt  die  1  j 
drastisch    von    dieser    Gesellschaft    und    noch  Achäer  an,    zur  Volksversammlung    zu    eilen, 
einmal  E  539  nachdrücklich  m^iXsov  &'   c»g  rs  aber  der  persönliche  Eindruck  wird  durch  das 
gcool    ßgotol    i)ds    pä%ovxo,     vsHQOvg    r'    aXXr\-  Prädikat    dsdijst     wieder    verwischt    (B    93f.). 
Xcov    sqvov    KtttaTsQ-rriioTag:     wie    Geier    beim  Unpersönlich,  als  Gerücht,   erscheint   sie  auch 
Leichenmahl.  in    der    Odyssee    a   282 f.    (ß  216f.);    nur    im 

Thanatos  tritt  nur  in  der  später  eingeleg-  letzten  Buche  (co  413  f.),  wo  sie  schnell  durch 
ten  Sarpedon-Episode  auf  (TL  454.  672.  682),  die  ganze  Stadt  geht,  den  Tod  der  Freier  zu 
in  Verbindung  mit  Hypnos.  Beide  werden  in  uo  verkünden,  gewinnt  sie  etwas  persönliche  Farbe, 
keiner  Weise  näher  charakterisiert,  nur  als  Ob  Krataiis,  die  den  Stein  des  Sisyphos  zu- 
Zwillinge werden  sie  zweimal  bezeichnet:  der  rückstöfst  X  597,  persönlich  zu  denken  ist. 
Dichter  führt  sie  ein  als  fertige  Gestalten,  bleibt  unsicher, 
deren  Namen  ganz  bestimmte  Einzelvorstel-  Hesiod  hat  in  seiner  Schildbeschreibung 
hingen  wachrufen,  wie  es  denn  überhaupt  Be-  die  homerischen  Verse  von  Eris,  Kydoimos  und 
achtung  verdient,  dafs  in  den  meisten  Fällen  Ker  übernommen  (156  ff.),  dQciv.ovrog  gößog 
die  Anschaulichkeit  dichterischer  Schilderung  (V.  144)  kann  nichts  sein  als  (foßsgbg  önc'y.coi 
um  so  geringer  ist,  je  klarer  die  geschilderten  und    die    tQig   auf  seinem  Antlitz   (148;    kann 
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nur  geistig  verstanden  werden,  wie  schon  fr.  4,  5.  Demokrit  machte  Poena  und  Bene- 
Otfrid  Mueller  betonte  (Kl.  Sehr.  2,  610).  ficium  zu  Göttern,  Hin.  n.  h.  2,  14. 
Deimos  und  Phobos  tragen  die  homerischen  Vorwiegend  ethische  Personifikationen  be- 
Züge,  vgl.  195  f.  403  h°.  Eine  neue  Gestalt  ist  gegnen  in  der  Elegie.  Tyrtaios  hatte  ein  Ge- 
Achlvs  (264 ff.):  sie  erscheint  neben  den  Keren,  dicht  Eunomia  betitelt,  mit  dem  er  den  in- 
schreckliek,  fahl  und  dürr,  von  Huuger  ge-  folge  einer  Hungersnot  ausgebrochenen  Wirren 
krümmt,  mit  langen  Krallen  an  den  Händen;  entgegentrat  (fr.  1  J3.).  Das  wohlthätige  Wirken 
ms  der  Nase  fliefst  ihr  der  Rotz,  und  von  den  der  Eunomia  wird  bei  Solan  (fr.  4,  33  ff.)  aus- 
Wangen träufelt  das  Blut  zur  Erde;  mit  ge-  führlich  geschildert,  in  demselben  Gedicht 
ietschten  Zähnen  steht  sie  da,  thränenfeuchter  10  Dike  (14  ff.)  Ate  von  Zeus  gesendet  fr.  13,  75  f. 
Staub  deckt  ihre  Schultern.  Ein  widerlicher,  (vgl.  Archilochos  fr  73);  Koros  erzeugt  die 
gezwungener  Versuch,  homerische  Motive  zu  Hybris  fr.  8  (~  Theognis  153).  Theognis 
perbieten:  er  schlägt  aus  dem  Schaurigen  klagt,  dafs  nur  Elpis  den  Menschen  von  den 
.ns  Ekelhafte  um.  guten  Göttern  geblieben  sei,  die  anderen  ent- 
Die  fWerke  und  Tage'  schildern  gleich  am  sehwanden  zum  Olymp:  Pistis,  Sophrosyne 
Eingang  (11  ff.)  die  doppelte  Eris:  schrecklich  und  die  Chariten.  Ruchlos  ist  die  Welt  ge- 
st  die  eine,  die  Krieg  und  Streit  erregt,  worden,  nur  die  Hoffnung  blieb :  ihr  soll .  das 
egensreich  die  andere,  die,  zum  edlen  Wett-  erste  und  letzte  Opfer  gelten,  wenn  man  die 
■ifer  anspornt;  auch  den  Trägen  inl  tQyov  Götter  anruft  (1135 ff.);  bunte  Fittige  haben 
ysiQSi:  so  steht  sie  passend  in  dem  Proöm  20  die  Phrontides  der  Menschen  ebd.  729.  So- 
ler "Egya.  Das  Recht  ist  die  Grundlage  aller  phrosyne  mit  Eusebeia  verbunden  nennt  Kri- 
ialtor,  darauf  wird  Perses  nachdrücklich  hin-  tias  als  lacedämonisches  Ideal  (fr.  2,  22). 
;ewiesen.  Horkos  folgt  im  Laufe  dem  gebeug-  Euteleia  wird  als  Tochter  der  Sophrosyne  von 
en  Recht  und  auch  Dike  ist  schnell  zur  Stelle:  Krates  gepriesen  (fr.  2). 

feinend  und  in  Nebel  gehüllt  heftet  sie  sich  In  ähnlichen  Gedankenkreisen  bewegt  sich 

>n  die  Stadt  und  bringt  Unglück  den  Menschen,  das  Melos.  Alkman  feierte  Tyche  als  Schwester 

de    sie    vertrieben    haben    (219  ff.).      Jungfrau  der    Eunomia    und    Peitho    und    Tochter    der 

m  sie  und  Tochter  des  Zeus,   geehrt  bei  den  Prometheia  (fr.  62),  SappTio  forderte  Dike  auf, 

lottern   des   Olymp;    wenn   einer   sie   verletzt,  sich  den  Kranz  aufs  Haar  zu  drücken  (fr.  78), 

-etzt    sie    sich    nieder    beim  Vater    Zeus    und  30  Peitho  ist  ihr  die  Tochter  der  Aphrodite  (fr.  135, 

ündet  den  Frevel,  dafs  er  ihn  strafe  (256 ff.).  vgl.  57.4),  Simonides  sprach  von  den  scharfen 

;>as  ist  der  Ausgangspunkt  für  das  verbreitete  Zähnen  des  Chronos,  die  auch  das  Gewaltigste 

sEotiv  der  Ttagedoog  des  Zeus.     Nicht  weniger  klein  machen  (fr.    176),   er  besingt  die  Arete, 

at  in  der  Folgezeit  die  Erzählung  von  Aidos  die   einst   auf  unzugänglichen    Felsen    hauste, 

md    Nemesis    nachgewirkt,    die    im    eisernen  nun   aber  der   Götter  heiliges  Land   bewohne 

eitalter    die   Erde    verlassen    und   in   weifsen  und    keines    Menschen    Auge    sich    zeige,   nur 

:-ewändern    zum    Olymp    enteilen   197  ff.      An  dem,  der  das  Höchste  geleistet  (fr.  58).     Ion 

.rre    Stelle    tritt    später    vielfach    Dike    oder  von   Chios  dichtete   einen  Hymnus   auf  Kairos 

dkaiosyne  resp.  Justitia,  die  als  Jungfrau  unter  und    machte     ihn    zum    jüngsten    Sohne    des 

-ie  Sterne  versetzt  wird,  Preller- Robert  1,  90,  2;  40  Zeus  Paus.  5,  14,  9.    Bakchylides  schildert  die 

^50,    2,    EA    2,    762.      Eine    Umkehrung    des  Segnungen  des  Friedens  in  dem  Liede  auf  die 

otivs  schon  bei  Plato  Protag.  p.  322  C,  wo-  grofse  Eirene  (fr.  13),  die  den  Sterblichen  den 

-ach  Zeus  durch  Hermes  Aidos  und  Dike  auf  Reichtum  schenkt  und  die  Blüten  der  Lieder. 

de    Erde    sendet.     Als    Gegenbild    zur   home-  Aristoteles  pries  wie  Simon  ides  die  jungfräu- 

tschen  Ossa   erscheint  Pheme  (760 ff.):    nimm  liehe  Arete,   für  die  zu  sterben  dem  Hellenen 

"ich  in   acht   vor   ihr,    sie    ist    ein   schlimmes  ein   begehrenswertes   Los    sei   (fr.  6).      Pindar 

ng,  leicht  erhebt  sie   sich,    aber  mühvoll  ist  hat    die    genealogische   Formel  besonders    ge- 

sie  zu  tragen  und  schwer  sie  los  zu  werden;  liebt:    Hybris    ist  umgekehrt    wie    bei   Solon- 

vjj(u/j  d'  ovtig  7i<x{i7tciv  ccitollvrca,  r;v  xiva  itollol  Tlxeognis   Mutter    des   Koros    (Ol.   13,  10);    An- 

io\    cpr\id'£ov6i  •   &sog    vi    zig    ißti    xcä    avtrj.  50  gelia  Tochter  des  Hermes  (Ol.  8,  82),  Prophasis 

-esiod    ist   schief,   unklar,    gezwungen,    durch  Tochter  des  Epimetheus   (Pyih.  5,   27  f.),    He- 

nd  durch   unanschaulich,    er   putzt   sich   mit  sychia  Tochter  der  Dike  (Pyth.  8,  1  f.),  Aletheia 

omerischem  Gut.  und  das  ist  noch  das  Beste.  Tochter  des  Zeus  (Ol.  10,  4);   in  einem  Dithy- 

i    Dike,  die  vielstrafende,  erscheint   bei  Par-  rambus    (fr.  78   Sehr.)    wird    Alala    angerufen, 

.enides  als   die   Schlüssel  führende  Priesterin  die    Tochter    des    Polemos,    das    Vorspiel    des 

,'n  Thore  des  Lichttempels  1,  11  ff.    Nach  Cicero  Lanzenkampfes,  der  die  Männer  geopfert  werden 

"ar   der  Philosoph   an  Personifikationen   gött-  in   heiligem  Tod.     Andere  Gestalten   sind  No- 

bjher  Art  reich,  quippe  qui  bellum,  qui  discor-  mos,   der   Allkönig  fr.  169,   Chronos,    der   All- 

'am,  qui  cupiditatem  ceteraque  gener is  eiusdem  vater   Ol.  2,  19  und  Herrscher  fr.   33,   Pheme, 

?l  deum  revocet  (n.  d.  1,  11,  28).     Bei  Empe-  60  die  Poseidon  vom  Lager  scheucht  Isthm.  4, 19  ff., 

■ikles  begegnet  auf  der  irdischen  Welt  eine  Peitho  im  Liebeslied /)•.  123;  Euthymia,  als  Gott- 

mze    Reihe    dämonischer    Wesen,    die    ihre  heit  neben  Zeus  und  den  Musen  fr.  155,  Tyche  als 

Jrwandtschaft  mit  den  hesiodischen  Abstrak-  Herrin  zur  See,  im  Kriege  und  im  Rat  Ol.  12,  1  ff. 

*  men  deutlich  verraten:  darunter  Phonos  und  Eine   ausführliche    Anrufung    an    Hesychia  (s. 

)tos  fr.  121  D.,  Asapheia,  Egersis  und  Sope  oben   und    /)-.   109)    enthält    der  Eingang  von 

=  Siope)  fr.  122 f.    Im  Proöm  zu  tcsql  cpvßsmg  Pyth.  8:    -Hesychia,  Tochter  der  Dike,  die  du 

-ttet   der  Philosoph   die  Muse,  sie  möge  ihm  verständigen  Sinn  liebst  und  die  Städte  grofs 

n  Eusebeia  den  wohlgezügelten  Wagen  senden  machst,   die   du   die  Schlüssel  besitzt  zu  Rat 
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und  Krieg,  empfange  die  pythischen  Sieges-  Ate  heraufsenden,  den  Mördern  Agamemnon* 
ehren  des  Aristornenes;  du  verstehst  was  sanft  zur  Vergeltung  382  C378)  ff.,  und  am  Schlafs 
ist  zu  thun  und  hinzunehmen  zur  rechten  Zeit,  des  Stückes  klingt  die  Frage  von  den  Lippen 
und  wenn  einer  unbändigen  Groll  in  sein  Herz  des  Chors  %ol  öfjta  y.QuvtT,  ntol  v.axulr\£,zi  ge- 
pflanzt, trittst  du  schroff  der  Feinde  Gewalt  rav.oi\iir>%\v  fiivog  "Azqg;  &v[io-7Tlrföi]g  und  do- 
entgegen   und   machst   ihre  Hybris   scheitern.'  Qiuapyog  wird   Ate   genannt  Sept.   686  (669) f. ;] 

Wir  kommen  zur   Tragödie.      Es   darf  ge-  ihr  Tropaion  steht  an  den  Thoren,  wo  Eteokles 

sagt  werden,  dafs  Aischylos  von  allen  Dichtern  und    Polyneikes    fielen:     v.ui    dvoiv    v.Qarriaag 

für  eine  Untersuchung  über  poetische  Personi-  £lr]|£  dcci^iojv  956  (931)  ff. ;   der  Acker  der  Ate 

fikationen  weitaus   der   ergiebigste  ist.     Seine  10  trügt  nur  Todesfrucht  601  (584),  und  mit  ähn-| 

titanische  Phantasie,   der  die  Bilder  in  über-  lichem  Bilde  heilst    es    in  den    Persern,    dafs, 

reicher  Fülle   entströmen,   handhabt   auch  die  Hybris,  wenn   sie  erblühe,  nur  die  Frucht  der 

Personifikation    als    geläufiges    Mittel    dichte-  Ate  zeitige  821  (812)  f.   Mit  freundlichen  Mienen 

rischer  Darstellung.      Es   ist   unmöglich,    hier  lockt  Ate   den  Menschen  ins  Netz,   aber  kein 

den  Stoff  zu   erschöpfen  und    etwa   zu   unter-  Sterblicher  kann  draus  entfliehen  Fers.  97  (108)0": 

suchen,    wie    weit    die    verbildlichende    Kraft  In  den  Swpplices  betet  der  Chor  zu  Zeus:  r Wende 

geht,    die    oft   genug    auch    dort   wirksam    ist,  die  Hybris   der  Männer   ab   von   uns   und  triff 

wo   wir  auf  den   ersten  Blick  blofse  Abstrak-  sie  mit   deinem   Zorn,   und   die   schwarze  Ate 

tion  sehen:  man  vergleiche,  beispielsweise  stofse  hinein  in  die  purpurschimmernde  See1 
Ag.  1103  (1057)  'Aluä  d'  wag  aTtoaratbl.    Wir  20  528  (514)  ff.      Dike    begegnete    uns    schon    in 

müssen  uns   darauf  beschränken,   einiges   her-  Schwur  der  Klytaimestra.  Sie  stellt  den  fromme) 

auszuheben  und   an   Gestalten   wie  Ate,    Dike  Melanippos   gerüstet  ins   Feld  Sept.  415  (398). 

und    Ära    die    aufserordentliche    Lebendigkeit  auf  dem  Schilde  des  Polyneikes  führt  sie  einen 

und    Beweglichkeit    der   Phantasie    zu    veran-  Mann,  und  die  Beischrift  besagt,   dafs  sie  ihn 

schaulichen.  in  seine  Vaterstadt   zurückgeleite  645  (629)  ff. 

Wir   hören   vom  Thron   der  Aischyne  Sept.  Sie   macht   durch  Schaden  klug  Ag.  250  (237j< 

409   (392)  f.,  von  der  Schwerter  schmiedenden  ihr  Grund   ruht  fest  Cho.  645  (635);    wer  de 

Aisa  Clio.  647  (637),   von  Dithyrambus  im  Ge-  gewaltigen  Altar   der  Dike  in  Nichts  zertrittst 

folge  des  Dionysos  fr.  355  .ZV.2,  Tyche  auf  dem  wird  der  Reichtum  zum  Überdrufs  Ag.  38L 
dem    Hause    Cho.   969  (963);    im    Meeressturm  30  (367)  ff. ;    laut    erschallt    der    Göttin    Stimme 

rettet    sie  das   Schiff  des  Agamemnon,   indem  wenn  sie  die  Schuld  eintreibt  Cho.  310  (302) f..  In 

sie  sich  als  Lenkerin  darauf  niederläfst  Ag.  664  sie  wetzt  das  Messer  zu  neuen  Thaten  Ag.  1535 

(642):  schon  hier  das  später  so  oft  wiederholte  (1483)  f.     Elektra   betet    zum  Vater,    er    mögi 

Bild  der  steuernden  Tyche,  vgl.  z.  B.  Menand.  ihnen    Segen    heraufsenden    mit    den    Götternjijej 

fr.    483   K.      Tvyr\    xvßsqvä    itavta.      Phobos  und   Ge   und  der  Sieg  bringenden   Dike    Cho 

steht     neben     dem     Wächter     statt     Hypnos,  147  (141)  f.,  und  zu   Orest  sagt  sie,   er  werdi; 

Ag.  14 f.,   der  scharfsichtige  Traumdeuter  32 ff.  das    Vaterhaus    wieder    gewinnen,    wenn    nui 

Die  freundlichen  Bilder  sind   selten,   aber   sie  Kratos,   Dike  und  Zeus   auf  ihrer  Seite  wärei 

fehlen  nicht  ganz:  am  Ausgang  der  Supplices,  244  (236) f.  Orest  bricht  kurz  vor  der  Mord- 
wo  die  Gewalt  der  Aphrodite  gepriesen  wird,  40  that   in    die   Worte   aus  "Ap-qg  "Aqei    'E,v^ßalni 

sind  mit  der  lieben  Mutter  zur  Stelle  Pothos  Jlxa  Alna,  eine  persönliche  Fassung,   ähnlich 

und  die  sanfte  Peitho,  der  nie  etwas  verweigert  wie  in  dem  Schwur  der  Klytaimestra  461  (448 

wird,   und  auch  Harmonia  hat  teil  an  Aphro-  Die  Eumeniden  singen  vor  der  entscheidender 

dites  Wirken  und  an  verweilendem  Liebesge-  Verhandlung   ein  Lied,   das  in  den   Preis  dei  \\ 

flüster   1039   (1005)  ff.     Peitho  auch  sonst  ebd.  Dike  ausläuft.     Orest  mufs   verurteilt  werden, 

523  (506),  Eum.  885  (867).   970  (949);  von  Tha-  sonst  würde  alle  Ordnung  umgestofsen;  niemand 

natos  mufs  sie  abstehen,   der  allein  unter  den  soll  mehr  Dike   anrufen   und    den   Thron    dei  % 

Göttern  keine   Geschenke  liebt,  bei  dem  kein  Erinyen,  denn  das  Haus  der  Dike  fällt;  scheue 

Opfer  hilft,  der  keinen  Altar  hat  und  in  keinem  den  Altar  der  Dike  und  tritt  sie  nicht  mit 
Liede  gefeiert  wird,   Niobe  frg.  161  IV. s     Die  50  Füfsen,    denn    die   Strafe    folgt;    der  Gerechte 

Ate-Vorstellung    ist    bei    Aischylos    besonders  lebt  glücklich,  aber  des  ungerechten  Gut  zer 
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reich  entwickelt,  die  Hauptrolle  spielt  sie  im  schellt  an  den  Klippen  der  Dike,  und  er  gehi 
Agamemnon,  diloy%og  heifst  sie  643  (621),  zu  Grunde,  unbeweint  und  ungenannt  Eum 
7tQLOTKQ%og  1192  (1146)  Ta%tla  ist  sie  1124(1078);  490  (487) ff.  Ära  begegnet  hauptsächlich  \r\ 
"Atrjg  Q-vsXXai  £&>6i  sagt  Agamemnon  mit  Bezug  den  Septem:  der  Fluch  des  Oedipus,  dei 
auf  das  eroberte  Troja  819  (783);  isotvg  "Irag  Fluch,  der  auf  dem  ganzen  Geschlecht  lastet, 
von  Gott  ist  der  Löwe ,  der  in  die  Herden  ist  ja  das  Leitmotiv  der  Tragödie.  Die  Vor- 
fällt 735  (709) f.;  Peitho  scheint  an  einer  nicht  Stellung  der  Ära  ist  bei  Aischylos  von  einti 
ganz  sicheren  Stelle  Tochter  der  Ate  genannt  ganz  besonderen  Beweglichkeit.  Durchaus- 
zu  werden  385  (371)  f.  Alte  Hybris  gebiert  üo  abstrakt  finden  wir  das  Wort  agä  Sept.  946  (921 
neue,  wenn  die  Zeit  erfüllt  ist,  und  den  un-  avo  von  Ares  gesagt  Avird  ägav  Trarpcpav  Ti&ttt 
bezwingbaren,  ruchlos  gewaltigen  Dämon,  die  äXs&fj.  Ära  ist  aber  weiter  der  Fluch  des 
schAvarze  Ate  763  (735) ff   Klystaimestra  schwört  Gemordeten,    der    Gestalt    geAvinnt    und    als 


bei  der  'vollendenden'  Dike  ihres  Kindes,  der  rächender    Dämon    auf   die   Oberwelt    zurück- 

Ate    und    der  Erinys:    den   Gottheiten,   denen  kehrt.     So  sitzt   die  schwarze  Ära   des  Vater* 

sie    den     Gatten    geopfert    hat    1432  (1386)  f.  mit     trockenen     thränenlosen     Augen     neben 

Unbesiegbar   ist    Ära    Cho.  339  (330),    Elektra  Eteokles:  yilov  yäp  i-yfioü  \xoi   itargbg  iiilaiv 

betet    zu    Zeus,    er    möge    die    spät    strafende  'Agä  £r]QOig  c'cy.lavroig  o\.iuu6iv  7tQ06i±avhi  695 
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678) f.;  in  feierlichem  Gebet  wird  sie  von  ihm  stumm   fr.  609,    Chronos    sieht   und  hört  alles 

nit  Zeus,  Ge  und  den  stadtschirmenden  Göttern  0.  B.  1213    fr.  280.      Auch    festere    Gestalten 

angerufen   co    Zev   xs   xal   Fi)    xcd    ttoXi66ov%oi  kommen  vor:  Peitho  fr.  781;  Tyche  0.  C.  1025 f., 

tsol  'Aqcc  r'EQivvg  TtccxQog  i)  ntyctodsvrjs  xr2.69f  Oedipus  nennt  sich  einen  Sohn  der  Tyche,  rfjg 

Turalisch,  aber  noch  auf  eine  Person  bezogen,  sv    diö'ovoqg    0.  B.  1080  f.,    Horkos,    der    alles 

Irscheinen    die    Arai    785  (768) ff.    xiv.voiaiv   8'  hörende  Sohn  des  Zeus  0.  C.  1766 f.;  Thanatos 
igag  (xixvoig  8'  ctQcdctg  die  Hss.)  i(pi)KSv  &%i-  im  Schlufsmonolog  des  Aias  8541'.;  Hypnos  im 
oxovg  TQoep&g    (xQocpccg  die  Hss.),   ulaZ,  tilkqo-  Philoktet   827  ff.      Pheme,    Tochter    der   Elpis 
<  Xmaeovg  'Agccg:  von  den  Arai  des  Oedipus  ist  0.  B.  157,   vgl.  473ff. ;    wenn   sie  El.  1066  an- 
[ie  Rede.     V.  893  (869)  f.   bezieht  sich  bereits  10  gerufen  wird   w   %0-ovia  ßQoxolßi,   Qocybu,  %axä 
,uf  die  Arai  der  beiden  Brüder   cdcü  8'  ävxi-  ftot  ßoaaov  olxxgav  oitu  xoig  i-vsQ&'  Axostöcug, 
:6vcov  &<xvdxwi>  'AqkL    Wiederum  eine  Erwei-  6:%ÖQ£vxa  cptQovG'    ovsL$r\,   so   ist   %&ovia   (ßuua 
erung  findet  statt,  wenn  der  Chor  zu  Beginn  nicht  mit  Kaibel    als    die    <Pd[ia    aufzufassen, 
ines  Liedes  die  Ära  des  ganzen  Geschlechtes  die  zum  Hades  Zutritt  hat  (Kommentar  S.  235), 
Kraft  co  \hi%a.wa  xal  vsXsicc  ysvsog  Oidi-jtov  %  was  die  gezwungene  Deutung  nach  sich  zieht, 
Iqä  832  (814) f.;  dieselbe  Ära  des  Geschlechtes  dafs  unter  den  ßqoxol  die  Menschen  im  Hades 
iluralisch    953  (928)  ff.      xzlsvxcclai.    8'    iTirfkü-  zu  verstehen  wären,  sondern  ffiovia  heifst  hier 
oc^uv  'AqccI  xbv  ö£vv  v6[lov,  xkXQcqudvov  itav-  rdie   auf  der    Erde    hausende'    im   Gegensatz 
ooTtm  q>vy&  yivovg.     Freilich   ist  hier  der  auf  zu   der   vorher   genannten    Otyuig   ovouvia.     So 
em  Geschlechte  lastende  Fluch  zu  verstehen.  20  allein  ist  auch  das   xaxoc  ßoaaov  xoig  h'v£Q&' 
Indlich  werden  die  Arai  der  Toten  noch  mehr  voll    verständlich,    was    keinen    rechten    Sinn 
erallgemeinert  und  erscheinen    als    mächtige  hat,  wenn  $äucc  als  'unterirdische'  bezeichnet 
ferrinnen  der  Unterwelt.     Als   solche  ruft  sie  wird.    Dike   allein  nimmt  bei  Sophokles  einen 
llektra    an,    den  Frevel    im  Atridenhause   zu  breiteren    Baum    ein.     Von    ihrem    goldenen 
flauen  itö-itoi   S&,   vsqxeqcov  xvQavvlSsg,  i'Ssts  Auge  sprach  er  im.  Lokrischen  Aias  fr.  11  N. 2, 
olvKQaxsig'AQcd  cpQ'i^ivcov  xxl.  CJw.  405(393)ff.,  im   wesentlichen  ist   sie    die   rächende  Göttin, 
nd  die  nunmehr  nahe  liegende  Gleichsetzung  vgl.    Ai.  1389  ff. ,   El.  475  f.    528,    Track.  808  f., 
rdt  den  Eumeniden  ist  vollzogen  in  dem  letz-  O.  B.  274.      Als    solche    gesellt    sie   sich    den 
^n    Stück   der   Orestie    V.  417  (413),    wo    der  Unterirdischen:     daher     heifst     sie    Ant.    451 
'hör     der    Bachegöttinnen     sich     selbst     mit  30  t,vvoi-aog  xäv  xäxoo  ■frgwj';  sie  duldet  im  weite- 
Ifanien    nennt:    'Aqixl    8'    iv    owoig    yf\g   imcci  sten  Sinne  kein  Unrecht,  wie  Ant.  538 f.  zeigt, 
*ydrj[i£&cc.  wo    Ismenens    Versuch    sich    als   Mitschuldige 
Bei  Sophokles  verblassen   die  Farben.    Ära  hinzustellen  und  mit  der  Schwester  Strafe  zu 
aielt  freilich  die  Rolle  des  rächenden  Dämons,  leiden  von  Antigone  zurückgewiesen  wird  mit 
»I  B.  41 7 f.   El.  llOff. ,    aber    eine    Stelle    wie  den  Worten  all'  ovx.  i dcsi  xovxö  y'  r\  Jiy.r\  a\ 
I  C.  1375  ff.,  wo  der  greise  Oedipus  Polyneikes  insl  ovx'  ifötlrjoag  ovx'  iyca  \oivaoa^i\v.    Der 
[3rflucht,  zeigt  deutlich  den  Unterschied,  wie-  Ruchlose   ist   /1'iv.ag   aq>dßr\xog   ovdh   8ai\L6vcov 
ohl  hier  eine  Anrufung  der  Arai  zusammen  s'8n  aeßwv  O.  B.  885,  auch  Antigone  hat  sich 
|t  Tartaros  und  Ares   erfolgt  (1391   xcdw  8  s  nach   der  Meinung   des   Chors   an   dem  hohen 
iß8s  dociiiovecg).     Ahnlich    steht    es  mit   Ate:  40  Thron   der    Dike   vergangen    Ant.   853 ff.     Die 
ohl   sagt    Odysseus   von   Aias,    dafs    er    'Axn  seit    Hesiod    geläufige    Vorstellung     von    der 
vvHa.xi&v-Axcct,  nunfi  Ai.  123  und  Kreon  erklärt  TiäosSoog  des  Zeus,  die  bei  Moschion  fr.  6,16  W.2 
"1  seiner  Antrittsrede,  er  werde  nicht  schweigen  in  der  Schilderung   einer   unkultivierten    Zeit 
"qv  Ax7]v   öqcov   ötslftovßccv    aaxotg   Ant.  185  f.,  auf  Bia  variiert  wird,  tritt  in  dem  Fluche  des 
i-ohl  singt  der  Chor  der  Trachinierinnen,  dafs  Oedipus  auf  0.  C.  1382,  und  es  ist  nichts  als 
4e    heranschreitende    Moira    die    listige    und  eine    effektvolle    Vorbereitung    dieses    Motivs, 
iewaltige    Ate    offenbare    851,    und    Herakles  wenn  kurz  vorher  Polyneikes  auch  Aidos  Bei- 
mmert,    dafs    er   von    der    blinden  Ate  ver-  sitzerin   am   Throne    des  Zeus  nennt  (12671*.): 
achtet    wäre    1104,    indessen  genügt  es  Ant.  nicht  Aidos,   nein:    Dike,   die   alte  und  unab- 
'14.  624.  625  zu  vergleichen,  um  das  Schwin-  50  änderliehe,  waltet  ihres  Amtes ;  sie  wird  sorgen, 
en   des   persönlich   Dämonischen    deutlich   zu  dafs  der  Fluch  in  Erfüllung  gehe. 
'niren.     Eine   solche  Verallgemeinerung  liegt  Auch  bei  Euripides  trägt  Dike  im  wesent- 
lich schon  vor,   wenn  Kreon  das    Schwester-  liehen     dieselben     Züge,     vgl.     Med.    1389  f., 
aar    8v'    axa    x&nccvctßxdesig   &q6vwv     nennt  Hipp.  1171  f.,  fr.  979;  das  goldene  Antlitz  der 
'.nt.  533  (mit  anderem  Ethos  O.  C.  532),  wenn  Dikaiosyne   Melan.  fr.  486    erinnert   an   Soph. 
«ar  Chor  von  Oedipus  singt,  dafs  die  schreck-  Aias  fr.  11   (s.  0.).     Theologische   Spekulation 
:chen    dxai    unaufhörlich    im    Wogenschwall  (Xiyovei)   nennt  Dike   Tochter  des  Zeus  Andr. 
-"if  ihn  einbranden,  die  einen  vom  Untergang  fr.  151  oder  Chronos  Antiope  fr.  222.    Chronos, 
3r  Sonne,  die  andern  vom  Aufgang,  die  einen  der    alte    Vater    der    Tage  (Suppl.  787  f.),    der 
n   Mittag    und    die    andern    im   nächtlichen  «o  von   niemandem    erzeugte    (Bell.  fr.  303),    hat 
;urm    O.  C.  1243  ff.,    oder    wenn  es  in  einem  den    Aion    zum    Sohn    Heraklid.   900,    er    zer- 
ragment  des  Tereus  heifst  xkv  ykq  avfi-Qw7tov  schmettert  den   dunklen  Wagen    übel    erwor- 
<uv  7toixdoiMJxideg   äxca  nrjiiäxav   nciaaig  [is-  benen    Ruhms    Herc.    777 f.      Simonides    hatte 
dläaoovöLv   ojQcug  533  JV.2     Vereinzelte   An-  vom  Zahn  der  Zeit  gesprochen,  Euripides  sagt 
fze  zur  Personifikation  sind  sonst  vorhanden:  Alex.  fr.  42  %<xl  Xqovov  ■nqovßaivs  itovg.    Aus 
'1  Artemis  fleht  der  Chor  svämcc  7ts^ipov  'AI-  spekulativen    Ideenkreisen    stammt    auch    das 
|.-'w  O.B.  188,  ein  cpczQog  'AvuiSeiag  im  Satyr-  Lied,  mit  dem  der  Chor   der  Alkestis  Ananke 
»iele    Inachos   fr.  269,    Lethe    ist    taub    und  besingt:  die  mächtigste  Göttin,  die  nicht  Altar 
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noch  Kultbild  besitzt  und  auf  keine  Opfer 
hört  962  ff.  Auch  volkstümlichere  Gestalten 
werden  genannt:  Pheme  fr.  865.  Die  blonde 
Harmonia,  die  Mutter  der  attischen  Musen, 
und  die  der  Sophia  gesellten  Eroten  Med. 
830ff.,  vgl.  Leo,  Hermes  15  (1880)  S.  307, 
Aidos  Hippol.  78  ff.,  angerufen  Jph.  Aul.  821, 
Hippel,  fr.  437,  Lethe  desgleichen  Orest  213, 
Eirene  Orest  1682 f.  Suppl.  488 ff.;  dazu  Bacch. 
409ff.,  wo  sie  als  segenspendende  Kurotrophos  10 
und  Freundin  des  Dionysos  in  der  pierischen 
Grotte  verweilend  gedacht  wird  mit  den 
Musen,  Chariten,  Pothos,  Bakchos  und  den 
Maenaden,  und  Kresphontes  fr.  453  mit  po- 
litischem Hintergrund.  Eris  ebd.  fr.  453, 
Phoeniss.  798 ff.  Helena  als  Ate  für  Ilios 
Andr.  103 f.," wie  das  hölzerne  Pferd  für  die 
Troer  Troad.  530.  Verwünschung  des  Geras 
Herc.  649  fr.,  Thanatos  Hippol.  1373.  Augen- 
blickserfindungen sind  es,  wenn  der  Chor  der  20 
Bacch.  Hosia,  die  hehre  Göttin,  anruft,  die 
mit  goldenem  Flügel  über  die  Erde  fliegt 
370  ff.,  oder  wenn  Eteokles  vor  dem  Beginn  der 
Schlacht  auffordert,  zur  Eulabeia  als  der  nütz- 
lichsten Göttin  zu  beten,  dafs  sie  die  Stadt  erhalte 
Phoen.  782 f.  Nur  eine  Pointe  ist  es  wiederum, 
wenn  Andromache  von  Helena  sagt:  m  TvvSd- 
Q8LOV  £Qvog,  ovitor'  sl  Atog,  Ttollwv  dh  7tat¥Qon> 
eprjui  ff'  iintscpvxivai ,  'AläaroQog  (ibv  kqwtov, 
Sita  dt  (I>&6vov,  (Pövov  ts  Qavärov  &'  06<x  re  30 
yf\  TQtcpsi  xaxd  Tro.  766  ff.  Was  Euripides 
neben  geläufigen  Vorstellungen  bietet,  ist  Spe- 
kulation und  Rhetorik.  Die  Einführung  dieser 
Faktoren  in  die  Dichtung  ist  bezeichnend  für 
den  Mann,  der  an  der  Wende  steht  zu  einer 
neuen  Epoche  hellenischen  Geisteslebens. 

Die  für  uns  unter  dem  Worte  f  Personifika- 
tionen' zusammenzufassenden  Gebilde,  deren 
dichterische  Ausgestaltung  wir  mit  einem  kur- 
zen Blicke  überschauten,  hatten,  soweit  wir  40 
sahen,  ihren  Ursprung  in  allgemein  religiösen 
Vorstellungen  oder  einer  —  wenn  wir  so  sagen 
dürfen  —  religiös  erregbaren  dichterischen 
Phantasie.  Der  dämonische  Charakter  dieser 
Gestalten  steht  durchaus  im  Vordergrunde, 
Personifikation  ist  zu  einem  Teile  Vergött- 
lichung. Das  spezifisch  Dichterische  liegt  in 
der  Ausruhrang  der  Bilder,  in  dem  lebendigeren, 
anschaulichen  Erfassen  dessen,  was  die  Volks- 
seele nur  dunkel  fühlt,  während  mit  Hilfe  der  50 
genealogischen  Metapher  ganz  neue  Bilder 
aufgerollt  werden.  Mit  dem  fünften  Jahr- 
hundert hat  sich  die  grofse  Poesie  ausgelebt. 
Was  die  gröfsten  Geister  geschaffen,  wurde 
einem  kleineren  Geschlecht  zum  bequemen 
Schema.  Die  Schwungkraft  der  Phantasie 
war  erschöpft,  die  Personifikation  sank  herab 
zur  stilistischen  Formel. 

Die  einzige  Dichtgattung,  die  in  der  Folge- 
zeit noch  eine  Art  selbständigen  Lebens  ent-  60 
faltet,  das  Epigramm,  macht  von  der  Personi- 
fikation immerhin  beträchtlichen  Gebrauch. 
In  den  Grabepigrammen  erscheinen  Chronos 
Kaibel,  Ep.  Gr.  27  (=  Anth.  Pal.  7.  245), 
A.  P.  9,  499,  neben  Aion  A.  P.  9,  51 ;  Phtho- 
nos  Kaibel  379;  Dike  ebd.  522,  12 f.;  Arete 
A.  P.  7,  145 f.  (vgl.  Ausoniiis  ep.  3  p.  73  Peiper) 
App.  53,  neben   Sopkrosyne,   der  Tochter    der 
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Aidos  C.I.A.  2,  2339  (=  Kaibel  34);  Tolma 
A.  P.  7,  529;  Dikaiosyne  C.I.A.  4,  2,  2544b: 
Homophrosyne  A.  P.  7,  551.  In  anderen  Elpis 
und  Tyche  A.  P.  7,  420;  9,  49.  134  (Vgl.  10,  67  . 
146.  172;  10,  70;  Harmonia  Kaibel  ebd.  888a 
3 f.,  Peitho  A.  P.  5,  195,  6,  vgl.  5,  70;  Kailos 
Anacreontea  19  (30);  Sophrosyne  und  Eros  im 
Kampf  A.  P.  9,"  132;  Physis  und  Techne  imi 
Wettstreit  bei  Ausführung  der  myronischen; 
Kuh  9,  738;  Aidos  2,  341;  Phrontis  App.  96; 
Momos  9,  356,  seine  Kinder  die  Grammatiker 
11.  321;  Grammatike  11.  400;  Methe  6,  257. 
Einiges  davon  verrät  deutlich  rhetorisches  Ge-i 
präge. 

Bei   Kallimachos  finden   wir  bekannte  Ge- 
stalten wie  Ananke  h.  4,  122,  Helene   als  Ab:  w 
der  Argeier  (ef.  Eur.  Andr.  103  f.,  s.  0.)  fr.  486f(< 
Sehn.,  Bia  und  Kratos  h.  1,  67,  Apollonius  Rho- 
dius     unter    dem    Bilde    des    Phthonos    oder1 
Momos  h,  2,   105  ff.  vgl.  fr.  70. 

Späte  Orakelpoesie  operierte  mit  Ate: 
{Kaibel  1033,  22),  Loimos  tBuresch,  Klaros 
S.  10  B8)  oder  Aisa  (Diels,  Sibyll.  El.  S.  111,. 
vgl.  ebd.  S.  116),  nachdem  schon  bei  Herodot  iel 
Pythia  vom  namenlosen  Sohn  des  Horkos 
geredet  (6,  86  7)  und  Bakis  prophezeit  hatte,  ist 
dafs  Dike  Koros  vernichten  werde,  den  Sohn 
der  Hybris  (8,  77). 

Selbständige  Triebkraft  hat  die  Personifi 
kation,  durch  Spekulation  begünstigt,  in  den|s 
spätorphischen  Dichtungen.  Dike  neben  Zeu* 
fr.  33.  125.  126  ist  geläufig,  aber  daneben  er-i 
scheint  Nonios  als  Ttdosdoog  fr.  126  und  weiter 
Dike  als  Tochter  des  Nomos  und  der  Eusebeia 
fr.  109.  110.  Zelos  und  Apate  heben  die  neu 
geborene  Aphrodite  aus  den  Wogen  fr.  101 ; 
Eukleia,  Eustheneia  und  Philophrosyne  al 
Schwestern  fr.  140,  Peitho  Mutter  der  Hygieiajltio 
von  Eros  fr.  272,  Chronos  als  Sohn  der  Selene 
h.  9,  5,  des  Herakles  h.  12.  3.  Tychen  und 
Niken  neben  Moira  Festschr.  f.  Gomperz  S.  15, 
3 f.,  Aidos  neben  Plutos,  dem  Sohn  der  Euthe- 
mosyne  Philol.  54  (1895)  S.  374  f. 

Das  nachhomerische  Epos  lebt  ausschlieft 
lieh  von  alten  Motiven,  die  es  hin  und  wieder  lein 
zu  erweitern  sich  bemüht.  Zwei  Dichter  kommen  jj 
hier  vor  allen  in  Betracht,  die  in  grofseia 
Umfang  Personifikationen  verwenden:  Quintii 
Smyrnaeus  und  Nonnos.  Bei  Quintus  spieleD 
die  Dämonen  des  Krieges  die  Hauptrolle:  dai'f 
sie  von  Blut  und  Schweifs  triefen  oder  am 
Morden  sich  freuen,  sind  die  einzigen  zu  Ge-< 
böte  stehenden  Farben.  Eris,  Kydoimos,  Deb 
mos  und  Phobos,  Enyo,  Alke,  Moros,  Olethros. 
Thanatos,  die  Hysminai,  Aisa.  Ate,  Mania: 
das  tobt  und  wirbelt  durcheinander.  Daneben 
Aion,  Himeros  uod  die  Litai.  Nonnos  geht  | 
noch  über  Quintus  hinaus:  aufser  den  Ge- 
stalten der  Schlacht  erscheinen  Dike.  Pothc?. 
Harmonia,  Peitho,  Aion,  Chronos,  Physis,  Hören. 
Gamos,  Pheme,  Ate,  Apate,  Phthonos.  Noch 
Tryphiodor  wird  nicht  müde,  das  Wirken  d^i 
Enyo  und  Eris  mit  längst  bekannten  Zügen 
auszustatten  559  ff. 

Neben  die  spätgriechische  Poesie  tritt  eir| 
anderer   Erbe   des    alten   poetischen   Schatzes 
die  römische  Dichtung.     Der  Schematismus  ir 
der  Verwendung  der  Personifikationen  ist  hiei 
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I  in  vollkommener.     Von   Vergil  ab  kehrt  eine  tinos  bewegte  sich  in  mythischem  Bilde,  wenn 
|  Leihe  von  Typen  immer  wieder:  Fama,  Som-  er  die  hundsäugige  Kebse  Aspasia  von  Kata- 
j  us,  das  Gefolge   des  Mars  uud  die  Gestalten  pygosyne,  der  Werhinterung',  geboren  werden 
her    Unterwelt.     Das    hesiodische    Geschlecht  lief's  (fr.  241  K.);   aber  derlei  ist  ganz  verein- 
1  er  Nacht  wird  erst  hier  als  fester  poetischer  zeit,  und  Gottheiten  wie  Eirene  (vgl.  Ar.  Vax), 
i  aktor    eingeführt;    es    mischt    sich  mit   dem  die   alles  Erstrebenswerte   darbietet  (Philemon 
f  refolge  des  Mars  und  erfährt  weitere  Ausge-  fr,  71  K.,   vgl.   Men.  fr.  719  K.),  Ananke,  die 
Jtaltung,    indem    die    Dichter    neue    Abstrak-  über    die    Götter    herrscht    (ders.    fr.    31  K.), 
onen  hinzufügen.  Tyche,     deren    alles    überragende    Macht    be- 
Es    verlohnt    sich    nicht    diese    Typen    im  10  sonders     in     der     neuen     Komödie      auf     das 
inzelnen   vorzuführen,   doch   seien  die  Stellen  Stärkste    hervortritt    (vgl.    für    PMlemon    und 
;er  Dichter  kurz  zusammengestellt,   an  denen  Menander    die    Zusammenstellungen     bei     P. 
:.ch  die  Dämonen  der  Unterwelt  zu  gröfseren  Wendler,   Mediae   ac  recentioris  comoediae  at- 
ruppen    zusammenballen:      Vergil     Aen.    12,  ticae  poetae  quid  de  dis  senser int  p.  30 ff.  37 ff.) 
35  f.  6,  2  73  ff.  vgl.  die  Illustration  einer  vati-  sind  mehr  oder  weniger  allgemein  Gegenstand 
anischen  Hs,    Wieseler,    Eris    S.    100  f.    Ocid  des    Glaubens    oder    Unglaubens.      Dafür    hat 
•let.  4,  483  f.  8,  781  f.  Seneca  Oed.  590  ff.  652  f.  aber  die  Komödie   auf  anderem  Felde    etwas 
059  ff.  Herc.  für.  96  ff.  690  ff.   Herc.  Oet.  611  ff.  ganz  Neues  geschaffen:  die  Einführung  schlecht- 
i'etron    124,   255  ff.    Valerius  Flaccus  2,  204  ff.  hin   abstrakter  Begriffe   als   dramatischer  Per- 
ilhis  Italiens  2,  548  ff.  4,  325.  13,  581  ff.  Sta-  20  sonen.     Wenn  Kratos  und  Bia  im  Prometheus 
ms    Theb.   2,    286 ff.    3,   424 ff.    7,  47 ff.    8,  24 f.  des  Aischylos  auftreten,  oder  Lyssa  im  Hera- 
),    89  ff.    Claudian    3,   29  ff.    28,    322  f.     Auch  Jcles  des   Euripides  und  in   den   Xantrien   des 
!ors  ist  eine    häufige   Gestalt  des   Epos,    sie  Aischylos  (fr.  169  A7".2;,  so  sind  das  eben  dämo- 
Dielt   daneben  eine  grofse  Rolle  im  Grabge-  nische     Wesen     mit     dynamischen     Potenzen: 
icht,   s.  EA  2,  3219  f.      Geläufig   ist    der   rö-  Kratos  und  Bia  stammen  zudem  aus  der  Theo- 
ischen  Poesie  das  hesiodische  Motiv  von  den  gonie.     Welche   Gestalten   das  Drama  kannte, 
mgenden,    die   die    Erde    verlassen,    s.     Verg.  zeigt  die  Liste  der  ly.Gv.sva  TtQoaara  bei  Pollux 
eorg.   2,   473  f.     Ovid   Met.   1,  127  ff.  Fast.  1,  4,  142  Methe,  Okuos,  Phthonos,  Lyssa,  Oistros, 
Jt9f.   Petron   124,   249 ff.   Juvenal  6,  19 f.,  vgl.  Dike,  Thanatos,  Hybris,  Peitho:    einige  davon 
\m.    Ag.   79 ff.      In    umgekehrter    Anwendung  30  gehören  nach  der  Bemerkung    des  Pollux   der 
:eist  Horaz  die  Rückkehr  jener  guten  Geister  Komödie  an.  Die  Komödie  erst  ist  es,  die  in  weite- 
ster der  Herrschaft  des  Augustus  carm.  saec.  rem  Umfang  die  Einführung  personifizierter  Be- 
"ff,    und     Claudian     schildert    mit    gleicher  griffe  zum  ökonomischen  Prinzip  erhebt.     Die 
isndenz    ihr    Walten    auf   Erden   3,  52 ff.    17,  letzten    Aufzeichnungen    Kaibels,    die    Robert 
>6  ff.  dem    4.   Heft    des    36.    .Hermes-Bandes    vorge- 
Alles  in  allem  ist  die  persönliche  Erfindung  druckt    hat,    betonen    die    Wichtigkeit    dieses 
hr  gering.    Den  Eindruck  gröfserer  Mannig-  Faktors  für  die  Entstehung  jener  litterarischen 
:ltigkeit    macht    allein  Horaz:    eine    Gruppe  Gattung.     Wo    die  Wurzeln  liegen,  bleibt   zu 
:>n    Tugenden    carm.    1,   24,    6  ff.,   c.    s.  57  ff,  untersuchen.     Man  wird  vielleicht   nicht  ohne 
rstitia  2,  17,  16,  Fides  1,  35,  21   (ebd.  Spes);  40  Grund    mit    an    alte    Yolksfabulistik    denken, 
5,  20,   Virtus  3,  2,  17ff. ;   24,  31  f.  44,   epod.  die  ihrer  Natur  nach  allegorische  und  drama- 
25f.,  Gloria  sat.  1,  6,  23,  ep.  2,  1,  177,  Copia  tische    Elemente   mit   einander  verbindet.     Es 
l  1,  12,  28 f.,  Faustitas  4,  5,  18,  Licentia  ca.  wird  kein  Zufall   sein,   dafs  gerade   eine   alte 
19,  3,    locus  und   Cupido  1,  2,  34,    Cupido  Fabelfigur,    Momos,    der    ewige    Nörgler    (vgl. 
'lein  2,  8,  14;   4,  13,  5,   epod.    17,  57,  Timor  Etym.   Magn.  p.   593,    16),    Hauptheld,    wenn 
M  Minae   3,    1,  37f.,    Cura  ebd.  39 f.;   2,   16,  nicht    einer  Komödie,    so   doch   zweier  Satyr- 
ff.  21  ff.,  Poena  3,  2,  31  f.;  4,  5,  24,  Mors  1,  4,  spiele  w-ar,  Soph.  fr.  386—391;  Achaios  fr.  29 
ilf.;  2,  1,  58,  Necessitas  1,  35,  17ff. ;  3,  1,  14f. ;  (häufiges    Auftreten    bei  Lukian:    lupp.   trag. 
)  24,  5 ff,  Triumphus  epod.  9,  21  ff.,   Fortuna  19 ff.,  deor.  conc,  dial.  deor.  20,  2,  Hermot.  20, 
1,  34,  15;  35;  3,  29,  49 ff.;  4,  14,  37 ff.,  sat.  50  Nigrinos  32 f.,  de  hist.  conscr.  33,  ver.  hist.  2,  3, 
'.  6,  49;  8,  61,   ep.  1,  11,  20;  12,  9.    Bei  libull  Icarom.  31).     Indessen  gewinnen  diese  in  ef- 
bcor  4,  2,  8,    Poena   1,   9,  4,    Fors    1,   5,    70,  figie  leibhaftig  auf  die  Bühne  gestellten  Begriffe 
i\  Lygdamus  Senecta  5,  16,  bei  Ovid  ausge-  kein  irgendwie  bedeutsames   persönliches  Le- 
hrte Schilderungen  der  lnvidia  Met.  2,  760 ff.  ben:  was  wir  vor  uns  haben,  ist  nicht  so  sehr 
itd  Farnes  8,  771  ff.,  bei  Persius  Avaritia   5,  dichterische    Personifikation,    als    dramatische 
:2f.,  bei  Lncan  das  Traumbild  der  Patria  1,  Allegorie.     Solcher    Art  sind   Komodia  in  der 
-5ff.,  bei  Statins  Pietas  und  Virtus  Theb.  10,  Flasche  des  Kratinos  Schal.  Ar.  Eq.  400,  die  vor 
■0,  vgl.  Pietas  11,  457  ff. ;  locus  Sih:  1,  6,  6,  Dikaiosyne  Klage  führende  Musike,  [Pherekr.J 
lrufung    der    Vetustas    ebd.    37  ff. ;   4,    1,    28;  Cheiron  fr.  145  K.,  öUaiog  und  adixog  Xöyog  Ar. 
^eb.  4,  32.                                                                60  Nub.  889  ff,  Plutos  und  Penia  Plut.  415  ff.,  Pole- 
:_So  haben  wir  die  oben  Sp.  2103  charakte-  mos  Pax  236ff.  (vgl.  Acharn.  979ff.);  als  xcoqpa 
ierte  Gruppe  von  Personifikationen  herunter  7redffro:ra  die  dreißigjährigen  Spondaii*^. 1388  ff, 
rfolgt  bis  an   das  Ende   der  antiken  Poesie.  Diallage   Lys.    1114 ff.     (vgl.    Acharn.    989  ff.), 
ne  Dichtgattung  ist  dabei  noch  gar  nicht  in  Theoria  und  Opora  Pax  520  ff.  706  ff.  Realeren 
i  ser  Gesichtsfeld  getreten:  die  Komödie.    Ihr  Hintergrund  hat  Demos  Eq.  40 ff.  728 ff.  1335 ff.; 
jene  Art  von  Personifikationen   so  gut  wie  Kydoimos  als  itcclg  des  Polemos  Pax  255  ff.  ist 
imd.     Wohl  redet  Diphüos  von  Chronos   als  homer.  Reminiszenz.  Geras  (vgl.  Herodas  1,  15  f. 
im  Ttolibg  raxvirvs  (fr.  83  iL),  und   ein  Kra-  62 f.;  2,  71  f.)  wohnt   im  Himmel  Ar.  606,   Ba- 
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sileia  bewahrt  den  Blitz  des  Zeus  Av.  1536 ff.       Einflufs  auf  die  spätere  Entwicklung:  Ennius 
(s.  Sehol.  zur  Stelle  und  weiter  unten),  TQvcpf/g       hatte  in  einer  Satire  Mors  und  Yita  einander 
TtQuoomov  als  Kosewort  Eccl.  974.    Ob  Anteros       gegenübergestellt  fr.  480  Baehr.  (Quint.  9,  2,  36 ', 
in    dem    gleichnamigen    Stücke    des  Anaxan-       Lukian  schildert  einen  Prozefs,  bei  dem  Dike 
arides  (vgl.  I.  G.  S.  I.  1098,  14)  auftrat,  ist  un-       zu  Gericht  sitzt:  Methe  contra  Akademie,  Stoa 
gewifs;  dasselbe  gilt   von   der  Methe  des  Me-       contra  Hedone,   Tryphe  contra  Arete  u.  s.  w. 
nander   fr.   319 — 322.      Eine    ganz    besondere       Paideia  und  Techne  streiten  sich  im  Somniwnt 
Rolle    spielen    die    Personifikationen    in    den       des    Lukian  6 ff.    um    die    Gunst    des    Autors,i 
Prologen    der    neuen    Komödie     (vgl.     Theon.       Tragoedia    und    Elegeia    um    Ovid,    am.   3,  1, 
progymn.    68,    21  sqq.    Sp.),    woher    sie    Flau-  io  Virtus  und  Voluptas  um  Scipio,  Sil.  Itäl.  15,  18 ff. 
tus   übernommen    hat.     Phobos,    der    sich    als       Der  barockste  Ausläufer    dieser  Richtung    ist  1 
häfslichster    der    Götter    vorstellte    adesp.    fr.       der  Kampf  der  Tugenden  und  Laster  um   diei  jj 
154  K.,   ist  ja  freilich   wieder  ein    wirklicher       menschliche  Seele  in   der  merkwürdigen  Psyl  it 
Dämon,  aber  Elenchos  als  Freund  von  Aletheia       chomaehie  des  Prudentius. 

und    Parrhesia    in    einem   Prologe   Menanders  Auch  als  blofse  Gegenstücke  werden  zwei 

fr.  545  K.  war  für  die  Rhetoren  ein  rechtes  Begriffe  personifiziert  und  mit  Gefolge  ausgei  n 
Musterbeispiel  der  TToocomoTtoiia,  s.  Kocka,.  a.  0.  stattet,  wie  Basileia  und  Tyrannis  bei  Dii 
Bei  Plautus  erscheinen  Luxuria  und  Inopia  im  Chrys.  1,  70  ff.  (vgl.  Wilamowitz,  Heden  u.  Vor- 
Prologe  des  Trinummus ,  Auxilium  in  der  Ol-  träge  S.  77 f.),  Nus  und  Akrateia  als  Munchlle 
stellaria  149  ff.,  in  der  Sella  des  Afranius  trat  20  schenken  ebd.  30,  36  ff.  Das  Motiv  der  Diener-  jps 
Sapientia  auf  mit  den  Worten:  Usus  me  genuit,  schaff  ist  äufserst  fruchtbar:  vgl.  beispielsweise  ra 
mater  peperit  Memoria:  Sophiam  vocant  me  im  Gefolge  der  Philosophia  Lukian  Piscatorh 
Grai,  vos  Sapientiam  p.  241  Ribb.3  14 ff.   Arete,   Sophrosyne,   Dikaiosyne,  PaideiaiJlt 

Der  eigene  Anteil  des  Plautus  an  der  Ein-  Aletheia,  Eleutheria,  Parrhesia,  Elenchos,  Apo-W 
führung  von  Personifikationen  ist  erkennbar:  deixis,  Syllogismos,  Dike.  Das  Gefolge  derer 
die  abstrakten  Gottheiten  Roms,  daneben  eine  Limos  Luk.  Timon  31,  die  Begleiter  des  Cha-ie 
Reihe  von  Augenblickspersonifikationen,  wie  rinus  Plaut.  Merc.  870,  des  Eutychus  ebd.  846irin 
Commoditas,  Iniuria,  Servitus,  Perfidia,  Kese-  die  Insassen  der  Stadt  Pers.  555 ff.,  Amor  umhin 
berg,  Quaest.  Plaut,  et  Ter.  ad  rel.  spect.  Genossen  Bacch.  115  f.  (ähnliche  Reihe  Captth 
p.  55 sq.,  eine  sancta  Saturitas  (Capt.  877)  weist  30  864),  Comoedia  trauert  mit  Rixus,  Ludus  unpe 
auf  göttliche  Sphäre.  Der  spezifisch  römische  locus  über  den  Tod  des  Plautus,  Epigraimkm 
Witz  zeigt  sich  im  komparativischen  Über-  bei  Gell.  1,  24,  3,  Mens  Bona  und  Pudor  ahirti 
trumpfen  solcher  Abstrakta  durch  ein  Wort-  Gefangene  im  Triunrphzuge  Cupidos,  seine  Be-  iie 
spiel:  Asin.  268  at  ego  illos  lubentiores  faciam       gleiter  Blanditiae,  Error,  Furor  Ovid  am.  1,  2, erst 

tt 
nicl 
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quam  Lubentia  est.     ygl.Pseud.669f.  CV«s.  225.  31  ff.,  Personifikationen  der  Zeitabschnitte  und 
Noch  eine  dritte  Richtlinie  der  poetischen  Jahreszeiten  umgeben Phoebus  in  seiner  Sonnen- 
Personifikation  haben    wir    zu    verfolgen:    ich  wohnung  Met.  2,  25 ff.  (die  Hören  auch  2,  118 
möchte   sie   als  die  rhetorisch-allegorische  be-  vgl.  Nonnos  38,  297  f.),   Maiestas,  die  Tochteit 
zeichnen.     Sie  berührt  vorzüglich   das   Gebiet  von  Honos  und  Reverentia,   nimmt  mit  Pudoi  nbli 
des  Ethischen.     Ethische   Begriffe,    vor  allem  40  und  Metus  ihren   Sitz   auf  dem    Olymp   Fast  jrie 
Tugenden    und    Laster,    werden    einander   als  5,  23 ff.,  die  Genossen  der  Fama  Met.  12,  43 ff.  fe 
Personen  gegenübergestellt,  eine  Schar  gleich-  die    Begleiter    der    Yirtus    und    Voluptas    Sil  t  a 
artiger    Gefolgsleute    wird    ihnen    beigegeben,  Ital.    15,    96  ff.,    Consuetudo,    Sollicitudo    unc.o. 
das  alte  mythische  Motiv  der  Behausung  wird  Tristities    im    Gefolge    der   Venus    Apul.  Met  th 
in    Aktion    gesetzt,  und   der   allegorische  Ap-  6,  8 f.,  Metus  und  Terror  in  dem  der  Mineral 
parat  ist  fertig.     Besonders  die  Kaiserzeit  hat  ebd.  10,  31,    die   Einwohnerschaft  des    Venusjftl 
auf  griechischem  wie  römischem  Sprachgebiet  berges,    in    dem    mit    Venus    Luxuria    haust  i.\ 
diese    Art    der    Personifikation    in    weitestem  Claudian   10,  78  ff.    und    als    Schlufsstück    dilL 
Umfange   ausgebildet,   ihr  Anfangspunkt  liegt  Philologie  und  ihre   Sippschaft   in   dem    alle-  35; 
viel  höher  hinauf:  das  Urbild  ist,  so  weit  wir  50  gorischen    Machwerk    des    Martianus    Capellc  \\ 
sehen,  die  Erzählung  des  Prodikos  von  Herakles  (vgl.  besonders  das  2.  Buch;  in  der  auf  Varrt  L 
am  Scheidewege.    Das  Motiv  des  Scheideweges  zurückgehenden     Regioneneinteilung    [Nissen  ähl 
ist  natürlich   älter,    aber  die  Einführung    der  Templum   S.  184]    die    merkwürdigen    numivou] 
Arete  und  Eudaimonia  resp.  Kakia  kann  sehr  Salus,   Favor,  Favores,   Discordia,  Seditio,   Ce-  ^ 
wohl  eigenste  Erfindung  des  keuschen  Sophisten  leritas,  Fraus,  Fortuna,  Valitudo,  Pavor,  Pallo?  j  fj 
sein   (Hauptstelle   bei   Xen.   Mem.   2,    1,   21  ff.  1,  45  ff.).     Natürlich    gehören    auch    die    ober 
s.    auch  Philostr.  v.  soph.  1  prooem.  p.  3,  25 ff.  aufgezählten    Reihen    von  Unterweltsdämonei 
Kays.    Suid.    s.   v.    IlQÖdtxov    und    'Slgai;     auf  hierher 


p 


etruskischen   Spiegeln  Minerva   an   Stelle    der  Philosophische    Richtungen    machten    siel 

Arete    Gerhard    155.  156,    FW  2,    678,    48 ff.,  60  diese  allegorische  Einkleidung  für  den  Vortrag 
Beteiligung  der  Eris   EA  1,  1338;   Erzählung       ihrer  ethischen  Lehren  zu  Nutze.     Bion  hatti 


der  Telesilla  Schol.  v  289;  Erweiterung  durch  die  Penia  redend  eingeführt,  wie  wir  aus  Tele, 

TJiemistius  22,  280  a  ff.).    Welche  Wirkung  die  7rfpi   avTtxQxslas  p.  4 sq.    FLense    erfahren:    si< 

Erzählung    des    Prodikos    ausübte,    zeigt    ein  legt   die   Klagen   des   Armen  als  unberechtig 

Satyrspiel    des    Sophokles,    betitelt    K^icig,    in  dar.      Gewifs    hatten    sie    die    Kyniker    aml 

dem  Aphrodite  als  Hedone,  Athena  als  Phro-  gegen  Plutos    auftreten  lassen,  man  vgl.  nocl 

nesis— Nus— Arete  auftrat,  fr.  334  Nr  Luk.    Timon  32;    Palladas  Anth.  Pal.   9,  172 

Besonders   das   Motiv   des  Agon  blieb   von  In     den     varronischen     Menippeenfragnientei 


inj 
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nclen  wir  123  Infamia  als  tertia  Poenarum,  141  Die  Kunstfabel  wurde  in  gleicher  Richtung 
^eritas,  117  Existimatio,  239  Metamelos  als  beeinflufst:  Prometheus  schafft  Veritas,  sein 
lohn  der  Inconstantia.  Kleanthes  pflegte  im  Diener  Dolus  das  Mendacium  Phaedrus  App.  4, 
linblick  auf  die  Philosophen,  die  an  den  Religio  redend  eingeführt  4,  11.  Besonders 
Vert  der  Tugend  den  Mafsstab  des  körper-  beliebt  war  die  ausführliche  Schilderung  der 
xhen  Wohlseins  legten,  mit  Worten  ein  Bild  allegorischen  Gestalten,  vgl.  als  ein  Muster- 
en entwerfen,  das  die  Hedone  (Voluptas)  thro-  beispiel  solcher  Zxcpgaais  die  Beschreibung  der 
end  darstellte  und  die  Tugenden  als  Diene-  Dikaiosyne  (Iustitia)  nach  Chrysipp,  dem 
innen  zu  ihren  Füfsen,  Cic.  de  fin.  2,  21,  69,  Schüler  des  oben  erwähnten  Kleanthes,  bei 
gl.  August,  c.  d.  5,  20.  Die  Vorstellung  eines  10  Gell.  14,  4,  4.  Apate  bei  Bio  Chrys.  4,  114 
llegorischen  Bildes;  durch  solche  Vorläufer  Fronto  p.  243  Naber  (Tempel  der  Apate  und 
ngeregt,  ist  dann  im  sogenannten  Pinax  des  Aletheia  auf  der  Insel  der  Träume  LuJc.  de 
tebes,  einem  Schriftchen  etwa  des  ersten  rer.  Inst.  2,  33).  Die  Schilderung  der  vier 
h.  n.  Chr.  (vgl.  Kaibel  zu  7.  G.  S.  I.  1298,  Jungfrauenbilder  (Phronesis,  Ischys,  Sophro- 
Vageningen  in  dem  mir  unzugänglichen  Album  syne,  Themis)  auf  dem  Gartenzaun  im  Liebes- 
iratul.  in  honorem  Henrici  van  Herwerden,  roman  des  Eustathios  2,  2  ff.  p.  170 ff.  Hercher; 
[roll,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1903  Sp.  141  f.),  ein  Epigramm  auf  das  Bild  der  Occasio  und 
is  zur  Massenwirkung  gesteigert:  eine  Unzahl  Paenitentia  fingiert  Ausonius  nach  griechischem 
llegorischer  Figuren  tritt  hier  auf  den  Plan.  Vorbild  19,  33  p.  323  Peip. 
.pate  reicht  den  ins  Leben  Tretenden  einen  20  Das  möge  genügen.  Von  den  drei  Gruppen, 
rank.  Personifikationen  der  Verblendung  die  wir  geschieden  haben,  entsprechen  die 
ihren  sie  zu  Tyche,  die  sie  beschenkt.  Die  erste  und  dritte  den  Perioden  der  grofsen 
llegorieen  der  Unmäfsigkeit  locken  sie  zur  Poesie  und  der  Rhetorik,  deren  Trennpunkt 
edypatheia,  wo  sie  ihr  Gut  vergeuden.  Sie  am  Ausgang  des  fünften  Jahrhunderts  liegt, 
erden  der  Timoria  ausgeliefert.  Dann  nimmt  Wirkliche  Abstrakta  kennt  die  erste  dänio- 
e  Kakodaimonia  in  Empfang,  und  Metanoia  nische  Gruppe  noch  nicht:  die  Gestalten  aus 
ringt  ihnen  eine  Doxa,  die  sie  an  der  Pseudo-  dem  Geschlecht  der  Nacht  blieben  zunächst 
raideia  vorbei  zur  wahren  Paideia  führt.  Es  ohne  Einflufs,  nur  Empedokles  scheint  von 
3ht  einen  steilen  Berg  hinan,  oben  hausen  ihnen  angeregt.  Erst  in  der  römischen  Dich- 
te Tugenden  und  Eudaimonia.  Nicht  alle  30  tung  treten  sie  hervor,  wo  sich  altes  und 
•reichen  das  Ziel:  manche  kehren  um  und  junges  in  tollem  Durcheinander  mischt, 
erfallen  den  Personifikationen  des  Elends.  Zwischen  die  erste  und  dritte  Gruppe  schieben 
ie  Schrift  des  Kebes  hat  als  Vorlage  für  ein  sich  die  allegorischen  Figuren  der  Komödie, 
erschollenes  Relief  gedient,  das  in  fragmen-  der  dritten  Gruppe  verwandt  und  doch  davon 
ertem  Zustande  abgezeichnet  wurde.  Die  verschieden.  Sie  erfüllen  ohne  Nebenabsicht 
Dehnung  befindet  sich  in  einem  Sammelbande  den  zu  Tage  liegenden  Zweck,  den  Inhalt  der 
es  Berliner  Kupferstichkabinetts  und  ist  von  Handlung  zu  verdeutlichen,  während  die  Rhe- 
".  K.  Mueller,  Arch.  Zg.  42  (1884)  S.  115—128  torik  ihre  Personifikationen  in  den  Dienst  der 
ibliziert  Avorden.  Nachahmungen  dieser  Alle-  Tendenz  und  Pointe  stellt, 
nie    bei    Lukian    de   merc.    cond.    42;    rhet.  40 

i'aec.  5 f.  Das  Motiv  vom  Berge  der  Arete  !'•  Kunst. 
t  alt:  wir  fanden  es  schon  bei  Simonides  Wenn  der  antiken  Kunstgeschichte  für  die 
.  0.  2098,33),  vgl.  Qu.  Smyrn.5,  49 ff.  und  die  Behandlung  der  Personifikationen  ein  weniger 
Schrägende  Burg  der  Sapientia  Ciris  14  ff.  Die  zerstreutes  und  lückenhaftes  Material  zu  Ge- 
'  3stalten  der  Tugenden  spielen  wie  bekannt  die  böte  stände,  so  würde  es  von  Interesse  sein, 
i'öfste  Rolle  in  der  christlichen  Kirche.  Um  an  dem  einzelnen  Kunstwerk  die  Eigentüm- 
er Auftreten  in  Masse  zu  geniefsen,  lese  man  lichkeit  der  künstlerischen  Phantasie  zu  er- 
Uno  Tract.  1,  14,  5  (Migne,  Patr.  lat.  11  fassen,  die  Art,  wie  die  Probleme  gelöst  sind, 
I  361).  näher  zu  analysieren  und  eine  vergleichende 
1:  Wie  die  erste  rhetorische  oder  sophistische  50  Betrachtung  verwandter  Schöpfungen  anzu- 
legorie  des  Prodikos  im  Gewände  der  Fabel  stellen.  Allein  die  Umstände  der  Überlieferung, 
szählt  wurde,  so  hat  man  auch  in  der  Folge-  die  uns  neben  dürren  Notizen  im  wesentlichen 
it  diese  Form  gerne  beibehalten,  vgl.  die  unbezeichnete  Monumente  darbietet,  weisen 
•^schichte  von  Porös  und  Penia  und  der  Ge-  solche  Gedanken  von  vornherein  ab.  Wir  müssen 
vrt  des  Eros  Plato  Symp.  p.  203  B/C,  die  Fa-  uns  bescheiden,  das  Zusammengehörige  an  ein- 
d   von    Eros    und    Anteros    bei    Themist.   24  ander  zu  rücken  und  ein  möglichst  übersicht- 

304  d  ff. ,    die   Erschaffung    des   Hypnos    bei  liches   Bild   von   dem   Vorhandenen   zu   geben. 

ronto  de  feriis  Alsiensibus  3  p.  228  ff  Naber.  Auch  in   diesem  Abschnitt  haben  wir  eine 

enn    Overbecks   Deutung    von    Gemmendar-  Reihe  von  Gestalten  zu  behandeln,  die  keines- 

illungen   auf   die   Bezwingung   des   Herakles  60  wegs    Abstraktioneu     im     eigentlichen    Sinne 

rch  Hedone  EA  1,  1875  das  Richtige  trifft,  sind,  sondern  volkstümliche  Wesen  dämonischen 

3  gehört  auch  das  hierher.    Überhaupt  führte  Charakters.     Auf  dem  Kypseloskasten,   einem 

in  handelnde  Personifikationen  ein,  vgl.  das  korinthischen    Kunstwerk    des    6.   Jh.,    waren 

i ebesverhältnis     des    Hermes    zur    Palaestra  unter  anderem   dargestellt:    1)   Thanatos  und 

>rv.  interp.   Aen.   8,   138   Et.  M.   s.  v.    Uülr\  Hypnos  als  Knaben  im  Arm  der  Nyx,  schwarz 

647,  56;    Cura  (d.  i.  Prometheia)   an   Stelle  der    erste,    weifs    der    zweite,    Paus.   5,  18,  1. 

I  s  Prometheus  bei  der  Erschaffung  des  Men-  2)  Dike  als  schönes  Weib,  mit  der  einen  Hand 

ien,    Hygin  f.  220,    s.  Preller  -  Robert  1,  82.  die  häfsliche  Adikia  würgend,  in  der  anderen 
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die  Qußö'og,  18,  2.  3)  Eris,  von  grofser  Häfs- 
lichkeit,  zwischen  Aias  und  Hektor  beim 
Zweikampf,  19,  2.  4)  Phobos  mit  Löwenkopf 
auf  dem  Schilde  des  Agamemnon,  19,  4. 

Thanatos  erscheint  im  5.  und  4.  Jh.  als  Mann 
und  Jüngling  gebildet,  als  Knabe  wie  Eros  in 
der  römischen  Kunst,  Preller-Robert  1,  844f. 
Robert,  Arch.  Märchen  170  ff.  175  ff.,  vgl.  H.  Ubell, 
Vier  Kapitel  vom  Thanatos,  Wien  1902.  Als 
Hypnos  ist  gedeutet  worden  ein  kleines  Flügel- 
wesen (KerV)  auf  Alkyoneusvasen  Winucfeld 
S.  3  (vgl.  die  Illustration  des  Utrechtpsalters 
zu  Ps.  75,  Graeven,  Repertorium  f.  Kunstioiss. 
21  1 1898]  S.  31  f.),  jugendlich  tritt  er  auf  im 
Sarpedonschcma  (S.  6)  und  in  der  nicht  vor- 
lysippischen  (EA  1,  2849)  Madrider  Statue, 
deren  Formengebung  die  spätere  Kunstübung 
beherrscht  (TU.  S.  13 ff.  Torso  einer  besonders 
schönen    Bronzestatuettc    [hellenistisches    Ori- 


- 


ginal] im   Berliner   Museum,    Arch.  Aus.   1903  20  T 
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beide  geflügelt   und   gerüstet,    aber    unbärtigj  Ä 
Th.    durch    dunkles,    H.    durch    blondes   Haar 
charakterisiert,    Mon.   6,   21    beide    geflügelt, 
aber  unbärtig   und    ungerüstet.      Ebenso,    und] 
zwar   mit    Rücken-    und  Fufsflügeln  auf  demi 
altrömischen  Terracottaaltärchen  Mon.  11,  10,  3 
(vgl.  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  3,  260;.    Das-1 
selbe   Schema  auf  einem   etruskischen  Wand 
gemähte   der   tomba   d.  pulcella   (Corneto),  wdRäi 
10  H.  und  Th.  eine  Leiche  zudecken,  Ant.  DerikmlW 
2  T.  43,  sowie  auf  einem  Diptychon-Relief  den '12 
4.  Jh.    n.   Chr.,    wo   die  beiden  Dämonen   deii,!3 
vergötterten   Kaiser   Constantius   Chlorus    zum  (i»( 
Himmel  emportragen,  Graeven,  Rcjj.  /'.  K.v/nsbli)  \f 
21  ("18Ü8;  S.  32.     Ein  merkwürdiger  Auslaufe!  P 
der  Lekythendarstellungen  auf  dem  Fragment1.  H 
einer  polychromen  Lekythos  in  Berlin,  wofl.umlrölii 
Th.  mit  der  Leiche  als  Bekrönung  einer  Grabstele  h 
verwendet   sind,   Arch.   Jahrb.   10   (1895)  86 ff  Pfe 


4)  Diko,  den  Peirithoos  bewachend,  Vasenbild 
(nach  Wien.  Vorlegebl.  E  6,  3). 

S.  33  nr.  11).  H.  als  schlafender  alter  Mann 
S.  20  ff.,  als  Hüter  des  Schlafs  mit  dem  Schlum-  ; 
mernden  im  Schofs  nicht  voralexandrinisch 
S.  24 ff.  Das  Schema  Thanatos  und  Hypnos 
um  die  Leiche  des  Sarpedon  geht  auf  das 
Schema  von  Kriegern  zurück,  die  einen  Ge- 
fallenen aus  der  Schlacht  tragen  (vgl.  Ann. 
1883  t.  Q),  indem  an  Stelle  der  Menschen  die 
aus  der  Utas  bekannten  geflügelten  Dämonen 
getreten  sind ;  so  unterscheidet  sich  das  schwarz- 


der  Tote  ist  diesmal  eine  Frau,  Th.  alleii 
ist  bärtig  und  trägt  hohe  Schuhe.   Au  'fti 
einem  rotflg.  Kantharos   schönen    Stil.-it 
Arch.  Zg.  38  (1880)  S.  189   nimmt  Th  fll 
allein  den  Toten  in  seine  Arme.    Aucl|r.' 
die   geflügelte  Jünglingsfigur,   die  au 
einer  attischen  Statuettenvase  ein  hin 
sinkendes  Mädchen  auffängt  (Ath.  3Iitthp 
7    [1882]   T.   12)   ist   von    Furtuängleiü 
Meister iv er Jce  S.  114,  1  mit  Wahrschein 
lichkeit  auf  Thanatos  gedeutet  worden]  Ifcl 
da  sie  die  Hadeskappe  trägt.  —  Statuen  i! 
des    Hypnos   und   Thanatos    in   Spart; 
Paus.  3,  18,  1.   Liegender,  also  schlafen 
derH.  im  Asklepieion  von  Sikyon,  ebd  f» 
eine  Statue  des  Oneiros  und  H.  eineifd 
Löwen    einschläfernd    Paus.    2,   10, 
Weihung  zweier  Oneiroi  an  den  Askletf 
pios  zu  Lebene  Kaibel,  Ep.  gr.  839.  \\1 

Die   Gruppe  der  Dike  und  Adiknifi 
ist   zur    Genüge    durch    die    bekannt» 
Nikosthenes-Arnphora    illustriert    wor  1 
den,    die    zuletzt    Masner,   Sammlwnlm 
antiker    Vasen    und    Terracotten    im  Jvp 
Ä'.   Ost.   Mus.   S.  39   nr.   319    reprodu 
ziert  hat,  vgl.  EA  1,  1019.    Die  Häfs  W 
lichkeit  der  Adikia  ist  nachdrücklich  id 
betont,  ihre  Beischrift  lautet  3M[I]A   ilt 
=   u&lxr} ,   was    gegen   abstrakte  Auf  ml 
fassung    spricht    und    vielleicht    geradezu  mi  IS 
„die     Ungerechte"     übersetzt     werden     mufV  m 
das  ist  bedeutsam.     Dike   schwingt  statt   deitsl 
gdßdog  den  Hammer.    Mit  gezücktem  Schwei 
sitzt  D.  als  Wächterin  neben   dem  gefesselte^ 
Peirithoos   auf  dem  Fragment  der  Karlsrahc 
Unterweltsvase   Wien.   Vlgbl,  E  6,  3  (s.  Fig.  4 
dieselbe  Gruppe  ohne  Beischrift  auf  zwei  an 
deren  Vasen  gleichen  Charakters  ebd.  6,  1.  :i 
Das   Schwert  als   Attribut    der   D.   wurde    ti 
Milchhoefer    die   Veranlassung,    eine    Frauen 


flg.  Vasenbild  Pottier,  Vases  du  Louvre  F  388 

nur  durch  den  Zusatz  der  Flügel  von  der  eben  co  gestalt   mit   Schwert    auf    dem    borghesischei 

zitiertenDarstellung;  späterhin  wird  das  Schema       Lykurgossarkophag  {M.-B.  2269)   und  die  |<j 


auch  auf  Memnon  und  gewöhnliche  Sterbliche 
übertragen.  Die  Darstellung  variiert  bei  aller 
Gleichmäfsigkeit :  vgl.  die  drei  streng  rot- 
figurigen  Gefäfse,  Arch.  Ans.  1893  S.  86 
Fig.  20  beide  Dämonen  geflügelt,  bärtig  und 
gerüstet,  Wien.  Vlgbl.  D  3,  1  =  Gerhard 
A.  V.  221  (s.  Hartwig  Meisterschalen  S.  142  ff.) 


watfnete  Aphrodite  von  Epidauros  für  D.  zi 
erklären,  Arch.  Jahrb.  7  (1892)  203 ff.  Gegei 
die  zweite  Erklärung  Robert  in  Prellers  Mg 
thölogie  S.  871,  Nachtrag  zu  S.  479,  2.  Neuer 
dings  ist  die  epidaurische  Statue  von  Hausin 
Rom.  Mut.  17  (1902),  232  ff.  mit  grofsei 
Wahrscheinlichkeit     auf    die     Aphrodite    vm 
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unyklai   (Pausanias  3,   18,   7)    zurückgeführt 
worden. 

Eris  ist  bei  Wettkämpfen  zugegen:  ge- 
ügelt  auf  schwarzfigurigen  Vasen  zwischen 
Viergespannen,  Gerhard,  Ges.  Abh.  10,  5 
=  Abh.  EA  1,  1338).  ß  (IPI2  verschrieben), 
ngeflügelt  auf  jüngeren  attischen  Vasen  mit 
»arstellung  des  Parisurteils,  Compte  Pendu  1801 
lp.  3,  2  =  Wien.    Vlgbl.   A  11    (neben    Theniis 


sind  aber  in  einigen  Fällen  durch  Beischriften 
genauer  bezeichnet:  Mania  auf  der  Herakles- 
Vase  des  Assteas  Mon.  8,  10,  Oistros  auf  der 
Münchener  Medea-Vase  Arch.  Zg.  5  (1847)  T.  3, 
Apate  auf  der  Tereus-Vase  Monuments  ined. 
de  l'inst.,  sect.  frang.  1839  pl.  21  und  der  Darius- 
Vase  Mon.  9,  50.  51.  Im  übrigen  ist  es  ver- 
geblich, nach  Benennungen  zu  suchen,  viel- 
leicht darf  Lyssa  auf  einigen  Bildern  erkannt 


wischen  Gespannen),    Gerhard,  Apul.    Vasenb.  io  werden    Koerte    S.   23  ff.,    wie    auf    Pentheus- 


und  Lykurgossarkophagen  (M.-D.  2266.  2269. 
2271  EA  2,  2214).  Die  dargestellten  mytho- 
logischen Szenen  gehen  auf  Vorbilder  zurück,  die 
unter  dem  direkten  Einflufs  der  Tragödie  ent- 
standen sind,  vgl.  zur  Darius-Vase  Koepp,  Arch. 
Anz.  1892  S.  127  f.  Über  das  Auftreten  dämoni- 
scher Gestalten  auf  der  Bühne  s.  ob.  Sp.  2106, 20  ff. 
Zwei  Gruppen  von  f  dämonischen  '  Personi- 


)  2  (Brustbild),  auf  etruskischen  Spiegeln  E  A 
,  1338  f.  Kalliphon  hatte  ihre  Häfslichkeit  in 
ginem  ephesischen  Gemälde  hervorgehoben, 
Paus.  5,  19,  1;  sonst  wird  dies  Charakteristikum 
icht  verwandt  (der  Berliner  Stein  [  Wieseler 
.  110]    zeigt   nicht   Eris,    sondern    einen    ge- 

öhnlichen  Jüngling,  Furticängler,  Geschnitt. 
teine  S.  261  zu  nr.  7013.  Nackt  ist  Eris  nach 
Vieseler  S.  100  (vgl.  S.  107)  auf 
em  Knochenrelief  einer  späten 
yxis  mit  Darstellung  der  Hoch- 
fit von  Peleus  und  Thetis 
Welcher,  Alte  Denkm.  5,  423 
f.  81,  Graeven,  Monuments  Piot 

[1900]  p.  160  Anm.  nr.  XI  u. 
163).      Eris    und    Kydoimos 
fi  Philostr.  tun.  10  p.  408,  9 
\'ays.  nach  Homer. 

Phobos  erkennt  Müchhoefer, 
i\irch.Zg.39  (1881)  S.  286  im  An- 

hlufs  an  dielöwenköpfigeDar- 
rellung  des  Kypseloskastens 
elf  der  Amphora  (aus  Caere?) 

Tusee  Napoleon  pl.  59,   Deimos 

d.  auf  einer  saniischen  Am- 

lora  aus  Kameiros.  Phobos 
;if  Münzen  von  Kyzikos  Head 

.  N.  p.  452  fig.  276,    Imhoof- 

lumer,  Monn.gr.  p.  242  nr.  71, 

Bärengestalt ,    durch    Bei- 

i  hrift  gesichert,  auf  zwei  Thon- 

mpen  der  Kaiserzeit  (s.  Fig.  5), 

,zu  Deubner,  Athen.  Mitt.  27 

902),  253ff.  (S.  258  Abb.  1.  2). 
Wie  Dike  sind  auch  Ananke 

id  die  Poinai  auf  einer  Unter- 

sltsvase    dargestellt,    Wiener 

•Igbl.  E  2  =  Mon.  8,  9,  Koerte 
79,  vgl.  ob.  Sp.  2089,   20  ff. 

•ofse  Gemälde  sind  als  die  Vorlagen  solcher  50  fikationen,  die  sich  zuweilen  berühren,  bleiben 

iirstellungen  zu  denken  von  der  Art,  wie  sie,  ins       übrig:   die  Thiasoten  des  Dionysos  und   der 

legorische  gezogen,  bei  [Demosth.]  in  Aristogit.       Aphrodite.   In  gröfserer  Menge  erscheinen  sie 


5)  Phobos  in  Bärengestalt  auf  einer  Thonlampe 
(nach  einer  Institutsphotographie,  vgl.  Athen.  Mitt.  27  [1902]  S. 


Abb.  1). 


,  52  erwähnt  werden:  iisQ-'  cov  8'  ot  ^coyga- 
i  rovg  c'iGsßsls  iv  'Aidov  yQcccpovGLv,  uerä  xov- 
v  •  (ist'  'ÄQäg  xccl  BXa.Ccpr\[iiccg  -aal  'EQ'ovov  ■aal 
cäatcog  Kai  NsLxovs  7tSQiSQ^£tai  (Aristogiton). 

Limos   als  Frau  gemalt  im  Apollonternpel 

Sparta  Athen.    10,   452  b.     Statuen  des  Li- 
)s  und  der  Euthenia   in  Byzanz,    Codin.  de 
m.    CP   p.   60,    3    Bel-lc.     Eine    Statue 
iyo    von    Kephisodot    und    Timarchos, 
hnen  des  Praxiteles,  im  Heiligtum  des  Ares 

Athen  Paus.  1,  8,  4. 

In    der   unteritalischen    Vasenmalerei    tritt 
i  le   Reihe   von   Gestalten   dämonischen   Cha- 
<  kters  auf,  über  die  G.  Koerte  (s.  Litteratur) 
sammenfassend    gehandelt   hat.     Sie    haben 
allgemeinen    das    Aussehen    von    Erinyen, 

Koscher,  Lexikon  der  gr.   u.  röm.  Mythol.     III. 


auf  rotngurigen  attischen  und  den  von  ihnen 
abhängigen  unteritalischen  Vasen.  Nicht  immer 
sind  es  Personifikationen,  die  wir  vor  uns 
haben:  besonders  die  Namen  der  Satyrn  und 
Mänaden  sind  vom  Vasenmaler  blofs  mit  der 
Absicht  gewählt,  den  Gestalten  seiner  Thiasos- 
darstellungen  ein  individuelleres  Gepräge  zu 
der  60  verleihen.  Aber  eine  Gruppe  von  Dämonen 
den  bakchischer  und  aphrodisischer  Glückseligkeit 
mufste  dazu  bereits  vorhanden  sein.  Bereits 
auf  einer  chalkidischen  schwarzfig.  Amphora 
des  6.  Jhs.  Molpe  im  Tanz  von  sechs  Si- 
lenen  und  sechs  Mänaden  Heydemann  S.  28  co. 
Bei  weitem  die  häufigste  Figur  des  diony- 
sischen Thiasos  ist  Komos,  bald  erwachsen, 
bald    knabenhaft,    immer    als    Satyr    gebildet. 
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Dargestellt  Heydemann  S.  12  A,  die  Leier  spie- 
lend S.  15  J.  Dionysos  giebt  dem  Buben  zu 
trinken,  hinter  dem  Gotte  Tragodia  ebd.  K 
(s.  Fig.  6).  Komos  in  'bakchischer  Liebesver- 
folmincr'   S.  20  W.     Himeros  reicht  dem   Dio- 


(nr.  2658),  wie  sie  an  den  Choen  verwendet 
wurden,  vier  knabenhafte  Gestalten:  voran 
Paian  mit  Fackel,  es  folgt  Komos  gestützt 
auf  einen  dritten  Knaben,  dahinter  ein  vierter. 
Alle    haben    Kannen    von    der   Form    des   Ge- 


e~l 


J 
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6)  Kornos  und  Tragodia  bei  Dionysos  (u.  Ariadne),  Vasenbild  (nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  T.  65,  2). 


nysos  einen  Kranz,  ringsum  je  vier  Satyrn  und 
Mänaden,  darunter  Komos,  Eirene  und  Opora 
ebd.  X.  Komos  mit  der  Doppelflöte  S.  21a.  b; 
mit  anderen  Thiasoten ,  darunter  Eudia, 
'schwärmend',  während  Pothos  die  Doppelflöte 


•3' 


fäfses  in  Händen,   Arch.  Zg.  10  (1852)  T.  37, 
3.  4.     K.  als  schlafender  Knabe  (ovna  tcprjßog 
ausführlich  beschrieben  bei  Philostr.  Im.  1,  2: 
mit  Gelos  von   Silen   dem  Dionysos  zugeführt. 
ebd.    1,    25.      Komodia    mit    Kantharos    und' a 
Thyrsos     bei     der    Rückführung    des 
Hephaest  Heyd.  S.  16  L.    Tragodia  lnitjffh. 
Satyr  auf  einer  neu  erworbenen  Oino- 
choe  (Ende  des  5.  Jhs.)  des  Ashmolean 
Museums   zu  Oxford  Arch.  Anz.   1901 
S.  165 a.    Philia  mit  Leier  und  Thyrso*»jj 
hinter  Satyr  und  Mänade  Wien.  Vlgbl.  J!f' 
E  12,  1.    Gelos  als  Kithara  spielender,  k^ 
Jüngling    auf   einer    Amphora,    dereu  s 
Rückseite  das  Bild  des  Dionysos  zeigt 
Gerhard  A.  V.  4,  319.      Dithyrambo 
die  Leier  spielend  auf  einer  Scherbe,  L 


t( 


- 


113 


7)  Dithyrambos  die  Leier  spielend,  Vasenscherbe 
(nach   Welcher,  Alte  Denhn.  3  T.  10,  2). 

bläst  S.  22  d;  auf  dem  Aufsenbihle  einer  Schale 
im  Thiasos,  auf  dem  Innenbild  mit  einer 
Bakchantin  S.  25  k,  die  Doppelflöte  blasend 
S.  27  s,  als  Diener  des  Dionysos  und  der  Ari- 
adne    ebd.    v.      Auf    einer     Berliner     Kanne 


hinter    ihm    ein    Rest    des    Dionysos 
Welcher,  AUe  Bim.  3,  10,  2  (s.  Fig. 7 
Heyd.    S.    20  Y.     Paidia   mit  Thyrso: 
Tigerfell   und    Stein    nebst    Satyr    im 
Kampf  gegen  Giganten  auf  einem  Frag- 
ment   S.    18  S.      Dionysos    im    Begritl    , 
Eirene  zu  umarmen,  um  ihn  der  Thia 
sos,  darunter  Pannychis ;  Pothos  schlägH 
das  Tympanon  S.  19  U.   Euthymie  mil    11 
Tympanon  und  Fackel  vor  dem  Panther- 
wagen des  Dionysos  bei  der  Hochzeil 
des     Herakles     und     der    Hebe;     voi 
einem  Thymiaterion  Eunomie  S.  17  Q.   Hinteres 
Sikinnos,  Opora  (Plinius  34,  70  nennt  nach  d>i 
Üb  erlief  erung    des    Riccardianus    eine    Statut 
der  Opora  unter  den  Werken  des  PracciteU* 
ephoram  im  Bamb.,  von  ürlicks  in  canephoran 
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erbessert),  Pothos,  Eudia,  Eros,  Eudai- 
nonia  und  Hebe  S.  17  R  (s.  Fig.  8).  Sikinnos 
nit  Thyrsos  und  Kanne  gegenüber  der  Krai- 
jale  mit  Tkyrsos  und  Kan- 
haros  auf  der  von  Hartwig, 
Mirena  Helbigiana  S.  111  ff. 
eröffentlichten  attiscben  rot- 
lgurigen  Kanne  (2.  Hälfte 
les  5.  Jbs.).  Eine  Gruppe  der 
iletbe  (Ebrietas)  und  eines 
5atyrs  von  Praxiteles  Plin. 
4,  69.  Die  Methe  des  Pau- 
ias  in  der  Tkolos  von  Epi- 
lauros  war  als  trinkendes 
Veib  dargestellt,  dessen  Ge- 
icbt  durcb  die  Schale  sicht- 
ar  wurde,  Paus.  2,  27,  3.  Im 
'empel  des  Silen  zu  Elis  be- 
ind  sieb  ein  Bild  der  Methe, 
ie  sie  dem  Dämon  Wein 
acht,  Paus.  6,  24,  8.  Redend 
ingeführt  das  Bild  der  Methe 
uf  einem  geschnittenen  Arne- 
lyst  Anth.  Pal.  9,  752. 

Wie  Dionysos  sammelt 
ach  Aphrodite  einen  Kreis 
ämoniseher  Gestalten  um 
ch,  zum  Teil  begegnen  die- 
ftben  Namen.  Wie  dort 
omos  nimmt  hier  etwa  Peitho 
n  ersten  Platz  ein:  mit 
unomia,  Paidia  und  Eudai- 
onia  um  Aphrodite  und  Eros 
•uppiert  El.  cer.  4,  62  = 
ackelberg,  Gräber  der  Hell. 

29;  mit  Aphrodite  Eros, 
armonia,  Hebe  und  Himeros 
if  dem  schönen  Athener  Onos 
ph.    arcli.   15    (1897)    T.   10 

Fig.  9);  mit  Harmonia 
ycbe,  Hygieia  auf  einer 
chelförmigen  Lekythos  mit 
Dldschmuck  Are]}.  Zcj.  37 
379)  S.  95 f.;  mit  Aphrodite 
id  Tycbe  C,  I.  G.  8362;  mit 
lkleia  ebd.  8364 ;  mit  Hime- 
iebd.  8365.  Auf  derMeidias- 
■  se  beim  Raub  der  Leukip- 
den  Wien.  Vlgbl.  4, 1,  mehr- 
:-h  beim  Ringkampf  des 
■leus  und  der  Thetis,  Koerte 
3;  bei  der  Entführung  der 
ilena  mit  einem  Zweig  in 
r  Hand  (s.  die  Paralleldar- 
^llungen  Areh.  Zg.  40  [1882] 
lff.)  Wien.  Vlgbl.  C  1  (vgl. 
s  bekannte  Neapler  Relief 
W.S.I.  756  Fried,- Wolters 

1873),  bei  der  Begegnung 
a  Menelaos  und  Helena, 
't  Blume  in  der  Hand  (in 
r  Regel  ist  sie  attributlos, 
"  hn  S.  28)  Orerbeck,  Heroeng. 
\  l.  Statue  des  Praxiteles  im 
garischen  Aphroditeheilig- 
|n  Paus.  1,  43,  6.  Himeros  mit  Eros  bei  der 
*  chzeit  von  Herakles  und  Hebe,  Hei/demann 
17  Q,  s.  ob.  Sp.  2116,  31  ff.,  mit  Eros  und  Pothos 


Personifikationen  (Kunst)         2118 

beim  Parisurteil  Gerhard,  Apul,  Vasenb.  C,  am 
Lager  des  Dionysos  und  der  Ariadne  auf  der 
Neapler  Satyrvase  Mon.  3,  31,  mit  Zeus  Hera 


und  Hermes  auf  einer  apul.  rotf.  Vase  C.  I.  G. 
8348  b.  Statuen  des  Himeros  und  Pothos  von 
Skopas     im    Aphroditeheiligtum     zu     Megara 
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Paus.  1,  43,  6.  Samothrakiscke  Kultstatue 
des  Pothos  von  demselben  Meister  Plin.  36,  25 
(haltlose  Kombination  mit  Repliken  eines 
Apollontypus,  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  2, 
208  f.  Sitz.-Ber.  d.  Münch.  Ak.  d.  Wiss.  1901 
phil.-hist.  Kl.  783 ff.).  Pothos  neben  Hyper- 
mestra  und  Lynkeus  auf  einem  Krystallbechcr 
aus  Köln,  I.G.S.I.  2576,  1.  Anteros  zu  Elis  in 
der  Palacstra  dargestellt,  wie  er  mit  Eros  um 
einen  Palmzweig  kämpft  Paus.  6,  23,  5;  zwei 
oxccyia  (Trinkgefäfse  oder  ähnliche  Kultge- 
rätschaften, s.  Keil,  Hermes  25,  621)  Uqu  mit 
Bildern  des  Eros  und  Anteros  im  Inventar  des 
Amphiareion  von  Oropos  C.I.G.S.  1,  3498,  16. 
Harmonia,  Eukleia,  Eunomia  und  Pannychis 
neben  Aphrodite  auf  einer  Neapler  Schale 
Bull.  Na}),  nouv.  ser.  2  pl.  6.  Eunomia,  Paidia, 
Eudaimonia,  Himeros,  Harmonia,  Hygieia  um 
Aphrodite,  Pothos  mit  Hedylogos  kutschierend, 
Catalogue  of  vases  in  Br.  Mus.  3  pl.  20  (s. 
Fig.  10).  Eunomia  vor  Altar  und  Säule  mit 
Idol;  dahinter  sitzende  Göttin  (wohl  Aphrodite), 
Lekythos     mit     Goldschmuck    Rev.    arch.    30 
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als  die  Worte,  mit  denen  der  Chor  in  den 
euripideischen  Bakcheu  seiner  Sehnsucht  nach 
den  dionysischen  Gefilden  Ausdruck  giebt: 
iv.tio'  ays  \ib,  Rq6\lw  Bqü(il£,  JtQoßaii%rji,s  Scü- 
uov.  iv.hi  XuQtxtg,  inst  r)t  Uö&og-  inst  81 
Bäz%ag  &t{its  OQyiafeiv.  o  d'ui^iav ,  o  Aibg 
Ttatg  xcciQtL  iilv  %uliuiGiv,  cpiltt  d'  ülßodötkiQav 
Elqtjvuv,  KOVQOtgögiov  &tdv  (412tf.j.  Es  ist 
dieselbe  Zeit,   in    der  Aphrodite   und  ihre  Ge- 

10  nossinnen,  zu  den  Sterblichen  herabgestiegen, 
auf  Erden  walten,  dieselbe  Stimmung  ist  es. 
aus  der  heraus  Euripides  den  Chor  der  Medea 
das  Lied  singen  läfst  von  der  blonden  Har- 
monia, der  Mutter  der  Musen,  und  den  Eroten, 
den  Gesellen  der  Sophia  (830  ff.). 

Wie  wir  in  der  Dichtung  eine  Reihe  Ge- 
stalten vorfanden,  die  eine  Art  Übergang  von 
den  rein  dämonischen  Wesen  zu  abstrakt  alle- 
gorischen  Figuren   darstellen  und   in  der  Ko- 

20  mödie  resp.  Fabel  auftreten,  so  auch  in  der 
Kunst.  Über  Darstellungen  des  Geras  s.  o 
Sp.  2085,  lff.,  Statuen  des  Momos  als  Greis  schil- 
dern Epigramme  Antli.  Plan.  265 f.    Demos,  der 


9)  Gestalten  aus  dem  Kreis  der  Aphrodite  (Eros,  Harmonia,  Hebe,  Himeros),  Vasenbild  (nach  F.ph.  arch.  15  [1897]  T.  10 


(1875)  pl.  20.  Eudaimonia,  Pandaisia  und 
Hygieia  sitzend,  Jahn,  Vasen  mit  Goldschmuck 
T.  2,  1  (die  Dresdener  Replik  ebd.  nr.  3.  4  ist 
eine  Fälschung,  Furtwängler,  Arch.  Ztg.  38 
[1880]  S.  191).  Paidia  den  Himeros  schaukelnd 
E  A  3,  1251/52.  Eutychia  beim  Parisurteil 
Gerhard,  Apul.  Vasenb.  D  2;  auf  einem  Wür- 
fel (?)  sitzend,  über  ihr  eine  Kugel,  hinter  ihr 
eine  Zielsäule,  vor  ihr  ein  nackter  Ephebe  mit 
Strigilis  G.  I.  G.  8445  Plutos  und  Chrysos  als 
Knaben  1.  und  r.  von  einer  kindlichen  Nike, 
die  ein  Viergespann  lenkt,  Kännchen  mit  Gold- 
schmuck El.  cer.  1,  97.  Chrysos  als  Knabe 
mit  weifsgedecktem  Körper  auf  ähnlichem 
Gefäfs,  Bluemner,  Die  archäolog.  Sammlung  im 
eidgenöss.  Polytechnikum  zu  Zürich  S.  199  nr.  92. 
Phthonos  auf  der  Meleagervase,  Arch.  Zg.  25 
(1867)  T.  220. 

Die  Vorstellungen  des  dionysischen  Kreises, 
wie  sie  die  Vasenbilder  vermitteln,  sind  im 
Athen  des  fünften  Jahrhunderts  auf  dem 
Höhepunkte  der  Lebensfreude  allen  geläufig 
geworden.     Es  giebt  keine  bessere  Illustration 


in  den  Putern  des  Aristophanes  eine  so  be 
lustigende  Rolle  spielt,  hatte  an  verschiedene! 
Orten  Kult  und  wurde  häufig  dargestellt.  E 
leitet  uns   zu   der  Gruppe   politischer  Personi 

50  fikationen hinüber,  die  wir  schon  ob.  Sjj.  2077, 26  tl 
mit  Rücksicht  auf  den  Kultus  besproche 
haben.  Wie  angedeutet,  wird  die  Gestalt  dejfei 
Demos  in  Athen  zuerst  fest  geworden  __  uni 
von  hier  weiter  verbreitet  sein.  Die  Übei 
lieferung  berichtet  mehrfach  von  Bildern  de  t . 
athenischen  Demos.  Bereits  Parrhasios  malt  « 
ihn  um  die  Zeit  des  peloponnesischen  Kriege!  .. 
Plin.  35,  69,  Aristolaos,  ein  Sohn  und  Schule 
des  Pausias,  gruppierte  ihn  mit  Arete  (Virttif 

60  Plin.  35,  137,  Euphranor  stellte  ihm  auf  dei  - 
Theseusbilde  der  Athenischen  Stoa  Demokrati1  lifo 
zur  Seite,  Paus.  1,  3.  3;  die  Statue  des  Lee 
chares  befand  sich  im  Piraeus  Paus.  1,  1, 
die  des  Lyson  im  Buleuterion  zu  Athen  Pam 
1,  3,  5.  Besonders  grofs  von  Verhältnisse 
war  die  Statue  des  spartanischen  Demos  Pan 
3,  11,  10.  Die  Aufstellung  einer  Gruppe,  dai 
stellend  den  Demos  der  Athener  bekränzt  toj 


m 
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Demos  der  Byzäntier  und  Ferinthier,  beschliefst 
las    Psephisnia    [Demosth.J    de    cor.    18,    91; 
tfieron   und  Gelon  liel'sen   in  Rhodos   den  De- 
r  nos    der   Rhodier    bekränzt    vom    Demos    der 
?yrakusaner  aufstellen  Polyb.  5,  88 ;  der  Demos 
ler  Magneten  wird   von  den  Larbenern  durch 
Errichtung    seiner    ehernen    Bildsäule    geehrt 
Tss.  v.  Magnesia  nr.   101,  22.     Von  erhaltenen 
-  Jemosbildern      ist      inschriftlich      bezeichnet 
A]HMOI)    der    Rest    eines    sitzenden  Mannes  10  athenischen    De 
Ulf    dem    Relief    Arch.    Zg.    3   (1845)    T.  33.       mos,    die  Aristo 
luch  sonst  ist  er  auf  Reliefs  dargestellt,  be- 
onders  auf  Urkundensteinen,  s.  Dumont,  Me- 
anges  d'  archeol   pl.  13  (=  B.  G.  H.  2  [1878] 
%  12)  aus  dem  Jahre  375  v.  Chr.,  B.  C.  H.  ebd. 
\  10    (398   v.   Chr.),    Schoene,    Griech.    Reliefs 
iirr.  71.   72;   vielleicht   auch   auf  nr.  63  neben 
]utaxia,  der  personifizierten   staatlichen    Ord- 
nung,   die    in    der    L.    ein    unklares    Attribut 
.alt.    Mit  Demos  vereint  sahen  wir  Demokratia  20  34,  78.    Vgl.  die 
uf  dem  Gemälde  des  Euphranor,  eine  Gruppe       Statue  der  Arete 
ler  Oligarchia,   mit  einer  Fackel   die    Demo- 
ratia    sengend,    errichteten    die  Dreifsig  auf 
em    Grabe    des    Kritias    nach    Schol.    Aesch. 
Imarch.  1,  39  p.  261  Schultz.     Ein  inschrift- 
jch    gesichertes    Bild   der  Bule  zeigt  Schoene 
r.  94  (s.  Fig.  11),  BOAH   als  Beischrift  eines 
igendlichen   Kopfes   auf  einem   attischen   Pi- 
mbo   Mon.  8,  32,  281.      Die   Eirene   des   Ke- 
jhisodot    gehört    gleichfalls    in    diese    Reihe,  30  5,  201  d;  ein  neö-. 
oenso  Darstellungen  der   Homonoia   auf  Ge-       cconov  der  Aretej 
fahlen,    Hermes   29    (1894)    626f.     Ekecheiria       n™       a^v— 
3n   Iphitos    kränzend    im    olympischen    Zeus- 
anpel    Paus.    5,    10,    10;   26,   2.      Den    Senat 
alten  die  Römer  als  alten  Mann  im  Purpur- 
3wand,  mit  einem  Kranze   geschmückt,  Cass. 
Ho  68,  5,  1.     Zahlreich  sind  die  Köpfe  poli- 
ächer    Personifikationen    auf    Münzen,     aber 
ese    Münzen    gehören,    wie    ein    lehrreicher 
berblick  im  Index  von  Head  zeigt,  fast  aus-  40     dem  Dionysos 
:hliefslich  nach  Kleinasien  (s.  ob.  Sp.  2077, 64  ff.) :       beigesellt,    Plin 
lbermünzen  von  Tarent  und  Rhegion  zeigen 
m  Typus  des  sitzenden  Demos  mit  verschie- 
den Attributen,   Waser,  Demos  p.  316 ff.,  auf 
einasiatischen     Münzen     ist     er    dargestellt 
i  stehend,  2)  in  Kopf-  oder  Brustbild.    Demos 
jJeel  Eleutheria  bekränzt  auf  einer  Münze  von 
[mrodisias,   s.   Kultusliste   u.  Eleutheria;  die 
jikränzung   des   Caracalla  durch    Demos    auf 
aer    Münze    von    Attaia    (Mysien),    Imhoof-  50  (Paus.    5,    26,   3) 
'■iimer,    Gr.    Münzen    S.    612    nr.    163.     Von       und    die    Relief- 
ldern     politischer    Personifikationen     finden 
;h  beispielsweise  auf  Kaisermünzen  von  An- 
schien in  Karien  Ji)[iog,  Bovliq,  'Isqcc  BovXt], 
qcc    2Jvvy.lT]Tog,    "Isgä     reQOvoia,     2/ovuQ%la 
lad    p.   520,    auf   solchen    von    Aphrodisias 
■obg  Jfjiiog,  'Ihqo.  Bovltf,  'I&qo.  ZiVvvJkr\rog  edd. 
rene  Lokron  auf  Münzen  der  epizephyrischen 

krer  mit  Kerykeion,  auf  einem  quadratischen 
ippus  sitzend,  Head  p.  86  flg.  58,  Eleutheria  60     schon  Aristo 
\ETGEPI)  sitzend  auf  einem  Stater  von  Ky-       phon,  der  jüngere 
,:os   aus   der  ersten  Hälfte   des  4.  Jhs.,    das 
iheste  Beispiel  derartiger  Münzbilder,  Green- 
11,  Coinage  of  Cyzicus,  Num.  Chron.  7  (1887) 

3,  3  p.  76 f.  Seitmann  ebd.  17  (1897)  p.  178, 
;  monoia  auf  Münzen  der  verschiedensten 
iidte,  s.  Kultusliste. 

Nahe     den     politischen     Personifikationen 


stehen  Darstel- 
lungen der  Arete, 
sofern  diese  die 
politische  Tüch- 
tigkeit eines  Vol- 
kes oder  Landes 
versinnbildlicht. 
Die  Gruppe  der 
Arete     und     des 


laos     malte,     ist 

oben  erwähnt, 
entsprechend  ver- 
fertigte Euphra- 
nor Kolossalsta- 
tuen der  Arete 
( Virtus)  u.  Hellas 
(Graecia),     Plin. 


in  der  Festpro- 
zession des  Ptole- 
maios  Philadel- 
phos,  mit  golde- 
nem Ölkranz  in 
der  Hand  neben 
dem  Bilde  des 
Fürsten,     Athen. 


am  Goldkranz, 
mit  dem  der  sy- 
rische Alexander 
den       Epikureer 

Diogenes   be- 
schenkte,  Athen. 
5,  211b.   Parrha- 
sios  hatte  Arete 


35,  70. 

Arete  ist  be- 
reits eine  rein 
allegorische  Fi- 
gur. Ob  die  Be- 
nennung Agon 
für  das  Bildwerk 
des  Dionvsios 


gestalt  am  Kranz- 
tisch zu  Olympia 
(ebd.  20,  3)  ge- 
rechtfertigt    ist, 

unterliegt  ge- 
gründetem Zwei- 
fel,   vgl.    Beisch, 
PTF1,  835.  Aber 


Bruder  des  Poly- 

gnot     (2.    Hälfte 

des  5.  Jh.),  malte 

Credulitas   und 

Dolus    in    einem 

Gruppenbilde 

mit  Priamos, 


:t 


:;:<^i 


mim 


~i>> 
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Helena,  Deiphobos  und  Odysseus,  Plin.  35,  138. 
Den  grofsen  Wurf  that  in  der  Plastik  Lysipp 
mit  dem  Kairos  (s.  d.),  in  der  Malerei  Apelles  mit 
der  Verleumdung.  Benndorfs  Versuch  einen 
Kairos  des  Polyklet  zu  konstruieren  (Festgabe 
für  Springer  S.  255  ff.)  ist  nicht  glücklich 
Der  Kairos  des  Lysipp  ist  eine  ebenso  kühne 
wie  originale  künstlerische  Konzeption.  Stellen 
bei  Brunn,  Künstler  geschickte  1,  361  EA  2,  899  f. 
Zur  Entwickelung  der  Typik  auf  späteren  10  die 
Nachbildungen  Curtius,  Arch.  Zg.  33  (1875)  1  ff. 
Auf  dem  Relief  von  Torcello  {Schneider,  Serta 
Harteliana  S.  279  EA  a.  a.  0.)  steht  rechts 
von  der  Mittelgruppe  (Kairos,  alter  und  junger 
Mann)  die  bekümmert  abgewendete  Gestalt 
der  Metanoia  (vgl.  das  Epigramm  des  Ausonius 
ob.  Sp.  2110,  17  ff.),  links  Victoria  mit  Palme  und 


'M& 


Augüstus  am  belebtesten  Punkte  seines  Forum 
ausgestellt  wurde  (Plin.  35,  93)  und  nachweisbar 
die  augusteische  Dichtung  beeinflufste,  EA  1, 
777  ff.  (Dd.  2  Sp.  26  f.),  Aetion  malte  Tragödie  und 
Komödie,  Plin.  35,  78,  Habron  Amicitia  und 
Concordia  Plin.  35,  141 ;  Philostratos  berichtet 
von  Darstellungen  der  Aletheia  und  des  Onei- 
ros  auf  dem  Aniphiaraosbilde  im.  1,  27,  einr 
Schilderung  der  Palaistra  als  Jungfrau  (vgl 
Darstellung  auf  einem  römischen  Terra 
cottamedaillon  Gaz.  arch.  14  [1889]  p.  56;  um 
der  Palaismata  als  umherspringender  Kindej 
ebd.  2,  32.  Ein  Bild  des  Ingenium  nebei 
Kalliope  und  Homer  auf  dem  Trierer  Musen 
mosaik,  Ant.  iJcnlcm.  1  T.  47f.,  Arch.  Jahrb.  1 
(1890)  S.   1. 

Aus  gelehrten  Kreisen  stammen  die  allegori 

sehen  Gestalten  auf  der  sog.  Apotheose  Homer 

(Bd.  2  Sp.  3265/6).    Das  Relief  des  Archelaos  (s 

20  Fried.-  Wolt.  nr    1629)   gehört   in   die  Zeit  un 

100  v.  Chr.  und  ist  in  Pergamon  entstanden,  wb 


11)  Bule  (hinter  Athona)  auf  einem  attischen  Relief 
(nach  Schoene,  Griech.  Reliefs  T.  22,  94). 

Kranz.  Von  der  Verleumdung  des  Apelles  ist 
durch  LuJcian,  de  cid.  5  eine  ausführliche  Be- 
schreibung erhalten:  rechts  ein  sitzender 
Mann,  auf  den  Diabole  zukommt;  um  ihn 
Agnoia  und  Hypolepsis.  Diabole  hält  in  der 
L.  eine  Fackel,  mit  der  R.  schleift  sie  einen 
Jüngling  an  den  Haaren.  Phthonos  führt  diese 
Gruppe,  Epibule  und  Apate  geleiten  Diabole 
und  sind  mit  ihr  beschäftigt.  Dahinter  folgt  60 
Metanoia  im  schwarzen  Gewände :  sie  wendet 
sich  weinend  der  herankommenden  Aletheia 
zu.  Das  ist  ein  allegorisches  Gemälde,  dessen 
Figuren  jener  dritten  Gruppe  von  "rhetorischen' 
Personifikationen,  die  wir  im  dritten  Abschnitt 
behandelt  haben,  auf  das  genaueste  entsprechen, 
also  Allegorie  im  engeren  Sinn.  Apelles  malte 
auch  ein  Bild  des  gefesselten  Bellum,  das  von 


12)  Euthenia,  Telete,  Epiktesis,  sakrales  Relif  j^i 
der  Kaiserzeit  (nach  Annalt  1  [1829]  t.  C  1) 

schon  der  Buckelochse  des  unteren  Streifet 
verrät,  s.  im  allg.  Fr. -W.  a.  a.  0.  Di 
Hauptdarstcllung  ist  ein  Opfer  an  Honid 
Der  Dichter  thront  am  1.  Ende  des  untereptn 
Feldes,  ihm  zur  Seite  kauern  Ilias  und  Odysse 
hinter  ihm  steht  der  geflügelte  Chronos  un 
Oikumene  mit  dem  Kalathos  auf  dem  Hauj'i 
(vgl.  die  Gestalten  des  Aion  und  der  Oikumer 
in  der  Illustration  des  Utrechtpsalters  zu  Ps.  8 
Graeven,  Eepert.  f.  Kunstw.  21  [1898]  S.  32 f 
der  Seismos  ebd.  S.  34).  Vor  ihm  vollzieht  sie 
die  feierliche  Handlung.  Mythos  fungiert  a 
Opferknabe,  rechts  vom  Altar  nahen  die  Ga 
schichte,  die  epische  Poesie,  Tragödie,  Kornödi 
Physis,  Arete,  Mneme,  Pistis  und  Sophia,  u 
ihre  Huldigung  darzubringen.  Die  Xeunza 
der   weiblichen    Personifikationen    steht    wo! 
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nicht  ohne  Absicht  in  Beziehung  zu  den  neun 
Musen  der  oberen  Felder,  die  um  Apollon  und 
Zeus  gruppiert  sind.  Zur  Gestalt  der  Oikumene 
vgl.  die  Notiz  des  Duris  bei  Athen.  12,  536  a. 
Aus  der  Kaiserzeit,  wahrscheinlich  aus  der 
Villa  des  Herodes  Atticus,  stammt  das  Ann.  1 
,1829)  t.  C  1  (s.  Fig.  12)  abgebildete  Relief  aus 
Luku  in  der  Thyreatis.  Seine  Bedeutung  ist  nicht 
!  aufgeklärt,  es  erscheint  als  wähl-  und  planlose 
i Kompilation  verschiedener,  unorganisch  ver- 
bundener Motive.  Links  auf  einer  Basis  steht 
Euthenia  mit  Fruchtschale,  rechts  sitzt  eine 
iveibliche  Gestalt,  durch  die  Inschrift  ihrer 
,  Sitzlehne  als  Epiktesis  bezeichnet,  wenn  nicht 
die  im  Felde  stehende  Inschrift  Tslsti]  auf 
jie  bezogen  werden  mufs.  Diese  mit  der 
[deinen  Statuette  1.  oben  auf  der  Säule  in 
Verbindung  zu  bringen  geht  nicht  an.  Deutlich 
st,  dafs  wir  uns  im  Kreise   göttlicher  Mächte 


auf  Münzen   s.    Müller,  Handbuch  der  Archä- 
ologie §  406,  2. 

Deutungsversuche  innerhalb  der  monumen- 
talen Plastik  sind  überall  unsicher,  eine  Reihe 
von  Bildwerken  bespricht  Engelhard  p.  56  ff. 
Bezeichnet  ist  allein  die  Statue  der  Spes  in 
der  Sammlung  Ludovisi  (s.  Kultusliste);  Bonus 
Eventus,  dessen  Typus  auf  den  praxitelischen 
'Aycc&bg  Jcd^iojv  {Plin.  36,  23)  zurückgeht, 
10  wird  durch  Patera,  Mohn  und  Ähren  charak- 
terisiert {Engelhard  p.  63),  s.  EA  1,  796,  24 ff., 
Petersen  erkennt  ihn  auf  der  Ära  Pacis  Rom. 
Mut.  10  (1895)  T.  3  S.  138  ff.  Büsten  der 
Patientia,  Virtus  und  Spes  mit  Unterschrift 
über  den  drei  Kolumnen  einer  Inschrift  aus 
Lambaesis  (Numidien)  CLL.  8,  2728  (Zeit  des 
Antoninus  Pius).  Tutela  sitzend,  mit  Füllhorn 
in  der  L.,  auf  einem  Weihrelief  Annali  38  (1866) 
t.  K   4   (s.  Fig.  13).     Inschriftlich   bezeichnete 


i)efinden,     die    den    Wohlstand    fördern,     der  20  Darstellung     des     Cupido    neben    Venus    und 
lakrale  Charakter  des  Lokals  wird  durch  die       Victoria  auf  einem  Spiegel  C.  I.  L.  1,  58. 
im    Baum    hängende    Tänie    betont.      Prott,  Eine  besondere  Ausbildung  gewannen  in  der 

Ath.  Mitt.  27  (1902)  S.  266  sieht 
n  dem  Relief  ein  Denkmal  der 
/erbindung  von  mystischem  Dio- 
rysos-,  Demeter-  und  Kaiserkultus. 
Telete  war  im  helikonischen  Mu- 
enheiligtum  neben  Orpheus  dar- 
gestellt, Paus.  9,  30,  4. 

Für  die   Kenntnis    der    römi- 
chen   Personifikationen  kommen 
m  erster  Linie  die  massenhaften 
iünztypen  in  Betracht.     Eine 
ienge  Material  ohne  viel  Methode 
detet  Engelhard  in  seiner  Disser- 
ation  (s.  Litteratur).     Im   allge- 
aeinen  ist  zu  bemerken,  dafs  auf 
ien  Konsularmünzen  in  der  Regel 
mr    Köpfe    von    Gottheiten    er- 
cheinen,    während    sie   auf  den 
v[aisermünzen  in  voller  Figur  dar- 
■estellt    sind.     Individuelle    Cha- 
akteristik  darf  bei  diesen  blassen 
restalten  nirgends  gesuchtwerden. 
dien  liegt  mehr  oder  weniger  der- 
elbe  aus  griechischem  Kunstkreise  abgeleitete 
reibliche  Idealtypus  zu  Grunde,  Mannigfaltig- 
eit  der  Typen  wird  nur  durch  Permutation  der 
Attribute  erreicht,  und  selbst  diese  würden  nicht 
enug  Anhalt  bieten  eine  Gestalt  zu  benennen, 
renn   die   Beischriften    fehlten.     Denn    selbst 
iine  bis  zum  äufsersten  getriebene  Permutation 
jimtlicher   Attribute   würde   nicht   hinreichen, 
ie  erforderliche  Anzahl  von  Typen  für  jene 
i.bstrakta  zu  schaffen,  deren  Engelhard  p.  44 
acht   weniger    als    42    zählt.      Somit    ergiebt 
Lieh  die  Notwendigkeit  nicht  blofs  der  Typen- 
dschung,   sondern   auch   der   Typenableitung, 
iruclem   sind    die  Typen   einer   und    derselben 
aufserordentlich     rnannio-faltig : 


13)  Weihrelief  an  Tutela  (nach  Annall  38  [1866]  t.  K  4). 


■Engelhard  p.  46  für  Felicitas   24  Typen,   für 
as    16,    für    Fortuna    und    Salus   je    17,    für 

Ioncordia   22,   für  Fides  16.     Als  Beispiel  für 
'ypenableitung  diene  Felicitas,  die  der  Aeter- 
i  itas  Szepter  und  Füllhorn  entlehnt,  der  Pax 
lzweig    und    Caduceus    oder    Caduceus    und 
\  hren  oder  Ölzweig  und  Szepter  oder  Ölzweig 
;,nd  Füllhorn,  Engelhard  p.  47 f.     Über  Fama 


römischen  Kunst  die  Personifikationen  der  Zeit- 
abschnitte, speziell  der  Monate,  und  zwar 
kommen  hierbei  hauptsächlich  Mosaikdarstel- 
lungen in  Betracht.  Dafs  auch  auf  griechischem 
50  Gebiete  solche  P.  nicht  fremd  waren,  zeigen 
die  Gestalten  des  Eniautos  und  der  Pentaeteris 
im  Festzuge  des  Ptolemaios  Philadelphos, 
Eniautos  in  tragischem  Habitus  mit  goldenem 
Füllhorn,  Pentaeteris  mit  Kranz  und  Palm- 
zweig Athen.  5,  198  a  b.  Opora  fanden  wir  oben 
(Sp.  2116,  36  ff.)  im  Kreise  des  Dionysos.  Die 
Jahreszeiten  wurden  als  Frauen  oder  Knaben  ge- 
bildet, s.  EA  Hören  1,  2729 ff.  Marx,  Rom. Mitt. 
7  (1892)  S.  27.  Personifikationen  von  Wochen- 
zählt  60  tagen   treten   in   christlichem   Bereich   auf,   so 


die  KvQiciKTq  (Sonntag),  Tstgädn  (Mittwoch) 
und  IJaQacKSvt]  (Freitag)  in  einer  Apokalypse 
des  cod.  Par.  1631,  Annuaire  de  V association 
powr  V encouragement  des  etudes  grecques  en 
France  5  (1871)  105  f.  Autumnus  in  Knaben- 
gestalt (vgl.  Marx  a.  a.  O.  S.  26  ff.)  auf  dem 
Trierer  Musenmosaik  Ant.  Derikm.  1  T.  49 ;  Novus 
Annus  (s.  d.)  auf  Münzen  und  dem  Mosaik  von 
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Sentihnm,  Arcli.  Ztg.  19  (1861)  T.  147;  35(1877)  Aidovg  ßoipög-  k&rjvyßw  iv  zfi   dxgonoXet  Al- 

T.  3,  vgl.  die  Jahre  als  nackte  Knaben  in  der  dovg  xal  (Piliag  sißl  ßc»iiol  ngbg  zco  iegco,  Suicl. 

Illustration     des     Utrechtpsalters     zu    Ps.    89,  s.  v.  Aldco  (==  Bekker  A.  G.  1,  355,  16).    Prie- 

Graevcn,   Bepert.   f.   Kwnstw.   21    (1898)  S.  32.  Sterin    der    A.,    Sesselinschrift    des    Dionysos- 

Über  die  Darstellungen  der  Monate  bat  Strgy-  theaters  C.  I.  A.  3,  367  t[s]ps[i]«  Aidovg,    all- 

gowski  in   der  Publikation  der  Kalenderbilder  gemein  Demosth.  in  Aristogit.  25,  35  xal  Aixr\g 

aus    dem    Barberinischen    Codex   des    Chrono-  ye  xul  EvvofiLug  xcd  Aidovg  slßi  nccaiv  av&gw- 

graphen  vom  Jahi-e  354  ausführlich  gehandelt,  Ttoig  ßco^oi,  oi  iiiv  xäXXiazoi  xal  äyicoxaxoi  iv 

Arch.  Jahrb.,   Ergänzungsheft   1    Berlin   1888.  avxfj  xfj  ipv%fj  xfj  ixäcxov   xal  xfj   tpvasi,   oi  dt 

Personifikationen  von   Monaten   gab   es   schon  10  xcd  xoivfj  xolg  nuai   xiyMv  idgviiivoi.     &ya%pm 

in  ägyptischen  Cyklen:    liier  steht  der  Monat  30  Stadien  von  Sparta  mit  daran  anknüpfender 

anbetend  vor  der  Gottheit,  der  er  geweiht  ist,  Penelope-Legende,  Paus.  3,  20,  10 f.;  vgl.  Xen. 

Strzygowski  S.  48.    Die  römischen  Bilder  zeigen  conv.  8,  35   &eäv  yug   ov   xr\v   Äva'ideiav   ulXu 

die  Gestalt  des  Monats  umgeben  von  Tieren,  xijv  Aldco  voiii'Qovai  (  sc.  ol  ylaxtdaiitövioi). 

Pflanzen,    Gerätschaften    und    in    Situationen,  Aion   (Almv),   Fest    am    5.  Januar,    Lyclus 

die  für  die  betreffende   Zeit  des  Jahres   cha-  de  mens.  4,  1  p.  64,  13   Wuensch  xcd  ydg   inl 

rakteristisch  sind.    So  die  Mosaiken,  die  Davis  xfjg  Tttintzrjg  zov  \ir\vbg  xovxov  (sc.  'Iavovagiov) 

in  der  Nähe  von  Karthago  fand,  jetzt  im  Bri-  ionzrjv  Alcovog  inexiXovv  oi  TtdXca.    Errichtung 

tish  Museum.    In  derselben  Gegend  fand  man  einer  Statue   in  Eleusis   tlg  xgdxog  'Pcourjs  xal 

ein  zweites  Mosaik,  wovon  nur  der  Mai  übrig  20  diaiiovijv    iivGxr\gioiv    Dittenberger,    Sytl.3    757 

blieb.     Reste   eines  dritten  Mosaiks  kamen  in  (nicht  später  als  Augusteische  Zeit). 

Rom  auf  dem  Esquilin  zu  Tage,  auch  hier  ist  An ai d eia  (Ävctiösiu),  Heiligtum  in  Athen(?) 

nur  der  Mai  erhalten,  jetzt  im  kapitolinischen  Istros  bei  Suicl.  s.  v.  &tog  p.  1146,  6  B  iziuäzo 

Museum   (abg.    S.  68)    S.  50.      In    engem    Zu-  dt    ■aal    'A%r\vn6iv    r\    Ävcädeia,    neu    itgbv    t\v  :  |i 

sammenhang  mit   diesen  Mosaiken  stehen  die  avzfjg,  wg"lGzgog  iv  id'.    Über  die  Steine  der  Hy-  -  fe 

Illustrationen  des  Chronographen  vom  Jahre  354.  bris    und    Anaideia    auf   dem    Areopag    Paus. 

Die  diesen  Illustrationen  beigeschriebenen  Te-  1,  28,  5  zovg  de  ägyovg  Xi9ovg,  icp    wv  ioxüoiv 

trasticha  weisen  nach   der  Technik   des  Vers-  öcoi  dixag  viti%ovai  xal   oi  duoxovzeg,  zbv  Lthv  <,  il 

baus   in   die   beginnende   Kaiserzeit;    sie    sind  "Tßgtcog   zbv    dh  Avaidtlag    avzwv    övoLidgovGi. 

zur  Erklärung  eines  bildlichen  Cyklus  verfafst,  30  Vgl.   die  Redensart  fttbg  r\  Avcddtia   bei   den 

und  eben  dieser  ist  als  Archetypus  der  späteren  Parömiographen.     Ein  %ügog  Avcadelag  in  der  fe 

römischen  Darstellungen  anzusehen.  Der  Arche-  Nähe  von  Troja,  Nicol.  Damasc.  fr.  21  F.  H.  G.   \i 

typus  fällt  also  in  das   1.  oder  2.  Jh.  n.  Chr.,  3,   370. 

es  folgen  die  Mosaiken,  den  Beschlul's  machen  Ananke   (^Lvdynri),    Heiligtum    beim    Auf- 

die    Kalenderbilder,    S.   103  f.      An    denselben  gang    nach  Akrokorinth    zusammen    mit    Bia, 

römischen   Cyklus    schliefst   sich    der   byzanti-  Paus.    2,  4,  6  Avdyxr\g   xcd   Biag   iczlv   iegöv.p 

nisebe    an,     da    der    römische    Staatskalender  iciivca    de     ig    avzb     oi)     volii'Qovgiv.      Beide 

durch   Constantin   übernommen   wurde,   S.  ^8;  Gottheiten    als    ivztXtig    &eal    neben    Apollon 

über    die    byzantinischen    Darstellungen    vgl.  angerufen  in   der  pisidischen  Inschrift  C.  I.  G. 

Strzygowski,  Bepertormm  für  Kunstwissenschaft  40  4379  0. 

1888  S.  23  ff.  (Kalenderbilder  S.  52,  64).     Ganz  Anteros  (Avxegcog),  Altar  mit  Legende  in 

abweichend    ist    die    Darstellung    der    Monate  Athen,  Paus.  1,  30,  1   zbv   de   iv  itöXei  ßco^ibv  l 

als  Brustbilder  in  Medaillons  auf  einem  Pavi-  xaloviievov   Avxigcoxog  dvd&rjua   slvai   liyovai 

ment   des   4.  Jhs.    n.    Chr.    aus  Tyrus,  jetzt  in  ^exoixcov   xzX.     Altar  im  Gymnasion   von  Elis.  fft 

Paris,   S.  51  f.,  vgl.   dazu  das    Trierer  Mosaik  Paus.   6,    23,  3   tlai  de   xcd   ftecov   iv  zco  yvfi- 

a.  a.  0.  T.  47 — 49.     Über    einen    statuarischen  vaGico   ßcoiioi,    .  .  .    xcd  "Egcozog   xal   bv  'Hleloi 

römischen  Cyklus  s.  S.  50,  58.  xcd    'AQ-rjvaloi    xctxu    xavxu   'HXtioig   Avzigcoxa  \ 

övo[id£ovGt. 

Liste  der  Kultusthatsaehen.  Ap  hei  eia  (AcpiXtia),   Altar  auf  der  Akro- 

T    „  .    ,  .    ,  50  polis   von    Athen,    Eust.   B.   22,   451    p.    1279, 

I.  Griechisch.  |9ff     S.  Aldos. 

Ablabiai   (AßXaßlca),  Priestertum    in    der  Ära  A(qcz),    Heiligtum    in    Athen,    Hesych 

Verkaufsliste  aus  Erythrai  (rmedio  fere  saeculo  s.  v.  Ag&g  leoöv  iegov  Agcig  A9r]i>vatv.  Aqigxo- 

a.  C.  terfo'o'),  Dittenberger,  Syll.2  600,  67  'AßXoc-  cpävijg  r'&Qcag.   'ivioi  dt  xr\v  ßXäßt\v  Xeysiv  avzbi 

ßicov  HHHH,  iitmviov  A.  ivö^iauv.    Nachdrückliche  Anrufung  im  Gebet 

Adephagia  (Adr]cpayLu),  Heiligtum  in  Si-  des   Eteokles,   Aesch.   Sept.  69f.   oö  Ztv  zt   xa'i  i 

zilien,  Polemon  bei  Athen.  10,   416b    IloXiiicüv  ri"j  xcd  7toXi66ovxoi  fi-toi/Agd  z'  'Egivvg  xctzgb* 

d'   iv  cc'  zcov   TtQog    Tllicuov   naga    UixtXicozaig  f]  Litya6Q,tvr]g. 

cpr\cslv  Adiqcpuylag   iegbv   elvai    xcd   Eizovg   Jr\-  A'rete  (Agexrj),    Heiligtum    mit    Garten    in 

(i-qzgog  aycdiicc,  vgl.  Aclian  v.  h.   1,  27  Xiytzca  60  Smyrna,   Philostr.  v.  soj)h.  1,  25  p.  54,  4  Kays. 

dh  iv  EixeXici  Adijcpccyicxg  iegbv  tlvca.  oi   Lih'   yccg    iv   zu  xrjrtco   zov   zi)g  Agtzi)g  itgor 

Aid os  (Aldcog),  Altar  in  Athen  Paus.  1,  17,  1  zacpfjvcn  avzöv  (sc.  HoXiiicovcx).     Priesterin  auf 

xal    yag   Aidovg   6cpioi    ßcoLiög    iozi    xcd    (P?](i/j^  einer  Ehreninschrift    aus   Apbrodisias   iKarien 

xal  'Ogiifjg.    Lokalisiert  auf  der  Akropolis  bei  C.I.G.  2786  izeiurfitv  /)  ßovXi]  .  .  .   cPXaßiavr,r 

Eust.  IL   22,  451  p.   1279,  39  ff.   dtb  xeezu  zovg  iigtiav  Agtzfjg  .  .  .  ^[cb]aav  v.oGiiioig,  ä>g  uagzv- 

TtaXaiovg    Ä&ijvr]Giv    Aidovg    xal    AcptXtiag     i)v  gtiaföai]     VTtb     itavzcov     inl     zfj    OcocpgoGvv\r)l 

ßuiibg    Tttgl    zbv    zfjg  Uolic'cdog   Ädr\vüg    vtcbv,  Priester    in    Balbura    (Lykien),    Petersen    un<l 

xaftä  xal  Tlavoaviag  iazogtt;  vgl.  Hesych  s.v.  c.   Luschan ,    Bciscn    im    südwestl.    Kleinaskn 
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186   n.  242    Koivxov    Ovi]q[Üviov    TqwiX]ov  3,  165  (=  2,  1672).     Athenakopf  mit  Umschrift 

■mov   KXov6rov(isiva   <$iXayQov,   [itoia  'AQ~]sTr}g,  AcqLoxoaxiag  auf  einer  Münze  der  Insel  Telos, 

>vpvcc6iciQ%ov  xrX.   Altarinschrift  aus  Pergamon,  Imhoof-Blumer,  Griech.  Münzen  S.  678  ur.  459 

Wraenkel,   Inschriften    von   Pergamon    n.   310  (T.  10,  17). 

igstfi  xal  UcocpQoavvn-  'lovXia  lila  vtisq  KXav-  Demos   (Jfi\iog),   Heiligtum    in   Athen    zu- 

lUov  ZJiXtavov  xov  avdQog.  sammen  mit  den  Chariten  seit  dem  2.  Jh.  a.  C. 

Asebeia  (Aoeßsia),  Errichtung  von  Altären  bezeugt:   xtiisvog  xov  Ar\iiov  xal  xtov  Xuqixoiv 

ler    A.    und     Paranomia,     Darbringung     von  C.I.A.  2,  605,  5;  4,  2,  385  c  ß  6  f.  9;  432  b  20, 

Opfern  und  Anbetung  durch  Dikaiarchos,  den  c  23,  d  3,   Ioseph.  Ant.  lud.  14,  153.    Priester 

abgesandten    Philipps    III.    von    Makedonien,  io  beider   auf  einer   fragmentierten  Inschrift   des 

Polyb.  18,  54,  10    ov    yun    bnuiosit:    xug   vavg,  4.  Jh.  a.  C.   C.I.A.  2,  1655  (Ratio  tituli  obscu- 

ivo  xaxaaxeva^s  ßco^ovg,  xov  u,hv  Aoißswq,  xov  rior.    Ter  repetitum  fuisse  videtur '  l£Qsvg  Arjfiov 

Ve  II(XQccvo(iiag,   xal   i%l  xovxoig  s&vs  xcd  xov-  xctl   XaQtxcov);    dieser    ist    an    dem    Opfer    be- 

ovg  7tQOOb%vvsi  xaQ-änsQ  av  d  duiiiovag.  teiligt,  das  die  Epheben  mit  ihrem  Kosmeten 

Asphaleia  (AacpdXsta) ,   fragliche  Darstel-  darbringen,  C.I.A.  2,  [466,  5];  467,  7  f.;  [468,  6]; 

lung  der  A.  (=  Securitas)   auf   einer  alexan-  469,   6 f. ;   470,   6 f. ;   471,    7,  hat   seinen   Sessel 

hinischen  Münze   der  Iulia  Domna,    Catal.  of  im  Dionysostheater  C.I.A.  3,  265  ieQEag  Jrjuov 

:<r.  coins  p.  185  nr.  1471  (pl.  7).  v.cd  Xaolxcov  xccl  'P6>iir]g  und  fungiert  als  Ago- 

Ate  (ärrj),  Schwur  der  Klytainiestra,  Aesch.  nothetTcoi'  (isyälcov  KaiaaQ-rjav  C.I.A.  3,  661,  2 f. 

ig.     1432     uu    xrjv    xiXuov    xi)g    ifif/g    ncadbg  20  Statue  des  D.  in  Sparta  Paus.  3,  11,  10.     Be- 

lLxr\v,'Axr\v  'Eqivvv  &',  alai  xovö'  h'acpa'^'  iyco.  schlufs  der  Chersonesiten,  der  Charis  und  dem 

Automatia   (Avxoiiaxia),   Heiligtum   beim  D.     der    Athener    einen    Altar     zu     errichten 

;Iause  des  Timoleon  in  Syrakus,  Plut.  Tim.  36  [Demosth.J  18,  92.     Tempelweihung  fttolg  xcd 

ml  ds  xf'ig  olxiag  isqov  iSQvad^ivog  Avrouaxiag  xco  Arnim  aus  Amorgos  C.I.G.  2264  c;  Weihung 

-'d'vsv,    ccvxi]v   Ss   xr\v   oixiav   Isqoi  daluovi   xa-  Au   EaxfjQi   xal   xa  Achim  aus  Astypalaia  I  G. 

*l£qco6£v.  I.  3,  194,   vgl.  195;    Weihung   eines   Tempels 

Bia  (Bia),  s.  Ananke.  Athena  Bia,  LyJcophr.  und  einer  Statue  ['Ojxovjot'o;  xcd  xm  Ad\xm  aus 

i20  und  Schol.  Kos,   Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  61,   Weihung 

Bubrostis     (Bovßpcooxig) ,     Heiligtum     in  einer  Sonnenuhr  Tv%aAya&a  xal  Aya&a  Aai- 

myrna,    Schwur    bei    der    B.   gegen    Feinde,  30  uovi  xcd  xaAaLia  ebendaher  a.  a.  0  57.  Weihung 

i'chol.  T  IL  24,  532  ol  ds  öaiuova  (sc.  s^tös^avxo  an    die  Kaiser,    Artemis    und    D.   aus    Beioba 

•ovßoaoxiv),    t]V7t£Q  xaxwomvxo  xoig    TtolkiLioig,  (Lydien)  B.C.H.  11  (1887)  p.  95  nr.  17   fttolg 

ivcci    Ss    avxfjg    xb     hobv     tv     2(i/VQVfl    Eust.  Ztßaaxolg  v.cd  ' AQxtiudi  ÜSQßixf]  xcd  xm  Ai'ium 

.    1364,    1    ol    öh    BovßQca6XLv    cpaa    Saiiiova  .  .  .    av£&7]x[av    xi)v]    TtvXr\v,    an    Artemis    und 

«covmv ,   Ttcio'    j]   xaxr]Qmvxo   xoig   7ioXs{iloig,    r\g  D.    aus    Mermereh   (Lydien)   ebd.  p.  448  nr.   5; 

■qov  cpaaLv  iv  Z\ivQvr).    Holokaustisches  Opfer  an  Dionysos  und  D.  aus  Iasos  (Karien)  C.  I.  G. 

iines  schwarzen  Stieres,  Plut.  qu.  conv.  6,  8,  1  2681  xb  ccvälriuua  v.cd  xi]v   iit    avxov  v.rcovdbv. 

i.  694  A/B  laxoQsi  yug  (nämlich  Metrodor  in  v.cd   xb   ßfjua   Atovvao)   v.cd   xm  Ai)iim,    an   Ho- 

en  Ionikd)  ort  Ziivqvcdoi   xb  Ttalaibv  Aiolüg  monoia  und  D.  ebendaher   Greek  inscr.  in  the 

vxsg    ftvovoi    BovßQcboxtL   x<xvqov    [itlava    v.cd  40  Brit.  Mus.  3,   62  nr.  443;   an   Hekate   und    D. 

xxaxöipca'xsg    avxödoQov    öXov.ccvxovaiv    (oben  aus  Lagina  (Karien)  B.  C.  H.  11  (1887j  p.  160 

d.  3  Sp.  461  f.  nr.  68    Ev.äxv  oojxsiql  xai  xü  Jt]uco  xbv'EoLifii'; 

Bule  (Bovlri),  bezeichneter  Kopf  auf  späten  an    Nemesis     und    D.    aus     Mylasa     (Karien) 

utonomen    Münzen    von    Melos,    Head   H.  N.  B.  C.  H.  5  (1881)  p.  39  'Aqxsuslgl<x  IIo:[ucp]llov, 

.  415;   Brustbild   mit   Beischrift   cc  Bovlä  auf  Uqt\<x  NeiLtcrtojg,   iisxu   xvqiov  xov   ccvÖQog  Ms- 

ijtier    M.    von    Kos,    Imhoof-Blumer,    Griech.  vimtov  xov  Mtlccvog,  IsQtcog  üsi&ovg,  avi&i]-/.'cv 

lünz.  S.  678  nr.  458;  Kopf  mit  Beischrift  auf  xb  xs  ßi)u.\_cy.]    xul   xb    ayulaa   v.al   xa  6vv  avxm 

leinasiatischen  Münzen,  s.  Head  Index  p.  765,  N£[iiosi  xal  xa   z/rj[f(,ra];   an   Zeus,   Hera  und 

|    Itoa    Bovlri    ebd.    p.   768.      Brustbild    als  D.  aus   Panamara  (Karien)  B.  C.  H.  12  (1888) 

ovlrj  KlavSia  auf  Münzen   von  Tralleis,  Im-  50  p.  252  nr.  27 — 29   Au   xal  "'Hoa   xcd  xm  Ar\\Lw\ 

mf-Blumer,    Lydische    Stadtmünzen    S.     180  Priester  des    D.   in    Magnesia    am    Maeander, 

r.  44,    vgl.    die    unbestimmte    M.    bei    dems.  Inschriften  von  Magnesia  nr.  208  (1.  Jh.  a.  C.) 

kriech.  Münzen  S.  771  nr.  815.   B.  mit  Demos  Qsocpü.og  Giocpllov   xov  ©soSöxov  b  IsQSvg  xov 

>;rbunden    auf    einer    M.     von    Philippopolis  Jr\\iov   avt&rixtv;    Basen    mit   Weihinschriften 

'.'hrakien)   und    auf  kleinasiatischen  MM.,    s.  an    Artemis    Leukophryene    und    den    D.   ebd. 

f^aser,  Demos  p.  324f.  327.  nr.    205f.     vgl.   nr.    207,    alle   aus   dem   1.   Jh. 

D emo kr  at i a  (Ar)iLoxQaxla),  Opfer  der  Stra-  a.  C.   Weihinschrift  aus   Mopsueste   (Kilikien), 

gen  im  Boedromion  C.I.A.  2,  741  (=  Ditten-  Froehner,  Inscr.  gr.  du  Louvre  nr.  17  <&ilov.h~ig 

yrger,  Sylt*  620:   332/1  a.  C.)  A  c  10  [ix  xrjg  <J>iloxUov[g  xov]   'l6%oläov   ao%iXExxco[v]   'HXloj 

}v6i[a\g    xfj    ArjaoxQaxU([i    Tiaou    oxoaxrßycov  60  xcd  xm  Ar)iLco,  aus  Hierapolis,  s.  Eubosia.  —  Auf- 

1]HHHArH-Hl'l-   vgl.  ebd.  d  3  (331/0   a.   C.)  schritt    A0E  O   AEMOI  resp.   A0  O  AEM  auf 

it  sicherer  Ergänzung.     Statue  der  D.  C.I.A.  den  drei  bei  Karystos   auf  Euboia  gefundenen 

!i   470,  62  avayQuipai   dh  xb  ipricpiOLia  .  .  .  xal  Tetradrachmen,  Zeitschr.  f.  Numism.  12  (1885) 

rjcai  naqa  xr}v  Ar\iioxQaxiav .     Kopf  der  D.  S.  103;  13  (1885)  T.  3,  4,  die  Koehler  86/5  a.  C. 

it  Beischrift  AaqwxQaxlag  auf   Münzen    von  datiert,  a.  a.  O.  12,  103  ff.    vgl.  dagegen   Sclt- 

nidos,    Imhoof-Blumer,     Monn.    gr.    p.    310  mann,  Num.  Chron.  17  (1897)  p.  175.     D.  auf 

'■'.  49— 51 a.  —  A&rivug  Ar}u.oxQaxiag   auf  dem  Münzen    von    Taren fc    und    Bhegium,     Waser, 

:agment    einer    runden  Mannorbasis   C.I.A.  Demos    p.   316 ff.     Bezeichneter    Kopf   des    D. 
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auf    späten    autonomen    Münzen    von    Melos,  Schwur   der   Klytaimestra    Aesch.    Ag.    1432 f., 

He  ad,  H.  N.  p.  415;  6  z/äfiog  auf  einer  M.  von  s.    Ate.      D.    in    einer    Verwünschungsformel, 

Kos,   Imhoof -Blumer,   Griech.    Münzen   S.  678.  Wuensch,    Uefix.    tab.    nr.    103a    'Epu[jj]    y.u\ 

Für  das  häufige  Vorkommen  auf  kleinasiatischen  (I>t()Gtcp\<j\v\r]\    rr\vbt    £tu0to\X\t\v     unoitiy\%(a 

MM.   s.  Head   H.  N.   Index  p.  765,    als   iepbg  Ö7t]6ri-    ravru    [i)g  uv&Qwitoivjs    üuuQ\roAo{v)g 

Jiiliog  ebd.  p.  768,  Waser,  Demos  p.  335.     Als  qp]2[pco],  avro(v)g,  Aiwr\,  xvynv   tiXo(v)g  di-nr\g. 

spezielles  Beispiel  für  bezeichnete  Darstellung  Altäre  im  allgemeinen  s.  Demosth.  m  Aristog. 

des  Demoskopfes   seien    die  lydischen    Städte  25,  35  (vgl.  Aidos),  Athen.  12,  546b  &7te&£wmrl 

aufgeführt,  Imhoof- Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  dh  v.a.1   avrb  xb   rqg  di%r\g  övo(ia-  mors  itocQ' 

S.  20  nr.  41;  24,  9;  30,   7;  42,   1;  44,  2;  45.   5  10  ivioig   v.u\    ßnybovg   Kai   ftvolag   ylvEG&ai    Aiv.r) 

(Brustbild);    52,  11;    143,  5;    153,   17.     D.    und  Dynamis   (Jvvuyng),   eine   alexandrinischc 

Bule  verbunden  auf  Münzen  von  Philippopolis  Münze     der     jüngeren     Faustina     zeigt     eine 

(Thrakien)  und  Kleinasien,  Waser  p.  324  f.  327.  stehende   bekleidete   weibliche   Figur,    in    der 

Köpfe  der  Tyche   und   des   D.    auf  autonomen  II.  einen   Helm,   mit   der   L.    einen   Schild   auf 

Kupfermünzen  (111  a.  C.)  von  Sidon  ebd.  p.  326  f.  eine     Säule     stützend,     der     die     Aufschrift 

—  Jyyog  'Pafiodeov  auf  Münzen  von  Synnada  AVNAMIC  trägt,  Catal.  ofgr.  coins,  Alexandria 
(Phrygien)undAlexandreia,  Waser  p.321f.  Über  p.  165  nr.  1345,  cf.  pl.  5. 

Namen  mit  D.  s.    Usener,  •  Götternamen   S.  354.  Eirene  (ElQrjvr}),  unblutiges  Opfer  an  den 

Dikaiosyne    (ztmaiocvvri),    Pyrophore    in  Synoikien   in   Athen,   Schal.  Ar.  Pac.    1020   iv 

Epidauros,    C.  1.  P.  1,    1060   (226   p.  C.)  'Ena-  20  yuQ  rjj  rcov  avvomiojv  (s.  Wilamoivitz,  Kydathen 

(poäg      Mdpuov      7iv[p^ocpopriGag      Aiy.uioGvvr\g  S.  120,   36)  toprj]  oi  yiv  cpctGiv  Eiprjvn   %vgiuv  I 

(Fränkel   trennt   den    Namen   d.   Göttin   durch  ThXelG&cu,   rjg   6  ßa^ibg   oi>%    ttl\Larovrcci.     oi  dt 

einen  davorgestellten  Punkt  ab).   Weihinschrift  tGticoGtv  ■  iog  uqu  tots  Gm^stai.    vm\  idioig  u.vai-  - 

aus  Pergamon,  Inschriften  v.  Pergamon  nr.  333 B  woiri  Eiorjvr]  &vovgi;   Opfer   der   Strategen  im 

laiSorog  .  .  .  iriuiföi]  rjj  JiMaiocvvv  (vgl.  dazu  Hekatombaion  C.  I  A.  2,  741  (=  Dittenbcrger, 

Fränkel).     Weihung    aus   Alexandria   Arj\hi\r  oi  Sylt,2  620:  333/2    a.  C.)   Aa  30   i%  vfjg  &voia± 

y.cd  Koqt}  Y.al  JiKcaoGvvri,  Bidl.  de  Vinst.  egypt.  rjj  Eior\vn  itupu  Gxourrjytav  PHHHPAAhhHr 

1872/3  p.  161  n.  12,  Bh.  Mus.  58  (1903)  S.  26.  vgl.  c  6;'C.  I.  A.  2,  457    (2.   Jh.    a.    C.)    vTTtn 

—  Weihungen  an  Isis  D.  aus  Athen,  G.  I.  A.  rcov  [&v]glcov  on>  t[&votv  r y.ui]  r-d  Eiprjvrj 

3,  203  "Iaid[i]  Jiuuiocvv[r]];  auf  Delos  Ditten-  30  Gründung  des  Altars  zu  Athen  nach  dem  Siege  Ji 

berger,  Syll.2  763  AnurovQiog  JioSöjqov  MiXrj-  des    Kimon    am    Eurymedon,    Plut,    Kim.    13 

ciog  zu  ßrjyara  uvi&rjY.tv'lGidi  Aty,uioGvvr]  xaru  cpccoi    de    y.cd    ßojubv    Eiorjvr\g    diu   ravru   rovc, 

■npÖGrayiiu    C.  I.  G.   2295    Fuiog   Fuiov  'A%up-  AQ-r\vaiovg  idpvGaG&ai,  nach  der  Einnahme  von 

v£vg  itpsvg  ysvoutvog  .  .  .  v.cd  oi  ysXuvycpÖQOi  v.cd  Korkyra    und     der    Besiegung    der    Lakedai- 

oi  &tQU7i£vtul  vttIq   tov   drjiiov  rov  A%r\vuiw  monier  durch  Timotheos  Isokr.  Titpi  uvnd.  109 f  teil 

y.cd  rov  dtjiiov  rov    PoiLiaicov  "ladt   Aiv.aioGvvrj  xavrr\v   r)vayxuG£v   avrovg  avv&tad'ut  rijv  £ipr\^  li 

idpvGavro.      Zur   Verbindung   von  Isis   mit   D.  vr\v,  r\  xoouvrr\v  UcraßoXijv  ixartQU  tön'  7z6).t<m 

s.    Plut.    Is.    Os.    3   p.  352 B    Sib    xcä    rcov    iv  inoh]6tr,  6)6&'   r\[iäg  ykv  an'    iy.-civr[g  xf\g  rjutj 

' Eq[iov  Ttölsi  Movacov   %r\v   Ttoortoav    Ißiv   &(ia  Qug  ft&siv  uvxfj  %k<it'   ty.aGtov   xbv  iviavtbv  <bj  itzt 
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y.u\  Aiv.aioGvvr\v  y.uXov6i.  —  Ein  itptvg  6tßciGrTjg  40  ovdtwiug   ocllrjg    ovrco    rjj   7tolti    Gvvtvtyy.ovGi\- 

JtY.<xi[oGvvr)g]  (also  der  Iustitia  oder  Aecpuitas  Nepos   Tim.  2,  2   quae  victoria  tanta  fuit  AU 

augusta)  mit  nicht  ganz    sicherer    Ergänzung  ticis  laetitiae,  ut  tum  primum  arae  Paci  public* i\i\ 

in    Athen    C.  I.  A.   3,   205.     D.    (=  Aequitas  sint  factae  eique  deae  pulvinar  sit  institutuvu  sil 

oder   Iustitia)    mit    Beischrift    dargestellt    auf  Zur  Frage   s.    Wilam.   a.  a.  O.      Elfenbeinbihl  «f 

Kaisermünzen    von  Alexandria,    Catal.    of   gr.  der  E.  im  Inventar  von  der  Akropolis  GIG 

coins    in    the    Br.    Mus.    p.    10    nr.    77,   p.    30  150  §  47  iv  tTtpcp  y.ißonicp  Eiprjvri   iltcpuvrivj 

nr.    245,    p.    36    nr.    290.     Der    Typus    überaus  y.ard%pvGog.       ayakybu     im     Prytaneion     Pau^ 

häufig,   s.  den  Index  p.  374.     Dieselbe   Göttin  1,  18,  3    %a\    ftetov    E/p^'rrjs    üyäliiaru    xürc 

erkennt  Imhoof- Blumer  in    der  Frauengestalt  -aal   'Eoriug.     E.    des    Kephisodot    mit    Pluto- 
mit  Wage  und  Szepter  resp.   Stab   auf  klein-  50  auf    dem    Arm    Paus.    1,    8,    2;    9,   16,   2.    — 

asiatischen    Münzen.      Stehend    erscheint    sie  Xoißcti    an    E.   auf  einer   der  Musenbasen  vor  jgg 

auf  einer  Geta-M.  von  Germanikopolis  (Paphla-  Thespiae    C.   I.    G.   S.    1,     1798    &ccXX(z)i    in 

gonien)    Griech.    Münzen   S.    593   nr.   107,   auf  (ß)lQr\vr\g  Gocphjg  xccXü-  roiyup  ünuoag  |  Eip7]rt 

einer  Kaiser-M.  von  Tabai  (Karien)  ebd.  S.  677  Xoißug   rdcds,    OäXeta,    %ico.     Priestertum    dei 

nr.  456,  auf  einer  Augustus-M.  von  Prymnessos  E.   in  der  Verkaufsliste  von  Erythrai,   Dittev- 

iPhrygien)   S.  745    nr.  725.     Sitzend    zwischen  berger,  Syll,'2  600,  140  (3.  Jh.  a.*  C.)  Eipjjvr}  P 

den    vier    Säulen    einer    Tempelfront   (wonach  iitcoiriov)    A.      Stein    neben    der    Kirche    dei 

sie  ein  Heiligtum  besafs)  auf  einer  Gallien-M.  heiligen    Irene    zu    Mytilene    7.  G.   I    2,    13( 

derselben    Stadt    S.    746    nr.    729,    auf    einer  El]pävc:g.    Weihung  einer  Statue  (ri]v  EiQr\vi,i 
gleichen   Münze   ebd.  nr.  730   sitzend  zwischen  60  üviQ-i]y.ccv)     vttsq     G(ari]p'ic<g    y.al    v£iy.rl[g    rw 

zwei  zufliegenden  Niken.  —  S.  Iustitia.  kv~\qlcdv    A[vroxpc<T6Qo)v]     i^Mark     Aui-el     udc 

Dike  (z//xr;),  Heiligtum  in  Nisaea  (Megara)  Lucius  VeiarsV    Boeckh)    aus   Missema   (Pala 

C.  I.  G.  S.  1,  95  =  Kaibel,  Ep.  gr.  909   ccucpi  stina)  C.  I   G.  4545.  —  E.  mit  Beischrift  au: 

Jly.ijg     rs\y,£vsi\.      Aufstellung     einer      Statue  Münzen  der  epizephyrischen  Lokrer  und  solcher 

Ttpo&vpoiGi    Jiyrjg    in    Gortyn,   Kaibel  a.  a.  O.  von  Mysa,    s.    Drexlcr  s.  v.   Irene   E  A  2,  319 

905,  5;   ebd.   eine  Statue   Aiwcyg  rriXug   Kaibel  auf   Kaisermünzen    von    Alexandreia    und    ir 

a.  a.  0.  906,  3.      Statue   der   D.    selbst  Kaibel  Kleinasien  (=  Pax\    auch  als  Eiprjvn  GtßccGri 

a.  a.  0.  831 b  (p.  XVIH)  £tfu  d'  uyuX\iu  Jiy.yg.  (=  Pax  augusta)  ebd.  317  ff. 
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Ekklesia    ('Exxljjffta),    thronende    weibl.  die  mit  E.  zu  identifizierende  Bellona  l>ei  den 

Figur  auf  einer   Münze   von   Aigeai   (Kilikien)  Thrakern   Amm.   Marc.  27,  4,  4   Scordisci  .  .  . 

mit  Beischrift  Aiysaicov  'Ejodr^ffi'«'?],  Journ.  of  saevi    quondam    et  truces,  ut  antiquitas   doeet, 

kell.  stud.  18  (1898)  p.  161  nr.  1.  hostiis  captivorum  Bellonae  litantes  et  Marti. 

Eleos    ("EXtog),    Altar    auf   der  Agora    zu  Ritualer   Schwur  der   Sieben   vor  Theben  bei 

Athen,  Paus.  1,  17,  1  iv  xf]  ayopü  .  .  .  iatlv  .  .  .  Ares,    Enyo    und    Phobos,    Aesch.    Sept.    42 ff. 

xal  'EXiov  ßauog,  cp  .  .  .  fiovoi  xiaag  "EXXi]von>  s.  Phobos.    --    Identifikation    der   E.    mit    der 

wiuovGiv   k&rivcclov,   vgl.    Diodor   13,  22,  7    ol  Ma  von  Kommagene,  Strabon  12,  2,  3  p.  535. 

npaxot  ßa^ibv  'Eliov  Ka&idpvGc'qitvoi  (sc.  A&i]-  Eris    ("Eotg),    Verehrung    im     ailgemeinen 

vaiot)  Philostr.  v.  soph.  2,  12,  2  p.  97,  9  Kays.  10  bezeugt  Hesiod  O.D.  15 f.  ov  xtg  xr\v  ys  tpiXti 

rlg  6  Ttap'   li&r]vaioig  'EXiov  ßm^tog  Schöl.  LuJc.  ßpoxög,  aXX'   vit    aväy&r\g  \  a&avdxav  ßovXyaiv 

2,  286,  13  p.  160  Jacob,    ort   'EXiov   ßco^ibg   r\v  "Eqiv  tifiäai  ßaptiav. 

ttaoa    sL%r]vaLoig ,     itpbg    ov    ol    Kaxacptvyovxsg  Eros  ('Egag),  s.  EA  1,  1340ff. 

tGmgovxo    Schöl.    Aesch.    2,    15    p.  286    Schultz  Eubosia  (Evßooia),  verwandt   und   in   der 

ixtxnpia  Se  ovxcog  iyivtxo'  (jußdov  ftaXXco  iXaiag  Darstellung  vermischt  mit  Euposia   (EvnoGia), 

<sxiipag  KaftfjGxo  Kaxi%av  sig  xbv  'EXtov  ßcoaov,  was   sprachlich    zu    trennen    ist   (vgl.   Imhoof- 

ui%Qig  ovxivog  htv%s  x&v  diKaicov;  von  Altären  Blumer,  Lydische  Stadtmünzen  S.  182 f.),  Priester 

i-edet  Sext.  Emp.  9,   187  nagu  k&rjvaioig  yovv  in   Akmonia   (Phrygien)    C.  I.  G.  3858   6   dr}y.og 

EXiov  /Jojfioi  xivig  s'lgiv.    Häufig  erwähnt  und  v.al  r\  ßovXi)  ix£i\ir]6Ev    Nlk[i]uv    .  .  .    Itpia   gs- 

iils  rhetorischer  xönog  verwendet:    Wachsmuth,  20  ß(xoxi)g  Evßoßiag  diu  ßiov;  Weihinschrift  eines 

Stadt  Athen   2,  436,  3;  437,  1,   in   den   Sagen  Bildes  aus   Hierapolis  C.I.G.  3906b   xolg  2s- 

■ron  Adrast  und  den  Herakliden  ebd.  S.  439,  2.  [ß]aatolg    [Kai]    xm  Aijuco   [<ir]sa[v]    Ev[ß]oaiav 

—  Altar  in  Epidauros  C.  I.  P.  1,  1282  'EXtov  Ztv'gi\g]   .  .  .   avi&rjKe.     Eubosia  und  Euposia 

ßaybbv  'ItQoxXfjg  Kax'   övao.  auf  Münzen  von  Hierapolis  (Phrygien),  Imhoof- 

Eleutheria    CEXsvdsoiu) ,     Weihinschrift  Blumer,   Monn.  gr.  p.  401f.  nr.  110  pl.  G26; 

ius    Kyaneai    (Lykien)    C.  1.  G.    add.   4303  h1  fraglich  E.  auf  einer  M.  von   Skepsis   (Troas), 

Etew  psyäXcp  Aqbi  Kai  'EXtv$rsQ[l]a  (EXsv&sga?  ders.,  Griech.  Münzen  S.  630  nr.  236.  —  Über 

!.   K.  Keil,  Philolog.   23,   621    Usener,   Götter-  die  Verehrung  und  Darstellung  von  Kaiserinnen 

warnen  S.  372,  20)  äpmyixiSi  imcpavst  &ta  zal  als  GtßaGxij  EvßoGia  s.  dens.,  Lyd.  Stadtmünzen 

■idil  AvxoKpäxopi  Kaioaoi   Tixco  AiXica  jidoiavm  30  S.   108,   1. 

.{'ivxavtivcp  EtßaGxco  EvGtßü  n{axQl)  it(axQidog)  Euergesia   [Evsqysßia) ,    Hera    E.    Hesych 

<Kvav£ixä>v    i]   ßovXi]   Kai  6  dfjiiog  xo   ßaXavuov  EvsgytGia'   'Hqa  iv  Äqysi. 

[tcfiiooiGti'    kxX;     ein    xi^tvog    'EXtv&ep^g    in  Eueteria    (EvtxwoLa),    Tempel    auf    dem 

Bardes   erwähnt  Kaibel,  Ep.  gr.  903.     Sitzende  Isthmos,  C.  I.  P.  1,  203  nionXiog)  AiKiviog  .  .  . 

weibliche    Figur    mit    Beischrift    EAEY0EPI  (19)   xovg  vaovg  xf/g  EvExvQtag  Kai  xfjg  Kö^ng 

\mf  Stateren  von  Kyzikos  aus  dem  Anfang  des  .  .  .   intGKtvaGtv.     Ein  nvqyog   xijg  Evtxr]Qlag 

L  Jh.   Num.  Ghron.  7  (1887)  pl.  3,  3  p.  76 f.;  in  Smyrna,  Bittenberger,  Syll.2  528,    EvtxwQia 

jine    ähnliche    Figur,    mit    dem    Griffel    den  ctßÜGxa   auf  einer  Statuenbasis   von   Mytilene 

etzten   Buchstaben    der   Beischrift  'EXsv&eQia  I.  G.  I.  2,  262. 

ichreibend,  auf  einer  autonomen  M.  von  Tion  40        Eukleia  (EvKXtia),  Tempel  in  Athen,  Paus. 
ttf?aphlagoiiien),  Imhoof-Blumer,  Griech.  Münzen  1,  14,  5  ixi  dh  aTtaxiga  vabg  EvKXsiag,  ävä- 
■1.  589  nr.  93.    Demos  von  Eleutheria  bekränzt  &r]u.a  Kai  xovxo  aitb  Mrjdav;  vgl.  C.  I.  A.  3,  61 B 
mit  Umschrift   Afjiiog  'EXtv&tQia    'iq/oodiGiimv  col.  II  33  Tiobg  xä  Evx[Xtiag  va]m  (?).     Heilig- 
iuf  einer  Münze  Gordians  HI.  aus  Aphrodisias  tum    der    E.    und  Eunomia    ebd.,    Eph.    arch. 
-Karien),  Waser,  Demos  p.  324,  Imhoof- Blumer  2  (1884)  S.  169/70,53.   Priester  der  E.  u.  Eunomia 
l.  a.  O.  S.  666.    Darstellung  der  E.  (=  Liberias)  auf   der   Sesselinschrift    des  Dionysostheaters, 
.mit    Beischrift    auf    alexandrinischen    Münzen  C.  I.  A.  3,  277   itoiag   EvKXsLag  Kai  Evvo[iLag, 
les  Galba  und  Otho,  Catal.  of  gr.  coins  p.  23  lebenslänglich  im  Amt,  C.  I.  A.  3,  623  (=  624) 
ir.  192 f.,  p.  25  nr.  207 f.  hoia    EvKXeiag   Kai    Evvo^iag    diu    ßiov,    dazu 
Elpis    ('EX-rtig),   'EXnlg    GtßaGxr\     (=    Spes  50  C.  I.  A.  3,  733    itpaxtvGavxa    EvkXsiu.    xal   Ev- 
augusta)  auf  einer  Domitianmünze  von  Alexan-  vo[y]ia,  ib.  738  ieoiu  EvKXtiag    y.al    Evvou,iag. 
■Iria  dargestellt,  Catal.  of  gr.  coins  p.  36  nr.  291,  Unsicher  ist  die  attische  Provenienz  von  G.I.A. 
;gl.    pl.    8.      Der   Typus    ohne    Beischrift    auf  2,  1598    .  .  .    itpaxtvGavxu   EvKXtia   Kai   Evvo- 
dexandrinischen    Kaisermünzen     sehr    häufig,  [ft-]''«  avi^nKtv.    Verehrung  der  E.  bei  Boeotern 
i,uch  in  Verbindung  mit  Harpokrates,   s.  den  und    Lokrern,    Opfer    der    Brautleute,    Plut. 
ndex  p.  375.  Arist.  20  xi]v  8'    EvkXeiuv    ol    [isv   TtoXXol   v.al 
Eniautos  ('Eviavxog),  Altar  in  Gades,  Ael.  kuXovgi  kuI  vojii^ovglv  'Aqxsjilv.  ivioi  Si  (paoiv 
•  r.  19  p.  195  Herch.  iv  raStiooig   ßcofibg  'Evl-  .   .   .    itag&ivov    t%eiv    iraoä    xs    Boiaxoig    Kai 
vxa  idovxai    Kai  Mr\vl  aXXog  ig  xi\ir]v  %q6vov  Aov.ooig   xiiiäg.      ßoifibg   yuQ    avxy    Kai   ayaXyu 
:  'oa%vxioov  xs  ko.1  yav.ooxioov.  60  kuxu   tiuguv   ayoouv    i'dpvxai.    Kai   itpo&vovGiv 
Enyo   ('Evvm),   Priester  in   Athen   C.  I.  A.  ai'xs    yayoviisvat    kuI    ol    ya^iovvtsg.    —    Fest 
i,  2,  5f.    IsQtvg  'Aotoag   'EvvaXlov   Kai  'Evvovg  Eukleia  in  Korinth,  Ken.  Hell.  4,  4,  2.   Monat 
lal  Aibg  TtXiovxog\  Statue  ebd.  im  Heiligtum  Eukleios   an  verschiedenen   Orten,    s.   Preller- 
ei Ares,  Paus.  1,  8,  4   ivxav&a    y.al   'Evvovg  Eobert  1,  315,2.  —  Heiligtum  der  Artemis  E.  in 
■yaX\iä   iGxiv.     Priestertum   in    der    Verkaufs-  Plataiai,  Plut.  Arist.  20  (vgl.  oben);  Tempel  mit 
iste  von  Erythrai,  Dittenberger,  Syll.2  600,  34  Statue  des   Skopas  in  Theben,   Paus.  9,  17,  1 
:  J.  Jh.  a.  C.)    ['Evv]ovg    Kai   'EvvaXiov    HAA,  Verehrung  in    Boeotien  im  allgemeinen,  Schöl. 
KmvLov   P.     Opfer    der    Kriegsgefangenen    an  Soph.   O.   T.  161    EvkXsiu  Apxt\Lig  ovxa   itaoa 
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BoicoxoTg  xiuaxcu;  Weihinschrift  von  Strategen  auf  einer  vermutlich  nach  Kleinasien  gehören- 

kcpQodirri   Jii    'AcpQodioLto    Eq^ij    'ÄQxi^idi    Ev-  den  Münze,   Imlioof -Blumer,  Monn.  gr.  p.  471 

yj.tiy  auf  Paros,  Le  Bas-  Waddington,  partie  4  nr.  76.     Fragliche    Darstellung    auf   einer    M. 

p.  461  nr.  2062.    Nicht  sicher  ist  die  Herstelluno-  von    Skepsis    (Troas),    das.,    Griech.    Münzen 

einer Dedikationsinschrift  aus Thespiai  C.  I.  G.  S.  S.  630  nr.  236. 

1,  1812  [kotipidi  Ev\vl'cUf.  c(vt&rix[av].  Euthymia  (Ev&vLiiu),  Statue  in  Herakleia 
Weihinschrift  an  Aphrodite  Eukleia  (?)  C.  I.  G.  am  Pontos  vom  Tyrannen  Dionysios  nach  Alexan- 
5954  'AcpQodirw  &bco  7tavocyä&cp  %cd  ccoxfjpi  y.cd  ders  Tode  errichtet,  Memnon  F.  H.  G.  3,  529. 
EvnXsLcc  bvbpyixy  öl  Magcovlrai  czvt&iy/.av.  Weihung  aus  Erythrai,  Le  Bas- Waddington  3 

Eunomia  (Evvouia),  s.  Eukleia.    Altar  im  10  (part.    5;    p.   24    nr.   45    (T)iu6drniog    Ev&vyLia 

allgemeinen   Demosth.   in   Aristogit.   25,  35,   s.  av[iQ-riv.tv\ 

Aidos.     Kopf  auf  Münzen    von   Gela,   EA  1,  Eutychia    (EvxvyLcc),    Weihung    Evxvyiu 

1405  (4.  Jh.).  'Evodia   KmtiSt   Revue   des  societe's  savantes  5 

Euphrosyne  (Evcppoßvvn),  neben  anderen  (1858)  p.  787  nr.  27   (l)ehicoulonche). 

Gottheiten  als  Urheberin  eines  Orakelspruches  Gamos  (Täiiog),   als  Eliegott  bei  der  Hoch-    | 

in     dem    Würfelorakel    Kaibel,   Ep.   gr.   1038  zeit  angerufen  Liban.  vol.  1  p.  232,  3  B.  y.vl  Sc 

(2./3.  Jh.  p.   C),  vgl.   Hermes  10,   193 ff.  8i]   xbv    räfiov   v^vblv   iv    yc:\ioig   biw&ctLibv  a>g 

Euploia  (EvTiloia),  EvTtloi(a)  auf  einer  bvxcc  ituxbpa  äv&po>7tcov.  xä  xt  xovxov  xov  tTsov 
Gerinne  mit  Delphinreiter,  C.  I.  G.  7309  Ev-  xä  xt  xf/g  Acppodixrig  (idxcacc  av  tjv,  si  [Lr]  Aq- 
Ttloicc  auf  einer  Lampe  in  Schiffsform  mit  der  20  xt^iig  %blpu  iv  oidiciv  äpbysv.  Epl 
Inschrift  laßt  \ie  xbv'HhoGtQaitiv,  C.  I.  G.  8514.  Gelos  (rtlojg),  Heiligtum  in  Sparta  Flut. 
-  Aphrodite  E.  bei  den  Knidiern,  Paus.  1,  1,  3  Oleom.  9  taxt  Sh  AccubduiLiovloig  ov  <&6ßov 
Vcinxuxov  dk  (sc.  hpöv)  r)v  Kviöiav  ol  TtoXXoi,  uovov,  tdlu  y.cd  Qavuxov  y.cd  Ftlonog  v.ui 
Kviöioi  de  ctvxol  xalovoiv  Evitloiav.  Weih-  xoiovxoiv  ällav  Tfcc&rnidrcav  ibpd;  von  der 
inschrift  aus  der  Umgegend  von  Aigai  (Kili-  Weihung  einer  Statuette  durch  Lykurg  be- 
iden), C.  I.  G.  4443  &scb  übßaoxü  KuiaaQi  y.cd  richtet  Sosibios  bei  Flut.  Eye.  25  c'dlu  xcel  xb 
TJocttdcovi  Äacpaliioj  y.cd  Acppoöbixy  Ev7rloic<;  xov  Tilonog  uyaliiäxiov  iy.blvov  idpi'GaQ'ai 
vom  Piraeus,  Fangabe,    Antiquites    hellc'niques  Hoicißiog    ioxopbl.     Jährliche    Spiele    in    Thes- 

2,  740  nr.  1069  Apyblog  Äoytiov  Tpiy.o[pvc>tog]  salien  Apul.  Met.  3,  11,  193  nam  lusus  iste, 
6xoctxr\yri6ttg  htl  xbii  flbipu\ia\  'AcppoSLxm  Ev-  30  quem  publice  gratissimo  deo  Fisui  per  annua 
nlola  t[v]%[t]  aya&f]?]  avb&rjubv.  reverticiüa  solemniter  celebramus,   semper  com- 

Euporia  {EvnoQia),  Artemis  E.  auf  Rhodos,  menti  novitate  florescit. 
Hesych  s.  v.  EvtiopIcc  i)  Apxtiiig  iv  'Podro.  ,  Genos  Sebaston  (ttvogZbßacjxcov), Tempel 
Belela  E.  im  Piraeus,  Erwähnung  eines  vuvr\-  in  Hierapolis  (Phrygien),  Münze  der  jüngeren 
xijg  xi)g  EvTtop'iag  ft\e]üg  Bblr]lag  y.cd  xeov  itbpl  Agrippina  mit  Darstellung  eines  sechssäuligen 
avxijv  frswv  C.  L  A.  3,  1280  a  p.  519  (=  Bitten-  Tempels  und  Beischrift  Fivsi  Zbßu.Gxcov  Mi- 
berger,    Syll.e    739,    4)    aus    dem    Anfang    des  onnet  4,  302  nr.  615. 

3,  Jh.  p.  C.  Geras   (TTjoug),  Altar  zu   Gades,   Fhilostr. 

Euposia  (Eimoaia),  Inschrift  mit  Füllhorn-  v.  Ap.  5,  4  p.   167,  1  \JKays.  rrjpcog  ovv  ßcoubv 

Symbol  auf  einer  Domitian-M.  aus  Nysa  (Lydien),  40  i'dpvvxca-,  als  Heiligtum  bezeichnet  Ael.  fr.  19 

Imlwof -Blumer  1  Lyd.  Stadtmünzen  S.  108  nr.  12.  p.   195  Herch.  laxi  8h  ncd  Fi]pag  .  .  itpbv  xolg 

—   S.  Ihibosia.  ixsi  xmibai  xi]v    ijliy.iav   xi]v   ua&nvciccv  nollä. 

Eupraxia  (EvnQcc^la) ,  Artemis  E.,  Weih-  Gerusia  (repovoia),  Darstellung  und  Bei- 
inschrift bei  Tyndaris  (Sizilien),  I.  G.  S.  I.  375  Schriften  auf  Münzen  kleinasiatischer  Städte 
Ilpwxog  xcd  Msvi7tnr]  ApxiiuSi  EvTtpat,La.  E  A  1,  1629 f.  Isqu   rbpov(aicc)    auf  einer  auto- 

Eusebeia  (Evoißbia),    Heiligtum    zu  Phi-  nomen  Münze  aus  Antiochia  (Karien),    xfj   -Ts- 

lippopolis    in    Syrien,    Kaibel,    Ep.    gr.    1055  povoiet  auf  einer  Verus-M.    aus  Aizanoi  (Phry- 

Evabßirjg  xbitog  ovxog,  ov  sxxlcsv  iyyv&i  lliivrjg  gien),  s.   a.  a.  O. 

bt,oyog  iv  oxpocxij]  A^iiicoviog  y.xl.     Zu  verstehen  Harmonia  (Läpuovicc),  göttliche  Verehnmg 

die  römische  Pietas.    Typus  der  E.  (=  Pietas)  50  in    Theben,    Flut.    Pelop.    19    öp&cog    8h    7106g 

auf  alexandrinischen   Kaisermünzen,   s.    Catal.  xovxo   y.cd   xijv    e£  'Apscog   v.cd    AcpQoSixr^g  ysyo- 

of  gr.  eoins  Bulex  p.  376.  vivai  lbyouiv7\v  &sbv  xfj  tioIsl   avvor/.bicoaccv. 

Euthenia    (Ev&rivia),    Weihinschrift    von  Hegemonia  CHybuovia),  Darstellung  ihres 

Anazarbos  (Kilikien),  Journ.  of  phil.  11  (1882)  Kopfes    und    Beischrift    mit    Kaisernamen    im 

p.  144  nr.  3  EvQ"r\vict  &sa  .  .  .  JrnnfjXQiog.  Büste  Genitiv    ;iuf   Münzen    von    Perperene    t^Mysien 

der    E.    mit    Beischrift    auf    alexandrinischen  EA  1,   1877. 

Münzen  der  Li  via  und  Agrippina,  Catal.  of  gr.  Himeros  ('luepog),   Statue  des  Skopas  im 

coins    p.  4  nr.  28,   p.   14   nr.  108 — 110.      Dar-  Tempel     der     Aphrodite     zu     Megara,    Paus 

Stellung  der  ganzen   Gestalt  auf   solchen   des  1,  43,  6.                                                                          ; 

Antoninus  Pius  und  Mark  Aurel,  Catal.  p.  138  60  Homonoia  (OuÖvolk),  Tempel  1)  in  Milet. 

nr.  1162—1166  (1163  E.   xqlxov,  1164  E.  hxovg  bei    dem   nach   alter   Sitte    der  Bräutigam   die 

xqixov),  p.  158  nr.  1303.     Der  Typus,   auch  in  Braut   empfing,   Cliariton  erat.  3,  2,   16    u'ict   8h     \n 

Verbindung   mit  Demeter   und   dem  Nil,   hau-  -xävxcov     tjv    iTTi&vuic:     Kcdippö^v    &bäacca9ai.      ,t 

c ,      i t—  j „     .-,r-/>        T7.-.0. .'  .0 o '         \ >     _i     :,„i..    _.- ,   'r\.. '. ifl.»..'-a_   «;. 


figer,  s.  den  Index  p.  376.     Ev&vvU('?  Gbßaoxij  y.cd   7Tbp\    xb    ibpbv   xi)g  'Ouovolag   iföpoio&n  xb 

auf    alexandrinischen    Münzen    des    Domitian,  TtXfj&og,    uxov    xc':xqiov    r)v     xolg    ycqioi'61    rc;^ 

Catal.     p.     36     nr.     292.       Vgl.     auch     pl.    22.  vv^epag  Ttctpcdaußärctv.    2)  in  Tralles,  erwähnt 

Aufschrift    6Y0HNIA    CEfßaGxiivcov?     I.-Bl.,  von     Appian    Mithrid.    23     gelegentlich     de> 

wohl     ßaoxij)     mit     Ähren  -  Trauben  -  Symbol  Römermordens.     3)   auf  der  Insel  Thynias  im 


;::■ 
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Pontos  Euxeinos  von  den  Argonauten  errichtet,  5,  14,  9  xfjg  ioöSov  ös  xfjg  ig  xb   arädiöv  slaiv 

Apollon.    Mhod.    2,    717 f.    v.ai   %    sIgsxi    vvv   ys  iyyvxaxa    ßco\io\    ävo'    xbv    fisv    avxüv    'Eq^luv 

rsxvv.xcii   nslG    '0[iovoLr}g   Iqüv   ivcpoovog,  ö  qq  v.c<Xovgiv  'Evotycoviov,  xhv  8s  sxsqov  Katgov. 

■kcc^ovxo    uvxoi.     4)    für    Nikomedeia    zu    er-  Kledon  (KXriSmv),    Altäre   im   allgemeinen 

ichliefsen  aus  einer  Münze  des  Verus,   die  H.  erwähnt  Aristides  29,  12  (40)  vol.  2,  195,  12  Keil 

n    einem   4 säuligen   Tempel   sitzend   darstellt  ncd  xoig  {itv  xfjg  Kkr\S6vog   ßcofiolg  TigoGiovxsg 

•mit     der    Umschrift    NIKOM-  N£QKO|PßN]  ßovXoi^sQ-'   av  mg  svcprj^otara  anovsiv.    Heilig- 

OMONOIA,    EA  1,  2705,  18ff.      5)    auf  Kos  tum   der   Kledones    in   Smyrna   Paus.  9,  11,  7 

änit   Standbild   geweiht  ^O^iov^oia  xal  xco  Ad-  'icxt   yug  xal  2J[ivovcüoig  vitsg  trjv   TtöXiv   -naxu 

ico(i)  Paton-Hicks,  Inscriptions  of  Cos  n.  61.  —  10  xb  ixxbg  xov  xsl%ovg  KXtjäovav  Isqov. 

Utar  in  Olympia  Paus.  5,  14,  9,  Altarinschrift  Koros  (Kögog),  Garbe  mit  fünf  Ähren  und 

:ius  Athen  (3.  Jh.  a.  C.)  C.  I.  A.  2,  1663  V^o-  Beischrift  KOPOC  auf  einer  Münze  von  Nysa 

>oiccg  xov  &tdoov.    Erwähnung  einer  dpyjsQsia  (Lydien),    Imhoof- Blumer,    Lyd.    Stadtmünzen 

:fjg  'Ofiovoiag  xwv  'EXXijvoiv  nunu  xco  Tgocpcovica  S.  109  nr.  13. 

n  Lebadeia  (3.  Jh.  p.  C.)  C.  I.  G.'S.   1,    3426,  Kratesis  (KQdxijGig),   K.,   durch  Beischrift 

fin    Priester    der    *0{l.    6eß.    in    Perge   (Pam-  bezeichnet,  als  stehende  Frauenfigur  mit  Nike 

Jmylien)    C.  I.  G.  4342   &Q[%L]sQE'[a   r&\v  2[s]-  und  Tropaion  dargestellt  auf  alexandrinischen 

3a6[x(bv\  xall  &süg  (oder  rfjg,  s.  add.  p.  1160)  Münzen    des   Galba    und    Otho,    Catal.    of  gr. 

■>\tß[aa]xfig  'O^tovoiag,   Priesterverzeichnis    aus  coins  p.  23  nr.  194 — 196  (pl.  8),  p.  25  nr.  210. 

Ephesos  GreeJe  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  221  20        Lethe  (Aij&ri),  Altar  im  Erechtheion  Plut. 

;i.  600,   19  \^0][iovoL(ag)  IJQSi^iyi[vrig].    Schafs-  qu.  conv.  9,  6  p.  741 B  (von  Poseidon)  ivrav&a 

npfer    auf  Kos    Inscriptions  of  Cos  n.   401,   4  yovv  xal  ve<b  -aoivcovsZ  \isxu   xfjg  A&rjväg,  iv  m 

O\{iovoia    oiv.      Weihung    einer    Ehrenstatue  %cd  ßco^iog  iaxi  yhförjg  lÖQv^isvog.    Im  Priester- 

ilurch  Platäer  in  Theben  nagä  xm  'EXsv&SQia  Verzeichnis  aus  Ephesos    Gr.  inscr.  in  the  Br. 

Ad  xal  xy  'O^iovoiu  xav  'EXXrjvcov  (3.  Jh.  p.  C.)  Mus.    3,    221    nr.    600,    29    hat    man    ergänzt 

l.I.G.S.  1,  2510;'  vgl.  aus  Theben  ebd.  1784       Arj]&r}g   'AXs'% 

D(io[votu]  ©sGmicov  xal  A&rjvalcov.     Weihung  Limos  (Atu6g),  Weihung  eines  Stück  Landes 

änes  Asklepiospriesters  aus  Epidauros  C.  I.  P.  durch  die  Athener  aus  Anlafs  einer  Hungersnot 

,.,   994   (258   p.    C.)     6    isgsvg    xal    isQo^vrj(icov  Hes.    s.   v.    Ai^iov    TtsSiov    xöitog    xfjg   Axxixfjg 

tfov    acoxfjQog    AGxXryniov    ....    %sa    'OuovoLa  30  Zenob.   4,  93    XsyovGiv    6x1    Xl^lov    tcoxs    xaxa- 

:axu  xsXsvglv;  aus  Mytilene   (an   Artemis  H.?)  G%6vxog   t%Qriotv    ö   &sbg    'wtxriQiav   &t6&cu  y.cd 

r.  G.  I.  2,   108   fisyaX]«  Q~£(p   'iQxtynSi    @t[g[i\ici  xbv  Ai\ibv  it.iXtmOixoQ'ea.     01  Sh  A&wvcrfoi  avi]- 

-Oftovot«     Ta[X]sacpoQog    ^v^cpopcü;     aus    Iasos  -/.av   avxä  xb    Ötil6&sv   xov   irQvxavuiov   ntdiov, 

RKarien)  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  62  nr.  443  vgl.  BeMer  A.  G.  1,  278,  4 ff.  Plut.  30.  Biogen. 

OlLOvoici  Y.ai  xm  Jrnicp;  aus  Kyzikos  Athen.  Mitt.  6,  13.  Apostol.  10,  69. 

(1881)  S.  130  nr.  15  &täv  '0[i6voiav  xy  TtccxQiSi  Maniai  (Mccvicci),  Heiligtum   mit  Legende 

PX(dßiog)  AgioxayoQag  vlbg  AQLGxayoQOv  isgw-  auf  dem  Wege  von  Megalopolis  nach  Messene 

',svog    xyg    Kogrig.     Gemmeninschrift   'Ouovoia  Paus.  8,  34,  1  ix  dh  MtyäXng  noXncog  lovxi   ig 

EXXr\vav   C.J.Cr.  7308.  ■ —  Name  und  Bild  auf  M.£66r\vr\v^    v.cu    axudiovg    ^dXiaxa    7iQ0tX&6vxi 

CJünzen    der    verschiedensten    Städte,    E  A  1,  40  «rra-,    'iaxiv    iv    agiöxtga    xfjg    XtoicpÖQOv   fttcov 

i'702  ff. ;  als  Gsßaaxi]  ebd.  2702,  67;  2704,  53.  66 f. ;  Uqov   %aXovai   dh  v.cu  a'vxug   xug   &sug  neu  xi]v 

,uf  zwei  bithynischen  Münzen   Journ.    of  hell.  %mQav   xijv    ittgl   xb    Isgbv   Maviag-    Sov.tlv   öi 

lud.  17  (1897)  p.  84  nr.  8f.,  vgl.pl.  2,  19;  als'O.  ftot   fti&v   xä>v   Ev^tvidoiv   iaxlv  i7ii-/.Xr]6tg,  -/.al 

iXQaxi&g  EA  1,  2706,  38;  zusammen  mit  Eirene  'OgiGxrjv    inl    xm  cpövoj    xfjg   ^rjXQog   cpccGiv    uv- 

•;703,  65 ff.  mit  Demeter  2704,  20 ff.   —   Statue  xo&i  pavfjvui. 

•er  Demeter  H.  (?)  C.  J  A.  4,  2  p.  153  nr.  611b  Metameleia  (MexaiiiXeia) ,   Verehrung  in 

■chlufs    eines    Orgeonendekrets    302/T    a.    C:  Argos  Philodem,  tisql  svg.  64  p.  35,  19 f.  Gomp. 

JZxicpccvog)    ßxsqxxvco&Blg   intb   xov   xotvov    avi-  x)i)v  M^xa^iiXstav  iv  "'Aqyu. 

kr\%£   xxjv  Arj\x,r\xqa  ^O^övoiav    xov    xoivov.   —  Mneia     (Mvzia),     Priesterverzeichnis     aus 

.  Concordia.  50  Ephesos    CrreeÄ;  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  221 

Hora    ('SIqu),    Weihinschrift    aus    Verona  nr.  600,  28  [Mv]£icc(g). 

'.  G.S.I.  2309  "SiQcx  nal  Tv%y.  Nike  (JVi'xtj),  s.  E  A  3,  310 ff. 

Horme    (Oq^lij),     Altar    in    Athen    Paus.  Ochlos  (Ü%Xog),  Errichtung  von  Statuen  (?) 

,  17,  1;    s.   Aidos.     '0[q]^tj   auf   einer  Elfen-  E  A  3,  599. 

eintessera  C.  J  Cr.  8584.  Pantelie    {IlavxsXLr}    =  HavtiXsia),    dop- 

Hybris  ('Tßgig),   X'i&oi  "Tßoscog  und    'Aval-  pelte   Weihung   eines   Hierophanten    aus    Epi- 

\ilag  auf  dem  Areopag,  s.  Anaideia.  dauros  C.  I.  P.  1,    1039  f.   HavxtXir\    Bä%y¥cp   ts 

Hypnos    ('Titvog),    Altar    und    Opfer    zu-  -hui    ccvxf]    i&bQöscpovtLrj    ieQoepdvxrjg    sie'    bain 

immen   mit   den   Musen   in   Troizen   Paus.  2,  &£07t(£l&h)  yaicov. 

1 1,  3  xov  Movatiov  öh  ov   ttoqqco   ßca\iog   iaxiv  60        Paranomia  (JTapa^o^-ior),  s.  Asebeia. 

Jp^atog   .  .  .    iitl   8s   ccvxcp  Movöaig   y.cd  "Tnvcp  P  eisis?  (JIslGig  =  Hst&m  Suid.  S.v.  Ilsiaiv), 

l'-vovGi.    Weihinschrift  aus  Athen  an  Asklepios  Weihinschrift  auf  dem  Bauch   eines  altertüm- 

[ygieia    und    H.     C.  I.  A.    3,     132  a    p.     485  liehen  Bronzewidders  von  der  Akropolis  C.  J  A. 

=    Ditteriberger,    Syll."     776)     'AG-uXrptup    v.cd  4,  1  p.  41  nr.  373a  IJs(i)Gi8og  Iksgici. 

nyisia   y.cd   xm  "Titvco.     Weihungen    aus    Epi-  Peitho   (IIsi&co),   Kult   in   Athen   Paus.  1, 

lauros  CLP.  1,  1335 f.  "'Ttivcoi.     Statuen  des  22,    3   AcpqoSixrjV    8s    xi)v    nävSruiov,    iitsi    xs 

[.  und  Thanatos  in  Sparta  Paus.  3,  18,  1.  A&nvaiovg    ©rjGsvg    ig    [iiccv    fjyaysv    aitb    xa>v 

Kairos  {KcciQog),   Altar   in   Olympia  Paus.  örjiicov    rtoXiv,    avxr\v    xs    GtßsG&ca    v.cd    üsi-dco 
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xaxtGxrjGs ;  jährliche  Opfer  der  Stadt  Isdkrabes  Phobos  (<I>6ßog),  Heiligtum  in  Sparta  Plut. 

%sqI  t:vxib\   249    xijv   [Lbv   yup  Ilti&cb  niav  xäv  Oleom.    8    (AyvXuiog)    tXu&sv    big    xi    öaiiäxiov 

^Kül1      VOfll^OVGLV      bLVUl      XO.I     xfjV     ItbXlV      OpaGl  blGbQTZVGag     [LIXQOV ,    0     (I>6ßoV    [l£V    t/V    ibQOV  ,    aX- 

xa&'   i'xaGxov   xbv   iviuvxbv   &vglccv   uvxfj    Ttoi-  lag  db  xbxXbiG^iivov   tibi,    ebd.    9    xiuaai    db   (oi 

ovj.ibvvv,    vgl.    Demosth.    prooem.    54    p.    1460  Aaxs§tti\i6vioC)  xbv  <Pbßov  ov%  aGicbp  ovg  uno- 

i&vGtx^itv  db  xal  xfj  Flbi&OL  xal  xfj  Mnxpl   xav  xpbTtovxai   Socijiovag,  i\yov\ibvoi  ßXaßbpöv,   ccXXa 

&bav     xal    xa    AnoXXavi ;     Sesselinschrift     des  xi)v   icoXixbiav   [lüXicxa    Gvvb^bG&at,   cpoßoi   vo[ii- 

Dionysostheaters     C.  I.  A.    3,     351     viivr\xpiag  fcovtsg xal  iiuqu  xb  xäv   icpopav   gvg- 

NvGd[g\  XQorpov riti&ovg;  Weihinschrift  clxiov  xbv  <P6ßov  Tdpvvtui  Aaxbdai^iovLot.  Ver- 
einer    Marmorbasis      von      der      eleusinischen  10  ehrung    bei    den     Selinuntiern    1.    G.   A.    515 

Strafse    C.  I.  A.    4,    2,    15581    p.    262    IltL&or  (=   Dittenberger,    Sylt*    751)    [äi]u    xäg    &ta>g 

KaXXi{ia[%og\   xr\v&'    uvi&vxb    ^JoXbvg.      Statue  Toj[g|dt     vixwvxl     xol    2s1lv&[vtiol'     6i\u    xbv 

der  P.    von   Praxiteles   im   Aphroditeheiligtum  Aia  vix[a\(ibg  xal   dia  xbv    <J>6ßov    \xul]    ö\iu\ 
zu    Megara    Paus.    1,    43,    6.      Heiligtum    auf      'HpuxXia    xxX.    (5.   Jh.   a.   C).      Kultus    wahr- 

dem    Markt    von    Sikyon    Paus.  2,  7,  7   ig  Ss  scheinlich   erwähnt  bei  Philodem  thqI  svg.  64 

xi)v    uyopccv    iabX&ovGi    Tlti&ovg    ioxtv    ibpov,  p.  35,  21   Gomp <P6ßov   xivlg   .  .  (vorher 

ovds  xovxo  ayaXfia  fyov,  eine  ätiologische  Le-  ist  von  Mbxa(iiXbia  die  Rede,  s.  diese).    Opfer, 

gende  knüpft  sich  an  den.  ebd.  7,  8   erzählten  des   Theseus  vor  der  Schlacht  mit  den  Ama- 

Brauch  xal  yup  iitl  xbv  2Jv&av  taGiv  oi  Ttuldbg  zonen  Plut.    Thes.  27  xiXog  ös   0r}Gbvg  xaxcc  xi 
xfj    iopxfj    xov    ArtöXXowog,    xal    ayuyovxbg     d>]  20  Xbyiov  xa  <I>6ßa  GrpayiaGu\ibvog  GwfftySV  avxuig\ 

xovg    &bovg    ig    xb    xi]g    IlbiA?ovg    ibpbv    av&ig  des    Alexander   vor    der    Schlacht    bei   Arbela 

(XTtdystv     ig    xbv    vccov    cpccGt,    xov    'AnöXXoivog.  gegen    Darius    Plut.    Alex.    31   AXi^uvdpog    dl 

Priester    in    Mylasa    B.    C.    H.    5   (1881)  p.  39  xäv  Maxbdbvav   uva-xavoatvcov    uvxbg  itpo  xfjg 

(s.  Demos).     Tempel   auf  Thasos  ebd.  6  (1882)  Gxnvfjg   (isra  xov  (idvxbag  'ApiGxävdpov  ddxpi- 

p.    443    (archaische   Inschrift)   IIsL&o(v)g  iwpov.  ßtv,    ibpovpyiag    xivug    imoQQi\xovq    itoovoyov- \f 

(Das  Hippohrates-Zitatb.  Preller- Robert  S. 508,2  iisvog  y.u.1  xa>  ioßoi  GcpctyLagöfitvog;  des   Scipio 

beruht  aufdermisverstandenen  Notiz  S.  Reinachs,  vor   dem   nächtlichen   Angriff  auf  das   Lager 


[le 


B.  C.  H.  a.  a.  0.  und  ist  zu  streichen.)   P.  neben       des   Hasdrubal    Appian   Pun.   21   xavx'    tlndiv 
anderen  Ehegottheiten  genannt,  Plut.  qu.  R.  2       kuI  xovg  rjyb^iovag  i^ni^ipixg  bnlioai  xbv  gxqcc- 
p.  264B,  vgl.  das  Käse-  und  Honigopfer  eines  30  xbv   ccvxbg  i&vsxo  T6X[iw  Kai   (frößa,   firjdlv   cbglj 
Bräutigams   an   P.   und   Aphrodite   Anth.    Pal.       iv  vvxxi  ■jta.viv.6v   oi   ysvio&at,,   aXXu  xbv  gxqu 


i; 


6,    55.      Parodistisches    Opfer    der    Frauen    in  xbv  avtm  Q-qacixarov  \lo.Xigxu  ötp&fjvcct.  Ritualer 

Ar.  Lys.  203  ff.  —  Aphrodite  P.  in  Thessalien,  Schwur    der    Sieben    vor    Theben    bei    Ares, 

Weihinschrift  aus  Pharsalus  i.  G.A. 327  Jäfovv  Enyo  und  Phobos,    Aesch.   Sept.   42 ff.    ävSotgUt 

xarp\  Qo\dira    xa    Ilbtföoi];     Opferordnung     auf  yup   iitxu  &ovqiol   Xo%ayixai,    xuvooccpayovvxtg: 


Lesbos    Conze,    Reise    auf    der    Insel    Lesbos  ig    iisXdvdbxov    Guv.og    v.al    Q-iyyävovxbg    %tQG\  Koi 

T.  4,  8    S.   11  =  Philol.   Suppl.   2,  579  f.    ö    %n  xavQs'iov  cpovov,  Aqt\  t'   'Evvcü   xal   cpiXaiyiaxov  m 

&tXr\  &vti]v  iitl   reo    /i(»ft[ft)]    xäg  Atpoodixag   xag  <I>6ßov  wQxaiioxvGav    Iq  noXsi   Y.axaGv.ayug  ftiv-Ht 

Uai&ag    xal    reo  "Eqiux,    &vixco    iprjiov    bxxi   %t  xsgXaTtä'gttv  aoxv  Kad^bicov  ßia  ?)  yr\v  ftavovxsg 

&iXi]  xal  Eqgüv  xal  &fjXv  it.  .  .  xal  uQvi&a  ....  40  XTJvdb   (pvqczgslv    epoveo.     Phobos    als   Ortsname  in 

Heiligtum  der  Artemis  P.  in  Argos  Paus.  2,  21, 1  in  Sikyon  Paus.  2,  7,  7. 
xb  ds  xfjg  ApxiiLidog   lepbv   i7cixXr\Giv   FLii&ovg,  Phonai  (ß>covaC),    fragliche    Ergänzung  iru ; 

'TTtbQ^vtjGXQa  xal  xovxo  avi&rpis.  Priesterverzeichnis   aus   Ephesos    Gr.   inscr.  m\\ 

Penia   (Tlavia),    Altar    zu    Gades   Philostr.  the  Br.  Mus.  3,  221  nr.  600,  16  [$co]vä)v. 
r.  Apoll.  5,  4  p.  167,  3  Kays,    ßco^ol    dh    ixbl  Pistis  (IliGxig),  Heiligtum  in  Athen  Diogen 

xal  Ubviag  xal   Ti^vvg  xal  'HpaxXiovg  Alyvn-  prov.    2,    80    idpvGavxo    yup     oi    Axrixul    hpbv\\ 

xiov  xal  i'xbpoi  xov  Qr\ßaiov.   Ael.  fr.  19  p.  195  manag.    Weihung  einer  Statue  97  a.  C.  durch 'W 

Herch.  xal  ßoinbg  di  q>7]Gi  Kapa.  xolg  ixsl  Tla-  delische  Kompitaliasten,  Dittenberger,  Syll.~  322 

viccg  xal   Ti^vvg,  xfjg  ;tav  i^iXboviiivotg,  xfjg  dt  — Bekränzung  der 'Pcoiia  durch  Illoxig  (=  Fides    il 

TCapaXaiißävovGLv  ig  axog  ixblviqg.  50  auf   einer   Münze    der   epizephyrischen  Lokrer. 

Pheme   ($r;ftr]),   Altar   in   Athen   Paus.   1,  Kluegmann,  L'effigie  di  Roma  nr.  1  der  Tafel 

17,  1,  s.  Aidos.   Aeschines  1,  128    svqtjGsvs  xal  cf.  p.  7ff.,   Wissoioa  S.  124,  1. 
xi)v  itöXiv  i)iiwv  xal  xovg  Tipoyovovg  ^rjixrjg  cog  Pluto s  (ÜXovxog),  beim  Thesmophorienfestf 

&bov    [ityiaxTig   ßco^ibv    iÖQVj.iivovg   Schol.    dazu  neben    Demeter   und    Köre    angerufen,    s.    die 

A&tjvvgiv  ioxi  ßcofibg   (Prj[ir\g.     aXXcog-   Kipoivog  Aufforderung    des    Herolds    Ar.   Thesm.  295  ff    ;{, 

iv   TlaiKfvXia   vixrjGavxog   vavna%iav  xal  Tts^o-     ■  a%%£G&8   xolv   fttGuocpöpoiv    xfj    Ai']ui]xpt    xal  xy 

[ia%iav  av&7]ti£pbv  tyvcoGav  A&7]vaToi   ag  vgxe-  Köpw   xal   xa  UXovxa   xal   xfj  KaXXiyzvsia   xal    ti 

qov  avxov  Siä  yQa^iLaxcov  xijv  vixr]v  GijiLijvavxog-  xfj    Kovpoxpöcpcp    xfj    rfj    xal  xa'Eouf]   xal  Xä 

o&sv  Ttpaxov  xal  ßa^bv  xfj  ^Yjuv  cög  &sa  avt-  piciv.     Bild   des  Plutos   neben  Athena  Ergan*'    & 

dpvGavxo;    öffentliche    Opfer    Aeschines  2,  145  60  zu    Thespiai    Paus.   9,    26,   8   (lückenhaft)   xr\v    \ 

xal    xfj    iihv    &r]iiy    dniioGia    &vo(.lsv     tag    &ba.  <Jf  'A&rjV&v  xi]v  'Epyävnv   xal  avxijv  xal  IIXov- 

Weihung  auf  einem  in  Tusculum  gefundenen  xov  oi  Ttap£Oxr\x6xa  iTtoirfis.     P.  auf  dem  Arm 

Stein  I.  G.  8. 1.  1120  ^r^iv  svayyiXa.  der  Eirene,  s.  Eirene;  auf  dem  Arm  der  Tyche, 

Philia   {$>i%Lu),    Altar'   auf   der'  Akropolis  s.  Tyche. 
von    Athen,    Hesgch.    s.    v.    Aidovg    ßa^ög,    s.  Pothos    (LTo^og),    Statue    des    Skopas    im 

Aidos;  Priesterverzeichnis  aus  Ephesos,   Greek  Tempel  der  Aphrodite  zu  Megara  Paus.  1,  43,  6. 

inscr.    in    the    Brit.    Mus.    3,    221    nr.   600,    50  Kultstatue   von    demselben  Meister   auf  Sanio- 

(I>iX[iag'?\.  thrake  Plin.  n.  h.  36,  25  (Scopas)  fecit  Venerem 
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l  Pothon,   qui  Samotkrace   sanctissimis   caeri-  Herch.   xal   ©avdxov  dXXo   (sc.  Isqov)  ig  ytQag 

wniis  colitur.  xy  uoivf]   ccvcntavlf],   r\yovv  xco  xsXtvxaia  oq\lco, 

Praxis  (IlQ&^ig),  altes  Kultbild,  der  Aphro-  vgl.    Philostr.   v.   Apoll.   5,  4'  p.  167,    2   Kays. 

ite  P.  in  Megara  Paus.   1,  43,  6    psta,  8s  xov  %a\  xbv  ©dvaxov  y.6voi  kv&qojtcojv  Ttaiavi^ovtai 

hovvaov  xb  isqov  iextv  A(pQo8ixijg  vaog,  äyaXpa  (die  Gaditaner).     Statuen  des  Hypnos  und  Th. 

g   iXicpavxog  AcpQoSlxng  Ttsitoiyyisvov ,    IlQat,ig  in    Sparta    Paus.    3,    18,    1.      Opfer    an    Mors 

Tt'ivlr[6iv    .  .  .    xovxö  iaxtv  aQ%aioxaxov   iv  xco  (aber    wohl    dichterisch    aufzufassen)    bei    den 

am.  Leichenfeierlichkeiten    zu    Ehren    des    Pallas, 

Pro n oia  (TlQovota),  Weihung-  aus  Epidauros  Verg.  Aen.  11,  197  multa  boum  circa  maetantur 

jjh  I.  P.  1, 1318  ILqovoIcci. —  Tempel  der  Athena  10  corpora  Morti.     Noch  heute  wird  in  Sizilien 

.,'.  in  Delos  Macrob.  Sat.  1,  17,  55,  in  Prasiai,  bei  santa  Morte  geflucht,   Usener,  Götternamen 

on  Diomedes  gestiftet  BeJeker,  A.  G.  1,  299,  6  f.,  S.  368,  10. 

1  Delphi  Demostli.  25,  34  Paus.  10,  8,  6  Suid.  Tolrna  (T6X(ia),  Scipio  opfert  ihr  und  dem 

v.  JJqovokx  u.  ÜQOvoia  Aft>]vä  p.  451,   13ff.  Phobos   vor   der  Schlacht  Appian.  Pun.  2!,  s. 

liernh.  —   Darstellung  der  P.  (=  Providentia)  Phobos. 

uit   Beischrift    auf    alexandrinischen    Münzen  Tyche   (Tv%r}),   Tempel   in  Athen,   in  Ver- 

ies  Hadrian  und  Commodus  Catal.  of  gr.  coins  bindung  mit   dem  Prachtbau  des  Stadion  an- 

,.  72  nr.  598—600,  p.  176  nr.  1417.     Umschrift  gelegt   von   Herodes   Atticus   Philostr.  v.  soph. 

\Iqov.    viov    üsßaaxov     auf     alexandrinischen  2,  1,  5  p.  59,  10  Kays,    xb  8h  inl  ftdxsQa  xov 

:[ünzen    des    Nero,    a.    a.    O.    p.    19    nr.    154  f.  20  oxadiov  vsmg  ini^zi  Tv%r]q  %al  dyaX^a  iXscpdv- 

gl.  pl.  11.  xivov     mg    xvßsQvmörig    itävxa\     Heiligtum     in 

Semasia   (JSjjftaff La) ,  galoppierende  weib-  Megara  mit  Bild  des  Praxiteles  Paus.  1,  43,  6 

che  Gestalt,  durch  Beischrift  als  S.  bezeichnet,  7tXr}aiov    8h    rov    xijg   'AcpQoditrig    vaov    Timg 

af  alexandrinischen  Münzen   des  Mark  Aurel  iaxlv     Isqov     ÜQa'gixsXovg     nal     avxr\    tivvr}', 

ad  Lucius  Veras,    Catal.   of  gr.  coins  p.  157  Tempel    mit  Statue  in  Korinth   Patts.  2,  2,  7 

r.    1293    (vgl.    1294),    p.    171    nr.    1381.      Vgl.  soxi  8h  v.al  Tv%r)g  vaög-  dyaX^a  oq&ov  Hccqiov 

-  11.  Xl&ov;  Heiligtum  auf  der  Akropolis  von  Sikyon 

Sophrosyne   (ZmcpQOGvvr}) ,    Weihinschrift  Paus.    2,    7,   5   iv   8h   xfj   vvv  a-AQOTioXsi  Tv%i\g 

is  Pergamon,  Fraerikel,  Inschr.  von  Pergamon  isqov  icxiv  AxQaiag,  {isxä  8h  avxb  AiooxovQmv 

:.  310,  s.  Arete.                                                             30  göava    8h    ovxoi   xs   aal   xb   äyaX(ia   xfjg  Tvyijg 

Soteria  (JSa>«f]gta),  Heiligtum  und  Bild  in  iaxi,  Darstellung    der   T.  A%Qaia    auf  Kaiser- 

titrai   Paus.  7,  21,  7    dnb   8h  xov  Aiav\ivr\xov  münzen   Head  H.  N.  p.  347;    Weihungen  aus 

ixxmxsQm    Iovxl   aXXo    Isqov   v.ai  dyaX^ia  Xi&ov  Epidauros    C.  I.  P.    1,  1045.    1327.    1328.   1046 

AXalxat    fihv    UmxriQiag ,    iSQvaaa&ai.    8h    avxb  (3.  Jh.  p.   C.)   Ti%rj  dcp&lxm  1326   mit  Nemesis 

&Qp]g   ccTtocpvyövxa    cpaal  xr\v  \iaviav  Evqv-  verbunden:  4.  (5.)  Jh.  a.  Ö.   1536,  5  (168  p.  C.) 

[Mov.     Heiligtum   in  Aigion   mit   geheim   ge-  Tv%aig  unter  einer  Weihung   an  Apollon  Ma- 

dltenem  Kultbild  Paus.  7,  24,  3  hext  8h  ccpiGi  leatas   aus   dem  Heiligtum   dieses  Gottes  vom 

d  Ucox7]Qiag  ItQÖv.     I8slv   (isv   8i]  xb   äyaXfia  Berge  Kynortion ;  Weihung  aus  Ti-oizen  G.I.P. 

;,'>8£vi    %Xi]v    xav    isQoviiivorv    h'axi ,    Sqcöol    8h  1,     778     MhvavSgog    zv%i]v    xfj    [tp~\iXavQ'QmTtoj 

la  xotavxa-  Xa^ißdvovxsg  naQu.  xf]g  Qsov  %i\i-  40  Tv%r];  Tempel  in  Argos  Paus.  2,  20,  3   itEQa'v 

xxa   §7tL%d>Qia  acpL&Giv  ig    ftixXaOGav,    rtiyMSiv  8h   xov   Ns^isiov   Aibg    Tv%r]g   iaxlv   iv.  -jtaXaio- 

r   xy    iv   ZvQav.ovcaig  Aqs&ovgv    (paalv   avxä.  xdxov    vaög,    sl    Sij    TIaXa[iri8rjg    xvßovg    evqcov 

reihung    aus    Epidauros     C.    I.    P.     1,    1319  ävi&vxsv    ig    xovxov    xov   vaöv;    Heiligtum   in 

axwQiai.  Hermione  Paus.  2,  35,  3  xb  8h  Isqov  xfjg  Tv%7]g 

Synarchia   (UvvaQ%la),   Bezeichnete   Dar-  vsmxaxov    [ihv    Xiyovaiv    'EQiiLOvaig    xwv    TtaQu 

eilung   auf  Münzen    von    Antiochia   (Karien)  aepiaiv   slvai,   Xlftov   8h   IlaQLov  YMXocabg  icxr}- 

\'ead  H.  N.  p.  520.  y.sv;  Vorschrift  über  Opfer  an  Tyche  im  Verein 

Synkletos  (UvvuXrixog),  Priesterverzeichnis  mit  chthonischen   Gottheiten   aus  Messoa  (La- 

s  Ephesos  GreeJc  inscr.  in  ihe  Brit.  Mus.  3,  221  konien)  C.  I.  G.  1464  [A]ä(iaxQi.  [&}vß£i.  [%\oiqi8i- 

|t.  600,  24  [2]vviiX(i]zov).    Für  die  zahlreichen  50  [ov]  (yel  [a\) |  .  .  &Q6£v,  &qxov  81a.  Gad[icov, 

^zeichneten   Münzbilder   Kleinasiens    s.  Head  ov   ä  TtaiSs  —  —  |  8a7tavma£i,   aQ6r\g    8h    ov- 

.  N.,  Index  p.  772,    als  Uqo.  Svvv.7.r\xog  ebd.       8sl[g] |  Aeottolvcc  %oiqov  aQ6£va,  olqxov 

:'.  768,  Iihhoof-Blumer,  Griech.  Münzen,  Index  81a  \  aadpcov,  HXovxcovl  %oiqov  &Q6£va,  |  olqxov 

;'786,  als  &£og  Z.  (auch  mit  der  Beischrift  ftsbv  -XQO%aQ£a,  [II]£Q6£cp6va  %oiqov  \  &QO£va,   &qxov, 

V)vaXr]xov)  Head  a.  a.  O.  p.  768.  Imhoof-Bliimer  [T]v%[a]  %oiqov  d.QG£va,  |  üqxov.  xavxa  avx[aV?] 

i  a.    0.  S.   745   nr.    727,    als   fteä  2J.  mit  ent-       6X£(pavov[[i]£vai.  | alQixataav    %a[Q~]lg 

brechendem    weiblichen    Brustbild    auf   einer  xd[g]  8£&ug  .  .  .;  Tyche  in  einem  Götterkolleg 
:    von  Aizanis  (Phrygien)  ebd.  S.  728  nr.  644.  mit  gemeinsamem  Priester  genannt  auf  einer  In- 
'eziell    für  Lydien    s.    Imlioof- Blumer ,   lycl.  schrift  aus  der  Umgegend  von  Sparta,  Eph.  arch. 
wltmünzen,  Index  S.  203.  —   S.  Senatus.          60  10   (1892)   S.  24   nr.  6,    18,    vgl.   Z.  23,   Altar- 
i   Techne  (Ti%vn),  Altar  zu  Gades  Philostr.  weihung    aus    Sparta    Tv^y    iitr\Y.6(p    Le  Bas- 
Apoll.  5,  4  p.  167,  3  Kays.  Ael.  fr.  19  p.  195  Foucart,   PeJoponn.   part.  2   nr.  163;    Tempel 
zrch.,  s.  Penia.  in  Pharai  mit  altem  Bild  Paus.  4,  30,  3   h'axi 
Teiete  (TsXexiJ),    Opfer   in   Epakria  Prott,  8s    tted    Tv%rig    vabg    $aQaidxaig    nccl    dyaX^ia 
tisti    sacri  p.   48   n.    26 B    10    TsXsxf]    cnvSia  &Q%alov;  Heiligtum  und  Kultgemeinschaft  mit 
^AA.  Sosipolis  in  Elis  Paus.  6,  25,  4  xolg  8h  'HXsloig 
1   Thanatos  (Odvatog),  Heiligtum  in  Sparta  y.al   Tv%i\g  Isqov   iaxtv   iv   axoa   8s  xov   Isqov 
ut.  Oleom.  9,  s.  Gelos;  in  Gades  Ael.fr.  19  p.  195  {isysd-si    piya    äyaXiia    dvdxsixäi,    £6avov    inl- 
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vqvGov   %Xr\v   TtooGomuv   v.al    %siq&v    xk    ccxqojv  avxov.pdxopog    [M.    Kouodov    Avxavkivov]    2Js-: 

%al    noSäv    tccvta    8i    01    ton    Xi&ov    Xkvxov.  ß(aßtov)  .  .  .  'lovXiog   Fkpiiavbg  yj'tXiapxog)  .  .  . 

ivxav&a    'ivki    xiiiäg    v.a.1    ö    ZcoGinoXig   iv   ccqi-  xbv  Gr\v.bv  uitb  %))g   irtiyQttcpijg   ßvvEviXsßsv   xu] 

Gtsgä  rfjg  Tv^rjg,  iv  oiv.r\u,axi  ov  [ikyäXcp.  naxu  xb    Tvyuiov    uyiipioGkv    Priesterin   4555    <I>iXco- 

8s    bxpiv    ovkiparog    ypacpfj     (ikLULiriLikvog    ioxlv  valog    Kvväyov    xov    MÖqqov    ikpäoag    Aöiivav 

ü  &kög,    Ttalg    iilv   rjXiKiav,   ätntkykxai   8s   yXu-  &vyatiga   xov    vlov    avxov   xy    Tvyv   rovg   xt6- 

tivdcc   %oi%lXr\v   intb   ccGriocov,   xy    %siqi   8k   i%ti  capag  XaLiTiadricpöpovg    tx   xwv    löiav   ävk&rjxkv 

xy  txtpu  xb  Htpag  rfjg  ALiaX&klag;   Bild   in  Ai-  Statue  4556   Oköboxog  .  .  .  xijv   Tvyiccv   Gvv   ry 

geira    Paus.   7,  26,  H    olöot    xal   oi%t\\lu    iv    Ai-  y-bvyy  xy  ncetglSi  %pvgw  iv.oGurjGkv  Priester  4557 

Gk\uvox\ä[x\y 
iov  xbv  v\lbv  (?) 
IH$    asßaatrjg    in 

Megalopolis   Paus.    8,    30,   7    xüv  &q%siav  8s  Troizen  C.  I.  P.  1,  799  (c.  2.  Jh.  p.  C),  "Weihend 

ortia&s  vabg  Tv%r\g  Kai  ayaXiia  Xi&ov  itkiioir\xui  \  Tv\yrj  iifr\Y.öm  \a~\vxoKp(ä'xopog)  ....  Ssß(aexov\ 

noöcov  Ttivxk  ovk  anodkov;  Heiligtum  und  Bild  Kai  xr\g  Xu\Liip{oxäxr\g)  itaxQiöog  aus  Pergamon. 

der  den  Plutos  tragenden  T.  in  Theben  Paus.  Inschr.   v.   Pergamon  376,    vgl.    die    Tv%ri  xeov 

9,  16,  1  vm\  7ili]Oiov  Tv%r\g  iaxlv  Isoöv   cpipsi  ßuGiXicov     (nach     Frcmkel     Mark    Aurel    und 

iilv  di)  ÜXovxov  Ttcääcc;  Bild  in  Thespiai  neben  Lucius    Verus)    C.  I.  P.  1,  948,  13.     Tv%r\   gs- 

dem   des   Dionysos   genannt    in    einer    lücken-  ßaGx(r'i)   mit    Bild    auf    einer    alexandrinischen 

haften    Stelle    des    Paus.   9,  26,  8;    Heiligtum  20  Münze  desDomitianC'ataZ.  o/"«/?-.  comsp.  37  nr.  297  f 

in    Perinth    (Thrakien)    erwähnt    C.  I.  G.  2024  (pl. 11).'  —  Agathe  Tyche  (Aya&r}  Tv%ri),  Hej. 

TLpokXov     xbv     xb     Tv%aiov     KaxaGKSvccGavxa;  ligtum  in  Athen  Eph.  arch.  2  (1884)  S.  169/70,  44 

Tempel    auf  Thera   I.  G.  I.   3,  326,  26   {vabv  48;  Opfer  G.I.A.%  741  (=  Dittenberger,  Syll 

rfjg  Tv%r\g),   Altaraufschrift  Tvyr\  i%r\Koog  ebd.  620:    334/3  a.  C.    im   Gamelion)    a  12  f.  in  xTjt 

448,    zwei    Basis-Steine    mit    Aufschrift    Tv%a  &vaiug    xy[i    ,Aya%r\\i    Tv[%rj    71<xqu]    isponoimi 

ebd.    446 f.;    Weihung    aus    Msyros    auf  einer  HPA,  vgl.  b  6f.  d  11  f.  (Strategenopfer)  C.  I.  A 

Basis   /.  G.  I.  3,  97   (isydXjj    &sü   Tvxfj;   einen  2,  162  (335/4   a.  C.)  c  19    [itoi]]ßccad-ai    8h    v.u\ 

iBQuxkvGavxoc      Tv%ug      aus     Rhodos      erwähnt  xy    'AyaQ-y    Tvyrj;    iniaxuxcci     des     Heiligtum^  ^ 

/.    G.  I.    1,    67,    Weihung    AXia    xal     T[vx<x]  ebd.  Z.  20  [(isrä  xwv  iitt^Gxuxcöv  xov  ikpov  rf/ci 

(nach  Hirschfelds  Ergänzung)  ebd.  1,  23  add. ;  soAyaQ-fig  Tv[%r}g].     Kult  im  Demos  Kollytos  be 

Kultbild   in   Smyrna   Paus.  4,  30,  6   BovnuXog  legt  durch  eine  fragmentierte  Opfer  (?)  -Inschrift  h 

ök,    vaovg    ts    oiy.odourJGCiG&cu     zccl    Jüa    avijQ  C.   I.   A.    2,    586,    14     —     t\iv    AyaO-y     Tv[%-y\ :  | 

aya&bg  7tXczGai,  ^VQvaioig  ayaXaa  ipyagöukvog  Heiligtum  in  Lebadeia  beim  Orakel    des    Tro-jL 

Tv%r\g    TtQcbxog    i%oir\Gkv    wv    ig^isv    TtoXov    xk  phonios   Paus.  9,  39,  5    iitkiSuv   uvöqI    ig  rov 

kyoüGav    iitl    xy    yktpedy    y.cd    xy   txkpa  %kipl  xb  Tpocpcoviov    Kuxikvai    Sb'gyj,    tipüxcc    (ihv    xkxay- ^ 

ycdovLikvov    'A^iaX&kiag    Kkpag    VTtb    'EXXtjvcov,  tiivcov  rjtikpcov  Öiaixav  iv  oiwq^uxi  i%kf    xb  8t 

Tempel    ebd.     für    Hadrianisehe    Zeit    bezeugt  oi!v.r^ia  Jcci^ovog  xk  Aya&ov   xul    Tv%r\g   lsq6nx\ 

C.  I.   G.    3148,    14    ^näpccydog    npixccvig    vabv  kGxiv  Ayafryg  .   diaixcouki'og  xk  ivxav&u     xd  ts 

Tvp]g    w.axaGy.kväGkiv    iv    xm    'Poivkfuävi    (vTtk-  äXXa  y.a&apkvki   v.ccl  Xovxpüv    si'pykxcti   &kpua>v 

c%kxo),  vgl.  die  Münze  mit  Bild  und  Beischrift  40  Altar  in  der  Altis  von  Olympia  Paus.  5,  15,  i 

Tim    EfvoQvuLav   EcTchel   I).  N.    2,  545;    eine  ig    8s    avxbv    xbv    iaßoXov    ißsX&ovtcov    Tvfft. 

icQXikQkia  xyg  npb  noXkcog  y,syäXr\g  &käg  Tv%r}g  icxlv  Aya&fig  ßauög;  Priester  des  Zsvg  vipioro^ 

aus   Trapezopolis   (Phrygien)   erwähnt  C.  I.  G.  und    der    A.  T.    in    Mylasa    (Karienj    C.  I.  G 

3953  d    (für    nob    TtöXscog    vgl.    C.  I.  G.    vol.   2  2693  e,  vgl.  die  bithynische  Weihung  B.  C.  H§. 

p.  605);  Tyche  neben  Apollo   als  Helferin   ge-  25  (1901)    p.  25  nr.   163    [Aya]&y    Tv<jß,   \&m 

nannt   in    einem    Orakelspruch    auf   Stein    aus  vxpiGxcp;  Kult  im  didymäischen   ApollonheiligC 

Pisidien    C.  I.    G.  4379  o    lf.     uitavxa.    7tpä'E,ig  tum  zu   erschliefsen   aus   dem  Verzeichnis   deiL 

x&KXkXslg  Ttox'  svxv%mg,  ßoij&bv  s£ig  ybsxa  Tv%T\g  von   Seleukos    nach    Milet    geschenkten    Gold 

xbv  TLvQ-iov,  vgl.  die  unwesentlich  abweichende  Sachen     C.  I.  G.    2852,    31     (an    erster    Stelle, 

Fassung    des     Orakels    aus    Limyra    (Lykien)  50  cpuiXr)  -aaQvcoxi]  Aycc&fjg  Tv%r\g  (tto:;  ein  jri>pyo< 

C.  I.  G.  4310;  Heiligtum  in  Namara  Batanae-  rfjg  Ayu&fig    T-6%r\s    in    Smyrna    DitteribergM 

orum  (Syrien)  erwähnt  in  dem  Grrabepigramm  Syll.2   528;    Priesterturn    in    der    Verkaufslist* 

der  Stifter  Kaibel,  Ep.  gr.  440  (2./H.  Jh.  p.  O);  aus  Erythrai  ebd.  600,  88  [Ay]a&i~ig   Tv%i]g   H 

in   Syrakus    Cic.    Verr.  2,  4,  53,  119   tertia   est  Weihungen  aus  Athen  C.  I.  A.  2, 1536  {=  Bitten- 

■urbs   (Syracusis),  qtiae  quod  in  ea  parte  For-  berger,   Si/U."  755)   xoig   8m8sy.ee   ftsotg    v.al   H 

tunae  fanum  anticum  fuit  Tycha  nominata  est,  AyaQ-y  Tv%r},  ebd.  1566  [I4}'c<:0'j£[r]  T\v%ei  cevt 
vgl.    Steph.    Byz.   s.   v.    T<u%t\-    nöXig    ZiKkXiag      -Jhjxs?],  C.  I.  G.  371  [Aya&yjg  Tv%rig;  Epidan|M 

TtXriGiov  ZvpaxovGcov,  sowie  eine  Kupfermünze  C.  I  P.  1,  1160  (3./4.  Jh.  a.  C.)  Aya&oSaiuovog 
von  Syrakus  bei  Eckhel  B.  N.  1,  246,  worauf      Aya&üg  Tv%ug;  Troizen  C.  I.  P.  1,  765  (4.  Jli 

mulier    capite    turrito    stans    d.    gubernaculum,  60  a.  C.)  [Tv]xag  'Aya[&äg];  Smyrna  Gl.  G.  3171 

s.  hastam.    -  ■    Weihung   an   Hora  und   Tyche  Aya&y  Tv%r]  'Povq-kivog  iöpvGaxo-  Kos  Patov- 

auf   einem    Stein    in   Verona   1.  G.  S.  I.  2309,  Hicks  Inscr.'of  Cos  57  Dedikation  einer  Sonnen- 

s.  Hora.  —  Weihinschrift  zu  Ehren  des  Perser-  uhr  an  A.  T.,  Agathos  Daimon  und  den  Demos 

königs    aus    Mylasa    (Karien)    C.  I.  G.  2693b  s.    Demos;    Kypros    C.  I.   G.    2642    xy   'Aya&l 

6  SriLiog  Tvxt]  imcpuvsi  ßaciXicog.  —  Auf  For-  Tvxjj-,    Pergamon    Inschr.    von    Pergamon    341. 

tunenkult   in   Aere    (Palästina)    beziehen    sieh  (=   Dittenberger,  Sylt.'-  756)  'Aya&fj    Tv-ffi  j»oj 

C.  I.  G.  4554—4557:  Weihung  des  Heiligtums  'Aycc&m     Jaluovi;      unbestimmter      Provenienz 
4554     vTtkQ     Gaxrjpiag    v.a\    vkiy.i]g    xov     xvpiov       C.  I.  G.   1950  &vi&[riiisv]  Ayad-y  Tv%rj  'I{ovXia 
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d&qvä   ZvvTQÖcpov    kkzcc    övag.     Weihung    an  schlufs  an  griechische  Typen,   Wissowa  EA  1, 

lie  A.  T.  der  ovvodog  Zu,vQva£ixCov  in  Magnesia  790  f.  Aust  P  W  3,  715. 

7.  L.  G.  3408.     Widderopfer  an  die  A.  T.  be-  Civitas,   Altarinschrift   C.  I.  L.  6,  88    67- 

vtnmnter  Personen  in  einem  Familienkult  von  vitati  sacrum  A.  Aemilius  Artema  fecit. 

lalikarnafs    Dittenberger,  Syll.*   641,   33  ff.   xf]  dementia,     Tempelgründung    zu    Ehren 

<ihv   7t[q]wt7]    (sc.    rj[i£Qcc)    &v£lv    Tv%)]   Aya&j]  Caesars  44  a.  C.   Flut.  Caes.  57   kccI  xö  ys  tf]s 

caxQÖg   kccI   iu]TQog   rioat[_tSco~\viov    [x\qiov    xai  'Eittsixsiag  leqov  ovv.  cmb   xqotiov   donovßt,   %a- 

^Jaiuovt    'Ayaifcö   UoGstSoiviov  „xcci    [I'ojpyi'dog  qigti'iqiov  l-iti  xfj  itQixöxiyii  ipqtpiaaa^ai  Appian 

:qiov,  xfj  ds  dsvxsQa  -kxX.    —   Über  die  T.   %6-  b.    c.    2,    106     Kai    vtag    i^»]cpiGavxo     itollovg 

\  sag  s.    Welcher,   Griech.    Götterlehre   2,  807  ft'.,  10  avxco  ysvio&ai  Ka&äitSQ  &sa>  -acci  kolvov   avxov 

süv    die   zahlreichen   einschlägigen  Münzbilder  v.ai     EnibiKsLccg     ällrilovg     äsgiov^iivav     Cass. 

gl.  die  Indices  bei  Imhoof- Blumer,  Monn.  gr.  Dio  44,  6,  4  vabv  avxco  xf]  v'  ' Eiti£i%£ia  avxov 

i.  495,   Griech.   Münzen   S.   795.     Über  T.  und  x£\i£vtG&T]vai  ZyvcoGap,  isqscc  GcpiGi  xbv  Avxotplov 

sis  s.  EA  1,  1549.  oiOTtiQ    xiva    diakiov    71qo%£iqiou{L£voi;    Münze 

mit    Tempelbild    Babelon,   Monn.   com.   2,  29. 

,y    p..    .    i  Altar  für  Tibeiius  Tac.  ann.  4,  74,  s.  Amicitia. 

*    *             '  Münzen  mit  Clementiae  s.  c.   und  Moderationi 

Abundantia,   auf  Münzen  der  Kaiserzeit  s.   c.    bei    Eckhel   D.   N.    6,    187.      Jährliches 

on  Elagabal  bis  Galerius  Maximianus,   Aust  Opfer    an    die    C.    des    Caligula    beschlossen 

tW  1,  125.  20  39    a.  C.    Cass.   Dio   59,   IG,  10   neu  xy    @dav- 

Aequitas,  Weihung  eines  Signum  Aequi-  ftpcoTtia.  avxov  ßov&vxtlv  Kax'  frog  sv  xs  ixbivr] 

\itis    an    Fortuna    Primigenia    aus    Praeneste,  xfj  i]&tQa  .  .  .  iiprjcpiGapxo.     Kuhopfer   der  Ar- 

'.  /.  L.    14,    2860.      Alte    Gefäfsinschrift    aus  valen  vom  Jahre  66  p.  C.    C.  I.  L.  6,  2044,  1 

Tulci  CLL.  1,43  Aecetiai  pocolom  (Aecetiai  =  cd  18/9.     C.    augusta  auf  Münzen  der  Kaiser- 

\equitati?).     Als  Göttin  aufgeführt  bei  Arno-  zeit,   später  abgelöst  durch  die  C.  temporum, 

Hus  4,  1.     Häufig   auf  Münzen  der  Kaiserzeit  die   seit   Gallien    ausschliefsHch    vertreten    ist, 

hi  Galba  bis  Maximianus  Hercules,  A.  publica  Feter  EA   1,   911,   s.  auch   Quilling,  Zeitschr. 

if    Münzen     seit    Septimius     Severus ,    Aust  f.    Num.    20   (1897),    208  ff.     Fiktiver  Kult  bei 

\'W  1,  604f.  —  S.  Dikaiosyne.  Stat.   Theb.  12,  481  ff.,   von   Wachsmath,  Stadt 

!    Aeternitas,  Name  und  Tempelbild  schon  30  Athen  2,  439f.  auf  den  Athener  Kult  des  Eleos 

uf   den    Münzen    der    beiden    ersten    Kaiser,  bezogen. 

ust  FW  1,  694.     Kuhopfer  der  Arvalen  an  Concordia,  Heiligtümer:    1)   Tempel  auf 

(  e  A.  imperi  nach  Entdeckung  der  pisonischen  der  Westseite   des  Forums,  gestiftet  367  a.  C. 

ersckwörung   im   Jahre    66    p.  C.    C.  I.  L.  G,  vom   Diktator   M.   Furius   Camillus,  Ovid  fast. 

)44,  1  cd  5/6.  1,    637  ff.   Flut.    Cum.   42;    erneuert    121   a.    C. 

Amicitia,    Altar   zu   Ehren    des   Tiberius  von  L.  Opimius,  Flut.   G.    Gracch.  17   Appian 

\  p.  C.  Tac.  ann.  4,  74  ita  quam  quam  diver-  b.  c.  1,  26  Augustin  c.  d.  3,  25;   10  p.  C.   von 

s  super  rebus  consulerentur,  aram  Clementiae  Tiberius   der    0.   augusta    geweiht,    Ovid  fast. 

~am  Amicitiae  effigiesque  circum  Caesar is  ac  1,  645  ff.    Cass.   Dio   55,   8,   2;    56,  25,  1,  Stif- 

•'.iani  censuere.  40  tungstag  am  16.  Januar,  fasti  Praen.  C.  L.  L. 

i(    Annona,  Altar  mit  Inschrift  Ann(onae  ?)  I2  p.  308;  eine  späte  Restauration  meldet  der 

fef  einer   Gemme   C.  L.  L.  2,   4976,    1,    Altar-  anon.  Eins.  C.  L.  L.    6,    89.      Häufig    erwähnt, 

^schrift    Annonae    sanetae     C.  L.   L.    G,    22,  s.  EA  1,  914ff.  Aust  P  W  4,  832.    2)  Kapelle 

Annojnam    aug.     C.   L.  L.   14,   51.      A.    auf  in  area    Vulcani  dediziert  vom  Aedil  Cn.  Fla- 

'  Münzen  der  Kaiserzeit  seit  Nero,  zunächst  mit  vius  304  a.  C.  Liv.  9,  46,  6,  aediculam  aeream 

;res  gruppiert,  dann  selbständig,  vgl.  Wissowa  fecit  in  Graecostasi  Plin.  n.  h.  33,  19.  3)  aedes 

A  1,  360  f.  in  arce  vom  Prätor  L.  Manlius  gelobt,  geweiht 

\   Bonus   Eventus,    ursprünglich    Gott    der  216  a.  C.  Liv.  22,  33,  7 f. ;  23,  21,  7,  Stiftungs- 

l'ricolae,    Varro  de  r.   r.   1,    1,   6.     Kopf   auf  tag    am    5.   Februar,    fasti  Praen.   C.  1.  L.  1~ 

ünzen  der  Republik,    Wissoioa  EA   1,   796.  50  p.  309.     4)  eine  aedes  der  C.  weiht  Livia  am 

der  Kaiserzeit  Tempel   auf  dem  Marsfelde,  11.  Juni  in  der   nach   ihr  benannten  Porticus, 

mm.  Marc.  29,  6,  19  porticum  excitavit  (Clau-  Ov.    fast.    6,    63  7  ff.     5)    erschliefst    Aust    bei 

us    praefectus)    ingentem     laracro    Agrippae  P  W  4,  833    eine    aedes   Sacra    aus   der  Notiz 

ntiguam,  Eventus  Boni  cognominatam  ea  re,  der    fast.    Pinc.    zum    22.    Juli    Concor(diae) 

od    huius    numinis  prope    visitur    templum.  aiilim  (=   militum?    Hirschfeld)    C.  L.   L.    1 2 

"t>tt   des   glücklichen   Gelingens   in  jeder  Be-  p.  323.     (>)  Senatsbeschlufs  vom  Jahre  44  a.  0. 

shung:  zahlreiche  Weihinschriften,  besonders  Cass.   Dio  44,  4,  5    vsäv    xs  'Oyuovoiag   ■naivfjg 

Is  den  Provinzen,    Wissowa  S.  216.     Hervor-  ag    xccl    dt,'    avxov    (sc.    KaiGaoog)   iiQvvovvxsg 

heben    C.  1.  L.   2,  2412    deo   saneto   Evento,  oixodoui]aai  %ai  itavr}yvQiv  avrjj  £xr\aiav  aysiv 

4612    Bono    Event,    aug. ,    6,  795    Eventui  60  b'yvcooav.     —      Öffentliche     Aufstellung     einer 

g.   .  .    Victoriis    aug.,    7,    97    fForJtune    et  Statue    der    Concordia    durch    den    Censor  Q. 

yno  Evento,S  Suppl.  17213,  fBJono  Evfentui]  Marcius  Philippus  164  a.  C,  Cic.  de  domo  130. 

'  gufstoj,  Orelli  1894   (B.    E.    zwischen    Fort.  Errichtung  von  Statuen  der  C,  Salus  und  Pax 

elestis  und  Felicitas).     Über   die  Verehrung  durch  Augustus  10  a.  C,  Cass.  Dio  54,  35,  2, 

3  B.  E.   im  Lagerkult   s.   Domaszewshi,  Be-  dazu  Ovid  fast.  3,  881  f.  (30.  März)   Ianus  ado- 

;  ion  des  römischen  Heeres,  Westd.  Zeitschr.  14  randus  cumque  hoc  Concordia  mitis  et  Bomana 

>95)  S.  44.     Häufig   auf  Münzen  der  Kaiser-  Salus  araque  Pacis  erit,  vgl.  Oest.Jahresh.b  (1902) 

t  von  Galba  bis  Gallien  dargestellt  im  An-  S.  163.  Darbringung  von  Geschenken  an  C.  neben 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  68 
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Iuppiter  und  Mars  16  p.  C.  Tac.cmn.  2,  32;  vgl.  G.  Lesung    Orelli    3,    5820    Honori    et    \AVORI 

I.  L.  6,  91— 94.  3675.  [90.  3675  a].  Kuhopfer  der  Saturnfijnius  Lupulus  (Pavori?  Mommsen). 
Arvalen  57  p.  C.  am  Geburtstage  der  Agrippina  Fecunditas,    Tempel  63  p.  C.    nach    der 

G  I.  L.  6,   2039,    10 ;    58  p.  G.   bei  derselben  Niederkunft   der   Poppaea    vom    Senat    dekre- 

Gelegenheit    ib.  2041,    17    (Concordiae   ipsius),  tiert    Tac.    ann.  15,  23    additae  supplicationes 

am   Geburtstage   des   Nero   ib.  2041,  31   (Con-  templumque  Fecuuditati.    Darstellung  auf  Mün- 

cordiae  honoris  Agrippinae  aug(ustae) ;  60  p.  C.  zen  von  der  älteren  Faustina  an;  F.  temporum 

ib.    20421'   6;    69    p.    C.     am    Geburtstage    der  auf  Münzen   der  Barbia  Orbiana  und  Otacilia, 

Galeria  ib.  2051,  2,  13.     Ansagung  des  Opfers  s.  EA  1,  1471  f. 

an  dea  Dia  durch  den  magister  der  Arvalen  10  Felicitas,  Tempel  1;  am  Velabrum,  kurz 
im  Tempel  der  C.  für  eine  Reihe  von  Jahren  nach  146  a.  C.  von  L.  Licinius  Lucullus  ge- 
bezeugt, s.  Henzen,  Acta  Anal.  S.  5,  Eph.  weiht  Strabo  8,  6,  23  p.  381  Cass.  Dio  frg. 
epigr.  8,  332,  13.  Erwähnung  von  aeditui  75,  2  Melber,  id.  43,  21  (dazu  Suet.  Caes.  37).  Er- 
aedis  Concordiae  C.  I.  L.  6,  2204f.  aeditus  ab  wähnungen  s.  EA  1,  1473.  2)  an  Stelle  der 
Concordia  ib.  8703.  —  Auf  eine  gewisse  Be-  Curia  Hostilia  auf  Caesars  Veranlassung  von 
deutung  der  C.  am  Fest  der  Cara  cognatio  M.  Aemilius  Lepidus  gebaut  Cass.  Dio  44,  5,  j  i 
weist  Ovid.  fast.  2,  631  f.  Concordia  fertur  illa  lf.  Heiligtum  auf  dem  Kapitol,  fast.  Ant. 
praecipue  mitis  adesse  die.  —  Altar  in  Syrakus  zum  1.  Juli  Eelicitati  in  Capfitjoflio),  fast. 
Liv.  24,  22,  1;  aedes  curialis  Concordiae  in  Amit.  (vgl.  fast.  Arv.)  zum  9.  Oktober  Genio 
Gales  C  I.  L.  8,  757 ;  Weihung  eines  Signum  20  public(o),  faustae  Eelicitati,  Vener(i)  viclr(ici) 
und  basis  aus  Cora  G.  I.  L.  1,  1154=10,6508;  in  Capitol(io) ;  auf  der  Höhe  des  Pompeius-  ja 
Restauration  eines  Signum  und  Dedikation  von  Theaters  zusammen  mit  Venus  Victrix,  Honos 
basis  gradus  ara  in  Casinum  C.  I.  L.  10,  5159.  und  Virtus,  s.  Honos ;  auf  dem  Marsfelde  fast.  Ifa 
Zahlreich  sind  die  Weihungen  an  C.  augusta  Urbin.  C.  I.E.  1 2  p.  339  Eelicitati  in  cam(po) 
oder  Augustorum,  s.  Wissoiva  S.  273,  4.  Aust  Mart(io).  Opfer  der  Pontifices  etc.  zur  Feier 
PW  4,  834.  Concordiae  augustae  Pietati  ist  des  Tages,  an  dem  Tiberius  einen  Altar  nu- 
das  Gebäude  der  Eumachia  in  Pompeji  dedi-  mini  Augusti  dediziert  hatte,  fast.  Praen.  zum 
ziert,  G.  I.  L.  10,  810.  Kultgenossenschaft  der  17.  Jan.  pontifices  afugures  XVviri  s.  f.  VII] 
Concordiales  Augustales  in  Patavium,  s.  EA  vir(i)  epulonum  victumas  immfoljant  nfumini 
1,  922,  Mommsen  C.  I.  L.  5  p.  268.  Über  die  30  Augusti  ad  aram  qjuam  dedicavit  Ti.  Caesar. 
Verehrung  der  C.  als  Schutzgöttin  ganzer  Be-  Fe[licitat]i,  qfuod  Ti.  Caesar  aram]  Aug. 
rufsklassen  s.  EA  1,„921  Aust  PW  £,  833 f.  patri  dedicavit.  Eine  supplicatio  Felicitati 
Wissoioa  S.  273,  6.  Über  ihre  Beinamen  auf  imperi  im  Cumanischen  Festkalender  zum 
Münzen  EA  1,  920  Aust  PW  4t,  834.  —  Kopf  15.  April  G  I.  L.  10,  8375.  Kuhopfer  und 
der  C.  auf  Münzen  der  Republik,  EA  1,  915 f.  Gelübde  an  die  F.  oder  F.  aug.  (auch  publica' 
Aust  P  W  4,  834.  Auf  den  Münzen  der  Kaiser-  begegnen  in  den  Arvalakten  wiederholt,  8. 
zeit  C.  augusta  dargestellt  mit  Nero,  EA  1,  Henzen,  Acta  Arvalium  p.  71  (F.  publ.).  72. 
917 ff.  Aust  P7P4,  834f.  —  S.  Homonoia.  74.    84 f.    121  (?).     168    (F.    aug.)-     Aufstellung 

Constantia,  nur  auf  Münzen  des  Claudius  einer  Statue  der  F.  zu  Ehren   des  Tiberius   in 

und  seiner  Mutter  Antonia,  EA  1,  923 f.  40  dessen  Geburtsort  Fundi,  Suet.   Tib.  5.  Private 

Copia,    Weihinschrift    auf   einem    Cippus  Anrufungen  der  F.  zum  Wohl  des  kaiserlichen 

aus    Avignon    G.  I.  L.    12,   1023    Sex.    Veratius  Hauses,   s.  Wissowa  251,  8,   Strena  Helbigiana 

Priscae  l.  Potlius  Copiae  v.  s.  l.m.    C.  als  Name  337  ff.    -  -    Über  Beinamen  der  F.  vgl.  EA  1, 

römischer  Kolonieen  in  Thurii  (193  a.  C.)  und  1474,  über  Darstellungen  auf  Münzen  ebd.  1475. 

Lugdunum    (43    a.    C),    sowie    entsprechende  —  Über  F.  als  Parole  s.  ob.  Sp.  1646,  4. 
Münzlegenden  EA  1,  929,  vgl.  Wissoiva  S.  276.  Fides,  Tempel  auf  dem  Kapitol,  dem  des, 

Dies    bonus,    Weihinschrift     auf    einem  Iuppiter  benachbart,   254   oder  250  a.  C.   von 

Cippus  aus  Caesarea  (Mauretanien)  C.  I.  L.  8,  A    Atilius   Calatinus    geweiht,    115   a.  C.   von 

9323    Die    bono    M.    Allecinus    Athictus    dedit  M.    Aemilius    Scaurus    wiederhergestellt,    Ck 

libens  animo  d.  s.  50  n.  d.  2,  23,  61.  de  off.  3,  29,  104,  vgl.  de  leg.  2, 

Disciplina,  Weihungen  Disciplinae  mili-  11,  28;  legendarisch,  aber  auf  das  Alter  des 
tari  aus  Altava  (Mauretanien)  C.  1.  L.  8,  9832  Kultus  weisend  Dion.  Hai.  2,  75  (Numa 
und  Bir  umm  Ali  (Gebiet  von  Theveste)  ib.  itQürog  cxvQ'qwttcov  Isqov  iÖQvGaTo  nioTtcog  th]- 
10657;  Discipulinae  [Imp.  Caes.  Aug?]usti  iioolag  Kccl&vßLccs  ccvrf]  y.ccT£CTr]6ctro.  Plut.Numa 
C.  I.  L.  7,  896  (bei  Cambeckfort  in  Britannien  16  itQürov  öi  (raff;  v.cü  FlioTScog  -neu  Ttguovo 
[Petrianae'Pj),  vgl.  Domassewski,  Bei.  d.  r.  H.  Isqov  idQvouo&ca.  ■aal  ti)v  [i&v  Tliariv  oqxov 
S.  44,  191.  —  Disciplina  (resp.  Discipulina)  ccTtoSsi^ai  'Pm[iaioig  ueyiarov,  co  yQw^evoi  uf'^c' 
aug.  als  Legende  auf  Münzen  des  Hadrian,  vvv  Stanlovaiv.  Rein  fiktiv  wie  es  scheint 
Domaszeicski  &.  a.  O.  S.  44.  Stevenson,  Dictionary  die  von  Agathokles  bei  Eestus  p.  269,  8  be 
of  roman  coins  p.  333.  60  richtete  Weihung  eines  templum  Fidei  in  Po- 
Fama,  Weihinschrift  aus  Köln  Famae,  latio  durch  Rhoma,  die  Enkelin  des  Ascanius. 
Orelli  3,  5817,  an  F.  augusta  aus  En  la  Alameda  Altertümliches  Ritual  Liv.  1,  22,  4  et  soh 
(Baetica)  G  I  L.  2,  1435  Famae  aug.  saerum;  Fidei  sollemne  instituit  (Numa).  ad  id  sacra-, 
s.  Pheme.  rium   flamines  bigis  curru  aveuato  vehi   iussit 

Fas,   Angerufen  in  der  feierlichen  Ankün-  -manuque  ad  digitos  usque  involuta  rem  divincnn 

digung   des   Pater  patratus    der  Fetialen  Liv.  facere.   Serv.  Aen.  1,  292  ei  albo  panno   invo- 

1,  32,  6,  s.  Fines.  luta  manu  sacrificatur,  vgl.  ebd.  8,  636  Horuz 

Favor,  Weihung  aus  Köln  mit  unsicherer  carm.  1,  35,  21f.     Fest  am  ersten  Oktober  fast. 
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Arv.  Amit.  Paul:  Fidei  in  Capitolio.     Aufbe-  Topogr.  2,  559;  vgl.  S.  23.    3)  Erwähnung  einer 

wahrung   der  Veteranenurkunden    im    Tempel  aedes  Fortunae  ad  lacum  Aretis  C.  I.  L.  6,  9664. 

'der  P.  Mammaen  C.  I.  L.  3  p.  916,  10.    Weih-  F.    anotQOTtatog,  Heiligtum  dem  Servius 

■Anschriften    verhältnismäfsig    selten,    Wissowa  Tullius     zugeschrieben     Plut.     qu.     Rom.     74 

•124,    3.      Fides    im    Völksglauben,    Keseberg,  p.  281  E. 

-Quaest.    Plaut,    et    Ter.    ad    rel.    spect.    p.   5(5.  augusta,  s.    E  A   1,    1523 ff.     Weihungen 

iF.-Kopf  auf  Münzen  der  Republik  EA  1,  1482,  zahlreich,   Wissowa  S.  213,  1  EA  1524f.    Hei- 

rganze    Darstellung    häufig    auf  Kaisermünzen,  ligtümer  aufserhalb  Roms   in  Pompeii,   Africa 

auch  mit  spezialisierenden  Beinamen,  a.  a.  0.  (Mustis),  Dakien  (Maros-Porti).    cultores  domus 

1482  f.    F.  publica  oder  populi  Romani  ist  der  10  divinae  et  Fortunae  aug.  in  Tibur  C.  I.  L.  14, 

/olle  Name  der  kapitolinischen  Göttin,  Wissowa  3561.      Name     und    Bild     auf    Kaisermünzen 

I.L23.  —  S.  Pistis.  häufig.      Weitere    Spezialisierung    in    F.    aug. 

Fines,     Soldatenweihung     am    Vinxtbach  respiciens  und  praesens   C.  I.  L.  6,   181.     Vgl. 

jei  Brohl  Finibufs]  et  Geuio  loci  et  I.  0.  M.  EA  a.  a.  0. 

3.  I.  Ehen.    649.      Anrufung    der    F.    in    der  balnearis,    auf   Inschriften,   vgl.    F.   bal- 

eierlichen    Ankündigung    des    Pater    patratus  neorum;  s.   EA  1,  1523,    Wissowa  S.  212,  15. 

ler  Fetialen  Liv.  1,  32,  6    audi   luppiter   in-  barbata,  erwähnt  bei  August,  c.  d.  4,  11 

mit,  audite  Fines  —  cuiuscumque  gentis  sunt  (quae  adultos    barba  induat);  6,  1    Tertull.  ad 

wminat—audiat  Fas.  nat.  2,  11  (C.S.E.L.  20,  1  S.  116,  2). 

Fors  Fortuna,  Tempel  1)  auf  dem  rech-  20        bona,   auf  Inschriften  und  Kaisermünzen, 

en    Tiberufer,    Servius   Tullius    zugeschrieben  EA  1,  1511. 

■Varro  de  l.  I.  6,  17   Dion.   Hai.  4,  27.     2;   in  br e vis,  Heiligtum  Serv.  Tüll,  zugeschrieben, 

:er  Nähe  von   1),   293  a.  C.   vom  Konsul  Sp.  Plut.  qu.  B.  74  p.  281  D. 

Jarvilius  gebaut  Liv..  10,  46,  14.    Beide  Heilig-  conservatrix,  auf  Inschriften  E A  1,  1522. 

ümer   schreibt   dem   Servius   Tullius   zu    Ovid  dubia,     Ortsangabe     der     kapitolinischen 

■eist.  6,  783 f.    Das  eine  am  ersten,  das  andere  Basis  zur  13.  Region  (Aventin)   vico  Fortunae 

-m     sechsten     Meilenstein     fast.    Amit.     zum  dubiae,  Jordan,  Topogr.  2,  586. 

i4.  Juni:  dies  der  gemeinschaftliche  Stiftungs-  dux,    Rindopfer    der    Arvalen    214    p.    C. 

•ig   Forti  Fortunae   trans   Tiber  (im)    ad   mil-  CLL.  6,  2103  b  7  f.  Fort(unae)  ducib(ovem) 

-ar(ium)  prim(um)  et  sext(um),  vgl.   ebd.  fast.  30  [f(eminam)    a(uratamjj.      Weihinschrift    For- 

Ven.  Phil.:  Fortis  Fortunae,  f.  Bust.:  sacrum  tunae  duci   aus  Telesia  (Gebiet  der  Samniter) 

Mortis  Fortunae.     Zu  dem  Datum  stimmt  Ov.  C.  I.  L.  9,  2194.     Name  und  Bild  auf  Münzen 

a.  0.  774.    Iunio  mense   Varro  a.  a.  0.    Auf  der  Kaiserzeit  s.  EA  1,  1528  f. 

beziehen    sich  vermutlich  die  im    benach-  equestris,   Tempel   180  a.  C.   im   celtibe- 

^arten  Hain  der  dea  Dia  gefundenen  archai-  risehen  Kriege  vom  Diktator  Qu.  Fulvius  Flaccus 

*;hen   Weihinschriften   C.  I.  L.   6,   167  —  169,  gelobt  Liv.  40,  40,  10,  Baubeschlufs  ebd.  44,  9, 

-  EA  1,  1502.     3)   aedes  Fortis  Fortunae  in  Weihung  173  a.  C.    ebd.  42,  10,  5;   nahe  dem 

yrtis  (des  Caesar  auf  dem  r.  Tiberufer)  16  p.  C.  Marcellus-Theater     Vitruv    3,    3,    2 ;    erwähnt 

Ion    Tiberius    geweiht    Tac.    ann.   2,  41;    vgl.  Obsequens   113.    —    Tempel  bei  Antium    Tac. 

Hut.    Brut,  20    de   fort.    Born.  5  p.  319  A.    —  40  ann.  3,  71. 

est  des  niederen  Volkes    und  Lustbarkeiten  avtlmg,    Heiligtum    von    Serv.    Tüll,    ge- 

Wid    a.  a.  0.    775 ff.    (781    plebs    colit   hanc);  gründet,    Plut,    qu.    B.  74    p.  281 E,  Altar    de 

Anspielungen    darauf    Cic.    de    fin.    5,    24,    70  fort.  Born.  10  p.  323  A  {iv  ta>  fiaxpa  atsvanm). 

Varro  bei  JSfonius  p.  144.  425,  vgl.   LJonat  zu  felix,  Darstellungen  auf  Kaisermünzen  EA 

er.    Phormio    841    Fors    Fortuna    est,    cuius  1,  1512. 

em  festum  colunt  qui  sine  arte  aliqua  vivunt.  huiusce  diei,   Tempel  1)  auf  dem  Mars- 

pfer  von  Garten-  und  Feldfrüchten  um  die  felde,    Stiftungstag    am    30.   Juli,    fast.    Allif: 

;it  der  Ernte   Columella  10,  311  ff.    —    Eine  Fortunae  huiusqfue  diei  i]n  campo,   cf.  Pine.: 

hola  Fortis  Fortunae  in  Veii  Orelli  3,  5791.  Fortfunae)    huiusque    diei.      Damit    wird    ver- 

itar  mit  Weihinschrift  Forti  Fortunae   und  50  bunden  werden  müssen  Plut.  Mar.  26,  wonach 

parstellung   der  Göttin  aus  Acruileia    C.  I.  L.  Q.  Lutatius  Catulus  in  der  Schlacht  bei  Ver- 

8219.      Weihung    eines    Soldaten    numini  cellae  101  a.  C,  die  gerade  am  30.  Juli  statt- 

ortis  Fortune  aus  Rom  C.  1.  L.  6,  170.    Dar-  fand,    ein    Bild    dieser  F.   gelobte:    &v'guto   Sh 

illung  auf  Münzen  EA  1,  1502.    —    Gleich-  xal  Kurios  o[ioiag  avcco%cov  rag   %tlQag  xu&it- 

"tzung  mit  Nemesis  ebd.  1503.  QwGtiv    zr\v    Tv%r]v    rf/g     i]LitQocg    iy.zLvng    und 

Fortuna,  Heiligtum  1)  Tempel  am  forum  weiter  unten:    üxa  Si]  xal  \isxa  tQOTtäg  ftsQovg 

.'arium,    auf    Servius    Tullius    zurückgeführt  tt)s  ficc^r;?  y£vo[L8vng,  a>g  (so  mit  der  Vulgatalj 

rid  fast.  6,  569 ff.  L)ion.  Hai.  4,  27,  7;  40,  7  ccyovoi  'Pto^uloi,  tiqo  tqlüv  f)[LSQ(öv  rfjg  vov\m]- 

Srü.  Max.  1,  8,  11  Plin.  n.  h.  36,  163.    Kult-  viag  tov  vvv  ^ihv  AvyovaTOv,  zozs  Ss  St'ixillov 

Ziehungen   zur  benachbarten  Mater  Matuta,  60  iir\v6g  (rag  ay.  P.  =  cnach  römischer  Zeitrech- 

meinsanier  Stiftungstag :  11.  Juni,   Ovid  fast,  nung'    Usener).     2)  vielleicht  auf  dem  Palatin, 

i'  569;   Wissowa  S.  207.    Über  die  verschieden  Zeugnis  der  kapitol.  Basis  für  die  10.  Region 

deutete  Kultstatue  (Servius  Tullius,  Fortuna,  vico    huiusque    diei,   Jordan,    Topogr.    2,    585. 


s.    Peter   EA    1,   1509  ff.      Zu    der       Dort   standen  möglicherweise   die  von  P.  Ae- 
äntität  dieser    F.    mit  F.   Virgo  und  Virgi-       milius  geweihte  Minerva  des  Phidias,  die  zwei 
lis  (s.   diese)   vgl.    Wissoioa  a.  a.  0.     2)   zu       von    Catulus    geschenkten    signa  palliata   und 
'  schliefsen    aus    der    Angabe    der   Notit.    zur       die    Standbilder    des    Pythagoras    von   Samos, 
.  Region    (circ.    max.)    Fortunium,    Jordan,       Plin,  n.  h.  34,  54.  60. 
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mala,    Altar  auf  dem  Esquilin   Oic.  n.  d.  (licet   'quondam    sacrata    est  colle   Quirini  hae 

3,  25,  63  de  leg.  2,  11,  28  I'lin.  n.  h.  2,  1(5.  Fortuna  die  publica'  verus  erit.     Einen  Tempel 

mammosa,  in-der  12.  Region  (piscina  pu-  z))g    Tv^-ng  rr/g   dvuoGiag   yialov^itvvg    erwähnt 

blica)    verehrt,    kapitol.    Basis    vico   Fortunae  ohne  Ortsangabe  Cass.  Bio  42,  26,  3.  —  Weih- 

mammosae,  Jordan,  Topogr.  2,  586,    Curios.  u.  inschril'ten  aufserhalb  Roms  Wissowa  S.  212,  9. 

Not.:  Fortunam  mammosam  a.  a.  0.  p.  560.  —  s.  auch  das  folgende. 

manens,  Name  und  Bild  auf  Münzen  des  publica     populi    Romani    Quiritium 

Commodus,  FA  1,  1513.  primigenia,  Tempel  auf  dem   Quirinal   201 

memor,  Weihinschrift  in  Rom  Fortunae  a.  (J.  vom  Konsul  P.  Sempronius  Tuditanus 
memori  C.  I.  L.  6,  190.                                            10  gelobt    Liv.    29,  36,    8,    194    eingeweiht    ebd. 

muliebris,    Heiligtum   am   4.   Meilenstein  34,  53,  5.  Stiftungstag  am  25.  Mai  fast.  Caer.: 

der  via  Latina    Val.   Max.    1,  *,   4   Fortunae  Fortunae  p(ublicae)  p(opuli)   M(omani)    Q(ui- 

etiam   midiebris   simulacrum,  quod  est  Latina  ritiumj   in   colle  Quirin(ali),  Fsa.:   Fortun(ae) 

via  ad  quartum  miliarium,  Fest.   p.  242    item  public(ae)  p(opuli)  B(omani)  in  coll(e),  Venus.: 

via  Latina  ad   miliarium  IUI  Fortunae  mu-  Fortun(ae)  prim(igeniae)  in  col(le).     Ov.   fast, 

liebris   (sc.   Signum)   nefas    est  attingi,   nisi  ab  5,    729  f.     (populi    Fortuna    potentis    pmblicaj. 

ea,  quae  semel  nupsit.     Ausübung  des  Kultes  Zum  Namen  vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  1 2  p.  319. 

nur  den  univiriae  gestattet  'Fest.  a.  a.  0.  JÜion.  Die   Gegend   des  Quirinals,  wo  dieser  Tempel 

Hai.  8,  56,  4   urjzi-    czbcpdvovg  i-jiizi&ivai  uijzs  und  die  der  F.  primigenia  und  publica  (s.  oben) 


%ziQag    TipoocptQtiv    yvvcclvMg,     oßcci    d'tvztQav  20  standen,  hiefs  ad  tres  Fortuuas,  Wissowa  S.  211, 

iTtsLQU&rjaav   yäucov ,    xryv   dt   ziui]v   y.al  &sq<x-  1.  2.     —    Altarweihung   eines  Centurio   an  die 

TtsLccv   ccvzov    ituGccv    aTtodtdöofrcii    rcclg   vaoyä-  F.  p.  R.   aus  Britannien   C.  I.  L    7,   702.    Dar- 

aoig  (Wissoiva  S.  208,  1  denkt  an  {Lovoyäuoig),  Stellungen    auf  republikanischen    und   Kaiser- 

Serv.  Aen.  4,    19    (interpoliert)   Fortunam  mu-  münzen  FA  1,  15151'. 

liebrem   non  coronabant  bis  nuptae,  Tertull.  de  redux,    Stiftung    eines    Altars    nahe    der 

monog.    17    Fortunae    muliebri    coronam    non  porta    Capena    und    Opfereinsetzung    19   a.  C. 

imponü,  nisi  univira,  sicut  nee  Matri  Matutae.  aus  Anlafs   der  Rückkehr   des  Augustus    vom 

Jährliche  Opfer  Bion.  Hai.  a.  a.  0.    Über  das  Orient,  Cass.  Bio  54,  10,  3    Mon.  Anc.  Gr.  6, 

Wunder    bei    der    Weihuug    s.    FA  1,  15191'.  7  ff . ;  auf  den  12.  Oktober,  den  Tag  der  Rück- 

Wissoiva  S.  208,  2.     —     Faustina -Münze  mit  30  kehr,    fiel  die  Feier,  fast.    Amit.:   fer(iae)   ex 

Darstellung  FA  1,  1520.  s(enatus)    c(onsultoj,    cpuodj     e(oj    d(iej     imp.'f\ 

obsequens,  Heiligtum  von  Serv.  Tüll.  Caes(ar)  Aug(ustus)  .  .  .  urbem  intravit  araqiuej 
gegründet  Flut,  qu,  B.  74  p.  281 E  (w£ili%ia)  Fort(unae)  reduci  constit(uta);  Dedikationstag 
de  fort.  Born.  10  p.  322 F.  Ortsangabe  der  war  der  15.  Dezember,  für  ihn  bezeugt  das 
kapitol.  Basis  zur  1.  Region  (porta  Capena)  Cumanische  Feriale  eine  supplicatio:  eo  die 
vico  Fortunae  obsequentis,  Jordan,  Top.  2,  585.  afrja  Fortunae  reducis  dedicatast  .  .  .  suppM- 
Weihinschriften  aus  Rom  C.  I.  L.  6,  191  catio  Fortunae  reduci;  cf.  fast.  Amit.:  ara  For- 
Como  5,  5247  Cora  (f litter is  antiquis')  10,  tunae  reduci  dedic(ata)  est;  Spiele  divi  Augusti 
6509  =  1,  1153  (diese  Inschriften  sind  durch  et  Fortunae  reducis  traten  hinzu.  Vgl.  C.  I.  L 
ein  Versehen  bei  Wissowa  S.  212,  7.  8  mit  ±o  1 2  p.  332.  Domitianiscber  Tempel  auf  dem 
denen  der  F.  respiciens  vertauscht  worden).  Marsfeld  Martial  8,  65,  lf.  —  Opfer  der  Ar- 
Darstellung  auf  Münzen  des  Anton.  Pius  FA  valen  Henzen,  Acta  Areal,  p.  86.  122.  124. 
1,  1512.  collegium    salutare   F.    r.    und    Kultbeamte    s. 

opifera,    Weihinschrift    aus    Tibur    Orelli  FA  1,  1527,  52 ff.     Weihungen  FA  1,  15261'. 

1753    C.   Iulius  .  .  .   salt um  Fortunae   opiferae  Darstellung    auf   Münzen    der   Kaiserzeit    ebd. 

restituit.  1527  f.  —  Beinamen  augusta  ebd.  1526. 

Ttdvvav,  Tempel  von  Trajan   am   1.  Jan.  respiciens  (iTTtazQtcfouei'ri),   Tempel  Cass. 

gestiftet  Lyd.  de  mens.  4,  7  p.  70,  14  Wuenscli  Bio  42,  26,  4  (ohne  Ortsangabe)  Flut,  de  fort, 

iv  rccvzn  zf]    Jjueqo.   Tgaiavög   zf]  Ttdvzcov   Tv%y  Born.    10    p.  323  A    (iv   AlaxuXicagj   qu.    B.    74 

xa&ttQcoGs  vaöv,  ^tOTticag  kcczu  zbv   Ieqov  vö-  50  p.  281  E.    vico  Fortunae   respicient(is)    in   der 

jxoi',   (x/jdfcW   TtdQu  zbv   &<i>auvTcc   ytvkGf&ca  zfjg  10.   Region    (Palatin),    kapitol.   Basis,    Jordan, 

&vGLug.  Topogr.    2,   585   Fortunam   respicientem  in  der 

praesens,    Werbung    Fortunae    augustae  gleichen    Region,    Curios.    und    Notit.    Jordan  I« 

praesenli  aus  Rom,  C.  I.  L.  6,  181b.  a.  a.  0.  p.  557.     Weihinsehriften    (auch    an  F.    i 

primigenia,  Heiligtum   1)   auf  dem  Qui-  augusta  r.)    FA  1,  1513,    Wissowa    S.   212,  7 

rinal,  gestiftet  am  13.  Nov.  fast.  Arv.:  Fortunae  (verwechselt  mit  8). 

prim(igeniae)  in  cfollej,  s.    Wissowa  S.  211,  2.  salutaris,   Weihinsehriften   FA   1,  1523; 

2)    auf   dem    Kapitol,    dem    Serv.    Tüll,    zuge-  dazu  Weihung  aus   Zalatna  (Ampelumj  Baue 

schrieben,    Flut,    de   fort.    Born.    10    p.   322  F;  Fortune  salutari,  Archaeologiai  Frtcsitö  1902 
vgl.  Buecheler,  Carm.  epigr.  nr.  249.  —  Weih-  eo  p.  8,  Bev.  arch.  41  (1902)  p.  432 
inschril'ten    aus    Rom,    Raveiina    und    Pisa   (?)  stabilis,    Weihung   Fortunae    stabil i    aus 

Wissowa  S.  211,  4.  — ■  s.  auch  F.  publica  p.  R.  Celeia  (Noricum)  C.  I.  L.  3,  5156  a. 

privata  (idla),  Heiligtum  auf  dem  Palatin,  virginalis,    Darbringung    der    Mädchen- 

Plut.    de    fort.    Born.    10    p.  322  F    qu.    B.   74  gewänder,  Arnoo.  2,  67  (C.  S.  F.  L.  4,  102,  2») 

p.  281  E.  puellarum  togulas   Fortunam    defertis    ad    rir- 

publica,    Tempel    auf  dem   Quirinal,   ge-  ginalem. 
stiftet  am   5.  April,  fast.  Praen.:  Fortunae  pu-  virgo   (nuQQ'tvog),   Heiligtum   Plut.  qu.  !!■ 

blicae  eikriofri]  in  colle,  Ov.  fast.  4,  375  f.  qui  74  p.  281  E   de  fort.    Born.  10    p.  322  F   (nccQCi 
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tijv  Movaxä>ac<v  xttlovutvi]v  KQijvr]v\  vgl.  Varro  fhoc  biduo  sacrificijum  maximufmj ;  Fortunae 

bei  Non.  p.  189   fundulatum)   dicitur  esse  vir-  primfijgfeniae),  utro  eorum  die  oraclum  patet, 

\ginis  Fortunae  ab  eo  quod  duabus   andidatis  Ilviri  vitulum  ifmmolantj.     Opfer  des  Prusias 

Jogis  est  opertum.  von    Bithynien     167     a.     C.     Liv.    45,    44,    8. 

virilis,  Heiligtum  Serv.  Tüll,  zugeschrieben  2)   Heiligtum  mit  Kultstatue  der  Fortuna,  die 

'Mut  qu.  R.  74  p.  281  E.    Von  Frauen  niederen  zwei  Kinder  an  ihrer  Brust  hält  und  von  den 

■Standes   in   den   Bädern  verehrt,   fast.    Praen.  Matronen  verehrt  wird,  Cic.  a.  a.  0.,   s.   oben; 

zum  1.  Apx-il  (aus  Verrius  Flaccus)  frequenter  vgl.  Wissowa  S.  209.  —  Zahlreiche  Weihungen 

midieres  supplicant  Fortunae  virili  humiliores  an  F.  pr.,    darunter    solche    von    Götter-    und 
?tiam  in  balineis,  Ov.  fast.  4,  145  f.  discite  nunc,  10  Menschenstatuen,   s.    den  Index  zu  B.  14   des 

luarc  Fortunae  iura  virili  detis  eo,  caliäa  qui  C.  I.  L.;  wichtig  2863  Orcevia  Numeri  nationu 

'ocus  umet  aqua.     Bild  der  F.  v.  neben  einem  gratia  Fortuna  Diovo  fdeia  primogenia  donom 

Altar  der  Aphrodite  imTeddoios,  Flut,  de  fort.  dedi  =  Orcevia  Numerii  (uxor)  nationis  gratia 

.Rom.  10  p.  323  A.  Fortunae,  Iovis  fdiae  primigeniae,  donum  dedi 

vi s c at a  (?)  (i|£t>rr;pfV),  Heiligtum  Plut.  qu.  2862    Fortunae    Iovis  puero  primigeniae   2868 

iE.  74  p.  281 E  de  fort.  Rom.  10  p.  322  F.  Fortunae  Iovi  puero  (puer  =  filia). 

Andere   Beinamen,    die    keinen   Sonderkult  Fortunae   von   Antium,    Heiligtum    mit 

l/oraussetzen,   EA  1,  1515,    vgl.   J.  B.  Carter,  Orakel  Macrob.  Sat.  1,  23,  13  ut  videmus  apud 

Transactionsand  Proceedingsofthe  Amer.Philol.  Antium  promoveri  simulacra   Fortunarum   ad 
\Asioc.   31   (1900)  p.  60  ff.     Aus   den  zahllosen  20  danda  responsa,   Suet.    Cal.   57    monuerunt   et 

Weihinschriften  an  F.   einiges  herausgehoben  Fortunae  Antiates,  ut  a,  Cassio  caveret,  Mar- 

..oei  Peter  EA  1,  1529.     Über  Bildwerke  und  tial  5,  1,  3  seu  tua  veridicae  discunt  responsa* 

Münzdarstellungen  ebd.  1503  ff.      Über  die  F.  sorores,  plana  suburbani  qua  cubat  unda  freti. 

ron  bestimmten  Korporationen,  Familien,  Per-  Erwähnung    eines     aeditus    Fortunarum     aus 

6;onen  und  Örtlichkeiten  EA  1,   1521  f.     F.  im  Antium    C,  I.  L.    10,   6638 C    2,    28;    Weihung 

leer   Domaszewski,    Rel.    des   rö'm.   H.    S.  40;  Fortunis  Antiatibus  aus  Velitrae   C.  I.  L.   10, 

,m    Volksglauben    Keseberg    Quaest.   Plaut,   et  6555.      Senatdekret     nach     Niederkunft     der 

■'Ter.  ad  rel.  spect.  p.  48  ff.     Isis — Fortuna  EA  Poppaea    in    Antium    ut    Fortunarum    efflgies 

|  1530  ff.  1549  ff.  F.  Panthea  1534  ff.  1555  ff.  aureae  in  solio  Capitolini  Iovis  locarentur,  Tac. 
f,    in    Verbindung    mit    anderen    Gottheiten:  so  ann.    15,   23.     Reichtum    und    Bedeutung    des 

VTereur,    Spes,    Fides,    Roma,    Mars,    Victoria  antiatischen  Tempels  Porf,  [Acro],  comm.  Cruq. 

EA   1,    1536  ff.     Hervorgehoben   die   alten  zu-  zu   Horaz  carm.    1,  35,  1    (wo   nur  von  einer 

jiammengehörigen     Weihinschriften     an    Mars  F.  die  Rede  ist)  Appian  b.  c.  5,  24.  —  Büsten- 

jiind  F.    CIL.  1,  63  f.    M.   Fourio   C.   f.   tri-  darstellung  des  Paares  auf  Rustier-Münzen  EA 

mmos  müitare  de  praidad  Fortune  (resp.  Maurte)  1,  1547   Wissowa  S.  209. 

■ledet.     Gemeinschaftliches  Heiligtum  mit  Vic-  Sonstige  Zeugnisse  für  Kult  der  F.  in  Italien 

.oria    am    6.    Meilenstein   der  via  Nomentana  aufserhalb    Roms    übersichtlich    zusammenge- 

wrelli  7032.     F.  auf  den  Viergötteraltären  der  stellt    EA    1,    1548.     Tempel    in    Ferentinum 

germanisch -keltischen  Länder  EA  1,  1540f.  Tac.  ann.  15,  53.  —  Aufserhalb  Italiens  neuer- 
(lurserrömische  Kulte:                                             40  dings  Tempel  der  F.  nachgewiesen  in  Vesontio 

Fortuna    Primigenia    von    Praeneste,  (heute    Besancon),    Gauthier,    Bull.    arch.    du 

[)    Tempel    mit    Losorakel    Cic.  de  div.  2,  41,  comjU  des  travaux ;hist.  et  scient.  1897  p.  63 — 70. 

J.5 f.      Numerium    Suffustium    Praencstinorum  —  Über  das  Verhältnis  zur  etruskischen  Nortia 

[lonumenta    declarant   .  .  .,    somniis    .  .  .    cum  und    griechischen    Tyche    EA    1,    1549.     — 

mtberetur  certo  in  loco  silicem   caedere,  perter-  S.  Tyche. 

itum   visis   .  .  .  id  agere  coepisse ;  itaque  per-  Gloria.  Weihinschrift  aus  Cirta  (Numidien) 

..racto  saxo  sortis  erupisse  in  robore  insculptas  C.  I  L.  8,  6949    Gloriae  aug.  sacrum.     Gloria 

iriscanim    litterarum  notis.    is  est  hodie  locus  exercitus    genannt    und    dargestellt    auf   Me- 

aeptus  religiöse  propter  Iovis  pueri,  qui  lactens  daillons  Constantius  II.  und  Constantinus  H ; 
jum  Iunone  Fortunae  in  grcmio  sedens  mam-  50  zahlreiche  Kaisermünzen  mit  Aufschrift  Gloria 

,iiam    adpetens   castissime    colitur   a  matribus.  EA  1,  1691. 

j/odemque  tempore  in  eo  loco,  ubi  Fortunae  nunc  Hilaritas,    Name    und    Bild    auf  Kaiser- 

/s£  aedes,  mel  ex  olea  fluxisse  dicunt,  haruspi-  münzen,    auch  H.   populi  Romani,    temporum, 

[■esque    dixisse    summa    nobilitate    illas    sortis  aug.,  Augg.,   Stevenson,  Dictionary  of  Roman 

uturas,  eorumque  iussu  ex  illa  olea  arcam  esse  coins  p.  462  EA  1,  2659. 

ictam,   eoque  conditas  sortis,  quae  Jwdie  For-  Honos  und   Virtus,   Heiligtümer    1)  des 

>\mae    monitu    tolluntur.     quid   igitur    in   his  H.    vor    porta    Collina    Cic.    de  leg.   2,   23,   58 

.otest  esse  certi,  quae  Fortunae  monitu  pueri  nostis  extra  portam   Collinam   aedem  Honoris; 

lanu  miscentur   atque  ducuntur fani  aram  in  eo  loco  fuisse  memoriae  proditum  est; 

idchritudo    et   vetustas  Praenestinarum    etiam  60  ad   eam   quom    lamina   esset   inventa   et  in  ea 

unc  retinet  sortium  nomen,  atque  id  in  volgus.  scriptum  lamina  ' Honoris'' ,  ea  causa  fuit,  fut] 

Irwähnung    eines    saccrdos    Fortunae    primig.  aedis  haec  dedicaretur.     In  jener  Gegend  fand 

<■'.  I   L.  14,  3003,    eines    sortilegus    Fortunae  sich    die    Weihung    C.  I.  L.   6,  3692    (litteris 

■  rimigeniae    C.  I  L.    14,    2989.     Berühmtheit  valde  antiquis')   M.  Bicoleio   V.  I.  Honore  do- 

■  nd  Reichtum  des  Heiligtums  EA  1,  1545,  nom  dedet  merito.  2)  Tempel  des  H.  vor  porta 
her  seine  Reste  Litteratur  bei  Wissowa  Capena  von  Qu.  Fabius  Maximus  233  a.  C. 
•  210,  1.  Fest  am  11.  April  zweitägig  mit  geweiht,  von  M.  Claudius  Marcellus  erneuert 
.albsopfer,    fast.    Praen.    C.  IL.   I2   p.    339  und   von    dessen    Sohn    zusammen  mit   einem 
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neuen  Tempel  der  V.  205  a.  C.  dediziert,  Cic.  C.  I.  B.  8,  7095—98  (vierfach)  statuam  aeream 

n.  d,   2,    23,    61    Xni.   27,   25,    7  ff.    29,    11,   13;  Securitatis  saeculi  et  aediculam  tetrastylam  cum 

vgl.    Val.  Max,  1,  1,  .8  Plnt.  Marc.  28  de  fort.  statua  aerea  Indulgentiae  domini  nostri  .... 

Born.  5  p.  318  E.    Restauration  unter  Vespasian  sua    pecunia  extruxit;  vgl.   nr.  6996.     Tempel 

Plin,  n.  h.  35,  120.    Kunstschätze  BAI,  2708  des  Mark  Aurel  auf  dem  Kapitol  (?)  Cass.  Bio 

Wissowa    S.   136,    1.     Ausgangspunkt    für    die  71,  34,  3  (von  M.  Aurel)   nltiGtov   3's  iv  svsg- 

transvectio  equitum  Aurel.    Vict.  de  vir.  ill.  32  yzaicc  difiysv  o&w  ntov  xcl    vsav  avrfjg   iv  rw 

(Q.    Fabius    Butüius)     primus    instituit,    uti  KaititcoXlay  ISgveato,  qv6\lutL  nvi  ISicordta  v.a\ 

rquites    Bomani    idibus    Quinctilibus    ab    aede  (irjita)     &KOvß&ivti    7tQoayiuliaag    ocityv;     vgl. 

Honoris  equis  insidentes  in  Capitolium  trans-  10  Wissowa  S.  278/9.    Name  und  Bild  der  I.  aug. 

irent.     3)     Tempel    des    H.    und    der    V.    auf  (seltener   absolut)    auf  Kaisermünzen,    BA    2, 

einer    Anhöhe    erbaut    von    C.   Marius,   Festus  233  f. 

p.  344    summissiorem    aliis   aedem    Honoris  et  lucunditas    aug..    auf   einer  Münze   des 

Virtutis   C.   Marius  fecit,   ne  si  forte   ofßceret  Alexander  Reverus  BA  2,  573. 
auspiciis publicis  augures  eam  demoliri  cogerent,  Institia,   ein  sacerdos  lustitiae  aus   Rom 

Elogium  auf  Marius  C.  I.  L.  1 2  p.  195  XVIII  16  bezeugt    G.  I.  L.    6,  2250;    Weihinschrift    aus 

de  manubiis  Cimbric.  et  Teuton.  aedem  Honori  Ancona  C.  I.  L.  9,  5890  IustfitiaeJ  augufstae]. 

et   Virtuti  victor  fecit,   vgl.   Wissowa  S.  136,  2.  Weihung  einer  Statue    der    I.    aug.    12  p.   C. 

4)  Heiligtum  beider  auf  der  Höhe  des  Pom-  fast.  Praen.  zum  8.  Jan.  signum  lustitiae 
peius  -  Theaters  fast.  Am  it.  (vgl.  Allif.)  zum  20  augufstae  dedicatum  Planco]  et  Silio  cos.; 
12.  August  Veneri  victrici,  Hon(ori)  Virt(uti),  f statua]  lustitiae  augustae  geweiht  in  Aequi- 
FeHcitati  in  tlieatro  marmoreo   (resp.  Pompei).  culi  C.  I.  L.  9,  4133.    I.  aug.  auf  Münzen  seit 

5)  Heiligtum  der  V.  gestiftet  von  Scipio  Nu-  Tiberius,  Wissowa  S.  276.  In  der  Altar- 
mantinus  Plut.  de  fort.  Born.  5  p.  318  D  weihung  lustitiae  Nemesi  (F)atis  aus  Capua, 
'4Q£tfjg  (isv  ys  itccq'  avroTg  (sc.  'Pcö{io:iotg)  oiph  Buecheler,  Carm.  epigr.  867,  ist  I.  =  Dikaiosyne, 
neu  iistcc  TTollovg  %QOVovg  hobv   I&qvGccto  Ey.i-  vgl.  Kaibel,  Bp.  gr.   837. 

Tticov  6  NoiiuvTivog.     —     Zum   29.  Mai   geben  Iuventas,  Heiligtümer   1)  Kapelle  in  der 

die  fast.  Phil,  die  undeutliche  Notiz  Honos  et  Cella   der  kapitolinischen  Minerva  Dion.  Mal. 

Virtus  Zinza,  s.   Mommsen  G.  I.  B.  I2  p.  319.  3,  69,  5    6  S'    trspog   (sc.    6  ßcoubg  rfjg  Naörri- 

Auf  die  transvectio  equitum  bezieht  Mommsen  30  zog)  iv  kotcö  tw  ar}v.öj  (sc.  rijg  A&rjvüg)  -xlrfiiov 

a.  a.  0.  die  Nachricht  des  Cass.  Bio  54,  18,  2  tov   e'Sovg  Plin,   n,   h.   35,  108    tabula   fuit   in 

(von  Augustus)  rt]v  ts  rfjg  Ttufjg  y.al  rfjg  'Aqs-  Capitolio  in  Minervae  delubro  supra  aediculam 

vfjg    TtavriyvQiv    ig    T«g    vvv    r](iiQag    usTiöTrjße  hiventutis.     Vgl.  Biv.  5,  54,  7  Flor.  epit.  1.  1. 

(17    a.  C.V     Kuhopfer    der    Arvalen    66    p.    C.  7,  8  August,  c.  d,  4,  23.    Abgabe  der  Familie 

C.  1.  B.  6,  2044,  1  c.  d  5;   man   opfert    unbe-  für  jeden  herangewachsenen  Jüngling  an  die 

deckten  Hauptes  Plut.  qu.  B.  13  p.  266  F  dtä  Kasse  der  L,  von  Piso  auf  Servius  Tullius  zu- 

%'i  -aal  reo  l£yo\iivco  'OvmQSi,   ftvovaiv   &7t<xQcaie<-  rückgeführt,    bei    Bion.    Hai.    4,    15,    5    sig   dl 

XvTttcp  xr\  nscpcdf];   — ■   Eine  aedes  Honorus  für  rbv  ryg  Nsörvtog  (sc.  &7}Gc:vq6v)   vnl-g   t&v  sig 

105  ä.  C.  in  Puteoli  bezeugt  C.  I.  B.  10,  1781  avdoctg  KQ%OLtivav  gvvtsIsTv.  Jährliche  Opfer 
II   11;    ein    collegium    Honoris   et    Virtutis    in  40  Paul    p.    104    hiventutis    Sacra   pro    iuvenibus  l- 

Narbo   C.  I.  B.  12,  4371;    ein    collegium    Vir-  sunt  instituta,  Cic,    ad    Att.   1,    18,    3   anviver- 

tutis    in    Nepet    C.  I.  L.   11,  3205.     Spiele    in  saria  sacra  Iuventatis.     Anordnung  einer  sup- 

Tarracina   C.  I.  B.  10,  8260   C.   Paccius   C.   f.  plicatio  Spei  et  Iuve(ntati)   zum    18.   Oktober.  ■ 

Xvir    ad   hastam    ludos    Honoris    eft    Virtutis  an  welchem  Tage  Caesar  die   toga  virilis  an-  i 

fecit]  eqs;   für  Rom  misverständlich   aus    Cic.  legte,  im   cumanischen  Festkalender    G.  I.  L.lfo 

Sest.  116  von  den  schol,  Bob.   p.  305,  1    Orelli  10,    8375.     2)    Tempel    der    I.   (=  Hebe)    von    ' 

erschlossen,    Wissowa    S.    136,    2.      Zahlreiche  M.   Livius   Salinator  207  a.  C.   gelobt,  von   0 

Weihinschriften  aus  allen  Teilen  des  Reiches:  Licinius    Lucullus    191     eingeweiht     in    circo 

häufig  H.  und  V.  verbunden;  H.  auch  häufig  maximo  Biv.  36,  36,  5;  erwähnt  Cass.  Bio  54, 
allein,  selten  V.,  s.  BA  2708 f.;  pluralisch  V.  in  50  19,  7   (Brand)   Mon.   Anc.   4,  8   (Restauration^ 

einer  Weihung  aus  Apulum  (Dakien)    C.  I.  B.  Plin.   n.  h.  29,  57.     Ansagung    eines    lectister- 

3,  988,  1  Virtutib(us)  dei  Aetern(i),  vgl.  ebdaher  nium    und    einer   supplicatio   nominatim    beim 

nr.    1128    Numini    et    Virtutibufs    Aug'usti?].  Tempel  des  Hercules  Biv.  21,  62,  9.  —  Weih- 

H.    spezialisiert    BA   2708,   66,    besonders    im  ungen    Iventuti     aus    Pax    Iulia    (Lusitanien) 

Heereskult  (Legionsadler),  s.  Bomaszewski,  Bei.  C,  I.  B.  2,  45;  aus  Betriaeuni  C.  I.  L.  5,  408s 

d,  r.  H.  S.  41  ff.     V.   im  Heer  ebd.  40 f.,    Vir-  Iuventuti  Artanorum  posuit  collegium;   Bcven- 

tuti  et  Honori   (mit   Beziehung   aufs    Fahnen-  tuti  aus  Brixia  ebd.  4244;   Iuventuti  aug.   au^ 

heiligtum)    nr.    71    Born,  =  G.  I.  B.   3,  10285.  Alechipe  (Baetica)    G.  I.  B.  2,  1935.     Häufige 

H.  und  V.  verbunden  und  getrennt  dargestellt  Erwähnung  eines  flamen  Btventutis  aus  Vienna 
auf  republikanischen    und   Kaisermünzen   BA  60  (und  Umgegend),  s.  den  Bulex  des  G.  I.  B.  12 

1,  2709   Wissowa  S.  136,  4.  5.    V.  spezialisiert  p.     938.       Darstellungen      der     I.     (aug.)     auf 

in  Umschriften  späterer  Kaisermünzen  als  V.  Kaisermünzen  BA  2,  766  Wissowa  S.  126,  2. 
Augusti,  Romanorum  u.  s.  w.    Wissoiva  S.  136.  Laetitia.   auf  Kaisermünzen,   auch  als  L. 

Identifikation   von  V.    imd    Bellona,    Wissou-a  fundata,   Augusti,   Augustae,  Augustornm,  pn- 

S.  292,  3.  blica,  temporum.  s.  BA  2,  1788  ff.     Besonder5 

Indulgentia,   Kapelle  mit  Erzstatue   der  bemerkenswert  für  den  Kult  Münzen  mit  Auf- 
I.    domini    gebaut    in    Cirta    von    dem    Aedil,       schritt  Laetitiae.  vgl.  EA  2.  1791,  42  ff. 
Triumvir 'und  Quinquennal  M.  Caecilius  Natalis  L  i b  e  r  a  1  i  t  a  s ,  dargestellt  au  f  Kaisermünzen, 
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auch  als  L.  aug.  EA  2,  2030 f.;  vgl.  Wissowa  consiva  dies  ab  dea  Ope  consiva,  quoius  in  regia 

S.  280.  sacrarium,  quo  de  sanetum  (so  Huschke,  rezipiert 

Libertas,  Tempel  auf  dem  Aventin  Paul.  von   Mommsen   G.  I.  L.   I2  p.  327:    übl.   quod 

!  p.  121   Libertat is  templum  in  Aventino  fuerat  ideo  actum),  ut  eo  praeter  virgines  Vestales  et 

;  construetum ;     geweiht     von     Ti.     Sempronius  sacerdotem   publicum    introeat    nemo,     is   cum 

Gracchus   Liv.   24,   16,   19.     Auf  ein   Fest  am  eat  suffibulum  ut  habeat  scriptum,  Fest.  p.  186 

13.  April   bezog   sich    wahrscheinlich   die    Ov.  ideoque    in    regia    colitur.    praefericulum    im 

fast.   4,   623  f.    zu  Grunde  liegende  und  nicht  Kult    verwendet    Fest.    p.   249    (dazu    Paulus 

richtig  verstandene  Kalendernotiz,  EA  2,  2032  p.  248).  Fest  am  25.  August  fast.  Arv.:  feriae 
Wissowa   S.  126,   5.     Heiligtum   an  der  Stelle  10  Opi    in    regia,    vgl.     die     übrigen    Kalender, 

von  Ciceros  Haus  durch  Clodius  errichtet  Cass.  Mommsen    C.  I.  L.  I2  p.  327,     Varro   a.  a.  0. 

Bio  38,  17,  6  Plut.  Cic  33  Cic.  de  domo  108  ff.  (Opeconsiva).      Tempel    auf   dem    Kapitol    er- 

131,  vgl.  de  leg.  2,  42.    Bau  eines  Tempels  be-  wähnt    seit    186    a.  C.,    vgl.    Wissowa   168,    3 

schlössen  unter  Caesar  46  a.  C.  Cass.  Dio  43,  (weniger  bestimmt   Mommsen  a.  a.  0.).     Fest 

44,    1.     Aufstellung    eines   äyal^a  'E?.£v&£QLag  fast.    Voll,  zum  25.  August   Opii  in   Capitolio. 

!  auf    dem    Markt    beschlossen    unter    Tiberius  Bei    diesem    Heiligtum    versammeln    sich    die 

Cass.  Dio  58,  12,  5.  —  Weihungen  von  Bildern  Matronen    und   Opferknaben    zur    Säkularfeier 

:und  Altären  der  L.  restituta  oder  L.  publica  des  Augustus  Epiliem.   epigr.   8,   254;    die  Ar- 

populi  Romani  nach  dem  Sturze  von  Sejan,  valen  treten  am  7.  Dezember  80  p.  C.  hier 
Nero,  Domitian,  Commodus  s.  Wissowa  S.  127.  20  zusammen  CLL.  6,  2059,  11;  Aufbewahrungs- 

—    Darstellungen    auf   Münzen    der   Republik  ort  des  Staatsschatzes,  EA  3,  933,  42  ff.,   von 

i  und    der    Kaiserzeit    EA   2,     2033     Wissoiva  Militärdiplomen,  a.  a.  0.  Z.  55  ff. ;  Aichungsamt 

5.  127.  —  S.  Eleutheria  u.  ob.  Bd.  3  Sp.  1645.  vielleicht    nach    ihm  bezeichnet,   vgl.   die  Ge- 

Maiestas,  Weihinschrift  aus  Rom  C.L.L.  wichtaufschrift  templ(um)  Opis  aug(ustae),  Fa- 

6,  254  Genio  ac  Maiestati  imp.  Antonini  Pii  bretti  Inscr.  ant.  p.  524  nr.  369 f.  Der  0. 
Felicis  Augusti  eqs.,  aus  Halikarnafs  C.  I.  L.  opifera  (nach  Jordans  Verbesserung)  wird 
3,  449    [Iovi   0.   M.J    et    Gfenio    Majiestatiq.  zwischen   123  und   114  vom  Pontifex  L.  Cae- 

' [dd.  nn.J  Diocletiani  et  3Iaximiani  sen.  Augg.  cilius  Metellus  Delmatieus  ein  Tempel  geweiht, 

-et  Constafntii  et]  Maximiani  forftiss.  et]  no-  Plin.  n.  h.  11,  174.     Opfer  an  den  Yolcanalia 

biliss.  Caess.  eqs.  30  (23.  August)  fast.  Arv.:  Opi  Opifer(ae)  [in  .  .  .]. 

Mens,    Tempel    auf   dem    Kapitol,    gelobt  Hierher  zieht  Wissoiva  S.  168  und  EA  3,  934, 

auf   Veranlassung    der    sibyllinischen    Bücher  16  ff.    die  Notiz   der  fast.   Amit.    zum   19.   De- 

:217  a.  O,  eingeweiht  von  T.  Otacilius  Crassus  zember  Opn  ad  forum.     Der   19.  Dezember  ist 

;!215  a.  O,  zugleich  mit  dem  benachbarten  der  der    Tag    der    Opalia    fast.   Maff.   Amit.,    vgl. 

3 Venus  Erucina  Liv.  22,  9,  10;  10,  10;  23,  31,9;  Varro    de  l.   I.   6,   22    Festus  p.   185    Macrob. 

vgl.    Ovid  fast.   6,   241  ff.     Lactant.    div.    inst.  Sat.   1,   10,    18  f.      Altar    der    0.    augusta    am 

1,    20,    13.      Wiederherstellung    vielleicht    um  10.  August   im  vicus  iugarius  gestiftet,   wahr- 

107  a.  C.  durch  M.  Aemilius  Scaurus  Cic.  n.  d.  scheinlich  7  p.  O,  fast.  Amit.:  feriae  quod  eo 

[2,  13,  61  Plut.  de  fort.  Born.  5  p.  318 E,    vgl.  die  arae  Cereri  matri  et  Opi  augustae  ex  voto 

EA  2,  2798  f.     Wissoiva  S.   259.     Stiftungstag  40  suseepto  constitutafe]  sunt   Cretico  et   Long(o) 

am  8.  Juni,    Ovid  a.  a.  0.   und   die    Kalender  cfos.J,  f.   Vall.:  feriae.  arae   Opis  et  Cereris  in 

tVen.  Maff.  Minor.  6:  Menti  in  Capitolio,  Tusc:  vico  iugario  constitutae  sunt,  f.  Ant.:  feriae  Ce- 

iMentfiJ.  —  Tempel  in  Paestum  zu  erschliefsen  reri    et    Opi   aug.   vgl.    C.  I.  L.  I2  p.  324.     — 

iaus  den  dortigen  Münzen,  die  eine  im  Tempel  Tempel  der  0.  in  Praeneste   erwähnt   C.  L.  L. 

.'sitzende  Frau  zeigen  mit  Beischrift  Mens  bona,  14,    3007    ([aedituus?]    aedis    Opis   fecit    eqs.) 

\EA  2,  2799,  52 ff.  —  Kultgenossenschaften  der  Weihung  Opi  et  dibus  et  deabiis  aus  Alba  Fu- 

M.  Bona   erwiesen  durch  das  Vorkommen   der  cens  C.  L.  L.  9,  3912,  Opi  divinae  aus  Aesernia 

magistri   Mentis   Bonae   (resp.  Mentis)   auf  In-  C.  I.  L.  9,    2633    (verdächtig),    Opi   aug.    aus 

Schriften   von   Paestum   C.  L  L.  10,  472   Cora  Theveste    C.  I.  L.    8    Suppil.    16527;    mit    Be- 

■0.  I.  L.  10,  6512—6514  Cales  C.  L.  L.  10,  4636  50  ziehung   auf  epichorische   Gottheiten    (s.   EA 

•Puteoli   G.  1.  L.  10,  1550   Tibur  14,  3564   vgl.  3,  935,  42  ff.)    aus  Lambaesis  C.  L  L.  8,  2670 

baus  Alba  Fucens  C.  L  L.  9,  3910f.   Weihungen  (a.  212/17  p.  C.)  Saturno  domino  et   Opi  Be- 

ainzelner    s.    Wissowa    S.   259,    9.     Auf   einer  ginae  sac(rum),  templum  et  aram  et  porticum 

Pertinax-Münze  Darstellung  der  M.   mit  Bei-  fecerunt  eqs.     —     0.   augusta   dargestellt  auf 

schritt  Menti  Laudandae,  EA  2,  2800,  31.  Münzen  des  Antoninus  Pius  EA  3,  935,  19  ff. 

Moderatio,  Moderationi  s.  c.  auf  Münzen,  Opi  divinae  mit  Bild  auf  Münzen  des  Pertinax 

iEcJchel,  D.  N.  6,  187;  vgl.  dementia.  a.  a.  0.  Z.  23 ff.    —    0.  mit  Rhea  identifiziert 

Mors,  s.  Thanatos.  a.  a.  0.  Z.  51ff.    Wissoiva  S.  168f.,  mit  Magna 

Natio,    Verehrung   im   Gebiet   von   Ardea  Mater  EA  3,  936,  64 ff. 

wüic.  n.  d.  3,  18,  47  Natio  quoque  dea  putanda  60        Pallor  und  Pavor,    Heiligtümer   angeb- 

ist,  cui,  cum  fana  circumimus  in  agro  Ardeati,  lieh    von    Tullus    Hostilius    in    der    Schlacht 

•em  divinam  facere  solemus;  quae  quia  partus  gegen  die  Albaner  gelobt  Liv.  1,  27,  7   Tullus 

'natronarum  tueatur,   a  nascentibus  Natio   no-  in  re  trepida   duodeeim   vovit   Salios   fanaque 

ninata  est.  Pallori  ac  Pavori.     Alle   übrigen  Stellen  von 

i      Ops,  Kapelle  der  0.  consiva  in  der  Regia,  Livius  abhängig,  s.  Wissoiva  S.  135,  EA3,  1342. 

/ die  nur  von  den  Vestalinnen  und  dem  Pontifex  Patientia,     auf    Münzen     des     Hadrian, 

Maximus    betreten    wurde;    dieser   mufste  ein  Wissowa  S.  279. 

liuffibulum  tragen,    Varro  de  l.   I.   6,   21    Ope-  Pavor,  s.  Favor,  s.  Pallor. 
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Pax,   Ära  Pacis   augustae   auf  dem  Mars-  gerät  mit  Umschrift  Pietas  Augusti  (oder  Au- 

felde,   ihre   Errichtung  beschlossen   am  4.  Juli  gustorum)  auf  Kaisermünzen  seit  Antoninus  und 

13    a.  C. ,    eingeweiht  am   30.   Januar  9  a.  C,  Faustina,  Stevenson,  Dict.  of  rom.  coins  p.  626. 

s.   G.   I.  L.  1"  p.  320   fast.    Amit.    zum   4.  Juli  —    Weihung   aus    Rom    Pietati   imp.    Caesaris 

feriae  ex  s(enatus)  c(onsulto),  qfuod)  e(o)  cl(ie)  C.  I.  L.  6,  563.    Spiele  und  Schmaus  zu  Ehren 

ara   Pacis  augfustae)  in  camp(o)  Mar(tio)  con-  einer  Weihung  des  pontifex   perpetuus  domus 

stituta  est  Nerone  et   Varo  cos.,  vgl.  fast.  Ant.  Augustae   in   Baetica   C.  T.  L.   2,   1663   Pietati 

Zum    30.  Jan.  s.  fast.    Praen.:   feriae   ex   s.   c.  augfustae)  L.  Lucretius  Fulvianus   .  .  .   tfesta- 

guofd  eo]  die  ara  Pacis  augustafe  in  campol  mento)  pfoni)    ifussit)    .  .  .    Lucr(etia)    L.    f. 

Martin  dedicata  fejst  Druso  et  Crispino  cfns.J,  10  Campana,,    flam(inica)    perpfetua)    domus    Au- 

vgl.  fast.  Caer.,  Man.  Ave.  2,  37  ff.  (Mommsen,  gfustae),  editis  ad  dedicationem  scaenicis  ludis 

Pes  f/estae  D.   Aug."  p.  48)    feujm    ex   Hfis-  per  guadriduum  et   circensibus  ei   epulo   diriso 

pajnia    Galfliaque     rebus    in    his    pjrovincis  posuit.    Vgl.  ebd.  3265.    Soldatenweihung  eines 

prospfejre  fgestjifs]   Bfomam   rediij    Ti.   Ne-  Lageraltars  aus  Mainz  Pietati  leg.  XX TL  prfimi- 

frjone  P.   Quifntilio  consulibujs,  aram  [Pacis  geniae),  DomaszewsTci,  Mel.  d.  röm.  FL.  nr.  67  S.  41. 

ajufgjustfae  senatus  pro]  rediftju   meo   cofn-  Sonstige  Weihinschriften  Wissowa  S.  275,  7.  — 

sacrari  censuit]  ad  camfpum  Martium,  in  qua  Darstellungen  der  P.  auf  Münzen  der  ausgehen- 

ma] gistratus  et  saeferdotes  et  virginesj  Vfestja-  den  Republik  und  der  Kaiserzeit  Wissowa  S.  275. 

fies  anniversarium  sacrifiefium  facerfe  iussit],  —  S.  Ensebeia  u.  ob.  Bd.  3  Sp.  1645. 
Cass.     Dio    54,    25,    3,     Ovid    fast.    1,    709  ff.  20         Providentia,    Altar    der   P.    augusta,    an  kl 

(30.  Jan.).    Jährliches  Opfer  des  Magistrats,  der  ihm    opfern    die    Arvalen   38   p.  C.    C.  I.  L.  6,    » 

Priester  und   Vestalinnen    Mon.  Anc.  a.  a.  O.,  2028  d    15,    vgl.    2033,   5;    Münzen   des    Caesar 

Opfer  der  Arvalen  am  30.  Jan.  38  p.  C.  G.  I.  L.  und    Augustus    mit    dem    Bilde    eines    Altars 

6,  2028  b    9  f.     Tauras   Statüius    Corvinus  pro-  und  Beischrift  Provid(entiae)res]i.Providentfiae) 

magistefr  collegii  fatrum  Arvalium]  nomine  in  s.  c,  Eckhel  I).  N.  6,  12.  128.    Weihungen  und 

campo   ad  aram  Pacis  ....  finmolavit].    ad-  Kuhopfer  der  Arvalen  nach  Abwendung  drohen- 

ffjiterunt  eqs.  Ovid  a.  a.  O.  719f.   tura,  sacer-  der    Gefahren,    Dessau    157.    158    C.  I.  L.   6, 

dotes,  pacalibus   addite   flammis,    albaque  per-  2042a   14.    2044,  1  cd   3 f.    2051,  1,   29f.     Son-  il. 

fusa  victima  fronte   cadat.     Kuhopfer   der _ Ar-  stige  Dedikationen   s.    Wissoica   S.  279.    3.    —  \\{ 

valen   66  p.  C.    G.  I.  L.  6,  2044c.  d    12.     Über  30  Rindsopfer    der    Arvalen     an     die    P.    deorum   k 

das     Monument    jetzt     Petersen,     Ara     Pacis  183  p.  C.    C.  I.  L.   6.  2099.  3.  18;    eben    diesen! 

augustae,  Wien  1902,  zu  den  Münzen  mit  Dar-  seit  Hadrian  auf  Münzen  EcJchel  D.  N.  6,  507.  \h 

Stellungen     des     Bauwerks     Knbitschck,     Oest.  —  S.  Pronoia.  i,  .5 

Jcüiresb.  5  (1902)  153 ff. — Tempel  des Vespasian,  Pudicitia.    Heiligtum    und    Bild    der    P.    |d 

geweiht   75   p.    C.    Cass.    Dio   66,    15,    1    Suet.  (patricia)    auf  dem   Forum   boarium,    Lir.   lo 

Vesp.  9  andere  Stellen  EA  3.  1721,  21  ff.    Über  23.  3  insignem  supplicationem  fecit  certamen  in  || 

seine    Bedeutung   ebd.  Z.  23 ff.    —    Errichtung  sacello   Pudicitiae  patriciae.    quae   in   foro   ho-   L 

von    Statuen    der    Pax,    Salus    und    Concordia  vario  est  ad  aedem  rotundam  Herculis,  ebd.  5 in 

durch  Augustus  10  a.  C.  und  damit  verbundener  patriciae  Pudicitiae  templum,  Fest.  p.  242  Pu-   (an 

Kult,   s.    Concordia.    —    Altar   der  P.    aug.   in  40  dicitiae  Signum  in   foro    bovario  est   .  .  .    eam    »ti 

Praeneste   G.  I.  L.   14,   2898    Päd   augustfae)  quidam    Fortunam    esse    existimant.     Diese   P.  Uta 

saermn  decuriones  populusque  coloniae  Praene-  scheint  mit  der  Fortuna  vom  Forum  boarium  :  m 

stinfae),   in    Narbo    mit    Aufschrift  Paci  aug.  identisch,    Wissova   S.  207.    5    Analecta   Rom.    :, 

C.   I.    L.    12.    4335.  Weihinschriften    an  topogr.    5  ff.     Altar    der    P.    plebeia    im    vicus 

P.  aug.,   P.   aeterna   domus  imp.,   P.  perpetua  Longus  mit  Stiftungslegende  Lir.  10.  23.  6 ff., 

in  Rom  und  sonst,  s.  E A  3, 1721,  54 ff.    Wissowa  erwähnt    bei   Jur.   6,   308     Maura,    Pudicitiae 

S.  278,  2.     P.    neben   Mars   und    Victoria    ge-  retcrem  cum  praeterit  aram.    Hier  wie  bei  der.), 

nannt  in  der  Weihinschrift  C.  I.  Bhen.  55.  -  P.  patricia  nur   einmalig    verheiratete   Frauen  iL 

Kopf  der  P.  schon   auf  Münzen    der  Republik  zum    Kult    zugelassen,    Liv.    10,    23.    9    eodem    % 

seit  44.  a.  C.    Darstellungen  und  Aufschriften,  50  fermc    ritu    et    haec    ara,    quo    illa    antiquior, 

auch  spezialisiert,  zahlreich  auf  Kaisermünzen.  culta,    est,    ut   nulla    nisi    speetatae    pudicitiae 

Vgl.  EA  3,  1719,  Stevenson,  Dictionary  ofrom.  matrona   et   quae   uni   viro   nupta   fuisset  ius 

coins  p.  613 f.  sacrificandi  Jiabcret.   Münzen  der  Plotina  zeigen 

Pietas,   Tempel   1)   auf  dem  Forum  holi-  einen    Altar    mit    Inschrift    ara    Pudici itiae). 

torium,  gelobt  191  a.  C.   vom  Konsul  M\  Aci-  EcMiel,  D.  N.    6,  465,    Stevoison ,    Dictionary 

lius  Cllabrio,  eingeweiht   181  a.  C.   von  dessen  of  rom.  coins  p.  74.    Weihung  einer  Statue  der  < 

Sohn,   Eiv.   40,  34,  4  ff. ;   44   a.  C.   wegen  Bau  P.  augusta  in  einem  Tempel  der  dea  caelestü 

des    Marcellustheaters    rasiert,    Cass.    Dio   43,  zu  Karpis   (AfrikaV    den    eine   flaminica  divae 

49,  3  Plin.  n.  h.  7,  121.   Lokallegende  Wissoica  Plotinae   gelobt    hatte   und    deren    Gatte   und 

S.    275.    2.      2)    beim    circus    Flaminius,    Stif-  60  Sohn   dedizieren    C.  I.  L.    8.    993.    —   Häufige 

tungstag    1.   Dezember,    fast.    Amit.:  Neptuno  Darstellung  auf  den  Münzen   der  Kaiserinnen. 

Pietati  ad  cirefum)  Flaminf  ium) ;  Erwähnungen  Wissowa  S.  277. 

Wissowa  S.  275,  5.  —  Ein  Altar  der  P.  wegen  Quies,    Heiligtum    an    der    via    Labicana. 

Erkrankung  der  Livia  22  p.  C.  vom  Senat  ge-  Liv.   4,    41,    8     iam     cmisul    via    Labicana    an1 

lobt   Tac.   arm.   3,  64,   dediziert  von   Claudius  fanum   O-uictis  erat-,   dies  wie  es   scheint  mis- 

43   p.  C.    C.  L.  Lj.  6,  562    Pietati    augustae    ex  verstanden    von    August,   c.   d.   4,    16    Quietevi 

s.  c.   .  .  .    Ti.    Claudius   Caesar   .  .  .    dedieavit.  vero  ...cum aedem  haberei 'extra  jwrtam  Colli  natu. 

Darstellung  von  Tempeln,  Altären  oder  Kult-  publice  illam  suseipere  noluerunt,  vgl.  Wissowa  j 
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S.  "270,  6.  —  Aufschrift  Quies  Augustorum  mit  publica,  sed  ipsius  voti  fiduciam  ac  robur  ad- 

Bihl  auf  Münzen  des  Diocletian  und  Maximian,  sumpserit,    ■natura    tarnen,    eqs.     Kuhopfer    der 

Kckhrl  D.  JST.  8,  14.  Arvalen  am  10.  Januar  69  p.  C.  G.  I.  L.  6.  2051, 

Salus,   Tempel   1)  auf  dem   Quirinal,    ge-  1,  30 f.     Weihinschrift  eines  Altars   aus   Prae- 

lobt    im    Sainniterkriege ,     geweiht    302    a.    C.  neste   G.  I.  L.    14,   2899   Securit.   aug.   sacrum. 

^vom   Diktator   C.   Iunius   Buhulcus   Liv.  9,  43,  Stiftung    einer    Erzstatue    der    S.    saeculi    in 

25;  10,  1,  9    aedem    Salutis,    quam    consul  vo-  Cirta    C.    I.    L.    8,    7095  —  98,    s.    Indulgentia. 

■mrat,  censor  locaverat,  dictator  dedicavit.    Stif-  Weihung    an    S.    perpetua    auf    einer    Grab- 

tungsfest  am   5.  August,  fast.    Voll. :  Saluti  in  inschrift    aus    dem    Municipium    Viminacium 

mle  Quirinale  sacrificium publicum,  Amit.Ant.:  10  (Serbien)     Osterreich.     Jahreshefte     4     (1901) 

Saluti  in  colle,  JRust.:  sacrum  Saluti,  Phil:  na-  Beiblatt    S.  115    fD(is)    m(anibus)]   e[t  pjer- 

'alis  Salutis;  c(ircenses)  m(issus)  XXIV;   Cic.  [pjeftuaej  Securfijtafti]  Cocceius  Gocceieinius) 

%d  Att.  4,  1,  4  Brundisium  veni  nonis  Sexti-  eqs.     Darstellung    der    S.    auf  Kaisermünzen, 

'ibus  .  .  .  die,  qui  casu  idem   natalis  erat  .  .  .  auch  als  S.  aug.,  orbis,  publica,  perpetua,  po- 

■uae    ricinae     Salutis.      Schmuck,     Prodigien,  puli  Bomani,   temporum,   imperii.   saeculi,  rei- 

-3rand    Wissoira    S.  122,  5.      2)   nach   der  pi-  publicae    u.   s.  w.     Stevenson,    Dictionary    of 

ionischen  Verschwörung  unter  Nero  beschlossen  roman  coins  p.  726  ff.  —  S.  Asphaleia. 

Tac.   ann.  15,  74   templum    Saluti  exstrueretur  Senatus,  Tempel  für  Tiberius,  Livia  und 

'o  loci,  ex  quo   Scaevinus  ferrum  prompserat;  den   Senat    von    den    kleinasiatischen  Städten 

'gl.  dazu  ebd.  15,  53.  —   Errichtung  von  Sta-  20  23  a.  C.  beschlossen,   Tac.  ann.  4,  15  vgl.  55 f. 

;uen  der  Salus,  Pax,  Concordia  durch  Augustus  —  S.  Svvvlrpog. 

.0  a.  C.  und   damit  verbundener  Kult,  s.  Con-  Spes,    Tempel    1)    am    Forum   holitorium, 

■ordia;   Erwähnung   einer   ara  Salutis  bei  Ob-  gelobt  von  A.  Atilius  Calatinus  im  ersten  pu- 

equens    38  [98].      —      Tempel    in    Ferentinum  nischen   Kriege,    nach   einer   Feuersbrunst  von 

cheint  bezeugt  durch   Tac.  ann.  15,  53,  eben-  31  a.  C.    wiederhergestellt    durch    Gernianicus 

■Iah er  eine  Weihung   Saluti  publicae   G.  I.  L.  17  p.  C.  Cic.  de  leg.  2,  11,  28  Tac.  ann.  2,  49 

0,    5821,    ara    Salutus    in    Praeneste   C.  I.  L.  Cass.   Bio  50,  10,   3   Liv.   21,   62,  4;   25,  7,  6. 

4,  2892,    Cippus  aus  dem  Hain  von  Pisaurum  Stiftungstag  am  1.  Aug.    fast.    Vall.:    Spei   ad 

lit  der  Inschrift  Sedute  G.  I.  L.  1.  179,  Inschrift  forum  holitorium,  Arv.:  [Spei]  in  foro  holit(orio), 

iiner  Patera  aus  Horta  Salutes  pocolom  C.  I.  L.  30  Aid. :  Spei,  JRust.:  sacrum  Spei.    2)  templum  vo- 

49.      Anrufung    der    Salus    im    Privatleben,  vum    Spei   erwähnt   ein   Nachtrag   der   Notitia 

Keseberg,  Quaest.  Plaut,  et  Ter.  ad  relig.  spect.  zur    7.    Region,    Jordan,    Topogr.    2,    550    vgl. 

>.  54.  als  S.  publica  populi  Romani  Quiritium  ebd.  S.  23.     3)   Heiligtum   in   der   Gegend   der 

nd    ähnlieh    in    den   Arvalprotokollen    hinter  späteren    Porta    Labicana,    erwähnt    in    den 

er   kapitolinischen    Trias,    s.    den   Index    von  Kämpfen    gegen    die    Etrusker    Liv.    2,    51,   2 

(lenzen,  Acta  Arvalium  p.  216,   in   den  Weih-  JDion.  Hai  9,  24,  4,   danach  hiefs  die  Gegend 

ngen  der  equites  singulares.  Wissoira  S.  122.  9  ad  Spem  veterem,   s.  die   Inschrift   eines   areti- 

'trena    Helbigiana    S.    337 ff.      Weihung    aus  nischen    Gefäfses    G.  I.    L.    15,    5929    Tijchiei 

Tarchena   (Baetica")    C.  I.  L.  2,  1391   ara   Sa-  sutoris  et  Spem  vetere,  Frontin   de  aquis  öfter, 

vutis)   pro    redit(u)    L.  N.  F.    Celfsjus  f.    —  40  s.  den  Index  in  Buechelers  Ausg.    —    Der  Cu- 

litar  in   Forum  Claudii   Vallensium  (=  Octo-  manische  Festkalender  verzeichnet  zum  18.  Ok- 

urus,     heute     Martigny)     Ferne    epigr.    1899  tober,   dem  Tage   der  Anlegung  der  Toga  vi- 

3  nr.  1268    Saluti   sacrum    Foroclaudienses  rilis   durch   ^ugustus,   eine  supplicatio  Spei  et 

Tallenses  eqs.    -  ■    Tempel    der  S.  augusta  in  Iuvefntuti]   G.  I.  L.    10,   8375.     Kuhopfer  der 

rbs   Salvia    C.   I.   L.    9,   5530.    in  Ariminium  Arvalen    63  p.  C.    C.  I.  L.  6,  2043.  2,   10.     — 

'.  I.  L.  11,  361,    eine  sacerdos  Spei  et  Salutis  Tempel  der  Spes  in  Ostia  G.  I.  L.  14,  375,  32 f. 

ug.    in    Gabii    G.  I.   L.    14,  2804;    Altar   mit  Weihungen  an  S.  s.  Wissoira  S.  274,  4.    S.  im 

eischrift  Salus  Augusti  auf  Münzen  des  Ti-  Volksglauben,  Keseberg,  Quaest.  Plaut,  et  Ter. 

3rius,    Sterenson,    TJictionarij    of  rom.    coins  ad  rel.  spect.  p.  54  f.    —   Priesterin  der  S.  und 

.  73,   mit  Beischrift   Saluti  aug.    auf  Münzen  50  Salus  aug.  in  Gabii  C.  I.  L.  14,  2804,  s.  Salus. 

■omitians,  Oest.  Jahresh.  5  (1902)  S.  162  (über  cultores  Spei  augustae  in  Antium  C.  I.  L.  10, 

iünzen   angeblich    der   Kolonie   Ilici   s.  ebd.);  6645.      Sonstige   Weihungen   an   S.  aug.    Wis- 

ifeihungen  s.   Wissoira  S.  123,  1.  —  Kopf  der  soira  S.  274,  4.  Spes,  S.  aug.,  pop.  Rom.,  pu- 

auf  Münzen  der  Republik,   Darstellung   auf  blica  u.  a.  auf  Münzen  der  Kaiserzeit,  Stevenson, 

aisermünzen,  auch  als  S.  augusta,  S.  generis  Bictionary    of  roman    coins    p.    756  ff.     Fonae 

'imani,  S.  publica  u.  s.  w.  Stevenson,  Dictionary  Spei  mit  Bild  auf  einer   Silbermünze   des  Pe- 

713  ff.  —  Alter  Zusammenhang  d.  Salus  mit  scennius   Niger    ebd.  p.  756,    EelJiel   D.  N.    7, 

«3mo  Sancus,    Wissoira  S.  122;  collis  Salutaris  154.     —     Dedikationen    von    Statuen    der    S., 

ld    porta    Salutaris    ebd.    Vermischung    mit  Wissoira     S.     274,    5      ("erhaltenes     Exemplar 

ygieia  Wissoira  S.  254,  erster  Fall  dieser  Art  60  Schreiber,   Villa  Ludovisi  nr.  292,  Restitutions- 

$0  a.  C.  Liv.  40,  37,  2  consul  Apollini  Aescu-  inschrift   C.  I.  L.    6,   757).     —     S.    auch  Elpis 

pio  Saluti  dona  vovere  et  dare  signa  inaurata  und  Fortuna  svalnig. 

'Ussus  est).  Tranquillitas,      Bild     und     Name     auf 

Sanctitas,    Weihung  aus    Antiana    (Pan-  Kaisermünzen,  auch  als  T.  aug.,  Augg.,  beata 

>nia    Inferior)    G.  I.  L.   3,   3292    sacrum    dis  T.,  Stevenson,  Dictioneiry  of  roman  coins  p.  803, 

agnis  maioribus  et  sanctissimae  Sanctitati.  Fckhel  D.  N.  7,  328  f.  497. 

i    Securitas,    im    allgemeinen    Teic.    Agr.   3  Triumpus,  jugendlicher  lorbeerbekränzter 

uamquam)  nee  spem  modo  ac  votum  Securitas  Kopf   auf   einer   Münze    der    gens    Papia   mit 
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Trophäe  als  Beizeichen  und  Legende  Triumpus,  oder  V.  mit  dem  Genitiv  eines  Kaisernamens, 

Stevenson,  Dictionary  p.  816.  Wissowa  S.  128,5;  Weihung  aus  Medjez  el-Bah 

Tutela,  "Weihrelief'  mit   Opferdarstellung,  (Afrika)    Victor iis    aufgustis],    Bull.    arch.    du 

Bild    der   T.    und    Dedikationsinschrift    Tutele  com.  des  trav.  hist.  1902  p.  433,   Bev.  a/rch.  41 

sanefe,J.nwaZa'38(1866)t.K4(s.ob.Sp.2126,17ff.).  (1902)  p.  435.  —  Spiele  zu  Ehren  derV.  Sullana 

Weihungen,    auch    mit    spezialisierenden    Bei-  26.  Okt.   bis  1.    Nov.,    fast.    Arv.    Sab.:    lud(i) 

namen,   Wissowa   S.  157,  1,   darunter  CLL.  Victf(oriae)]       Sidlfanae)       co[mm(ittuntur)],\ 

5,  4243  Lovis  Tutelae,  vgl.  12,  1837;  an  T.  loci  Maff.  Änt.  vgl.  C.  L  L.  I2  p.  333;   zu  Ehren 

G.   I.   Lj.    3,    4445;    6,   216.    777;    an    T.    aug.  der    V.    Caesaris    20.  bis   30.  Juli    fast.    Pinc. 
C  I.  Lj.  2,  4056;  5,  4982;  eine  ministra  Tutelae  10  Ällif.    Maff.    Am  it.:    ludfi)     Victorfiae)    Cae- 

augustae  aus  der  Tarraconensis  C  L.  Lj.  2,  3349;  s(aris)  divi  Lul(i)  committtuntur),   vgl.   C.L.L. 

zusammen   mit   den   Laren   verehrt  in  Tarraco  1 2  p.  322 f..    nachgeahmt   in   Iguvium  C.  L.  L. 

C   L.   L.    2,    4082    Laribus  et   [Tujtelae    eqs.  11,  5820  in  Judos    Victoriae   Caesaris   August/ 

vgl.   Hieron.   in   Esai.   57   (vol.  4  p.  672 A  ed.  (sestertium  Septem  mih'a  septingentos  quinquö- 

Vallarsii    et    Maffeii,    Venetiis    1767)    ipsaque  ginta);  zu  Ehren  der  V.  senati  fast.  Phil,  zum 

Borna  orbis  domina  in  singulis  insidis  domi-  4.   August    Victforia)   senati;    c(ircenses)   m/is 

busque  Tutelae  simulacrum    cereis  venerans  ac  sus)  XXIV.    Häufige  Opfer  der  Arvalen,  auch 

lucernis,  quam  ad  tuitionem  aedium  isto  appel-  an  V.  redux,   s.    den  Index  von  Henzen,  Acta    ' 

lant   nomine,   ut  tarn   intrantes  quam   exeuntes  Arvaliv/m  p.  217.    [supplijcatio    Victoriae  au-\h 
domos  suas  inoliti  semper  commoneantur  erroris.  20  gustae  verzeichnet  der  Cumanische  Festkalender:  10! 

Volkstümlich  die  Anrufung  bei  Petron  57   ita  zum    14.  April   C.  L.  L.    10,    8375.     Im    Heere  p 

Tutelam  huius  loci  habeam  propitiam,  vgl.  105  wird  die  V.  der  Kaiser,  auch  als  aeterna,  ver-jp 

ut  Tutela  navis  expiaretur.  T.  Augusti,  Italiae  ehrt,   besonders  unter  Elagabal,  Domaszewski,  pti 

auf   Kaisermünzen,    Stevenson,    Dictionary    of  Bei.   d.   röm.   H.   S.  37 ff. ;    desgleichen   die  V.  p! 

roman  coins  p.  822.  legionis    und  ganz   speziell    die  V.   eines    be-    ( 

Ubertas,   Darstellung    der   Ubertas    (auch  stimmten    Sieges,    Domaszewski    S.    39;    Kult-  [; 

Uberitas)  aug.  und  U.  saeculi  auf  Kaisermünzen,  bilder    im    Fahnenheiligtum  ebd.    —    Darstel- fr 

Stevenson,  Dictionary  of  roman  coins  p.  843  f.  hingen  der  V.  auf  den  Victoriati  der  republi-  m 

Ultio,  Altar   unter  Tiberius   20  p.  C.   be-  kanischen  Zeit  Stevenson,  Dictionary  of  roman 
schlössen  Tac.  ann.  3,  18  cum  Valerius  Messa-  30  comsp.  875,  zahllos  auf  Kaisermünzen;  mannig- 

linus  signum   aureum  in  aede  Mortis   Ultoris,  fach    spezialisiert,    auch    mit    Bezug    auf   be-jO 

Caecina   Severus    aram     Ultioni    (so    die    Hss)  stimmte    Feldzüge     als    Germanica,     Gothica 

statuendam  censuissent.  navalis,   Parthica  u.  s.  w.,    Stevenson   a.  a.  O.l  9 

Valetudo,  Weihungen  aus  Tueffer  (Nori-  p.  805 ff.    V.  auf  Münzen  zusammen  mit  Roma,  [Ol 

cum)  C  L.  L.  3,  5149,  Lecce  C.  L.  L.  9,  3812  f.  s.  Kluegmann,  L'effigie  di  Borna  nei  tipi  mo- 

Basisinschrift  aus  Manliana  (Mauretania  Cae-  netarii   piü   antichi ,    Wissoiva  S.  282;    neben 

sariensis)    C   L.   L.   8,  9610    bonae    Vcdetudini  Venus   auf  Denkmälern,    Wissowa,  De   Veneria 

sacrum  ex  responso  Herculis.    Auf  dem  Revers  simulacris  Bomanis  p.  39. 

republikanischer    Münzen    im    Hygieia-Typus  Virtus,  s.  Honos.  lern 

dargestellt  (Avers  mit  Kopf  der  Salus)  Babelon,  40        Vis,   Weihinschrift   aus   Aquileia   auf  drei  121 

Monn.  cons.  1,  106  nr.  8.  Seiten   eines  Altars  wiederholt  C  L  L.  5,  837  5: 

Victoria,    Tempel    am    Palatin,    an    dem  Vi  divinai  (resp.  divina.e)  sacrum.  123 

nach  ihm  benannten  clivus  Victoriae,  geweiht  '  W 

294  a.  C.  vom  Konsul  L.   Postumius,   Liv.  10,  Register. 

33,    9    Vgl.    29,    14,    13    in    aedem    Victoriae    quae  Die  mit  einem  Sternchen  (*)  versehenen  Zahlen   heziehea  108 
est   in  Palatio,  Fest.   p.  262;    später   bekommt  sich  amf  die  Liste  der  Kultusthatsachen. 

V.    den   Beinamen   Germaniciana,   Notitia  und  Ablabiai  2074,  16;    2127,  52*     Abundantiai» 

Curiosum  zur  10.  Region  Jordan,  Topogr.  2,  557  2082,7;  2145,18*    Achlys  2097,  5    Adephagia  Li 

Victoriam •  Germauicianam(Gcrmanianam,Cur.).  2127,56*   Adikia  2110,68;  2112,  39  ff.   Aequitas  lij> 
Kapelle  der  V.  Virgo  in  der  Nähe  des  Tempels,  50  2082,  3;   2145,  21*     Aeternitas  2082,  41;   2125, .%. 

geweiht   von   M.  Porcius   Cato    193  a.  C.    Liv.  64;   2145,  30*     Agape  2092,  49     Agnoia  2123,  131 

35,   9,   6    aediculam    Victoriae    Virginis   prope  56  Agon  2122,  47   Agonia  2093,  36   Aidos  2072,  xl 

aedem    Victoriae    M.    Porcius    Cato    dedieavit  56;  2087,  52;  2088,  62;  2097,  34;  2102,  47;  2103,  . 

biennio  post   quam   vovit.     Altar   und   Kultbild  7;    2104,  1.  10.42;   2127,  62*      Aion  2091,  44. 

der  Victoria   in   der   Kurie    von   Augustus   am  64ff.;  2092,  9.21;  2093.  11.53;  2102,  61;  2103, 

28.  August  29  a.  C.  eingeweiht,    Cass.  Dio  51,  65;  2104,  57.  60;  2124,  59;  2128, 15*    Aisa  2089, 

22,  lf.  fast.  Maff.:  h(oc)  d(ie)  ara  Victoriae  in  11;  2090,  58;   2091,  36;   2099,  28:   2104,  23.  65! 

curia    dedic(ata)    est.    Vat.:    feriafe    hoc    die],  Aischvne  2099,  26    Akademia  2108,  5    Akrateia 

qfuod)     defae     Victoriae    ara]    defdjicata    est,  2108,19    Alala  2098, 54   Aletheia  2084,  3:  2087, 
vgl.  Ecl-hel  D.  N.  6,  85;  über  die  Kämpfe  um  60  54f.;  2088,  32:  2092,  41:  2093,  4.42:  2098,  52; 

dieses  Wahrzeichen   des   ausgehenden  Heiden-  2107,  14;  2108,  24:  2110,  12:  2123,  62:  2124,7 

tums  Wissowa  S.  87,  1.    Was  Dion.  Hai.  1,  32,  5  Algea  2089,  39    Alke  2095,  40:  2101,  66;  210t, 

von  einem  alten  Altar  und  Kult  der  V.  auf  dem  54^    Altercatio   2089,    53     Amicitia   2089,    51; 

Palatin  erzählt,  beruht  auf  Fiktion  oder  sekun-  2124,  5;    2145,  36*     Amor  20S9,  56:    2108,  28 

därer  Vertretung   einer   anderen  Göttin   durch  Amphilogiai  2089,  41    Anaideia  2076,  59:  2101, 

Victoria,  Wissoira  S.  128.    Zahlreiche  inschrift-  67;  2128,22*    Ananke  2073,  27;  2084,  36:  2087, 

liehe  Zeugnisse  der  Kaiserzeit  über  Weihuno-en  57:    2090,    26  ff.  58.  64;    2091,  20  f.:   2093,  33, 

von  Tempeln  und  Altären  besonders  an  V.  aug.  42.  51;    2102,  67;    2104,  16:  2106,  7;  2113,   45: 
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2128,    34*       Androktasiai    20S9,    40      Angelia  -2123,   59      Epike   Poiesis   2124,   65      Epiktesis 

8098,  49     Annona  2081,  25:    2145,  41*     Amins  2125,   14     Eris  2084,  57;    2089,  38;     2093,  37; 

2090,67:2126,68     Anteros  2087,  63;    2107,  3;  2095,  18 ff.;     2096,65;     2097,  16ff.;     2103,15; 

2109,  56:    2119,  8.  13;    2128,41*     Aoide  2088,  2104,  53.  63;     2107,  61:     2111,  1;     2113,  3ff.; 
ff.'    Apate  2089,  37:    2104,35.61:    2109,20;  2134,9*     Eros  2075,  15;     2087,64;     2088,33; 

2110,  10:  2114,  5;  2123,  59     Apheleia  2072,58;  2090,  53;  2091,32;  2093,17.42;  2103,5;  2104, 
2128,49*    Apodeixis  2108,  24    Ära  2100,  54ff.;  7.39;     2109,  55f.;     2117,  1.  33ff.;     2119,  9ff.; 

i2101,  33ff:  2113,  55;  2128, 52*    Arche  2089,  2;  2134,13*     Error  2108,  34     Eubosia  2073,  67; 

2091,44     Arete  2074,  26;    2098,33.45;    2103,  2134,14*    Endaimonia  2107,  54;  2109,  30;  2117, 

56;    2107,  54.  67;    2108,  6.  23:   2109,  41:    2120,  io  1.  32;    2119,  18.  46     Eudia  2115,  38;    2117,  1 

jf);    2122,  2 ff.;    2124,66:    2128,59*     Asapkeia  Euergesia  2134,  31*    Eueteria  2134,  33*   Eukleia 

>097,  65     Asebeia  2077,  3;  2129,  7*    Aspkaleia  2072,  68ff.;  2078,  27;  2104,37;  2117,46;  2119, 

5129,15*    Ate  2084,  37 ff.:  2089,  41:  2096,  13 ff.;  15;    2134,40*      Eulabeia   2103,  24      Eunoinia 

»098,  10;  2099,  51  ff.;  2101,  40  ff. ;    2103,   16  f.;  2072,  68;  2077,  6.  21;  2088,  49  ff:  2090,  54.  64; 

12104,    16.    21.    55.    61;     2129,    19*     Automatia  2098,  5 f.  27;    2116,64;    2117,32;    2119,  15ff.; 

,U29,     23*       Autumnus     2126,     65       Auxiliimi  2135,  10*     Euphrosyne  2089,  8.  50;     2135,   14* 

,11107,  19     Avaritia  2105,  55.  Euploia  207S,  24:  2135,  18*     Euporia  2078,25: 

i      Basileia  2106,  68:  2108,  17    Bellum  2123,  68  2088,  63;  2135,  32*    Euposia  2073,  67;  2135,  39* 

Heneficrum  2098,  1      Bia  2073,  27;    2089,    66;  Eupraxia  2078,  25;  2135,  43*    Eusebeia  2077,  6; 

n02,  44:    2104,  18:  2106,  20;  2129.  28*     Blan-  20  2091,43;  2097,68:  2098,21:  2104,34;  2135,46* 

ditiae  2108,  34     Blaspkemia  2113,  55     Bonus  Eustasia  2088,  57    Eustheneia  2104,  37    Eutaxia 

]ventus  20S1,  19;    2126,  7 ff;    2145,48*     Bub-  2121,18  Euteleia  2098,  23  Eutbemosyne  2104,42 

rostis  2129,  30*     Bule  2077,  59;   2121,  26.  54f.;  Euthenia  2074,1;  2113,  59;  2125,  12;  2135,  53* 

:  129,  43*.  Eutbymia  2098,  61 :  2116,  60;  2136,  6*  Eutychia 

Celeritas  2087,  65;  2108,  54     Chronos  2087,  2119,"  51:  2136,  12*     Existimatio  2109,  2. 

17;    2090,  26.  68  ff.;     2091,  12ff;     2093,   55ff.;  Fama  2105,  2;  2108,41;  2125,68;  2147,61* 

1098,  32 f.  58  f.;     2102,  lf.  58 ff.;    2103,  63 ff.;  Farnes  2105.  55    Fas 2147, 65*   Fatum  2089,  49 f. 

104,  39f.  60:    2105,  67f.;    2124,  57      Cbrysos  Faustitas  2105,  43     Favor  2108,  54;    2147,  68* 

119,  55  f.    Civitas  2146,  3*    dementia  2082^44;  Fecunditas  2082,  50:    2148,3*     Felicitas  2081, 

146,5*    Commoditas  2107,  28    Comoedia  2108,  30  13:    2125,  61  f.:    2148,10*     Fides  2079,  18.  36; 

^0     Concordia  2074,  59;   2079,18;   2081,  58ff.;  2080,  36 ff.:  2105,  40;  2125, 63:  2148, 45    Fines 

124,  5;  2125,  63;  2146,  32*    Conscientia  2089,  2149,12*    Formido  2090,  2    Fors  2079,  35.  48ff.; 

'9     Constantia  2082,  55;  2147,  39*    Consuetudo  2105,52;     2149,19*     Fortuna  2079,  35.  48 ff. ; 

il08,  43    Copia  2089,  4:     2105,  42;     2147,  41*  2105,  49;  2108,  55;  2125,  62;  2149,  55*     Fraus 

redulitas  2122,65     Cupido  2087,64:  2105,44;  2089,  58;  2108,  55     Furor  2108,  34. 

:108,  33;  2126,  20     Cnra  2105,  46:   2109,  66.  Gamos  2090,  45:  2104,  61;  2136,  15*    Gelos 

Deeor  2105,  52    Deimos  2087,  67ff;  2088. 4;  2073,23;     2093,38;     2116,38.47;     2136,21* 

089,  68;  2095,  13 f.:  2097,  3;  2104,  53;  2113,  34  Genea  2093,  13    Genna  2091,  58    Genos  2093,  13 

»emokratia  2077.  35 ff.:     2078,  4S;     2120,  61;  Genos   Sebaston   2136,   33*      Geras    2073,    56: 

?121,  22:    2129,  57*     Demos  2077,  39ff.;    2106,  40  2085,1;  2089,  37;  2103,18;  2106,67;  2136,38* 

65;  2120,  23 ff.;   2121,  43ff:   2130,5*     Diabole  Gerusia  2077,  65;    2121,55;    2136,43*     Gloria 

123,  4.  55ff.      Diallage  2106,  63     Dies  bonus  2105,   42:     2154,   46*       Grammatike   2104,    12 

076,  4;  2147,  47*     Dikaiosyne  2074,  40;  2091,  Gratia  2089,  58. 

7.42;    2097,39;    2102,  55;' 2104,  2;    2106.58;  Harmonia  2088,  8.  36;     2089,9:    2090,  lff.; 

108,  23;    2110,  8;    2131,  19*     Dike  2074,  3f.;  2099,  43:  2103,  4;  2104,  5.  60;    2117,  37;  2119, 

077,  21;  2084,  28;  2088,  6.  30.  49 ff.;  2089,  16;  15f.:  2120,13;  2136,49*  Hebe  2088,  36;  2117, 
r090,  54.  65;  2091,  36f.  43;  2093,  33;  2097,  24 f.  2.37  Hedone  2092,  45;  2093,38;  2107,66; 
13.  54f. ;    2098.   10.  52;    2099,  64;    2100,  20ff.;  2108,  6:     2109,    7.  61       Hedypatbeia   2109,  24 

402,    23  ff.  52;    2103,  66;     2104,   27.  31  f.  59;  Hegemonia  2136,  53*  Henosis  2092, 44  Hesychia 

:106.  29;    2108,4.25;    2110,67;     2112,  39 ff.;  50  2098,  51.  64    Heuresis  2093,  27    Hilaritas  2082, 

M31,  62*     Disciplina  2082,  52;  2147,  51*    Dis-  41;     2154,52*      Himeros    2088,  22;     2104,57; 

brdia  2089.    51;  2108,  54     Dithyrambus  2099,  2115,  5;  2116,  64ff.;  2117,  37.46.  66;  2118,  67; 

Ü8;   2116,50     Dolor  2089,  51     Dolus  2089,  52.  2119,    18.    50;     2136,   57*       Historia   2124,   64 

i5;  2110,  3;  2122,  66    Doxa  2109,  27    Dynamis  Homonoia  2074,  58ff.;  2077,  46;  2078,  16.  35ff.; 

078,  17;  2132,  11*  Dysnomia  2089,  4L  2090,  65;  2121,  31.  66;  2136,  60*  Homopbrosyne 
;  Ebrietas  2117,  10  Egersis  2097,  65  Eirene  2104,3  Honos  2079,  18;  2081,  28 ff.;  2108,  39; 
075,  11;  2077,  8ff.;  2078,  16;  2088,  49;  2090,  2154,  56*  Hora  2076,  1;  2093,  16;  2104,  60; 
;5;  2093,  35;  2098,  42;  2103,  9;  2106,5;  2115,  2108,  37;  2137,51*    Horkos  2089,42:  2097,23; 

■35;   2116,  58;    2120,  8;    2121,  29.  58;    2132,  18*  2102,  5;    2104,  25     Horme  2072,  57;    2137,  53* 

ikecheiria  2121,  32     Ekklesia  2078,  1;    2092,  60  Horos  2092,  60     Hosia  2103,  21     Hybris  2076, 

töf.;  2133,  1*    Elegeia  2108,9    Elencbos  2107,  60ff.:  2088,  10:  2098,  12.48;  2099,  60ff;  2100, 

t;  2108,  24    Eleos  2072,  56f.;  2133,  5*    Eleu-  12ff.;    2104,28;    2106,29;    2137,56*     Hygieia 

leria  2078,  2.  16:  2108,24;  2121,47.60;  2133,  2117,  41:  2119,  18.  47     Hypnos  2073,  59;  2085, 

5*.Elpis2078,  16:  2090,  54;  2092,  48;  2093,  35;  16;    2088,11;    2089,36;    2090,  17f.;    2091,39; 

)98,  13;  2102,  8;  2104,3;  2133,50*    Eniantos  2093,  31;  2095,  60ff.;    2099,  36;    2102,  7;  2109, 

)73,  56;  2091,43;  2126,  51;  2133,  57*    Ennoia  57;  2110,  65;  2111,  10ff.;  2137,  58*    Hypolepsis 

)92,  24ff.     Enyo  2072,  42;    2087,  44 ff.;    2095,  2123,56     Hysminai  2089,  39;  2104,  55. 

);  2104,  54.  63;  2113,  61;  2133,  61*     Epibule  Ilias2124,56  Incestuni  2089,  54  Inconstantia 
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2109,3   Indulgentia  2082, 47;  2155,66*   Infanria  32:2119,17.50     Palaestra  2109,  64:  2124,  9ff 

2109,  1  Ingenium  2124,  13  Tniuria  2107,  28  Palaismata  2124,  12  Pallor  2108,  55;  2158,  60; 
Inopia  2107,  18  Intemperantia  2089,  53  Invi-  Pandaisia  2119,  46  Pannyehis  2116,  59;  2119, 15 
dentia  2089,  56  Invidia  2105,  54  Ioke  2095,  40  Panteleia  2090, 47;  2138,55*  Paranomia 2077,1  i 
locus  2105,  44.  58;  2108,  31    Ira  2089,  52    Ischys  2138,60*    Paraskeue  2126,  62    Parrhesia  2107, 

2110,  14      Iucunditas  2156,  13*      Iusiurandum  15;    2108,  24      Patientia  2082,  55;     2126,  14^  !»J 
2089,  52     Iustitia  2082,   5;    2105,40;    2110,8;  2158,  66*      Patria  2105,  56      Pavor  2108,  55 
2156,  15*  Iuventa(u)s  2081,  7;  2090,  4;  2156,  27*.  2158,  60*    Pax  2082,  33ff.;  2125,  62.  65;  2159,  1 

Jahreszeiten  2090,  68;   2108,  36;  2126,  56ff.  Peisis  2138,  61*     Peitho  2074,  45ff:   2088,  21  ff 

Kairos  2073,  57:    2090,  46;    2098,  38:    2123,  10  31.  35;  2090,  7;  2098,  27.  30.  61;    2099,  42.  58: 

3tf.:  2137,  68*    Kakai  2107,  54    Kakodaimonia  2102,  3;  2104,  6.  38.  60;   2106,  29;   2117,  30ff. 

2109,26    Kailos  2104,  6    Katapygosyne  2106,  2  2138,65*    Penia  2073,  56;  2106,  60;  2108,  62 ff. 

Kledon  2138,  4*     Komodia  2106,  56;   2116,39;  2109,  54;  2139,  44*    Pentaeteris  2126,  51    Pera; 

2124,4.65     Komos  2114,  6 7 ff.;  2116,  3    Koros  2091,45     Perfidia  2107.  28    Pertinacia  2089,  5* 

2074,2;     2098,11.49;     2104,27;     2138.    11*  Petulantia  2089,  50    Pheme  2072, 56 ;  2097, 45 

Kotos  2097,  65    Kraipale  2117,  3    Krataiis  2087,  2098,  59;  2102,  8  ff. ;  2103,  3:  2104,  61 :  2139,  515] 

67ff.;  2096,  61ff.     Kratesis  2078,  18;   2138,  15*  Philia  2072.  57;  2116,45;  2139,64*    Philologie 

Kratos  2089,  65;  2100,  38  r  2104.  18;  2106,  20ff.  2108,49     Philophrosyne  2104.  37     Philosophi;! 

Kydoimos  2088,  4;  2095,  48;  2096,  65;  2104,  53;  2108,22     Philotes  2089,  37     Phobos  2072,  13ff. 

2106,  66;  2113,  26     Kyriake  2126,  61.  20  2073,  23;  2088,  4;  2090,  1;    2091,  62.  66;  2093 

Labor  2089,  56    Laetitia  2082,  41 ;  2156,03*  31;  2095,  13ff.;  2096,  66ff.;  2099,35;  2104,54:|ft 

Lethe  2083,  66ff.:  2088,  12.27;  2089,39;  2091,  2107,  11;  2111,3;  2113,  29ff.;  2140,1*    Phona 

40;  2101,  68;  2103,  8;  2138,  20*    Letum  2089,  49  2140,  42*    Phonos  2089,  40;  2097,  64;  2103,  3< 

Liberalitas  2156,  68*     Libertas  2079,  19;  2080,  Phrenes  2091,  57    Phronesis  2107,  66;  2110,  1    | 

50ff.;    2090,   4;     2157.   3*      Licentia  2105,  43  Phrontis  2098,  20;  2104,  10    Phthonos  2087,  23 

Limos  2082,  67;    2089,39:    2108,  26;    2113.  57;  2091,  38;  2103.  30.  65;    2104,  19.  61;    2106,  28 

2138,27*     Litai  2096,  34ff.;     2104,57     Logos  2113,  55;  2119,  62;   2123,  58     Physis  2090,  63  k 

2089,41;  2091,  Stf.;  2092,42;  2106,59    Loimos  2091,35;  2093,25;  2104,8.60;  2124,66    Pieta|(j; 

2104,  22     Lubentia  2107.  37     Luctus  2089,  52  2081,  68;  2105,  58;    2159,  54*     Pistis  2073,  20 

Ludus   2108,  30      Luxuria  2107,  18;     2108,  47  30  2091,43;  2092,48:  2098,15:  2124,66;  2140,  45kä 

Lyssa  2088,  29;  2106,  21.  28:  2114,  9.  Plutos  2074,  12;  2075,  54;  2086,  5ff.:  2104,  42 

Machai  2089,  40  Maiestas  2108,  38:  2167,24*  2106,  60;  2108.  66;  2119,  55;  2140,53*    Poem 

Maius2127,  20 ff.    Makaria  2092,  46    Makariotes  2098,1;    2105,47.52     Poine  2086,  60 ff. ;   2089  |e] 

2092,  50     Mania  2074,  15;     2104,  55;    2114,  2;  16.  20ff.;  2090,  56;  2113,  46     Polemos  2088.  5; 

2138,36*    Melete  2088,  66ff.    Memoria  2107,  22  2098,55;     2106,60.66      Polymatheia  2089,   |f/„ 

Mendacium  2089,  52;  2110,3  Mens  2079,  18;  Ponos  2089,  39;  2093,  26  Porös  2109,  54  Potho 
2081,  40ff.;    2108,  32;     2157,  31*     Metameleia       2090,  53;    2093,  10.  17.  37;    2099,  41;  2103,  13 


2073,  58;  2088,  16;  2138,  46*    Metamelos  2109,  2  2104,  59;  2115,  39;  2116,  59;  2117,  1.  68;  2118, 

Metanoia  2109,  26:    2123,16.61     Methe  2104,  67;    2119,  2ff.  19;    2120,5;    2140,65*     Praxi 

12:     2106,  28;     2107,   6;     2108,  5;     2117,   lOff.  10  2078,  24;  2141,  3*    Pronoia  2078.  16.  26;  2091 

Metis   2088,   19;     2090,  6.   12.  59:     2091,  27ff.  36.44;  2092,3;  2141,9*    Prometheia  2088,  1~ 

Metus  2089,  56;    2108,  40.  45     Minae  2105,  46  2098,  28;    2109,  66     Prophasis  2098,  50     Pro 

Miseria  2089,  50.  57      Mixis  2092,  44      Mneia  videntia  2082,  47;     2160,  20*      Pseudopaidei; 

2089,  7:  2138,  49*     Mneme  2088,  67;  2093,31;  2109,  27     Psyche  2091,  61     Pudicitia  2082,  9 
2124,  66     Moderatio  2157,  56*    Molpe  2114,  64  2160,  34*    PÜdor  2108,  32.  89     Pugna  2089,  54 
Moira  2091,  58:    2101,46;     2104,41      Momos  Querella  2089,  58     Quies  2082,  9;  2160,  63 
2085,  51  ff.:    2087,  14ff.;     2089,36:     2093,46;             Religio  2110,  4     Reverentia  2108,  39    Rixn ■. , 
2104,  11.  20:     2106,  44ff.;     2120,  22      Monate  2108,  30. 

2090,  67;  2126,  47 ff.;  2127,  5 ff.    Moros  2089,  35;  Salus  2079,    18.   35.  38.  43;     2081,    17.   49 
2104,    54      Mors    2089,   49.    57;     2105,    23.    47;  50  2108,  54;  2125,62;  2161,4*    Sanctitas  2161,  64 
2108,2;   2157,58*     Musike  2106,  58     Mythos  Sapientia  2107,  21 ;  2109,  44    Saturitas  2107,  8|t 
2124,  63.  Securitas  2082,  40;  2161,  67*     Seditio  2108,  5,  [ 

Natio  2157,  59*    Necessitas  2105,  48    Neikos  Seismos  2124,  62     Semasia  2078,  19;  2141,  22 

2089,  40;    2113,  56     Nike  2075,  15;    2089,  65;  Senatus  2077,  31;   2121,  34;  2162,  18*    Senect: 

2104,41;2119,56;2138,52*    Nomos  2091,  38;  2105,53    Senectus  2089,  51.  57    Servitus  2107,2 

2098,57;    2104,33t,     Nus  2091.  57;    2092,41;  Sige    2092,39;     2093,31       Sikinnos    2116,65 

2093,  21:  2107,  67:  2108,  19.  2117,  2      Siope  2088,  28;     2097,  65      Socordi; 

Oblivio  2089,  53  „  Occasio  2110,  17     Ochlos  2089,53      Sollicitudo  210S,  43      Somnia  208E 

2138,53*     Odysseia  2124,  56     Oi'zys  2089,  37  50.58    Somnus  2089,  49;  2105, 2     Sophia  209; 

Oknos  2085,  64'ff. ;  2087,25:  2106,28    Oikumene  60  31.50tf.;  2103,  5;  2107,  22;  2120,  15;  2124,  6 

2124.58:    2125,3      Oistros  2106,  28;    2114,3  Sophrosyne  2074,  32;  2098, 15;  2103,  68;  2104,7 

Olethros  2104,  54     Oligarchia  2121,  22    Oneiros  2108,23;  2110,14;  2141,28*    Soteria  2073, 29ff. 

2089,36:  2091,40;  2096,6;  2112,  35ff.;  2124,7  2141,31*    Spes  2081,  65;  2105,40;  2126,  6.14 

Opis  2090,  58     Opora  2106,  64;  2115,36:  2116,  2162,  22*      Spondai  2106,  62      Stasis  2113,  5 

65 ff.;  2126,  55     Ops  2079,  18.30.40;  2157,65*  Stoa  2108,  5     Superbia  2089,  54     Syllogism-i 

Orge  2093,  37     Ossa  209i\  51  ff.  2108,25    Synarchia  2077,  68;  2121,  55;  2141,45, 

Paenitentia  2110,  18    Paian2116,  3    Paideia  Svnesis  2092,  49    Synkletos  2077,  31.  66f.;  2078 

2108,7.23;    2109,28     Paidia  2116,  54:    2117,  6ff.;    2121,55;    2141,48*     Synkrasis  2092,  4£ 


U 


!169 


Persophatta 


Peteos 


2170 


Techne  2073,  57 ;  2104,8;  2108,7;  2141,61* 
'elete  2125, 15.  27  ;  2141,  04*  Tenebrae  2089,  57 
'error  2108,  45  Tetrade  212(5,  Gl  Thauatos 
07:;,  -28;  2087,  1  ff.  8;  2089,35;  2000,17;  2091, 
Of;  2095,  58 ff.;  2099,  46;  2102,  6;  2103, 19.  30; 
(104,55;  2106,29;  2110,64;  2111,  5.  52  ff.; 
141,  67*  Theoria  2106,  64  Timor  2089,  54; 
105,45  Timoria  2109,  25  Tolma  2072,  12ff.; 
h104,  1;  2142,  13*  Tragodia  2115,3;  2161,41; 
124,  4.  65  Tragoedia  2108,  9  Tranquillitas 
082,  42;  2162,  63*  Tristities  2108,44  Triurn- 
hus  2105,  49  Triurnpus  2162,  67*  Tryphe 
107,  2;  2108,  6  Tugenden  2105,  27  ti'.'  39; 
107,  41;  2109,  8.  30.  45  Tutela  2081,  11; 
126,17;  2163,3*  Tyche  2075,  24ff'.;  2087,63; 
'090,  8.  58;  2091,  39;  2092,  3;  2093,  35;  2098, 
,6.  62;  2099,  29 ff.;  2102,  3 f.;  2104,  4.  40; 
106,  9;  2109,  22;  2117,  41.  45;  2141,  16* 
^yra^nis  2108,  17. 

Ubertas  2082,  7;  2163,  26*  Ultio  2089,  52; 
163,  29*     Usus  2107,  21. 

Vale^i)tudo  2108,  55;  2163,  34*  Vetustas 
105,59  Veritas  2109,  2 ;  2110,2  Victoria  2079, 
J;  2080,  61ff.;  2123,  17;  2126,  21;  2163,42* 
Hrtus  2074,  29;  2079,18;  2081,29;  2105,41. 
7;  2108,  10.  42;  2120,  59;  2122,  18;  2126,  14; 
154,56*  Vis  2164,  40*  Vita  2108,  2  A'oluptas 
U08,  10.  42;  2109,  7. 

Zeitabschnitte  2090,  67  ff. ;  2108,  35 ;  2126,  47 
;3los  2089,  63;   2104,  35     Zoe  2092,  42. 

[L.  Deubner.] 

*1  Persophatta  =  Kora  (s.  d.). 

'Perta,    gallische  Göttin   auf  einer  1890  im 

ache  Vistre  bei  Nirnes  gefundenen  Inschrift; 

ertae  ex  voto.  Allmer,  Revue  epigr.  1891  n.  879 

131    (cä   Vendroit   du  Vistre   et   dans   le   lit 

eine   du  ruisseau  .  .  .  se   trouve  une  source; 

•est  v/n  trou  qu'en  patois  on  appelle  le  Fe  iroo  u  , 

chaudronj.    Perta  hndet  sich  auch  als  Orts- 

We,    vgl.    Holder,   Altceltischer  Sprachschatz 

Sp.  970  f.     [M.  Ihm.] 

ipertinacia,    Tochter    des    Erebus    und    der 

ox,  Cic.  de  nat.  deor.  3.,  17,  44.     [Höfer.] 

•JPertunda  s.  Indigitamenta  Sp.  213. 

Pestis  1)   personifiziert  neben  Morbus,  Ma- 

es,   Dolor  bei  Seit.   Oed.  1060;   vgl.   Loimos, 

o  nachzutragen  Sopli.  Oed.  R.  27  f.  190.  215 

ld  dazu  Nauck;  vgl.  auch  Schoemann-Lipsius, 

r.  Alt.  24,  150,  2.    in  dem  Bettler,  den  Apollo- 

'Os  von  Tyana  in  Ephesos  zur  Reinigung  der 

itdt  von  einer  Pest  steinigen  läfst,  an  dessen 

eile  man  nach  Wegräumung  der  Steine  einen 

töteten  Hund   fand,   erkennt  Rohde,  Psyche 

,79,2  den  Pestdämon  selbst;  vgl.  auch  Moscher, 

jynanthropie   32  ff.   u.  d.  Art.   Pharmakos.    — 

Bezeichnung  für  Unholde,   so  für  die  Dirae 

uriae),   Verg.  Aen.  12,  845.  865;  für  den  teu- 

'  essischen   Puchs,    Od.  Met.  7,  764.      [Höfer.] 

iPessinea,  -eia,  -untia,  -untis,  Beiname  der 

fbele  s.  Bd.  2  Sp.  1652,  48  ff.  2850,  57  ff.  2895  f. 

gl.    auch    Leemans,    Grieksche    Opschr.    uit 

lein-Azie,  Verhandl.  d.  Kon.  Ali.  v.  Wetensch., 

Udeel.    Letterhunde    19   (1890),   3  ff.   24.     Neu 

>mrnt  hinzu   eine  Inschrift  aus  Pessinus,  die 

aen    Priester    ^intQÖg    &ewv    [Lsyälng    Tfjg    iv 

soolvovvtl  Kai  {M)sidc(8ioj  nennt,  Athen.  Mitth. 

(1897),  39.    In  der  Präge  (Bd.  2  Sp.  2911, 1  ff.), 

•  die  Götterinutter  in  Kom  aus  Pessinus  oder 


Pergamon  stamme,  entscheidet  sich  K.  Kniper, 
Mnemosyne  30  (1902),  277  ff.  (nach  Bericht  in 
Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1902,  1353)  für  Per- 
gamon; erst  viele  Jahre  später  sei  der  Glaube 
befestigt  worden,  die  Göttermutter  stamme  aus 
Pessinus.     [Höfer.] 

Peta  s.  indigitamenta  Sp.  213. 

Petaraios    (lltTaQuiog),   Beiname    des    Zeus 

auf  einer  Votivinschrift  aus  Petara  im  Gebiete 

10  von  Nakoleia  in  Phrygien,  Ramsay,  Journ.  of 

hell.  stud.  8  (1887),  501;  vgl.  Larfeld  bei  Bur- 

sian  66  (^1892),  125.    Vgl.  Petareus.     [Höfer.] 

Petareus  (IlbtaQzvg),  Beiname  des  Zeus  auf 
einer  Weihinschrift  aus  Tschayül  in  Phrygia 
Paroreus,  Att  iltxaQiit  (=  Petaraios),  Hogarth, 
Journ.  of  hell.  stud.  11  (1890),  160,  6;  vgl.  Lar- 
feld bei  Bursiau  87  (1897),  384.     [Höier.] 

Petempaineiitis  (UtrtjiTtuwivtig^  ägyptischer 

Name  des  Dionysos  (ntttuTta^tvtig  u  -aal  Aio- 

20  vvaog),  C.  I.  G.  3,  4893.     Strack,  Die  Dynastie 

der  Ptolemäer  256   nr.   108    (Inschrift  von   der 

Insel    Sehel    südlich    Assuan).     Strack  a.  a.  0. 

251  nr.  95    (Inschrift  unbekannten   Pundortes). 

Nach    Letronne,    Reeueil    des    inscr.    .  .  .    de 

VEgypte  1,  396,    vgl.   Becherches  pour  servir  ä 

Vlustoire  de   VEgypte  346.  359f.    bedeutet  Pe- 

tempamentis    fqui    appartient   ä   Amentes,   ou 

monde  inferieur'  also  =  chthonischer  Dionysos 

-  Osiris  (vgl.  Röhde,  Psyche  2-,  13  Anm.  45,  1. 

30  391,    1).     Vgl.    auch    Pietschmann    bei   Pauly- 

Wissowa  s.  v.  Amenthes.     [Höfer.] 

Peteiiseins  (n£tbvoi)vtg),  ägyptischer  Name 
des  Hermes  (lhrtvoijveli]  -reo  xal  'Ega-fi)  auf 
einer  Inschrift  von  der  Insel  Sehel,  Letronne, 
Reeueil  des  inscr.  ...  de  VEgypte  1,  390. 
Recherches  etc.  345.  C.  I.  G.  3,  4893.  Strack, 
Die  Dynastie  der  Ptolemäer  256  nr.  108.  Nach 
Letronne,  Reeueil  396  bedeutet  P.  cqui  appar- 
tient ä  Sene'.  —  Senes  (Snem,  Senem)  ist  in  den 
io  Hieroglyphen  nach  Champollion,  Lettres  ecrites 
d'Egypte  166  der  Name  der  bei  Philai  ge- 
legenen hochheiligen  Insel  Begeh  oder  Bageh. 
Derselben  Gottheit  ist  eine  Inschrift  aus  Apolli- 
nopolis  (Edfu)  geweiht:  nrtvai'jvti  (sie!)  &kü 
ybbyiatm,  Letronne,  Reeueil  1,  408.  C.  I.  G.  3, 
4836.  '  [Höfer.] 

Petensetis  {TJattvafjttg),  ägyptischer  Name 
des  Kronos  (lltrtv6iJTti  %co  v.a.1  Kqovco)  auf 
derselben  Inschrift,  auf  der  Petensenis  (s.  d.) 
50  genannt  ist  =  qui  appartient  ä  Setes  (Set, 
Seth).  Über  die  mit  Kronos  identifizierten 
ägyptischen  Gottheiten  vgl.  M.  Mayer  Bd.  2 
S.  1543  f.  s.  v.  Kronos.     [Höfer.] 

Peteos  {IleTzwg),  Vater  des  nachhomerisehen 
attischen  Heerführers  Menestheus  (s.  d.  und 
Thraemer,  Pergamos  110,  2.  0.  Wulff,  Zur 
Theseussage  195 ff'.  Busolt,  Griech.  Gesch.  22, 
105,  1),  Dorn.  11.  2,  552.  4,  327.  338.  13,  690. 
Arist.  Pepl.  34  (5)  Bergk,  Anth.  lyr.  p.  105. 
60  Apollod.  3,  10,  8.  Ael.  v.  h.  4,  5.  Wegen  des 
Anklanges  des  Namens  Peteos  an  nitowoa  gab 
man  ihm  den  Orneus  (oQvigl  s.  Orneus  und 
C.  I.  A.  2,  844:  'EQ^fttl  Äqvicog  =  'Oqvicog 
[wie  ÄTQSvg  und  'Orqsvg  wechselt])  zum  Vater. 
Paus.  2,  25,  6.  10,  35,  8.  Plut.  Thes.  32.  Euseb. 
Chron.  1,  186.  2,  50.  Schöne.  Interpres  Armen, 
ebend.  Appendix  1  p.  11.  Pott,  Kulms  Zeitschr. 
f.  vergl.  Sprachf.  9, 173.    Düntzer  ebend.  14,  210. 
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v.Wilamowitz,  Homer.  Untersuch.  249  u.  Anin.  14.  vou  den  Priestern  und  den  Fremden  mit  Brod, 
M.  Mayer,  Hermes  27  (1892),  493.  Toepffer,  Att.  Fleisch  und  Wein  oder  Honigtrank  gefüttert 
Geneal.  257,  5.  Die  Bewohner  von  Steiris  in  wurde;  es  war  so  zahm,  dafs  es  sich  von  den 
Phokis  behaupteten ,  dai's  Peteos  von  Aigeus  Priestern  ruhig  das  Maul  aufsperren  liefs.  Nach 
vertrieben  mit  einer  Schar  Athener  aus  dem  Wilcken  a.  a.  0.  138  f.  ist  Petesuchos  =  c  Ge- 
Demos Steiria  ihre  Stadt  gegründet  habe,  J-Vms.  schenk  des  Suchos',  kein  ursprünglicher  Gott, 
10,  35,  8.  Nach  ägyptischer  Legende,  die  Athen  sondern  ein  heroisierter  König,  wie  denn  Pete- 
zu  einer  Kolonie  von  Sais  (vgl.  den  aigyptischen  suchos  als  Personenname  sehr  häufig  begegnet, 
Namen  der  Athene,  Sais)  machte,  warP.  (IJtxTqg)  Wessely  a.  a.  0.  129  f.  Vgl.  auch  d.  Art.  Sokno- 
ein  Aigypter,  der  nach  Athen  einwanderte  und  10  paios  und  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 
dort  König  -wurde,  Diod.  Sic.  1, 28.  LJersrns  ägyp-  303.  [Höfer.] 
tischer  Personenname,  Kenyon,  Greek  papyri  in  Petes  s.  Peteos. 

the  Brit.  Mus.  (London  1893)  p.  155.  [Höfer. J  Petra  (JH-cqu),  der  als  göttlich  betrachtete 
Petesuchos  (LTstecov^og) ,  aigyptische  Gott-  und  verehrte  Fels,  aus  dem  Mithras  geboren 
heit,  bekannt  aus  einem  Berliner  Papyros,  auf  sein  soll,  Cumont  in  Bd.  2  s.  v.  Mithras  Sp 
dem  ein  IzQsvg  U£tS60v%ov  Q&ov  (leyocXov  fis-  3047,  24  ff.  Neu  kommt  hinzu  die  Inschrift 
yäXov  asl  fcwvtog  erwähnt  "wird,  Wilcken,  Aegypt.  vom  Mithräum  in  Pettau  a.  d.  Drau:  Petrae 
Zeitschr.  1884, 137.  M.  L.  Struck,  Athen.  Mitth.  genetrici,  mit  der  auf  der  Platte  des  Altan 
19  (1894),  215.  Ägypt.  Urkunden  aus  d.  kgl.  sichtbaren  Nachbildung  der  Petra,  W.  Gurlitt, 
Museen  zu  Berlin,  Griech.  Urkund.  1  nr.  124  20  Jahreshefte  des  äst.  arch.  Inst.  2  (1899),  Beiblatt 
Z.  71'.,  wo  u£i£wov  für  asl  £iovxog  steht;  eine  94,  nr.  2.  C.  I.  L.  3,  14354. 3IJ  Revue  archeol 
Basis  aus  Granit  mit  der  Figur  des  Gottes  35  (1899;,  184  nr.  75.  [Höfer. J 
nennt  ihn  LTtxeoovxov  &abv  uiyuv,  Wilcken  und  Petraeites  (netQccskrjg),  Beiname  des  Men 
Strack  a.  a.  0.  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptole-  (s.  d.)  Sp.  2702,  20  ff.  Gegen  Boschers  (Ber 
mäer  270f.  nr.  154.  Häufig  wird  Petesuchos  d.  K.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  134)  Annahme 
erwähnt  in  The  Tebtunis  Papyri  ed.  Grenfell-  dafs  der  Beiname  ntxQcaixrjg  mit  der  heiligen 
Huut-Smyli  I:  Tlextoovxog  33,  13  p.  128.  IIa-  Felsengrotte  des  Mithras  in  Zusammenhang 
xtoov%og  ftsog  93.  55  p.  410.  93,  57  p.  417.  stehe,  erhebt  Einspruch  Buresch,  Aus  Lydiei 
93,  62.  G7  p.  417.  98,  30  p.  432.  224  p.  532.  81  Anm.,  weil  1)  ein  rGrotten-Men'  Mt\v  US- 
232.  TLsx taov%og  &sbg  utyccg  208  p.  530.  JJs-  30  xQcclog  heifsen  müsse ;  2)  weil  man  in  einem: 
x£6ov%og  &tbg  xpoxodilog  84,  73  p.  362.  84,  111  lydischen  Kultnamen  nicht  ohne  weiteres  grie 
p.  374.  Hbxtaov^og  &bbg  xQov.odilog  xi]g  %6)iu]g  einsehe  Wurzeln  suchen  dürfe.  —  Buresch  selbst 
02,  14  p.  236.  63,  25  p.  252.  Petesuchos  (a.  a.  O.  82)  hält  den  Beinamen  für  einen  spe- 
ist identisch  mit  Suchos  (=  Sebek,  Sobk,  zifisch  maionischen  und  ist  geneigt,  ihn,  wie 
Brugsch ,  Religion  der  Aigypter  585 ff.),  dem  fast  die  meisten  Beinamen  des  Men,  als  Ethni-' 
Gott  mit  dem  Krokodilskopf,  d.  h.  dem  gött-  kon  (von  einem  n^xoedov  oder  Ubxquicc)  —  zu1 
lieh  verehrten  Krokodil,  wie  wir  es  auf  einem  den  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2748  aufgeführten  Bei-1 
altarähnlichen  Postament  gelagert,  eine  Krone  namen  kommt  neu  hinzu  das  gleichfalls  lokale1* 
tragend,  auf  einem  aus  Fayum  stammenden  Epitheton  ÄvÖQoivi]vog  auf  einer  Weihinschrift 
Relief  mit  der  Widmung  Hov%oa  &ta>  aayäla  ±o  aus  Androna  in  der  Nähe  von  Ankyra,  The 
lisydXcp  sehen,  Athen.  Mitth.  a.  a.  0.  213  f.  annual  of  the  brit.  school  ai 'Athens  4  [1897/98] 
Eine  pantheistische  Darstellung  zeigt  einen  63  —  abzuleiten.  Hinzugefügt  mag  werden,1 
mit  Flügeln  versehenen  Krokodilleib,  dem  zwei  dafs  sich  Hca{s\Q,\)XQa.£ixr]g  auch  als  Personen- 
Sperberköpfe  und  diesem  wieder  die  Hörner  name  auf  einer  Inschrift  aus  Telmessos  in  Lykien 
des  Gottes  Knuphis  aufgesetzt  sind,  Perrot-  findet,  Benndorf-Niemann,  Reisen  in  Lykien  u\\ 
Chipiez,  Aegypten,  bearb.  v.  Pietschmann  809,  5.  Kernen  4-1  nr.  30.  Ähnlichen  Stammes  ist  wohl'1 
Die  Inschrift  einer  Terracotta-Vase  im  brit.  der  Beiname  des  Zeus,  Petareus  (s.  d.).  [Höfer. || 
Museum  (aus  Fayum)  lautet  'Ieqov  2o<6%[ov~\,  Petraia  (LLstgaiu),  1)  Okeanine,  Hes.  Theog 
Class.  Review  1888,  266.  297,  und  auf  einem  357.  Schoemann,  Op.  Ac.  2,  150  (Saxatilis  . 
Papyrusfragment  im  Berliner  Museum  heifst  er  50  Braun,  Gr.  Götterl.  §  158.  —  2)  Beiname  der 
7TCrtQox>g  fjLiiiv  &tbg  [xQ07tod!iiX\o)ip  Ilov%og  {ityag  Skylla,  f die  Felsbewohnerin',  Od.  12,  231.  "Vgl 
{ityag,    Wilcken  a.  a.  0.   139.     Ein  hobv  loyt-  Aesch.  Ag.  12331'.     [Stoll.] 

liov  xf;g  tnl  x&prig  Naßäv[i]g]  "laidog   Navcciag  Petraios  (ntxpcdog),   1)  ein  Kentaur,  Hcsiod 

■xai    2JccQcc7tidog    %al    'Jpttoxqüxov    v.cä    2ov%ov  Scut.   185,    von  Peirithoos    getötet,    Ov.    Met. 

&tä>v  {isyloxcov  xcel  x&v  ovvvcccov  ftzcov,  Wessely,  12,  327.  330.     Vgl.  Toepffer,  Anomia  42.    Pott, 

Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  (=   Denkschr.  Kuhns    Zeitschr.  /'.    vergl.   Sprachf.   7,   259.  — 

d.   kais.   Akad.   d.   Wiss.  47    [1902]  IV)   S.  66,  Bei  Nonu.  Dionys.  14,  189   zieht  ein  Kentaur 

ein  teosvg  Eov%ov  ebend.  67,  TtQocpijtvg  -IW^ou  gleichen   Namens   gegen    die   Inder.      Darstel 

&nov  uzyulov  (iLsydlov)  ebend.  69.  74,  ein  Fest  hingen:  a)  Francois-Vase  (vgl.  C.  I.  G.  4,  8185c  , 


Hoi<xicc    ebend.   76.      Vgl.    den   Zauberpapyrus  60  Monum.    delV  Inst.  4,  57.      Wiener  Vorlcgebl.t 

im  Museum  zu  Leyden  (Jahrb.  f.  Phil.  Sujjpl  1888  Taf.  3.    Weizsäcker,  Rh.  Mus.  33  (1878),  370.  'toi 

16  [1888],  807,  241'.):    iy&  ehu  "OciQig  .  .  laig  W.  Klein,  Griech.  Vas.  m.  Meister  sign.*  S.  33.  —  (\ 

.  .  iym  siui  ti'diolog  xoig  v.ccx'   ccX^&elccv  di^otco-  b;  Schwarzfig.  attisch.  Kantharos  (vgl.  C.  I.  G.  4,  ttn 

[iivog  xpoHodsiXa,   iyat   slut,  6v%og  (sie!).     Sehr  7383),  Gerhard,  Etrusk.u.  Camp.  Vase)tb.T&t\13.  \i 

oft    findet    sich' Suchos    in    den    Tebt.    Papyr.  Furticängler,  Berl.  Vas.  1737.  —  c)  Schwarzfig. 

s.  Index.     Von   der  göttlichen   Verehrung   des  Oinochoe  aus  Kameiros,  Walters,  Catal.  of  greek 

Krokodils  in  Arsinoe  berichtet  Strabo  17,  8111".,  a>id  etrusc.   ras.   in   the   Brit.    Mus.   2,  B   6-'3 

dafs  es  dort  in  einem  See  gehalten  wurde,  wo  es  p.   286.      A    guide    tu    Oie   second    rase   romnC  \ 
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i.  5  nr.  6.  —  2)  Satyr  und  Begleiter  des  Dio-  Nach  Nikandr.  bei  Anton.  Liber.  31   kommen 
itiysos   auf  seinem  indischen  Feldzuge,  Nonn.  er  und  seine  Brüder  Japyx  (s.  d.)  und  Baunios 
,.  a.  0.  14,  109.   17,  196.    —    3)   Beiname    des  (s.    d.)    nach   Italien,    vertreiben    die    Ausoner 
'oseidon    in    Thessalien,    Pind.    Pyth.    4,  138  und  teilen  das  Land  unter  einander.    Vgl.  auch 
:245);  das  xiuEvog  Tloaiöävog  IltzQuiov  erwähnt  Plin.  u.  h.  3,  16,  99  und  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  9: 
mkehylides  (li,  20  p.  137  Kenyon)  im  Epinikion  Messapiam   et    Peucetiam    a    duobus  fratribus 
uf  den  Thessalier  Kleoptolemos;  Ieqov  FIocei-  dictam,  qui  illic  imperarunt.     [Höfer.] 
\:ävog  IIetqcciov,   Etym.  M.  437,  42.     Ihm   zu  Peukeus   (Usvhevs),    1)   Kentaur,   Yater  der 
, ihren   wurden    auf   den   petraiischen   Gefilden  TLtvy.tldut   d.  h.    des   Perimedes    und   Bryalos, 
ttterliche Spiele (ÜEXQaia.Bakch.  a.a.O.) gefeiert,  10  Hes.   Seat.    187.     Röscher  Bd.  2   Sp.  1073,  16. 
chol.   Apoll.  Bhod.  3,  1244;  vgl.  Schol.  Pind.  Murr,  Die  Pflanzenwelt   in  der  griech.  Myth. 
a.  0.,  wo  der  Name  entweder  daraus  erklärt  120.   —   2)  Beiname   des  Herakles,  xov  Ki\qu- 
-ird,  dafs  Poseidon  durch  Spaltung  der  Felsen  [lvvzov  JlEvxicog  Uulcdybovog,  Lylc.  663.     Eine 
-ie   das  Land   überschwemmenden   Stauwasser  Deutung  des  Beinamens  wird  nirgends  gegeben; 
es  Peneios   durch   das  Thal  Tempe  habe  ab-  die   Paraphrase    giebt    nur  kurz    an:    zu  xgiu 
iefsen  lassen ,  oder  weil  aus  dem  Samen  des  iTtmw^a  "HQuxXiovg.    Als  TlEvxEvg  wurde  Hera- 
uf einem  Felsen  eingeschlafenen  Gottes   das  kies  in  Abdera  verehrt  {Tzetz.  Lylc.  663.     Et. 
•:ste  Bofs,  Skyphios  (s.  d.)  genannt,  entsprang  M.  511,  27),  und  zwar  ergiebt  sich  aus  Schol. 
der  auch  von  dem  (Jrte  Petra,  in  dessen  Nähe  Marc.  Lyk.  a.  a.  0.   TlEvxEvg  de  iv  'IßrjQia  Ti- 
de   oben    erwähnten   Spiele   stattfanden,   vgl.  20  \iuxai,  dafs  unter  Abdera  nicht  die  Stadt  Thra- 
ach  Servins  u.  Probus  ad   Verg.  Georg.  1,  12.  kiens,  sondern  Südspaniens  (Strabo  3,  157)  zu 
'hilostr.  imag.  2,  14.     Der  Kult  des  Poseidon  verstehen  ist,   und  in  der  That   erscheint  auf 
ietraios  als  'Felsenspalter'  (vgl.  Herod.  7,  129)  Münzen  der  letzteren  Stadt,  einer  phoinikischen 
3rührt  sich   eng  mit  dem  des   Zeus  Pelorios  Ansiedelung,  der  Kopf  des  Herakles,  Hübner 
.  d.),   M.  Mayer,    Giganten  u.    Titanen  132.  bei  Pauly-Wissoiva  Bd.  1,  27  s.v.  Abdera  nr.  2. 
ergleicht  man  Bakchylides   18,  21,  wo   Sinis  Wenn  ferner  Apollod.  2,  5,  10  berichtet,  dafs 
movlScc   Avxuiov   osioi%&ovog  xixog   genannt  Herakles    nach   dem   Abenteuer   mit   Geryones 
,ird,    mit   Steph.  Byz.    s.   v.    Avxai'    diu    zb  'AßdijQia   durchzogen   habe,   so   ist  eben  damit 
)aai  xu    Ttintr]    TLooslSwvu    xcd    axEÖäaca  das  Gebiet  derselben  Stadt  gemeint;  vielleicht 
:   aitb  toö  xuxaxXvauov  vöcoq,  so  ergiebt  sich,  30  galt  Herakles  sogar  für  ihren  Gründer,  wie  er 
xfs   ÜEtQulog  und   Avxalog   als   Epitheta   des  der    Gründer    der    gleichnamigen    thrakischen 
siseidon    inhaltlich    wesensgleich    sind.      Im  Stadt  ist,  vgl.  Müller  zu  Ptolem.  Geogr.  2,  4,  7. 
Tgemeinen  vgl.  auch   Wentzel,  'Ent%lrj6iiig  Was    den  Namen  risvy.svg   selbst  betrifft,    so 
34  und  Aus  der  Anomia  134 ff.,   wo   er  das  hängt  er  nach  Murr  a.  a.  0.  121,  der  aber  keine 
\:hol.  Find.   a.  a.  0.   als   Quelle  für  das  Bild  nähere  Bedeutung  angiebt,  mit  Tttvxj]  'Fichte' 
szzaUu  des  Philostratos  (2,  14)  erweist.    Vgl.  zusammen,  und  im    Thesaurus  wird   er   durch 
[ich  den  in  Thessalien  so  häufigen  Personen-  'taedifer'  erklärt, während O.Eager Crantz, Kahns 
men  FlEXQaTog,  Belegstellen  bei  Pape-Benseler  Zeitschr.   34   (1897),   406    Utv/.Evg   von    einem 
\y.  0.  Hoff'mann,  Griech.  Dial.  2,  302.     Fick-  Verbum  *peuko   'sich  anstrengen,  streben'  ab- 
echtel,    Die   griech.    Personennamen    234.    —  40  leitet,  das  auch  in  i^E-jtEvxijg,  7tEQi7C8VY.ijg,  ittv- 
Im  Et.  31.  408,  10  Zeegut,  (Berg  auf  Euboia)  zccXiuog  enthalten  sei,  und  in  Herakles  tl&vY.svg 
'ouaöxca   unb    Zdgay.og  zov  TLexquiov   viov  die  Inkarnation   der   Mühe   und  Unruhe   sieht. 
xqv6tov  kann  TLtZQulog  als  nomen  proprium  Schon  Weizsäcker  hat  oben  s.  v.  Palaimon  Bd.  3 
>  Pape-Benseler  s.  v.  KaQvazog  und  Bursian,  Sp.  1258,  13  ff.  1259,  53  ff.    darauf  hingewiesen, 
logr.  v.  Griechenland  2,  465,  4)  oder  als  Eth-  dafs  Herakles  Keramyntes- Peukeus  -Palaimon 
:kon  (so   Pape-Benseler   s.   v.   Zuq<x£,  3)    auf-  sich  eng  berührt  mit  Melikertes-Palaimon,  der 
fafst  werden.     Bei  Tzetz.  Lyk.  373  (vgl.  580  gleichfalls    ein  Abwehrer   gewaltsamen  Todes 
yd  im  Schol.  Lyk.  ebend.)  steht  nur  Zuqu'S,  änb  war,   in   dessen  Kultus   die  Fichte   eine  Bolle 
,'iQay.og  zov  viov  Kuqvczov.     [Höfer.]  spielte  und  bei  dessen  iitixd^nog  ccywv,  bei  dem 
Petta  s.  Nanos.  50  wohl  der  Ptingkampf  eine  Hauptrolle   spielte, 
Pettalos,  eine  Genosse  des  Phineus  auf  der  eine  Fichtenkrone    der   Siegespreis    war,    und 
ichzeit  des  Perseus,  wo  er  den  Sänger  Lam-  nimmt    eine    Vermischung    des    phoinikischen 
,tides  tötete,  selbst  aber  von  Lykormas  sofort  Melqartkultus  mit  dem  hellenischen  Herakles- 
Schlägen  ward,   Or.   Met.  5,  115  ff.    [Stoll.]  kultus  in  Böotien  an.     M.  E.  ist  es  nun  nicht 
1  Petulantia,  Tochter  des  Erebus  und  der  Nox,  zufällig,   dafs  auch  in   elischer  Sage  Herakles 
lrigin.  fab.  praef.  p.  10,  6  Schmidt.     [Höfer.]  als  TLalcdiiwv  erscheint  und  in  Beziehung  zur 
Peuanasseus  s.  Pedanasseus.  Fichte   steht:   Buneus,    des   Menedemos    Sohn, 
Peukeidai  s.  Peukeus  nr.  1.  fällt  auf  Seiten  des  Herakles  im  Kampfe  gegen 
Peukesios    (IJEvatGiog),    Gegner    des    Hali-  Augeias   y.cä  uvuiqe&evxu  xcaprivca   iv  Ae-jtqeco 
:des  (s.d.  m:l),  Nonn. Dionys.  36,289.  [Höfer.]  60  thxqu  %Evy.r\g  divöga,  aymvu  Se  &£ig  in   uvxa 
Peuketios    {il£VY,Eziog),    Sohn     des    Lykaon  'HQ<xxh)g   indlaiGc '  ötjoel  k.  z.  X.     In  dieser 
d.  Bd.  2  Sp.  2170),  der  mit  seinem  Bruder  Sage  tritt  Herakles   zu  der  Fichte  in   die  Be- 
lotros  (s.  d.)  nach  Unteritalien  auswanderte  ziehung,  dafs  er  unter  ihr  den  Buneus  begräbt; 
i  den  Peuketiern  den  Namen  gab,  Phere-  ein    hieraus    erschlossener    Beiname    IlEvy.Evg 
les  fr.  85  bei  Dion.  Hai.  1,  13;  vgl.  11  und  würde   also  gewissermafsen   aktivische  Bedeu- 
,  ?u  E.  Meyer,  Forschungen  zur  alt.  Gesch.  1,  tung  haben.     Wie  erklärt  sich  aber  Herakles 
i  f .  120.    Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  383,  2.     Vgl.  TlEvxEvg  in  Iberien?    Vielleicht  ist  Zusammen- 
•ollod.   3,   8,   1.     Isidor.    Etymol.    15,    1,    57.  hang  mit  dem  Geryonesabenteuer  anzunehmen. 
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Am  Grabe  des  Geryones  iu  Gades,  einer  Haupt-  Die  aeschyleische  Trilogie  Prometheus  566 — 575. 

kultstätte  des  Herakles-Melquart,  standen  zwei  Dagegen  G.  Hermann,  De  Aeschyli  Heliadibus 

Bäume    "dtvd'Qa  .  .    ri\Qvöv£ia,    TtaoalXaxxovxa  opusc.  3,130 — 141.  Fragmente  Trag.  Ghraec.fr gm. 

tv.    TtLtvog    re   v.al   7t£v%T]g   ig   tidog   i'xtQ0v,1  68 — 73  N.~. 

die  blutige  Thränen  weinten,  Philostr.  vit.  Apoll.  D)    Die  euripideische  Version.     G.  Her- 

Tyan.  5,  4;   vgl.   Paus.  1,  35,  8.     Tzetz.  Lyk.  mann,  Eurip.  frgm.  duo  Phaethontis  e  cod.  Cla- 

652  p.  719  Müller.    Chiliad.  4,  685 ff.    Sero,  ad  romantano  edita  Opusc.  3,  1  ff.     Goethe,  Sämtl. 

Verg.  Aen.  7,  662.     Zwar  ist  es  nirgends  über-  Werke  (Ausg.  in  40  Bänden)  33,  22 — 43.    Welcher, 

liefert,   dal's  Herakles   den    erlegten   Geryones  Aeschyl.   Trilogie  575 — 582,  wiederholt  Griech. 

bestattet  habe,  aber  es  ist  wohl  denkbar,  dal's  10  Trag.  2,  5(J4ff.     Bau,  Epistola  de  Eur.  Phaeth. 

derselbe  Herakles,  der  in  Agyrion  auf  Sicilien  Leyden    1832.     Härtung,   Eur.   restit.  2,  191  ff. 

einen   Tempelbezirk   für   Geryones   weihte  (xi-  Besonders     Wilamoicitz,    Herrn.   18,    396 — 434. 

^Lbvog  ■na&itQOiatv  i'jQou  FriQvovv,  Diod.  4,  24),  Blafs,  De  Phaethontis  Euripideae  frg.  Ciarom. 

ihn    auch    bestattet    habe    und   zwar   bei    den  Kieler    Universitüts-  Festschr.    1885.      Wecklein, 

beiden  Fichten  (vgl.  oben  die  Stelle  über  Buneus),  Sitzuugsber.    der    Manch.    Akademie    1888,    1, 

und  so  könnte  man  für  Gades  einen  Kult  des  118 — 127.    Die  Bruchstücke  jetzt* Trag.  Graec. 

Herakles    nsvxbvg    (in   der    oben  für  Lepreon  frgm.  771 — 786. 

angenommenen  Bedeutung)  voraussetzen,   der  E)  Die  alexandrinische  Version,  q.  PhJ 

von  Gades   auch   nach  Abdera  gelangte.     Be-  c.  3.     Herrn.  22,    637  ff.     S.  Eurem,   Observatt. 

zeichnend  wenigstens  ist  es,  dal's  von  Apollod.  20  mythol.  maxime  ad  Ovidium  speetantes  Philol.1 

a.  a.  0.    auf  der  ganzen  Strecke,  die  Herakles  N.  F.  12,  461  ff.  (unerheblich;.    /.  Höpken,  Die 

von  Tartessos  bis  nach  Ligurien  durchwanderte,  Fährt  des  Phaethon.  Ov.  met.  2,  1 — 400,  Progr.l 

nur  'Aßdi}Qia  genannt  wird.      [Höfer.]  Emden  1899  (ganz  verfehlt;.     Vollgraff  p.  45ff.i  in 
Phaenna     (ßaivva,     nach     Lobeck,    Pathol.  In   der   älteren  lateinischen  Poesie  ist  der1  J" 

Proleg.  190  Anna.  $>asvvä),  eine  der  beiden  (die  Name   zweisilbig:    Varro  Atac.  bei   Quintilian)  * 

andere  heilst  KXrjtci  [s.  d.j)  lakonischen  Charites,  1,  5,  17  (J'rg.  9  Baehr.  =  Apollon.  Bhod.  4,  597),  \ 

Alkman   (fr.  105;   bei  Paus.  3,  18,  6.    9,  35,  1;  auch  bei  dem  antikisierenden  sog.  Manilius  1,  f 

vgl.  3,  14,  6.   18,  9.     Wide,  Lakon.  Kulte  124  f.  736  (dag.  dreisilbig  4,  834). 
214.    L. v. Schroeder,  Kuhns Ztschr.  29, 222  Anm.  1)   iSohn   der  Eos  und  des  Kephalos, 


tu 


[Höfer.]       30  wird  als  zarter  Knabe  von  Aphrodite  geraubt  und 

Phaesiinbrotos   s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  zu  ihrem  Tempelhüter  gemacht,  Hesiod.  Theog 

p.  31  u.  212.  986 — 991.      Die   Schlul'sverse    xcel    uiv   £a&toi._ 

Phaesplioros  =  Phosphoros  (s.  d.).  ivl  vnoig  Nr]07t6lov  vv%iov  itonpaxo  d'aiy,ovu 

PJiaetha  (<I>at&a),  eine  der  Töchter  der  Niobe,  ölov  lassen  verschiedene  Deutung  zu,  je  nach 

Tzetz.  Chil.  4,  423.     Kurzname   zu  <f>u&Q,ov6u1  dem  man  sich  für  vvywv  (vgl.  noch  das  Rätsel 

[Höfer.]  Anth.    Pal.    14,    53    und    dazu    Berl.    philol 

Phaethon  (<&a£&cov).    Litteratur:    A)  All-  Wochenschr.  1887  Sp.  732)  oder  für  pv%iov,  dk 

gemeine,     abgesehen     von    den     bekannten  in    den    Schoben    erwähnte  Lesart    Aristarchs  f 

Handbüchern.  (AQ%ilo%og   die   Hss.  verb.   von   Buhnken),   ent^'  W 
Veraltet  sind   Vofs,   Alte   Weltkunde,   Krit.  40  scheidet.    Doch  verdient  die  erstere  am  besten  pe 

Bl.  2,  386  ff.  und   Ukert,  Zeitschr.  f.  Altertums-  bezeugte    den    Vorzug    (vgl.    noch  Schoemann 

wissensch.   1838   nr.    53   S.  432 ff.     Zu  nennen:  opusc.  2,  390,  A.  20).     Vgl.  Bohde,  Psyche  12(5 

Wieseler,  Phaethon,  eine  archäol.  Abhandlung,  A.  I1,  der  zur  Erklärung  wohl  mit  Recht  die 

Göttingen  1857   (vgl.  auch  Ersch  und   Gruber  Version  der  Erechtheussage  bei  Hom.  B  546 ff 

21,384tf.).  Mülleuhoff,  Deutsche  Altertumskunde  heranzieht.      Nach    Pausanias   1,   3,    1    stand 

1,  212ff.,  bes.   217 — 223   (über  den  Bernstein-  die    Sage    in   den   „hesiodeischen"  Katalogen 

mythus  u.  a.).    Bangert,  De  fabula  Phaethontea,  cpeoov6u  'H[i£qu   KscpaXov,   ov  v.dllLOxov  ye 

Hallenser  Diss.  1885  (wenig  fördernd).   Knaack,  voiisvov  cpaoiv  vitb  'H^itgag  igccod-elori 

Quaestiones    Phaethonteae     (Philol.    Untersuch.  uoTcao&iii'ai.  v.ai  oi  xaTda  ysvsa^ai  (L'ca&ovxopui 
hxg.v.Kiefsling  u.  v.Wilamowitz-Moellend&rff  8.  50  *  *  *    xccl    epvlav.a    bitoirfit  xov    vaov.    xuvxö 

Berlin    1886),    nach   Wilamoicitz'    Anregungen,  äXXoi-  xs  v.al  "Haiodog  uqijxsv  iv  ensat  xol 

im    folgenden   q.    Ph.    abgekürzt.      Unbekannt  ig  xäg  yvva.lY.ug.     Man   glaubt   in   der  ober  lei 

ist  mir  geblieben  die  Abhandlung  von  Arbois  angeführten  Zudichtung  zu  der  Theogonie  (A 

de  Jubainoille,  Sur  les  origines  de  l'ambre,  Phae-  Meyer,  de  compos.  theog.  Hesiod.  85  [Berl.  Diss 

thon,  l'Eridan,  les  Ligures  et  les  Celles  (Bullet.  1887J)  diese  Partie  noch  zu  besitzen,  so  Scho 

de  la  societe  nationale  des  antiquaires  de  France,  mann,  opusc.  2,  378  ff.  Bergk,  Griech.  Litteratur 

Paris  1876  p.  134—142).  gesch.  1,  977   (Wilamoicitz,  Herrn.  18,   416  A 

B)  Die  hesiodeische  Version.  Bobert,  Aber  die  überschiefsende  Angabe  über  der 
Eratosth.catast.reliq^  p.214ff.  Die  Phaethonsage  Raub  des  Kephalos  durch  Eos  (vgl.  Eurip 
bei  Hesiod,  Herrn.  18,  434  ff.  Dagegen  M.  60  Hipp.  454  u.  a.),  die  man  von  dem  Nachfolgen 
Mayer  ebd.  20,  135  ff.  q.  Ph.  1  — 16  (in  der  den  nicht  gut  trennen  kann  (willkürlich  Sclfyt 
Hauptsache  unrichtig).  Wieder  anders  0.  mann  S.  380),  labst  diese  Kombination  al. 
Gruppe ,  Aethiopenmythen  2.  Philol.  N.  F.  1,  keineswegs  gesichert  erscheinen.  Auf  die  Ver 
328  —  343.  Vollgraff,  De  Ovidii  mythopocia  sion  in  der  Theogonie  geht  Clem.  Alex,  protirepi 
(Berlin.  Diss.  1901)  58  —  61.  Die  dürftigen  p.  29  P.,  wo  Th.  Canter  unnötig  geändert  hat 
Reste  jetzt  bei  Bzach,  Hesiodi  carmina  (Lpz.  vgl.  Arnob.  ade.  gent.  4,  27.  Nach  Analog! 
1902)  frg.  199  (ganz  von  q.  Ph.  c.  1  abhängig).  anderer  Entrückungssagen  erwartet  man,  dal 

C)  Die  aesehyleische  Version.     Welcher,  der  Geliebte  Aphrodites  zu  seliger  Gemeinschat 
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in    ein    von     der    Menschheit    abgeschiedenes  nach  Korinth    (wohl  auch  nach  Sikyon,  wo 
l,iLand  entführt  wird  (Bohde,  Psyche  691);  dies  die    Asopostochter  Rhode    zu    Hause    zu    sein 
v trifft  insofern  zu,  als  man  den  hai^icov  STog  als  scheint;    s.    Thrämer    Bd.  3    Sp.   1489.)      Dort 
Morgen- (resp.  Abend-)  stern  sich  an  den  Himmel  herrscht   Aietes   (Ewmelos  frg.  2  K.  Epimenid. 
.versetzt  dachte:  Schol.  BP.  Germanic.  p.  103, 10  frg.  1),   dessen   Sohn  Absyrtos   auch    den  Bei- 
:  Br.    (=  Bobert,  Eratosth.   catast.  reliq.   p.  196  namen  Phaethon    führt.     Apollonios,   der,   der 
,,  mit  Wilamowitz's  Verbesserung)  und  besonders  verbreiteten  späteren  Sage  folgend,  Aietes  nach 
,  Hygin.  de  astron.  2,  42,  der  nach  r  Eratosthe>tes'1  Kolchis   versetzt   (Argon.  3,  241  ff.),    weifs    als 
.noch    von    einem    Wettstreit    Phaethons    mit  Grund   nur    anzuführen:    v.al  \liv  Köl%cov    vhg 
.Aphrodite    zu    berichten    weifs.      Diese     Sage  10  irtojvv[iir}v  (I>at&ovrcc  \  mltov,  ovvs%a  nüciv  jx-et- 
I:  braucht   nicht  als   Weiterbildung  der  Tempel-  kiTQtittv    iji&toioiv,   aber   damit   ist  nichts    er- 
liegende  aufgefafst   zu  werden,   sondern    kann  klärt.      Verständlich   wird    diese    Bezeichnung 
i  sehr  wohl  aus  derselben  Wurzel  wie  diese  ent-  erst,    wenn    man    Aietes    als    Hypostase    des 
sprossen  und  selbständig  entwickelt  sein ;   um  Helios  auffafst,  dann  kann  sein  und  der  Aste- 
J30  bedauerlicher  ist  es,   dafs   bei  Hygin  kein  rodia  (=  Selene,  Paus.  5,  1,  4,    Apöllodor.  1, 
.3-ewährsmann   für   diese   vermutlich  alte  Sage  86,    Schol.    Hom.    B  520,     Tzetz.   Lycoph.    939) 
ingeführt    wird.*)     Ihre    Beliebtheit  in   helle-  Sohn,     dessen     Thätigkeit     als    Wagenlenker 
;iaistischer  Zeit  bezeugen  verschiedene   pompe-  Apollonios  an   anderer  Stelle   (3,  1235  ff.,  vgl. 
vianische    Freskobilder   (Heibig    964 — 968;    das  Schol.   ort  o 'Aipvotog  xotl   QatQ-cov  inalüto,  mg 
l'jine  in  dem  Atlas  Taf.  11   abgebildet),  die  zu-  20  qprjfft    Ti^imvat,    iv  ß'   Sxv&Lxäv)    ausdrücklich 
rst  Ddthey,  Bull.  delV  inst.  1869,  152  gedeutet  hervorhebt,  kaum  etwas  anderes  sein,  als  der  der 
iiat;vgl.  Bobert,  Erat.  cat.  reliq.  4.  Unzweifelhaft  Sonne    voraufeilende    Morgenstern    (Preller, 
;ünger  ist  die  Genealogie   bei  Apollod.  3,  181:  Gr.  Mythol.  2,  335).    Die  nahe  Verwandtschaft 
■  Phaethon,   Sohn   des   Tithon os,   Enkel   des  mit    dem    Lichtgott    wird    auch     durch     eine 
„fephalos  und  der  Eos,  Ahnherr  des  Kinyras;  andere   Genealogie,    welche    diesem    Phaethon 
ie  stammt  nach  Boberts  wahrscheinlicher  Ver-  die  Nereide  Neaira  zur  Mutter  giebt  (Sophokles 
[üutung  (Herrn.  18,  441)   aus   einer  Atthis  und  [frg.  503]  b.  Schol.  Apollon.  3,  242.  4,  223),  be- 
st erfunden,    um    die  Ansprüche  Athens    auf  stätigt:  ist  doch  diese  bereits  bei  Homer  ja  132 f. 
-Xypros  mythisch  zu  begründen.  (auf  Thrinakie  =  Peloponnesos)   von  Helios 
2)  Sohn  des  Helios  und  derOkeanide30  die  Mutter  der  Heliaden  Phaethusa  und  Lam- 
jClymene.    A.  1.    So  die  gewöhnliche  Genea-  petie,  wonach   der  Name  Phaethon   für  ihren 
kpgie,    wie    es   scheint,    bereits    bei   'Hesiod"1:  Sohn  (so  wohl  schon  bei  Sophokles:  Fitch,  De 
<chol.  Strozz.  Germanic.  p.  174,  7  ff .  Br.  Hygin.  Argonaut,  reditu  quaestt.  sei.  p.  61 — 63  [Götting. 
ab.  152b(vgl.noch  die* Genealogie,Y>.12,14 Sehnt.),  Diss.  1896])  von  vornherein  wahrscheinlich  ist. 
yCib.  156  (Solis  filii;  interpoliert)  und  fab.  250.  Er  kehrt   dann   wieder   in  der   aus  sehr  guter 
deinen  Glauben  verdient  die  dreiste  Erfindung  Quelle    geschöpften    Genealogie    bei   Ampelius 
es  Interpolators  fab.  154  Phaethon  Clymeni  (sie)  9,  3  (Soles  fuere  quinque)  —  quintus  ColcM  filius, 
S'olis  filius  et  Meropes  (sie)  nymphae  filius,  will-  ex  quo  Circe  et  Medea  et  Phaethon  nati  sunt; 
äirlich  ist  die  Angabe  des  Tzetzes  (Chil.  3,  365),  vgl.   noch  Senec.  Med.  827.*)     Für  die  Bedeu- 
haethon  sei  nicht  Sohn  der  Klymene,  sondern  40  tung  der  Sage  zeugen  auch  die  Bildwerke  auf 
er  Prote  (=  Proto),  Tochter  der  Neleus  (viel-  den    korinthischen    Propyläen,    Phaethon    und 
<aehr  Nereus,   vgl.   Hom.  H  43  =  Hes.    Theog.  Helios    auf  Quadrigen    darstellend,    wenn    sie 
48).    Älter  scheint  die  Genealogie,  nach  der  er  auch   ziemlich  jungen    Ursprungs   sind   (Paus. 
lohn  des  Helios  und  der  Asopostochter  Rhode  2,  3,  2;  auch  auf  korinthischen  Münzen  s.  u.). 
Schol.  Hom.  q  208)  ist;  Sohn  des  Merops  (und  der  3.    Dorische  Siedler  trugen  die  Sage   nach 
iJymene?)  nach  Hesych.  s.  [LEgonzg  (verbessert  Rhodos,  wo  sie  bei  der  karischen  Urbevölkerung 
jOn  Wilamowitz).   Die  Grundzüge  der  bekannten  einen  epichorischen  Sonnensohn  Tenages    vor- 
läge von  diesem  Phaethon  sind  folgende.     Er  fanden,  den  sie  mit  ihrem  Heros  verschmolzen. 
[  dangt  (sei  es  ohne  Wissen  seines  Vaters,  sei  Bereits    Hellanikos    (Schol.    Find.    Ol.    7,    135) 
!  dafs  er  diesen  durch  seine  Bitten  bestimmt)  50  kennt  als  jüngsten  der  sieben  Söhne  des  Helios 
m   Sonnenwagen,   vermag   ihn   aber  nicht  zu  und  der  Rhodos  Phaethon.    Leider  ist  uns  die 
nken.     Die  Rosse    gehen    mit    dem   jugend-  karische   Sage   nur  in   der  pragmatischen  Ge- 
lchen   Fuhrmann    durch    und    richten    einen  stalt,  wie  sie  Zenon  von  Bhodos  (Diod.  5,  56  f.) 
ofsen    Brand    an.      Deshalb    wird    Phaethon  giebt,  überliefert;   vgl.   noch  Schol.  B  V.  Hom. 
:>m  Blitze,  des  Zeus   getroffen  und  stürzt  auf  Sl  544,   verbessert    von    Wilamowitz.      Danach 
e  Erde  (in  den  Eridanos).    Seine  Schwestern,  lautet  sie  also:    Von  Helios  und  Rhodos,   der 
ie  den  Tod  des  Bruders  beweinen,  werden  in  Tochter    Aphrodites,   stammen   sieben    Söhne; 
jippeln  verwandelt,  ihre  Thränen  in  Bernstein  der  jüngste  und   schönste  heilst  Tenages  (bei 
sin  Freund  Kyknos  in  einen  Schwan).  den    Griechen    Phaethon)    und    eine    Tochter 
2.  Die  ältesten  Spuren  dieser  Sage  weisen  60  Elektryone,  die  als  Jungfrau   stirbt   und  gött- 
liche    Ehren     empfängt.       Tenages  -  Phaethon 
*)  Heosphoms  als  Sohn  des  Astraios  und  der  Eos  wird  von  seinen  neidischen  Brüdern  erschlagen, 
ion  bei  Hesiod.  Theog.  378 ff.,  also  als  P  erson  gedacht,  diese    müssen    aus     der    Heimat    fliehen    und 

is   selbst   II.  Küentzle,    Über   die  Sternsaffen    der  Griechen 

eidelberger  Diss.  1897)  S.  9,   der   sich    sonst  anders  mit  *)    Absyrtus   (Axyrtus  bei  Pherel-ydes  [frg.  03  Müll,  bei 

m  Zeugnis  abfindet,   zugeben   mufs.     Dafs    man  in  den  Schol.    F.ar.   Med.   167]),   über   dessen  Ableitung   man   ver- 

'  en  angeführten  Versen  des  Theogonie   bereits  im  Alter-  schiedener  Meinung  sein    kann  (5.  Ph.  l5f.   Fitch  p.  64ff.), 

loa  an  den  Morgen- (Abend-)  stern  gedacht  hat,  zeigt  das  ist    auch   sonst   mit   der    Sonne   verwandt:    Lycophr.   Sil, 

'iol.  zu  990;  vgl.  Anth.  Pal.  14,  53,  4  (rvy.-linoZog  <t>ae&ojv).  Fitch  p.  65. 
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gründen  auf  Lesbos,  Kos  und  in  Ägypten 
neue  Städte.  Mit  Recht  verlangt  Wilamowitz 
(S.  429  f.)  entsprechend  der  Verklärung  Elek- 
tryones  (s.  d.)  eine  solche  des  jüngsten  He- 
liaden  und  sucht  diese  aus  einer  Parallelversion 
des  Dionysios  Skytobrachion  (Diod.  3,  57)  zu 
gewinnen;  da  jedoch  diese  rationalistischen 
Erfindungen  schwer  zu  kontrollieren  sind, 
bleiben  alle  Einzelheiten  unsicher. 

4.  Deutlicher  sind  die  Spuren  auf  der  ka- 
rischen Insel  Kos,  die  wieder  auf  Rhodos  zurück- 
weisen. Denn  nach  Kos  soll  der  Heliossohn 
Kandalos  ausgewandert  sein,  dessen  helle- 
nischer Name  wahrscheinlich  Merops  ist: 
Hesych.  iitQOTtts'  u.ixh  Mtgonog  tov  TtatQbg 
(Wilamowitz :  Ttgo)  $a£Q'ovxog  Kaov  [vlov]. 
Dürfen  wir  diesem  Merops  Klyniene,  die  doch 
wohl  mehr  als  eine  schattenhafte  Okeanide  ist 
(Robert,  Herrn.  18,441,  dagegen  Dibbelt  quaestt. 
Coae  mythol.  p.  36  [Diss.  Greifsw.  1891]),  zur  Ge- 
mahlin geben,  worauf  verschiedene  Spuren 
führen  (Dibbelt  p.  36  ff.),  so  wäre  die  von 
Euripides  benützte  Sagenversion  gefunden, 
zumal  da  Kos  auch  den  Beinamen  Aithiopia 
geführt  zu  haben  scheint  (Dibbelt  p.  4).  Noch 
deutlicher  ist  das  ursprüngliche  Wesen  Phae- 
thons  in  dem  kretisch-karischen  Atymnios  zu 
erkennen,  der  wie  Phaethon  aus  dem  Sonnen- 
wagen stürzt  (Norm.  Dion.  11,  130  f.  12,  217), 
und  den  die  Gortynier  unter  dem  Bilde  des 
Abendsterns  verehrten  (Solin.  11  p.  73,  8 
Momms. 2);  vgl.  q.  Vh.  15;  Tümpel,  Philol. 
N.  F.  3,  96,  A.  19  und  seinen  Artikel  cAtymnios' 
in  Pauli/-  Wissöwas  Realeneyklop.  Von  anderen 
Wagenlenkern  beansprucht  noch  Myrtilos  ein 
besonderes  Interesse  wegen  seiner  Mutter  Phae- 
thusa  oder  Klymene  (Schol.  Apollon.  1 ,  752) 
oder  Klytia  (Hygin.  astron.  2,  13),  der  ebenso 
wie  Phaethon  als  Sternbild  des  Fuhrmann  an 
den  Himmel  versetzt  worden  ist   (q.  Ph.  57).*) 

Der  Verbreitung  der  Sage  entspricht  ihre 
Behandlung  in  der  Litteratur.  Glücklicher- 
weise läfst  sich  von  den  wichtigsten  Versionen 
noch  ein  allgemeines  Bild  gewinnen,  und  es 
wird  —  unbeschadet  etwa  verlorener  Zwischen- 
glieder —  erlaubt  sein,  diese  zu  scheiden  und 
ihrem  mutmafslichen  Einflufs  auf  die  Folgezeit 
nachzugehen. 

B.  Die  Phaethonsage  in  der  griechi- 
schen Litteratur.  1.  Die  r hesiodeische' 
Ve r  s  i  o n.  In  dem  alten  Index  der  fabulae  Hygins 
(p.  4  Schm.)  steht,  wie  Micyllus  ausdrücklich 
angiebt,  nach  fab.  153  (Deucalion  et  Pyrrha) 
154  Phaethon  Hesiod(i),  was  Schmidt  ganz  ver- 
kehrt und  willkürlich  in  Phaethon.  Heliades 
geändert  hat.  Der  spätere  Interpolator,  dessen 
verderbliche  Thätigkeit  sich  über  die  ganze 
Sammlung  erstreckt,  hat  diesen  einheitlichen 
Bericht  in  zwei  Stücke  zerlegt,  von  denen  das 
erste,  bis  zur  Verwandlung  der  Heliaden 
reichende  an  das  Kap.  152  (Typhon)  angehängt 
ist,  während  er  in  154  einen  bis  auf  die  der 
ursprünglichen    Fassung    angehörigen     Worte 

*)  Neuerdings  hat  R.  Holland,  Die  Sage  von  Daidalos 
und  Ikaros  (Progr.  der  Thoniasschule,  Bpz.  1902)  S.  30  ff. 
aufser  Bellerophon  noch  Ikaros  in  diese  Reihe  gestellt, 
doch  scheinen  mir  seine  Beweisgründe  nicht  durchweg 
zwingend. 


hie  amnis  a  Graecis  Eridanus  dicitur,  quem 
Pherecydes    primus    (Padum?  )     vocavit    aus 

eigenen  Erfindungen  und  Ovidreminiszenzen 
schlecht  zusammengeflickten  Bericht  geliefert 
hat  (vgl.  Dietze,  quaestt.  Hygin.  6 f.  [Diss. 
Kiel  1890];.  Erst  mit  den  Worten  honim  la- 
crimac,  ut  Hesi odus  indicat  u.  s.  w.  kehrt  er 
zu  seiner  Vorlage  zurück.  Dal's  152 ,J  und  154 
ursprünglich     eine     einheitliche     Erzählung 

10  bildeten,  zeigt  das  aus  einer  etwas  reineren 
Textesrezension  geflossene  Schol.  Strozz.  Ger- 
manic.  p.  174,  6 ff.  Breys.y  wie  Robert,  Eratosth. 
cat.  reliq.  214  ff.  und  Herrn.  18,  434  ff.  eingehend 
nachgewiesen  hat;  seine  Ergebnisse  sind  mit 
unzureichenden  Gründen  von  Gruppe,  Philol. 
N.  F.  1,  329  ff.  und  neuerdings  von  Vollgrafj 
p.  58 — 60  bestritten  worden.  Bis  auf  einen 
Zug,  die  Verknüpfung  des  Brandes  mit  der 
deukalioneischen  Flut,  s.  B  10.  darf  man  auch 

20  in  Einzelheiten  die  hyginische  Version  für 
c  Hesiod '  in  Anspruch  nehmen.  Danach  lautete 
diese  Sage  also:  Phaethon,  der  Sohn  des  He- 
lios und  der  Klymene,  besteigt  ohne  Wissen 
seines  Vaters,  aber  mit  Hilfe  seiner  Schwestern, 
den  Sonnenwagen,  fährt  zu  hoch  am  Himmel 
empor  und  stürzt  in  den  Eridanos.  Vom 
Blitzstrahl  des  Zeus  getroffen,  entfacht  er 
einen  allgemeinen  Brand  auf  Erden;  diesen 
zu    löschen,    läfst    Zeus    alle  Flüsse   los.     Die 

30  Heliaden,  welche  den  Tod  ihres  Bruders  be- 
weinen, werden  zur  Strafe  für  ihre  Beihilft 
in  Pappeln  verwandelt,  ihre  Thränen  in  Bern 
stein.  Über  das  weitere  Geschick  Phaethon  > 
erfahren  wir  näheres  nicht.  Eridanos  win 
als  Sternbild  des  Flusses  an  den  (südlichen 
Himmel  versetzt,  Kyknos,  der  Ligurerkönig, 
der  seinen  Verwandten  unablässig  betrauert 
in  einen  Singschwan  verwandelt.  Robert,  unter 
dem   Banne    O.  Müllers  (Proleg.   z.  einer  wiss, 

40  Mythol.  199)  stehend,  hat  den  Katasterismus 
des  Eridanos  dem  Hesiod  abgesprochen,  aber 
der  Name  des  Sternbildes  nrafs  als  sehr  al 
gelten  (Thiele,  Antike  Himmelsbilder  5),  und, 
es  ist  nicht  abzusehen,  weshalb  die  Eingangs- 
worte im  Schol.  Strozz.:  Hes  iod  us  autem  di 
cit  (Eridanum)  inter  astra  collocatum  (in  deut 
liebem  Gegensatz  zu  dem  vorhergenden:  idto 
inter  astra  collocatum  ferunt,  quod  a  meridiam* 
partibus  cursum  dirigere  ad  mare  cernitur)  einen 

50  Irrtum  enthalten  sollen.  Bestätigung  gieht 
Arat  300,  der  nach  Erwähnung  des  iToraitoc 
ccartQüiig  diesen  genauer  als  Xstyccvov  'Hqiöc 
volo  itolvKlavrov  ttotkuoio  bezeichnet.  Du 
ist  eine  unverkennbare  Bezugnahme  auf  eine 
bestimmte  Sagenversion,  nämlich  auf  die  def 
hesiodeischen  Gedichtes.  Da  der  Flufs.  in  dei 
Phaethon  gestürzt,  von  dem  Blitze  ruitgetroffei 
war  (richtig  erklärt  vom  Scholiasten  p.  412.  *-'< 
Maa/'s),    so   konnte   nur   das  c Überbleibsel1  al 

60  den  Sternenhimmel  kommen;  7toXvxXavTov  geld 
auf  die  Klagen  der  Heliaden,  deren  Verwand 
lung  bei  Hesiod  noch  zum  Überflufs  durch  der 
Comm.  Ovid.  met.  2  (Myth.  ledin.  p.  796  Staveren 
bezeugt  ist.  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  Hesiod 
frg.  216  Rz.'2  xoXia  <5'  utco  •/j.lüqCov  dsrögnoi 
ecuvovTu  £a'/xÜ-^  (q.  Ph.  10,  A.  9).  Nicht  ohne  Pe 
deutung  ist  ihre  Siebenzahl,  entsprechend  dei 
sieben  rhodischen  Heliaden.  Auch  die  Verwand 
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hing  des  Kyknos,  dessen  Teilnahme  an  dem  Lose  vgl.     Robert,    Eratosth.    cat.    237 — 240).      Von 
Phaetkons  hier  noch  aus  rein  Verwandtschaft-  älteren    Sammlern    hat    bereits    Marckscheffel 
\    lichem    Interesse    entspringt,    wird    man    dem  (Hesiod.  frg.  184)  den  c  Phaethon  Hesiodi'  unter 
Gedichte    zuweisen    dürfen,    da    die    Ligurer  die     Fragmente     der    Astronomie     eingereiht, 
längst   im   Gesichtskreise    der   Hellenen   lagen  Sonstige    mit    Sicherheit   hierher    zu    ziehende 
(Hesiod.  frg.  55  Bz.-  Müllenhoff,  Deutsche  AI-  Citate  fehlen:   das  Schol.  Strozz.  p.  185,  4,  wo 
j    tertumsk.  I,  218 v).     Mit   dem   Eridanos   ist  der  zu    der    vulgären,     wörtlich     aus     deu    Schol. 
1  Flufs  des  Westens  gemeint,  doch  trägt  er  noch  Sängerin,  (p.  228,  17  ff.)  ausgeschriebenen  Ver- 
fc  immer  mythischen    Charakter   und    füel'st    für  sion    quia   .  .  .    a    lore    fulmine   percussus    in 
I  den  Dichter  zusammen  mit  dem  sagenhaften  10  Eridanum  deciderit  fluvium    die  in   der    Vor- 
Strom am  Rande  der  Erde,  wie  die  Metamor-  läge  fehlenden  Worte  sie  Hesiodus  refert  hin- 
phose    der    Sonnentöchter   in    Schwarzpappeln  zugefügt    sind,    darf    man    als    Zusatz    (wahr- 
beweist,   die   Homer  v.  510   am   Eingange   der  scheinlich  Randnotiz)   des  Schreibers,  der  sich 
!  Unterwelt  im  Haine  Persephones  wachsen  läfst:  der  p.  174,  6  erzählten  hesiodeischen  Fassung 
q.  Ph.  11.    Über  Eridanos  als  Flufs  der  Unter-  erinnerte,  aufser  Spiel  lassen   (falsch  beurteilt 
i'welt  vgl.  Jahrb.  f.  kl.  Piniol.  135,  319.  Dieterich,  q.  Ph.  5  und  danach  von  Bzach);  Eustath.  Od. 
Nekyia  27,  ganz  anders  freilich  Gruppe  a.  a.  0.  X  325  p.  1689,  4  'Hoiodog   dt    cpr\ci  7tQ0{ityfjvca 
<i340  ff.      Schwierigkeiten  machen   die   mit   der  avxryv   (rrjv   Klvwtvi]v)    'Hlia   -neu    t^ahv    4?cz£- 
Rezension  des  Frisingensis  übereinstimmenden  %o vxa  beruht  auf  unrichtiger  Auffassung  des  zu 
Worte    des  Schol.   Strozz.   p.  174,  12   omneque  20  Grunde    liegenden    Scholions    (Bobert,    Herrn, 
'mortalium  genus  interiisse  praeter  Pyrrham  et  S.  437).     Endlich   nimmt  Hygin  in  der  Astro- 
Deucalionem.      Bobert   hat    auf   Grund    dieser  notnie  (2,  42,   Eratosth.  cat.  p.  195)  unter  den 
'Angabe    die    Stelle    der    Phaethonepisode    bei  Planetensagen  auch  auf  diese  Version  Bezug: 
Hesiod  zu   ermitteln  versucht  und    diese  dem  de  quo  (Phaethonte)  complures  dixerunt,  ut 
bersten  Buche    der  Kataloge,    in   dem  die  Ge-  patris    inscienter    curru    vectus    incenderit 
schichte   von   Deukalion    und    Pyrrha    vorkam  terras;  quo  facto  ab  lore  fulmine  percussus  in 
(Schol.    Apoll.   3,    1086),    zugewiesen.      Allein  Eridanum  deciderit  et  a  Sole  inter  sidera   sit 
diese  Verbindung  des  Weltenbrandes  mit  der  perlatus,   aber   so   verquickt  mit   der  Vulgata, 
1  ■Sintflut  kann  schon  deshalb  nicht  ursprünglich  dafs   man   aus   den    letzen   Worten   nichts    für 
-jein,  weil  zwischen  beiden  Ereignissen  durch-  30  *  Hesiod'  gewinnen  kann.    Denn  unter  die  Pla- 
nus kein  Kausalnexus  besteht,  die  Sintflut  viel-  neten    (s.    Phaethon    nr.    3)    konnte    der    alte 
uehr    stets     anders    motiviert    wird    (Usener,  Dichter    den    Heliossohn    nicht    versetzen,    da 
'Sintflutsagen  42  f.).     So   oft  beide    neben    ein-  diese  noch  dem  Demokrit  selbst  der  Zahl  nach 
"inder   erwähnt  Averden,   erscheint,   wenn   man  unbekannt    waren    (Seuec.    quaest.    not.    7,    3. 
!ie  überhaupt  in  Beziehung  zu  einander  setzt,  Wilamowitz  S.  407).     Thatsächlich  wissen  wir 
Jiur  ihr  Synchronismus  ohne  jeden  ursächlichen  also  über  das  Los  Phaethons  nach  seinem  Tode 
Zusammenhang.     Wie    die    ursprüngliche   Ab-  nichts.     Aber    es    wäre    wunderbar,    wenn    er 
3olge  der  Kap.  153  und  154  ergiebt,  ist  es  im  nicht   ebenfalls   der  Ehre   einer   Werstirnung' 
' chten   Hygin   nicht  anders   gewesen;  die  Er-  teilhaftig  geworden  wäre,  wie  der  vom  Blitze 
rähnung  der  von  Zeus  entfesselten  Flüsse  hat  40  mitgetroffene    Eridanos.     Man    hat    die   Wahl 
'  ber    bei    dem    späteren    Bearbeiter    den    Ge-  zwischen   dem   Sternbild   des   Fuhrmanns    und 
■■  anken   an   die  Sintflut   erzeugt  und  die  oben  dem   Morgenstern.     Ersterer   scheint   freie  Er- 
1  ngeführte  Interpolation    (aus   Fab.  153)    ver-  findung    des    alexandrinischen    Dichters    (vgl. 
)nlafst.     Damit  nicht   genug   fügte    der  Inter-  B  9),  während  auf  das  <"hesiodeische'   Gedicht 
'  olator,  der  ganz  richtig  einen  Grund  für  das  keine  Spur  führt,  für  letzteren  spricht  die  im 
'antreten  der  Flut  vermifste,  einen  solchen  aus  Volksmund  verbreitete  Sage  (vgl.  A  2.  3.  4).    So 
■  igener    Erfindung    hinzu    (der   Schol.    Strozz.  mag  diese  bereits  früher  geäufserte  Vermutung 
'iheint    an    dieser    Stelle    gekürzt    zu    haben:  (q.  Ph.  13),  die  auch  für   das  Verständnis   des 
rollg raff  p.  60):  Iovis  [ut  omne  genus  morta-  euripideischen  Dramas   (B  b)    eine   wesentliche 
am  cum  causa   interficeret,  simulavit   se  id  50  Stütze  bietet,   hier  wiederholt  werden,   wenn 
^üle  extinguere]  e.  q.  s.  Gruppe,  der  diese  Zu-  sie  auch  einstweilen  noch  als  unerwiesen  gelten 
(itze   anders    beurteilt   (a.   a.    0.    331  ff.),    hält  nrafs.      Trotz    der   lückenhaften    Kenntnis    der 
'?ab.  154  und  152 b  für  zwei  verschiedene  Ver-  Tiesiodeischen'     Sagenfassung    vermögen    wir 
onen     der    Sagen    (ähnlich    Yollgraff).    aber  noch   in   manchen   Einzelheiten   ihren   Einflufs 
;liese    Annahme    scheitert    an    der    durch   den  auf    die    Folgezeit    zu    ermessen.      Abgesehen 
,'chol.  Strozz.    verbürgten    Einheitlichkeit    des  von   Arat   und    der    Hauptquelle    Ovids,    dem 
.'sprünglichen  hyginischen  Berichts,  der  seiner-  alexandrinischen  Dichter,  hat  —  vielleicht  nicht 
äts  wieder    auf  eine    griechische  Vorlage  allzulange    nach    dem    Erscheinen    der  Astro- 
irückgeht  (Vollgraff  p.  59).    Ist  also  die  Ver-  nomie  —  Parmenides  in  dem  Prooimion  seines 
1  ndung  der  Phaethonsage  mit  der  Geschichte  60  berühmten  Lehrgedichtes  mehrere  Züge  herüber- 
eukalions  und  Pyrrhas  auszuscheiden,  so  ent-  genommen.  Man  erkennt  noch,  dafs  der  Prophet 
'11t  auch  die  Möglichkeit,  jene  in  den  Kata-  der  reinen  Vernunft,  der  auf  dem  Gespann  der 
gen  unterzubringen.     Vielmehr  weist  der   in  himmlischen  Rosse  im  Geleit  der  Heliaden  (V.  9 
1  ir  erhaltenen   Rezension   der    Fabeln    ausge-  'Hhädsg  kovqcu   TtQoliitovaca    dw^ecra    Nvxtog) 
llene    Katasterismus    des    Eridanos    auf    die  zur   Sonnenbahn   emporstrebende    Denker,    ein 
esiodeische'  Astronomie,  ein  verhältnismäfsig  Abbild  des  Heliossohnes  ist.    „aber  jeder  my- 
nges   Gedicht,   das   bereits   im   Altertum    für  thologische    Rückstand    ist    hier    in    der    rein 
lecht  erklärt  worden  ist  (frg.  177.  179  Bz.-  logisch  gedachten  Allegorie  verdampft"  (Diels, 

69* 


; 
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Parmenides'  Lehrged.  griech.  u.  deutsch  S.  50).  aus  den  Thränen  der  Meleagriden  ultra  Indiaui 

Wenn    ferner  Aristoteles  meteor.    1,   8   p.  345  a  versetzt  bat  (Min.   n.   h.   37,   40;   q.   Ph.   12). 

5  ff.    als  die  Meinung   einiger  Pythagoreer  an-  Das  Citat  aus  Ktesias  wiegt  nicht  allzuschwer: 

führt,  die  Milchstrafse  sei  die  ehemalige  Bahn  vielleicht   hat   er   den   von  ihm  beschriebenen, 

eines  gefallenen  Gestirnes  xctxu  xr\v  Xeyo^tvrjV  angeblich  Bernstein  führenden  indischen  Flufs 

in)  <Pat&ovxog  cp&uQuv  (vgl.  Diels,  Hoxogr.  gr.  Hypobaros    (Indica    §    19,    Plin.  n.  h.  37,   39. 

p.  364f.,  Diod.  5,  23),  so  mag  auch  diese  volks-  Tzetz.    chil.    7,    714;    mit    dem    Eridanos    ver- 

tümliche    Anschauung    auf  das    liesiodeische'  glichen. 

Gedicht  zurückgeben,  zumal  da  der  alexandri-  4.  Die  Heliaden  des  Aeschylos.  Auf 
nische  Bearbeiter  der  Phaetbonsage  diesen  10  den  Flufs  des  Westens  griff  Aeschylos,  der 
Zug  wieder  aufgegriffen  hat.  Endlich,  wenn  jüngere  Zeitgenosse  des  Choirilos,  zurück,  als 
Herodot  3,  115  in  einer  bemerkenswerten  Po-  er  die  Sage  in  seinen  'Heliaden''  dramatisch 
lemik  gegen  einen  unbekannten  Vorgänger  die  gestaltete  (frg.  68 — 73  N.).  Über  den  Gang  der 
Nachrichten  über  den  äul'sersten  Westen  und  Handlung  lehren  die  dürftigen  Bruchstücke- 
Nordwesten  Europas  verwirft  und  Eridanos  nichts,  aber  recht  glücklich  scheint  Robert 
als  den  Namen  des  in  das  nördliche  Meer  (Herrn.  S.  439)  die  Worte  Plutarch  de  tranq. 
mündenden  Bernsteinnusses  nicht  gelten  lassen  an.  p.  4Gß '*  ö  dl  $ui&wv  o:vußug  tlg  xov  ovqk- 
will,  denn  der  Name  sei  •  griechisch  und  von  vbv  tv.luitv,  si  (iriäslg  avxm  xovg  xov  itaxobg 
einem  Dichter  erfunden,  so  kann  er  mit  imtovg  xul  zu  uQ^axa  Ttapudidcooiv  auf  dies 
diesem  sehr  wohl  den  Verfasser  der  Astro-  20  Stück  bezogen  zu  haben.  Ist  diese  Verum- 
nomie  gemeint  haben.*)  tung  richtig,  so  hat  sich  Aeschylos  an  die  hesio- 

2.  Rein  zeitlich  betrachtet  ist  die  soeben  deische  Version  angeschlossen.  Den  Eridanos 
skizzierte  die  älteste  erreichbare  Sagengestalt.  versetzte  er  nach  Iberien  und  nannte  ihn  Rho 
Sie  setzt  aber  bereits  eine  ältere  Form  voraus.  danos,  scheint  ihn  also  mit  diesem  identifiziert 
Denn  dafs  Phaethon  vom  Blitze  getroffen  her-  zu  haben  (vgl.  Philostephanos ,  Schol.  Didw. 
niedergestürzt,  ist  doch  das  Ursprüngliche  und  Per.  289;.  Danach  ist  Welckers  Annahme,  dafs 
Natürliche,  wogegen  die  mesiodeische'  Version  die  veränderte  Genealogie  im  Schol.  Hom. 
als  bewufste  Abweichung  erscheint.  Ferner  p  208  (Phaethon,  Sohn  des  Helios  und  der 
läfst  sich  selbst  noch  aus  den  dürftigen  Einzel-  Asopostochter  Rhode)  auf  die  Heliaden  zurück- 
heiten,  soweit  diese  feststehen,  ein  Schlufs  auf  30  geht,  nicht  unwahrscheinlich.  Auf  die  Ver- 
fremde Elemente  in  dieser  Darstellung  mit  Wandlung  der  Heliaden  bezieht  sich,  wie  e-> 
ziemlicher  Sicherheit  ziehen.  Die  Bernstein  scheint,  das  von  Reilzenstein  (Rostocker  Lek- 
weinenden  Sonnentöchter,  der  Singschwan  und  tionsverz.  1890/91  p.  5)  aus  dem  echten  Fty- 
vor  allem  der  r Frühstrom'  sind  nämlich  höchst  inologikon  ergänzte  frg.  72  coQovat  KQi'yvr^ 
wahrscheinlich  der  Hyperboreersage  (vgl.  Bd.  1  acp&oviaxbpov  Xtßäg,  die  Bernsteinthränen  sind 
Sp.  2829}  entlehnt.  Für  den  Eridanos  folgt  durch  den  Gewährsmann  des  Plinius  n.  h. 
dies  aus  einer  merkwürdigen,  angeblich  kel-  37,  31  für  Aeschylos  bezeugt  (frg.  73).  Ferner 
tischen  Mythe  bei  Apollon.  Arg.  4,  611,  die  er  kam  in  dem  Drama  die  schwarze  Tracht  der 
von  seiner  im  Vorhergehenden  benützten  Quelle  Bewohnerinnen  des  adriatischen  Landstriches 
als  Zusatz  selbst  deutlich  sondert:  wg  &q'  40  zur  Sprache  (frg.  71),  welche  der  Dichter  aus 
'AjtolXcovog  xdds  däxQva (der Bernstein)  Ar\xotdao\  der  Trauer  um  den  Tod  Phaethons  begründet 
i^cptQtxca  ölvaig  (des  Eridanos),  uxs  [ivglcc  zu  haben  scheint,  wenigstens  rechnet  Polyb 
%evs  7TÜqolQ'8v  ,  i]\iog  "TnsQßoQbiov  i£qov  2,  16  (vgl.  noch  Theopomp.  (?)  bei  Psettäo 
yivog  sl6cc(piy.av£v  (vgl.  dazu  die  von  Fitch  Skymnos  395ff.  Plttt.  mor.  557d)  dies  zur  xqc. 
p.  72  wieder  hervorgezogenen,  sog.  Florentiner  yiyiij  vlr\. 
Schollen  zu  611),  mag  auch  dieser  Bericht  an  5.  Die  euripideische  Version.  Wieder 
und  für  sich  ziemlich  jung  sein.  in  den  Osten  rückt  Furipides  in  seinem  Jugend 

3.  Fraglich  ist  aber,  ob  Eridanos  Ursprung-  drama  Phaethon  den  Schauplatz  der  Fabel 
lieh  nur  als  Strom  der  Hyperboreer  am  äufser-  In  Aithiopien,  am  Rande  des  Okeanos,  wo  die 
sten  Nordrande  der  Erde  gedacht  wurde.  Als  50  gemeinsamen  Stallungen  des  Helios  und  dei 
f  Frühstrom '  gehört  er  nach  dem  Osten,  und  Eos  sich  befinden,  herrscht  König  Merops,  de* 
da  ist  es  von  Wichtigkeit,  dafs  in  dem  aus  Gemahl  der  Okeanide  Klymene.  Ihr  Sohn 
sehr  gelehrter  Quelle  stammenden  Berner  Scho-  Phaethon  gilt  als  Sprofs  des  alten  Merops,  in 
Hon  zu  Verg.  georg.  1,  482  zwei  Zeugnisse  dafür  Wahrheit  ist  er  die  Frucht  eines  von  Klymen 
angeführt  werden:  Ctesias  hitnc  in  India  ängstlich  verhehlten  Umganges  mit  dem  Sonnen- 
esse  af/irmat  vel  Chocrilus  in  Carmania  gotte  vor  ihrer  Ehe  mit  dem  Sterblichen.  Dei 
(cod.  Germania,  vgl.  Plin.  n.  h.  37,  39,  wo  irdische  Vater  will  den  hochstrebenden  Jung 
Detlefscn  denselben  Fehler  der  Überlieferung  ling  mit  einer  Göttin  vermählen,  dagegen  lehn' 
verbessert  hat)  in  quo  flitvio  Phaethon  extin-  Phaetlion  sich  auf.  In  einem  Gespräch  erfahr 
ctusest(frg.4:N.-)velloni)iAchaia(frg.G2N.):6Qev  seine  wahre  Abkunft  von  der  Mutter,  d« 
Ein  eigenes  Drama  des  Choirilos  anzunehmen  ihn  auffordert,  zu  seinem  himmlischen  Vatei 
scheint  unnötig;  die  Sage  konnte  beiläufig,  zu  geben  und  zum  Zeichen  seines  göttliclK'i 
z.  B.  in  einem  Chorliede  (wie  bei  Für.  Hipp.  Ursprungs  die  Erfüllung  eines  Wunsches,  di< 
735  ff.)  erwähnt  werden.  Bemerkenswert  ist,  Helios  einst  der  Geliebten  zugesagt,  zu  ver 
dafs  Sophokles    die  Entstehung   des  Bernsteins  langen.     Das   geschieht:     Phaethon   steigt  zu 

*)  Später  hat  mau  sogar  die  Kxistenz  des  Eridanos  Sonnenburg  empor  und  verlangt  den  Sonnen 

geleugnet,  so  strab.  5,  215'  (wohl  nach  uiterer  Quelle):  wagen.    Während  im  Palaste  des  Merops  alle 

thv  infiuiujv  y>};  ovta.  zur    Hochzeit    vorbereitet    wird,    erdröhnt    ei) 
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Donnerschlag:  vom  Blitze  getroffen  stürzt  samnienflielsen  des  Po  und  der  Rhone  zuge- 
Phaethon  auf  die  Erde.  Den  rauchenden  Leich-  schrieben.  Hier  hat  wohl  bereits  der  Ge- 
nam  verbirgt  die  Mutter  im  Schatzhause  des  währsmann  des  Plinius  Verwirrung  gestiftet; 
Königs.  Dieser,  durch  einen  Diener  auf  den  kehrt  doch  diese  Meinung  auch  bei  dem 
durchströmenden  Qualm  aufmerksam  gemacht,  Scholiasten  zu  Hipp.  736  in  anderer  Form 
entdeckt  den  Toten.  Soweit  läfst  sich  aus  wieder:  6  dh  'Adoiag  ntlayög  ißxt  y.iyiaxov  7iobg 
den  Fragmenten  der  Gang  der  Handlung  T>j  'IxalLa,  b  ds  'Hoidcxvbg  itoxa^bg  Kslrt- 
einigerniafsen  feststellen,  das  Weitere  hängt  xi)g.  Denn  ohne  Not  kann  und  darf  man 
mit  der  Frage  zusammen,  welche  Göttin  dem  den  Eridanos,  der  für  Euripides  bereits  Strom 
Phaethon  als  Gemahlin  bestimmt  ist.  Während  io  des  Westens  war,  in  seinen  Phaethon  nicht 
man  früher  auf  Eos  oder  Selene  (so  zuletzt  hineinbringen,  auch  die  Heliaden  mit  ihren 
noch  Wecklein)  geraten  hat,  nimmt  Wilamowitz  Bernsteinthränen  erscheinen  durch  die  ganze 
vielmehr  Aphrodite  an,  der  auch  das  Chorlied  Ökonomie  des  Stückes  ausgeschlossen.  Wo 
frg.  781,  14  ff.  gelte.  Diese  vielfach  bestrittene  und  wie  Euripides  sich  Phaethons  Sturz  ge- 
Annahme wird  durch  eine  späte,  aber  sichere  dacht  hat,  ist,  da  frg.  786  mehrere  Deutungen 
Anspielung  bestätigt.  Johannes  von  Gaza  hebt  zuläfst,  mit  Sicherheit  nicht  mehr  zu  ermitteln, 
in  seinem  Epithalamium  auf  einen  gewissen  vielleicht  auf  die  Erde  (vgl.  z.B.  Etym.  M-J>.  427, 
Anatolios  (nr.  3  Bergk,  P.  L.  G.  3,  344  a,  loann.  u,  d.  h.  ein  Schal,  zu,  Dion.  P.  289).  Übrigens 
Gazaei  descr.  tab.  initial,  et  Anaereont.  rec.  E.  spielt  dieses  Stück  des  Euripides  mythogra- 
Abel  p.  57)  ausdrücklich  hervor:  ort  xr\v  vtav  20  phisch  keine  bedeutende  Rolle;  zwar  hat  der 
Kvfr i\ q ?] v  'Eat&cov  viog  xoul&t.  In  der  That  weiter  unten  (B  9)  zu  besprechende  alexandri- 
löst  Aphrodite  als  Braut  die  Rätsel  des  Dra-  nische  Katasterismendichter  Rücksicht  darauf 
mas:  sie  wird  in  der  Exodos  aufgetreten  sein,  genommen  und  Ovid  in  seiner  bekannten  Er- 
den Eltern  Trost  gespendet  und  die  Versetzung  Zählung  einige  Züge  (jedoch  nur  mittelbar) 
Phaethons  unter  die  Sterne  verkündet  haben.  aus  ihm  entlehnt,  sonst  aber  begegnet  die 
Dem  Morgensterne  naht  sich  der  Abendstern,  enripideische  Version  verhältnismäfsig  selten. 
der  Stern  Aphrodites,  und  beide  vereinigen  Cic.  de  off.  3,  94  giebt  sie  mit  den  Worten: 
sich  in  Liebe:  ovo  cpmacpÖQoig  uiytlot  (loh.  Sol  Phaethonti  filio  .  .  .  facturum  se  esse  dixit, 
v.  Gaza  3,  10).  Ist  das  richtig,  so  hat  Euri-  quicquid  optasset;  optarit,  ut  in  currum  patris 
pides  die  Sagen  von  Phaethon,  dem  Sohne  der  30  tölleretur;  sublatus  est;  atque  is,  antequam 
Eos,  und  Phaethon,  dem  Sohne  des  Helios,  constitit,  ictu  fuhninis  deflagravit  ziemlich 
^sinnreich  verschmolzen:  an  jenen,  den  Aphro-  richtig  wieder,  nur  das  antequam  constitit  ist 
idite  wegen  seiner  Schönheit  raubte  (nr.  1),  ein  fremder  (aus  Hesiod  entlehnter?)  Zug;  vgl. 
/erinnert  noch  frg.  781,  20  zw  rt  vi  >£vyi  am  auch  de  nat.  deor.  3,  76,  wo  Phaethon  neben 
'foi  Kaibel)  Ttcolm,  r  b  v  iv   oci&tpi    hqvtitsls.  dem  euripideischen  Hippolytos  erscheint.    Den 

"  enso    nimmt    Euripides    in    Bezug    auf   die  Liebesbund    Klymenes    mit    Helios    vor    ihrer 

Abstammung    Phaethons    eine     eigentümliche  Vermählung    mit    Merops    hebt    Schal.    Hörn. 

Stellung  gegenüber  seinen  Vorgängern  ein -.  die  2  326   hervor;   unter   den   Ivioi   birgt   sich   ge- 

yon  ihm  vertretene   Genealogie  ist  ein    Kom-  wifs  Euripides  (anders  urteilt  Vollgraff  p.  61). 

;oromifs    zwischen    der    hesiodeischen    Version  40         6.    Die    Darstellung    der    Sage    durch   Phi- 

i^ind   der  koischen   Sagengestalt,   die   ihm    aus  loxenos,    den    der    Gewährsmann    des    Plinius 

^jgend    einer    Bearbeitung    bekannt    gewesen  zwischen    Aeschylos    und    Euripides    aufführt, 

jisein  mufs.     Natürlich  geht  er  auch  in  Einzel-  ist  für  uns  verschollen.    Nach   Chares  von  My- 

leiten    seinen   eigenen  Weg:    bezeichnend   für  tilene  (frg.  3  Müll,  aus  Plin.  n.  h.  36,  33)  war 

hn  ist   das    vom    Verfasser    der    Schrift    mal  Phaethon  in  der  Oase  des  Ammon  ums  Leben 

jtyovg    (15,    4)    mit    Recht    gepriesene    schöne  gekommen;     dort,    wo     sich     angeblich     auch 

Fragment  779,   in   dem  Helios   auf  dem  Lein-  Bernstein  fand,  soll  ihm  ein  orakelspendendes 

oferde    den    tollkühnen    Jüngling    auf    seiner  Heiligtum  geweiht  gewesen  sein.    Es  war  wohl 

jrahrt    begleitet.      Das    läfst    wieder    auf   den  ein   einheimischer,   barbarischer  Gott,   an  den 

l  Vlorgenstern  als  Vorreiter  des  Helios  schliefsen,  50  die  alte  Phaethonsage  angeknüpft  ist. 

:iind    diesen   kennt   Euripides    auch  sonst  (frg.  7.    Wichtiger   ist  der  Bericht   des   Timaios, 

v»29).      Vgl.    hierzu    oben    B  1    und   besonders  der  noch  in  den  pseudoaristotelischen  Q-av^ix- 

Wilamowitz  S.  431  f.     An  einer  anderen  Stelle  ata  axov6u<xra  81    (vgl.   Steph.   Bgz.  s.  'Hlex- 

IHipp.    7321)    folgt    der   Dichter    der  verbrei-  rgideg.  Sotion  c.  31.   Tzetz.  Lycoplir.  704.   Geff- 

eten  hesiodeischen  (oder  aeschyleischen)  Ver-  cken    Timaios    Geogr.    d.    West.    93,    132;    vor- 

jion:   der  Chor  wünscht   sich   nach   der  Küste  liegt.     Hier    begegnen    an    der   Mündung    des 

ler  Adria  zum  Eridanos,  wo  die  Heliostöchter  Eridanos-Po  die  'HXsy.TQidtg  vi~]aoi  (diese  schon 

im  Phaethon   klagen    und    ihre    Thränen    als  bei   Shxßax  21.    Theopomp.    b.  Ps.  Skymn.  374, 

glänzenden  Bernstein   ins   Meer  rinnen  lassen.  bestritten  von  Strab.  5,  215.  Plin.  n.  h.  3,  152), 

uif  diese  Chorpartie  beziehen  sich  die  Euripides-  60  und  nicht  weit  davon  entfernt  ein  See,   durch 

;itate  bei  dem  Com  m.  in  Ov.  met  2  fab.  2  (p.  796  dessen    giftige    Dünste    die    vorüberfüegenden 

\.ßtav.)-.  lacrimae  earum,  ut  Hesiodus  [s.  B.  1]  Vögel  getötet  werden;  in  diesen  See  sei  nach 

t  Euripides  indicant,  in  electrum  sunt  con-  der    Sage    der    Anwohner    Phaethon    gestürzt. 

ersae   und   Plin.  n.  h.  37,  31,    wo    unter    den  Zahlreiche    Schwarzpappeln,     aus     denen    das 

lurimi  poetae  primique,  die  über  das  Elektron  Elektron  träufelte,  wüchsen  an  seinem  Rande. 

ehandelt    hätten,    auch    Euripides    erscheint.  Dabei  war   die  Phaethonsage   ausführlich  be- 

32  wird  ihm  gar  die  sonst  erst  von  Apollo-  sprochen    (ein    Auszug,    wie     es    scheint,    bei 

■ius  Arg.  4,  627   vertretene  Ansicht   vom  Zu-  Diod.  5,  23,  1.  Geffcken  S.  161),  denn  Polybios 


oot 
"Ebe 


2187      Phaethon  (S.  d.  Helios  b.  d.  Alesandr.)  Phaethon  (S.  d.  Helios  b.  d.  Alexandr.)      2188 

beschliefst    seine   kurze   Andeutung    über    den  Peitsche    zu   stark    gebraucht    (Nonn.),    wovor 

Sagenstoff  ('s.  B  4)  mit  einem    Ausfall    gegen  ihn    Helios  gewarnt    hatte   (Ovid).     Bald    (als 

Timaios.       Entsprechend       dem      erweiterten  er    den    drohend    ausgestreckten    Stachel    des 

geographischen     Gesichtskreis     darf    man     in  Skorpions    erblickt:    Ovid)    entfallen    ihm    die 

diesem  See  wohl  die  erste   dunkle  Kunde  von  Zügel,  und  nun   entsteht  im  Himmel  und  auf 

der  Quelle  Aponus  finden,  deren  Wunder  noch  Erden    ein    allgemeiner    Brand.     In    der   Ver- 

Claudian.    carm.    min.   26,  27  ff.   mit  ähnlichen  wirrung  suchen  die  Gestirne  zu  entfliehen,  die 

Farben  ausmalt.  Auf  Timaios  beruht  im  wesent-  Göttin  der  Erde  streckt  flehend  die  Hände  zu 

liehen  die  wunderliche  Schilderung  des  Apöl-  Zeus  empor.     Da  greift   dieser   zum  Blitz  und 
lonios  Arg.  4,  596 ff.   (Geffcken  S.  93),   wo  der  10  zerschmettert  den  Jüngling.    Sein  Körper  stürzt 

rauchende   Leichnam   des  r](iidar)g  'ßut&cov  im  in   den   Eridanos,    Klymene   und    die  Heliaden 

See  liegt,  während  zur  Nachtzeit  die  schrillen  beweinen  den  Toten.     Zeus  aber  / Norm.)  oder 

Wehklagen     der    'HXiäSeg     tavar]0iv    itliitvui  Helios  (Claudia)/)  versetzt  Phaethon  als  Stern- 

('?  Konjektur  Gerhardts)   aiytiooioiv  erschallen.  bild  des  Fuhrmanns   an   den    Himmel.     Auch 

8.  Noch  vor  Apollonios  hatte  Phanokles  der  Eridanos  wird  als  himmlischer  Flufs  zu 
in  seinen  "Eqo}%s$  i)  KaXoi  die  Sage  mindestens  den  Sternen  erhoben,  die  Heliaden  als  Hyaden. 
gestreift,  wie  die  äufserst  wertvolle  Notiz  des  Kyknos  als  gleichnamiges  Sternbild,  während 
Comm.  zu  Ov.  met.  2,  367  (p.  797  Stav.)  bezeugt:  von  Phaethons  Bahn  die  Milchstrafse  noch 
Phanoeles  est  [so  die  Hs.]  in  Cupidinibus  Zeugnis  ablegt  (Claudian).  Vgl.  über  diese 
auetor.  Aus  Kyknos,  dem  Verwandten  Phae-  20  Katasterismen  die  ausführlichen  Darlegungen 
thons  (s.  B  1)  hat  er,  der  Tendenz  seines  Ge-  q.  Ph.  50  ff.  Bei  der  eigentümlichen  indirek- 
dichtes  entsprechend,  den  Geliebten  gemacht;  ten  Überlieferung  dieses  Gedichtes  ist  es  be- 
angedeutet ist  dies  veränderte  Verhältnis  von  greiflich,  dafs  über  zahlreiche  Einzelheiten  keine 
Ovid.  met.  2,  368,  deutlicher  ausgeführt  von  bestimmte  Antwort  gegeben  werden  kann 
Vergil.  Aen.  10,  189  (und  Schal.),  der  aber  aus  Soviel  ist  klar,  dafs  der  Dichter  die  Sage  des 
anderer  Quelle  schöpft  (q.  Ph.  62  f.  Bitter  de  Ostens  mit  der  des  Westens  zu  vereinigen  ge- 
Varrone  Vergilii  ...  auetore  pars  1  p.  40  f.  [Diss.  sucht  hat.  ob  durchweg  mit  Glück,  läfst  sich 
Halle  1901J).  Die  kurze,  aber  wichtige  An-  aus  den  Nachbildungen  nicht  mehr  erkennen. 
spielung  Arats  (Phae».  360)  ist  bereits  B  1  be-  Die  Werstirnung'  des  Eridanos  stammt  aus  He- 
sjwochen  worden.                                                       30  siod,  vielleicht  auch  die  Entstehung  der  Milch- 

9.  Den  gröfsten  Einflufs  auf  die  Folgezeit  strafse,  wenn  hier  nicht  noch  ältere  Über- 
hat die  Darstellung  der  Sage  durch  einen  z.  Z.  lieferung  eingewirkt  hat.  Darf  man  den  allein 
noch  namenlosen  alexandrinischen  Dich-  von  Ovid  met.  2,  309  f.  berichteten  Zug,  dafs  Zeus 
t er  gewonnen,  die  zwar  im  Original  vollständig  wegen  des  Weltenbrandes  keinen  Regen  auf 
verloren  ist,  aber  in  den  Grundzügen  aus  die  Erde  hat  senden  können,  seiner  alexan- 
Ovid,  Lukian,  Philostratos,  Nonnos  u.  a.  sich  drinischen  Vorlage  zuweisen,  so  läge  darin 
wieder  herstellen  läfst.  Der  Rekonstruktions-  allerdings  eine  Polemik  gegen  r Hesiod''  (Ro- 
versuch  q.  Ph.  22—66  bedarf  natürlich  im  hert  S.  440\  dessen  tothy.t]  iy.TtvQcoaig  hier  bei- 
einzelnen gar  mancher  Korrektur,  hier  können  nahe  ins  Phantastische  gesteigert  erscheint, 
nur  die  hauptsächlichen  Züge  zur  Sprache  40  Doch  wird  man  gut  thun,  auch  in  der  Schil- 
kommen.  Was  die  Abstammung  Phaethons  derung  des  Weltenbrandes  manches  allein  auf 
betrifft,  so  ging  der  Verfasser  auf  die  rhesio-  Ovids  Rechnung  zu  setzen.  Gern  wüfste  man 
deische'  Version  zurück.  Klymene  ist  bei  ihm  auch,  ob  die  von  diesem  mit  ferunt  eingeleitet'1 
die  rechte  Gemahlin  des  Helios,  beider  Sohn  Sage  von  der  Entstehung  der  schwarzen  Haut 
Phaethon,  der  im  Sonnenpalaste  unter  der  färbe  der  Aethiopier  (met.  2,  235)  bereits  be 
Obhut  seines  Grofsvaters  Okeanos  aufwächst.  dem  alexandrinischen  Dichter  stand  (vgl.  Orefc 
Ein  Vorzeichen  verkündet  seinen  frühen  Tod  Sibyll.  5.  206—213,  dazu  Geffcken,  Sitzungsb.  d 
(Norm.  Dion.  38,  167—183).  Schon  als  Knabe  Bert  Akad.  1899,  701;  Schol.  Dion.  Per.  291 
hat  _  er  als  Spielzeug  einen  Sonnenwagen  ver-  -  in  der  angeblich  hesiodeischen  Version  bei 
fertigt  (vgl.  hierzu  q.  Ph.  58  und  Für.  frg.  925);  50  Hygin.  fab.  154  ist  sie  aus  Ovid  interpoliert, 
als  er  herangewachsen,  bittet  er  seinen  Verbürgter  ist  der  Kampf  der  Sternbilder  gegen 
Vater,  von  jugendlichem  Ehrgeiz  getrieben  einander,  vgl.  Ov.  171— 177 -o Nonn.  354—409, 
(Philostr.,  Nonn.),  den  wirklichen  Wagen  be-  wo  das  Zusammentreffen  in  der  ,, sinnreichen 
steigen  und  lenken  zu  dürfen.  Helios  sucht  Erfindung,  dafs  der  grofse  Bär  vor  der  unge- 
ihn  von  dem  unklugen  Vorsatz  abzubringen  wohnten  Glut  in  das  Meer,  das  ihm  versagt 
(Ovid,  Lukian,  Nonn.),  bewilligt  ihm  aber  ist,  taucht"  (Haupt)  bei  Ovid  171  =  Nonn. 409 
schliefslich,  durch  sein  inständiges  Flehen  und  auf  die  gemeinsame  Quelle  beider  führt.  Da- 
durch die  Bitten  Klymenes  (Lukian,  Nonn.)  gegen  ist  wieder  fraglich,  ob  die  mehrfach 
erweicht,  den  Wunsch,  nachdem  er  ihn  in  einer  bezeugte  Verwandlung  der  Heliaden  und  des 
zweiten  Mahnrede  (Ovid,  Lukian,  Nonn.  vgl.  60  Kyknos  neben  ihrem  Katasterismus  erzählt 
Herrn.  37,  606,  3)  auf  die  Gefahren  des  Weges  war,  wie  aus  Claudians  Worten  hervorzugehen 
hingewiesen.  Mit  ahnungsvollen  Seufzern  läfst  scheint.  Über  das  Verhältnis  zu  Euripid<* 
er  den  Sohn  aufsteigen;  Klymene  schaut  mit  läfst  sich  leider  nichts  Näheres  ermitteln;  auch 
stolzer  Freude  dem  Beginnen  zu  (Nonn).  die  Weisungen  des  Helios  erlauben  keinen 
Während  Phaethon  die  Wunder  des  Himmels  Vergleich  mit  Bur.  frg.  779.  Daneben  zeugen 
bestaunt  (f ManiV),  gehen  die  Rosse  mit  ihm  wieder  andere  Einzelheiten  für  die  gemütliche 
durch,  sei  es  dafs  sie  die  Last  ihres  Lenkers  und  realistische  Kleinmalerei  des  gelehrten 
als  zu  leicht  empfinden,  sei  es  dafs  dieser  die  Dichters.   Breit  und,  wie  es  scheint,  im  rechten 
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Gegensatz  zu  Euripides,  war  im  Anfang  die  Poseidonios  schöpfende  Verfasser  der  pseudo- 
Liebe  des  Helios  zu  Klymene  ausgemalt  (vgl.  aristotelischen  Schrift  de  mundo  p.  400a,  29f. 
Nonn.,  Lukiau  dial.  deor.  12,  auch  wohl  zeigt  (vgl.  ferner  Censorin.  de  die  nat.  18,  11 
Makcdouios  Anth.  Pal.  5,  223),  die  eine  merk-  [nicht  mehr  Aristoteles,  wie  Mayer  glaubt]), 
würdige  Parallele  in  seinem  Verhältnis  zu  der  Genaueres  lernen  wir  aus  dem  unter  dem 
wesensgleichen  Klytie  findet,  deren  Liebesge-  Namen  Manilius  bekannten  stoischen  Dichter 
schichte  Ovid  ebenfalls  nach  hellenistischer  der  ersten  Kaiserzeit,  dessen  Darstellung  der 
Vorlage  im  vierten  Buche  der  Metamorphosen  Phaethonsage  (1,735 ff.  4,  834 ff.)  ebenfalls  durch 
behandelt  hat  (206  ff.,  vgl.  Vollgraff  S.  48  und  die  Vermittelung  des  Poseidonios  (Boll,  Fleckeis. 
oben  A  4).  Das  zertrümmerte  Gespann  des  10  Jahrb.  Suppl.  21,  226f.  Sudhaus  Aetna  S.  72. 
Sonnenwagens  darf  in  den  allgemeinen  Wirren  219,  Moeller,  Studio,  Mau  iL  20  f.  [Diss.  Mar- 
nicht  verloren  gehen:  deshalb  trägt  Tethys  bürg  1901])  auf  den  Alexandriner  zurückgeht 
das  eine  Rad  von  dannen  (so  auf  der  areti-  (q.  Ph.  38).  Ja,  es  scheint,  als  ob  dieser  auch 
nischen  Becherform  [s.u.  F  2j.  übereinstimmend  für  die  stoische  Eschatologie  in  der  Darstellung 
mit  Valer.  Flacc.  5,  431  und  Lukian).  Die  der  grofsen  Ekpyrosis  die  Farben  geliefert 
zitternden  Sonnenrosse  (Liieret.  5,404,  Ovid)  hätte:  wenigstens  finden  sich  die  einzelnen  Züge, 
kommen  erst  zur  Besinnung,  als  sie  die  Stimme  das  Versinken  in  das  neue  Chaos,  der  Kampf 
ihres  gewohnten  Lenkers  wieder  hören  (Clau-  der  Gestirne  gegen  einander,  ihr  Hinabtauchen 
man.  8  (de  IV  cous.  Honor.)  62  ff.).  Bemerkens-  in  das  Meer  (Manu.  a.  a.  0.  Senec.  ad  Marc.  26, 6. 
wert  ist  endlich  der  scharfe  Gegensatz  zwischen  20  de  benef.  6,  22.  Lucan.  1,  72 ff.)  bei  ihm  minde- 
Zeus  und  Helios,  angedeutet  von  Ovid  381  ff..  stens  angedeutet  (q.  Ph.  40 ff.).  Auch  in  der 
ausgeführter  von  Lukiau  und  (kindisch  über-  eigentümlichen  Vision  am  Schlüsse  des  fünften 
trieben)  von  dem  Dichterling  Q.  Sulpicius  Buches  der  sibylli  irischen  Orakel  (512  —  531), 
Maximus  (s.  u.  B  12).  Der  Einflufs  dieses  das  etwa  zur  Zeit  Nervas  geschrieben  ist,  wird 
Epylls  kann  kaum  hoch  genug  veranschlagt  in  phantastischer,  bereits  an  Nonnos  erinnern- 
werden, da  seine  Spuren  in  der  ganzen  späteren  der  Weise  der  Kampf  der  Gestirne  gegen  ein- 
Litteratur  mindestens  bis  auf  Nonnos  begegnen.  ander  geschildert  (von  Geffcken  a.  a.  0.  S.  698 
Dem  gegenüber  kommen  die  von  Plinius  noch  als  rgnostische  Vision'  bezeichnet,  zurückge- 
erwähnten  Dichter  Satyros  und  Nikander  kaum  nommen  in  seiner  letzten  Schrift:  Komposition 
jj  in  Betracht;  beide  scheinen  in  didaktischen  30  und  Entstehungszeit  der  Orac.  Sibyll.  S.  27,  4 
Gedichten  (Ai&fnd)  die  Sage  erwähnt  zu  haben  [Lpz.  1902])  -  -  vielleicht  noch  ein  Nachhall 
(q.  Ph.  21).  jenes  Gedichtes,  das  dem  aus  Ägypten  gebür- 
10.  Der  phaet  hont  eis  che  Brand  und  tigen  Sibyllinisten  nahe  liegen  mochte  (s.  o.). 
die  deukalioneische  Flut.  Bereits  ziemlich  11.  Bei  der  grofsen  und  weiten  Verbreitung 
abgeblafst  erscheint  die  Phaethonsage  im  Ein-  der  Sage  ist  es  begreiflich,  dafs  sich  frühzeitig 
gange  des  berühmten  Atlantismythos  bei  Plat.  -  wohl  schon  unter  dem  Einflufs  der  Tra- 
Tim.  p.  22°.  Unter  den  vielen  Vernichtungen  giker  —  eine  Art  von  Vulgata  bildete,  die 
der  Menschen  durch  Feuer  und  Wasser  wird  als  ihren  Niederschlag  in  mythographischen  Korn- 
Beispiel  für  den  ersten  Fall  der  durch  Phae-  pendien  gefunden  hat.  Bereits  Timaios  hatte 
thon  verursachte  Brand  angeführt,  für  den  40  mit  Berufung  auf  „viele  Dichter  und  Prosaiker" 
zweiten  die  deukalioneische  Flut  (vgl.  p.  22 a).  einen  solchen  zusammenfassenden  Bericht  ge- 
Schon  die  alten  Erklärer  haben  die  Gleich-  geben  (Diod.  5,  23).  Genaueres  bietet  der  Scho- 
j  zeitigkeit  beider  (historisch  gedachter)  Er-  Hast  zu  Hom.  o  208  (mit  der  Unterschrift  7) 
eignisse  in  Thessalien  und  Aethiopien  ange-  ioropia  Ttaoa  rolg  rpayivoig),  wo  die  Abstam- 
nommen  (Schol.  Plat.);  Celsus  (Origen.  contra  mung  Phaethons  aus  Aeschylos,  seine  Frage 
Cels.  1,  19  [p.  44  Lomm.J)  operiert  damit,  wie  nach  dem  wirklichen  Vater  aus  Euripides,  das 
mit  einer  ganz  bekannten  Thatsache  und  übrige  aus  dem  Alexandriner  zu  stammen 
scheint  sich  bereits  auf  Plato  berufen  zu  scheint;  alle  Differenzen  sind  ausgeglichen. 
haben,  den  Euseb.  chron.  2  p.  26  Seh.  (aus  Afri-  Vgl.  noch  Schol.  Dkm.  Per.  291.  Etym.  M. 
canus)  citiert;  aus  ihm  schöpft  Oros.  1,  9  u.  10;  50  p.  427,  11  ff.  mit  der  trügerischen  Subskription 
ä  vgl.  lustin.  martyr.  Apol.  2.  7.  Auch  chrono-  f)  LOtopia  itococc  AioScoqoi.  Prokl.  in  Plat.  Tim. 
Q  logisch  hat  man  diese  Begebenheit  festzulegen  1  p.  33  f.   Philoponos  und  Olympiodor  zu  Aristot. 

versucht,  namentlich  spielt    sie    in    der  Zeit-  meteor.  1,  8. 

.','  rechnung  der   christlichen  Schriftsteller   keine  12.  Auch  in  den  Rhetorenschulen  wurde  der 

j  unwichtige  Rolle:    Tat  i  an.  orat.  ad  Graec.  60,  dankbare  Stoff  behandelt :  Nikol.prog.  3,  457  Sp. 

daraus  Giern.  Alex,  ström.  1  p.  380  und  401  P.  (=  2,  580  TU.,  dazu  die  Schol.  2,  14  TU),  Isidor. 

Enseb.    praep.   ev.    10,   9,   21    (aus    Africanus).  de  rhet.  p.   520  H.  Doxopater    Sir\yiq{i.  2,  202; 

ti  Gern    werden  beide    Ereignisse   parallelisiert:  210,  14  TU.    Georg.  Paehymeres  1,  553  TU.  (vgl. 

I  Lucret.  5,  394ff.  (aus  griech.  Quelle).  f Manilius''  Jacobs,   De  progymnasm.  stud.   mythogr.  p.  80 

i  4,  831  ff.    Ov.fast.  4,  793  f.  Lukill.  Anth.  Pfd.  11,  60  [Diss.  Marburg  1899]).     Ein  solches   zu  einem 

i  131.    Lukiau    Timon.  4.    Philostr.   her.   p.   287.  dichterischen  Wettkampfe  im  Jahre  94  n.  Chr. 

Ljoctant.  Phoenix  11  ff.    Claudian.carm.min.27,  gestelltes    Thema:     xiaiv    ecv    löyoig    ^Qrjoairo 

i  105 f.  loh.  Lydus  de  mens.  p.  115,  16  Bekk.   Vgl.  Zsvg  iitiriawvAlXup.  ort  tb  c'cqucc  bdom£  $>u£9,ovxi 

C  noch  Mayer  a.  a.  0. 137ff.  Wieder  etwas  anders  (vgl.    Lukiau,    dieü.    deor.    25)    führt    in    un- 

>  gewandt   erscheint   namentlich   der   phaethon-  gelenken  Hexametern  der  zwölfjährige  Wunder- 

teische  Brand    bei    den   Stoikern,    welche   die  knabe    Q.  Sulpicius   Maximus   (Kaibel,  Epigr. 

Lehre  von  der  Vernichtung  durch  Wasser  und  Gr.  618)   im   Anschlufs   an   Ovid  und,   wie  ein 

Feuer   weiter   gebildet   haben,    wie    der    aus  Vergleich    mit    Lukian    beweist ,     auch     mit 
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Berücksichtigung    des    Alexandriners    (q.    Ph.  Per.  288 ff.  Michael  Akominatos  Bd.  I,  217,  25; 

47  ff.)  aus.  II,  331,  10  ed.  Lampros. 

13.  Bio  Chrysostomos  (orat.  36. [2  p.  96  J?.,  C.  Die  Phaethonsage  in  der  römi- 
vgl.  or.  1  p.  58])  scheint,  nach  den Übereinstim-  sehen  Literatur.  1.  Bei  den  Kömern  be- 
mungen  mit  Ovid  zu  urteilen,  ebenfalls  auf  gegnet  die  erste  Anspielung  auf  Phaethon  in 
diesen  Anonymus  zurückgegriffen  zu  haben,  Catulls  „alexandrinischem"  Epyll  64,  290,  wo 
während  der  Sieg  Phaethons  auf  dem  Renn-  Chiron  zur  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis 
pferde  bei  einem  von  Helios  und  Poseidon  unter  allerhand  Bäumen  non  sine  .  .  .  lentaque 
veranstalteten  korinthischen  Agon  wahrschein-  sorore  flammati  (=  xsQuvvcn&tvTOst)  Phae- 
lich  nur  freie  Erfindung  des  Verfassers  der  3  7  sten  10  thontis  trägt.  Cicero,  der  in  seinen  philoso- 
Rede  (Favorins)  ist  (p.  107  B.).  Plutarch,  der  in  phischen  Schriften  (vgl.  B  5)  ein  paarmal  auf 
den  Moralien  mehrfach  auf  die  Sage  anspielt  die  Sage  zu  sprechen  kommt,  sei  es  aus 
(p.  466'-.  s.  o.,  557 d,  607 f,  I094b),  hat  mehr  eigener  Lektüre  des  Euripides,  sei  es  durch 
die  älteren  (tragischen)  Versionen  im  Auge.  Vermittelung  seiner  griechischen  Quellen, 
Bionysios  der  Perieget  288  ff.  (dazu  Arien.,  hat  in  seinem  Jugendwerk  Arat.  145  ff. 
descr.  orb.  terr.  425  ff.  Priscian  perieg.  281  ff.)  die  bekannte  Stelle  der  Phainomena  wieder- 
ist durchaus  von  Apollonios  abhängig.  Lukian,  gegeben.  Ebenfalls  blol'se  Übersetzung  von 
der  dial.  deor.  25  (und  12)  .die  alexandrinische  Apollonios  4,  507  ist  frg.  9  des  Varro  von  Atax 
Version  benützt,  erwähnt  de  salt.  55  kurz  die  (Frg.poet.  lat.  p.  334  Baehr.i.  Lucrez  (5,  39 6 ff./ 
Sage  äe§  "Westens,  über  die  er  sich  in  der  20  beruft  sich  auf  die  veteres  Gramm,  poetae  405;, 
kleinen  Schrift  TttQi  rfity.Tnov  ?)  vmv  xvxvav  d.  h.  wahrscheinlich  auf  den  Alexandriner 
lustig  macht.  Ebenso  führt  Pausan.  1,  4, 1;  30,  3  (Herrn.  22,  637  ff.).  Vergil  erwähnt  aufser  Aen. 
kurz  die  Sagen  von  Phaethon  und  Kyknos  an.  10,  189  noch  die  Verwandlung  der  Heliaden 
Quintus  von  Smyrna  redet  5,  625—630  von  in  Erlen  ed.  6,  62  (diese  gesuchte  Abweichung 
den  Klagen  der  Heliaden  ivccqcc  göov  'Hgidavolo  ist  wohl  auf  Cornelius  Gallus  zurückzuführen), 
und  ihren  Bernsteinthränen ;  10,  192  ff.  wird  Im  pseudovergilischen  Culex  (127  ff.)  erinnert 
eine  angebliche  Darstellung  auf  dem  Köcher  der  ambustus  Phaethon  an  den  rjutSaijg  i&ai&av 
des  Philoktet  beschrieben,  besonders  der  Sturz  des  Apollonios,  ohne  dafs  die  folgende,  ganz 
Phaethons  in  den  Eridanos  und  der  auf-  individuell  gefärbte  Schilderung  der  Metamor- 
steigende schwarze  Rauch  (vgl.  Ov.  met.  2,  295).  30  phose  der  Heliaden  auf  ihn  wiese  (vgl.  Leo  z. 
Endlich  hat  Nonnos,  der  auch  sonst  der  Sage  d.  St.).  Dieselbe  Bezeichnung  steht  auch  bei 
oft  gedenkt  (Dion.  2,  153  ff.  [hier  wie  38,  93  Horaz  carm.  4,  11,  25 ff.,  wo  Phaethon  neben 
von  Apollonios  abhängig];  11,  324;  15,  380f;  Bellerophon  als  mythisches  Beispiel  wohl  ans 
19,  182  f.;  23,  89  f.  241  ff.  30,  112  ff.  39,  4  f.),  der  euripideischen  Tragödie  stammt, 
im  38.  Buche  der  Dionysiaca  nach  einer  kurzen  2.  Am  ausführlichsten  hat  Ovid  die  Sage 
Anspielung  (91  ff.)  den  KsXtolg  'EüitSQloißi  behandelt,  met.  1,  749—2,  400,  wesentlich  im 
\Liur\l6xoi  (ivbov  'Olv^nov  (dies  entweder  nach  Anschlufs  an  den  alexandrinischen  Anonymus. 
Schol.  Arat.  359;  vgl.  Maafs,  comment.  in  Arat.  Nur  der  Anfang  erinnert  noch  an  Euripides. 
reliq.  p.  LXV  oder  nach  Apollonios  4,  611)  von  abgesehen  von  den  Schmähreden  des  Epaphos. 
V.  109  an  ausführlich  erzählt,  im  wesentlichen  40  die  Ovids  Erfindung  zu  sein  scheinen  (0. 
nach  dem  alexandrinischen  Anonymus,  nur  Müller,  Proleg.  92);  wie  wenig  er  aber  von 
dafs  der  späte  Nachdichter  alles  ins  Mafslose  dessen  Tragödie  wufste,  erhellt  aus  dem  Um- 
gesteigert und  eigene  astrologische  Weisheit  stände,  dafs  er  es  gewagt  hat,  die  Heliaden 
(bes.  391  f.)  eingemischt  hat.  Vgl.  hierzu  B.  zu  Töchtern  des  Merops  zu  machen  (trist.  3. 
Koehler,  Über  die  Dion.  des  N.  78 f.  fnicht  4,  29  f.).  Verschiedene  Unebenheiten,  wie  die 
richtig)  und  Vollgraff  p.  46 f.,  der  einige  in  Forderung  des  Sonnenwagens  auf  einen  Tag 
den  q.  Ph.  übersehene  Übereinstimmungen  (2,  48),  wozu  die  Weisungen  des  Helios  79  ff 
zwischen  Ovid  und  Nonnos  nachträgt.  nicht    stimmen    [Vollgraff  p.    55,    der    noch 

14.  Iphannes  Antiochenus  (Malalas)  frg.  2,  anderes  vorbringt;  geringfügiges  bei  Eitrew 
F.  LT.  G.  4,  540  =  Gramer  An.  Par.  2,  232,  dazu  50  S.  461  ff.),  weisen  deutlich  auf  die  Benutzung 
die  Fassung  des  cotf.  Par.Suppl.  682,  welche  Istrin  eines  mythographischen  Abrisses,  in  dem  die 
in  den  Memoires  de  l'academie  de  St.  Peters-  verschiedenen  Sagenversionen  vereinigt  waren. 
bourg  1897,  Ser.  8,  hist.  phil.  Kl.  Vol.  1  nr.  3  Manches  hat  Ovid  gekürzt,  wie  die  Klagen 
Kap.  6  (S.  7  des  Separatabdrucks)  zusammen  Klymenes  (Vollgraff  p.  48);  aus  Kompositions- 
mit  der  altslavischen  Übersetzung  herausge-  rücksichten  sind  sämtliche  Katasterismen  weg- 
geben hat,*)  führt  als  seine  Quelle  für  die  poe-  gelassen,  doch  kennt  er  Phaethon  ais  ^rio'/o^ 
tische  Darstellung  merkwürdigerweise  Ovid  amor.  3, 12,37  (q.  Ph.  67  A.  80).  In  der  Ausfuhrung 
an.  Tzetz.  Chil.  4,  367  ff.  beruft  sich  für  die  ist  der  römische  Dichter,  wie  immer,  seinen 
Vulgata  auf  u,v&oyQcc(poi.  Sonstige  kurze  Er-  eigenen  Weg  gegangen,  so  in  der  weitläufigen 
wähnungen,  meist  in  Verbindung  mit  der  Me-  60  Angabe  der  durch  den  Weltenbrand  entflamm- 
tarnorphose  der  Heliaden  noch:  Plutarch.  de  ten  Berge  und  Flüsse  und  in  vielen  spielend 
prov.  Alex.  43  'Hhudo>i>  Süv.ova  (=  Append.  ersonnenen  Einzelheiten.  Sonst  wird  die  Sage 
prov,  3,  8;  Macar.  4,  45),  (nach  0.  Crusius  auf  von  ihm  noch  kurz  erwähnt  met.  4,  245. 12,  581  ff. 
den  alexandrinischen  Anonymus  zurückgehend/.  trist.  1,  1,  79.  4.  3,  65.  Ib.  470  (wo  die  Schol. 
Aristid.    orat.    20    p,    428    Ddf.    Liban.   or.  9  auf  die  Metamorphosen  verweisen"). 

p,  257b  Mor.   Hesgch.a.  i'iltxvQog.  Eustath.  Dion.  3     Ovids   glänzende  Darstellung  der   Sage 

ist  fast  für  alle  späteren  Dichter  mafsgebend 

*)  Xach  freundlicher  Mitteilung  E.  Patzigs.  gewesen,  wie  für  den  Verfasser  der  consolatio 
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Liriae    111,    auch   für    Germanie.    363ff. ,     der  Phaethon,    wie   es   scheint,    noch    bei   Yenant. 

sonst  Amt  mit  Scholien  vor  Augen  hat,  nanient-  Fortunat.  Vita  S.  Martini  2,  264. 

lieh  aber  für  Seneca.  der  wiederholt  in  seinen  6.    Auch    die    niythographische    Litteratur 

Tragödien  (Med.   599  ff.    Phaedr.  1090  f.   JSerc.  ist    fast    ganz    durch    Ovid    beeinflußt.     Serv. 

Oet.    677  ff.    853  f.)     darauf    anspielt.      Lucan,  Verg.  ecl.  6,  62  (mit  den  älteren  Scholien).    Aen. 

der   bereits    in    seinem    Iliacon    über    (frg.   8.  10,189  (=  Myth.  Vat.  2,  57.  1,  118.  vgl.  1,  204, 

Frg.  poet.   Born.  p.  367)   die   Schleifung  Hek-  p.  63,  33).     Lactant.   Plac.   Stat.    Theb.  1,  221. 

tors    mit    Phaethons    toller    Fahrt    vergleicht,  12,   415.      Vibius  Sequest    Geogr.  lat.  min.  ed. 

berichtet  de   bell.   cie.  2,   410  ff.    die  bekannte  Biese  p.  148.     Myth.    Vat.   1,   118    verwechselt 

Sage   mit   dem   bemerkenswerten   Zusatz    über  10  im  Anfang  Phaethon  mit  Paeon  (!),  so  auch 

den    Eridanos:    hunc   habuisse   pares    Phoebeis  der  spätmittelalterliche  Erklärer  des  Theodulus 

ignibus  undas.    Damit  hängt  irgendwie  (durch  (zu  ecl.  93  ff.  246  Anspielung  auf  die  Phaethon- 

Mifsverständnis   dieser  Verse?)   zusammen   die  sage),  Alexander  de  Sancto  Alhano  (vgl.  Theoduli 

späte   von   Serv.    Verg.  Aen.  6,  659  (==  Isidor.  ecloga  ed.  Beck  p.  27  [Marburg  1836]). 

orig.  13,  21,  26)  aufbewahrte   Geschichte   von  D.  Allegorische  und  rationalistische 

einem  Eridanos  Solis  filius,  auf  den  die  Phae-  Deutungen.     1.  In  Parallele  gesetzt  zu  dem 

thonsage  übertragen  ist:  fulminatus  in  Italiae  berühmten  Gleichnis  im  platonischen  Phaidros 

■  flumen  cecidit  et  tunc  a  luce  ardoris  sui  Phae-  und    allegorisch  gedeutet    erscheint   Phaethon 

thon  appellatus   est  et  pristinum   nomen    fluvio  bei  Giern.  Alex,  ström.  5  p.  678  P.  (wo  in  dem 

dedit.  20  Citat  iv  zw  ttsqI  ipv%f]g=  Phaidon  dieser  Dialog 

4.     Ganz    Eigentümliches    bietet     Valerius  mit   dem  Phaidros   verwechselt  ist).     Ähnlich 

Flacc.  Arg.  5,  429 ff. :  flebaut  populeae  iuvenem  Julian  or.  2  p.  83 d  (p.   107  lleril.),   der  or.   7 

iPhaethonta  sorores  j  ater  ei  Eridani  trepidum  p.  208 b  (p.  269  H.)  gegen  die  skurrile  Behand- 

.globus  ibat  in  amnem  \;  at  iuga  vix  Te-  hing  der  Sage   durch    den  Kyniker  Heraklios 

thyssparsumque •  recolligit  axem  I  et  formt-  eifert    (E.    Weber,  de  Dione    Chrijsost.    cynic. 

idantem  patrios  Pyroenta  dolores.  Die  'schwarze  seetatore,  Lpz.  Stud.  10,  114 f.).   Anders  Prokl.  in 

iKugel'  (anders  Ovid  320 f.;  mifsverstanden  von  Plat.  Tim.  1  p.  34e— 35 d,  der  p.  34b  eine  qpucrixr; 

\Wieseler,  Phaethon  S.  19^  trifft  merkwürdig  mit  Ivcig  vorträgt  (vorher  wird  die  Möglichkeit  er- 

ier   rationalistischen   Erklärung  des  sog.  Plu-  wogen,  dafs  Phaethon  ein  Komet  gewesen  sei) 

\arch  (D  2)  zusammen,  während  das  Folgende,  30         2.     In    dem    Anhang    zu    Palaiphatos    tcsqI 

iiurch  die  Scene  auf  der   aretinischen  Becher-  aTtlarcov  c.  52  (p.  72  ed.  Festa,  aus  einem  cod. 

rforrn   (F  2)   bestätigt,   wohl  auf  die  alexandri-  Yallicell.  neu  brg.)  wird  erzählt,  dafs  Phaethon 

-lische  Version  zurückgeführt  werden  darf.  im  Eridanos  ertrunken  sei;  sonst  enthält  dieser 

>.  Silius  erwähnt  einige  Mal  den  Phaethon-  Bericht  noch  Anklänge  an  die  alexandrinische 

itius  amnis  (7,  149.   17,  601  ähnlich  496).    Ganz  Version.     Im   sog.  Herakleitos   c.  22  (p.  81)   ist 

lach  Ovid  ist  die  Scene  bei  Stat.  Theb.  6,  298 ff.  die  rationalistische   Erklärung    der    sehr  kurz 

12,  413 f.  (Verwandlung  der  Heliaden,  vgl.  dazu  erzählten  Sage   ausgefallen.     Dem  Ps.  Lukian 

Lactant.   Placid.);   kurze   Anspielungen    finden  de  astrol.  19   gilt   Phaethon  als   ein  Astronom, 

;iich  noch  Silv.  1,  2,  123.    2,  4,  9   (von   Cycnus:  der    die    Sonnenbahn    zu    erforschen    versucht 

\Phaethontia  vulgi  fabula),  5,  3,  86.   Theb.  1,  219 f.  40  habe:  ov  [dv  ys  aTQtxeag,  all'  artlia  xbv  loyov 

ronisch  empfiehlt  Martial.  5,  53  einem  schlech-  anolmcav  &Tit&ccvev  (=  Excerpt.  Vatic.  13  p.  94 

en  Dichter,    einen  Deukalion   oder  Phaethon  Festa);  daran  schliefst  sich  die  Erzählung  der 

M  schreiben  (ähnlich  spottet  über  einen  schlech-  (vulgären)   Sage,   gegen    die  polemisiert   wird. 

,ven  Maler  Liikillios,  Anth.  Pal.  11,  214).     Als  lohannes  Antiochenus  (Malalas  F.  H.  G.  4,  540, 

!  'erbrauchten  Stoff  bezeichnet  die  Sage  Neme-  vgl.    Gramer,    An.   Par.  2,  232    und    die    oben 

Jan.    Cyneg.    34 ff.    mit    Anklängen    an    Ovid,  (B  14)  erwähnte   slavische    Übersetzung)   weifs 

ilie  auch  bei  Avienus  (phaen,  785  ff.),  der  sonst  nach  Plutarch  (?  wahrscheinlich  einer  pseudo- 

rieder  Arat  mit  Scholien  benützt,  nicht  fehlen.  plutarchischen  Schrift)  zu  berichten,  dafs  Gott 

Qs    mythologisches    Beispiel    dient    Phaethon  zur  Zeit  der  Giganten  (Genesis  6,  2)  eine  Feuer- 

yei  Ausonius,  epist.  27,  18   Peip.     Alle    diese  50  kugel  (vgl.  die  ^ovakt  ß&log  bei  Eur.  Phaeth. 

nythographisch   unbrauchbaren   Erwähnungen  frg.  783)   in   das  Keltenland  habe   hinabfallen 

düssen  vor  den  Citaten  bei  dem  Alexandriner  lassen,    die,  nachdem   das    Land  verheert  und 

llaudianus    zurücktreten,    der,   wie   sein   Zeit-  die  Riesen   verbrannt  waren,   im   Eridanos  er- 

-renosse  Nonnos,  wiederholt  auf  die   Sage   zu  loschen  sei.     Daraus   hätten   die  Griechen   die 

prechen  kommt.   Aufser  kürzeren  Anführungen  Sage  von  Phaethon  geschaffen.     Tzetz.  Cliil.  4, 

end  Anspielungen  (1,  258.  5,  211.  7,  124.  carm.  367 — 388,  der  (aus  lohannes  Antiochenus)  diese 

Mn.  27,  107)   wird   8  (de  IV  consul.  Sonor),  Xvßi?  nach  'Plutarch'  angiebt  (385),  kennt  noch 

^2  ff.    die    Besänftigung    der    wildgewordenen  eine  andere   '  allegorisch-rhetorische '   voll  von 

onnenpferde   durch   Helios   mit   individuellen  abgeschmacktem  Rationalismus.     Nicht  besser 

ügen  geschildert,  die  wohl  auf  den  Anonymus  60  ist   die  physikalische  Deutung   des  Fulgentius 

irückgehen,    aus   dem    Claudia»    28    (de    VI  mythol.  1,  16  (Myth.    Vat.  3,  8,  14). 

ms.  Honor.)  168—177  (vgl.  186 ff.)   sicher  die  E.  Sprichwörtliche  und  sonstige  Er- 

j  atasterismen    entlehnt    hat.      Albern    genug  wähnungen.    1.  Sueton.  Galig.  11  (Bonmot  des 

irft  Martian.   Capella  9,  918   (Eyssenh°  den  Tiberius  über  Caligula).    Lukill.  Anth.  Pal.  11, 

chwan    Ledas    mit   Kyknos,    dem    Liebhaber  104,  4  (=  Ps.  Auson.  p.  428  Peip.,  scherzhafter 

haethons,    zusammen.      Sidonius    Apollinaris  Vergleich).     Lukian.  ver.   hist.  1,  12 ff.  (Phae- 

arm.  7,   405ff.)   und   Corippus  (Joh.  1,  336ff.  thon,    König    der   Sonne,    freie   Erfindung   des 

39.  395  ff.)  folgen  Ovid.   Eine  Anspielung  auf  Schriftstellers).      Luxorius,    P.   L.   M.   4,    404 
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Baehr.  (von  einem  unglücklichen  Wagenlenker, 
der  auch  mit  Ikaros  verglichen  wirdj. 

2.  Als  Eigenname:  a)  auf  Rhodos  (Inscr. 
Graec.  insul.  ed.  Hiller  v.  Gärtringen  760,  34  [aus 
Lindos]),  b)  eines  Freigelassenen  des  Q.  Tuliius 
Cicero  (Cic.  ad  Quint.  fratr.  1,  4,  4.  ad  Att.  3,  8,  2). 

F.  Bildliche  Darstellungen.  1.  Aus- 
zuschneiden sind  dichterische  Beschreibungen 
(Valer.  Flacc.  Arg.  5,  429ff.  [s.  o.  C  4],  Quintus 
10,  102,  angeblich  auf  dem  Köcher  des  Hera- 
kles[B  13  |;  Claudian,  de  VIcons.Honor.  166ff., an- 
geblich auf  der  palla  des  Eridanus  eingewirkt, 
vgl.  C  5),  die  nur  in  der  Phantasie  der  Schriftsteller 
existiert  haben.  Auch  das  angebliche,  von 
Philostrat.  imag.  1,  11  beschriebene  Gemälde 
ist  als  solches  schwerlich  vorhanden  gewesen, 
da  der  lihetor  die  Version  des  Anonymus 
wiedergiebt  und  seine  Quelle  durch  die  Be- 
rufung auf  die  aorpoi  (Philosophen)  und  itoi7\%ai 
(vgl.  Lucret.  5,  392  ff.)  noch  verrät.  Die  älteste 
bekannte  Darstellung  gehört  vielleicht  erst  der 
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durch  die  verschiedene  Art  der  künstlerischen 
Ausführung  gekennzeichnete  Hälften;  die  rechte 
trägt  in  der  äufsersten  Ecke  r.  die  Inschrift 
des  Fabriksklaven  BARGATE(s),  während  die 
linke  r.  den  Namen  des  Fabrikherrn  M. 
PEREN(nius)  aufweist.  Auf  der  ersten  ist 
Phaethons  Sturz  dargestellt.  Er  liegt  mit  zer- 
schmetterten Gliedern  am  Boden;  hinter  ihm 
sieht    man   noch    ein   Rad    des   zertrümmerten 

10  Wagens.  R.  davon  sitzt  Zeus,  den  Blitzstrahl 
schwingend,  während  vor  ihm  Artemis  den 
Bogen  gegen  Phaethon  spannt.  Zwischen  beiden 
erscheint  oberhalb  eine  geflügelte  Frauengestalt, 
die  einen  bogenförmig  ausgebreiteten  Gegen- 
stand emporhält  (wohl  Andeutung  des  Himmels- 
gewölbes). R.  von  den  Göttern  trägt  Tethys 
(richtig  gedeutet  von  Hartwig),  geduckt  und 
ängstlich  sich  umschauend,  ein  Rad  des  Sonnen- 
wagens hinweg,  während  auf  der  andern  Seite 

20  1.  von  Phaethon  Helios  die  durchgegangenen 
Rosse  des  Viergespannes  zu  zügeln  sucht.    Da 


Phaethons  Sturz  und  die  Verwandlung  der  Heliaden,  aretinische  Becherform. 
Anwesend:  Zeus,  Artemis,  Tethys,  Helios  (nach  Philol.  N.  F.  12,  481). 


römischen  Kaiserzeit  an :  auf  den  korinthischen 
Propyläen  standen  zwei  vergoldete  Wagen, 
auf  dem  einen  safs  Phaethon,  auf  dem  andern 
Helios  (Paus.  2,  3,  2),  wie  noch  auf  erhaltenen 


er  selbst  reitend  und  mit  einem  Beipferde  er-    . 
scheint,  so  könnte  man  zunächst  an  die  euri- 
pideische  Darstellung  denken,  wenn  nicht  das 
mit   Valer ius  Flaccus  (C  4)  übereinstimmende 


,:, 


korinthischen  Münzen  (vgl.  die  Tafel  2,  Of.  bei  50  bedeutsame  Eingreifen  der  Tethys  auf  Einfluls 


Hitzig-JBlümner)  zu  sehen.  Ein  enkaustisches 
Gemälde  erwähnt  Martial.  4,  47,  einen  ge- 
schnittenen Stein  (Phaethon  mit  seinem  Ge- 
spann) Galen.  4,  361  ed.  Kühn  (anders  beurteilt 
von  Wieseler  S.  14,  4).  Über  die  erhaltenen 
geschnittenen   Steine  s.  4b). 

2.  Unter  den  bis  jetzt  bekannten  erhaltenen 
Darstellungen  ist  die  älteste  auf  einer  are ti- 


der alexandrinischen  Version  schliefsen  liehV 
was  auch  durch  die  Entstehungszeit  der  Scha- 
lenform (kurz  vor  Ovid:  Hartwig  S.  496,  doch 
vgl.  494 f.)  nahegelegt  wird.  Auf  der  1.  Hälfte 
der  Reliefschale  ist  die  Verwandlung  der  He- 
liaden dargestellt.  Die  eine  ist  bereits  ganz 
in  eine  Papjiel  (eii'yziQog)  verwandelt,  währen d 
erst  Zweige  aus  den  Köpfen  der  beiden  andern 
emporschiefsen.  Auf  diese  drei  Figuren  schlag*  ~ 


n  i  sehen  Becherform  aus  gebranntem  Thon,  die 

im  Jahre  1898   von  dem  Museum  of  Fine  Arts  60  drei  Jünglinge  los,  zwei   von  ihnen  mit  einem 

he  Museum       Winzermesser    in     der    Hand.     Nach    Helbiyi 


zu  Boston  erworben  (Trustees  of  th 
ofFine  Arts  XXIII  annual  Report  p.  89  nr.  63), 
von  P.  Hartwig,  Philol.  N.  F.  12,  481—497 
(dazu  der  Nachtrag  von  H  Goez  14,  478  f.) 
veröffentlicht  und  besprochen  worden  ist.*) 
Dieser  Bilderstreifen    zerfällt    in    zwei,    schon 

*)   Mit  gütiger  Erlaubnis   des  Verlegers  (Th.    Weicher) 
nagh  einer  Durchzeichnung  der  Tafel  wiederholt. 


geistreicher  Deutung  (Hartwig  S.  490)  soll  hieS 
gewissermafsen  proleptisch  auf  die  Gewinnung 
des  Baumharzes  (f/Äsxrpov),  der  goldenen  Thräned 
der  Heliaden,  angespielt  werden.  Hartwig,  dei 
sich  diese  Vermutung  aneignet,  vergleicht  dif 
Schilderung  Orids  359  —  366  mit  der  Weih 
rauchgewinnung  der  Sabäer,  wie  sie  Theoqphr 
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%ist.  plant.  9,  4,  4  und  Plin.  n.  h.  12,  58  ff. 

berichten,   und   glaubt   noch   vielfach  „Zu- 

I  samnienhänge  zwischen  Bernstein  und  Weih- 
rauch,  zwischen    den   weinenden   Heliaden 

fl  und  den  harzträufelnden  Bäumen  des  Ostens 
(Ovid  met.  4,  170  ff.)  hindurchschimmern"  zu 

I  sehen.  Das  würde  für  die  hellenistische 
Vorlage  (s.  o.  B  9)  wichtig  sein,  wenn  nicht, 

i  wie  zuletzt  H.  Gocz  richtig  hervorgehoben 
hat,  der  Wert  dieser  Darstellung  durch  das 

|  äufserliche  Aneinandersehieben  mehrerer 
Stempeltypen  stark  gemindert  wäre.  „Der 
Töpfer  hat  durch  dreifachen  Eindruck  eines 
und  desselben  Stempels  die  Pappelzweige 
auf  den  Lorbeerblätter  tragenden  Weiden- 
stamm okuliert!"  Dieses  und  noch  andere 
Versehen  lassen  es  ratsam  erscheinen,  aus 
iden  Bildern  des  1.  Reliefstreifens  keine  vor- 
schnellen Schlüsse  zu  ziehen. 

3.  Zahlreich  sind  die  Darstellungen  auf 
den  Sarkophagplatten  (q.  Fh.  71 — 77 
nach  dem  von  Robert  überwiesenen  Material 
zusammengestellt).  Sie  zerfallen  in  zwei 
Klassen:  Sarkophage  des  2.  und  3.  Jahrb. 
n.  Chr.;  von  Wert  sind  nur  die  der  ersten 
iKlasse.  Zu  dieser  gehören:  A)  der  Sarko- 
phag von  Ostia,  jetzt  in  der  Glyptothek 
C.  Jacobsens  (Ny  Carlsberg  bei  Kopenhagen), 
veröffentlicht  und  besprochen  Annal.  dell' 
inst.  1869,  130  ff.  Taf.  F.  {Wieseler),  Arch. 
'.Ztg.  1870,  113  (Matz);  Baumeister  Denkm. 
1305;  an  dieser  Stelle  nach  einer  neuen 
photographisch.  Aufnahme  wiedergegeben.*) 
'B)  der  Florentiner  Sarkojjhag  (Wieseler, 
Phaethon  nr.  5),  C)  der  von  Ince  Blundell 
'Michaelis,  Ancient  Marbles  nr.  221  p.  374; 
•Robert,  D.  L.  Z.  1884,  283),  Dj  das  vatika- 
nische Fragment  (Wieseler  nr.  3).  Die  aus- 
:uhrlichste,  dreifach  geteilte  Darstellung 
bietet  A.  L.  der  bittende  Phaethon  vor 
Gtelios,  den  die  vier  Hören  umgeben  und 
./or  dem  vier  Jünglinge  (Heliaden?  vgl. 
(Hartwig  S.  489)  mit  den  Sonnenpferden  des 
Göttlichen  Winkes  gewärtig  stehen.  In  der 
Mitte  Phaethons  Sturz,  1.  und  r.  reiten  die 
)ioskuren.  Zu  Füfsen  des  1.  Dioskureu 
flitzt  die  Moira  im  aufgeschlagenen  Schick- 
lalsbuche  lesend  (vgl.  Nonn.  a.  a.  0.  217 
tvTaQ  o  (Helios)  &v[iG)  \  efintda  ytvoooxcov 
'^(istär QOTta  vrjyiccxci  Mo  ipr]g),  vor  ihr 
chreitet  der  auf  einen  Stab  gestützte,  greise 
[i"yknos,  dessen  Verwandlung  durch  den  vor- 
iLUslaufenden  Schwan  angedeutet  wird;  es 
folgen  die  drei  trauernden  Heliaden,  zu 
hren  Füfsen  Eridanos.  Auf  dem  Himmels- 
gewölbe (vgl.  Matz,  bull  deW  inst.  1869, 
F">7)  sitzt  Helios  mit  traurigem  (iesichts- 
,usdruck,  das  Haupt  auf  die  R.  gestützt, 
rlermes  bringt  ihm  die  Trauerbotschaft. 
;' lanz  in  der  r.  Ecke  eine  zuhörende  Frauen- 
festalt.  Wahrscheinlich  war  in  der  Vor- 
lage nur  die  Bitte  Phaethons  und  sein  Tod 

*)  Herr  Jacobsen  hat  nicht  nur  die  Veröffent- 
.chung  gestattet,  sondern  sogar  eigens  zu  diesem 
weck  eine  gröfsere  photographische  Aufnahme 
lachen  lassen.  Für  diese  aufserordentliehe  Liebens- 
'ürdigkeit  sei  ihm  auch  an  dieser  Stelle  der  wärmste 
■  >ank  ausgesprochen. 
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dargestellt,  die  Botschaft  ist  in  A  wohl  nur 
der  Deutlichkeit  halber,  zum  Teil  auch  aus 
künstlerischen  Rücksichten  hinzugefügt  worden 
(q.  Ph.  72  f.).  Kein  besonderer  Zug  weist  auf 
eine  der  drei  Hauptversionen;  zu  gründe  liegt 
also  wohl  auch  hier  ein  Kompendium,  in  dem 
die  besonderen  Eigenheiten  ausgeglichen  waren. 
4  a)  Die  Sarkophage  der  zweiten  Klasse  ent- 
halten, abgesehen  von  manchen  für  die  Sagenge- 
schichte belanglosen  Zuthaten.  nur  die  Bitte  und 
den  Sturz  Phaethons.  Es  sind  zwei  in  Villa  Bor- 
ghese  (E  [vgl.  Winckelmann,  Monum.  ined, 
43],  F),  einer  zu  Paris  (G),  Verona  (H),  Peter- 
hof (J),  Nepi  (K);  Genaueres  q.  Ph,  74 ff.  Der 
nicht  unwichtige,  ehemals  auf  dem  Schlosse 
zu  Chantilly  befindliche  Sarkophag  (J.  Chr. 
Jahn,  Neue  Jahrb.  f.  Philo!,  u,  Päd.  5  (1835) 
434  scheint  leider  verschollen  zu  sein.  Die 
eine  genauer  beschriebene  Scene  stellte  Phae- 
thon auf  dem  Sonnenwagen  dar:  ,,die  Hören 
halten  die  gekoppelten  Pferde,  ein  Greis  (?) 
mit  langem  Barte  sitzt  hinten  auf  (Jem  Wagen 
und  scheint  dem  tollkühnen  Jüngling 
Anweisungen  zu  geben,  und  Aurora  (?) 
neigt  sich  vom  hohen  Himmel  herab  und  be- 
trachtet   Phaethon    mit    wehmütigen    Blicken. 


3)  Phaethons  Sturz,  Gemine 
(nach  Furtwänaler,  Die  antiken  Gemmen  1  Taf.  LVIII,  2). 

Weiter  hinten  trägt  ein  Sklave  Früchte  und 
eine  Amphora,  wahrscheinlich  um  den  Göttern 
ein  Opfer  zu  bringen." 

4b)  Geschnittene  Steine.  [„Vielleicht 
gehören  hierher  die  beiden  'ionischen  Gold- 
ringe archaischen  Stiles'  (Fwtwä)tgler,  Die 
antiken  Gemmen  1  Taf.  VII  nr.  7  u.  9)  mit  den 
galoppierenden  Flügelrössen,  von  denen  ein 
Knabe  herabstürzt.  Furtivängler  vermutet  hier 
(a.  a.  0.  3  S.  86")  eine  Darstellung  des  Phaethon, 
der  auf  den  Sonnenrossen  reitet.  Ebenso  ist 
F.  a.  a.  0.  auch  geneigt  den  Schwan  vor  dem 
Gespann  (Taf.  VII,  5)  als  Kyknos,  den  treuen 
Freund  des  Phaethon  und  diesen  selbst  in  dem 
Lenker  des  Wagens  zu  erkennen.  —  Sicher  ist 
dagegen  die  schöne  Darstellung  des  Sturzes 
des  Ph.  auf  dem  bei  Furtwängler  Taf.  LVIII,  2 
abgebildeten  Sardonyx  in  Florenz  (ungenügend 
abgebildet  bei  Lenormant,  Nouv.  gal.  mythöl. 
pl.  41,  15.  Wieseler,  Phaethon  Taf.  nr.  10  S.  17; 
vgl.  Wieseler,  Ann.  d.  Inst,  1869,  134)*),  Furt- 
wängler  a.  a.  0.  2  S.  263  konstatiert  in  seiner 
Beschreibung  die  vollkommene  Übereinstim- 
mung   der   Komposition    mit    der   Hauptscene 

*)  Hier  mit  freundlicher  Bewilligung  der  Verlags- 
buchhandlung (Giesecke  it.  Devrient)  wiederholt. 


auf  den  Sarkojmagen  und  nimmt  als  gemein- 
same Quelle  ein  berühmtes  Gemälde  an.  Furt- 
wänglers  Beschreibung  lautet:  ,,Ph.  stürzt  von 
Zeus1  Blitz  getroffen,  aus  dem  Wagen,  dessen 
vier  Rosse  in  Verwirrung  sind.  Von  1.  reitet 
efrr  Jüngling  .  .  .  heran,  der  eine  Fackel  in  der 
R.hält  fein  Dioskur.  der  Tagesdioskur,  identi- 
fiziert mit  Phosphoros  oder  Phosph.  im  Typus 
eines   Dioskurs).      .   .  .  Der   Fluf's  Eridanos  ist 

io  unten  nur  durch  die  umgestürzte  Urne  ange- 
deutet. Daneben  der  Schwan,  der  Freund  des 
Ph.',  der  dessen  Unheil  klagend  besingt." 

Röscher.] 
5.  Zweifelhafte  und  unsichere  Dar- 
stellungen. Auf  einem,  jetzt  im  Thermen- 
museum befindlichen  Stuckrelief  eines  römi- 
schen Hauses  ( Monument  i  dell'  inst.  Suppl. 
Taf.  32.  Lessing- Mau,  Wand-  und  Decken- 
schmuck   eines    römische»    Hauses    Taf.   12 ff.) 

20  sieht  man  einen  von  einem  Greise  begleiteten 
Jüngling,  beide  mit  grofsen  Wanderstäben, 
vor  einer  sitzenden  Gestalt,  die  beschwörend 
die  R.  erhebt.  Auf  dem  Gegenbilde  schirren 
zwei  weibliche  Wesen  drei  Rosse  an.  Petersen 
(Rom.  Mitt.  1895,  67 ff.  vgl.  Hartwig  a.  a,  0. 
481  f.)  hat  die  erste  Gruppe  auf  Phaethon  und 
Kyknos  vor  Helios  gedeutet;  auf  dem  andern 
Relief,  vermutet  er,  seien  ursprünglich  vier 
Pferde  gewesen,  der  sie  verdeckende  Vorhang 

30  sei  die  Schranke  (Ovid  met.  2.  155).  Abge- 
sehen von  anderen  Bedenken  befremdet  der 
Begleiter  des  angeblichen  Phaethon,  da  an 
Kyknos  kaum  zu  denken  ist.  Noch  unsicherer 
sind  die  Deutungen  einer  Zeichnung  des  Giidio 
Romano  nach  antikem  Vorbild  (Robert,  Über 
ein  dem  Michelangelo  zugeschriebenes  Skizzen- 
buch auf  Schloß  Wolfegg,  Rom.  Mitt.  1901. 
224)  und  einer  megarisehen  Becherschale 
(Watzinger,  Ath.  Mitt.  1901,  65). 

io  3)  Beiname  des  Helios:  Hom.  R.  A  735. 
Od.  £  479  (=  t  441V  l  16.  x  388  (an  allen 
Stellen  ist  der  Begriff  des  persönlichen 
Gottes  bereits  abgeblafst);  hymn.  Hom.  (sie 
r,Hhov)  30.  2.  Soph.  Electr.  825  N.  Für.  Electr. 
464  (Beschreibung  des  achilleischen  Schildes 
vgl.  noch  Suid.  (Phot.)  s.  <PcaQ-cor.  Später  — 
wohl  schon  in  alexandrinischer  Zeit,  wie  nach 
dem  Sprachgebrauch  der  römischen  Dichter 
zu   vermuten   ist   —   wird   Phaethon    geradezu 

50  für  Helios  gesetzt,  z.  B.  Hadrian  (?)  Anth.  Pal 
9,  137.  3.  Orph.  frg.  152,  10  Ab.  und  besonders 
bei  Nonnus  (vgl.  den  Index  zu  Koechlys  Aus- 
gabe der  Diongsiaca)  und  seinen  Nachahmern 
(Iohannes  v.  Gaza  u.  a.).  Auch  auf  andere 
Götter  übertragen,  z.  B.  IlQcoToyövog  <&at&cov 
(Orph.  frg.  57  Äb.),'de6VQiog  $aed-cov  =  Mithiaa 
(Nonn.  Dion.  21,  249).  Bei  den  Römern  zuerst, 
wie  es  scheint,  bei  Yergil.  Aen.  5,  105  (vgl. 
Serr.),  dessen  Sprachgebrauch  dann  von  seinen 

fio  Nachahmern  Valer.  Flacc.  Arg.  3,  213.  Sil.  '. 
206.  10.  110.  540.  11.  369.  13.  458.  Stat.  Theh. 
4,  716.  Martial.  3.  67,  5  u.  a,  befolgt  ist.  Als 
Beiname  des  Planeten  Jupiter  z.  B.  bei  dem 
Verfasser  der  Schrift  ■jtbq\  v.öguov  p.  392 a  25, 
Älexand.  Ephes.  bei  Theon  Smyrn.  p.  139  Hill 
Cic.  de  not.  deor.  2.  20,  52  ff.  Äet.  p.  344  DieU, 
u.  a.,  während  Saturn  bei  diesen  <&odvoov  heifst. 
Umgekehrt  Hggin.   astr.  2,  42:    seeunda  Stella 
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dicitur  Solis,    quam    quidum   Saturni    putant,  teilung  H.  Ghmkels  wird  jetzt  die  Deutung  der 
wo   zur  Erklärung   die   vulgäre    (hesiodeische)  Neuniondsichel    (arab.   hiläl)    oder  Altrnond- 
Version     der     Phaethonsage     gegeben     wird;  sichel  vorgezogen;  in    letzterem  Falle    würde 
mythologisch    ohne    Belang,    vgl.     WilamowitZ  sieh  sowohl  der  Zusatz  „Sohn  der  Morgenröte" 
a."  a.  0.  S.  421  und  den  Artikel  'Planeten'.  (~r,d-'|2),   wie  der  Gedanke  vom   Tode   Helals 
I    4)  Erster,  mythischer  König  der  Thesproter  noch    weit    besser    erklären    {Zimmern,    Keil- 
und  Molosser,  wandert  nach  der  (deukalionei-  Inschriften  und  das  AT.  565_A.  7:i  mit  weite- 
schen) Flut  mit  Pelasgos  nach  Epiros  ein  (wahr-  ren  Litteraturnachweisen).      Über  den  Mythus 
scheinlich   aus   Eretria):   Flut.  Pyrrh.    1    (über  bei  Deuterojesajas  handelt  GunJcel,  Schöpfung 
die  Quelle  [Äkestodoros?  F.  H.  G.  2,  463]   vgl.  10  und  Chaos   132ff.:   Helal,   Sahars    Sohn,    war 
U.  Koehler,  Satur.  Sauppe  80).     Er  ist  Vater  ein    gewaltiger   Recke,    der    sich    in    seinem 
des  Eretrieus;   Steph.   Byz.   s.  'EQtrgia.   Schol.  Übermute  vermai's,   es  'Eljon  gleich  zu  thun. 
Hom.  B  537.    Mayer,  Gigant,   u.    Titan.    1231'.  Er  wollte  auf  Wolkenhöhen  zum  Himmel  hin- 
Wilamowitz,  Herrn.  18,  428  A.  2.  auf,   höher   als   alle   die    andern  Gottessterne, 
I   5)    Rofs    der    Eos:    Hom.    ip  246  (=  Tzetz.  auf    den    Yersammlungsberg,    zum    äufsersten 
'Posthorn.    138),    vgl.   Apollon.   soph.    lex.  Hom.  Nord;    dort   wollte   er   thronen   als   König   des 
p.   161,  28   Bella r.      Unsicher   ist   die   Lesung  Alls.     Aber  das  Ende   des  frevelhaften  Planes 
iauf  einem  rotfig.  Starnnos  im  Museo  Gregoriano  war:  er  mufste  tief  in  die  Seol  hinunter,  eine 
;(2   Taf.  XVIII  =    Gerhard,   Auserl.   Yasenb.  2  Leiche  über  Leichen  (letzteres  nach  Konjektur). 
[|Taf.  79),  auf  dem  J.  Franz  {Corp.  inscr.  Graec.  20  „Wir  müssen  ergänzen,  dafs  es  zu  einem  Kampfe 
7529)    <i>AE0OON    zu    erkennen    glaubte.      Vgl.  gekommen  ist;  entgegengetreten  ist  ihm  doch 
!'  Heibig,  Führer  2,  268 1.  wohl  derjenige,  dessen  Majestät  er  anzutasten 
0)   Der   schönste   unter   den   zwölf  heiligen  wagt,    d.  h.  'Eljon.      Dafs   er   in   der   Seol   — 
Stieren  des  Helios:  Ps.   Theoer.  25,   139   (nach  wenn   die   obige   Konjektur   richtig   ist  —  auf 
Apollon.    Arg.     3,     245?).      Vgl.     WilamowitZ,  Leichen   liegt,   wird   sich  so  erklären,   dafs  er 
\  Herrn.  18,  422.  q.  Ph.  14.  Bundesgenossen  gehabt  hat,  die  vor  ihm  herab- 
Deutung  der  Sagen.    Phaethon  2  wird  von  gestürzt  worden   sind   und  auf  die  er   also  zu 
'Vielen  als  Hypostase  der  Sonne,  die  Sage  selbst  liegen  gekommen  ist."  „Ähnlich  ist  der  Etana- 
-ials  natursyrnbolische  Einkleidung  des  Sonnen-  Mythus,    über    den    Zimmern    a.    a.    0.    564 ff. 
-Unterganges  aufgefafst;  Schwende,  Etym.  mytho-  30  handelt;  über  andere  Traditionen  ist  noch  zu 
log.   Andeutungen  361,    C.  Most  de  Hippolyto  vergleichen  E.  T.  Harper,  Beitr.  z.  Assyriologie 
o.9,  Wieseler,  Erschund  Gruber  a.  a.  0.  S.  389.  2,  405  ff."     [G.  Knaack.] 

Etwas  anders  Gruppe,  Berl.  phil.  Wochenschr.  Phaethontiades  {^a&Q-ovtidäsg),  Vergil.  ecl. 
1883  Sp.  1537—1547  und  Gilbert,  Griechische  6,  62  (dazu  Serv.),  Senec.  Herc.  Oet.  188,  Sidon. 
Götterlehre  283 f..  Am  klarsten  ist  diese  Deu-  Apollin.  epist.  1,  5,  3,  oder  Phaethontides  (Fas- 
sung von  Robert,  Herrn.  18,  440  formuliert  ftovridtg),  Germauic.  Arat.  366.  Avien.  Amt.  793. 
ivordeu:  „Allabendlich  stürzt  der  Sonnengott  Serv.  Verg.  ecl.  6,  73.  Hygin.  fab.  p.  12,  14 
m  Westen  nieder  und  allabendlich  erglänzen  Schm.,  heifsen  die  Schwestern  Phaethons.  Vgl. 
las   Firmament   und   die  Berge   in  roter  Glut,  Heliades.    [Knaack.] 

'üs  sollte  die  Welt  in  Flammen  aufgehen.    Es  40  Phaethusa  {$at&ovou).    1)  Heliade,  Hüterin 

brauchte  nun  blofs  dieser  regelmäfsig'  wieder-    '  der   heiligen   Rinder   des  Helios   auf  der  Insel 

I ^ehrende    Vorgang     als    einmaliges     Ereignis  Thrinakia,  Hom.  ;x  132  (T.  des  Helios  und  der 

'lufgefafst   und    der    Sonnengott  Helios-Phae-  Neaira),   Apollon.  Argon.  4,  971.     Nach  Schol. 

;hon  zu  dem  Heros,  dem  Sonnenkiud  Phaethon,  Hom.  q  208    T.    der    Rhode,    vgl.    q.  Ph.    18  f. 

aypostasiert   zu   werden  und   der  Mythus   war  Schwester  Phaethons,  Ov.  met.  2,  346  (dazu  der 

fertig."    Bei  dieser  Auffassung  wird  ein  allzu-  Comm.    p.    796   Star.),     Anonym.    Westermann 

ijrofses   Gewicht  auf  den   sehr  durchsichtigen  Mythogr.  345,   15.    Tzetz.    Chil.  4,    365.     Serv. 

-Seinamen  des  Helios  gelegt,  der  doch  nur  als  Verg.   Aen.  10,  189    (Phaeihusa  et  Lampetusa) 

ian     ziemlich     nichtssagendes    Epitheton    des  =  Myth.  Vat.  1,  118.  2,  57.    Ihre  Verwandlung 

'jottes  zu  gelten   hat.     Ferner   aber,   und   das  50  beschreibt  Ovid.  a.  a.  0. 

Vällt  am  schwersten  ins  Gewicht,  versagt  diese  2)  T.  des  Danaos,  von  Hermes  Mutter  des 

'Deutung  völlig  für   den  von  nr.  2  nicht  wohl  Myrtilos,    Schot.    Apollon.    Arg.  1,    752.    Schol. 

hu.  trennenden  Phaethon  1,  den  Sohn  des  Ke-  Ew.  Or.  998.     Vgl.  q.  Ph.  57. 

Iihalos   und   der  Eos.     Da   dieser    nun   bereits  3)    Angebliche    Hesperide,    Myth.     Vat.  3, 

'im  Altertum  als  Morgenstern  erklärt  worden  13,  5  (p.  248,  43  Bode),  verdankt  ihre  Existenz 

*tst,  dasselbe  aber  auch,  wie  die   unter  A  2.  4.  nur  einer  falschen  Konjektur  des  Herausgebers, 

ingeführten    Sagen    zum   Teil   noch    erkennen  da  in  der  ausgeschriebenen  Stelle  des  Fulgen- 

^assen,   für  den  Heliossohn  zutrifft  (vgl.  auch  tius,  Virgil.  continent.  (p.  97  ed.  Helm),  Ardusa 

'ir.  5),  so  wird  man  die  zuletzt  vou  WilamowitZ  oder   Eretusa   steht   (vgl.   Laetant.   Plac.   Stat. 

nit  Entschiedenheit  verfochtene  Deutung  (vgl.  60  Theb.  2,  280),  was  aus  der  Korruptel  et  ferusa 

'i/uch   Euripides    Hippolytos  griech.  u.   deutsch  beim  Myth.  Vat.  herzustellen  ist. 

^5.  32  A.  1)  mindestens  als  sehr  wahrscheinlich  4)     Auf    ein    attisches    Schiff   übertragen: 

! '  erklären  dürfen.    Von  verwandten  Sagen  ande-  Boeckh,  Seeurkunden  S.  92.     [Knaack.] 

^er  Völker    sei   nur   an    den   vielbesprochenen  Phagle  .  .  .  tis   (<&uy%r} .  .  .  Tis),  unvollständig 

le'lel,  richtiger  Helal  {Deuterojesajas  14,  12)  überlieferter   Beiname   der   Artemis    auf  einer 

irinnert,  der  aber  erst  in  der  LXX  {icoaqjÖQog)  Inschrift    aus    Lagina   Corr.   hellen.    12   (1888), 

'■  md  der  Vulg.  (Lucifer)  als  Morgenstern  gedeutet  268,  32  und  Deschamps-Cousin  a.  a.  0.    [Höfer.] 

(vgl.    auch   Targurn).      Nach   gütiger   Mit-  Phagros    (ß>ccyqog),    Sohn   des   Apollou    und 
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einer  Nymphe  'O&Qritg,  Nikand.  bei  Ant.  Lib.  13.  6,  669ff. ;  Kirchhoff',  „Komposition  der  Odyssee" 

Das    Nähere    unter    Meliteus    Bd.  2    Sp.  2644.  1809,  „Die  Homerische  Odyssee  und  ihre  JSnt- 

Der  Name   Phagros   gehört  zur  Stadt   <&&yQr\g  stehung"  und  „Die  Homerische  Odyssee"  2.  Aufl. 

(Thulc.  2,90;,  Maafs,  Orpheus  137  Anm.  18.  1879;     Niese,    Entwickelung   der    homerischen 

[Höfer.]  Poesie  179 ff.  191;  von   Wilamowitz,  Homerische 

Phaia  (<I>aiä,  nach  Herodian  b.  Steph.  Byz.  Untersuchungen;  Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee. 
s.v.  r?)  S.  207,7  <I>ala),  Name  1)  der  krommyo-  Hier  ist  nicht  der  Ort,  diese  Quellenanalyse 
nischen  »Sau.  —  2)  Ihrer  Pflegerin,  worüber  weiterzuführen,  sondern  wir  müssen  uns  darauf 
siehe  Bd.  2  s.  Krommyon  Sp.  1450 ff.  Zur  Er-  beschränken ,  lediglich  für  einzelne,  mytho- 
gänzung  bez.  Berichtigung  der  dort  angeführ-  io  logisch  bedeutsamere  Züge  auf  gewisse  Ver- 
ten  Bildwerke  vgl.  Luigi  Milani,  Mus.  ital.  di  schiedenheiten  der  Vorstellungen  hinzuweisen. 
mit.  class.  3  (1888),  235/23G.  Walth,  Müller,  Die  Phaiaken  heifsen  in  der  Odyssee  ciy%i- 
Die  Theseusmetopen  vom.  Theseion  zu  Athen  &toi  (5,  35  =  19,  279;,  sie  sind  den  Göttern 
in  ihrem  Verhältnis  zur  Vasenmalerei  (Diss.  besonders  lieb  (6,  203;,  und  während  kein  Sterb- 
Götting.  1888)  57  ff.  Osh.  Wulff,  Zur  Theseus-  licher  ihr  Land  betritt  (6,  8.  205.  279;,  schmausen 
sage.  Arch.  Unters,  u.  myth.  Beiträge  (Diss.  die  Götter  oft  bei  ihnen,  da  sie  den  Göttern 
Dorpat  1892)  45f.  117 ff.  Em.  Sarnow,  Die  ebenso  nahe  stehen  wie  die  Kyklopen  und  Gi- 
cycl.  Dar  stell,  a.  d.  Theseussage  i.  d.  ant.  Kunst  ganten  (7,  201  ff.;.  Dieses  nahe  Verhältnis 
u.  ihre  lit.  Quelle  (Diss.  Lpzg.  1894)  3  ff.  39  ff.  rindet  mythologisch  auch  darin  seinen  Aus- 
Auf  der  Schale  aus  Vulci  (Brit.  Mus.  825)  ist  20  druck,  dafs  das  Königsgeschlecht  der  Phaiaken 
statt  der  Sau  ein  Eber  gezeichnet,  vgl.  Wulff  sowohl  Poseidon  wie  den  Gigantenkönig  Eu- 
118,  105.  Sarnow  3,  3.  40,  G  und  auch  Hyg.  f.  rymedon  zu  seinen  Ahnherrn  zählt  (7,  56  ff.) 
38:  Aprum  qui  fuit  Cremmyone  interfecit.  und  dafs  Kyklopen  und  Phaiaken  einst  Nach- 
Von  litterarischen  Quellen  kommt  als  nunmehr  barn  gewesen  sein  sollen  (6,  5).  Daneben  werden 
älteste  hinzu  Bakchyl.  17  (18),  23 f.:  avv  r'  äv-  freilich  die  Einrichtungen  der  von  den  Sterb- 
Öqomovov  iv  vänccig  Kgs(i(iv&vog  . ..  Y.ati%rccvsv.  liehen  nach  älterer  Auffassung  streng  ab- 
Über  das  Abenteuer  des  Theseus  mit  der  gesonderten  Phaiaken  als  rein  menschliche 
krommyonischen  Sau  in  der  Helcale  des  Kalli-  geschildert.  Wie  ein  Volk  von  gewöhnlichen 
•machos  s.  A.  JP.  Naeke,  Opusc.  Phil.  2,  175.  Sterblichen  haben  sie  eine  Stadt,  die  mit  hohen 
Schneider,  Callimachea  2,  1SG.  —  3)  Bei  Diodor  30  und  starken  Mauern  geschützt  ist  (6,  9.  262. 
5,  52  werden  die  drei  nasischen  Erzieherinnen  7,  44 f.),  sie  haben  Tempel  (6,  10),  auf  der 
des  Dionysos  (Ptlia,  KoQcovig,  Klsidv  genannt,  Agora  ein  Poseidon-Heiligtum  (G,  266;,  vor  der 
und  Tümpel  (Bd.  2  s.  Koronides  Sp.  1386,  60 ff.)  Stadt  einen  heiligen  Hain  der  Athena  (6,  291  f. 
bezeichnete  die  Namen  <L>ilia  und  Kltlfri]  als  321  f.),  sie  verehren  die  Götter  (7,  180.  190. 
auffallend.  Maafs,  Aratea  272,  43  vermutet  13,  25  u.  ö.)  und  weihen  z.  B.  auch  vor  dem 
für  4>iAia:  QAiet  und  für  KlsiJH:  KXtiA  Schlafengehen  die  letzte  Spende  dem  Hermes 
(letzteres  hatte  schon  Wesseling  zu  Diod.  a.  a.  0.  (7,137;  vgl.  Prelle r- Robert,  Griech.  Mythol.  1 
angedeutet)  und  sieht  in  Phaia  die  Hyade  404).  Die  Schilderung  ihrer  Übersiedlung  von 
Phaio  (s.  d.).     [Höfer.]  Hypereia  nach   Scheria  (6,  8  ff.;  mit  der  Ver- 

Phaiaken  {^aia-asg,  ion.  c&cdri'x.sg,  bei  Hesych.  40  teilung  der  Äcker  etc.  liest  sich  wie  die  Dar- 
<T)bcciiEg).  Ursprünglich  wohl  als  hilfreiche  Stellung  einer  rein  historischen  Kolonisation. 
Götter  der  Seefahrer  verehrt ,  wurden  die  Der  König  der  Phaiaken  ist  Alkinoos ,  der 
Phaiaken  in  Schiffersagen  und  Märchen  zu  einem  Gemahl  der  Arete  (vgl.  d.  Art.  Alkinoos  und  ' 
den  Schiffern  freundlich  gesinnten  Märchenvolk,  Arete).  Er  herrscht  über  alle  Phaiaken  (6,  12. 
das,  mit  der  Seefahrt  vertraut,  jedem  Seefahrer  197.  7,  lOf.  23.  11,  348ff.),  hat  sein  Besitztum 
schnelles  und  sicheres  Geleit  zu  seinem  Ziele  draufsen  vor  der  Stadt  16,  293),  und  drinnen 
geben  konnte,  bis  dann  --  parallel  mit  der  in  der  Stadt  ist  sein  Haus  das  gröfste  (6,299 ff. 
allgemeineren  Anerkennung  des  Poseidon  als  und  von  fabelhaftem  Glanz  und  rieichtum 
des  Beherrschers  der  Meere  —  das  Epos  jenes  (7,  86 ff.).  In  diesem  prächtigen  Hause  des 
Märchenvolk  in  eine  ferne  Vorzeit  hinaufrückte  50  Alkinoos  pflegen  die  Angesehensten  der  Phaiaken 
und  offen  aussprach,  dafs  die  Lebenden  von  zu  schmausen,  die  sehr  verschieden  bezeichnet 
den  Phaiaken  keine  Hilfe  mehr  zu  erwarten  werden,  z.  B.  als  icQiatot  (6,  257),  rjyrjtodk 
haben;  denn  Poseidons  Groll  habe  ihre  Macht  (7,  98),  rjyrjtOQsg  ijö's  utdovTtg  (7,  136.  186. 
und  Hilfe  gebrochen.  Da  sich  dieser  Abschlufs  8,  97  u.  ö.),  ßxr]Ttzov%oi  oder  diOTQtcptlg  ßccßiXfjs 
schon  bei  Homer  findet,  dessen  Wiedergabe  (7,  49.  8,  41.  47;.  Wenn  es  ernste  Angelegen- 
der Phaiakensage  für  die  griechische  Litteratur  heiten  zu  beraten  gilt ,  versammeln  sich  die 
massgebend  blieb,  sind  in  unsrer  Überlieferung  xlsiroi  ßuoilfjEg  oder  Ttgaroi  (6,  54.  60)  aufser- 
von  den  älteren  Volksvorstellungen  über  die  halb  des  Hauses  des  Alkinoos  zu  einer  engeren 
Phaiaken  nur  ganz  dürftige  Spuren  erhalten,  Versammlung  (ßovXrf  G,  55.  61)  oder  zu  einer 
mag  auch  der  griechische  Bootsmann  noch  go  Volksversammlung  auf  der  Agora,  zu  der  aufser 
lange  nach  Homer  in  der  Not  den  Beistand  den  Gästen  des  Alkinoos  noch  mehr  Greise, 
der  Phaiaken  erfleht  haben.  ytpovrsg,  hinzutreten  (7,  189),  desgleichen  aber 
T  „.  „,  .  ,  ,  „t  auch  Jüngere,  hovqoi  (8,  40).  Die  Teilnehmer 
I.  Die  Phaiaken  in  der  Odyssee.  dieser  v0«  Albinoovs  gleiteten  gröfseren  Ver- 

Dafs  in  Homers  Odyssee  auch  bezüglich  Sammlung  werden  ebenso  wie  der  engere  Krei- 
der Phaiakenepisode  verschiedene  Parallel-  der  Tischgenossen  des  Königs  als  7}yi}toQ$s 
Versionen  in  einander  verwebt  sind,  ist  oft  be-  ))dh  pidovzsg  angeredet  (8,11.26).  Ein  staats- 
tont  worden;  vgl.  besonders  Friedländer,  Philol.  rechtlich  konsequentes  Bild  von  der  Verfassung 
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im  Phaiakenlande  wird  niemand  von  dem  Ziel  der  Fahrt,  sie  kennen  alle  Länder  und 
Dichter  fordern,  aber  wenn  auf  der  einen  Seite  Meere  und  fahren  schnell  dahin,  in  Nebel  und 
Alkmoos  als  der  König  aller  Phaiaken  sowie  Wolken  gehüllt,  und  gehen  nimmer  zu  Grunde 
als  der  reiche  Gastgeber  erscheint  und  wenn  (8,  557  ff.)  Wunderbar  wie  diese  Nebelhülle 
Odysseus  auf  der  Agora  den  König  und  das  ist  auch  die  zweite,  in  der  Odyssee  stets  fest- 
Volk  (ß<xoih~icc  tb  Ttävru  xs  dfj(LOv)  um  Beistand  gehaltene  Auffassung,  dafs  derjenige,  den  die 
bittet  (8,  157),  so  ist  es  andererseits  doch  auf-  Phaiaken  als  getreue  Tto^ntoi  oder  7to[nt7jsg  ge- 
fällig, wenn  in  der  Scene  der  Geschenke  für  leiten,  alsbald  in  tiefen  Schlaf  verfällt  und 
Odysseus  die  präzise  Angabe  steht,  dafs  bei  schlafend  sein  Ziel  erreicht,  wie  dies  auch  bei 
.den  Phaiaken  12  ßaßiXfjsg  ctQ%oi  herrschen,  zu  10  Odysseus  der  Fall  ist  (7,  318.  8,  444.  13,  74 ff. 
lenen  Aikinoos  als  der  dreizehnte  hinzukommt  119  ff. ). 

;8,  390f.),  wenn  13,  12ff,  wo  auf  diese  Scene  Von    den    Namen,    welche    die     einzelnen 
Bezug  genommen  wird,  jene  Könige  als  ßovlrj-  Phaiaken  führen,  erfahren  wir  gelegentlich  der 
yoqoL  bezeichnet  und  scheinbar  als  verschieden  Athla  eine  ganze  Reihe  (8,  lllff.):   Akroneos, 
j^on   den  Tischgenossen   des   Aikinoos   gedacht  Okyalos,  Elatreus  der  beste  Diskoswerfer  (129), 
sind  und  wenn  endlich  auch  13,  205  mehrere  Nauteus ,     Prymneus ,     Anchialos ,     Eretmeus, 
i^leichmächtige    Könige    der    Phaiaken    ange-  Ponteus,    Proreus,    Thoon,    Anabesineos,   Am- 
.lonmien  werden.      Hier   liegen   zweifellos  ver-  phialos,    Sohn    des   Tektoniden   Polyneos    und 
.schiedene    Vorstellungen,    die   aus    getrennter  bester  Springer  (128),  Euryalos,  der  kriegerische 
Quelle  stammen,  vor,  und  der  Dichter,  welcher  20  uud  beste  im  Ringkampf  (127),   der  nachmals 
in  12  Archonten  mit  einem  dreizehnten  ßaai-  auch  den  Odysseus  höhnt  (140.  158 ff.)  und  ihn 
,svg  dachte,  hat  dies  wohl  aus  der  Verfassung  später   zur   Versöhnung    mit   einem   kostbaren 
.seiner  Heimat  herübergenommen  und  mag  auch  Schwerte   beschenkt   (396  ff.),    Naubolides,    der 
:u  der   zum   Reichtum   der  Phaiaken  schlecht  schönste   nächst  Laodamas,    dann    drei   Söhne 
passenden  Erörterung    über    die    Ersatzpflicht  des  Aikinoos:  Laodamas,  der  beste  Faustkämpfer 
des  Volkes  für  Repräsentationskosten,  die  den  (130),  der  im  Laufe  der  Dichtung  noch  wieder- 
.jeitern  des  Staates  erwachsen  (13,  14f.),  durch  holt  genannt  wird  (7,  170.  8,  207.  370),  Halios, 
■ine  Tagesfrage  seiner  Heimat  angeregt  worden  der  sich  mit  Laodamas  im  Reigen  und  Ball- 
ern, spiel  auszeichnet  (8,  370 ff.)  und  Klytoneos,  der 
Verschiedene  Vorstellungen   hat  man  auch  30  schnellste   Läufer   (8,  123).      Aufserdem    hören 
darin    gefunden,    dafs    die    Phaiaken    im    all-  wir  an  anderen  Stellen  der  Phaiakis  noch  von 
Ijjemeinen   als    äufserst   gastfrei   und   hilfbereit  dem    berühmten    blinden    Sänger    Demodokos 
geschildert  werden  (vgl.  z.  B.  8,  31  ff.),  während  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  987) ,  von  dem  Herold  Pontonoos, 
i,n  einigen    Stellen   ihr   Wesen   als   ungastlich  der   den  Wein   beim   Mahle   verteilt   (7,   179  ff. 
Hergestellt  wird  (z.B.  7,  32f.),  eine  Auffassung.  13,  5  Off.)  und  den  Demodokos  führt  (8,  62ff.), 
i-on  welcher  auch  der  Dichter  der  Athla  (8, 100  ff.)  von  dem  ältesten  Phaiaken,   dem  weisen  Rat- 
.usging.     Desgleichen  weisen  schon  die  SchoJk}i  geber  Echeneos  (7, 155  ff.  11,  342  ff.  1,  von  Dymas, 
:  larauf  hin,  dafs  in  der  Episode  der  Athla  die  dessen  Tochter  mit  Nausikaa   befreundet   war 
phaiaken    ausgezeichnete    Faust-    und    Ring-  (6,   22),    von    dem    Verfertiger    eines    schönen 
.:ämpfer  etc.  sind  (8,  103.  126.   130),   während  w  Balles    Polybos    (8,    373)    und   von    der    alten 
dkinoos  8,  246.  253   (vgl.    auch   6,  270)   sagt,  Amme  der  Nausikaa,  Eurymedusa  (s.  u.).    Dafs 
ie  Phaiaken   seien   keine   Faustkämpfer    und  fast  alle  diese  Phaiakennamen  mit  Ausnahme 
Linger,    sondern  nur  gewandt  in  Lauf,    Tanz,  von    Laodamas,    Thoon,    Demodokos,    Dymas, 
ipiel  und   Gesang,   eine   Auffassung,    welcher  Polybos  und  Eurymedusa  mit  dem  Schiffsruhm 
Lde  Agone   vor   den   neun  Aisymneten  (8,  258)  des  Volkes  zusammenhängen  und  frei  von  dem 
ntsprechen.  Dichter  erfunden  sind,   ist  oft  betont  worden. 
Alle    Verschiedenheiten   verschwinden   je-  Was    das   Königsgeschlecht    der    Phaiaken 
i[>.och  da,  wo  es  sich  um  das  eigentliche  Wesen  betrifft,    so    wird    als    ehemaliger    König    der 
]  er  Phaiaken  handelt.      Denn    ganz   überein-  Phaiaken  in  Hypereia  Nausithoos  genannt  (6,  7), 
cimmend  werden  sie  gerühmt  als  vavawlvtol  50  der    Sohn    des    Poseidon    und    Vater    des    za 
.J,  39.   8,  191.   13,   166),    (pilriQETjxoi    (5,   386.  Odysseus' Zeiten  herrschenden  Aikinoos  (8,  565), 
;•. ,  96),  6oXi%rjQiTiioi  (8,  191.   13,  166),   als   die  und  7,  56 — 66  findet  sich  ein  genauer  Stamm- 
:  esten  Schiffer  (7,  108)  und  als  die  trefflichsten  bäum   (wiederholt   bei   Schal.  Hom.   Od.   7,  56. 
.  releiter   der   Sterblichen   auf  der  Fahrt  übers  Eustath.  1567,  44) :  danach  hatte  Poseidon  mit 
leer    (8,  566.    13,  71).       Ihre    Schiffe,    deren  der   Tochter    des   Gigantenkönigs   Eurymedon, 
,.agerplätze    und    Häfen     genau    beschrieben  Periboia,  den  Nausithoos  gezeugt;  dieser  hatte 
werden  (6,  264  ff.  7,  43),  sind  die  schnellsten,  zwei  Söhne:  Rhexenor  und  Aikinoos;  Rhexenor 
ie  man   sich   denken   kann.      Poseidon  selbst  starb  frühzeitig  und  hinterliefs  nur  eine  Tochter 
.erlieh    ihnen    die   Kraft,    über   die   Meere    zu  Arete,   und  mit  dieser  seiner  Nichte  vermählt 
ihren  wie  ein  TtxüQOv  i)h  vöijua  (7,  34ff.)     An  oo  sich  Aikinoos.     Ihre  Kinder   sind  aufser  Nau- 
ruern  Tage   fahren   sie   hin   und  zurück  nach  sikaa  (s.  d.)  nach  8.  119  Laodamas  (der  Lieb- 
,  uboia    (7,    326)    oder   hin   und    zurück    nach  lingssohn  7,  171),  Halios  und  Klytoneos,  nach 
haka  (13,  81  ff.)   und   ihr  Geleit  ist   stets  zu-  6,  62   zwei  verheiratete  und  drei  unvermählte 
»lässig  und  sicher  (7,  192).      Wunderbar   ist  Söhne.      Wie  in  dem  Stammbaum  7,  56 ff.,    so 
ie  Einrichtung   der   Schiffe':    sie   haben   zwar  heilst  Arete  auch  7,  146  Tochter  des  Rhexenor. 
,  egel  und  Ruder  (8,  35.  48  zählt  52  Ruderer),  Allein  unmittelbar  vor  jenem  Stammbaum  findet 
-  ber    sie    brauchen    weder    Steuermann    noch  sich    die    Angabe ,    dafs    Arete   von    denselben 
teuer,  sondern  die  Schiffe   selbst  kennen  das  Eltern  —  in  dl  TOKijav  x&tv  avtwv  —  stammte 
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wie  Alkinoos  (7,  54 f.),  dafs  also  beide  Ge-  ein  Phaiakenschiff  auf  der  Rückfahrt  im  Meere 
schwister  waren,  wie  auch  Schal.  Hom.  Od.  werde  scheitern  lassen  und  dafs  er  dann  die 
7,  54  mit  dem  Bemerken  betont,  dafs  gleich-  Stadt  der  Phaiaken  mit  einem  Gebirge  um- 
falls  Hesiod  (fr.  95  Bzach)  Alkinoos  und  Arete  geben  werde.  Und  13,  125  ff.  wird  erzählt, 
als  Geschwister  bezeichnete.  Der  Dichter,  wie  Poseidon  sich  von  Zeus  erbittet,  diese  alte 
welcher  an  dieser  Geschwisterehe  einer  'alteren  Prophezeiung  ausführen  zu  dürfen;  Zeus  giebt 
Dichtung  Anstofs  nahm  und  sie  unter  künst-  ihm  die  Erlaubnis,  das  von  Ithaka  heimkehrende 
licher  Interpretation  von  roxiyfs  als  TtQoyovot  Schiff  in  Stein  zu  verwandeln  und  einen  Berg 
durch  Beifügung  des  ausführlichen  Stamm-  um  die  Stadt  zu  fuhren,  und  Poseidon  ver- 
baums  beseitigte,  ist  wohl  derselbe,  der  die  io  steinert  auch  wirklich  das  Schiff.  Dafs  gemäfs 
Rolle  der  Arete  auch  sonst  erheblich  modi-  der  alten  Prophezeiung,  dem  Willen  des  Po- 
fizierte.  Denn  wenn  es  7,  69 — 77  unter  an-  seidon  und  der  Erlaubnis  des  Zeus  in  der  ur- 
derem  heifst,  dafs  Arete  vom  Volk  gleich  sprünglichen  Dichtung  auch  der  zweite  Teil 
einer  Göttin  geehrt  wird,  dafs  sie  den  Streit  der  Strafe,  das  Verbergen  der  Stadt  hinter 
der  Männer  zu  schlichten  pflegt  und  dafs  es  grofsen  Gebirgszügen ,  in  Erfüllung  gehen 
von  ihr  abhängt,  ob  Odysseus  seine  Heimat  mufste,  ist  sicher.  In  unserer  Odyssee  bleibt 
wiedersieht,  wenn  demgemäfs  auch  Odysseus  dieser  Teil  der  Strafe  jedoch  unausgeführt; 
sie  zuerst  anflehen  mufs  (6^  305 — 315.  7,  53.  denn  die  Erzählung  schliefst  damit,  dafs  Po- 
142  ff.),  so  weist  dies  alles  auf  eine  ältere  seidon  sich  nach  der  Versteinerung  des  Schiffes 
Dichtung  hin,  in  welcher  Arete  eine  viel  ent-  20  entfernt  und  dafs  die  Phaiaken  unter  Opfern 
scheidendere  Rolle  geführt  hat,  als  in  unserer  und  Gebeten  flehen,  es  möge  jener  Berg  nicht 
jetzigen  Odyssee.  Und  ganz  zweifellos  gehörte  um  die  Stadt  herumgeführt  werden.  Aristo-] 
zu  derselben  Dichtimg  auch  die  Stelle  7,  phanes  bemerkte  bereits  die  Divergenz  und 
103 — 131,  die,  wie  Friedländer  Philo!.  6,  669 ff.  suchte  durch  eine  Korrektur  zu  helfen,  wo- 
erwiesen  hat,  schon  durch  ihre  Präsenzform  gegen  Aristarch  Einspruch  erhob  {Schal.  Hom. 
aus  dem  jetzigen  Rahmen  herausfällt;  diese  Od.  13,152);  nach  Apollod.  (frugm.  Sabbait.t 
berühmte  Stelle,  in  welcher  von  den  fünfzig  epitam.  7,  24 — 25  Wagner  wird  auch  dieser 
Sklavinnen  der  Arete,  von  den  geschickten  zweite  Teil  der  Bestrafung  vollzogen.  Zu  er- 
Arbeiten  der  Frauen  und  von  dem  wunder-  klären  ist  die  Änderung  lediglich  dadurch, 
baren  Garten  mit  immer  sanften  Winden,  mit  30  dafs  der  Dichter,  welcher  die  ursprünglich  in 
gleichzeitigem  ewigen  Frühling  und  ewigem  sich  abgeschlossene  Sage  änderte,  bei  der 
Herbst,  Blüte  und  Fracht,  die  Rede  ist,  stand  Phaiakenstadt  an  eine  historisch  bekannte 
einst  in  der  Rede  der  Athena  über  Arete  un-  Stadt  dachte,  die  eben  nicht  von  Bergen  ein- 
mittelbar zusammen  mit  7,  53—77  (unter  Aus-  geschlossen  war,  und  diese  Beobachtung  führt 
Schaltung  des  Stammbaums  von  56  bis  etwa  66):  uns  zu  der  viel  umstrittenen  Frage  nach  der 
in  dem  Anfangsvers  103  TiEvxfaovtcc  äi  oi  Heimat  der  Phaiaken. 
d[itoal  etc.  bezieht  sich  oi  auf  Arete,  gerade  . 
wie  der  zu  103—131  absolut  nicht  passende  H.  Wohnsitz  der  Phaiaken. 
Vers  132  toi'  o.q  iv  Alxivöoio  dswv  Icav  aylau  Die  Odyssee  nennt  als  früheren  Wohnsitz 
dcbQK  unmittelbar  an  Vers  102  anschlofs.  Man  40  der  Phaiaken  zur  Zeit  des  Nausithoos  Hypereia, 
sollte  daher  nicht  mehr  von  den  „Gärten  des  das  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Ky- 
Alkinoos ",  sondern  von  den  „Gärten  der  Arete"  klopen  lag  (6,  4ff.)  Diese  Angabe  und  die 
sprechen.  Art,  wie  sie  mit  der  sonstigen  Wendung,  dali 

Wie  man  sich  im  übrigen  den  Gang  der  Scheria  die  Heimat  der  Phaiaken  war,  durch 
verschiedenen  Paralleldichtungen,  die  in  unserer  die  Annahme  einer  alten  Feindschaft  mit  den 
Odyssee  kombiniert  sind,  vorstellen  mufs,  ist  Kyklopen  und  einer  Auswanderung  von  Hypereia 
für  die  mythologische  Forschung  von  geringem  nach  Scheria  ausgeglichen  ist,  zeigt,  dafs  wohl 
Belang.  Wahrscheinlich  führte  in  der  einen  in  einer  älteren  Phaiakensage  —  sei  es  im 
Dichtung  Nausikaa  auf  Rat  und  mit  Hilfe  Zusammenhange  mit  Odysseus,  sei  es  in  einer 
der  Athena  den  Odysseus  zum  Haus  ihres  50  ganz  anderen  Sage  —  tkatsächlich  Hypereia 
Vaters  Alkinoos,  nachdem  sie  ihn  am  Strande  an  Stelle  Scherias  als  einziger  Wohnsitz  der 
gebadet  und  gespeist  hatte,  während  in  der  Phaiaken  galt.  Ob  aber  in  jener  alten  Sage 
anderen  Dichtung,  in  welcher  Athena  selbst  Hypereia  ein  unbestimmtes,  märchenhafte; 
den  Odysseus  zur  Stadt  führte,  Arete  stärker  „Oberland"  vnsg  rijv  i\^lv  yivcoay.ousvrji'  (Scholl 
hervortrat  und  Odysseus  erst  in  ihrem  Hause  Hom.  Od.  6,  4)  war  oder  ob  darunter  eine  be- 
Speise und  Trank  fand.  In  der  einen  Dichtung  stimmte  Gegend  zu  verstehen  ist,  läfst  sieb 
folgten  die  kriegerischen  Wettkämpfe  und  die  schwer  entscheiden.  Die  Angaben  der  Alten 
Verhöhnung  des  Odysseus,  in  der  anderen  die  Hypereia  (bei  Hesych.  auch  "Tirtgia  genannt 
friedlichen  Agone  vor  den  Aisymneten.  In  sei  das  spätere  Kamarina  auf  Sizilien  (Schal 
beiden  folgten  Erzählungen  der  Abenteuer,  die  üo  Hom.  Od.  6,  4;  Eustaih.  1549,  12;  vgl.  auch 
jetzt  kombiniert  sind,  desgleichen  die  Ge-  Steph.  Byz.  'TitSQ7j6Lcc)  oder  es  sei  Argof 
Währung  von  Geschenken  an  Odysseus  und  die  (Steph.  Byz.  s.'Aoyog.  der  allerdings  nicht  mein 
endliche  Heimbegleitung  des  Helden  nach  Ithaka.  wufste,   welches  Argos   gemeint    sei;    Eiistath 

Den  Abschlufs  der  Phaiakenepisode  bildet  Comm.  in  Dionys.  Perieg.  492)  oder  eine  Inse 
in  der  Odyssee  die  Erzählung  von  Poseidons  beim  Kyklopenland  (Schol.  Hom.  Od.  6,  4,  wo- 
Groll.  Nach  8,  564ff.  wufste  schon  Nausithoos,  gegen  Eustaih.  1549.  17  polemisiert),  sine 
dafs  Poseidon  im  Zorn,  weil  die  Phaiaken  so  wertlose  Kombinationen,  die  je  davon  _  ab- 
sichere Geleiter  (jrojijroi  UTtrHLOvsg)  sind,    einst  hängen,    ob   man    die  Kyklopen   nach   Siziliei 
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versetzte  oder  an  die  Kyklopen  von  Tiryns  und  die    landläufige  Anschauung  war   nicht   diese, 

Argos  dachte.  sondern   die   Annahme,    dai's   Elysion   und   die 

Als  Wohnsitz  der  Phaiaken  zu  Alkinoos  und  Inseln  der  Seligen  im  fernsten  Westen,  aufser- 

k  Odysseus  Zeiten  nennt  die  Odyssee   Scheria  halb    der  bekannten  Welt,   am   Okeanos   oder 

"  {H%eqit\,  5,  34.  0,  8.  7,  79.   13,  160),  und  diese  im   äufseren   Meer  lagen,    und   so    wird    auch 

Bezeichnung  ist  mafsgebend  geblieben;    denn  von  Scheria  behauptet,  das  es  ein  reines  Fabel- 

»  daneben    findet    sich    nur   die   allgemeine   Be-  land  sei  £|co  tfjg  %uQ-'    ?jftd'g   oi-/.ovnivrjg,  Schal. 

|-  Zeichnung  für  das  Phaiakenland  $ca<x%ia  oder  u.   Eustaih.    zu  Hom.    Od.   6,8;    Schal.    Hom. 

[:  $uiaxig.     Aber   über   die   Lage  Scherias   wird  Od.  6,  204  am  Ende.     So  urteilten  auch  Era- 

\  von  altersher  gestritten.     Die  Zeitangabe,  dafs  10  tosthenes  (vgl.   die  Fragmente  bei  Sträb.  1,  7. 

Odysseus  von  Ogygia   aus   18  Tage  fuhr,    bis  15 — 28  u.  ö\,    Berger,    Geschichte    der   ivissen- 

Scheria   in  Sicht   kam   (5,  279.  7,  268),   bietet  schaftlichen   Erdkunde  der   Griechen   3,  61  ff), 

(für  die  Lage  keinen  Anhalt,  noch  weniger  die  Apollodor  bei   Streu).  1,  44.  7,  299.    Krates  bei 

schnelle   Fahrt  nach  Ithaka  oder  Euboia  auf  Gell.  Noct.  Att.  14,  6,  3  (vgl.  Berger  a.  a.  0.  3, 

i  den  Wunderschiffen  der  Phaiaken.    Konsequent  117 ff.j,  Strab.  1,  26,  Schol.  Hom.  Od.  7,  321  u.  a. 

festgehalten    wird    nur    das    eine ,    dai's    das  Ahnlich  dachten  über  diese  Frage  wohl  auch 

Phaiakenland  so  fern  liegt,  dafs  Sterbliche  es  diejenigen,  welche  jede  Frage  nach  der  Realität 

*sonst  nicht  erreichen.     Im  übrigen  schwanken  Scherias  ablehnen  oder  die  Frage  als  ungelöst 

'die  Vorstellungen  der  einzelnen  Dichter,  deren  bezeichnen,    vgl.    z.  B.    Diogenes  bei   Mullach 

[i:  Lieder  in  unserer  Odyssee  zusammengeschmolzen  20  Fragin.  philos.    Graec.  2,307;   Bion  bei  Stob. 

sind.      Der   Dichter    der    fingierten   Erzählung  Flor.  4,  54;   Tibull  4,  1,  78;  Senec.  Epist.  88. 

i;19,  269 ff. ,    nach    welcher   Odysseus    trotz   des  Und  so  ist  auch,  zumal  mit  Rücksicht  auf  die 

1  Verlustes  seines  Schilfes  das  Geleit  der  Phaiaken  fabelhaften   Züge    der  Phaiakensage,   auf  das 

[ablehnt  und  lieber,  um  noch  Schätze  zu  sammeln,  wunderbare   Klima   etc.,    in   neuerer   Zeit   das 

!' über  weites  Land  zieht,  bis  er  nach  Thesprotien  homerische  Scheria  zumeist  als  ein  Fabelland 

and  Dodona  kommt,   geht  wohl  von  der  Tor-  erachtet,  das,  vom  Dichter  in  eine  weite  Ferne 

Stellung  aus,    dafs  das  Phaiakenland  auf  dem  entrückt,   nicht  mit   einer  einzelnen  historisch 

Festland  nördlich  oder  nordwestlich  von  Thes-  bekannten  Gegend  zusammenhängt,   vgl.  z.  B. 

orotien    liegt.      Da    man    gleichzeitig    darauf  Bursian,  Geogr.  Griechenlands  2,  358  f. 

hinweisen  kann,  dafs  das  Phaiakenland  in  der  30  Ob  im  Altertum  von  denjenigen  Gelehrten, 

'Odyssee   niemals    als    vfjaog    sondern   stets    als  die  im  Gegensatz  zu  den  bisher  genannten  die 

la  bezeichnet  wird,  und  da  man  ferner  den  Irrfahrten  des  Odysseus  in  das  mittelländische 

-tarnen  Scheria  nicht  nur  als  „festes  Land"  im  Meer,  um  Sizilien  und  Italien  herum  verlegten 

Gegensatz  zum  Meer,  sondern  auch  als  „Fest-  (z.  B.  Aristarch  bei  Gellius  14,  6,  3;    Polybios 

^and"    im    Gegensatz    zu    Inseln    erklärt    hat  bei  Strab.   1,  20 — 25),  jemand  Scheria   speziell 

ähnlich  schwankt  die  Bedeutung  von  ifrsiQog  nach  Sizilien  versetzte,  ist  nicht  sicher.    Wahi-- 

3ei  Homer),   so  ist  die  Ansicht,   dafs  Scheria  scheinlich  waren  diese  Gelehrten  der  Ansicht, 

tatsächlich    auf   dem    Festland    nordwestlich  dafs  Scheria  gleich  Korkyra  sei. 

mm    Thesprotien    zu    denken    sei,    wiederholt  Diese  Ansicht,  dafs  Korkyra  der  Wohnsitz 

ebhaft  vertreten  worden;  vgl.   besonders   den  40  der   Phaiaken  gewesen   sei,   geht  in  alte  Zeit 

ür  die  ganze  Phaiakensage  bedeutungsvollen  zurück.     Das  glaubte  man  auf  Korkyra  schon 

'Aufsatz  von  Welcker,  „Die  Homerischen  Phäaken  vor    der  korinthischen    Besiedelung    der  Insel 

tnd  die  Inseln  der  Seligen"-  im  Iihein.  Mus.  1,  (vgl.    v.   Wilamowitz ,    Homer.    Untersuchungen 

!19 — 283  und  in  Kleine  Schriften  2,  lff.    Über  172),  und  wenn  die  oben  erwähnte  Beobachtung 

tie    Etymologie    von    Z%eq(h    vgl.    Döderlein,  richtig    ist,    dafs   die   ursprüngliche   Dichtung 

cLomer.  Glossar.  2,  224;  Kretschmer,  Einleitung  von  einem  die  Stadt  der  Phaiaken  verbergenden 

hi  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache  281.  und    sie    vom    Meer    abschlielsenden    Gebirge 

Wenn  dagegen  6,  204  Nausikaa  sagt:  schon  in  unserer  Odyssee  13,  180ff.  zu  Gunsten 

11  >   /           *'    --     '       o.         1                  >         '  einer    historisch   bekannten   Stadt    abgeändert 

■■        r       ,«,         •/         0       ~      ,     '  *              v:s        50  ist,  so  dar!  man  wohl   annehmen,    dais   schon 

>;a%aroi  ovo,  xig  a^i  ßgorcov  ^cySToci  ullog,  ^  -^^  dieger  gteUe  Kovkjrgb   für  gcheria 

io  wird  sich   (auch   im   Hinblick   auf   6,  354),  gehalten    hat.      Wie    v.    Wilamowitz ,    Homer. 

':,de  Bohde,  Psyche  98  bemerkt,   die  Phantasie  Untersuchungen    172  ff.    betont,    hatten    einst 

v  er  meisten  Leser  Scheria  als   eine  Insel  vor-  Chalkidier,    auf  die   auch   die   Sage    von    den 

(teilen,    und    zwar    als    eine    Insel   im   fernen  Phaiaken  und  Rhadamanthys  (7,323)  zurückgeht, 

^Veltrneer.      Im   Einklang  mit  der  Vorstellung  Korkyra  in  Besitz  und  nannten  die  Insel  Makris. 

"t.es  Dichters  dieser  Stelle  hat  man  daher  auch  Sie  waren   es   wohl   auch,   die   der  Insel  nach 

:n  Altertum  Scheria   in   dieselbe  Gegend   ver-  ihrer    Gestalt    den    Namen    Drepane    „Sichel11 

■igt  wie  die  Elysischen  Gefilde  oder  die  Inseln  gaben  (Hellanik.  bei  Steph.  Byz.    <PaLcc'E,)    und 

ler  Seligen,   wobei   man  zugleich  darauf  hin-  60  dabei  diesen  Namen  entweder   von   der  Sichel 

=  'ies,  dafs  Rhadamanthys,   den   die   Phaiaken  herleiteten,   mit   der  Kronos  oder  Uranos  ent- 


ach  Euboia  geleiteten  (7,  323),  nach  4,  563  im  mannt  wurde  (Timaios  bei  Schol.  Apoll.  Bhod. 

llvaiov    itsöiov    wohnte;    vgl.    Schol.    Eurip.  4,984;   Lykophr.   761  f.   nebst  Schol.   u.    Tzetz. 

lippol.  750.  Schol.  Hom.  Od.  7,  324.     Wer  im  zu  761.  762.  869;  Apoll.  Bhod.  4,  985f.;  Schol. 

nschlufs    an    Herodot    3,    26    die    Inseln    der  Hom.    Od,    5,  34;    Et.    Magn.  jQSTtdvT]),    oder 

eligen  in  Libyen  suchte,  mufste  freilich  sein  von   der   Sichel   der   Demeter   (Apoll.  Bhod.  4, 

aucTiig  auch  dort  wiederfinden,  Avie  Olympiodor  986  ff.   nebst  Schol.   984;    Tzetz.  Byk.   a.a.O.; 

"i  Phot.  im  Corp.  hist.  Byzant,  1,  463.   Allein  Et.  Magn.  a.  a.  0.).      Als   die  Korinther  nach 

Kobchbr,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III.  70 
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Korkyra    kamen,    hielten    sie    die  bereits   auf      oder  anderen  Weise  kritisiert,  z.  13.  TJieopomp. 

der  Insel    bestehende   Gleichsetzung  mit   dem  bei  Athen.  12,  531a    und    Ael.  var.  hist.  7,  2; 

Phaiakenlande  bei,  wie  die  Verschmelzung  der  Herakleid.  Pont,  bei  Schol.  Hom.  Od.  13,  119; 

korinthischen  Medeasage  mit  der  Phaiakensage  Plat.  Bep.  10,  614B  (mit  der  Gegenüberstellung 

(s.  u.)  und  jene  Genealogie  zeigt,  nach  welcher  von  'Alv.Lvoog  und   aXxifiog);   Polyb.  34,  9,  15; 

Phaiax   der  Sohn    der   Asopostochter  Kerkyra  Athen.  1,  9a.  14c.  5,  192  c.  d.   8,  336b.,   Anth. 

und    des    Poseidon    sein    sollte    (s.  u.j.      Und  Pal.  11,  44.,  Suid.  "OuriQog,  JaiJc.  de  saltat.  13, 

durch     alle    Zeiten    haben    die   Bewohner   der  Eustath.    1549,  24   u.  a. ,    und    weit    über   alle 

Insel  daran  festgehalten :    das  lehren  der  Kult  homerischen    Schilderungen    hinaus    wird    das 

des    Alkinoos    (ThuJcyd.    3,   70),    Münzen    und  10  l'haiakenleben  als  ein  Faullenzerleben  mit  Schlaf 

Inschriften  (z.  B.  I.  G.  S.  3,  718.  873.  876.  884),  bis   in   den   hellen   Tag   hinein  erachtet  (z.  B. 

der    „Hafen    des    Alkinoos"    (Schol.    Dionys.  Horaz  epist.  1,  2,  28 ff.),  so  dafs  die  Bezeichnung 

Perieg.  493.  Eustath.  Dionys.Perieg.4t92)  und  „Phaiake"' gleich, , Schlemmer"  und,, Faullenzer- 

der    Glaube,    eine   nahe  Klippe    sei    das    ver-  wird   (z.  B.   Horaz  epist.    1,  15,  24).     Auf  der 

steinerte  Phaiakenschiff  (Plin.  4,  53;  Solin.  11,2;  anderen    Seite    finden    sich    aber  auch    einige 

Eustath.  1737,  36;  Procop.  bell.  GothA, 22),  sowie  Verteidiger,  wie  Ephoros  bei  Schol.  Hom.  Od. 

die  Herleitung  der  eigenen  Seetüchtigkeit  von  6,  244,   Eratosthenes  bei   Athen.    1,  16d,   Dia 

den  Phaiaken  (Thukyd.  1,25).    Wie  man  dabei  Chrysostomos  Or.  7,  117  M. ,  der  die  gute  Ver- 

auf  der  Insel  selbst  den  Wechsel  der  Namen:  wendung    des    Reichtums    (vgl.    Or.  2,  26.   79, 

Makris,  Drepane,  Scheria,  Korkyra  erklärte  und  20  663  M.)    und    die    (pt/.uv&ooTriu    der    Phaiakei 

speziell  den  Namen  Scheria  etymologisch  zu  be-  preist. 

gründen    suchte,    zeigen    die    Fragmente    von  Ein    anderer    Punkt    der    homerischen    Er- 

Aristot.  nolix.  K£qxvq.  bei  Steph.  Byz.  Z%£qiu,  Zählung,  der  mehrfach  kritisiert  wird,   ist  di 

Schol.  Ap.  Bh.  4,  984.    Schol.  Hom.   Od.  5,  34.  Wendung,  dafs  Odysseus  schlafend  auf  Ithaka 

Eustath.  1521,  32.    Dafs  Korkyra  das  Land  der  ausgesetzt  und  verlassen  wird;  vgl.  Aristot.  Poet 

Phaiaken  sei,  geben  auch  alle  erhaltenen  Argo-  24;  Philostrat.  Heroic.  2,  19  p.  695,  Plut.  quom 

nautendichtungen  zu  (s.  u.),  und  es  bleibt  dies  adulesc.  poetas  audire  deb.  27  C.  ff.     Im  Schol 

später    die    verbreitetste    Ansicht,    vgl.    z.   B.  Hom.    Od.  13,   119    (vgl.    7,  318)   werden    dii 

Dionys.    Perieg.   494  nebst  Schol.  u.  Eustath.;  Phaiaken,    zum    Teil    nach    Heraldeid.    Pont.i 

Strab.  6,  269;   Philostrat.  vit.  Apoll.  4,  20  p.  157;  30  nachdrücklich  gegen  alle  Vorwürfe  verteidigt 

Pal 'aiphat.  21;  Dio  Chrysost.  Or.2,26M.;  Suid.  die    man    ihnen   deswegen   machte:    eine  Ver 

Ksqkvqcc  und    <&aic£xiu;   Schol.  Hom.  Od.    6,  3,  teidigung,    die   für   die  Sagenforschung  natüiv 

195.    204;    Ovid.  Met.  13,   719;    Plin.  4,  52  f.  ;  lieh    ebenso    wertlos    ist,    wie    die    Vorwürfe 

Jnvenal  15,  25  u.  a.    Auch  in  neuerer  Zeit  hat  denn  wie  schon  Schol.  Hom.  Od.  8,  444.  13,  7'.: 

Korkyra  noch  manchen  Verteidiger  gefunden  richtig  bemerken,   ist  der  Schlaf  dessen,   der 

(vgl.  Zimmerer,   Verhandl.  d.  41.  Versammlung  die  Phaiaken  geleiten,  unzertrennlich  von  dei 

deutscher  Philologen  344 ff.)   und  man  hat  ins-  Wunderfahrt  und   ein  wesentlicher,  alter  Zm 

besondere  die  Sage  von  dem  versteinerten  Schiff  der  Volkssage. 

für  korkyräisch  gehalten,  da  der  Name  Korkyra  Oftmals  hingewiesen  wird  auch  auf  die  Ar 

mit    dem    Schifte    KeQxovgog    zusammenhänge  40  wie   Homer    den   Odysseus    bei  den  Phaiake 

(vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  712,  1).     Allein  ganz  seine    Abenteuer    erzählen    läfst  und   welche 

ganz  abgesehen  davon,  dafs  H.  Leicy ,  Jahrb.  Eindruck   die  Reden   hervorrufen   (vgl.    Theo 

für  Piniol.  1892,  179     Semit.  Fremdiv.  209  auf  progymnasm.  4  in  Spengels  Bhet.  Graec.  2,80 

demselben  Wege  die  kleine  Felseninsel  Gaulos  Dio  Chrysost.  Or.    11,  160  31.;  LuJc.    ver.  Ms 

von    dem    Schiffe    yavlog   herleiten   und    dem-  1,3,   Nigrin.    35;    Bykophr.  764;    Juvenal   1 

gemäfs  Malta  für  die  Phaiaken-Insel  erklären  14  ff.);  von  der  Länge  der  Reden  in  den'AXxlvo 

konnte,   ist   die    Sage   von    der   Versteinerung  äiroioyoi  genannten  Büchern   Hom.  Od.  9 — 1 

des  Schiffes,   wie   oben  erwähnt,  ursprünglich  {vgl.  Aristot.  Poet.  16)  wird  das  Wort  ÄIkivo: 

vereint   gewesen    mit   der   Sage   von   der  Ein-  äitoloyog  seinerseits  zum  sprichwörtlichen  Aus 

schliefsang   der  Stadt  mit  Bergen  und   somit  50  druck  für  „lange  Reden",  später  auch  für  „Ge 

nicht  von   Korkyra,    sondern    nur    von    einem  schwätz",    vgl.    z.    B.    Plat.    Bep.    10,    614  B 

Fabelland  zu  verstehen.  Aristot.  Bhet.  3,  16,  7;    Poll.   2,  HS.  6,  120 

TIT    ,7                      Ir  ., .,         ,  ,„  .,     , ., ,  Dioqen.  2,  86.  —  Weitere  Verwertung  der  ho 

III.    \  erwertung,  Kritik  und  \\  eiterMduilg  merischen  Darstellung  zu  verschiedenen  Lehre 

der  homerischen   Phaiakensage  im   Altertum.  und  wissenschaftlichen  Fragen  finden  sich  u. 

Wie  lebhaft  man  sich  im  Altertum  mit  dem  bei    Menand.    tt.    tTTidiiy.r.    bei    Spengel   Bh 

von  Homer  entworfenen  Bilde  der  Phaiaken  be-  Graec.  3,  430;  Ps.  Plut.  vit.  Hom.  174;  Musoi 

schäftigte,    dafür  giebt  es   zahlreiche  Belege,  bei  Stob.  Flor.  40,  9;  Cic.  Brut.  18.  71. 

von  denen  hier  nur  ein  kleiner  Teil  angeführt  Irgend    eine   die   homerische   Uberlieferun 

werden  kann.     Vor  allem  war  es  das  mühelose,  go  bereichernde  Wendung  erfahren  wir  aus   all 

weichliche,    an   Tafelfreuden,    Tanz   und   Lied  dem    bisher    Erwähnten    nicht;    ebenso  weni 

reiche    Leben    der    Phaiaken,    was    die    alten  aus  Mythographen,  die  sich  wie  z.  B.  der  Anc 

Schriftsteller  so   oft,   insbesondere  unter  Hin-  nymus  de   iJlix.  erroribus  11  bei    Westermami 

weis  auf  Hom.  Od.  8,  248  f.  10,  5f.  besprechen.  Mythogr.   344,  14   lediglich   an  Homer  haltei 

Man    schildert    die    Phaiaken    als   üßpodiairoi  Bei   Apollod.   (fragm.  Sabbait.)   epit.  7,  24 — 2 

und  TQvcpzQol  (vgl.  Schol.  Hom.  Od.  6,  51.  65.  Wagner,  Mythogr.  Graec.  1  ist  im  übrigen  di 

244.    8,  100.  248.  265.  272);   ihr   ßiog  ccnoXav-  homerische  Erzählung  wiedergegeben,  jed.0« 

crixög  und  ihre  (piXr]§ovicc  werden  in  der  einen  wie    schon    oben   bemerkt,    der    ursprüngliib 
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Sclilufs  wiederhergestellt,  dafs  Poseidon  nicht  verlangten  Medeas  Auslieferung;  Arete  bestürmt 
nur  das  Schiff  der  Phaiaken  zu  Stein  macht,  ihren  Gemahl  Alkinoos,  dieses  Verlangen  ab- 
sondern auch  ihre  Stadt  mit  Bergen  von  der  zulehnen,  Alkinoos  aber  teilt  ihr  mit,  dafs  er 
See  abschliefst.  Weiterbildungen  der  homeri-  folgenden  Spruch  fällen  werde:  wenn  Medea 
sehen  Dichtung  finden  sich  nur  bei  Dictys.  Cret.  noch  Jungfrau  sei,  so  werde  sie  den  Kolchern 
6,  5 — 6,  Said.  XuQvßdLg,  Kedren.  133,  die  ausgeliefert,  sonst  gehöre  sie  dauernd  dem 
mit  unerheblichen  Variationen  erzählen,  dafs  Iason.  Heimlich  läfst  Arete  diesen  Entschlufs 
Odysseus  nach  seinen  Irrfahrten  zu  Idomeneus  des  Königs  dem  Iason  mitteilen,  und  es  wird 
inach  Kreta  gekommen  sei;  dieser  sendet  ihn  noch  in  derselben  Nacht  in  der  Grotte  der 
i  mit  zwei  Schiffen  und  reichen  Geschenken  zu  10  Makris  das  Brautlager  bereitet.  Infolge  dessen 
dem  König  der  Phaiaken  Alkinoos,  der  ihn  spricht  am  nächsten  Morgen  Alkinoos  die 
gastlich  aufnimmt  und  schliefslich  mit  nach  Medea  dem  Iason  zu;  den  Kolchern  aber, 
Ithaka  fährt  und  am  Freiermord  teilnimmt ;  welche  aus  Furcht  vor  Aietes  nicht  nach  Kolchis 
■den  Abschlufs  bildet  die  Heirat  zwischen  Tele-  zurückkehren  wollen,  gestattet  er,  auf  Korkyra 
.machos  und  Nausikaa  und  die  Geburt  ihres  zu  bleiben.  Die  Grotte  des  Makris  heifst  von 
iSohnes  Ptoliporthos.  Letzteres  geht  auf  alte  jetzt  an  Grotte  der  Medea  und  bei  dem  Tempel 
Quellen  zurück;  denn  schon  Hellanikos  fr.  141  des  Apollon  Nomios  zeigte  man  Altäre  der 
mnd  Aristoteles  bei  EustatJi.  Hont.  Od.  1796,  42  Moiren  und  der  Nymphen,  die  Medea  gestiftet 
!  kennen  die  Hochzeit  von  Telemachos  und  haben  sollte.  Als  die  Argonauten  nach  sechs- 
Nausikaa;  vgl.  Bd.  3  Sp.  32.  —  Eine  andere  20  tägigem  Aufenthalt  von  Korkyra  schieden, 
Weiterbildung  giebt  noch  Hygin.  fab.  125.  126,  gaben  Alkinoos  und  Arete  ihnen  viele  Gast- 
!  wo  —  um  den  Anstofs  mancher  an  dem  Aussetzen  geschenke  mit,  dazu  auch  zwölf  Mägde,  letzteres 
ties  schlafenden  Odysseus  zu  beheben  —  er-  eine  Wendung,  die  der  Dichter  braucht,  um 
sählt  wird,  Alkinoos  habe  den  Odysseus  von  späterhin  einen  Kultbrauch  von  Anaphe  zu  er- 
ler Phaiakeninsel  reich  beschenkt  entlassen,  klären  (4,  1722  ff.).  —  Ähnlich  wie  Apoll. 
da  habe  Odysseus,  weil  Hermes  ihm  zürnte,  Bhod.  hatte  auch  Timaios  (fr.  7.  8.  53.  54)  von 
nochmals  Schiffbruch  gelitten  und  sei  allein  der  Ankunft  der  Kolcher  auf  Korkyra,  von 
iind  hilflos  nach  Ithaka  gekommen.  —  Über  dem  yd[iog  daselbst  und  von  Kultgebräuchen 
len  Inhalt  der  oben  in  den  Artikeln  Nausikaa  erzählt,  die  man  auf  der  Insel  an  jenes  Braut- 
;ind  Odysseus  Bd.  3  Sp.  34  f.  625  zusammen-  30  lager  anknüpfte;  die  Altäre,  die  zum  Ge- 
: restellten,  auf  die  Phaiakensage  bezüglichen  dächtnis  gestiftet  wurden,  waren  nach  ihm 
Werke  von  Sophokles,  J'liilyllios,  Eubulos,  Altäre  der  Nymphen  und  der  Nereiden,  und  bei 
vmormis,  Alexis  und  Tuticanus  wissen  wir  so  den  jährlichen  Opferfesten  wurde  dessen  ge- 
mixt wie  nichts.  dacht,    dafs    Medea    zuerst    in    dem    Apollon- 

tempel    Opfer  dargebracht    habe.      Schul.   Ap. 
IV.   Die  Phaiaken  und  die  Argonautensage.  mtocl  4?  12is  fügt  hinzu,  dafs  man  das  Bei- 
Dafs     schon     die    älteste    Argonautensage  wort  des  Apollon   Nomios   auf  Korkyra  auch 
•inen  Aufenthalt  Iasons  bei  den  Phaiaken  kannte,  dahin    erklärte,    dafs    Alkinoos    Entscheidung 
irie  gelegentlich   vermutet  wird    (vergl.   z.   B.  %axd  v6[iov  ausfiel.  —  Auch  Kallimachos  hatte 
Fleischer  oben  im  Artikel  Alkinoos  Bd.  l,Sp.  239,  40  in  den  Aitia  von  der  Ankunft  eines  Teiles  der 
iTümpel  bei  Pauly-  Wissowa  1,  1547),  läfst  sich  Kolcher    auf  Korkyra    und  ihrem   Zusammen- 
zieht  erweisen.     Im   Gegenteil   ist  es,   da  die  treffen  mit  den  Argonauten  erzählt,  vgl.  fr.  38. 
i'haiaken    der  Argonautensage    durchweg  auf  336.  377.  554.  563  und  Schneider,  Callimachea 
;  [orkyra  wohnen,  weit  wahrscheinlicher,    dafs  2,  89 ff.  — ■  Philetas  (Schol.  Ap.  4,  1141)  verlegt 
i  ie  ganze  Verbindung  zwischen  Phaiaken  und  das    Brautlager    in    das    Haus    des    Alkinoos. 
i  orgonautensage    erst    eine    korinthisch-korky-  Apollodor.  1,  9,  25  und   Hygin.  fab.  23  folgen 
iäische   Sage    ist    (vgl.    r.   Wilamoicitz ,    Hom.  der  Darstellung  des  Apollonios.      Orpheus  Ar- 
)~Jnters.  170).     Die  Korinther  brachten  den  Kult  gonaut.  1291  ff.  enthalten  einige  Abweichungen: 
er  Medea  nach  Korkyra  mit,  in  dessen  Mittel-  bei  der  Landung   opfern   die  Argonauten  dem 
unkt   der   i£Qog   yä\.iog   stand  und  die  Geburt  50  Zeus  Panomphaios  und  Apollon  Epaktios.     Als 
pon    Kindern,    die    frühzeitig    wieder    sterben  die    Kolcher    kommen,    schlägt    Arete    ihrem 
i'nufsten.    Ursprünglich  hatte  diese  korinthisch-  Gatten  vor,  die  Auslieferung  von  der  Frage  ab- 
itorkyi'äische  Sage  mit  den  Phaiakensagen  gar  hängig   zu   machen,   ob  Medea  noch  Jungfrau 
'•ieine  Gemeinschaft  (vgl.  noch  Naupakt.  fr.  10).  sei.      Hera    selbst   teilt    dies   den  Argonauten 
)ann  aber  führte  der  Wunsch,  eine  besondere  mit,  worauf  Iason  schleunigst  auf  seinem  Schiffe 
;  iirklärung    dafür    zu    finden,    dafs    der    IsQÖg  das  Brautlager  richten  läfst. 
'ßcpog   der  von   Kolchis   gemeinsam  mit  Iason 

i  ommenden  Medea  erst  auf  Korkyra  stattfand,  V.  Sonstige  Phaiakensagen. 

1  einer  Verquickung  mit   der  Phaiakensage,  1)    Hom.    Od.    7,  323    berichtet,    dafs    die 

reiche    die  Korinther,  wie   oben  gesagt,   auf  60  Phaiaken  einst  den  Bhadamanthys ,  da  erden 

orkyra    schon   vorfanden;   jeder    tiefere    my-  Tityos  aufzusuchen  begehrte,  nach  dem  fernen 

:  sehe,  zum  Wesen  der  Phaiaken  gehörige  Zug  Euboia    gebracht     und     auf    ihren    schnellen 

it   bei    dieser    Verquickung    abgestreift ,    ein  Wunderschiffen  die  weite  Fahrt  hin  und  zurück 

reiferes  Zeugnis  für  die  späte  Entstehung  der  in  einem  einzigen  Tage  ohne  jegliche  Ermattung 

^e.   —   Apoll,  ffliod.  4,  982 ff.   erzählt,   dafs  vollendet  haben.      Die    alten   Erklärer    (Schol. 

I    ie    Argonauten    auf   Korkyra    von    Alkinoos  Od.    7,  323.  324;   Eustaih.    1581,  45  ff. ;   Strab. 

ad  den  Phaiaken  gastlich  aufgenommen  wurden;  9,  423  etc.)  bieten  nichts  Neues  und  wir  wissen 

1     ild  aber  kamen  die  verfolgenden  Kolcher  und  über  die   Sage  sonst  nichts.      Vermuten  läfst 

70* 
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sich   nur,    dafs   der   Dichter   dieser   Stelle   den  weg    findet,    Phaiax   sei   schon   lange   vor   det 

Wohnsitz    der    Phaiaken   bei   dem    Elysischen  Umnennung  der  Insel  Scheria   in  Korkyra  eil 

Gefild    ansetzte,    wo    nach    Hom.    Od.    4,  564  eingeborener  König  der  autochthonen  Pkaiakei 

Rhadanianthys  wohnte.    Die  Sage  scheint  chal-  gewesen,  vgl.  Konon  3. 

kidischen  Ursprungs  zu  sein;  vgl.  v.  WüamowitZ,  i>j  Apoll.  Bhod.  4,  538 ff.  berichtet:  Herakle- 

Homer.   Untersuch.  172.  kam,  um  sich  von  dem  Mord  seiner  Kinder  zi 

2)  Hont.  Od.  7,  8 ff.  wird  von  der  Dienerin  reinigen,  nach  Makris  (=  Scheria,  Korkyra1 
Eurymedusa  erzählt,  einer  yorivg  AnsiQair),  zu  Nausithoos  und  gewann  dort  die  Lieb<: 
welche  einst  die  Phaiaken  zu  Schiff  'AitsiQTi&sv  der  Melite,  Tochter  des  FluJ'sgottes  Aigaios 
brachten  und  als  Ehrengeschenk  dem  König  io  Diese  gebar  ihm  den  Hyllos.  Als  Hyllos  her 
Alkinoos  zuwiesen,  in  dessen  Hause  sie  die  angewachsen  war,  wollte  er  nicht  unter  Nau 
Nausikaa  aufzog.  Näheres  wissen  wir  hierüber  sithoos  Herrschaft  bleiben,  sondern  sammelte 
nicht.  Schon  die  alten  Erklärer  (z.  B.  Schol.  von  Nausithoos  unterstützt,  einen  Teil  der  autc 
Hom.  Od.  7,  8.  11,  Eustath.  1565,  35  ff.)  chthonen  Phaiaken  und  zog  mit  ihnen  for1 
schwankten,  ob  sie  Aittioain  und  'ATtsLQri&tv  in  das  nach  ihnen  genannte  Hylleerland,  w 
von  Epeiros  oder  von  einem  „unbegrenzten",  er  später  von  den  Mentores  erschlagen  wurde' 
„unbestimmten"  fernen  Lande  herleiten  sollten,  Schol.  Ap.  Rh.  4,524.  540.  1125.  1149;  Stephl 
und  in  neuerer  Zeit  hat  man  sich  ebenso  oft  für  Byz.  'Tiltig;  Etym.  Magn.  'T'Xrjav,  Schol.  Soph 
Epeiros  entschieden  wie  für  das  „unbegrenzte"  Track,  53  umschreiben  nur  die  Erzählung  de 
Fabelland  oder  für  das  „Festland"  rjitaiQog  im  20  Apollonios.  Das  Ganze  ist  ein  durchsichtige1 
allgemeinen.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Versuch,  die  korkyräischen  Namen  zu  erkläre' 
Kriegszug  zu  dem  Wesen  der  Phaiaken,  wie  bezw.  zu  beleben:  den  bekannten  „Hyllikoshafem 
es  die  ältesten  Teile  der  Odyssee  schildern,  (Thuhjd.  3,  72;  Ap.  Iihod.  4,  1125  nebst  Schol 
schlecht  pafst,  und  wenn  man  zugiebt,  dafs  zu  1125 und  1149;  Schol.  Dionys.  Per.  493  etc.) 
der  Abschlufs  des  Phaiakenabenteuers  schon  in  das  öpog  Mblirr}iov  {Ap.  Bhod.  4,1150),  det 
unserer  Fassung   der  Odyssee   zu  Gunsten   der  Flufs  Aigaios  (Ap.  Bh.  4.  1149;. 

Ansicht,   dafs  Korkyra  das  Phaiakenland   sei,  6;  Bei  dem  Mythogr.    Yot.  1,  56  findet  siel 

umgeändert  ist,   dann  hat   es  kein  Bedenken,  erzählt:   „Alkinoos.   der  König   der  Phaiaken 

in  dem  Kriegszug  und  Raub  der  Eurymedusa  litt  unter  den  Harpyien.     Als  Herakles  zu  ihn 

eine    korkyräische    Sage    über    Feindschaften  30  kam  und  dies  vernahm,  lauerte  er  ihnen  auf 

zwischen  Korkyra  und  Epeiros    zu    erblicken.  wie   sie   in  gewohnter  Weise  sich   dem  Tisci 

3)  Alhaios  fr.  116  und  Akusilaos  fr.  29  bei  (mit  der  Mahlzeit)  näherten,  verwundete  um.' 
Schol.  Ap.  Eh.  4,  992  erzählen,  dafs  die  verjagte  sie."  Bemerkt  wird  dazu:  „Ovi( 
Phaiaken  aus  dem  bei  der  Entmannung  des  nennt  sie  Stymphaliden",  eine  Yerwechselum 
Uranos  auf  die  Erde  geträufelten  Blute  ent-  von  Harpyien  und  Stymphalischen  Vögeln,  du 
standen  seien.  Das  sind  natürlich  die  Phaiaken  sich  auch  in  der  Überschrift  von  Myfh.  Vai 
von  Drepane  (==  Korkyra),  dessen  Namen,  wie  1,  111  findet.  —  Hier  ist  Alkinoos  an  di< 
oben  bemerkt,  wahrscheinlich  die  Chalkidier  Stelle  des  Phineus,  Herakles  an  die  Stelle  de: 
von  der  Sichel,  die  Kronos  bei  der  Entmannung  Boreaden  getreten.  Möglich  dafs  die  ganzi 
gebraucht  hatte,  herleiteten.  Mit  Recht  warnt  40  Version  auf  eines  jener  Argonautengedicht j 
v.  Wilamowitz ,  Hom.  Unters.  171  davor,  diesen  zurückgeht,  in  denen  aller  Ruhm,  in  den  siel 
Mythus  für  die  Erklärung  des  Wesens  der  home-  sonst  Iason,  die  Boreaden  und  andere  Heldei 
rischen  Phaiaken  zu  verwenden.  teilen,  auf  Herakles  vereint  war. 

4)  Während  in  der  Odyssee  Nausithoos  der  7j  Die  unteritalischen  Sagen  von  Krotoi 
Vater  des  Alkinoos  ist,  scheint  die  korinthisch-  und  Lokroi  Epizephyrioi ,  die  z.  T.  an  di< 
korkyräische  Sage  frühzeitig  dahin  gegangen  Phaiaken  von  Korkyra  anknüpfen,  behandel 
zu  sein,  dafs  Poseidon  einst  die  Tochter  des  Ulrich  Hoefer,  Konon  85 ff.  mit  übersichtlicfie 
Asopos,  Korkyra,  geraubt  und  sie  nach  der  Zusammenstellung  des  Materials.  Auf  dii 
Insel  Drepane  =  Scheria  entführt  habe,  die  Gründung  von  Lokroi  Epizephyrioi  läuft  dii 
nunmehr  von  ihr  den  Namen  Korkyra  erhielt;  50  Erzählung  bei  Konon  3  hinaus:  Phaiax  au 
auf  dieser  Insel  habe  sie  dann  dem  Poseidon  Scheria  =  Korkyra  hatte  zwei  Söhne,  Alkino<>. 
einen  Sohn  namens  Phaiax  geboren,  den  Vater  und  Lokros;  als  Phaiax  gestorben  war,  stritte] 
des  Alkinoos  und  Eponymos  der  Phaiaken,  vgl.  die  beiden  Söhne  um  die  Herrschaft,  einigtei 
Hellanikos  fr.  45  bei  Steph.  Byz.  $«i'ct:£;  Diod.  sich  dann  jedoch  dahin,  dafs  Alkinoos  übei 
4,  72;  Schol.  Hom.  Od.  5,  35.  13,  130;  Eustath.  Phaiakis  herrschen  solle,  während  Lokros  mi' 
1521,  35.  1736,  28;  Paus.  2,5,2.  5,22,  6;  Schol.  einem  Teil  des  Volkes  nach  Italien  fuhr,  wi 
Pind.  Ol.  6,  144.  Allerdings  entstand  bei  dieser  er  von  Lakinos  (Lakinios )  aufgenommen  wurdf 
Sagenform  leicht  das  Bedenken,  dafs  dann  die  und  dessen  Tochter  Laurine  (Laure.  Laurete 
Insel  zur  Zeit  des  Phaiax  und  Alkinoos  nicht  heiratete.  Konon  fährt  fort,  deswegen  hättei1 
mehr  Scheria  hiefs,  sondern  schon  Korkyra,  60  die  Phaiaken  die  Lokrer  in  Italien  als  Ver 
und  so  fand  Apoll.  Bhod. ,  der  auch  den  ho-  wandte  angesehen,  und  erzählt  dann  weiter 
merischen  Nausithoos  nicht  fallen  lassen  wollte  wie  Herakles  kam,  Lakinos  und  Lokros  tötet* 
(vgl.  Ap.  Bhod.  4,  539j,  den  Ausweg,  dafs  die  und  wie  die  Stadt  Lokroi  Epizephyrioi  ent' 
geraubte  Asopostochter  von  Poseidon  nach  stand.  —  Ganz  dieselbe  Sage  giebt  es  fvu 
Korkyra  Melaina  gebracht  sei  (Ap.  Bhod.  4,  Kroton,  nur  heifst  hier  der  zweite  Sohn  de: 
567  ff.),  während  sich  in  den  unteritalischen  Phaiax,  der  Bruder  des  Alkinoos,  nicht  Lokr"S 
Sagen,  die  Phaiax  als  Vater  des  Alkinoos  und  sondern  Kroton  1  Schol.  Theokr.  4,  32;;  diese! 
Lokros  bezw.  Kroton  kennen   (s.  u.),    der  Aus-  kommt   zu   Lakinios   .  Lakinos  1.   heiratet    seim 


2-117      Pliaiaken  (Kunstdarstellungen  Phaiaken  (Bedeutung  d.  Sage)      2218 

Tochter  und  wird  später  ebenso  wie  Lakinios  und  Odysseus,  Bd.  3  Sp.  36  ff.  und  674  be- 
von  Herakles  erschlagen,  worauf  die  Gründung  sprachen;  sie  gehen  sämtlich  auf  Homers 
von  Kroton  folgt;  vgl.  Schal .  Theökr.  4,  33,  Schilderung  zurück.  Ferner  glaubt  man,  nach 
J)iod.  4,  24,  7,  lamolich.  de  vita  Pyth.  9,  50,  einer  Komödie  den  Empfang  des  Odysseus  bei 
&  35  ed.  Nauck. ,  LyJcophr.  856.  1007  nebst  Schol.  Alkinoos  und  Arete  dargestellt  zu  sehen  auf 
l.  Tzetz.  zu  1005 ff.,  Ovid  Met.  15,  12 ff.,  einer  unteritalischen  Vase  (Mon.  d.  Inst.  6, 
Serr.  Verg.  Aen.  3,55-2,  Etym.  Magn.  541,  13.  35,  2;  Wieseler,  Annali  d.  Inst.  1859,  384; 
355,  16,  Steph.  Byz.  Auv.iviov.  Bemerkenswert  Heydemann,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1,  299),  wo 
.st  übrigens,  dai's  nicht  nur  Kroton  für  einen  ein  bartloser  Mann  mit  Pilos  vor  ein  Königs- 
r'haiaken  bezw.  Korkyraeer  gilt,  sondern  dafs  10  paar  tritt;  und  ein  korinthisches  Relief  im 
gelegentlich  auch  Lakinios  (der  Eponymos  des  Nationalmuseum  zu  Athen,  das  mir  leider 
Iccv.iviov  ogog)  ein  Korkyraeer  heilst  (Schot.  nicht  näher  bekannt  ist,  soll  angeblich  die 
Theakr.  4,  33)  und  dafs  ferner  ein  Flufs  im  Ge-  Aufnahme  des  Odysseus  im  Hause  des  Alkinoos 
riete  von  Kroton  seinen  Namen  von  Arete,  der  und  die  Geschenkscene  (Odyss.  8,  424 — 460) 
iJattin  des  Alkinoos,  die  hier  ein  (tvrjiicc  hatte,  wiedergeben,  Classic.  Review  1891,  340.  Endlich 
ühren  sollte;  Etym.  Magn.  'Agstäv  nach  Philo-  war  nach  Pausanias  3,  18,  11  am  amykläischen 
tephanos,  wo  'Alv.ivöov  statt  A'/.y.luov  zu  lesen  Thron  der  Reigen  der  Phaiaken,  zu  dem  Be- 
st; vgl.  Hafer,  Kanon  86  Anm.  90.  modokos  spielte,  dargestellt;  Klein,  Arch.  epigr. 
8)  In  Attika  verehrte  die  Schifferbevölkerung  Mitt.  9,  153  glaubt,  dafs  diese  Deutung  falsch 
n  Phaleron  den  Nausithoos  und  Phaiax.  Die  20  sei  und  dafs  der  Künstler  an  den  Reigen  des 
ttische  Legende  war,  Theseus  habe  sich  zur  Theseus  und  der  attischen  Kinder  gedacht 
'ahrt  nach  Kreta  von  dem  Salaminier  Skiros  habe,  und  hat  für  diese  Annahme  mehrfache 
ls  Steuermann  den  Nausithoos  und  als  Vorder-  Zustimmung  gefunden  (vgl.  Dümmler,  Jährt). 
ootsmann  (itQOQSvg)  den  Phaiax  geholt,  da  d.  Arch.  Inst.  2,  22,  10;  Occrbeck,  Per.  d.sächs. 
ie  Athener  damals  noch  keine  Seefahrer  waren.  Ges.  d.W.  1892,10;  Furtträngier ,  Meisterwerke 
[ach  der  glücklichen  Heimkehr  habe  Theseus  703),  während  Poliert  bei  Pauly -  Wissowa  3, 
ie  i)o6)u  Nav6L&6ov  %u\  <&<xicc/.og  im  Phaleron  129  die  Deutung  des  Pausanias  beibehält. 
eim  Tempel  des  Skiros  <im  Bezirk  der  Athena 

.kirasi  gestiftet,  und   ihnen   gelte    auch   das  VII.  Bedeutung  der  Phaiakensage. 
i ybernesiafest ;  vgl.  Philochor.  bei  Flut.  Thes.  30  Zur  Erklärung  der  Phaiakensage  hat  man 
.7.     Auf  diesen  Kult  hat   man   auch  bezogen  früher  angenommen,  dafs  dunkle  Erinnerungen 
,9n   Paus.    1,1,4    erwähnten   Heroenkult   im  an  fremde  seefahrende  Stämme,  wie  z.  B.  die 
,haleron  und  gelegentlich  den  Clem.  AI.  protr.  Tyrrhener,  oder  an  nordische  Sagen  von  Fähr- 
*  40  p.  35  P.  berührten  Kult  eines   ijocuc  %axu  männern   des   Todes   eine   Rolle   spielten.     In- 
ovuvar,  den  allerdings  die  Schollen  unter  Hin-  dessen  liegt  kein  Grund  vor,  fremde  Einflüsse 
,eis  auf  Kallim.  Aitia  (fr.  33  b)  für  einen  Kult  anzunehmen,  und  die  Deutung  auf  das  Töten- 
des Androgeos    erklären;    vgl.   Robert,   Herrn.  land,   für  welche  neuerdings   auch  Seeck,  Ge- 
),  355 f.,  Preller- Robert,  Griech.  Myth.  1,  205,  2.  schichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  2,  376. 
i9,    3,    Hitzig  -  Blümner,   Pausanias    1,   124,  449   eingetreten    ist,    erscheint    ebenso    wenig 
Tagner  im  Art.  Nausithoos   ob.  Bd.  3  Sp.  42.  40  zwingend,  wie  die  Erklärung  der  Phaiaken  als 
Der   Kult    des   Nausithoos    und   Phaiax   ist  Personifikation   günstiger  Winde.     Jeder  grie- 
ter  als  seine  Verknüpfung  mit  der  Theseus-  chische  Schiffer  glaubte  an  hilfreiche  Götter,  die 
ld   Skirossage.      Die  Namen    sind   zweifellos  ihm  schnelle,  glückliche  Fahrt  zu  verleihen  und 
1  Phaiakensage  entnommen.    Möglich  wäre,  die  Schiffer  mühelos  und  sicher  heimzugeleiten 
bfs  hier  ebenso  wie  bei  dem  Zusatz  Hom.  Od.  vermögen;  man  sieht  die  Helfer  nicht,  sie  wirken 
^80  f.   (Athena  geht  von  Scheria  direkt  nach  geheimnisvoll  und,  wie  in  so  vielen  Volkssagen, 
arathon  und  Athen i    eine  gewisse  Rivalität  gerade  im  Dunkel   der  Nacht,   die  sonst  dem 
iiens    gegen   Korkyra    und    seinen    von   den  Schiffer  doppelt  gefährlich  ist;  die  Vorstellung, 
laiaken    hergeleiteten    Schiffsruhm    vorliegt.  dafs  der  Schiffer  ruhig  schlafen  kann,  während 
■lein  noch  wahrscheinlicher  ist  es,   dafs   die  50  diese  Helfer  in  der  Nacht  sein  Schiff  geleiten, 
hiffer,    welche    an  den  Altären  im  Phaleron  ist  der  Ausdruck  des  festen  Vertrauens  auf  ihren 

1  gute  Fahrt  und  glückliche  Heimkehr  beteten,  Beistand.  Möglich,  dafs  die  Herleitung  des 
len  hilfreichen  Göttern  die  Namen  Nausithoos  Namens  der  Phaiaken  von  qp«<dc  =  dunkel  das 

M  Phaiax  beilegten,  weil  sie  noch  selbst  an  Richtige   trifft:    in   den   Vorstellungskreis    der 

2  Phaiaken  glaubten.  Dann  hätten  wir  hier  Schiffer  pafst  dies  gut.  Ebenso  leicht  entstand 
n  einzigen,  wertvollsten  Rest  jenes  Arolks-  im  Kreise  der  Seefahrer,  denen  die  Sagen  von 
iubens,   der.   wie  eingangs   des  Artikels   be-  Odysseus  Irrfahrten  überall  geläufig  waren,  die 

;;rkt,   wohl   noch  lange   nach  Abschlufs   des  Vorstellung,  dafs  auch  O.  seine  endliche  glück- 

->merischen  Gedichts  fortdauerte.  liehe  Heimfahrt  den  Phaiaken  verdanke.  Welcher 

60  griechische  Stamm  dies  zuerst  erzählte,  läfst  sich 

VI.   Kunstdarstellungen.  nicht  ausmachen:  da  wohl  überall  griechische 

Darstellungen  aus  dem  Kreis  der  Phaiaken-  Schiffer   an   die  helfenden  Phaiaken  glaubten 

?e   sind   selten;    vgl.    die   Zusammenstellung  und  von  O.  erzählten,  wird  man  weder  für  ioni- 

i  Balte,   de  monumentis  ad  Odysseam  perti-  sehen,    noch    für    thesprotischen    u.  s.  w.   Ur- 

ntibus,  Dissert.  Berlin  1882,  p.  36  f.    Soweit  sprang  der  Phaiakensage  überzeugende  Gründe 

sich  auf  Nausikaa  und  ihr  erstes  Zusammeu-  beibringen  können,  und  dasselbe  gilt  auch  für 

ffen  mit  Odysseus  beziehen,  finden  sich  die  den  Hinweis  auf  Anthedon  bei  Gruppe,  Griech. 

nstwerke  oben  unter  den  Artikeln  Nausikaa  Mythol.   398,  4.      Wir    wissen    nur    zweierlei : 
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1)   dafs  das  Epos  die  Phaiaken-Odysseus-Sage  des  Minotauros,  Frane^oisvase,  C.  I.  G.  4,  8185b. 

aufnahm    und    derart  ausgestaltete,    dafs    die  0.  Jahn,  Arch.  Beiträge  275.    W.  Klein,  Griech. 

Phaiaken   aus   dem  Kreise    der  Götter  herab-  Vasen  mit  Meister ■sign*  S.  33,  abg.  Monumenti 

gezogen   wurden   zu   einem  Volk  mit  mensch-  4  Taf.  56.  57  oben  (Reinach,  Re'pert.  des  vases 

liehen  Einrichtungen,   welches   in   der  Vorzeit  1,185);    vgl.    Braun,    Annali    20    ('1848),    359. 

den  Helden  beistand,    aber   der  lebenden  Ge-  Weizsäcker,  Rh.  Mus.  33  (1878),  379.  Osk.  Wulff, 

neration  nicht  mehr  helfen  kann;   —    2)   dafs  Zur  Theseussage  (Dias.  Dorpat  1892)  S.  24.  182 

unter   den   griechischen  Stämmen,   welche  die  Anm.   138.      Nach    Wulff  24   kehrt   der  Name 

Sage  kannten  und  pflegten,  auch,  die  Chalkidier  <Puidiuog  möglicherweise  auch  auf  einer  Vase1 

waren:  sie  haben  von  den  Phaiaken  und  Rha- 10  in   Leyden   (Boulez,   Choix  de  vases  peints  dt 

damanthys    erzählt,    sie  haben   auch,    als   sie  Leyde  pl.  10)  wieder,  wo  (fruidinog  stehen  soll: 

nach  Korkyra  kamen,  daran  festgehalten,  dafs  doch  bieten  C.  I.  G.  4,  7719  und  Hernach  a.  a.  0. 

diese  Insel  das  homerische  Scheria  sei.      Die  2,  271  (I>aivntog  (=  $aLviotnog?).     [Höfer.] 

Verknüpfung  zwischen  der  Phaiaken-  und  der  Phaidra  (ßcddQoc),  Tochter  des  Minos  und 

Argonautensage     ist    unseres    Erachtens    erst  der  Pasiphae,  Gemahlin  des  Theseus.    Sie  wird 

später    vollzogen    worden,    als    die    Korinther  zuerst    in    der    Odyssee   X    321    zugleich    mit 

ihre  Herrschaft  auf  Korkyra  begründeten.    Die  Prokris    und    der    schönen    Ariadne    genannt 

übrigen    Phaiakensagen    (mit    Ausnahme    des  (vgl.    Verg.  Aen.  6,445),   in  Versen,   die  man 

attischen    Kultrestesj    sind    teils    sehr    durch-  gewöhnlich    als    attisches  p]inschiebsel    des  6. 

sichtigen   lokalen   Ursprungs,   teils    mythogra-  20  Jahrh.  betrachtet  (s.  aber    Wdamowitz,  Eurip 

phische  Spielereien.     [Jessen.]  Hippolytos  S.  41).     Dafs  sie  in  den  Navitä-Azu 


Pliaiax    (<Pcaag),    1)    Heros    Eponymos     der  eiti]  vorgekommen  sei  (Tttnoinuiva  ig  yvvul%ac 

Phaiaken  (s.  d.),    ein  Sohn   des  Poseidon   und  Paus.  10,  38,  llj.    wo   die   Auferweckung  de^ 

der  Korkyra,  welche  der  Gott  nach  Korkyra  ent-  Hippolytos    durch    Asklepios     erzählt     wurde 

führt  hatte.    Sein  Sohn  war  Alkinoos,  der  den  (Ps.-  Apollod.    3,  121  TP.;,   ist  nur  Vennutuu^ 

Odysseus     gastlich     aufnahm.      Diod.    4,    72.  (Barthold,    Ausgew.     Trag,    des   Eur.    4.    Bd 

Hellanikos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'PaLa'g.     Schol.  S.  VH;    vgl.  Kalkmann,  Arch.  Ztg.  41  [1883 

Od.  13, 130.   Er  war  König  in  Scheria,  das  später  S.   38).      Dagegen    schilderte    nach    Plutarch, 

Korkyra  hiefs,  und  hatte  aufser  Alkinoos  noch  ausdrücklichem  Zeugnis  die  Tlieseis  (ö  rijg  &rt 
einen  Sohn  Lokros,  der  nach  Italien  zog,  Konon  3.  30  anldog  itoiriir\g  Tims.  28),  wie  beim  Hochzeits- 

Höfer,  Konon  85ff. ;  s.  ob.  Sp.  2215.  Auch  Kro-  mahle    des    Theseus    und    der    Phaidra    seine 

ton,  der  Gründer  von  Kroton,  war  sein  Sohn,  frühere  Gemahlin  Antiope  mit  ihren  Amazoner 

Schol.    Theoer.   4,  32.    —    2)   Untersteuermann  einen    Aufstand    machte,    bei    dem    sie   ihre) 

des  Theseus,  welchen  dieser  zugleich  mit  dem  Tod  fand,  erschlagen  von  Herakles,  eine  Epi 

Steuermann  Nausithoos    von    dem    Salaminier  sode,   die   dem  Berichterstatter  so  frerndartu 

Skiros   erhielt,    als   er   nach  Kreta  fuhr;    denn  war,    dafs   er   sie    als   offenkundige   mythisch 

damals    waren    die  Athener    noch  keine   See-  Erdichtung    ablehnt    (TTtoicpccväg    'ioty.n    (wflty 

leute.     Nausithoos  und  Phaiax  hatten  zu  Pha-  v.cd  itläciiart  Plut.  a.  a.  O.).     Indessen  war  si 

leron  Kapellen  neben  dem  Tempel  des  Skiros,  auch   sonst  in   etwas  abweichenden  Versione 

welche    ihnen    Theseus    gebaut    haben    sollte.  40  in    Umlauf,  wie   die  neu  entdeckten  Auszug 

Auch    das   Fest    Kybernesia    wurde    ihnen    zu  aus   Apollodor  gelehrt  haben.      Vgl.    Apollod 

Ehren   gefeiert.     Philochor.  b.  Plut.   Thes.  17.  biblioth.    ed.    R.    Wagner   (1894)    S.  179,  202 

Mommsen,    Heortologie    S.  57.    269 f.;    s.    oben  s  dazu  derselbe  Epit.  Vatic.  (1891)  S.  139 f.  un 

Sp.  2217.  —  3)  =  Euryalos  (s.d.  nr.  4),  Aristid.  Die  Sabbait.  Apollodorf ragm. ,  Rhein.  Mus.  4' 

or.  45  p.  31  Bindorf;  vgl.  Schol.  p.  389.    [Stoll.]  (1891)    S.    394.     Dieselben    Auszüge    (Apollo* 

Phaidime'?($c«(JifMj),vielleichtNereidennanie  ed.   Wagner   S.  179)  und  ausführlicher  Biodt 

auf  dem  Bortenmuster  eines  Sarkophagdeckels  4,  62  berichten,  Deukaliou,  des  Minos  älteste 

Stephani,  Compte  rendu  1878/79, 129  und  Taf.  4;  Sohn  und  Nachfolger,   habe  ein  Bündnis  mi 

erhalten  sind   nur  die   Buchstaben   <J>kk5'  .  .  n,  Athen  geschlossen  und  zu  dessen  Bekräftiguli 

die    sich    auch    zu    (Poüöqti    ergänzen    lassen,  50  seine  Schwester  Phaidra  dem  Theseus  vermählt 

neben  dieser,  mit  langem  Gewand  und  Kopftuch  mit   der   dieser  zwei  Sühne,  Akamas  und  D> 

ausgestatteten     Frauengestalt    erscheint    eine  mophon,  erzeugte 
andere,  EvXtfiivr},   die   als  Nereide  auch   sonst  Die    Sage    von    Phaidras    verbrecherische 


bezeugt  ist,  s.  Bd.  1  Sp.  1401  Z.  20 ff.     [Höfer.]       Liebe  zu  ihrem  Stiefsohn  Hippolytos  hat  sie 
Phaidimos  ($aidiuog),  1)  König  der  Sidonier,       in  Trözen  entwickelt ,  als  itgog  '/.oyog  für  di 


welcher  den  auf  der  Heimkehr  von  Troja  um-  göttliche  Verehrung  des  Hippolytos  is.  ob.  Bd.  1 

herirrenden  Menelaos  gastfreundlich  aufnahm,  Sp.    26821).      Ihm    weihten    die    trözenische 

Od.  4,  617.  15,  117.  —  2)  Einer  der  von  Apollon  Jungfrauen  das  Haupthaar  an  ihrem  Hochzeit; 

erschossenen  Söhne  des  Amphion  und  der  Niobe,  tage,  wobei  ein  Kultlied  gesungen  wurde,  da 

Apollod.  3,  5,  6.    Or.  Met.  6,  239.    Hyg.  f.  11.  60  den   keuschen   Jüngling   betrauerte   und   jene. 

Lactant.  ad  Stat.  Theb.  3,  198.     Mythogr.  Vat.  Liebe  Erwähnung  that.     Sie  stellt  sich  als  ei 

1,  156.  Tzetz.  Chil.  4,  421.  Stark,  Niobe  96.  uraltes,  auch  in  der  r ungeschriebenen  Litte 
S.  Bd.  3  Sp.  384 f.  —  3)  Einer  der  Thebaner,  ratur',  wie  Wilamoiritz  (Hippel.  S.  36)  sag 
welche  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Ty-  weitverbreitetes  Novellenmotiv  dar  'vgl.  Rolul 
deus  einen  Hinterhalt  legten  and  alle  bis  auf  Der  griech.  Roman  S.  31  f.),  dessen  Übertragun 
Maion  von  ihm  erschlagen  wurden,  Stat.  Theb.  auf  den  trözenischen  Hochzeitselämon  und  we 

2,  575.  [Stoll.]  —  4)  Einer  der  athenischen  tere  Ausgestaltung  im  Zusammenhang  mit  d( 
Jünglinge  beim  Siegesreigen  nach  der  Erlegung  lokalen  Überlieferung  Wilamowitz  (a.  a.  O.,  b 
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sond.   S.   38  f.)    auf   das    Sinnigste    geschildert  Der  Schauplatz  des  Dramas  war  Athen  {Kalk- 
hat.    Derselbe  nimmt  als  Entstehungszeit  des  mann,  De  Hippolytis  Euripideis    S.  26);    dafs 
erwähnten  Kultliedes   vermutungsweise   das  7.  Theseus  bei  Beginn  mit  Peirithoos  in  der  Unter- 
Jahrh.  an.  weit  weilend  gedacht  wurde,   um    Persephone 
In  Athen  ist  Phaidra  mit  Sicherheit  nicht  zu   rauben,    ermöglichte    und   motivierte   viel- 
vor  dem  5.  Jahrh.  nachzuweisen.    Dort  konnte  leicht  die   freche  Schamlosigkeit   der  Phaidra 
Polygnot  die  Sage  kennen  lernen,  der  in  Delphi  und  veranlafste  sogar  ein  Anerbieten  an  Hippo- 
iauf*  seinem   Unterweltsbilde    die    Heroine    auf  lytos,     die    Königswürde    an    sich    zu    reifsen 
einer  Strickschaukel  dargestellt  hat;  wie  Paus.  (Wilamoivitz,    Anal.    Eurip.    209  t.,    Hippol. 
v10,  29,  3    und    die    Neueren    (z.  B.    0.   Jahn,  10  S.  44.  225).    Allerdings  wird  diese  Abwesenheit 
Archäol.  Beitr.  S.  324 ff.)  richtig  erklären,  um  des  Theseus  bestritten  und  erst  als  Erfindung 
ihr  Ende  durch  den  Strick  anzudeuten;  Kalk-  des  Sophokles  hingestellt   von   Wagner,   Curae 
mann,    Arch.    Ztg.    1883    S.   40    nimmt    ohne  mythogr.  S.  142  f.     In  ihrer  Leidenschaft  hatte 
Wahrscheinlichkeit  ein  frein  genrehaftes'  Motiv  die    Königin    bereits    zur    Zauberei    gegriffen 
,des  Künstlers  an.     Ein  Aphroditeheiligtum  ist  (talg  Zqcotl  y.at£%oii£vuig  tr\v   asXrjvr]v  [istec- 
;es,    woran    sich    in    Athen    die    Phaidrasage  %als  ig&cci  ßvvrjd'sg,   äg  yicil  EvQiTcldrjg  molsI 
knüpft.     Wie  in  Trözen  ein  Tempel  der  Aphro-  (DaiSpav  itoattovoav  iv  tZa  kccIvtcto^evo)  'Ititio- 
, idite  Katcca-KOTticc  sich  befand  mit  ^vquara  der  Xvtcp  Schol.   Theoer.  2,  10)  und  schritt  endlich, 
[Phaidra  und  des  Hippolytos  (s.o.  Bd.  1,  Sp.  2682),  aller   Zucht  zum   Trotz,   in   einer  hochdrama- 
50  gab  es  zu  Athen  im  5.  Jahrh.  ein  Heiligtum  so  tischen    Scene    mit    Hippolytos    zum    offenen 
,der  Aphrodite  £<p'  c In7toXvtco,  volkstümlich  der  Geständnis   ihrer  Wünsche,    bis    zum  wieder- 
1  ImtoXvtia,    und    ebenfalls    ein    Denkmal    des  holten  Fufsfall   vor   dem  Geliebten  sich  ernie- 
Theseussohnes,   dessen   Sage   von   drüben   ein-  drigend,    der    darauf   vor    Scham    das    Haupt 
i  gewandert  war  (vgl.  a.  a.  0.  Sp.  2683).  Es  lag  am  verhüllte  (daher  xccXvTtTÖwtvog  nach  Toupius). 
i  ?üdabhang   der  Akropolis ,    wie    meistens    an-  Tödlich   verletzt    durch    seine    Standhaftigkeit 
;  genommen  wird,   und   gilt  für   identisch  (wo-  liefs    sie    darauf  -  -    Avas   wenigstens    Wagner 
liegen  freilich  auch  Widerspruch  geäufsert  ist)  annimmt  —  die  Thüren  aufreifsen,  zerrifs  ihr 
rmit  dem  der  Aphrodite  Tldvdvuog.   V gl.  Preller-  Gewand   und   verleumdete    den   Stiefsohn   bei 
Robert,    Griech.    Mytli.    I4,   349;    Wachsmuth,  Theseus    wegen  versuchter  Gewaltthat  (jtara- 
'.Stadt  Athen  i.  Altert.  1,  373  ff. ;  Hitzig-Blümner,  so  6%Lgo.6u  tag  tov  &ccXd{iov  &vpag  %al  tag  ia&i)tag 
)Des    Pausan.    Beschr.    v.   Griechen}.    1,  240  f.  ;  Gnaoagaca  -natsipsvaato  '  ItitioXvxov  ßiav,  fragm. 
Frazer,  Paus.  Descr.  of  Greece  2,  243  ff.;  Pauhj-  Apollod.  Sabbait.  S.  180,  9  TP.).     Ohne  Zweifel 
IWissowa  1,  2733 f.  (Tümpel).      Der   von   Euri-  führte   sie   dabei   mit  kecker  Stirn   selbst   das 
\i)ides,   Hipp.  24  ff.  mitgeteilten  Legende  nach  Wort  und  nahm  sich  erst  dann  das  Leben,  als 
gründete  Phaidra ,   von   Liebesleidenschaft   er-  Hippolytos  tot  Avar  und  ihre    Schandthat   ans 
j'afst,    diesen   Tempel    an   der   Stelle,   von   wo  Licht    kam    (ytvoutvov   dh  tov  tooitog  Tizpixpa- 
nan   nach    dem  trözenischen    Lande    hinüber-  vovg    'iavti]v   ävr]Qtn6£  tPaldQa,   ebend.   Z.  24; 
ichaut;  denn  dorthin  waren  ihre  Gedanken  ge-  vgl.  A})oll.  epit.  a.  a.  0.). 

lichtet,   seit   sie   den  Stiefsohn  erblickt  hatte,  Wesentlich    verändert    erscheint    Phaidras 

,1er     zur     Einweihung     in     die     eleusinischen  40  Charakter    in    dem    erhaltenen    Hippolytos 

Hysterien   herübergekommen   war;   vgl.   Schol.  (atsepaviag  oder  ottyavncpÖQog,    auch  <&aidpa), 

(•;.  d.  St.;  Diod,  4,  62;  Asläepiad.  in  Schol.  Odyss.  aufgeführt  Ol.  87,  4  (428).   Ihre  Liebe  erscheint 

321.   —   Zwei  Eileithyiabilder  aus  Kreta  in  hier  als  göttliches  Verhängnis,   sie    selbst   als 

[Athen,   von   Phaidra   geweiht,   Paus.    1,  18,  5,  Werkzeug    Aphrodites,    die    ihren    Verächter 

:.  o.  Bd.  1  Sp.  1220  Z.  16.  Hippolytos    verderben    will    (vgl.    Hypothesis : 

Erst  durch  die  Tragödie  erlangte  der  Stoff  ovv.   ccnöXaarog    ovaa,    7tXrjQ0vGa    ds  Acpoodir-ng 

leine  feinere  Ausbildung  und  weite  Berühmt-  ui)viv).    Dieses  Stück  spielt  in  Trözen,  Theseus 

£ieit,  sodafs  Paus.  1,  22,  1  sagen  konnte,  sogar  ist  gerade  aufser  Landes  an  heilige  Stätte  ge- 

>edem  Barbaren,  der  Griechisch  gelernt  habe,  zogen.      Während  seiner  Abwesenheit  steigert 

M  die  Liebe    der  Phaidra   und  das   Wagnis  5u  sich    bei    Phaidra    die    lang    gehegte    Liebes- 

ihrer   Amme   bekannt.      Der    erste    Hippolytos  leidensehaft   für   den   Stiefsohn   bis   zu  krank- 

■les    Euripides    (später   xaXvntouzvog)   ist  ver-  haften   Erscheinungen;    da   sie   nicht  entsagen 

^loren.     Er  rnifsfiel  dem  athenischen  Publikum,  kann,    aber  vor   der   Schande   zurückschreckt, 

veil    Phaidra    darin    ihre    Leidenschaft    dem  beschliefst     sie    Hungers     zu     sterben.       Ihre 

Stiefsohne  selbst  bekannte  (oMositsg  ual  v.avr\-  Frauenehre,   die  Ehre   ihres  Gatten   und  ihrer 

OQiag  a^iov  Hypoth.  Eur.  Hipp.  5 ;  vgl.  Ari-  Kinder  soll  unverletzt  bleiben.    Deshalb  rühmt 

,itoph.    Bern.   1043ff.,    dazu    Wilamoivitz,   Eur.  ihr  selbst  Artemis,   Hippolyts  Freundin,   eine 

hippol.  S.  45,  47 ff.).    Doch  hat  Ovid  im  vierten  gewisse    ysvveaotijg   nach    (1300f.).      Da    wird 

-leroinenbriefe  und  besonders  Seneca  in  seiner  ihr    durch    die    besorgte,    aber    gewissenlose 

"ragödie  Phaedra  dieses  Stück  benutzt;    dazu  «u  Kammerfrau  das  Geheimnis  entlockt,  und   sie 

ommen  die  neuen,   auf  des  Asklepiadcs  Tra-  duldet  (ov%  z%ov6u  1305),  sich  selbst  betrügend, 

*  'odumena  von  Wagner  zurückgeführten  Apollo-  dafs  diese  für   sie   handelt.     Aber  Hippolytos 

lorauszüge  (s.  dessen  f  Curae  mytliographac'  in  weist  die  Kupplerin  entrüstet  zurück,  und  die 

§Epit.    Vatic.  1891    S.  140  ff.   und   Bhein.  Mus.  Unglückliche,     Schmach     vor     Augen    (ovnst' 

?  id.  46   S.  394f),    sodafs    unter    Heranziehung  svnXssig  d-avovps&cc  687f.),  schreitet  nun  wirk- 

1  ler  20  erhaltenen  Fragmente  (Fr.  trag.  Graec.  lieh    zum    Selbstmord.      Um    der  Ehre   willen 

!.  Aufl.  nr.  428 ff.  Nauck)  wenigstens  die  Haupt-  (8>6t     evuXsa    [isv  Ttaial    itQOO&Eivcu    ßlov    xtX 

'ügedes'LrTröÄOTOg  xcdiOTTo^svo?  erkennbar  sind.  717  ff. ;  vgl.  r\  <J'  hvxXsijg  yisv  all'  0[icog  dnoXXv- 
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rui    47),    zugleich    um    dem   jetzt    gehalsten  Verfasser    in    erster    Linie    der    Y.ulvitTÖysvog 

Hippolytos    den    Untergang    zu    bereiten,    be-  des  Euripides  zum  Vorbilde  diente,   worin  er 

festigt  sie,  bevor  sie  sich  erdrosselt,  an  ihrer  sich    mit    Ovidius    berührt.      Von   Anfang    an 

Hand  einen  Brief,   worin   sie   als  Grund   ihrer  macht  Phaidra  keinerlei  Hehl  aus  ihrer  frevel- 

Verzweifiung  vom  Stiefsohn  gewaltsam  erlittene  haften    Liebe,    die    sie    mit    der   Untreue    des 

Blutschande  angiebt.     Vgl.  die  treffliche  Ana-  Theseus    entschuldigt    und    als-  Erbteil    ihres 

lyse  dieses  komplizierten  Charakters  bei  Wila-  Stammes  betrachtet.     Die  Amme,  weifs  bereits 

mowitz  a.  a.  0.  S.  48ff.  Ältere  Litteratur  darüber  beim  Auftreten  Bescheid  und  sucht  ihre  Herrin 

in  BartJiolds  Ausgabe  (Berl.  1880j  S.  XXXIV ;  zuerst  auf  dem  Wege  der  Tugend  zu  erhalten, 

dazu  Kalkmann,  De  Hippölytis  Eurip.  S.  14  ff. ;  10  Erst  als  sich  diese  zu  töten    droht,    in   immer 

Puntoni,    De    Phaedrae    indole    et  moribus  in  verzweifelteren  Zustand  gerät  und  als  Jägerin 

Eurip.     Hippolyto     stephaneph. ,     Pisa,     1884  in   die   Wälder    stürzen    will,    entschliefst  sie 

(mir    nur    bekannt    aus     Bursians    Jahresber.  sich  widerstrebend,  den  Hippolytos   anzugehn, 

Bd.  46    S.  291).  und    sucht    ihn,    ohne    ihre   kupplerische    Ab- 

Aus  des  Sophokles  'Poddncc  sind  nur  wenige  sieht  deutlich  auszusprechen,  zum  Liebesgenufs 
Bruchstücke  erkalten (.FV.fra*/.  CrJY<ee.2nr.  616ff.j.  anzureizen.  Phaidra  stürzt  heraus,  und  es 
Die  Aufführung  des  Stückes  fällt  jedenfalls  folgt  in  Gegenwart  der  Amme  die  erniedrigende 
nach  der  des  ersten  Hippolytos  von  Euripides  Werbescene  (V.  589 — 718; ,  in  der  das  Original 
und  wahrscheinlich  vor  den  zweiten.  Welckcr,  wohl  am  klarsten  hervortritt.  Die  Rache  der 
Griech.  Trag.  1,  394ff.  meinte,  Phaidras  Cha-  20  Verschmähten  erfolgt  bei  Seneca  mit  Hilfe  der 
rakter  sei  darin  ähnlich  wie  im  *htTt.  -/.alvitto-  Amme,  die  das  von  Hippolyt  in  der  Entrüstung 
[l£voq  geschildert  gewesen  (vgl.  dazu  Rohde,  gezückte  und  dann  weggeschleuderte  Schwert 
Griech.  Roman  S.  31).  Dem  widersprechen  mit  als  Zeugnis  versuchter  Gewaltthat  aufnimmt. 
Recht  Leo  {De  Senecae  trag,  observ.  crit.  174),  Phaidra  verleumdet  nach  Theseus' unvermuteter 
Kalkmann  {De  Hipp.  Eur.  44ff.),  Wagner  Rückkehr  den  Stiefsohn,  wie  jene  geraten,  er- 
{Cur.  myth.  140 f.  144):  Sophokles  wird  das  an-  sticht  sich  aber,  nachdem  seine  zerfleischten- 
stöfsig  Aggressive  ihres  Auftretens  bedeutend  Glieder  zurückgebracht  sind,  nach  dem  Ge- 
gemildert haben.  ständnis  ihrer  Schuld   reuevoll  mit  demselben 

Das  Portleben  der  Sage  in  der  griechischen  Schwerte.  S.  die  Untersuchungen  von  Leo. 
und  römischen  Litteratur  hat  ausführlich  Kalk-  30  a.  a.  0.  S.  173  ff. ,  Kalkmann  a.  a.  0.  S.  24  ff. 
mann  a.  a.  0.  S.  55 ff.  behandelt,  ohne  dafs  es  (der  das  Schwertmotiv  auch  dem  Euripides 
ihm  jedoch  gelungen  wäre  den  Stoff  in  einem  zuteilt),  Wagner  a.  a.  0.  S.  140 ff.  und  die  In- 
Gedichte  des  Kallimachos  nachzuweisen  oder  haltsangabe  von  Ribbeck  a.  a.  0.  3,  59  f. 
sonst  wesentliches  über  seine  Gestaltung  in  Über  die  Bedeutung  der  Sage  s.  o.  unter 
hellenistischer  Zeit  mit  Sicherheit  zu  er-  Hippolytos  Bd.  1  Sp.  2083  f.  Vgl.  auch  Wie- 
schliefsen;  die  Spuren  sind  dafür  nicht  aus-  seier  in  der  Allgem.  EncyJdopädie  von  Ersch 
reichend.  Immerhin  mag  das  Motiv  der  brief-  11.  Gruber  unter  c  Phaedra'  S.  361:  cIn  der 
liehen  Annäherung  Phaidras  an  Hippolytos,  Ph.  vereinigen  sich  die  auch  sonst  in  einer 
das  Leo  a.  a.  0.  S  178  auf  Grund  der  Sarkophag-  und  derselben  göttlichen  Person  verbundenen- 
darstellungen  nicht  mit  Recht  schon  für  den  40  Eigenschaften  einer  Mond-,  Lust-,  Liebes-  und < 
'Imt.  v.aiv7tz6ti£vog  vermutet,  alexandrinisch  Todesgöttin  (Venus)'.  Ph.  als  Hypostase  der, 
sein.  Rohde,  Griech.  Rom.  36,  6  wirft  die  Aphrodite  auch  bei  *S.  Wide,  De  sacris  Troe- 
Frage  auf,  ob  es  nicht  von  Lykophron  ein-  zeniorum  etc.  (Upsalae  1888).  Ein  Abbild  von 
geführt  sei,  der  ebenfalls  einen  Hippolytos  Aphrodites  Leidenschaft  für  Adonis  wird  in 
gedichtet  hat.  Verwendet  ist  es  von  Ovidius  der  Phaidrasage  erblickt  bei  Preller- Robert* 
im  vierten  Heroinenbriefe  Phaedra  Hippolyto.  1,  373  (vgl.  Puntoni,  Studi  di  mitologia  I). 
Hier  sind  beide  Stücke  des  Euripides  heran-  Die  'strahlende  Morgenröte'  bedeutet  Ph.  nach 
gezogen,  vorzugsweise  das  erste,  denn  Phaidra  Max  Müller,  Beitr.  zu  einer  icissensch.  Jlyth. 
wirft  sich  dem  Geliebten  ehrvergessen  an  den  (Lpz.  1899)  2,  203;  die  viel  vertretene  Auf- 
Hals,  wie  im  xcdvjttöutvog.  Nur  dafs  ein  50  fassung  der  Phaidra  (und  Pasiphae)  als  Mond 
gutes  Teil  Frivolität  auf  eigne  Rechnung  des  göttin  ist  wieder  vorgebracht  in  den  Hippolyt- 
römischen  Dichters  kommen  mag.  Vgl.  die  ausgaben  von  Barthold  (1880)  S.  VI  f.  und 
Besprechung  bei  Ribbeck,  Gesch.  d.  röm.  Dich-  Wecklein  (1885)  S.  1  f . ,  auch  von  Röscher, 
tung  2,  244  ff.  Ein  Brief  der  Phaedra  an  Sehne  und  Verwandtes  S.  83  und  Siecke  imi 
Hippolytus  von  dem  späten  Vincentius,  Anth.  Archiv  f.  Religionswissensch.  Bd.  1  S.  216.  — 
tat.  nr.  279  R.  Energisch  zieht  dagegen  zu  Felde  Wilamowitz. 

Auch  sonst  tritt  die  Sage  bei  Ovid  {Meta-  Eur.  Hipp.  S.  24.  35  ff. ,  der  den  Xovellen- 

morph.  15,  497  ff. ,  Fast.  6,  737)  auf  und  natür-  eharakter  der  Sage  in  den  Vordergrund  stellt 

lieh   auch  bei  andern  Römern,   wie   Vergilius,  und    jenen    Symbolismus    ablehnt.       Ahnliche 

Arn.    7,  765 f.   und  Properthis  2,1,  51  f.:   Seu  eo  Sagen  lassen   sich   in  gröfserer   Anzahl  nach- 

mihi  sunt  tangenda  novercae  pocula  Phaedrae,  weisen.     So  verleumdet  ihren  Stiefsohn  infolge 

Pocula   privigno    non   nocitura   suo,    wo    das  von   verschmähter    Liebe    das   Kebsweib   eines 

Motiv  des  Liebeszaubers  bemerkenswert  ist  Anagyrasiers ,  der  den  Zorn  des  Her-os  Ana- 
(s.  Rothstein  z.  d.  St.).    Auf  die  Bühne  gebracht      gyros  (s.  d.)  auf  sich  geladen  hat;  was  Euripides 

wurde  sie  in  der  Phaedra  des  Seneca.  Das  zur  Ausgestaltung  der  Fabel  seines  Phoini.'' 
unerfreuliche  Stück  legt  auf  die  Charakteri-  (s.  d.)  benutzt  haben  wird.  Des  Kyknos'  (s.  d.) 
sierung  der  Heldin  besondern  Wert  und  ist  Sohn,  den  Tennes,  sucht  seine  zurückgewiesene 
für  uns  vor  allem  deswegen  wichtig,  weil  dem       Stiefmutter  Philonome  zu  verderben;  den  Phrixos 
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.seine    Stiefmutter    Demodike    ('s.   d.).      Ebenso  West,    wie    in    der    älteren    Zeit,    bald    weit 

handelt,   aus   gleichem  Grunde,   Anteia  (s.  d.)  nach   dem   Osten   zurück,   wie   seit   der   helle- 

oder  Stheneboia  (s.  d.)  an  Bellerophontes,  dem  nistischen   Periode,    um   später   wiederum    die 

Lehnsmann   ihres  Gatten   (s.  oben  1   Sp.   760)  ;  umgekehrte  Richtung  einzuschlagen. 

des  Akastos  Gemahlin  (1  Sp.  208f.)  an  dessen  Phaidra   in    der   Kunst.      Vgl.    rHippo- 

Grastfreund   Peleus;   Ochna,    ein  tanagräisches  lytos    in    d.    Kunst'    oben    Bd.    1    Sp.    20S4  fr". 

Mädchen,  an  Eunostos  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  832.  Die  bereits  erwähnte  Darstellung  von  Phaidra 

1406).      Das   Moment   der  verschmähten  Liebe  in  der  Unterwelt  auf  dem  Bilde  Polygnots  in 

fehlt  bei  Idaia,  der  zweiten  Frau  des  Phineus  Delphi   steht  vereinzelt.      Dafs   Ph.    auf  einer 

s.d.),   die   von   ihren   beiden  Stiefsöhnen   Ge-  10  Berliner    attischen    Hydria    (Arch.    Anz.    1890 

svalt    erlitten    zu    haben    vorgiebt.     -  -    Dieses  S.  88 f.)  vorkomme,  wird  bestritten.    Von  Wieh- 

Motiv   der   Frau   Potiphar   hat   von  Homer  an  tigkeit  ist   ein   Marmorgemälde    von    Hercula- 

immer    neuen    Ausdruck    in    der    griechischen  neum  (Pitturc  d' Ercola no  1,4)  aus  augusteischer 

Litteratur  gefunden ,  auf  Grund  ursprünglicher  Zeit,    nach    Robert,    22.    Hallisches    Winckel- 

Überlieferung  sowie  litterarischer  Fortbildung  mannsprogramm  (1S98)   S.   14 — 37,   nichts  Ge- 

md  Übertragung.     Die  Versionen  reichen  her-  ringeres   als  die  Kopie  eines  "Weihgeschenkes, 

ib  bis  auf  den  von  seiner  Stiefmutter  unnatür-  das  der  Chorege  des  Euripides  im  J.  428  nach 

IJ  ichen   Lasters   bezichtigten   schönen   Jüngling  der    preisgekrönten    Aufführung    des    zweiten 

irimasion  von  Naukratis,   mit   dem  Apollonios  Hippolytos   gestiftet   hat.      Dagegen    sind   von 

ron  Tyana  zusammengetroffen   sein   soll   (Pili-  20  A.   Körte,   Deutsch.  Lit.-Ztg.    1899   Sp.  1687 f. 

ostr.,  Vit.  Apoll.  6,3),  auf  Heliodors  Aethiopica  auf   Grund    des    Kostüms    Einwendungen    ge- 

vgl.    Roh  de ,    Gr.  Rom.    S.  458  f.),  wo  Knemon  macht,  der  eine  Datierung  vor  Alexander  ab- 

ron   der  Leidenschaft,   den   Ränken   und   dem  lehnt;    aber   Robert    hält    seinen    Ansatz    mit 

Selbstmord   seiner   Stiefmutter   Demainete   be-  ausführlicher  Begründung   aufrecht    23.    Hall. 

•ichtet,    auf  Apulejus  {Metam.   10,  2  ff.),   der  WincMmannsprogr.  (1899)  S.  17 ff.     Das  Bild 

lie  Unschuld   des  ungerecht  verklagten  Stief-  stellt   eine   Tragödienscene   dar.     cDie  Haupt- 

■ohns  noch  zu  rechter  Zeit  ans  Licht  kommen  figur    ist    eine    mit    Ober-    und    Untergewand 

äfst,  und  weiterhin.    Rohde  (a.  a.  O.  S.  31,  4)  [sowie  einem  Kopftuch  aus  feinem  gelben  Stoff 

riebt  zu  bedenken,    ob   die  mannigfachen  Er-  S.  21]   bekleidete    Frau,    deren   langes   rötlich 

■anhingen  von  der  Liebe  der  Stiefmutter  zum  30  blondes  Haar  gelöst  bis  auf  die  Hüften  herab- 

stiefsohne,  der  Verklagung  des  Tugendhaften  fällt.     Die   Augenbrauen   der   Maske   sind    im 

>eim  Vater  u.  s.  w. ,   die   im  Orient  auftreten,  höchsten   Affekt   zusammengezogen.      Die    Ge- 

dcht  durch  die  nach  Osten  gewanderte  Phaidra-  stalt  steht  ganz  in  Vorderansicht;  das  Gesicht 

nage   veranlafst    sein    könnten    (vgl.    Crusius,  ist  halb  der  rechts  stehenden  Alten  zugewendet, 

Lit.  Centralbl.  1886  Sp.  259  f.).    Dagegen  nimmt  an  die  sie  ihre  Rede  zu  richten   scheint.     Die 

m&mtoni  das  umgekehrte    Verhältnis    an.      Er  ausgestreckte   Rechte   weist   gebieterisch  nach 

'teilt  a.  a.  0.  S.  109  ff.  eine  Reihe  orientalischer  links,  während  die  nervös  fingernde  Linke  an 

Erzählungen   zusammen,    die   diese  oder  ahn-  dem  Leibe  liegt'  (Robert  a.  a.  0.  S.  17).    Noch 

liehe  Motive  aufweisen:  das  Märchen  von  den  weiter  rechts  steht  eine  dritte  weibliche  Figur, 

eiden  Brüdern  Anepu   und  Bitau,   überliefert  40  cdas   Haupt   nach   links   gewandt   und  wie  in 

mis  der  Zeit   Ramses   IL,    die   Geschichte   von  teilnahmvoller  Trauer  ein  wenig  geneigt'.    Dafs 

'sephs    Keuschheit     aus     der     Genesis     (vgl.  Phaidra,   die  Amme   und   die  Chorführerin  im 

fflibers,  Aegypten  und  die  Bücher  Moses  S.  314)  Theaterkostüm  dargestellt  sind,  ist  nicht  sicher, 

i  ,ii ait ihren  Ausläufern  bei  Arabern, Persernu. s.w.,  aber  wahrscheinlich.      Feuerbach  meinte,   Ph. 

!ie    Erzählung    vom    Königssohne    Sijawusch  verfluche  hier  die  Alte  nach  dem  abgewiesenen 

nd  seiner  Stiefmutter  Sendabeh  aus  Firdusis  Antrag  (V.  682 ff.),  Heibig,  sie  sei  im  Abgehen 

I  Winigsbuch,    die    aufserordentlich    verbreitete  begriffen  und  teile  dem  Chore  ihre  Absicht  zu 

adische  Rahmenerzählung   der   Sieben  weisen  sterben  mit,  Robert,  sie  weise  die  Amme  von 

;' feister,  die  in  später  Form  aus  dem  syrischen  hinnen   (V.    706 ff.).      Erst    in    der    Diadochen- 

Iierapolis  vorliegende  von  Kombabos  (Ps.-Lu-  50  periode    scheint    weiterhin    ihr   Schicksal    von 

hian,  De  dea  Syria  23 :  zb  "EXXrjvsg  2&svsßoir]s  Künstlerhand    dargestellt    zu    sein;    anregend 

P'f'pt  liyovai    v.a.1    <frccidQr]s    rfjg  KvojGcLwg ,  und  rnafsgebend  war   ohne  Zweifel   auch   hier 

I  rawo    y.c\   'AaavQiot    ig    ^TQarovly.r]v    uv&olo-  als  Lieblingsdichter  der  Zeit  Euripides.    Vasen- 

YiovGL)  u.  a.    Diese  zuletzt  erwähnte  Geschichte  bilder  sind   freilich   kaum   zu   verwerten.     Ein 

j-on    Kombabos,    meint    Puntoni,    hänge    mit  apulischer  Krater  aus  der  Sammlung  Fittipaldi 

fciem    Mythos    von  Adonis-Tammuz    zusammen  (Monum.   Ann.   Bull.    d.    Inst.    1854   Taf.    16), 

benso    wie     die    ägyptische     von    den    zwei  jetzt    im   Brit.  Mus.    (F  272),    ist   zuerst   von 

■-'  »rüdern  und  die  meisten  anderen  orientalischen  Heydemann    (Arch.    Ztg.    1872    S.   158  ff.)    auf 

p  nd  griechischen  dieser  Art.     Insbesondere  sei  unsre  Sage  bezogen  worden;  er  zeigt  nach  ihm 

■i  er  semitische  Mythos  von  Adonis  und  Aphro- 60  1.   Phaidra   sitzend,    in   Gram    versunken,    auf 

|rite    mit    dem    vom    trözenischen    Hippolytos  die  ein  Eros  zufliegt;  hinter  ihr  die  Amme  ihr 

erknüpft  worden.  Wir  halten  diese  Vermutung  zuredend,   vor  ihr,    in  der  Mitte,   zwei  Diene- 

-  icht    für    erwiesen    und    vermögen    nur    Zu-  rinnen  vor  einer  Kline,   r.    eine   dritte  im  Ge- 

ammenhänge   des  in  der  Phaidrasage  hervor-  sprach   mit   einem   älteren    Manne.      Doch    ist 

:etenden  Novellenmotivs    mit  dem  Orient  an-  entschiedner  Widerspruch  gegen  diese  Deutung 

uerkennen.     Je  nach  den  wechselnden  Kultur-  erhoben   von    Robert,   22.    Haitisches    WincJcel- 

.  trömungen    der  Jahrhunderte   führt   der  Weg  mannsprogr.  (1898)  S.  11,  der  einen  Zusammen- 

■^uch    dieser    Erzählung    bald    von    Ost    nach  hang  mit   der  den  unteren  Streifen  bildenden 
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1)  Sarkophag  in  der  Ermitage  zu  St.  Petersburg.     Anwesend:  Phaidra 
Amme,  5  Mägde,  Eros  (nach  Monumenti  dell'  Institute/  VI  tav.  2), 


2)  Sarkophag  im  Dome  zu  Girgenti, 

Anwesend:  Phaidra,  Amme,  7  Miigde,  Eros. 


Hauptscene  (Peirithoos  befreit  seine  Braut 
von  dem  Kentauren)  für  zweifellos  erklärt. 
Dafs  die  Darstellung  einer  Vase  von  Adernö 
(Benndorf,  Griech.  u.  siz.  Vasen b.  Taf.  45, 1; 
vgl.    S.    98; ,    verhüllte    Frauengestalt    attfl 
einem  Thronsessel,   r.  eine  Frau,   die    der 
Bekümmerten  ein  halbgeöffnetes  Schmuck- 
kästchen hinhält,  1.  eine  jüngere  tröstende 
Genossin,     auf    die    liebeskranke    Ph.     zu 
deuten  sei,  ist  ebenfalls  unwahrscheinlich. 
Auf  verlorene  Kunstwerke 
der  hellenistischen  Zeit  weisen 
besonders     Wandbilder     und 
Sarkophage.   Von  den  erhalte- 
nen Wandgemälden,  die  in 
Betracht     kommen,     ist     das 
älteste  pompejanisch,  aus  der 
Zeit  des   dritten  Stiles  (publ. 
von  Sauer,   Rom.    Mut.    1890 
Taf.  2  S.  17  ff. ;  vgl.  Kalkmann,  fu 
elend.  1891  S.  24(3 ff.)    Essteilt 
Ph.  unruhig  auf  ihrem  Sessel  iit 
im  Zimmer  sitzend  dar,  wäh-  pa 
rend  die  Amme  mit  Schreib 
tafel  und  Griffel  1.  vor  ihr  steht,  i  je! 
r.    eine    jugendliche  Dienerin  11 
mit  einem  Korbe    Die  übrigen  < 
Wandbilder    sind    aufgezählt;  % 
bei  Jahn,  Arcli.  Beitr.  316ff.;p 
Stephani,   Compte-rendn  pour 
l'annee    1863    S.   177;    Kalk- 
mann, Arch,  Ztg.  1883  Sp.  66. 
130 ff. ;    Puntoni,    Le   rappre- 
sentanze    figurate    relative    al 
mito  di  Ippdlito  (Annali  della 
B.  Scuola  norm.  sup.  di  Pisa 
vol.  7,  1884)  S.  41  f.;  vgl.  59 ff. 
Das  figurenreichste  von  ihnen 
stammt  aus  den  Thermen  des 
Titus  in  Rom  fabgeb.  oben  Bd 
1  Sp.  2686).  Es  entspricht  dem 
4.  pompejanischen    Stile    und 
zeigt  r.  Ph.  mit  Stephane,  thro- 
nend, das  Kinn  sehnsuchtsvoll 
auf  die  r.  Hand  gestützt,  von 
drei  Mägden  umgeben;  wäh- 
rend 1.  Hippolytos  im  Begriff, 
mit  drei  Gefährten,  Rofs  und 
Hunden  auf  die  Jagd  zu  ziehen, 
von  der  in  der  Mitte  auf  ihn 
zutretenden  Amme   angeredet 
wird.       Ein    flügelloser    P^ros 
neben  ihr  verbindet  mit  spre- 
chender  Geberde    die    beiden 
Scenen.      Ein    anderes    römi- 
sches Wandgemälde  ib  Kalk- 
mann)   hat    nur    4    Personen, 
r.  die  traurige  Ph.,  das  Haupt 
auf  den  1.  Ann  gestützt,   ge- 
tröstet von  einer  Dienerin  hin- 
ter ihr.    Sie  richtet  den  Blick 
nach    1. .    wo    mit     erhobener 
Linken  Hippolytos  die  Amme 
zurückweist;  zu  seinen  Füfsen 
liegt  die  von  ihm  weggeworfene 
geöffnete   Schreibtafel.     Wei- 
tere Bilder   aus  Pompeji  und 
Herculaneum  beschränken  die 
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Antragsscene     fast     durchweg    auf     die     drei 
Hauptfiguren.     In    verschiedener   Weise    giebt 
auf   ihnen    Ph.    ihrem    Schmerze    oder    ihrem 
:  Verlangen    Ausdruck ;     die    Amme    überreicht 
den  Brief,   einen   Griffel  in    der   andern  Hand 
haltend  (c  Kalkm.),  oder  sucht  durch  Geberden 
den    Hippolytos    zu    überreden     oder    zurück- 
zuhalten,  der   ablehnt   oder    auf  bricht.      Auf 
dem  pompejanischen  Wandbild  Arch.  Ztg.  1883 
Tat'.  9,  2  steht  Ph.  mit  schmerzlich  gesenktem  10 
Baupte    1.    dem    auf   einem    Felsen    sitzenden 
Bippolyt  gegenüber,  hinter  dem  sich  r.die  Amme 
befindet,  die  die  Linke  auf  seine  1.  Schulter  legt, 
-  während  sie  mit  der  Rechten  auf  Ph.  weist.  — 
uA.uf    dem    pompejanischen    Gemälde    Nr.    253 
Heibig  ist  gewifs  nicht  die  dem  Geliebten  auf 
'iie    Jagd    nachgeeilte    Ph.    zu   erkennen,   wie 
Kalkmann  a.    a.   0.    Sp.    132  ff.  vermutet,    son- 
dern Artemis,   der  von  Hippolyt  Phaidras  An- 
.  ünnen  im  Waldgebirge  mitgeteilt  wird,  Petersen, 
tiRöm.  Mut.  1899  S.  91  ff.  —  Aufserhalb   dieses 
:  Kreises  steht  die  zum  Selbstmord  entschlossene 
Phaidra  unter  den  Heroinen  des  Wandgemäldes 
-?on  Tor  Marancio  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek.     Der   Cyklus   wird   von   Heibig,  Führer" 
J,  168  dem  3.  Jahrhundert  n.  Chr  zugeschrieben 
:md  auf  ein  vortreffliches  alexandrinisches  Ori- 
ginal  zurückgeführt.      FEDRA  ist   dargestellt, 
vie  sie  in  der  krampfhaft  geschlossenen  Hand 
las  Seil  hält,  mit  dem  sie  sich  erdrosseln  will  30 
vgl.  Puntoni  a.  a.  0.  S.  79  f.).    S.  auch  Ausonius, 
Id.  6,  32:  Bespicit  abiectas  desperans  Phaedra 
■iabellas :  Haec  laqueum  gerit. 

Sehr  häufig  erscheint  die  Sage  auf  Sarko- 
phagen.     Eine   auf  Kalkmanns    eingehenden 
f  Jntersuckungen    beruhende    Gruppierung    der 
vichtigsten  Hippolytsarkophage  s.  o.  bei  Sauer 
Bd.  1  Sp.  2685.  Sauer  hat  später  gelegentlich  der 
:  Besprechung  eines  pompejanischen  Wandgemäl- 
les  eine  neue  Klassifikation  aufgestellt  (Bö'm.  40 
Mitt.  1890  S.  21),  wogegen  von  Kalkmann  mit 
iecht  Widerspruch  erhoben  ist  (ebend.  1891  S. 
(846).  Bald  nach  den  früheren  Untersuchungen  des 
letzteren  veröffentlichte  unabhängig  davon  Pun- 
ioni    eine    sehr    ausführliche   Behandlung    des 
-  jesaintenMaterials  (Bapjpresentanze  figurate  etc.), 
Hie    die    Anregungen    systematisch    feststellt, 
velche  die  einzelnen    Scenen    der    erhaltenen 
Tragödie   des  Euripides   den  Künstlern  bieten 
konnten,  und  vorzugsweise  die  Entwickelungs 
beschichte   der   zahlreichen   römischen   Reliefs 
1  darzustellen  sucht.     Vor  allem  mufs  aber  auf 
ten  betr.  Band  der  Antiken  Sarkopliag-Beliefs 
■von  Bobert  verwiesen  werden,  dessen  Erscheinen 
iemnächst  zu  erwarten  steht.*) 

Auf  den  beiden  schönsten  Exemplaren,  den 
Markophagen  in  der  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg und  im  Dome  zu  Girgenti  (AB  Kalkm  ; 
gl.  deren  ausgezeichnete.  Erklärung  von  Brunn, 
innali  1857  S.  36 ff.  =  Kl.  Schriften  1,  19  ff. 
ind  die  nebenstehenden  Abbild.  1  u.  2),  die  zu- 
ieich  am  meisten  an  griechische  Art  erinnern, 
st  die  liebeskranke  Phaidra  unter  ihren  Die- 
terinnen  auf  der  rechten  Schmalseite  dar- 
gestellt, während  auf  der  Vorderseite  dem  in 

*)  Der  Verf.  ist  Herrn  Prof.  Robert  für  zeitweilige 
Überlassung  der  betr.  Tafeln  und  einige  Nachweisungen 
u  lebhaftem  Danke  verpflichtet. 


der  Mitte  seines  Jagdgefolges  stehenden  Hippo- 
lytos von  der  Amme  der  Antrag  gemacht 
wird.  Das  rätselhafte  Leiden  der  Herrin,  das 
durch  viele  feine  Züge  in  Ausdruck,  Stellung, 


Kostüm  u.  s.  w.  charakterisiert  ist,  sucht  die 
Umgebung  durch  Lüften  des  Schleiers,  Zu- 
fächeln von  Luft  oder  Stützen  des  Armes  und 
Lautenspiel  zu  lindern;  die  Amme  spendet  be- 
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sorgten   Zuspruch   (auf  dem  Petersburger  Sar-  Stelle    erwähnten   pompejanischen   Bildes    des 

kophag    ergänzt    sie    Sauer    mit    Diptychon».  3.  Stils  ein  berühmtes  Gemälde  rekonstruieren 

Auch    die  übrigen  Reliefs   zeigen   Ph.    sitzend,  zu  können,  das  die  Überredung  Phaidras  durch 

kummervoll,     z.    T.     in     Verzweiflung;     einige  die  Amme  zum  Gegenstand  gehabt   habe   und 

schildern  mehr  die  Königin  als  die  Leidende.  dessen  Einflufs  aufser  A  noch  eine  Reihe  von 

Sie   erscheint   auf  ihnen    mit  ihrer  Umgebung  Sarkophagen  erkennen  lasse,  während  er  ander- 

nicht   auf  einer   Schmalseite,    sondern   in    der  seits  B    und    andre   Exemplare   auf  das   erste 

Hauptdarstellung,   in   einigen  Fällen  (C  I)  E)  Erscheinen  der  leidenden  Königin  im  erhaltenen 

an  der  rechten  Seite  derselben,  meistens  ganz  Hippotyt   des   Euripides   zurückführen    wollte, 
links;  Gegenseite  und  Mitte  werden  von  Hippolyt  10  Von   Eu/ripides    hängen    natürlich    im    letzten 

und  seinen  Begleitern  in  Anspruch  genommen.  Grunde   alle   diese   Werke   ab,    das   hat  schon 

Bei  dieser  Zusammenrückung  ist  die  Zahl  der  Jahn  a.  a.  0.  S.  322  ausgesprochen  (vgl.  Wila- 

sie    umgebenden   Mägde    beschränkt    worden  :  vioiritz  a.  a.  0.    S.  56;.      Dafs    auch    der   'Itc-tt. 

während    es   aufser   der   Amme   auf  A  5,    auf  v.ulvitröwhvog    eingewirkt    habe,    woran   schon 

B    7    sind,   kommen   später   höchstens    3   vor;  Leo  glaubte  (a.  a.  0.  178 f.),   verteidigt   Kalk- 

rneist  sind  es  2 ,  mitunter  nur  eine.    Auf  einem  mann,   De   Hipp.   Eur.    S.  38 ff.      Er    erblickt 

Neapler  Sarkophag,  dessen  Kenntnis  ich  C.Robert  auf  der  rechten  Seite  der  Hauyjtdarstellung  von 

verdanke,  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  EG   eine   Wiedergabe   der  Schlufsscenen    des 

hinter  Phaidras  Sessel.     Auf  JJ  ist  die  Phaidra-  Stückes:  den  Botenbericht  an  Theseus  und  1. 

gruppe  rechts   noch    fast    selbständig;    auf    C  20  davon  eine  Dienerin  mit  einem  Kinde  Phaidras 

schauen   die  Herrin  sowie  die  um  sie  beschäf-  auf  dem  Arme  und  den  Pädagogen,  die  Phaidras 

tigte  Dienerin  und  Amme  nach  1.    auf  Hippo-  soeben    erfolgten    Tod    zu    berichten    kommen 

lytos;  E,  ein  Sarkophag  in  Villa  Albani  (s.  die  (vgl.   Wagner,   Cur.  mythogr.  S.  144).     Freilich 

Abbild.  3),  bietet  eine  Doppelscene.   Hippolytos,  kann  die  Annahme  nicht  als  sicher  gelten;  auch 

von   dem   Liebesverlangen    der    Stiefmutter   in  diese  Gruppierung  kann  erst  der  bildenden  Kunst 

Kenntnis  gesetzt ,  zeigt  sich  entsetzt  im  Kreise  angehören,  die  sich  bei  diesem  Stoffe  so  manche 

seiner  Jagdgenossen ;   auf  E  wird  der  Antrag  Freiheit  erlaubt  hat.  —  Ein  von  einem  gewissen 

durch  die  Amme  noch  besonders   vorgeführt.  Timotheos   gestiftetes   Gemälde  will   Cliorikios 

Die  zahlreichen  Exemplare,  auf  denen  Ph.  zur  in  Gaza  gesehen  haben  und  beschreibt  es  aus- 

Linken   thront,    verbinden   die   beiden   Scenen  30  führlieh  (Mai,   Spicil.  Born.  5,  428  ff. ;  S.  156  ff. 

von  E ,  indem  sie  die  Amme  nur  einmal  dar-  ed.  Boissonade).    Das  Hauptbild  habe  aus  zwei 

stellen,  und   zwar  von   Ph.  weggewendet  mit  Scenen  bestanden:    1)  Phaidra  mit  Umgebung 

Hippolytos    verhandelnd,     der    ruhig   vor    ihr  im  Palaste,   den  Liebesbrief  schreibend,  neben 

steht   (z.  T.   mit   Diptychon)   oder    mehr    oder  ihr   Theseus   Siesta    haltend,    2)    Antragsscene 

weniger  lebhaft  seine  Entrüstung  zu  erkennen  auf  der   Jagd,  die  Amme  wird   zur  Strafe  von 

giebt  oder  schon  zum  Abgang  bereit  ist.     Die  einem  jungen  Sklaven  geprügelt,  während   ein 

Königin    selbst    schaut    nach    der    entgegen-  alter  sie  schützen  will.      [J.  Pberg.] 
gesetzten  Seite  auf  EG  und  auf  den  meisten  Pkaidros  ((frcaägög).  Bei  Lyk.  680  heilst  Her-  i 

Sarkophagen  (KHLOPM)  der  späteren  Gruppe,  mes  KrÜQog  .  .    N<x>vav.Qiärrig  TgivJqjedog  <Pc;i- 

die    rechts    eine    architektonisch    abgetrennte  -40  dgbg  O'fo?,  nach  Tzetz.   und  Schal.  3Iarc.  z.  d. 

Jagdscene  haben,   etwas   mehr  nach  vorn  auf  St.  (p.  133  Kinkel)  ist  (frcuSgog  =  Asvxog,  Kult- 

dem  Exemplar  aus  dem  afrikanischen  Tripolis  name  des  Hermes  in  Boiotien;  vgl.  Bd.  1  Sp. 2349, 

in  Konstantinopel,   Bull,  de  corr.  hellen.    1889  60 f  Bd.  2  Sp.  2011,  24 ff.  —  Holzin ger  zu  Lyk. 

S.  328ff.  pl.  4  (Leehat);   Joubin,   Monum.  fun.  a.  a.  O.  verweist  auf  den  Hermes  cpcaögög  bei 

du  Mus.  imp.  ottom.  (1893)  S.  18  Nr.  40.     Auf  Maneth.    3(2),    346    und    Maxim.    Thilos.    541 

andern    Exemplaren    derselben    Gruppe    (LN)  (Poet,  bucol.  et  didact.  ed.  Köchlyp.  113).  [Höfer.;] 
blickt  sie  nach  dem  Geliebten  hin,  auf  einem  Phainarete  s.  Phartis. 

Sarkophag  in  Arles  (s.  darüber  Bobert,  Hermes  Phaini(p)pos  s.  Phaidimos  nr.  3  u.  Phanos 

29    [1894]    S.    430;     H    Bas  in ,    Arles    Gallo-  nr.  2. 

Bomain  1896  S.  101  Ni\_19)  die  linke  Hand  50  Phaino  ('I>aivm).  1)  Okeanide,  Gespielin  der 
auf  die  Brust  drückend.  Über  den  griechischen  Persephone,  Hom.  Hymn.  5  (in  (7er.),  418.  Paus. 
Sarkophag  W  in  Konstantinopel  s.  o.  Bd.  1  4,  30,  3.  Braun,  Gr.  Götterl.  §  174  (das  Sinn- 
Sp.  2685  Z.  24;  Bull,  de  corr.  hellen.'  1889  bild  der  Quelle).  [Stoll.]  --  2)  Vielleicht  Bei- 
S.  319  ff.  pl.  5  (Lechat).  name  der  Artemis  auf  einer  ionischen  Elektron- 
Mehrfach  hat  man  versucht,  aus  den  Wand-  münze  des  7.  Jahrh.  im  Brit.  Museum,  auf 
bildern  und  Sarkophagreliefs  auf  Originalwerke  deren  Vorderseite  ein  weidender  Hirsch  mit 
zu  schliefsen  und  den  Zusammenhang  mit  der  der  linksläufigen  Umschrift  in  altionischen 
Tragödie  festzustellen.  Kalkmann  vermutete  Charakteren  (Patrog  sui  6r]{ia  =  <£aivovg  stu) 
als  Vorbild  ein  hellenistisches  Gemälde,  auf  afjficc  erscheint.  Vgl.  Fränkel,  Arch.  Ztg.  1879 
dem  die  liebeskranke  Ph.  und  der  Antrag  der  60  (37)  S.  27  ff.  mit  weiteren  Litteraturangaben. 
Amme  getrennt  behandelt  gewesen  seien  (Arch.  [Weil,  Berl.  Piniol.  Wochenschr.  1898  Sp.  1337. 
Ztg.  1883  Sp.  138  u.  Böm.  Mitt.  1891  S.  246 ff.;  O.  Hofmann,  Gr.  Bial.  3  (1898),  78  nr.  175. 
vgl.  Conze,  Böm.  Bildw.  einheim.  Fundorts  in  Nach    Bdbelon,    Per.  numism.   13   (1895\   329 


Osten:    S.  9  ff.).       Die    Verschmelzung    beider  steht   auf  der  Münze  $<xvvovg,  vgl.   Hoffmann 

Scenen  sei  unabhängig  auf  Wandbildern  (vgl.  a.  a.  O.  390.     S.  auch  Hill,  Handbook  of  greel 

das    der    Titusthermen)  und   Sarkophagen   er-  and  romain  coins  (1899)  S.  79  Anm.  3.   Bdbelon 

folgt.      Dagegen    hat    Sauer    gemeint    (Böm.  Iraite  des  worin,  grecqy.es  et  rom.  1,  382.  S.  abei 

Mitt.  S.  17 ff.),   auf  Grund   des  oben  an  erster  auch  Head,  Hist.  num.  526.  Höfer. J    [Koscher. 
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Phainops   (<&<xivoip,    -onog,    Said,    (frcävwty),  wie   die  Münzen   mit  der  Legende  £OMAXA33 

1)   Sohn    des  Asios    aus  Abydos,   Freund  des  Head,  Hist.  num.  401  Fig.  255.     Gat.  of  greelc 

Hektor,  Vater  der  vor  Troja  kämpfenden  Xan-  coins,  Brit.  Mus.,  Orete  etc.  63,  18  pl.  15,  10, 

thos  und  Thoon,  II.  5,  152.  17,  583.    Tzetz.  Hom.  Macdonald,  Gat.  of  greelc  coins  in  tJie  Hunter. 

67.   —    2)   Vater   des   Phorkys,   des   vor  Troja  coli.  2,  193,  4)  — ,  abzuleiten  von  fslx  c  glänzen', 

kämpfenden  Anführers  der  Pkryger,  Tl.  17,  312;  das   in   der   Form   J-Isk   auch   in    dem   Götter- 

vgl.  11.  2,  862.     [Stoll.]  namen    'HfltxtmQ    'TitSQiwv    und    in    'HXtxTQa 

Phainylios  (<&uivvli<og),   nach  Hesych.   s.  v.  erscheine,    entspreche   lautlich   dem  ital.   Vol- 

övo^ik  TjQcoog.     Schmidt  z.  d.  St.  vermutet  $ui-  canus  =  Vulcanus,  dieser  aber  wieder  in  seinem 

vvlog.     [Höfer.]  10  Wesen  dem  griech.  "H-cpcaorog,  das  zweite  Ele- 

Phaio  (<fraiw),  eine  der  Hyades  (s.  d.),  Hesiod  ment  dieses  Götternamens  aber  bilde  den  Städt- 
er. 14  Bz.  im  Sclwl.  Amt.  Phaen.  254  (Comment.  namen  (frcaatög,  wo  der  sonst  "H-tpcaatog  ge- 
rn Amt.  reliquias  ed.  Mafs  p.  386 1.  Pherekydes  nannte  Gott  als  fulxccvog  =  Volcanus  verehrt 
bei  Hygin.  poet.  astr.  2,  21.  Sclwl.  German.  worden  sei.  Gegen  diese  Auffassung  erhebt 
\Arat.  ed.  Breysig  p.  75,  4  und  wohl  auch  im  Widerspruch  A.  TJöhring,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 
Sclwl.  Hom.  11.  18,  486  (C.  Müller,  F.  H.  G.  1  153  (1896),  113  mit  der  richtigen  Bemerkung, 
p.  84.  Maafs  a.  a.  0.  389),  vgl.  Bobert,  Em-  dafs  es  doch  wunderbar  sei,  wenn  gerade  in 
'costhenes  108.  237.  0.  Müller,  Prolegom.  192  f.  derjenigen  Stadt,  die  nach  Hephaistos  benannt 
H.  Küentzele,  Über  die  Sternensagen  d.  Griechen,  wäre,  dieser  Name  des  Gottes  durch  den  anderen 
1,  21  ff.  Für  die  Bd.  1  Sp.  2752,  61ff.  2756,  61f.  20  J-£%%avog  verdrängt  sein  sollte;  auch  könne 
als  unrichtig  erklärte  Ableitung  des  Namens  der  Name  der  kretischen  Stadt  nicht  von  den 
TäSag  von  vg  tritt  neuerdings  wieder  mit  Ent-  übrigen  gleichnamigen  Städten  getrennt  werden, 
ichiedenheit  ein  G.  Thiele,  Antike  Himmels-  und  andererseits  bedürfe  deren  Verhältnis  zu 
nlder  2  u.  Anm.  2,  während  Usener ,  Götter-  dem  Personennamen  (I>utatog  ebenfalls  der  Auf- 
lamen  45 f.  unter  Annahme  der  Ableitung  von  klärung,  was  jedoch  mit  unsern  Mitteln  nicht 
r?jg-Dionysos  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1048,  51  ff.  2754,  mehr  möglich  ist.  —  2)  Sohn  des  Boros  aus 
i8ff.)  die  Hyades  als  [luivädsg,  ßdx%cci  (vgl.  Bd.  2  Tarne  in  Maionien,  Bundesgenosse  der  Troer, 
5p.  2243 f.)  deutet.  Auf  die  Namensälmlichkeit  von  Idomeneus  getötet,  Hom.  II.  5,  43.  Tzetz. 
nancher  Hyaden  und  der  bei  Xonnos  TJionys.  Hom.  57.  JEttst.  ad  Hum.  II.  520,  11.  Hero- 
orkommenden  Bakchen  verweist  B.  Köhler,  30  dian  ed.  Lodz  1,  217,  9.  2,  36,  2.  47,  35. 
Iber  die  Dionysiaka  des  Nonnos  49.  Über  die  [Höfer. J 
dnguläre  Sage  von  Lamos  als  Vater  der  Hya-  Pkaisyle  (<1?caavh}),  Hyade.  Aufser  den  oben 
ien  uud  über  die  in  gehörnte  Kentauren  ver-  s.  v.  Phaio  benannten  Belegstellen  s.  Hyg.  f. 
wandelten  Söhne  der  letzteren  s.  Köhler  a.  a.  0.  192.  Bei  Pherekydes  im  Sclwl.  Hom.  11.  18, 
1.  48.  [Höfer.]  486.  Hast,  ad  Hom.  II.  1155,  62.  Eudocia 
-.  Phaiokoiues  ($a-<oxofz/^),  ein  Kentaur  auf  407  p.  688  Flach  (und  dazu  A.  Behm,  Mythogr. 
ler  Hochzeit  des  Peirithoos,  der  durch  den  Unters,  über  griech.  Sternensagen  [Progr.  Willi. - 
Wurf  eines  gewaltigen  Klotzes  den  Lapithen  Gymn.  München  1896J  S.  14ft'.  47;,  wo  Aiavh] 
.''ektaphos,  Sohn  des  Olenos  (so  statt  Phono-  steht,  schreibt  Bobert,  Eratosth.  108  und  mit 
enides),  tötete,  dann  aber  von  Nestor  mit  dem  40  ihm  C.  Luetlce,  Pheresydea  (Diss.  Götting.  1893) 
ichwerte  erlegt  wurde,  üv.  Met.  12,  431  ff.  S.  14  $>m6vli\,  während  Lobecli,  Pathol.  Proleg. 

[Stoll.]  124  (vgl.  aber  auch  Pathol.  Eiern.  1,  136)  jenes 

Pliaistos    ((fredarog)    1)   Sohn    des    Herakles,  für  die   richtige    Form   zu  halten   scheint  und 

-.er  in  Sekyon,   wo  Herakles  bisher  als  Heros  von  ai'avlog  ableitet.     [Höfer.] 

I'erehrt  worden  war,  die  Bestimmung  traf,  ihm  Phake  (ßccxf]),  Schwester  des  Odysseus,  die 

ls  Gott  zu  opfern,  Paus.  2,  10,  1;    sein  Sohn  nach  anderen  Kallisto  hiefs,  Mnaseas  (F.  H.  G. 

Bar  Rhopalos   (s.  d.),   Paus.  2,  6,  7,   während  3,  152)  nach  Lysimachos  (ebend.  339)  bei  Athen. 

'{Iteph.  Byz.  s.  v.   cfraiorog  (=  Eust.  ad  Hom.  11.  4,  158  c— d.     Eust.  Hom.   Od.  1572,  52 f.     Die 

13,    16)    ihm    diesen   zum   Vater   giebt.     Auf  Vermutung  von  Lehrs,  Bh.  Mus.  1869,  617  = 

leheifs   des   Orakels    wanderte  er  nach  Kreta  so  Kleine  Schriften  327,  gebilligt  von  Kaibel,  Index 

tas  und  gründete  dort  Phaistos,  Paus.  2,  6,  7.  nom.  zu  Athen,  p.  773,  dafs  für  Qa.v.r\  zu  lesen 

Iteph.  Byz.  a.  a.  O.;  vgl.  Hock,  Kreta,   2,  434.  sei  'I&axij,  läfst  den  Zusammenhang  bei  Athen. 

K  Müller,  Dorier  1,  79  f.,  E.  Meyer,  Gesch.  d.  a.  a.  0.  aufser  acht.    Vgl.  den  Phöniker  <&a%äg 

lltert.   2,   170  S.  261.     Busolt,   Griech.  Gesch.  Bd.  2  Sp.  308,  34 ff.  und  <PavS]  als  Beinamen  des 

,.*    332,   2.     Der  Naine    des  Heros    sowie   der  Hegemon  aus  Thasos,  Athen.  1,  5b.  9,  406  e  f; 

der    Stadt   ((Paiozog    accentuiert),   zur    Wurzel  s.  auch  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  d.  gr.  2Iyth. 

uiS-Qog  gehörig,  bedeutet  r glänzend',  Baunack,  168.     [Höfer.] 

f:tud.  auf  d.  Gebiete  des  Griech.  289,  vgl.  E.  Cur-  Phakeütis  (QocxtliTig),  Beiname  der  Artemis, 

«s,  Ges.  Abhandl.  1,  161.    Nach  Fick,  Bezzen-  abgeleitet  von   yu-Aslog  lat.  fascis  (vgl.  K.  F. 

rger  Beiträge  3  (1879),   167   soll   der  Stadt-  eo  Johansson,  Kuhns  Zeüschr.  36  [1900],  362,  1). 

lame  Phaistos  zusammenhängen  rniVH-cpcaarog  weil  Orestes  das  taurische  Idol  cfasce  lignorum 

'gl.  Bezzenberger,  Bezzenb.  Beitr.  2,  155.    Fick  tectum'  fortgeschafft  und  entweder  in  Khegion 

bend.  18,  141.  Fick-Bechtel,  Die  gr.  Personen-  {Pomponius  Sabinus  ad  Vevg.  Aen.  2,  115;  vgl. 

amen  440):  der  Stadtgott  von  Phaistos,  fil-  Probus  ad  Yerg.  Bucol.  2  p.  348  Lion  und  dazu 

wog  (s.  Bd.  1    S.  1609    s.   v.    Gelchanos    und  Holm,  Gesch.  Sicil.  1,  354.    Th.  Zielinski,  Neue 

;azu    Gerhard,    Ges.    akad.   Abh.   1,    315,   54.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altertum  2.  Jahrg.  Bd.  3  (1899), 

[Mbherr,     Monumenti    antichi     1,     98,     100.  166  Anm.  2  zu  S.  165;  vgl.   auch  Thuk.  6,44. 

mI,  Gott.  Gel.  Nachr.  1895,  361  Anm.  1,  so-  Hypoth.  Iheokr.)  oder  in  Artemision  (Appian,  b.  c. 


2235 


Phakyllanios 


Phalakros 


2236 


5,  116)  östlich  von  Mylä  am  Flusse  Phacelinus 
(Vib.  Segnest,  p.  16  ed.  Oberl,  =  Geogr.  Lat. 
min.  ed.  Riese  p.  150)  in  den  von  ihm  gestifteten 
Tempel  der  Artemis  weihte,  s.  aufser  obigen 
Stellen  Lucüius  Sat.  3,  91  p.  11  Lachmann 
(=  Probus  a.  a.  0.)  Serv.  Praef.  ad  Verg.  Buc. 
p.  95  £»ow.  SiZ.  Ital.  14,  260.  BöZm  a.  a.  0. 
1,  50.  345.  Auch  nach  Aricia  verlegte  man  den 
Kult  der  Artemis  Phakelitis,  indem  man  sie 
mit  der  Diana  Neniorensis  (Bd.  1  Sp.  1004)  ver- 
mengte, Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  115.  Hyg.  f. 
261  p.  144  f.  Schm.;  an  diesen  Stellen  wird 
auch  die  Ableitung  des  Namens  Phakelitis 
"a  face  cum  qua  pingitur,  propter  quod  et  Luci- 
fera  dicitur  erwähnt.  Die  oben  erwähnte  Ab- 
leitung von  tpdxbXog  =  fascis,  die  z.  B.  auch 
Preller- Robert  annimmt,  modifiziert  Stephani, 
Compte  rendu  1865,  31.  1869,-  16,  2  dahin,  dafs 
nicht  das   ganze  Kultbild  mit  Weidenzweigen 


lliller  v.  Gaertringen,  Hermes  36  (1901),  452  ff. 
dagegen  liest:  £ol,Kv<p<xQLß6Lcpä  KvXXdvLtu.s.w. 
im  Epigramm,  und  in  der  Widmung  [Tjifftcoi' 
Jiov\v[d\og  [  Egjiüi,]  KvtyugiGG\i<füi\  tvydv, 
erkennt  also  eine  Widmung  an  Hermes  KvXXd- 
viog  mit  der  Epiklesis  KvcpccQL6Gi,cp&g,  das  er 
als  Kurznamen  zu  einem  nicht  belegbaren,  aber 
sehr  wohl  denkbaren  Vollnamen  KvitagiGGi- 
cpävr]g  rder  in  der  Kypresse  erschienene'  deutet. 
10  Als  Parallele  führt  er  den  Dionysos  Platanistes 
an:  TtXuxdvov  v.uxd  xi]v  ttoXiv  v.XuG%nGr\g  vti'o 
o:vi{iov  tvQb&ri  iv  avxfj  dcftidgv^u  zJlovvgov, 
Kern,  Inschr.  v.  Magnesia  215,  und  in  dem 
Orakel  ebend.  heilst  es:  Bümvos  &duvq>  ivi 
%biybtvog  raqpofaj,  i^scpdvn  d'  in  Kovgog.  Es 
handelt  sich  also  nach  Hiller  v.  Gaertringen 
um  ein  Kultbild  aus  Kypressenholz,  fdas  an' 
die  Stelle  eines  noch  älteren  Baumkultus  ge- 
treten war,  indem  man  ursprünglich  die  Kypresse 


umwickelt  gewesen  sei,  sondern  dafs  der  Name  20  selbst  als  den  Sitz  des  Gottes  betrachtet  hatte'. 


Phakelitis  der  Göttin  mit  Bezug  auf  den  aus 
Weidengeflecht  bestehenden  Kalathos,  mit  dem 
man  ihre  Statuen  schmückte,  gegeben  worden 
sei;  vgl.  Photius:  cpdtibXog  (cpdxbXXog,  Snid.)  xb 
xi)g  ■Hbcpcclyg  cpög7]fia  (qooptfio;,  Said.).  Vgl.  auch 
Lygodesma,  Orthia  (und  dazu  Ant.  Thomsen, 
Orthia  in  Studien  fra  Sprog-og  Oldtidsforskning 
nr.  55  und  zu  Lygodesina-Orthia,  v.  Wilamowitz, 
Gott.  Gel.  Nachr.  1895,  234  nebst  Anm.  38). 
Der  unter  Orthia  nr.  7  (Bd.  3  Sp.  1210,  61  ff.)  er- 
wähnte, bisher  nur  durch  Pscudo-Plutarch  be- 
kannte Kult  in  Mysien  wird  bestätigt  durch 
eine  zwischen  Atarneus  und  Elaia  gefundene 
Inschrift:  kgxbj.uö< i.)og  'Og&oiGiccg,  Athen.  Mitth. 
24  (1899),  202,  3.  Zu  Allmans  Parthenion  v.  61 
(vgl.  Bd.  3  Sp.  1211,  61  ff.  Sp.  1212,  Slff.)  ist 
nachzutragen,  dafs  Berglc  das  überlieferte  'Og- 
&gia  (pägog  nach  dem  Schal.  og&Lai,  cpagog  in 
'Og&la.  cpdgog  geändert  hat,  worin  ihm  auch 
Biels  (Bd.  3  Sp.  1212,  32)  und  v.  Wilamowitz, 
Hermes  32  (1897),  256  Anm.  1  (vgl.  255.  259. 
Weil,  Journal  des  savants  1897,  516)  und  andere 
gefolgt  sind.  Dagegen  hält  Jurenka,  Her  äggpt. 
Papyrus  des  Alkman  (Sitzungsb.  d.  Wiener  Ak, 
d.  W.  135)  S.  21  an  der  Lesart  'OgQ-gia  fest 
und  sieht  in  'Ogdgia  Artemis  als  r Göttin  des 
Morgens',  wie  sie  bei  Alkman  a.  a.  O.  87  Äwxig, 
und  oft  cpcoccpogog,  GbXaocpögog  genannt  wird. 
Alle  die  genannten  Gelehrten  aber  interpre 
tieren  cpdgog 

53  (1898),  350  u.  Anm.  1.   --    Crusitts,  Piniol. 

54  (1894)  Ergänzungsheft  S.  52  Anm.  65  ver- 
weist aufs  neue  auf  seine  Vermutung,  'Og&la 
bei  Find.  Pytli.  10,  36  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2816  Anm.) 
herzustellen.     [Höfer.] 

Phakyllanios  V  (fl'a-nvXXdvLog?).  Eine  Weih- 
inschrift aus  Kritsa  im  östlichen  Kreta  trägt 
nach  Demargne,  Corr.  hell.  24  (1900),  241  f. 
[vgl.  23  (1899),  635]  die  Widmung  [T]i[[iav]  vXog 
Kvcpagi6G[i\  bv%dv.  Das  darunter  stehende  60  Hei.  1< 
Epigramm  lautet  Eoi,  Kvepugi66L(?)  (PecxvXXdvit, 
Gbuvbv  dyaX^ia  |  TYjuofr]  sgtccgsv  Gav  -y.axd  qp?j- 
[loGvvuv  u.  s.  w.  Demargne  a.  a.  0.  243  erblickt 
in  KvcpagiGGi  den  Vokativ  zu  dem  Namen  eines 
Heros  resp.  Gottes  =  KvTtdgiGGog  und  weist  auf 
die  Version  der  Sage  hin,  nach  der  Kyparissos 
(s.  d.  Bd.  2  Sp.  1711,  Slff.)  ein  Kreter  war; 
in  $>ccxvXXdviog  sieht  er  ein  lokales  Epitheton. 


Ohne  Zweifel  verdient  die  Lesung  und  Er- 
klärung, die  Hiller  v.  Gaertringen  giebt,  den 
Vorzug.  Bedenken  erregt  freilich  das  Metrum: 
denn  in  den  sonst  tadellosen  Versen  stört  die 
Messung  Kvq>agi66lcpä  [vgl.  jedoch  Röscher  in 
Curtius,  Stud.  z.  griech.  u.  lat.  Gr.  1,  2,  124]. 
Doch  wird  man  sich  mit  der  Deutung  Hillers 
v.  Gaertringen    einstweilen  begnügen  müssen. 


wenn  man  nicht  die  Lesung  von  Dragoumis, 
30  Corr.  hell.  24  (1900;,  524 ff.  vorziehen  will  Eo\\ 
Kvcpugig  ZJLya  (d.  i.  Kypharis,  Sohn  des  Siphas; 
Gtiivbv  dyaX^cc  xi^dv  (Part.  Praes.)  tGxuGtv  Gurt 
xatcccprjiioGvvav,  der  zugleich  die  vorausgehende 
Widmung  ergänzt  zu  ['Egjifßi  [n\vXo[Gxg6cp(a?\ 
Kvcpugig  2L[<pu]  sv%rjv.  E.  Maafs,  Griechen' 
u.  Semiten  auf  dem  Isthmus  v.  Korinth  20,  2 
bezeichnet  KvitagiGGicp&g  als  unerklärt.  [Höfer.] 
Phalaikos  (ßdXtxixog),  ein  Tyrann  in  Am-: 
brakia,  von  welchem  Artemis  die  Stadt  be- 
40  freite.  Sie  führte  ihm  auf  der  Jagd  einen 
jungen  Löwen  in  den  Weg.  Als  er  diesen  in 
die  Hände  genommen,  stürzte  die  Mutter  des- 
selben aus  dem  Dickicht  und  zerrifs  ihm  dir 
Brust.  Die  von  der  Knechtschaft  befreiten 
Ambrakioten  sühnten  darauf  die  Artemis  Hege- 
mone und  errichteten  der  Artemis  Agrotera 
ein  Standbild,  neben  welchem  sie  eine  eherne 
Löwin  aufstellten.  Ant.  Lib.  4;  vgl.  Ov.  Ib. 
503  und  Schol.  u.  Ullis  z.  d.  St.  Aelian,  X.  A 
Pflug,  ebenso  Usener,  Rh,  Mus.  50  12,  40,  wo  der  Tyrann  Phaylos  heilst.    [Stoll.J 

Phalakraiai  (SaXangatui).  Bei  Hcsych,  s.  v. 
(paXd%gccf  xönog  xfjg"Idr]g,  xccl  vvucpca  ergänzt 
Schmidt  hinter  vvucpai  (ffrcduKgutui);  die  Form 
(frctXaxgtxTog  ist  durch  Lyk.  24  (Steph.  Byz.  s.  v. 
'PaXd-nga)  bezeugt  und  wird  von  Tzetz.  Lyl. 
a.  a.  O.  durch  ISaiog  umschrieben.  Es  sin*! 
also  die  Nymphen  des  Ida  oder  vielmehr  der 
<Dc(Xdx.gu  genannten  Spitze  des  Ida  gemeint, 
vgl.  Theophr.  hist.  plant.  3,  17,  6.  Col.  rapt. 
Vielleicht  aber  ist  die  Überlieferung 
richtig:  <lHdu-/.gu!  als  Beiname  der  Nymphen 
wäre  gewissermafsen  das  weibliche  Gegenstück 
zu  der  für  Zeus  Thalakros  (s.  d.)  vermuteten 
Bedeutung.     [Höfer.] 

Phalakros  (^aXangog),  1)  Beiname  des  Zeus 
in  Argos,  dem.  Alex.  Protr.  33  Potter  =  117 
Migne.  —  Preller-Robert  1,  135,  2  ist  geneigt 
diesen    'kahlköpfigen'    Zeus    als    einen    über- 
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alten,   wie   sonst  Kronos  gedacht   wurde,    zu  Methydrion.     Paus.  8,  35,  9.  Steph.  Byz.  s.  v. 

ieuten,   wenn    nicht  vielleicht  Mifsverständnis  <I>dXctv&og.  —  2;  Thoeniker ',  Beherrscher  der 

^jines  alten  Kultbildes,   an  dem  die  Bemalung  Burg  Achaia,  des  späteren  Ialysos  auf  Rhodos, 

ler  Haare  verblafst  war,  vorliege,  vgl.  Over-  von  dem  Dörfer  Iphiklos  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  208)  be- 

)eck,  Kunstmythol.  Zeus  268.    Nach  M.  Mayer,  lagert  und  vertrieben.  —  3)  Ein  Tanagräer  in 

Giganten  u.  Titanen  82,  70  hatte  man  verrnut-  der  Ihebais  des  Statins  9,  127.    Über  seine  my- 

:ich   dem   Bilde   seine  kostbare   Perrücke    ge-  thologische  Bedeutungslosigkeit  vgl.  Studniczka, 

stöhlen.     In  ähnlicher  Weise  erklärt  Wissowa,  Kyrene  191.    —    4;    Mythischer    Gründer    von 

Philol.  Äbhandl.,  M.  Hertz  .  .  dargebracht  158f.  Tarent    und    Brentesion.      Er    gilt    als    Spar- 

lie  Entstehung  der  Bezeichnung  Venus  Calva.  10  taner  (Ena^xiöxrig  Paus.    10,  10,  3;   iv.  Aa-ns- 

)och  scheint  es  mir  auch  möglich,  dafs  <l?cc-  ßai(iovog  ebend.    13,    10;    Laco    Hör.   carm.  2, 

laxpds,   eigentlich   fmit  blanker  Spitze'  (Fick,  6,  11;  Mart.  28,  3),  als  Amykläer  Sil.  Ital.  7, 

Kuhns  Zeitschr.  22,  223.      Studniczka,   Kyrene  665,  vgl.  Dionys.  Perieg.  377:  (Tdoagj  i'jv  ttot' 

:d85  f.)    den    Zeus    als    Berggott    bezeichnet:  'Auvy.Xcdwv  iitolißoccto  y-aorsobg  'ÄQT]g),  als  He- 

puldxQa    wird   nach    Steph.    Byz.    von    einem  raklide    (octavus   ab   Hercule   Serv.    ad    Georg. 

,:ahlen    Berg    gesagt,     ^ccXcc'aqcc    (Belegstellen  4,  125,  ad  Aen.  3,  551.    Schol.    Cruq.  ad  Hör. 

oei  Pape- Benseier)  heilst  eine  der  Bergspitzen  carm.  2,  6,  11),    dagegen    auch    als    Sohn    des 

4es    Ida,   ein    Vorgebirge    Euboias    ^aXdv.Qui,  Poseidon,    wie  Taras   (Acro   ad  Hör.   carm.  1, 

•  &cd<xKQ6v  ein  Vorgebirge  auf  Korkyra  etc.    Erst  28,  29),   endlich   als   Sohn   des   Aratos    (Justin 

päteres,     unabsichtliches     oder    absichtliches  20  3,  4,  8).     Als   seine   Gemahlin,   die   ihm   nach 

rlifsverständnis    könnte     daraus    einen    kahl-  Italien   folgte,   nennt   Paus.    10,    10,   8   Aithra. 

:öpfigen  Zeus  geschaffen   haben.   —   2)   einer  Der    Überlieferung   nach    war    er  Führer    der 

ler  Söhne  des  Aiolos  und  der  Telepora  (Tele-  Parthenier  (über  diese  vgl'.  DuncJcer,  Gesch.  d. 

iatra),  Schol.  Hom.  Od.  10,6.     Apostol.  1,83.  Altert.   55,   428 ff. ;    Busolt,    Griech.    Gesch.    1 -, 

:lu  letzterer  Stelle  steht  <f>ao<x-AX6g;  vgl.  Schol.  405ff.    und    speziell    Doelüe,    Gesch.     Tarents, 

Marc.  Byk.  24,  wo   statt  3>cddxQccv   steht  $>a-  Progr.   des  Strafsb.   Byc.  1877).     Er  beabsieh- 

■  üy.Iccv.      Nach    Nymphodoros,    Polyainos    und  tigte  einen  Handstreich  gegen  die  spartiatischen 

Panyasis  (vgl.   Tzschirner,  Panyasidis  frgm.  6  Vollbürger   an   dem  von   den   Achaiern   über- 

: .  45;  war  Phalakros  (v.  1.  <&vlär/.og,  (PvXdxiog,  nommenen  Feste  der  Hyakinthien  zu  Amyklai, 

\HluLog)  Wächter  der  Rinder  des  Helios  [Schol.  30  der   jedoch    vereitelt   wurde.      Antiochos    von 

■Jörn.  Od.  12,  301.     Meineke,  Anal.  Alex.  370)  Syrakus  bei   Strab.    6,   3,  2.     Es   kam   endlich 

md  hatte  nach  Philostephanos  im  Schol.  Hom.  zur  Auswanderung  der  Parthenier  unter  seiner 

.  a.  O.   in  Mylai   ein  Heroon.      Damit  stimmt  Führung;    drei   Versionen    eines    Orakels,    das 

'de  Notiz  bei  Appian  b.  c.  5,  116  überein,  dafs  ihnen    das    Ziel    angedeutet    haben    soll,    sind 

^ei    dem    unmittelbar    bei    Mylai    gelegenen  überliefert:    von   Antiochos  a.  a.  O.,   bei  Paus. 

'.  rtemision  (Holm,  Gesch.  Sicil.  1,  50.  345;  die  10,  10,  6  und  Dionys.  Halic.  Exe.  17,  2  (vgl. 

.[erden  des  Helios  geweidet  hätten.    Vielleicht  Eckermann  in  der  Ailgem.  EncykJoptädie  3,  21 

irrinnert    auch   das   ono.   von  Mylai   gelegene  u.  d.  W.   Phalanthos   S.  406 f.).     Zunächst   be- 

i'cdäv.Qiov  (Pdlcr/.Qov,  C.  Müller)  uv.qov  (Ptolem.  geben  sie  sich  nach  Tainaron,  von  dem  Hafen 

-eogr.  3,  4,  2.     Holm  a.  a.  O.  1.  13)  an  Pha-  40  Gytheion    aus    erfolgt    die    Abfahrt.      Aufge- 

:'ikros.     [Höfer.]  nommen    werden    sie    in    Tarent,    so    erfahren 

Phalanua   ((Pdlccvva),   1)  Tochter  der  Tyro  wir  a.  a.  O.  aus  Antiochos,  von   den  Barbaren 

Cvgovg    O.  Müller,    Orchomenos  255   statt  des  und   kretischen   Begründern    der    Stadt.     Dafs 

andschr.  Tvqov),  Eponyme  der  gleichnamigen  Tarent  schon  bestanden  habe,   erwähnen  auch 

stadt  in  Perrhaibia,  Steph.  Byz.  s.  v.  §alavvu. —  andere,  wie  Pausan.  10,  10,  8;  lustin.  3,  4,  11; 

)  Im   Schol.    Hom.   Od.  11,  235    TvqÖj    l'Sov]  Serv.  ad  Aen.  3,  551.  6,  773,  ad  Georg.  4,  126. 

mvfr\g  incorv^ag  ovreo  y.aXhiG&ai  cpaat  §iä  ri]v  Von  harten  Kämpfen  bis  zur  Kolonisation  be- 

■vv.orr^cc'  XeytaQ-ca  Sh  ol  u,hv"Ocoav  lob  iden-  richten   Ephoros  bei   Strab.    6,    3,   3;    Pausan. 

seh  mit  Ossa  bei  Konon  Bd.  3  Sp.  1230, 40  ff.  ?),  10,  10,  7;  lustin.  a.  a.  O.    Innere  Zwistigkeiten 

.   äh   ZvXm,   o'i   Ss  "Padin]v   (v.  1.   'O a d v r\ v)  50  veranlafsten    später,    dafs    Phalanthos    in    die 

jrmutet    TP.  Badtke,    Hermes  38   (1903),    150  Verbannung  nach  dem  feindlichen  Brentesion 

iit    Bezug    auf   Steph.    Byz.    (s.    oben    nr.    1)  ging,  wo  man  ihn  aufnahm  und   nach   seinem 

r  uldvvriv,  so  dafs  Mutter  und  Tochter  den-  Tode  hoch  in  Ehren  hielt  Strcdj.  6,  3,  6.    Wie 

•lben  Namen  geführt  hätten.     [Höfer.]  er  aber  bis  zuletzt  um  die  AVohlfahrt  Tarents, 

1  Phalantheus     ((Palavd-svg) ,     Beiname     des  der   berühmtesten   aller   lakedämonischen   Ko- 

;;ennes   auf  einer  attischen  Inschrift,  G.  I.  G.  lonien,  besorgt  gewesen  sei,  erzählt  lustin.  3, 

l,i  3,  1606  p.  91,  wozu  Koehler  bemerkt:    rDe  4,  13 ff. :  er  habe  die  Bruudisiner  seine  Asche 

igine   Attica   tituli   dubito' '.      Bangabe,   Ant.  auf    den    Markt    von    Tarent    streuen    lassen, 

ilen.  2,  2371  p.  1016  leitet  den  Beinamen  von  weil  damit  das  delphische  Orakel  die  dauernde 

.  im  arkadischen  ögog  &dlav&ov  (Paus.  8,  35,  9 ;  60  Blüte   der   Stadt   verknüpft   hatte,   und   wurde 

i  d.  Steph.  Byz.)  ab,  und  in  der  That  ist  für  deshalb  in  Tarent  göttlicher  Ehren   teilhaftig. 

ethydrion,   in   dessen  Nähe  dieser  Berg  lag,  Auf  ihn  führten  die  Phalanthiaden  von  Tarent 

.ter  Hernieskult  bezeugt,  Porphyr,  de  abst. 2,16.  ihren  Ursprung  zurück:    &alavtid§ai  (sie)   ol 

[Höfer.]  TccQSvzivoi     iltyovro     arrb    tcov     äiaai]U0Tazav 

Phalanthos  (^dluvQog,  Phalanthus  oder  -tus),  -xclq      uinolg    Steph.    Byz.    s.    v.    'A&i)vai.      Im 

J  Sohn  des  Agelaos,  Enkel  des  Stymphalos,  Epo-  5.  Jahrh.  stifteten  die  Tarentiner  infolge  eines 

tuos  der  alten  arkadischen  Stadt  Phalanthos  Sieges  über  die  Peuketier  und  Japyger  Weih- 

if  dem  (frdXuvQ-ov  ooog  zwischen  Trikolonoi  und  geschenke    nach    Delphi    von    der    Hand    des 
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Onatas,    darunter   den   Japygerkönig  Opis,   tot  Dafs   der   gewöhnlich    als   Führer   der  Par- 

hingestreekt ,.  oi   de   avxm  i(pEaxri%6rtg  ö   rjQag  thenier  aus  Lakedaimon  betrachtete  Phalanthos 

TccQag   tcxl   y.al    <DdXav&og   ü    ix   Aantbal-  ursprünglich    der    göttliche    Delphinreiter    Ta- 

[tovog,     y.al     ov     tioqqu     xov     (PaXdv&ov  rents     und     Brundisiurns     gewesen,     ist     auch 

ösXcplg.     Vor  seiner  Ankunft   in  Italien   habe  Usenets  Ansicht,  der  den  Delphinreitern  einen 

nämlich  Ph.  im  Krisäischen  Meerbusen  Schiff-  schönen  Abschnitt  seiner  ''Sintflutsagen'  (Bonn 

brach  gelitten  und  sei  von  einem  Delphin  ans  1899;   gewidmet   hat.      Er    findet  jedoch    viel- 

Land  getragen  worden,  Pausan.  10,  13,  10 ;  vgl.  mehr    Berührung     des     Ph.     mit    Dionysos 

Collignon-  Thraemer , Gesch. d.  griech.Plastik  1,296.  und  empfiehlt  etymologischen  Zusammenhang 

Deutung.       Die    ursprünglich    mythische  10  mit   <fülr\g  (für  cpuXXog)  und  (&ccXfjg,  d.  i.  Ithy- 

Natur  des  Phalanthos  und  das  Sagenhafte  der  phallos,     anzunehmen    mit    der    Begründung: 

Gründungsgeschichte  von  Tarent  ist  von  Doehle  rp]ine  Stadt  Arkadiens  und  ihr  gleichnamiger 

a.  a.  Ü.  und  von  StudniczlM,  Kyrene  175  ff.  er-  Heros    konnte    den    Namen    Phalanthos    nicht 

wiesen  worden.    Demnach  ist  Ph.  der  Jugend-  tragen,  ebensowenig  das  binnenländische  Pha- 

liche,  fast  immer  nackte  Delphinreiter  der  lanthis  und  Phalanna,  wenn  Ph.  einfach  Meer- 

tarentinischen    Münzen,   der  rauf   den    älteren  gott  war'    (a.  a.  0.  S.  162;.    —    Den  Apollon 

Exemplaren    eine  oder  beide  Hände  meistens  Delphinios  erblickt  in  Ph.  Maafs,  iJe  Lenaeo 

ohne  Attribute  ausstreckt  .-. ,  später  sehr  ver-  et  Dclphinio  find.  Gryphisw.  1891/92;  S.  XIX  f. 

schiedenartige    Gegenstände   hält,    aber   nichts  und    glaubt    für    ihn    den   Apollinischen    Bei- 
häufiger     als     Seetiere,    Delphin,     Tintenfisch,  20  namen    Hyakinthos     erschliefsen     zu     können 

Polyp,  Seepferd,  und  den  Poseidonischen  Drei-  (vgl.   auch   S.  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  87 f.    — 

zack'.     Er  stellt  ursprünglich   die  Kultgestalt  Ett.  Pais,  I  Messapi  e  gli  lapxgi  (Studi  storici  1 

eines    Gottes   vor   —  nach   Doehles  und   Sind-  S.  15 f.,  Pisa  1892),   sucht   in   Ph.    einen  Heros 

niczhas    Vermutung    des    sacer    custos    Tarenti  der  aus  Mittelhellas,  namentlich  Lokris  einge- 

(Hor.    earm.    1,   28,   29;  Poseidon  — ,  der  in  wanderten    Messapier;    er    betrachtet    ihn    als 

Verknüpfung  mit  den  geschichtlichen  Anfängen  Eponymos   der  messapischen    Stadt   Baletinm. 

der   Stadt   allmählich    immer   mehr   als   Heros  auf  deren  Münzen   im   4.  Jahrh.  der  Delphin- 

und     historische     Person     aufgefafst     wurde.  reifer  mit  der  Legende  J-aXe&ag  oder  Euik&o 

Bleibt   nun    auch    die    Thatsache    einer    lako-  vorkommt  {Head,  Hist.  num.  S.  42;.  —  0.  Kelle 
nischen    Besiedelung    oder    vielmehr    Epoikie  30  Tiere  des  Mass.  Altert.  S.  225   hält  Ph.  für  dei 

von   Tarent   bestehen,   so   ist  Phalanthos   doch  aramäischen  Beinamen  des  Baal-Melqart,  rde] 

gewifs    nicht    dorischer    Herkunft.     Die    lake-  auf  dem  Atergatisdelphin  reitet', 
dämonischen   Ansiedler   der   Stadt   haben   sich  Darstellungen     des    Delphinreiters    aul 

vielmehr   den   Archegeten   der   nordpeloponne-  Münzen  sind  am  häufigsten  in  Tarent.     Es  ist 

sisch-achäischen  Gründer   der  älteren    Nieder-  hauptsächlich     eine    Didrachmenserie ,     deren 

lassung  zugeeignet,  der  wahrscheinlich  ebenso  Chronologie  von  Arth.  I.  Kraus,  The  horsemen 

wie  im  ältesten  Tarent  auch  bei  den  achäischen  of  Tarentum  (Lond.  1889)  festgestellt  ist;  vgl 

Begründern  von  Brentesion  Arerehrung  genofs.  Element,   Ariou   S.  59 ff.,    der    den   Typus   aui 

Die  Überlieferung  von  der  Flucht  des  Phalan-  ein  altes  Relief  zurückführen  will,  das  sich  ir 
thos    aus   Tarent  nach   Brentesion  wäre   dann  40  Tarent    befunden   habe    (in   municipio    Taren 

erfunden,   um    die    auffallende  Gemeinsamkeit  tinorum    hominis    effigies    in    delphino   sedenti 

des  Oikisten  zu  erklären   (Studniczka  a.  a.  0.  est.  Probus  ad   Verg.  Georg.  2,  197;.    Beispiels 

S.  189;  dagegen  K.Klement,  Arion  (Wien  1898)  abgeb.   auch  bei    Usener,  Sintflutsagen    (Tafel 

S.  57,  3).     Auch  in  den  oben   unter   nr.  1  und  nr.   15 — 20).     Aufser  in  Brundisium   (s.    Usenet 

nr.  2    aufgeführten   Phalanthoi    von    Arkadien  a.  a.  0.   nr.  21;    Hülsen    bei    Pauly- Wissowa 

und    Ialysos    glaubt  Studniczka   S.  192 f.    den-  Bealencykl.  3,  904)  kommt  dieser  Münzstempe 

selben    Gott    der    Seefahrt    zu    erkennen,    der  in  Baletium  (seit  ca.  350  v.  Chr.;,   Butuntum 

achäische     Kolonisten     nach    Rhodos     führte.  Teate,  Paestum  vor   (s.  die  Zusammenstellung 

Die  Deutung  von    <&dXuv&og  als   Beiname   des  bei  Element  a.  a.  0.    S.  58,  4;.      S.    den  Art 
Poseidon  wurde  etymologisch  von  Doehle  S.  13  f.  50  Taras.     [J.  Bberg.] 
und  Studniczka  S.  185 f.    durch  Ableitung   von  Phalanx  (^älay'%),   ein  Attiker,  Bruder  de: 

cpal-* schimmernd',     f blank',     f glänzend'     zu  Arachne.    Er  lernte  von  Athene  die  Kunst  des 

stützen  versucht  (vgl.  cpalaQog,  cpdlav&og,  cpa-  Waffenkampfs  {pit%0{L(x%lu),  seine  Schwester  da: 

laxpog,  cpdfo],  cpdlcava,  balaena  u.  s.  w.).     Der  Anfertigen     des    Webestuhls     (ioTortotla).      Di 

anfänglich  den  Phalanthos  bezeichnende  Münz-  beide  Geschwister  sich  aber  fleischlich  mischten 

typus    von    Tarent    ist    erst    später,   jedenfalls  wurden  sie  durch  den  Zorn  der  Göttin  in  kii'3 

vor    Aristoteles,     als    Taras    erklärt    worden  chende  Tiere  (sQTtErd)  verwandelt,   welche  voi 

(Pollux  9,  8  =  Aristot.  fragin.  590  Mose:    v.cd  ihren  eigenen  Kindern  aufgefressen  zu  werdei 

'AgiatoTtl)^    iv    Tij    Tagccvrivar    itoXirsLu    xa-  pflegen,   Theophüos  in  Schot.  Xieandr.  Ther.  11 
XslG&ccL    q?)]Oi    v6^iG[ia    naq      avrolg     1'ovj.iuov,  üO  (&dlay'E,   war    eine   Art    Spinne,    Suid.    u.   Phot 

icp'   ov  ivrsrvTtwa&ai    Tdqccvtu  rbr  nootid'ibvog  S.  v.   <&dX<xyt,.     [Stoll.J 
dfXqpti'/     £7to%ov\i£vov);      der      beigeschriebene  Pkalaritis  {ffrcdapiTig),  Beiname  der  Athena 

Stadtname    Tdgag  mag   zu   dieser  Umdeutung  wie    W.  Dindorf  im  Stephanus  s.  v.   $>a).a.QiTi 

beigetragen  haben.  —  IC  Elemente,  a.  0.  S.  251".  erkannte,    in    dem    aus    Eallimachos    (fr.   5o! 

56ff.  fafst  das  Verhältnis  umgekehrt  und  läfst  p.  658  Schneider)  angeführten  Verse  'T/.a&L  uoi 
erst  in  späterer  Zeit  die  Geschichte  des  Taras       cpaXaQiTi,  ■jtvXcnudyj:  im  Schol.  Hom.  Od.  3,  380 

auf  Ph.  übertragen,  ohne  uns  indes  überzeugen  Bestätigt  wird  Dindorfs  Annahme  durch  Ktxjin 
zu  können.  Gud.    549,    39 ff. :    ^cdaqir^g   (sie!),    i]    'Aft^rä 
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5}    c;7ib   t&v    T))g    ntgiKscpalaiag   cptxlaQcov'    v.ca  nebst   Theseus    und    andern    attischen    Heroen 

;  aitb    <l>ciläQov   iKouijg  n.(iw6r}S  tbv   ScdfLOva  •  oi  im   Amazonenkampfe   (sämtliche  Figuren   sind 

ISe  icnb  Twv  iitdcX^scav,   ag  indXovv  cpalaQa  tii-  durch  Beischrift  bezeichnet:  des  Phaleros  Geg- 

na&cbg.     Von  diesen  Erklärungen  verdient  die  nerin  heifst  Klymene)  auf  einer  Vase  attischen 

erste  den  Vorzug:  Athena  (pcduQtTig,  die  cHelm-  Ursprungs    aus   Cumä,   jetzt    in    Neapel   (abg. 

geschmückte'     bezeichnet    neben    nvXcaiiä%og  Fioretti,    Bacc.    Cum.    8.     Bullet.    Arch.   Nap. 

(=  die  Thorstürmerin)  die  Athena  als  Kriegs-  N.   S.   4   [1856]  tav.   8.     Mus.   Borb.    16,    18), 

|  göttin.     [Höfer.]  Minervini,  Bull.  Nap.  a.  a.  0.  76.    Arch.  Zeit. 

Phalas  (Phallas?  Pallas?),  Flottenführer  des  14  (1856),  136*.  181*.   15  (1858),  94*.     C.  I.  G. 

[  Meninon,    von   seinen   Leuten   auf  Rhodos   auf  30  4   p.  18,    7731.     Heydemann,    Bacc.   Cum.  239 

Anstiften  der  Rhodier  gesteinigt,  Dictys  4,  4.  S.  «84;  vgl.  Taf.  21,  239.    Klugmann,  Die  Ama- 

'6,   10.     Kurzform  zu  Phalanthos'?     [Höfer.J  zoiien  u.  s.  w.   S.  50f.     Stephani,  Compte  rendu 

Phalasai'iie  ($aX<xG&Qv>]),  eine  Heroine,  nach  1866,    170.      Eine    zweite    fragmentierte    Vase 

welcher  die  kretische  Stadt  Phalasarna  benannt  (Luynes,  Choix  de  vas.  pl.  43.     Welcher,  A.  D. 

jein  sollte,  Steph.  B.  v.  <&uXäGaQva.    [Stoll.  ]  3,  357,  15.      O.Jahn,  Vasensamml.  p.  CXXVIII 

PhaleneilS  (&aXrjv£>vg),  ein  Kämpfer  im  Heere  nr.  861,  2.    Lebas,  Exped.  scient.  2  p.  15  nr.  66. 

les    Dionysos    gegen    die    Inder;    fiel    in    der  Kliigmann    a.  a.  0.  47.     Annali  1867,    211,   3. 

Schlacht  durch  Korymbasos.    Nonn.  Dion.  28,  Minervini  a.  a.  0.  76.     Beinach,  Be'p.  d.  vases 

.16  ff.     [Stoll.]  peints  2   p.  264.     Stepliani  a.  a.  0.   173;    zeigt 

Phalereus  (<PuXrjQsvg),    einer  der  Söhne  des  20  gleichfalls  (I>ccl&[()]og  im  Amazonenkampf.    Den 

kariös  u.   der  Asterodeia,    einer  Tochter  des  Namen  Phaleros  deutet  0.  Müller  a.  a.  0.  197 

5urypylos,  Bruder  der  Penelope,  Pherehyd.  b.  als  rSchildesleuchten'.  —  2)  Troer,  von  Neopto- 

Schol.  Od.  4,  797,  vgl.  Schol.  Od.  15,  16.'  lemos  getötet,  Quint.  Smyrn.  8,  293.     [Höfer.] 

[Stoll.]  Phales  (QäXiig,  $aXf)g,  über  den  Accent  u.  s.  w. 

Phaleros  (^dXvQog),  1)  athenisch-euböisch-  vgl.  Schol.  Arist.  Ach.  263.    Herodian  ed.  Lentz 

,-hessalischer  Heros,  über   den  man  vgl.  Riller  1,  60,  22.  65,  10.  2,  94,  22.    Suid.  s.  v.  $>aXfig) 

,'.  Gaertringen  bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Alkon  1)  eine  aus  der  phallischen  Herme  des  Dionysos 

Bd.   1    Sp.    1577.      Toepjfer,    Aus  der  Anomia  hervorgegangene  besondere  Gottheit,  gewisser- 

S9,   3.     E.  Maafs,  Parerga  Attica   (Ind.  lect.  mafsen  Personifikation  des  Phalios,  hmgog  und 

.kyphisw.  W.  S.    1889/90)   S.  8f.      MilchMfer,  30  avyaaiiog  BaY.%iov  genannt,  Arist.  Ach.  263.  271. 

Karten  von.  Attica  1,  27.  —  Bei  Hes.  scut.  180  276.     Sophron   fr.   43   p.  10  Botzon  aus  Schol. 

rscheint   er  mit  Theseus    und    Peirithoos    im  Arist.  Ach.  263    (vgl.  fr.  42   und   dazu  Botzon 

juapithen-  und  Kentaurenkampf;  als  Argonaut  a.  a.  0.   und  De  Sophrone  et  Xenarcho  mimo- 

,vird   er   genannt  Apoll.  Bhod.  1,  96.    Hyg.  f.  graphis    22).     Columella  10,  31.     Saidas    s.    v. 

;4  p.  46,  1  Schm.  Paus.  1,    1,4.      Vol.  Flacc.  <I>aXfig.     Bei    Hesych.    s.  v.    (I>äh]g    dsQudrivov 

398.  4,  654.  6,  217.    Orp>h.  Argon.  144.    Sein  y.ai  ävdqtTov  vermutet  Schmidt  <&älrig  &sbg  v.ai 

/ater  ist  der  Erechtheussohn  Alkon  (s.  d.  nr.  5),  ösgadripov   etvÖQtTov.     Vgl.  Zoega,    De  origine 

' ipoll.   Bhod.    97.     Hyg.    Orph.   a.  a.  0.     Vgl.  et  usu  obeliscorum  213  ff.  (der  Phales  mit  Pales 

:  Wilamoicitz,  Isyllos  v.  Epid.  190.    Die  irrige  [s.  d.]  vergleicht).    0.  Müller,  Handb.  d.  Arch. 

uigabe  bei  Eudocia  220  p.  354  Flach  <I>cih]qog  40  383,    3    p.    596.      Schoemann-Lipisius,    Griech. 

"slsoi'Tog  erklärt  sich  aus  Apoll.  Bhod.  1,  96;  Altert.    2.4,  511.    Scherzhaft   läfst   Aristophanes 

uf Versehen beruhtdie Angabe :f Alkon, Phaleros  bei  Hesych.  s.  v.  £%l  <&uh]viov  den  Alkibiades 

iohn'r  v.  Wilamoivitz,    Isyllos  83,    58.     Nach  unter  dem  Zeichen  des  Gottes  Phales  geboren 

7al.  Fl.  1,   399  ff.   wurde  Phaleros   als  Knabe  sein,   vgl.  Bücheier,   Rh.  Mus.  43  (1888),  135. 

n  Schlafe  von  einer  Schlange  umzingelt,  aber  Über    den  Phalios    im   Kulte   des   Dionysos   s. 

urch    den    glücklichen   Schufs    seines    bogen-  Bd.  1  S.  1057.  18  ff.  S.  1062,   54  ff.  und  ferner 

undigen  Vaters  —  der  Name  wird  nicht  ge-  Plut.   de  cupid.   div.   8.     Said.  s.  v.  cpcdiiovsg. 

annt  — -  gerettet;   doch  liegt  möglicherweise  Hesych.  s.  v.  OvcoviSag  und  dazu  Movers,  Phö- 

ier  eine  Verwechslung  mit  dem  Kreter  Alkon  nizier  1,  26.     Gornut.  de  nat.  deor.   30   p.  181 

;.  d.  nr.  3)  vor.     Als   Athener  wird  Phaleros  00  Osann.    Lyd.   de  mens.  4,    51  p.  108    Wuensch. 

ezeichnet  bei  Apoll.  Bhod.  1,  95.   Hyg.  a.  a.  0.  G.  I.  A.  1,  31  p.  14.  2,  321  fr.  b.  Z.  7.  0.  Müller, 

ral.  Fl.  6,   217.     Strabo   14,    683,  \md  nach  Dorier    2,    347.      Mommsen,    Feste    der   Stadt 

^aus.   a.  a.  0.   genofs   er   im   Hafen   Phaleron  Athen _  440,   4.     DierTcs,   Arch.  Zeit.   43  (1885), 

Jus  Eponymos)  Heroenkult.     Nicht  undenkbar  37.     Über   die   vermutete   Berührung   des  Dio- 

räre    es,    dafs    der    nach    Clem.    Alex.   Prot)'.  nysos-Phales  mit  Phalanthos  s.  Phalanthos.  — 

.  35  Potter  =  p.  124  Migne  im  Phaleron  ver-  2)   Bei  Luc.   lupp.   trag.  42   KvXXrjvioi,  <f>äh]ri. 

hrte  kcctu  7t qv {iv ai>  TjQcog  mit  Phaleros  identisch  (ftvovßiv)  ist  Phales  =  Hermes,  Zoega  a.  a.  0. 

„it.  Nach  Orph.  a.a.O.  ist  er  Gründer  von  Gyrtou  215.  216.    Boscher  Bd.  1  S.  2342,  60ff.   Scherer 

'  n  Thessalien,  0.  Müller,  Orch.  197,  2),  wie  er  ebencl.  S.  2392,  1  ff.     Overbecl;  Sachs.  Ber.  16, 

t  'ohl  auch  als  Ktistes  von  Phaleron  am  Oita  (Steph .  60  165.     [Höfer.] 

tyz.  <I>ccXriQov.   Herodian  ed.  Lentz  1,  388,  16.  2,  Phalias  (<£ccXiag),  Sohn  des  Herakles  u.  der 

rJ7,   17)   zu  betrachten  ist  (Toepffer  a.  a.  0.),  Thespiade  Helikonis,  Apollod.  2,  7,  8.    [Stoll.] 

if  kommt   an    Aiarjnoio   Qoäcov,   vgl.    die   von  Phalios  (OAVIOS),    beigeschriebener    Name 

.  'oepffer,   Quaest.   Pisistr.   (Diss.   Dorpat    1886)  des  Bosses  des  Akamas  auf  der  Berliner  Vase 

67  ff.  besprochenen  um  den  Hellespont  loka-  nr.  1720   Furtw.,   abgeb.   b.    Gerhard,    Etr.   u. 

|  sierten  attischen  Sagen.    Nach  Strabo  a.  a.  0.  camp.  Vasenb.  Taf.  XII  S.  15 f.     Ebenso  heifst 

rundete    er    mit    Akamas   Soloi    auf  Kypern,  ein  Maultier  auf  dem  attischen  Pinax  in  Berlin 

""oepffer,  Qu.  Pis.  77,  1.  Dargestellt  ist  Phaleros  nr.  1814  Furtw.     Vgl.   Kalliphora,     [Röscher.] 
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Phalis  (<häXig)  1)  zweifelhafter  Name  eines 
Königs  von  Siclon,  Dictys  1,  18;  s.  Dederich 
z.  d.  S.  —  2)  Bei  Quint.  Smyrn.  10,  8',)  vermutet 
Friedemann  bei  Spitzner,  De  vers.  Graec.  heroico 
362  statt  <I>äaig  aus  metrischen  Gründen  <I>äXig. 
Als  Personennamen  ist  <bülig  bezeugt  Lei  Blut. 
praec.  reip.  ger.  32.     [Höfer.J 

Phalkes  (<L>u.X%i]g),  1)  ein  Führer  der  Troer, 
lullt  durch  Antilochos,  11.  13,  791.  14,  513.  - 
2)  Fürst  der  sauromatischen  Coralli  in  dem 
Heere  des  gegen  seinen  Bruder  Aietes  kriegen- 
den Perses,  Vol.  Fl.  6,  88.  245.  554.  —  3)  Sohn 
des  Temenos,  Vater  des  Bhegnidas,  Heraklide, 
eroberte  in  der  Nacht  von  Argos  aus  die  Stadt 
Sikyon,  teilte  aber  mit  dem  bisherigen  König, 
dem  Herakliden  Lakestades,  die  Herrschaft. 
Der  Hera  Prodromia  baute  er  in  Sikyon  einen 
Tempel,  weil  sie  ihm  von  Argos  vorwandelnd 
den  Weg  dahin  gezeigt  hatte.  Paus.  2,  6,  4. 
2,  11,  2.  2,  13,  1;  vgl.  Scymn.  528.  Strab.  8, 
389  (die  Quelle  ist  Ephoros,  s.  Müller,  Fr. 
Mst.  gr.  1  p.  237,  Ephor.  fr.  16).  Müller,  Bor. 
1,  79.  Curtius,  Pelop.  2,  484.  496.  Busolt, 
Gr.  Gesch.  I2,  215.  Er  hatte  vorher  mit  seinen 
Brüdern  den  Vater  Temenos,  weil  dieser  seiner 
Tochter  Hyrnetho  u.  ihrem  Gemahl  Dei'phontes 
die  Herrschaft  von  Argos  zuwenden  wollte, 
beim  Baden  überfallen  lassen,  so  dafs  er  in- 
folge seiner  Wunden  starb,  Nicöl.  Dam.  fr.  38 
(Müller,  Fr.  h/st.  gr.  3  p.  376).  Diod.  fr.  b  4. 
Müller,  Fr.  h,  gr.  2  praef.  8.  Paus.  2,  19,  1. 
Als  er  mit  seinem  Bruder  Kerynes  die  Schwester 
Hyrnetho  dem  Dei'phontes  aus  Epidauros  ent- 
führen wollte ,  tötete  er  sie ,  während  er  mit 
dem  nacheilenden  Dei'phontes  um  sie  rang, 
Paus.  2,  28,  3;  s.  Dei'phontes.     [Stoll.] 

Phallen  (^aXXiqv).  Nach  der  Kultlegende 
von  Methymna  zogen  einst  Fischer  in  ihren 
Netzen  ein  tcqogcotcov  (s.  unten)  iXcdag  'gvXov 
Tt£nroir[[dvov  mit  einem  zwar  göttlichen,  aber 
fremdländischen  und  den  griechischen  Göttern 
nicht  eigenen  Ausdruck  aus  dem  Meere.  Auf 
Anfrage  beim  delphischen  Orakel  gebot  die 
Pythia  den  Methymnaiern ,  Aiqvvgov  Ks- 
cpaXXfjvcc  zu  verehren,  worauf  diese  das  im 
Meere  gefundene  Bildnis  behielten  und  ihm 
einen  Kult  weihten,  ein  ehernes  Abbild  aber 
nach  Delphoi  stifteten,  Paus.  10,  19,  3.  Die- 
selbe Erzählung  von  der  Auffindung  des  Bildes 
findet  sich  auch  bei  Euseb.  praep.  ev.  5,  36 
zugleich  mit  dem  Orakel  (dies  auch  bei  Theodor, 
graec.  affect.  cur.  p.  141,  34;  vgl.  Orac.  Graec. 
coli.  Heudefs,  Diss.  phil.  Hai.  4,  177  p.  92): 
ÄXXä  "äs  Mri%v\Lvr\g  vaixaig  rcoXv  Xwiov  ^Gtai 
(J>ccXXr\vbv  T/fiwö/  Atcovvaoio  kc:qi]vov. 
Dann  fährt  Eusebius  fort:  &vovgl  ya.Q  cci  nöXstg 
y.al  TtltTug  äyovGiv  ov  uovov  cpa.XXr\volg 
A icov v 6oio  xaQ7]voig  x.  r.  1.  (das  folgende 
ist  nicht  heil  überliefert,  kommt  jedoch  hier 
nicht  in  Betracht).  Der  zliövvaog  KscpaXXrjv 
war  schon  von  Zoega,  De  origine  et  um  obelis- 
corum  229,  15  beanstandet  worden.  Lobeck, 
Aglaopham.  1086 f.  (nb:  Die  Signatur  10S6  u.s.w. 
findet  sich  zweimal;  hier  ist  die  erste  gemeint!) 
erkannte  die  Übereinstimmung  des  Berichtes 
des  Pausanias  und  des  Eusebius  und  setzte 
an  beiden  Stellen  das  Epitheton  <I>aXXrjv,  -fjvog 
ein,  das  sich  zu  @uX)jg,  -)trog  verhält,  wie  tQxijv, 


-fjvog  zu  tQTtrjg,  -Tqrog,  also  bei  Paus,  diövv- 
gov  (PuXXfjvu,  im  Orakel  (PaXXyvog  r i ja co a t , 
und  dann  weiter  ov  fiovov  <I>uXXijv og  zlioi- 
vvGoio  Kc/.Qr'ivot,g.  Die  Emendation  Lobecks 
hat  allgemeine  Zustimmung  gefunden,  vgl. 
aufser  den  Ausgaben  und  Handbüchern  Welcher, 
Nachtr.  z.  Trilogie  189,  20.  Gerhard,  Hyperbor. 
röm.  Stud.  2,  270,  145  a.  O.  Müller,  Handb. 
d.  Arch.3  67  p.  46.  383,  3  p   595.    Newton  und 

10  Birch,  Arch.  Zeit  11  (1853),  125.  G.  Dindorf 
im  Thesaur.  s.  v.  <I>uXlr\v.  F.  Bach ,  Jahrb.  f. 
Mass.  Phil.  135  (1887),  442,  17.  Bohde,  Psyche 
22,  54,  3.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dafs  1)  bei 
Paus,  von  einem  n  QOGoo-ito  v  die  Rede  ist, 
also  von  einem  Antlitz,  Haupt  (S.  Beinach,  Corr. 
hell.  7  [1883J,  40,  5  erklärt  allerdings  TipüOa- 
Tiov  hier  als  'göavov)  und  2),  dafs  bei  Euseb. 
zweimal  von  einem  <I>uXXiivog  Jiovvaov  %d- 
oi\vov  die  Rede  ist,  so  läfst  sich  vielleicht  die 

20  Lesart  bei  Paus.  Jiovvaov  KtcpaXXriva  so  er- 
klären, dafs  ursprünglich  dastand  Aiovvgov 
y.hcpc<Xi]v  <I>aXXfji<og;  daraus  konnte  wegen  der 
unmittelbar  auf  einander  folgenden  Worte  v.t- 
(puXijv  (PccXXfjvog  sehr  leicht  entstehen  Aio- 
vvaov  KkcpaXXfivog ,  und  dann  mufste  der  so 
sinnlos  gewordene  Genetiv  in  den  Acc.  Jiovv- 
oov  KscpaXXfjva  verwandelt  werden.  Die  auf 
dieser  Lesart  fufsenden  oberflächlichen  Behaup- 
tungen von  de  Gubernatis,  La  myihol.  des  plantes 

so  2,  260  und  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  d.  griech. 
Myihol.  45,  dafs  die  Kejmalienier  das  Bild  des 
Bakchos  aus  einem  Olivenstamm  gearbeitet 
hätten,  sind  zurückgewiesen  worden  von  H.  Kö- 
bert,  Der  zahme  Ölbaum  in  d.  relig.  Vorstell, 
d.  Griech.  (Progr.  Maximilian-Gymn.  München 
1894)  S.  23,  1.  Mit  Wahrscheinlichkeit  bezieht 
Beinach  a.  a.  O.  40  die  auf  einer  Inschrift  aus 
Methymna  (ebend.  38)  an  den  Dionysien  er- 
wähnte ecyäXyiccxog  TrsQUfOQa  auf  die  Prozession. 

40  in  der  das  Bild  des  Dionysos  Phallen  getragen 
wurde ;  über  weiteren  Dionysoskult  in  Methymna 
und  (dem  gleich  zu  erwähnenden)  Antissa  s. 
Maufs,  Hermes  23  (1888),  75  (74,  2);  vgl.  Corr. 
hell.  1880,  441.  Auf  Münzen  von  Antissa  mit 
der  Darstellung  eines  Hauptes  mit  Spitzbart, 
die  Echheh  Doctr.  num.  ret.  2,  501  in  merk- 
würdiger Übereinstimmung  mit  der  (von  ihm 
nicht  herangezogenen)  Stelle  des  Pausanias 
(jdtav    7iecQ£l%tT0    .  .  .    £,£vi}v)    folgendermafsen 

oo  beschreibt:  caput  promissa  barba  in  cuspideni 
abeunte,  ceterum  peregrino  cultu  (abg.  Gardner, 
The  types  of  greelc  coins  pl.  15,  12.  Wroih, 
Cat.  of  greelc  coins  Brit.  Mus.  Aeolis  pl.  35,  11. 
13)  erkennen  Gardner  p.  79.  Head  Hist.  num. 
485.  Bnhoof-Blumer,  Griech.  Münzen  633  das 
Haupt  des  Dionysos  Phallen,  während  Wroth 
a.  a.  O.  Introd.  LXXV1II  eine  solche  Bezieh- 
ung für  unsicher  hält,  Bach  a.  a.  O.  lieber  den 
Hermes   erkennen   möchte.     Auch   auf  Münzen 

60  von  Methymna  findet  sich  der  Dionysos  Phallen 
nach  Imhoof-Blumer,  Ztschr.  f.  Num.  20  (1897  , 
285.  Back  a.  a.  O.,  vgl.  auch  Xeicton-Birch 
a.  a.  O.  Wroth,  Introd.  LXIX.  Eine  ansprechende 
Vermutung  von  0.  Gruppe,  Boschers  Lex.  3 
S.  1093,  68  ff.  sieht  in  der  oben  mitgeteilten 
Kultlegende  ein  Analogon  zu  der  Sage  von 
dem  schwimmenden  Haupte  des  Orpheus.  Vgl. 
Phales.     [Höfer.] 
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tPbameiiopli  (4><xut vcocp),  Bezeichnung  des  weiter  links  steht  euturpa  (Euterpe),  diese  mit 
tönenden  Memnon  im  ägyptischen  Theben:  Ausnahme  eines  von  der  linken  Schulter  herab- 
äXXcc  yccQ  ov  Miuvova  ul  ©ijßaiot  Xtyovai,  4><x-  fallenden  Gewandes  unverhüllt.  Rechts  von 
liivcocpcc  öt  tu'Ki  töjv  §y%a>Qi(av,  Paus.  1,  42,  3.  o;amu  steht  die  ähnlich  der  euturpa  bekleidete 
Im  Epigramm  der  Balbilla  heilst  es  gxXvov  .  .  .  Göttin  alpnu.  Noch  weiter  rechts  befindet  sich 
<pmvccg  rag  frsiag  Mtpvovog  i)  ^a^tvdoQ-,  C.  I.  G.  ein  bekleideter  Mann,  der  die  Beischrift  ar^aze 
3,4727.  Kaibel,  Epigrammata  988  p.  414.  Nach  trägt.  Sowohl  die  Beziehung  der  Szene  auf 
Wiedemann,  Ägyptische  Gesch.  386  findet  sich  den  Adonis  (Gerhard),  wie  auf  den  Thamyris 
neben  Phainenoth  und  Phamenoph  auch  die  (Bansen,  DeecJce)  ist  durchaus  abzuweisen:  die 
Form  Phamenos.  —  Phamenoph  und  Phamenoth  10  erstere  pafst  sachlich  nicht,  die  letztere  sprach- 
ist =  k^svücpig  (Belegstellen  bei  Pietschmann  lieh  nicht,  weil  die  Beischrift  eben  nicht «framu, 
bei  Pauly  -Wissoiva  Bd.  1  S.  1824  s.  v.  Arne-  sondern  <paniu  lautet.  Nur  die  Analyse  der 
nophis,  S.  1825  s.  v.  Amenoth)  bez.  'A^tuwQ'  Namen  kann  uns  den  richtigen  Weg  zeigen. 
(Msfivov  .  .  .  i)  %.g,4v<o&,  ßaatXtv  Aiyvittis,  C.  Erwägen  wir  den  aoidbg  <&i)[Liog  TkQ7tiüdr]g  bei 
I.  G.  3,  4731  und  addend.  p.  1203.  Kaibel  Homer  {Od.  22,  330),  erwägen  wir  die  mythi- 
a.  a.  0.  992  p.  417)  mit  vorgesetztem  ägypti-  sehen  Ahnherren  des  Homer  selbst,  Evcpr^og 
schem  Artikel  d.  h.  der  König  Amenophis  und  (InXotiQTtrig,  s0  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
(Amnhotp)  3.  Vgl.  aufser  der  Litteratur  bei  dafs  auch  hier  yamu  (=  gr.  (Päuav,  (Priucxv) 
• i  Pietschmann  a.  a.  0.  auch  W.  Gurlitt,  über  und  euturpa  (=  gr.  Evteqtt)})  dieselben  beiden 
■f  Tansanias  88 f.  u.  Holland,  Poschers  Lex.  Bd.  2,  20  Wortstämme  enthalten,  dafs  euturpa  wirklich 
2661  ff.  Ein  Monat  (fcuuti'üid-,  Plut.  Is.  et  Os.  die  Muse  Euterpe  sei,  nicht  blofs  eine  behag- 
43.  Lyd.  de  mens.  3,  22  p.  60  W.  Corr.  hell.  liehe,  schöne  Frau  (Gerhard),  und  dafs  q^amu 
26  (1902),  117.     Index  zu  ü.  I.  G.  p.  38.  ein  Sänger  sei,  obwohl   man  von  musikalischen 

[Höfer.]  Instrumenten    nichts   wahrnimmt.     Sind   somit 
Phainenoth  s.  Phamenoph.  diese   beiden  Namen   zweifellos  griechisch,   so 
Phamenos  (<Dausv6g),  1)  Sohn  des  Teiresias,  sind  die  beiden  Namen  alpnu  und  eris  ebenso 
Soph.  fr.  360  Nauck  aus  Herodian  it.  yuov.  Ist,.  ~    zweifellos  nicht  griechisch,  sondern  etruskisch. 
8,   35.     Darnach  hat  Schwartz  im  Schol.  Hur.  Erstere   erscheint  „als   eine  jugendlich-schöne 
Phoen.  834:   IltioavdQog  laroQtl ',    ort  Edv&t]  Göttin  dienender  Art,   mit  Chiton  und  Mantel 
i  ycc^tri&tiGcc    TtioüGia   irtoiijGz  7taldag   tbGCaqag,  30  oder  mit  nacktem  Oberkörper,  den  Mantel  um 
mteavir}    (v.   1.    <I><xivev),    <&£00£yjQÖT]v,    XXuiQtv,  die  Hüften  geschlungen,  geschmückt  mit  Stirn- 
IMavrft)  hergestellt:    TtßGUQug,    <&u{i£vbv,    <5tpt-  band,    kunstreich    geordnetem    Haar,     Ohrge- 
«:  'Av8r\v  x.  t.  X.    Aus  diesem  Bericht  wird  erstens  hängen ,    Halsband ,    Schuhen ,    auch    geflügelt 
1! der  Name  der  Mutter  der  Manto  (darnach  Bd.  2  schwebend,   in   den  Händen   Palmzweige   oder 
r;S.  2326,  38  zu  berichtigen)  gewonnen,  zweitens  einen  Apfel"  (DeecJce,  Etr.  Forsch.  4,  63).    Da 
die  Bestätigung  der  Konjektur  Bergks,  De  com.  etr.  alpan  ,.dä>pov'L  bedeutet  (Pauli,  Etr.  Stitd. 
ant.    129,    der    bei    Sophokles  a.  a.  0.   (h,ov%bg  3,  77),    so    ist    der   ohne  jeden  Zweifel  davon 
■  ^ccjisvbg  TtiQEGiov  nötig)  für  das  korrupte  t,ov&6g,  abgeleitete  Name  alp(a)nu  einem  griech.  Dora 
'wofür  Lehrs  und  nach  ihm  Lodz,   Herodian  oder  Doris  gleichbedeutend.     Ja,   es  ist   nicht 
1,  180,  27.  2,    914,  1    t,vvstög  las,   £av&6g  vor-  40  unmöglich,    dafs,    wie    etr.  hindiat    die   Über- 
'ischlug,   das   eben  mit  Bezug  auf  den  Namen  setzung    eines    griech.    "*¥vyr\    ist    (Pauli,   Etr. 
■der  Mutter  gesagt  sein  dürfte.    Ob  bei  Philetas  Stud.  3,  28 sq.),  so  auch  alpnu  die  Übersetzung 
ifr.  14  p.  53  Bach    aus  Antig.  Caryst.  23  p.  35  eines    griech.   Acoga  oder  Aa>Qi.g    sei   und    dafs 
(Beckmann  ßovysv£ag(pccuavog7rQoai:pri6c<ro ^kxkqu  so   irgend   eine   griechische   dienende   Gottheit 
lisiiooag  mit  Bergk,  Anth.  Lyr.  p.  115  $«ufi'oj  geheifsen  habe.    Der  Name  alp(a)nu  selbst  in- 
kza    schreiben    und    dieser  mit   dem   Teiresias-  dessen   ist   etruskisch.     Und  ebenso  etruskisch 
söhne  identisch  ist,  läfst  sich  nicht  sagen.  —  ist    auch    der   Name    eris.      Zwar   hält   Deecke 
2)  s.  Phamenoph.      [Höfer.]  (Myth.  Lex.  s.  v.)  den  Zusammenhang  der  etr. 
Phamu  (qpamu)  ist  der  etruskische  Narne  für  eris  mit  griech.  tQig  aufrecht,   aber  diese  An- 
eine mythologische  Figur,   wie   sie   auf  einem  50  sieht    läfst    sich    nicht    stützen.     Auch   Deecke 
Spiegel  von  Bomarzo,   der  sich  jetzt  im  Vati-  selbst  neigte  früher  (Etr.  Forsch.  4,  45)  zu  der 
kanischen    Museum    befindet,    dargestellt    ist.  entgegengesetzten  Ansicht.   In  der  That  handelt 
Derselbe  ist  veröffentlicht  von  Bansen  in  den  es  sich  (vgl.  in  den  Nachträgen  s.  v.  eris)  um 
Ann.   delV  Inst.    1836,    282  sqq.    und  Monum.  eine  blofse  Namenähnlichkeit,  keine  sachlichen 
med.   2,   tav.  XXVJJI;    im    Mus.  etr.    Vatic.  1,  Beziehungen.     Die   Form    ar^aze   endlich  wird 
.tav.  XXV;    von   De   Witte   im  Bull.  delV  Inst.  von  Deecke  als  'Aqv.ä  erklärt,  „als  Zuhörer  die 
1842,   149  sqq.,   in   den   Ann.  dell'  Inst.  1845,  Ortlichkeit  andeutend".    Das  ist  sehr  unsicher, 
396  sqq.   und   den  Nouv.  ann.  1,  507  sq.;  von  denn  einen  sachlichen  Anhalt  für  die  Deutung 
Gerhard    im    Bull,   dell'  Inst.    1836,    180    und  haben  wir  gar  nicht,  und  sprachlich  kann  die 
Etr.  Spiegel   4,  58  sqq.,    Taf.  CCCXXJJI;    von  60  Form    ebenso   gut    ein    griech.  'Agy-  und  'Aq%- 
Gennarelli  im  Giorn.  arcad.  LXXXV,  168  sqq.  wiedergeben,    wie   'Aqk-.      Da    alle    dreie    als 
and  von   Fabretti  C.  I.  I.  nr.  2412.      Die  Dar-  Namenstämme  verwandt  werden,  so  können  wir 
Stellung  ist  folgende:  In  der  Mitte  steht  cpamu  schlechterdings  nicht  wissen,  auf  welchen  von 
so,   und  weder  -framu,   noch  <jpanu,   noch  gar  ihnen  die  Form  ar^aze  zurückgeht.    [C.  Pauli.] 
paun,  lautet  die  Beischrift),   ein  schöner,  nur  Phanagoras  (^avayoQag),  Ktistes  und  Epo- 
halb  bekleideter  Jüngling.   Links  von  ihm  steht  nymos  von  Phanagoreia,   Hekataios  bei  Steph. 
Jine  eris  genannte  bekleidete  weibliche  Gestalt,  Byz.  Herodian  1,  280,  8  Lentz.    Diels,  Hermes 
lie   in    der  Linken    ein  Halsband   hält.     Noch  22  (1887;,  442.     [Höfer.] 
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Phaiiaios  ((I><xvalog),  1)  Beiname  des  Apollon, 
unter  welchem  er  auf  dem  Vorgebirge  <Puvai 
auf  Chios  verehrt  wurde,  Achaios  hei  Hesych. 
s.  v.  Osann  zu  Cornut.  de  not.  deor.  p.  373  f. 
Usener,  Götternamen  232  f.  Über  den  Tempel 
des  Gottes  s.  Strabo  14,  645.  Serv.  ad  Verg. 
Georg.  2,  98.  Conzc.  Phüolog.  14  (1859),  157. 
Fustel  de  Coulanges,  Archives  des  missions  scient. 
et  litter.  5  (1856;,  506.  Haussoiillier,  Corr.  hell. 
3  (1870),  323.  Nach  letzteren  stammt  die  In- 
schrift 'Aixölliovog  Ayotttco  (vgl.  Hesych.  uypt- 
tav  rjytiiuva  &sov)  aus  dem  Apollotempel  von 
Phanai  (Corr.  hell.  a.  a.  0.  322  nr.  8;,  so  dafs 
neben  dem  Kult  des  Apollon  Phanaios  der  des 
Apollon  Agretes  bestand.  Später  brachte  man 
den  Beinamen  (Pavulog  mit  (fxxirtLv  in  Zusammen- 
hang,  wie  Jyjliog  mit  örßovv,  Plut.  de  JE Delph. 
2.  Cornulus  a.  a.  0.  32  p.  196-  Os.  (=  Eudocia 
p.  14  Flach.);  letzterer  leitet  ebenso  a.  a.  0. 
den  Beinamen  des  Apollon  'Ivacpcctog,  der  zu 
kväcpi]  gehört,  von  ctvucpuivtiv  ab,  vgl.  auch 
Flut,  de  Fyth.  orac.  21  p.  404  d.  Aus  Steph. 
Byz.  s.  v.  <Pävca  =  Herodian  ed.  Lentz  1,  256, 
11:  KXQCüTi'jQiov  rov  Xiov,  Ciitb  xov  £kü&hv 
&vcc(pfjvcx.i  tfj  Ar\rol  xr\v  Arfkov  vermutet  Osann 
a.  a.  0.  374  einen  Zusammenhang  des  Apollon 
<&avaiog  und  Arjliog,  wie  ja  <Dca>(xiog  und  An'jXiog 
bei  Flut.  a.  a.  0.  verbunden  erscheinen.  Noch 
anders  erklärt  Macrob.  1,  17,  34  den  Beinamen: 
<&ccvs6g  (sie!),  'tTtsidi]  cpalvtrcii  vtog,  rpaia  sol 
cotidie  renovat  sese'.  Apollokultus  auf  Chios 
bezeugen  auch  die  Münzen:  Mionnet  3,  278, 
123;  vgl.  276  f.  Catal.  of  greek  coins,  Brit.  Mus. 
Ionia  342  f.  pl.  33,  7;  s.  auch  nr.  2.  —  2)  Von 
Crusius,  Die  delphischen  Hymnen  (Philol.  53 
1 1894 1  Ergänzungsheft)  S.  16  Anm.  24  erschlosse- 
ner Beiname  des  Dionysos.  Ausgehend  von  den 
Worten  des  Paian  des  Aristonoos  (a.  a.  0. 
S.  5  v.  37):  tqi£T£6lv  cpavaig  Bp6[Ltog  d.  i.  Diony- 
sos mit  seinen  trieterischen  (vgl.  dazu  auch 
Poseidippos:  Bä%%cp  rüg  rpiixcig  .  .  .  &vj.itXag, 
Süzungsber.  d.  Je.  preufs.  Ak.  d.  W.  1898,  851 
v.  4)  Fackeln,  ausgehend  ferner  von  der  engen 
Verbindung  des  dionysischen  und  apollinischen 
Kultus  in  Delphoi  und  der  Vermischung  apol- 
linischer und  dionysischer  Elemente  bei  den 
Dichtern  (Aesch,  fr.  391.  Für.  fr.  477  JSfaucfc2) 
vermutet  Crusius  einerseits,  dafs  Phanaios  als 
Beiname  Apollos  sehr  wohl  von  den  xpitTtaiv 
cpuvcdg  des  Gottes  abgeleitet  sein  könne,  ande- 
rerseits, dafs  Phanaios  als  Beiname  des  Dionysos 
zu  erschliefsen  sei  aus  dem  Umstände,,  dafs 
Phanai  wegen  seines  köstlichen  Weines,  der 
bei  Verg.  Georg.  2 ,  98  rex  Phanaeus  genannt 
wird,  berühmt  war.  Es  wäre  auch  auf  die 
unter  nr.  1  erwähnte  Darstellung  des  Apollon 
und  Dionysos  auf  Münzen  und  auf  Serv.  a.  a.  U. 
(Phanaeum  promuntorium  in  Ohio  insula,  ubi 
Liber  et  Apollo  inaximo  honore  coluntur)  zu 
verweisen  gewesen.  Eine  Weihinschrift  aus 
Chios  ist  dem  Dionysos  'A%ratog  und  dem  Apollon 
Stviog  gewidmet,  C.  I.  G.  2,  2214  e  add.  p.  1030. 
-  3)  König,  nach  dem  das  unter  1  erwähnte 
Vorgebirge  benannt  sein  soll,  Serv.  a.  a.  0. 
Es  liegt  ein  Mifsverständnis  der  Worte  bei 
Verg.  a.  a.  0.  vor,  s.  nr.  2.  —  4)  Bei  Für.  Phes. 
355,  wo  der  Chor  die  Ankunft  des  Rhesos  mit 
den  Worten   begrüfst:    av  poi  Zeig   6  (pavedog 
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TJxstg  bedeutet  epetvedog  wohl  s.  v.  a.  rLicht 
(Rettung)  bringend'.  Vgl.  auch  K.  Zacher, 
Diss.  phil.  Hai.  3  (1878),  255.  [Höfer.] 
Phanake  (?)  s.  Pharnake. 
Pliauakes?  (<I>uväY.rig'!).  In  dem  *  Liberi  Patris 
signo  marmoreo  .  .  .  omnium  deorum  argumenta 
ladjenW  gewidmeten  bilinguen  Epigramm  des 
Ausonius  49  (29).  48  (30)  liest  Peiper  p.  330f.: 
Ogygiae  me  Bacchnm  rocant,    Osirin   AegypAi 

io  putant,  Mysi  Phanacen  nominant  etc.  bez. 
Aiyvjtziüiv  [isv  "Ootptg  £yu>,  JMvgüv  dt  <I>avü- 
xtjs,  während  Schenkt  (Monum.  Germ.  hist.  auet. 
antiquiss.  5,  2  p.  204)  statt  Mysi:  Mystae,  bez. 
statt  Mvomv.  Mvar&v  schreibt,  fälschlich,  da 
der  Zusammenhang  einen  Völkernamen  er- 
fordert. Blau,  Zeitschr.  d.  d.  morgenl.  Ges.  9,  88 
will  <I>uQvüy.rig  (vgl.  Mrjv  'Pupi'äxov)  lesen,  was 
schon  durch  das  Metrum  ausgeschlossen  ist, 
andere    Phanates    oder    Phanetes,    s.    Creuzer, 

20  Symbolik  3,  306  Anm.  37,  der  selbst  Phanakes 
mit  Phanes  (s.  d.)  identifiziert;  vgl.  Lobeck, 
Aglaopham.  478  i.     |  Höfer.] 

Phaiie  (<J>dvri),  eine  von  Usener,  Götternamen 
233  aus  den  Eigennamen  <Pavay6pug,  -yoQU  etc. 
erschlossene  Göttin,  die  an  den  Ortsnamen 
<Puvai  (vgl.  Phanaios)  anküpft.  Die  Legende 
auf  Münzen  von  Coela  in  der  thrakischen  Cher- 
sones  MVN\  FANE.  AEL.  (Fckhel,  Doctr.  mim. 
2,  50)   deutet  v.  Sollet,  Ztschr.  f.  Numism.  10 

30  (1882),  148  f.  nach  Bericht  von  Premier,  Bursiaii 
Jahresber.  25  (1891),  192f.  auf  Fane  =  ®ävj], 
einen  Beinamen  der  Artemis,  indem  er  einer- 
seits auf  die  Legende  einer  anderen  Münze 
aus  Coela  verweist,  auf  der  Artemis  mit  einer 
langen  Fackel  in  der  L.  dargestellt  ist,  AIANAE 
AAVFEN  AEL  MVNICIPIICOELAN  und  duv- 
cpr\vr]  =  Saöcpuvog  cfackelleuchtend'  (vgl.  auch 
<I>cuvw  als  Beinamen  der  Artemis)  erklärt, 
andererseits   auf  das  Wappen   eines  attischen 

io  Beamten  <Pavov.Xi]g,  eine  fackeltragende  Arte- 
mis, verweist.  Drexler,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  149 
(1894),  325 f.  erkennt  dagegen  in  Daufena  eines 
der  häufigen  thrakischen  Lokalbeiwörter  auf 
-i]i>6g.     [Höfer.  ] 

Phaneos  (ßco'&og  =  lI>ti'i6g,  wie  (purtütui 
b.  Plut.  Parall.  min.  16  statt  <j>sv£ätcci),  1)  Vater 
der  Stratia,  nach  welcher  die  gleichnamige 
Stadt  in  Arkadien  benannt  war,  Steph.  B.  v. 
ZxQaxiu.    S.  Pheneos.  —  2)  s.  Phanaios  nr.  1. 

r,o  [Stoll.] 

Phanes  (ß>ävi]g,  Genet.  gewöhnlich  <L>dvi]tog. 
Avie  XccQi]tog,  Kpäxrjxog,  Tikijxog,  Mtr)]Tog 
gegenüber  'Apicxocpävovg,  Jr^ioxäpovg,  Zconpd- 
rovg,  naßtTtXovg,  'AvdpOLitrovg  u.  s.w.:  jedoch 
finden  sich  wie  bei  vielen  dieser  Wörter  auch  Ab- 
weichungen und  Nebenformen :  der  Acc.  lautet 
<Puv))  bei  Orph.  fr.  171.  3,  wo  noch  L,obeck 
Agl.  742  und  Zeller  Phil.  d.  Gr.  I5  99.  3  für 
$avi)  TS  gegen  den  Sinn  [u.  Sp.  2266,58]  Qärrjc 

60  lesen;  den  Dat.   <Püv>]  bietet  Hdt.  3,  11). 

1)  Bruder  des  Iphiklos,  Polyphantes,  Eury- 
pylos,  Plexippos  und  der  Altliaia  nach  Seh.  II 
9,  567XJZ,  also  wahrscheinlich  S.  des  Thestios 
und  der  Eurythemis,  s.  Bd.  1  Sp.  259.  54.  Vgl. 
die  aitolische  Burg  Phana,  die  nach  Paus.  10. 
18,  lf.  von  den  Achaiern  erobert  wird. 

2)  Evxtpccog  #.  heifst  bei  Xonn.  Biou.  14, 192 
einer  der  12  Führer  der  Hyadensöhne,  die,  weil 


2249     Phanes  (b.  Nonnos;  v.  Sekyon) 

die  Hyaden  den  jungen  Dionysos  gepflegt  haben, 
in  gehörnte  Kentauren  verwandelt  worden  sind. 
Vgl.  Bd.  2  Sp.  1034,  42.  Nonnos'  Quelle  läßt 
sieh  hier  nicht  ermitteln  (Köhler,  Nonn.  Dion. 
18  f.);  Phaunos,  der  N.  eines  anderen  Führers 
dieser  Kentauren,  scheint  darauf  zu  deuten, 
|  dafs  der  Bericht  einmal  durch  die  Hände  eines 
Römers  gegangen  ist,  bevor  er  zu  Nonnos  ge- 
langte. In  letzter  Linie  liegt  dem  Mythos 
wahrscheinlich  eine  Lokalsage  vom  Helikon 
zu  Grunde];  dafs  dorthin  Lamos  (Nonn.  14,  147: 
ccg  "TaSccg  v.aliovai  Aduov  TTOTaiii]idcc  q>vrh]v) 
weise,  ist  schon  oben  Bd.  2  Sp.  1822,  28  hervor- 
gehoben. Einer  der  Führer  dieser  Kentauren 
heißt  (v.  190)  Aisakos:  das  ist  die  Kurzform 
zu  Aisiodos  (Gruppe,  Hdb.  d:  Myth.  u.  Reli- 
gion sgeschichte  S.  90),  einer  alten  Bezeichnung 
des  Orakelgottes  vom  Helikon  (ebd.  75,  20). 
Eben  dahin  weist  Amphithemis,  der  X.  eines 
anderen  Kentaurenführers  (v.  191):  der  zweite 
Träger  dieses  Namens  ist  dem  libyschen  Garamas 
angeglichen  und  Gemahl  der  libyschen  Tritonis 
genannt  worden  (oben  Bd.  1  Sp.  318,  2),  allein 
vor  dieser  Sagenverschnielzung  war  Amphi- 
themis wahrscheinlich  ebenfalls  Bezeichnung 
des  Orakelgottes  auf  dem  Helikon,  auf  dem 
der  sagenberühmte  Triton  entspringt.  Endlich 
könnten  die  auf  ithyphallische  Eigenschaften 
hinweisenden  Namen  Spargeus  (v.  187),  Orthaon 
v.  190)  und  vielleicht  Kepeus  (v.  188;  vgl. 
UQiartog  xrjTtovQog,  hortorum  custos),  die  aller- 
dings bei  Kentauren  keinesfalls  überraschen 
können,  dem  helikonischen  Priaposkult  (Paus. 
31,  2)  entnommen  sein.  Es  wäre  in  mehr 
flals  einer  Beziehung  wichtig,  wenn  erwiesen 
werden  könnte,  was  nach  dem  hier  Bemerkten 
wenigstens  möglich  ist,  dafs  auch  der  Name 
Phanes,  dessen  berühmtester  Träger  als  Liebes- 
gott (Sp.  2260.  66)  sowie  als  zweigeschlechtliches 
-Wesen  (Sp.  2250,  25)  galt  und  Avahrscheinlich 
Kiuch  als  Priapos  bezeichnet  wurde  (Sp.  1140, 
?12  f.),  auf  dem  Helikon  lokalisiert  war.  Es 
Iwürde  dazu  stimmen,  dafs 

3)  der  sikyonische  Ph.,  der  zur  Zeit 
lies  Herakleiden  Aristomachos,  des  Sohnes 
iiles  Kleodaios,  in  Sekyon  den  Tempel  des  Dio- 

lysos  Lysios  gestiftet  haben  sollte,  als  Thebaner 
gezeichnet  wurde.  Der  Sage  liegt  wahrschein- 
ich  die  Legende  des  thebanischen  Heiligtums  des 
Oionysos  Lysios  zu  Grunde,  von  dem  das  sekyo- 
aische  desselben  Gottes  abgeleitet  wurde;  kam 
in  dieser  Legende,  wie  es  demnach  scheint, 
(in  Phanes  vor,  so  wird  dieser  kaum  einfacher 
i.u  erklären  sein  als  aus  einem  Kultnamen  des 
hebanischen  Gottes,  der  ihm  wahrscheinlich 
»eigelegt  ist,,  weil  die  Thebaner  nach  der 
Jnterwerfung  der  helikonischen  Landschaft  den 
.iortigen  Ph.  ihrem  Dionysos  .  Lysios  gleich- 
etzten.  —  Es  ist  dabei  freilich  zu  berück- 
ichtigen,  dafs  Ph.  auch  in  der  athenischen 
•Vrphik  Dionysos  gleichgesetzt  wird  (Sp.  2260) 
1  oid  dafs  eine  nachträgliche  Beeinflussung  des 
:  hebanischen  und  sekyonischen  Dionysoskultus 
;  urch  attische  Orphiker  zwar  nicht  nachweisbar, 
'  jber  auch  nicht  ganz  auszuschliefsen  ist. 

4)  Eine   der   vielen   Bezeichnungen  des  Ur- 
'  Lesens      in      der      jüngeren      orphischen 

lystik. 
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Der  orpliische  Phanes. 

a)  Mythen. 

1)  Nach  dem  von  den  Neoplatonikern 
gelesenen  grofsen  orphischen  Gedicht, 
sehr  wahrscheinlich  der  von  Damaskios  381  K. 
als  6vvrföi]g  bezeichneten  'OpqptXTj  Q-toloylu  in 
Rhapsodien  (oben  Sp.  1139  ff.),  besteht  von  an- 
fang  an  XQOvog  und  nach   ihm  —  wenigstens 

10  nehmen  die  Neoplatoniker,  die  ihre  Lehre  von 
der  Entwickelung  in  Triaden  in  diese  Theogonie 
übertragen,  eine  Stufenfolge  an  (fr.  48  ff.)  - 
AiQ"))q  und  Xäog,  von  den  Neoplatonikern  als 
TttQag  und  ccTtaoov  gefafst  (bei  Abel,  Orph. 
S.  171  ff.).  Im  Aither  schafft  Chronos  ein 
Silberei  (fr.  53),  aus  dem  Phanes,  TJQcoröyovog 
(Sp.  2257, 18 ff.)  oder  auch  Movoysvi']g  (theos.  Tab. 
61  bei  Buresch  Klaros  116,  wo  er  in  dieser  Eigen- 
schalt  Christus    gleichgesetzt   wird),    genannt, 

20  hervorgeht.  Er  hat  viele  Köpfe  -/.Qiag,  ravgsiag, 
öcpiog,  ^aqoTtov  T8  XeovTog  (Prokl.  Tim.  2,  130b), 
vier  Augen  werden  ihm  beigelegt  (fr.  64),  ferner 
goldene  Flügel,  mit  denen  er  hin  und  her  fliegt 
(Lobeck,  Agl.  491 ;  fr.  65  Ab.).  Seine  Bildung 
ist  mannweiblich  (Lobeck,  Agl.  490;  fr.  62  Ab.; 
vgl.  Rrokl.  Fiat.  Tim.  2  S.  137b);  oft  wird  der 
Glanz  seiner  Erscheinung  hervorgehoben  (fr. 
58  f.;  vgl.  theos.  Tubing.  61  bei  Buresch,  Klar. 
S.  116).    Er  wird  von  den  Neoplatonikern  ihrem 

30  di]iiiovQyög  gleichgesetzt  (FroM.  Plat.  Tim.  2, 93b ; 
335b  u.  s.  w.;  Lobeck,  Agl.  496;  fr.  74  Ab.;  theos. 
Tub.  61  bei  Bur.,  Klar.  117)  oder  wenigstens 
als-einer  der  dr\\LiovQyoi  bezeichnet;  doch  scheint 
das  Gedicht  selbst  die  meisten  Hervorbringungen 
des  Phanes  dem  Stil  der  Theogonie  entsprechend 
als  Zeugungen  bezeichnet  zu  haben.  Zuerst  (?  vgl. 
u.  Sp.  2252,  32)  bringt  er  die  Nyx  aus  sich  hervor 
(Lobeck,  Agl.  493 ;  bei  Abel  fr.  73,  vgl.  Damask.  2, 
116,  4  R.);  Prokl.  Tim.  2,  137  hat  in  die  Wieder- 

40  gäbe  der  Stelle  willkürlich  die  Triadenlehre  ein- 
geführt, indem  er  aus  dem  Ausdruck  usarj  Nv£,  der 
hier  oder  vielleicht  sogar  erst  an  einer  späteren 
Stelle  des  Gedichtes  (Prokl.  Tim.  2,  99a;  Lob. 
Agl.  518;  fr.  120)  vorkam,  auf  das  Vorhanden- 
sein dreierNyktes  (vgl.  fr.  60  Ab.)  schlofs.  Mit 
der  Nacht  zeugt  Ph.  dann  andere  Geschöpfe 
(Lobeck,  AglAQS;  fr. 13  Ab.  ;vgl.Dam.2, 92,22  R.). 
Nachdem  so  ein  grofser  Teil  des  Ph.  in  die 
Welt    emaniert    war,    zog    der  von   ihm   noch 

50  übrige  Teil  sich  an  den  Himmel  zurück,  wo 
er  zwar  selbst  nur  von  der  Nacht  erschaut 
wurde,  wo  er  aber  einen  Glanz  verbreitete,  den 
staunend  auch  die  übrigen  Götter  wahrnahmen 
(vgl.  fr.  58  f.;  Lobeck,  Agl.  480  f.  und  dazu 
Damask.  1,  291,18;  2,  12,  12  1?.;  Kern,  Herrn. 
23,  481  f.;  Gruppe,  Hdb.  d.  gr.  Myth.  u.  Rcli- 
giousgesch.  431,  9).  Am  Himmel  scheint  Ph. 
mit  Rossen  einherzufahren  (Orph.,  fr.  65),  was 
nach   Hermias'  falscher  Auslegung   bezeichnen 

60  soll,  dafs  er  zuerst  aus  den  eigenen  Anfängen 
hervorgegangen  sei.  Vom  Himmel  aus  regierte 
Ph.  die  Welt,  nachdem  er  den  einzelnen  Göttern 
ihre  Funktionen  zuerteilt  (fr.  78  f.).  Da  unsere 
Theogonie  noch  einen  zweiten  Weltschöpfer, 
Zeus,  kennt,  ist  es  nicht  sicher,  ob  die  die 
Einzelheiten  der  Schöpfung  behandelnden  Verse, 
die  die  Neoplatoniker  aus  O.  anführen  (Lob., 
Agl.  497  ff.;  fr.  79  ff.),  sich  alle  auf  Ph.  bezogen. 


2251  Phanes  (Mythen)  Phanes  (Mythen)  2252 

Als    dann  Zeus    die    ganze  Welt   auf  Rat   der  übrigens  jede  noch  in  weitere  Schwierigkeiten 

Nyx   verschlingt,   war   auch  Ph.  im  Leihe   des  verwickelt,  geht  die  Übereinstimmung  mit  Da- 

Zeus  (Lobeck,  Agl.  518  ff. ;  fr.  120  ff.):  es  entsteht  maskios,  die  den  Ausgangspunkt  der  Vermutung 

aus  ihm  Dionysos.  bildet,  wieder  verloren.    Es  kommt  hinzu,  dafs 

Was  wir  sonst  vom  orphischen  Ph.  erfahren,  aßwiiarog,   wofür  Löbeck,    Agl.  487*,   dem   sich 

geht   teils    sicher    auf   andere  Quellen    als  die  Zelter,  Phil.  d.  Gr.  I5,  92,  5;    Dieterich  Abrax. 

Rhapsodien,   teils   wenigstens   nicht  sicher  auf  48,  4  u.  Susemihl,  lud.  lect.,  Greifswald  1889  S.  V 

diese  zurück;  indessen  ist  die  Konstanz  inner-  mit  Recht  anschliefsen,  bicwucrog  vorgeschlagen 

halb   der  orphischen  Litteratur  doch  so  grofs,  hat,  auch  bei  Damaskios  bedenklich  ist.     Aus 

dafs    die  weitaus  meisten,   auch  die  nachweis-  10  diesem  Grund  ist  auch  die  Vermutung  von  Diels 

lieh  aus  anderen  Quellen  stammenden  Angaben  bei  Kern,  Orph.  Epim.  Pherec.  theog.  25,  32,  der 

über  Ph.  sich   mit   denen  der  Rhapsodien  ver-  -Krr\vbg  &ßoa(iazog,  und  Kerns  eigene  Vermutung, 

einigen  lassen.    Eben  deshalb  hat  sich  aber  in  der  Mijng  äßcou.arog  schreibt,   zurückzuweisen, 

diesen  Angaben  wenigstens  bis  jetzt  eine  Ent-  Andere  haben  vermutet,  dafs  yfj[i]  durch  dop- 

wickelung    nicht    nachweisen   lassen;   es   kann  pelte  Sehreibung   des   vorhergehenden  Fi)  ent- 

daher  auch  im  folgenden  lediglich   eine  Über-  standen  und  einfach  zu  lesen  sei  —  was  Schwartz 

sieht    über    die    verschiedenen   Überlieferungs-  in  den  Text  gesetzt  hat  —  &tog  (rig)  diGmu-cirog, 

gruppen  gegeben  werden.        .  d.  h.  cein  Gott  in  Zwittergestalt'.    Dieser  Ver- 

2)  die  sogen.  Th eo gon  ie  v.aru^EXldviv.ov  mutung   steht   dem  Sinne   nach  zunächst,   was 

xttl  'l£QÖivvf.Lov  und  die  orphischen  Fragmente  20  Susemihl   und  Zeller  a.  a.  0.    vermuten:    &tbg 

in  Athenarioras'  TtQtßßtia,  deren  Zugehörigkeit  7trn]vbg  dioömarog.    Beides  ist  möglich.    Später 

zu  jenen   auch  jetzt  noch  sehr  wahrscheinlich  erfahren   wir   zwar   nur,    dafs  der  Orpheus  des 

ist  (oben  Sp.  1141,  18  ff.),  obwohl  nach  Lobeck,  Athenagoras    dem    Ph.    ßyjtucc    ÖQÜv.ovrog    gab 

Agl.  493  Athenagoras  vielmehr  von  den  Rhapso-  (96  Otto  =  23,  18  Schw.):  damit  ist  aber  doch 

dien  abhängt.   —   Nach    dieser  Theogonie,   die  vielleicht    vereinbar,    dafs    auch    andere  Tier- 

ilvg  und  vkr\    an    den  Anfang   stellt,    ist   das  gestalten  in  Ph.  vereinigt  waren.     Ob  freilich 

Weltei,     das    den    Ph.    aus    sich    hervorgehen  ein    solches    Ungetüm,    wie    es    der    Ph.    der 

läfst,  durch  Herakles,  der  dem  Chronos  gleich-  hicronymianischen    Theogonie    war,     dtaömcnog 

gesetzt  wird,    hervorgebracht.     Ph.  heifst  wie  genannt    werden    konnte,    mufs    dahingestellt 

in   den  Rhapsodien  Ttotoxöyovog  und   soll  auch  30  bleiben.  —  Aus  der  letzteren  Stelle  ergiebt  sich 

Zeus  Diataktor  und  Pan  genannt  gewesen  sein  noch,  dafs  Ph.  (foßkoconbv  tyjdvav  zeugte,  wo- 

(fr.  3(3;  Lobeck,  m  Agl.  487).     Seine  Gestalt  wird  mit  nach  Lobeck,  Agl.  493,  die  Nyx,  die  dann 

in  wesentlicher  Übereinstimmung  mit  den  Rhap-  nicht   die  erste  Zeugung  des  Ph.  sein  könnte 

sodien,  aber  doch  mit  zum  Teil  etwas  anderen  (av  d's  <&uvr\g  alli]v  ytvsi]v  xsxvmßato  Ö£ivr\v), 

Zügen  beschrieben,  als  sie  wenigstens  in  deren  nach  0.  Kern,  Orph.,  Epim.,  Pherec.  theog.  29, 

Bruchstücken    erhalten    sind:     ftsbg    äßwiiarog  dem    sich    Zeller,  Phil.  d.   Gr.  I5,  96,  2    anzu- 

Ttxiovyag  iitl  x&v  ojf.icov  t%av  YQVß&g,  og  iv  ftlv  schliefsen  scheint,  Echidna  gemeint  ist. 
xalg    layoai    7Too(jitacpvy.viecg  tl%s   tccvqcov  (hier  3)  Die  orphischen  Hymnen  nennen  den  Ph. 

vermutet  LobecJc,  Agl.  486*  den  Ausfall  mehrerer  nicht  mit  Namen,    aber  als  ÜQaxoyovog  (nicht 

anderer  Tiernamen  im  Genet.)   xtepalug  iitl  ös  40  Ugcoroyörog,  wie  Abel  drucken  läfst)  feiert  ihn 

xi)g   -/.icpcdyg    Squy.ovxu    Tttlc'oQia,    itccvrodairaTg  Hymn.  6,  dessen  Inhalt  in  dem  grofsen  Pariser 

[loocpaig    &rtQicov    iv8all6[ii:vov    (Damask.,    uit.  Zauberpap.  v.  1747 ff.  (Dieterich  Abr.  132 ff.)  wie- 

381  7t.;  Lobeck,  Agl  486;  fr.  37  Ab.).  In  der  derkehrt.  Die  Angaben,  die  hier  über  ihn  gemacht 
verstümmelten  Stelle  des  Athenag.,  7iQtcß.  86  0.  werden,  stimmen,  wie  namentlich  Kern,  Herrn. 
=  21,  1  Schiv.  heifst  der  aus  dem  Ei  Geborene  24,  502  ff.  betont,  zu  den  Rhapsodien ;  vgl.  v.  2 
&sbg  y?][yf/<]  8i(cc)  ßio^axog,  wofür  Platt,  Journ.  yQvßtrjßiv  ay<x%X6(iEVOV  TTXSQvytßßt und  v.  7  txc.vxt] 
of  phil.  26, 1899,230  &tbg  Tf]  aßco^iatog  schreiben  divr}&s\g  itxtQvycov  gntaig  y.axä  xoßi.iov  (Zauber- 
will. Letzteres  ist  unwahrscheinlich,  da  Atlie-  papyrus:  top  Siaxzivtxvxei  tag  savxov  7TX£Qvyc(g 
■nagoras  96  Otto  =  23,  17  Seine,  mit  den  Worten  slg  tot  ßvyuTtavra  y.ößuov,  ^QVßoittSQvys)  mit 
6  ix  xov  epov  7tpo%v&t:ig  auf  TtQoylQ's  Ss  xcd  50  fr.  65  yQVßsicag  TTXSQvysßßi  rpoQkvuerog  iv&cc  v.at 
Qtog  zurückzuweisen  scheint,  der  demnach,  wie  tv&ct.  Der  Name  (xiQ-sQonlciyxxog  (v.  1)  läfst  sich 
auch  fast  allgemein  angenommen  wird,  den  mit  dem  fragm.  53  (Damaslc.  1,  111, 17  R. ;  Lob.. 
hier  in  der  That  kaum  zu  entbehrenden  Ph.  be-  Agl.  475)  vergleichen,  wo  Xgbvog  kI&eqi  öico  tbsbv 
zeichnet.  Gomperz  vermutete  &±bg  y  (xpixog)  ccgyvcpsov  erschafft,  aus  dem  Ph.  hervorgeht. 
iföi]  aßcouarog,  da  es  in  dem  Bericht  des  Damask.  Auch   im  Hymnos  heifst  Ph.  aus   dem  Ei  ge- 

382  an  dieser  Stelle  der  hieronymianischen  Theo-  boren  (v.  2)  und  wie  in  fr.  167,  das  Jlacrob. 
gonic  heifst  xal  xqixov  iitl  xovxoig  &sbi>  äoö>-  aus  einer  neoplatonischen  Quelle  geschöpft  hat. 
[iciTov.  Indessen  bezieht  sich  hier  xpixog  auf  'Avtavyrjg  (v.  8).  (Im  Zauberpap.  v.  1795  heifst 
die  offenbar  erst  von  einem  Neoplatoniker  in  Ph.  auch  Vater  der  Nacht.)  Als  7xo/.vuopq>og 
die  Stelle  hineingetragene  Triadenlehre,  die  60  wird  Ph.  im  Hymn.  14,  1,  als  ötcpvijg  ebd.  6,  1 
Athenagoras'  Quelle  nicht  gekannt  haben  kann;  bezeichnet;  das  Epitheton  xuvQoßoccg  ebd.  6,3 
auch  sind  die  beiden  anderen  Naturen,  die  stimmt  zu  den  Stierköpfen,  die  die  Rhapsodien 
Damaskios  der  dritten  gegenüberstellt,  wie  es  dem  Ph.  beilegen.  Allein  alles  dies  ist  für  die 
scheint,  die  männliche  und  weibliche  Kraft  des  Rhapsodien  nicht  charakteristisch;  ja.  mit  Aus- 
Ph.;  dagegen  müfste  sich  bei  Athenagoras  äoe»-  nähme  des  Namens  Antauges  kam  alles  nach- 
u<xTog  entweder  auf  Himmel  und  Erde  oder  auf  weislich  auch  in  derhieronymianischen  Theogonie 
zwei  andere,  früher  genannte  fttol  c'cßomaxoi  vor,  und  manches  scheint  dafür  zu  sprechen, 
beziehen.     Bei  beiden  Annahmen,    von    denen  dafs  die  Hymnen  zwar  vielleicht  nicht  geradezu 
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diese  letzteren  wiedergehen,  aber  ihr  doch  nahe  wieder,  sondern  eine  Ausdeutung  irgend  welcher 

stehen.     Der  Erzeuger   des   Eis,    aus   dem   Ph.  uns  vielleicht  nicht  bekannten  Angaben  des  Ge- 

geboren   wird,   ist   in   der   Theogonie   %ccxa  xbv  dichtes. 

h-ouivvuor    Chronos   oder  Herakles:    dem    ent-  6)  Lact.  1,  5   nennt   den   itQojxoyovog  <ßävT\§ 

spricht    es,     dafs    im    Hymn.    12,   3    Herakles  oder    $>as&wv,    den   TT£Qt[ii}v.tog  A[l&~\£gog  viög 

Iqovov  näxtp  und   12,  6   na\Lcpäys,  Ttccyysvsxog  (fr.  57  Ab.),   den   Schöpfer   des   Himmelshauses 

angeredet  wird;  beide  Ausdrücke  erhalten  ihre  (fr.  75  Ab.).    Lobeck,  Agl.  480  vermutet  wegen 

Erklärung   durch    den  folgenden  Hymnos  (13),  Prokl.   Tim.  2,  132b,  fr.  58  Ab.,    wo    Ph.   nagi- 

in   dem   der   als    Chronos   gefafste   Kronos  v.  5  %ccXUog  Ai&tQog  viög  heifst,   dafs  Lactant.  auf 

cciüvog    7tayysvstoQ    und    v.  3    bg  duituväg   psv  10  dasselbe    orphische   Gedicht    anspielt    wie    die 

SgtavTCL    v.cti    av'gkig    tuitahv    avrög    angeredet  Neoplatoniker. 

wird;  es  kann  demnach  nicht  bezweifelt  werden,  7)  Als  Yater  der  Nyx  erscheint  Eros,  öv  qa 
dafs  der  Dichter  der  Hymnen  den  Chronos-  ^ävr\xa  b-jtXöxeqoi  v.cäeovot  ßgoxoi-  TtQ&xog  yag 
Herakles  kannte,  von  dem  die  Exzerpte  aus  iyüv&i]  bei  Orph.  Argon.  15 f.  All  diese  An- 
den Rhapsodien  nichts  wissen.  Es  kommt  hinzu,  gaben  sind  auch  anderweitig  bekannt  und 
dafs  Rheia,  welche  in  h.  14,  1  Tochter  des  Pro-  lassen  sich  ebenso  leicht  in  den  Rhapsodien 
togonos  heifst,  nicht  wie  in  der  rhapsodischen  wie  in  der  hieronymianischen  Theogonie  unter- 
Theogonie  fr.   106   (vgl.   fr.  128   und  Damask.  bringen. 

:.2,  277,  6  R.)  der  Demeter  gleich  gesetzt  wird;  Die  Übersicht  über  die  Mythen  von  Ph.  hat 

denn  wenn  hier  auch  die  Erklärung  des  Proklos  20  ergeben,  dafs  die  Überlieferung,  obwohl  litte- 

■■  nicht    sicher,  richtig    ist   und    die    eigentliche  rarisch    in    mindestens    zwei    Teile    gespalten, 

Meinung  des  Dichters  vielmehr  z.  B.  dahin  ge-  sachlich  in  der  Hauptsache  einheitlich  ist.   Eben 

gangen   sein   kann,    dafs   bei   der   Erneuerung  deshalb   vermögen   wir   nicht  festzustellen,    ob 

.der  Welt  durch  Zeus  Rheia  als  Demeter  wie-  und  wie  weit  die  Rhapsodien  auch  aufserhalb 

iergeboren  wurde,   so  würde  doch  vermutlich  des  Kreises  der  Neoplatoniker,   von  denen  sie 

selbst  eine  derartige  Verbindung  in  den  Hym-  wahrscheinlich    so  oft   zitiert  werden,    gelesen 

ien    wie   bei   andern   Gottheiten,    so   auch  bei  worden  sind.    Nur  von  den  Hymnen  läfst  sich 

;Demeter-Rheia  irgendwie  zum  Ausdruck  ge-  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  an- 
kommen  sein,   wenn    der  Dichter  sie  gekannt  nehmen,    dafs   sie   eine   der  hieronymianischen 

,.iätte.  Schöpft  das  Hyrnnenbuch  wirklich  aus  der  30  Theogonie  näher  stehende  Entwickelungsphase 

lieronymianischen    Theogonie ,    so    gewinnt  die  festhalten. 

iVermutung,  dafs  Ph.  hier  §iGw[iuxog  hiefs,  eine 

gewisse  Bestätigung,  da  h.  6,1  Protogonos  6i-  b)   Die  Namen  des  Phanes. 

.rpvng  genannt  wird.  1)  Der  Name  Phanes   selbst  ist,   wie  sich 

4)  Nonnos  nennt   Ph.   Ttocoxoyovog    (9,   141;  aus    dem    bisher   Bemerkten    ergibt,    den   ver- 
-12,34),  ccvxoyovog  (9,157)  und  älter  als  Kronos  schiedensten  Zweigen  der  jüngeren,  mystischen 

19,  205j.    Vielleicht  eine  eigene  Erfindung  des  orphischen  Litteratur  bekannt.    Dafs  er  in  dem 

Dichters  ist  es,  dafs  die  weissagende  Hand  des  Auszug   der   hieronymianischen    Theogonie    von 

t?h.   das  Weltenschicksal    aufgezeichnet   haben  Damaskios  nicht  genannt  wird,  ist,  da  für  ihn 

loll  (12,  34).  40  Athcnagoras  (fr.  41)  und  auch  der  Hymnos  6,  8 

5)  Mehrere  Angaben   über   Ph.   finden   sich  eintreten,  wahrscheinlich  Zufall.     Da  Ph.,  wie 
.  n  den  Pseudoclementinen:  Homil.  6,  4  (die  von  wir  sehen  werden,  nur  theogonische  Bedeutung 

Nöldeke,  ZDMG  53,  1899,  501  f.  veröffentlichte  hat,    läfst   sich    vermuten,    dafs    er   durch   ein 

i Übersetzung  des  Theod.  Bar  Chöni  bietet  nichts  theogonisches  Gedicht  in  den  Kreis  der  orphi- 

■vesentlich  Neues),  recogn.  10;  vgl.  Lobeck,  Agl.  sehen  Vorstellungen    eingeführt    ist.     Dafs    er 

478.     Abel  (fr.  37  f.)  hat  diese  wenig  charak-  bereits  in  der  ältesten  krotoniatischen  Theogonie 

.eristischen    Stücke    ohne    genügenden    Grund  vorkam  (Sp.  1124,  21),  konnte  früher  aus  dem, 

,üinter  die  hieronymianische  Theogonie  gestellt.  Zeugnis    eines    der    Goldplättchen    aus    jener 

fachlich  stimmen  sie  ebenso  gut  zu  den  Rhap-  Gegend  gefolgert  werden,  wo  jedoch  nach  der 

•  odien.  Das  gewaltige  Ei  platzt  zur  rechten  50  neuen  Lesung  von  LJiels,  Festschr.  f.  Gomperz 
('eit  (6m(luIov  liest  Lobeck  479   für   das  über-  14  überliefert  ist:   ri%itTtvQ8r\ii<y.vxaGxr\ivtacxi-\v- 

ieferte   Kgccpcdov ,   was    Abel   wenigstens   hätte  iGaxoit£viy.aiay]d£xv%aixs(pavi]C7tuaariaxoiyLOiQca1 

erwähnen    sollen);    Ph.    aaitSQ    lit     ä%QaQtiug  was   LJiels   a.  a.   0.   und   Fr.  d.  Vorsokrat.  495 

■  ivqckvov  ■XQO-Au&tltxcu  v.ul  £v  c'.TTOQptfxoiQ  xbv  uv.  12  so  emendiert :  "HXis  itvg  diu  tcccvx'  aaxi] 
riftBiQov  tt£qiXc:u.-jtsi  cdwvcc,  was  sich  mit  fr.  58  viasca,  6xa  Nlncug  |  i]ds  Tv%cag  iq)ävrtg  [hc« 
•ler  Rhapsodien  gut  vereinigen  läfst.    Mit  den-  bybov\  ■jtuaurjGxoQi  Moincc.    Wäre  diese  Deutung 

■  elben  stimmt  auch  die  Angabe,  dafs  Ph.  sicher,  so  fiele  der  Ph.  für  die  Thontafeln  und 
Timmel  und  Erde  geschaffen  (fr.  38),  und  der  dann  natürlich  auch  für  die  krotoniatische 
i  rste  Teil  des  folgenden  Satzes  (ebd.)  überein :  Theogonie  fort.  Nun  befriedigt  der  Herstellungs- 

',unc  etiam  Phaneta  nominarunt  ab  apparendo,  60  versuch   des   zweiten  Verses  zwar  weder   dem 

uia,  cum  apparuisset,  inquiunt,  tunc  etiam  lux  Inhalt  nach   noch   hinsichtlich   der   palaeogra- 

ffidsit,   et  ex  hoc  dieunt  progenitam  esse  sab-  phischen    Wahrscheinlichkeit;    immerhin    sind 

ttmtiam, prudentiam}motum,  coitum;  der  zweite  wir  aber  gezwungen,  von   diesem  Zeugnis  ab- 

■  ."'eil  dieser  Angabe,  deren  eigentlicher  Sinn  zusehen.  Dafs  in  einem  alten  krotoniatischen 
I  rst  dann  verständlich  sein  wird,  wenn  es  ge-  Gedicht  der  Name  Phanes  vorkam,  wäre  an  sich 
!■  ingt,    die    griechischen    Äquivalente    der    un-  nicht  unwahrscheinlich,  da  Kroton  den  Kultkreis 

•  lestimmten  lateinischen  Wörter  zu  gewinnen,  von  Helikon  übernommen  hat  (Hdb.  96,  2  ff.),  wo 
;  ;ibt  nicht  die  Angaben   des   Gedichtes    selbst  wir  Ph.  vermutet  haben  (Sp.  2249,  10).  —  Nach 
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fr.  61  Ab.   ov  tb  <t)ävr\xa     TtQonöyovov  iiäv.aQsg  Endlich  scheint  auch  Norm.  D  9, 143,  der  von 

KäXbov  Y.a.xa  (ichy.qov  "OXvyvjtov  (wonach  Lobeck,  den   &Ktlvsg  itooGötitov  des  Ph.  spricht,  diesen 

Agl.  481  EM  HJdvrjg  787,  öl  =  fr.  4:0  Ab.  ergänzt:  als  Sonne  gefafst  zu  haben.  —  Ein  Teil  der  hier 

rbv  dr]  %aXiovGi  <&dvr\xu.  \  a&avceroi)  scheint  es,  genannten  Stellen  geht  übrigens  wahrscheinlich 

als   habe   die  rhapsodische  Theogonie  in  home-  nicht  auf  die  wirkliche,   sondern   auf  die  vor- 

rischer   Weise    zwischen    der    göttlichen    und  ausgesetzte  Ursonne,  auf  die  Sonne  der  ersten 

menschlichen  Benennung   unterschieden.     Um-  Schöpfung:  doch  läfst  sich  im  einzelnen  nicht 

gekehrt  heifst  es  Orph.  Arg.  15 f.  ov  qu  ^ävr\ta\  nachweisen,     welche    der    Bedeutungen     dem 

07tl6t8Q0i  xaXiovGi  ßooxoL  und  fr.  167,  3  ov  Dichter  vorschwebte. 

d))    vvv    ■x.ediovGi    <I>ävi]xa.  —   Abgeleitet   wird  10         ö)  dem  intelligibeln  Verstand  (?  vovg  vor\xög) 

der  Name  allgemein  von  cpalvco,  jedoch  in  vor-  JPrÖkl.  Tim.  4,  267d  dib  61]  xul  'Oocpkvg  <büvr\xä 

schiedenen  Fassungen :  xt  xbv  fttbv  xovxov  7tQO0r}y6(>svGEV,  äg  izrpaivovxa 

a)  passiv,  öxi  itQ&xog  iv  cu&ipi  rpavxbg  xug  vorjxäg  ivddug  Cfr.  119  Ab.).  Diese  Deutung 
iyiv(s)xo  (EM  <Pävr\g  787,  31;  fr.  ±0  Ab.).  Vgl.  stammt  nicht  aus  dem  von  den  Neoplatonikern 
Orph.  Argon.  16  itQcoxog  yao  icpdv&Tj;  Lact.  inst.  gelesenen  orphischen  Gedicht,  sondern  ist  neo- 
1 , 5  (Orph.fr.  57).  —  Macrob.  Sab.  1,18,12  (fr.  167, 6  platonische  Ausdeutung  und  kann  daher  im 
TTQcbxog  d'  ig  cpdog  rjX&E)  und  auch  andere  Stellen  folgenden  unberücksichtigt  bleiben. 
führen  bereits  zu  der  aktiven  Bedeutung  hin-  Die  aktive  und  passive  Erklärung  des  Namens 
über.  —  Vgl.  auch  fr.  38;  58,  59.  Ph.    stehen    nicht   in   einem   unlöslichen   sach- 

b)  aktiv:  Orph.  h.  6,  8  Xv^Ttobv  dycov  cpdog  20  liehen  Widerspruch:  Ph.  konnte,  indem  er  sich; 
ayvöv,  aqp'  ov  ge  (J>dvr\x(x.  %i%%f\6v.(a.  Ebenda  v.  6  selbst  offenbarte,  zugleich  die  Welt  sichtbar 
heifst  es,  dafs  Protogonos  die  dunkele  Wolke  machen,  wie  ja  auch  die  Sonne,  indem  sie  er- 
von  den  Augen  genommen  habe.  Als  rder  scheint,  die  Welt  erscheinen  läfst.  So  findet 
Leuchtende'  wird  Ph.  gleichgestellt:  sich  denn 

a)    dem  Licht,   Matal.  1,  74  Dclf.  (Suid.,  c)    die    doppelte    (aktiv  -  passive;    Er- 

'Opgp.  2)  nach  der  später  (Sp.  2256,  51  ff.)  zu  be-  klärung   des  Namens  Ph.  an  mehreren  Stellen 

sprechenden  Etymologie;  von   Pseudoclemens  (fr.  38  Ab.)  z.B.    ort  avxov 

ß)   dem  Tag  in  der  Tafel  der  vier  Gegen-  cpavsvxog  xb   n&v   it,   avxov    tlaaipe  xoi   (piyysi 

sätze  bei  Theon  (fr.  171),  wo  Ph.  mit  der  Nacht  xov  öiccnob-itbCiXuxov  xav  oxor/sicov  nvpbg  iv  xrh 

gepaart  wird;  30  vynco  xtlsGcpooovLiivov  .  .  .  hunc  etiam  Phaneta 

y)  der  Sonne.    Macr.  Sat.  1,  18, 13  erklärt  uominaruntab  apparendo,  quia  cum  apparuisset, 

fpärr]xcc    dixit  Solem    aitb    xov    (pcoxbg   v.al    tpa-  iiiqitiuHt,    tunc  etiam    hix   effiüsit  u.  s.  w.     So 

veqov;    die  Pythagoreier    sollen   die    Zehnzahl  nahe  die  Annahme  liegt,  clafs  diese  Kombina- 

<£>di>7}xei  xal  ijliov  genannt  haben  ( Zelter,  Phil.  tion    schon    in    der    orphischen    Quelle    selbst 

d.  Gr.  I5,  90,  3).    Bereits  Diod.  1,  11  (vgl.  Theol.  vorkam,   dafs   also    diese  zwei  Deutungen   desi 

Tubiiig.  8  bei  Buresch,  Klaros  96,  21)  setzt  die  Namens  bot,   von  denen  die  Exzerpenten  bald 

Auffassung  des  Ph.  als  Sonne  bei  seinen  Lesern  die  eine,  bald  die  andere  fortliefsen,  so  ist  siej 

als  bekannt  voraus.   Auf  diese  Auffassung  deuten  doch  nicht  sicher,  da  die  pseudoclementinischev 

auch   die  beiden  Umschreibungen  des  Namens  Orphika    sehr    abgeschliffen    und    auch    durch 

Ph.  Antauges  und  Phaethon  (Sp.  2257,  15).   Als  40  einzelne  fremde  Zuthaten  getrübt  sind,  sich  in; 

cpai&cov  wird   oft  Helios   bezeichnet  (Sp.  2200,  diesem   Fall    auch    nicht    vollständig   mit   ein- 

40  ff.)  und  als  Avxavyi)g  ccQiSrjlog  erscheint  Ph.  ander   decken.     Dafs    die    beiden    Erklärungen 

in  Versen   (/r.  167),    die    wahrscheinlich   nicht  des  Namens  Ph.  f'a  und  b)  ursprünglich  in  ver- 

erst   3Iacrobius  1,  18,  13    auf   die    Sonne    be-  schiedenen  orphischen  Werken  standen,  ergibt 

zogen  hat.    Die  allerdings  in  ihrer  Zusammen-  sich  übrigens  auch  aus  der  oben  (Sp.  2255,  4  ff. 

hangslosigkeit  dunkelen  Verse  scheinen  zu  be-  hervorgehobenen    Verschiedenheit     der    Uber- 

sagen,  dafs  Ph.  den  vorher  erstarrten  ('?  uxivr\Tov),  lieferung    über    das    Alter    des    Namens;    wer 

wohl  von  Metall  gedachten  Himmel  zum  Schmel-  diesen    passiv    deutete,    mufste    ihn    als    alte: 

zen  brachte  und  ihn  (als  glühende  Masse '?)  den  Götterbezeichnung,  wer  ihn  auf  die  Sonne  bezog. 

Göttern  sichtbar  machte:  das  ist  allerdings  eine  50  konnte  ihn  als  junge  Bezeichnung  fassen, 

seltsame,   sonst  nicht  bezeugte  Erklärung  für  Übrigens  macht,  wie  schon  Zoega.  Abb.  257 

das  Leuchten  des  Himmels,  läfst  sich  aber  ver-  hervorgehoben   hat,    weder   die  Erklärung  des 

stehen,  wenn  Ph.  als  Sonne  gedacht  war.    An  Namens  Ph.  als   des  'zuerst  Offenbarten'  noch 

einer  zweiten   Stelle   (Orph.  h.  6,  8)  heifst  Ph.  die   als   des  f Offenbarers'    den  Eindruck,    dafs 

'Avxavyijg  ili%a>7Tog:  auch  das  scheint,  wie  dies  der  Dichter  den  Namen  aus  dem  angegebenen 

Lobeck,  Agl.  498  auch  von  Ttävxri  öivri^tig,  v.  7,  Grunde     wirklich      gewählt     habe;      vielmehr 

vermutet,  auf  die  Sonne  zu  zielen;  denn  obwohl  scheinen  sie  nachträglich  hinzugefügt,  um  den 

bei  Homer  illxonp  bekanntlich  nur  die  Munter-  anderweitig  bereits  feststehenden  Namen   mit 

keit  des  Blicks  hervorhebt,  hat  der  gekünstelte  dem  Mythos  in  Einklang  zu  bringen.     Der  an 

Dichter    das    verwandte    Wort    wahrscheinlich  60  sich  gute  Gedanke,  dafs  das  Licht  erst  wahr- 

auf  die  Drehungen   des  Sonnenauges  bezogen.  nehmbar    geworden    sei.    nachdem   die   Nacht,; 

Dafür,  dafs  der  Name  Antauges  von  der  Sonne  die  sich  liier  nicht  das  Licht  gebiert,  sondern 

gebraucht  werden  konnte,  spricht  auch  Empjedokl.  aus  dem  Licht  geboren  wird,   und   damit  ein! 

/'/'.  44  Diels,    der    (vielleicht    in    Nachahmung  Differenzierung  der  Helligkeit  der  Einzelerschei- 

eines   orphischen  Verses?)   sagt   (xvxavysZ  Koog  nungen  geschaffen  war,   wird  durch  den  Satz, 

"Olv[nrov    c:xc(Q\h)xoiai     TTQOGioitoig;    denn    nach  dafs   das  Licht   das   erste    sichtbar   Gewordene i 

Plutarchs  (Pgth.  or.  12)  wahrscheinlich  richtiger  sei,  weniger  deutlich.     Auch  erklärt  ja  dieser 

Angabe  bezog  sich  dieser  Vers  auf  die  Sonne.  Satz    eigentlich    gar   nicht    den    Namen    Ph., 
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sondern     die     formelhafte     Zusammenstellung  dora  heilst.     Diese  gehört  in  den  lokriscken 

TtQcoToyovog  <&avr}g.    Ist  das  richtig,  so  werden  Kultus:  wenn  nun  Pherekyd.  die  Tochter  Deu- 

wir   später    aufserhalb    des  Mythos   nach   dem  kalions  und  Pyrrhas  Protogeneia  nennt  (Sch'ol. 

Grunde    des    Namens    Ph.    zu    fragen    haben,  Find.   Ol.  9,  86),    während    bei   Hesiocl,  fr.  24 

wobei   Zoegas  (260)   eigene  Erklärung  und  die  eine    Deukaliontochter   Pandora    erscheint,    so 

schlechte  Vermutung  Kaibete  (G.  G.  JV.1901, 515),  ist  kein  Zweifel,  dafs  beide  Gottesnamen  auch 

dafsPh.  aus  Phales  (Sp.2242j  verdreht  sei,  aui'ser  in  dem  altlokrischen  Kultus  vorkamen.    Eben 

Betracht  bleiben  können.  —  Nur  eine  Ausdeutung  von    diesem    hängt    nun    der   Götterkreis    von 

des  Namens  Ph.,  und  zwar  wahrscheinlich  in  der  Kroton  ab  (Hdb.  97,  14);  es  kann  demnach  kein 

unter  by  (Sp.  2255,  31  ff.)  hervorgehobenen  Be-  10  Zweifel  sein,   dafs  der  krotoniatiscke  Dichter, 

ziehung  auf  die  Sonne,  liegt  vor  in  den  beiden  der  Gaia  Protogonos  nannte,    einem  in  seiner 

folgenden  Bezeichnungen  des  Gottes  Vaterstadt    gebräuchlichen   Kultnamen    folgte. 

2)  Antauges   (Orph.    hymn.  6,  8    und   fr.  Dafs   die  Göttin,    welche  in  Phlya   der  Perse- 
i  167,  4)  und  phone  gleichgesetzt   wurde,   hier   als  Gaia   er- 

3)  Phaethon  bei  Lactaiit.  inst.  1,  5  (Lobeck,  scheint,    kann  bei   der  Freiheit,   die   sich   die 
fl  Agl.  480,  fr.  57  Ab.)  itqcoxoyovog  t&us&av  TtSQi-  Griechen  zu  jeder  Zeit  mit  solchen  Deutungen 

(Mjjcfos  *al%igog  vlog  Sp.  2254,  5).  erlaubten,  natürlich  nicht  befremden.  —  Fällt 

4)  Protogonos  ist  das  gewöhnliche  Bei-  demnach  auch  das  Zeugnis  für  den  Protogonos 
wort  des  aus  dem  Ei  geborenen  orphischen  der  krotoniatischen  Orphiker,  so  ist  doch  ein 
Urwesens.  Gewöhnlich  findet  sich  die  Bezeich-  20  Zusammenhang  zwischen  ihrer  Gaia  Protogonos 
nung  neben  dem  Namen  Phanes  (z.  B.  in  den  und  dem  Ph.  Protogonos  nicht  unwahrschein- 
Shapsodieu  fr.  61,  2  f.  [vgl.  59];  feiner  \>e\  Athen,  lieh.  "Nach  dem  Muster  der  krotoniatischen 
TtQsaß.  20,  96  Otto  =  fr.  41  Ab. ;  Nonn.  1).  9,  141;  Epiklesis  wird  entweder  schon  der  dortige 
12;  34  u.  s.  w.);  Ph.  kann  in  freier  dichterischer  theogonische  Dichter  seinen  Urgott  Protogonos 
Abwandelung  des  bekannten  Epithetons  auch  genannt  oder  ein  späterer  Nachahmer  der  alten 
ccvröyovog  genannt  werden  (Nonn.  D.  9,  157),  Theogonie  den  in  ihr  auf  Gaia  bezogenen 
wie  wir  andererseits  auch  den  zweiten  Bestand-  Namen  dem  Ph.  beigelegt  haben. 

teil  der  Formel  ixQonoyovog  (pävrjg  frei  verändert  5)  Metis.    In  der  Rhapsodie  standen  die  auf 
gefunden  haben  (oben  Z.  16).     Bisweilen  steht  Ph.  bezüglichen  Yerse  (fr.  61;  Lobeck,  Agl.  481) 
jedoch  Tlgcoroyorog  nicht  neben,   sondern  statt  30  hvSaiuova  6t\Lvov  \  MrjXiv  6itZQ\La  cpEQOvru  &sa>v 
■Phanes,  Orph.  h.  6,  1;  14,  1;  fr.  59,  1  (Lobeck,  vlvröv  und  (fr.  69,  1;  Lobeck,  Agl  495;  üßQbg 
Agl.  481);  solche  Stellen  wurden  von  den  Christen,  "Egcog  v.ui  Mi)rig  äräaQ-alog,  und  als  Zeus  das 
die  überhaupt  die  Lehren  ihrer  Religion  in  den  All  in  sich  aufgenommen  hat,  heilst  er  Mfjtig 
Orphika  wiederfanden  und  in  sie  hineinfälschten  TTQÜrog    yc-vtrcoo    v.al  "Eqag  7to7.vxkQTcr]g   (Stob., 
(Sp.  1152),   auf  ihren  Gott  bezogen,  vgl.  z.  B.  ekl.  1,  2,  11  M.,  Pprph.  bei  Euseb.,  pr.  er.  3,  9): 
Lactant.  1,  5    deum  verum  et   magnum   ttqcotö-  Ebenfalls   auf  die   rhapsodische  Theogonie  be- 
yovov,  primogeniturn,  appellat,  quod  ante  ipsum  zieht    sich    die    Erwähnung    des    Namens    bei 
*  nihil  sit  gentium.    (Warum  Meineke  diese  Stelle  Bamask.,  6m.  380  K.     Bei    Matal.  4,  74    wird 
izu  Steph.,  Byz.  123,  12 f.  Aqvci  nohg  AvAiag  .  .  .  Metis   durch  §ovlrj  wiedergegeben.     Eine  ent- 
i  aitb  'Äqvov  rov   KciTcc7toksurJ6avTos  ÜQOjToyovov  -io  lernte    Anspielung    auf    den    Namen    enthält 
Stellt,  ist  mir  dunkel.) — Der  Name  IlQcoroyovog  endlich    vielleicht   Orph.  hymn.  6,10,    wo   Ph. 
1  wurde    von   Comparetti    auf   einem    der    Gold-  nolv^nri  angeredet  wird.    Es  ergiebt  sich  aus 
plättchen  gelesen,   die   in   der  Umgegend  von  diesem  Überblick,  dafs  der  Name  Metis  nicht 
Kroton  gefunden  sind;  es  ist  daraus  (Sp.  1124,  bezeugt    ist    in   den    Fragmenten    der   ganzen 
20  ff.)   geschlossen,   dafs    der   Name   bereits  in  älteren  Litteratur  und  auch  in  denen  der  hie- 
ähnlichem  Sinne  wie  in   den.  späteren  Orphika  ronymianischen  Theogonie  nicht  genannt  wird, 
(wenn   auch   wohl  noch   nicht   mit  Ph.  identi-  In   den   Brachstücken   der   Rhapsodie)!,    denen 
fiziert;  vgl.  Rolide,  Ps.  22,  417)  in  der  ältesten  die  meisten  Erwähnungen  des  Metis  entstammen, 
-orphischen   Theogonie,  die  eben  in  Kroton  ge-  erscheint  der  Name  an  zwei  Stellen  mit  Eros, 
dichtet  ist,  vorkam.    Dies  läfst  sich  nicht  mehr  50  Dafs    in   Brachst.  61   Metis    mit   plxog  in   Zu- 
aufrecht erhalten,  da  Diels,  Festschr.  f.  Gomp.  1  ff.  sammenhang  gebracht  sei,  ist  eine  üble  Ver- 
\'vgl.  Fragmente  der  Vorsokr.  495  no.  12)  gezeigt  mutung  von  Kaibel,  G.G.N.  1901,  515.     Aber 
hat,    dafs   TtQonoyovog  hier   vielmehr  Beiname  eine    gewisse  Beziehung    zwischen    dieser  Be- 
'ler    Ge    ist.      Diese    Epiklesis    der    Erde    ist  Zeichnung    des   Gottes    und    seiner    zeugenden 
'illerdings   in   der  Poesie   sonst   nicht   bezeugt,  Kraft   scheint   allerdings  angenommen  werden 
<- aber  in  dem  mittelgriechischen  Kultus  scheinen  zu    müssen,    da   Metis    auch    TtQürog  ysvttcoQ, 
'neben  einander   zwei  Göttinnen,  Pandora  und  aniQua    cptQorv    angeredet   wird.      Freilich    ist 
-Protogeneia    oder    Protogone,     gestanden    zu  bei    der  Bewertung    des   Zusammentreffens    zu 
-  iahen.     Zwei  Töchter  des  Erechtheus  tragen  berücksichtigen,  dafs  die  Neoplatoniker,  welche 
len   Namen   Pandora    und   Protogeneie    (oben  60  diese   Zitate   geben,   Metis   als   den   die   Ideen 
5p.  1529,  64);  von  ihnen  sind  die  Köre  Proto-  schauenden  Verstand,    ontQiict   aber   im   Sinne 
::?onos  (Altarinschr.  des  Methapos,  Paus.  4,  1,  8)  der    platonischen    Ideen   fafsten    und    deshalb 
)der  Protogone   (Paus.  1,  31,  4)    und   Demeter  natürlich  solche  Stellen  besonders  hervorhoben, 
Anesidora  von  Phlya  (Hdb.  41")  um  so  weniger  in   denen  Metis   und   die   eitiq^axa   zusammen 
;u  trennen,  als  auf  einem  Vb.  (oben  Sp.  1525,  6)  genannt  werden;  aber  es  wäre  doch  immerhin 
rach    das    von    Athena    und    Hephaistos    ge-  ein    schwer    erklärlicher   Zufall,    dafs    sie   für 
chmückte   Weib,    das    der  Pandora    des  Pro-  ihre   Erklärung   mehrere  Zeugnisse  beibringen 
netheusmythos    gleich    zu    stellen   ist,    Anesi-  konnten,    wenn   nicht    schon   in   der  Dichtung 
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selbst  irgend  ein  Zusammenhang  bestand;  auch  hervorheben,  dafs  er  verschiedenen  anderen 
verbindet  schon  der  Hymnos  an  den  Protogonos,  Göttern  gleichgesetzt  wird  : 
der  sonst  —  wie  die  orphischen  Hymnen  über-  Dionysos.  Deutlich  ist  die  Ausgleichung 
haupt  —  keine  sicher  neoplatonischen  Elemente  dieses  Gottes  mit  Ph.  in  den  orphischen  Hymnen. 
enthält,  schwerlich  zufällig  itolv\vr\xi  itoXvOrtOQS  52,  6  wird  Bakchos  irpcoxöyov  'Iloiv.sncäb  an- 
(v.  10).  Demnach  scheint  die  Beziehung,  in  geredet,  5>,  2  ontQua  7t<j/.vuvr[GToi\  irolvwvv^s; 
Avelcher  der  zeugende  Metis  bei  den  Neo-  42,  2  nennt  ihn  rnctpua  7tolv[ivnarov,  Ttolvmvv-\ 
piaton ikern,  erscheint,  ebenso  an  die  Stelle  [lov  EvßovXrjog  (EvßovXfjcc?) ,  womit  sich  die 
einer  älteren  getreten  zu  sein,  wie  dies  hin-  Anrede  an  Ph.  mtiouu  nolv^vr^tov  6,  4  ver- 
sichtlich anderer  Ausdeutungen  dieser  Philo-  10  gleichen  läJ'st.  Da  demnach  Protogonos  hier 
sopben  bereits  gezeigt  ist.  Näher  steht  dem,  als  Dionysos  charakterisiert  wird,  ist  Lobecks 
was  unserem  Dichter  vorschwebt,  die  stoische  Vermutung  (Ägl.  498  f.),  dafs  Hymn.&,7  itcivri^ 
Vorstellung  vom  GTtspfiaxfxbg  loyog,  nament-  dl  rrfökig  auf  die  Etymologie  Aiövvoog'  divtiG&ca 
lieh,  wenn  wir  ihn  als  den  die  übrige,  ge-  anspiele,  trotz  des  Widerspruchs  von  Kern, 
sonderte  Materie  durchdringenden  und  sie  Herrn.  24,  1889,  503  sehr  wahrscheinlich.  Dies« 
befruchtenden  Weltgeist  fassen  dürfen,  in  den  Etymologie  findet  sich  in  orphischen  Versen, 
nach  M.  Aurel.  4,  14  die  Seelen  der  einzelnen  die  Macroh.  Sat.  1,  18,  12  f.  mitteilt  (Lobeck., 
zurückkehren.  Indessen  ist  es  unwahrschein-  Agl.  497;  Ab.,  fr.  167;  und  in  denen,  wie  wahr-i 
lieh,  dafs  die  Orphiker  die  stoische  Vorstellung  scheinlich  im  Protogonoshymnos,  Ph.  als  Sonne 
selbst  wiedergeben,  die  nach  einer  anderen  20  bezeichnet  wird.  Diese  Gleichsetzung  von  Ph.- 
Richtung  hin  ausgebildet  ist;  vielmehr 'scheint  Dionysos-Helios  ist  aufserdem  in  dem  von  Macr. 
auch  in  diesem  Punkt  die  stoische  Physik  einer  Sat.  1,  18,  17  erhaltenen  Vers  (Ab.,  fr.  169) 
älteren  Lehre  nachgebildet,  deren  mythische  sowie  in  einem  anderen,  den  JJiod.  1,  11  und 
Einkleidung  bei  den  Orphikern  vorliegt.  die  theosoph.  Tubing.  bei  Burcsch,  Klar.  96,  2 1, 

6)    Erikepaios    (Erikapaios,    über   das  (Ab.,  fr.  168,  1)  überliefern,  bezeugt.  —  Auch 
Verhältnis  der  beiden  Formen  s.  Jbb.  f.  Piniol.,  in  den  Rhapsodien  wurde  Ph.  als  Dionysos  be- 
Supplementbd.  17,  740, 1)  wird  in  der  jüngeren  zeichnet  (ProM.    Tim.  2,  102°   uinog  rt  ö  A16- 
orphischen  Mystik   allgemein  dem  Ph.  gleich-  waog  ym\   'J?dvi]g  xed  'Hpixtituiog  ovi'8%äg  ovo- 
gesetzt;    wenn    Nonn.  Abb.   (Orph.  fr.  66  Ab.)  iiä^tTui ;    vgl.    Lobeck,  Agl.  495;    Ab.,  fr.  71 
zwischen  beiden  unterscheiden  will,  so  beruht  ao  Indessen    wird    damit    nicht    der    Unterschied 
dies  auf  einem  Fehler.  In  der  gesamten  älteren  aufgehoben;  in  Dionysos  lebt  nach  dieser  Dich- 
Litteratur  findet  sich  so  wenig  eine  Spur  von  tung  Phanes-Erikepaios  wieder   auf,   und  des 
Erikepaios   wie  von  Phanes.     Dies  ist  schwer-  halb  werden  diese  Namen  auch  jenem  beigelegt 
lieh  Zufall,   da  wenigstens  die  alte  Theogonie  Es  lassen    sich  daher  die  Stellen,   die  Proklo.' 
von  zahlreichen  Schriftstellern  gelesen  ist,  die  im  Auge   hat,   mit   den    früher  erwähnten  nui 
oft    auf   ihre   Lehren    hinweisen    und   manche  bedingungsweise  vergleichen,    zumal   die  Neo- 
Gelegenheit hatten,  auch  des  seltsamen  Namens  platoniker  die  Gleichsetzung  des  Dionysos  unc 
zu  gedenken.    Weniger  ist  auf  das  Fehlen  des  der  Sonne  nicht  vorgefunden  zu  haben  scheinen 
Erikepaios  in  den  hier  sehr  lückenhaften  Frag-  Eubuleus  wird  Ph.  bei  Macr.  Sat.  1, 18,  1} 
menten    der    hieronymianischen    Theogonie    zu  40  (fr.  167  Ab.)  genannt, 
geben,  zumal  in  dem  ihr  sonst  nahe  stehenden  Zeus   konnte,    insofern    er   mit   Ph.    durcl 
hymn.&,±  der  Name  sicher  herzustellen  ist. —  dessen   Verschluckung    eins    wird,    auch    rni) 
Der  Name  selbst  ist  bisher  nicht  erklärt.    Man  dessen  Namen  bezeichnet  werden.    Vgl.  Lobeck 
hat  in  seinem  zweiten  Teil  -/.ait-  cschnappen',  Agl.  496  =  fr.  123.  11  Ab.     Dies   scheint    am 
'"atmen1,  und  dann  in  seinem  ersten  entweder  den  Rhapsodien  zu  stammen,   und  auf  sie  bd 
f'orp    'Frühling'    (Göttling,   de   Ericapaco)    oder  zieht  Lobeck,  Agl.  486  f.  auch  das  Exzerpt  be 
i]Qi-  'früh1  (Diels  bei  Kern,  Orph.  Pher.  Epim.  TJamask.,  c«r.  382  K.ravTrtg  dstTiSTpiTr^ToiäSi" 
theog.  21  f.,   von    Kern  a.  a.  O.    gebilligt,    aber  rbv  tqItov  &sbv  y.cä  rjSs  r\  &sokoyiec  npcoröyovoi 
später,  Herrn.  24,   1889,  503,  verworfen)  finden  ccvv(ivst  Kai  Jia  xcdsl  Ttävxoiv  diaräy.TOQCt  v.v. 
wollen,  was  abgesehen  von  der  in  diesem  Falle  so  blov  rov  xocfiov.  Abel  (zu  /'/•.  36  und  48)  denk 
sehr  seltsamen  Endung  schon  deshalb  unwahr-  dagegen    mit   Recht    an    die    hieronymianiscl'] 
scheinlich  ist,  weil  dann  die  Form  'HoixkTTcrfog  Theogonie.  von  der  im  Anfang  dieses  Abschnitte 
gar  nicht   erklärt  werden   kann.     Es  ist  auch  des  Damaskios  die  Rede  ist;  vgl.  Gruppe,  Gi 
nicht  abzusehen,  warum  Erikapaios  nach  dem  Kulte  u.  Myth.  1.  633  ff.  —  Dem  Dionysos  steh 
Trühlingshauch'    genannt   oder   als  'früh  ver-  in  den  orphischen  Hymnen 
schluckt' bezeichnet  sein  sollte;  die  Vereinigung  Adonis    nahe.     Auch    er    heilst  Eubulem 
des  Zeus  mit  Ph.,  d.  h.  die  Verschlingung  des  56.  3,   und  Trolvwvvuog,  56,  1;    er  wird  mann! 
letzteren    findet    diu    uiGr\<s    Tfjg    vvKtbg    statt  weiblich  genannt,  56.  4,  umgekehrt  heilst  Bak: 
(fr.    120).      Andere     haben     an    phoinikischen  chos   Trccptdoog   der  Aphrodite,    55,  7,    die  ihn 
(Büchsenschütz,  de  hymn.  Orph.  26,  7;  anderes  60  den  Hermes  geboren  haben  soll,  57,  3f.    Dem 
bei  Zeller,  Phil.  d.  Gr.  I5,  96,  1)  oder  an  ägyp-  nach  ist  auch  Adonis,  wenngleich  nicht  nach 
tischen  (Zoega,  Abh.  261  ff.Ni   Ursprung  gedacht.  weisbar  geradezu  mit  Ph.  ausgeglichen,  so  do<- 
Malal.  ehr.  4,  74  Ddf  erklärt  'Hp.  als  ZcooSotiJq,  jedenfalls  seinem  Kreis  nahe  gebracht  und  mi 
Suid.'Opcp  2  als  £w?J;  ersteres  halte  ich  jetzt  aus  Vorstellungen    ausgestattet    worden,    die    ui 
später    zu    erörternden   (unten  Sp.  2267,   28ff.)  sprünglich  von  Ph.  galten. 
Gründen  für  richtig.  Eros.     Diese  Bezeichnung  des  Ph.,    die  i 

Schliefslich  müssen  wir,  um  die  Aufzählung  eigentümlicher  Weise    mit   dem   Namen  Meti 

der  Bezeichnungen  des  Ph.  zu  vervollständigen,  gepaart  zu  werden  pflegt  (ob.  Sp.  2258, 53),  finde: 
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sich  wohl  in  allen  jüngeren  Teilen  der  orphischen 
Litteratur  (vgl.  z.  B.  aufser  dem  schon  An- 
geführten fr.  58,  67  ff. ;  Argon.  14  f.)  Schon  die 
ältere  orphische  Theogonie  hatte  wahrscheinlich 
Eros  genannt,  und  zwar  ebenfalls  als  aus  dem 
Ei  geboren  (Sp.  1121,  40);  da  indessen  für  diese 
Dichtung  der  Name  Ph.  selbst  nicht  nach- 
weisbar ist,  kann  diese  für  die  Frage  nach 
der  Herkunft  der  einzelnen  Vorstellungen  von 
Ph.  wichtige  Stelle  hier  noch  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

Priapos  (Jlgi^itog  ava|)  heifst  Protogonos 
Orph.  h.  6,  9. 

Pan  heifst  Ph.  bei  Damask.,  äit.  382,  in  dem 
'^Exzerpte    einer    orphischen    Theogonie,    wahr- 
scheinlich der  hieronymianischen  (Ab.,  fr.  36 ;  48). 
Die  stoische  Deutung  des  Namens  Pan  als  des 
iAllgottes   findet  sich  aufserdem  im  Hymn.  11, 
'wo   er   auch   als   aXvQ"f]g   Zsvg   6  KSQctoxijg  be- 
zeichnet, d.  h.  dem  Zeus  als  Mischer  des  Welt- 
alls gleichgesetzt  wird  (Philol.  Jhb.  17.  Supple- 
mentbd.  1890,  735).    Dagegen  ist  dem  Hymnen- 
lichter   die   Gleichung    von    Pan    und    Phanes 
■  licht  bekannt  gewesen;    denn  unmöglich  geht 
ruf  den  letzteren  das  Beiwort  Pans  cpcaacpoQog, 
las  vielmehr  mit  der  auch  aus  einer  anderen 
Spur  zu  erschliefsenden  Ausgleichung  des  Pan 
nit      dem     Morgenstern      zusammenzuhängen 
icheint    (Boscher,    Selene  ?(.    Veno.    162,    663). 
'  jberhaupt  findet  sich,  so  nahe  bei  dem  Namen- 
'mklang  von  Phanes  und  Pan  die  Identifikation 
beider  lag.   keine  Spur  derselben  anfser  jener 
;i)amaskiosstelle;  insbesondere  haben  auch  die- 
)  enigen  Erklärer  des  Namens  Pan,  die  ihn  von 
Jpcm'w    ableiten   (Sp.  1405,  35),  immer    nur   an 
den  Gott  der  Traumgestalten,  nicht  an  Phanes 
gedacht.     Indem  man  Pan   mit  cpaiva   etymo- 
ogisch  verband,   hätte   man  ja    auch   die  Be- 
I  iehung  zu  näv,  die  allein  den  Ausgangspunkt 
ler    Gleichsetzung    von    Pan    und    Ph.    bilden 
;onnte,  verloren.    Unter  diesen  Umständen  ist 
das  Zeugnis  des  Damaskios  nicht  einwandfrei: 
'  la   unmittelbar    vorher    Protogonos    auch    als 
1 'eus  bezeichnet  ist,   so   sind  wir  nicht  sicher, 
tefs  das  Exzerpt  hier  eine  Stelle  des  über  Ph. 
1  elbst   handelnden   Abschnittes    des    Gedichtes 
wiedergibt :   wurde   im   weiteren    Verlaufe   der 
Kchtung  Zeus,    der  Verschlinger  des  Ph. ,  als 
'rotogonos    und    Pan    bezeichnet,     so    konnte 
Oamask.,  ohne  darum  den  Inhalt  der  von  ihm 
xzerpierten    Dichtung     willkürlicher    wieder- 
zugeben,  als  er   es  nachweislich  an  vielen  an- 
deren Stellen    gethan   hat,    auch    den   Phanes 
i'an    nennen;    es   würde   dann   auch   in   dieser 
Beziehung  die  Hymnensammlung  zu  der  hierony- 
lianischen   Theogonie  stimmen. 

c)  Deutung  des  orphischen 

Phanesmythos. 

Dafs    der    orphische    Phanesmythos    einen 

hilosophischen   Gedanken    ausdrücken    sollte, 

1  it   zu    allen    Zeiten    mit   Recht    angenommen 

i  'Orden.    In  der  Hauptsache  ist  auch  der  Sinn 

es  Mythos  nie  zweifelhaft  gewesen  und  kann 

ach  nicht  zweifelhaft  sein:  es  soll  die  wieder- 

olte  Emanation   der   geteilten  Welt    aus  dem 

nheitlichen  Urprinzip  dargestellt  werden.    Da 

i  ber  der  Dichter  nicht  blofs  eine  mangelhafte 


logische  Bildung  besitzt,  sondern  auch  aufser- 
dem, wie  wir  sehen  werden,  durch  ältere 
Mythen,  an  die  er  anknüpft,  behindert  war,  so 
ist  allerdings  der  zu  Grunde  liegende  Gedanke 
nur  unklar  zürn  Ausdruck  gekommen;  und  es 
hat  dies  dazu  beigetragen,  dafs  die  Neoplato- 
niker  ihre  eigene  Weltauffassung  in  ihn  hinein- 
tragen und  ihn  so  zum  Teil  umbiegen  konnten. 
Sie  deuten  die  Emanationslehre  dieser  Orphiker 

10  im  Sinne  des  Übergangs  von  der  intelligibeln 
zur  körperlichen  Welt,  vgl.  z.  B.  Damask.,  cur. 
380  (fr.  48  Ab.):  iv  [LEV  toivvv  xaTg  cptQOUiratg 
vccvTccig  QwtyaSictig  'OQtpiv.eng  fttoloyia  (xokx)Öe 
(vgl.  zu  dem' Text  Kroll,  Rh.  M.  52,  1897,  289) 
xlg  toriv  f]  ttsql  xb  vor\x6v  u.  s.  w.  Der  orphi- 
sche Ph.  ist  diesen  Neoplatonikern  der  &tbg 
vo7\xog,  Zeus  der  fttog  vosQÖg:  was  Piaton  aus- 
drückt, indem  er  den  Demiurgos  auf  die  Ideen 
blickend  die  sichtbare  Welt,  den  v,6o[iog  cd6Q"r\xög, 

20  schaffen  läfst.  soll  Orpheus  durch  die  Ver- 
schlingung des  Phanes  ausgedrückt  haben. 
Vgl.  besonders  Prold.  zu  Fiat  Tim.  2,  99aff. 
Um  diese  Deutung  zu  erzielen,  scheinen  die 
Neoplatoniker  vor  willkürlichen  Interpretationen 
nicht  zurückgeschreckt  zu  sein;  so  zitiert  z.  B. 
Proklos  an  der  ebengenannten  Stelle  (99b)  den 
Vers  xäv  Ttdvxmv  de'jxag  £i%sv  tfj  tri  yaaxsQt 
v.olly  so,  dafs  der  Leser  glauben  mufs  und 
wahrscheinlich    auch    glauben    soll,    Seficcg  be- 

30  deute  hier  iSia.  In  Wahrheit  ist  natürlich 
Ttävxcov  dtuag  Metaphrase  für  nävxa.  Der 
philosophische  Dichter  kennt  überhaupt  das 
Problem  nicht,  dessen  Lösung  die  Neoplatoniker 
in  ihn  hineingelesen  haben,  und  kann  es  nach 
seiner  ganzen  Weltauffassung  nicht  kennen. 
Man  pflegt  diese  als  Hylozoismus  zu  bezeichnen : 
das  ist  nicht  falsch,  aber  doch  insofern  nicht 
erschöpfend ,  als  dabei  der  Unterschied  dieser 
primitiven  Spekulation  von  dem  stoischen  Ma- 

40  terialismus  nicht  genügend  hervortritt.  Der 
Dichter  des  Mythos  betrachtet  nämlich  nicht 
allein  alles  Wirkende,  sondern  überhaupt  alles 
Wirkliche  als  materiell,  und  da  alle  Abstrak- 
tionen und  auch  die  Denk-  und  Anschauungs- 
formen auf  dieser  Stufe  natürlich  als  real 
angenommen  werden,  so  werden  auch  sie  körper- 
lich vorgestellt.  Man  darf  sagen,  dafs  die  Zeit, 
Chronos,  und  auch  das  Chaos,  das  hier  ent- 
weder den  nicht  von  der  Welt  erfüllten  Raum 

50  oder  vielleicht  sogar  geradezu  den  Gegensatz 
gegen  die  Welt,  das  Nichts,  bezeichnet,  diesem 
Denker  materiell  sind,  mufs  sich  dabei  aber 
bewufst  bleiben,  dafs  der  Begriff  der  Materie 
bei  dieser  Erweiterung  seines  Unifangs  natür- 
lich einen  z.  T.  anderen  Inhalt  bekommen  mufs. 
Der  Pseudoorpheus  ist  sich  des  Unterschiedes 
dieser  durch  Abstraktion  gewonnenen  Begriffe 
von  den  materiellen  Dingen  noch  nicht  bewufst 
geworden.    Er  steht  in  dieser  Begriffsunklarheit 

60  keineswegs  allein;  auch  der  Dichter  der  hesio- 
deischen  Theogonie  findet  keine  Schwierigkeit 
dabei,  aus  dem  %üog  unmittelbar  die  Erde 
hervorgehen  zu  lassen.  Dem  Chronos  hatte 
wahrscheinlich  bereits  Pherekydes  nicht  allein 
Eigenschaften  beigelegt,  die  nur  Körpern  zu- 
kommen, sondern  ihn  sogar  wahrscheinlich 
geradezu  einem  vermeintlichen  Körper,  dem 
Fixsternhimmel    gleichgesetzt    (Gruppe,   Hdb. 
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427,4).    Dieselbe  Identifikation  hat  sehr  wahr-  Phanesmythos  älter  ist  als  Herakleitos.  Der  eben 

scheinlich  der  Dichter  des  Hymnos  13  in  seiner  ausgeführte  Widerspruch  zwischen  dieser  Vor-! 

Vorlage  gefunden  (v.  4),  und  auch  die  ihm  nahe  Stellung  und  der  Lehre  von  dem  sich  periodisch 

stehende   hieronymianische    Theogonie    scheint  wiederholenden  Weltprozefs    findet   sich   zwar 

mit  Rücksicht  auf  die  Sternbilder  dem  Chronos  auch  bei  einzelnen  späteren  Philosophen,  allein 

Löwen-  und  Stierkopf  beizulegen  (fr.  36;  39  Ab:).  bei  keinem  von  ihnen  steht  die  letztere  Lehre 

Selbst   für    die    rhapsodische  Theogonie  kommt  so    im   Mittelpunkt    des    ganzen   Denkens    wie 

diese   Deutung   wenigstens   in   Frage   (Gruppe,  bei  unserem  Dichter.    Dieser  ist  nun  zwar  kein 

Hdb.  4:31,  1).  —  Ebenso  wie  Chaos  und  Chronos  Bahnbrecher,    er  trägt   uns    vor,    was    er    von 
bedeutet  nun  auch  Ph.  zugleich  einen  voraus-  10  Gröfseren  gelernt  hat;  aber  dies  hat  er  richtiu 

gesetzten  Stoff  und   eine  vorausgesetzte  Kraft.  verstanden    und    auch   trotz   der   bedenklichen 

Er  ist  ebenso  wohl  der  angenommene  Urstoff,  mythischen  Einkleidung,  die  ja  freilich  manches 

das  All-Eine,  als  die  potentielle  Vielheit,    die  undeutlich  machen  mui'ste,    im  ganzen  richtig 

er  in  sich  schliefst,  ja  auch  der  Entwickelungs-  wiedergegeben.     Wenn   er   die  Welt  entstehe)] 

reiz,    der  diese  Vielheit  zwingt,  sich  aus  dem  läfst,  so  thut  er  dies  wahrscheinlich  nicht  blolV 

All-Einen    zu    entfalten    und    in    das   All-Eine  weil    dies   innerhalb   der   kosmogonischen   Lit 

zurückzukehren.       Dieser       Entwickelungsreiz  teratur  üblich  war,  sondern  weil  er  bei  seine« 

wiederum  kann  ganz  physisch,  als  Geschlechts-  Meistern  nichts  anderes  vorfand.   Da  aufserdem 

trieb   (Eros,  Priapos,  s.  Sp.  22(50  f.),  oder   auch  solche  philosophische  Lehren   nur  so  lange  zi 
ganz    geistig    als    Denken    (Metis,  s.  Sp.  2258)  20  jjoetischer  Einkleidung   zu   reizen  pflegen,   ali 

vorgestellt    werden;     denn     wenngleich     diese  sie  neu  sind,  kann,  wenn  auch  nicht  mit  völlige 

Namen  des  Ph.  vom  Dichter  des  Mythos  nicht  Sicherheit,  so  doch  ziemlich  wahrscheinlich  an 

selbst  erfunden,    sondern  in  älteren  Überliefe-  genommen    werden,     dafs    der    Phanesmytho 

rungen  vorgefunden  sind,  so  nötigten  sie  doch,  im  VI.  Jahrhundert    entstanden    ist.     Für    di< 

nachdem    sie    einmal    angenommen  waren,    zu  Entstehungszeit    der    dem    späteren    Altertun 

einer    Erweiterung     der    Vorstellungen     nach  vorliegenden    Darstellungen    dieses    Berichte 

dieser  Richtung  hin.  folgt  daraus  natürlich  nichts. 

Wenn   demnach   die   aus  Phanes  emanierte  Nun  findet  sich  allerdings  im  VI.  .Jahrhunde] 

Welt   nicht    intelligibel    sein   kann,    so  erhebt  in  Griechenland  die  Lehre  von  dem  Ausströmei 
sich   die.   Frage,    wodurch    sie   sich   überhaupt  30  des  Alls    aus   dem   Einen    und   seiner  Wieder 

von  der  aus  Zeus  herausgeströmten  Welt  unter-  Vereinigung  im  Einen  nicht;  allein  die  grofse' 

scheidet.    Ein  solcher  Unterschied  tritt  in  der  Denker  am  Ende  dieses  und  am  Anfang  des  folgen 

Überlieferung  nirgends  hervor.  Trotzdem  könnte  den  Jahrhunderts   gehen  von  Voraussetzungei 

er  freilich  bestanden  haben,    da  die  Neoplato-  aus,  die  denen  unseres  Orphikers  ähnlich  sin« 

niker,  denen  wir  die  weitaus  meisten  auf  diesen  Verwandte  kosmologische  Vorstellungen  finde) 

Teil  des  Mythos  bezüglichen  Angaben  verdanken,  sich  bekanntlich  im  Stoizismus,  in  der  älterei 

natürlich    keinen    Grund    hatten,     diese    ihrer  Gnosis.  welche  freilich,  indem  sie  die  Körper 

eigenen  Ausdeutung  Aviderstrebenden  Züge  mit-  lichkeit    des    Urwesens    aufgiebt,    nach    einei 

zuteilen.    Indessen  scheint  es  doch,  als  ob  der  anderen  Richtung  hinstrebt,   und   im  Mithra- 
Dichter  des  Mythos  in   der  Weltentwickelung  40  kult.     Die  Stoa  hängt  hier  offenbar,  wie  au< 

(d.   h.    in    der    Entstehung    der   Welt    des    Ph.  allgemein  angenommen  wird,    von   der  ältere: 

aus  der  des   Zeus)  weder  —  wie   die  meisten  griechischen  Philosophie  ab;  durch  die  Stoik<; 

älteren   theogonischen   Dichter   —    einen  Fort-  glaubte   man    früher   den   Parsisrnus   und   hiil 

schritt  vom  Bösen  zum  Guten  noch  umgekehrt,  gewöhnlich  noch  jetzt  die  Gnostiker  beeinflußt 

sondern  einfach  einen  sich  in  langen  Zeiträumen  Allein  der  erstere,  der  auf  griechischem  Kultm 

immer  wiederholenden  Prozefs  des  Zusammen-  gebiet   nie  recht  Wurzel  gefafst  hat.    bewahi 

fliefsens  und  der  Sonderung  angenommen  habe.  hier     sehr    wahrscheinlich     den    Niedcrschla 

Diese   Vorstellung    findet    sich    bei    fast    allen  älterer  orientalischer,  wahrscheinlich  babyloni 

griechischen  Systemen,    die   auf  dem  gleichen  scher  Spekulation;  und  auf  diese  sind  in  letzt <: 

Boden    stehen   wie   unser  Dichter.     Allerdings  50  Linie  auch  die  gnostischen  Systeme  mit  um  3 

enthält    diese    Lehre,    der    periodischen    Welt-  gröfserer   Sicherheit    zurückzuführen,   je   deui 

erneuerung  einen  starken  Hinweis  auf  die  quali-  lieber  sieh   einerseits  das  Fortleben  der  Rest 

tative  und  quantitative  Unveränderlichkeit  der  altbabylonischer    Kultur    im    späteren  Vorcfej 

AVeit  als  Ganzes,  und  diese  Lehre  hätte  zu  der  asien.    andererseits    aber  das   späte  Aufträte 

Erkenntnis  von  der  Anfangslosigkeit  der  Welt  der     Mithrasreligion     daselbst     ergibt.       Vei 

führen  sollen,  die  in  der  That  ein  konsequenterer  Griechentum    ist    allerdings    schon    die    älter 

Vertreter  dieser  Anschauung,  Herakleitos,  aus-  Gnosis  zum  Teil  beeinflufst;   aber  sie  hat  iln 

gesprochen    hat,    die    aber    unserem   Orphiker  gerade  das  entnommen,  was  von  dieser  Lehr 

noch  nicht  aufgegangen  ist.    Allein  die  Gleich-  abführt:    die   platonische   Vorstellung   von   d< 

gültigkeit    gegen    einen    solchen   Widerspruch  60  Realität   der   Idee.     Noch   hat  —  was  bei  df 

würde  selbst  bei  einem  gröfseren  Denker,  als  unser  Seltenheit  der  Texte  aus  dem  VI.  Jahrhundr 

nichter  sich  zeigt,  im  VI.  Jahrb.  nicht  befremden.  nicht    befremden    kann    —    keine    Keilschrit'i 

Urkunde    die  Lehre   vom    All-Einen;    die    dci 

d)  Entstehung  des  orphischen  Phanesmythos   zu  Grunde  liegt,  enthüllt;  abl 

1  hanesrnythus.  durch  Vergleichung  der  eranischenund  der  gnos  t 

Das   Fehlen    der  Vorstellung    von    der   An-  sehen  Lehren  läfst  sich  die  beiden  zu  Grund 

fangslosigkeit    der    Welt    weist    zugleich     mit  liegende  babylonische  Lehre  in  der  Haupts»  fa 

einiger  Wahrscheinlichkeit  daraufhin,  dafs  der  rekonstruieren.  Darnach  stellten  sich  die  Weise 
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tes  Morgenlandes  vor,  dafs  das  All-Eine  die 
gesonderte  Welt  umschliefse;  ferner,  dafs  be- 
itandig  Teile  des  All-Einen  durch  die  sieben 
3lanetensphären  hindurch  in  das  Innere  der 
geteilten  Welt,  auf  die  Erde  herniedergleiten. 
yo  sie  gezwungen  sind,  eine  Zeit  lang  einge- 
kerkert zu  bleiben,  bis  sie  endlich  geläutert 
.vieder  emporschweben  und  sich  mit  dem  All- 
anen vermischen;  endlich,  dafs  dereinst  die 
ranze  gesonderte  Weltmit  dem  All-Einen.  aus 
lern  sie  ausgeströmt  ist.  wieder  zusammen- 
liefsen  werde.  Ein.  Teil  dieser  Vorstellung 
lüdet  die  Grundlage  des  Buddhismus,  dessen 
Vurzeln  demnach  in  Babylon  zu  suchen  sind; 
gerade  die  für  ihn  charakteristische  Bezeich- 
jing  des  üb  er  seienden  All-Einen  als  des 
Jichtseienden  findet  sich  —  allerdings  neben 
er  anderen,  die  in  Griechenland  herrschend 
rurde,  nach  der  das  Uberseiende . das  wahr- 
aft  Seiende  oder  Lebendige. dem  s  chein  - 
ar  Seienden  oder  Toten  entgegengestellt 
drd  ■ —  innerhalb  der  Gnosis  und  stammt  sehr 
rahrscheinlich  aus  der  babylonischen  Mystik. 
lieser  Vorstellungskreis  ist  es  nun  auch ,  von 
'O  aus  der  Phauesmythos  zu  verstehen  ist.  Frei- 
en wird  nicht  hervorgehoben,  dafs  Ph.  auf 
er  äufs ersten  der  ineinander  geschachtelten 
[immelssphären  thront  und  dafs,  auch  ab- 
esehen  von  der  grofsen  Wiedervereinigung 
iä  geteilten  Alls  mit  dem  Einen,  ein  best'än- 
ger  Ausgleich  zwischen  beiden  stattfindet, 
idessen  haben  der  Dichter  oder  vielleicht  auch 
rr  seine  Exzerpenten  diese  beiden  Vorstel- 
i  ngen  nur  deshalb  übergangen,  weil  sie  für 
i  re  unmittelbaren  Zwecke  unwesentlich  waren : 
i  e  zweite  derselben  hat  sicher  die  Orphiker 
el  beschäftigt  und  von  der  ersten ,  die  das 
ill-Eine  zur  allumschliefsenden  Weltgrenze 
;acht,  findet  sich  eine  Spur  in  einer  auch  in 
iderer  Beziehung  sehr  wichtigen  Stelle  über 
li.,  die  bei  Mahd.  4,  74  Dil  f.  und  vollstän- 
:ger   bei    Suid.,  'Opqp.  2    erhalten    ist.     Hier 

iiifst    Ph.    TO  VTtbQTV.TOV   TTllvtlOV    Ulld    (Sllid.)    Tu 
XVXU.    TtSQliftOV. 

Sehr   wahrscheinlich    hat    der  babylonische 
:3nker   so  wenig    als    der  Orphiker    seine  ab- 
rakten    Gedanken    in    abstrakter  Form    aus- 
krochen, sondern  wie  jener  in  einen  Mythos 
igekleidet,  und  zwar  hat  vermutlich  schon  er, 
cht  erst  einer  seiner  Nachfolger,  seine  Lehre 
den  älteren  Mythos  hineingetragen,  in  dem 
i  auf  uns  gekommen  ist  (Mathematici,  d.  h. 
itrologen.  Chaldaier,  beiServ.  Virg.  JU>».6,714): 
den    Mythos    von    Istars    Höllenfahrt.     Die 
die    des    All-Einen.    die    durch    die    sieben 
anetensphären    hindurch    in    die    gesonderte 
heinweit  hinuntergleiten  und  bei  jedem  Pla- 
tenthor    einen    Teil    der    Herrlichkeit    ihres 
jerseins  ablegen  müssen,  erscheinen  hier  unter 
m  Bilde  der  Istar,  die,  zur  Totenwelt  nieder- 
■igend,    an   jedem    Hadesthore    eines   Teiles 
:es  Schmuckes  beraubt  wird  {Gruppe,  Hdb. 
37).     Die   Göttin    steigt    nach    der   späteren 
d  stieg  wahrscheinlich  schon  in  der  älteren 
rm    des   Mythos    in    den   Hades   hinab,    um 
'en    dort    eingekerkerten    Geliebten    empor- 
i  holen:    wahrscheinlich    hat    also    der    baby- 
nsche    Dichter    unter   Tammuz    den    in    die 
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Scheinwelt  gebannten  Teil  des  All-Einen  ver- 
standen. —  Indem  sich  aber  die  neue  Lehre  vom 
All-Einen  in  Syrien  und  Kleinasien  verbreitete, 
traten  an  die  Stelle  von  Istar  und  Tammuz 
Lokalgottheiten,  die  in  der  damaligen  Theokrasie 
meist  wahrscheinlich  schon  längst  mit  jenen 
beiden  assyrisch -babylonischen  Gestalten  und 
auch  unter  einander  ausgeglichen  waren.  Solche 
Gestalten  sind  in  Phönizien  die  'Ajmrodite'  von 

10  Aphaka  bei  Byblos  und  Adonis,  in  Kleinasien 
die  Göttermutter  und  Attis..  Die  sich  an  diese 
Wesen  knüpfenden  Mythen  wurden  im  Sinne 
der  Lehre  vom  All-Einen  gedeutet,  die  in  dieser 
mythischen  Einkleidung  abseits  von  dem  grofsen 
Strome  der  Litteratur,  immer  weiter  entartend 
bis  in  die  späteren  und  spätesten  Zeiten  des 
Altertums  fortlebte  und  zuletzt,  als  die  edleren 
Zweige  der  Litteratur  verdorrt  waren,  noch 
einmal   in   der  Mystik  des  ausgehenden  Alter- 

20  tums  aufblühte.  Eine  dieser  späteren  Misch- 
formen  ist  der  Mythos  von  Astronoe,  deren 
Geliebter,  ein  schöner  Jäger,  der  sich,  um  sich 
ihren  Verfolgungen  zu  entziehen,  entmannt, 
stirbt,  aber  von  ihr  durch  die  lebenzeugende 
Wärme  wieder  belebt  und  als  Paian  vergöttert 
und  von  den  Phomikern  Esmunos  genannt 
wird:  inl  vfj  &tQU7]  rf/g  ^lof/g-  ol  6s  t6v"E6uovvop 
ijydoov  ict,iovaiv  EQfurjVSvsiV,  ort  oyöoog  i]v  xia 
Hadvv.a    Ttcdg    (Damask.,    ßiog  'IaiS.    in    Phot. 

30  bibliotJi.  242  =  352h,  15  B:).  Offenbar isthier  der 
byblische  Adonis  einerseits  mit  dem  wahrschein- 
lich berytischen Heilgott  Esmunos,  der  wegen  der 
Deutung  seines  Namens  als  rdes  Achten'  mit  den 
sieben  ebenfalls  berytischen  Kabiren  zusammen- 
und  aufserdem  dem  griechischen  .  lebenspen- 
denden Gott  Asklepios-Apollon-  Paian  gleich- 
gestellt ist.  andererseits  mit  dem  kleinasiatischen 
Attis  ausgeglichen;  in  diesem  gemischten  My- 
thos, von  dem  sich  übrigens  im  späteren  Altertum 

-lo  auch  sonst  Spuren  finden  (Griech.  Kulte  u.  Myth. 
1,  3791'.),  ist  Esmunos  der  in.  die,  gesonderte 
Welt  gebannte,  sie  mit  einer  Spur  von  Leben 
erfüllende  Teil  des  All-Einen:  das  ergibt  sich 
zwar  nicht  aus  dem  Mythos .  aber  doch  aus 
den  Spekulationen  der  Gnostiker,  die  grofsen- 
teils  die  Emanation  sich  in  Ogdoades,  deren 
eine  häufig  £ioi]  heilst,  vollziehen  lassen,  und 
die.  wenn  auch  nicht  gerade  an  den  von  Da- 
maslüos  überlieferten  Mythos,  so  doch  jedenfalls 

so  an  nahe  verwandte  mythische  Einkleidungen 
der  Emanationslehre  anknüpfen.  In  ähnlicher 
Weise  wie  Esmunos  erscheint  nun  aber  auch  Ph. 
in  einer  Ogdoas  (Orph.,  fr.  171,  3),  und  zwar  ist 
diese  —  wie  häufig  die  Ogdoas  bei  den  Gno- 
stikern  —  in  vier  Syzygien  zerlegt:  ttvq  v.u\ 
vdoiq  ycäüv  tt  v.cd  ovquvov  i]dh  6tkr\vr[v  .  fjtliov 
Tt  (PavTj  Tt  iLbyui'  xal  vvy.ra  ui"/.cavuv.  Denn 
so,  nicht  ^>ävT{xoi  ist  zu  lesen;  man  kann  doch 
unmöglich  mit  Lobeck,  Agl.  743  annehmen,  dafs 

60  der  Mathematiker  Therm,  der  die  Verse  als 
Zeugnis  für  die  Götterogdoas  ansieht,  nicht 
griechisch  verstand  oder  nicht  bis  acht  zählen 
konnte.  Dieselben  vier  Paare  von  Gegensätzen 
(Feuer,  Wasser;  Himmel,  Erde;  Sonne,  Mond; 
Licht,  Nacht)  erscheinen  bei  Zenob.  5.78,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dafs  das  Licht  nicht 
durch  Phanes.  sondern  durch  Mithras  (wofür 
nicht  mit  Jablonski  einzusetzen  ist  t)utQav)  ver- 
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treten  ist.     Nun    gibt    es    allerdings    ähnliche  menai  bezeugt  ist  und  nach  dem  eine  teische 

orphische  Aufzählungen  (bes.  fr.  123,  10;  LobecJc,  Kolonie  am  kimrneri sehen  Bosporus  heifst,  ge-j 

Agl.  524),  in  denen  auch  Ph.  unter  dem  Namen  hört  hierher:  die  Griechen  haben  ihn  als  einer 

Metis  oder  Eros  vorkommt;    allein  er,  in  dem  echt  griechischen  theophoren Namen  empfunder 

alle  Gegensätze    aufgelöst    sind,    konnte    nicht  wie  'EQii-uyÖQag,  'A&r\v-ccy6(iug;  aber  vielleichi 

als  ein  Glied  in  die  Tafel  der  acht  Gegensätze  ist    der   zweite  Namen    nur    volksetymologiscl 

aufgenommen   werden,    solange   die   orphische  aus  einem  barbarischen  Namen  zurechtgemacht 

Überlieferung  sich  rein  erhielt  und  verstanden  wie  wahrscheinlich  MuvÖQuyÖQug,  dessen  erste: 

wurde.     Nicht  aus  dieser,   sondern  aus  irgend  Bestandteil  ebenfalls  ein  kleinasiatischer  Gottes 

welcher  anderen  Tradition   mufs   hier  wie  Mi-  10  nanien  ist  (Hdb.  852,  (5;.  —  Was   nun   endlicl 

thras    so    auch    Ph.  stammen.     Für    diese_  von  Erikapaios  anbetrifft,  so  haben  sich  allerding 

der  altorphischen  Dichtung  unabhängige  Über-  bisher  Spuren  seines  Kultus  in  Kleinasien  nocl 

lieferung  über  Ph.  giebt   es  noch  eine  andere  nicht   ergeben.     Dagegen    scheint  sich    in  de 

Spur,  ebenfalls  aus  spätester  Zeit:  die  Deutung  Litteratur  eine  Kurzform  zu  finden,    l'laton  er 

seiner  drei  Namen  Mfjvig,  <^dv7]g,  (H)^LV.STtalog,  zählt  nol.  10,  13,  614h  ff.  den  Mythos  von  de 

die  nach  Maläl.  4,  74  l)d/'.   und  Said.,  'Opqp.  2  Hadesfahrt  des  Pamphyliers  Er,  des  Sohnes  de 

ßovlij,   cp&g,  gaodorriQ  {Mal.)  oder  t,ar\  (Sit id.)  Axmenios.     Die  hier  entwickelten  kosmische] 

bedeuten  sollen.     Die  Deutungen  MrjTtg-ßovXrj  Ansichten  berühren  sich  nahe   (vgl.  z.  B.  dm 

uod  (Dävtjg-cpüg,  welche  letztere  mit  dem  eben  was  C.  14,  61 6b  über  die  acht  Himmelssphäre 

genannten    Gegensatz    (f>ävr\g-Nv£,    zusammen-  20  gesagt  ist)  mit  den  im  Vorstehenden  erörterten 

stimmt,  konnten  allenfalls  aus  dem  Griechischen  in  neuerer  Zeit  ist  vielfach  die  Vermutung  aus 

gewonnen  werden,  auffällig  ist  aber  schon  bei  gesprochen  worden,  dafs  Piaton  hier  orphisch 

diesen  Worten,  dafs  der  Deuter  überhaupt  für  Vorstellungen  wiedergebe  (oben  Sp.  1126,  21  ff.j 

nötig   hält,    das   zwar  poetische,    aber  allezeit  und   dafs  er  unmittelbar  oder  mittelbar  dure 

gebräuchliche    \Lf\xig    zu    erklären.      Ganz    un-  ein  orphisches  Gedicht  Anregungen  empfange 

möglich  ist  es  aber,  Erikepaios  oder  Erikapaios  habe,   ist  möglich.     Aber  dann    sind   die  hit 

aus    dem  Griechischen    als   ^cooöoti]q  oder  giorj  entlehnten  Züge  in  einen  kleinasiatischen  Mythe 

zu  verstehen.    Da  auch  der  Mythos  diese  Deu-  hineingetragen.  Der  wieder  zum  Leben  erweckt 

tung  nicht  nahe  legte,   da   ferner   auch    nicht  Er,  Armenios1  Sohn,  ist  von  Arä,  Ararns  Sohl 

vorauszusetzen  ist,  dafs,  wie  ich  selbst  früher  30  den  Serairamis  zum  Leben  erweckte,  nicht 

glaubte  (Kulte  u.  Myth.  658,  53;,  diese  mit  der  trennen  (Geizer,   Sitmngsber.  d.  Sachs.  Ges. 

Deutung  des  Esmun  als  ^aoyovog  &tQ\in]  sich  zu-  Wiss.,  lüst.-plül.  Gl.  48,  18'J6,  128  ff.);   und  '1 

sammenschliefsende   Erklärung   ganz    grandios  dieser  Semiramismythos  offenbar  eine  ParabV 

sei,  so  mufs  hier  eine  andere  Quelle  angenommen  form  zu  dem  Istarmythos  ist,  in  welchen  diesf 

werden.    Bedenken  wir  nun,  wie  sehr  die  spätere  ganze  Vorstellungskreis  zuerst  gekleidet  wurd 

Mystik    die    alten    nationalen    Überlieferungen  so    gewinnen    wir   hier   einmal  einen  Einbln 

des  barbarischen  Orients,    soweit  sie  noch  er-  in  welcher  Weise  sich  im  VI.  Jahrhundert 

reichbar  waren,  wieder  hervorgesucht  hat,    so  babylonische    Kultur    nach    Griechenland   vef 

wird  kaum  ein  Zweifel  sein  können,  dafs  diese  breitete.     Zwar  hat  Piaton,   wie  die  Kurzfbi 

Namen   einer   noch  im  späteren  Altertum  ver-  40  zeigt,  nicht  unmittelbar  dasselbe  Gedicht  naei 

ständlichen,    nicht    griechischen    Sprache    an-  geahmt,    wie  der  Orphiker;    aber  von  der  A 

gehören.    Wenn,  wie  es  scheint,  Metis  und  Ph.  dieser  Litteratur,    die  im  vierten,  fünften  ur 

nicht  griechisch  sind,    so   mufs  diese  Sprache,  wahrscheinlich  schon  im  sechsten  .Jahrhunde 

da  die  Übereinstimmung  mit  den  griechischen  aus  Ionien  nach  dem  griechischen  Mutterlai 

Worten  kaum  zufällig  sein  kann,  wohl  als  indo-  übernommen    wurde,    erhalten    wir    hier   doj 

germanisch  betrachtet  werden.    Dann  ist  der  Ur-  eine  Vorstellung.  —  Bedeutet  der  Name  des  zu 

Sprung  dieser  Namen  vermutlich  in  Kleinasien  zu  Leben    erweckten    Er    wahrscheinlich   'Lebei 

suchen:    Phanes,   Metis  xmd  Erikepaios   waren  so  mufs  xdTtaiog,  v.iitaiog  rGeber'  heifsen.   Ve 

verschiedene,    im   Synkretismus   des   VI.  Jahr-  mutlich   liegt   derselbe  Name    in    dem  Nanu 

hunderts   Avahrscheinlich   bereits   mit   einander  50  des  Flusses  Uot.vxiv.ditrig  und   der   an   ihm   g 

auso-eg-lichene  Formen  des  iuo-endlichen  Gottes  legenen  milesischen  Kolonie  Uuvriv.d^aiov  vi 

kleinasiatischer     Barbaren,      der     gewöhnlich  die    demnach   wohl    beide    nach   einem  klei 

Attis    genannt,    von    den    Griechen    oft    dem  asiatischen  Gottesnamen  heifsen. 

griechischen    Dionysos,    bisweilen    aber    auch  Nach  dem  Vorbilde  des  erschlossenen  klei 

anderen   Gottheiten,   z.  B.    Zeus   und   Apollon,  asiatischen  Mythos  ist  der  Mythos  von  Ph. 

öfters  auch  dem  Mithras  gleichgestellt  wurde.  dichtet  worden.    Es  ist  sehr  lehrreich,  dafs  -« 

Metis  ist  wahrscheinlich  Vorbild  für  den  griechi-  in  diesem  Fall  verfolgen  können,  wie  ein  grieel 

sehen   Zeus   oder  Dionysos  Eubuleus  (Buleus).  scher   Dichter   den   barbarischen   Mythos   u> 

Nach  Ph.  (dessen  Stammendung  -r\t-  sich  aus  geformt  hat.     Zunächst  wurde  der  mannwei 

den  zu  Anfang  dieses  Artikels  hervorgehobenen  go  liehe  Metis  der  griechischen  Metis  gleichgeset; 

Analogien  erklärt)  heifst  Phanai  auf  Chios,  dessen  indem    der    Mythos    von    deren  Verschlingu 

Lichtgott  die  Griechen  als  Apollon  gedeutet  haben  durch  Zeus  auf  Metis-Phanes  überging,  wur 

(Hseh.  $ccvccZog;   Sp.  2247);  auch  als  Personen-  eine    zweite  Vereinigung    des    Alls    im   Ein 

bezeichnung  begegnet  Ph.  in  Kleinasien,  z.  B.  in  für  die  Vergangenheit  gewonnen.     Eine  no 

Halikarnassos  (Ildt.  3,4;  vgl.  <Pixvög  (<I><xv6g'?)  ipi  wichtigere    Veränderung    erfuhr    der    Myth 

ff?)uaauf  Mz.vonHal.,  Jf7(p«<?/j.».ö26)Klazomenai,  durch  die  Gleichsetzung  des  Phanes-Erikapaie 

Smyrna  sowie  in  Eresos.  Auch  der  Name  Fhana-  Metis  mit  dem  Eros  der  alten  orphischen  Tln 

goras  (vgl.  Sp.  2248,  24),  der  u.  a.  aus  Klazo-  gonie.      Ein   Grund    dieser   Gleichsetzung    w 
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gegeben,  wenn  in  dieser  bereits  Ph.  vorkam,  was  kleinasiatische  Vorstellungen  verknüpft  worden 

allerdings  nur  erschlossen  (Sp.  2254,  47  ff.),  nicht  (Handb.  §308).     Eine  Spur   dieser  Theokrasie 

bewiesen   werden   kann;   es  lag  natürlich  sehr  ist  die  Einfügung  der  kleinasiatischen  Mise  in 

nahe,   den  kosmogonischen  Ph.  der  orphischen  den  Kreis  der  eleusinischen  Gottheiten,  die  wohl 

Theogonie  mit  dem  Ph.  des  neuen  theogonischen  nicht  in  Kos  (oben  Bd.  2.  Sp.  3025,  58;,  sondern 

Mythos   zu   verbinden.     Wahrscheinlich   waren  eben   in  Alexandreia   erfolgte.     Wie   die  athe- 

beide  Gottheiten,  der  zu  vermutende  Ph.  vom  nischen  Orphiker  des  VI.  Jahrhunderts  an  die 

Helikon  und  von  Kroton  und  der  wahrschein-  eleusinischen  Kulte,  so  knüpften  2 — 300  Jahre 

lieh    aus  Kleinasien   stammende   der  jüngeren  später  ihre  hellenistischen  Nachahmer  an  deren 

orphischen  Theogonien,  von  Haus  aus  identisch.  10  Nachbildungen  an.    So  erscheint  Mise  in  dem 

Zahlreiche  Gottheiten  sind  in  der  Blütezeit  der  orphischen  Hymnos  42,  wo  sie,  wie  es  scheint, 

altboiotischen    Kultur    wie    von    Griechenland  als  Persephone  mit  Isis-Demeter  gepaart  (v.  9), 

nach  Kleinasien,  so  auch  umgekehrt  gewandert;  zugleich   aber   als   weiblicher   Teil    des   mann- 

so   kann    auch    der   kleinasiatische  Licht-  und  weiblichen   Dionysos -Iakchos    bezeichnet   wird 

Lebensgott  bereits  in  der  griechischen  Vorzeit  (v.  4),    der    hier    wegen    der  Verbindung    mit 

mach  dem  Helikon,  von  dort  nach  Lokris  und  Persephone   den   Namen   Thesmophoros    erhält 

■weiter  nach  Kroton,  wo  die  altorphische  Theo-  (v.  1).    Dieser  mannweibliche  Dionysos-Thesmo- 

:yonie  gedichtet  ward,  gekommen  sein,  und  nichts  phoros  steht  dem  mannweiblichen  Ph.,  der  alle 

spricht   dagegen,    dafs    der  jugendliche  klein-  d-teepara  aufgeschrieben  hat  {Norm.  D.  12,  33), 

isiatische  Gott,   sei   es  hier,   sei   es   schon  im  20  und    der   schliefslich    in  Dionysos   wieder  auf- 

Vlutterland,  mit  dem  dort  verehrten  Liebesgott  lebt,  nahe.   Eben  diesem  wahrscheinlich  alexan- 

lusgeglichenund  durch  Übertragung  des  Namens  drinischen  Vorstellungskreis,  in  dem  orphisehe, 

iiner  Göttin  als  Protogonos  bezeichnet  wurde.  eleusinische  und  kleinasiatische  Überlieferungen 

letzte  man  nun  die  beiden  gleichnamigen,  ur-  zusammengeflossen  sind,  könnte  nun  auch  der 

'erwandten  Gottheiten  sich   gleich,    so   mufste  Ph.mythos  selbst   angehören;   und   da   vor   der 

lie  Geburt  aus  dem  Ei,  die  von  dem  Ph.-Eros  hellenistischen  Zeit  von  Ph.  nichts  bekannt  ist, 

ler  alten  Theogonie  erzählt  worden  war(Sp.  1121.  was    auf   die    dieseii  Fragen    ferner   stehenden 

:0 ff.),  auf  Ph.-Erikapaios-Metis  übergehen;  so  Forscher    einen    tiefen    Eindruck    zu   machen 

:rhielt    letzterer    auch     die     goldenen    Flügel  pflegt,    so    wird    die  Vermutung   leicht  Beifall 

■Sp.  2250,  23).     Eine  Änderung  war  freilich  not- 30  finden,    dafs   der  Ph.mythos  zwar  in  derselben 

rendig:  in  dem  alten  Gedicht,  das  wie  alle  alte-  Zeit  entstand,  in  der  die  griechischen  Mystiker 

en  griechischen  Theogonien  das  Vollkommene  dieselben  Lehren  vortrugen,  d.  h.  kurz  vor  Hera- 

Vus   dem    Unvollkommenen    hervorgehen   lief's,  kleitos,  aber  nicht  in  einer  griechischen,  sondern 

■  rzeugte  die  Nacht  das  Ei  aus  sich.    Die  neue  in  einer  barbarischen  oder  wenigstens  für  Bar- 

;jehre  setzte  dagegen  an  den  Anfang  das  Voll-  baren   gedichteten  Theogonie ,    aus  welcher  er 

jommene;   es   mufste   also  die  Nacht  vielmehr  erst  in  Alexandreia  in  die  orphisehe  Litteratur 

urch  Ph.  gezeugt  sein  lassen.     Den  Ersatz  bot  übertragen  wurde.   Dem  gegenüber  mufs  hervor- 

■, ie  neutrale  Vorstellung  vom  Chronos,  der  schon  gehoben  -werden,   dafs   entscheidende   Beweise 

-  ei  Pherekydes  als  ürwesen  vorgekommen  war;  dafür  nicht  vorliegen,  dafs  der  Ph.mythos  nicht 

\}i  wurde  nun  der  Erzeuger  des  Welteis.             40  bereits   im  Athen   der  Peisistratiden   gedichtet 

Was  die  Entstehungszeit  dieses  Mythos  und  dem  Kreise  der  orphischen  Mythen  einverleibt 

nbetrifft,  so  bietet  das  hier  neu  Vorgetragene  wurde.     Den   sehr  bestimmten,    aber  haltlosen 

einen    sicheren   Anhalt,    um    über    das    oben  Versicherungen  Zellers  (Phil.  d.  Gr.  P  100,   1), 

sp.  1146  ff.  Bemerkte   hinaus-  oder   davon   ab-  welcher    es    für    unmöglich    erklärt,    dafs    die 

igehen.     Zeller,   der   geneigt  zu  sein  scheint,  Philosophen  des  IV.  Jahrhunderts  von  mehreren 

1  Ph.  einen  barbarischen   Gott   zu   erblicken,  bestehenden    orphischen   Theogonien    nur   eine 

iif  den  orphisehe  und  auch  umgedeutete  ältere  erwähnen ,    ist  entgegen  zu  halten ,    dafs    das 

griechische  Vorstellungen  übertragen  seien,  hält  argumentum    ex  silentio  überhaupt  bedenklich, 

:i  (Phil.  (I.   Griech.  l599f.)  für  offenbar,  dafs  bei    einer    Litteratur    vollends,     die    sich    an 

n  solcher  Versuch   erst   der   Zeit  jenes   reli-  50  Mysterien    anlehnt    und    mit    dem   Geheimnis- 

iösen  und   philosophischen  Synkretismus   an-  vollen  umhüllt,  nichts  wert  ist,  wie  denn  that- 

3hören  könne,  der  seit  dem  Anfang  des  dritten  sächlich    auch    auf    die    unserem    Dichter    zu- 

)rchristlichen    Jahrhunderts    eingerissen    und  nächst   stehenden   Mystiker,   deren  Alter  jetzt 

[arch    die    allegorische    Mythendeutung     der  niemand  mehr  bezweifelt,  wie  Pherekydes,  von 

;oiker    zuerst   zum   System    gemacht    worden  Piaton  entweder  gar  nicht  oder  höchstens  ge- 

si.     Das    ist    ein    Zirkelschlufs;    wann    dieser  legentlich   und   unbestimmt  hingewiesen  wird. 

mkretismus  begann,   soll  ja   erst  festgestellt  Alle  die  Bedingungen,  die  in  Alexandreia  das 

erden.  —  Für   den   hellenistischen   Ursprung  Aufkommen   des   Ph.mythos  erleichterten,   be- 

Js  Ph.mythos   kann   nun    freilich   mancherlei  standen  thatsächlichbereits  im  Athen  desVI.Jahr- 

igeführt  werden.     Wenn  der   Timotheos,  dem  60  hunderts,    wie    denn    Timotheos    offenbar    den 

mob.  5,  5  —  natürlich  mittelbar  —  den  theo-  Spuren   der   peisistrateischen  Theologen   nach- 

■  »nischen  Kybelemythos  nacherzählt,  der  Eu-  gegangen  ist.     Schon  die  athenische  Tyrannis 

;  olpide  ist,  der  für  Ptolemaios  I  die  Einführung  hat  emsig  die  politischen  und  wegen  der  poli- 

;s  Serapisdienstes  aus  Sinope  theoretisch  be-  tischen    auch    die    religiösen    Beziehungen    zu 

ündete  —  und  diese  Gleichheit  ist  mindestens  Kleinasien   gepflegt.     Rheia,  die  ja  in  Eleusis 

i(  hr  wahrscheinlich,   vgl.   Susemihl,    Gesch.  d.  altbezeugt  ist,  gab  die  Verknüpfung  mit  diesem 

\iech.  Litt.  2,  295;>  — ,  so  sind  in  Ägypten  da-  Heiligtum,  das,  durch  die  Peisistratiden  g'anz- 

als  wahrscheinlich  wirklich  eleusinische  und  lieh    umgestaltet,   den   athenischen   Orphikern 
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die  Mythen  geliefert  hat,  von  denen  sie  aus- 
gingen. Rechnet  man  zu  diesen  Erwägungen 
noch  das  oben  Sp.  1142  ff.  Bemerkte,  so  scheint 
sich  mir  zu  ergeben,  dai's  die  Wahrscheinlich- 
keit sich  zwar  ein  wenig  wenn  nicht  zu  Gunsten 
des  jüngeren  Ursprungs  des  Phanesmythos  so 
doch  wenigstens  zu  Gunsten  seiner  späteren  Ein- 
fügung in  die  orphischen  Mythen  verschoben 
hat,  dafs  aber  auch  jetzt  noch  die  Entstehung 
innerhalb  der  orphischen  Litteratur  des  6.  Jahrh. 
mindestens  ebenso  möglich  ist.     [  Gruppe.] 

Phanites  s.  Phantasia. 

Phanope  (<I>u.voitr\),  Name  zweier  Bakchan- 
tinnen,  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen 
12  A.  25  k  mit  Litteraturangaben.     [Höfer.] 

Phauos  ($>ävog),  1)  nebst  Staphylos  als  Sohn 
des  Dionysos  und  Argonaut  genannt  bei  Apollod. 
1,  9,  16.  9.  Die  Änderung  Heynes  von  <früvog  in 
$>liccg  ist  unnötig,  da  sich  derselbe  Name  — 
2)  auch  als  Satyrname  findet,  C.  1.  G.  4,  ,7459. 
Heydemann ,  Satyr-  u.  JBakchennamen  S.  28  w 
(vgl.  S.  38)  mit  Litteraturangaben.  Nach  dem 
Bericht  von  W.  Kroll,  Berl.  Phil.  Wochenschr. 
1893,  142  'erscheint  der  bei  Apollod.  a.  a.  0. 
vorliegende  Satyrname  $&vog''  auch  auf  der 
von  v.  Gelder,  Album  gratulat.  in  hon.  H.  r. 
Herwerden  revidierten  Theseushydria  (C.  I.  G. 
4,  7719).  Es  scheint  also  —  die  Schrift  v.  Gelders 
liegt  mir  nicht  vor  —  als  ob  <$ävog  zu  lesen 
sei  für  den  bisher  <&<xivntog  etc.  (s.  Phaidimos 
nr.  3)  gelesenen  Namen.  Zum  Accent  vgl. 
Herodian  ed.  Lentz  1,  175,  31.  2,  3,  35.  Preller, 
Sachs.  Per.  4,  159,  25.     [Höfer.] 

Phanosyra  ((pavoGvQa),  Tochter  des  Paion, 
Gemahlin  des  Minyas  in  Orchomenos,  dem  sie 
den  Orchomenos,  Diochthondes  und  Athamas 
gebar,  Schal.  Ap.  Rhod,  1,  230.     [Stoll.] 

Phiiiioteus  {ßavoxsvg)  =  Panopeus  (s.  d. 
und  E.  Maafs,  Parerga  Attica  p.  7),  So})h. 
El.  45.  670  und  dazu  Nauclc,  Soph.  El. 
Einleit."'  S.  7.  Hittenberger,  Sylloge  l2,  S.  379 
Anm.  3  zu  nr.  236.  Auf  der  Labyadeninschrift 
heifst  er  ^üvotog  und  Vater  der  Buzyge  (s.  d., 
wo  sie  Tochter  des  Lykos  [s.  d.  nr.  15]  genannt 
wird),  Bittenberge r  a.  a.  0..  22,  nr.  438  S.  35, 
196  rmd  Anm.  75.  77;  vgl.  Anm.  82,  wo  das  in 
derselben  Inschrift  genannte  Avkeiov  mit  dem 
oben  erwähnten  Heros  Lykos  in  Verbindung 
gebracht  wird.     [Höfer.] 

Phanotliea  (Qavofticc),  Gemahlin  des  Ikai-ios, 
der  die  Erfindung  des  heroischen  Versmafses 
zugeschrieben  wurde,  Clem.  Alex.  Stromat.  1 
p.  366  Potter.  p.  793  Migne;  andere  nannten 
die  Themis,  Clem.  Alex.  a.  a.  Q. ;  andere  die 
Phemonoe  (s.  d.)  Zu  Phanothea  vgl.  0.  Jahn, 
Arch.  Beitr.  206.  Maafs,  Anatecta  Eratosth.  135. 
He  Lenaeo  et  Helphinio  (Ind.  Schal.  Gryph. 
1891/92),  9  not.  3  zu  p.  8.  Welcher,  Xa'chtr. 
s.  Aeschyl.   Triologie  223.  230.     [Höfer.] 

Phanotos  s.  Phanoteus. 

Phantasia  (ßccvTccaia),  nach  später  Sage 
(Naukrates  bei  Eust,  ad  Harn.  Od.  1379,  62 ti'. 
vgl.  mit  Ptol.  Heph.  5  b.  Westermann,  Myfhogr. 
194,  10  ff.)  Dichterin  aus  Memphis,  Tochter  des 
Nikarchos,  Verfasserin  der  Ilias  und  Odyssee. 
Die  von  ihr  im  Tempel  des  Hephaistos  depo- 
nierten Gedichte  soll  der  Priester  «Pavmjs  dem 
Homer    ausgeliefert   haben,    der    daraus    seine 


Ilias  und  Odyssee  kompiliert  habe.  Die  Namen 
'Puvraolu  und  'J>uvirrig  fder  Zeiger'  sind  zur 
Genüge  durchsichtig.  [Höfer.] 
Phantasien  s.  Phantasos. 
Phantasios  (<Pavrdaiog) ,  Beiname  des  Zeus, 
Anouymos  Laurent,  in  Anecd.  rar.  ed.  Schoell- 
Studemund  1,  267,  96.  Der  Name  bezeichnet 
den  Zeus  als  den  Sender  der  (puvrdafiurc 
(vgl.  d.  Art.  Oneiros  S.  904,  4 ff.;  und  hat  eine 

10  Analogie  in  dem  Zeus  Ttgocariog  h.  d.).  [Höfer] 
Phantasos  ('Pdvraaogi,  einer  der  Traurngötter 
Orids  (Met.  1 1,  642),  vgl.  Bd.  3  Oneiros  Sp.  902, 39 
Darnach  bildete  Lucian  (v.  h.  2,  33)  seinen  <T)av- 
■tuaiiov,  Röscher,  Ephialtes  67,  203.  Bei  Hyg 
/'.  praef.  9,  5  Schm.  will  Bunte  für  Epaphu-; 
lesen  Phantasus;  mehr  bei  Röscher  a.  a.  0.  52,i 
149.     [Höfer.] 

Phautc  s.  Pharti  s. 

Phantes  (ä>avT7]s),  ein   Sohn   des  Aigyptos. 

20  vermählt    mit    der  Danaide  Theano,   Apollod. 
2,  1,  5.     [Stoll.] 

Phaon  (<£acai',  oivog).  Die  litterarische  Über- 
lieferung geht  hauptsächlich  auf  die  attisch' 
Komödie,  die  alte  und  neue,  zurück,  die  ihrer- 
seits ein  älteres  Novellenmotiv  umgestaltet* 
und  der  römischen  Dichtung,  z.  T.  durch  Ver- 
mittlung der  hellenistischen,  den  Stoff  vererLi 
hat.  —  Nach  einer  bei  Aelian  Var.  hist.  12,  18 
Serc.   ad   Verg.  Aen.   3,   279;    Palaepth.   49  er 

30  haltenen  lesbischen  Volkssage  war  Ph.  eir 
greiser,  biederer  (so  Palaepih.)  Fährmann  um 
setzte  einstmals  Aphrodite,  die  die  Gestal 
eines  alten  Mütterchens  angenommen  hatti 
(so  Serv.  Palaeph.),  um  Gotteslohn  über,  nacl 
Serv.  von  Lesbos  nach  dem  Festlande.  Au 
Dankbarkeit  schenkte  ihm  die  Göttin  eii 
Fläsehchen  mit  köstlichem  Salböl,  womit  a 
sich  täglich  salbte.  Er  gewann  dadurch  herr 
liehe  Schönheit  und  die  Liebe  der  Weiber  voi 

■10  Mytilene.  Aelian  fügt  hinzu,  dafs  er  schliel- 
lich,  auf  einem  Ehebruch  ertappt,  getöte 
worden  sei.  Lukianos  (l)ial.  mort.  9,  2)  läl's 
ihn  die  Aphrodite  aus  Chios  übersetzen  an 
ebenfalls  durch  sie  verjüngt  werden;  eint 
Chier  nennt  er  ihn  auch  Narig.  43.  —  Ihre 
Liebling,  den  schönsten  der  Menschen,  verbar 
Aphrodite  bei  Kratinos  (fr.  330  K.)  in  Lattül 
wohl  aus  Eifersucht,  um  ihn  spröde  zu 
halten  (Athen.  2  p.  69,  wo  ähnliches  auch 

50  Adonis  berichtet  wird),  nach  andrer  Versio 
in  jungen  Gerstenhalmen  (ßv  '/}.ör\  v.oi&cüv,  -i 
der  jüngere  Marsyas  ebd.).  Näheres  über  tli 
Komödie  des  Kratinos  ist  nicht  bekann 
ebensowenig,  wie  der  Stoff  im  Phaon  A\ 
Antiphanes  behandelt  war.  Aus  den  Fra< 
menten  des  gleichnamigen  Stückes  von  Plat<, 
(aufgeführt  Ol.  97,  1)  geht  hervor,  dafs  d< 
Held  darin  von  zahlreichen  liebestollen  We 
bern  bestürmt  wurde;  Aphrodite  liefs  sie  ab 

60  nur  unter   gewissen   Bedingungen    zu:    1,  1 
2,  672ff.  Mein.  1.  645  fr.  173ff.  K. 

Einer   Anspielung   auf  die  Verbindung  »LI 
Ph.    mit   der   Dichterin   Sappho  begegnen    wj 
zuerst  in   der  AsvxaSia   des  Menandros,  na 
dem    S.    Tuipilius    ein    gleichnamiges    Stüt 
verfafst  hatte.     Vom  leukämischen  Vorgebir; 
der   Südspitze   der  Insel   Leukas.   liiefs  es 
jenem:    Ov    öi)    Xiysrai    agm-cri    Zu-ncfüi    Tc 
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intiQv.ou.nov     &)}Qwg<x      <&äcüv'      OIgtqcüvtl  Ps.-Plut.  prov.  Alex.  1,  29  =  Said.  s.  v.   <3>äav; 

Tto&co  Ql'ipcu  Tttroag  ano  rrjlscpccvovg  F.  C.  Gr.  4,  ders.   s.   v.   Sccnyoi. 

158  M.  3,  89  fr.  312  K.    Ob  Bibbeck  mit  seiner  Welcher  war  der  Meinung,  dafs  Sappho  in 

Rekonstruktion    der  'Leitcadia'    des    lurpilius  der   That   für   einen   c Phaon'    entflammt   war, 

das    Richtige    getroffen    hat    {Jahrb.    f.    class.  dieser  Name  aber,  fder  Leuchtende,  von  Schön- 

Phil.   69   [1854]   S.  34tf. ;    Comic.   Born.  reliq.3  heit  Glänzende',  dem  Geliebten  allein  in  ihren 

S.  Hoff.;    Gesch.    d.    röm.    Dichtung  1,  164f.),  Gedichten   gegeben  sei,  Kl.  Sehr.  2,  110;^jßÄ. 

ist  mir  zweifelhaft.     Ich  vermisse  den  Beweis,  Mus.   N.  F.  18   (1863;   S.  241  ff.     Dem   Sprung 

dafs  Phaon  oder  gar  Sappho   darin   oder  bei  vom  Leukadisehen  Felsen,  durch  den  sie  ihrer 

Menandros  aufgetreten   sind.     Das    'Mädchen  10  Liebesqual    ein    Ende    gemacht     haben     soll, 

von  Leukas'  wurde  allerdings  ihrem  Liebhaber  wollte  Lv.   0.  Müller  mit  einem  Brauche  beim 

untreu    und    stürzte    sich    in    blinder    Leiden-  Feste    des    Apollon    Leukates     in    Beziehung 

schaff   für   einen   Unwürdigen   wohl   ins  Meer,  bringen:    r\v    dh    xccl   Ttäxqiov    xoig   Asvxttdloig 

woraus  sie  dann  jener  früher  Geliebte  für  sieb  v.ax'  iviuvxhv  iv  ry  ftvoiu  tov  'AnoXXavog  ebrö 

rettete  und  als  Gattin  heimgeführt  haben  "wird.  zfjg    6X0Ttfjg    QiTtrtiGQ-ai    nvu    rüv    iv    curiaig 

Aber    die    lesbische     Geschichte    vom    Fergen  ovxatv  äitorqoitf^g  iccqiv    Strab.  10  S.  452;   vgl. 

Phaon.  Aphrodites  Günstling,  ebenso  die  weitere  Dorier   1-,   233;    Gesch.    der   griech.    Litt.   1 4, 

Erzählung  von    seiner   Sprödigkeit   sowie    von  292 f.;  in  dem  von  Aphrodite  und  Phaon  Über- 

Sapphos  Liebesnot  und  Sprung  vom  Felsen  —  lieferten  erkannte  er  eine  Version  der  Adonis- 

illes   das   scheint   mir    nur    als   Analogie    bei-  20  sage    und   hielt  Ph.    für   identisch    mit  jenem 

äufig   erwähnt   worden   zu   sein.     Auch  davon  Phaethon  (s.  d.),  dem  Sohne  der  Eos  und  des 

iteht    nichts    in    den    Fragmenten ,     dafs    Ph.  Kephalos,  den  Aphrodite  nach  Hesiod,   Theog. 

-  Stifter    des    Tempels     des    Apollon    Asvxdrag  986  ff.    als    zarten    Knaben    raubte    und    zum 

uif  dem  Felsen  des  Vorgebirges  gewesen  sei  Hüter  ihrer  Tempel  machte,     v.   Wilamowitz, 

so  Preller-Robert,  Griech.  Myihol.  I4  S.  260);  Gott.    gel.    Ans.  1896  S.  633    .erklärt  Ph.   wie 

lagegen    wurde    er    in    beiden    Komödien    als  ti>ui&(ov    als    den    Stern    Aphrodites,     den    in 

minder    eines    dortigen    Aphroditeheiligtums  ihren  Liedern  Sappho  verherrlicht  habe.     Ihn 

genannt,    während     Tarro    dieselbe    Gründung  lieben    heilst    sich    in    unbefriedigtem    Sehnen 

tuf  Aeneas  zurückführte  (Serv.  a.  a.  0.;  Dionys.  verzehren  —  da  hilft  höchstens  der  Sprung  in 

9a7.  1,  50   verlegt  die   Gründung  des  Aphro-  30  das  Meer  des  Vergessen«.     Einen  Phaon  liebt 

litetempels     durch    Aeneas     auf    ein    Eiland  man  wie  man  die  Sterne  liebt,  um  mit  Goethe 

'wischen  der  Stadt  Leukas  und  dem  Festlande;  zu  reden.'      Usener  endlich  betrachtet  ihn  als 

^.  Klausen,  Aeneas  u.  die  Penaten  1,  397 ff.).  rden    göttlichen    Fährmann,    der    die    Seligen 

Die  TTberlieferung  von   der  feurigen,    aber  vom  leukadischen  Felsen  aus  über  den  Okeanos 

inglücklichen  Liebe  Sapphos  zu  dem  schönen  zum  Lichtland  der  Götter  steuert'.    Der  Sehn- 

-üngling  Ph.,  der  ebenso  igccauiog  wie   vneoij-  sucht    nach    diesem   Phaon,   der   sie   über   den 

jctvog  war,  tritt   noch  wiederholt  auf;   in   den  Götterstrom    hinüberfahren    sollte,    habe     die 

Bruchstücken  ihrer  Dichtung  findet  sie  freilich  Dichterin    Ausdruck    gegeben    —     so    spinnt 

einerlei  Stütze  'Vgl.  K.  0.  Müller,  Geschieht.  Usener  seine  geistreiche  Hypothese  weiter  — 

'.griech.  Litt.  I4,  292;  Hoerschelmann,  Fleckeis.  40  und  dabei  auch  vom  Leukadischen  Felsen  ge- 

^rahrb.  1891  S.  577f.;  anders  Bergk  zu  fr  gm.  29  sprochen;  daran  habe  später  die  alte  Komödie 

nd  ganz  bodenlos  Jo.  Lundk,  Quaest.  Sapph.,  angeknüpft  (Götternamen  S.  328 f. ;  Sintflutsagen 

[asan   1888    S.    66 ff.).     Bei   Plaut.   Mil.  glor.  S.   215;    s.   auch    0.   Waser,   CJiaron,    CJiarun, 

246f.  schmeichelt   der  Parasit  dem  Pyrgopo-  Cliaros  S.  11;. 

.nices   mit   seiner   Unwiderstehlichkeit:     Nam  Es    ist   sehr   zu   bedauern,   dafs   bisher  nur 

•>-  Ulli   mortali    scio    obtigisse    hoc    nisi    duobus,  Vermutungen  darüber  aufgestellt  werden  konn- 

i'.ibi  et  Phaoni  Lesbio.    Im  einzelnen  erscheint  ten,  auf  welche  Weise  der  Held  der  lesbischen 

ann  das  Verhältnis  ausgemalt  in  der  Heroide  Legende  mit  der  lesbischen  Sängerin  verknüpft 

appho   Phaoni,    wo   die    verlassene   Dichterin  worden   sei;    immerhin    liegt    die   Möglichkeit 

en  nach   Sicilien   entwichenen   Geliebten  be-  50  vor,    dafs    dieses    Dunkel    einmal    durch    den 

?hwört  wiederzukehren;   sonst  wolle   sie   den  Fund    eines    neuen    Liedes    der    Sappho    ge- 

j&t  einer  Kajade  befolgen,  die  ihr  erschienen,  lichtet  ward. 

Lnd   vom  Leukadischen   Felsen'  springen,   um  Ph.    als   Liebling   der  Frauen   ist  mehrfach 

an  ihrer  Liebesglut  geheilt  zu  werden.    Dem  nach    griechischem   Vorbild    auf    etruskischen 

riefe    liegt    eine    alexandrinische    Quelle    zu  Spiegeln  dargestellt.     Auf  einem  derselben  im 

'runde    (Comparetti,    Saffo    e    Faone    dinanzi  Museo   Gregoriano  (Gerhard-Körte,  Ftr.  Sp.  4 

Ua  critica  storica:  Pubblicazioni  del  E.    istit.  Taf.  323,   vgl.    5,   S.  40 f.    und    Heibig- Beisch, 

'i  studi  sup.  2,    Firenze  1876j,   wie   Birt,  Bh.  Führer-  2,  372  nr.  1373)  erscheint   er  (Phanu) 

'Tus.   32    (1877)    S.    399,    2.    410 ff.     vermutet,  mit   drei  jugendlichen  (Euturpa,  Eris,  Alpnu), 

'  .allimachos.  —  Bedenken  gegen  die  Geschichte  60  die  sich  um   seine  Gunst  bemühen,  und  einer 

)n  dieser  Liebe  veranlafsten   schon  Nymphis  alten    (Arlae;,    die     eine     warnende     Geberde 

m   Heraklei a,  im  nsQLTtXovg  Asiag    die  Ver-  macht.     Vgl.  4  Taf.  407  (Phaun,  Rutapis,  Sle- 

utung    auszusprechen,     nicht    die    berühmte  paris,    nach    Corssen ,    Spr.    d.    Etrusk.  1,  243 

'  ippho,  sondern  eine  gleichnamige  Hetäre  von  Orpheus  inmitten  thrakischer  Frauen)  und  eng 

resos    habe    den    Phaon    geliebt    (Athen.    13  verwandt  5  Taf.  32,   wo   der   schöne  Jüngling 

596 £;  Ael.  Var.  hist.  12,  19),  eine  Auskunft,  (Phaun)   die  Leier  spielt  und  eine  der  Frauen 

it  der  sich  auch  andre  beruhigt  haben  mögen;  (Evrphia,   s.  d.  Artikel  Bd.   1   Sp.  1441)  tanzt, 

[  jfl.  Senec.  epist(  88,  37;  Zenob.  Miller.  3,34=  während   eine  andere   zuhört.      S.  Art.  Phaun. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     III.  72 
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Auf  dem  attischen  Krater  von  San  Martine-  p.  335.      S.    die  neueren  Erklärer  zu  der  pla 

(Gerhard,  Ant.  Bildw.  Tat'.  59)  wollte  Panofka  tonischen  Stelle.     [Stoll.] 
(Abh.  d.  Berl.  Mad.  1849  S.  104)  Phaon   und  Pliarmakentriai  =  Pharmakides  (s.  d.). 

Sappho   erkennen,    A.  Schölte   'Symbol,  philol.  *PuQ/ut(%iö'eq.     Zu  Theben  zeigte  man  alt; 

Bonn.   S.  761;   die   Spur   eines  —    sonst  unbe-  Bilder  von  Frauen,  welche  (]>c/.QiiavJdtg,  Zaubt 

zeugten  —  Mythus  von  Phaon  und  Philornele.  rinnen    genannt  wurden.      Hera   hatte   sie  gt 

Doch    bezieht    sich    die    Darstellung    vielmehr  sandt,  um  die  Geburt  des  Herakles  zu  hemmen 

auf  die  Begegnung  der  Aphrodite  mit  Adonis  Paus.  9,  11,  2.  [Stoll.]   Da  Nikandros  (b.  Antot 

(s.    Wer  nicke  oben  Sp.  1472;.     Ebenso   ist  von  Liber.  29)  erzählt,  dafs  die  Moiren  und  Eil  ei 

der  Berliner  Terracotte  abzusehen,  die  Panofka  10  thyia  im  Auftrag  der  Hera  die  Geburt  des  Her^ 

(Terracotten  des  Berl.  Mus.  S.  127;  als  'Aphro-  kies  verhindert  hätten,  so  hat  man  unter  dej 

dite  und  Ph.  in  liebender  Umarmung'  deutete.  (paQua-nidtg    der    tbebanischen    Lokalsage 

[J.  Ilberg.]  erster  Linie  die  Moiren  zu  verstehen,  die  hoch« 

Phape,    Phapie   =   Paphia,    Beiname    der  wahrscheinlich   auch   auf  dem  Kypseloskaste! 

Aphrodite,   vgl.   <&ontriv  (ßaitii\v)    xi)v    II<xcplr}v,  (Paus.  5,  18,  2)   als    „Pharmakiden"    d.  i.    al 

Hesych.  Lobeck,  Pathol.  elem.  1,  527.    [Höfer. j  zwei  in  Mörsern  Glück  und  Unglück  (vgl. 

Pharaklos  s.  Phalakros.  cpägu-a-na  ia&ld  und  IvyQÜ  Odyss.  4,   230) 

Pharangeus?  (#orp]a;y[y]£'us).     Nach  der  Er-  Menschen   bereitende   Zauberinnen    dargestel', 

gänzung  von  Puchstein,  Beschreibung  d.  Skulpt.  waren  (vgl.  auch  die  beiden  in  der  Giganter, 

aus  Peryamon ,  Giyantomacliie  9;   vgl.  Tafel  3  20  Schlacht  ihre  Mörserkeulen  als  Waffen  g( 

und    Fränkel,    Die    Inschr.    von   Peryamon    1,  brauchenden  Moiren  b.Ajpd.  1,  6, 2;  vgl.  Patts. H 

123  S.  07:    f 'lJaQayytvg   c  Kluftmann'    erinnert  28,5).  „Auf  dieseWeise  erhalten  wir  zugleich  ein 

an   den   gleichfalls    pergamenischen    Giganten  weitere  treffende  Parallele  zu  dem  die  beiden  bi 

XaQ]adQtvg.     Statt  (fruQccyysvg  ergänzt  Heyde-  nachbarten  Bilder  des  Kypseloskastens  bellen 

mann,  Giyantomachie  auf  einer  Vase  aus  Alta-  sehenden  Dualismus,  und  zu  Hypnos  und  Than; 

mura  S.  11  Anm.  46  und  nach  ihm  M.  Mayer,  tos,  Dike  und  Adikia  gesellen  sich  die  beide 

Giy.  u.   Tit.  189.  253  Ui]o]c(yyavg.     [Höfer.]  Moiren  des  Glücks  und  Unglücks  (vgl.  Hesio< 

Pharax  (ß&Qa.£),  Vater  des  Kyanippos  i^s.  d.  Theoy.   218  —  219  =  904  —  904:   MoiQag]   an 

nr.  3),  Parthen.   10.     [Höfer.]  ßQoxoioi  |  y&ivoiitvoiGi    diöovGiv   %%£iv  üyuftt 

Pharbaithites   Nomos    s.   Lokalpersonifika-  30  xt   v.u-aöv  rs)",  wobei  auch  wohl   zu  beachte 

tionen  u.  Froehner,  Le  Korne  sur  les  Monuaies  ist,   dafs  nach   Hesiod    Theoy.   217.     Stob,  ei, 

d'Eyypte  =  Extrait  de  VAnnuaire  de  la  Soc.  1    S.  177  H.    und    Hyyin.   f.   S.  2G  Bunte    d: 

de  Kumism.  1890.     [Röscher.]  Moiren  Schwestern   des  Hypnos  und  Thanab 

Phare  («Pa-t»;?),  1)  nach  Pott,  Jahrb.  f.  ldass.  und  Töchter  der  Nacht,  nach  Hes.  Theoy.  902. 

Phil.  Suppl.  3,  313    Gemahlin   des  Neleus  und  und  Apollod.  1,  3,  1  aber  auch  Schwestern  d 

zwar  nach  Potts  Angabe  im  Schol.  Apoll.  Bho/I.  Dike  sein  sollten.     Vgl.  Boscher  im  Philoloyi 

1,  156.    Doch  findet  sich  weder  an  dieser  Stelle  1888  S.  703  ff.  u.  unt.  Sp.  2283f.     [Röscher.] 
noch  überhaupt  in  den  Schollen  zu  Apoll.  BJiod.  Pharmakos    (<l>uQu.uv.ög).     Als    aitiologiscl 

-  wenigstens  in  der  Ausgabe  von  Keil  —  der  Legende    für    die    Opferung    der    sogenannt' 

Name  (Pä(>rj.  —  2)  s.  Phartis      [Höfer.]  40  cpuQuav.oL  (s.  unten)  an  den  Thargelien  berici 

Pharetre     (<PaptTp?j ;,     Amazone,     Gefährtin  tete  Istros  fr.  33  F.  H.  G.  1,  422  f.  (bei  Ha 

Penthesileas,    Tzetz.  Posth.  178.      [Klügmann.  |  pokrat.  Phot.  Ftym.  M.  Said.  s.v.  ^ccqu.ccv.6.. 

Pliaria  {ßccqia),  Beiname  1)  der  Isis  s.  Bd.  2  dafs   ein  Mann,   mit  Namen  Pharmakos, 

s.  v.   Isis   Sp.  479,  41  ff.    und    Usener,   Leyende  Achilleus   —  vnb   rä>v   tcsqI   xbv  liplliu  ste 

d.  hly.  Pelayia  XXIV.  —  2)  der  Demeter  (Ceres)  bei  Istros,  doch  bedeutet  der  Ausdruck  ol  7tt, 

s.  Bd.  2  a.  a.  O.  S.  480,  26ff.     [Höfer.]  'Aiillia  s.  v.  a.   kydlsvg,   vgl.   Lehrs,    Quem 

Pharidas  ((Dagidcxg),   ein  mythischer  Sänger  epicae  2s  not.  —  beim  Diebstahl  von  Schab 

aus  Lakonien,  Schüler  des  Perimedes  (s.  d.  nr.  5)  (cpic&ca),  die  dem  Apollo  geheiligt  waren,  e' 

aus  Argos,  Dcmetr.  Phaler.  b.  Schol.  Od.  3,  267.  tappt  und  gesteinigt  wurde;  y.ul  xu  xoig  0i 

Eustath.   1466,  59.     [Stoll. J  50  yi]lioig  äyoiibva  xovxcov  icitou,iai]iiuxa.iGxii\  heH 

Pilaris  (ß>äoig)  u.  Phare s  (gBßp^s),  der  Grün-  es    weiter.      Zur  Würdigung    dieses    Bericht 

der  der  messenischen  Stadt  Pharai,  Sohn  des  bedarf  es  einer  zusammenfassenden  Darstellui 

Hermes  und   der  Phylodameia,   einer  Tochter  der  für  das  Institut  der  gpa^jfiax.ot  überlieferte 

des  Danaos,  Paus.  4,  30,  2.    Phares  heifst  er  bei  Bräuche. 
Paus.  7,  22,  3,  der  auch  einen  Phares  als  Oikist  Litteratur:    Suchier,    TJc    victimis   humcii, 

des  achäischen  Pharai  anzunehmen  scheint.  apud  Graecos  (Hanau  1848)  S.  37  ff.    Merckli 

[Stoll. ]  Die  Talossaye  u.  das  sardonische  Lachen  2C : 

Pkannakeia-  (PaQiLav.sia,  soaccent.  b.  Timaeus  =    Mem.    de    l'Acad.    d.    St.  Petersb.,    Satah 

Lex.    Plat.    s.  v.,    nach    Lobeck   Pathol.   p.  42  e'tranyers,  7,  62  ff.    O.  Müller,  Darier  1,  326 

richtiger  <I>aQu.uK8ia),  Gespielin  und  Begleiterin  60  vgl.    232  f.    259  f.      Stengel,    Herines   22   (188' 

der  Oreithyia,  als  diese  von  Boreas  am  Ilissos  86  ff.   647,   1.     Griech.   Kult u sediert.2   117.  21 

geraubt  wurde,  Plat.  Phaedr.  229  c.    Die  alten  Mannhcu-dt ,     Mytholoy.     Forscltunyen     124 

Erklärer  gaben  sie  für  die  Nymphe  einer  Quelle  Toepffer ,  Bh.  Mus.  43  (1888;,  142  ff.    v.  Pro 

in  Attika  aus,  deren  Wasser  tötete,  andere  er-  Bursians  Jahresber.  102  (1899),  117  ff.     Usern 

klärten  Pharmakeia  für  einen  Ort,  wo  die  der  Der  Stoff  des  yr.  Epos  (Sitzungsber.  d.  k.  A 

Zauberei  Überführten  getötet  wurden,  Timaeus  d.  W.  in   Wien  137  [1897],  3),  42  ff.  bes.  59 

Lex.   Plat.  s.  v.   Theon.  Proy.  6.     Welcher,  A.  Bohde ,  Psyche  22,  78,  2.     Lipsius-Schoeman 

Denkm.  3,  151  ff.  155.    Heyne,  Obss.  ad  Apollod.  Griech.  Altert.  24,  259.  472.     J.  Harrison,  l'r 
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legcmena  to  the  Study  of  Greelc  Religion  95  ff. 

A.  Mummten,  Feste  der  Stadt  Athen  468 ff. 
Unter  cpaQiiaxoi,  auch  Kcc&äQfuxroc  genannt, 
:  sind  jene  Opfermenschen  zu  verstehen,  die  zur 
p  Reinigung  und  Entsühnung  eines  Volkes  oder 
p  einer  Gemeinde  unter  bestimmten  Zeremonien 
i  getötet  wurden,  vgl.  1)  Arcad.  51  (Herodian 
\  ed.  Lentz  1,  150,  3):  cpapftaxdg,  b  inl  K.u&aQ\Lm 
!  rf\g  nöXtcogrtXsvrcör.  2)  Ammonios  p.  142  Valck.: 
i  (paQLiaxög  .  .  .  u  £ti\  xaft&QGbi  rfjg  noXtiog  Qiit- 
1  mpsvog.  3)  Said,  s.  v.  cpaQuaxbg'  6  inl  v.a- 
i  &aQ{icp    Ttolbcog    avcciQOvpsvog ,    of    XiyovGi   %d- 

<  AraQ^iu.  4)  Äe/foZ.  Jr.  egw.  1136  (=  ,SWcl  s.  v. 
•"  cpaQuay.ovg)  .  .  .  cpaQtiaxovg,  oi'ntQ  xa&aiQOvGt 
\  rag  nöXsig  reo  savtatv  cpovco.  5)  Sehol.  Ar.  ran. 
'730  cpccQuuxoiGi:  xa&c'cQf.iaGi  .  .  .  %&vov ,  ovg 
1  ixdXovv  xa&ÜQuura.    6)  Schol.  Ar.  PJut.  xu&oIq- 

<  <uaru  iXsyovro  o'i  &v6[LSi>oi  rolg  fttotg.  7)  Tzetz. 
1  Chil.  5,  726  ff.  b  (p<x Q^icaibg  rb  xä&a.QUU  .  .  . 
'  i]yov  Ttgbg  &vai(xv  Eig  xa&aQ(ibv  xal  cpaQ\.iaxov 
^■jtöXstog  rfjg  voaovßrjg.  8)  Said.  s.  v.  ndt9'aQ[ia ' 
L!  vn^Q  de  xu&uquov  noXscog  dmjQOvv  ioroXiGuirov 
TTivd,  ov  ixccXovv  xü&aQiia. 

Über    die    Zahl    und    das    Geschlecht    der 
i<paQt.iuxoi    sind    die   Angaben    verschieden:    in 
■'manchen  Städten  (s.  Sp.  2281)  war  es  ein  cptxQ- 
\  ukxKog,  öfters  zwei,  und  zwar  nach  Hesych  (s.  v. 
'^cpaQ^axoL'     xa&ocQTrJQLOi ,    irSQiY.a&cäqovtsg    rag 
"iioXtig,  avi]Q  xal  yvrrj)  ein  Mann  und  ein  Weib. 
'i*  Dies  scheint  der  ältere  Brauch  gewesen  zu  sein, 
•T/gl.    die    sieben   Jünglinge    und    sieben   Jung- 
frauen, die  von  den  Athenern  nach  Kreta  ge- 
sendet wurden,    die  Opferung  eines  Jünglings 
•i-md   einer  Jungfrau   alljährlich   in   Patrai    zur 
-■'Beschwichtigung  des  Zornes  der  Artemis  (Paus. 
M,  19,  4),  das  aufsergewöhnliche  Menschenopfer 
n  Rom   vom  Jahre  216  v.  Chr.,   das  auf  eine 
I  ürühere  Sitte   zurückgreift,   bei   dem  Gallus  et 
Galla,    Graecus   et  Graeca  lebendig  begraben 
«wurden  (Liv.  22,  57,  6;  vgl.  Plin.  h.  n.  28,  2, 
m&.     Diels,  Sibyllin.  Blätter  85).     Wir  wenden 
j1  ms   zu  den  einzelnen  Orten,    für  die  die  Ein- 
|  ichtung  der  cpaQuaxoi  bezeugt  ist.     I.  Athen: 
ifMarpokrat.  s.v.  cpaQuaxbg  (Sit  id.  s.v.  cpuQiiaxbg): 
'I  dvo    ävö'Qag    'Aftr\vn6iv    i£))yor,    xu&aQGia   £go- 
livovg  rfjg  noXtcog,  iv  toig  GuQyijXioig,  tva  idv 
)tisq  T(hv  avÖQwv ,   £W   Se  vnlg  rtbv  yvvaixwv. 
iVenn  v.  Wilamowitz,  Hermes  22,  647,  1  statt 
ivo  ärÖQag  lesen  will  dvo  aQvag  (=   cSünden- 
oöcke1),  so  läfst  er  die  sonst  vielfache  bezeugte 
Jberlieferung,     dafs    die    cpaQ^atioi    Menschen 
varen,  aufser  acht.     Die  Notiz  des  Harpokra- 
rion    wird    ergänzt    durch    Helladios    b.    Pliot. 
''ibl.  279  p.  534  Beklier,  dafs  es  Sitte  in  Athen 
gewesen   sei  qporpfiaxoi'g   aysiv   dvo,    und   zwar 
iahe   der  für  die  Entsühnung  der  Männer  be- 
timmte  schwarze  Feigen  um  den  Hals  getragen, 
-ier  andere  weifse  Feigen  (vgl.  oben  Zeugnis  8 : 
GtoXiG[iti>ov  tivci,  und  zur  kathartischen  Kraft 
.er   Feige    Mommsen    476,    2.     Toepffer ,    AU. 
reneal.  249.    Bolule  a.  a.  0.  2,  406  f.).    Weiter 
erichtet  Helladios,  dafs  diese  (pu.Qiiu.xoi  auch 
vßux%oi.  (v.  1.  Gi>{ißax%oL,   Mommsen,  472,   4) 
■enannt   worden    seien,    und    dafs   diese  Ein- 
ichtung   zur  Abwehr  pestartiger  Krankheiten 
etroffen   und   zurückzuführen   sei  auf  die  Er- 
lordung    des   Androgeos    (s.    d.)   und   die    zur 
träfe   dafür   folgende  Pest,   und   nun   fügt   er 


hinzu  y.cd  ty.QU.xti  rb  ZQog  utl  xu&aiQtiv  rijv 
TtoXtv  rolg  cpaQ^iaxoTg  (s.  unten).  Wer  diente 
nun  als  (jpapuaxds?  Zu  Ar  ist.  equ.  1135  ff.  sl 
rovaSs  (die  Demagogen)  ETriTridtg  o^gttsq  fVrjfio- 
clovg  TQtrpttg  iv  rfj  7tvxvi'  xa&'  oruv  firy  goi 
rv'/jn  bipov  ov ,  rovrorv  og  uv  i]  ituy^vg,  Q-vGug 
inidtirtvHg  giebt  das  Schol.  1136  zwei  Erkhi- 
rungen,  entweder  habe  man  zu  dr[uoGiovg  zu 
ergänzen  ßovg   oder  ruvQovg,  ö'tj^ogiol  bedeute 

10  also  s.  v.  a.  Opfertiere,  oder  unter  druioGiot, 
seien  die  vom  Staate  gefütterten  (puQ\iuv.oi  zu 
verstehen:  ttQtcpoi'  yc(Q  nvug  A&ijvutoi  Xiav 
aysvvElg  xcu  cc%QiJGrovg  xul  iv  xuiqco  Gv(icpOQäg 
rivog  iTtsX&ovGiig  rfj  itoXtt  .  .  .  t&vov  rovtovg 
trsxu  rov  yiu&uQ&'fjvca  rov  iLiÜGnarog.  Für  die 
erste  Erklärung  entscheiden  sich  Stengel  87  u. 
Mommsen  475,  3,  der  zugleich  für  die  bis  da- 
hin nicht  bezeugte  Bedeutung  von  SrniÖGioi  = 
Opfertiere    einen    inschriftliehen    Beleg    (Berl. 

20  phil.  Wochejtsclir.  1898,  123)  erbringt;  dagegen 
fassen  v.  Prott  117  f.,  Mannhardt  126;  vgl. 
Usener  61  die  örniÖGioi  als  cpuQ[iaxoi  auf,  vgl. 
die  analogen  Gebräuche  in  den  ionischen 
Städten  Kleinasiens  am  Thargelienfeste  (Hip- 
ponax  fr.  37)  [vgl.  auch  unten  Sp.  2181,  14.  24], 
wo  nach  Hipponax  fr.  7  Bergk4  S.  463;  vgl. 
Tzetz.  Chil.  731  f.  nach  der  wohl  richtigen  Er- 
klärung von  Usener  61  u.  Anm.  2  die  cpuQuccAoi 
mit  Feigen,  Weifsbrot  und  Käse  ein  Jahr  lang 

so  verpflegt  wurden,  wohl  auch  mit  gekochten 
Speisen  (vgl.  Hesycli.  cpuQ^iuy.ri  .  .  .  •?;  %vrQa,  i)v 
ijroiuu^ov  roig  xu&uiqovgl  rag  TtoXsig,  wenn 
nicht  %vTQa  auch  hier  wie  bei  Pherekrates 
bei  Athen.  14,  653  a  (1,  163  Kock)  die  schwarze 
Feige  bedeutet).  Dagegen  fafst  Mannhardt 
128  die  Stelle  des  Hipponax  so  auf,  als  habe 
man  dem  cpaQi.iax.6g  diese  Speisen  erst  kurz 
vor  der  Hinrichtung  gereicht,  nachdem  er  eine 
Zeit   lang  habe  hungern  müssen  (Xitia  yivr\rai 

40  '£,7}Qog,  Hippon.  fr.  9).  Wir  werden  also  unter 
cpaouaxoi  diejenigen  Menschen  zu  verstehen 
haben,  die  sich  freiwillig,  wenn  anders  das 
Sühnopfer  wirksam  sein  sollte  (Usener  61), 
bereit  finden  liefsen,  in  den  Tod  zu  gehen, 
nachdem  sie  eine  Zeit  lang  trefflich  beköstigt 
worden  waren.  Das  waren  natürlich  nur  Leute, 
die  nichts  mehr  zu  verlieren  hatten,  zu  nichts 
mehr  zu  gebrauchen  waren  (aysvvsTg  xai  a%QW- 
croi,  Schol.  Ar.  equ.  1136)   oder  denen  infolge 

50  ihrer  Mifsgestalt  (äpoQcpog,  Tzetz.  Chil.  5,  729, 
cpuvXog  xa\  ttuqu  rfjg  cpvGscog  i7tißovXtv6[L£voi, 
Schol.  Ar.  ran.  730)  mit  den  Mitteln  zum  Er- 
werb auch  die  Lust  am  Leben  geschwunden 
war.  Wenn  Arist.  ran.  731  ff.  von  itovi]Qol 
xax  Ttovr]Qwv  spricht,  die  der  Staat  in  früherer 
Zeit  nicht  einmal  zu  cpaQuaxoi  verwendet  hätte, 
so  scheint  es  fast,  als  wäre  das  Angebot,  als 
cpuQ[iux6g  zu  dienen,  für  den  Bedarf  mehr  als 
genügend  gewesen.     Wenn  jedoch  Mannhardt 

60  126  und  Bohde  meinen,  man  habe  zu  cpaQiLuxoi 
Verbrecher  oder  ohnehin  Verurteilte  genommen, 
so  fehlt  m.  W.  hierfür  die  Überlieferung;  nur 
für  den  ähnlichen  Brauch  von  Leukas  (s.  unten) 
ist  etwas  Ähnliches  bezeugt.  Von  der  Feigen- 
schnur,  die  die  cpaQuaxoi  in  Athen  trugen,  war 
schon  ob.  Sp.  2277, 57 ff.  dieRecle.  Nachionischem 
Brauch  führte  man  den  cpuQuaxög  an  einen 
zweckentsprechenden   Platz   (rönog  TtQOGcpoQog, 

72* 
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Izetz.  Chil.  5,  731),  wo  ihn  die  gaffende  Menge  rend  die  übrigen  obengenannten  Gelehrten  ge- 

(xüaxovxtg  Hippon.  fr.  8),  nachdem  er  zu  Boden  neigt   sind,   wenigstens   für  die  ältere  Zeit  (so 

geworfen   worden  war,   mit  Meerzwiebeln  und  jetzt  auch  Stengel,   Kultusalt.)  jährliche  Opfe- 

Feigenzweigen  7mal  (Röscher,  Philol.  6<>,  360 ff.  rang  anzunehmen;  später  mag  eine  Milderung 

u.  unt.  Sp.  2280,4-2)  auf  das  Zeugungsglied (&v(Jb6g  eingetreten  sein,  worauf  vielleicht  der  Ausdruck 

Hippon.fr.  9,  vgl.  mit  Anecd.  Ox.  3,  366  &vubg  xb  cbrofM{44]ji.a  (s.  ob.  Sp.  2270;  weist,  in  der  Weise,! 

üqqsv  (xldoiovu.  Izetz.  a.a.O.  knxäv.iq ...  qaitl-  dafs  man  den  cpuQ^uv.6g  über  die  Grenze  trieb,1 

cavxtg  inslvov  slg  xb  Ttiog)  schlugen,  Hippon.  fr.  vgl.  (Lys.)  in  Andocid.  53:    vvv  ovv  y/ji]  vo\l'i~ 

4.  5.  8.    Dazu  wurde  auf  der  Flöte  der  v.Quöir\g  'Qsiv  xiiioiQov^iivovg  v.ul  ünuXXuxxoLitvovg  yivöo^ 

vöfiog  —  xQccdi]  heilst  der  Feigenzweig,  mit  dem  10  v.idov  xr\v  nöXiv  xcc&aiQSiv  v.ul  ö:nodto7zountTaQ,ur 

man  den  cpapftaxdg  schlug,  daher  letzterer  selbst  v.ul  ipua\iuv.bv  &noit£pitei.i)  v.ul  üXtxrtoiov  üstuX- 

v.Qudir]6 irrig    heilst,     vgl.     He&y'ch.     XQcc$r]6LTr}£,  XuxxtG&ui ,    wg  tv  toitav  avxög  icxiv,   vgl.   die 

cpaQjiccKug  ö  xoig  KQuötecig  ßccXXdpsvog —  gespielt,  von  Mannhardt  129  ff.  angeführten  Parallelen. 

Hesych.   KQaSiiqg   vorlog:    v6(iov   xivu  iituvXovüi  besonders  die  Austreibung  des  Bulimos  in  ChaL 

xoig    txitbintoukvoig     (puQ[iuv.oig ,     v.QÜduig    v.ul  roneia.    Dafs  in  Athen  die  Reinigung  der  Stadf 

Q-Qiu.Lg  bTTiQQußditoyitvoig,  vgl.  auch  Mimnermos  (durch    das    Opfer    bez.    die    Austreibung    de« 

bei  Hippon.  fr.  96.    Der  gpapftcexdg  von  Apollon  rpuQuuv.oi)  am  6.  Thargelion  stattfand,  bezeugt 

selbst  gegeifselt  soll  nach  -  Usener   60,  1   dar-  Diocj.  Laert.  2,  44.    Für  die  Opferung  bei  bej 

gestellt  sein   auf  den   Münzen   von   Kaulonia:  sonderen  Gelegenheiten,   Seuchen,  Hungersno' 

s.  Bd.  3  Sp.  1000,  57  ff.    Darauffand  die  Tötung  20  u.  s.  w.  vgl.  Schal.  Arist.  ran.  730.  equit.  1136 

der   Opfermenschen   statt;   vgl.    die    Zeugnisse  Tzetz.  Chil.  5,  726  u.  die  Bräuche  von  Massali: 

Sp.  2277,  der  Leichnam  wurde  auf  einem  Stofs  und  Ephesos  (Sp.  2281).     Weitere  Opferungei 

unfruchtbarer   (cr/Qiog)  Bäume   verbrannt,   und  von  cpu.Quuv.oi  fanden  statt: 

die  Asche  ins   Meer  verstreut,    Tzetz.   a.a.O.  IL  Im  ionischen  Abdera,  wo  certis  diebus,  d.  h 

735:    tsXog   tivqI    v.uttzuiov    etc.,    wTobei  wohl  nach  Toepffer  144  an  einem  periodisch  wieder 

nicht  mit  Manrihardt  129    an   einen  Feuertod  kehrenden  Feste,  ein  Mensch  gesteinigt  wurde 

der  Opfer  zu  denken  ist,  vgl.  Stengel  89.   Toepffer  Ovid  Ibis  467  f.  und  Kallimachos  im  Schöl.  C 

143.   Usener  60.  Bohde  a.  a.  0.    Ob  Suidas  und  und    Asl\   ebend.  (Schneider,    Callim.   2,    544 

Etym.  M.  cpüvtov  roTtog,  slg  ov  tu  vm&uouutu  Schon  K.  F.  Hermann ,    Gesamm.   Abhandl.   i 

it,tßuXXov  hierher  gehört,  ist  mir  unklar.    Was  30  Beiträge   109  hatte  diese  Sitte  mit  den  Sühn 

die     Todesart    selbst    anbetrifft,     so     nehmen  gebrauchen    des    apollinischen   Kultus    in    Zu 

Toepffer  143,     v.  Prott  119  und,  wenigstens  für  sammenhang  gebracht,  weil  durch  die  Münzei 

Athen,    Usener  60   u.   Anm.   3    (vgl.   die   oben  für  Abdera  Apollokult  feststehe.   Auch  Toepffc 

erwähnte  Kultlegende  aus  Istros)  die  Steinigung  144  nimmt  aus  der  Analogie  des  Kultgebrauchc 

(Verbrennung  für  Athen  vermutet  Bohde  78,  2  in  Abdera    mit    der    attischen   Thargelienzeri 

nach   Eupolis  fr  20  Mein.  2,  469    aus  Harpo-  monie   innern   Zusammenhang  beider  Brauch 

Jcration  138,  14)  als  die  ursprüngliche  an,  wie  an.   Ein  bestimmtes  Zeugnis  für  die  Zugehörig 

sie  bezeugt  ist  für  Abdera  (Sp.  2280),  Massalia  keit  des  Kultgebrauches  in  Abdera  zur  Apoll 

(Sp.  2281),  Ephesos  (Sp.  2280).  Es  sei  auch  daran  religion  findet  sich  m.  E.  im  Schal.  G.  zu  Oci< 

erinnert,  dai's  die  Steinigung  überhaupt  in  Athen  40  Ib.  a.  a.  0.:    Mos  erat  in  Abdera  civitate  si> 

eine  gewöhnliche  Art  der  Todesstrafe  war;  so  gulis    annis    hominem     immolari    pro    peccat 

steinigten  die  Athener  den  Kyrsilos   (Dem.  de  c'viiim,  sed  prius  VII  diebus   excommunicar 

cor.  204)  und   den  Lykides  (Herad.  9,  5)  samt  ut  sie  omnium  peccata  solus  haberet.     Bei  dt 

ihren  Angehörigen,  weil  beide  zur  Unterwerfung  grofsen  Rolle,  welche  die  Siebenzahl  im  Kultu 

unter  die  Perser  geraten  hatten,  und  drohten  und   Mythus    des  Apollo    spielt   (vgl.   BoscJte. 

aus   demselben  Grunde  Alexander   von  Make-  Philol.  60  [1901],   360  ff.),  ist  ihre  Erwähnun 

donien    mit   Steinigung   (Lykurg   17,    71).     Es  auch    hier    bedeutungsvoll;    es    kommt    hinzi 

trifft    also    den   hqoavXog   dieselbe   Strafe  wie  dafs  auch  bei  dem  ionischen  Kultgebrauch  d< 

den  TTQodötrig  (vgl.  auch  Thuc.  5,  60),  wie  denn  Austreibung    bez.    der   Tötung   der   Phamiak 

auch  Antiphon  de  Her.  caede  10  tb  ItQoovXslv  f<o  die    Siebenzahl    eine    Rolle    spielt :    siebenm; 

v.ul   to   TtQo.didovui    tr\v   nöXiv   verbindet,    vgl.  wurde   der  Pharmakos  mit  Meerzwiebeln  et 

auch   K.  F.  Hermann,  Abh.  d.  Ges.  d.Wiss.  zu  auf  das  Zeugungsglied  geschlagen;  s.  oben.  - 

Göttingen  6,  302.     Eine  Bestätigung   der  Stei-  Übrigens  berichtet  das  Schöl.  P.  Ov.  Pj.,  da 

nigung  und  zugleich  einen  Beweis  für  die  von  die    Abderiten    den    Pharmakos    sich    erkau 

Stengel,  Hermes  a.  a.  O.  86 ff.  (vgl.  jedoch  auch  hätten    (emptum    hominem    pro    capitibus    on 

Kultusaltert}    117.    213;    in    Abrede    gestellte  nium     devotum     lapidibus    oeeidebant),     wob* 

alljährliche  Opferung  der  (puQ\iuv.oi  würde  die  man  wohl  an  den  Brauch  in  Ionien  (ob.  Sp.  22^ 

Inschrift  C.  I.  A.  3,  296  liefern  (Boscher,  Kyn-  und  von  Massilia  (s.  Sp.  2281)  zu  denken  ha 

anthropie  34  Anm.  87),   die  einen  IsQsvg  Xi&o-  HL.  Da  Apotlonios  von  Tyana,  der  in  Ephesos  z 

(puQog  nennt;    doch  scheint  dieser  dem  eleusi-  60  Reinigung  der  Stadt  einen  alten  Bettler  hat 

nischen    Kultkreis    anzugehören    und    zu    dem  steinigen   lassen,   an   dessen  Stelle   man   unt( 

von  Athen.  9,  406 d.  407  c  erwähnte  Feste  ßuX-  dem    Steinenhaufen     einen    gewaltigen    tot 

Xvrvg    in    Beziehung    zu    stehen,     W.  Vischer,  Hund  —  man  vgl.  die  ähnliche  Erzählung  yd 

.ZV.   Schweiz.    Mus.   3   (1863),   58.     Dittenberger  der     dem     apollinischen    Kreise     angehörige 

zu  C.  I.  A.  a.  a.  O.  vgl.  3,  702.    Mommsen  473,  Hekabe,  die  gesteinigt  zum  Hunde  wurde,  Bd 

2.    Mannhardt  209.    Aufser  Stengel  erklärt  sich  Sp.  1882,  40 ff.  und  Boscher,  Kynanthropie  32  i 

auch  Mommsen  473  gegen  die  Annahme  einer  -   fand,   zu    seiner   Rechtfertigung   sagt:    T< 

regelmäfsigen  Tötung  an  den  Thargelien,  wäh-  §'     av     aoefbg    iulmstv     ooi     dov.ti     rbv     vtti 
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nöXi-cog  toiavtrig  uycövu,  tv&vu-n&s'ig  utv  Ji]u6-  Untersuchung   zu   folgendem,   von    0.   Gruppe, 

XQITOV   iXevfrsQmßavTu    Xotuov   jrorf  Aßdr)QiT<xg;  Bursians  Jahresber.  102  (1899),  148  gebilligten 

(Philost  r.   vit.  A.  T.  4,  10  f.),  so  vermutet  Ellis  Resultat:  Das  durchsichtige  Appellati vum  $ccq~ 

zu  Ov.  Ib.  a.  a.  0.,   dafs  Deinokritos  auf  die-  ficcxög  ist  an   die  Stelle  des  Eigennamens  des 

selbe  Weise,  d.  h.  durch  ein  Menschenopfer,  Ab-  ehemaligen  Heros  oder  des  Gottes,  den  Achil- 

dera  von  einer  Seuche  befreit  habe.    Doch  weist  leus  tötet,  getreten;  dieser  Heros  oder  vielmehr 

der  Ovidianische  Ausdruck  'certis  diebus'  nicht  Gott  aber  ist  Thersites,  auf  den  jene  Züge  von 

auf  ein  gelegentliches,  sondern  auf  ein  stehendes  der  Mifsgestalt  der  cpaouci-Aoi  Tob.  Sp.  2278)  voll- 

Opfer  hin.  —  IV.  Für  Massalia  (und  daraus  ist  kommen  passen,  Thersites  aber  wieder  ist  der 

ein  Rückschlufs  auf  die  Mutterstadt  Phokaia  10  altlakonische  Gott  OnQuag  (Hesych.  s.  v.  Paus. 

erlaubt"),  zeugt  Petron.  fr.  1   p.  109   Bueehcler  3,   19,'  7),    und    der    Kampf   zwischen  beiden 

aus   Serv.   ad   Verg.   Aen.   3,    57:    Massüienses  charakterisiert    sich   als   der  Kampf  des   sieg- 

juotiens  pestileniia  laborabant,  unus  se  ex  pau-  reichen  Sommergottes  Achilleus  (vgl.  zu  Achil- 

veribus  offerebat  alendus  anno  integro  publicis  leus  als  Lichtgott  auch  Alb.  Weber,   Sitzungs- 

jumptibus  et  purioribus  cibis;  hie  postea  ornatus  ber.  d.  Je.  pr.  Ali.  d.  W.  1898,  571)  gegen  den 

merbenis  et  vestibus  sacrio  circumducebatur  per  Winter;    der  Diebstahl    der   Opferschalen   des 

lotam  civitatem  cum  execrationibus,  ut  in  ipsum  Apollon    stellt    sich    dar    als    eine   'Wandlung 

meiderent  mala  toiius  civitatis,  et  sie  praeeipi-  der  Sage  vom  Raub  des  himmlischen  Schatzes'. 

•abatur ,    und  hierher  wird   auch   zu   beziehen  Als  Parallele  weist  Usener  47  auf  den  Dreifufs- 

t  iein  Lactant.  ad  Stat.   Theb.  10,  793:   lustrare  20  raub  des  Herakles  und  auf  die  Sage  vom  Tode 

•ivitatem  Immana  liostia  Galliens  mos  est.  nam  des  Aisopos  hin,  dem  die  Delphier  aus  Rach- 

■  iliquis    de   egentissimis  proliciebatur  praemiis,  sucht    eine    goldene    Schale    des    Apollon    im 

it  se  ad  hoc  venderet.   qui  anno  toto  publicis  Reisegepäck    versteckten    und    den    sie    dann 

[■umptibus     alebatur    purioribus    cibis    denique  unter  der  Anklage  des  Ternpelraubes  vom  Felsen 

■n'erto  et  solemni  die  per  totam  civitatem  duetus  herabstürzten  (Plut.  de  ser.  num.  find.  12  Schol. 

In]a3  urbe  extra  pomeria  saxis  oeeidebatur  a  po-  Ar.  Vesp.  1446.  Herod.2,lM.  H.  Ulrichs,  Reisen 

t)mlo.     Wenn  diese  Sühnbräuche  im  Kulte  des  u.  Forsch,  in  Griechen!.  1,  47,  18),    wie    auch 

jjApollo,  wie  man  annimmt  (s.  unten),  ein  Ana-  Thersites  ursprünglich  seinen  Tod  durch  Sturz 

ogon   im    sogenannten    leukadischen   Sprung'  vom    Felsen    durch    die    Hand    des   Meleagros 

aben,  ist  es   dann  Zufall,  dafs  nach   Cliaron  30  gefunden  hatte,    Pherelcydes  im  Schol.   Townl. 

i\<on  Lampsakos  bei  Paus.  mul.  virt.  18  Phobos  11.  2,  212;    Usener  46.     An  die  Sage   vom  Ai- 

on  Phokaia  zuerst  jenen  Sprung  gethan  haben  sopos  erinnert  lebhaft  die  von  Plut.  praec.  reip. 

oll?  ger.  32   überlieferte  Erzählung,   die  gleichfalls 

Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Annahme,  in  Delphoi   spielt:    Orgilaos,    Sohn  des  Phalis, 

afs   die   Austreibung   bez.   Tötung    des   Phar-  löst    seine    Verlobung    mit    der    Tochter    des 

aakos   als   Sühnemittel   diene,   kommt  Mann-  Delphiers  Krates  wegen  eines  ungünstigen  Vor- 

ittrdt  131  ff.  138  (vgl.  123  f.)  zu  dem  Resultat,  Zeichens,  da  während  der  Libation  der  Misch- 

i  afs  der  Pharmakos  den  Wachstumsgeist  dar-  krug    von   selbst   zerbricht,    und   entfernt   sich 

,  teile,  der  ,, durch  Behang  mit  Feigen  und  durch  mit  seinen  Vater,   6  6h  Kgär-ng  oXiyov  vgtsqov 

,,as  Schlagen  mit  den  belaubten  Feigengerten  40  Q-vovßiv   uv-colg   bitoßalav   %qvolov   ti    töov 

tuf  den  übrigen  Körper,  mit  den  Meerzwiebeln  lnomv   xccTSKQrJiiviGS   rbv  'ÖQyilaov    xcel   tbv 

/gl.  d.  A.  Pan  Bd.  3  Sp.  1357,  20 ff.)  dg  rö  itiog  ccdilybv  cr/.Qirovg.    Auf  Tötung  des  Pharmakos 

on  den  wachstumhindernden  Mächten  befreit  durch    Sturz    vom    Felsen    scheint    Zeugnis    2 

nd   zur  Herstellung   der  Gesundheit  und   zur  (Sp.  2277j  hinzuweisen.  Als  analoge  Erscheinung 

i  rokreation  im  nächsten  Jahre  fähig   gemacht  weisen  Usener  48  und  Toepffer  144  ferner  auf  die 

ig  j'erden  sollte".  Steinigung  des  Xeoptolemos  durch  die  Delphier 

Kehren  wir  zur  Legende  des  Istros  zurück.  hin    {Eur.     Andr.     1128)    wegen    angeblichen 

ichon  MercMin  27  (63)  bezeichnete  als  dunkel-  Tempelraubes  (ebend.  1093 ff )  oder  wegen  des 

;en    Punkt    der    Sage    die    Mitwirkung    des  Raubes  des  heiligen  Opferfleisches  (Pherekydcs 

:chilleus    und    suchte    diese    durch    eine    für  50  im  Schol.  Eur.  Andr.  1128).    Wenn  Achilleus, 

ithen    zwar    nicht    nachweisbare,    aber    sonst  weil  er  die  zum  Opfer  für  Artemis  bestimmte 

.  ezeugte  Beziehung   des  Achilleus   zu  Apollon  Iphigeneia   der   Opferung   entziehen   will,    von 

l    erklären,    indem    er   darauf  hinwies,    dafs  den    Griechen    mit    Steinigung    bedroht   (Eur. 

chilleus    durch    die    Geschosse    des    Apollon  1.    A.    1350),    ja    nach    anderer    Überlieferung 

;lbst    oder    nach    anderer    Überlieferung    im  (Bd.  1   Sp.  32,  19  ff.)  durch  Steinwürfe  schwer 

jiempel    des   Gottes    seinen  Tod    findet;    auch  verwundet  wird,   dürfte   dieser   Zug  der  Sage 

urch    den   Besitz    der   Heilkraft    und   Mantik  auf  gleicher  Anschauung   beruhen:    Strafe  für 

ehe  er  dem  Apollon  nahe.    Toepffer  144  meint,  den  Versuch,  etwas  Gottgeheiligtes  seiner  Be- 

,ufs    die    an    sich    auffällige    Erwähnung    des  Stimmung   zu   entziehen,    wenn  hier  allerdings 

chilleus   in   einer   attischen  Kultlegende   ihre  60  auch  nicht  Apollo,  sondern  seine  Schwester  in 

^•klärende  Deutung  durch  den  unten  (Sp.  2282)  Betracht   kommt.      Auf  ähnliche  Weise   ist  es 

wähnten  Mythos   seines  Sohnes  Neoptolemos  wohl  zu  erklären,  wenn  die  Arkader  den  Aristo- 

ide.      Mannhardt   125   schliefst  aus   der  Er-  krates   steinigen,  der  im  Tempel  der  Artemis 

o  ähnung  des  Achilleus,  dafs  der  Ursprung  und  IPvninia   die  Priesterin  der  Göttin   geschändet 

iv  Brauch   der  yaQtiav.ol  in  einer  Landschaft  hatte,  Paus.  8,  5,  12.     Auch  in  der  Erzählung- 

jsucht    werden    müsse,    die    im    Leben    des  des  Paus.  (10,  2,  4;  vgl.  auch  Philo  bei  Euscb. 

chilleus  eine  Rolle  spielte,  Thessalien,  Skyros  pr.  ev.  8,    14,   33),   dafs   sich  Philomelos,   der 

a.  w.      Usener  kommt  in  seiner  gründlichen  Anführer  der  Phoker  und  Plünderer  des  apolli- 
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nischen  Tempelschatzes,  von  einem  Felsen  her-  Winckelniannsprogramin'i   60,     gegen    den    ich 

abgestürzt  habe,  erkennt  Toepffer  144  denselben  bemerke,   dafs   der  von   Pausanias  hier  sowie! 

Zusammenhang,  und  dafs  das  Herabstürzen  von  5,  18,  2  gebrauchte  Ausdruck  cpäpiiancc  tldivui 

Felsenhöhen  überhaupt  als  Strafe  für  Tempel-  offenbar   auf  Hom.   II.    11,  711  zurückgeht 

raub  festgesetzt  war,  fügt  Paus.  a.a.O.  hinzu:  'Aya^r\8r\v,  f)   xöoa  cpdpu-<xyu   ijör\   %%%.     Robert, 

irkxay.ro  ds  %al  aXXwg  xolg  'A^piv.rvÖGiv  ig  xovg  selbst   erkennt  in    der   strafenden,  gewöhnlich 

avlwvrag  avrr]  i)  div.r\.  Vgl.  auch.  K.F. Hermann,  als  cpapu<zv.Lg   ('s.    Sp.  2276)  bezeichneten  Fraui 

Abh.  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göiting.  6  (1853 — 55),  eine     Göttin,    wahrscheinlich    Aiy,r\,    die    mit; 

302  und  die  von  ihm  herangezogene  Stelle  aus  einer    Mörserkeule    den    Ternpelräuber    straft- 

Fhilo  de  provid.  2,  28:  lex  erat  statuta,  sacri-  10  (vgl.  oben  Sp.  2276,  22 ff. ,   wo  diese  cpaQ^iamgl 

legum  aut  dari  praecipitem  aut  demergi  aut  [Xvyowv]  als  eine  der  beiden  Moiren  gefasst  ist). 

cremari.     Und  die  Erzählung,  dafs  die  Perser  Dieterich,  Nekyia  68 f.  meint,  die  Strafe  werde. 

(Herod.  8,  37.     Diod.  11,  14.      Ulrichs  a.  a.  U.  hier   durch    Gift  vollzogen,   einer  allgemeinen1 

53,  11)  und   später  die   Gallier  (Paus.  10,  23.  Strafe,   wie   sie   auf  der  Oberwelt   als   Todes- 

Justin.  24,  8),    die    das   delphische   Heiligtum  strafe  üblich  war,  berührt  sich  also  mit  Welcher, 

plündern  wollten,  durch  herabstürzende  Felsen  Kl.  Sehr.  5,   103.     Robert  findet  es   auffällig, 

und  Steine  ihren  Tod  fanden,  beruht  auf  der-  dafs   der   strafenden  Figur  die  Beischrift   aut 

selben    Anschauung,     dafs  .für    den    Tempel-  dem   Gemälde   gefehlt   haben   sollte.      Da  wii 

räuber   die  Steinigung  die   gebührende   Strafe  nun  aber  nach  der  Kultlegende  des  Jstros  be- 

ist.     Vielleicht  gehört  auch  die  dem  Tantalos  20  rechtigt    sind,    den    <L>upu.a.y.6g    als    Typus    des 

wegen    seines    Raubes    von   Nektar    und    Am-  hpöovXog   aufzufassen,    da  man   ferner  wenig- 

brosia  drohende  Strafe,  der  über  seinem  Haupte  stens    in    der    Zeit   nach    Hipponax   (s.    oben 

schwebende  Fels,  dessen  Herabsturz  er  immer  cpapiiayög  ohne  weiteres  neben  cpäpfiunov  'Gift' 

fürchten    mufs ,    in    den   Kreis    derselben    An-  stellte,  sollte  da  nicht  in  der  Strafe  durch  die 

schauungen,  Find.  Ol.  1,  58 ff.  (90 ff.).    Auch  der  cpapuay.ig   ein  Hinweis    liegen    auf  die,   weml 

Kultgebrauch  von  Leukas  geh  ort  hierher:  alljähr-  auch   ursprünglich   nicht   vorhandene,    Gleich-' 

lieh  bei  einem  Feste  des  Apollon  wurden  Ver-  setzung    von    ispoavlog    =    Qaonciv.ög'!      Mai 

brecher  (xig  x&v  iv  altia  övtcov)  vom  leukadi-  denke    auch    daran,    dafs    das    Gemälde    de:-' 

sehen  Felsen   ociroxponfjg  %äpiv  herabgestürzt;  Polygnotos  in  Delphoi  sich  befand  und  dafV 

doch  suchte   man  nach  Möglichkeit  den  Sturz  30  Pharmakos  heilige  Schalen  des  Apollon  ge 

zu  mildern,  indem  man  an  das  Opfer  Flügel  und  stöhlen  (IsQoavXk l v\)  hatte.    Nach  Luc.  dial 

Vögel   anband   und   es   unten   mit  Kähnen   er-  mort.  30,  1  freilich  wird  der  hpöavXog  von  dei 

wartete,    um    es    womöglich   aufzufischen  und  Chimaira  zerrissen.     [Höfer.] 

dann  über  die  Grenze  zu  schaffen.     Vgl.  auch  Pharnake?   (ßapvecy.}]'?).     Bei   Hesych.    s.  v 

den  Brauch  von  Hylai,  nach  dem  dem  Apollo  Kiv[v]vpag ■    Anollcovog   y.cd    iDupva   .  .  .   natg 

heilige  Männer  von  steilen  Abhängen  und  Felsen  ßaaiXevg  KvtcpLcov   liest    man    allgemein  .nacll 

herabsprangen.     Paus.  10,   32,   6.     0.  Müller,  der   allerdings  nicht   ganz    zweifellosen  Über; 

Dorier  1,  232 f.  259 f.  Toepffer  145.  Att.  Gen.  266.  lieferung  bei  Suidas  s.  v.   KccTccyrjodßuLg:   Kt 

Dieterich,   Nekyia   27  f.      v.  Wilamoicitz,  Hom.  vvpag  .  .  .  aitoyovog   <I>ccpvc:y.rtg,    ßaoiÄtvg    Kv\ 

Unters.  73,  2.  — Beachtenswert  ist,  was  Meister,  10  nqimv  (s.  Bernhardy  z.  d.  St.)  =ATc6).Xcovog  k<x 

Abh.  d.philöl.  hist.  Kl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  13,  $apva(v.r\g)  ncäg,  s.  Schmidt  zu  Hesych.  a.  a.  0 

689  Anm.  1  ausführt  (vgl.  auch  Bergk  z.  Hippon.  Ob    derselbe    Name    in    der    korrupten    Stell! 

fr.  5),  dafs  bei  Hipponax  (fr.  43,  4)  cpäpiiüy.ov  Append.   Proverb.   4,   68    p.   450:    Kivvpug    rt 

'Heilmittel'  die  mittlere  Silbe  kurz  hat,  wäh-  c,:7r6yoi'og<I?c:purif  ßaodiogKvTTQicav  wiederkehrt 

rend  unser  Wort  cpä.Q^äy.og  (qpapjxäxdg),  das  bei  ist  sehr  zweifelhaft,  da  hier,  wenn  die  Lesar 

den  Attikern  die  mittlere  Silbe  gleichfalls  kurz  ßaailicog  richtig   ist,    «PapfMjf -  ein    männliche' 

hat,  bei  Hippon.  fr.  5  diese  lang  zeigt.  Meister  Name    ist;    oder    man   mufs  mit  Suidas   stat 

bezeichnet  den  Ursprung  und  die  Bildung  von  ßaailecog  lesen  ßaaiXsvg.    Um  Ubereinstimmum 

unserem   cpap^Kyog   als   unbekannt  und   fährt  zwischen  Hesych.  einerseits  und  Suidas- Append 

fort:  cDie  Annahme,  dafs  das  Wort  bei  Hipponax  50  Prov.  andererseits   zu  gewinnen,   müfste  inai 

in  ursprünglicher  Messung  gebraucht  und  bei  an  den  letzteren  Stellen  fatoyovog  in  der  selte 

den  Attikern  nach  qxxQ^äy.ov  die  mittlere  Silbe  neu  Bedeutung  von  cSohn'  auffassen.  Es  komm 

verkürzt  sei,  ist,  soviel  ich  sehen  kann,  zulässig.  ferner  hinzu,  dafs  man  bei  genealogischen  An 

Auch  könnte,  wenn  *(pccQ^<xJ-og  zu  Grunde  läge  gaben  in  erster  Linie  den  Vaternamen  erwarto 

(vgl.  Smyih,  The  voicel  System  43)  bei  Hipponax  oder  die  Namen  beider  Eltern,  aber  nicht,  wi< 

*cpdpiiccH7iog,   bei   den  Attikern   cpccp[iu%og  ent-  man    bei  Suidas    anzunehmen   gezwungen  isl 

standen   sein'.      Hiermit   müssen   wir   uns   be-  lediglich    nur    den   Mutternamen.      Auf  Grün« 

gnügen;  doch  sei  es  noch  gestattet,  eine  Ver-  der  angeführten  Stellen  hat  Muncker  auch  be 

mutung   zu  äufsern,    durch    die   vielleicht   auf  Apollod.  3,  14,  3  den  Namen  §>uova.M\  einge 

die  viel  besprochene  Stelle  des  Pausanias  (10,  60  setzt.    Apollodor  berichtet,  dafs  Sandokos  (San 

28,  5)   in    der  Schilderung  des   Gemäldes   des  dakos,    Wem  icke ,    Aus  der    Anomia   75),    d<: 

Tolygnotos    in    der   Lesche    zu   Delphoi    ein  Ururenkel    des    Kephalos   (Kephalos-TithonOS 

Licht  fällt:  neben  dem  Manne,  der  gegen  seinen  Phaethon-Astynoos-Sandokos),  aus  Syrien  nac. 

Vater    gefrevelt    hat,    sagt    Pausanias,    itpu  Kilikien    gekommen    sei,    dort  Kelenderis  ge1 

6£6vXr\y.wg    ccvi]Q    viti6%s    div.i]V    ywi)    öh    i)  gründet  und   die  Tochter  des  Megassares  (sc 

xoXctgovGcc    avxbv    cpäp[ic!y.a    ccXXec    xt    y.cd    ig  nicht   Megessares),    des   Königs   der  Hyrier  i: 

cilmar  oldsv  civd-pcorrcoi'.     Die  ältere  Litteratur  Isaurien  (Tqiecov  statt  der  überlieferten  Zvpia 

hierüber  verzeichnet  Bobert,  Nekyia  (16.  Hall.  hergestellt  von  Hercher ,  Piniol.  6  [1851],  57.- 
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geheiratet  und   mit   ihr   den   Kinyras    gezeugt  am  Tanais  eigentümlichen  Mysterien  der  Aphro- 
habe;   der  Name  dieser  Tochter  lautet  in  den  dite     von    Tanais     und    Pharsiris    herrühren', 
meisten  Handschr.   ®ccvdxr},   nur  zwei  Parisini  Darnach   fällt  die  Aphrodite  Tanais  weg  und 
bieten  ©cavdxr].    Das  von  Muncker  dafür  ein-  wir  haben   drei  Heroen  oder  Dämonen,  Phar- 
gesetzte  (PccQvdxi]  ist  von  allen  späteren  Heraus-  nuchos,  Pharsiris  und  Tanais,  letzteren  als  Epo- 
gebern  aufgenommen  und  auch  von  JE.  Meyer,  nymos  des-  gleichnamigen  Flusses,   von  dessen 
ißpchr.  d.  d.  morg.  Gesellsch.  31  (1877),  737,  3  göttlicher  Verehrung  bei  den  Massageten  Maxi- 
gebilligt  worden;   nur   Movers,  Die  Phönizier  mus  von  Tyros  (Diss.  8,  8)  berichtet.  Den  Phar- 
;1,  459,  3  behielt  das  überlieferte  ©avdxr]  bei,  nuchos  erklärte  Movers  a.  a.  0.  (vgl.  460)  für 
ias  er  =  Tanais  (Tanit,   Anaitis)  setzte.     Bei  10  einen  assyrisch-persischen  Sonnengott,  identisch 
ier  dürftigen  und  z.  T.  korrupten  Überlieferung  mit   Phamos  (s.  d.)   und   dem  von   den   ponti- 
ist   eine  Entscheidung  nicht  zu  treffen.     Doch  sehen  Königen  hoch  verehrten  Mrjv  <PaQvdxov; 
lürfte  dem  überlieferten  @ccväxr\  paläographisch  ebenso  urteilt  Blau,  Beiträge  zur  phönikischen 
aäher  $uvdxr}  kommen,   das  durch  den  rnysi-  Münzkunde  in   Ztschr.  d.   ätsch,  morgenl.  Ges. 
sehen   Namen    des   Dionysos,    'Puvdxng  (s.   d.),  9  (1855),  87,   der   auf  Münzen   von  Sinope  mit 
jine  gute  Stütze  findet.                        [Höfer.]  der    Darstellung    eines    Gottes    die    Legenden 
-  Pharuakes  s.  Pharnaku.  Pbarnakh  und  Pharnoukh   entziffert  zu  haben 
Pharnaku  (<Pa.Qvdxov),  Beiname  des  Men;  s.  glaubt  und  die  Möglichkeit  einer  Identität  von 
■3d.    2     S.    2690.    2752,    wo    nachzutragen    ist  Pharnakes-Pharnos  mit  Varuna  annimmt.  Gegen 
P.  Kretschmer,   Einleitung  in  d.  Gesch.  d.  gr.  so  Movers  erhebt  Einspruch  Windischmann  a.  a.  0. 
Sprache  198  Anm. ,  der  darauf  hinweist,   dafss  mit  dem  Bemerken,  dafs  Pharnakes  nicht  gleich 
venn  der  Mondgott  in  Kappadokien  und  Mysien  Pharnuchos  sei,  und  wäre  dies  auch   der  Fall, 
PuQi'dxrig    geheifsen    hätte    (so    Iusti,    Altiran.  so   sei   doch   ein  Sonnengott  Pharnuchos   noch 
mimenbuch  s.  v.  und  die  Litteratur  Bd.  2  S.  2752,  nicht  so  sicher  erwiesen.    Übrigens  seien  <Pccq- 
-.8  ff.),    man   Mrjv    <PccQvdxi]g,   nicht   (Pagvdxov  vov%i]g  oder  (PaQvov%og  persische  Namen  (Herod. 
•xwarten   würde.     Ausgehend   von  dem  könig-  7,   88.      Aesch.    Pers.    313),    und    so    deute   die 
ichen   Schwur  der  pontischen  Fürsten  (Bd.  2  Notiz    des    lamblichus    auf  persischen   Kultus 
!.  2690,  8)  bei  xv%r\v  ßaGiXicog  xal  Mfjva  <PaQ-  zurück,  den  er  aber  nicht  zu  vermitteln  wisse. 
•äxov  und  der  Erwägung,   dafs  <Pe:Qi>äy.rjg  der  Die   Gottheit   'PdcoGioig  vergleicht  Movers  mit 
ifame    des    Stammvaters    der    kappadokischen  30  dem  skythischen  Apollon  OirdGvotg  (Herod.  4, 
[önige  (Diod.  31,  19,  1)  und  zweier  pontischen  95),  wo  man  jetzt  aber  OlxoGvqog  (s.  d.)  schreibt, 
■Irsten  war,  kommt  Kretschmer  zu  dem  Resultat,  und  zieht  die  Glosse  bei  Hesych.  glqk'  IJdQ&oi 
i.afs  xv%t\  ßccGilicog  und  Mrjv  <&ccqvccxov  gleich-  (liyaXoc  heran;    dagegen   erweist  v.  Gutschmid 
wedeutend  seien,  Mr\v  also  =  rxv%i]'  oder  etwa  a.  a.  0.  aus  Strabo  16,  785,  wo  berichtet  wird, 
at.  cgenius'  sei  und  ursprünglich  eine  chtho-  dafs  der  Name  TIuQvGccxig  eine  griechische  Ent- 
asche Bedeutung  (vgl.  den  Men  xuzai&oviog)  Stellung   des  persischen  Namens  <PciQ'C,iQig  ist, 
•ehabt  und  mit  Seelenkult  in  Verbindung  ge-  dafs  <PdQGtQtg  ein  weibliches  Wesen  sei.     Der 
tanden  habe.  —  Eine  Münze  von  Pharnakeia  Name  bedeutet  nach  Pott,  Ztschr.  d.  deutsch. 
1  Pontos   zeigt  das  Brustbild    des   Men,    die  morgenl.    Gesellsch.    13,    442    cvon    zahlreicher 
tütze  mit  Lorbeer  bekränzt,  an  den  Schultern  40  Nachkommenschaft',  nach  Lagard e,  Gesammelte 
rewand  und  Mondsichel,  Imhoof-Blumer,  Klein-  Abhandl.  183  vgl.  Armenische  Stud.  155  nr.  2287 
\;s.  Münzen  1,  5  Taf.  1,  3.     [Höfer.]  c Glanzgesicht'    =  paray'hir.     Ist  es  vielleicht 
\  Pharaos   (<I>dQvos),   König  von  Medien,   von  möglich  anzunehmen,  dafs  der  zweite  Bestand- 
'Tinos,  dem  König  der  Assyrier,  in  der  Schlacht  teil  des  Wortes  (PäQ-GiQig  (über  die  erste  Silbe 
.esiegt,  mit  seinem  Weibe  und  sieben  Kindern  farr  =  Majestät  s.   d.  A.  Pharo,   Pharro)  den 
efangen    und    gekreuzigt,    Diod.   2,   1.     Vgl.  mach    Eust.    und    Schol.   Dion.   Per.    14)    ein- 
harnuchos.     [Stoll.]  heimischen  Namen  des  Flusses  Tanais  —  üilig 
Pharuuchos(^o;prou^os).  Bei Iambl. Dram.  9  —  mit  Wechsel  der  Liquiden  X  und  q  enthält? 
iPhot.  bibl.  c.  94  p.  756  =  Parthenius  ed.  Passow  [Höfer.] 
;.  42)   heifst  es:    liysi  ovv   wg  iv  7ittQsvd"rjxrj  50  Pliaro,  Pkarrho   (<PAPO,   <PAPPO),  männ- 
iJsqI  xov   xi)g  A(pQoö'itr}g  lsqov,    xcel  a>g  dvdyxj]  liehe   Gottheit    auf  Münzen    des   Kanerki   und 
t  ws  yvvcctxag  ixslGe  cpoLXoiGccg  ditayyiXXuv  dt]-  Ooerki,    in   verschiedenem    Typus    dargestellt, 
\  [06ia  xcc  iv  reo  vueo  otvxcag  ögoofisvcc  ovsiqcc  iv  bisweilen   mit   Flügeln,    auf  der  linken   Hand 
nwi  xa  TtsQi  <Pccqvov%ov   Ycil  (pccgGiotdog  einen  Berg  oder  Feuer  haltend,  Wilson,  Ariana 
jal   Tavd'Cdog,   dep'    ov   xul  Tdvcug   6  tioxcc-  antiaua  375,  3  Taf.  14,  3.    v.  Sollet,  Die  Nach- 
mg,  XsTtxoLisQ&ig    Sie^bq^sxki  ,    v.al  ort  xcc  moi  folger  Alexanders  d.  Grofsen   in  Baktrien  und 
rjbv  xÖttov  xul  xr\v  y^moav    xov    Tavdiöog  xoig  Indien  198.  206.    Gardner,  Cat.  of  indian  coins 
ccxoixovglv  'AcpQodixTjg  [ivcxtfoioc  Tavd'Cdog  in  the  Brit.  Mus.,  Greek  and  scythic  längs  of 
citri    Qccqg iQtdög    ilaiv.      Während    Movers,  Baktria  and  India,  Introd.  LXIIIf.  p.  132,  29 
7He  Phönizier  1,  626   aus  den  letzten  Worten  60  pl.  26,  15;  p.   150 ff    pl.   28,  25.  26.  27.  28.  29. 
ine  AepQodlxri   Tdvu'Cg    erschlofs,    eine    An-  30.  31.     Nach   Georg  Hoffmann,  Auszüge  aus 
ji.cht,  der  sich  auch  Windischmann,  Die  per-  syrischen  Akten  persischer  Märtyrer  in  Abhandl. 
'sehe    Anahita    oder  Anaitis   in    Abhandl.   d.   ■  f.  d.  Kunde  d.  Morgenlandes  7,  3  (1880)  S.  149 
_liüos.-plülol.    Cl.   d.   k.    bayr.    Akad.   d.   Wiss.  ist  iPkqqo  „für  eine  Personifikation  des  zendi- 
(1856),  127  anschlofs,  übersetzt  v.  Gutschmid,  sehen  hvarenaiih  cals  Hoheits-  und  Siegesglanz' 
üeine  Schriften  3,  266   die  Worte  xcd   oxi  xa  zu  halten";  ähnlich  übersetzt  es  v.  Gutschmid, 
li  sqI  xov  xonov  %xX.  folgendermafsen :  fund  dafs  Geschichte  Irans  165  mit  'königliche  Majestät', 
ie  den  Umwohnenden   des  Ortes  und  Landes  abgeleitet  von  zend.  hvarenö  =  persisch  farr, 


2287                      Pharos  Phausiades                   228<Q 

vgl.  Spiegel,  Beiträge  z.  rergl.  Sprachforschung  sithea  b.   Phot.   v.   Atay.optor.     Arsen,   p.  333 

5,  390ff.    Hübschmann ,  Kuhns  Zeitschr.  26,  604.  Schal.  Liban.  declam.  27.    Praxithea  b.  Aeliart 

W.  Schulze,  elend.  33,  218  Anm.  3.—  Chr.  Lassen,  V.  N.  12,  28.     [StolL] 

Indische  Alterthumskunde   2,   842   leitet    $ccpo  Phassos     (i&aoßog),     einer    der    Sühne    de- 

von  Vära,  das  im  Zend.  'Regen'  bedeutet,  ab  Lykaon,  Apallod.  3,  8,  1.     [StolL] 

und  sieht  in  dem  dargestellten  Gott  den  Ver-  Phatis  (<l>dxig)  =  Pheme  (s.  d.),  Soph.  Oed 

breiter  des  befruchtenden  Regens;  noch  andere  B.  151   und   Triclin.  z.  d.  St.     [Höfer.] 

haben  <T>ixppo  von  frädha  'Schöpfer'  abgeleitet;  Phasyloia  (ßaßvXsiu),  eine  Bakchantin,  Toch- 

vgl.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  Anm.  4.     [Höfer.]  ter  der  Methe,  Norm.  Dion.  20,  125.  21,  84. 

Pharos  (t&dgog),  Steuermann  des  Menelaos  io  [Stoll.] 
(oder  der  Helena),  der  auf  der  Insel  Pharos  Phatnios  (<I>dxviog),  Beiname  des  Zeus  aui 
bei  Alexandria  durch  den  Bifs  einer  Schlange  einer  Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Laodikei; 
getötet  und  daselbst  begraben  wurde.  Von  combusta,  Athen.  Mitth.  13  ('1888;,  237,  10. 
ihm  hatte  die  Insel  ihren  Namen,  Steph.  Byz.  [Höfer.] 
s.  v.  Hekataios  b.  Herodian.  7t.  uov.  li'g.  2,  36  Phann  (qpaun)  erscheint  als  etruskische  Fora: 
(Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  20  fr.  287);  vgl.  des  griech.  Phaon  (s.  d.;  Deecke  in  Bezzenbergeri 
v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  1,  46  u.  d.  A.  Beitr.  2,  170  n.  106;  auf  einem  Bronzespiegei 
Kanobos.  Nach  Antiklt  ides  b.  Schot  Od.  4,  355.  von  Cerveteri,  veröffentlicht  von  Brunn  in 
Eustath.  p.  1500,  12  und  Gros  b.  Et.  M.  s.  v.  Bull,  dell'  Inst.  1865,  243  und  von  Fahret! i 
war  er  von  Geschlecht  ein  Karer,  welcher  von  20  C.  I.  I.  nr.  2346  bis  d.  Ein  zweites  Mal  habei 
der  durch  Paris  entführten  Helena  gewonnen  wir  den  Namen  in  der  Schreibung  faun  au;| 
worden  war,  sie  nach  Lakedaimon  zu  Menelaos  einem  Bronzespiegel  unbekannter  Herkunft,  er- 
zurückzuführen.    [Stoll.]  wähnt  von  Garrucci,  Ann.  dell'  Inst.  1861,  16'.i 

Pharsalos    (<PdQ6uXog),    Sohn    des    Akrisios,  und  von Fabretti,  CLL  nr. 2513  ter.  —  Auf  den 

Gründer    der    tb.essalisch.en    Stadt    Pharsalos,  Spiegel    von   Cerveteri    sitzt  ein  Jüngling  „d| 

Steph.  Byz.  s.  v.     [Stoll.]  aspetto  apollineo"  (Brunn)  mit  reicher  Krone 

Pharte  s.  Phartis.  mit    einem    Mantel    um    die    Hüften,    in    dej 

Phartis  (^dgrig),  Danaide,  vermählt  mit Bury-  Linken  die  Leier,  in  der  Rechten  das  Piektrum 

ilamas,  Apollod.  2,  1,  5;  früher  las  man  Quorr^  mit   der  Beischrift   <paun.     Vor   ihm,   in  einei 
Heyne  vermutete   ^aprj   oder   <bü.vxr\ ,  Hercher  30  langen  Mantel  gehüllt,  der  bis  über  den  Hinter 

(pcuvu.pbTr].     [Höfer.]  köpf  reicht,  steht  auf  den  Fufsspitzen ,  als  ol 

Pharygaia    («Papvycaa),     Beiname     der     in  sie  tanzte,  eine  weibliche  Gestalt  mit  der  Bei- 

Pharygai    (dem    homerischen    Tarphe),     einer  schritt   evrqpia.     Im   Hintergrunde,   wie  in  Ge 

Pflanzstadt   des   argivischen  Pharygai,  verehr-  danken    versunken    und    in    einen   Chiton    ge^ 

ten   Hera,    Strabo    9,    426.      Steph.    Byz.    s.  v.  kleidet,  sitzt  eine  andre  weibliche  Gestalt  ohm 

<Pctpvycu.     [Höfer.]  Beischrift,  die  eine  Kiste  auf  dem  Schofs  un<[ 

Phasiane    ($a6i,uvrj)    1)    Die    von    Arrian.  in   der  Rechten   ein   discerniculum  hält.     Au) 

peripl.  Pont.  Eux.  0,  1  erwähnte  G>a6iavi)  &s6g,  dem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  haben  wi( 

deren   Statue   in   der  Nähe   der  Mündung   des  gleichfalls  drei  Personen:  zunächst  einen  sitzen! 
Phasis  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  sich  40  den  Jüngling,  mit  dem  Pallium  bekleidet,  aucl 

befand,  wird  von  Arrian  selbst  für    identisch  hier  mit  Krone,   Leier  und  Piektrum   und  de 

mit  der  Rhea  erklärt;  die  Göttin  hielt  in  der  Beischrift  faun;  ihm  gegenüber  sitzt  eine  gleich' 

Hand   ein   Kymbalon,    zu   ihren  Füfsen    lagen  falls    mit    dem    Pallium    bekleidete    Frau    ii 

Löwen,    und    ihre   Haltung    glich    vollständig  trauriger  Haltung  mit  der  Beischrift  sleparie 

dem  von  Pheidias  für  das  Metroon  in  Athen  zwischen  beiden  kommt  eilenden  Schrittes  ein>, 

gefertigten  Standbild   der  Göttermutter.     Vgl.  andere  Frau  an,  auch  sie  mit  dem  Pallium  be^ 

Bd.  2  s.  v.   Kolchis   nr.  2  Sp.  1269  s.  v.  Meter  kleidet  und  rutapis  genannt.    Dafs  die  beider 

Sp.  2854,  46  ff.  —  2)  Beiname  der  Artemis,  Zosim.  Formen  qpaun  und  faun  die  gleiche  Persönlich 

1,  32  p.  31  ed.  Bonn,  rrlrjalov  tov  (päaidog,  tv&ct  keit  bezeichnen,  zeigt  die  gleiche  Ausstattung 
■aal  xb  xi)g  $>u<siavf[g  'AgzipiSog  .  .  Ieqov,   viel-  50  derselben  in  beiden  Darstellungen.    Gamurriv, 

leicht  mit  nr.  1  identisch.     [Höfer.]  (Ann.  1861,  169;    deutet    die    beiden  Namen;-. 

Phasis  (&&eig),  1)  Flufsgott  in  Kolchis,  Sohn  formen  auf  den  mit  der  Sappbo  in  Beziehung 

des   Okeanos  und   der  Tethys,   Hes.    Th.  340.  gesetzten   Phaon,    und    da   Rhodopis   (rutap^ 

Über  seine  vermeintliche  Darstellung  s.  Kolchis  eine  Liebschaft  mit  Corassus,  dem  Bruder  de; 

nr.    2.      Er    heifst    Sohn    des    Helios    und    der  Sappbo,    hatte,    so    wird   man  das  wohl  nicht 

Okeanine   Okyrrhoe   und   tötete   diese,  weil  er  gut  leugnen  können,  aber  andrerseits  steckt  ir 

sie  im  Ehebruch  betroffen   hatte  und    stürzte  dem  Jüngling   „di   aspetto  apollineo"  —  auc! 

sich,    von    den   Erinyen    rasend    gemacht,    in  sein    Name   k>ä(av    „der    lichte"    zeigt    das 

den  Flufs  Arkturos,   der  nach  ihm  Phasis  ge-  ohne    Zweifel    ein    Niederschlag    des    Sonnen- 
nannt  ward.      Plut.   de  fluv.  5,   1.      Vater   des  60  gottes.     Zu    den    Namen    evrqpia,    rutapis   um 

Kolchos,   Eustath.  Dion.   Per.    r,89.      Mnaseas  sleparis  vgl.  die  Artikel  s.  vv.     [C.  Pauli.] 

b.    Schol.    Theoer.  13,  75.   —   2)   fpäoig,  Troer,  Phausiades  ($avoi dö rtg\  heifst  Apisaon  (s.  d 

von  Neoptolemos  erschlagen,  Quint.  Sm.  10,  89.  nr.  1)   als    Sohn    des  Phausias   oder  Phausios 

[Stoll]  Hom.  B.  11,  578.     Der  Name  Phausias  klingt 

Phasithea  (ßci6L&£u),  eine  der  drei  Töchter  wie   Düntzer,   Jahrb.    f.    Mass.    Phil.    Suppl. 

des  Leos  (s.d.)  in  Athen,  welche  sich  für  dasVater-  (1857— 1860),  861   bemerkt,    ebensowenig    wi( 

land  opferten,  Apost.  10,  53.     Schol.  Demosth.  der    Name    seines    Sohnes    Apisaon    an    einer 

or.  54,  7.    Suid.  v.  Aeoixöpiov.    Sie  heifst  Phra-  griechischen  Namen  an;  deshalb  hält  Düntzer 
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statt  Ü>uvßiädT\g  Av6td6i]g   (vgl.    avotog  lbykos  nennt  den  Arnphiphanes  und  Ganyktor,  sowie 

fr.  51  BergJc4  p.  250)   für  möglich,  wenn  auch  deren  Schwester  Klyinene   als  Kinder   des  Ph. 

nicht  für  nötig.    Nach  Fick-Bechtel,  Die  griech.  und  erzählt,  Stesichoros  sei  der  Sohn  der  Kly- 

Personennamen  416  'weist  (Pavaiäöjjg  auf  $av-  mene  und   des  Hesiod.     Herodot.   9,  26   nennt 

eiog,  einen  deutlichen  Kurznainen  zu  dem  Götter-  als  Sohn  des  Ph.  den  Eeropos   (oder  Aeropos;, 

beiwoit  (fctvoiußQOTog'TirsQioi'idag  Pindars  (Ol.  dessen    Sohn    Echemos    im    Zweikampfe    den 

7f  39)  =  cpcaaiußQorog'Hwg  (Hom.  II.  24,  785)'.  Hyllos  besiegte  und  tötete. 
Vgl.  auch   Ihiersch,  Abh.  d.  philos.-phil.  Gl.  d.  2)  Ein    Trojaner,    Sohn    des    Dares,    eines 

bayr.  Akad.  d.  Wiss.  8,  11,     A'gl.  Phausterios.  Priesters  des  Hephaistos,  der  zwei  Söhne  hatte, 

[Höfer.]       10  den   Phegeus   und   Idaios.      Pheg.    wurde    von 

Phausios  s.  Phausiades.  Diomedes  im  Kampfe  getötet,  während  Idaios 

Phausterios  (<PavGTijpiog),  Beiname  des  Dio-  entfloh.     Hom.    II.    5,  9 ff.      Tzetzes   Hom.  53. 

nysos,  der  bei  Lyk.  212   dal^cav  'Ev6q%7\g   §>l-  Die  Schol.   II.  5,   542   (ed.  Bekker)   tadeln   die 

yuXsvg  <f)a.vGTi)Qiog  heilst;   den  Namen   erklärt  Flucht    des   Idaios   beim  Tode   seines   Bruders 

\<  Schal,  u.  Tzetz.  von  dem  Fackelglanz  bei  seinen  als  gegen  die  griechische  Sitte  verstofsend. 

Mysterien,  jedoch   fügt    Tzetzes  hinzu   iyw  Se  3)   Ein   thebanischer   Held    im    Kriege    der 

{  <j)72(H     cdh]yoQiv.tortQO)g    Jiövvßov     <I>ccv6TtJQiov  Sieben  gegen  Theben.    Stat.  Hieb.  2, 609.   Theb. 

udiä  ti)v  xov  ol'vov  &£Qu6Tr]ta.    Vgl.  Phausiades.  12,  596  wird  er  fidissime  Phegeu  angeredet. 

[Höfer.]  i)  Ein  anderer  Trojaner  und  Begleiter  des 

Phega(?)  heilst  eine  Tochter  der  Niobe  bei  20  Aeneas,  Yerg.  Ach.  5,263  u.  9,  265.  Im  Kampfe 

Lactant.  ad  Stat.  Hieb.  3,  198  und  Phegiai?)  b.  entflieht  er  vor  dem  anstürmenden  Turnus  auf 

Mythogr.  Yatic.  1,  156.     An  beiden  Stellen  ist  seinem    Streitwagen,    wird    von    ihm    verfolgt 

wahrscheinlich   zu  sehreiben  Phthia,  wie  eine  und  mit  der  Lanze  durchbohrt,  Yerg.  Aen.  12, 

Niobetochter   b.    Apollod.  3,  5,  6    heilst,   oder  371.     [v.  Lichtenberg.] 

Phaetha,  die  sich  findet  bei  Tzetz.  Ghü.  4,  141.  Phegouaios    ((Priycovaiog).     In    dem    Gebete 

Stark,  Niobe  S.  96.     [Stoll.]  des  Achilleus  an  Zeus  (Hom.  II.  16,  233):  Ztv 

Phegaleus   s.  Phigaleus.  ava     JadavecTt,     IJiXciGyixs,     ti]X6&l     valav, 

Phegea,  eine  Tochter  des  Priamos,  Hyg.  f.  Jmdävrjg  fifdsW  %rX.  las  Zenodot  nach  Schol. 

)0.     Der  Name  ist  korrupt.     [Stoll.]  Hom.  a.  a.  0.  statt  Jcodavcas:   (Dr^/owcäs,  das 

Phegeus  ißi]y& vg),  ein  mehrfach  in  der  Dich-  30  nach  Suid.   bei   Steph.   Byz.   s.  v.   JcoSwvt]  = 

i;ung  vorkommender  Name.     1)  Ph.,  Sohn  des  F.  H.  G.  2,  463,  4  Beiname  des  Zeus  in  Skotussa 

rlUpheios,  Brudes  des  Phoroneus.    Er  ist  König  war,  vgl.  Carapanos,  Dodone  et  ses  ruines  133. 

iron  Phegea,  einer  Stadt  in  Arkadien,  die  erst  Sachs.  Ber.  16,  131.  192.  Gott.  Gel.  Anzeigen  159 

liryrnantkos,  dann  Psophis  hiefs.     Gharax  bei  (1897),  654.     E.  Meyer,  Forsch,   z.  alt.  Gesch. 

mjiph.  Byz.  s.  v.  <&7}ybLa.    (Dieselbe  Stelle  auch  1,  45,  2.    Auch  der  von  den  Griechen  mit  Zeus 

■>ei   Müller,  fr.   hist.   gr.    4   p.  638,  7,    ähnlich  identifizierte  phrygische  Himmelsgott  Bagaios 

maus.  8,  24,  2).     Auch  Hygin.  fab.  244  u.  255  (s.  Bd.  1  Sp.  745,  wo  statt  [liyag,  itolvg,  ttt%ig 

Jiennt  ihn  Sohn    des  Alpheios;  in  fab.  255  er-  mit  Drexler  Bd.   2  Sp.  2552,  36 f.   [isyccg  noXi- 

i  cheint   die  wohl   irrige    Schreibart   Phlegeus.  ßta^vg   zu   lesen  ist,  ferner  -Anonym.  Ambras. 

Alkmaion  kommt  auf  der  Flucht  nach  dem  40  265,  22.  Anonym.  Law.  266,  18  in  Anecd.  ed. 

luttermorde   zu  Ph.   und   wird  von   ihm   ent-  Sclioell- Studemund   2.      Bäthgen,  Beiträge  zur 

uindigt,  worauf  Alkmaion  die  Arsinoe,  Tochter  semit.   Religionsgcsch.   77.      O.Gruppe,   Griech. 

.es  Ph.,  zur  Gattin  nimmt  und  ihr  den  Schmuck  Kulte  u.  Mythen  1,  119,  1.      E.  Meyer,  Gesch. 

-nd   den   Peplos    schenkt.      Als   A.    später  die  d.  Altert.  1,  304  §  254j,   den   man  gewöhnlich 

[allirrhoe  zur  Frau  nahm  und  ihr   den  durch  vom  skr.  bhäga,  altpers.  baga,  slav.  bog  „Gott" 

5etrug  wieder    erlangten    Schmuck    schenkte,  ableitet,  bedeutet  nach  Torp,  Indogerm.  Forsch. 

/urde  er  auf  Befehl  des  Ph.  von  dessen  Söhnen  5,  193;   P.  Kretschmer,  Einleit.  in  d.  Gesch.  d. 

'ronoos  und  Agenor  ermordet  (Apollod.  Bibl.  gr.  Sprache  198  s.  v.  a.  ^riyojvalog  von   einem 

,  7,  5.  Paus.  6,  17,  6  u.  8,  24,  10),  wo  die  Söhne  phryg.  *bägä  =  ahd.  buohha,  clor,  cpccyog,  lat. 

ber  Temenos  undAxion  heifsen.   Die  Hochzeit  50  fagus.    Über  die  Beziehung  des  Zeus  zur  Eiche 

-es  Alkmaion  mit   der  Tochter    des  Phegeus  vgl.  Wagler,  Berl.  Studien  13,  2  S.  lff.  u.  (nach 

mrde    auch    von    Euripides    dramatisch    ver-  Bericht  in  Wochenschr.  f.  kl.  Piniol.   1903,  696) 

ertet;  s.  Suidas  s.  v.  tltvO-tqu.     Auch  andere  A.  B.  Cook,  The  class.  Beview  17,  1903),  174 ff. 

Schriftsteller  spielen  auf  die  Sage  von  Alkmaion  [Höfer.] 

i  la,  Oi:  met.  9,  412.     Bei   Hygin.  fab.  255  ist  Pheidas    (<I>£idag),     Athener,     Genosse    des 

3  Phegeus   selbst,    der    den   Alkmaion   tötet;  Menestheus  vor  Troia  in  der  athenischen  Inter- 

^nd  ebenda  erzählt  Hygin.,   dafs  er  auch  den  polation   Hom.  II.  13,  691;   vgl.  Herodian  ed. 

urypylos  ermordet  habe,  während  er  fab.  244  Lentz  2,  651,  27.     Es  ist  dies  eines  der  vielen 

1s   der    Mörder   seiner    Enkelin,    des    Kindes  Beispiele   von  Aphaeresis   bez.   Prosthesis  bei 

-  iiner  Tochter  Alphesiboia,  genannt  wird.  60  Eigennamen    =    'A-ytiSag    (mythischer    König 

In  dem    ceriamen   Homeri    et  Hesiodi    (ed.  von  Athen),  vgl.  r.  Wilamowitz,  Homer.  Unter- 

'zach  p.  246)  hält  sich  Hesiod   am  Hofe  des  sucliungen   18,    6.     Isyllos  55,   1      E.   Maafs, 

hegeus    auf    und    wird    von    dessen    Söhnen  Parerga  Att.  [Ind.  Schol.  Gryphisw.  1889,  90] 

mphiphanes   und   Ganyktor   unter   dem   Ver-  S.  7.      Usener,   Bhein.    Mus.    53   (1893),  350,  1. 

ichte,  mit  ihrer  Schwester  ein  Liebesverhältnis  Nach  Fick-Bechtel,  Die  gr.  Personennamen  412 

1   unterhalten,    ermordet    und   ins    Meer   ge-  gehöi-t  der  Name  Pheidas  vielleicht  zu  Aphidna 

orfen.    Tzetzes  (in  Müller  fr.  hist.  gr.  2  p.  144,  (vgl.  Phidnos  =  Aphidnos;  s.  u.  unt.  Phidnos). 

•5)  spielt  auch   auf  diese  Geschichte  an,   er  Zur  Deutung  des  Namens  Apheidas,  der  auch 
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auf    einer    heroisierten    Opferscene    begegnet  ant.  24  sq.  tab.  I;  Inghirami,  Monum.  etr.  tom.  2, 

(de  Wide,  Elite  ceramogr.  2,  108.    Heydemann,  (=  vol.  3),  416,  tav.  XXXIX    et    Galler.   omer. 

Pariser  Antiken  [12.  Hall.  Winckelmannsprogr.]  1,  107.  tav.  L;   A.  de  Montigny   in    der  Revue 

S.  89  nr.  9),  s.  Bd.  3  Sp.  1238, 40  ff.  u.  v>.  Wilamo-  ärcheol  4,  285.  pl.  LXVni,  nr.4;  Faoid-Rochette, 

tvitz,  Hom.    Unters.  70,  1  (=  'Freigebig').  Monum  ined.  (Odyss.  290)  und  im  Journal  des 

[Höfer.]  savants   1834,  712    und    von    Fabretti,  C.  I.  I. 

Pheidia  ('I'tidico.  Pheidios  (ßeidiog).    Beide  nr.   45.     Die    Szene    stellt    den   Philoktet    und 

Beinamen  stehen  im  Genetiv  <&tidiag  bez.  i's-i-  seine  Heilung  durch  Machaon  (ma^an)  dar,  wie 

diov,     ersterer     als     der     Athene    (Anonymos  das    die    Sehlange    am   Boden    und    allerhand 

Laurent,  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell-Studemund  10  Heilgerät  auf  einem  Stuhl  oder  Tischchen  dar-j 

1,  269,  '62),   letzterer  als  der  des  Zeus  (ebend.  thun.     Von   der  Beischrift   des   Philoktet  sind 

1,  267,  97).     Die  Beinamen  sind  durch  die  zwei  das  i  und  et  nicht  mehr  sicher  zu  lesen;  statt) 

Hauptwerke  des  Pheidias,  die  Pallas  Athene  des  et  lesen  andre  -9-,  also  rr.eliu'&e.    Die  rieh 

im   Parthenon    und   den   Zeus   in   Olympia    zu  tige  Lesung   läfst   sich   nicht  mehr  feststellen 

erklären.      Vgl.    Phidiacus     Jupiter ,     Propert.  [C.  Pauli. 

4,  9,  15.     [Höfer.]  Püellos  (ßtXXog).     Aus  Hesiod  (fr.  73  Fzach) 
PheidippOS     ($sLdntitog),     ist     ursprünglich  führt   Jlerodian    2   p.  918  Lentz   den   Vers   ai 

identisch  rnitPheidOü,  dem  0tanQarcüv  ßußiXkvg  <I>iXXov     hni\ibXiT]v    riy.h     ty     MsXißoia,    wofüi 

(Hom.   Od.  14,  316.  19,  287.    Abel,  Makedonien  Hermann  rty.tro   yluri]  MtXißoia  (andere  Ver 

100)  und   dem   später  in   den  argi vischen  Ty-  20  mutungen  bei  JR.zach  a.  a.  O.)  schreibt.     Nacl 

rannen    umgewandelten    Pheidon    der    make-  E.  Meyer,  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  55 f.  ist  Meli 

donischen  Königssage  (v.  Gutschmid,  Makedon.  boia  hier  als  Gemahlin  des  Lykaon  (s.  d.  nr.  3) 

Anagraphe    132.      Hiller  v.  Gaertringen ,    Aus  Phellos     als     Heros     Eponymos     von    Phello 

der  Anomia   2).    Pheidon-Pheidippos    ist    ein  (Phelloe)  bei  Aigeira  in  Achaia  (Paus.  7,  26,  10 

Beispiel  der  mythischen  Kurznamen,  vgl.  Maafs,  aufzufassen.     [Höfer.] 

Hermes   23   (1888),   613ff.     Fiel; -  Bechtel ,  Die  Phembroeris  (ßepßQOfims),  ägyptische  Gottj 

griech.  Personennamen  412.     Im  Schiffskatalog  heit:    ^eußQofjQig  &£ov   y.Qo(y.oSiXov),    Grenfell 

(Hom.  11.  2,  676;  vgl.  Strabon  14,  653.    Diod.  Hunt-Smyly,    The  Tebtunis  Papyri  1,  87,  10 

5,  54.  Schol.  Find.  Kern.  4,  40.  Dictys  1,  14.  17)  p.  392;  vgl.  p.  393:  rthe  name  of  the  crocodüegot 
zieht  er,  ein  Sohn  des  Thessalos  (vgl.  Schol.  so  Phembroeris  is  neir\  Ist  es  dieselbe  oder  ein< 
Apoll,  ffltod.  3,  1090)  und  Enkel  des  Herakles,  ähnliche  Gottheit  wie  Phemnoeris  (s.d.)?  [Höfer 
mit  seinem  Bruder  Antiphos  mit  dxeifsig  Pheme  (ß>r]urj),  die  Rede,  Sage,  das  Gerücht) 
Schiffen  als  Anführer  der  Bewohner  von  Msyros,  Sofern  dieses,  die  vox  populi,  als  vox  dei,  ein> 
Kos  —  seine  Grofsmutter  war  Chalkiope,  die  Art  uavrtia  betrachtet  wurde,  sah  man  sein' 
Tochter  des  Koerkönigs  Eurypylos,  die  bei  Personifikation  selbst  als  Gottheit  an.  Übe 
Hygin.  f.  97  wohl  nur  versehentlich  als  seine  die  Bedeutungsentwicklung  von  qo/jurj  s.  dh 
Mutter  genannt  wird  — ,  Karpathos,  Kasos  und  Sammlung  II  yttenbachs  in  G.  H.  Schäfers  Ausg 
den  kalydnischen  Inseln  gegen  Troia.  Er  war  von  Julians  laudat.  in  Constant.  (Lpz.  1802 
einer  der  Freier  der  Helena  gewesen,  Hygin.  S.  150 — 159.  Hesiod  Op.  763 f. :  qp^urj  ö'  o 
f.  81;  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  Tele-  io  rig  ■näuitccv  cmöM.vtcci  ,  r\v  tivu  nollol  Xcco 
phos  (s.  d.),  dem  Sohne  des  Herakles,  wurde  cpi]ui'gcoor  &sog  vi  rig  ian  v.ccl  avti].  Vgl 
er  mit  seinem  Bruder  Antiphos  als  Gesandter  die  zahlreichen  antiken  Citate  der  Stelle  ii 
zu  jenem  geschickt,  Dictys  2,  5;  als  einer  der  Rzachs  grofser  Ausgabe  (1902)  S.  254  f.  Bc. 
Griechen  im  hölzernen  Pferd  wird  er  genannt,  Homer  dafür  Ossa,  die  Botin  des  Zeus;  docl 
Eust.  ad  Hom.  Od.  1098.  Eudocia  401  p.  675  soll  nach  Aeschihes  in  der  (Kleinen?)  Pias  oi 
Flach.  Nach  der  Zerstörung  Troias  wurden  die  Formel  vorgekommen  sein:  #rjfi?j  S'  i 
Pheidippos  und  Antiphos  nach  dem  thespro-  gtqdctov  rjl&s  Aeschin.  contr.  Timarch.  12 
tischen  Ephyra,  wo  sich  auch  ihr  gemeinschaft-  Welcher,  Episch.  Cgclus  2,  540;  Kinkel,  Ep, 
liches  Grabmal  befand  (Aristot.  Pepl.  39  [27]  Graec.  fragm.  S.  47.  In  Athen  besafs  sie  eine 
Bergk*),  verschlagen,  und  von  hier  aus  zogen  so  öffentlichen  Altar  Aeschin.  contr.  Timarch.  12 
ihre  Kachkommen  in  das  nach  dem  Stamm-  mit  dem  Schol.,  de  fals.  legat.  145;  Paus.  1,  17,  1 
vater  Thessalos  benannte Thessalien,  Vell.  Patcrc.  der,  wie  der  Scholiast  zu  Aeschin.  e.  Tim.  a.  a.  ( 

1,  1,   1.      Strabon  9,  444.      Buttmann,  Mythol.  angiebt,    errichtet    wurde,   nachdem    sich   di 

2,  2 54 ff.  O  Müller,  Dorierl,  109.  421.  v.Wila-  Kunde  vom  Doppelsiege  des  Kimon  am  Eurv 
mowitz,  Isyllos  52 ff.  Euripides,Heraklesl,2ö8ff.  medon  noch  an  demselben  Tage  in  Athen  ver 
Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  O.  P.  Kretschmer,  breitet  hatte  (vgl.  Procop.  epist.  52  p.  551  e> 
Einleit.  in  d.  Gesch.  d.  griech.  Sprache  255.  Hercher,  der  vom  Siege  bei  Mykale  redet).  I 
Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  242 f.  Eine  andere  Sage  lag  vielleicht  auf  der  Akropolis  (Wachsmut! 
läfst  den  Pheidippos  nach  langer  Irrfahrt  über  Die  Stadt  Athen  im  Altertum  2,  440.  Phern« 
Andros  nach  Kypros  kommen,  Tzetz.  Byk.  911  60  Name  eines  athenischen  Schiffes,  BoecJch,  Staat* 
p.  871  Müll  Apollod.  Epit.  6,  15.     [Höfer.]  haushält  d.  Athener  3,  93,  wohl  als  Anspielun 

Pheidon  s.  Pheidippos.  auf  die  Schnelligkeit.     Einen   kleinen  Tempc 

Pheliiicte  (epeliuete)  ist  die  etruskisebe  Um-  der  Ph.    (auf  dessen  Kuppel  ein  Ohr)  glaubt 

formung    des    griech.    Philoktetes    (JJeccke    in  Panofka    seltsamerweise    in    der    Darstellun 

Bezzenbergers Beitr.2,  170,  nr.  107).    Der  Name  eines  geschnittenen  Steines  zu  erkennen  (An). 

ist  belegt  auf  einem  zu  Bologna  aufbewahrten  Ztg.  1850  S.  221  ff.). 

Spiegel  unbekannter  Herkunft,  veröffentlicht  von  Ph.  erscheint  als  siegkündende  Botin  zwe 

Lanzi  2,  221  =176  nr.  18;  Schiassi,  De  patcris  mal  am  Anfange  von  Epinikien  des  Bakchylida 
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$>j[ua,   ab   y[d]g   a[yysXeov6a   navxoa]   oi%vetg  Pliemnoeris    ($£^,v6r\gig).       Auf    einer    aus 

\$w]Xd  (10)  und  "Afct-sv  a]  GB^vodörsiga  <&rnux  ig  dem.    2.   Jahrh.    n.    Chr.     stammenden    Steuer- 

uwiov  isgdv,  %agixörvvyov   cptgova     ccyysXiccv  (2).  Urkunde     werden     Steuerbeiträge     tmaxaxtKOv 

Angerufen  wird  sieSoph.  Oed.  B.  158  oo  %gva£<xg  Isgiwv  -aal  itugd    Isgiwv   $8(LVorig8mg,  &sov  xr\g 

■rtexvov  iXnidog,  außgoxe  $>dy.u;  tegd  Hermipp.  xeofwjs   (fdes   Ortsgottes')   erwähnt;   Name  und 

''Sbolfr.  3  Mein.;  Ttxsgosßßa  nolvctoiiog  Norm.  Sage   des   Dorfes    sind    unbekannt;    F.  Krebs, 

.  Wionys.  18,  1  (vgl.  26,  275);  noXvXaXog  Eustath.  Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  35  (1897),  100.    Ägypt. 

Episi.  42.    --    3>AM[a]   auf  einer  Münze  von  Urkunden' aus  den  königl.  Museen  zu  Berlin, 

i  Kerkyra  Catäl.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit,  Griech.   Urkunden  2  nr.  471  Z.  6.     Vgl.  Pkem- 

Mus.,  Ihess.  to  Aetol.  S.  131  nr.  278.    Auf  einem  10  broerisJ    [Höfer.] 

'in  Tuseulum  gefundenen  Steine  die  Inschrift:  Phemonoe  (<f>r\\LOv6r\),   Tochter  des  Apollon 

fffrijun    svayytlcp   (Welcher,   Bh.   Mus.   2    (1843)  und  dessen  erste  Pythia  zu  Delphi,  Erfinderin 

|ti  443.     C.  I.  G.  3,  5973b.  des  Hexameters;   auch   soll   der  Spruch  yv&fti, 

Priesterämter   des    Zeus    Phemios   und    der  oavxöv  von  ihr  stammen.    Strab.  9,  419.  Baus. 

ithena  Phemia  in  Erythrai,  Mitte  des  3.  Jahrh.  10,  5,  4.  10,  6,  3.  10,  12,  5.  Serv.  V  Aen.  3,  445. 

1   Chr.    (Dittenberger,   Sylloge  2   nr.  600a,   26  Et.  M.  p.  327,  53.    Antisthenes  b.  Diog.  Laert. 

:i|I  Aufl.);   vgl.    Zsvg   svyrjuog  (in   Lesbos)   und  1,  1,  13.     Gl  in.  Alex.  Strom.  1  p.  323  b.  Blin. 

■vq>a[uog  Hesycli.  s.  v.  Evcpdj.ii.og  und  Evcpyjaog.  H.  X.  10,3,3.  Schol.  Blat.  Alcib.  129a.   Anecd. 

■•J*  S.  Usener,  Götternamen  S.  268  und  die  Art.  rar.    Gr.   ed.   Schoell  und  Studemund  1,  33,  3. 

\ngelia,  Fama,  Kledon,  Ossa.        [J.  Ilberg.]  20  161,  4.    Epigramm  des  Antipatros  in  Anth.  B. 

Phemios  (<I>ijuiog),  1)  Vater  des  Aigeus,  statt  6,  208.    Isidor.   Orig.  8,  8.     Euseb.  cliron.  ad  a. 

!  lesPandion,  Tzetz.&ALykophr.  1324;  Lykophron  601.     [Vgl.  auch  Klearchos  u.  Porphyr,  b.  Stob. 

biennt  den  Theseus  <t>y}iuov  %atg.  —  2)  Freier  Flor.  21,  26.    Brunco,  Acta  semin.  phil.  Erlang. 

'!  ler  Helena,  Hygin.  fab.  81.   —   3)  Eponymos  3,  388ff.  u.  387f.    Bhüolog.  1900  S.  29  Anm.  16. 

-on  Phemiai  in  der  Arnaia,  der  thessalischen  R.]     Ihr   Käme   auch   allgemein  für  Prophetin 

i|;Ieirnat  der  Boioter,  Sohn  des  Ampyx.  Hellanic.  gebraucht,   Lucan.   5,126.185.      Stat.  Silv.  2, 

;(>ei  Steph.    Byz.   s.  v.    <I>r\\.dai   {fr.   25  M.).   -  2,  39.     Synes.  de  insomn,  p.  154.     [Stoll.] 

T:)  König  der  Ainianen,  kämpfte  mit  Hypero-  Phenäkes  ($ivay.ng),  eigentümliche  Dämonen 

hos,  dem  Könige  der  Inachier,  um  deren  Land  der  Täuschung  und   der  Lüge  (cpsvdyiri,  cpivu- 

m  Zweikampfe  und  tötete  ihn  mit  List  durch  30  x/J» ,    cpivai,    Arist,    Man.    909;    vgl.   Ach.   89), 

ias   Schleudern   eines   Steines,    der   dann  von  welche  zusammen  mit  den  ExixaXoi,  Bbgt6%t- 

i'.en    Ainianen    heilig    gehalten    wurde    (Flut.  &01,  Koßcdoi  [s.  d.]  und  dem  Mo&av  von  dem 

üOuaest.  Graec.  13).      Daher    wird    die    Gestalt  durchtriebenen  Wursthändler  Agorakritos   bei 

Jijiunes   jugendlichen    Schleuderers    auf  Münzen  Aristophanes  Bitter  634ff.   um  Verleihung  von 

mm  Landschaft   als   Phemios   gedeutet   (Head,  &gdaog,    yXcoxxa    svitogog    und    cparr]    avcaSrjg 

Warnst,  num,  S.  248  fig.  173;  Cot.  of  Greek  coins  angerufen  werden.    Wenn  die  Schoben  z.  d.  St. 

%  the  Brit.   Mus.    Thessaly  to  Aetol.   S.  10 ff.  behaupten:     covoituxoTtoivas     d(xi[iovdg     xivag 

.  den  Art.  Temon.  —  •">)  Der  Sagenreiche  Sänger,  [6  Ägioxocp.]  dva-nXdßag  dvaiSslg,   ovk  övxag 

( en  die  Freier  im  Hause  des  Odysseus  zwingen,  yug   &£Ovg   iiti  %Xsvn    dGvvtxojg  Ttgocptgexcci  xd 

irr  Kitharis  (Phorminx)  zu  singen  (Od.  1,  154;  40  övouuxcc  Xiycov  wg  &nmv   (vgl.  auch  Hesych,  u. 

ffi   262;    22,   331.    351  ff.     Ttgniddrig  22,  330;  Suidas   s.  v.    av.LxaXoi   und   dazu   Lobeck,   Agl, 

IvxoöiSunxog  22,  347;  noXvcpruiog  22,376;  nsgl-  1325f.  Anm.  z.  u.  a)  so  ist  das  höchstens  teil- 

'■•XvTog  1,  325.    Er  singt  A%ciiwv  vöaxov  Xvygov,  weise  richtig,  da  z.  B.  die  KoßaXoL  (s.  d.)  auch 

v  (v.  Tgoir^g  EittTsiXato  LJaXXug  li^rjvr]  1,  326 f.  aus  anderen  Quellen  bekannt  sind;  vgl.  Lobeck, 

Blutarch.  de  mus.  3),  Aavaüv  xav.bv  olxov  1,  350,  Agl.  p.  1296ff.  1308f.  1312f.  1320ff.  =  Lobeck, 

-orin  er  von  Penelope  unterbrochen,  von  Tele-  De    Cobdlis   et   Cercopibus    1820.   —  Ähnliche 

nach  bestärkt  wird.    Auf  sein  Flehen  und  die  Dämonen  sind  bekanntlich  die  Kerkopen  (s.  d.), 

ürbitte  Telemachs  wird  er  von  Odysseus  ver-  die  als   iptvaxcxL,   rj7t£Q07tfisg,   c([ii]%civa   x'   sgy 

3hont  22,  375 f.     S.  Welcker,  Ep.  Cycl,  1,  321  ff.  dvvoavxig    und    i'gairaxrixfigtg    bereits    in    dem 

-  Timolaos  erzählte  (Schol.  Od.  3,  267.  Eustath.  so  bekannten   dem  Homer  zugeschriebenen    Ker- 

d.  St.  p.  1466),  Ph.  sei  der  Penelope  aus  ihrer  kopengedichte  geschildert  worden,   sowie  die 

eimat  Sparta  als  Hüter  nach  Ithaka  gefolgt,  vom    Komiker    Piaton    in    seinem    Bhaon    ge- 

i  He   sein   Bruder   Chariades    oder    Demodokos  nannten    Dämonen    gewisser    priapischer    Un- 

.  d.)    oder    Glaukos     der   Klytämestra    nach  züchtigkeiten:    'Ogfräv-ng,    KoviaaXog,    Aogdcov 

ykenai;    vgl.   Schol.    Od.   ebd.   Demetrios  von  (s.  d.),  KvßSaaog  (s.  diese  Art.)  und  der  Heros 

fhaleron  und  dazu  Schol.  Od.  1,  325.  —  6)  Bei  KiXrjg;  vgl.  Athen.  10  p.  441e  u.  Meineke,  Com. 

phoros  in  der  ps.-plutarchischen  Vita  Homers  gr.  2,  674 f.,  die  ebenfalls  schwerlich  durchweg 

r.  164.  F.  H.  G.  1,  277  =  Westermann,  Biogr.  blofse  Fiktionen   des  Komikers   sind,    endlich 

21)  erscheint   ein  Schulmeister   von  Smyrna       die   im   homerischen   Kiquvog  ?)   Ksga^slg   8  f. 

amens  Ph.  als  Pflegevater  Homers.    Ähnliches  60  genannten  Kobolde    des   Töpferofens  (y.aidvco, 

it    anderen    Umständen    bei   Bs.-Heroclot   in  drjXvxfigeg)   EvvxQity,   H^dgayog,  Aaßsxog,    Za- 

Jär  Vita   c.  4  f.    26,   wo   auch   zu   lesen  steht,  ßdy.xrig,  'Sl^i66ai.iog ,    die   auch  auf  altkorinthi- 

ifs  Homer  aus  Dankbarkeit  für  seinen  Pfleger  sehen  Pinakes  ithyphallisch  dargestellt  werden 

iJid  Lehrer  dem  Sänger  in  der  Odyssee  dessen  (Bernice,  Festschrift  für  O.  Benndorf  S.  75 ff.). 

amen    beigelegt    habe;    tyv.uxaxi&hu£vog    xy  [Röscher.] 

wqasi  xb   xov  d'idaay.dXov   övoua  ola  Y,tvngio)  Phenax   (ß>£vaQ ,   Beiname   des  Zeus,   Ano- 

'■imga  dg  uXeog   asi^bvi]Gxov  (Eust.  ad  Odyss.  nymos    Laurent,    in    Anecd.    rar.    ed.    Schoell- 

155'p.  1404.     [J.  Ilberg.]  Studemund  1,  267,  98.      Das  Epitheton  scheint 
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einem  christlichen  Apologeten  seinen  Ursprung 
zu  verdanken.     [Höfer.] 

Phene  (<&rjvrj),  Gemahlin  des  attischen  Peri- 
phas,   Ov.  Met  7,  399;  s.  Bd.  3  Sp.  1972,  28  ff. 

[Höfer.] 

Pheneos  (<&svsog),  ein  Autochthon  in  Arka- 
dien, Gründer  der  arkadischen  Stadt  Pheneos, 
Paus.  8,  14,  4.     S.  Phaneos.     [Stoll.] 

Pheiieus     ($r\v£vg),    einer     der    Höhne     des 
Melas,    welche   den  Oineus,    den  Bruder  ihres  10 
Vaters,    zu   stürzen   suchten   und    deshalb   von 
Tydeus  erschlagen  wurden,  ApoUod.  1,  8,  5. 

[Stoll.] 

Pheno  (ß>T]iiö)),  Tochter  des  Klytios  aus 
Athen,  vermählt  mit  Lamedon,  König  von  Si- 
kyon,  Paus.  2,  6,  2.     [Stoll.] 

Pher  ($rjß),  1)  der  Singular  bei  Pind.  Pyth. 
3,  4(5).  4,  119(211)  als  Eigenname  =  Cheiron 
(s.  d.).  —  2)  Der  Plural  $7]QSg  bei  Hom.  11.  1, 
268.  2,  743  wird  gewöhnlich  (vgl.  Bd.  2  Sp.  1035,  20 
30f.  u.  Anm.  1.  Bd.  3  Sp.  1758,  32.  58,  s.  auch 
loepffer,  Aus  der  Anomia  34)  als  Bezeichnung 
für  Kivtav^oi  genommen,  in  welcher  Bedeu- 
tung es  Pindar  (fr.  166  [147]  BergkA;  vgl.  oben 
nr.  1)  gebraucht,  ebenso  wie  Nonnos  (JDionys. 
5,  615  u.  oft.),  und  auch  die  Grammatiker  er- 
klären es  =  &f}Qig  (aiolisch  =  cpfiQtg)  =  Ktr- 
TavQOi  (Herodian  2,  599,  2  f.  Eust.  ad  Hom.  II. 
101,  44);  vgl.  jedoch  auch  Meister,  Griech.  Dial. 
1,  119.    Vgl.  auch  den  Satyrnamen  Phereus.      30 

[Höfer.] 

Phera  («Pgpa),  Tochter  des  Aiolos,  nach  wel- 
cher die  thessalisehe  Stadt  Pherai  benannt 
sein  sollte,  Steph.  B.  s.  v.  <PtQai]  s.  Pheraia  2. 

[Stoll.] 

Pheraia  (3>£pcao:),  1)  Beiname  der  Artemis- 
Hekate  s.  Obrimo  Bd.  3  Sp.  595  ff.  Einen  inter- 
essanten Beleg  für  die  Gleichsetzung  der  Hekate 
und  Artemis  bietet  die  Inschrift  aus  Thasos 
^QTtaiSog'E7t(xvyh]g'Exccrrjg,  Corr.hell.2i(1900),  40 
268,  8,  sowie  die  Inschrift  von  der  Westseite  der 
athenischen  Akropolis:  '-iQ[r]tiu§og  ['E\Kccri]g, 
C.  I.  A.  1,  208  p.  93,  die  vielleicht  identisch 
oder  wenigstens  sehr  nahe  verwandt  mit  der 
Göttin  von  Pherai  ist,  Tgl.  Milchhöfer,  Karten 
von  Attica  1,  26  f.  Preller  -  Bobert  322.  388. 
Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  2,  10,  7  S.  536.  Auf 
Pheraia-Artemis  weist  auch  die  in  ihren  Mythos 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  2351,  34 ff.  Bd.  3  Sp.  596,  25  ff.) 
verflochtene  Boißrj'ig  Xi(ivr}  =  <I>oißrilg  Xi^ivrj,  50 
P.  Kretschmer,  Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Sprache 
249  (248,  4).  v.  Wilamowüs ,  Isyllos  .70;  vgl. 
<&£q(ov  (s.  d.),  der  Gründer  von  Beroia,  BtQijg 
=  $£pr]g  (s.  d.),  Fick,  Kuhns  Zeitschrift  22, 
224.  Zu  den  s.  v.  Obrimo  Sp.  597  erwähnten 
Münzen  vgl.  aufserdem  Hitzig-Bluemner  a.  a.  O. 
E.  Muret,  Corr.  hell.  5  (1881),  297  ff.  Percy 
Gardner,  Types  of  greek  coins  Taf.  7,  36. 
J.  v.  Schlosser,  Beschreib,  d.  altgriech.  Münzen 
des  Wiener  Mus.  22,  6  f.  Macdonald,  Cat.  of  60 
gr.  coins  in  the  Hunter.  coli.  1,  455.  —  2)  Tochter 
des  Aiolos,  des  Königs  in  Thessalia-Aiolis,  von 
Zeus  Mutter  der  Hekate,  setzte  diese  auf  einem 
Dreiwege  aus,  wo  letztere  von  Hirten  des  Pheres 
(s.  d.)  gefunden  und  auferzogen  wurde,  Tzetz. 
Lyk.  1180;  vgl.  Schal.  Theokr.  2,  36.  Die  Ab- 
hängigkeit dieser  Legende  von  obigem  Kulte 
ist  durchsichtig.     Vgl.  Phera.     [Höfer.] 


Pheraillioh  '<PtQuiiLon'),  Sohn  des  Aiolos, 
Uiodor  5,  8  (v.  1.  (ßtoduoiv,  <&£qi)\lo)v);  im  Schal, 
Hom.  Od.  10,  6  und  Apost.  1,  83  heilst  er  $fprj- 
uav.  Seinen  Kult  in  Messana  bezeugen  die 
Münzen,  die  mit  der  Beischrift  <p£naiu.oiv  ihn 
als  Krieger  in  angreifender  Stellung  ähnlich 
dem  Leukaspis  (s.  d.  nr.  2)  der  Syrakusaner 
zeigen,  Holm,  Gesch.  Sicil.  1,  52.  179.  3,  626 
nr.  171.     Eckhcl,  Doctr.   num.  1,  222.    Mionnet 

I,  256.  397.  Torremuzza,  Sicil.  vet.  num.  49 
tab.  50,  6.  Friedländer,  Arch.  Zeit.  31  (1874); 
102.  Head,  Hist.  num.  135.  Cat.  of  greek 
coins,  Brit.  Mus.,  Sicily  106  (mit  Abbildung 
Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunter 
coli.  1,  199,  15  pl  14,  18.  Vgl.  auch  Imhoof- 
Blumer,  Monn.  grecques  22  nr.  39  f.    [Höfer. J 

Pheraios  ( i'toulog),  Beiname  des  Hermes, 
Kallimachos  fr.  117  p.  384  Schneider,  der  Phe 
raios  durch  %&6vtog  (Vgl.  Pheraia)  erklärt' 
vgl.  jedoch  auch  Bd.  1   Sp.  2351,  47  ff.  2347,  4i 

[Höfer.] 

Pheraios  (ßr]Qcdog).  Auf  einer  attischer 
Kalenderinschrift  mit  Opferbestimmungen  soh 
neben  anderen  unbekannten  Heroen  auch  tJ^oj, 
<Pi]Qcdo][i  geopfert  werden,  Amer.  Journ.  01 
Arch.  10,  210  Z.  15.  Bichardson,  Paper s  0) 
the  american  school  6  (1897),  376  Z.  15;  de  Prot! 
leges  Graecorum  sacrae  1,  48  Z.  15;  vgl.  S.  52 
Ob  =  f&ioaiog  (vgl.  r.  Wilamoivitz ,  Isyllos  5< 
Anm.  1  zu  S.  55)?     [Höfer.] 

Pherandros  ($>tpavdQog).  Nachdem  Hera 
kies  in  Olympia  gymnische  Wettspiele  ein 
gesetzt  und  im  Faustkampf  gesiegt  hatte,  wurd' 
er  in  der  zweiten  Olympiade  im  Ringkamp, 
von  Elatos  und  Pherandros  besiegt.  Dahe 
entstand  das  Sprichwort:  TtQog  ovo  ovd' 
'IlQcculijg:  Zenob.  5,  49.  Huris  in  Schal.  Plai 
Phaidon  89c  p.  233  Hermann  =  p.  380  Bekkei 
wo  über  die  Entstehung  des  Sprichworts  noc] 
andere  Angaben.  Vgl.  Suid.  v.  Ov8l  'Houy.h] 
TtQog  dvo  ,  u.  v.   Ovosv  'Hq.  itQog  6vo.     [Stoll. 

Phereboia  (JPsQißoicc),  eine  der  Gattinne 
des  Theseus,  Pherekydes  bei  Athen.  13,  557 
(F.  H.  G.  1,  97).  Flut.  Thes.  29;  nach  Sen 
ad  Verg.  Aen.  6,  21  war  sie  eine  der  Jungfrauei 
die  mit  Theseus  als  Beute  für  den  Minotauro 
bestimmt  nach  Kreta  gingen.  Sie  ist  identisc 
mit  Periboia,  der  Mutter  des  Aias,  Osk.  Wirf] 
Zur  Theseussage  ^Dorpat  1892)  S.  178,  13:" 
beide  Namen  aber  sind  ursprünglich  Bezeich 
nungen  der  Persephone,  Toepffer,  Aus  d.  Anomi 
41.    AU.  Geneal.  271  u.  Anm.  1.     [Höfer.] 

Pherekles    (<PbQ£xl)~jgs<,    nach    Hesych.    s. 
<PtQf/.lia  =  Adonis  s.  Bd.  1   Sp.  73,  17. 

[Höfer.] 

Phereklos  (f&eoiyiXog),  1)  ein  Troer,  Sohn  d< 
Hannonides,  ein  geschickter  Baumeister,  d<; 
auch  dem  Paris  die  Unglücksschiffe  gebar 
hatte,  mit  denen  er  nach  Lakedaimon  segelt 
und  die  Helena  entführte,  IL  5,  59  ff.  Apollo 
Epit.  3,  3.  Coluth.  Bapt.  Hei.  196.  Tryphio 
60.  Tzetz.  Lyk.  97.  Schol.  Nikandr.  Th.  26) 
Ov.  Her.  15  (16),  22.  Die  Stelle  der  Ilias  läi'i 
es  einigermafsen  zweifelhaft,  oh  Pherekk 
oder  sein  Vater  Harmonides  die  Schiffe  de 
Paris  gebaut,  s.  Schol.  11.  5,  60.  62.  Tzetz.  1 
93.     Phereklos  fiel  vor  Troia  durch  Merione 

II.  5,  59.     Tzetz.    Hom.    59.    —    2)   Pherekk 
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'llMXQOvcidijs,  Steuermann  des  Theseus,  als  er 
nach  Kreta  fuhr,  Simonid.  fr.  50  Bergk*  b.  Plut. 
Thes.  17.     [StolL] 

Pherekydes  {^EQSKv&rjg),  Sohn  des  Teiresias 
und  der  Manto,  Peisandros  im  Schol.  Eur.  Phoen. 
1760  nach   der   Emendation   von   Schwarte   für 
das  überlieferte  $tQ6tiiEQdi]g.     [Höfer.] 
Pheremoii  s.  Pheraimon. 
Pheres  (Tigris,  i]Tog),  1)  Sohn  jdes  Aioliden 
Kretheus  und  der  Tyro,   der  Tochter  des  Aio-  io 
liden  Salmoneus,  Bruder  des  Aison  und  Anry- 
thaon,    Gemahl    der   Periklymene ,    Vater   des 
Admetos  und  Lykurgos,   der  in  Nernea  König 
\  ward,  der  Eidomene  (Gemahlin  des  Amythaon) 
and  derPeriopis  (-apis,  von  Menoitios  Mutter  des 
Patroklos',;  Gründer  der  Stadt  Pherae  in  Thessa- 
lien;  Od.  11,259.  Apollod.  1,  9,  11.14.   3,10,4. 
\%  13,  8.    Pind.  Pyth.  4,  125  (221).   Diod.  4,  68. 
Pherekydes  b.  Tzetz.  L.  175.  872.  1180.    Schol. 
-Od.  12,  69.    Schol.  11.  2,  591.    Tzetz.  Chü.  2,  786.  2; 
Schul  Ap.  Ehod.  1,  49  u.  p.  533  Keil.    Steph.  B. 
T.  fPirQCii     [C.  I.  Gr.  add.  2467;  vgl.  auch  die 
•i -ütkorinth.  Vase  von   Caere  in  Berlin,  abgeb. 
Monnm.  X  pl.  IV— V  =  Beinach,  Bep.  d.  vases 
1  mnts  p.  199   =    Furticängler ,   Kot.   d.   Berl. 
Vasens.    nr.   1655,    wo    Pheres,    Argeios    und 
^k[a]stos   als   Preisrichter  bei   einem  Wagen- 
..'■ennen  fungieren,  an  dem  Euphamos,  Kastor, 
■>Admato(s),  Alastor,  Amphiareos  u.  Hippasos 
\  eilnehmen.  R.]  Töchter  des  Pheres  werden  noch  30 
w  genannt  Eriopis,  die  Gemahlin  des  Oileus,  Schol. 
ä|i.3;  13,  697;    eine   Antigone,   Hyg.  f.    14   p.  39 
\8unte;   Antianeira,    Orph.   Arg.   187.     Müller, 
))rchom.   S.  254ff.    Dehnung,  Beleger  S.  132f. 
c  -  27 f.    (Stammtafel;.       Gerhard,    Gr.    Myth.    2 
!.  223 f.  (Stammtafel),     v.  Wilamoicitz,  Isyllos 
ltit(6  Anm.    —   2)  Sohn   des  Iason  und   der  Me- 
«peia,  Bruder  des  Mermeros,   von   der  Mutter 
i;emordet,  Apollod.  1,  9,  28.     Hyg.  f.  25.  239. 

\ius.  2,  3,  6.  7.     Tzetz.  L.  175  p.  441  Müller  40 

-•'318.     Bei  Eustath.  p.  1416,  2   u.   Apollod.  fr. 

-70    {Müller  fr.  hist.  gr.  1   p.  458)  ist  Pheres 

'  'ater  des  Mermeros,  Grofsvater  des  Ilos.    Vgl. 

<f  'Tich  Feretus.  —  8)  Sohn  des  Ormenos,  Vater 

:m  es  Amvntor,  Akusilaos  ('?  s.  Müller  fr.  hist.  gr. 

n  »  p.  286)  b.  Schol.  Pind.  Ol.  7,  42.  —  i)  Kreter, 

>f  iieger  des  Idomeneus,  vor  Troia  von  Aineias 

'"  etötet,   Quint.  Sm.  6,  622.  —  5)  Gründer  der 

1  f lakedonischen     Stadt    Beroia,     makedonisch 

>eres,  Et.  M.  p.  195,  37;  s.  Steph.  B.  v.  Beqoicc  50 

l  nd  Mie £a,  wo  Beres  Sohn  des  Makedon  heifst, 

nd  Vater  der  Beroia,  Mieza  und  des  Olganos, 

v6hl    identisch    mit   nr.  1 ;    vgl.   Fiele,   Kuhns 

mehr.  22,  224.   —  6)  Ein  Krieger  auf  Seiten 

es  Pallas  und  Aeneas  in  Latium,   Verg.  Aen. 

iO,  413.  —  Davon  Pheretiades   (ßtorincidrig), 

Sohn  des  Pheres,    d.  i.  Admetos,  II.  2,  763. 

J<ö.  Met.  8,  310.  Ov.A.  A.  3, 19.   $iQr\xidrig,Soph. 

:  -;.    Üb  Bind.    (353  Nauck).    —    2)  Enkel   des 

^heres,    d.  i.    Eumelos,    Eurip.   Iph.   A.    217.  tu 

i  ristot.    Pepl.   29  Bergk.    —    Dazu   Pheretias 

1  p£Qrtvidg),  d.  i.  Tochter  des  Pheres,  die  Antia- 

Jira,  Orph.  Arg.  187.     [StolL] 

Pheres  (ßfiQtg)  s.  Pher. 

Phereshios  (iegsaßiog),  Beiname  oder  Epi- 

leton  1)  des  Paian  (=  Asklepios)  in  dem  in- 

hriftlich  überlieferten  (aus  7  Hexametern  be- 

'  ehenden;  vgl.  C.  I.  Gr.  nr.  5974  u.  Franz  das.; 


mehr  Philulogus  N.  F.  14  S.  360 ff.  u.  Hermes 
1901,  XXXVI  S.  488)  Hymnus  (Paian V)  Gl.  Gr. 
nr.  5973°  =  Kautel,  Epigr.  gr.  nr.  1026  = 
Bergk ,  P.  Byr.  Gr. 4  II  p.  245 :  Novoolvta, 
■xlvxöuriTi,  cpt(Jta[ßit,  Öianoru  Tlaiäv^;  vgl.  dazu 
Orph.  hy.  67,  1.  —  2)  Beiname  oder  Epitheton 
des  Apollon  in  dem  Hymnus  magicus  b.  Abel, 
Orphica  II,  2,  26  (p.  288  d.  Ed.  min.)  =  Parthey, 
Abh.  d.  Berl.  Akacl.  1865  p.  153:  Movadav  exi]7t- 
tov%b,  cpiptaßis,  Ssvqo  uoi  i]Ö7].     [Röscher.] 

Pherespondos  (f&SQtßitovdog),  ein  Satyr, 
Sohn  des  Hermes  und  der  Iphthime,  welcher 
dem  Dionysos  gegen  die  Inder  folgte,  Norm. 
Bion.  14,  112.  18,  313.     [StolL] 

Pheretiades  (-ias)  s.  Pheres. 

Pheretima  (^SQtri^a),  eine  sonst  unbekannte, 
auf  Thera  verehrte  Heroine,  C.  I.  G.  I.  M.  A.  3, 
369  und  dazu  Hiller  r.  Gaertringen.     [Höfer.] 

Pherens  (<&r}Q8vg),  1)  ein  Satyr,  der  dem 
Dionysos  nach  Indien  folgte,  Nonn.  Bion.  14, 
109.  —  "2)  Ein  Pylier  im  Heere  des  Nestor  vor 
Troia,  Quint.  Sm.  2,  279.  293.  343.  Vgl.  die 
Berliner  Vase  nr.  1723  Furtw.,  wo  einer  der 
Helden  vor  Troja  [W^sgsvg  heifst.  —  3)  Sohn 
des  Amphion  und  der  jSTiobe,  Fherekyd.  fr  gm. 
102b  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  162.  Stark,  Niobe 
S.  96.  Thraemer,  Pergamos  9.  —  4)  Sohn  des 
Oineus;  fiel  wie  seine  Brüder  im  Kampfe  der 
Kalydonier  gegen  die  Kureten,  Anton.  Bib.  2. 

[StolL] 

Pheroites  (<&SQoLtrjg),  Freier  der  Penelope, 
Apollod.  Epit.  7,  28  p.  234  TP.  —  Bapadopulos- 
Kerameus,  Bh.  Mus.  46  (1891),  179  zu  Z.  30 
vermutet  &ilolrioe;  doch  ist  §>£Qolxi]g  gebildet 
wie  Msvoitrjg.     [Höfer.] 

Pheron  (ßiQcov),  1)  Gründer  der  makedo- 
nischen Stadt  Beroia.  Die  Makedonier  selbst 
sprachen  Beron  statt  Pheron.  Steph.  B.  s.  v. 
BtQoia-  vgl.  ob.  Pheraia  1.  —  2)  Messenier, 
Krieger  des  Nestor  vor  Troia,  von  Memnon  ge- 
tötet, Quint.  Smyrn.  2,  238.     [StolL] 

Pheroplos  {<f>£qoitXog),  Beiname  der  Athena, 
attischer  Hymnos  im  Philol.  53,  1894,  Er- 
gänzungsheft S.  34  v.  11;  vgl.  Crusius  ebend.  45. 

[Höfer.] 

Pherrephatta  etc.  s.  Kora. 

Pherse  (qoerse),  etr.,  s.  Perse.    [C.  Pauli.] 

Phersephatta  =  Persephone;  s.  Kora. 

Phersephoneia  =  Persephone,  -a;  s.  Kora. 

Phersipnai  (gpersipnai,  -nei),  etruskische 
Namensform  für  Persephone.  Der  Belege  giebt 
es  zwei.  Der  erste  befindet  sich  auf  der  einen 
Wand  des  einen  Golinischen  Grabes  zu  Orvieto 
und  ist  veröffentlicht  von  Brunn,  Bull,  dell' 
Inst.  arch.  1863,  43  sqq.,  von  Conestabüe,  Bittlire 
murali  a  fresco  .  .  .  scoperte  in  una  necropoli 
presso  Orvieto  nel  1863  da  Domenico  Golini 
pag.  44—119  und  von  Fdbretti,  C,  1. 1.  no.  2033 
bis  D.  Der  andre  Beleg  befindet  sich  gleich- 
falls auf  einer  Grabwand,  und  zwar  in  der 
Tomba  dell'  Orco  zu  Corneto;  er  ist  veröffent- 
licht von  Heibig  in  den  Ann.  dell'  Bist.  arch. 
42,  16  sqq.  und  von  Fdbretti,  C.  I.  I.  Suppl.  1 
no.  406,  abgebildet  in  den  Monum.  ined.  dell' 
Inst.  9,  tav.  XIV  u.  XV.  Die  Darstellung  auf 
der  Grabwand  von  Orvieto  ist  die  folgende: 
Zunächst  haben  wir  eine  jugendliche,  jetzt 
ziemlich    zerstörte   Figur,    neben    der    die   In- 
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schriftreste  ma-fr  |  ta  stehen  und  die  die  Schul- 
tern der  zweiten  Figur  zuwendet.  Diese 
zweite  Figur,  die  durch  die  Beischrift  eita, 
d.  i.  'Atdäg,  bezeichnet  ist,  ist  ein  Mann  von 
königlicher  Würde,  mit  starkem  spitzen  Bart, 
mit  einem  weifsen  Mantel  um  die  Hüften  be- 
kleidet und  mit  Sandalen  an  den  Füfsen,  «las 
Haupt  mit  einem  Löwenfell  bedeckt.  Er  sitzt 
auf  einem  Thron  mit  Lehne,  die  mit  schönen 
Ornamenten  bemalt  ist,  und  hält  in  der  Rechten 
in  der  Weise  eines  Szepters  einen  von  einer 
Schlange  umringelten  Stab.  Die  Linke  legt  er 
auf  die  Schultern  einer  Frau,  welche  neben 
ihm  steht  und  ihn  ansieht.  Diese  [welche  die 
Beischrift  qpersipnai  =  IJtQOtcpovsia  hat]  ist  in 
ein  weifses  Gewand  gekleidet,  mit  Halsband 
und  Ohrringen  in  gelber  Farbe  angethan,  trägt 
auf  dem  Haupte  ein  breites  Diadem  und  hält 
in  der  Linken  ein  Szepter,  auf  dessen  Spitze 
ein  Vogel  sitzt"  {Brunn).  Die  Darstellung  in 
Corneto  hingegen  ist  diese:  Links  auf  einem 
Throne  sitzt  Hades  (aita;;  zu  seiner  Linken 
nach  der  Mitte  des  Bildes  zu  steht  Persephone 
(qpersipnei) ;  rechts  befindet  sich,  dem  Hades 
gegenüberstehend,  der  dreiköpfige  Geryones 
(cerun),  mit  Schild  und  Lanze  bewaffnet;  Hades 
streckt  gegen  ihn  in  befehlender  Weise  die 
linke  Hand  aus.  Robert,  Hermes  19,  deutet 
die  Darstellung  dahin,  dafs  dem  Geryoneus  die 
Herden  des  Hades  abgenommen  werden.  Es 
kann  somit  an  der  Identität  der  (jpersipnai  mit 
der  Persephone  kein  Zweifel  sein.  Was  die 
Form  des  Namens  qpersipnai  betrifft,  so  findet 
sich  auch  ein  lat.-etr.  prosepnai  auf  einem 
Spiegel  von  Orbetello  (Fabr.  no.  296  bis).  Aus 
dieser  Form  ergiebt  sich,  dafs  das  cp  von  (jper- 
sipnai nicht  etwa  auf  die  griechische  Form 
$£Q6£cp6vri  (Fiel-,  Griech.  Personennamen2  464) 
zurückzuführen  ist,  sondern,  dafs  griech.  IJsq- 
atffovr}  sich  zunächst  in  etr.  prsepnai  oder 
prsipnai  wandelte,  dafs  dann  in  letzterer  rein 
etruskischen  Form  unter  dem  Einflüsse  des  r 
das  p  aspiriert  wurde  (vgl.  z.  B.  etr.  se-ftre  = 
Sertor;  aoh-pa  ="AtQ07tog),  was  in  der  lat.-etr. 
Form  selbstverständlich  unterblieb.  Schliel's- 
lich  schoben  dann  beide  Formen  zwischen  die 
drei  Konsonanten  der  ersten  Silbe  einen  Hilfs- 
vokal ein,  und  so  bildete  sich  dann  aus  qprsipnai 
das  <persipnai,  aus  prsepnai  das  prosepnai. 
Das  -ai,  -ei  am  Ende  kann  das  griech.  -st.ee 
sein ,  kann,  aber  auch  durch  die  Analogie  des 
so  häufigen  -ai,  -ei  der  weiblichen  etr.  Gentil- 
namen  an  das  Wort  geraten  sein.     [C.  Pauli.] 

Phersis  (^tgatg)  =  Persephone,  Diod.  27,  5. 
Fiele- Beclitel,  Die  griech.  Personennamen  464; 
vgl.  auch  Usener,  Sitzungsber.  d.  kais.  Äkad. 
d.  Wiss.  zu  Wien  137  (1897),  III  S.  51.  Vgl. 
Phersipnai  u.  Pherse  =  Perseus.  Gerhard,  Ges. 
akad.  Abh.  1,  130.     [Höfer.] 

Pherusa  ($tQov6a),  1)  Tochter  des  Nereus 
(s.  d.)  und  der  Doris,  II.  18,  43.  Hes.  Theog.  248. 
Apollod.  1,  2,  7.  Hyg.  praef.  p.  28  Bunte. 
Schocmanu,  Op.  ac.  2  p.  166.  Braun,  Griech. 
Götterl.  §  75.  80.  94.  98.  —  2)  Eine  der  Hören, 
Hyg.  f.  183.     [Stoll.] 

Filiale  (<£idlrj),  eine  Nyraphe  im  Gefolge 
der  jagenden  Artemis,  Ov.  Met.  3,  172.  Vgl 
Phialo,  Phialos.     [Stoll.] 


Phialo    (ßicdmj,    Tochter    des    arkadischei 

Heros  Alkimedon,  Geliebte  des  Herakles,  den 

sie   den  Aichmagoras   gebar,   Paus.  8,  12,  3 

s.  Alkimedon  nr.  1.     Vgl.  Phialos.     [Stoll.] 

Phialos  ((Dialog)  s.  Phigalos. 

Phicoinone  (?),  Danaide,  vermählt  mit  Plexip 

pos,  Hyg.  f.  170  (der  Haine  ist  korrupt).    [Stoll. 

Phidaleia  ((Indultia),  Gattin  desByzas,welch 

in  Abwesenheit  desselben  die  Stadt  Byzantioi 

io  gegen  den  Skythenkönig  Odryses  durch  Be 
weriüng  des  Heeres  mit  Schlangen  tapfer  urn 
glücklich  verteidigte.  In  Byzanz  war  ihr  ein 
Statue  errichtet.  Hesych.  Mil.  fr.  4,  18.  19.  3 
(Müller  fr.  hist,  gr.  4  p.  149  f.  152;;  vgl.  Stept 
Byz.  s.  v.  Twur/MnoXig.  Anth.  Plan.  66.  67 
Izetz.  Chil.  2.  hist.  40.  Norm.  Bion.  36,  17". 
Vgl.  IHonys.  Byz.  Anapl.  Bospor.  Thrac.  fr.  3 
(Müller,  Geogr.  gr.  min.  2  p.  46),  wo  sie  ein1 
Tochter  des  Barbysses  heilst,  die  sich  nach  de 

20  Umarmung  des  Byzas  aus  Scham  und  Furch 
vor  dem  Vater  ins  Meer  stürzte  und  zu  einei 
Felsen  wurde,  welcher  für  das  Grab  der  Ph' 
daleia  gehalten  und  Phidaleia  genannt  war< 
[Vgl.  auch  Codin.  de  orig.  p.  7  c.  59  ed.  Born 
und  überhaupt  Boscher,  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  188 
S.  237  f.  IL]     [Stoll.] 

Phidnos  (<I>ldrog)  =  Aphidnos  (s.  d.).  Dal 
Phidnos,  wie  die  Codices  AM  der  Iliasscholie. 
(zu  F  242)   lesen,   die  richtige  Lesart  sei,  ht 

zo  zuerst  Maafs  (Index  schol.  Gryphisicald.  188 
S.  VII)  erkannt  und  zugleich  (a.  a.  O.)  auf  ähnlich 
Fälle  der  Aphaeresis  und  Prosthesis  bei  Eigei 
namen  hingewiesen.  Vgl.  Pheidas.  [Röscher 
Phigaleus  ((friyuXtvg),  Beiname  des  Dionyso 
Lykopin.  212,  nach  seiner  Verehrung  in  Phigü 
lia  in  Arkadien,  Tzetz.  und  Schol.  z.  d.  8 
Über  den  Dionysoskult  in  Phigalia  vgl.  Pau 
8,  39,  6  und  weitere  Belege  bei  Immerwah 
Kulte    und    Mythen    Arkadiens    1,    185  f.    19 

40  Doch    zieht    Izetzes    die    Lesart    <Ih}yccXsvg 
ttccqcc  rö  iv  <pr\yoig  v.cd  OQtaiv  u'/.XtoQ'ui  —  vo1 
Vgl.  Fust.  ad  Hom.  M.  664,  46.     [Höfer.] 

Phigalia  (^lyaliu),  Nymphe,  Dryade,  nad 
welcher  die  arkadische  Stadt  Phigalia  benani 
sein  sollte,  Paus.  8,  39,  2.     [Stoll.] 

Phigalos  ((friycdog),  Sohn  des  Lykaon,  na< 
andern  ein  Autochthon,  Gründer  der  arkad 
sehen  Stadt  Phigaleia.  Später  soll  Phiah 
Sohn  des  Bukolion,  Vater  des  Simos,  ein  zwe 

50  ter  Gründer  der  Stadt  geworden  sein  und  E 
nach  sich  Phialeia  genannt  haben;  Phiale 
ist  also  die  jüngere  Form  des  Namens.  Pen 
8,  3,  1.  8,  5,  5.  8,  39,  2.  Hesyelt.  u.  St&ph.  J 
s.  v.  (friyälsiu.    Curtius,  Pelop.  1,  318 f.  343  n.  2 

[Stoll.] 

Phila   (<&LXcc) ,   Beiname   der  Aphrodite    m 

einem  von  Adeimantos  zu  Ehren  der  Gemahl 

des   Demetrios   Poliorketes,    Phila,   gestiftet« 

Tempel  (<&ikulov),  der  wahrscheinlich  mit  de 

io  von  Paus.    1,  37,   7   beschriebenen  Aphrodit 
tempel  identisch  ist,  Athen.  6,  255c.  C.  I.  t 
1,  507.     Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  1,  327, 
Milchhüfer,  Karten  von  Attica  1, 47  f.  7. 24  Anm 

[Höfer.; 

Philadelpheia,    Personifikation    der    klei: 

asiatischen   Stadt,    dargestellt   auf  der  pute 

lanischen  Basis    fals   eine   mit   einem  bis   a 

die  Füfse  reichenden  Chiton   und   darüber  d 
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worfenem  Mantel  reich  bekleidete  Figur.    Die  Philammon     (ß>iku\L\uüv),     ein     sagenhafter 

Spuren  eines  Kranzes  und  eines  Schleiers  sind  Sänger  der  Vorzeit.    Sein  Vater  ist  Apollon, 

noch  sichtbar,  auch  scheint  sie  einen  Stab  in  Pherekydes  bei  Schal.  Od.  x  432,  Ovid.  Met.  11, 

der    Linken    gehalten    zu    haben'.      0.   Jahn,  310  s.,  Hygin.  fab,  161.200.    Die  Mutter  heilst 

Wehs.  Ber.  3  (1851)  S.  134  und  dazu  Taf.  II,  3;  Chione,  Tochter  des  Daidaliou,   Ovid.  Met.  11, 

Baumeister,   Denkm.   S.  1297    Fig.  1441,  6,  3;  301—317;   Philonis,   Tochter  des  Deion   am 

oben  Bd.  2  Sp.  2095 f.  Fig.  2a.     [Koscher.]  Parnassos,   Pherekydes  a.  a.  0.,    oder   Tochter 

Philaichme   (3>iÄca#fM]),   anderer  Name   der  des  Heosphoros  und  der  Kleoboia  in  dem  atti- 

Kleoboia   (s.  d.  nr.  5   u.  d.  A.   Antheus  nr.  5),  sehen   Orte    Thorikos,    Konon  7;   Leuconoe, 

-Parthen.  14.     [Höfer.]                                              10  Tochter  des  Lucifer,  Hygin.  161.  Ders.  fab.  200 

Philaimon  (ß>il<x(yav),  ein  Sohn  des  Priamos,  berichtet,  dafs  an  Stelle  der  Chione  von  mau- 

Apollod.  3,  12,  5.     [Stol'l.J  eben  Philonis   genannt   wird,   und  giebt   auch 

Philaios   (<&ilcaog),  1)   salaminischer  Heros,  dieser  den  Daidalion  zum  Vater.    Nach  Phere- 

den  Athen  mit  der  Erwerbung  der  Insel  Sala-  Jcydes,    Ovid    und    Hygin   (f.  200)    kamen    am 

;  nis    sich    aneignete,    Sohn    des    Telamoniers  selben   Tage  Apollon  und  Hermes   zu   Chione 

Aias,  Hemd.  6,  35.    Pherekydes  bei  Marcellinus  oder  Philonis,  welche  danach  Zwillinge  gebar, 

ie  vita  Tliucyd.  4  (ßdaiag);   als  seine  Mutter  von  Apollon  den  Philammon,  von  Hermes  den 

iifprd  Lysidike,  die  Tochter  des  Lapithen  Ko-  Autolykos.    Vgl.  Hesiod.  ed  Pzach  1902  frgm. 

»nos  genannt,  Steph.  Byz.  s.  v.  $ila'C8ai.    Tzetz.  111  (=  Excerpta  ex  libris  Herodiani  technici 

Lykopin-.  53  p.  354  Müller.    Chiliad.  3,  261  (bei  20  p.  21,  2  Hilgard)  J)  xi%kv  AvxoIvkov  xt:  $>da.y- 

i'Tzetz.    steht    an    beiden    Stellen    (friltog)   oder  yovä  xt  xXvxbv  aiötfv.    Ovid  nennt  ihn  11,  316  s. 

i|  laeirobaphia,  Schol.  Hom.  II.  15,  439.     Nach  carmine   vocali   elarus   citharaque   Philammon. 

I  Plut.  Solan  10  hätte  Solo»  nachgewiesen,  dafs  Kanon  rühmt  seine  Schönheit:  vneQcpvrjg  xb 
il'hilaios  und  sein  Bruder  Eurysakes  gegen  v.äXXog  iyivbxo.  Eine  Nymphe,  so  erzählt  K. 
^Gewährung  des  athenischen  Bürgerrechtes  Sa-  weiter,  verliebt   sich   in  Philammon  und  wird 

amis    den    Athenern    abgetreten    (vgl.    Paus.  schwanger.     Aus  Scham  verläfst  sie   die   Pelo- 

lli  ,  35,  2),  und  Philaios   habe   sich   in  Brauron,  ponnes  und  begiebt   sich   nach  der  Akte  (Teil 

ii)  Curysakes  in  Melite  niedergelassen.    Zur  Kritik  der  Chalkidike),  wo  sie  den  Thamyris  zur  Welt 

I I  lieser  Erzählung  und  zu  dem  Geschlechte  der  bringt.  Bei  Pausanias  4,  33,  4  wird  der  Name 
$  Jliiilaiden  (Plato  Hipparch  228  b  und  Schol.  30  der  Nymphe  angegeben,  Argiope;  sie  flieht  vom 
HPlut.  Steph.  Byz.  aa.  aa.  OO.  Diog.  Laert.  Parnassos  —  so  lautete  wohl  die  Sage  in  ur- 
sji'O,  1,  1),  das  wie  der  gleichnamige  Demos  nach  sprünglicherer  Form  —  zu  den  Odrysen,  da 
;,r'hilaios  benannt  war  und  dem  bedeutende  Philammon  sie  nicht  in  sein  Haus  aufnehmen 
vi  Iänner  wie  Peisistratos ,  Miltiades,  Thuky-  will.  Sohn  des  Philammon  und  der  Argiope 
arides,  Epikuros  angehörten,  s.  P.  Meinhold,  heilst  Thamyris  auch  Apollod.  1,  3,  3,  1  und 
ipM3  rebus  Salaminiis  (Diss.  Götting.,  Königsberg  Schal.  B  595;  Sohn  des  Philammon  Euripid. 
is79)p.  8.  U.Köhler,  Athen.  Mittheil.  4(1879),  Blies.  916  und  Pausan.  10,  7,  2.  Nach  Tzetzes 
iliköö,  gegen  die  Busolt,  Griech.  Gesch.  23,  215  Schol.  Hesiod.  Op.  [Poetae  min.  graeci  ed.  Gais- 
ll'kmn.  1  polemisiert,  Toepffer,  Att.  Geneal.  269  ff.  ford  3)  p.  25    war    Erato    von    Aethlios,    dem 

\Jsk.   Wulf,    Zur    Theseussage    176 ff.   bes.    178  40  Sohne    des   Endymion,    oder    von    Philammon 

iiLnm.  135.     Wenn  bei  Paus.  a.  a.  0.   Philaios  Mntter  des  Thamyris.    Eumolpos  ist  'I>ilainio- 

•ls  Sohn   des  Eurysakes,   also   als   Enkel   des  viSag  bei  Theokrit  24,  108.     Nach  Pherekydes 

das  erscheint,  so  ist   Toepffer  a.  a.  0.  276  ge-  (Schal.  Od.  x  432;  hat  Philammon  zuerst  Chöre 

.  reigt,  diese  Genealogie   für  die  ursprüngliche  von    Jungfrauen    eingerichtet    (iTQcaxog    üddxsi 

u  halten,  indem  die  Philaiden  zur  Erhöhung  %OQOvg    Gv6xr\6a6&ui    ■xao&h'av.      Plutarch    de 

■i  1. '.es  Ruhmes  ihres  Geschlechtes  den  Eurysakes  mus.  3  p.  1132  B    berichtet    nach   Herakleides, 

ls  Zwischenglied  zwischen  Aias  und  Philaios  Uvvuycayi}   x&v   iv  \iov6iy.i(}   [svSoKi(ir]advt(ov  ?], 

estrichen  hätten.    Vielleicht  war  Philaios  auch  dafs   der  Delpher  Philammon   die  Geburt   der 

abgestellt  in  der  von   Pausanias  (10,  10,  1)  Leto,  der  Artemis  und  des  Apollon  in  seinen 

eschriebenen     marathonischen    Bronzegruppe  50  Liedern  behandelt  (§i]lS>oca  iv  liHsgl)  und  zu- 

es  Pheidias  zu  Delphoi,  falls  bei  Paus.  a.  a.  0.  erst  Chöre  im  delphischen  Tempel   aufgestellt 

i'itatt   des   korrupten   (ßvlsvg  (v.  1.   ^tXsvg)   mit  habe  (%ooovg  tzsql  xb  iv  JslcpoTg  habv  6xrj6cci). 

?.  Curtius ,  Ges.  Abhandl.  2,  366    (friliag  oder  Bei  Pausanias  10,  7,  2  hören  wir,   dafs  nach 

:>ikcclog   zu   lesen   ist,   was   Wulff  a.  a.  0.  175  (hrysothemis  Philammon   im   Gesänge   an   den 

gl.  176  Anm.  132)  und  Petersen,  Böm.  Mitth.  Pytbien  gesiegt  habe.     Paus.  2,  37,  3   erzählt 

aS  [1900],  142  Anm.  2,  144   billigen;   letzterer  zweifelnd,   dafs  Philammon  den  Geheimdienst 

:  j  eht  in  Philaios,  dem  zum  Athener  gewordenen  der  Demeter  in  Lerna  einrichtete  (xccraarrfGaß- 

niohne    des    Aias,     den    Vertreter    der    Phyle  ftcci  xäv  AsqvccLcov  xr\v  xslsxrjv).  Ferner  erfahren 

iantis,    die  bei  Marathon    auf  dem  rechten  wir  aus  Pausan.  9,36,  2,  dafs  er  den  Delphiern 

j  lügel  gestanden  hatte.    Dagegen  will  E.  Lö'ivy,  60  an  der  Spitze  einer  Schar  Argiver  gegen   die 

tudi  ital.  di  filol.  class.  5  (1897),  37  und  ihm  Phlegyer   zu  Hilfe   kam   und   im   Kampfe   fiel, 

'lgend   Furtwängler,   Sitzungsber.   d.   k.  bayr.  Endlich  steht  noch  ein  Sagenbruchstück  Schol. 

kad.  d.   Wiss.  zu  München  1901,  396,  2  statt  Apollon.  Bhod.  1,  23:    nach    Pherekydes   habe 

vlsvg  bez.  f&iluiog  lesen  Nylsvg,  und  Toejiff'er  Philammon    an    Steile    des    Orpheus     an    der 

a.  0.  309,  3  schlägt  (&vlXevg  d.  h.  den  Stamm-  Argonautenfahrt  teilgenommen.  Eusebius  chron. 

1  iter  der   (frvllidca   (Hesych.)  vor.  —    2)  Sohn  2  p.  44  Schoene   setzt  den  Philammon  um  das 

äs  Munichos  und  der  Lelante,  Ant.  Lib.  14.  Das  Jahr  1293  v.  Chr.  an.  Als  Heimat  der  Philammon- 

ähere  s.  Bd.  1  s.  v.  Alkandros  nr.  4.   [Höfer.]  sage  ist  wohl  mit  Töpffer,  Attische  Genealogie 
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S.  258  Anm.  1  Phokis  anzunehmen.    Vgl.  auch  genannt  wird,   dem  er  avvvaog  und  ovLißcöuos 

v.  Wilamawitz- Moelleudarff,  Hermes  18  S.  422  war,  Aman,  Peripl.   2,  1,  2.   --   2)   Beiname 

Anm.  3  und    U.  Hoefer,   Kanon  S.  05,   welcher  des  Apollon  im  Didymaion  bei  Milet  mit  einer 

den    betreffenden    Abschnitt    bei    Kanon    mit  Statue  von  Kanachos,    die  durch   ein  mecha- 

grofser  Wahrscheinlichkeit  auf  die  UaXXr\viuxd  nisehes    Kunstwerk    bemerkenswert    war;    als 

des   Hegesippos    von  Mekyberna  (etwa  3.  oder  Attribute  hatte   der    Gott  Bogen   und  Hirsch. 

2.  Jahrh.  v.  Chr.)  zurückführt.     [Türk.]  Plin,    hist,   nat,    34,    1b;    vgl.    Paus.    9,   10,  2.1 
Philamnos    (SiXa^vog),    ein   Pan   im    Heere  Nach  Bericht  in   Wochenschrift  f.   Mass.  Phil. 

des   Dionysos  gegen    die   Inder,   Nonu.   Dion.  19  ('1902;,  105  und  Berl.  phüöl.    Wochenschrift 

14,  81.     [Stoll.J  10  22    (1902;,    89    hat    Arth.    Mahler    in    Joum. 

Philandros  ('InXavdoog),  1)  Sohn  des  Apollon  Internat,    d'archeol,    numism.    1901,     115    auf 

und    der  Akakallis,   einer  Tochter   des  Minos,  Grund  der  Münzbilder  und  unter  Heranziehung 

Bruder   des   Phylakides.      Die   Einwohner   von  einer    Apollostatuette    im    Museo    Chiaramonti 

Elyros   in  Kreta  schickten   als  Weihgeschenk  (abg.   Tat'.  11    im  Joum.  intern,  etc.)   die   Art 

nach  Delphi  eine  Ziege   aus  Erz,  welche  den  der    Bewegung    (Aufrichten   und   Niederlegen 

beiden    Knaben    Philandros   (v.  1.   Phylandros)  der  von  Apollon  auf  Hand  und  Unterarm  gej 

und  Phylakides,  wohl   den  Ktisten   der  Stadt,  haltenen  Hirschfigur  erläutert;  eine  Replik  ist 

die  Euter  reichte.    Paus.  10,-  IG,  3.  Hock,  Kreta  in    einer    Londoner   Bronzestatuette    erhalten 

3,  161.  Müller,  Dar.  1,  208.  [Vgl.  die  Ziege  Walters,  Catal.  of  ihe  bronzes  in  the  brit.  Mus 
auf  den  Münzen  von  Elyros:  Cat.  gr.  coins  20  (1899;  p.  19  f.  nr.  209  plate  I,  wo  sich  die 
Crete  etc.  S.  30.  Head,  H.  N.  393 f.  und  über  weiteren  Literaturangaben  finden,  abg.  aucl 
derartige  Mythen  überhaupt  Poscher,  Apollon  Springer- Michaelis,  Handb.  d.Kunstgesch.ö. Auft. 
und  Mars  S.  78  ff.  und  Bauer,  Die  Kyrossage  p.  141  Fig.  235.  In  Zusammenhang  mit  de- 
u.  Verw.  R.j  —  2)  Vater  der  Phyllis,  der  Ge-  Apollon  Verhältnis  zu  Branchos  (s.  d.)  bringei 
liebten  des  Theseiden  Akamas  oder  Demophon,  den  Beinamen  Kanon  33  /hier  die  Nebenforn 
in  dem  thrakischen  'Evvecc  oSoi  (Amphipolis),  <I>iXiog,  wofür  Knauck  QiXrfiiog  schreibt;  u.  Varr< 
Schol,  Aesch,  2,  32  (eine  sehr  verderbte  Stelle).  im  Schal  Stat,  8,  198  =  Myth.  Lat.  1,  81.  2,  85 

[Stoll.]  vgl.  Arnob.  adv.  nat.  1,  20  p.  17  Beifferscheid 

Philanthropos  (ß>iXäv&na)7rog),  1)  als  Götter-  Long.   Past.    4,    17.      Andere    Deutung:    quot 

beinaine  a)  Weihung  an  die  cpiXüv&QoiTtog  Tv%7]  30  lumen  eius   exoriens  amabile  amicissima  vene 

(Troizen),  Corr.  hell.  24  (1890),  203,  11.    CLP.  ratione  consalutamus,  Macrob.  1,17,49.    Usenei 

1,  778.    Zum  Kulte  der  Tyche  in  Troizen  vgl.  Gö'tternamen  185,  24.     Einen  Kultus  des  Apol 

Corr.   hell.    17  (1893),  97.   14.     C.  I.  P.   1,  799.  Ion   Philesios    für    Argos    will   v.    Wilamawitz 

Wide,   De  sacris  Troezen.  75.  —  b)  Weihung  Hermes  37  (1902),   313   erschliefsen ,   indem  e 

an  Asklepios  und  Hygieia  &totg  <j>iXav&pco7toig  bei  Athen.   14,  619b:  r\   .  .  .  tig  AitoXXa>vu  a»d 

(Ulpia  Traiana  in  Dacien),  C.  I.  G.  3,  6813  =  (prtXixiäg    (cpilnjXidg    Musurus,     gebilligt     voi 

C.  I.  L.    3,   1422.      So    heilst    Asklepios    auch  Schoemann- Lipsius ,    Griech.    Altert,    24,    683 

&bü>v    cpilav&PojrtöruTog   (Ael.  Hist.  an,    9,    33)  mg  TsXsolXXcc  (fr.  2   Bergig  -xuoioxr^civ ,  ver 

und  TtQaorarog   y.a.1    cpiXavQlQ(ait6raxog  (Aristid.  mutet   qnXrjoiug  d.  h.   fLied    an  den  Philesios 

1,  410  Dind.).  —  c)  Kronos,  Pluto  leg.  4  p.  714  d.  40                                                                   [Höfer.] 

—  d)  Zeus,  Luc.  Prom,  6.  —  e)  Hermes,  Arist.  Philetor    ($iXr)xLOQ),    Troer,   Vater    des.  vo 
Pax  393.  —  f)  Demeter,  Philostr.  Apoll.  Tyan.  Achilleus  erlegten  Demuchos,  II.  20,  45T. 
Epist.  75  p.  366  Kayser.  —  g)  Eros,  Plato  Conv.  [Stoll.] 
14  p.  189  c.  d.  —  h)  Apis,  Xeuoph.  Ephes.  5,  4.  Philia  (ßiXiu),   1)  Nymphe   auf  Naxos,   E 

—  2)  Nach  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titan.  33  zieherin  des  Dionysos,  Diodor.  5,  52;  vgl.  nr 
ist  bei  dem  Anonymos  in  Paradoxogr.  ed.  Toepffer,  Attische  Genealogie  105,  2.  Usene 
Westermann  p  221  der  Name  des  Tyrannen  Bhein.  Mus.  58  (1903),  11;  vgl.  aber  auc 
(J>ddv&Q(ü7rog,  der  den  Tempel  in  Olympia  an-  Phaia  nr.  3.  —  2)  Göttin  der  Freundschai 
gebrannt  haben  soll,  verderbt  und  in  ^üXav&og  mit  einem  Altar  auf  der  Akropolis,  Hesyc) 
zu  ändern.     [Höfer. J  50  Vischer,    Neues  Schweizer.    Museum    3    (1863 

Philargyria  (<I>iXaQyvQiu),  der  personifizierte  48,  2.     Einen  Kultus   der  Philia  gab  es  auc 

Geiz  auf  dem  Pinax  des  Kebes  (c.  14.  17;.  in  Ephesos  nach   der  Ergänzung  (PiX[iug  vo 

[Höfer.]  Newton- Hicks,   Anc.    greek   inscr.   in  the   Bri 

Philea  s.  Philinas.  Mus.  3,  600  p.  221;  vielleicht  auch  in  Nikai 

Phileis  (<PiXtig),  Beiname  der  Mt]t)]Q,  welche  in  Bithynien,  vgl.  Dia  Chrys.  or.  39  p.  87  Dind 

in  dem  lydischen  Orte  Koloe  verehrt  und  eine  tiJ^ofica  Si]  xm  xs   Jiovvgco   xco  ttqo-xüxoqi  xi; 

Frau  ig  xovg  yiccaxovg  strafend  gedacht  wurde  8s  xfjg  TtoXscog  (Nikaia)    xccl  'Hocc-AXti    xü   xx. 

nach  der  Inschr.  im  Bull.  hell.  8  (1884)  S.  378.  aavxi    trjvds    xr,r    ttoXw    y.cu     Ju    IloXiti     v. 

Wem  icke   bei   Pauly-Wissowa   1,  1390,  3  und  'A%-i]vä  xcä  'AcpooSlxt]  xcä    $>i)Au   v.a\  'Ouovo 

1401,  32  identifiziert  sie  mit  Artemis,  vgl.  ebd.  60  -neu  Nt^tasi    -aal   xolg   üXXoig  ftsoig.    <biXia,   di 

1367,  62.     [Röscher.]  personifizierte    Freundschaft,     zusammen    m 

Philemon  s.  Baucis.  Peitho  (s.  d.),  Asklepiades  in  Anth.  Pal.  12,  M> 

Philenor  (<f>iXr)viop),  Sohn  des  Aitolos,  nach  (piXla  im  Gegensatz  zur  KoXcr/.£la,  Dia  Chrys.  >> 

welchem  die  Stadt  Philenorion  in  Arnaia,  einer  1  p.  18  Dind.     Als  Person  tritt  Philia  in  de) 

Landschaft  Boiotiens,  benannt  war,  Steph.Byz.  Gedicht  des  Theodoros  Prodromos  ATtödrmo 

s.  v.   $>iXi]v6qiov.     [Stoll.]  cptXicc    auf,     vgl.     darüber    Krumbacher,    G 

Philesios   (<I>tXrj6iog) ,    1)    eiue    in    Trapezus  schichte  der  byzantinischen   Litteratur   362. 

verehrte  Gottheit,  als  dessen  7tQ07tccxcoQ  Hermes  3;  Eiue  Weihinschrift  eines  sogenannten  Tote 
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aahireliefs  in  der  Glyptothek  des  H.  Jacobsen 
11  Kopenhagen  lautet  Au  'EnitiXtia  <PtXuo  yuxl 
fj  ui]tgl  tov  &£oi)  $>iliu  y.ui  Tv%r)  ccyafrf]  tov 
t-eov  yvvawl, Furticäugler, Sitzungsber.  d.philos.- 
ihilol.  A7.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  zu  München  1897, 
,  402.  Hier  erscheint  Philia  als  Mutter  des  Zeus 
'biliös  (s.  d.);  sie  findet  ihre  Parallele  in  der 
'aarung  von  Zeus  Meilichos  und  der  Göttin 
leiliche  (s.  Meilichie  u.  Furtwängler ,  Samml. 
kibouroff,  SculpA.  Einleit.  S.  36.  Usener, 
rötternamen  36),  und  ist  ein  selteneres  Bei- 
.piel  dafür,  dafs  bei  Paai-ung  von  männlichen 
nd  -weiblichen  chthonischen  Gottheiten  der- 
elbe  Stamm  zu  Grunde  liegt,  -während  ge- 
wöhnlich (Usener  a.  a.  0.  35 ff.  Furtwängler, 
'amml.  Sab.  a.  a.  0.  22j  beide  Namen  verschie- 
lenen  Stammes  sind  (Pluton-Persephone,  Kly- 
lenos-Chthonia,  Trophonios-Herkyna  u.  s.  w.). 
'ielleicht  mit  der  von  Hesych,  (oben  nr.  2)  er- 
ahnten Ph.  identisch;  vgl.  Philios.  —  4;  Bak- 
hantin  auf  einer  attischen  Yase,  Heydemann, 
2.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1887  S.  83.  Wiener 
rorlegebl.  E,  11;  vgl.  nr.  1.  —  5)  Beiname  der 
phrodite,  Anth.  Pal.  5,  11.  Tzetz.  Antehom. 
).  72.     [Höfer.] 

Philinasj  Sohn  des  Aigyptos,  vermählt  mit 
3r  Danaide  Philea,  Hyg.  f.  170.  Beide  Namen 
:heinen  korrupt.  [Stoll.] 
Philios  (<&lXiog)  1)  Sohn  des  Telamoniers 
ias  und  der  Lysidike  (s.  d.  nr.  2)  =  Philaios 
.  d.),  Tzetz.  z.  Lyk.  53.     Chiliad.  3,  261. 

2)  Beiname  des  Apollon  =  Philesios  (s.  d. 
•.  2),  Konon,  Narr.  33, 

3)  des  Hermes,  s.  Parolen-Götter  nr.  9, 

4)  des  Zeus,  von  den  alten  Erklärern  durch- 
ingig    als    Beschützer    der    Freundschaft    — 

i'ifs  aber  Zeus  Philios  auch  eine  milde,  Heil 
t  ld  Segen  spendende  chthonische  Gottheit  ist, 
erden  wir  unten  (nr.  B;  sehen  —  gedeutet: 
-vg  cpiXiog'  6  inl  tolg  qpiXcc  öqcüGi  titayatvog, 
hrynichos  bei  Bekker ,  Anecd.  1,  34,  14.  <&t- 
r>g  (ohne  Zeus);  6  q>dlag  ZcpoQog  &£og,  Phry- 
chos  a.  a.  0.  1,  71,  7.  (plXcog  Z&vg'  6  tä  nsgi 
g  yiXlug  i-xi6v.oit&tv ,  Phot.  und  Suidas  s.  v. 
■Xiog  Zsvg.  Etym.  M.  793,  43.  Jibg  r\v  inm- 
uov  nao'  A&vvcdoig  (s.  unten  nr.  A)  6 
Xiog,  i%  tov  bivai  twv  cpiXiv.av  xccOt^optcov 
tbv  ZcpoQov,  Schol.  Plato  Gorg.  500  b  und 
ympiodoros  zu  Plato  a.  a.  0.  nennt  ihn 
eichfalls  kcpOQog  xfjg  tpiXiccg  und  Tfjg  cpillag 
■latcctng.  Zeus  heifst  (frlXiog  und  'Etaigüog, 
!■  Jtccvtag  av&Qco-itovg  Gvvdysi  v.v\  ßovXstat 
lovg  tivca  ccXXi]Xoig,  i%&QOv  de  ?)  itoXtuiov 
divcc  ovösvog,  Dio  Chrysost.  or.  1  p.  9,  6.  15. 
12  p.  237,  9.  16  t  Bindorf.  Aiu  ngotd- 
vaiv  .  .  .  oi  cpiXoi  <&lXlov,  Schol.  rec.  Soph. 
ax  492.  Zeus  Philios  wird  erwähnt  bei 
-istot,  de  mundo  6 ,  34  =  Stob.  Eklog.  2,  36 
22  Meineke.  Luc.  Timon  1.  Plut,  Arat.  54. 
Man  or.  8  p.  327  Hertlein.  Schol.  Arist. 
-mit.  500.  Schol.  Für.  Rec.  791.  Andr.  603. 
lonymus  Laurent,  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell- 
idemund  1,  267,  10.  Eust.  de  Hysmin.  amor. 
9,  5.  5, 18.  Commentar.  in  Arat.  relicpiiae  ed. 
mfs  332,  11.  Achill,  ebend.  p.  84,  17  Maafs. 
;'  im  Zeus  Philios  schworen  die  Freunde,  Luc. 
xar.  11.  12.  Menand,  4,  85  Meineke  =  3,  54 
>ck,  und  häufig  finden  sich  die  Beteuerungs- 
Eoscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 


oder  Schwurformeln:  7tQog  Aibg  <PiXiov,  Plato 
Phaedr.  p.  234  e.  Minos  p.  321c.  Iulian  epist.  4. 
—  Ilobg  <&iXiov  Aiog,  Iulian  or.  2  p.  123.  or.  3 
p.  165  Hertlein,  —  LLobg  QiXiov,  Plato  Gorg. 
p.  500b.  519e.  Euthyphr.ip.Qh.  Luc.Herod.l. 
Rhet.  praec.  4.  De  dipsad.  7.  Themist,  or.  1, 
17  a  p.  19  Dindorf.  —  Nal  tbv  (liXiov,  Arist. 
Acharn.  730  und  Schol,  Pherekrates  2,  293 
Meineke  =  1,  96  p.  172  Kock.  —  Md.  tbv  «Pi- 
lo Xtov  tbv  £u6v  tt  v.al  aov,  Plato  Ale.  1  p.  109 d. 
Bezeugt  ist  der  Kultus  des  Zeus  Philios  für 
A)  Athen:  aj  Schol.  Plato  Gorg.  a.  a.  0. 
Schol.  Demosth,  in  Mid.  (or.  21  p.  578)  p.  469 
Dindorf.  —  ß)  Sesselinschrift  des  Dionysos- 
theaters in  Athen:  hoeoog  Jibg  <I>lXLov,  G.  I.  A. 
3,  285,  von  Milchhöfer ,  Karten  von  Attica 
1,  70  Anm.  86  zweifelnd  auf  den  Priester  des 
Zeus  Ph.  im  Peiraieus  (s.  unten  B)  bezogen. 
W.  Vischer,  Neues  Schweizer.  Museum  3  (1863), 
20  48  Anm.  2  vermutet,  dafs  die  nach  Hesych. 
auf  der  Akropolis  verehrte  (Pilia  (s.  d.  nr.  2) 
mit  dem  Zeus  Ph.  in  Zusammenhang  stand, 
eine  Vermutung,  die  durch  das  Relief  Jacobsen 
(s.  Philia  nr.  3  und  unten  nr.  6)  bestätigt 
zu  werden  scheint.  —  y)  Fragmentiertes  Relief, 
aus  dem  Jahre  324  v.  Chr.  stammend,  am 
Nymphenhügel  gefunden  mit  der  Weihung 
'EgaviGtui  Au  (ßiXlcüL  ocvt&tactv  (Aftr\vaiov 
8,  289.  0.  1.  A.  2,  1330.  Milchhöfer,  Die  Mu- 
30  seen  Athens  81  r.)  zeigt  den  Gott  thronend, 
in  der  horizontal  ausgestreckten  R.  (die  L. 
fehlt)  die  Schale,  nach  r.  schauend,  woher 
Opferdiener  ein  Schwein  (das  Opfer  für  chtho- 
nische Götter,  insbesondere  für  Zeus  Meilichios 
(s.  d.),  Ken.  Anab.  7,  8,  3  ff.  Schol.  Luc.  im 
Bhein.  Mus.  25  [1870],  548)  zum  Opfer  her- 
beiführen, Lurtwängler,  Sitzungsber.  d,  philos.- 
philol.  Gl.  d.  k.  b.  Akad.  d,  Wiss.  zu  München 
1897,  1  S.  408.  Wird  schon  hierdurch  der 
40  chthonische  Charakter  (vgl.  Milchhöfer,  Karten 
u.  s.  w.  1,  60.  Toepffer,  Att.  Geneal.  250,  2. 
Wachsmuth,  Stadt  Athen  2,  147)  des  Zeus  Ph. 
angedeutet,  so  geschieht  dies  noch  mehr  (aufser 
den  unter  B.  zu  erwähnenden  Denkmälern) 
durch  —  ä)  das  attische  Relief  aus  dem  vierten 
Jahrhundert  (abg.  Furtwängler  a.  a.  O.  403) 
mit  der  Weihung  'AgiGtoud^r]  ©scoQig  'OXvaitiö- 
äoiQog  avE&eauv  Au  'EmteXsla)  (frilico  %ccl  tjj 
ui]tqI  tov  &tov  (friXia  -Kai  Tvyjj  Ayu&f]  tov 
50  &sov  yvvouY.L,  worüber  ausführlich  Furtwängler 
a.  a.  O.  402  ff.  handelt.  Zeus  ist  auf  derKline,  an 
deren  Fufsende  die  als  seine  Gattin  zu  be- 
trachtende Agathe  Tyche  (Philia  selbst  ist 
nicht  mit  dargestellt)  sitzt,  gelagert,  von  1. 
nahen  die  Adoranten ,  zwischen  ihnen  und 
dem  Götterpaare  steht  der  Oinochoos  in  der 
L.  die  Phiale,  mit  der  R.  aus  dem  Krater 
schöpfend.  Zeus  hält  in  der  R.  die  Phiale,  in 
der  L.  ein  grofses  Füllhorn,  das  Attribut  des 
60  Pluton  und  des  Agathos  Daimon  (Schöne, 
Griech.  Reliefs  108.  Furtwängler  a.  a.  0.  405. 
Samml.  Sabouroff  Taf.  27.  Athen.  Mitth.  1891, 
25) ;  vor  der  Kline  steht  die  Trapeza ,  mit 
Kuchen  zum  Nachtisch  bedeckt.  Hieraus  und 
aus  der  Travestie  des  Komikers  Diodoros 
(Meineke  3,  543  f.  v.  7  ff.  =  Kock  2,  420  f. 
vgl.  Deneken,  De  theoxeniis  25.  Rohde,  Psyche 
l2,  98  Anm.  zu  97),  der  den  Zeus  Ph.  als  Er- 
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finder     des    Tta^acixtlv     bezeichnet,     schliefst  Pick  a.  a.  0.     Auf  Münzen  von  Pergamos   er- 

Fwtwängler  a.  a.  0.   405,   dafs   Z.  Ph.   durch  scheint    Zeus    entweder    in  ganzer  Gestalt  in 

Lektisternien  verehrt  wurde,  ein  Kultgebrauch,  einem  tetrastylen  Tempel  sitzend  mit  PhiaL? 

der  gleichfalls  auf  chthonischen  Charakter  der  und  Scepter,  oder  nur  sein  bärtiger  Kopf  mii 

dadurch    verehrten    Götter    hindeutet,    Furt-  mildem Öesichtsausdruck;  Münzlegende :  3^€YC 

wimgier,  Samml.   Sabouroff ,  Sculpt.   EM.   26.  <JdAIOC    oder   <J>IAIOC    X6YC,    Eckhel,  Boctr 

29.  30.    Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  1887,  31.  num.  ret.  2,  465.    Mionnet,  Suppl.  5,  443.  958f 

B)  Peiraieus.  Sämtliche  Weihungen  an  Head ,  Hist.  num.  464.  Ocerbeck ,  Kunst- 
Zeus  Ph.  stammen  aus  dem  Asklepios-Heiligtum,  hmythologie,  Zeus  228.  Münztafel  3,23.  Wroth 
in  dem  neben  Asklepios  eine  grofse  Zahl  ihm  10  Catal.  of  the  greelc  coins  of  Mysia  pl.  28,  IS 
wesensverwandter  Gottheiten  verehrt  wurden;  p.  141  f.  Auf  Homonoiamünzen  von  Thyatein 
auch  an  andern  Orten  finden  wir  nicht  selten  und  Pergamon  ist  der  Kaiser  Traian  als  Zeu 
den  Zeus  Ph.  mit  Asklepios  verbunden,  vgl.  Philios  dargestellt:  Tquiuvov  .  .  .  <friXiov  Aiu 
Pick,  Archaeol.  Jahrb.  13  (1898),  159,  74.  Head,  Cat.jyf  greek  coins  of  Lydia  320,  14;1 
Furtwängler  a.  a.  O.  405 ff.  —  a)  Mjvvviov  pl.  41,  5.  Über  anderezwe  ifelhafte,  auf  Zeu 
Au  tfrilioi  uvtQ-\r\Y.iv ,  C.  I.  A.  2,  1572.  Das  Ph.  bezogene  Münztypen  von  Tarsos  s.  Over 
Relief  zeigt  den  Gott  im  gewöhnlichen  Zeus-  beck  a.  a.  0.  228 f. 
typus,  mit  der  L.  das  Scepter  aufstützend,  F)  Daphne  bei  Antiocheia:  Tempe 
vor  ihm  die  weihende  Frau  mit  ihrem  Kind,  (I>iXLov  Aiög,  Julian  Misopog.  p.  446  Hertleh 
v.  Sybel,  Katal.  d.  Skuljrt.  zu  Athen.  Hey  de-  20  Ein  simulacrum  Iovis  Amicalis  apud  An 
mann,  Hie  ant.  Marmorbild,  zu  Athen  736.  tiochiam  erwähnt  Rufinus  aus  Euseb.  Hist 
Schöne,  Griech.  Reliefs  p.  53,  105  Taf.  25.  —  eccles.  9,  3.  10:  udcoXov  xi  Aibg  <&iXLov.  Docl 
b)  'EQ\ialog  Au  <Pilioi  (das  fragmentierte  Relief  liegt  hier  kein  öffentlicher  Kult  vor,  sonderi 
ist  dem  vorigen  ähnlich),  'Ecpv^i.  &q%-  1885,  ein  privater  für  magische  Zwecke  geschaffene: 
90.  C.  LA.  2,  1572  b  p.  352.  —  c)  Relief  vgl.  Gustav  Wolff,  He  novissima  oracw 
aus  dem  Peiraieus,  näherer  Fundort  unbekannt,  aetate  22. 

ohne  Weihinschrift,    von   Milchhöfer,    Karten  6)  cpiliot    dvAiiovsg  s.   d.   Art.   Korakoi. 

u.  s.  w.    1,  60f  wegen   seiner  Ähnlichkeit  mit  [Höfer.] 

dem    Kultbild    zu   Megalopolis    (unten    nr.    C)  Philippios   (^iXimriog),    Beiname    des    Zeu 

gleichfalls  auf  Zeus  Ph.  gedeutet.  —  d)  und  e)  30  auf   einer  Inschrift    aus   Eresos:    rolg    ßäpoi 

Ad    @iXLcp,   AsXxiov    äox-    4   (1888),    135    zu  .  .  .   xü>   Aiog  xä>    ^ilntnico ,    Conze ,   Reise   av 

nr.   3.    Au   $[1X103),   ebend.   nr.  3.    C.  L  A.    4.,  der  Lnsel  Lesbos  35   Taf.  12  A.      C.  1.  G.  Im 

Suppl.  2,  1572c  p.  262:  auf  diesen  Votivplatten  Mar.  Aeg.  2,  526;  vgl.  Sauppe,  Gott.  Gel.  An, 

ist    Zeus  Ph.    in   Schlangengestalt,    wie    Zeus  1863,  3,  359 ff.     Kirchhoff   bei  Hroysen,  Gescl 

Meilichios,   Asklepios    gebildet;    über  weitere  d.  Hellenism.  22,  363.     [Höfer.] 
vielleicht  ebenfalls  auf  Z.  Philios  zu  beziehende  Philippis  (<f>ilmiiLg),   eine   der  vornehmste 

Schlangenreliefs  vgl.  Furticängler  a.  a.  0.  407;  Amazonen,  im  Kampfe  von  Herakles  erschlagei 

vgl.  auch  Milchhöfer ,  Karten  1,  60.    Hiernach  als   er  den  Gürtel   der  Hippolyte  holte,  Bio> 

ist  Zeus  Philios  '  nichts  als  einer  der  Schmeichel-  4,  16.     [Stoll.] 

und    Kosenamen,    die    man    den    gefürchteten  40      Philiste  ((^iXiarrf),  eine  der  melischen  (siel: 

Unterirdischen    gab,    um   ja  ihre  gute   milde  Melia  nr.    9)   Nymphen,    Tzetz.   Theog.   101   i 

freundliche    wohlwollende    Seite    zu    betonen;  Anecdota  Matranga  2,  580.     [Höfer.] 
man    hoffte,    dafs    sie    dann    nur    von    dieser  Phillyra    (<&lXXvq<x),     Tochter    des    Asopo 

ihrer  segenspendenden  Kraft  Gebrauch  machen  zeugte  mit  dem  thessalischen  Flufsgott  Penei> 

würden   (Samml.   Sabouroff,  Sculpt.  Einl.  19f.  den  Lapithenkönig  Hypseus,    Akesandros  b< 

Rohde, Psyche  12,208).  Ein  anderer  gleichartiger  Schol.  Pind.  Pyth.  9,  26.  Vgl.  Philyra  nr. 
Zeus  aufserhalb  Attikas  ist  der  Zeus  Eubuleus  [Stoll.] 

(Kern,   Athen.   Mitth.  1891,  10).     Furtwängler  Philobie  (fMojSoj),  Gattin  des  Troers  Persei 

a.  a.  O.  408  f.     Rohde  a.  a.  O.  207.  (wozu  vgl.  den  Art.  Akamas  Bd.  1  Sp.  206,  28 

C)  Epidauros:  Au  <]>iXico  nvQOiog  %kx  50  Munitos  Bd.  2  Sp.  3230  Z.  21  ff.),  Hegesippos  \>. 
uvo:q,  Baunack,  Studien  auf  d.  Gebiete  des  Parthenios  16  =.F.  ü.  (r.  4,424.  —  v.Wüamowit 
Griech.  1,  85,  12.  Carradias,  Fouilles  d' Epi-  Aus  Kydathen  139  Anm.  62  vermutet  <&vXoß 
daure  1,  161.     Fraenkel,  Jnscr.  Arg.  1296.  statt  <f*iXo§ii}.     [Höfer.] 

C)    Megalopolis:    Tempel    des   Zeus   Ph.  Philodameia  s.  Phylodameia 

mit  einem  Kultbild  von  Polykleitos   dem  Jim-  Philodamos  (<PiX6dau.og'?)     Im  Schol.  Iheok 

geren,   in   der  Bildung   dem  Dionysos  ähnlich  13,  1   (Ziegler  p.  78):  xbv  "TXav  ^coxQtcxrig  vu 

(vgl.  Athen.  5,  185c  und  Osann  zu  Cornut.  de  'HQaxXtovg    (vgl.  Bd.  1    Sp.  2794,   39 f.)   cpvoi- 

nat.  deor.  p.  254),   nämlich  mit  Kothornos,  in  knoXXviviog  ds  ö  'Pöötog  (piXoSduov  xcd  Ki, 

der  einen  Hand  den  Becher,  in  der  andern  xog  schreiben  Toup  und  Hemsterhuis  'PöSi- 
den  Thyrsos,  auf  dem  der  Adler  sitzt,  haltend,  60  (1,  1213)  ©siodänavTog,  NixavSQog  öh  Krjvy.o 
Paus.  8,  31,  4.  Stephani,  Compte  rendu  1867,  169  [Höfer.] 

vgl.    1875,   203.     Milchhöfer ,   Karten    u.   s.  w.  Philoe  (ßilöri),  eine  der  melischen  (s.  Mel 

60f     Overbeck,    Kunstmythol.    Zeus    51  f.   228.  nr.  9)  Nymphen,  Tzetz.  Iheog.  101  in  Anecdo 

Baumeister ,  Henkm.    1354r.      O.  Müller,  Ant.  Matranga  2,  580.    [Höfer.] 
Antioch.  101.  Pllilodeinos  (^iXöärjuog),  einer  der  Freier  d 

E)   Bergamos:    Templum    Iovis  Amicalis,  Penelope   (s.  d.):    Apollod.    epit.    7,  27    p.  *2i 

Jahrb.    d.    k.   preufs.    Kunstsamml.    9     (1888),  Wagner.     [Röscher.] 
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kippos,  Tochter  des  Inachos,  Mutter  der  Hila-  Hirten  berührt,  stimmen  die  Berichte  mit  denen 
i i  eira  u.  Phoibe  nach  Schol.  Lycophr.  511,  woraus  der  Odyssee   überein:   denn  auch  in  dem  Sab- 
Heyne  zu  Apollod.  3,  10,  3,  5   gegen   die  Hss.  baitischen  Apollodorfr&gment  ist  bei  der  Scene, 
Asvxiitrtov     Sh     [*«!•     (PiXoSiynqg     xfjg    'Ivä%ov\  wo  sich  Odysseus  den  beiden  Getreuen  zu  er- 
&vycctSQsg    kxI.    geschrieben    hat.      Vgl.    auch  kennen   giebt,   für  xat  reo  itcciöl  <I>iloixiov  mit 
\Arch.  Ztg.  10,  439 f.     [Röscher.]  Bücheier  wohl  v.a.1  <Di%oi%Loj  zu  lesen:  Apollod. 
Philogaios  ($>i%ayatog),  eines  der  Rosse  des  epit.  7,  32  p.  235  W.    Von  Aristoteles  ('IQ-ccxrio. 
Helios:  s.  Bd.  1  Sp. 2007,  9  und  Schol.in  Germern.  %ol.  fr.  133;   Müller,  fr.  h.  Gr.  2,  148)   hören 
\Arat.  ed.  Breysig  p.  196.     [Höfer.]  wir  noch,   in  Ithaka  seien,  wie  nach  Eumaios 
J     Philoitios  (<InXoixiog,  über  den  Namen  s.u.),  10  die  Koliaden,  so  nach  Philoitios  die  Bukolier, 
bei  Homer   der  Rinderhirt  des  Odysseus  beides  angesehene  Familien,   benannt  worden. 
[$.  d.).     Dieser    „setzte    ihn    schon    in    früher  Sonstige  kurze  Erwähnungen  des  Hirten :  Theoer. 
j  Jugend    (xvxdbv    iövxa)    über    die    Rinder    im  16,  55;  Ov.  Heroid.  1,  103. 
?Lande  der  Kephallenen"  (v  209  f.),  d.h.  da  die  Der  Name   hat   sehr   verschiedene    Erklä- 
später  Kecpullriviu  genannte   Insel   bei  Homer  rangen    erfahren.     Es    ist   zwar   nicht    zu  ver- 
.tcc^.7]    (oder  Uäiiog)    heifst,    unter   KscpccXlTJves  wundern,  dafs  sich  unter  den  antiken  Etymo- 
läber  sämtliche  Unterthanen  des  Odysseus  ver-  logieen    Unmögliches   findet,    so    bei    Eustath. 
Anden  werden  (B  631;  J  330;  co  355.  378.  429,  p.  1889,  1  f.:  die  Ableitung  von  vcptXslv  (vtpsi- 
ygl.    Strab.    10,   452),    auf   dem    benachbarten  Xr\xy\g —  q>tiXi\xr\g —  (piXr\xr\g —  yiXoixr\g\),  wobei 
Festlande  (f  97),  wo  dieser  ansehnliche  Herden  20  der  ehrliche  Philoitios  schliefslich  als  y.X£nxyig 
Desafs  (vgl.  $635).    Offenbar  ist  Philoitios  dort  erscheint.      Im   übrigen    verdienen   jedoch    die 
nit   der   Zeit   zum   Oberhirten   (v  185.  254:  antiken  Ei'klärungen    einmal   mehr   Beachtung 
i  'JQ%aiiog  &vdoäv)  emporgestiegen.    Diesen  Rang  als  sonst,  und  es  haben  in  der  That  sämtliche 
;eilt  er  also  mit  Eumaios  (s.  d.;  vgl.  |  410  f.),  andere  an  sie  irgendwie  angeknüpft.  Uns  liegen 
iffird  aber  mit   ihm   zu  den  Dienern  gerechnet  folgende  drei  Ableitungen  vor:  1)  von  cpiXslv 
%  114).     Wie    dieser   wahrt   er   aber  auch  die  und  otroj,  bei  Eustath.  p.  1888,  61  allerdings 
Treue    gegen    den    abwesenden    Gebieter    und  als  „unglaublich"  bezeichnet,  dagegen  gebilligt 
ein  Haus,  während  der  Ziegenhirt  Melanthios  von  G.  Hermann,  opusc.  7,  252  (vgl.  auch  2,  187), 
j  s.  d.  unter  3)   es    mit   den  Freiern  hält.     Alle  unter  Hinweis  auf  Msvolriog  (s.  diesen  Artikel) 
ilrei   haben    mit   ihren  Unterhirten    täglich    in  30  =  bg  [itvtL  xbv  olxov,   der  vor  dem  Schicksal 
ilen    Königspalast     von    Ithaka     die     nötigen  nicht    zurückschreckt,    Petiletus;    ferner    ver- 
Fleischvorräte  für  die  schwelgenden  Freier  zu  gleichen   Fiele  und  Bechtel,   Griech.  Personen- 
itiefern  (|  100  f.).    So  bringt  Philoitios  zu  Schiffe  neimen  (1894)  S.  223:  'E%oix<xg  und  erinnern  an 
om  Festland  Kühe  und  Ziegen  herüber  (y  185  f.).  11.  2  563:   ccXxvovog   —  oltov  tyovaa.    Freilich 
Üs   er   den   noch  unter  der  Bettlermaske  ver-  bereitet  die  Bedeutung  Schwierigkeiten;   denn 
t:3)orgenen  Odysseus   erblickt,   begegnet  er  ihm  den    Namen   Philoitios    zu    erklären    mit   dem 
reuherzig  und  teilnehmend.    Seine  gemütvolle  Satze:  bg  xbv  olxov  cpiXsi,  wäre   sinnlos;  wenn 
Önrede   verrät   nicht   nur  ernsten  Widerwillen  man  aber  für  Menoitios  die  Etymologie:    bv  6 
jegen   die   den  Freiern  von  ihm  zu  leistenden  olxog   ^ivee    zu    Grunde   legt   und    demgemäfs 
. lOienste  (213  f.),    sondern  auch   die  feste  Hoff-  40  hier  ansetzt:  bv  6  olxog  cpiXti,  so  ist  auch  dies 
mng   auf  die  baldige  Heimkehr  des  Unglück-  gezwungen,  ja  der  Bedeutung  nach  völlig  Un- 
ionen Königs  (224  f.),  den  er  unter  seiner  Ver-  wahrscheinlich.     Die  Analogie   von    Menoitios 
jdeidung     ahnungsvoll     zu     erkennen     scheint  führt  also  hier  geradezu  irre.   —    2)  von  dem 
i!94  f.).      Odysseus'    Erwiderung    ist    für    ihn  Adj.  epllog  und  oi'aco,  oiai^svcci,   „bringen, 
benso  rühmlich  wie  trostreich  (227  f.,  232  f.)  erhalten,  davontragen"  (Fiele2- Bechtel  a.  a.  O.), 
nd  entlockt  ihm  das  Versprechen  thatkräftiger  also  entweder :  der,  welcher  Freundliches  davon- 
lilfe   für    den  Fall    der  Not   (236  f.).     Dafs  er  trägt,  erfährt,  oder:  der,  welcher  solches  bringt 
y.en  von  Eumaios  herbeigebrachten  Bogen  seines  und  erweist.    Damit  berührt  sich  auch  die  Er- 
>ferrn  wie  jener  nur  unter  Thränen  betrachten  klärung    im   Etym.   Meign.    393,    20:    cenb    xijg 
jiann  (<p  82  f.),  trägt  freilich  beiden  Hirten  von  50  regog   xbv    dsait6xr\v  rpiliag.  —    3)    von  epilog, 
».ntinoos  rohe  Schmähungen  ein  (85  f.).    Umso  das    durch    ein    Suffix    erweitert    ist;    so 
}aehr   ist   Philoitios    erfreut  und   gerührt,    als  schon  Eustath.  p.  113,  1  f.  im  Anschlufs  an  die 
Ddysseus   sich   ihm  und  Eumaios  zu  erkennen  gleiche  Erklärung  von  Msvoi.xi.og  aus  pevog  und 
riebt   (188  f.,  206  f.).     Für    das    bevorstehende  unter  Verweisung  auf  0vjioixr]g  und  AK\ioixr\g, 
iachewerk  erhält  er  den  Auftrag,  das  Hofthor  vgl.   Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  744,  2;    VÖlcker, 
iiät    Riegel    und    Seilen    fest    zu    verschliefsen  Jevpet.-Geschl.  50.   Zunächst  wäre  hier  <&iloixr\g 
■1240  f.).     Bei    dem   Freiermord    erlegt    er    den  anzunehmen     und    daraus     Qiloixiog    weiter- 
'eisandros  (#  268)    und    den    Ktesippos   (285);  gebildet    worden,    vgl.    AatQxr\g  —  Adoxiog 
'jhon  vorher  hat  er  auf  Odysseus'  Befehl  mit  (Lobeck.  ael  Aieic.  1).  Diese  Erklärung  hat  schon 
-,  <  iumaios  an  dem  treulosen  Melanthios  ein  grau-  co  wegen  ihrer  Einfachheit  linguistisch  am  meisten 
imes  Strafgericht  vollzogen  (160 f.,  182  f.),  dem  für  sich;  und  mag  der  Rinderhirt  des  Odysseus 
|  ii  ieser  erst  nach  langen  Qualen  zum  Opfer  fällt  zuerst  so  geheifsen  haben  oder  nicht,  die  Be- 
i  L74  f.).     Dann  beseitigt  er  mit  Telemach  und  deutung  des  Namens  stimmt  zugleich  zu  dem 
1  em  Gesinde  die  Spuren  des  Blutbades  (435  f.,  Charakter  des  treuen  Dieners  am  besten. 
54  f.)    und    begleitet,    wohlgerüstet    wie    die  In  der  bildenden  Kunst  spielt  Philoitios 
brigen,   seinen  Herrn  zu  Laertes  hinaus    auf      eine  noch  bescheidenere  Rolle  als  selbst  in  der 
as  Land  (ip  367  f.).  Litteratur.     Ihn   vergegenwärtigt  unter  andern 
Wo    die   spätere  Litteratur   den  treuen  Personen    eine   Gemme   (Overbeck,  Her.  Gedl. 
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33,  12;:     rechts     bemerken    wir    Odysseus    in  des  Ph.   genannt,    wohl   durch  Verwechselung 
Bettlertracht  mit  dem  Hunde  Argos,  links,  dem       mit  der  Heimat,  Stat.  Silv.  3,  5,  48. 

Herrn     abgekehrt,    zwei    mit    der    ^cofiig    be-  Sonst  wird  in  der  Titas  (2,  721  ff.)  nur  noch 

kleidete,    wenig   von   einander   unterschiedene  berichtet,  dafs  Ph.  von  den  Achäern  auf  Lem- 

Märmer   im   Gespräch,    offenbar  Eumaios  und  nos   zurückgelassen  worden  war,    weil    er  an 

Philoitios,  vgl.  Od.  v  165  f.  185  f.    Beide  Hirten  einer  üblen  Wunde  litt,  die  ihm  eine  Schlange 

sehen  wir  auch   im  Begriff,    an   dem  Ziegen-  (vdoog)   beigebracht  hatte.     Während   er  dort 

hirten  die  Bestrafung  zu  vollziehen,  auf  einem  ein  schmerzvolles  Dasein  fristete,  führte  Medon, 

Thonbecher    aus    Anthedon,    vgl.   Robert,  der  Sohn  des  O'ileus  und  der  Rhene,  den  Be- 

50.  Winckelmannsprogramm,  Berlin  1890.     L)ie  io  fehl  über  seine  Schar.     Aber  —  so  wird  die 

Darstellung    zerfällt    in    zwei    Scenen:    links  spätere  Abholung   des   Ph.    angedeutet  —   die 

liegt  Melanthios  nach  vorn  am  Boden;  auf  der  Griechen  sollten  bald  genug  seiner  gedenken, 

einen  Seite  steht  Eumaios  in  Helm  und  Stiefeln  Die  Odyssee  erwähnt  den  Ph.  an  zwei  Stellen, 

und  bindet   dem  Gefangenen  nach  hinten  die  8,  219  f.  bezeichnet  ihn  Odysseus  als  den  ein- 

Arme  zusammen;   von   der  andern  bringt  Phi-  zigen,    der   ihm    als    Bogenschütze    überlegen 

loitios  in  gleicher  Tracht  noch  einen  kräftigen  war   (olog   br\   (is    &iioY.xr\ti]g  äntxuivvTo   rö'gm 

Strick  herbei;   darüber  stehen  die  Homerverse  Siq^a    h>i    Tgmcav,    urt    xoga^oi^t^'    '  A^aioi). 

%  161,  162,  188,  189;    recKts    ist    die    Strafe  Hier   kann    nur   von   der  Zeit  die  Rede  sein, 

bereits    vollzogen:    der  Verbrecher   hängt  ver-  wo   Ph.   Lemnos   bereits    verlassen    hatte    und 

kehrt  an  einer  Holzsäule;  ihm  zugewendet  ist  20  sich  auf  troischem  Boden  befand.     Od.  3,  190 

der  unbärtige,  dafür  aber  inschriftlich  bezeugte  nennt  Nestor    den  Ph.    unter    denen ,    welche 

Eumaios,   offenbar  den  Aufgehängten  verhöh-  glücklich  in   die  Heimat  gelangt  sind   (tv   Si 

nend,    mehr   im  Hintergrunde    der   Rinderhirt  &>iXoKti]Tr}v    IJotävtiov    uyXabv    cpda     iX&i(iev). 

mit  Helm    und  Schild,    darüber    OIAOITI.S;  Ebenso   Strabo  6,254  C.     Für  die   Kunst   des 

hier  sind  beigeschrieben  die  Verse  %  192 — 196  Bogenschießens  ist  der  Name  Philoktetes  sprich- 

und  200.    —    Auf  den  Reliefs  von  Gjölbaschi-  wörtlich    geworden:      $>iXoy.%t\xov    xo^iv.wxtpog 

Trysa  ist  Philoitios  nicht  nachweisbar,  ebenso-  Corp.  paroemiogr.  graec.  ed.  Leittsch  et  Schnei- 

wenig  auf  dem  vielberufenen  schönen  Sardonyx-  dewin,  vol.  I  append.  cent.  5,  15.    Vgl.  Lucian. 

cameo    in   Wien    (Overbeck,   Her.  Gull.  33,  3),  adv.  incloct.  5. 

der  bald  auf  Odysseus'  Bewirtung  bei  Eumaios  30        Die    Kyprien    berichteten    nach    dem    bei 

(K.  0.  Müller,  Archäologie  der  Kunst  §  416,  1;  ProJclos  erhaltenen  Auszuge  (Kinkel,  ep.  graec. 

Overbeck  a.  a.  0.  S.  801  f.),  bald  auf  ein  üppiges  frgm.   S.  19):    Nach    Opferung    der    Iphigenia 

Freiermahl    (s.  Artikel  Melanthios),    bald    auf  fuhren  die  Griechen  nach  Tenedos.    Während 

den  Opferschmaus  bei  Laertes  (co  215  f.  362  f.;  sie    dort    schmausten,    wurde    Ph.    von    einer 

Schorn  zu  Tischbeins  Homer  S.  45,  VIH,  8)  ge-  Schlange  gebissen.    Wegen  des  üblen  Geruches 

deutet   worden   ist;    vgl.   auch   Welcker,  A.  I).  der  Wunde  lief's  man  ihn  auf  Lemnos  zurück 

5,  228  f.;   Conze,  Ann.  d.  I.   1872   S.  209  f.  (mziru  xuxu-nXiovaiv  sig  Tivtbov   v.ai   £vo3%ov- 

[Johannes  Schmidt.]  pivow    ccvtäv    $>iXoY.rritrig    vcp'    vdoov    itXiy/slg 

Philoktetes   (^iXoKx^trig,    etrusk.   Pheliucte,  di,ä  xr\v  §v6og\liuv  iv  Arj^va   KaxEXzicp&rf).     In 

s.  d.),  Sohn  des  Poias  (z.  B.  Hom.   Od.  3,  190;  40  der  kleinen  Ilias  war  die  Abholung   des  Ph. 

Find.    Pyth.   1,  53;    Philostr.   her.   5,  1   p.  171  geschildert  (Proklos  bei  Kinkel  S.  36; :   Nach- 

Kayser-  Quint.  Smyrn.  9,  354).  dem   Odysseus    die  Waffen   des   Achilleus   er- 

Als   Mutter    nennt    Hyginus  f.  97  und  102  halten  und   Aias    sich   ermordet  hatte,   nahm 

die  Demonassa,    Eustath.   ad  Hom.  II.  2,  695  Odysseus  den  Helenos  gefangen,  welcher  über 

(p.  323,44)  die  Methone  (Ms&wvt}).  die  Eroberung  Trojas  weissagte.  Seinem  Sprache 

Unter  der  Führung  des  bogenkundigen  Phi-  gemäfs   holte  Diomedes   den  Ph.  von  Lemnos. 

loktetes    steht    bei    Homer    IL    2,  716  f.     die  Er  wurde  von  Machaon  geheilt,  trat  dem  Paris 

Mannschaft  aus  Methone,  Thaumakia,  Meliboia  im  Zweikampf  gegenüber  und  tötete  ihn.    Den 

und   Olizon,    welche    auf   sieben   Schiffen,    in  Neoptolemos     holte     Odysseus     von     Skyros. 

jedem  fünfzig  Mann,   sämtlich  Bogenschützen,  50  (Oövcasvg  Xop]6o:g'''EXsvov  Xcc{ißdvti,  y.u\  ^pr)- 

zum  Kampfe,  gegen  Troja  gezogen  war.     Dazu  occvtog   nsQt  T))g  äXtoatcog   rovxov  Jioai]dr]g  iv. 

stimmt,    dafs   Poias,    der   Vater   des   Ph.,    bei  Ar\\ivov    $iXoxti']ti]v    ävüysi.      ia%t\g   öh    ovrog 

Apollodor  bibl.   1,  9,  16,  9   als    ein  Sohn    des  vtco    Mu%äovo$    %a\    [lovouay^aug    'AXt^üvÖQOi 

Thaumakos  bezeichnet  wird,  mithin  aus  Thau-  y.rt[vti  u.  s.  w.) 

makia  stammt.    Auch  wenn  Poias  (bei  Eusta-  In  mehreren  Punkten   abweichend  ist  der 

thios  ad  lliacl.  p.  323,  22  s.)  den  Phylakos  zum  Bericht  bei  Apoll  od.  epit.  3,  27  und  5,  8  (vom 

Vater  hat,   ist  in  der  Örtlichkeit  kein  grofser  Drama  beeinflufst'?).     3,  27:    Als  die  Griechen 

Unterschied,  da  Phylake  in  der  Phthiotis  liegt.  auf  Tenedos   dem  Apollon  opferten,  kam  vom 

Also  ist  Philoktetes  auf  der  thessalischen  Halb-  Altar  eine  Schlange  (vögog)  und  bifs  den  Ph. 
insel   Magnesia   heimisch,  bei  Strabo  6,  254  C  60  Die  Wunde   wollte   nicht   heilen   und   roch  so 

im  besonderen  in  Meliboia.    Bei  Apollodor  epit.  übel,  dafs  das  Heer  es  nicht  ertragen  konnte. 

3,  14  steht  in  der  Aufzählung  der  griechischen  Da   setzte  Odysseus    auf  Agamemnons   Befehl 

Schiffe    und    Anführer:   'OXi'^tovwv    ^iXoxri]ri]g  den  Ph.  mit  dem  in  seinem  Besitz  befindlichen 

Hoiavrog    £.      Philostr.   jun.    17:    <P.    tovg   iv.  Bogen  des  Herakles  auf  Lemnos  aus.     Ph.  ver- 

MsXißoLccg   im    Tqoiuv   äväycov.      Bei    Malalas  schaffte    sich   in  seiner  Einsamkeit   die  nötige 

O  136   wird   unter   den   Teilnehmeru    am   tro-  Nahrung,  indem  er  Vögel  schofs.  —  5,8:  Als 

janischen   Kriege   genannt   $iioxrrjrrjg  ex  Mo-  der  Krieg  schon  zehn  Jahre  dauerte,   prophe- 

&6vrlg  ovv  vt\vg\v  -<iß'.    Meliboea  wird  als  Gattin  zeite  Kalchas  den  mutlos  werdenden  Griechen. 
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Troja  werde   nur   erobert    werden,    wenn    der  ot    tcov    ro&av.     Ebenda    wird    auch   erwähnt, 

Bogen    des    Herakles    zu    Hilfe    komme.      Da  dafs  Philoktetes   den   von  Iason   auf  der  Insel 

machte   sich  Odysseus   mit  Diornedes   auf  den  Chryse    errichteten    Altar    von    Herakles    her 

Weg  nach  Lemnos.     Mit  List  bemächtigte  sich  kannte   (ix   rf/g  £,vv  'HgaxXel   [ivrfiirig),   womit 

'■Odysseus  des  Bogens  und  überredete   den  Ph.  nur   dessen    Fahrt   gegen   Troja   gemeint   sein 

zur  Fahrt  nach  Troja.     Ph.  wurde  von  Poda-  kann.     Ähnlich  Hypoth.  metr.   zu  Soph.  Phil.: 

leirios  geheilt  und  erlegte  den  Alexandras.  XQvavg  'A&nv&g   ßoj^bv    .  .  .  (i6vog  jjöai.  noft' 

Dafs  Ph.  Bogen  und  Pfeile   des  Hera-  'HqhcxÄsZ  avvmv.     Schol.  Soph.  Phil.  194:  -xbXig 

kies    besafs,    ist    in    den    sonst    erwähnten  Xqvßi]   TtXr\Giov  Arjyuvov ,    h'&a   vitb   tov  btpscog 

epischen  Resten  nicht  enthalten,  braucht  aber  10  idij%&r]  tov  ßwubv  tjr\Tä>v  iv  w  S&vßsv  e HQcexXijg, 

aicht  erst  von  den  Tragikern  erfunden  zu  sein,  rivtxu  Tiara  Tgoiag  iergdtsvesv.    Alciäae  comes 

sondern  könnte  auf  alte  epische  Dichtung  zu-  heifst    Ph.    Senec.    Herc.    Oet,   1717.      Quintus 

rückgehen.       Dagegen     scheint    es    nicht    die  Smyrnaeus  10,  179 — 202  beschreibt  einen  Gürtel 

älteste  Form    der   Sage,    dafs    zur  Eroberung  und    einen  Köcher,    beide    reich    mit  Bildern 

Trojas  die  von  Herakles   ererbten  Waffen  das  geschmückt,    welche  Hephaistos  für  Herakles 

wesentliche    Erfordernis    seien,    wichtiger    als  angefertigt  und  dieser  dem  Philoktetes,  seinem 

iie    treffsichere    Kunst    des    Philoktetes;    und  Freund  und  Gefährten,  hinterlassen  habe  (205: 

der   Schlufs,    dafs    Ph.    in    die    troische  Sage  [iäXa  yäo  ol  bybwQÖcpiog  cpiXog  r\sv).    Bei  Dictys 

iberhaupt  erst  durch  seine  Waffenbrüderschaft  1,  14   bekommt  Ph.,    der   comes  Herculis,    die 

mit  Herakles  hineingekommen  sei  (Wilamoivitz,  20  Pfeile  nach   dessen  Tode   als   inäustriae  prae- 

)Euripides' Herakles  1  S.  321,  Anm.  105),  scheint  mium.     Nach   Mythogr.   Vatic.  1,59  u.  2,165, 

!1iicht    geboten.      Für    die    Zerstörung    Trojas  dsgl.    Servius    zu    Aen,  3,  402;    Schol.    Lucan, 

commt  wohl  ursprünglich  die  Person  und  die  6,  354   u.    8,  800    mufste    Ph.     dem    Herakles 

Gewandtheit  des  Ph.  allein  in  Betracht.     Wer  schwören    sein    Grab    nicht    zu    verraten    und 

dann  etwa  die  Sage  von  Ph.  als  dem  Besitzer  bekam  dann  die  mit  der  Galle  der  Hydra  ge- 

der  Heraklespfeile   danebenhielt,  konnte  fest-  tränkten  Pfeile.     Schol.  Apollon.  Ehod.  1,  1207 

teilen,    dafs   diese  das  Verderben  über  Troja  nennt  den  Ph.  unter  den  Geliebten  des  Herakles: 

1  »ringen  halfen,  wie  sie  es  in  Herakles'  eigener  iyivovto  dl  jtoXXol  igm^svoi' HQuxXiovg,  r'TXag, 

land  schon  einmal  gethan  hatten.     Ging  man  (DiloxTiJTTjg  Kai  Jiouog  xal  ÜEQi&oag  aal  &qiE,. 

'■och    einen  Schritt  weiter,    so   kam    man    zu  30  Dagegen  begnügt  sich  Hyginus  257  unter  den 

~.em  Satze:  ohne  die  Pfeile  des  Herakles  kann  durch  Freundschaft  Verbundenen    zu    nennen 

"roja    nicht*  erobert    werden.      Dann    wurde  Hercules  Iovis   filius  cum   Philocteta   Poeantis 

;enau  genommen  Philoktetes  entbehrlich,    ein  filio.      Nach    Ptolemaeus   Heph.    ( Westermann 

ledanke,    der  Soph.  Philokt.   1055   auch   aus-  S.  84,  15)  zündete  der  Trachinier  Morsimos  den 

■esprochen,  aber  mit  einer  gleich  zu  nennen-  Scheiterhaufen   des  Herakles   an,   nicht  Philo- 

1  en  Ausnahme  in  keiner  Darstellung  der  Sage  ktetes.     Von   Opfern,    die   dem   Herakles   und 

ur  That  gemacht  wird;   vielmehr  ist  es  auch  dem  Philoktetes  auf  dem  Uta  gebracht  werden, 

n  Drama,   welches  immer  von  den  Herakles-  berichtet  Arrian    bei   Stobaios  1,  S.  246,  18 ff. 

1  feilen  redet,  doch  dabei  geblieben,    dafs   die  Wachsmuth.    Als  Heimat  des  Ph.  gilt  den  grie- 
'erson    des    Philoktetes    für    den    Endkampf  40  einsehen    Tragikern    das    malische    Land    am 

*m  Troja  herbeigeschafft  werden  mufs,   z.B.  Öta  und  Spercheios :  Aeschyl.  Philokt.  fr  gm.  (249 

'oph.  612.  '  Wenn  bei  Servius  zu  Aen.  3,  402  bei   Nauck   Hit£Q%sih  rcoraybi  u.  s.  w.)   bezieht 

m  Mythogr.    Vatic.    1,59;    2,165)    Phil,    in  sich  wohl  darauf ;  Soph.  Phil  4.  664. 1430.    Bei 

emnos    zurückbleibt,    während   die   Griechen  Apollod.  2,  7,  7,  11.   12  erscheint  Poias  ttuqicov 

33ine  Pfeile  behalten  (nach   einer  Tragödie?),  v.axu  £rjvrj6iv  itoiuvirnv,    ist   also   ebenfalls   in 

-3  ist  das  sichtlich  nicht  alte  Sage.  der  Gegend   zu  Hause.     Wenn   die   Sage   den 

Die  Pfeile  und  den  Bogen    (tu  ftscöv  ä\iä-  Philoktetes    oder    Poias    nur    wie    zufällig   an 

}'u\xcc  ßiXr]  Soph.  Phil.  198,   vgl.  Apollod.  2,  4,  den    Scheiterhaufen    des    Herakles     gelangen 

;1,  8)    hatte    Philoktetes    von    Herakles    zum  läfst,    so   folgt  wohl  notwendig   daraus,    dafs 
f'anke    dafür    bekommen,  _  dafs    er    ihm    den  50  sie    aus    der    Gegend    stammen;    wo    dagegen 

•isheiterhaufen    auf   dem  Öta    anzündete,    als  Philoktetes    als    der    ständige    Begleiter    des 

erakles'    sterblicher    Teil    verbrannt    werden  Herakles  auftritt,   konnte  auch  seine  aus  dem 

illte    (SopK.    Philokt,   670.   801.   1432;    Lyko-  Epos    bekannte    Heimat   beibehalten  werden; 

hron  916;    Biod.  4,  38;    PhiJostr.  her.  p.   171  das   geschieht  Schol.  Lucan.  6,  354,   wo  Philo- 

l'ayser;    Philostr.  jun.  17;    Schol.   B.   2,  724;  ktetes  als  Meliboeus  und  armiger  des  Herakles 

^tvid.   met.  9,  231 — 234;    13,  51;     Cicero    Tusc.  bezeichnet  wird.     Wenn  Ph.  auch  auf  Münzen 

7,  19;  Hygin.  102  u.  36;    Scneca  Herc.  Oet.  der    Stadt    Lamia    (vgl.    unten   Sp.  2335)   vor- 

:k>48ff. ;  Lucan.  6,  354;  Lactant.  divin.  inst.  1,  9).  kommt,    so   ist   das   ein   weiteres   Zeugnis   für 

ei  Apollod,  2,  7,  7,  11.  12  ist  es  Poias,  welcher  seine  Zugehörigkeit   zu   dem   malischen  Land- 
in Scheiterhaufen  des  Herakles  anzündet  und  60  strich,    welches    allerdings   von    der   Dichtung 

3n  Bogen  bekommt.     Bei  Tzetzes  zu  Lycophr.  abhängig  sein  kann. 

)  hinterläfst  Herakles  dem  Philoktetes  seinen  Von  dem  „Philoktetes"  des   Aischylos  sind 

ogen,    weil    dessen    Vater    Poias    ihm    den  einige   Bruchstücke    erhalten    (Nauck,    tragic. 

tzten  Dienst  am  Scheiterhaufen  erwiesen  hat.  graec.  frgm,2,  p.  79 — 82).    Am  meisten  ist  über- 

afs  Philoktetes   schon  von  Jugend  auf  dem  liefert  bei  Dio  Chnjsostomos,  der  einen  Vergleich 

erakles  Dienste  geleistet  habe,  berichtet  Phi-  zwischen  dem  Drama  des  Aischylos  und   den 

f- str.  jun.  17 :  Qsquttcov  drj  ysvsa&ai  xa  HqccaXsi  entsprechenden    des   Sophokles  und   des   Euri- 

$>iXoY.Ti]Tr\g  iv.  vr}7tiov,   OTt   xai  (poqsvg  uvui  pides  anstellt,   or.  52.     Odysseus   begiebt   sich 
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zu  Philoktetes,  der  ihn  nicht  erkennt,   erzählt  Philoktetes,  der  ihn  nun  dringend  bittet,   ihn 

ihm,    dafs    Agamemnon    und    Odysseus    nicht  mit   auf  sein  Schiff  zu  nehmen  und  den  Um- 

mehr  am  Leben  und   die  Griechen   in  grofser  weg  nicht  zu  scheuen,    damit  er,   Ph. ,   seine 

Not  seien,  und  überredet  ihn  Lemnos  zu  ver-  Heimat    wiedersehe.      Neoptolemos    verspricht 

lassen,  um  sich  am  Kampfe  zu  beteiligen.  es,    bringt    es    aber    doch   nicht    fertig    seine 

In  dem  432  v.  Chr.  aufgeführten  Drama  des  wahren   Absichten    dauernd    zu   verheimlichen 

Euripides  (Bruchstücke  bei  Nauck  S.  613— 621,  und    verdirbt    so    schliefslich    den    Plan    des 

besonders  aus  Dio  52)  ist  dem  Ph.  ein  Lemnier  Odysseus.     Auch    den   Bogen    hatte    ihm    Ph.' 

namens  Aktor  als  Freund  zugesellt.    Odysseus  bereits  vertrauensvoll  übergeben,    damit  er  in 
beginnt  das  Stück:  Athena  hat  ihn  unkenntlich  io  sicheren  Händen   sei,   solange   der   Anfall   der 

gemacht.     Diomedes  ist  sein  Begleiter.     Eine  Krankheit    den    Ph.    bewufstlos    mache.      Als 

Gesandtschaft    der  Troer    sucht  ebenfalls  Ph.  Odysseus  bemerkt,  dafs  seine  List  zu  scheitern 

für  sich  zu  gewinnen.     Bio  59  giebt  den  Ein-  droht,  tritt  er  hervor,  kann  aber  von  Philoktetes 

gang    der    Tragödie    in    ausführlicher    Weise  nichts    erzwingen;    dieser    will   lieber  sterben 

wieder.     Odysseus   erzählt,   dafs    er  eben  mit  als    den   Griechen    zu  Willen    sein.     Er    läfst 

einer  höchst  schwierigen  Aufgabe  beschäftigt  sich   weder  durch  Androhung   offener  Gewalt 

sei:   er  sei  nach  Lemnos   gekommen,  um  den  noch    durch    alles    Zureden    des    Neoptolemos 

Ph.  und  den  Bogen   des  Herakles  nach  Troja  bewegen.    Erst  als  der  gottgewordene  Herakles 

zu  bringen.     Helenos  sei  gefangen  genommen  erscheint  und  ihm  erklärt,   dafs   er  nach  dem 
worden  und  habe  geweissagt,  ohne  jene  beiden  20  Willen  des   Schicksals    zur  Eroberung   Trojas 

könne   die   Stadt    nicht    erobert  werden.     Zu-  helfen  müsse,  giebt  er  nach, 

nächst  getraute   sich  Odysseus  nicht  den  Ph.  Philoktets  Teilnahme  am  troischen  Kampfe 

zu  überreden,  welcher  ihn  halste,  weil  Odysseus  behandelt  ein  zweites  Stück  des  Sophokles,  der 

ihn    ausgesetzt    hatte,    als    er    von   der  bösen  <PiloxTriTrjg  iv  Tgola,  von  dem  aber  so  gut  wie 

Schlange  gebissen  worden  war.     Athene  aber  nichts  erhalten  ist,  vgl.  Nauck,  frgm.  trag.  gr. 

ermutigte   den   Od.   und  versprach    ihn   so   zu  S.  283. 

verändern,  dafs  Ph.  ihn  nicht  erkennen  werde.  Sonst  ist  die  Philoktetsage  noch  von  mehreren 
Odysseus  erblickt  den  Ph.,  wie  er  mühsam  Tragödiendichtern  zum  Gegenstand  gewählt 
herankommt,  durch  sein  Leiden  entstellt,  in  worden,  nämlich  von  Philokles,  dem  Neffen 
Tierfelle  gehüllt.  Als  Ph.  hört,  dafs  der  An- 30  des  Aischylos,  vgl.  Suidas  s.  v.,  ferner  von 
kömmling  einer  von  den  Griechen  ist,  die  Achaios  aus  Eretria  (Nauck  S.  755),  einem 
nach  Troja  gezogen  sind,  will  er  einen  Pfeil  jüngeren  Zeitgenossen  des  Sophokles,  und  von 
gegen  ihn  anlegen.  Da  giebt  Od.  vor,  durch  Tlieodektes  (Nauck  S.  803),  bei  welchem  Philo- 
die  Ränke  des  Odysseus  zur  Flucht  genötigt  ktetes  nicht  am  Fufse,  sondern  an  der  Ham! 
worden  zu  sein,  welcher  den  Palamedes  und  verwundet  wird.  Dadurch  wurde  seine  Hill- 
alle  seine  Freunde  in  verleumderischer  Weise  losigkeit  gemäfsigt,  was  jedenfalls  in  der  Ab- 
des  Verrates  bezichtigt  habe.  Hierbei  erinnert  sieht  des  Dichters  lag,  der  von  der  Bühne  au; 
sich  Ph.  seines  eigenen  Unglückes.  Odysseus  keinen  allzu  peinlichen  Anblick  bieten  wollte 
habe  ihn  ausgesetzt  einer  Wunde  wegen,  die  Sonst  wird  von  dem  Inhalte  des  Stückes  nocl 
er  sich  zugezogen  habe,  als  er  den  Altar  der  40  berichtet,  dafs  Ph.  seine  Schmerzen  mit  grofsei 
Chryse  zeigte,  auf  dem  die  Griechen,  um  des  Standhaftigkeit,  soweit  er  es  vermochte,  laut 
Sieges  sicher  zu  sein,  opfern  mufsten.  Auf  los  ertrug.  Vgl.  Ribbeck,  röm.  Trag.  S.  3761 
die  Bitte  des  Od.,  ihm  zur  Heimkehr  zu  ver-  Anm.  3.  Auch  unter  den  Tragödien  des  Acciw. 
helfen,  erklärt  Ph.  wehmütig,  dafs  er  ihm  befindet  sich  ein  Philocteta  {Ribbeck,  trau 
seine  Freundschaft  nicht  versage,  aber  aufser  Roman,  frgm.-,  S.  203—210,  röm.  Tragödi» 
stände  sei  jemandem  zu  helfen.  Kümmerlich  S.  376—401),  mit  Benutzung  mehrerer  grie 
schaffe  er  sich  mit  dem  Bogen  Nahrung  und  chiseher  Dramen,  hauptsächlich  aber  wohl  dej 
Kleidung.  In  seiner  Behausung  sehe  es  übel  Euripides  geschrieben.  Zu  den  Tragikern  ge 
aus,  überall  die  Spuren  der  Krankheit;  er  seilen  sich  einige  Komödiendichter:  Epicharmos 
selbst  sei,  wenn  ihn  die  Schmerzen  überfielen,  50  Strattis  und  Antiphanes.  Vgl.  Lorenz ,  Lebn 
verdriefslich  und  unfreundlich,  obgleich  das  u.  Schriften  des  Koers  Epicharmos  (1864) 
Leiden  sich  durch  die  lange  Zeit  gemildert  habe.  S.  253  f. ;  Meineke,  Com.  Graec.  1,233;  3,  129 
Bei  Sophokles,  dessen  Stück  409  v.  Chr.  Kock,  Comic.  Attic.  fragm.  1,  S.  724;  2,  S.  107 
aufgeführt  wurde,  haben  es  Odysseus  und  Wenn  bei  Auson.  epigr.  71  (bei  Peiper  79 
Neoptolemos  unternommen  den  Ph.  zu  holen.  und  Martialis  2,  84  von  Philoktets  Geilher 
Neoptolemos  läfst  sich  von  Odysseus  um  des  die  Rede  ist,  so  geht  das  wohl  auf  die  Komödii 
guten  Zweckes  willen  und  weil  eine  andere  zurück  (Ausonius:  .  .  .  libido,  Hercnlis  hered 
Möglichkeit  nicht  vorhanden  scheint,  ausnahms-  quam  Lemnia  suasit  egestas;  Martialis  sieh« 
weise  zu  dem  Versuche  bestimmen,  durch  eine  Sp.  2326).  Als  eine  dem  Philoktetes  gewid 
Lüge  auf  Philoktetes  zu  wirken.  Odysseus  60  mete  Dichtung  ist  endlich  noch  zu  erwähnei 
kann  diesem  nicht  selbst  gegenübertreten,  weil  ein  Epos  des  Euphorion,  bei  Meineke,  Anal 
ihn  Ph.  genau  kennt  und  als  den  Urheber  seiner  Alexandr.  S.  73 — 75,  frgni.  39.  40.  Das  ein» 
Verlassenheit  hafst  und  verflucht.  Neoptolemos  Bruchstück  (bei  Stobaeus,  floril.  59,  16)  handel 
spiegelt  ihm  also  vor,  dafs  er  das  Griechen-  von  dem  ertrinkenden  Sohne  des  Dolopion 
heer  wegen  erlittener  schwerer  Kränkung  ver-  dazu  ist  Hygin.  f.  102  zu  vergleichen,  wo  eil 
lassen  habe:  man  habe  ihm  die  Waffen  seines  Hirt  Iphimachus,  Sohn  des  Dolopion,  sich  de 
Vaters  Achilleus  vorenthalten  und  dem  Odysseus  Ph.  annimmt.  Vielleicht  ist  auch  der  dor 
gegeben.     So    gewinnt   er   das  Vertrauen    des  genannte    König    Aktor     dem     Gedichte    de 
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Euphorion  entnommen.    Das  zweite  Bruchstück  Kampf  gezogen  war,  fiel  ihm,  während  er  sich 

;teht  hei   Tzetzes  zu  Lycophr.  911  :  $iloxxrjxr]g  im  Schiefsen  übte,  einer  seiner  Pfeile  auf  den 

fs    i£w6&r\    dg  'Ixallav    TtQog  Kcqnravovg  v.a.1  Fufs,    mit    dem    er    das    Grab    gezeigt    hatte. 

xoUurjaag    AevxccvoTg    nlrjoiov    Kqöron'og    kkI  Lange    Zeit    duldeten    ihn    die    Griechen    des 

\9ovqiov  KQiiLiaaav   ycccxomsr    aal  itav&slg  trjs  Orakels  wegen  in  ihrer  Mitte;  schliefslich  aber 

!  'iXr\g  '  Alaiov  '  Aitollcovog  hgbv  kxi&l,  co  xca  tb  konnten    sie    den    Gestank     der     unheilbaren 

.■6£,ov    avxov    ecv£&7]K8v,    cog    (pr\6iv    EvqoQicov.  Wunde   nicht  mehr   ertragen   und   setzten  ihn 

m    gehört   jedenfalls    zu    derselben    Dichtung  auf  Lemnos  aus,    nachdem   sie  ihm  die  Pfeile 

md  zeigt,  dafs  Euphorion  die  Schicksale  des  genommen  hatten  (apud  Lemnum  sublatis  re- 

3h.  bis  an  sein  Ende  verfolgt  hat.     Ph.  kommt  10  liquerunt  sagittis).     Der  Wunde  wegen  mochte 

lach  Kampanien ,   kämpft   mit   den  Lukanern,  Ph.  nicht  in  seine  Heimat  zurückkehren,  sondern 

i  gründet  Kriniissa  in  der  Nähe  von  Kroton  und  ging  nach  Petilia  in  Kalabrien. 

Thurii;    nach   Beendigung   seiner  Irrfahrt    er-  Unter    den    Freiern    der  Helena    wird   Ph. 

ichtet   er   dem  Apollon  Alaios  ein  Heiligtum,  genannt   Apollod.  bibl.  2,  10,  8,  3;    Hygin.  81. 

welchem   er   auch   seinen  Bogen  als  Weih-  Die  Verwundung  des  Philoktetes  erfolgte 

i^eschenk  aufhängt.     In  denselben  Zusammen-  nach  den  Kyprien  (s.  o.  Sp,  2312)  auf  Tenedos; 

^iang  gehört  möglicherweise  auch  Etym.  Magn.  ebenso  bei  Apollod.  epit.  3,  27  (s.  o.  Sp.  2312), 

).  298,  26:     Elltvia    Ad-nvä-     ^doKxtjxrjg    yaQ  hier  mit   dem  Zusatz,    dafs   die  Schlange  von 

,cccQaysv6^i£vog   sig  'Ixallav   idgvoaxo    Ellsviag  dem   Altare   des   Apollon    her    kam,    dem   die 

[l9rtväg  hgbv  ccitb  xov  iv  ixslvco  avy^-alhioftai  20  Griechen   gerade   opferten;    bei   Eustathios   zu 

m  xbita,   also  Gründung  eines  Heiligtums  der  II.  2,  723    (nach   Porphyrios)   ttsqI    Tevsdov    t) 

\i&vvc7 Ellsvia  in  Italien.  "I^ißgov,  ebenso  Schol.  II.  2,  721.    Lemnos  wird 

Aufser  den  angeführten  Darstellungen  der  als  Schauplatz  genannt  bei  Hyg.  f.  102,  Schol. 
'hiloktetsage   finden   sich  zusammenhängende  Soph.  Phil.  270,  Schol.  II.  2,  722  und  Eustath. 
Berichte  noch  bei  Hygin.  f.  102   und  Servius  zu  IL  2,  724.      Bei    Hygin    sendet   Hera    die 
u  Aen.  3,  402  (=  Mythogr.  Vat  1,  59;  2,  165).  Schlange,  weil  Ph.  dem  Herakles  geholfen  hat, 
iygin  erzählt:  Auf  der  Insel  Lemnos  bifs  den  nach  Schol.  Soph.  Phil.  270  ist  Ph.  im  Begriff 
philoktetes    eine    Schlange    ins    Bein,    welche  dem  Herakles    einen  Altar    zu   errichten,    bei 
Jera    gesandt    hatte    aus  Zorn   darüber,    dafs  Eustathios  wird  Ph.  verwundet,  als  er  mit  der 
'h.   dem  Herakles   den  Scheiterhaufen   erbaut  30  Säuberung  des  Altars   der  %gvafj  ' '  A%r\va    be- 
natte    (quia   solus  praeter    ceteros    ausus   fuit  schäftigt  ist  (xu&cxLQav  ßa^ibv  xijg  %q.   A)    Bei 
lerculis  pyram    construere;    sonst    ist   immer  Euripides  (s.  Sp.  2315)  geschah  es,  als  Ph.  den 
rar  von  dem  Anzünden  die  Rede,   hier  liegt  Griechen  den  Altar  der  Chryse  zeigte,   wo  sie 
•Iso  eine  vergröberte  Fassung  vor).    Für  diesen  opfern  müfsten,  vielleicht  ebenfalls  in  Lemnos; 
pienst    hatte    ihm    Herakles    seine    göttlichen  dasselbe   ist  wohl  bei  Pkilostr.  jun.  imag.  17 
divinas,    vgl.   Apollod.  2,  4,  11,  8)   Pfeile    ge-  vorausgesetzt,  wo  Ph.  den  Griechen  ganz  wie 
rchenkt.     Da  die  Griechen  den  häfslichen  Ge-  bei  Euripides  den  Altar  der  Chryse  zeigt,  hier 
.juch  der  Wunde  nicht  ertragen  konnten,  wurde  mit   dem  Zusatz,    dafs  ihn  Iason  errichtet  hat 
i'h.   auf  Befehl   des  Königs  Agamemnon   samt  und   Ph.    ihn    von    einer   mit  Herakles   unter- 
I  .en  göttlichen' Pfeilen  in  Lemnos   ausgesetzt;  40  nommenen  Fahrt    her    kennt.     Auf   der  Insel 
£.ort  verpflegte  ihn  ein  Hirt  des  Königs  Aktor  Chryse  bei  Lemnos  wird  Ph.  von  der  Schlange 
-amens   Iphimachus,    der   Sohn   des   Dolopion.  gebissen,    welche    das    Heiligtum    der    Chryse 
lernach     verkündete     ein    Orakelspruch    den  bewacht,  Sophofcl.  Phil.  270.  1326ff.;    derselbe 
kriechen,    dafs   ohne   die  Pfeile   des  Herakles  Ort    wird    genannt    bei   Pausan.  8,  33,  4   und 
'roja  nicht  erobert  werden  könne.    Da  schickte  Eustathios  zu  II.  2,  723;  femer  iv  Xqv6v  nach 
Agamemnon   den   Odysseus   und   Diomedes   zu  Tzetz.  zu  Lycophr.  911,  oxs  iyidd-caQSv  xbv  v.s- 
j'h.,  welche  ihn  bewogen  sich  mit  den  Griechen  ^aa^ivov    ßa^bv    rfjg   ' AQ-nväg    (vgl.    Eustath. 
tu  versöhnen  und  ihnen  zur  Bezwingung  Trojas  oben).      Zu    Eykophron    912    sagt    Tzetzes    iv 
jehilflich  zu  sein.  —  Der  Bericht  des  Servius,  Xgvan  ?)  Arjpvca,  kennt   also   auch  die  andere 
i  reicher  etwa  auf  eine  der  späteren  Tragödien  50  Fassung.     Schol.    Soph.  Phil.  194    spricht    von 
;urückgehen  könnte,  weicht  von  der  sonstigen  der    Nymphe    Chryse    auf    der    gleichnamigen 
Jberlieferung    sehr    ab:    Philoktetes    war   der  Insel;    diese    Nymphe    liebte    den    Philoktetes 
ilefährte    des  Herakles.     Als    dieser   auf  dem  und  verfluchte  ihn,  weil  sie  ihn  nicht  gewann. 
;)ta  das  menschliche  Wesen  ablegte,    mufste  Tzetzes  a.  a.  O.  sagt,   dafs  nach  einer  anderen 
•um  Ph.  schwören,  dafs   er  niemandem  zeigen  Meinung    Ph.     von    der    Schlange    verwundet 
rärde,    wo    sich    die  Überreste   des  Herakles  wurde,    weil    er    die    Liebe    der    Chryse    ver- 
iefänden.     Dafür  bekam  er  die  mit  der  Galle  schmähte.    Aufser  der  Insel  Chryse  nennt  Schol. 
er  Hydra    getränkten  Pfeile.     Später  erging  Soph.  Phil.  194,   Teil  2    auch    eine   Stadt    des 
,3i  trojanischen   Kriege   ein   Orakel,    dafs   zur  Namens  7i7.r\aiov  Axjiivov,   dort  wurde  Ph.  von 
Eroberung  Trojas  die  Pfeile  des  Herakles  not-  go  der  Schlange  gebissen,  als  er  den  Altar  suchte, 
/endig    seien.      (Bis    hierher    bietet    ungefähr  auf  welchem  Herakles   geopfert  hatte,    als   er 
;  asselbe  auch  Schol.  Lucan.  6,  354.)    Ph.  wurde  gegen  Troja   zog.     (Vgl.   Euripides  und  Phi- 
ufgesucht  und  gefragt,  wo  Herakles  sei.     Zu-  lostratos.)      Zu    den    genannten  Inseln  kommt 
;rst  behauptete  er  es  nicht  zu  wissen,  gestand  noch  eine  ebenfalls  bei  Lemnos  gelegene  hin- 
her  dann,  dafs  H.  gestorben  sei.     Als  er  nun  zu,  mit  Namen  Nia  oder  Necci,  wo   die  Ver- 
ein Grab  zeigen  sollte,  setzte  er,  dem  Drängen  wundung    Philoktets    nach    Steph.    Bys.    und 
achgebend,   den  Fufs   auf  die  Stelle,    da  er  Suidas    s.   v.   Niav,    Hesych    s.   v.   JVe'o;    statt- 
icht    sprechen    wollte.     Als    er   dann  in  den  gefunden  haben  soll.     Eine  Anspielung  darauf 
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enthält  auch  das  Gedicht  Bajiög  des  Dosiadas  Philoktetes  ist  verlassen  und  hilflos,  kann  sich 

(Anthol.  Palat.  15,  25).     Von    einer    Insel    bei  nur  kümmerlich   nähren   und   kleiden   und  ist 

Lemnos  ohne  Namensnennung  spricht  Appnanus,  in  seiner  Höhle  kaum  gegen  die  Unbilden  der 

Mithrid.  1,  77:    Ovüoiov   .  .  .  tisqi  Athlvov   iv  Witterung  geschützt;  somit  erscheint  das  Ver- 

hQrj[i7j  vrjoco  •j.aTulußdyi',    tv&u  dtixvvrca  ßcafibg  fahren    derjenigen,    die    ihn    so   zurückliefseri. 

<&iloxTrJTOv    v.a\    %üX%i:og    ocpig    Kai    rö'E,a    xccl  als  eine  Grausamkeit.  Anders  ist  die  Darstellung 

&coqu'E,   xuiviuig  7tt(>id'tro$,   ^vf^ia   xf\g   ixtivov  des    Philostratos   Heroic.    p.  171    Kayser:    Phi 

7tä&T]s.     Es  ist  wohl  in  der  That  auf  mehreren  war  auf  Lemnos  nicht  einsam;  viele  Bewohnei 

Inseln  um  Lemnos  herum  die  Sage  von  Philoktet  Meliboias  blieben  bei  ihm;   die  Achaer  warer. 

und  der  Schlange  zu  Hause  gewesen,  vielleicht  10  sehr  betrübt  darüber,  dafs  sie  ihn  zurücklasse): 

—  worauf  die  Appianstelle  hinzuweisen  scheint  mui'sten.     Er  wurde  rasch  durch  die  lemnischr 

—  mit  einer  alten  Verehrung  des  Ph.  ver-  Erde  geheilt,  auf  welche  Hephaistos  gefaller 
bunden,  die  von  einer  Beziehung  desselben  zu  sein  soll.  Sie  vertreibt  den  Wahnsinn,  still] 
Troja  ursprünglich  nichts  gewufst  haben  wird.  blutende  Wunden  und  heilt  auch  den  Bifs  de i 
Eine  willkürliche  spätere  Entstellung  der  Schlange.  Während  die  Griechen  Troja  be 
Sage  ist  es,  wenn  bei  Dictys  2,  14  Philoktetes  lagerten,  eroberte  Ph.  zusammen  mit  Euneot- 
den  Bifs  der  Schlange  in  Troas  erleidet,  als  dem  Sohne  des  Iason,  die  kleinen  Inseln  de 
Palamedes  mit  Hilfe  des  Priesters  Chryses  dem  Umgegend,  von  denen  sie  die  Karer  vertrieben 
Apollon  Smintheus  für  das'  Griechenheer  eine  zum  Lohne  erhielt  er  einen  Teil  der  Insei 
Hekatombe  darbringt.  Hier  scheint  die  troische  20  Lemnos,  den  er  Akesa  nannte,  zum  Andenkei 
Stadt  Chryse  für  die  oben  erwähnte  Insel  des-  an  seine  Heilung.  Vielleicht  ist  auch  hier  eii 
selben  Namens  eingesetzt  zu  sein.  Noch  weiter  Rest  alter  von  der  troischen  unabhängige] 
entfernt  sich  Servius  zu  Aen.  3,  402  (s.  oben  Sage  erhalten,  und  zwar  einer  Sage,  in  de 
Sp.  2318),  indem  von  der  Schlange  gar  nicht  Philoktetes  auf  Lemnos  nicht  ein  Gast  um 
mehr  die  Rede  ist,  sondern  ein  herabfallender  ein  Kranker,  sondern  einheimisch  und  eir 
vergifteter  Pfeil  die  Wunde  verursacht.  Nach  kraftvoller  Held  war. 
Ptolemaeus  Heph.  (Westermann  S.  193,  6)  stirbt  Nach  der  kleinen  Ilias  bildete,  wie  obei 
Ph.  von  dem  Bifs  der  Schlange.  erwähnt,   die  Veranlassung  zur  Abholung  de 

Als  Grund  der  Aussetzung  auf  Lemnos  wird  Philoktetes  eine  Weissagung  des  von  Odysseu 
gewöhnlich   der  üble   Geruch   der  Wunde   an-  so  gefangenen  Helenos,  worauf  Diomedes  den  Ph 

gegeben    (z.  B.    Kypria,    Apollod.    epit.  3,  27,  holte  und  Machaon  ihn   heilte.     Helenos  wa; 

Hyg.  102);    bei  Sophokles  8 — 11;     1032  — 1034  der  Weissagende  auch  in    einem  Dithyrambo 

wird  noch  hinzugefügt,   dafs  das  Geschrei  des  des    Bakchylides    (Schal.    Find.    Pyth.   1,  100 

Ph.    die   Opferhandlungen   störte    (ovxs    Xoißi)g  xavxfj   zfj   iaxoQicc  Kai  Bav.%vlidrig  avficpcavsi  t, 

7]fui>  ovts   &v^.dto)v   naQijV   txtjloig   TtQoa&tysTv  xotg  JiQ~VQä[ißoig,  ort  dr\  oi'EXXrjvig  1%  Ariu,vo\ 

V.  8.  9).     Neben  den  Atriden  ist  bei  Sophokles  iisxsaxbiXavxo   xbv    <&iXov.Tr\xriv  'EXirov    uuvxtv 

5.  G;    264;    1028    Odysseus   derjenige,    welcher  Ga^iivov     si'jiaQxo    ya.Q    avsv    x&v    '  ÜQaKXsiai 

den   Ph.   fortschafft;    bei  Dio  Chrys.  59   (nach  rok,cov    iatj    TtoQ&ri&fivca    rrjv   " IXiov)    und    be 

Eiiripides)   bezeichnet  sich   Odysseus   als    den  Sophokles  V.  606;   desgl.  wird   er  erwähnt  be 

Urheber;    Odysseus    thut    es    auf   Befehl    des  40  Ovid.    metam.   13,  335.      In    den    Lithika    de 

Agamemnon  Apollod.  epit.  3,  27;  bei  Hygin  102  „Orpheus"  V.  358 — 361  ist  es  gleichfalls  Heleno.- 

geschieht  es  iussu  Agamemnonis.    Quint.Smyrn.  der  den   Griechen  rät  den   Mann,    der  seine; 

5,  195  nennt  den  Odysseus  allein  als  Anstifter:  Bruder  töten  soll,  aus  Lemnos  zu  holen.  Heleno 

Aias    macht    es    ihm    in    dem    Streit    um    die  kommt    hier    aus    eigenem    Antriebe    in    dai 

Waffen    des    Achilleus    zum    Vorwurf.       Ovid.  griechische   Lager  (so   auch    bei    Tryphiodoro 

met.  13,  45ff.  313ff.   erwähnt  den  Odysseus  in  45ff.,  wo  aber  von  Philoktetes  nicht  die  Red* 

demselben    Sinne    bei    derselben    Gelegenheit,  ist).     Tzetzes  Posthorn.  572 f.    stellt  beides    zu 

legt  ihm  aber  zur  Verteidigung  in  den  Mund,  Wahl,  "EXsvog  .  .  .  r\  q    'Odvofjog  '^Qyuaaiv'AQysi 

dafs    alle    damals    seinen    Vorschlag    gebilligt  oigiv  titeXQ'coi'  r)  [iövog  avzouoXrjOti'  tTtriXvöiric 

hätten  und  dafs  Ph.  nach  der  einsamen  Insel  50  ßadiGaag  u.  s.  w.,  ähnlich  Schol.  Lycophr.  911 

gebracht  worden  sei,  um  fern  von  dem  Kriegs-  wo  Sophokles,   Orpheus  und   Tryphiodoros  her- 

getümmel    seine  Wunde    in   Ruhe   pflegen  zu  angezogen  wird.     In   den  Lithika  hat  Heleno 

können,   ein   Gedanke,    der  natürlich   der  ur-  sein  Wissen  von  einem  redenden  Steine,    dei 

sprünglichen  Sage  fern  lag.     Noch  bestimmter  ihm    Phoibos    Apollon    geschenkt    hat.      Be 

wird  Lemnos  als  hilfebringend  für  Ph.  bezeichnet,  Philostratos    Her.    S.  172    Kayser    kommt    de 

da  dort  die  Hephaistospriester  Schlangenbisse  Orakelspruch   aus  Lesbos,    wo   das  Haupt  de 

heilten,  Eustath.  zu  II.  2,  724  (p.  330,  10):  da&r]  Orpheus    in    einem    Erdspalt    weissagt.       Voi 

avrö&L  vTtb  xmv  'J%at.&v,   siS6xtov   6>g   01   rov  einer  Vermittelung  des  Helenos  ist  hier  natür 

'  HcpaioTov  i£Q£ig  i&EQUTtsvov  Tovg  öcpiodrjy.Tovg.  lieh   keine  Rede.     Kalchas   ist   der  Verkünde: 

Ebenso  Schol.  II.  2,  723.      Dictys   Cret.  2,  14:  eo  des  Spruches  Apollod.  epit.  5,  8;   derselbe  ver 

Philocteta  cum  paucis,  uti  curaretur,   Lemnum  anlafst  bei  Quintus  Smyrn.  6,  6 Off.  zuerst   di< 

insulam  mittitur,  namque  in  ea  sacra  Vidcano  Herbeiholung    des    Neoptolenios    und    erklär 

antestites    dei   inhabitare    ab    aecolis    dicebatur  danach   9,  327 ff.     auch    die    Anwesenheit    des 

solitos  mederi  adversus  veneria  huiusmodi.     Der  Philolektes  für  notwendig  zum  Falle  Trojas. 

Aufenthalt  auf  Lemnos  gilt  allgemein  als  eine  Der  Orakel-  oder  Seherspruch  bezieht  siel 

Leidenszeit    des    Ph.,    II.  2,  721 ;    ebenso    bei  bei  Sophokles  sowohl  auf  die  Person  des  Phil" 

Sophokles,    den    Tragikern    überhaupt,     Ovid.  ktetes   (Vers  612)    als    auf  die   Herakleswaffel 

metam.  13,  45 ff.  und   Quintus  Smyrn.  9,  353 ff.  (1439 f.:   rö    dtvTSQOv  yuQ  rolg  i^aig  avrrjv  (sc 
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TQoiav)  xqscoi'  ulwvca),   desgl.   bei  Euripides;  so  auch  Prop.  2, 1,  59 :  tarda  Philoctetae  sanavit 

ebenso  wird  bei  Ovid  metam.  13,  320  die  Person  crura  Machaon.    Vgl.  den  etruskischen  Spiegel 

hervorgehoben  (quem  quoniam  vates  delenda  ad  Sp.  2342  (Nr.  59).    Nach  Orpheus  Lith.  346 — 356 

Pergama  poscunt)  und  daneben  (9,  232;  13,  53  f.)  war  es  gleichfalls  Machaon,  und  zwar  bediente 

der  Pfeile  gedacht,  die  Troja  zum  zweiten  Male  er  sich  eines  heilkräftigen  Steines,  dessen  Kraft 

Verderben  bringen  sollten.    (Anspielungen  dar-  er    von    seinem   Vater    Asklepios    her   kannte, 

auf  auch  Prop.  3,  1,  32;  Senec.  Troad.  822— 825;  Der  Stein  wird  Lith,  347   angeredet  avxov.uai- 

Valer.    Flacc.  2,  570).      Lediglich    von    Bogen  yvr\xi\   7toXii]g  v.a.1    o\Ltnvv\L    £%LSvr\g  und  heifst 

oder  Pfeilen   des  Herakles    ist    die    Rede    bei  bei  Tzetzes  Posthorn.  583  £%ii]Ti§  (^tixQfi  ä'  dqxe- 

Bakchylides  (Schal  Pind.  Pyth.  1,  100:  ei'uuQxo  10  utu  i%irjxiöi  xev^e  Ma%äav),  Schot.  Lycophr.  911 

yaq    ctvev    xäv   '  HqcckIsicdv    xo^cov   (i?j   itooftr]-  öqjtijxig.    Bei  Sophokles  1333  verkündet  Neopto- 

&r\vca  xb  "IXlov),  Apollod.  epit.  5,  8;  Hygin.  102;  lemos  dem  Ph.,  dafs  er  Heilung  von  den  Söhnen 

Schol.  II.  2,  724;  Serv.  zu  Aen.  3,  402.    Dagegen  des    Asklepios    hoffen    könne,    und    Herakles 

-spricht    Quintus    Smyrn.  9,328    nur    von    der  (V.  1437 f.)  will  den  Asklepios  zu  Hilfe  schicken: 

persönlichen  Anwesenheit  des  Philoktetes,  ob-  £ycb  §'  '  Aav.Xri7Ci.bv  rtuvatfJQtt  Tce^iipco  ßfjg  voaov 

■gleich  V.  395 — 397  der  Heraklesbogen  als  sein  7tpbg  "IXlov. 

Eigentum  erwähnt  wird.  Von  „den  Asklepiaden"  spricht  auch  Philostr. 

Geholt  wird  Ph.  in  der  kleinen   Ilias  von  her.  5,  1    und    Aristides  7   p.  74  Bind.     Poda- 

Diomedes,  der  sonst  diese  Aufgabe  wenigstens  leirios    heilt    die    Wunde    Apollod.    epit.   5,  8. 

nicht  allein  übernimmt.    Wenn  Pausan.  1,  22,  6  20  (Machaon  ist  durch Penthesileia  gefallen  ep.  5, 1.) 

Un  dem  Gebäude  links  von  den  Propyläen  ein  Ebenso  erzählt  Quint.  Smyrn.  9,  426 ff. :  Odysseus 

Bild  kennt,  welches  —  nach  dem  überlieferten  und   Diomedes   wuschen   dem   Ph.    die  Wunde 

Wortlaute   wenigstens    —   den  Diomedes   dar-  und    pflegten    ihn   auf  das  beste,    bis   sie  im 

-  stellt ,    wie    er  den  Bogen   des  Ph.   raubt,    so  Lager  vor  Troja  angelangt  ihn  dem  Podaleirios 

i  oraucht  nicht    die    notwendige   Voraussetzung  übergeben  konnten     (Machaon  war  im  Kampfe 

lazu   zu  sein,    dafs  er  allein  die  Fahrt  unter-  mit    Eurypylos    gefallen  6,  406 ff.)    Podaleirios 

lommen    hat.      Pindar  Pyth,  1,53    nennt    als  heilte    den    Kranken    sehr    schnell,    indem    er 

diejenigen,    welche   den  Philoktetes   abholten,  lindernde    Mittel    auflegte    und    seinen   Vater 

mr  allgemein  rtgouig  uvxiftiovg.    Bei  Aischylos  Asklepios    anrief.     Philoktetes    bekam    wieder 

ist  es  Odysseus, allein,  so  auch  bei  Ovid  Metam.  30  gesunde  Farbe  und  einen  kräftigen  Körper:  er 

313,  399 — 403,  bei  Euripides  Odysseus  und  Dio-  blühte   von   neuem   auf.     Dazu   half  besonders 

nedes,   ebenso   bei  Apollod.  epit.  5,  8,  Hygin.  die    Göttin  Athene,    welche    ihm    Gröfse    und 

102,     Quint,    Smyrn.  9,  333  ff.     und    Bosiadas  Schönheit  verlieh.     Agamemnon  versprach  ihm 

Anthol.  Palat.  15,  26  (Altargedicht  2).   Odysseus  zur   Entschädigung    für    die    Zeit    des    Elends 

und  Neoptolemos    sind    es  bei  Sophokles,   bei  aus    der    künftigen  trojanischen  Beute  reiche 

Philostr.  Heroic.  p.  172  Kayser  Diomedes  und  Geschenke;   vorläufig   solle   er  sieben  Weiber, 

Neoptolemos.      Bei    Bictys   Cret,  2,33   und  47  zwanzig  Pferde,  und  zwölf  Dreifüfse  bekommen. 

bringen  Abgesandte    der  Griechen,    die   nicht  Ph.   versichert   nochmals,    dafs   er  nicht  mehr 

äher    benannt    werden,    dem   Ph.    einen   Teil  grolle,  und  treibt  zum  Kampfe.  —  Auch    von 

ler  Beute.     Mit  ihnen  kehrt  er  nach  Troja  zu-  40  Apollons  Hilfe   wird    berichtet:    er    habe   den 

ück.      Das    Verhalten    des    Philoktetes    wird  Ph.  in  Schlaf  versenkt,    worauf  Machaon  das 

erschieden  dargestellt.    Im  alten  Epos  machte  kranke   Stück    herausschnitt,  die  Wunde    mit 

]r  vielleicht  keine  Schwierigkeiten,  sondern  fügte  Wein  ausspülte  und  ein  heilendes  Kraut  auf- 

vich    ohne    weiteres    in    den  ihm  mitgeteilten  legte:    Schol.    Pind,    Pyth.  1,  109:    qprjffl    ya.Q 

^Villen  des  Schicksals.    Im  Drama  wird  gerade  Aiovvaiog  xQ'Qf'l'-oig  'Anöllcovog  aTtoXovGdfi^vov 

I de  Abneigung  des  Ph.  besonders   betont,   die  rbv    <PiXoy,TrjTrjV   acpvitvcboca,    xbv   8h   Mcc%äovct 

l  rrst  durch  List  und  Zwang  überwunden  werden  ccytXovTu   rov    iXxovg   tag   diaaaitiiGag    odoxag 

i  aufs,  bei  So23hokles  gar  erst  durch  das  Macht-  xcd   iitiY.Xvauvra  ol'vco  -rö  tgav^ia  inntäeca  ßo- 

vort  des  Herakles.    Apollod.  epit,  5,  8  berichtet,  xüvr\v,   i)v  '  Aax.Xri7ttbg  siXri<pii  neepa  Xsiomvog, 

~3  Odysseus  und  Diomedes  sich  erst  mit  List  50  xul  ovxwg  vyiaoQ'fivca  rbv  i]Qoia.    Ähnlich  Tzetz. 

■es  Bogens  bemächtigten  und  danach  den  Ph.  zu  Lyc.  911.  —  Dafs  nach  Philostratos  Ph.  auf 

rar  Fahrt    nach   Troja    überredeten.     Ähnlich  Lemnos    durch    leninische   Erde    geheilt  wird, 

könnte  die  Darstellung  des  Euripides  gewesen  ist  oben  erwähnt  (Sp.  2320),  ebenso  dafs  nach 

ein.     Philostr.  Heroic.  a.  a.  O.,  der  absichtlich  Schol.  II.  2,  723,    Eustath,    zu  II.  2,  724    und 

on    der    gewöhnlichen    Erzählung    abweicht,  Biet.    Oret.  2,  14    die    dortigen    Priester    des 

.igt:    h,6vrcc    ig    Tqoiuv    i]yayov    iy.exev6a.vTsg  Hephaistos  den Schlangenbifs heilten.  Bei Bietys 

nsQ   xov  'EXXrivixov   xcu  avccyvövreg  uvtco  xbv  nimmt  die  Heilung  längere  Zeit  in  Anspruch; 

neq  xav  xo^av  %qt\6ii6v.     Bei  Quint,  Smyrn.  als  Ph.   von  Lemnos  nach  Troja   zurückkehrt, 

,398  ff.  ist  Ph.  anfänglich  gegen  die  Ankömm-  ist  sein  Schritt  noch  unsicher,  und  es  vergeht 

;nge    feindlich    gesinnt,    läfst    sich    aber  von  <;o  noch   einige  Zeit,   ehe   er   sich   in   den  Kampf 

men  durch  den  Hinweis   auf  das   Schicksal,  wagen    kann.      Ptolemaeus    Heph.   (Phot,   bibl, 

as    alles    so    gefügt    habe,    rasch    beruhigen  S.  152 b,  13  =   Westermann,    Mytlwgr.  197,  2) 

J  ad  gewinnen.    Die  Abgesandten  der  Griechen  nennt  Pylios ,    einen  Sohn  des  Hephaistos,   als 

ei  Philoktet  und   der  Raub    des  Bogens  sind  den  Arzt  des  Ph.,  der  ihn  die  Kunst  des  Bogen- 

ach    auf    erhaltenen    Kunstdarstellungen    zu  schiefsens    lehrte:    wg     <LHlov.xr\xy\v    iv    Ar\\.ivta 

'  aden,  s.  u.  IJvXiog   läxoevosv,   v'ibg  ' Hcpai6xov,    xccl  ^a&e 

Vor    Troja    angelangt,    wurde    Ph.    durch  tt<xq    avxov   xrtv  xo£,i%r\v.     Eine   Heilung    oder 

achaon  geheilt,  wie  die  kleine  Ilias  berichtet;  wenigstens  völlige  Kräftigung  des  Ph.  scheint 
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nicht  anzunehmen  Find.  Pyth.  1,  54 f.:  og  77p/.-  seine  Treffsicherheit  einen  Odysseus,   Teukros. 

cifioi-o  Ttohv  KiQOiv,  xaXtvxaaiv  tt  Ttövovg  Java-  Meriones,    Epeios,    Menelaos.     3,  18:    Bei    den| 

olg,  dca&svsi  [ihr  %(toixl  ßccivcov,   ällu  [loiQtdiov  Spielen  zu  Ehren  des  gefallenen  Patroklos  war 

r\v.    Ebenso  in  anderem  Zusammenhange Servins  als    Ziel    für    Bogenschützen    eine    Taube    be- 

a.  a.  0.,  wo  Ph.  von  Lemnos  nach  Italien  geht.  stimmt,    die    an    einem   Faden    zwischen    den 

Wie  Philoktetes  nach  seiner  Wiederher-  Spitzen  zweier  Mäste  hing.  Odysseus  und 
Stellung  in  den  Kampf  eingreift,  berichtet  Meriones  trafen  das  Ziel.  Philoktetes  aber 
Quintus  Smyrn.  im  10. — 12.  Buch.  10,  51  f.  rühmte  sich,  er  werde  nicht  die  Taube,  sondern 
wird  als  das  Hauptziel  der  Tod  des  Paris  von  den  Faden,  an  dem  sie  befestigt  sei,  treffen;, 
der  Hand  des  Ph.  vorhergesagt.  Zeus  erregte  10  das  gelang  ihm  auch.  Da  bekamen  Odysseus, 
Kampfeslust  auf  beiden  Seiten,  Eris  trieb  die  und  Meriones  die  ausgesetzten  Preise,  dem 
Heere  gegen  einander,  damit  sich  das  Schick-  Philoktetes  aber  gab  Achilleus  ein  aufser-. 
sal  des  Paris  erfülle.  Philoktetes  begegnet  uns  ordentliches  Geschenk  von  dem  doppelten 
in  dem  Kampfgewühl  10,  167  ff.,  wo  er  den  Werte.  4,  19  wird  die  Begegnung  des  Ph.  mit 
Deioneus  und  den  Akamas ,  den  Sohn  des  Paris  geschildert.  Ph.  fordert  den  Paris  zum. 
Anterior,  und  noch  viele  andere  niederstreckt.  Bogenkampf  heraus.  Odysseus  und  Deiphobos 
Er  wütet  unter  den  Feinden  wie  Ares  und  stecken  den  Kampfplatz  ab.  Paris  schiefst 
reifst  sie  dahin  wie  ein  wilder  Strom.  An  zuerst,  und  zwar  ohne  zu  treffen;  Ph.  trifft 
ihm  glänzte  der  mit  prächtigem  Bildschmuck  ihn  in  die  linke  Hand,  darauf  in  das  rechte 
gezierte  Gürtel  des  Herakles  (180 — 187);  ein  20  Auge  und,  als  Paris  schon  auf  der  Flucht  be-; 
würdiges  Seitenstück  dazu  war  der  unerschöpf-  griffen  war,  in  beide  Füfse,  worauf  er  ihm  den 
liehe  (aTtsiQirog)  Köcher  (188 — 202).  Beide  Rest  giebt  (fatigatumque  ad  postremum  inter- 
hatte  die  Kunst  des  Hephaistos  für  Herakles  fielt).  Die  Pfeile  wirken  um  so  schneller,  als 
gefertigt,  der  sie  auf  Philoktetes  vererbte.  sie  ja  mit  dem  Blute  der  Hydra  getränkt  sind. 
Schliefslich  begegnete  ihm  Paris  (207  ff.)  dessen  Den  Verlauf  des  Kampfes  beschrieben  ebenso 
Pfeil  anstatt  des  Ph.  den  Kleodoros  tödlich  Malalas  0  140  (hier  geschieht  die  Heraus- 
traf. Philoktetes  verwundete  den  Paris  zu-  forderung  auf  den  Rat  des  Odysseus),  Georgias 
nächst  an  der  Hand  und  schofs  ihn  mit  einem  Kedrenos  P  130  und  Tzetzes  Posthorn.  585  ff 
zweiten  Pfeil,  ehe  Paris  den  seinigen  absenden  (vgl.  auch  zu  Lycophr.  64  u.  911),  nur  dafs 
konnte,  in  die  Weiche.  Nun  verliefs  Paris  30  Paris  noch  lebend  nach  Troja  gebracht  wird: 
eiligst  den  Kampfplatz;  er  begab  sich  nach  wo  er  um  Mitternacht  verscheidet,  während  ei, 
dem  Ida  nnd  erlag  dort  der  Todeswunde.  Der  bei  Dictys  schon  tot  auf  dem  Platze  bleibt 
Kampf  aber  tobte  weiter.  In  seinem  weiteren  Um  die  Leiche  entspinnt  sich  ein  heftigei 
Verlaufe  schofs  Philoktetes  (11,  52)  den  Peirasos  Kampf.  Die  Griechen  können  sie  zwar  den 
von  hinten  ins  Kniegelenk,  sodafs  er  zusammen-  Feinden  nicht  entreifsen,  dringen  aber  bis  an 
stürzte,  worauf  ihm  einer  der  Griechen  das  die  Stadt  heran,  wobei  Philoktetes  noch  vieh 
Haupt  abschlug.  Als  die  Troer  allmählich  in  Trojaner,  die  sich  auf  der  Mauer  zeigen,  tötet 
die  Stadt  zurückgedrängt  waren,  den  Kampf  aber  Er  wird  von  den  Griechen  als  der  Held  de; 
von  der  Mauer  aus  fortsetzten,  schofs  Ph.  Tages  gefeiert.  Am  nächsten  Morgen  erneuert 
(11,  474)  einen  Pfeil  auf  Aineias  ab,  der  aber  40  er  nebst  den  anderen  Fürsten  den  Kampf  unc 
vom  Schilde  al^rallte  (so  fügte  es  Aphrodite)  versetzt  die  Feinde  in  solchen  Schrecken,  daL 
und  den  Mimas  tötete.  Aineias  erschlug  durch  sie  sich  kaum  auf  die  Mauer  wagen.  Noch 
einen  Steinwurf  von  der  Mauer  aus  den  Freund  einmal  erwähnt  Dictys  den  Philoktetes,  näm- 
des  Ph.  Toxaichmes.  11,  490:  Philoktetes  rief  lieh  5,  10  als  einen  der  zehn  griechischen  An- 
ergrimmt dem  Aineias  zu,  er  solle  sich  ihm  fuhrer,  welche  zum  Abschlüsse  eines  ver-< 
nur  auf  dem  Kampfplatze  stellen,  nicht  feige  räterischen  Friedens  nach  Troja  gehen, 
hinter  der  Mauer  Deckung  suchen,  da  werde  Der  Tod  des  Paris  durch  den  Ph.  wird 
er  sehen,  was  der  Sohn  des  Poias  tauge.  —  sonst  aufser  der  kleinen  Ilias  noch  erwähnl 
Als  der  Kampf  sich  endlos  hinzuziehen  drohte,  Soph.  Phil.  1426;  Lycophr.  Alex.  913;  ParthenA. 
gab  Kalchas  den  Rat  zur  List  zu  greifen,  und  50  Dio  Tgcoinog  (11)  p.  353  R;  Apollod.  bibl.  3,  12. 
Odysseus  machte  im  Anschlüsse  daran  den  6,  2  und  epit.  5,  8;  Hygin.  112. 
Vorschlag  das  hölzerne  Pferd  zu  erbauen  (12,  1  Bei  der  Zerstörung  Trojas  tötete  Philoktetes 
bis  83).  Alle  Griechenfürsten  waren  einver-  den  Admetos  (Lesches  bei  Paus.  10,  27,  1  ==j 
standen  aufser  Neoptolemos  und  Philoktetes.  hl.  Ilias  fr.  15  bei  Kinkel  S.  45;  und  den 
Sie  gaben  ihren  Leuten  den  Befehl  rastlos  Diopeithes  (Bildertäfelchen  früher  in  Verona 
weiter  zu  kämpfen.  Erst  als  Zeus  sie  durch  jetzt  in  Paris,  Jahn  griech.  Bilderchron.  Taf 
Donner  und  Erdbeben  erschreckte,  gaben  sie  III D1,  S.  38  und  67  =  C.  I.  Gr.  6126 B:  Wo- 
nach (12,84 — 103).  Sowohl  Neoptolemos  als  xxr\xr\g  JioTt{i)i%r\v  sc.  änov.xa ivs  1 ,  wohl  nach 
auch  Philoktetes  (12,  317)  befanden  sich  unter  Stesichoros'  Iliupersis).  Hygin.  114  zählt  im 
den  Helden,  die  in  das  hölzerne  Pferd  hinein-  60  ganzen  drei  von  Philoktetes1  Hand  Gefallene, 
stiegen.  Nach  der  Einnahme  der  Stadt  bekam  Ph.  einen 

Dictys  3,  1    hebt    hervor,     dafs    unter    den  reichen  Ehrenpreis,    Philostr.  Her.  p.  171,  wie 

ausgezeichneten    Bogenschützen    der   Griechen  es    ihm    auch    bei    Quint.    Smyrn.  9,  510    ver- 

Philoktetes   doch   noch   besonders   hervorragte,  sprachen  wird, 

wie  sich  zeigte,   wenn   die  Zeit  eines  AVaffen-  Nach  Beendigung  der  trojanischen  Kämpfe 

Stillstandes    zu     kriegerischen    Übungen    und  läfst  die  Odyssee  den  Ph.,   wie  oben  erwähnt. 

Wettkämpfen  benützt  wurde.     Da  übertraf  er  glücklich  in   seine  Heimat  gelangen.     Andere 

durch  den  Besitz  der  Heraklespfeile  und  durch  Sagen  wissen   aber  von  Gründungen    des  Ph. 
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\n    Unteritalien    zu    berichten.'     Diese    werden  nicht  weit  von  Kroton,  922 f.:  xxtvovai  d'  avxbv 

in    die    Zerstörung    Trojas    entweder    so    an-  Avßovsg  üsXXrfvioi  ßondooiiovvxu  Aivöiav  oxpa- 

^eknüpft,    dafs   Ph.    auf    der   Heimfahrt  nach  xi]Xäxaig.     Bei  (Aristot.)   mir.   aitsc.   findet   der 

Italien  verschlagen  wird   (Tzetz.  zu  Lyc.  911:  Kampf  am  Sybarisflusse  statt  (doch  siehe  unten 

HS  fuhr  mit  Menestheus,  Pheidippos,  Antiphos  Z.  22 ff.),     der    Anführer     der    Rhodier    heilst 

and  Elephenor  bis   an  das  Vorgebirge   Mimas  Tlepolemos,    ihre   Gegner    werden   genannt   oi 

ühios   gegenüber;    von   da   an   wurden   sie  ge-  ivoixovvxtg  x&v   ßapßdpojv   ixüvnv  xi]v  %coquv 

;rennt,  Ph.  wurde  nach  Italien  getrieben,  s.  o.  und  damit  als  Einheimische  bezeichnet      Tzetz. 

3p. 2317)  oder  er  flüchtet  aus  seiner  Heimat  ent-  zu  Lyc.  911   nennt  als  Parteien  Pellenier  und 

»tandener  Unruhen  wegen  (Strabo 6,254  C:  J7?r?j-  10  Rhodier;  über  den   Ort  des   Kampfes   sagt  er 

iia   .  .  .    xxiou-a    S'  icxl    i&iXoxrrJTOV    cpvyövxog  nichts.     Das  Grab  des  Philoktetes  befand  sich 

:f]v  MsXißoiav  xaxa.  cxäoiv).    Von  Lemnos  aus  nach  Lycophr.  927 — 929  in  Makalla.     Dort  war 

äfst  ihn  Servius  zu  Aen.  3,  402  (a.  o.  Sp.  2318)  auch  über  dem  Grabe  ein  Tempel  für  ihn  er- 

!' Petilia    in    Kalabrien    gründen.      Die    Haupt-  richtet,    und    er    wurde    als   Gott  mit  Trank- 

itellen  über  den  Aufenthalt  des  Ph.  in  Italien  spenden    und    Rindopfern    verehrt    (iv    d'  av 

aind    Lycophron    911  —  929,     Pseudoaristoteles  MaxdXXoig    6r\xbv    ty%oiQoi  \tiyav   vtisq   xäcpav 

^  nircib.  auscult.  107  (beide  auf  Timaios  zurück-  ffsi(iavT8g    aluvfj    frsbv  Xoißaloi  xvdavovai    xal 

'gehend,  vgl.  Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  &va&loig  ßoäv).      Dagegen  erzählt  (Arist.)   a. 

Westens  S.  18,  72  u.   139),    ferner   Strabo    und  a.  0.,  dafs  Ph.  in  Sybaris  verehrt  wurde  (tcchqu 

Tzetzes  a.  a.  0.    Als  Gründungen  des  Ph.  werden  20  xolg  Zvßaoixuig   Xiysxai   <LnXoxxr]xr\v   xiiiüo&ca). 

'  genannt  Krimisa  (Lyc,  Strabo,  Tzetz.),  Petilia  In   Verbindung    damit    wird    man    wohl    auch 

IJsxvXia,  Strabo),  Makalla  (Lyc,  Arist.,  Tzetz.)  dort  sein  Grab   gezeigt  haben.     Eine  Andeu- 

md  Chone  (Strabo  nach  Ap>ollodoros  tvsqI  ve&v,  tung  davon   enthält  vielleicht  die  auf  die  Er- 

'•  Tzetz.).  Aufserdem  befestigen  Gefährten  des  wähnung  des  Ortes  Makalla  (s.  o.)  folgende  An- 
züchtetes, von  ihm  abgesandt,  Aigesta  auf  gäbe  Xiyzxai  Sh  xal  xsXsvxi'jaavxa  ixnl  xHGftai 
Sizilien  (Strabo).  Die  genannten  italischen  avxbv  ttuqu  xbv  Ttoxayibv  xbv  Zißagcv;  da  ixu 
Städte    liegen    zwischen    Kroton    und    Thurii.  sich  auf  Makalla  bezieht  und   der  Sybarisflufs 

dieses  selbst  hat  Ph.   nach  Justmus  20,  1,  16  zu    diesem   Orte  nicht  pafst,    so   werden  hier 

gegründet.      Zu    Petilia    ist    noch    anzuführen  zwei  Nachrichten   vermengt  sein,    deren  eine 

Verg.  Aen.  3,  401  f.:  ducis  Meliboei  parva  Phi-  30  sich    eben    auf    Sybaris    bezieht.      Auf   diese 

'octetae   subnixa  Petelia   muro  mit  Servius  zu  Weise    kam    dann  auch   der  Kampf,    welcher 

'4er  Stelle  und  Solmus  2,  10    (alle    drei  nach  am  Nauaithos  stattgefunden  haben  soll,  f  älsch- 

cVarro,  vgl.  Pud.  Ritter,  de  Varrone  Vergilii  in  lieh    in    Verbindung    mit    dem    Sybarisflusse. 

-narrandis  urbium  populorumque  Italiae  origini-  Eine  Anspielung  auf  ein  Grab  des  Philoktetes 

'ms  auetore  =  Diss.  Hai.  14,  4  (1901)  S.  324f.).  in  Sybaris  scheint  auch  Lycophr.  919  zugeben: 

Tzetzes  berichtet  von   einem  Kampfe   mit  den  Kgäd-ig    (Flufs    bei    Sybaris)    xv^tßovg    öipsxai. 

jukanern    vor    der   Besiedelung    von   Krimisa.  Justin  verlegt  (s.  o.)  das  Grab  nach  Thurii. 

:ium  Andenken  an   die  überstandene  Seefahrt  Das  Wort  Makalla  wurde   auch    abgeleitet 

•aute   Ph.   dem   Apollon  Alaios   einen  Tempel  anb    xov    uuXaxiß&fjvai    iv    avxfj    <ViXoxxTqxr]v, 

md  hing  darin  Bogen  und  Pfeile  des  Herakles  40  Steph.   Byz.  s.  v.     Im  Et  gm.   Magn.   heifst  es 

Us  Weihgeschenk  auf.     Nur  genannt  wird  der  s.  v.  MaXaxög-    ...  xal  MaXdxa   ntöXig  'IxaXiag 

"empel  Lyc.  920;  bei  Tzetzes  steht  die  ganze  iv  fj  Uoöv  toxi   @iXoxxrjxov    ylvsxat  dl  diä  xb 

-Nachricht  im  Anschlüsse  an  die  Gründung  von  uaXaxiaQ-fjvai  ivxav&a  xbv  <biloxxr]xr\v  xal  vo- 

JCrimisa,    sodafs   wohl   auch   der   Tempel   dort  afj6ai.       Etwas     vollständiger     erzählt     Schol. 

bedacht  ist.     Ari stoteles  mir.  ausc.  107  dagegen  Thucyd.  1,12:     ®iXoxxr\xr\g    Siu    xbv    Tluoidog 

■erichtet:     xaxoiv.icai    avxbv    ix    Tqoiag    ava-  %dvaxov  %i]lnav  vöaov  voörjöag  xal  jitj   tpipoiv 

o\iiaQ'ivxa    xu    xaXov^itva   MäxaXXa   vfjg   Kqo-  xryv  uiß%vvr}v,   a7tsX&a>v  ix  xr)g  TiaxQidog   'ixxtas 

-avuzxidog ,     a    cpaoiv    anifäiv     ixaxbv    sl'xoei  -nöXiv    tjv     Stu    xb    -xäftog    Malaxiuv    ixuXeos. 

xaölav    xal    ava&üvai   laxoQovai  xä  xö£,a  xä  Aphrodite  wird  als  Urheberin  genannt  Martial. 

'•iQCixXsLa    avxbv    tlg    xb    xov   'AnoXXcovog    xov  50  Epigr.  2,  84  mollis  erat  facilisque  viris  Poean- 

ilalov.      ixtifttv    öe    qpafft    xovg   Kgoxaviäxag  tius    heros:    vulnera    sie    Paridis    dicitur    ulta 

ikto;    xr\v    iitixQaxEtav   avadslvai   avxu   sig   xb  Venus. 

■iitoXXmvLov    xb    Ttag'    avxoig.     Danach    befand  Unter  den  Argonauten  erscheint  Philoktetes 

Hch    also    der  Tempel    in  Makalla,    und    die  bei  Ltygin.  f.  14  und  Vcüerius  Flaccus  1,  391  ff. : 

lerakleswaffen   wurden  später  in  den  Apollo-  tu  quoque  Phrixeos  remo,  Poeantie,  Colchos  bis 

'i3mpel    zu    Kroton    gebracht       Nach    Justin  Lemnon  visure petis,  nunccuspidepatrisinclitus, 

.  a.  0.  hingen  sie  von  Anfang  an  im  Apollo-  Herculeas    olim    moture   sagittas.     Vgl.    Dares 

3mpel  in  Thurii :  Thurinorum  urbem  condidisse  Phryg.  c.  15:    utuntur    duce    (auf   dem    Wege 

Viilocteten  ferunt;   ibique  adhuc  monumentum  von    Aulis    nach    Troja)    Philocteta,    qni    cum 

-ms  visitur,   et  Herculis  sagittae   in  Apollinis  60  Argonautis  ad  Troiam  fuerat. 
mplo,  quae  fatum  Troiae  fuere.    Die  bekannte  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Philoktet- 

tadt  Thurii   wird   von    Trogus  Pompiejus  für  sage  giebt  L.  A.  Milani,  II  mito  di  Filottete 

1  en  verschollenen  Flecken  Makalla  eingesetzt  nella  letteratura  classica  e  nell'  arte  figurata, 

worden  sein  (Geffcken  a.  a.  O.  S.  72)    Philoktetes  Firenze  1879;  aufserdem  (ohne  auf  die  Kunst- 

!  ind  seinen  Tod,   als  er  einer  Schar  von  Ein-  denkmäler  einzugehen)  Walther  Neumann,  Die 

randerern  aus  Rhodos  im  Kampfe  gegen  unter-  Entwicklung  des  Philoktetmythos  mit  besonderer 

malische  Ansiedler  aus  Pellene  in  Achaja  half.  Berücksichtigung  seiner  Behandlung  durch  So- 

1  Fach  Lycophr.  921  fiel  er  am  Nauaithos,  also  phokles,   Coburg  1893  (Progr.  des   Gymnasium 
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Casimir  iamun).   Vgl.  auch  Schncideivin,  Philol.  Rede.     Philostratos  der  Jüngere  beschreibt  ein 

4,  647  ff.  Bild  des  Ph.  imag.  17:   das  Gesicht  ist  durch 

die  Krankheit    eingefallen,    die    Augenbrauen 

Bildliche  Darstellungen.  H[n(\  herniedergezogen,   die  Augen  liegen  tief 

(Vgl.    aufser    der    angeführten   Schrift   von  und    blicken    ins  Leere,  Haar   und   Bart  sind 

Milani  noch  Overbeck,  Gallerie  heroischer  Bild-  ungepflegt    und    unbeschnitten,    Lumpen    um- 

werke   S.  324ff.  und  569  ff. ;    Michaelis,   Annali  hüllen  den  Leib,  und  die  Ferse  ist  verbunden. 

1857,  232ff.;  Milani,  Ann.  1881,  249  ff.)  Vielleicht  war  dieses  Gemälde   dem   des  Par- 

Über  Darstellungen    des  Philoktetes  in  der  rhasios  ähnlich. 
Kunst  haben  sich  folgende  Nachrichten  erhalten:  10        e)  Aristeides,    der    Sohn    des    Nikomachos, 

a)  Pythagoras  aus  Rhegion  hat  die  Statue  hat  einen  Kranken  gemalt,  der  ungemein  ge- 
eines  Hinkenden  geschaffen,  bei  dessen  Be-  priesen  wurde  (Philoktetes?)  Plin.  n.  h.  35,  98 
trachtung  man  den  Schmerz  seiner  Wunde  pinxit  aegrum  sine  fine  laudatum. 
mitzuempfinden  glaubte.  Die  Statue  befand  Unter  den  erhaltenen  Darstellungen  lassen 
sich  zu  Syrakus  und  stellte  wahrscheinlich  den  sich  folgende  Gruppen  unterscheiden : 
Philoktetes    dar.      Plin.   n.   h.   34,  59:    ( fecit) 

Syracusis  claudicantem ,   cuius  ulceris  dolorem  1)  Philoktetes  als  Gefährte  des  Herakles. 

sentire  etiam  spectantes  videntur.     Auf  dieses  1)  Rf.  Vase   der  Lambergschen  Sammlung, 

Werk    könnte    sich    das   Gedicht    der    Anthol.  in  Wien  (Hofmuseum)  befindlich,   in  der  Auf- 
Palat.  16,  112  beziehen,   in  welchem  dem  Ph.  20  Zählung  von    Milani,  Ann.  d.  inst.  arch.  1881, 

die  Klage  in  den  Mund  gelegt  wird,  dafs  der  S.  284  Nr.  1,    abgeb.    bei   Milani,    mito  di  F 

Künstler     seinen     Jammer     in     Erz     verewigt  unter  Nr.  1,   sonst  bei  Millingcn ,  peintures  de 

habe    (Elg  eixovcc    inlo-Arrjrov.     '  E%Q-Qbg  imsp  vases  grecs  pl.  51  und  Arch.  Ztg.  1845  Taf.  35, 1. 

Aavaovg  %XaGxr\g    {[toi,     aXXog   'Odvaatvg,    og  Herakles  opfert  der  Chryse  ein  Rind;  ein  junger 

[C    ^ivnot;     xccxrjg    ovXoiitvrjg    xs    vöaov.     ovx  Mann,     dessen    beigeschriebener    Name    eher 

i']QY.ti  Tthgr},  tQv%og,  XvQ-qov,  iXnog,  avitj-  ccXXä  Iolaos    als    Iason    lauten    kann    (vgl.    Hasch, 

v.al    iv    %ccXxa    xbv    Ttovov    stoydceato.      Nach  Angebl.   Argonautenbilder   S.  13),    wohnt    dem 

Furtwüngler,  Intermezzi  S.  12,  Anm.  2  könnte  Opfer   bei.     Behilflich    ist  Nike  und  ein   un- 

der  sogenannte  Diomed  des  Palazzo  Valentini  benannter  dienender  Jüngling,  vielleicht  Philo- 
zu  Rom  (Matz-Duhn  1097;    Clarac  830,   2085)  30  ktetes. 
von  dem  Philoktetes  des  Pythagoras  stammen.  2)    Vase  aus  Tarent  im  brit.  Museum  (Cata- 

b)  Nach  Pausan.  1,  22,  6  befanden  sich  in  logue  of  vases  in  the  Br.  M.  3,  E  494  mit  Ab- 
der  Pinakothek  der  Propyläen  zu  Athen  von  bildung  Taf.  16),  Milani  2,  Abb.  2,  sonst  Baoul- 
der Hand  des PolygnotosDiomedes und Odysseus,  Bochctte,  Teint,  ant.ined.  pl.  6;  Arch.  Ztg.  1845 
der  eine  in  Lemnos  des  Ph.  Bogen,  der  andere  Taf.  35,  2.  Von  dem  Vasengemälde,  welche? 
das  Palladion  in  Ilion  raubend.  Nach  dem  eine  Opferhandlung  darstellte,  ist  nur  ein  Stück 
Wortlaut  scheint  Diomedes  derjenige  zu  sein,  erhalten.  Die  Inschriften  Aiiyug)  und  <&iXoc,v.hx 
der  dem  Ph.  den  Bogen  nimmt;  das  wird  auch  (für  ^iloxtsr)  deuten  darauf  hin,  dafs  eben- 
durch  die  Sage  gerechtfertigt,  vgl.  0.  Sp.  2321.  falls  Herakles  die  Hauptperson  ist,  mit  welcher 
Anders  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  2,  24  40  hier  beide  Gefährten  verbunden  waren,  dh 
und  Hitzig  und  Blümner  z.  d.  St.  in  der  Sage  nur  getrennt  auftreten. 

c)  Aristophon,  der  Bruder  des  Polygnotos,  3)  Attisches  rf.  Vasenbild  (4.  Jahrh.  v.  Chr. 
hat  einen  Ph.  gemalt,  der  Bewunderung  und,  der  Sammlung  Rainone  in  S.  Agata  dei  Goti 
obschon  das  Bild  eines  Leidenden,  doch  Wohl-  3Iilani  3,  Abb.  3,  sonst  bei  Gerhard,  Antih 
gefallen  erregte.  Plumrch.  de  audiend.  poet.  3  Bildwerke  1  Taf.  31;  erwähnt  im  Artikel  „Hera- 
(p.  18 C)  rbv  '4QiOTocp6n>tog  ^ilov.xr\xr\v  xccl  rijv  kies"  Band  1  Sp.  2240,  46,  hier  abgebildet  (1; 
Uilccviavog  '  IoxäoTr]v  onoicog  &in]c-x.ovai  v.al  Sp.  2329.  Philoktetes  entfernt  sich  mit  den 
ciito(f%ivovGi  7i£7toir\ii£vovg  ÖQwvrsg  %cdQoiiEv.  Pfeilen  des  Herakles  von  dessen  Scheiter- 
Plutarch.  Quaest.  conviv.  5,  1  (p.  674 A)  avQ-Qco-  häufen,  während  H.  zum  Olymp  emporfährt 
Ttovg  [dv  ctTioftvriOKovTug  %<xi  voGovvrag  ixviccQüg  r>o  Ph.  ist  bärtig,  trägt  eine  hohe  spitze  Mutz 
öpwjuti'-  rbv  dh  ysypuLudvov  ^iXoxTijrrjv  .  .  .  und  ein  auf  der  rechten  Schulter  zusammen 
rjdöut&a  xul  &uv^io:^o^.tv.  gestecktes  Gewand,  welches   die   ganze  rechte 

d)  Parrhasios  hat  gleichfalls  einen  Philo-  Seite  frei  läfst.  Er  schreitet  weit  aus  und  haf 
ktetes  auf  Lemnos  gemalt,  eine  Leidensgestalt,  in  der  linken  Hand  zwei  Speere,  in  der  rechter 
welche  Anthol.  Pal.  16,  111  in  einem  Gedichte  den  Köcher  des  Herakles, 
des  Glaukos  geschildert  wird:  Kai  rbv  &nb  4)  Herakles  auf  dem  Scheiterhaufen  finde) 
TQrßivog  idav  jtoXvmSvvov  i'jqco,  tovös  <!>ilo-  sich  auch  auf  einem  Sarkophagrelief  der  Samni- 
•ATr\TT\v  b/Qcccps  IIuQQcioiog-  Iv  n  yuQ  öcp&cd-  lung  Barone  (im  J.  1871)  in  Neapel  (2/3.  Jhdt 
uolg  iaxlr]%6ai  xraqpöi'  vTtoixsl  Scckqv,  v.cd  6  n.  Chr.),  Milani  4,  abgeb.  bei  Francke,  Arm 
tqv%(üv  ivtbg  htsaxi  növog.  gcooyQÜcpiov  m  Xmare,  fiO  1879  E  2.  Es  ist  nur  ein  Stück  erhalten;  aufsei 
av  iiev  ffoqpo'ff,  ccXX'  avanavaai  avSoa  noveav  Herakles  ist  noch  eine  Person  mit  einer  Pack'2 
i]Srj  rbv  7ioXvdaKQvv  Sdsi.  Möglicherweise  be-  zu  erkennen,  vielleicht  Philoktetes,  wohl  au>  1 
zieht  sich  das  Gedicht  des  Julianus  Ägijptius  im  Begriffe  sich  zu  entfernen,  nachdem  er  der 
Anth.  Pal.  16,  113  ebenfalls  auf  das  Bild  des  Scheiterhaufen  angezündet  hat. 
Parrhasios.     Auch  hier  ist  —  aufser  von    dem 

verwilderten  Haar  und  der  vertrockneten,  ran-  2)  Philoktets  Verwundung. 

zeligen  Haut  —  von   der  im  Auge  stehenden,  5)  Rf.  Stamnos  aus  der  Campanaschen  Samm 

erstarrten    Thräne    (daxQva    .  .  .  xayivra)    die  lung,  5/4.  Jhdt.,  im  Louvre,  Milani  5,  Abb.  4 
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onst  Mon.  d.  inst.  6  (1857)  tav.  8;  hier  Abb.  (2)  hausen  in  Bonn,  Milani  8,  Abb.  8,  sonst  Jahrb. 

'hiloktetes  ist  beim  Altar  der  Chryse  von  der  cl.  Ver.  v.  Altert umsfr.  i.  Bheinl.  15,  Taf.  2,  7. 

Ichlange  verwundet  niedergesunken  (unbärtig,  9)  Skarabäus  im  brit.  Mus.  (Samml.  Hertz  827), 

Lnit  Lorbeerkranz  im  Haar  als  Teilnehmer  am  Abdruck  im  arch.  Inst,  zu  Rom,  abg.  Ann.  1857 

,)pfer,  Chlamys)  nnd  schreit;  ein  junger  Mann  H2;  Milani  9,  Abb.  9.  Hier  (3)  abgeb.  Sp.  2331. 

ückt  sich,  um  ihn  zu  halten.     Anwesend  Aga-  10)  Skarabäus,  Abdruck  im  arch.  Inst,  wie 


1)  Philoktetes  am  Scheiterhaufen  des  Herakles,  Vasenbild  der  Sammlung  Eainone ;  anwesend :  Apollon,  Herme 
Nike,  Herakles,  ein  Berggott  (nach  Gerhard,  Antike  Bildwerke  I,  31). 


jgmnon  (A  . . .  SIN),  Achilleus  (?)  A  .  . ,  S,  Dio- 
.sdes  und  ein  unbenannter  Mann,  alle  be- 
.änzt;  sie  sehen  erschrocken  auf  die  vor  dem 
j,tare  kriechende  Schlange. 
[;  6)  Rf.  Krater  aus  der 
;  llingenschen  Sammlung,  im 

uvre,    Milani    6,    Abb.   5, 

ast  Millingen,  Peint.  pl.  49; 

eh.   Ztg.    1845   Taf.   35,  3. 

.  steht  in  voller  Rüstung, 

er  mit  blofsen  Beinen,  vor 

m  Bilde    der   Chryse   und 

rd  von   der  Schlange   an- 
fallen,   die    ihn   in   die   r. 

ade  zu  beifsen  droht.     Er 

;ht  zu  entfliehen  (oder  ist 
Begriff  zu  fallen?).     Von 

ks  und  rechts  kommen  eilig 
nnde  herbei,  der  1.   ohne 

tpfbedeckung,  bekränzt,  in 
gern  Gewände,  der  r.  ge- 
Aufserdem   ist  links 

1  Priester  anwesend. 

7)  Italischer  Ringstein 
,3ngen  Stiles,  Berlin  528, 
gebildet  Furtwängler,  Ant. 
mmen  21 ,  1  (Milani  7, 
b.  7,  auch  Overbeck,  Gal.  her.  Bildw.  12,  14). 

1  beugt  sich  zu  dem  Altar  herab,  neben  wel- 
sm  die  Schlange  ihn  bedroht,  und  streckt 
■h  dieser  die  r.  Hand  aus,  während  die  1.  den 
?en  hält  (unbärtig,  Chlamys  hinten  herab- 
end).     Ähnlich  8,  9,  10. 

8)  Gemme   der  Sammlung  Mertens-Schaatf- 


9),  abgeb.  Ann.  1857  H3;  Milani  11,  Abb.  10, 
auch  bei  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  21,  2.  Auf 
8)  fehlt  die  Schlange,  auf  10)  der  Altar.     Auf 


tet. 


2)  Philoktetes  am  Altar  der  Chryse  von  der  Schlange  verwundet. 

Stamnos  im  Louvre ;  anwesend:  Agamemnon,  Achilleus,  Diomedes 

u.  eine  Statue  der  Chryse  (nach  Milani,  Mito  di  Filottete  I,  4). 


9)  hat  Ph.  aufser  dem  Bogen  noch  zwei  Pfeile 
in  der  Hand,  auf  10)  einen  Pfeil.  Auf  7)  beifst 
ihn  die  Schlange  in  die  linke  Wade ,  auf  9)  in 
die  rechte  Ferse.  Auf  10)  ringelt  sie  sich  auf- 
wärts, ohne  ihn  unmittelbar  zu  bedrohen.  Auf 
diesem  Stein  ist  Ph.  bärtig. 

11)  Sardonyx    der   Goetheschen  Sammlung, 
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ältere  italische  Arbeit,  Milani  14  (erwähnt 
mito  di  F.  S.  73),  abgeb.  Furtwängler ,  Ant. 
G.  62,  1.  Kein  Altar.  Ph.  mit  Schwert  und 
Helm,  die  Chlamys  auf  dem  Rücken,  tritt  mit 
dem  linken  Fufse  auf  einen  Felsen  und  sucht 
sich  mit  beiden  Händen  von  der  Schlange  zu 
befreien,  die  ihm  das  linke  Bein  umwunden  hat. 

12)  Karneol  des  Museo  Kircheriano  in  Rom, 
Milani  15,  Abb.  11.  Ph.  mit  Helm,  Schwert 
u.  Schild,  stützt  das  r.  Knie  auf  den  Boden, 
die  1.  Hand  am  1.  Unterschenkel.  Vor  ihm 
die  Schlange.     Ähnlich 

13)  Karneol  in  Florenz,  Galleria  degli  Uffizi, 
bei  Milani  16,  Abb.  12. 
Desgl. 

14)  Karneol  in  der 
Biblioth.  nationale  in 
Paris, .  Milani  17. 

15)  Skarabäus  der 
Sammlung  Canino ,  in 
Paris?  Milani  12,  Abb. 
13,  sonst  Ann.  1857  H  1, 

3)  Philoktetes  von  der      auch    bei    Overbeck,     Gül. 

Schlange  gebissen,  h».   Bw.   12,   15.    Hier  ab- 

Skarabäus   im  brit.  Mus.     geb.     (4).         Vgl.     Artikel 

(nach    Ann.   d.   Inst.  1857     „Palmithe"  Bd.  3  Sp.  1344. 

Tav.  EL  2)  Philoktetes     nackt,     un- 

bärtig, den  Petasos  im 
Nacken,  einen  gewundenen  Stock  oder  den 
Bogen  in  der  L.,  hat  eben  den  Altar  derChryse 
gefunden  und  ist  dabei  von  der  Schlange  ge- 
bissen worden,  sodafs  er  umzusinken  droht ;  sein 
Gefährte  Palamedes  (Talmi the)  hält  ihn  aufrecht. 
16)  Skarabäus  in  Florenz  (Uffizien),  Milani 
13,  Abb.  14.  Ph.  bärtig,  nackt,  steht  gebückt, 
streckt  beide  Arme  nach 
vorn  mit  emporgeboge- 
nen offenen  Handflä- 
chen, sodafs  ihm  der 
Bogen  entfallen  ist;  Ph. 
ist  über  die  Schlange 
erschrocken,  die  unter 
einem  Steinhaufen  her- 
vorgezüngelt, wo  er  den 
Altar  suchen  wollte. 


5)  Philoktetes  hinkend, 

Skarabäus  (nach  Ann.  d 

Inst.  1857   Tav.  H.  10). 


4)   Philoktetes    verwundet ; 

Palamedes  steht  ihm  bei. 

Skarabäus  der  Sammlung 

Canino  (nach  Ann.  d.  Inst. 

1857  Tav.  H.  1) 


3)  Philoktetes  in  seiner 
Einsamkeit  auf  Lemnos 

wird  teils  hinkend  oder 
stehend,  teils  sitzend, 
teils  liegend  dargestellt. 

17 — 27   Gemmen. 
Philoktetes  mit  langem 

Haar  und  Bart,   von  einem   kleinen   dürftigen 

Gewandstück  abgesehen  nackt. 

17)  Sammlung  Mertens-Schaaff hausen  in 
Bonn,  Milani  18,  Abb.  15,  auch  bei  Overbeck, 
Gal.  h.  Bw.  24,  13.  Griechischer  Karneol.  Ph. 
in  gekrümmter  Haltung  auf  zwei  knotige 
Stöcke  gestützt,  schreitend,  das  r.  Bein  lose 
aufgesetzt,   nicht  verbunden. 

18)  Skarabäus,  Abdruck  im  arch.  Institut, 
abgeb.  Michaelis,  Ann.  1857  H  7;  bei  Milani  19, 
Abb.  16;  abgeb.  auch  bei  Furtwängler ,  Ant. 
G.  21,  24.  Mit  der  R.  stützt  sich  Ph.  auf  einen 
Stock,  die  Linke  legt  er  auf  einen  Felsen,  um 
sich  zu  stützen  oder  Halt  zu  machen.  Kein 
Verband.     Ähnlich 


18 "j  Sardonyx  in  München,  kgl.  Münz- 
kabinet,    Furtwängler    20,    68    und 

18 b)  brauner  Sard  der  Sammlung  Bergau, 
Furtwängler  20,  69. 

19)  Skarabäus,  (Abdr. 
wie  18,  abgeb.  Ann.  1857 
H  9;  bei  Milani  20,  Abb. 
17;  Furtwängler  21,  23. 
Darstellung  =  nr.  18;,  nur 

10  ist  an  Stelle  des  Felsens 
ein  Baumstamm  getreten 
und  der  rechte  Fufs  ist 
verbunden. 

20)  Skarabäus,  Abdr. 
wie  nr.  18,  abg.  Ann.  1857 
H  8;  bei  Milani  21,  Abb. 
18;    Furtwängler    21,     19.      Ph.   scheint  meh 
links  als  rechts  zu  hinken,  hält  links  eine  Lanz 
und   stützt  sich  mit   der  R.  auf  einen  Felsen 

20  17 — 20)  gehen 
vielleicht  auf  das 

Gemälde  des 
Aristophon   (s.  o. 
Sp.  2327 )  zurück. 

21)  Karneol 
(italischer    Ring- 
stein) Berlin  529, 
bei  Furtwängler, 
Ant.    G.   21,   20; 

30  Milani  22,  Abb. 
19  {Overbeck  Gal. 
h,  Bw.  24,  12). 
Ph.  mit  verbun- 
denem r.  Unter- 
bein, Bogen  und 
Köcher  in  d  er  Lin- 
ken, die  Rechte 
auf  einen  Stock 
gestützt,      hinkt 

40  nach  rechts.  Die 
Abbildungen  bei 

Overbeck  und 
Milani  haben  die 

umgekehrte 
Richtung,  so  wie 
sie  auf  dem  Stein 

selbst  gegeben 
ist.) 

22)  Milani  26. 


6)  Philoktetes,  Wandgemälde  tu 

Pompeji  (nach  Ann.  d.  Inst.  188; 

T.  1). 


Abb.  20. 


Abdr.    Cacles  31 
i0  E  264.      Ph.  vorsichtig   nach   links    schreiten« 
die  L.  auf  einen  Stock  stützend,  in  der  R.  de 
Bogen.     Kein  Verband. 

23)  Skarabäus,  Abdr.  Cacles 
30,  E261 ;  Milani  24,  Abb.  21 
(Michaelis,  Ann.  1857  H  11); 
Furtwängler  21,  21.  Ebenso 
wie  nr.  22,  aber  nach  rechts 
gerichtet. 

24)  Skarabäus,  Abdr.  Cades 
üo  30,  E263;  Milani  25,  Abb.  22 

(Michaelis,  Ann.  1*57  HlO); 
Furtwängler  21,22.  Hier  ab- 
geb. (5)  Sp.  2332.  Ebenfalls 
Ph.  mühsam  nach  rechts 
schreitend,  am  r.  Unterschen- 
kel verbunden. 

25)  Museum  zu  Hannover,  Sammlung  Kestu» 
Nr.  449,    bei   Milani  27,   Abb.  23;    Cades  3 


• 


7)  Philoktetes  mi 
Jagdbeute,  Skara 
bäoid  (nach  Für! 
u-ängler,  Ant.  Gemn 
31,  10). 
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8)  Philoktetes  auf  Lemnos,  attisches  Gefäfs  des  4.  Jahrhunderts 
(nach  Milani,  Mlto  dl  Filottete  Abb.  24). 


5  262;    Fwtiwimgler   21,    25    {Michaelis,  Ann, 
L857   H12).      Ph.   steht   aufrecht  nach   rechts, 
3ogen  und  Pfeil  in   der  1.   Hand,    die   r.   auf 
■inen  Stock  gestützt,    den    1. 
<Ws      etwas      vorangestellt. 
£ein  Verband.     Ebenso 

26)  Karneol  der  kgl.  nieder- 
ändischen  Sammlung  im  Haag, 
ÜWiwängler  21,  26.  Ph.  trägt 
der  ein  Fell;  den  Bogen  und 
len  Köcher  hält  er  unter  dem 
inken  Arm;  vor  ihm  befindet 
ich  ein  Fels. 

21 — 26)  könnten  die  Statue 
es  Pythagoras  mehr  oder 
/eniger  zum  Vorbilde  haben. 
igl.   nr.  28. 

27)  Karneol  der  Sammlung 
tory  Maskelyne,  abgeb.  Furt- 
imigler  20,  67.  Ph.  spannt 
orgebeugt  den  Bogen,  den 
ranken  rechten  Fufs,  der 
mbunden  ist,  vorsichtig  vor- 
ätzend. Vor  ihm  steht  der 
rofse  Köcher. 

28)  Wandgemälde  in  Pom- 
eji  (9.  Region,  östl.  von  Ins.  5), 
kilani  28,   abgeb.  Ann.  1881 
'  1,  besprochen  S.  250 ff.  von 
lilani.    Hier  abgeb.  nr.  6   Sp. 
332.  Ph.  steht,  grauhaarig,  mit 
rüdem,  struppigem  Bart,  langen,  ungeordneten 
i'aaren,    abgezehrtem     Gesicht,     tiefliegenden 
l.ugen ,   den   Kopf  ein   wenig   nach  rechts  ge- 
reht,    die    rechte   Schulter    gehoben,    da    der 
;chte  Arm   auf  einen  langen   Stock    gestützt 
t,  das  linke  Bein  leicht  gebogen,  das  rechte,       29,  Abb.  24  (vor 
ist  auftretend,  gestiefelt.    Er  ist  unbekleidet,       dem    Titelblatt 
ogesehen    von   einer    violetten    Chlamys,    die  des  Buches 
her   die   linke   Schulter    fällt;    darunter    hält  40  „Mito   cli  F."), 
;h.   mit  Hand  und  Ami  den  Köcher  und  den 
ogen.     Als  Vorbild  kann  wie  für  die  Steine 

!:.  21 — 26    das    Werk   des    Pythagoras    ange- 
brochen werden. 

29)  Bronze  in  Paris.  Babelon  et  Blanchet, 
utalogue  des  üronzes  antiques  de  la  bibliotheque 
ztionale  1895,  Nr.  813  (S.  350).  Ph.  stehend, 
Artig,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  kurzärmeligem 
igürtetem  Gewände,  welches  links  offen   ist, 

i]opf  nach  1.,  die  R.  wie  im  Begriff  einen  Pfeil  50 
i'izuschnellen ;  die  L.  hielt  den  Bogen.    Das  1. 
sin  verbunden. 

30)  Spiegel  im  Museum  von  Lecce,  bespr. 
ld  abgeb.  von  Lenormant,  Gaz.  archeol,  7 
881/82),  S.  94.  Ph.  rechts  auf  einen  Stock 
^stützt,  in  der  linken  den  Bogen,  setzt  das 
ike  Bein  voran,  im  Knie  gebogen.  Er  ist 
irtlos,  das  Haar  hinten  rnäfsig  lang;  über  den 
Oberarm  hängt  eine  Chlamys,  sonst  kein  Ge- 
md.  Weder  Binde  noch  Stiefel.  Ohne  Hinter-  60 
■und. 

31)  Griechischer  Stein  von  trefflicher  Arbeit, 
4.  Jahrh.,  in  Paris  im  Louvre,  Bandachat- 
arabäoid  Fwtwängl&r,  Amt.  G.  31,  10.  Vgl. 
ulletin  des  Muse'es  1891,  S.  214.  Hier  abgeb.  (7) 
».  2332.  Ph.  die  R.  auf  einen  langen  Stock 
stützt,  hinkt,  den  r.  Fufs  vorsichtig  vorsetzend, 
if  der  1.  Schulter   trägt   er  einen  Stock,  an 


dem  erlegte  Vögel  und  ein  Hase  (?)  hängen. 
Das  Gewand  geht  über  die  linke  Schulter.  An 
der  1.  Seite  trägt  er  Köcher  und  Bogen.     Der 


Körper  ist  abgemagert,  das  Haar  verwildert.  An 
den  Beinen  ist  kein  Verband  angegeben. 

32)  Aryballos,  rf.,  attisch,  Mitte  des  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  (Eigentümer  Alessandro  Castellani  in 
Rom),      Milani 


danach  unsere 
Abbildung  (8). 
Ph.  in  dori- 
schem Chiton 
sitzt  auf  einem 

Felsen  unter 
den  Asten  eines 
laublosen  Bau- 
mes, das  1.  Knie 
hochgezogen, 
die  1.  Hand  am 
Knie.      Das     1. 
Bein  ist  unter- 
und      oberhalb 
der   Ferse   ver- 
bunden ,    der 
ausgestreckte  r. 
Ami    auf    den 
Boden      aufge- 
stützt.    Das 
Haupt-  und 
Barthaar  ist 
voll,  aber  nicht  wild,  der  Kopf  etwas  geneigt, 
der  Blick  geht  verloren  in  die  Ferne.     Neben 
Ph.   lehnt    der    Bogen    und    der    Köcher    am 
Gestein.      Das    Ganze    ist   mehr   ein   Bild    des 
einsam  trauernden,  als  des  von  Schmerzen  ge- 
peinigten   Philoktet;     vielleicht    eine     gemil- 


jfcTcQj 


-;;,-' 


K' 


^£o 


9)  Philoktetes  auf  Lemnos, 

Stuckrelief  aus  einem  römischen 

Grabmal  (nach  Milani,  Mito  dl 

Filottete  II,  25). 
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derte    Wiedergabe    des    von    Parrhasios    ver- 
fertigten Gemäldes. 

33)  Wandgemälde  (Stuckrelief;  aus  der  Um- 
gebung von  Rom  (Via  latina),  2.  Jahrh.  n.  Chr., 
zu  einem  Grabmal  gehörig,  Monum.  d.  Inst.  6 
(1861)  tav.  51;  Milani  32,  Abb.  25;  hier  abgeb. 
(9)  Sp.  2334.  Ph.  im  Chiton  auf  einem  Felsen 
sitzend,  streckt  den  rechten,  verbundenen  Fufs 
aus;  der  r.  Arm  geht  am  Beine  entlang  bis 
unter  das  Knie.  Die  L.  stützt  sich,  hoch  ge- 
hoben, auf  einen  langen  Stab.  Am  Felsen 
lehnen  daneben  Bogen  und  Köcher.  Das  Haar 
ist  verwildert,  der  Ausdruck  des  Gesichtes  sehr 
leidend  und  kummervoll. 

34)  Gemme  bei  Tischbein,  Homer  nach  An- 
tiken gezeichnet  7,  Taf.  4;  Milani  36,  Abb.  26. 
Ph.  sitzt  auf  einem  Felsen,  den  linken  Fufs 
beschuht,  das  Haupt  mit  langem,  wildem  Haar 
traurig  gebückt  und  auf  die  linke  Hand  ge- 
legt, welche  das  Ende  eines  auf  die  Erde  auf- 
gestützten Stabes  umfafst.  Die  r.  Hand  um- 
klammert den  Stab  ebenfalls.  Ein  Gewand- 
stück ist  um  die  Oberschenkel  gelegt. 

35)  Karneol  Berlin  349,  nach  Furtwängler 
vortreffliche  Arbeit,  wohl  um  400  v.  Chr.; 
Milani  34,  Abb.  27.  Furtwängler  Ant.  G.  10,  29. 

Hier  abgeb.  (10).  Ph.  nackt,  sitzt 
auf  einem  Felsen,  an  dem  sein 
Köcher  und  Bogen  lehnt,  blickt 
trauernd  empor  und  stützt  den 
r.  Ellenbogen  auf  das  Knie.  Der 
1.  Fufs  ist  verbunden.  Verwil- 
dertes Haar  und  hohle  Augen 
sind  angedeutet. 

36)  Ph.  auf  einem  Stein 
sitzend,  den  Kopf  auf  die  r. 
Hand  gestützt,  findet  sich  auf 
einer  Bleischeibe  im  Museum  zu 
Florenz,  Milani  33,  Abb.  Ann. 
1881  T  2,  vgl.  S.  258  f. 

37)  Silbermünze  von  Lamia,  in  Berlin; 
Milani  30,  Abb.  28.  Ph.  unbärtig,  sitzend,  be- 
trachtet Köcher  und  Bogen,  die  er  auf  das 
Knie  gestellt  hat.  Vgl.  auch  Ztschr.  f.  Nitmism.  1, 
S.  352  {Friedländer). 

38)  Bronzemünze  von  Lamia,  in  Berlin: 
Milani  37,  Abb.  29.  Ph.  bärtig,  halb  liegend, 
linkes  Bein  gestreckt,  das  rechte  gebeugt,  die 
linke  Hand  stützt  sich  auf  den  Boden,  der 
Oberkörper  aufgerichtet,  auf  dem  Kopfe  eine 
spitze  Mütze,  welche  die  rechte  Hand  oben  an- 
fafst. 

38 a)  Dieselbe  Münze  in  schlechter  Erhal- 
tung, Milani,  Abb.  30. 

38 b)  Der  Kopf  des  Ph.  mit  einer  ähnlichen 
Mütze  findet  sich  auch  auf  einer  Münze  von 
Homolion  in  Thesalien,  Bull,  de  corr.  hell.  5, 
S.  290/1. 

39)  Gemme  im  Museum  zu  Florenz,  Milani 
40,  Abb.  32.  Philoktetes  (?)  in  gebückter  Hal- 
tung sitzend  spannt  den  Bogen. 

40)  Gemme  im  Museum  zu  Florenz,  Milani  iü. 
Abb.  33.  Ph.  sitzt  auf  einem  Felsen  und  fächelt 
mit  einem  Zweige,  den  er  in  der  r.  Hand  hält, 
den  linken  umhüllten  (beschuhten '?)  Fufs. 

41)  Kameo  des  Boethos  (Samml.  Beverley), 
Milani  Abb.  35;  Furtwängler  Arch.  Jahrb.  3 
(1888),   S.  216;    Taf.  8,  21    und   Ant.    Gemmen 


10)  Philoktetes 
auf  Lemnos, 
Karneol  in 
Berlin  (nach 

Furtwängl.,  Ant. 

Gemmen  X,  29). 


57,  3.  Hier  abgeb.  (11).  Philoktet,  an  der 
Erde  sitzend,  mit  abgemagertem  Leibe,  auf 
den  1.  Arm  gestützt,  fächelt  mit  einem  Vogel- 
fiügel,  den  die  R.  hält,  den  wunden  r.  Fufs, 
der  umbunden  ist.  Die  von  Milani,  Ann.  1881, 
T  4  wiedergegebene  Abbildung  aus  Choiseul- 
Gouffier,  Voyage  pittoresque  2,  pl.  16  bezieht 
sich  nicht,  wie  Milani  a.  a.  O.  S.  264ff.  aus- 
einandersetzt, auf  einen  anderen,  besseren  und 

io  älteren  Stein,  sondern  eben  auf  den  Kameo 
Beverley,  aber  mit  willkürlichen  Änderungen  in 
der  Zeichnung.  Ob  der  Steinschneider  Boethos 
derselbe  ist  wie  der  Toreut  des  Namens,  ist 
nicht  zu  entscheiden;  jedenfalls  gehört  er  un- 
gefähr in  dieselbe  Zeit.  Mit  offenbarer  Ab- 
sicht und  grofser  Geschicklichkeit  ist  ein  ge- 
treues Bild  des  abgezehrten  Körpers  gegeben; 
als  Muster  könnte  ein  Gemälde  wie  der ,, Kranke1' 
des    Aristides    gedient    haben    oder    sicherlich 

20  eine  Erfindung  der  Alexanderzeit.  Dieselbe 
Darstellung  kehrt  mehrfach  wieder. 

42)  Der  von  Enea  Vico    gestochene   Stein 
Milani  45,   Abb.  34  (De  JRossi,   Gemm.  .  .  .  ab\ 
Aenea  Vico  incis.  tab.  29;  kann  derselbe  sein  wie41 . 

43)  Etruskiseher  Skarabäus  von  altertümeln- 
der    Zeichnung,    Michaelis,    Ann.   1857    H 
Milani,  Mito  di  F.   Abb. 
36,      Furtwängler,    Ant. 
G.    18,    64.     Darstellung 

30  wie  41). 

44)  Skarabäus  (Glas- 
paste; im  brit.  Museum 
(Townley  Coli.),  Catalogue 
of  engraved  gems  in  the 
Br.  M.  455;  Michaelis, 
Ann.  1857  H  6,  Milani, 
Abb.  38,  Furtwängler  21, 
27.  Philoktet  in  derselben 
Haltung  vor  seiner  Höhle 

40  liegend ;  hinter  ihm  Odysseus  (mit  Pilos)  im  Be 
griffe  den  über  Ph.  hängenden  Köcher  und 
Bogen  herunterzunehmen.  Sonst  sind  noch 
schwirrende  Mücken  hinzugefügt.  Vgl.  Artikel 
,, Odysseus"  Bd.  3,  Sp.  664,  wo  auch  eine  Ab 
bildung  beigegeben  ist 

45)  Pasten  in  Berlin  539  —  542,  Darstellung 
=  41.     Vgl.  Ann    1881,  S.  266  und  Abb.  T 
(Milani  46). 

46)  Paste    in   Petersburg   Milani  47,    Abi 
50  Ann.  1881,  S.  266  desgl. 

47)  Kaum  antik  ist  die  Petersburger  Genmn 
Milani  41,  Abb.  37:  Ph.  sitzt  auf  einem  Felser 
(Unterlage  ein  Vogelgefieder;  und  hält  da 
kranke  Bein  zwischen  den  Armen.  Hinter  ihn 
Bogen,  Köcher  und  ein  Trinkgefäfs.  Ihm  gegen 
über  in  einer  Felsnische  eine  Hephaistosherme 
von  einer  Fackel  beleuchtet.  Aus  dem  Felsci 
kommt  eine  Quelle  hervor. 

,;0  4)  Abholung  von  Lemnos. 

48;  Relief  in  Srnyrna,  Sammlung  Purser,  voi 
einer  rechteckigen  Basis,  gefunden  auf  de 
Stätte  des  alten  Aphrodisias.  Abgeb.  bei  %Ä 
Bloch,  Griech.  Wandschmuck  (1895)  S.  37 
Philoktetes  und  Odysseus.  Ph.  sitzt  nael 
links  auf  einem  Felsen,  über  den  das  Himatioi 
gelegt  ist,  der  Oberkörper  in  Vorderansicht 
Die    1.    Hand   umklammert  drei    Pfeile,   die  i 


11)  Philoktetes  den 
wunden  Fufs  fächelnd 

(nach  Furtwängler, 
Ant.  Gemmen  LVH,  3) 
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liilt  den  rechten  auf  den  1.  Oberschenkel  gesetz- 

;en  Fufs.     Ph.   weist   dem   vor  ihm  stehenden 

3dysseus  seine  Wunde.    Dieser,  in  Exomis  und 

Pilos,  über  der  linken  Schulter  das  Himation, 
Sandalen  an  den  Füfsen,  während  Ph.  barfufs 

.st,    fafst    mit    den    Händen    eine    sehr    lange 

Lanze.     In    einer    kleinen   Nische    unten    eine 

Schlange.      Das    Relief 

st    eine    aus    der    Zeit 

les     Commodus     stam- 
mende Nachbildung  ei- 

aer   von    Aischylos   be- 

nnflufsten    Darstellung. 
Odysseus     dem    Ph. 

len     Köcher     raubend, 

ebenfalls  nach  AiscJiylos, 

«ehe  oben  Nr.  44)  und 

Art.  „Odysseus"  Sp.  664. 
49)  An  den  „Philok- 

etes"  des  Sophokles  er- 

nnert  ein  Mamiorrelief 

ler    Vatikanischen    Bi- 

mothek,Michaeli$,Ann. 

•L857   J    1,     Milani    50, 
^ibb.   39:     Odysseus    in 

Beratung    mit    Neopto- 

emos,  vgl.  Art.  „Odys- 


gewandt,  ein  Stück  Zeug  um  den  r.  Ober- 
schenkel, den  r.  Fufs  verbunden,  das  Kinn  auf 
einen  Stab  gestützt,  den  er  mit  beiden  Händen 
hält.  Er  hört  auf  Odysseus,  der  vor  ihm  steht. 
Inzwischen  sucht  im  Rücken  Philoktets  ein 
unbärtiger  Mann  (Diomedes)  sich  des  an  der 
Wand  der  Höhle  lehnenden  Bozens  und  Köchers 


leus"  Sp.  664. 


12)  Abholung  des  Philoktetes;  anwesend:  Odysseus  mit  einem  Gefährten  und  zwei 
Trojaner;  etrusk.  Aschenkiste  (nach  Brunn,    Urne  etr.  69,  2). 


50—56)    Etruskische 
^.schenkisten,  veröffent- 

icht  bei  Brunn,  Milievi  delle  urne  etmsche  1; 
lazu  Schlie,  Darstellungen  des  troischen  Sagen- 
kreises auf  etruskischen  Aschenkisten,  S.  134 — 
.50.  Philoktet  bärtig,  mit  Chlamys  oder  ohne 
Je  wand. 

50)  Museuni  in  Volterra,  Brunn  70,  3; 
Milani  52,  Abb.  41.  Ph.  steht  vor  seiner  Höhle 
,iack  rechts  gewandt,  den  1.  Fufs,  der  vor- 
angestellt ist,  verbunden,  die  Chlamys  über 
lie  r.  Schulter  nach  hinten  geworfen,  in  der  40 
j.   einen   Pfeil    und   den   Bogen,    den   r.    Arm 

Erhoben.  Er  spricht  mit  einem  jungen  Trojaner 
Paris?),  der  ihn  zum  Mitkommen  aufzufordern 
icheint.  Hinter  diesem  noch  ein  Gefährte. 
luf  der  anderen  Seite  (links)  ist  Odysseus 
>ereit  hervorzutreten  und  die  Verhandlung  zu 
mterbrechen.  Hinter  Odysseus  steht  gleich- 
alls  ein  (jüngerer)  Genosse,  der  ihm  die  Hände 
tuf  Schulter  und  Arm  legt,  wie  zur  Vorsicht 
nahnend.  Im  Hintergrunde  ein  Schiff  (Hinter-  50 
eil).      Die   Gesandtschaft    der  Trojaner    wäre 

Hern  JEuripicles  entnommen. 

51)  .  Museum  in  Volterra,  Brunn  69,  2; 
Milani  53,  Abb.  42.  Hier  (12).  Ähnlich  wie 
''0).     Ohne  das   Schiff.     Rechts  und  links  von 

ler  Höhle  steht  ein  Baum.  Ph.  kommt  eben 
;ius  der  Höhle  hervor;  die  Chlamys  ist  über  den 
\  Oberschenkel  gelegt.  In  der  Linken  hält 
sr  aufser  dem  Bogen  zwei  Pfeile,  in  der  Rech- 
en auch  noch  einen.  Verbunden  ist  ebenfalls  6u  Farbe 
ler  1.  Fufs. 

52)  Museum  in  Florenz,  Brunn  69,  2;  Mi- 
ani  54,  Abb.  43.  Schadhaft.  Ungefähr  =  51). 
i*h.  hat  die  Chlamys  über  die  Schultern  geworfen ; 
tuf  der  Brust  wird  sie  zusammengehalten. 

53)  Museum  in  Florenz,  Brunn  71,  5;  Over- 
eck  Gal.  h.  B.  24,  16;  Milani  55,  Abb.  44. 
'hiloktet    sitzt    vor    seiner   Höhle    nach    links 

Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 


zu    bemächtigen.      Links    und    rechts    je    ein 
Jüngling,  der  ein  Pferd  am  Zügel  hält. 

54)  Volterra,  tomba  Inghirami,  Brunn  70,4; 
Milani  56,  Abb.  45.  Ungefähr  =53).  Diomedes 
steht  noch  aufrecht  und  wartet  ab.  Ph.  hat 
keinen  Verband;    dieser  war  aber  wohl  durch 


13)  Philoktetes  in  seiner  Höhle  liegend;    Odysseus 

und   Diomedes   rauben   seine  Waffen,   römische   Lampe 

im  brit.  Mus.  (nach  Milani,  Mito  di  F.  Abb.  48). 

angedeutet.  Im  Hintergrunde  befindet 
sich  anstatt  der  Pferde  ein  Schiff,  in  welchem 
links  und  rechts  je  ein  Mann  zu  sehen  ist. 

55)  Museum  in  Cortona,  Brunn  71,  6 ;  Mi- 
lani 57,  Abb.  46.  Philoktet  sitzt  nach  links 
gerichtet  vor  der  Höhle.  Odysseus  umfafst 
sein  r.  verbundenes  Bein,  um  die  Wunde  zu 
pflegen.  Ph.  stützt  sich  mit  der  Linken  auf 
einen  Stock,  die  Rechte  ist  nach  Odysseus  aus- 
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gestreckt.     Diomedes,    in    gebückter  Haltung, 
ist    seiner  Beute    nocb    näber  gekommen  wie 


WmSm 


auf  53).     Recbts   und   links   wieder    die  Jüng- 
linge mit  den  Pferden. 

56)  Museum  in  Volterra,  Brunn  72,7;  Over- 
&ec&  24,  17;    Müani  58,    Abb.  47.     Abgeb.  bei 
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,Odysseus"  Sp.  665  f.  Ph.  sitzt  nackend  da 
nid  hält  mit  der  Rechten  das  kranke  Bein 
Xlysseus  hat  es  ergriffen  wie  in  nr  55.  Am 
3oden  steht  ein  Waschbecken.  Im  Hinter- 
gründe ein  Schiff  wie  in  nr.  54.  Aufserdern  steht 
luf  der  r.  Seite  ein  Jüngling  mit  einem  Pferde. 
Diomedes  (vgl.  nr.  53  u.  55)  zugreifend.  Links 
leben  Odysseus  steht  noch  ein  junger  Mann 
nit  Schwert  und  Schild. 

57)  Römische  Lampe  im  brit.  Museum  mit 
kizzenhafter  Zeichnung  des  2. — 3.  Jahrh.  n. 
:hr.,  Milani  59,  Abb.  48,  hier  (13)  Sp.  2338. 
'hiloktet,  mit  wildem  Haar,  liegt  am  Boden; 
ler  1.  Fufs  ist  verbunden.  Die  Beine  deckt 
•in  Clewandstück.  Die  r.  Hand  hält  einen 
'lügel  zum  Fächeln.  Neben  Ph.  liegt  ein  ge- 
öteter  Vogel.  Über  der  Wand  der  Höhle 
;ommen  Odysseus  und  Diomedes  mit  den 
[öpfen  hervor.     Der  letztere  bält  sich  mit  der 


16)  Philoktetes 
von  Macbaon   ver- 
bunden, Skara- 
bäus  im  Brit.  Mus. 
(nach  Ann.  d.  Inst. 
1881  Tav.  T  5). 


15)  Philoktetes  von  Machaon  verbunden,  etr.  Spiegel 
(nach  Milani,  Mito  di  Filottete  III,  49) 


inken  am  Gestein  fest,  die  Rechte  greift  nach 
hiloktets  Bogen  und  Köcher,  die  oben  auf- 
fängt sind. 

58)  Sarkophag  in  Florenz,  im  Garten  des  50 
mte  Gherardesca  am  Borgo  dei  Pinti.  Hier 
Minen  die  beiden  Darstellungen  der  Vor- 
irseite  in  Betracht,  abgebildet  bei  Robert, 
ntike  Sarkophagreliefs  2,  139  und  (nach  der 
iichnung  des  Codex  Coburgenis)  139  i  (Taf.  51); 
Milani  öl,  Abb.  40  u.  40 a.  Hier  wiedergegeben 
4  u.  14  a)  Sp.  2339/40. 

Über  tief  herabhängenden  Fruchtschnüren 
ad  zwei  Bildflächen  frei,  auf  welchen  die 
bholung  des  Philoktetes  in  zwei  verschiedenen  60 
ntpunkten  dargestellt  ist.  Rechts  erscheint 
i.  in  seiner  Höhle  sitzend  in  einem  langen 
n  die  Beine  geschlungenen  und  über  die  1. 
:hulter  geworfenen  Mantel,  den  wunden  r. 
ifs  mit  einer  Binde  umwickelt.  Die  Mütze, 
älche  ihm  der  Zeichner  im  cod.  Cob.  giebt, 
heint  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein;  auch 
ir  Ph.  nicht  unbärtig,   wie  Robert  feststellt. 


In  der  Linken  hält  Ph.  den  Fittich  eines  Vogels. 
Er  hat  sich  auf  das  1.  Knie  geworfen  und 
streckt,  sich  aus  der  Höhle  vorbeugend,  bittend 
den  r.  Arm  aus,  wohl  nach  dem  Jüngling  hin, 
der  den  Kopf  nach  Ph.  zurückwendend  sich 
eilig  entfernt,  vermutlich  mit  Bogen  und  Pfeilen 
des  Ph.  Links  sieht  Odysseus  zu,  indem  er  vor- 
sichtig hinter  der  Höhle  hervor- 
lugt. Auf  dem  anderen  (linken) 

10  Bilde  sitzt  Ph.  in  einem  Wagen, 
der  wie  ein  bequemer  Sessel  ge- 
staltet ist  und  von  zwei  Maul- 
tieren gezogen  wird,  die  ein 
vorausschreitender  Diener  am 
Zügel  führt.  Ph.,  mit  wirrem 
Haupt-  und  Barthaar,  ebenso 
gekleidet  wie  rechts,  legt  die  r. 
Hand  auf  das  r.Bein,  dessen  Fufs 
noch  den  Verband  trägt,  zieht 

20  das  linke  etwas  empor  und 
stützt  die  1. Hand  auf  einen  Stab ; 
den  Kopf  dreht  er  nach  Dio- 
medes, der  neben  den  Zugtieren  hergeht  und 
sich  zu  Ph.  zurückwendet,  seine  Worte  mit 
der  erhobenen  Rechten  begleitend.  Hinter  dem 
Wagen  schreitet  Odysseus,  in  der  Linken  den 
Köcher,  neben  dem  auf  der  Zeichnung  auch 
das  eine  Ende  des  Bozens  sichtbar  ist. 


5)  Philoktets  Heilung. 

59)  Etruskischer  Spiegel  im  Universitäts- 
museum zu  Bologna  bei  Gerhard,  Etr.  Sp.  4, 
Taf.  394,  2;  Orerbeck2A,  18;  Milani  60,  Abb.  49; 
hier  abgeb.  (15)  Sp.  2341.  Inschriften  Pheltute 
und  Machan  (nach  Deecke,  Artikel  „Machan", 
qpeliuc[t]e:  s.  d.).  Philoktet,  die  Chlamys  über 
den  Schultern  und  Armen,  steht  mit  der  Rechten 
auf  einen  langen  Stab  gestützt,  in  der  Linken 
den  Bogen ;  den  1.  Fufs  hat  er  nach  hinten 
gehoben  und  hält  ihn  dem  Machaon  hin,  der 
ihn  verbindet.  Machaon  ist  nur  halb  erhalten, 
Ein  Klappstuhl,  der  zwischen  beiden  steht, 
trägt  ein  Salbfläschchen  und  einen  Schwamm. 
Am  Boden  windet  sich  eine  Schlange,  zur  Er- 
innerung an  die  Verwundung  —  wenn  nicht 
eine  Zusammenschiebung  zweier  auseinander- 
liegender  Zeitpunkte  angenommen  werden  soll. 

60)  Etruskischer  Skarabäus,  in  Chiusi  ge- 
funden, im  brit.  Museum  (Nr.  355),  Bull.  1859, 
82 ff.;  Ann.  1881  T  5  und  S.  280f.,  Milani  61; 
hier  abgeb.  (16).  Die  Darstellung  ist  der  vori- 
gen sehr  ähnlich,  nur  im  Gegensinne  gehalten. 
Machaon  sitzt  auf  dem  Stuhl.  Bekleidung, 
Bogen  und  Schlange  fehlt. 

Gemeinsames  Vorbild  für  nr.  59  u.  60  könnte 
etwa  ein  Vasenbild  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  ge- 
wesen sein. 


6)  Kampf  mit  Paris. 

61)  Etruskische  Aschenkiste  Brunn,  Bd.  1, 
Taf.  72,  8,  abgeb.  bei  „Paris"  Sp.  1638;  Mi- 
lani 62,  Abb.  50.  Philoktet  in  der  Tunica,  mit 
linkem  verbundenen  Bein  (wohl  nur  als  Kenn- 
zeichen) steht  dem  Paris  schufsbereit  gegen- 
über. 

62)  Das  Stück  der  tabula  Hiaca  (s.  Jahn, 
griech.  Bilderchron.  Taf.  A),  welches  den  von 
Philoktetes  tödlich  getroffenen  Paris  darstellt, 
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ist  nicht  vollständig  erhalten.     Philoktetes  ist 
nicht  mehr  zu  sehen. 

7)  In  ungewöhnlichem  Zusammenhang  er- 
scheint Ph.  \<lnloy.rrixris)  auf  der  Vase  des 
Meidias  im  brit.  Museum  (E  224),  abgeb.  bei 
„Medeia"  Bd.  2  Sp.  2503,  neben  attischen  inw- 
vvuoi-  (Gerhard,  Ges.  Äbh.  Taf.  13.  14;  Wiener 
Vorlegebl.  4,  1.  2).     [Türk.J 

Philolampados  ((PiXoXüf.i7taöog),  Beiname 
oder  Epitheton  der  Artemis:  Hesych.  s.  v. 

[Röscher.] 

Philolaos  (<I>tl6lo:og),  1)  Sohn  des  Minos  und 
der  Nymphe  Pareia,  Bruder  des  Euryinedon, 
Nepkalion,  Chryses  (Apollod.  bibl.  3,  1,  2,  5. 
2,  5,  9,  3).  Diese  vier  Minossöhne  wohnten  auf 
der  Insel  Paros  und  töteten,  als  Herakles  auf 
der  Fahrt  nach  dem  Gürtel  der  Hippolyte  da- 
selbst landete,  zwei  von  seinen  Begleitern, 
worauf  Herakles  die  Söhne  des  Minos  teils 
tötete,  teils  belagerte,  bis  jene  die  Söhne  eines  20 
anderen  Minossohnes,  des  Androgeos,  Alkaios 
und  Sthenelos"(s.  d.)  ihm  zur  Sühne  auslieferten: 
Apollod.  2,  5,  9,  3 — 5.  —  2)  Beiname  des  Askle- 
pios  zu  Asopos  in  Lakonien :  Paus.  3,  22,  9. 
Wide,  Lakon.  Kulte  184.  189.     [Röscher.] 

Philologia  (ßiloloyia),  personifiziert  bei 
Marc.  Capella,  De  nupt.  Phil,  et  Merc.   [Höfer.] 

Philoiiiache  ($i,Xo(u&%ri),  Tochter  des  Am- 
phion,  Gemahlin  des  Bias,  dem  sie  den  Akastos, 
die  Peisidike,  Pelopeia,  Hippothoe  und  Al- 
kestis  gebiert  Tzetz.  LyJc.  175  p.  434;  bei 
Apollod.  1,  9,  10  heifst  sie  Phylomache  (<&vlo- 
liä%i});  nach  anderer  Sage  hiefs  des  Pelias 
Gemahlin  Anaxibia  (s.  d.  1).     [Höfer.] 

Philomedusa  s.  Phylomedusa. 

Philoineirax  ((friXonsToag),  Beiname  der  Ar- 
temis in  Elis,  wo  sie  ein  Isqov  neben  dem 
Gymnasion  besafs:   Paus.  6,  23,  8.     [Röscher.] 

Philomela,  -e  (ßiko^riXa,  -rf),  1)  Mutter  des 


Patroklos  nach  Hyg.  f.  97:  Patroclus  Menoetii  40  Sp.  471,  III. 

et  Philomelae  fdius;  vgl.  Schol.  Odyss.  4,  343: 

(PiXo^iriXniö'rj^  xw  TIc4XQÖ-nXcp.     (PiXo(it]Xccg  yap  r\v 

vlög  und  zu  Odyss.  17,  134:  6   (PtXo^Xsidrig  <ag 

<&iXo[iriXov  vlog'   b  yao    IJdxQO-nXog    ov    övvuxui 

Ö)]Xovg9(xi    mg    ^iXo^ir'jXccg   vlög    oxl   xs   xu   änb 

in]xioav    ov    6%i][ic:xi&i    ö   7toir}xi]g    xccl    oxi   xb 

iitixpsoöuivov  ovx  olv.siov  r)v  inX  TIuxq6y.Xov  %xX. 

Eustath,  zu  Od.  4,  343  p.  1498,  53  ff.   Schol.  Tzetz. 

Alleg.   in  Anecd.  Oxon.  3,  378,  3.     Vgl.  Philo- 


uußoov  Kai  %£i\Lwvog  i'feovGiv  xa.vxu  tpryiima 
■jiuQtxrjQti  xbv  %q6vov,  iv  ö>  vöaxu  itoXXu  Kai 
■KVhv^uxa  i'%ui6iu,  %u.\  öidoiOL  nrjXsl  4>iÄo- 
UrfXav,  xcd  ovxoig  §7tSMQdTr)ßsv  i]  <pr//Lir/.  — 
3j  Tochter  des  Priamos  nach  Hygin.  f.  90.  — 
\)  Zweifelhafter  Name  für  Artemis  ([iXovs^ 
<IhXo[irjXu)  auf  einer  die  'Hochzeit  des  Dionysos' 
darstellenden  rotfig.  Vase  bei  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  1  Taf.  LIX  u.  Inghirami,  Vasi  fittili  3 

10  T.  256;  vgl.  C.  1.  Gr.  nr.  8376.  Jahn,  Vasens. 
K.  Ludiv.  p.  CXXVI A.  944.  Welcher,  A.  Denkw. 
2  p.  65.3  p.  63  etc.  E.  Curtius  (zu  C.  I.  Gr.  a.  a.  0.) 
vergleicht  die'AQxtu.igrTtivLu  (! Paus.  8, 5, 8. 13, 1  , 
doch  kann  der  Name  sich  auch  auf  ein  Mäd- 
chen beziehen  und  %QV6fj  hier  im  Sinne  von 
xccXri  stehen  (Jahn  a.  a.  0.).  Heydemaun,  Satyr- 
u.  Bakchennam.S.  14  fafst  Xqvgj]  und  <Pü.o\ir\Xu. 
als  Namen  zweier  Bakchantinnen.    S.  Sp.  2369. 

[Röscher.] 
5)  Philomela,  Tochter  des  Pandion  in  der 
megarisch-attisch-phokischen  Aedonsage.  Da' 
dieses  Tiermärchen  in  diesem  Lexikon  schon! 
von  Röscher  Bd.  2  Sp.  569  ff.  s.  v.Itys,  Bd.  1  Sp.  83  ff. 
s.  v.  Aedon  vgl.  Bd.  3  Sp.  1503,  40  ff.  s.  v.  Pan- 
dareos  behandelt  ist,  beschränke  ich  mich  auf 
Nachträge  und  verweise  zugleich  auf  den  schönen 
Artikel  von  Thrämer  bei  Pauly-Wissoica  Bd.  1 
Sp.  467  ff.  s.  v.  Aedon.  Es  sind  aufser  der 
megarischen  usw.  Version  folgende  Überliefe 

0  rungen  der  Aedonsage  zu  unterscheiden: 

1)  eine  westgriechische  mit  Dulichion 
(RoscherBä.  3  Sp.  1498, 25  setzt  Dulichion  freilich 
=  Kreta)  als  Schauplatz,  Röscher  Bd.  1  Sp.  84, 
61  ff.    Thrämer  Sp.  467,  Ia.    Damit  verwandt  is-t 

2)  eine  boiotisch-kleinasiatische  mit  Theben 
resp.  Milet  als  Schauplatz,  Röscher  Bd.  1  Sp.83f.' 
Thrämer  Sp.  467 f.  Ib. 

3)  eine  kleinasiatische  mit  Ephesos  al: 
Schauplatz,  Röscher  Bd.  1  Sp.  84,  5  ff.  Thräma 


Alle  diese  drei  Versionen  haben  den  ge- 
meinsamen Zug,  dafs  sie  die  Heldin  Aedon 
nennen,  also  mit  dem  Namen  des  Vogels,  in 
den  sie  verwandelt  wird.  Eine  der  Philomela 
entsprechende  Person  findet  sich  nur  in  nr. 
sie  heifst  hier  Chelidon,  entsprechend  dem 
Vogel,  dessen  Gestalt  sie  erhält.  Thriimo 
471,  6  ff.  erkennt  in  nr.  3,  dem  Produkt  des 
hellenistischen  Zeitalters,  auch  Züge  einer  eigen- 


meleides  und  Philomelos.     Nach  Apollod.  bibl.  50  artigen  kleinasiatischen  Nachtigallensage,  uii'l 


3,  13,  8,  4  wurde  als  Mutter  des  Patroklos  bald 

Sthenele,  Tochter  des  Akastos,  bald  Periopis, 

Tochter   des  Pheres,  bald  (von  Philokrates  [?] 

fr.  2  F.  H.  Gr.  4  p.  477)  Polymele,  Tochter 

des   Peleus   (s.  nr.  3)   genannt;   s.   oben  Bd.  2 

Sp.  2797,  41  ff.  unter  Menoitios.  —  2)  Das  Schol. 

zu  Apoll.   Rh.    1,   588   sagt  von  Achilleus:   oi 

(isv  in   Otxidog   avxbv   vo^i'^ov6i   ysyovivai  xijg 

Xslocovog,   <dcciu<x%og   (F.  H.  Gr.   2,  442  fr.  8) 

Ss  in   ^iXo[i7]Xccg   xf]g 'Äv.xoQog.     Vgl.   damit  ßO  nistend') 

das    Schol.  z.  Ap.  Rh.  4,   816:  HxäyvXog  (F. 

H.  Gr.  4  p.  505  ff.  fr.  2.     Susemihl,  Gesch.  d, 

alex.  Litt.  2,  397)  Ss  iv  xqixco  xmv  tzsqI  ©saca- 

Xiuv  (pr]Gl  XtiQcova  .  .  .,  ßovXbutvov  xbv  TLrfXiu. 

svdo'gov   Ttoifjßca,   ^sxaTtsiirpai    [(friXoujjXav]  xijv 

Av.xo  Qog     &vyccxiQa     xov     MvQfiidövog     xcä 

Xoyovg  diuatsioai   dt/    ^iXXsi    yautiv  xi)v   Qixiv 

IlriXtvg   Aibg   SiSövxog   avxw,    oi    Sh    ftsol    usx' 


auch  Oder,  Rhein.  31us.  43  (1888),  554  sieht 
darin  Elemente  alter  Volksüberlieferung  ver- 
flochten. Für  das  Alter  der  Sage  scheint  auch 
der  Zug  zu  sprechen,  dafs  die  beiden  Schwe 
stern  einfach  als  'Nachtigall'  und  'Schwalbe 
bezeichnet  werden,  während  die  Namen  Proknf 
und  Philomela  von  einem  Epitheton  der  Nachti 
gall  (IJqokvi]  zu  nsQxvög  =  dunkelfarbig)  und 
der  Schwalbe  (cpiX6^r]Xog  =  'gern  an  Ställer 
abgeleitet  zu  sein  scheinen,  vgl 
Thrämer  472,  18 ff.  Eine  auf  den  Aedon- 
Chelidonmythos  —  nicht,  wie  G.  Soteriad/S 
'Eqp7]fi,  &qx-  21  (1903),  90  vermutet,  auf  dif 
Sage  von  Prokne-Philomela  —  bezügliche  Dar 
Stellung,  die  zugleich  für  das  Alter  des  Mytho: 
beweisend  wäre,  ist  vielleicht  auf  einer  Metopt 
des  Tempels  des  Apollon  Thermios  in  Thermo: 
zu  erblicken  (abg.  'Ecpr^L.  ccq%.  a.  a.  0.  Taf. 
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I /gl.  S.  73):  zwei  Frauen  im  Profil  einander 
[  gegenüberstehend,  nach  vorn  geneigt,  sind  mit 
I  tusgestreckten  Händen  gemeinschaftlich  an 
\  'inem  zwischen  ihnen  befindlichen  Gegenstand, 

ler  leider  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  be-  ♦ 
I:  ichäftigt.  über  dem  Haupt  der  rechts  stehen- 
I  len  Frauengestalt  liest  man  HCHAIA3X  d.  i. 
I  YsUäJ-ov  (Chelidon);  auch  neben  der  linken 
I  Gestalt  sind  noch  Buchstabenreste  erkennbar: 
I  delleicht  war  die  Tötung  des  Itys  oder  die  lo 
[■'urüstung  des  Mahles  dargestellt. 

Nach  megarischer  Sage  (Paus.  1,  41,  8.  9) 
var  Perseus,  der  Schwiegersohn  des  megari- 
chen  Pandion,  König  im  megarischen  Pagai*j 
3.unt.  Sp.  2346),  er  tötet  sich,  da  er  die  Schwester 
acht  einholen  kann,  mit  eigener  Hand  und 
;eniefst  bei  den  Megarern  Heroenehren,  wobei 
aan  bei  dem  Opfer  statt  der  Gerste  Steinchen 
ur  Bedeckung  des  Opfertieres  verwendet.  Dafs 
tereus  in  einen  Wiedehopf  verwandelt  wurde,  23 
jeht  aus  den  Worten  des  Pausanias:  y.al  xbv 
itOTtu  xbv  bgvt&a  ivtccv&a  cpccvrjvoa  tiq&xov 
iyovatv  hervor.  Die  Schwestern  aber  fliehen 
lach  Attika  (dies  als  Ort  der  Flucht  durch 
ttische  Interpolation  bezeichnet,  Thrämer  469, 
3)  und  &QrjvovaaL  .  .  .  vitb  da ot  q v co v  S i  a - 
y&siQ  ovtaf  aal  ocpiai  xi]v  ig  arjdova  %al 
sXiöova  \i£Tußoli)v  iitcCprjuiGav  ort  .  .  xcd  UVXCil 
l  ÖQVi&sg  iliSLvbv  xal  Q'Qrjvw  öuoiov  adovaiv. 
.uf  diese  Form  der  Sage  weist  auch  Schol.  30 
Vur.  Blies.  550  hin:  liysxca  ...  17  IlQÖxvri  fi£T<^ 

0  Y,Q£ClVOUfl60Ll    "ixw   .    .    SlU    X7]V    XvTt7]V    flSXCC- 

Iri&rjvai  slg  oqviv.     Vgl.  auch  unten  Sp.  2348. 

In    der    attisch-phokischen    Sage     ist 

andion  König    von   Athen **).      Das    Weitere 

*)  "Wenn  Oder  a.  a.  0.  552  sagt:  „Nun  ist  aber  Tereus 
ach  einstimmiger  Tradition  des  Altertums  ein  thraki- 

■3h er  König  und  'weiter  nichts.  Selbst  die  Megarer  halten 
iran   fest   trotz    ihres  Kultus",   so  irrt  er:   in  der  mega- 
schen  Version  der  Sage  bei  Pausanias   steht  nichts  von  -10 
är  thrakischen  Herkunft  des  Tereus. 

**)  Merkwürdig   ist  die  Xotiz    bei  Zactant.  Pktcid.  ad 
'at.  Theb.  8,  616 :  Pandioniae   volucres]    dicit  propter  Prog-  ■ 
•n  et   Philomelam ,    quae  filiae   Syrii    erant   Pandionis. 
ie  Vermutung   von   Vollmer,    der  Scttü    statt   Syrii   vor- 

-  hlägt,  ist  offenbar  unrichtig;  was  hat  Pandion  mit  Skyros 
schaffen?  Bei  Apollod.  3,  14,  8  verfolgt  Tereus  die 
3hwestern     aonäoaz    TteXtxvv.      Das    ist,    wie    schon 

felcker,  Aesch.  Tril.  503,  796  (vgl.  Oder  a.  a.  O.  555)  sah, 
n  der  kleinasiatischen  Sage  entlehnter  Zug;  dort  -wird 
»  dem  Tereus  entsprechende  Polytechnos  in  einen  -„ 
jecht,  niZsy.ür  verwandelt.  Eine  ähnliche  Eeminiscenz, 
lerdings  an  die  boiotisch-kleinasiatische  Sage,  scheint 
ii  Zactant.  vorzuliegen:  der  Vater  der  Aedon  LTavdäoeaig 
t  mit  LJavöicov  verwechselt,  wenn  nicht  beide  überhaupt 

,entisch  (Röscher,  Berl.  Phil.   Wochenschr.  1884,  1544)  sind, 

-iaräügetog  aber  (vgl.  Strabo  14,  665 :  in  Pinara  in  Lykien 
üvdaQo;  Xifiärai,  tv/uv  taw;  Sfitövv/.iog  tcü  Toujixw:  ö>; 
■i  ZTa  vö  a  q  ä ov  y.ovoi]  /lwQ>fi;  arjddjv    y.al  yao  rovtov 

'  Jv/.iu;  (paaiv)  wird  Lykier  genannt.  Es  wird  daher 
ich  bei  Zactant.  a.  a.  O.  zu  schreiben  sein,  filiae  Zycii 
'.ndionis.     Oder   liegt  Vermengung   mit   der  westgriechi- 

[  hen  Version   vor   und  bezieht   sich  Syrius    auf  die  von  "" 
?ph.  Byz.  s.  v.  Süooz    erwähnte  akarnanische  Insel? 

1  eitere  Züge,  welche  dem  Philomelamythos,  abgesehen 
n  der  Handlung  selbst,  mit  der  Aedonsage  gemeinsam 
ld,  scheinen  noch  folgende  zu  sein:  Daulis  (ob.  Sp.  2346,6) 
scheint  als  "Wohnsitz  des  Aedongemahls  Zetes  bei 
•rodor  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  211.  Das  Motiv  des 
ebens  kehrt  in  der  Aedonsage  nr.  3  und  im  Philomela- 
rthos  wieder,  dort  im  Wettstreit  der  Aedon  mit  ihrem 
ttten,  hier  als  Mittel  zur  Mitteilung  an  die  Schwester. 


s.  Bd.  2  s.  v.  Itys.  Eine  ganz  abweichende 
Darstellung  findet  sich  bei  Eust.  ad  Hom.  Od. 
1875,  3 ff.,  wo  Philomela  als  Gattin  des  Tereus 
erscheint  und  Prokne  die  jener  sonst  zuge- 
schriebene Rolle  spielt.  — ■  Tereus  ist  thraki- 
seher  (s.  ünt.  Sp.  2348,  1)  König  in  Daulis,  wo 
auch  die  Tötung  des  Itys  durch  Prokne  und 
Philomela  stattfindet,  ThuJc.  2,  29.  Paus.  1,41,8. 
10,  4,  8.  Strabo  7,  321.  9,  423.  Steph.  Byz. 
s.v.  zluvlig.  Konon  31;  vgl.  Senec.  Thyest. 
275.  Bei  Apollod.  3,  14,  8  ist  Tereus  König 
in  Thrakien  (vgl.  Paus.  1,  5,  4.  Syg.  f.  45. 
Eust.  ad  Hom.  Od.  1875,  4.  Probus  ad  Verg. 
Eclog.  6,  79  p.  23  Keil.  Auson.  Technop.  9,  21 
p.  137  Schenkt.  Stat.  Theb.  5, 121.  Seneca,  Herc. 
Oet.  953.  Ov.  amor.  2,  6,7.  Bemed.  am.  459),  aber 
es  findet  wenigstens  in  Daulis,  wo  die  fliehenden 
Schwestern  eingeholt  werden,  die  Vogelmeta- 
morphose statt.  Daulis  (nicht  Aulis,  wie  Bd.  2 
Sp.  572.  4  steht,  vgl.  U.  Höfer,  Konon  97)  wird 
von  Tzetz.  Hes.  op.  566  ferner  als  Schauplatz  der 
Schändung  Philomelas  angegeben.  Aus  diesen 
Traditionen  folgert  Thrämer  470  mit  Recht,  dafs 
auch  in  Daulis  von  alters  her  eine  Sage  von  der 
Nachtigall  und  Schwalbe  existierte;  die  Be- 
zeichnung Javliäg  OQvig  wird  von  den  Dich- 
tern nach  Thuk.  2,  29  (vgl.  Plut.  Quaest.  conv. 
7,  8,  2:  sdavlidtg  OQvi&sg.  Poet.  lat.  min.  ed. 
Baehrens  1,  108:  Daulias  ales  =  Procne.  Verg. 
Cir.  200:  Dauliades  puellae)  für  die  Nachtigall 
gebraucht  und  auch  heute  noch  ist  die  Nachti- 
gall ein  in  Daulis  häufig  vorkommender  Vogel, 
Ulrichs,  Beisen  u.  Forsch,  in  Griechenl.  1,  148 f., 
der,  um  dies  gleich  hier  zu  erwähnen,  gleich- 
zeitig feststellt,  dafs  die  Erzählung  des  Paus. 
(10,  4,  9),  dafs  in  Daulis  keine  Schwalben  nisten, 
auf  falscher  Beobachtung  beruht.  31.  Mayer, 
Hermes  27  (1892),  429 f.  erkennt  in  dem  Frag- 
ment des  Sophokles  (Nauck2  p.  95;,  wo  er  vs.  9  f. 
schreibt:  ccsl  Sh  ui'ffat  rcövds  öavXbv  slg  ronor 
dQvuovg  x  iqriu.ovg  y.al  ndyovg  aitoiv.iti, 
eine  Anspielung  auf  die  Namen  der  Ortlich- 
keiten,  an  denen  der  Philomelamythos  lokali- 
siert ist:  Ttciyoi  soll  an  das  megarische  Pagai 
(oben  Sp.  2345)  erinnern,  der  dav/.bg  xönog  und 
die  SgvuoL  an  Daulis  und  an  das  zwischen 
Trachis,  Daulis  und  dem  phokischen  Trachin 
gelegene  Drytnos.  —  Über  die  Gewaltthat  des 
Tereus  an  Philomela  und  die  Entdeckung  des 
Frevels  s,  Bd.  2  Sp.  571,  60 ff.  Nach  Apollod. 
a.  a.  O.  (der  Text  ist  nicht  heil  überliefert, 
s.  U.  Höfer,  Konon  96)  und  Probus  a.  a.  O. 
verbirgt  Tereus  die  geschändete  und  der  Zunge 
beraubte  Philomela  an  einsamem  Orte,  bis  diese 
durch  das  Gewebe  bei  unverdächtiger  (Höfer, 
Konon  97)  Gelegenheit  der  Schwester  Nach- 
richt zukommen  läfst  und  von  dieser  aufge- 
sucht wird.  Nach  Hyg.  f.  45,  wo  der  Inhalt 
einer  Tragödie  des  Philokles  (Nauck,  oder  des 
Karkinos  nach  Thrämer  470,  62)  wiedergegeben 
wird,  tötet  Tereus  auf  dem  Heimweg  von  Athen 
die  der  Philomela  von  Pandion  mitgegebenen 
Begleiter  durch  Sturz  ins  Meer,  vergewaltigt 
die  Jungfrau  und  schickt  sie  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Thrakien  zu  dem  König  Lyn- 
keus  —  der  Name  soll  wohl  anspielen  auf  die 
scharfe  Beobachtung,  die  dieser  auf  die  ihm 
Anvertraute    geben    soll  — ;   dessen    Gemahlin 
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Laethusa  (?)  aber,   eine  Freundin    der  Prokne,  und    Awyusvg    sind    beide    ö^vSsQ^lg.       Dafs 

führte  dieser  die  Schwester  zu.     Es  folgt  das  Tereus    als  Thraker    erscheint,   ist  wohl  dem 

Itysmahl,    das   wohl  erst    aus    dem  Thyestes-  Umstand   zuzuschreiben,    dafs    sein   Käme   an 

oder  Tantalosmythos  herübergenommen  ist,  wie  die  thrakischen  Königsnamen  Teres  anklang 
es  auch  der  Aedonsage  noch  fremd  ist,  Thrämer  •    (vgl.  Thuk.  2,  29j  und  dafs  um  Daulis  der  Sage 

474,    32ff.      Die    Tötung    des    Itys    vergleicht  nach    Thraker    wohnten,    Oder  a.  a.  0.    552f.) 

Toepffer  bei  Pauly  -Wissowa  Bd.  1   Sp.  1770,  Thrämer  470,  50ff.;  vgl.  auch.  M.  Mayer  a.a.f. 

54  ff.  s.  v.  Amazonesniit  der  Tötung  des  Orpheus  404  ff. 

und  Pentheus  durch  die  thrakischen  Maina-  Zu  den  Bd.  2  Sp.  572,  36  ff.  erwähnten  bür- 
den. Bei  Ov.  Met.  6,  658  schleudert  Philo-  10  liehen  Darstellungen  ist  nachzutragen:  1)  Im 
mela  dem  nach  dem  Sohne  fragenden  Tereus  Astartetempel  zu  Hierapolis-Bambyke  waren 
das  blutige  Haupt  des  Itys  ins  Gesicht,  bei  nach  Luc.  de  deci  Syr.  40  dargestellt  Philo- 
Achill.  Tat.J>,  3.  4  bringen  ihm  beide  Schwe-  mela  und  Prokne  noch  in  Menschengestalt, 
stern  die  Überreste  des  Sohnes,  Kopf  und  während  Tereus  schon  zum  Vogel  geworden 
Hände,  in  einem  Korbe.  Tereus  verfolgt  die  war.  Man  könnte  in  dieser  Darstellung  an  die 
Fliehenden  mit  dem  Beil  ('s.  oben  Sp.  2345,  47)  megarische  Form  der  Säge  (ob.  Sp.  2 345j  denken, 
oder  dem  Schwerte  (Konon  31.  Ov.  Met.  6,  666.  nach  der  Tereus  früher  als  die  Frauen  ver- 
Ach.  Tat.  5,  3.  Schol.  Ar  ist:  av.  212),  auf  der  wandelt  worden  zu  sein  scheint.  —  2)  Vase 
unten  erwähnten  Vase  mit  zwei  Speeren.  In  aus  Ruvo,  jetzt  in  Neapel  (Hydemann  3233 
betreff  der  Verwandlung  ist  zu  bemerken,  dafs  20  S.  533  mit  Literaturangaben),  die  Personen 
nicht,  wie  Bd.  2  Sp.  570,  62  angegeben,  nur  sind  teilweise  durch  Inschrift  bezeichnet:  Auf 
römische  Schriftsteller  die  Philomela  in  eine  einem  Zweigespann  steht  neben  dem  Wagen- 
Nachtigall  und  die  Prokne  in  eine  Schwalbe  lenker  Prokne,  sich  umsehend  nach  dem  andern 
verwandelt  werden  lassen,  sondern  dafs  schon  Gespann ,  auf  dem  neben  dem  Wagenlenker 
Agatharchides  {de  mari  Erythr.  7  in  Geogr.  OlAOMrtAA  steht;  über  Philomela  in  der  obe- 
Gr.  min.  1,  114,  33)  dies  berichtet,  der  aber  ren  Reihe  befindet  sich  Apate  (ATATA),  die 
auffallender  Weise  nur  von  der  Metamorphose  R.  dem  bärtigen  THPEYt  entgegenstreckend, 
der  Philomela  und  des  Tereus  erzählt,  Prokne  der  zu  Pferd  sitzt,  die  L.  staunend  erhoben, 
aber  überhaupt  unerwähnt  läfst.  Anspielungen  in  der  R.  zwei  Speere  haltend.  Ihm  folgen 
auf  die  Philomelasage  finden  sich  aufser  in  30  zwei  Jünglinge,  nach  Heydemann  vielleicht  die 
den  Bd.  2  Sp.  572,  30 ff.  erwähnten  Stellen  den  beiden  Schwestern  zu  Hilfe  eilenden  Brüder, 
ferner  bei  Plato  Phaed.  85  a.  Plut.  Quaest.  Butes  und  Erechtheus.  —  3)  Die  Marrnorgruppe 
conv.  8,  7,  2.  Luc.  de  merc.  cond.  41.  Schol.  des  Alkamenes  (Bd.  2  Sp.  572,  62  ff.)  erkennt 
Eur.  Phoen.  1515.  Schol.  Eur.  Andr.  862.  Winter,  Arch.  Am.  9  (1894),  46  (vgl.  Michaelis, 
Lact.  Plac.  ad  Stab.  Theb.  5,  120.  Bufin.  Ee-  Athen.  Mitt.  1876,  304ff.)  in  der  a.  a.  0.  ab-. 
cognit.  10,  16.  Cornutns- Schol.  zu  Luven.  6,  gebildeten,  auf  der  Akropolis  gefundenen,  früher 
643  (Phil.  53,  1894,  530),  wo  statt  Procne  auf  Ge  Kurotrophos  gedeuteten  Gruppe :  Prokn»; 
arundinem  zu  lesen  ist  hirundinem.  das  Messer  in  der  L.  zückend  gegen  Itys,  den. 

Zu   der  Bd.  1  Sp.  85    gegebenen    Deutung  sie  mit  der  R.  fest  an  ihren  Schofs  drängt, 
unseres   Tiermärchens    ist    nachzutragen:    Die  40  [Höfer.] 

befremdende   Thatsache,    dafs    Tereus    in    den  .        Philomeieides     ($iXoiir}leidj]g),     König    auf 

scheuen  ängstlichen  Wiedehopf,  der  nach  Konon  Lesbos,  der  die  Vorüberschiffenden  zum  Ring- 
31  Nachtigallen  und  Schwalben  verfolgen  soll,    '  kämpf    herausforderte     und     schliefslich    von 

verwandelt  wird,  erklärt  sich  nach  Oder  a.  a.  0.  Odysseus  (s.  d.)  überwunden  ward:  Odyss.  4,  343. 

543  ff.  aus  der  Vorstellung  der  Alten  (Sophokles  17,  134  u.  Schol. ,  der  berichtet,  dafs  einige  alte 

a.  a.  0.   v.  5.      Aesch.    Suppl.   62;    vgl.    Lenz,  Erklärer  den  Namen  fälschlich  als  Metronymi- 

Zoologie  der  Griech.  nnd  Römer  318,  987,  wo  kon  fafsten  und  auf  Patroklos  bezogen;  siehe 

dasselbe  vom  Kuckuck  erzählt  wird),  dafs  der  Philomela  1.    [Röscher.]     [Nach  Hellanikos  im, 

Wiedehopfsich  zu  bestimmten  Zeiten  in  einen  Schol.  Hom.  Od.  4,  343;  vgl.  Eust.  ad  Od.  1498, 
andern  Vogel,  in   den  xi'pxog  =  Sperber   ver-  50  62 ff.  töteten  ihn  Odysseus  und  Diomedes  durch 

wandele:  Tereus   ist  also  nach  ursprünglicher  List  und  machten  sein  Grab  zu  einem  Ort  der, 

Sage,    die   auch    bei   Hygin.  a.  a.  0.   (Tereum  Einkehr   für   Fremde   (rbv  räcpov   avxov  xata- 

autem  aeeipitrem  factum)   noch  erhalten  ist,  ycoyiov   ££vcov    iitoir\aav).      Während    also    bei 

in  einen  y.Lpy.og  verwandelt  worden,  der  später  Homer  Odysseus  allein  im  offenen  Kampfe  den 

infolge    der    oben    erwähnten    volkstümlichen  Ph.  erlegt,  tritt  bei  Hellanikos  dafür  der  listige 

Verwechslung  beider  Vögel  durch  den  Wiede-  Mord   ein ,   von  Odysseus   und  Diomedes   voll- 

hopf  verdrängt  wurde.     Auf  den  vSenog  pafst  bracht,   wie  in   ähnlicher  Weise   diese  beiden 

treffend    das    ti]quv.      Das    spähende    Lauern  den  Palamedes   (Kypria   bei  Paus.  10,  31,  2) 

des  Raubvogels,  dessen  Bedeutung  man  mit  oder  den  Dolon  (s.  d.)  töten,  wie  beide  das 
dem    Namen    TrjQsvg    (Schol.    Arist.    av.    102.  co  Palladion  (s.  d.)  rauben  usw.     Philomeleide-, 

Etym.  M.  p.  757,  45  Gaisf.;   vgl.    Achill.    Tat.  der  die  Fremden   zum  Ringkampf  zwingt,  bis 

5,  5   TvQtvg  .  .  .  ÖQVig  yivsrai  .  .  .  xal  r?]poß-  er    endlich    dem    Stärkeren    unterliegt,    findet 

61  v  £'ri  rov  itä&ovg  rijv  sixöva)  in  Verbindung  seine  Parallele  in  Antaios  (s.  d.  nr.  1),  Kerkyon 

setzte,   und   %7toip    (nach   Hesych.    =   ijtönxr^g)  (s.  d.)  usw.    Aus  den  Worten :  tov  rdfpov  avtov 

erweckte  dieselbe  Vorstellung:  rder  Beobachter,  v.axaycoyiov  %ivcav  inoirfiav  kann  man  vielleicht 

Späher'   Oder  a.  a.  0.  553.     M.  Mayer  a.  a.  0.  auf  eine  Form   der  Sage  schliersen,  nach  der 

493  f.  So  dürfte  auch  ob.  Sp.  2346,  65,  der  Name  Ph.  die  Fremden  zuerst  gastlich  aufnahm,  ?ie 
des  Königs  Lynkeus  nicht  zufällig  sein:  Tr^tvg       dann  aber  zum  Ringkampfe  zwang  und  tötete: 
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diese   Version    würde    an    die    Erzählung    von  erläutert:    Mavta    r\    Ttiotoiov   %-vyuxrio    7tsgl 
Pandokos-Palaistra   (Bd.  3  Sp.  1263,  37 ff.)    an-  xovg    xonovg    %OQ8vovao:    xovxovg    (Maloeis  auf 
klingen,    in   der  vielleicht  das  Motiv   des  Bin-  Lesbos)    jifßov    %qvgov    an 6    xov    Tttoidt- 
gens   in   der   kurzen  Überlieferung  nur  ausge-  gaiov  irnttabv  ccjtwXtcbV  tv'gaxo  ovv,  ei  evqol, 
fallen  ist,  aber  aus  dem  Namen  Palaistra  noch  isobv  idgvctiv  tu  &tu  ■  svqovgcc  6h  xb  [ifjXov  xb 
erschlossen  werden  kann.     Das  Abenteuer  des  hobv  iSgvßato  v.ccl  Mcdottg  AnoXXav  ivtev&sv 
Odysseus  mit  Ph.  ist  wohl  auf  der  Heimfahrt  jrorp'    avxolg   ixi^iäxo;    vgl.    Hellanikos   fr.    117 
nach  Troia   anzusetzen;   vgl.   H.  Kullmer,  Die  bei  Steph.   Byz.    MaXöbig   AnöXXav    iv    Aiaßco 
Historien  des  Hellanikos  in  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  v.ai  6  xonog  xov  Isqov  Mcdobtg-  cmb  xov  \ir\Xov 
Suppl.  27    (1902),    575.       Ob    0tXo^riXti6rig   mit  10  (so    richtig    v.   WilamowitZ    statt    MrjXov)    rfjg 
den  Alten  wirklich  als  Sohn  der  Philomela  —  Muvxovg.      Die    Bezeichnung    '  goldene    Apfel- 
man  braucht  nicht   an   die  Mutter  des  Patro-  freundin'  oder  nach  bekanntem  Brauche,  'die 
Mos  (s.  Philomela  nr.  1),  sondern  an  eine  andere  Freundin    goldener    Äpfel'     dürfen    wir    nach 
Heroine  Philomela  zu  denken  —  zu  deuten  ist,  obiger  Legende  für  Manto  in  Ansprach  nehmen. 
wie   auch    Panofka,   Abhandl.   d.    Berl.    Akad.  Mehr  läfst   sich   nicht   sagen,   auch   nicht,   o*b 
1849,  104  Anm.  294   annimmt,    oder   ob  inXo-  und  welcher  Zusammenhang  zwischen  ihr  und 
uriX£ldrtg  =   ^iXo^nXtvg  ist  nach  der  Gewohn-  Philomeleides    (ihr    und    des    Apollon    Sohn?; 
heit 'der  Doppelbenennung  von  derselben  Person  besteht.    —   Im  Schol.  Hom.  a.  a.  0.   ygäcpstai 
äurch  das  npcoxoxvTtov  und   das  TtaxQa>vv[iiY.6v  <E>iXo[iridw  vermutet  Lobeck,  Paralipom.  6   $1X0- 
Hesych.  s.  v.  ^ilo^r\Xsi6r\g.    Ameis,  Anhang  zu  20  ^rjöiudn  oder  $iXoiii}diöw.     [Höfer.] 
Homers   Od.  1,  8),   bleibe   dahingestellt;   doch  Philomelos  (^[Xö^riXog),  1)  Sohn  des  Iasion 
wäre    ein    Zusammenhang     des    lesbischen  ('s.  d.)   und   der  Demeter,   Bruder   des  reichen 
Philomeleides  mit   einer  lesbischen  He-  Plutos    (s.  d.),  Erfinder  des   Wagens,    den   er 
roine    <&iXo\Juy\Xu    wahi scheinlich,    wenn   auf  mit   2  Ochsen    bespannte,    von    seiner   Mutter 
ier    viel    gedeuteten    Vase    von    S.  Marino  (s.  als  Bootes  unter  die  Sterne  versetzt,  Vater  des 
Philomela    nr.  4    und    Bd.  3    Sp.   1472,   23ff.),  Parias,  des  Gründers  von  Parion  (s.  jedoch  Iason, 
iuf  der  man  die  xqvgi]  <&iXoiii]Xu  bald  als  Ar-  Pareantes,   Parios):   Petellides   Gnosius,  histor. 
;emis,    bald    als   Aphrodite,    bald   als    Sappho  scriptor  b.  Hygin.  P.  astr.  2,  4  a.  E.  =  F.  H.  Gr. 
üsw.   gedeutet  hat,    die  Lesung   (PASIN  statt  4,  472 f.     S.  Sternbilder.  —  2)  S.   Philomela  1 
$A£IN,   OASIZ,.  &AOI!  (vgl.  Müller-Wieseler,  30  u.  Philomeleides.     [Röscher.] 
'Denkm.   a.   K.   2,  25.      Panofka  a.  a.  0.    149;  4>iXofifiriö''fiqi   Beiname  der  Aphrodite  bei 
nichtig  ist,  A.  Schöne,  Unters,  über  d.  Leben  d.  Hesiod.   Theog    199   (195:   xi\v   8'   AcppodLxrjv 
VSappho  in  Symbola  Philol.    Bonn,    in   hon.   F.  acppoytvia  xt  ftabv  Kai  ivaxicpavov  Kv&eosiav 
l'Ritschelii   761.      Tümpel,   Lesbiaca  in    Philol.  %i%Xi]c>v.ovgi  %hoi  xs  xcd  avigsg,  ovvtvl  iv  acpom 
1890,  106  Anm.  44.    Während  Schöne  sich  vor-  ftoi'cp&ri  •  &.xup  Kv&tQSiav,  oxt,  7tpoG£KvpO£  Kvfhrj- 
'iichtiger  Weise  folgendermafsen  äufsert:  „Viel-  Qotg-   ||  .  .  .  ||)  i)dh   <f>iXo\L[Lr\d£u.,  äxi  [irjöioav 
-eicht  liegt  hier  (auf  der  erwähnten  Vase)  eine  if-scpadv&ri,  mit  Bezug  auf  die  (irjösa  des  Ura- 
6 Spur   von   dem  Mythus    vor,    in   welchem  eine  nos,   welche   Kronos    abschnitt  und    ins   Meer 
$ilo\ir\Xa  .  .  .  mit  einem  (pdav  in  Verbindung  warf    und    aus    denen    alsdann    die    schaum- 
*ebracht  wurde.    Für  das  Vorhandensein  eines  40  geborene  Göttin  hervorging.     Da  der  Beiname 
lolchen   Mythus   auf  Lesbos    mit   einer   Philo-  sonst  nicht  vorkommt,    so  hat  man  ihn  wohl 
nela  als  Hauptperson  ist  von  Wichtigkeit  das  als  eine  [witzige?] Entstellung  oder  Umdeutung 
Vorkommen  des  Namens  $>iXou nXtiSr]g  auf  Les-  von    cpiXouusidris  (S-  d.)    aufzufassen;    Mützell, 
:jos",  ist  nach  Wide,  Lakon.  Kulte  249,  1  $1X0-  De  theog.  Hes.  p.  263  f.  wollte  hei  Hesiod  a.  a,  0. 
ir]XsiSrig  'offenbar  (!)  ein  Abkömmling  des  Atlas  geradezu  q>iXonu,ei6tu  lesen.     [Koscher.] 
I  der  wohl  auch  auf  Lesbos  lokalisiert  war,  vgl.  <&i2,OfifieiÖ7iq,    poetisches    Epitheton    der 
!',tfakar  auf  Lesbos),   und   die    ^ilo^Xa  xpv6V  Aphrodite,  namentlich  b.  Homer;  s.  d.  Stellen- 
der Vase  S.  Marino   ist  natürlich  (!)   eine  Hes-  Sammlung  bei  Bruchmann,  Fpith.  deor.  p.  69. 
'oeride.    Aphrodite-Chryse  wurde  also  als  eine  [Luc.  Imag.  8.     Anonym.  Laur.  in  Anecd.  ed. 
'desperide    aufgefafst';     Wide    vergleicht    die  50  Schoell-Studemund    269,    20.      Niketas    ebencl. 
■>tfeidiasvase  (Bd.  1  Sp.  2599 ff.)  und  Diodor  4,  277.  282.   Hesych.  Phot.  Suid.  s.  v.  Schol.   Hom. 
!6,  wo  bei  der  Erwähnung  der  igvßä  iLi)Xa  der  II.  3,  424.    Cornut.  24  p.  134  Osann.    Etym.  M. 
lesperiden  zugleich  auch  Aphrodite  X9va,i  er~  5^6i  2^.    L.  v.  Schroeder,  Griech.  Gott.  u.  Heroen 
'yähnt  wird.     Doch  sagt  Diodor  nur,  dafs  die  19.  Höfer.]     [Röscher.] 

ipfel   der   Hesperiden    'golden'    genannt   wor-  Philonis    (ßdcovig),     Tochter    des    Deion, 

|:'ien    seien    zur    Bezeichnung   ihrer    Schönheit,  der   am   Parnafs   wohnte,    Geliebte    zugleich 

vie  in  gleicher  Weise  auch  Aphrodite  'golden'  des  Apollon  und  des  Hermes,  die  ihr  beide  in 

leifse.     Will    man    auf  Lesbos    eine   Heroine  derselben    Nacht    beiwohnten.      Von    Apollon 

'  lachweisen,  für  welche  die  Bezeichnung  %Qvef]  gebar  sie  den  Philammon  (s.  d.),  vom  Hermes 

$iXo[i7]X<x    pafst,    und    mit    welcher    möglicher  60  den   Autolykos  (s.  d.):    Pherekydes  (fr.  6i)  bei 

Weise  ^iXouriXti8r\g  in  Zusammenhang  stehen  Schol.     zur     Od.    x    432    und    Hygin.    f.    200. 

i    rönnte,   so   ist  es  m.  E.  Manto,   die  Tochter  Philodem.  thqI  svasßslug  p.  11  Gomperz.    Nach 

les   Teiresias.      Die   Stiftung    des   Kultes   und  Conon.    narr.    7     dagegen    stammte     sie     aus 

"les  Heiligtumes  des  Apollon  MaXösig  wird  im  Thorikos  in  Attika  und  war  die  Tochter  des 

mtmischen  Schol.    zu  Thuk.  3,  3  {Bev.  de  phil.  Heosphoros  und  der  Kleoboia  und  Mutter  des 

'     [1877],  185.      Immisch,  Klaros  im   Jahrb.  f.  Philammon  (s.  d.).     In  späteren  Mythen  heifst 

■lass.  Phil.  Suppl.  17  [1890],  140,  1.  v.Wilamo-  dagegen  die  Mutter  des  Philammon  (und  Auto- 

vitz,lsyllos  99  Anm.  78)  durch  folgende  Legende  lykos)  Chione  (s.  d.),  Tochter  des  Daidalion 
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(vgl.  Hycjin.  f.  200)   oder  Leukonoe  (s.  d.  und  36  (F.  H.  G.  3,  375).     Konon  36.     0.  Müller, 

vgl.  Hyyin.  f.  161).     Weiteres    unter    Chione,  Darier    1,   91.    94.      Orchom.   313  ff.    316.    320 

Philarnmon,  Keyx  2,  Leukonoe  2.    Wahrschein-  1?.  Curtius,  Pelop.  2,  210.  246.    Dehnung,  Leleger 

lieh  hat  man  zwei  mythische  Personen  dieses  S.  138 f.     G.  Gilbert,  Studien  zur  altspart.  Gesch. 

Namens  zu  unterscheiden,  von  denen  die  eine  51  f.     Studniczka,   Kyrene  47  f.  87.     E.  Meyer, 

der  Sage   des  Parnassos,   die   andere   der  von  Gesch.  d.  Altert.  2  S.  253.     [Höf'er.] 

Thorikos  angehört  (vgl.   Toepffer,  Att.  Geneal.  Philophrosyne     (^iXocpQoavvrf),     nach     den 

258;  vgl.  39,  1;  85);  beide  sind  später  mit  ein-  Orphikern    Tochter    des    Hephaistos    und    der 

ander  vermischt  worden,     [Röscher.]  Aglaia,  Schwester  der  Eukleia,  Eustheneia  und 

Philouoe?  (<Inlovörfi  od.   <2>i>L?j,   1)  Tochter  10  Eupheme,  Procül.  in  Plat.  Tim.  2,  101.  Lobeck, 

des    Tyndareos    und    der   Leda,   von    Artemis  Aglaoph.  1  p.  543.     [Stoll.] 

unsterblich    gemacht,    Apollod.    3,    10,    6,     wo  Philoplutia  (ßiXoTcXovtia)  neben  <J?iXriöovla. 

Wagner    freilich    <T>vlovör\    schreibt.      Athenag.  'Inloöo'giu  usw.  von  den  Stoikern  als  Furie  ge- 

suppl.   pro    Christ.    1.       Inschriftlich     bezeugt  deutet,   die   den  Menschen  Verderben   bringt. 

(TDvlovot)    auf  der  Vase   des    Xenotimos,     W.  ähnlich  dem  mittelalterlichen  f Geizteufel'  usw. 

Fröhner,    Catal.    of   obj.    of   greek   ceram.   art  Norden,    Jahrb.   f.    kl.   Phil.   18,   Suppl.   338f. 

exhibited  in   1888.    Printed  for  the  Burlington  A.  Dieterich,  Nekyia  138.  170;  vgl.  175.  [Höfer.] 

fine   arts  club    exhibition  1888  nr.    10.     Catal.  Philopregmon    (^doTtQriy^cov),    ein    Heros. 

de    la    collect,    van    Branteghem    85     Taf.    29.  dessen   Grab   an   einem  Dreiweg  bei  Potidaia 

Antike    Denkmäler    1     (1891),     Taf.    59;     vgl.  20  stand  und  den  man  um   gutes  Gelingen  eines 

ebenda   S.   51.     Arch,    Ztg.    10,    439 f.      Arch.  Unternehmens   anrief,   Addaios  in  Anth.   Pal. 

Anz.    1900,    220.       Amer.    Journ.    of  archeol.  7,    694.      Jacobs    a.   a.    O.    vergleicht    Hesych. 

4     (1900),     513.        Auch     auf     einer     schwarz-  J7pr]|td(>«r] :   dai^ovä  xivu  cpaat.  xr\v  coonsp  riloc 

figurigen  tyrrhenischen  Amphora  mit  der  Dar-  inixiftkioav    rolg    ts   lsyou.£voig  hui   itouxxo\i{- 

stellung  der  Dioskuren  und  des  Tyndareos  ist  voig.     [Höfer.] 

der    einer    weiblichen    Figur    beigeschriebene  Philorgios  ((PtloQyiog),  Beiname  1)  des  Dio- 

Name  sicher  zu  <PiXov]6v  zu  ergänzen,  C.  I.  G.  nysos,   Kaibel,   Epigr.   820  p.  334;   —  2)  der 

4,  7707  b.    Gerhard,  Arch.  Anz.  1847,  24.  1891,  Aphrodite,  Philodemos  in  Anth.  Pal.  10,  21,  7 

55.    Panofka ,  Eigennamen    mit    ncdög   64.  R.  [Höfer.] 

Luckenbach,    Jahrb.    Suppl.    11,    544.     Klein,  30      *PiJ.OQfiiöTeiQi{,   Epitheton   der  Aphrodite 

Meistersign.  42.     Liehlingsinschr.   18.     Bobert,  in   dem   Epigramm  des   Philodemos,   Anth.   P 

Arch.  Anz.   1889,    143.      Wemicke,    Lieblings-  10,  21,   7:    Kvttqi    tfni.oQiiiattiQa,    cpilögyu. 

namen  26.     Walters,  Cat.  of  greek  and  etrusc.  6<a'£s  fi£,  Kvtiql,  ||  Ar<xi<xxovg  rjän,  deo-xon,  TtQog 

ras.    brit.-Mus.   2   B.   170  p.  119.      Vgl.    auch  lifisvag.    Hinsichtlich  der  durch  dieses  Epithe- 

Wide,   Ldkon.   Jaulte   350.   —   2)  Tochter  der  ton  ausgedrückten  Funktion  der  Göttin  s.  Bd.  1 

Iobates,  Gemahlin  des  Bellerophontes,  Apollod.  Sp.  402.     [Poscher.] 

2,  3,  2;  vgl.   Tzetz.  Lyk.  17;  als  andere  Namen  tpü.oq,  (ßllrj),   häufiges   Epitheton    der  ver- 

dieser  Tochter   der  Iobates  werden  angegeben  schiedensten  Götter  und  Göttinnen,  insbesondere 

Antikleia  (s.  d.),  Kassandra  (s.  d.  nr.  2).    [Vgl.  bei  den  Dichtern;  vgl.  Bruchmann,  Epith.  Deor  i 

die  Neapler  Vase  b.  Heydemann  nr.  1891,  abg.  40  p.  16  (k&Tjvä),  p.  31  (jL-hoXIcov),  p.  50  (Aortitis), 

Annali  1874  pl.  A   =  Beinach,  Bep.  d.  vases  p.  6  1  (kypodiTr}),   p.  73  (F^),  p.  93  (Aiovvoog). 

peints  1  p.  331.     R.]     [Höfer.]  p.  96  (EIqtjvti),  p.  111  ('£pfij)c),  p.  116f.  ("Eocos"'. 

Philonome  (#t2oi'ou?j),  Tochter  des  Tragasos  p.  118   (EatLa),  p.  142  (Ztvg),    p.  150  C'Khog 

(so   richtiger   als   Kragasos,    U.  Höfer,   Konon  u.  s.  w.     [Röscher.] 

37,  13.  Lt.  Wagner,  Curae  mythogr.  193,  1),  Philosophia  ($doGo(fia),  Personifikation  des 
zweite  Gattin  des  Tenes  (Tennes),  über  die  das  gleichnamigen  Begriffes,  in  deren  Gefolge  sich 
Nähere  Bd.  2  Sp.  1698  s.  v.  Kyknos.  <Mcn'd,u7]  Arete,  Sophrosyne,  Dikaiosyne,  Paideia,  Ale- 
steht bei  Apollod.  Epit.  Tat.  17,  10.  Tzetz.  theia,  Eleutheria,  Parrhesia,  Elenchos  usw.  be- 
u.  Schol.  Marc.  Lyk.  232.  Eust.  ad  Dionys.  finden,  Luc.  Piscat.  10 ff.  [Höfer.] 
Per.  536  p.  210,  32  Bernh.  — ,  'Inlovouia  bei  50  PliiIostepuanos($do<T-rigcai'os).l) griechische 
Etym.  M.  763,  25  — ,  im  Schol  Hom.  LI.  1,  38  Bezeichnung  der  italischen  Feronia,  Dionyt. 
(vgl.  Tzetz.  Antehom.  2  45)  schwanken  die  Lesarten  Hai  Ant.  B.  3,  32;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1480,  18. 
zwischen  (t>ilovö\Lr\  und  <f>vlov6iir\,  A.  Ludwich,  44.  —  2)  Beiname  a)  des  Apollon,  Anth.  Pal. 
Textkrit.  Unters,  über  die  mythol.  Schol,  zu  9,  525,  22.  —  b)  der  Aphrodite,  Hom.  Hymv. 
Homer  1,  18  —  $vlovöiir\,  nach  Wagner  a.  a,  O.  5,  102.  Or.  Sibyll.  3,  122  Bzach.,  —  c)  der 
die  richtige  Lesung,  bieten  Paus.  10,  14,  2.,  Eukleia,  Bakchylid.  12  (13),  184,  —  dj  des 
Steph.  Byz.  s.  v.  TivsSog.  Nach  Schol.  Hom.  Dionysos,  Anth." Pal.  6,  140;  vgl.  Bergk,  Poet. 
und  Eust.  a.  a.  O.  nannten  andere  statt  Philo-  Lyr.  34,  283,  106.  [Höfer.] 
nome  die  Polyboia.     [Höfer.]  Philotas   (ß>ilcorüg>,    ein  Nachkomme  (aito- 

Philonomia  =  Philonome.  60  yovog)  des  Peneleos  aus  Theben,  gründete  zn- 

Philoiiomos  (<I>il6rouog),  1)  Sohn  des  Elek-  sammen  mitAipytos,  Sohn  des  Neileus  (Ncleus 

tryon  und  der  Anaxo,  Apollod.  2,  4,  5.     Tzetz.  und  Enkel    des   Kodros    an    der   Spitze    einer 

Lyk,   932   p.  884  3Iüller;   die  Variante    (Pvlö-  Schar  von   Thebanern  und  Ioniem   die   Stadt 

ropog  hat  Wagner  in  d.  Text  des  Apollodor  auf-  Priene;  Paus.  7,  2,  3:  10.  —  Strabon  14  p.  633  | 

genommen.  — ■  2)  Achaier,  der  Lakedaimon  an  dagegen  sagt:    IJqii\vi]v   <5'  AtTivzog  6  NvXiwg 

die  Dorier  verriet  und  als  Lohn  seines  Verrates  [nr/jt;],  sl&'  vatrigov  <Pi/.coT&g  ix  Qr,ß&r  Xubv 

Amyklai  erhielt,  Ephoros  fr.  18   bei  Strabo  8,  äyccywv;  vgl.  ebenda  636.     Toepffer,  Att.  Gen. 

364.  365  (F.  H.  G.  1,  237).     Nikol.  Damasc.  fr.  295,  2.     [Röscher.] 
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Philoterpes   ($doxsQitrjg),    Sohn  des  Idnio-  Apollod.  1,  2,  4.     Schal.  II.  4,  219.     Schol.  Ap. 

ijald.es,    Vater    des    Ohariphemos ,    Vorfahr  des  Bhod.  4,  813.    Hyg.  Praef.  p.  30  Bunte,  f.  138. 

Homer  und  Hesiod,  Hellanic.  (fr.  6,  MüU.  fr.  Daher  heifst  Cheiron  Philyrides,  Hesiod\  Th. 

Vdst.  gr.    1   p.  46),   Damastes   (fr.  10,    Müll.    2  1002.      Find.    Pyth.    3,   1.    9,  30.      Phillyrides 

o.  66)  und  Pherehyd.  in  ProcZ.  FY£.  .flow,  p.  25  Ap.  Bhod.  1,  554.    OrjÄ  J.rgr.  450.  Fmjr.  Georg. 

n   Westerm.    Btoyg.    Prodi.    Crest.   in  Schul.  IL  3,  550.     Ov.  fast.  5,  383.     Philyreius  heros,  Ov. 

ud.  Se/f/fc.  praef.   fol.  1.     Charax  (fr.  10,  MwZZ.  ilfei.  2,  676.  F«s(.  5,  391.    Sie  wohnte  mit  dem 

■  5  p.  61)  bei  Said.  v.  "OftTjpo?   nennt  den  Sohn  Sohne  in  einer  Grotte  des  Pelion,    wo  sie  den 

les  Philoterpes Euphemos,  Certam.  Hes.etB.om.  Achilleus  und  Iason  erziehen  half,  Find.  Pyth. 

fi.  2  den  Vater  Harmonides,  den  Sohn  Euphe-  io  4,  103.     Nem.  3,  43.    Nonn.  Dion.  48,  40.    Ap. 

nos.     Lobeck,  Agl.    1   p.  323 f.      Welcher,  Ep.  Bhod.  4,  813.     Ov.  Met.  7,  352.     Callim.  hy.  in 

nycl.  S.  147.     [Stoll.]  Del.  118  $dvQi\g  vv^r\iov.  —  Die  Rossegestalt 

PMlotes($/AoT!}s),Toehterder]Sryx, Schwester  des    Cheiron    veranlafste    folgende    Sage:    Als 

Her   Apate,    des    Geras    und    der    Eris,    Hes.  Kronos  der  Philyra  in  Liebe  genaht  war  und 

Tlieog.  224.     Tzetz.   Theog.  120  in  Anecd.  Ma-  von  seiner  Gemahlin  Rheia  überrascht  wurde, 

iranga  2,  581.      Während  Pape-Benseler  s.  v.  eilte   er   in  Gestalt   eines  Rosses    davon,    und 

3hilotes   als   personifizierte  Freundschaft   (vgl.  Philyra  floh  beschämt  in  die  Berge  der  Pelasger 

'hilia)   verstehen,   bringt  es    Göttimg  a.  a.  O.  (Pelion  in  Thessalien),  wo  sie  den  zweigestal- 

.  n  Zusammenhang  mit  gp?]X?;V?]s  cder  Betrüger'  tigen  Cheiron  gebar.   Als  sie  die  ungewöhnliche 

vgl.  Hes.  op.  375)  und  erklärt  cpdorrjg  =  (pcoQÜ,  20  Gestalt    des    Kindes    sah,    bat    sie    den    Zeus, 

Rvas    allerdings    in     den    Zusammenhang    mit  sie  zu  verwandeln  und  sie  ward  eine  cpilvQcc,  d.h. 

Apate  und  Eris  besser  passen  würde  als  cpdia.  eine  Linde.    Hyg.  f.  138.    Ap.  Bhod.  2,  1231  ff. 

Über     vslkos    und     cpd6xr}g     des     EmpedoMes  Pherekyd.  b.  Schal.  Ap.  Bhod.  2,  1231.  1,  554. 

.Bd.  3  Sp.  86,  63 ff.     [Höfer.]  Verg.  Georg.  3,  93  u.   Serv.  Philarg.   u.  Prob. 

Philotherseides  (^iXo^^QSsidrig).     Bei  Hom.  z.  d.  St.  Tzetz.  Lyk.  1200.    Mijthogr.  Vat.  1, 103. 

Id.  22,  287    tötet    Philoitios    den    Freier    der  2,  62.     Nach  Probus  a.  a.  O.  verwandelt  sich 

'enelope  Ktesippos  mit  den  Worten:  w  <&ilo-  Philyra   in   ein   Rofs,   worauf  Kronos,   um  ihr 

^SQGs'tdr}    (v.    1.     IIplv&tQGudi]),     cftloY.tQTouz.  zu  nahen,   dasselbe  thut.      Als   Ort   der  Ver- 

j  fach  Hesych.  s.  v.  ist  $do&SQGsi8r\g  =  <£do-  einigung   des    Kronos    und    der   Philyra    wird 

'^qgov  nccig.     Clwiroboskos  bei  Bekker,  Anecd.  30  Thrakien  (Hyg.  f.  138)  oder  die  ^dvQr\lg  vfjGog 

1 ,  1189  las  <!>iXo&EQGirr]  in  Erinnerung  an  den  (in    der  Nähe    der    Insel    Aretias)    im    Pontos 

chmähsüchtigen  Thersites.     Vgl.  auch  Usener,  gegenüber  den  auf  dem  Festlande  wohnenden 

■l'dtzunqsber.  d.  Kais.  Akad.  d.   Wiss.  zu  Wien  Philyres  angegeben,  welche  von  Philyra  ihren 

=  37  (1897),  3,  44  f.  51.     [Höfer.]  Namen  haben  sollten,  Ap.  Bhod.  2,  1231.  Schal. 

1     Philotiiuia    ($doxi\Liu) ,    der  Ehrgeiz,    per-  Ap.  Bh.  2,  392.     Steph,  B.  s.  v.  $!lvQsg.     Vol. 

unifiziert  bei  Eur.   Phoen.   531  f. :    xi  tfjg  v.a-  Fl.  5,  153.     Nach  Hyg.    Praef  p.  30    zeugte 

Ui6ti]g  S<xt[i6vcov  iepisaat,  cp iXori^iag  (l.  $do-  Kronos   mit  Philyra   aufser   Cheiron   noch  den 

niitccg),   ital;  fii]    ov    y  •  adixog  r)  ftsög.     Die-  Dolops,    nach    Sitid.    s.  v.  'AcpQot    den    Aphros 

selben    zwei    Verse    stehen   wörtlich    bei    Dio  (Afer),  König  in  Libyen,    von  dem  die  Aphroi 

rhrysost.  or.  17  p.  274  Dindorf,  nur  dafs   an  40  (Afri,  Carthaginienses)  den  Namen  hatten;  vgl. 

.-teile   von   (pdotiplag  tritt   IHsovs^iag.     Vgl.  Buttmann,  Mythol.  2,  39 f.     Welcher,  Schulztg. 

i;'hiloplutia.     [Höfer.]  1831  p.  786.    ^Nachtrag  z.  Aeschyl.   Tril.  S.  53. 

Philotis  s.  d.Art.  Iuno  (Bd.2Sp.598)u.Tutela.  Kleine  Schriften   3,  5.     Schoemann,  Opusc.  ac. 

Philottos  ($doxxog),  Gemahl  der  Niobe,  der  2,  128.    —   2)  Nach  dem  Dichter  der  Nosten 

,'ochter  des  Assaon  (nicht  Tantalos)  nach  der  Gemahlin  des  Nauplios,  die  bei  den  Tragikern 

:  ydischen)  Version  b.  Parthenios  n.  igiox.  7tcc&.  Klymene,    bei   Kerkops  Hesione   hiefs,   Mutter 

)  3,  der  sich  auf  Xanthos'  Lydiaka  (fr.  13  Müller),  des  Palamedes,  Oiax  und  Nausimedon,  Apollod. 

Jeanthes  (fr.  28)  und  Simias  v.  Bhodos  (Susemihl,  2,  1,  5.     [Stoll.] 

1-esch.  d.  alex.  Bit.  1,  179 ff.)  beruft.    Philottos  Philyrides  s.  Philyra. 

oll  auf  der  Jagd  entweder  durch  einen  Bären  50      Phinaios  (&iv<xiog).    Nach  v.  Sallet,  Ztschrft. 

jder  auf  Veranstaltung  des  Assaon  umgekommen  f.  Numism    5,  331  Beiname  des  Asklepios  auf 

3in;  vgl.  aufser  Parthen.  a.  a.  O.  den  Schol.  zu  Münzen    von    Nikopolis  in   Epeiros,   Mionnet, 

l.  Sl  602  und  zu  Eurip.  Phoen.  159  u.Eustath.  Suppl.  3,  372  ff.     [Höfer.] 

'.  II.  a.  a.  O.      Vgl.  d.  Art.   Assaon  u.  Niobe  Phineides  s.  Phineus. 

3d.  3  Sp.  379).     Stark,  Niobe  S.  56 f.  u.  438 f.  Phinens  ($ivsvg).    Wir  kennen  drei  Helden 

[Röscher.]  dieses   Namens.     Denn   der  vierte,   der  in  die 

1  Philoxenidas  ($do$£vi§e(g),  nach  Suidas  (so  lesbische    Enalos-Sage   (oben  Bd.  1   Sp.    1244) 

chwartz  für  OvLdag)  im  Schol.  Eur.  Androm.  verflochtene    angebliche    Phineus    (Myrtil.   bei 

-3  Mörder  des  Neoptolemos  in  Delphoi,  als  der  Plut.    de   sollert.    animal.  36),    heifst   vielmehr 

onst  Machaireus,   Orestes   oder  Menelaos  ge-  gu  Smintheus  (Plut.  symp.  sap.  20),  da  die  ganze 

annt  wird.     [Höfer.]  Sage  an  lesbische  Kulte  des  Poseidon  Enalios 

j  _Philozoe(<^Xo£w7j),WeibdesTlepolenios(s.d.),  und   Apollon   Smintheus   anzuknüpfen   scheint. 

äftete  zu  Ehren  des   Tlep.  Wettspiele  an  s.  Von   jenen    drei    Helden  erzählt  die   Sage   in 

rabe;  die  Sieger  erhielten  Weifspappelkränze :  gleicher  Weise,  dafs  sie  wegen  ihrer  Vergehen 

Hnd.h.  Tzetz.  L.  911.     [Stoll.]  wider  göttliches  Recht  schwer  gestraft  wurden, 

Philyra  .(<DdvQoc\    1)  Tochter   des   Okeanos,  und  auch  darin  scheinen  sie  sich  nahe  zu  stehen, 

mgte    mit    Kronos    den    Kentauren    Cheiron,  dafs  ihre  Sagen  in  alter  Zeitgerade  imPeloponnes, 

Hnd.  Pyth.  3,  1  ff.  (u.  Schol.)  6,  22.  Nem.  3,  47.  in  Arkadien  und  Argos,  berühmt  waren. 
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1)  Einer  von  den  50  Söhnen  des  Lykaon  nicht  allzu  oft  genannt  und  zweitens  sind 
von  Arkadien,  die  sich  durch  Übermut  und  viele  Geschwister  des  Kepheus,  die  später 
Gottlosigkeit  hervorthaten  und  wegen  des  Kinder  des  Agenor  heifsen,  vorher  Kinder  des 
Frevels  an  Zeus  vom  Blitz  erschlagen  wurden;  Phoinix  gewesen.  Im  Zusammenhang  der  an 
Apollod.  3,  8,  1,  3  vgl.  oben  Artikel  Lykaon  Danaos  und  Aigyptos  anknüpfenden  Sage» 
Bd.  2  Sp.  2169  ff.  Eine  grofse  Zahl  dieser  scheint  aber  Euripides  nach  Apollod.  2,  1,4,8 
Söhne  des  Lykaon  sind  Eponyme  bestimmter  als  Söhne  des  Belos  genannt  zu  haben:  Aigyp- 
Orte.  tos,  Danaos,  Kepheus  und  Phineus;  mit  diesem 

2)  Ein  Bruder  des  Kepheus  in  gewissen  Phineus  ist  schwerlich  der  Phineus  nr.  3  ge- 
Versionen der  Andromeda-Sage.  ^IpoWod.  2, 4,  3  10  meint,  der  niemals  sonst  Sohn  des  Belos 
erzählt:  Als  Perseus  nach  Äthiopien  kam  heifst,  sondern  gerade  der  aus  dem  Andro- 
und  Andromeda,  die  Tochter  des  Kepheus  meda-Mythus  bekannte  Bruder  des  Kepheus, 
und  der  Kassiepeia,  an  den  Felsen  gefesselt  da  für  Kepheus  der  Vatersname  Belos  bei 
sah,  versprach  er  ihrem  Vater,  das  Ungeheuer  Herod.  7,  61  u.  a.  bezeugt  ist  (vgl.  oben  Bd.  2 
zu  töten,  wenn  er  ihm  Andromeda  zur  Frau  Sp.  1109).  Ebenso  scheint  Euripides  im  Zu-  i 
geben  wolle.  Dies  wird  ihm  von  Kepheus  zu-  sammenhang  der  Kadmos-Sage  iwie  Nonnos ) 
gesagt.  Als  aber  Perseus  das  Ungeheuer  er-  unseren  Phineus  noch  einmal  erwähnt  zu 
legt  hat,  verlangt  der  Bruder  des  Kepheus,  haben;  denn  Schal.  Aeschyl.  Suppl.  317:  ö  Ev- 
Phineus,  welcher  zuvor  mit  Andromeda  verlobt  Qi-jtidi]g  Tttvrh  qprjCt  TtccTöag  tlvui  Bi]lov,  Ai'yvn- 
gewesen  war,  diese  als  die  Seine.  Er  stellt  20  rov  Auvuhv  ^oivr/.a  <frivia  'AyrjvoQa  wider  - 
dem  Perseus  nach  und  wird  zur  Strafe  samt  spricht  zwar,  da  Kepheus  hier  keinen  Platz 
seinen  Mithelfern  durch  Perseus  mittels  des  hat,  dem  Zeugnis  Apollodors  (mit  dem  es  bei 
Gorgonenhauptes  versteinert.  Ovid  Met.  4,  Nauck,  Tr.  Gr.  />.2  881  noch  vereint  ist , 
669 — 5,  235  stimmt  mit  Apollodor  in  allen  stimmt  aber  genau  zu  der  Genealogie  bei' 
wesentlichen    Zügen    überein,    schildert    aber  Nonnos  Dionys.  3,  296  bezw.  2,  682 

ganz  ausführlich,  wie  Phineus  mit   seinen  Ge-  _  , 

nossen  das  Hochzeitsmahl   stört,   welches   sein  .^. 

Bruder   Kepheus    für    Perseus    und    die   befreite  Phineus  (a)  Phoinix  Agenor  Aigyptos  Danaos 

Andromeda  in  seinem   Palaste   siebt;   es   ent-  '  J7T.  " ,  „  , 

.    ,  ,       .       „  P     ,     .      ,  t,        °  .    ,         .  Europa   Kepheus    rhasos  Kilix  Phineus  (b)  KadmoB 

steht  ein  Kampf,    bei   dem   Perseus   sich   sieg-  30 

reich  auszeichnet.  Phineus  flüchtet  hinter  Nonnos  hat  sicherlich  den  Phineus  a  nicht 
einen  Altar  und  tötet  von  dort  aus  manche,  für  identisch  gehalten  mit  Phineus  b,  den  er 
die  für  seinen  Gegner  Partei  ergreifen,  bis  als  den  Gatten  der  Boreastochter  (d.  i.  unser 
endlich  Perseus  das  Gorgonenhaupt  zeigt;  200  Phineus  nr.  3)  genau  kennzeichnet;  und  wenn 
Mann  sind  im  Kampfe  gefallen,  weitere  200  er  von  Phineus  a  seinerseits  nichts  zu  berichten 
werden  jetzt  zu  Stein,  zum  Schlufs  auch  Phi-  weifs,  ihn  aber  trotzdem  nennt,  so  beweist 
neus  selbst  in  der  Haltung  eines  furchtsam  um  das  nur,  dafs  er  hier  einer  ihm  mafsgebend 
Gnade  Flehenden.  In  Kürze  ausgeschrieben  dünkenden  Quelle  folgt,  sei  es  nun  in  letzter 
ist  Apollodor  bei  Tzetz.  Lykopin-.  838  und  die  Linie  Euripides  oder  einer  Quelle,  die  auch 
Erzählung  Ovids  bei  Myth.  Vatic.  1,  73  und  40  Euripides  schon  als  mafsgebend  erschien.  Je 
Ps.-Lactant.  narr.  fdb.  4,  19.  5,  1.  Dafs  die  weniger  wir  diesen  Phineus  a  (der  weder  unser 
Version  von  Apollod.  und  Ovid  sich  mit  einem  Phineus  nr.  3  noch  der  Bruder  des  Kepheus 
Andromeda-Drama  deckt,  ist  wahrscheinlich.  aus  der  Version  des  Apollod.  und  Ovid  ist) 
Ob  sie  aber  gerade  auf  Euripides'  Andromeda  aus  einer  uns  bekannten  Sage  erklären  können, 
(Nauck,  Trag.  Graec.  fr.-  fr.  114 — 156)  zurück-  für  desto  älter  haben  wir  ihn  zu  erachten, 
geht,  ist  streitig.  Robert,  Archüol.  Zeitg.  36  Der  Bruder  des  Kepheus  spielt  übrigen* 
(1878),  19,  dem  u.  a.  lümpel,  Athiopenl ander  auch  in  derjenigen  Version  der  Andromeda- 
des  Andromedamythos,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Sage  eine  Rolle,  die  den  Schauplatz  von  Äthio- 
16  (1888),  142.  177  und  Wernicke  bei  Pauly-  pien  nach  Jope  verlegte  (vgl.  Tümpel  a.  a.  0. 
Wissowa,  Beal-E.  1,  2156  folgen,  bestreitet,  50  133ff.  und  oben  Bd.  2  Sp.  293).  Nach  Pomp. 
dafs  Phineus  in  diesem  Drama  vorkam,  während  Mela  1,  11  zeigte  man  in  Jope  sogar  Altäre 
andere  dies  bejahen  und  Wecklein,  Sitzungsber.  des  Kepheus  und  Phineus;  und  Jope  ist  auch 
d.  Bayer.  Akad.  philos.-histor.  Kl.  1888,  1,  87 ff.  der  Schauplatz  der  euhemeristischen  Version 
seine  Rekonstruktion  der  euripideischen  An-  des  Konon  40,  wo  Kepheus  vor  seinem  Bruder 
dromeda  auf  das  engste  an  Apollod.  und  Oeid  Phineus  den  Phoinix  als  Freier  der  Andromeda 
anschliefst.  Auf  alle  Fälle  ist  indessen  die  begünstigt  und  demgemäfs  Phoinix  von  Per- 
Gestalt des  Phineus  älter  als  Euripides.  Denn  seus  getötet  wird. 
Euripides  erwähnt  ihn  zweimal,  allerdings  in  Manche  glaubten,  es  habe  nur  ein  einziger 
anderem  Zusammenhang,  als  in  seiner  Andro-  Phineus  existiert;  sie  ersetzten  daher  in  dfr 
meda-Sage.  In  der  Andromeda  nannte  er  60  Andromeda-Sage  den  von  Perseus  versteinerten 
Kepheus  einen  Sohn  des  Phoinix,  wie  Hygi)i.  Phineus  durch  Agenor  (Hyg.  fdb.  14)  oder 
poet.  ((Str.  2,  9  (Cepheus;  hunc  Euripides  cum  Phoinix  (Konon  40).  Oder  sie  dichteten  gar, 
ceteris  Phoenicis  fdium  etc.)  bezeugt,  und  es  Phineus  sei  damals  von  Perseus  nicht  ver- 
liegt kein  Grund  vor,  dieses  Zeugnis  deswegen  steinert,  sondern  nur  geblendet  worden  (Schol. 
zu  verwerfen,  weil  Kepheus  sonst  niemals  Apoll.  Bhod.  2,  178),  sein  weiteres  Schicksal 
Sohn  des  Phoinix  heifse  (vgl.  oben  Bd.  2  (Harpyien  etc.)  ist  dann  dasjenige  unseres 
Sp.  1110);  denn  erstlich  wird  der  Vatersname  Phineus  nr.  3. 
Belos   bezw.    Agenor    für    Kepheus    überhaupt  Bildliche    Darstellungen    von    Perseus    im 
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Kampf  mit  den  Freiern  (vgl.    Knatz,   quomodo  wieder  als  Erichtho  erkannt).    Auf  der  anderen 

Persei  fabulam  artifices  Graeci  et  Romani  trete-  Seite  des   Phineus   stehen  zwei  Frauen,  d^ren 

^averint;    Dissert.   Bonn  1893,   41)   findet    man  Wesen  wir  nicht  kennen;  die  Beischrift  wurde 

1,1)   auf  einer   praenestinischen   Ciste:    Mon.  el.  früher  auf  die  Hören  gedeutet,  dann  von  Sittl 

linst.   6,   40;    2)   auf  einer   etruskischen   Urne:  auf    Schwestern    der    Boreaden,    bis    Boehlau, 

.Koerte,   rilievi  delle  urne  etrusche  2  Taf.  40,  4  und  Bulle  feststellten,   dafs   jede    der   Frauen 

üä.  106;   3)   auf  einem   pompejanischen   Wand-  einst   einen   eigenen   Namen    führte,    die   eine 

j^eniälde:  Heibig,   Wandgem.  Campaniens  1203.  vielleicht    Mor(pho).      Weitere    Darstellungen 

[Diese  Darstellungen   bieten  jedoch   nichts  für  der     Phineus-Sage     bieten:      eine     rotfigurige 

Phineus  Charakteristisches.                                     io  Hydria    aus    Athen    (abgeb.    Millingen,    Anc. 

3)    Der    bekannte    Phineus    der    Harpyien-  mied.    mon.    Taf.    15;    Stackeiberg,   Gräber  der 

lind    Argonautensage,     dessen     Schicksal     im  Hellenen    Taf.    38,    1;     vgl.    Fleisch,    Archäol. 

Alterturn    sehr    oft    behandelt    ist.      Die    zahl-  Zeitg.  1880,  139)  und  eine  rotfigurige  Amphora 

•eichen    Zeugnisse   zerfallen   in   drei    Gruppen.  aus  Kameiros  im  Brit.  Mus.  (abg.  Fleisch,  Arch. 

j  Die    Versionen    der    ersten    Gruppe    stimmen  Zeitg.    1880,    142  Taf.    12,   2),    wo   jedoch    nur 

liarin  überein,  dafs  Phineus  wegen   eines  Ver-  der    blinde    Phineus    und    die    Harpyien    dar- 

fehens    gegen    die   Götter    mit   Blindheit   und  gestellt  sind,   die  soeben  die   Speisen  und  die 

,uit    jenen     schrecklichen    Harpyien     bestraft  Trinkschale   von   dem   Tische  forttragen.     Da- 

tvird,   die   ihm  Speise  und  Trank  rauben  oder  gegen     wird     die    Deutung     des     rotfigurigen 

i-ieschmutzen,   dafs  aber   später   die  Söhne   des  20  Bildes    einer   Amphora    aus    Nola    im    British 

Koreas,  Kaiais  und  Zetes,   ihn  von  diesen  Un-  Mus.  (abgeb.  Archäol.  Zeitg.  1880,  143  Taf.  12,  1; 

golden  befreien.    Die  zweite  Gruppe  weifs  von  1881,  163;  Wiener  Vorlegeblätter  Ser.  C  Taf.  8,  1; 

§  iner    Erlösung    des    Phineus    nichts,    sondern  Duruy,  Histoire  des  Grecs  1,  735)  auf  Phineus 

lerichtet  nur,   dafs  Phineus  wegen   eines  Ver-  vor    dem    Tisch    mit    Speisen    bestritten    von 

:  ;ehens  an   seinen   eigenen  Kindern   (in  älterer  Petersen,     Archäol. -epigr.     Mitt.     1882,    52 ff.; 

;  'assung  wohl  auch  wegen  eines  anderen  Ver-  Wassner,  de  heroum  eultu,  Dissert.   Kiel  1883, 

I  ehens)  nach  unerbittlichem  Gesetz  gerichtet,  56  These  6;    Klein,    Griech.   Vasen    mit   Lieb- 

1  geblendet  und  getötet  wird.    Die  dritte  Gruppe  lingsinschr.2  143.    --   Während  die  bisher  auf- 

i- ereinigt    die    Versionen     der    beiden     ersten  geführten     Bildwerke     keinen     Anhalt     dafür 

riruppen   dahin,  dafs  Phineus  wegen  des  Ver-  30  bieten,   ob   die   Künstler    die   Vertreibung    der 

I  ehens  an  seinen  Kindern  geblendet  und   mit  Harpyien  durch  die  Boreaden  als  eine  Episode 

.  len   Harpyien   bestraft   wird,    von    denen    ihn  der  Argonautenfahrt  betrachten,  schauen    eine 

f  Später  die  Boreaden  befreien.  gröfsere    Zahl     von    Argonauten    dieser    Ver- 

Erste  Gruppe.     Die   Sage,    dafs    die   Bo-  treibung    zu    auf   der    grofsen    Amphora    des 

1 ; eaden    Phineus    von    den    Harpyien    befreien,  Museo  Jatta,    Catalogo  del  Mus.  Jatta  nr.  1095 

I  ndet    sich    schon    auf   alten  Bildwerken   dar-  S.  503 ff.   (abgeb.    Monum.    d.   Inst.    3,  49,    da- 
rstellt:  auf  der  Kypselos-Lade  [Peius.  5,  17,  nach    teilweise    oben    Artikel  Boreaden  Bd.  1 

ir-1),    an    dem    amykläischen    Thron    (Paus.    3,  Sp.  800;    vgl.    Annal.    d.   Inst.    1843,    1;    Bull. 

[0,3,    15),    auf   einer    schwarzfigurigen    Schüssel  d.    Inst.    1845,    27;    Bull.    Nap.    3    (1845),   28; 

frtis    Ägina     im     Berliner    Museum     nr.    1682  40  4    (1846),    109;     Wieseler,    Philol.    1850,    600; 

;;;,bgeb.    Furtivängler,    Archäol.   Zeitung   1882,  Rochette,  Journ.  d.  Sav.  1852,  591;  Heydemann, 

E&7   Taf.  9;    erhalten   sind   nur   die   fliehenden  Bull.  d.  Inst.    1871,  223;   Stephani,   Boreas  u. 

^.arpyien),     dann     auf     der    schwarzfigurigen  d.  Boreaden   19;   Fleisch,  Archäol.  Zeitg.  1880, 

fcase  der  Sammlung  Feoli,  jetzt  in  Würzburg  140 ff.). 

\  r.  354  (abgeb.  Monum.  d.  Inst.  10,  8,   Wiener  In   den   litterarischen   Zeugnissen,    die   von 

"   'orlegebl.    Ser.   C  Taf.   8   nr.   3a;    ron  Duhn,  Miller  von  Gaertringen,  de   Graecorum   fabulis 

Bemerkungen   zur    Würzburger    Phineusschale,  ad    Thraces  pertinentibus,    Berlin    1886,    ein- 

leidelberger  Festschrift  zur  36.  Philolog.-Vers.  gehend  besprochen  sind,  ist  für  die  Harpyien- 

1 < 1.  Karlsruhe  1882  S.  118;  Baumeister,  Denkm.  Boreaden-Sage   die   Verknüpfung  mit  der  Ar- 

II  klass.  Altert.  S.  1331  Fig.  1485;  eine  mafs- 50  gonauten-Sage  allgemein  gegeben,  und  soweit 
■  iibende  Abbildung  erscheint  demnächst  bei  es  sich  um  die  Zeugnisse  der  ersten  Gruppe 
.  I  \irtw  an  gier -Reichhold,  Griech.  Vasenmal. ;  be-  handelt,  herrscht    auch   darüber    Ubereinstim- 

>rochen  von  Fleisch,  Annali  d.  Inst.  1874,  175;  niung,  dafs  Phineus  am  Pontos  bezw.  Bosporos 

march.  Zeitg.  1880,  158;   Urlichs,  Antikensamml.  wohnte.     Hcsiod  erzählte  in  den  Eoeen  (fr.  170 

s    Universität   Würzburg  3,  89   nr.  354):    hier  Rzach:   Schol.  Ap.  Rhod.  2,  181),   Phineus   sei 

•'  ehen  die  Harpyien,  verfolgt  von  Kaiais  und  geblendet  worden,    weil   er   Phrixos   den  Weg 

^tes,  dem  Meere  zu ;  Phineus  ist  als  blinder  (nach   Kolchis)     gewiesen    habe.     Aufser    der 

treis  charakterisiert;  neben  ihm  steht  auf  der  Blindheit,   die  in  den  Kataloejen  fr.  78   (Schol. 

nen  Seite  eine  zumeist  als    seine   Gemahlin  Ap.  Rh.  a.  a.  O.)  damit  begründet  wird,   dafs 

I  klärte    Frau    mit    der   Beischrift   „Erichtho"  60  Phineus    ein    langes    Leben  -  dem    Augenlicht 

I L  er   Name    wurde    zunächst   ,, Erichtho"   oder  vorgezogen  habe,   wurden   ihm   aber   auch   die 

'richtho"  gelesen,  vgl.   Urlichs,  Beiträge  zur  Harpyien    geschickt.       Diese     werden     später 

unstgesch.  30;  Kretschmer  in  Kuhns  Zeitschr.  von    den   Boreaden   Kaiais    und   Zetes   verjagt 

'    vergl.    Sprachf.    1888,     384.    427;    derselbe,  und  bis  zu  jenen   Inseln   verfolgt,   die   hinfort 

riech.  VaseninscJir.  55.  228;  dann  für  gefälscht  den   Namen   Strophaden   tragen   sollten:    denn 

klärt    von    Sittl,    Phineusschale     u.     ähnliche  hier  machten  die  Boreaden  Halt  und  wandten 

äsen,  Progr.  Würzburg  1892,  6.  19;  indessen  sich   zum  Zeus  Ainesios   (d.  i.    auf  dem  Ainos 

n  Boehlau  und  Bulle,  Athen.  Mitt.  1900,  47  von    Kephallenia)    mit     der    Bitte,    es    möge 


2359                     Phineus  Phineus                     2360 

ihnen  doch  vergönnt  sein,  die  Harpyien  einzu-  Strophaden;  die  Harpyien  aber  finden  Zuflucht 

holen ;   aber   Hermes  tritt  dazwischen  und  ge-  in    Schlupfwinkeln    des    Dikt'äischen    Gebirges 

bietet  im  Namen  des  Zeus,  von  der  Verfolgung  auf  Kreta  (2,  299.  434.  Schol.  Ap.  Bhod.  2,  299 

abzulassen.      So    bleiben    denn    die    Harpyien  führt  als   Zeugen  für   die   Flucht    nach   Kreta 

am  Leben,  die  Inseln  aber  erhalten  von  jenem  aufser    den    Naupaktien   und   Pherekydes  auch 

GtQacpfjvca    der   Boreaden    ihren    Namen    Stro-  noch    Neoptolemos    an;.     Apöllonios  fügt   dann 

phaden;    vgl.    Ilesiod    fr.    81—83:    Schol.    Ap.  eine   längere   Schilderung   hinzu,   wie  Phineus 

Bhod.     2,    297.    296.      Möglich     dafs    Ilesiod,  den  Argonauten   genaue  Weisungen   giebt  für 

welcher    in    der    Theogon,    267    die    Harpyien  die  Fahrt  durch  die  Symplegaden,  wo  sie  zu- 

Aello    und    Okypete    nennt,    hier    die    letztere  10  vor   eine   Taube   sollen    hindurchfliegen  lassen, 

Okypode   nannte;    aber   wahrscheinlich   gehen  für   den   weiteren   Weg   nach  Kolchis   und  die 

die  Worte  Apollodors  1,  9,  21,  7:  'Hci'or)oy  dz  Richtung    der    Heimfahrt.     Es    folgt    die    Ge- 

liyu  ccvri)v  'SlxvTtodriv  nur  auf  die  Stelle   der  schichte    des    Paraibios    (h.  u.),    Opfer,    Mahl- 

Theogonie  zurück,    vgl.   Hiller  v.  Gaertringen  zeiten,    die    Errichtung    eines    Altars    für    die 

a.  a.  0.  57,  204.    Wo  die  Harpyien,  die  selbst-  Zwölf- Götter  u.  s.  w. ,   bis   endlich   die  Argo- 

verständlich    nicht   mehr    zu   Phineus    zurück-  nauten    am    dritten  Tag   die  Fahrt   fortsetzen, 

kehren,  nunmehr  ihre  Zuflucht  finden,   ist   für  um    auf   der    ferneren    Fahrt    noch    mehrmals- 

Ilesiod  niicht  bezeugt.  Nach  den  Naupaktien  fr.  3  der  Ratschläge   des   Phineus   zu  gedenken.  — 

(Schol.  Ap.  Bhod.  2,  299;  flüchten  sie  nach  Kreta  Val.  Flacc.  Argonaut.  4,  424 ff   folgt  der  Schil- 

in  eine  Höhle  des  Arginoeis-Berges  (über  diesen  20  derung  des  Apöllonios,  nur  setzt  Typhon,   der 

Berg    vgl.     Maafs,    Götting.    gel.    Ans.    1890,  Vater  der  Harpyien,  statt  Iris  der  Verfolgung 

379,   2).      Antimachos    folgt    in   der  Lyde   der  der   Harpyien   ein   Ziel.     Ovid,    Metam.  6,  712 

Erzählung    Hesiods;    auch    bei    ihm    sind    die  bis    7,   4  und  Senec.   Med.  784.    Phoen.  fr.  63 

Boreaden  Argonauten  (fr.  7:  Schol.  Ap.  Bhod.  bieten  keine  neuen  Züge.     Vergil.  Aen.  3,  210 ff. 

1,  211),  sie  verfolgen  die  Harpyien  bis  zu  den  läfs&  die  Harpyien  auf  den  Strophaden  bleiben 
Plotai-Inseln,   die   dann  von   der  Umkehr  der  und   dort  später  noch  den  Aeneas  belästigen.  . 
Boreaden    den    Namen    Strophaden    erhalten,  Ebenso   scheint  Hygin,   fab.  14   (p.  43   Bunte 
und  die  Harpyien  bleiben   am  Leben  (fr.  13:  anzunehmen,    dafs    sie    diese  Inseln   zu  ihrem 
Schol.    Ap.    Bhod.    2,    296.    297).       Pherekydes  dauernden  Aufenthalt  nehmen. 

sagt,  _ dafs    die    Boreaden    die    Harpyien  über  30        Von     den     bisher     erwähnten     Zeugnissen 

das   Agäische   und    Sizilische  Meer   verfolgen,  weicht   eine    Reihe   von   Autoren    insofern   er- 

und   er   stimmt   mit   Ilesiod   bezw.    den  Nau-  heblich  ab,  als  die  Harpyien  von  den  Boreaden 

paktiert   darin  überein,   dafs   die  Boreaden  die  getötet   werden.     Für   diese   Version    scheinen 

Harpyien    nicht    töten    und    dafs    diese    ihre  bei   Philodem,   jtsgl   svotß.   p.    18   ed.    Gomperz 

letzte    Zuflucht    auf   Kreta    in    der  Höhle    am  citiert  zu  werden:    Aeschulos  Phineus  (fr.  258 

Arginoeis   finden   (fr.  69:   Schol.   Ap.   Bhod,  2,  bis  260  Nauck-),   Ibykos  (fr.  49   Bergk,  Poet. 

299.   271).     Endlich   schliefst   sich    den    bisher  lyr.  Gr.*)  und  Telestes  (fr.  7  vgl.  fr.  1  Bergk). 

genannten  Autoren  in  den  wesentlichsten  Zügen  Am  ausführlichsten  ist  Apollodor  1,  9,  21,  3 — 7 

auch  Apöllonios  von  Bhodos2,118ff.  an,  dessen  (das  weitere    deckt  sich   mit  Apoll,  Bhod.,  der 

Erzählung    etwa    folgendes    besagt:     Phineus  40  auch  citiert  wird;:  die  Argonauten  bitten  Phi- 

hatte    von    Apollo    die   Gabe   der  Weissagung  neus    um   Ratschläge    für    die    weitere    Fahrt, 

erhalten,  mifsbrauchte  sie  aber,  indem  er  den  doch  dieser  macht  die  Befreiung  von  den  Har- 

Menschen  auch  Zeus' geheimste  Pläne  mitteilte,  pyien   zur   Vorbedingung   seiner   Mitteilungen, 

so  dafs  sie  sich  um  die  Götter  nicht  mehr  zu  Infolge  dessen  setzen  die  Argonauten  vor  Phi- 

kümmern  brauchten  (2,  181  nebst  Schol,,  ferner  neus  einen  Tisch  mit  Speisen  nieder,   auf  den 

2,  246.  311  ff.).  Zur  Strafe  sandte  Zeus  ihm  alsbald  die  Harpyien  losstürmen.  Die  Boreaden 
ein  langes  Greisenalter,  Blindheit  und  die  verfolgen  sie  mit  gezückten  Schwertern  und  e- 
Harpyien.  Phineus,  dem  die  Sehergabe  bleibt  giebt  nunmehr  keinen  andern  Weg  als  den 
(2,  311  ff.  453 ff.),  weifs,  dafs  er  einst,  wenn  Tod;  denn  nach  dem  Schicksalsspruch  mufsten 
die  Argonauten  kommen,  von  den  Harpyien  50  entweder  die  Harpyien  durch  die  Boreaden 
befreit  werden  wird  (2,  196.  212.  234).  Daher  ihren  Tod  finden  oder  es  mufsten  die  Boreaden 
fleht  er  sofort,  als  die  Argo  bei  ihm  landet,  selbst  sterben,  falls  sie  die  Harpyien  nicht 
die  Argonauten  um  ihre  Hilfe  an  und  schwört  einholen  konnten.  Als  die  Harpyien  so  Ver- 
den Boreaden,  dafs  sie  nach  dem  göttlichen  folgt  wurden,  stürzte  die  eine  (Nikothoe  oder 
Willen  kein  Leid  treffen  wird,  wenn  sie  ihn  Aellopus)  im  Peloponnes  in  den  Tigres-FlufV. 
befreien.  Alsbald  sind  Kaiais  und  Zetes  zur  der  seitdem  Harpys  hiefs;  die  andere  aber 
Hilfeleistung  bereit,  stürzen  mit  gezückten  (Okypete  oder  Okythoe)  floh  über  die  Pro- 
Schwertern  auf  die  heranfliegenden  Harpyien  pontis  bis  zu  den  Echinaden-Inseln,  dort  wandte 
los  und  verfolgen  sie  sturmschnell  über  weite  sie  sich  um  und  sank  ermattet  zugleich  mit 
Lande  bis  zu  den  Plotai-Inseln.  Dort  tritt  60  ihrem  Verfolger  auf  den  Strand  nieder;  die 
nicht  Hermes,  wie  bei  Ilesiod,  sondern  Iris  Inseln  heifsen  danach  von  jetzt  an  Strophaden. 
dazwischen  (Schol.  Ap.  Bhod.  2,  286  motiviert  Die  Vorstellung,  dafs  die  Harpyien  getötet 
dies  u.  a.  damit,  dafs  Iris  eine  Schwester  der  werden  und  die  Boreaden  am  Leben  bleiben. 
Harpyien  sei),  verbietet  die  Tötung  der  Har-  kehrt  wieder  bei  Oppian  Cyneg.  2,  624,  Schol. 
pyien  und  schwört,  dafs  Phineus  dauernd  von  Ap.  Bhod.  2,  285  und  Palaiphat.  xeqi  cmigt. 
ihnen  befreit  bleiben  soll.  Die  Boreaden  22  ed  Festa  (=  Ajiostol.  18.  68;  vgl.  Tzetz. 
lassen  von  der  Verfolgung  ab  und  kehren  zur  Lyk.  167  und  Tzetz.  Chil.  1,  218 ff. ).  Allein 
Argo  zurück;  die  Plotai-Inseln  heifsen  hinfort  daneben   findet   sich  auch  die  vielleicht  schon 
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bei  Apollod.  1,  ß,  21,  7:  ysvo^,ivr\  v.<xtu  tr\v 
i]i6vu  VTtb  k(x(icctov  TtinxEi  6vv  rä  diw-xorri 
angedeutete  Version,  dafs  Kaiais  und  Zetes 
auf  der  Verfolgung  der  Harpyien  umkamen 
[Apollod.  3,  15,  2,  1),  und  zwar  gleichzeitig 
mit  den  Harpyien  (Tzetz.  Chü.  1,  209  —  217), 
eine  Version,  die  wohl  nur  als  ältere  Variante 
zu  den  sonstigen  Sagen  vom  Tode  der  Bo- 
readen auf  Tenos  aufzufassen  ist,  in  denen 
ein  Streit  mit  Herakles  ihren  Tod  herbeiführt  10 
(vgl.  oben  Bd.   1   Sp.  802). 

Für  den  Ruhm  der  Phineus-Harpyien-Bo- 
readen-Sage  lassen  sich  noch  manche  Zeug- 
nisse anführen":  Theognis  715  spricht  von  der 
Schnelligkeit  der  Harpyien  und  Boreaden; 
Pindar,  Pyth.  4,  1S2  nennt  die  Boreaden  unter 
den  ersten  Argonauten;  Aeschylos,  Eumenid.  5t) 
verweist  auf  die  Harpyien,  die  Phineus1  Mahl 
forttragen.  Sophokles  hat  in  dem  zweiten  Phi- 
neus (über  den  ersten  Phineus  s.  u.)  vielleicht  20 
diese  Sage  behandelt  (vgl.  fr.  643.  648  Naiick2), 
desgleichen  Theopomp,  in  der  Komödie  Phi- 
neus; Euphorion  fr.  163  (Schol.  Hom.  11.  24,  77) 
gedenkt  der  'AslloTtödog  Agrcviccg  (so  statt 
ullonodog  ai&uQvtag;  vgl.  Oder,  de  Antonin. 
Liberal.  62),  und  so  finden  sich  noch  manche 
gelegentliche  Erwähnungen,  vgl.  Meineice,  Anal. 
Alex.  402 :  poet.  anonym,  aus  Gramer,  Anecd. 
Paris.  4.  16;  Arrian.  oder  Phian,  bei  Meineke 
1.  a.  0.  205  (Eustath.  Hom.  11.  125,  30)  mit  so 
lern  Wortspiel  „cpvvai  (Pivtcc^;  Plut.  de  vitando 
lere  alieno  8,  9;  Lukian,  Timon  18;  Stat.  Iheb. 
1,  255;    Apulejus  Metam.  10,  15. 

Zweite  Gruppe.     Unter   denjenigen  Ver- 
lionen,    welche    keine    Erlösung    des    Phineus 
rennen    und    denen     die    Harpyien-Boreaden- 
|3age  fremd  ist,  hat  die   gröl'ste   Verbreitung 
'olgende:     Phineus    war    mit    Kleopatra,     der 
Tochter   des   Boreas,   vermählt   und   hatte  von 
;:hr  zwei  Söhne;  nach  ihrem  Tode  (oder  nach  40 
1  brer    Verstofsung)     vermählte     er    sich    zum 
weiten  Mal  und  da  die  Stiefmutter  die  Kinder 
1  ler  ersten  Ehe  böswillig  ob  angeblicher  Nach- 
;  tellung    verleumdete,    verstiefs    Phineus    die 
ünder  und  blendete  sie  oder  liefs  wenigstens 
\u,    dafs    die    Stiefmutter    sie    blendete.      Als 
'  iun  die  Argonauten  kamen  und  das  Verbrechen 
f  ,n  den   Kindern   sahen,   straften  sie  mit  Hilfe 
Ves  Boreas  den  Phineus,  indem  sie  ihn  selbst 
Sendeten  oder  töteten.    Bezüglich  der  Namen  50 
"i.er  Stiefmutter   und   der   Söhne   giebt  es  ver- 
schiedene   Versionen    (s.    u.).      Bezüglich    der 
Blendung  der  Kinder  heilst  es  entweder,  Phi- 
;ieus  selbst  habe  sie  vollzogen  (Apollod.  3,  15, 
l;   vgl.  1,   9,  21,  2;   Schol,   Ap.   Ehod.  1,  211; 
Nchol.  Soph,  Antig.  981;  Ovid  ars  am.  1,  339), 
der  die  Stiefmutter  (Soph,  Antig.  966;   <S'op7;. 
tympanistai  fr.  587:    S<hol,  Soph.  Antig.  981; 
'chol.   Ap.   Ehod.   1,  211);   nach  einer  dritten 
"ariante  hätte  gar  die    eigene   Mutter  Kleo-  üü 
atra  (eine  Nachbildung  der  Medea-Sage),  als 
^.e  von  Phineus  verstofsen  wurde,   die  Kinder 
ilbst   geblendet ,   um   sich   so    an   Phineus   zu 
'  ichen  (Schol   Sopjh.   Antig.   978.    981).     Über 
ie    Bestrafung    des    Phineus     heilst    es    bei 
ipollodor.  3,  15,  3  kurz,  die  Argonauten  und 
oreas  hätten   ihn   gestraft,    nach    1,  9,  21,  2 
aben    sie    ihn    geblendet,     ebenso     erwähnt 


Diod.  4,  44,  4  die  Blendung  durch  Boreas ; 
vgl.  auch  Ovid  ars  am.  1,  340.  Nach  OrpheiKs 
Argonaut.  671  ff.  hatte  Phineus  seinem  zweiten 
Weibe  zuliebe  die  Kinder  geblendet  und  in 
der  Wildnis  ausgesetzt,  damit  sie  ein  Raub 
der  wilden  Tiere  würden;  als  die  Argonauten 
kommen,  machen  die  Boreaden  die  Kinder 
wieder  gesund  und  sehend,  blenden  aber  zur 
Strafe  den  Phineus,  und  Boreas  selbst  reifst 
dann  in  Wirbelstürmen  Phineus  fort  und 
wälzt  ihn  durch  die  Wälder  von  Bistonia,  da- 
mit er  so  sein  schimpfliches  Ende  finde.  Wie 
hier  die  Boreaden  den  Kindern  das  Augenlicht 
wiedergeben,  so  thut  dies  nach  Phylarchos 
fr.  17  (Sext.  Empir.  advers.  mathem.  p.  262; 
Schol.  Pind.  Pyth.  3,  96;  Schol.  Eurip.  Alkest.  1) 
Asklepios,  der  wohl  nur  dieser  Sage  wegen  in 
den  Kreis  der  Argonauten  kam  (Hygin  fab. 
14;  Giern.  Alex.  Strom.  1,  21).  Andere  fügten 
noch  hinzu,  dafs  die  also  geretteten  Phineus- 
Söhne  zum  Dank  dafür  mit  den  Argonauten 
nach  Kolchis  weiterfuhren,  nachdem  sie  die 
Herrschaft  ihrer  Mutter  Kleopatra  übertragen 
hatten  (Diod.  4,  44,  6).  Welche  von  diesen 
einzelnen  Varianten  sich  mit  Sophokles  decken, 
ist  nicht  sicher  zu  entscheiden.  In  der  Anti- 
gone  966 ff.  heifst  es,  dafs  die  Stiefmutter  selbst 
mit  dem  Weberschiffchen  (xkQYÜd&g)  die  beiden 
Phiniden  blendete,  welche  dann  mit  ihrem 
Unglück  zugleich  das  Leid  ihrer  von  Boreas 
und  Oreithyia  entsprossenen  Mutter  beweinen. 
Aus  dem  Zusammenhang  des  ganzen  Chor- 
liedes geht  hervor,  dafs  jeder  Zuhörer  sich 
die  Phiniden  in  einem  dunklen  Grabgewölbe 
eingesperrt  dachte,  wie  es  Antigone  selbst 
droht.  Deutlich  ausgesprochen  war  dies  wohl 
in  Sophokles  Tympanistai  (fr.  587:  Schol,  Soph, 
Amt.  981),  wo  anscheinend  Eidothea,  Schwester 
des  Kadmos,  welche  Phineus  nach  Kleopatras 
Tode  geheiratet  hatte,  die  Söhne  der  Kleopatra 
blendete  und  im  Grabgewölbe  einsperren  liefs 
(iv  rcccpco  YM&kiQ&v)  und  wo  vermutlich  dann 
von  der  Bestrafung  des  Phineus  durch  die 
Argonauten  und  Boreas  die  Rede  war;  dafs 
der  Argonauten  gedacht  war,  macht  die  Er- 
wähnung von  Kolchis  (fr.  581 :  Steph.  JByz. 
Xaldatoi)  wahrscheinlich,  und  Boreas  scheint 
(fr.  580:  Herod.  it.  (iov.  Ish,.  9,  11)  von  jener 
Zeit  zu  sjDrechen,  da  er  mit  Oreithyia  in  den 
Grotten  des  Sarpedonischen  Felsens  (vgl.  oben 
Bd.  1  Sp.  810)  die  Kleopatra  zeugte.  Aufser- 
dem  behandelte  Sopilxokles  die  Phiniden  -  Sage 
wahrscheinlich  noch  in  seinem  ersten  Phineus 
(der  zweite  enthielt  die  Harpyien-Sage) :  hier 
hatte  nicht,  wie  in  den  Tympanistai,  die  Stief- 
mutter, sondern  Phineus  selbst  die  Kinder  ge- 
blendet (Schol.  Ap.  Ehod,  2,  178;  anders  urteilt 
über  Tympanistai  und  Phineus  Wolf,  Philol. 
28,  343),  da  diese  Stiefmutter  Idaia,  die  Toch- 
ter des  Dardanos,  die  Kinder  Parthenios  und 
Krambos  bei  ihm  verleumdet  hatte;  in  diesem 
Stücke  erhielten  die  Phiniden  schliefslich  ihr 
Augenlicht  durch  Asklepios  wieder  (vgl.  fr. 
644:  Aristoph.  Plut.  635 f.;  fr.  649:  Hesych. 
y.ijQioi^a).  —  Dafs  die  Phiniden -Sage  auch 
sonst  ein  beliebter  TragödienstofF  war,  zeigen 
Aristot.  Poet.  16  (Nauck ,  Trag.  Gr.  Fr* 
p.  841)   mit   der  Erwähnung   der   ^Lviiöca    (in 
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diesem  Drama  scheint  der  Tod  der  Stiefmutter 
und  ihrer  Helfershelferin  an  derselben  Stelle, 
wo  die  Phiniden  einst  ausgesetzt  waren,  vor- 
gekommen zu  sein),  dann  der  Hinweis  des 
Komödiendichters  Timokles  (Athen.  6,  223c) 
auf  die  <&ivsidcu  rvcpXoi  der  Tragödie,  sowie 
die  Phinidae  des  Attius,  aus  denen  mehrere 
Fragmente  erhalten  sind.  Vgl.  ferner  das 
Epos  <&ivsldcci  des  Timotheos  von  Milet 
(Suid.  Ti(i6&tog). 

Erheblich  verändert  ist  die  Sage  bei  Dio- 
nysios  Skytobrachion  (Schol.  Ap.  Rhod.  2,  207), 
welchem  Diod.  4,  43,  3  ff.  im  wesentlichen 
folgt  (vgl.  Bethe,  Quaestiones  Diodoreae  iny- 
ihographae  14,  wo  zwei  Versionen  im  Schol. 
Ap.  Rhod.  2,  207  nachgewiesen  sind).  Hier 
ist  alles  Wunderbare,  wie  Blendung  und  Hei- 
lung, beseitigt  und  entsprechend  der  ganzen 
Tendenz  von  Dionysios1  Argonauten-Erzählung 
aller  Rulim  auf  Herakles  übertragen.  Phineus 
ist  in  zweiter  Ehe  mit  einer  Skythin  vermählt 
und  verbannt  auf  deren  Verleumdung  die  Söhne 
in  die  einsame  Wildnis.  Als  Herakles  mit 
den  Argonauten  kommt,  flehen  die  Phiniden 
ihn  um  Rettung  an.  Ein  Greis  bezeugt  die 
Unschuld  der  Kinder  und  Herakles  führt  sie 
deshalb  aus  der  Einsamkeit  in  den  väterlichen 
Palast  zurück.  Phineus  verwahrt  sich  gegen 
die  Einmischung  in  seine  Angelegenheiten 
und  will  den  einen  Sohn  ins  Meer  stürzen, 
wird  aber  von  Herakles  mit  einem  Ful'stritt 
getötet.  Kleopatra  und  ihre  Söhne  werden 
darauf  wieder  in  die  Herrschaft  eingesetzt; 
sie  beabsichtigen,  die  Stiefmutter  zu  töten, 
schicken  sie  aber  auf  Rat  der  Argonauten  zu 
ihrem  Vater  nach  Skythien,  der  schlieislich 
seine  eigene  Tochter  des  Todes  schuldig 
spricht.  Nach  Biodor  4,  44,  2—3  verläuft 
die  Bestrafung  des  Phineus  etwas  anders:  die 
Boreaden  kommen  als  erste  wegen  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  den  Phiniden  diesen  zu  Hilfe, 
sprengen  ihre  Fesseln  (nach  4,  43,  3  sind  die 
Phiniden  aufserdem  SiaQvyimvoi  d.  h.  einge- 
graben bezw.  in  ein  Grab  gesperrt,  und  werden 
fortwährend  gegeifselt)  und  töten  die  sich 
widersetzenden  Barbaren;  als  Phineus  mit 
anderen  Thrakern  herbeieilt,  entsteht  eine 
grofse  Schlacht,  in  welcher  Herakles  ihn  und 
viele  Barbaren  tötet. 

Von  Bildwerken,  die  zu  dieser  Sagen- 
gruppe gehören,  ist  ein  Gemälde  in  Kyzikos 
nur  durch  Anthol.  Pcü.  3,  4  bekannt:  Kleopa- 
tras  Söhne,  Klytios  und  Polymedes,  töten  hier 
die  böse  Stiefmutter  aus  Phrygien.  Ein  rot- 
figuriges  Vasenbild  aus  Altamura  (Annal.  d. 
Inst.  1882  Tav.  0  p.  90  ff. ;  danach  die  neben- 
stehende Abbildung  1)  zeigt  einen  König  vor 
einem  Tisch  mit  Speisen  sitzen,  feindlich 
naht  von  der  einen  Seite  eine  Boreas-Gestalt, 
während  auf  der  andern  Seite  ein  Verteidiger 
des  Königs  den  Speer  schwingt.  Eine  Sagen- 
forrn,  die  dieser  Darstellung  entspricht,  läfst 
sich  schwerlich  ausdenken,  wohl  aber  ist  es 
möglich ,  dafs  der  Maler  zwei  Bildertypen 
kombiniert  hat:  Phineus  mit  dem  Speisetisch 
und  seinen  Verteidiger  aus  einem  Bild  der 
Harpyien-Boreaden-Sage  und  Boreas,  der  den 
Phineus     strafen    will,    aus    einem    Kreis    von 


Bildern,  denen  nur  die  Version  der  zweiten 
Sagengruppe  zu  Grunde  liegt.  Zwei  Varianten 
dieses  letzteren  Typus  bietet  vielleicht  das 
schwarzfigurige  Vasenbild  Mus.  Etrusc.  Gre- 
gorian.  2,  31,  2  und  2  a  (vgl.  die  nebenstehende 
Abbildung):  in  lebhafter  Bewegung  naht  hier 
Boreas  (auf  2  a  von  vorn,  auf  2  von  hinten;  einem 
sitzenden  König,  und  zwar  auf  2  offenbar  auf 
Geheifs  des  Hermes;  daneben  stehen  verschie- 

10  dene  männliche  Gestalten,  alle  mit  lebhaften 
Geberden  des  Staunens  oder  Schreckens. 

Dritte  Gruppe.  Die  Sagenform  der  ersten 
(Harpyien-Boreaden)  und  zweiten  Gruppe  (dau- 
ernde Bestrafung  wegen  des  Frevels  an  seinen 
Kindern;  finden  sich  zu  einer  einzigen  Er- 
zählung kombiniert  bei  1)  Asklepiades  Tragi] 
fr.  3  (Schol.  Born.  Od.  12,  69;  vgl.  Eustath 
1712,  13;,  2)  Hygin.  fab.  19  und  3;  Servius 
Verg.  Aen.  3,  209  (vgl.   Myfh.    Vat.  1,  26.  27; 

so  2,  142;  3,  5,  5;  Fulgent.  Mythol.  3,  11;  Schol 
Stat.  Theb.  H,  255).  Asklepiades  erzählte  zu- 
nächst die  Argonautenfahrt  bis  Bithynien  und 
fuhr  dann  fort,  Phineus  sei  zuerst  mit  der 
Boreas-Tochter  Kleopatra,  dann  mit  Eurytia 
(Eustath.  hat  tztouv  statt  EvqvtLuv)  vermählt 
gewesen  und  habe  die  von  der  Stiefmutter 
verleumdeten  Kinder  dieser  zum  Töten  über- 
geben. Zeus  zürnte  und  liefs  Phineus  nur  die 
Wahl  zwischen  Tod   und   Blindheit.     Dadurch 

30  dafs  Phineus  die  Blindheit  wählte,  erzürnte 
er  den  Helios,  welcher  ihm  nunmehr  die  Har- 
pyien  schickte.  Als  die  Argonauten  kamen 
und  seinen  Rat  für  die  Durchfahrt  durch  die 
Plankten  bezw.  Symplegaden  verlangten,  machte 
Phineus  die  Befreiung  von  den  Harpyien  zur 
Bedingung  (=  Apollod.  1,  9,  21,  4)  und  schil- 
derte, nachdem  diese  Bedingung  angenommen 
war,  genau  die  Fahrt  und  die  Art,  wie  die 
Argonauten    zuvor    eine    Taube    sollten    hin- 

40  durchfliegen  lassen.  Die  Boreaden  aber  ver- 
trieben die  Harpyien  und  die  Argonauten 
kamen  infolge  der  Ratschläge  des  Phineus 
nach  Kolchis.  —  Hygin.  fab.  19  kombiniert 
die  Sagen  ähnlich,  nur  fügt  er  Bestandteile 
direkt  aus  Apoll.  Rhod.  hinzu:  Phineus  ist 
Sohn  des  Agenor  (==  Ap.  Rh.  2,  178)  und 
Thraker  (=  Ap.  Rh.  2,  238)  und  blendet  selbst 
die  Söhne  (=  Apollod.  3,  15,  3);  er  hatte  die 
Gabe  der  Weissagung  von  Apollo  erhalten,  sie 

50  aber  rnifsbraucht  und  war  deshalb  von  Zeus 
mit  Blindheit  und  mit  den  Harpyien  bestraft 
(=  Ap.  Rh.  2,  181  ff.),  quae  Iovis  canes  esse 
dicuntur  (=  Ap.  Rh.  2,  289).  Als  die  Argo- 
nauten kommen  und  seinen  Rat  erbitten,  ver 
spricht  er  dies,  falls  sie  ihn  befreien  würden 
(=  Apollod.  1,  9,  21,  4).  Darauf  verfolgen  die 
Boreaden  die  Harpyien  bis  zu  den  Strophadcn 
und  Phineus  giebt  seinen  Rat  für  die  Symple- 
gaden  mit  der  Taube  etc.  (alles  =  Ap.  Rh.) 

60  —  Serv.  Verg.  Aen.  3,  209  und  die  zuvor  ge 
nannten  römischen  Parallelquellen  haben  dit 
Kombinierung  derart  vollzogen,  dafs  Phineu; 
seine  Söhne  geblendet  hat  und  deswegen  vor 
den  Göttern  geblendet  und  zugleich  mit  flel 
Harpyien  bestraft  ist,  welche  dann  von  der 
Boreaden  bis  zu  den  Plotai-Strophaden  ver 
folgt  werden,  wo  Iris  dazwischen  tritt.  Letztere; 
deckt  sich  mit  Apollonios  Rhod.,  der  bei  Set 
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nus  citiert  wird ;  auch  wird  offenbar  mit 
{ücksicht  auf  Apollonios  eingefügt  „Phineus 
igenoris  filius,  Tkracum  rex"  und  am  Schluis 
quidam  autem  dicunt,  hunc  Phineum  ob  divi- 
itatem  a  Thracibus  regem  coop- 
ntum  consüia  divina  prodidisse 
t  obcaecatum  adpositis  harpyiis". 
Jeu  ist  der  Zug,  dafs  Phineus 
Iasonem  cum  Argonautis  propter 
ellus  aureum  Colchos  petentem 
uscepit  hospitio;  cui  etiam  duc- 
wem  propter  Symplegadas  petras 
edit"  doch  stimmt  diese  gastliche 
ufnahme  (ohne  die  Bedingung 
er  Befreiung  von  den  Harpyienj 
)  gut  mit  Apollonios  überein, 
als  man  vielleicht  in  jenem 
äuetor"  nur  eine  Erinnerung  an 
ie  von  Phineus  mitgegebene 
aube  zu  sehen  hat.  Absolut  neu 
t  dagegen,  1)  dafs  Phineus  König 
m  Arkadien  heifst  und  die 
arpyien  durch  die  Boreaden  aus 
■rkadien  vertrieben  werden  {pul- 
I  s  de  Arcadiä),  2)  dafs  eine  wei- 
re  Kombination  der  eisten  und  zweiten  Sagen- 
',  Tippe  als  Variante  bei  Servius  eingefügt  wird : 
Ijjist    quidam    volunt,    Aquilo    propter    nepotum 


Kleopatra  mifshandelt  hat  und  deswegen  voi\ 
den  Göttern  oder  Boreas  selbst  bestraft  ist. 
Das  kann  weder  alte  Sage  sein  noch  auf  einen 
guten   Dramatiker   zurückgehen.     Nur   Mytho- 


1)  Phineus,  Boreas  und  Verteidiger,  rotfig.  Vase 
(nach  Annal.  d.  Inst.   1882  Tav   O). 

graphen,  die  möglichst  vieles  in  eine  Fassung 
zusammenbringen  wollten,  konnten  eine  der- 
artige Kombination    machen.     AsMepiades  hat 
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2.a. 


2  u.  2  a)  Phineus,  Boreas  und  Hermes,  schwarzfig.  Vase  (nach  Mus.  Etrusc.  Gregorian.  2,  31,  2  u.  2  a). 


wiam   eum  caecavit  et  ad  pelagias   insulas 

<tiit  adposuitque  harpyias". 

Bei  all  diesen  Versuchen,  die  beiden  Sagen- 
J-  ppen  zu  kombinieren,  ergiebt  sich,  dafs 
L  Boreas-Söhne  eben  denselben  Phineus  er- 
I  sa,  welcher  die  Kinder  der  Boreas-Tochter 


sicherlich  nicht  die  Handlung  eines  einzigen 
Stückes,  sei  es,  wie  vermutet  worden  ist, 
Aeschylos'  Phineus  oder  Sophokles'  Phineus 
wiedergegeben,  sondern  in  seinen  Tragodumena 
den  Stoff  verschiedener  Dramen  kombiniert,  die 
teils  die  Harpyien-Sage  (wie  Aeschylos'  Phineus 
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undSojiholäes' zweiter  Phineus),  teils  die  Phiniden- 
Sage  (wie  z.  ß.  Sophokles  erster  Phineus)  be- 
handelten. Dafs  die  Kombination  als  solche 
jung  ist,  schliefst  natürlich  nicht  die  Verwen- 
dung von  alten  Motiven  in  den  Einzel- 
heiten aus. 

Sonstige  Phineus-Sagen.  Strabo  7,  302 
sagt,  Ephoros  habe  zürn  Beweis  für  das  Vor- 
kommen der  Glaktophagen  bei  den  alten 
Dichtern  Homer  11.  13,  6  und  Hesiod  citiert, 
welcher  iv  rfj  xccXov(i4vri  yf/g  TteoiöSco  erzählte: 
tbv  &iviu  vitb  t&v  ylQ7tvL(bv  aysG&ai  „rXuwco- 
cpäyoyv  big  yaXav  äitr\vag  oI'aI'  i%6vT<ov"  (Hesiod 
fr.  231).  Mag  man  diese  yfjg  itbQioö'og  für 
apokryph  halten  oder  für  eine  Sonderbezeich- 
nung eines  Teils  der  Katalogoi  (Rergk,  Griech. 
Litterat  ur  gesch.  1,  1002,  84  und  andere;  oder 
mit  Kirehhoff,  Homer.  Odyssee2  325  iv  kutu- 
Xoycov  TQira  lesen,  der  Vers  giebt  jedenfalls 
eine  Version  wieder,  die  um  so  älter  zu  sein 
scheint,  je  weniger  sie  zu  der  landläufigen 
Sagenform  stimmt.  Wenn  Phineus  hier  durch 
die  Harpyien  in  das  Land  der  Glaktophagen 
und  bei  Servius  a.  a.  0.  durch  Boreas  zu  den 
„pelagiae  insulae"  getragen  wird,  so  ist  dies 
schwerlich  eine  Version,  die  lediglich  zwischen 
der  Vorstellung,  dafs  Phineus  in  Griechenland 
lebte,  und  der  Sage  von  seinem  Zusammen- 
treffen mit  den  Argonauten  vermitteln  will; 
denn  niemals  spielt  die  Begegnung  mit  den 
Argonauten  im  Land  der  Glaktophagen  oder 
auf  solchen  Meeresinseln.  Vielmehr  ist  dieses 
Forttragen  durch  die  Harpyien  oder  Boreas 
nur  der  zweite  Teil  der  Bestrafung  des  Phi- 
neus, ähnlich  wie  bei  Orph.  Argon.  677  nach 
der  Blendung  Boreas  den  Phineus  durch  die 
Wälder  Bistonias  fortträgt,  damit  er  so  fern 
von  seiner  Heimat  ein  schimpfliches  Ende 
findet.  Diese  Harpyien  sind  die  bekannten 
Todesdämonen,  von  denen  Homer.  Od.  1,  241 
=  14,  371  sagt:  vvv  di  [>uv  azlbiwg  Zigitvicci 
äv^Qsixpuvro;  vgl.  Heyne.  Observat.  ad  Apol- 
lod.  77. 

Die  älteste  Vorstellung  von  Phineus'  Ver- 
gehen und  Strafen,  die  wir  kennen,  scheint 
darin  zu  liegen,  dafs  er  zwei  Strafen  erlitt : 
Blindheit  und  ewiges  Greisenalter  ohne  er- 
lösenden Tod.  Phineus  hatte  den  Gedanken 
ausgesprochen,  dafs  es  besser  sei,  ewig  selbst 
als  Blinder  zu  leben,  als  früh  zu  sterben. 
Dieser  Gedanke,  der  übrigens  manche  Paral- 
lelen hat  (vgl.  z.  B.  Achill eus'  Worte;  Hom. 
Od.  11,  488 )  enthielt  eine  Mifsachtung  des 
Helios  und  deshalb  strafte  ihn  dieser  Gott. 
Hesiod  erwähnte  im  3.  Buch  der  Katalogoi 
(fr.  78:  Schal.  Ap.  Rh.  2,  181)  dieses  Vergehen 
als  Grund  der  Blendung  und  Helios  war  auch 
hier  wohl  der  strafende  Gott  (vgl.  Sehol.  Ap. 
Rh.  2,  178:  6  dh  Hoiodog  rov  <froiviY.og  avrov 
[seil.  $<i>fcc<:]  qp?](Ti  rov  'iyrjvoQog'  itrjQcoQ-i'jrca 
dh  Xiyovau  rov  <tivia  vitb  'HXlov  ort  itoXv%QO- 
vLog  siXsvo  [täXXov  bivea  i)  ßXiitbiv).  Daran 
könnte  sich  fr.  231  angeschlossen  haben,  dafs 
ihn  zugleich  die  Harpyien  in  das  ferne  Land 
der  Glaktophagen  trugen,  damit  er  blind  und 
hilflos  fern  von  den  Seinen  sein  ewiges 
Greisenalter  verlebe.  Gehört  dies  zusammen 
in  die  Katalogoi,  dann   dürfte  man   wohl  alle 


die  Harpyien-Boreaden-Sage  betreffenden  Frag- 
mente (fr.  81—83)  in  die  Eoeen  zu  fr.  170 
stellen. 

Dafs  Helios  der  strafende  Gott  ist,  kehrt 
wieder  bei  Istros  und  Oppian.  Beide  begründen 
dies  aber  anders  als  die  hesiodischen  Kataloge, 
indem  sie  zugleich  das  zweite  bedeutsame 
Motiv  der  Sage  hineinziehen ,  dafs  Phineus 
ein    Seher    war,    der    seine    Sehergabe    mift- 

10  brauchte.  Nach  Istros  fr.  60  a  (Sehol.  Ap. 
Rhod.  2,  207)  hat  Phineus  die  Söhne  des 
Phrixos  bei  ihrer  Flucht  von  Kolchis  nach 
Hellas  durch  seine  Ratschläge  (retig  u.uvTtLui<) 
gerettet;  als  Aietes  dies  erfährt,  verflucht  er 
ihn  und  wird  von  seinem  Vater  Helios  erhört, 
der  deshalb  Phineus  blendet.  Nach  Oppian. 
Oy>ieget.  2,  612 ff.  zürnt  Helios,  da  er  von 
Phineus  als  Seher  übertroffen  ist,  blendet  ihn: 
schickt   die   Harpyien   und   verfolgt   ihn    auch 

20  nach  der  Vertreibung  dieser  Unholde  durch 
die  Boreaden  noch  weiter,  um  schliefslich  au? 
Phineus1  Blut  die  blinden,  gefräfsigen  Maul 
würfe  entstehen  zu  lassen.  —  Sonst  werder 
andere  Götter  als  die  Vollzieher  der  Straff 
genannt:  so  in  der  Version,  dafs  Phineus  der 
Menschen  zu  viel  von  den  Ratschlägen  de: 
Götter  mitteilt,  Zeus  (Ap.  Rhod.  2,  181.  313 
Hygin.  fab.  19;  ebenso  in  der  kombinierte! 
Version   bei  Myth.  Vat.  3,  5,  5. —  Apolhd.  1 

30  9,  21,  2  spricht  allgemein  von  fttoi,  Vai 
Flacc.  4,  479  Sehol  Ap.  Rh.  2,  181  Sen 
Verg.  Aen.  3,  209  am  Ende  nennen  bei  diese 
Version  den  Namen  des  Strafenden  nicht' 
und  in  der  Version,  dafs  Phineus  den  Söhne 
des  Phrixos  den  Weg  nach  Hellas  wies,  Po 
seidon  (Apollod.  1,  9,  21,  2);  wer  in  Hesiod 
Eoeen,  wo  Phineus  den  Phrixos  den  We 
nach  Kolchis  weist,  der  strafende  Gott  wi: 
wissen  wir  nicht  (Hesiod.  fr.  170:    Sehol.  Ai 

40  Rhod.  2,  181).  Asldepiades  (s.  o.)  kombinici 
die  Versionen  von  Zeus  und  Helios  und  1'äft 
beide  Götter  nach  einander  den  Phineu 
strafen.  Bei  den  Erzählungen  der  zweite 
Gruppe  (s.  o.)  sind  Boreas,  die  Boreaden, 
Argonauten  oder  Herakles  Vollzieher  der  enc 
giltigen  Strafe. 

Bei  einigen  besonderen  Wendungen  ist  < 
nicht  zu  entscheiden,  ob  sie  lediglich  poetisch» 
Phantasie  entspringen  oder  auf  ältere  Versione 

so  zurückgehen.  So  schildert  Apoll.  Rhod. 
450  ff. ,  wie  Phineus  den  Einheimischen 
weissagen  pflegte,  und  giebt  dabei  ausführlu 
die  Geschichte  des  Paraibios  wieder  (s.  obe 
Bd.  3  Sp.  1566),  der  Phineus'  treuester  Freuu 
wurde  bezw.  nach  anderen  (Sehol.  Ap.  R 
2,  456)  sein  treuer  Diener  war.  Zweifell' 
spielte  dieser  Paraibios  in  einer  Phineu 
Tragödie  oder  in  einem  Argonauten-Gedk, 
eine  wichtigere  Rolle:     Näheres    aber   wisst 

60  wir  darüber  nicht  und  die  Deutung  einzeln 
Gestalten,  die  auf  Vasenbildern  dem  Phinej 
zur  Seite  stehen  (z.  B.  des  Dieners  in  Bai 
bareutracht  auf  der  Amphora  des  Mus.  Jattj 
oben  Bd.  1  Sp.  800  oder  des  Verteidigers  aj 
der  Vase  aus  Altamura:  Annal.  d.  Inst.  18:1 
Tav.  0,i,  gerade  auf  diesen  Paraibios  ist  se | 
unsicher.  —  Ebenso  ungewifs  ist  es,  ob  «Tel 
bei   Hygin.   fab.    20  betonten    Zuge,    dafs    dl 
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Argonauten   auf  der  Ares-Insel   die    Stympha-  (Schol.    Hom.    Od.    12,    69);    Hygin.    fäb.    19; 

iden    auf   Phineus'    Rat    (ex    Phinei   monitu)  Serv.     Verg.    Aen.    3,    209;    vgl.    auch    Nonn. 

lurch    AVaffenlärrn    verscheuchten,     besondere  Dionys.  2,  689;  dann  aber  auch  bei  Dichtern, 

I  Bedeutung    beizulegen  ist.     Bei  Apoll.   Bhod.  die   nur    die    Harpyien-  Boreaden  -Sage    (erste 

},  383  spricht  zwar  Phineus   auch   von   diesen  Gruppe;  behandeln :  Apoll.  Bhod.  2,  239 ;    Val. 

Vögeln  auf  der  Aretias- Insel,    aber  den   spe-  Flacc.   4,  464;    letztere  nehmen  übrigens    an, 

:  ;iellen  Rat  betreffs   der  Verscheuchung  giebt  dafs  die  Ehe  mit  Kleopatra  zur  Zeit  der  Be- 

|i,  1046  Amphidamas.  gegnung    mit    den    Argonauten    längst    gelöst 

Genealogie    des    Phineus.     Die    Eltern  war.   --  Die   zweite  Frau   des   Phineus   heilst 

;les   Phineus   sind   Phoinix   (Sohn  des  Agenor)  10  entweder    Eidothea,     Schwester    des    Kadmos 

md    Kassiepeia    (Tochter    des    Arabos),    seine  (Sophokl.    Tympanist.  fr.  587;    dann    war    hier 

Geschwister  sind  u.  a.  Kilix,  Doryklos,  Atym-  Phineus    sicher    nicht    der   Sohn    des    Agenor, 

ios    (von    Kassiepeia  und  Zeus)   und  Europa:  sondern  Sohn  des  Poseidon  oder  Phoinix)  oder 

■o  dichtet   Hesiod  fr.   56   (ergänzt  aus    Schol.  Idaia,  Tochter  des  Dardanos  (Sophokl.  Phineus  I: 

Ap.   Bh.   2,  178,    vgl.   Hiller  von   Gaertringen  Schol.  Ap.  Bh.  2,  178;  Apollod.  3,  15,  3;  Schol. 

),.  a.  0.  56,  200),  fr.   45   und   55   (ergänzt   aus  Soph.  Ant.  980;  Schol.  Ap.  Bh.  1,  211.  2,  140; 

Midi.  Hom.  II.  14,  321,  Eustath.  989,  35;  vgl.  Ovid.  rem.   am.  454)   oder  Eurytia   (Asklepiad. 

,.ben  Bd.  2   Sp.    986).     Ihm    folgen   bezüglich  fr.  3:    Schol.  Hom.  Od.  12,  69)   oder  sie  wird 

(ier    Eltern    des    Phineus:    Pherekyd.    fr.    41,  einfach    als    Phrygierin    (Anthol.    Pal.    3,    4) 

intimach.  fr.  14,   Asklepiad.    fr.   4    (alle    laut  20  bezw.  als  Skythin  (Dionys.  Skytobr.  Schol.  Ap. 

Mol   Ap.   Bh.   2,    178),    Skymn.    959.      Diese  2,  207,  cf.  140)  bezeichnet;  Diodor  folgt  4,  44,4, 

Jenealogie    weist,    wie    Tümpel   oben    Bd.    2  wo  er  den  Vater  der  zweiten  Frau  einfach  als 

,p.  987   betont,   nach   Karien,    die   Einfügung  Skythen  bezeichnet,  dem  Dionysios,  vermischt 

,es  Phineus    speziell    auf  die   Zeit    der   mile-  dagegen  4,   43,   3    dies    mit    der    landläufigen 

nischen   Kolonisation    der   Pontos-Küsten.      Im  Überlieferung    und    spricht    daher    von    Idaia, 

I  usammenhang,  wie  es  scheint,   mit  der  Kad-  der     Tochter     des     Skythenkönigs    Dardanos. 

jios-Sage   sind   eine   grofse   Zahl   der  Phoinix-  Für    die    Erklärung    dieser    Namen    hat    man 

ander  zu  Kindern  des  Agenor  und  Geschwistern  teils     äufserliche    Gründe     geltend     gemacht: 

'es  Kadmos   gemacht    worden    (z.  B.   Europa,  Idaia,   Tochter  des    Dardanos,    sei  wegen   der 

icLÜix  u.  a.)  und  so  auch  Phineus,  dessen  Vater  30  Nähe  von  Ida  und  Troja  gewählt,    Eidothea 

genor    ist    bei    Hellanik.    fr.    38    (Schol.    Ap.  und    Eurytia    seien    milesische     Namen    (vgl. 

ilh.  2,  178);   Apoll.  Bhod.   2,  178;   Apollod.  1,  Eidothea,    Tochter    des    Eurytos    von    Milet); 

21,  1;    Val.   Flacc.  4,  444.  522.  582;    Orph.  teils  hat  man   in   diesen  Namen  Meereswesen 

%>rg.  680;   Hygin.  fäb.  19;    Ovid.   ex  Ponto  1,  zu     erkennen     geglaubt     (vgl.     oben     Bd.     1 

37;  Serv.   Verg.  Aen.  3,  209;  Nonn.  Dionys.  Sp.  1218) 

680  ff. ;   Schol.    Eurip.  Phoen.  5.  217.     Belos  Als    Söhne    des    Phineus    werden    genannt 
;ird    als   Vater    nur  bei    denen    angenommen  1)   Thynos   und   Mariandynos:    Schol.   Ap.    Bh. 
un,  welche  den  Phineus  der  Andromeda-Sage  2,  181   (nach  cod.   Paris,   stand   dies   bei    He- 
it  unserem  Phineus    identifizierten    (s.   oben  siod.  —  fr.  79  Bzach  —  im  cod.   Law.   steht 
fhineus    nr.   2).      Dagegen    wird    gelegentlich  40  jedoch    yaci   statt   (pi]Ct);   vgl.  Schol.  Ap.  Bh. 
oseidon    als    Vater    genannt    (Apollod.    1,   9,  2,  780  und  140,  wo  sie  als  Kinder  der  zweiten 
\,  1).  Elie  bezeichnet  werden,   um   anzudeuten,    dafs 
Die  Gemahlin   des   Phineus  heifst  auf  der  es    sich    nicht    um    die   geblendeten  Phiniden 
l/ürzburger     Phineusschale     (s.    0.)    Erichtho,  handelt.     2;  Paphlagon:    Steph.    Byz.   Tlayla- 
'  i.  eine  Kurzform  zu  Erichthonia,  auf  welche  yovicc;   Eustath    Dionys.   Perieg.  787;    Arrian. 
| allform  auch  der  Name  Chthonia  zurückgeht.  fr.    41    (Eustath.    a.  a.  O.    793),    der    zugleich 
pchtho  ist  somit  wohl  dieselbe  wie  Chthonia,  Thynos    und   Bithynos  (vielleicht  auch  Mysos) 
je  zuerst  Tochter  des  Erechtheus,  dann  Toch-  Adoptivsöhne  des  Phineus  nennt  (vgl.  Arrian. 
jr  des  Boreas  und   der   Oreithyia  hiefs   (vgl.  fr.  36.  40;  Eustath.  a.  a.  O.  322.  809.    3)  Par- 
ken Bd.  1    Sp.  907;   Pauly -Wissowa,  Beal-E.  50  thenios  und  Krambos:  Sophokl.  fr.  587:   Schol. 
-.2523).    Erst  nachdem  diese  Erichtho-Chthonia  Ap.    Bh.    2,  178    (wo    andere    Oreithyios    statt 
(X  Tochter   des   Boreas   geworden   war,    mag  Parthenios    herstellen    wollten);     2,    140     (wo 
•an  sie  teils  wegen   der  Boreaden-Sa.ge,   teils  auch  Karambis  bezw.  Krornnos  gelesen  wird); 
igen    der   thrakischen   Nachbarschaft   beider  2,    238.       Diese    Söhne    der    Kleopatra     sind 
r'gen    als   Phineus'   Gattin   anerkannt  haben.  Eponyme  des  Parthenios-Flusses  und  des  Vor- 
väter wurde  der  Tochter  des  Boreas  und  der  gebirges  Karambis  (bezw.    der  Stadt  Kronina) 
reithyia  und  Gemahlin  des  Phineus  überein-  in  Paphlagonien.    4)  Aspondos  und  Terymbas: 
jrmnend  der  Name  Kleopatra  beigelegt,  wie  Schol.    Sojih.    Antig.    971.    981:     Namensform 
c-uppe,    Griech.    Myth.    342   vermutet,   in   An-  und  Bedeutung  nicht  sicher.    5)  Plexippos  und 
inung    an    die    gleichnamige    Tochter    des  60  Pandion:  ApoUod.  3,  15,  3,   Schol.  Soph.  Antig. 
as  und  der  Marpessa.     Diesen  Namen  Kleo-  971.  981,  vermutlich  aus  einem  attischen  Phi- 
;tra  führt    sie   im   Zusammenhang    der   Phi-  niden-Drama,  vgl.  oben  Bd.  3  Sp.  1519.    6)  Kly- 
ien-Sage  (zweite   Gruppe)    bei    So/Ji.    Tym-  tios  und  Polymedes:    Epigramm  aus  Kyzikos, 
nist.    (Schol.    Soph.    Antig.    981),    Phineus  I  Anthol.  Pal.  3,  4.  —  Als  Töchter  des  Phineus 
ihol.  Ap.   Bh.  2,  178.   238)  vgl.   Antig.  980;  Eraseia  und  Harpyreia  werden   die  Harpyien 
jollod.  3,  15,  2—3;    Dionys.   Skytobr.  (Schol.  erklärt   bei   Palaiphat.  22,   Tzetz.  Civil.  1,  220, 
?.  Bh.   2,  207);    Diod.   4,  43,  3;    Schol.   Ap.  Tzetz.  Lykophr.  166. 
i-  1,  211.  2,  140;  Anth.  Pal.  3,  4;  Asklepiad.  Ort     der     Phineus -Sage.      Da     unsere 

Roschkr,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   III.  75 


2371  Phineus  Phineus  2372 

Quellen    fast    ausnahmslos    die    Phineus-    und  älter   als   Apoll.   Bhod.   ist,    lehrt  Eiuip.   Iph. 
Argonautensage    verknüpfen   und   Kolchis    als  Taur.  421;  vgl.  auch  Meineke,  Anal.  Alex.  402 
Ziel  der  Argonauten   ansehen,   lassen  sie  fast  (Anonym,    aus    Cramer   Aneccl.    Paris.   4,   16  . 
einstimmig  Phineus  am  Pontos  oder  Bosporus  Thraker    heilst    Phineus    auch    sonst,    z.    B. 
wohnen.     Die  griechischen  Kolonisten,  welche  Paus.  5,   17,  11.     Palaiphat.  22  u.  Apostol.  18, 
sich  an  der  asiatischen   Küste   des  Pontos,   in  68   nennen   das  Land  Paionia   als  den  Schau- 
Bithynien  und  Paphlagonien  niederliefsen  und  platz  ihrer  rationalistischen  Version.  — 
mit    besonderer  Vorliebe    die  Argonautensage  Dal's   Phineus    als   Sohn   des   Phoinix    oder 
pflegten    (vgl.    Pauly -Wissowa,    Beal-Enc.   2,  Agenor  eigentlich  ein  Eingewanderter  ist,  be- 
762,   14),    behaupteten,    Phineus    habe    in   Pa-  io  tonen  die  meisten  nicht  besonders:  nur  Skynm 
phlagonien  gelebt  (Hellanilc.  fr.  38:  Schol.  Ap  958    und    Val.   JTlacc.  4,  6^1    weisen    auf   das 
Rh.  2,  178)  bezw.  sei  der  König  aller  Stämme  väterliche  Tyros  hin    fda    nach    der    späteren 
gewesen,   die   in   Paphlagonien   und  Bithynien  Auffassung    Phoinix    hier    gelebt    hatte;,    und 
bis   zum   Bosporos   wohnten  (PhereJcyd.  fr.  68:  Noun.    Dionys.   2,    686  ff.    beschreibt   kurz   die 
Schol.   Ap.    Rh.    2,   181;    Slymn.    958;    Arriaii.  Wanderung   nach  Thrakien,   wo  Phineus  auch 
fr.  41);   damit  hängen   die  Namen   der  Söhne  der  Herr  der  reichen  Bergwerke  wird. 
Thynos,    Mariandynos,   Paphlagon,   Parthenios             Völlig  abweichend  von  allen  übrigen  Quel- 
und    Krambos    zusammen;    gelegentlich    wird  len  heilst  es  bei  Serv.  Verg.  Aen.  3,  209  (Myth. 
speziell  das  Hom.  11.  2,  853  erwähnte  Sesamos  Vat.  1,  27.  2,  142;    Schol.  Stat.    Theb.  8,  255 
(=  Amastris)    Wohnsitz  des  Phineus  genannt,  20  dafs    Phineus    König    von   Arkadien    war   und 
Steph.  Byz.  Zri6a\iov,  Eustath.  Hom.  II.  362,  8.  dal's  die  Boreaden  die  Harpyien  aus  Arkadien 
—  Dagegen  behaupten  die  Kolonisten,  welche  verscheuchten.     Das    kann    eine    Kombination 
an  der  europäischen  Küste   des  Pontos  wohn-  derselben  Mythographen  sein,  welche  die  Har- 
ten   und    deshalb    die   Argo    ihren   Weg    vom  pyien  und  Stymphaliden  für  identisch  hielten 
Bosporos      in     nördlicher     Richtung      nehmen  {Myth.    Vat.    1,    111   und   1,   56,    wo    Herakles 
lielsen,  Phineus  habe  hier  gelebt,  und   sie  be-  die  Harpyien  bei   dem   Phaiakenkönige   Alki- 
gründeten   ihre   Ansprüche  speziell   durch  den  noos   vertreibt;   und  denen  vielleicht   die  Sage 
Hinweis    auf   Phinopolis,    eine    Gründung    des  vorschwebte,  dafs  die  Argonauten  die  einst  von 
Phineus,  Steph.  Byz.  (über  die  Lage  vgl.  Mela  Herakles  aus  Arkadien  vertriebenen  (vgl.  z.  B 
2,   23;    Ptolem.  3,  11,  3;    Strab.  319;    Plin.  4,  30  Ap.    Bhod.    2,    1052)    Stymphaliden    ihrerseits 
45;  Müller,  Geogr.   minor.  2,  10,  5);    an    diese  gemäl's  Phineus'  Rat  (Hygin.  fab.  20;   auf  dti 
(legend    denken   auch   diejenigen,  welche   das  Äretias-Insel    (nach    Hygin.    fab.    30    vertreibl 
thrakiscke  Salmydessos   als  Wohnsitz   nennen,  Herakles    sie     hier;     durch     Waffenlärm     ver- 
Soph.  Antig.  966;   Schol.  Ap.  Bh.  2,  177.  347;  scheuchten.       Allein     wenn     man     auch     den 
vgl.  Hiller  von  Gaertringen  a.  a.  O.  71;  ebenso  Zeugnis  des  Sercius  an  sich  kein  grofses  Ge- 
Diod.    4,   43,   3.    44,    7,    welcher    einfach    von  wicht  beilegt,  so  weisen  doch,  wie  Hiller  vo> 
Thrakien  spricht  und  die  nördliche  Fahrt  der  Gaertringen    a.  a.  O.  65  ff.    eingehend    darlegt 
Argo   erzählt.     —    Wo    der   Ort  Phineion    am  manche  Einzelheiten  darauf  hin,  dafs  die  Phi 
Pontos    (Steph.  Byz.;    Suid.)    lag,    wissen    wir  neus-Sagen  im  Peloponnes   bezw.  in  Arkadiei 
nicht,   ebenso   lassen   sich  für  die  Begegnung  40  ihre    alte   Heimat    hatten.     Phineus    nr.  1    isj 
des   Phineus   und  Phrixos   bezw.    der  Phrixos-  Arkader;    Phineus   nr.  2   gehört    vielleicht    zi 
Söhne  verschiedene  Schauplätze   denken.     Da-  den    peloponnesischen    Bestandteilen    der  Ke 
gegen    mui'ste    für   alle,    welche   Phineua   den  pheus-Sage  1 vgl.  ob.  Kepheus  Bd.  2  Sp.  1107  ff. 
Argonauten  speziell  den  Weg  durch  die  Sym-  die  Harpyien-Boreaden-Sage  ist  im  Peloponne 
plegaden    weisen    lassen,     der   Wohnsitz     am  mit    dem    Tigres - Harpys - Flufs    und   mit    dei 
Bosporos    westlich    von    den    Kyaneen    liegen,  benachbarten  Inseln   verknüpft   worden  (s.  u. 
die  man   damals   fast   allgemein   für  die  Sym-  Harpyien    und    Stymphaliden     sind    zweifello 
plegaden    hielt.      Apollon.    Bhod.     nimmt    an,  verwandte     Vorstellungen     von     gleichartige! 
dafs  Phineus   auf  der   europäischen  Seite  des  Todesdämonen,     die     mau    nicht    mit    ihren 
Bosporus    wohnt    (2,  177.  531;    vgl.    Schol.    zu  00  wahren  Namen  zu  bezeichnen  wagte,    sonden 
2,  177.   178..  460.    532)   und   über   die   Thraker  euphemistisch  entweder  die   „Dahinraffenden 
(2,   238)   bezw.    die   Thynoi   (2,   460    48.5.    529)  "Aqttvicu  oder  nach  ihrem  Wohnsitz  bei  Styin 
herrscht.      Ihm    folgen    bezüglich    des    Wohn-  phalos   die    Stymphaliden   nannte;    beide   sim 
sitzes  westlich  der  Kyaneen  u.  a.    Val.  Flacc.  auf  demselben   Wege    in   die  ArgonautensaL,' 
4,  424.  463 ff.  (der  sich  das  Reich  des  Phineus  gekommen    und     in    gleicher    AVeise    an    de: 
weit   nach   Norden   ausgedehnt    denkt);    Orph.  Pontos  versetzt  worden.    Phineus  aber  schein 
Arg.  668;   Hygin.  fab.  19;  Apollod.   1,  9,  22,  1  nach   alledem   der  Eponymos    des    Stympbalo 
(wo    infolge     der    Kombination    verschiedener  benachbarten   Pheneos    zu   sein:    der   Wech>-t 
Quellen    Salmydessos    westlich    von   den    Sym-  von    e    und    i    würde     auch     im    arkadi.-ck 
plegaden   verlegt  wird),   und   Dionys.  Byzant.  go  Dialekt,    wie    sonst,    seine    Parallelen    hah1 
fr.  51,  der  den  Wohnsitz  bei  der  „Geierstadt"  (vgl.  Meister,  Griech.  Dial.  2,  89 f.). 
Gypopolis   sucht:    letztere    Angabe   führt,   wie  Entwickelung    und    Bedeutung    de 
W.  H.  Boscher,  Kynanthropie   68 ff.    82 ff.  (Ab-  Sage.     Dafs   sich   in   den  Phineus-Sagen  ein 
handl.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  phil.-  Keihe    von    Elementen    befindet,    welche   ini 
bist.  Kl.  1896)  nachgewiesen  hat,   in    die  Zeit  dem  Kern  derselben  nichts  zu  schaffen  hab'ji 
der  alten  Vorstellung  von  geierartigen  Harpyien  ist   längst   erkannt.     Die    Sage   vom  Raub  de 
zurück.   Dafs  der  Zusammenhang  zwischen  Phi-  Oreithyia   durch   Boreas   war  weit  früher  aus 
neus   und    dem   Symplegaden-Abenteuer  schon  geprägt,     ehe     man    wegen     der     thrakische 
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Nachbarschaft  die  Tochter  dieses  Paares  Klee-  vollen  Tische  darben  inufs,  sind  nicht  reine 
patra  bezw.  Erichtho  zur  Gattin  des  Phineus  Sturmgottheiten ,  sondern  strafende  Erinyen- 
machte.  —  Die  Sage  von  einem  Kampf  der  artige  Wesen  des  rächenden  Todes;  vgl.  über 
Boreaden  und  Harpyien,  bei  dem  eine  der  die  Harpyien  u.  a.  Bohde,  Psyche  66 f.;  Dieterich, 
beiden  Parteien  unterliegen  mufste,  ist  gleich-  Nekyia  56;  und  Boscher,  Kynanthropie  a.  a.  0. 
falls  ursprünglich  wohl  eine  selbständige,  in  82 ff.,  welcher  darauf  hingewiesen  hat,  dafs 
sich  abgeschlossene  Sage  gewesen.  Dieser  gerade  die  für  die  Harpyien  der  Phineussage 
Kampf  der  beiden  Sturmgewalten  endet  nach  charakteristischen  Züge  aus  einer  Identifizierung 
der  ursprünglichen  Auffassung  damit,  dafs  die  der  Harpyien  mit  den  Geiern  stammen.  Das 
Repräsentanten  der  verderblichen  Stürme  —  10  Sprichwort  „ein  Leben  führen,  wie  Phineus"  (mg 
und  zwar  speziell  der  Südstürme,  wie  W.  H.  rov  <E>ivecog  xbv  ßlov,  Apostol.  18,  68;  bedeutet 
Boscher  a.  a.  0.  83 ff.  lehrt,  —  von  den  Yer-  dasselbe,wiedieZusammenstellungderTantalos- 
tretern  der  freundlicheren  Sturmgewalten  und  Phineus-Qualen  bei  LuJcian.  Timon  18.  Die 
fortgetrieben  werden  aus  dem  Diesseits  und  späten  Mythenerklärer  sahen  in  Phineus  den 
ihren  Untergang  im  Jenseits  finden.  Die  gestraften  Geizhals  und  Wucherer  (Phineus  a 
„schwimmenden"  Inseln  (Plotai)  liegen  dort,  fenerando  dictus  est),  vgl.  Myth.  Tat.  1,  27.  2, 
wo  am  Okeanos  das  Reich  der  Toten  ist  (vgl.  142.  3,  5,  6;  Fulgent.  Myth.  3,  11.  Alle  dem 
Gruppe  a.  a.  0.  398).  Erst  später  hat  man  liegt  dieselbe  Vorstellung  zu  Grunde,  die 
diese  rein  mythischen  Inseln  als  Strophaden  Dürnmler,  DelphiJca  18  als  den  Hintergrund 
in  bekannten  Gegenden  wiederfinden  wollen,  üo  der  ältesten  Phineus-Sagen  aufgewiesen  hat: 
Dabei  verlegen  die  einen  sie  in  die  Nähe  von  das  Volk  sah  einst  in  Phineus  eine  jener 
Kephallenia  (Hesiod  fr.  81)  und  Zakynthos.  Büfser-Gestalten  im  Hades,  wie  Tantalos.  Si- 
An  den  Strophaden  westlich  von  Messenien  syphos  und  Tityos.  —  Über  die  Zeit  hinaus, 
haftet  der  Name  bis  zum  heutigen  Tage.  in  welcher  diese  Auffassung  den  Kern  unserer 
Andere  aber  sehen  die  Plotai- Strophades  Phineus-Sagen  schuf,  führt  kein  sicherer  Weg. 
wieder  in  den  Echinaden  an  der  Küste  von  Man  wird  zwar  geneigt  sein,  auch  in  dieser 
Akarnanien  (Apollod.  1,  9,  21,  7;  vgl.  Pomp.  Büfser-Gestalt  —  ebenso  wie  in  anderen  Sagen 
Mela  2,  7,  10).  Dritte  verlegen  sie  scheinbar  von  Heroen,  die  von  den  Göttern  bedroht 
weiter  nach  Westen  in  das  Sizilische  Meer  wurden  -  -  ein  ursprünglich  als  Freund  der 
(Pherekyd.  fr.  69:  Schol.  Ap.  Bh.  2,  271;  vgl.  30  Menschen  verehrtes  hilfreiches  Wesen  zu  sehen, 
Schol.  Ap.  Bh.  2,  285;  Eustath.  I)ion.  Per.  dessen  Kult  zurückgedrängt  wurde,  als  die 
591),  während  sie  bei  Hygin.  fab.  14  (p.  43  olympischen  Götter  allgemeine  Anerkennung 
Bunte)  im  Ägäischen  Meer  liegen  und  nach  gefunden  hatten.  Aber  es  findet  sich  kein 
Schol.  Ap.  Bh.  2,  285  (wo  der  Text  zwar  ver-  absolut  beweiskräftiger  Vergleich.  Der  eine 
derbt,  Eitogüäug  aber  mit  cod.  Laur.  beizu-  wird  auf  Asklepios  verweisen,  der  wegen  seiner 
behalten  ist)  mit  den  vf\6oi  KalvSvca  (Hom.  Hilfeleistung  vom  Blitz  getroffen  ward,  auf 
II.  2,  677)  bei  Kos  und  den  Sporaden  iden-  den  noch  unerklärten  Asklepios  Phinaios  auf 
tisch  sind.  Alle  diese  Ansätze  sowie  die  Zu-  Münzen  von  Nikopolis  in  Epirus  (v.  Sollet, 
fluchtsstätte  der  Harpyien  auf  Kreta,  der  Tod  Zeitschr.  f.  Numismatik  5,  330;  und  auf  die 
der  Boreaden  auf  Tenos  und  die  Verknüpfung  40  Heilung,  die  Asklepios  als  Argonaut  den  Phi- 
des  peloponnesischen  Tigres-Harpys  -  Flusses  niden  brachte.  —  Der  zweite  wird  betonen, 
mit  unserer  Sage  {Apollod.  1,  9,  21,  6)  be-  dafs  Phineus  als  Seher  dem  Apollo  nahe  steht 
weisen,  dafs  die  Sage  von  den  Harpyien  und  und  dafs  er  z.  B.  mit  Teiresias  das  lange  Le- 
Boreaden  nicht  am  Pontos  entstanden  ist,  ben  und  die  Gabe  der  Weissagung  teilt,  ja 
sondern  im  Peloponnes  oder  auf  den  genann-  dafs  auch  bei  beiden  die  Blindheit  überein- 
ten Inseln.  Mit  der  Phineus-  und  Argonauten-  stimmend  damit  motiviert  wird,  dafs  sie  zu 
1  Sage  ist  diese  Harpyien- Boreaden- Sage  wohl  viel  von  den  Ratschlägen  der  Götter  mitteilten, 
in  derselben  Gegend  verknüpft  worden,  aber  —  Ein  dritter  wird  aus  der  Fülle  der  Ver- 
zinn Kern  der  Phineus-Sage  gehört  sie  nicht.  sionen  diejenigen  herausgreifen,  welche  Phi- 
—  Ebensowenig  gehören  zu  diesem  Kern  alle  50  neus  dem  Kreis  der  Poseidon-Gestalten  nahe 
jene  Züge,  die  von  der  Phrixos,  dessen  Söhnen  bringen:  ist  doch  Poseidon  auch  Vater  des 
oder  den  Argonauten  gewährten  Hilfeleistung  Phineus  oder  der  strafende  Gott;  läfst  sich 
bezw.  von  der  Bestrafung  durch  die  Argo-  doch  auch  die  Gemahlin  des  Phineus,  die 
nauten  oder  dergl.  handeln.  Denn  Ursprung-  Schwester  des  Kadmos  Eidothea  vergleichen 
lieh  stand  die  Gestalt  des  Phineus  den  Phrixos-  mit  Eidothea  der  Tochter  des  Okeanos  oder 
und  Argonauten-Sagen  zweifellos  fern.  Proteus  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  1218;  bezw.  mit  der  Toch- 
Pnzertrennlich  aber  ist  von  seinem  Namen  ter  des  Kadmos,  Leukothea;  und  kann  man 
die  Vorstellung,  dafs  Phineus  sich  gegen  die  doch  endlich  auch  aus  den  Sagen  von  der 
Götter  versündigte  und  deshalb  schwere  Strafen  Hilfe,  die  Phineus  den  Argonauten,  Phrixos 
erlitt:  Blindheit,  ewiges  Greisenalter  und  die  60  oder  dessen  Söhnen  gewährt,  auf  einen  aliog 
Qual  jener  Harpyien,  die  ihn  an  Essen  und  ysQcnv  oder  dgl.  schfiefsen  (vgl.  v.  Huhn,  de 
Trinken  hindern,  oder  nach  anderer  Auffassung  Menelai  itinere  Aegyptio  34;  derselbe,  Bemer- 
Blindheit  und  einsames  Leben  in  einem  fernen  hungen  zur  Würzburger  Phineusschale  a.  a.  0. 
Land,  wohin  ihn  Harpyien  oder  Boreas  tragen.  120 ff. ;  Henry  Stuart  Jones,  Journ.  of  hellen. 
Dies  ferne  Land  dachte  man  sich  Ursprung-  stud.  14,  68).  Wieder  andere  werden  beson- 
lich  wohl  ebenso  wie  die  Plotai -Inseln  am  deres  Gewicht  darauf  legen,  dafs  Helios  und 
Rand  des  Okeanos,  im  Jenseits  gelegen.  Die  Boreas  die  strafenden  Götter  und  die  Har- 
Harpyien,  die  ihn  dort  quälen,  so  dafs  er  am  pyien.    welche    nicht    nur    als   Todesdämonen, 
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sondern  auch  als  Sturmgottheiten  galten,  seine 
Widersacher  sind,  und  sie  werden,  wenn  auch 
nicht  den  Einzelheiten  der  Erklärung  (als 
Himmel  oder  Himmelsriese;  bei  Schwarte,  Ur- 
sprung d.  griech.  Myfh.  199  und  Mannhardt, 
Antike  Wald-  u.  Feldkulte  95;  vgl.  oben  Bd.  1, 
Sp.  799,  so  doch  dem  Grundgedanken  zustimmen, 
dafs  Phiueus  eine  Naturgewalt  war,  etwa  eine 
Sturmgottheit,  die  im  Kampf  mit  anderen 
Sturmgottheiten  siegt  oder  unterliegt.  — 
Allein  alles  dies  bewegt  sich  auf  unsicherem 
Boden.  Klarheit  könnten  wir  nur  erwarten, 
wenn  es  gelänge,  den  Namen  des  Phineus 
oder  des  Ortes  Pheneos,  dessen  Eponjmos  er 
vielleicht  war,  zu  erklären.  Das  ist  aber 
bisher  nicht  der  Fall.  Bie  Alten  sahen  in 
Phineus  einen  Iphinoos  (Ftym.  Magn.  (frivtvg 
TtaQU  xb  IcpL  v.a.1  tb  vovv  yivEtai,  olovsl  ö  ioßv- 
qov  vovv  t%cov);  andere  hielten  ihn  für  einen 
Eponymos  der  Thynoi  ($iv£vg  =  ©vvtvg,  Wel- 
cher, Aeschyl.  Tril.  479)  oder  für  den  Eponymos 
der  von  cpivcc^,  (bezw.  qpi'Äa|)  =  ÖQvg  herzu- 
leitenden Orte  Phinopolis  und  Phineion  am 
Pontos  (Fick,  Griech.  Personennamen2  433) 
oder  es  wurde  der  Name  mit  den  Stämmen 
(p&i  in  cp&ivco  (Benfey,  Griech.  Wurzellex.  1, 
179)  bezw.  &iv  (vgl.  v.  Bahn,  Bemerkungen 
zur  Würzburger  Phineusschale  121;  Gruppe, 
Griech.  Mythol.  555,  3)  zusammengebracht. 
Keine  dieser  Erklärungen  befriedigt. 

Bas  Wesen  des  Phineus  bleibt  somit  noch 
im  Dunkeln,  aber  den  Gang  der  Sagen-Ent- 
wickelung  dürfen  wir  uns  etwa  folgender- 
mafsen  vorstellen:  In  Arkadien  erzählte  man 
sowohl  von  Phineus  wie  von  den  Bämonen 
Harpyien  bezw.  Stymphaliden;  das  Volk  ge- 
staltete sich  Phineus1  Bild  zu  dem  eines  von 
den  Harpyien  verfolgten  Büfsers  im  Hades 
aus,  der  dort  blind  und  hilflos  ewig  am  vollen 
Tische  darben  mufs.  Die  eine  Sagengruppe 
hält  daran  fest,  dafs  keine  Erlösung  erfolgt 
ist,  und  die  Tragödie  behielt  dies  bei,  nach- 
dem Phineus'  Vergehen  zu  einer  Art  Familien- 
drama (Verstofsung  der  Gattin,  Blendung  der 
Kinder)  umgestaltet  war.  Bie  andere  Sagen- 
gruppe schuf  eine  Verknüpfung  zwischen  der 
alten  Büfser- Legende  und  der  ursprünglich 
selbständigen  Sage  von  einem  Kampf  zwischen 
Harpyien  und  Boreaden.  Beide  Sagengruppen 
traten  vielleicht  schon  in  die  argivische  Forin 
der  Argonautensage  über.  Bie  Ausgestaltung 
der  Argonautensage  unter  dem  Einflufs  der 
Kolonisation  der  Pontos-Küsten  brachte  die 
Versetzung  des  Phineus  an  den  Pontos  mit 
sich  und  unter  dem  Einflufs  rnilesischer  Sagen 
ward  Phineus  zum  Sohn  des  Phoinix  von  Ka- 
rien.  Erst  auf  dem  Boden  dieser  Sagen 
worden  diejenigen  Züge  vertieft,  welche  Phi- 
neus hilfreich  erscheinen  lassen,  sei  es  wie  eine 
Art  Meergreis,  sei  es  wie  einen  zweiten  Tei- 
resias.     [Jessen.] 

Phingres  ?  (O  Z  N  <(  P  B  M ),  beigeschriebener 
Name  eines  Greises  auf  einer  altkorinthischen 
Vase  der  Sammlung  van  Branteghem  in  Brüssel, 
welche  Achilleus  auf  einer  Kline  liegend,  um- 
geben von  Thetis,  drei  Nereiden,  Odysseus 
(MV3M210)  und  Phingres  darstellt,  worin 
Froehner,  Jahrb.   d.  Kais.  Arch.  Inst.  7  (1892 


S.  26  ff.)  eine  Kombination  der  B.  18,  35  ff. 
und  9,  168  ff.  geschilderten  Scenen  erkennt. 
Froehner  hält  Phingres  nicht  für  einen  Schreib- 
fehler, sondern  glaubt,  dafs  darunter  Phoinix 
zu  verstehen  sei,  dessen  Namen  der  korinthische 
Maler  nicht  kannte.  Er  vergleicht  ihn  mit 
rlyyQTjg,  dem  phoinikischen  Namen  des  Adonis. 

[Röscher.] 
Phinis  ?  (<&lvi  g  ?)  mit  der  Variante  Phene  (cprjvri) 

10  s.  Bd.  3  Sp.  1972,  28  ff.  s.  v.  Periphas.  [Höfer.] 
Phisadie  (?),  Schwester  des  Peirithoos,  Hyg. 
f.  79  p.  81,  12  Schm.,  mit  der  Variante  Thi- 
sadie  Hyg.  /'.  92  p.  88,  11.  —  v.  Wilamoicitz, 
Homer.  Unters.  222,  15  denkt  an  ^vaddticc 
oder  auch  wegen  Hom.  11.  3,  144  an  Klymene. 
S.  Physadeia.      [Höfer.] 

Phistyis  (ßiarvig),  Beiname  der  Aphrodite 
auf  einer  aitolischen  Inschrift  aus  Phistyon: 
'AcpQodiTtxt,  ZsvQita   'PicrvidL    Callitz ,   Samml.  d. 

20  griech.  Dial.  Inschr.  2,  1428  i.  Inscr.  Gr.  Sept. 
3,  417  p.  107.     [Höfer.] 

Phitres  (cPirprjg),  ein  Mann  aus  königlichem 
Geschlecht,  der  zur  Zeit  des  Branchos  (s.  d.) 
in  Milet  mit  dem  letzten  Neliden,  Leodamas, 
um  die  Herrschaft  stritt,  Ephoros  ('?  vgl.  U. 
Hoefer,  Konon  79  f.)  bei  Kanon  44.  Nach 
Nikol.  Dam.  fr.  54  (F.  H.  G.  3,  388)  heilster 
ylucpLtQTqg,  was  Hoefer  auch  bei  Konon  ein- 
setzt, und  tötet  den  Leodamas  bei  einem  Feste 

30  des  Apollon,  wird  aber  selbst  später  von  den 
Söhnen  des  Leodamas  beseitigt.    [Höfer.] 

Phix  (#t|),  ursprünglicher  Name  des  theba- 
nischen  Ungeheuers,  das  frühzeitig  mit  der 
Sphinx  (s.  d.)  identifiziert  wurde,  Hes.  Theog. 
326.  Hesych.  s.  v.  $iyu.  Bethe,  Thebanische 
Heldenlieder  19  ff.  und  dazu  Gruppe,  Bursians 
Jahresber.  85  (1895),  285 f.  P.  Kretschmer,  Bie 
griech.  Vaseninschr.  164.  Wecklein,  Sitzungsber. 
d.  Je.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  1901,  688; 

40  vgl.  auch  Bberg ,  Bie  Sphinx  (Progr.  Leipz. 
1896 )  S.  16ff.  Spuren  dieser  boiotischen Lokal- 
sage sind  in  der  Überlieferung  erhalten,  dafs 
die  Sphinx  Tochter  des  Laios  {Lysimachos  fr.  5 
aus  Schal.  Für.  Phoen.  26.  F.  H.  G.  3,  336. 
Schol.  Marc.  Bykophr.  7.  Paus.  9,  26,  3)  oder 
des  Ukalegon,  ivbg  zebv  iy%a>Qia>r,  und  Ge- 
mahlin des  Makareus  gewesen  sei,  Schol. 
Für.  a.  a.  O.  —  Ber  Sitz  der  Phix  war  westlich 
von    Theben   auf    dem    <f>iv.iov    (<&iy.£iov)    bgog, 

50  Apoll  od.  3,  5,  8.  Schal.  Für.  a,  a.  O.  Plut. 
Brut.  rat.  uti  4  p.  988a.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Aristid.  2,  361.  Tzetz.  Lyk.  1465.  Hesych. 
s.  v.  $>Lv.iov.  Palaeph.  7  p.  277  Westermann. 
O.  Müller,  Orchomen.  33.  Ulrichs,  Beisen  u. 
Forsch,  in  Griechenl,  1,  238.  Bursian,  Geogr. 
v.  Griechenl.  1,  231.  Judeich,  Athen.  Mitth.  13 
(1888),  86.  Bas  <&iy.iov  ögog  wird  schon  von 
Hes.  Scut.  Her.  33  erwähnt,  zwar  ohne  direkten 
Zusammenhang   mit   der  Phix,  doch  weist  die 

60  Erwähnung  des  <&Uiov  neben  dem  Tvcpuöviov 
auf  die  Abstammung  der  Phix  von  Typhaon. 
Zur  Form  und  Bedeutung  von  &it,  s.  Lobeck, 
Path.  eiern.  1,  123.  P.  Kretschmer  a.  a.  O.  u. 
Kuhns  Zeitschr.  29,  438.  Einleit.  in  die  Gesch. 
d.  griech.  Sprache  248,  4.  Froehde,  ebend.  22, 
553.  Fleckeisen,  Jahrb.  f.  Phil.  143  (1891),  657. 
B.  Meister,  Griech.  Bial.  1,  267.  Sachs.  Abhandl. 
13,  734.  G.Meyer,  Gr.  Gramm.3  %  295.    [Höfer.] 
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Phlebippos  {(frXtfiiTtiiog),  Satyr  auf  einer  Vase,  1,  26)  bei  Cumae  mit  seinem  warmen  Wasser 
C.  LG.  4,  7863.  Heydemann,  Satyr-  und  {Sirabo  5,  244.  Exe.  Strab.  5,  41  [Arist.]  Mirab. 
Bäkchenn.  26  p  mit  Anm.  133  (cpXstp  yovijn]  ausc.  102  [108].  Tsetz.  LyJc.  699)  erst  aus  Homer 
=  cpaXXog).  W.  Schuhe,  Gö'tting.  Gel.  Anz.  entlehnt  sein,  zumal  da,  wie  Bohde  a.  a.  0.  54 
1896,  255  u.  Anm.  1.  [Höfer.]  wahrscheinlich  macht,  die  Namen  der  Unter- 
Phleges  {$X£yy\g),  ein  Troer,  von  Neoptole-  weltsfiüsse  schon  der  ältesten  Sagendichtung 
mos  getötet,  Quint.  Sm.  10,  87.  [Stoll.]  bekannt  waren.  Das  Feuer  (vgl.  Verg.  Aen. 
Phlegethon  (<L>Xtyt&av),  Pyriphlegethon  6,  550 f.:  rapidus  flammis  torrentibus  amnis 
(IIvQicplsysd-cov),  Flufs  in  der  Unterwelt  (Hesych.  Tartan  us  PhVgethon,  ferner  Sil.  Ital.  2,610. 
b.  UvQMpXsyi&cav),  zuerst  erwähnt  bei  Hom.  Od.  10  12,  714.  13,  564  f.  14,  61.  Serv.  ad  Verg. 
10,  513  (spätere  Partie):  Pyriphlegethon  und  Aen.  6,  265)  des  unterirdischen  Stromes 
Kokytos  vereinigen  sich  (so  auch  Claud.  in  ist  nach  Plato  Phaed.  113b  die  Quelle  des 
Ptitfin.  2,  467)  und  münden  dann  in  den  Acheron;  glühenden  Lavastromes  der  oberirdischen 
an  dem  Punkte  ihrer  Vereinigung  bilden  sie  Vulkane.  Auch  als  Ort  körperlicher  Qual,  als 
einen  tosenden  Wasserfall,  aus  dem  ein  Fels  Mittel  zur  Feuerpein  für  strafwürdige  Ver- 
emporragt, Ameis  zu  Hom.  a.  a.  0.  Jordan,  brecher  dient  der  Pyriphlegethon  in  der  Unter- 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  105  1872),  5;  vgl.  aber  weit,  speziell  für  Vater-  und  Muttermörder 
auch  Th.  Bergk,  Kl.  phil.  Sehr.  2,  695  u.  Anm.  (Plato  Phaed.  114a.  Sil  Ital.  13,  835 ff.  G. 
110.  Weitere  Erwähnungen  des  Pyriphlegethon  Ettig,  Acherunt.  381,  6),  für  Räuber  (Luc.  Dial. 
finden  sich  bei  Luc.  Dial.  mort.  20,  1.  Philops.  20  mort.  30,  1)  oder  Tvrannen  (Luc.  catapl.  28), 
24.  Menipp.  10  Eust.  ad  Hom.  11.  1295,  52.  vgl.  Sil.  Ital.  13,  871.  Suid.  s.  v.  Kr)o  und 
Cic.  de  not.  deor.  3,  17,  43.  Verg.  Aen.  6,  265.  'HXvaior  nsdiov.  Arnob.  advers.  not.  2,  14. 
Max.  Tyr.  10,  4  p.  173  Beiske.  Claud.  de  rapt.  Tertullian.  Apol.  il  p.  520  Migne.  (Orph)  fr. 
Pros.  1,  24.  Den  Namen,  der  schon  durch  321  A bei;  auch  Luc.  v.  h.  2,  27.  29  ist  zu  ver- 
seinen Klang  Furcht  erweckt  (Luc.  de  luctu  3)  gleichen,  sowie  die  analoge  jüdische  Vorstellung 
leiten  schon  die  Alten  äno  xov  cpliysiv  (Suid.  von  der  Höllenstrafe  durch  Feuer  (Matth.  25,  41. 
s.  v.  KfjQ)  oder  noch  spezieller  vom  Verbrennen  Marc.  9,  48.  Apoikal.  21,  8.  JDieterich,  Abraxas 
der  Leichen  ab,  vgl.  Apollodor  ttbqI  &£&v  bei  36,2.  W.Sclucartz,  Zeitschr.  f.  Ethnol. 24(1892), 
Stob.  EM.  1,  41,  50  p.  309  Mein.:  6  TlvQMpXey?-  168).  Über  die  orphischen  Vorstellungen  vom 
&eov  SLQrjTca  .  .  .  anb  tov  hvqi  cpXeysa&ca  xovg  30  Pyriphlegethon  s.  Orph.  fr.  155.  156  Abel;  als 
xzXhvx&vxug.  Schol.  Hom.  Od.  10,  514:  TIvqi-  Flufs  ohne  Feuer  scheint  dieser  gedacht  bei 
cpXzyi&oiv,  r\xoi  xb  ttvq  xb  &q)c.vl^ov  xb  accgy.ivov  Ov.  Met.  5,  544.  15,  532,  als  Flufsgott  mit  feuer- 
xwv  ßgoxäv.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1667,  39:  flammendem  Barte  und  glutrotem  Antlitze  er- 
6  nvoLcpliyEftwv  TtuQu.  xb  TtvQ,  o)  ol  &vrJ6Kovx8s  scheint  er  bei  Claud.  de  raptu  Pros.  2,  314f. 
icpliyovxo.  Anecd.  Oxon.  ed.  Cramer  2,  456,20:  [Höfer.] 
iv  Atdov  .  .  Tlvoicplsys&ap  .  .  aitb  xfjg  xucprjg,  Pblegon  (<&l£ycov),  eines  der  vier  Sonnen- 
ähnlich Etym.  M.  511,  25.  Gornut.  de  not.  rosse,  Ov.  Met.  2,  154.  Hyg.  f.  183.  [Stoll.] 
deor.  35  p.  214  Osann.  Auch  Eohde,  Psyche  Pblegraios  (^Is-ygalog),  1)  ein  Satyr,  der  dem 
l2,  54  nimmt,  wenn  auch  zweifelnd,  diese  Ab-  Dionysos  auf  dem  Zuge  gegen  die  Inder  folgte, 
leitung  des  Namens  Pyriphlegethon  vom  Feuer-  -io  Nonn.  JDion  14,  107.  —  2)  Einer  der  Kentauren 
brande  der  Leichen  an.  Dagegen  erhebt  Ein-  (s.  d.),  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  von  Peleus 
spruch  A.  Bieterich,  Nekyia  27,  4  (vgl.  auch  erlegt,  Ov.  Met.  12,  378.  Gerhard,  Gr.  Myth. 
Abraxas  35)  mit  dem  Bemerken,  dafs  der  2  §  666,2.  --  3)  Beiname  des  Alkyoneus  (Pindar? 
Name  nicht  vom  Verbrennen  der  Leichen  kom-  in  Bergk,  Lyr.  gr.  34,  713),  des  Mimas  (Ap.  Bhod. 
men  kann,  da  dies  mit  der  Unterwelt  nichts  3,  1227),  um  sie  als  Giganten  zu  bezeichnen, 
zu  thun  hat.  Der  Pyriphlegethon  ist  nach  die  auf  dem  Felde  von  Phlegra  gegen  die 
Dieterich  {Nekyia  27,  116)  gerade  wie  Eridanos  Olympier  kämpften.  Vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u. 
(Verg.  Aen.  6,"  659.     Schol.  Eur.  Or.  981)  erst  Titan.  201,  98.     [Stoll.] 

später  zum  Strom  im  Hades  geworden,  als  das  Phlegyas    {$lsyvocg),    sagenhafter    Vertreter 

Totenland   im   Westen   im   Wandel    der   Auf-  50  des  thessalischen  Stammes  der  Phlegyer,  Sohn 

I  fassungen  unter  die  Erde   in   den  Hades  ver-  des  Ares  und  der  Dotis  Apollod.  3,  5,  5,  Sohn 

legt    worden  war,    ursprünglich    aber  war   er  des    Ares    und    der    Chryse   Pausan.    9,   36,   1, 

wie  Eridanos  ein  Sonnen-  oder  feuriger  Licht-  Steph.    Byz.    s.  v.    (plsyvix,   filius   Martis   auch 

ström.     Schon  im  Altertume  war  man  der  An-  Schol.  Stat.   Theb.  1,  17.H.    Dotis  heifst  a.  a.  O. 

;  sieht,  dafs  Homer  die  Namen  der  Unterwelts-  eine    Boioterin.      Der  Name    hängt    aber    mit 

flüsse  usw.  von  der  Oberwelt  speziell  aus  Thes-  dem  Jwxtov  Tttdiov  in  Thessalien  eng  zusammen, 

protien    auf  die   Unterwelt    übertragen    habe,  wo  Phlegyas   ansässig  ist,   wie  unten  gezeigt 

".'  Paus.  1,  17,  5;  vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1667,  41:  wird.    Also  ist  Dotis  von  Hause  aus  die  Mutter 

':  ^|  ä>v  (die  oberirdischen  Flüsse  Acheron,  Pyri-  des  thessalischen  Phlegyas,   und   erst  jemand, 

phlegethon  usw.)   xu  iv  "Äiöov  TtinXaaxai,  und  60  der   dem  boiotischen   Phl.    seine   Mutter  Dotis 

;  diese  Ansicht  hat  bes.  O.  Müller,  Prolegomena  nicht  nehmen  wollte,  hat  sie  zur  Boioterin  ge- 

363 f.    vertreten,    während   Bergk   a.  a.  O.  696  macht  —  wenn  nicht  bei  Apollodor  ein  Irrtum 

und  Bohde  a.  a.  O.  57,  1  eine  Übertragung   der  oder  eine  Entstellung  vorliegt.    Ares  und  Chryse 

mythischen    Namen    auf    jene    Gegenden    an-  sind  die  Eltern  des  Phl.  in  Orchomenos,  Paus. 

nehmen,   die   durch  ihre  Naturformen   an  das  9,  36,  1,  Chryse  die  Tochter  des  Almos. 

Bild,   das   die  Phantasie   sich  von  der  Unter-  Als  Kinder  des  Phlegyas  werden  genannt: 

weit  machte,  erinnerten,  und  so  wird  wohl  auch  Ixion:    Eurip.   bei   Schol.  Apoll.  Bhod.  3,  62; 

der  Name   des  Flusses  Pyriphlegethon  {Strabo  Schol.  II.  1,  268;  Schol  Find.  Pyth.  2,  39;  Schol. 


2379                    Phlegyas  Phlegyas                     2380 

Stat.    Theb.   4,   539.    Hymen  aios  heilst  Sohn  rr\v  Xsiav  findet  sich  keine  nähere  Kennzeich- 

des  Phl.  bei  Nonnos  Dion.  29,  33.  Seine  Tochter  nun»-   der  Persönlichkeit   des  Phl.,   der  ja  im 

ist  Koronis,  die  Mutler  des  Asklepios  durch  Grunde  genommen  auch  kein  persönliches  Wesen 

Apollon,  Hyiini.  Hom.  16;  Pind.  Pyfh.  3,  8  ff.;  hat,  sondern  in  dem  der  Phlegyer  aufgeht.  Ver- 

Apollod.  3,  10,  3,  6;  Schöl.  Nico  mir.  Ther.  685.  einzelt  wird  ihm  ein  Frevel  zugeschrieben,  der 

In  dem  Paian  des  Isyllos  {Ephem.  arch.  1885,  sonst  dem  Gesamtvolke  zur  Last  gelegt  wird, 

60;    Wilamowitz,    Isyllos  r.   Epidaurus   S.  13;  nämlich  den  Apollotempel  in  Delphi  in  Brand 

vgl.  auch  Blafs,  Jahrb.  f.  Philol.  1885  S.  822 ff.)  gesteckt  zu  haben,  Schal.  Stat.  Theb.  1,   713: 

wird  als   ihr    eigentlicher  Name  Ai'yla  ange-  Phlegyas  filius  Martis,quiapudDelphostemplum 

«•eben,  Koocovlg  sei  nur  ein  Beiname.    In  dem  10  Apollinis  incedit  xmäServ.  zu  Verg.  Aen.  6,  618: 

genannten   Hymnus  auf  Asklepios  (16)   bringt  Phlegyas  habuit  Coronidem  filiam,  quam  Apollo 

Koronis  diesen  zur  Welt  JiotIco  iv  nsdlcp,  bei  vitiavit  .  ■  quod  pater  dolens  incendit  Apollinis 

Pindar  wohnt  sie  in  Lakereia'am  Boibeissee,  templum  et  eins  sagittis  est  ad  inferos  trusus,  wo 

womit  beidemal  dieselbe  thessalische  Gegend  es  also  eine  Rachethat  ist,  die  Phl.  wiederum 

bezeichnet  ist     Hier  ist  also  auch  die  Heimat  mit    dem  Tode   büfst.      Sonst    wird    er    durch 

des  Phlegyas  gedacht.    Apollodor  sagt  nur  all-  Lykos  und  Nykteus  umgebracht,  Apollod.  3,  5,  5. 

gemein  iv  ©hgguX'iu.     Eine  Tochter  Gyrtone  Die  Vorstellung,   dafs  Phlegyas  persönlich 

wird   dem  Phl.  gegeben  Schot.  Apollon.  Ehod.  gefrevelt  habe,  mufs  verbreiteter  gewesen  sein, 

1,  57;  von  ihr  soll  die  Stadt  Gyrton  (Gyrtone)  als    die    erwähnten    vereinzelten    Nachrichten 

in  Thessalien  unweit  des  unteren  Peneios  be-  20  glauben  liefsen,  da  er  bei  Vergil.  Aen.  6,  618  ff. 

nannt   sein.      Steph.   Byz.    s.  v.    Fvorcov   nennt  unter    den    Büfsern    der   Unterwelt    erscheint: 

Gyrton   als   Bruder   des  Phlegyas;   nach  ihm  Phlegyascßoe  miserrimus  omnes  admonet  et  magna 

habe   die   Stadt   den  Namen  erhalten.     Ixion  testatur  voce  per  umbras :  discite  iustitiam  monili 

ist  des   Phlegyas  Bruder  bei  Strabo  9,  442  C,  et  non  temnere  clivos.    Dal's  es  ein  Frevel  gegen 

danach    Eustath.    zur   Bias   p.  333,  26.      Eine  Apollon  gewesen  ist,  sagt  Statins  Theb.  1,  712  ff.: 

Gemahlin  des  Phlegyas  nennt  nur  Isyllos,  mit  ultrix  tibi  (sc.  Apollini)  torva  Megaera  ieiunum 

Namen  Kleophema.  PMegyan   subter    cava    saxa    iacentem    aeterno 

Während  bei  Pindar  Pyth.  3   der   ivirnrog  premit  accubitu  dapibusque  profanis  instimulat, 

(frXtyvccg   in   Lakereia   wohnt,   berichtet  Paus.  sed  mixta  famem   fastidia   vincunt.     Phlegyas 
9,  36,  1.  2  von  seinem  Königtum  in  Orchomenos.  30  wird   hier   durch    die    Angst   vor   dem   Felsen, 

Hier  herrscht  er  nach  dem  Tode  des  Eteokles.  der  über  ihm  einzustürzen  droht,  und  gleich- 

Das  Land,  welches  vorher  nach  Andreus,  dem  zeitig  durch  den  Hunger  gepeinigt,  in  dem  er 

Vater  des  Eteokles,  Avdontg  benannt  war,  wurde  verharren  mufs,  weil   die  neben  ihm  liegende 

nun  nach  Phl.  ^Uyvavrig  genannt.  Zu  der  Stadt  Furie   ihm  die  vorgesetzten  Speisen  verleidet. 

kväQvtg  kam   eine  zweite,  die  Phl.  gründete,  Statins  hat   die  bei   Verg.  Aen.  6,  601  ff.   dem 

c&Xsyvu    (vgl.   Steph.    Byz.,    der    auch    die    Be-  Ixion  und  Peirithoos   zugedachten  Strafen  auf 

Zeichnung   (frXzyvcLVTig  für  das  Land    anführt).  Phlegyas  übertragen.    Valerius  Flaccus2,l'J2S. 

Hier  scharte  Phl.  die  streitbarsten  der  Griechen  begnügt   sich  mit   der  zweiten  Strafe:  inferni 

um  sich  (TtooGtYaiasv  6  (pXsyvag  ü\iwvv{iov  ccvtcb  qualis    sub    nocte    barathri    adcubat    attonitam 
(Ttöliv)  tovg  xa  itolh\Li%a  apiorovg  tcoj>  ' Ellr\vnv  40  PMegyan  et  Thesea  iuxta  Tisiphone  saevasque 

6vlXs!-ug  ig  avrr]v).    In  Orchomenos  stirbt  Phl.  dapes  et  pocula  libat  (tormenti  genus)  et  nigris 

kinderlos,  sein  Nachfolger  ist  Chryses,  der  Sohn  amplectitur  hydris.    Bei  Dante  (Hölle  8)  ist  aus 

des  Poseidon  und  der  Chrysogeneia,  der  Tochter  dem  Vergilischen  Büfser  und  Bufsprediger  ein 

des  Almos.  Fährmann,    also    ein    Beauftragter   der  Unter- 

Die  epidaurische  Sage,  wie  sie  Paus.  2,  26,  4  Avelt   geworden,    dem    es    ein    Vergnügen   ist, 

giebt,    lautet:   Phl.    kam   in    den  Peloponnes,  immer     neue    Seelen     der    Hölle    zuzuführen, 

angeblich  um  das  Land  kennen   zu  lernen,  in  (Havet,  Li '  supplice  de  Phlegyas,  Recue  de  philol. 

Wahrheit  um  die  Zahl  und  Streitbarkeit  der  1888  S.  145  ff.  glaubt  zwischen  Vergil  und  Statins 

Bevölkerung   abzuschätzen;    denn    er   war   ein  bezw.    Valerius  Flaccus  Übereinstimmung  her- 
sehr  kriegslustiger  Mann  und  gewohnt  überall  50  stellen   zu  müssen  und   setzt  ^deshalb   Aen.   6, 

zu  plündern.    Seine  Tochter,  die  ohne  Wissen  616— 620  hinter  V.  601.    Jene  Übereinstimmung 

des    ATaters    von    Apollon    geschwängert  .war,  ist  aber  nicht  erforderlich.") 

folgte  ihm  und  gebar  im  epidaurischen  Lande  Das  Volk   der  Phlegyer  wird  11.  13,  301  f. 

den  Asklepios.     Auch  ein  Orakel  des  Apollon  als  ein  kriegerischer  Stamm  erwähnt,  zu  dem 

(2,  26,  6)  bestätigte  diese  Geburt  in  Epidaurus.  sich  von  Thrakien  her  Ares  und  Phobos  ebenso 

Hier    ist    von    der   Wanderung    des   Phlegyas  wie  zu  den  mit  ihnen  nachbarlich  verfeindeten 

jedenfalls    nur    im    Zusammenhange    mit    der  Ephyrern  begeben  (reo  iisv  ccq'  ix  OQijxr]g'Ecpv- 

Koronis  die  Rede,   deren  Anwesenheit  in  Epi-  Qovg   \iira   d-coQijßotG&ov    i)s   ustu  <P/.c-yvag   us- 

daurus    erklärt   werden    soll,    und   Phl.   bleibt  yediJTOoctg).      Hierzu   bemerkt   Strabo  7,  330  C. 
immerhin  ein  Fremdling.   Dagegen  geht  Isyllos  <;o  (vgl.  9,  442  C),  dafs  Ephyrer  soviel  bedeute  als 

so  weit,  ihn  zu  einem  einheimischen  Epidaurier  Krannonier  und  dafs  unter  den  Phlegyern  die 

zu  machen  (^Xsyvccg  rtaTQid'  'ETTidavQov  tvaisv),  Gyrtonier  zu  verstehen  seien  (cpocelv  .  .  .  'Ecpvoovg 

der  die  Kleophema,  eine  Tochter  des  Landes-  usv    XiytG&ca    rovg   Kgavvaviovg ,    fpltyvug    6i 

heros  Malos  und  der  Erato,  zur  Gemahlin  hat.  rovg    FvQxaviovs).      Ebenso    Steph.   Byz.   s.  v. 

Aufser  dem  Beinamen  svnntog  bei  Pindar  Kqccvvcov    und    Eustath.    p.    333,  26;    337,  15: 

und    der   Angabe    des    Pausanias  2,  26,  4    r\v  933,25.     In  den  Schollen  zu  der  I7/«sstelle  wird 

TToltuiy.cozciTog    v&v   t6tb,    nccl    inmv    iy.c'iGrort  gleichfalls  bestätigt,  dafs  Gyrton  die  Stadt  der 

icp'    ovg  rv%oi    rovg   Haonobg  %cpEQS  v.cu   ijXavvs  Phlegyer  ist,   und  hinzugefügt,   dals  diese  ein 
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räuberisches    und    gewaltthätiges    Volk    seien  ihres  Königs  Eurymachos.    Nach  Schal.  11.  13, 

(Schol  N  301:   Msyvai  Föotvvuv  %axoiY.ovvTtg  302  a.  E.  wurden  sie  dafür  von  Apollon  in  die 

TtccQuvoiitoTKTOv  Kccl  IrjGTQiKov  Sifjyov  ßlov,  Kai  Unterwelt  geschleudert:  Qrßcdotg  iiti%&ipr\Guv- 

mXttToivovxsg  xovg  TtSQLOMOvg  %aXs%wg  i}Siy.ovv  rtg  intb  'inoXXcovog  ■y.artTKQTCCQm&rjGav.    Ebenso 

Sehol.  N  302:    ...   aXXcog-    $Xtyveu    g&vog  Eustath.  933,  10.     Im  entgegengesetzten  Sinne 

ßicciov  iteoi  ri]v  TvQtcbva  .  .  .).     Was  hier  über  werden  die  Phlegyer  Paus.  9,  9,  2  in  die  the- 

den  Stammsitz  der  Phlegyer  gesagt  wird,  be-  banische  Sage  verflochten:  in  dem  Kriege  der 

gegnet  sich  mit  den  Nachrichten  über  die  Heimat  Sieben  gegen  Theben   erhalten   die  Thebaner 

des  Phlegyas,  insofern  es  sich  um  eine  thessali-  Hilfe  von  den  Phokern  und  von  den  Phlegyern 

sehe  Gegend  handelt.    Dafs  die  Phlegyer  ihren  10  aus    dem   Minyerlande    (rolg    6)}ßcdoLg    uio&o- 

Namen  von   Phlegyas   haben,  bezeugt  Strabo  (pooiv.u  rjlQ-'c  Ttaoa  (fromiow  %cu  in  T))g  Mtwdöog 

9,  412  C.     Wenn  Gyrton  in  Schol.  N  301  nach  %coQag  oi   <&%syvca). 

Boiotien  verlegt  wird  (die  Qnßaloi  werden  als  Auch    in   Phokis    werden   Wohnsitze    der 

nh]6ioxcoQoi  bezeichnet)  und  Eustath.]).  933,  10  Phlegyer   genannt,    Daulis    Schol.   II.   13,    302 

von   einem   Gyrtone   in  Phokis   spricht,   so  ist  nach  Ephoros  bezw.  Demophilos  und  Eustath. 

nur  irrtümlich,  weil  auch  in  jenen  Landschaften  933,  10;  Panopeus  Paus.  10,  4,  1;  Delphi  Schol. 

Kunde   von   den    Phlegyern    erhalten   ist,    der  Nicandr.    Ther.    685:    <&Xsyvai   h&vog    ^or/.idog 

Name   der  thessalischen   Stadt    mitübertragen  Ttagcc  JzXyolg  a%r\Gav,   auch   ein  Apolloheilig- 

worden.  tum  soll  ihren  Namen  getragen  haben  (ebenda : 

In  Boiotien  kennt  Phlegyer  am  Kephissos  20  oi  JsXcpol  jhtoXlcovog  itpbv  (^Xsyvij'iov  ISqvgdcvto), 

der  hymn.  in  Apoll.  278 ff.:  l&g  d'   ig  $Xeyvcov  also    auch   hier   neben    der    Überlieferung   von 

&vdpcov  itöliv  vßpiGtdcov,  oi  Jibg  ovv.  ccUyovtsg  der   Feindschaft    zwischen    Apollon    und    den 

toi  x&ovl  veaeTccci6%ov  iv  %cdj]  ßrjßßri  Kr^iciSog  Phlegyern    vereinzelt    eine    gegenteilige    An- 

fLyv&i  lh]vi]g.      Gemeint    ist   der    Ort   Orcho-  schauung.       Phoker     im    Kampfe    gegen    die 

inenos,  von  dem  Paus.  9,  36,  1.  2  des  näheren  Phlegyer   werden    erwähnt   Paus.  8,  4,_  3.      In 

berichtet.      Hier    sind    es    die    von    Phlegyas  Phokis  soll  das  Wort  cpXsyv&v  gleich  vßoi&iv 

zusammengebrachten    Bewohner    seiner    neu-  nach  dem  Namen  der  Phlegyer  gebildet  wor- 

Egründeten  Stadt  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Ms yva),  den  sein,  Schol.  Tl.  13,  302. 

iie   sich  zunächst  im  Bunde   mit   den  Orcho-  Endlich  ist  anzunehmen,  dafs  Phlegyer  auch 

meniern   befinden,    dann   aber   sich   von  ihnen  30  nach  Arkadien  gewandert  sind,  vgl.  August 

Kennen  und  Plünderungszüge  in  die  Nachbar-  Schultz,  Phlegyer  sagen  in  Jahrb.  f.  Mass.  Piniol. 

schaff  unternehmen.     Sie  wagten  es  sogar  (vgl.  1882  S.  345 ff.  Elatos,  bei  Steph.  Byz.  s.v.  Jcoriov 

10,  7,  1)  das  Heiligtum  in  Delphi  anzugreifen.  Vater  der  Dotia,  also  doch  wohl  zu  den  Phle- 
Zu  ihrer  Bekämpfung  kam  Philammon  mit  einer  gyern  zu  rechnen,  kommt  bei  Paus.  8,  4,  3  aus 
irgivischen  Mannschaft  herbei;  er  fiel  nebst  Arkadien  (vom  Kyllenegebirge) ;  in  Tegea  war 
seinen  Leuten.  Der  Gott  selbst  trieb  die  ihm  eine  Bildsäule  errichtet  (Paus.  8,48,6). 
Phlegyer  von  seinem  Tempel  durch  fortwährende  Die  Anschauung,  dafs  Elatos  auch  in  Arkadien 
Blitze  und  starkes  Erdbeben  zurück;  diejenigen,  heimisch  sei,  ist  darauf  zurückzuführen,  dafs 
welche  dabei  nicht  umkamen,  raffte  eine  pest-  sich  Phlegyer  auch  dort  einmal  festgesetzt 
artige  Krankheit  hinweg,  nur  einige  wenige  40  haben.  Wenn  Elatos  bei  Paus.  8,  4,  3  den 
entkamen  nach  Phokis  (vgl.  Paus.  10,  4,  1:  die  Phokern  im  Kampfe  gegen  die  Phlegyer  hilft, 
Bewohner  von  Panopeus  bezeichnen  sich  als  so  rnufs  er  in  der  Zeit,  als  sich  diese  Sage 
Phlegyer,  welche  aus  Orchomenos  nach  Phokis  bildete,  nur  noch  als  Eponymos  der  Stadt 
geflohen  sind).  Die  Schollen  zu  B.  13.  301  Elateia  in  Phokis,  aber  nicht  mehr  als  Phle- 
1.  302  und  Eustath.  z.  d.  St.  (933,  10)  erzählen  gyer  gegolten  haben.  Auch  Ischys,  einer  der 
nit  Berufung  auf  Pherekydes  ebenfalls,    dafs  Söhne   des   Elatos,   der  Geliebte  der   Koronis, 

■  lie  Phlegyer  sich  an  dem  Tempel  des  Apollon  wird  als   Arkader  bezeichnet;    Koronis    heilst 

Versündigt  haben,  und   zwar  werden  die  Aus-  hymn.  in  Apoll.  209   'A^avlg  xovprj,  also  Arka- 

/Irücke   gebraucht    £v£itQr\Gav    top    iv    JtXcpoig  derin.      So   gut   wie    die   Thessalierin   Koronis 

wov    und   Tt£TtoQ%"i]Y.ivut   xbv    iv   IIv&ol  vccov,  50  erst  nachträglich  nach  Arkadien  verpflanzt  ist, 

!>30dafs  also  von  dem  vollendeten  Zerstörungs-  wird  auch  Ischys  ursprünglich  nach  Thessalien 

'werke  die  Rede  ist,  während  es  bei  Pausanias  gehören. 

1.  a.  O.    nur  heilst:    inl    xb    lsqov    GvXtpovxsg  Als  Oberhaupt  der  Phlegyer  wird  Phlegyas 

.JzoccTsvovoi    rö    iv    jdelcpolg    und    der    Angriff  genannt   Paus.  9,  36;   ferner  Eurymachos,   wo 

durch    den    Gott    abgeschlagen    wird.      Dafs  von  der  Eroberung  Thebens  die  Rede  ist,  s.  0. ; 

"Apollon    die    Phlegyer    züchtigt,    deutet  auch  aufserdem  Phorbas  bei    Ovid.    metam.  11,  414 

Schol.  II.    13,   301    an:    ■naxu    Jibg   TtpoalpiGiv  {templa  profanus   invia  cum  Plüegyis  faciebat 

iitb  kitöXXcovog  discp&czpriGccv,   aber  nicht  blofs  Delphica  Phorbas).     K.  O.  Müller,  Orchomenos 

mit    Beziehung    auf   Delphi,    sondern    wegen  S.  188 ff.  handelt  eingehend  über  die  Phlegyer 

mehrerer   solcher   Frevelthaten.      Dafs  Theben  go  und    besonders    über    ihr    Verhältnis    zu    den 

,ron  den  Phlegyern  besonders  bedroht  war,  wird,  Lapithen,  mit  dem  Ergebnis,  dafs  beide  gleich- 

»viederum  nach  Pherekydes,  mehrfach  erwähnt,  zusetzen  sind.    Asklepios  ist  die  Hauptgottheit 

Schol.  II.  13,  301.  302;  Eustath.  933,  10;  Schol.  dieses    Stammes.     Aug.  Schultz   in   dem  oben- 

Od.  11,  262.  264;   Schol.   Apoll.    Bhod.  1,  735.  erwähnten   Aufsätze   möchte    den   Unterschied 

^Atnphion   und  Zethos   bauten  Mauern   um  die       machen,  dafs  die  Phlegyer  eine  geschichtliche 
Stadt  zum  Schutze  gegen  die  Phlegyer.    Später      thessalische  Völkerschaft  gewesen  sind,  wäh- 

:  eroberten  diese,   als  Arnphion  und' Zethos  ge-       rend   die   Lapithen   (und  Kentauren)   als  reine 
Sorben  waren,  Theben  dennoch  unter  Führung       Sagengebilde  dieses  Stammes  zu  gelten  haben. 
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Auch  bei   Maximilian    Mayer,    Giganten    und  der  Form  des  Namens  ähnliche  Schwankung« 

Titanen  finden  sich  über  die  Phlegyer  förder-  auf  wie  Phleon,    der   Beiname    seines    Vater; 

liehe  Bemerkungen  (S.  16f.,  99f.).    '[Türk.]  (s.  d.).    Es  steht  1)  $Uccg  bei  Paus.  2,6,6;  12,6 

Phlegyeia  ($Xsyvsia,  Inschrift  aus  Ptolemais,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  (PXiovg  .  .  .  TLuvaaviag 

Eev.    archeol.    13    [1889],    71)    und    Phlegyeis  dt  änb  Miavzog;  ferner  Orph.  Arg.  194.  Apoll: 

($lsyvrilg,  Orale,   bei   Paus.    2,  26,  7),  Beiname  Bhod.   1,  115  (v.  1.  ®"/.tia$)  u.  Schol  p.  535  Keil. 

der  Pklegyastochter  Koronis.     [Höfer.]  Eudocia  220  p.  354.    Flach  (v.  1.  t&Xoiocg).  Auch 

Plileia    (ß>lbia) ,    Beiname    1)    der    Aphro-  bei  Plületas  bei  Steph.  Byz.   s.  v.  <f>Xiovg  wil] 

dite,  Anonym.  Laur.  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell-  E.  Maafs,   De  tribus  Philetae  carm.  comment. 

Studemund  1,  269.     Zur  Deutung  s.  Phleon.  —  10  (Ind.  lect.  Marburg  W.  S.   1895  96)   p.  9,  5  für 

2)    der  Demeter,    ebend.   270,  12.      S.    Phloia.  das    überlieferte    <PXiovg   schreiben    <$XLug.    — 

[Höfer.]  2)   <PXiuaog  (Phliasus;  Hyg.  /'.  14  p.  46,  4  Schm 

Phleon  («f'ltwj'),  so  Ael.  rar.  hist.  3,  41,  oder  —  3)  (frXeiug  s.  nr.  1  u.  Lemma  Schol.  Apoll.  Bhod 

*t>Ät-a>q,  Inschrift  aus  Ephesos,   Wood,  Discov.  1,  115.  —  4)  (frXoiag  s.  nr.  1.  —  b)  <I>Xiovg,  Schol 

at    Ephes.    inscr.   city  nr.   13.      Newton- Hicks,  Hom.  B  2,  571.    Steph.  Byz.  a.  a.  0.  u.  Philetai 

Anc.    greeJc    inscr.    in    the   Brit.    Mus.    3,  595  ebend.  (vgl.  nr.  1).     Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  115, 

p.  218;  vgl.  Hesych.  s.v.  $2ho-  Jlovvcov  uqov.  An  allen  erwähnten  Stellen  mit  einer  Ausnahme 

Beide  Formen  finden  sich  in  den  vom  Anonym.  (s.   unten)  wird  Dionysos    als   Vater  genannt 

Laur.  in  Anecd.  rar.   ed.  Schoell- Studemund  1,  Die  Mutter    wird    als   vv[Lxpri    schlechthin  bej 

268,  39  im  Genetiv  aufgeführten  iniO-tra  Jio-  20  zeichnet  von  Orph.  Arg.  a.  a.  0.,  Cthonophyk 

vvßov:  cpXeä'  nvtg  Ss  (pXsüvog  yoayovGiv  ferner  heifst  sie  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  115.   Steph. 

fPXevq,  Etym.  M.  796,  44.  189,  41    (wo  $£vg  Byz.   a.  a    0.;   vgl.   Paus.   2,   12,  6.     Dieselbe 

fälschlich   statt   (PXtvg  steht),    <PXoloq,    Plut.  Cthonophyle,    eine    Tochter    des    Sikyon,    er- 

Sympos.  5,8,3.    <Phiovq,  Schol.  Apjoll.  Bhod.  scheint  nach  anderer  Sage  als  Gattin  des  Phlias 

1,  115,  <I*)üoq,  Etym.  M.  539,  35  (sehr  zweifei-  nachdem   sie  vorher  von  Hernies  den  Polybos 

haft  ist  die  Lesart  c&Xwv  sowie  die  Beziehung  geboren  hatte;  dem  Phlias  gebar  sie  den  Andro- 

auf  Dionysos  auf  der  Vase  von  S.  Marino,  wo  damas,  Paus.  2,  6,  6.  12,  6.     0.  Müller,  Dorier 

andere  <&a.cov  lesen,  Klügmann,  Arch.  Zeit.  21  2,  60.     Busolt,    Griechische   Geschichte  l2,  216, 

[1863],  47).     Kultbeiname   des  Dionysos,  dem  3;    vgl.    Curtius,    Peloponn.   2,   471.      Usener, 

nach  Plut.  a.  a.  0.  reinige  der  Hellenen'  opfer-  30  Götternamen  294.     Die  argivische  Sage  freilich 

ten;     speziell     bezeugt    ist     der    Kultus     des  gab   dem  Phlias   den  Keisos   (s.  d.),   Sohn  des 

Dionysos  Phl.  für  Chios  (Etym.  M.  796,  44),  Temenos  zum  Vater,  u.  die  Araithyrea  —  dies 

für  Ephesos   durch    die    oben    erwähnte   In-  war  der  frühere  Name  für  Phlias  — zur  Mutter, 

schrift,    auf    der    JmiriTQKxaral    v.cä    Jiovvaov  eine   Genealogie,   gegen   die   schon   Pausanias 

(pXta    iivatai    erwähnt   werden,    für    Phlius,  (2,  12,  6)   polemisiert;   vgl.    0.   Müller,   Dorier 

das    nach    seinem    Sohne    Phlias   (s.    d.)    oder  1,    80.      Araithyrea    als    Mutter    setzt    Bobert, 

Phlius  (s.  d.),  einer  Hypostase  des  Gottes  selbst,  Arch.  Jahrb.  3  (1889),  53  auch  bei  Hyg.  f.  14 

benannt  war;  vielleicht  auch  in  Priene,  wenn  ein,  wo  überliefert  ist:  Phliasus,  Liberi  patris 

man   aus   dem   dort  vorkommenden  Personen-  et  Ariadnes   Minois  filiae  filius  ex  urbe  Phli- 

namen    $X£etg   {Newton- Hicks   a.   a.  0.  3,   419  40  unte   .  .  .    alii  ahmt    Thebanum   (dies  Mifsver- 

S.  36  Z.  32)  darauf  schliefsen  darf.    Der  Name  ständnis  erklärt  sich  wohl  nach  Apoll.  Bhod.  1, 

bezeichnet     den     Gott     als     Vegetationsgott,  117  $Xiag  .  .  iciy/fjaiv   icptanog    'Aoanoio,   vgl. 

vgl.    Etym.    M.    796,   44:    qpZra  ■    rb    yf'ftra    xoil  Orph.  a.  a.  0.,  aus  einer  Verwechslung  der  gleich- 

Ev-KdQitm ■  Ael.   a.  a.  0.:   rb  ■jIoXvaccqtihv  oi  vq-  namigen  Flüsse);  Bobert  schreibt  Liberi  patris 

%aiot  6ivö[La'Qov  cpXvsiv.    Plut.  a.  a.  0.:   to   yäg  et  Araethyreae  Minyae  filiae.     Argonaut 

ayav  aY.\Lä&iv  xal  rs&riXevai   cpXolsiv   intb  tüv  ist  Phlias   nach    Orph.  Apoll.   Bhod.  Hyg.  aa. 

7ioir}Täv   ItytG&eu.    Schol.  Apoll,   a   a.  0.:   ^jrö  aa.  00.;  Eponymos  von  Phlius  nach  Steph.  Byz. 

tov  cpX'dv  rbv  olvov,  6  iartv  tv&ip>£tv.    Hesych.  Schol.  Apoll.  Bhod.    Schol.  Hom.  B.  aa.  aa.  00. 

cpXiovg  r]   tibv   y.ccQ7t&v    Ex%v6ig.      Vgl.    Phleia,  Wahrscheinlich  ist  der  bei  Paus.  6,  20,  16  ge- 

Phloia,     Phlias,     Phlius;     lat. :     Flora,     Fick,  50  nannte    Vater    des    Dameon    (s.  d.)    (frXiovg 

Vergl.  Wörterb.  23,  176.      Usener,  Götternamen  Pausanias  hat  sonst  nur  c&Xlag  (s   oben)  —  mit 

242,    63.   244.     Lobeck,  Aglaoph.    402.     Bhem.  unserem  Phlias  identisch.     [Höfer.] 
31.     J.  Bannack,  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Phliasos  s.  Phlias  2. 

Griech.116.    Wide,  Lok.  Kulte  169.    H.  Ehrlich,  Phlios  s.  Phleon. 

Nomina  auf  -svg  (Diss.  Lpzg.  1901)  13,  1.     Die  Phlius  s.  Phleon  u.  Phlias  5. 

Epitheta,   die    den  Dionysos    als   Vegetations-  Phlogea  s.  Phlogia. 

gott    bezeichnen,    sind    Bd.  1    Sp.  1059,  63 ff.  Phlogeos    (<PX6ytog),    eines    der    Rosse    des 

verzeichnet.     Neu  kommt  hinzu  KalXi-KdQTtog,  Kastor  bez.  der  Dioskuren,  Stesichor.  fr.  1  mit 

wie  Dionysos  auf  Inschriften  von  Mopsu  Hestia  den    von  Bergk  34,  205   gegebenen  Litteratur- 

und   Aigai    in  Kilikien    heifst   (Heberdey  und  60  nachweisen.     Bergk  a.  a.  0.  206  vermutet  nach 

Wilhelm,   Beisen  in  Kilikien  in  Denkschriften  Quint.  Smyrn.  8,  241   <&X6ytog  (Rofs  des  Ares). 

d.   kais.   Akad.   d.    Wiss.   44   [1896,   VI]    S.  12  Nach  Fick-Bechtel,  Die  griech.  Persomnnamen 

nr.  28  S.  16  nr.  44)  und  Borgvg,  dessen  Mysten  434  bezieht  sich   'Plöysog   auf  die  ö^sa  cpXöytc; 

auf  einer  Inschrift  aus  Philippi  erwähnt  werden,  (Hom.  11.  5,  745),  den  Wagen,  auf  dem  Athene 

Corr.  hell.  24  (1900),  317.     [Höfer.]  und  Hera  in  den  Kampf  eilen.     [Höfer.] 
Phleos  1       p,  i  Phlogia   (<f>XoyLu),   Gemahlin   des   Euchenor, 

Phleus  I    '  n'  Mutter  des  Echetos,  Königs  von  Epeiros,  Schol 

Phlias  ($XLag),  Sohn   des  Dionysos  weist  in  Oclyss.   18,   85    H.    Q,  und  Eustath.    z.  d.  St. 
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(p.  1839);   Hesych.  s.  v.  "E%sxog.     Die  Odyssee-  eherne  Bildsäule  besafs,    Joh.   Mala!,   p.  201. 

schölten  und  Eustathios  geben   den  Namen  in  0.  Mittler,  Ant.  Antioch.  41,  1.     Babelon,  Cat. 

der  Form   $Xoyt<x,    Hesychios    bezeichnet   den  des  inonn.    gr.   de    la    bibl.    not.     Les  rois  de 

Echetos  als  AvpjvoQog  xal  Qloyleig  natg.  Syrie,   Introd.    27.    57.    128.      Letzterer  identi- 

i                                                                      [Türk.]  fiziert    sie    mit    der   Athena   Alkis    von   Pella, 

Phlogios   (f&loytog),   1)   ein  Dolione,   in  der  Liv.  42,  51;  Catal.  of  greek  coins,  the  Seleucid 

!  nächtlichen    Schlacht    gegen    die    Argonauten  längs  of  Syria  Introd.  20,  24.     [Höfer.] 

von  einem  der  Dioskuren  erlegt,  Ap.  Bhod.  1,  Phoberos  ((froßtoog),  nach  'einigen'  bei  Flut. 

^1045.  —  2)  Sohn   des  Demiaebos   aus  Thessa-  de  fluv.  16,  1    Bezeichnung   des  Kerberos.     A. 

i  lien,  der  mit  seinen  Brüdern  De'ileon  und  Auto-  10  Dieterich,   Nekyia  50,   2    (vgl.   Äbraxas   89 ff.) 

-lykos    den   Herakles    auf  seinem   Zuge    gegen  weist  auf  den  häufigen  Gebrauch  von  cpoßsgög 

die  Amazonen  begleitete ;  aber  sie  kamen  von  zur   Bezeichnung   von   Dingen   im   Hades   hin : 

iUhm    ab   und   wobnten    eine    Zeitlang    in    der  der    Unterweltsgott    Typhon    heilst    (poßtoog, 

\  hegend  von  Sinope.    Als  die  Argonauten  vor-  Pap.  Paris,  v.  265.    Wessely,  Denkschr.  d.  Wien. 

^eikamen,   nahmen  diese   sie   auf  ihre  Bitten  Akad.   1888.     Dieter  ich,    De    hymnis    Orphicis 

| 'mit  sich.    Ap.  Bhod.  2,  955  ff.  und  Schol.  Skymn.  S.  46  v.  5;   bei   dem   af/ctg   <&oßiQog  wird   ge- 

1)46.    Anonym.  Peripl.  pont.  Eux.  22.    Val.  Fl.  schworen  usw.     [Höfer.] 

'i,  115.    Plut.  Luculi.  23;  vgl.  Hyg.f.  14  p.  44 f.  Phobetor  (^oßjfrrop),  auch  Eikelos  genannt, 

'Bunte.  —  3)  Sohn  des  Eulaios,  Kampfgenosse  einer  der  vornehmsten  Traumgötter,  Sohn  des 

des   Inders   Deriades    gegen    Dionysos,   Nonn.  20  Schlafgottes,  Ov.  Met.  11,  640.  Boscher, Ephia.ltes 

iDion.    26,  45,   28,  255  u.  ö.    —    4)    Sohn    des  25,  55.  67,  203.     [Stoll.] 

itrophios,   im  Heere   des  Dionysos  gegen  die  Phobios  (cfroßlog,  über  den  Accent  Meineke, 

mder,  von  Morrheus  getötet,  Nonn.  Dion.  30,  Anal.  Alex.  220),  Herrscher  von  Milet,  Gemahl 

08.   —   5)  Ein  Rofs   des  Ares   neben  Aithon,  der  Kleoboia   (s.  d.    nr.  5  u.  d.  Art.  Antheusj, 

Conabos  und  Phobos,  welche  sämtlich  Boreas  nach  deren  Tode  er  die  Herrschaft  dem  Phry- 

ait  der  Erinys   gezeugt  hatte,    Quint.  Sm.  8,  gios   übergab,   Aristoteles  und  Alexand.  Aitol. 

42.     Vgl.  Phlogeos.     [Stoll]  bei  Parthen.  14.     [Höfer.] 

Phloia    ((ploia),    Name    der    Kora    bei    den  Phobos  i'<P6ßog),  die  Furcht  oder  der  Schrecken 

iakoniern  (Hesych.  s.  v.  Creuzer,  Symbol.  4,  336.  überhaupt,  bei  den  Römern  Pavor,  seit  uralter 

iVide,  Lakon.   Kulte   170.  181),   der  vielleicht  30  Zeit  als  eine  diese  Gemütsbewegung  bewirkende 

J.  er  Monat  Qlidaiog  geweiht  war,  Wide  a.  a.  O.  Gottheit  gedacht,  und  als  solche  verehrt.    Ihre 

Tgl.  Phleia,  Phleon.     [Höfer.]  Wirksamkeit  tritt  im  hervorragendstem  Mafse 

1  Phloio  (<PIolw),  eine  Bakchantin,  thätig  bei  zu  Tage  in  den  Schrecken   des  Kampfes,   und 

]er  Bestrafung  des  Lykurgos,  Nonn.  Dion.  21,  da  diese  den  Menschen  in  vielfacher  Gestalt  um- 

i'.D.     Vgl.  Phleon.     [Stoll.]  geben,  so  treten  frühzeitig  neben  Phobos  andre 

'  Phloios  s.  Phleon.  ähnliche    Mächte    als    Personifikationen   (s.  d.) 

'  Phlox  (<BX6l;),  bei  den  Phoinikern  Sohn  des  dieser  Schrecknisse  auf,  wie  Deimos,  die  Angst, 

s  enos  (s.  d.),  Bruder  des  Pyr  (Boscher,  Ennead.  und  Eris,  der  Streit,  u.  a.,  aber  die  Bedeutung 

lristen    77)    und   Phos,    Philo   Bybl.   fr.   2,    7  des     Phobos    ist     nicht    beschränkt    auf    den 

%  H.  G.  3,  566)  aus  Euseb.  Praep.  ev.  1,  10,  9;  &o  Schrecken  des  Kampfes,  sondern  tritt  uns  auch 

(gl.   Movers,    Phönizier    1,    364.      Lenormant,  in  anderm  Zusammenhang  entgegen.   In  Sparta 

ettr.  assyr.  2,  173.     O.  Gruppe,  Griech.  Kulte  gab   es   ein  Heiligtum   des  Phobos  neben  dem 

Mythen  1,  393.     [Höfer.]    '  Syssition  derEphoren  (Phit.Kleom.8.9.  Welcker, 

Plilyesios  ((plvriaiog),   ö  'Eg^,f]g  %<xl  \ir\v  ng,  Gr.  Götterl.  3,  222  f.  S.Wide,  Lakon.  Kulte  27 o  f.), 

hesych.    Man  denkt  zunächst  an  den  attischen  wo  Phobos  nicht  verehrt  wurde,  weil  man  ihn 

«:emos  Phlyeis;   vgl.  jedoch  Hipponax  fr.  32:  für  eine  schädliche  Gottheit  hielt,  wie  die  Dä- 

'V  <&lvr\6iav  'Eqili]v,  wozu  Bergk  24,  473  be-  monen,    die    man   abzuwehren   sucht,    sondern 

erkt:  $>%vr\  videtur  viel  nomen  in  lonia  fuisse,  weil   man    glaubte,    dafs   hauptsächlich  durch 

ius    incolae    (f>lvr\öioi    dicti ,    quemadmodum  die  Furcht  der  Staat  zusammengehalten  werde. 

'.ercurius,    in    cuius    tutela    er  ant,    <X>lvi}6iog.  50  Bei   den  kriegerischen  Lakedaimoniern   würde 

'/ide,  Lakon.  Kulte  170  sieht  in  $lv7]aiog  ein  man    eher    erwarten,    dafs    sie   in  Phobos  eine 

it  Phleon   (s.  d.)   usw.   synonymes   Epitheton  hilfreiche  Gottheit  der  Art  verehrten,  die  ihnen 

lid  vergleicbt  den  lakonischen  Monatsnamen  die  Feinde  in  Schrecken  zu  setzen   hilft,  und 

hidciog,  iv  cp  zovg  tT]g  yijg  xctQTtovg  äx(id^£Lv  es  ist  auch  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sie  Phobos 

ßßißvyiEv,  Hesych.     [Höfer.]  auch  als  Gott  des  Kampfschreckens  fürchteten 

'Phlyeus  (<&Xvsvg),  kalydonischer  Jäger,  Eu-  und   ehrten.    Ein  Akroterion    aus   Sparta,    ge- 

itßia  440  p.  356  Llach.    Ob  identisch  mit  $liag  wohnlich   als    Gorgoneion    bezeichnet,    scheint 

d.)?     [Höfer.]  Phobos  vorzustellen,  s.  u.   Plutarch  erklärt  aber 

-Phlyos   ((frlvög),  Vater  des  Kelainos  (s.  d.),  weiter,   avögtia  bedeute    den  Lakedaimoniern 

-:  ch    athenischer    Sage    Sohn    der    Ge ,    c  der  60  nicht  Furchtlosigkeit,  sondern  Furcht  vor  Tadel 

ofsen  Göttin'  (Paus.  1,  31,  4),  Paus.  4,  1,  5.  und  Schande.    So  steht  der  spartanische  Phobos 

üchhöfer ,  Karten  von  Attica  2,  37,   der  ihn  nach    dieser    Seite    seines  Wesens    der   Aid  mg 

vevg  nennt.     Nach  ihm  ist  wohl  der  Demos  nahe,   die  in  Athen  einen  Altar  hatte    (Paus. 

Aj&  benannt.    Vgl.  Toepffer,  Att.  Geneal.  209.  1, 17, 1,  Preller-Bobert,  Gr.  Myth.  I4,  535f.),  und 

7.     Usener,  Götternamen  244.    [Höfer.]  Plutarch    zitiert    selbst    die   Stelle    aus    einem 

Phobera  (^oßigd),  Beiname   der  Athena  =  Dichter  —  Iva  yug  deog,  tv&cc  -aal  aidmg.    Nach 

i  'Feinde   scheuchend',    unter    dem    sie   in  Aristoteles,  den  Plutarch  a.  a.  O.  zitiert,  befahlen 

tiochia  eine  von  Seleukos  Nikator  errichtete  die  Ephoren  bei  ihrem  Amtsantritt  den  Bürgern, 
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den  Schnurrbart  zu  scheren  und  sich  an  die 
Gesetze  zu  halten,  damit  sie  ihnen  nicht  ge- 
fährlich würden.  Das  Scheren  des  Bartes  war 
also  eine  symbolische  Handlung  für  den  Ge- 
horsam auch  im  Kleinsten.  Näheres  über  den 
Kultus  des  Phobos  in  Sparta  erfahren  wir  nicht, 
denn  das  Phoibaion,  von  dem  Paus.  3,  14,  9  u. 
20,  2  spricht,  hat  nachweisbar  mit  dem  Pho- 
beion  nichts  zu  thun,  so  nahe  es  liegt,  an  eine 
Verwechselung  zu  denken.  Jedenfalls  ist  deut- 
lich, dafs  der  spartanische  Phobos  mit  dem 
Genossen  des  Ares  nichts  zu  thun  hat,  und 
ebenso,  dafs  diesem  Phobos  wie  jenem  kein 
Mythos  zu  gründe  liegt,  sondern,  dafs  beide 
rein  begrifflicher  Natur  sind.  Dies  scheint 
auch  bei  dem  in  einer  Inschrift  aus  Selinus 
aus  dem  5.  Jahrhundert  neben  Zeus,  Herakles 
und  Apollon  als  siegspendender  Gott  verehrten 
Phobos  der  Fall  sein  (Bohl,  I.  G.  A.  515.  Wide, 
Lak.  Kulte  275.  Preller-Bob.  I4,  334  A.  4),  in  dem 
Bobert  einen  Kultnamen  für  Ares  erkennen  will. 
(Mehr  ob.  Sp.  2140.)  —  Nicht  als  Gott,  sondern 
Name  eines  Platzes  in  Sikyon,  erscheint  Pho- 
bos in  der  sikyonischen  Sage,  Paus.  2,  7,  7,  wo- 
nach Apollon  und  Artemis,  nachdem  sie  den 
Python  getötet,  auf  der  Flucht  in  Aigialeia  (= 
Sikyon)  plötzlich  von  einem  Schrecken  über- 
fallen wurden,  so  dafs  sie  die  hier  gesuchte 
Reinigung  nicht  finden  konnten,  und  nun  zur 
Strafe  eine  Krankheit  über  die  Bewohner  kam. 
Immerhin  zeigt  die  Überlieferung,  dafs  von 
diesem  Ereignis  ein  Platz  den  Namen  Phobos 
erhalten  habe,  die  hohe  Vorstellung,  die  man 
sich  von  der  Wirkung  des  Phobos  selbst  auf 
Götter  machte.  —  Über  Phobos  in  orphischen 
Kosmogonieen  und  Zauberbüchern  späterer  Zeit 
s.  Dieterich,  Abraxas  S.  86  ff.  L.  Deubner,  Ath. 
Mitteilungen  27,  253 ff. 

Weitaus  am  häufigsten  begegnet  Phobos 
in  Verbindung  mit  Ares  als  der  Gott,  der 
um  sich  Schrecken  verbeitet  im  Kampfe,  und 
daher  angerufen  wird,  ebenso  um  die  Feinde 
zu  verwirren,  wie  um  Abwehr  der  Furcht 
vom  eignen  Heere  zu  erflehen.  So  soll  The- 
seus  vor  der  Schlacht  gegen  die  Amazonen, 
Alexander  in  der  Nacht  vor  der  Schlacht  bei 
Gaugamela  dem  Phobos  geopfert  haben,  Plut. 
Thes.  27.  Alex.  31;  so  Scipio  im  Jahre  der 
Stadt  561  der  Tölai]  und  dem  Phobos,  damit 
seine  Truppen  in  einer  Nacht  keinen  Schrecken 
erführen,  sondern  tapfer  wären;  Appian  T.  1 
p.  328.  Schweigh.  Welcher,  Gr.  Götterl.  3, 223,  A.  14. 

Man  sieht,  Phobos  war  den  Alten  doch  mehr 
als  ein  blofses  Abstraktum,  er  war  eine  gött- 
liche Persönlichkeit,  die  mit  Opfern  verehrt 
wurde.  Darum  wlirde  er  auch  früh  in  die 
Göttergenealogie  eingereiht,  und  heifst  schon 
bei  Homer  Sohn  des  Ares,  II.  13,  298  ff.: 
vÄQi]g'  tcb  ds  (I>6ßog  tpiXog  vibg  c'cuec  XQaTSQog  nal 
&raqßr]g  sg-xsto,  6g  r  icpoßr}6S  rcdacpQOvä  %eq 
7tolt(ii6Ti]v,  aber  nur  an  dieser  einzigen  Stelle. 
Da  er  sonst  gewöhnlich  mit  Deimos  zusammen 
genannt  wird,  so  gelten  bald  beide  für  Söhne 
des  Ares  und  der  Kythereia,  so  bei  Hesiod. 
TlteogAJoi,  dazu  Eiym.  31  704,34:  oi'  r  kvSq&v 
■jtvnivag  y.Xovtovßi  tpccXayyag  iv  ttoXsiico  xqvobvtl 
6vv"Aq-i]i  TTToXiTtÖQ&co,  vgl.  seid.  Herc.  195  u.463. 
Der  Schlufs    ist  wohl    zulässig,    dafs  auch  bei 


Homer  Phobos  und  Deimos  Söhne  des  Ares 
sind.  Diese  Vorstellung  bleibt  auch  herrschend 
bis  in  die  spätesten  Zeiten;  noch  Xonnos  nennt 
Phobos  den  Sohn  des  Enyalios,  2,  415,  411 
also  jedenfalls,  auch  wenn  Enyalios  nicht  mehr 
nur  Beiname  des  Ares  ist,  einen  Sprossen  des- 
selben. Bei  Aeschylos,  Sept.  45  erscheint  der 
qjtlcüuuTog  fI'6ßog  neben  Ares  und  Enyo,  bei 
Quint.  Smi/rn.  als  Kriegsdämon  neben  Deimos, 

10  Enyo,  Eris  und  den  Erinyen,  5,  29.  10,  5*i 
11,  12.  In  einem  anonymen  Komikerfragment 
(nr.  154  Kocli)  heifst  es:  uuoQcporuTog  rrtv  öibn 
tlui  ya.Q  $6ßog,  Ttcivxmv  ild%i6Tov  roü  kccXov  fisr- 
t"/vav  dhog,  eine  für  die  Frage  nach  seiner  bild- 
lichen Darstellung  wichtige  Stelle. 

Wo  bei  Homer  Phobos  aufser  der  genannten 
Stelle  77.13,299  vorkommt,  ist  wohl  zu  unter- 
scheiden zwischen  solchen,  a  i,  wo  er  in  Gesell- 
schaft   andrer  Schreckgestalten,    als  wirkend' 

20  Gottheit,  und  solchen,  b),  wo  er  mit  Deimos  nui 
als  Diener  des  Ares,  endlich  solchen,  c),  wo  ei 
nur  als  Dekoration  erscheint,  a)  Am  lebem 
vollsten  tritt  seine  Gestalt  uns  in  der  Stell« 
entgegen,  wo  er,  des  Ares  geliebter  Sohn,  mi 
diesem  zum  Kampf  auszieht,  II.  13,  298  ff.,  eii 
Bild  als  Gleichnis  für  den  Auszug  des  Ido 
meneus  und  Meriones.  Die  Stelle  II.  4,  439 — 44r 
wo  Ares  die  Troer,  Athena  die  Danaer  zun 
Kampf   antreibt,    und    wo    dann    noch  Deimo 

30  und  Phobos  und  Eris  angereiht  werden,  ha 
gewichtige  Bedenken,  weil  diese  Anreihung  sie' 
nicht  mit  der  Unterscheidung  der  Parteien  in 
ersten  Vers  vereinigen  läfst,  weshalb  nac. 
Schöl.  Venet.  A.  z.  d.  St.  schon  die  alte  Home1. 
kritik  bei  den  folgenden  Versen  Diplen  an 
brachte,  und  auch  neuere  sie  für  unecht  halb 
(v.  Duhn,  de  Menelai  itinere  p.  47).  —  b)  Deim< 
und  Phobos  schirren  auf  Ares'  Befehl  desae 
Piosse  an,  11.  15,  119  f.,  erscheinen  also  ledi;. 

40  lieh  als  seine  Diener,  ebenso  Hesiod,  Scut.  46; 
wo  sie  den  verwundeten  Ares  auf  seine 
Wagen  bringen  und  in  den  Olymp  entführen.  - 
c)  Auf  Waffen:  17.  5,  739—742:  Athena  rüsb 
sich  zum  Kampfe  und  wirft  um  die  Schulte  a 
die  Aigis 

dsivrjv,  r\v  ttsqi   j.lsv  rrärtv  <D6ßog  ißtstpävwtt 
iv  §'  "Egtg,  iv  d'  'AXxi],  iv  de  xQvöeaaa  'Iomi 
iv  dt  ts  loQysh]  xecpali]  dsivolo  ttsXöooov, 
Ssivt]  ts  aj.iSQÖvi]  ts,  Jibg  rsgag  ort//o^O(0. 

Die  Unklarheit  der  Darstellung,  die  sich  jed 
aufdrängt,  der  den  Versuch  macht,  sich  d 
Anordnung  dieser  Gebilde  auf  der  Aigis  vi 
zustellen,  erweckt  starken  Verdacht  gegen  d 
Echtheit  der  Verse  739 — 741 ;  ebenso  ist 
befremdlich,  dafs  der  Schilderung  dieses  Waff« 
stücks  fünf  Verse  gewidmet  sind,  dem  Pan/.> 
vorher  und  dem  Helme  nachher  je  nur  zwe 
streicht  man  jene  drei  Verse,  so  kommen  aiu 
60  auf  die  Aigis  nur  zwei  Verse,  die  die  eigen 
liehe  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  den  Schi 
ersetzenden  Stückes  der  Ausrüstung  klar  ur 
unentstellt  durch  spätere  Vorstellungen  zu 
Ausdruck  bringen,  in  besserer  Übereinstimmm 
mit  dem  richtigen  Bilde,  ohne  Phobos,  Eris  ur 
Gorgo,  das  lt.  2,  447—449  u.  15,  308  f.  en 
worfen  wird;  zu  vgl.  II.  4,  166.  15.  229.  17,59 
Überdies  hat  Furtwängler  im  Art.  Gorgonen  unt 
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nweis  auf  die  Ungeschicklichkeit,  womit  in 
739  ff.  zwei  verschiedene  Symbole  für  einen 
wesentlichen  gleichen  Grundbegriff  ver- 
nden  sind,  überzeugend  nachgewiesen,  dafs 
3  Verbindung  der  Gorgo  mit  der  Aigis  einer 
-sl  späteren  Zeit  angehört,  jene  dreiVerse  also 
ch  aus  cb'esem  Grunde  als  späteres  Ein- 
aiebsel  auszuscheiden  sind.    Damit  fällt  auch 


i 


.1)  Phobos  auf  einem  etruskischen  Kronleuchter 
(nach  Man.  d.  Inst.  3,  42). 

J'i  Schreckbild  des  Phobos  in  der  Aigis  und 
}nit  überhaupt  die  Verwendung  des  Phobos 
Apotropaion  bei  Homer.  Denn  auch  die 
'vähnung  von  Gorgo,  Deimos  und  Phobos  im 
'lüde  des  Agamemnon,  11.  11,  36  f.,  pafst 
•chaus  nicht  zu  der  übrigen  Beschreibung 
Schildes,  wonach  in  der  Mitte  ein  stählerner 
±el  war,  während  den  Schild  Gorgo  „rund 


scheinen,  Paus.  5,  19,  4.  Hier  heilst  es,  auf 
dem  Schild  Agamemnons  sei  Phobos  mit  einem 
Löwenkopf  ('natürlich  als  Apotropaion;  und  der 
Inschrift  zu  sehen  gewesen: 

Ovxog    uhv    (Pößog    (gx\    ßQorwv,    ö    b'    fycov 
Ayocutuvcov. 

Allein  hier  ist  nur  Phobos  auf  dem  Schilde, 
und   der   Künstler   fühlte    das   Bedürfnis,    das 

10  Bild   des   löwenköpfigen  Menschen   durch  Bei- 
schrift zu  erklären,   mufste  also  voraussetzen, 
dafs  seine  Zeitgenossen  das  Bild  ohne  die  Er- 
klärung nicht  ver- 
standen.    Der  lö- 
wenköpfige     Pho- 
bos ist  eine  Neue- 
rung,    die    wahr- 
scheinlich wie  die 
geflügelte  Artemis 

20  andeniselbenKyp- 
seloskasten   unter 

orientalischem 
Einflufs  entstan- 
den ist.  Aus  Ho- 
mer gewinnen  wir 
also  nichts  für  die 
Gestalt  des  Pho- 
bos, als- dafs  er  wie 
Ares      in     Men- 

30    schengestalt 

und  zwar  von  schrecklichem  Aussehen  gedacht 
war,  dafs  aber  das  Schreckbild  des  Phobos  auf 
Waffen  dem  Dichter  der  Was  noch  fremd  war. 
Wenn  in  archaischen  Vasenbildern  Phobos  mit 
gorgo  ähnlich  ein  bärtigem  Kopf  erscheint,  so  ist 
dies   aus   orientalischem   Einflufs   zu   erklären. 


3)  Phobos  als  Schildzeichen  auf 

einem  kyren.  Schalenbild,   (nach 

Arch.  Ztg.  1881  Taf.  12,  2). 


40  -L^ 


- 


)'aobos  als  Schildzeichen  auf  einer  Caeretaner  Hydria 
..im  Louvre  (nach  Ann.  deW  Inst.  1864  tav.  O.  P.). 


4)  Phobos  als  Schildzeichen  des  Hektor  od.  Polites  auf 
der  Francoisvase  (nach   Wiener  Vorlegebl.  18S8  Taf.  2). 


'rränzt  haben"  soll,  umgeben  von  Deimos 
\  Phobos  --  eine  rein  unausführbare  Vor- 
ung  —  und  ist  daher  schon  von  Christ  in 
er  Ausgabe  als  spätes  und  ungeschicktes 
schiebsei  gekennzeichnet  worden,  s.  ProJegg. 
5,  Anm. 

5nne  Stütze  für  diese  Stelle  könnte  das  Bild 
Jn  11.  Buches  der  Was  geschilderten  Kampfes 
chen  Agamemnon  und  Koon  über  der  Leiche 
[phidamas  am  Kasten  des  Kypselos  zu  bilden 


Dagegen  bietet  uns  Hesiod  ein  Bild  von  Phobos 
60  in  der  Schildbeschreibung.  Zwar  in  der  kleinen 
Darstellung  im  zweiten  Streifen,  v.  195,  wo 
Deimos  und  Phobos  im  Gefolge  des  Ares  er- 
scheinen, waren  sie  sicher  in  Menschengestalt 
gebildet,  aber  das  Mittelbild  des  Schildes 
v.  144  — 167  war  nicht,  wie  die  gewöhnliche 
Lesart  sagt,  eine  schreckliche  Schlange,  öoä- 
vMvrog  cfoßog,  sondern,  wie  sich  aus  den 
Münchener  Tzetzes-Sclxolien  ergiebt,  oidduavrog 
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<Poßog  ovrt  cpuraög,  ein  schreckliches  Bild  des 
Phoboskopfes  von  Stahl.  Studniczka,  Serta 
Harteliana  58  ff.  hat  unwiderleglich  bewiesen, 
dafs  das  Bild  einer  Schlange  hier  rein  unmög- 
lich   ist,    da    diese    nicht,    wie  die  folgenden 


5)  Phobos,  Marmorakroterion  aus  Sparta 
(nach  Arch.  Ztg.  1881  Taf.  17). 

Verse  doch  deutlich  sagen,  in  Vorderansicht 
und  mit  so  groisem  Kopfe  dargestellt  sein 
konnte,  dafs  alle  die  angegebenen  Züge  noch 
erkennbar  hätten  angebracht  sein  können: 
Phobos    „blickt    mit    feuersprühenden    Augen 


fi)  Phobos,  gegossenes  Bronzerelief  aus  Neandria, 
aus  Bd.  1  Sp.  1717). 


tiutcdir",  entgegengesetzt,  d.  h.  die  Augen- 
sterne standen  nicht  in  der  Mitte  der  Augen, 
sondern  in  den  äufseren  Winkeln,  wodurch 
das  Schreckliche  des  Blickes  vermehrt  wird; 
„sein  Mund  war  mit  weifsen,  ringsumlaufenden 
schrecklichen  Zähnen  gefüllt11,  v.  146  f.  und 
über    der  Stirne   (jAhaitov)   schwebte,   wohl  in 


kleiner  Gestalt,    die    schreckliche  Eris.     Nad 
v.    147    folgt    ein    das    ganze    Bild    störende 
Zusatz    über    Eris,     dann    v.    154 — 159,    w 
Ilias  5,  739 — 741,  eine  Schar  allegorischer  F 
guren,    7tQOto)^ig,   naXla^tg,   ouuöog,   noch  eil 
mal   tpoßog,   avÖQOv.xaGir\,    dann    noch    eil 
mal  "£p(s,  ferner   Kvdotfiog  und  Kr\Q.     I) 
ganze   Partie    v.    150 — 159    zerstört    voll: 
das    angefangene    anschauliche    Bild,    ui 
es  ist  auch,  namentlich  wegen  der  Wied 
holung   der   Eris   in    v.   156,    im    einzelix 
viel   daran  herumgebessert  und  gestriel 
worden,    ohne   Erfolg:   nur   die   Streichln 
aller  10  Verse  kann  das  Bild  retten:   dai 
schliefst    sich   an    v.   149 :    ötivr]  "EQig  . 
6%ztXir\,   r)  Qd  vöov  re  v.al  i%  cpQtvag  si'hc 
qxor&v  ganz  vortrefflich  v.  160:  dsivbv  dt 
%o[iivr\   v.c/.va%TjGi  n   ßsßgv%vta.      Wem  d 
Brüllen    der  Eris    zu    dem   Bilde    nicht 
passen  scheint,  der  mag  auch  diesen  Vf 
noch  streichen;   es   hat   aber  so  wenig  f 
fremdliches  an  sich,  wie  das  Zischen  der  a 
gebildeten  Schlangen  v.  164.    Dagegen  s 
winnen    durch    die    Entfernung    der    unc 
schickten  Interpolation   150  — 159    die  f 
genden  Verse  161 — 167  eine  ganz  neue  1 
leuchtung.    Wo  sollte  man  bisher  die  zw 
Schlangenköpfe     mit     zischend    geöffnet 
Rachen    und    schwarzen    Barten    ansetze 
Jetzt   reihen    sie    sich    unmittelbar   an 
Schilderung  der  Phobosmaske  an;  nachd. 
Augen  und  Mund  und  die  Gegend  über  der  Stör 
wo  Eris    „schwebte",    geschildert   sind,    gel: 
die  zwölf  Schlangen  die  natürliche  Umrahmn 
des    furchtbaren    Kopfes,    Studniczka   a.  a. 
Brunn,  Gr.  Kunstgesch.  1,  86  f.    Beide  wei 
auf  den  schönen  etruskischen  Kronleuchter  i 
Cortona  hin,  abg.  Mon.  d.  Inst.  3,  42.  Studnia 
S.  68,    dessen   Mittelbild    Brunn    auch   in 
That   als   Phobos   bezeichnet,    s.  die  Abb 
Da   hätten   wir   denn   in  der  hesiodischen  I 
Schreibung   des  Phobos    echt   und   gerecht 
Fratze  des   sog.  Gorgoneion,   wie  es  uns 
den  ältesten  von  ihm  überlieferten  Bildwerl 
vor  Augen  tritt.    Nun  hat  Furticängler  a.  a 
Sp.  1705   gezeigt,    dafs   der  mythische   Bej* 
der    Gorgonen    bei    den    Griechen   längst   a 
gebildet  war,  bevor  die  Fratzenmaske  auf 
übertragen  wurde.    Er  vermutet,  dafs  diese 
ihren    Hauptzügen    fertig,    den    Griechen 
einem   Stamme   oder  Volke   überliefert  wu 
bei    dem    die    schreckende  Maske    für   irg 
einen    Dämon   ihre   feste  Ausbildung   erhal 
hatte,    wahrscheinlich    aus    Nordsyrien, 
lag   näher,    als    diese  Maske   mit  dem  Nar 
des  Gottes  zu  bezeichnen,  dem  in  den  Hom 
sehen  Gedichten  dieselbe  Wirkung,  Schre 
zu   verbreiten,    zugeschrieben   wird,    mit   d 
Namen  des  Phobos?    Das  ist  der  auoQCfÖTa 
rrjv  oipiv,  Jtävtav  sXoiyjGTOi'  tov  hcüov  asn-) 
&eog    des    unbekannten    Komikers.     Alle 
artigen  Schreckbilder,  männliche  wie  weiblic 
ohne  Unterschied  als  Gorgoneien  zu  bezeichr 
ist   doch    erst    eine    sehr  junge  Gepflogenh 
Und  da  die  Bezeichnung  des  weiblichen  ard 
sehen  Typus  der  Schreckensmaske   als  Goi 
neion  (was,  nebenbei  bemerkt,  gar  kein  anti 
Wort  ist)   oder  als  rogysir]   Y.tcpuli]  auch  e 
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chdeui  der  Mythos  von  der  Enthauptung 
r  Medusa  durch  Perseus  ganz  geläufig  ge- 
ifio-  geworden  war,  aufgekommen  sein  kann, 


')  Phobos  als   Schildzeichen  der  Athena  auf  einer 
bsenscherbe  des  Amasis  (nach  Arch.  Ztg.  1884  Taf.  15). 


Ist  für  die  ältesten  Formen  der  aufs  er  Ver- 
ödung mit  dem  Mythos  vorkommenden 
^reckensmaske,  die  mit  Vorliebe  als  Apo- 
>aion  an  Stirnziegeln,  an  Waffen  (besonders 


)  Pan  als  Phobos  von  einem  Kohlenbecken  aus 
Naukratis  (nach  Arch.  Jahrb.  1890  S.  130). 

lden  und  Beinschienen)  auf  altertüm- 
a  Vasen,  auch  auf  Münzen  angebracht  war  (s. 
wänglerim  Myth.  Lex.  Bd.  1,  Sp  1713—1618), 
Bezeichnung  Gorgoneion  durch  Phobos  zu 


ersetzen,  wenn  auch  schon  der  Dichter  des 
11.  Buches  der  Odyssee  11,  634  von  der  roQyiir] 
xfqpaZ?)  Ssivolo  Ttslwqov  spricht.  Nach  dieser 
Beobachtung  sind  mindestens  die  entschieden 
männlich,  mit  Bart  und  gar  mit  Hörnern 
gebildeten  Gorgomasken  von  dieser  Benennung 
auszunehmen  und  als  Phobosköpfe  zu  be- 
zeichnen, so  dafs  wir  an  Stelle  der  schon  längst 
beobachteten  Doppelnatur  der  sog.  Gorgoneien 
die  bestimmte  Unterscheidung  zu  setzen  haben : 
die  männliche  Maske  ist  der  Kopf  des 
Phobos,  die  weibliche  ä.ieroqysir\Y.£cpul r\. 
Hiernach  sind  als  Phobos  zu  bezeichnen,  um 
nur  einige  aus  der  grofsen  Menge  hervorzuheben  : 
1)  Silbermünze  von  Korinth,  mit  Spuren  des  Bartes, 
hochsitzenden  Thierohren  und  Schlangen, Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  2,  901 ;  2)  Cäretaner  Hydria 
im  Louvre  Ann.  1864  tav.  <T  agg.  0.  P.,  Pho- 
boskopf,  das  ganze  Schildrund  füllend  (Abb.  2) ; 
3)  kyrenäisches  Schalenbild,  Arch.  Zeitung  1881, 
Taf.  XII,  2  =  Abb.  3,  ebenso;  4)  Schildzeichen 
des  Hektor  oder  Polites  auf  der  Francoisvase, 
Wiener  Vorlegebl.  1888,  Tafel  II  =  Abb.  4, 
ebenso ;  5)  Phobosmaske  zwischen  zwei  Sphinxen 
auf  einem  ar- 
chaischen kyre- 
näischen  Ge- 
fäfs,  Arch.  Ztg. 
1881  T.  11,  ab- 
geb.  im  Myth. 
Lex.  Bd.  1,  Sp. 
1714  als  „Gor- 
goneion", ent- 
schieden männ- 
lich, mit  Bart, 

die  langen 
Haare  kommen 
in  jener  Zeit 
auch  Männern 
zu;  6)  Innenbild 
einer  Aucen-  9)  Pan  als  Phobos  von  einem  Kohlen- 
schale        Tisch-       hecken  aus  Naukratis  (nach  Arch. 

lein,   Coli.,  bei  JahrK  1890  s' 130^ 

Reinach,  reper- 

toire  des  Vases  peints  2,  322;  7)  Marrnor- 
akroterion  aus  Sparta,  Arch.  Zeitung  1881  T.  17 
=  Myth.  Lex.  Bd.  1  Sp.  1716,  mit  Hörnern, 
entschieden  männlich,  =  Abb.  5;  8)  gegossenes 
Bronzerelief  aus  Neandria,  mit  aufgebäumten 
Schlangen  über  der  Stirn,  gefletschten  Zähnen 
und  Bart  von  wildem  Ausdruck,  sehr  alter- 
tümlich, ibid.  1717,  =  Abb.  6;  9)  auf  einer 
Vasenscherbe  des  Amasis,  Arch.  Zeitung  1884 
T.  15  =  Abb.  7,  trägt  Athena  den  mit  der 
bärtigen,  von  sechs  Schlangen  umgebenen 
Schreckmaske  geschmückten  Schild,  also  auch 
noch  nicht  das  Gorgo-,  sondern  das  Phobos- 
haupt;  die  spätere  ausschliefsliche  Beziehung 
des  weiblichen  Gorgohaupts  zu  Athena  ist  hier 
noch  nicht  vollzogen,  und  die  Phobosmaske 
hat  sich  lange  neben  dem  Gorgokopfe  be- 
hauptet. Wo  die  Fratze  auf  der  Aigis  der 
Athena  erscheint,  ist  es  natürlich  die  Gorgo, 
und  auch  auf  ihrem  Schild  ist  diese  seit  der 
Blütezeit  das  Herrschende,  aber  in  der  archai- 
schen Kunst  trägt  ihr  Schild  alle  möglichen 
Zeichen,  die  bärtige  Fratze  auf  derselben  mufs 
also  nicht  notwendig  die  Gorgo,  sondern  kann 
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ebenso  gut  der  Phobos  sein,  ja  dies  ist  sogar  das  $oißuiu  liavn  Paus.  2,  30,  7   wird  bei  Hitz 

Wahrscheinlichere,    vgl.  auch   die  Masken  bei  und  Blümner  angezweifelt  und  dafür  mit  Rücl 

Studniczka,  Serta  Hart.  S.  63,  Fig.  5  u.  6.     2—9  sieht  auf  2,  32,  10  Wupocia  U\yvt\  gesetzt, 
sind  durchweg  Apotropäen.  —  Sicher  Phobos  Den   voi'handenen  Zeugnissen   nach  ist  dj 

und  nicht  Gorgoneion   ist  der  Kopf  auf  dem  Name  Phoibe   in   folgenden   Fällen   verwend 

Schild  des  Ares  zu  benennen  auf  einem  sehr  worden: 
altertümlichen  schwarzfig.  Vasenbild,  das  die  1)  Als  Schwester  des  Phoibos  Apollon  gi 

Geburt  der  Athena  darstellt;  abg.  Gerhard,  Pboebe  bei  den  römischen  Dichtern  vom  1.. Jahr 

Auserlesene   Vasenb.   1,  1;  Baumeister,  Denkm.  v.  Chr.  an  (die  einzelnen  Stellen  s.  bei  Cartt 

1,  218.    —    11)  Phobos   und  Deimos   in  ganzer  io  Epitheta   deorum,    Suppl.   z.    d.  Lexikon  unt: 

Figur,    im    Knielaufschema,  mit  Barten,   auf-  Diana).      Phoebe    ist  hier    eine   geläufige  B 

gerichteten  Schlangen  um  die  Stirne,  geflügelt  Zeichnung  der  Mondgöttin.  Obwohl  anzunehni 

und  mit  Schlangengürtel  an   der  Francoisvase,  ist,  dafs  der  Gebrauch   der  römischen  Dicht 

Wiener    Vorlegebl.    1888    Taf.   IV.      Dafs    hier  auf     griechische      Überlieferung     zurückgel 

nicht  die  Gorgonen  gemeint  sind,  beweist  die  können    doch    nur   wenige   griechische   Bele, 

Abwesenheit    des  Perseus  und   die   Bärtigkeit  angeführt  werden.    Porphyr,  bei  Ettseb.  prai 

der  Gestalten.  er.  6,   1.  2    (=  Wolff,   orac.  v.  236,;    <PoLßr}  y\ 

Dem  Phoboskopf  ähnlich  gebildet  und  gleich  ivcv.oTtog    iJQOGtv    ccyvr\v    Kvnoiv ,    •cTthiyoaiv 

ihm  als  Apotropaion  verwendet,  z.  B.  an  griechi-  %f\\vv    yovov,    cö    cpiXs,    Otto,    wozu    erkläre; 
sehen  Kohlenbecken,    erscheint    der  Kopf   des  20  hinzugefügt  wird:  idov  xcel  ano  xov  ctiooIlh 

Pan    in    einer   Gestaltung,    die    schon   Newton  6ri    Etlr]vr\   int  ylcpQodirrtv   itpioero,    uittv 

veranlafste,  an  Phobos  zu  denken,  s.  d.  Abb.  8  &fjJ.v  ytvvr^ridixai.    Vgl.  Boscher,   Über  Seit 

und  9,    vgl.    Conze ,   Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1890  und   Verwandtes  S.  17.      Ferner    Oppian.  ci 

S.  118  ff.,  bes.  S.  137.     Und    als    Erreger    des  2,  1;  Anthol.  Pal.  5,  255,  10  u.  9,765,  2  (Pan 

panischen   Schreckens  nimmt  Pan  im  griechi-  Silentiarius);  auf  Hekate  =  Artemis  bezügli 

sehen  Volksglauben  mindestens  seit  dem  fünften  Euseb.  4,  23,  7  (=   Wolff',  orac.  v.  169;. 
Jahrhundert    eigentlich    die    Stelle    des    alten  2)   Phoibe   ist    eine    Titanin,    Tochter 

Schreckensenders  Phobos    ein.     So    bei  Mara-  Uranos  und  der  Gaia,  Hesiod.  theog.  136  (h 

thon,  Salamis  und  Delphi,  vgl.  Boscher,  Archiv  mit    dem    Beinamen   %ovGo6xi<$u.vog),   ApoV< 
f.  Beligionsiviss.  1,  68 f.  u.  ob.  Sp.  1389 f.    Bobert,  30  1,  1,  3,  ituig  X&ovog   Aeschyl.  Eum.  6,  rar 

Marathonschi  acht  35  ff.     Iheokr.  syr.  9.    Aesch.  genannt  von  Antimachos  frgm.   83  Kinkel 

Per6.449.453.    Paus.  10,23,  7,  während  Phobos  Hesych.  s.  v.,   nach  der  Hypothesis  zu  Pindt 

als  solcher  verschwindet;  doch  ist  es  noch  ein  Pythia  (Boeckh  Bd.  2  S.  297)  Tochter  des  Krön 

später  Nachklang  dieser  Vorstellung  von  Pan,  Gemahlin  des  Koios   und  von  ihm  Mutter 

wenn  bei  Nonnos  14,  81   ein  Pan  den  Namen  Leto  und  Asteria,   Hesiod.  th.  404 ff.,  Apoll 

Phobos  führt.  1,  2,  2;  Hygin  S.  11,  12  Schmidt  (überliefert 

2)  Name  eines  Rosses  des  Ares  bei  Anti-  Polo  et  Phoebe  für  Coeo  .  .  .),  also  Grofsmut 
machos  fr.  45  Stoll,  =  46  Kinkel,  =  Schol.  Venet.  des  Apollon.  Leto  als  Tochter  des  Koios  u 
A  zu  Hom.  II.  4,  439,  der  aus  Mifsverständnis  der  Phoibe  erwähnt  auch  I)iocl.  5,  t;7  u.  Hyp* 
von  Hom.  11.  15,  119  Deimos  und  Phobos  als  40  zu  Bind.  Pyth.  Nach  Aesch.  Eum.  lff.  ha 
die  Rosse  des  Ares  auffafste.  Weiter  ging  die  Titanin  Phoibe  als  Nachfolgerin  der  & 
Quintus  Smyrn.  8,  241,  der  vier  Rosse  des  und  der  Themis  und  Vorgängerin  des  Apol 
Ares  nennt,  Aithon,  Phlogios  (s.  d.),  Konabos  das  delphische  Orakel  inne,  welches  sie  d 
und  Phobos,   erzeugt  von  Boreas  mit  Erinys.  Apollon  als  Geburtstagsgabe  (ytn&klav  öot 

Über   die    vielfachen  Personifikationen    der  übergab.    Am  grofsen  Altar  zu  Pergamon  a 

Furcht  und  des  Schx-eckens,  die  zumal  bei  den  unter  den  Kämpfern  gegen  die  Giganten  wa 

römischen  Dichtern   vielfach    reine   Allegorien  scheinlich  auch  Phoibe  dargestellt  {Kgl.  Mvi 

sind,  s.  Pallor  und  Pavor.     [Weizsäcker.]  zu    Berlin,    Beschreibung    der    Skulpturen 

3)  Phobos,  Kodride  in  Phokaia,  der  zuerst  Pergamon,  1)  Gigautomachie  S.  22  mit  Ab 
den  leukadischen  Sprung  ausgeführt  haben  50  düng,  hier  wiederholt).  Sie  ist  jedenfalls 
soll,  führt  mit  seinem  Bruder  Blepsos  pho-  der  auf  Uranos  und  Themis  folgenden  Frau 
käische  Kolonisten  nach  Lampsakos.  Das  gestalt  zu  erkennen,  die  mit  einer  brennen' 
Nähere  s.  Bd.  2  s.  v.  Lampsake.  Charon  v.  Fackel  in  der  R.  gegen  einen  Giganten 
Lampsakos  bei  Plut.  de  mul.  virt.  18.  Polyaen.  stürmt.  Von  der  Inschrift  ist  nur  das  <t> 
8,  37  (wo  fälschlich  $6'£og  steht).  E.  Meyer,  halten.  Rechts  von  Ph.  kämpft  Asteria  1 
Gesch.  d.  Altert.  2,  288  S.  447.  Über  den  my-  weiterhin  auch  Leto.  Phoibe  trägt  einen 
thischen  Ursprung  der  Brüder  s.  A.  Dieterich,  tigen  untergürteten  Chiton  und  einen  Man 
Abraxas  91  u.  Anm.  6.     [Höfer.]  der,  zum  Teil  zusammengerollt,  wie  ein  Scb 

Phoibe  ((Poißr)),  das  weibliche  Seitenstück  um  den  Leib  geschlungen  und  über  die  lii 
zu  Phoibos  (s.  diesen),  ursprünglich  Bezeich-  GO  Schulter  gezogen  ist;  der  Chiton  ist  eig 
nung  eines  göttlichen  Wesens  von  gleicher  tümlich  geknittert,  als  sollte  damit  glänze: 
Art,  in  alter  Zeit  ebenso  wie  $oißog  kitou.av  Seide  angedeutet  werden,  dem  Namen  Phc 
Inhaberin  des  delphischen  Orakels,  Aeschyl.  entsprechend  (a.  a.  O.  S.  21),  das  Haar  fäll 
Eum.  lff.  Auch  das  (Potßuiov  bei  Therapne  langen  Locken  über  den  Nacken  herab. 
[Herod.  6,61;   Pausan.  3,  14,  9  und    3,  20,  2  Nach  Furtwängler,  Samml.  Sabouroff,  Ya 

(vgl.  die  Ausgabe  von  Hitzig  und  Blümner  Einl.  S.  14 f.  stellt  der  Lambergsche  Kn 
z.  d.  St.);  Liv.  34,  38]  kann  als  Heiligtum  einer  {Labor de ,  Collection  de  vases  grecs  de  M\ 
Phoibe    schlechthin     betrachtet    werden.      Die       Comte  de  Lamberg  1  pl.  27:  Benndorf,  Gn 
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u.  sicil  Vasenb.  S.  78,  ebenfalls  mit  Abbildung) 
,ius  dem  4.  Jabrh.,  attischer  Herkunft,  die 
Stiftung  des  delphischen  Orakels  dar.  Wäh- 
rend Apollon  eingesetzt  wird,  verlassen  seine 
.Vorgängerinnen  Gaia,  Themis,  Pboibe  (diese 
n  der  Mitte  auf  einem  Schwane  sitzend)  die 
.  Stätte.  Diese  Deutung  ist  schon  deswegen 
:;ehr  bedenklich,  weil  nach  der  Sage  die  drei 
•  Jöttinnen  einander  abgelöst  haben,  also  nicht 


progr.  S.  23).  Vgl.  auch  Klein,  Euphronios* 
65  nr.  8   u.    Corp.  inscr.   Graee.   7460.     [Türk.] 

Phoibetria  (C.  I.  Gr.  4987;  wohl  =  Isis  (s.  d.). 

Phoibos  tcfrolßog),  ursprünglich  selbständige 
Bezeichnung  einer  Gottheit,  an  der  die  Eigen- 
schaft des  Lichten,  Reinen  hervorgehoben  wurde, 
seit  alter  Zeit  als  Beiname  mit  AndXXnv  ver- 
bunden oder  für  ihn  eingesetzt.  Die  Beispiele 
aus    der   ganzen   griechischen  Litteratur   siehe 


gemeinsam   dem   Apollon    gewichen   sind;    zu-  10  bei  Bruchmann,  Epitheta  unter   'AstöXXcav.     Im 


Lateinischen  wird  Phoebus  gewöhnlich  ohne 
Apollo  (Ausnahmen  wie  Verg.  Aen.  3,  251 
sind  vereinzelt)  und  oft  für  den  Sonnengott 
und  die  Sonne  gebraucht.  Siehe  Carter,  Epitheta 
deorum  unter  Apollo.  Zu  der  Bedeutung  von 
cpoißog  vgl.  fjXlov  cpoißn  cpXoyi  Aesch.  Prom. 
22;  cpoißog  =  frein'  (uyvog,  xa&ecQÖg)  Plut.  de 
E  ap.  Delph.  393  C;  Macr.  1,  17;  Cornutus 
66,8;  Photuis:  (froißog  xa&ttQOg,  äyvog'  ?)  [idvrig 
dem  sie  den  Mnesileos  ge-  20  v.al  äy.iuvzog.  Siehe  auch  Preller-Robert,  Griech. 
6  und  3,   18,  7  nennt  ihn       Myfhol.  1  S.  231  Anm.  2;    Usener,  Götternamen 

S.  332  f.     [Türk.] 

Plioidos    (ßolöogi    s.   Phokos    nr.    3.      Nach 


lern   befinden   sich   auf  dem  Bilde  nicht   alle 

n  der  entsprechenden  Haltung,  die  linke  scheint 

-ielrnehr  zu  sitzen.     Es   sind   doch   wohl   eher 

loch    die    Göttinnen    des    Parisurteils     zu    er- 
ginnen  und  Phoibe   ist  hier  nicht  zu  suchen. 
3)  Phoibe,  Tochter  des  Leukipjoos,  Schwester 

.er  Hilaeira   Apöttod.  3,  10,  3,  5.      Als  Vater 

ferd  Apollon   genannt   in  den  Kyprien,  Paus. 
16,  1.      Ph.    ist    Gemahlin    des  Polydeukes 

Ipollod.  3,  11 

iert,      Paus.  2,  22 

Ivucivovg.      Tzetz.    zu    Lycophron    511    führt 

eide  Namensforinen  an:  MvneiXscog  r)  M.vr\6i- 

00g.     Bei  Prop. 

,  2,  15  ist  Kastor 

er    Gemahl   der 

hoibe ,   Hilaeira 

ehört  dem  Poly- 

sukes.    Im  übri- 

3n  vgl.  den  Arti- 

sl   Leukippiden 

ad  über  das  Ge- 

.  aide  des  Ale- 
xandras  von 

ithen  in  Herku- 

inum       (Heibig, 

jTandgem.  170  b) 
rfserdem  unter 
3to    Bd.    2    Sp. 

178  f.  und  Niobe 

\%  3  Sp.  399  ff. 
i)  Eine  der  He- 
iden. derSchwe- 
3m    des    Phae- 
onnachi?i?s('of7, 

dcher   nach   Schol.    Strozz.    in    Germanicum 

174.  6 ff.  (Breysig)  und  Mygin.  f.  154  sieben 

imen  nennt:   Merope  Helie  Aegle   Larnpetie 

oebe  Aetherie  Dioxippe.    Bei  Heraelitus  de 


Phoibe  u.  Asteria  mit  Giganten  kämpfend,  Relief  am  grofsen  Altar  zu  Pergamon, 
jetzt  in  Berlin  (nach  Beschreibung  der  Skulpturen  aus  Pergamon  1   S.  22). 


Unger,  Hieb.  Paradoxa  149  ist  statt  Qoidog  zu 
lesen  (freläog.     [Höfer.] 

Phoinike    (<f>oivlv.7\),    1)    Zu   Lyhophr.    658: 

<&oiviv.i]   &sä    bemerkt    das  Schol.:    &oiviwr\   r\ 

zredib.  36  (Westermann,  Mythogr.  Gr.  S.  319,  50  A&nvä  iv  Koqlv&od  und  auch  der  Anonym. 


erscheinen    drei:    <Poißr],   Aaurtsrw,  Ai'yXt], 
;«nso  bei  Hygin.  f.  156  als  Töchter   des  Sol 
d    der    Clymene    Larnpetie    Aegle    Phoebe. 
d.  Heliades  und  Phaethon. 
5)    Hamadryade,    Gemahlin     des    Danaos. 
wllod.  2,  1,  5,  4. 

1  6)  Tochter  des  Tyndareos  und  der  Leda 
ben  Klytaimestra  und  Helena,  Eurip.  Iph. 
ü.  5  0.  *  Ovid.  her.  8,  77. 


Laur.  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell - Studemund 
1,  269,  33  bezeichnet  <&oivr/.r]  als  Epitheton  der 
Athene.  Mit  dem  Kulte  der  Athene  Ph.  steht 
ohne  Zweifel  der  von  Ephoros  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  <&ounv.aTov  erwähnte  Berg  Phoinikaion  in 
Zusammenhang,  wo  sich  höchst  wahrscheinlich 
der  Tempel  oder  der  Altar  der  Göttin  befand, 
E.  Maafs,  Griechen  u.  Semiten  auf  d.  Isthmus 
v.  Korinth  5  (und  dazu   C.  Fries,   Woclunschr. 


7)  Schwester  des  Meleagros,   Westermann,  go  f.    Mass.    Phil.    20    [1903],    282).      Der    Name 


ttfihogr.  Gr.  S.  345,  13. 

8)  Eine  der  von  Herakles  getöteten  Ama- 
len,  Biod,  4,  16,  3. 

9)  Name  einer  Mainade  auf  einer  chalki- 
chen  Vase  der  Sammlung  Durand  (de  Witte, 
scription  nr.  145),  von  der  sich  im  Berliner 
iseum  eine  Zeichnung  befindet  ( Furt  ic  an  gier, 

'■    iyr  aus  Pergamon,  40.  Berl.  Winckelmanns- 


Phoinike  sowie  das  andere  Epitheton ,  das 
Athene  in  Korinth  führte,  'ElXarig,  -xiu,  hat 
zu  dem  Irrtum  verführt,  Niederlassung  der 
Phoiniker  in  Korinth  und  phoinikischen  Ur- 
sprung des  Kultes  der  Athena  (=  Aphrodite- 
Astarte)  anzunehmen,  Wilisch  Bd.  1  Sp.  2031  f. 
s.  v.  Hellotia  (mit  weiteren  Litteraturangaben'j 
und   neuerdings   wieder,  in   Beiträge   z.   Gesch. 
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d.  alt.  Korinth   (Progr.  Zittau  1901)   S.  5.     E.  ed.  Maafs  p.  184.     Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  246. 
Curtius,  Pelop.  2,  517.    Arch.  Zeit.  37,  97.    Den  —  6)  Personifikation   des  gleichnamigen  Lan- 
griechischen    Ursprung     der    Göttin    betonen  des   auf  Münzen   des  Antoninus  Pius,  Eckhel, 
Belach,   Rh.    Mus.   49   (1894),    128.      Odelberg,  Doctr.  num.  vet.  7,  6.     Cohen  2,  328,  526. 
Sacra  Corinth.,  Sicyon.,  Plauts.  30.    E.  Maafs  [Höfer.] 
a.a.O.  Nach  Odelberg  bezeichnet  Ph.  die  Athene  Phoinikopeza    ($OLviit6ite£tt\    Beiname    der 
als  Lichtgottheit  (vgl.  A.  Bieterich,  Nekyia  25:  Demeter,    Bind.    Ol.    6,    94  ('159),    vom    Schal. 
"Phoinike,  das  rote  Land,  das  Land  des  Sonnen-  durch   scharlachfüi'sig   (y.o%-x.ivditovg)   oder   rot- 
aufgangs').     Maafs  weist  die  Ansicht  zurück,  fül'sig    ({pv&oöiiovg)    erklärt  oder    auch,    weil 
dafs  die  Korinthier   die   ihnen  aus  Phoinikien  10  iti'Qu  sowohl  das  unterste  als  das  äufserste  jedes 
zugel'ührte    fremde    Göttin    mit    ihrer    Athene  Gegenstandes  bedeuten  kann,  =  blondköpfig, 
gleichgesetzt  und  sie  als  Thoinizierin'  bezeich-  iittidi]  oi  liy.nwvrtg  %u  u'/vqu   '^uv&oi  yivovrca 
net   hätten.      Er   nimmt    an,    dafs    die    Filiale  ri)v  %scpcclrjv.      Winckelmann,    Gesch.  d.  Kunst' 
eines   in  Phoinikien   bestehenden  griechischen  (1776;   1,  21    will   die   Bezeichnung    rrotfüfsig" 
Kulttempels     der    griechischen    Athene    nach  von  der  Bemalung  mit  roter  Farbe  her  ableiten 
Korinth   übertragen  und   dafs  die  Göttin  hier  Boeckh,  Explic.   ad  Bind.   163  vergleicht  das 
zum    Unterschiede    von    der   k&7]vä   Xalivlrig  Epitheton  der  Thetis  u^yvoörchQu:  wie  dies  auf 
und  'Ellcorig  die  Thoenizierin'  genannt  worden  die   Silberfarbe   des   Wassers   hindeute,  so  sei 
sei.    Als  Analogon  führt  Maafs  die  von  Baus.  Demeter  cpoiviy.OTtt^ci  genannt  worden  nach  der 
2,  27,  6  aus  spätrömischer  Zeit  erwähnte  Stiftung  20  Farbe  des  reifenden  Getreides,  vgl.  Verg.  Georg. 
eines   Kultus   des   Asklepios  und  des  Apollon,  1,  259  (rubicunda  Ceres).    Hom.  B.  5,  500  CgavÜr-. 
i%i%lr{oiv  Aiyvnnoi  in  Epidauros  an:  auch  hier  Ar\\xr\rrß)   und   die   häufige   Bezeichnung   flava 
sei    ein    in   Ägypten  bestehender  griechischer  (Ov.  Met.   6,  118).     Ähnlich   erklärt  das  Epi- 
Kultus  übertragen  worden,  und   ebensowenig  theton  Mannhardt,  Myth.  Forschungen  236f. : 
wie   diese  zwei   Götter  ihrem  Ursprung   nach  wie  Thetis  aoyvQÖitz'Qu  heifse,  weil  unter  ihren 
als  ägyptisch  bezeichnet  werden  könnten,  dürfe  Fül'sen    die  Wellen    des    Meeres    silbern    auf- 
man  aus    dem  Namen   <f>oivly.ri   auf  phoiniki-  schäumen,    so  werde  Demeter    rrotfüi'sig'    ge- 
sehen Ursprung  der  korinthischen  Athene  Ph.  nannt,  weil  sie  leise  über  das  wallende  Korn- 
schliefsen.  Auch  der  Name  "Ellcorig,  den  Athene  feld  wandelnd  in  die  Spitzen  der  reifen  Ährei: 
in  Korinth  führte,  ist  nach  Maafs  (vgl.   Odel-  30  kaum    merklich    mit    den    Füfsen    eintauchte 
berg  a.  a.  O.     Busölt,  Griech.  Gesch.  I2,  267,  2.  so    dafs    diese    von    rötlichem   Schimmer  um- 
E.  Meyer,    Gesch.    d.    Altert.   2    S.  149)    nicht  flössen    werden.      Lukas,     Quaest.    lexic.    201 
semitisch,  wie  Wilisch  (s.  d.  Art.  Hellotia)  und  bezieht    das   Epitheton    auf  die  IltcuqoI  (cpoi- 
andere  annehmen,  sondern  rein  griechisch  und  viy.ovg  =  glänzend)  Ttoösg,  vgl.  Hera  livvcolzvog 
gehört  zu   den  'Elloi,  Eslloi   —  "Ellcorig  ge-  Nun  bedeutet  aber  iti^a  auch   den  Saum,  die 
bildet  vom  vorausgesetzten  'Ellcorog  (vgl.  Boia-  Kante  eines  Gewandes  (Apoll.  Bhod.  4,  46  um 
xig,  -6g)  gehört  zu  'Ellog,  wie  Boicorog  zu  Boiog  Schol.  Bollux  7,    62;,    sodafs    cpoiviy.ont^u    dif 
—  den  Bewohnern  von  Dodona  und  Umgegend.  Göttin   mit   Purpursaum   bedeuten   kann.     Die 
Der  marathonische  (Bd.  1  Sp.  2031,  2611'.;  Kult  Purpurfarbe  aber  war,  wie  O.  Gruppe,  Be  Cadm 
der  Athene  Hellotis  ist  jetzt  auch  inschriftlich  40  fabula  12   und  Bursians  Jahresber.  85  (1895' 
bezeugt   durch   eine  Kalenderinschrift  aus  der  277 f.  durch  zahk-eiche  Beispiele  nachgewiesei 
Epakria  mit  Opferbestirnuiungen  für  k&7]vaiu  hat,  den  unterirdischen  Göttern  heilig,  sodal'i 
'Ellcorig  und   der  Erwähnung   eines   Ellmriov,  wir  in   Phoinikopeza   vielleicht  einen   auf  di< 
Richardson,  Am.  Journ.  arch.  10  (1895),  210f.  '   Demeter  als  Unterweltsgöttin  bezüglichen  Bei 
Bapers  of  am.  school  cd  Athens  6  (1897),  376 f.  namen  erblicken  dürfen.     [Höfer.] 
de  Brott,    Leg.    sacr.    Graec.    26   S.  48 f.    (vgl.  Pboiuikosteropas     (^oiviy.oarsoÖTTccg),     röt 
S.  53;.  —  2)  Phoinike,  von  Poseidon  Mutter  der  liehe  Blitze   schleudernd,    Beiname   des   Zeu^ 
Torone  {Welcher,  Aesch.  Trilog.  10,11.612,22),  Bind.  Ol.  9,  6.     Mannhardt,   Mythöl   Forsch 
Steph.  Byz.  s.  v.  Toqcov^.     O.  Gruppe,  Be  Cadmi  236,  1.     [Höfer.] 
fab.  17.     Sonst  ist  Torone  Gattin  (Tzetz.  Byk.  50      Phoini>sa    ($>oivioaa),    1)    die    phoinikisch' 
116)  bez.  Tochter   (Steph.  Byz.  a.  a.  O.     Eust.  Göttermutter  karQovör]  (—  Astartej  heifst  (tei 
ad  Bionys.  Ber.  327)  des  Proteus.  —  3)  Tochter  (Poiviaoa    bei    Bamascius,    vita    Lsid.    302.  — 
des    attischen    Königs    Aktaion    (s.    d.    nr.   3;,  2)  Bei  Rufin.  Recognit.  10,  21  [Luppiter  vitiat 
Schwester  der  Aglauros,  Herse  und  Pandrosos,  Bhoenissam  Alpjhionis,   ex  qua  nascitur  Enchi 
die  als  Jungfrau  starb  und  der  zu  Ehren  Ak-  mion  ist  gemäfs  der  von  Rufinus  bei  der  Auf 
taion     die    von    ihm  '  erfundenen    Buchstaben  zähhing    der    von    Zeus    geliebten    Frauen   be 
(Poiviy.7]ia  yoeeuuena  nannte,  Skamon  bei  Bhot.  obachteten    alphabetischen    Reihenfolge    stat 
Sind.;  vgl.  Hesych.  s.  v.   cp0LV_  ygaicii.    Atidron  Phoenissam    zu    lesen    Iphianassam,    Bädieh) 
u.  Menekrates  von    Olynth   bei  Bekker,  Anecd.  Jahrb.  f.  khtss.  Phil.  105  (1872),  574.   Als  Täte 
782 f.     Sonst  (Sophokles  bei  Hesych.  <f>oiviv.ioig  60  des  Endymion  wird   Zeus    auch    genannt    be 
yQcx^uaai.     Eust.  ad  Hom.  Od.  1757,  58.    Blut.  Apollod.  1,  7,  5.     Iphianassa  ist  im  Zusammen 
Quaest.  Conv.  9,  3,  2)   sollen   diese  so  genannt  hang  mit  Endymion  sonst  nur  als  dessen  Gattu 
sein,  weil  sie  Kadmos  aus  Phoinikien  gebracht  nachweisbar,  Apollod.  1,  7.  6.     Für   Alphioni 
habe;   vgl.   auch   Beloch ,  Rh.  Mus.   49  (1894),  wird,   da   die  Endymionsage  hauptsächlich  ii 
130.  —  4)  Mutter   der  Europa,   Scltol.  Bionys.  Elis  lokalisiert  war,  Alphei  zu  lesen  sein.  - 
Ber.  270,    wenn    nicht    statt    n)g   ^oiviy.r\g  zu  3;  Phoenissa  =  Dido,  Sd.  Bai.  8,   184.      Verc, 
zu  lesen  ist  ri)g  ^oivtv.og.  —  5)  Anderer  Name  Aen.  1,  670.  6,  450.  —  4)  =  Europa,  Bakchyhcv 
der  Kynosura  (s.  d.),  Cummentar.  in  Arat.  rel.  16,  54.     [Höfer.J 
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Phoiuix   (£>on>t|),    1)   ein    beim  Eide    ange-  Apollon.  Bhod.  3,  1186  angenommenen  Lücke, 

•ufener  Gott  oder  Heros  in  Dreros   auf  Kreta,  wie  Crusius  vorschlägt  (Artikel  cKadmos'  Bd.  2, 

S  genannt    in    einer    dort   gefundenen    Inschrift,  S.  843),    als  Sohn  des  Agenor  zwischen  diesen 

Rhein.  Mus.  10  (1856),  S.  393  if.,  Sitzh.  d.  Wiener  und  Kadmos  einzuschieben,  scheint  an  und  für 

I  Jjfc.  30   (1859),   S.  431  ff. ,    Piniol.  9,   S.  094  ff.,  sich    der   Natur   jenes    boiotischen   Ahnherren 

Bursian,  Geographie  V.  Griechenland  2,  572,  2,  nicht    angemessen    zu    sein    und    wird   um    so 

Jauer,  delectus  inscript.  Graec,  2.  Aufl.,  nr.  121.  schwieriger,  wenn  noch  Phoinix  als  Nachkomme 

I  Jer  daneben  stehende  Name  'Aucpiwva  ist  wohl  desselben  Ogygos  hinzukommt.     Es  wird  ein- 

ler   seiner    Gemahlin.      Phoinix,    der    „rote",  facher    sein,    hier    eine    selbständige   Abstani- 

connte  eine  Bezeichnung  des  Sonnengottes  sein,  10  mungssage    anzuerkennen,    welche   den  beson- 

,ait  Rücksicht  auf  Morgen-  und  Abendrot.   Vgl.  deren    Zusammenhang    des   Phoinix    (und    des 

W.  H.  Röscher,    Über  Sehne  und   Verwandtes,  Kadmos)  mit  Boiotien  hervorhebt.     Da  Kanne, 

!.  131,  und  Belach,  Rhein.  Mus.  f.  Phitol,  N.  F.  die  Tochter  des  'Ogygiers'  Phoinix  Ciris  220, 

9  (1894;,  S.  127.    Dadurch,  dafs  dieser  Phoinix  eine  kretische   Gestalt  ist,   so  liegt  hier  eine 

ait    dem    Ländernamen    Phoinike    ('Ostland',  Mischung   kretischer  und   boiotischer  Vorstel- 

unächst  =  Karien,  Korinna,  fr.  27  bei  Athen.  lungen  vor,   welche  sehr  wohl  auf  kretischem 

,  127  F,   dann   von   der   syrischen  Küste   ge-  Boden     stattgefunden    haben    kann    (vgl.    die 

raucht)  in  Beziehung  gesetzt  wurde,  entstand  Europasage).    S.  H.  D.  Müller,  Mythologie  der 

ie  Meinung  von  seiner  phoinikischen  Herkunft,  griech.  Stämme  1,  S.  236. 

gl.  unter  2).     Eine   Erinnerung    an   die  Ter-  20        Als  Geschwister  des  Phoinix  nennt  Phere- 

,hrung  des  Ph.  auf  Kreta  hat  sich  auch  darin  kydes  die  Isaie,   Gemahlin   des  Aigyptos,   und 

rhalten,    dafs    der  Eponymos  von  Itanos    als  die  Melia,  Gemahlin  des  Danaos,  beides  Töchter 

um  Sohn  galt,  Steph.  Byz.  s.  v.     Ähnlich  ver-  des  Agenor  und  der  Damno,  welche  auch  des 

alt  es  sich  in  Kythera  und  Thasos,  denn  auch  Phoinix    Mutter    ist,    aufserdem    Kadmos    von 

ytheros  (Steph.  Byz.)  und  Thasos  (Herodot.  6,  Argiope,  der  anderen  Frau  des  Agenor.    Euri- 

;7)   heifsen    Söhne    des   Phoinix.     Bei  Karnos  pides  im  <&Qi£og   stellt  als  Brüder  neben  Ph. : 

ragegen,    ebenfalls    einem    Sohne    desselben,  Kadmos,  Kilix  und  Thasos,  Apollodor  Kadmos 

:andelt  es  sich  um  die  phoinikische  Stadt  Karne,  und  Kilix,  dazu  die  Schwester  Europa  (Eltern 

itros  bei  Steph.  Byz.  s.  Kdgvrf.   In  der  griechi-  Agenor  und  Telephassa),  Ioann.  Antiochen.  als 

i;hen  Sage  lebte  Phoinix  in  der  unter  2)  und  30  Geschwister:    Kadmos,    Syros,    Kilix,    Europa 

:l  behandelten  Gestalt  fort.  (Eltern  Agenor  und  Tyro),  Schol.  Eurip.  Phoen. 

IJW  2)  Sohn  des  Agenor  bei  Pherehydes  40  (Schol.  5:  Kadmos,  Kilix  (Eltern  Agenor  und  Argiope), 

pollon.  Bhod.  3,  1186);  Euripides  fr.  819  p.  627  Schol.    Eurip.    Phoen.    217:    Kadmos,    Thasos, 

'auck'1  (im  <&QL£og,  Schol.  Aristoph.  Ran.  1125);  Kepheus,   Kilix,  Phineus,  Europa,    Eustath.  zu 

intonin.  Eiber.  40;   Apollod.  bibl.  3,    1,   1,   2;  Dionys.  Perieg.  899.  911:  Syros,  Kilix,  Europa 

Tygin.  178;  Servius  zu  Verg.  Aen.  3,  88;  Ioann.  (Eltern  Agenor  und  Tyro).     Dagegen   macht, 

miochen,  fr.  6,  15  (FHG  4,  p.  544);  Schol.  Eur.  wie   schon   erwähnt,   Schol.  Eurip.  Plioen.  291 

hoen.    5    und    217;    Photius   (und  Suidas)    s.  den  Agenor  zum  Bruder  des  Phoinix  (Vater: 

\oiviY.r\ia  ypüaiuxTa;  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  Belos).   Dazu  fügt  Euripides  bei  Schol.  Aeschyl. 

C$9.  905.      Als   Mutter    nennt   Pherehydes    die  40  Suppl.  317  noch:  Phineus,  Aigyptos  und  Danaos; 

amno,  Tochter  des  Belos,  Apollodoros  die  Tele-  ebenso  Nonnos  3,  296  ff. 

aassa,    Joannes  Antiochenus   und   Eustathius  Die  Gemahlin   des  Phoinix  ist  Kassiepeia. 

i,  Dionys.  Perieg.  899  die  Tyro,  Schol.  Eurip.  So   Hesiodos,   Asklepiades,  Antimachos,  Phere- 

ihoen.  5   die  Argiope.      Nach  Schol.   Aeschyl.  kydes  bei  Schol.  Apollon.  Rhod.  2,  178;  Antonin. 

tppl.  317  nannte  Euripides  an  einer  anderen  Eiber.  40;  Schol.  Townl.  II.  14,  321  und  Eustath. 

•  eile    den   Ph.   unter   den   Söhnen    des  Belos  z.  d.  St.;  Clemens  Roman.  Recogn.  10,  22  (p.  54 

••g.  881  Nauck2).     Dieselben  fünf  Söhne   des  Burs.)  =  Hotnil.  5,  13.    Dagegen  heilst  sie  bei 

dos  hat  Nonnos  Dion.  3,  296  ff.    Auch  Schol.  Schol.  Eurip.  Phoen.  5  Telephe,  bei  Mosch.  Id. 

urip.  Phoen.  291  bezeichnet  Ph.  als  Sohn  des  2,  7  u.  42  Telephassa,  bei  Asios  (Paus.  7,  4,  1) 

dos  und  Bruder  des  Agenor.     Tzetzes  zu  Ly-  50  Perimede.     Bei  Konon  40  tritt  Phoinix  als  von 

■iphr.  431  sagt:  ^dtbg  xai  EvQomrig  Mivoog  yuxl  Kepheus    bevorzugter    Freier    der    Andromeda 

•KdccLLea'&vg  Kai  <&oivih,.  auf,   die   er   zum  Scheine   raubt,   um  das  Ein- 

Phoinix  heilst  „Ogygius"  bei  Verg.  Cir.  220.  Verständnis  des  Vaters  zu  verschleiern;  er  wird 

iotius  iund  Suidas)  s.  v.  'Slyvyux   %a.v.ä   (vgl.  dann  von  Perseus   angegriffen   und   durch  den 

•tikel  „Kadmos"  Bd.  2,  Sp.  843)  nennt  Kadmos  Anblick  des  Gorgonenhauptes  versteinert.  Sonst 

den  Sohn  des  Ogygos.    Vgl.  Lycophr.  AI.  1106  handelt  es  sich  hier  um  Phineus;  mit  ihm  ist 

yvyov  aituQtbg  Itmg.    Auch  Phoinix  wird  also  Phoinix  verwechselt.     Über  Alphesiboia  s.  u. 

S  Sohn  des  Ogygos  verstanden  Averden  können  Unter  den  Kindern  des  Phoinix  wird  Europa 

:-  d  steht  hier  ebenso  mit  Kadmos   auf  einer  am  meisten  genannt.     Die  Sage,  welche   den 

aie  wie  als  Sohn   des  Agenor.     Ogygos  .und  60  Ph.  zum  Vater  der  Europa  macht,  scheint  älter 

jenor  gelten  beide  für  Söhne  des  Poseidon;  zu  sein,  als  diejenige,  welche  an  seiner  Stelle 

äl.  für  Ogygos  Tzetz.  zu  Lycophr.  1206.    Oder  Agenor  nennt.    Europa  als  Tochter  des  Phoinix 

;ygos  ist  ein  Sohn  des  Boiotos  (Korinna  bei  wird  an  folgenden  Stellen  erwähnt:  flow.  Ilias 

hd.  Apollon.  Rhod.  3,  1178),  somitToseidons  14,    321    nebst    Schol    Townl    und    Eustath.- 

kel.'  Innerhalb  der  hier  in  Betracht  kommen-  Hesiod  in   Schol.  II.  12,  292;    Bacchylides  (ed. 

Q  Abstammungsreihe   ergiebt  sich  also  eine  Blass)  16,  31;   Asios  bei  Paus.  7,  4,  1;    Anti- 

^  wisse  Gleichwertigkeit  des  Ogygos  mit  Agenor.  machos   in    der    Thebais,    bei   Steplt.  Byz.  s.  v. 

ü   Ogyg°s   zur   Ausfüllung   einer   bei   Schol.  Ttviir\aaög;  Eurip.  fr.  472  p.  505  JSTauck*  ($oin- 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III.  76 
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xoysvovg  EvQayjtr}g);  Mosch.  Id.  2,  7;  Hellanikos 
und  Apollodoros  in  ,S'c/iöZ.  II.  2,  49  t;  Apollod. 
bibl.  3,  1,  1,  2  (rtvig  dh  EvowTtrtv  ovv.  Äyr\voqog 
&XXa  SoivLnog  Xiyovat);  Gonon  32.  37;  Palaeph. 
16;  Schal.  Eur.  Phoen.  5  (Ihipoig,  AaxvTtulutrj, 
EvQWTistcc);  dem.  Rom.  Recogn.  p.  54  £?o-s. 
(=  Homil.  5,  13).  Astypaleia  wird  neben 
Europa  genannt  bei  J^v'os  (Paus.  7,  4,  1),  außer- 
dem bei  Tzete.  7>?/e.  488  und  Schal.  Eurip. 
Phoen.  5.  Karme  erscheint  als  Tochter  des 
Phoinix  Antouin.  Lib.  40  (Eltern  (boivt'g  xov 
slyrji'OQog  und  Kuootknttu  'ipaßiov'),  Verg.  Cir. 
220,  ('lern.  Rom.  Recogn.  10,  21  (p.  52  Burs.). 
Kadnios:  o£  [tlv  'AytfvoQog  Xtyovat  tbv  K&dpov, 
oi  dt  (Poiviv.og,  Schal.  Apollan.  Rhod.  3,  1180. 
Atymnos  ist  tnUhfiiv  ein  Sohn  des  Ph.,  Schal. 
Apollan.  Rhod.  2,  178  (Hesiod,  Asclep.,  Autim,, 
Pherec).  Bei  Giern.  Rom.  Recogn.  10,  22  (p.  54 
Burs.)  =  Homil.  5,  13  wird  er  von  Zeus,  der 
die  Gestalt  des  Phoinix  angenommen  hat,  ge- 
zeugt. Apollod.  3,  1,  2,  3  nennt  den  Atymnios 
nur  einen  Sohn  des  Zeus  und  der  Kassiepeia. 
Als  wirkliche  Söhne  des  Phoinix  werden  Schal. 
Apoll.  Rh.  2,  178  mit  Berufung  auf  die  oben- 
genannten vier  Gewährsmänner  Phineus,  Kilix 
und  Doryklos  angeführt.  Kepheus  wurde  von 
Eurip.  nach  Hygin.  poet.  astr.  2,  9  ein  Sohn 
des  Phoinix  genannt  (in  der  fAndromeda\ 
Nauck2  p.  392).  Adonis  ist  Sohn  des  Phoinix 
und  der  Alphesiboia,  Apollod.  3,  14,  4,  1;  dazu 
Probus  in  Verg.  Buc.  10,  18  (p.  25,  16  K.)  (= 
Hesiod.  frg.  32  Rzach). 

Der  Wohnort  des  Phoinix  ist  Sidon  Schol. 
II.  2,  494;  Hygin.  178  (vgl.  Eurip.  im  i^i'gog: 
Eidwviöv  Ttor  äßxv  Kud'\iog  ivlrniav).  König 
von  Tyrus  heifst  Ph.  bei  Palaeph.  52  (vgl. 
Scymn.  958,  Val.  Elacc.  4,  631  s.).  Ph.  ist 
weitberühmt  (IL  14,  321:  (loiir/.og  x  r\X  tv.lt  ix  oio). 
Mit  anderen  Kindern  des  Agenor  geht  Ph.  auf 
die  Suche  nach  Europa  (Apollod.  3,  1,  1,  2) 
und  kommt  dabei  nach  Phoinikien,  welches 
nach  ihm  benannt  wird.  Eurip.  (Ppigog:  .  .  . 
(Polvit,  -fr'  o&evrtSQ  xovvo^t  i]  %6iQu  cfiiqu;  Schol. 
Eur.  Phoen.  5:  cap'  ob  oi  (frolvtY.tg.  Hygin. 
178  erzählt:  Agenor  sandte  seine  Söhne  aus, 
darunter  den  Phoinix;  dieser  kam  nach  Afrika 
und  blieb  dort,  und  von  ihm  haben  die  Punier 
den  Namen.  (.  .  .  Phoenix  in  Africam  est  pro- 
fectus  ibique  remansit;  inde  Afri  Paeni  sunt 
appellati)  Bei  Kouon  32  ist  Phoinix  selbst 
der  Vater,  der  seine  Söhne,  darunter  den  Kad- 
mos,  aussendet,  um  die  Europa  zu  suchen. 

Auf  Kunstdarstellungen  wird  Phoinix  nur 
als  Nebenperson  beim  Raube  der  Europa  zu 
erwarten  sein.  Z.  B.  auf  dem  Mosaik  aus 
Palestrina,  jetzt  im  Palazzo  Barberini,  abgeb. 
bei  Jahn,  Entführung  der  Europa  (Denkschi: 
d.  Wiener  Ak.  1870,  phil.-hist.  Kl.  19)  Taf.  2 
Idickt  ein  bärtiger  Mann,  auf  einen  langen  Stab 
gestützt,  der  Entführten  nach.  Vgl.  Bd.  1, 
Sp.  1413  mit  Abb.  Eine  ähnliche  Gestalt  findet 
sich  auf  einer  Vase  des  Britischen  Museums 
(F 184,  Catalogue  Bd.  4),  abgeb.  Elite  ce'ramogr.  1, 
pl.  27.  Wenn  es  sich  hier  um  Europas  Vater 
handelt,  bleibt  allerdings  unentschieden  — 
und  ist  an  sich  belanglos  —  ob  er  Agenor  oder 
Phoinix  zu  benennen  ist. 

3)  Sohn  des  Amyntor  lAuvrxoQog  '  Oputvidao 


I  448;  Apollod.  3,  13,  8,  3;  Tzetz.  Lyc.  421), 
welcher  in  Eleon  in  Boiotien  herrschte  (K  266, 
vgl.  B  500),  und  der  Hippodameia  (Schol.  II 
9,  448;  Anecd.  Paris.  3,  S.  238,  7 f.;  Eustath 
zur  Ilias  762,  42fr.;  oder  der  Kleobule  (Tzetz 
Lyc.  421)  oder  der  Alkimede  (Anthol.  Pedal 
3,  3  und  Schol.  Townl.  II.  9,  949).  Er  genieist 
auf  Bitten  seiner  Mutter  die  Liebe  der  nuXXuyJ^ 
seines   Vaters,    I  449  tf.      Das   Kebsweib   heifst 

10  Klytia  Schal.  I  448;  Tzetz.  Lyc.  421  nennt  sie 
rKlytia  oder  Phthia' ;  Apollod.  Phthia.  Nacli 
Euripides  (s.  Schol.  II.  9,  453j  war  es  nur  ein 
falscher  Verdacht;  ähnlich  Apollod.  (xuxuiptv- 
ou[Lkvrig  cp&oQuv  $&iug)  und  Anthol.  Palat.  3,3. 
Vgl.  Schol.  Plat.  leg.  11  p.  931  B.  Phoinix  wird 
von  seinem  Vater  verflucht:  er  soll  kinderlos 
bleiben.  Den  Fluch  erfüllt  der  Herrscher  der 
Unterwelt  (Ztvg  xuxu%&6viog)  und  Persephone. 
Weiter  erzählt  die  Ilias:  Ph.  wollte  im  ersten 

20  Zorn  den  Vater  erschlagen;  bei  ruhiger  Über- 
legung unterliefs  er  es.  Aber  der  Aufenthalt 
im  Vaterhause  ist  ihm  unerträglich  geworden. 
Neun  Tage  lang  läfst  er  sich  von  Verwandten 
und  Freunden  zurückhalten ;  in  der  zehnten 
Nacht  erbricht  er  die  Thür  und  übersteigt  un- 
bemerkt die  Hofmauer,  um  sich  dt  ' ElXddoz 
bvQvy^QOto  (V.  478)  nach  Phthia  zu  Peleus  zu 
begeben,  der  ihn  freundlich  aufnimmt  und  zum 
Befehlshaber  der  Doloper  macht  (483 f.:  v.ut  ^ 

30  utpvttbv  %&i]Y.b,  itoXvv  dt  tiot  conuet  luöv  vutov 
d'  io^uxtrjv  (l>^ir]g,  Aolontaaiv  uvuooojp).  Auch 
vertraut  er  ihm  die  Erziehung  seines  Sohnes 
Achilleus  an,  welchem  Phoinix  von  dessen 
frühester  Kindheit  an  väterliche  Sorgfalt  widmet, 
als  wäre  es  sein  eigenes  Kind  (I  485 — 495 
Endlich  begleitet  er  den  Achilleus  auf  Wunsch 
des  Vaters  in  den  Krieg  gegen  Troja,  um  ihm 
mit  seiner  Erfahrung  zur  Seite  zu  stehei 
Euripides    erzählt,    dafs   Phoinix   von    seinem 

40  Vater  geblendet  wurde  (bei  Arist.  Ach.  421: 
xu  TtoTa  TQv%r};  —  tu  xov  xvcpXov  <I>oivr/.ot 
avvktTttxo  dt  uvxa).  Dsgl.  Apollod.  3,  13,  8,  3 
■vitb  xov  TtccxQog  txvcpXoAfr}  und  Tzetz.  zu  Ly<\ 
421,  auch  Schol.  Plat.  leg.  11  p.  931  B.  Nach 
Anthol.  Palat  3,  3  sucht  die  Mutter  AlkimeiU 
den  Amyntor  vergeblich  zurückzuhalten,  ah 
er  willens  ist  den  Sohn  des  Augenlichtes  zi 
berauben.  Peleus  bringt  den  Ph.  zu  Cheiron 
durch  dessen  Kunst    er   seine  Sehkraft  wiedei 

50  erhält,  Apollod.,  Tzetz.  Lyc.  421.  Vgl.  Prop 
2,  1,  60.  Peleus  nimmt  den  Ph.  auf  diu  t),i 
avyyivuuv  Schol.  II.  9,  448.  Bei  Hygin.  251 
(qui  inter  se  amicitia  iuuetissimi  fuerunt)  wirc 
u.  a.  genannt:  Peleus  Aeacis  filius  cum  Phoenia 
Amyutoris  filio. 

Als  Anführer  der  Doloper  wird  Phoinix  be 
Pindar  erwähnt  (Strabo  9.  431  C.  =  fr.  IT- 
Boeckh,  183  Schröder).  Vgl.  Steph.  Byz.:  Kxt 
litvt],    noXig    QtxxuXiug,    V7tb    nrf/.itog    (frotvix 

60  dcoQVi&tiGu,  f}g  xobg  noXixug  "OuriQog  Aolona 
<prjGii'.  Die  Bezeichnung  imti]luxa  $>oivi$  Ii 
9,  432  (ähnlich  itttt.  üriXsvg  438)  deutet  au 
die  kriegerische  Tüchtigkeit  des  Phoinix,  di< 
für  die  Ilias  freilich  der  Vergangenheit  ange 
hört.  Hier  ist  Ph.  nur  noch  der  greise  Berate 
des  Achilleus,  ausgenommen  etwa  16,  196,  w< 
er  an  die  Spitze  einer  MyrmidonenabteiluiH 
gestellt  wird.     II.  9,  168  tf.  wird  Ph.  nebst  Aia 
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und  Odysseus  zu   Achilleus  gesandt,    um  ihn  Achilleus,    diesen    beobachtend.      Sonst:    Dio- 

mit  Agamemnon   zu    versöhnen,    bemüht    sich  medes,  Agyrtes  (der  Bläser),  Odysseus  u.  s.  w. 

aber  ebenso  vergeblich  wie  Odysseus,  432 — 605  3)  Sarkophag  in  Rom,  im  Museo  Capitolino, 

(vgl.  Apollod.  epit.   4,   3).      Als    Achilleus    um  Robert   Bd.  2,   Tal'.  14,  25.     Ähnliche  Darstel- 

Patroklos  trauert,  bleibt  Ph.  nebst  Agamemnon,  lung.     Rechts  sitzt  Agamemnon.     Über  seinem 

Menelaos,  Odysseus,  Nestor  und  ldomeneus  bei  erhobenen  Arm  kommt   der  bärtige,  behelmte 

ihm,    um   ihn    zu   trösten,    IL   19,  311.      Beim  Kopf  eines  Kriegers  zum  Vorschein,  in  welchem 

Wagenrennen    zur   Leichenfeier    des   Patroklos  entweder  Nestor  oder  wahrscheinlicher  Phoinix 

stellt  Achilleus  den  Ph.  an  das  Ziel  (ävti&tov  zu   erkennen   ist.      Abgeb.    auch   bei    Overlieck, 

$oivi%a,  Ö7T<xovtx  7tatQbg  solo),  IL  23,  360.   Nach  10  Gall.  her.  Bildw.,  Taf.  20,  11   u.    Wiener   Vlbl. 

Sojjhokles,  Philokt.  343  ff.  wird  Neoptolemos  von  B  7.     Phoinix,   als   Kriegsmann   aufgefafst,   ist 

Odysseus   und  Phoinix   geholt,    um   zum  Falle  für   diesen  Zusammenhang   geeigneter   als  der 

Trojas    mitzuwirken;     damit    stimmt    Apollod.  Erzieher    des    Achilleus;    als    solcher    hat   Ph. 

epit.  5,   11    überein.     Bei  Philostr.  jun.  imag.  1  auf  Skyros  nichts  zu  suchen, 

fahrt  Phoinix  allein  nach   Skyros.     Auch   bei  /    4)  In  dem  Vasenbilde  bei  Noel  des  Vergers, 

der  Entdeckung  des  Achilleus  unter  den  Töch-  Etrurie  pl.  38,  auch  bei  Brunn,  Vorlegebl.  nr.  12, 

tern   des   Lykomedes    (wovon    die  Ilias  nichts  welches  den  Abschied  des  Achilleus  aus  seiner 

weifs)  soll  er  beteiligt  gewesen  sein,  Sehol.  J7.  Heimat    darstellt,    steht    hinter   Achilleus    ein 

19,    326.      Bei     Quintus  Smymaeus    tritt    Ph.  bärtiger   Mann    im   Chiton,    mit   Helm,    Schild 

J; mehrere    Male  auf,    den    Achilleus    beklagend  20  und    Lanze    bewaffnet,    und    ein    kahlköpfiger 

3,  460  ff.  und  9,  64,   bei  den  Wettkämpfen  zu  Greis.     Letzteren  nennt  Luchenbuch,  Jahrb.  f. 
Ehren  des  Achilleus  zur  Teilnahme  ermunternd  PhiloL,   Suppl.   11,    S.   555    Peleus;    bei    dem 

4,  293  ff.,  den  Neoptolemos  freudig  begrüfsend  anderen  könnte  an  Phoinix  gedacht  werden, 
7,  630  ff.  Der  Tod  des  Phoinix  wird  Apollod.  mit  gröfserem  Rechte  aber  an  Patroklos. 
epit.  6,  12  erwähnt;  Neoptolemos  begräbt  ihn,  5j  Phoinix  ist  (wahrscheinlich)  mit  Briseis 
als  er  sich  auf  dem  Wege  zu  den  Molossern  zusammengestellt,  im  Zelte  des  Achilleus,  auf 
befindet  (NtOTtroli-aog  .  .  .  naou  trjv  bdbv  ano-  dem  Innenbilde  der  Iliupersisvase  des  Brygos 
%uv6vxu  Q?olvixu  ftditTsi).  Vgl.  die  Nöaxot  bei  (Heydemann ,  Iliupersis  Taf.  1;  Wiener  Vlbl. 
Kinkel,  fragm.  ep.  gr.  S.  53.  8,  4;  vgl.  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  102). 

Im   Drama   ist    das   Schicksal    des   Phoinix  30         6)    Trinkschale    des    Brit.    Museums    (831), 

behandelt  worden  von  Ion  (bei  Nauck,  FTG.-  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefäfse,  Taf.  E.  F; 

5,  739 — 741),  dem  jüngeren  Astydamas  (Nauck  Overbeck  16,  3.    Briseis  wird  von  zwei  Herolden 
S.    777),     Sophokles    (S.    286)    und    Euripides  weggeführt.    Den  traurig  dasitzenden  Achilleus 

-■(S.  621 — 626).     In   dem  Stücke  des  Euripides  trösten   Diomedes    und  Phoinix.     Die  letztere 

wurde  Ph.,  wie  erwähnt,  geblendet  (vgl.  Arist.  Gruppe  ist  aus  den  Darstellungen  der  Gesandt- 

Ach.  421),  war  aber  unschuldig  (Schol.  II.  9,  453 ;  schaff  bei  Achilleus  genommen. 

Eustath.  IL  p.  763,  11).    Ennius  nahm  in  seinem  Auf  7)  —  11;   erscheint   Phoiuix    unter    den 

':Phoenix,   den  Euripides  zum  Muster.     Auch  Gesandten  der  Griechen,  welche  versuchen  den 

in  seinem  'Achilles''  kam  Ph.  vor.  Achilleus  mit  Agamemnon  auszusöhnen.     Vgl. 

Die  Abholung  des  Neoptolemos  von  Skyros  40  dazu  Robert,  Arch.  Zeit.  1881,  S.  138  ff. 

scheinen   die  H-/.vqiol   des  Sophokles  behandelt  7)  Krater  im  Louvre,  früher  in  der  Samm- 

zu   haben,   worüber   vgl.  Robert,   Bild  u.  Lied  lung  Campana,  abgeb.  Mon.  d.  Inst.  6.  7,  Taf.  21 ; 

3.  34,   und  Phoinix  gehörte  wohl   zu  den  Per-  Baumeister,  Deukm.,  Abb.  781.     Achilleus  und 

sonen  des  Stückes.  —  Unter  den  Teilnehmern  Odysseus  sitzen  einander  gegenüber,  Achilleus 

'■in   der  kalydonischen  Jagd   nennt   den   cretus  rechts.    Hinter  ihm  steht,  mit  beigeschriebenem 

Amyntore  Phoenix  Ovid.  Met.  8,  307;    ebenso  Namen,  Diomedes.     Hinter  Odysseus  eine  ent- 

Hygin.  173.  sprechende  Gestalt  (in  Chiton  und  Mantel  und 

Die     bildlichen     Darstellungen,     auf  mit   einem  langen   Stabe),   Aias   oder  Phoinix. 

welchen  Phoinix  erscheint,  haben  meistens  den  8)  Vase  des  Hieron  im  Louvre,   früher   zur 

Vchilleus  zum  Mittelpunkt.  50  Sammlung  Campana  gehörig,  abgeb.  Mon.  6.  7, 

1)  Sarkophag  in  Barile,  im  Palazzo  Cittadini,  Taf.  19;  Vorlegebl.  Ser.  C,  Taf.  6;  Baumeister, 
nit  der  Entdeckung  des  Achilleus  auf  Skyros,  Abb.  776  (S.  721).  Aias,  Odysseus  (links  stehend; 
ibgeb.  bei  Robert,  Ant.  Sarkophagreliefs  Bd.  2,  vor  dem  sitzenden  Achilleus.  Hinter  diesem 
Taf.  10,  22.  Die  linke  Seitengruppe  bilden  Dio-  steht,  auf  den  Stab  gestützt,  gleich  ihm  den 
nedes,  Phoinix  und  Odysseus.  Ph.  ist  ein  alter  Worten  des  Odysseus  lauschend,  Phoinix.  Alle 
tfann  mit  dünnen  langen  Locken  und  kurzem  Personen  sind  durch  Namen  bezeichnet. 

Vollbart,    einem  Hut   auf   dem    Kopfe,    einem  9)  Ölfläschchen  in  Berlin,  Furtwängler  2326, 

leiten,    langen    Ärmelchiton,    kurzen    Mantel  abgeb.  Arch.  Ztg.  1881,   Taf.  8,   1;    in   diesem 

1  'tnd  Stiefeln,  in  der  r.  Hand  einen  derben  Stock,  Lexikon  Bd.  3,  Sp.  658  (bei  fOdysseus').     Von 

Mso  in  Pädagogentracht  (Robert).     Andere  Ab-  60  lmks  nach  rechts  folgen  auf  einander:  Odysseus; 

lildungen  der  Sarkophagplatte:   Ann.  d.  Inst.  Achilleus,  einander  zugewendet,  im  Gespräch, 

;rch.  4   (1832),    tav.  I);    Wiener   Vorlegeblätter  Aias  (nach  1.).     Während  diese   sitzen,   bilden 

ierie  C,  Taf.  9,    2.  Weiteres  bei  Robert  a.  a.  O.  die   rechts   von   ihnen   stehenden   Phoinix   und 

2)  Vorderseite   eines   Sarkophags   im  Briti-  Diomedes    eine    zweite    Gruppe.      Ph.    scheint 
chen  Museum,  Robert  Bd.  2,  Taf.  11,  23  (Wiener  dem  Diomedes  etwas  eindringlich  zu  versichern. 
'^Ibl.  Ser.  C,  Taf.  11).     Ähnlicher  Gegenstand.  Die  Namen  sind  durchweg  angegeben, 
'hoinix,  durch  die  Locken  und  den  Hut  kennt-  10)    Hydria   in    Berlin,    Furtwängler    2176, 
ich    gemacht,     steht    in    nächster    Nähe    des  abgeb.  Ann.  d.  Inst.  1849,  tav.  J.     Odysseus  und 
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Achilleus  sitzen  einander  gegenüber,  Achilleus 
rechts.  Hinter  Odysseus  sitzt,  durch  weii'ses 
Haupt-  und  Barthaar  gekennzeichnet,  Phoinix. 

11)  Gefäfs  der  Sannnlung  Carnpana  im 
Louvre,  abgeb.  Mon.  d.  Inst.  6.  7,  Tai".  20. 
Achilleus  und  Odysseus  sitzen  einander  gegen- 
über. Zwischen  beiden  mehr  im  Hintergrunde 
steht  Phoinix,  der  seinen  Stab  aufstützt  und 
in  die  Ferne  blickt.  Links  von  dieser  Mittel- 
gruppe  stehen  noch  zwei  Männer,  rechts  zwei  10 
Frauen. 

12)  Mit  Benutzung  der  für  die  Gesandt- 
schaft bei  Achilleus  erfundenen  Gestalten  ist 
auf  dem  Bilde  bei  Gerhard,  Auserles.  Vasenb: 
239  (nach  einem  Gefäfs  im  Louvre)  eine  Gruppe 
von  anderer  Bedeutung  zusammengestellt.  Es 
folgen  auf  einander  von  links  nach  rechts: 
Achilleus,  Talthybios,  Phoinix,  alle  drei  sitzend. 
Ihnen  gegenüber  sitzt  Agamemnon.  Die  Namen, 
welche  nicht  beigeschrieben  sind,  hat  Robert,  20 
Arch.  Ztg.  1881,  S.  152  vorgeschlagen.  Der 
Hergang  ist  dann  so  zu  denken,  dafs  Aga- 
memnon und  Talthybios  der  Briseis  wegen  in 
das  Zelt  des  Achilleus  gekommen  sind  und 
mit  Phoinix  verhandeln,  während  Achilleus 
gleichgiltig  beiseite  bleibt. 

13)  Phoinix  auf  der  tabula  Uiaca  beim 
Auszuge  des  Patroklos,  siehe  'Patroklos'  Bd.  3, 
Sp.  1704,  48  mit  Abb.   Sp.   1702. 

14)  Ein  Relief  auf  einer  Silberkanne  aus  30 
Bernay,  abgeb.  B.  Rochette,  Mon.  ined.pl.  52; 
Overbeck  20, 12;  Baumeister  Abb.  793;  in  diesem 
Lexikon  Bd.  3,  Sp.  170(3  (bei  Tatrokles'),  stellt 
die  Trauer  um  den  gefallenen  Patroklos  dar. 
Der  auf  der  rechten  Seite  sich  im  Sitzen  auf 
seinen  Schild  stützende  Grieche  ist  kahlköpfig: 
anscheinend  ist  Phoinix  gemeint. 

15)  — 18;:  Phoinix  gegenwärtig  bei  Über- 
bringung  der  neuen  Waffen  an  Achilleus. 

15;  Amphora  im  Vatikan,  abgeb.  bei  Over-  40 
beck,    Gull.   her.    Bildw.   17,    1.     (Vgl.    S.  411, 
nr.  37.)      Bild    in   zwei   Reihen.      Der    bärtige 
Mann  am  linken  Ende  der  oberen  Reihe  könnte 
Phoinix  sein. 

16)  Pelike  aus  Kameiros  im  Brit.  Museum 
(Katal.  3,  E  363)  abgeb.  Mon.  d.  Inst.  11,  8; 
vgl.  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  141.  Thetis  um- 
armt den  Achilleus.  zwei  Nereiden  halten  die 
Waffen,  Athena  (links)  und  Phoinix  (rechts) 
schauen  zu.  50 

17)  Amphora  von  Corneto,  abgeb.  R.  Rochette, 
Mon.  ined.  pl.  80;  Overbeck  18,  12.  Thetis 
mit  zwei  Nereiden  bringen  die  Waffen.  Hinter 
dem  Stuhle  des  Achilleus  steht,  auf  seinen 
Stab  gelehnt,  der  greise  Phoinix. 

18;  Amphora  aus  Chiusi,  abg.  bei  Micali, 
Monumenti  C1833)  Tai'.  82,  1.  2.  Vgl.  Ocerbeck 
S.  442,  nr.  83.  Thetis  bringt  die  Waffen.  Hinter 
Achilleus  ein  Alter  mit  weifsem  Haar  und  Bart, 
der  zwei  Beinschienen  hält,  wohl  Phoinix.         60 

19)  Amphora  in  Neapel,  Heydemann  3254, 
abgeb.  Mon.  d.  Inst  d,  32,  33;  vgl.  Luckenbach, 
Jahrb.  /'.  Philo!.  Suppl.  11,  S.  527 ff.  Eine  Ab- 
bildung auch  bei  Tatroklos',  Bd.  3,  Sp.  1710. 
Dargestellt  ist  in  mehreren  Reihen  das  Toten- 
opfer  für  Patroklos.  Die  Mitte  der  obersten 
Reihe  nimmt  ein  Zelt  ein,  in  dem  zwei  Greise 
(wohl  Nestor  und   Phoinix')  sich  unterhalten. 


20;  Schwarzfig.  Trinkschale  aus  Korinth, 
abgeb.  Annal.  d.  Inst.  1862,  tav.  B  (vgl.  S.  56 ff.); 
Conze,  Vlbl.,  Serie  3,  Tai'.  1,  3.  Siehe  dazu 
Luckenbach  a.  a.  O.  S.  536  f.  Achilleus  und 
Hektor  kämpfen  mit  einander  zu  Fufs.  Hinter 
jedem  von  ihnen  hält  ein  Begleiter  zu  Pferde, 
der  noch  ein  zweites  für  den  kämpfenden 
Helden  bereit  hält.  Der  Begleiter  des  Achilleus 
ist  Phoinix,  der  des  Hektor  Sarpedon.  Alle 
vier  Personen  sind  benannt.  Der  Kampf  ist 
nach  einem  bestimmten  Schema  dargestellt, 
ohne  Rücksicht  auf  die  in  der  Dias  erzählten 
Einzelheiten,  die  begleitenden  Pferdeknechte 
willkürlich  bezeichnet. 

21)  Vasenbüd  bei  Gerhard,  Auserles.  Vasenb. 
176,  2.  Achilleus  besteigt  seinen  Wagen.  Da- 
neben steht  Phoinix  (?),  den  Helm  auf  dem 
Kopfe. 

22;  Kylix  des  Oltos  und  Euxitheos  in  Berlin, 
Furtwängler  2264,  abg.  Overbeck  18,  2  (S.  428 
nr.  58)..  Vgl.  Luckenbach  a.  a.  O.  S.  547.  Ein 
Bild  ohne  Beziehung  auf  einen  bestimmten 
Punkt  der  Sage,  durch  beigeschriebene  Namen 
an  Helden  der  Ilias  erinnernd.  Antilochos  be- 
steigt den  von  Phoinix  gelenkten  Wagen ;  vor 
demselben  steht  Achilleus,  der  das  Handgelenk 
des  Nestor  umfafst  hält.  Neben  den  Pferden 
eilt  Iris  zu  Phoinix  und  Antilochos  hin,  sich 
zu  Achilleus  umwendend,  den  sie  erwartet,  um 
ihn  bei  der  Abfahrt  zu  begleiten.  Das  Ganze 
könnte  die  Überschrift  erhalten:  'Achills 
Auszug'. 

23)  Amphora  im  etruskischen  Museum  des 
Vatikans,  Heibig,  Führer  (2.  Aufl.)  Bd.  2,  1219, 
abgeb.  Gerhard,  Auserles.  Vasenb.  211.  212, 
3,  4.  Vgl.  Overbeck  S.  548,  550  (nr.  102;.  Ein 
Krieger,  von  zwei  anderen  begleitet,  bringt  die 
Leiche  eines  im  Kampfe  Gefallenen  heim.  Eine 
Frau  geht  dem  Zuge  voraus  und  macht  einem 
Greise  eine  darauf  bezügliche  Mitteilung.  In 
der  Vorlage  zu  diesem  Bilde  handelte  es  sich 
wahrscheinlich  um  Aias,  der  den  Leichnam 
des  Achilleus  in  das  griechische  Lager  bringt, 
und  der  Greis  ist  Phoinix. 

24)  Eine  ähnliche  Darstellung  hat  eine 
Oinochoe  im  Vatikan,  abgeb.  Mus.  Greg.  2. 
2.  2  a  (bei  Overbeck  S.  549,  nr.  95). 

25)  Phoinix  ist  (inschriftlich  bezeichnet 
zugegen  bei  der  Opferung  der  Polyxena  auf 
einer  schwf.  Amphora  des  Brit.  Museums,  er- 
worben 1897,  Journ.  of  hell,  stud,  18  (1898). 
S.  284—286.  mit  Abb.  pl.  15  (vgl.  Arehäol. 
Jahrb.  13  (1898),  Anz.  S.  237). 

26)  und  27)  Ohne  Beziehung  auf  Achilleus. 
26)  Amphora  aus  Vulci  in  Würzburg,  abgeb. 

Mon.  d.  Inst.  1,  35.  36;  Welcher,  Alte  Denkm.  3. 
Taf.  26,  1.  2  (vgl.  S.  428 ff.);  Overbeck  15,  4 
(S.  333);  Baumeister,  Denkm.  Abb.  779,  78<» 
(auf  Taf.  13).  Siehe  auch  Luckenbach  a.  a.  0. 
S.  519 — 522.  Zwei  Helden,  die  eben  mit  ein- 
ander kämpften,  brechen  den  Kampf  ab,  jeder 
dem  Rate  eines  greisen  Gefährten  folgend,  von 
dem  er  an  der  Hand  gefafst  wird.  Der  eine 
der  beiden  Streiter  ist  Hektor  genannt;  der 
Berater  seines  Gegners  heilst  Phoinix.  Da* 
Bild  wurde  früher  als  'aufgehobener  Zweikampf 
des  Achilleus  und  Hektor'  gedeutet;  nach 
Luckenbachs  Ausführungen  kann  man  Hektor- 
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Gegner   unbedenklich   Aias    nennen,    ohne   für  148.    22(3,    157.    227,    162 f.    pl.    23,    19.   39,  2. 

die  Nebenpersonen  genaue  Anlehnung  an  den  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  the  Hunter. 

Iliastext  zu  verlangen.  coli.  2,  357,  358,  10  pl.  51,  17.     [Höfer.] 

27)  Schale  des  Hieron  in  Petersburg,  Ermi-  Phokeus  (<Pconevg),  Enkel  des  Homeros,  Sohn 

tage  830.    Abgeb.  Mon.  6.  7,  22;  Wiener  Vorlbl.  des  Euryphon,  Vater  des  Boios,  Groi'svater  des 

Serie  A  Taf.  8;  Baumeister  Abb.  1339  (S.  1147).  lyrischen  Dichters  Terpandros,  Suid.  s.  v.  Ttg- 

Diomedes    und    Odysseus,    jeder    mit    einem  navSgog.     [Stoll.] 

Palladion,  im  Streite  mit  einander,  werden  ge-  Phokos   ((Pcb-nog).     1)    Der   Heros   Eponymos 

trennt  durch  Demophon,  Agamemnon,  Phoinix  des  phokischen  Landes,  St.  B.  (pcoy.ig.   Eustath. 
und    Akamas    (alle    inschriftlich    bezeichnet).  10  ad  Dion.  Perieg.  437.    a)  Korinther,  Sohn  des 

Phoinix  und  Akamas  haben  Krückstöcke,  Phoi-  Sisyphiden  Ornytos  (Scymn.  487.  Schal.  II.  2,  517) 

nix  und  Agamemnon  langen  Chiton  und  Mantel.  oder  Ornytion   {Paus.  2,  4,  3.    9,  17,  4.    29,  3. 

Alle  machen  zurückdrängende  und  beschwich-  10,  1,  1.    4.  7.    32,  6).     Auch   Poseidon   wurde 

tigende  Gebärden.     [Türk.]  als  sein  Vater  genannt,   Paus.  2,  4,  3:  'Oqvv- 

4)  Über  den  Vogel  Phoinix  siehe  die  Nach-  riavog  dh  r\v  <I>cöxog.  IJoatiöavog  Sh  i%iid.7\Giv . 

\  träge.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  Schol.  B.  2,  517: 

Phoinodamas    ($oivo§ä\iccg),   ein   vornehmer  xovg  dl  {fransig  ol  uhv  anb  <PSkov  xov  Wafid&r}g 

Trojaner  (bei  Servius  Hippotes,  Ippoteus,  Ipso-  huI  Aluxov,  ol  ös  tov  IJoatiSwvog  nul  ügovorig 

stratos)    welcher    von    dem    König    Laomedon  rfjg  Acomov  (über  den  Aiakiden  Phokos  s.  u.). 
gezwungen    werden    sollte,    eine    seiner    drei  20  Er  wanderte  aus  und  siedelte  sich  in  dem,  um 

Töchter  dem  von  dem  erzürnten  Poseidon  ge-  den  Parnafs  bei  Delphi  und  Tithorea  gelegenen 

sendeten  Seeungeheuer  zum  Frafse  auszusetzen,  Lande  an,  welches  von  ihm  den  Namen  Phokis 

aber  durch   das  aufgewiegelte  Volk  den  Lao-  erhielt,    Scymn.  485  ff.     Paus.  2,  4,  3.    29,  3. 

•  medon  zwang,  seine  eigene  Tochter  Hesione  10,  1,  1.  Nach  Schol.  B.  2,  517  war  es  viel- 
dem  Ungeheuer  preiszugeben.  Deswegen  tötete  mehr  sein  Vater  Ornytos,  der  nach  Hyampolis 
Laomedon  den  Phoinodamas  und  seine  Söhne,  kam  und  den  Einwohnern  im  Kampfe  gegen 
und  die  Töchter  liefs  er  durch  Schiffer  in  fernes  die  Lokrer  beistand;  O.  gewann  den  Sieg  und 

[Land  fähren  (oder  Phoinodamas  sendete  selbst  übernahm    selber   die    Herrschaft    des  Landes; 

1  aus   Furcht  vor   dem   König   seine   Töchter  in  von  seinem  Sohne  Phokos  empfingen  dann  die 

die  Fremde,  Sern.).     Sie  wurden  an  der  Küste  30  Phoker  den  Namen  und  von  demselben  stammte 

•  von  Sicilien  ausgesetzt,  wo  der  Flufsgott  Kri-  die  Reihe  phokischer  Herrscher:  Ornytion,  Nau- 
missos  mit   einer    derselben,    Aigesta,    Egesta  bolos,  Iphitos,  Schedios;  der  letzte  ist B.  17, 306f. 

;oder  Segesta,  den  Aigestos  oder  Egestos,  Ake-  als    Führer    der  Phoker    genannt.    —    Phokos 

1  stes  zeugete,  den  späteren  Gründer  der  sicili-  wurde  der  Gemahl  der  An tiope:  diese  nämlich, 

(sehen   Stadt   Egesta    oder    Segesta,    Tzetz.  L.  durch  den  Zorn  des  Dionysos  rasend  gemacht, 

:471.  953.  Serv.  Verg.  Aen.  1,  550.  5,30.  Bionys.  weil  sie  an  dem  Weibe  des  Lykos  (der  Dirke) 

'bä.  B.  1,  52.     Holm,  Gesch.  Sicil.  1,  4  9.  353.  die  bekannte  Rache  geübt  hatte  (s.  Bd.  1  Sp.  382), 

[Stoll.]  irrte  in  ganz  Hellas  umher.    So  traf  sie  Phokos, 

Phoitios     (<f>oniog).     Sohn     des     Alkmaion,  er   heilte    sie    und    nahm    sie   zum  Weibe.     In 

i  Heros  Eponymos   von  Phoitiai  in  Akarnanien,  40  Tithorea  hatten  beide  ein  gemeinsames  Grab. 

üStepk.  Byz.  $oitiki.     Der  Name  soll  wohl  an  Es    gab    ein   Orakel    des   Bakis,    welches  ver- 

» das  unstäte  Umherschweifen  (yoirüv,  vgl.  Schol.  kündete,  wenn  es  den  Tithoreern  gelänge,  zur 

c  Apoll.  Bhod.  4,  55:  cpoircdtvv.  i(i(iav7],  uavtco-  Zeit,  wo  die  Sonne  in  das  Zeichen  des  Stieres 

dqjg  TtoQSvouEvnv  cpolrog  yäg  i]  accvicc  Xiyivai)  tritt,    also    im   Frühlinge,    dem  Amphion    und 

^seines  Vaters  erinnern,  wie  Aletes  (s.  d.)  seinen  Zethos  ein  Totenopfer  darzubringen  und  Erde 

;  Namen  dem  Schicksale  seines  Vaters  Hippotes  von  ihrem  Grabe  in  Theben  auf  das  des  Phokos 

verdankt.     [Höfer.]  in   Tithorea    zu  schaffen,    so   werde   das  Land 

1      Phoito    ((PoiTcb)    liest    Lachmanii    zu    Tibull  ihnen    reiche  Früchte   tragen,    nicht   aber  den 

2,  5,  68    (vgl.    Bohde,    Psyche   22,  64,  1)    den  Thebanern.    Daher  pflegten  um  diese  Zeit  die 

<&vtä  (s.  d.)   überlieferten   saniischen  Sibyllen-  50  Thebaner  an  dem  Grabe  ihrer  beiden  Heroen 

fnamen,  und  in  der  That  findet  sich  die  Schrei-  Wache  zu  halten,  Paus.  9,  17,  3,  4.    10,  32,  6. 

ibung    <&oiTw    in    den   XQ7]6\ioi  xav  'Ellvv.  (Nach  Steph.  B.  TiQ-oqccLu  befand  sich  das  Grab 

ffteäv  bei  Buresch,  Klaros  121;  vgl.  Aesch.  Ag.  des  Zethos  und  Amphion  in  Tithoraia,   das  er 

■.1227  Kirchh.:  (foirccg  ccyvgtQia  (Kassandra).  eine  boiotische  Stadt  nennt;  offenbar  ein  Mifs- 

[Höfer.]  Verständnis    aus   Pausanias,    den    er   anführt.) 
Phoitos?  (^o?TO??),  Gigant,  Gegner  der  Hera  In    dem   Platze  Tronis   bei  Daulis   wurde   das 
in    der    Gigantomachie    der    rotfig.   Vase    aus  Grab    eines    ygcog  ctQ%riyirr\g  gezeigt,    welches 
Wulci,  die  Erginos  gefertigt,  Aristophanes  ge-  nach    den    einen     einem    streitbaren    Helden, 
zeichnet,  heute  in  Berlin  nr.  2531  (1756):  Furt-  namens  Xanthippos,  gehörte,  nach  andern  aber 
t  wängler,  Beschr.  2,  711  (709  ff.).    Vielleicht  Ver-  60  dem  Phokos,  Ornytions  des  Sisyphiden,  Sohne, 
Schreibung  für  'Poltog,  vgl.  31.  Mayer,  Gig.  u.  zukam.      Dort   wurden   jeden   Tag   Totenopfer 
]  Tit.  200  (98);  Prelle r-Bobert,  Gr.  M.  1,  71,  5.  865.  dargebracht;  das  Blut  der  Opfertiere  schüttete 
Vgl.  Rhoitos  nr.  1  und  Phrutos  (Phutos\  man    durch    eine   Öffnung    in    die   Gruft,    das 
1                                                                 [Waser.]  Fleisch  aber  wurde  an  Ort  und  Stelle  verzehrt, 
Phokaia  {^mxaia),  Stadtgöttin  von  Phokaia  Paus.  10,  4,  7.    --    Die  von  Panofka  (Berliner 
durch  Beischrift  (<tQK6A)   bezeichnet,    Cat.  of  Winckelmannsprogr.  1855)  auf  Phokos  und  Anti- 
ke  greek    coins   of  Ionia   218,    114.    219,    118  ope  oder  auf  Phokos  allein  bezogenen  Bildwerke 
dpi.  23t  11.   219,  123;   vgl.   223,    144.   224,  146.  sind. schwerlich  richtig  gedeutet  und  kommen 
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für  uns  nicht  in  Betracht.  Dagegen  hat  0.  Jahn 
in  Gerhards  DenJcm.  u.  F.  1853  S.  104  f.  Taf.LVII 
ein  rotfiguriges  Vasenbild  des  Wiener  Antiken- 
kabinets  (s.  Abb.)  veröffentlicht,  welches  er  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  Antiope  und  Phokos 
deutet.  Eine  inschriftlich  als  Antiope  be- 
zeichnete Frau,  langbekleidet,  die  eine  Hand  im 
Gewände  verhüllt  und  dadurch,  sowie  durch  die 
federartigen  Verzierungen  im  Haar  als  Mänade 
gekennzeichnet  (vgl.  A.  Bapp,  Die  Mänade  im 
gr.  Cultus  etc.,  Mein.  Mus.  N.  F.  27  S.  579  f.,  so 
wie  Beziehungen  des  Dionysoskultus  zu  Thra- 
kien u.  Kleinasien,  Progr.  v.  Stuttg.  1882  S.  26 ff.;, 
eilt  einen  Berg  hinauf  auf  Aphrodite  zu,  hinter 


Iloliiicav).  Ganz  unabhängig  von  dieser  Grün- 
dungsgsgeschichte  steht  die  Erzählung  von  der 
Verbindung  des  Phokos  mit  Antiope.  Diese 
hängt  offenbar  mit  Tithorea  zusammen,  welches 
der  sagenberühmte  Hauptort  der  parnassischen 
Thyiadensch  wärme  war;  Antiope  ist  eine  Mä- 
nade (liyovaiv  'AvTio7irtv  (Kxvfjvoci  Paus.  9,  17,  4; 
vgl.  Bd.  1  Sp.  381  f.).  Ihr  Grab  wurde  in  Tithorea 
gezeigt,  wie  man  auch  anderwärts  Mänaden- 
io  gräber  zu  besitzen  glaubte,  z.  B.  der  Choreia 
in  Argos,  der  Physkoa  in  Elis.  Die  enge  Ver- 
bindung mit  dem  Archegetengrabe  kann  sehr 
wohl  die  Sage  von  der  Ehe  beider  hervor- 
gebracht haben  (etwa  wie  die  von  der  Doppel- 


Antiope  und  Phokos,  rotfiguriges  Vasenbild  aus  Wien  (nach  Archäolog.  Ztg.  1853  Taf.  LVII) 


ihr   folgt   ein  Jüngling,    den   man  auf  Phokos 
zu  deuten  haben  wird. 

Das  Land  Phokis  zerfällt  durch  seine  Natur 
in  zwei  ungleiche  Teile,  den  nördlich  vom 
Parnal's  gelegenen  breiten  Gau  des  Kephissos- 
thales  und  die  südlich  davon  bis  zum  korin- 
thischen Meerbusen  sich  erstreckende  Gebirgs- 
landschaft (Bursian,  Geogr.  1  S.  157).  Die 
Sage  von  Phokos,  dem  Örnytiden,  ist  eine 
an  die  Erinnerung  einer  Einwanderung  an- 
knüpfende Archegetengeschichte  des  nörd- 
lichen Teiles,  der  Gegend  von  Tithorea  und 
der  Parnassoshöhe  von  Delphi  bis  nach  Daulis 
und  Hyampolis,  dessen  Hyanten  Ornytos  gegen 
die  benachbarten  Lokrer  von  Opus  unterstützte. 
Dergleichen  Erzählungen  mochten  jene  xviesig 
rCov  iv  <PcoxlSi  noltcov  enthalten  haben,  welche 
der  Perieget  Polemon  abgefafst  hatte  (Suid.  v. 


ehe  des  Grafen  von  Gleichen  auf  ein  Grabmal 
zurückgeführt  wird).  Die  Söhne  der  Antiope, 
Zethos  und  Amphion,  galten  in  Theben  auch 
nach  ihrem  Tode  als  Landeswohlthäter,  an 
deren  heiliges  Grab  ein  Segen  gebunden  wai 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  314  f.).  Wenn  diesen  die  Leute 
von  Tithorea  einer  Weissagung  zufolge  durch 
Übertragung  der  Grabeserde,  d.  i.  symbolisch 
des  erst  durch  Opfer  günstig  gestimmten  Heros 
60  selbst,  sich  anzueignen  strebten,  so  erinnert  dies 
an  Vorgänge,  wie  die  Übertragung  der  Gebeine 
des  Orestes  nach  Sparta,  desTheseus  nach  Athen. 
Paus.  3,  3,  6)  u.  a.  dgl.  (vgl.  Welcker,  Griech. 
Götterlehre  3,  271  f.  0.  Jahn  in  Gerhards  Denkm. 
u.  F.  1853  S.  7Uff.  C.  Boetticher.  Dirke  als  Quelle 
und  Heroine,  Berliner  Winckelmannsjir.  1864 
S.  9  ff. 

b)  Phokos,  Sohn  des  Aiakos,  von  Aigina. 
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sin  sagenberühmter  Held,  dessen  Schicksal,  im 
Zusammenhange  mit  der  Geschichte  des  Aiaki- 
denhauses,  ein  beliebter  Stoff  dichterischer  Dar- 
stellung war.  Phokos1  Vater  Aiakos,  König  von 
A.igina,  war  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Aigina, 
der  Tochter  des  Flufsgottes  Asopos  (s.  Aiakos 
Bd.  1  Sp.  HOff.).  Aiakos  hatte  zur  Gattin  En- 
deis, die  Tochter  des  Skeiron  oder  Skiron  von 
Megara,   nach   andern  des  Kentauren  Cheiron, 


oder  Peleus  wird  allein  genannt  (Eurip.  Andrem. 
687  u.  Schöl. ;  Paus.10, 30, 2  ;  Schol  II.  16, 14;  Ovid. 
m.  11,  266;  mit  einem  Diskos:  Paus.  2,  29,  7; 
ohne  Absicht;  Diod.  4,72),  oder  Telamon,  durchs 
Los  dazu  bestimmt,  verübte  die  That,  und  zwar 
mit  einem  Diskos  (Apd.  3,  12,  6),  oder  eben- 
derselbe mit  dem  Speere  und  auf  der  Jagd 
(Dorotheos  Met.  1  bei  Plut.par.  Gr.  B.  25  p.  311). 
DenLeichnam  verbargen  sie  im  Walde  (Apd.&.O. ), 


welche  ihm  zwei  Söhne,  Peleus  und  Telamon,  10  aber  die  That  wurde  entdeckt  und  beide  mui'sten 


gebar;  so  schon  Pindar  N.  5, 12 ;  s.  Schöl.  (Nach 
Pherekydes  war  Telamon  der  Freund,  nicht  der 
Bruder  des  Peleus,  ein  Sohn  des  Aktaios  und 
der  Glauke,  einer  Tochter  des  Kychreus,  Apd. 
3, 12,  6.  Auch  in  der  Pias  ist  von  einem  ver- 
wandtschaftlichen Verhältnis  des  telamonischen 
Aias  zu  Achilleus  nichts  erwähnt.)  Aber  Aiakos 
hatte  auch  ein  Liebesverhältnis  mit  Psamathe, 
3iner  Tochter  des  Nereus  und  Schwester  der 
Thetis  (Hes.  th.  1003  f.,  Paus.  2,  29,  7,  Tzetz.  z. 
Wyk.  175.  53).  Um  ihm  zu  entgehen,  verwandelte 
sich  Psamathe  in  eine  Robbe  —  qpcoxrj  — ,  aber 
3r  bezwang  sie  (Schol.  Eurip.  Androm,  687; 
Apd.  3,  12,  6)  und  sie  gebar  ihm  einen  Sohn, 
Qa-Hog  genannt  (Hes.  th,  1003  f.;  Apd,  3,  12,  6; 
Pind.  N.  5,  12  Schol;  Ovid.  m,  7,  476 f).  Dieser 
Phokos  nun  zog  zu  Schiffe  nach  Mittelgriechen- 
^and  und  besiedelte  einen  Teil  des  Landes, 
der  von  ihm  den  Namen  Phokis  erhielt.  Dies 
geschah  ein  Geschlecht  später,  als  die  Besiede- 
.ung  durch  den  gleichnamigen  Ornytiden  (Paus. 
29,  3.  10,  1,  1;  Schol  Ap.  Bh.  1,  207;  Schol 
\'Tl.  2,  517).  Er  schlofs  mit  dem  einheimischen 
"aseus  ein  Freundschaftsbündnis,  der  ihm  zum 
deichen  desselben  aufser  andern  Geschenken 
iineh  Siegelring  gab  (Paus.  10,  30,  2).  Phokos 
vermählte  sich  mit  Asteria  (Tzetz.  Lyk.  53)  oder 
isterodia  (Tzetz.  LyJc.  939),  offenbar  der- 
selben, welche  Apd.  1,  9,  4  Asteropeia  heifst 


die  Insel  verlassen  (Diod.  4,  72;  Apd.  3,  12,  6; 
Nikander  bei  Antonin.  Lib.  38;  Paus.  2,  29, 2.  7 ; 
Schol  Pind.  N.  5,  12.  25;  Tzetz.  z.  Lyk.  175). 
Peleus  zog  nach  Thessalien  und  gewann  nach 
mancherlei  Erlebnissen  die  Thetis  zur  Gattin. 
Psamathe  aber  sandte  zur  Rache  für  ihren  ge- 
töteten Sohn  einen  Wolf,  der  die  Herden  des 
Peleus  anfiel  (Tzetz.  Lyk.  901.  175;  Ovid.  m. 
11,  344  ff.),    aber   auf  Bitten    der   Thetis    ver- 

20  wandelte  sie  denselben  in  Stein,  oder  Thetis 
selbst  that  dies  (Tzetz,  Lyk.  901. 175).  Telamon 
war  nach  Salamis  geflohen.  Von  dort  sandte 
er  einen  Herold  und  leugnete  seine  Teilnahme 
an  dem  Morde  ab;  aber  sein  Vater  liefs  ihn 
nicht  auf  das  Land,  sondern  gebot  ihm,  vom 
Schiffe  oder  von  einem  Damme,  den  er  im 
Meere  aufgeworfen,  sich  zu  verteidigen.  Er 
fuhr  also  in  den  sogenannten  verborgenen  Hafen 
und  baute  in  der  Nacht  einen  Damm;   dieser 

io  wurde  noch  zu  Pausanias  Zeit  gezeigt. .  Tela- 
mon wurde  verurteilt  und  kehrte  nach  Salamis 
zurück  (Paus.  2,  29,  7).  Das  Grab  des  Phokos 
zeigte  man  in  Aigina  neben  dem  Heroon 
des  Aiakos.  Auf  dem  Grabe  lag  ein  rauher 
Stein;  es  war  derselbe,  dessen  sich  einst  Peleus 
als  Diskos  bediente,  als  er  den  Phokos  zum 
Fünfkampfe  herausforderte,  und  mit  dem  er 
ihn  tötete,  Paus.  2,  29,  7.  —  Die  Überlieferung, 
welche  Phokos,  den  Aiakiden,  zum  Archegeten 


ind  als  Tochter  des  Dei'on,  Königs  von  Phokis,  40  von  Phokis   macht,    steht   mit   der  Geschichte 


ind  der  Diomede,  der  Tochter  des  Xuthos,  be- 
zeichnet ist,  vgl.  Schol  II  2,  520.  Sie  gebar 
hm  zwei  Söhne,  Zwillinge  (Tzetz.  Lyk,  939), 
Krisos  und  Panopeus  ('s.  unter  den  Namen), 
ron  denen  die  Städte  Krisa  und  Panopeus  be- 
aannt  wurden  (Asios  b.  Paus.  2,  22,  4;  Schol 
Em.  Or.  33;  Tzetz.  Lyk.  53.  939;  Steph,  B.  s.  v. 
WavoTtri ;  bei  Schol  II  2,  520  ist  Krisos  ein 
Sohn  des  Tyrannos  und  der  Asterodia,  Tochter 


des  Aiginetischen  Königsgeschlechtes  nur  in 
ganz  äufserlicher  Verbindung  und  läfst  sich 
aus  ihr  herauslösen,  ohne  den  Zusammenhang 
zu  stören.  In  dieser  Überlieferung  selbst  aber 
lassen  sich  zweierlei  Quellen  unterscheiden: 
1)  die,  wie  es  scheint,  aus  Genealogieen  und 
KTiostg  (z.  B.  des  Polemon  bei  Suid.  -utiasig  t&v 
iv  (bco-Aidi  tiöXsojv)  geflossene  Geschichte  der 
Stadtheroen  Panopeus   und  Krisos,    der   feind- 


lesDe'ioneus,Panopeus  aber  ein  Sohn  des  Phokos).  so  liehen    Zwillingsbrüder,     die    als    Söhne    des 


•'Später  kehrte  Phokos  wieder  nach  Aigina  zu- 
ück,  wo  er  ein  frühes  Ende  fand  (Paus.  10,  30, 2), 

■'denn  seine  Halbbrüder  stellten  ihm  nach  und 
'.öteten  ihn,  sei  es  ohne  Absicht  (aeppadiw,  Ap. 
Rh.  1,  93),  oder  weil  Phokos  ihnen  in  den 
Kampfübungen  überlegen  war  (Schol  Eurip. 
Androm.  687;  Apd.  a.  O.),  oder  weil  ihr  Vater 
hn,  der  ein  trefflicher  Mann  war,  mehr  liebte 
Nikander  bei  Anton,  Lib.  38;  Dorotheos  Meta- 


Aiakiden  Phokos  bereits  bei  Asios,  dem  genea- 
logische Stoffe  behandelnden  Epiker,  bezeichnet 
werden,  Paus.  2,  29,  3.  (Merkwürdig  ist  die 
Variante,  welche  zwar  Panopeus  als  Sohn  des 
Phokos  gelten  läfst,  den  Krisos  aber  als  Sohn 
des  Tyrannos  und  der  Asterodia  bezeichnet, 
Schol.  II  2,  520.  Tyrannos,  der  „Landeskönig", 
gilt  ebendaselbst  auch  als  Vater  des  Eponymen 
der  Stadt  Daulis,  des  Daulieus,  von  einer  andern 


norphosen  [?]  1  bei  Plut.par.  Gr.  et  B.  25  p.  311),  60  Mutter,  nämlich  derChrestone).  —  2)  Die  im  pho- 


)der  weil  ihre  Mutter  Endeis  ihn  nicht  leiden 
'nochte  (Paus.  2,  29,  7).  Den  Mord  verübten 
'  entweder  beide  (Find.  N.  5, 12),  und  zwar,  wie 
'  schon  in  der  Alkmaionis  erzählt  wurde,  (Schol 
Eur.  Androm.  687)  Telamon  mit  dem  Diskos, 
Peleus  mit  einem  Beile,  nach  andern  durch 
nnen  Diskoswurf  Peleus,  mit  dem  Schwerte 
Telamon  (Tzetz. z.Lyk.llö;  Schol  Pind.  iV.5,25), 


kischen  Lande  umlaufende,  an  Ortsbeziehungen 
geknüpfte  Einwanderungssage,  im  allgemeinen 
erwähnt  bei  Schol  Ap.  Eh.  1,207 ;  Schol  II  2,  51 7, 
mit  Angabe  von  Einzelheiten  nur  bei  Pausanias, 
der  seine  Kenntnis  an  Ort  und  Stelle  erwarb. 
Pausanias  schreibt  die  Besiedelung  des  bei 
Tithorea  und  Delphi  liegenden  Landesteils  dem 
Ornytiden   Phokos   zu,    ein   Geschlecht    später 
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läfst  er  dann  den  Aiakiden  zu  Schiffe  an-  Oxylos  Bd.  3.  Des  Phokos  Schicksal  gleicht  dem 
kommen  und  von  da  an  den  Namen  Phokis  des  Achilleus,  der,  ebenfalls  ein  Nereidensohn, 
über  das  ganze  Land  sich  verbreiten:  Paus.  durch  Paris1  Pfeil,  den  Apollon  lenkt,  seinen 
2,  29,  2  f.  10,1,1.  Er  berichtet,  dafs  selbst  die  Tod  findet,  wie  sein  Vater  Peleus  in  mancher 
Bewohner  des  im  entferntesten  Winkel  des  nörd-  Hinsicht  als  ein  zweiter  Aiakos  erscheint, 
liehen  Gaues  liegenden  Städtchens  Drymaia  Vgl.  K.O.Müller,  ProlegomenaS.lGH ;  Forch- 
diesen  Phokos  als  ihren  Gründer  bezeichneten,  hammer,  Hellenika  1,  27  f.  92  f.;  H.  D.  Müller, 
Paus.  10,  33,  6.  Dafs  die  Anschauung  von  der  Mythologie  d.  Gr.  Stämme  1,  S.  71.  81  f.  233.  239: 
Besiedelung  durch  die  Aigineten  bereits  im,  Härtung,  Griech.  Mythol.  2,  60.  4,  118.  158.  237  ff. 
fünften  Jahrhundert  im  phokischen  Lande  vor-  10  2)  Phokos,  der  Eponjmos  von  Phokäa  in 
banden  gewesen,  bezeugt  die  Gruppe  des  Iaseus  Ionien,  das  nach  andern  von  einer  Robbe,  qpwxTj. 
und  Phokos  auf  dem  Polygnotischen  Gemälde  benannt  sein  soll:  Heraclid.  fr.  35:  i>m%aiav 
in  der  Lesche  von  Delphi;  Iaseus,  bärtig,  be-  oi  f.dv  ebtö  <Pwxov  rjysuovog  mvoliüoQ-ui  ,  o'i  dt 
trachtet  den  Siegelring,  den  er  seinem  Jugend-  ort  (fwv.r\v  sig  xb  ^qov  dSov  £x.ßalvovoav. 
liehen  Freunde  (rjXiidav  [lhqcx.y.iov)  zum  Ge-  3)  Phokos,  ein  Boioter  aus  Kleisas,  Vater 
schenke  gab,  Paus.  10,  30,  2.  Dieser  Iaseus,  der  Kallirrhoe.  Um  diese  freien  dreifsig  der 
sonst  nirgends  erwähnt,  ist  vielleicht  derselbe  vornehmsten  Jünglinge;  der  Vater  bewirtete 
König  der  Phoker,  welcher  sonst  als  Dei'oneus  sie  zwar,  schob  aber  die  Hochzeit  immer  wieder 
oder  De'ion  bezeichnet  ist,  dessen  Tochter  hinaus  und  erklärte  endlich  nach  dem  Urteile 
Phokos  zum  Weibe  nahm.  Nach  der  Besitznahme  20  des  pythischen  Apollon  die  Wahl  treffen  zu 
von  Phokis  kehrte  Phokos  wiederum  nach  Aigina  wollen.  Da  schlugen  ihn  die  Jünglinge  tot. 
zurück.  Man  erkennt,  wieso  die  Überlieferung  Kallirrhoe  floh,  die  Jünglinge  verfolgten  sie, 
von  der  phokischen  Ansiedelung  künstlich  mit  aber  Landleute  versteckten  sie  unter  einem  Ge- 
der  aiginetischen  Sage  zu  vereinigen  gesucht  treidehaufen.  Am  Feste  der  Pamboiotien  kam 
wird.  In  dieser  gebührt  der  Name  Phokos  dem  sie  nach  Koroneia,  setzte  sich  als  Bittflehende 
Aiakiden  als  Sohn  der  Nereide  und  wird  durch  an  den  Altar  der  Athena  Itonia  und  verklagte 
die  Verwandlung  seiner  Mutter  in  eine  Robbe be-  die  Freier.  Diese  flohen  erst  nach  Orchomenos, 
gründet.  Diesen  vorhandenen,  aus  epischer  Dar-  dann  nach  Hippotai.  Es  kam  zur  Belagerung 
Stellung  bekannten  Heros  scheint  man  sich  in  unter  Phoidos,  dem  Anführer  der  Thebaner. 
Phokis  als  Eponymos  angeeignet  und  dem  ent-  30  und  man  ergab  sich  schlief slich,  durch  Durst 
sprechend  dann  die  Eponymen  solcher  Städte,  gezwungen;  die  Mörder  wurden  gesteinigt.  In 
wie  Krisa  und  Panopeus,  als  seine  Söhne  be-  der  Nacht  vor  der  Einnahme  soll  man  oft  vom 
zeichnet  zu  haben,  ein  Vorgang,  der  weiterhin  für  Kithairon  her  eine  Stimme  vernommen  haben: 
die  Ausspinnung  mythologischer  Genealogieen  ,,ich  bin  da";  da  merkten  die  dreifsig  Freier, 
dankbaren  Stoff  bot.  So  erklärt  es  sich,  dafs  dafs  Phokos  es  war.  Am  Tage  der  Steinigung 
das  Land  Phokis  zwei  Eponymen  hat,  den  flofs  vom  Denkmale  des  Greises  in  Kleisas 
Ornytiden  und  den  Aiakiden,  ein  Umstand,  den  Safran;  dem  Phoidos  aber,  wie  er  aus  der 
sich  Pausanias  durch  die  natürliche  Zweiteilung  Schlacht  heimkehrte,  meldete  ein  Bote  die 
des  Landes  zurechtlegt.  —  Was  die  Geschichte  glückliche  Geburt  eines  Töchterleins,  das  er, 
des  Phokos,  so  weit  sie  in  Aigina  spielt,  an-  40  der  guten  Vorbedeutung  zulieb,  „Sieglinde", 
langt,  so  sind  die  Art.  Aiakos,  Bd.  1  Sp.  109  ff.,  NiY.oarQärr],  nannte,  Flut.  amat.  narr.  4  p.  774. 
und  Peleus  zu  vergleichen.  In  Aigina  der  viel-  Die  Geschichte  gab  Veranlassung  zu  dem  Sprich- 
besuchten Insel,  treten  die  Beziehungen  von  worte,  $coxoi>  tnccvog,  von  solchen,  die  zu  eigenem 
Land  und  See  einander  vielfältig  gegenüber.  Schaden  Schmause  veranstalten.  Vgl.  Phit.prov. 
Aiakos  ist  der  Vertreter  des  Landes,  der  aigi-  AI.  123;  Zenob.  6,37;  Diogen.  8,  68;  idem  Vindöb. 
netischen  Erde  selbst,  dies  bekundet  sein  Name  3,  89;  Apost.  18, 5;  Arsen,  öd, 66  (ed.  Gott,);  Sind. 
(von  aia  s.  Bd.  1,  Sp.  114j,  sowie  die  Sage  von  s.  v.  <P6mog.  —  Die  Erzählung  behandelt  einen 
seinem  Volke,  das  ihm  Zeus  aus  der  Erde  em-  Vorfall  aus  dem  Leben;  über  den  Unfug  der 
porwach  sen  läfst,  sein  Gebet  um  Regen,  dessen  'igavoi  und  die  damit  verbundene  Roheit  in 
die  durstige  Erde  bedarf,  endlich  seine  Stellung  50  Boiotien  s.  O.  Midier,  Orchomenos  2  S.  404,  doch 
als  unterirdischer  (%&6viog)  Richter.  Der  Name  ist  Mythisches  und  Aberglauben  beigemengt, 
seiner  Gattin  'EvSrjtg  bedeutet  die  Einheimische  z.  B.  in  der  Zahl  dreifsig  der  Freier  und  dem 
(von  iv  und  d&  =  yrj,  d.  i.  s.  v.  a.  h/ycaog  oder  Hervortreten  des  zum  Heros  gewordenen  Toten. 
tyytiog  Bd.  1  Sp.  110).  Demnach  sind  beider  Vgl.  Forchhammer,  Hellenika  1  S.  152  ff. ;  Har- 
Söhne  Peleus  und  Telamon  recht  eigentlich  als  tung,  Gr.  Myth.  4,  158.  [Weniger.] 
,, Landeskinder"  zu  fassen  (vgl.  Prcller-Bobert  Pholegandros($oAf'y«i'(5i?os\  Sohn  des Minos 
1  S.  80  f.).  Psamathe,  die  Nereide  des  Ufer-  nach  welchem  die  sporadische  Insel  Phole- 
sandes,  und  Phokos,  der  Robbe,  ihr  Sohn,  ver-  gandros  benannt  sein  sollte,  Steph.  Bgz.  s.  v. 
treten  das  Meer.  Der  Widerstreit  der  Vertreter  [Stoll] 
beider  Elemente  führt,  vielleicht  auf  ein  Ein-  60  Pholoe  ((poXörj),  1)  eine  Kreterin,  geschickte 
dringen  fremder  Seefahrer  hindeutend ,  zur  Sklavin  des  Aeneas,  welche  er  in  Sicilien  bei 
Tötung  des  Nereidensohnes,  aber  auch  zur  Ver-  den  Leichenspielen  des  Anchises  dem  Sergestos 
treibung  der  beiden  andern  Königssöhne ;  das  mit  ihren  Zwillingskindern  als  Kampfpreis  gab. 
ganze  Geschlecht  verliert  die  Herrschaft  der  Verg.  Aen,  5,  285.  Hyg.  Fab.  273  p.  170  Bunte. 
Insel  (Paus.  2,  29,  2),  und  Fremde  nehmen  sie  — 2)  Nymphe  von  Pan  verfolgt,  Stat.Silv.  2,3,10. 
in  Besitz.  Bezeichnend  ist  des  Phokos  Tod  [Stoll.] 
durch  den  Diskos,  an  die  Sage  von  Hyakinthos  Pholos  (ßolog).  Kentaur,  der  den  Herakle? 
und  ähnliches  erinnernd,  vgl.  auch  den  Artikel  bewirtete  und  dadurch  den  Anlafs  zu  dem  für 
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ilie  Kentauren  so  verhängnisvollen  Kampfe  mit  nicht  gelungen,  denn  auch  die  Erklärung  Ger- 

Herakles  gab.    Die  erste  Erwähnung  des  Pholos  hards   (Gr.    Mythol.  666.      Auserl.    Vas.  2,  126 

findet    sich    bei    Stesichoros   (fr.  7  Bergk*   aus  Anm.  11)  des  <&6log  als  cHöhlenmann'  (cpalhög 

Athen.  11,  499  ab  [vgl.  499  e]  in  der  Geryone'is:  =  Höhle)  wird  wohl  mit  riecht  von  Elard  H. 

sxmttpsiov  ds  Xaßwv  (Herakles;  Sinag  guustgov  Meyer,  Gandharven  176   verworfen,  ohne  dafs 

mg  tgiläyvrov  itivsv  iitic^fh&vog,  to  qcc  oi  nccQt-  freilich   dessen  Erklärung   des  Pholos  als  per- 

drtyi£  <&6log  v.£Qccßccg.    Danach  behandelte  Stesi-  s unifizierten  Dämons  des  goldig-grünen  (cpölog 

zhoros  das  Abenteuer  des  Herakles  bei  Pholos  =  (h)olus  fGrün,  Gemüse')  Getränkes,  des  Weins, 

im  Zusammenhang  mit  dem  Geryonesabenteuer,  mit  Hinweis   auf  indische  Parallelen   annehm- 

■' während    die   anderen    Quellen,   hauptsächlich  10  bar   erscheint.*)      Nach   Schal.    Theokr.  7,  149 

Apollod.  2,  5,  4  (der  früher  verderbte  Text  ist  hatte   Pholos   einst  von   Dionysos   zum   Danke 

jetzt  durch  den  Cod.  Vatieanus  verbessert,  vgl.  dafür,  dafs  er  diesem  im  Streite  mit  Hephaistos 

■Wagner,  Comment.  Bibb.  144f.  und  JDiod.  4, 12),  um  Naxos  die  Insel  zuerkannt  hatte,  ein  Fafs 

?s  als  Parergon  bei   der  Einfangung  des  ery-  Wein  erhalten.   Nach  Apollod.  (vgl.  Pediasim.  4. 

nanthischen  Ebers  kennen.     Dem  Bericht  des  Tzetz.  Lyk.  670)  war  das  Fafs  gemeinschaft- 

Apollodor  und    des    Diodor   liegt   alte,    echte  liches  Eigentum  der  Kentauren,  und  Diod.  be- 

|  Volks  sage  zu  Grunde,  Mannhardt,  Ant.  Wald-  richtet,  Dionysos  habe  es  einst  zivl  KsvravQco 

\  i.  Feldkulte  44.  Elard  H.  Meyer,  Gandharven-  gegeben    mit    der  Weisung,    es   erst  dann   zu 

[Kentauren  50.   122.   130.     Pholos  ist  Sohn  des  öffnen,    wenn    Herakles    kommen    würde;    bis 

Buenos  und  einer  indischen  (s.  Bd.  2  Sp.  2629.  20  dahin  war   es   in  der  Erde   eingegraben.     Auf 

mannhardt^b,  a.  0.  43.   El.  H.  Meyer,  Achilleis  den  Bildwerken   (s.  unten)   erscheint  das  Fafs 

:63)  Nymphe*)  nach  Apollod.  a.  a.  0.  und  wohnt  gewöhnlich  halb  in  den  Boden  versenkt,  halb 

n  einer  Höhle  (Apollod.  Theokr.  7,  149  u.Schol.;  aus  der  Erde  hervorragend.    Als  Herakles  vier 

'•gl.  Quint.  Smyrn.  6,  274;  die  Höhle  ist  darge-  Menschenalter,    nachdem    Dionysos    das    Fafs 

teilt  auf  einem  altkorinthischen  Napf,  Jonrn.  geschenkt  hatte,  bei  Pholos  einkehrte,  öffnete 

'f  hell.  stud.  1  pl.  1;  vgl.  Puchstein,  Arch.  Ztg.  39  dieser,    der  Weisung    des    Dionysos    sich    er- 

1881], 241  und aufden unten nr. 21. 25 erwähnten  innernd.   das  Fafs,  Diod.   Tzetz.  Lyk.  a.  a.  0. 

rasen)   auf  der  Pholoe   (Apollod.    Tzetz.   Lyk.  Nach     anderem    Bericht    (Apollod.    Pediasm.) 

70   p.  730  Müller),   deren  Eponymos  (Diodor.  weigerte    er    sich    zuerst,    aber    lediglich    aus 

'teph.  Byz.  s.v.  $>ol6y}.  Tzetz.  Chiliad.  5,  116  ff.)  so  Furcht  vor   den    anderen  Kentauren,    bis    ihn 

'r  ist.     Doch  warnt  v.  Wilamoicitz ,  Euripides  Herakles    durch    Zusicherung    seines    Schutzes 

Terakles  2,  90  vor  dem  trüglichen  Schein,  dafs  dazu    bestimmt,    vgl.    noch    Polyaen.    1,   3,   1. 

holoe  von  Pholos  (wie  Mannhardt  a.  a.  0.  43  Tzetz.  Chil.  a.  a.  0.    Lucan.  6,  391.   Serv.  Verg. 

dt   den   alten   Erklärern    annimmt)    gramma-  Aen.  8,  294.     Juvenal.  12,  45.    Die  Einkehr  des 

^sch  stammen  könnte,  und  ebenso  vor  der  An-  Herakles  bei  Pholos,  die  auch  Epicharmos  in 

"ahme,  den  Pholos,  weil  schon  bei  Stesichoros  seiner  Komödie  'HQaxh)g  nagu  #62a>  (Ahrens, 

'.oben)  vorkommend,   für  älter  als  den  Orts-  De  gr.  ling.  dial.  2,445.   Fragm.  Philos.  Gr.  ed. 

!imen    $oXo?j,    deren   älteste  Erwähnung   sich  Miälach p.  133.    Bernlxardy,  Gr.  Literatur gesch. 

'?i  Eur.  LT.  f.  181  findet,  zu  halten:  der  Epo-  2,  903.  906.     Aug.   0.  Fr.  Lorenz,   Leben  und 

•pmos    der  Pholoe  könne   in  Wahrheit  etwas  40  Schriften  des  Koers  Epicharmos  241;  vgl.  auch 

mz  anderes    als   ein  Kentaur  geweÄen    sein.  Bergk,  Poet.  lyr.  Gr.  34,  739  Anm.)  behandelt 

■  nd  in  der  That  unterscheidet  den  Pholos  seine  hatte,  war  ein  beliebter  Vorwurf  hauptsächlich 

bstammung,  seine  gleich  zu  erwähnenden  Be-  der   archaischen   Vasenmalerei    (vgl.   Stephani, 

ehungen  zu  Dionysos,  die  wohl  wiederum  mit  Compte  rendic  1873,   94 ff.     Furtwänglcr  Bd.  1 

'  inem  Vater  Seilenos  in  Zusammenhang  stehen,  Sp.  2194,  36  ff.),   vielleicht   auch  noch  der  spä- 

in  gastfreies,  biederes  Wesen  höchst  vorteil-  testen,  vgl.  Luc.  Conv.  14:  r](i,iyv(ivog  .  .  Tirfeag 

-ift    von    den    anderen    Kentauren,    und    man  xbv   ayxöava    ögiröv,    '£%oiv   a^a   xbv    OKvcpov   iv 

öchte   in  ihm   am  liebsten  ein  seinem  Vater  rfj  Ss^lü,  olog  6  TtccQcc  reo  <P6la>  '  HQaxXfjg   vnb 

r  mliches    Wesen    erblicken .    bezeichnete    ihn  tcöv    yoeeeptav    düxvvzca    (vgl.    die    ganz    ent- 

'-  cht  durchgängig  die  Überlieferung  als  Ken-  50  sprechende  Darstellung  unt.  nr.  28ff.i,  Stephani, 

ur  und   hätte  ihn  nicht   auch   die  Kunst  als  Der    ausruhende   Herakles    128.      H.  Blümner, 

wichen  dargestellt,  in  der  er  allerdings  oft,  wie  Arch.  Studien  zu  Lucian  86.     Bevor  wir  uns 

leiron,  sein  Gegenstück,  mit  edlerer  Bildung  zu  den  Vasen  selbst  wenden,  sei  erwähnt,  dafs 

lenschlichen  Vorderfüfsen  u.  s.  w.)  erscheint.  nach  Homolle,  Acad.  des  inscr.  et  belles  lettres, 

ne  Erklärung  des  Namens  Pholos  ist  noch  Compte  rendu  22  (1894),  357  auf  den  Metopen 

des  Schatzhauses   der  Athener  in  Delphi  u.  a. 

*)  Die  Angabe  bei  Natai.  Com.  Myth.  7  p.  360   der  dargestellt  waren  'travaux  d'Heracles:  Le  Hon 

t.  Patav.  von  1616:   'opemMit  Pholo  (der  von  den  übri-  ^  ^^      Enrysthms     phol08'    etc.,   Und    dafs 

i  Kentauren   um    des   Weines    willen    angegriffen   wor-  t-i      ,      •■       i          -»*••,              7       r-^r,            i 

.  war)  Nubes  (=  N^Xn)  nutter  muitum  iLrem  offun-  Furtwangler,  Meistenverke  <09   auch  am  amy- 

*  ck  viam   lubricam  feeif    beruht    offenbar   auf   einem 

isverständnis  von  Diodor  a.  a.  O.  Ebenso  ist  die  An-  *)  U.  Hoefer  bei  Pauly-Wissowa~Bä..  1  Sp.  2106  schreibt: 
ime  von  Heydemann,  Arch.  Zeit.  28  (1871),  13,  dafs  auf  eAncMos,  Kentaur,  der  nach  Apd.  II,  5,  4,  3  ...  in  die 
igen  Darstellungen  (nr.  20.  26)  das  Weib  des  Pholos  Höhle  des  Pholos  eindrang  und  von  Herakles  mit  Feuer- 
erkennen sei,  irrig:  denn  abgesehen,  dafs  die  Sage  branden  (qiöZoig)  vertrieben  wurde  (s.  unter  Pholos)'. 
on  nichts  weifs,  wurde  das  Weib  des  Pholos  doch  Hierin  könnte  man  eine  Anspielung  auf  den  Manien 
ichfalls  als  Kentaurin  dargestellt  worden  sein;  die  Pholos  (vgl.  die  Kentaurennamen  IJvQay.jUoc: ,  ÜVQai&oc) 
u  auf  den  Darstellungen  ist  trotz  des  Mangels  der  erblicken,  —  aber  im  Text  des  Apollodor  steht,  wenigstens 
rakteristischen  Attribute  mit  Stephani,  Compte  rendu  in  den  mir  zugänglichen  Ausgaben  nicht  <p6Xot;,  sondern 
5,  101  für  Athena  zu  halten.  daXotc. 
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kläischen  Thronsessel  eine  Darstellung  der 
Einkehr  des  Herakles  bei  Pholos  annimmt. 
Nach  Paus.  3,  18,  10  war  dargestellt  u.  a. 
'TlQccxltovg  ilovo[i<x%icc  TtQÖg  Kvxvov,  xccl  T}  tzuqu 

<l>öl(o  tüv  Ksvtccvqcov  \^ä'/rr\.  Fwtwängler 
schreibt  mit  Schubart-  Walz  (Polm  xh  Kzvtccvqo) 
und  nimmt  eine  Ungenauigkeit  im  Ausdruck 
des  Pausanias  an;  dieser  habe  sich  bei  Pholos 
zur  Unzeit  an  die  ihm  aus  Handbüchern  be- 
kannte Kentaurenschlacht  erinnert;  diese 
jedoch  an  einer  anderen  Stelle  des  Thrones 
(Paus.  3,  18,  16:  'HQtxxXtovg  .  .  TtQog  "Oquov 
KevravQOv  fiocxv)  dargestellt,  an  unserer  Stelle 
aber  seien  Herakles  und  Pholos  am  Weinfasse 
dargestellt  gewesen.  Dagegen  hält  Robert  bei 
Pauly-Wissowa  Bd.  3  S.  129,  44  ff.  s.  v.  Bathy- 
kles  an  der  durch  die  Lesart  gebotenen  Auf- 
fassung: fest.    —   Sehr  unsicher  ist  ferner  die 


sei  10  nr.  7  7 
S.  11. 


1)  Herakles  und  Pholos  vor  dem  Fasse 
(nach  Gerhard,  Auserl. 


stehend,  anwesend  Athene  und  Hermes 
Vasenb.  II  Taf.  119/120). 


Deutung  auf  Pholos  (Meyer,  Gandharven  78) 
in  der  Darstellung  eines  schreitenden  Ken- 
tauren, der  einen  Fichtenzweig  und  ein  Trink- 
gefäfs  hält,  Müller-Wieseler  2  S.  3  Taf.  46,  558; 


über  die  nähere  Angaben  nicht  vorliegen: 
1)  Chiusi,  'vasetto  .  .  rappresentante  Ercole  col 
centauro  Folo',  Bullettino  1850,  163.  —  2)  Cor- 
neto  Tarquinia,  'Herakles  bei  Pholos',  Petersen, 
Bö'm.  Mut.  7  (1892),  336.  —  3)  Pholos  allein, 
einen  Baumstamm  haltend  und  den  Deckel  des 
Fasses  hebend,  Vase  ehemals  in  der  Sanum. 
Canino,  de  Witte,  Descr.  d'une  coli,  de  vas. 
peints  .  .  provenant  des  fouilles  de  l'Etruric 
p.  37.  Panofka,  Eigennamen  mit  y.al6c 
K.  Wemicke,  Die  gr.  Vasen  mit  Lieb- 
lingsnamen 75  nr.  1.  W.  Klein,  Die  griech. 
Vasen  mit  Lieblingsinschrr  116  nr.  12.  — 
4)  Vase  aus  Terranuova  (Gela)  in  Zürich. 
O.  Benndorf,  Die  Antiken  von  Zürich  nr.  342 
S.  33  =  Mut.  d.  ant.  Gesellsch.  in  Zürich  17 
Heft  7  S.  155:  Herakles  gleichfalls  abwesend: 
von  den  zwei  neben  dem  aus  der  Erde  ragen- 
den Fasse  stehenden  Ken- 
tauren ist  wokl  der  mit 
menschlichen  Vorderbeinen 
für  Pholos  anzusehen.  Diese 
Vase  ist  wohl  identisch  mit 
der  nach  Arch.  Anz.  25  (1867  , 
114  aus  Terranuova  stammen- 
den Lekythos:  Zwei  Ken- 
■F3H  tauren  am  Fafs  des  Pholos'. 

ßijA         —  5)  Herakles  begrüfst  durch 
iflHf  Handschlag  den  Ph.,  der  übei 

mM  seiner  Schulter  einen  Baum- 

JJ5  stamm  mit  daran  hängendem 

Hasen,  Fuchs  und  Vogel 
trägt  in  Gegenwart  des  Her- 
mes; das  Fafs  ist  nicht  mit 
dargestellt,  de  Witte,  Desci 
etc.  nr.  76  p.  37.  Walters, 
Cat.  of  the  greek  and  etruscan 
vases  in  the  brit.  Mus.  2,  221 
p.  147  (tyrrhenische  Am 
phora).  —  6)  Vase  aus  Tar 
quinii:  Dieselbe  Darstellung 
mit  denselben  Personen,  Arch. 
Anz.  25  (1867),  5  nr.  16.  Bull  - 
tino 1866,  234.  —  7)  Amphora, 
jetzt  in  Berlin:  Herakles  steht  in  Unterhand- 
lung mit  dem  Jagdbeute  tragenden  Pholos  voi 
dem  noch  geschlossenen  Fasse,  Gerhard 
A.  V.  2,  129  Taf.  119  120,  7;  anwesend  sind 
Athene  und  Hermes  (s.  Abb.  IV    Die  bei  weiten: 


eher    könnte    man  wohl    den  von   Müchhöfer, 

Museen    Athens    65    nr.    12    als   Chiron  (?)  be-  öo  meisten  Darstellungen  zeigen  die  Eröffnung  de 

zeichneten  Kentauren  (menschliche  Vorderfüfse,       Fasses  —  gewöhnlich  durch  Herakles;  ob.  nr.  3 

in  der  L.  Kantharos,  in  der  R.  Fichtenstamm 

mit    zwei    daranhängenden   Hasen,    Collignon, 

Cat.  des  vas.  de  la  soc.  arch.  d'Athenes  512  p.  135j 

Pholos  nennen.      Aus   dein  Fasse   des  Pholos 

in    Abwesenheit    des   letzteren    schöpfend   soll 

Herakles    nach   Heydeinann,   Vasens.   d.    Mus. 

Naz.  zu  Neapel  2713  S.  372.     Bullettino  1869, 

126  nr.  3  (hier  noch  Athene,  wie  oft,  anwesend) 


fehlt  Herakles  —  und  das  Schöpfen  des  Hera- 
kles aus  demselben,  und  zwar  ist  die  Eröffnung 
dargestellt  auf  folgenden  Vasen:  8)  Brit.  Mus. 
Arch.  Anz.  10  (1852),  178.  Walters  a,  a.  0 
2,  464  p.  236  (anwesend  aufser  Pholos  Athene^ 
—  9)  Brit,  Museum.  Walters  a.  a.  O.  2.  bM 
253  (dieselbe  Darstellung).  —  10)  Chiusi,  Mmen 
Cliiusino  1  Tav.  80  p.  75  (aufser  Pholos  noer 


auf  zwei  swf.  Vasen  in  Neapel  dargestellt  sein.  60  ein    Kentaur    anwesend). 


Die  letztere  Darstellung,  Herakles  in  Abwesen- 
heit des  Pholos  das  Fafs  öffnend  in  Gegenwart 
der  Athene,  findet  sich  auf  zwei  weiteren  Vasen, 
Duhois,  Cat.Panckoucke  nr.  407.  De  Witte,  Cat. 
Durand  nr.  272.  Mit  grofser  Wahrscheinlich- 
keit bez.  mit  bestimmter  Sicherheit  sind  auf 
Pholos  folgende  Vasendarstellungen  zu  beziehen, 
von  denen  zuerst  diejenigen  angeführt  werden, 


11)   Petersbmg 


Stephani,  Campte  rendu  1873,  91  ff.  Taf. 
Vasens.  d.  Kais.  Eremitage  2,  1272  S.  104f. 
genau  dieselbe  Darstellung;  denn  der  Gegen- 
stand, den  Herakles  hebt  und  der  nach  Stephan' 
einer  Mumie  oder  einem  Wickelkinde  gleicht 
ist  weiter  nichts  als  ein  plumper  Felsblock 
genau  wie  auf  der  Vase  in  Chiusi,  und  da: 
aufgemalte  Gesicht  u.  s.  w.   ist  modernen  C  r 
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prungs,    Furtwängler ,    Hörn.    Mitt.   7   (1892), 
33  Anm.  1.  —  Bei  den  folgenden  Darstellungen, 
ie  Herakles  aus  dem  Fasse  schöpfend  zeigen, 
it  die  Person   des   Pholos  nur  auf  den  zwei 
rsten  zweifelhaft:  12)  München,  Herakles  und 
wei  Kentauren,  Jahn  a.  a.  0.  622  S.  202.  Micali, 
Itoria  degli  ant.  popoli  Ital.  3,  176 f.  Tav.  99,  9. 
ß-  13)  Paris,  ehemals  Sammlung  Durand:  von 
en  zwei  Kentauren  ist  wohl  der  r.    stehende 
ir  Pholos  zu  halten,   De  Witte,  Cat.  Durand 
,r.  271.    Gerhard,  A.  V.  2,  119,  5  S.  128.    Bau- 
■eister,  Denkm.  nr.  726   S.  659  (s.  Abb.  2).  — 
4)  Zürich,  aus  Corneto,  nur  Herakles  und  Ph., 
Jenndorf  a.  a.  0.  nr.  411  S.  47.  —  15)  Athen, 
ieselbe  Darstellung,  Heydemann,  Gr.  Vasenb. 
5  Anm.  10  b.     Collignon,  Catal.  nr.  268  p.  66. 
'  lüchhöfer,   Die   Museen  Athens  S.  68  nr.  952 
>,.b.:  Die  nr.  952  ist  im  Katalog  von  Kumanudes 
I  r  zwei  verschiedene  Exemplare   angewendet, 
J:  r  unsere  nr.  15  und  19).  —  16)  Paris,  Louvre, 
mii)i ,    Galt.   myth.   (in   der  Übersetzung  von 
mSJcen  S.  96) 
;a,f.  117,  439, 
3  es  fälsch- 
lich heilst, 
:  Herakles 
fische     sich 
an  einer 
aelle,    wäh- 
iud   er  viel- 
i  ihr  aus  dem 
■  jfs   schöpft; 
/'nter    Hera- 
L3s     Pholos. 
Erweitert 
die  Scene 
:rch      einen 
eiten  Ken- 
tauren : 
,)  München, 
us  Grofs- 
:  ^echenland, 
\Tahn  746 
\.  232.     v. 

ickelberg,  Die  Gräber  der  Hellenen  Taf.  41 
35,  oder  durch  drei  Kentauren:  18)  Bologna, 
um.  dell'  Inst.  1880  vol.  XI  tav.  XV.  Michaelis, 
n.  1880,  45  ff.,  oder  durch  Athena:  19)  Athen, 
f-ydemann,  Gr.  Vasenb.  5,  5  S.  5.     Collignon, 


noch  Hermes  (vgl.  oben  nr.  5):  26)  Palermo, 
Heydemann,  Arch,  Zeit.  28  (1871),  13  nr.  12.  - 
27)  Bologna,  Museo  Civico,  Gerhard,  A.  V.  2, 
119,  3  S.  128.  Heydemann,  3.  Hall.  Winckel- 
mannsprogr.  59  nr.  1594.  Eine  weiter  fort- 
geschrittene Handlung  zeigen  folgende  Dar- 
stellungen: 28)  Amphora  in  Florenz,  dem  ge- 
lagerten Herakles  naht  Pholos,  in  der  R.  die 
Oinochoe  zum  Einschenken  haltend,  mit  der  L. 

10  einen  Baumstamm  mit  daranhängender  Jagd- 
beute schulternd,  Heydemann,  3.  Hall.  Winckel- 
mannsprogr.  S.  95  nr.  47.  —  29)  Ehemals  in 
der  Sammlung  Candelori  ,, Herakles  neben  Pho- 
los gelagert",  Gerhard,  A.  V.  2,  128  Anm.  24  e. 
—  30)  Corneto,  Museo  Bruschi,  Herakles  und 
Pholos  mit  Fichtenstamm  in  der  R.  sind  um 
das  Fafs  gruppiert;  Pholos  hebt  die  R.  und 
scheint  nach  der  verstümmelten  Inschrift  seinem 
Gaste  nlsi  zuzurufen;  auf  der  Rückseite  kom- 

20  men  zwei  Kentauren  mit  Fichtenzweigen  und 
Amphoren   herangaloppiert,  Heibig,  Bnllettino 


2)  Das  Weinfafs  der  Kentauren 
(nach  Gerhard,  Auserl.   Vasenb.  II,  liy,  5  =  Baumeister,  Deiikmäler  I,  S.  659  nr.  726). 


1869,  172.  —  31)  München,  Pholos  neben  Hera- 
kles gelagert;  oben  hängen  Keule,  Bogen  usw., 
Jahn,  Vasensamml.  König  Ludwigs  691  S.  216. 
—  32)  Paris,  Sammlung  Oppermann:  Herakles 
und  Pholos  gelagert;  letzterer  hält  dem  Hera- 
i  etc.  nr.  267  p.  65  —  durch  Athena  (nicht  50  kies  den  geleerten  Krug  zu  neuer  Füllung  hin, 


il  Frau  des  Pholos  s.  ob.  Sp.  2417  Anm.)  und 
ien Kentauren :  20) Palermo, Heydemann, Arch. 
lt.  28  (1871),  13  nr.  11;  durch  Athena  und 
}*  Kentauren:  21)  München,  Jahn  435  S.  152; 
durch  Athena  und  einen  Begleiter  des 
rakles  (Iolaos):  22)  Kopenhagen,  Soph.  Birket 
("jith,  De  malede  Vaser  i  Antikkabinettet  i 
ibenhavn  nr.  78  S.  20.  —  23)  Athen,  Collignon, 
dl.  etc.  nr.  403  p.  98;  —  24)  Paris,  ehemals 


Gerhard,  Arch,  Zeit.  23  (1865),  81  ff.  Taf.  201,  1 ; 
vgl.  oben  Sp.  2418.  In  den  Darstellungen  des 
durch  die  eindringenden  Kentauren  hervor- 
gerufenen Kampfes  (vgl.  Dio  Clirys  or.  60  p.  191 
Dindorf)  ist  die  Höhle  des  Pholos  dargestellt 
auf  dem  oben  (2417,  5)  erwähnten  Napf,  das  Fafs 
des  Pholos  zur  Andeutung  der  Veranlassung 
zum  Kampfe  auf  der  swf.  Vase  im  Vatikan, 
Museo   Gregor.   2   tav.  39,  2  a.     Pholos   selbst 


amlung    Prinz    Napoleon,    Fröhner,    Catal.  60  ist    vielleicht    dargestellt   auf   dem   Architrav- 


ne  coli.  nr.  52;  durch  Athene  und  zwei 
aner  (Begleiter  des  Herakles):  25)  Athen, 
idemann,  Gr.  Vasenb.  5  Anm.  10c.  Von 
deitern  des  Herakles,  die  hier  und  nr.  22  ff. 
meinen,  berichtet  bei  dem  Pholosabenteuer 
W.  nur  Polyaen,  1,  3,  1 :  oi'vov  ds  äv&oo- 
v  Tii&ov  avzög  (Herakles)  ts  y.al  Zßot  ßftqp' 
öv    T]QV6uvT0.      Neben    Athena    erscheint 


relief  von  Assos,  Sauer  Bd.  2  Sp.  1048,  26  ff, 
sicher  aber,  durch  Beischrift  QOKX  bezeich- 
net, findet  er  sich  auf  einer  Amphora  im  Louvre, 
Bottier,  Vase*  ant.  du  Louvre  2,  122  nr.  266. 
Nach  Bottier  ist  die  Herkunft  der  Vase  unbe- 
kannt; sie  stammte  aber  von  Tolfa  bei  Civita- 
vecchia,  Arch.  Anz.  25  (1867),  5  nr.  18;  Bulletino 
1866,   229 f.:   dargestellt   ist  das  halb  aus  der 
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Erde  hervorragende  Fafs  und  Herakles,  der  im  121  (Anecdota  Matranga  2,  581).    Eudocia  225 

Beiseinder  Athene  gegen  vier  Kentauren  kämpft;  p.  361  Flach;   vgl.   Hom.    Od.    11,  612.     Orac. 

der  fünfte,  eben  durch  die  Beischrift  als  Pho-  Sibyll.  3,  379.     [Höfer.] 

los  gekennzeichnete  Kentaur  ist  vor  Herakles  Thorax?  {G>6qu'E,'?),  Genosse  des  Herakles  im 

flüchtend   dargestellt,   gegen   den   er  sich  mit  Amazonenkampf    ('doch    ist    auch    die    Lesart 

einer  hittflehenden  Gebärde  umdreht.    Hier  er-  Könu'E,  möglich;  auf  einer   in  Tarquinii  gefun- 

scheint  also  Pholos  selbst  durch  Herakles  be-  denen  Amphora,  Monumenti  dell'  Inst.  12  t.  9 

droht,  wodurch  die  Annahme   von  Klügmann,  AnnalilSSi,  269 ff.    Bidlettino  1884,  124.  Corey 

Bulletino  1876,  141  ff.  eine  Stütze  erhält,  dafs  De  Amazonum  (int.  figuris  (Diss.  Berlin  1891; 

auf  dem  kyrenäischen  Deinos  (abg.  Areh.  Zeit.  10  S.  9.     Pottier,   Vase*  eint,  du  Louvre  2  nr.  87f 

39  [1881]  taf.  12,  1)  der  von  Herakles  mit  der  p.  83  pl.  62  mit  Litteraturangaben.     [Höfer.  1 
Keule  bedrohte  mit  menschlichem  Vorderkörper  Phorbantides    {^oqßavti8r\g) ,    Beiname   doi 

gebildete  Kentaur,  der  bittend  seine  R.  erhebt,  Augeias,   Tzetz.  Ghiliad.  2,  279;    vgl.  Apollod 

Pholos  darstellen  soll,  wogegen  Puch stein,  Arch.  2,  5,  5.    Schöl.  Apoll.  Phod.  1,  172.     [Höfer.] 
Zeit.  a.  a.  0.  243  Einspruch  erhebt,  weil  aufser  Phorbas  (ß6gßag),  1;  Sohn  d.  Lapithes  (Diod 

dem  angeblichen  Pholos  noch  ein  zweiter  Ken-  4,  69.  5,  58.    Paus.  5,  1,  11)  oder  des  ebenfall 

taiir  die  gleiche  Bildung  (die  andern  Kentauren  als  S.  d.  Lapithes  (Diod.  5,  61)  genannten  Trio; 

sind  mit  vier  Pferdebeinen  dargestellt)  aufweise,  pas  (Hy.  in  Apoll.  P.  211.    Polyzelos  v.  Phodo 

in  dem  eine  Frau  oder  ein  Kind  des  Pholos  zn  bei   Hygin.   P.   Astr.   2,  14.      Paus.  7,  26,  12; 

erblicken  Sage  und  Kunst  verbiete,  und  schliefs-  20  während  nach  Diod.  4,  58.  Paus.  4,  1,  2.  2, 16, 

lieh  weil  auch  die  Überlieferung  den  Tod  des  (vgl.  Schol.  Theoer.  id.  17,69,  wo  statt  Tqioiio- 

Pholos  durch  Herakles  nicht  kenne.   Doch  wird  xov  Aßavxog  wohl  .  .  .   (booßuvxog  zu  lesen  ist 

wenigstens  bei  Vergil  (Aen.  8,  294;  vgl.  Georg.  umgekehrt  Triopas  ein  Sohn  des  Phorbas  wai 

2,  456)  Pholos  unter  den  von  Herakles  getöteten  Wir    unterscheiden    nach    den    verschiedene: 

Kentauren  aufgezählt,  was  Serv.  Aen.  a.  a.  0.  Wohnsitzen     des     Phorbas     folgende     Sagen 

dadurch  erklärt,  dafs  infolge  einer  poetischen  gruppen: 

Licenz  beliebige  Kentaurennamen  angewendet  a)    Thessalischer    Mythus.      Nach    de; 

worden   seien.      Unmöglich    aber  erscheint  es  Megarika  des   Dieuchidas  (bei  Athen.  262 e- 

nicht,  dafs  es  eine  Form  der  Sage  gab,   nach  263a   =   F.  H.  G.  4,  389)   war   Phorbas   mi 
der  Herakles,  der  ja  auch  den  Cheiron  in  dem-  30  seinen    beiden    Geschwistern    Parthenia     un 

selben   Kentaurenkampf  wider   seinen   Willen  Periergos  (=  Periphas  b.  Diod.  4,  69)  in  der  Bf 

verwundet  hat,   dem  Pholos,   als  er  etwa  be-  gleitung  (seines  Vaters?)  des  Triopas  aus  Thessa 

gütigend    zu   vermitteln   suchte,    die    tödliche  fien,  und  zwar  aus  dem  dorischen  Gefilde  (w 

Wunde  beibrachte.    In  dem  zweiten  Kentauren  der   Stamm  der  Lapithen,   ansässig  war;  vg 

auf    der    kyrenäischen   Vase    wäre    vielleicht  d.  Art.  Lapithen),  nach  (Knidos?  und)  Rhode 

Cheiron  zu   erblicken,   der  ja  nach   TheoTcr.  7,  ausgewandert    und    hatte    sich    schliefslich  i 

149  bei  der  Bewirtung  des  Herakles  (und  wohl  Ialysos  niedergelassen,  während  Periergos  di 

auch  %beim  Kampfe  selbst)  zugegen  war.  Nach  Gegend  von  Kameixos  besiedelte.    Dasselbe  bf 

der    Überlieferung    (Apollod.    Diod.    Serv.    ad^  zeugen    Kall  im.   hy.   in   Ger.   24;     Diod.  5,  5 

Verg.  Aen.  8,  294.     Philargyr.  ad  Verg.  Georg.  40  und  Steph.  Byz.  s.  v.  dtaxiov  itoXig  ©eaaedia 

2,  456.    Hyg.  Astron.  2,  38)  fand  Pholos  seinen  ottov  uttor/.^aai'  oi  Kvidioi,  av  fj  %moa  KvlSu 

Tod,  als  er  bei  der  Bestattung  der  gefallenen  Kulliua%ogh' xolg  vuvotg-    ,,Ov7t<a  xav  Kvi&lct 

Kentauren    aus    dem    Körper    eines    derselben  hi   Jcoxiov   lqov   Svaiov".      Etwas    anders   bi 

einen  Pfeil  zog  voll  Verwunderung,   dafs  ein  richtet  Diodor  (5,  61),  dafs  Triopas  (Sohn  d( 

so  kleines  Ding   solch   gewaltige  Körper  habe  Helios  und  der  Rhodos)  nach  dem  Morde  sein« 

töten  können,  und  der  herabfallende  vergiftete  Bruders  Tenageos  von  Rhodos  über  Knidos  nac 

Pfeil    ihm    den  Fufs    verletzte.     Der  von   der  Thessalien    gesegelt    sei,    daselbst    im    Bund 

Verfolgung     der     Kentauren     zurückkehrende  mit  den   Söhnen   des   Deukalion    die   Pelasg« 

Herakles  bestattete  ihn  aufs  prächtigste.   Nach  besiegt  und    eine   Zeitlang  im    dorischen   G< 

Hygin.    a.   a.   0.,    der   auch    den    Cheiron    auf  so  filde  gewohnt  habe,  von  wo  er  nach  dem  Fn 

gleiche  Weise  wie  den  Pholos  durch  den  herab-  vel  im  Temenos  der  Demeter  wieder  nach  Kn 

fallenden  Pfeil  verwundet  werden  läfst,  wäre  dos  zurückgekehrt  sei  und   daselbst  das  Tri« 

Pholos,   qui  aruspicio  praeter  ceteros  pluri-  pion  gegründet  habe.     Auf  Thessalien  beziel 

mum  raluisset  (eine  m.  W.  sonst  nicht  bezeugte  sich  offenbar  die  Sage,  dafs  Phorbas,  entwedi 

Überlieferung),  als  Schütz  (wie  sonst  Cheiron)  ein    Sohn     des    Lapithes    und    der    Orsinoir 

verstirnt  worden.     Ein  Nachklang  der  Pholos-  (Diod.  4,  69.  5,  58.     Paus.  5,  1,  11)   oder  ei 

sage  findet  sich  noch  bei  Nonn.  Dionys.  14,  50,  Sohn  des  Triopas  —  der  auch  bisweilen  Sob 

wo  als  Kentauren  im  Heere  des  Dionysos  Pho-  des  Lapithes  und  rex  Thessalorum  heilst  (JGh'oi 

los  und  Cheiron  genannt  werden.     [Höfer.]  5,  61.    Hygin.  p.  astr.  2.  14)  —  und  der  Hiscili 

Phonolenides?  ($ovco%svidrig'?),  ein  Lapithe,  60  (=  "Ia%vU,aT)    Myrmidonis    fdia    gewesen   9 

auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Ov.  Met.  12,  (Polyzelus  Phod.   b.    Hyg.  p.  astr.   2,   14)  tid 

433;  doch  s.  Phaiokomes.     [Stoll.]  einst  in  Thessalien  am  Peneios  gewohnt  hal 

Phonos   (#ox'og),    der    personifizierte    Mord,  (Diod.  4,  69.  5,  58).     Wenn  bei  Ovid.  Met.  1 

mit  Thanatos  (s.  d.)  bei  Für.  Troad.  769;  vgl.  322  unter  den  Kentaurenbekämpfern  ein  Pho 

Aesch.  Choeph.  789  Kirchh.     Empedocles  v.  19  bas  genannt  wird,  so  wird  darunter  entwedi 

Mull.   =  fr.    121  Diels,   Fragmente    der    Vor-  unser  Lapithe  oder  nr.  4  zu  verstehen  sein.  Enc 

sökratiker  S.  218.    Der  Plural  3>oi'oi,  Kinder  der  lieh  deutet  auch  die  Sage,  nach  welcher  Phor!>; 

Eris  (s.  d.  i,  bei  Hes.  Theog.  228.     Tzetz.  Theog.  ein   Liebling  des    Apollon    gewesen    sein    a 
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°oh/zelus  Bhod.  b.  Hygin   a.  a.  0.  2,  14.    Flut.  Kriasos   und  der  Melantho,  Bruder   der  Kleo- 

ruma  4 ;  vgl.  Diod.  5,  58.  Hy.  in  Apoll.  (Pyth.)2,  boia  und  Gemahl  der  Euboia,  Vater  des  Trio- 

11;  vgl.  Gemoll  z.  d.  St.  u.  Boechh,  Pindari  op.  pas    und    der    Messene.      Fragt    man,   wie  es 

314?.),  auf  Thessalien,  wo  seit  ältester  Zeit  komme,  dafs  der  mit  Triopas  genealogisch  so 

vrschiedene    Kultstätten     des    Apollon    nach-  eng  verbundene  Phorbas   (dessen   Bruder  Pei- 

jeisbar  sind  (vgl.  Preller- Robert,  Griech.  Myth.*  rasos  einerseits  an  die  thessalische  Stadt  Pei- 

264).    Wahrscheinlich  ist  dieser  Ph.  als  Epo-  resiai  [Peirasia],   anderseits   an  Periphas   oder 

yrnos    von    $>0Qßäg,    Ttölig    rcöv    iv    Qtacalicc  Periergos,   den  Bruder   des  Lapithen  Phorbas, 

lociüv  (Steph.  Byz.)  zu  betrachten.  erinnert)    auch    in   Argos    ebenso    wie   in   Elis 

b)  Elische  Sage.  Nach  Diod.  4,  69  wan-  10  und  Rhodos  (s.  u.)  auftritt,  so  ist  mit  einer 
;rte  Phorbas,  der  Sohn  des  Lapithes  und  der  gewissen  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Wande- 
rsinome  und  Bruder  des  Periphas,  aus  Thessa-  rangen  der  den  Lapithen  so  nahestehenden, 
jn  nach  Olenos  (in  Achaja  oder  Elis;  vgl.  ja  beinahe  mit  ihnen  identischen  Phlegyer  und 
ursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  322.  Schol.  Od.  cp  Minyer  nach  Argolis  und  speziell  nach  Epi- 
15).  Nachdem  er  von  hier  aus  dem  Alektor,  dauros  zu  verweisen,  dessen  Asklepioskult 
3nig  von  Elis,   gegen   den  Pelops   Hilfe  ge-  ebenfalls   auf  thessalischen  Ursprung  zurück- 

iistet  hatte,  erhielt  er  zum  Lohne  einen  Teil  geht  (vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  8.  72.  108. 

■n    dessen    Königsherrschaft.      Seine    Söhne  Preller -Bobert   1,  252).     Aus   dem   Schwanken 

'geus  (Augeias)  und  Aktor  teilten  sich  nach  der  Überlieferung,  die  den  Phorbas  bald  Sohn 

iinem  Tode  in  sein  Erbe.  Ungefähr  dasselbe  20  des  Argos,  bald  des  Kriasos  nennt,  ist  viel- 
richtet Eustath.  z.  II.  p.  303,  8,  der  noch  hin-  leicht  zu  schliefsen ,  dafs  der  Vertreter  des 
fügt,  dafs  Alektor  die  Diogeneia,  Tochter  ursprünglich  thessalischen  Stammes  willkür- 
s  Phorbas,  Phorbas  aber  die  Hyxmine,  lieh  bald  hier  bald  dort  in  den  argivischen 
hwester  des  Alektor  und  Eponyme  der  eli-  Stammbaum  eingeschoben  wurde.  Entweder 
hen  Stadt  Hymiina,  heiratete  und  mit  dieser  mit  diesem  argivischen  oder  mit  dem  unten 
n  Augeias  und  Aktor  zeugte  (vgl.  auch  über  zu    besprechenden    ionisch -attischen  Phorbas, 

ageias  und  Aktor  als  Söhne  des  Phorbas  und  dem  Gefährten  des  Theseus,   hängt  wohl   das 

r  Hyrmine  Schol.  Ap.  Bh.  1,  172.  Apd.  2,  5,  5.  (pooßcivTtov  ÖQog  bei  Troizen  (Steph.  Byz.  s.  v. 

uns.  5,  1,  11.   Jo.  Pedias.  6).   Nach  Zenodot  b.  <&ooßdg)  zusammen. 

hen.  412 a  (vgl.  Callim.  fr.  100  h  6  Sehn.)  und  30  d)  Rhodisch-knidische  Sage.    Der  Rho- 

l.v.h.  1,  24  hatte  Phorbas  auch  eine  Tochter  dier  Polyzelos  berichtete   nach  Hygin.  p.  astr. 

tydameia,  welche  den  Kaukon  heiratete  und  2,  14,  dafs  Phorbas,  Sohn  des  Triopas  und  der 

n  diesem  Mutter  des  Lepreus  wurde.     [Nach  Ischylla  [Hiscilla],  Tochter  des  Myrrnidon,  ein 

./</.  fab.  14  (p.  41,  8  Bh.)  und  fab.  18  (p.  48,  1)  Liebling  des  Apollon,  durch  einen  Sturm  gerade 

1  auch  der  Argonaut  Tiphys    aus   Böotien,  indem  Augenblicke  nach  Rhodos  (auch  Ophiussa 

p  sonst  Sohn   des  Hagnios   heilst,   ein  Sohn  genannt)    verschlagen    worden    sei,     als    diese 

3  Phorbas   und   der  Hyrmine   gewesen   sein;  Insel  durch  eine  Unzahl  von  Schlangen  furcht- 

l.  Müller,    Orchomenos1  264  u.   unt.  Phorbas  bar  heimgesucht  wurde,  und  die  Rhodier  von 

2.]     Vgl.  auch  d.  Art.  Phormes  [?]  u.  da-  dieser  Plage  glücklich  befreit  habe.    Zum  An- 

bst  Schol.  Ap.  Bh.  1,  172.                                   40  denken   daran    sei   er   als   6cpLov%og  unter  die 

c)  Argivische  Sage.  Paus.  2,  16,  1  be-  Gestirne  versetzt  und  ihm  Heroenopfer  gestiftet 
eiltet:  "AQyov   ds  IJsiQccaos  yivtxv.i  v.al  <&6q-  worden.     Ungefähr  dasselbe  erzählt  der  Rho- 

g,  fpÖQßccvzog  6h  Toiöitag ,  Tqlotccc  äs"Icc6og  dier  Zenon  b.  Diod.  5,  58  (vgl.  auch  den  sehr 
1  kyrjvag.    Dasselbe  genealogische  Verhält-  summarischen  und  ungenauen  Bericht  bei  Diod. 
bezeugt  Paus.  4,  1,  2  (vgl.  auch  Clem.  AI.  4,  58),  der  nur  insofern  von  Polyzelos  abweicht, 
10m.  1  p.  321 b   ed.  Sylb.),   wo   er  von  Poly-  als  er  den  Phorbas,  Sohn  des  Lapithes,  nicht 
pn  erzählt,  dafs  er  die  Messene,  Tochter  des  zufällig  nach  Rhodos   gelangen,    sondern  auf 
opas  und  Enkelin  des  Phorbas   &;  'Ägyovg,  den  Rat  des  delischen  Apollon  aus  Thessalien 
leiratet  habe,  während   nach  der  ausdrück-  von   den  Inselbewohnern   geholt  werden   läfst. 
h  als  argivisch  bezeichneten  Tradition,  welche  50  Dieuchidas  in  seinen  Megarika  (Jo.  Athen.  262  e  ff. 
'ius.  7,  26,  12  überliefert  hat,  Pellen,  Eponymos  vgl.    Müller,    Dorier1  1,   107,    1)    kannte    zwar 
"i  Pellene  in  Achaja,  ein  Argeier  u.  Sohn  des  die  &vaia  xov  f^ÖQßo:vrog,  erwähnt  aber  nichts 
orbas  und  Enkel  des  Triopas  gewesen  sein  von   der  Schlangenplage  und  erzählt  im  übri- 
gst hier  vielleicht  statt  <PÖQße<vcog  .  .  .  tov  gen  Folgendes.     Es  seien  nach  dem  Tode  des 
i'i'.öna  zu  schreiben  TqlÖjVix  .  .  tov  ^>6qßavrog^  Triopas  unter  seinen  Begleitern  Streitigkeiten 
.  Siebeiis  z.  d.  St.    und   dagegen   Schubart,  ausgebrochen  und  einige  derselben  infolgedessen 
aest.  geneal.   p.    26 ff.).      Abweichend   davon  nach    Dotion    [in    Thessalien]    zurückgekehrt, 
mt  Pherekydes  (fr.  22  Müller  b.  Schol.  Eur.  während  Phorbas  das  Gebiet  von  Ialysos,  sein 
oen.  1123;  vgl.  Scliol.  Eur.  Or.  932)  Phorbas  Bruder  Periergos   (=   Periphas   b.   Diod.)   das 
i  Sohn  des  Kriasos  und  seinen  Sohn  nicht  60  von  Kameiros   besiedelt   habe.      Infolge  eines 
opas  sondern  Arestor.     Vgl.  auch  August  ix.  Fluches  nun,  den    sein  Bruder  Periergos  über 
■  civ.  d.  18,  8,   der   als   6.   König   von   Argos  ihn  ausgesprochen,  habe  Phorbas  nebst  seiner 
>rbas  Sohn  des  Criasus  und  der  Melantoniiea  Schwester    Parthenia    bei    den    Araiai,    einer 
1  ihccv&w  Schol.   Eur.   ed.    Diitd.    2,  234,   15),  Inselgruppe  zwischen  Knidos  und  Syrue,  Schiff- 
'■  7.  König   aber    Triopas,    Vater  des   Iasus  brach  erlitten  (vgl.   Hygin.  p.   astr.  2,  14:  eo 
nt.    Teilweise  übereinstimmend  mit  Phere-  [i.  e.  Rhodum]  tempe State  delatns),   doch  sei 
'es  und  Augustinus  nennt  der  Schol.  z.  Eur.  es  beiden  gelungen,    sich   [auf  einem  Flosse'?] 
932   Phorbas   Enkel    des   Argos,  Sohn   des  nach  £%sdia  in  der  Nähe  von  Ialysos  zu  retten. 
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Hier    seien    sie    von    Thamneus    (von    &äu,vog  und  Phlegyer,   welch  letztere  den  Strich  von 

Dickicht;,    der  zufällig   am  Ufer  jagte,   gast-  Panopeus    bis    Hyria    in    Böotien    bewohnten, 

freundlich  aufgenommen  worden,  und  Phorbas  wäre  es  nicht  undenkbar,  dafs  dieser  Phlegyei 

habe    zum   Andenken    an   die   gastfreundliche  Phorbas  von  Haus  aus  mit  dem  Lapithen,  dei 

Art  des  Thamneus,  der  es  nicht  für  unter  seiner  freilich  ein  Liebling  Apollons  genannt  wird  (s.  o 

Würde  gehalten,   seine  Gäste  wie  ein  Sklave  identisch  war.    Dann  würde  sich  vielleicht  die 

zu  bedienen,  bei  seinem  Tode  angeordnet,  dal's  Feindschaft  der  Phlegyer  gegen  den  delphischer 

bei   seinem   Totenopfer  (ivuyiafioi)   nur   Freie,  Apollon    einfach    aus    dem   Antagonismus   dc> 

nicht  aber  Sklaven   den  Opferdienst  versehen  apollinischen  Heiligtums  und  Orakels  in  Tegyra 

sollten.     Wie  es  scheint,  war  die  an  der  West-  10  nicht  weit  von  Orchomenos,  dem  Mittelpunkt i 

küste  Siciliens   gelegene  Insel   ^ogßavtla   von  der    Phlegyer,    gegen    Delphi    erklären    (vgl 

rhodischen  in  diese  Gegend  gekommenen  See-  Müller,    Orchom.1   147.   230j.     Ist    etwa    uniej 

fahrern  nach  ihrem  Stammheros  genannt.  dem  Vater  des  Tiphys  aus  Böotien  dieser  Phor 

Aus  vorstehenden  Lokalsagen  des  mit  Trio-  bas  zu  verstehen? 

pas    oder  Lapithes    genealogisch    verbundenen  3)  Bundesgenosse   des  Eumolpos   im  (eleu 

Phorbas  dürfte  mit  Sicherheit   so  viel  hervor-  siniscben)  Kriege  gegen  Erechtheus  (s.  d.)  um 

gehen,    dafs   dieser  Heros   einem  ursprünglich  von    diesem    getötet.     Er  war  ein  Kurete   au 

in  dem  dotischen  Gefilde  Thessaliens  ansässigen  Akarnanien*^    bewohnte    also    die    Ebene    ai 

Stamme  (Lapithen,  Phlegyer,  Minyer,  DorierV)  der  Mündung  des  Acheloos  ('vgl.  Bursian,  Geogi 

angehörte  und  mit  demselben  teils  nach  Elis,  20  v.  Gr.  1,  106),   welcher  Flul's   nach   Kephal.  I: 

teils   nach   Argos    und   Rhodos   (Knidos)   wan-  Malalas  p.  164  (=  F.  H.  G.  3,  631)  selbst  ur 

derte.      Fraglich    ist    nur,     ob     der   rhodisch-  sprünglich  Qöoßag  geheifsen  haben  soll.     Nacl 

kindische  Phorbas  nach  der  dorischen,  bekannt-  Hellauikos  b.  Harpokrat.  s.  v.  'I'ooßavTkiov  wa 

lieh    von    Argos    und   Epidauros    (vgl.   Müller,  dieser   Phorbas   ein    Sohn   des    Poseidon,    um 

Dorier1  1,  102ff.  108)  kolonisierten  Insel,   und  nach   ihm   soll  auch   das  athenische  Phorban 

der    von    ihm    vertretene    Stamm    direkt    von  teion  benannt  sein  (Andron  [fr.  10]  u.  Hellen 

Thessalien   (vgl.  Müller,  Darier1  1,  27 f.)   oder  bei  Harpokrat.  s.v.  ^oqßuvrüov.  Hypereides  l 

über  Argolis  nach  Rhodos,  gewandert  ist  (vgl.  Et.  M.  798,  26   =   Suid.   u.   Phot.    s.  v.  <Poo 

Müller,   Proleg.    162  f.).      Übrigens  hatte  auch  ßccvtsiov,    Hesych.   s.   v.    (froQßug,    E.    Curtivi 

das  in  Parnphylien  gelegene,  nach  0.  Müller,  30  Stadtgesch.  v.  Athen  p.  LIII  u.  136;  vgl.  jedoij 

Darier1  1,  112  von  Argos  oder  besser  von  Rho-  unten  nr.  4).    Vgl.  Schol.  11.  2J  483.     Eustath 

dos   gegründete  Aspendos   eine   ganz  ähnliche  p.  1156,  51.    Schal.  Eur.  Phoen.  854.    Harpokru 

Gründungssage  wie  Rhodos,  indem  es  auch  von  a.  a.  0.     Ein  Begleiter  des  Phorbas  war  nac 

den  Lapithen  (s.  d.)  gegründet  sein  sollte.  Vgl.  Schol.  11.  a.  a.  O.  Eurynomos,   der  Vater  de 

auch  d.  Art.  Triopas  und  überhaupt  A.  Becker,  Egremos.    Vgl.  Labeck,  Agl.  208  ff. 

De  Rhodiar. primordiis  (Comment.  phil.  lenenses  4)  Attischer  Heros,  Paidotribe  od.  Waget 

2,  1883  p.  9lff.),  der   in  Phorbas  den  Apollon  lenker  des  Theseus,,  Erfinder  der  Ringkuns 

(Epimelios),  in  Parthenia  Artemis,  in  Periergos  welche  nach  Paus.  1,39, 3  (vgl.  Istrosfr.  23  Müll; 

den   Herakles   erkennen  will.      Vgl.    Bursians  Schal.  Lueian  p.  178  Jac.)  Theseus  selbst  erfui 

Jahresber.  1889  tBd.  60)  3.  Abt.  S.  411.  40  den  haben  soll  (Fhcrekydes  u.  Polemon  b.  Scho 

2)    Ein  Phlegyer,   welcher   zu    Panopeus  Find.  Nem.  5,  89.    F.  H.  Gr.  2, 132,  55).    Nac 

in  Phokis  hauste  und  von  dort  aus  die  heilige  Schol.  Find.  a.  a.  0.   soll  Theseus  mit  ibm  21 

Strafse   nach  Delphi  unsicher  machte,   indem  sammen  die  Amazonenkönigin  entführt  habci 

er  die  Vorübergehenden  übermütig  zum  Faust-  Euripides  Hiket.  680  nennt  ihn  uova\ntiv.oi v  ära 

kämpfe    herausforderte    und    tötete,    bis    end-  der  Erechtheiden,  d.  h.  Führer  der  athenische 

lieh    der    delphische    Apollon    in    der    Gestalt  Reiterei.     Wahrscheinlich   war  ihm  und  nie! 

eines    Knaben    (yaiQaY.iov)    erschien    und    den  dem  vorigen  das  sog.  <I>ooßuvrtiov  in  der  Näh 

Herausforderer  erschlug.     Die  Erzählung  kam  des   Hauses   des   Andokides   (vgl.   über  desse 

nach  Schal.  11.   W  660   bei  den  Kyklikern  vor.  Lage  Bursian,   Geogr.  v.  Gr.  1,  289),  d.  i.  O 

Vgl.  Ov.  Met.  11,  413:   templa  profanus  Invia  50  Heroon,   geheiligt   (vgl.   Andoc.    1,   62.     Bek, 

cum  Phlegyis  faciebat  Delphica  Phorbas.     Am  Anecd.  314  s.  v.  4>oQßca/riTov  iiqcoov  <&ÖQßuvrt) 

ausführlichsten  behandelt  den  Mythus  Philostr.  bg  fjv    ijvioxog  Qr\ctag.     Hesych.  s.  v.   <PuQßi 

Im.  p.  842  (424),   welcher    den   Schauplatz   des  'lrrty.bg    "]Qcag),   während   andere   (s.  ob.  nr. 

Kampfes  an  den  phokischen  Kephissos,  an  einen  behaupten,   dafs    dieses   Heroon   dem  Bund'1: 

jQvug  xttyaluL  genannten  Ort  verlegt,  der  sonst  genossen  des  Eumolpos  gehörte.  Sichere,  durc 

auf  dem  Kithairon  gedacht  wurde  (vgl.  Bursian,  Beischriften  beglaubigte  bildliche  Darstellung«? 

Geogr.  v.  Gr.  1,  168,  1.  249.    O.  Müller,  Orchom.1  des  Phorbas  finden  sich  auf  dem  rotfig.  Kratt 

188 f.).     Nach  Philostr.  a.  a.  O.  suchte  Phorbas  in  St.  Petersburg  nr.  1680  (Theseus'  Amazonei 

seine  Gegner  nicht  blofs  im  Faustkampf,  son-  kämpf)  =  Beinach,  Bep.  de  vases  1  p.  24,  fern» 

dem   auch   im  Wettlauf,  Ringkampf,  Pankra-  60  auf  der  Schale  des  Kodros   (s.  Abb.)   =  Bai 

tion  und  Diskoswurf  zu  liesiegen,  schnitt  ihnen  meister,   Denkmäler   S.   1999,   nr.  2149;    vgl.  ( 

dann   die  Köpfe   ab   und   hing   diese   an  einer  1.  Gr.  8440b.     Beinach  2,  163,  2  (den  Amazonei 

Eiche  auf  (daher  der  Name  Jyvug  xsqxxlcti;  vgl.  kämpf  des  Theseus,  Ph.  u.  s.  w.  darstellend;  \j 


Tzetz.  z.  Lyk.  159).  Epitheta  dieses  Phorbas  sind : 
VTttQtjcpavog,  utyug  TtaQU  7tä.rrKg  xal  coi.iuruTog, 
cvmöjig  tu  tidug.olug  cirtTairai  y.ällav  rovg  t,tvovg 
1)  XTslvSLV,  profanus.  Bei  der  namentlich  von 
O.  Müller   bewiesenen   Identität   der   Lapithen       v.  286.    Vgl.  Lübeck,  Agl.  p.  207 f. 


*)    Vgl.    Aqallis  i.    d.  Schol.   z.    //.    18,   483  ff.   =  Schi 

VTtSQTjwavog,  utyag  nanu  7ttxvrag  v.ca  couurarog,        _       ;       *    ,,     ,    „       ...  ,  )r,,       _'    ,,    ,. ,    „„„„r 

'  J        !    V»  r  o.  11  \      f.  r  Townley.  ed.  Maafi  2  y>.  l'<1:  ntm  Elsvaiva  üi  duo  aru't 

avwöiigrütidog1oiugcirüiairaifiaUoi'rovg^vovg       ^j0ßavro:    g    'Azaoiavlag    xal    EöfiöJLnov    Ix    &&*>% 

i)  Y.XBIVSLV,  profanus.      Bei  der  namentlich  von        Mehr  bei   Milchhöfer  in   der  Ben.   Philol.   Wochenzchr.  I« 
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Mütter,  Hdb.  d.  Arch.s  §  412,  1  S.  688 ff.)  und 
auf  der  rotfig.  Kylix  des  Brit.  Mus.  nr.  827 
Theseus  die  Äntiope  entführend;  Gerhard,  A. 
V.  3,  p.  44, 52.  C.  I.  Gr.  8231  =  Beinach  a.  a.  0. 
I,  532).  Vgl.  auch  den  rüin.  Sarkophag  in  der 
Arch.  Ztg.  42,  276.  Zweifelhaft  ist  die  von  Pyl, 
Arch.  Ztg.  9,  331  publizierte  Amphora  in  Berlin 
Ftirtiräitgler  nr.  3143).  Vgl.  auch  Beinach 
>,  49.  84.  103  u.  ob.  Bd.  II  Sp.  2513/4  (Art, 
\Iedeia)  Fig.  5. 

5)  Sohn  des  Helios,  Vater  der  Anibrakia, 
ler  Eponyme  von  Anibrakia  in  Thesprotien;  vgl. 
^teph.  Byz.  4bt,uutv<xL,  ptgog  ri"ig  jfyßpaxtag, 
C7ib  -Jt^aiitvov  rov  Mtßolov  Ttaidbg  v.cu  'A\l- 
.igatiiccg  Ti)g  ftuyatabg  (Pöoßavrog,  rov  'HXiov. 
^ach  andern  sollte  Anibrakia  die  Tochter  des 
Lugeas,  des  Sohnes  des  Helios  oder  Phorbas 
;ä.  ob.),  sein,   daher  vielleicht  bei  Steph.  Bgz. 


als  sein  eigenes  Kind,  als  Tochter  jenes  Tei- 
resias,  der  vor  langer  Zeit  die  Schlangen  tötete, 
bezeichnet.1  Vgl.  auch  Sostratos  b.  Eustath. 
zu  jt  492  p.   16(55,  61. 

9)  Ph.  s.  d.Metione  v.  Syene  in  Ägypten,  auf  der 
Hochzeit  des  Perseus  getötet:  Ovid.  Met.  5,  74 ff. 

10)  Troer,  Vater  des  Ilioneus  (B.  14,  490), 
vielleicht  identisch  mit  dem  bei  Verg.  Aen.  5, 
842  genannten  Begleiter  des  Aeneas. 

10  11)  Gemahl  der  Hekate,  Vater  der  Skylla, 
sonst  <I>ÖQv.vg  ('s.  d.)  genannt:  MbydluL  'Hotca  b. 
Schol.  Ap.  Eh.  4,  828. 

12)  Athener,  Gründer  von  Elaius  nach 
(Scymn.)  v.  708,  vielleicht  identisch  mit  nr.  4. 

13)  Vater  der  Dexithea,  Gemahlin  des  Aeneas, 
Mutter  des  Romulus  und  Romus:  Blut.  Born.  2. 
Dieser  Phorbas  ist  wohl  identisch  mit  nr.  5, 
da  Aineias  auf  seiner  Fahrt  auch  nach  Ambra- 


vyatQug    \_llvy£ov     rov]     (Pboßccvrog    [}}]     toD 
Xiov  zu  lesen  ist.     Vgl.  nr.  6  u.  13. 

0)    <&6pß<xg    &t67CQcorög    Ji'iur\TQog    igaa&tlg 
u  ßi<x£6[Ltvog  ti)v  &hbv  vnb  Jiug  £nsQavvto&ri. 
lonym.  b.  Westerm.  Mythogr.  p.  347,  18.  Viel-  50 
icht  identisch  mit  nr.  5.     Vgl.  die  Sage  von 
ision  (s.  d.)  und  Lobeck,  Aglaoph.  210. 

7)  Der  kithaironische  Hirt  (vgl.  cpoQßij  Weide, 
^ltter)  des  Laios,   welcher  im  Oidipusmythus 

ne  Rolle  spielt:  Seneca  Oed.  860 ff. 

8)  Der  Vater  des  Teiresias,  welch  letzterer 
Ich    Ptolem.   Heph.    bei    Westerm.    Mgthogr. 

183,  9  von  den  Kretern  (froQßavxog  xop?j  ge- 
.nnt  wurde.  Vgl.  dazu  B.  Wagner,  Hermes 
bl.  27  (1892)  S.  137:  fWenn  die  Kreter  .  .  .  60 
.  n  Teiresias  „Tochter  des  Phorbas"  nennen, 
läfst  sich  die  darin  verborgene  Beziehung 
cht  erkennen.  Denn  Phorbas,  der  Sohn  des 
ipithos,  war  von  den  Rhodiern  .  .  .  herbei- 
rufen worden,  um  die  Insel  von  bedrohlicher 
hlangenplage  zu  befreien  (s.  ob.).  Der  ver- 
mdelte  Seher  wird  also  unter  Bezugnahme 
i   sein    früheres   Schlangenabenteuer   witzig 


kia  und  Akarnanien  gelangt  sein  sollte  (vgl. 
d.  Art.  Aineias  Bd.  1  Sp.  169  f.  u.  Schwegler, 
Eöm.   Gesch.  1,  401,  12). 

14)  Einer  von  den  Mördern  der  Megara  (der 
Mutter  des  Ixion),  von  Ixion  dafür  getötet;  vgl. 
das  Epigramm  unter  der  Darstellung  in  Kyzikos 
Anthol.  3,  12. 

15)  Älterer  Name  des  Acheloos;  s.  oben 
unter  nr.  3:  Sp   2428,  20. 

16)  Einer  von  den  12  Panen,  welche  den 
Dionysos  auf  seinem  indischen  Zuge  begleite- 
ten: Norm.  14,  94  ff. 

1 7)  König  von  Lesbos,  Vater  der  Diomede 
(-ea).  Achilleus  eroberte  sein  Reich,  tötete  ihn 
und  führte  die  Diomeda  fort;  B.  9,  665  und 
Schol.  Diktys  2,  16.  Malalas  5  S.  125 bc.  Vgl. 
Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  1888  S.  830 ff. 
und  d.  Artikel  Diomede  4.     [Röscher.] 

Phorbos  ((frÖQßog),  Vater  der  Pronoe,  der 
Gemahlin  des  Aitolos,  Apollod.  1,  7,  7.    [Stoll.J 

Phorios  (ßoQiog),  Epitheton  des  Apollon, 
Anonym.  Law.  in  Anecd.  rar.  ed.  Schoell- 
Sludemiind    1,    267,    42.      Die    Bedeutung    des 
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Epithetons  ist  unklar.  In  dem  Abschnitt  ntpl  gesetzt  worden.  Auch  das  klippenreiche  Meer 
xolcouLug  führt  Stob.  Flora.  14,  13  den  Aus-  bei  Euboia  nennt  Lyk.  AI.  376  cfroQxvvog  oi- 
spruch  des  Theodoros  tinsQ  'Elitidog  ftopia-  %r\tifjQiov \  auch  die  Natur  des  Phorkyshafens 
vfje  an.  Da  'Einig  <&OQiuvrj  =  KoXaxsia  ist,  von  Ithaka  mit  seinen  ccxrcd  ccitoQQcbytg  würde 
kann  es  nur  rdie  trügerische  Hoffnung'  be-  dem  ebensowenig  widersprechen  wie  seine 
deuten,  hängt  also  wohl  mit  cpapä,  cpwp  zu-  Lokalisierung  in  einer  Schlucht  bei  Arymnion 
sammen;  ebenso  dürfte  cpöotog  =  cpchoiog  sein  in  Achaia  (über  diesen  Namen  s.  Wilamowitz , 
und  dieses  wohl  hier  in  aktiver  Bedeutung  =  Hom.  Unters.  S.  24).  Schliefslich  fällt  hierfür 
rtrüo-erisch'  stehen,  synonym  etwa  mit  Loxias.  noch  ins  Gewicht,  dafs  gerade  dem  Klippen- 
Derselbe  Anonym.  Law.  giebt  dem  Zeus  das  10  gotte  am  natürlichsten  ein  Weib  Keto  bei- 
Epitheton <biva£,  (s.  d.).  [Höfer.)  gegeben  und  allenthalben  die  Erzeugung  der 
Phorkides,  Töchter  des  Phorkys  (s.  d.,  Meeresungeheuer  zugeschrieben  wurde.  Wenn 
Gorgonen  u.  Graien).  man  seine  greisenhafte  Erscheinung  als  un- 
Phorkos  s.  Phorkys.  passend  hiergegen  einwenden  wollte,  so  zeigen 
Pkorkyn  s.  Phorkys.  doch  Beiworte  wie  uyr\wo  Hes.  Theog.  237 
Phorkys  ($6pxvg).  1)  Die  Namensform  ist  und  Hpaxccibg  (Orph.  frgm.  95,  ö  Abel  =  Prökl. 
schwankend,  vgl.  dazu  Serv.  Verg.  Aen.  5,  240.  in  Plat.  Tim.  5,  295;,  dafs  noch  eine  andere 
Die  Odyssee,  unsere  älteste  Quelle,  kennt  nur  Auffassung  daneben  bestand, 
den  Stamm  <&oov.vv  a  71;  v  96,  345,"  der  bei  Die  zweite  Glosse  betrifft  mehr  das  iivQ-iv.br 
Hesiod.  Theog.  336  jedoch  auf  Interpolation  20  als  das  (pvoiubv  udog  und  ist  darum  schon  weni- 
beruht.  Dagegen  mufs  dieselbe  Form  höchst-  ger  einleuchtend,  wenn  auch  Welcher,  Götterl. 
wahrscheinlich  für  ATcusüaos  und  Pherekydes  1  S.  645  sie  zum  Ausgangspunkte  genommen 
angenommen  werden  (Schol.  Apoll.  Rh.  2,  1249;  hat.  Durch  sie:  qpopxöV  IkVAÖv,  itoiiöv,  qvgov 
4,  825)-,  spätere  Beispiele:  Lyk.  Alex.  376;  würde  Ph.  an  sich  nichts  anderes  als  der  Greis 
Euphor.  in  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  681;  Orph.  sein,  ohne  jeden  Ausdruck  seines  Elementes. 
Arg.  339.  Römische  Dichter  leiten  von  ihr  An  sich  stimmt  das  trefflich  zu  seiner  Be- 
die  patronymische  Bezeichnung  der  Medusa  Zeichnung  als  aliog  yipav  Hom.  v  96,  345: 
ab:  Phorcynidos  ora  oder  antra,  Ovid.  Dionys.  Byz.,  de  Bosp.  navig.  19  (Wescher  (vgl. 
Met.  4,  743;  Luccm.  Phars.  9,  626;  Sil.  Ital.  Escher,  Triton  S.  5  ff.  58  ff.),  zu  seinem  Beiworte 
2,  59.  —  Dagegen  lautet  der  Stamm  ^oqy.v  bei  30  <xpyijT<x  (Euphor.  a.  a.  0.)  und  zu  seiner  Rolle 
Hesiod.  Theog.  237.  270.  333;  Orph.  frgm.  95  in  Lyk.  AI.  477,  wo  er  von  dem  in  die  Tiefe 
(Abel);  Procl.  Plat.  Tim.  5,  295.  Von  Römern  hinabgesunkenen  Hesionedrachen  um  Hilfe 
bedient  sich  ihrer  Val.  Flacc.  Arg.  3,  727.  —  gegen  Herakles1  Pfeil  angegangen  wird.  Ganz, 
Die  in  späterer  Zeit  beliebteste  Form  f&opxog,  besonders  aber  wäre  dieser  Name  passend  für 
Phorcus  erscheint  am  frühesten  bei  Alkman,  den  Vater  der  von  Geburt  an  greisenhaften 
allerdings  mit  verändertem  Anlaut  Hooxog  Fpctiai,  (Hes.  Theog.  271),  der  (frop-Aidsg,  sodafs 
[Hesych.  s.  v.  Nrjosvg).  Ihm  folgen  zunächst  man  fast  geneigt  wäre,  den  Namen  des  Vaters 
Find.  Pyth.  12,  13  und  Soph.  frgm.  777.  Auch  aus  dem  der  Töchter  entstanden  zu  denken, 
das  Patronymikon  (fropy.Ldtg  bei  Aeschylos  Ein  grofser  Übelstand  ist  nur  der,  dafs  diese 
(Prom.  795;  frgm.  261  ff.)  setzt  diese  Form  40  im  Germanischen  so  vielfach  belegbare  Wurzel 
voraus.  Aus  späterer  Zeit  die  Orpheuselegie  im  Griechischen  keine  weitere  Spur  hinter- 
des  PhanoUes  v.  20  (Stob.  Flor.  64,  14);  Lyk.  lassen  haben  soll;  Curtius  a.  a.  0.  S.  199  steht 
AI.  478;  Apoll.  Rh.  4,  828.  1597  und  Römer  dieser  Glosse  darum  auch  sehr  mifstrauisch 
wie  Verg.  Aen.  5,  824;  Plin.,  Not.  hist.  36,  26.  gegenüber.  Immerhin  ist  diese  Erklärung 
Stat.  Silo.  2,  2,  19.  neben  der  vorigen  noch  in  Betracht  zu  ziehen. 
Den  Namen  zu  erklären  unternahm  K.  0.  Im  Mythus  ist  die  Gestalt  des  Phorkys 
Müller,  Orchomr  S.  149,  indem  er  ihn  mit  fast  ausschliefslich  genealogisch  von  Bedeu- 
iip%og  und  ögxog  zusammenbrachte  und  in  tung.  In  der  hesiodischen  Theogonie  ist  er  ein' 
<Pupxog  das  Wasser  der  Unterwelt  sehen  wollte,  Sohn  des  Plutos  und  der  Ge  neben  Akreut., 
besonders  im  Hinblick  auf  <&6p-aov  ctvyvbv  50  Thaumas,  Keto  und  Eurybie.  Übernommen 
vdcop  bei  Phanokles  a.  a.  0.  Diese  Erklärung  wird  dies  von  Apollod.  1,  2,  6  (10  Wagner, 
aber  ist  von  LöbecTc,  Aglaoph.  S.  863ff.  mit  ferner  von  Procl.  Plat.  Tim.  5,  295  und  wohl 
Recht  zurückgewiesen.  Nicht  glücklicher  ist  auch  von  Hygin.  Praef.  S.  10,  2  (Schmidt), 
der  Versuch  Schümanns  (Opusc.  2,  181  ff. ;  s.  auch  wenn  auch  diese  Stelle  gerade  sehr  schlecht 
Preller  -  Robert  1  S.  560)  von  einem  gemein-  überliefert  ist.  Durch  die  handschriftliche 
samen  Stamme  foq-A  (Püpnog,  porcus,  Flop-  Überlieferung  Tusciversus  wird  Waser. 
nsvg  (eine  der  Laokoonschlangen),  op-Hvvsg  her-  Skylla  und  Charybdis  S.  32 'an  Schol.  Plat.  Pol. 
zuleiten.  9,  588c  erinnert,  wo  als  Vater  der  Skylla  neben 
Dagegen  bieten  zwei  Glossen  des  Hesych.  Phorkos  noch  Tyrrhenos  genannt  wird.  In 
Möglichkeiten  einer  Erklärung.  Nach  der  60  der  That  scheint  im  Westen  Phorkos  mit  einem 
einen  yöpusg-  %äpux£g  (vgl.  Curtius,  Grundz.  d.  Spezialgott  des  tyrrhenischen  Meeres  identi- 
Etynt.  S.  298)  würde  Sögy.vg  als  der  Klippen-  fiziert  worden  zu  sein,  wie  aus  der  ätiologi- 
gott  erscheinen.  Dazu  würde  sehr  gut  passen,  sehen  Erzählung  des  Varro  bei  Serv.  Verg.  Aen. 
dafs  nach  Kargst ios  in  Schol.  Theoer.  13,  22  5,  824  ersichtlich  ist.  Nach  dieser  ist  Phorcus. 
die  Sjanplegaden  von  den  Menschen  -Kvdvtca,  ein  alter  König  von  Sardinien  und  Korsika, 
von  den  Göttern  <I>6py.ov  nvlca  genannt  wur-  von  Atlas  in  einer  Seeschlacht  besiegt,  ertrunken, 
den ;  allerdings  ist  <Popy.ov  erst  durch  eine  von  seinen  Freunden  aber  zu  einem  Meens- 
Konjektur    Meinekes   an   die   Stelle   von    oqkov  gott  gemacht  worden.    Dann  darf  man  freilich 
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nicht  mehr  mit  Weiser  annehmen,  dafs  die  An- 
abe  des  Platoscholions  auf  einer  mifsverständ- 
lichen  Auffassung  von  Eur.  Med.  1342  beruhe, 
indem  Skyllas  Beiwort  Tyrrenis  als  Patro- 
nymikon  gefafst  worden  sei.  Ist  aber  in  dem 
ersten  Teile  des  rätselhaften  Tusciversus 
der  Phorcus-Tuscus  enthalten,  so  liegt  es 
nahe,  im  zweiten  eine  Entstellung  der  hesio- 
dischoi  Eurybie  zu  sehen,  sodafs  wir  bei 
Hi/giu  alle  von  Hesiod  genannten  Pontoskinder 
wiederfinden  würden. 

Eine    andere    mit    Unrecht    der    orphischen 
Theogonie  zugewiesene  Quelle  (s.  Kern,  de  Orph. 
Epim.    Pherec.    theog.    S.  41)    macht    Ph.    zum 
Enkel   von  Uranos   und  Ge,   zum  Sohne   von 
Okeanos     und    Tethys,     zum    Bruder    von 
.i Kr ono s    und    Rhea    ■aal    'öaoi    ^tzä    xovrcav, 
Plat.   Tim.  40  E  (Orph.  frgm.  31  Abel).     Nach 
Orpheus  bei  Procl.   Plat.    Tim.  5,   295   gehört 
!;  Ph.  vielmehr  zu  den  sieben  Titanen,  den  Söhnen, 
die  Ge  heimlich  vor  Uranos  gebiert.  — ■  Aber 
nur  eine  Verwechslung  mit  der  Phorkys tochter 
(  Thoosa,  die  dem  Poseidon  den  Polyphem 
gebiert,   ist  es,  wenn  Serv.  Verg.  Aen.  5,   824 
als  Eltern  des  Ph.  Neptunus  und  Thoosa  nennt. 
Die  Gattin  des  Phorkys  ist  nach  Hesiod. 
Th.  270.  333  Keto,  gleichfalls  Kind  des  Pon- 
ttos    und    der    Ge.      Von    ihnen    stammen    die 
,'Graien,  die  (frogxidsg  im  engeren  Sinne,  und 
[die  Gorgonen,  s.  d.  betr.  Artikel.  Wenn  man 
v.  333 ff.  als  hesiodiseh  gelten  lassen  will,  was 
>  freilich  sehr  unwahrscheinlich  ist.  so  wäre  ihr 
/jüngstes   Kind    die    den    Hesperidenbaum    be- 
-  wachende   Schlange.      Ton    Meeresungeheuern 
kennt     die     Odyssee     als     seine    Tochter    nur 
Thoosa,   die  Personifikation  der  stürmischen 
Flut  (a  71),  während  er  als  Vater  der  ihm  ge- 
wöhnlich angekindeten  Skylla  hier  nicht  er- 
i  scheint.     Immerhin   erinnert  xgccvocdg,   als  Be- 
,  Zeichnung  ihrer  Mutter,  mag  man  sie  als  Name 
.  oder  Beiwort  fassen,  stark  an  <&6gy.vv  rs  xgu- 
[taiov  bei  Orph.  frgm.  95,  5.      Genannt   wurde 
jPh.   aber  in  den  großen  Ehoien.     Wenn  auch 
.Schol.  Ap.  Pxhod.  4,  828  nach   ihnen  Phorbas 
c(s.  d.  nr.  11)  statt  Phorkys  und  Hekate  nennt, 
,  so  vermutet  Waser  a.  a.  0.  S.  25  doch  mit  Recht. 
'  dafs  Akusilaos'  Angabe  Phorkys  aus  derselben 
.Quelle   stamme  bezw.  eine  berechtigte  Einen- 
dation  derselben  sei.    Ob  Stesichoros  die  Vater- 
»  j  schaff  des  Ph.  anerkennt,  steht  nicht  fest.    Aus 
»    späterer  Zeit  sind  hier  zu  erwähnen  Lyk.  AI. 
'   47 ff.;  Apoll.  Rh.  4,  828;  Dionys.  Bhqcl.  in  Schol. 
•    iHom.  u,  85.     Als  Mutter  nennt  Cretheis  (aus 
Kgarculg  entstellt)  Serv.  Verg.  Aen.  3,  420 ;  Buc. 
6,  74,  während  Apollon.  Rhod.  a.  a.  0.  ihr  beide 
Namen  zuweist.     Apollod.  Ep.  7,  20  nennt  als 
Eltern    der    Sk.    Krataiis    und    Trienos    oder 
Phorkos;  Trienos  kann  ebensowohl  aus  Tyrrheus 
wie  aus  Triton  entstanden  sein,   s.   Wagner  z. 
d.  St.  —  Als  Skyllas  Vater  belebte  Phorkys 
sie  auch  wieder,  als  sie  von  Herakles  getötet 
war,  indem  er  sie  durch  Feuer  wieder  zusammen- 
schweifste,  Lyk.  a.  a.  0.  nebst  Schol.  u.  Tzetz. 
z.  d.  St.;  Dionys.  Rhod.  a.  a.  0.     Erfunden  ist 
dieser  Zug  natürlich  nur,  um  die  Wirksamkeit 
der  Skylla  in  der  jüngeren  Heroengeneration 
zu  erklären. 

Die  Seirenen,   und  zwar  zwei,  macht  zu 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   III. 


Phorkystöchtern  allein  Soph.frgm.  777  (Nauck-): 
<&6qkov  y.6g<xg  &&qovvzs  vovg  ülbg  vofiovg  (frgo- 
ovvrs  rovg  "AiSov  v6[iovg  N.).  —  Echidna, 
von  Typhon  die  Mutter  des  Prometheusadlers, 
istPhorkyade  nach  Pherekyd.  in  Schol.  Apoll.  Rh. 
2,  1249.  —  Hesperiden  T.  des  Ph.  und  der 
Keto  nach  Schol.  Apoll.  Rh.  4,  1388.  --  Als 
seine  Enkelinnen  nennt  die  Eumeniden 
Euphor.  in  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  G81  (frgm.  51); 

10  nach  Preller- Robert  S.  561  setzt  dies  eine  Tra- 
dition voraus,  nach  welcher  die  Nacht  seine 
Tochter  war.  —  Dafs  der  Marrubier  Rhoetus 
von  Ph.  abstammen  soll  (Serv.  ad  Verg.  Aen. 
10,  388),  mag  darauf  beruhen,  dafs  Rhoiteia, 
die  Eponyme  von  Rhoiteion,  Tochter  des  mit 
Phorkys  wesensgleichen  Proteus  heifst,  Schol. 
Ap.  Rhod.  1,  929. 

Lokalisiert  wird  Phorkys  am  ausführlichsten     N 
durch   Herodor  im  Schol.   Hom.   v   96.      Seine 

20  Heimat  soll  danach  Arymnion,  eine  felsige 
Bucht  in  Achaia,  sein  (s.  Wilamowitz  a.  a.  0.); 
das  scheint  auf  den  hesiodischen  Wohnsitz 
(Theog.  304)  der  Echidna  slv  'Agiuoiaiv  hin- 
zuweisen, zumal  diese  nach  Pherekydes  seine 
Tochter  war.  Von  dort  soll  er  nach  Kephal- 
lenia  gewandert  sein  und  bei  Ammos  ge- 
haust haben;  schliefslich  kam  er  nach  Ithaka 
an  den  Phorkyshafen.  Über  seine  Lokalisierung 
im  euböischen  Meere  und   an  den  Symple- 

30  gaden  sowie  im  tyrrhenischen  Meere  s.  oben. 
Die  Euhemerisierungen  des  Gorgonenmythus 
versetzen  ihn  bald  an  den  tritonischen  See 
nach  Libyen,  Paus.  2,  21,  5,  bald  auf  die  Insel 
Kerne,  Palaiph.  Incred.  31;  vgl.  Diodor  3,  52. 
Dafs  er  mit  dem  Aliog  ytgav  von  Byzanz  zu 
identifizieren  sei,  bestreitet  mit  Recht  Escher, 
Triton  a.  a.  0.  Ganz  bedeutungslos  ist  die  Be- 
zeichnung 3>6gKT]  liuvi]  für  den  Fuciner  See  bei 
Lijk.  AI.  1278. 

40  Charakterisiert  wird  die  Persönlichkeit  des 
Ph.  nur  sehr  wenig.  Bei  Hom.  u  71  ist  er 
Herrscher  des  Meeres;  als  solchen  rufen  ihn 
auch  die  Argonauten  bezw.  Iason  an,  Orph. 
Arg.  339;  Ap.  Rhod.  4,  1597.  Ob  er  das  Meer 
geschaffen  und  den  Menschen  den  Fischfang 
gelehrt,  fragt  Oppian.  Hai.  2,  29.  36.  Bei  den 
lateinischen  Dichtern  ist  er  der  Repräsentant 
des  Meerthiasos  und  der  Ungeheuer:  Verg.  Aen. 
5,  824;  Val.  Flacc.  3,  726;  so  nennt  auch  Plin. 

50  36,  26  die  Tritonen  u.  s.  w.  in  der  bekannten 
Achillesgruppe  des  Skopas:  eborus  Phorci. 
—  An  Nereus  erinnert  es,  wenn  Lyk.  AI.  477 
den  von  Herakles'  Pfeil  getroffenen  Drachen 
zu  Ph.  hinabtauchen  und  Heilung  verlangen 
läfst.  Dafs  er  wie  Proteus  und  Thetis  die  Gabe 
der  Verwandlung  besessen,  berichtet  nur 
Artemid.  Oneir.  2,  38.     [B1och.] 

[2)   $>6g-Avg,   Sohn  des  Phainops.  Hom.  Tl. 
17,  312,  Führer  der  Phryger,  Hom.  Tl.  2,  862. 

60  17.  218.  Apollod.  Epit.  3,  35.  Paus.  10,  26,  6, 
von  Aias  getötet,  Hom.  11.  17,  312.  318.  Nach 
P.  Kretschmer,  Einleit.  in  d.  Gesch.  d.  griech. 
Sprache  186.  229.  288  lautete  der  Name  dieses 
Phrygers  ursprünglich  (frtg&xvg,  der  als  Heros 
Eponymos  der  BsgtxvvTeg  ($tg£Hvg  zu  Bsgs-nvg 
wie  <&gvy£g  zu  Bgvysg)  aufzufassen  ist;  die 
Griechen  hätten  den  Namen  ^>igsv.vg  dem  Na- 
men  ihres    <&6gY.vg,   an   welchen  jener    sie   er- 

77 
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innerte,    volksetyniologisch    angeglichen;    vgl.  (ibid.)  des  Hellanikos  Tturtoa.  ftvirräbv  av&omrtcov. 

auch   Usener,  Götternamen  359.  Woher  kommt  aber   dieser  erste  Mensch  und 

3)  Grieche,   Genosse   des  Salaminiers  Aias,  Vater  der  Menschen?    Merkwürdigerweise  wird 
von  Paris  getötet,   Quint.  Stnyrn.  6,  631.  er   nirgends   direkt   ein  Autochthone   genannt, 

4)  Begleiter  des  Dionysos,   Norm.   Dionys.  sondern  es  heilst:  Inachos,  „nicht  ein  Mensch, 
39,  101.     Höfer.]  sondern  der  Flufs  in  Argos   sei  der  Vater  des 

Phormes?  (#dpft7js?).    Bei  Eudocia  82  p.  140  Phoroneus  gewesen",  Paus.  2,  15,  5;   aber  als 

Flach  heilst   es:    Avyslccg  vibg   [ihv  'Hliov  i]v,  seine  Mutter  wird  gewöhnlich  Melia  (oder  Me- 

tfl  ds  &Xri&sLa  f/'d(>fi/]Tos  i%  ryg  'IxXieagfy  lissa;  genannt,  Apoll.  3,  1,  1,  2;  Schol.  Eurip. 
'Touivrig'  oi  dh  avrljv  ftvyattQoc  Nvxrtcog,  oi  ds  10  Or.  933.     Nach   Preller- Robert,    Gr.   M.  I4,   81 

'Eit6%ov  cpaat.      Quelle   ist  Schol.   Apoll,  lihod.  kommt  darin  die  Vorstellung  von  der  Entsteh- 

1,  172:  Abyting  .  .  yova  [itv  7]v  'Hliov,  iitivlr]-  ung  der  Menschen  aus  Bäumen  zum  Ausdruck, 

olv  dh  (pöpßccvrog,  iv.  xf\g  Nr\lioig 'Tqaivr\g  die  einfach  personifiziert  werden;  wie  hier  die 

%xl.    Man  wird  darnach  bei  Eudocia  zu  korri-  Esche    als    Nymphe    Melia,    so    die   Linde    als 

gieren  haben   —   oder  liegen  nur  Druckfehler  Philyra.    Nachdem  der  Baum  zur  Nymphe  ge- 

vor?      Im     Verzeichnis    der    Argonauten    bei  worden,    wird   diese   zur  Tochter  des  Okeanos 

Eudocia  221  p.  354  Flach:  AvysLug  'Hliov,  oi  gemacht.    Hygin.  fab.  143  nennt  die  Mutter  des 

dh    $6Q[ir}Tog  ix    rfjg   'Inltag   'TouLvng,    oi    dt  Phoroneus  Archia,  die  Schwester  des  Inachos 

Nv-Kticog,  oi  dh  'Eito%ov   hat  Flach   korrigiert:  (vielleicht  Versehen  für  Argiva,   oder   mit  An- 

-popßavtog,  Ntjlscog,  'Eittiov.     [Höfer.]                  20  klang  an  &Q%r\'!).    Eusebios,  Hieron.  zu  Abr.  211 

Phormion  (fPopjtiW),  1)  ein  Spartaner,   der  und  Synk.  p.  236  hat   die  merkwürdige  Notiz, 

spätere    Besitzer   des    Hauses    des    Tyndareos.  dafs   Niobe,    natürlich   die   argivische   (s.  u.), 

Zu  Phormion    kamen    einst  die  Dioskuren    in  Phoroneus' Mutter  sei,  die  sonst  als  seine  Tochter 

Gestalt  von  fremden  Männern,  sagten,  sie  kämen  genannt  wird.    Vgl.  Thrümer,  Pergamos  13  und 

von  Kyrene,  und  baten  um  gastliche  Aufnahme  Moschers  Lex.  Bd.  3,   Sp.  877,  8 ff.     Wenn  dies 

und  zwar  in  dem  Gemache,  das  sie  früher  als  nicht  blofs  eine  fahrlässige  Verwechselung  ist, 

Knaben    bewohnt    hatten.      Phormion    stellte  so  würde,  da  in  der  argivischen  Niobe  eine  Erd- 

ihnen    sein    ganzes    Haus    zur    Verfügung   mit  göttin    zu  erkennen   ist,   Phoroneus   doch   zum 

Ausnahme  des  erbetenen  Gemachs,  weil  dieses  Autochthon   werden,    in    der  Weise,    dafs    die 

seiner  Tochter  zur  Wohnung  diente.     Am  fol-  30  Mutter  Erde,   wie   auch   sonst,   nicht  spontan, 

genden  Tage  war  die  Jungfrau  und  ihre  Diener-  sondern  irgendwie  befruchtet,  so  hier  von  dem 

schaff  verschwunden,  in  jenem  Gemache  aber  Flui'sgott  Inachos,  den  Erdensohn  hervorbringt, 

wurden  die  Bildsäulen  der  Dioskuren  und  ein  der  nun  den  ersten  Menschen  und  „Vater  der 

Tisch  und  Silphion   auf  ihm  gefunden,  Paus.  sterblichen    Menschen"    darstellt.      Zu    dieser 

3,  16,  2 f. ;   vgl.  Plut.   non  posse  suav.  vir.  sec.  Vorstellung  pafst  auch  die  folgende  Nachricht: 

Epic.  22  p.  1103a;   etwas    anders    Clem.  Alex.  Bei  dem  Streit  des  Poseidon  und  der  Hera 

Strom.  1,  334a.    *Theopompos  bei  Suid.  s.  v.  «Pop-  (Wasser    und  Festland?)    um    den    Besitz    von 

uicov.  K.  Bötticher,  Poliastempel  10.  F.  Thiersch,  Argos    walten    Phoroneus    und    mit    ihm    die 

Abhandl.  d.  philos.-philol.  Kl.  d.  k.  bayr.  Akad.  Flufsgötter  Kephisos,  Asterion  und  Inachos  des 

d.   Wiss.   8  (1858),   446 ff.      Bohde,   Psyche   22,  40  Schiedsrichteramts,  Paus.  2,  15,  5;   Phoroneus 

94,  1.  —  2)  Ein  blinder  Fischer  aus  Erythrai,  spielt  also  hier  dieselbe  Rolle,   wie   in  Attika 

der,  durch  einen  Traum  belehrt,  den  Erythraiern  die  alten  autochthonischen  Landeskönige  beim 

ein   Mittel   angab,   das   Idol    des  Herakles   zu  Streit  zwischen  Poseidon  und  Athene,  Preller- 

gewinnen,   Paus.  7,  5,  7.     Mehr  s.  Bd.  1  s.  v.  Robert  l4,  203  A.  1.     Phoroneus,    der   einzige 

Herakles  Sp.  2137,  22  —  2138,  12.     [Höfer.]  und    erste   Mensch    in    der  Gesellschaft,    habe 

Plioroiieidai  (<Popcovsidca)  =   Nachkommen  dann,  berichtet  die  Sage  weiter,  die  früher  zer- 

des  Phoroneus  (s.  d.).  streuten  Menschen  zusammengeführt  zu  einem 

Phoroneus  (QJOQcovEvg).  Die  Sage  von  Phoro-  gemeinsamen  Verband  und  den  Ort  der  Ver- 
neus  gehört  der  Peloponnes  an  und  ist  aufs  einigung  a6tv  (PoqcovixÖv  genannt,  Paus. a.a.O., 
engste  mit  Argos  verknüpft.  Phoroneus  ist  50  die  Menschen  kultiviert  (Tatian.  or.  ad  Graec. 
der  Urmensch  des  vorhellenischen,  pelasgischen,  39  §60  p.  148;  Kinkel,  Epic.  fr.  210)  und  der 
wie  Deukalion  der  des  hellenischen  Geschlechts.  Hera  zuerst  einen  Altar  (Gottesdienst)  gestiftet, 
Jenes  nennt  Apollodor  (2,  1,  1)  auch  das  Inachi-  Hygin. fab. HS  u.  274;  Clem.  Alex.  Protrept.~p.13 
sehe,  von  clem  Vater  des  Phoroneus,  und  be-  (28c)  Sylb.  (Kinkel  a.  a.  O.).  —  Pausanias  (a.  O.j 
handelt  es  nach  dem  deukalionischen.  Es  gilt  führt  den  Gottesdienst  der  Hera  schon  auf 
aber  allgemein  für  das  ältere  „vorsintfiut-  Inachos  zurück.  Die  Einführung  des  Demeter- 
liche", vgl.  Akusilaos  frg.  14,  Plat.  Tim.  22a:  dienstes  in  Megara,  wo  Phoroneus  gleichfalls 
7T£qI  (PoQcovtcog  rs  tov  npürtov  Xsffiivtos  xcd  der  älteste  König  ist,  Paus.  1,  39,  5,  wird  nicht 
Nidßrjg,  uccl  ustu  xbv  Y.a.TaxXvGiibv  ctv  tzeqI  Ahv-  dem  Phoroneus,  sondern  dessen  Sohne  Kar  zu- 
xcdlavog  nccl Hvqgtxs,  vgl. Preller- Mobertl*,  84,1.  60  geschrieben.  Sehr  bedeutungsvoll  ist  die  Uber- 
Nach  Klemens  Alex.  Strom.  1  p.  138  (Kiukel,  lieferung  der  Argiver,  Paus.  2,  19,  5,  dafs 
Epic.  gr.  fr.  p.  209  A.  1)  und  nach  Akusilaos  Phoroneus  den  Menschen  das  Feuer  gegeben 
bei  Euseb.  Praep.  er.  10,  10  p.  488 d  (Kiukel  habe:  dadurch  tritt  er  nicht  nur  in  Parallele 
ibid.)  fand  die  grofse  ogygische  Flut  nach  mit  dem  Stammvater  des  deukalionischen  Ge- 
Inachos  statt,  zu  der  Zeit,  wo  Phoroneus  in  schlechts,  sondern  die  Argiver  beanspruchen 
Argos  regierte.  Den  ersten  Menschen  nennt  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zu  der  sonstigen 
Akusilaos  a.  0.  (Kinkel  p.  209)  den  Phoroneus,  Überlieferung,  wonach  Prometheus  denMenschen 
und    ähnlich    das     epische    Gedicht    Phorouis  das  Feuer  gegeben  habe,  die  Erfindung  des 
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Feuers  für  ihren  Urstammvater.     So  verstand  Verhältnisse  absieht,  deren  Übersicht  nur  lehrt, 
wenigstens  Pausanias,  was  er  in  Argos  hörte.  wie   wenig    darauf  zu  geben  ist,    und  nur  die 
Der  Scholiast  zu  Soph.  Elektr.  4  sagt  nur  on  Grundbestandteile  der  sonst  mageren  Phoroneus- 
Se  iatt  x<xi  tb  tcsqI  tov   tivqös  u^XQ1  r°v  v^v  sage  im  Auge  behält,  so  überrascht  ihre  Ahn- 
Ssiuvi'nsvov    Y.al    Isyo^isvov,    wg    a%    ovqkvov  lichkeit    mit   der   des    ältesten   Pelasgos:    Ur- 
TtQüixov  ix  stoe  %axr\vix^"<]-     In   der  Wirkung  menschentum,  Anfänge  der  Kultur  und  Religion, 
kommt  dies  auf  das  Gleiche  heraus :  die  Argiver  Bei  dieser  Ähnlichkeit  ist  es  auch  schon  früh 
beanspruchen   die  Priorität  in  dem  Besitz  des  genug   zu  Verwechselungen    gekommen,    z.  B. 
Feuers.  wenn    Hellanikos     dem    Phoroneus     dieselben 
Das  Feuer,  der  Gottesdienst,  die  Vereinigung  10  Söhne  Pelasgos,  Iason,  Agenor  zuspricht,  wie 
zu  einem  Gemeinwesen,  alles  zusammen  zeigt,  Schol.  Eurip.  Orest.  920  und  Hyg.  /'.  145  dem 
dafs   man   sich  Phoroneus  dachte  als  den  Be-  Triopas,  oder  wenn  die  Niobe  einmal  Mutter  des 
o-ründer    der    ältesten  Kultur   und  staatlichen  Phoroneus,  ein  andermal  die  Mutter  des  Pelasgos 
Ordnung.    Denselben  Gedanken  kann  man  aus-  und  Argos  ist.     Darum  scheint  Phoroneus  nur 
gedrückt  finden  in  dem  Namen  seiner  Gattin,  ein  in  ein  noch  höheres  Altertum  hinaufproji- 
die  bald  Kerdo,   die  Kluge,   die  Gewinnende  zierter  Doppelgänger,   eine  Wiederholung   des 
heifst  (Paus.  2,  21,  1),  bald  Teledike,    oder  Pelasgos  1  zu  sein.    Beide   sind  eigentlich  ur- 
Telodike,   die   das  Recht  weithin  verbreitende  sprünglich  dieselbe  Person,  der  man,  als  man 
(Apollod.  2,  1,  1;   Tzetz.  z.  Lykopin-.  177;,  bald  das  Bedürfnis   empfand,   den  Urmenschen  des 
Peitho,die     berredeude (Schol. Eurip.  Or.  1239,  20  peloponnesischen    Geschlechts    auf    eine    noch 
vgl.  Preller,  Gr.  Myth.  23  S.  37).     Nach  Plat.  frühere  Stufe  hinaufzurücken,  einige  verschie- 
Tim.  22  a,  s.  ob.,  ist   wegen   des   Parallelismus  dene  Züge  verlieh,  die  aber  nicht  stark  genug 
mit  Deukalion  und  Pyrrha   auch  die  Möglich-  waren,    aus    der    einen    an    sich    schon    nicht 
keit  nahegelegt,   dafs   dort  Niobe   als  Gattin  sonderlich    stark    ausgeprägten   Persönlichkeit 
des  Phoroneus  gemeint  ist.  wirklich   zwei  ausgesprochene  Individualitäten 
Brüder  des  Phoroneus  sind:  l)Aigialeus,  herzustellen.    Daher  das  beständige  Ineinander- 
Apollod.  2, 1, 1,  2,  von  gleicher  Abkunft  (Sohn  d.  fliefsen  der  Angaben  sowohl  über  das  Wirken  als 
Inachos  u.  d.  Melia),  von  andern  als  Sohn  des  über  die  Verwandtschaftsverhältnisse.  War  aber 
Phoroneus  bezeichnet,  s.  u. ;  2)  Phegeus,  der  die  „Differenzierung"    (um  dieses   schauerliche 
Buchen-  oder  Eichenmann,   was    auch   an  die  30  Wort    zu    gebrauchen!;    einmal    vollzogen,    so 
Abstammung  von  einem  Baume  denken  läfst,  mufste    auch    ein    weiterer    Name    geschaffen 
i;'wie  bei  Phoroneus,   Gründer  von  Phegai  oder  werden,    und  der  jüngere  Name  ist  offenbar 
!.  Phegia,    Clxarax   bei    Steph.    Byz.    v.    3bjy£<«,  der  des  Phoroneus.    Jedenfalls  tritt  derselbe 
•Schol.  Eur.  Or.  1248;  Paus.  8,  24,  2.  —  Hygin.  viel  später  auf  als  der  des  Pelasgos :  weder  in  den 
fab.  274  dagegen  nennt  seinen  Vater  Alpheus.  alten  epischen  Dichtungen,  noch  in  der  Lyrik  oder 
\  3)  Von  denselben  Eltern  Spar  ton,  Steph.  Byz.  Tragödie  der  Blütezeit  hat  er  irgendeine  Spur 
v.  Mvxfivcu,  der  nach  des  Akusilaos  von  Pau-  hinterlassen,   und   scheint  überhaupt   vor  dem 
sanias  (2,  16,  4)  ausdrücklich  bekämpfter  An-  fünften  Jahrhundert  auch  in  die  Litteratur  des 
gäbe    ein   Sohn   des  Phoroneus    gewesen   sein  genealogischen  Epos  nicht  eingeführt  zu  sein, 
soll.    Pausanias  will  überhaupt  keinen  Sparton  40  Die  Bezeichnung  des  Landes  und  der  Bewohner 
gelten   lassen,   aufser   Sparton,   den   Sohn   des  von  Argos    nach   Phoroneus   kommt   erst  sehr 
'  Tisamenos,  7,6,2.    4)  Pelasgos,  als  Sohn  des  spät  auf.    Selbst  die  megarische  Sage,  die  den 
Inachos  und  5)  Argos  Panoptes,  als  Sohn  des-  Kar  zum  Eponym  der  megarischen  Burg  Karia 
selbenVaters,  s.  diese  Artikel.  6)  Vgl.  Phoronis.  und  zum  Sohne  des  Phoroneus  macht,    deutet 
Kinder  des  Phoroneus:  1)  nach  Schol.  Eur.  zwar  auf  karische  Ansiedlung  in  Megara,    be- 
Or.  1248  (<PoQ(ovsvg  —  io%si  Ss  nulSag  tv.  LTsi&ovg  weist   aber   für   das  hohe  Alter  des  Phoroneus 
Alyi<xl£<x,"ATiiv,  EvQmnav,  Nioßriv)  vonPeitho:  gar  nichts.    Wann  dieser  und  von  wem  er  zum 
Aigialeus,  Api  s,  Europa,  Niobe,  vgl.  Diod.  Vater   des  Kar  gemacht  wurde,   entzieht  sich 
Sic.  4,  14;  Dion.  Halic.  1,  11;  Strab.  10  p.  471;  unserer  Kenntnis ;  vor  die  Reihe  der  megarischen 
]  2)   nach    Apollodor  2,  1,  1,  2    von  Teledike:  50  Könige  ist  er  so  unvermittelt  als  möglich  hin- 
3 Apis   und  Niobe;    3)   nach  Hellanikos,  frg.  37  gesetzt,  vielleicht  in  dem  Bestreben,  den  doch 
fbei  Eustath.  z.  72.3,75:  Pelasgos,  Iasos,  Agenor;  gar  zu  ausländisch  klingenden  Kar  in  die  ur- 
4)  nach  Pausanias  1,39,  5  f.,  d.h.  nach  mega-  griechische  Verwandtschaftskette    einzureihen; 
irischer  Sage,  Kar,  der  erste  König  von  Megara,  vgl.  Seeliger,  Festschrift  f.  Overbeck  S.  30 ff.    Die 
der    dort    den    Demeterkult    begründet    haben  Bedeutung  des  Namens,  der  eine  Weiterbildung 
soll;  5)  nach  Nikainetos  und  Apoll.  Bhod.  bei  von  $>£qcov  ist  (wie  Ai'doneus,  Salmoneus)  weist 
Parthen.  Erot.  1 :  Lyrkos,  der  von  Inachos  mit  darauf  hin,    dafs    es   ursprünglich  kein  förm- 
andern  ausgeschickt  wird,  Io  zu  suchen.    Nach  licher  Eigenname,   sondern  der  Beiname  eines 
i  ihm  wird  das  argivische  Land  Lyrcea  arva  ge-  Stammheros  war,  der  Beiname  des  „Bringers" 
nannt,   Orid,  Met.  1,  597.  —  Nicht  als  Tochter  60  allermöglichen  Gaben,  der  Vereinigung  zum  Ge- 
[  des  Phoroneus,  sondern  nur  als  Argiverin  (vgl.  meinwesen,    der   Gottesverehrung ,   des  Feuers, 
f  aarv  (f>0QuviY.6v,  'PoQoivslSca  ^'Agysloi,  Theokr.  vielleicht  auch  des  Ackerbaues,   obwohl  ich 
Id.  25,  200)   wird  Io   bezeichnet  durch  die  Be-  das  nirgends  direkt  ausgesprochen,  sondern  nur 
(  nennung  Phoronis ,    Orid,  Met.  1,  668.   2,  524;  aus    seiner    Heraverehrung    erschlossen    finde, 
;  Ovid   nennt    sie    wiederholt   bestimmt  Tochter  Welcher,    Gr.   Götterl.  1,  375,    ausführlich   bei 
des  Inachos,  s.  Phoronis.  Schwenck,  Etymol.  mythol.  Andeutungen  295ff. 
Wenn   man    von    den    vielfach    sich   wider-  Welcher  sieht  in  Phoroneus  wegen  seiner  Ver- 
sprechenden Angaben  über  die  Verwaudtschafts-  bindung   mit  Hera,   die  ihm  Erdgöttin  ist  und 
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deren  Dienst  er  aus  Karien  herleitet  (S.  299;,  Phoroneus.  Das  Vorhandensein  dieser  Gräber 
ursprünglich  einen  Genius  der  nährenden  Erde,  in  historischer  Zeit  und  besonders  das  Toten- 
des Ackerbaues  und  der  damit  verknüpften  opfer  am  Grabe  des  Phoroneus  beweist,  dafs 
menschlichen  Ordnung,  setzt  ihn  dem  Oros  man  an  die  Existenz  dieser  Heroen  glaubte, 
oder  Horos  in  Troizen  gleich  und  leitet  den  bietet  aber  betr.  der  Zeit  der  Entstehung  dieses 
Namen  i&OQiavsvg  von  cpiqstv  =  cptyßsiv  (woher  Glaubens  nicht  den  mindesten  Anhaltspunkt, 
einer  seiner  Enkel  'I'oQßag  heifse)  =  nähren,  Das  Grab  des  Pelasgos  scheint  immerhin  sehr 
ab.  Aber  selbst  wenn  die  argivische  Hera  wirk-  alt  gewesen  zu  sein;  von  dem  des  Phoroneus 
lieh  Erdgöttin  ist,  so  folgt  aus  der  Einführung  läfst  sich  das  Alter  nicht  bestimmen;  jedenfalls 
ihres  Dienstes  durch  Phoroneus  und  der  Schlich-  jo  folgt  aus  dem  noch  in  der  römischen  Kaiserzeit 
tung  ihres  Streits  mit  Poseidon  um  das  Land,  dargebrachten  Totenopfer  nichts  für  die  Zeit 
auch  aus  dem  Namensanklang  der  Inno  Feronia  der  Einsetzung  desselben.  [Weizsäcker], 
noch  nicht,  dafs  Phoroneus  ein  Genius  der  Phoronis  (<fcoQa>vls),  Beiname  der  Io  (s.d.) 
nährenden  Erde  sei,  von  dem  es  darum,  weil  als  Argiverin  oder  als  Tochter  des  Phoroneus 
an  den  Erdgöttinnen  Ordnung  und  Gesetz  hänge,  (s.  d.):  Ov.  Met.  1,668.  2,  524.  Nach  Hygin.  f. 
bei  Hyg.  /'.  143  heifse,  er  sei  von  Zeus  zum  145  ist  sie  Schwester  des  Phoroneus  als  T.  d. 
ersten  König  gemacht  worden.  Welcher  durfte  Inachus  u.  d.  Argia  (vgl.  Hyg.f.  124:  Phoroneus 
überhaupt  nur  von  einer  Erdgöttin  reden,  denn  Inachi  filius;  ebenso  /'.  225  u.  274;.  [Röscher.  J 
die  Einführung  des  Demeterdienstes  in  Megara,  Phoryg  {ßoQvr\),  göttliche  Personifikation, 
die  er  auch  dem  Phoroneus  zuschreibt,  wurde  20  Geist  des  Schmutzes  im  Gegensatz  zur  reich- 
nach  Paus.  1,  39,  5  von  den  Megarern  dem  bekränzten  Tracht  (7tolvaxicpuvog  MsyierS), 
Kar  zugeschrieben.  Diese  Welclcersche  Auf-  EmpedoJcles  in  Fragm.  der  Vbrsokratiker  ed. 
fassung  ist  daher  nicht  zu  halten.  Bei  dieser  Biels  S.  219  fr.  123;  vgl.  Bd.  2  Sp.  2549  s.  v. 
sollte  man  auch  erwarten,  dafs  das  Feuer  des  Megisto.     [Höfer.] 

Phoroneus  im  Tempel  der  Hera,  nicht  in  dem  Phos  (ß>ä>g),  1)  s.  Phlox  u.  v.  Baudissin,  Stud. 

des    Apollon    Lykios     gezeigt    worden    wäre,  zur  semit.  Religionsgesch.  1,  14.  —  2)  Mit  Zeus 

s.  Kalkmann,  Pausanias  S.  138,  bes.  A  3.  und    Ge    als    Gottheit    (==   Helios)    angerufen, 

Phoroneus  ist  vielmehr  das  mit  den  Zügen  Eur.    Med.   148;    vgl.    1258.      Or.    1497.    —   3) 

des  ältesten  Pelasgos,  des  eigentlichen  pelasgi-  AIOZOOZ,  Bezeichnung  des  Dionysoskindes  auf 

sehen  Urmenschen,  ausgestattete  Gegenbild  des  30  einer  swf.  Amphora  [Jahn,  Vasens.  i.  München 

Stammheros  des  deukalionischen  (hellenischen)  S.  LXI,  A.  402.    C.  I.  G.  4  p.  XVffl.     Minervini, 

Geschlechts   des  Prometheus,   erfunden  in  der  Monumenti  inediti  posseduti  da  R.  Barone  tav.  1 

Absicht,  dem  pelasgisch-argivischen  Geschlecht,  p.  5  ff. ;  vgl.  K.   Wernicke,   BielAingsnamen  11. 

das  sich  das  älteste  zu  sein  rühmte,  den  Vor-  P.  Kretschmer,  Die  gr.  Vaseninschr.  119  nr.  181) 

rang  des  höheren  Altertums  zu  wahren,  nach-  mit  der  Darstellung  der  Geburt  des  Dionysos, 

dem    dieser    durch     die    Prometheussage    des  bedeutet   nach    Maafs,    Hermes  26  (1891;,  185 

deukalionischen  gefährdet  war,   Paus.  2,  19,  5  fZeusgnade',  nach  anderen  'Licht,    d.  i.   Heil, 

ov  yuq  b^oloyovaiv  (Agysioi)  Sovvca  kiFq  IIqo-  Ruhm  des  Zeus'.     In  Jibvvcog  =  Jt6(a)vvoog 

urfttK  avQ-QioTToig,  cdlä  ig  (frooeovsa  xov  nvqbg  von  (ri)vv  'finster,   traurig  sein'   =   'Zeuszorn1 

w&xäyttv   i&üovat   xi)v   tvotaiv.     Daher  wurde  40  erblickt    Maafs    den    Ausdruck    der    finsteren 

vor  den  alten  Pelasgos  noch  1 — 2  Generationen  Seite    des    obersten    Gottes;    vgl.    Muiuäy.xr]g, 

früher    Zeus    angesetzt,    Pelasgos    aus    einem  llutili%og.    P.  Kretschmer,  Aus  der  Anomia  29 

Autochthon  in  einen  Sohn  des  Zeus   und   der  erklärt  Jibg  cpwg  =  'der  Mann  des  Zeus,  Zeus- 

Niobe   und  Enkel    des  Phoroneus    und    dieser  held,  Zeusheros'  und  deutet  ebenso  Jiö-vvaog 

in  den  erdgeborenen,  d.  h.  von  Inachos  mit  der  (-vvaog  =  xÖQog,  viög,  nulg]  als  rZeussohn'  mit 

Erdgöttin  Niobe  oder  der  Baumnymphe  Melia  Hinweis   auf  die  Bezeichnung  der  Athena   als 

gezeugten  Vater  der  Menschen  verwandelt  und  'HQay.Xiovg  y.ÖQt]  'vgl.  hierzu  aber  auch  Klei», 

ihm  zugleich  dasselbe  Verdienst  um  die  Mensch-  Gr.  Vasen  mit  Bicblingsinsehr.-  S.  36  Anni.  zu 

heit  wie  dem  Prometheus,  die  Gabe  des  Feuers  Mynichosj,  der  Hekate  als  kdptfrov  v.Öqi]  oder 
und  Erfindung  der  entsprechenden  Künste,  zuge- 50  der  Persephone   als  JriyLr\XQog  KOQ-n.      In    einer 

schrieben.    Ähnlich  berichtet  Paus.  2,  14,  4  von  liturgischen  Formel  wird  Attis  bez.   Dionysos 

den   Phliasiern,    sie    hätten    ihren   Autochthon  als  viov  <pä>g  (Licht)  angerufen,    Firmic.  Mat. 

Aras    um    drei    Menschenalter    älter    als    den  de  err.  prof.  reüg.  19,  1.     Bergk,  Poet.  lyr.  34, 

Arkader  Pelasgos  und  gleichzeitig  mit  Prome-  658   zu  /)•.    10.      A.  Bieter  ich,   Eine   Mithras- 

theus  angesetzt.    Da  konnte  doch  Argos  nicht  liturgic  1221'.   214.    —    4)   über   die   IlaQ&tvog 

zurückbleiben,    und    mufste    auch   noch   einen  cpcoxog,    die    Lichtjungfrau,    entsprechend    der 

Vorfahren    des    Pelasgos    und    Argos    haben:  Jiv.rr   'laxQaia  usw.,  deren  Züge  auch  bei  der 

den  Phoroneus.  Jungfrau  Maria  wiederkehren,  vgl.  A.  Bieterich, 

Am    Grabe    des    Phoroneus    in   Argos  Abraxas  101  ff.     Nekyia  187.    [Höfer.] 

wurden  noch  zu  Pausanias'  Zeit  Totenopfer  ge-  60      Phosphoroi  {(Pcooqöooi).     Phosphoros  findet 

bracht,  2,  20,  3;   an  anderer  Stelle  wurde  das  sich  aul'ser  als  Bezeichnung  für   den  Stern  (s. 

Grab   seiner   Gattin   Kerdo   gezeigt,  2,21,1:  Phosphoros)   häufig    auch    als   Kultname.      In- 

im  Tempel   des  Apollon  Lykios   brannte   noch  schriftlich    wird    erwähnt.-    1)    in    Athen    ein 

damals  das  Feuer  des  Phoroneus,  2, 19,  5,  end-  itQsvg   (frwacpoQcov   (C.  I.  G.  1,  353   =   C.  I.  A. 

lieh  war  beim  Heiliotum  der  Demeter  Pelasgis  3,  10)   bez.    nQthg  (Dcoocföocov   v.cä  irtl  Hv.icdog 

das  Grab  des  Pelasgos  4,  Sohns  des  Triopas,  und  {C.  I.  G.  1,  184   =  C.  I.  A.  3,  1041.     C.  /.  G. 

in   der  Nähe   des  Tempels  des  Poseidon  Pros-  1,  187  --=  C.  I.  A.  3,  1048.     C.  I.  A.  3,  1042). 

klystios   das  Grab   des  Argos,    des  Sohnes  des  Wer  mit  diesen  f&coaqiüQot  gemeint  ist.  erfahreu 
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wir  hier  ebensowenig  wie  bei  Flut.  adv.  Colot.  Artemis     Epipyrgidia     Phosphoros'.     Die    be- 

22:  x'ivi   yug  ügoxeXBici  &vooutv,  xivi  Umxrigic/.,  treffende  Inschrift  lautet,  wie  auch  bei  Vischer 

jtmg  di  <&o)6q>6Qkiu  (vgl.  Hesych.:   rpcootpogstcf  a.  a.  0.  37  nr.  28  richtig  steht:  legtag  Xugixiov 

iogxrf),    BciK^siu,    TIgoxiXsux.    yd.[L0)v  aE,o\itv,    ui]  v.cu    Ägxiu,iSog    'Eitinvgyidlug    Ttvg<f6gov ,     und 

ccjtoXmövxtg  undi  Bax%itg  -neu  (paaepogovg  v.ccl  nvgcpogov  ist  mit  hgtcog  zu  verbinden,  Ditten- 

nQorßOoiovg  xul  £(OT)~iQag.    Bei  dem  Fehlen  der  berger   zu    C.    I.  A.   3,  268.      Der    athenischen 

Sondernamen  sind  wir   auf  Vermutungen  an-  Phosphoros  (vgl.  Maafs,  Gott.  Gel.  Am.  1889, 

gewiesen,   doch   ist   die  Annahme   von  JBoeckh  815)  entspricht  die  Artemis  ZtXuacpögog  im  atti- 

(zu  C.  I.  G.  1,  184  p.  316;  vgl.  zu  1,  190  p.  326)  sehen  Demos  Phlya  (Paus.l,  31,  4-  und  auf  der 
nicht  wahrscheinlich,  dafs  unter  den  ^coffqpdpo/  10  Insel  Pholegandros  (Rev.  arche'ol.  11  [1865],  126. 

diejenigen  Götter  zu  verstehen  seien,  für  welche  Bwrsian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  505),  doch  ist 

der  Beiname  cpoiacpögog  bezeugt  (s.  unten)  oder  die  Echtheit  der  Inschriften  von  Pholegandros 

anzunehmen  ist,  vielmehr  rnufs  aus  der  Stätte  zweifelhaft,   Hiller  v.  Gaertringen,   Inscr.   Ins. 

ihres  Kultus  in  der  Skias,  dem  mit  der  @6Xog  Mar.  Aeg.   3  p.  193.    —  bi   im  Peiraieus,  wo 

(Plato  Apol.  12  p.  32c.     Andocid.  d.  myst.  45.  in  Munichia  6  tf]g  $co6(p6gov  ßcou,6g  (vielleicht 

Paus.  1,  5, 1)  identischen  neben  dem  Prytaneion  identisch  mit   dem   ßco(ibg  Movw%laoiv,   Lys. 

gelegenen   Raum    für    das    heilige    Herdfeuer,  Agorat.  24)  an  der  Stelle  stand,  wo  das  Licht 

eine  nahe  Beziehung  der  ^wacpogoi   zur  Hestia  (itvg  TtgoriyovijLtvov),  das  dem  Thrasybulos  auf 

angenommen   werden,   E.  Curtius,   Stadtgesch.  seinem  nächtlichen  Zuge  von  Phyle  nach  Muni- 
v.  Athen  93.     Wachsmuth,  Stadt  Athen  2,  315ff.  20  chia    geleuchtet   hatte,    erloschen    war,    Clem. 

319  Anm.  3.  —  Paus.  (1,  5,  1)  berichtet,   dafs  Alex.   Strom.  1,  25  p.  418  Pott.  =  909  Migne. 

in     der    Tholos    xivli  .  .  agyvgov    7tS7toi7]iiii'a  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  2,  139  u.  Anm.  6; 

kyd.Xu.axa   ov   usydXa   gestanden   und   die  Pry-  —  c)  in  Byzantion,  wo  infolge  der  hilfreichen 

tanen  daselbst  geopfert  hätten.     Unter  diesen  Lichterscheinung  der  'EkÜth]  epcoatpogog,  die  den 

dydXuaxa  versteht  Köhler,  Hermes  5,  334  unter  Versuch  Philipps  von  Makedonien,  die  Stadt 

Zustimmung  von  Wachsmuth  a.  a.  O.  317.  1  die  zu  überrumpeln ,  vereitelte,  der  Hafen  Boanö- 

Bilder     der     Herdgötter,     der     &toi     tcptaxioi  giov  (Paocpogiov  genannt  sein  sollte,  eine  aitio- 

(HieroMes  bei  Stob.  Flor.  67,  24  IH,  10  Mein.)  logische  Legende,  die  an  den  bereits  bestehen- 

oder  inißxdxai  (Schol.  Arist.  wo.  436;,  und  Wachs-  den  Kultus  der  Hekate  Phosphoros  anknüpfte, 
muth  möchte   diese  Herdgötter  mit   den  Qac-  30  Dionys.  Byz.  Anaplus  Bosp.  Thrac.  in  Geogr. 

cpögoi  identifizieren.    Scholl,  Hermes  6,  18  ver-  min.  Müll.  2  p.  51.    Steph.  Byz.  s.  v.  Böanogog 

stand  unter  den  (frcoogogoi.  die  Dioskuren  (Poly-  p.  178  Mein.     Eust.  ad  Dionys.  Per.  143  p.  112 

.deukes  wird  qjcoccpogog  genannt,  Anth.  Pal.  7,  Beruh.;  vgl.  Constant.  Porphyr,  de  them.  2  Ted. 

•88),  die  nach  Theodoret.  Therap.  8  p.  115  Sylb.  Bonn.  vol.  3,  64);    --   d)  in  Erythrai:   Priester 

.=  9 j7  Seh.  =  1016  Migne  in  Athen  ebenfalls  der  Artemis  Phosphoros,  Dittenberger.  Syll.  22, 

'E(pe6Tioi  hiefsen.   Vergleichen  lassen  sich  etwa  600  p.  371,  138.     Hugo   Gaebler ,   Erythrä   78. 

,die  römischen  mit  dem  Vestakultus   eng  ver-  Herbrecht,  Diss.  phil.  Argent.  10,  1  S.  50,  139;  — 

-bundenen  römischen  penates  publici,  die  unter  e)  in   Kyzikos,   nach   der   Fundstätte   (Nord- 

clem  Bilde  der  Dioskuren  verehrt  wurden,  Bd.  3  Westküste    der    kyzikenischen    Halbinsel),    in 
Sp.    1889ff.     1892.     —    Phosphoros    ist    ferner  ±0  Smyrna,    nach    der    Herkunft    der    Stifterin: 

.2)  Kultbeiname    der  Artemis  bez.   der  mit  ihr  Aqxpav    Zuvgvuia    @aä(i)    <P<u<rgpdpco(t)     dwgov, 

identifizierten   Hekate    (vgl.    die  Inschrift    aus  G.  I.  G.  2,' 3167.     Athen.  Mitth.  9  (1884),  63 f.; 

Thasos:    Agxiitiöog    'ETTuvyivg    (=    (Pcoacpögov)  vgl.  auch  r.Wilamoicitz,  Hermes  21(1886),  114, 1  ; 

E-AÜxrig,  Corr.  hell.  24  [1900],  268,  8  und  Schol.  —  f>  in  Thera:  Artemidoros  aus  Perge,  weiht 

Arist.  Lys.  443:  xrtv  <fcaöcp6gov  .  .  Trtv  "4qtsu.lv  ein  Kultbild  der  'Ev.dxr[  7colvmvvu.og  (pa6<pögog, 

■  wxcog  ixdXovv,   iicsl   dadov%og,   f]   avxi]  yug  xtj  i)v  xtuaoiv  0001  %wgav  %axiyovaiv,  C.I.  G.  2465b. 

.Eadxv.    Schol.  Ambros'.  Theokr.  2,  12:  fExar?}]  Kaibel ,   Epigr.   807.     Arch.   Jahrb.    14  (1899), 

1   .  "4gt£Liig  v.uXslxai  .  .  .  xcd  Judovy^og  xul  (freie-  191,  7.      C.  I.    Ins.    Mar.    Aeg.    3,  421.      Eine 

pogog;    vgl.    die   Bitte    der  Artemis    an  Zeus,  andere     Weihinschrift      (fragmentiert)      nennt 
hr   cpusöcpoglw    zu    geben,    Kallim.    3,   11    und  50  Elvodlct  Umxeiga  (poaa[cp6gs  .  .  .]  "Agraiii,  Athen. 

■Schol.  dazu:    ort   luu.iiudov%og   [75   avri]  yag  rfj  Mitth.  25  (4900),  462,4;  —  g)Lindos:  Weihung 

ExdtvL  vgl.  Kallim.  3,  204:  Oviti  avaaa'  svwTti,  an    die    Ztwztiga   Evijxoog   <&o)6q:6gog  'EvvoSia. 

vatayogi;  vgl.  auch  Usener,  Bh.  Mus.  23  [1868],  C.  I.  Ins.   Mar.  Aeg.  1,  914.     Hekatekult   auf 

■>31.     Petersen,   Arch.   epigr.  Mitth.  aus  Oestr.  der  nahen  Insel   Chalke,  ebend.  1,  958;  —  h) 

:  [1880],  141 1  in:  sij  Athen,  wo  vor  der  Volks-  Messene:   Statue   der  Artemis  Ph.  im  Tempel 

Versammlung     neben    anderen    Göttern    auch  des  Asklepios,  ein  Werk  des  Damophon,  Paus. 

tgTEuidi   xsl  Bovlaia   -au\   xsl  ffranscpöga  Opfer  4,  3l,  10;  —  i)  Ägypten  (ohne  nähere  Ortsan- 

•largebracht wurden,  C.I. A.2, 432. 459.  Schwur-  gäbe):   Weihung  an  Artemis  Ph.,   zugleich  an 

;öttin  (vi]  xrtv  ^axrqpopof),  Arist.  Lysistr.  443.  Artemis  Enodia.  Apollon  Hylatas,  Leto  Euteknos 

38;  vgl.    Thesmoph.  858.      Weihinschrift:    'Ag-  60  und  Herakles  Kallinikos,   Journ.  of  hell.  stud. 

£[iL]di  $offqpdp[o»i]. 'Eqprjfi,  aQ%uio%.  1898,18  21  (1901),  290  nr.  11.    Dittenberger,  Orient.  Graec. 

r.  14.     Athenische    Bleimarken    mit    der   In-  inscr.  sei.  1,  53  p.  82.    Strack,  Arch.  f.  Papyrus- 

chrift  kgxtuiöog  <&<aacp6gov  bez.  AgxiiiiSi  <&co6-  forsch.  2  fl903).  559  nr.  42.;  —  k)  Ebura  in  His- 

'dpo),   Corr.   hell.   8   (1884),    9  nr.  50.     Annali  panien:   Der   Text   bei   Strabo   3,   140   'Eßovga 

868,  310  nr.  758.    Ein  athenisches  Schiff  $>mc-  xccl  xb   THU  (pcoacpogov  isgov,  r\v  nccXovai  Aov- 

>ögog,  C.  I.  A.  2,  794;  auf  Versehen  beruht  die  nsfi  dovßiav  widerstreitet  der  unt.  Phosphoros 

>.ngabe  von    Vischer,  Neues  Schweiz.    Mus.  3  Sp.  2446,  61  gegebenen  Auffassung  von  einem 

1863),  51:  fein  Priester  der  Chariten  und  der  Tempel  des  Phosphoros;  wir  werden  am  ehesten 
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doch    an    Hekate    zu    denken    haben,    die   am  misch   Lucifer,    Eous,    der   Morgenstern.     Der 

liebsten  rbeirn  halben  Licht  des  Mondes'  (JRöhde,  Name  Phosphoros    tritt  für   diesen  Stern  ver- 

Psyche  22,  83)  erscheint;    —  1)  Augustodununi :  hältnismäfsig  spät   auf,   Arist.  de  mund.   2",  6. 

Weihung    einer    Statue    der    ccvcceaec   'Ecptoov  Eratosth.  Kataster.  43.     Aber  an  seiner  Gleich- 

KQTjßLa  cpatocpÖQog,   C.  I.   G.  3,   6797.      Kaihel,  bedeutung  mit  Heosphoros  ist  nicht  zu  zweifeln. 

Epigr.  798.    Inscr.  Gr.  Ital.  2524:.  —  m)  Verona:  Wie   dieser  bei  Hesiod.   Tfieog.  381    Sohn  der 

Dianae  Lucif(erae)  Lunae,  C.  f.  L.  5,  3324.  —  Eos  und  des  Astraios  heilst,  so  macht  Hygin, 

n)  Clastidium:  Dianae  Luciferae,  C.  I.  L.  5,  2,  poet.  astron.  2,  42  den  Lucifer  zum  Sohne  der 

7355.    Häufig  findet  sich  die  Legende  Lucifera  Aurora  und   des  Kephalos   und   Hesiod  selber 
Diana  bez.  Diana  Lucifera  auf  römischen  Kaiser-  10  (Theog.  987;   den   Phaethon   zum  Sohne  dieses 

münzen,  so  auf  solchen  des  Marc  Aurel  (Cat.  Paares,  wo  Phaethon  natürlich  nicht   der  be- 

of  greek  coins,  Pontus,  Paphlagoniet  etc.  112,24;  kanntere    Sohn   des   Helios,    auch   nicht  wohl, 

Head,  Hist.  num.  437),  des  Alexander  Severus  wie   Welcher,  Gr.  Götter!.  1,  690  annimmt,  die 

{Cohen  4,  406,  42),   der  Lucilla  (ebend .  3,  216,  Sonne  selbst,  sondern  eben  ein  anderer  Name 

14f.),   der  Plautilla  (ebend.  4,  248,  13),   des  M.  für  den  Phosphoros  ist.     Denn  was  Hesiod  an 

Antonius  Gordianus  (5,  28,  8 f.),  des  Talerianus  dieser    Stelle    weiter    über    Phaethon    erzählt, 

(5, 303,51), des  Gallienus(5, 364, 177), der  Salonina  palst  nur  auf  Phosphoros,  nicht  auf  Helios,  s.  u. 

(5,  500,  38 f.),  der  jung.  Faustina  (3,  142,  84.  143,  Dafs   aber  bei  Hesiod   an   zwei  verschiedenen 

85ff.),  der Crispina  (3,383,111'.),  der  Iulia-Dornna  Stellen  derselbe  Sohn  zwar  die  gleiche  Mutter, 

(4,  108,  26 ff.),   des  Postumus   (6,  18,  33 f.).   —  20  aber  zwei  verschiedene  Väter   hat,   kann,  wie 

o)  Aricia(?),  s.  Bd.  3  Sp.  2235,  13 ff.    Panofka,  Schoememn,    Die    hes.    Tlieejg.    S.    281    richtig 

Arch.  Zeit.  4  (1846),   348.    —  p)  Korkyra(?),  bemerkt,    bei    diesem    Werk    durchaus    nicht 

wenn  aus  dem  Namen  eines  Schiffes  (vgl.  ob.  befremden.      Dafs    mit    Heosphoros -Phaethon 

2a  a  E.)  (PoDGcpöpog  ein  Schlufs   gezogen  wer-  nicht    etwa    die    Sonne,     sondern    eben    der 

den  kann,   Head,   Hist.   num.   211.     Ceital.  of  Morgenstern  gemeint  ist,  zeigt  auch  seine  Er- 

greek  coins,  Thessaly  131.  —  3)  Iltpoeyovri  =  wähnung  bei  Homer,  1!.  23,  222,   Od.  13,  93, 

(PcoacpoQog;   s.  Bd.  2   Sp.  1288,  1.    —   4)  Hera  wo   er  bei   Tagesanbruch  der  Eos   voranzieht. 

(freoacpopog  =  Iuno  Lucina,  Dionys.  Hei!.  A.  P.  wie  er  auch  noch  bei  Ovid  Hero.  17,  112  Lu- 

4,  15;   vgl.  Bd.  2  Sp.  583,  36 f.  585,  14 ff. ;   vgl.  cifer    preievius    Aurorae    heifst,    vgl.    Lucifer 

auch  Bd.  1  Sp.  1007,  15  ff.  Bd.  2  Sp.  583,  46  ff.  30  ignes  evocat  Aurorae,    Od.  Met.    4,  628.      Die 

—  5)  Selene  <Pco6cp6pog;  s.  Bd.  2  Sp.  3133  und  römische  Namensform  Lucifer  scheint  mit  der 

Pariser  Zauberpapyrus,  Denkschr.  d.  K.  Akad.  Zeit    in    der    späteren  griechischen  Litteratur 

ei.  Wissensch.  zu  Wien,  1888  v.  2548.  2724.  —  die  Form  Heosphoros  zu  Gunsten  von  Phosphoros 

6)  Hestia(?);  s.  Boeckh  zu  C.  I.  G.  1  p.  316.  —  verdrängt  zu  haben. 

7)  Athena:  Eustedhiejs  (zu  Hom.  Od.  3,  372:  Über  die  Identität  des  Ph.  mit  Hesperot 
cog  aga  (pcov)]6a6'  &it£ßy\  ylaw.wTtig  'A%r\vr\  s.  d.  u.  vgl.  Planeten.  Die  Naturbedeutung  des 
epi]vri  si8o[iivri)  leitet  den  Namen  epr/vr)  (See-  Phosphoros  tritt  überall  klar  zu  Tage,  sowohl 
adler,  der  nach  Ael.  hist.  an.  12,  4  der  Athena  in  der  prosaischen  als  in  der  poetischen  Litte- 
heilig war)  von  epaivsiv  ab:  ^cpcoocpopog  §e  ratur.  Es  ist  der  glänzende  Stern,  der  vor 
f)  'A%"r\vä''  (p.  1472,  47).  Merkwürdigerweise  40  Anbruch  der  Morgenröte  am  Morgenhimmel 
erklärt  derselbe  Eustetthios  (Od.  1385,  64)  die  in  unvergleichlicher  Helle  und  Schönheit  strahlt, 
mit  einem  anderen  Vogelnamen  (uiftvia.  —  der  einzige  Stern,  der  Schatten  wirft:  est  cla- 
Taucher)  homonyme  Epiklesis  der  Athena,  riteitis  tantae ,  ut  unius  huius  steüae  rarfit- 
Ai'&vea  (Paus.  1,  5,  3.  41,  6.  Lykopin.  359.  umbrae  reddemtur,  Plin.  X.  H.  2,8.  Diese 
Hisych.  s.  v.  iv  d'  Ai'&via)  durch  A&r]vä  17  Erscheinung  wird  mit  der  den  Alten  eigenen 
qpcotfqpdpoff  (von  ai'&oi)  und  1419,  19  (zu  Od.  plastischen  Gestaltungskraft  zum  Ausdruck  ge- 
1,  320:  ögveg  d'  cög  avö-jtaiu  ditTtzccro)  accep-  bracht,  wobei  die  Dichter  den  Phosphoros  und 
tiert  er  wenigstens  die  Erklärung  Aristarchs,  Hesperos  zuweilen  auseinander  halten,  während 
dafs  avoitaia  eine  Vogelart  sei:  udog  öovtov  die  Prosaiker  sich  in  ihrer  Kenntnis  der  Einheit 
c':£Tcodovg  eprjvv  (das  er  oben  mit  qp.  verglich)  50  beider  sichtlich  gefallen.  Als  ein  Stern  er- 
totv.oTog.  Weitere  Zeugnisse  für  Athena  als  cpcoa-  scheint  Lucifer  (Eous)  und  Vesper  z.  B.  bei 
cpögog  scheinen  nicht  vorzuliegen,  vgl.  Mayer,  Ceetul!  62,  34 f.,  nocte  latent  fures  epios  ideni 
Hermes  27  (1892),  484f.  E.  Maafs,  De  Leneieo  seiepe  recurrens,  Hespere,  muteito  comprendi* 
et  Delphinioli;  ob.  Bd.  2  Sp.  3188.  —  8)  Hephai-  nomine  Eous,  Horaz,  carm.  2,  9.  9 ff. ,  Cinnn 
stos  (?)  Phosphoros  läfst  sich  vielleicht  annehmen  bei  Serv.  eid  Verg.  Georg.  1,288:  te  meitutinus 
durch  Kombination  von  Schol.  Arist.  an.  436  und  flentem  conspexit  Eous,  et  flentem  pau!o  videt 
Suid.  'EitiOTtcTiig  mit  Lstros  bei  Harpokrett.  s.  v.  post  Hesjjerus  idem.  Die  zahlreichsten  Züg>' 
XaiiTtdg.  —  9 1  Über  den  bonus  puer  Phosphorus  zu  einem  Bilde  des  Ph.  liefert  Orid.  obwohl 
s.  d.  Art.  Azizus  und  Mordtmann,  Zeitschr.  d.  er  Lucifer  häufig  auch  geradezu  rein  im  Sinne 
d.  morgen!.  Gesell.  32  T1878),  565.  —  10)  Mr,v  60  von  Tag  gebraucht.  Er  läfst  ihn  in  der 
<Pu6cp6pog  in  dem  Würfelorakel  aus  Attaleia  Morgenfrühe  aus  den  östlichen  Wassern  auf- 
in Pamphylien,  Eaibel,  Hermes  10  (1876),  199.  steigen,  East.  6,  477  (et  vigil  Eois  Lucifer 
202.  Epigr.  p.  455.  Peipcrs  of  the  eimer.  school  exit  capeis),  vgl.  Pont.  2,  5,  50.  Lucifer  ruft 
3  p.  213  D.  —  11)  'Iaa  (s.  d.)  cpcooyöoog  im  das  Licht  der  Eos  hervor,  Met.  4.  628;  vgl. 
Londoner  Zauberbuch,  Kenyon ,  Greek  Papyri  praevius  Auroreie  Her.  17,  112;  er  verscheucht 
in  the  brit.  Mus.  1  (1893),  70  v.  175.  74  v.  300.  die  Sterne,  dereu  Schar  er  beschliefst,  Met. 
Vgl.  Photobios  usw.     [Höfer.]  2,   115.      Er    ist    der   hellste   und   glänzendste 

Phosphoros  ($cooep6oog)  —  Heosphoros,  rö-  aller  Sterne,  Trist.  1,  3,  72;  Met.  2,  723;  4,464, 
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der  als  Vorbote   der  Sonne  bleich  (oder  hell,  Da   aber  der  Morgenstern  in  der  Nacht  nicht 

=    albus)    zu    Pferde    in    gestrecktem    Laufe.  scheint,   sondern  erst  vor  Tagesanbruch  sicht- 

equo  admisso,  einherzieht,   Trist.  3,  5,  56,  Am.  bar  wird,  so  suchte  man  sein  Ausbleiben  während 

2    11,  56,   oder  mit  weifsem  Pferde  strahlend  der  Nacht  durch  den  Mythos  zu  erklären,  dafs 

hervorgeht,    Met.  15,  189.      Ein   andermal   er-  Aphrodite  ihm  die  nächtliche  Hut  ihrer  Tempel 

scheint  er  zu  Wagen,  0i\  Am.  1,  6,  65  iamque  anvertraut    habe.      Aphrodites    Stern,    Venus, 

prumosus  molitur  EwAfer  axes;  ähnlich  spricht  ist    ja    der   Morgenstern,    Eratosih.    Kat.    43, 

Tibull  1,  9,  62  von  der  rota  Luciferi,  der  den  Cic.    de    not.   deor.  2,  20,  53,    Lucifer,    quem 

Tag  heraufführt.     Vervollständigt  wird  dieses  Venus    ante    omnes    diligit    ignes,    Verg.    Aen. 

Bild  durch   die  weifsglänzenden  Flügel,   die  10  8,  589,  vgl.  Eratosih.  Kat.  43.    Nonn.  38,  138. 

ihm   Ion   verleiht   ifrg.  10  BergJS)   aänov  chqo-  Schol.  Hes.   Theog.  990 :  6  f\äog  aari]Q  o  uväyoiv 

1   (poirav  —  äatsga,  caXiov  XsvKOitrsQvya  tcqo-  %t\v    fjutQai'    ual    xbv    <&u£&ovtu    (=    HXiov)    f] 

Sgopov,    während    das    Epitheton   Q-urirog    bei  'AyQodirri  iaxiv.     Nach  Eratosthenes  bei  Hygin 

Find.    Isthm.    3,  42    eben    nur    das    besonders  Poet.  astr.  2,  42  war  Phosphoros  so  schön,  dafs 

Augenfällige  des  Heosphoros  ausdrückt.    Auch  er  sogar  mit  Venus   einen  Wettstreit   um    die 

'>  in   den   Erwähnungen    der  Anthologie   ist   der  Schönheit  einging,  und  daher  der  Morgenstern 

hervorstechendste    Zug   der,    dafs    er    Vorbote  der  Stern  der  Venus  genannt  wurde. 
'i  der  Morgenröte  ist,  'Hovg  äyysXog  ^utacpoQog,  War   er   nun  einmal  als  Persönlichkeit  ge- 
Anth,  P.  12,  114,  1.    In  dem  schönen  Himmels-  fafst,   so  gab  man  ihm  auch  Weib  und  Kind, 
bild    in    Euripides    Ion    erscheint    zwar    Eos,  20  Als  seine  Gemahlin  nennt  Hygin  fab.  65  Phi- 
'  1157,  aber  für  Phosphoros  ist  hier  kein  Raum,  lonis.     Konon    7     Kleoboia    von    Thorikos    in 
da    er    bereits    als  Hesperos    im    Gefolge    des  Attika,  die  ihm  die  Philonis  gebar,  die  Mutter 
Helios  aufgeführt  ist,  v.  1149.  des  Philammon.     Nach  Preller- Robert ,  Griech. 
Begegnet  uns  so  Phosphoros  als  eine  glän-  Myth.  I4,  447  A.  4  wäre  Philammon   der  Sohn 
zende  Naturerscheinung,  aber  stets  mit  einem  der  Kleoboia  und  des  Phosphoros  selbst;  auch 
starken  Hang  zum  Anthropomorphischen,   wo-  Stilbe ,  die  Geliebte  des  Hermes,  der  als  Stern 
durch  die  Grenzlinie  zwischen  dem  Stern  und  den   Namen  Stilbon   führt,   wird   eine  Tochter 
dem  in  ihm  wohnenden  göttlichen  Wesen  viel-  des  Heosphoros  genannt,  Schol.   Townl,  II.  10, 
fach  verwischt  wird,  so  wird  er  auch  als  Per-  266.     Endlich  heifst   er  auch  Vater  des  Keyx 
'  sönlichkeit  in  eine  Genealogie   eingereiht  und  30  Apollod.  1,  7,  4,  1,  lue.  Haie.  1,  Hygin  fab. 
-  mufs  seinen  Mythos  haben.      So   wird   er   zum  65,  der  als  Mutter  Philonis  nennt.    Ovid.  Met. 
1  Sohne    der    Eos    und    des    Astraios,   Hes.    Th.  11,  270f.   macht  Lucifer  zum   Vater  des    tra- 
:  381  oder  des  Kephalos  ibid.  986 f.,   Hyg.  Poet.  chinischen  Keyx,  der  mit  dem  vorigen  vielfach 
I  Astr.  2,  42.  —  Welcher,  Gr.  Götterl.  3,  42  scheint  verwechselt  wird,  und  des  Daedalion,  v.  290 ff. 
allerdings    zunächst    nicht    ganz    Unrecht    zu  Über    die   Bedeutung   dieses   Mythos    s.    Keyx. 
:  haben,   wenn  er  es  ungereimt  findet,   dafs  er,  Die  enge  Beziehung  des  Phosphoros-Lucifer 
:  der  der  Eos  lichtbringend  vorangehe,  von  Eos  zu    Aphrodite,    die    sich   schon   in    seiner    Be- 
1  erzeugt  sei.      Aber   es  ist  nun  einmal  so,  und  nennung  als  AcppoSitj^  aatriQ  zeigt   (Arist    de 
■  in   ihrem  Sohne  Phaethon  (Hes.   Tlieog.  986f.)  mund.  2,    Tim.  Locr.  96e.,    Plotin  p.  642  Ox., 
:  mit  Welcher  1,  690  die  Sonne  sehen  zu  wollen,  40  Erat.  Kat.  43,  Kalkmann,  Arch.  Jahrb.  1,  242 f.\ 
geht  noch  viel  weniger  an.  da  hierdurch  eine  tritt  auch  in  dem  von  Plinius,  N.  H.  2,  8  be- 
vollständig vereinzelt  stehende  Sage   über  die  richteten  Glauben  zutage,  Avonach  der  Morgen- 
Herkunft  der  Sonne  geschaffen  wäre  und  über-  stern  „ingens  sidus,  appellatum   Veneris,  ipsis- 
dies  in  dieser  Stelle   an  Phaethon  eine   Sage  que    cognominibus    aemulum    Solls    et    Lunae" 
1  geknüpft  ist,   die   zwar   auf  Phosphoros  pafst.  eine    erzeugende    und    befruchtende    Wirkung 
'  nicht  aber  auf  Helios.     Aphrodite  nämlich  soll  ausübte:    huius   natura    euneta   generantur   in 
1  diesen  Phaethon,  den  opaidmog  viog  der  Eos,  terris.      Namque    in    alterutro    exortu   genitali 
in  zarter  Jugend  um  seiner  Schönheit  willen  rore    conspergens    non    terrae    modo    coneeptus 
entführt    und    zum    nächtlichen    Hüter    ihrer  implet ,  verum  animantium  quoque  omnium  sti- 
Tempel    bestellt    haben.      So    berichtet    auch  50  mulat,  vgl.  Arch,  Jahrb.  1,  242  f.     Doch  ist  es 
1  Pausanias    1,  3,  1    bei   Erwähnung   der    Ent-  wahrscheinlicher,  dafs  er  als  Abendstern,  denn  als 
'  führung  des   Kephalos   durch    Eos  =  Hemera.  Morgenstern  zum  Stern  der  Liebenden  (Boscher 
Wenn  Eos  den  Kephalos  wie  anderwärts  den  vor  Bd.  1  Sp.  2604  Z.  27  ff.  Preller- Robert  1 4, 447  A.  6), 
i  ihr  fliehenden  Orion   verfolgt,   so  kann  dieser  zum  Sterne  der  Aphrodite  geworden  ist.    Immer- 
Verfolgte  nicht  wohl  etwas  anderes  bedeuten,  als  hin  zeigt  sich  an  der  Gestalt  des  Phosphoros 
den  Vertreter  des  nächtlichen  Sternenhimmels.  deutlicher  als  irgendwo,    dafs   die    natürliche 
der  vor   der  Morgenröte  flieht;    und   zwischen  Auffassung  des  Gestirns  mit  seinen  Wirkungen 
dem    erbleichenden    Sternenhimmel    und    dem  auf  Natur  und  Menschenleben   durch   die  my- 
I  Morgenrot,    dort,    wo    sie   sich    gleichsam    zu  thologischen    Einkleidungen    hindurch    immer 
erreichen   scheinen,  leuchtet   der  Morgenstern  60  lebendig  geblieben  ist. 

auf,  so  dafs  es  doch  nicht  so  ganz  ungereimt  Einen    Tempel    des[?]    Phosphoros    in 

erscheinen    dürfte,    wenn    er    der    Sohn    des  Ebura,    in    der  Nähe  der  Bätismündungen   in 

Astraios  und  gerade  der  Eos  genannt  wird*).  Spanien,  erwähnt  Strabo  p.  140  und  fügt  hinzu, 

dafs    die    Römer   diesen    Lux    dubia    genannt 

s„  17f„Art-   *ef alc?'  Bt;  \?P-  T,Z«A7   ■""  hätten.     S.  jedoch  ob.  Sp.  2442,  63ff. 

;    Sp.  1098  Z.  5(:    so  lost    sich   vielleicht    auch  die  Schwie-  .      ,.    T        ,     . ,.,            n     n    ■        •   t.     „       si      j.      j„_ 

rigkeit  mit  den  beiden  Vätern  des  Heosphoros-Phaethon,  Auf     Weiften      findet     Sich     erwähnt     dei 

Theog.  381  und  987;    denn  Astraios   ist   doch  wohl  nichts  bOHUS  puer    PllOSphorUS,    S.  Art.  AziZUS. 

anderes,  als  der  Sternenhimmel.  In  der  bildenden  Kunst  begegnet  Phos- 
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phoros  mehrfach  in  Vasenbildern  und  Reliefs, 
nirgends  für  sich  allein,  sondern  in  Verbindung 
mit  andern  Lichtgottheiten,  besonders  mit  He- 
lios ,  wobei  jedoch  die  Berechtigung  der  Be- 
nennung nicht  immer  sicher  ist.  An  dem  Hals 
der  Unterweltvase  von  Altamura  in  Neapel, 
abg.  Annali  1864  tav.  ST  (Beinach  Bepert 
des  vases  peints  1,  312),  schwebt  zwischen  dem 
Viergespann  des  Helios  (1.)    und  einer  nach  r. 

10  reitenden  Frau  (Selene),  die  einen  ähnlichen 
Strahlenbogen  über  sich  hat,  wie  jener,  über 
dem  durch  zwei  Fische  bezeichneten  Meer 
ein  geflügelter  Jüngling  (vgl.  caliovltvnonriQvyu 
TtQQÖQoiiov  Ion  fr  gm.  10),  mit  der  R.  die 
Rosse  des  Helios  führend,  in  der  gesenkten  L. 
ein  Band  mit  Sternen  haltend.  Sterne  er- 
scheinen auch  rechts  vor  Selene.  Die  Flügel- 
figur wird  z.  T.  für  Eros  erklärt,  kann  aber 
hier    in    der  Darstellung  des   Sonnenaufgangs 

20  zwischen  Helios  und  Selene  wohl  nur  Phos- 
phoros sein.  —  Auch  auf  der  Unterweltvase 
von  Canosa  in  München  nr.  849  sind  am  Halse 
über  dem  Unterweltbild  die  aufgehenden  Licht- 
gottheiten dargestellt;  auf  Viergespannen  nach 
r.  übers  Meer  hinfahrend  Helios  und  Eos, 
letztere  geleitet  von  dem  geflügelten  Phos- 
phoros. Eine  genügende  Abbildung  fehlt,  ganz, 
klein  bei  Ebe,  Kunstgesch.  d.  Altert.  S.  559. 
Vgl.   E.  Gerhard,  Lichtgottheiten;   Gesammelte 

30  Abhandl.  Taf.  5 — 8.  —  Auf  der  bekannten  apu- 
lischen  Vase  (Abb.  1  =  Musee  Biocos  pl.  17, 18; 
Welcher,  Alte  Denkm.  3  Taf.  9  S.  53  ff.,  Boscher, 
Lexik.  Bd.  1  Sp.  2010)  wird  unter  den  in  mun- 
terem Spiele  in  und  über  den  Wellen  vor  dem 
Gespann  des  aufgehenden  Helios  sich  tummeln- 
den als  Knaben  gebildeten  Sternen  der  auf- 
recht auf  einer  Woge  stehende,  mit  der  Linken 
das  Huf  eines  der  Sonnenrosse  berührende 
Knabe  als  Phosphoros  gefafst.    Ähnliche  Scene,i 

40  wo  aber  Phosphoros  nicht  klar  hervortritt,  auf 
dem  Fragment  einer  Hydria  aus  Cumae  in 
Neapel,  Fiorelli,  Notizia  dei  vasi  etc.  pl.  6, 
Bull.  Nap.  nouv.  ser.  5  pl.  10,  9,  Beinach, 
Bepert.  d.  v.  p.  1,  487/488.  9.  —  Zweifellos  sind 
Phosphoros  (r.)  und  Hesperos  (1.)  in  den  fackel- 
tragenden jugendlichen  Reitern  im  untern 
Streifen  der  leider  sonst  noch  nicht  ganz  auf- 
geklärten Darstellung  einer  Entführung  auf  einer 
Vase  der  Sammlung  Jatta  in  Ruvo  zu  erkennen 

50  Abb.  2  =  Annal.  1878  G.,  vgl.  Bd.  2  Sp.  330 
und  Sp.  3175,  wo  wenigstens  der  Reiter  rechts 
unten  als  dem  Sonnengott  voranziehend  wohl  nur 
das  Bild  des  den  Tag  heraufführenden  Phos- 
phoros sein  kann.  Ebenfalls  Phosphoros  glaube 
ich  in  dem  geflügelten  Knaben  auf  einem 
Krater  im  Brit.  Mus.  erkennen  zu  dürfen 
(Orerbeck,  Gall.  hero.  Bildw.  18,  8),  der  vor  der 
auf  einem  Hippokampen  reitenden,  den  Schild 
des   Achilleus   bringenden   Thetis    herschwel >t. 

60  Denn  die  andern  Erklärungsversuche  an  dieser 
Stelle  {Welcher,  bei  Orerbeck  S.  437,  Heydc- 
mann,  Nereiden  mit  den  Waffen  des  Ach  11 
S.  10,  „wo  schöne  Frauen  vereint  sind,  pflegt 
Eros  nicht  zu  fehlen")  sind  Notbehelfe.  Aber 
in  der  Morgenfrühe  bringt  Thetis  die  in  der 
Nacht  gefertigten  Waffen  des  Achill  zu  den 
Schiffen,  11.  19,  lff.,  und  wenn  auch  hier  Phos- 
phoros nicht  genannt  ist,   so   lag  es  doch  für 
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Köpfe  des  Ph.  und  Hesperos  auf  einem  Altar 
der  Artemis  Phosphoros  erwähnt  Müller,  Hand- 
buch §  365,  5.  Endlich  finden  sich  beide,  den 
Gespannen  des  Sol  und  der  Lima  voran- 
schreitend, auf  Mithrasreliefs,  z.  B.  Baumeister, 
Denkm.  2,  925.     Ctimont,  Mithra  p.  125. 


\   ?inen  Vasenmaler  viel  näher,  diesen  als  einen 

Eros  in  dieser  Scene   anzubringen,   und   ganz 
!    ,vie  Eros  finden   wir   ihn  auch  in  dem  Vasen- 

jildjfvon  Altamura  gebildet. 

Ungewifs   ist  die  Benennung  des  reitenden 

Fackelträgers  in  dem  Bild  desHesperidengartens 

ler  Archemorosvase, 

ibb.  3   =   Baumei- 
ster ,%Denhmäler    2, 

586;  doch  dürfte  die 

Auffassung  als  Phos- 

ohoros    den   Vorzug 

/erdienen;  denn  der 

Wagen,  dem  er  vor- 

mreitet,   kann  doch 

wohl    nur    der    des 

■  Sonnengotts  und 

vwar  des  aufgehen- 
den sein,  da  wir  uns 

lie  Scene,  wenn  auch 

m    fernen    Westen, 

loch  wohl  bei  Tages- 

inbruch      vor     sich 

gehend  denken  müs- 
sen.    —     Auf    dem 

irater    im    Louvre, 
1 1  Dubois  -  Maison- 
<ieuve,  Introd.  pl.  1, 

Lenormant     et      de 

•  Witte,  Elite  2,  114, 
,  Welcher,  Alte  Denkm. 

fet  Taf.  10,  1  S.  67 ff., 
Annali      1852      F., 

Reinach,  Repert.  1 
ja.  291 :  ein  Jüngling 
jnitzweiresp.  vier  zu- 
sammengebundenen 
t  gekreuzten  Fackeln 
i  n  der  R. ,  mit  Ziegen- 
-  lörnern  und  flattern- 
der    Chlamys     und 

änera     Stern     über 

ich,  führt  mit  der 
u.  das  Gespann  des 

lelios  und  der  Selene 

'der    Hemera ,     das 

/uf  einem  mit  Ster- 
nen besäten  Schiff 
vteht,     wird    dieser 

üugling    meist    als 
J  Phosphoros,  von 
:  Welcher    als    Licht- 
■  i>an  aufgsfafst. 
[     Auf    den    Wett- 

treit  des  Phosphoros 

*  ait  Aphrodite  um 
Lie  Schönheit  deutet 
Heller -Robert,    Gr. 

2?ijl4,^I'-  A'  3  die  PomPeJanischen  Wand-  Da    Phosphoros    als    Stern    der    Stern    der 

emalde  Selbig  nr.  964-968.     Auch  in  Heibig  eo  Aphrodite  ist,    so  ist  auch  der  mutmafslichen 

'£  >m>  sieht ,  Robert,  19.  Hall,  Wimhelmanns-  Darstellungen    des    Sterns    zu    gedenken,    in 

\S  ■    ~i  ^>??aten9<™älde,   S.  2   A.  5   Phos-  denen  Aphrodite  selbst  als  Gestirn  dargestellt 

noros  mit  Helios  und  Aphrodite.  ist.  Eine  solche  glaubt  Kalkmann,  Arch.  Jahrb.  1, 

in    der  Wastik   will   man   Phosphoros   und  239  ff.  bes.  242  und  Taf.  11,  1  in  einer  attischen 

lesperos  erkennen   auf  einem  Sarkophag  mit  Lekythos   des  Berliner  Museums  (Furtwänqler 

'iHL     7,1'           Phagthon>    CT«™c    210,    42,  Nr.    2688)    zu    erkennen,    die    Aphrodite    auf 

PJZ      h  JTpert  de  la  skituaire   1  S.  98,   vgl.  einem   Schwan    aus   dem   Meer  sich   erhebend 

eraer    Robert,    Antike  Sarhophagreliefs  2,  11.  zeigt,   ein  Eros   schwebt  voran,   ein   am   Ufer 
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sitzender  Jüngling  schaut  ihr  nach.  Ihr  Ge- 
wand und  die  thongrundige  Scheibe,  von  der 
sich  ihr  weifser  Leib  abhebt,  sind,  wie  auch 
der  obere  Rand  des  schwarzen  Grundes,  mit 
zahlreichen  goldenen  Punkten  bedeckt,  so  dal's 
die  Erklärung  dieser  Aphrodite  als  des  am 
Morgen  aufgehenden  Venussterns  einen  hohen 
Grad  der  Wahrscheinlichkeit  hat. 

Anhang.  Phosphoros  wird  als  Beiname 
anderer  Götter,  und  bei  diesen  zuweilen  ohne  den  10 
Hauptnamen  gebraucht  nach  Bruchmann,  Epi- 
theta Deorum:  Apollon  einmal  orac.  ap.  Lactant. 
i)ist  1,  7,  9.  Artemis  häufig,  vgl.  auch  Paus. 
4,  31,  8,  ebenso  Hekate ,  dagegen  Hermes  nur 


dessen  Leib  man  im  17.  Jahrhundert  auffanc" 
und  über  dessen  Ansprüche  auf  Heiligkeit  ffu 
und  wider  gestritten  wurde,  bis  Rom  darübe] 
Schweigen  gebot,  W.  Müller,  Herzogs  Real 
encykl.  '.)-,  111.  Diese  Zurückhaltung  häng 
ohne  Zweifel  damit  zusammen,  dafs  Lucifei 
bald  auch  eine  Bezeichnung  für  den  Teufe; 
wurde,  indem  die  Kirchenväter,  und  zwaJ 
schon  Hierouymus  ("nach  Perthes*  Handlexiken 
für  evang.  Theol.  2,  475:  Papst  Gregor 
590—604)  in  der  Stelle  Jes.  14,  12  und  1 
Tlajg  i^tTttatv  iv.  rov  ovqccvov  ö  iaßcpÖQog 
TtQcot  avaviXXmvj  vvv  dl  tig  üdov  Y.axu(ir\arj  v.u 
big  tu  ftsfliXicc  ti']g  yfjg  (LXa  =  Quomodo  ce<> 


I. 


[mti  ji^n  itMn  t  [wti  i  (^äi  i  l^ti  [  t^rt  j[^T]  jr^Til  [^"n  i  lwTT^^ti  l  ^^n  l  r^n  hh^i  jt^i  i  rrmiirr^]  [rr^ilrT^]  irr^jlrr^j  irrwjirr^iiii^ii^rf^^ 


3)  Phosphoros  (?),  Atlas,  Helios  (?),  Herakles  und  die  Hesperiden,  von  der  Archemorosvase  in  Neapel 
(nach  Gerhard,  Ges.  ah.  Abhandl.  Taf.  II). 


einmal  bei  Nonn.  Dion.  35,  242.  Eos.  Helios. 
Hemera.  Dagegen  Hephaistos ,  Persephone. 
Fan  je  nur  einmal  in  orphischen  Hymnen, 
Selene  selten  und  nur  bei  ganzen  späten 
Schriftstellern.  Genaneros  s.  ob.  Sp.  2440  ff. 
Zeus  heifst  wohl  Phaethon,  aber  nirgends  Phos- 
phoros. Jenen  Namen  trägt  besonders  der 
Planet  Juppiter,  Flut,  de  an.  proer.  ex  Timaeo 
31  und  32;  I.  Firmicus,  Astr.  2,  1. 

In  der  christlichen  Zeit  erscheint  Lucifer 
in  sehr  widersprechender  Bedeutung.  Be- 
gegnet er  uns  anfangs  mehrfach  als  christ- 
licher Taufname,  so  kommt  das  wohl  davon 
her,  dafs  in  altchristlicher  Zeit  Christus  zu- 
weilen mit  dem  Morgenstern  verglichen  wird, 
vielleicht  veranlal'st  durch  Stellen  des  Neuen 
Testaments  wie  ;?.  Kor.  4,  6.  2.  Petr.  1,  19. 
Apokal.  2.  28.  Der  bekannteste  Träger  des 
Namens  ist  der  Bischof  Lucifer  von  Caralis 
•  f371),  der  in  Sardinien  zum  Heiligen  wurde. 


disti  de  caeJo,  lucifer,   qui  mane  oriebaris? 

50  verumtamen  ad  infernum  detraheris ,  Vulg. 
eine  Hindeutung  auf  den  Fall  des  Satans  ai 
dem  Himmel  fanden,  während  dort  offenb; 
der  König  von  Babylon  gemeint  ist ,  der  passen 
mit  dem  Morgenstern  verglichen  werden  könnt« 
vgl.  Delitzsch ,  Bibl.  Commentar  über  d.  Prop 
Jesaia  z.  d.  St.  Nachdem  die  Bedeutung  J< 
Lucifer  als  Teufel  in  der  Kirche  die  her 
sehende  geworden  war,  mufste  sellstverstäm 
lieh    der  Name    als    Taufname    allmählich 

60  Mifskredit  kommen  und  der  Kirche  ein  He 
liger  dieses  Namens  unbequem  sein.  Chi 
daher  mit  Tschack e rt .  Polemik  2.  Aufl.  S.  4? 
A.  85  a  geradezu  anzunehmen .  „dafs  das  hal 
heidnische  katholische  Volk  auf  Sardinit 
unter  St.  Lucifer  thatsächlich  eine  böse  Got 
heit,  fden  heiligen  Satan",  verehrt'-,  kann  nif 
sich  doch  vorstellen,  dafs  das  Bekanntwerb 
des   Namens    Lucifer    für    den    Satan   in    d< 
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köpfen  der  Verehrer  des  Bischofs   St.  Lucifer  Jdepiades  im  Sehol.  Apoll,  BJwd.  1,  152),  wohl 

,icht    geringe    Verwirrung    anrichten    mufste,  identisch    mit   dem   bei  Apollod.  1,  9,  9  durch 

•  md    wird    es    verständlich    finden,    dafs    die  Heynes    Konjektur    (für   'Pddtog)    eingesetzten 

arche  den  Luciferkult  daselbst  nur  in  seiner  Neleussohn  (ppäoiog.    Nach   Toepff'er,  Att.  Gen. 

ieziehung  auf  den  heiligen  Bischof  von  Caralis  311  ist  dieser  $>oäaig  möglicherweise  Ahnherr 

nerkennt.     Vgl.  G.  Krüger,  Lucifer,   Bischof      der  attischen  (bguolSca  (vgl.  Hesych.  (pgccoidca 

mCaralis  1886;  W.  Möller,  Herzogs  Bealencykl.  [so  Palm  er  für  fpgdoigdh]  yivog  k&rjwflOL),  wäh- 

.-,  109  —  111.     Acta  Sanctorutn,    Monat  Mai,  rend  Meyer,  de  gent il.  53  dies  Geschlecht  ableiten 

Sd.  5.     Über  Jes.  14,  12    Gruppe,   Philologus  wollte  von   —  2)  (ppdoig,   der   nach   Analogie 

V  F.  1,  1,  98  (1888).     Briefliche  Mitteilungen  10  von  $7ju?j  personifizierten  <J>pdaig  =  U&s,  did- 

on  D.  Eberh.  Nestle.     [Weizsäcker.]  loyog,  ipurivtia  (Hesych.),  wogegen  mit  Recht 

Phosthonia?  (<&coo&ovia'?),  eine  der  Alkyoni-  Toepffer  a.  a.  0.  Einspruch  erhebt.     [Höfer.] 

ien  (s.  d.),  Apost.  2,  20.    Suid.  Aly.voviösg  r^ii-  Phrasithea    (^QaciQ-sa),     1)    Gemahlin    des 

ca.     Dafür   stehen   in   anderen   Aufzählungen  Erichthonios,  Mutter  des  Pandion,   Tzetz.  Chil. 

wei  Namen:  <f>Qoviu  und  X&oviu  (s.  Bernhardy  1,  174.   5,   (371.    —    2)    Eine   der   Töchter    des 

u  Suid.  1.  1.),  sodafs  sich  acht  Alkyoniden  er-  Leos  (s.  d.  und  E.  Maafs,  Gott.  Gel.  Anz.  1889, 

•äben ;  doch  ist  die  Zahl  der  Alkyonidentage  816.     E.  Curtius,  Stadtgesch.    von  Athen  84  u. 

oder  14  (7  vor  und  7  nach    der  Ausbrütung  Anm.),    Photius    s.   v.  slswxöpiov  p.  218,  7.  14. 

er  Jungen   der  Alkyone,  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  Apostol.  10,  53  p.  501.    Arsenius  p.  333.   Schol. 

086.     Schol.  Theoer.  7,  57.     Oo.  Met.  11,  745.  20  Liban.  Declam.  27   ed.  Morell  (Paris  1606),  1 

lyg.   f.    65.      S.   Alkyone    nr.  3,     Alkyonides,  p    605  b.     Vgl.  Phasithea,  Praxithea. 

'hthonia  u    Boscher,  D.  ennead.  u.  htbdomad.  [Höfer.] 

Fristen  u.  Wochen  d.  alt.  Griech.  Leipz.  1903.  Phrastor   ((Ppdarcop),    1)   Sohn  des   Oidipus 

..  44.     [StolL]  (oder  des   Laios?,   vgl.    Welcher,  Ep.  Cycl.  2", 

Photobios,      Photodotes,      Photokinetes,  315  nr.  5.    Bethe,  Theban.  Heldenlied.  23 f.  bes. 

'hotokrator  ('Pcoroßiog,  -dortig,  -y.LV7]Tvg,  -y.gd-  24   Anm.  35)    und    der    lokaste,    samt    seinem 

wq),  in  der  Mithraslehre  Beiname  des  Feuer-  Bruder  Laonytos  im  Kampfe  mit  Erginos  und 

ottes     und     Himmelspförtners     Aion-Kronos,  den    Minyern    getötet,    Phcrekydes    im    Schol. 

I.  Bieterich,   Eine   Mithrasliturgie   S.  8,  22 ff.  Eur.  Phoen.  53.      Wecklein,  Sitzungsber.  d.  k. 

.  66f.     [Höfer.]  30  bayr.  Ak.  d.  Wiss.  zu  München  1901,  681.  — 

Ell   Phrasileia?  (Ev  (Ppaoiltica?),   Beiname  2)  Sohn  des  Pelasgos  und  der  Menippe,   der 

■ines  Heros  auf  der  attischen  Kalenderinschrift  Tochter  des  Peneios,  Vater  des  Amyntor,  Grol's- 

us    der    Epakria    nach    der    Ergänzung    von  vater    des    Teutamies     (so     statt     TivraybiSr^g 

;•'.  B.  Bichardson ,   Papers  of  the  amer.  scJiool  Tümpel,  Piniol.  1890,  708ff.\   Hellanikos  fr.  1 

(1890/97),  384;  überliefert  ist  ijQou  ev  ■  gaa-  (F.  H.  G.  1,  45)   aus '  Dionys.   Hai.  1,  28.     H. 

jica,   Bichardson   a.  a.  O.  376  Z.  24.  380.     de  Kullmer,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  27,  476 f. 

xrott,  Leg.  Gracc.  sacr.  p.  48   Z.  23.     [Höfer.]  [Höfer.] 

Phrasimede   (^qugiui)öi]),   Mutter  des  Dai-  Phratria,  -ios,  -iotis  s.  Phratrioi. 

'alos,  Schol.  Fiat,  de  re  publ.  7,  529  c.   Toepffer,  Phratrioi    {^qutqioi).      Die    Q-tol    cfpäxQioi 

Itt.  Geneal.  165.     [Stoll.]  40  (Pollux  1,  24.  3,  51.    Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sic. 

-  Phrasiinos  (ßpäoifiog),  Attiker,  Gemahl  der  et    Ltcd.    723.    728.    759)     oder    Q-tol    cpgrjroQtg 

iogeneia,  einer  Tochter  des  Kephissos,  Vater  (Kaibel  a.  a.  O.  721.  722)  sind  die  Schutzgötter 

er  Praxithea,   der  Gemahlin   des  Erechtheus,  ('icpopoi,  Schol.  Plato  Euthyd,  302 d)  der  Phra- 

pollod.  3,  15,   1.      Toepffer,  Att.  Geneal.  162.  trien  (vgl.  über  diese  aufser  den  Handbüchern: 

92.  311.     [Stoll.]  H.  Sauppe,    Commentatio    de   phratriis    atticis, 

Phrasios   (<&Q&aiog),   1)     ein   Wahrsager  aus  Ind.  lect.  Gott.  1886  87.     Commentatio  de  phr. 

ypros,  Sohn  des  Pygmalion,  der  nach  Ägypten  att.  altera,  Ind.  lect.  Gott.  1890/91.    C.  Schäfer, 

am   und    dem    König  Busiris    bei    einer   an-  Altes  und  Neues  über  die  attischen  Phratrien, 

altenden  Dürre  weissagte,  dieselbe  werde  auf-  Naumburg  1888.     Szanto,  Zur   att.  Phratrien- 

■  ören,    wenn   jährlich    ein    Fremder    geopfert  50  u.  Geschlechtsverfassung,  Bheiu.  Mus.  40  (1885), 

erde.     Es   wurde    deshalb   selbst  zuerst  von  506  ff.      Scholl,    Die   kleisthenischen    Phratrien, 

jusiris  geopfert.     Hyg.  f.  55.     Arkad.  40,  32.  Sitzungsber.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1889,  2 

zpöllod.  2,  5,  11.     Ov.  A.  am.  1,  649.    Die  Les-  S.   lff.'     Pantarides,   'Ecprjfi.    ccq%.    1888,    lff. 

rten  variieren:  Hyg.  hat  ursprünglich  Thasios;  Lolling,  Jblziov  1888,  159ff.     Tarbeil,  Papers 

<lvid.  Thrasios;  Bekk.  schreibt  im  Apollod.  ('der  of  the  amer.  school  at  Athens  5,  172 ff.  v.  Wila- 

>d.   Vat.    hat   (frodyiog)    auch   Thrasios;    doch  »wicitz,  Aristoteles   u.   Athen   259 ff.     Botsford 

fflheint  Phrasios  vorzuziehen  zu  sein;  Philarg.  in  Cornell  Stud.  in  class.  phil.k,  90 ff.)   Das  Fest 

1.1   Verg.    Georg.    3,  5   sagt,    dafs   der  Kyprier  der  Phratriengötter  sind  die  Anaroigia,  deren 

ygmalion  dem  Busiris  den  Rat  zum  Fremden-  Name  durch  die  Legende  von  aitdxr\  abgeleitet 

afer  gegeben  und    dafs   Thyestes   zuerst   ge-  60  wird,  während  er  in  Wirklichkeit  'OiioTcarögta 

ofert  worden  sei.    Engel,  Kypros  1,  182,  696  ff.  (Schol.  Ar.  Arch,  146.    O.Müller,  Prolegomena 

90.     Dieser   vermutet,    dafs    die   Rolle    des  401  f.    v.  Wilamowitz,  Hermes  21  [1886],  112,  2) 

yprischen   Wahrsagers    Phrasios    in    der   Ge-  bedeutet;    über    die    Apaturien    s.    aufser    der 

Richte  des  Busiris  von  dem  Rhetor  Poh/krates  oben  verzeichneten  Literatur  Mommsen,  Feste 

»rühre.   —   2)   Ein   Kämpfer   in    dem   Heere  der  Stadt  Athen  321  ff.      Toepffer  bei  Pauly- 

es  Dionysos   gegen    die   Inder,  Nonn.   Dion.  Wissoioa  Bd.  1   S.  2672  ff.      Im   folgenden  wer- 

2,  234.  —  3)  S.  Phrasis  1.     [Stoll.]  den  zunächst  die  Götter,  für  die  die  Epiklesis 

Phrasis  (ßoccaig),   1)  Sohn  des  Neleus   (As-  cpodroiog  oder    die   synonyme  ÄittxrovoLog  be- 
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zeugt  ist,  aufgeführt,  wobei  der  nur  durch  den  bezeugte  Dionysos  Melanaigis :  Melanthos  bete 

Monatsnamen     (I>pdxpiog     bezeugte    Kult     von  zu  dem  Au  caiurr\voQla>,  mg  dt  xivsg  Aiovvco 

Phratriengottheiten  unter  dem  Kulte  des  Zeus  -neu  xovg  A&rjvuiovg   xkltvaug   All   Anuxnvopi 

als   des   eigentlichen    und   obersten   Phratrien-  &vav  (Bekker  a.  a.  0.),  und   ebenso   berichte 

gottes  angereiht  ist.    Bezeugt  ist  cppäxpiog  als  der  anonyme  K  piker  bei  Reitzenstein  a.  a.  0 

Kpiklesis:  I)  für  Zeus,  Commentar.  in  Arat.  rel.  AXXu  Aiorvvaov  AnuxrjvoQog  etc.,  wozu  das  Etyu 

ed.  Maa/'s  p.  332,  10.  Philostr.  Epist.h.  Her  eher,  bemerkt:     Aita.xr\vmp    ov%    ö    Aiövvcog  &XX' 

Epistologr.    p.    487   und    zwar    A)    in    Athen:  Ztvg  Xtysxuf    iopTTj    dl   x&v   Atiuxovq'uov  An 

1)  Polluoc  1,  24:  (Zeus)  itap'  A&rivaloig  (ppdxpiog  vvam  iTtixtXtlxai.    Da  wir  Zeus  A.  doch  schwe 

—  2)  Plato  Euthyd.  302 d:  Ztvg  .  .  ijaiv  .  .  ignsiog  10  lieh   als  Truggott'    auffassen  dürfen,  sonder 
.  v.al  cppäxpiog  x<xl  A&vvä  eppaxpia.  —  3)  Schal.  der  ganze  Zusammenhang  der  Legende  ihn  i 

Demosth.    in   Mid.    (or.  21),  578  p.  649  Dind.:  engen  Zusammenhang  mit  dem  Apaturiengo 

bei  den  Athenern  wird  geehrt  Zeus  itpX\ov%og  Dionysos  setzt,  da  ferner   die  Erwähnung  dl 

%a\   ßovXalog  nul   cppdxpiog    neu  tpiXiog  neu  ip-  Zeus  in  der  Legende  höchst  überflüssig,  ja  st «^ 

xslog.  —   4)  Demosth.  adv.  Macart.  15   (or.  43  rend  ist  —  der  einzig  Handelnde  und  Helfenc) 

p.  1054):     ßco^bg    xov    Aibg  xov    cppaxplov.    -  ist  ja   doch    nur   Dionysos   — ,    so   ist   es  vie 

5)  Kratinos  d.  Jung,  bei  Athen.  460 f.  (2,  291  K.):  leicht  nicht  allzu  kühn,   den  Zeus  AnuxovQn 

Ztvg   %exi   uni   gpxttog,  Egxi    cppuxopiog  (cppaxE-  usw.  mit  Dionysos  zu  identifizieren:  der  Nan 

Qtog).  —  6)  Schol.  Arist,  Ach.  146  (=  Eudocia  Zeus  hat,  wofür  es  genügt,  auf  Rohde,  Psyci 
75  p.  128  ed.  Flach):  H&vov  (die  Athener)  Au  20  l2,  205  (vgl.  125)  zu  verweisen,  in  Verbindur. 

cppcxxplcp  xßt  A&iqvä.  —  B)  In  Dekeleia,    In-  mit  näher  bestimmenden  Beiwörtern  in  vieh 

schrift '  der   Demotionidenphratrie    bei  Ditten-  Lokalkulten  den  generellen  Sinn  der  BezeiHi 

berger,  Sylloge  2?  nr.  439  p.  37   mit  Literatur-  nung   rGott'   bewahrt.      So   wäre  Zeus  Apati 

angaben    und    dazu    Milchhöfer ,    Karten    von  rios   =    der   'Apaturiengott'   ursprünglich   d 

Attica  7,  3,    auf  der   Zeus  Phratrios   und   sein  Bezeichnung    für    Dionysos    in    seiner    Eigei 

Altar    häufig    erwähnt  wird,  S.  37,  1;  39,  16;  schaff   als   Apaturiengott,   den  man   später 

40,  24;  42,  40.  50.  55;  44,  75.  91.  100;  45,  111.  einen  Zeus  A.    und   einen  Dionysos  A.   zerle; 

—  C)  Auf  Kos:  [A]ibg  <J>olxqio  (—  (ppcexpiov),  haben  dürfte. 
A&avccLag  EvQvccvccxx[i]däv  (Name  der  Phra-  II)  Für  Athena,  bezeugt  1)  in  Athen  ni 
trie),  Corr.  hell.  5,  224  nr.  13.  Paton-Hicks,  30  durch  Zeugnis  I,  A  2  und  Schol.  Fiat.  Eutin/ 
Inscr.  of  Cos  161  nr.  150.  —  D)  Kyme  (Aiolis):  302d;  doch  ist  auch  aus  Zeugnis  I,  A  6  wohl  &■ 
Monat  (ppdxpiog,  C.  I.  G.  2,  3524  Z.  55.  —  eine  Athena  (ppaxpla  zu  schliefsen.  Mommsl 
E)  Aus  Per gam on,  Monat  $p.  Fränkel,  Inschr.  a.  a.  O.  324  (vgl.  Pantarides  a.  a.  0.  10  un 
v.  Pergamon  2,  427.  —  F)  Skepsis,  Monat  <Z>p.,  v.  Wüamovritz,  Arist.  u.  Athen  269)  ist  g 
Jahresb.  d.  österr.  arch.  Instit.  3  (1900),  54  nr.  16  neigt,  den  Verbreitungskreis  des  Kultus  d 
Z.  2.  —  G)  Mytilene:  Monat  ä>£>.,  Ath.  Mitth,  Zeus  Phr.  in  gleichem  Umfange  auch  für  Athei 
13,  57,  7.  Inscr.  Mar.  Aeg.  2,  25  p.  14.  Un-  anzunehmen,  während  C.  Schüfer  a.  a.  0.  4 
sicher  ist  Zeus  Phratrios  auf  den  beiden  fol-  42  das  Zeugnis  Piatos  für  Athena  Phr.  fi 
genden  Inschriften.  —  H)  Bostra  im  Lande  vielleicht  nicht  ganz  beweiskräftig  hält;  nac 
der  nabataiischen  Araber  auf  der  Weihung  40  Schäfer  gelten  als  Phratriengötter  im  eigen 
eines  6xpaximxi]g  Xtysmvog  KvQwva'iy.fig:  Au  liehen  Sinne  Zeus  —  über  die  daneben  ve 
[  <I>pa~\xpicp  -xal  Hqk  dsolg  naxpcooig,  Le-Bas-  ehrten  Gottheiten,  fSondergotfheiten,  die  ml 
Waddington  3,  1922,  wo  mir  die  Ergänzung  zu  zu  dem  Range  der  gemeinsamen  Phratric 
Au  [rta]xQi(p  wahrscheinlicher  erscheint.  —  götter  erhob'  (v.  Wilamowitz,  Arist.  u.  Atln 
J)  Hierapytna,  wenn  in  der  Eidesformel  öwvvto  268),  besonders  Zeus  Herkeios,  Apollon  Patroc 
xav  'Eoxiav  y.cd  Ti)va  (Täva,  P.  Deiters,  Rhein.  Apollon  Hebdomeios  usw.,  vgl.  Schall  a.  a. 
Mus.  56  [1901],  594f.)  'Opäxpiov  nal  Tftvcc  25.  U.  Köhler,  Athen.  Mitth.  2  (1877),  13; 
Aitixcäov  y.al  "Hqccv  (fi.- 1.  G.  2,2555.  Cauer1  Mommsen  a,  a.  0.  Schäfer  a.  a.  0.  42;  vc 
47  =  Cauer2  116.  Michel,  Becueil  d'inscr.  auch  M.  Wäbrandt,  Philolog.  Suppl.  7  (189J 
grecques  29  p.  36)  'OqÜxqiov  =  <Pquxqlov  ist,  50  137f.  und  unt.  nr.  Y.  —  Phratrios,  vielleicl 
vgl.  auch  Schneideirin,  Philol.  9,  699.  Voretzsch,  auch  Athena.  Doch  ist  ein  Kult  der  Athena  PI 
Hermes  4  (1870),  273.  auch  bezeugt  —  2)  für  die  Insel  Syros  dun 

Nun  führt  aber  Zeus  nach  der  die  Apaturien  die  wohl  sichere  Ergänzung  A&iii'üg  <Ppct[xgio 

von  ttTtdxrj  ableitenden  Legende  auch  den  Bei-  Rofs,  Jnselreisen  1,  9.  C.  1.  G.  2,  2347  g.  p.  105 

namen   'iTtaxvvoQtog  (Bekker,  An.  416,  29.  31),  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  465,  5.    A% 

Anaxrivao   (Etym.    31.   118,   54.    119,15;    vgl.  vaiov  3,  519.  521.  —  3)  Kos  s.:  I  C.  —  4)  Tro 

Reitzenstein,  Ined.  Poet.  Gr.  frg.  15  [Ind.  lect.  zen:  Ä%-r\v&  Anaxovpla,  der  die  Bräute  vor  d 

Rostock  1890/91])  oder  ATtaxovpiog  (Kanon  39),  Hochzeit  ihre   Gürtel  weihten,  Paus.  2,  33. 

Maafs,   Gott,    Gel.   Anz.    1889,   804 ff.     Busolt,  K.  0.  Müller,  Kleine  Schriften  2,  167.     Wia 

Griech,    Gesch.   2a,    71    Anm.    1.    —   Jessen  bei  60  De  sacr.   Troezen.  16. 
Pauly-Wissowa  1,  2671,  20ff.  hält  es  nicht  für  III)    Für   Poseidon    auf   der    Inschrift   <I 

undenkbar,    dafs    dieser    Zeus    etwa    fals    der  Labyaden  in  Delphoi,  die  nach  Perdrizet,  Re 

zürnende,     die    menschlichen    Hoffnungen    oft  des  e'tudes  gr.  11  (1898 1,  245 ff.  ihren  Ursprui 

betrügende     Himmelsgott     in    Athen    verehrt  auf   den    im   Schol.   Plato   Phileb.   48  c  p.  2; 

wurde'.     Denselben  Beinamen   führt  auch  der  Herrn,   genannten  Accßvg  tvvovyog(?)  vbcomo 

als  Apaturiengott  (Etym,  M.  118,  54  Aitaxov-  (im    delphischen    Apollotempel)     zurückführt 

Pia-  eopxrj  iiutsXovnivr}  xm  Aiovvaai  xa  nvavs-  sollen,  und  die  wohl  mit  Homolle,  Corr.  ha 

ihiwvi   (irivi,    vgl.    Toepffe'r,   AU.    Geneal,   13  f.)  19  (1895),   62.     Keil,  Hermes   31    (1896),  50 
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,18.  H.  Swoboda,  Festschr.  für  0.  Hirschfeld 
i3i;  Reinach,  Her.  des  etudes  gr.  10  (1897), 
9.  Dittenberger,  Sylloge  22  p.  "26  Anm.  3  als 
'hratrie,  nicht  als  Geschlecht  aufzufassen  sind: 
rot  rö  llnöllavog  mi  tov  TJorstdävog  tov 
iQctTQiov  xul  tov  Aibg  TtuTQwiov,  Dittenberger 
r.  438  p.  29  Z.  73  p.  30  Z.  114,  nur  fehlt  an 
er  letzteren  Stelle  nach  Jtög  das  Wort  rrar- 
wiov.  Über  den  alten  Kult  des  Poseidon  in 
lelphoi  s.  Paus.  2,  33,  2.  10.  5,  6.  24,  4.  Selwi. 
[poll  Rhod.  3.  1242.  Kallimachos  fr.  221. 
njkophr.  610  u.  Schol. 

IV.  Aphrodite  Apature  (Apaturias,  Apa- 
rros)  s.  die  Belegstellen  bei  Jessen  b.  Pauly- 
Vissoica  Bd.  1  Sp.  2671  f.  Tümpel  ebend,  S.  2746, 
4  ff. ;  über  den  Monat  Apaturion  (Apaturios; 
i  Kubitschek  ebend.  S.  2680,  39 ff.  2681,  26 ff. 

V)  Die  Weihinschriften  an  die  oben  Sp.  2454 
^zeichneten  &sol  cpoijtQioi  bez.  cpQijtoQsg,  die 
imtlich  von  Phratrien  in  Neapel  (Kaibel  zu 
■iscr.  Gr.  It.  p.  121)  dargebracht  sind,  stehen 

T.  auf  Reliefs  mit  der  Darstellung  von  Göt- 
rn  —  Fiorelli,  Catal.  della  gal.  lapid,  Nap. 
t  mir  nicht  zugänglich  — ,  so  sind  auf  dem 
elief  zu  nr.  721  nach  Usener,  Rh.  Mus.  58 
903),  16  Hephaistos,  Dionysos  und  Herakles 
irgestellt,  und  Usener  schliefst  ebenso  wie 
ngelmann,   Arch.   Zeit.    1873,   72,   dafs   diese 

!}tter  als  Phratriengötter  aufzufassen  seien, 
ihrend  v.  Wilamoivitz,  Gatt.  Gel.  Nachr.  1895, 
8,  24  für   ursprüngliche  Nanienlosigkeit  der 

\i<öl  cpQ-rJTOQbg  eintritt.  Auf  einer  Inschrift 
r.  723)  erscheinen  die  &£oi  cpQrjtQLot  neben 
n  vergötterten  Kaisern  (&tol  außaaroi).  Manche 
eser  Phratrien  haben  nachweislich  noch  den 

iüt  eines  Sondergottes  gepflegt,  so  die  Phra- 
e   der  Eumeleiden    den    Kult    des    Eumelos 

V\Lri%OV    &£Ol    ■JTCCTQtöOV    <pQt]TOQ£g    Ev^l7]l£l6&V, 

.  715)    und    vielleicht    den    der    Dioskuren 

:.  748).  Der  Name  derPhratrie  der  kqiaxaTot 
'•.  759)  weist  auf  Kult  des  Aristaios,  der  der 

«facto*  (nr.  744.  Kaibel  p.  191)  auf  Kult 
xr  Artemis,  Evvoötidca   (C.  I.  L.  6,  1851)  auf 

nostos,  Antinoitae  (C.  I.  L.  a.  a.  O.)  auf  den 
'■götterten  Antinoos  hin. 

VI)  Der  angebliche  Gott  MtrKcppr/rcop  (s.  d.) 
durch  Wilhelm,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oest. 
(1897),  75  beseitigt  und  jetzt  auch  aus  den 

fahr,  v.  Magnesia  (90  Z.  1  p.  73)  verschwun- 
i.    [Höfer.] 

iPhrearoos  (^Qid(Q)Qoos  ,  Beiname  der  De- 
uter auf  einer  Sesselinschrift  vom  Dionysos- 
later  zu  Athen,  C.  I.  A.  3,  375.  De/Bei- 
ne  weist  auf  Demeterkult  im  Demos  <Pq£<xqoi 
ichzutragen  zu  Kora  Bd.  2  Sp.  1292,  53  ff.). 

[Höfer.] 
Jhrearrhos  l&QbctQQog),  ein  athenischer  Heros, 
•  sh  welchem  der  attische  Demos  Phrearrhoi 
iNamen  hatte,  Steph.  R.  s.  v.  (Pq£<xqqoi.  [Stoll.] 
*hreatos  (^Qsatog),  Heros,  nach  welchem 
attische  Gerichtshof  Phreattys  benannt 
i  soll,  Theopjhr.  im  Et.  21.  344,  28.  Harpokr 
l  Suidas  s.  v.  iv  ^Qsarol.  Robeck,  Rathol. 
>i.  2,  253.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  1,  326,  2. 
Ichhöfer,  Karten  von  Attika  1,  69  Anm.  74; 
Maafs,  Gott.  Gel,  Anz.  1889,  822.  [Höfer.] 
'hrenios  ($Qiviog),  Freier  der  Penelope  aus 
ynthos,  Apollod,  Epit.  7,  29.     [Höfer.] 


Phretores  =  Phratrioi  (s.  cl.). 
Pürikios  (^>Qty.iog),  einer  d.  Kentauren  (s.  d.), 
den  Herakles  tötete.     Nach  ihm  war  der  Berg 
Phrikion  in  Lokris  oberhalb  Thermopylae  be- 
nannt, Steph.  R.  s.  v.   $>Qiy.tov.     [Stoll. J 

PhringOS  ((froiyyog),  ein  Führer  der  Uato- 
koitai  im  Heere  des  Inders  Deriades,  kämpft 
gegen   Dionysos,  Nonn,  Dion,  26,  96.  30,  303. 

[Stoll.] 

10  Phrix  (^u'£),  Geliebter  des  Herakles,  nach 
dem  die  gleichnamige  Stadt  Libyens  genannt 
sein  soll,  Schol.  Apoll.  Rhod,  1,  1207.  Doch 
vermutet  Merkel,  Addend.  ad  Schol,  Apjoll. 
Rhod.  p.  536  zu  376,  33  Keil,  dafs  mit  Bezug 
auf  Strabo  17  p.  825  Tgiyt,  zu  lesen  ist.  In  dem 
Excerpt  der  Eudocia  410  p.  691  Flach  schreibt 
dieser  ohne  weiteres  <f>Qv'g.     [Höfer.] 

Phrixa  ((froi^c:),  eine  arkadische  Nymphe, 
mit    andern    dargestellt    an    einem    Altar    im 

20  Tempel  der  Athena  Alea  zu  Tegea,  Paus.  8, 
47,  2.     [Stoll.] 

Phrixos  {(froitiog),  Sohn  des  Athamas  und 
der  Nephele  (Pherecydes  fr.  53  (F.  H.  G.  1,  S.  86) 
=  Schol.  ad  Germanici  Aratea  v.  223  u.  Erato- 
sthenes  Cataster.  19;  Apoll.  Rhod,  3,  361 ;  Apollod. 
bibl,  1,  9,  1 ;  Hygin.  fab.  1;  Schol.  R.  7,  86;  Zeno- 
bius  4,  38;  Apostolius  11,  58;  Tzetz.  zu  Lyc.  22. 
Nach  Herodoros  bei  Schol,  Apollon,  Rh,  2, 
1144  hatte  Athamas  mit  Themisto  aufser  Schoi- 

:;o  neus,  Er}7thrios,  Leukon,  Ptoos  noch  zwei 
Kinder,  Phrixos  und  Helle.  Athamas  ist  ent- 
weder in  Halos  am  pagasäischen  Meerbusen 
(Herodot.  7,  197;  Palaeph.  31:  f  König  von 
Phthia')  oder  in  Orchomenos  ansässig  (so 
Paus.  9,34,5;  Apollod.  1,9,1:  Boioniag  dvva- 
ßTSvcov).  Daneben  heifst  er  König  von  Theben 
Tzetz.  Ryc.  22.  Sowohl  in  Halos  (Herod.)  wie 
bei  Orchomenos  (zwischen  O.  und  Koroneia 
Paus.  a.  a.  0.)   befand  sich   ein  Heiligtum  des 

40  Zeus  Laphystios ,  mit  welchem  die  Phrixos- 
sage  verknüpft  ist.  Nach  Heinr.  TJietr.  Müller, 
Mythologie  der  griechischen  Stämme  2,  S.  75  u. 
S.  166,  ist  der  Dienst  dieses  Zeus  in  Phthia 
von  Achäern  gestiftet  und  dann  durch  deren 
Wanderung  nach  Böotien  übertragen  worden. 
Athamas,  der  dem  Gotte  opfert,  ist  ein  Ver- 
treter der  mit  Aolern  verschmolzenen  phtkio- 
tischen  Achäer  (S.  173).  Als  ursprüngliche 
Form  der  Sage  ergiebt  sich   aus  Herodot  und 

50  Pausanias:  Athamas  opfert  seinen  Sohn  Phri- 
xos dem  Zeus  Laphystios.  Das  ist  derselbe 
Vorgang,  wie  wenn  Lykaon  seineu  Sohn  tötet. 
Nach  H.  D.  Müller  ist  in  dieser  Sage  die  das 
Wachstum  in  der  Natur  hervorbringende  und 
danach  wieder  zerstörende  Gottheit  in  zwei 
Gestalten  zerlegt,  von  denen  die  erste  durch 
die  zweite  vernichtet  wird.  (Vgl.  2,  95.")  Atha- 
mas ist  dabei  neben  seiner  oben  angegebenen 
Bedeutung   fein  heroischer  Repräsentant'  des 

60  achäischen  Zeus  fin  seiner  chthonischen  Phase ' 
(a.  a.  O.  S.  174).  Sein  Sohn  Phrixos  stellt  ent- 
sprechend dem  Sohne  des  Lykaon  f  die  olym- 
pische Phase'  (d.  h.  die  lebenspendende)  des 
Gottes  dar.  Der  Name  ^qI^oq,  von  cpQiooco, 
briugt  den  Begriff  des  Wehrlosen,  Furchtsamen 
gegenüber  der  vernichtenden  Gewalt  zum  Aus- 
druck. Bei  dieser  Deutung  des  Phrixos  bleibt 
die  Mutter  Nephele  als  unwesentlicher  späterer 
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Zusatz  und  auch  der  Widder  aufser  Betracht,  um  Rat.     Ino  beredete   die  Boten ,   sie   sollte 

während    Preller,    Griech.    Myth.   2    (3.  Aufl.),  aussagen,  dafs  der  Mifswachs  ein  Ende  habe 

S.  311  gerade  von  Nephele  ausgeht,  den  Phri-  werde,  wenn  Phrixos  dem  Zeus  geopfert  würd< 

xos    als    Sohn    der   Wolke    ein    Bild    des    be-  Athamas,  von  den  Einwohnern  des  Landes  g( 

fruchtenden    Regens    nennt    und    den   Widder  drängt,    mufste    sich    dazu    verstehen.      Scho 

(S.  313)   als   ein   Zeichen    des    aus    der  Wolke  stand    Phrixos    am    Altare,    da   entführte   ih1 

quellenden    Segens    versteht.      K.    0.    Müller,  Nephele  nebst  seiner  Schwester  Helle  und  g 

Orehomenos  S.  158  (2.  Aufl.)  hatte  sich  vorsieh-  ihnen  einen  goldvliefsigen  Widder,  den  sie  v 

tiger  damit  begnügt,    auf  den  Zusammenhang  Hermes  bekommen  hatte.    Der  Wider  trug 

uralter   Gebräuche    beim    Tempel    des   Laphy-  10  durch  die  Luft  über  Land  und  Meer.     Untei 

stischen    Zeus,    die    an   dem    Geschlechte    der  wegs  aber   fiel  Helle   in  die   See,   da  wo  si<J 

Athamantiden  hafteten,   mit   dem  Mythos  von  der  nun  nach  ihr  genannte  Hellespont  befinde; 

Athamas  und  seinen  Söhnen  hinzuweisen.    Der  Phrixos  gelangte  nach  Kolchis.  —  Dafs  Nepb 

Widder,  meint  K.  0.  Müller,  S    166,  ist  in  die  Hilfe  bringt,  erzählt  auch  Eratosthenes  CatasÜ 

Sage  hineingekommen,  weil  er  das  Hauptopfer  19  und  vielleicht  auch  schon  die  dort  und 

für    Zeus    Laphystios    war.     Die    Sage    gehört  Hygin.  poet.  astr.  2,  20   als  Quellen   genannt! 

übrigens  den  Minyern.     Das  Widderopfer  und  Hesiodos  und  Pherekydes.     Apöllonios  Rhodi 

die    Flucht    des    Phrixos    wurde   zu    der  Vor-  2,  654  erwähnt,  dafs  Phrixos  auf  dem  Widil 

Stellung  vom  Widder  als   Träger   des  Flucht-  aus  Orehomenos  floh,   und  bezeichnet  2,11 

lings  verschmolzen.  —  Wenn  der  $(>i$ov  Xiprjv,  20  dessen    goldenes    Fell    als   Werk    des  Herrn 

den  es  am  Eingange  des  Pontos  iv  rf/  Xu%%i\-  (kqlov    tTts^ßtßacog,    tov    qu    %qv6£iov    t&iy, 

dovia  TtüQaia  nach  Nymphis  beiSteph.  Byz.  s.v.  'Egiislccg).  —  Hygin.  fab.  2  berichtet  über  dl 

(froiizog  gab,  ferner  die  ^qi^ov  nölig  als  Grenz-  Anschlag  der  Ino  dasselbe  wie  Apollodor  lij 

ort  von  Kolchis  (Strabo  11,  499)  und  das  Orakel  fährt  fort:  Weil  das  Feld  keine  Früchte  tri 

des    Phrixos    in   Kolchis    (Strabo  11,  498;  vgl.  litt    das   Volk    durch   Hunger  und  Krankhe 

Tac.  Ann.  6,  34)    nicht    etwa    Wirkungen    der  Da   schickte  Athamas   einen  Boten   (satelHtä 

Sage  sind,  so  wären  es  wertvolle  Spuren  einer  nach    Delphi,    welchen    Ino    zu    der    falsch 

Wanderung  der  Phrixosvorstellung,  aus  welcher  Meldung  veranlasste,  wenn  Athamas  den  Ph 

sich  die  Sage  von  der  Flucht  des  Phrixos  ent-  xos  dem  Zeus  opfere,  werde  die  Seuche  (pe> 

wickelt  hätte.     Der  vorhandene  Sagenbestand  30  lentia)    ein    Ende    haben.     Athamas    weige 

ist  folgender.    Herodot  7,  197  erzählt:  Athamas  sich,  Hand   an  Phrixos   zu  legen,    dieser  al 

wollte  in  Übereinstimmung  mit  Ino  den  Phri-  erbot  sich  freiwillig    zum  Tode   für  da3  W( 

xos    dem    Zeus    Laphystios    in    Halos    opfern.  des  Vaterlandes.    Als  alle  Vorbereitungen  zi 

Später    war    es    unter    den   Nachkommen    des  Opfer    getroffen    waren ,    gestand    der    falsi 

Athamas   immer    dem   Ältesten   verboten,    das  Bote,  von  Mitleid  ergriffen,  dem  Athamas 

Gemeindehaus    zu    betreten,    sonst    mufste    er  Wahrheit.     Da    übergab   dieser  die  Ino  ne 

darauf  gefafst   sein,    dafs   er  geopfert  würde.  ihrem  Sohne  Melikertes  dem  Phrixos  zur  H 

Das    Verbot    galt    für    die    Nachkommen    des  richtung.     Dazu  liefs  es   aber   Dionysos  nv 

Kytisoros,  des  Sohnes  des  Phrixos ,  weil  Kyti-  kommen ,    sondern    liefs    eine    Finsternis    e 

soros   den  Athamas,    der   als  Sühnopfer  fallen  40  stehen  und  entzog  Ino,  die  ihn  genährt  ha' 

sollte,  rettete  und  seinem  Geschlechte  dadurch  dem  Phrixos  (Quos  cum  ad  supplicium  düce 

den  göttlichen  Zorn  zuzog.     Pausan ias  9,  34,  5  Liber   pater  ei  caliginem    iniecit  et  Ino  su 

sagt:  Als  Athamas   dem  Zeus    auf  dem  Berge  nutricem    eripuit).      In    fab.   3    erzählt    Hg 

Laphystion  bei  Koroneia  den  Phrixos  und  die  weiter:  Phrixos  und  Helle  irrten,  von  Dionv 

Helle   (s.  d.)   opfern    wollte,    sandte  Zeus    den  in    Raserei    versetzt,    im    Walde    umher. 

Kindern  einen  Widder  mit  goldenem  Vliefs,  und  kam  Nephele,  ihre  Mutter,  und  brachte  ih: 

sie   entflohen   auf  dem  Widder.     Da   Athamas  einen  goldenen  Widder,   den  Sohn   des  Po 

sonst  alle  Söhne  verloren  hatte  und  von  Phrixos  don    und    der   Theophane,    mit  der  Weisu 
nicht  wufste,    ob   er   noch   am   Leben   sei  und       ihn    zu   besteigen,   nach  Kolchis   zu  Aietes 

Nachkommen  habe,  nahm  er  zwei  Enkel  seines  50  fliehen  und  ihn  dort  dem  Ares  zu  opfern. 

Bruders  Sisyphos,  den  Haliartos  und  den  Ko-  geschah     es.      Unterwegs    sank    Helle    hh 

ronos  an  Sohnesstatt  an.     Später  aber  kehrte  Phrixos  kam  ans  Ziel.  —  Zenobios  4,  38    i 

Phrixos    aus    Kolchis    zurück,    nach     anderen  'Ivovg    &%ri)   berichtet   im   ganzen  wie   Apo 

Presbon,  ein  Sohn  des  Phrixos  und  der  Tochter  doros,     ausgenommen    folgende    Einzelheit 

des    Aietes;     da    gaben    jene    angenommenen  Athamas  heiratet  die  Ino  nach  Nepheles  TcM 

Söhne    ihr    bereits    empfangenes   Erbe   wieder  die  Boten  sagen,  nach  dem  Willen  des  GoH 

heraus,  nur  einen  Teil  des  Landes  behielten  sie.  müsse    Phrixos    und    Helle    geopfert    werdif 

Die    Opferung    und    Rettung    des    Phrixos  die    Götter   erbarmen    sich   und    entführen  i« 

wurde  in  verschiedener  Weise  ausgeschmückt.  beiden,  welche  schon  am  Altare  standen,  dujp 
Apollod.  1,9,  1:    Nachdem    Athamas    von    der  60  die    Luft    auf  dem   goldvliefsigen  Widder. 

Nephele  zwei  Kinder,    Phrixos  und  Helle,    er-  Bei  Pausan.  9,  34,  5  wird,   wie  oleu  enräl 

halten  hatte,  heiratete  er  die  Ino,  welche  den  Zeus  als   derjenige  genannt,    der    den  Wie» 

Kindern  der  Nephele  nach   dem  Leben  trach-  sendet.  —   Bei  Apostolius  11,  58  (zu  Mi]  SU 

tete  (vgl.  Pind.  Pgth.  4,  162  iv.  uccTQmüg  cc&icov  av&Qaitov    ag   !i&c':u<xg)    findet    sich    eine    I 

ßsXscov  und  Paus.  1,  44,  7).    Sie  veranlafste  die  Apollodoros  in  mehreren  Punkten  abweichelf 

boiotischen  Frauen  den  zur  Aussaat  bestimmten  Darstellung.     Athamas,  heifst  es  dort,  entlj 

Weizen  zu  rösten,  sodafs  das  Getreide  in  dem  die   Göttin  Nephele    und    vermählte    sich   I 

Jahre  nicht  wuchs.    Athamas  fragte  in  Delphi  einer  Sterblichen,   Ino.     Nephele   flog  in 
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[imuiel    und    bestrafte    den    Athamas    durch  Orchornenos    machten.     An   anderer    Stelle   (3, 
'ürre  des  Landes.     Apollon  wird  gefragt,  Ino  584)  lesen  wir  bei  Apollonios  noch,  dafs  Aietes 
esticht   die   Boten,    sodafs   sie   aussagen,   die  den  Phrixos  nur  deswegen  freundlich  aufnahm, 
Inder  der  Nephele  seien  zu  opfern.    Athamas  weil  es  ihm  Zeus  durch   seinen  Boten  Hermes 
ifst  sie  von  den  Herden   holen.     Ein  Widder  befahl.     Ferner  wird  4,  115   der  Ort  erwähnt, 
erkundet    dem    Phrixos    und    der    Helle    mit  -aqiov  svval  genannt,  wo  der  Widder  das  kol- 
.enschlicher    Stimme,     dafs    sie    umgebracht  chische   Land    erreichte    und    von   der    langen 
erden   sollen.     Sie    fliehen   mit   dem   Widder  Fahrt   ausruhen   konnte,    ebenso   4,  118 ff.  der 
,£tu   xov   kqiov).     Helle   ertrinkt   beim   Über-  Altar,    welchen    Phrixos    errichtete,    um    den 
mo-e  über  die  Meerenge  bei  Abydos.     Phri-  io  Widder  dem  Zeus  Phyxios   zu  opfern,   so  wie 
>s  aber,   ino^ov^Evog  xa  xqico,   kommt   nach  es  Hermes  ihm  anbefohlen  hatte.    Auch  Hygin. 
olchis.     Dort    opfert    er    den    Widder,    der  poet.  astr.  2,  20  nennt  Zeus  als  denjenigen  Gott, 
ireh  Göttermacht  ein  goldenes  Fell  bekommen  dem  Phrixos  den  Widder  opfert;  das  Fell  habe 
itte  (vnb  x<hv  fttwv  xQvo6[Lcdlog  yiyovt),  dem  er   im  Tempel   (wohl   ebenfalls   des  Zeus)   auf- 
res   oder   dem   Hermes.     Nach   Phrixos   hiefs  gehängt.       Das    Bild    des    Widders    versetzte 
i,s  Land  Phrygien.    —   Dafs   der  Widder  mit  Nephele    i'Nubes)  unter  die    Sterne.     An    der- 
iirixos   spricht,   erzählt  auch   Apollon,  Ehod.  selben  Stelle  führt  Hygin  aus  Eratosthenes  an, 
,ji  764,  desgl.  Palaeph.  31.    Nach  Hekataios  bei  dafs  der  Widder  sich  selbst  sein  goldenes  Fell 
.hol.  Apoll.  Rhod.  1,  25(3   sprach    der  Widder  abgezogen  und  es  dem  Phrixos  zum  Andenken 
Lau   Phrixos    Trost    zu,    als    Helle    ins   Meer  20  gegeben  habe.     Er  sei  dann  ein  Sternbild  ge- 
fallen   war.    —    Diejenigen    alten    Erklärer,  worden.     Nach  Hygin.  fdb.  3   opferte  Phrixos, 
siehe    den    wunderbaren   Widder    ausmerzen  als  er  in  Kolchis  angelangt  war,  den  Widder, 
»Uten,  setzten  an  seine  Stelle  den  Krios,  den  wie  Nephele  es  bestimmt  hatte,  und  legte  sein 
ocpsvg  (ncadccyooyog)  desPhrixos,  Schul.  Apollon.  goldenes    Fell    im    Tempel    des    Ares    nieder 
wd.  2,  1144  u.   4,  177    (Jiovvciog  6  MlxvXtj-  (pellem    inauratam    in    templo    Mortis   posiiit). 
Tog  iv  xolg  kgyovuixaig) ,   oder   den   Schatz-  Aietes   nahm   den  Phrixos   freundlich  auf  und 
:  :ister  des  Athamas  (Apostolius  und  Palaeph,  gab    ihm   seine   Tochter  Chalkiope    zur  Frau. 
[:)  oder  betrachteten  den  Widder  nur  als  ein  Später  aber  fürchtete  Aietes   von  Phrixos  um- 
:  1  Schiffe  angebrachtes  Zeichen  (Schul.  Apoll.  gebracht    zu    werden,    weil    er    einen   Orakel- 
[  od.  1,  256:    sviot  §i   yaaiv   avxbv   int   %qio-  30  Spruch  bekommen  hatte,  wonach  ihm  von  einem 
I'üqov  6%ä(povg  nlevöcti).    Vgl.  Diod.  4,  47.  Nachkommen  des  Aiolos   der  Tod  drohe,   und 
4  Nach  unbekannter  Quelle  (Aerius?)  erzählt  tötete  den  Phrixos.  Bei  Valerius  Flaccus  1,  41  ff. 
I igin.  poet.  astr.  2,  20:   Demodike,   Gemahlin  ist  von  dem  der  Opferung  durch  seinen  Vater 
Lj  Kretheus,   liebte  den  Phrixos,   den    Sohn  entflohenen  Phrixos   die  Rede,   der  von  Aietes 
fe'.i  Athamas.  Weil  ihr  dieser  nicht  den  Willen  umgebracht    ist   und    nebst   Helle   dem   Pelias 
i ~,t,    beschuldigte   sie    ihn    bei  Kretheus,    er  angeblich  im  Traume   erscheint.     Der  Widder 
I  je  sich  an  ihr  vergreifen  wollen.    Kretheus  heifst  1,  56  peeus  Nephelaeum.     Die  beabsich- 
I  »redete  den  Athamas,  den  Phrixos  zu  opfern.  tigte  Opferung  und  die  Flucht  wird  1,  278 — 293 
I  bes  (=  Nephele)  aber  trat  dazwischen,  setzte  gestreift.    Nach  siebentägigem  Fluge,  heifst  es 
l-rixos    und    Helle    auf    einen    Widder    und  40  dort,    sank    Helle    von    dem    Widder    herab. 
i"..chte   sie   in    Sicherheit.     In   Kolchis   tötete  1,520:  Aietes  wollte  keinen  Rachezug  zu  Gun- 
f '.    den   Widder   und    hängte    sein    Fell    im  sten    des   Phrixos    unternehmen.     1,528:    Das 
I  npel  auf.     Schliefslich  kehrte  Phrixos,  von  Vliefs  wurde   dem  Ares  geweiht.     5,  185  wird 
^rmes  geleitet,  zu  Athamas  zurück,  der  seine  das  Grab   des  Phrixos    erwähnt.     5,  225 — 230: 
I  ächuld  einsah  (ipsum  autem  a  Mercurio  ad  Er  erreichte  ein  hohes  Alter;  der  Widder  kam 
mamantem    esse   reduetum,    qui   patri   satis-  unter  die  Sternbilder;    das  Vliefs  hängte  Phr. 
mrit,  eum  innocentia  confisum  profugisse).   Bei  an  einer  dem  Ai-es  geheiligten  Eiche  auf.    Die 
I  tzes  zu  Lycophr.  22   ist  Athamas   zunächst  Namen   der  Söhne   des  Phr.  sind  (5,  460)  die- 
i   Ino  vermählt,  entläfst  diese  auf  Befehl  der  selben,  wie  bei  Apollonios.     Auch  Hygin.  fdb. 
Sa,   heiratet  Nephele,    setzt  aber  heimlich  50  3,  fab.  14,  fab.  21  hat  diese  vier  Namen  (statt 
»    Umgang  mit  Ino  fort,  sodafs  ihn  Nephele  Kytisoros  '  Cylindrus ' ,    in  14   und  21   cPhron- 
i  äfst.    Nun  beherrscht  Ino  wieder  das  Haus-  tides'    statt   Phrontis).     In   fab.  14   sind,   wohl 
\en,  sucht  die  Kinder  der  Nephele   zu  be-  nur  durch  Entstellung   des  Textes,   Demoleon 
8  igen  u.  s.  w.  (statt  Deileon),  Autolycus,  Phlogius,  die  Söhne 
Mach  Apollod,  1,9,  1,  6   fand  Phrixos  bei  des  Deimachos  aus  Trikka  (vgl.  Apollon.  Rhod. 
ff.oes  gastliche    Aufnahme   und    erhielt    eine  2,  955  f.)  neben  die  Söhne  des  Phrixos  gesetzt, 
c    Töchter  desselben,   Chalkiope,    zur  Frau.  als  wären  es  ihre  Brüder.    Kytisoros  wird  auch 
:    Widder  opferte  er  dem  Zeus  Phyxios,  das  von  Herodot  7,  197  genannt   (s.  0.),   Melas  bei 
f    gab  er  dem  Aietes,  der  es  an  eine  Eiche  Pherecydes  55  (Schol,  Pind,  Pyth.  4,220).  Phere- 
1  Haine  des  Ares  hing.     Von  Chalkiope  er-  60  cydes  61   (Schol,  Apoll.  Rhod.  1,  4)    nennt    den 
n  t  Phrixos  vier  Söhne,  Argos,  Melas,  Phron-  Argos  als  denjenigen,  nach  welchem  die  Argo 
t;  Kytisoros.  —  Dieser  Bericht  ist  die  Wieder-  benannt  wurde.     Durch  Schol,  Apollon.  2,  1122 
82  dessen,  was  Apollon., Rhod.  2,  1140 — 1156  erfahren   wir,    dafs    auch  Herodoros   die    vier 
e  hlt.    Hier  ist  aufserdem  noch  gesagt,  dafs  Söhne  des  Phrixos  und  der  Chalkiope  erwähnte ; 
■A  es  dem  Phrixos  seine  Tochter  ohne  Braut-  Hesiod   dagegen  (und  Akusilaos)   gab  als  ihre 
|  }  überliefs,  dafs  Phrixos  hochbetagt  in  dem  Mutter   die   Iophossa,   die  Tochter   des  Aietes, 
F  se  des  Aietes  starb  und  die  Söhne  des  Phr.  an.     Hpinienides,  wird  an  derselben  Stelle  be- 
n  1   seinem  Tode    sich    auf  den   Weg    nach  richtet,  fügte  als  fünften  Sohn  noch  den  Pres- 
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bon  hinzu.  —  Presbon,  als  Sohn  des  Phrixos, 
erscheint  auch  bei  Pausan.  9,  34,  8.  —  Nach 
Schal.  Apoll.  Bhod.  2,  780  war  Mariandynos 
entweder  der  »Sohn  des  Phineus  oder  des  Phri- 
xos oder  des  Kimmerios. 

Als  Phrixos  sich  auf  dem  Wege  nach  Kol- 
chis  befand ,  soll 
ihn  Dipsakos,  der 
Sohn  des  bithyni- 
schen  Flufsgottes 
Phyllis  (s.  d.),  bei 
sich  aufgenommen 
haben ,  Apollon. 
Bhod.  2 ,  652  ff. 
nebst  Schol.  Die 
Stadt    Lampsakos, 

vormals  Pityeia 
oder  Pity  a  genannt, 
besafs  eine  Sage, 
wonach  Phrixos 
dort  einen  Schatz 
niedergelegt  haben 
soll,  von  dem  die 
Stadt  ihren  Namen 

empfing   {%ixvit] 
thrakiseh     =    %r\- 

oavQog),  Schol. 
Apollon.  Bhod.  1.  933. 


Am.  1895,  S.  129  (Abbild,  ebenda).    Phr.  sitz 
seitlich  auf  dem  Widder. 

2)  Melisches  Tonrelief  in  Athen  (Kultus 
ministerium) :  Schöne,  Griechische  Reliefs,  Tu 
30,  124  (hier  abgeb.  unter  1). 

3)  Ähnliches  Relief  der  Samml.  de  Labortb 
Ann.    d.    Inst, 

r  \ 


(1867),  tay.  B. 

4)  Ähnlich« 
Reliof    in    Berli 

Archäolog.  Anz. 
1895,  S.  132. 

5)  Marmorrelit 
Schildbild  des  si 

genannten  Epe- 
rastos,    aus  Olyiri 
pia ,      Olympia 
Taf.  19. 

6)  Attische 
Schale  des  5.  Jahil 
in  Berlin,  veröffer; 
licht  von  Harm 
in  der  Festschr 
für  ,7 oh.  Overbe 
1893,  S.  17  Fig. 

(danach  unser«: 
Abb.  2). 
Sonst  erinnert  an  Phrixos  7)  Griechischer   Skyphos,   einst  bei  R.  B 

noch  die  Stadt  Phrixa  in  Triphylien,  Steph.  Byz.       chette,  nicht  veröffentlicht,  vgl.  Hartwig,  a.  a. 
s.  V.  MdxLOTog  und  <&ui6x6g.  30  S.  15. 

Die   griechischen    und    römischen    Dramen,  8)  Apulische   Schale    in  Berlin,    bei   Fit) 

in  denen    die  Phrixossage    behandelt  oder   ge-       wängler    3345,    abgeb.    Festschr.    f.    Overbq 


1)  Phrixos  schwimmend  und  sich  am  Widder  festhaltend, 
melisches  Tonrelief  in  Athen  (nach  Schöne,  Griech.  Rel.  30,  124). 


2)  Desgl.,  attische  Sehale  des  5.  Jahrh.  in  Berlin 
(nach  Hartwig,  Festschr.  f.  Joh.  Ooerbeck,  S.  17). 

streift  ist,   sind  besprochen  im  Artikel  cAtha- 
mas'  Bd.  1,  Sp.  671  f. 

Auf    die    Phrixossage    beziehen    sich    auch  eo 
einige  K  u  n  s  t  d  e  n  k  m  ä  1  e  r .   Phrixos  findet  sich 
mit  dem  Widder  allein ,  oder  Helle  ist  hinzu- 
gefügt, oder  noch  andere  Gestalten. 

1 — 8)  Phrixos  schwimmt,  indem  er  sich  an 
dem  Widder  festhält,  neben  diesem  schwebend, 
oder  sitzt  auf  diesem,  bald  seitlich,  bald  ritt 
lings: 

1)  Terrakottastatuette  in  Berlin;,  Archäolog. 


3)  Phrixos  auf  dem  Widder  reitend, 
apul.  Schale  in  Berlin  (nach  Festschr.  f.  Oeerbeck,  Tal. 

Taf.  2   (danach  unsere  Abb.  3).    Phrixos  re 
auf  dem  Widder. 

9)  Marmorstatue  eines  Jünglings,  neben  c» 
über  einem  Baumstumpf  ein  toter  WidJ 
hängt,  vielleicht  als  Phrixos  zu  bezeichnen  n 
Rom.  Bulletino  della  commissione  arch.  co.m 
nah  di  Borna,  serie  6,  anno  29  (1901)  S.  lö* 
u.  Taf.  10b  {Mariani).  Vgl.  Archäolog.  -* 
1902,  S.  52. 

10)  Münzen  von  Halos  in  Thessalien.  1% 
Monatsber.  1878  S.  450  (Friedlaender,  TJie 
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4)  Phrixos  auf 
dem  Widder  rei- 
tend, Münze  von 
Halos  (nach  Berl. 
Monatsber.  1878 
Taf.  1,  12. 


lische  Kunst)  Taf.  1,  1*2  (danach  unsere  Abb.  4). 
Ferner:  Brit.  Mus.,  Cot.  Thessahj  pl.  31,  1; 
Cadaloene,  recueil  de  medailles  grecqaes  pl.  3,  8. 
Vgl.  Head, 
Mist.  num. 
S.251:  Phrixos 
schwimmend , 

sich  am 
Widder    fest- 
haltend. 

11)  Die  bei 
Reibig  ver- 
zeichneten 
Wandge- 
mälde 1251 
i  bis  1256  zeigen  Phrixos  auf 
tdem  Widder  sitzend  oder 
reitend,  während  Helle  im 
Untersinken  begriffen  ist, 
eine  oder  beide  Hände  nach 
dem  Bruder  ausstreckt  und 
dieser  sich  ebenfalls  bemüht, 
,  sie  zu  erfassen.  1251  ist  bei 
'Helle'  Bd.  1,  8p.  2027  ab- 
gebildet (s.  Abb.  5). 

12)  Heibig,  Wand  gem. 
1257:  Phrixos  auf  dem  Widder 
erreicht  eben  festes  Land. 

13)  Heibig,  Wandgem. 
1258.  Aufser  Phrixos,  der 
auf  dem  Widder  durch   das 

^Wasser  reitet,  ist  auf  einem 
der  beiden  dargestellten  Ufer 
eine  weibliche  Gestalt  sicht- 
bar, welche  von  Heibig  &<£- 
larra,  von  Stephani,  Compte 
••endu  1869,  S.  112  Ino  oder 
Nephele  genannt  wird. 

14)  An  die  Gemälde, 
welche    Phrixos    und    Helle 


mann    3412,     abgebildet'   Bull, 
n.  s.  7,  3;    Wiener   Vorlegebl.   B 


nach  unsere  Abb. 


Napol.    arch. 

Taf.  2,    wo- 

7:  Phrixos  und  Helle   reiten 


larsteilen ,  schliefst 
sich  ein  Sarkophag 
.in,  auf  dessen  Vor- 
lerseite in  der  Mitte 
lerselbe  Gegenstand 
n  Relief  gebildet  ist. 
Matz-Duhn,  Antike 
Bildwerke  in  Rom  2, 
!.  363  f.,  Nr.  3159. 
"iobert,  Sarkophagrel. 
\  Taf.  61,  187. 

15)  Ein  Mosaik  in 
Neapel  {Ann.  d.  Inst, 
'■rch.  39,  S.  88  ff., 
av.  A,  wonach  unsere 

Abb.  6)  zeigt  eben- 
lalls  Phrixos  auf  dem 
Vidder  über  das  Meer 
ilend  und  Helle 
ntersinkend.  Rechts 
.nd  links  felsiges  Ufer 
ur  Andeutung  der 
leerenge. 

16)  Phrixos  und  Helle  in  derselben  Auf- 
issung erscheinen  auch  auf  Münzen  von  Lara- 
sakos,  Zeitsch.  f.  Niimism.  7,  Taf.  1,  15;  Head, 
{ist.  num.  S.  458. 

17)  Krater  des   Assteas   in  Neapel,  Heyde- 

Roschke,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 


5)  Phrixos  auf  dem  Widder  reitend,  Helle  sinkend,  pompejan.  Wandgemälde 
(s.  Bd.  I  Sp.  2027). 


6)  Phrixos  auf  dem  Widder  reitend,  Helle  sinkend,  Mosaik  in  Neapel 
(nach  Ann.  d.  Inst.  39  Taf.  A). 


auf  dem  goldenen  Widder  durch  das  Meer. 
Ihnen  folgt  Dionysos  auf  einem  Panther; 
hinter  ihm  das  Bruststück  eines  Silens.  Am 
Lande  steht  Nephele ,  ihren  Kindern  mit 
dem    Schleier    zuwinkend.      Nephe(le),    (Dio- 

78 
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nys)os     und     (Hel)le      sind      inschriftlich     be- 
zeichnet. 

18)  Attische  Amphora  in  Neapel,  Santangelo 
270,  ahgeb.  Ann.  39,  tav.  C,  wonach  unsere 
Abb.  8.  Ino  mit  Axt  verfolgt  den  Phrixos, 
welcher  neben  dem  Widder   schwimmend  ent- 


7)  Phrixos  u.  Helle  auf  dem  Widder  reitend,  anwesend  Dionysos  auf  dem  Panther,  Silen, 
Nephele,  Skylla,  Triton  (?).    Vase  des  Assteas  in  Neapel  (nach  Wiener  Vorlegebl  B  Taf.  2). 


eilt.     Phrixos   hat  eine   Chlamys,   einen  Peta- 
sos  und  zwei  Lanzen. 

19)  Attische  Schale  im  Besitze  des  Grafen 
Tyszkiewicz,  erwähnt  bei  Hartwig,  Festschr.  f. 
Orerbeck  1893,  S.  20.     Ino,  Athamas,   Phrixos 


s)  Ino  den  Phrixos  verfolgend,  attische  Amphora  in  Neapel 
(nach  Ann.  39  tav.  C). 


und  Helle,   inschriftlich  bezeichnet,   gruppiert 
wie  in  einer  Tragödienscene. 

Im  allgemeinen  ist  zu  den  Kunstdarstell- 
ungen zu  vergleichen:  Welcher,  Alte  Denkt».  4, 
S.  106—110;  Annali  d,  inst.  arch.  39  (1867), 
S.  88 — 92  (0.  Jahn);  Stephani,  Campte  rendu 
1869,  S.  109 ff.;  Adam  Flasch,  Angeld.  Argo- 
nautenbilder (1870);  Paul  Hartwig,  Festschr.  f. 
Orerbeck  1893,  S.  Uff.     [Türk.] 

Phronia  (ß>Qovia),  eine  Nymphe,  welche  mit 
dem    Kreter   Katreus    (oder  mit   Minos,   Schol. 


Theokr.  3,  50)    den    Iasion,    den    Buhlen    der 
Demeter,   erzeugte,  Schol.  Od.  5,  125.     [Stoll.] 
Phronime   (,<T>(joW(A7j),    Tochter    des   Königs 
Etearchos    in  Axos   (Oaxos)    auf  Kreta.     Ihre 
Stiefmutter  bezichtigte  sie  bei  dem  Vater  ver- 
leumderisch   der    Unzucht,    und    dieser,    dem 
Weibe  Glauben   schen- 
kend ,    beschlofs    ihren 
Tod.      Er     liefe     einen 
Kaufmann    aus    Thera, 
Themison,  der  als  sein 
Ua^tfreund  in  Axos  sich 
aufhielt,  schwören,  dafs 
er  ausführen  wollte,  um 
was  er  ihn  bitten  würde. 
Nach  demSchwure  über- 
gab er  ihm  seine  Toch- 
ter, dafs  er  sie  mitnehme 
und   auf  der  Fahrt  ins 
Meer  senke.    Themison 
aber,  unwillig  über  den 
Trug   bei  dem  Schwur, 
entledigte  sich  des  Ei- 
des in  der  Weise,  dafs 
er      die     Jungfrau     an 
Stricken  ins  Meer  senkte 
und     wieder     lebendig 
herauszog.      In     Thera 
nahm     ein      vornehmer 
Mann    Namens    Polym- 
nestos     die     Phronime 
zum  Weibe  und  zeugte  mit  ihr  den  Battos,  den 
Gründer  von  Kyrene,  Herodot  4,  154 f.     Suid. 
s.    v.     Bürrog.      Nach    einer    Vermutung    von 
Dümmler  b.  Studniczka,   Kyrene   128   verbirgt 
sich  vielleicht  hinter  dem  nichtssagenden  Namen 
Phronime  eine  Göttin,  welche  in  der  älteren 
Sage   als   Mutter   des   heroisierten  Oikisten 
galt,    vielleicht    die    kretische    Britomartis, 
deren  Meersprung  und  Rettung  durch  Fischer- 
netze  dem   Schicksale   der  Phronime   nahe 
genug  steht.     [Stoll.] 

Phronios  (ßnöinog),  1)  Ithakesier,  Vater1 
des  Noemon,  Od.  2,  386.  4,  630.  —  2)  Ein 
Sohn  des  Phrixos  und  der  Chalkiope,  Toch- 
ter des  Aietes,  Hyg.  f.  14  p.  44  Bunte  (eine 
verdächtige  Stelle);  s.  Phrontis  nr.  1. 

[Stoll.] 
Phrontis  {^QÖvxig,  -tog),  1)  jüngster 
Sohn  des  Phrixos  und  der  lophossa  oder 
Chalkiope,  der  Tochter  des  Aietes,  Apollod. 
1,  9,  1.  Ap.  Bhod.  2,  1155.  4,  72.  Val 
Flacc.  5,  461.  Hesiod,  Akusilaos  u.Herodoros 
bei  Schol  Ap.  Bhod.  2,  1122.  Ibid.  2,  383 
u.  p.  534,  16  Keil.  Eudoc.  p.  79.  Hyg.  f. 
3,  14  (p.  44  Bunte)  21.  Tzetz.  L.  22  p.  310 
Müll.  —  2)  Sohn  des  Onetor,  Steuermann 
des  Menelaos;  starb  auf  der  Rückfahrt  von 
Troja  bei  Sunion  und  wurde  dort  von  Menelao.- 
60  bestattet.  Sein  Nachfolger  war  Kanobos;  Od. 
3,  282.  Hesi/ch.  s.  v.  Fustath.  Bion.  Per.  11. 
Schol.  Dion.^P.  13.  Dargestellt  auf  dem  Ge- 
mälde des  Polvgnot  in  der  Lesche  zu  Delphi. 
Paus.  10,  25,  2.  Preller,  Gr.  Myth.  2.  333,  1. 
—  3)  4>Q6vTtg,  tdog,  Gemahlin  des  Panthoos, 
Mutter  des  Euphorbos  und  Polydamas,  B.  !"• 
40  und  Schöl.  Tzetz.  Homeric.  437.  —  4)  <S*qgv- 
rig  noXvtjyoQog,  Tochter  der  Kalliope,  Personi- 
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[  ikation  des  Nachdenkens,  des  Sinnens,  Philisc.  Tivoli  164.    —  6)  Beiname   der   in  Troia   ver- 

I ■  Inthol.  gr.  app.  ep.  96.     [Stoll.]  ehrten  Athene,  Ov.  Met.  13,  337.     [Höfer.] 

Phrune  ($Qovvn),   Beiname   der   Hekate  im  Phrygios    ($Qvyiog),    1)    Sohn    des    Neleus. 

n-ofsen    Pariser  Zauberpapyrus    v.    2715,   von  welchem  der  JN'eleide  Phobios,  König  in  Milet, 

Drexler,  Jahrb.  f.  Phil.    145    (1892),  360 f.,  wo  seine  Herrschaft  abtrat.     Aus  Liebe  zu  Pieria, 

rach   die  Erklärungsversuche   und   Vorschläge  einer  Tochter  des  Pythes  aus  Myus,  welche  er 

inderer    Lesarten    (cpQvvlxig    —    iqiovviog    —  zu   Milet    bei    einem   Feste    der    Artemis    sah, 

■povgvTxig.  wie  jetzt  Abel,  Orphica  p.  289  v.  3  endete  er   einen  Krieg  mit   den  Myusieru  und 

ichreibt)   verzeichnet   sind,    =   cpgvvr]    'Kröte'  schlofs    Friede    und    Freundschaft    mit    ihnen, 

gedeutet.     Ob   die  von  Drexler  a.  a.  0.   nach-  10  Parthen.    14.      Polyaen.   8,    35.     Phit.   de  mul. 

gewiesenen  Beziehungen  der  Kröte  zum  Monde  virt.  16;  s.  Phobios.    [Stoll.]  —  2)  Beiname  des 

n  chinesischer  und   nordamerikanischer  Sage  Zeus,  von  Hekabe  (Eur.  Troad.  1288)  als  Kqovls, 

,iuch    für    die    griechische  Hekate  gelten,   ist  hqvzccvi   $>Qvyu   angerufen,   vgl.    Hesych.   s.  v. 

:weifelhaft.      Viel  näher   liegen  m.  E.  die  von  BayuTog  und  dazu  Drexler  Bd.  2  Sp.  2522,  36 ff. 

Rochholz,  Schweizersagen   1,  341  f.;  vgl.  Heinr.  Nonn.  Dionys.  10,  292.     Ein  Priester  xov  tto- 

Bertsch,    Götternamen    und    Sprachentwicklung  hxcvuaxog  xwv  <f>Qvyä>v  weiht  im  luppitertempel 

Progr.  Bruchsal  1903)  S.  19  gesammelten  zahl-  zu    Pompei    eine    Statue     des    Zeus    Phrygios, 

•eichen  Belege,  wonach  chthonische  Wesen  in  C.  I.   G.  3,  5866  c  p.  1260.      C.  1.  L.  10,  796. 

vrötengestalt  erscheinen.    Auch  die  fahle  Farbe  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sicil.  701 ;  vgl.  auch  Ihraemer, 

ler  Kröte  —  man   denke  daran,  dafs  die  be-  20  Pergamos  347,  3.  —  3;  Beiname  des  Dionysos, 

•ühmte   Hetäre   Phryne    eigentlich    Mnesarete  Nonn.  Dionys.  11, 117; — 4)s.  Phryx. —  5)Flufs- 

defs,    t)]v  de  <Pqvv)]v   inixlr^Lv  sg%£  dia  xr\v  gott    auf  Münzen    von    Gordus    Iulia,    Cat.    of 

')^Q6rr}t<x,  Flut.  Pyth.  orac.  14  —  könnte  mit  greek  coins  Brit.  Mus.  Lydia  90,  1.  92,  19.  94,  26. 

Teranlassung    zu    dieser   Vorstellung   gegeben  96,  37.     [Höfer.] 

iahen.     [Höfer.]  Phryx  ($Qvg),   Beiname   des  Attis,  C.  I.  L. 

Phrutos  oder  Pliutos  <<pQovxog  oder  <Povxog),  6,10098.     Carm.  epigr.  ed.  Buecheler.     Amob. 

ngant,  Schol.  Hes.  Th.  185.   Vielleicht  verderbt  ade.  /tat.  1,  41;  vgl.  Phrygius  Attis,  Sen,  Agam. 

us  '  Polrog,  vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  200  (98).  690.     Poet.   Lat.    min.  ed.  Baehrens  5,  113. 

"gl.  Phoitos  und  Rhoitos  nr.  1.     [YVaser.]  [Höfer.] 

Phrygia  (ß>Qvylcc),  1)  Tochter  des  (mysischen  30      Phryxouides,    Nymphae,    als    erste  Pflege- 

, lufsgottes )   Aisepos,  Eponyme   von  Phrygien,  rinnen  der  Bienen  angeführt  von  Colum.  9,2,3. 

flter».  ad  Verg.  Aen.  1,  182.     Isidor.  Etym.  14,  Böttiger,  Amalth.  1.  62.     [Stoll.] 

,  41.  —  2)  Beiname  der  Rhea-Kybele,  Strabo  Phtha,  Phthas  (<P#«,  $&dg;  nach  Etym.  M. 

0,  469.     Arrian.  ars  tact.  33,  4.    Diog.  Laert.  535,  11    heifst   der  Genet.  $ö-cxvr6g;   bei  Suid. 

,  1,  1.      Verg.  Aen.    7,    139.     Ov.  Fast.  2,  55.  und  Apostol.  [s.  unten]  die  Nebenform  Äcpfi-dg), 

Inonymos,  Carmen  de  herbis  ed.  Sillig  v.  148;  griechische    Transskription     des     ägyptischen 

gl.  Orph.  Hymn.  42,  6.     Schal.   Apoll.   Bhod.  Götternamens  Ptah  (s.  d.),  den  die  Griechen  ihrem 

,   985.      Catull.    63,    20.      Weihungen   an   die  Hephaistos     gleichsetzten,    vgl.    Iamblich.    de 

r\Tr\Q  $QvyUi  aus  Pantikapaion,  C.  I.  G.  2,2107b  myst.  8,    3    p.    263,    12  Parthey:    der    Gott    .. 

'.1001.    Stephani,  Ant.  duBosph.  Cimm.  2,  193  io  ßvvrsXäv  .  .  ätycvdäg  f-naßta  v.al  Xcyviv.ag  \ikx 

j.  10.     Latychev,   Inscr.   or.   sept.  Pont.  Eux.  &Xr}&siccg  (heifst)  $&d,"EXX7iv£g  Ss  sig"H(pcc  1  ß- 

,  17;   aus   Ephesos,    Anc.   greek   inscr.    in   the  tov  usruXaaßävovßi  xbv  <&&d,  xa>  ts%vi%cp  uo- 

3rü.   Mus.    3,   576   p.  205;    Weihung    an    die  vor  TtQoaßui./.ovxtg.    Porphyr,  b.  Euseb.  Praep. 

Water  deum  magfnaj  Idea  Phrygdaj  aus  Oli-  er.  3,  11.  46  p.  115b   (p.  139  Dind.):   &e6g,  ov 

ipo  (Lusitania;,  C.  I.  L.  2,  179.  —  3i  Xymphe,  uvxol   (die   Ägypter)    TtooouyoQSvovOL    <&frü,   ol 

remahlin    des    Kyklopen    Arges,    Mutter    des  Ss  r'EXXr\vsg  "Hcpuiaxov.      Cic.    de    nat.    deor.    3, 

)e(u;sos,    des    Atron   und    der   Atrene,    Philo-  22,  5   (bei  der  Wiedergabe   der  Meinung  der 

hephanos  bei  Steph.  Byz.  $.  ÄTQi]vri.  —  4)  Zweite  theologi,    dafs    es    vier    verschiedene    Vulcani 

remahlin  des  Phineus,  von  ihren  Stiefsöhnen  gebe):  seeundus  Nilo  natus  (vgl.  Diog.  Laert. 

'olymedes  und  Klytios  getötet,  Anth.  Pal.  3.  4.  50  Prooem.  1,  1:    Alyimxioi    .    .   NtiXov    ycvea&ca 

Joch  kann  hier,   wie  bei  nr.  3,  $Qvylu  auch  Ttalda  "Hcpcuatov),  Phthas,  ut  Aegyptii  appel- 

Ithnikon   sein,   wie  bei  Dio   Chrysost.   or.    14  lant ,   quem  custodem  esse  Aegypti  volunt,  vgl. 

.  261  Dindorf:    r\    <&Qvyia    r,    Ilgidiiov    dovXr]  loh.  Lyd.  de  mens.  4,  86  p.  135  Wuensch:  Ssv- 

der  wie   bei    der    <$gvyla   ^ißvXXa   (s.   d.).    —  xtgog   (seil.  "Hcpocioxog)   NslXov    nccig,    ov   Al- 

)    Personifikation    der    gleichnamigen    Land-  yvnxioi  y.aiovai  (S>ftäv.    Plut.  de  proverb.  Alex. 

:haft  auf  Münzen  Hadrians,  Cohen  23,  112,  74.  1,  23  p.  13  ed.  Crusius  (ünivers. -Progr.  Tübingen 

14,  1286f.     Eckhel,  Doctr.    num.  vet.  6,  500.  1887,:  ö  <P&ug  aoi  XsXäXryAsv  .  .  Ms^Kpltai-  xbv 

lillin,  Galt.  myth.  88,  366.     Über  die  Münzen  "'Hcpuiaxov  (f>&uv   v.ulovaiv    toxi    dt  xqt]G[io- 

nt  der   Legende    3>Qvyiu  s.  Bd.  2  s.  v.    Karia  Xoyog  ö   $&ug  nag    avxolg.      Suid.  s.  v.  "@&dg- 

nd  Bamsay.  Cities  .  .   of  Phrygia  1,  37.     ./.  v.  60  6  "Hcpataxog  nugu  Mtiicpixcag.    Kai  -Ttagoi^ia- 

chlosser,   Num.    Zeitschrift   23,  1,  1    Taf.   1,  1.  $&c:g  001  IsläX-iytsv.  ol   dl  Äyftüg  (paaiv.     cbg 

mhoof- Blumer,  Kleinas.  Münzen  1,  273  nr.  51.  Gxucplg  aaxaepig,  kccl  Gxäyyvg  &axu%vg.     Apostol. 

ber  die  angeblich  aus  der  Villa  des  Hadrian  4,  54a  p.  320:  Ay&äg  001  XaXdXrjHsv.  <$&ug  xai 

:ammende,    jetzt    in   Ince   Blundell   Hall   be-  Äcpftug  ö  "Hcpataxog.     Suid.  s.  v.  Äcpfrdg-  6 

ndliche   Kolossalstatue    der    Phrygia    (abgeb.  Jiövvaog   (fälschlich   statt  r'Hcpaiaxog)  ..  xal 

larac  4,  768  A,    1906  A)  vgl.   Michaelis,  Anc.  nagoL^ia-  'O  kcp&dg  aoi  XcXdXr\Y.iv  i]v  3h  %qt]G- 

•arbles  350  nr.  42.      Arch,   Zeit.  32  (1875),  25  iioXoyog.     Auf  dem  Steine  von  Rosette  (C.  I.  G. 

r.  42.     Winnefeld,  Die  Villa  des  Hadrian  bei  3,  4697.    Strack,  Dynastie  d.  Ptolem.  69  p.  240 f. 

78* 
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Dittenberger,  Orient.  Gr.  inscr.  sei.  1,  90  p.  142  ff.;  .sehen   Achaia  nach   der  Peloponnes  Ausdruck 

vgl.  Brugsch,  Ihesaur.  Inscr.  Aegypt.  5,  860 f.;  geben,    vgl.    Thraemer,    Pergamos    79.      Nach 

wird  Ptah  im  griechischen  Texte  zweimal  mit  /.  Baunack,  Studien  auf  d.  Gebiete  des  Griech. 

"Hcpaiaxog,  viermal  mit  (pfrä  (Ptolemaios  V  wird  18  ist  #{h'«  Kurzname  zu  Htx&aXia  und  damit 

bezeichnet  als  i\yaitr[^.ivog   vnb  xov  $&a)  um-  zu    QsxxuXia.      Der   Mythos    von    Phthia    und 

schrieben.    Auf  Grund  der  feststehenden  Gleich-  dem    in    eine    Taube    verwandelten    Zeus    ist. 

setzung  Phtha(s)-Hephaistos  _hat  Meitzenstein,  wie  Khell  bei  Eckhel,  Num.  vet.  aneedoti  1,  119 

Poimandres  12-2  die  richtige  Überlieferung  bei  erkannt  hat,  auf  einer  Münze  von  Aigion  dar 

Stob.  Eclog._  1,  41,  44  p.  282  Mein,  wieder  her-  gestellt,  deren  Avers  das  Haupt  des  Zeus  zeigt, 

gestellt.      Überliefert    ist:    (Nachdem    Hermes  10  während  auf  dem  Revers  eine  weibliche  Gestalt 

zum  Himmel  emporgestiegen  war,  wurde  sein  mit  fliegendem  Schleier  und  erhobenen  Händen 

Sohn  Tat  sein  Nachfolger),  ovx  big  (iccxquv  Sh  erscheint,    vor    der    eine  Taube    sitzt,   Eckhel 

xcel  ll6vJ.)]Tiibg  6  'I[i,ovfrr)g   (vgl.   Notices  et  ex-  a.  a.  0.  tab.  8,  10  (vgl.  Doctr.  num.  vet.  2,  235), 

traits   des  manuscr.   de   la   bibl.   imp.    18,   236.  Head,  Hist.  num.  348.      Catal.  of  greek  coins, 

Drexler,  Jahrb.  f.  Phil.  145  [1892],  845)  aita-  Thessahj  18  nr.  3  pl.  4,  13.  —  2)  Tochter  der! 

vbg  Kai   Hcpaiaxov   ßovXcdg-    aXXoi  ts  oaoi  xxX.  Niobe,  Apollod.  3,  5,  6.     Lact.  Plucid.  ad  Stat. 

Die  letzten  Worte  sind  in  den  Ausgaben  ver-  Theo.  3,  191.  —  3)  Geliebte  Apollons,  Mutter 

schlechtert      zu     Tlai'bg     Kai    '  HcpaiaxoßovXr\g.  des  Doros,  Laodokos  und  Polypoites,  Apollod. 

Meitzenstein.  verbessert    Hxavbg    (='  <P&avbg,  1,  7,  6;  s.  Bd.  1  Sp.  1199,  32  ff.  —  ij  Heroine 

mit  dem  in  den  griechischen  Transskriptionen  20  und  Eponyme  von  Phthia,  Steph.  Byz.  s.  v.  — 

willkürlich  verwendeten  Wechsel  von  Aspirata  5)    Kebsweib    des    Amyntor,    des    Vaters    den 

und  Tenuis,  vgl.  auch  den  koptischen  Namen  Phoinix,  Apollod.  3,  13,  8.    Tzetz.  Lykophr.  421 

des  Ptah:  tlxag)  Kai  ' Hcpaiarov  ßovXcdg  d.  h.:  p.  592  Müll,     Schol.  Plato  leg.  11,   931b  p.  387 

Asklepios-Imuthes   (=  Imhotep   [s.  d.])  folgte  Hermann.  — 6)  Der  weibliche  Kopf  mit  Schleier 

ebenfalls  als  Verbreiter  der  Lehren  des  Hermes  auf  epirotischen  Münzen   des  Königs   Pyrrhos 

diesem  nach  „nach  dem  Willen"  (das  bedeutet  mit  der  Legende   (D0IAX  wird    bald   als   der- 

ßovlcdg)  des  Phtha-Hephaistos  (über  die  Doppel-  jpnige  der  Mutter  des  Pyrrhos,  bald  als  der  der 

namigkeit  von  Göttern   s.  Meitzenstein  a.  a.  0.  Personifikation   der  gleichnamigen  Landschaft 

122,    2).     Jedenfalls    verdient   die  Lesart   und  erklärt,  Head,  Hist.  num.  274.    Gardner,  Types 

Erklärung    Meiizen Steins    den  Vorzug   vor   der  30  of  greek   coins   215   pl.  11,  27       Cat.   of  greek 

Ansicht  von    C.  Seilte,   Imhotep,   der  Asklepios  coins  Ihessaly  112  pl.  20,  13.     J.  v.  Schlosser, 

der  Ägypter,   ein   vergötterter   Mensch  aus  der  Beschreib,  d.  altgriech.  Münzen  d.  Wien.  Mus. 

Zeit  des  Königs  Hoser  in   Untersuch,  z.  Gesch.  1,  96   nr.  16 f.   Taf.  5,  18.     Friedländer,  Arch. 

u.  Altertumskunde,   herausg.   v.    C.  Sethe   2,   4  Zeit.  35  (1877),  132.     [Höfer.] 

S.  22  u.  Anm.,  der  schreibt:    'Aanlrptibg  o  'Ipov-  Phthimene  (ß&iyibvri)  und  $vad),  die  Geister 

&r;g,  Enavbg  Kai  ' Hcpcaaroßovlrig  Kai  aXXoi  und  des  Schwundes    und  des  Wachstums,   Personi- 

bemerkt:     *2htavbg    Kai    'HcpaiaxoßoiXi]g    sind  fikationen    bei  Empedokles    fr.    123   p.  219    in 

doch    wohl    als   Namen    zweier    Kollegen    des  Fragm.  d.  Vorsokratiker  ed.  Hiels.     [Höfer.] 

Imuthes  aufzufassen ,   nicht   als  Prädikate   des  Phthinos   ($>&lvog),    ein   Sohn    des   Lykaon, 

Imuthes,  wie  man  gedacht  hat'.    Gegen  Setlies  40  bei  dem  unzuverlässigen  Natal.  Com.  9,  9,  der 

Auffassung  spricht  schon    das   fehlende   cjcca'  sich  auf  Hekataios  von  Milet  beruft;  über  die, 

vor  ÜTtavog.     Genaueres  unter  Ptah.     [Höfer. J  Stelle  ist  nur  ein  Auszug  aus  Tzetz.  Lyk.  481, 

Phtheir  ((P&sLq,  <T>Q-iQ,  Fichte  oder  die  Frucht  wo  jedoch  von  Hekataios  nichts  gesagt  ist  und 

der  Fichte,  auch  <Nr£ipwi>),  Sohn  des  Endymion,  <&&iog    statt    (p&ivog    steht.      Heyne   Obss. 

nach  welchem  der  gleichnamige  Berg  in  Karien  Apollod.   p.  263.      Müller  fr.   hist.   gr.  1  p.  31 

benannt  sein  sollte  (<PQ,bi.Qcbv  oder  <&&bQcbv  iigog  fr.  375.     Vgl.  Phthios  1.     [Stoll.] 

b.  II.  2,  868,  von   Hekataios  für  den  Latmos  Phthios  (<£Q-log  u.  <!>&iog),  1)  Ein  Sohn  des 

erklärt,   Strab.   14  p.  635).     Schol.  II.  a.  a.  0.  Lykaon,  Apollod.  3,  8,  1.     Tzetz.  Lyk.  481;  3, 

Tzetz.  L.  1383.     Bekk.  Anecd.  3,  1200.    Etym.  Phthinos.  —  2)  Der  Heros  Eponymos  der  ^d-iai 

Gud.  551,  45.     Herodian   bei   Gramer,  Anecd.  50  sowie    der   Stadt   Phthia    und    der  Landschaft, 

Oxon.  2,  274,  7;  vgl.  283,  18,  wo  statt  0/j'p  zu  Phthiotis   in   Thessalien.      Er  heilst:   a)   Sohn 

lesen   ist  3><ibjp.      Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  557.  des  Poseidon  und  der  Nymphe  Larissa,  Bruder 

Preller,  Gr.  Mytli.  1,  363,  4.     [Stoll.]  des  Achaios  und  Pelasgos,  Dion.  A.  M.  1,  17. 

Phtheiiiphoeytes  Koiuos\  s.  Lokalpersoni-  Eustath.  p.  320,  24.    Steph.  B.  s.  v.  i>9ia  Sero] 

Phtheneoutes  IVomos        J        fikationen.  Verg.  Aen.  2,  197.     Gerhard,  Griech.  Myth. 

Phthia  ($&ia),    1)    Jungfrau    in    Aigion    in  §  647,  3.    —   b)  Vater  des  Achaios,  Schol.  Ap 

Achaia,    der    nach    achaiischer    Sage   Zeus    in  Mhod.  1,  284.   —  c)  Sohn  des  Achaios,  Vatei 

Liebe   entbrannt  in  Gestalt  einer  Taube  (vgl.  des  Archandros,  Herod.  2,  98  und  Stein  z.  d.  ^t 

den  Nemesis -Ledamythos)    sich    nahte,    Auto-  Phthios  zeugte  mit  Chrysippe,  der  Tochter  dei 

krates  b.  Athen.  9,  395  a  (F.  H.  G.  4,  346).    Ael.  60  Iros,  den  Hellen,  den  Gründer  der  Stadt  Helhu 

v.  h.  1,  15  (Eust.  ad  Hom.  II.  71,  9).     Sie  ist  in  Thessalien,  Steph.  B.  s.  v.  'EXXäg.  —  d)  Solu) 

wohl  identisch    mit  Phthia,   der  Tochter   des  des  Flufsgottes  Spercheios,  Schol.  11.  23,  142.  — 

Phoroneus,    die  von  Zeus   den  Achaios  gebar,  e)  Enkel  des  Thessalos,  Sohn  des  Aimon  (Hai- 

Mufin.  Recogn.  10,  21.    Serv.  ad  Verg.  1,   242.  mon),  Bruder  des  Achaios  und  Pelasgos,  Schul 

Die  Genealogie  Phthia-Achaios  sowie  die  Über-  IL  2,  681.    —   f)   Er  war  Vater  der  Aniphik- 

lieferung,  dafs  Phthios  (s.  d.)  Vater  bez.  Sohn  tyone,   welche   dem  Asterios   den   Dotis  (Epo- 

des  Achaios  ist,  soll  der  Überzeugung  von  einer  nymos    von  Dotion)    gebar,    Pherekydes  (fr. 

Einwanderung  der  Achaier  aus   dem  phthioti-  Müller)   bei  Steph.  B.  s.  v.  Acoxiov.    —   g)  Et 
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M.  p.  793,  10  sagt:  (p&uorca  hiel'sen  die  Unter-  Nsixog  beigesellen,  A.  Dieterich,  Nelcyia  137; 

thanen  des  Aehilleus,  nach  der  Gegend  Phthia,  vgl.  Baumeister,  Denkmäler  1301  r.     K.  Friede- 

frd-rot    aber   die   Unterthanen    des  Protesilaos,  richs,  Die  Philostr.  Bilder  250.     Auf  der  Me- 

nach  einem  Manne  Namens  Phthios;  vgl.  Schöl.  leagervase  (abgeb.  Bull.  arch.  Napol.  N.  8.  8 

11.  13,  686.      Strab.  9,  432.  435   (®Q-Toi  waren  tav.  6.     Arch.  Zeit.  25  [1867]  Taf.  220)  ist  dem 

die  Unterthanen  des  Aehilleus,  Protesilaos  und  neben  Aphrodite  stehenden  Eros,  der  dem  qual- 

Philoktetes).     Vgl.  Phthia.     [Stoll.1  vollen  Ende   des  Meleagros   zuschaut,  $>&6vog 

Phthonia    ($&ovia),    eine    der  Töchter  des  beigeschrieben.    Die  meisten  Erklärer  beziehen 

Alkyoneus   (s.  Alkyonides  und  Deneken  Bd.  1  die  Beischrift  auf  Eros  als  Personifikation  der 

Sp.  2529,  28  ff.).     Die  Namen  der  übrigen  AI-  10  verderblichen,  den  Neid  der  Götter  erweckenden 

kyoniden  s.  Bd.  1  s.  v.  Alkyonides;   dort  sind  Liebe,  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1,  192.    Gesammelte 

es  acht,  als  die  beiden  ersten  werden  QQ-oviu,  Abhandl.  1,  171,  47.     Kirchhoff  zu  C.  I.  G.  4, 

W&ovLu  genannt;  für  diese  beiden  Namen  hat  8434.     Welcher,  Ehein.  Mus.  1841,  413.     Alte 

Apostol.  2,  20,  der  die  anderen  Namen  überein-  Derikm.  3,  326.    O.  Jahn,  Arch.  Zeit.  25  (1867), 

stimmend  angiebt,  den  einen  Namen  (fraad-ovia.  36.      P.   Knapp    ebend.    34   (1876),    124  Anm. 

Ich  halte  diesen  Namen  für  verderbt,  ebenso  die  Heydemann,  Vasens.  d.  Mus.  Naz.  Neapel  S.  630. 

Oberlieferang    von    den    acht  Alkyonides,    da  L.  Bloch,  Die  zuschauenden  Götter  in  d.  rotfig. 

alle  Zeugnisse  {Boscher,  Sachs.  Abh.21,  4  S.  44  Vasengem.  60f.    Die  richtige  Deutung  hat  nach 

Anm.  143.  24,  1  S.  39  f.)   auf  sieben  hinweisen.  M.  Mayer,  De  Euripidis  mythop.   S.  79   oben 

Die  Verderbnis    wird    folgendem!  afsen    zu    er-  ->o  Bd.  2  Sp.  2620   E.  Kuhnert  gegeben:    <&&6vog 

klären  sein:  über  den  ungewöhnlichen  Namen  gehört   als   Beischrift  nicht   zu   Eros,    sondern 

Wpovia    war    als    analoge    Form    geschrieben  zu  einer  etwa  dem  Oistros  der  Medeiavase  ähn- 

s>g  X&ovlcc  ,,   ■>         ,•,,   ,      •     „„      /  N     -,  liehen  Gestalt,  die  in  der  nur  teilweisen  Kom- 

A„     t       (d.  h.  gebildet  wie  X%oma :):  daraus  ...         ,      'M  ,                       .  ,  ,          ,       , 

9&OVIU     v           °  position    der    Meleagervase    nicht    vorhanden, 

entstand  einerseits  durch  Hereinziehung  des  wg  aber  auf  Grund  eines  anderen  Vasengemäldes 

n  <]?d-ovLa  der  merkwürdige  Name  (pccafroviv,  vorauszusetzen    ist;     also     auch    hier    scheint 

mdererseits  wurden   es   durch  Aufnahme    von  Phthonos  als  eine  Art  Erinys  gedacht  gewesen 

X&ovLa  acht  Alkyonides.     [Höfer.]  zu  sein.     Als  Personifikation   des  eigentlichen 

Phthonos   (<I>d-6vog).      Der  den   Göttern   zu-  Neides  war  Phthonos  neben  Diabole,  Agnoia, 

geschriebene  cp&ovog  (Pind.  Isthm.  7  [6],  39  [55].  30  Hypolepsis,  Epibule  und  Apate  nebst  Metanoia 

'Eerod.  1,  32.  34.  3,  40.  7,  10  f.  46.     Kur.   Alk.  und  Aletheia  dargestellt  auf  dem  allegorischen 

:135.     Suppl.  1138.     Iph.  Aul.  1097.    Or.  947;  Gemälde  des  Apelles  als  &vi)q  o^pö?  -nal  &[ioq- 

<rg\.  Arist.  Rhet.  2,  9\  den  man  bald  als  eifer-  tpog,    6t,v   dhöogxcog   mcci   §oi%wg  roig   iv.    vöaov 

üchtigen  Egoismus,  bald  als  besondere  Form  uaxgäg  xarsßKXrjxoai.,  Luc.  calumn.  non  temere 

les  göttlichen  Rechtsgefühls  und  der  göttlichen  cred.  5.    H.  Blümner,  Arch.  Studien  zu  Lucian 

Mtrafgerechtigkeit  gegenüber  dem  frevelhaften  41  mit  Litteraturangaben  (Blümner  selbst  spricht 

Verkennen  menschlicher  Glückesbeschränktheit  das  Gemälde  dem  Apelles  ab).     Heibig,  Unter- 

tufgefafst  hat  (s.  Stein  zu   Herod.    1,  32   und  such,  über  die  campan.  Wandmalerei  216.  Bau- 

Einleit.   S.  37.      W.  Hoffmann,  Philologus  15,  meister,  Denkm.  13031.      Eich.  Förster,  Jahrb. 

i52ff.      A.  Schuler,   Herodots   Vorstellung  vom  40  d.  preufs.   Kunstsamml.    8    S.  31,    wo    S.  35ff. 

[Veide  der  Götter  [Progr.  Offenburg  1869]  bes.  auch   die   auf  Lucian   zurückgehenden  mittel- 

"!.  61  f.      Dörries,    Über   den  Neid    der   Götter  alterlichen  Kompositionen  besprochen  und  z.  T. 

'ei  Homer  [Programm  Hameln  1870]  bes.  S.  7.  reproduziert  sind.   Personifiziert  (vgl.  Menander 

3.      Lehrs,    Populäre    Aufsätze  35 ff.     Heinr.  über  die  v\lvoi  Ttsitla6iLivoi  in  Ehetores  Gr.  ed. 

•Weufs,  Der  sog.  Neid  der  Götter  bei  Herodot  Spengel  3,  342 :    i]Sr\   yccQ    tivtg  r&v   vsarigav 

( Progr.  Ritterakad.  Liegnitz   1888]    S.   14f.   19)  uvaitläöavtsg    Saiiiovcc    xiva    Zr^orvitiav   zgi]- 

Titt  auch  als  selbständige  Personifikation  auf,  Ssuvov   ybsv   ccvrf]  $&6vov  ngoai&sGav,   %wvt\v 

teren  Wesen    sich    freilich    nicht    immer   mit  d'  av  "Eqiv)  erscheint  Phthonos  bei  Hippothoo)i 

\  nserm  Begriff  fNeid,  Scheelsucht,  Eifersucht'  in  Stob.  Flor.  38,  15   (<P&6vog  y.äxtGtog  xäSi- 

■eckt,  sondern  nicht  selten  sich  eng  mit  dem  50  nmtatog  &sog).    Nonn.  Dionys.  8,  37.  105  (v.  39  ff. 

'ines  bösen  Rache-  oder  Strafgeistes    berührt.  hetzt  er  unter  der  Gestalt  des  Ares  die  Hera 

)iese  letztere  Bedeutung  tritt  deutlich  bei  Kur.  und  Athene  gegen  Semele  auf).     Orph.  hymn. 

Jroad.  7C8f.  hervor,  wo  Andromeda  die  Helena  64,  6  (von  Nomos  verjagt).     Kallim.  Hymn.  in 

icht  als  Tochter  des  Zeus  bezeichnet,  sondern  Apoll.    113   (und    dazu  Schneider,    Callimachea 

ls  Kind  vieler  Väter:   lildaxogog  (ihv  itQwtov,  1,  194.     Crusius  Bd.  1  Sp.  1377,  65.     Tümpel 

-Ixa  §1    $fr6vov,    $6vov   ts    ©avÜTov   fr    oaa  Bd.  2  Sp.  3118,  27ff.)     Plut.  de  ser.  num.  oincl. 

iyfi  %Q£tp£L  %av.ä,  womit  man  vgl.   die  Be-  11  p.  556b   (und   dazu  Dieterich,  Nekyia  170). 

eichnung  derselben  Helena  als  'Egivvg  (Aesch.  Samos  in  Anth.  Pal.  6,  116.     Synes.  Kpist.  57 

lg.  749.    Kur.  Or.  1389.     Verg.  Aen.  2,  573),  p.  195b  =   p.  666  Hercher.      Theodor.   Prodi: 

er  Medeia  als  alccbg  'Egivvg  (Kur.  Med.  1260\  60  8,  370.  499.  9,  149.  Niket.  Eugen.  8,  65.  Constant. 

es  Aigisthos  und  der  Klytaimestra  als  Sidvua  Manass.  2,  61  ff.  (Vater  der  UvKocpawia);  vgl. 

igivvg  (Soph.  Kl.  1080),  der  Klytaimestra  als  auch  Eur.  fr.  407  (Stob.  Flor.  38,  8).    Phthonos 

vovocc  ÄlSov  fAT]'r?]p  (Aesch.  Ag.  1235.     Eohde,  ist  es,  der  hoffnungsvolle  Jungfrauen  und  Jüng- 

''syche   2-',   408 f.).      Als   erinyenartiges   Wesen  linge  frühzeitig  dahinrafft,    Philostr.  vit.  soph. 

it  Phthonos  auch  gedacht  in  den  Darstellungen,  2,  25.     Anth.  Pal.  8,  85.   100.    C.  I.  G.  3,  5819 

uf  denen   die  Maler  nach   (Demosth.)   or.   25  (Kaibel,  Epigr.   560).      Stat.  silv.  2,  1,  120.  5, 

n  AristogitJ]  52  den  Gottlosen  in  der  Unter-  1,  138.     Lehrs  a.  a.  O.  40..      A.  Dieterich,  De 

elt   'Aqä,   ElorffqpTjfUß: ,    $&6vog,   Hzdoig  und  hymn.  Orph.  49.    Br.  Lier,  Philologus  62  (1903), 


>0 
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475 ff.      Um    den    Neid    abzuwehren,    pflegte  des  Boreas  ist  vorhellenisch:   alle  in  ihm  vor- 

man   den  <PQ,ovov  TiQoßxvvtiv,  Soph.  Phil.  776  kommenden    Namen,    Boreas,    Oreithyia    (vgl 

vgl.   auch   Flut.  Per.   13  a.  E.   (wßitiQ   dccifiovi,  Eileithyia  =  Leukothea),  Zetes,  Kaiais  sind  un- 

%uv.&   xm    cp&6i>qj   xu>v    TtoXk&v   u-jtoQ-vtiv).      Im  griechisch,    und   da   auch   für  $oißog  'A-nöilon 

Paju/r.  Par.  bei  Dieterich,  De  hymn.  Orph.  49  eine  befriedigende  griechische  Etymologie  fehlt 

heilst  es:  MoiQctig,  'iväyxcug,  Baßytoßvvaig,  Aoi-  so  ist  natürlich  auch    die  Phoebe  (qpuipa)  vor- 

firä,  <[>&6 vm,  cp&ißtvoLg  ccwQoig  ßio(iOQOig  Tttintm  hellenisch.    Ausführlicheres  darüber  werde  Sei 

TQoefüg  und  in  ßißl.  itQu  fj  öyö'ori  Mmvßtag  an  einem  andern  Orte  geben.     Was  die  Foni 

ed.  Dieterich,  Abraxas  171  Z.  13:  iiti  reo  ßax(i&  zetun  betrifft,  so  möchte  Bugge,  Etr.  Forsch 
dl  nal  &vßicc/.£Lß&co-  i]  dl  ccitoysvßlg  ißtiv  avxr\'  10  u.  Stiid.  4,  36  darin  einen  griechischen  Akku 

orav  [itllyg  unoyivsß&ca,  ältnxoQu  ftvßov,  l'va  sativ  Zfföov  finden.     Handelte  es  sich  um  eil 

ö  'Pfrövog  Ic'cßrj  %vtv\iu.    Amulette,  die  gegen  pränestiirisches   Denkmal,    so    würde  ich   den 

den  Neid  schützen  sollten,  tragen  die  Inschrift  zustimmen;  da  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  st 

vixä  i>  ZtQdTtig  xbv   <D&6vov,  Gl.  G.  4,  8515.  glaube  ich  eher,  dafs  neben  den  beiden  Fonm-i 

0.  Jahn,  Sachs.  Berichte  1855,  64.    Memoir.  de  Zrjzrig  und  Zf/^og  noch  eine  dritte  Form  Zijxo: 
l'Inst.  d.  France  36  (1889),  82:>217.    Perdrizet,  erhalten  sei.                                        [C.  Pauli.] 
Corr.    hell.   24   (1900),    293.      Über    die    philo-  Phulnice  (qpulnicej,  etr.,  siehe  unter  Pulunicu 
sophische  Anschauung  Piatos:   <!>&6vog  .  .  £'|;a>  [C.  Pauli.] 
Qsiov  %oqov  ißxaxai  (Phaedr.  247a)  s.  Heindorf  Phulnise  (qpulnise),  etr.,  siehe  unter  Pulunict 
z.  d.  St.    Lehrs  a.  a.  0.  47.    Schneider,  Callim.  20  [C.  Pauli.] 

1,  194.  —  Auch  als  Bühnenfigur  trat  $&6vog  Phulphsna  (qpulqpßna)  ist  für  die  etruskisch 
auf,  Pollax  4,  142.  Vgl.  Invidia  und  Cic.  de  Umformung  des  griechischen  Polyxena  erkliii 
nat.  deor.  3,  17,  44:  Incidentia  .  .  .  Erebo  et  worden  (Deeclce  in  Bezzenbergers  Beitr.  2,  17 
Nocte  nata.     [Höfer.]  no.  110),  indem  qpul^sna,  wie  die  Form  eigen! 

Phud  s.  Phutes.  lieh  lauten  sollte,  sich  zu  qpulqpsna  assimüierb 

Phuiiiis    fepuinis)    ist    die    etruskische    Um-  Die  Form  ist  nur  einmal  belegt,  und  zwar  ai 

formung  des  griech.  Phoinix  (Deecke  in  Bezzen-  einem    Bronzespiegel    von    Cerveteri,    erwähr 

bergers  Beitr.  2,  170  no.  108).     Der  Name  ist  von    Gerhard    im  Arch.   Anzeiger    1864,    288 

belegt  auf  einer  Grabwand  des  Francoisgrabes  no.  190/91  und  veröffentlicht  von  Brunn  ii 
zu  Volci,   veröffentlicht   von   Noel  des   Vergers  30  Bull,  dell'  Inst.  1865,  244  sq.  und  von  Fabrett 

V  Etrurie  et  les  Etrusques  47  sqq.,  von  Brunn,  G.  I.  I.  no.  2346  bis  b.    Die  dargestellte  Szet 

Ann.  dell'  Inst.    1859,   852  sqq.    und    Monum.  ist  diese:  Helena  wird  bei  der  Einnahme  Troji 

ined.  6/7,  tav.  XXXI  sq.  und  von  Fabretti,  C.  1 1  durch  Menelaos  bedroht ;  Aphrodite  und  Thet ! 

no.  2164  tab.  XL.    Zu  beiden  Seiten  der  Thür,  stehen  ihr  bei;  gegenwärtig  ist  aufserdem  Ai; 

die  in  die  Grabkammern  führt,   findet  sich  je  und  eine  nackte  Frauengestalt  mit  Ohrgehängt 

eine  männliche,  von  einer  Palme  überragte  Ge-  und  Halsband,    welche    sich    auf  einen   Spei 

stalt.     Die  zur  Rechten  ist  als  Wanderer  dar-  stützt,    eben    unsere    qpulqpsna.      Der    DeutuL 

gestellt  und  trägt  die  Beischrift  nestur  (Nestor) ;  dieser  qpulqpsna  als  Polyxena  hat  Corssen  (1,  82 

die  zur  Linken  ist  zur  unteren  Hälfte  ver-  Anm.  a)  widersprochen,  zwar  nicht  aus  dies*- 
stümmelt,  oben  fast  nackt  und  trägt  anscheinend  40  lautlichen  Grunde ,   der  auch  in  der  That  gl 

einen  Stock  in  den  Händen;   sie  hat   die  Bei-  nicht   in   Frage    kommen   kann,    sondern   ai 

schritt  qpuinis  (Phoenix).  Beide  Figuren  scheinen  sachlichem    Grunde.      Er    meint    nämlich,    s 

mir  nur  rein  äufserliche  Pendants  zu  sein,  aber  sehe  eher  einer  Kriegsgöttin  ähnlich,  als  ein 

in  keinem  innerlichen  Zusammenhang  zu  stehen,  Polyxena,    und    überdies    sehe   man    nicht  a 

wie  mir  am   deutlichsten    aus   den  Palmen  zu  was    eine    bewaffnete    Polyxena    bei    der    da 

folgen    scheint;    eine    solche    pafst  wohl    zum  gestellten  Handlung  neben  Aias  zu  thun  hab 

Phoenix,  aber  nicht  zum  Nestor.     [C.  Pauli.]  Ich    halte    diese  Gründe  nicht  für  stichhalti 

Phuipa    (qpuipa)    ist    die    etruskische    Um-  Denn   die  Situation  ist   doch  leicht  erkennh 

formung  des  griechischen  Phoibe  (Deecke  in  die,  dafs,  aufser  den  beiden  Göttinnen,  au< 
Bezzenbergers  Beitr.  2,  164  no.  25).    Der  Name  50  Polyxena  zum  Schutze  der  Helena,  mit  eine 

ist  belegt  auf  einer  tazza  von  Volci,  veröffent-  Speer  bewaffnet,  herbeigeeilt  ist,  aber,  da  s 

licht  von  Braun  im  Bull,  dell'  Inst,  1850,  124  sq.  die  göttliche  Hilfe  sieht,  nicht  in  Aktion  feil 

und  von  Fabretti,  C.  1. 1.  no.  2176.    Sie  enthält  sondern  sich  an  ihren  Speer  lehnt.     So  bild 

zwei  rote  Figuren:  die  eine,  mit  der  Beischrift  sie  neben  Aias  eine  Zuschauerin  des  Vorgang 

zetun.  ist  ein  geflügelter  Jüngling;  die  andere,  Ich  glaube  also,  man  wird  bei  der  Deutung  d 

welche  eben  die  Beischrift  qpuipa  hat,  schmiegt  qpulqpsna  als  Polyxena  bleiben  müssen, 

sich  an  seinen  Hals,  als  ob  sie  fürchte  zu  fallen,  [C.  Pauli  ] 

während  er  sie  mit  den  Armen  umfafst.    Man  Phutes  (ß>ovxr\g),   Sohn   des   Chamos   (Han 

vergleiche  mit  dieser  Darstellung  die  des  Raubes  Bruder  des  Chanaanos,  Chusos  und  MestraSn« 
der  Oreithyia  durch  Boreas  fBd.  l,J3p.  806 sq.,  60  nach  welchem   die  Libyer  #oüro(  und  Liby< 

s.  v.  Boreas),  um  sofort  die  grofse  Ähnlichkeit  <Povxr}  benannt  sein  soll,  Joseph,  Ant.  lud.  1,  6. 

zwischen  beiden  wahrzunehmen.   Darnach  kann  wo  Niese  <&ovdi)g  schreibt.    Hippolyt.  Bef.dn 

es  nicht  zweifelhaft  sein,   dafs   der  hier  zetun  haeres.  10,  31  p.  534  ed.  Duncker- Schneidern 

genannte   geflügelte  Jüngling  niemand  anders  wo  <Povd  steht;   vgl.  Hieroiiymos  Comment 

ist,    als    der    sonst  Zr\xr\g   genannte   Sohn    des  Isaiam  bei  Migne  24  p.  666.    $>ovx  hei  Eust'V 

Boreas.     Ob   auch  er  etwa   die  Phoebe  raube,  Hexameron  p.  52    (ed.  Lugdun.  1629).     Getu 

läfst  sich  nicht  sagen,  da  wir  den  dargestellten  10.  6  heilst  er  Put;    vgl.  Delitzsch  bei  Cahct 

Mythus  nicht  näher  kennen.    Der  ganze  Mythus  Bibl.    Handwörterbuch   s.  v.  Put.      Wiedemm 
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bei  Guthe,  Bibelwörterbuch  s.  v.  Put,  nach  dem  <frvXanr],  wofür  Kiefsling  bei  Dübner  a.  a.  0. 

nicht  Libyen,  sondern  das  ägyptische  Punt  an  <&vX<xY.Lg  vermutet.    Usener,  Götternamen  38  Tvgl. 

beiden  Ufern   des  Roten  Meeres  nach  Put  be-  264)    schreibt   ^uXaxrj,    das    er    als    weibliche 

nannt  ist.     [Höfer.]  Form  zu  den  Götternamen  <&vXaxog  (vgl.  cEx<mj 

Phutos  s.  Phrutos.  neben  r'E-Accxog- Apollon)  auffafst;  doch  irrt  er, 

Phyge  (ß>vyri),  die  Flucht,  personifiziert  und  wenn  er  38  Anm.  31  sagt,  Lobeck  {Aglaophamm 

mit    Phobos    (s.   d.)    gepaart:    Menandros    bei  545)  habe  dorisches  <PvXä-x.u  nachgewiesen.  Bei 

Spengel  rhet.  Graeci  3,341.  Vgl.  Phyza.  [Höfer.]  Lobeck  (545  e)  steht  bei  Besprechung  von  <&v- 

Phykios    (ä>«xtos),    Beiname    des    Poseidon  XdSu^fortasse  fpvXäxu  scribendum  mutato  casu, 
in   einer  Opferbestimmung   von  Mykonos ,   auf  10  Talso  ist  (frvXäv.u  nur  Druckfehler  für  $vXccx,cc !) 

der  u.  a.   auch  Poseidon  Temenites  (s.  d.)  ge-  vel   ut    coäcl.    Schol.    exhibent    <&vXa%ä\      Auf 

nannt   wird,   'A&rjvcciov   2,   237.       Corr.   hell.  jeden  Fall,  mag  man  $vlcc£,  QvIüy.t\  oder  auch 

12   (1888),   461.       Michel,   Recueil  d'inscr.   Gr.  <PvXctHi]  schreiben  als  Femininum  zu  dem  ioni- 

714  p.  615.    Dittenberger,  Sylloge  2,  373  p.  546  sehen   cpvXax.og  (=   cpvXat;,   Hom.  II.   24,  566. 

=  22,  615  p.  400.     Der  Name  hängt  wohl  mit  Herod.  1,  84.     P.  Kretschmer,  Die  gr.   Vasen- 

yv%og,  (pvyiiov  'Seetang'  (vgl.  Beloch,  Rh.  Mus.  Inschriften  15),   das  nach   Aristarch   im   Schol. 

49  [1894],  126)  zusammen,  de  Trott,  Leg.  Graec.  Hom.  a.  a.  0.  yvXaxog  zu  betonen  ist,  erscheint 

sacr.  p.  16.     Usener,  Götternamen  244.    [Höfer.]  Hekate  als  allschauende  Wächterin  über  Wege 

Phykteus    ((PvKCEvg),    vgl.   Schol.   Lind.    Ol.  und  Handlungen  der  Sterblichen,  Usener,  Rhein. 

10,  46:  xr\v   Ttöliv   öh   %aXüG%ai   cpocGi  frvy.xsov  20  Mus.  23  (1868),  331  u.  Anm.  38;  358  Anm.  128. 

cenö  xivog  ^vxxkog,  ov  iii^ivrixca  -KaVHaloSog  365f.     Eine  ähnliche  Vorstellung  des  Schutzes 

ovreo-  xrjv  (d'i  kuagw/xsiSrig  'iTtnoGXQuxog,  ö^og  und  der  Bewachung  liegt  in  der  Bezeichnung 

"Agrfig,    <&vxztog  ccyXabg  viog  'Erttiwv   6'p^aftos  der  Hekate  als  noo&vQala  bez.  IlQoitvXaiu  und 

cerdgäv.      Darnach   wäre   Phykteus   Sohn   oder  der  Anlage  ihrer  Heiligtümer  unmittelbar  vor 

Nachkomme   des   Amarynkeus   und   Vater    des  der  Haustür  s.  Bd.  1  Sp.  1891.    Eckhel  zu  Num. 

Hippostratos    und    Eponymos    von    Phykteon.  vet.  aneed.  pl.  14,  5.     C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur 

Doch  vermutet  Heyne  zu  Apollod.  52  (vgl.  Rzach  Kunstmythologie  273,  12.    Lobeck  a.  a.  0.1336 f. 

zu  Hesiod  fr.  73  p.    343   der  Ausg.   v.    1902),  Rohde,  Psyche  2 ä,  82,  2.    A.  Dieterich,  De  hymn. 

dafs  nach  Agnog  ein  Vers  ausgefallen  sei,  und  Orph.   16,    1.     Vgl.   Phylada,  Phylax.   —    Bei 

Wellmann,  De  Istro  Callim.  112 f.  und  Lübbert,  30  Plato,  Protag.  11  p.  321  d  versteht  man  unter 

Ind.  Schol.  Bonn.   1881/82  S.  9  schreiben   statt  den  Jibg  cpvlaxal  cpoßsQcä   gewöhnlich  Kratos 

:  &VKTSOV.    ^vxtov    und    statt    (frvxxiog:     <&vxeog  und  Bia  (s.  Kratos),  Stallbaum  zu  Plato  a.  a.  0. 

(s.  Phyteusj ;  vgl.  auch  M.  Mayer,  Gig.u.  Tit.  32.  [Höfer.] 

[Höfer.]  Phylakes  s.  Phylax. 

Phylada  ($vXüSa),  r)  'Exco:/],  Hesych.    Wäh-  Phylakides     ($vlamSr]g),     1)    s.    Philandros 

rend  Pape-Benseler  s.  v.   <&vXäg  den  Beinamen  nr.  1  und  Stephani,  Compite  rendu  1869,  103.  — 

als  Akkusativ  zu  &vXäg,   -uöog   auffafst,    sieht  2)  Patronymikon   von   Phylakos  =   Iphiklos 

l  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphin.  12,  1    darin  (s.  d.),    Hom.  B.  2,  705.    13,  698.     Hesiod.  fr. 

eine  ähnliche  Bildung  wie  Kvvudr,g  'aus  Kvvo-  94,  35  ed.  Rzach  (ed.  1902).     [Höfer.] 

adrig),    ^r,udöi]g    (aus     z/r}uo-a<5?]s),    MohTtüdia  40       Phylakios  ['?]  s.  Phalakros  nr.  2. 

iaus  MolTia-ädia)  usw.,  ohne  freilich  eine  Er-  Phylakissai    tfrvXuv.iGGui).     In   dem   von  A. 

klärung  des  Beinamens  geben  zu  können.  Doch  Dieterich,  Eine  Mithrasliturg.  (=Wessely,  Pariser 

scheint  ^vXdSa  allerdings  wegen  des  folgenden  Zauberpapyrus  in  Denkschr.  d.K.Äkad.d.  Wiss. 

efj  'Ey.üti]'    ein  Nominativ   zu   sein,  sodafs  die  zu  Wien  36  [1888],  61  v.  669)  herausgegebenen 

r\  Vermutung  von  Lobtck,  Aglaoph.  545    <PvXax.u  Text  der  Liturgie  werden  S.  12,22  sieben  Jung- 

(vgl.  d.  A.  Phylake)   zurückzuweisen    ist;  eher  frauen,  die  in  Byssosgewändern  und  mit  Schlan- 

hat  der  zweite  Vorschlag  Lobecks  $vXav.cL  An-  gengesichtern ,    goldene    Scepter    haltend,    er- 

spruch  auf  Wahrscheinlichkeit.    Beachtenswert  scheinen  und  die  Schicksalsgöttinnen  des  Him- 

ist,  dafs  bei  Hesych.  hier  die streng  alphabetische  mels   (ovqccvov    Tv%ai)   heifsen,    angeredet  als 

Reihenfolge   unterbrochen    ist:    Qvaovvxu-  #u-  50  'heiligste  Wächterinnen  der  vier  Säulen'  (äyim- 

Xdda  &vXa-  c&vXu  %&ov.     Möglich  wäre  es,  an-  raxat   cpvXäy.iGGui  x&v  xsggczqcov   gxvXigkcov). 

zunehmen,  dafs  <&vXüda  verderbt  sei  aus  <pvX'  Ihnen    folgen     sieben    Götter    mit    Gesichtern 

',  'Aiöu    (=  Atdovj   und   dafs    zu   den   Worten   r\  schwarzer   Stiere,   mit  Linnenschürzen,  sieben 

}'Ex<zxr)   ein  Verb   fehlt:   Hekate,   die   vtQxtQcop  goldene  Diademe  haltend,  die  sog.  Polherrscher 

■  xgvxavig,  beherrscht   die   Scharen   der  Unter-  des  Himmels   (TtoXoY.QÜxootg  xov  ovqccvov),  die 

weit.     [Höfer.]  u.  a.  als  cWeltaxenwächter'  (y.vadcaioyvX<xiieg) 

Phylaikos  1pv.it,                 ,  angeredet  werden.    Dieterich  a.  a.  0.  70 ff.  193 

Phylaios     |  s'  rnalalil'os  nr-  -■  siebt  mit  F.  Boll  in  den  sieben  ticcq&svol  und 

Phylakeis  (f&vXccttritg),  Tochter  des  Phylakos  TtoXoxQcixoQEg    die    göttlichen    Herrinnen    und 

=  Alkimede  ('s.  d.),  Apoll,  Rhod.  1,  47.  60  Herren   der  Fixsternsphäre,    insbesondere    die 

[Höfer.]  Repräsentanten  der  sieben  Sterne   des  grofsen 

Phylake  (<&vXax.rj).     Im  Schol,   Theokr.  2,  12  {7tuQ&ivoi)  und  des  kleinen  (7ioXoKQccxoQ£g)  Bären 

p.  19a  Z.  37  Dübner   heifst    es    von    Hekate:  und  weist  auf  den   ägyptischen   Einflufs   hin, 

zeel  vvv  'ÄQXtuig   v.aXblxa.1   y.ai  (frvXa'%  xui  da-  der  sich  in  dieser  Lehre  kundgiebt.    Ich  weifs 

dov%og  v.a.1  <&(oGy6Qog   nal  X&ovlu,   doch  steht  nicht,  ob  man  zum  Vergleich  mit  diesen  Tv%a  t 

in  allen  Handschriften  (s.  Dübner  a.a.O.  p.  125a)  yvXÜY.i6Gai    (über    die   Rolle    der    Tv%r\    im 

aufser  dem   Vatic.  1825  und   dem  von  Ziegler  Mithraskultus  s.  Dieterich  a.a.O.  51  ff.  Cumont 

herausgegebenen    Ambrosianus     statt    &vXu'g:  Bd.  2  Sp.  3044)  hinweisen  darf  auf  Münzen  des 
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Pertinax  (Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  7, 141.  Cohen  seines  Sohnes  Iphiklos  und  seiner  Eltern  Deion 
32,  391,  14.  392,  15),  die  das  Bild  einer  For-  und  Klymene  zu  erweisen.  Usener  vermutet, 
tuna  mit  der  Legende  Dis  custodibus  zeigen.  /  dafs  Phylakos  in  thessalischem  Glauben  zu 
Vgl.  Phylax  nr.  12  u.  Boscher,  D.  Sieben-  u.  einem  persönlichem  Gotte  geworden  sei,  dem 
Neunzahl  im  Kultus  u.  Mythus  der  Griechen  himmlischen  Wächter;  sein  Sohn  sei  der 
S.  53,  s.  auch  Polokratores.  Höfer.]  „Starke",  der  Besitzer  der  himmlischen  Rinder- 
Phylakos,  (ßvlccxog.  1)  Sohn  des  Aioliden  herde.  Die  Stadt  Phylake  in  der  Phthiotis, 
De'ion  (Apd.  1,  9,  4;  Schol.  11.  2,  695;  St.  B.  <I>v-  welche  mit  diesem  Phylakos  in  Verbindung 
läxr})  oder  De'ioneus  (Schol.  Od.  11,  287.  290;  gesetzt  wird,  lasse  den  Begriff  der  himmlischen 
Eustath,  Od.  11,280  p.  1685, 21)  und  der  Diomede,  :o  Warte  nicht  verkennen.  Vgl.  Toepffer,  Att.  Gen." 
der  Tochter  des  Xuthos,  Bruder  des  Ainetos,  256.  Eckermann,  Melampus  und  sein  Geschlecht 
Aktor,  Kephalos  und  der  Asteropeia  (Apd. 1,9, 4),  S.  29  ff.  36  ff. ;  H  D.  Müller,  Myth.  d.  Griech,  St. 
Gemahl  der  Klymene,  der  Tochter  des  Minyas  Bd.  1,  163.  176.  183 ff.;  Preller,  Gr.  Myth}  2, 
(Schol.  Ap.  Bh,  1,  45),  Vater  des  Iphiklos  (17.  S.  472  ff.  418,3;  Mannhardt,  Baumkultus  S.  31. 
2,705.  13,698;  Schol.  Ap.  Bh.  1,  45.  118;  Orph,  48  ff  ;  derselbe,  Antike  Wald-  und  Feldkulte 
Arg.  140;  Eustath.  B.  2,  695  p.  323,  26.  42)  u.  d.  S.  30 f.;  Usener,  Götternamen  S.  264,  vgl.  207 ff. 
Alkimede,  Mutter  des  Iason  (Bherek.  h. Schol.  Ap.  2)  Phylakos,  Sohn  des  Iphiklos,  Enkel  des 
Bh.  1,46.  230  und  Ap.Bh.  1,47).  Bei  Eust,  z.  Od.  vorigen,  Eustath.  B.  2,  695  p.  323,  42. 
11,  522  p.  1697,  60  heifst  er  irrtümlich  auch  3)  Phylakos,  ein  Troer,  von  Le'itos  er- 
Vater des  Protesilaos.  Ph.  galt  als  Gründer  der  20  schlagen,  B.  6,  35;  Tzetz.  Hom,  118;  Et.  M. 
thessalischen  Stadt  Phylake  am  Othrys  (Steph.  325,  57. 
B.  s.  v.  Schol.  B.  2,  695;  Eustath.  21.  2,  695  p.323,  4)  Phylakos,  Wächter,  Ortsheros  in  Delphi 
42 ;  Schol.  Theoer.  3,43)  od.  von  $vlcty.La  in  Attika  Als  ein  Heereshaufen  der  Perser  Olympias  75, 1 
(Toepffer,  A.  G.  256).  Als  Ph.  einst  Böcke  ver-  =  480  v.  C.  auf  Delphi  losrückte,  fuhren  Blitze 
schnitt  (oder  einen  Baum  umhieb,  Schol.  Theoer.  herab,  Felsblöcke  stürzten  von  den  Berghängen 
3,  43),  sah  er,  wie  sein  Sohn  Iphiklos  etwas  Un-  über  sie ,  zwei  Riesen  in  Hoplitentracht  er- 
ziemliches trieb,  da  drohte  er  dem  Knaben  mit  schienen  und  fuhren  vernichtend  unter  die 
dem  blutigen  Messer  (nach  Schol.  Od.  11,  290;  Fliehenden  als  Verteidiger  des  heiligen  Ortes. 
Eust.  Od.  11,  280  p.  1685,  43  verschnitt  Iphiklos  Das  waren,  wie  die  Delpher  sagten,  einheimi- 
die  Tiere  und  erregte  dadurch  den  Zorn  der  30  sehe  Heroen,  Phylakos  und  Autonoos,  die  am 
Götter),  und  als  dieser  erschrocken  floh,  stiefs  er  Eingange  zum  Tempelbezirke  Heiligtümer 
das  Messer  in  einen  wilden  Birnbaum  (oder  eine  hatten,  Phylakos  oberhalb  des  Pronaiatempels, 
Eiche;  nach  Schol.  Theoer.  3,  43  verletzte  er  die  Autonoos  etwas  entfernter,  nahe  der  Kastalia 
Schamteile  des  Knaben,  vgl.  Eust.  Od.  11,  280  (Hdt.  8,  36— 39;  Baus.  10,  8,  4,  s.  Autonoos  Bd.  1 
p.  1685,  38).  Dort  blieb  das  Messer  stecken  Sp.  738).  Ähnliches  berichtet  über  den  Ein- 
und  wuchs  ein.  Wie  aber  Iphiklos  in  die  fall  der  Gallier  Olympias  125,  2  =  279  v.  C. ; 
Jahre  männlicher  Reife  kam,  fand  es  sich,  dafs  Baus.  1,  4,  4:  Donner  und  Blitz,  Bergsturz  und 
ihm  die  Zeugungskraft  fehlte.  Als  nun  der  Erscheinung  von  Heroen  in  Hoplitengestalt; 
Seher  Melampus,  um  die  Rinder  des  Iphiklos  zu  zwei  waren  von  den  Hyperboreiern  gekommen, 
erlangen,  nach  Phylake  gekommen  war,  erfuhr  40  Hyperochos  und  Amadokos,  dazu  Pyrrhos, 
Phylakos  durch  ihn  den  Zusammenbang,  und  Sohn  des  Achilleus,  dessen  Grab  in  Delpbi 
dafs  Iphiklos  Kinder  zeugen  werde,  wenn  Phy-  war.  Entsprechend  ebd.  10,  23,  3;  nur  steht! 
lakos  ihm  zehn  Tage  lang  von  dem  Roste  des  dort  für  Amadokos  Laodokos,  und  als  vierter 
Messers  mit  Wein  vermischt  zu  trinken  ein-  noch  der  Ortsheros  Phylakos.  —  Phylakos 
gäbe.  Dies  geschah,  und  Melampus  erhielt  zum  und  Autonoos,  „Wächter"  und  „Freidank"  ge- 
Lohne die  Rinder  (das  Nähere  unter  Iphiklos,  hören  zu  den  Boathoen  von  Delphi,  grofse  Not-i 
Bd.  2  Sp.  306  f.,  und  Melampus,  Bd.  2  Sp.  2569  f.).  helfer  und  Thorhüter,  welche  an  dem  zur  Er- 
So  Pherekydes  nach  Schol.  Hom,  Od,  11,  287.  289  innerung  gestifteten  Feste  der  Boathoen  Anteil 
kombiniert  mit  Apd.  1,  9,  12;  vgl.  Schol,  Theoer,.  hatten,  nach  dem  der  dritte  Monat  des  delphi- 
3,  43.  Eustath.  Od,  11,  280  p.  1685,  18ff. ;  das  50  sehen  Jahres,  Boathoos,  benannt  worden  ist.! 
auf  Melampus  Bezügliche  bietet  in  grofsen  Über  die  Heroxenien  in  diesem  Monat  A.  31omm- 
Zügen  auch  Od,  11,  289 ff.  15,  230 ff.,  vgl.  He-  sen;  Delphika  225 ff.  Die  wunderbare  Rettung 
siodos  in  der  Melampodie  bei  Athen,  llp.498a;  beim  Galliereinfall  ist  sichtlich  den  Vorgängen 
Baus.  4,  36,  3;  Schol.  Ap.  Bh.  1,  11,  8.  —  Den  der  Perserzeit  nachgebildet  (C.  Wachsmuth  in 
Sagenzug  von  der  Verfolgung  des  Knaben  mit  Sybels  Historischer  Zeitschr.  5,  1863,  S.  1  ff.  ; 
dem  Messer  vergleicht  Eckermann  mit  dem  an  Stelle  der  Boathoenfeier  traten  fortan  die 
ähnlichen  Vorgange  bei  den  boiotischen  Agrio-  glänzend  ausgestatteten  Soterien.  Vgl.  Usener. 
nien;  auch  für  die  Unfruchtbarkeit  des  Iphiklos  Götternamen  S.  263  f.  [Weniger.] 
führt  er  Analogieen  dionysischer  Mythen  an.  Phylandros  s.  Philandros  u.  Phylakide>. 
Die  Geschichte  von  dem  eingewachsenen  Messer  60  Phylas  (<Pvlac,  -avrog),  1)  König  von  Ephyra 
begegnet  ähnlich  auch  in  deutscher  Sage;  dafs  in  Thesprotien,  welchen  Herakles  mit  den  Kaly- 
der  Baum  die  Rolle  eines  Doppelgängers  des  doniern  bekriegte  und  nach  Eroberung  seiner 
Iphiklos  spielt,  hat  Mannhardt  erkannt.  Die  Stadt  erschlug.  Mit  seiner  kriegsgefangenen 
sympathische  Heilung  durch  den  Rost  der  Tochter  Astyoche  zeugte  er  den  Tlepolemos, 
schädlichen  Waffe  erinnert  an  die  Heilung  des  Apollod.  2,  7,  6.  8.  Soph.  Trach.  Argum,  1. 
durch  die  Lanze  des  Achilleus  verwundeten  Bei  Diod.  4,  36  heifst  er  Phvleus.  Vgl.  B.  2, 
Telephos.  HD.  Müller  sieht  in  Phylakos  den  657.  Heyne  Obss.  ad  Apollod,  p.  190  f.  Müller, 
Hades   und    sucht   dies   auch  aus  dem  Namen  Bor.  1,  418.  420.     Braun,  Gr.  Götterl.  §  642. 
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Preller,  Gr.  Myfh.  2,  171.     Vgl.  auch  Luetke,  Herakl.  Ephes.  Epist.  9,  3  p.  287  Hercher,  wohl 

Pherecydea  33  Anm.  4.   —  2)  Vater  der  Poly-  nur  eine  ungenaue  Reininiscenz  an  die  Daimonen 

nele,  welche  von  Herrnea  den  Eudoros  gebar,  des    Hesiod;    vgl.    Boissonade    ad    Eunapium 

)inen  der  Führer  der  Myrrnidonen  unter  Achilleus  p.  426  Anm.  6.    —   5)    ©vquqol  %al   cpvXaxhg 

/or  Troja,  Tl.  16,  181.     Manche  halten  ihn  für  xdv    ccvtfj,cov    Bezeichnung    der    Tritopatores 

dentisch  mit  nr.  1.  —  3)  König   der  Dryoper  bei   den    Orphikern   (fr.  248  Abel)    nach  Suid. 

zwischen  Oeta  und  Parnafs.    Da  er  sich  gegen  s.  v.  xQtxo-itdxoQsg.  Etym.  M.  768,  9 ;  vgl.  Lobeck, 

las  Heiligtum  zu  Delphi  vergangen  hatte,  so  Aglaoph.  754.     Bohde  a.  a.  0.  I2,  248  Anm.  1. 

50g  Herakles  mit  den  Maliern  gegen  ihn  und  —  6)  Eine  Inschrift   aus  Korkyra  lautet  "Ogog 

irschlug  ihn.    Die  Dryoper  wurden  als  Frohn-  10  $dXa%og  C.  I.  G.  2,  1876;  zögernd  schlug  Boeckh 

liener  dem  delphischen  Apollon  geweiht,  der  z.  d.  St.    $>u[l]uxog    vor.     Dittenberger,    Inscr. 

,ie  zum  gröfsten  Teil    nach    dem  Peloponnes  Gr.  Sept.  3,  701  p.  158  bemerkt:    'Mihi  prae- 

endete.    Das  Land  der  Dryoper  übergab  Hera-  stare  videtur  nihil  mutare.      Dev/m    vel   heroa 

'des    den   Maliern.      Die    Tochter   des   Phylas  ceteroquin  signiftcari  videtur'' '.     Sollte  etwa  $/>- 

lahm  Herakles   als  Kriegsgefangene  mit  sich  Xuv.og  zu   schreiben  sein?     Ein    Heros    <DvXa£, 

ind  zeugte   mit  ihr   den  Antiochos ;     Paus.  4,  allgemein   würde   seine  besonderen  Parallelen 

4,  6.    Diod.  4,  37.     Müller,  Dor.  1,  41  ff.  257.  in  dem  Hoplophylax,  Teichophylax,  'OgocpvXat, 

15.    Preller,  Gr.  Myth.  2,  247,  1.     Die  Mutter  usw.  haben,  vgl.    Usener,  Götternamen  264.   — 

Lieses  Antiochos,    nach  welchem   die   attische  7)  Anubis  heifst  %X£iSov%og  und  <pvXa£,  im  Paris. 

i  'hyle  Antiochis    benannt    war,    hiefs    Meda,  20  Zauberpapyrus,  Wessely,  Denkschr.  d.  K.  Äkad. 

~>aus.  1,  5,  2.  10,  10,  1.    In  der  tab.  Farnes.  68  ff.  d.  Wiss.  1888  S.  81  v.  1467.      Dies   hängt  mit 

;  eifst  die  Tochter  des  Phylas  Astydameia  und  der  Bd.  1   Sp.  386    erwähnten    Funktion    des 

!  eren  Sohn  Ktesippos.  —  4)  Ein  Sohn  des  oben  Anubis,  die  Toten  und  auch  den  Leichnam  des 

l  mannten    Antiochos,     Enkel    des    Herakles;  Osiris   zu   schützen,   zusammen   (vgl.  Maspero, 

!  'ater  des  Hippotes,  Grofsvater  des  Aletes,  des  Memoire  sur  quelques  Papyrus  du  Louvre  78), 

Iroberers  von  Korinth.  Seine  Gemahlin  Leipe-  und  so  heifst  Anubis  bei  I)iod.  1,  87,  2  =  Euseb. 

Ihile,  Tochter   des  Iolaos,    gebar   ihm    aufser  praep.  ev.  2,  1,  35  p.  60  Dindorf  Ga>[iaxocpvXat; 

!  [ippotes  die  Thero,  mit  welcher  Apollon   den  xäv    nsgl    xbv   "Ogiqiv    kuI    xi]v  '!<?«;,  und  bei 

hairon  zeugte,  nach  dem  Chaironeia  benannt  Proklus  Plato  Bepubl.  417  ed.  Kroll  1,  240,  16 

par:  Hesiod.  b.  Paus.  9,  40,   3.     Paus.  2,  4,  3.  30  xov'OatQiöog  tpoovgog. —  8)  Apollon  als  kyvisvg, 

l  Ipollod.  2,  8,  3.     Usener,  Sitzungsber.  d.  k.  Äk.  TJgoaxdxvg,  TlgoniXaiog  heifst  (pvXat,  xwv  bdoov, 

i  .  Wiss.  zu  Wien  137  (1897),   III,  52.     [Stoll.]  Schol.  Eur.  Phoen.  631;  vgl.  die  Inschrift  von 

r  Phylax  (<PvX<x£),  Beiname  1)  des  Asklepios:  Kolophona  auf  Amorgos:  jtnöXXcovog  ÜQoepvXa- 

i   arrjp    x&v    oXojv    xcä     cpvXtxk,    xwv    d&avdxoiv,  xog,    Gorr.   hell.    15    (1891),    597    nr.  24.      Bev. 

msristid.  or.  6  p.  66  Dindorf;  vgl.  seine  Bezeich-  arch.  19  (1892),  416.  —  9)  Hermes  heifst  eben- 

ung  als  custos  hominum,  Stat.  silv.  3,  4,  100.  falls  als  Thyraios,  cpidaE,  xov  vsco  (des  Zeus  in 

m-  2)   des    Silvanus:   Hilßarm  ^>vlu%i  und  die  Pergamon)    jcat    qvxoiq,    Eränkel,    Insclir.    von 

<  ltsprechende   lateinische  Weihinschrift:    Sil-  Pergamon  nr.  325.    —   10)   Kerberos:   Sqü-hwv 

Y.mo  Custodi,  C.  I.  G.  3,  5963.  5989.     C.  I.  L.  6  cpvlah,  und  yvlcc'g  xov'ÄiSov  s.  Bd.  2  S.  1135, 

1     309.  310;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2950,  46.  2958,  37  f.  40  1,  5  und   Wünsch,  Bhein.  Mus.  55  (1900),  69. 

|J-  3)  (Pvlcmtg  ftvr\xmv   av&Qco7to3i>  heifsen  die  Heinrich    Bertsch,    Götternamen    und   Spirach- 

(t !  esiodischen    Daimonen,    die    Menschen    des  entivicklung  fProgr.  Gymn.  Bruchsal  1903)  S.  4 f., 

(oldenen  Geschlechtes,  nachdem  sie  wie  vom  nach   dem   Kerberos  c Wächter'   bedeuten  soll. 

.  .rhlafe  bezwungen   gestorben   sind,   Hes.   Op.  —  11^  Hekate  $vla^  s.  Phylada.   Phylake.  — 

i   !3.  253;    an   letzterer   Stelle   wird  ihre  Zahl  12)  Unter  den  ol  n'  cpilautg  im  Leydener  Zauber- 

i  •  if  drei  Myriaden  angegeben.    Die  zahlreichen  papyrus  sind  vielleicht  mit  W.  Leemans,  Papyr. 

1  achahmungen  des  Hesiod  sind  verzeichnet  bei  Graec.    Mus.    Ant.    Publ.    Lugduni-Batav.    2 

|^2ac/i    zu    Hesiod  p.  150f.   172    der    Ausgabe  ~~  [1885]  S.  143  v.  41  (vgl.  S.  102)  unter  Änderung 

■  ■n   1902,   vgl.  Buttmann,  Mythologus  2,  20 f.  von  r\    in  £'  die  sieben  Planetengötter  zu  ver- 

■  'unter,  Belig.  d.  Babyl.  13.  Gerhard,  Abh.  50  stehen;  vgl.  Phylakissai.  —  13)  Über  die  ägyp- 
■.  «  Berl.  Akad.  1852,  238.  253 f.  F.  A.  Ukert,  tischen  'Wächter  der  Götter'  s.  Wiedemann, 
c  tehs.  Abhandl.  1850,  145 f.  v.  Sybel  ob.  Bd.  1  Die  Toten  und  ihre  Beiche  im  Glauben  der 
r->.  938,  25 ff.      Bohde,  Psyche  l2,  96  (vgl.  22,  alten    Ägypter    {Der    alte    Orient    2,  2)    S.  18. 

7  Anm.).     Xach   Bericht  in    Wochenschr.   f.  Dieterich,  Mithrasliturgie  100.     [Höfer.] 

iss.  Phil.  1904,  244  soll  F.  M.  Cornford,  Class.  Phyle     ($v%rj),     Personifikation     einer    sieg- 

>vieiv  17  (1903),  nr.  3  vom  9.  Dezember   „die  reichen  Phyle  auf  agonistischen  Reliefs,  durch 

ihre  von   dem    goldenen   Zeitalter    und    den  eine    Frauengestalt    dargestellt,    erkennen    E. 

'Hhovsg    qpiUaxfg"    behandeln;    vgl.    auch   die  Curtius,  Arch.  Zeit.  25  (1867),    95  und    Milch- 

agischen  Anrufungen:  i-jti%alov[iai  .  .  ol-arjxo-  höfer  ebend.  38  (1880\  1831.     [Höfer.] 

|"S   ovqavov,    G%6xovg    inönxag,   .  .   xgvcpiiiav  60  Phyleides  (<&vlsLöwg)  =  'Sohn  des  Phyleus' 

>kaxag,  Londoner  Zauberpapyrus  bei  Wessely,  (Hesych.   Suid.)   d.  i.    Meges    (s.  d.),    Hom.   Tl. 

inkschr.   d.   K.   Akad.   d,   Wiss.   zu  Wien  42  2,  628.  5,  72.  13,  692.  15,  519  (=  Paus.  6,  26,  5. 

$93),  32  v.  360  =  Kenyon,  Greek  papyri  inthe  Strabo  10,  456),  528.  16,  313.    19,  239.     Tzetz. 

nt.  Mus.  1  (1893),  95  v.  352.    Pariser  Zauber-  Hom.   59.     Bei   Quint.   Smijrn.   10,   138   heifst 

pyrus  bei  Wessely  a.  a.  O.  36  (1888\  78  v.  135*.  Meges  $vlr}Cog  viog.    Vgl.  Phyleus.     [Höfer.] 

fl.die  ayioi  dyysloi  u.a.  Art.  Phylakissai.  —  4)  Phyleis  (ßvlrjig),  eine  Tochter  des  Thespios, 

"iXXal  §Ly.r\g  'Egt-vv sg,   aiiaQxviidxcov   cpv-  die  von  Herakles   den  Tigasis  gebar,  Apollod. 

■xsg.  Hölodog  iipsvouxo  xgüg  {ivgiiiddag  ti7iwv,  2,7,8.     [Stoll.] 
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Phyleus  (ßvXwg),    1)   Sohn   des   Augeias   in  Phyllis   (6  $vXXig),   Flufsgott  in   Bithynien 

Elis.     Da  er  bei  dem  Streit,  welchen  Augeias  der  mit  einer  einheimischen  Nymphe  den  Dip 

mit  Herakles  wegen  des  Lohnes  für  die  Reini-  sakos  zeugte.    Dieser,  am  Ausflufs  des  Phyllis 

gung  seiner  Ställe  hatte,  gegen  den  Vater  für  flusses  wohnend,  nahm  den  Phrixos,  des  Atha 

Herakles  zeugte,  wurde  er  vom  Vater  des  Landes  mas  Sohn,  auf  seiner  Fahrt  nach  Kolchis  gast 

verwiesen  und  iiel's  sich  auf  Dulichion  nieder.  lieh  auf.    Ap.  Bhod.  2,  652  u.  Schal.  2,  652.  65? 

Hier  gebar  ihm  Ktimene  oder  Timandra  (oder  [Stoll.] 

Eustyoche[?],  Hyg.f.  97  p.  88  Bunte)  denMeges  Phyllis     (ßvXXig,      auch      <I>vi).rjLg,     Sehn 

(fpvltldrig),    der   seine    Krieger    von    Dulichion  Aischin.),    Tochter    des    thrakischen    (bisalti 

und  den  echinadischen  Inseln  gen  Ilion  führte.  10  sehen     oder     edonischeni      Königs     Phyl(l)eu 

II.  2,  628.  15,  528.  23,  637.    Kallimachos  fr.  383  (Bhet.  Lex.  bei  Beiher  an.  p.  251)  oder  Philar 

p.  bTS  Sehn.  b.  Schol  B.  2,  629  u.  11,  700.  15,  dros   oder  Kiasos   oder  Thelos   (Schal.  Aisch 

519.    23,    637.      Eustath.   p.  305,  10 ff.     Eurip.  de  fals.   leg.   31    Orat.   Att.   2,   29  =   Aischi) 

Iph.  A.  285.     Aristot.  Pepl.  25  Bergk.    Hesiad.  p.    289    Schultz.)      Als     Thrakerin    heifst    si 

(fr.  161  Lehrs)  b.  Eustath.  p.  125.     Theocrit.  25  auch   Sithonis   (Ovid.  rem.  am.  605,   vgl. 

55.154.    Paus.  5,  1,7.    Apollod.  2,  5,  5.3,10.8.  2,  6),   wonach   der  Scholiast  zu    Verg.  ecl. 

Epit.  3,  12.    Strab.  10,459.    Plut.  Quaest  Rom.  66   fälschlich  Sithon    zu   ihrem  Vater  maci 

28.  de  ser.  num.  vind.  21.    Nachdem  Herakles  ( Voll g raff ,    De    Quid,    mythop.    12   A.    18),   d< 

den  Augeias   erschlagen,   rief  er  den  Phyleus  vielmehr    Vater    der    Pallene    (üi&ovig    Non, 

nach  Elis  zurück  und  übergab   ihm  die  Herr-  20  Dion.  48,  115)   ist.      Sie  wird   dem  mit  wen 

schaff;   Phyleus   überliefs   diese   später    seinen  gen  Schiffen  von  Ilion  zurückkehrenden   (na< 

Brüdern  und  ging  nach  Dulichion  zurück.  Paus.  Kallimachos    schiffbrüchigen    Demophon 

5,  3,  2.  4.     Apollod.  2,  7,  2.  Diod.  4,  33.  Kolli-  Akamas  vermählt,   der  als  Mitgift  die  Geger 

machos  (fr.  198  p.  447)  b.  Schal.  Pincl.  Ol.  10,55.  um  den  Strymon,    die  Landschaft   <I>vlXlg,   er 

Phyleus  nahm  Teil  an  der  kalydonischen  Jagd,  pfängt.     So  die  ältere  Sage  (iv  rolg  ccQ%uio 

Ov.  Met.   8,  308.     Seine  Tochter  Eurydameia  \Lvftoig    Aischin.    §    31,    vgl.    Toepffer   quaes 

war  Gemahlin  des  Polyidos,  Pherekyd.  b.  Schol.  Pisistr.  73  =  Beitr.  z.  griech.  Altertumswisse 

B.  13,  663.     Heyne  Obss.   ad  Apollod.  p.  149.  schaß  53  f.),  welche  Aischines  zur  Begründut 

186.     Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  845.    Stammtfl.  der  athenischen  Rechtsansprüche    auf  Ampi 

Q  1  S.  241.   Deimling,  Leleger  S.  158.  —  2)  König  30  polis   vor   dem  König  Philippos  (346)  ausfül 

in   Thrakien  in   der  Gegend  von   Amphipolis,  lieh   vorgetragen   zu  haben    sich  rühmt.     D 

Vater  der  Phyllis   (s.  d.),   Bekk.   Anecd.  gr.  1  Weitere  berichten  der  Lexikograph  bei  Bell 

p.  251.    —  3)  Phylas  nr.   1.    —  4)  s.  Phylleus.  an.  251  und  Tzttz.  Lyk.  495:  Als  sich  Akam 

[Stoll.]  zur  Heimfahrt  nach  Athen  rüstete,   verspra 

Phylioi  Theoi  (tpvXtoi  fi-toi).    Von  Pollux  8,  er    der  Neuvermählten,    bald  wiederzukehrt 

110  werden  attische  (pvXiav  Q-smv  itQ<£  erwähnt.  hielt    aber   sein  Versprechen   nicht.     Da  gi 

also  Heiligtümer  der  Phylengötter,  wozu  man  sie  neunmal  zum  Gestade  hinab,  um  nach  d< 

vgl.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  2,  243  u.  Anm.3.  attischen  Schiff  auszuschauen ;  daher  hiefs  d»  1 

[Höfer.]  Stätte  später  'Evvta  öSoi.    Tzetzes  fügt  hinz 

Phylios  (ß>vhog,  Aut.  Lib.\  Phyllius,  Ov.),  40  Phyllis  gab  dem  Akamas  das  Geleit  und  schenl 

ein  ätolischer  Jüngling,  Liebhaber  des  schönen,  ihm    zum    Abschied    einen    Kasten    (xißwta 

zwischen  Pleuron  und  Kalydon  als  Jäger  leben-  nach  der  Epit.  Vat.  Apollodors  y.i6Trtv),  in  d< 

den  Jünglings   Kyknos.     Dieser    zeigte   gegen  ein    Isgbv    der    Göttin  Rheia    verborgen    w; 

die    ihn    liebenden    Freunde    ein  höchst  rohes  diesen  sollte  er  nur  dann  öffnen,    wenn  er 

und  übermütiges  Wesen,   sodafs  ihn  alle  ver-  der  Wiederkehr  verzweifelte.   Akamas  gelanj 

liefsen;  nur  Phylios  harrte  aus.     Kyknos  trug  nachKypros,sie  leite  sich  daselbst  an  ('und  verg 

ihm   drei   schwere   Arbeiten  auf,  einen  Löwen  Phyllis).    Als  die  festgesetzte  Frist  verstrich 

ohne     eiserne    Waffen     zu     töten,     gewaltige  war,    fluchte    die  Verlassene    dem  Lngetrei 

menschenmordende  Geier  lebendig   zu  fangen,  und  erhenkte  sich.  Akamas  öffnete  den  Käst 

einen    Stier    von    der    Herde    zu    dem    Altar  50  wurde  von  einem  Gespenst  überwältigt,  stür 

des    Zeus  ■  mit   der  Hand   zu  führen.     Phylios  mit  dem  Pferde  und  fiel  in  sein  Schwert, 

vollbrachte    die    Arbeiten    in    kluger    listiger  dem   echten   Apollodor ,   welchen    Tzetzes 

Weise,    die   letzte   durch   Hilfe   des   Herakles.  schreibt  {epit.  Vat.  6,  16  f.  p.  221  Wagn.\ 

Nach    dem    Willen    des    Herakles    aber    und  dieselbe    Geschichte    von    Demophon    erzä 

aus    Zorn    über    die    so    oft    bewiesene    Lieb-  wahrscheinlich  fand  Tzetzes  die  Variante  her 

losigkeit   des   Kyknos   übergab   er  diesem  den  in  seiner  Vorlage  (Demophon  statt  Akamas 

bewältigten   Stier  nicht;    dadurch   schwer  ge-  Kypros   Plut.   Sol.   26.     Tzetz.   Byk.   494; 

kränkt,  stürzte  sich  Kyknos  von  einem  Felsen  den    Artikel    ""Demophon"    in    Pauly-Wisso 

und  ward  in  einen  Schwan  verwandelt.     Ant.  Bealencyklopädie).  Nach  dem  Seh  l.  zu  Aisclu 

Lib.  12.     Ov.  Met.  7,  372 ff.     S.  Kyknos  nr.  7.  eo  hatte    Demo p hon    von    Phyllis    zwei    Söh 

[Stoll.]  Akamas   und  Amphipolis:    darf   man    die 

Phylleus     (<Pvllivg),     nach     Toepffer,     Att.  Angabe  trauen,  so  hat  bereits  die  Gründun 

Geneal.     309,     3     Stammvater     der    $>v%Xidai  legende  der  um  die  Mitte  de3  5.  Jahrhundt 

(Hesych.)    und    vielleicht    auch    bei    Paus.    10,  neuentstandenen  Kolonie  Amphipolis  (Thuk 

10,    1    für    das    überlieferte    $vXevg    (mehr    s.  4,  102)  zwischen  den  Ansprüchen  beider  Brü 

Bd.    3     Sp.    2301,    52 ff.)    einzusetzen;    vgl.    v.  zu  vermitteln    versucht.     In   den  vorhergeh 

Wilamowitz,  Aristot.  u.  Athen  2,  178  Anm.  19.  den  historischen  Angaben,   die  wahrscheinl 

[Höfer.]  aus  einer  Atthis  {Androtions'?  vgl.  frg.  27  B 
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pokr.  s.  'AucpinoXts)*)  entnommen  sind,  werden  Verbreitung  der  Sage  ist  bezeichnend,  dafs  der 

die    etwa    im    Zeiträume    eines    Jahrhunderts  Baum,  an  dem  Phyllis  sich  erhenkt  haben  soll, 

(476  '5 — 360/59)  in  der  Nähe  von  Amphipolis  er-  noch    später   gezeigt    ward    (Cremut.  Cord,  bei 

littenen  Niederlagen    der  Athener  auf  die  von  Plin.  n.  h.  16,  108),  wie  auch  ihr  Grabmal  ein 

Phyllis  gegen  Demophon  geschleuderten  Flüche  Wahrzeichen    der    Stadt   Amphipolis    gewesen 

zurückgeführt.     Dieser  hat  seinen  Bruder  aus  zu  sein  scheint  (Antipater  von  Sidon,  Anth.  Pal. 

der  Sage  so  völlig  verdrängt  (doch  vgl.  Lukian.  7,  705,  2.  Kolluth.  213).    Ihr  Name  ging  sogar 

de  salt.  40   6  'A-näuag  xcct    i]  $vllLg),   dais   ein  auf  den  Mandelbaum   über;   wenigstens  nennt 

anderer  Scholiast  dem  Aischines  sogar  Sagen-  Pattadius  de  insu.  61.  97.  147  diesen  Phyllis*). 
Unkenntnis  vorzuwerfen  wagt.     Zu   dieser   Be-  lo        Der  epichorische  Name  dieser  Eponyme  der 

rühmtheit  hat  ihm    nicht   zum  Wenigsten  die  thrakischen  Landschaft  um  den  Strymon  ( Herorf. 

Darstellung  der  Sage  in  den  Aitien  des  Kalli-  7,  113;  114)  war  vielleicht  Kiasa  (nach  ihrem 

machos  (frg.  505)  verholten,  die  für  die  Folge-  Vater  Kiasos:  Schol.  Aisehin.);  vgl.  Tomaschek, 

zeit  mafsgebend  geworden  ist  und  die  sich  in  Die  alten    Thraker  2,  48    (Sitzungs-Berichte  d. 

den  Grundzügen  und  auch  in  Einzelheiten  ''vgl.  Wiener  Akademie  Bd.  131  (1894).    Ursprünglich 

z.B.  Oppian.hal.i, 335,  Kiefsling,ziiHorat.carm.  scheint  sie  sogar  eine  einheimische,   etwa  der 

4,  5,  9)  noch  rekonstruieren  läfst  aus:  Culex  hellenischen  Hekate  vergleichbare  Göttin  ge- 
131  ff.,  Ovid.  ep.  2  (amor.  2,  18,  22.  Pers.  1,34).  wesen  zu  sein,  deren  orgiastischen  Kult  ihr 
a.  a.  2,  353.  3,  57.  459.  rem.  55.  591—608.  Verhältnis  zu  Rheia**)  (Apollod,  epit.  Tzetz. 
Hygin,  fab.  59.  Prokop.  von  Gaza  epist.  18.  20  und  die  Andeutung  bei  Ovid.  rem.  593;  vgl. 
86.  (103).  Philostr.  epist.  28.  Kolluthos  rapt,  Dioskorides  Anth.  Pal.  7,  485,  3)  noch  ahnen 
Helen.  212  ff.    Kometas  Chartularios  Anth.  Pal,  läfst.      Vgl.    hierzu    Lobeck,    Aglaoph.    289  f. 

5,  265;   eine   sehr   späte  Anspielung  noch   bei  und  im  allgemeinen  die  schönen  Ausführungen 
1  dem  Sicilier  Konstantinos,  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.  Bohdes,   Psyche   295  fr.1     Weitere   Schlüsse   zu 

3,  351.     Auch    Ovids  Freund  Tuscus   („Demo-  ziehen    (Gruppe,    Griech.  Mythologie  224)    ver- 

phoon";  vgl.  diesen  Artikel  bei  Pauly-Wissowa)  bietet    das    überaus    spärliche    Material;    von 

hat  sich  in  seiner  'Phyllis'  (ex  Pont.  4,  16,  20)  einer  Gleichsetzung  mit  der  in  Amphipolis 

vermutlich    an    den    grofsen   Alexandriner    an-  verehrten    Artemis    Tauropolos    (Diod.    18,    4. 

geschlossen.     Vgl.    Bohde   Born.   37,  3.   128,  1.  Liv.  45,  44)   kann  keine  Rede  sein,   da  Anti- 

474,  2.  Knaack  Anal.  Alex.-Bom,  29—48  (ver-  30  pater  von  Sidon,   Anth.   Pal.   7,   705,  2   diese,/ 

schiedene  Versehen  sind  im  Obigen  verbessert).  die    vielleicht    auch    in    der    Kallimachei  sehen 

Zum   Schlufs   dieser   Elegie,    deren    Ausgangs-  Elegie  erwähnt  war  (fig.  417),  neben  Phyllis 

punkt  wohl  die  Erklärung  des  Namens  'Er via  anführt. 

S0801  war  (Ovid,  a.  a.  3,  57),   scheint  Kallima-  Diese  junge,  im  fünften  Jahrhundert  fixierte 
kchos  die  echt  volkstümliche,  in  den  Sagen  aller  Sage  hat  die  weit  ältere  von  Syleus  und  seiner 
Völker  verbreitete  Vorstellung  von  dem  „Fort-  Tochter  abgelöst,   aber  Elemente  aus  ihr  auf- 
leben  abgeschiedener   menschlicher  Seelen   in  genommen.     Nach  dem  fingierten  Briefe  eines 
'der  Pflanzenwelt"   übernommen  zu  haben,   sei  Sokratikers    an    König    Philippos    (Epistologr. 

dafs  er  aus  dem  Grabe  der  Phyllis  Bäume  Gr.  p.  630  Herch.)  empfängt  Dikaios,  der  Sohn 
wachsen  liefs,  deren  Laub  aus  Trauer  über  die  40  des    Neleus    (eigentlich    Eponym    von    Dikaia, 

Tote    zu    bestimmter    Zeit    welkte    und    abfiel  Steph.    Byz.),    von    Herakles    die    Landschaft 

Hygin.  fab.  59),    sei   es    —   was   durch    Culex  Phyllis  als  ■naQaY.axu%r\v.r\,  nachdem  dieser  den 

131  wahrscheinlicher  wird  —  dafs  er  ihre  Ver-  Frevler    Syleus    (üvliog    nsöiov    bei    Stagiros, 

Wandlung  in  einen  Mandelbaum  erwähnte.  Fast  Herod.  7,  115)  erschlagen;  Akamas  oder  Denio- 

aoeh  feiner  erscheint  die  Version  wohl  gleich-  phon    erhält    sie    als    Mitgift    vom   Vater    der 

'falls  eines  alexandrinischen  Dichters  bei  Sero.  Phyllis.     Die  in  dem  stark  verkürzten  Bericht 

Verg.  ecl.   5,  10   (=  Schol.   Pers.    1,34.     Myth.  Apollodors  3,  132  nicht  zur  Geltung  kommende 

Vai.  1,  159.  2,  214.    Theodul.  ecl  109  ff.),  nach  Tochter  des  bösen  Syleus  heifst  Xenodoke;  sie 

velcher  der  zurückkehrende  Demophon  den  hat  also  Fremde  gastlich  aufgenommen,  wie 
jlätterlosen  Stamm  des  Mandelbäumchens  um-  50  Phyllis  den  Demophon.     In  der   sentimentalen 

irnit,  qui  velut  sp>onsi  sentiret  adventum,  folia  Version    bei    Konon    17    verzehrt    sie    sich    in 

imisit;  vgl.  Anal.  Alex.-Bom.  42  f.**).    Für  die  Sehnsucht    nach    dem    abwesenden    Herakles, 

das   wäre   wichtig    für    die   Phyllissage,    aber 

*)  überliefert  ist w; "Avöooriwv  iv  tji 'Av&ido?.  Schwurt«  dieser  Zug  kann  sehr  wohl  aus  dieser  später 

■Pauiy-wissowas  Reaiencyki.  1,2173)  liest  wohl  richtiger  iv  ß.  übertragen   worden   sein.     Vgl.  Höfer,   Konon 

r'fgl.  noch  Freyer,  Lpz.  Stud.  5,  245  und  Bauer.  Forsch,  zu  60  ff.   und  besonders  WilamOwitZ,  Eur>p.  Herakl, 

■irhtot.  nol.  A.9,]v.  99.  ^  73  ^    ^42      Wertlos   ist  Dohmen,  Akamas 

**)   Über    das   Fortleben    menschlicher   Seelen   in   der  %md    Demopnon    (proqr.    d.    Gumn,    Z.    Duisburg 

Pflanzenwelt  handelt  .i.  Koberüein  in  einem  gleichnamigen  ,  „    „.  -1  k  J 

Aufsatz   {Vermischte   Aufsätze    zur    Literaturgeschichte    und  '■  ....  ,„       ,        t«    '\     j 

Ästhetik   31-62    (dazu    ein    Nachtrag   R.  Kohlers,   Weimar.  6°  Da    Amphipolis    ( =  f   Evvia    odoij    den.    epi- 

-ahrb.  1,  479  ff.),  ferner  J.Grimm,    Über  Frauennamen  aus  chorischen    Namen    AvdSpaiUOg    führte     (Steph. 

Humen,  Kl.  Schriften  2,  366.     Matinhardt ,    Wald-  und  Feld-  B\JZ.    S.    V.    AucpiTTolig),    SO    darf    man    die    Ver- 
"  ulte   2,   21  f.    (Zusammenstellung    mit   deutschen    Sagen). 
['Je  Gubernatis,  La  mythologie  des  plantes  2,  9  (sieht  in  De-  *)  Die  Ableitung  (putta  von  Phyllis  (quae  antea  nitala 

aophon  die  Frühlingssonne !) ,    Murr ,    Die  Pflanzenwelt  in  dicebantur) ,    die    gleichermafsen    bei    Hygin   und    Sereius 

.'er  griech.  Mythologie  39.   Von  früheren  noch  C.  Boetticher.  wiederkehrt,    geht   wohl   auf   einen  Grammatiker  zurück. 

''er  Baumkultus  der  Hellenen  272  f.  Verwandte  Vorstellungen  **)  Darf   man   die   rätselhafte   xiatrj,   die  Phyllis    dem 

loch  bei  M.  Landau,  Quellen  des  Dekauteron  1612.     Krauss,  scheidenden  Akamas  oder  Demophon  giebt,  mit  der  cista 

Südslawische  Märchen   nr.  160.     Melusine,  März -April  1890.  mystica  vergleichen? 
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mutung  wagen,  dafs  die  griechische  Benennung  die  (auch  von  Mommsen  zu  C.  I.  L.  10,  928  in 

'Evvia   odol  auf  dem  Wege   der  Volksetymo-  Abrede  gestellte)  Deutung  von  fisica  =  pkysica 

logie  sich  vollzogen  hat.    Darauf  führt  Hygin:  ein    mit    Hinweis    auf   Leto    cpvtia,    Poseidon 

illa   eo   die   dicitur  novies  ad  littus  cucurrisse  cpvtdX(ii,og  und   den  neben   dem  Kultbilde  der 

(kvadgcupog  ~  AväSouuog?),  quod  ex  eo  'Evvicc  Göttin    stehenden    Priapus.      Auch    die    Göttin 

öSol  graece  adpellatur.     [Knaack.J  Mefitis    führt    den    Beinamen    Fisica    s.    Bd. 

Phyllios  (<I>vUiog),  Beiname  des  Apollon  in  Sp.  2520,  67  ff.     [Höfer.] 

Phyllos  in  Thessalia  Phthiotis,  Strabo  9,  435.  —  Physios  {ßvaios),  einer  der  ruchlosen  Söhne 

Jacobs,  Animadvers.  in  Anth.  Graec.  1,  1  p.  398  des  Lykaon,  Apollod.  3,  8,  1.     [Stoll.] 

schreibt  $vllcüog.     [Höfer.]  10      Physis  (@vßig),  die  Natur  als  Göttin  gefafst, 

Phyllins  s   Phylios.  Orph.  h.  10.     Nonn.  Bion.  2,  650.  41,  52.  103. 

Phyllodoke  (ßvlloSöxv),  eine  Nereide,  Hyg.  Anth.  Pal.  7,  561.  9,  738.  793  u.  ö.    Anth.  Plan. 

Praef.  p.  29  Bunte.     Vgl.    Yercj.  Georg.  4,  336.  116     302.    373.      Philodem.    Tttol    tva.    p.   79 

Macrob.  Sat.  5,  17.     [Stoll.]  Gomperz.  Theodor.  Hyrtak.~h.Boissoncide,Anecd: 

Phylo    ($vlw),    eine    der    Dienerinnen    der  1,  265.     Artemidor.  2,  39  p.  223  Beiff;   vgl.  2, 

Helena  in  Sparta,  Od.  4,  125.    Athen.  5,  191b.  34  p.  201.     [Stoll.] 

[Stoll.]  Physizoos  (»fWfojos),  1)  Beiname  der  Demeter. 

Phylodainas  ((PvloSdiiag),  Troer,  Freund  und  Niketas  in  Anecd.   var.   ed.  Schoell-Studemurxl 

Kampfgenosse     des     Priamiden    Polites,     von  1,  277.  282.    Entgegen  der  gewöhnlichen,  aucfc 

Meriones  erschossen,  als  er  von  der  Mauer  von  20  Bd.  2  Sp.  1327,  18  (vgl.  14)  angenommenen  Er-' 

Troja  herab  kämpfte,  Quint.  Sm.  8,  403.    [Stoll.]  klärung   von   cpvat^o3(o)og   als  Lebensspenderir 

Pliylodameie  s.  Pharis.  (vgl.   Schol.  Hom.  H.   3,  243:    cpvG^oog   r\ 

Phylodike   (<i?vlodiv.r\),    Gemahlin    des    Aio-  nobg    ro    %f\v    cpvovoa    [=   Etym.    M.   802, 

liden  Magnes,  Mutter  des  von  der  Sphinx  ge-  Suid.  q>vai£mog]  v.a.1  dcoQovutvrt)  faf'st  Fiele  bei 

töteten  Hippios  und  des  Eioneus,  der  als  einer  Bezzenberger    13,    316    ^vai^oog    als    synonyn 

der  Freier   der  Hippodameia   seinen   Tod  von  mit  &LdojQog  =  'Getreide  hervorbringend'  aul 

der    Hand    des    Oinomaos    fand,    Peisandros  (&£o  =  skr.  yäva-s  'Getreide',  von   dem  gsit 

(Betlie,    Theban.   Heldenlied.  4,  10)    im  Schol.  =  feficc  erst  abgeleitet  ist;  vgl.  auch  E.  Maafs 

Eur.  Phoen.  1760;  vgl.  Bethe  a.  a.  O.  17 f.  De   Lenaeo   et  Belphinio   13.     Übrigens  finde' 

[Höfer.]  30  sich  diese  Deutung  Ficks  neben  der  herkömm 

Phylomache     {^vlo^ä%r\,    v.    1.    <&iXo\id%ri),  liehen   schon  im  Schol.    Oppian.   Hai.    1,  399 

Tochter  des  Amphion  (des  Iasiden,  Königs  in  qjv6i£coov  xt\v  §aQOv\Livr[v  rag  ^siäg.  Umgekehr 

dem  minyeischen  Orchomenos),  Gemahlin  des  hat  man  auch  fcelScoQos  =  ßioöcoQog  erklärt  (4 

Pelias,  die  auch  Anaxibia,   Tochter   des  Bias,  Zeidoros).    Die  Notiz  im  Schol.  Hom.  H.  a.a.O. 

heilst,  Apollod.  1,  9,  10.    Tzetz.  L.  175.  Gerhard,  dafs  <&voit;oog  der  Name  eines  Ortes  in  Lako 

Gr.  Myth.  2  S.  225,  Stammtaf.  A  5.     [Stoll  ]  nien  sei,  insl  ixt!  donovoiv  o'i  Jtogv.ovQot  v.ara 

Phylomedusa    ($vXo[iiSovßcc,    v.   1.    $t%o[ii-  Tto&tvrtg  itdliv  avu8o&f)vai,  ist  lediglich  eim 

dovßa),    Gemahlin   des   Areithoos,    Mutter   des  Erfindung   zur   Erklärung   von  11.  3,  243:  roh 

vor  Ilion  durch  Paris  erlegten  Menesthios,  des  (die   Dioskuren)   S'    rjSn   ■hocxs^bv   cpvolgoog  au 

Böotiers  aus  Arne,  27.  7,  10.     [Stoll.]  40  iv   AkksSki^iovi,  —   2)   des  Dionysos,  C.   I.  O 

Phylonome   1)   s.   Philonome.   —   2)   s.    Ly-  2,  3538  Z.  15.    Kaibel,  Epigr.  1035,  5.     [Höfer. 

kastos  nr.  3.  Physkoa,  (frvßxocc,  Heroine  von  Elis.    Sie  wa 

Phylonomos  s.  Philonomos.  aus  dem  Demos  Orthia  in  Koile  Elis,  die  Ge 

Physadeia  {^vGaSsicc],  Tochter  des  Danaos,  liebte  des  Dionysos,  dem  sie  einen  Sohn,  namen 

nach   der   die  gleichnamige   Quelle  bei  Argos  Narkaios,  gebar;  über  Narkaios  s.  Bd.  2,  Sp.  IC 

benannt    war,    Kallim.  5,  47   und  Schol.;   vgl.  Narkaios   und  Physkoa   sollen  zuerst  die  Ter 

Euphorion  bei  Steph.  Byz.  Äaßcorog.    Schol.  Eur.  ehrung   des    Dionysos    eingeführt  haben.     De 

Phoen.  188.     O.  Müller,  Prolegomena  185.     S.  Physkoa  wurden  nicht  nur  Heroenehren   dar 

Phisadie.     [Höfer.]  gebracht,  sondern  die  Genossenschaft  der  Sech 

Physiades   (<$v(}iä3r}g).     Bei   Nonn.  Bionys.  50  zehn  Frauen   pflegte    auch    einen  Reigen  aiif 

13,  399  werden  auf  Samothrake  alßsct  <Pv6iä-  zuführen,  der  ihren  Namen  trug  und  vielleich 

Scco   xaTccßXLCt   erwähnt;   vgl.   Physios  und   die  ihre  Hochzeit  mit  Dionysos  darstellte.   Physko 

Insel  <Evola  (bei  Kyzikos),  Steph.  Byz.    [Höfer.]  war  die  mythische  Archegos  der  Genossenscha: 

Physike?  {ffrvGiw.r)'?).    Die  Venus  von  Pompei,  in  Koile  Elis,  wie  Hippodameia  in  Pisatis,  di 

Venus  Pompeiana  (vgl.  Mau,  Pompei  11,  114  ff.  erste  elische  Thyiade,  welche  die  Dionysisch 

Böm.    Mitth.    15   [1900],   306f.)   heifst   auf  In-  Seite   der  Genossenschaft  vertrat,   wie    Hippo 

schriften   auch  Venus  Fisica  (C.  I.  L.  10,  928)  dameia   die  heräische.     Ihr  Name  erinnert  a: 

oder  Venus  Fisica  Pompeiana  (C.  I.  L.  4,  1520).  die    Beziehungen    der  Epeier   im   Norden   v<> 

—  Jordan,  Böm.  Mitth.  1,  448,  3  und  F.  Marx,  Elis    zu    den    stammverwandten   Aitolern   na 

Über  die   Venus  des  Lucrez  in  Bonner  Studien  60  Lokrern;   Physkos,  der  Sohn  des  Aitolos,  wa 

123   Anm.  4  halten   den    Beinamen    fisica   für  der  Sohn  des  Lokros.  Gilbert,  Griech.  Mytholoij> 

oskisch,    zusammenhängend     mit    dem    fiisiais  S.  481,  2    stellt   Physkoa    der   Artemis    6g%i 

der  neu  gefundenen  oskischen  Inschrift  (Bhein.  gleich.      Vgl.  O.  Müller,  Bhein.  Mus.  2,  183 

Mus.  44,  325),   doch   hält   Marx   a.  a.  0.    123  S.  176  ff.;   Weniger,  Bas  Kollegium  der  Sechzeh 

es_  wenigstens    für  'möglich,    dafs    fisica    dem  Frauen,  Weimar  1883,  S.  15  ff. ;  Lokros  Bd. 

griechischen   cpvaixr]    angeglichen    ist    und    so  Sp.  2139;  vgl.  auch  unter  Physkos     [Weniger, 

die   Allgewalt  der  Natur  bedeute.^  Bofsbach,  Physkos,   <Pvßy.og,  bei  Plutarch,  Qu.  Gr.  1 

Arch.  Jahrb.  8  (1893),  59  tritt  entschieden  für  ^vcy.'iog,  der  Sohn  des  Aitolos,  Enkel  des  Am1 
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ihiktyon  (Flut.  a.  0.;  Eustaih.  Tl.  2  p.  277,  17;  zur  Erklärung,  warum  dem  Dionysos  (s.  unt. 
md  der  Ohthonopatra  (Eustaih.  _a.  0.) ,  Vater  nr.  III)  und  dem  Poseidon  die  Fichte  heilig 
les  Lokros  und,  wenn  nicht  die  Überlieferung  sei,  angiebt:  cc^icpörsQoi  oi  ftioi  vijg  vyQ&g  xcxi 
Hekataios  bei  Herodian  tcsqi  [lom'iQOvg  It^tcog  yovi^ov  xvqiol  Soxovgiv  ccqxV?  slvoa'  kcci  JJoast- 
p.  41;  Müller,  fr.  hist.  Gr.  1  p.  26)  verderbt  ö'&vL  ys  cpvraX^iLCp,  diovvGcp  dh  ötvögl-rtj  Tcdvttg 
ät  (s.  unter  Lokros  Bd.  2  Sp.  2139;,  auch  des  Ion,  ä>g  inog  slitslv  "Elliqveg  &vov6iv,  vgl.  auch 
.rar  Herrscher  der  Lokrer.  Nach  ihm  ist  die  Stadt  Usener,  Rhein.  Mus.  53  (1898),  353.  Joh.Boehlau, 
'hyskos  im  ozolischen  Lokris  benannt,  und  Bonner  Studien  138.  Aus  dieser  Auffassung 
benso  sollen  von  ihm  die,  später  Lokrer  ge-  des  Poseidon  Phytalmios  als  des  durch  das 
.  annten,  Leleger  den  Namen  Physker  ($voxoi  10  Wasser,  das  Element  der  Fische,  befrachtenden 
der  <&v6xslg)  erhalten  haben,  Steph.  B.  <I>v6xog,  Gottes  erklärt  sich  das  Verbot  des  Fisch- 
'cymn.  58711'.;  Eustaih.  a.  0.  —  Physkos  ist  genusses  für  die  Priester  des  Poseidon  Ph., 
tanimheros  der  Lokrer;  auf  seine  Bedeutung  Plut.  Quaest.  conv.  8,  8,  4  p.  730 d.  Toepffer 
is  Eponymos  eines  ganzen  Volkes  deutet  die  a.  a.  0.  253.  Bezeugt  ist  der  Kultus  des  Po- 
luralische Bildung  des  Ortsnamens  $vßxsTg  seidon  Ph.  1)  für  Troizen,  wo  gleichfalls  seine 
Hut.  Qu.  Gr.  15,  inschriftlich  öfter  <L>v6x£oi  Eigenschaft  als  Vegetationsgott  stark  hervor- 
B.  W escher -Youcart  inscr.  de  Delphes  nr.  177.  tritt.  Freilich  leitet  die  Legende  den  Beinamen 
32),  und  an  ihn  erinnert  auch  Name  und  Sage  (Ptrra'Äfuog  fälschlich  von  fiAfw]  'Meerwasser'  ab, 
er  elischen  Heroine  Physkoa  (s.  d.);  indes  ist  durch  das  Poseidon  Felder  und  Saaten  un- 
:  zugleich  mit  dem  Volksnamen  vor  dem  20  fruchtbar  gemacht  habe,  bis  er  durch  Opfer 
okros  (s.  d.)  zurückgetreten,  vgl.  0.  Müller,  versöhnt  das  Meer  habe  zurücktreten  lassen, 
%.  Mus.  1834,  2,  S.  176 ff.    Toepffer,  A.  G.  195.  Paus.  2,  32,  8,    aber  durch  die  falsche  Etymo- 

[Weniger.]  logie  hindurch  schimmert  doch  die  Auffassung 
Physo  s.  Phthimene.  von  der  wachstumverleihenden  Kraft  des  Gottes, 
Phytalidai    (fpincdidcu) ,    die    Nachkommen  die  noch  deutlicher  erwiesen  wird  durch  seine 
3s  Phytalos  (s.  d.),   welche  am  Kephissos  bei  Verbindung  mit  Demeter,   deren  Kultbild  Al- 
anen  als  Feigenbaumzucht  treibende  Acker-  thepos  (von  al&cdva),   der  Sohn  des  Poseidon 
luer  und  als  Verehrer  des  dem  Boden  Feuchtig-  und  der  Le'is  (=  Saat,  Paus.  2,  30,  6),  errichtet 
3it  spendenden  Poseidon  cpvxälynog  (s.d.)  lebten.  hatte,  Paus.  2,  32,  8,  sowie  aus  dem  Opfer  von 
,e  reinigten  den  Theseus  von  dem  bei  seiner  30  Feldfrüchten  für  Poseidon,  Plut.    Thes.  6.  — 
Wanderung  über  den  Isthmos  vergossenen  Blute  Mannhardt,   Mythol.   Forschungen  261  ff.  (vgl. 
1  ihrem  Geschlechtsheiligtum,  dem  Altar  des  258)  bestreitet  die  Deutung  des  Poseidon  Ph. 
imis  yL£ili%Log,   eines   chthonischen  Gottes  des  als   Gott  der  befruchtenden  Feuchtigkeit,   da 
,ckerbaues    und    der   Mordsühne    (s.  0.   Bd.  2  Poseidon    stets    nur  als   Gott    des   Meeres   er- 
3.  1518  f.),    durch  ein  Opfer  (Plut.   Thes.  12,  scheine,  vielmehr  sei  Poseidon,  der  Meergott, 
y;l.  23.    Paus.  1,  37,  4),  bei  welchem  offenbar  der    Herr    der  Winde    und    der    Wogen,    ver- 
ie  bei   den  Reinigungsfesten   der  Plynterien  mittels    einer    einfachen    poetischen   Naturan- 
id  Thargelien  die  Feigen  eine  wichtige  Bolle  schauung  zum  Beförderer    der  Vegetation  ge- 
ielten  (Toepffer,   Att.  Geneal.  S.  135.  248  ff.).  worden,  das  wallende  Meer  sei  mit  dem  wogen- 
eydemanns  Annahme,  dafs  diese  Sühnung  auf  40  den  Getreidefeld  in  Parallele  gestellt  worden, 
.aer  Lekythos  zu  Palermo  dargestellt  sei  (Arch.  und  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichartigkeit  dieser 
t\it.  29  [1872J  S.  53  Tf.  46,  34),  ist  schwerlich  Bewegung  habe   man   die  Verschiedenheit  der 
billigen.    Vgl.  Sp.  2491,  33  ff.     [Steuding.]  Elemente  unbeachtet  gelassen  und  sei  zu  dem 
j'Phytalios   {ßwüliog),    Phytalmios   ($vtäl-  Glauben   gelangt,  'Poseidon  geht   durchs   Ge- 
og),    Beiname    der    Götter    im    allgemeinen,  treide',  vgl.  die  Schilderung  Hom.  Tl.  20,  226. 
ülux  1,  24,   wo   Bethe   statt   cpvtanoi  lieber  Über  den   Tempel    des  Poseidon  Ph.,    der  in 
nak[Lioi  schreiben   möchte.     Der  Name  (vgl.  Troizen  ffra  ri:i%ovg  (Paus.  2,  32,  8)  lag,  s.  Wide, 
^tccliä    'Pflanzstätte',    cpvr  cell  fei  v    'pflanzen';  De  sacris  Troezen.  10  f.,  der  wohl  richtig  gegen 
zeichnet  'Wachstum  und  Gedeihen  spendend'  Welcher,  Griech.  Götterl.  2,  684   die  Verschie- 
d    hängt    etymologisch    in    seinem    zweiten  50  denheit    des    Poseidon    Phytalmios    von    dem 
standteile    wohl   mit    lat.    alere    zusammen,  Poseidon  7toliov%og  (Plut.  Thes.  6)  betont  und 
\ilcker,  Mythol.  d.  Japet.-Geschl.  146.   Toepffer,  den   letzteren    dem  Poseidon    Baailtig  (Paus, 
t.    Geneal.    247.      Pick    bei    Bezzenberger   3  2,  30,  6)  gleichsetzt.     Ein  Priester  ^>vr <xl[n,iov 
479),  168.      Usener,  Götternamen  258.      Mehr  IIoa]sid(bvog  ist  inschriftlich  bezeugt,  Corr.  hell. 
unter  nr.  I.    Bezeugt  ist  Phytalmios  als  Epi-  17  (1893),   98   nr.  18.     Als  Sohn  des  Poseidon 
esisfür  ^Foseidon, Plut. adv.Colot.22-p.H19e.  Ph.  wird  Anthas  (s.  d.)   genannt,   ein  weiteres 
wnym.  Laurent,   in  Anecd.  var.  ed.  Schoell-  Zeugnis  für  die  Auffassung  des  Poseidon  als 
idemund  1,  267,  17.     Niketas  elend.  1,  279.  Vegetationsgott;  vgl.  auch  unten  Sp.  2491, 18. — 
^ch  Cornut.  de  not.  deor.  22  p.  122 f.  Osann,  2)   für   Attika,    Sesselinschrift   im   athenischen 
rrt  Poseidon  den  Beinamen,  intidi]  zov  cpvaa-  60  Dionysostheater:  isgzcog  IJoGsiöcbvog  <&vtcdiiLov, 
1   tcc    iv.    yf\g    yiv6[Lhva   1)   iv    avrfj    dr^lovön  C.  I.  A.  3,  269.      Da  Pausanias  (1,  37,  2)    im 
Ag  nuQaLztog  iariv.    In  gleicher  Weise  wird  Demos  Lakiadai   einen    Tempel    der   Demeter 
seidon  Ph.   als  Gott  der  Fruchtbarkeit  be-  und    der    Kora    erwähnt    und    berichtet,    dafs 
chnet,    wenn    er    mit    Zeus    Ombrios    (oder  Poseidon    zusammen   mit    diesen    beiden    Göt- 
is  Hyetios,  Themist.  or.  30  p.  349  a=  p.  422  tinnen  Verehrung  genossen  habe,   so  liegt  es 
nd.)  und  Demeter  Proerosia  zusammengestellt  nahe,  in  diesem  Poseidon   den  Phytalmios   zu 
'd  (Plut.  Sept.  Sap.  conv.  15  p.  158  e),  oder  erblicken   in   der  von   Troizen   her   bekannten 
nn  Plutarch  (Quaest.  conv.  5,  3,  1   p.  675  f.)  Verbindung  mit  Demeter.     Denn   von   Troizen 
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aus  hat  sich,  wie  Toepffer  a.  a.  0.  252  aus- 
führt, der  Kult  des  Poseidon  Ph.  nach  Attika 
und  anderen  Gegenden  verbreitet.  Dafür  dürfte 
wohl  auch  die  in  Athen  gefundene  Inschrift: 
6vv&vxcxi  oi  xuxaoxsväoavxtg  xb  yv{ivu6iov  Jil 
Ksouicp  kcu  'Av&ai  sprechen,  /.  G.  C.  Anderson, 
The  ännual  of  the  brit.  school  at  Athens  2 
(1896/97),  106 f.  Doch  wird  man  nicht  mit 
Anderson  a.  a.  0.  111  "Av&cu  als  Epitheton  des 
Zeus  (vgl.  die  Inschrift  im  attischen  Festkalender  10 
aus  der  Epakria:  Jil  Av&aXsl,  Bichardson, 
Amer.  Journ.  arch.  10  [1895],  210  Z.  47  = 
de  Trott,  leg.  Graec.  sacr.  49  Z.  47)  —  man 
würde  dann  vor  "Av&cu  die  Wiederholung  von 
Au  erwarten  —  aufzufassen  haben,  sondern 
es  ist  eine  Weihung  an  Zsvg  Ksoaiog  (vgl. 
Ammon  xsQcuög,  Kaibel,  Epigr.  833.  835)  und 
an  den  Poseidonsohn  Anthas,  dessen  Kult  zu- 
gleich mit  dem  seines  Vaters  nach  Athen  über- 
tragen worden  ist.  Freilich  bleibt  noch  eine  20 
andere  Möglichkeit:  die  Liste  der  ovv&vxui 
weist  merkwürdig  viele  boiotische  Namen  auf, 
im  boiotischen  Theben  (Paus.  9, 16,  1)  und  viel- 
leicht auch  sonst  noch  in  Boiotien  wurde  Zeus 
Ammon  verehrt  u.  das  boiotische  Anthedon  sollte 
nach  Anthas  (Paus.  9,  22,  5)  benannt  sein,  — 
so  könnte  der  Kult  des  Zeus  Keraios  und  des 
Anthas  ursprünglich  auch  ein  boiotischer,  von 
der  boiotischen  Genossenschaft  nach  Attika 
mitgenommener  Kult  sein.  Nach  Toepffer  a.a.O.  30 
252.  254;  vgl.  Mannhardt  a.  a.  0.  259  hat  sich 
aus  dem  Beinamen  des  Poseidon,  Phytalmios, 
der  Heros  Phytalos  (s.  d.),  der  Ahnherr  des  Ge- 
schlechtes der  <&vxccXidai  (s.  d.),  die  wohl  den 
Dienst  des  Poseidon  versahen  (vgl.  Osk.  Wulff, 
Zur  Theseussage  [Diss.  Dorpat  1892],  167),  ent- 
wickelt. W.  Vischer,  Neues  Schweiz.  Museum 
3  (1863),  50  erklärt  den  Poseidon  Ph.  der  obi- 
gen Inschrift  für  den  in  Eleusis  verehrten  Po- 
seidon, wo  er  aber  den  Beinamen  IlaxriQ  (Bd.  3  40 
Sp.  1681,  44  ff.)  führt,  und  ähnlich  schlofs  Buben- 
sohn, Mysterienheiligt.  120  aus  der  Verbindung 
des  Poseidon  Ph.  mit  Demeter  7iQovQoaia  (ob. 
2489,  66 ;  s.  auch  Hesych.  TtQOXQvycaa),  dafs  Po- 
seidon Ph.  an  den  Proerosien  von  Eleusis  mit 
Demeter  nQoijQooicc  zusammen  verehrt  worden 
sei,  vgl.  jedoch  0.  Gruppe  bei  Bursian  85 
(1895),  280.  Eine  Darstellung  des  Poseidon 
Phytalmios  will  Gerhard,  Arch.  Zeit.  3  (1845), 
72  auf  dem  Harpyienmonument  von  Xanthos  50 
erkennen.  —  3)  Für  Erythrai,  Priesterturn  des 
Tloasidtov  (f>vxcc(Lyi[Liog,  Dittenberger,  Sylloge 
21.  370  Z.  80  p.  539  =  2-,  600  Z.  82  p.  368.  — 
4)  Für  Rhodos,  auf  einer  in  Gennadi  bei  Lindos 
gefundenen  Inschrift  mit  der  Opferbestimmung: 
0svd<xi6iov  t'xxa(i)  icxaiisvov  Iloxsidüvi  <Evx(xX- 
iiiioi  vg  xsXsog  &oivi]xca  (=&vsxai),  Jules  Martha, 
Gorr.  hell.  2  (1878),  615f.  Dittenberger  21,  375 
p.  551  =  23,  622  p.  417.  de  Prott  a.  a.  0.  1, 
23  p.  44.  Inscr.  Mar.  Aeg.  1,  905  p.  147.  —  60 
II)  Zeus,  Anonym.  Law:  a.  a.  O.  267,  102. 
Niketas  ebend.  274.  Hesych.  s.  v.  (frvxäXuiog 
Zsvg.  Schol.  rec.  Aesch.  Ag.  327.  Theod.  Prodr. 
catom.  112;  vgl.  cpvxdlis  Zsv,  Orph.hymn.  15,  9. 
<&uxtog  .  .  Zsvg,  Hesych.  —  III)  Dionysos, 
Anonym.  Laur.  268,  41,  vgl.  bei  Plut.  de  rirt. 
mor.  12  den  &sbg  cpvxäXuiog  x«<  i)iisQidi]g,  dessen 
Wesen    es   ist   xb  ccyqiov   nolovöca   xori  äcps/.siv 


xr\v  ulisxqiuv,  sixa  xt&uaasvstv  y.txl  7tsQiiaxcca9ui 
xb  iQiqoi^ov.  Eine  Inschrift  von  der  Insel  los 
ergänzen  Bo/'s,  Inselreisen  1,  175.  Inscr.  ined. 
2,  97  p.  11  und  Bangabe,  Ant.  hellen.  2,  1195 
wohl  richtig  zu  '  HoaxXsidrig  Jio[vvßm]  (PvxaX- 
iiico,  während  lioeckh,  C.  1.  G.  2,  2447  add. 
p.  1084  bemerkt:  praestat  scribere  Jio[vvaiov 
rel  Jio[öwqov,  deiqne  nomen  nun  explere ; plures 
euiiii  dii  (pvxäXiiioi  sunt.  —  l\)  Apollon, 
Anonym.  Laur.  267,  44;  vgl.  Maafs,  De  Lenaeo 
et  Delphinio  13 f.,  der  für  den  Beinamen  des 
Apollon  Ilv&iog  dieselbe  Bedeutung  in  An- 
spruch nimmt:  Ilv&ios  =  *<&v-&-iog  =  &vxiog 

[Höfer.] 

Phytalos  (<I>vxaXog),  attischer  Heros  im  Demos 
Lakiadai    am    Kephissos,    durch    welchen    die 
heilige  Strafse   von  Athen   nach  Eleusis   ging 
Er  nahm   die  Demeter    bei  ihrer  Wanderung 
freundlich  auf  und  wurde  dafür  mit  dem  Feigen 
bäum  beschenkt.     Paus.  1,  37,  2;  vgl.  Athen 
3  p.  74  d.     Welcher,  Ztschr.  f.  d.  alte  Kunst  131 
Bursian,   Geogr.  1,  326.     Preller,  Demeter  u 
Pers.  S.  320.    Mommsen,  Heortol.  S.  255.    Seine 
Nachkommen,  die  Phytaliden  (s.  d.j,  gewährten 
dem  Theseus,   als   er  von  Troizen  nach  Athen 
wanderte,  gastliche  Aufnahme  und  sühnten  ihn 
an   dem   Altar    des   Zeus   Meilichios    von   dem 
unterwegs  vergossenen  Blute.   Zum  Dank  dafür 
hatte   für   die  Folge   das  Geschlecht  der  Phy 
taliden  auf  Anordnung   des  Theseus  in  Athen 
bestimmte  Ehrenämter  bei  den  Theseusfestei 
Paus.  1,  37,  3.    Plut.  Thes.  12,  23.    Mommsei 
Heortol.  S.  27 7 f.  283.     C.  Boetticher,  Philoloi). 
22  (1865),  271  ff.     Toepffer,  Att.  Geneal.  247  tf 
vgl.  Phytalmios  I,  2.     [StolL] 

Phyteus  (ßvrsvg),  Gründer  der  Stadt  Phv- 
teion  in  Elis,  Istros  h.  Steph.  B.  s.  v.  fpvxsior 
Vgl.  Phykteus.     [StolL] 

Phytia  (ßvxla),  Beiname  der  Leto  s.  Enmanr 
Bd.  2  Sp.  1968  u.  Leto  Bd.  3  Sp.  394,  5 ff.  u 
Niobe;  vgl.  auch  Usener,  Götter namen  257  u 
Anm.  22.     Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphinio  13 

[Höfer/ 

Phytios  (ßvxtog),  1)  Beiname  des  Zeus  und  de 
Helios,  Hesych.  s.  v.  Maafs  u.  Usener  obei 
unter  Phytia;  vgl.  Phytalmios  IV.  —  2)  s 
Orestheus.     [Höfer.] 

Phyto  (<&vxc'o),  1)  Name  der  samischen  Sibylle 
Eratostlienes  bei  Lyd.  de  mens.  4,  47  p.  10 
Wuensch.  Schol.  Hat.  Phaedr.  244b  p.  27( 
Hermann,  dem.  Alex.  Strom.  1,  399  Pott 
868  Migne.  Suid.  s.  v.  ZißvXXa.  Diels,  Sibyli 
Blätter  53  (52,  1).  E.  Maafs,  De  Sibyllarv) 
indieibus  58.  Vgl.  Phoito.  —  2)  IS  ach  der  Vei 
mutung  von  Bunte  zu  Hygin.  P.  A.  2,  21  ein 
der  Hyaden;  überliefert  ist  Phaio.     [Höfer.] 

Phyxelis  {'Pv^rjXigi,  Beiname  des  Dionysos 
Anonymos  Laurent,  in  Anecd.  rar.  ed.  Schoel 
Stuckmund  1,  268,  40.  Niketas  ebend.  1,  27t 
Der  Beiname  bezieht  sich  wohl  auf  die  FlucL 
des  Gottes  vor  Lykurgos  (a.  d.),  Hom.  II  6,  13.r>t 
Vgl.  Dümmler,  Bhein.  Mus.  43  (1888),  3-V 
Crusius,  Philol.  1889,  210,  34.  F.  A.  Von 
Bd.  1  Sp.  1052,  30  ff.     [Höfer.] 

Phyxios  (<Z>i'<s<o,j),  Beiname  1)  des  Zeu 
Anonymos  Laurent,  in  Anecd.  rar.  ed.  Schoel 
Studemund  1,  267,  101,  nach  Dio  Chrysus 
(pr.  1    p.  9.  or.    12   p.  237    Dindorfj    diu    ri, 
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Ttiöv  ccjtocpv^v ,    dem  Deukalion    und  Pyrrha  Satyrnamen  Pias  und  besonders  die  Thatsache, 

,ch   ihrer  Errettung   einen  Altar  errichteten,  dafs    Piasos    in    einem    Weinfafs    seinen    Tod 

letz.  Chü.  7,332.    Schol.  Apoll.  Ehod.  2,  1147.  findet.    --   Zur  Erklärung   der   Bd.  2   Sp.  1900 

ommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  425  Anm.  1.  erwähnten    Münzen    des    thessalischen    Larisa 

irixos  (s.  d.)  opferte  dem  Zeus  Phyxios  nach  ge-  mit  der  Darstellung  der  ballspielenden  Larisa 

ngener  Flucht  den  goldenen  Widder,  Apollod.  ist  zu  verweisen  auf  Eust.  ad  Hom.  1554,  33: 

9,  1.    Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  und  4,  119.  r\  Aägicaa  oqjuiQigovGa  itccgu  tbv  TJrivbibv  öölte- 

534  Keil.    Schol.  Pind.   Ol.  13,  75.    Pyth.  4,  &sv  slg  tov  iroraiiov.   Es  ist  wohl  nicht  zu  zwei- 

8.    Tzetz.  Lyk.  21  p.  309,  175  p.  436  Müller.  fein,  dafs  die  Bd.  2  Sp.  1898 ff.  als  verschiedene 

hol.  Arat.  225  p.  70  Bekker  =  p.  378  Comment.  10  Personen  getrennten  Heroinen  Larisa  ursprüng- 

Arat.  ed.  Maafs;  vgl.  Wecklein,  Einleit.  zu  lieh  identisch  sind:  in  dem  Sturz  der  Larisa  in 

tr.  Med.2  S.  2.    Der  Lakedaimonier  Pausanias  den  Peneios  könnte  man  eine  Parallel  zu  dem 

ferte  nach  der  Ermordung  der  Kleonike  (Plut.  von  ihr  herbeigeführten  Sturz  ihres  Vaters  Pia- 

m.  G)   dem  Zeus   Phyxios,   um   sich  von  der  sos  in  das  Weinfafs  erblicken.     [Höfer.] 

jtschuld   zu   reinigen,  Paus.  3,  17,  9.     Doch  Picunimis  s.  Pilumnus. 

i  rf  man  hieraus  nicht  mit  Preller- Robert  145,  1  Picus.  Ein  dem  Kreise  des  Mars  angehöriges 

-feinen  Kult  des  Zeus  Ph.  in  Sparta  schliefsen,  Wesen,   das  uns  in  der  Überlieferung  in  drei- 

lidern  da  Pausanias  in  Phigaleia  opfert,  auf  facher   Form:    1)    als    heiliger  Vogel,    2)    als 

ien  dortigen  Kult,   Wide,  Ldkon.  Kulte  14.  Gott,  3)  als  König  entgegentritt.    Der  Vogel, 

r  Kult  des  Zeus  Ph.  war  besonders  in  Thessa-  20  der  picus  Martins  (vgl.  die  andern  von  Boscher 

tri   heimisch,    Schol.    Apoll.   Bhod.   2,   1147;  oben  Bd.  2  Sp.  2427 ff.  aufgezählten,  dem  Mars 

li  :h    in    Argos    vor     dem    Delta     genannten  heiligen   Tiere    und  Pflanzen ),    wird    wohl    das 

itze  befand  sich  ein  Altar  des  Zeus  Phyxios,  Ursprüngliche  sein.    Der  Specht  {picus)  scheint 

us.  2,  21,  2;  vielleicht  läfst  auch  der  in  Elis  in    ganz   Italien  als   heiliger  Vogel   des    Mars 

rähnte  Ort,  tö  (frv'giov  y.alovusvov  Polyb.  5,  gegolten  zuhaben,  denn  er  kommt  auch  bei  den 

8    auf    einen    elischen   Kult   schliefsen.    —  Umbrern     auf     den    Iguvinischen    Tafeln    vor 

■  des  Apollon,   Anonymos   Laurent,   a.  a.  0.  (vgl.  Buecheler,   Umbrica  5,  B.  9  u.  15;   Piquier 

1  267,  45.     Philostr.    Heroic.    10,   4    p.    711.  Mattier  =  Picii  Marti  i),  ebenso  bei  den  Aequi 

vohl  Zeus  als  Apollon  Phyxios  sind  wesens-  zu  Tiora  Matiene  (Boscher,  oben  Bd.  2,  Sp.  2431, 

.-ich   mit   dem   Zeus   bez.   Apollon  Lykoreios  30  4 ff.  schlägt  Mariiene  =  turris  Martiana  vor),  wo 

■'  u.  d.  Art.  Lykoreus),  Immerwähr,  Kulte  u.  nach  Dionys.  Hol.  (1,14,5)  ein  picus  (ogvig  ov 

'ithen  Arkadiens  22.   137.  253.     Wide  a.  a.  0.  ctinoi    ulv    tcTkov,    "JLX\r\vsg    de    S^vor-oXaitr^v 

iPyxios.   —    3)   der  Götter  im   allgemeinen,  tuxXovgiv;    das    Ganze    wird    ausdrücklich    als 

S'lux  1,  24.     [Höfer.]  '£Qi]GxrlQiov"AQ£og  bezeichnet)  auf  einer  hölzernen 

.*hyza   («Pi'fa),    die    Entmutigung,    Genossin  Säule  sitzend  weifsagte.    Auch  die  Picenter,  die 

*    Phobos,  Hom.  II.  9,  2;  vgl.  Schol.   Townl.  ihren  Namen  von  ihm  ableiteten,  wufsten  von 

.-  4,  441.     S.  Phyge.     [Höfer.]  dem  picus  Martins  zu  erzählen,  er  sei  Führer 

Males  s.  Pielos.  desjenigen   Ver  Sacrum  gewesen,  wodurch  As- 

'ias  (niccg),  Name  eines  Satyrs  =  Trinks',  eulum  begründet  wurde   (vgl.    Paulus  p.  212; 

,  ■umeister,  Denkmäler  1302  1.     [Höfer.]             40  Picena  regio,  in  qua  est  Asculum  dieta,  quod 

'iasos  (Iliuoog),   Herrscher   der  Pelasger  in  Sabini  quum  Asculum  profwiseerentur,  in  vexillo 

I  isa  Phrikonis   am  Hermos   bei  Kyme   oder  eorum  picus  consederit.   Strabon  5,  4,  2  =  p.  200, 

ji  thessalischen  Larisa  am  Peneios,  Vater  der  40  31.  .  .  .  dQvoxoXciitzov  ri]v  ödöv  fjyriGautvov, 

I  isa,  der  der  eigenen  Tochter  (vgl.  Assaon-  .  .  .  tiixov  ya.Q  xbv  oqvlv  zovtov  övo^iä^ovat,  hccI 

P  be,  Thraemer,  Bergamos  20  Anm.  4)  vor  ihrer  voul^ovaiv"AQEcog  hgöv,  Sil.  Ital.  8,  439 ff.).  Auch 

I  mählung  mit   dem  Dolionenkönig   Kyzikos  in  der  römischen  Gründungssage  spielte  er  eine 

I  valt  angethan  hatte.     Um  ihre  Schande  zu  Rolle.    Danach  hatte  er  sowohl  wie  die  Wölfin 

I  ien,  stürzte  Larisa  den  Vater,   als   er  sich  einen  Anteil    an  der  Errettung    des   Romulus 

|!r  ein  Fafs  mit  Wein  beugte,   in   dasselbe  und  des  Remus  (vgl.  Plut.  de  fort.  Born.  8,  320  D. 

1-^in.    In  Larisa  Phrikonis  hatte  Piasos  einen  50  itgog  cT  OQvig"AQSog,  ov  8Qvov.olditti]v  v.aXovaiv, 

1  tus,    Euphorion  bei   Parthen.   28    und    im  iiticpoiT&v  xal  TtQoay.aQ'l^cov  &x(>mvv%og,  iv  usqh 

K'ol.  Apoll.  Bhod.  1,  1063  und  dazu  Meineke,  rcov    vr]7iicov    ixureQov    6%6\i<x  rfj  %r]Xfj  Sioiyav, 

u'ü.   Alex.   41  f.     Strabo  13  p.  621  (Eust.  ad  ivsrl&si     xpö^uiaua,     vr)g    abxov    tgoepfig    ento- 

rn.  B.   357,   43ff.).     Nikol.   Damasc.  fr.   19  (isglgcov,  Q.  B.  21;  bei  Ovid  F.  3,  37  erscheinen 

(:  H.  G.  3,  368).     Suid.  s.  v.  a&siii ata ;  vgl.  der    Rhea   Silvia    im   Traume    Martia,  picus, 

■.j-ßleyer,   Forsch,   zur  alten    Gesch.  1,  35,  3.  avis  .  .  .  et  lupa   als  Schützer  der  beiden   die 

U  Name  Uiaaog  (vgl.  ntaQÖg,  ituov)  soll  den  Zwillinge  symbolisierenden  Palmen).    Auch  ab- 

Pien,  fruchtbaren  Boden  bezeichnen,  Völcker,  gesehen    von    diesem    Mythus    war    der   picus 

ftäiol.    des   Japet.-Gesclü.    366.      0.   Müller,  Martins  ein  für  die  Augurien  bedeutungsvoller 

(homenos  126,  4.    Angermann,  Jahrb.  f.  Phil.  60  Vogel    (vgl.    Festus   p.  197;    Plin.   N.  H.   20: 

1'  (1896),  48,  ebenso  vielleicht  auch  der  Name  .  .  .  pici  .  .  .   Martio   cognomine  insignes  et  in 

1  lgcc  (vgl.   XaQog,   XaQivog),    Völcker  a.  a.  0.  auspieiis    magni).     Mit   ihm    beschäftigte    sich 

*  neke  a.  a.  0.  42;   andere   Ableitungen  des  der  Volksaberglaube  —  in  einem  Baume,  auf 

I  aens  Larisa  bei  Tümpel,  Philol.  49  ( 1 890),  dem  dieser  Vogel  nistete,  blieben  keine  Nägel 

^      Heinr.  Bertsch,  Götter namen  und  Sprach-  fest,    sondern   nach  kurzer  Zeit  fielen  sie  alle 

tyieklung  (Programm  Gymn.  Bruchsal  1903)  aus   (Isid.  12,  1,  47  [p.  407  Otto]:    nam   ferunt 

*-  2.    Doch  könnte  der  Name  Piasos  auch  mit  hanc  avem   quiddam  habere   divinum ,    illo    iu- 

"  iv,   trinken,    zusammenhängen,    vgl.    den  diclo,  quod  in   quacumque  arbore  nidifieaverit, 
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clavus    vel   quicquid  aliud  fixum,   diu  haerere  a.  a.  0.:   praeclarum   .  .  .   belligeratorem)   und 

non  potest  quin  statim  excidat,  ubi  ea  insederit).  Pferdezüchter  [Verg.  A.  7,  189:  ecum  domitor; 

Als  Glücksvogel   setzte  sich  der  picus  dem  P.  Ovid.  Met.  14,  321  utilium  hello  Studiosus  equo- 

Aelius   Paetus   auf  das   Haupt  (Varro   de  vita  rum);  Vergil  (A.  7,  170 — 194)  beschreibt  seine» 

pop.  Rom.  lib.  3  bei  Non.  Marc.  518  [Mercier],  Palast,  uud  Iuvenal  (8,  131)   gebraucht  seineD 

2,  171  \Mueller\.  Namen,   um   den  uralten  Adel   zu  bezeichnen; 

Es  ist  leicht  zu  begreifen,   wie  allmählich  Um   das  Verhältnis   des  Königs  Picus  und  dt;F 

aus   dem  heiligen  Mars -Vogel    eine   göttliche,  picus  Martius  aufzuklären,  bediente  man  sieb 

dem  Mars  ähnliche,  ja  zuweilen  geradezu  mit  des  alten  Mittels   der  Metamorphose:   sein« 

ihm  identifizierte  (vgl.  Dionys.  1,  31,  wo  Paunus  10  Gemahlin,    die   Circe,   habe    die  Verwandlung 

Sohn   des   Picus    als  "Aptog  .  .  .  änoyovog  be-  vollzogen  (Verg.  A.  7,  189;  Plut.  Q.  B.  21,  vgl 

zeichnet  wird)   Gestalt  entstanden  ist.     Dieser  Val.  Flac.  7,  232  und  Sil.  Ital.  8,  439  ff.;.    Uir' 

Gott   entwickelte  sicli  weiter  und  wurde  alter  aber  diese  That  der  Circe  zu  motivieren,  liefsi-i 

Landeskönig  (Fest.   p.  209:  rege  Aboriginum),  andre  die  Pomona  (s.d.)  seine  Gemahlin  sein,  dii 

indem    man    ihm    einen    Platz    in    der    relativ  er  der  Circe  vorgezogen  habe  (Sero.  A.  7,  190 

spät    entstandenen    Laurentischen    Königsliste  postea    Circe   cum   eum   amaret   et   sperneretur 

anwies.     Die   Liste   (vgl.    Verg.  A.  7,  47  —  49;  irata  eum  in  avem, picum  Martium,concertit . . .) 

Arnob.  2,  71;  Lactant.  Inst.  1,  22,  9;  Interpol.  Noch  eine  Variante  hat  Ovid  (Met.  14,  31211'.; 

Serc.  A.  10,  76j  lautet:  Picus,  Faunus,  Latinus,  wo    die   Nymphe    Canens,    Tochter   des  Ianu,' 

wobei   die   einzige  Abweichung  (vgl.  aber  für  20  (Ianigenam   .  .  .    Canentem   v.  381),    die   Stell' 

Latinus    Wissotca,   Bd.  1  Sp.  1454,   21  ff.    und  der  Pomona  vertritt.    Diese  Version  wird  wob 

Aust,  Bd.  2  Sp.  1909,  17  ff.)  darin  besteht,  dafs  eine  Erfindung  des  Ovid  sein,  dem  es  auf  ein' 

einige  (darunter  Varro  de  gent.  pop.  Born.  2  bei  Echo-Sage  ankam,  indem  ihm  das  Gegebene  en 

Augustin,  C.  D.  18,  15  und  nach  Varro,  Interpol.  locus  canens  war.   Endlich  ist  noch  zu  erwähntr 

Sero.  A.  10,  76,    vgl.    Agahd,    Varronis  Anti-  dafs  der  phantastische  Annalist  Valerius  Antat 

quitatum  rerum  divinarum  libri  I.  etc.  p.  192, 14)  Picus  und  dessen  Sohn  Faunus  in  Verbinduu 

einen  gewissen  Sterces  (Augustin  a.  a.  0.)  oder  mit  dem  Iuppiter  Elicius  gebracht  hat  (Amol 

Ster  c  entiu  s  (Augustin,  Interpol.  Serv.  a.  a.  0.)  5, 1,  der  den  Valerius  nennt;  Ovid  F.  3,  285 — 348 

[wohl  identisch  mit  dem  Stercutus  (Lactant.  Plut.  Numa  15   —  die  beiden  letzteren  ohu 

Inst.  1,  20,  36,   vielleicht  nach   Varro,  Antig.  30  Angabe  des  Gewährsmannes;.    Durch  eine  Li* 

Div.  15,    vgl.   Agahd  a.  a.  0.;   nach    Lactant.  fängt    Numa     die    Walddämonen    Picus    un 

Isidor  17,  1,  3;  oder  dem  Stercu<(lus)>  (Tertull.  Faunus,  um  mit  ihrer  Hilfe  den  Iuppiter  herbe' 

ad  Nat.  2,  9)  und  dem  Sterculius  (Macr.  S.  zurufen   (vgl.   Aust  Bd.  2  Sp.  657,  3  ff.;.     Di 

1,  7,  25)],  den  Erfinder  des  Düngens  als  Vater  Erwähnung    des    Picus    wie    die    des    Faum 

des   Picus   angaben.     Wiederum   andere    z.  B.  (vgl.    Wissowa  Bd.  1  Sp.  1456,  22  ff.)    ist   vie 

Augustin.  a.  a.  0.  (eum  Saturnum  appellare  vo-  leicht  eine  Anspielung  auf  die  diesen  Götter 

luerunt,  wo  er,  wie  es  scheint,  in  diesem  Satze  als    Alpdämonen    (Boscher,    Ephialtes  86)    zi 

dem   Varro  nicht  gefolgt  ist),  Macr.  S.  1,  7,  25.  geschriebenen    prophetischen    Gaben  —  mil 

Isidor.    17,  1,  3    (eundem    (Stercutum)    quidam  darf  man  aus  der  Geschichte  nicht  schliefst 

Saturnum  putaverunt,   ut   majorem  Uli  nobili-  40        Vgl.    Härtung,    Belig.  d.  Bömer  2,  173  tf 

tatem  facerent  hoc  nomine,  quo  splendide  sonaret,  Schicegler  B.  G.  1,  214ff.  231  ff. ;  Preller  B.  M 

et  dignitatem  tituli  compararet)  versuchten  diese  1,   375 ff.      Wissowa,    Bei.    u.   Kultus  d.   Bi'i, 

Differenz  durch  Identifizierung  von  Sterces  u.s.w.  165.  174.      [Über   die    Verknüpfung   des   Pioi 

auszugleichen.     Die  Alten    selber   fafsten   den  mit  der  assyrischen  Urgeschichte,  wonach  Pv\ 

Hergang  umgekehrt  auf;  nach  ihnen  entstand  bald  als  Bruder  des  Ninos  {Diodor.  6,  5;,  odt 

der  Gott   aus    dem   Könige,    indem   man   dem  als   Ninos    selbst    (Exe.   lat.   barb.    tab.    20'') 

alten  König  als  Landesherrn  einen  Kult  weihte  37 ft)    und    erster    assyrischer   König   (iy.Xoyc 

(z.  B.    Augustin,  C.  D.  18,  15:    Picum  .  .  .  in  iarogtüv  bei   Gramer,   An.  Paris.  2,  257,  3 

talium   deorum   [i.  e.  agriculturae  deorum]   nu-  erscheint,   vgl.    C.   Trieber,   Hermes  27   (189' 

merum  reeeperunt).    So  soll  der  Kult  des  Picus  50  340.  Höfer.]     [Carter.] 

von    Romu.lus     (Varro,    Antiq.    Div.    1     [vgl.  Pidaseus  s.  Pedanasseus. 

Agahd   a.  a.  0.  p.  157.  158]  bei  Min.  Fei.  Oct.  Pidasos    (IlidaGog),    Flul'sgott    auf   Münz! 

25,  8    [danach    Cyprian  Id.  4,  2,  5]    auch    bei  von   Hyrkanis    in   Lydien ,    Head ,    Hist.   nin 

Augustin,  C.  D.  4,  23,  und  Seneca  —  wohl  auch  550.    fatal,  of  the  greek  coins  of  Lydia,  Intro 

nach  Varro  —  bei  Augustin,  C.  D.  6,  10)  oder  LXV.     Imhoof -Blumer,  Lycl.  Stadtmünzen  83 

von  Faunus   (Lactant.  Inst.  1,  22,  9)   gestiftet  Der  Name  klingt  an  an  das  Gebirge  Pindasc 

sein.     Dafs    aber   der    Gott   das    Frühere    und  Ihraemer,  Pergamos  353.  365.    [Höfer.] 

Ursprüngliche  war,  zeigt  uns  der  ganz  parallele  Pidytes    (IlL§vvns),    ein   Bundesgenosse 

Fall  des  Faunus,  wo  der  uralte  Gott,  nachdem  Troer  aus  Perkote  in  Mysien,  fällt  durch  Odysseu 

er    seinen  Platz    als  König   in   der  Königsliste  60  II.  6,  30.     Tzctz.  Hom.  116.    Fick-Bechtel,  D< 

bekommen  hatte,  später  als  vergöttlichter  Heros  griech.  Personennamen  422.     [Stoll.] 

aufgefafst  wurde  (vgl.  Wissotca  Bd.  1  Sp.  1454,  Pielos  (Iliklog),  Sohn  des  Neoptolemos,  v( 

36 ff.).     In  der  graecisierenden  Legende  spielt  Andromache  ihm  in  Epirus   geboren,  Bnul 

der  alte  König  Picus  eine  Rolle.     Er  galt  als  des   Molossos  und   Pergamos,   Paus.    1,  11 

grofser  Weissager  (Augustin.  C.  D.  18, 15:  prae-  Bei  Justin.  17,  3  heilst  er  Piales  und  ist  Stamr 

darum    augurem;    Serv.  A.  7,  190:   .  .  .  augur  vater  der  epirotischen  Aiakiden,  der  Pyrrhnie 

fuit  et  domi  habuit  picum  per  quem  futura  no-  Bei  Hyg.  f.  123  ist  für  Amphialus  wahrschei: 

scebat:    vgl.   Fest.   p.   246),   Krieger    (Augustin  lieh   zu   schreiben   Pialus   oder  Pielus,  Prellt 
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I  Gr.   Myth.   2,  467,  5.     Vgl.   auch  Schol.   Eur.  aufgeführten  Stückes  nahe,  an  die  von  Arche- 

i  Andr.  32:    ügd^vog    dh    iv    xfj    7tQ('oxy    x&v  laos  in  Dion  gestifteten  scenischen  Wettkämpfe 

,'H%si Qcotixcbv   NsoiTtoUiiov   ilsv    IlisXov   (so  zu   denken,  deren  einzelne  Tage  Musennamen 

tMghwartg    für    das    überlieferte    TlgiXXov    bez.  trugen,  s.  Fr.  Jßoediger,  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl. 

\<n.  XXov)  q>7\6L  ysyovhcci,  xbv  v.a.1  IlT]X£a.   ob  u-i)v  8  S.  257.      Nach   boiotischer,  vermutlich  thes- 

uirt  i£  'EQiu6vi]g  7i<xQad£di]XcoTai.     [Stoll.]  pischer  Sage  sind  die  Musen,  quas  Pierides  et 

Pier  (fliriQ,  -sQog),  1)  Sohn  des  Eleuther,  von  Pierias  solent  poetae  appellare,  wie  Gic.  de  nat. 

welchem  Pierien  benannt  sein  sollte,  Schol.  IL  deor.  3,  21,  54  angiebt,  Töchter  des  Pieros  (s.  d.) 

Im,  226.    Et.  M.  J».  671,  36.  —  2)  Andere  Form  und  der  Antiope  (Töchter   des  Thespios,  Apd. 

L  tir  Pieros,  Amt.  Eib.  9.  —  Vgl.  Pieros.     [Stoll.]  10  2,  7,  8).     Scherzweise   machte   sie   Epicharmos 

Pieria  (Utspia,  -ag),   1)  Nymphe,   nach   der  im  "Hßag   yd^og   zu  Töchtern    des   Pieros   und 

\  Pierien  benannt  worden  sei  (Eustath.  ad  Iliad.  der   Pimpleis  (s.  d.),   des   Pinguineus  und   der 

Ll4,  226  p.  980;  Etym.  Magn.  s.  v.).   —   2)  Ge-  Impletrina,  wie  G.  Hermann  übersetzt.    Tzetz. 

unahlin  des  Danaos,  Mutter  der  Danaiden  Ak-  ad  HesiocU  op.  6  (Com.  Graec.  fr.  1  S.  98  nr.  41 

Laie,  Podarke,  Dioxippe,  Adite  (fAdyte'  Agius),  Kaib.):  '  Eiti^aquog  iv  xm  xi)g  "Hfiag  ydu,m  tTtxu 

!■  Dkypete,  Pylarge  (Apoll.  2,  1,5),  (dort  IIiSQtlag  Xiyet,    (Mov6ccg),    &vyuxiQCcg    TIitQOv    v.al    JTtfi- 

I  «odd.).   —  3)  Gemahlin  des  Öxylos  (s.  d.  Bd.  3  TtXrjlöog  vvucpy]g,  NeiXovv,  Tgixävriv  (TQitcovidc: 

fcop.  1236),  Paus.  5,  4,  4.    Vgl.  die  Quelle  IlttQtx  Eaibel),  'laconovv,  'E-irx<xitOQ7]v  (EitxdTtoQiv  E.), 

j,  wischen  Elis  und  Olympia,  an  der  die  sechs-  ji%sXa(da,  TixönXovv  (Tlxcovovv  K.)  xcä'Podiav. 

Lehn  der  Hera  dienstbaren  Frauen   der  Eleier  -20  S.  d.  Art.  Musen.  —  2)  Töchter  des  Pieros  von 

towie  die  Heüanodiken  vor  jeder  Amtshandlung  Pella  (Emathides  Ovid.  Met.  5,669;    Antonin. 

|  Veiheopfer  vornehmen  mufsten  (Paus.  5,  16,  8,  Liberal.   Transf.  9)  und  der  Paeonerin  Euippe 

i  3ursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  2,  274)  und  den  (Ov.  Met.  5,  303),    neun   an  Zahl.     Sie   zogen 

I  'lufs  nitgog  in  Achaia  (jetzt  Kamenitza),  von  zum   Helikon    und    forderten    die   Musen   zum 

|  en  Küstenbewohnern  nach  Paus.  7,  22, 1  IJttgog  Sangeswettkampf  heraus.    Besiegt,  wurden  sie 

•enannt  (so   auch  Hesiod  bei  Strab.  8  p.  342 ;  zur  Strafe  in  Vögel  verwandelt  und  behielten 

,Ierod.    1,   145;    Paus.  7,  18,  lf.);   über  ihn  s.  nach  Aid.  Lib.  a.  a.  0.   (Nikander,   txsQoiovix. 

iursian    a.  a.  0.  2,  311.    —    4)    Tochter    des  4  /'/•.  54  p.  62  Schneider)  ihre  Namen  Kolynibas 

jl'ythes,    eines    angesehenen   Mannes   in   Myus,  (Taucherente),     Iynx     (Wendehals),     Kenchris 

!.nd  der  Iapygia,  berühmt  durch  die  Liebe  des  30  (Turmfalke),  Kissa  (Häher),  Chloris  (Grünspecht), 

Ijihrygios    (s.    d.),     eines     Sohnes    des    Neleus,  Akalanthis  (Stieglitz),  Nessai Ente),  Pipo(Baum- 

plründers  von  Milet,  der  um  ihretwillen  durch  hacker),  Drakontis,  die  mifsstimmige  oder  ge- 

3inen  Einflufs  den  Feindseligkeiten    zwischen  schwätzige  Vögel  bezeichnen ;  Ovid.  Met.  5, 671  ff. 

en  beiden   Städten    ein  Ende   machte    (Plut.  läfst  sie  zu  Elstern  werden.     Noch    späteren 

e  mul.  virt.  16,  gekürzt  bei  Polyaen.  8,  35).  Ursprungs    als    diese    Verwandlungssage,    die 

[J.  IIb  erg.]  bereits  die  Rückständigkeit  des  nördlich  vom 
Pieris,  Pierides  (Tlikoig,  LTisgiäsg),  1)  Bei-  Olympos  gelegenen  Landes  gegenüber  dem  am 
ime  der  Musen,  sehr  oft  für  diese  selbst  ge-  Helikon  zur  Voraussetzung  hat,  scheint  aus 
raucht.  Stellensammlungen  aus  den  griechi-  Paus.  9,  24,  4  überliefert:  die  neun  Töchter  des 
ehen  und  lateinischen  Dichtern  bei  Bruch-  40  Pieros  hätten  die  gleichen  Namen  geführt  wie 
ann  (S.  175.  178)  und  Carter  (S.  73.  74),  die  Musen,  die  sog.  Musensöhne  seien  die  ihrigen 
pitheta  deor  um.  Die  Bezeichnung  findet  sich  und  würden  mit  Unrecht  den  Göttern  zuge- 
ich nicht  bei  Homer,  wo  sie  'OXv^ntiddsg  schrieben.  —  3)  Pieris,  Sklavin  des  Menelaos, 
jifsen  II.  2, 491 ;  Hymn.  3,  450,  aber  bei  Hesiod,  mit  der  er  den  Megapenthes  zeugte.  Apollod. 
mt.  Herc.  205 f.:  ftsccl  d'  i^i]Q%ov  doiSfj,  Mov-  3,  11,  1.  Nach  Hercher  und  Wilamowitz,  Homer, 
a  nizgidtg,  Xiyv  ^Ino^dvcag  tixvlat.  Sie  ist  Unters.  S.  175  blofses  Ethnikon.  [J.  Ilberg.] 
nen  beigelegt  von  ihrem  Geburtsort  oder  [Interessant  ist  die  Erwähnung  eines  Priesters 
/ohnsitz  Pieria,  Theog.  52 ff. :  Mov6ca  'OXvu,-  M]ov6i]g  Hitgidog  %al  'Tnsqhiag  auf  einer  im 
i  dö'tg,  v.ovQai  Jibg  alyiö%oio,  rag  iv  IJikQiy  Tempel  der  Aphrodite  Paphia  gefundenen,  auf 
oovldrj  rtKS  jtcctqI  (nysiaa  Mvrjwoavvtj,.  yov-  50  ägyptische  Verhältnisse  bezüglichen  Inschrift, 
oiGiv  'EltvQ-fjQog  ymdiovaa;  Op.  1:  Movoai  Journ.  of  hell.  stud.  9  (1888),  238,43.  Uitten- 
isQirj&sv,  ttoiSijGiv  xlsiovaai,  äsvts.  Dorthin,  berger,  Orient,  gr.  inscr.  sei.  1,  147  p.  226.  Auf- 
jch  den  Sitzen  der  pierischen  Thraker'  an  fallend  ist  die  Erwähnung  einer  Muse  in  ver- 
e  Ostseite  des  Olympos  und  Pieros,  in  den  hältnismäl'sig  so  später  Zeit  (ca.  150  v.  Chr.). 
hmalen  Küstenstrich  zwischen  Peneios  und  Hittenberger  a.  a.  O.  226,  4  verweist  auf  Strabo 
<-:;iliakmon,  sowie  in  das  Schwesterland  am  17  p.  794,  wo  ein  isqtvg  u  iitl  reo  Movosim 
irnassos  und  Helikon,  von  Daulis  bis  Askra  (in  Alexandria)  xixayuivog  erwähnt  wird,  und 
;d  Thespiai,  weisen  die  Spuren  der  ältesten  identifiziert  diesen  einerseits  mit  dem  in  unserer 
iechischen  Hymnenpoesie,  dort  blühte  einst  Inschrift  erwähnten  isgsvg  Movoi]g  TJiZQLSog, 
e  die  Gesangeskunst,  so  die  Musenverehrung.  60  andererseits  mit  dem  in  einer  anderen  In- 
0.  Müller,  Orchomenos  S.  379 ff. ;  Gesch.  d.  schrift  (a.  a.  0.  104  p.  182)  genannten  imaxd- 
'•ech.  Litt.  I4  S.  42 ff.;  El.  Sehr.  2,  36.  Welcher,  xi]g  xov  Movodov.  In  Hypereia  erkennt  Ditten- 
'iech.  Götterl.  1,  426.  0.  Gruppe  oben  unter  berger  entweder  die  Nymphe  der  thessalischen 
pheus  §  21  ff.  §  35.  Nach  Pierien  wünscht  Quelle  gleichen  Namens  (s.  Bd.  1  s.  v.  Hypereia) 
rh  deshalb  der  Chor  der  Bakchen  des  Euri-  oder  auch  ein  zweites  Epitheton  der  Muse. 
?;  vgl.  V.  409  ff. :  nov  $'  ä  -naXliatsvo^ivcc  [Höfer.] 
sqiu  a.ov6£iog  tSga ,  anuvcc  ytXixvg  'OXv^tcov.  Pieros  (IlitQog,  -ov),  1)  Eponymos  von  Pieria, 
i    lag  für  die  Hörer  dieses   zuerst   in  Pella  daher  Sohn  des  Makedon  und  Bruder  des  Ama- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  79 
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thos,  Schol.  11.  14,  226.  (HiriQ,  tgog  Eustath.  über  übt,  zusammengestellt,  mit  gratia  (Cic.  de 
ad  11.  14,  226  p.  970,  nach  anderer  Überliefe-  inv.  2,  66),  fides  (Cic.  pari.  orat.  78.  Syr.  sent. 
rung  daselbst  Sohn  des  Eleuther  genannt,  app.  44  Ribb.:  patri  pietatem,  amicis  praestabis 
worin  Gruppe,  Griech.  Mythol.  u.  Religionsgesch.  fidem),  amicitia  (Lucr.  3,  83f.).  Nur  in  diesem 
S.  212  Beziehung  auf  das  boiotische  Eleutherai  engeren  Sinne  ist  Pietas  ursprünglich  personi- 
erkennt;  vgl.  Eustath.  ad  Od.  5,  50  p.  1522.  fiziert  und  unter  die  Götter  aufgenommen  wor- 
Et.  Magn.  s.  v.  IIitQicc).  Autochthon  von  Erna-  den.  Die  Personifikation  findet  sich  schon  bei 
thia,  Anton.  Lib.  Transf.  9;  Pellaeer,  Ovid.  Plautus  (sicher  Cure.  639:  o  Pietas  mea,  serva 
Met.  5,  302 ;  Bruder  der  Methone  (Stadtname  me,  quando  ego  te  servavi  sedulo,  vielleicht  auch 
in  Pieria)  Gert.  Hom.  et  Hes.,  Schol.  Hes.  Op.  10  Asin.  506  und  Bacch.  1176),  fehlt  dann  aber 
p.  32  Gaisf.  Et.  Magn.  s.  v.  üisgla.  Als  Vrer-  in  der  augusteischen  Poesie  gänzlich,  um  weiter- 
treter  der  Musenverehrung  seines  Landes  Sohn  hin  bei  Seneca  (Phaedr.  903;  Thyesl.  249.  559; 
des  Linos  (Cert.  Hom.  et  Hes.,  Charax  b.  Said.  vgl.  Octavia  160.  911),  Statins  (Theo.  10,  780. 
s.  v.  "Oftrjpog  F.  H.  Gr.  3,  641  31.,  Schol.  Hes.  11,98),  der  anknüpfend  an  die  ovidischen  Verse 
Op.  a.  a.  O.)  sowie  Vater  des  Oiagros  und  der  metam.  1,  149  f.  vieta  iacet  pietas  et  virgo  caede 
Kalliope  (Cert.);  nur  Oiagros  erwähnt  von  Suid.,  madentes  ultima  caelcstum  terms  Astraea  reliquit 
nur  Kalliope  Paus.  9,  30,  4.  Dichtete  zuerst  die  summa  deum  Pietas  (silv.  3,  3,  1)  mit  Vor- 
auf die  Musen,  Plut.  de  mus.  3;  führte  den  liebe  der  Astraea -Iustitia  (Dikej  gleichsetzt 
Dienst  der  neun  Musen  aus  Makedonien  in  (silv.  3,  3,  1.  5,  2,  92.  5,  3,  72.  89),  und  Clau- 
Thespiai  ein  und  gab  ihnen  Namen,  Paus.  9,  20  dian  an  zahlreichen  Stellen  zu  erscheinen  (in 
29,  3.  Biese,  Fleckeisens  Jahrb.  (1877)  S.  239.  Rufin,  1,  53;  paneg.  in  Manl.  Theod.  168;  de 
Sohn  des  Apollon,  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  7,  21.  VI  consul.  Honor.  586),  häufig  mit  anderen 
Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1,  322 ff.,  Welcher,  Ep.  Personifikationen  wie  Virtus,  Fides,  Concordia, 
Cycl.  1,  147,  Art.  Orpheus  Bd.  3  Sp.  1073  f.  —  dementia,  Constantia  u.  a.  verbunden.  Unter 
2)  Sohn  des  Magnes  und  der  Meliboia  (Stadt-  den  Eigenschaften,  propter  quae  datur  homim 
name  in  Magnesia  südöstlich  vom  Ossa).  Liebe  ascensus  in  caelum  und  denen  darum  Bomae 
zu  ihm  flöfste  Aphrodite  der  Kleio  ein,  aus  dedicata  publice  templa  sunt,  nennt  Cicero  (de 
Zorn  darüber,  dai's  sie  ihr  die  Liebe  zu  Adonis  leg.  2,  11.  28)  Pietas  neben  Mens,  Virtus  und 
vorgeworfen.  Aus  dieser  Verbindung  entsprang  Fides.  Der  Tempel  der  Pietas,  auf  den  Cicero 
Hyakinthos.  Apollod.  1,  3,  3.  Über  den  Stamm-  30  hier  anspielt,  lag  vor  der  Porta  Carmentalis 
bäum  s.  Müller,  Orchom.  S.  456  f.  Gerhard,  am  Forum  holitorium  und  war  von  M.'  Acilius 
Griech.  Mythol.  2,  224.  [J.  Ilberg.]  Glabrio  im  J.  563  =  191  in  der  Schlacht  gegen 
Pietas.  Mit  den  Worten  plus  und  pietas  Antiochos  bei  den  Themiopylen  gelobt  und 
bezeichnet  der  Römer  dasjenige  Verhalten  des  bald  darauf  begonnen,  aber  erst  zehn  Jahn- 
Menschen,  durch  welches  dieser  allen  seinen  später  von  dem  gleichnamigen  Sohne  des  Ge- 
Pflichten gegen  die  Gottheit  und  gegen  die  nannten  als  Duovir  aedi  dedicandae  geweiht 
Mitmenschen  im  vollen  Umfange  und  in  allen  worden  (Liv.  40,  34,  4  ff .  aecles  duae  eo  anno 
Stücken  gerecht  wird.  Als  pietas  adversus  deos  ■ —  d.  h.  P.  Cornelio  Lentulo  M.  Baebio  Tam- 
(Cic.  de  fin.  3,  73;  de  domo  sua  107;  vgl.  de  phdo  consulibiis  —  dedicatae  sunt,  una  . 
nat.  deor.  1,  116:  est  enim  pietas  iustitia  ad-  40  altera  in  foro  holitorio  Pietatis.  eam  aedem  dt- 
versum  deos)  berührt  sich  ihr  Begriff  sehr  nahe  dieavit  31.'  Acilius  Glabrio  duumvir  statuam- 
mit  dem  der  religio  (pietas  et  religio  verbunden  que  auratam  —  eine  statua  aurata  equestrit 
v..  B.  Cic  de  rep.  1,  2;  de  leg.  2,  26;  de  har.  macht  daraus  Vol.  Max.  2,  5,  1,  der  die  Stellt.' 
resp.  19;  Verr.  4,  12;  pietas,  sanetitas,  religio  nachlässig  ausschreibt  und  die  Daten  des  Ge- 
de  nat.  deor.  1 ,  3 ;  pietas  et  sanetitas  de  off.  löbnisses  und  der  Weihung  miteinander  ver- 
2,  11),  durch  welchen  er  allmählich  in  der  wechselt  — ,  quae  prima  omnium  in  Italia  est 
Weise  zurückgedrängt  wird,  dafs  sich  pietas  statua  aurata,  patris  Glabrionis  posuit.  is  erat, 
mehr  und  mehr  auf  die  Bezeichnung  des  pflieht-  qui  ipse  eam  aedem  voverat ,  quo  die  cum  rege 
mäfsigen  und  einwandfreien  Verhaltens  der  Antiocho  apud  Thermopylas  depugnusset,  loca- 
Menschen  untereinander,  speziell  solcher,  50  reratque  idem  ex  scuatus  consulto  .  Der  Anlal's 
die  durch  die  Bande  des  Blutes  oder  der  Ehe  des  Gelöbnisses  ist  nicht  bekannt  (eine  Ver- 
mit  einander  verbunden  sind,  einschränkt;  vgl.  mutung  darüber  bei  Wissowa,  Religion  u. Kultus 
Cic.  de  inv.  2,  66  (vgl.  161):  religionem  eam,  d.  Römer  S.  275),  apokryph  ist  jedenfalls  die 
quae  in  metu  et  caerimonia  deorum  sit,  appellant,  von  Festus  p.  209  und  Plin.  n.  h.  7,  121  mit 
pietatem,  quae  erga  patriam  aut  parentes  aut  diesem  übereinstimmend  Vol.  Max.  5,  4,  7, 
alios  sanguine  coniunetos  officium  conserrare  der  aber  den  Tempel  nicht  erwähnt;  Quelle 
moncat;  part.  orat.  78:  iustitia,  eaque  erga  deos  beider  sind  wahrscheinlich  die  Exempla  d< 
religio,  erga  parentes  pietas  .  .  .  nominatur;  de  Cornelius  Nepos,  vgl.  F.  Münzer,  Beitr. 
rep.  6,  16;  iustitiam  cole  et  pietatem,  quae  cum  Quellenkritik  d.  Naturgesch.  d.  Pli>üus  S.  326  f.) 
magna  in  parentibus  et  propinquis,  tuminpatria  60  mit  einer  wesentlichen  Abweichung  erzählte 
■maxima  est  (singulär  ist  die  Top.  90  gegebene  Geschichte  von  dem  Beweise  ganz  aufsergewöhn- 
Unterscheidung  atque  etiam  aequitas  tripertita  lieber  pietas,  den  eine  Tochter  dadurch  geliefert 
dicitur  esse,  una  ad  supteros  deos,  altera  ad  habe,  dafs  sie  ihren  im  Gefängnis  schmachten- 
vianes,  tertia  ad  homines  pertinere ;  prima  pietas,  den  Vater  (so  Festus,  die  Mutter  nennen  Plinua 
seeunda  sanetitas,  tertia  iustitia  aut  aequitas  und  Yälerius  Maximus •  mit  der  Milch  ihrt 
nominal ur ,  welche  Schütz  aus  diesem  Grunde  Brüste  am  Leben  erhalten  habe:  das  ist  di« 
streicht);  sie  wird  daher  oft  mit  andern  Eigen-  vielfach  bezeugte  Geschichte  von  der  'säugen- 
schaffen,  die  man  seinen  Mitmenschen  gegen-  den  Tochter'  (vgl.   G.  Knaack,  Zeitschr.  f.  irr-' 
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jleich.  Litt.-Gesch.  N.  F.  12,  450  ff.),  die  in  der 
lellenistischen  Litteratur  und  Kunst  auf  den 
Namen  von  Mykon  und  Pero  geht  {Vol.  Max. 
'),  4  ext.  1.  Hygin.  fab.  254;  pompejanische 
Wandgemälde  Heibig  nr.  137(3,  Sogliano  nr.  599 
ind  neuerdings  im  Hause  des  M.  Lucretius 
^routo  mit  beigeschriebenem  lateinischen  Epi- 
gramm, Notiz,  d.  Scari  1900, 199,  vgl.  Buecheler, 
Rhein.  3Ius.  56,  1901  S.  156.  A.  Mau,  Rom. 
Mitteil.  16,  1901  S.  351;  pompejanische  Terra- 
kotten Rom.  Mitteil.  13,  1898  S.  20)  und  hier 
nit  der  Tempelgründung  in  gar  keinen  inneren 
Zusammenhang  gesetzt  ist  (nach  Plinius  steht 
der  Tempel  an  der  Stelle  des  Gefängnisses, 
•  lach  Festus  dort,  wo  die  fromme  Tochter  ge- 
vohnt  hatte).  Wenn  Plinius  die  Stiftung  des 
Tempels  C.  Quinctio  31.'  Acilio  coss.  d.  h.  (wenn 
tivir  T.  Quinctio  herstellen)  604  =  150  ansetzt, 
>o  mufs  das  auf  einem  Irrtum  entweder  von 
hm  oder  seiner  Quelle  beruhen;  denn  die  neuer- 
dings von  R.  Delbrück  (Die  drei  Tempel  am 
Worum  holitorium  in  Rom  [Rom  1903]  S.  6) 
;  ertretene  Ansicht,  dafs  es  sich  um  zwei  ver- 
chiedene  Tempel  handele,  ist  dadurch  aus- 
geschlossen, dafs  Festus  den  Tempel,   an  dem 


1)  Denar  des  M.  Herennius  {Babelon,  Monn.  de  la  rSp. 
Rom.  1,  539  nr.  1). 

ie  Legende  haftete,    ausdrücklich   als   aedem 
nnsecratam  ab  Acilin  bezeichnet.    Zur  Zeit  des 
Hinius,  vielleicht  schon  zu  der  seines  Gewährs- 
mannes,  war   der  Tempel  verschwunden    (ubi 
,^unc  Marcelli  theatrum  est),  er  war  den  Plänen 
■  aesars ,    der    für   die   Erbauung   des   späteren 
.  farcellustheaters  hier  ganze  Gebäudekomplexe 
bbrechen  liefs  {Cass.  Dio  43,  49,  3),  zum  Opfer 
efallen.     Daher  suchen  wir  seinen  Stiftungs- 
;Hg  vergeblich   in   den   Hemerologien   der   au- 
asteischen   Zeit.     Wohl  aber  bezeugen  diese 
i  ie  Existenz   eines  andern  Tempels  der  Pietas 
n  derselben  Stadtgegend,  beim  Cirkus  Flami- 
iius,  dessen  Stiftungstag  auf  den  1.  Dezember 
i\  {fast.   Amit.    C.  I.  L.    I2  p.  335:   Neptuno 
'ietati  ad  circ(um)  Flamin(ium))  und  den  Ob- 
I  quens  bei  Gelegenheit   eines   Prodigiums  be- 
fcits  im  J.  663  =  91  erwähnt  (Obsequ.  54  [114] 
läis  Pietatis  in  circo  Flaminio  clausa  fulmine 
■ta;   dasselbe  Prodigium  meint  Cic.  de  divin. 
p  98).    Über  die  Auffassung  des  Gottesdienstes 
diesen  Tempeln   fehlt   es   uns   begreiflicher 
jreise  an  Zeugnissen,  dafs  aber  die  Göttin  nicht 
f  s   Repräsentantin    allgemeiner    Frömmigkeit, 
:  ndern  treuer  und  aufopferungsfreudiger  An- 
i  tnglichkeit  zwischen  Verwandten,  insbesondre 
iern  und  Kindern,  verstanden  wurde,  zeigen 
e  Münzen    mit    der   Darstellung   der   Pietas, 
-  e  sie   durchweg   in   diesem  Sinne  darstellen. 
se  ältesten  sind  wohl  die  Denare  des  M.  Heren- 
'-_  us  etwa  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  (=  Abb.  1) 
ss  ersten  Jhdts.  v.  Chr.  {Babelon,  Monn.  de  la 


republ.  Rom.  1,  539  nr.  1),  deren  Vorderseite  einen 
nach  rechts  gewandten  Frauenkopf  mit  Diadem, 
Ohrringen  und  Halsband  und  dabei  die  Bei- 
schrift PIETAS  zeigt;  aus  welchem  Grunde  der 
Münzmeister  den  Kopf  der  Pietas  auf  seine 
Münzen  setzte,  wissen  wir  nicht,  welche  Art 
von  pietas  aber  gemeint  ist,  zeigt  die  Revers- 
prägung, die  einen  der  frommen  Brüder  von 
Katana  darstellt,  wie  er  seinen  Vater  auf  den 

10  Schultern  vor  einem  Ausbruche  des  Aetna  rettet. 
Ein  ganz  ähnlicher  Kopf  erscheint  auf  den  von 
Q.  Caecilius  Metellus  Pius  im  sertorianischen 
Kriege  (anders  A.Kluegmann,  Ztschr.  f.Numism. 
8,  1881  S.  68,  kaum  mit  Recht)  geprägten 
Denaren  (=  Abb.  2.  Babelon 
a.  a.  O.  1,  275  nr.  43.  44; 
dagegen  ist  die  Frau  auf 
dem  Zweigespann  auf  äl- 
teren    Denaren     desselben 

20  Mannes,  Babelon  a.  a.  O.  1, 
273  nr.  38,  nicht  als  Pietas 
zu  erklären,  vgl.  Mommsen, 

ZtSChr.   f.  Numism.    2,    1875     2)    Denar    (Avers)    des 

S.  43) :  zwar  fehlt  die  Bei-        Q-  Metellus  Pius 

schritt,  aber  die  schon  durch    (Babelon  a.a.O.  l,  275 

das   Cognomen   Pius   nahe 

gelegte  Deutung  auf  Pietas 

wird  sicher  gestellt  durch   das  Beizeichen  des 

Storches;  denn  die  ciconia  pietaticultrix  (Publ. 

30  Syr.  frg.  8  Ribb.)  begegnet  als  Symbol  der 
Pietas  sowohl  auf  den  noch  zu  erwähnenden 
Denaren  des  M.  Antonius  als  vereinzelt  noch 
in  der  Kaiserzeit  (z.  B.  Cohen,  monn.  imper} 
Adrien  nr.  1032 — 1036j.  Er  war  vielleicht  im 
Kultbilde  eines  der  beiden  genannten  Tempel 
der  Göttin  als  Begleiter  beigegeben,  auf  Grund 
des  vielfach  bezeugten  Volksglaubens,  dafs  der 
Storch  als  svßtßiaTarov  gacov  seine  alten  Eltern 
ernähre  (Aristoph.  Av.  1353  ff.     Fiat.  Alcib.  1, 

40  135  E.     Aristot.  hist.  anim. 

9,  615  b  23.     Plin.  n.  h.  10, 
63.  Aelian.  nat.  anim.  3,  23. 

10,  16.  Babr.  13  und  mehr 
bei  A.  Marx,  Griech.  Mär- 
chen von  dankbaren  Tieren 
S.  53  Anm.  2).  In  ganzer 
Figur  begegnet  uns  Pietas, 
durch  Beischrift  gesichert,  3)  Denar  (Bevers)  des 
als  Reversbild  einerseits  auf     L-  Antonius  {Babelon 

50  den  von  Sex.  Pornpeius  nach  a'  a  °-  l>  m  nr  48)' 
der  Schlacht  bei  Munda  in 

Spanien  geschlagenen  Münzen  (=  Abb.  3. 
Babelon  a.  a.  O.  2,  350  nr.  16.  17),  anderer- 
seits auf  den  Denaren,  die  L.  Antonius  als 
Konsul  im  J.  713  =  41  im  Kamen  seines 
Bruders,  des  Triumvirn  M.  Antonius,  prägen 
liefs  (Babelon  a.  a.  0.  1,  173  f.  nr.  43—46);  die 
Göttin  ist  stehend  in  voller  Gewandung  dar- 
gestellt,  auf  den  Münzen   des  Pornpeius  trägt 

60  sie  im  linken  Arm  ein  Scepter,  in  der  Rechten 
einen  Ölzweig,  auf  denen  des  Antonius  in  der 
Linken  ein  Füllhorn,  in  der  Rechten  auf  dem 
einen  Münztypus  (nr.  45.  46)  einen  undeutlichen 
Gegenstand,  den  man  für  einen  kleinen  Altar 
mit  brennender  Flamme  erklärt,  auf  dem  andern 
(nr.  43.  44)  ein  Steuerruder,  das  auf  eine  Ver- 
mengung der  Begriffe  von  Fortuna  und  Pietas 
hinweist  (Eckhel,  Doctr.  num.  6,  43);  der  Storch 
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steht  auf  dem  letztgenannten  Typus  zu  Füfsen 
der  Göttin,  auf  dem  andern  sind  auf  dem  Rande 
des  Füllhorns  zwei  Störche  sichtbar.  Der  Sinn 
des  Bildes  der  Pietas  auf  den  Münzen  beider 
Männer  ist  völlig  klar:  Sex.  Pompeius  führte 
das  Cognomen  Pius  und  hat  mit  der  gleichen 
Beziehung  wie  das  Bild  der  Pietas  auch  die 
Darstellung  der  pii  fratres  von  Katana  auf  seine 
Münzen  gesetzt  (Babelon  a.  a.  0.  2 ,  353  f. 
nr.  25 — 27),  bei  Munda  hatten  die  Pompejaner  10 
unter  der  Parole  Pietas  (Evatßttu  Appian.  b.  c. 
2,  104,  vgl.  Eckhel  a.  a.  0.  6,  28)  gefochten; 
L.  Antonius  aber  hatte  geradezu  Pietas  als 
Cognomen  angenommen,  ölu  %r\v  7tQog  zöv  aötl- 
(pbv  tvoißsLuv  (Cass.  Bio  48,  6,  4).  Warum 
der  Cäsarmörder  D.  Postumius  Albinus  Bruti  f. 
den  Kopf  der  Pietas  (nach  rechts,  mit  Diadem, 
Ohrgehänge  und  Halsband,  Beischrift  PIETAS) 
auf  die  Vorderseite  seiner  während  des  muti- 
nensischen  Krieges  geprägten  Denare  {Babelon  20 
a.  a.  0.  2,  384  nr.  10;  setzte,  ist  nicht  so  sicher 
zu  ermitteln;  wahrscheinlich  will  er  damit  auf 
seine  Anhänglichkeit  an  seinen  Adoptivvater 
A.  Postumius  Albinus,  Cos.  655  =  99,  hinweisen, 
dessen  Kojrf  er  ebenfalls  auf  seine  Denare  ge- 
setzt hat  (Babelon  a.  a.  0.  S.  385  nr.  13). 

In  der  Kaiserzeit  hat  Tiberius  grofsen  Wert 
darauf  gelegt,  seine  Sohnestreue  gegenüber 
Livia  durch  Denkmäler  der  Pietas  zu  dokumen- 
tieren; Zeugnisse  dafür  sind  sowohl  Münzen,  30 
die  auf  der  Vorderseite  das  verschleierte  Haupt 
der  Kaiserin  Mutter  mit  der  Beischrift  PIETAS 
tragen  (Eckhel  a.  a.  0.  6,  150  f.;  vgl.  ebenda 
157  die  Münze  von  Cäsaraugusta  in  Spanien, 
die  auf  der  Vorderseite  denselben  Kopf  mit 
der  Beischrift  PIETATIS  AVGVSTAE,  auf  dem 
Revers  einen  Tempel  mit  viersäuliger  Front, 
offenbar  der  Pietas,  zeigt),  als  die  Altarinschrift 
C.  I.  L.  6,  562  Pietati  Augustae  ex  s(enatus) 
c(onsulto),  quod  factum  est  B.  Haterio  Agrippa  40 
C.  Sulpicio  Gallo  cos.  TL  Claudius  Caesar  Aug. 
Germanicuspjont. max.trib.pot.IIIcosPIIimp.IlI 
p(ater)  p(atriae)  dedicavit,  aus  welcher  hervor- 
geht, dafs  bei  der  schweren  Erkrankung  der 
Livia  im  J.  22  (Tac.  ann.  3,  64)  ein  Altar  der 
Pietas  gelobt  wurde,  dessen  Einweihung  aber 
aus  uns  unbekannten  Gründen  erst  durch  Clau- 
dius im  J.  43  erfolgte;  auf  denselben  Anlafs 
hat  mit  vollem  Rechte  A.  Man  (Pompeji  in 
Leben  und  Kunst  S.  102,  vgl.  Rom.  Mitteil.  50 
7,  1892  S.  116)  die  Weihung  des  Gebäudes  der 
Eumachia  am  pompejanischen  Forum  zurück- 
geführt, dessen  Inschrift  lautet:  Eumachia  L. 
f.  sacerd(os)  publ(ica)  nomine  suo  et  M.Numistri 
ironUmis  fdi  chalcidicum  cryptam  porticus  Con- 
cordiae  Augustae  Pietati  sua  pequnia  fecit  ea- 
demque  dedicavit  (C.  I.  L.  10,  810  =  Dessau 
3785),  während  die  Münzen  des  jüngeren  Drusus 
mit  dem  verschleierten  Frauenkopf  und  der 
Inschrift  PIETAS  (Cohen,  Med.  imp.  I2,  170  f.  60 
nr.  1,  vgl.  Eckhel,  B.  N.  6,  150)  vielmehr  auf 
dessen  Schwiegermutter  Antonia  sich  zu  beziehen 
scheinen  (v.  Sollet,  Ztschr.  f.  Numism.  6,  1879 
S.  61  f.).  In  ähnlichem  Sinne  ist  auch  das 
Reversbild  der  von  Antonmus  Pius  nach  der 
Konsekration  der  Sabina  geschlagenen  Münzen, 
ein  Altar  (der  Sabina)  mit  der  Umschrift 
PIETATI  AVG  (Cohen  l2,   252  nr.  56.   Eckhel, 


4)  Münze  der  Matidia  (Cohen,  Mid 
imper.'1  2,  10l'  nr.  10). 


B.  N.  6,  522),  sowie  die  Beischrift  PIETAS 
neben  der  Darstellung  eines  Tempels  (wohl  des 
Hadrian  und  der  Sabina)  auf  den  Münzen  des- 
selben Kaisers  (Cohen  nr.  618,  vgl.  Eckhel  B.  N. 
7,  22)  und  seiner  Gattin  (Cohen,  Faustine  viere 
nr.  253 — 255)  zu  verstehen.  Andre  Bedeutung 
hat  das  Bild  der  Pietas  Augusta  auf  den  Münzen 
der  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses,  auf  denen 
sie  zwischen  zwei  Kindern  stehend,  oft  auch 
ein  drittes  auf  dem  Arme  haltend  dargestellt 
ist:  so  auf  Münzen  der  Matidia  (=  Abb.  4 
Cohen  nr.  8 — 12), 
der  Sabina  (Cohen 
nr.  52 — 55),  der 
jüngeren  Faus- 
tina (Cohen  nr. 
173  f.,  vgl.  An- 
tonin le  Pieux 
nr.  620-632) u.a., 
sitzend  mit  einem 
Kinde  zu  Füfsen 
schon  auf  denen 
der  Diva  Domi- 
tilla  (Cohen  1-, 
426  nr.  4)  und  der 
Domitia  (Cohen 
l2,  536  nr.  12);  die  Beziehung  auf  die  Stiftung 
von  alimenta  für  unversorgte  Kinder  hat  bereit 
Eckhel  (B.  N.  6,  468.  7,  40)  richtig  erkannt 
Unter  den  sonstigen  Typen  der  Pietas  verdient 
neben  der  häutigen,  aber  wenig  signifikante] 
Darstellung  einer  sitzenden  Frau  mit  Scepter 
und  Patera  (z.  B.  Cohen,  Adrien  nr.  1037  ff. 
1045  ff.;  Sabine  nr.  48  ff'. ;  Antonin  le  Pieux 
nr.  633;  insbesondere  ein  zuerst  auf  den  Mün 
zen  Traians  (Cohen  nr.  199 — 201)  auftreten 
der  und  nachher  mit  einigen  Variationen  sehr 

häufig  wiederkeh- 
render (z.  B.  Cohen, 
Adrien  nr.  1021  ff. 
1040  ff. ;  Antonin  le 
Pieux  nr.  597  ff.; 
Marc  Aurele  nr. 
464  f.)  Typus  Erwäh- 
nung, in  dem  die 
Göttin ,  verschleiert 
und  mit  Scepter  und 
Patera  ausgerüstet, 
vor  einem  Altar  steht 
und  in  dessen  Flam- 
me libiert  (=  Abb.  5) 
Da  auf  Münzen  des 

Commodus  diese  Darstellung  anstatt  der  ge- 
wöhnlichen Legende  PIETAS  oder  PIETA* 
AVG  die  Umschrift  AVCTOR  PIETAT(Vs)  trag 
(Cohen  nr.  31—34.  vgl.  Eckhel  B.  V.  7,  118) 
so  dürfen  wir  diesen  Typus  durchweg  auf  dii 
Fürsorge  der  Kaiser  für  die  öffentliche  Gottes 
Verehrung  beziehen,  und  demgemiifs  auch  di< 
stadtrömische  Inschrift  aus  dem  J.  99   n.  Ch 

C.  I.  L.  6,  563  Pietati  imp/eratoris)  Caesari 
Biri  Xervae  fil(ii)  Nervae  Traiani  Aug.  Germ 
p(ont.)  m(ax.)  tr.  p.  III  cos.  II  p.  p.  exs(enatvs 
c(onsulto)  in  demselben  Sinne  verstehen,  zuma 
Traians  cura  sacrorum  auch  sonst  bekannt 
(vgl.  C.  I.  L.  6,  962).  Die  Beischrift  PIET.U 
AVG  neben  den  Emblemen  der  fünf  amplissivu 
sacerdotum    collegia,   die  sich   seit  Marc  Aure 


5)  Münze  der  Lueilla 
(Cohen1  nr.  53). 
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{Cohen  nr.  450  ff.,  vgl.  Eckhel  D.  N.  7,  46)  auf 
den  Münzen  der  Cäsaren  zur  Erinnerung  an 
ihre  Aufnahme  in  die  Priestertümer  findet, 
weist  nicht  sowohl  auf  den  Gottesdienst,  als 
vielmehr  auf  das  innige  Verhältnis  zwischen 
dem  Princeps  und  dem  Cäsar  hin,  und  später 
ist  die  wesentliche  Aufgabe  der  mit  dem  Stem- 
pel PIETAS  geschlagenen  Münzen,  das  gute 
Einvernehmen  zwischen  Mitregenten  zu  be- 
zeugen; Beispiele  bieten  die  Münzen  des  Ma- 
ximus und  Balbinus  mit  dem  Symbol  zweier 
verschlungener  Hände  und  den  Beischriften 
Amor  mutuus  Augg.,  Caritas  mutua  Augg., 
Fides  mutua  Augg.,  Pietas  mutua  Augg.  (Eekhel 
D.  N.  7,  305  f.)  oder  die  des  Valens  mit  den 
stehenden  Figuren  der  drei  Kaiser  Valens, 
Gratianus  und  Valentinianus  II  und  der  Um- 
schrift PIETAS  •  DDD  •  NNN  •  AVGVSTORVM 
(Eckhel  D.  N.  8,   154  f.).     Dieselbe  Beziehung 
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6)  Kundaltar  aus  Veii  (Monum.  d.  Inst.  4,  36). 

assen  auch  manche  der  Pietas  geweihte  In- 
chriften  erkennen,  z.  B.  G.  I.  L.  3  Suppl.  6807 
aus  Antiochia  Caesarea  in  Pisidien)  Pietati 
iugustorum  nostrorum  Val(erius)  Diogenes  v. 
'.  fprjaesfes)  provin(ciae)  Pisid(iae)  und  CLL. 
4,  2856  =  Dessau  376  (Praeneste) :  Pietati  For- 
mpae Primig(eniae)  votis  susceptis salvis  August is 
)/L.  Aurelio  Antonino  et  L.  Aelio  Aurelio  Com- 
V'iodo  Fortunatus  venia  disp(ensator)  eorum 
%.  s.  w.,  vom  10.  August  179.  Sonst  aber  findet 
ich  Pietas  augusta  ganz  ebenso  wie  die  blofse 
"'ietas  auf  Inschriften  vielfach  ohne  jede  Be- 
iehung  auf  das  kaiserliche  Haus  auf  Grab- 
'nd  Ehrendenkmälern,  in  denen  die  zwischen 
em  Geehrten  und  dem  Errichter  bestehende 
'  .nhänglichkeit  eigens  hervorgehoben  werden 
oll  (darurn  auch  Pietas  in  Grabgedichten, 
iuecheler,  Anth.  epigr.  nr.  963,  7.  1552  B  1). 
:  m  häufigsten  in  Spanien  (z.  B.  C.  L.  L.  2,  3265 
usCastulo:  Pietati  Aug(ustae).  Quod  Cor(nelia) 
'.  f.  Maruflla  matejr  posituram  se  ordini  Ca- 
'ulonensium  r[.  .  .]  promiserat  in  memoriam 
i.  Cor(nelü)  Maridli  fili  sui,  hoc  donum  illius 


C.  Cor(nelius)  Bellicus  heres  eius  ex  arg(enti) 
libris  c(entum)  d(edit)  d(edicavit)  editis  circen- 
sibus;  ähnlich  C.  L.  L.  2,  332.  396.  1474.  1611. 
1663.  8,  1473).  Manche  Inschriften  lassen  in 
ihrer  Kürze  oder  Verstümmelung  die  näheren 
Beziehungen  nicht  erkennen  (C.  I  L.  3  Suppl. 
14526.  8  Suppl.  15849.  9,  2112)  oder  es  fehlt 
uns  die  Kenntnis  der  zum  Verständnis  nötigen 
Tatsachen,   z.  B.   bei  C.  L  L.  11,    4772  (Altar 

10  aus  Spoletium) :  Pietati  [C.  1  Calvisi  C.  f.  Sabini 
patro  nicos.  VLLvir(i)  epul(onum)  cur.  max.  oder 
dem  jetzt  im  Lateran  befindlichen  Rundaltar 
aus  Veii(  (=  Abb.  6),  der  eine  genaue  Nachbil- 
dung des  auf  dem  römischen  Forum  befind- 
lichen Puteal  Libonis  darstellt  mit  der  Inschrift 
Pietatis  sacrum  (C.  L.  L.  11,  3779  =  Dessau  3791 ; 
Abbildungen  Monum.  d.  Lust.  4,  36,  vgl.  Canina, 
Annali  d.  Inst.  1846,  244  ff.  O.  Jahn,  Ber.  d. 
sächs.  Gesellsch,  d.  Wissensch.  1861,  316  zu  Taf. 

20  8,4.  Benndorf-Schoene,  Lateran  nr.  440.  Heibig, 
Führer'*  nr.  706).  Die  neuerdings  in  Gerasa 
o-efundene  verstümmelte  Weihung  [Piejtati  et 
fpjudicitiae  (C.  /.  L.  3  Suppl.  14156 x  =  Dessau 
3792)  gilt  vielleicht  einer  Kaiserin  (die  Zusam- 
menstellung von  pietas  und  pudor  hat  schon 
Ennius  trag.  282  Bibb.,  vgl.  Ter.  Hec.  152. 
Liter.  3,  83  f.),  auf  dem  Mainzer  Legionsaltar 
vom  28.  März  229  n.  Chr.  (Westd.  Zeitschr.  11, 
298  =  K.  Körber,  Rom.  Inschriften  des  Mainzer 

30  Museums  [Mainz  1897]  nr.  15,  vgl.  A.  von 
Domaszewski,  Religion  d,  röm.  Heeres  [Westd. 
Ztschr.  14]  43,  weicher  Pietati  leg(ionis)  XXII 
pr(imigeniae)  [Alexandr(ianae)]  p(iae)  f(idelis) 
et  honori  aquilae  geweiht  ist,  verhält  sich  die 
Pietas  legionis  XXII  zu  dem  Beinamen  derselben 
pia  fidelis  (vgl.  auch  die  Wiener  Fibula  mit 
leg. XXII und [Piejtas  augusUa)  CLL.  3  Suppl. 
13557)  ebenso  wie  die  Pietas  auf  den  Münzen 
des   Q.  Caecilius  Metellus  und   Sex.  Pompeius 

40  zu  dem  von  diesen  Männern  geführten  Cog- 
nomen  Pius  (oben  S.  2502).     [Wissowa.] 

Pikoloos  (IJiy.6looe),  einer  der  Giganten, 
der  aus  dem  Kampfe  der  Giganten  gegen  die 
Götter  entflohen  nach  der  Insel  der  Kirke  kam 
nnd  diese  zu  vertreiben  suchte,  aber  von  Helios, 
dem  Vater  der  Kirke,  getötet  wurde;  aus  seinem 
Blute  soll  das  Kraut  [icöiv  gewachsen  sein  -ncd 
xlri&fjvou  .  .  .  [L&lv  diu  xbv  [iä>lov_  r\xoi  nöis- 
uov  iv  a>  %%£6hv  6  gri&sis  ylyccg.  sivcxi  ds  ahxco 

50  äv&og  i'xslov  ydXanrL  dia  xbv  ccvsXövza  Xsvxbv 
"HUov,  gigav  ös  LLtlaivav  diu  xb  xov  yiyccvxog 
iiilcxv  aliLcc.  Äli'gccvdoog  6  Tläcpioe  bei  Eust. 
ad  Hom.  Od.  1658,  48 ff.  Nach  Hercher,  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl  1,  272  (vgl.  290  nr.  13)  ist  so- 
wohl der  Name  des  Giganten  Pikoloos  als  auch 
der  des  Gewährsmannes  Alexandras  v.  Paphos 
eine  schwindelhafte  Erfindung  des  Ptolemaios 
CJiennos.  Sollte  der  Name  LJixoloog  vielleicht 
im   Anklang   an   die    Mx    iiloijv   (Res.    Theog. 

60  326)  gebildet  sein?     [Höfer. J 

Pilosi,  rauhhaarige,  bocksgestaltige  Alp- 
dämonen. Belegstellen  und  Näheres  bei  Röscher, 
Ephialtes  63  f.     [Höfer.] 

Piluinnus  (Piluminus,  Non.  Marc.  p.  528 
[Mercier]  =  2  p.  185  [Mueller])  und  Picumnus 
(Picuminus,  Non.  Marc.  a.  a.  O.;  Pitumnus, 
Serv.A.  9,  4;  Interpol.  Serv.  A.  10,  76),  [zur 
Erklärung  dieser,   der  Form  nach  alten  Parti- 
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cipialbildungen  vergleiche  man   die  von  Peter  Isidor.  4, 11,  5),  ja  überhaupt  zum  Erfinder  des 
Bd.  2  Sp. 215  angeführte  Litteratur].   Die  älteste  Getreidestampfens  {Mart.  Gap.  2, 158,  vgl.  Sen: 
uns   erhaltene  Erwähnung   dieses  Götterpaares  A.  9,  4).    Die  Behauptung  (bei  Interpol  Serv.  A 
ist  die  von  Serrius  Fabius  Victor,  Cons.  619  135  10,  76),  er  sei  mit  Stercutius  identisch,  ist  im 
(bei  Non.  Marc.  p.  518  [Jferc]  =  2,  170,  171  kontrollierbar    und    scheint    auf  Verwechslung 
[  Mueller]  Fabius  Victor  . . .  iuris  pontificii  lib.  3 :  zu  beruhen  (vgl.  Art.  Picus).     Bei   Vergilbt 
Pilumus   et   Picumus).      Ungefähr   gleichzeitig  Pilumnus    Ahnherr    und    zwar    Grofsvater   de?  ' 
interessierte    sich    L.    Calpurnius    Piso ,    Cons.  Rutulerfürsten    Turnus:     Verg.  A.   10,    75.  76 
634/120,    für    die    Etymologie    von    Pilumnus  10,  619.  9,  3.  4.  12,  83  und  Interpol.  Serv.  zu  der 
(Interpol.  Serv.  A.  10,76:  Piso  fait]  Pilumnum  10  erstgenannten  »Stelle.     Die  Genealogie  ist:  Pi- 
ll icl  um,   quia  pellat  mala  infantiae).     Das  ur-  lumnus,  Damms,  Turnus.    Bemerkenswert  ist, 
sprüngliche  Faktum  ist  also  für  Piso  die  Hilfe  des  dafs  Picumnus   bei    Vergil   nie   vorkommt  - 
Gottes  gegen  Krankheiten  der  Kinder  —  darauf  wohl    aber  Picus.     Von  Picumnus  wufste  man 
gründet  sich  sein  mifslungener  etymologischer  weit  weniger  zu  erzählen.    Auch  er  wurde  als 
Versuch.     Die    meisten    uns    erhaltenen  Nach-  Erfinder  des  Düngens  aufgefafst  und  mit  Ster- 
richten    scheinen    auf    Varro    zurückzugehen.  culinius  identifiziert  (Serv.  A.  9,  i).    Abgesehen 
Ihm    zufolge    hat   Romulus    den   Kult    des   Pi-  von  den  Stellen,  wo  er  zusammen  mit  Pilumnus 
lumnus    eingesetzt  (Min.  Fei.   Oct.    25,   8    [da-  genannt  wird,   kommt   er  nur  einmal  vor  (bei 
raus  Cypr.  Id.  4,  2,  5]).     Die  Quelle   des  Min.  Non. Marc.?. 518  [Merc]  =  2, 170.  171  [MueU: 
Fei.  war   Varr.  Antig.  Dir.  lib.  1,  vgl.  Agahd,  20  wo  er  dem  picus  gleichgestellt  wird;  selbst  an 
VarronisAntiqiiitatumPerum.Divinarii.miih.  1,  dieser  Stelle  ist  Pilumnus  in  einem  Nebenzitat 
15  u.s.w.  p.  157.  158.    Wertvoller  ist  eine  auch  vorhanden.    Endlich  versuchte  man  die  beiden, 
aus  Varro  stammende,  sich  auf  den  Kultus  des  Pilumnus  und  Picumnus,  durch  Gleichsetzt;. 
Pilumnus  beziehende  Nachricht,  worin  Pilumnus  mit  Castor   und  Pollux    zu    erklären   (Interpol 
als  Schützer  der  neugebornen  Kinder  gegen  die  Serv.  A.  9,  4).     Trotz    des    engen   Zusammen- 
Angriffe   des   Walddämons    Silvanus    erscheint  hanges  von  Pilumnus  und  Picumnus  darf  man 
(Augustin,  C.  D.  6,  9  [aus  Varro  Antiq.  Div.  14;  wohl  fragen,  ob  vielleicht  die  Verbindung  nicht 
vgl.  Agahd  a.  a.  0.  p.  177]:  mulieri  fetae  post  erst  eine  Erfindung  der  Späteren  ist.    Zwar  er- 
partum  tres  deos  custodes  commemorat  [Varro]  scheinen  die  zwei  Namen  zusammen  in  einem 
adhibere,  ne   Silvanus  deus  per  noctem   ingre-  30  Zeugnisse  aus  dem  zweiten  vorchristlichen  Jahr- 
diatur    et    vexet;    eorumque    custodum    signifi-  hundert  (bei  Serrius  Fabius  Pictor  a.  a.  0.)  und 
candorum  causa  tres  homines  noctu  circuire  li-  doch   mag   das  Wesen   der   zwei  Götter  schon 
mina  domus  et  primo  Urnen  securi  ferire,  postea  damals  sehr  unklar  gewesen  sein.    Varro  scheint 
püo,  tertio  deverrere  scopis,  ut  his  datis  culturae  die  Verbindung  angenommen   zu  haben.     Be- 
signis  deus  Silvanus  prohibeatur  intrare,   quod  trachten  wir   aber  das  Wesen   des   Picumnus 
ii'eque  arbores  caeduntur  ac putantur  sine  ferro,  so   sehen  wir  nichts   andres   als  ein  Sehatten- 
nequefar  conficitur  sine  püo ,  neque  fruges  coa-  bild,  einen  Doppelgänger  des  Picus.    Das  ein- 
cervantur  sine  scopis;  ab  his  autem  tribus  rebus  zige  Mal,    wo   Picumnus    ohne   Pilumnus    vor- 
tres  nuncu.patos   deos,    Intercidonam  a   securis  kommt  (Non.  Marc.  p.  518  [Merc.]),    wird 
intercisione ,    Pilumnum  a  püo,   Deverram   ab  40  mit  Picus  identifiziert  und  von  A emilius  Macer 
scopis,  quibus  diis  custodibus  contra  vim  dei  Sil-  dem    Freunde    Vergils,    unter    die    di   agrestei 
vani  feta  conservaretur).  [Vgl.  Poscher,  Ephialtes  gestellt  (auch  Picus  wird  von  Augustin,  CD 
90f.].     Diese  Auffassung  des  Pilumnus  scheint  18,  15  als  deus  agriculturae  erwähnt'),  und  seih- 
derjenigen   ähnlich  zu  sein,   die  dem  Piso  bei  wo  er  mit  Pilumnus  erscheint,  ist  die  einzig« 
seiner    oben    angegebenen    Etymologie   vorge-  sich    speziell   auf  ihn   beziehende   Aussage 
schwellt     hat.       Auch     das     Paar    Pilumnus-  seine  Verbindung  mit  dem  Düngen  —  ein  Zur 
Picumnus,   nannte    Varro  geradezu  'infantium  des  Picus. 
deos   (bei    Interpol.   Serv. .  A.  10,  76)  und    con-  Vgl.    aufser    der    am  Schlüsse   des  Artikel! 
jugales  deos  (Interpol  Serv.  A.  9,  4;  vgl.  Non.  Picus    angeführten    Litteratur:    Peter,    Bd. 
Marc.    p.    528    [Merc]  =   2   p.  158    [Muell.]),  50  Sp.  213  ff.      Wissoiva,  Bei  u.  Kultus   d.  Pö),> 
auch     beschrieb     er     den     Ritus      in     seinem  196.  357,   1.     [Carter.] 
Werke  de  vita  populi  Romani  (vgl.  Non.  Marc.  Pilus  (?).      Nach    Hygin.   f.   273    p.  147.  2( 
a.  a.  0.;    Varro   de   vita  populi  Romani  lib.  2:  Schm.   tötet  Kyknos.   der   Sohn   des  Ares,  be 
natus   si  erat  vitalis   ac  sublatus   ab  obstetrice,  den  Leichenspielen  des  Pelias  tPilum  tDiodot 
statuebatwr  in  terra,  ut  aspiceretur,  »um  rectus  filium.    Für  Pilum  vermutet  Engelmanu  Bd. 
esset;  deinde  dis  coniugalibus  Pilumino  et  Picu-  Sp.  1691,  13 ff.  (s.  v.  Kyknos  1  Lycuni.     [Höfer 
mino  in  aedibus  lectus  sternebatur;  vgl.   Varro  Pimpleis,  -iiles,  ''JTncTAjjiV.  -idsg),  Bemann 
bei  dem  Interpol.  Serv.  A.  10,  76).    Die  sonstigen  der  Musen   von   dem   Orte   nL(utXoc   oder  77/ u 
Zeugnisse  bestehen   gröfstenteils  aus  etymolo-  tt1?icc  am  Nordostfufse   des  Olympos  bei  Di>  r 
gischen  Versuchen   und  sind  ziemlich  wertlos.  60  in  Pierien,  wo  sie  verehrt  wurden  und  Orpheu! 
Man  brachte  den  Namen  (wie  schon  Varro,  vgl.  gelebt  haben   soll.      niu.7clc.   Sträb.    10,  3,  17 
die  oben  angeführte  Stelle   aus  Augustin)  mit  ni[i7tlBia.    Callim.   hymn.    in   Del.  7:    Lifiophr 
pilum,  Mörserkeule,  zusammen  und  zwar,  indem  275;   Strab.    7   p.  330   fr.    17;  9,  2,  25;    Nonn 
ma|    ihn    zum     Erfinder     des    pilum     machte  Dionys.   13,  428;    Hygin.  Fab.  14  p.  44   (na<  t 
(Interpol.  Serv.  A.  10,  76: propter pilum inventum  Konjektur);  die  Gegend  JlijirrXsiäg  Schol.  Apoll 
.  .  .  ita  appellatus  est;  Plin.  N.  H.  18,  10;   um-  Rhod.  Argon.  1,  25   (II.  %coqiov  y.arä  üiegiav 
gekehrt  soll  die  Mörserkeule  nach  ihm  benannt  oi   8s   ögog    Qgcr/.rig,   01    dh   y.Qijvriv   xai   xaju?;i 
sein;  Serv.  A.  9,  4:  ab  ipso  et  pilum.  dictum  est;  Ti)g    niegiag).      Von    einem    Felsen,    ay.oTtn 
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niunXrjig,  bei  dem  Kalliope  den  Orpheus  gebar,  9,  23,  3   erhielt  Pindaros   den   gleichen   Anteil 

spricht  wie  dieses  Apolloniosscholion  der  Dichter  beim    Opfer   wie   Apollon,   wobei   der  Priester 

selbst  a.  a.  0.;  vgl.  Schol.  Callim.  Jvymn.  in  Del.  7  zu  rufen  pflegte:  nlvdccgos  f^t  ib   dslnvov  r« 

(IlLfirtXeici  ögog  @QctKr]g,  isqov  Movß&v),   Tzetz.  &sa>   bez.    IlivdaQog    t'rra    inl    tö    düitvov    xov 

ad  Lykophr.   275    (nölig   ncci   oQog   kcci   Kgrjvn  &tov,   Eust.   und    Thom.    Mag.  vit.   Find,  bei 

MccnsSoviag),  Tluntlnlg  äxQrj  Etym.  Magn.  s.  v.  Westermann.  Bibygacp.  p.  92.     Daraus  schliefst 

MiiKxg.    Man  wird  sich  daran  erinnern  müssen  Enmann,  Kjipros  u.  d.  Ursprung  d.  Aphrodite- 

bei   der  Erklärung  von   Catull.    105:    Mentula  kultus  in  Me'moires  de  l'acad.  imper.  d.  sciences 

conatur  Pimpleum  scandere   montem.     Für  die  de  St.  Petersbourg  Ser.  VII  Tome  34  nr.  13  p.  54  f. 

Bezeichnung  einer  pierischen  Quelle  mit  Pim-  10  (vgl.  F.  Duemmler,   Wochenschr.  f.  Mass.  Phil. 

pleia  sind   die  Belege  jünger:  Stat.  Silr.  1,  4,  1887,  1315  =  Kl.  Schrift.  2,  286),  dafs  Pindaros 

25  f.  licet  enthea  vatis  excludat  Pimplea  sitim  ursprünglich    ein   in   Delphi    mit   Apollon   zu- 

nec  conscia  detur  Pirene  (wo  Vollmer  im  Kom-  sammen  verehrter  Heros  gewesen  sei,  den  man 

mentar  S.  286   unter   Pimplea   die  Muse   ver-  später  wegen  der  Namensgleichheit  mit   dem 

standen   wissen   will),  ebd.  2,  2,  36  f.    mihi   si  Dichter  identifiziert  habe,  vgl.  aber  auch  Bd.  1 

•  cunctos  Helicon  indulgeat  amnes  et  superet  Pim-  Sp.  2523,  62  ff.    Die  von  Plut.  de  ser.  num.  vind. 

plea  sitim.   Hesych.  s.  v.  Uiitlsioci-  al  Movaui  iv  13  erwähnte  Sitte,  den  Nachkommen  des  Pin- 

xcp  MccY.e$oviv,ä)  'OXvpitm,  ärtb  Y.grjvng  Tlntlsiccg;  daros  Anteil  an  den  apollinischen  Theoxenien 

Fest.  Pimpleides  Mnsae  a  fönte  Macedoniaedictae  zu  geben,  erklärt  Enmann  für  einen  Versuch, 

i  propter  liquoris  ems  unicam   subtilitatem;  vgl.  20  die   aus  dem  oben  erwähnten  Verhältnis   zwi- 

.  Porphyrio  ad  Hör.  carm.  1,  26,  9.     Allerdings  sehen   Pindaros   und    Apollon    sich   ergebende 

wird  der  von  Tttfwrfojfu  gebildete  Ortsname  mit  Schwierigkeit  zu  umgehen.     [Höfer.] 

dem  Quellenreichtum   der  Gegend  zusammen-  Piiideiietici(V).     Ein  topischer  Beiname  der 

hängen.     Maafs,    Orpheus  S.  136  f.    148    kon-  Lares  steckt  in  der  bei  Chaves  (Acpiae  Flaviae 

statiert    neben    dem    makedonischen    Pimpla-  in  Tarraconensis)  gefundenen  Inschrift  C.  I.  L. 

Pimpleia   ein   thrakisches    am    Pangaion,    vgl.  2,  2471.     Obige   Namensform   schlägt   Hübner 

dazu  oben  0.  Gruppe  unter  Orpheus  §  26.  zweifelnd  vor  für  für  das  überlieferte  FINDL- 

Das  Epitheton  TliintlniSeg   für  die  Musen  NEnCIS.     [M.  Ihm.] 

ist  durch   die   hellenistischen   Dichter   beliebt  Piudos  (Hiv^og) ,  Sohn  des  Makedon ,  Enkel 

geworden;  damals  sang Kallimachos Hymn.  4,  7  30  des  Lykaon.     Einer  gewaltigen  Schlange,   die 

Movßcci  xbv   äoiSbv   o  jmj  IlL(f7tlsuxv   eesien  M%-  er    auf   der   Jagd    angetroffen,    die    ihm   aber 

ftovoiv.   Daher  haben  es  die  Römer,  z.B.  Hora-  kein  Leid  zugefügt  hatte,  brachte  er  von  Zeit 

tius  Carm.  1,  26,  9  Pimplei  (Pimplea  die  Hss.)  zu  Zeit  seine  Jagdbeute,   so   dafs  diese  grofse 

'•dulcis;  Mart.  11,  3.   —  In  dem  Drama  Jdyvig  Anhänglichkeit  an  Pindos  zeigte.     Als  er  aber 

73  AitvEQßrig  des   Sositheos  kam   Thaleia   Pim-  von  seinen  drei  neidischen  Brüdern  im  Walde 

pleia  (ni^nth]ia)  vor  als  Geliebte  des  Daphnis,  heimtückisch     erschlagen     wurde ,     eilte     die 

die   von   Räubern   entführt  und  dem  Phryger-  Schlange  herbei,   tötete   die  Mörder  und  hielt 

ckönige  Lityerses  mit  Herakles'  Hilfe  entrissen  Wacht    bei    der    Leiche    ihres    Lieblings,    bis 

wird;   vgl.   Schol.    Theoer.   8,  1    und   Serv.   ad  dessen  Verwandte  herzukamen.     Nach  Pindos 

Verg.  Ecl.  8,  68;  Maafs,  Orpheus  S.  147,  36.  —  40  soll    der  gleichnamige   Flufs   in   Lokris    (oder 

) Pimpleides,  Pimpliades  Varro  de  l.  I.  6,  2;  TJi u-  das  Gebirge:  Tzetz.  Chiliad.  4,  338)  benannt  sein, 

.TtlTqiäSeg   Io.   Tzetz.   de   metr.   {Gramer,   Anecd.  Ael.  hist.  an.  10,  48.    Tzetz.  a.  a.  0.;  vgl.  Schol. 

-  Oxon.  3  p.  302,  18).    Vgl.  Pipleia.     [J.  Ilberg.]  in   Tzetz.  Chil.  4,  333   bei  Gramer,  Anecd.  Ox. 
:     Pinakos    (nlvaxog),   ein  anderer  Name  für  3,  357,  30.     [Höfer.] 

-  Polydoros ,    den    Sohn    des   Kadmos    und    der  Pindusa  scheint  der  Name  einer  iberischen 
Harmonia,  Schol.  Eur.  Phoen.  8.     [Stoll.]  Göttin    auf  der    spanischen   Inschrift   ('basis'), 

Pinalos  (Tlivcdog).   Sohn   des  Tremiles  und  CLL.  2,5876:  PINDVS.E  |  TORNVS  |  ISA... 

'i  der  Praxidike,  Bruder  des  Tloos  und  des  Kra-  (Fundort:   Cabeza  del  Griego,   Conventus  Car- 
los, Polycharmos  in  der  Inschrift  aus  Sidyma  thaginiensis).     [M.  Ihm.] 

bei  Benndorf-Niemann,  Reisen  in  Lykien  und  50      Pinos  (Tlivog),  ein  Sohn  des  Numa,  von  wel- 

Karien  S.  77  nr.  51 B.    Quelle  für  diese  Genea-  ehern    die    Pinarier    abstammen    sollten,    Plut. 

logie    des    Polycharmos    ist  nach  Stemplinger,  Num.  21.     S.  Bd.  1  Sp.  2286,  44  ff.  Sp.  2924 ff. 

itStudien    zu    den   'E&vixä    des    Steph.    v.  Byz.  [Stoll.] 

(Progr.  Maximilian-Gymn.  München  1902^  S.  31  ff.  Pion  (UiW),  Berggott.  s.  Peion  und  Lmhoof- 

■'Hekataios.      Bei    Panyasis   fr.  17  Dubner   aus  Blumer,   Kleinasiat.   Münzen  1,   19   Anm.    zu 

Steph.  Byz.  s.  v.    Tgs^ilr}    heifst    Pinalos    mit  nr.  8.  —  Nicht  als  Berggott,  sondern   nur  als 

Wechsel   der  Liquida  ülvagog,    seine  Mutter  Beischrift  zu  dem  realistisch  dargestellten  Berg 

"Prasidike  eine   ogygische   (=  lykische,  Steph.  fafst  Ad.  Gerber,  Natur per.-onifik.  in  Poesie  u. 

Byz.  s.  v.  'Slyvyla)  Nymphe;  als  weiterer  Bru-  Kunst  d.  Alten  'Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  13  [1882]) 

«ier  wird  noch  Xanthos  hinzugefügt,  vgl.  Treuber,  60  S.  313,  54   Tlticov    auf;    in    dem    dargestellten 

j-esch.  der  Lykier  20.    Alle  genannten  Heroen  Gotte  erkennt  er  einen  Flufsgott.     [Höfer  ] 

:ind   Eponymen    von    lykischen    Städten,    vgl.  Pionis  (LTiovig),  ein  Nachkomme   des  Hera- 

^trabo  14,  665.     Steph.  Byz.  s.  v.  Kgäyog.  kies,  der  die  Stadt  Pioniai  in  Mysien  gegrün- 

[Höfer.]  det  haben  sollte,  Paus.  9,  18,  3.     [Stoll.] 

Pinaros  s.  Pinalos.  Pipius.      Die    Inschrift    eines    kleinen,    bei 

Pindaros  iHivöagog).     Nach  Paus.  10,  24,  5  Vallauris  (Alpes-Maritimes)  gefundenen  Altars 

:  >efand  sich  im  Tempel  des  Apollon  zu  Delphi  ('in  colle  qui  dicitur  le  Pioulef)  lautet  C  I.  L. 

iin  eiserner  doövog  IlLvSäqov,  und  nach  Paus.  12,5722;  Pipio  v(otum)  s(olvit)  l(ubens)  m(erito) 
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Nasidia    Epictesis.      Es    ist    wohl    irgend    ein  luv.  Waddington    nr.  5837   Taf.  15,  20)   öfters 

topischer    gallischer    Gott.      Mowat,    Bulletin  dargestellt  findet'.     [Höfer.] 

epigr.  5  p.  142  f.    denkt  an  eine  Ableitung  von  Pisidikoi   Theoi   (TIiGtör/.oi  &soi)   begegnen 

pipiare  ('wimmern',  Tertullian)  'dien  qui  pre-  auf   mehreren    Inschriften    aus    dem    heutigen 

side  aux  vagissements  des  nouveau-nes'  und  ver-  Dodru  Agha  in  der  Nähe  des  alten  Termessos, 

gleicht  den  dem  Vagitanus.     [M.  Ihm.]  C.  I.  G.   2,  4380  s   =   Papers  2,   28  p.  31  = 

Pipleia    (TLLnXuu) ,    Nymphe,    Geliebte    des  Ramsay,  Cities  etc.  1,  271  nr.  95:  sl'  tig  xovxo 

Daphnis  (s.d.),  Serv. Verg.Ecl. 8,  68.  Reitzenstein,  xb  ^vr^ttlov  aöi%rjO£i,  &tmv  Uioi&iv. &v  w^oi- 

Epigramm  u.  Skolion  259;  s.  Pimpleis.     [Höfer.]  Xm^hcov  xi%oixov  (sie!),  Papers  2,  29  p.  31.  30 

Pipleiai  s.  Pimpleis.  10  p.  32.    Corr.  hell.  24  (1900;  p.  56.  57.  58.    Unter 

Pisa  (Htccc),  Tochter  des  Endymion,  nach  den  &tol  HiGibivjA  sind,  wie  aus  der  inhaltlich 
welcher  die  Stadt  Pisa  in  Elia  benannt  sein  gleichen  Inschrift  {Papers  2,  31  p.  32)  hervor- 
sollte, Schol.  Theoer.  4,  29.  Schol.  Pind.  Ol.  geht,  zwei  mit  den  griechischen  r'Hhog  und 
1,  24.  28.     [Stoll.J  Etlr\vr[  identifizierte  barbarische  Gottheiten  zu 

Pis(s)aios  (TJi6(a)alog) ,  Beiname  des  Zeus  in  verstehen,   vgl.  d.  Art.   Mondgöttin  3127,  20ff. 

Olympia,    Themist.    or.    16   p.    202b  =  p.   247  [Höfer.] 

Dindorf,    Clem.  Alex.  Strom.  7    p.  860   Potter  Pisos    (Tllaog,    Paus.    THaog),    1)    Sohn    des 

=   468   Migne.    Anonym.   Ambras,    in    Anecd.  Perieres,  Enkel  des  Aiolos,  Gemahl  der  Arka- 

var.  ed.  Schoell-Studemtind  1,  265,  80.   Anonym.  derin  Olympia,  Gründer  von  Pisa  in  Elis,  Paus. 

Laurent,  elend.  266,  70.    Schal.   Theokr.  4,  29.  20  6,  22,  2.  Et.  M.  p.  623,  16.  673,  13;  dargestellt 

Stat.  silv.  3,  1,  140.   Theb.  1,  421.  Senec.  Agam.  auf    dem    Kasten    des    Kypselos    in    Olympia. 

930   (996).      Greg.   Naz.   or.   in  Jul.   1    p.  115  Paus.  5,  17,  2.     Bei  Schol.   Theoer.  4,  29  heifst 

Maur.  Nonn.  Abb.   ad  Greg.  or.  in  Jul.  1,  43  er  Sohn  des  Aphareus  (also  Enkel  des  Perieres). 

vol.  36  Migne  p.  1007.     Basil.    Mimim.  ebend.  S.  Peisos.    —   2)  Ein  König   der  Kelten,  Sohn 

p.  1109.     Inschrift   aus  Milet:   Jibg  'Olv^miov  des  hyperboreischen  Apollon,  welcher  Pisa  in 

TIsiaaLov,   C.  I.  G.   2,2867.     Vgl.  die  Sessel-  Etrurien  gegründet  haben  soll,  Serv.  V.  Aen.  10, 

inschrift   aus   dem  Dionysostheater  in   Athen :  179.     [Stoll.J 

cpccidvvri]g  Atbg  £%  TLlßrig,  C.  I.  A.  2,  283.  [Höfer.]  Pistios  (Ilioxiog),  Beiname  des  Zeus  als  des 

Pisaios  (IIiGalog,  Pisaeus,  von  der  tuskischen  Hortes   des  Eides  und   der  Treue  (=  röov.iog). 

Stadt  Pisae),  ein  Tyrrhener,  Erfinder  der  Axt,  30  entsprechend  dem  römischen  Fidius,  der  auch 

der  Tuba    oder   Salpinx,    der   Schiffsschnäbel,  Sancus  heifst,  Dion.  A.  R.  2,  49.  Anonym.  Laur. 

Plin.  7,  57.     Phot.  Lex.  s.  v.  Avaxo6cäitiynxag.  Anecd.  Schöll-Studemund  1,  266,  78.  Varro  L.  L. 

Müller,  Etrusker  1,  299.  2,  210.'     [Stoll.]  4,  10;  vgl.  Eur.  Med.  169.     Soph.  O.  C.  1767. 

Pisides     (Jlioiör\g),     Heros    Eponymos    der  Preller,  Gr.  Myih*  1,151.    Rom.  Myth.3  2,  270  f. 

Pisider,    Eust.    ad    Dionys.    Per.    858.      Seine  Lauer,  System  208.     S.  Dius  Fidius.     [Stoll.] 

Tochter    Kaldene,    auch    Chaldene    (s.    d.   und  Pistis   (nioxig),    die   Göttin    der  Treue  und 

Treuber,  Geschichte  d.  Lykier  23  Anm.)  genannt,  des  Glaubens,  \Lzyälr\  &c-6g  genannt  bei  Theogn. 

war  von  Ares  oder  Zeus  Mutter  des  Solymos,  1137,  neben_/t>t>]  angerufen,  Orph.Hymn.prooim. 

Etym.    M.    721,    43,    wo    statt    Kaldijvng    r?;g  25.     Nach   Dingen.    2,  80.     Apostol.  4,  25   gab 

riiaiov  zu  lesen  ist  IJißiSov.     Danach   ist   die  40  es  in  Athen  ein  hgbv  niartag.    In  der  Pistis. 

verderbte  Stelle  bei  Rufinus,  Recognit.  10,  21  deren  Statue  delische  Kompitaliasten  den  Göt- 

zu  heilen:   (Iuppiter  vitiat) .  .  .    Clialceam  vym-  tern    weihen    (KofntBTcdiaaTcd    ysvopsvot    %rp 

pham,   ex   qua   nascitur    Olymp>os.     Die  Reco-  TUgtiv  fttoTg  aved"i]y.uv,  E.  Loewy,  Inschr.griech 

gnitiones  des  Rufinus  sind  bekanntlich  aus  dem  Bildhauer  nr.  306  S.  218 f.)   erkennt   Hauvette- 

griechischen  Texte  des  Clemens  Romanus  über-  Besnault,  Corr.  hell.  7  (1883),  12 f.  die  römische 

setzt;  in  den  Homilien  des  Clemens  findet  sich  Fides,  Dittenberger,  Sylloge  1  ,  322  p.  511  Anm.  5 

nach  dem  jedesmaligen  Namen   der  Geliebten  'mutiiam    fidem,    quae    inter    cuiusvis    collegü 

des   Zeus    die  Angabe   iE,   r)g  (Name)  yiyvsrai.  sociales  intercedere  debet\     Ein  Yotivrelief  der 

An   unserer   Stelle    wird    gestanden    haben    it,  Kaiserzeit,  in  Rhodos  gefunden,  trägt  die  In- 

HS  2JOATMOZ  yiyvstca.     Nachdem  aus  Ver-  50  schrift  0suv  U'igxiv  Hrjiog  itQtvg,  Conze,  Arch. 

sehen    das    anlautende    H    von    2J6lv(.iog    aus-  Zeit.  36  (1878),  163.     Königl.  Mus.  zu  Berlin. 

gefallen  war,    wurde   aus    OXvpog,    um    einen  Beschreib,   d.   aut.   Skitlpt.  269  nr.  716.     Auch 

Sinn   zu   gewinnen,  "Olvunog.      Für   Chalceam  hier  läfst   es   sich    nicht   entscheiden,    ob    die 

(nach  Buecheler,  Jahrb.  f.  Phil.  105,  1872  S.  574  römische  Fides  (=  Tliaxig,  Plut.  Xum.  16.  Dion. 
=  Xdlv.bi<x)  wird  Chalcedonia  nach  Antimachos  Hai.  2,  75.  Dio  Cass.  45,  17)  gemeint  ist. 
fr.  16  Bergk  24,  292:    änb    HoXvuov    xov   Jibg       Auf  dem  Bd.  2  Sp.  3265/6  abgebildeten  Relief 

v.al  Kalyjßoviag  zu  lesen  sein.     Vgl.  Peisides.  des  Archelaos  von  Priene  (Literatur  b.  Loewy 

[Höfer.  |  a.  a.  O.  nr.  297  S.  208)  ist  Fliaxtg  neben  'ÄQixri. 
Pisidike  (niGiSi-at]).     Münzen  von  Kibyra  in       M.vr\\yr\    (vgl.    Bd.  2  Sp.  3079,  52f.)  und  2Jocpü: 

Phrygien  tragen  über  einem  Korbe  die  Inschrift  60  dargestellt;   vgl.  Inscr.   Gr.  Ital.  et  Sicil.  1295 

0EA    TTICIaTkH,     Imhoof- Blumer,    Kleinasiat.  p.  348.    Auf  Münzen  der  epizephyrischen  Lokrer 

Münzen  2,  525,  3;  vgl.  1,258,  31  Taf.  8, 17.  Nach  bekränzt  TJiaxig  die  'Pcowr},  Eckhel,  Doctr.  mim. 

Imhoof  525  ist  @8u  TliaiSfui)  cdie  Bezeichnung  cct.  1,  176.    Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 

der  Korb  und  Fackel  tragenden  Hekate  (?)  oder  Jtaly  365,  15;  abgeb.  Head,  Hist.  num.  88  Fig.  59. 

vielmehr    [vgl.    Pisidikoi    Theoi]    der   Hekate-  Gardner,  TJie  types  of  greek  coins  pl.  11,  34. 

Selene   [Röscher  Bd.  2   Mondgöttin   Sp.  3183),  Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunter. 

die  man  auf  kibyratischen  Münzen  der  Kaiser-  Coli.  1,  137,  15  pl.  10.  1.    Baumeister,  Denkmäler 

zeit  {Imhoof-Bl.,'Griech.  Münzen  150  Taf.  10,11.  956  nr.  1126.     Vgl.  Fides.     [Höfer.] 
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Pisto  .  .    (Iliaxo  .  .),    unvollständiger    Ania-  Pitaos   (TJixaog),   ein   Phryger,    Freund   des 
/.onenname  auf  einer  Yase  aus  Tarquinii,  Corey,  Midas  (Midov  für  Mrjdov  Meineke),  nach  wel- 
~De  Amazonum  ant.  figuris  (Diss.  Berlin  1891)  chem  die  karische  Stadt  Hixäov  nöXig  benannt 
:3.  10.     Pottier,   Vases  ant.   du  Louvre   2,  875  sein  sollte,  Steph.  B.  Tlixdov  \nöXig\     [Stoll.] 
-p.  83  mit  Litteraturangaben.     [ Höfer. J  Pithekos    (JJl%'r\yi.og),    König    von    Barbaren 
Pistor,   d.  i.    Müller  und  Bäcker,   Beiname  am  thrakischen   Bosporus,  nach  welchem   der 
■•les    Iupiter.     Als    solcher  hatte    er    auf  dem  dortige  Hafen    des  Pithekos    (Xifiijv   Tlid-tj-nov) 
■  römischen    Kapitol    einen    Altar,    welcher    am  benannt  sein  sollte,  Dionys.  Byz.  Anapjl.  Bospor. 
Testtage   der  Vesta,   der  Herdgöttin,  geweiht  Thrac.  fr.  41  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  2  p.  50); 
sein  sollte.    Man  erklärte  den  Beinamen  durch  10  s.  Frick,  Conj.  in  Dion.  Byz.  Anapl.  etc.    Burg 
lie  Legende,   dafs    die   von   den   Galliern   auf  1865  p.  9.     Vgl.  Pithon.     [Stoll. J 
lern  Kapitol  belagerten  Römer,  von  Iupiter  im  Pithon    (Jli&cov),    wahrscheinlich    Kurzform 
Traum  gemahnt,  alles  vorhandene  Getreide  zu  für  ni&)]xog,  d.i.  einen  häfslichen,  affenartigen 
i3rot  machten  und  die  Laibe  den  Feinden  auf  Menschen.     So  wurde  Teiresias  genannt,  nach- 
"lelrne  und  Schilde  warfen,  worauf  die  Gallier,  dem  ihn  die  argivische  Hera,  deren  Standbild 
ni  Glauben,  dafs  die  Belagerten  reichlich  mit  er  verhöhnt  hatte,   in  einen  ccvtjq  ccsiSrjg  Ver- 
wahrung versehen   seien,   abzogen.     Ov.  Fast.  wandelt    hatte.      Vgl.   Sostratos  b.   Eustathios 
m 350 ff.  Lactant.  1,20,33.  Vgl. Bd.  2  Sp.  731,42.  zu  Hom.   %  492    (p.   1665,   53):   (itxu   Ss   xavxcc 
Oer  wahre  Grund   für    den  Namen   war    schon  xov  iv"Aqy£i  ccydX[Laxog  xfjg"'HQ(xg  KaxaysX&Gctv 
rlen   späteren  Römern  unbekannt.      Schwende,  20  (Teiresias    als  Frau)    slg  ccv§qu    iLtxaßXrftTjvcu 
Myth.  d.  Römer  S.  18   vermutet,   dem  kapito-  &sidfj,    mg    vlcci    TIlQ-covcc    X4y  soften.      S.    auch 
•arischen  Iupiter   sei   der  Beiname  eines  Brot-  B.    Wagner  im   Hermes  Bd.  27    (1892)    S.   132 
;ottes    gegeben    worden    mit   Bezug    auf   den  u.  135.     [Röscher.  ] 

1  brauch,    dafs   den   Flüchtlingen    in   dem   Asyl  Pithos  (Tllftog,  IIixftog)r  1)  Heros  Eponymos 

1  uf  dem  Kapitol  Brot  verabreicht  Avorden  sei.  des  attischen  Demos  Pithos  in  der  kekropischen 

Weller,  Rom.  Myth.3  194  will  das  von  pinsere  Phyle,   wo   die   ersten  Fässer  (nlftoi)  gemacht 

|  =  tundere,  molere,  frangere)  abgeleitete  Wort  sein  sollten,  Steph.  B.  s.  v.  Toepffer,  AU.  Geneal. 

urch  rZerschmetterer,  Blitzschleuderer'  über-  256.  —  2)  Ein  alter  Diener  des  Staphylos  und 

etzen;    vgl.    aber    Jordan   a.  a.  0.     Hartimg,  Botrys,   welcher    in    ein    Weinfafs    verwandelt 

Uelig.  d.  Römer  2,  48.  121.     [Stoll.]  so  wurde,  Nonn.  Dion.  18,  205.  338ff.  19.  38.  20, 

i  Pitane  (IIixdvTf),  1)  Tochter  des  Flufsgottes  13.  127 ff.   R.  Köhler,   Über  die  Dionysiaka  des 

Jurotas,    von    Poseidon    Mutter    der    Euadne  Nonnos  75  f.  —  3)  Ein  Satyr  Pithos  oder  Pythos 

ii.  d.  1),  Pind.   Ol.  6,  28  (46)  ff. ;  sie  liefs  ihre  im  Heere  des  Dionysos,  in  Indien  von  Tektaphos 

Tochter  entweder  aussetzen,  worauf  sie  Aipytos  im  Kampfe  erlegt,  Nonn.  Dion.  30,  138.    [Stoll.] 

1.  d.)  fand,  oder  heimlich   zu  diesem  bringen  Pittheis,    Beiname   der  Aithra   als  Tochter 

pchol.   Pind.   a.  a.  O.  46;   vgl.   47.    48.   51.  52.  des  Pittheus  (Ov.  Her.  10,  131),  s.  Aithra. 

iö;  nach   ihr  soll  das  lakonische  Pitane   be-  Pittheus   (Jlizd'svg),    Sohn    des  Pelops  und 

»annt  sein,  Schol.  a.  a.  O.  46.    In  dem  Sprich-  der  Hippodameia  oder  der  Dia,   Schol.    Pind. 

iort  Tlixävr\   a>'  (vgl.  Alkaios  fr.  114  p.  185  Ol.  1,  144;  Für.  Med.  683;  Für.  Herakl.  207; 

werglc4),  zu  dessen  Erklärung  es  heilst:  Xeysxai.  40  Schol.  Eurip.  Or.  5;   Tzetzes  Exeg.  in  Riad.  68; 

Ü  ■Kuxa  x&v  Ttvnvcäg  av^cpoQcdg  TtSQiTtnrxövxav  Mant.  prov.  in  Paroemiogr.   Gr.  ed.   v.  Leutsch 

u,a   Kai   svTiQuyLaig-    ituQoeov   v.al  xfj    nixüvv  2,  94;   Ov.  inet.  8,  622;  Herrscher  von  Troizen, 

hiavxa  6vv£ßr\  iiQÜyiicixcc,  &>v  xui  'ElldvLxog  Eurip.   Med.   680;     Suppl.   4;     Paus.   1,  22,  2. 

i'r.  155)  iLtpvrixca-  cp-nol  yao  avxrjv  vnb  Ilslaa-  Strabo  (8,  374)  erzählt,   Troizen   und   Pittheus 

mv  avÖQaTtodia&fjvai  xainäliv  v7rb'EQV&Qaiav  seien  aus  der  Pisatis  eingewandert,  und  macht 

Eqsxqihov,  Suid.  Phot.  Kullmer  a.  a.  O.)  iXsv-  den  P.   zum  Nachfolger   des  Tr.   in    der  Herr- 

^Qcaä-?]vcu,  Zenob.    5,  61.    Phot.  431,  7.    Suid.  schaff.    Genauer  berichtet  Pausanias  (2,  30,  8), 

■p  v.  TLixävT]  fi'jxt.    Plut.  Prov.  Alex.  55  erklärt  Hyperes  und  Anthas,  Söhne  des  Poseidon,  hätten 

|£r.  Kullmer,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  27  (1902),  zwei  Städte  Hypereia  und  Antheia  gegründet. 

miQi.   wohl  nicht    mit  Recht  Pitane    für   rdie  50  Als  Troizen  und  Pittheus  zu  Aetios,  dem  Sohne 

1  •' urotastochter,  natürlich  nur  eine  Personinka-  und    Nachfolger    des    Anthas,    nach    Antheia 

1  'on  der  Eurotasstadt  Pitane';  es  ist  doch  wohl  kamen,     mufste    dieser    schliefslich     weichen. 

I  itle  Stadt  in  Aiolien  gemeint,  Busolt,Gr.  Gesch.  Nach  dem  Tode  des  Troizen  vereinigte  Pittheus 

in',  176  Anm.  3.     Toepffer,  AM.  Geneal.  199,  2.  beide   Städte   zu   einem   Gemeinwesen,    das   er 

m'.  Meyer,  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  23,  1    (vgl.  Troizen  benannte.     Hier  gründete  er  auch  den 

►'»,  3),    Thraemer,   Bergamos   190.   270,   womit  Tempel  des  Apollo  Thearios  (Paus.   2,  31,  6), 

pieh  die  Lesart  'EQsxQiioav  fällt.   Auch  Crusius,  den  Pausanias  für   den   ältesten  Tempel  hält. 

eiträge  zw  griech.  Mythol.  7,  3   hält  es   für  Des  Pittheus   Weisheit,   Kunst  der  Rede  und 

'ihrscheinlicher,   dafs   die  Stadt   gemeint  ist,  Sehergabe    waren    allgemein    berühmt.      Vgl. 

if  keinen  Fall  aber  dürfe  man  an  die  Euro-  60  Theophrast.   b.    Schol.   z.   Eurip.   Hippol.   264: 

1  stochter  denken,  eher  noch  an  eine  Heroine  d>g  xa   Siavcpov   X£y6\uvcc   xcä    Ilixirscog,  olov 

Ri  mysischen   Stadt   (s.  d.  Folg.),    —   2)  eine  'Mndhv  ayctv',  'Mrjds  dinav  diY.äßng' .    Plutarch 

■  ihrerin  der  Amazonen,  Gründerin  der  Hafen-  (Theseus    3)    nennt    ihn    ccvrjQ    Xöyiog    iv    xolg 
idt  Pitane  im  aiolischen  Mysien:  Diod.  Sic.  xöxs    -Aal    oocpwxaxog    und    berichtet,     Hesiod 

55;    neben   ihr  werden   von   Diod.  a.  a.  0.  habe  in  seinen  "Eqy.  xal'H[i.  sich  seiner  Weis- 

■  ch  Kyme  und  Priene  die  ebenfalls  nach  ihnen  heit  bedient.      Schol.  Für.  Hipp.  11   heifst   er 
'nannte     Städte     gründeten,     erwähnt,     vgl.  6ocpbg  xai  %Qi]Guol6yog  hcm  isgog  ftsolg.    Eurip. 

->epffer  a.  a.  0.  192.     [Höfer.]  Med.  686.     Nach   Walz,  Rhet.  Gr.   4,  43   hat 


2515  Pittheus  Plakia  2516 

er    ein    Lehrbuch    über    die    Redekunst     ge-  richter  in  naher  Beziehung  zur  Unterwelt  (Wide, 

schrieben  und  die  Menschen  darin  unterrichtet.  De  sacris   Trotzen.  40.     Toepffer  a.  a.  0.  40,  5) 

Tansanias  (2,  31,  3)  erzählt,  daf's  er  im  Tempel  steht,   so   kann  man  vielleicht  an  den  gleich- 

der  Musen  zu  Troizen  gelehrt  habe,  und  will  bedeutenden  Beinamen   des  Hades   EvßovJisvg, 

sein    von     einem    Epidaurier    herausgegebenes  Evßovlog,  Bovltvg  erinnern.    Die  Ableitung  von 

Buch  selbst  gelesen  haben.     Pittheus  war  der  Solmsen  a.  a.  0.  53,  140 ff.   von   einem  voraun- 

Vater  der  Aithra  und  Grofsvater  des  Theseus,  gesetzten    alten    Adjektivum    7ti&-og    =    lat. 

den    er    auch    erzog;     II.    3,    144;    Eustath.  foed-us    'häfslich,   garstig,   abscheulich',  wozu 

p.  394;  Eur.  Herakl.  207 ff. ;   Eurip.  Hipp.  11  auch  Tti%-7\v.og  rAfFe'  als  Sinnbild  der  Häfslich- 
und  24;    Diod.  Sic.  4,  50;    Quint.  Smyrn,    13,  10  keit  gehöre  (man  vgl.  synonyme  ula%Qog  in  der 

509 ff. ;    JPlutarch,    Theseus  4   und    34;    Hygin.  Namengebung:   Äi6%qg>v,   A16%q'mov,    Aia^tagu 

f.  14.     Über  die  Vermählung  der  Aithra  mit  ist  für  den  Heros  Tlixfttvg  wenig  bezeichnend. 
Aigeus  vgl.  Apöllod.  3,  15,  7  und  Hygin.  f.  37.  Höfer.] 

Auch  den  Hippolytos  (s.  d.)  erzog  Pittheus,  da  Pitthos  s.  Pithos. 

Theseus  denselben,  als  er  die  Phaidra  heiratete,  Pityokamptes  (nixvoy.ä(nixr]g),  Beiname  des 

um  Zwist  zwischen  den  Geschwistern   zu  ver-  Sinis  (s.  d.),  Plut.   Thes.  8.     Apollod.  3,  16, 

meiden,  zu  ihm  schickte;  Paus.  1,  22,  2;  Schol.  Hygin.  f.  38.    Sträbo  9,  391.    Exe.  Strabo  9,  1: 

Eur.  Hipp.  11.     Das  Grab  des  Pittheus  wurde  Luc.  v.  h.  2,  23.     lupp.   trag.   21  bis  accus.  8. 

zu   Troizen   gezeigt  (Paus.  2,   31,   3)."     Darauf  Nicet,  Choniat.  De  Manuele  Com.  4  a.  E.  p.  19.; 
standen  drei  Throne    aus  weifsem  Steine,   auf  20  ed    Bonn.     Vgl    Theseus.     [Höfer.] 
denen    P.    mit    zweien    seiner   Räte   zu   sitzen  Pityreus  tTIixvQevg),  ein  Nachkomme  des  Ion. 

pflegte,  wenn  er  Recht  sprach.    Vgl.  Schneide-  König  in  Epidauros,  der  nach  dem  Einfall  der 

win:  de  Pittheo  Troezenio.    Göttinger  Sommer-  Dorier  in  den  Peloponnes  dem  Deiphontes  unc 

Katalog  von  1842  u.  d.  Art.  Theseus.  den    Argivern    nach    friedlicher    Übereinkunft 

[v.  Lichtenberg.]  seine  Herrschaft  überliefs  und  mit  seinen  Bür- 

Nachtrag:    Sohn   des   Pelops,   Apollod.  Epit.  gern    sich    in    Athen    niederliefs.      Sein    Sohl 

Vat.  10,  1,  Vater  der  Aithra,  Bakchylid.  16,  34.  Prokies  führte  Ionier  aus  Epidauros  nach  Samos 

Apollod,  Epit,  Vat,  6,  2.     Dio  Chrysost.  or.  11  Paus.  2,  26,  2.    7,  4,  3.     Müller,  Dorier  1,  81 

p.  184  Dindor f.    Auf  einer  Inschrift  aus  Troizen  Curtius,    Peloponn.    2,   426.      Bursian ,   Geogr 
heilst  dieses   Tlix&fjog  &0E7tTsiQc{  nölig,   Corr.  30  2,  73.     [Stoll.l 

hell.  24(1900),  202  nr.  10.  Fraenkel,Inscr.  Argo-         '  Pitys  (Jllxvg),  eine  Nymphe,  von  Pan  (s.  d. 

lidis    798    p.    158.      über   Dia    als  Mutter  des  geliebt;  vor  seiner  Liebe  fliehend,  ward  sie  ii 

Pittheus  s.  Weizsäcker  ob.  Bd.  3  Sp.  1762,  35  ff.  eine  Fichte  verwandelt,  mit  deren  Gezweig  ei 

Toepffer,  Aus  der  Anomia  40.     v.  Wilamoivitz,  sich  gerne  das  Haupt  schmückt,  Nonn.  Dion 

Homer.  Untersuch,  222  Anm.  15.    Doch  hat  wohl  2,  108.  118.  42,  259.    Lucian.  Deor.  Dial.  22,4 

Dibbelt,  Quaest.  Coae  mytliol.  41  Anm.  1  richtig  Long.    Daphn.    et    Chi.  2,  7.  39.      M.    Müllsr 

erkannt,  daf's  bei  Schol,  Find,  Ol.  1,  144,   der  Essatjs  2,  142.      Mannhardt,  Antike   Wald-  u 

einzigen  Stelle,   auf  der  die  Annahme  beruht,  Feldkulte  131.     Vgl.  Pan  S.  1395.     [Stoll.] 
dafs    des    Pittheus    Mutter   Dia    sei,   nicht    zu  Pixodaros  (n^oSccgog),  s.  d.  Art.  Heros  Bd.  j| 

schreiben  sei  Atgsvg,  Qvtatijg  .  .  .  JIirQsbq  ax  40  gp_  2529  Z.  35 ff.  und  Bohde,  Psyche  22,  355,  5 

(ix    ist    erst    ein    Zusatz   von   Heyne)    Jlag    i)  Zum  Namen  vgl.  M.  Mayer,  Hermes  27  (1892^ 

Xgvaimtog  £'£,    'Aliöy^g,    sondern  ntz&svg,  Aiag  488      j>    Kretschmer,   Einleitung  in   d.    Gescl 

r)  Xovoimtog  £'£,  A^toxn?,  so  dafs  wir  statt  der  (i  griech.  Sprache  318f.  358.     [Höfer.] 
angeblichen  Mutter   Dia   den    auch    sonst   be-  Plakia    (Hlay.ia).      Nach    Apollod,   3,  12, 

zeugten   Bruder   des   Pittheus,   den  Dias  (s.  d.  heiratet  Laomedon  die  Strymo,  die  Tochter  oV 

nr.  3)   gewinnen,      über  die   Beziehungen   des  Skamandros,    xaxu    6s    rivag    nXaxiuv    t>, 

Pittheus  zu  Athen,  für  das  sich  aus  dem  Namen  Ar  q  tag,    y.ar     iviovg    6h    Asvvatittov   (so   all 
des   Demos   TIiQ-og  bez.    Tlix&ög  vielleicht  ein  nn 

Demenheros    H'i&og    oder  Tli&tvg    erschliefsen  cod.,  nur  im  Parisin.  steht  Xsvzi).    Seit  Mezirin 
läfst,  mit  dem  sich  Pittheus  ursprünglich  deckt,  50  (ad  Ovid,  I  p.  355)  schreibt  man  statt  ,ltvxix7tov 

vgl.  Kirchner,  Attica  et  Pelop.  9 ff.     Osk.  Wulff,  Asvain-xriv   (s.  Leukippe   nr.   3   und  aufserder 

Zur     Theseussage    (Diss.    Dorpat    1892)    168f.  Tzetz.  Proleg.  Alleg.  lliad.  172:  6  Auoilzöovto 

M.   Mayer,  Gig.  u.   Titanen  29.     Maafs,  Gott.  vlbg  IlQicqLog  nul  AsvatTtTt^g).    Für  Argicag  ver 

Gel.   Anz.   1889,   827.      v.  Wilamoivitz   a.  a.  O.  mutet  Heyne  ad  Apollod,  a.  a.  0.  p.  753:  Kc 

Der  Name  Pittheus  (Zusammenstellung  der  mit  rgnog,  Hcrcher:  'Orgicog,   was    Wagner  aufgf 

demselben   Stamme  gebildeten  Namen  bei  0.  nommen  hat.     Doch  wäre,  wenn  Otreus  will 

Hoffmann,   Griech.   Dial,  3,  608.     W.  Schulze,  lieh  gemeint  ist,  die  Änderung  Horchers  nieh 

Kulms   Zeitschr.   33   [1895],   236,   3.      Solmsen,  nötig,  da  nach  Etym.  M.  637,  3 f.  (vgl.  3/«. 

Bhein,  Mus.  53  [1898],  137 ff.  58  [1903],  604,  1)  Mayer,   Hermes  27   [1°92],   496)   'Ozgtvg   ein 
bedeutet  nach  M.  Mayer  a.  a.  0.  (vgl.  ,7.  u.  Th.  60  andere  Form  von  Argsvg  ist  (vgl.  "0£v'/.og:Aii 

Baunack,  Studien  auf  d.  Gebiete  d,  Griech,  19  Xog7    TJsener,  Altar.    Versbau  32).     Aber  gege 

Anm.  1)    'Fichtenmann',   nach    Pape-  Benseier,  Atreus  -  Otreus    als    Vater    der    Gemahlin    <\e 

der   es    mit   Curtius  von    irsiQ-a    ableitet    und  Laomedon  lassen  sich  chronologische  Bedenke 

zu  itiatög  stellt,  rGutrat' ;  ähnlich  auch  Wulff  erheben:    Otreus    ist    nach  Schol.   Hom.   B.  «; 

a.  a.  0.  170,  nach  welchem  Theseus  Thäter',  189    Sohn   des  Phrygerkönigs  Dymas,   also 

Pittheus  'Rater'  bezeichnet.    Nach  Angcrmann,  wenigstens  nach  Homer  Hl,  16,  718)  —  Brude 

Jahrb.  f.  Phil,  137  (1888),  5  ist  Pittheus  Kurz-  der  Hekabe,  der  Gattin  des  Priamos.    Danac 

form  zu  Pittakos.     Wenn  Pittheus  als  Hades-  wäre  also  eine  Schwester  des  Otreus  die  Gattii 
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eine  Tochter  des  Otreus   die  Mutter  des  Pria-  dieselbe   Parteinahme    für    die   jüngere    Linie 

mos,  eine  Schwierigkeit,  die  sich  freilich  durch  hervor,    wie   in   den  Worten,   die   der  Dichter 

die  Annahme  beseitigen  liefse,  dafs  die  Quelle  (II.  20,  306  ff.)   den   Poseidon   sprechen  läfst: 

des   Apollodor  Hekabe   nicht   als   Tochter   des  i]ör\  yäg  Iloiäyov  ysv£i)v  iix&VQ?  Kgovlcov  vvv 

Dymas,  sondern  des  Kisseus  (s.  Hekabe-Kisseus)  Sh  öi)  Aivdao  ßiv  Towi-aoiv  avä&t  xal  italScov 

■i  kannte.    Aber  dann  bleibt  immer  noch  folgende  naZSsg,  xoi  xbv  {lexöma&s  yivmvtui.    Will  man 

i Schwierigkeit:   Im   Hymn.    Hom.  3,  111  ff.  ge-  der  Überlieferung  bei  Joh.  Sikeliota  nicht  jedes 

;  währt  Aphrodite   als  Tochter   des  Otreus  dem  Gewicht    absprechen,  so  dürfte  sein  TIXuxA  mit 

Anchises  ihre  Liebe;  diese  vermeintliche  Otreus-  der  andern  Überlieferung  rXavxt]    zusammen- 

;  tochter  wäre   also  eine  Schwester  der  Plakia;  10  gehalten   auf  ein   rXavxia  hinweisen,  einen, 

ist   aber   Plakia   wirklich  Tochter   des  Otreus,  wie  das  männliche  Glaukos,  für  die  Troas  auch 

so  rückt  sie  als  Gemahlin  des  Laomedon  eine  sonst  bezeugten  Namen;  vgl.  Glaukia,  Tochter 

i  Generation  höher  hinauf  als  ihre  vermeintliche  des  troischen  Skamandros,  Flut.  Qaaest.  Gr.  41. 

Schwester.     Demnach   erscheint   Atreus-Otreus  Ferner  ist  nach  Kallimachos  (fr.  381  Schneider) 

[als  Vater   der  Gemahlin   des  Laomedon  kaum  bei   Schol.    Theokr.  13,  25    TlXavxia   (so   alle 

I  imöglich.    Wie  steht  es  aber  mit  dieser  selbst,  Handschriften,  s.  Dübner  p.  137,  nur  Zieglers 

I  mit  TlXaxia'?    Der  Name  könnte  an  das  an  der  Ambrosianus  hat  FXavxia)  eine  der  Pleiaden, 

I  Propontis  gelegene  TIXaxia  {Herod.  1,57;  vgl.  Tochter    der    Königin    der   Amazonen,    und 

|:Plakiane)  erinnern,  das  vielleicht  zu  dem  phry-  diese    rXavxia    ist   wohl    identisch    mit    der 

t gischen  Reiche  des  Otreus  gehört  haben  mag;  20  Amazone  rXavxr],  Schol.   Towril.  Hom.  II.  3, 

j^aber  die  Beziehung   zu   diesem    TIXaxia  fällt,  189.     Hyg.  f.  163.    Klügmann,  Die  Amazonen 

wenn  Otreus  als  Vater  d£r  Plakia  aufzugeben  53f.  Ist  aber  Glaukia  eine  Amazone  und  Tochter 

jist.     Eine   weitere   Möglichkeit  wäre   der   Zu-  der  Amazonenkönigin,  so  liegt  es  am  nächsten, 

^armnenhang    des    Namens    TIXaxia    mit    dem  als  Vater   den  Ares   anzunehmen.      So  dürft»; 

f Berge  TlXdxog  oder  TlXdxiov   (Hom.   II.  6,  396.  es  nicht  zu  kühn  sein,  bei  AjJollod.  statt  TlXa- 

|(22,  479.     Strabo  13,  614.     Hesych.  s.  v.  Tlläxog  kIccv  xr\v  kxoicag  zu  schreiben:  FXavxiav  %r\v 

md  vjtb  TlXdxcp)  und  der  an  seinem  Fufse  ge-  "Agzcog.    Dem  Einwurf,  dafs  Priamos,  der  nach 

egenen   Stadt  ©rjßrj  'TTtoitXaxin  oder  'Tno-nlä-  unserer  Vermutung   ein   Sohn    einer   Amazone 

aai  ©f\ßai  (Hom.  11.  6,  397.     Demetrios  Skeps.  ist,  die  Amazonen  als  Bundesgenosse  der  Phryger 

jei  Athen.  14,  644  a.      Tzetz.   Prol.   Alleg.    II.  30  bekämpft    (IL  3,  184  ff.),    läfst    sich    begegnen 

)05.   Lyd.  de  mens.  4,  18  p.  82  Wuensch),  einer  mit  dem  Hinweis,    dafs  die  Amazonenkönigin 

Gründung     eines     Pelasgers    "ASgaiivg    (Schol.  Penthesileia  nach   des  Arktinos  Aithiopis  dem 

Toivnl.  Hom.  II.  6,  397),  AöQapivaxig  (Eust.  II.  Priamos  zu  Hilfe  kommt.     Bei  den  vielen  Be- 

4549,  45),    'ÄTQc'qiovg  (Schol.  A.    I).  Hom.  II.  6,  Ziehungen,    welche    die   Amazonen    zu    Ionien 

|J97).     Soll  man  lltQcqiovg  als  Vater  der  Plakia  haben  (s.  Anaia.    Ephesos.    Penthesileia  [Bd.  3 

V'ür   das   bei   Apollod.   überlieferte    'Axoi-vg  ein-  Sp.   1923,  2 ff.].     Toepffer  bei    Paulij -Wissotva 

ietzen?     Als  Tochter  dieses  Atramus  wird  je-  Bd.  1  Sp.  1757f.),  könnte  die  Amazone  Glauke- 

loch  Thebe    genannt,   die  Herakles   im  Wett-  PlaukiaEponyme  des  ionischen Glauke  (Thuk.  8, 

campf  gewann  und  nach  der  er  die  von  ihm  unter  79)  oder  Glaukia  (Steph.  Byz)  sein.     [Höfer.] 

'lern    Phakionberge    gegründete    Stadt    Thebe  40      Plakiane  (nXa-/.iavi]),   Beiname  der  Götter- 

f'Iypoplakie  nannte.     Ein  Name  TIlaxia  scheint  mutter    nach    der   zwischen   Kyzikos    und    der 

,ich  auch  zu  finden  für  eine  Tochter  des  troi-  Mündung  des  Rhyndakos  gelegenen  Stadt  Plakia; 

chen  Kyknos,  des  Herrschers  von  Kolonai,  das  ein    hgöv   rrjg  Mr]Tobg  rr\g   niaxiavi}g    befand 

tiach   Strabo  13,   588    von   Troia    140    Stadien  sich  auch  in  Kyzikos,  C.  I.  G.  2,  3657.    Athen. 

Entfernt  ist:   bei  Johannes  Sikeliota  ed.  Stary  Mitth.  7  (1882),  155 f.     Lollivg,  Der  Kult  der 

.Progr.  Staats-Gymn.  Graz  18'J2)  S.  6  ist  über-  Kybele  aus  Plakia  in  Athen.  Mitth.  a.  a.  0. 151  ff. 

yiefert  rr]v  9vyaxiga  avtov  (des  Kyknos)  Tlla-  0.  Rubensohn,  Die   Mysterienheiligt.  in  Eleusis 

■  av.     Es   läge   nahe,  den  Namen   in  ülaxiav  u.  Samothrake  173  f.  221.  225.     Die  Vermutung, 

u  korrigieren,  wenn  nicht  die  anderen  Quellen,  dafs  bei  Paus.  5,  13,  7  statt  Ha6tr\vr\g  zu  lesen 

nie  diese  Tochter  des  Kyknos   noch  erwähnen  50  sei  TIlaxiavfjg,   wie   auch   Lolling  a.  a.  0.   153 

iTzetz.    Proleg.   Alleg.   II.   877.      Joh.    Malalas  noch  meinte,  ist  zurückzuweisen,  s.  Plastene. 

■'>.  125   =   p.  99  ed.  Bonn.     Dictys  2,  13),  sie  [Höfer.] 

übereinstimmend  Flavxr]  nennen  würden.    Da-  Planciana,   Beiname  der  Diana,  deren  Kult 

egen  erscheint  es  unbedenklich,  dafs,  während  in  der   gens  Plancia,   wie   in   andern  Familien 

:ich  Anchises    einer  Tochter   des   Otreus   ver-  (Cic.   de  harusp^resp.   15,  32)  wohl  besonders 

[  lählt,  der  etwas  ältere  Priamos  eine  Schwester  gepflegt    wmrde,    auf   der   Inschrift    bei   Orelli 

es    Otreus    zur    Gattin    erhält.      Die    beiden  nr.  28S0.    Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  2,  21  Anm.  a. 

minien   des  troischen  Königshauses,  die  ältere  Eckhel ,    Doctr.    num.    vet.    5,    275.      Babelon, 

f3riamos-Hektor)  und  die  jüngere  (Anchises-  Monnaies  de  la  republ.  Born.  2,  317 f.    [Höfer.] 

i-ineias)  stehen  in  einem  gewissen  Gegensatze  <>o      Plane   (TlXävi])   oder  Pianos   (TlXävog),    der 

ich  eifersüchtig  gegenüber  (Hom.  II.  13,  460 ff.  personifizierte  Irrtum  auf  dem  Pinax  des  Kebes 

0,  181;  Tgl.  5,   265ff.).     Auf  diesen  Gegensatz  (c.  5.   14.  17.   18).     [Höfer.] 

jheint  der   Dichter  des  Homer.  Hymnus  mit  Planeten*)    (nlavr\xa  [aaxpa]  Plat.   u.  s.  w. 

I  arteinahme  für  die  jüngere  Linie  anzuspielen :  nXavmytva ,     7tlat,6[i£va ,     itXavnxsg ,     nXavfjxat 

i  riamos  hat    eine   Schwester    des    Otreus    zur  [äoxEgsg],    Gegens.    aitlavf]  [äexpa],    aitXavsig 

emahlin,   eine  Tochter  des  Otreus  naht  sich  *}  Die  ralmenkorrektur  dieSes  Artikels  hat  Herrn 

1  Liebe   dem  Anchises,   aber   die  Otreustochter  Dr    p.  Boll   in  München"   vorgelegen,   welcher   die    grofse 

atpuppt    sich    als    Aphrodite.        So    tritt    hier  Freundlichkeit   hatte,    mir    mehrere    sehr   wertvolle    Zu- 


y 
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ÜGxiptg),   (stellae  erraticae,  errones,   errantes)>  Sonnenmythen,  Ztschr.  f.  Etlinol.    1875,   305ff., 

und  Planetengötter.    Um  die  an  die  Planeten  wo    noch    weitere  Parallelen   zu  finden    sind), 

geknüpften  religiösen  Vorstellungen  und  Mythen  Ion  b.  Aristoph.  Fried.  836  f.  u.  Schol.  [=  frgm. 

richtig  zu  verstehen,  empfiehlt  es  sich,  von  deren  10  Berglc].     Plat.  in  Anth.  PI.  7,  670  u.  Anth. 

relativ    ältesten    echt    griechischen    Be-  app.  329.    Ein  Kult  des  'Eäog  bestand  vielleicht 

nennungen  auszugehen.  im  östlichen  fopuntischen)   Lokris;   wenigstens 

1)  Diese  sind  für  die  Venus,  den  gröfsten  erscheint  auf  den  Münzen  der  Aokqol  ot  'Holoi 

und  leuchtendsten  unter  ihnen*),  folgende:  (Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  1  187,  1)  der  twog  &gt$q 

a)  'EoyßcpoQog  (dor.  Acoacpögog):  Hom.  11.  (Heaä,  H.  nu.  285;  vgl.  Strab.  p.  416  u.  Wila- 
W  226:  i^iog  $'  ioiGcpöoog  eIgi  cpoag  ipiav  litt  10  mowitz  a.  a.  0.  417 f.,  der  den  Heosphoros  für 
ycclccv.  Od.  v  93  :  tvx  kgxtjq  V7t£o£G%E  rpaccv-  den  göttlichen  Ahnherrn  der  Lokrer  hältj.  Ini 
zaxog,  bg  xs  ^dXtGxa  \  %q%etcu  ayyiXXcov  (pdog  Zusammenhang  damit  steht  der  von  Sero.  z. 
rjovg  rjQiysvslrig.  Hesiod.  Throg.  381:  rovg  dt  Verg.  Ecl.  8,  30  bezeugte  ötäische  Kult  des! 
llbx'  tkGtsQa  tluxsv  'EcoßcpOQOv  'JSgiyivsLa  \xm  r'EG7tbpog  (s.  unt.  e). 
'äetgeeim].  Find.  I.  3,  42:  'AoiGcpopog  &at]Tbg  c)  <&coGcp6pog  (<fru£G(pöpog  Meleag.  Anth.  P 
cbg  aGtQoig  iv  dXXoig.  Plat.  Tim.  38cff.  leg.  7,  12,  114;  lat.  Lucifer):  Pythagoreer  b.  Apollod.  n. 
821c;  mehr  unter  Heosphoros  Bd.  1  Sp.  2036  ftsüv  fr.  2  [=  Doxogr.  p.  467,  1]:  nv&uyophluv 
und  Phosphoros  Bd.  3  Sp.  2444 ff.  Nach  einer  iivui  xr\v  -kepI  xov  xbv  avxbv  slvca  cpcoGcpooov 
Lokalsage  von  Thorik os  in  Attika,  dem  Wohn-  ts  xal  £'g7T?pov  döt,av.  Democrit  b.  Aet.  plac. 
sitz  des  Kephalos,  war  der  durch  wunderbare  20  2,  15,  3  [=  Doxogr.  p.  344,  16]:  i<p'  olg  [r. 
Schönheit  ausgezeichnete  Philammon  (s.  d.)  ein  TtXavr'jxaig]  rfXtov  cpaGcpbpov  GtXrjvrtv,  wo  zu 
Sohn  der  Philonis,  der  Tochter  des  Heosphoros  beachten  ist,  dais^>.  im  Gegensatz  zu  den 
und  der  Kleoboia  (s.  d.):  Konon  7;  vgl.  Toepffer,  übrigen  Planeten  mit  Sonne  und  Mond  auf  eine 
Att.  Genecü.  258,  1.  Wüamoivitz,  Hermes  18,  Stufe  gestellt  wird.  Aristoph.  ran.  341  f.  u.  s.w. 
422,  3,  während  Hygin.  f.  161  statt  der  Kleo-  Weiteres  s.  unt.  Phosphoros  ob.  Sp.  2444 ff. 
boia  die  Leuconoö,  Luciferi  filia,  nennt.  In  d)  #  cc  i &  w  v.  Hes.  Theog.  986  ff. :  avxäp  toi 
einer  ganz  ähnlichen  Lokalsage  vom  Parnafs  [yitb  Wüamoivitz ,  Hermes  18,  416]  KscpäXa 
gilt  Autolykos  als  Sohn  des  Hermes  und  der  cpixvaaxo  ['Hebe?]  cpaidiuov  vlov,  \  l'<p&i[iov  <Pai- 
Stilbe  oder  Telauge,  der  Tochter  des  Heos-  &ovxa,  &zotg  iTutixtXov  ca-öga-  \  xov  Qa  vior 
phoros  (Schol.  II.  K  267  u.  Eustath.  z.  d.  St.  30  xips v  av&og  %%ovx'  iQiv.vSiog  rjßijg,  \  it<xi§'  axctXo 
p.  804,  26).  —  Ovid  (Met.  11,  295ff.)  und  Hygin.  cpgoviovxa  cpilo^jii:iSi]g  'Acppohixri*)  |  coqx'  ävt- 
f.  200  dagegen  machen  zur  Mutter  des  Aut.  oeiipuiLivr],  xai  ^iv  gaQ-toig  ivi  vr\olg  \  vr\OTibXoi 
die  Chione  oder  Philonis,  Tochter  des  Daidalion  vv^iov  [Aristarch  u.  A.  {ivxiov]  7toii]Gccro,  6ai- 
und  Enkelin  des  Morgensterns  (vgl.  auch  Phe-  \iovct  Slov.  Vgl.  dazu  Paus.  1,  3,  1:  xavxrj 
rekyd.  b.  Schol.  z.  Od.  r432:  ffrilojvlg  i]  Jr}'i6vog  [d.  i.  der  Gxoa  ßuciXstog  im  athen.  Kerameikos 
&vydxi]P,  also  Schwester  des  Kephalos;  s.  unt.).  sksgxl  xSi  xsgd^qj  xi]g  cxoäg  ayäliiccxcc  bitxfis. 
Nach  der  Sage  von  Trachis  endlich  war  Keyx  yfjg  .  .  .  cpipovccc  rH(iipo:  KicpaXov,  ov  v.ccXXigzoi 
(s.  d.)  der  Sohn  des  Heosphoros  und  der  Phi-  yaropsvöv  rpaGiv  vitb  'Hiiioag  iQaG&iiGwg  äp- 
lonis  (Nicand.  ix£Q.  fr.  64  Sehn.  Ov.  Met.  11,  nixG&fivca,  tat  ol  ■naldu  yevtG&ca  (pcä&ovxa  **j 
271.  346.  570.     Hyg.  f.   65  u.  s.  w.).  —                 40  xal  (pvXaxa  ixolriGs  xov  vaov.     xavxa  aXXoi  t, 

b)  *Ewog  (dor.  Aoiog):  Parmenides  b.  Aet.  -aal  HoloSog  sigr^sv  iv  insGt  xolg  ig  xdg  yv- 
plac.  2,  15,  4  (=  Diels,  Doxogr.  p.  345b,  14):  val-nag  [vgl.  dazu  Wüamoivitz  a.  a.  O.  Anm.  1] 
IldQu.  7TQwxov  [ihv  xäxxH  xbv  ? fpov ,  xbv  ccvxbv  Ahnlich  lautete  die  von  Euripides  in  seinen, 
ds  vo^u^öilsvov  vn  avxov  y.al  sgttipov.  Eurip.  Phaeihon  benutzte  Sage,  nach  der  Phaethon  de: 
fr.  ine.  999> N.:  iäog  ijvi%'  litTiöxr\g  i^iXa^tv  Bräutigam  einer  Göttin  (d.  h.  wohl  der  Aphro 
aGziJQ  ('vgl.  zum  Verständnis  der  Vorstellung  dite)  war;  Wilamoivitz  a.  a.  O.  412 ff.  Anden 
vom  reitenden  Morgenstern  die  Vasen  b.  Bei-  berichtet  Hyginus  p.  astr.  3,  42  (vgl.  Schol 
nach,  Bepert.  d.  vases  1,  236  [=  ob.  Bd.  1  Sp.  Germ.  p.  103,  8  =  Eratosth.  catast.  ed.  Bober 
2509]  u.  339  [=  ob.  Bd.  2  Sp.  3175/6],  sowie  p.  196 f.):  Nonnulli  hunc  [Luciferum  =  Hespe 
die  reitende  Selene  [ob.  Bd.  2  Sp.  31421'.],  <die  50  nun]  Anrorae  et  Cephali  füinm  dixerunt,  pul 
reitende  Lichtgöttin  Aphrodite  Pandemos,  Furt-  critudine  multis  praestantem.  ex  qua  re  etian 
wängler,  Mnnch.  Sitzungsber.  1899,  2,  590: — 606>  cum  Venere  dicitur  certasse,  ut  etiam  Em 
und  die  reitenden  'Gottessöhne'  [—  Morgen-  und  tosthenes  dicit  eum  hac  de  causa  Veneris  ad 
Abendstern]  der  Letten  b.  Mannliardt,  D.  lett.  peUari  .  .  .,   eine  Sage,   deren  Verbreitung  ii 

hellenistischer  Zeit  durch  ponipejanischeWanil: 

satze  und  Berichtigungen    zur  Verfügung  zu  stellen,  die  bilder    bezeugt    ist:     Hclbig ,    Pomp.    Wandgeill 

hier  in  spitzen  Klammern  <     >    erscheinen,    und    für  die  nr    9ß4_968  '   DiltheiL    Bllll.  (I.  Inst.  1869  p.  152j 

ich  Herrn  Tlr    Ball  hiermit  wärmsten  Dank  S*g*_  Rohert  a    a    0    p    4  Anm     7      WilamOwitZ  a.  a.  0 

*)    Wie   sehr    der    Venusstern    die    übrigenKaneten  421  f.  ;^  mehr  ob.    unter   Phaethon    Sp.    2176f. 
überragt,    ersieht  man  aus  der  Thatsache,   dafs  z.B.  De-  60  e^     EGTtSQOg   ( Vesper,  ^\  esperUgO ,   NoctÜer 

moerit  {Doxogr.  341)  (pojacpoyo;,   yjho;   und  oefoivr;  von  den  II.  V317f.  :  olog  Ö'  CcGxijQ  tlGl  USX'  ÜOXQaGL  WKXO 
übrigen  aorintg  unterscheidet.     <(  Plinius  2,  3(5  nennt  das 
Venusgestirn  aemulum  solis  aclunae  und  setzt  hinzu:  iam  *)  Die  Beziehungen  des  <J>ai&tov  zur  Aphrodite  ebous' 

magnitudine   extra  euneta  alia  sidera  est,  claritatis  quidem  wie  die  des  Hesperos   zu  Hymenaios  (s.  unt.  e)    erklärei 

tantae,    ut    unius  huilts    stellae   radiis    umbrae   reddantur.y  sich  einfach    aus    der  Thatsache,    dafs    der  Aufgang   de 

Auch  bei  den  Babyloniem  gilt  die  Venus   als   das  dritte  Abendsternes  als  das  Signal  zu  Vermählungen  und  Liebes 

Hauptgestirn    neben    Sonne    und    Mond,  und    diese    drei  Zusammenkünften  betrachtet  wurde  (Sappho  fr.  95  u.  IS: 

werden  als  zur  Regierung  des  Tierkreises  eingesetzt  be-  Bergk.  Bion.  9.    CatuU.  62.      Verg.  ecl.  8,  30  u.  Serr.  z.  d.  St 

zeichnet  (nach  einer  brieflichen  Mitteilung  von  A.  Jeremies).  Anthoi.  gr.  ed.  Brunck  3,  75,  13.  113,  9). 
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ifioXyS}  |  "EoiraQog,  '6g  KccXXtarog  iv  ovqkvw  lötet- 
en. cißttjQ,  |  cog  .  .  .  ccTtila^nt'  .  .  .  Sapph.  fr.  95 
i.  133  Bergk.    Parmenid.  b.  Aet.  plac.  2,  15,  7 

I  s.  ob.  2519, 41  ff.).  Pythagoreer  b.  Apollod.  7t.&£ä>v 
):  2  (=  Doxogr.  p.  167, 1 ;  s.  ob.  2520, 17).  Eurip. 
ron  1149.  Kcillim.  hy.  in  Del.  302:  ovXog  i&ti- 
icttg  "EairnQog.*)     Einen  Kult  des  "E.  auf   dem 

:)eta  bezeugt  Serv.  z.  Vera.  Ed.  8,  30:  In 
ödem  monte  Hesperus  coli  dieitur,  qui  Hyme- 
<aeum  speciosum  puerum  amasse  dieitur.  Vgl. 
lazu  Catull.  62,  7  (nacb  Sappho?):  nimirum 
Jetaeos  ostendit  Noctifer  ignes.  Verg.  ed.  8,  30: 
parge,  marite,  nuces:  tibi  deserit  Hesperus 
tetam.    Wie  die  östlichen  Lokrer  den  Morgen- 

(fcern,  so  setzten  die  westlichen  (ol  kaniQioi) 
i.en  Abendstem  auf  ihre  Münzen  (Strab.  416; 
gl.  Head,  H.  nu.  285.  Catal.  of  greek  coins 
Irit.  Mus.  Central  Greece  p.  XIY  PI.  I,  2.  12. 
[,  5).  Über  Hesperos  als  Sohn  oder  Bruder 
es  Atlas  und  Vater  oder  Grofsvater  der  Hespe- 
iden  vgl.  den  Artikel  Hesperos.  Auf  Bild- 
rerken  erscheint  er  ebenso  wie  Heosphoros 
leben  diesem)  bald  als  Reiter  (Reinach,  Bep. 
.  vases  p.  I,  339  [=  Bd.  1  Sp.  3142 f.]),  bald 
ls  schöner  Knabe  mit  Fackel  (s.  Bd.  2  Sp.  2604 f. 
Keller-Robert  1,  448,  2).**) 

Wie  aus  den  einander  entgegengesetzten 
■enennungen  'EcoaqjOQOg  (Emog,  (fraocpoQog)  und 
Jj6n£Qog  für  den  Morgen-  und  Abendstern  und 

^us  den  fast  durchweg  verschiedenen  mytho- 
logischen und  genealogischen  Beziehungen  der 
leiden  auf  das  deutlichste  erhellt,  hielten  die 
iriechen  der  ältesten  mythischen  Zeit  den 
Morgenstern  und  Abendstern  für  nichtidentisch; 
-st  Pythagoras  <^vgl.  Plinius  2,  37 )>  und  Par- 
j,enides  (s.  oben  unter  b  u.  c)  sollen  ihre  Identi- 
It  erkannt  und  von  den  älteren  Dichtern 
,ierst  Ibykos  (fr gm.  42  BergJc  =  Gramer  An. 
'x.  3, 413, 16)  dieselbe  ausgesprochen  haben.***) 

J     *)  Dem  dichten  Haar  des  Hesperos  scheint  die  schon 
ii  Pacuvius  und  Ennius  vorkommende  ( Varro  de  I.  I.  6,  (!) 
3zeichnung  Jubar  (s.  d.)  =  Morgen -Abendstern  zu  ent- 
rechten,  insofern  jubar   doch  wohl  mit  juba  =  dichtes 
aar,  Mähne  zusammenhängt  (anders  Preller-Jordan,  Rom. 
yth.  1,    328,   3).      Dafs    man   die    Strahlen,    die   von    den 
äuptern  der  Lichtgottheiten  ausgehen,  als  Haare  fal'ste, 
t  bekannt    (vgl.  Schwartz,   Sonne,  Mond   u.  Sterne  12-1  ff. 
6ff.  221  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  2003 f.    sowie  die  Bezeichnung 
ft^tijg  =  Haarstern). 
**)  Leider   reichen  die   bisher   bekannten  Mythen  von 
eosphoros    und    Hesperos    nicht    aus,     um    deren    von 
elcker,  Götterl.  1,  6u6ff.,  Mannhardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875 
309 ff.     E.  II.  Meyer,  Indog.  Mythen   2,   673.     Oldenbery, 
lig.  d.    Veda  210  ff.  ausgesprochene  Identität  mit  Kastor 
:d  Polydeukes,  deren  Mythus  ja  sonst  mancherlei  Ver- 
eichspunkte  darbietet,    sicher   zu  stellen;   insbesondere 
rmilst  man  bis  jetzt  ein  Zeugnis  für  den  Glauben,  dafs 
äosphoros  und  Hesperos  ebenso  wie  die  beiden  Dioskuren 
vvillingsbrüder   gewesen    seien.      Sollte    jemals    ein 
lches  Zeugnis  aufgefunden  werden,    so  wäre  m.  E.  bei 
u   sonstigen    unverkennbaren    Beziehungen    der    Dios- 
!  ren  zu  den  Sterneu  und  zum  St.  Elmsfeuer  (=  «artos?!), 
■  reu  Deutung  als  Morgen-  und  Abendstern   gesichert. 
***)   Auch  die  Assyrer  scheinen,  ebenso  wie  die  Letten 
oben  Sp.  2519,  53)  und  Griechen,  ursprünglich  Morgen- 
d  Abendstern   für    nichtidentisch   gehalten   zu   haben, 
ie  mir  A.  Jeremias  mitteilt,  geht  aus  der   viel    zitierten 
,  f.  III   R.  53,    2   hervor,    dafs    Dilbat    als    Morgenstern 
riegsgottheit)  männlich,  als  Abendstern  (Liebesgott- 
it)   weiblich   ist   und   dafs   ebenso  Sonne   und  Mond 
l  männlich  und  weiblich  gelten.    ^Hierzu  kommt,  dafs 


Wenn  Wüamowüz  (Hermes  18,  417  ff.  j  be- 
hauptet, schon  in  der  mythischen  Zeit  sei  die 
Identität  der  beiden  Sterne  anerkannt  gewesen, 
so  sind  die  von  ihm  dafür  beigebrachten  Zeug- 
nisse zu  unklar  und  dürftig,  um  seine  An- 
sicht wirklich  zu  beweisen.  Höchstens  können 
die  Beziehungen  des  Eossohnes  Phaethon 
zu  Aphrodite  in  diesem  Sinne  verwertet 
werden. 
10  2  u.  3)  Der  ältere  echtgriechische  Name  für 
den  Planeten  Iuppiter  war  ^ai&ojv,  für  Satur- 
nus  $cc iv cov*);  vgl.  Plat.  b.  Aet.  plac.  2,  15,  4 
(=  Doxogr.  344);  (Eudoxos- Papyrus  col.  Y ; • 

bei  den  Astrologen  durchweg  M  er  kur  für  mannweiblich 
galt.  ^>  Zu  Edessa  hiefs  der  als  Kriegsgott  verehrte 
Morgenstern  Azizus  (=  „der  Starke");  vgl.  Bd.  1  unt. 
Azizus  und  Cumont  in  Pauly  -  Wissowas  Encykl.  2,  2644. 
<^  Auch   in   Ägypten   scheint   lange   Morgen-   und  Abend- 

20  stern  getrennt  worden  zu  sein,  Brugsch,  Thes.  p.  73.  y 
Vgl.  übrigens  auch  Kalimann,  J.  d.  arch.  Inst.  I  (1886) 
S.  242  f. 

*)  (  Ob  ipalrwv  wirklich  ein  originalgriechischer  Name 
für  den  Saturn  ist,  scheint  sehr  zweifelhaft.  Letronue 
(Journ.  d.  sav.  1839  p.  581  sq.)  vergleicht  (puivwv  mit 
Diodor  2,  30,  wonach  Saturn  der  in  upa  v  iatar  o  g  unter 
den  Planeten  oder  (o/i  ijvstg  war:  es  scheint,  dafs  (paivtor 
nichts  Anderes  ist  als  'der  Kündende'  y.at'  igo/i]v.  Mit 
diesem  hohen  Bang  in  der  babylonischen  Astrologie 
stimmt   wieder   die    seltsam  erscheinende  Benennung  als 

„„  'HXiov  uattjQ ;  s.  u.  Auch  citiert  Salmasius  de  ann.  climact. 
p.  596,  woran  Bauche- Leclercq  erinnert  (L'astrol.  gr.  p.  67),  aus 
Valens  folgende  Stelle  über  den  Saturn:  /qövov  iati 
atjfisiov,  ßqadiis  yuQ  6  &£og,  ev&si'  y.at  Baßv/.tbvtoi 
(palvovia  ctvtbv  naoarjy6(jevaav,  irtti  nüvta  töi  /pörto 
oyavtrju  yivBtcei.  Beim  echten  Aristoteles  fehlt  der  Name 
(paivtur,  ebenso  nvo6ag,  cpai&cov,  oTiXßwr,  während  Metaph. 
1073  b  aus  Eudoxos  und  Kallippos  Aphrodite  und  Hermes, 
Zeus  und  Kronos  und  de  caelo  2ü2  a  5  auch  Ares  vor- 
kommt. Das  macht  mich  doch  nicht  nur  für  (pairtov, 
sondern  selbst  für  aTÜjiwv  und  tpctiSinv  =  Iuppiter  (s  u.) 
stutzig,  ob  das  wirklich  alte  griechische  Namen  sind.  Ari- 
stoteles scheint  z.  B.  den  Namen  atü.ßoiv  überhaupt  nicht 
gekannt  zu  haben,  sonst  müf  ste  er  ihn  eigentlich  notwendig 
290  a  19  erwähnt  und  bekämpft  haben.  Dafs  Arat  die 
Planeten  gar  nicht  einzeln  nennt  (v.  454  ff.),  ist  auch  sehr 
bezeichnend  für  die  geringe  Vertrautheit  der  älteren 
Griechen  mit  den  Planeten.  Auch  sagt  die  Epinomis 
ausdrücklich  980  E,  987  B,  dafs  man  Merkur  u.  die  anderen 
Planeten  aufser  Venus  nicht  mit  Namen  nennen  konnte, 
weil  sie  nicht  von  Griechen,  sondern  von  Barbaren  zuerst 
beobachtet  wurden,  also  diä  tu  /.a)  yiyvway.sa&ai  [s.  aber 
Sp.  2523,  23].  Arats  Schweigen  geht  auf  ein  solches 
Nichtkennen  hinaus,  wie  er  im  Grunde  selbst  sagt. 
Das  doxographische  Zeugnis  über  Piaton  (Doxogr.  344) 
beweist  aus  bekannten  Gründen,  namentlich  wo  es  sich 
um  Terminologie  handelt,  sehr  wenig.  Die  älteste 
sichere  Stelle  für  (paivojv  u.  s.  w.  scheint  also  doch 
Alexander  Aitolos  bei  Theo  Smyrn.  zu  bleiben. )  Ich  habe 
gegen  diese  wohlbegründete  Annahme  meines  verehrten 
Mitarbeiters  nur  das  eine  Bedenken,  dafs  die  älteren 
Pythagoreer,  die  doch  unzweifelhaft  die  7  Planeten 
kannten,  diese  alle  doch  irgendwie  benannt  haben  müssen. 
Da  nun  die  Namen  StlXßoiv,  <f>ai9wv,  Tluqong  doch 
wohl  älter  sind  als  'Eo/tiov  üat))q  u.  s.  w.,  so  liegt  es  nahe 
anzunehmen,  dafs  jene  echtgriechischen  Benennungen 
schon  von  der  älteren  pythagor.  Schule  gebraucht  wurden. 
Damit  soll  aber  nicht  etwa  geleugnet  werden,  dafs  die 
älteren  Pythagoreer  ihre  Kenntnis  der  7  Planeten  wiederum 
der  babylonischen  Wissenschaft  verdankten  (vgl.  Bouche- 
Leclercq  a.  a.  O.  66  f.).  Vgl.  unt.  Sp.  2523,  23  ff.,  wo  aus 
Hygin.  ein  Fragment  des  Herakleides  Pontikos  (um  340 
vor  Christus)  angeführt  wird,  das  doch  wohl  beweist, 
dafs  wenigstens  dieser  schon  den  Namen  Phaethon  für 
den  Planeten  Iuppiter  kannte. 
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Inschr.  von  Rhodos  (ungefähr  um  100  v.  Chr.*))  zur  Sonne  beruht  auf  babylonischem  Glaubet! 
1.  Gr.  Insul.  1,  913  (mehr  b.  Hultsch  in  Pauli/-  (vgl.  Biod.  2,  30.  H  Winckler,  Altementalische 
Wissowas  Bealencylcl.  2,  1851  f.);  Cic.  de  nat.  Forschungen  3  $i.  20ß.  (Eudoxos- Papyrus  col.V.) 
deor.  2,22,52;  Ps.-Aristot.  de  mu.  2;  (Cleomed.  Hygin.  p.  a.  2,  42;  4,  18;  4,  15.  (Simplikios 
1,3  p.  30  Ziegler ■);  Flut,  de  anim.  proer.  in  in  Arist.  de  caelo  222a  (p.  4'J5,  28  Heib.)  schreibt 
Timaeo  32.  >SWtZ.  s.  v.  £7to%ri;  Io.  Lyd.  2,  11,  9;  sie  den  itcdcaoi  zu.  Sie  kommt  ferner  vor  bei 
vgl.  auch  Mart.  Gap.  8,  851  u.  s.  w.  Gegenüber  Theon  von  Smyrna  p.  130,  23  Haler  \  Servius  z. 
der  sonstigen  Einstimmigkeit  der  Tradition  in  Aeu.  1,  729;  Ptolem.  Tetretbiblos  2,  3  identi- 
diesem  Punkte  will  es  wenig  bedeuten,  wenn  fiziert  den  Saturn  mit  Mithras- Helios.  Vgl. 
in  den  neuesten  Texten  des  Ps.-Eratosth.  catast.  io  auch  ein  ägyptisches  Ostrakon  in  demotiseber 
43,  Hygin.p.eistr.2,42  u.  4,18.  Schol.  Germern.  Schrift  Oriental.  Litt.-Zeitg.  1902,  6  und  135, 
Arat.  p.  102,  die  alle  auf  eine  gemeinsame  wo  Saturn  =  Ra-Helios  ist.  Zur  Erklärung 
Quelle  zurückzuführen  sind,  trotz  des  Schwan-  Einiges  bei  Tioll,  Sphaera  p.  313 f.  563;  ein  an- 
kens  der  handschriftlichen  Überlieferung  an  derer  Versuch  von  Beiethgen  bei  Bkifs,  Eudox! 
einigen  Stellen  (vgl.  Robert,  Erat.  cat.  rel.  p.  ars  astronomica  p.  7,  1.  Vgl.  auch  Bouehe- 
195,  4  u.  11,  wo  die  Hss.  Phaeton  und  Phae-  Lcclercqp.  93, 2;  die  Erklärung  aus  Misverständ- 
tonta  statt  Phaenon  und  Phaenonta  bieten)  nis  von  Hlov  (top  kcxi  Kqovov  Euseb.  pr.  er. 
die  Namen  der  beiden  Planeten  miteinander  1,  10,  16)  wird  jetzt  schon  durch  das  ägyptische; 
vertauscht  erscheinen  und  <Daivojv  für  Iuppiter,  Ostrakon  widerlegt  und  ist  an  sich  sehr  unwahr- 
(pcci&cüv  für  Saturn  gesetzt  wird.  Ich  meine  20  scheinlich. )>  Wilamow  Hz,  Herrn.  18, 421,3.  Jensen,) 
also  ((gleich Letronne,  Journ.  des  sav.  1839p. 582,  Kosmol.  d.  Babyl.  llöf.  Bh.  Mus.  48,  441,  4f.) 
5\  dafs  in  diesem  Falle  ein  bei  der  grofsen  4 — 5)  Mars  und  Mercur  endlich  -wurden 
Ähnlichkeit  der  beiden  Namen  leicht  begreif-  IIvQoaig  und  Utllßcov  benannt  (s.  aufser1 
lieber  Irrtum  anzunehmen  ist.**)  Auf  den  Pia-  den  oben  für  'Patfriov  und  Quivcov  angeführten 
neten  Iuppiter  (ßas&mv)  bezog  man  nach  Hygin.  Stellen  noch  Theophrast  b.  ProTclos  zu  77- 
p.  a.  2,  42  u.  Schol.  Germ.  p.  102,  10  folgenden  meieus  285f.  Epigenes  b.  Schol.  Ap>.  Bh.  3,' 
von  Herakleides  Pont.  (340  v.  Chr.)  erzählten  1377.  Ps.-Erat.  cat.  43.  Schol.  Germ.  p.  102, 
Mythus:  Quarum  [stellarum]  una  est  Iovis  no-  10  u.  103,  8.  Hygin.  p.  astr.  2,  42).  <(Der  Eu- 
minz Phaethon  (die  Hss.  Pheton;  Bunte  u.  doxejs- Papyrus  col.  V  nennt  ihn  Uv Qosiörjg, 
Beibert:  Phaenon),  quem  Heraclides  Ponticus  30  und  so  ist  auch  die  Überlieferung  in  den 
ait,  quo  tempore  Prometheus  homines  finxerit,  Eratosthenischen  Katasterismen,  vgl.  Bobert  um 
hunc  pulerHudine  corporis  reliquos  praestantem  Olivieri  (der  letztere  nimmt  die  Lesart  mit  Recht 
fecisse ;  cumque  supprimere  cogitaret  neque  Iovi  in  den  Text.))>  Der  Name  üvQÖtig  ist  in  der1 
ut  ceteros  redderet,  Cupidinem  Iovi  nuntiasse ;  That  für  den  Mars  insofern  höchst  bezeichnend, 
quo  facto  misstim  Mercurium  ad  Phaethonta  als  dieser  Planet  sich  durch  roten  feuerartigen 
(so  d.  Hss.)  ptrsuasisse ,  ut  ad,  Iovem  veniret  et  Glanz  auszeichnet  (vgl.  Plat.  de  rep.  616 f. 
-immortalis  fieret.  itaque  eum  inter  eis tra  ferunt  vtzsqv&qov.  Hy.  Homer,  in  Mart.  6:  7tvQ<xvyi)i 
conlocatum.  Wie  man  leicht  erkennt,  besteht  xwtlog.  Ps.-Plat.  Epin.  987  c:  iQv&fjöirarov.  Cid 
diese  Fabel  zum  Teil  aus  denselben  Elementen  so.  Scip.  4:  rutilus).  Vgl.  überhaupt  hinsieht J 
wie  der  oben  behandelte  hesiodische  Mythus  40  lieh  der  Farben  der  Planeten  Plat.  de  rep.  616  f 
von  Phaethon,  dem  schönen  Sohn  des  Kephalos  So  beträgt  die  Zahl  der  Planeten  im  engerei 
und  der  Eos,  welcher  von  Aphrodite  entführt  Sinne,  wenn  man  den  Heosphoros  und  Hesperos 
und  als  Morgen-Abcndstern  an  den  Himmel  als  Einheit  betrachtet,  fünf,  was  oftmals  hervor- 
versetzt wurde,  ja  sie  ist  wohl  nur  eine  Va-  gehoben  wird  (Philolaos:  Doxogr.  p.  337b  14 
riante  dieser  Sage,  erfunden,  um  die  späteren  Plat.  Tim.  38cff.  Ps.-Plat.  Epin.  986b.  Erat 
Beziehungen  des  Planeten  Iuppiter  (=  #«£-  cat.  43  u.  s.  w.),  im  weiteren  Sinne  aber,  wem: 
&cüv  ~  ccati]Q  Jtog)  zum  Zeus  mythisch  zu  moti-  Helios  und  Selene  mit  hinzugerechnet  werden 
vieren  (s.  unten).  Wenn  es  vom  Planeten  Saturn  sieben  (vgl.  Plat.  Tim.  38 cf.  de  rep.  616f.  Hy 
bei  Hygin. p.  astr.  2,  42  (vgl.  Schol.  Germ.  p.  102,  Homer,  in  Mart.  7:  tnrcatoQoig  ivl  tsiqsoiv.  Ps. 
10  u.  Ps.-Erat.  cat.  43)  heilst:  seeunda  Stella  50  Aristot.  dem«.  2.  Chrysipp.  Doxogr.  p.466, 4.  Cic 
dicitur  Solis . (vgl.  Solis  stella  =  Saturnus  ib.  4,  .so.  ScipA.  Orph.  hy.  7,  8  u.  s.  w.).*)  Letztere  Zah 
18),  quam  alii  Saturni  dixerunt;  heute  Era-  haben  sicherlich  schon  die  älteren  Pythagoreei 
tosihenes  a  Solis  filio  Phaethonta  appellatam  dicit  für  die  Planeten  angenommen,  wie  nicht  bloß 
.  .  .  et  a  Sole  inter  sidera  sit  perlatus,  so  scheint  aus  bestimmten  direkten  Zeugnissen  (z.  B.  Cal' 
auch  hier  eine  irrtümliche  Übertragung,  eines  Um.  fr.  83  a  Sehn.  Plin.  n.  h.  2,  84.  Ceusor.  rfl 
ursprünglich  auf  den  Planeten  Iuppiter  (=  <Pcd-  die  nat.  13),  sondern  namentlich  auch  aus  ihre] 
-9-wj')  bezüglichen  Katasterismus  auf  den  [fälsch-  Theorie  von  der  Sphärenharmonie  erhellt,  di< 
lieh?]  <I>ca&cov  benannten  Saturnus  vorzuliegen.  bekanntlich  auf  der  Analogie  mit  der  altei 
Die  hier  dem  Saturnus    beigelegte  Beziehung  7  saitigen   Leier  beruht  ( Zelle  r,  Philos.  d.  Gr. 

go  1,  370,  3.   373).      Auch     wird    von    Pythagorn 

*)  Reihenfolge :  <f>cucKpoQo;,  ZtiXßwv,  JIuQdei;,  <t>ai&(av.  berichtet,    dafs    er    die    (fünf?)    Planeten     a 

<t>uirwv.  ytvvsg  (PtQascpövrjg  bezeichnet   habe  (Aristotel 

**)  <  Vielleicht   hat    auch    noch    die    dem  echten   oder  Ergm.    196    b.    Porphyr.    V.    Pl/th.    41.     Clem.   A\ 
falschen  Eratostlienes   geläufige  Identifikation    des    Saturn 

mit  Helios  die  Benennung  des  Saturn  als  <Jt>ai9ojv  ge-  *)  Ebenso   in    einer   verlor,  n    gegangenen    Schrift 

fördert.      Catast.  c.  43  tcheiut  darauf  hinzuweisen:  o  diu-  ifido^udo;,  die  sich  aus  ihren  bei  Philo  de  mu.  opif.  1,  21  M 

rtoo;   iy.Xijfrrj    tuir    ^t>ai9(uv   ou    /.iiyc?'    ovro;   wroitäod'ii  Varro  b.  Gell.  N.  A.  3,  10.  Censur.  7,  2ff.  Macrvb.  in  So.  Seif 

art<)  tov  'HILou.  —  Offenbar  abkorrigiert  ist  die  Stelle  1,  C,  47  ff.    Mart.  Cap.  7,  738,    Anatol.  b.  Ast,  Theol.  arithn 

in  der  Ha  S  (  Vindob.  341)  >     S.  auch  ob.   Sp.  l'200  f.  11  ff.  u.  s.  w.  erhaltenen  Bruchstücken  rekonstruieren  läl'ät 


>525                      Planeten  Planeten                      2526 

Urom.  5,  8  p.  244  Sylb.),  ein  Ausdruck,  der  so  wurden  zugleich  mit  der  Übersetzung  jener 
vrahrscheinlich  auf  der  weitverbreiteten  Deu-  assyrisch-babylonischen  Götter  ins  Griechische 
ung  der  Persephone  als  Mondgöttin  beruht  auch  deren  Planeten  nach  den  scheinbar 
Röscher,  Helene  u.  Verw.  S.  120  f.  Anm.  509  ff.  entsprechenden  griechischen  Göttern  benannt. 
,ib.  Bd.  2  Sp.  3185 f.).  (Vgl.  Ginsei  in  [Lehmanns]  Beitr.  z.  alt.  Gesch. 
Ob  es  schon  im  höheren  Altertum  einen  1,  1902  S.  190,  6.  Bouche'-Leclercq  a.  a.  0.  93  ff.j. 
chtgriechischen  Kult  der  sieben  Planeten  Höchstwahrscheinlich  sind  die  neuen  trotz 
egeben  hat,  ist  ganz  unsicher,  obwohl  es  Paus.  ihrer  scheinbar  griechischen  Form  doch  im 
,  20,  9  zu  bezeugen  scheint,  indem  er  von  Grunde  chaldäischen  Planetennamen  zu- 
Säulen in  der  Umgebung  Spartas  redet,  von  io  sammen  mit  der  Astrologie  der  Babylonier 
enen  es  in  leider  lückenhaft  überlieferten  nach  Griechenland  gekommen  und  haben  mit 
Porten  heilst  -niovsg  Ss  mru.  .  .  .  xarä  roönov  deren  zunehmender  Ausbreitung  im  Abend- 
Ipui  uo%ctiov,  ovg  acrtoav  rmv  TtlavrpCov  cpaelv  lande  ziemlich  rasch  die  älteren  Benennungen 
yäl{iaT(y..  *)  verdrängt.  Als  den  ersten  positiven  Zeugen  für 
Es  ist  nun  sehr  merkwürdig  zu  sehen,  dafs  die  Einführung  der  chaldäischen  Astrologie  in 
iie  genannten  echtgriechischen  Planetennamen  Hellas  haben  wir  Theophrast  anzusehen,  der  nach 
;it  dem  4.  vorchristlichen  Jahrhundert  mehr  Proklos  in  Tim.  4,  285 f.  in  seinem  Werke  7t. 
ad  mehr  durch  neue  Bezeichnungen  ver-  arniticov  auch  der  „bewunderungswürdigen  astro- 
rängt  werden,  die  zwar  scheinbar  auch  echt-  logischen  Theorie  der  Chaldäer"  gedacht  hatte 
riechisch  sind,  in  Wirklichkeit  aber  einen  durch-  20  (vgl.  Hobler,  Astron.  i.  Altert.,  Zwickau  1879 
as  ungriechischen  Ursprung  haben:  ich  S.  15f.  Miefs  b.  Pauly- Wissowa  2,  1811.  Kroll 
eine  die  gewissermafsen  noch  heute  giltigen  in  N.  Jahrb.  f.  cl.  kl.  Altert.  1901  S.  561,  der 
enennungen  'Acpoodirng  aarijQ  für  'EcoacpÖQog  auch  auf  ein  Zeugnis  des  Eudoxos  hinweist; 
)a6(p6Qog,  r'EoTitQos  u.  s.  w.), 'Epjioö  aGzi]Q  für  vgl.  Cic.de  div.  2,42,  87).  Dafs  in  der  That  die 
rilßcav,  'Äptcog  c'iCTj'jQ  für  Ilvootig,  Aibg  a.  für  späteren  griechischen  Planetenbezeichnungen 
at&iüVi  endlich  Kqovov  a.  für  <f>ulvwv.  Der  aus  Babylonien  stammen,  bestätigen  zum 
ste  Schriftsteller,  welcher,  wenn  auch  in  sehr  Uberflufs  noch  mehrere  ausdrückliche  Zeug- 
jschränktem  Umfange,  die  neuen  Namen  neben  nisse  griechischer  Schriftsteller,  z.  B.  des  Ver- 
.m  alten  gebraucht,  ist  Piaton  gewesen,  der  fassers  der  platonischen  Epinomis  p.  986  f., 
B.  im  Timaios  p.  38 A  den  Merkur  als  ö  rov  30  der,  nachdem  er  betont,  dafs  Ägypten  und 
tQliov  oder  ö  itgbg  Equov  [/kotrjo]  bezeichnet;  Syrien  wegen  ihres  wolkenlosen  Himmels  sich 
j:  gröfserern  Umfange  schon  wendet  Aristoteles  ganz  besonders  zur  Beobachtung  der  Planeten 
/.etaph.  11, 8  die  Bezeichnungen  6  rijg'Acpood  irrig,  eigneten  und  dafs  deshalb  die  ersten  Astro- 
,  v  "Eqilov,  rov  <dibg,  rov  Kqovov  cc.  an,  ebenso  nomen  in  diesen  Barbarenländern  zu  suchen 
theophrast  (Frgm.  n.  arnitimv  G,  46  ed.  Wimmer), 

\S.-Plat.  Epinomis  987b f.  Epigenes  b.  Schol.  Ap.  253)'  ein  Gott  der  Träume  und  ein  „Verkündiger"  (=  He- 
fe.   3,     1377.      Tim.     Loci:    96E     U.     97  A.     Ps.-  IOliil~    IS\*\    (^d)    entspricht    zie]nlich    genau    der 
.   .    '      7               „     ,,„                       /.                   r<    ■■    -x-j.  griechischen   Aphrodite    (s.   Bd.  2    Sp.    811  ff.;    vgl.    15d.  1 

sristot  de  mu.  2 ;  12  u.  s  w. ;  <in  guter  Gracitat  Sp  6f)5)  _  Xinib  (s.  d ]  ist  wie  Ares  ein  Kriegsgott.  - 

^eibt  immer  die  Bezeichnung  o  rov  Jiog,  erst  Marduk  (s.  d.)  gleicht  dem  Zeus  als  König  der  Götter, 

;mz  Spät  kommt  daneben  O  Zsvg  U.  S.  W.  kurz-  40  Gewittergott,  Weltenschöpfer  und  Drachentöter.  —  Ner- 

j3g   auf).      Die   Frage,   woher    diese  neuen   Be-  gal  (s.   d.)  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit   mit  Kronos:    er 

Innungen  der  fünf  Planeten  stammen,  ist  dahin  herrscht  ebenso  in  der  babylonischen  Hölle  (=  Unterwelt) 

Li  beantworten,    dafs    sie   auf  der   im   4.   Jahrh.  wie    Kronos    im    Tartaros    (2    Sp.  1453.    1456);    er    ist  ein 

j  llzogenen  Identifizierung  der  genannten  griech.  böser'   ™derbUcher,   gefürchteter  Gott   wie  Kronos,   der 

.11             .,              .                      ~  °           °          -lii  seine  eigenen  Kinder  verschlingt:   er  wird  wie  der  Kronos 

otter  mit  gewissen  grofsen  assynsch-baby-  des  Mitliraskultes  {Cuniont)  Mitla  1;  77ff.  79)  ala  ))Tjöwen. 

inischen    Gottheiten    beruhen,    denen    seit  gott"  gedacht  u.  s.  w.  (s.  d.  Belege  in  /«/-m/a*'  Artikeln 

xivordenklichen  Zeiten  eben  jene  Planeten  ge-  izdubar,  Marduk  u.  s.w.;  v.  Baudüsin,  Studien  z.  sentit. 

\Higt  W&veil  (8.  Homniel,  Aufs.  U.Äbhdl.  S.  379  ff.,  Religionsgeschichte  1,  232,  1;  nach    Jensen,    Kosmol.  135  ent- 

imont,   Mitlira    1,    112  f.).      So   war   der   Planet  spricht  freilich  Kergal  dem  Mars,  Ninib  dem  Saturn).  — 

•3rcur  dem  Nebo  (Bd.  3  Sp,  57  f.),  die  Venus  50  Bei  }Iesych!us  finden  sich  folgende  chaidäische  (babyio- 

Lr    Istar    (Bd.    2     Sp.    811  ff.),     der     Mars     dem  «i^  Bezeichnungen  der  Planeten:  Mokoßdßap-   6  rov 

•  !      ,„    ci        nnn\        i         t          'j           i           ii       l    i  diuz    uiitr.o    nullit   ji_cuocaoiQ.     Hierzu  bemerkt  mir  Jere- 

-;.mb   (3    Sp.    369)       der    Iuppiter    dem   Marduk  mUu  ^J^h) t'MoZoßößao  entspricht  der   babylonisch 

bp.  2340  ff.),  der  Saturn  dem  N ergal  (3  Sp.  266  f.)  bezeugten  Schreibung  Mul-babbar  für  Iuppiter  \  -  BtZi- 

;ilig,  und  da  Nebo  mit  dem  griech.  Hermes,  ßatog-  6  toü  jtvqb;  ltatt\q.    BaßvMn-ioi.   -  -i/J--    tov 

oar  mit  Aphrodite,    Ninib  mit  Ares,  Marduk  'Eq/uoü  äati]q.  BajuXwvwi;  vgl.  das  babylonische  Sag-us. 

JUt  Zeus,  Nergal  mit  Kronos  identisch   ist**),  —  4&s<pocf  6  ti\<;  'AcpQoöirij;  &at>)o  vnö  XaXöaiwv  = 

Dilbat  (Herold)    der  von  Delitzsch    (Assyr.   Lesestücke)    ver- 
öffentlichten   Planetenliste.       Diese  be    lautet   in   genauer 

*)  Ebenso  ist  es  zweifelhaft,  ob  wir  aus  Stellen  wie  Transskription:    ilu  Sin  =  Mond;   ilu    Samas    =    Sonne; 

t mander  4,  233  Mein.:  6  /uhv '"Enixuo/ao;  tov;  -freoug  tivat  ilu  Dun-pa-ud-du-a  =  Merkur;   ilat  Dilbat  =  Venus; 
'£(  |  &vs/.iovg,  üdioQ,  yijv,  YjXior,  nöq,  icatiqaz  auf  einen  60  üu  Lu-bad  Sagus  ==  Mars;    ilu  Lu-bad  Gud-bir   (geschr. 

>rnkult  schliefsen  dürfen  (vgl.  auch  Zeller,  Philos.  d.  Gr.  Gud-ud)  =  Iuppiter ;  ilu  Zal-bad-a-nu  =  Saturn.  —  Vgl. 

.  368,  2.  430 f.  5).      Es    kann    sich   liier    recht   wohl   um  auch   Winckler,   Himmels-  u.  Weltenbild  d.  Babylonier  S.  35; 

n  philosophische    Spekulationen    handeln      Vgl.  Osann  Ders.,  Forschungen  3  S.  188.     Übrigens    scheinen    auch  die 

Oornut.   de   nat.   deor.    p.  226-    526f.  u    529ff.  Araber  einen  sehr  alten  Planetenkult  gehabt  zuhaben; 

**)  Nebo  (s.d.),  der  Sohn  des  Marduk  (—  Zeus),  ist  vgl.  Chwolson,  D.  Ssabier  2,  673,   wo   altarabische   Quellen 

!    Hermes    (Bd.    1,    2366,     Röscher,    Hermes    d.    Windgott  angeführt  werden,  nach  denen  der  schwarze  Stein  der 

28  Anm.  108)  der   Erfinder   der  Schrift,   die  personifi-  Kaaba   ursprünglich   dem    Saturn   geheiligt    war.      Vgl. 

rte  Weisheit  und  Kunst,  ein  freundlicher  und  gnädiger  Hummel,  Gestirndienst  d.  alt.  Araber  10,  der  an  Übertragung 

i|  tt ;  ein  Totenerwecker  (vgl.  Röscher,  fffrm«  rf.  H'.  6S)  Aum.  des  altbabylou.  Planetenkultes  denkt. 
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seien*),  fortfährt:  ccXXä  yuo  ijtcovvfilav  tlXiqcpaoi 
&twv  [xa,  ecotQcc],  6  (isv  yuo  twocpooog  iGntQog 
rt  av  abzog  AcpQod irrjg  tivai  6%tdbv  %%£l ■Xoyov 
kccI  [luXcc  2Jvqi(i)  voiio&trrj  Ttqiitov,  ö  6  ü(io- 
SQO[iog  jjXla)  rt  l'qia  %al  rovra  ßvsdbv  Equov 
x.  r.  X.  Vgl.  auch  Epigenes  b.  Schal,  z.  Ap. 
Rh.  3,  1377,  von  dem  der 'hellenischen'  Benen- 
nung des  Planeten  Mars  (JIvQOSig  =  aGt))Q  'Äotmg) 
die  cchaldäische'  aGti]Q  IloaxXiov g**)  gegen- 
über gestellt  wird.  Es  kommen  nämlich  auch  10 
Schwankungen  binsichtlich  der  Götter  vor, 
nach  denen  die  Planeten  benannt  wurden:  so 
wird  z.  B.  (nach  Ps.-Aristot.  de  mu.  2;  vgl. 
Epigenes  a.  a.  0.,  Hijg.  p.  astr.  2,  42  und  das 
Horoskop  des  Antiochos  v.  Kommagene  bei 
Humann-Puchstein,  Reisen  i.  Kleinasien  T.  40 
p.  333.  Riefs  b.  Pauly -Wissowa  2  Sp.  1811) 
der  Mars  auch  6  'HqukX^ov^  aarrjo,  die  Venus 
auch  ö  r'Hoa.g  cc.  (Ps.-  Ar  ist.  a.  a.  0.  Tim. 
Loci:  96 e.  Pliu.  h.  n.  2,  37.  Plotin.  p.  542  so 
ed.  Ox.  Augustin  c.  d.  7,  15)  oder  sidus  Matris 
Dewm  (Plin.  a.  a.  0.),***)  der  Mercur  auch 
o  AitöXXtovog  a.  (Horoskop  des  Antiochos  von 
Kommagene  a.  a.  0.  Ps.-Aristot.  a.  a.  0.  Pliu. 
2,  39)  genannt.  Offenbar  beruhen  diese  Schwan- 
kungen in  der  Benennung  auf  verschiedenen 
Identifizierungen  der  genannten  assyrischen 
Gottheiten  bei  ihrer  Übertragung  in  die  Nomen- 
klatur der  griechischen  Mythologie.  Noch 
komplizierter  wird  die  Sache  dadurch,  dafs  30 
bei  der  Verpflanzung  der  chaldäischen  Astro- 
logie und  Astronomie  nach  Ägypten  (Alexan- 
dria; vgl.  Kroll,  N.  Jahrb.  f.  d.  U.  Alt.  1901, 
561)  auch  ägyptische  Götternamen  zur  Be- 
nennung der  Planeten  verwendet  werden;  dort 
hiefs  nämlich  nach  Achill.  Isag.  17  der  Saturn 
Stern  der  Nemesisf)  <(auch  bei  Valens  (2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  heilst  der  Saturn  Nf^eascog 
äciTiiQ,  Oatal.  codd.  astrol.  gr.  2,  89,  36^>,  der 
luppiter  Stern  des  Osiris,  der  Mars  Stern  des  40 
Herakles  (s.  ob.),  der  Merkur  Stern  des  Apollon, 
und  für  die  Venus  dürfen  wir  auf  Grund  von 
Plinius  (2,  37)  vermuten,  dafs  sie  in  Ägypten 
Stern  der  Isis  genannt  wurde,  obwohl  dieser 
Göttin  sonst  der  Hundsstern  (Sothis)  <(und 
noch  mehrere  Dekane  und  Gestirne^)  heilig 
waren  (s.  ob.  Bd.  2    Sp.  434  ff'.). 

*)  Den  chaldäischen  Astronomen  kam  nicht  blofs  die 
Klarheit  des  mesopotamischen  Himmels,  sondern  auch 
ihre  Schar  f  sich  ti  gkeit  und  ihre  1  a  u  gl  eh  i  gk  ei  t 
treulich  zu  statten,  von  der  Lucian  /Liaxyöjltoi  5  redet.  Sie 
sollten  beide  Eigenschaft!  n  dem  Genusso  des  xoi-d'tvo; 
u(jroi  zu  verdanken  haben. 

**)  Vgl.  Macrob.  Sat.  3,  12,  G:  Chat  da  ei  stellam  Herculis 
vocant  quam  reliqui  omnes  Martis  appellant  (Cumout,  Mitlira 
1,  143).  Wie  aus  dem  folgenden  hervorgehen  dürfte,  ist  in 
diesem  Falle  wohl  eine  ganz  spezielle  Astrologenschule 
(Astrologen  =  Ohaldäer)  und  zwar  wahrscheinlich  die  von 
Alexandria  gemeint,  im  Gegensätze  -  zu  der  im  eigent- 
lichen Hellas  herrschenden,  welche  den  Ninib  nicht  dem 
Herakles,  sondern  dem  Area  gleichsetzte.  Vgl.  die 
grol'se  Inschrift  des  Antiochos  v.  Kommagene  (Cumont, 
Mitlira  2,  90),  die  den  persischen  Gott  Verethraghna  =  Ar- 
tagnes  zugleich  mit  Herakles  und  Ares,  Mithras  mit 
Apollon  und  Hermes  identifiziert. 

***)     y-gi     hinsichtlich    der    Identifizierung     der    Hera 

und    Ilhea  mit  Aphrodite-Astarte-Istar    Pseudo- Lucian.  de 

dea  Syr.  32    und  Apul.  Met.  11,  5  ff.     Üb.   Tu/v    s.  Abb.  1. 

t)  Da  Nemesis  nicht  blofs  der  Isis,  sondern  auch  der 

Bast  gleichgesetzt  wurde,   so  hat  man  hier  wohl  an  die 


Bei  dieser  gewaltigen  Bedeutung,  welche, 
die  chaldäische  Astrologie  wie  es  scheint 
nach  Alexander  d.  Gr.  zunächst  in  Alexandria 
und  dem  griechischen  Orient  und  dann  weiter 
im  römischen  Weltreich  gewann,  so  dafs  sie. 
sogar  im  stände  war,  die  älteren  echtgriechischen 
Planetennamen  im  Laufe  der  Zeit  fast  völlig! 
zu  verdrängen,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dafs: 
durch  ihren  Einflufs  schliefslich  ein  richtiger 
Planetenkultus  entstand,  der  sich  in  doppel- 
ter Richtung  entwickelte,  je  nachdem  man  die 
sieben  Planetengötter  entweder  rein  astro- 
logisch als  Lenker  der  menschliche) 
Schicksale  und  als  kosmologische  Po- 
tenzen oder  als  Wochengötter  auffafstc. 
Zwar  hängen  beide  Auffassungen  auf  cla.-i 
innigste  miteinander  zusammen  und  sind  der-; 
selben  Wurzel  entsprossen,  doch  empfiehlt  es 
sich  hier  aus  Gründen  der  Übersichtlichkeit, 
beide  getrennt  zu  behandeln.  Insbesondere 
scheint  der  seit  dem  1.  Jahrh.  nach  Chr.  Geh 
immer  weiter  im  römischen  Weltreich  sich 
verbreitende  Mithraskult  (Bd.  2  Sp.  3032ff.| 
sowie  der  Gnostizismus  und  das  namentlich 
in  Ägypten  blühende  Zauberwesen  (Magie 
die  Verehrung  der  Planetengötter  gefördert  zu 
haben  (s.  Cumont  ob.  Bd.  2  Sp.  3057 f.  und  in 
seinem  grofsartigen  Hauptwerke  über  Mithra 
1,  p.   112ff.) 

1)  Der  Planetenkult  der  Astrologen  (vgl.j 
Habler,  Astrologie  i.  Altertum,  Zwickau  1879j 
Riefs  in  Pauly- Wissowas  Ene.  s.  v.  Astrologe 
Bd.  2  Sp.  1802  ff.  und  die  daselbst  angegebene 

letztere  zu  denken  (vgl.  Nicom.  Geras,  in  Phot.bibl.  p.  144  a. 
34  Bekk.;    Pistis  Sophia    ed.  Peterm.    p.  366  ff. ;   v.  Baudissin 
Stud.  1,  241     Posnansky,  Nemesis   S.  57,   ob.  Bd.  3  Sp.  141) 
Für  diese  Anuahme  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  Bai 
katzenköpfig  gedacht  wurde,  was  au  den  lowengestaltigeL 
Nargal-Kronos   erinnerte    (Cumont,   Mithra  1,    79,    2 ff.).  — 
Osiris    entspricht  nach  Diod.  1,  25  nicht   nur   dem  Dio 
nysos,    sondern    auch    dem    Zeus    und    Amnion.      (  II 
früherer  Zeit   hiefs  übrigens  Venus    der  Stern   des  Osiris 
oder  des  Bennuvogels:  Brugsch,  Thes.  1  p.  70 ;  aber  es  gielr 
auch    ein    originalägyptisches    Zeugnis,    wenn    auch    aus' 
später   Zeit,   im  Tempel   von  Dendera ,   wonach    vielmeh: 
luppiter  als  Osiris  aufgefafst  wurde  (ib.  p.  71).^>  —  Del 
ägyptische  Herakles  ist  wohl  kein  anderer  als  Chunsi 
—  Unter   Apollon    haben   wir   wohl  Horos,   den    Got 
der  Lichtsterne  (Planeten;  vgl.  Herod.  2,  156  u.  ob.  Bd.  1,  Sp 
2745)  zu  verstehen.  —  Isis  endlich  wurde  bald  der  Hera 
bald  der  Aphrodite  gleichgesetzt:  8.  ob.  Bd.  2  51 3 ff.  u 
494ff.  —  Ähnlich'  Schwankungen  s.  b.  Cumont,    Mithra 
p.   130  ff.      Vgl.  hinsichtlich  der  Planetenverehruug  (imc 
der  Planetennamen)  im  alten  Ägypten  auch  Brugsch,  Se 
u.  Mythol.  der  Ägypter  S.  203.    <  Thes.  inscript.  Aeg.  1,  63  ff.)  ■ 
(Neuerdings   hat    man   in   Ägypten    ein    nachchristliche 
Ostrakon  mit  demotischer  Schrift  gefunden,  das  ein  Vit 
zeichnis    der   Planeten   und    der    Tierkreisbilder   enthält! 
vgl.    Oriental.    Litt.  -  Zeitg.   1902    a.    a.  O.    —    Mythologie c) 
interessant    und    deshalb    hier     anzuführen   ist    die    He 
nennung  von  Planetengruppen   bei   Ptolemaios  tetra 
3,  8  (im  Kapitel   über    die    Zwillingsgeburten):    die   K^n 
stellation  der  männlichen  drei  Planeten  Saturn,  luppiter: 
Mars   heilst   die   yevsaig   der  Anaktores,   die   der  zwe 
männlichen  Planeten  Saturn,  luppiter  und  des  weiblichen 
Venus,  heifst  die  ysvsaig  der  Dioskuren:   die  der  zwe 
weiblichen,    Mond,    Aphrodite,     und    eines     männlichon 
Mars,   heifst    die    yircni;  der  Demeter   und  der  Kor' 
und  des  Dionysos;  die  drei  weiblichen  Planeten  Venus- 
Mond,  Merkur  (in  weiblicher  Auffassung)  die  yivtciij  ^e 
Chariten.     Über  ein  weiteres  Vorkommen  der  Charitei 
am  Sternhimmel  vgl.  Bull,  Sphaera  barbarica  S.  272  f.) 
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litteratur.    Kroll,  Aus  d.  Gesch.  d.  Astrol.  N.  Spekulationen*).    —    Gewöhnlich    wird    diese 

ahrbb.    f.  d.  kl.  Altert,  u.  s.  w.   1901    S.  559  ff.  letzte  Planetenreihe  auf  Pythagoras  und  seine 

"hompson ,    The  reports  of  the  magicians  and  Schule  zurückgeführt;   vgl.  Censor.  de  die  nat. 

strologers  of  Nineveh  and  Babylon,  Lond.  1900  13.  Plin.  h.  n.  2,  84  (2,  32  ff.;.   Oic.  somn.  Scip. 

i-aiir    unzugänglich]).      Die    Vorstellung,    dafs  4  u.  Macrob.  z.  d.  St.   19,  2,  wo  ausdrücklich 

ie    Schicksale    der  Welt   und    der   Menschen  bemerkt  wird,  dafs  Cicero  in  diesem  Falle  mit 

on    den    Planeten    und    deren    Stellung    am  Archimedes  (s.  2,  3,  13)  und  der  ratio  Chal- 

[immel  abhingen,  dafs  man  also,  um  die  Zu-  daeorum    übereinstimme;   Ptol.   Almag.  9,    1; 

•  unft  zu  erkennen,    diese    beobachten  müsse,  s.   auch   Alex.    Aetol.    b.    Theo   Smyrn.   p.  139 
'ntstammt  jedenfalls  dem  ältesten  Glauben  der  10  Hiller  u.    Theo  Smyrn.   a.  a.  0.    p.    138,  11  ff. 

;abylonier,  denn  sie  findet  sich  bereits  in  den  Chalcidkis  ed.   Wrobel  1876  c.  72.     Genaueres 

,esten  eines  grofsen  aus  72  Büchern  bestehen-  b.    Schmekel,    Philos.    d.    mittl.    Stoa    p.  464 f. 

•  en  astrologischen  Werkes  ziemlich  entwickelt  (Bouche-Leclercq,  L' astrol.  </■>■.  p.  104 ff. ;  Hultsch 
>or,  das  im  Hügel  Kujundschik  in  der  Biblio-  in   Wissowas  Bealencycl.  2,  1833  f. ') 

lek  des  Assurbanipal  (7.  Jahrb.;  aufgefunden  Was  die  Bedeutung  der  einzelnen  Planeten 

Tirde   und   eine  Abschrift  älterer  Omina  dar-  und    Planetengötter    für    die    Gestaltung    der 

-;ellt  (Hobler  S.  6  ff .     Biefs  Sp.  1806.     Kroll  menschlichen   Schicksale    betrifft,    so  gehören 

[59 f.).    Wie  sich  aus  den   von  Häbler  u.  s.  w.  die   Details    der    astrologischen   Theorie   nicht 

a.  O.  mitgeteilten  Bruchstücken  der  ältesten  hierher;   für   unsere  Zwecke   genügt  es  darauf 

^syrischen   Astrologie  im  Laufe   der  Zeit  das  20  hinzuweisen,     dafs     man     gute     (aycc&oitoioi), 

omplizierte  spätere  astrologische  System  ent-  schlechte    (v.ccxoitoiol)     und     neutrale     (holvoi, 

ickelt    hat,    das    zu   untersuchen   kann  jetzt  tni%oivoi)    unterschied.      Die    guten    sind   Iup- 

Hcht    unsere  Aufgabe    sein;    hier   genügt   es,  piter  und  Venus,  die  schlechten  Saturn  (s.  Art. 

1  irauf  hinzuweisen,    dafs    in   Babylonien    die  Kronos    Sp.     1471  ff.)    und     Mars**),     neutral 

genannten  Planeten  schon  seit  ältester  Zeit  war    Mercur,    d.  h.  er  nahm    die    Natur    des- 

lr  göttliche  Wesen  galten  und  zu  den  wich-  jenigen  Planeten  an,  zu  dem  er  in  Beziehung 

gsten  Göttern   in  Beziehung  gesetzt  wurden,  trat  (s.  Biefs   in  Pauly -Wissowas    Bealencykt. 

>ne  Anschauung,   die   auch  in  der  Astrologie  2  Sp.   1804.   Cumont,  Mithra  1,  p.   120,  8).    In- 

3r     griechisch-römischen     Zeit     eine     grofse  dem  man  ferner  nach  dem  Vorgange    des  Py- 

;olle     spielt    (vgl.     die    wichtige    Stelle    bei  30  thagoras  die  Planetenreihe  mit  der  Folge  der 

'^iod.    2,    30f.,    der    sie    £Q{Li]v£Zg    nennt,    und  Töne  des Heptachords  kombinierte,  verband  man 

xhilo    lud.     de    nobil.    5     [oi    XulSatoi]    rovg  die  Theorie  von  der  Sphärenharmonie  mit 

itiQa$  &£ovg    vofilgovci.    id.    de  migrat.    Abr.  allerlei  astrologischen  und  gnostischen  Speku- 

u.  s.  w.).     Was   die  Reihenfolge    der  7  Pia-  lationen  (Cassius  Dio  37,  18.  Io.  Lyd.  de  dieb. 

*;ten  bei  den  alten  Assyrern  anbetrifft,  so  ist-  2,  2  p.  38 R.  u.  Boethers  Anm.  z.  d.  St.  Diete- 

jeselbe  nach  der  Liste   der  Bibliothek  Assur-  rieh,   Abraxas  S.  22 ff.   Wünsch,   Sethian.   Ver- 

inipals  diese:  Mond,  Sonne,  Iuppiter,  Venus,  fluchungstafeln   77).     Im    engsten    Zusammen- 

,:iturn,  Mercur,  Mars*)  (vgl.  ob.  Sp. 2526  Anm.**)  hange    mit    dieser  Vorstellung    stand   der   Ge- 

l  Winckler,  Himmels-  u.  Weltenbild  d.  Babylo-  danke,  dafs  jeder  der  7  Planeten  einem  der  7 

Ver.  Leipzig  1901    S.  35),   oder  nach  der  am  40  Vokale    entspreche,     so    dafs    schliefslich    in 

ufentempel  von  Ezida  angebrachten  Farben-  mystischen  und    magischen   Formeln,   wie   sie 

a   nach   Bawlinson  (vgl.  ob.  Bd.  3  Sp.  54)  namentlich  in   griechischen   Zauberpapyri    aus 

(lgende:  Mond  (silbern),  Merkur  (dunkelblau),  Ägypten   überliefert   sind,   die  7  Planeten   ge- 

|enus  (weifsgelb),  Sonne  (golden),  Mars  (hell-  radezu  mit  den  7  Vokalen  oder  Urbuchstaben 

1 1),  Iuppiter  (rotbraun;,  Saturn  (schwarz;,  <s  gegen  (Hygin.  f.  277  u.  dazu  Boscher  im  Piniol.  1901 

awlinsons  Vermutung  spricht  sich  aus  F.  de  S.  369  ff.)  identifiziert  und  als  solche  angerufen 

irely,  Revue  archeologique  37  (1900;  S.  417f.)>,  wurden  (vgl.  Boscher  im  Philol.  N.  F.  14  [1901] 

>ch  findet  sich  daneben  noch  eine  andere  der  S.  371  ff.   Plut.  de  Ei.    Gesner,  Comment.  Soc. 

'■  lordnung  der  7  Wochentagsgötter  (s.  u.)  Beg.  Gottin g.  I  (1752)  p.  245 ff.***;  Boeckhz.C.I. 

.tsprechende    (Bawlinson,    Caneif.    Inscr.    of  50  Gr.  2895  p.  569.  Demetr.deelocut.il.   Scholz. 

festem  Asia  3,  57,  57 — 61;  v.  Baudissin,  Stud.  Dion.  Thr.b.  Bekker,Anecd.^.  795,29ff.  Io.Lyd. 

semit.  Beligion  1,  233;   Häbler  S.  8),   näm-  a.  a.  O.  Anon.  b.  Euseb.  pr.  ev.  11,  6  [s.  auch 

;iih    Sonne,    Mond,    Mars,    Merkur,    Iuppiter,  Biettrich,  Abraxas  S.  22,  6].    Orakel  b.  Porphyr. 

Jnus,  Saturn,  woraus  zu  folgen  scheint,  dafs  ib.  5, 14, 2.  Ammian.  Marc.  29, 2, 28.  Iren.  1, 14,  7. 

.ch  diese  Reihenfolge  auf  alten  babylonischen  Horapoll.Merogl. 2, 29.  Hippol.6, 48.  v. Baudissin 

; iekulationen  beruht.    In  der  späteren  Astro-  a.a.O. l,243ff.  King,  Gnostics27iS.  v.Andrian, 

Efie    ist   dagegen    die    Reihe    der    Planeten,  Mitth.  d.  anthropol.  Ges.  in  Wien  31  (1901),  251. 

,sm     man     von     dem     der     Erde     nächsten,  „  „ 

»v,    "vr„    j„                    1  i.       £  1          j         „\    at       j       c\  *)    v  gl.  darüber  Habler  a.  a.  O.  b.  9.    Dieterich,  Abraxas 

„m  Monde,    ausgeht,    folgende:    1)  Mond,   2)  .,    J         „.,.  .     .  .    .   ,    „.   ,,      ,        ,  1KnJ  «■„,.. 

1                  J,                   s    ~,                        Tir                    -r  41.  Jensen,  Ztschr.  f.  deutsche  11  ort/orschung  1,  loOfi.  Matthias 

»fcur,  3)  Venus,  4)  bonne,  5;  Mars,  6)  Iup-  60  in  Lyons  ztschr.  f.  d.  deutsch.  Unter,-.  15  (1901)  S.  623 ff. 

ber,    7)   Saturn;    Vgl.    Bio   CaSS.    37,    18 f.,    der  **)  über  die  2  guten   uud   die  2  bösen  Planetengötter 

ch   zwei  Methoden   angiebt,   nach  denen   man  vgl.  Servius  zu    Vergil  Georg.  1,  335;   Plutarch,  De  lüde  et 

^3    Reihe     der    Wochentagsgötter     aus     dieser  Otiride  c.  48;    den   Chronographen   vom  Jahre  354,    dazu 

■zteren Planetenfolge  ableiten  kann:  die  zweite  Mommsen,  Abhandi.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  phii.-hist.  ki. 

\  rselben  beruht  offenbar  auf  rein  astrologischen  Bd-  T' 1850  s-  567-    Ich  verdanke  diese  Hinweise  der  Güte 

E.  Schürers. 

*)  Vgl.  Bommel,   Aufsätze  u.  Abhandlungen  S.  384.  446.  ***)   Wie   ich   nachträglieh    aus    Gesner    a.  a.  O.   p.  249 

l.   auch  Jensen    in   Kluges    Zeitschr.   f.   deutsche    Sprach-  adn.  S  ersehe,  hat  schon  dieser  Gelehrte  bei  Hygin.  f.  277 

Khung  I  (1901)  S.  155.  die  7  griechischen  Vokale  vermutet. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     III.  80 
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Dieterich,  Äbraxas  S.  19  v.  117.  S.  22  f.  S.  24. 
41  f.  43  u.  Pap.  mag.  mus.  Lugd.  Bat.  p.  766. 
Wünsch  a.a.O.  77 f.  Parthey,  Zauberpapyri  S. 
120  u.  153 ff.  Dieterich,  Rh.  Mus.  1901  S.  90 ff. 
Lobeck,  Agl.  932 /r.  <^C.  v.  Jan,  Die  Harmonie 
der  Sphaereu,  Philologus  52,  13ff.)>  Kopp, 
Palaeogr.  crit.  3,  299 — 313.  Buelle,  Le  chant 
de  sept  voyelles  gr.  in  Bevue  des  et.  Gr.  2 
[1889]  p.  38f.  393f.  Wünsch,  Defix.  tob.  praef. 
p.  XXVII.  Bouche-Leclercq,  L'astrologie  gr. 
p.  150,  1.  Dieterich,  Mithrasliturgie  32  ff. 
(Th.  Beinach,  La  musique  des  spjheres,  Bevue 
des  et.  gr.  13  (1900)  p.  432  —  449 >  u.  s.  w.;. 
Nach  gnostischer  Lehre  (vgl.  Iren.  haer.  1, 14,  7. 
Hippolyt.  ref.  6,  48;  mehr  bei  Baudissin  a.  a.  0. 
233.  236j  steht  jeder  einem  der  7  Vokale 
und  zugleich  einem  der  7  Töne  der  Sphären- 
harmonie entsprechende  Planet  unter  der 
Herrschaft  eines  a.Q%a>v.  'Name  und  Natur 
dieser  a^yorrtg  sind  innerhalb  der  einzelnen 
gnostischen  Sekten  sehr  verschieden,  meist  sind 
es  Geschöpfe  des  Demiurgos,  die  der  mensch- 
lichen Seele  feind  sind  und  sie  zurückzuhalten 
suchen,  wenn  sie  nach  dem  Tode  ihre  Reise 
zu  Gott  antritt;  doch  überwindet  sie  die  Seele, 
wenn  sie  in  die  Mysterien  der  Gnosis  ein- 
geweiht ist  und  die  Zauberformeln  kennt,  denen 
auch  die  Archonten  gehorchen  müssen'  ( Wünsch, 
Sethian.  Verfl.  11  ff.  Ans,  Z.  Frage  nach  dem 
Ursprung  des  Gnostizismus  =  v.  Gebhardt-Har- 
nack,  T.  u.  U.  15,  4  S.  1 — 58;  vgl.  auch  Bousset, 
D.  Himmelsreise  d.  Seele,  Archiv  f.  Beligions- 
wiss.  1901  S.  234  ff.).  Bisweilen  werden  diese 
Archonten  den  Erzengeln  gleichgesetzt,  z.  B. 
in  d.  späten  Inschr.  v.  Milet  C.I.  Gr.  2895  u.  Theol. 
arithm.  p.  43  Ast;  vgl.  p.  20.  Giern.  Alex.  Str.  6 
p.  685  A  Sylb.  vgl.  v.  Baudissin  a.  a.  O.  248 f. 
Wünsch  a.  a.  O.  S.  78,  1.  Kopp,  Palaeogr. 
crit.  3,  334 f.  Dieterich,  Abraxas  45.  Leblant, 
Mem.  Acad.  Inscr.  36  [1896J  p.  11).  Wenn  in 
dem  grofsen  unaQ-avaxiawög  des  Pariser  Zauber- 
buches, welches  Gebete  und  Vorschriften  dar- 
über enthält,  wie  man  sich  zum  Anblicke  der 
Gottheit  und  zur  Unsterblichkeit  durch  Ek- 
stase erheben  solle,  die  sieben  Planeten  nach 
ägyptischer  Vorstellung  zugleich  als  i%xu  tiuq- 
&svot,  iv  ßvaaivoig  aaniScov  TCQOßcüTtu  iyovaai 
oder  als  ovquvov  Tv%cu  und  als  inxä  &bol  xav- 


pcov  [LbXävav  7iQOGu)7iu  tyovrsg  iv  7t£Qigd>[ici0iv 
livolg,  ■KUzi%ovxtg  inzü  diudiJLiaxa    %qv6&  . 

OVXOl      tloiV      OL      V.UI.OV\LhVOl     Ttoloy.QUTOQtg      T0Ü 

ovquvov  x.  t.  I.  (s.  Dieterich,  Abraxas  104f , 
der  auch  auf  die  Tiyai  v.ccl  Moloai  —  am 
&ya&cd  aTtoppoiai  xüv  cecripav  hinweist, 
welche  in  einem  anderen  Papyrus  erwähnt 
werden;  Dieterich  a.  a.  0.  p.  196,  5  =  Papjyr. 
mag.  mus.  Lugd.  Bat.  8,  7  f.  in  Fleckeis.  Jahrbb. 

10  Suppl.  16  p.  808f.  u.  vgl.  mit  dieser  Vorstellung 
Plat.  repj.  p.  617;  aufgeiäfst  zu  sein  scheinen, 
so  werden  jetzt  mit  weit  gröfserer  Wahrschein- 
lichkeit die  7  TtoXov.QccxoQtg  von  Boll  und 
Dieterich  auf  die  7  Sterne  des  kleinen,  die  7 
TtdQ&ivoi  auf  die  7  Sterne  des  grofsen  Bären 
bezogen:  Mithrasliturgie  12.*) 

Wie  man  ferner  gemäfs  der  im  Altertum 
schon  seit  ziemlich  früher  Zeit  sehr  verbreiteten 
Heb domadenl ehre**;  alle  möglichen  in  der 

20  Siebenzahl  auftretenden  Begriffe  und  Dinge,  z.  B 
die  sieben  Lebensalter,  die  sieben  Eigenschaften 
der  menschlichen  Seele,  die  sieben  Körperteil^, 
ferner  die  sieben  Farben  und  Säfte  (#vfioi),***j 
die  sieben  Blumen  (Dieterich,  Abraxas  157,  1; 
170  ff.),  Gewürzpflanzen  und  Gerüche,  die 
sieben  Metalle  und  Steine  u.  s.  w.  auf  die  sieben 
Planeten  bezog  oder  von  ihnen  ableitete,  zeigt 
folgende  in  einzelnen  Punkten  freilich  va- 
riierende Tabelle: 

30 

*)  Vgl.  auch  Röscher,  D.  Sieben-  u.  Neunzahl  S.  53  und 

die  Artikel  Phylakissai  (ob.  Sp.  2487)  und  Polokratores. 
**)  Der  Unterzeichnete  wird  dieselbe  demnächst  ia 
einer  ausführlichen  Monographie  behandeln.  Die  2  ersten 
Teile  derselben  sind  bereits  erschienen  unter  dem  Titel: 
„Die  enneadischen  und  hebdomad.  Fristen  und  Wochen  der 
ältesten  Griechen,  ein  Beitrag  z.  vergleich.  Chronologie  und 
Zahlenmystik  von  W.  H.  Röscher  =  Bd.  XXI  nr.  IV  der  Ab- 
handlungen der  philol.-histor.  Klasse  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d 
Wiss.  1903  und  Die  Sieben-  und  Neunzahl  im  Kultus  una 
Mythus  der  Griechen.  Leipzig  1904  =  Bd.  XXIV  nr.  ) 
*0  der  Abhandlungen  d.  phil.-histor.  Klasse  der  Kgl.  Sachs.  Ge> 
d.  Wiss.  1904. 

***)  Vgl.  Hermipp.  de  astrol.  dial.  ed.  Kroll  et  Viertel 
p.  59,  4ff.:  y.ul  (ir\v  y.ul  tu  tön1  inta  ustüXXujv  e'i'dtj  y.a 
tu;  loa;  öiacpopu;  tön-  /ooj/uätvjv  y.al  Tüjv  laa(ji9(iiMt 
Xvj.i6~iv  tu;  noiotinta;  xaXXtat'  uv  tt;  titevStv  [—  l> 
twv  f  7tXav)jtoji]  Eideil].  In  betreff  der  7  /v,uoi  (öapai 
X(iüf.iuta)  s.  Theophr.  c.  pl.  6,  4,  1  u.  6,  1,  2.  -  Die  Theorii 
von  den  7  "Weltaltern  findet  sich  in  dem  Trakts 
Catal.  cod.  astrol.  Graec.  IV  p.  113  f. 


1.  Mond 

2.  Mercur 

3.  Venus 

4.   Sonne 

5.  Mars 

6.  Iuppiter 

7    Saturn 

Farben  des 
Tempels  Ezida 

7  silbern 

6  dunkelblau 

5  weifsgelb 

4  goldig 

3  hellrot 

2  braunrot 

1  schwarz 

Herod.  I   98  :  *) 

(7)  6  xataq- 

4  xudvto; 

(1)  2  Xtvy.6; 

(6)  7  xataxe- 

5  aavdapu- 

3  eponixto; 

(2)  1  ftOas 

yupa>fj.tvo; 

Xpuow/nevo; 

ytvo; 

Plat.  de  rep.  61 6  f. 

7  — 

5  öivttpo; 

4  t;av&6- 

6  Xa/.irtpo- 

3    U7tSQV- 

2  Xt  vy.6- 

1  ;av&6npo 

XcvxotrjTi 

ttQog 

tuto; 

9<>os 

tato: 

Plin.  2,  79: 

6  blandus 

5  radians 

4  candens 
(refulgens)**j 

7  ardens 
(radians) 

3  igneus 

2  clarus 

i   candidus; 

Valens  (Catal.  codd. 

2  rtpäoiro; 

7  fehlt 

6  Xivy.i) 

1  xutotvo; 

5  ipv9p6g 

4  (paiö;  y.ul 

'3xaatoQi-ui  I 

astr.gr.  2, 88 f.***) 

fiäXXov  Xtv- 

*)  Vgl.  dazu  Perrot  et  Chipiez,  llist.  de  Van  2,  287  f. 
Jeremias  oben  Bd.  3  Sp.  54.  Bousset,  Archio  f.  Religionswiss. 
4,  239  ff.  Brandis  im  Hermes  2  (18(J7),  264  f.  ».  Baudissin. 
Stud.  d.  semit.  Religionsgesch.  1,  235.  Die  den  Farben  bei- 
gegebenen Zahlen  bezeichnen  die  Reihenfolge  der 
Planeten  a.  a.   O. 


**)  Plinius  a.  a.  O.  unterscheidet  den  Lucifer  (can 
dens)  vom  Vesper  (refulgens). 

***)  (Vgl.   im  Allgemeinen  auch   die    ratensexcerpt' 
Catal.  2,  160ff.> 
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1.   Mond 

2.  Mercur 

3.  Venus 

4.  Sonne 

5.  Mars 

6.  Iuppiter 

7.  Saturn 

Metalle:  *) 

Is.  b.  Orig.  c.  Cels. 

6  aQyvQog 

4  aiö'rjqog 

2  xaooiteoog 

7  %qvo6g 

5  y.qäjua 

3  %aXy.6g 

1  fj.6Xiftdog 

1  6,  21;  ygl.Cumont, 

t-mthra  2,  31 ;  vgl. 

Vi,  117- 
hol.    Find.    hthm. 

2  ä^)/y^o; 

6  xaooiTtoo; 

7  yaXxog 

1  xqvaog 

3  ai6r](Jog 

5  ijXtxtQog 

4  /LiöXißäog 

■v4,  2;   Lobeck,  Agl. 

p.  936  d. 

lecd.    astrol.    bei 

7  a^/woo? 

6  IjXtxToov 

5  yaXxög  etc. 

4  yqvodg  etc. 

3  oidtiqog 

2  y.aoaiTefjog 

1  uoXißog 

Maxim,  et  Amnion. 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

carm.      rell.     ed. 

öÖQapyvoog 

Vgl.  6"Aqio; 

l  Ludwich    p.    121; 

anrljQ    6   oi- 

ähnlich,  auch  Va- 

äijoeiog: 

lens    Catal.    codd. 

Sctiol.  II. 

■astr.  gr.  2,  160  ff. 

E  386 

> 

Jeschm  äcke 

(yt  uat  ig) : 

.■dens  a.  a.  0. 

2  «A^uod: 

7  fehlt 

6  iXXirtwt  uti] 

1  dqt/xvg 

5  rtfzorf; 

4  /Ayzüs 

3  atvipog 

'•  Steine:**) 

i-  :ecd.  astrol.  a.  a.  0. 

7  tWoj, 

6  af.iäoay- 

5  /.laqyaqi- 

4  av-frqag, 

3  fiayv^trig, 

2  (irjqvXXog, 

1  A^doyi;- 

p.  121 

ari/u/ui,  ydv- 

äog,  i'aorttg, 

tijg,  orvyi- 

vdxiv&og, 

ij'i](ftdfg,   XL- 

näg  XL9og 

^o;,  Xi&oi 

1 

öga,  yij 

yquaöXi&og, 

ttjg,  a/us§v- 

add/uag, 

fray.tg  Ttvo- 

Xtvy.6g, 

/ivXitat, 

llW/Cl'l 

vdqaqyvqog 

oog 

odf.i(psiqog 

QOt 

oavöagd/t], 
9üov 

yayätrjg, 
y.Xavöiavog 

'flanzen:  ***) 

i  rmes  Trismegistos 

2  xvväßatog 

7  nevtä- 

6  jtsqt- 

1   7toXvyivt}g 

5  äoid- 

4    aaya(jd>nj 

3    aocpödiXog 

.Ed.     Pitra    Anal. 
Sacra  5,  279  ff.  t) 

tpvXXog 

ateoo'ji' 

y7.ü)0"ffov 

r  'Iioai  inta  ßo- 

2  «yAaö- 

7  (pXöfiog 

6  rtavuxtiog 

1  xiyoqa 

5  Ttsvxsäavog 

4  £V7tatooiov 

3   aocpidsXog 

"tarai 

(faVTOg 

.ecd.  astrol.  a.  a.  0. 

7  Xivov,    y.a- 

6  eXiXiaipa- 

5  oonqsa. 

4  oivog, 

3  ndvta  ta 

2  altog, 

1  y.Q0[i/iiua, 

j.  120 

vafiig,  ilcüa, 

y.og,  xva/^tog, 

iaqtvä  ard't], 

olxeqa 

äqi/nca  y.ai 

y.QifH],0Qv£a, 

ay.öqöa,  vü- 

1 

ndnvqog, 

hnog 

aqwf.iata, 

atvipwöi], 

oXuqa 

7tv,  atjad/u  y. 

- 

(iovto/uov 

/nvqa 

qotai 

nirteqi 

eterich,    Abraxas 

L/uvQra 

xaaia 

rdoöog  Tri?. 

Xißavor 

xdorog 

,uaXußa  9(jor 

(JtvQal; 

'}.  171  f. 

2 

Thiere: 

,  ecd.  astrol.  a  a.  0. 

7/S<J«ff,tt) 

6    kontra  ri 

5  'iXacpot, 

4  rtfirf^a-fa, 

3  xiivsj, 

2  av-9'QOJ7toi, 

1   J^xizoi'«?, 

i.  121  f. 

xäfttjXoi, 

fjfisqditsqu, 

ovayqot,  äoo- 

alysg  ayotai, 

Xvyy.eg,    Xtd- 

Xiovreg,   ta 

o<peig,    eyiÖ- 

iXeipavtsg 

teqaxsg,  xiq- 

xdötg,  rteodt- 

l'nrtoi,    aXt/.- 

naqäoi, 

y.uS-aoä     oq- 

rai,  oy.uq- 

• 

y.oi,  y.vveg 

xtg,  ntqiGTt- 

tqv6vsg, 

yoXooi,  ni- 

vea 

Ttioi,  dXo'jTte- 

] 

qcti,    ly&vag, 
axoideg 

CieTOL 

9>y/.oi,    Oipi]- 

y.sg 

y.ig,    Xaycool, 
b'vot,  /u-Veg, 

3 

aiXovQoi 

Voka    e: 

y..  t.  X. 

VioJ.  Dion.  Thr.  b. 

1  .4 

2  E 

3  H 

4  I 

5  O 

6  r 

7  ß 

Bekker,    Anecd. 

i ).  796 

jZ.  Gr.  2895 

7  ß 

6  r 

5  0 

4  f 

3  Ä 

2   £ 

1  .4 

^  ij/d.   de  dieb.  2, 

6  r 

1  .4 

2  E 

3   // 

5   0 

7  i2 

4    I 

,.'!  p.  38  R. 

=        T        K 

Lebens- 

alter: ftt) 

ilem.tetr.  4  p.53  a. 

1  ßoetpixt) 

2  naiöixi) 

3  iteiQay.ix.ij 

4  Ärd^ixiy 

5  ay.fj.aony.)) 

bncitGfivTiy.i) 

7  ys^ovrixt; 

-lermipp.  de   antr. 

L>.  22  f.  ed.  JTroK- 

'  Viereck. 

toi.  Hesiod.  op.  139 

i 

1  (ÜQ£(pog 

2  natäiov 

3  /.tetqa^ 

4  veavtag 

5  ärik) 

6   izosajivT)]; 

7   yfocov 

*)  Vgl.  Cumont,  Mithra  1  p.  118.      Äb^p,  Palaeogr.  3 
346. 

**)  Vgl.  dazu  Cumont  a.  a.  O.  1  p.  118,  4. 
***)  Vgl.    Dieterich,  Abraxas    S.  157,    1    170   (tfä  t'  är- 
,   3-Vfjid/iiata).     Papyrus  mag.  p.  780  ff.     Haupt,    Philol. 
371. 

t)  Da  im  Codex  die  Bezeichnungen  mehrfach  fehlen, 
diese  Reihe  unsicher ! 

tt)  (Der  mythologische  Hintergrund  dieser  und  vieler 
derer  Zuteilungen  liegt  mehr  oder  weniger  klar  zu 
ge.  So  hat  z.  B.  den  Gedanken,  die  Binder  unter  den 
autz  der  Selene  zu  stellen,  vermutlich  das  Binder- 
,  eigespann  der  Göttin  gegeben,  das  auf  Münzen  und  in 
a  astronomischen  Hss  oft  vorkommt.  Dafs  die  Tauben 
n  Planeten  Venus  zugeteilt  werden,  erklärt  sich  von 
bst;   die  Fische    werden   verständlich    durch  die  sehr 


alte  Sternsage,  die  Nigidius  und  Hj-gin  über  die  Verwand- 
lung von  Aphrodite  und  Eros  in  Eische  erzählen.  Wenn 
Saturn  die  Katzen  zugeteilt  werden,  so  ist  an  die  Gleich- 
setzung der  Planeten  mit  Nemesis,  d.  h.  mit  der  katzen- 
köpfigen  Bast,  zu  denken.  Die  Affen  konnten  zum  Pla- 
neten Mars  ebenfalls  aus  ägyptischer  Überlieferung  ge- 
kommen sein:  vgl.  oben  die  Gleichsetzung  des  Planeten 
mit  Herakles-Chunsu  und  über  Beziehungen  des  Hunds- 
kopfaffen zu  Chunsu  Brugsch,  Relig.  d.  Ägxjpt.  497.  Das 
Gesagte,  das  sich  vielfach  vermehren  liefse,  genügt  schon, 
vim  das  grofse  Stück  Mythologie  ahnen  zu  lassen,  das  in 
der  Astrologie  fortlebt,  aber  es  zeigt  auch,  wie  disparat 
die  Elemente  dieser  Listen  sind  und  wie  viel  Spätes  neben 
Älterem  darin  stecken  mag.) 

ttt)  Lobeck,  Agl.  937  ff. ;    (Boll,  Stud.  Ct.  Ptolem.  123,  3 
(der  Dialog  Hermippos  schöpft  aus  Ptolemaios).y 

80* 
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1.  Mond 

2.  Mercur 

3.  Venus 

4.  Sonne 

5.  Mars 

6.  Iuppiter 

7.  Saturn 

Körper- 
teile: *) 

Ptolemaiox     tetrab. 
3,  12 

7  ytvatg, 
y.uTÜrtoaii, 
atotta/og, 
y.otiia,  fitj- 
toa,  ta  sv- 
ibvvfiaitdcvta 

6  Xuyog, 

öiuvoia  (1), 

yZöxraa, 

/oXt'j,  edqa 

5  hacpqriaii 
>)7tai>,   oiiü% 

4  oqaaiq, 
iyxitpaXov, 
yunöia,   vtv- 
qa,  tu  d'tfciu 

TlUVtU 

3  titxoal  evu'j- 

vu/uot,  ve- 

(pqol,  (pXi^t;, 

(4.6  Pia 

2  «<p»/,  TT^eu- 

/UOIV,    Üfjtlj- 

olat,  artioua 

1^  uxoal     ' 

ötitai,  y.üb- 

tig,  an'/.ip, 

(pXsytuatu, 

data 

Her/nipp.     a.    a.    0. 
p.  17  f. 

7  rtoäeg 

6  facto  y.ui 
anlüyyru 

5  yaati'jo,  vs- 
(fQoi,  juÖQia 

4  y.aqöiu 

3  /oXi'j  etc. 

2   9ü)(jaq 

1  tyy.i<puJLov 

Triebe  u  n  d 
Vermögen.  **) 

Herrnipp.    a.    a    0. 
p.  18  f. 

7  ipvxQotrfi 

2  J.ijywv   ixa- 

yijrttg,  uJ^Os 

liQtt)]; 

1    Eputsg,  /(('- 
in;,  ijövvcd 

3  Sfüftthtis 

4   9-v/uö;, 

Houao;,  ako- 

yoi  tjo/iial 

5  aio&t'jflct; 

(i  (pai'taoiul 
xpvxqdt^i  i 

Proc.  in  Tim.  1,  348 

7  to  ipvtty.ov 

4  tö  (pvntj- 
tiy.or 

5  Tu   im- 
.9uf.ttjtty.iJi' 

6  ro  «(O.^j;- 
tiy.6v 

3  ru  fru/uoti- 

6sg 

2  rö   rtoXiti- 
y.6v 

1    tt)    &S(Ofitji 

try.t'tv 

Macrob.     in     Soran. 
Scip.  1,  12, 14  [68] 

Theo    Alex.  h.  Stob. 
F.d.  1,  6, 17-J  ;  vgl. 
Lobeck  926 

7  plantare 

et  augore 

corpora 

vnroi 

G  pronuu- 

tiareetinter- 

pretari 

Xoyog 

5  desi- 
derium 

4  sentiendi 

opinandi(|ue 

natura 

3  animositaa 

9u,ttög 

2  vis  agendi 

1  ratio- 
cinatio,    , 

intellegentii 

öuy.QV 

i 

Serv.  z.  Aen.  11,  51 ; 
Myth.  Vat.  3,  9,  7  ; 
Lobeck  933 

2  corpus 

vgl.  Firmicus 

4,   1,  1 

4  ingenium 

(i  cupiditates 

1  Spiritus 

3  sanguis 

5  ho   orum 
d(  siderium 

7  humor 

Serv.  z.  Aen.  6,  714; 
Lobeck  i'33ff. 

4  lucri  cupi- 
ditas 

3  libido 

2  iracundia 

5  regni 
desiderium 

1  torpor 

*)  ^Die  Siebenteilung  geht  so  weit,  dafs  bei 
Hephaistion  von  Theben  (4.  Jabrh.)  ta  /n(Q>i  toü  i\natoi 
auf  die  7  Planeten  (ausserdem  auch  noch  auf  die  12  Tier- 
kreiszeichen) verteilt  werden  [vgl.  Olivieri,  Frammenti  delf 
astrologia  di  Efestione  Tebano  [Stud.  ital.  di  filol.  class.  6) 
p.  25.] > 

**)  <(Diese   Abteilung    liefse    sich    fast   ins    Endlose 


vermehren;  doch  genügt  es  aul'ser  auf  Bouche -  Leclerc<t 
L'astrol.  grecque  p.  324  f.  und  Seyffarth,  Beitr.  z.  Kennt r 
d.  Litt.  d.  alt.  Aeg.  4,  58 — 67,  wo  alle  diese  Patrocini 
der  Planeten  in  langen  Listen  aus  Firmicus  etc.  auf|_'t 
führt  sind,  etwa  noch  an  Valens,  Catal.  codd.  astr.  gr. 
160  ff.  zu  erinnern.^)  Vgl.  auch  H.  Winckler,  Alter  Oriti 
3,  2/3. 


2)  Die  Planeten  als  Wochentags- 
götter.  Litteratur:  Lersch ,  D.  planetar. 
Götterfo-eis  =  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Altertums  fr.  i. 
Bheinl.  4  [1844]  S.  147  ff.  Piper,  Mythol.  d.  40 
ehr.  Kunst  2  S.  218  ff.  De  Witte,  Les  diviniUs 
des  jours  de  la  semaine  =  Gaz.  arche'ol.  3  [1877] 
p.  50ff.  77 ff.  5  [1879]  p.  lff.  S.  Beinach  s.  v. 
Dies  im  Dict.  d.  ant.  von  Daremberg-Saglio  3 
p.  171  ff.  Strsygowski,  D.  Calenderbüder  d.  Chro- 
nogr.  v.  Jahre  354  [1888]  S.  40 ff.  Haug,  D. 
Woche  ugüttersteine  ■=  Westd.  Ztschr.  f.  Gesch. 
u.  Kunst  9  [1890J  S.  17  ff.  A.  Dieterich,  Abraxas 
[1891]  S.  41  ff.  Thiele,  Himmelsbilder  [1898] 
S.  130 ff.  140 ff.  Hommel,  Aufsätze  und  Ab-  50 
handlungen,  F.  Cumont,  Mithra,  I.  Introd. 
[1899]  p.  112  ff.  Kluges  Ztschr.  f.  deutsche  Wort- 
forschung 1  [1901]  S.  150—193;  vgl.  auch  das 
daraus  gegebene  Excerpt  von  Matthias  in 
Lyons  Ztschr.  f.  d.  deutsch.  Unterr.  15  [1901] 
S.  617  ff.  (Bouche-Leclercq  a.  a.  O.p.  476—484.). 
E.  Maafs,  Die  Tagesgötter  in  Korn  u.  d.  Pro- 
vinzen 1902  (erst  nach  Vollendung  dieses  Artikels 
erschienen)  und  dazu  Wissowa,  Lit.  CentralbJ. 
1902  Sp.  1500f.  Schürer,  D.  7täg.  Woche  im  60 
Gehrauche  d.  christl.  Kirche  d.  ersten  Jahr- 
hunderts in  Ztschr.  f.  d.  neutestam.  Wissenschaft 
u.  d.  Kunde  d.  Urchristentums.  VI  (1905)  lff. 
(desgl.)  Poscher  in  den  Sp.  2532**  angef.  Abhdl. 

Den  Ursprung  der  Zeiteinteilung  in  sieben- 
tägige 'fortrollende'  Wochen,  deren  einzelne 
Tage  nach  den  7  Planeten  benannt  waren, 
haben   wir   aller  Wahrscheinlichkeit   nach   im 


semitischen  Orient  zu  suchen.    Von  den  Jude: 
wissen  wir,  dafs  sie  bereits   seit  dem  2.  Jahr, 
tausend    vor   Chr.    die    siebentägige    mit    der 
Sabbat    schliefsende   fortrollende  Woche    zu 
Zeiteinteilung  benutzten;   doch  haben   sie  di 
einzelnen  Wochentage  nicht  nach  den  Planete 
benannt,     sondern    nur    gezählt    (vgl.     Winn 
Bibl.    Realwörterbuch    unter    rWoche').      Dal 
diese  altjüdische  Woche  ursprünglich  auf  de 
natürlichen  Einteilung  des  Mondmonats  in  4  At 
schnitte  zu  je  7  Tagen  beruht,  ist  eine  fast  all 
gemein  feststehende  und  innerlich  höchst  wähl 
scheinliche  Annahme   ( Boscher  a.  a.  0.).     Wa 
nun  die  alten  Assyrer  und  Babylonier  be 
trifft,  so  hat  zwar  bisher  die  fortrollende  7tägig 
Woche  bei  ihnen  nicht  nachgewiesen  werde 
können  (vielmehr   scheinen  sie  nach  kappade 
kischen  Keilschriften  des  3.  Jahrtausends  nac 
Tagfünf ten  =  Monatssechsteln  gerechnet  z 
haben),  doch  ist  einerseits   assyTisch-babyloni 
scher  Planetenkult    aus    uralter  Zeit  bezeug  ; 
andererseits   wissen  wir,  dafs  hier  der  7.,  li 
21.  und  28.  Monatstag   bedeutungsvoll   war 
Delitzsch  in  d.  Berl.  Philol.   Woche nschr.  190, 
Sp.  539.    Jensen  b.  Kluge  a.  a.  0.  153.  Matthio 
a.  a.  0.  S.  625  ff.   und   dazu   die    wichtige  Ü( 
richtigung  von  Zimmern,  Z.  D.  M.  G.  58  [1§04 
S.  199  ff.  u.  458  ff.).  Da  demnach  die  beiden  Fai 
toren,  auf  denen  die  im  späteren  Altertum  zu  fai 
allgemeiner    Anerkennung    gelangte    Wocher 
rechnung  beruht  (die  Siebenzahl  der  Tage  un 
deren   Benennung  nach   den  7  Planeten),  urj 
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weifelhaft  semitischen,  und  zwar  höchst  wahr- 
jheinlich    babylonischen   Ursprungs    sind,    so 
arf   die  Annahme    gerechtfertigt    erscheinen, 
afs  wir  es  hier  mit  einer  auf  den  Einflufs  der 
haldäischen  Astrologie  zurückzuführenden  Ein- 
ich tung    zu    thun    haben    (Mommsen,     Bö  in. 
thron.*  313f.     Cumont  a.  a.  0.  1,  119.    Beinach 
',■ .   a.   0.    171.     Nöldeke    in  Kluges  Zeitschrift 
deutsche   Wortforsch.  1,  162.     Matthias  622). 
nd  zwar  scheint  die  7  tägige  Planetenwoche 
ich    vorzugsweise    von    Alexandria    aus 
ber  den  orbis  terrarum  verbreitet  zu  haben, 
'ie  aus  folgenden  Worten  des  Cassiits  Bio  36, 
8ff.  hervorgeht:  xb  Sh  di]  ig  xovg  aaxiQccg  xovg 
itrcc   rovg  TtXa.vr\xag  oyvoyLaö^ivovg   rag  ^^ligag 
Philostr.  v.  Ap.  Ty.  3,  41)  ccvccxeioQ-cu  v.axiaxi] 
\sv    vit      Alyvitx icor  ,*)    TtdcQEati    8s    %ut    iit'i 
ävxag  avQ-qwTtovg  (vgl.  auch   Ioseph.  c.  Ap.  2, 
■9,  2),    ov   ndXca   itoxh  a>g  Xoyca  slitsiv  ap£aft£- 
iov  ol  yovv  aQ%cäoi'''ElX7]Vsg  ovSa^ifj  ccvxö,  oaa 
e    i[i£    sidivca,    TjTtlaxavxo.      cell'    i7ttidr]    xat 
dvv  vvv  xolg  xs  aXXoig   artetet  %cd  avxotg  xolg 
°co^aioig  i7ii%coQi<x&i,  xul  r\8r\  xal  xovxo  Gcpiai 

aXQlOV    XQOTtOV    Xivä    86X1    §Q(X%V    XI    7l£pl    OCVXOV 

laXsx&fjvai  ßovXo{ica,   %&g  xs  -Kai  Viva  xqokov 
vxco   xtxaxxcct.     Im   folgenden   giebt   nun  Dio 
wei   Erklärungen   (Xöyot)  für    die   Entstehung 
er   bekannten    Reihe    der  Wochentage    (Dies 
olis,    Lunae    u.  s.  w.)    aus    der    damals     an- 
genommenen Reihenfolge  der  Planeten  (Saturn, 
'ippiter,  Mars,  Sonne,  Venus,  Mercur,   Mond), 
■ine  kosmisch-astronomische  und  eine  astrolo- 
gische (vgl.  darüber  Lobeck,  Agl.  942  ff.    Plut. 
K  conv.  4,  7.   Leemans,  Pap.  gr.  Mus.  Lugd. 
\at.  2  [1885]  p.  98.  Hobler,  Astrol.  i.  Altertum. 
wickau    1879    S.   8.    Bewach    b.    Daremberg- 
aglw  3  p.  172.  Cumont,  Mithra  1,  119.    Die- 
rich,  Abraxas  41  f.  Anm.  4.   Jensen,  Zeitschrift 
deutsche  Wortforsch.  1,  156.   Matthias  622  ff.). 
sVinckler,  Altorientalische  Forschungen  3  S.  192. 
>  Bouche-Leclercq  a.  a.  0.  476ff.**)).    So  hat  die 
f  tägige  Planetenwoche  etwa  seit  der  Zeit  des 
.ugustus   die  alte  8  tägige  Woche   der  Römer 
'  wndinum)  allmählich  verdrängt  und  istschliefs- 
|  ch  in  allen  Kalendern   herrschend  geworden 
pVgl.  die  von  Tibull  1, 3, 18  erwähnte  Sacra  dies  Sa- 
Hrni,  die  Bruchstücke  der  Fasti  Sabini,  C.  I. 

]  *)  Vgl.  Io.  Lyd.  de  dieb.  2,  3  p.  40  ed.  Roether :  ol  7ii(ji 
'(OQoaat(i>jr  y.al'YarüoTttp'  Xald atoi  y.al  jllyvTltioi 
,rtb  tov  itgid-fiov  tüv  7tXavi)t(MV  h<  §ßdo/u&6i  tag 
'afQag  avilaßov.  Am.mian.  Marc.  23,  6,  32 ff.  Vgl.  die 
<f)(ßdof.iatiy.ol  9soi  des  Papyrus  "bei  Dieterich,  Abraxas 
<\  173.  175.  180.  193. 

**)  <(Es   ist   zu   bemerken,   dafs   die  Siebenteilung  der 

i  eit  sich  nicht  auf  die  Woche  allein  erstreckt  hat.    Jede 

;er  24  Stunden  des  Tages   gehört   einem  Planeten,  und 

^3  ist  noch   die   Frage,    ob    sich    nicht   erst   daraus    die 

lanetenwoche  entwickelt  hat  (vgl.  aus  der  grofsen  Litte- 

itur  z.  B.  Bouche-Leclercq   a.  a.  O.).     Die   Jahre   haben 

och  heute   in    manchen   Kalendern    einen   Planeten   als 

:  ahresregenten ,   ohne   dafs  sich  die  Zeit ,   seit  wann  dies 

1  eschieht,  bisher  schon  hätte   feststellen  lassen.     Endlich 

erden  in  einem  Text,  den  Cumont  im  4.  Heft  des  Catalog. 

;>dd.    astr.    gr.    herausgeben    wird,     auch    sieben    Jahr- 

au sende   nach   den    7  Planeten    charakterisiert.     Diese 

inheitliche  Beziehung  aller  Zeiteinteilung  auf  die  7  Pla- 

i  eten  findet  ihr  Gegenstück  in  einer  ebenso  einheitlichen 

eziehung    aller   Zeiteinteilung    auf    die    12  Zeichen   des 

ierkreises,    die    sich    noch   heute    in    ganz    Ostasien 

ehalten  hat.)> 


L.2  1,  220,  wo  neben  den  Zeichen  der  Nun- 
dinalbuchstaben  [A—H]  bereits  die  Buchstaben 
[A  —  G]  der  7tägigen  Woche  vermerkt  sind, 
ferner  Petronius  Sat.  30,  die  Kalenderbilder  aus 
den  Titusthermen  {Hang  a.  a.  0.32),  den  Dies  Solis 
einer  Inschr.  aus  Pompeji  C.  1.  L?  1,  342,  das 
Kalendarium  des  Philocalus  vom  Jahre  354  n. 
Chr.  C.  I.  L.2  1  p.  254 ff.;  schliefslich  kommt  seit. 
Commodian  um   250  n.    Chr.    die   Bezeichnung 

io  hebdomcis  oder  septimana  für  die  7  tägige  Woche 
auf  (Gundermann  b.  Kluge  sl.  a.  0.  176.  Matthias 
S.  620  f.).  Was  den  Anfang  der  Woche  anlangt, 
so  geht  aus  der  gewöhnlichen  Anordnung  der 
Bilder  der  Wochentagsgötter  hervor,  dafs  ur- 
sprünglich der  Dies  Saturni  die 
Reihe  der  Tage  begann  (Beinach 
a.a.O.  S.  172 f.  Cumont,  Mithra 
1,  p.  119,  2.  Haug,  Wochen- 
göttersteine  S.  45  u.  38),  doch  ist 

20  später,  jedenfalls  infolge  des  Ein- 
flusses des  Mithraskultus ,  der 
Dies  Solis  an  die  Spitze  getreten, 
ebenso  wie  bei  den  Christen  (vgl. 
Cumont  1  p.  119,  Schür  er  a.  a.  0. 
38 f.  u.  43).  Auch  nach  der  Lehre 
der  Ägypter  und  Chaldäer  bei  Io. 
Lyd.  d,  dieb.  11  ist  der  Tag  des  * 
Saturn  der  siebente ,  also  der 
Sonntag  der  erste  der  Woche. 

30        Hinsichtlich  der  die  Wochen-  HAI.oc 

tagsgötter  darstellenden  Bild- 
werke verweise  ich  auf  die 
oben  Sp.  2535  angeführte  Litte- 
ratur,  insbesondere  auf  Cumont 
a.  a.  0.  S.  113,  1  und  Beinach 
a.  a.  0.  S.  172 f.,  mit  4  Abbil- 
dungen; vgl.  auch  oben  Bd.  2  C££hwh 
(Art.  Kronos)  Sp.  1566  Fig.  16 
u.  Sp.  1567  Fig.  17;  sowie  Tertull. 

40  de   idolol.  10. 

Auch  im  Mithraskult  haben 
die  7  Planeten  und  Wochengötter 
eine    bedeutende    Rolle    gespielt 
(vgl.    Cumont,    Mithra    1,    112  ff. 
u.  Bousset,  Arch.  f.  Beligionswiss.       l)  Tyche 
4  [1901]  S.  165  f.).    Auf  den  hier-      (=  Venus), 
her  gehörigen  Bildwerken  treten  Kronos,  Helios, 
die    Planeten     und     Tagesgötter  ^e^tler 
nicht    nur   in    der    gewöhnlichen   darstell.  Arm. 

50  Darstellung  als  Saturnus,  Sol  bande  ausSyriejl 
u.  s.  w. ,  sondern  auch  in  der  (nach  Gaz.  arch. 
symbolischen  Gestalt  von  7  Ster-  1877,  8,  5). 
nen,  7  Kreuzen,  7  flammenden 
Altären,  7  in  den  Boden  gesteckten  Schwertern*), 
7  Bäumen  (Pflanzen?)  und  Vasen  auf  (Cumont 
a.  a.  0.  1,  115f.).  Die  7  Schwerter,  die  man 
sich  wahrscheinlich  aus  7  verschiedenen  Me- 
tallen gefertigt  zu  denken  hat,  lassen  sich 
meines    Erachtens    am   besten    auf   die    sieben 

60  den  Planeten  zugeschriebenen  Metalle  (s.  ob. 
Sp.  2532 f.),  die  7  Bäume  (Pflanzen),  auf  die 
oben  behandelten  7  Bäume  oder  Pflanzen,  die 
7  Vasen  endlich  auf  die  7  %v^ioi  (oder  xQwuccxa?) 
beziehen   (s.  ob.  Sp.  2532  Anm.  ***). 

Endlich  ist  der  Kult   der  7  Planeten  auch 

*)  Vgl.  damit  die  inta  häaj.i6tvttva  tov  Tuyyov  %i<p>\ 
li  yijv  rtertrjyöta  (y.axctte.temiva)  vnirj  tov  /.irjdiv  Stifia 
t/urtsÄuLiir  tfj  /cu(ja  b.  Philostr.  o.  Ap.   Ty.  3,  21. 
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in    die    or-  laeogr.  crit.  3,  334 f.     Bauche-  Leclercq  a.  a.  0. 
phische  623,    1;    Wünsch  a.a.O.;    mehr   bei    Schürer 
Hymnik  a.  a.  0.  S.  21  Anm.  2.     Bei  Origenes  c.  Cels.  6, 
(hy.   7),    die  31  (vgl.  Iren.  c.  haer.  1,  30,  5  ff.)  heifsen  end- 
hellenist.-  lieh  die  7  Planetengeister  der  Ophiten:    Ado 
jüdische  naios   (Sonne  ?),    Ialdabaoth   (Saturn;,  Iao,  Sa-i 
Apoka-  baoth,  Astaphaios,   Ailoaios,   Horaios  (v.  Baun 
lyptik  dissin  a.  a.  0.  1,  '231  ff.;.    Auf  dem  Bleitäfelchen 
(Apok.  1,  16  aus   Aigina   (Inscr.   gr.   vol.  IV;    Inscr.   Argol. 
etc. Brandts  10  nr.  191)   lautet   die   Reihe:    Michael,    Gabriel, 
im    Hermes  Uriel,   Raphael,   A[n]anael,   Proso[r]a[i]el,  Hy- 
2,  267  ff.),  in  [abjsael.      Vgl.    v.    Baudissin    a.  a.  Ö.    p.  190! 
den   Gnos-  n.  9.     [Röscher.] 
tizismus  Planktai  (JIluyy.Tui).      Verderben    drohende 
und  in    die  mythische  Felsen,    die  nach  der  ältesten  Vor 
Magie   des  Stellung  jeder  passieren  mufs,  der  vom  sagen- 
späteren haften    Okeanos    in    die    griechische    Heimat 
Altertums  zurückkehren  will,  so  auch  Odysseus,  die  Argo 
eihgedrun-  und  die  Tauben,  welche  vom  Okeanos  her  dem 
gen;  vgl.     20  Zeus  Ambrosia  bringen.     Dafs  die  Gefahr  ge- 
Dieterich,  rade    dem  Heimkehrenden    droht,    ist    charak- 
Abraxas  teristisch.      Die    Felsen    trennen    ursprünglich 
S.   44  ff. ;    s.  das  bekannte  Diesseits  von  dem  unbekannten 
auch    eben-  Jenseits    am    Okeanos,    zu    dem    der    Menscb 
da  S.  22.  24.  zwar  leicht  hinüber  kommt,   woher   aber  nui 
47.  105  ff.  wenigen  Helden  der  Vorzeit,  und  auch  dieser 
196, 5ff.  157.  nur  unter  den  höchsten  Gefahren,    die  Rück 
Wünsch,  kehr    vergönnt   war.     Plankten,    Symplegaden 
Sethian.  und    das    Felsenpaar    Skylla-Charybdis    sin 
Verfluch-     30  ihrem  mythischen  Werte  nach  identisch  und 
ungstafeln  lediglich  verschiedene  Mythenformen  für  jenef 
S.    77  f.;     v.  Wunderthor,     hinter    dem    der    Okeanos,     du 
Andrian,  Insel   der  Seligen,   das  Reich   der  Toten  liegt 
Mitth.  d.  Vgl.  Bergk,  Jahrb.  f.  Fhilol  1860,  414;  Preller 
anthropol.  Bobert,  Griech.  Mythol.  1,  620;  Gruppe,  Griech 
Ges.  in  Wien  Mißhol.  396. 
31  (1901),  Von    den   Plankten    erzählt    Homer    Oehßs 
250f.;   s.  12,  59 ff.  und  kurz  23,  327.    Im  übrigen  werder 
auch     oben  sie   nur  von  solchen  Gelehrten  bezw.  Dichten 
Sp.  2531      40  erwähnt,  die  sich  aus  wissenschaftlichem,  ge<> 
u.  Piper,  graphischem  oder  litterarischem  Interesse  direk 
Mythol.     d.  mit   unserer    Odyssee-Stelle    auseinandersetze 
christl.  wollen.    Niemand  von  ihnen  kennt  eine  Lokal 
Kunst 2,220.  sage,  eine  poetische  Erwähnung  der  Planktei 
Beachtens-  aus   älterer  Zeit  oder  irgend  etwas   sonst  Be- 
wert ist  die  merkenswertes.     Für  den  Plankten-Mythos  isd 
eigentüm-  Homer  der  erste,  aber  auch  letzte  Repräsentant 
liehe  Benen-  alle  späteren  Erwähnungen  wären  ungeschriebei 
nung   der  geblieben,  wenn  zufällig  die  Homeratelle  fort 
Planeten-    50  gefallen  wäre, 
u.  Sphären-  Der  Zusammenhang,  in  welchem  das  12.Bu<l 
dämonen  der  Odyssee  der  Plankten  gedenkt,  ist  folgen- 
mit  jüdi-  der:  Kirke  beschreibt  dem  Odysseus  den  Weg 
sehen     ISTa-  zur  Heimat,  Vs.  39  ff.  die  Vorbeifahrt  bei  der 
men:    Luna  Sirenen,   Vs.    127  ff.    Thrinakia   etc.     Zwische: 
=    Gabriel,  diese  Stellen,  wo  der  Weg  genau  besehrieber 
Mercur     =  wird,   ist  Vs.  55  ff.   eine  unbestimmtere  V  e^r 
Michael,  Weisung  folgenden  Inhalts  eingefügt;  wenn  dt 
Venus  =  bei   den  Sirenen  vorübergekommen  bist,   danr 
Anael,     Sol  60  mufst  du   selbst  wählen,   welchen  von  beider 
=  Raphael,  Wegen   du   einschlagen  willst;    auf  der  einer 
Mars  =  Sa-  Seite    (Vs.    59    Ev&sr   (isv)   sind    die    Plankten 
mael,     Iup-  bei  denen  niemand  vorbeikommen  kann  u.  s.w.: 
piter  =  Za-  die  zwei  Felsen  aber  (Vs.  73  01  81  Svco  oxotiüoi 
dacpiiel,  —  das  absolut  unzweideutige  „auf  der  änderet 
Saturnus  =  Seite"  fehlt)  sind  Skylla  und  Charybdis  u.  s.  w 
Kafriel;      s.  Im  Altertum    hat   man    an   der   Art,    wie   hiei 
Kopp,    Pa-  die  zwei  Wege  geschildert  sind,  keinen  beson 
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I  leren  Anstofs  genommen,  wie  die  Homer-Kom-  Qodav  bringen  oder  wie  nach  Euripid.  Hippol- 

|  >ientare    (vgl.    auch   Eustath.    1711,    9  ff.1)   und  748  nebst  Schol.  die  itQfjvcy.i  außgocLai  im  Land 

lie  Umschreibungen   unserer  Odysseestelle  bei  der  Hesperiden  fliefsen;  vgl.  Boscher,  Nektar  u. 

E^ipollon.  Ehoä.  4,  922 ff.  und  Apollodor.  Epitom.  Ambrosia    30.     Die  Beziehungen    der   Tauben 

I  ,  20   zeigen;   man   hat  nur  mit  Recht  darauf      gerade    zum   Zeuskult    sind    aus    Dodona   hin- 

j   angewiesen,     dafs    unter    den    zwei    Wegen,  länglich   bekannt.     Endlich  ist  es  auch  ein  in 

'.    wischen    denen   Kirke    die  Wahl    läfst,    nicht  vielen  Sagen   wiederkehrender,    uns   besonders 

■gerade   zwei   verschiedene  Meerengen   zu   ver-  durch  Noahs   Taube  geläufiger  Zug,   dafs   der 

>•,  tehen  sind  (Schal.  Hom.  Od.  12,  73).    In  unserer  Schiffer  die  Aussichten  für  seine  Fahrt  nach 

I  !eit   aber   ist   mehrfach  betont,    dafs   die  un-  10  dem  Flug  der  Vögel  abwägt :  als  die  Argonauten 

■präzise    Weisung    des    Wegs    eigentlich    dem  die  Symplegaden  passieren  wollen,  lassen  sie 

|< Iweck    der  Kirkerede   widerspricht,    dafs    der  zuvor  eine  Taube  hindurchfliegen  (Apoll.  Bhod. 

iregensatz   von   k'v&zv   uhv  und  ol  Sh  dvco  6k6-  2,     328.     561;     Asklepiad.     Tragodum.:     Schol. 

I  zeXoi    nicht    scharf   genug   ist,    dafs  bei   dem  Apoll.  Bhod.  2,   328.  562    Schol.   Hom.    Odyss. 

1  i^elsenpaar  Skylla-Charybdis  wiederum  zwischen  12,  69;  Apollod.  1,  9,  22;  Hygin.  fab.  19;  nach 

l-wei  Möglichkeiten   der  Fahrt  zu  wählen  ist,  Orph.  Argon.  695   einen  Reiher),   diese  Taube 

I  ndlich   dafs   Vs.  201  ff. ,   wo   Odysseus  in   die  kommt   mit  Verlust   der   äufsersten,    von   den 

«.  on    Kirke    geschilderte    G-egend    kommt,    der  zusammenprallenden  Felsen    noch    getroffenen 

[.  Tarne    der    Plankten    nicht    wiederholt    wird,  Schwanzfedern  glücklich  hindurch,  da  ja  auch 

[trenn  auch  die  (von   manchen  freilich   auf  die  20  die    Argonauten    glücklich    durch     die    Felsen 

I  !harybdis   bezogenen)  Worte   xairvög  Kai  niycc  hindurchkommen  sollen;  an  unserer  Stelle  da- 

Irüfta   (Vs.  202.  219)   auf  die   von  Wogenprall  gegen,  wo  dem  Odysseus  die  Plankten  als  ab- 

I,  nd  Feuerstürmen    (Vs.  60.    68   Ttvgög  x  ölooTo  solut  unpassierbar   geschildert   werden    sollen, 

l^rfe/Um)    umbrandeten   Plankten    zurückweisen  heifst    es    sinngemäss,    dafs    nicht   einmal   die 

l  su   dieser  Auffassung    des   Kcatvog  vgl.   Schol.  heiligen  Tauben    des   Zeus   wohlbehalten    vor- 

I.Tom.  Od.  12,  202;  Apoll.  Bhod.  4,  927).    Diese  überkommen,   und   der  Zusatz  von   der  steten 

l  5eobachtungen  sind  richtig,  allein  die  Annahme  Ergänzung  ihrer  Zahl  erscheint  wie  eine  Kon- 

I,  on  Interpolationen   kann   sie   nicht   erklären.  Zession  an  den  noch  lebendigen  Volksglauben, 

IjVenn  der  Dichter  unserer  Stelle  den  Odysseus  dafs  Zeus  noch   foi'tdauernd  von  den  Tauben 

j rieht  den  Weg  bei  dem  Plankten,  sondern  bei  30  Ambrosia  erhält.    Wenn  Moiro  a   a.  0.  dichtet, 

'  .kylla   und  Charybdis  wählen  läfst  und  trotz-  die  Tauben  und  der  Adler  hätten  dem  jungen 

Kern    die    Plankten    hier    nennen    zu    müssen  Zeus  Ambrosia  nnd  Nektar  nach  Kreta  gebracht 

•laubt,  so  lag  ihm  höchst  wahrscheinlich  eine  und   seien   zum  Dank    dafür  nach  Kronos'  Be- 

l.u  seiner  Zeit  bekanntere  Version  vor,    nach  siegung  von  Zeus  unter  die  Sterne  versetzt,  so 

i, reicher    Odysseus    thatsächlich    die    Plankten  liegt  hier  die  charakteristische  Form  des  poe- 

inter   ähnlichen    Gefahren   passierte,    wie    die  tischen  Mythos  vor,  der  alles  zu  einem  einmal 

nkylla-Charybdis.     Einer  solchen  Variante  zur  in  der  Vorzeit  vorgekommenen  Ereignis  macht. 

Ikylla-Charybdissage  trägt  unser  Dichter,  mag  In  unserer  Odysseestelle  dagegen,  wo  der  Vater 

fcr  nun   einer   älteren   oder  jüngeren   Zeit    an-  Zeus   noch   fortdauernd   von   den   Tauben  Am- 

<  gehören,  Rechnung.    Dafs  diese  alte  Sage  von  40  brosia  erhält,  steckt  ein  Rest  des  alten  leben- 

5inem  echten  Odysseus-Plankten- Abenteuer  für  digen  Volksglaubens.     Auf   der   anderen  Seite 

i : lie  Folge  verschollen  blieb,  da  unsere  Odyssee  war    es   freilich   auch   eine   alte   volkstümliche 

jie  unterdrückt   hatte,    ist   bei    der   Autorität  Vorstellung,  dafs  das  Sternbild  der  Plejaden  (s.d.) 

rlomers    nicht    wunderbar.      Die    Episode    von  ein    Taubenschwarm    sei;    vgl.    Thiele,   Antike 

:)dysseus    und    den    Plankten    wird    nachmals  Himmelsbilder   3.   73,  Svoronos  in  Sallets  Zeit- 

tets    direkt   in    der   Fassung   Homers    erzählt,  sehr.  f.  Numismat.  1888,  224  ff.  und  in  Joum. 

i'.B.  Apollod.  Epit.  7,  20 f.;  Izete.  Lykoph.  818.  d'archeol,   numismat.    1899,   74,   Befhe,    Bhein. 

i      Als  zweite  Sage  von  den  Plankten  berichtet  Mus.  1900,  429.    In  einer  längeren  bei  Athen. 

lomer  Odyss.  12,   62  ff.,  dafs  kein  Vogel  hier  11,  488  ff.  erhaltenen  Abhandlung  sucht  Askle- 

dücklich  vorbeikommt,  nicht  einmal  die  Tauben,  50  piades   von   Myrlea   zu   beweisen ,    dafs   sowohl 

rvelche  dem  Vater  Zeus  Ambrosia  (s.  d.)  bringen;  die   Ttsletddsg  an  Nestors  Becher  Hom.  II.  11, 

i'juch   von    ihnen   rafft    der   glatte   Fels   immer  634     als    auch    die    itilsmi    der    Planktensage 

reiche    dahin,    aber    Zeus    sendet    dann    eine  Hom.  Od.  12,  62  nicht  wirkliche  Tauben,  son- 

iindere,  damit  ihre  Zahl  voll  sei.  —  Dafs  Tiere,  dern   die  Plejaden   seien,   und  er  führt  dabei 

/ogel  und   speziell   Tauben   den   Göttern  ihre  etwa  folgendes  aus:  Schon  die  Dichter  Hesiod. 

göttliche  Nahrung  zutragen,  ist  eine  alte  volks-  Astron.    (fr.   9 — 11    Bzach),    Simonides  fr.    18, 

'ftmliche  Vorstellung;    vgl.    z.  B.    Plutarch   de  Pindar    Nem.    2,    17,    Aischylos   fr.    312   und 

acie   in   orbe  Lunae   26    p.  941  f.,    wo   Vögel  Lamprokles  hätten  die  Plejaden  TlslsiäSsg  ge- 

-ilem  Kronos  Ambrosia  bringen;  Paus.  8,  25,  11,  nannt,    andere    wie    Simmias  und   Poseidippos 

vo  eine  Turteltaube   den  Asklepios  nährt   (s.  go  IleXstai;   Moiro  habe  zuerst  den  Sinn  unserer 

iben  Artikel   Asklepios  Bd.  1,   624*);   Diod.  2,  Odysseestelle    richtig    dahin    erfafst,    dafs    die 

fcjt,  4,   wo  Tauben   die  Semiramis  pflegen;   Ps.  Plejaden   dem  Zeus  Ambrosia  bringen;   später 

Eratosth.    41 ,    wo    der    Rabe    Wasser    bringt.  habe  Krates    sich    Moiros   Ansicht    angeeignet 

)esgleichen  ist  es  eine  alte  volkstümliche  Vor-  und   als  seine  eigene  Entdeckung  ausgegeben. 

i  tellung,   dafs  die  Ambrosia  vom  Okeanos  her  Weiterhin    citiert    Asklepiades    die    Verse    des 

geholt    werden    mufs,    wie    z.  B.    bei    Moiro  Aratos  257  ff. ,   wo  es  heifst,   man  nenne  zwar 

Athen.    11,    491b")    die    Tauben    dem   jungen  die   Plejaden    kTtxänoQoi   (vgl.    Euripid.    Orest. 

^eus  nach  Kreta  das  Ambrosia  &ri  'Slxsavolo  1005),    in  Wirklichkeit   seien    aber   nur    sechs 
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Sterne  sichtbar  und  wie  der  siebente  Stern  half  ihr  vorüber.  —  In  der  uns  geläufigen, 
verloren  gegangen  sei,  wisse  man  nicht.  In  unter  dem  Einflufs  der  milesischen  Kolonisation 
dieser,  von  anderen  durch  verschiedenartige  am  Bosporos  und  Schwarzen  Meer  ausgeprägten 
Mythen  (vgl.  den  Artikel  Pleiades)  erklärten  Form  der  Argonautensage  wird  übereinstim- 
Verdunkelung  des  7.  Sternes  erblickt  nun  mend  Kolchis  als  das  Land  des  Aietes  ange- 
Asklepiades  den  Anlafs  zu  der  homerischen  nommen  und  erzählt,  dafs  die  Argonauten 
Wendung,  dafs  die  Plankten  immer  welche  dorthin  durch  den  Bosporos  fuhren:  hier  mufsten 
von  den  TtiXuui  weggerafft  hätten,  worauf  Zeus  sie  die  aufeinander  prallenden  Symplegaden 
ihre  Zahl  durch  eine  andere  wieder  voll  ge-  oder  Kyaneai  passieren,  die  jedes  Schiff  er- 
macht  habe.  Bei  Eustathios  Hom.  Od.  1712,  10  drückten;  auf  Phineus'  Rat  lassen  sie  eine 
57 — 1713,  28  ist  die  Beweisführung  des  Athe-  Taube  voranfliegen  und  wie  diese  glücklich 
naios  bezw.  AsJclepiades  ergänzt  durch  den  hindurchfliegt,  so  kommen  auch  sie  unter  be- 
Hinweis, dafs  auch  Euripid.  Orest.  1005  und  sonderer  Beihilfe  der  Götter  (Poseidon:  Pind. 
Theokrit.  13,  25  die  Plejaden  IlsXeiäg  bezw.  Pyth.  4,  207;  Athena:  Apoll,  Rhod.  2,  598; 
TJtXsiäSbg  nennen;  es  wird  dann  erzählt,  dafs  Hera:  Apollodor  1,  9,  22,  5;  vgl.  Robert,  Bild 
auf  eine  Frage  Alexanders  des  Grofsen  nach  und  Lied  246;  Hera  und  Athena:  Orph.  Argon. 
der  Bedeutung  unserer  Odysseestelle  Cheiron  694,  Vol.  Flacc.  4,  682)  glücklich  hindurch.  — 
von  Amphipolis  die  Deutung  auf  die  Verdun-  Der  Unterschied  zwischen  dieser  Symplegaden- 
kelung  des  siebenten  Plejadensterns  vorgebracht  sage  und  der  homerischen  Planktensage  liegt 
habe,  während  Aristoteles  und  Alexander  der  20  auf  der  Hand:  die  Symplegaden  sind  zwei  zu- 
Grofse  selbst  wertlose  allegorische  Erklärungen  sammenschlagende,  bewegliche  Felsen,  durch 
vortragen;  weitere  ebenso  wertlose  Erklärungen  die  man  hindurchfahren  mufs,  bei  den  Plankten 
decken  sich  z.  T.  mit  Schol.  Hom.  Odyss.  12,  handelt  es  sich  dagegen  nicht  um  ein  ,,hin- 
62;  endlich  wird  von  Eustath.  noch  Alexandros  durch-",  sondern  um  ein  ,,vorbeiu-fahren  (Vs.  62 
von  Papkos  citiert,  nach  welchem  Homer  die  Ttagig^stai  ■>  69  Tiaotnlo},  72  7r«pi7rffii/j«j');  bei 
Erzählung  von  den  Ambrosia  bringenden  Tauben  den  Symplegaden  droht  die  Gefahr  durch  das 
zum  Dank  dafür  erdichtet  hätte,  dafs  in  seiner  Erdrücktwerden,  bei  den  Plankten  durch  das 
Jugend  neun  Tauben  (die  Musen)  mit  ihm  Hineinschleudern  des  Schiffes  in  die  Brandung 
spielten.  und   Feuerstürme;    endlich    mufs    das   Symple- 

Dafs    die    Tauben    an    Nestors    Becher   die  30  gadenabenteuer,   sofern  es  sich  um  Felsen  am 

Plejaden   sind,    glaubt  dem   Asklepiades  wohl  Bosporos  handelt,  notwendiger  Weise  auf  der 

niemand  mehr,  dafs  aber  die  Tauben-Plankten-  Hinfahrt    nach    Kolchis    liegen,    während    das 

sage   auf  die  Plejaden  zurückweist,  wird    zu-  homerische  Planktenabenteuer  in  die  Rückfahrt 

meist  festgehalten,    vgl.    Vö'lcker,    Mythol.   des  von  Aietes  fällt  und  in   diesem  Punkte  wohl 

Japet.  Geschlechts  84  ff. ;   K.  0.  Müller,   Kleine  eine  Erinnerung  an  die  älteste  mythische  Be- 

deutsche  Schriften  2,  121;   Nitzsch,  Erklärende  deutung  der  Felsen  bewahrt. 

Anmerk.   zu   Hom.    Odyss.   3,   374  ff. ;    Welcher,  Die  Dichter   der  älteren   Zeit  erzählen  oft 

Griech.  Götterl.  1,  69;  Poscher,  Nektar  u.  Am-  von    den    Symplegaden   und   geben   ihnen    die 

brosia   10,   28ff. ,   62.     Preller  -  Robert ,   Griech.  verschiedensten  Bezeichnungen,  wie  z.B.  avv- 
Myth.    1,    465.     Widerspruch    dagegen   erhebt  40  <5pofzoi,   awog^dSsg,  awSgouadsg,  Gv[irtXriydda;, 

Küentzle,    Über    die    Sternsagen    der    Griechen  TtXrjydSsg,  v.vävsca,  ovyxcoQoiiocu  etc.  (vgl.  z.  B. 

1897  S.  4  ff.  und  im  Artikel  Orion,  oben  Bd.  3,  Pind.    Pyth.    4,    208,    Simonid.    fr.    22:    Schol. 

1026.    In  der  That  scheint  der  Dichter  unserer  Eurip.  Med.  2,  Soph.  Antig.  966,   Eurip.  An- 

Odysseestelle,  wenn  er  sagt  ovö'h  itoxr\xa  Ttapto-  drom.  794.  864,  Med.  1.  432.  1263,  Iph.  Taur. 

%srai    ovSs    niXsica   und    wenn    er  den   TtiXnai  124.    241.   421,    Theokrit.  13,  22.  22,  27;   voll- 

obendrein  ihr  ständiges  Beiwort  TQ-rjocovig  giebt,  ständige  Übersicht  bei  Wieseler  de  Cyaneis  sive 

seinerseits   nur  an  die  wirklichen  Tauben  des  Symplcgadibus.  Ind.  lect.  Göttingen  1879);  aber 

oben  skizzierten  alten  Vorstellungskreises  und  niemand  von  ihnen  nennt  sie  Ttluyntai,  iden- 

nicht    an    das    Hom.    Od.    5,    272,   B.  18,   486  tifiziert  sie  mit  den  homerischen  Plankten  oder 
UXr\iäSsg  genannte  Sternbild  gedacht  zu  haben.  50  gedenkt   der  Plankten  in  anderem  Zusammen- 

Die  Erzählung  von  der  regelmäfsigen  Ergänzung  hang.     Apollonios    von    Rhodos  war    ebenfalls 

der  Zahl   der  Tauben  pafste   im  Grunde  auch  der  Ansicht,   dafs  Symplegaden  und  Plankten 

wenig  auf  den  doch  ständig  verdunkelten  Stern,  nicht  dasselbe  seien,  aber  er  konnte  nach  der 

und   bei   der   so   überaus   häufigen  Erwähnung  ganzen   Richtung   seiner   Zeit    die   Homerverse 

der  Plejaden  würde  es  nicht  allzu  wahrschein-  selbstverständlich  nicht  ignorieren.  Daher  schil- 

lich    sein,    dafs    eine    alte    Plejaden-Plankten-  dert  er  bei  der  Hinfahrt  (2,  317  ff.  549  ff.)  ein- 

Sage  völlig  verschollen  blieb,  bis  Moiro,  Krates  gehend    das   Abenteuer   bei   den   Symplegaden 

und  Asklepiades  sie   aus   der  Odyssee  neu  ent-  am  Bosporos  und   flicht  bei  der  Rückfahrt  (4, 

deckten.    (Vgl.  auch  d.  Art.  Pleiades  Sp.  2556.)  753  ff.   924  ff.)   eine  Episode   ein,    die   nur  den 

Die  dritte  Sage,  welche  sich  nach  Hom.  Od.  60  Zweck  hat,  dem  homerischen  Planktenabenteuer 
12,  66  ff.  an  die  Plankten  knüpft,  lautet,  dafs  gerecht  zu  werden.  Er  erzählt  genau  im  An- 
alle anderen  Schiffe  bei  den  Plankten  von  den  schlufs  an  die  Folge  der  Ereignisse  im  12.  Buch 
Wellen  imd  Feuersstürmen  vernichtet  werden,  der  Odyssee  die  Fahrt  der  Argonauten  von 
dafs  aber  als  einziges  Schiff  die  allbekannte  Kirke  zu  den  Sirenen,  Plankten,  Skylla-Cha- 
Argo  auf  der  Heimfahrt  von  Aietes  glücklich  rybdis,  Thrinakia,  Phaiaken;  die  Lage  der 
vorbeikam;  freilich  wäre  auch  die  Argo  bei-  Plankten  in  ihrem  Verhältnis  zu  Skylla-Cha- 
nahe  an  die  gewaltigen  Felsen  geschleudert  rybdis  (Vs.  922  ff.)  sowie  der  Charakter  der 
worden,   doch  Hera,   die  Freundin   des  Iason,  Plankten    als    Felsen    vulkanischer   Natur    in 


2545                     Planktai  Planktai                     2546 

Wocenprall,  Feuer  und  Rauch  (Vs.  924  ff.)  ent-  wieder   die  Meinung   auf,   Plankten  und  Sym- 

spricht   genau    der    Schilderung  Homers.     Ge-  plegaden  müfsten  doch  identisch  gewesen  sein. 

ändert   ist   nur    ein    einziger   Punkt:    während  Schon  Herodot  4,  85  scheint  dies  anzudeuten, 

bei   den  homeris'chen  Plankten  Hera  der  Argo  wenn  er  von  den  Kvdvsui  am  Bosporos  spricht, 

vorbeihilft,  erzählt  Apollonios  ganz  ausführlich  ras    TtQÖrsoov    icXccyAtug  rEXXr\vig    cpaai    sivai; 

(wie   er   dies   nur   bei   freien  dichterischen  Zu-  denn   das   Adjektiv   itXayxzai    dürfte   von    ihm 

sätzen  thut),    dafs   Hera   den   Hephaistos    auf-  wohl   gerade   mit  Rücksicht   auf   die  Plankten 

fordern  läfst,  das  Feuer  bei  den  Plankten  ein-  gewählt    sein.     In   bestimmterer  Form   werden 

zustellen,  dafs  sie  die  Thetis  bittet,    der  Argo  die  Symplegaden  am  Bosporos  als  die  Plankten 

i  vorbeizuhelfen,   und  dafs  Thetis  dann  mit  den  10  bezeichnet    bei    Asklepiad.    Tragodum    fr.     3 : 

Nereiden   eingreift,    wie   sie   mehrfach    betont,  Schöl.  Hom.  Odyss.  12,  69;  Plin.  6,  32;  Hesych 

i  im  Auftrag  der  Hera.  Diese  Änderung  brauchte  s.    v.    TLlayutai  und    2sv(ntXriyccdsg',   Schal,   rec. 

Apollonios  offenbar,   weil   er  nur   so  jene  Be-  und    Tzetz.    zu   Lylophr.    1285;    Schöl.    Eurip. 

-gegnung  von  Thetis  und  Peleus  einfügen  konnte  Med.  2   (als   Ansicht   der   rtcbrepot);   vgl.  auch 

.(4,    800  ff.    853  ff.),    die    ein    alexandrinischer  Arrian.  peripl.  Pont.  Eux.  37 ;  Anonym,  peripl. 

Rivale  zuvor  behandelt  hatte  (vgl.  Catull.  64);  Pont.   Eur.   90;   Eustath.  zu  Dionys.  Per.  144 

-die  Art,  wie  er  seinen  Rivalen  dabei  korrigiert,  (vgl.  64.  148.  391);  Kicephor.  Gregor,  hist.  Byz. 

äst  sehr  charakteristisch.    Dafs  Apollonios  trotz  5,  4  p.  81  D.   Römische  Dichter,  denen  Sicilien 

l dieser  Änderung  den  Vers  der  Odyssee  von  näher  lag  als  das  Schwarze  Meer,  übertragen 
Heras   alleiniger  Hilfe  vor  Augen  hatte,   zeigt  20  auch    gelegentlich    umgekehrt    die    Züge    und 

Apoll.  Ehod.  4,  784,  wo  Hera  zur  Thetis  sagt:  Namen,   die  eigentlich   den   Symplegaden    am 

■■  T  _  ,  ,  ~  ,  v  >  iv  Bosporos  zukamen,  auf  die  homerischen  Plankten 
°lf<*tfv,occoviwCLvJvi<pQjOvxiBxai  rlQtas  bei%cüien  L  Iuvenal  15  19  und  0l.kL 
.  Aicovi^oi  S  aXXovccoaanzrjQsg&mov,  mt  %2  ^.^  während  aller- 
en] re  acp  taacoaa  8w  nXayy.rag  rtSQoavxccg  &.  bei  ^  ^  .^  u  4  ^  ^8 
^xgag,  tv&cc  xvqos  SslvccI .  ßQO^oveiJrveXXM  die&Sympiegaclen    des    Schwarzen    Meeres    ge- 

i       S  cm          <    Jr'L*            '1           1  meint    sind.      Gelehrte    aus    der    Gruppe  der- 

vvv  oi   Ttaou  2MvXXr\Q  OxotceIov  xt/..  •      •                  i   o,       v     r>      rri    i        !,„•  Aj        „      ' 

|i                      v                ,s  jenigen,  welche  die  Realität  der  bei  Odysseus 

Die    Schilderung    der    Feuerstürme    und    der  Irrfahrten  erwähnten  Gegenden  überhaupt  leug- 

i  Wogenbrandung   entspricht   genau   den   home-  30  neten   und   deshalb   auch  die  Plankten  für  ein 

irischen  Plankten   (Odyss.  12,  68:   xv^aQ-'  älbg  Phantasiebild  erklärten  (Schöl  Hom.  Od.  12,  61, 

i-poQtovot  nvQog  x    ölooio  frvsXXat,),    ebenso  die  vgl.  Eustath.  1711,  54  folgert  dies  daraus,  dafs 

.Betonung  von  Heras  Zuneigung  zu  Iason.    Bis-  Homer  nur  sage  „die  Götter  nennen  sie  Plank- 

!ier  bezog  man   diese  Verse    freilich    auf   das  ten",    aber  nicht,   wie    sie  bei   den  Menschen 

.ion  Apollonios  im  2.  Buch  geschilderte   Sym-  heifsen),  nehmen  z.  T.    auch   an,   dafs  Homer 

olegadenabenteuer.    obwohl   dort   die   Syrnple-  die    Symplegaden    am    Bosporos    kannte    und 

^aden  niemals    itXuyArcä   heifsen   und    obwohl  nach    deren   Vorbild    seine    in    den   westlichen 

;Iort    (Ap.    Ehod.    2,    598)    Athena    und    nicht  Meeren    gelegenen   Plankten    frei    erfand,    vgl. 

slera   hilft;    und    weil    die   itvpbg  &vsXXui    auf  Strab.  1,  21.  3,  149,  Eustath.  1711,  56. 

:  ;iie  Symplegaden  zweifellos  nicht  passen,  änderte  40        In   der  That   müssen   die   von  so  gleichför- 

:Merkel  itvQog  in  itäpog,  obwohl  TtÜQog  ßQOfitovai  migen  Sagen  umsponnenen  Felsen  ursprünglich 

<  sprachlich   kaum  möglich  ist.     Allein  alles  ist  identisch   gewesen   sein.      Homer   erwähnt   sie, 

j  'iinngemäfs,   sobald  man   schreibt:   oi'ij   v.i  acp  wie    oben    bemerkt,    einer    alten    Odysseesage 

■ffctaffß  v.xX.    Hera  sagt  zur  Thetis:  Durch  die  zuliebe;    ob   sie  früher  in  dieser  Odysseesage 

flankten  hätte  ich  die  Argo  wohl  noch  allein  vorkamen  (vgl.  Kiese,  Entwicklung  der  homer. 

)  lindurchgebracht ,    jetzt    aber    wegen    Skylla  Poesie  240  ff.)  oder  in  der  Argonautensage  (vgl. 

!  tmd  Charybdis  mufst  du  mir  helfen.  Apollonios  Kirchhoff,  Homerische  Odyssee"  288),  läfst  sich 

netont  somit,    dafs  er  die  homerische  Version  freilich  nicht  entscheiden.    Aber  Plankten  wie 

^enau  kennt.  Symplegaden    gehen   beide   auf  die   alte  Vor- 

Auf  die   Darstellung   des  Apollonios  gehen  50  Stellung  von  jenem  Wunderthor  zurück,  hinter 

Aie  Schilderungen  des  Argo-Planktenabenteuers  dem   das   Jenseits    liegt.      Zahlreiche   Parallel- 

?iei  Apollodor.  1,  9,  25,  2   und  Eustath.  Hom.  sagen   der  verschiedensten   Völker  lehren  uns 

-Odyss.  1712,  3 ff.  zurück.  Allein  die  Auffassung,  die   Vorstellung,    dafs   dieses   Wunderthor  be- 

•lafs    die   homerischen  Plankten  und  die  Sym-  wegliche  Prallfelsen   bildeten,   vgl.  Jülg,   Ver- 

::>legaden  zwei  ganz  verschiedene  Sagen   sind,  handl.    d.   Philolog. -Versamml.    zu    'Würzburg 

war  zweifellos  schon  lange  vor  Apollonios  die  1869,  64;  Waitz,  Anthropologie  der  Katurvölker 

vorherrschende  bei  allen,   welche  die  Syrnple-  4,    166;    Gerland,    Altgriech.    Märchen    in    der 

*aden    am    Bosporos    gelegen    glaubten,    die  Odyssee  38  ff. ;  Bender,  Die  märchenhaften  Be- 

lomerischen  Plankten    aber   in    der  Meerenge  standteile  der  Homer.  Gedichte,   Gymn.-Progr. 

:ron  Sicilien,  wohin  sie  u.  a.  Timaios  fr.  5  und  60  Barmstadt   1878,   32  f.     In   diesem  Punkte  be- 

Peisistratos  von  Lipara  versetzten   (Schol.  Ap.  wahrt    die    landläufige    Symplegadensage    die 

Ehod.  4,  786);  bei  Ps.  Aristot.  Mirab.  105  (112)  älteste  Vorstellung.     Augenscheinlich  ist  auch 

>  vird  darauf  hingewiesen,   dafs  die  homerische  die   Vorstellung ,    dafs    die   Tauben   durch   zu- 

,  Schilderung    von    den    Feuerstürmen    bei    den  sammenprallende  Felsen  bedrängt  werden  (wie 

Plankten     gut    auf    die    vulkanische    Gegend  die   Taube   der  Argonauten    bei    den   Symple- 

i  lieser  Meerenge,  aber  keineswegs  auf  die  nicht  gaden),  älter,  als  die  homerische  Umdichtung, 

:  Tilkanischen  Kyaneai  am  Bosporos  pafst.  dafs   der  „glatte  Fels"   (Odyss.   12,  64)   immer 

Daneben  taucht  freilich  im  Altertum  immer  einige    Tauben    dahinrafft,    ähnlich    wie    der 
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„glatte   Fels"   Skylla   (Odyss.    12,   79)   die    Ger  Norden    her    an    der    Küste    von    Italien    auf* 

nossen  des  Odysseus  dahinrafft.    Die  Beobach-  Sicilien  zusteuere:  da  gab  es  zwei  Wege,  ent- 

tung,    dafs  Homer   die  Plankten   nicht  als  be-  weder  durch  die  Meerenge  von  Sicilien  (=Skylla- 

weglich   schildert   (Schol.   Pind.   Pyth.  4,  370),  Charybdis)   oder  bei   den  vulkanischen,   durch 

ist  richtig,  aber  die  daraus  von  Krates  (Schol.  Hephaistossagen  berühmten  Liparischen  Inseln 

Hom.  Od.  12,  61,  Eustath.  1711,  53)  gefolgerte  (=  Plankten)  vorbei.  Die  Bezeichnung  Planktai 

Etymologie    der   IIXayxTod,    ort   itXdfcsTai    Ttsgl  wählte  der  Dichter  als  eine  gerade  für  Inseln 

avrdg  rb   v.v[icc   bezw.    Sid   tb    7tpoc,Ttlric>6i:6dai  geläufige;  werden  doch  auch  später  noch  diese 

uvTctlg   tu    wvfLccra,    ist    eine    künstliche;    den  von  Hephaistos  bewohnten  Inseln  als  7T.XayY.ral 

Namen   konnten   ursprünglich   nur   bewegliche  in  bezeichnet,    vgl.    Apoll.    PJiod.    3,    41  f.    nebst 

Felsen  führen,  sei  es  in  demselben  Sinne,  wie-  Schol.     Unter   dieser  Voraussetzung,   dafs   der 

z.   B.    Delos   bei    Kallim.    hymn.   in   Del.    273  Dichter  unserer  Odysseestelle  (bezw.  seine  un- 

n%ayvxr\  heilst,  sei  es  als  die  von  vulkanischer  mittelbare    Quelle)    die    alte    Sagenvorstellun^ 

Kraft    slg    vxpog   v.a.1    ßd&og    gestofsenen,    oder  von  den  zusammenprallenden  Symplegaden  mit 

als  die  zusammenprallenden  Felsen,  vgl.  Schol.  Rücksicht  auf  eine  bestimmte  Gegend  abänderte, 

Hom.  12,  61;  Eustath.  1711,  53;  Hesych  TJXay-  ist   es   auch   nicht  mehr    wunderbar,    weshalb 

■Atcd;  Curtius  Philo!.  3,  3,  der  darauf  hinweist,  seine  Planktensage   für   die   lebendige   Sagen- 

dafs  TIXayv.rai  und  Sv(ncXriydSsg  auf  denselben  dichtung  vereinzelt  und  verschollen  blieb. 
Stamm    nXuy    zurückgehen.    —    An    manchen  [Jessen.] 

Orten   suchte  man  im  Altertum  die  Ursprung-  20      Plankter  (nXayy.rrjn),  Epitheton  des  Dionysos 

lieh  rein  mythischen  Felsen  des  Okeanosthores  in  dem  Adespoton  Anth.  9,  524,  17.    Abel,  Or- 

bestimmt  zu  lokalisieren:   so  am  Bosporos  die  phica   p.  284.     Das   Beiwort  wird   gewöhnlich 

Symplegaden,    in    der  Meerenge    von    Sicilien  als  der  geistesverwirrende  (itld'Qio)  gedeutet, 
die  Plankten,   dann   ferner   dieselben  Symple-  [Röscher.] 

gaden-Plankten  an  der  Grenzküste  von  Kilikien  Planodaimon   (JJXavoSaiftav).     In  dem  von 

und    Pamphylien    (Tzetz.    Lyk.    818),    an    der  Wessely,  Denkschr.  d.  Kais.  AJcad.  d.  Wiss.  42 

Küste  von  Epirus  bei  den  keraunischen  Bergen  [1893]   herausgegeb.    Londoner   Zauberpapyrus 

(Dionys.    Per.    394  ff.    nebst    Eustath.    zu    391),  wird    S.  43   v.   702    ein    ävTi&tog   %Xavo8al\mv 

an   der   spanischen  Küste  bei   den  Säulen  des  erwähnt,  also  ein  Dämon,  der  'umgeht1.    Vgl. 

Herakles    (Strab.    3,    170,    vgl.    149,    Eustath.  30  Hesych.  fWQfiovag'  7rXdvr\rag  Saiuovag,  und 

Dionys.  Per.  64)   und   bei  Tyros,   über   dessen  dazu  Pohde,  Rhein.  Mus.  50  (1895),  19  Anm.  4. 

TttxQcu  Außnöoiea  vgl.  Nonn.  Dionys.  40,  468  ff.,  Psyche  22,  409,   nach   dem   auch   aXdarcoo   mit 

Achill.   Tat.  2,  14,  Stark,  Ber.  rl.  sächs.  Ges.  d.  Lobeck,    Paralip.   450    ursprünglich    Irrgeist' 

Wissensch.  phil.-hist.  Kl.  1856,  50.    Allein  wer  bedeutet.     [Höfer.] 
die  beweglichen  Felsen  der  Sage  in  feststehen-  Piarasens  s.  Pedanasseus. 

den   Felsen    der  Wirklichkeit   wiedererkannte,  __  ~P\nsterie(nXaoTJivri).  Die  früher  angezweifelte 

mufste    zugleich   eine  Erklärung  dafür  suchen,  Überlieferung  des  Pausanias  (5,  13,  7),  dafs  der 

dafs    die  Felsen   der  Wirklichkeit  doch   unbe-  Steinthron  des  Pelops  sich  befunden  habe  auf 

weglich    sind.     Gelehrte   konnten   wohl  sagen,  dem  Sipylos   vttsq  rfjg  TIXaaTt]vi]g  urjrpö?  rb 

die  ganze  Sage  von  der  Beweglichkeit  sei  nur  40  Isqov  wird  bestätigt   durch    die  bei  Magnesia 

aus  einer  optischen  Täuschung  entstanden,  wie  am    Sipylos    gefundenen    Inschriften:     Mr^cji 

limaios  dies  für  die  Plankten  in  der  Meerenge  TTXa6rr\vr\    tv%r\v   (Corr.    hell.   11  [1887]  300,  8. 

Siciliens  behauptete  (lustin  4,  1,  16—18;  Geff-  Pev.  archeol  3.  Ser.  Tome  11  [1888]  84.   Athev. 

cken,     Timaios    Geogr.    des    Westens    72;    vgl.  Mitth.  12  [1887],  271.    O.  Leemans,  Gr.  Opschr. 

Eustath.    1712,     29)    und    JSratosthenes    (Schol.  uit  Klein-  Azie  in  Verhandelingen  der  koyi.  Akad. 

Eurip.   Med.  2;  vgl.  auch  Dionys.  Byzant.  fr.  van  Wetensch.   Afdeeling  Letterkunde  1890  S. 

53  a  Müller)    für   die  Symplegaden.     Am  Bos-  nr.  1  (vgl.  S.  23 f.)  und  Mrjrpi  %e&v  nXaarrivrj' 

porös    dichtete    man,    die   Sympleo-aden    seien  (Pev.  archeol  a.  a.  O.  83.    Athen.  Mitth.  a.a.O. 

festgewurzelt,  sobald  die  Argo  sie  durchfahren  253   nr.  17)   sowie   durch   die   Aufdeckung   des 

hatte,  vgl.   Pind.   Pyth.   4,    210;   Apoll.  Phod.  50  von  Pausanias  erwähnten  Isqov  (vaog  genannt. 

2,    604;   Apollod.  1,  9,  22,  5:   Asklepiad.   Ira-  in    der    Inschrift    Athen.    Mitth.    a.   a.  O.   252 

godum.   fr.  5   (Schol.  Hom.   Od.  12,  69):    Orph.  nr.    16),    Athen.    Mitth.    a.    a,    0.    271.      Mart. 

Argon.  710;  Ammian.  Marceil.  22,  8,  15;  Schol.  Schweisthal,   Le  sanetuaire   de  Cijbele  Piasteve 

Theokrit.  13,  22;  Tzetz.  Lyk.  1285.  Der  Dichter  in  Pev.  archeol.  15  (1890),  390ff.  'Der  Beiname 

unserer  Odysseestelle  aber  wählte  einen  anderen  ist  wie  fast  alle  kleinasiatischen  Epitheta  der 

Weg.     Wie   er   den  Abschlufs  der  alten  Phai-  Meter  ein  topischer,  nicht,  wie  Leemans  a.  a.  0.  4 

akensage,    dafs    die    Stadt    von    einem    Berge  meint,  von TtXäaanv^ die  Schaffende. Schöpferin'*' 

umgeben  und  vom  Meer  abgeschnitten  wurde,  abgeleitet.     [Höfer.] 
deswegen    abschwächte,    weil    er    Korkyra   für  Plataia   (TLXdtuud.   Tochter  des  Flufsgottes 

das    Phaiakenland     hielt    ('vgl.    oben    Artikel  60  Asopos ,    nach    welcher    die    böotische    Stadt 

Phaiaken  Bd.  3,  2210),  so  änderte   er  die  alte  Plataiai   benannt  sein  soll;    sie  hatte  dort  ein 

Sage  von  den  beweglichen  Prallfelsen  um,  weil  Heroon.     Paus.  9,  1,  2.   9,  2,  5.  9,  3,  1.    [Stoll.] 
er  diese  Felsen  in  ganz  bestimmten  feststehen-  Plataieus  (HXctzauvs,   so  wohl  b.  Steph.  B. 

den  vulkanischen  Felsen  wiedererkannte.     Die  s.  v.  KcbTtca  zu  schreiben  für  llnaraXavg^,  Sohn 

ganze  Schilderung    unserer   Odyssee  wird  ver-  des  Onchestos.  Enkel  des  Poseidon,  Vater  de? 

ständlich,  wenn  man  mit  Völcker,  Homer.  Geogr.  Kopeus.     [Stoll.] 
118  annimmt,  der  Dichter  unserer  Stelle  gehe  Platanistes  (JlXaruviarrig^.     In  der  auf  den 

von   der  Vorstellung   aus,    dafs   Odysseus   von  Kult  des  Dionysos  in  Magnesia  am  Maiandros 
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bezüglichen  Inschrift  (O.  Kern,  Inschrift  von  Odysseus  richtet  sich  nach  ihnen  auf  der  Fahrt 
Magnesia  a.  31.  215  a)  wird  berichtet,  dafs  die  nach  Scheria  (g  272).  Man  kann  nicht  er- 
Magneten in  dem  Stamme  einer  vom  Winde  kennen,  wie  sich  der  Dichter  an  jener  Stelle 
gebrochenen  Platane  ein  Bild  des  Dionysos  der  Hoplopoiie  die  Darstellung  gedacht  haben 
gefunden,  darauf  hin  auf  Rat  des  delphischen  mag,  ob  als  Sternhaufen  oder  figürlich,  etwa 
Orakels  aus  Theben  drei  Mainaden  aus  dem  als  Taubenschar  (s.  u.).  Bei  Hesiod  gelten  sie 
Geschlechte  der  Ino  geholt,  die  ihnen  die  als  Töchter  des  Atlas:  'AtXaysvslg  Op.  383, 
dionysischen  "Weihen  bringen  sollten,  und  dem  'ArXocvvLSsg  Diod.  3,  60,  4,  Atlanteae  Ov.  Fast. 
Grotte  drei  Thiasoi  eingesetzt  hätten,  deren  3,  105;  vgl.  Ps.- Hesiod  fr.  275  S.  413  Bz., 
einer  den  Namen  Hlaxavi6tr\voi  geführt  10  Simonid.  fr.  18,  Aeschyl.  fr.  312,  1  N.~,  Ps.- 
habe.   Daraus  folgert  Maafs  mit  Kaibel,  Hermes  Eratosth.  cataster.  1,  23  Oliv.,  German.  Arat.  264, 

26  (1891),  187  für  Dionysos  in  Magnesia  den  Cornut.  theol.  26,  Avien.  573.  Ihre  Mutter  ist 
Kultnamen  niaxaviax-qg,  der  dem  boiotischen  die  Okeanostochter  Pleione  nach  Schal.  Arat. 
Dionysos  Endendros   (Hesych.,  Kaibel,  Hermes  254,    Schal.    27  486    (Maafs,    Comm.    in    Arat. 

27  [1892],  257,  1)  entspreche.  Dagegen  leitet  p.  386,  5.  388,  14),  Hygin.  astr.  2,  21;  so  auch 
0.  Kern  in  Beiträge  z.  Gesch.  d.  griech.  Philos.  Schol.  Apoll.  Bhod.  3,  225,  Apollod.  3,  10,  1, 
u.  Beligion  von  P.  Wendland  u.  0.  Kern  92  Ovid.  fast.  5,  83  f.  Nach  Musaios  (Timaios)  da- 
den  Namen  des  Thiasos  der  niaxavi6xvvoi  gegen  erzeugte  Atlas  die  Pleiaden  wie  die 
direkt  von  den  Platanen  ab,  die,  wie  man  an-  Hyaden  mit  Aithra,  gleichfalls  einer  Okeanide, 
zunehmen  habe,  zum  Andenken  an  das  Wunder  20  s.  Schol.  H  486  (xcc&d  cpnoi  Tlptaiog  [fr.  25  M.\ 
das  Dionysosheiligtum  stets  umgeben  hätten,  Movaalog  Bobert ,  Eratosth.  catast.  rel.  S.  13), 
und  man  habe  keinen  Grund,  Tür  den  mag-  Hygin.  astr.  2,  21,  Schol.  German.  p.  75,  10 
netischen  oder  gar  noch  für  den  thebanischen  (hier  Oceanus  für  Atlas);  vgl.  Eustath.  ad.  27. 
Dionysos  den  Kultnamen  des  Tllaxaviax^g  zu  p.  1155,  Myth.  Vatic.  1,  234  (für  Ethial.  Aethra). 
erschliefsen';  vgl.  auch  Beinach,  Bev.  des  et.  Diese  Verbindung  Atlas-Aithra  mag  ursprüng- 
gr.  3  (1890),  359.     [Höfer. ]  licher  gewesen  sein  als  Atlas-Pleione ;  Wernicke 

Platanistios    (Tllaxavißxiog),    Beiname    des  (bei  Pauly -Wissowa ,    Beal-Encykl.  u.    d.  W. 

Apollon,  unter  dem  er  am  Wege  von  Troizen  Atlas  2,  2128)  meint,  sie  sei  verdrängt  worden, 

mach  Hermione  ein  Heiligtum  besafs,  Paus.  2,  seitdem  man   den  peloponnesischen  Atlas  mit 

:34,  6.    Aus  Theophr.  4,  5,  6  u.  Plin.  H  N.  12,  6,  30  der  boiotischen    Sternsage   in  Verbindung   ge- 

erschliefst  B.  Holland,  Heroenvögel  in  d.  griech.  setzt    und    die    Atlastöchter    mit    den    sieben 

^Mythologie  (Progr.  Leipzig  Thomasgymn.  1895)  Pleiaden  identifiziert  hatte. 
=  S.  32f.    einen   Kult   des    Apollon   PI.    auch  auf  Die  Einzelnamen  bieten  uns  einige  Verse, 

der  Diomedesinsel,  der  von  Troizen  (S.  29)  hier-  die,  nach  unsichrer  Vermutung,    vielleicht  der 

her  verpflanzt  sei.     [Höfer.]  pseudohesiodischen   "Astronomie'1    entstammen 

Platamtis?(JTXarai'rT(ff?),  von  Kaibel,  Hermes  (fr.  275    S.  413   Bzach;    vgl.    Maafs,    Aratea, 

27  (1892),  256  aus  Theokr.  18,  44  erschlossener  Berlin  1892,  S.271f.;  Behm,  Mythograph.  Unters. 

Kultname   der  Helena.      Diese   Helena  Plata-  über  griech.  Sternsagen,  München  1896,  S.  36 ff.): 

[litis  soll  nach  Kaibel  mit  der  rhodischen  Helena  ~  ..    ,        >   .    ,  ,  >  m  c 

Dendritis  (Paus.  3,  19,  10.    Wide,  Lakon.  Kulte  40      ,.,'  ",    '         v  ,  ,A         ,        *>  v  i 

L-jjiPs   -j     j.-    i        •  ■      •  i     j       ii    t,  AI-kvovv  rs  %al  AGTSQ07tri  oirt  xs  KsKaivw 

■  344ä.)  identisch  sein,   wie  la  auch  der  theba-  ,,  „,     '        ,    „.-     ,  \       '>  .<* 

•    x.      t\-  in    n      n  •     nr  •     -m  Maia  xs  v.ai  MsQ07tv,    tag  ysivaxo   waidmog 

aische   Dionysos   Endendros   in  Magnesia  rla-  t       m  /  "I  l 

tanistes  (s.  d.)   geheifsen   habe;    s.   aber  auch 

i0.  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  85  (1895).  232.  Dieselben   nannte   Hellanikos    in    der   Atlantis 

[Höfer.]  (Schol.   E  486  =  fr.  56  M.;    vgl.  Ps.- Eratosth. 

■  Platanos  (Tlläxavog),  Schwester  der  Aloaden,  catast,-  1,  23,  Schol.  German.  p.  83.  76,  Hyg. 
Mach    deren    Tode    sie    in    den    gleichnamigen  astr.  2,  21,    Eustath.    ad  II.  p_.  1155),    nämlich 

Baum  verwandelt  wird,  Xikephor.  Blieb.  Graeci  Taygete,    Maia    (%£o%ov    sidog    iitxa.    lonXo- 

id.  Walz  1,  439  (=  Mythogr.  Westermann  p  381  y.äjiav   tpiX&v   Q-vyaxomv,   xal  itatiovxai  TIeXsi- 

ir.  61).     Anonymos  bei   Walz  a.  a.  O.  1,  613  f.  50  äSsg  ovpäviai  Simonid.  fr.  18),   Elektra,   Al- 

■Uber    die    Platane    als    Baum    der    Trauer    s.  kyone,  Sterope  (Asterope  Ps.-Hesiod,  Schol. 

SJ.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  d.  gr.  Mythol.  14.  German.  p.  83),  Kelaino,  Merope.    Bei  Arat 

[Höfer.]  262 ff.  lauten  die  Verse: . 

Plate  (niätri),  Tochter  des  Onchestos,  nach  ,„      ,        „,     ,  v«        ,     >  >tti  >  „„     „„ 

•ix.        j        V  V     i-      -m  i  •  •    t-  I        •  AXkvovti   MsgoTti]   xs  Kslaivw  r     W.fntQv  vs 

welcher  das    bootische   Plataiai    benannt  sein  ,        '    ,     ^      ,'_..,  ,      ,  nr'  _ 

'Sollte,    Schol  II.  2,  504.      Vgl.   Steph,  B.  s.  v.  Kat  Zxs*0^  ™l  Tr>v^  VMl  *otv'a  Maia' 

nitt-tttiai.    a.itb    7clärr\g    rfjg    %m7trjg.      Ebenso  Vgl.   Ovid  fast.  4,  172 ff.,  Apollod.  3,  10,  1  u.  a. 

Eustath.  ad  B.  2,  502  p.  267.    Et.  M.  p.  303, 15.  Für  sich  steht  die  Überlieferung  Schol.  Theoer. 

Ätrab.  10,  406.     [Stoll.]  13,  25  aus  Kallimachos  (fr.  381  Sehn.),  wonach 

Piaton  (nXdtcov),   einer   der   Söhne   des  Ly-  60  die    Peleiaden   Töchter    der    Amazonenkönigin 

faon,  Apollod.  3,  8,  1.     [Stoll.]  waren,    die   als  Jungfrauen  zuerst  Reigentanz 

'    Pleiades  (IRnidSsg,  Tllvidg,  JTfXstarJfg,  Tllst-  und    Nachtfeier    begingen;    nach    Kallimachos 

.iSsg,    nizidg;    Pleiades,    Ple'ias,    PlTades  und  hiefsen  sie:Kokkymo,  Glaukia,Protis,Parthenia, 

'liades,  Plias;  vgl.  Vollmer,  Stat.  Silv.S.  558;  Maia,  Stonychia,  Lampado.     Hyg.  fab.  p,  11,  19 

i  Er.  Müller,  Horat.  Oden  [1900]  Bd.  2.   S.  396V  ScJim.  wird  auch  Kalypso  als  Tochter  des  Atlas 

Die  Pleiaden  gehören  zu  den  am  frühesten  und   der  Pleione  unter  den  Pleiaden  genannt. 

bezeugten  Sternnamen:  in  der  Ilias  bildet  sie  Sie    erscheinen    als    Stammütter    zahlreicher 

5ephaistos  auf  dem  Schilde  des  Achill  (E  486),  Heroengeschlechter.     Über  Verbindungen    der 
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Atlantiden  mit  Zeus,  Poseidon,  Ares,  Sisyphos  stirnte  Heroinen.  Als  einen  Chor  von  Jung- 
berichtete Hellanikos  Schal.  2  486,  dessen  trauen  fafst  sie  auch  Alkman  in  dem  ge- 
genealogische Angaben  Lei  Ps.-Eratosthenes  nannten  Partheneion  nach  der  Erklärung  von 
wiederkehren  (Cataster.  1,  23  und  die  abge-  Diels,  Hermes  31,  359 f.;  anders  Wilamowitz, 
leiteten  Quellen,  vgl.  Oind.  fast.  4,  172 ff.);  auch  Hermen  32,  255  f.  Die  Verstirnung  bezeugte 
PhereJcydes  im  10.  B.  der  iezoplat  handelte  jedenfalls  Pindar  in  einem  Dithyrambos  (fr. 
darüber  (F.  H.  G.  1,  93 ff.  fr.  90ff.).  Von  Zeus  74a  Sehr.),  worin  Zeus  üher  Orion  verhängte: 
und  Taygete  stammt  Lakedaimon,  von  Zeus-  zqs%szoj  de  [lita  nhyövuv ,  upee  ö'  avzöj  yvojv. 
Maia  Hermes,  von  Zeus-Elektra  Dardanos,  von  Pindar  kennt  Hie  Pleiaden  zugleich  als  rßerg- 
Poseidon-Alkyone  Hyrieus,  von  Ares-Sterope  10  tauben',  von  denen  nicht  fern  Orion  dahin- 
Oinomaos,  von  Poseidon-Kelaino  Lykos,  von  ziehe  :  öqsl&v  ys  Ilsi.SLc.dojv  fit)  zrf/.ö&sv  ÖapLcova 
Sisyphos-Merope  Glaukos.  Apollodor  in  seinen  vsie&ai.  Nein.  2,  17  f.  Die  antiken  Mytho- 
ausführlicheren  Notizen  3,  10,  1  ff .  stimmt  mit  graphen  berichten  dazu,  dafs  einst  Pleione  in 
Hellanikos  überein,  nur  dafs  er  Oinomaos  als  ßoiotien  mit  ihren  Töchtern  dem  Orion  be- 
Gemahl der  Sterope  nennt.  Töchter  der  AI-  gegnete,  der  ihnen,  von  Liebe  ergriffen,  fünf 
kyone  und  Geschwister  des  Hyrieus  sind  nach  Jahre  lang  (VH  bei  Hygin  astr.  2,  21)  nach- 
ihm  Aithusa  und  Hyperenor  —  Paus.  2,  30,  8  setzte,  bis  Zeus  sie  samt  dem  Verfolger  in 
nennt  die  Trozenier  Hyperes  und  Anthas  als  Sterne  verwandelte  (Schol.  Find.  Nem.  2,  16, 
Söhne  des  Poseidon  und  der  Alkyone,  ders.  Etym.  Magn.  675,36;  vgl.  Schol.  Apoll  Rhod. 
'.),  22,  5  die  Antha  von  Anthedon  — ;  als  Sohn  20  3,  225,  Eustath  ad  II.  p.  1712,  Schol.  Gerrnan. 
der  Elektra  von  Zeus  erwähnt  Apollod.  3,  12,  1  p.  149,  17),  und  zwar  waren  die  Töchter  nach 
noch  den  Iasion,  der  auch  dem  Hellanikos  Schal.  2  486,  Eustath.  ad  IL  p.  1165  spröde 
nebst  einer  Tochter  des  Paares,  Harmonia,  Jungfrauen  und  Jagdgenossinnen  der  Artemis, 
bekannt  war  (Schal.  Apoll.  Rhod.  1,  916,  Schol.  Dafs  sie,  von  Orion  ereilt,  auf  ihr  Gebet  zu 
Eur.  Phoen.  1129;    vgl.  Preller -Robert,  G.  M.  den  Göttern  erst  in  Tauben  verwandelt  worden 

1,  854 ff.).  Nykteus  gilt Hyg. astr. 2,  21,  Myihogr.  seien,  worauf  sie  Zeus  aus  Mitleid  mit  ihrem 
Vol.  1,  234  als  Sohn  der  Kelaino  von  Poseidon,  Schicksal  als  solche  an  den  Himmel  versetzt 
Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  1561  nennt  den  Eurypylos;  habe,  überliefern  Schol.  Arat.  254,  Schol.  2486, 
s.  noch  Tzetz.  ad  Lycophr.  132.  219.  149.  Vgl.  Eustath.  ad  II.  p.  1155.  Wir  erblicken  in 
K.   0.  Müller,  Prolet/.  S.  191,    Gerhard,  G.  M.  30  dieser    Verwandlungssage,    die    ja    zahlreiche 

2,  156.  239,  Preller-Robert,  G.  31.  1,  466  f.  Analogien  hat,  einen  Versuch,  die  älteste,  durch 

Über  die  Verstirnung  der  Pleiaden  darf  den  Namen  immer  wieder  wachgerufene  Vor 
als  älteste  Version  diejenige  gelten,  die  sie  mit  Stellung  der  Pleiaden  als  Taubenschwarm  und 
Orion  inBeziehung  setzt.  Die  ältere  griechische  ihre  zuerst  durch  Hesiod  bezeugte  Personi 
Poesie  zeigt,  dafs  sie  infolge  ihrer  Häufung  zu  fikation  als  Atlastöchter  in  Einklang  zu  bringen, 
den  auffallendsten  Sterngruppen  gerechnet  Dafs  schon  der  TaubenschwTarm,  den  wir  viel 
wurden,  obwohl  nur  ein  Stern  dritter  Gröfse  leicht  auch  bei  Homer  annehmen  müssen,  zum 
unter  ihnen  ist  (Alkyone)  und  die  andern  alle  Jagdwild  des  Orion  gehörte,  ist  nicht  zu  er- 
kleiner sind  (vgl.  Schol.  Arat.  256:  ayavpozaxai,  weisen. 

yc.Q  si6L  xazu  zb    (jpräg,    alt    iitsLÖl]   uue   sl6l,  40        Eine  weitere  Überlieferung  über  den  Kata 

diä    zovzo    yvwpiyoL    in    zfjg    avvodov     -aa&t-  sterismus  der  Pleiaden  wird  vom  Schol.  2  486 

ovijxaßLv) :   Sappho  z.  B.   nennt  sie  neben  dem  (vgl.  Eustath.  ad  II.  p.  1155)  auf  Aischylos  zu 

Monde  ganz  allein  fr.  52:  dsdvv.s  fisv  a  ßsXdvva  zurückgeführt,  der  als  Grund  ihre  Trauer  über 

Kai    nirjtcösg.     Wenn    die   jetzt    zumeist    an-  die  Leiden  ihres  Vaters  Atlas   angebe.     Vgl 

erkannte  Ansicht  richtig  ist,  woran  man  nicht  Aesch.  fr.  312  N.2: 

wieder  zweifeln  sollte,  dafs  der  Grieche  in  ienem  e    «>  «    >  »A  ,                  . « 

,,     i-               j           aj.       i       j>              i       ,  ort  ö    £7tz  AzKavzog  natosg  covouaßusvai 

mattschimmernden       Sternhaufen       phantasie-  -                       -%,* 

ii               .       •         ci  1.        m       i          r   7»         n  nazoog  utyiazov  ccxT/.ov  ovncn'oazsyr, 

voll    zuerst  eine   Schar   Tauben  (niXstai)    er-  ij«         i  «             '                    /  ' 

i  t  i  ,              „.      ,„        ,    .r            .  v       i      ;   n    ■  it.Kais6Y.ov,  svira  wy.zsqojv  wavtaßiiarcov 

blickte    —    llelsiaosg    heiisen    sie    schon    bei  v                     ^                        ,     '« 

4n            •      n,          j      tt         -l          ir    , n  ,v       ■,  SY0V6I    uonwag  a-itzspoi    nsKsiaösg, 

Alkman  im  Chore  der  Hagesichora  V.  59  ff.  mit  50  A          '      ^               * 

besondrer    Hervorhebung    ihres    Glanzes;    vgl.  also  auch  hier,  wie  aus  der  Bezeichnung  'fliigel 

die  zahlreichen  Dichterstellen,  die  Asklepiades  lose   Tauben'    für    die   Atlantiden   hervorgeht, 

in     seiner    Schrift    nsgl    zi)g    Nsexooidog    (bei  eine   Verbindung    der    alten   Volksanschauung 

Athen.   11    p.   488  ff.)    gesammelt    hat    — ,     so  mit  der  genealogischen  Tradition, 

liegt  hier  ursprünglich  kein  Katasterismus  vor,  .    Ferner  hatten  nach  Musaios  (Timaios)  die 

sondern    nur    eine    naive    volkstümliche    Vor-  Sieben  noch  fünf  Schwestern  und  einen  Bruder 

Stellung.     Aber  die  Entwicklung   ging  weiter;  namens   Hyas,    der    auf  der  Jagd   in   Libyen 

die  Auffassung  des  Orion  als  furchtbaren  hinini-  von    einer   Schlange,   oder  einem  Löwen  oder 

lischen  Jägers   machte   sich  geltend,   mit  dem  Eber,  getötet  wurde,     Aus  Gram   starben   alle 

sie  an  beiden  Homerstellen  (s.  o.)  zugleich  ge-  60  zwölf  und   wurden  von  Zeus  unter  die  Stern«- 

nannt  werden  und  vor  dem  sie  Hesiod  Op.  619 f.  aufgenommen,    sieben    als   Pleiaden.    fünf  als 

flüchten  läfst:  svz'  av  nirji.cdsg  6&svog  oßpi-  Hyaden.     Schal.  2  486.  Hygin  astr.  2,  21;  vgl. 

ftov     'SlaQLojvog     cpsvyoveai     Ttinzoj6iv     ig  Robert,  Eratosthen.  catast.  rel.  S.  12 ff. 

i)sQosi8sa   Ttovzov.     Bei   Hesiod   sind    sie,    wie  Nur  sechs  Sterne  der  Grappe  leuchten  hell, 

wir  sahen,  bereits  Atlastöchter,  nach  Ursprung-  der    siebente    zeigt    schwächeres  Licht,    Arat 

lieh   peloponnesischer   Sage,    sie  flüchten   also  259 f.: 

bei  ihm  nicht  nur  als  himmlische  Taubenschar  sTtzäitogoi  St)  rui  ys  ntr'  äv&QwTiovg   vdiorzca, 

vor  dem  verfolgenden  Jäger,   sondern  als  ver-  st,  olai  itsq  iov6ai  STtöipLaL  6cpd-ulu.oi6iv. 
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Vgl.  Ps.-Eratosth.  1,  14  Oliv.,  Ovid.  fragm.  apud  Tage  sind  sie  verborgen',  so  fährt  Hesiod  385  ff'. 

Prob,  in  Verg.    Georg.  1,  138,    Schol.  Germern,  fort;   das   ist  die  Zeit,   in   der  die   Feldfrucht 

p.  76.      Er    ist    6.  Gröfse,     während    von    den  zum  Reifen  kommt,  Mitte  April  bis  gegen  Ende 

übrigen  einer  3.,   zwei  4.,    drei  5.  Gröfse  sind.  Mai.     Vgl.   über   die  Termine  Busolt,    Hermes 

.Auf  modernen    Sternkarten    heifsen    die    acht  35,  573 ff.  (Ideler,  Chronol.  1,  241  f.).    Nach  Ps.- 

znsammengehörigen :   Alkyone  (3.  Gr.),  Elektra,  Hippokrates   de  vict.  3,  68    (6,  594  L.),   vgl.  de 

Atlas  (4.  Gr.),   Merope,  Maja,  Taygete  (5.  Gr.),  sept.  23  (8,  645.  647  L.),  bezeichnet  ihr  Unter- 

Keläno,  Ple'ione  (6.  Gr.).     Die  am  schwächsten  gang  die  Grenze  zwischen  Herbst  und  "Winter, 

'.  leuchtende  Pleiade   sei  Merope,   so   ging  die  ihr  Aufgang  die  Grenze  zwischen  Frühling  und 

Sage,  die  sich   aus  Scham  verberge,  weil  sie  10  Sommer.      Mit    dem    erstgenannten    Termine, 

allein    einem    sterblichen    Mann    sich    gesellt  dem    Untergange,    beginnt    in     einer    Gruppe 

habe:  Schol.  27  486,  Ps.-Eratosth.  catast.  1,  23,  pseudohippokratischer    Schriften    der    Jahres- 

Schol.  Arat.  260,  Schol.  German.  p.  83.  76.  149,  lauf;  Fredrich,  Hippökratische  Untersuchungen 

Hyg.  astr.  2,  21,    Mythogr.    Vat,  1,  234;     Ovid  S.  224 ff.    hat    darin    eine    alte    volkstümliche 

fast.  4,  175 f.,   Avien.  Phaen.  598 ff.      Während  Jahreseinteilung  nachgewiesen,   die  zu  keinem 

.  diese  Version  nach   der  zuerst  zitierten  Stelle  der  offiziellen  Kalender   stimmt.     Hippokrates, 

von  Hellanikos  vertreten  wurde,    tritt  ebenda  Epidem.  1  heifst  es  neben  ^i%Qi TtXriiäSog Sißtog 

mit  dem  freilich  trügerischen  Ursprungszeugnis  (2,  614  L.,  in  dieser  Schrift  immer  der  Singular) 

\  i)  Iötoqicc  Ttagä  toig  y.vx.liKoig  eine  zweite  auf,  einfach    ut%Qt    nlr^dSog   (2,  638 L.);    auch    vitb 

besagend,   Elektra   habe   bei   der  Zerstörung  20  TtlniäSa  kommt  vor  (2,  598.  614  L.).   Der  Früh- 

von   Troja,    dessen   Stammutter   sie    war,    vor  Untergang  und  -aufgang  der  Pleiaden  teilt  das 

Schmerz  ihren  Platz  am  Himmel  verlassen,  und  Jahr    in   zwei    gleiche   Hälften:    di%oTO[ikZ  tbv 

.  so  seien  aus  sieben  Pleiaden  sechs    geworden.  iviccvrbv    TtXsiäg    rs    6vo^lev7]    xal    dvarilXovGa. 

Die  auf  Ps.-Eratosthenes  beruhenden  Exzerpte  Theophr.   de  sign.  6.     (Zeig)   acpiai   y.al  fttgtog 

bezeugen    diese    Erklärung    mehrfach    (Schol.  xal    ^tinurog    ao%o\itvoLo    6Tj(iaivsiv    iztltvasv 

Arat.  257.  259,  Schol.  German    p.  149,    Hygin,  htSQ^oibivov   %    uqöxolo    Arat.  266  f.      So    auch 

Mythogr.  Vat.  a.  a.  0.,  Eustath.  ad  II.  p.  1155),  nach  Caesars  Kalender;   Ideler,   Handbuch  der 

;  auch    Ovid.  fast  5,  177 f.,   Avien.  phaen.  582 ff.  Chronol.  2,  143 f.    Hiermit  hängt  das  Verhältnis 

,  Den  Ort  am  Himmel,   wo  Elektra  hingeflohen  der  Pleiaden  zur  Schiffahrt  zusammen   (s.  u.): 

,  sei,  bezeichnet  Schol.  Arat.  257  (Hygin  a.  a.  0.):  30  nach  ihrem  Untergang,  lehrt  Hesiod  Op.  619 ff., 

j  vTtb  rbv  ß'  uoTtQcc  rov  qvuov,  bg  Xiybtca  slvcci  beginnt  die  Zeit  der  Stürme,  und  man  soll  die 

■  xfig'ÄQKTOv,  i}l&b  Tth]oiov.    rovrov  Ss  tbv  aGtiocc,  Schiffe  ans  Land  ziehen.    Vgl.  z.  B. :  Indomitas 

ijtbv  V7ib  tov  (jv^ibv  Tfig'AQXTOv,  iv.  twv  IlltiüScav  prope    qualis    undas   exercet    Auster    Pleiadum 

<ccv<x^aiQrj6avra   'Almjtsiiä    rivig  -/.ixlovaiv.     In  choro    scindente    nubis  Hör.   carm.  4,  14,  20 ff.; 

[  dem  Namen  'Al6)Tii]t,  erblickt  eine  Bestätigung  Saepe   minax   Steropes    sidere  pontus  erat   Ov. 

dafür,  dafs  die  Pleiaden  als  Tauben  zu  denken  trist.  1,  11,  14;    Pliadum    nivosum   sidus   Stat. 

j  seien  ('quid  enim  vulpi  cum  puellis?')   W.  Win-  silv.  1,  3,  95;    nubila  Plias  ebd.  3,  2,  76;    nim- 

rdisch,  De  Perseo  eiusque  familia  inter  astra  col-  bosum  astrum  Yal.  Flacc.  Argon.  2,  357;  aspera 

localis    (Leipzig  ]902)    S.  48.      Dieser    c  Fuchs-  Plias    ebd.  2,  405;     madida     cadente     Pleiade 

stern'    ist    unser    Reiter    über    dem    mittleren  40  Claudian.  8,  437. 

1  Stern  der  Wagendeichsel,    den  die  Araber  al-  Wir   fügen   hier   zum  besseren  Verständnis 

j  suhä,  den  Vergessenen,  nannten  (Boll,  Sphaera  Folgendes    aus   P.   Cauers  Palaestra    vitae   an 

,  S.  406 f.).     Vgl.  Prolüos  ad.   lies.   op.  382,   wo  (S.  29 f.):    'Dafs    die    Pleiaden    im   Osten    auf- 

[•  die     siebente    Pleiade    ccXöjnr^    xb    gvyolcoQov  steigen,  geschieht  im  Laufe  des  Sommers  immer 

ißd-iovaa  heifst.     In  dem  Epikedeion  an  Theo-  früher,  die  Dauer  ihrer  Sichtbarkeit  wird  immer 

propos    sagte    Aratos,    Elektra    erscheine   seit  gröfser;   jetzt  stehen  sie  bereits   am  Himmel, 

Trojas  Fall   und   ihrer  Flucht  aus  dem  Kreise  wenn  abends  die  Sonne  verschwunden  ist,  und 

der  Schwestern  mit  aufgelöstem  Haar  zuweilen  bleiben   die   ganze  Nacht  hindurch,   aber  der 

als  Komet:  Schol.  27  486;  Maafs,  Aratea  S.  233  Platz,    den  sie  mit  Ende  jeder  Nacht  erreicht 

(vgl.   Schol.   German.,   Hygin,    Avien  a.  a.  0.).  50  haben,   rückt  immer  tiefer:    endlich   ist  es  so 

1  Nach  Schol.  Arat.  254  (p.  387,  25  Maafs)  wurde  weit,   dafs  man   des  Morgens,    ehe   die  Sonne 

eine  der  Pleiaden  vom  Blitze  getroffen  und  ist  aufkommt,  sehen  kann,  wie  das  Siebengestirn 

deshalb  unsichtbar.  im    Westen    unter    den    Horizont    sinkt.      Der 

Von  Wichtigkeit  sind  die  Pleiaden  für  die  Tag,   an   dem   dies   zuerst  möglich  war,   nach 

Einteilung     des    Jahres     gewesen,    ein  Plinius  (N.  h.  2,  47)  der  3.  November,  bedeutete 

;i  Himmelszeichen ,    auf  das   der  Landmann  und  für   die  Mittelmeerländer  das   Ende    der  See- 

jauch  der  Seefahrer  zu  achten  pflegte.    Hesiod  fahrt,  den  Eintritt  des  Winters.    Und  wir  ver- 

im  Bauernkalender  schreibt  vor  (383 f.):  stehen    die    Unruhe    von    Hannibals   Soldaten, 

Tri      '*       >  i  ■*         1       i        11          '  die   sich   zu   dieser  Zeit  (oeeidente  iam  sidere 

Korso®'    '    '     '         '          rf-  tf             '  c0  Verg%harum   Liv.  21,  35)  noch    in    den    Alpen 

*            '   '       '                               '        cov'  befanden  und  vom   ersten  Schneefall  betroffen 

Es  soll   also   mit    dem  Ernteschnitt  bei  ihrem  wurden.' 

Frühaufgang    im   Mai,    mit    dem   Pflügen    bei  Da    sich     das     Siebengestirn    am    Himmel 

ihrem  Frühuntergang  im  November   begonnen  zwischen    Stier    und    Perseus    befindet,     so 

werden.     Vgl.  Hes.  Op.  615  ff.    und    die    zahl-  wird  von  den  alten  Astronomen  seine  Stellung 

reichen    antiken    Zeugnisse   in   Pzachs  grofser  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  bestimmt. 

Hesiodausgabe    (1902)    S.  201  f.,    die    wir    hier  fDas    linke    Knie    streckt    Perseus    nach     den 

nicht  wieder  abdrucken.     r Vierzig  Nächte  und  Pleiaden  hin',  sag-fe  Eudoxos  in  den  Phaino- 
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mena  (Hipparch  1,  2,  15  Manit.)  —  Perseus  rDie  übliche',  wie  oben  Bd.  3  Sp.  1026  gesagt 
ist  im  ' Knielaufschema '  verstirnt  worden  wird,  ist  sie  nicht  'geworden',  wir  nehmen 
(W.  Windisch,  De  Perseo  etc.  S.  14 ff.  60  ff.; — ;  vielmehr  ITcXtidöag  als  ursprünglich  an.  Vgl. 
nach  Eudoxos  Arat.  254:  uyii  dt  oi  a-n.ca)g  Asklepiades  von  Myrlea  bei  Athen.  11  p. 490 E. 
iitiyovvidog  i)Xi&u  näaai  ÜXr^idötg  cpogtovrca.  Eustuth.  ad  Od.  p.  1712f.  Liese  im  Altertum 
Hipparch  1,  6,  12  erklärt  das  für  falsch,  denn  sehr  verbreitete  Anschauung,  in  Verbindung 
der  linke  Fui's  des  Perseus  liege  denPleiaden  mit  der  Tatsache,  dafs  der  Honigtau  (=  aft- 
näher  als  das  linke  Knie;  vgl.  die  darüber  im  ßoooia,  viv.xaq)  nicht  vor  dem  Aufgang  der 
Altertume  geführten  Debatten:  Schol.  Arat.  254  Pleiaden  vom  Himmel  fällt,  ist  Anlal's  zur 
p.  387,  11  ff.  Maafs.  Am  Schwänze  des  Stieres  10  Bildung  des  Mythos  von  den  Tauben  geworden 
stehen  sie  nach  Nikandros:  oci'  &'  v%b  Tccvqov  (Odyss.  12,  62),  die  dem  Vater  Zeus  Ambrosia 
i>ly.alr\v  ipaiQovoca  oXi^wvtg  cpoQtovrui,  (Ther.  bringen  (Eoscher,  Nektar  wnd  Ambrosia  S.  28 f.). 
122 f.);  vgl.  Schol.  27  486,  Eustath.  ad  11.  p.  1155,  Dafs  immer  eine  von  ihnen  durch  die  Plankten 
ad  Odyss.  p.  1713.  Dagegen  wurde  vielfach  (s.  d.j  zerschmettert  wird,  geht  auf  die  Unsicht- 
Widerspruch  erhoben,  da  der  Stier  nur  in  barkeit  des  siebenten  Sternes,  wie  schon  Chiron 
seiner  vorderen  Hälfte,  als  dnoxo\ir\  verstirnt  von  Amphipolis  (bei  Eustath.  ad  Od.  p.  1712, 
ist.  Vielmehr  sei  die  richtige  Stelle  inl  xov  Alexander  dem  Grofsen  erklärte.  Unter  den 
di%oToiLijiiuTog  uvxov  Schol.  21  486  (Comm.  Neueren  vertraten  diese  Ableitung  z.B.  Göttling. 
in  Arat.  p.  388,  4  M.  vgl.  p.  389,  9,  Schol.  Ges.  Abh.  S.  179,  Nitzsch  zu  Odyss.  5,  272: 
Arat.  137),  genauer  an  der  Weiche  des  Stiers  20  Savelsberg ,  Kuhns  Ztschr.  19,  10,  Eobert,  Gr. 
(Schol.  Arat,  172  p.  370,  13  M.  vgl.  p.  385,  22)  Myth.  I4,  464  Anm.  4,  Thiele,  Ant.  Himmels- 
oder beim  Abschnitt  des  Rückgrats  (Ps.-Erat.  bilder  S.  3 f.,  Bethe,  Eh.  31.  55,  429 f.,  Gruppe, 
catast.  1,  14.  23).  Falsch  ist  die  Astrothesie,  Myth.  und  Eeligionsgesch.  S.  824 f.  Sie  ist  jetzt 
bei  Vitruv  9,  6,  2:  Perseus,  dexteriori  super-  wohl  fast  allgemein  anerkannt  (dagegen Küentzle 
curreus  basi  Vergilias.  Vor  den  Knien  des  unt.  Orion  Sp.  1026  u.  Jessen  Sp.  2543).  Ver- 
Stieres  (ante  genua  Tauri)  liegen  sie  nach  gleichen  läfst  sich  damit  die  Benennung 
Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  VIS.  Über  den  Ur-  'Glucke'  in  Luthers  Bibelübersetzung:  'Ei- 
sprung dieses  seltsamen  Irrtums  siehe  Eehm,  macht  die  Glucke  und  Orion'  Arnos  5,  8;  'Er 
Eratosth.  catast.  fragm.  Vatic.  (Programm,  machet  den  Wagen  am  Himmel  und  Orion 
Ansbach  1899)  S.  VI  Anm  Hipjparchos  sah  30  und  die  Glucke  und  die  Sterne  gegen  Mittag' 
die  Pleiaden  in  der  Figur  eines  Dreiecks:  Hiob  9,  9,  wobei  das  Bild  der  Henne  mit  den 
iriatv  öh  t%ov6t,v  sv  [idXcc  xai^itvccL  %axu  xov  Küchlein  vorschwebt.  (Im  Urtext  steht  ~~z 
'ImtaQ^ov  XQiytovoaidovg  6%ijuccxog,  Es.- Erat.  Häuflein,  doch  findet  sich  auch  der  Ausdruck 
catast.  1,  23  (Comm.  in  Arat.  p.  228,  18.  387,7  Pleiadengebinde  beiden  orientalischen  Dichtern, 
Maafs,  Hipparch.  6,  14  p.  214,  12  Man.;  vgl.  vgl.  Hiob  38,  31,  was  an  die  römischen  Vergiliae 
Thiele,  Ant.  Himmelsbilder  S.  113),  und  zwar  anklingt,  s.  u.)  Die  Benennung  läfst  aber 
liegt  die  Dreiecksbasis  nach  Osten.  nur  eine  alte  Volksvorstellung  erkennen,  diel 
Etymologien  wurden  schon  im  Altertum  zwar  lange  Zeit  hindurch  verfolgt  werden  kann, 
mehrere  aufgestellt,  nach  denen  der  Name  von  aber  mehrfach  weitergebildet  oder  mit  andern 
dem  der  Mutter  TLXr\iövr],  von  itXEiovtg,  itlumv  40  Auffassungen  verbunden  und  durch  solche  er- 
(wegen  des  Einflusses  des  Gestirnes  auf  die  setzt  worden  ist.  So  tritt  insbesondere  die 
Einteilung  des  Jahres;,  oder  von  Ttoltlv,  7il7]6iov  von  befruchtenden  himmlischen  Nymphen 
nlrioiudkg  u.  s.  w.  abgeleitet  sein  sollte.  Be-  hervor:  es  zeigt  sich  hier  derselbe  Vorgang  wie 
legstellen  s.  bei  Frdler-Eobert,  Gr.  M.  I4,  464  bei  den  auch  formal  verwandten  Hyaden, 
Anm.  4.  An  7tliog  nlslog  knüpfte  Ideler  das  die  man  sich  als  Nymphen,  aber  auch  als 
Wort  (Sternnamen  S.  144;  glomerabile  sidus  suculae  dachte.  So  sind  die  Pleiaden  erklärt 
Manil.  4,  522  —  doch  hat  dort  schon  Gronovius  als  die  'Regnenden'  (pluere,  pluvia;  von 
richtig  Eleiadum  parvo  referens  glomeramine  Eoschcr,  Hermes  der  Windgott  S.  30,  115,  Nektar 
sidus  hergestellt),  Freller  an  nlticov  (Gr.  M.  I3,  und  Ambrosia  S.  29,  52,  da  ihr  Untergang  das 
381),  ebenso  Eott  (Kuhns  Zeitschr.  6,  280 ff.):  50  Herannahen  der  Regenzeit  verkünde,  aber  auch 
'Sterne  der  Mehrheit,  d.  h.  entweder  ganz  als  Nymphen  der  nährenden  Wolken.  Ferner 
allgemein  oder  mit  wirklichem  Hinblick  nach  galten  sie  als  Schiffersterne  (nXtco  7iliia>, 
den  Hyaden.'  An  niXsLv,  Verkehr  treiben  vgl.  W.  Schulze,  Quaest.  epic.  S.  174 f.),  schon 
hatte  Vofs  (Arat.  S.  48)  gedacht,  wegen  der  im  Altertum,  z.  B.  Schol.  Arat,  254:  uri -/qijoiiioi 
Wichtigkeit  des  Sternbildes  für  die  Seefahrt.  tiai  xoig  TiXiovßiv,  dann  so  gedeutet  von  Völcker, 
Im  Übrigen  sind  drei  Ansichten  zu  verzeichnen:  Mythol.  des  Japet.  Geschl.  S.  77,  O.  Müller, 
einerseits  sah  mau  in  dem  nebelneckartig  Proleg.  S.  191,  Kl.  Sehr.  2,  37  ff.,  Gerhard,  Gr. 
leuchtenden  Gestirn  (vgl.  TttXiög,  Iwidus)  eine  Myth.  1,  88,  die  ihre  Verbindung  mit  dem 
Flucht  wilder  Tauben  (niXskai,  auch  TtiXti-  'kühnen  Seefahrer'  Atlas  erörtern. 
ddeg  von  Homer  au;  ntXriidditaai  für  niXsiaig  60  Wiederholt  hat  das  Sternbild  FlXiidg  das 
Oppian,  cyneg.  1,351,  vgl.  Lobeck,  Pathol.  Beiwort  sTtxünoQog  Eur.  Iph.  Aul.~,  Orest. 
p.  478;  im  allgemeinen  hortntz ,  Hie  Taube  1005;  tnxuTtOQOi  ÜXbidSag  ai&iQica  Ehes.  529 1. 
im  Altertum,  Programm  Würzen  1886),  ver-  Arat.  257  (vgl.  Maafs,  Aratea  S.  328j.  Antip. 
folgt  vom  himmlischen  Jäger  Orion,  wozu  Sid.  Anth.  Pal.  7,  748;  Sing,  auch  in  der  Grab - 
man  umsomehr  Veranlassung  zu  haben  glaubte,  schritt  bei  Kaibel,  Epigr.  Graec.  ex  lap.  coli 
da  neben  ITXtidd'tg  die  Form  IltXsu'tdEg  nr.  223,  4,  Noun.  JDionys.  2,  17.  8,  76.  47,  702. 
für  das  Sternbild  sich  findet,  wie  wir  oben  So  wollte  Wilamowitz  auch  Ps.-Erat.  cot.  1,14 
sahen,  schon  bei  Alkman  im  Partheneion  (V.  59).  u.  23    schreiben,    wo    überliefert  ist:    öib  xcä 
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IjctäoTSQog    (etczcIgzeqov  23)    xaXsltca.     Gern  mit   Sternbilderdarstellung,    die    einen   Globus 

vvird    es    als    himmlischer    Reigen    gedacht:  voraussetzt   —    es    ist   bezeichnenderweise    ein 

"coxqcov  ai&BQioi  x°Q°h  ÜXsiddsg,  'Tddtg  Eurip.  ionischer  Stein — ,  dem  5. — 4.  Jahrh.  zuspricht; 

Elektr.  467 f.,  Pleiadum  spisso  circuit  igne  chorus  vgl.  Thiele,  Ant.  Himmelsb.   S.  28  Fig.  6.     Der 

Prop.  3,  5,  36,  Pleiadum  choro  scindente  nubis  Zweifel  Küentzles,  unter  Orion  Sp.  1028  Anm., 

Hor.carm. 4,14, 21, (Pliadesexistimantur)choream  ist  unberechtigt).     Es  fragt  sich  nur,  wie  wir 

iucere  stellis  Hygin,astron.  2, 21.  Eine  eigentüm-  uns    solche    Pleiadendarstellungen    zu    denken 

.iche,  treffende  Bezeichnung  ist  BozQvg  Schal.  haben.    Ob  überall  figürlich,  wie  sie  sich  Euri- 

£486,  Eustath.  ad  II.  p.  1155,  48  (Bözqvv  ydg  pides  in  der  Elektr a  und  im  Ion  gedacht  zu 
xvzugXeyov6iv);  vgl. Schal.  Arat. 254:  iitlrijv  i£vv  10  haben  scheint,   ist   mir  zweifelhaft.      Auf    den 

zov  Tavgov)  ßozQvog  dixrjv  7CQ06avccx.£xXiutvccg;  Globen   war   dazu    schwerlich  Platz,    wie  z.  B. 

TlXstädsg   i]TOL   ßözQvsg   (ßözgvg  Ball,    Sphaera  die    Neapler    Atlasstatue    (s.    Thiele    Tafel   4, 

3.  122)   Valens.     cDie  7  Dekane'    nur  bei  dem  Fig.    5    S.    27)    oder    die  Planisphären    (z.   B. 

Astrologen  Ant  iochos  von  Athen  {Ball,  Sphaera  Thiele  Fig.  72  S.  164;  Maafs,  Arati  Phaenom. 

•>.  280).   —   Die   altrömische   Benennung  Ter-  Tafel)   zeigen;    wir  werden    sie    uns    auf   den 

*iliae,   schon  bei  Piautas  Amphitr.  275,   vgl.  wissenschaftlichen  Himmelsbildern,  wenn  über- 

Varro   bei  Gellius  3,  10,  2,   erklären  die  Alten  haupt,     nur    als    Sterne    verzeichnet    denken 

lilettantisch    mit    ver:    quia    earum    ortu    ver  müssen.     Ich    bin    daher   entfernt   davon,    die 

initur  et  aestas  incipit,  Fest.  p.  372  M.  Isid.  oben  Sp.  1027  von  Küentzle  ausgesprochnen 
Jr.  3,  70    (quod  post  ver  exoriuntur  Hyg.  astr.  20  Zweifel  zu  teilen,  der  auf  der  rohen  etruskischen 

!,  21;    quod    vere    exoriantur    Schol.    Germern.  Spiegelzeichnung  Monum.  dell'  Inst.  6  Taf. 

).  149    Breys.,    vgl.    Serv.    ad    Georg.  1,  138).  24,  5  (abgebildet  ob.  Sp.  1026)   eine  Pleiaden- 

Pott,  Kuhns  ZeitscJtr.  6,  285 f.  bringt  Vergiliae  darstellung  nicht  anerkennt.   Brunns  Erklärung 

nit  vergere  zusammen,    sie  seien  a  vergente  der  8  Sterne   als  Pleione  mit  den  7  Töchtern, 

'ere  genannt,  also   e  Wendestern',    ''Frühlings-  die   von   Orion    bedroht    werden   (Annali   dell' 

onnenwende'    (Vanicek,   Etym.    Wörterb.    der  Inst.  30  [1858]  S.  388ff.  =  Kl.  Sehr.  1,  256ff.), 

at.  Spr.2  S.  272).      Näher    liegt,    was    schon  besteht  völlig  zu  Recht:  die  Zeichnung  stimmt 

Vossius  vorgeschlagen  hat,  die  Verbindung  mit  mit    den    oben    Sp.  2552    angeführten    Beleg- 

■erga  vergula,  ^schwellender)  Zweig,  Büschel,  stellen,  wonach  auch  Pleione  verfolgt  wird; 
iso   das  'Büschelgestirn',    das  man  sich  sehr  30  auch    dafs    es    sich    um   Jagdgenossinnen    der 

ivohl  als  Blütenstraufs ,    c Buschen',  zu  denken  Artemis  handelt,  ist  durch  die  Mondsichel  auf 

::ermag.  dem  Spiegel  angedeutet,   und  nicht  ohne  Ab- 

Kunstdarstellungen.     Die    goldnen  Pe-  sieht  scheint  einer  der  Sterne  nur  ganz  winzig 

riaden  am  Becher  des  Nestor,  je  zwei  an  jedem  gezeichnet:  er  soll  die  kaum  sichtbare  siebente 

ier  vier  Henkel  (oucotk  <T  avrovreGGUQ  töav,  doLtxl  Pleiade    darstellen.      Die    sieben    Sterne    über 

■>s  TtsXsiddtg  dixqptg  txaöTov  %qvgsicci  vsui&ovTo  einem    Stier    (der    mit    gesenktem  Haupt    die 

1  633  ff.)    wurden    von    Asklepiades    in    seiner  Chariten    auf   den  Hörnern   trägt)    auf   einem 

uschrift    7t£Qi    TTjg   NsGTOQiöog    (bei    Athen.  11  Kameo   bei  Köhler,    Ges.  Sehr.  5  Taf.  3   (vgl. 

:>.  488  ff.)  als  das  Gestirn  gedeutet.     Eine  An-  Müller  -Wieseler ,    Ant.    Denkm.    Taf.  33,  383; 

•chauung   dieses  ornamentalen  Schmuckes  ge- 40  Welcher,    Gr.    Gätterl.   2,   599 f.;    Drexler    ob. 

.vinnen    wir    durch    den    sogen.    r  Becher    des  Bd.  1,  Sp.  2756;  Escher  b.  Pauly -Wissowa  B.-E. 

:Testor'  aus  Mykenai  (Schliemann,  Myk.  S.  272  3,  2161;  werden  ebenfalls  meist    als  Pleiaden 

Jir.  346;    s.   d.   Abbild,   oben  u.   d.  W.   Nestor  erklärt.  Eine  vermeintliche  Pleiadendarstellung 

i!p.  291).     Es    lag  für  Asklepiades  nicht  fern,  auf  einer  unteritalischen  Vase  von  S.  Maria, 

l.en  Ornamenten  diese  Bedeutung  unterzulegen,  jetzt  in  Neapel  (Heydemann,  Die  Vasensamml. 

i.a  ja,  wie  wir  sahen,  in  der  Hoplopoiie  that-  des  Museo  Naz.  S.  60  nr.  925;,  besprach  Miner- 

ächlich  eine   Darstellung  unseres   Sternbildes  vini  im  Ballett.  Napolit.  N.  S.  3,  1855  S.  9  ff . 

'  orkommt  (nachgeahmt  von  Eurip.,  Elektr.  468)  Taf.  2,  1.  2.     Es  sind  sechs  weibliche  Profile, 

nd  anderseits  die  spätere  Toreutik  das  Motiv  von  links  nach  rechts  auf  der  einen  Aufsen- 
a  ihrer  Art  verwendet  haben  mag;  vgl.   das  50  seite   des   Gefäfses  über    einander  gezeichnet; 

Anacreonteum  bei  Gellius  19,  9,  fr.  3  p.  298f.  auf  der  Gegenseite  befindet  sich  der  vollstän- 

adergk*:  Der  Künstler  wird  aufgefordert,  einen  dige    Umriss    eines     siebenten    Frauenkopfes, 

ilbernen  Becher  zufertigen:  Ttoxr\Qiov  dl  xoilov,  den  Minervini  als  Elektra  deutet.    Die  Deutung 

:6ov  övvTj,  ßu&vvug.  noisL  Si  jtof  y.cct  oruTcö  \Lr\%  ist  ganz  unwahrscheinlich;  vgl.  Bull.  delV  Inst. 

•i^ffTpa    ftTjr'    ceaa^av,    (irj    otvyvbv  'QqLavv    ri  1869    S.   30   nr.  8,    wo    Heydemann    einen   rf. 

IXsiddcov  nslsi  f^o^;  ri  yaQ  kocIov  Bowzov ;  Krater  bespricht,  auf  dem  in  ähnlicher  Weise 

;zX.  Auch  Pleiadendarstellungen  mögen  also  be-  12  und  9  weibliche  Köpfe  dargestellt  sind.  Auf- 

:annt  gewesen  sein.   Dasselbe  lehrt  die  Schilde-  zugeben  ist  ebenfalls  meines  Erachtens  der  Ver- 

ung  der  Sternbilder  auf  den  Teppichen  an  der  such  von  Svoronos,  die  Pleiaden  auf  Münzen 


;)ecke  des  Prachtzeltes  im  Ion  des  Euripides  60  nachzuweisen:  Zeitschr.  f.  Numism.  Bd.  16  (1£ 

- 147  ff.:  Der  Nacht  folgen  die  Gestirne,  Tllsiag  S.  225  ff.  Taf.  10,  Bull,  de  cor  r. hellen.  1894S.  101  ff., 

sv   jjtL    {itooTioQov    Sl    ul&tQog   ö   rt    £kjp7]£7js  Journ.  Internat,  d'archeöl.  numism.  2, 76.  Svoronos 

IqLcov,  vjtsQ&E  öh  'ÄQ-Ktog  kzX.     Man  wird  das  erklärt  zwei  Tauben  (?)  oder  zwei  Trauben  auf 

icht  lediglich  für  dichterische  Phantasie  halten,  Münzen   von   Mallos  als  unser  Gestirn,    indem 

umal    da    schon    für    des   Euripides   Zeit   die  er  in  dem  zweiten  Fall  an  die  oben  erwähnte 

kistenz    von    Himmelsgloben    wahrscheinlich  Benennung  Bözgvg  sich  erinnert.     Das  ist  von 

Jt  (Bethe,  Bh.  Mus.  55,  421  ff. ;    Furt w  an  gier,  Thiele    als    haltlos    erwiesen,    Ant.   Himmelsb. 

)ie  ant.  Gemmen,  Bd.  3,  146,  der  eine  Gemme  S.  73.    Denkbar  wäre,  wie  Boll,  Sphaera  S.  122,  2 
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anei-kennt,  dafs  die  einzelne  Traube  mit  Stern 
auf  Münzen  von  Keos  jenen  Bötovg  bedeutete, 
von  dem  die  Scholien  berichten;  aber  ein 
Nachweis  läfst  sich  nicht  führen,  und  es  liegt 
weit  näher,  die  Traube  als  Symbol  der  groJ'sen 
Fruchtbarkeit  des  schönen  Eilands  anzusehen. 
So  bleiben  denn  nach  dieser  geringen  Aus- 
beute nur  die  auf  das  Altertum  zurückzuführen- 
den G  e  in  ä  1  d  e  mittelalterlicher  Hand- 
schriften. Als  Jungfrauen  sind  einzelne  Atlas- 
töchter schon  von  der  archaischen  Kunst  ge- 
bildet worden:  auf  dem  amykläischen  Throne 
sah  man  Poseidon  die  Alkyone,  Zeus  die 
Taygete  raubend  (Paus.  3,  18,  10).  Gemeinsam 
als    Sternchor    finden    wir    sie   in   den   Bilder- 


Die  Pleiaden  im  cod.  Voss.  79  (nach  Thiele,  Antike  Himmelsbilder  S.  112) 


handschriften  der  Aratea  des  Germanicus, 
namentlich  im  Vossianus  79  saec.  IX  zu  Leiden,  50 
vgl.  ob.  Sp.  1028.  Unter  den  prachtvoll  ge- 
malten Sternbildern  dieses  Codex  befindet  sich 
Fol.  42  u  das  vorstehend  nach  Thiele  Fig.  37 
S.  112  wiedergegebene.  Es  stellt  die  sieben 
Pleiaden  in  kreisförmiger  Anordnung  dar:  in 
der  Mitte,  mit  blafsvioletter  Gesichtsfarbe  und 
trauriger  Miene,  einen  weifsen  Mantel  über 
das  Haupt  gezogen,  die  trauernde  siebente 
Schwester,  ringsum  die  durch  Ausdruck,  Haar- 
farbe und  reiche  Frisuren  gut  individualisierten  60 
und  wirkungsvoll  angeordneten  anderen.  Ihre 
Urbilder  hat  ohne  Zweifel  ein  tüchtiger  an- 
tiker Maler  geschaffen.  Eine  jede  trägt 
ihren  goldnen  Stern  auf  dem  Haupte  und 
scheint  auf  hellblauem  Hintergrund  aus  einem 
schwarzweifsen  Wölkchen  hervorzutauchen. 
Thiele  sucht  mit  Unrecht  darin  eine  fsehr  sinn- 
reiche' Andeutung  ihrer  Glanzlosigkeit  (acpsyyieg 


Arat  264);  wenigstens  bezeichnen  Wolken  auch 
sonst  den  Stand  am  Himmel;  speziell  im  Vos- 
sianus sind  sie  ebenso  wie  bei  den  Pleiaden 
bei  den  vier  Jahreszeiten  Fig.  57  S.  133  Th. 
verwendet.  In  den  hohen,  kunstvollen  Frisuren 
erblickt  Bali,  Sphaera  S.  380,  2  Beziehung  auf 
den  astrologischen  Glauben,  dafs  die  Pleiaden 
sorgfältige  Pflege  der  Haartracht  bewirken. 
Manu,  5,  164  ff. :  Ulis  (den  unter  ihrem  Ein- 
flufs  Stehenden)  cura  sui  eultus  frontisque  de- 
corae  Semper  erit,  tortos  in  fluctum  ponere  crines.\ 
Aut  vinclis  revocare  comas  et  vertice  densc 
Fingere  et  appositis  Caput  emutare  capillis.  Übei 
ähnliche  Darstellungen  in  mittelalterlichen 
Handschriften  siehe  Bethe,  Rh.  Mus.  48,  106: 
Thiele,  H.  A.  S.  82.  84.  144.  152 f.;  Boll 
Sphaera  S.  442  ff.  —  (Bivola,  Über  dit 
grieeh.  Sternbilder  insbesondere  die  Ph- 
jaden,  Progr.  Bruchsal  1858,  war  mit 
nicht  zugänglich.)      [J.  Ilberg.] 

En  Pleiais  ilv  TlXtialg),  Beinamf 
der  Artemis  nach  einer  lakonische); 
Ortschaft:  iiQziyi,LSoq  Tturniuixidog  ii 
nisiceig,  C.  I.  Gr.  1444,  vgl.  G.  Treu 
Arch.  Zeit.  40  (1882;,  U 5 ff.  [Höfer. 
Plei'one  (JIXr]i.6vrj),  Tochter  des  Oke- 
anos  und  der  Tethys,  von  Atlas  Muttei 
der  Pleiaden  (s.  d.),  die  nach  ihr  benannl 
sein  sollten,  sowie  auch  der  Hyader 
und  eines  Sohnes  Hyas,  Apollod.  3,  10, 1 
Sehol.  11.  18,  486.  Schol,  Od.  5,  272 
Schol.  Hes.  Opp.  382.  Hyg.  Praef 
p.  30  Bunte.  Fab.  192.  248.  P.  Astr 
2,  21.  Tzetz.  L.  149.  219.  Ov.  fast 
5,  83.  Met.  2,  743.  Mit  ihren  Töch- 
tern, den  Pleiaden  (oder  auch  sie  allen 
als  Inbegriff  der  Pleiaden,  ebenso  wie 
Pleias  die  ganze  Gruppe  genannt  wird  j 
von  Orion  in  Böotien  verfolgt,  wöbe: 
die  Pleiaden  verstirnt  wurden,  Piwl 
fr.  52  (BergJc)  b.  Schol.  Bind.  Nem 
2,  16.  Et.  M.  p.  675,  36.  Athen.  11 
490  d.  f.  Schol.  Ap.  Bhod.  3,  225.  Vgl 
Pleiades.     [Stoll.] 

Pleiones  (TJltiovtgi,  Bezeichnung 
der  Toten  vgl.  Hesych.  jtXsiovsg  oi 
TSTS%svT7ix6t£g.    Schol.  Ar.  Eccl.  10  TS 

71UQCC    XÖiV   JtXSLOVCOV.    TfUQCi  TWV   Vf/.QÜV 

Denn  der  Toten;  sind  mehr  als  der  Leben- 
den: v[i£icov  yuQ  itXslovsg  siv  'Aift-n  (Kalliin 
Epigr.  5  aus  Anth.  Pal.  7,  317)  vgl.  die  von 
Katbel,  Epigr.  373,  4  wohl  richtiger  als  C.  I.  G 
3,  3»47 1   add.    p.  1083    ergänzte    Grabschrift: 

X£l[Lai     £'[pjß>[s]     TtollcöV ,      ^[(Tffjoflf VOg     TtXhlOl'COV, 

vgl.  auch  die  Anspielung  bei  Sojih.  Ant.  891' 
und  die  allerdings  paradox  beantworteten 
Fragen:  TTOTtgoiv  TtXbiovg  sIolv,  oi  ^wvrtg  7] 
vtxQoi  (Diog.  Laert.  1,  8,  5,  104)  und:  (utrum 
ei  videretur  plures  esse  vivos  aut  mortuos 
(Besponsa  sapientum  in  Hermeneumata  Stepham 
in  Corpus  Glossar.  Lat.  3,  385,  22  ff. ;  vgl.  Bohcle, 
Psyche  22,  382,  2.  u.  Wüamowüz ,  Isyllos  96. 
Th.  Birt,  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  11  (1900  . 
165ff.  Bernh.  Schmidt,  Volksleben  d.  Neugriech. 
1,  235 f.  W.  Schmid,  Philolog.  62  (1903),9Anm.3. 
Schon  Aristophanes  (Eccl.  1073)  sagt  yqavg 
äv£Orr\v.via  ttuqu  tmv  nXtiorcov ;  in  zwei  Ora- 
keln (Polyb.  8,  30,  7.    Paus.  1,  43,  3)  findet  sich 
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die  Wendung  usxa  tcov  ttXsiovcov  =  y,sxä  xmv  Pleisthenes  (IJXsiß&dvrjg).      Pindar  erwähnt 

Ti&vtcorar.     Hades  ist  tcov  Xsyo(iiva>v  TtXnövcov  Ol.  1,  44   Xayitag   ?|   ccQSxaiai   ^it^icxXoxag  vlovg 

})  noXXojv  c(Q%cov,  Cornut.  de  not.  deor.  35  p.  213  des    Pelops    und    der    Hippodameia.      Unter 

Osann.     Statt  ""sterben,   in   den  Hades   gehen'  ihnen   nennt   das    Scholion    neben   Atreus   und 

finden    sich   Ausdrücke    wie    ig  nlsovav   i]X&s  Thyestes  den  PI. ;  nach  anderer  Version  ebenda 

fisro  iy.se  ivv   (Leonidas  larent.  in  Anth.  Palat.  stammt  PL   von   Pelops   (s.  d    Bd.  3    Sp.  1872) 

7,  731,  6),  inee&ccL  ig  TtXsövav  (Krinagoras  ebd.  und     einem     andern     Weibe.       Abweichender 

,11,  42,  6),  aitsl&siv  Ttapa  rovg  -jtlsiovag  (Eust.  Genealogie  zufolge  war  PL  Sohn  des  Atreus 

ad  Hom.  Od.  1382,  19.     Eunapius  p.  58  Bois-  und  der  Kleola,  der  Tochter  des  Dias,  mit  der 

sonade.     Georg.  Pachymeres  in  Bhetor.  Graeci  10  sich  Atreus  vermählt  hatte,   nachdem  er  sich 

,1,  577,  14  Walz),  eiu  Ausdruck,  der  sich  noch  zu  Makistos  in  Triphylien  niedergelassen,  Schol. 

im  neugriechischen  'oxovg  noXXovg  erhalten  hat,  Eur.   Or.  4.     Atreussohn  ist  PL ,   wie    Tzetzes 

B.  Schmidt  a.a.O.    Auch  das  Lateinische  kennt  Exeg.    Iliad.    68,  19  H.    angiebt,    auch    nach 

,  iiese  Ausdrucksweise;    so   bedeutet  schon  im  Hesiod  und  Aischylos;   derselbe  nennt  Aerope 

Arvallied,  wie  Birt  nachgewiesen  hat,  rincurrere  mit  Berufung  auf  die  gleichen  Gewährsmänner 

In  pleores'  (=  plures)  'sterben' ;  ähnlich  Plaut.  als  seine  Mutter  und  Kleola  (KXsoXXu)  vielmehr 

Irinumm.  291:  se  ad  pluris  penetrare;  Petron.  als   seine   Gemahlin.     Dafs  Aerope  bereits  in 

12  p.  46,  12  Buecheler:  abiit  ad  plures;  vgl.  die  den  Katalogen  Hesiods  vorgekommen  sei,  was 

inschrift   bei    Orelli-Henzen:  plures   nie  ante-  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  190  annahm,  bezweifelt 

'.esserunt,  omnes  expecto  und  dieselbe  Anschau-  20  Th.  Voigt,  De  Atrei  et  Thyestae  fabula  (Dissert. 

mg  kehrt  wieder  in   unserer  Redensart  csich  Halens.  YI)  S.  328f.   Gattin  des  PL  war  Aerope 

;ur    grofsen    Armee    versammeln'.      Vielleicht  (s.  d.)   in  den  Kreterinnen   des  Euripides,  den 

ind  die  auf  kyprischen  Defixionstaf ein  erwähn-  Vermittler    der   Verbindung    spielte    Nauplios 

en  dcciuoveg  noXvccvSoioi   (B.  Wuenscli,  Defix.  (s.  d.),  Schol.  Soph.  Ai.  1297;  Apollod.  3,  2,  2; 

ab.  Alt.  Praef.  XVLTi  Z.  30.  XIX  Z.  17)  gleich-  F.   T.  G.  p.  501  f.  1V.2     Eriphyle  heiratete  PL 

ledeutend   mit   den   itXsiovsg  (eine  Andeutung  nach  Schol.  Eur.  Or.  4. 

L  lieser  Auffassung,  mit  Bezug  auf  das  ttoXvüv-  Abweichend   von    der   älteren   homerischen 

\'qiov  schon  bei  Scaliger  zu   Varro  L.  L.  7,  42  Überlieferung  gelten  als  Söhne   des  PL  Aga- 

d.  Bipont  (1778)  T.  2  p.  199).    Miss  Macdonald,  memnon  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  91)  und  Menelaos  (s.  d. 

Proceedings  ofthe  soc.  ofbibl.  archaeol.  13  (1891),  30  Bd.  2  Sp.  2777),  schon  bei  Hesiod.  fr. 98(121) Bz., 

69  (nach  Bericht  von  Gruppe,  Bursians  Jhrb.  dann  in  der  Oresteia  des  Stesichoros,  fr.  42  B.* 

b  (1895),  230  a.  E.).     A.  Dieter  ich,  De  hymn.  (ßaaiXsvg   IJXsiaQsvLdag  =   Agamemnon);    vgl. 

)rph.  50,  während  Wuensch  sie  für  die  Seelen  Bobert,  Bild  u.  Lied  S.  170 f.  189 f.  Badermacher, 

'-er  auf  dem  Schlachtfelde  Gefallenen  und  in  Das  Jenseits  im  Mythos  der  Hellenen  S.  125ff. 

lassengräbern   (itoXvävÖQiov,   Plut.   de  Herod.  Aischylos  im  Agamemnon  vertritt    die  home- 

Ijal  42  p.  872 f.     C.  1.  A.  2,  471  Z.  26  p.  275.  rische  Genealogie,  doch  kennt  er  PL  als  Ahn- 

'tengel,  Gr.  Kultusaltert.-  127.  131)  Beerdigten  herrn  des  Geschlechtes:  den  Saiuav  tu>v  IJXsi- 

rklärt  und  Bohde  a.  a.  0.  22,  424  in  ihnen  die  e&sviöwv    erwähnt  Klytaimestra   V.  1539,   und 

'  eelen  von  Hingerichteten  sieht.  Als  Herrscher  Thyestes  verflucht  nach  dem  Greuelmahle  itäv 

ber  die  nXsiovsg  oder  itoXXol  (s.  ob.  die  Stelle  40  tö   IIXsiG&ivovg  yivog  —   es  ist  Klügelei,  PL 

us  Cornut.  u.  Eust.  a.  a.  0.:  vtv.QoTg  Trpoccpvig  hier  nur  als   Beiname   des   Atreus   zu   fassen, 

t'b  '01  TtoXXoi'  y.ul  xb  col  nXsLovg';  vgl.  Artemidor  weil  sich  ja   Thyestes    sonst    selbst    mit    ver- 

",39:   noXXüv  .  .  aqyovßiv   oi  &sol  ovtoi  d.  i.  fluche,  vgl.  dazu   Voigt  a.  a.  0.  S.  459 ff.  Noch 

■   luton  und  Persephone)  heifst  Hades  IIoXvctQ%og  bei   Ovid,  rem.   am.   111  Plisthenius  torus  = 

lornut.  a.  a.  0.),  TJoXvdiv.xrig  und  IloXväiy^oiv  Agamemnonis.    Neben  Agamemnon  und  Mene- 

Hom.  hymn.  in  Cer.  9.  17.  430.  Cornut.  a.  a.  0.),  laos  wird  als  Tochter  des  PL  Anaxibia  ge- 

[oXv'gwog  (Aesch.  Suppl.  144f.  fr.  228  2V2;  vgl.  nannt,  ihre  Mutter  ist  Kleola  {Tzetz.  a.  a.  0.) 

\'eitzenstein,  Gesch.  d.  griech.  Etymol.  159,  21  ff.,  oder  Eriphyle  Schol.  (Eur.  Or.  4).  —  Die  beiden 

onach  bei  Birt  a.  a.  0.  165,  3  statt  xbv  itoXv-  tendenziös  verschiedenen  Versionen,  nach  denen 

■vmxaxov  diu  x&>v  ■x.Ev.\Lr\-A6tcav  zu  schreiben  ist  50  Agamemnon   und  Menelaos   Söhne   des   Atreus 

icc  xwv  %.),  das  wohl  nicht  ''gastlich'  ( Usener,  oder  des  PL  waren,  hat  man  im  Altertum  künst- 

MUernamen  361)  bedeutet  oder  'grofser  Wirt'  lieh  zu  vereinigen  gesucht  (s.  die  Grammatiker- 

Jd.  1  Sp.  1783,  23),  sondern  synonym  ist  mit  Zeugnisse  u.  d.  W.  Aerope  Bd.  1  Sp.  87,  dazu 

]9m  von  Dieterich  a.  a.  0.  für  Hades  aus  den  Cedren.  1  p.  217  Bonn.);    PL    erscheint    dabei 

xiuovsg  itoXvdvdqioi   erschlossenen  Beinamen  körperlich  schwächlich  (vgl.  Luc.   Tragodopod. 

ToXiavÖQog    =    Herrscher    über    viele     'givoi  255:    iv.    x&>v  HzXo-juS&v  Ttodaypbg  r\v  6  JJXtia- 

vdoig),    vgl.  Birt,  Zwei  politische  Satiren  des  fttvrig)    und    unberühmt,    seine   Söhne   werden 

Um  Born  23  Anm.  1  und  a.  a.  0.  166  Anm.  1.  nach   seinem  frühen   Tode    von   seinem   Vater 

in  weiterer  synonymer  Beiname  des  Hades  ist  Atreus   erzogen.     Ob    in    des    Euripides  Pleis- 

oXvöui{icov  (s.  d)  und  wohl  auch  IIXovzcov  und  60  thenes   (F.   T.  G.  p.  556  N.'2)    dargestellt   war, 

XoyxBvg  (s.  d.),  vgl.  IJXovxo&cd^cov  (s.  d.),  LTaat,-  wie  der  Atreussohn  PL,  von  Thyestes   als   der 

/<*£  (s.  d.).   Bei  Seneca  Herc.  Oet.  560  heifst  der  seinige   aufgezogen   und    aus  der  Verbannung 

aterweltsgott :  twrbae  dux  maioris,  und  hie  qui  zum  Mordanschlag  gegen   den  eigenen  Vater 

x  populis  pluribus  imperat,  Herc.  f.  560,  und  gesendet,  diesem  zum  Opfer  fällt  (Hyg.  fab.  86, 

>enso  gilt  nach  germanischer  Anschauung  der  s.  d.  Art.  Atreus  Bd.  1  Sp.  714),   ist   ganz   un- 

)d  als  Anführer  eines  grofsen  Heeres  und  ihm  gewifs.      Bibbeck    (Die   röm.    Tragödie   S.  200) 

i'd  Gefolge  und  Gesinde  beigelegt,    Grimm,  vermutete  das  Motiv  im  Thyestes  des  Ennius. 

eutsche  Mythol.  807  ==  24,  706.     [Höfer.]  Dagegen  heifst  einer  der  Söhne  Thyestes,  die 

Eoschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  81 
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dem  Vater  von  Atreus   zum  Mahle   vorgesetzt  Namenkunde    (Progr.     Gymn.    Elberfeld   190: 

werden,  PL;  das  ist  nicht  aus  den  griechischen  S.  11,  2  mit  %Xr^ivr]  'Radnabe'  zusammen. 

Tragödien  nachzuweisen,  die  den  Stoff  behan-  [Höfer.] 

delten,   aber  in  Senecas  Thyestes  (V  726),  wo  Pleonexia  s.  Philotimia. 

drei    Kinder    geschlachtet    werden,    Tantalus,  Pleuron   (IIXevQmv),    Sohn   des  Aitolos  urj 

PI.  und   ein   ungenannter  Sohn    (Tantalus  und  der  Pronoe,  Bruder  des  Kalydon.    Nach  beid^ 

PI.  nach  Hug    fab.  88).  wurden  die  ätolischen  Städte  Pleuron  und  Kai; 

Als  Sohn  des  Menelaos  und  der  Helena  er-  don  benannt.     Pleuron    zeugte  mit  Xanthipp 

scheint  ein  Pleisthenes  Schol.  Eur.  Androm.  898.  der  Tochter  des   Doros,   den  Agenor  und  d 

[J.  Ilberg.J      10  Sterope,  Stratonike  und  Laphonte  (Pherekyd 

Pleisthenides  (nXziGdtvi8r\g)   s.   Pleisthenes  bei  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  146;.     Apollod.  1,  7, 

und  Bakchylid.  14,  8:  nXtta&tvidag  MtviXuog.  Nach   JJa'imachos  bei   Schol.  II.  13,  218   hat 

[Höfer.]  Pleuron,  des  Aitolos  Sohn,  Gründer  von  Pleuro 

Pleistiiios  s.  Faustulus.  zwei  Söhne,  Kures  und  Kalydon,  nach  welch« 

Pleistodoke,  -dokeia  (riXsiatodöxri,  -So-Atia)  zwei   andere  Städte   in   Aitolien  benannt  wo 

werden   im   Etym.    M.   397,   43.    676,   1  ff.    als  den  wären.    Pleuron  hatte  in  Sparta,  als  Ali) 

Eigennamen   analoger  Bildung  wie  ürivbXoTiri,  der    Leda,    der    Mutter    der    Tyndariden, 

-lorttiu  angeführt.     Sie  scheinen  ihrer  Bedeu-  Heroon,  Paus.  3,  13,  5  (wo  für  Areios  zu  sehn 

tung  nach   zu   den  Namen  zu  gehören,  denen  ben  Asios).     Curtius,  Peloponn.  2,  233.    [Stol 

nach  Usener,  Götter namen  361  alte  Götternamen  20  Pleuronia  (IHsvQavla),  Beiname  der  Helen 

zu  Grunde  liegen.    nXtiozodoKr}  dürfte  ein  Bei-  Lykophr.  143  und  Tzetz.,  nach  dem  es  s.  v. 

name  der  Persephone  sein,  vgl.  Soph.  Ant.  893:  'Aqysiu    bedeutet.      Doch    ist    dieser    Beinar 

txQt&iibv  iv  vbxooTs  Ttlhlßtov  dids-ATcci  $>£q-  entschieden  von  ihrer  Mutter  Leda,  der  Locht 

cscfaaa    öIooXötcov.     Vgl.  Pleiones.     [Höfer.]  des  aitoli sehen  Thestios,  die  gleichfalls  TLXc 

Pleistoros  (TJXbiatcoQog).  i7ti%wQiog  &tog  der  gon'ia  heilst  (vgl.  Ibyko*  fr.  41  Bergk4  im  Scli 

Apsinthier  in  Thrakien,    durch  Menschenopfer  Apoll.  Bhod.  1,  146.    Eudocia  276  p.  454  Elvi 

verehrt,  Herod.  9,  119.     Aus  Dion.  Per.  575f.  Eust.  ad  Rom.  Od.  1686, 19;,  auf  sie  übertragt 

(0Qrfi-aog    in     yöoiv    ktyLv&oio    Biarovidtg   v.u-  Gramer,    An.    Paris,  3,  472,  7;   vgl.  Holzin^ 

XtovoLv   igißQouov   ElQacpiwrvv)  folgert   Toma-  zu  Lyk.  a.  a.  0.  p.  187.    [Höfer.] 
schek,  Die  alten  Thraker  in  Sitzungsber.  d.  kais.  30      Plexaure  (IIXril<xvQ7j),  1)  Tochter  des  Okeau 

Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  130  (1893),  II,  42  die  und  der  Tethys,  Hes.  Theog.  353.    Schoemai 

Identität  des  Pleistoros  mit  dem  apsinthischen  Op.  Ac.  2,  149.     Braun,  Gr.  Götterlehre  §  lc 

Dionysos.     Der  Name  PL   hängt  nach  Toma-  157.      Gerhard,   Gr.   Myth.    1    §  544.     Prell 

schek    mit    dem    Stamm    nXtiaro    ""meist'    und  Gr.    Myth.  1,  452.    —   2)   Tochter   des   Xer 

er :  or-    oqcoQa    'erregen,    hervorbringen'    oder  und  der  Doris,  Apollod.   1.  2,  7.     [StoLL] 

foQÖg  'wahrend,    schützend'  zusammen;    inbe-  Plexippos  (TIXri^ntTtogK  1)  Sohn  des  Aitolil 

treff  der  Menschenopfer    verweist    er   auf  den  Thestios,   Bruder  der  Althaia,  Teilnehmer 

Kult  des  Dionysos   d>iiddiog,   wftrjff-r^g,   ecv&Qco-  der  kalydonischen  Jagd,  von  seinem  Neffen  V? 

itoQQtti6xr\g  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1037 f.).  Auch  der  leagros  mit  seinem  Bruder  (oder  seinen  Brüdii 
Personenname  TLXiiGxoiQ  {Dem.  or.  37,  4  p.  967.  40  erschlagen,  weil  sie  der  Atalante  (s.d.)  das  P 

Inschrift    aus    Perinthos,     Tomaschek    a.  a.  O.)  des    kalydonischen   Ebers    entreifsen    wollt« 

hängt  wohl   mit  dem   Gottesnamen   Pleistoros  Apollod.  1,  7,  10.  1,  8,  2.  3.    Or.  Met.  8,  305.  4: 

zusammen,  Fick-Bechtel,  Die  griech.  Personen-  440.  Schol.  Ov.  Pöis.  601.   Schol.  B.  9,  567.  M\ 

namen  306.     Pleistoros    'der  die  meisten  wah-  /'.   173.   174.   244.     Diod.  4.  34.  —  2)  Sohn 

rende'    dürfte    wohl    eine    euphemistische  Be-  Phineus   und   der  Kleopatra,   von    dem   Vai 

Zeichnung  des  Unterweltsgottes  sein;  vgl.  Plei-  geblendet,  Apollod.  3,  15,  3.     Schol.  Soph.  A\ 

ones.     [Höfer.]  980.   —  3)    Sohn   des   Aigyptos,  vermählt  r 

Pleistos    (nXsiOTog),    Gott    des    Flusses    bei  der  Danaide  Pyrantis,  Hyg.  f.  170.  Ebendaseil 

Delphoi,  Vater  der  korykischen  Nymphen,  der  wird  ein  Aigyptide  Plexippos  Gemahl  der  P 
Nymphen    der  korykischen  Höhle    in  Parnafs  50  comone(?)  genannt.   —   4)  Sohn   des  Chorik; 

oberhalb  Delphi  (Bursian,  Geogr.  1,  179),  Ap.  eines  Königs  in  Arkadien,  mit  seinem  Bnu 

Bhod.  2,  711  u.  Schol.;  vgl.  Baunack ,  Studien  Enetos   erster  Erfinder   der  Palaistra,    welc 

1,  287.  Über  eine  Darstellung  des  Pleistos  auf  dann  von  Hermes  zur  Kunst  ausgebildet  wun 
einer  Münze  von  Delphoi  s.  Bd.  1  Sp.  1493,  24 ff.  Serv.    V.  Am.  8,  138.     Vgl.  Palaistra.    [Sto! 

[StoLL]  Ell    Plinthio    (iv    TtXiv&ioj).    Beiname    1 

Plemite?   (nirjfUT?-]?),   Gattin   des  Nauplios,  Aphrodite   in   Tegea   (rfjg  ayoQc7g   .  .    ioutvi 

Mutter  des  Palamedes,  Eudocia  321  p.  531  Flach.  TtXivdca    xazä    rb    o%rjtia,    'IcpQodLri]g    iativ 

[Höfer.]  avrf]   vcwg   xc<Xov{iivr[g  ii>  7tXiv&ia    y.ccI  aytd\ 

Plenmaios    (TIXr^ivaTog).    Sohn   des   Peratos  Xl&ov),  Paus.  8,  48,  1.     Nach  Meineke,   V>> 

(s.  d.),  Vater  des  Ürthopolis  (s.  d.),  für  dessen  60  Strabon.  119   bedeutet   iv  itXiv&lco   hier  wal 

Rettung    er   der   Demeter    in    Sikyon,    seinem  scheinlich    s.  v.    als   iv    ccyoQu.   —   Im   Pari? 

Herrschersitze,    einen  Tempel   stiftete.    Paus.  Zauberpapvrus    (Wessely,    Denkschr.    d.    Ka 

2,  5,  8.  11,  2.  Euseb.  Chronik.  1  p.  175.  176  Ak.  d.  Wiss.  1S88  S.  7?Y  1305),  wo  die  Qöti 
ed.  Schoene.  Appendix  IB.  p.  26.  Die  Sage  des  Bärengestirns  (ÜQ-nn  frtä  ybkyiarr^)  angerut 
erinnert  lebhaft  an  die  eleusinische  von  De-  wird,  ergänzt  Beitzenstein,  Poimandres  283. 
meter  und  Demophon,  Odelberg.  Sacra  Corinthia,  (1)  int  roü)>  jcXtv&iov,  i]  in\  tov  ttöXov  iepsanoe 
Sicyonia,  PhUasia  87.  Der  Name  Plemnaios  [Höfer.] 
hängt  nach  Karl  Schmidt,  Beiträge  zur  griech.  Pliuthius(?;  =  Schoineus(s.d.!,f. l.Hyg.f'-'- 


2565                       Plotis  Pluteus                     2566 

Plotis?   (IlXtorig?).      Nach    Lactant.   Placid.  nach  (d.  h.   nach   der  letzteren  Überlieferung) 

ad  Stat.  Theb.  2,  436    ist    Tantalus    rIovis    et  Pluto   als   Gemahlin   des  Tantalos  und  Mutter 

Plotidis  nyrnphae  filius'.  Es  ist  Plutidis  (s.  Plute  des   Pelops   erscheint,    erweckt   den   Argwohn, 

u.  Pluto)  zu  lesen.     [Höfer.]  als  sei  sie  nur  erfunden,  um  die  Worte  Pindars: 

Ploto  (TIXcoxco),  beigeschriebener  Name  einer  Kqoviov  TTiXoTtog  (Bd.  2  Sp.  1510)  zu  erklären. 

Nereide  auf  einer  Vase  des  Xenotimos  im  Ver-  Fragen  wir  nach  der  Quelle  des    Clemens  Ro- 

kehr  mit  Nereus  (Neqsvg),  Thetis  (&txig)  und  manus,   so  läl'st  sie    sich  fast   mit  Sicherheit 

den    Nereiden    Eileithyia    (IXi&voc),    Eulimene  angeben.     Für  die  älteren   christlichen  Apolo- 

(Evltiisvri)    und    Psamathe    (Wa\iaÖ'v),    Antike  geten   hat   Rohde,   Rh.    Mus.  25  (1870),  553,  1 
Denkmäler ,  herausg.  vom  Kais.  D.  arch.  Inst.  10  als  Quelle  die  pragmatisierenden  Mythologen, 

1,  Taf.  59.      Conze  ebend.  52.     P.  Kretschmer,  speziell    den    Didymos    angenommen,    Dietze, 

D.  gr.   Vaseninschr.   202   (fzu  nXojxog  schwim-  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1896,  225  die  Epiikuräer,  bes. 

mend').     Darnach   ist  wohl  auch  mit  Schulze,  Philodemos.    Dafs  das  letztere  richtig  ist,  sehen 

Quaest.    ep.   525    und    Rzach,  (editio   1902)    zu  wir  aus  dem  von  11  .  Crönert,  Arch.  f.  Papyrus- 

Hes.   op.    243    ILXmxio    statt    des    überlieferten  forsch.    1  (1901),    109   Anm.   1    veröffentlichten, 

iTpcorw    zu    schreiben,     zumal    da    v.    248    der  versprengten   Bruchstück    von   Philodem,   ■jisql 

Nereidenname  Tlqcoxco  wiederkehrt.     [Höfer.]  svGsß.  über  die  Verwandlungen  des  Zeus  bei 

Plusia   (niovciu),    1)   Nymphe,   welche   mit  seinen  Liebschaften ;  aufser  den  schon  bekann- 

Zeus  die  vier  Musen  Arche,  Melete,  Thelxinoe  ten  als  Stier  (Europa),  Schwan  (Leda)  u.  s.  w. 
und  Aoide  zeugte,  Aratos  b.  Tzetz.  zu  Hesiod.  20  erscheint  er  als  Wiedehopf  der  Lamia  gegen- 

Opp.  p.  23  Gaisf.  —  2)  s.  Plusios.     [Stoll.]  über.    Crönert  bemerkt:  „Dafs  sich  Zeus  Lämia 

Plusios    (IHovolos),    Beiname    des    Zeus    in  gegenüber  verwandelt  habe,    ist  neu."     Aber 

Sparta,  sein  Tempel  stand  auf  dem  Wege  nach  eben  bei   Clemens  Roman.   Hom.   5,    13   (Zeus 

Therapne  nahe  am  Eurotas,  Paus.  3, 19,  7.  Nach  Accaia   tTtsiLoqrpoi&ri   s-itoip)  bez.   Rufin.  recogn 

Preller- Robert  147  bedeutet  der  Beiname  analog  10,  21   (Iuppiter  .  .  vitiavit  .  .   Lamiam  muta- 

wie  KxrjGiog  den  Mehrer  von  Besitz  und  Reich-  tus  in  upupam)  findet  sich  dieselbe  Überliefe- 

tum,  wäre  also  synonym  mit  UXovxo§6xi]g  (s.  d.);  rung,  und  da  auch  sonst  zwischen  den  Bruch- 

Wide,  Lakon.  Kulte  18,  244  sieht  in  7tXovciog  stücken   des   Philodem  und   Clemens   Romanus 

ebenfalls   einen   auf  die  Fruchtbarkeit   bezüg-  überraschende  Übereinstimmung  herrscht,  wird 

liehen  Beinamen,   der  zugleich   aber  auch  auf  30  auch    obiger   Bericht    auf  Philodem    oder   die 

die  Beziehungen  zur  Unterwelt  hindeute.    Frei-  Epikuräer     überhaupt     zurückzuführen     sein. 

lieh  ist  die  Bedeutung  von  itXovaiog  =  ■nXov-  Singular  ist  bei  Rufin.  die  Angabe,  dafs  Atlas 

!   xoööxrjg  sonst  nicht  nachweisbar  und  daher  ver-  Sohn  des  Zeus  gewesen  sei,  doch  mag  es  auch 

mutet   Lehrs,    Wissensch.    Monatsbl.   4   Heft  4  diese  Überlieferung   gegeben   haben,    wie  bei 

=   Kleine  Schriften  233,    dafs   bei   Pausanias  Diodor  3,  60   der  sonst  eine  Generation  höher 

IJoXvvßiog  zu  schreiben  sei.     Doch   findet  sich  stehende   Kronos    Bruder   des   Atlas   ist.     Wie 

nXovßiog  als  Götterepitheton  in  einer  allerdings  bei   Clemens  Rom.   eine   Atlantide    als  Mutter 

'"■   späten  (158 n.  Chr.)  Weihinschrift  aus  Alexandria  des  Tantalos  erscheint,  so  ist  nach  Hyg.  fab.  9. 

an  Isis  (ftsci  u,syiaxrj"Iaidt  itXovoiec.  k&rjvcciov  82.  83  (vgl.   Ov.  Met.  6,  174f.     lhraemer,  Per- 

3,  87  nr.  5.'     Lumbroso ,  L'Egitto  a  tempo  dei  40  gamos  18)  die  Atlantide  Dione  seine  Gemahlin. 

Greci  e  dei  Romani  135.     Bulletino  dell'  Inst.  Der   Name    der    Mutter,    Pluto,    soll    auf   des 

egiziano  12  p.  77.     Annali  delT  Inst,   di  corr.  Tantalos  sprichwörtlichen  Reichtum  hinweisen; 

arch.  1875,  15)  und  vielleicht  auch  in  einer  In-  vgl.  Phot.  Lex.  570,  13  (Apostol.  16,  16.   Suidas 

schritt  aus  Gizeh  (?)   nach   der  Ergänzung  von  s.  v.  xu  TavxdXov  p.  1040  Beruh.):   %XovGtog 

Seymour    di    Ricci,    Archiv    f.    Papyrusforsch.  ö  <&gv£  TävxuXog  ÖLtßeßoiqxo  UXovxovg  v.ul  /iibg 

2  (1903),  445:  nr.  69  [''SIqoji  nXo]vaicoi,  und  das  ysvousvog,    Thraemer,   Pergamos   93.     Weitere 

von    Lehrs    eingesetzte   itoXvvGiog    ist    ebenso-  Erwähnungen  der  Pluto  b.  Schol.  Eur.  Or.  345. 

wenig  wie  das  Simplex  vaiog  irgendwie  bezeugt.  Izetz.    Chil.    5,  444.      Mantiss.  proverb.    2,    94 

[Höfer.]  (an  den  zwei  letzten  Stellen  Gattin  des  Tmolos). 

Plute  (IIXovxv),  Nebenform  für  Pluto  (s.  d.),  50  Die  Angaben  des  Natal.  Comes  Myth.  6,  18 
vgl.  Clemens  Roman,  bei  Rufin.  Recogn.  10,  22:  p.  335  (vgl.  337)  ed.  Patav.  1616:  (Tantalum) 
(Iuppiter)  Pluten,  Atlantis  filii  sui adulterat  Eusebius  Iovis  et  Nymphae  Plotae  (wohl 
f  filiam,  ex  qua  natum  sibi  filium  Tantalum  Plutae  =  Plutes,  vgl.  Plotis)  filium  narravit  in 
j  damnat;  daneben  findet  sich  die  Form  Plutis  seeundo  Evangelicae  praeparationis, 
(IlXovxig),  ebend.  10,  21:  (Iuppiter  vitiat)  Tay-  cum  tarnen  loa nn es  D iaconus  et  Didymus 
geten  .  .  .  Plutidem,  Atlantis  fdias,  ex  Iovis  et  Plutus  Nymphae  filium  fuisse  arbitren- 
quibus genuit  ex  Taygete  quidem  Lacedaemonem,  tur,  erweisen  sich  für  Eusebius  und  Ioann. 
.  .  .,  ex  Plutide  Tantalum.  Die  Stellen  sind  Diaconus,  so  viel  ich  sehe,  als  irrig;  von  Didy- 
wichtig,  weil  sie  die  richtige  Lesart  für  das  mos  wissen  wir  aus  den  erhaltenen  Fragmenten 
verderbte  Himantis  filia  bei  Hyg.  f.  155  p.  13,8  60  zwar,  dafs  er  über  Tantalos  gehandelt  hat, 
Schm.  geben,  es  ist  Atlantis  zu  lesen,  wie  aber  der  Name  seiner  Mutter  wird  nicht  er- 
schon R.  Unger  (s.  Schmidt  zu  Hyg.  a.  a.  O.)  wähnt,  M.  Schmidt,  iJidymi  Chalcent.  .  .  fragm. 
vermutet  hatte.  Vielleicht  ist  dies  die  richtige  p.  359.  Vgl.  Plotis  u.  Pluto.  [Höfer.  j 
Überlieferung.  Denn  die  Angabe  im  Schol.  Pluteus  (TlXovxsvg)  =  Pluton  (s.  d.),  vgl.  Bd.  1 
Pind.  Ol.  3,  41:  IJXovxco  .  .  r\  Q-vyäxr^  Kqovov,  Sp.  1787,  2ff.  Hesych.  s.  v.  TlXovxtvg.  Inscr. 
fjg  TävxaXog,  6  7taxi]g  UiXoitog  und  im  Schol  Ins.  mar.  Aeg.  3,  870.  Grofser  Pariser  Zauber- 
Vratislav.-.  HXovxa  &vychr}Q  Kqovov  iyivtxo,  papyrus  (Denkschr.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
fi  cvyxoiiirftslg  6  TävxaXog   %c%s   TLiXorta,  wo-  Wien  1888)  v.  1462;  auch  in  Prosa  vorkommend, 

81* 
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lustin.   or.   ad  gent.  2.     Latyschew,   Inscr.  or.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien  130  (1893),  II,  57  f. — 

sept.  Ponti  Eux.  1,  27  p.  69.      Usener,  Götter-  6;  Beiname  des  Dionysos-Iakehos  in  dem  Jubel- 

namen  17.     Vgl.  Plutodotes  a.  E.     [Höfer.]  ruf  an  den  attischen  Lenaien:  ZsyLsXiqC'  "lentis 

Plutis  s.  Plotis,  Plute  u.  Pinto.  itXovro&oTa,  Schal.  Arist.  ran.  479;  vgl.  Bergk, 

Pluto  (IJlovrw,  ovg  f.),  1;  Tochter  des  Okeanos  Poet.  lyr.  34,   656,   5.      Usener,  Altgr.    Versbau 

und  der  Tethys  Hesiod.  theog.  355  Schal.  Aesch.  88.  Sehr  unwahrscheinlich  vermutet  Lenormant, 

Prom.  140;  Gespielin  der  Persephone  Hymn.  in  Becherches  archeol.   ä  Eleusis  80,   dafs  in  der 

Gerer.  422.  — -  2j  Tochter  des  Kronos  (Himantis  fragmentierten  Opferbestimmung  (jetzt  C.  I.  A. 

filia    Hyg.   fab.  155    p.  13,  8   Schm.   Mimantis  1,  5;  zu  lesen  sei:  [TlXoxodox&i    i<&n~\%oi.    Schon 
Stark,  Atlantis    TJnger),    Mutter    des    Tantalos  in  die  Stellung  des  Beinamens  spricht  gegen  dies» 

von    Zeus    Asclepiad.    Trag.    fr.  20    (=  Schal.  Vermutung.  —  7)  Beiname   des  Aion,  Pariser 

Harn.  X  582).  F.  H  G.  3,  305  M.   Hygin.  fab.  82  Zauberpap.  bei  Wessely,  Denkschr.  d.  K.  Akad 

p.  82,  15  Schm.  fab.  155  p.  13,  8  Paus.  2,  22,  3  d.  Wiss.  zu  Wien  1888,  124  v.  1308.  —  8;  Hermes 

Anton.  Lib.  36   Norm.  Dionys.  1,   146.    7,  119.  itXovxodoxrig    s.    Boscher    Bd.    1    Sp.    2379,   54. 

48,  730.    (BsQSKvvvig).      Tmolos    an    Stelle    des  Foerster,  Arch.  Jahrb.  16  (1901),  48.   Ih.Benfey. 

Zeus  Schol.  Eur.  Orest.  5,  der  Vater  nicht  ge-  Abh.  d.  hist.-philol.  Ol.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu 

nannt  Schol.  Pind.  Olymp.  3,  41.     Vgl.  Plute.  Gott.  22  (1877 1,  10.    —   Nach   Maafs,   Hermes 

[J.  Ilberg.]  23  (1888),  617  ist  TJXovxog  oder  TlXovxsvg  Kurz- 

Plutodaimou  (nXovxoScci^imv)  wird  angerufen  name  zu  TIXovxo döxrig.     [Höfer.] 
im   Leydener  Zauberpapyrus  V.   Col.   5   v.  35  20      Pluton    (W.ovxow)    s.    Chr.    Scherer    Bd.    l| 

(Leemans,  Papyr.  Graeci  Mus.  Ant.  Publ.  Lug-  Sp.  1786 ff.    Das  seit  Erscheinen  dieses  Artikels 

duni-Bat.  2  [1885]  S.  21  v.  35);  wohl  Bezeich-  neu  hinzugekommene  Material  trage  ich,  so- 

nung  des  Unterweltsgottes,  der  reich  an  Toten  weit  es  mir  bekannt  geworden,  nebst  einigen 

(überdcä{iovkg  in  dieser  Bedeutung  s.A.  Dieterich,  sonstigen  Ergänzungen  im  folgenden  nach: 
De  hymnis   Orph.   50.     Bohde,  Psyche  l2,  255  Zu    Sp.    1778f. :    Etymologie    des    Namen- 

Anm.j  ist.     Vgl.  Polydaimon.     [Höfer.]  Hades.-   Von   den  alten  Deutungen   ist   anzu- 

Plutodotes  (-ffiovrodo-rr/s),  Beiname  1)  des  führen  Cornut.  de  not.  deor.  5  p.  14  Osann,  wo 
Zeus,  Orph.  hymn.  73,  4.  Dafs  die  Legende  neben  der  üblichen  =  uöouxog  noch  die  Ab- 
auf  Münzen  von  Nysa  in  Lydien  mit  der  Dar-  leitung  von  üvddvoi  gegeben  wird  fy.at'  ävx'i- 
stellung  des  Zeus  statt  UXovxoAoTr\g  zu  lesen  30  ygaOLv,  coßavsi  6  üvädvav  fjfitv.  big  xovxov  yu.Q 
ist  nXovxoJoTrig,  habe  ich  Bleckeisens  Jahrb.  %coq£iv  7]{ilv  v.axu  xhv  %dvuxov  ul  ipv%ui  dov.ov- 
149,  262  u.  Boscher,  Lexikon  s.  v.  Ktesios  nr.  3  et,v,  r\v.iGxa  ävSdvovxog  tjllIv  xov  Q-uvdxov.  Von 
nachgewiesen;  daselbst  sind  auch  die  sonstigen  den  neueren  Etymologen  ist  die  zuerst  von 
Stellen,  die  den  Zeus  als  Geber  des  Reichtums  TJnger  (Sp.  1779)  aufgestellte  von  edu  =  yaUc 
nennen,  verzeichnet.  Die  Richtigkeit  der  ver-  wieder  aufgenommen  von  H.  W.  Smyth,  The 
muteten  Legende  TIXovxod6xr\g  ist  durch  Imh.-  sounds  and  inflections  of  the  Greek  Dialects. 
Blumer,  Kleinas.  Münz.  1,  178,  2  u.  Anm.  1  lonic.  162  und  in  weiteren  Ausführungen  einer 
(vgl.  Taf.  6,  9)  bestätigt  worden;  vgl.  auch  die  bereits  in  Kuhns  Zeitschrift  27  (1885),  276f.  ge- 
(fmgierte)  Opfervorschrift  bei  Luc.  Kronosoion  gebenen  Andeutung  von  Jak.  Wackernagel, 
14:  &v6vccov  Au  TtXovxoöoxrj  %al  Eo^y  6 mxo ql  40  Vermischte  Beiträge  zur  griech.  Spraehkunde 
■Kcd  'A-nölXttvi  iisyaXodcopa.  —  2)  des  Plutos  (Progr.  Univers.  1897),  5  ff.  Die  von  Smytl> 
(s.  d.),  Luc.  Tim.  21.  —  3)  Mr]v  (s.  d.)  TIXovxo-  a.  a.  0.  gleichfalls  aufgestellte  Etymologie  von 
dortig,  Inschrift  aus  Galatia  eis  Halym,  Journ.  alsi  'immer'  wird  aus  formalen  und  begrift- 
ofhell.  stud.  19  (1899),  81.  Corr.  hell.  23  (1899),  liehen  Gründen  mit  Recht  zurückgewiesen  von 
389  pl.  I.  —  4)  öcäuovbg  irlovxodoxai.  Hes.  Wackernagel  a.  a.  0.  5  und  von  Eick,  Bezzen- 
op.  125.  Flut,  de  def.  orac.  13.  —  0)  Eine  In-  bergers  Beiträge  23  (1897),  185.  Als  zweite 
schrift  aus  Chios  ist  geweiht  Mtycavi  "Hqvvi  Möglichkeit  stellt  Wackernagel  a.  a.  0.  7  eine 
TtXovxodöxn,  Corr.  hell.  3,  327  nr  22.  Haus-  Ableitung  von  ''aif-og  =  lat.  saevus  'grimmig 
soiälier  a.  a.  0.  vermutet  in  "'Hqcovi  entweder  grausig'  hin,  eine  Ableitung,  die  das  Wesen  des 
einen  Eigennamen  oder  will  i}pra/  lesen;  doch  50  Unterweltsgottes  prägnant  ausdrücken  würde, 
steht  auch  auf  einer  in  Belgrad  gefundenen  In  einer  längeren  Besprechung  der  Wacker- 
Inschrift  Deo  Heroni  colitores  (=  Q-vaiaaxcd,  nagelschen  Hypothese  kommt  F.  Solmsen,  Unter- 
Ephemer.  5,  1436)  ipsius,  Arch.  epigr.  Mitth.  suchungen  zur  griech.  Laut-  und  Verslehre  1  Off. 
aus  Oesterr.  13  (1890),  33  nr.  10;  vgl.  ebend.  zu  dem  Resultat,  dafs  an  der  althergebrachten 
11  (1887),  22  nr.  8;  ebenso  auf  einer  Inschrift  Deutung  des  Namens  festzuhalten  sei,  wenig- 
aus  Besbikos  (Bithynien)  "Hqwvl  sv%r\v,  (Corr.  stens  für  das  Epos,  wenn  auch  wegen  der) 
hell.  24  [1900],  374  nr.  14),  sowie  auf  Weihungen,  Länge  des  a  im  jüngeren  ionischen  'Alö^g  und 
die  in  Rom  durch  thrakische  Soldaten  darge-  dem  attischen  "AiSr}g  es  nicht  unmöglich  wäre 
bracht  worden  sind,  C.  I.  L.  6,  2803 ff.  —  Megon,  zu  glauben.  fdafs  thatsächlich  ein  von  aia  oder 
der  als  j'jqcop  7tiovxoS6xr]g  bezeichnet  wird,  60  von  *cciJ-6g  abgeleitetes  *AiJ-idi}g  bzw.  dessen 
scheint  der  heroisierte  Ahnherr  des  Geschlechtes  Fortsetzer  dem  alten  Namen  des  Gottes  der  Unter- 
zu  sein,  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  2  (1887),  28  weit  den  Platz  streitig  gemacht,  sich  mit  ihm 
Anm.  15.  29  Anm.  18.  Über  den  thrakischen  vermischt  und  ihn  bedrängt  habe'.  W.  Schuhe 
deus  Heros  vgl.  JDumont,  Inscr.  et  monum.  Quaest.  epic.  468  hält  es  für  das  beste,  an  der* 
pgures  de  la  Thräce  70f.  Mordtmann,  Arch.  alten  Erklärung  (asid^g)  festzuhalten  und  den- 
epigr.  Mitth.  8,  208 f.  Deneken  Bd.  1  Sp.  256<>.  Wechsel  in  der  Quantität  des  A  durch  An- 
Pick.  Die  ant.  Münz.  v.  Dakien  u.  Moesien  157  f.  nähme  einer  ursprünglichen  Foitq  di\zidi]i  zu 
Tomaschek,  Die   alten   Thraker  in  Sitzungsber.  erklären.     Froehde,  Bezzenbergers  Beiträge  20 
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(1894),    2UÖ    erklärt    "üafiS-    entstanden    aus  dem    Zeus   Eubuleus    entspricht;    gegen   Kern 

»fafo-fid  =  'Seelenwart,  Gebieter  der  Geister'  bringt    sehr    beachtenswerte    Argumente    vor 

(ivegav    aval-,    ivsQoiai   ävuaacov),    vgl.    avest.  0.  Bubensohn,  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis 

arihva   'Seele',   skt.   äsunita   'Geistesherr'   und  (f.  Samothrdke  197ff. 

zur    angenommenen   Bedeutung   von   fiS-   skt.  Zum  Kultus  ist  nachzutragen  zu  Sp.  1788 

vidätha° 'Weisung,  Walten  als  Gebieter'.    Vgl.  (Kult    in    Kleinasien):    Eine    Inschrift    vom 

auch    0.  Hoffmann,    Griech.    Didl.    3,   319.  —  Berge  Pagos  bei  Srnyrna  erwähnt   einen  vuog, 

Über  Hades  als  Generalnamen  für  andere  Götter  iv  w  ■x.a&sldQvvxca  uyäliiuxu  IJXovxcovog  ffl.iov 

der  Unterwelt  s.  Bohde,  Psyche  22,  408f.  xcci' KovQT\g  2sXrjvrjg,  Mov6.  .  .  rfjg  iv  Zllvq. 

Zu    Sp.    1786:     der    Name    Pluton:    Als  10  svay.  6%o%.  2  (1875/76)  p.  47  wr.^g'.   Bitten- 

Spender  des  Reichtums   und   Gott  des  Ernte-  berger,  Sylloeje  22,  583  p.  283.      über    die  bei 

segens  —   Euseb.  praep.   ec.   3,  11,  28   p.  136  den    Orphikern    vollzogene    Gleichsetzung    des 

Bindorf:  xfjg  .  .   yscagyrnfig   övvuLiscog,  y.a&'   rjv  Helios   mit   Hades    s.  Bd.  1   Sp.  2024,  15,  über 

cd  dößtig  xov  nXovxov  (also  ein  nXovxodöxr^g  die  Identifizierung  der  Persephone  mit  Selene 

im   eigentlichsten   Sinne,   wie   er  itXovxodoxtov  Bd.  2    Sp.  3185,  37 ff.      Zu   Pluton-Helios   vgl. 

[Partizip]    ysvsrjv    §ooxii]v    xccgnoig    iviccvxcov  auch  Porphyrion  bei  Euseb.  praep.  ev.  3,  11,  9 

heilst  Orph.  hymn.  19,  4),  avyßolov  ö  JIXovxcov\  p.  132  Bind.:  IJXovxcov  ö  iicl  yr\v  lebv  ijXiog 

I    vgl.    die   Legende   von   dem   dives   rusticus,  v.ccl    xbv    ücpavi)    tieqlvogxcov    r.öcruov    xaxa.   xäg 

\    eui  propter  divitias  Pluton  fuitnomen,  Firm.  %si^sgivag  xooTtüg,   sowie  den  r'Huog  Zuouitig 

Matern,  de  err.  prof.  relig.  7,  1;  etwas  anders  20  (ZäouTtig  =  IIlovxcov,  Plut.  Is.  et  Os.  28;  vgl. 

Artemid.  on.. 2,  39  p.  144  JSerch.:  Pluton  u.  Perse-  Biodor.  1,  25.    Porphyrion  bei  Euseb.  a.  a.  0. 

phone   Ttlovxov  .  .   %a\  TtQÖGy.rr^iv    ariual-  4,23  p.  206  Bind.     Theodoret.  Graec.  äff.  cur. 

vovcri  diu  xb  avsvdsbg  xwv  vnoxsxay^vtov  ccvxolg  p.  132  Gaisford.    Artemidor.  5,  26)  auf  Münzen 

—  fassen  den  Pluton  auf  Preller,  Demeter  und  von  Alexandria,  Read,  Hist.  num.  720.    Catal. 

Persephone  191.     Tli.  Benfey,  Abh.  d.  hist.  phil.  of  greek  coins  in    the  Brit.   Mus.   Alexandria 

Cl.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  22  (1877),  10.  Introd.  LXII  p.  35  nr.  284.  —  Eine  Votivinschrift 

üsener,  Götternamen  16.    Bohde,  Psychel2,208.  aus  Pisidien  (Umgegend  von  Ormele)  ist  ge- 

Dagegen  ist  nach  Birt,  Bas  Arvdllied  in  Archiv  weiht  Ai l  nXovxcovi  'E[Tf\L\cp\ccvl{%  Journ.  of 

f.   lat.   Lexikogr.  11  (1900),   165  ff.   die  Bedeu-  hell,  stud,  8  (1887),  249  nr.  27.  —  Zum  Pluto- 

tung   des  Pluton   als  Früchte-   und  Reichtum-  30  neion    von    Hierapolis    vgl.     Humann    und 

!•  spender  erst  eine  sekundäre.    Nach  Birt  ist  in  Cichorius,  Altertümer  von  Hierapolis  4,  38.  44. 

i  ülovxcov  wie  Ttlov-xog  derselbe  Stamm  wie  im  Sp.  1790f.  (Kult  in  Eleusis):  Zu  der  grofsen 

lat.   plou-rimus;    Ttlov-xog  bedeutet   die   'Viel-  Eleusinischen  Baurechnungsinschrift  (Sp.  1790, 

.  heit,  den  Schatz',  wie  ßio-xog   'Leben',  äg-xog  59  ff.      Bittenberge r,    Sylloge   22,  587)    auf    der 

(  'Brot',   -aoL-xt]   (zu   xtiucai    'Lager'.     JJXov-xcov  wiederholt    xb    tov    IJXovxcovog  (seil,    hgöv   = 

E  aber  ist   ortsanzeigend,   der   Ort   der  Vielheit,  Tempelbezirk,  Bubensohn  a.  a.  0.  94)  erwähnt 

.  der  Ort  des  Schatzes  oder  der  TtXbiovsg  (s.  d.),  wird,  kommen  die  Inschriften  mit  der  Erwäh- 

-  sowie    ca'ÖQcov     'Raum    für    Männer',     iimcov  nung  eines  xov  IJXovxcovog  hoov,  C.  I.  A.  4,  2 
'    'Pferdestall'  usw.    Nur  der  Accent  —  TIXovxcov  p.  149  nr.  597b.      Bittenberger    22,  651  p.^459 

\  statt    niovxmv   —   erscheint    verändert,    weil  40  und  einer  tov  ÜXovxavog  isosicc,  'Ecpvu.  czq%. 

IJXovxcov  zum  Eigennamen  geworden  ist.  Pluton  1895,  97,  12.     Bittenberger  22,  628  p.  425;  vgl. 

ist  also  nach  Birt  ursprünglich   der  Herr  der  auch  Bubensohn  a.  a.  0.   18 f.  35 f.  62. 

'rTtXdoveg (s.d.),  diese  bilden  seinen  unterirdischen  Sp.   1792    (Kult    in  Nordgriechenland): 

Schatz.     Diese  Erklärung   des  Namens  Pluton  In  Phalanna  ein  xiin-vog  xol  Hlovxovvog  kccI 

,  findet  sich  übrigens  inhaltlich  schon  bei  Cornut.  xäg  (frbooscpovug,   Ath.  Mitth.  8  (1883),  109.  — 

:  de  nat.  deor.  5  p.  15  Osann:  IJXovxcov  .  .  i%Xrftr{  Weihinschrift  aus  Nilojiolis  ad  Nestum:  Kvqico 

diu  x6,  Ttdvxcav  ovxcov  cp&ctoxcbv,  ui]div  elvul,  o  IHovxavi,  JVochenschr.  f.  klass.  Phil.  1893,  392. 

;  (iTj   xsXivxulov   slg   ecvxbv    xaxäysxai    xal   uvxov  Athen.   Mitth.   18  (1893),   70. 

v.xfi\iu  ylvsxcci.    Mit  der  griechischen  deckt  sich  Sp.  1792  (Kult  der  Inseln):  Kult  auf  Myti- 

,  die  römische  Vorstellung   vom  Dis  pater,  dem  50  lene,  bisher   nur  durch  Münzen  bekannt,   auf 

i  reichen  Vater  der  inferi.  denen   als   fttol  uxgaioi  (Eckhel,  Boctr.   num. 

Sp.  1784.    Der  Name  Eubuleus  bezeichnet  vet.  2,  504.     Mionnet  3,  46,  102.     Cat.  Ivanoff 

-nach  Bohde  a.  a.  0.  I2,  207,  2    den   Pluton  als  260.     Arch.  Zeit.  10  [1852],  508.     Head,  Hist. 

-  Orakel g ott,  der  den  Anfragenden  guten  Rat  num.  488)  Zeus,  Poseidon  uud  Hades  zusammen- 
.  erteilt.    Vielleicht  gehört  hierher,  da  doch  wohl  gestellt   sind,    ist  jetzt   auch    inschriftlich   be- 

an  Traumorakel  zu  denken  ist,  frg.  adesp.  126  zeugt,  und  zwar  kehrt  dieselbe  Götterdreiheit 

Bergk,    Poet.  lyr.    34,    728:    JiaTtoxu   IJXovxcov  wieder:    Zrtvl  ftscov  v7tuxco(i)   Ttuv£Ttdmrt(i)    v.ul 

litXuvortxepvycöv    ovsiqÜxcov.    —    Über    die  Dar-  JIXovxcovi   f]6e  Iloösiducovi  rturccacpaÄlOI  (sie!) 

.  Stellung  des   Eubuleus   (neben  Otög  und  @sd)  uvi&rps  ZcoaiLiri  usw.     Petros  N.  Papageorgiu, 

auf  dem  Weihrelief  des  Lakrateides  aus  Eleusis  60  Unedierte  Lischriften  von  Mytilene  4  nr.  8  vgl. 

vgl.  Heberdey,  Festschrift  für  Benndorf  115.  Taf.  2,  8.    Der  Herausgeber  schreibt  navecoepa- 

.    _    Sp.  1780,  34ff.  zu  Zsvg  x&oviog:  Die  An-  Xioig  und   bemerkt:    'ob   der  Dichter  das  Ad- 

sicht  von  Lehrs,  dafs  Hades  und  Zeus  Chthonios  jektiv  TtavuocpuXioig  auf  alle  drei  Götter  oder, 

{Bohde  a.  a.  U.  I2,  205 f.)   nicht  identisch,  son-  was   ich   für   wahrscheinlicher  halte, _  nur   auf 

,  dem  von   einander   getrennte  Gottheiten  sind,  Pluton   und   Poseidon   bezog,   läfst   sich  nicht 

,  wird    neuerdings  wieder    vertreten   von   Kern,  entscheiden'.     Ob  aber   das  Poseidonepitheton 

Arch.    Anz.    9    (1894),    80 f.,    nach    dem    Zeus  uocpüXiog,  hier  zu  Ttuvaocpuliog  verstärkt,  dem 

Chthonios  dem  Zeus  Meilichios,  vielleicht  auch  Pluton  zukommt,  erscheint  mir  fraglich;  viel- 
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leicht  ist  Ttccvaocpcdioi  =  7ia.vaoq>ct%Lcai  zu  lesen,  der  Hades,  Heacl,  Hist.  num.  549;  vgl.  aber 
wogegen  allerdings  der  Umstand  spricht,  dafs  Imhoof -Blumer  a.  a.  0.  3.  73 f.,  nach  dem  Hera- 
sich das  Jota  adscriptum  in  der  Inschrift  sonst  kleia  nicht  geprägt  hat. 

nicht  findet.    Dann  würde,  da  doch  anzunehmen  Kios     (Bithynien) :    Hades     (oder     Sarapis) 

ist,  dafs  jedem  der  drei  Götter  ein  Epitheton  sitzend  mit  Kerberos,  Cat.  brit.  Mus.  Pontus, 

gegeben   ist,   itavtTiomn   nicht,   wie   es   Papa-  Paphlagonia  134,  38  pl.  29,  1. 

georgiu  thut,  mit  Zrjvi,  sondern  mit  niovravi  Lyrbe  (Kilikien):   Hades  sitzend  mit  Ker- 

zu    verbinden    sein.      Ein   Pluton    itavsTtumrig  beros,  Cat.  hrit.  Mus.  Lycaonia  93,  3. 

ist  zwar  auch  nirgends  bezeugt,  wohl  aber  Mark ian op olis  (Moesia  inferior):  thronen- 
führt die  mit  Pluton  so  oft  und  eng  verbundene  10  der   Hades   mit   Kerberos,    Pick,   Die   antiken 

Demeter    in    »Sikyon    den    Beinamen   'EncoTiig  Münzen  von  Dakieu  u.  Moesien  191. 

{Hesych.),  den  Baunack,  Studien  auf  dem  Ge-  Nikomedia     (Bithynien):     dieselbe     Dar- 

biete  d.  Griech.  68   und   Crusius,  Beiträge  zur  Stellung,  Cat.  brit.  Mus.  Pontus  185, 37  pl.  34,  10, 

griech.  Mythol.  23,  5    wohl   kaum    richtig  mit  Nikopolis  (Moesia  inferior):  ebenso,  Pick 

tTti&eiluaala.    erklären,   während  er  nach  Odel-  a.  a.  0.  337. 

berg,   Sacra   C'orinthia,    Sicyonia,    Phliasia   8»  Nysa  (Lydien):  Haupt  des  Hades,  Cat.  brit. 

bedeutet:    *late  prospiciens  i.  e.   cuius  vis  late  Mus.   Lydia   171,   4ff.   pl.  19,   1.      Köpfe    des 

patet,    magna    est\    eine    Bedeutung,    die    für  Hades    und    der    Persephone,    ebend.    171,    9. 

Pluton  sehr  wohl  passen  würde.            ■  lmhoof-Blumer  a.  a.  0.  107,  6.    Griech.  Münzen 

Kult  in   der  Nähe  von  Tomi:  Priesterturn  20  in   Abliandl.   d.   k.   bayr.  Akad.   d.   Wiss.  1890 

des  Pluton,  der  Demeter  und  der  Kora,  Arcli.  S.  718  nr.  597.     Vgl.    die  Bd.  1    Sp.  1788,  35 

Epigr.  Mitth.  8,  8  nr.  21.  angeführte  Inschrift  =  Corr.  hell.  10,  520,  18. 

Sp.  1793:  Heilig  war  dem  Pluton  auch  noch  Odessos    (Moesia    inferior;:    ebenso,    Cat. 

der  Elephant  {Artemid.  2,  12  p.  158  Reift),  der  brit.  Mus.  Thracel4:0,23;  doch  ist  wohl  Sarapis, 

sonst  in  Beziehung   zu  Helios  steht,  Ael.  hist.  fder    grofse   Gott    von  Odessos'    zu    erkennen, 

an.  7,  44.  Pick  a.  a.  0.  77;  vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  1811,  30 ff. 

Zu  dem  Sp.  1793,  40  angeführten  Brauche,  Syedra    (Isaurien):    Hades    und    Demeter, 

lebendige  Ferkel  als  Opfer  für  Pluton  in  eine  Invent.     Waddington    4540.      Cat.    brit.    Mus. 

Grube  zu  werfen,    vgl.    die  Legende  von  den  Lycaonia  Ldrod.  36,  3.     [Höfer.] 
Schweinen    des    Hirten    Eubuleus,    die    beim  30      Plutodoteira   {TD.ovxoööxiiQUj,    1)    selbstän- 

Raube   der  Kora  in  der  sich  spaltenden  Erde  diger    Göttername    bei    Luc.    Dicd.    meretr.   7, 

mit  verschlungen   wurden,   im  Gedächtnis  wo-  vom  Schol.  durch  FT]  erklärt,  womit  vgl.  Tlieo- 

ran    man    auch    später    Schweine     versenkte,  doret,   De    Graec.    affect.    curat,    ed.    Gaisford 

Clem.   Alex.   2,   17    p.  14    Potter.     Schol.   Luc.  p.  111:  xi\v  yf\v  .  .  cptgtoßiov  .  .  Kai  -x't.ovxo- 

didl.  meretr.    2,   1    im  Rhein.   Mus.  25,  549.  —  döxtiQav   "Aal   ui]xsqo.    v.al  nQ-rjvr^v  .  .  c:7riqirt- 

Über  Honigopfer  an  Pluton  s.  W.  H.  Röscher,  vsv    6    drjiiiovpyög    {Orpheus)   fr.  165  Abel  bei 

Nektar  u.  Ambrosia  65;  vgl.  Rohde,  Psyche  l2,  Diodor.  1,  12,  4   =   Euseb.  praep.  ev.  3,  3,  4: 

3ü5  Anm.  Ffj  ^n]tr}Q  Ttavtav,  Ar\\ir\x)\Q  TrlovroöötsiQoc  (vgl. 

Inwiefern    in    der    schon    oben    erwähnten  Orph.  hymn.  39,  3).  —  2)  Beiname  der  Eirene, 

Gleichsetzung  des  Sarapis  mit  Pluton  die  Sieben-  40  fr  gm.  adesp.  89.     Bergk  34,  718.     [Höfer.] 

zahl   —   y&öviog   6   &sög   (Sarapis)    dvai  vtvö-  Plutokles  iIIlovToy.lT]g),  Sohn  des  Phantasion 

\1iGxu1,  xcu  xbv  avrbv  t%si  löyov  xa>  IHovravi,  (s.  Phantasos'j,  von  Luc.  v.  hist.  2,  33  fingierter 

■aal    rb    örofiK     avrov    yQu^biiaxa    iTtxa    %%£i,  Traumgott,  Diener  des  Hypnos.     [Höfer.] 

Artemid.  5,  26  —  eine  Ptolle  spielt,  abgesehen  Plutoue    (Iliovxmvri),   weibliche  Parallelbil- 

von  der  Äufserlichkeit,   dafs  %\röviog,  ZldgctTiig  düng   zu   IIlovxcov,   vgl.    Orpheus  fr.  184  Abel 

und  nXovrcav  je  7  Buchstaben  haben,  ist  mir  (aus  Proklos  in  Plat.  Republ.  p.  253  ed.  Kroll 

nicht  klar  (vgl.  Anth.  ed.  Iacobs  2  p.  814).  1,  18,  15)    niovxävv  xs  v.a.1  EvcpQoavvri  Btvdig 

Über  Pluton  in  lateinischen  Dedikationen,  xs  y.oaxanj,  wo  nach  Proklos  alle  diese  Xamen 

die    besonders    häufig    in    Afrika    vorkommen,  Bezeichnungen  der  Persephone  sind,  vgl.  Lobeck, 

s.  Index  zu  C.  I.  L.  8  p.  1084.    Preller-Jordan,  50  Aglaopham .  545.    Usener,  Götternamen  36.  Vgl. 

Rom.  Myth.  2,  65  Anm.  1.     Vgl.  auch  Plutoni  Plutonis.     [Höfer.] 

Augusto,  Rev.arch.  S.  3  T.  39  (1901),  450  nr.  115;  Plutonis  (TLlovxcovig)  =  Persephone,  Orakel 

ebend.  Ser.  4  T.  2  (1903),  463  nr.  318.  bei   Hendess,    Orac.  Gr.  (Diss.  Halle  4  [1880]) 

Von  Münzen  seien  aufser  den  Bd.  1  Sp.  1811  f.  S.  157  v.  24.  26.  30  (?))  aus  Phlegon  Mirab.  10 

erwähnten  —   abgesehen  von   denjenigen  mit  p.  134.     Paradoxogr.    ed.    Westermann   S.   134 

der  Darstellung  des  Koraraubes  (Bd.  2  Sp.  1374),  v.  21.    23.  28  (?)    =   Rer.   natur.  Script.    Graeci 

zu   denen    ich   nur   die   eine   von  Gordus  Iulia  min.  ed.  Keller  1,  77  v.  7.  9.  14  (?).    S.  Plutone. 

füge,  weil  hier  dem  Gotte  AIJ{rig)  beigeschrie-  [Höfer.] 

ben  ist,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Lydia  Plutos    (Illovxog,    in    älterer    Orthographie 

98,  44  —  folgende  angeführt:                                00  Hloxog  auf  der  Preisvase  bei  Stackeiberg.  Die 

Apollonoshieron     (Lydien):     stehender  Gräber  der  Hell.   17);   die   erweiterte   Bildung 

Hades  mit  Kerberos,  Inihoof -Blumer,  Lydische  LTlovxcov  für  denselben  Begriff  Aesch.Prom.  806: 

Stadtmünzen  44,  4  taf.  3,  1.    Cat.  of  greek  coins  Soph.  frgm.  251,  261 A". ;  Aristopha)ies  PI.  727: 

in  the  brit.  Mus.  Lydia  24,  6.  25,  11.  Paus.  1,  8,  2;    Schol.   Theoer.  3,  50;    Leontiut 

Epiphaneia    (Kilikien):    sitzender   Hades  bei  Boccaccio  de  gen.  deor  8,  4.    Eine  Erklärung 

mit  Kerberos,  Cat.  brit.  Mus.  Lycaonia,  Isauria  dieser  sprachlichen  Parallelbildung  giebt  Usener. 

77.  6  pl.  13,  7.  Götternamen  16,   28.     Die   Tatsache,   dafs   der 

Herakleia  ad  Sipylurn  (Lydien):  sitzen-  Name  TIXovxav  überhaupt  erst  bei  den  attischen 
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)ichtern  des  fünften  Jahrhunderts  vorkommt  von  Mannhardt,  Korndämonen  33,  gelegentlich 
i.  oben  unter  Hades,  Bd.  1  Sp.  1786),  läfst  an-  herangezogene  Vergleich  mit  der  germanischen 
•esichts  der  für  ÜXovxog  vorliegenden  Zeug-  Kornmutter  und  dem  Kornkind  scheint  un- 
isse  die  letztere  Form  als  die  ursprünglichere  zutreffend,  da  die  in  den  Darstellungen  der 
rscheinen.  Der  etymologische  Zusammenhang  Kunst  übliche  Kindlichkeit  des  Plutos  der  ur- 
igiebt  den  Begriff  der  „Fülle"  (Cu/rtius,  Etym.  *  sprünglichen  Auffassung  nicht  entspricht.) 
...  277 :  Wurzel  tf^o:,  Vanigek  1,  500  jtXo,  Brug-  Wenn  aber  schon  in  dem  letzteren  Zug  der 
<mnn  in  1.  Müllers  Handbuch  2,  96  pleu),  der  Willkürlichkeit  ein  Ansatz  zu  späteren  Vor- 
Lurch  die  Angabe  Hesychs  v.  nXovxog-  •/)  xav  Stellungen  zu  finden  ist,  so  zeigt  der  Hinweis 
itEQlic'cTcov  trtixaQnia  v.td  itavGnbQuia  und  v.  10  auf  das  Wandern  über  Land  und  Meer,  dals 
%nXovxor  y.avovv  nXovxov  sXtyov  vr\v  iv.  x&v  die  Hesiodische  Fassung  die  älteste  Form  des 
Qi&tbv -/.al  rcöv  7tvQä)v  TtsQiovoiav  als  „Getreide-  Mythus  nicht  enthält  (gegen  die  von  Mann- 
'  alle"  genauer  bestimmt  wird.  Mit  der  Erhebung  hardt,  Forsch.  239  vorgeschlagene  Athetese  der 
ur  Personifikation  vollzog  sich  nach  den  von  Verse  972 — 74  wendet  sich  mit  Recht  Crusius, 
Jsener  gegebenen  Analogieen  (332. 370}  eine  Ver-  Beiträge  p.  24);  sie  gehört  einer  Kulturstufe  an, 
chiebung  der  Bedeutung  zu  dem  Begriff  eines  auf  der  neben  dem  Ackerbau  die  Schiffahrt 
lomen  agentis  „des  die  Getreidefülle  Ver-  eine  wichtige  Quelle  des  Erwerbs  bildet  (vgl. 
einenden"  (Usener  selbst  übersetzt:  der  Reiche),  auch  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2,  116).  Der 
.ras  da,  wo  die  Personifikation  nicht  vollzogen  agrarische  Charakter  des  Mythus  tritt  in  der 
st,  auch  durch  nXovxoSoxrjg  (z.  B.  Hesiod  op.  122)  20  Schilderung  der  Geburt  des  Plutos  deutlich 
,usgedrückt  wird.  zutage,  seine  ursprüngliche  Wirksamkeit  aber 
Litteratur:  Vofs,  Hymn.  in  Ger.  zu  v.  489;  ist  infolge  der  Erweiterung  seiner  Kompetenz 
Weiler,  Demeter  u.  Persephone  285;  Gerhard,  zu  der  Vorstellung  ziellosen  Hin-  und  Her- 
ren. Abh.  2,  186;  Prodromos  52;  Strube,  „über  wanderns  verblafst. 

kn  Bilderkreis  von  Eleusis"  51;  Stephani,  C.  B.  Über  diese  Seite  geben,  unter  gleichzeitiger 
859,  105;  Lehrs,  pop.  Aufs.-  295;  Mannhardt,  Loslösung  von  der  von  Hesiod  erwähnten  my- 
nythol.  Forsch.  238;  Feld-u.  Waldkulte  2,  245;  thologischen  Verbindung,  die  folgenden  Zeug- 
Wilani,  Rom.  Mitt.  5,  92.     Beinach,  Bev.  arch.  nisse    Auskunft.     In    dem    pseudohomerischen, 
.900,  97.  zweifellos    recht  alten   (Schmidt,   de   Her.   vit. 
I.    Plutos   als    selbständige   Gottheit  30  Hom.    187)    Eiresionelied    (Herod.    rita    Hom. 
agrarischen  Charakters  wird  zuerst  von  He-  Suidas  s.  v.  "Oft/jpos),  das  bei  Einbringung  der 
iod  erwähnt,  Theog.  969 — 74,  als  SohnDemeters  ä-ita.Q%cu  der  Ernte  (Mannhardt,  F.  u.  W.  2,  247) 
inddesIasios(s.Iasion,Bd.2,Sp.60):z/r/(xi]T?ipfiev  die  Knaben  vor  den  Türen  der  Reichen  sangen, 
lloinov  iysivccTo,  di<x  Q,£ucov,\'Ic>:glg>  ijQcoi  j.ity£iG'  den    baldigen  Einzug    der  Ernte    in    das  Haus 
tQccrfi    <$iX6xi]xi  |  vsiä    h'i    xontöXa    Kq^xt^    iv  ,,des    vielvermögenden   Mannes"    ankündigend, 
ilovi  drj[Lw  |  io&Xbv,  og  sie'  ircl  yfjv  t8  xal  svgicc  heifst  es  v.  3:  ccvxul  cn'ayJüvso^s  Q-vqui  •  ÜXovxog 
i&tcl   &al<xG6r]g  j  ixavtiy    xS>   dh  xv%6vxi   xcd   ob  yuQ  ißtiöiv — TtoXXög  (Mannhardt  unnötig  ia&Xog) 
t  ig  %tiQug  i%i]tai,  |  xbv  §'  acpvsibv  s'O'tjxs,  tcoXvv  gvv  HXovxco  dh  v.ui  EvcpQOßvvnxt&aXvia  j  JLlqr\vr\ 
■s  ol  cÖTtaasv  oXßov  (s.  auch  Diod.  5,49;  Schol.  3  t'  ayu&r].   6aa  6'  ayysa,  ^tsaxa  \ihv  si'r]  etc.  (das 
'Bergk  3  p.  644;    Cornutus   28;    Themistius  or.  40  Nähere  bei  Mannhardt  a.  a.  O.);  und  in  dem  ver- 
50  p.  351).    Der  hier  erwähnte  hgbg  yd^iog  wird  wandten  Lied    des  Phoinix  von  Kolophon  (zu- 
)hne  Nennung  des  Plutos  auch  von  Hom.  s  125  ff.  letzt  abgedruckt  bei  Crusius,  Herond.  mimiamb. 
-erwähnt,  und  man  hat  deshalb  unter  der  Vor-  71)  berufen  sich  die  Koronisten  auf  den  bereits 
lussetzung,   dafs   schon   dem  Homer   der   voll-  im  Hause    befindlichen   Gott    als   den   Erfüller 
' ständige  Mythus  bekannt  gewesen  sein  müsse,  ihrer  Bitte  (Bergk,  Comm.  de  Phoen.  iambo  p.  7 
■iuf  eine  beiden  Versionen  gemeinsame  altepische  korrigiert   ohne  Grund,   um   die  Situation   des 
Quelle   geschlossen    (Mannhardt ,   Forschungen  Eiresioneliedes  herzustellen).    Dieser  Einzug  in 
■238),  wofür  allerdings  die  gleichlautende  Bezeich-  das  Haus,   das   er  mit   seinem   Segen  anfüllt, 
'itmng  des  Ortes  der  Vereinigung  (vsiä  zvi  xqi-  ist  mit   der  Vorstellung  des  Gottes   enge   ver- 
toXco)    zu    sprechen    scheint.      Der   Mythus    in  50  bunden  (Analogieen:  die  Demeter  £itlc'-G6oc,  iiti- 
dieser   Form    mag    auf   Kreta    lokalisiert    ge-  rcbXa,  £tioiva§io:  Hesych.  Crusius,  Beiträge  p.  21 
wesen  sein  (über  Kreta  als  hervorragende  Stätte  Anm.  3;   die  Einkehr  des  Dionysos  s.  1,  1144, 
des  Demeterkultes  vgl.  Preller,  Demeter  u.  Pers.  der  personifizierten ntvicc,  Theogn.  351).  Plutarch 
27).    Den  sonstigen  homerischen  Vorstellungen  berichtet  ferner  (quaest.  symp.  6,  8,  1)  von  einer 
fremd,  gehört  Plutos  in  eine  Bleibe  mit  andern,  alten  Sitte  in  Chaironeia,  nach  der   (natürlich 
von  Hesiod    aus    volkstümlicher   Überlieferung  in  der  Zeit  der  Ernte)  der  BovXi^iog  ausgetrieben 
geschöpften  mythologischen  Bildungen ,  denen  und  ÜXovxog  und  'Tylsta  hereingerufen  wurden. 
:an  Stelle    der   homerischen    daxfjoeg  §cca>v    die  Vgl.  auch  Aristoph.  Plutus  230,  wo  in  der  pa- 
Spendung   des  Natursegens  zukommt  (vgl.  die  thetischen  Aufforderung   zum  Eintritt   die  an- 
ähnliche  Schilderung    der    Tätigkeit    der  Da-  60  schauliche    Grundbedeutung     durchschimmert, 
monen  Hes.  op.  125).    Der  Sinn  des  Mythus  ist  Hipponax  Bergk  2,  p.  470;  Amphis  2,  242  K. ; 
; durchsichtig.     Die   sonst    in   der   Wirksamkeit  Chaeremon  fr.  37  _Ar. ,  vielleicht  ein  Nachklang 
•der   Demeter   vereinigten    Segnungen    der   Er-  in  Pindar  Ol.  2,  53.     Merkwürdig   ist  die   auf 
zeugung  und  Spendung  des  Getreides  sind  hier  den    Inachos    des   Sophokles    bezügliche    Notiz 
getrennt:  Demeter  gebiert  die  in  der  Zeit  der  des   Schol.  zu  Arist.  Plutus;   zu  v.  727  ist  die 
Saatausstreuung  als  Keim  aufgenommene  Ernte-  Rede  von  der  ÜXovxcovog  iTt&iGodog  und  zu  v.  807 
fülle,  die  zu  einer  selbständigen,  wahllos  sich  wird  bemerkt:  ots  xov  zltbg  sißtX&övxog  nävxu 
darbietenden    Gottheit    hypostasiert    ist.     (Der       ^isaxu  äyuftmv  iysvsxo.   Das  Anfüllen  des  Hauses 
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mit  der  Gretreidefrucht,  das  sonst  Plutos  zu-  der  attischen  Vase  von  Kertseh  (C.  R.  1859  pl.  2 
kommt,  wird  hier  auch  von  Zeus  ausgesagt,  der  Overbeck,  Attas  T.  XV 111,  18;  Baumeister  521' 
in  genauer  Übereinstimmung  dieselbe  Funktion  neben  Demeter  mit  leerem  goldenen  Füllhon 
im  orphischen  Hymnus  73,  4  ausübt  (Ztvg  tiXov-  als  kleiner  nackter  Knabe;  in  Jünglingsgestall 
xodöxng  bnöxccv  ye  ßQvä'Qcov  oi%ov  totl&y,  s.  Vofs  als  %dot ÖQog  des  Dionysos  auf  dem  Revers  dei 
a.  a.  0.;  s.  auch  Suidas  s.  v.  Zsvg  uxrjOiog-  ov  v.u.1  Pourtalesvase  (Panofka,  Mus.  Pourt.  pl.  16 
iv  rolg  rcc^iitloig  Iöqvovxo  wg  Ttlovxodöxnv  und  Wieseler  2,  10,  112;  Overb.  T.  18,  19;,  ebenfall- 
dazu  Chr.  Petersen,  Der  Hausgottesdienst  d.  a.  durch  das  Attribut  des  Füllhorns  kenntlich 
Grieche)!,  Z.  f.  Altertumsk.  1851,  p.  109;.  Plutos  Der  beiden  Darstellungen  gemeinsame  Gegen] 
scheint  hier  analog  der  eleusinischen  Über-  io  stand,  die  Einweihung  des  Herakles,  bezw.  de; 
lieferung  die  untergeordnete  Rolle  eines  dienen-  Herakles  und  der  Dioskuren  im  Telesterioi 
den  Begleiters  zu  spielen  (s.  Hemsterh.  Schal.  von  Eleusis  {Preller- Robert  1,  790  A.  5,  nicht) 
Graec.  in  Ar.  Hindorf 4,  238).  Es  sind  durchaus  im  Heiligtum  von  Agrai,  Avie  im  Anschlufs  ai: 
volkstümliche  Quellen,  die  uns  die  Grund-  Strube  p.  49  Overbeck  3,  670  u.  Milani  meinen! 
bedeutung  des  alten  Bauerngottes  in  klarer  ist  nicht  gerade  geeignet,  die  Vermutung  Mi- 
Anschaulichkeit  erkennen  lassen:  durch  die  lanis  (p.  104)  zu  unterstützen,  der  den  Knaben: 
weitgeöffneten  Thore  hielt  er  zur  Erntezeit  seinen  Plutos  dem  Fest  der  Anthesterien,  den  JüngJ, 
Einzug,  nicht  wie  Dionysos  nur  in  die  Häuser  ling  dem  der  Synoikesien  zuweisen  will.  Ir 
von  wenigen  begnadeten  Sterblichen,  sondern  ausschliefslicher  Gesellschaft  der  beiden  Göt- 
in  jede  Bauernscheune;  die  Hungerzeit  war  20  tinnen  ist  er  nicht  nachweisbar  (die  von  Ger1 
nun  vorüber,  und  auch  die  Bettler  erhielten  hard  2  p.  408  A.  199  in  diesem  Sinn  versuchte 
von  der  Fülle  des  Segens  den  gebührenden  Deutung  der  pränestinischenTerrakottagruppen 
Anteil.  Mit  der  Veränderung  der  Kultur-  Ant.  Bildto.  T.  2,  1  u.  2,  ist  unwahrscheinlich), 
bedingungen  komplizieren  sich  die  Gaben,  die  Dagegen  ist  er  mit  Demeter  allein  auf  dem 
er  bringt;  es  beginnt  aber  zugleich  damit  der  Relief  in  den  Uffizien  (Abb.  1  =  Ann.  1854,  p.  76 
Prozefs  allegorischer  Verflachung.  Eine  leb-  Fig.  10;  Overbeck  T.  16  Nr.  2;  auch  bei  Harem- 
hafte  Empfindung  spricht  sich  noch  in  den  berg-Saglio  1,  2  p.  1038  abgebildet;  verbunden 
Tfieognidea  aus,  wo  er  (523. 1117)  der  am  meisten  wo  ein  Knabe,  von  andern  Triptolemos  genannt 
geehrte,  der  schönste  und  lieblichste  der  Götter  (Strube  p.  89) ,  nach  den  überzeugenden  Aus- 
genannt wird,  der  auch  den  schlechten  Mann  30  führungen  Overbecks  (p.  516)  vielmehr  Plutos. 
edel  macht  (dieser  Stelle  mit  Vofs  einen  ironi-  vor  der  sitzenden  Demeter  steht,  die  in  seinen 
sehen  Sinn  zu  unterschieben,  verbietet  der  schon  gefüllten  Gewandbausch  noch  weitere 
Vergleich  mit  v.  651 ;  eine  ähnliche  Anschauung  Ähren  legt.  Eine  Analogie  dazu  bietet  das 
bei  Hes.  op.  649;  über  Pindar  s.  Buchholz,  Hie  Smaragdplasma  der  Florentiner  Sammlung,  von 
sittt.  Weltansch.  des  Pind.  u.  Aesch.  34);  bei  dem  das  Berliner  Museum  eine  Glaspaste  besitzt 
Soph.  Trach.  134  erscheinen  als  sein  Gegensatz  {Gori,  Mus.  Flor.  2,38, 4;  Lippert  1,  98;  Gerhard, 
die  Keren,  die  wie  Tag  und  Nacht  mit  ihm  A.  B.  311,  12);  vor  der  sitzenden  verschleierten 
wechselnd  im  Leben  der  Sterblichen  walten.  Demeter  erhebt  ein  nackter  Knabe  einen  Korb 
II.  Plutos  im  Gefolge  der  beiden  Göt-  mit  fünf  Ähren  in  beiden  Händen  gegen  die 
tinnen  in  Athen-Eleusis,  Plutos -Pluto  n.  40  Göttin,  die  ihm  die  geöffnete  rechte  Hand  ent- 
An  die  Stelle  des  selbständig  wirkenden,  im  gegenstreckt  (Overbeck  p.  506).  Ein  ähnliches 
Bunde  mit  Hören  und  Chariten  unterschiedslos  Motiv  weist  der  geschnittene  Stein  auf  bei  Gori. 
seine  Gaben  austeilenden  Naturgottes  tritt  der  thes.  gemm.  astrif.  t.  110;  Stephdni  p.  107.  Der 
als  Gefolgsmann  der  beiden  Göttinnen  ge-  mit  Ähren  gefüllte  Bausch  oder  der  Ähren- 
dachte  Mysteriendämon  von  Eleusis;  vgl.  den  korb  (vgl.  Hesych  tvTtlovxov  -navovv)  entsprechen 
Hymn.  Hom.  in  Cerer.  486:  cclipcc  vi  oi  iti\x-  dem  sonst  üblichen  Attribut  des  Füllhorns. 
jtovatv  icpiortov  ig  \iiya  dü^cc  \  IJXovxov,  og  &v-  Neuerdings  hat  ferner  Beinach  in  der  Revue 
&Qto7toig  licfsvog  &v7\xoZgi  didco6iv.  Die  Ge-  archeol.  1900,  p.  87 ff.  ein  interessantes,  aus 
weihten,  die  im  Jenseits  ein  besseres  Los  als  dem  Ende  des  5.  oder  dem  Anfange  des  4. 
die  andern  zu  erwarten  haben  (v.  480),  werden  50  Jahrhunderts  stammendes  rhodisches  Vasen- 
schon  im  Diesseits  durch  Plutos  belohnt.  Der-  bild  attischer  Herkunft  veröffentlicht,  das  die 
selbe  befindet  sich  auch  in  der  Gruppe  der  von  Geburt  des  Plutos  darstellt.  Entsprechend 
den  Thesmophoriazusen  angerufenen  Gott-  der  Rolle,  die  sie  bei  der  Geburt  des  Erich- 
heiten  (Aristoph.  Thesm.  295;  vgl.  dazu  die  thonios  spielt,  hebt  Ge  auf  einem  Füllhorn 
schwankende  Erklärung  der  Schol.),  neben  De-  das  Kind  empor,  das  sich  der  Mutter  Demeter 
meter,  Köre,  Kalligeneia,  Kurotrophos,  Hermes  zuwendet.  Die  übrigen  Figuren,  von  denen 
und  den  Chariten  (s.  Preller -Robert  1,  780).  oben  Triptolemos  auf  dem  Schlangenwagen, 
Die  besonders  durch  die  erstere  Stelle  be-  links  Persephone  und  rechts  der  jugendliche 
zeugte  untergeordnete  Stellung  des  Plutos  Iakchos  unzweifelhaft  sind,  lassen  die  Deu- 
in  diesem  Kreise  wird  auch  durch  die  Dar-  60  tung  Reinachs  als  vollkommen  gesichert  er- 
stellungen  der  Kunst  bestätigt,  bei  denen  frei-  scheinen.  Für  die  ausschliefsliche  Verbindung 
lieh  die  Scheidung  zwischen  dämonistischer  und  mit  Köre  läfst  sich  mit  einiger  "Wahrschein- 
allegorischer  Auffassung  kaum  durchzuführen  lichkeit  nur  ein  Beleg  beibringen:  auf  einer 
sein  wird.  Übereinstimmend  ist  er  in  den  Münze  von  Kyzikos  (Gerhard,  Ges.  A.  311,  23; 
attischen  wie  den  nichtattischen  als  Knabe,  Prodromos  p.  79;  Stejrftani  p.  107)  erscheint 
seltener  als  Jüngling,  aufgefafst;  seine  Attri-  auf  der  einen  Seite  der  Kopf  der  Kögy]  — a>- 
bute  sind  das  Füllhorn  oder  der  Ährenkorb.  rt/pa-,  auf  der  andern  ein  Jüngling  mit  Füll- 
So  erscheint  er,   von  niemand  bezweifelt,   auf  hom,  der  von  Gerhard  und  Stephani  als  Plutos 
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bezeichnet  [wird.  Abzulehnen  dagegen  ist 
wegen  der  befremdlichen  Situation  diese  Deu- 
tung (sehr  reserviert  Overbeek  p.  699)  bezüglich 
des  auf  einem  Schlangenwagen  stehenden 
Mannes  auf  einem  Karneol  bei  Codes,  Grosse 
Abdrucks.  3  Nr.  22.  Endlich  ist  die  bei  den 
Komikern  beliebte  greisenhafte  Bildung  des 
agrarischen  Plutos  in  der  Kunst  nicht  nach- 
weisbar, da  die  von  Strübe  p.  18  und  Lenorm. 
u.  de  Witte  (el.  ceram.  3  p.  172)  hierauf  bezogene 
Erklärung  des  alten  Mannes  mit  Szepter  und 
Füllhorn  auf  der  rotfigurigen  Vase  bei  Over- 
beek T.  15,  31  von  Stephan  i  p.  110  mit  Recht 
bekämpft  wird,  und  andrerseits  die  Thon- 
figuren  bei  Panofka  T.  49;  Gerhard,  Kupfert. 
L,  1 — 5,  s.  G.  A.  2,  553  zu  vieldeutig  sind,  um 
die   Beziehung   des    silenesken  Alten   und  der 


schaft  der  Demeter,  die  allerdings  das  Scholion 
erwähnt,  und  gewisse  Kunstdenkmäler  nahe  zu 
legen  scheinen. 

Ebenso  wenig  läfst  sich  Genaueres  über 
die  Rolle  aussagen,  die  er  im  Kult  gespielt 
hat.  Der  von  Strube  und  Gerhard  gemachte 
Versuch,  ihn  als  Mysteriendämon  von  Agrai  zu 
charakterisieren,  erledigt  sich  durch  die  Lokali- 
sierung des  auf  der  Vase  von  Kertsch  und  der 
io  Pourtalesvase  dargestellten  Vorgangs  im  Te- 
lesterion  von  Eleusis.  [Dafs  er  zu  den  im  Haus- 
gottesdienst verehrten  Gottheiten  gehört  habe, 
darf  nicht  mit  Petersen  a.  a.  0. 112  und  Chantepie 
de  Ja  Saussaye,  Peligionsgeschichte'1  2,  301  aus 
Arist.  PI.  1191  geschlossen  werden  (über  die 
zeitgeschichtliche  Bedeutung  dieser  Stelle  vgl. 
Herbst,    Über  die  Schlacht  bei  den  Argmusen, 


il 


1)  Demeter  und  Plutos,  Relief  in  Florenz  (nach  Overbeek,  Atl.  z.  Kunstmyth.  XVI,  2  a). 


;  Frau  auf  Plutos-Kore  als  plausibel  erscheinen 
[,M.  lassen. 

i      Es  lassen  sich  zwei   Tatsachen  aus  diesen 
■spärlichen  Zeugnissen  der  Litteratur  und  Kunst 
)  ils  sicher  erweisen :  das  Herabsinken  des  nach 
sonstigen    Auffassungen    selbständigen    Gottes 
>  n  die  Gefolgschaft  der  eleusinischen  Gottheiten 
•  md  die  Kontinuität  seines  agrarischen  Charak-  5o 
^ers,  der  sich  in  den  Attributen  der  Kunst  aus- 
bricht.    Die  Frage,    ob    sich    ein  Zusammen- 
hang mit  andern  Kulten  feststellen  lasse,  wird 
m  verneinen  sein.     Was  Strube  p.  53  über   die 
Möglichkeit   einer  Verpflanzung    des    in  Kreta 
aeimischen  Mysteriendämons  nach  Athen  durch 
Vermittlung    des    Epimenides    vorbringt,    ist 
venig  einleuchtend.    (Über  den  Zusammenhang 
»nit  Kreta  s.  übrigens  Gruppe,  I.  Müller,  Handb. 
>,  2,  49.)    Direkt  kretischer  Einfiufs  ist  um  so  60 
! veniger   anzunehmen,    als    abgesehen  von  der 
vermutlich  lokalen  Verbindung  mit  Iasion,  der 
iich  meines  Wissens  nirgends  mit  Wahrschein- 
;  feit  in  der  attischen  Kunst  nachweisen  läfst, 
jn   dem    ältesten  Denkmal,    dem    homerischen 
•  Hymnus,  nur  eine  lose  Zugehörigkeit  des  Plutos 
'  ;u  den  in  einheitlicher  Wirksamkeit  gedachten 
jöttinnen  bezeugt  wird,  und  nicht  die  Mutter- 


Beilage  1),  ist  aber  nach  den  oben  gegebenen 
Ausführungen  nicht  ohne  innere  Wahrschein- 
lichkeit.] Eine  Verschmelzung  des  eleusini- 
schen Plutos  mit  Iakchos,  der  auch  itlovro- 
öÖTijg  genannt  (Arist.  Man.  479  und  auf  der 
eleusinischen  Inschrift  bei  Lenormant,  rech. 
archeol.  ä  Eleus.  nr.  25  p.  71)  und  in  der  Kunst 
ähnlich  dargestellt  wird  (s.  oben  unter  Iakchos, 
S.  11),  nehmen  Gerhard,  G.  A.  2,  324;  Bau- 
meister 471;  Lenormant  bei  Daremb.-Sagl.  1,  2, 
1061  unter  Ceres  an;  nach  der  Vermutung  des 
letzteren  ist  Plutos  (le  nom  de  Ploutos  appar- 
tient  au  fond  premier  ä  la  religion  de  VAttique) 
später  durch  den  Iakchos  nlovrodötrig  verdrängt 
worden.  Diese  höchst  problematische  Hypo- 
these würde  aber  die  Schwierigkeiten  nur  noch 
erhöhen  und  die  Lösung  der  für  die  ganze 
Auffassung  entscheidenden  Frage  erschweren, 
der  Frage  nach  dem  Verhältnis  des  eleusinischen 
Plutos  zum  (chthonischen)  Pluton  am  Areopag 
und  in  Eleusis  (vgl.  oben  unter  Hades,  Sp.1791). 
Gerhard,  Prodromos  52,  78  Anm.  58  und  G.  A. 
2,  189  vermutet,  dafs  „der  Getreidedämon  dem 
Unterweltsherrscher  in  mystischem  Doppelsinn 
verschmolzen  wurde,  dafs  der  Plutos  der  Thes- 
mophorien  mit   dem  Pluton   des  Areopag   die- 
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selbe  Person  sei" ,  wogegen  Seherer  (s.  oben 
unter  Hades  Sp.  1787)  eine  strenge  Unterschei- 
dung fordert  mit  der  Begründung:  „Plutos  ist 
eine  blofse  allegorische  Figur,  nichts  als  die 
Personifikation  des  Reichtums".  Sonst  hat  sich 
niemand  mit  eingehenderer  Begründung  dar- 
über geäufsert.  Wir  stellen  im  Folgenden 
die  durch  eine  neue  Prüfung  des  Materials  ge- 
wonnenen Ergebnisse  kurz  zusammen. 

Plutos  ist  ursprünglich  eine  in  ihrer  Wirk-  10 
samkeit  lebhaft  empfundene  Gottheit;  die  Alle- 
gorisierung,  welche  besonders  durch  die  Kunst 
begünstigt  wurde,  ist  sekundär.  Die  ältere 
Namensform  ist  IJXovrog;  mit  dieser  wurde 
später  zur  Unterscheidung  von  dem  Unter- 
weltsgott die  Personifikation  des  Reichtums 
bezeichnet  (z.  B.  bei  den  Orphikern  Hymn.  68, 9. 
18,  4;  Ludern,  Tim.  20;  Eustathius  2,  217  H.); 
doch  findet  sich  für  die  letztere  wiederholt 
auch  die  Form  IIXovzcov  (s.  oben).  Umgekehrt  20 
läfst  sich  selbst  für  den  chthonischen  Gott  der 
Name  IJXovrog  belegen.  Von  den  märchen- 
haften Gaben,  welche  die  Unterweltsflüsse  mit 
sich  führen,  heifst  es  Pherecr.  Pers.  1,  182. 
fr.  130 FL.:  cntb  tmv  7tr\y&v  tmv  tov  IJXovtov 
Q8V6ovrca  (vgl.  Metall.  1,  175.  fr.  108,  3;  Zielinski, 
Die  Märchenkomödie  p. 27.  31;  Graf,  Leipz.Stuä. 
8  p.  79;  Ritter,  de  Ar  ist.  Flut.  75;  s.  auch  Aesch. 
Prom.  806;  vgl.  dazu  den  metaphorischen  Ge- 
brauch von  TtXovxov  Xi^i7]i'  Aesch.  Pers.  250,  30 
ähnl.  Eni:  Or.  1077,  Luc.  Tim.  18).  Daraus 
geht  hervor,  dafs  eine  begriffliche  Unterschei- 
dung auf  Grund  des  Namensunterschiedes  nicht 
zulässig  ist.  Seiner  Wirksamkeit  nach  ist  Plutos 
der  Gott,  der  dem  Bauern  die  Saatfrucht  spendet; 
denselben  Charakter  hatte  nach  den  wertvollen 
Nachweisen  von Foucart,  Le  culte  dePluton  dans 
la  rel.  eleus.  Bull,  de  corr.  hell.  7  p.  387  ff.  der 
eleusinische  Pluton,  der  in  diesem  Sinn  auch 
inMykonos,  Amorgos,  Paros,  Knidos  und  andern  40 
Orten  (p.  402)  verehrt  wurde.  Der  kultlichen 
Bedeutung  nach  tritt  er  hinter  den  beiden  Göt- 
tinnen zurück;  dasselbe  gilt  vom  eleusinischen 
Pluton  (s.  Foucart  a.a.O.,  ob.  unt.  Hades,  Sp.  1791). 
Es  bedarf  keiner  Erneuerung  der  6tm7; «Aschen 
Mystik,  um  die  Tatsache  evident  zu  finden, 
dafs  der  eleusinische  Plutos-Pluton  begrifflich 
nicht  zu  trennen  und  mit  dem  in  Fiesiod  und 
dem  Eiresionelied  erwähnten,  in  den  verschie- 
densten Gegenden  verehrten  Getreidegott  iden-  50 
tisch  ist.  Eine  in  die  Augen  springende  Ver- 
schiedenheit der  Vorstellung  mufs  aber  freilich 
noch  erwähnt  und  in  ihrer  Bedeutung  ge- 
würdigt werden.  Während  nämlich  der  Sitz 
des  chthonischen  Gottes  das  Erdinnere  ist,  von 
dem  er  seine  Gaben  emporsendet  (die  Beispiele 
zu  dem  ävizvcci  ruycc&ä  s.  bei  Graf  p.  62  ff.  und 
oben  Sp.  1786;  vgl.  dazu  die  bezeichnende  Stelle 
des  Demetr.  Phal.  bei  Athen,  deijpnos.  6  p.  233 
tX7Ci£oi<örtg  rfig  7tXsovEt,iag  uvagsiv  iv.  tmv  (iv%ä)v  60 
rfjg  ytfg  ccvtbv  tbv  IJXovrcova),  hält  der  agra- 
rische Plutos  in  Übereinstimmung  mit  der  nicht- 
eleusinischen  Überlieferung  als  icpzonog  seinen 
Einzug  in  die  Häuser  der  begnadeten  Menschen. 
Eine  Erklärung  dieses  Unterschieds  kann  nur 
darin  gefunden  werden,  dafs  die  in  der  ersten 
Version  offenkundige  Verschmelzung  mit  Hades 
in    der    zweiten    nicht    vollzogen    ist.     Plutos- 


Pluton  war  ursprünglich  eine  selbständige  Gott- 
heit, nicht  blofser  Beiname  des  Hades:  die 
Identifizierung,  die  Verbindung  des  agrarischen [ 
und  chthonischen  Charakters,  trat  erst  ein,  als1 
die  Bd.  1  Sp.  1785  geschilderte  Veränderung  in 
dem  Bilde  des  Unterweltsgottes  erfolgt  war. 
Der  Parallelismus  der  beiden  in  der  Kunst  aus- 
geprägten Typen  und  die  Einreihung  in  die  ver- 
schiedensten  mythologischen  Zusam- 
Jljf      menhänge    haben   darin   ihren   Grund. 


2)  Eirene  und  Plutos  (Marmorstatue  in  München.) 

dafs  neben  der  dämonistischen  Auffassung  die 
Allegorisierung  herging;  eine  Scheidung  if-t 
nicht  überall  durchführbar:  der  Plutos  des 
Aristophanes  enthält  eine  merkwürdige  Ver- 
einigung beider  Elemente. 

in.  Plutos  in  anderen  mythologischen 
Verbindungen,  li  Im  Bunde  der  vier 
Hören,  deren  Zusammenhang  mit  Demeter 
Mannhardt,  F.  u.  Wie.  2,  245  nachgewiesen 
hat,  erscheint  nach  Försters  Erklärung  (Arch. 
Z.    1875    p.   79;     der    kleine,    ein    paar    grofse 
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3)  Münze 
us  Overbeck,  Plastik3 
2,  9,  Fig.  96). 


iren  haltende  Plutos  auf  einem  attischen  Sar- 
'.phag  bei  Steph.  N.  66  p.  108:  Overb.  Atl,  XV 
.  3  p.  573.  Besonders  eng  schlofs  er  sich  der 
rene  an,  der  Höre  wie  der  Friedensgöttin. 
lovrog  und  sigrjv)]  unpersönlich  schon  bei 
om.  co  486;  Bakchylides  13,  1;  Bergk  3,  573; 
ihr  nebengeordnet  im  Eire- 
sionelied  u.  im  Hymn.  orph. 
40,  20;  ihr  untergeordnet, 
aber  ohne  persönliche  Fas- 
sung, in  zahlreichen  Attri- 
buten, Find.  Ol,  13, 10;  Eur. 
Bdkeh.  419,  fr.  462;  Arist. 
fr.  109;  Hymn.  orph.  43,  2; 
C.  I.  A.  3, 1,  370.  Die  agra- 
rische Grundbedeutung  war 
längst  geschwunden ,  als 
Kephisodot  den  Zusammen- 
ng  zwischen  Frieden  und  Reichtum  zu  voller 
rsonifikation  erhob  (vgl.  Abb.  2  u.  d.  Art.  Eirene, 
.1221:  die  sogenannte  Leukothea  mit  ihren 
ichbildungen).  Derselbe  Gegenstand  ist  auf 
lern  Skarabäus  dargestellt  bei  Gerh.  uned. 
Idw.  T.  311,  18 ;  Kölder,  Ges.  Sehr.  5, 174  Nr.  2 ; 
mhani  p.  107:  die  sitzende  geflügelte  Eirene 
\a  den  geflügelten  Plutos.  Wenn  die  auch 
ast  nachzuweisende  Beflügelung  des  Plutos 
erhaupt  begründet  werden  kann,  so  ist  eher 
die  durchsichtige  Allegorie  von  der  Flüch- 
<;keit  des  Reichtums  (Schulz,  Ann.  d.  I.  11,  123; 
üani  p.  94)  als  an  seine  Eigenschaft  als 
rsteriendämon  (Gerhard,  Proär.  p.  84)  zu 
nken.  Dasselbe  Motiv  auf  einer  Hydria  bei 
trh.  A.  V.  2  tav.  83  p.  16.  Ferner  hat  Stephmd 
.  B.  1876  p.  16j  die  parallel  der  Athene  mit 
ke  stehende  Frau,  deren  linker  Arm  einen 
ckten  Flügelknaben  hält,  auf  der  1875  in 
:rtsch  gefundenen  panathenäischen  Amphora 
t  einiger  Zurückhaltung  in  diesem  Sinn  ge- 
utet  und  die  in  der  Beflügelung  bestehende 
»weichung  von  dem  Werke  des  Kephisodot, 
s  als  Vorlage  vermutet  wird,  aus  Gründen 
r  Symmetrie  erklärt.  Neuerdings  hat  Milani 
ter  teilweiser  Voraussetzung  eines  doch  sehr 
oblematischen  Synkretismus  noch  eine  Reihe 
derer  Darstellungen  hierher  bezogen:  1)  Die 
•iegelkapsel  im  Florentiner  Museum  (Heyde- 
mn,  Mitt,  aus  Antikensamml,  1879  p.  98  n.  62; 
;rwandtes  bei  Milani  p.  93;  =  Dionysos, 
rene,  Plutos;  Eur.  Bakch.  416.  2)  Die  kale- 
äche  Schale  bei  Benndorf,  Gr.  u.  sie.  Vaserib. 
■  v.  LVil,  9  p.  113:  Harnes,  arch.  epigr.  Mitt, 
s  Österr.  3,  72,  5.  3)  Die  Vignetten  bei  Benn- 
rf  tav.  LV1I,  1,  p.  115;  tav.  VII,  1  Plutos- 
;unis  neben  Eirene-Aphrodite.  4)  Die  Pyxis 
n  Canossa,  Ann.  d.  I.  1884  tav.  E.  5)  Die 
wen  bei  Gerh.  A.  B.  t.  312,  1,  2;  Plutos  ent- 
rechend dem  etrurischen  Tages.  6)  Die 
imme  bei  Gerh.  311,  4.  7)  Zwei  Maximinus- 
^nzen,  Müller -Wieseler,  I).  a.  K,  2  tav.  VIII 
\  99a  u.  2  tav.  XXXV  no.  416. 
.  2)  mit  Tvxn-  Dem.  Phal.fr.Mst.gr.  2,  368; 
ob.  flor.  3,  194;  Phaedrus  4,  12:  Plutus  For- 
.uae  fdius.  Nach  Paus.  9,  16,  2  stand  in 
leben  ein  Standbild  der  Tyche,  die  den  Plutos 
i  Arme  trug.  Dieselbe  Auffassung  enthält 
*s  im  Jahre  1861  aufgefundene  Relief  von 
"elos:  die  'AyaQ-i]  Tim,  inschriftlich  bezeugt, 


in  langem  Chiton,  mit  dem  rechten  Ellenbogen 
sich  auf  eine  kleine  Säule  stützend,  während 
sie  im  linken  Arm  ein  Kind  hält  (Köhler,  Bullet. 
1865,  135).  Wolters,  Ath.  Mitt.  15,  247  hat 
unter  Berücksichtigung  von  Münzen  gleichen 
Inhalts  dies  als  melische  Kultstatue  erwiesen. 
Vielleicht  gehören  hierher  auch  die  Münze  von 
Amastris,  Gerh.  G.  A.  2,555,  und  nach  Milani 
die  Gemmen  im  Flor.  Mus.  Gori  2,  tav.  XXXVIII, 

10  3;  Gerh.  A.  B.  311,  2;  Mon.  3,  tav.  VI d,  die  pom- 
pejanischen  Gemälde  Mon.  IJJ,  VIc  u.  b;  die 
Bronzestatue  bei  Volpi,  Vetus  Latium  tav.  IX, 
no.  1. 

3;  mit  Athene.  Paus.  9,  26,  8  erzählt, 
dai's  Plutos  in  Thespiae  mit  der  Athene  Ergane 
verbunden  war;  ebenso  stand  in  Rhodos,  nach 
Phüostr.  2,  27,  382  K.,  neben  derselben  Göttin 
sein  goldenes,  geflügeltes  Standbild.  (Über  den 
Stoff,  aus  dem  es  bestand,  vgl.  auch  Luc.  praep. 

20  philos.  6 ;  Plato  Leg.  7,  801 B. ;  Stephani,  Nimbus 
u.  Strahlenkranz  p.  125,)  Auf  eine  lokale  Be- 
deutung in  Rhodos  läfst  die  dort  verbreitete 
Sage  von  dem  Goldregen  schliefsen,  den  Zeus 
über  das  Land  ausgofs  (Hom.  B  670;  Pind.  ol. 
7,  34 — 53.  Das  Nähere  bei  Heffter,  Götterdienste 
auf  Rh,  3,  22). 

4)  mit  den  Parzen  und  parallel  demTeles- 
phoros  auf  einem  Karneol,  Arch,  Ztg.  1847 
Beilage  1  p.  1 ; 

30  5)  mit  Nike  und  Chrysos  auf  der  Vase  bei 
Stackeiberg  T.  XVII  p.  14; 

6)  mit  Hygieia,  Hymn.  oiph.  68,  8.  _ 

7)  mit  Euthemosyne  in  der  lat.  Über- 
setzung der  pseudo-aristotelischen  N6[ioi  avöobg 
y.cd  ycqi£Ti)g  bei  Rose,  Arist.  Pseudep.  p.  657 
nach  einer  Korrektur  Rohdes  im  Piniol.  54, 
1895,  p.  374.     Kl.  Sehr.  1  p.  XII. 

8)  Hyg.  astr.  2,  4  nennt  Philomelos,  den 
armen  Freund  des  Gesanges,  seinen  Bruder  und 

40  9)  Nonnos  Dionys.  13,  466  das  fruchtbare 
Sardes  seine  Amme. 

IV.  Plutos  in  volkstümlicher,  vor- 
zugsweise von  der  Komödie  vertretener 
Überlieferung.  In  der  wiederholten  kind- 
lichen Bildung  und  der  beliebten  dekorativen 
Angliederung  an  die  Stadtgottheiten  setzt  sich 
die  zuerst  im  eleusinischen  Kreise  zu  Tage  ge- 
tretene Auffassung  fort.  Daneben  gehen  aber 
andere  Vorstellungen  her,  die  nach  der  Anzahl 

50  der  Belege  und  der  Art  der  Quellen  zu 
schliefsen  als  die  eigentlich  volkstümlichen  zu 
betrachten  sind. 

Auf  der  einen  Seite  erhält  sich  vereinzelt 
noch  die  Erinnerung  an  die  Segnungen,  die 
der  in  selbständiger  Wirksamkeit  gedachte 
Dämon  spendet.  Aber  er  wird  nicht  mehr  ernst 
genommen;  das  Natürliche  seines  Tuns  wird 
ins  Märchenhafte,  Wunderbare  umgebildet.  Die 
Vorstellung  des  Schauplatzes  schwankt  zwischen 

60  Ober- und  Unterwelt;  die  Schilderung  lehnt  sich 
an  den  traditionellen  Anschauungskreis  über 
das  goldene  Zeitalter  und  den  Sitz  der  Seligen 
an  (Graf  a.  a.  O.  62).  Vgl.  Pherecr.  Fers.  fr.  130  K. 
Ob  nicht  auch  bei  "der  Gleichheit  der  Situation 
in  dem  korrupten  Anfang  von  fr.  108  der  Metall, 
der  persönliche  Plutos  zu  vermuten  ist?  Auch 
im  Plutos  des  Aristophanes  bricht  durch  die 
sonstige  Allegorie  (bes.  v.  188.  238)  die  lebhafte 
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Vorstellung  eines  wundertätigen  Dämons  ge-  oben  angeführten  Stellen  die  erhaltenen  Titej 
legentlich  durch:  v.  804 — 818.  „Der  Behälter  der  Stücke  des  Kratinos  (THovtoi  s.  Kock  1,  62' 
ist  gefüllt  mit  weifser  Gerste  und  die  Krüge  Archvppos  (1,  686;,  Nikostratos  (2,  226;.  In  de! 
mit  schwarzem,  duftendem  Wein.  Alle  Geräte  gleichnamigen  Komödie  des  Aristophanes  ei 
sind,  o  Wunder!  yoll  von  Silber  und  Gold.  Im  scheint  er  in  absichtlicher  Karikatur  als  alte 
Brunnen  füefst  Ol,  die  Flaschen  triefen  von  Mann,  blind,  schmutzig,  gekrümmt,  mit  alle] 
Salben,  der  Söller  ist  mit  Feigen  bedeckt.  Jedes  leiblichen  Fehlern  behaftet  (v.  80.  265;.  Ohm 
Geschirr,  Tiegel  und  Topf  ist  zu  Erz  geworden  eine  Ahnung  von  seiner  grofsen  Macht  übe 
und  die  morschen  Fischbretter  sind  silbern  an-  Götter  und  Menschen  zu  haben  (v.  124.  186] 
zusehen"  u.  s.  w.  Auf  der  andern  Seite  ver-  io  empfindet  er  Angst  vor  Zeus  (v.  119.  122),  wa, 
wandelt  sich  der  alte  Bauerngott  in  eine  halb  ihm  den  auch  sonst  erhobenen  (Eur.  Phoen 
komisch  aufgefafste  Figur,  mit  der  man  über  597;  Archel.  fr.  237  N. ,  Ps.-Zenob.  3,  35; ,  i 
die  ungerechte  Verteilung  der  irdischen  Güter  seiner  metaphorischen  Bedeutung  durchsich 
räsonniert;  er  wird  zu  dem  nun  durchaus  alle-  tigen  Vorwurf  der  Feigheit  einträgt.  Mit  de. 
gorisch  verstandenen,  willkürlich  waltenden  Menschen  hat  er  nach  seiner  bisherigen  Praxi 
Reichtumsgott,  der  nie  an  den  Rechten  kommt,  nur  schlechte  Erfahrungen  gemacht  (v.  111,234] 
sondern  immer  nur  dem  lieben  Nachbarn,  der  Im  Asklepiosheiligtum  von  seiner  Blindheit  g<; 
es  doch  in  keiner  Weise  verdient,  seine  Gaben  heilt,  wendet  er  sich  fortan  nur  noch  den  Gutes 
zuwendet.  Die  Beobachtung  dieser  Ungerech-  und  Redlichen  zu;  in  feierlicher  Chytrenpro 
tigkeit  führte  zu  der,  wenn  auch  meist  humo-  20  Zession  wird  er  dann  auf  die  Burg  geführt,  ui 
ristisch  aufgefafsten ,  aber  doch  im  Grunde  im  Opisthodom  seine  frühere  Stelle  als  Be 
einen  gewissen  Pessimismus  der  Weltanschau-  Schützer  des  athenischen  Staatsschatzes  wiede 
ung  verratenden  Vorstellung  von  seiner  Blind-  einzunehmen.  Blofse  Allegorie  ist  Plutos  en< 
heit.  Sie  gehört  einer  verhältnismäfsig  erst  lieh  in  dem  nach  Kocks  Vermutung,  I{h.  M.  43 
späten  Zeit  an,  wie  denn  z.  B.  in  den  Theo-  48,  in  seinen  Grundzügen  ebenfalls  auf  di; 
gnidea  trotz  der  endlosen  Variierung  des  Ge-  Komödie  zurückgehenden  Timon  Luciaus; 
dankens  von  dem  Widerspruch  zwischen  Ver-  ist  blind  und  hat,  wie  bei  Aristojjhanes,  körper. 
dienst  und  Glück  der  göttlichen  Würde  des  liehe  Gebrechen  an  sich,  die  er  durch  eine  voi 
Plutos  darum  kein  Eintrag  geschieht.  Be-  Gold  und  Edelsteinen  schimmernde  Maske  z 
zeichnenderweise  ist  diese  Auffassung  zuerst  30  verbergen  weifs  (c.  27);  bald  steht  er  im  Dien^ 
bei  den  mifs vergnügtesten  griechischen  Dich-  des  Zeus,  bald  als  der  durch  Erbschaft  ge 
fern  nachweisbar:  bei  Hippjoiuix  5.2,473,  der  wonnene  Reichtum  in  dem  des  Unterweltsgotte 
sich  darüber  beschwert,  dafs  der  blinde  Plutos  (c.  21).  In  mythologischer  Beziehung  biete 
nie  sein  Haus  besucht  und  ihm  nie  30  Silber-  die  Schilderung  nichts  Bemerkenswertes, 
minen  geschenkt  habe,  und  bei  Timocreon  in  [Eisele.] 
dem  vielleicht  parodistisch  an  die  IZes/otfstelle  Pluvialis,  Beiname  des  Iuppiter  auf  eine: 
anklingenden  SkolioniSchol.inAristoph.  Acharn.  Inschrift  ausCanusium:  Iovi PluviafliJ,  CL.L 
532  B.  3,  540;  Jsid.  Peius,  ep.  2,  146),  das  den  9,324;  vgl.  den  Iuppiter  pluvius,  Tibull.  1,  7,  26 
Land  und  Meer  unsicher  machenden,  blinden  Stat.  Theb.  4,  758.  Eckhel,  Boctr.  num.  vet.  2 
Plutos  als  den  Urheber  alles  Unglücks  in  den  40  515.  Preller-Jordan,  Rom.  Myth.  1,  190.  Vgl 
Tartaros  hinabwünscht.  UlovxoQ  tvcplog  er-  auch  den  Iuppiter  O.  M.  tempestatium  divina 
scheint  als  sprichwörtliche  Redensart  bei  Macar.  rurn  potens,  C  I.  L.  8,  2609  u.  die  Art.  Hyes  2 
8,  60  (Leutsch  paroem.  2,  223)  und  Apostolios  1,  Hyetios;  Ikmaios;  Ombrios.  [Höfer.] 
53  (L.  2,  253;  aus  Plut.  V.  Lyc.  c.  10  ^dasselbe  Pluvius  s.  Pluvialis. 
Porphyr.de  «6sf.  4,4),  Apophth. Lac.  226 .E;  ferner  Pnepheros  'TlvtqitQÖig),  ägyptische  Gotther 
(Antiph.  2,  121  K.);  Ampihis  2,  224  K. ;  Aristoph.  auf  Inschriften  aus  Karanos,  mit  Petesuchui 
PI.  90;  Menander  3,  26  K.;  Plato  Leg.  1,631b.;  (s.  d.)  zusammengenannt  (zum  Beispiel  Tlvtcf,z- 
Theophr.  bei  Plut.  de  cup.  div.  527  B.  (Eurip.  göni  %a\  U£Tk6ov%cü  ftsolg  ^isylaroig)  Grenfell 
fr.  773  JV.);  Bemetrius  Ph.,  fr.  hist.  gr.  2,  368;  Hunt-Hogarth,  Fayum  towns  and  their  papyr 
Theocrit  10,  19;  Lucian  Timon  20;  Anthol.Pal  50  S.  32—34.  Cagnat- Besnier,  Rev.  arch.  3.  Ser 
15, 12,  4  Z;  Claudius  Ael.  ep.  17;  Bio  Clrrysost.  Tome  39  (1901),  151  nr.  93  ff.  Seymour  di  Ricci 
4,169;  Clemens  Alex.  Protrept.  10,102;  Photios  Arch.  f.  Papyrusforsch.  2  ^1903;,  435,  29. 
ep.  150;  Nicetas  5,  219  und  EustatJiius2,  217  H.  [Höfer.] 
Der  Grund  dieser  Blindheit,  die  in  der  Kunst  Pneuiiia  (LTvtv^a),  als  Gottheit  neben  .'4t]o. 
keinen  Beleg  findet  (wohl  zufällig,  wie  man  "Töcoq,  TIvq  und  Fi),  Euseb.  Praep.  ev.  3,  2,  6 
aus  Philostr.  2,  27  schliefsen  könnte,  der  beim  p.  106  Bindorf;  vgl.  H.  Leicy,  Jahrb.  f.  PhJ 
rhodischen  Plutos  das  ybyQUTtrca  v.cd  ß'/.t7tcov  145  (1892),  765.  Nach  Theon  Smyrnaens. 
ausdrücklich  hervorhebt  und  erklärt;,  wird  im  Expositio  verum  math.  ad  Piaton.  leg.  utiliuin 
Schol.  Eur.  Orest.  245  auf  die  allgemeine  Wahr-  p.  105  ed.  Hiller  hatte  Euandros  berichtet, 
nehmung  des  Glücks  Unwürdiger  zurückgeführt  60  dafs  auf  einer  ägyptischen  Stele  —  vgl.  über 
(umdeutend  Plut.  Symp.  679  _B),  während  in  derartige  Zurückführung  eigener  Lehren  auf 
Arist.  PI.  87  die  Schuld  auf  Zeus  geschoben  ägyptische  Quellen  ./.  Freudenthal ,  Alexander 
wird,  der  den  wohlwollenden,  von  den  besten  Polyhistor.  151  — die  Weihung  gestanden  habe: 
Absichten  geleiteten  Plutos  aus  Böswilligkeit  BaGiXicog  Kqovov  v.al  ßaai).iaG7tg  'Pias  rtgtoßv- 
und  Menschenverachtung  blendet,  um  ihn  an  rurog  ttÜvtcov  "OßiQig  0£oig  äftaväxoig.  TLvti'- 
der  Übung  ausgleichender  Gerechtigkeit  zu  fiart  kccI  Ovgavä  'HXlco  v.al  Zth]vr}  usw.  —  An- 
hindern. Dafs  Plutos  ein  beliebter  Gegenstand  gerufen  werden  Jui^iong  v.al  Hvtvpcnu 
der  attischen  Komödie  war,  beweisen  aufser  den  (=  rSeelen'),  C  L.  G.  3,  5858b.  Z.  4  =  Kaibel, 
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nscr.   Gr.   Sicil.    et   It.    872.      Roh  de,    Psyche  er  wird  dort  gestraft  mit  dem,  womit  er  auf 

ä,  425.      Rhein.    Mus.    50   (1895),   50   Anm.  5.  der  Oberwelt  gesündigt  hat,  vgl.  Aesch.  Eum. 

t.  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  96 f.  116 ff.  269 ff.    Nach  dieser  Deutung  würde  üviycdiav 

[Höfer.]  einerseits  den  würgenden  Übelthäter,   anderer- 

I  Pnigaleus  (TLviyocXsvg),  Nebenform  für  Uvi-  seits  den  würgenden  Strafgeist  bedeuten,  genau 

ulLav  (s.  d.)  bei  Eustath.  De  Thessalonice  urbe  so  wie  dieselbe  doppelte  Bedeutung  sich  im  Ge- 

|  Datinis  capta  65  in  Leo  Grammat.  ed.  Bonn.  brauche  von  Alastor  (s.  d.   und  Rohde,  Rhein. 

'41,  15   =    Migne   136   p.  78:   'Ecpidlxr]g  (der  Mus.  50  (1895),  21  Anm.  1.    Psyche  2 a,  409.  413) 

ohn  des  Aloeus),   ar'    ovv  'Enlcclxog,  b  -stccoa  und  Palamnaios  (s.  d.)  findet.     [Höfer. J 

olg  ÄGY.h]-xiädcas  ixa-flüg   xovg  avaxsi^ivovg  io       Pnistia  (TIviGtia),   nur   aus    drei  Inschriften 

ccQvrcov,  ola  %cci  Ttviycclsvg   (lies  IIvLyaXsvg)  ö  bekannte  Göttin  in  Mytilene:  lijgsia  nvtax[i](xg, 

vxög.     [Höfer.]  Inscr.  Mar.  Aeg.  2,  136.     üviaxiag  'Exncpilag, 

Pnigalion     (Jlnyalicov),     Bezeichnung     des  ebend.  484,  11.      KceQia]aa  Uviexia,   ebend.  93. 

dpdämons  Ephialtes:  der  'Würger',  Ihemison  Zu   den   zwei    letzten   Inschriften   vgl.    255,   3: 

ei  Caelius  Aurelianus  ed.  Amman  p.  288  (ab-  Uonulv)   räv  friccv  'Ex(ji)<pllav   kcil   Kapicoav. 

edruckt  bei   Röscher,   Ephialtes   108).     Eust.  Vgl.  Karissai.     [Höfer.] 

d  Hom.  II.  561,  17,  vgl.  Joh.  Wier,  De  prae-  Podagra  (UodäyQa),  1)  Beiname  der  Artemis, 

:igiis  daemomm  3,  19  p.  323  der  Ausgabe  von  unter  welchem  sie  in  Sparta  ein  Heiligtum  be- 

583.     Röscher  a.  a.  O.  55  f.    Die  Bezeichnung  safs,  Sosibios  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  33  Pott. 

Iviyalicov   möchte   ich    in   Ansprach   nehmen  20  Der  Beiname  bedeutet  nach  Wide,  Ldkon.  Kulte 

ir  eine  bisher  anders    erklärte  Person   einer  129    entweder    cdie  Fufsfallen    stellende',   be- 

cene  auf  dem  Bilde  der  Unterwelt  des  Poly-  zeichnet  also  die  Artemis  als  Jagdgöttin,  oder 

notos  in  Delphoi:  dort  war  u.  a.  neben  dem  rdie  an  den  Füfsen  gefesselte'    mit  Beziehung 

-'  empelräuber  dargestellt  ctvi)o   ov   ölixcaog  ig  auf  die  Eigentümlichkeit  des  Kultbildes,   das 

ccrtQK  ccy%6[i£vog  .  .  vnb  xov  TiazQog,  Paus.  wahrscheinlich    mit  Fesseln    (vgl.    die    sj^arta- 

D,  28,  4.      Von    einer    erklärenden    Beischrift  nische   Morpho   Bd.  2    Sp.  3216)   oder   Binden 

rwähnt    Pausanias  nichts,  ja  es  scheint,  als  (vgl.  die  Artemis  Ephesia  Bd.  1  Sp.  589,   Arte- 

äre  er  sich  über  die  Darstellung  nicht  recht  mis  Lygodesma  [s.  d.])  behangen  gewesen  sei, 

lar  gewesen  und  suche  dies   durch   die   ein-  die    neben    den    Füfsen    am    Boden    befestigt 
sstreute  Erzählung  über  einen  besonders  denk- 30  waren.     Es   konnte   auch   auf  die  von  Eobeck, 

-ürdigen  Fall  von  Kindesliebe  —  die  auch  aus  Aglaopham.  275.    Rohde,  Psyche  l2,  190,  3  (vgl. 

yhirg.  23,  95  f.  bekannte  Erzählung  von  dem  H.  D.  Müller,  Ares  33  u.  Anm.  2)  gesammelten 

vßsßwv  %ä>Qog  —  zu  verdecken.     Gewöhnlich  Beispiele  verwiesen  werden,  wonach  die  Fesseln 

eht  man  in  der  Darstellung   eben  nur  das,  das  Bild,  als  Sitz  der  Gottheit  selbst,  diese  an 

ras    Pausanias    berichtet,    einen    pietätlosen  den    Ort   ihrer   Verehrung   binden    sollten.    — 

ohn,    den   der    eigene   Vater    würgt,    Rohde,  2)  Von  Lucian  in  Tragodopodagra  und  Ocypus 

'syche  l2,  317.     A.  Dieterich,  Nekyia  68.    Th.  (vgl.   Epigr.   47.     Anth.   Pal.  11,  403)   scherz- 

hhreiber,  Die  Nekyia  des  Polygnotos  in  Delphi  haft    gebildete  Personifikation    der  Fufsgicht, 

1  Festschrift  für  Overbeck  185.  187.    Auf  dem  Tochter  des  Kokytos  und  der  Erinys  Megaira; 

chtigen  Wege  war   Robert,  Die  Nekyia  des  40  in   Anth.   Pal.  11,   414    Tochter    des]  Bakchos 

'olggnot '  16.  Hall.  Winckelmannsprogr.)S.5df.,  und  der  Aphrodite,  d.  i.   des  Weines  und  des 

er  aber  nicht  ay%£iv  in  der  allgemeinen  Be-  Liebesgenusses.  Eine  Art  Personifikation  scheint 

3utung  von  civcuQilv  (vgl.  Hesych.  s.  v.  &y%on>)  auch  vorzuliegen  auf  einem  Amulett  (abg.  Rev. 

itte    fassen    und  nicht  für  den    angeblichen  archeol.  3  S.  19  [1892]  p  55)  mit  der  Darstellung 

ater    die    Bezeichnung    'Üccgtoiq    hätte    vor-  des  Perseus,  der  in  der  L.  das  Medusenhaupt, 

L:hlagen  sollen.     Den  Weg  zur  richtigen  Deu-  in  der  R.    die  Harpe  trägt,   und   mit  der  Um- 

|ing  weist  Sophron  fr.  72   bei  Ahrens,  De  gr.  schrift:     &v(y£)    Hodäyga-    nsgasvg    as    8im%i, 

ng.  dial.  2,  473:    'Emalrig    6    xbv    narsga  R.  Heim,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  19  (1893), 

viycov  und  Arist.  vesp.  1037:   xolg   i)iualoig  481  nr.  59.     Wilcken,  Archiv  f.  Papyrusforsch. 

'.  ol  rovg  7tccr tgcxg  r    ny%ov  vvxzcoq  neu  rovg  50  1  (1901),  422.     [Höfer.] 

üit-itovg  ccTtiTtviy  ov ,  vgl.  Roseher  &.  a.  O.  50.  Podaleirios  (Ilodcdiipiog),  1) Sohn  des  Askle- 

am  gab  es  noch   einen  andern  Mythos,  nach  pios  (neben  Machaon)  Hom.  11.  2,  731;  Aristot. 

im  Herakles  wiederum  den  Ephialtes  würgte.  Peplos  20  (34);  Diod.  4,  71.     Als  Mutter  wird 

[Qcc-H.h~]g,  Hitiakr\xci  Ttviyav,  Sophron  fr.  99b  dazu  von  Aristides  iv   tm  tisqi  Kvtdioiv  (ßchol. 

'3i  Ahrens  a.  a.  O.  475.    Halten  wir  diese  Über-  Pind.  Pyth.  3,  14)  und  von  dem  Rhetor  Aristides 

'eferung   zusammen,    so    läfst    sich   folgender  1,  p.  79  ed.  Dindorf  Epione  genannt.    Ebenso 

i.ythos  gewinnen:  Ephialtes.  ursprünglich  wohl  in  dem  Hymnus  auf  Asklepios  C.  I.  A.  3,  171b 

ersonenname,     dann     überhaupt    mythischer  S.  489  vgl.  171°  S.  490  und  in  dem  Paian  auf 

ertreter    einer    bestimmten    Menschenklasse,  der  Stele  aus   dem  unter  Trajan  erbauten  As- 

'jr  pietätlosen  Söhne,  hat  den  Vater  gewürgt,  60  klepiostempel  in   Menschieh  (Ptolemais),   Rev. 

iher  sein   Name   IJviyalimv,    aber   Herakles,  arch.  13  (1889),  71.     Dagegen   sind   nach  dem 

.  elcher,    ors   ?)v    iv   avQ-QwTioig,   iitrjybvvs  xolg  Iambographen  Hermippos  (ßchol.  Aristoph.  Plut. 

hv.ovuivoig  xcci  ixturngsi  xolg  ds  TtaQavouovoi  701)  Machaon,  Podaleirios,  Iaso,  Panakeia,  Aigle 

i«  xolg   adiuov  xi  tzqüxxovgi  Ttovi]Qog  6  &t6g,  die  Kinder  des  Asklepios  und  der  Lampe tia, 

rtemid.  2,  37  p.  133  Reift',  hat  den  gottlosen  der    Tochter    des    Helios.      Von    dieser    Über- 

)hn  gestraft,   und    nun    mufs    dieser    in    der  lieferung   abweichend   bezeichnet   Arktinos    iv 

'nterwelt  zur  Strafe  für  seine  Pietätlosigkeit  'Iliov    -jTOQd-ijasi    (Schol.    Totcnl.    R.    11,    515; 

1  gottlosen  Kindern  das  Rächeramt  vollziehen,  Eustath.  859,  45)  p.  35  Kinkel  den  Podaleirios 


2587  Podaleirios  Podaleirios  25 

und  Machaon  als  Söhne  des  Poseidon.    Unter  Machaon  (durch  Eurypylos,  den  Sohn  des  Te 

den  Freiern  der  Helena  erscheinen  bei  Apollod.  phos)  erfuhr  Podaleirios  erst  spät,  weil  er  si 

3,  10,  8,  3  TIodaltLQiog  v.al  Mcc%üav  'Ao-xlrptiov.  bei  den  Schiffen  befand,  um  verwundete  Held 

Ebenso  Hyg.  81.    Die  Ilius  erwähnt  den  Poda-  zu   pflegen.     Er  eilte   in   den   Kampf  und 

leirios  an  zwei  Stellen.    2,  729 — 733:  Die  Mann-  legte  zur  Rache  für  Machaon  (&.yb<pl  naaiyvi) 

schaff    aus    Trikka,    Ithome    und    Oichalia    in  468)    den   Kleitos,    den    Sohn    des   Agamest 

Thessalien  steht  unter  dem  Befehl  der  beiden  dessen  Heimat    am   Parthenios   lag,    und 

Asklepiossöhne  Podaleirios  und  Machaon,   der  Lassos  aus  der  Gegend  von  Herakleia.    7,  22 

guten    Arzte    (fyrf/p'    ayccftm);    ihnen    gehören  Als   das  Grabmal   für  Machaon   errichtet 
dreifsig  Schiffe.    11,  833 — 836:  Der  verwundete  10  brach  der  Schmerz   des  Podaleirios   aufs 

Eurypylos  bittet  den  Patroklos,  sich  seiner  an-  hervor,   so  stark,   dafs  er  sich  von  dem  Grd 

zunehmen,   da  er  weder  auf  den  Beistand  des  gar  nicht  trennen  wollte  und  nahe  daran  w; 

Podaleirios  noch  auf  den  des  Machaon  rechnen  Hand   an   sich   zu  legen.     Als   ihn  Nestor 

kann.     Machaon  ist  selbst  verwundet  und  der  ruhigen  wollte,  gab  Podaleirios  als  besonder 

Pflege  bedürftig,  und  Podaleirios  nimmt  noch  Grund  seines  Schmerzes  die  treue  Fürsorge 

am  Kampfe  teil.    Wenn  also  die  beiden  Brüder  welche  ihm  Machaon  gewidmet  habe.     Diei 

auch  als  Ärzte  bezeichnet  werden,  so  ist  darin  habe   sich  des  jüngeren  Bruders  angenonrni 

doch  nicht  ihr  Hauptberuf  zu  erblicken,   viel-  wie  ein  Vater  und  ihn  die  Heilkunst  geleh 

mehr  sind  sie  in  erster  Linie  streitbare  Heer-  (7,   58 — 63.)      Also   kennt    Quintus   Smyrnut 
führer;  ihre  schätzbare  ärztliche  Geschicklich-  20  keinen    Unterschied    zwischen    der    Fertigk 

keit   wird   zwar  besonders  hervorgehoben,    ist  der  beiden  Brüder,    stellt   den  Machaon   uh 

aber   eine  Eigenschaft,    die    sie   mit  manchen  den  Podaleirios,  weil   dieser  seine   Kunst  v 

anderen  Helden,  z.  B.  dem  Achilleus  und  Pa-  jenem  lernte,    nennt  aber,    wenn    ein   Arzt 

troklos,  teilen.     So  stellt  sich  ein  Widerspruch  Thätigkeit  tritt,   immer   den  Podaleirios. 

zwischen  ihrer  Benennung  und   ihrer  Verwen-  namentlich  auch  9,  461 — 466:  Philoktetes  wi 

düng  in  der  Ilias  heraus.     Das  Epos  hat  von  durch  die  Kunst  des  Podaleirios  wieder  gesun 

der   ursprünglichen   Haupteigenschaft   der  As-  tbv   dh    gt£Q£ov   vml    ävovcov    ämdrsgov   Ttoir 

klepiaden  nur  einen  Rest  beibehalten  und  sie  voriuatog  cdipijQolo  Icog  £7tovQuvLoigHodu/.£iQi> 

dafür  unter  die  Helden  eingereiht.    Ein  Unter-  Das  geschah   durch   aufgelegte  Heilmittel  u 
schied  zwischen  Podaleirios   und  Machaon   ist  30  durch    Anrufung    des    Asklepios.      Hier    mi 

in    der   Ilias   nur   insofern    zu    bemerken,    als  Quintus  Smyrnaeus  schon  deswegen  den  Po<> 

Podaleirios  hinter  seinem  Bruder  sehr  zurück-  leirios  heranziehen,   weil  ja  bei  ihm  Macha 

tritt.    ("Vgl.  Hyg.  f.  97,  wo  Machaon  20  Schiffe  bereits  gefallen  ist.    Apollod.  epit.  5,  1  erzäb 

befehligt,    Podaleirios    10).      Allein    Machaon  dafs  Machaon  durch  Penthesileia  getötet  wii 

('s.  d.)  erhält  Gelegenheit,  sich  als  Arzt  zu  be-  also  ebenfalls  vor  der  Ankunft  des  Philokteti 

währen.    Dagegen  unterscheidet  das  Epos  des  und    läfst    diesen    (5,   8)    ebenso    wie    Quint 

Arktinos,   auf  welches   Schol.   II.    11,  515   und  durch #- den  Podaleirios  heilen.     Man  wird  wo 

EustatMus  z.  d.  St.    Bezug  nehmen,   zwischen  diese  Überlieferung  so  zu  verstehen  haben,  äi 

dem  %&i,QüVQyslv  des  Machaon  und   ö'ionT&o&ca  mit   absichtlicher    Abweichung    von    der   h( 
vag  voaovg, wodurch sichPodaleirios  auszeichnet,  40  kömmlichen  Darstellung,  in  welcher  Macha 

der  innere  Leiden  zu  erkennen  und  zu  heilen  das  Übergewicht  hatte,  die  wichtigen  Wund1 

weifs,   der  auch  den  ausbrechenden  Wahnsinn  heilungen  dem  Podaleirios  übertragen  wurde 

des   Aias    zuerst    wahrnahm.      Die   Kunst    des  sodafs   Machaon   beliebig   in    den  Kampf  v( 

Podaleirios   gilt  dabei  als   die  höhere:    e'vsqov  flochten  werden  und  darin  umkommen  komii 

d'  stsQov  y.vSiov    t&rjxt:  (sc.  Evvoaiyaiog).    Von  Mit  dieser  Hervorhebung  des  Podaleirios  hau 

Machaon  heilst  es:   toj  uhv  ■KovcporiQag  %iLQa:g  es  auch  zusammen,  dafs  er  bei  Quintus  Smif 

TtOQSv   Iv.    TS    ßslsfiru    6aQY.bg    hlslv    vfvfj^ai    rs  naeus  12,  321  unter  den  Helden  genannt  wir 

%al   slnsu   itavx    axtoixG&cci,    von   Podaleirios :  die   in    das   hölzerne   Pferd    steigen,    wührei 

tg>  $'  &q    anpißsa  %ävx    elvi  orrfötatyiv  i&r\-nsv  Vergil  Aen.  2,  263  (und  Hyg.  f.  108)  dafür  d( 
aG%07tä  ts   yvwvct  %al   dval&sa   h]Gu6&<xf     6g  50  Machaon   heranzieht.      Philostr.  Her.   5   nen 

qcc  Y.ul  Ai'avtog  itQ&rog  iiu&s  %(x>o\xivoio  Q\i{ia.xä  beide  Asklepiaden  als  die  heilenden  Arzte  d 

%    aGTQccTttovra    ßc(Qvvu^8v6v    ts    rörjUK.     Aus  Philoktetes.    Bei  Dictys  Cretensis  werden  Pod 

der  Zeit  der  späteren  Kämpfe  berichtet  Quintus  leirios    und    Machaon    mehreremal    zusamnn 

Smyrnaeus  mancherlei  von  Podaleirios.    4,  396  genannt,  einzeln  aufserdeni  nur  Machaon  3,  1 

bis  404:  Als  Epeios  und  Akamas  sich  bei  der  1,  14:    Sie  sind  zur  Teilnahme  an  dem  troj: 

für  Achilleus  veranstalteten  Totenfeier  im  Faust-  nischen  Kriege  herangezogen  wegen  ihrer  E 

kämpfe    blutige    Wunden    geschlagen    hatten,  fahrung  in  der  Heilkunst  (adsciti  ob  tollerfra 

wurden    diese   von   Podaleirios    sorgfältig    be-  medicinae  artis).     2,  6:    Sie  bemühen  sich 

handelt,   indem  er  sie  zuerst  aussaugte,   dann  Auftrage   der  beiden  Atriden.   die  Wunde  d< 
mit  kundiger  Hand  die  Wundränder  zusammen-  60  Telephus  zu  heilen.     2,  10:  Nachdem  es  ihnet 

legte  {%£qg\v  lijGi  Qräip£v  iitiGtaiiivag)  und  Heil-  nicht  gelungen  ist,  erhält  Telephus  ein  Orake 

mittel    anwendete,    die    er    von    seinem   Vater  dafs  Achilles  und  die  Söhne  des  Asklepios  zi 

erhalten    hatte.      Diese    bewirken,    dafs    auch  sammen  ihn  heilen  würden,  und  so  geschieht  e 

schwere  Wunden  noch  am  selben  Tage  heilen.  3,  19:  Bei  der  Totenfeier  zu  Ehren  des  Patro 

4,  538 — 540:  P.  heilt  die  Verletzungen,  welche  klos   erhalten   auch  Podaleirios   und   Machao 

Thoas  und  Eurypylos   beim  Wettfahren  durch  von  Achilles  Geschenke. 
Sturz  aus  dem  Wagen  erhalten  haben  (fjYjGaz'. . .  Von  Troja  aus  zog  Podaleirios  mit  Kalchai 

uggu  rtSQidQvcp&rioav).    6,  455  ff.:  Den  Tod  des  Amphilochos,  Leonteus  und  Polypoites  zu  Land 
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[  nach  Kolophon,  wo  Kalchas  starb  und  beerdigt 
wurde;  Apollod,  epit.  6,  2  und  (aus  Apollodoros) 

1  Tzetz.  Lycophr.  426  und  980.  Dann  kehrte 
Podaleirios  nach  Griechenland  zurück  (slg 
Ägyog  Tzetz.  zu  Lycophr.  1047)  und  fragte  das 

!  delphische  Orakel,  wo  er  sich  niederlassen  solle. 
Die  Antwort  lautete,  er  solle  dort  seine  neue 
Heimat  haben,  wo  sich  der  Himmel  ringsum- 
her auf  die  Gegend  senke,  ohne  Schaden  an- 
zurichten. Dies  schien  an  einer  Stelle  in  der 
karischen  Chersones  erfüllt  zu  sein,  wo  der 
Himmel  rings  auf  den  Bergen  ruhte ;  also  blieb 
P.  dort  wohnen;  Apollod.  epit.  6,  18.  Tzetz. 
zu  Lycophr.  1047.  Eine  andere  Darstellung 
und  zugleich  eine  Ergänzung  giebt  Paus.  3, 
26,    10;    UodaXsiQiov,    ag    öitiaa    itoQQ-rfiavxsg 

''IXiov    i%o[Li^ovto,    cc^KXQtuv    xov    itXov    xcci    ig 

!  Svqvov  xi]g  KocQtKfjg  f]TtsiQOV  tpualv  ccTtoaaQ'evra 
olv-TJoai.  Podaleirios  wurde  auf  der  Heimfahrt 
vom  Winde  in  falscher  Richtung  getrieben, 
'kam  nach  Syrnos  in  Karien  und  liefs  sich  dort 
nieder.  Yon  dem  Orte  Syrnos  und  den  von 
da  stammenden  Nachkommen  des  Podaleirios 
spricht  auch  Theopompos  frgm.  111  (Phot.  bibl. 
12013,  6)  =  Fragm.  Mist.  Graec.  1,  296:  itsgl 
n  iv  Kco  xccl  Kviöco  iaxoüft'  ag  Aßy.Xij7tiadca, 
Kai  ag  iv.  Svqvov  oi  itgaroi  acpiv.ovxo  anöyovot 

'  UodaXsiQiov.  Steph.  Byz.  s.v.  Lvgva  berichtet: 
Es  ist  eine  von  Podaleirios  gegründete  karische 

"  Stadt.  Er  wurde  nach  Karien  verschlagen,  von 
einem  Ziegenhirten  gerettet  und  vor  den  kari- 
schen König  Damaithos  geführt.  Dessen  Tochter 

/;  Syrna  war  vom  Dach  gefallen,  und  es  war  dem 

\  König  willkommen,  dafs  Podaleirios  die  Pflege 
übernahm.  Er  stellte  durch  einen  Aderlafs  an 
beiden   Armen   das   Mädchen   wieder   her   und 

?  erhielt  sie  von  dem  dankbaren  Vater  zur  Frau, 
dazu  die  karische  Halbinsel  als  Geschenk. 
Dort  gründete  er  die  nach  seiner  Gattin  be- 
nannte Stadt  Syrnos  und  noch  eine  zweite 
Stadt,   die   ihren   Namen  von   dem  hilfreichen 

'  Hirten  erhielt,  Bybassos.  Vgl.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Bvßacaog.      Aristides   p.  74    (in    der    7.   Rede: 

j  Ä6Y.lr\Tiiädtti)  erzählt,  dafs  nach  der  Eroberung 
Trojas  die  beiden  Asklepiaden  die  Landschaft 
Teuthrania  wohnlicher  und  gesitteter  machten 

i  und  so  für  den  Dienst  des  Asklepios  vorbe- 
reiteten (tovto  [ihv  Tsv&QUvlav  i][ispov6i.v  slg 
i>Tto8o%i]v  xov  naxoog),  darauf,  wie  die  Koer 
erzählen,  nach  Kos  fuhren,  hier  ihren  Wohn- 
i  sitz  nahmen  und  die  Einwohner  auf  eine  höhere 

'  Stufe  der  Gesittung  brachten  (xovxb  §£,  ag  6 
\  Kaxov  X6%og,   itXsvaavxsg  slg  Kä  vr\v  MsooTtiö'a 

'.  ol%i^OV6l     XS     KCl     slg     T]&7}     TTQSTtOVXa     Xfj     (pVGSl 

xfjg  %aoag  v.axz<5xr\6av).  Nimmt  man  noch  hin- 
zu, dafs  die  Stadt  IloödXstcc  in  Lykien  gelegen 
ist  (z.  B.  Steph.  Byz.  s.  v.  und  Plin.  5,  27,  28), 
so  ergiebt  sich,  dafs  Podaleirios  wohl  ursprüng- 
lich im  südwestlichen  Kleinasien  zu  Hause  ist. 
(Vgl.  v.  Wilamowitz,  Isyllos  v.  Epidauros  S.  51 
und  Wide,  Lakonische  Kulte  195,  Anm.  5.) 
Von  da  kann  die  Kunde  von  Podaleirios  und 
die  ihm  gewidmete  Verehrung  auch  nach  Unter- 
italien gedrungen  sein.  Vgl.  Strabo  14  p.654  C: 
PoSlol  'ixxi6av  iv  Aavvioig  \isxh  Kwcov  EX- 
niccg.  In  der  Nähe  des  Vorgebirges  Garganon 
am  Pufse  des  Berges  Drion  lag  ein  Heiligtum 
des  Podaleirios,  auf  dem  Gipfel  des  Berges  ein 


solches  des  Kalchas,  der  Sage  nach  von  Poda- 
leirios gestiftet.  Kalchas  sowohl  wie  Poda- 
leirios gaben  ihren  Verehrern,  die  ihnen  dort 
einen  schwarzen  Widder  opferten  und  sich  in 
dessen  Fell  eingehüllt  schlafen  legten,  im 
Traume  Weissagungen;  Sträb.  6,  284.  Timaios 
fr.  15  (Schol.  Tzetz.  zu  Lycophr.  1047)  Lycophr. 
1047  ff.  In  der  Nähe  des  Podaleiriosheiligtums 
befand  sich  auch  ein  heilkräftiger  Flufs  "A%- 
10  ftuivog,  der  seine  Wirkung  an  Menschen  und 
Vieh  bewährte,  wenn  gleichzeitig  Podaleirios 
angerufen  wurde.  Vgl.  auch  Etymol.  Magn. 
s.  v.  "AX&cavog.  Mit  Machaon  zugleich  soll 
Podaleirios  dem  Proklos  in  der  lydischen  Stadt 
Adrotta  erschienen  sein;  Marin. vita  Prodi  32. 
Sonst  ist  von  einer  Verehrung  des  Podaleirios 
(und  des  Machaon)  nur  im  Anschlufs  an  As- 
klepios die  Rede,  z.  B.  in  Athen  im  Asklepieion, 
vgl.  Paus.  1,  21,  4  und  Mitt.  d.  athen.  Inst.  2, 

20 


A0  Machaon.  und  Podaleirios  hinter  dem  sitzenden  Asklepios 
stehend,  Reliefbruchstück  in  Athen 
(nach  R.  Schöne,  G-riech.  Reliefs  Taf.  25,  102). 

S.  241;  in  Epidauros,  vgl.  die  Inschrift  'Eqp?]ti. 
ccqx-  1883  S.  151  f.,  Nr.  47:  IsQSvg  ExaxsiXiog 
Usxovvdog  AöxlriTtiov  itcaalv  ixsi  OA',  und 
Zacher,  Hermes  21,  S.  471. 

In  Kunstdarstellungen  findet  sich  Poda- 
leirios immer  nur  mit  seinem  Bruder  Machaon 

50  zusammen.  Im  Asklepieion  zu  Athen  gab  es 
nach  Paus.  1,  21,  4  aufser  dem  Bilde  des 
Asklepios  auch  äyäXuaxa  xäv  itaLSoiv.  In 
Messene  war  es  im  Asklepieion  ebenso,  Paus. 
4,  31,  10;  ähnlich  vielleicht  auch  anderwärts. 
Ferner  war  unter  den  von  Omphalion,  dem 
Schüler  des  Nikias,  im  Tempel  der  Messene  in 
der  gleichnamigen  Stadt  gemalten  Bildern  As- 
klepios, als  der  Sohn  der  Arsinoe  nach  der 
Sage   der  Messenier,   und   aufserdem  Machaon 

60  und  Podaleirios,  diese  beiden  auch  wegen  ihrer 
Teilnahme  am  Kampfe  gegen  Troja  (yi-ygaicxai 
■aal  'lGxlrj7u6g,  A.Q6iv6wg  av  Xöyco  xa  Msaayjviav, 
■aal  Ma%äav  kccI  IIodaXsiQiog,  oxi  sgyov  xov 
TiQog  'fXla  y.al  xovxoig  ^ixsaxi).  Endlich  ist  noch 
ein  Relief  bruchstück  (s.  Abb.)  in  Athen  (Theseion) 
zu  erwähnen,  das  bei  B.  Schöne,  Griech.  Beliefs 
Taf.  25,  102  (vorher  bei  Le  Bas,  Monum.  fig. 
Taf.  53)  abgebildet  und  bei  KeJcule,  Ant.  Bildw. 
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im  Theseion  299  verzeichnet  ist.    Asklepios  sitzt  pyien  At>l  erhalten,  Buchstaben,  die  man  bi 

auf  einem  Klappstuhl   mit   einer  Schlange  zur  jetzt   stets   zu  "Aonvicu    bez.    'Aobitvia    ergänz; 

Seite.     Neben  ihm  stehen  zwei  Jünglinge,  wohl  hat,    Boehlau,    Athen.    Mitth.    25    (1900;,    50 

Machaon   und  Podaleirios,   mit  einer  Chlamys  B.   Kretschmer,    Die    griech.    Vaseninschr.    56 

bekleidet  und  auf  einen  Stab  gestützt.    Aufser-  Bedenkt  man   aber,   dal's   sonst  jede  der  dar 

dem   sind    noch    mehrere   weibliche   Gestalten,  gestellten    Figuren    ihren    besonderen    Namer 

Töchter    des   Asklepios,    zu    erkennen.    [ —    2)  führt,   dafs   die  Boreaden   nicht  als  Boreader 

Nach   der  Hypothesis  z.  Luc.   Ocypus   (4  p.   15  bezeichnet,   sondern   mit   ihren   Namen  Kalaii 

Iac.  Gemahl  der  Astasia,  Vater  des  Ocypus.   R.]  und  Zetes  genannt  sind,  dal's  auch  die  frühti 

[Türk.J  10  in    Verkennung   der   Beischrift   für   Hören   an, 

Podarge  (noddQyv),  fdie  Fufsschnelle',  eine  gesehenen    zwei    Frauen    jede    ihren    eigener 

der  Harpyien  (s.d.),  alsRofsaufgefafst,  vgl. Eust.  Namen  hat  (Bd.  3  Sp.  2358,  6 ff.;,  so  wird  mar 

ad  Hom.  11.   1050,   60:    'niitocpvtg  xi   dceiiioviov  auch    für    die    Harpyien    statt     des    Gattung;-- 

r\    IJoäccgyr];   s.  auch  Müchhöfer ,   Anfänge   der  namens  je    einen   Eigennamen    ei-warten :    At^ 

Kunst  57  ff.     Jul.  Langbehn,  Flügel  gestalten  cl.  dürfte   demnach   zu    nod]APr[ri    zu    ergänzen 

öltest,  gr.  Kunst  11.     Elard  H.  Meyer,  Gand-  die  Beischrift  der  zweiten  Harpyie  wie  die  dei 

harven- Kentauren  105.  109.    Engelmann,  Arch.  zweiten  angeblichen  Höre  überhaupt  verschwur 

Jahrb.  1  (1886),  210.     Osk.  Wulff',  Zur  Theseus-  den   sein  ;   sie   mag  Ätllm   gewesen   sein   odei 

sage   (Diss.   Dorpat  1892;  S.  150.     Manrihardt,  'Slxv&ön.     Dafs  der  Künstler  den  Homerischen 

Mythol.  Forsch.  262.    Antike  Wald-  und  Feld-  20  Harpyiennarnen  Podarge    statt    der   sonst  üb 

Jculte  92.  100.     Bohde,   Rhein.  Mus.  50  (1895;,  liehen  Namen  anwendete,  darf  uns  nicht  wun 

4,   von  Zephyros  Mutter  des  Xanthos  und  des  dern.     Es  kommt  hinzu,  dafs  der  dritte  Buch- 

Balios,    der    Rosse    des    Achilleus,     Hom.    77.  stabe  nach  Boehlau  nicht  Rest  eines  P,  sondern 

16,    150    (vgl.    Schot,    z.  d.  St.    Eust.    a.  a.  O.  eine  einfache  Hasta  ist:  I,  und  dieselbe  Form 

1050,  64),  19,  400.     Quint.  Smyrn.  3,  750  (vgl.  des  Gamma  findet  sich   als  Beischrift  zu  dem 

8,  155;;   vgl.    Serv.   ad   Verg.   Aen.  3,  241,  wo  Rofsnamen  Podargos  ('s.  d.)  TOAAPIOM  auf  der 

Podarce  steht.    Nach  O.  Bofsbach,  Arch.  Zeit.  Vase  des  Chares,  Arch.  Zeit.  22  (1864),  156;  vgl. 

41  (1883;,  174  Anm.  11  ist  Podarge  nicht  rofs-  auch  Franz,  Elem.  epigr.  Graec.  62.     [Höfer.J 

gestaltig    aufzufassen;    höchstens    könne    man  Podargos    (TIöduQyoq),    1)    Rofs    —    a;   den 

an  eine  zeitweilige  Verwandlung  in  ein  Pferd  so  Hektor,  Hom.  II.  8,  135.     Enst.   ad   Hom.  B. 

denken,  wie  bei  Demeter,   als   sie   der  Liebes-  1050,  64.     Doch  wird   der  Vers   von  Aristarch 

Verfolgung   des  Poseidon  zu   entgehen   suchte;  (s.  Faesi  z.  d.  St.)   für   interpoliert   erklärt, 

dafs    Podarge    als    Mutter    von    Rossen    nicht  b)  des  Menelaos,  Hom.  ü.  23,  295.   —   c)  des 

selbst  rofsgestaltig  sein  müsse,  beweise  Medusa,  Protesilaos^  auf  der   Pysis    des    Chares,   Arch. 

die  gleichfalls  nicht  rofsgestaltig  mit  Poseidon  Zeit.  22  (1864;,  155  Taf.  184.    Bottier,  Vases  ant. 

den  Pegagos  erzeugt.    Bofsbachs  Ansicht  wird  du  Louvre  1  p.  51  nr.  609.  —  d)  des  Bistonen- 

gebilligt   von   E.  Knoll,    Studien    zur  ältesten  königs  Diomedes,   Hyg.  f.  30  p.  64,  18  Schm. 

Kunst  in  Griechenland  (Progr.  Königl.  Studien-  Auch  sonst  Pferdename,  Authol.  7,  304.  Bollux 

anstalt  Bamberg  1890;  S.  20  u.  Anm.  1.  2.     Vgl.  5,   47.    (Bio    Chrysost)   or.    37   p.  304  Bind. 

auch    O.    Gruppe,    Gr.  Mythol.   846,   5.     Auch  40  2;   Hund   des   Daphnis,   Ael.   not.   an.    11,    13. 

als  Mutter  (der  Vatersname  fehlt,  doch  ist  wohl  Schol.  Ambras.   Theokr.  1,  65   u.    dazu  Ziegler. 

Zephyros  oder  Boreas    anzunehmen)  des  Phlo-  [Höfer.] 

geos  und   des  Harpagos,   der  Rosse   der  Dios-  Podarke    (TZorJa'pxrj),    1)    eine    Tochter    des 

kuren,  wird  Podaige  genannt,  Stesichoros  fr.  1  Danaos,  vermählt  mit  dem  Aigyptiden  Oineus, 

Bergt;   3\   205.      Bei  Nonn.   Dionys.  37,    157.  Apollod.  2,  1,  5.  —  2)  S.  Podarge.     [Stoll.] 

337  werden  die  Stute  Podarge  und  der  Hengst  Podarkes  (IIo  daQv.ru),  1)  jüngster  Sohn  des 

Xanthos,  von  Boreas  und  der  Hi&ovin  "Äqttvic:  troischen    Königs     Laomedon.      Als    Herakles 

äellö-itog  gezeugt,  von  Boreas  dem  Erechtheus  Troja   erobert  und   den  Laomedon  mit  seinen 

als  Brautgeschenk  für   die  geraubte  Oreithyia  älteren    Söhnen    erschlagen    hatte,    ward    der 

gegeben.     Wernicke  bei  Bauly-Wissotva  1,  540,  00  Knabe  Podarkes  Kriegsgefangener,  wurde  aber 

lff.  fafst  bei  Nonn.  a.  a.  O.  lislloTtog  als  Nomen  von  seiner  ebenfalls  kriegsgefangenen  Schwester 

proprium    auf,    wie   ja    bei    Apollod.    1,  9,  21  Hesione  mit  ihrem   Schleier  losgekauft,  wes- 

ÄslloTtovg  als  Harpyienname  erscheint.  Engel-  halb    er   für    die    Zukunft   Priamos    (der   Los- 

mann  bei  Boscher,  Lex.  1,  1845,  47  ff.  bezweifelt  gekaufte)  hiefs.     Er  blieb   im  Lande  und  er- 

die  Richtigkeit  der  Überlieferung  von  ZJi&ovlv  neuerte   später  das  troische  Reich.      Apollod. 

und  möchte   dafür    den  bei   Apollod.   a.  a.  O.  2,  6,  4.   3,  12,  3.     Hyg.  f.  89.      Tzetz.  Lyk.  34 

überlieferten  Harpyiennarnen  Nty.o&ön  oder  'SZxv-  (p.  320  Müll.).  335.  337.     Lucian.  Tragod.  252. 

-9-drj   einsetzen.     Aber  Si&oviij    weist    auf  die  — 2)  Sohn  des  Iphiklos,  im  trojanischen  Kriege 

thrakische  (Bd.  1  Sp.  805,  31  ff.    Bohde  a.  a.  O.  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Protesilaos  An- 

4  Anm.  1;  Heimat   des  Boreas  hin,  der  selbst  60  führer  der  Thessaler  aus  Phylake  und  andern 

Sithonius  <  Ov.  Heroid.  11,  13)  heifst,  im  Phineus-  Städten,  77.  2,  704.   13,  693.   '  Hesiod  fr.  94,  35 

mythos  sind  die  Harpyien  in  Thrakien  (Bd.  3  Bzach  (ed.  1902).    Hyg.  f.  97.    Apollod.  1, 9, 12. 

Sp.  2365.  2371,  33ff)  lokalisiert;  dafs  ein  thra-  Bherekydes  bei   Schal.    Od.   11,   287.      Eustath. 

kischer   Volksstamm    IJodägyi^    heifst    (Heka-  1685,  45.     Lucian.  Iragod.  258.     Er  tötete  vor 

taios  [?]   bei  Steph.   Byz.   s.  v.   Ilodä/.sia;   vgl.  Troja  die  Amazone  Klonie  und  wurde  von  Pen- 

Meineke   z.  cl.  St.;,  mag  Zufall   sein.     Auf  der  thesileia  erlegt.     Die  Griechen  beweinten  ihn 

Würzburger  Phineusschale  1  Bd.  3  Sp.  2357,  43  ff.)  vor  allen    und  bestatteten    ihn   in    einem  be- 

ist  als  Rest  der  Beischrift  für  die  beiden  Har-  sonderen  Grabe.   Quint.  Sm.  1,233 ff.  815 fi.  — 
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J)  In  dein  Peplos  des  Aristoteles  N.  26.  Bergk,  ihn  um  weitere  Unterstützung  für  glückliche 

Lwr.   28,   349    heifst    ein    Podarkes    Sohn    des  Fahrt    und    Heimfahrt    —   pro    itu    et    reditu 

\ktor,  geboren  im  achäisehen  Lande  (Phthiotis  ?),  (C.  I.  L.  5,   6873.  6875)    —    anflehten.      Zahi- 

yozu  auch   das  Land  desProtesilaos  gehörte,  reiche   Opfergaben   aller  Art,   mit   denen   sich 

•Itrab.  9,   432.    433;   die   Überschrift   des   Epi-  der    Tempel    füllte,    geben    Kunde    von    dem 

Taninis  aber  lautet:  'E-rcl  ÜQcoTiaildov  ädslyco  Kultus,    namentlich    die    mit  Inschriften    ver- 

To^i.'jxt;,   xsi(i£vep   iv   UiKvävi.     Für  'Äkxoqov  sehenen  bronzenen  Yotivtäfelchen ,  welche  die 

növ   wird   vorgeschlagen    ofrv   "Apnog   ("Aqsos  Reisenden    zum   Zeugnisse    ihres   Gelübdes   im 

)i6vf).     [Stoll.]  Tempel  aufzuhängen  pflegten. 

Podasimos  (lloddoiiiog),  Sohn  des  Aigyptos,  10        Die  Funde,  welche  fast  alle  im  Hospiz  auf- 

■ermählt  mit  der  Danaide  Themistagora,  Hyg.  bewahrt  werden,  datieren  seit  dem  Jahre  1760; 

'".170.     [Stoll.]  aber  erst  1890  begannen  mit  Unterstützung  der 

■    Podeiiemos  =  Iris  (s.  d.).  italienischen  Regierung  methodische  Grabungen 

Podes  (IIoST]g),   1)   Troer,   Sohn  des   Eetion  zur  Klarlegung  der  topographischen  Verhält- 

-aicht  des  Vaters  der  Andromache),  reich  und  nisse.      Die    verschiedenen    Berichte    stammen 

apfer,   vor   allen   von  Hektor   geliebt,    ircsi  o'i  zum  gröfsten  Teil  von  E.  Ferrero  (Notizie  degli 

tuiQog  lr\v  tpilog  sllaTiivaczrig;   beim   Kampfe  scavi    1890   p.  294  ff.   1892  p.  63  ff.  440  ff.   1894 

m   die   Leiche    des    Patroklos   von   Menelaos  p.  33  ff.),  neben  dem  Castelfranco  (Not.  d.  scavi 

etötet,   II.  17,  575  ff.   und  Schol.   Tzetz.  Alleg.  1891    p.    75  ff.)    und    F.   v.   Duhn    (Deutsches 

liad.  17,  112.    Wegen  des  dlan -tvaar^g  wollte  20  Wochenblatt  4,  1891  p.  344 — 346.    Nene  Heidel- 

lan  ihn   für   den   ersten,    von    Homer    einge-  berger  Jahrbücher  2,  1892  p.  75  ff.)  thätig  waren. 

ihrten   Parasiten    erklären,    Athen.  6,   236,    c.  Über  die  früheren  Funde  ist  zu  vergl.  Momm- 

'--  2)  s.  Podis.     [Stoll]  sen,   Die  Schweiz  in   röm.  Zeit  (1854)  p.  22  ff. 

Podis   (TLödig),   Satyr,    Heydemann,   Satyr-  C.  I.  L.   5   p.  761;    H.  Meyer,   Die  römischen 

1 .  Bakchennamen    29    und    Anm.    156    (TIoQig,  Alpenstrafsen   in   der  Schireiz  (Mitteü.  der  an- 

'-loQ(r)tg,  Tlodiig  sind  Varianten).   Nach  P.  Kret-  tiquar.  Gesellschaft  in  Zürich  13,  1861  p.  119  ff. 

fmmer,  Die  gr.  Vaseninschr.  63  bleibt  nur  die  mit  Taf.  I  u.  II);   Deycks,   Bonner  Jahrb.    11 

Vahl  zwischen  IIoQig  und  UdcVic.     [Höfer.]  p.  17  ff. ;  Barnabei,  Bendiconti  della  B.  Accad. 

Poemaua,    Göttin,    nur   bekannt    durch  die  dei  Lincei ,   classe  di  scienze  morali,  storiche  e 

panische   Inschrift   aus  Lugo  C.  I.  L.  2,  2573  30  filologiche  vol.    3,    1887   p.  363  ff.   (vgl.  Not.  d. 

icrum  Poemanae  collegium  diri  Aug  .  .  .    Vgl.  scavi  1887   p.  468  ff.   Bonn.  Jahrb.  85  p.  138). 

loldev,  Altceltischer  Sprachschatz  s.  v.  Vgl.   ferner    den    Aufsatz    luppiter  Poeninus' 

[M.  Ihm.]  in   der   Beilage   zur  Allgemeinen  Zeitung   1901 

Poena  1)  s.  Po  ine.  —  2)  Beiname  der  Iuno  nr.  65  p.  4 — 7. 

h.   der   Iuno    Caelestis   von  Karthago  (Bd.  2  Der  Grundrifs  des  Tempels  wurde  1890  fest- 

p.  612  ff.),  Minucius  Felix  25,  9.     [Höfer.]  gestellt,   ein  Bau  einfacher  Konstruktion  (tem- 

Poeniua  s.  Poeninus.  plum  in  antis,  nach  Architekturstücken  zu  ur- 

Poenimis   (Iuppiter  Poeninus).     Der  Grofse  teilen),    dessen   Langseiten    11,30  rn,    Schmal- 

53.  Bernhard   (2472  m)    diente    schon    in    vor-  seifen   7,40  m  messen.     Die   vor   dem   Tempel 

imischer    Zeit    dem   Verkehr.      Schriftsteller,  40  liegende  Felspartie   lieferte   keltische  Münzen 

eiche  über  den  2.  punischen  Krieg  geschrieben  in  gröfserer  Zahl,  so  dafs  Ferrero  hier  die  vor- 

iben,    vertreten    die   Ansicht,    dafs   Hannibal  römische  Kultstätte  vermuten  konnte  (über  die 

if  diesem  Wege  nach  Italien  gelangt  sei  und  Münzen  vgl.  v.  Duhn  und  Ferrero,  Le  monete 

nfs   der  Berg   von    den  Puniern   den  Namen  galliche  del  medagliere  dell'  Ospizio   del  Gran 

Deninus    erhalten   habe.     Schon   Lirius   aber  San    Bernardo ,    Memorie    della   B.  Accad.    d. 

1,  38)  hat   das  zurückgewiesen  Und   betont,  scienze    di    Torino    41,    1891    p.   331  ff. ;    über 

-ifs  die  Höhe  dem  Gott  Poeninus  geweiht  war,  spätere   Münzfunde   Ferrero   in    den    oben   ge- 

in  die  Veragrer  und   andere  keltische  Berg-  nannten    Berichten).     Etwas    nördlicher    stiefs 

inmie  verehrten  (neque  hercide  montibus  his,  man   auf  Fundamente  eines  Gebäudes,    dessen 

quem  forte  id  movet,   ab  transitu  Poenorum  50  Mauern  zu  denen  des  Tempels  parallel  laufen 

-Zo  Seduni,  Veragri,  incolae  iugi  eins,  norunt  .  und   den  Grundrifs   eines   einfachen  römischen 

^imen  inditum,   sed   ab   eo,    quem   in   summo  Hauses  zeigen  (Rechteck  19,50x13,50).  Weitere 

'  cratum  vertice  Poeninum  montani  appellant).  Gebäude  bedeckten  den  südwestlichen  Teil  des 

.e  Funde,  die  man  auf  der  Pafshöhe,  speziell  Plan  de  Jons,    die  aber  nicht  näher  bestimmt 

rii  der  rPlan  de  Jupiter'  oder  cPlan  de  Joux'  werden   konnten.     Vermutlich  gehörten  sie  zu 

«nannten  Stelle,  gemacht  hat,  bestätigen  das,  der   römischen    Station    und    der    mansio,    die 

id  nicht  nur,   dafs   hier  eine  Kultstätte  der  sich  auf  der  Pafshöhe  befunden  hat  (in  summo 

dten  gewesen  ist,  sondern  dafs  in  der  römi-  Pennino  verzeichnet  die  Tab.  Peuting.,  Summo 

;lien  Kaiserzeit  ein  Tempel  des  Poeninus  be-  Pennino   das  Bin.  Anton.,  je   25   Millien  von 

inden  hat.     Die  Römer   haben   also,   wie  so  t?o  Augusta    Praetoria    und    Octodurus    entfernt). 

-s,   den  gallischen  Kultus  adoptiert,   und  die  Die  Gesamtmenge  der  Funde  ist  in  Anbetracht 

»ttheit,    in    deren    Wesen    und    Wirken    sie  des  kleinen  Raumes  eine  recht  erhebliche.    40 

ren  höchsten  Gott  wiederzuerkennen  glaubten,  mehr    oder    weniger    gut    erhaltene    bronzene 

;  i    Iuppiter   oder   Iuppiter   optimus   maximus      Votivtäfelchen   wurden   gefunden   (um  von   10 

>eninus  verehrt.  Er  war  die  schützende  Macht       belanglosen    Fragmenten    zu    schweigen),     die 

;r  Wanderer,  welche  diese  gefahrvolle  Strafse  meisten  publiziert  im  C.  I.  L.  5,  6865  ff. ,  die 

?en  und   auf  der  Pafshöhe    dem   Gotte  für       später  gefundenen   in   den  Notizie  degli  scavi 

Q  bis  hierher  gewährten  Schutz  dankten  und  1887.   1889.   1892.   1894;    nicht  wenige  Bronze- 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     III.  82 
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Statuetten  verschiedener  Gottheiten  (Hercules, 
Minerva,  Flora,  Victoria,  Isis),  darunter  be- 
sonders bemerkenswert  eine  schön  gearbeitete, 
0,29  m  hohe  des  Iuppiter  (Not.  d.  scavi  1892 
p.  70,  die  Basis  ist  nicht  zugehörig),  der  voll- 
kommen nackt  dargestellt  ist,  in  der  erhobenen 
Linken  das  Scepter  haltend,  in  der  gesenkten 
Rechten  den  Blitz  (zum  Typus  vgl.  Amt  in 
Boschers  Lex.  Bd.  2  Sp.  760  f.  Chirac  de  poche 
193);  andere  Iuppitersiatuetten  minderer  Arbeit 
abgebildet  bei  Meyer  a.  0.  Tat'.  II  6  und  Not. 
d.  scavi  1892  p.  448.  Ferner  bronzene  Tier- 
figuren, ein  Löwe,  ein  galoppierendes  Pferd 
(Abbild.  Not.  d.  scavi  1892  p.  71);  eine  Votiv- 


Iuppiter  Poeninus,  Bronzestatuetto 
(nach  Notizie  d.  scavi  1892  i>.  70). 

hand  aus  demselben  Metall;  2  goldene  Blätter 
oder  Ähreli  ''wohl  Überreste  eines  Kranzes); 
Geräte  und  Schmucksachen  aller  Art,  die  eben- 
falls zum  grofsen  Teil  als  Opfergaben  anzu- 
sehen sein  dürften  (Ringe,  Fibeln,  Gemmen, 
Lampen,  Waffenteile  aller  Art,  Scherben  von 
Glas-  und  Thongefäfsen  u.  s.  w.);  und  endlich 
eine  überraschend  grofse  Zahl  von  Münzen 
(weit  über  tausend),  keltische  verschiedener 
Prägung  und  aus  den  verschiedensten  Gegen- 
den (s.  o.j,  römische  aus  der  Zeit  der  Republik 
und  der  Kaiser  bis  zum  Beginn  des  5.  Jahr- 
hunderts (über  500  gehören  der  julischen  und 
claudischen  Dynastie  an),  und  auch  einige 
mittelalterliche  aus  dem  8.  u.  9.  Jahrhundert. 
Dagegen  sind  Steininschriften  selten  (meistens 
nur  geringfügige  Bruchstücke,  Not.  d.  scavi 
1883  p.  191;  1887  p.  469;  1892  p.  66);  uner- 
heblich   auch    Funde    prähistorischer    Art    (zu 


denen  ein  angeblich  aus  dem  8.  Jhdt.  v.  Ch 
stammendes  bronzenes  Rasiermesser  gerechnt 
wird) ,  um  von  den  aufgefundenen  Tier-  un 
Menschenknochen  zu  schweigen,  deren  Ze 
ganz  unbestimmbar  ist.  Xach  Meyer  (a.  ( 
p.  124,  vgl.  Nissen,  Italische  Landeskunde 
p.  159)  ist  auch  Etruskisches  ausgegraben  wo 
den,  was  v.  Duhn  in  Abrede  stellt.  Bemerken 
wert  ist  jedenfalls,   dafs  sämtliche  im  eigen 

10  liehen  Tempelgebiet  entdeckten  Gegenstänc 
aus  römischer  Zeit  stammen,  dafs  keltiscl 
Münzen  darunter  nicht  vertreten  sind.  D> 
Tempel  kann  frühestens  in  augustischer  Ze 
erbaut  worden  sein.  Erst  Augustus  hat  die  vc 
Aosta  über  den  Pafs  nach  Martigny  führenc 
Strafse  gegen  die  räuberischen  Salasser  g< 
sichert  und  ausgebaut.  Die  wenigen,  in  einfach» 
Formen  gehaltenen  Architekturstücke  gestatte- 
keine   allzu   sicheren  Schlüsse.     Aber  von  de 

20  Inschriften  reicht  wenigstens  eine  bis  zur  Ze! 
des  Tiberius  hinauf  (C.  I.  L.  5,  6884  Phoebi 
Fusci  Ti.  Caesar  is  Poenino  v.  s.  I.  m.;  vg 
Not.  d.  scavi  1892  p.  66  Puieolanus  Sabin  i, 
Caes.  n.),  und  mindestens  ebenso  alt  ist  na< 
Ausweis  der  Buchstabenformen  5,  6881  Ctabeh 
aerea  omnium  qiiae  ibi  repertae  sunt  et  maxin 
et  optime  scripta)  Iovi  Poenino  L.  Paccii 
L(uci)  f(ilius)  Ped.  Nomanus  Fundis  (centwrv 
ley(ionis)    VI  Victricis  p.  f.  ex   voto,   währen 

30  das  von  einem  Ambianus  Numinibus  Augi 
stör  um  und  Iovi  Poenino  dedizierte  Täf eiche 
frühestens  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrhunder 
stammt  (5,  6885).  Ein  erheblicher  Teil  dt 
Täfelchen  rührt  von  Soldaten  und  Offiziere 
der  am  Rhein  stehenden  Truppen  her.  Vc 
Legionen  sind  vertreten  leg.  III  Italica  (5,  686 
Dedikant  ein  frumentarius) ,  IV  Macedonii, 
(6879  eques  legionis),  VI  Victrix  p.  f.  (s.  o.), 
(ohne    Beinamen,    Not.    d.    scavi    1894    p.    3.r 

40  XITII  gemina  (C  I.  L.  5,  6872),  XV  (ohne  Be; 
nanien,  Not.  d.  scavi  1894  p.  35,  Dedikant  ei 
primuspilus),  XXII primigenia  fö,  6889  centv/ric 
XXX  Ulpia  victrix  (5,  6890);  von  L'ohorten  d 
Vlllpraetoria  i5,  6886),  die  V  Asturum  (5,  687 
Dedikant  ein  praefectus  [vgl.  5,  6864];  die  C< 
horte  mufs  zeitweilig  in  Germania  inf.  gestand, 
haben),  die  tricensima  votuntariorum  (5.  689, 
Dedikant  wohl  ein  tribunus).  Ferner  begegne 
wir  unter  den  Dedikanten  einem   beneficiari 

50  consularis  (Not.  d.  scavi  1894  p.  36;,  eine; 
Protokollführer  a  co  mmentariis  consularis  (C.  1. 2 
5,  6867),  einem  veteranus  Augusti  n(ostri) 
6868).  Unter  denen,  die  ihre  Heimat  angebei 
finden  wir  einen  Ambianus  (s.  o.),  einen  S<, 
quaner  (5,  6887  tabellarius  colon.  Sequanor. 
einen  Kölner  (5,  6888,  das  überlieferte  AGNI 
ist  wohl  mit  Mommsen  in  AGRIP  zu  bessern 
einen  Metzer  (?  Fragment  mit  MATRICV' 
Not.  d.  scavi   1889   p    234.  392),   einen  Helv< 

60  tischen  Händler  Namens  C.  Domitius  Cara; 
sounus  (Hei.  manyo.  Notizie  d.  scavi  18'.) 
p.  68).  Auch  ein  Dichter  kommt  zu  "Wor 
C.  Iulius  Ptufus,  mit  zwei  gut  gemeinten,  att 
schlecht  geratenen  Distichen,  in  denen  er  hi 
dauert,  dafs  sein  „Geldsäckchen''  nicht  so  vif 
enthalte,  als  er  dem  Tempel  des  Gottes  zxj 
kommen  lassen  möchte  (C.  I.  L.  5,  6876  = 
Bücheier,  carm.  epigr.  873:  At  tua  templa  lyben 
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)0ta  suscepta  peregi —  accepta  ut  tibi  sint,  numen  sein,   dafs   Poeninus    durch   gelehrte  Etymo- 
udoro   tiium   —    inpensis   non   magna   quidem:  logie  aus  *Penninos  (von  *penno  —  'Gipfel, 
\e,  sancte,  precamur,  maiorem  saculo  nostrum  Berghaupt,   Bergkuppe')   entstanden  wäre  mit 
tniinum    accipias).      Dafs    Frauen    fast    ganz  Anlehnung  an  die  Punier  und  den  Alpenüber- 
ehlen,    darf  nicht  Wunder  nehmen;    nur   ein  gang  Hannibals   im  J.  218  (0.  Keller,   Latein. 
räfelchen  nennt  eine  solche,   Terentia  Prisca,  Volksetymologie  p.  10  ff.  u.  Lateinische  Etymo- 
lie  im  Verein  mit  Felicio,   einem  Veteranen  logien  p.  159;  Holder,  Altceltischer  Sprachschatz 
ler  leg.  XIIII  gemina,  ihr  Gelübde  erfüllt  (5,  2  Sp.  1021;  vgl.  Desjardins,   Geographie  de  la 
872).  Gaule   1   p.  69).     Auch  Jac.  Grimm  (Deutsche 
Auf  der  Mehrzahl  der  Täfelchen,  die  samt-  10  Mythologie   l4  p.   140  f.)   braucht   die  Namens- 
ich in  kleinen  und  kleinsten  Dimensionen  ge-  form  Peninus,   getäuscht  durch  die  oben  er- 
talten    sind   (das   kleinste   wohl   Kot.    d.   scavi  wähnte    gefälschte  Inschrift;    doch    betont    er, 
892  p.  66,  41/2x21/2  cm),   wird   der  Gott  nur  im    Gegensatz    zu    anderen,    mit   Recht,    dafs 
'oeninus  genannt,  ein  dutzend  Mal  heilst  er  Mona   Iovis    als   Name    des   Berges   von    den 
'wppiter  oder  Iuppiter  optimus   maximus  Poe-  alten   Schriftstellern  nie  gebraucht   wird.     So 
1 inus.    Einige  sind  verstümmelt  oder  enthalten  hiefs  der  Gr.  St.  Bernhard  erst  im  Mittelalter 
en  Namen  der  Gottheit  überhaupt  nicht  (z.  B.  (munt   Jofes,    monte    Job    u.    a.),    und    der 
\  I.  L.  5,  6882.  Xot.  d.  scavi  1892  p.  66;  1894  Name   scheint  fortzuleben   in   der  noch   heute 
,  .  35).     Aber  auch  diese  werden  ohne  Zweifel  von    den   Anwohnern    gebrauchten   Benennung 
1  ls   dem  Poeninus   geweiht   angesehen  werden  20  cMont  Joux'  (auch  fMont  Devi'). 
!  lüssen.     Denn  Dedikationen   an   andere  Gott-  Wann   der  Iuppitertempel    zerstört    wurde, 
eiten    sind    an    dieser    exponierten    Stelle    in  wann  die  fanscheinend  durch  Brand  vernichtete) 
'  röfserer  Zahl  kaum  zu  erwarten.     Abgesehen  römische  Mansio  aufhörte  zu  existieren,  wissen 
,  m  einem  Marmorfragment,  in  dem  Barnabei  wir    nicht    (die    spätesten    römischen    Münzen 
1  Votizie  d.  scavi   1887    p.  469)   eine  Widmung  stammen  aus  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts j. 
!  1  die  Iuno  erkennt,  ist  auf  dem  Plan  de  Joux  Ebenso  bleibt  fraglich,   ob  unter  den  Burgun- 
J  ar  ein  Täfelchen   zum  Vorschein  gekommen,  dem  und  Franken  auf  der  Pafshöhe   ein   ähn- 
!  elches   andere   Gottheiten  nennt,    eine  Wid-  liches    Unterkunftshaus    bestanden    hat.      Der 
"'  ung  an  die  Dominae,  die  vielleicht  mit  den  Pafs   ist  jedenfalls   im   frühen  Mittelalter  viel 
'  jltischen    Müttern    (Matres,    Matronae)    iden-  30  benutzt  worden   (in   karolingischer  Zeit  lassen 
•  fiziert  werden   dürfen  (Barnabei  a.  0.;   Ihm,  sich  nicht  weniger  als  8  Übergänge  deutscher 
.'onner  Jahrb.  85  p.  138;  vgl.  dieses  Lex.  Bd.  2  Herrscher  sicher  nachweisen,  vgl.  Aloys  Schulte, 
Vi.  2475).  Geschichte    des    mittelalterlichen    Handels   und 
Auch   eine  Göttin  Poenina  wird   einmal  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien 
'wähnt;  aber  die  Notiz  des  Servius  Aen.  10,  13  1,  1900  p.  55  f.),  und  es  sind  auch  karolingische 
'  uamvis  legatur  a  Poenina  dea,  quae  ibi  colitur,  Münzen   des   8.   und   9.   Jahrhunderts    auf   der 
.' Ipes   ipsas    vocari)    beruht    wohl    auf    einem  Höhe    gefunden    worden,    freilich    nicht    viele 
urch  die  Alpis  Poenina  veranlafsten?)  Irrtum.  (Ferrero,  Not.  d.  scavi  1889  p.  392;  1890  p.  305. 
,','1  sich  wäre  es  denkbar,   dafs  dem  Poeninus  306;     1892    p.    77).      Die    um    die    Mitte    des 
rlie  Kultgenossin  Poenina  zur  Seite  gestanden  40  10.  Jahrhunderts  in  die  Schweiz  eingebrochenen 
;-'be,  gerade  wie  wir  auf  keltischem   Gebiet  Sarazenen  waren  eine  Zeit  lang  unbeschränkte 
ben  Silvanus   die  Silvana  verehrt   finden  Herren    der   westlichen   Alpenpässe   und    auch 
'.'.'onner  Jahrb.   83   p.  84),   neben  Bormanus  vom  Mons  Iovis   aus  unternahmen  sie  Plünde- 
'  "sBormana  (Pauly-Wissowa  B.  E.  3  Sp.  733).  rungszüge  (F.  Keller,   Der  Einfall  der  Sara- 
Die  richtige  Namensform  ist  nach  Ausweis  zenen    in    die  Schweiz,    Mitteil,    der   antiquar. 
rlnschriften  Poeninus  (mehrfach  mit  I  longa  Gesellschaft  in  Zürich  11,  1856  p.  1  ff.  A.  Schulte, 
schrieben) ;  vgl.  vallisPoenin.  auf  der  Veroneser  a.  0.  1  p.  59  f.).    Zu  dieser  Zeit  wird  auf  dem 
-  Schrift  C.  I  L.  5,  3936.    Als  Nebenformen  er-  Plan   de  Joux   wohl   schon   alles  in  Trümmern 
leinen  je  einmal  Puoeninus  (CLL.  5,  6871),  gelegen  haben,  und  es  ist  eine  fromme  Legende, 
:poeninus  (5,  6879),  Peoninua  (Not.  d.  scavi  50  wenn   von    dem   heil.    Bernhard    von   Menthon 
"34   p.  36),    Pyninus   (Bull,   de    la   soc.   des  erzählt  wird  (Acta  Sanctorum,  Juni  2  p.  1071  ff. ), 
Uquaires  de  France  1904  p.  181).    Die  angeb-  er  habe,   ehe  er  sein  Hospiz  anlegte,   erst  die 
h  Silvano   Poinino   geweihte  Inschriftaus  daemonia  der  wilden  Felsengegend  beschwö- 
•nowo  in  Bulgarien  C  I.  L.  3,  6143  (=  12341)  ren    und    bannen,    die    Iuppiterstatue    stürzen 
ti   nicht    korrekt    abgeschrieben,     denn    dem  und  in  Stücke  schlagen  müssen.    ' ' Montis  alta 
'vanus     kommt    dieser    Beiname    nicht    zu.  ascendamus  —  heifst  es  in  der  Biographie  des 
nninus    findet    sich    nur    in    Handschriften  Heiligen,    durch   welche   Boland   Viot    (Miroir 
auch   in    der    Tab.   Peuting   und    im    Itin.  de  taute  sainctete  en  la  vie  du  sainct  merveilleux 
ton.  p.  350.  351),  Peninus  in  der  gefälsch-  Bernard  de  Menton,  Lyon  1627)  zu  zwei  plum- 
Inschrift  C.  I.  L.  5,  729*.     Die   von  Zeufs  60  pen    Inschriftenfälschungen    begeistert    wurde 
r  e  Deutschen  p.  b)  empfohlene  Ableitung  von  (vgl.   Mommsen   zu    C.  I.  L.  5,   728*.  729*)  — , 
tisch    penn os    =    Kopf,    Gipfel    (vgl.    den  per  abrupta  transeamus,   fugabimus   daemonia, 
'  snamen   Pennolucos    [bei   Villeneuve    am  illamque  statuam   Lovis   daemombus  circum- 
'  lfer  See]  auf  der  Tab.  Peut.  [Pennelocos  datam,    Christ icolas   tarn  turbantem,    diruemus 
%i.  Ant.  p.  351,  Pennolocus    Geogr.   Bav.  in  fragmina  et  cölumnam  carbunculi  illius  sta- 
'  26  p.  237];    Glück,    Keltische  Namen  p.  60)  tuae:   post   ibi  hospitalia   fundabimus  utilia   et 
I  erliegt    daher    Bedenken    (Mommsen,    Die  canonicorum     regulariiim     coenobia.      Statuam 
i-  weiz   in   röm.    Zeit   p.   6);    es    müfste    denn  ligabis    per    Collum    et    fragminabis^,    daemonia 

82* 
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coniurabis,  in  chaos  montium  ligabis  atque  lo-  Dienst  erweist  und  Philoktetes  den  Bogen  be- 
cabis:  usque  ad  diem  sui  iudicii  nulli  poterunt  kommt.  In  einer  Tragödie  des  Accius  (Hera- 
nocere."1  clidae)  kam  Poias  vielleicht  in  demselben  Sinne 
Der  Bau  des  Hospizes,  bei  welchem  sicher-  vor,  wie  bei  Apollgdoros,  vgl.  Bibbeck,  Böm. 
lieh  die  heidnischen  Trümmer  gute  Dienste  Tragödie  S.  560  ff.  Über  bildliche  Darstellungen 
geleistet  haben  (Ferrero,  Notizie  d.  seavi  1890  von  Herakles  auf  dem  Scheiterhaufen,  aul 
p.  306;  1894  p.  45),  soll  im  Jahre  962  erfolgt  denen  jedoch  Poias  fehlt,  s.  Bd.  I  Sp.  2241  u 
sein;  doch  ist  das  ein  zu  früher  Termin,  da  2250  (Ftirtwängler).  [Türk.] 
einerseits  die  Sarazenen  damals  noch  nicht  Poiesis  (Iloirjcig),  Personifikation  der  epi^ 
völlic  vertrieben  waren,  andererseits  der  heil.  io  sehen  Poesie  auf  dem  Bd.  2  Sp.  3265 f.  abge- 
Bernhard,  Archidiakon  von  Aosta,  nach  der  bildeten  Relief  des  Archelaos  von  Priene,  dei 
wahrscheinlichsten  Berechnung  erst  1086  ge-  sog.  Apotheose  Homers,  woselbst  auch  Literatur- 
storben ist  (A.  Schulte,  a.  O.  1  p.  81)  Urkund-  angaben;  s.  auch  Bd.  3  Sp.  2124,  19 ff.  Inscr 
lieh  wird  das  Hospiz  erst  1125  erwähnt."  Es  Gr.  Ital.  et  Sic.  1295  p.  348.  [Höfer.] 
steht  übrigens  nicht  auf  dem  Plan  de  Joux,  Poikes  (JIow.r\g),  Heros  in  Teos,  nach  wel 
sondern  auf  der  andern  Seite  des  kleinen  Sees,  chem  ein  Ttvoyog  (Demos)  benannt  war,  C.  1.  G 
auf  dem  nördlichen,  den  kalten  Winden  aus-  2,  3064  Z.  5.  Vgl.  JRohde,  Psyche  ls  169  um: 
gesetzten  Felsrücken,  und  ist  unfreundlicher  Anm.  3.  [Höfer.] 
gelegen,  als  es  der  Tempel  des  gallischen  Poikiles  (JIoiHi%r\g),  Vater  des  Membliaro? 
Gottes  war.  20  (s.  d.,  wo  Z.  51  irrtümlich  Peukiles  steht,  um 
Die  in  Dacien  gefundene  Inschrift  Arch.-  Movers,  Die  Phönizier  2,  2  S.  268  Anm.  23 
epigr.  Mitteil,  aus  Österreich  13  p.  195  ist  O.  Gruppe,  De  Cadmi  fabida  23.  Maafs,  Götl 
nicht  dem  I.  O.  M.  Poeninus,  sondern  dem  Gel.  Ans.  1890,  359  Anm.  1),  Herod.  4,  147 
I.  O.  M.  Appenninus  geweiht  {ebd.  14  p.  110.  Stuäniczka,  Kyrene  46,  54,  nach  dem  Poikiles 
C.  1.  L.  3,  12576).  [M.  Ihm.]  eine  Personifikation  der  theräischen  Buntwir 
Pogonietes,  Pogonites  (ilcoycovirjxrig,  Tlia-  kerei  (so  schon  O.  Müller,  Orchomenos  32i 
yoovltrig),  Beiname  des  Zeus  in  Pogon,  dem  Movers  a.  a.  O.)  ceine  junge  Erfindung  ist' 
Hafen  von  Troizen,  Suid.  Wentzel,  'Eni%lr]Gsig  In  Beziehung  zur  theräischen  Buntwirkerei  (vg 
1,  6.  8  und  Anm.  1.  7  addend.  p.  63.     [Höfer.]  Hesych.  s.  v.   ©tjquiov  Tiistlov  xi  ■xoiv.llov 

Poianthes    (Jloiuv%r\g) ,    Sohn     des    Kroises,  30  Pollux  7,  77)   bringen    den  Poikiles   ferner  h 

Vater   des  Karanos  (O.  Abel,   Makedonien  vor  Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbefleifs<: 

König  Philip})  93 ff.  99 ff.)  in  dem  bei  Euphor.  im    Jclass.    Altert.    70.      Blümner,    Geicerblich 

fr.  24  aus  Schol.  Giern.  Alex.  ed.  Klotz  4  p.  96  Tätigkeit    der    Völker    des    klass.    Alt.   96    (dt 

=  Meineke,  Anal.  Alex.  59  erhaltenen  Stamm-  Uoiv.ilxr\g  schreibt).     F.  Hauser,   Philolog. 

bäum   des   makedonischen  Königshauses.     Nä-  (1895),   392 f.     Eine  andere  Vermutung  aufsei 

heres  bei  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  4,  66.  Crusius  Bd.  2  S.  867,  20 ff.  s.  v.  Kadrnos. 

68  =  Maked.  Anagraphe  in  Symbol.  Phil.  Bonn.  [Höfer.] 

126.  128.     [Höfer.]  Poikilomeehanos  (HoiKiloy.r)%uvog),  Beinam 

Poias  (Jloiag),  Sohn  des  Thaumakos  (Apollod.  des  Eros,  Epigramm  auf  dem  von  Channos  i 
bibl.  1,  9,  16,  9;   Steph.  Byz.   s.  v.    Ou.viia.Kiu)  40  Athen  geweihten  Erosaltar,  Kleidemos  bei  Atlu ) 

oder   des  Phylakos,   Eustath.  11.  323,  43,   also  13,  609  d;  vgl.  Bd.  1  S.  1343,  47  ff.     [Höfer.] 

aus    Thaumakia    auf   der   Halbinsel   Magnesia  Poikiloinorphos    (Hoi-AiloiioQyog),    Beinam 

oder  aus  Phylake  in  der  Phthiotis;  Gemahl  der  1)    der  Selene   nach    v.    Wilamoicitz,  Commed 

Methone,    Eustath.  a.  a.  O.,   Vater  des   Philo-  grammat.  III  (Ind.  lect.  Gott.  1889)  S.  29,  ch 

ktetes   (JSom.   Od.  3,    190;  Piiul.  Pytli.  1,   53;  in  dem  magischen  Hymnus  bei  Hippol.  Befn 

Philostr.  her.  5,  1  p.  171  Kayser ;  Quint.  Smyrn.  4   §  35  p.  102    Gott,   liest:    rogyco   xal  Moqlu 

9,  354  und  viele  andere  Stellen).     Wie  Philo-  xul  Mrjvv  7tor/.il6uoQcpe  (statt   kuI  Ttolvy.oo(f,t 

ktetes  bei  Hygin.  14  und   Valerius  Flaccus  1,  —  2)  der  Erinyen,  Nonn.  Dionys.  32,  100  Bd 

391  ff.  (siehe  Sp.  2326),   so  erscheint  Poias  bei  S.  1311,  24 f.   '[Höfer.] 
Apollod.  1,  9,  16,  9  unter  den  Argonauten  (vgl.  50      Poikilos   iHoiv.ilog)   vgl.  Photius   s.  v.  iJqo. 

O.  Jessen,  Prolegomena  in  catalogum  Argonau-  ■xoiy.ilog  .  .  .  diu  to  rovg  öcfsig  Ttor/.u.ovg  övtc 

tarum  S.  12).     Im  Zusammenhange  damit  wird  i'jQwag  xcdtTa&ui.    Über  die  Schlangen  als  V' 

ihm  die  Tötung  des  Talos  zugeschrieben,   der  körperungen   der  ffiövioi,  der  Heroen  u.  s.  \ 

die  Argonauten  an  der  Landung  in  Kreta  hindern  Bohde,    Psyche   l2,   244,   4.    133  Anm.    196, 

wollte    (Tivsg   uvrbv    ro^sv&tvru   vtto   JJoiuvrog  254/55  Anm.   273,  1.    Deneken  Bd.  1  Sp.  24661 

slg   to    ocpvQÖv   TEA£VTfj6ca    Ihyovoi  Apollod.    1,  [Höfer.] 

9,  26,  5).     Bei  Apollod.  2,  7,  7,  11.  12  zündet  Poikilothronos    (JIoiv.ü.6%QOvog),     Beinai 

Poias  den  Scheiterhaufen  des  Herakles  an  und  der  Aphrodite,  Sappho  fr.  1,  1.     Klein,  Arch 

bekommt   dafür  den  Bogen   desselben.     Sonst  epigr.  Mitth.  aus  Oest.  9  (1885),  147.     [Höfi-i 
hatte  niemand  dem  Herakles  den  Dienst  leisten  60      Poimainides?  (noipaividsg?),  nach  der  Übe 

wollen,  bis  es  Poias  tat,  der  einem  Stück  Vieh  lieferung  bei  Paus.  2.  1,  7  —  rurruig  (den  Nere 

nachgehend  zufällig  des  Weges   kam  (»rj^si'o^  den)    xul    iTtQa&i    Ti)g  "Ellciöog    ßcouovg    oid 

dh    tovto    TipätTkiv    i&iXoi'tog,    Uoiug    ttuqiwv  ovrug,    rovg    8s    v.u\   tsusvt}    acpißiv    avu&svri 

%uzu    £r'iT7]Giv    7Toi(ivicov    vcpfjipe.    tovtco    xocl   tu  7C0i\iuiviGiv.     SvQ'u    xcel    AyjXlscog    tiuui    - 

röt,u    idcoQiJGuTo   Hguulyg).      Sonst    ist    Philo-  Beiname  der  Nereiden.     Die   zahlreichen  Te 

ktetes  der  Helfer,   der  auch  den  Bogen  erhält  besserungsvorschläge      sind      verzeichnet 

(siehe   Sp.  2313).     Tzetz.   zu   Lycophr.  50   ver-  Hitzig-  Bluemner    zu    Paus.    a.    a.    O.    S.  SSI 

mengt  beides,  indem  Poias  dem  Herakles  den  vgl.  488.     [Höfer.] 
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Poiinandres  (IJoi^dvSQris),  Gott  einer  rnysti-  nos,  das  'A%lVksiov.    Die  Erzählung  giebt  wohl 

sehen  Sekte,  die  nach  Beitzenstein,  Poimandres  eine  jener  alten  böotischen  Lokalsagen  wieder, 

248  etwa  um  Christi  Geburt  von  einem  ägyp-  deren    Erforschung    dem    Plutarch    besonders 

tischen  Priester  begründet  wurde.     Der  Name  nahe  lag.    —   Maafs,  Orpheus  182    möchte  in 

tdes   Gottes   Poimandres   wird    im  Texte   (Ver-  Poimandros,  dem  'Männer  hütenden'  Gott  oder 

zeichnis   der  Ausgaben  bei  W.  Christ,   Gesch.  Heros,  den  Hermes,  den  Stadtgott  von  Tanagra, 

d.  griech.  Litt,  bis  auf  Justinian"  697)  des  Poi-  erkennen.     Auf  Kaisermünzen  von  Tanagra  ist 

•  mandres   (p.  328   Beitzenstein)   gedeutet    als   6  die  Büste  des  TTOIMANAPOC  dargestellt,  Head, 

\tf\g  av&svricxg  vovg,  d.  h.  der  herrschende  und  Hist.  num.  295.  —  Die  Schreibung  Poirnandrios 

der  untrügliche  Verstand.   Mehr  bei  Beitzenstein  10  bei  Tümpel,  Bemerk,  zu  einigen  Fragen  d.  gr. 

a.  a.  0.,  bes.  S.  8.  146.  214f.  266,  2.    Vgl.  auch  Beligionsgesch.  11,  2  beruht  wohl  auf  Druck- 

Zielinski,  Arch.  f.  Bel.-Wiss.  8  S.  321  ff'.     [Höfer.]  fehler  —  oder  ist  sie  irgendwo  überliefert? 

Poimaudros  {TLoiuuv§Qog),  Sohn  des  Chaire-  [Höfer.] 

sileos  (und  der  Stratonike,  Plut.  Quaest.  Graec.  Poiinen  {Ilonnqv)  1)  Beiname  des  Eros  (s.  d.), 

37)  Gemahlin  der  Tanagra,  einer  Tochter  des  Longus,    Pastor.   4,    39.    —    2)   Sohn   des  He- 

r\Aiolos  oder  (nach  Korinnafr.28  Bergk  34,  550)  rakles  und  der  Dardanis  (s.  d.),  nach  dem  der 

:des  Asopos,  Oikist  von  Poimandria,  einem  Vor-  gleichnamige  Ort   bei  Herakleia   benannt  sein 

ort  Tanagras   oder  Tanagra  selbst,   das  daher  soll,   Andron  im  Schal.   Apoll.   Bhod.   2,    354. 

HoiuccvdQov  yala  bez.  HoilmzvSqov  ysvsv  {Kaibel,  Nach  Toepffer,  AU.  Geneal.  geht  das  Geschlecht 

Epigr.   495.    496    =    Dittenberger,   Inscr.    Gr.  20  der    noi^viSai    (Hesych.),    aus    welchem    der 

••Megaridis,  Oropiae,  Boeotiae  580.  581)  heifst,  Priester  der  Demeter  erwählt  wurde,  auf  diesen 

Paus.    9,  20,    1.      Über    Poimandros    berichtet  Poimen  zurück,  nach  Meier,  De  gentil.  50  (vgl. 

■Plutarch  a.  a.  0.  folgendes:  Wegen  der  Weige-  Maafs,  Gott.  Gel.  Anz.  18s9,  818)  auf  einen  mit 

^rung    der    Tanagräer    (dieser    Zug    auch    bei  Poimandros  (s.  d.)  im  Zusammenhang  stehenden 

lEiqjliorion  bei  Eust.  Hom.  17.  266,  20.    Schol.  Heros  Poimen,  nach  Maafs,  Orpheus  182 f.  auf 

Hom.  B.  2,  498.      Meineke,  Anal.  Alex.  115  f.  den  einfachen   cHirten',    als  welcher   Keleos 

'Beruh.  Gieseke,    Thrakisch - pelasgische  Stämme  (s.  d.)   bei  Ov.  Fast.  4,  508 ff.  erscheint.  —    3) 

ider  Balkanhalbinsel  65),   an   dem  Zuge   gegen  noip,r]v  yevt6£cog  =  Priapos  (s.  d.)     [Höfer.] 

Troia    teilzunehmen,    fiel    Achilleus    mit    den  Poimeiiios  (Tloniiviog),  ein  Führer  der  Satyrn 

Achaiern    in    das    damals    noch    unbefestigte  30  im  Heere  des  Dionysos  gegen  die  Inder,  Nonn. 

tanagräische  Land  ein,  raubte  die  Stratonike,  Dion.  14,   106.     [Stoll.] 

die   Mutter  des   Poimandros,    und    tötete    den  Poimenis  (IJoi[isvLs),  Hund  des  Aktaion  (s.  d.), 

Enkel  des  Poimandros,  den  Sohn  des  Ephippos.  Ov.  Met.  3,  215.     [Höfer.] 

Poimandros  in  dem  Orte  Zrscpcov  belagert,  ent-  Poimes  (Tloi^g).     Das  Haupt   der  Oikisten 

i'wich    heimlich    bei    Nacht    und    begann    Poi-  und  Eponymos  von  Poimaninon  (Bamsay,  Biist. 

mandria   zu   befestigen.      Als    der    Baumeister  Geog.    of  Asia   Minor  157)   in   Mysien,    durch 

Polykrithos  spottend  über  den  Graben  sprang,  die  Legende  TTOIMHC  gekennzeichnet,  erscheint 

jergritf  Poimandros  einen  grofsen  Stein,  '6g  i)v  auf  Münzen  dieser  Stadt,  Head,  Hist.  num.  ±65. 

ecvro&i    K£'/.Qvu,\iii,og    iv.  Ttcdcnov,    vvKtsXioig  [Höfer.] 

xlsQOig  iTti%£i^isvog  (ist  der  daktylische  Rhyth-  40  Poiuinios  (JIoi[iviog\,    Beiname  des  Apollon 

mus  zufällig?     Übrigens  schreibt  Bernardakis  bei   den  Naxiern,   den  Gott  der  Herden    und 

rohne   Angabe    einer    Variante    iitiy.Eiu.8vog,   in  der  Weiden  bezeichnend,  Macrob.  1,  17.  Preller- 

\edit.   Tauchn.  steht  a-to-mi^svog).    Ohne  davon  Bobert  269,  4.     Sauer,  Athen.  Mittli.  17  (1892), 

eine  Ahnung  zu  haben,  warf  ihn   Poimandros  75.     [Höfer.] 

^nach  Polykrithos,  verfehlte   diesen  aber,  Aev-  Poine  (Jlotvrj,  Iloivcd;  Poena,  Poenae).    Bei 

•AijtTtov    äs    xbv    viöv    aTtEXTSLvsv.     Stoll  Bd.  2  Aischylos,   der   das  Wort  öfter  gebraucht,  be- 

eSp.  1998,   62 f.    fafst  Leukippos   als   Sohn  des  obachten    wir    die    Anfänge    poetischer    Per- 

'Polykrithos  auf;   dann  würde   man   aber  nach  s onifikation  der  noivä  als  Göttin  der  rächen- 

vibv  wohl  txvzov    erwarten.     Es  kommt  hinzu,  den  Vergeltung  (rag  nuoiQiag  ol   Ttalaioi   r&v 

ijdal's  im  Schol.  H~om.  B.  2,  498   ein  Leukippos  50  av&Qantcov    öjvo^lcc^ov    -xoiväg    Paus    3,  15,  6). 

vorkommt    als    Gemahl    der    Graia,    nach    der  Sie  heifst  als  Dämon  Clioeph.  929  ßccßvdiKog,  939 

"Tanagra    (Tanagra    aber   ist    des    Poimandros  doXiöcpocov;  vgl.  Eum.  321f. :  (iuxsq,  a.  [f  en-Atsg, 

Gemahlin,    s.  oben)   früher    Tgala    (vgl.    Steph.  m  uüxeq  Nv^,  äiLccvQoißi  %ai  dsöoQxöat,  itoiväv. 

■iByz.    Tdvayqa   i)v  r'0^.rjQog  [11.  2,  498]   Fgalav  Identifiziert  mit   den  Erinyen  erscheinen  die 

«hkXsi)  geheifsen   haben  soll.     Darnach  scheint  Poinen  bei  Aeschin.  contr.   Timarch.  p.  180  B., 

Leukippos    mit    mehr    Wahrscheinlichkeit    für  welche  „in  den  Tragödien  die  Schuldbeladenen 

:;das   Geschlecht    des   Poimandros   in   Anspruch  mit   brennenden   Fackeln   vor  sich  her  treiben 

genommen  werden  zu  müssen.  Wegen  des  Tot-  und   züchtigen".     Von   Strabo  3,  5,  11    werden 

'-  Schlages  mufste  P.  nach  dem  bestehenden  Ge-  die  Bewohner  der  Kassiteriden,   „Menschen  in 

setz   Boiotien   verlassen;    da   dies   aber  wegen  60  schwarzen    Mänteln,    mit    langem    Chiton    an- 

-der    feindlichen    Achäer    nicht    möglich    war,  gethan,    um    die    Brust    gegürtet,    an    Stäben 

'schickte  P.  seinen  Sohn  Ephippos  zu  Achilleus  einherwandelnd,u  den  tragischen  Poinen,  d.  i., 

i  mit   der  Bitte   um   freies    Geleit.     Dieser   ge-  wie  das  Kostüm  zeigt,  den  Erinyen  verglichen, 

währte   die  Bitte  und  schickte   den  P.  in  Be-  Dazu  pafst  die  von  Hesychios  wohl  aus  einem 

T  gleitung  des  Tlepolemos  und   des  Peneleos  zu  Tragiker  überlieferte   Glosse  Uoivalg  cpQMxacg 

Elephenor  nach  Chalkis,   der  den  Poimandros  (so  Hemsterhusius  für  das  korrupte    icpiy.raTg), 

vom  Morde  reinigte.      Zum   Danke    errichtete  erklärt  durch  'Eoivvat,    nucoQieug,    vgl.   fragm. 

dieser  dem  Achilleus  vor  der  Stadt  ein  Teme-  trag,  adesp.  nr.  256  Nauck^.    Es  illustrieren  den 
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Vorgang    dieser    Gleichsetzung    von     Erinyen  weit  entsprossen  Stat.  Theb.  1,  597  f.,  sie  heifs' 

und  Poinen  Stellen  wie  Sophocl.  Ai.  843  ix\  w  6aC7tXfjg  Knaaek  S.  19.  24,  pestis  Ovid.  Ib.  573! 

xa%üai   -xoiviuoL  r  'Egivvtg,    vgl.    ntoivf[Xig  ultr ix ■Stat.  627,  diralues  601,  mortale  nefas  646 

'Egivvg  Antip.   Sid.  Anthol.  Palat.  7,  745    und  Ihre  Schilderung  erinnert  an  die  der  Erinyen 

Pseudo-Plut.  de  fluv.  23,  wo  der  von  den  Furien  Harpyien,   Keren;    sie   hat  Antlitz   und  Brüstt; 

gehetzte  Orestes  7toivt]Xatov^svog  v%    'Egivvcov  einer    Jungfrau,     doch     dunkle     Gesichtsfarb< 

genannt  wird.     Die  Kunst   bestätigt   uns  den-  schlangenumgebene     Stirn,     eherne,     krumm* 

selben,  denn  auf  einer  bekannten  Unterweltsvase  Klauen,   die   sie   ins  warme   Herz  ihrer  Opfei 

aus   Altamura,    jetzt   in   Neapel    ( Hey  de  mann,  schlägt,  in  nachtschwarzem  Gewände  schreite} 

Hie  Vasensammlungen  des  Micseo  Nazionale  zu  10  sie  einher,  zwei  Kinderleichen  hängen  an  ihrei 

Neapel  nr.  3222  S.  511),  findet  sich  die  Inschrift  Seite    herab   Stat.  598 ff.     Auf    dem    Grabuiah 

TtOINAI    neben    zwei   Erinyen  in  ihrer  Jage-  des  Koroibos,    das  Pausanias  auf  dem  Markt  ■ 

rinnentracht.    S.  Bullett.  dell'  Instit.  1851  S.  25,  platze  von  Megara  sah,  befanden  sich  inschrift- 

42.     Archaeolog.  Anzeiger  1851  S.  89 f.    Annali  liehe   Verse    auf   seine    That    sowie    ein   alte; 

dell'  Inst.   1864    S.  285  f.     Monum.    ined.    dell'  Marmorwerk,  die  Tötung  der  Poine  darstellend; 

Inst.  8,  9.     Wiener    Vorlegebl.   Ser.   E    Taf.  2.  Eine  Nachdichtung  des  Epigramms  Anth.  Palat' 

Möglich,    dafs  der  Maler  Ophelion  auf  seinem  7,  154  (sl[d  dhKijQ  xvaßovzog  V.  3).    S.  Welcher] 

Gemälde    der    reuevollen    Aerope    die    Strafe  Kl.    Schriften  1,  15 ff. ;    Bohde,    Psyche"  1,  193 

(noivrjv)    personifiziert     als    Furie     darstellte  Anm.  1.     Kallimaehos  habe  das  Ungeheuer  al^ 

Anthol.  Pal.  6,  316;  Brunn,  Gesch.  der  griech.  20  Sirius   an  den  Himmel   versetzen    lassen,    ver- 

Künstler  2,  287.      Nach    griechischem    Vorbild  mutet  E.  Maafs,  Analecta  Eratosthen.  S.  127 ff. 

nennt    die    Furien    Poeuae:     Varro    Eumenid.  Im   allgern.    s.    Welcher,  Götterl.  3,   83  f.     VgL 

fragm.  7  Buech.  tertia  Poenarum  Infamia  (In-  auch  d.  Art.  Poinimos.     [J.  Dberg.] 

sania   Boeper)  .  .  .  flutanti   intonsa  coma,   sor-  Poinimos    (Hoiviaogj,    ""rächend,    strafend'. 

dida  vestitu,   ore  severo  (vgl.  fragm.  1  videmus  Beiname    verschiedener    Gottheiten,     die    des 

populum  Furiis  instinetum  tribus).     Vgl.  Ps.-  Rächer- und  Strafamtes  zu  walten  haben.  Schon 

Plut.   de  fluv.  19  (Alpheios)  vtco  Hoivtov  ilav-  s.  v.  Poine  hat  Ilberg  auf  Soph.  Ai.  843  i-ito'^ 

vousvog.  viuoi  'Egivvtg)  und  Anth.  Pal.  7,  745  (itoivrixii 

Seit  der  hellenistischen  Zeit  treten  die  Poinen  'Eqlv vg)  als  Ansatz  zur  Gleichsetzung  der  Poinen 

in  der  Regel  neben  den  Erinyen  auf,  werden  30  mit  den  Erinyen   hingewiesen.     Hinzuzufügen 

also  von  ihnen  unterschieden.  Nach  dem  pseudo-  ist  1)  Soph.  Track.  808 :  itoLviaog  Aiv.r\  xiaaix 

platonischen  Axiochos  führen   die   Erinyen   die  'Eoivvg  (vgl.  'Egtvvtg  -itoiviwoi,  Eust.  Hom. 

Frevler    nach    dem   Tode    i%     t'gzßog   -Aal   %dog  11.  763,  17)  rg;  vgl.  Ai%r\   u£xcc7toiviog,  Suid. 

Slcc    xagxc'cgov;    dort    werden    sie    in   Ewigkeit  s.  v.  IJoivr]  p.  538,  6  Beruh.    Vgl.  auch  H.  Pos- 

durch  die  Fackeln  der  Poinen  verbrannt  (c.  13  nansky,    Nemesis   und    Adrasteia   (Bresl.   phil. 

p.  371  E  sq.).     S.  Epictet.  diss.  2,  20,  17,  wo  ai  Abhandl.  5,11)  S.  79  f.    Pott,  Etym.  Forschungen 

'Egtvvzg    "/.ai    Uoivai    nebeneinander    genannt  2S,  II    S.  1108f.    —    2)    öaluovig    itolviuot,,, 

werden;  Lucian,  Menipp.  9.  11,  de  lud.  6,  wo  Synes.  Epist.  57  p.  195c  =  Epistol.  ed.  Hercher 

notvaLneben'EQLvv£g,'AldaxoQ£g,<^6ßoL;noivr]  666.      Nach    Plut.    Quaest.    Born.   51    nahmen 

xu%eia    neben    A'vm\    und    'Egivvg,    alle    drei  40  Chrysippos    und    die    Stoiker    an    yavla    Sai- 

Dienerinnen  der  Adrasteia,  Plut.  de  sera  num.  uovia   itsgivoaxHv,    oig    oi   njioi    drjuLoig   %gcbv- 

vind.  p.  564  E;  o  Poena  et  Furia  sociorum  Cic.  xai  v.oXaGxalg   iiti   xovg   ävoalovg    xci    adiv.ov? 

in  Pison.  37,  91;    omues  adsunt  Poenae,  neben  av&gcortovg.  ovxag  oi  AägrrtBg  —  der  Vergleich 

Eumeniden  und  andern  Dämonen,  »S7Z.  Jta?.2,551;  mit   den   römischen  Laren   ist   wenig  passend. 

saevaque  multisonas  exertat  Poena  caten&s  nehen  Bohde,   Rhein.  Mus.  50   (1895),  19  Anm.;  vgl. 

den  Furien   in    der  Unterweltschilderung  Stat.  jedoch  auch  Bubino,  Beiträge  z.   Vorgeschickt' 

Theb.  8,  25.    12,  646;    vgl.    Culex  377;    Procl.  Italiens  242 ff.;  —  igivvvmdsig  xivig  siai  ntal 

hymn.  7,41.    S.  Maafs,  Orpheus  S.  232,  Dieterich,  ttoivi(iol  daiiiovzg,  STtiaY.ortoi  ßicov  xai  oiy.coi 

Nekyia  S.  58.  —  Mutter  der  Furien  ist  Poena  Und   derselbe  Gedanke  findet  sich  bei  Synes. 

bei  Valer.  Flacc.  1,  796.     Sonst  vertritt  sie  bei  50  ep.  44  p.  182b  =  657  Hercher:    6-xsg   slglv   iv 

den    römischen   Dichtern    die  Nemesis:    sera  xulg  7toXix8iaig  oi  Sijuioi.  %sigsg  xeov  vöucov,  xijr 

tarnen  tacitis  Poena  venit  pedibus  Tibull.  1,  9,4;  avxi]v  ai  noival  (lies  IJotval)   %gsiav  xfj   cpvan 

raro  antecedentem  scelestum  deseruit  pecle  Poena  xov  %6auov  Ttagi^ovxai.     daiuovig  rfai  xa&- 

claudo    Hör.    carm.  3,  2,  31f. ;     culpam    Poena  aoxiJQioi,    xiy^r^v    h'%ovrtg    t'rri    xuig    üv^a!?. 

premit  comes  Hör.  carm.  4,  5,  24.  —  r]v  oi  xvawsig   hcl  xolg   iuaxioig  xolg  Ttivaooi;. 

Lokalen  Ursprungs  ist  das  Poine  genannte  und  etwas  später  werden  dieselben  als  xillco- 

rächende  Ungeheuer  der  Ar gos  und  Megara  qo}   .  .  daiuovsg  bezeichnet;  —  3)  vgl.  K))q£~ 

gemeinsamen   Sage    vom   Linoskinde,    welches  (=  Erinyes,  Crusius  Bd.  2  Sp.  1140,  39  ff.  1163 

Psamathe,  Tochter  des  Krotopos,  dem  Apollon  vnlsöitoi voi,  Hes.  Theog.  217.     vi\).£07toi  vo ; 

gebar   und   aus   Furcht  vor   ihrem  Vater    aus-  60  'Eoivvvg,  Orph.   Arg.   1362   (1373).     Nach  Fiel: 

setzte.  Hunde  zerreil'sen  das  Knäblein,  Apollon  bei   Bezzenberger,   Beiträge   20   (1894),   179  ist 

aber    sendet    den  Argivern    die   Poine    in   die  vielleicht  die  ursprüngliche  Form  des  Homeri- 

Stadt,    die   den  Müttern  ihre  Kinder  wegrafft,  sehen  Beiwortes  der  Erinnys  rjtgoqoixig  (v.l. 

bis  sie  von  Koroibos  erlegt  wird  Paus.  1,  43,  7.  slagoTtaxig  fbluttrinkend',  zu  siag  =  -fjao  fBlut' 

Kallimachos  behandelte  die  Sage  im  ersten  B.  i]aQO-noixi  g  :bluträchend'.    Vgl.  auch  ioxego- 

der  Aitia,  seine  Elegie  Linos  rekonstruiert  von  n oivog  'Eoivvg,  Aesch.  Ag.  58.  —  4)  Wie  aus 

G.    Knaaek,    Analecta    Alexandrino - Bomana,  diesen  Beispielen  (vgl.  auch  Aristainet.  Ep.  9: 

Greifswald  1880  S.  14 ff.  Die  Poine  ist  der  Unter-  ÖEdor/.a,   ynfj  xivä  aot  noivi]v  [JTo«'j;i>?]  avrsn- 
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txycc-'cooiv    ol   &aoi;     Sext.    Empir     aclv.    math  Zu    eleu    TQuyiKul    Uoivai    Strabos    (3,    175    = 

5    13    p.  731    Bekker:    7toivi}v   [JToiWji'?]    ■xa.l  Eust.  ad  Dion.  Per.  561)    vgl.  Luc.  Philopatr. 

Kanin'  tv%r\v  \Tv%r\v '?];  Plut.  Amator.  9  p.  753 d,  23  (ai  itoivonoioi   inl   &£axoa).    —    Zur  Uuter- 

wo  spröde,  kerbe  Fraueu  Hoival  keifsen)  ker-  weltsvase  vou  Altaimira  s.  Arth.  WinJcler,  Die 

vorgeht,   kaben   sekon   die  Alten,    denen   sich  Darstell,    d.     Unterwelt    auf    unter  ital.     Vasen 

auck  die  neuereu  Erklärer  angeschlossen  haben,  (Breslauer    Phil.    Abkaudl.    3     [1888]     Heft   5) 

Uoivccl  (=  Erinyen)  zu  Ttoivrj  'Strafe'  gestellt.  S.  18  ff.  —  Zu  Poine-Koroibos  •&.Crusius  Bd.  2 

Nur  Jac.  Wackernagel,  Vermischte  Beiträge  zur  Sp.  1154  u.  Keren.  H.  Küentzle,  Über  die  Stern- 

griech.  Sprachkunde  (Progr.  zur  Rektoratsfeier  sagen  der  Griechen  1,  44 ff.    E.  Dittrich,  Calli- 

d.  Univ.  Basel  1897)  S.  39 f.  stellt  eine  andere  10  machi  Act.  Mb.  I  in  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl. 

Etymologie  auf:   Wie  ötartoiva  für  *Säa7toxv]a  23,  180 ff.  (vgl.  209).     [Höfer.] 

stebt,  so  könnte  Tloivai  auck  Plural  zu  nötvia  Poininus  (Silvanus)   s.  Poeninus  Sp.  2597. 

'sein     mit    dem    Accent    von    äyvied,    Q-auaiai,  Poios  (TTotoj?),  Sokn  des  Atkartias  und   der 

MsXatvai  u.s.  w.;  man  vgl.  -xoxvia  als  Epitketon  Tkemisto,    Herodor.  im   Schol.  Apoll.  Bhod.  2, 

der  Erinys  bez.  der  Aqcc  bei  Aesch.  Eum.  951.  1144.    —    Keil    sekreibt    a.  a.  0.    mit   Müller, 

Sept.   976.   987.     Soph.   El.    111.      Oed.    C.   84.  F.  H  G.  2,  37  Tlxcmg  (s.  d.);  uäker  läge  dann 

Herod.  9,  97    (wo    die    Erinyen    gemeint    sein  die    gleickfalls    bezeugte   Form    Titolog   (s.  d.). 

können);  bei  Eur.  Or.  318  keifsen  die  Erinyen  Dock    ist   Tlolog   wokl    überkaupt   nickt   anzu- 

jtoxvidöag  &sai,  und  TtoxviäSeg  kekrt  wieder  als  tasten,    da   Poios    Eponymos    des    Tlolov    oaog 

Flpitketon  der  Bakeken  (Eur.  Bakch.  664),   zu  20  (neben  dem  Pindos  genannt  von  Strabo  6,  327. 

-iem  sich    hockst    merkwürdig    stellt  das  von  Exe.  Strabo  7,  50)  sein  kann,  in  dessen  Näke 

Theognost.  bei  Gramer,  Anecd.  Oxon.  2,  23,  17  die    nack    seinem    Vater    Athamas    benannten 

überlieferte    iroiviSsg    ßäy.%ca,    das,    wie    der  Athamaneu  wohnten;    nach  der   gewöhnlichen 

Zusammenhang  bei  Theognost.  lehrt,  nicht  mit  Überlieferung  freilich  sind  die  Söhne  des  Atha- 

Schmidt  (zu  Hesycli.  s.  v.  itorvidStg)  in  Ttorviädtg  nias  boiotische  Eponymen,  Pto(i)os  speziell  der 

geändert    werden     darf.      Beachtung    scheint  des    TIxolov    öoog,    v.   Wüamowitz,    Hermes  26 

iiese  Hypothese  WacJcernagels  auf  jeden  Fall  (1891),  204,  1.     [Höfer.] 

5U  verdienen.  Poitios  (Tloiriogj,  Beiname  des  Apollon  auf 

Weitere  Erwähnungen  der  Poinai :  Bei  Eur.  einer    Inschrift    aus     dem    kretischen    Dreros, 

W.  f.  889  liest  v.  Wilamowitz,  Euripides  Hera-  so  Museo   ital.   di    antich.   class.   3   (1890),   659 ff. 

'des  2,  221  (hiioßgatsg  adiv.oi  Tloivai.    Die  Stoi  Gauer,  Del.-  121  Anm   24;  vgl.  den  kretischen 

ser  unterschieden  mutzende'  und  'schadende'  Monatsnamen  Iloixiog,  Dittenberger,  Hermes  16, 

jötter;  zu  den  letzteren  rechneten  sie  Uoiväg,  168,  1;  gewöhnlich  als  Nebenform  von  Tlv&iog 

Egivvvag,  Aqi]v  ,    Plut.    de   plac.    philos.   1,  6  erklärt,  Bezzenberger  in  Bezzenbergers  Beiträgen 

3.880  c;  damit  vgl.  man,  dafs  nach  Demokrit  5,   330.      P.   Kretschmer,    Kuhns    Zeitschr.    30 

3ei   Plin.  n.  h.    2,  14    Poena    und    Beneficium  (1890),  583 f.,  der  auf  die  spartanischen  [JolQ-ioi 

Götter  sind.     Polybios  (24,  8,  2  [23,  10,  2]  und  (die  den  attischen   i^rvyrrcai  TIvQ'6%QriaxoL    ent- 

*lazu  Bohde  a.  a.  0.  13)  stellt  'Eqlvvss,  Hoiva'i  sprechen,    hinweist.      Fiel:    in    Bezzenbergers 

md  TlgoaTooTtccLoi  (s.  d.)  zusammen;  vgl.  ferner  Beiträgen    20   (1894),    179    (vgl.    Fick-Bechtel, 

]Plut.  de  garr.  14  p.  509  f.  (Eoiwvog  r\  Flow  Tis).  4<>  Die  griech.  Personennamen  406;  leitet  Tloixiog 

Plut.  Otho  1  (ji  Uoivrjs  rj  TtaXa^ivuLov  dataovog).  (vgl.  TloXv-noirris,  Tioo-Ttoirideg)  von  tibi  =  att. 

Philostr.  Her.  728  =  Kayser  2  p.  195   (rec   ek  xsl  'büfsen'  ab  (vgl.  auch  Collitz,  Bezzenbtrgers 

lotvav).    Maxim.  Tyr.  6,  8  p.  98  Beiske  (xavta  Beiträge  3  [1879],  199  u.  auch  Bd.  3  Sp.  1792, 

hl  TIolvul,   xavxa   ai  'Eqivves).     Orph.   Argon.  59ff).    Ein  Personenname  TLoivos  (oder  Qolxog) 

i »82  (985),  wo  sie  im  Gefolge  der  Hekate  und  der  auf  einer   epickorischeu  Insckrift    aus   Golgoi, 

'Jnterweltsgöttin  Pandora  auftreten.     Lucan.  6,  0.  Hoffmann,  Gr.  Dial.  1,  S6  nr.  170.    Neben 

■  '^b  (Eumenides  Stygiumque  nefas  Poenaeque  no-  Iloixiog  findet  sick  auf  kretiseken  Insckriften 

Gentes);  vgl.  Stat.  Theb.  5,  60.     Ov.  Met.  8,481.  Tlvxiog  (TP.  Schulze,   Kuhns  Zeitschr.  33,  236. 

'  m  Auftrage  der  Dike  werfen   die  Poinai  den  Kretschmer  a.  a.  0.     Maafs,  De  Lenaeo  et  Del- 

?revler  in  den  Tartaros,  lulian.Conv.  310  a  (p.  398  50  phinio  13,  3),  das  nack  Maafs  und  Schulze  aus 

\1ertlein).     Neben   den  Moiren   (über   die  Ver-  einer  Vermiscbung  von  TIv&ios  und  &vxios  (s. 

'  Bindung  der  Moiren  mit  den  Erinyen  s.  Bd.  2  Pkytalmios   IV)    entstanden   ist.      Zu   Jloixtog- 

ip.  3091,  67 ff.),   neben   Ackeron   und  anderen  Tlixiog  verweise  ick  auf  das   gleiche  Schwan- 

Jnterweltsgottkeiten    werden    die    TJoivai    im  ken  im  Namen  der  Sibylle  ^oixm-^>vxm.   Laut- 

[rofsen      Pariser      Zauberpapyrus      angerufen,  lick  stellt  sick  zu  Uoixios  auck  $>oixiog  (s.  d.). 

'•Wessely,   Denkschr.   d.   Kais.  Ak.  d,   Wiss.   zu  [Höfer.] 

Wien  36  (1888)  S.  81  v.  1464.    A.  Dieterich,  De  Polaimon? (ßolciiuwv?).  ^SLckEtym.llorent. 

•■ymnis    Orph.   49.      In    einem    fragmentarisek  bei  E.  Miller,   Melanges    de   litt,  grecque   249 

•  rhaltenen  Unterweltsgedickt  aus   der  Kaiser-  Beiname   des  Herakles   Sia.  tb  TtalalGca  aixov 

eit  lacken  die  bekränzten  (vgl.  Eust.  ad  Hom.  60  'Avxalov   k%sX<mv.     <l>sQ£Y.vdris   (fr.  33 e)    ovv 

'  l.  87,  25:  vo:q-j.igoos  'Eqivvv6i  axsqxivwn.ee,  weil  Isysi.,  oxi  \lzxu  xö  itakaloai  ccvxbv  Avxalov  Kai 

'  le  xov  raoKäv  xolg  y.aKOvgyoLg  naQuixiol  siatv)  aitOKXslvat    ovvTiX&e    xfj    yvvaiKi  aixov  'Iqnvor}, 

'oinai  über  die   grausige  Todesart   der   nsXs-  kd:1   EyEvvn6£  xov   YlaXaliiova.     Dasselbe   steht 

i^6\iEvoi,,     6xczvQovu£voL,     xEXQa^rjXoKoixriubvoi,  irn  Etym.  M.  679,  49 ff.,  nur  dafs  1)  statt  JIo- 

SKoXo7iL6u.ivoi,  Grenf eil- Hunt- Hogarth,  Fayüm  Xalucov    überliefert    ist    UoXtfiav,    2)    A%fXaov 

T)wns  and  their  papyri  p.  85  Z.  27.     H.  Weil,  feklt,  3)  statt  TlaXaliiova  stekt  IloXiybtovoi.  Miller 

'  ournal    des    savants    1901,    26.      W.    Crönert,  vermutet  statt  TLoXai\iav :  TIaXaiiiav;Studniczka. 

Archiv,  f.  Papyrusforschung  2  (1903),   358.   —  Kyrene  124  liest  mit  Etym.  M.  HoXiwcov  bez. 
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no/.tjicovu  und  erkennt  in  dem  Beinamen  Pole-  fizierten  Schlachtgesehreis,  heilst.    Bei  Aristoph 

mon  bez.  in  dem  Heraklessohn  gleichen  Namens  Pax  236  ff.  tritt  er  als  Person  auf,   sperrt  dej 

einen  Hinweis  auf  die  kriegerische  Bedeutung  Frieden  in  eine  Höhle  (v.  223)    und  ist  Vate 

des    Herakles,    des    Repräsentanten    der   pelo-  des  Kydoimos  (s.  d.).     Kydoimos  wird   gleich 

ponnesischen   Einwanderer  im  Kampfe   gegen  falls   neben  Deimos  und  Phobos  als  Sohn  de 

die  libyschen  autochthonen  Horden,  deren  Ver-  Polemos  genannt  bei  Said.  s.  v.  <dsi\iog  p.  122« 

treter  Antaios  ist.    Auch  C.  Luetke,  Pherecydea  Beruh.    =    Schol.    Greg.   Naz.   or.   4    p.  127 1] 

(Diss.  Götting.  1893)  S.  11  f.  hält  TloXt ^ojv  (sie  l)  Gemahlin  des  Polemos  istHybris,  Bahr,  f ab.  1 ( 

als  Beiname  des  Herakles  für  möglich,  möchte  seine   Schwester  Euyo,    Quint.  Smyrn.  8,  42»: 

aber    doch    lieber    auf   Grund    der    doppelten  io  Vgl.    auch    Arist.    Ach.    979  ff.      Xr>rf>\Lol    töj 

Überlieferung  schreiben :  IJaXai^cov  6  'HgaxXrig  '  EXlr^v.  fts&v  bei  Buresch,  Klaras  (Leipz.  188'.; 

dia  tÖ  itaXalaai  avrbv  [!ivraiov\  k%sXüto.   (Dtos-  S.  113.      v.  Wilamoicitz,  Gatt.  Gel.  Nachr.  1895 

%v8r\g    8s   Xiysi,    ort    pata    rb    nocXccißca    avrbv  226  Anm   14.     Über  das  Gemälde  des  Apelle 

'Avtccim   .  .  .    xbv    IIu%cd[iov<x.      Vgl.   Palaimon  Belli    imago    restrictis    ad    terga   manibus, 

nr.  1.  '2.     [Höfer.]  Wissowa  Bd.  1    Sp.  777,  64ff.      Boscher  Bd. 

Polchos?   (JloXßos?).      Die    Umschrift   einer  Sp.  27,  23 ff.     Die  Stellensammlung  bei    C.  1 

Münze  von  Knossos  um  einen  Apollokopf,  Tibi-  Berge,    De  belli  daemonibus  qui  in  carminibu 

%og,  deutet  Head,  Hist.  num.  391  Fig.  248  ent-  Graecorum   et   Romanorum    inveniicntur  (Dis 

weder    als   Magistratsnamen  (so   auch   Eckhel,  Leipzig  1895)  S.  55  ist,  wenigstens  für  Polerno 

Doctr.  num.  vet.  2,  308.     Poole,   Cat.   of  greek  20  unvollständig.     Der  Begriff  der  Persönlichkei 

coins  brit.  Mus.  Crete  23  nr.  41  pl.  6,  5)   oder  des  Gottes  hat  Polemos   auch  bei  Herakleita 

als  Beinamen  des  Apollon  =  IIoXiov%og.    [Vgl.  von Ephesos;  ygl.fr.  H  Byicater:  nöXs^og  ttccvtoj 

W.  Boscher  in    G.  Curtius'  Stucl.  z.  griech.  u.  [lsv  itarr\g  iart,  Ttävxtov  dl  fiueiXsvg;  vgl.fr.ß 

Tat.  Gramm.  II,  154  und    G.  Curtius,    Graz.  d.  und  fr.  36:  ö  &sbg  i]u,tpa  svcpQOvw,  %tiua>v  fttQO. 

gr.   Etym.h   601,    die  in  II.   einen  Magistrats-  TtöXswog  siQr\vr\  etc.    Bernaus,  Gesammelte  Ab 

namen  (=  Il6li%og  s.  d.)  erblicken.  R.]     [Höfer.j  handlungcn  1,  90f.      G.   Schaefer,    iJie  Philü 

Polemadokos    (UoXsua8öxog),    fden    Kampf  sopihie  des  Heraklit  von  Ephesos  u.  die  modert 

aufnehmend',  Beiname  der  Athena,  Lanvprohles  Heraklitforschung  84.   Pott,  Zeitschr.  für  VÖtteh 

fr.  1  Bergk  34,  555.    Phrynichos  fr.  1  ebend.  561.  psychologie  14  (1883;,  3.     [Höfer. ] 

Antipater  in  Anth.  Pal.  9,  59,  3.   —    G.  I.  G.  30      Polemusa  (IloXsiiovaa),    eine  Amazone,   di 

2,  3538,  14  =  Kaibel,   Epigr.  1035,  4.     Wohl  mit  Penthesileia  nach    Troja    gekommen   wa 

ist  auch  bei  Alkaios  fr.  9.    Bergk,  Poet.  lyr.  34,  und  von  Achilleus  getötet  ward,  Quint.  Sm. 

151  mit  Welcker  Ä%aväa  TtoXtuadonog  zu  lesen.  42.   531.     [Stoll.] 

[Höfer.]  Poliachos  (HoXiayog),  epiehorischer  Beinam 

Polemaigis     (IloXtuaiyig),     Epitheton     der  der  Athena  in  Spax-ta  auf  der  Siegessäule  de 

Athene,  Bakchylid.  16,  7.     [Höfer.]  Damonon,   Keil,   Anal.   Epigr.   et  onomat.  88 

Polemarios  (noXsuägiog;,  Beiname  des  Zeus  Gauer,   Del.-   17.      Dressel-Müchhöfer,    Athen 

auf  einer   Inschrift    aus    dem   karischen   Bar-  Mitth.    2    (1877),    318 f.      Fiele,    Bezzenbergei 

gylia  (Andanon),   auf  der  zugleich   noch  Zeus  Beiträge  3,    122 f.-   Boehl,   Inscr.    Gr.   ant.   7S 

Kymorios    (KvwwQtog)   und    die   Nymphen   ge-  40  Eine    zweite    Inschrift    nennt    einen    Priest^ 

nannt   werden,    Corr.  hell.   13  (1899),  39.     Das  Hoaid&vog  ÄacpaXlov,  k&riv&g  XvXy.ioLv.qv,  'AQi\ 

Epitheton  hat  wohl  mit  TtöXsuog —  man  könnte  vag  üoXiäyov    (E(pi]ii.  agyaioX.  3  [1892],  2. 

an  den  Zeus  Ergany/ög  (s.  d.)  denken  —  nichts  nr.   6.       Wide,   Lakonische   Kulte   369;,    unter 

zu   thun,    sondern    ist   ein    epichorisches,    ab-  scheidet   also    die    Athena   Poliachos    von    de 

geleitet  von  einem  vorauszusetzenden  IJoXt\iuQa  Chalkioikos    (s.  d.),    während   nach   Pausania 

(vgl.  IJaväiiuga,  iHvagu  u.  s.  w.).     [Höfer.]  (3,  17,  2),    der   sie  IloXiovyog  nennt   und  ihre] 

Polemokrates    (IIoXs(io-/.Qärvg) ,     Sohn    des  auf  der  Akropolis  befindlichen  Tempel  erwähnt 

Machaon  (s.  d.)  mit  einem  Kult  in  Eua,  Paus.  die   Poliuchos   dieselbe   Göttin  wie    die   Chat 

2,  38,  6.   Panofka,  Asklepios  u.  d.  Asklepiaden,  kioikos  ist;   vgl.    Wide  a.  a.  O.  54.  370.     Zu 

Phil.    hist.    Abh.    d.    K.    Akad.    d.    Wiss.    zu  50  Doppelbenennung   Athena   Polias    Chalkioib 

Berlin    1845,    333  ff.      v.    Wilamoicitz,    Isyllos  vgl.  die  Athena  Polias  Sthenias  in  Troizen  un< 

55 f.    Bohdej  Psyche  l2,  185.     Dibbelt,  Quaest.  Athena  Polias  Nikepkoros  in  Pergamon  u.s.-w 

Coae  mythol.  18,   Anm.  b,    der  auf  die  merk-  [Höfer.] 

würdige  Thatsache  hinweist,   dafs   die  Namen  Poliaios   (IloXiaiog),    Beiname   des   Zeus   =j 

der  Asklepiossöhne  fast  alle  Beziehungen  zu  Polieus   (s.  d.),    Etym.  M.  275,  1.      Die   Fora 

Krieg  und  Kampf  aufweiseu;   vgl.  auch  May-  ist   sonst   nicht   bezeugt;    vgl.    Polieiaios   unc 

bäum,   Der  Zeuskult  in   Boeotien  (Progr.   Do-  Osk.  Band,  De  Diipoliorum  sacro  Athen.  (Disa 

beran  1901)  S.  17.     [Höfer.]  Halle  1871)  S.  13,  4.     [Höfer.] 

Polemoktonos  (IJoXs^oxrövog),  Beiname  der  Poliarches  (nol/<%nc\  Beiname   des  Zem 

Athena,  Anonym.  Law.  in  Anecd.  var.  graec.  60  auf  einer  Inschrift   aus  Olbia  C.  I.  G.  2,  2081 

ed.   Schoell-Studemund   1,    269.      Nach    Stude-  Latyschev,  Inscr.  ant.  orae  sept.  Ponti  Eux.  1 

mund    ist    vielleicht    IloXiiiövJ.orog    zu    lesen;  101  p.  135.     [Höfer.] 

ft  Polias    (ILoXidg),   Beiname   der   Athena   mii 

überliefert  ist  TtoXtxTovog.     [Höfer.]  derselben  Bedeutung  wie  Poliachos,  Poliochos 

Polemou  s.  Polaimon.  Poliuchos,  Poliatis,  Politis  (s.  d.  betreff.  Art.) 

Polemos  (JTdlfuosi,  Personifikation  des  Unter  den  stadtschirmenden  Gottheiten,  der 
Kampfes,  bez.  des  Krieges,  zuerst  bei  Pind.  fr.  Schutzgöttern  der  städtischen  Gemeinden  niiiunl! 
78  Bergk\  wo  er  Vater  der  Alala,  des  personi-       neben  Zeus  Athena   die  erste  Stelle   ein.     Alf 


-2609                      Polias  Polias                       2610 

Bezeichnungen     für     diese     stadtschützenden  Die  Anlage  der  Heiligtümer  der  &£ol  iioXiovyoi 

Grötter  finden  sich:  auf  Anhöhen  schreibt  ausdrücklich  vor  Vitruv. 

a)  TtoXislg  &sol,  vgl.  Pollux  9,  40:  axpÖTtoXig,  1,  7:  Aeclibus  sacris,  quorum  deorum  maxime 
nv  xul  äiiQuv  civ  si'itoig  xecl  noXiv,  xcu  xovg  in  tutela  civitas  videtur  esse,  et  Iovi  et  Iunoni 
iv  avrfi  &sovg  ccxpaiovg  acd  Ttolislg.  et  Minervae  in  esecelsissimo  loco,  unde  moenium 

b)  TtoXioyoi,    7coliov%oi    &£oi,    Aesch.    Sept.  viaxima  pars  conspiciatur,  areae  distribuantur . 

109.  312.  822.    Suppl.  1019.     Iulian  Epist.  ad  Und  in  demselben  Sinne  sagt  Aristides  (Dindorf 

'S.  P.  Q.   Athen,   p.  280  d  (==  p.  361  Hertlein).  1,  1,  21  ff.  =  Keil  2,  344,  2 ff.)  mit  Bezug  auf 

\Misopog.  360  d   (=   p.  465  H).     Pollux  1,  24.  Zeus:  rag  axQOTtölsig  it,£lXov  Ad,  itpög  x£  xov 

;3.  auch  Poliochos  I.  V.  10  7tavxbg  itapä§£iyiLa  ßXiitovx£g,  oxi  tjv  avxbg  xä>v 

c)  itoXi660vyoi  &£oi,  Aesch.  Sept.  185.  271.  axpcov  xov  Ttavxbg  olurjxwp,  und  in  gleicher 
igam.  338.    Suppl.  493.     Georg.  Pachymer.  in  Weise  äufsert  er  sich  über  Athena  (1,  17,  9  ff. 

Anecd.  ed.  Boi'ssonade  5,  351.  Dind.  =  2,  307,  12  K.).    Daher  sagt  O.Müller, 

d)  noXixca  &£oi,  Aesch.  Sept.  253.  Schol.  Kleine  dt  seh.  Schriften  2,  225:  Die  Beschützerin 
i  tet.  Aesch.  Sept.  312.  Herakl.  Ephes.  epist.  9,  3  der  Burgen  hat  sich  offenbar  erst  aus  der  Be- 
l).  287  Hercher.  wohnerin  der  Anhöhen  allmählich  entwickelt; 

e)  ol  xi]v  %6Xiv  x<xzt%ovx£g  &soi,  Plato  leg.  die  Athena-Pofias  ist  eine  Art  vou  politischer 
I  717a.  Anwendung    der    Athena- Akria.       Vgl.     auch 

f)  ccßxvi'otioL  &£oi,  Aesch.  Ag.  8S;  aßxvävav.-  Wide,  De  sacr.  Troez.  11.  Bubensohn,  Athen. 
■sg,  Aesch.  Suppl.  1019;  7tvpyocpvX<xx£g,  Aesch.  20  Mitth.  26  (1901),  217.  Heffter,  Götterdienste 
>ept.  168.     Ygl.  daxvoyog  unten  s.  v.  Poliatis;  auf  Rhodos  2,  15.     Nach  Angermann ,  Jahrb. 

O.Q%Mohg  (Kyrene),  Find.  Pyth.  9,  52  (94)  und  f.  Mass.  Phil.  137  (1888),  6  bedeutet  der  Name 
fMaafs,  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  34.  k&rjvrj-A&rjvairj  überhaupt  f  Göttin   der  Höhe', 
Erklärt  wird  TtoXiovyoi  durch  ol  xi)v  itöXiv  und    dieselbe    Bedeutung    hat    nach    BücJcert, 
m^ovt£g  xai  ol   apyovxtg  avxfjg,  Hesych.  vgl.  Dienst  der  Athena  76.     0.  Müller,  Kleine  dtsch. 
°hotius  s.  v.  Suid.  s.  v.  p.  334,  10  Beruh.  Vgl.  Schriften  2,  194  ihr  Beiname  "Dyna,  von  öyxog, 
erner  Cornut.  de  nat.  deor.  20  p.  109 f.  Osann:  öy&og  abgeleitet.     (Eine   andere  Deutung   der 
Lthena    heifst    ipvoiTixoXig    [Hom.   B.    6,    305.  Athena-Polias-Kleiduchos  als  der  himmlischen 
lymn.  10,  1.  28    3.     Aesch.   Sept.  129.    Eust.  Burgfrau,   die   den   Schlüssel   zur   Stadt,  d.  h. 
'&  Hom.  II.  1111,  65]   v.al   UoXiäg,   oiotieq  S-rj  30  den  Blitz  wahrt,  bei  A.  Kuhn,  Zeitschrift  für 
\al  6  Z£vg  HoXitvg-  £7tia%oitoi  yäp  a{L(p6x£poi  deutsche  Mythologie  3  [1855],  385.)     Wir   sind 
&v  7toX£cov.   —   Schol.   Aeschin.  2,  147  p.  308  demnach  wohl  berechtigt,  überall,  wo  Athena 
•chultz:  xfjg  TloXiäöog]  xfjg  TtoXtovyov,  xovx-  uns   als   Burggöttin   entgegentritt,   für  sie  die 
'.fßxLv  xf]g  xr\v  TtoXiv  cpvXccxxovang  xcel  avv-  Epiklesis  Polias  in  Anspruch  zu  nehmen,  und 
\%ov6r\g.     —     Schol.    Apoll.    Bhod.    1,    312:  ebenso    dürfen  wir    dort    eine    Kultstätte    der 
'oXirjöyov]:  xfjg  cpvXa6aovavg  xäg  Tt6X£ig  —  Polias  ansetzen  (vgl.  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert. 
eus  heifst  HoXisvg  *aitb  xä>v  itoX£(av\  Aristot.  2,  73  S.  115;,  wo  man  sich  rühmte,  das  troische 
e  mundo  6,  34.     Stob.   Eclog.   1,  2,  36  p.  88  Palladion    (Aufzählung   der    Städte,    in    denen 
'=  p.  22  Mein.);  vgl.  Herodian  2,  894,  36  Lentz.  dies  sich  befinden  sollte,  b.  Fernand  Chavannes, 
iteph.   Byz.   s.  v.   TloXtg,  —  oder  HoXuvg  ...  40  De  Palladii  raptu   [Diss.   Berl.  1S91]  S.  29  ff.) 
uxä  xov  vouov   y.al  xb  uoivbv  öcp£Xog,  Dio  zu  besitzen,   zumal  da  in   den  meisten  Fällen 
'hrysost.  or.  1  p.   9   Dind.  or.  12   p.  237;   vgl.  dort  das  Epitheton  Polias   wirklich  nachweis- 
bar leg.  11  p.  921c:  Ala  TloXiovyov  xcd  A&n-  bar   ist    (s.    Argos,    Athen,   Ilion,    Siris).      Die 
üv    •/.oivcovovg   noXitslag.      Athena    heifst  folgende  Aufzählung  führt  nur  die  Kultstätten 
loXidg  (diu  xb  avxfjg  tlrca   xijv  ttoXiv",  Schol.  an,  für  die  das  Epitheton  Polias  u.  s.  w.  direkt 
i~)em.  in  Androt.  or.  22,  597  p.  676  Dind.,  und  bezeugt  ist: 

Jach  Aristides  (1,  17,  9  Dind.  =  2,  306,  12  Keil)  1)   Aigiale   auf  Amorgos:    xb   hobv  xijg 

:  ird   sie   UoXiovyog  genannt,   weil   die  Städte  'AQ'vv&g    xfjg    TloXiddog,    C.  1.  G.    2    add.  2263 

lr  Geschenk   sind.     Ein  Gebet   an   die  stadt-  p.  1032   Z.  42.      Bofs,    Arch.    Aufsätze   2,    645 

:?hirmenden  Götter    findet  sich  bei    Theognis  50  nr.  8  Z.  42.    Dittenberger,  Sylloge  l2,  255  p.  403; 

1  -T.  757 ff.):    Z£vg   [i£v  xfjg   6h  TtöXvog   vit£iQ£%oi,  xb  hgbv  xov  dibg  "au\  xfjg  'A&nväg  xfjg  Hol.iä- 

'IftsoL  vecicov,  ccisl   S£^ix£qtjv  %£iq'   £Tt    UTirjiLo-  Sog,  Corr.  hell.  8  (1884),  446  Z.  24.   Dittenberger 

i>vrj,    aXXoi    r'    cc&dvccxoi,    Lia.xccQ£g   &£oi,    und  a.  a.  O.  22,   472;    avccQ'swa  £ig   xb  Ieqov  xod  Au 

)eziell  an  Athena:  TLaXXug  Toixoyivu    avaaa  xa  [TIoXi£l,  Beinach,  Corr.  hell.  a.  a.  O.  447,  3] 

ii&rivä,     öp&ov    xrjvd£    itoXiv    x£    v.ccl    noXixag,  [-/.al]  'A&rjvä  xfj  UoXiädi,  Corr.  hell.  15  (1891), 

Aolion  2  Bergk  34,  643.  —  Höchst  merkwürdig  582  nr.  23;'vgl.    Weil,  Athen.  Mitth.  1  (1876), 

nt  die  Notiz   des  Olympiodor  {in  Plat.  Alcib.  329.340. — Nach  Gruppe  in  Bursians  Jahresber. 

S  Hör.   ed.    Creuzer  p.  20),    dafs   die   noXiovyoi  85  (1895),  156.  207  bietet  der  Kult  der  Athena 

£01  zu  den  chthonischen  Gottheiten  gehören.  Polias  in  Aigiale   den  Anlafs  zur  Rekonstruk- 

'    Die  Heiligtümer  der  stadtschirmenden  Göt-  60  tion   einer  verschollenen  Form   der  Diomedes- 

*r  lagen,  wie  schon  die  oben  unter  a)  ange-  sage,    wonach    Aigiale    den    zurückkehrenden 

ihrte  Stelle  besagt,  auf  der  uxqcc,  der  expo-  Helden  der  Schätze,  darunter  auch  des  Palla- 

'-oXig,  und  daher  nennt  sie  Pollux  direkt  auch  dions,  beraubt  und  von  den  erbitterten  Bürgern 

Kouioi,.     Die  Belegstellen   für  ÄkpccLcc  ,  Ävjiia,  vertrieben   auf  Amorgos   die  ihr  gleichnamige 

xpalog  sind  bei  Pauly -Wissowa  1,  1193  ver-  Stadt  gründet. 

üchnet;   hinzuzufügen    ist    der   Zeus   Äxpcdog  2)  Alalkomenai:  Z£vg  IIoXi£vg  xai  'A&nvä 

*m  Korope  auf  der  Halbinsel  Magnesia,  Athen.  UoXiäg,  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXa\y>.o\Liviov. 

ilitih.  7  (1882),  S.  71  Z  2.  S.  73,1,  Z.  7.8.  H,  Z.  22.  3)  Argos  s.  Poliuchos  VI,  1. 
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i)  Assos:  xfis  IIoX(i)d:dog  'A&tväg  Uqsia  -aal  Ä&rtväg  'IXiddog,  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mui 

vtcoxoQog,  Papers  ofthe  american  school  1,  33,  III.  Troas  p.  58.    Spiele:  'IXitia,  Hesych.  s.  v.  Athei\ 

5)  Athen,   Belegstellen   bei   Milchhöfer   in  8,  351a.     Diog.    Laert.  5,  4,  3,  67;   ioQxrj   rü 
E.  Curtius,  Stadt gesch.  v.  Athen.  'IXiaxcav,  C.I.G.2,  3599;  UavaMrivuiu,  G.L.C 

6)  Byzantion  s.  Poliuchos  nr.  VI,  3.  2,  3599.  3601).     Der  Kult  der  Athena  Ilias  ii 

7)  Ciaios  s.  Poliuchos  nr.  VI,  4.  auch   für   Physkos    in   Lokris    bezeugt,    Lnsc 

8)  Daulis:  '4$aväi.  xäi  UoXiäSi,  Rofs,  Inscr.  Gr.  Fhocidis  Locridis  nr.  349,  und  hängt  woD 
med.  1  nr.  81  p.  35.  Collitz,  Didlehtinschr.  2,  mit  der  Sitte  der  Entsendung  der  zwei  lokr 
1523.  Dittenberger,  Inner.  Gr.  Phocidis  Locridis  sehen  Jungfrauen  als  Terapeldienerinnen  ff 
etc.  66  p.  19.  Vielleicht  ist  auch  die  Inschrift  10  die  troische  Athena  zusammen,  vgl.  Bd. 
C.  I.  G.  1,  1725  mit  Bechtel  bei  Collitz  a.  a.  0.  Sp.  138,  32 ff.;  ferner  wird  ein  Tempel  d< 
nr.  1524  zu  A&txvä  (t)&  (Il)o(XidSi)  zu  ergänzen.  Athena   Ilias    iv   xf/    yfj    Tjj    AuvvLv.   (Ael.  na 

9)  Dreros  s.  Poliuchos  nr.  VI,  5.  anim.  11,  5)  erwähnt,  dessen  Stiftung  wobl  ai 

10)  Epidauros:  'A$h\va  Iloliddi  6  isQtvg  den  Palladienräuber Diomedes  zurückgeht, 
rov  llcorf]Qog  'AcKlnniov,  Cavvadias,  Fouilles  R.  Holland,  Heroenvögel  in  der  griech.  Mythe 
d'Epidaure  1,  76.  C.  L.  G.  Peloponn.  1,  1013  (Progr.  Tkomasgymn.  Leipzig  1895)  S.  28,  uu 
p.  243.  Nach  Wide,  De  sacris  Troezen.  18 f.  so  hiefs  nach  Strabo  6,  264  das  Palladion 
ist  die  epidaurische  Polias  mit  der  Athena  'Pw^in  -aal  iv  Aaovvim  kccI  iv  Aovntota  mal  i 
Kieaaia  in  Epidauros  (Paus.  2,29,  1)"  identisch.  Ztnixidi  'Iliäg  'A%r\vä,   iog   iv.tlQ-tv   ^aus  Ilioi 

11)  Erythrai:  'A&wväg  üoXiddog  vccbg  -aal  20  v.o^iiaQ'sloa^  vgl.  dazu  Rubino,  Beiträge  zur  Vo\ 
äyal^ta,  Paus.l,b,  9.  Robert,  Hermes  22  (1887),  geschichte  Ltaliens  81  ff.  bes.  82  Anm.  10 
135.  Weihinschrift  an  die  A&rjvcäi]  7ioXiov%og,  Chavannes  a.  a.  0.  57 ff. 
Waddington,  Asie  min.  38.  Kaibel,  Epigr.  769.  18)  Indien:  Die  indischen  Brachmam1 
Loeioy,  Inschr.  griech.  Bildhauer  nr.  59.  0.  Hoff-  haben  xd  .  .  .  uq%ui6xu.xu  täv  7tc.q'  "'Ei/.ric 
mann,  Gr.  Dial.  3,  45  nr.  94;  ein  'Adi]vcaov  in  dydX\iaxa,  darunter  auch  das  der  Athena  Polia 
Erythrai,  Waddington  a.  a.  0.  40.  Das  Frag-  Philostr.  vit.  Apoll.  Tyan.  3,  14.  Euseb.  (. 
ment  einer  zwischen  Erythrai  und  Klazomenai  Philostr.  vit.  A.  T.  18  p.  66  =  p.  385  Kays 
gefundenen    Opferbestimmung    (Judeich,    Ath.  (ed.  Lips.  1870). 

Mitth.   16  [1891],  287  nr.  6)   ergänzt   de  Prott,  19)  los:  Au  [t]o>  Tlohtt  v.ul  xfj  Äftnvü  x\ 

leges  sacrae   Graec.  1,  59  nr.  28   zu:    noli]dd'i  30  UoXiudi,  nach  Ergänzung  von   Rangabe,   Ah 

x£[Xtov.  hell.  2,  751.      Rofs,    Inscr.    ined.    2,    93    p. 

12)  Gortyn  s.  Poliuchos  nr.  VI,  7  und  Kreta.  Reinach,  Corr.  hell.  8  ('1884),  447  Anm.  3;  vg 

13)  Herakleia  am  Siris:  'A%dva  TLoUäSi,  Thumb,  Athen.  Mitth.  16  (1891),  172  nr  2 
Tabula  Heracleensis  (C.  I.  G.  3,  5774.  5775  Münzen:  Head,  Hist.  num.  414.  Cat.  of  gre> 
p.  701,  5.  Inscr.  Gr.  Ital.  et  Sic.  p.  170  nr.  645,  coins  brit.  3Ius.  Crete  p.  101  f. 
II  Z.  b)\  vgl.  Siris.  20)  Itanos:  Schwur  bei  der Aftavuia  IIoXic. 

14)  Hiera  im  Gebiet  vonMytilene:Bresos-  Mus.  ital.  di  ant.  class.  3  (1890),  564.  Dittei 
inschrift:  xäg  .  .  TloXidöog  'A&dvag  Ttagauslevo-  berger,  Sylloge  22  nr.  462. 

xccg    vTrhg    xäg  nöXiog,   Collitz,  Dialektinschr.  1,  21)  Kamarina:  s.  Poliuchos  nr.  VI  9. 

255.     Inscr.  Gr.  Insul.  Mar.  Aeg.  2,  484  p.  97.  40         22;  Kameiros:  'A%dva   IloXidg,    Zsvg  TLi 

0.  Hoffmann,  Gr.  Dialekte  2,  168  p.  120.  Xisvg,  Inscr.   Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.  1  nr.  705,  li 

14)  Hierapytna:   lsqov  xäg  A&ccvcäag  xäg  vgl.  A%d.va  Kajisiodg  v.a\  Zsvg  TloXisvg,  ebent 

no/uäöog,    C.  I.   G.    2,    2556    Z.   79.      'A&avcaa  786,  6. 

IloXiddi  %uqioxi]qiov,  C.  I.  G.  2,  2565    'AnoXXcovi  23)  Klazomenai  s.  Erythrai. 

AiKaxocpögcp   xcci  xolg   dmdsxa   &solg   xcd  A&a-  24)    Knossos:     Cnosii    Minervam    civei 

valcc  LToXiddi,  Museo  ital.  di  ant.  class.  3  (1890),  deaui  nominant,  Solin.  11,  7,  10  p.  73 Mommst) 

617    nr.   37.      Athen.    Mitth.    11    (1886),    181  f.  wo  civem  offenbar  eine  Übersetzung  von  Uo'/i 

18  (1893),  275.  19  (1894),  291.    Vgl.  0.  Mittler,  döa  oder  UolixiSu  (vgl.  Politis)  ist;  vgl.  Hefftc. 

Dorier  1,  398;  vgl.  auch  Kreta.  Götterdienste  auf  Rhodos  2,  122. 

16)  Ialysos:  'AQ-äva  ' IuXvgicc  HoXiag  xcel  50  25)  Kos:  Upferbestimmung  'A%uvccia  IloXidr. 
Zsvg  IIoliEvg,  Inscr.  Gr.  Insul.  Mar.  Aeg.  1  'oig  nvsoaa,  Paton-Hicks,  Inscr.  of  Kos  nr.  8 
nr.  78<>,  5.  56  p.  82.     de  Prott,  leges  sacr.  Graec.  5  p.  L;< 

17)  Ilion:  Die  als  stadtschirmende  Herrin  56.  Dittenberger,  Sylloge  22,  616  p.  604,  5 
(■jtöxvi  'A&nvcciv,  iQvaiitxoXi ,  Hom.  II.  6,  305)  'A&kvccio:  HoXiddi  oiv  t£\_X&cov,  Paton-Hicks  406. 
von  Troia  angerufene  Göttin  heifst  TloXiäg  bei  p.  93.  r.  Prott  8  p.  29.  Ju  Kai  [A&av] 
Dionys.  Hai.  6,  69.  Herodian  1,  374,  21  Lentz.  no[Xiädc]  Niv.a  (vgl.  JVt'x?]  A&ära  UoXidg,  Sopl 
Steph.  Byz.  s.  v.  HiQig,  oder  noXiov%og,  Anth.  Phil.  134)  Paion-Hicks  43  p.  97.  de  Prott  1 
Pal.  9,  154.  Eudocia  927  p.  675,  20  Flach,  Sie  p.  33.  Dittenberger  2*,  619  p.  410;  vgl.  Dibbih 
ist  identisch  mit  der  Athena  Tgwdg  (Anth.  Quaest.  Coae  mythol.  53. 
Pal.  6,  195,  1)  oder  'Ria  (Eur.  Hec.  1008)  60  26)  Kreta:  Vertrag  zwischen  Hierapytfl 
oder  'IXidg  (Eur.  Troad.  526.  Herod.  7,  43.  und  einer  unbestimmbaren  (nach  Hoeck,  Krit< 
Aman.  1,  11,  7.  6,  9,  3.  Strabo  6,  264.  lulian.  3,  477  ist  es  Gortyn)  Stadt;  die  Einwohner  de 
ep.  78  p.  604  Hertleiu.  Dio  Chrysost.  or.  II  letzteren  schwören  bei  der  'Aftuvuicc  TLoXiui 
p  202,  31  Dind,  Iamblich.  vit.  Pythag.  8,  42  C.  I.  G.  2,  2555;  vgl.  Dreros,  Gortyn,  Hiera 
p.  30  Kauck,  C.  I.  G.  2,  3595  Z.  2.  Dittenberger,  pytna,  Priansos. 
Sylloge  l2  nr.  169  S.  272,  2.  274,  55.  C.  I.  G.  27)  Kyzikos:  IloXiäg  'Aft^vä,  Monatslef 
2,  3610  und  dazu  P.  Haubold,  De  rebus  Rien-  d.  K.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  1874,  16  nr 
sium  [Dies.  Lips.  1888]  S.  52 f.    Münzlegende:  Z.  6.  15.      E.  Curtius  a.  a.  0.  12.     Mommen 
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,?phem.   Epigr.    2   (1875),   255    Anm.  2.      Corr.  37)  Pompeiopolis   (Soloi):   Priester  [rfjg] 

eil.  6  (1882),  613.     Mordtmann,  Ath.  Mitth.  7  IloXidöog  v.od  AivSiag,  Corr.  hell.  4  (1880),  76. 

1882),  251;  vgl.  Pergamon.  38)  Priansos:  xb  Isqov  x&g  'A&avaiag  x&g 

28)  Lindos:  s.  Poliuchos.  noXidSog,  C.  I.  G.  2,  2556. 

29)  Magnesia  am  Maiandros  s.  Poliuchos.  39)  Priene:  AXi'guvÖQog    ßaailsvg  dvs&ny.c- 

30)  Megalopolis:  Isqov  'A&nv&g  üoliddog,  xbv  vabv  (vgl.  Paus.  7,  5,  5.  Vitruv.  1,  1,  12, 
Bis.  8,  31,  9.  7,  1,  12)  'A&rjvcdy   TloXidSi,    C.  I.  G.  2,   2904. 

31)  Nikopolis  ad  Istrum:  Ali  'OXviiTzia  Waddington,  Asie  min.  187.  Hicks,  Anc.  inscr. 
cci"Hqk  Zvyia  nal  AQ-rjvü  üoXidSi,  Arch.  epigr.  in  the  brit.  Mus.  3,  389  p.  8.  Dittenberger, 
titih.  aus  Oe'sterr.  15  (1892),  220  nr.  110.    "  10  Sylloge  l2  nr.  158.   Weihung:  A&]r}v&  IIo[XiciSi, 

32)  Olympia:  tjj  'AQ-nvä  zfj  II~\oXiädi,  Hicks  a.  a.  O.  429  p.  49.  Münzen:  Head,  Hist. 
Httenberger-Purgold,  Inschr.  v.  Olympia  57,  36  num.  508.  Eclchel,  Doctr.  num.  vet.  2,  536. 
.  132.  Zum    Tempel     und    Kultbild     vgl.     Wiegand- 

33)  Paros  s.  Poliuchos.  Schröder,    Priene    (Königl.    Museen    zu    Berlin 

34)  Pergamon:    IloXidg    (in    einer   metri-  1904)  S.  81  ff.  110  ff. 

ihen  Weihung),  Fränkel,  Die  Inschr.  v.  Per-  40)  Rhodos:  'Afrdva  IJoXiug  %al  Zsvg  TIo- 

nmon  nr.  15;  Priesterin   xi]g  'A&r\v&g  xf/g  Ho-  lisvg,  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.   nr.   21.  57,  3 

,ü6og  (nr.  223.  496).    'Ad-nvä  IloXidg  kcci  Nikt}-  (ergänzt).  61.  62.    Hermes  36  (1901),  443  nr.  2. 

OQog  ("nach  Ergänzung),  nr.  496.    Gewöhnlich  Zum  Kult  vgl.  Philostr.  Imag.  2,  27.   O.  Müller, 

Der  führt  die  Göttin  die  Bezeichnung  jj  IloXidg  20  Dotier  1,  98. 

d  Nr/.ricp6Qog'AQ'vva  (nr.  226.  474.  489 — 493.  41)     Schedia     (Unterägypten):     'A&i^vairjg 

>4 B.  512 — 518)  oder  7)  Nr/.ijcpoQog  y.cd  Holiug  üoXiddog,    Festschrift   für    O.  Hirschfeld   388. 

mv&    (nr.    360.    494  A.    497—504.    506—511.  Nach  A.  Schiff  a.  a.  0.  389  stammt  die  Weihung 

!l — 525.  529).     Ob  aus  der  —  doch  vielleicht  vielleicht  von  griechischen  Söldnern  aus  Klein- 

ir  zufällig  —  seltenen  Bezeichnung  der  Athena  asien  oder  von  den  Inseln. 

s  Polias  mit  Fränkel  a.  a.  O.  p.  77  zu  nr.  150  42)  Siris:  Siris  in  Lukanien  wurde  später 

izunehmen  ist,  dafs  A&nvä  UoXidg  nicht  als  Tloli&iov   genannt   6:nb    xitg   iv  ' '  IXia>  noXidd'og 

fizielle  Bezeichnung  der  Göttin  in  Pergamon  A&riv&g,  Herodian  1,  374,  24  Lentz.    Steph.  Byz. 

gesehen  werden  darf,  sondern  dafs  diese  Be-  s.  v.  Elgig.     Etym.  M.  680,  11.     Etym.   Flor. 

ichnung  nur  aus  Nachlässigkeit  für  Holiug  30  bei  E.  Miller,   Melanges  de   litt,   grecque   250. 

i   NiKiqcpoQog    angewendet    worden    sei,    ist  Beitzenstein     Gesch.  d.  griech.  Etym.  323.     O. 

:ienso    bedenklich,    wie    die    Annahme    von  Müller,  Aeginet.  lib.  69,  2,  der  auf  Höltov  am 

\ordtmann,  Ath.  Mitth.  7  (1882),  251  Anm.  1.  Simoeis  (Strabo  13,  601)  verweist;  vgl.  Ilion. 

>-fs    der    Kult    der    Nikephoros    und    Athena  4.3)  Sparta  s.  Poliachos. 

lias   zu   den   Pergamenern   aus   Kyzikos   ge-  44)  Synnada  (Phrygien):  Münze  des  Marc 

inrnen  sei.    Vielmehr  ist,  wie  auch  aus  den  Aurel  mit  Darstellung  der  stehenden  Athena 

igen    8p.  2610)  Anführungen  hervorgeht,  und  und   der  Legende  2vvvcc8£<av  IloXidg,  Imhoof- 

e    auch    Thraemer,    Pergamos    227    und   K.  Blumer,  Kleinas.  Münzen  1,  295  nr.  19. 

Hing,  Pergamenische  Kulte  (Progr.  Domgymn.  45)  Tegea  s.  Poliatis. 

1  f.umburg  a/S.  1903)  S.  13f.  betonen,  der  Kult  40        46)  Telos:  Weihung  \A}^ävca  HolidSi  v.od 

c  Polias  sicher  sehr  alt,  der  Kult  der  Nike-  Ad  II\oXisl,  Collitz,  Dialektinschr.  3,  3489  p.  219. 

oros  sehr  jung.    Über  den  Tempel  der  Göttin,  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.  3,  40  p.  10. 

E.  Bahn,  Das  Heiligtum  der  Athena  Polias  47)  Teos:  xb  Isqov  xb  rag  A&dvag  tag  Ho- 

kevhoros  in    Altertümer   v.  Pergamon   Bd.  2  Xiddog,  G.  I.  G.  2,  3048  Z.  42. 

i.  S.  24f.    Pilling  a.  a,  O.  10 ff.     J.L.  Ussing,  48)  Theben  (Phthiotis) :  isqov  x&g  'A&av&g 

rgamos,  seine  Geschichte  u.  Monumente  69  ff.  rag  ÜoXiddog,  Corr.  hell.  25  (1901)  S.  350  Z.  21. 

er  die  Darstellung  der  pergamenischen  Polias  S.  351  Z.  48. 

e  dem  Telephosfries   s.  Robert,  Arch.  Jahrb.  49)    Thera:    Priester    'A&ävccg    üoXidSog, 

1888),   45,    auf    einem    im    pergamenischen  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.  3,  495  p.  117.    4ibg 

.dasternpel  gefundenen  Relief  (abg.  bei  Bohn  50  üo[Xisog  xcd]  A&dvu[g  ÜoXiddog],  ebenda  Suppl. 

a.   O.    als   Titelvignette)    und    auf   Münzen  nr.  1362. 

:  g.  Gardner,  Types _of  greek  coins  Taf.  13,  3  50)  Troizen:  A&wv&v  .  .    aißovai  üoXidcöa. 

)b.  Bd.  3  Sp.  1330  nr.  6)  s.  Bohn  25.   Robert  y.cd    HQ-svidäa   (s.   d.)    ovowa'Qovxsg    xr\v   avxr\v, 

Pilling  10.   12.  Paus.  2,  30,   6.      O.  Müller,  Dorier   1,    398,    2. 

;-:35)  Phalanna:  vabg  zrjg  Iloliddog  Aftrjväg,  Wide,  De  sacris  Troez.  11.   16.      Die   Echtheit 

\uzey,  Le  mont   Olympe  et  V  Acarnanie   486  einer  Münze  von  Troizen,  die  den  Athenakopf 

48.   Weihung:  [!l]d-dvu  üoXiddi,  Ath.  Mitth.  und  die  Legende  UoXidg  zeigt,  ist  verdächtig, 

<1883),  110.     Collitz,  Dialektinschr.  1,  1330.  Eclchel,  Doctr.  num.  vet.  2,  292.    Andere  Mün- 

36)  Phaseiis  in  Lykien:  r\  7tqoy.a%r\yixig  zen  mit  Athenakopf,  aber  ohne  Legende,  Cat. 

itÖKsog  &säA&nvä  üoliccg,  C.  1.  G.  3,  4332  60  of  greek   coins   brit.    Mus.   Peloponnesus  165  ff. 

i  Boeckh  z.  d.  St.    O.  Müller,  Dorier  1,  110.  Head,  Hist.  num.  371. 

l  auf  einer   anderen  Inschrift   aus  Phaseiis  51)  Unbestimmt   s.  Poliuchos  VI,  14. 

/ahnten    dycbv    HaXlddtiog    {Corr.    hell.    16  [Höfer.] 

ß%\,  444  nr.  94)  bezieht  Berard  a.  a.  0.445 f.  Poliatis  (IloXiüxig),  Beiname  der  Athena  in 

Recht    auf   denselben   Kult   und   verweist  Tegea,  deren  Heiligtum  xb  xov  'Egv^axog  isgöv 

Paus.  3,  3,  8,  wonach  in  dem  Tempel  der  hiefs,  Paus.  8,  47,  5.    Nach  Meister,  Sachs.  Ber. 

:  .ena  zu  Phaseiis   die  Lanze   des  Achüleus  41  (1889),  83  ist  die  Athena  Poliatis  identisch 

i  als  Weihgeschenk  befand.  mit  der  tegeatischen  Athena  AXia  (Belegstellen 
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bei    Wentzel,  Pauly -Wissowa   1  S.  1358,  6 ff.;  letzterer  auch  Schol.  Demosth.  in  Mid.  (or.  21 

vgl.  Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  578  p.  649  Dindorf  — ,   Flut.  Demetr.   42.     t 

62 ff.)    und    Alia    bedeutet    ' Abwehr,    Schutz'  den   Schatzmeisterurkunden:    %agp}6iov    ugyk 

(Hom.  II.  22,  301.      Hes.    Op.    545),   denn   die  qovv  Ji.bg  IloXi&g,  C.l.A.  1.  146.  153.  155.  15" 

'schützende'  Göttin  und  xb  xov'Egv^axos  ihnov  158.  2,  649.  652  Z.  48.  660  Z.  23.  661.    Sessel 

ist  nur  eine  mifsverständliche  Übersetzung  von  inschrift  im  Dionysostheater:  hoias  Aibs  Fli 

xb  xfjg  'Alias  itgöv.     In  der  fragmentierten  In-  Uicog,  G.  I.  A.  3,  242.      Inschrift   eines  Stelen 

schrift    aus   Tegea    .   .  \6vi]&s%e [v]    A fragmentes  von  der  Akropolis,  wo  das  Temeuc 

fa66xv6%m  (0.  I.  G.  1,  1520.     Boehf  Inscr.  Gr.  des   Zeus    Polieus    wahrscheinlich    nordöstlic 

ant.  96.     Collitz,  Dialektinschr.  1,  1218)  scheint  10  vom    Parthenon    lag,     [tScviftynev    All    JJohi 

£aoGxvo%os  =  7toliovxog   gleichfalls  ein   Bei-  Berl.  Phil.  Wochenschr.  11  (1891),  546.  The  da & 

name  der  Athena  zu  sein,  0.  Hoffmann,  Griech.  revicw  5  (1891),  288.    C.  I.  A.  4,  2,  1550  b  p.  26 

Lial.  1,  22  nr.  26.     [Höfer.]  v.    Prott,    Rhein.   Mus.    52    (1897),  187    Am 

Polichos  (U6li%os),  einer  der  ruchlosen  Söhne  Wachsmuth,  Stadt  Athen  1,  147.    Curtius,  Stadt 

des  Lykaon,  von  Zeus  mit  dem  Blitz  erschlagen,  gesch.  v.  Athen  33,  208.     Osk.  Band,   De  Li 

Apollod.  3,  8,  1.     [Stoll.]  polior um  sacro  Athen.  (Diss.  Halle  1873)  S.  14. 

Polieiaios?  (IloltsiaZog?),  Beiname  des  Zeus  Dem  Zeus  Polieus  wurden  die  Dipoleia  gefeie1 

=  Polieus,    Choiroboskos    bei    Gramer,    Anecd.  und  an  diesen  fanden  die  mit  eigentümliche 

„,.T-,         .  .       ,T      ■    j-r  ,  ei  Zeremonien  verbundenen  (das  Nähere  s.  uni' 

Oxon.  2  192,  28;  die  Form  ist  wohl  aus  IToWs  20  Sopatros  undThaulonjBuphonien  statt,  Porp&<] 

entstanden,    indem    das    zur    Korrektur   über-  (J/ a])st    «    10    29    30      Pam    ±   2i   4    28   ■« 

schnebene    et    falsch    verstanden   würfe.      Als  Aßl  v_  %    g    g      Schfjl    Afist  NuJj    984      Pr 

Femininum   zu  Ttolisvg  giebt  S%>7&.  %*.  s.v.  419    Hesych  jun6ltio;-  vgl.  auch  s.  Aibg  9üv. 

JIolis  an:  Ttohsia,  und  daraus  kann  man  wie-  ^  ^^    ^ u  275    j      Cra»«er,  4mJ 

der  ein  Maskulinum  Holisiog  erschliefsen.   Vgl.  (Jx   ^  ^  28      Q  Jah^  Giove  poUeo  {n  j£i 

Poliaios.     [Hoier.J  -n   ffuove  memorie  dell   inst,   di  corr.   arch. 

Polietes  (üoli^xris  =  nollrris),  ein  troischer  i_24.     Band  a.  a.  O.    7  ff.     Mommsen ,    Fe> 

Führer  (Sohn  des  Priamos),  Tzeiz.  Posthorn,  51;  der  Stadt  Athen  523  S.  Toepffer,AU.Geneal.lm\ 

s.  Polites  nr.  1.     [Stoll.]  Stengel,  Hermes  28,  498 ff.  22Äem.  Jfws.  52  (189 

Polieiis    {Tloluitig),     Beiname     der    Musen  30  399 ff.  v.  Prott  elend.  187 ff.  (mit  weiteren  Lit 

(Moveai  itolirjxidtg)  in  der  von  Diels,  Sitzungs-  raturangaben).      O.    Gruppe,    Gr.    Myth.    2-. 

„berichte  d.  K.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  Statue   des  Zeus  Polieus,  Paus.  1,  24,  4;   Da 

1898,851   herausgegebenen   Elegie    des  Posei-  Stellung  auf  dem  Ostfries  des  Parthenon,  v.Duli 

dippos,    eines   Dichters    aus    dem    ägyptischen  Arch.  Zeit.  43  (1885),  102.   Michaelis,  Parthem 

Theben.     [Höfer.]  37.  255.    Über  vermutliche  Darstellung  des  Ze 

Polieus  (JIoIlsvs),  Beiname  P.   auf  attischen  Münzen,  Jahn    a.  a.  O.   28 

I.  der  Götter  im  allgemeinen,  PolluxQ,  40;  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  1,  24,  4  p.  270. 

II.  des  Sarapis  6)  Delos:  ßawbg  xov  Aibg  xov  Tloldtog  i 

1)  in  Xois  (Unterägypten):  Weihung  eines  Tempelbezirk  des  Apollon,  Corr.  hell.  10  (18a 
ccvdQiag  xov  Tloltiojs  SagÜTttSog,  Journ.  of  hell,  40  p.  129  Z.  64;  vgl.  p.  128  Z.  31.  Durrb« 
stud.  21  (1901),  274.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  Corr.  hell.  a.  a.  O.  131. 
22  (1902),  378.  Bev.  arch,  3.  Ser.  41  T.  (1902),  7)  Ialysos  s.  Polias. 
350  nr.  61.  Archiv  f.  Papyrusforsch.  2  (1903),  8)  Ilion:  Ttoo&vta&ca  rra  Ali  xm  Höh 
446  nr.  70.  G  I.  G.  2,  3599.    Bofsbach,  Arch.  Zeit.  42  (18S| 

2)  in  Alexandreia:   7toliov%ov    &aov    xov  231. 
ßaßiliag  Zagäiudog,  Julian  ep.  51  p.  432  d  =  9)  los  s.  Polias. 
p.  556  Hertlein;  vgl.  III,  3;                                                   10)  Istropolis:   Aibg  xov   nohicog.   An 

HI.  des  Zeus,  Arist.  de  mundo  6,  34.    Stob.  epigr.  Mitth.  aus  Gest.  6  (1882;,  37  nr.  78  Z.  i 

Eclog.    1,  2,  36   p.  88   (=   p.  22  Mein).     Bio  Dittenberger,  Sylloge  l2,  325  S.  516  Z.  20. 
Chrysost.or.  1  p.  9  Bind.  or.  12  p.  237.  Herodian  50        11)  Kaisareia  (Mazaka)  s.  Poliuchos. 

2,  894,   36  Lentz.      Steph.    Byz.    s.   v.    Tlolis-  12)  Kameiros  s.  Polias. 
Cornut.  de  not.  deor.  9  p.  29  Osann.  20  p.  110.  13;  Kos  s.  Polias  und  Paton-Hicks,  Äd 
Aristid,  or.  1  p.  11  Dindorf.    Artemidor.  4,  49.  of  Kos  37  p.  82  Z.  42.  47.    Dittenberger,  SyUo 
Anonym,  Ambros.  84  in  Anecd,  var.  ed.  Schoell-  22,  616  S.  405  Z.  42.  47.     Paton-Hicks  38  p. 
Studemund  1,  265.  Anonym.  Laurent.  79  elend.  Z.  12.    Dittenberger  22,  617  S.  408  Z.  12.  Dibbi 
1,  266.                                                                            Quaest.  Coae  myth.  51  f. 

1)  Akragas:  Aibg  noliicog  vsmg,  Polyaen.  14)  Lindos:  Priester  der  Athena  Lind 
5. 1, 1 ;  identisch  mit  dem  Zeus'Axaßvoiog  (Polyb.  und  des  Zeus  Polieus,  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  At 
9,  27,  7);  vgl.  Serradifalco,  Antichitä  di  Sicilia  nr.  829a.  830.    Weihungen  an  dieselben  Go< 

3,  43f.  60  heiten,  ebend.  nr.  769.   771.   787.  824.  *33.  H 

2)  Alalkomenai  s.  Polias  2  und  May-  842,  an  Athena  Lindia,  Zeus  Polieus  und  Nil 
bäum,  Ler  Zeuskult  in  Boeotien  (Vrogr.  Doberan  ebend,  772  a.  Zum  Tempel  des  Zeus  Polie 
1901)  S.  7.  s.  Bofs,  Arch.  Zeit.  9  (1851),  283.    Arch.  At 

3)  Alexandria    (Ägypten):     Tempel    des  sätze   2,    395.    587;    vgl.    aber    auch    Hiller 
Zeus    Polieus,    Ael.   not.    an.    11,  40.  30;   vgl.       Gaertringen,  Arch.  Anzeiger  1904,  185.     Be 
oben  II.  2.  Phil.   Wochenschr.  1904,  1150. 

4)  Antiochia   am    Orontes  s.  Poliuchos.  15)  Nikaia  (Bithynien):   Dio  Clirysost. 

5)  Athen:  (Zeus)  Holiavg  xkI  noliov%og  —       39  p.  87,  30  Dindorf \ 
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16)  Palaipaphos:  Zeus  Polieus  neben  7)  Gortyn:  Schwur:  [A&avuLocv]  TLol'io%ov, 
phrodite  und  Hera,  C.I.G.  2, 2640.  Waddington  Mus.  ital.  a.  a.  0.  692  nr.  132. 

795p.  621.    Hogarth,  Devia  CypriaMf.  Ohne-  8)  Ilion  s.  Polias. 

ilsch-Bichter,  Kypros,  die  Bibel  u.  Homer  25.  9)  Karnarina:  TtoXtäo%og  IlaXXdg,  Bind.  Ol. 

.in  uccvTiuQ%og   der  Aphrodite  und   des   Zeus  5,   10  (23).      Schol,   Bind.    Ol.  5,  22.     Boeckh, 

.olie'us,  Cesnola-Stern,  Cypern  395,  6.  Expl.  ad  Bind.  5,  9  p.  148.  J.  Schubring,  Bhilo- 

17)  Perge  s.  Poliuchos.  logus  32  (1873),  512. 

18)  Physkos  (Karien):  Priester  zagA&dvag  10)  Lindos:  IIoUov%os  (nach  Konjektur;, 
,xg  AivSiag  v.cd  [zov  Aibg]  zov  JJoXiüog,  Corr.  Inscr.  Gr.  Ins.  Mar.  Aeg.  1,842,6;  vgl.  0.  Müller, 
,°ll.    18    (1894),    31    nr.  10.     Filialkultus    von  10  Dotier  1,  398.    Heffter,  Götter dienste  auf  Bhodos 

hodos,  vgl.  Cousin-D eschamps  a.  a.  O.  2,  15f.    Bofs,  Inscr.  ined.  3,  18  zu  nr.  271. 

19)  Polion  (?):  vgl.  Steph.  Bgz.  TLöXiov  iv  11)  Magnesia  am  Maiandros:  AQ-r\[val 
iaßco  zönog,  üttov  zb  rjQaov  TuvzäXov.  Xsyszai  7JoIioi''%]co<,  v.  Wilamowitz ,  Athen.  Mitth.  19 
l  Zevg  Uoluvg.  Vielleicht  sind  die  vier  (1894),  47;  vgl.  Kern,  Inschr.  v.  Magnesia  216 
itzten  Worte  aus  einer  anderen  Stelle  (vgl.  p.  141,  der  daneben  auch  die  Möglichkeit  einer 
teph.  Byz.  s.  v.  UoXig)  hierher  geraten.  Zu  Ergänzung  zu  [IVr/^gjöpJü«  erwähnt.  Athenakult 
loliov  selbst  vgl.  Blehn,  Lesbiaca  22.  für  Magnesia  ist  aufserdem  nur  noch  bezeugt 

j    20)  Rhodos  s.  Polias.  durch Possis  bei  Athen.  12,  533 e.  F. H.  G.  4,  483. 

21)  Rom:  Blut.  Coriolano.  Poetische  Weih-  Über  Athenastatuen  aus  Magnesia  s.  Watzinger 
ng  an  den  Ilohsvg  (ohne  Zeus),  Inscr.  Gr.  20  bei  Humann ,  Magnesia  am  Maeander  225  ff. 
l,al.  et  Sic.  993  p.  264.  12)  Paros:   'A&r\vul]r\g  UoiUd^o),  Bangabe 

22)  Sardes:  Priester  des  usyiozov  UoXnog  a.  a.  0.  896  p.  597.  Bubensohn,  Athen.  Mitth. 
iog,  C.  I.  G.  2,  3461.     Priester  und  Tempel  26  (1901),  214  (vgl.  219  u.  Anm.  1). 

3s  Zeus  P.,  Fränlcel,  Die  Inschr.  r.  Bergamon  13)  Sparta  s.  Poliachos. 

58  D.  E.  Z.  36.  32.  14)  ?  Eine   Münze   des   Domitian  —   Präg- 

23i  Telos  s.  Polias.  statte  nicht  angegeben  —  zeigt  mit  der  Um- 

24)  Thera:  Felseninschrift:    IloXisvg  (ohne  schrift  UoXiovyog  eine  Gestalt  nach  r.  stehend, 

aus),  Inscr.  Gr.  Insul.  Mar.  Aeg.  3,  363  p.  92.  in  langer  Gewandung,  in  der  erhobenen  R.  die 

liller  v.  Gaertringen,  Festschr.  f.  0.  Benndorf      Lanze,  mit  der  vorgestreckten  L.   den  Schild 

28.     Die  archaische   Kultur  der  Insel   Thera  30  haltend,     Gefsner,    Numismata    ant.    Imperat. 

gl  vgl.  aher  auch  Inscr.  Gr.  Insul.  Mar.  Aeg.  Roman.    Taf.   70,    25.       Nach    Busche,    Lexic. 

vasc.   III    Suppl.    p.    290    zu    nr    363.      Zr\vbg  uuiv.   rei   »um.  III,   2   p.  1638   ist   es   Athena; 

.{oXitog    oder   TtatQO]iov?^Jnscr.    Gr.    Ins.    3,  doch    gleicht  der    Typus     auffallend    der    bei 

■75  p.  94.     Tgl.  auch  Polias  49.     [Höfer.]  Gefsner    Taf.    70, .  26    abgebildeten    sitzenden 

Poliochos,  Polhithos  {TIoXLo%og,  IIoXiov%og),  Figur  auf  einer  Münze  von  Nikaia  bez.  Niko- 

:einame  I.  der  Götter  im  allgemeinen,  s.  Polias  media   in  Bithynien,   in  welcher  nach  Fckhel, 

i:  b.     Eine  Inschrift  aus  Anazarba  (Kilikien)  Doctr.  nam.  vet.  2,  430  und  Cat.  of  greek  coins 

t  dem  Zeus,  der  Hera  ya^njXiu  und  dem  Ares  brit.  Mus.  155  nr.  25   Roma   zu  erkennen  ist. 

solg  7roXiov%oig  geweiht,  Journ.  of  hell.  stud.  VII.  der  Hera 

L,  238,  4.     Bursian,  Jahresber.  87  (1897),  460.  40         1)  in  Anazarba  s.  oben  I. 

H.  der  Aphrodite  in  Korinth,  Alkiphron  2)  in  Argos,  Balaeph. 51  vgl. Bd. lSp.2075ff. 

60,  3.  VJJL1.  des  Herakles,  der  genannt  wird  &£og 

\    III.  des  Ares  s.  nr.  I.  'ÄGTQO%ircov    Tvgov    tzoXiov%oq,    Nonn.    Dionys. 

IV.  der  Artemis    1)  in  Iolkos  (7toXn]o%og),  40,  579. 

poll.  Bhod.  1,  312.     J.  Boehlau,  Festschrift  f.  IX.  der  Hygieia  s.  oben  nr.  V. 

'enndorf  70 f.     Ihr  Kultname  ist  'IcoXvua  (s.  d.  X.  des  Poseidon   in  Troizen,  Blut.   Thes. 

id    Dittenberger ,    Sylloge   22    nr.  790    Z.  55),  6.     Mit  Recht  weist  Wide,  De  sacris    Troez. 

nihelm,    Athen.    Mitth.    15    (1890),    302,    10.  11    die   von  Welcher,   Gr.    Götterl.  2,  684  vor- 

-  2)  in  Theben,  Schol.  Soph.  Oed.  B.  160,  vgl.  geschlagene  Gleichsetzung    des   Poseidon   Po- 

esch.  Seirt.  449.  50  liuchos  mit  dem  P.  Phytalmios  zurück,  da  es 

V.  des  Asklepios  in  Messana:  'A<sy.Xr(itia  undenkbar  sei,  dafs  jener  i'£,co  x£L%ovg  (Baus. 
(xl'Tysia  ocoriJQOiv  7toXiov%oig,  C.  I.  G.  3,5616  a.  2,  32,  8;  seine  Kultstätte  gehabt  habe;  vielmehr 
Yiscr.  Gr.  It.  et  Sic.  402  a.  sei  der  Poseidon  Poliuchos  mit  dem  P.  ßaoilevg 

VI.  der  Athena  in:  (Baus.  2,  30,  6)  identisch. 

1)  Argos,  Kallim.  lav.Ball.  53.  Chavannes,  XL  der  Roma(?)  s.  Poliuchos  14. 
'e  Balladii  raptu  40ff.  XII.  des  Sarapis  s.  Polieus  II,  2. 

2)  Athen  s.  Polias.  XHI.  des  Zeus,  Anonym.  Ambros.  u. Laurent. 

3)  ßyzantion:  rj  tov  Bv^avziov  TloXiov%og,  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell-Studemund  1,265,83. 
larinus  vita  Brocli  6  p.  43  Fabricius  =  p.  5  266,  80.  Blato  leg.  11,  5  p.  921c.  Theophü. 
'oissonade;  s.  Boissonade  p.  79.  60  ad  Autolycum  1,  10  p.  22  Otto;  speziell  in 

4)  Chios:  Herod.  1,  160.     Blut,  de  Herod.  1)  Anazarba  s.  oben  I. 

align.   10.  2)  Antiochia    am    Orontes,   vgl.   lulian 

5)  Dreros:  Schwur:  xkv  A&uvcäav  zuv  Misopogon  357d  p.  461  Hertlein:  Xqlgzov  .  .  . 
oXiov%ov,  Bangabe,  Ant.  Hell.  2,  2477  p.  1029.  uyaii&vzzg  £%szs  itoXiov%ov  ccvzl  Aiög\  vgl.  ebend. 
rch.  Zeit.  13  (1855),  58,  1.  Museo  ital.  di  366  b  p.  473:  Trgbg  .  .  dibg  uyoQaiov  nal  itoXi- 
«it.  class.  3  (1890),  660  A.  Z.  23.  Dittenberger,  ov%ov.  Über  die  verschiedenen  Beinamen  des 
ylloge  22,  463  Z.  22.  Zeus  in  Antiochia  s.  O.  Müller,  Ant.  Antiochenae 

6)  Erythrai  s.  Polias.  p.  IV  s.  v.  Iuppiter. 
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3)  Athen  s.  Polieus.  (1891),  475.  477,  wodurch  zugleich  die  Richtig 

4)  Kaisareia:  Tempel  des  Zeus  Poliuchos,  keit  der  Überlieferung  bei  Demosth.  in  Mu. 
Sozomen.  hist.  eceles.  5  ,4  (Migne  Bd. 67  S.  1224).  (or.  21,  53)  p.  531  f.:  Atovvaco  ArjiwcsXeT,  daj 
Mamsay,  Histor.  Gtogr.  of  Asia  minor  304.  man  fälschlich  durch  Konjektur  beseitigt  hatte 

5)  Perge:  Ad  Holiovy/a  6  itozvg,  Corr.hell.  bewiesen,  also  ein  Kult  des  Dionysos  Ar^oxti.-i] 
18  (1894),  200.     [Hüfer.]  für  Dodona  gewonnen  wird,  Dittenberger  a.  a.<] 

Poliporthes  (IJoXiTfOQ&rjg),  der  Stadtzerstörer,  474.476.     Dieser  zweifach  erwiesene  Dionysr 

ein  Sohn  des  Odysseus  und  der  Penelope,  den  Ar_\ioTS%r\q    bestätigt   aber   wiederum   den   voi 

er  nach   der  Rückkehr   von   seiner  Irrfahrt  er-  Dittenberger,    Sylloge    2S,    573    S.  2748    angy 

zeugte.    Er  wird  aber  erst,  nachdem  sein  Vater  )0  zweifelten  Aiovvaog  Artu6aiog  (ly.sxr^oir^v   tlvd 

in   das  Thesprotenland  gezogen  ist,   in  Ithaka  Aiovia^Cya  BciK%ia  xä>  SrnioßUo,  C.  I.  G.  291'. 

geboren.  Auszug  aus  der  TelegonieheiApoUodor.,  Michel,  Becueil  804  p.  641)  auf  einer  Inschrit 

bibl.  fragm.  Scibb.   im   Bhein.  Mus.   46   (1891),  von  Tralleis,  und  giebt  wohl  auch  den  Schlüsse 

S.  181,  1  (=  Apollod.  ed.  II'.  p.  236).     [Steuding.J  zu  einer  m.  E.  bis  jetzt  noch  nicht  richtig  ge 

Polis  (IJoXtg)  1)  Während  in  den  zahl-  lesenen  Inschrift  von  Samos:  AaXXia  Aiovvoc 
reichsten  Fällen  auf  Münzen  mit  Darstellung  'Av&tGxiog,  Bev.  archeol.  JV.  S.  17  ann.  vol.  3: 
der  Stadtgöttinnen  diesen  der  Name  der  be-  (1876),  56.  Nach  Foucart  sl.  a.  0.  soll  AdXXio, 
treffenden  Stadt  (Ephesos,  Phokaia  etc.)  beige-  vielleicht  rune  orthographe  locale  pour  Adlio\ 
schrieben  ist,  findet  sich  bisweilen  nur  die  =  Arfkiog'  sein.  P.  Perclrizet,  'Ecp^u.  dg%.  1896 
allgemeine  Bezeichnung  TTOAIX,  so  auf  Münzen  20  251  wies  die  Foucart? sehe  Erklärung  zurüei 
von  Attuda  in  Karien,  hier  noch  mit  der  Bei-  und  zog  die  Glosse  des  Hesych.  ddXa-  &(iatsXo 
fügung  'dxxovätcov,  Cut.  of  greek  coins  brit.  Mus.  herbei,  aber  wie  erklärt  sich  die  Verdoppelung 
Curia  and  islands  63,  6;  Atusa  in  Assyrien,  des  %1  Sollte  nicht  statt  AAAAIQI  zu  lesei 
Head,  Hist.  num.  690;  Ephesos,  Friedländer,  sein  AAMI^I?  Ar\uiog  und  dr^öaiog  sind  in1 
Arch.  Zeit.  27  (1869),  103;  Prostanna  in  Kilikien,  Gebrauche  völlig  identisch,  wenn  auch  da: 
Head,  a.  a.  0.  591.  Imlioof- Blumer,  Gr.  Münzen  erstere  hauptsächlich  poetisch  ist  (Uqu  dr\[iic 
nr.  501.  Cat.  of  greek  coi)is  brit.  Mus.  Lycia  z.B.  Aesch.  Sept.  177);  auch  die  dorische  Forn 
Pamphylia  etc.  238,  2  ff.  pl.  28,  10;  Seleukia  hat  m.  E.  nichts  Bedenkliches.  Dem  Dionyso 
in  Mesopotamien,  Imhoof- Blumer,  Monnaies  Aijuiog  bez.  AriuÖGiog-AnuoxeXrjg  stellt  siel 
grecq_u.es  452  nr.  68  vgl.  72.  Gardner,  Parthian  30  ferner  zur  Seite  der  Zeus  'E7tidriuiog  einer  In 
coinage  59,  22  pl.  7,  22  vgl.  Cat.  of  greek  coins  schritt  aus  Bithynien.  B.  Förster,  Athen.  Mit&i 
brit.  Mus.  Parthia  Introd.  86  Anm.  70,  3.  Bei  19  (1894),  372;  derselbe  Beiname  ist  vielleichi 
Aristot.fr.  528  ed.  Böse  (Leipz.  1886)  aus  Schal.  mit  Förster  auch  bei  Hesych.  'Eiußrjiuog'  Zsv: 
Arist.  Plut.  925  schreibt  Maafs,  Gott.  Gel.  Ans.  iv  Eiepvco  herzustellen;  vgl.  auch  den  Zeu-' 
1890,  34  bei  der  Beschreibung  einer  Münze:  Pandemos  (s.  Pandemos  nr.  1)  sowie  fPublicus 
iv  vo(i-ia_iccri.  ccvxbv  (den  Battos)  i%dpoc£ccv,  xy  als  Beinamen  römischer  Gottheiten.  Vgl 
_itv  ßuoiXtcc  ollcpiov  71UQU  xfjg  LLoXtcog  6i%6[itvoi\  Politis.  [Höfer.] 
x?j  dl  'Aituavu  d.  h.  Battos  war  dargestellt,  das  Polites  (IloXixrig),  1)  Sohn  des  Priamos  und 
Silphion  von  der  Stadtgöttin  von  Kyrenc  ent-  der  Hekabe,  B.  24,  250  (ßortv  dya&ög);  Apollod 
gegennehmend.  Über  die  Personifikation  von  40  3,  12,  5;  Hygin.  fab.  90.  Als  im  Anfang  de- 
Städten vgl.  im  allgemeinen  Philodem.  tcsqI  Krieges  Achilleus  den  Troilos  (s.  d.)  vor  dei 
tva.  p.  79  Gomperz:  TrXdxxtG&ai  fttovg  dv&Qco-  Mauer  verfolgt,  eilt  P.  mit  Hektor  (s.  d.  Bd.  1 
Ttosiöelg,  ov  xpönov  xai  TtoXsig  xccl  Ttoxa_iovg  Sp.  1919)  dem  Bruder  aus  dem  Stadttor  zu 
%cd  xonovg.  Cic.  in  Pis.  25,  60:  simulacra  Hilfe,  wie  auf  der  Francoisvase  und  sonst  dar- 
oppidorum  [ob.  Bd.  2,  Sp.  2083].  —  2)  Die  gestellt  ist.  Robert,  Bild  und  Lied  S.  17,  1] 
Stadt  Polieion,  das  frühere  Liris,  soll  benannt  vermutet,  dafs  dieser  Zug  aus  den  Kypriti 
sein  entweder  nach  der  AthenaPolias  oder  d-nh  stammt.  Ebendaher  will  Bobert  die  Späher- 
TlöXiSog  (IJolidog,  Beitzenstein,  Gesch.  d.  griech.  rolle  ableiten,  die  demP.  in  der  Pias  2.  792ff. 
Etymol.  323)  Kccaimg  (Vatersname?  Ethnikon?  (vgl.  Strab.  13,  599)  zugeteilt  ist: 
korrupt?)   iiinooov,    Etym.    M.    s.   v.    Holiaiov.  50       «      t->    >                 >     ?$.           1                          a.  > 

Gros  im  Etym.  Flor  ent.  bei  L.  Miller,  Melanqes  ,   0  v   ,  ,    ,         '         >»      /        J 1 

j     tju            oc^       ü   •     rr    •       t    i     D-V.        1.      -1,4.  xvaba  tit    ciHooxaxco  AiOvr.xuo   yioovxog 

de  litt.  qr.  2o0.     Bei    Tzetz.  Byk.  806   schreibt  srv •               K         •.         ,'         r<£~      Z 

Müller:  lloKioog  yMoaacog  (v.l.  xuotcog)  Eunogov.  "                                             T  Tl   '               * 

—  3)  s.  Pollis  1.     [Höfer.]  Iris  meldet  den  Anmarsch  der  Achaier  2,  786fi.. 

Polissuchos   {TIoXi66ov%os),   Beiname  1)  der  indem  sie  seine  Stimme  und  Gestalt  annimmt. 

Götter  s.  Polias  3;  —    2)  des  Idmon  (s.  d.)  im  Als  hilfreichen  Kämpfer  sehen  wir  den  P.  auch 

pontischen  Herakleia,  Apoll.  Bhod.  2,  846  und  B.  13,  533,  in  der  Epinausimache:    dort  rette" 

Scliol.    (noliovftog);   vgl.  Bohde,  Psyche  l8,  172  er  den  von  Meriones  verwundeten  Bruder  Dei- 

und  Anm.  5.  —  3)  des  Idomeneus.   Epigramm  phobos  zum  Streitwagen.     B.  15.  339   tötet  er 

aus  Knossos,  Corr.  hell.  13  (1889),  60.  gü  den  Echios.      Bei    Quint.   Smyrn.    entgeht   er, 

[Höfer.]  nachdem    sein    Freund    Phylodamas     gefallen. 

Politai  Theoi    s.  Polias    a.  A.    nr.  d.      Der  dem    Meriones    (8,  402  ff.)    und   verteidigt   mit 

Singular  nolixr\g  findet   sich    als  Beiname  des  Deiphobos  und  anderen  das  Skäische  Tor  von 

Dionysos  im  arkadischen  Heraia,  Paus.  8.  26,  1.  oben  mit  Pfeilschüssen  und  Steinwürfen  gegen 

Diese  politische   Bedeutung   des   Dionysoskult  Sthenelos  und  Diomedes  (11,  338  ff. ). 

ist   auch   sonst  nachweisbar:    in  Karystos   gab  Wie    P.    zu   den    am   ersten    vor   Troia   be- 

es   einen  Kult   des   Dionysos   Ariuoxsh'ig,    Corr.  teiligten  Kämpfern  gehört,   so  ist  er  zuletzt 

hell.  2  (1878),   275,  2.     Dittenberger.  Hermes  26  von  allen  Söhnen  des  Priamos  noch  übrig  und 
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illt  am  Altar  vor  den  Augen  seiner  Eltern 
urch  Neoptolernos  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  168).  Dafür 
egt  Vergils  Schilderung  vor,  Aen.  2,  531  ff. ; 
jen  Tod  des  P.  von  Neoptolernos'  Hand  er- 
ahnt auch  Quintus  Smyrn.  13,  214,  doch  ohne 
usarnmenhang  mit  dem  des  Priamos,  bei  ihm 
,t  P.  nicht  der  letzte.  Nach  Dictys  2,  43  fällt 
l-  früher  vor  der  Stadt  hei  einem  Kampfe  mit 
iax  und  Genossen.  Auf  einer  sf.  Amphora  des 
erliner  Museums  (nr.  1685),  die  den  Tod  des  10 
riamos  darstellt,  ist  zwischen  den  Füfsen  des 
eoptoiemos  der  Oberkörper  eines  bärtigen 
[annes  sichtbar,  vielleicht  P. :  Robert,  Bild 
nd  Lied  S.  60  vermutet  Deiphobos.  Vgl. 
Le  Vivenziovase  oben  unter  Neoptolemos  Bd.  3 
p.  171. 

Einen  jugendlichen    Sohn    des  P.  Namens 
.riamus  erwähnt  Yergil,  Aen.  5,  564ff.  beim 
'  roiae  lusus  am  Grabe  des  Anchises.    Er  grün- 
ete  Politorium  in  Latium,  Cato,  orig.  2  fr.  54  P.  20 

2)  Gefährte  des  Menelaos,  auf  Polygnots 
iupersis  in  Delphi  dargestellt,  wie  er  mit 
;rophios  und  Alphios  beschäftigt  ist,  des 
enelaos  Zelt  abzubrechen,  Paus.  10,  25,  3. 

3)  Gefährte  des  Odysseus,  der  liebste  und 
auteste  (xijöioxog  xsövotutos  ts),  von  Kirke 
■rwandelt,  Od.  10,  224  ff.  Bei  Temesa  in 
nteritalien  wegen  Schändung  einer  Jungfrau 
.in   den  Eingeborenen  gesteinigt,   erschien  er 

(s    böser   Dämon,    bis    ihn    Euthymos    (s.  d.)  30 

jzwang.     Vgl.  Rohde,  Psyche-  192. 

[7.  Ilberg.] 

Politis  (UoXlxig),  Bein>me  1)  der  Aphrodite, 
nonym.  Laurent,  bei Schoell-Studemund,  Anecd. 
;,r.  graeca  1,  269.  —  2)  der  Athena,  Dinarch 

64,  wo  die  Lesart  TloXixiSa  durch  nr.  1  und 
'in    Dionysos   UoXixrig    (s.  Politai   Theoi)    ge- 

hützt  wird  und  nicht  mit  Wolf,  Blafs  u.  s.  w. 

UoXiddu  zu  ändern  ist.     Dazu  kommt,  dafs 
.ich  bei  Luc.  Asin,  41  eine  710X1x1$  &t6g,  die  40 
jnda  auch  E7it,%wQLog  &sog  genannt  wird,  sich 
"idet.     Nach  Pott,  Etym.  Forsch,  2%  2  S.  812 

,t  7toliTr,g  [Ttollng)  die  Bedeutung  von  Ttuxoi- 

■rtg.     [Höfer.] 

Pollalegon  (JloXXakiywv),  s.  Pasicharea.  Eine 

dere  als  dort  gegebene  Deutung  giebt  Fick- 
yChtel,  Die  griech.  Personennamen  379  von 
-  iya    ^kümmere    mich'    =     rum    vieles    sich 

jnmernd'.     Vgl.   OvKaXsyeov.     [Höfer.] 

Polleiitia  s.  Indigitamenta  S.  216.  Härtung,  50 
iti.  d.  Rom.  2,  255.     Schwende,  Myth.  d,  Rom. 

3.     Preller-Jord.  2,  213.     [StolL] 

Polles  (LTöllrig,  -rjxog),  ein  [mythischer?] 
■{■vxig;  vgl.  Suid.  s.  v.  UöXXr\g\  övoua  {iccvxEag- 
,  l  vllvixui  LTöD.rjXog.   ög  awiygaipE  xb  ivöStov 

'aviauci,  Sri,  itxv  ciTtavxrjßri  xtg  xods  ßoc6rcc£<ov, 
^f  ßr^iuivti.     Ygl.  auch  ib.  s.  v.  Msluintovg. 

-vxiTiijg   bldijucov.     O  ös  OvußoXog  MeXcqtTioöog 

UoXXrjog  iöe&xo.  ovxoi  ds  rjßav  äoiaxoi  y.qivtiv 
.  ileXXovxu  =  ib.  s.  v.  avußoXov,  Marinus  in  150 
j  Vita  Prodi  c.   10:    Kai   xig  av  iyivsro  6vw- 

log  xovxov  6<x<pi6xsQog,   neu  ovdh  n6XXr\xog  r) 

ilüyiTtodog  .   .   .   sig    xqioiv     ösousvog.      Nach 

,ier  gütigen   Mitteilung   F.    Vollmers   kommt 

auch  b.  Dracont.  Rom.  8,  480  vor:   Polles, 

i  i  pinna  loauax  dat  nosse  futura.     [Röscher.] 

Pollis  (JlöXlig,  Plut.  ■  Ilöhg,  Konon).  1)  Führer 
1  [  r  vordorischen  Achäer  und  lernnischen  Minyer 


aus  Amyklai  nach  Kreta  im  dritten  Geschlecht 
nach  der  Herakleidenwanderung,  Konon  ("dessen 
Quelle  nach  U.  Hoefer,  Konon  72  Ephoros 
ist)  36,  47,  Plut.  Mul.  virt,  8  p.  247  d.  Quaest. 
Gr.  21  p.  296  c  (bei  Plut.  schreibt  BemardaMs 
an  beiden  Stellen:  LToXXiv  r\ytuöva  %ccl  JtXtpöv 
[statt  des  überlieferten  xbv  aSaXtpöv]  nach 
Konon:  i]yovatvcov  avxolg  HöXidog  xcii  jde\<pov). 
Hoeck,  Kreta  2,41 9  ff.  De  im  Mng,Leleger  139.  G . 
Gilbert,  Studien  zur  altspart.  Geschichte  53. 
Busolt,  Gr.  Gesch.  I3,  329,  2.  Studniczka, 
Kyrene  48  ff.  —  2)  Argiver  oder  König  von 
Syrakus,  nach  dem  der  TLöXXiog  olvog  genannt 
sein  soll,  Aristoteles  bei  Pollux  6, 16.  Ael.  v.  h. 
12,  31.  Athen.  1,  31b  Etym.  M.  197,  36  und 
dazu  0.  Müller,  Darier  2,  109,  5;  vgl.  Hesych. 
s.  v.  JJöXXiog  olvog  u.  Schmidt  z.  d.  St.     [Höi'er.] 

Polloi  (LT0XX0L),  Bezeichnung  der  Toten  s. 
Polyarchos  und  Pleiones,  wo  nachzutragen  ist 
Alkiphron  3,   7,   1 :  Ttctou  xovg  TtXsLovag  iivu.i. 

[Höfer.] 

Pollux  s.  Dioskuren. 

Poloi  (IIcoXoi),  vielleicht  ursprüngliche  Be- 
zeichnung der  Leukippiden  und  der  Dioskuren, 
Wide,  Lalcon.  Kulte  332.  v.  Wilamowitz, 
Hermes  26  (1891),  242.  Maybaum,  Der  Zeus- 
Tcult  in  Boeotien  (Progr.  Doberan  1901)  S.  5. 
Ygl.  Leukopoloi.     [Höfer.] 

Polokratores  (noXov.QdxoQEg)  s.  Phylakissai 
und  TT".  H.  Röscher,  Die  Sieben-  u.  Neunzahl 
■im  Kult  u.  Myth.  d.  Griechen  (Sachs.  Abh.  24 
[1904],  I)  S.  53.     [Höfer.] 

Poloneios  (UoXövtiog),  vielleicht  Beiname  des 
Hermes  =  fder  sehr  nützende'  auf  einer  athe- 
nischen Weihinschrift,  die  nach  Lolling,  Ku.xv.- 
Xoyog  xov  iv  'A%"r\v  aig  etc  ty  Qacpitiov  (iov  - 
asiov  1  S.  27  nr.  124  lautet:  Heqllov:  tcoXoveiov: 
xijisGig;  A  A  A.  Nach  Dragumes  in  Athen.  Mitth. 
24  (1899;,  455  ff.  (vgl.  Amer.  joum.  of  arch.  4 
[1900],  532)  ist  zu  lesen:  Heq^lov  ttoXovslo 
v(s)ii£(yig  etc.,  also  7toX6v£iog  (tioX-  und  örnog 
=  övrjiog  =  oicpiXiuog)  =  igiovvLog  (noXvo)- 
ysXrig,  uayaXatcpiXijg).  Ygl.  Röscher,  Ephialtes 
93  Anm.  285  c.     [Höfer.] 

Polos  (LTöXog)  1)  Gemahl  der  Phoibe,  Yater 
der  Leto  und  Asteria,  Hygin.  praef.  11,  12, 
Schm.  f.  140.  Man  hat  Polus  in  Coeus  ändern 
wollen,  so  noch  Türk  Bd.  3  Sp.  2396,  37,  doch 
ist  Polus  eine  Übersetzung  des  griechischen 
Kolog,  s.  Max.  Mayer,  Bd.  2  Sp.  1266,  44 ff. 
Giganten  u.  Titan,  60,  vgl.  Pott.  Jahrb.  f.  Mass. 
Phil,  Suppl.  3  (1857/60)  S.  325.  Zeitschr.  f. 
vergl.  Sprachforschung  5  (1856),  299.  Zeitschr. 
f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft  14 
(1883),  156.  —  2)  Eine  Statue  des  vöxiog  IJöXog 
in  Konstantinopel  wird  erwähnt  von  Codin.  de 
orig.  Cp.  p.  16,  20  ed.  Beklier  (ed.  Bonn.),  de 
signis  p.  16,  20.  65,  4.  Anonym.  % eql  axjjXmv 
x<bv  iv  xj]  kyla  ZocpLu  ed.  Treu  (Ohlau  1880) 
S.  9  (=  Maafs,  Analecta  sacra  et  profana, 
Marburg  1900,  S.  4).  Anonym.  Byz.  Ttaga- 
Gxußsig  6VVT01101  %qov.  ed.  Preger  (Progr. 
Masimilian-Gymn. ,  München  1*98)  S.  5,  22. 
Über  die  Möglichkeit  einer  Darstellung  des 
vöxiog  üöXog  s.  Maafs  a.  a.  O.;  vgl.  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  22  (1902),  302.     [Höfer.] 

Poltys  [IlöXxvg),  Sohn  des  Poseidon,  König 
von  Ainos  in  Thrakien,  der  den  Herakles  g^ast- 
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lieh  aufnahm;  aber  sein  übermütiger  Bruder 
Sarpedon  wurde  an  dem  Strande  bei  Ainos 
von  Herakles  erschossen.  Apollod.  2,  5, 9.  Schal. 
Ap.  Bhod.  1,  21G.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  235. 
Nach  Poltys  war  die  Stadt  Ainos  Poltymbria 
genannt,  Strab.  7,  319.  Steph,  B.  v.  Alvog  u. 
MsGriußQia.  -Als  während  des  trojanischen 
Krieges  die  Troer  und  Achäer  an  den  thraki- 
schen  König  Poltys  Gesandte  und  Beistand 
schickten,  forderte  er  von  Paris  die  Helena  u. 
bot  dafür  zwei  schöne  Frauen  an,  Plut.  reg. 
et  imperat.  apophthegm.;  vgl.  Tomaschek,  Die 
alten  Thraker  in  Sitzungsber.  d.  K.  Alcad.  d. 
Wiss.  zu   Wien  131  (1894),  I,  20.     [Stoll.] 

Polyaimon  (IIoXvcäu,o3v),  ein  Trojaner,  Vater 
des  vor  Troja  von  Teukros  erlegten  Amopaon, 
11.  8,  276.     Tzetz.  Alleg.  11,  @,  112.     [Stoll.] 

Polyanax  (IIo%vcivcc£),  König  in  Melos,  nach 
dessen  Tod  der  von  Troja  zurückkehrende 
Menestheus  daselbst  die  Herrschaft  erhielt, 
Tzetz.  L.  911  p.  871  Müller.     [Stoll.] 

Polyandrioi  s.  Pleiones. 

Polyaratos  {TloXvuputog),  einer  jener  Wunder- 
männer wie  Abaris  u.  s.  w.,  Clem.  Alex.  Strom. 
1,  334a.     Bohde,  Psyche  22,  94,  1.     [Höfer.] 

Polyarches  (ILoXvupp]g),  einheimischer  Name 
des  Dardanos,  Schol,  Ap.  Bhod.  1,  916. 

[Stoll.] 

Polyarctaos  (]JoXv<xp%og),  Beiname  des  Hades 
als  des  o:q^cov  tüv  Xsyoiiivav  tcXulovoiv  i)  noXXmv, 
Cornut.  de  nat.  deor.  35,  p.  243  Osann.  Vgl. 
Pleiones,  Polloi,  Polydaimon,  Pasianax  und 
Wünsch,  Bhein.  Mus.  55  <1900),  67.     [Höfer.] 

Polyfoe  JJIo%v$t\),  eine  Danaide,  vermählt 
mit  dem  Ägyptiden  Iltonomos  ['?],  Hyg.  f.  170. 
Der  letzte  Name  wenigstens  ist  korrupt.  Ist 
TloXvßi]  Kurzform  zu  TloXvßoia'^  Vgl.  Crusius, 
Piniol.  47  (1892),  61,  2.     [Stoll.] 

PolyMos  (n[oXv]ßiog) ,  Gigant  im  Kampfe 
mit  Hermes  auf  einer  schwarzfigurigen  Am- 
phora aus  Caere,  Jahn,  Annali  1863,  243. 
Overbeck,  Kunstmyth.  Zeus  349  Atlas  4,  8. 
M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  286.    [Höfer.] 

Polyboia  JloXvßoLa).  1)  Tochter  des  Oikles 
(s.  d.)  und  der  Hypermuestra  (s.  d.  nr.  3),  der 
Tochter  des  Thespios,  Schwester  der  Iphianeira 
und  des  Ampbiaraos,  Diod.  4,  68.  —  2)  Zweite 
Gemahlin  des  Kyknos,  Stiefmutter  der  Ten(n)es 
und  der  Hemithea,  die  auch  Philonome  (s.  d.) 
heilst,  Schol.  Hom.  11.  1,  38.  Tzetz.  Exeg.  ad 
lliad.  p.  95,  26  Hermann,  Eust.  ad  Hom.  11. 
33,  26  (=  ad  Dionys.  Per.  536).  —  3)  Erste 
Gemahlin  des  Aktor  (s.  d.  nr.  1),  des  Sohnes 
des  Myrmidon,  Eust,  ad  Hom,  B.  321,  3.  — 
4)  Dienerin  der  Hekabe,  die  den  Leichnam  des 
von  Polymestor  gemordeten  Polydoros  findet, 
Schol.  Laur.  ad  Eur.  Hec.  680  (=  Eiir.  ed. 
Matthiä  4,  156  Anm.  9),  vgl.  Schwartz  z.  d. 
St.  —  5)  In  einem  arg  verstümmelten,  wohl 
mythologischen  Traktat  (ob  vielleicht  aus 
Philodem.  7tsgl  evosß.?)  in  Vol.  Herculan. 
coli,  altera  Tom.  8  Tai'.  106,  wo  Z.  4  vielleicht 
der  Name  KsXcav[co],  Z.  6  ein  mit  Aao.  .  .  be- 
ginnender Name,  Z.  11  \&]vr}tf]  rop[y6vcov]  zu 
erkennen  ist,  steht  Z.  10:  [n]oXvßoia.  Wer 
damit  gemeint  ist,  ist  leider  nicht  zu  ermitteln. 
—  6)  In  dem  von  Beitzenstein,  Inedita  poet. 
Graec.  fragm.  (Ind.  lect.  Rostock  1890,91),  S.  9 


aus  dem  Etym.  genuinum  gewonnenen  ancl 
nymen  Fragment  eines  Hymnus  auf  die  Frh 
densgöttin  heilst  es:  ctv  yuQ  diEtprivr]  TloXi 
ßoiu  Kai  ävdoüoiv  rjTtiog  aiöiv  \  7iiXvayibvr\g  v.c 
fryosg  ccvu  6qvu.cc  itorfivovrca.  Die  ersten  Wort 
sind  nach  Beitzenstein  entweder  zu  lesen  e& 
yäp  ifiu-ü  |  KIqtjvv  HoXvßoicc  .  .  .,  oder  m. 
Weglassung  des  di:  oev  yup  \  Etprjvr}  TloXvßoi 
Boßbach,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  143  (1881),   i 

10  hat  erkannt,  dafs  ditiprivi]  =  8f  Elg^vri  i 
und  den  Schlufs  des  ersten  Hexameters  bilde 
und  vermutet,  dafs  vor  noXvßoiu  ein  Epitheta 
wie  sv&wXrig,  nvdc/.iuav,  tvoXßog  zu  ergänzen  se. 
Wir  werden  uns  bescheiden  müssen,  in  HoX 
ßoia  ein  die  Segnungen  des  Friedens  bezeic 
nendes  Epitheton  (vgl  Bd.  1  Sp.  1221,  43ff.)  d 
Eirene  zu  erblicken.  —  7)  Eine  Göttin,  ba 
als  Artemis,  bald  als  Köre  gedeutet,  vgl.  Hesych 
FloXvßoiu'  &aög  tig,  vre    ivicov  iitv  "4priu,ig,  v% 

20  8s    aXXav  Koorj.     Die    zweite    Erwähnung    df 
Polyboia  findet  sich  bei  Paus.  3,  19,  4  bei  d 
Beschreibung  der  Bildwerke,  die  an  dem  Hy 
kinthosaltar    in    Amyklai    angebracht    wäre; 
auf  welchem    das    altertümliche    Erzbild    df 
Apollon    stand:    rtirtoir\xu.i    dl    irti   zov    ßcofu 
y.al  i]  Jr]u.i]T7]p  v.vl  Koqt]  hcu  TIXovTav,  irti  t 
uvtoig  MoZquI  re  xcä  Qpui,  obv  dt  ocpioiv  Aq>p 
dirr]   xai  'A%"r\vtc   TS   v.ul  "ApTcU.ig'    y.oui^ovOL 
ig  ovpavbv  'Tccyuv&ov  v.uX  TloXvßoiuv  Tuy.iv&o 

30  Kß^ß  XiyovGiv,  uötX(f>i]v  a.rto%uvov6uv  '£ 
TtuQ&tvov;  über  die  Anordnung  der  Figure 
vgl.  Trendelenburg,  Bulletino  1871,  125 f.  Klei 
Arch.-Epigr.  Mitth.  aus  Oest.  9  (1885),  161: 
Enmann,  Kypros  u.  d.  Ursprung  des  Aphr> 
ditekiütus  {Alemoires  de  Yacad.  imp.  des  scienc 
de  St.  Petersbourg  VH  Ser.  34  Tome  nr.  1 
S.  35.  O.  Gruppe,  Gr.  Mytlwl,  165.  Für 
wängler,  Meistericerke  700.  Bobert  bei  Paul; 
Wissoica,  3,  134  s.  v.  Bathykles.     Während  d 

40  genannten  Gelehrten  dem  Wortlaut  des  Pa 
sanias  folgend  eine  Erhebung  betr.  Einführun 
des  Hyakinthos  und  der  Polyboia  ("vgl.  auc 
Unger,  Philol.  37  [1877 J,  28.  Bohde,  Psycl 
l2,  141)  in  das  Götterreich  annehmen,  äufse 
sich  Wernicke  {Pauly -Wissoica  2,  1360),  d 
Polyboia  als  Hypostase  der  Artemis  auffaß 
folgendermafsen:  ""Ursprünglich  waren  wohl  d 
Jugendgott  [s.  aber  unt.]  Hyakinthos  .  .  .  un 
die    Herdengöttin    Artemis    JJoXvßoiu    als    e 

50  Götterpaar  aufgefafst,  das  im  Geleite  befreui 
deter  Gottheiten  dahin  schritt  oder  fuhr,  w 
wir  ähnlichen  Götterzügen  auf  archaische 
Monumenten  .  .  .  oft  begegnen.'  Eng  verbünde 
ist  Polyboia  also  mit  Hyakinthos,  wobei  t 
freilich  fraglich  bleibt,  ob  das  geschwisterlich 
Verhältnis,  an  dem  ja  auch  Pauscuäas  dur 
sein  ^v.a&a  XiyovGiv''  zu  zweifeln  scheint,  da 
ursprüngliche  ist;  wahrscheinlicher  ist  es  woh 
dafs    Hyakinthos    und    Polyboia    eines    jen^ 

60  chthonischen  Götterpaare  ist,  wie  wir  ihnc 
in  vielen  anderen  Kulten  begegnen,  vgl.  3Ia>j 
bäum,  Zeuskult  in  Boeotien  Progr.  Dobera 
1901)  Sp.  18.  Denn  dafs  die  noch  von  Crusiu 
Bd.  1  S.  2763f.  (vgl.  Preller-Bobert  249.  F.  A 
Voigt,  Beitr.  z.  Myth.  d,  Ares  u.  d.  Athena  26 
Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  d.  gr.  Myth.  25t 
angenommene  Bedeutung  des  Hyakinthos  al 
der  jugendlichen   Natur,    die    der  Sonnengot 
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iebt    (der    Liebesbund    zwischen    Apollo    und  Halbapollo   sein,    in   Konsequenz    dessen    man 
i  lyakintkos  soll  nach    Fr.  Hauser,    Philol.  52  den  Apollon  in  Amyklai  vierhändig  und  vier- 
1894],   209ff.   bes.   217f.   schon    den   attischen  ohrig   (vgl.  auch  Bd.  1    Sp.  2763,  6lff.)   darge- 
üinstlern  des  5.  Jahrh.  bekannt  gewesen  sein,  stellt  habe;  ebensowenig  pafst  dann  die  Bd.  1 
t  .  dagegen  Rohde,  Psyche  l2,  138,  2)  und  doch  Sp.  2765,  18  ff.,  2764,  18  als  richtig  empfohlene, 
;;lurch  seine  Strahlen  tötet,  nicht  die  Ursprung-  auch  von  Maafs  a.  a.  0.  gebilligte  Etymologie 
iche  ist,  hat  Rohde  a.  a.  0.  137 ff.  überzeugend  'Tdu-ivfrog  =  iuvencus,  adulescentulus.    Aufser 
Nachgewiesen,    vgl.  Wide,    LaJcon.  Kalte  245.  der  Bd.  1  Sp.  2765  angeführten  Etymologie  sind 
r ).  Gruppe,   Gr.  Mythol.  165.     P.  Kretschmer,  noch  zu  erwähnen  die  von  Lobeck,  Pathol.  serm. 
ffimleit.   in  die   Gesch.  d.  griech.  Sprache  404.  io  Gr.  proleg.   369    im    Hinblick   auf  die   gleich- 
er 5T.  Bertsch,   Meeresriesen,  Erdgeister  u.  Licht-  namige    Blume    betonte   Zusammengehörigkeit 
}  öfter  in  Griechenland  (Progr.  Tauberbischofs-  von  vuv.iv&og  und  vaccinium,  und  die  Erklärung 
eim    1899)    S.   14.      Der    am    Hyakinthosaltar  von   Enmann   a.  a.  0.  51    des    Hyakinthos    als 
1  artig  dargestellte  Hyakinthos,  der  Vater  vieler  fSonnenbe weger '  von  ™Tr\  (Semele),  "Tr\g  (Dio- 
1  "öchter   (s.  Hyakinthides_  und  Lusia)  hat,  wie  nysos,  vgl.  auch  Maafs  a.  a.  0.  406  Anm.),  Stamm 
j  lohde    ausführt,    keine    Ähnlichkeit    mit    dem  'Tu  =  6va,  6sJ-a,  aufa  (vgl.  Zdßog,  Zaßüdiog, 
'f.  arten,  von  Apollo  geliebten  und  in  eine  Blume  EuvdSiog,  ßufiXiog  =  T]£Xtog  und  dem  Verbum 
,   -  wie   stimmt   mit   dieser  Verwandlungsfabel  xlvsco.     Es  ist   mii'slich,   die    Zahl   der   etymo- 
Nie    Darstellung    am    Altar    überein?    —    ver-  logischen  Versuche  noch  zu   vermehren;    doch 
-andelten  Jüngling.     Vielmehr  ist  Hyakinthos  20  würde   dem   Wesen   des   Hyakinthos,    der   als 
]  'in  alter  Erdgeist,  dessen  Dienst  älter  als  der  Erdgeist-  in  erster  Linie    als   Orakelgottheit 
•''es  Apollon  war,  aber   allmählich   von  diesem  zu  denken   ist,    eine  Ableitung   seines  Namens 
j  arückgedrängt,   wenn   auch  nicht  völlig   ver-  von  id  'Stimme,  Laut',  vgl.  ia^ia,  lct%rj,  fiJ-a^rj 
1   rängt  wurde,  dessen  Erinnerung  noch  in  dem  etc.    entsprechen.     Die  Form   des  Namens  'Id- 
s'este  der  Hyakinthien,  in  das  er  sich  freilich  xvv&og  bez.  'Iä-Avv&og  mufs  erschlossen  werden 
'dt  Apollon   teilen   mufste,    und   in    dem   Bei-  aus   dem   Beinamen   der  Artemis  ' !(' T)cckvv&o- 
'■f  amen  des  Apollon  'Tdxiv&og,  'Tayüv&iog  fort-  rooqpog  (s.  unten),  wo  P.  Kretschmer  a.  a.  0.  404, 
:bte  (Belegstellen  bei  Pauli/-  Wissowa,  Maafs,  2  allerdings   nur  eine  Umstellung  der  Vokale 
lermes  25  [1890],  405,  der  den  Beinamen  'Ta-  annimmt;    aber   unmöglich    erscheint   es    doch 
iv&iog  als  Kurzform  zu'Taxiv&oroocpog  [s.  unten]  30  nicht,  dafs  'I^I)d%vv&og  die  ursprüngliche  Form 
"'•■tfst).      Mir    scheint     der    Beiname   'Tazir&iog  (vgl.    'iQäy.vv&og,  Zdy.vv&og)  ist,  die  durch  den 
'ach  der  Analogie  von  JJv&iog  erklärt  werden  Anklang    an    den    Blumennamen    Hyakinthos 
'{  1  müssen.     Denn   eine  treffende  Parallele   zu  durch   diesen,    der   zugleich   die  Elemente   zur 
pollon -Hyakinthos     bietet     Apollon -Python.  Verwandlungssage  bot,   verdrängt  worden   ist. 
/"ie  in  Amyklai  Apollon  über  dem  Grabe  des  So    dunkel   der  Name  Hyakinthos,    so   durch- 
rdgeistes  Hyakinthos,  so  thront  er  in  Delphi  sichtig  ist  der  seiner  angeblichen  Schwester: 
Jber  dem  Grabe  des  Erdgeistes  Python  (IJv&av  Ilolvßoia  c die  Vielnähr erin',  (Creuzer,  Symbolik 
mtpöviov  [iuvtiy.öv,  Hesych.  Rohde  a.  a.  0.  133):  4,  337.  K.  Schwende,  Rhei>t.  Mus.  6,  543.    Unger, 
feide,    Hyakinthos    und    Python,    haben    dem  Philolog.  37  [1877],  28.    Wide  a.  a.  0.  294)  ist 
pollon  weichen  müssen,   aber  der  alte   Gott  40  ein  bezeichnender  Name  für  eine    segenspen- 
"Lbt  wenigstens  fort  in  dem  Beinamen  —  Hya-  dende,  chthonische  Gottheit,  als  welche  wir  Poly- 
inthos    bez.    Pythios    —    seines  Verdrängers.  boia  gleich  ihrem  männlichen  Gegenstück  auf- 
wischen  Apollon    und   Python   berichten   die  zufassen  haben;  vgl.  Polyboteira  als  Beinamen 
igen  von  einem  feindlichen  Verhältnisse,  von  der  Demeter  und  der  Erde.  Der  Begriff  cHerden- 
nem  Kampfe,  und  wer  vermag  zu  sagen,  ob  göttin',  als  welche  sie  Wernicke  oben  a.  A.  (vgl. 
Kcht  auch   anstatt  des  späteren  Liebesbundes  auch  Lust,  ad  Hom.  R.  1053,  53.    Fick-Bechtel, 
''vischen  Apollon  und  Hyakinthos  ursprünglich  Die  griech.  Personennamen  384)  bezeichnet,  ist 
- "  n  feindliches  Verhältnis  zwischen  beiden  vor-  wohl  zu  eng  gefafst.    Als  segenspendende  Gott- 
Nszusetzen    ist,    dafs    eine    Sage    berichtete,  heit  wird  sie  daher  von  Hesych.  (s.  oben)  dem 
'pollo  habe   den  Hyakinthos   ebenso  wie  den  50  Wesen  nach  der  Köre  gleichgesetzt,  die  ähn- 
rthon  im  Kampfe  getötet,  und  dafs  die  Hya-  lieh   Mslißota   (s.  d.)    heifst,    vgl.    0.    Müller, 
.nthien  genau  in   demselben  Sinne   ein   aycov  Darier  1,  354  f.     0.  Gruppe   a.  a.  0.    166.    521 
nurdepiog  für   Hyakinthos    gewesen   sind,    wie  Anm.  1.     Wenn  sie  bei  Hesych.  auch  der  Ar- 
e  Pythien  es  für  Python  waren?    Ein  Beweis  temis  gleichgesetzt  wird  —  dafs  sie  von  dieser 
j:  diese  Ansicht  wäre  es,  wenn  bei  Philodem.  ursprünglich   verschieden   ist,   zeigt   schon   die 
\:,<sqI  evasß.  p.   7   Gomperz  von  Georg  Schmid,  Darstellung  am  Hyakinthosaltar,   wo  Polyboia 
'ihilodemea     (Progr.      St.     Katharinen  -  Schule  und  Artemis  zusammen  dargestellt  waren    — , 
Petersburg  1885)   S.  2  f.   der  Text  richtig  her-  so  ist  entweder  an  Artemis-Hekate  (so  Rohde 
-isteilt    und    die    Beziehung    auf   Hyakinthos  a.  a.  0.   140,  2)  zu  denken,  oder  es  ist  hierfür 
'cihtig  erkannt  ist:  7CQb[g  rccTtöXlavog]  av.ovxo[g  60  das    Verhältnis    Apollos    zu    Hyakinthos    be- 
G%£vovr]og-    $£p£xv<5[r;j  ös  xa]  rcit£v^EvQ-iv[ra  stimmend  gewesen:  wie  Apollo  diesen  in  sich 
Isvrfiacä  cpri[aiv].     Luetke,   Pherecydea  6  be-  aufgenommen    hat,    so    ist  Apollos    Schwester 
3ht    das  Fragment  freilich    auf  die    Tötung  an  Stelle  der  Hyakinthosgenossin  Polyboia  ge- 
is   Tityos   durch  Apollon.     Wenn    aber  Hya-  treten.    In  zwei  Inschriften  auf  Knidos  erscheint 
nthos   ein   alter,   durch   Apollon   verdrängter  "ÄQta^ig'Ia-AvvQ-otQÖcpog  {Newton,  Halicar nassus, 
'dgeist  ist,    so   kann   er  nicht,    wie  Enmann  Cnidus   and  Branchidae  2,  745.  766)   oder  wie 
a.  0.  35   will,   nur  eine  Form  des  Apollon  Bechtel  bei  Colitis  3,  3502.3512.    Maafs  a.  a.  0 
lbst,    Apollon    als    Heros,     ein    chthonischer  405.      Kretschmer  404,  2    schreiben,   'Iccnvv&o- 

Roscheb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  83 
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TQoepog;  auch  ein  Fest  ' Ici-/.vv&orQ[6rpia  scheint  sonders  durch    die  Oidipussage,  in  die  er  vei 

nach  der  Inschrift  Corr.  hell.  7  (1883),  485,  die  woben  worden  ist,   bekannte   König,   über  de 

von  Bechtel  a.  a.  0.  3,  3501  verbessert  ist,  für  man  vgl.  Schneide win,  Die  Sage  vom   Oedipu 

Knidos     nachgewiesen;      den     Zusammenhang  Ahhandl.  der  histor.-philol.  Kl.  d.  Kgl.  Gesel 

dieser  Artemis  mit  dem  Apollon  von  Amyklai  schaft  d.    Wiss.  zu  Göttingen  5  (1851/2),  191 

und  dem  Feste  der  Hyakinthien  haben  bereits  E.  Wilisch,  Die  Sagen  von  Korinth  nach  ihn 

Bechtel  a.  a.  0.  zu  nr.  3512  und  Maafs  a.  a.  0.  gesch.   Bedeutung,   Jahrb.   f.   Idass.   Philol.  11 

405    betont;    nach    Maafs    ist  'Tuxiv&OToöcpog  (1878;,  744  f.     Bethe,   Thebauische  Heldenlied». 

(vgl.  Sp.  2626,  65)  =  KovQotQÖcpog,  wie  Apollon  6 7  ff.    Wecklein,  Diu  kyldische  Thebais,  die  Oed 
Hyakinthios  =  Apollon  Kovplbiog  sei.     Diese  10  podee,  die  Oedipussage  u.  der  Oedipus  des  Enn 

Ansicht  steht  und  fällt  aber  mit  der  für  'Tcc-  pides  (Siizungsber.  d.  philos.-phüol.  Kl.  d.  kg 

xiv&og   angenommenen  etymologischen  Bedeu-  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  1901)  S.  667 

tung    =    iuvencus.      M.   E.    ist    der    Beiname  689  ff.     0.  Gruppe,   Griech.  Mythol.    124.   50 

' Iuv.vvQ-otQocfog,    wenn    er   auch    vielleicht    die  510.  513  ff.  und   den  Art.  Oidipus,   Bd.  3,   be 

ältere  Namensform  'Iäxvv&og  beibehalten  hat,  Sp.  706  ff.,  zu  dem  im  folgenden,  soweit  sie  si< 

jung  und  unter  dem  Einflufs  von  der  geläufigen  auf  Polybos  beziehen,  einige  Ergänzungen  be 

Form  der  Sage   entstanden,   nach  der  aus  des  Modifikationen   gegeben  werden.     Polybos 

Hyakinthos  Blute  die  gleichnamige  Blume  ent-  an   verschiedenen   Orten   lokalisiert  und  den 

sprofste,  und  bezeichnet  die  Göttin  als  Pflegerin  entsprechend    ist   auch    seine   Genealogie    eb| 
spez.  derHyakinthosblume,  vgl.  ob.Bd.l  Sp.562f. :  20  verschiedene,  schwanken  vor  allen  Dingen  d 

'Artemis  als  Göttin  vegetativer  Fruchtbarkeit'.  Namen    seiner    Gattinnen,    vgl.   Ed.   Schwärt 

Eine  Konsequenz   der  späteren  Sage,    die  den  Jidirb.   f.   Mass.   Phil.   Suppl.  12    S.  452.     W 

Hyakinthos   als   zarten  Jüngling   sterben  lief's,  treffen  ihn 

war  es,   dafs   auch   seine  Schwester  bez.  Kult-  A)  in  Sikyon,  wo  er  Sohn  des  Hermes 

genossin     Polyboia     in     Jugendblüte     sterben  (als  Vater  des  Polybos  wird  Hermes  auch  g> 

mufste.    Aber  ihr  ursprüngliches  Wesen  schim-  nannt   1)   bei   Nikol.  Damask.  fr.  15  F.  H. 

inert   noch   durch   ihren  Namen  (s.  oben),   und  3,  366,    der  freilich   Korinth   [s.  unten  B]   a 

beachtenswert  ist,   dafs  die  Schwester  des  mit  Sitz  des  P.  angiebt,  und  2)  in  der  boiotiscl^ 

Hyakinthos    wesensgleichen    Arnphiaraos,    der  Version  s.  unten  D)  —  und  der  Chthonophy 
ursprünglich   auch  ein   chthonischer  Gott  war,  30  (s.  d.),  der  Tochter  des  Sikyon  ist.    Er  verrnäb 

gleichfalls  Polyboia  (nr.  1)   genannt   wird   und  seine   Tochter  Lysianassa   —   (Avaiuä.yji,    M 

dafs    der    Name    eines    anderen    chthonischen  naichmos    von    Sikyon    im    Schal.    Bind.    Nei 

Gottes,  Toocpcoviog,  dieselbe  Bedeutung  in  sich  9,  30;  AvainTcri,  Schol.  Plat.  Bep.  590a  p.  3f 

trägt  wie  Polyboia.     Dafs  diese  gleichfalls  an  Herrn,  vgl.  Bethe  a.  a.  0.  45,  4)  —  mit  Talac 

den  Hyakinthien  Anteil  hatte  und  in  Amyklai  dem  König  von  Argos,   dem   sie   den  Adrasti 

ein  Idol  besafs,   ist  wohl  mit  Sicherheit  anzu-  (s.  d.)  und  den  Pronax  (s.  d.)  gebiert.    Als  Pr 

nehmen,  Wide  a.  a.  0.  294.    Furtwängler  a.  a.  0.  nax  von  den  sich  gegen  ihn  auflehnenden  (b 

700.  705.     [Höfer,]  Menaichmos  a.  a.  0.  ist  mit  Tycho  Mommse 

Polybos  (Hölvßog)  1)  Troer,  Sohn  des  Antenor,  Parerga  Pindarica  9  zu  lesen  üpcavat,  ...  ' 
Hom.  B.  11,  59.  Tzetz.  Alleg.  11.  11,  45.  Wenn  40  drijöy.ti  v.uTucvaciccc&sig  [cod.  ■/.utu.otu&si 
bei  Quint.  Smyrn.  8,  86  der  Name  des  von  Neo-  intb  kucpiagdov)  Anaxagoriden  und  dem  M: 
ptolemos  getöteten  Troers  TLolvvog  mit  Köchly  lampodiden  Arnphiaraos  erschlagen  wurde,  flc 
in  üoXvßog  zu  ändern  ist,  könnte  dieser  mit  dem  Adrastos  zu  seinem  Grofsvater  Polybos,  der  ih 
Antenorsohne  identisch  sein.  —  2)  Herrscher  bei  seinem  Tode  die  Herrschaft  über  Siky: 
im  ägyptischen  Theben,  der  wie  seine  Gattin  überliei's,  da  er  selbst  kinderlos  (aitaig,  Sehe 
Alkandra  der  Helena,  so  dem  Menelaos  kost-  Find.  Nem.  a.  a.  0.;  in  demselben  Scholi: 
bare  Geschenke  machte,  Hom.  Od.  4,  124  ff.  am  E.  genauer  %coQlg  imyovfjg  aQGsviy.fjg)  wa 
{Athen.  5,  191b).  Gegen  die  von  Lauth.  Troias  So  berichten  sich  ergänzend  Pausanias  (2,  6. 
Epoche,  Abh.  der  I.  Kl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  und  Menaichmos  a.  a.  0.,  so  dafs  es  offenb; 
München  14,  IL  Abt.,  S.  38 f.  44  vorgeschlagene  50  ist,  dafs  Pausanias  der  mündlichen  Überlief 
Gleichsetzung  des  Polybos  mit  dem  ägyptischen  rung  der  Sikyonier  <C.  Fr  ick ,  Jahrb.  f  klas 
König  Ramses  IX  Nsilsvg  s.  die  scharfe  Kritik  Phil.  107  [1873],  709),  wie  sie  durch  Menaic* 
von  v.  Gutschmid,  Kl. Schriften  1,  551.  Bei Pollux  mos  (Kalkmann,  Pausanias  der  Perieget  14 
6,  97:  Tr}l£uä%ov  diöovxog  Msvilsco  Sv  äaeeuiv-  gegeben  ist,  folgt.  Mit  dieser  Darstellur 
&ovg  mufs  es  statt  Ty^ltud^ov  heifsen  TloXvßov,  stimmt  auch  der  Bericht  bei  Herod.  5, 
Kaibel,  Hermes  30  (1895),  "429.  —  3)  Phaiake,  Schol  Hom.  11.  2,  572;  vgl.  Serv.  Yerg.  .ab- 
geschickter Ballanfertiger,  Hom.  Od.  8,  373  6.  480:  und  auch  Pindar  Nem.  9,  14  (30  ff 
(Schol.  Plato  Theät.  146a  p.  237  Hermann).  Eust.  der  freilich  den  Namen  des  Polybos  niol 
ad  Hom.  Od.  1601,  22.  —  4)  Vater  des  Eury-  nennt,  spielt  auf  diese  Sage  als  eine  völlig  bj 
machos  (s.  d.  nr.  1),  Hom.  Od.  1,  176.  15,  519.  16,  60  kannte  an,  so  dafs  Bethe  a.  a.  0.  44 ff.  annirma 
345.  18,  349.  20,  359.  —  5)  Freier  der  Penelope,  dafs  sie  auf  ein  homerisches  Epos,  'Aucfiäpi 
Hom.  Od.  22,  243.  Apollod.  Epit.  7,  29.  Oo.  i^i/.aaig  zurückgehe.  Andere  Erklärer  im  Sehe 
Heroid.  1,  91,  von  Eumaios  getötet,  Hom.  Od.  Find.  Nem.  a.  a.  0.  lassen  den  Adrastos  nac 
22,  284.  In  dem  Freierkatalog  bei  Apollod.  Sikyon  kommen  und  die  (nicht  eine:  y;?u< 
a.  a.  0.  wird  Polybos  als  Name  eines  zweiten  rijv  IIoh'<ßov  Q-vyuriQa)  Tochter  des  P.  heirate] 
Freiers  der  Penelope  genannt,  vgl.  Wagner,  Bethe  a.  a.  0.  46,  7  sieht  in  dieser  Notiz  ei: 
Bh.Mus.&G  (1891),  419;  vgl.  auch  Friedländer,  Mifsverständnis  der  Scholiasten;  Luebbert,  I 
Bleckeisens  Jahrb.  Suppl.  3,  827.  —  6)  Der  be-  Pindaro  Clisthenis  Sicyonii  institutorum  censoi 
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nd.  Scbol.  Bonn  S.  S.  1884)  S.  12  meint,  Adra- 

:os  habe  eine  jüngere  (namenlose)  Schwester 

iiner    Mutter    Lysianassa,    also    seine    Tante, 

Geheiratet,    so    dafs    er    einerseits    der   Enkel, 

odererseits    der    Schwiegersohn    des    Polybos 

ewesen  sei.     Eine  unbefangene  Interpretation 

ann  aber  m.  E.  unter  dieser  Tochter  nur  die 

ysianassa,   die  sonst  als  Mutter  des  Adrastos 

•scheint,    verstehen,     eine    freilich    singulare 

orm  der   Sage.     Der   Xame    der    Gattin    des 

olybos  und  Mutter  der  Ljsianassa  wird  nicht 

'.mannt,  vielleicht  hiefs  sie  Argeia  (s.  unt.  D). 

Während    nach    dieser    Gestaltung    der    Sage 

olybos  dem  Adrastos  die  Herrschaft  übergiebt, 

drastos  also  als  legitimer  Herrscher  von  Sikyon 

•scheint,   ist   in   der   sikyonischen  Königsliste 

i    Kastor    na  gl    rr/s    ßaGLlsiag    twv    2l- 

-vcovlcov  bei  Euseb.  Chron.  1  p.  176  Schöne, 

it/nkellos  279,  IS  ff.  =  Eusebius  a.  a.  0.  2,  44. 

t ;.  50  Adrastos  von  Polybos  durch  zwei  Könige, 

achos  und  Phaistos,  die  zusammen  48  Jahre 

gieren,  getrennt.    Diese  Interpolation  ist  von 

leisthenes,   dem   Tyrannen   von   Sikyon.   ver- 

dafst  worden   aus   dem  Bestreben,   die  Legi- 

-nierung  der  Herrschaft  von  Argos  über  Sikyon 

verwischen  und  den  ihm  verhafsten  Kultus 

3   Argivers    Adrastos    zu    verdrängen,    Frick 

a.  0."  710  ff.    Luebbert  a.  a.  0.    13  ff.    Bethe 

a.  0.  43.     Mart.  Vogt,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 

ippj.  27  (1902),  754.  Gh.itsch.mid,  Jahrb.  f.  Mass. 

■All.  83   (1861),   26  ff.     Busolt,   Gr.  Gesch.   I2, 

5,  4. 

Wenn    Polybos    sein    Reich    seinem    Enkel 

irastos   übergiebt,   so    folgt   hieraus   für   die 

'.dipussage   entweder,    dafs   eine   Verbindung 

f;s  Polybos  mit  Oidipus  überhaupt  noch  nicht 

:  steht,  und  darauf  weist  Schol.  Hom.  Od.  11, 

1   hin,    nach    dem   sikyonische   Pferdehirten 

'.n   Oidipus   aufzogen,   —   oder    dafs   Polybos 

>er   die   wahre   Abkunft   des   Oidipus   unter- 

;;htet   ist.     Untergeschoben   ist   Oidipus   dem 

olybos   von    seiner   Gemahlin   Usoißoiu   (s.  d. 

1 .  9  und  die  Abbildung  Artikel  Oidipus  Bd.  3 

7 1. 705/6)  nach  Hygin.  frgm .  Niebuh r  bei  Schm idt, 

aef.  XLIX.    Hyg.  f.   67  p.  74,  6  Schm.     An 

tzterer  Steile  ist  freilich  nicht,  wie  im  Frgm. 

ieb.  Sikyon,  sondern  Korinth  genannt;  ebenso 

i  Apollod.  3,  5,  7.     Wie  überhaupt  die  Sagen- 

.schung    bunt    durcheinander    geht,    beweist 

i  besten  Schol.  Für.  Phoen.  26  u.  28,  wo  an 

r  ersten  Stelle  der  ins  Meer  ausgesetzte  Oidi- 

is   in   Sikyon,    nach    der   zweiten,    die    wohl 

-.ter    der    seit    SophoMes    oder    seiner    Quelle 

'  unt.  B)    feststehenden    Tradition    steht,    in 

)rinth  landet;  vgl.  Bethe  67,  38.     Im  Prolog 

r  Phoinissai  (v.  31)  spricht  Euripides  gleich- 

;lls  von  einer  Unterschiebung,  aber  ohne  den 

amen    der   Polybosgattin    und    den    Ort    der 

mdlung,  ob  Sikyon  oder  Korinth,  anzugeben. 

•odor   (4,  64)    läfst   uns    im   ungewissen,    ob 

lybos  über  die  wahre  Abstammung  des  Oidi- 

s,    den   die    von  Laios   mit    der   Aussetzung 

auftragten  Diener   direkt   der  (ungenannten) 

i  lybosgattin  übergeben,    aufgeklärt  ist;    vgl. 

■ch  Schol,  Eur.  Phoen.  26:  ol  ds  zig  ftdXocoouv 

}iq>fjvca    .  .  .    v.ccl    TTQOGoy.siXavzu   xfj   Zliv.vwvi 

:  o  xov  TLolvßov  &vccTQacprivca,  während  Hyg. 

56  ausdrücklich  bemerkt:  Hunc  (des  Oidipus) 


Periboia  Polybi  regis  uxor  .  .  .  sustulit  Polybo 
sciente,  wo  freilich  nach  Wecklein  a.  a.  0.  669 
die  Worte  ' Polybo  sciente'1  wie  eine  Interpola- 
tion aussehen,  die  im  Hinblick  auf  die  Dich- 
tung des  Sophokles  gemacht  sei.  Denn  bei 
diesem  (v.  1021  ff.)  weifs  Polybos.  dafs  Oidipus 
ein  Findling  ist,  ebenso  bei  Nicol.  Dam.  fr.  15, 
nach  dem  Polybos  sogar  dem  Knäblein  den 
Namen  Oidipus  giebt.  Bei  SophoMes,  bei  dem 
10  bekanntlich  Korinth  (Oid.  B.  774.  936.  955.  997. 
ebenso  Apollod.  3,  5,  7.  Chrysippos  bei  Alexand. 
de  fato  c.  31.  Hyg.  f.  67  p.  74,  6.  Schol.  Eur. 
Phoen.  28.  Schol,  Soph.  Oed.  R.  924.  Nicol.  Dam. 
a.  a.  0.  s.  unt.  B)  Sitz  des  Polybos  ist,  heilst 
seine  Gemahlin  Merope,  Oed.  B.  775.  990.  H 
Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth,  p.  6;  vgl.  Schol, 
Eur.  Phoen.  27.  29.  1044.  1607.  1760  (an  letz- 
terer Stelle  ist  aber  wieder  Sikyon  als  Heimat 
des  Polybos  genannt).  Nach  Pherekydes  im 
so  Schol.  Soph.  Oed,  B.  775  ist  Medusa,  Tochter 
des  Orsilochos,  die  Gattin  des  Polybos,  nach 
andern  Antiochis,  die  Tochter  des  Chalkon, 
Schol.  Soph.  a.  a.  0.  Den  Polybos  als  Pflege- 
vater des  Oidipus  hatte  auch  Äischylos  er- 
wähnt, Arist,  Ban,  1192.  —  Schneidewin  180f. 
nimmt  an,  dafs  bei  Äischylos  schwerlich  schon 
Korinth  als  Sitz  des  Polybos  genannt  war. 
Yon  Oidipus  empfängt  Polybos  die  Posse  (Maul- 
tiere, JV7/i.  Dam.  fr.  15)  des  erschlagenen  Laios, 
30  Antimachos  iv  AvSr\  fr.  3  (Bergk  2\  289)  aus 
Schol.  Eur.  Phoen.  44  oder  dessen  Wagen 
{oyjjiiuta,  Eur.  Phoen.  44.  £pua,  Peisandros 
im  Schol.  Eur.  1760  und  'reinigt'  den  Oidipus 
vom  Totschlag,  Schol.  Eur.  Phoen.  44.  Unger, 
Theb.  Paradoxa  244,  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  300f. 
968  f.  Die  Schenkung  des  Wagens  an  Polybos 
kombiniert  Wecklein  a.  a.  0.  673  f.  689  ff.  mit 
der  Xotiz  im  Schol.  Eur.  Phoen.  26:  ol  de 
nö'/.vßov  avrbv  ('den  Oidipus)  rv(pl(boca  rovg 
40  Ttspl  T)~ig  7tuTQO-/.roviag  iQr\G[Lovg  äxovGcivxa 
(s.  d.  Art.  Oidipus  Bd.  3  Sp.  730,  37  ff.;  anders 
H.  Kullmer,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  27 
[1902],  495)  und  mit  Euripides  bei  Schol.  Eur. 
Phoen.  61:  iv  öh  reo  OiSlitoSi  (fr.  545;  ol 
Acciov  frsQCi-jrovrsg  (ob  das  Wort  &epa.7iovzeg, 
das  sich  auch  bei  Nik.  Dam.  fr.  15  findet,  eine 
besondere  Bedeutung  c  Waffengenossen '  hat, 
wie  Welcker,  Gr.  Trag.  538  vermutet,  ist  nicht 
erweisbar)  irvcpXoo6txv  avz6v  'rjtiEig  6s  IIolv- 
50  ßov  rtcüS'  spiioavrsg  TttSco  ii,ouuaxov[i£i'  v.<xl 
diöXlvinv  v.OQag  (Artikel  Oidipus  Bd.  3  Sp.  730, 
50  ff.)  dahin,  dafs  Polybos,  der  den  Oidipus  als 
eigenen  Sohn  betrachtet,  nun  aber  das  Orakel, 
dafs  dieser  seinen  Vater  töten  solle,  vernommen 
habe,  mit  seiner  Gemahlin  auf  dem  Wagen 
des  Laios  nach  Theben  gefahren  sei,  um  den 
Sohn  zwar  nicht  zu  töten,  aber  ihm  durch 
die  Raubung  des  Augenlichtes  die  Ermordung 
des  Vaters  unmöglich  zu  machen.  Periboia 
60  (oder  Merope)  habe  sich  aus  Furcht  verstofsen 
zu  werden  gescheut,  ihrem  Gemahl  den  wahren 
Sachverhalt  mitzuteilen.  In  Theben  habe  Poly- 
bos die  Diener  des  Laios,  welche  selber  den 
Wagen  des  Laios  erkannt  und  daraus  geschlossen 
hätten,  dafs  Oidipus  der  Mörder  ihres  alten 
Herrn  sei,  gewonnen,  den  Oidipus  zu  blenden. 
Nun  habe  auch  Periboia  nicht  länger  mit  ihrem 
Geheimnis  zurückhalten  können;  lokaste  habe 
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erfahren,  dafs  ihr  Sohn  aufser  ein  Vatermörder  sippos;   sie  steht  im  Dienst  einer  jenseits  dt 

auch  noch  ihr  Gemahl  sei,   nnd   sich   erhängt.  menschlichen  Wissens  geheimnisvoll  waltende 

Periboia  sei  wohl  von  Polybos  bestraft  worden.  Nemesis.'    Eine  Spur  dieser  Überlieferung  find1 

Demgemäl's  erkennt  Wecklein  691  in  der  Dar-  Gruppe  513,  3    bei  IbyJcos  fr.  48  aus  Paus. 

Stellung  auf  der  im  Art.  Oidipus  Bd.  3  Sp.  731,  6,  5,    nach   dem    der    Grofsvater    des   Polybo 

52  erwähnten  etruskischen  Urne  (Blendung  des  Sikyon,  ein  Sohn  des  Pelops  heilst.    Vielleiej 

Oidipus)   in   dem   links   stehenden  Manne   den  gehört  auch  die  Verwebung   der  Hippodame 

Polybos,  in  der  hinter  ihm.  sitzenden  Frau  die  (s.  mit.  Sp.  2632,  46)  in  die  Oidipussage  hierhfl 

Periboia.   Diese  Auffassung  Weckleins  erscheint  Gruppe  a.  a.  0.  509,  4  nimmt  an,  dafs  Hippocü 

mir  jedoch  unrichtig.     Denn    1)  von  wem  soll  10  meia,  um  ihrer  Tochter  die  Schande  der  Kindü 

Polybos  das  Orakel  ntgl  itaxQov.xoviag  erfahren,  losigkeit  zu  sparen,  ihr  bei  der  Unterschiebui 

wenn  nicht  von  Oidipus?     Aber   dieser   ist  ja  mitgeholfen  habe, 
in  Theben,  schon  viele  Jahre  —  denn  auf  der  B)  Korinth.    Ohne  Zusammenhang  mit  d1 

Urne   sind    nach   Wecklein    seine   Söhne  Poly-  Oidipussage   erscheint    der   Korinther  Polyb 

neikes   und  Eteokles    mit    dargestellt    —    mit  als  Vater  der  Alkinoe*)  (s.  d.  nr.  3),  der  Gatt 

lokaste  verheiratet,     Gruppe  525  meint,  Poly-  des  Amphilochos,  des  Sohnes  des  Dryas,  Mol 

bos  habe   den   Oidipus   geblendet,   f  durch   ein  iv  va ig  kgalg  bei  Parthen.  27.    Wüisch a. ä. 

Orakel    von    dem  Vatermord  in   Kenntnis   ge-  745.     Immisch,    Klaros   (Jahrb.   f.   klass.   PI 

•setzt';    aber    im    Text    steht:    xovg    tisqi    xr\g  Suppl.  17  [1890]  S.  188.     Nach  Korinth  geh*' 

TttxTQOKTovLas  ftpijöftoüs  ccv-ovaag,    aber  nicht,  20  wohl  Polybos  auch  als  Vater  des  Argos  (s.  ur 

was  man  dann  doch  wohl  erwarten  würde,  etwa  Sp.  2635).     Die  Einführung  von  Korinth  in  d 

%gr]6iibv  lußmv,   was,   wie   es  scheint,   der  ge-  Oidipussage  wird  gewöhnlich  (Schneideivin  V. 

wohnliche  Ausdruck  für  ein  per  so  nli  che  s  Ent-  auf  Sophokles  zurückgeführt;  nach  Gruppe  5 

gegennehmen  eines  Orakelspruches  ist,  s.  unt.  2  ist  Korinth  schon  vor  Sophokles  als  Sitz,  d 

Sp.  2(535,  31  Steph.  Byz.  s.  v.  Tqccu,vu:  Odysseus  Polybos  genannt  worden,  und  zwar  geht  Sopl 

Xaßäv  %qj]6u,6v.    Aeschin.  contra  Ctesiphon.  108.  kies  nach  Bethe  162  ff.  auf  die  Thebais  zuriU 

Plut.  Mor.  191b.  vita  Bemetr.  13.  —  2)  Ist  es  aus  der  Sophokles  auch  die  Wendung  entnomm 

denkbar,  dafs  des  Laios  Diener,  die  doch  jetzt  habe,  dafs  die  Gattin  des  Polybos  mit  Wiss 

des  Oidipus  Diener  sind,  sich  von  Polybos  ge-  ihres   Gemahls    den   Oidipus    an  Kindes   SU 

winnen  lassen,  ihren  eigenen  Herrn  zubienden?  30  aufgezogen  habe  (s.  ob.).     Von   dem  korintl 

( —  Eine  Vermutung  hierüber  s.  im  Art.  Oidi-  sehen  Polybos    giebt    scheinbar   kein   Zeugi 

pus   Bd.  3    Sp.  730,    53  ff.)    —    3)  Ist   es   nicht  Nachricht  über  seine  Abstammung.     Bethe 

widersinnig,   dafs    Polybos   den  Oidipus   selbst  hebt    diese    Thatsache    hervor:     fkorinthisc 

aufsucht,  um  ihn  zu  blenden,   einmal,   weil  er  Sage    kennt    weder  Eltern    des  Polybos    no 

fürchten  mufs,    dafs  der  Schicksalsspruch  sich  weifs  sie  zu  berichten,  was  aus  seinem  Reic 

dann   an   ihm   vollendet,    dann   auch,   weil  die  wird'.      Und    doch    läfst    sich    wahrscheinli 

beabsichtigte  Blendung  für  ihn  mit  der  gröfsten  machen,    dafs    in    korinthischer   Sage  Heli 

Gefahr  verbunden  war?     Denn  auf  die  Unter-  Vater   des  Polybos   ist.     Schon  Bd.  3  Sp.  7" 

Stützung  durch  die  Dianer  des  Laios  kann  er  ja  49  ff.  wird  die  Vermutung  ausgesprochen,  äi 
von  vornherein  gar  nicht  rechnen.  —  4)  AVider-  40  in  dem  Schol.  Eur.  Phoen.  26:  ol  de  aig  &uX<x6G> 

spricht  diese  wohlüberlegte   Grausamkeit   der  iy.Qtcpfjrca  ßhj&ivxcc  elg  XÜQvaxcc  v.cu  tcqogov. 

sonstigen  Charakterzeichnung  des  Polybos,  der  lavxa   xy   Ziy.vävi    vtto    xov   Uolvßov   devote 

als  mild  {Hyg.  f.  67:  clemens;  vgl.  Schol.  Oed.  B.  q>i]vai.    Uvioi  öh   xccl'HXiov   cpaalv   avxbv   sh 

775.  783 ff.)  ja  als  allzu  nachsichtig  gegen  seine  italda.   xivsg  dh  .  .  .  (nach  Schwartz  etwa   ai 

Untergebenen  (Schol.  Hom.  E.  2,  572)  geschil-  zufallen    durch    ivs%&6vxa    Ttobg)  .  .  .  'IrzTtod 

dert  wird.    Aus  der  ersten  Bestürzung,   als  er,  [teiav  xijv  OIvo[lüov  vTCoßtßli'jO&ca   avxbv  ai 

wie  anzunehmen   ist,   von  Oidipus   das  Orakel  cpactv,    die  Worte  'HXlov  —  Trcäda    nicht    ; 
erfahrt,   wäre  seine  That  viel  leichter  zu  ver- 
stehen.   —    Dafs    der    an  Polybos    geschenkte  *)  Diese  Polybostochter  'Ateivdri  springt  freiwi: 
Wagen     resp.     das    Maultiergespann    als    Er-  50  *?8  Meer>  der  PolybossoBn  Glaukos  (s  unt    Sp  2634, 

,        °  .!,    ,      .  i      •         i  •       j.  •   j.  i  thut,  wenn  auch  unter  andern  Lmstanaen,  dasselbe;  n: 

kennungsmittel    irgendwie    diente,    ist    unbe-  J//i(4,„  bei  ^/ic,;.  7)  2%b  war  dieser  Glaukos  ein  s. 

dingt    anzunehmen,    bchneideivm    177.     Bethe  des  Authedon  und  der  li^o»;,  die  Schwester  der  1 

164,    6.      Vielleicht    benutzte    ihn    Periboia,    als  Z„,;,7J|  Merope,  ist  Mutter  des  korinthischen  Glaukos, 

sie,     wie    Hygill.   /'.    67     erzählt,     nach    Theben  gleichfalls   den  Meeressturz  thut,  in  der  megarischen  £ 

kam,   um  dem   durch   die  Nacbricht   über   des  wird  ldXxvr6r]  (s.  d.  nr.  4;  vgl.  Ov.  Met.  7,  401.  c.  wua 

Polybos    Tod     betrübten     Oidipus     den    wahren  »***>  Hermes  18,  419)   von  ihrem   Vater   Skiron   ins   51 

Sachverhalt     mitzuteilen.       Wie    hier    Periboia,  gestürzt,-  sollte  nicht  auch  an  unserer  SteUe  statt 

t  t    ,     •,     •     c,     7      ,-,    7     t-,    „  .  +   rr     j        TT-  l  r-tvoti  zu  lesen  Sem  AXy.uovn.  ein  Name,  der  für  das  aebi 

so   meldet   bei  Soph.  Oed.  B    941  ff.    der  Hirt  gal  ieger  Heroine  UIld  für"den  Kxgbh  zu  dem  8ie  geh 

das  Ableben  des  Polybos.  _    Ob  in  der  lassung  viel  bezeichnender  i8t  als  UXxtv6^    Es  kommt  hix 
des  frgm.  Nieb.,    wo    Periboia    ebenfalls   nach  60  dafs  idlxvdv^,  gewifs  nicht  zufällig,  wiederholt  als  koi 

Theben  kommt,  Polybos  noch  lebend  ZU  denken  thischer  Personenname   begegnet,   so  als  Mutter  des  I 

ist,   wie   Bethe  74    annimmt,   ist  nicht   bestimmt  kies,  der  ~,-2S  v.  Chr.  in  Olympia  siegte   (A/ric.  bei  Eu 

ZU   ermitteln  *»  196)   und    dor   korinth   verliefs   dtautotjaa;    Tor   eii( 

Nach  Gruppe  513  war  Polybos  in  der  siky-  riv  *fc  Wqo;  lAXxuövt,;,  Arütot  Pol.  2  9,  6  (=£ 

.      ,  ci  i  •       J        j.  x-      i.  p.  lL'74a  33   ed.  Berol.),   eine  Irzahlung,   die    als  Wiec 

onischen  Sap-e  ebenso  wie  m  der  teneatischen  *  ,  B        „,  „.    .     .„  .,,■„„  ,„„  To:,j 

X  V      .  ?        i        t->   i  tt    j  •         -1    ü-  holung  unserer  bage  klmgt,   in  der  jUkmoe    aus  JjeiJ 

Schwiegersohn  des  Pelops.     Indem  seine  Gattin  schaft  2U  einem  andern  Manne  Gatten  und  Kind  verlä 

Oidipus  zum  Vatermord  aufwachsen  läfst,  wird  _  i;ine  andere  Alkyone  ist  Tochter  des  Korinthiers  .\ 

sie    unbewufst   Rächerin    ihres   Bruders   Chry-  mon,  Polemon  bei  Athen.  15,  696  f. 
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dipus,  den  Wecklein  a.a.O.  683if.  mit  Bre'al,  verehrte  Helios,  dessen  Reichtum  an  Rindern 

'Hanges  de  luythol.  1877   mit  Bezug  hierauf  (Schol.  Pind.  Nom.  4,  43.    Isthm.  5  [6],  47  und 

'3  einen  Heros   des  Lichtes   deutet,    sondern  dazu  Robert,  Hermes  19  [1884],   481  f.  484)  in 

if  Polybos   zu  beziehen  seien.     Das  Scholion  dem  Namen    seines   Sohnes    Polybos    so  recht 

;  verderbt  und  wird   auch,   wie  Bethe  71,  45  zum   Ausdruck    kam.      Polybos    als    Sohn    des 

Ibst   zugiebt,    durch   die   von   ihm   versuchte  Helios  erscheint  verständlich,   und  wird  durch 

nstellung    nicht    geheilt.      Mit    den   Worten  den    Zusammenhang    im    obigen    Scholion    ge- 

{,lol   ds   xcd  'HXiov  x.  t.  X.   beginnt    eine    von  fordert,    —    Oidipus    als  Sohn   des    Helios,  er- 

r  gewöhnlichen  Überlieferung   abweichende  scheint   mir   trotz    Wecklein    unfafsbar.      Über 

fjrsion.    Die  Worte  'einige  aber  berichten,  er  10  die  Gattin  des  korinthischen  Polybos  s.  ob.  A. 

,  i  Sohn  des  Helios'  verlangen  unbedingt,  dafs  —  Über  letzteren  selbst  urteilt  Schneidewin  193 

rausgeht:    rer    war    der   Sohn    des  .  .  .'      Es  (vgl.  168.    Bethe  75),    dafs  er   dem  alten  Epos 

,  eibt  kaum  etwas  anders  übrig  als  an  Polybos  unbekannt  sei   cund  bei  Sophokles  in  Korinth 

[    denken,    und    Sp.  708,  60    wurde   vermutet  weiter  keine  Bedeutung  habe  als  die  des  mäch- 

liyerca  8h  6  n6Xvßog'Ep[iov  slvaiy,  —  das  ist  tigen  Herrschers  der  glänzenden  Stadt;  ob  die 

,  e   sikyonische  Überlieferung  — ),   und   daran  alte  Königsreihe  Korinths  wirklich  einen  solchen 

hliefst  sich  die  andere  Version:  tvioi  6s  ■aal  König   kannte   oder    nicht,    war    dem    Dichter 

\'iXiov  v..  x.  X.      Die  Namen    des    griechischen  gleichgiltig'.     Korinth  hat  sich  zur   Erhöhung 

,ythos    sind    selten    bedeutungslos,     Polybos  seines  eigenen  Glanzes  an  die  Stelle  von  Sikyon 

:her  nicht.     II6lv-ßog,  mag   der  Name  auch  20  gesetzt  und  zu  den  Änderungen,  die  es  zu  diesem 

sprünglich  auf  Beziehung  zur  Unterwelt  hin-  Zwecke  (man  vergleiche  die  bekannte  Erzählung, 

nsen  (Bd.  3  Sp.  742.    Schneidewin  193.    Weck-  nach  der  die  Korinther  den  Euripides  bewogen 

■m  685),   wurde   allgemein   als    der    f Herden-  haben   sollen,    den   auf  ihnen   lastenden   Mord 

iche,  Rinderreiche'  aufgefafst,  Eust.  ad  Hom.  der  Kinder  derMedeia  auf  diese  zu  übertragen, 

.  1053,  54.  Etym.  M.  680,  57.  Schwende,  Etym.-  Ael.  v.  h.  5,  21)  vorgenommen  hat,  gehört  auch 

fthol.    Andeut.    133.    303.     Lobeck,    Paralip.  die  Einführung  des  Helios  als  Vater  des  Polybos. 

jl.    Welcher,  Aesch.  Trilogie  357.    Doederlein,  C)  Tenea,    wo  Polybos   den   Oidipus   auf- 

omer.  Glossar.  1,  241,  370.  3,  68,  2021.  v.  Sybel,  gezogen  haben   soll,   St'rabo  8,  380,   s.  Oidipus 

ythol.    der   llias   218.      Fick,    Bezzenbergers  Bd.  3  Sp.  711,  23  ff.    Nach  Gruppe  a.  a.  O.  124. 

titräge  26  (1901),  113.      Usener,  Rhein.  Mus.  30  513  ist  die   in  Tenedos   von  Tennes  (s.  d.)  er- 

,  (1898),  340  u.  Anna.  5.    Fick-Bcchtel,  Griecli.  zählte  Aussetzung   in   einem  Kasten   in  Tenea 

■•.rsonennamen  384,  und  daher  ist  er  in  der  sikyo-  auf    Oidipus    übertragen    worden,    vgl.    Strabo 

jiächen  Sage  Sohn   des  Herdengottes  (Röscher  a.  a.  0.:  Soxti  Ss  xal  avyyiveid  xig  slvcci  Tevs- 

,1.  1   Sp.  2377  ff.)   Hermes.     Eigentümlich   ist  ölotg  -rrpog  xovxovg   (die  Tenaten)   aitb  Ttvvov, 

r  sikyonischen  Sage  die  Erziehung  bez.  Auf-  Ka&c'cTtsp  slpt\v.ev  kpi.Gxox£Xr\g.    Wie  Polybos 

.düng    des    Oidipus     durch    Pferdehirten,  hier  Pflegevater  des  Oidipus  ist,   so  heifst  des 

[hol.  Hom.  Od.  11,  271.    Eur.  Fhoen.  27  (dazu  Tennes  Mutter  Polyboia  ^s.  d.  oben).    TJrsprüng- 

mhe  16,  23).   Schol.  Eur.  28.   1760  p.  414,  25  lieh  [Gruppe  521,  2)  ist  die  Oidipussage  weder 

EL.  auch  Nik.  Dam.  fr.  15,  wonach  Oidipus,  in  Sikyon  noch  Korinth,  sondern  in  Tenea  zu 

ch  wohl  im  Auftrage  des  Polybos,  nach  Or-  40  Hause,   und   hier  ist  Periboia,  die  in  der   ver- 

s  ornenos    geht    inl    iitncov    fcrjrriaLv),    in   der  mittelnden  Sage   als  Pflegemutter  des  Oidipus 

xinthischen    Sage    treten    Rinderhirten    an  gilt,  seine  wirkliche  Mutter  (Gruppe  505). 

'<re  Stellen,   Apollod.  3,  5,  7.     Nicol.  Damasc.  D)  Boiotien  bez.  Phokis:  a)  Schol.  Eur. 

15  (F.H.G.   3,  366,  der  freilich  den  Poly-  Fhoen.   28:    Ilolvßov]:    xvQavrog   -aal   avtbg   iv 

[(kS  einen  Sohn  des  Hermes  nennt).     Sophokles  kriga  iispti    xfjg  BoicoxLccg.    —   b)  Myth.  Lat. 

ixicht   von   einem  Ttoi\ir]v  (Oed.  R.  1029;  vgl.  2,    230:    Polybus,    rex    Phocidis  .  .  .  vagitum 

35).     In  der  sikyonischen  Sage  wird  Oidipus  pueri  (des    ausgesetzten  Oidipus)   audiens  eum 

m  Polybos  untergeschoben,  in  der  korinthi-  afferriiubenstamquamsuumnutrivit.  —  c)  Lact. 

i^hen  nimmt  Polybos  wissentlich  ihn  an  Kindes  Placid.  ad  Stat.  Theo.  1,  64:  Pohjbo]:  rex  Pho- 

att  an.     Wenn  Korinth,   indem   es   die  Sage  50  eidis   fuit,    qui    Oedipum   pro    fdio   suo    aluit. 

;  "in  Sikyon   adoptierte,   derartige  Änderungen  Hierher    gehört    auch    —    d)   Athen.    6,    296b: 

ftrnahm,  so  ist  es  aueb  höchst  wahrscheinlich,  lipo  [ludiö  ag    u    'Ilpcodscoxrig    iv     rjuiäußoig 

es    auch    ebenso  in    der  Genealogie    des  IloXvßov  xov  'Epyov  xcel  Evßoiag  xijg  Aapv\ivov 

^ilybos  verfuhr.    Ein  lehrreiches  Beispiel  bietet  ysvsaXoysl   xbv    rXavttov    (den    Meergott),    und 

■erfür   der  Antiopemythos   (s.  Bd.  1  s.  v.  An-  kürzer:    Schol.  Apoll.  Rhod.   1,    1310:   FXavv.og 

\  c»pe  u.  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  1,  2495f.),  LToXvßov  ncxlg,  llv&i]doviog  xb  yivog.    Euboia, 

r  genau  wie  die  Oidipussage  in  der  Gegend  wohl  eher  als  Gemahlin  als  als  Mutter  (Robert, 

*  s  Kithairon   und   gegenüber   in   Sikyon   hei-  Homerische  Becher   81,    3)   des   Polybos   aufzu- 

isch  war  und  gleichfalls  von  Korinth  annek-  fassen,  ihr  Vater  Larymnos,  der  Eponymos  des 

;rt  wurde.    Geliebter  der  Antiope  ist  Ursprung-  60  boiotischen   Larymna,    vor    allen    aber    der   in 

Mi  Zeus,  in  Sikyon  Epopeus,  ursprünglich  ein  Anthedon  heimische  Meergott  Glaukos  weisen 

väname  des  Zeus.    Korinth  setzte  an  die  Stelle  deutlich  auf  Boiotien.    Freilich  steht  der  letz- 

.  s  Zeus-Epopeus  den  Helios,  der  in  Korinth  tere  auch  in  Beziehung  zu  Korinth,  das  gleich- 

|  d.  1  Sp.  2025)   eine  Hauptstätte   seiner  Ver-  falls   (s.  oben)  als  Sitz   des  Polybos   erscheint, 

rung   hatte.      War  Polybos    in    sikyonischer  indem    er   dort  mit   Glaukos,    dem   Sohne   des 

ge  Sohn  eines  Gottes,  so  mufste  Korinth  als  Sisyphos   und    der   Merope   (Schol.   Pluto    Rep. 

iter  gleichfalls  einen  Gott  substituieren,  und  10,  611c  p.  362  Herrn.  —  eine  Merope  ist  auch 

•  bot   sich  von   selbst   der   in  Korinth   hoch-  Gattin  des  Polybos,  s.  oben)  identifiziert  wurde, 
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Wilisch  a.  a.  0.  7-15  und  Bd.  1  Sp.  1689,  52  ff.  gegners  Melanippos  aus  Theben)  zu  verfälsche 

Gädeehens  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Glaucus  und  seinen  Zwecken   dienstbar  zu  machen. 

192.     Ferner  wird  Glaukos   von  Anthedon   als  So    spinnen   sich  Fäden   zwischen  Sikyon  be 

Erbauer    und    Steuermann    der   Argo    genannt  Korinth  und  Boiotien,  die  sich  freilich  im  eii 

(Possis  bei  Athen.  7,  296  d),  als  der  sonst  Argos  zelnen    nicht    mehr    entwirren    lassen.      Nao 

(s.  d.  nr.  4)  gilt;   dieser  Argos   aber  war  nach  Sehneidewin  192  hat  sich   die  Oidipussage  u 

Hijg.  f.  14  p.  48,  4  Sehn,  ein  Sohn  des  Polybos  sprünglich  nur  auf  boiotischem  Gebiete  beweg 

und  der  Argeia,   vgl.    TJsener,  Rhein.  Mus.  53,  und  mit  ihr  ist    auch  Polybos   erst   allmähli< 

(1898),    340,   5.     Dafs   dieser  Polybos  mit  dem  in  die  Ferne  gerückt  worden,  und  auch  Grupj 

sikyonisch  -  korinthischen     identisch     ist,      er-  10  510  weist  darauf  hin,    dafs    sich  von   der  bo 

giebt  sich  schon  daraus,   dafs   seine  Gemahlin  otischen  (orchomenisenen.)  Sage  nur  verspreng 

Argeia  heifst,   seine  Enkelin   aber  bez.  Grofs-  Reste  erhalten  haben,  da  die  argivische  Diel 

enkelin,    die  Tochter   des  Adrastos,   nach    dem  tung  sich  allmählich   durchgerungen  habe,  b] 

bekannten  griechischen  Namensbrauch  gleich-  es    wegen    ihrer    gröfseren    Schönheit,    sei 

falls  den  Namen  Argeia  führt  (s.  Argeia  nr.  4).  durch  die  Gunst  der  Verhältnisse.     [Höfer.] 

Aber  noch  weitere  Beziehungen  des  peloponne-  Polyboteira     (HoXvßöxsiqa) ,     Beiname     d; 

sischen  Polybos   zu   Boiotien   sind  vorhanden:  Demeter,    Anonym.   Laur.    in   Anecd.  var.  e 

—   e)   Etym.  M.  p.  207,  41  s.  v.    BovxsQcdg  u.  Schoell-Studemund  1,  270,  10;  vgl.  y&ati'  ttov). 

Reitzenstein,    Gesch.    der    griech.    Etymol.    329  ßoxtiQr]    Cr]  yr\  noXXovg  xpicpovcu  v.al  ßöov.ovc 

nr.   15:    IJoXvßog   i£  Äpyovg   iiti-AXidk   HXu-  20  Hesijch.   s.  TtoXvßoxctpa).     Hom.  H.  3,  89.     O 

tu iag  [isxcc  xbv  iitl  dkvxuXlcovog  nutuxXva^iov,  8,  378.     Ameis,  Anhang  zu  Hom.   Od.  a.  a.  < 

ßobg   avxco   riyov\ikvr\g   xc.ru   %pj]G[i6v ,    mg   itoxz  Vgl.  Polyboia.     [Höfer. j 

Kuduco,  i)v  insi6s  Huxer/.li&slauv  xa  -Atnuxi  ■na-  Polybotes  (TJoXvßmxr^g\,  1)  Gigant;  floh  na< 

xu%ai.  xi]v  yfjv  v.ul  Y.pi]vr\v  uvucpijvai,  r\v  entb  xov  der   Gigantenschlacht,    von   Poseidon   verfolj. 

■KEQuxog  xov  ßobg  BovxcQutdu  ■/.ulelo&ca.    ovxco  bis  Kos,  wo  der  Gott  ein  Stück  der  Insel,  d; 

Oicov  iv  xolg  imouvrifiuoi  xov  u  alxiov  KaXXi-  nachmals  die  Insel  Nisyros  bildete,  abrifs  ui 

\hü%ov  (vgl.  fr.  17  p.  128  Schneider.  —  E.Ditt-  auf  ihn    warf.     Nach  einigen   lag   der  Giga 

rieh,  Callimachi  Aetiorum  Mb.  I,  JaJhrb.  f.  klass.  unter   Kos.     Apollod.    1,  6,  2.     Strab.   10,  48 

Phil.  23  [1897],  182.  210).     ovxm  %ul  Ssgf]vog  Paus.  1,  2,  4.     Eustath.  Dion.  Per.  525.     Step 

iv  xi]  tTtixo^ifj  xav  (pilcovog  (Reitzenstein  a  a.  O.  30  B.  v.  Nlavoog.  Hyg.  praef.  p.  27  Bunte.   Prell 

326)  TtsQl  Ttolsav,  TloXvlSov  Xsycov  xbv  lußovxu  Gr.  Myth.  1,  60.      [Maxim.  Mayer,    Gigant' 

xbv  %q7jgll6v.     Die   Erwähnung    des   Polyeidos  und   Titanen    S.  193  ff.     Dibbelt,    Quaest.    Coi 

(s.  d.),    des    korinthischen   Sehers,    weist,    wie  mythol.    (Greifswald    1891)    S.   14 f.      Über    d 

auch  die  Wendung  it-  'ÄQyovg,  auf  den  kor  in-  Bildwerke,  welche  den  Kampf  zwischen  Pose 

thischen  Polybos  hin.     Ist  mit  Plataiai,   wie  don  und  Polybotes   darstellen,   namentlich  d 

Bittrich  a.  a.  0.  182   annimmt,   das   boiotische  Gruppe   in  Athen   (Paus.  1,  2,  i>   s.    Orerbec 

gemeiut,  so  rückt  Polybos  dem  Schauplatz  der  Kunstmythol.    Poseidon    S.  328  ff.      Tümpel 

Oidipussage,  dem  Kithairon,  bedeutend  näher;  Philolog.   N.  F.   IV    S.  621  ff.,    vgl.    auch    d» 

freilich    ist    es    dann    auch    wieder    schwer    zu  Artikel  Krisamis.    Röscher.]  —  2)  ein  Trojane 

verstehen,  dafs  der  König  von  Plataiai  —  das  40  Priester    der    Demeter,    welchen    Aeneas    b' 

müfste  dann   doch  eben  Polybos   sein  —  aber  seinem  Besuche  der  Unterwelt   unter   den   g 

er  heifst  Damasistratos  (s.  d.  u.  d.  Art.  Oidipus  fallenen  Landsleuten  fand,    Verg.  Aen.  6,  4^ 

Bd.  3  Sp.  714,  7  ff.    v.  Wilamoivitz,  Hermes  21  Die  Lesart  variiert  in  den  Handschriften  seh 

(1886),   112,  2),    den  von  Oidipus   erschlagenen  vielleicht  Polyphetes  nach  II.  13,  791.     [Stoli 

Laios  bestattet.     Gruppe   a.  a.  O.  124   hält   es  Nachtrag  zu  nr.  1:  Gegen  I 'um pels  Hyp 

für   möglich,    dafs    hier  nicht   das    boiotische,  these,    dafs    das    von    TheoJcr.  7,    11    erwähn 

sondern  das  sikyonische   (&?rt  Sh   xal    iv  xij  Gäuu    BpuoiXa    (BoaoL-Xug    =    c Stein-werfer 

Sixvcavia  df/u^og  HXuxuial,  Strabo  9,  412.  Eust.  später  nach  Athen  geschafft   und  mit  der  vc 

ad  Hom.  B.  269,  17)  Plataiai  gemeint  sei.    Und  Paus.  1,  2,  4  erwähnten  Gruppe  (Hoandcbv  . 

merkwürdig  und   auffallend   ist   es   allerdings,  50  icp    i'itTCov,  S6qv  cccping  iiel  yiyavxa  TloXvßwxi] 

dafs   zwischen  Sikyon   und   Boiotien   in  Bezug  identisch    sei.    erhebt    begründeten    Einsprut 

auf  geographische  Namen   eine   überraschende  A.  Gercke,  Gott.  Gel.  Auz.  1891,  933  ff.  —  W{ 

Übereinstimmung  herrscht:  die  schon  erwähnten  nach  Dibbelt  oben  a.a.O.  Polybotes  mit  seine1 

homonymen   HXutuiuL,    ferner   die   beiden   ge-  Gegner  Poseidon   identisch   sein   soll,    so   set! 

meinsamen  Asopos,   weiter  findet  sich  in  Boi-  Boehlau,  Butes  it.  Koronis,  Bonner  Studien  12 

otien  ein  2Jixvcbv,  Polemo))  im  Schol.  Clem.  Alex.  5   ihn  als  einen  Meeresgott  dem  Butes  gleic 

ed.  Klotz  4  p.  108.    Schol.  Find.  Ol.  13,  155  u.  — Zu  den  Kunstdarstellungen  kommt  hinzu:  rf 

prooim.  p.  288.     Unger,  Thebana  Paradoxa  363  Kantharos    des   Hieron:    "Poseidon   stürmt   m 

vgl.  68.    Luebbert  a.  a.  O.  18;  ja  sogar  der  An-  dem  Dreizack  in  der  R.  und  der  Insel  Nisyr< 

thedonier  Messapos,  der  Landsmann  des  Meer-  60  in  der  L.  gegen  den  ins  Knie  gesunkenen  en 

gottes   Glaukos   (Strabo  9,  405)   findet   sich   in  porblickenden  Polybotes'  (Museum  of  Eine  Ar 

der   sikyonischen   Königsliste   (Euseb.   a.  a.   0.  in  Boston),  Arch.  Jahrb.  14  (1899),  144  nr.  4 

Syncellus  p.  196,    10.     Yarro   bei  Augustin.   de  Über  den  parallelen  Mythos  vom  Kampfe   dt 

civ.  Dei  18,  4),  was,  wie  Luebbert  a.  a.  0.  be-  Poseidon  mit  Ephialtes  s.  Porthmios.    [Höfer 

merkt,   auf  des  Kleisthenes  Bestreben   zurück-  Polybule  (TIoXvßovXr[),  Gemahlin  des  Alektc 

zuführen  ist,  die  alte  ursprüngliche  Anagraphe  (s.  d.  nr.  4;  bei  Hom.  B.  17,  602  und  Hyg. 

(s.  oben)   durch   Aufnahme    glänzender   boioti-  97  p.  91,   1   Schm.:  Alektryom  und  Mutter  cM 

scher  Namen  (vgl.  die  Einführung  des  Adrastos-  Leitos   (s.  d.).    des    Anführers   der   Boioter   vc 
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'roia,    Tzetz.  Proleg.  ad   Alleg.   II.    533    p.  33  ad  Rom.  II.  900,  49.     Irrtümlich  heilst  er  Sohn 

ioissonade.    Bei  Hyg.  a.  a.  Ü.  heilst  sie  KXeo-  des  Anterior  Cs.  nr.  4)  oder  gar  Sohn  des  Pria- 

ovlij.     Der  andere  Anführer  der  Boioter,  Ar-  mos,   Myth.  Lat.  1,  204.     Er  war  in  derselben 

esilaos,  ist  nach  Tzetz.  a.  a.  0.  534  gleichfalls  Nacht  geboren,  wie  Hektor,  Hom.  H.  18.  '251. 

ohn  des  Alektor,  aber  von  einer  anderen  Mutter,  Plin.  h.  n.  7,  165.  Schol.  Tzetz.  Alleg.  bei  Gramer, 

arnens  KXsoßovXri,  mit  der  Variante  ©aoßovXi]  Anecd,  Ox.  3,  383.     Tzetz.  Tlieog.  537,  und  wie 

Schol.   ad   Tzetz.   Alleg.   a.  a.  0.   bei    Gramer,  dieser  durch  That,    so   war  Polydamas  durch 

Inecd.  Oxo)i.  3,  378).    Bei  Hyg.  a.a.O.  p.  91,  3  Rat  ausgezeichnet:   all'  6  (isv  uq  [lv&ovgiv,   ü 

i,  eifst   Arkesilaos   ' ' Lyci    (Areilyci    Schmidt)    et  ö'  %y%s'C  itoXXbv  ivixcc,  II.  18,  252.    Seine  Haupt- 

heooulae'   filius.     Nach   Schmidt  a.  a.  0.  soll  10  rolle  ist  daher  die  des  besonnenen  Raters,  Hom. 

:<{  Theobulae'   Variante   zu   den   vorausgehenden  11.  12,  60  ff.    13,  723  ff.   Ael.  v.  h.  12,  25;    vgl. 

Vorten:  leitus  Alectrionis  et  Cleobules  sein;  Philostr.    Heroicus    16;   so    rät    er  auch   noch 

.  och   dürfte   die   Stelle  bei  Hygin.  durch   das  nach  Hektors  Tode  zur  Rückgabe  der  Helena, 

'chol.  Tzetz.,  das  für  die  Mutter  des  Arkesilaos  zu    der    er    einst   nach   Daves   9.     Dracontius, 

uch    den    Namen    Otoßovln    kennt,    gestützt  De   raptu   Helenae   240    den  Paris    auf   seiner 

werden.     [Höfer.]  Fahrt   begleitet  hatte,    Quint,  Smyrn.  2,  41  ff. 

Polybulos     (IlolvßovXog)     f  reich     an     Rat-  Daves  27;  vgl.  Ov.  Herold.  5,  94.   Auch  Zeichen- 

Ichlägen',    Beiname    1)  der  Athene,    Hom.  II.  deuter    aus    dem    Vogelfluge   (Ael.  a.  h.  8,   5. 

«(5,260.    CW.  16,  282.   Goebel,  Lexilogus  zu  Homer  Arrian  Cyneg.  36)  ist  Polydamas,  Hom.  II.  12, 

i,-,  494;  vgl.  Kaibel,  Epigr.  749.  —  2)  der  Isis,  20  196  ff.,  wo  er  nach  dem  Ausgange  eines  Kampfes 

lymn.  in  Is.  26  {Abel,  Orphica  p.  297).   Kaibel,  einer  von    einem  Adler  gepackten  und  in  die 

.  a.  0.  1028,  26.  —  3)  der  Hekate  (nach  Abel  Luft   getragenen   Schlange   mit   ihrem   Räuber 

,.a.  0.  p.  290  für  das  überlieferte  nvQißovlog),  den  Troern  den  Rat  zum  Rückzug  giebt.     Dar- 

lymn.  in  Hecat.  27.     [Höfer.]  gestellt  ist  diese  Szene  als  Illustration  zu  Hom. 

Polychrysos   (TJolviQvaog),   1)  Beiname   der  II.  12,    196  ff.    in   Homeri  Iliadis  pictae  frag- 

Lphrodite  (s.  d.),  Hom.  Hymn,  Ven.  1.  9.  Hesiod  menta  Ambrosiana  (Mailand  1905)  Taf.  XXXIX, 

,nheog.  980.    op.  519.  scut.  8.  47.     Nach   Hom.  ungenauer  (ohne- Namensbeischrift)   in   Iliadis 

.,.  a.  0.  65   bedeutet   das  Epitheton  cdie  gold-  fragmenta  antiquissima  cum  picturis  .  .  .  edente 

•eschmückte'  (%ov6m  ■/.o6^ri&£ißa);  nach  Tzetzes  Angelo  Maio  (Mediolani  1819)  Tab.  XXXIX  u. 

'.m  Schal.  Hesiod  op.  a.  a.  0.  heifst  die  Göttin  30  Homevi  Uiados  picturae  ex  coclice  Mediolanensi 

to  1)  .  .  ag  ov6cc  tt\iia   y.arcc   itolv,  77  6n  nolvv  bibliothecae  Ambvosianae  (Rom  1835)  T.  39  vgl. 

igvabv  al  yvvccl-Asg  SiSovaca  ärdgäat  avgsvyvvr-  p.  24.   Aber  auch  als  tapferer  Kämpfer  (Ov.  Met. 

ui.     Doch  kann   sich  rtoXv%QVGog   ebenso   auf  12,547.  Themist.  or.  1  p.  7  Dindorf)  erweist  sich 

de  strahlende   Schönheit  der  Göttin   beziehen  Polydamas:    er  tötet    den  Prothoenor   dl.    14, 

jirie    das    Epitheton    %Qva)"j    (Belegstellen    bei  450  ff.),  den  Otos  (11.  15,  518.  Tzetz.  Alleg.  II. 

Sruchmann,  Epith.  deov.  und  aufserdem  Diod.  15, 195),  den  Mekisteus  (11. 15,  339.   Tzetz.  Alleg. 

Uc.  1,  97.   lue.  lupp.  trag.  10.    Ael.  hist.  an.  42),  15,  132),  verwundet  denPeneleos  (II.  17,  597 ff.), 

I  las  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung,  wie  das  weicht  dem  Speere  des  Aias  aus  (II.  14,  461  ff.), 

.|ateinische  aurea,  die  cSchöne'  bedeutet,  Diod.  wird  im  Kampfe  mit  Meges   von  Apollon  ge- 

[Lj'jc.  4,  26.  lue.  Dial.  movt.  9,  3.   Chavidem.  11.  10  schützt  (II.  15,  520  ff.),  verwundet  den  Kleodoros, 

n/inst,  ad  Hom.  H.  384,  14.  — ■  2)  Beiname  des  Quint.  Smyrn.  10,  217,    tötet    den   Kleon    und 

Xlpollon,  Kall  im.  hymn.  2,  34:  7tolv%Qvaog  yug  den  Eurymachos,  ebend.  11,  60,  wird  selbst  von 

i  iitöXlov  y.ai  xs  itolvatiavog.    In  Bezug  hierauf  dem  Lokrer  Aias  verwundet,  ebend.  6,  505.    Auf 

,t  agt  lue.  Iupp.  trag.  10  irrtümlich,  dai's  Homer  eine  dieser  Kampfszenen  ist  wohl  das  Mosaik- 

1  Leu  Apollo   noli'XQvaov   y.al   ttXovgiov   genannt  fragment  (Kaibel,  Inscv.  Gr.  Sicil.  add.  nr.  1302  a 

■Iiabe.     [Höfer.]  p.  699;   zu   beziehen   mit   der   Beischrift  flolv- 

ji    Polydaimou  {IloXvSaiucür).     1)  Beiname  des  Sä[iiccg]:    erhalten    sind   noch    die  Beine    eines 

j, lades-Pluton  bei  Otph.h.  18,  11,  wo  man  aller-  Bewaffneten   und   der   Arm   eines  zweiten,    der 

üngs  seit  Muhnken  ad  Hom.  Hymn.  in  Ger.  9  am  Boden  lag.    Nach  Dümmler  bei  Studniczka, 

loXvdtyLuov    schreibt.     Doch    mit    Recht    ver-  50  Kyrene  197  =  Kleine  Schriften  2,  242  sind  einige 

1 eidigt  A.  Dieterich,  De  hymn.  Orph.  50  unter  Thaten  des  Polydamas  diesem  erst  später  zu- 

liustimmung  von  0.  Gruppe, ^Bursians  Jahres-  geschrieben  und  von  Hektor  auf  ihn  übertragen 

Berichte  85  (1895),  231    die   Überlieferung    mit  worden.     Der  Sohn  des  P.  ist  Leokritos  (s.  d.), 

lern   Hinweis,    dai's   unter   &aiy,ovsg   die  Abge-  Paus.   10,  27,  1.     Wie   Antenor   so   wird   auch 

:.chiedenen  zu  verstehen  seien,  TlolvScäycav  also  P.    in    später   Sage    zum   Verräter    gestempelt, 

den  Herrn  vieler  Seelen  (vgl.  Pleiones,  Polyar-  der  mit  den  Griechen   verhandelt   und  sie  des 

:i;hos)  bedeute;  vgl.  Pohde,  Psyche  l2,  255  Anm.  Nachts  in  die  Stadt  einläfst,  Daves  39  ff.;  vgl. 

L —  2)  Genosse  des  Phineus,  aus  dem  Geschlechte  unten  nr.  4.  —  2)  Genosse  des  Memnon,  der  mit 

j  ler  Semiramis  stammend,  von  Perseus  getötet,  diesem  den  Troern  zu  Hilfe  kam,  Tzetz.  Posthorn. 

{Ov.  Met.  5,  84.     [Höfer.]  60  216.    236.    240.    Tzetz.   Theog.  575.    Proleg.   ad 

Polydamas   (TLoXvdäybcc?)    1)  Sohn   des   Pan-  Alleg.  II.  793.    Alleg.  11.  8,  205.    Schol,  Alleg. 

■;hoos    (Panthus   [s.  d.],    —    daher   llav&oldi^g,  II.  bei  Gramer,   An.  Ox,  3,  383,  23,   von    dem 

(Hom.  11.13,  756.   11,  450.  454.  15,  446.   18,  250.  Telamonier  Aias  getötet,    Tzetz.  Posthorn.  335. 

—  und  der  Phrontis  (s.  d.)  Hom.  II.  17,  40  und  Dictys  4,  7.    Cedren.  ed.  Bon.  1,  226,  24;   vgl. 

]  Schol,  Eust.   ad   Hom.  B.  1094,  1;   vgl.    Tzetz.  Hygin.   f.    113.     Polydamas   (?)   als   Zuschauer 

Rom.   436.    Tzetz.    Theog.   550   (Anecdota    Ma-  beim   Zweikampf   des  Memnon   mit   Achilleus 

ranga  2,  596)  oder  der  Pronome,  der  Tochter  auf  einem  Vasengemälde,   Gerhard,  Arch,  Zeit. 

,les  Klytios,  Schol.  V.  Hom.  II.  12,  211.    Eust.  9  (1851),  363  Taf.  31.  —  3)  Heroisierter  Olym- 
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pionike  mit  einer  heilkräftigen  Statue:  s.  Bd.  1  ist.     Vgl.  Pasicharea,  Pasianax,  Polydaimon  1 

Sp.  2527   s.  v.   Heros.    —    4)   Neben   Helikaon  Polydektes  1.    Eine  Anspielung  auf  den  Hades 

wird  Polydamas  als  Sohn  des  Antenor  genannt,  beinanien    rio7.vdtyu.cov    findet    sich    auch    bei 

mit   dem   er    nach  Troias   Einnahme    von    den  Lykopin-.  700  (vgl.  Lust,  ad  Hom.  Od.  1667,  44 

Griechen  verschont  nach  Illyrien  gelangt,  Serv.  der  alle  Flüsse  Italiens,  darunter  den  bei  Cumae 

Verg.  1,  242.    Vgl.  Helikaon  nr.  1.    Zum  Namen  lokalisierten  Pyriphlegethon '  vgl.  Bd.  3  Sp.  2377 

vgl.    Eust.    ad    Hom.    11.    957,    29:    riolvdüybag  68ff.j  von  dem  Tlolvdtyiioiv  lücpog  (=  Apennin 

cptQavviiojg  .  .  .  o  Ttollovg  da^d'Qow  iv  zm  vixäv.  entspringen    läfst.       Trypjhon    bei    Tzetz.    Lyl\ 

—  5)  S.  Polydas.     [Höfer.]  a.  a.  0.  (vgl.  Jöh.  Geffken,  Timaios'  Geographie 

Polydamna  {Tlolvöa^w. ,  Fiel:,  Grich.  Per-  10  des  Westens  S.  32  und  Anm.  1)  bezeichnet  den 
sonennamen'2  385),  Gemahlin  des  ägyptischen  IJolvötyncov  löcpog  als  ö^icpaXbg  xovZlidov,  wäh 
Königs  Thon  (s.  d.),  die  der  Helena  das  vrjTttv-  rend  v.  Holzinger  zu  Lyk.  a.  a.  0.  p.  275  ihn 
&lg  cpa.Qp.ay.ov  schenkte,  Hom.  Od.  4,  228  =  als  cHadesberg'  fafst.  Eine  interessante  Paral- 
Herod.  2,  116.  Strabo  17,  801  u.  dazu  Diels,  lele  zum  griechischen  Polydegmon  bildet  diej 
Hermes  22,  443.  Diodor.  1,  97.  Euphorion  Bezeichnung  des  indischen  Totengottes  Yam; 
im  Schol.  Hom.  Od.  a.  a.  0.  vgl.  Meineke,  Anal.  als  fdes  Völkersammlers',  K.  Bruchmann,  Zeit 
Alex.  45  f.  Euseb.  praep.  ev.  10,  8,  10.  Justin  sehr  iß  f.  Völker psychol.  a.  a.  0.  113.  [Höfer. 
Martyr  coh.  ad  gentes  28  p.  96  Otto.  Argum.  Polydektes  iTIolvdsy.rrigj,  1)  ein  Name  des 
Eur.  Hei.  Themist.  or.  16  p.  209.  Philostr.  Hades,  Hom.  h.  in  Ger.  9  (=  TLo%v$iy\mv,  ib. 
vit.  Apoll.  Tyan.  7,  22  p.  141  =  1,  S.  276  20  17.  430),  cder  grofse  Wirt',  rder  grofse  Gast 
Kayser.  Eust.  ad  Hom.  II.  881,  58.  Nach  Ael.  geber',  Preller,  Gr.  Myth.  1,  660.  663.  Voß  zu 
hist.  an.  9,  21  (vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1193,  60)  der  hom.  Stelle.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  435,  1 
brachte  Polydanma  die  Helena,  um  sie  vor  —  2)  Sohn  des  Aioliden  Magnes  und  einer 
den  zudringlichen  Werbungen  ihres  eigenen  Najade,  der  sich  mit  seinem  Bruder  Diktys 
Gatten  zu  schützen,  nach  der  Insel  Pharos,  das  auf  der  Insel  Seriphos  niederliefs  und  dort 
sie  durch  ein  Kraut  von  den  zahllosen  Schlangen  König  ward.  Als  Danae  mit  ihrem  Knaben 
säuberte,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1569  und  Perseus  angetrieben  wurde,  fand  sie  Aufnahme 
Wiedemann ,  Herodots  zweites  Buch  S.  436 f.  bei  Diktys  oder  bei  Polydektes  selbst.  Sobald 
Nach  Schol.  Hom.  a.  a.  0.  fafsten  einige  bei  aber  Perseus  herangewachsen  war,  schickte 
Homer  FLolväaiiva  nicht  als  Eigennamen,  son-  30  ihn  Polydektes  aus,  das  Haupt  der  Medusa  zu 
dern  als  Adjektiv  zu  cpäpuuxa,  schrieben  also  holen,  damit  er  es  der  Hippodameia,  Tochter 
Tto\voau.va,  das  sie  als  Ttollovg  öcxu.ä£ovxa  er-  des  Oinomaos,  als  Brautgabe  bringe,  in  Wahr- 
klärten, und  Ptolemaios  berichtete,  die  Gattin  heit,  damit  während  der  Abwesenheit  des  Jung- 
des  Thon  habe  ©o vu.ig  geheifsen,  doch  erklärten  lings  Banae  sich  ganz  seinem  Willen  fügen 
sich  Aristarch  und  Herodian  für  die  Auffassung  müsse.  Nach  seiner  Rückkehr  von  dem  Aben 
von  riolvdau.va  als  Eigenname;  vgl.  auch  Eust.  teuer  verwandelte  ihn  (u.  alle  Seriphier)  Perseus 
ad  Hom.  Od.  1493,  45.  Nach  Lauth.  Troias  durch  das  Medusenhaupt  in  Stein;  auch  Seri- 
Epoche,  Ahh.  d.  I.  Kl.  d.  Je.  Akad.  d.  Wiss.  zu  phos  war  seitdem  eine  öde  Felseninsel.  Apoll. 
München  14,  II.  Abt.,  39 ff.  45  ist  Polydamna  1,  9,  6.  2,  4,  2.  3.  Piierekyd.  b.  Schol.  Ap. 
identisch  mit  Tavesurt,  der  Gattin  des  fArzt-  io  Rhod.  4,  1091.  1515.  Strab.  10,  487.  Hyg.  f. 
Königs'  Gmv  (Zicp&äg);  vgl.  dagegen  v.  Gut-  64.  Find.  Pyth.  10,  72  (46)  u.  Schol.  12,  25  (14) 
schmid,  Kl.  Schriften  1,  550  f.     [Höfer.]  u.  Schol.  Paus.  1,  22,  6.    Anth.  Pal.  3, 11.    Nonn. 

Polydas    ( Tlolvcrag),    Teilnehmer    an    einer  Dion.  25,  84.  47,  554.     Schol.  H.  14,  319.    Serv. 

Eberjagd  auf  einem  sf.  Vasenbilde,  C.  I.  G.  4,  V.  Aen.  6,  289.     Ov.  Met.  5,  242.     Preller,  Gr. 

7373.      Walters,   Cat.  of  the  greek  vases  in  the  Myth.  2,  61.  71.     Eine  abweichende  Sagenform 

Brit.    Mus.   2   (1893),   37   p.  59   mit  Literatur-  hat  Hyg.  f.  63,    wo    dem    verstorbenen  Poly- 

angaben.    TLolvdag  ist  Kurzform  zu  llolvöd^ag,  dektes   von  Perseus  Leickenspiele    veranstaltet 

P.  Kretschmer,  Kuhns  Ztschrift  29  (1888),  171.  werden,     bei    welchen    er    seinen    Grofsvater 

[Höfer.]  Akrisios   zufällig   tötet;    vgl.   fab.  273.      Nach 

Polydegmon  (riolvdeyucov),  Bezeichnung  des  50  Tzetz   L.  838  war  Polydektes  Sohn  des  Posei- 

Hades    —     TIolvd£y.Ti]g    %a\    riolvöbyucov    .  .  .  don  und  der  Kerebia;  Pherekyd.  b.  Schol.  Ap. 

Ttollovg    d^iöusvog,    Comut.    de   nat    deor.    35  Rh.  4, 1091  nennt  Polydektes  u.  Diktys  Söhne  des 

p.  212f.   Osaun  —  Hom.  Hymn.  in  Cer.  17.  31.  Peristhenes  (eines  Sohnes  des  Damastor,  Enkeh 

43o.   Preller,  Demeter  u.  PersephonelWl.   Maafs,  des  Nauplios,  welchen  Amymone  dem  Poseidon 

Gott.    Gel.   Anz.    1890,    357.      Maybaum,    Der  geboren)  und  der  Androthea,  Tochter  des  Peri- 

Zeuskult  in  Boeotien  (Progr  Doberan  1901)  S.  19.  kastor.     S.  Danae,  Diktys,  Perseus.     [Stoll.] 

Scherer,  Bd.l  Sp.1783.  Pott,  Zeitschr.  für  Völker-  Schon  Völcker,  Mythol..  d.  Japet.  Geschlechtes 

Psychologie  u.  Sprachwissenschaft  14  (1883),  38.  203  f.  hatte   in  Polydektes  eine  Hypostase  des 

Zeitschr.   für.    vergl.   Sprachforschung  5  (1S56),  Hades  erkannt,  und  neuerdings  hat  Gruppe,  Gr. 

258,  2.     1h.  Birt,   Zwei  politische  Satiren  des  60  Myth.  867    ausgeführt,   dafs  f  Danae   die  Seele 

alten  Rom  23  Anm.  1.    Archiv  für  lat.  Lexikogr.  ist,  Polydektes,    der  sie   zur  Ehe  zwingt,  aber 

11,  166.     Rohde,    Psyche   l2,   207,    1.      Usener,  dann  überwunden  wird.  Hades,  Danaes  Befreier. 

Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.   d.    Wiss.   zu   Wien  Perseus  .  .  .  ein  anderer  Hemies  ist'.     [Höfer.] 

137  (1897),  III,  31.    A.  Schultz,  Die  Aktorionen-  Polydektor  (riolvdtv.TcoQ),   1)  ein  Sohn  des 

sage  (Progr.  Königl.  Gymnas.  Hirschberg  1881)  Aigyptos,   vermählt   mit   der  Danaide  Amoime 

S.  13.    G.  Kirchner,  Att.  et  Peloponnesiaca  66.  (s.  d\),  Hyg.  f.  170,  wo  Bunte  Polyktor  schreibt 

Maafs.   Gott.  Gel.  Anz.  1890,   357,    nach   dem  nach  Apollod.  2,  1,  5.  —  2)  s.  Polydophos. 

auch  der  Heros  Jiv.s-log  =  Hades  Polydegmon  [Stoll.] 
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Polyderkes   (üoXvdsQK^g),    Beiname    1)    der  die  Tochter  des  Aktor,  als  Mutter  der  Polydora 

'os,  Hesiod.  theog.  451.  —  2)  der  Dike,  Anth.  nannten.     Auch  Hesiod  (fr.  83  Bzach  [Leipzig 

\>'al.  9,  362,  24;  vgl.   7tavdsQxrjg,    Orph.  hymn.  1902]    aus    Schol.  Hom.    a.  a.  0.)    nannte    die 

i 2,  1 ;  itdv&'  ÖQtbOtt,  Eur.  El.  771;  op^ia  Jlxi]g,  Tochter   des   Peleus  Polydora,   während  Zeno- 

oph.   fr.    11.     Aixr\g    (Jcp'9'cdfioc;,    og  rb    Ttdv&'  dotos    (Schol.  Hom.   a.  a.  0.)    ihr   den    Namen 

jfi,  Poet,  bei  Flut.  adv.  Col.  30.     [Höfer.]  KXsodmQi]    gab.      Auch   Polymela  (s.  d.   nr.  5), 

nPolydeukes  s.  Dioskuren.  die   Tochter   des   Aktor,    galt   von   Peleus    als 

\  Polydeukion  (IJoXv&svxltov),  heroisierter  Ver-  Mutter  der  Polydora,  Eust.  ad  Hom.  11.321,  5. 

\  orbener  s.  Bd.  1,  Sp.  2552,  44  ff.  und  Milch-  Das   Homerscholion  (vgl.   Eust.  Hom.  11.  1052, 

-'ifer,   Arch.  Jahrb.  2  (1887),    30,  24.     [Höfer.]  10  62)  erwähnt,  dafs  nach  der  Ansicht  einiger  der 

■:  Polydopkos    (Holvdoq>ogi).      Im    Schol.    Ov.  Vater   der   Polydora,   Peleus,    verschieden    von 

;)is    271    werden    als    Namen    der   von    ihrem  dem  gleichnamigen  Gemahl  der  Thetis  sei,  da 

iater  Phineus   geblendeten  Brüder  Polideetor  Homer  von   keiner   anderen  ehelichen  Verbin- 

liiid  Polidophus   angegeben.     Der  erste  Name  düng  des  Peleus  wisse,  aber  es  erklärt  sich  selbst 

'olydektor   ist   gegenüber  der  Variante  Poli-  dafür,   dafs  als  Polydoras  Vater  der  bekannte 

i^stor  (=  Polymestor?)  besser  bezeugt;  neben  Peleus  anzusehen  sei,  und  weist  den  Einwurf, 

jlidophus   giebt  es   die  Varianten  Polidoxus  dafs  Polydora  nur   an   dieser  einen  Stelle   als 

nd  Polidephus,  aus  denen  man  auf  HoXvdo'^og  Schwester   des   Achilleus   erwähnt   werde,   mit 

er  UoXvXocpog  oder  etwa  noXvd&t,og  (als  Seiten-  dem  Hinweis  auf  die  gleichfalls  nur  einmalige 

jlück  zu  Polydektor)  schliefsen  könnte.     Bur-  20  Erwähnung    der   Ktimene,    der   Schwester    des 

zw«  ad  Ov.  Ib.  273  las  Polydektor  und  Poly-  Odysseus,  bei  Homer  (Od.  15,  363)  zurück.    Nach 

iiros.    Bd.  3  s.  v.  Phineus  Sp.  2370  37ff.  fehlt  Schol.  Hom.  II.  16,  176  zeugte  weder  Spercheios 

i   der   Aufzählung   dei   Phineussöhne   unsere  noch  Boros  mit  Polydora  den  Menesthios,  son- 

elle.     [Höfer.]  dem   der  Gigant  Pelor  (s.  d.),   der  in  Leiden- 

Polydora    (TloXvdmQa,    zur    Bedeutung    des  schaft   für   Polydora   erglüht,   sie   beim   Baden 

nmens    cdie    Reichbeschenkte'   vgl.  Eust.   ad  im  Spercheios  überwältigte.    —   8)  Im  Wider- 

wi.    II.    1053,   21)    1)   Tochter    des   Okeanos  sprach  zu  den  unter  nr.  7  angeführten  Stellen 

d  der  Tethys,  Hesiod.  Theog.  354.  —  2)  eine  und  vor  allem  in  Widerspruch  mit  sich  selbst 

nazone,   Hygin.  f.  163,   eine  von  denjenigen  (3,  13,  1)   steht  Apollodor  (3,  13,  4):   ycc[isi  .  . 

aazonen,    deren    Name    die    Beziehung    auf  30  JJifitvg  TJoXvSoiQav,  xijv  HtQirjQovg,  ih,  i]g  avxa 

}  kriegerische  Natur  vermissen  läfst,  A.  Klug-  yivsxai    Msvia&iog    inl-z-lip',    ö    SittQ^Biov    xov 

mn,   Die  Amazonen    52.    —    3)  Tochter   des  oToxcqioir  av&ig  dh  yafisl  ©txiv  xi)v  %.  x.  1.,  — 

deagros,  Gemahlin  des  Protesilaos  (s.  d.),  die  Änderungen,  wie  sie  Heyne  zu  Apollod.  a.  a.  0. 

ast   Laodameia   (s.  d.   nr.  2)   heilst,    Kyprien  2,    792    verzeichnet,   um   Übereinstimmung  mit 

ii  Paus.  4,  2,  7.    A.  Schultz,  Die  Aktorionen-  Hom.  II.  16,  175  ff.  (s.  oben  nr.  7\_  herzustellen, 

}e    (Progr.    Kgl.   Gymnas.    Hirschberg    1881)  entfernen  sich  allzu  weit  von  der  Überlieferung. 

13.  0.  Gruppe,  Griech.  Myth.  615.  —  4)  Ge-  Wir  müssen  uns  begnügen,  Polydora  einerseits 

|ihlin   des  Aphareus   (s.  d.j,   Mutter  des  Idas  als  Tochter,  andererseits  als  Gattin  des  Peleus 

s|d  Lynkeus,  sonst  Arene  (s.  d.)  oder  Laokoosa  hinzunehmen,  wie  auch  Polymela  (s.  d.  nr.  6.  7) 

\&.)    genannt,    Peisandros    im    Schol.   Apoll.  40  in    dieser    zweifelhaften    Rolle    erscheint.    — 

iori.    1,    152.    —    5)    Dienerin    der  Penelope,  9)  Tochter  des  Danaos,   vom  Flufsgotte  Sper- 

og.  Laert.  2,  8,  79.  —  6)  Wohl  nur  infolge  cheios    Mutter    des  Dryops,    Nikancler   (fr.  41 

es    Gedächtnisfehlers    schreibt    Dio    Chrys.  p.  51   Schneider)   bei  Anton.  Liberal.  32      Da- 

'.  7   p.  129  M.   =  Dind.  1,  142  olov  "0[iriQog  mit  stimmt  PhereJcydes  im  Schol.  Apoll.  Rhod. 

iy\%£v  Evöcoqov,  vVov'Eq\lov  v.al  noXvdmQag,  1,  1212  überein,  nur  dafs  er  alsVater  des  Dryops 

VAOQi^öusvog   avxbv   oly-ca  v.axk  xi]v  yevs6iv:  den  Peneios  nennt.    Da  er  aber  fortfährt  oly.ovai 

ho&tviog,   xbv   frr/.x£  %oqco  hccXi)  HoXvScoqt],  (die  nach  Dryops   benannten   Dryoper)    isti  xfa 

I  bei  Hom.  II.  16,  180  steht  statt  TloXvdcopr}:  ZittQ%sia  Ttoxa^im  und  auch  Aristoteles  bei  Strabo 

hlv[Li]Xri  (s.  d.  nr.  1).  —  7)  Tochter  des  Peleus,  8,  373  die  Dn'oper  ursiminglich  am  Spercheios 

w-o.  Flufsgott   Spercheios   Mutter  des   Myrmi-  50  wohnen  läfst,  so  vermutet  Berkelius  zu  Anton. 

f  lenführers   Menesthios   (s.  d.),    dann   Gattin  Liberal,  (vgl.  Koch  zu  A>tton.  Liberal,   p.  267. 

i;   Boros  (s.  d.),  des  Sohnes  des  Perieres,  der  Bursian,     Quaest.    Euboic.    capda    selecta    21. 

IWr    gleichfalls    als    Vater    des    Menesthios  Ed.  2feyer,   Forsch,  zur  alt.  Gesch.  1,   98,   3), 

[h,  Hom.  IL  16,  175  ff.    Darnach  Tzetz.  Alleg.  dafs  PhereJcydes  statt  IIr}vsi6g  geschrieben  habe 

;.:  16,  152  ff.     Heliodor.  2,   34:    Mtvioftiov  .  .  Z-xizQy^iög.     Doch  läfst  sich  allenfalls  die  Les- 

i     Z%sq%£iov   TtcciScc    xul   IJoXvSwQccg    xf/g    ix  art  IIi]vti6g  halten  entweder  mit  Rücksicht  auf 

Rat&as,  und  Apollod.  3,  13,  1,   der  als  Mutter  die   Thatsache,    dafs    Spercheios    und   Peneios 

f    Polydora    von    Peleus    die    Antigone,    die  manchmal  als  verschiedene  Namen  eines  Flusses 

s'.i'hter  des  Eurytion,  des  Königs  im  thessali-  gebraucht  werden,  Tzetz.  Chiliad.  9,  705  ff.,  oder, 

f-en  Phthia  nennt.     Quelle  für  Apollodor  ist  60  da    es    schwer    einzusehen   ist,    wie    Z7CSQ%si6g 

P"il  Pherekydes,    der    im   Schol.  A  u.   Townl.  in    Ilrivsiog  verderbt    sein    soll,    als    vielleicht 

wm.  II.  a.  a.  O.  (vgl.  Ed.  Schwartz,  De  scholiis  sogar  ältere  Überlieferung,  H.  Dibbelt,  Quaesti- 

m  histor.   fab.  pertin.,  Jahrb.  f.  Phil.,   Supypl.  ones    Coae   mythol.   42,    vgl.    auch    J.    Toepffer, 

'"[1881],  408)   gleichfalls   diese  Antigone   als  Aus  der  Anomia  42  und  Anm.  1.  —  Ursprüng- 

Mter  der  Polydora,  diese  selbst  als  Schwester  lieh  sind  wohl,  wie  auch  Koch  a.  a.  0.  269  be- 

;t.L  Achilleus  bezeichnete,  während  Suidas  im  merkt,  die  unter  7.  8.  9.  behandelten  Heroinen 

«■  ol.  Hom.  a.  a.  0.  die  Laodameia,  die  Tochter  identisch,  da  sie  alle  zum  Flufsgott  Spercheios 

c    Alkmaion,   Staplnßos  ebend.  die  Eurydike,  in  Beziehung  stehen,  und  gehen  auf  die  eine 
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Polydora  des   Homer  zurück,    Soldan,   Rhein.  näher  als  in  tändelnder  Spielerei  für  den  Vate 

Mus.  6  (1838),    431  f.    —    10)   Im   Schol.  Eur.  der  yoäuuuta  und  nlvaxsg  einen  Sohn  II Iva 

Phoen.  150  p.  271,  17  Schwartz,  wo  die  Namen  y.og  zu   schaffen?   —   Zu  der  oben  gegebene 

der  von  Pherekydes  überlieferten  Niobiden  auf-  Ableitung  des  Namens  Polydoros  'öiu  .  .  .  itoXa 

gezählt  werden,  vermutet  v.  Wilamoivitz,  Hermes  Saga'  vgl.  die  (mit  Bezug  auf  den  Priamidei 

26  (1891),  219,  3  (vgl.  C.  Luetke,  Pherecydea  27.  Polydoros  [nr.  2]  gegebene)  Etymologie  'itofol 

Schwartz  a.a.O.  p.  441)  für  MeXiccv,  "SIqt\v  (wo-  ömqu   Xußäiv    iv.    cpvosag',    Eust.   ad   Hom.  /< 

für  man  nach  Apollod.  3,  5,   G  Ntaioav  eilige-  649,  29.   1053,  22.   1214,  50.     Nach  Gruppe,  G> 

setzt  hat;  MsXLccv  (IIoXvdyd)Q7}v  als  Seitenstück  Myihol.  210  ist  der  Kadmossohn  Polydoros  mi 

zu  dem  männlichen  Niobiden EüdatQog.    [Höfer.]  10  dem  folgenden  (s.  nr.  2)  ursprünglich  identisch 

Polydoros  (IIolvdaQog),  1)  Sohn  des  Kadmos  Der  als  Vater  des  Haimon  (a.  d.  nr.  6;  genannt 

und  der  Harmonia,  Hesiod.  Theog.  978.  Apollod.  Kadmide   Polydoros,   der  Bd.  1    Sp.  1816,   lti 

3,  4,  2.    Eur.  Phoen.  8.    Diod.  4,  2.    Hygin.  f.  Sohn  des  Kadmos  genannt  wird,   gehört  ein- 

179;  vgl.  76.     Tabula  Hiaca  in  Gl.  G.  3,  6126  späteren  Generation   an,    er   ist   der   Sohn   di 

p.  852    =    I.  G.  S.  1285,   2    p.  366    =    Jalnt-  Eteokles,    Enkel    des   Oidipus,    Menekrates  k 

Michaelis,  Griechische  Bilder  Chroniken  p.  75  IX1.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  16;  vgl.  Gruppe  a.  a.  O.  2Gi 

Argum.    Eur.    Phoen.    p.    393    Nauck.     Nonn.  8.  —  2)  Jüngster   Sohn   des  Priamos  und   ch 

Di'onys.  8,  298.  —  Mit  der  Nykteis,  der  Toch-  Laothoe,  Hom.  II.  22,  46 ff.    Eust.  ad  Hom.  I 

ter  des  Nykteus  (s.  d.   Bd.  3   Sp.  494 B  u.  Ed.  1214,  66;  vgl.  v.  Wilamoivitz,  Homer.  TJnkrs. 

Meyer,  Forsch,  zur  alt.  Gesch.  1,  62,  2)  zeugt  20  Wegen  seiner  Jugend  von  Priamos  vom  Kampi 

er  den  Labdakos  (s.  d.),  Apollod.  3,  5,  5.    Tzetz.  zurückgehalten  wagt  er  doch  im  Vertrauen  an 

Chiliad.    6,    564    und    aul'ser    den    oben    ange-  seine  Schnellfüfsigkeit  den  Kampf  mit  Achilleu: 

führten    Stellen    ferner    Herod.    5,    59.     Soph.  wird  aber  von  diesem  getötet,  Ho m.  11.  20,  407 

Oed.  P.  261  (interpoliert?  Eust.  Hom.  11.  172,  Quint.  Smyrn.  4,   154.     Tzetz.  Alleg.  11.  20,  < 

28.   601,  41).     Arrian.  Anah.  2,    16,    2.     Schol.  Seinen  silbernen  Panzer,  den  ihm  Achilleus  abg( 

Eur.  Phoen.  158.  291.    Tzetz.  Exeg.  H.  p.  22,  4.  nommen  hatte,  schenkte  Thetis  später  an  Agä 

Lact.  Plac.    ad   Stat.    Theb.   3,   286.     Nachdem  memmnon,    Quint.  Smyrn.  4,    586.     Der   nac. 

Kadmos   zu   den  Illyriern   und  Encheleern   ge-  homerische   Bericht    nennt   als   Mutter    des 

zogen  war,  übernahm  Polydoros  die  Herrschaft  anstatt  der  Laothoe  die  Hekabe  (Eur.  Hek. 

über  Theben  und  setzte  kurz  vor  seinem  Tode  30  31.  1133  ff.    Apollod.  3,   12,    5.    Hygin.  f.  I1 

den  Nykteus  zum  Vormund  für  seinen  jugend-  Eust.  a.  a.  0.  1214,  65.   Izetz.  Hom.  450.  Chilioi 

liehen  Sohn  Labdakos  und  zum  Verwalter  der  3,  252.    Theog.  450  in  Anecd.  Matranya  2,  59 

Herrschaft  ein,    Paus.  9,   5,  3  f.    2,  6,  2.     Da-  und  verknüpft  das  Schicksal  des  P.  mit  seinei 

gegen  erwähnt  Euripides  in  den  Bedachen  den  Aufenthalt    bei   Polymestor.    dem   Könige    de 

Polydoros  überhaupt  nicht,  sondern  läfst  (v.  43.  thrakischen  Chersones,  wohin  ihn  Priamos  m 

213)  den  greisen  Kadmos  die  Herrschaft  seinem  reichen  Schätzen  (Eur.  Hek.  10)  gesendet  hatt 

Enkel  Pentheus  übergeben,  während  nach  Nonn.  zu   der  Zeit,   wo   das   Kriegsglück   sich   gege. 

Dionys.  5,  210  ff.  46,  259   Pentheus  den  Poly-  Troia    zu   wenden    schien,   vgl.  712.    772.    77 

doros  vom  Throne  stöfst  und  aufser  Land  treibt.  Verg.  Aen.  3,  49.    Ov.  Met.  13,  434.    Flut.  Paral 

Nach  Diod.  19,  53  scheint  Polydoros  mit  seinen  40  24.  Serv.  Yerg.  Aen.  3,  15.  47.   Nach  Troias  F 

Eltern  von  den  Encheleern  vertrieben  mit  nach  aber  tötet  Polymestor  aus  Gier  nach  den  reich-? 

Illyrien   geflohen  und  später  nach  Theben  zu-  Schätzen  (Eur.  Hec.  25.  712.    Flut.  a.a.O.    U 

rückgekehrt  zu  sein  und   die  Herrschaft  über-  Ibis  267.  579.    Nux  109;  seinen  Schützling,  - 

nommen  zu  haben.    Polydoros  ist  eine  schatten-  cpaGyüvm,  Eur.  Hec.  719;  ense,  Ov.  Met.  13,43 

hafte,  nur  genealogisch  verwertete  Gestalt,  eine  Nach  Schol.  Ov.  Ibis  schlug  er  ihm  das  Hau], 

c  kümmerliche   Flickügur',    da  Kadmos    aufser  ab,  nach  Verg.  Aen.  3,  45  f.  vgl.  55.   Serv.  A>i 

Töchtern  ckein  Geschlecht  hinterläfst',  v.  Wila-  3,  15.    Auson.  Epitaph.  19  p.  78  Peiper  töM 

mowitz,  Hermes  26,  236,  3.    34,  64  Anm.;   vgl.  er  ihn  durch  Speerwürfe.    Yergil  läfst  den  Pol} 

Homer    Unters.  139.     Eine  merkwürdige  Notiz  doros   abweichend  von  der  gewöhnlichen  T 

findet  sich  im  Schol.  Eur.  Phoen.  8:  noXv6wgov\  50  dition  (s.  unten)  an  der  thrakischen  Küste  vo 

rovtov  01  Tioir{zui  Hivay.ov  y.aXovai,  TToXvdco-  Polymestor    begraben    werden.       Als    Aineif 

qov  ob  diu  tö  -jtoXXu  dwpci  nlXrjcptvca  xi]v  iir^iQa  später  dorthin  kam  und  von  den  auf  des  Pob 

uvtov  £nl  ry  ysvvr\Gsi  avxov.    Schwartz  z.  d.  St.  doros  Grabhügel   wachsenden   Bäumen  Zweia 

hält  nivayiov  für  verderbt  und   schlägt   dafür,  zur  Schmückung  eines  Altars  abschlägt,  träuf'l 

unter  gleichzeitiger  Tilgung  von  öi  nach  IIoXv-  Blutstropfen  aus  den  Bäumen,   und   des  Polj 

dcoQOv,    Ttagaviucog  vor,  —  schwerlich  richtig;  doros  Stimme  fleht    um  Schonung   und   mahl 

wie  soll  7tocQcovv{i(ag  in   n'ivav.ov  verderbt  sein,  den  Aineias,   die    fluchbedeckte  Stätte  zu  ve: 

abgesehen  von  der  dann  notwendigen  Streichung  lassen,  Verg.  Aen.  3,  22  ff.  40  ff.   Auson.  a.  a.  (. 

des  (Je?    Andere,  wie  Passow,  Handwörterbuch  Aurel.   Victor,   de   Born.   gent.   orig.   9.   4:    vg 

d.   gr.   Spr.'a   s.    v.    TIlvccy.og,     Stall    in    diesem  60  Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  21.  Mer 

Lexikon  u.  Pinakos  nehmen  Pinakos  für  einen  Die  Pflanzenwelt  i.  d.  gr.  Mythol.  71.     Bei  d( 

andern    Namen    des    Polydoros,    jedoch    ohne  thrakischen  Stadt  Ainos  zeigte  man  den  Gral 

weitere  Erklärung.     Und  doch   liegt   die  Deu-  hügel  des  Polydoros,  Plin.  hist.  not.  4,  43.    Ac 

tung  so  nahe.     Kadmos  gilt  allgemein  als  Er-  Verg.  Aen.  a.  a.  O.  schliefst  Gruppe,  Gr.  M<j*> 

Ander  der  Buchstaben  und  der  Schrift;  auf  209,  5,   dafs  Polydoros  lebend  in  seiner  Gral 

Münzen   (s.  Bd.  2    Sp.  871    Abb.  8)   ist   er   dar-  höhle  (Nekymanteion?)  sitzend,  Orakel  erteilen 

gestellt     den    Griechen     eine     Schrifttafel,  zu  denken  ist.     Nach  der  gewöhnlichen  thei 

griechisch  Ttiva'%,  überreichend.     Was  lag  da  lieferung   dagegen   stürzt  Polymestor  den  Ei 
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lordeten  ins  Meer,  Eur.  Hec.  26  ff.    Ov.  Met.  Epit.  7,  29.  —  9)  S.  Polyoros.  —  10)  S.  Poly- 
3,  438.    Mythogr.   Lot.  2,  209   u.  z.  T.   obige  dophos.  —  11)  Sohn  des  Eteokles,  des  Sohnes 
teilen.     Die   von  Hekabe   an   den  Strand   ge-  des  Oidipus  s.  ob.  nr.  1   a.  E.     [Höfer.] 
nhiekte  Dienerin  —  sie  heilst  Polyboia   (s.  d.  Polydrasteia    (Uolvögüatstci),    Bezeichnung 
r.  ö)   — ,    die  Wasser  für   das   Begräbnis   der  der  Adrasteia  (s.  d.)  nach  der  Etymologie  der 
'olyxena   holen   soll,   oder  Hekabe   selbst  (Ov.  Stoiker,    nach    welcher   'AöoäatBiu    von    Sqüv 
Id.  13,  536.    Schol.   Ov.  Ibis  267)   findet   den  mit  a  intensivurn  gebildet  ist,   Cornut.  de  nat. 
-ns  Land  gespülten  Leichnam  des  Polydoros,  deor.  13   p.  41    Osann.     Schol.  Fiat,  rep.   451a 
uir.  Hec.  48.  679  ff.  701.  782.     Auf  Hekabes  p.  342   Hermann;  vgl.  H.  Posnansky,  Nemesis 
-  itte    gestattet    Agamemnon,    dafs    Polydoros,  10  und    Adrasteia    (Bresl.    phil.    Abhandl.    5,    II) 
:  essen  Schattenbild  ihr  im  Traume  erschienen  S.  73.  90.     [Höfer.] 
ar  (Eur.   Hec.    30  ff.   54.    74.    702.     G.  Ettig,  Polyeidos  (Ilolvstdog,  Ilolvidos),  1)  s.  Poly- 
eheruntica,    Leipziger    Studien    13,    294,    zu-  idos.  —  2)  Ein  berühmter  Weissager   aus  Ko- 
;  immen  mit  seiner  geopferten  Schwester  Poly-  rinth,   aus   dem   Sehergeschlechte   der   Melam- 
■ena  bestattet  werde,  Eur.  Hec.  896  ff.    —   In  podiden.     Seinem  Sohn  Euchenor  weissagte  er, 
•eniger   ungünstigem   Lichte    erscheint   Poly-  dafs  er  entweder  zu  Hause  an  schwerer  Krank- 
iestor  in   der   Darstellung   bei   Dictys  18.    20  heit  oder  unter  den  Achäern  vor  Troja  sterben 
is  28  und  Cedren  1,  222  f.  ed.  Bon.:  Er  liefert  werde;  Euchenor  zog  gen  Troja  und  fiel  durch 
an   Polydoros    an   den   Telamonier   Aias,    der  Paris.     IL  13,  663  ff.     Pherelcydes  in  Schol.  II. 
an  thrakischen  Chersones  verwüstet,   um  den  20  l.  I.   giebt   folgendes    Geschlechtsregister:    Me- 
"reis   des  Friedens  aus.     Die  Griechen  wollen  lampus — Mantios —  Kleitos — Koiranos — Polyei- 
'olydoros  gegen  Helena  austauschen;    auf  die  dos  [Koigavidas,  Find.  Ol.  13,  75.   Hyrj.f.  128); 
1  Weigerung  der  Troer  steinigen  sie  ihn  vor  den  dieser    zeugte    mit   Eurydameia,    Tochter    des 
auern  Troias  ('nach  Cedren  töten  sie  ihn  mit  Phyleus  und  Enkelin  des  Augeias,  den  Euchenor 
;3m  Schwerte)  und  übergeben  seinen  Leichnam  und  Kleitos,  welche  mit  den  Epigonen  Theben 
•iner    Mutter    Hekabe     zur    Bestattung.      Bei  zerstörten    und    darauf   mit    Agamemnon    gen 
irv.  ad  Verg.  Aen.  3,  6  bekommen  die  Griechen  Ilion  zogen,   wo  Euchenor  fiel.     Gerhard,  Gr. 
b  durch  Polymestor?)  auf  ihrem  Zuge  durch  Myth.    2    S.  225    Stammtfl.  B  1.     In   Schol.  II. 
hrakien  den  Polydoros   in   ihre  Gewalt.     Als  5,  148  heilst  er  König  der  Argeier,  da  Korinth 
'Dsegeld  für  ihn  (avv    ävSgog)  erhalten  sie  die  30  zum  Lande  der  Argeier  gehörte.     Nach  Paus. 
'irnach  benannte  Stadt  'ÄvTavdgog,  aber  trotz-  1,  43.  5    kam   Polyeidos,    Sohn    des   Koiranos, 
3m  töten  sie  den  Polydoros  durch  Steinigung.  Enkel  des  Abas,  Urenkel  des  Melampus,  nach 
ber    die  abweichende   Sage   bei  Pacuvius  in  Megara,  wo  er  den  Alkathoos  vom  Morde  seines 
ssen  Iliona  s.  Deipylos  nr.  3   u.  Iliona.     Da  Sohnes  Kallipolis    reinigte   und    dem  Dionysos 
olydoros  nach  dieser  Version  am  Leben  bleibt,  ein  Heiligtum  und  ein  Standbild  errichtete,  das 
LH  Ribbeck,  Rom.  Tragödie  238  auf  der  luka-  bis   auf  das    Gesicht   verhüllt   war.      Am   Ein- 
gehen   Yase    [Monumenti    2,    12.      Overbeck,  gange  des  Tempels   zeigte  man   das  Grab  der 
'eroen  galler  ie  28.  2)  ihn   in   dem   hinter  Aga-  Astykrateia   und   der   Manto,    der   Töchter  des 
'emnon    stehenden   Jüngling   erkennen,    seine  Polyeidos.     Sein  Sohn  Euchenor  hatte  dort  ein 
hwester  Iliona  in  der  an  Hekabe  geschmiegten  40  zweites  Bild  des  Dionysos,  mit  dem  Beinamen 
auengestalt.     Stephani,    Compte   rendu  1861,  Dasyllios,   gestiftet.     Dem  Bellerophon  verhalt 
wollte   auf  einem  Yasengemälde   (Overbeck  Polyeidos    in    Korinth    durch    seinen   Rat    zur 
a.  0.  26,  17)  Polydoros  von  einem  Pädagogen  Bändigung  des  Pegasos,  Find.  Ol.  13,  75.  Preller, 
gleitet  als  Begleiter  die  Flucht  des  Aineias  aus  Gr.  Myth.  2,  81.   Den  Iphitos,  des  Eurytos  Sohn, 
':oia   erkennen,    doch   hat   er   selbst   (a.  a.  O.  warnte   er   nach  Tiryns  zu  Herakles  zu  gehen, 
^63,  190)    diese   Beziehung    als   wenig    wahr-  Pherelcydes   bei   Schol.  Od.  21,  22.      Den  König 
heinlich  bezeichnet      Ebensowenig  sicher  ist  Teuthras   in  Mysien   befreite   er   durch   seinen 
olydoros  als  bekümmerter  Zuschauer  bei  der  Rat  vom  Wahnsinn,  Flut,  de  fluv.  21,  4.     Ygl. 
'fferung  der  Polysena  nachweisbar,  swf.  Yase  Et.  21.  p.  207,   49.     Am   meisten   bekannt   ist 
\  Brit.  Museum,    Walters,    Catal.  2,  70   p.  72  so  seine    Wiederbelebung    des    Knaben    Glaukos. 
1.  Overbeck,  HeroengalL  663.  —  3)  Sohn  des  Dieser  Sohn  des  Minos,  Königs  in  Kreta,  fand 
ppomedon    s.  d.  nr.  1.  Bethe,  Theban.  Helden-  in    einem   Honigfasse    den   Tod.      Dem   Minos, 
' -der  111),  einer  der  Epigonen,  Paus.  2,  20,  5.  der  ihn  länge  vergebens  gesucht,  ward  endlich 
!  hol.  Eur.  Phoen.  126.     Schol.  Townl.  Hom.  II.  das  Orakel,  in  seiner  Herde  sei  eine  Kuh,  die 
406.    Seine  Mutter  ist  Euanippe,  die  Tochter  dreimal  täglich  die  Farbe  wechsele;  wer  diese 
s  Elatos,  Hyg.  f.  71a  p.  78  Schm.  —  4)  einer  am  besten  zu  vergleichen  wisse,  werde  ihm  den 
r  Söhne  (v.  Wilamowitz,  Euripides  Herakles  verlornen  Sohn  wieder  verschaffen.     Polyeidos 
-  323)   des  Herakles   und   der  Megara,   Baton  löste  das  Rätsel,  indem  er  die  Wunderkuh  mit 
.)  Boeckh  p.  337    für  Bä-cogi   im   Schol.  Find.  der  Maulbeere   (oder  Brombeere;   verglich,    die 
thm.  3  (4),  104.  —  5)  Grieche,  von  Nestor  bei  60  gleichfalls  zuerst  weifs,    dann  rot  und   zuletzt 
;n  Leichenspielen  des  Amarynkeus  im  Speer-  schwarz    werde.      Er    fand    darauf   durch    die 
-mpf  besiegt,   Hom.  II.  23,  637.    —    6)  Teil-  Zeichen  der  Yögel  den  Knaben   im  Honigfafs. 
hmer  an  einer  (mythischen?;  Eberjagd,  C.I.  G.  Minos    forderte    mm    von    dem   Seher    die   Be- 
7373.   Walters,  Gat.  of  the  greeJc  vases  in  the  lebung  desselben  und  schlofs  ihn  mit  der  Leiche 
.  -t.  Mus.  2  i'1893),  37  p.  59.  —   7)  Krieger  in  in  ein  Grabgewölbe  ein.    Eine  Schlange  näherte 
i ler  Kampfszene,    Walters  a.  a.  O.  2,  75  p.  74;  sich   der  Leiche,  Polyeidos   tötete    sie;    darauf 
'J  Inschriften   auch  Arch.  Zeit.  39  (1881),    36  kam    eine    zweite   Schlange,    und   wie   sie   die 
t.  23.    —    S)  Freier   der  Penelope,   Apollod.  andere  tot  sah,   holte  sie  ein  Kraut  und  legte 
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es  auf  sie,  worauf  diese  wieder  lebendig  wurde.  Polygios  (Jlol.vyiog),   Beiname   des  Hermes  ij 

Mit    demselben    Kraut    schaffte   nun   Polyeidos  in  Troizen,   Paus.  2,  31,  10.      Tümpel,  Philoll^ 

dem  Glaukos  das  Leben  wieder.     Minos  entliefs  51  (1892),   402,    nach   Welcher,  Gr.   Götterl.  2,  d 

ihn  mit  vielen  Geschenken  in  die  Heimat.     Es  451.      Preller- Robert    415,    2    ähnlich    Bosch  i  ,] 

wird  noch  zugefügt,  dafs  Minos  den  Polyeidos  Bd.  1   s.  Hermes  Sp.  2346,  11  ff.    =    Ttolvyviog.  |j 

auch  gezwungen,   seinen  Sohn   die  Seherkunst  die  gymnastische  Gewandtheit  und  Kraft  bf-    \ 

zu  lehren;   als  Polyeidos  aber  abfuhr,  hiefs  er  zeichnend,  dagegen  Wide,  l>e  sacr.   Trotz.  41  I 

den  Glaukos   ihm  in  den  Mund   spucken,    wo-  Noch    andere  Deutung  bei  Pape- Benseier  s.  vM 

durch    der  Knabe   die  Seherkunst  wieder   ver-  =    f  Blumer '    von  yia   =    l'a  =  uv&r}.     Nichi*3 
gafs.    Hyg.  f.  136.  251.    Apollod.  3,  3,  1.  2  und  10  weniger   als    drei  Vorschläge    auf  einmal   bea  I 

Heyne.  Tzetz.L. 811.  Plin.H.N. 25,2.  Palaephat.  Schwende,  Etym.-mythol.  Andeutungen  133  =H 

c.  27  und  dazu  Fischer  p.  105.  Lucian  de  Tto/.v-Xvytog  (vgl.  Xvyn,  das  Dunkel)  oder  =■ 
saltat.  c.  49.  Manche  setzten  den  Asklepios  noXv-Xoiyiog  (als  Todesgott)  oder  =  TTo"/.vl6yio;mL 
an  die  Stelle  des  Polyeidos,  Hyg.  P.  Astr.  2,  Am  wahrscheinlichsten  erscheint  die  Deutun<.<§i 
14.  Melesagoras  bei  Apollod.  3,  10,  3.  Hyg.  /'.  noX-vywg  (vgl.  Hermes  klst-lHaxog,  'Akuy.wcioiU 
49.  Polyeidos  floh  vor  Minos  nach  Megara  zu  Hdiog,  Zücov,  Zmv.og)  von  vyirjg  =  tres  robuste'' jk 
Nisos,  weshalb  Minos  Megara  bekriegte,  Verg.  Legrand,  Corr.  hell.  16  (1892),  166  oder  —  ■ 
Cir.  112.  Es  gab  Tragödien  Polyeidos  von  'sanitate  pollens',  Maafs,  De  Aeschyli  Supytlmi 
Sophokles  u.  Euripides,  deren  Stoffe  bei  Apollo-  13,  1.  Beachtenswert  ist  aber  auch  die  Er-W 
clor  u.  Hygin.  sowie  eine  Komödie  des  Aristo-  20  klärung  von  Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903)H 
phanes.  Welcher,  Gr.  Trag.  2  S.  767  ff.  Nauck,  167  f.,  nach  dem  TLolvyiog  aus  einer  Verderbniftjj 
trag.  gr.  fr.  p.  441  ff.  Hock,  Kreta  3  S.  286  ff.  von  Tlolvyviog  entstanden  ist,  dieses  aber,  mife 
293.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  475.  Gerhard,  Gr.  Bezug  auf  den  Hermes  TgiyJ^alog  (s.  d.)  g('H 
Myth.  2  §  727.     [Stoll.]  sagt,  den  Gott  als  den  Vielgliedrigen.  d.  h.  defl 

Darstellungen   des  Polyeidos:    1)  Kylis  des  mit   sechs   Armen    und   wohl    auch    mit   sechH 

[Sotjades  im  britischen  Museum,  Smith,  Catal.  Beinen  dargestellten,  bezeichnet.     [Höfer.] 
of  tlie  greek   vases  in  the  Brit.  Mus.  3  (1895),  Polygonos    (IloXvyovog),    Sohn    des    ProteuH 

p.  391  nr.  5;  abg.  White,  Athenian  Vases  pl.  16.  und  der  Torone,  samt  seinem  Bruder  TelegonojN 

Fröhner,  Van  Branieghem  Coli.  nr.  166  pl.  41.  von  Herakles  getötet,  Apollod.  2,  5,  9.    Philar<wl 
Arch,  Epigr.  Mitth.   aus   Oest.  17   (1894),    119.  30  ad  Verg.  Georg.  4,  391.     Albanische  BeließafM 

Zingerle  ebend.  119  ff. ;  vgl.  Furtivängler,  Arch.  (C.  I.  G.   5984.      Inscr.  Gr.    Ital.   et  Sic.    1*29:1  j 

Am.  6   (1891),    69  nr.  1:   /^AVKOS   {TXavwg)  AZ  85  p.  346.    Jahn- Michaelis,  Griech.  Bilder» 

hockt  mit  scharf  an  die  Brust  gezogenen  Knieen,  chroniken   S.  71    Z.  285).     Bei  Konon  57    fvglf  I 

eng   in    sein  Gewand   gehüllt,    am  Boden    des  TJ.  Hoefer.    Tsetz.  Lyk.  124.  Fudocia  349  p.  58'l.j 

Grabes,    während    TOUVEIAOS    (UolvstSog)    in  Flach)   heifsen   die  Brüder  Tmolos  und  TeleH 

knieender  Stellung  in  der  erhobenen  P.  einen  gonos;   vgl.  auch  Eust.    und  Schol.  Dion.  Pei*  | 

Stab  hält,  im  Begriff  ihn  nach  dem  Boden  zu  259.     Pott,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  3,  321. 

stofsen;  unterhalb  der  beiden  Gestalten  ringeln  Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  u.  SprachwissenscM  1 

sich  zwei  Schlangen.  Mit  Recht  betont  Zingerle,  14  (1883),  160.    In  einem  mythologischen  Traki 
dafs  Glaukos  trotz  der  geöffneten  Augen  noch  40  tat    in    Wien ,    der    Verwandtschaft    mit    denjj 

als  tot  zu  denken   sei,   während  Fröhner   den  Mythogr.  Vatic.  III  zeigt,  befindet  sich  u.  a.  eii. 

Moment  erkennen  wollte,    wo  Polyeidos   dem  Erzählung  mit  der  Überschrift:  De  Protei  filiil 

bereits   zum  Leben    erweckten   Glaukos   nach-  ab  Hercule  interfectis,  Göttinger  Anzeigen  1834«  I 

fraglich  zeigt,  wie  die  Erweckung  stattgefunden  1032.     Gerhard,  A.  V.  2,  95  Anm.  1<>.     fHöfer.';{ 
habe.    —   Unsicher  sind   folgende  Deutungen:  Polyhymnia  (hyuinis)  s.  Musen  u.  Polymnisw 

2)  Fragmentiertes  Vasengemälde,  A.  Brückner,  Polyhymnos   {TloXvvwvog) ,    Beiname   1)  deH 

Arch.  Zeit.  6  (1891),  200  Taf.  4.  Zingerle  a.  a.  O.  Dionysos  Hom.  hymn.  15,  7.  Für.  Ion.  1074.  -■ 

120,  1.  —  8)  Gemme,  abg.   O.  Müller,  Denkm.  2)  der  Aphrodite  Orph.  hymn.  55,  1.  —  3)  def 

d.  a.  K.  2,  30,  333,  nach  Birch,  Arch.  Zeit.  8  Hebe  nach  Stephani,  compte-rendu  1861,  411 
(1850),  240  f.  Polyeidos  einem  Fafs  entgegen- 50  welcher  in  dem  Epigramm  'H  Zrtvbg  Ju  töv) 
schreitend,  aus  dem  ein  Knabe  (Glaukos)  mit  Tlolvavtu  vtxrccQog  ärubv  Tliurtco,  trjv  ocii,  % 
ausgestreckten  Armen  herausragt;  über  dem  nargi  vlvovGu  %üqiv  den  Namen  Polymni  I 
Kopfe  des  Glaukos  eine  Biene.  —  4)  Auf  dem  nicht  als  Namen  einer  Muse,  die  dem  Zeui 
Vasengemälde  bei  Smith  a.  a.  0.  3  p.  346  nr.  698,  wohl  Werke  der  Dichtkunst  und  Musik,  nielii 
wo  neben  Eväcciuovia,  "Epcog,  LTuvSaioia  und  aber  Nektar  darbringen  könne,  sondern  al  ■ 
'TyLsLa  ein TTO ATI  ••  OS  (JIoXv[sLd]og^)  erscheint,  Beinamen  der  Hebe  auffafst.  —  4)  s.  Polym 
hat  dieser  wohl  mit  unserem  P.  nichts  zu  thun.  nos  =  Prosymnos.     [Höfer.] 

Über  die  Gleichsetzung  Polyeidos-Polypheides  Polyldos    (IloXvldog).     1)   Einer    der   siebe: 

s.  Polypheides  nr.  1.     [Höfer.]  Landesheroen   der   Platäer  (agxvyizai    TlXatcfä 

Polyerate  ('7To2v?;()Gr?j),Bakchantin  auf  einem  60  ecov),    denen  Aristides    auf  Befehl    des   delphi^ 

Vasengemälde,    C.  I.  G.  4,   8439.    Heydemann,  sehen    Orakels    vor    der    Schlacht    bei    Platäit 

Satyr-  u.  BaJcchennamen  p.  19   nr.  U  mit  wei-  opfern  sollte,  Plut.Arist.  11.  Usener,  Sitznngsber 

teren  Literaturangaben.     [Höfer.]  d.  K.  Akad.  d.  W.  zu  Wien   137  (1897).  3  S.  11 

Polygethes    (LToXvyr}Q"^g) ,    Beiname    1)    der  Bohde,  Psyche  l2,  172  u.  Anm.  3.    Btthe,  The 

Horai,  Hom.  II.  21,  450  vgl.  Bd.  1  Sp.  2729,  64.  banische    Heldenlieder   63.    —    2)  Troer,'  Solu' 

—  2)  des  Dionysos,  Anonym.  Law.  in  Anecd.  des    Traumdeuters    Eurydamas,    samt    seinen  e 

var.  ed.  Schoell-Stndemund  1,  268,  31.    Dichter-  Bruder  Abas   von  Diomedes   getötet,   Hom.  11 

stelle  bei  Bruchmann,  Epith.  deor.     [Höfer.]  5,  148  ff    Tsetz.  Hom.  66.  Alleg.  11.  5,  50.  Fried 
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länder,  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  3,  815.     Im-  des  Telemachos,  dem  sie  den  Persepolis  (s.  d.) 
misch,  Klaros,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  17  (1890),  gebar,  Hesiocl  bei  JEust.  ad  Hom.  Od.  1796,  39 
177i  1.  _  3)  S.  Polyeidos.  —  4)  a.  Polyindos.  —  (Eudocia   191   p.  131   Flach;    918    p.  G64  vgl. 
Zum  Namen  vgl.  Wackernagel,  Kuhns  Zeitschr.  Steph.    Byz.    s.    IIsQeiitoXig)    =   fr.    17    Rzach 
•27,  274 f.    TP".  Schulze,  elend.  29,  236;  vgl.  auch  (Leipzig  1902).     Schol.  Hom.  Od.  16,  118;  vgl. 
Welcker,  Trilogie  211,  350  u.  d.  A.  Polypheides  Ed.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  254  Anm.  1.     Ja 
nr.  1.     [Höfer.]  sogar  als  Mutter  des  Dichters  Homer  wird  sie 
Polyindos    {IIolvCv8og\    ein    Bundesgenosse  genannt,    Orakel  in  Auth.  Pal.  14,  102.    Suid. 
der  Troer  aus  dem  Stamm  der  Keteier  in  Mysien,  s.v.   Olltjqos.     Certam.  Hom.  et  Hesioä.   p.  436 
von  Odysseus    erlegt,    Quint.  Sm.  11,  79,  v.  1.  10  Rzach    a.  a.  O.     Tzets.    Proleg.    Alleg.   II.    64; 
HolviSog.     [Stoll.]  Vater  ist  auch  hier  Telemachos.     Gegen   die 
Polykaou   (JIoIv-acccov),    1)    Sohn   des    Lelex  Annahme  von  O.  Seeck,  Quellen  der  Odyssee  327, 
und  der  Peridea  (s.  d.  nr.  2),  Bruder  des  Myles,  dafs  das  attische  Geschlecht  der  Leogoriden  (?) 
'  des  Bomolochos  (?)   und   der   Therapne,    Schol.  sich  von  Polykaste  abgeleitet  hätte,  erhebt  mit 
•  Eur.  Or.  626.  Paus.  3,  3,  1.     Auf  Veranlassung  Recht   Toepffer,   Att.  Genealogie  86   Einspruch, 
seiner  Gattin  Messene  (s.  d.)  zog  er,  da  er  als  —  2)  Tochter  des  Lygaios  in  Akarnanien,  Ge- 
ringerer Sohn   keine  Aussicht  auf  Würde  und  mahlin  des  Ikarios,   Mutter  der  Penelope,    des 
Herrschaft  hatte,    mit  Scharen   aus  Argos  und  Alyzeus   und    des    Leukadios,    Strabo   10,    461. 
-Lakedaimon  nach  dem  Lande,  das  nach  seiner  Alkmaionis  und  Ephoros  bei   Strabo   10,   452. 
Gattin  Messenien  benannt  wurde,  und   schlug  20  Quelle  Strabos  ist  Apollodors  Kommentar  zu  dem 
in    Andania    den    Sitz    seiner    Herrschaft    auf,  Schiffskataloge,   Niese,  Rhein.  Mus.   32    (1877), 
Paus.  4,  1,  1  ff .     Zu    Polykaon    und    Messene  297.300.    Vgl.  Geffcken,  Hermes  26  (1891),"  42, 1. 
■  brachte  Kaukon  (s.  d.)  die  heiligen  Weihen  aus  v.   Wilamon  itz ,    Hom.    Unters.    73,    2.     Bethe, 
Eleusis,  Paus.  4,  1,  5.     Von  den  Nachkommen  Theban.  Heldenlieder  157.     Oberhummer,  Akar- 
:  des  Polykaon  und  der  Messene  konnte  Pausanias  nanien   46.     Immisch,   Klaros,  Jahrb.   f.   klass. 
(i,  2,  1)  trotz  eifrigen  Studiums  der  alten  gene-  Philol.  Suppl.  17  (1890),  191.     Pott,  Phüologus 
alogischen   Epen  keine  Namen    erfahren   (vgl.  Suppl.  2  (1863),   316,   der  sie  a.  a.  O.  Anm.  23 
''  Deimling.  Die  Leleger  122.     Niese,  Hermes  26  irrtümlich  mit  nr.  1  identifiziert.  —  3)  s.  Perdix 
[1891],  15  und  Anm.  3),  aber  er  berichtet,  dafs  Bd.  3  Sp.  1953,  11  ff.     [Höfer.J 
—  2)  ein  Sohn  des  Butes  —  welches  B.  ist  nicht  30  Polykleia   {JIolvv.lsiu),   Schwester   und   Ge- 
zu  entscheiden  —  nach  Hesiod  in  den  Ehoien  mahlin  des  Aiatos  (s.  d.).     Sie  zog  mit  Aiatos 
;  gleichfalls   Polykaon    geheil'sen    und    sich    mit  aus  Thesprotien   nach  Thessalien,   welches   sie 
1  Euaichme,    der    Tochter    des    Heraklessohnes  nach  ihrem  Sohne  Thessalos  benannten.  Polyaen. 
Hyllos,  vermählt  habe.     [Höfer.]  8,  44.    Buttmann,  Mythol.  2,  256.     [Stoll.] 
Yolykarftos  (nolvy.upnog).  1)  Auf  einer  wahr-  Polykles  (Ilolv%7.f]g).    1)  In  dem  Katalog  der 
'scheinlich   aus  Mytilene  stammenden  Weihin-  Ilias  folgten  nach  der  Rezension  des  Kallisthenes 
-  schritt  steht  nach  C.  I.  G.  2,  2175:  Ar\\ir^x^og  nach  v.  855  zwei  unechte  Verse,  nach  welchen 
%al  &£(bv~\  y.aQTtocpÖQcov   -/.cd   [&s]a>[v^  TroXvxäQ-  die   Kaukonen    als   Bundesgenossen    der   Troer 
Ttav  -aal  xslißcpöocov.    Ist  die  Inschrift  so  richtig  von  einem   Sohne  des  Polykles,   dessen  Name 
'  ergänzt,  so  können  unter  den  &sol  itolvv.ccQTtoi,  40  aber    nicht    genannt    wird,    geführt    wurden. 
'j  wegen    der    vorausgehenden    Erwähnung    der  Eustath.  II.    2,   855.    Strab.  12   p.  542.    Deim- 
Demeter,  mit  Plehn,  Lesbiacorum  liber  120  nicht  ling,  Leleger  S.  41.  —  2)  s.  Polykrite.     [Stoll.] 
S  Demeter  und  Persephone   verstanden  werden.  Polykömos  (Ilolv'Acaiiog),  Beiname  des  Dio- 
'■-  Holvv.uQTtog    ist    Epitheton    der    Demeter    bei  nysos:  Anth.  Pal.  9,  524,   17. 
!   Theokr.   10,  42.      Aristokles    bei    Ael.  nat.  an.  Polykrite    (JIolvnQixr\) ,    eine    Jungfrau    aus 
'  11,  4;  vgl.  Preller,  Demeter  «.  Persephone  321.  Naxos,    welche  in  einem  Kriege   der  Milesier 
Preller- Robert  766.    Immerwähr,  Kulte  u.  Myth.  und   Erythräer    gegen    Naxos    ihre   Vaterstadt 
'  Arkad.    124.       Usener,    Götternamen    243.    —  von    einer    gefährlichen    Belagerung    befreite. 
^  2)  HolvKaQTtT]   —    IIoIvkccgtj]    s.  Perdix   Bd.  3  Als   Kriegsgefangene    des   Diognetos,    des   An- 
Sp.  1953,  11  ff.     [Höfer.]                                            50  führers  der  Erythräer  (oder  auf  andere  Weise 
Polykaste.      (noXvadatrj) ,      die      f  Schönge-  in  seine  Nähe  gekommen),   gewann  sie  dessen 
J  schmückte'  (JIoIvx&gti]  .  .  Si]lol  rrtv  itävv  y.oa-  Liebe  und  wufste  ihn   dahin  zu  bringen,   dafs 
"--i  pLccv  1)  7iolv-/.Ö6f±i}Tov.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1477,  er   das    ihm   anvertraute   befestigte   Lager   der 
'i  12),  1)  Tochter  des  Nestor  und   seiner  Gattin  Seinen  in  der  Nacht  den  Naxiern  öffnete.   Diese 
'•  Eurydike,  Hom.  Od.  3,  464;  bei  Apollod.  1,  9,  9  hieben  die  nichts  ahnenden  Feinde  nieder  und 
heilst  ihre  Mutter  Anaxibia,  Tochter  des  Kratieus  schlössen  dann  einen  günstigen  Frieden.     Der 
:\  (Atreus,  Meziriac-*)   Katreus,  Hercher).     Nach  Führer  der  Naxier  war  Polykles,   der  Bruder 
späterer  Sage,  wohl  im  Anschlufs  (vgl.  v.  Wila-  der   Polykrite,    welchem    diese    auf   einem    in 
mowitz,   Homer.    Untersuchungen,  Nachträge   8  einen  Kuchen  gebackenen  Täfelchen  die  Kunde 
''  'zu  S.  136.     O.  Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee  60  des   beabsichtigten  Verrates   hatte   zukommen 
338  ff.)    an   Hom.  Od.    3,   464  ff.,    wo    sie    dem  lassen.     Polykrite  wurde  bei  ihrem  Einzug  in 
bei  Nestor  einkehrenden  Telemachos   das  Bad  die  Vaterstadt  von  den  dankbaren  Mitbürgern 
bereiten  läfst,   erscheint   Polykaste   als   Gattin  so  sehr  mit  Kränzen  und  sonstigen  Geschenken 
„.  ,  .     ,      „      Tr       ,  überhäuft,  dafs  sie,  von  Freude  überwältigt  und 

)  yitoeuj;  für  KoatttoK  ist  wohl  die  richtige  Eruen-  i-ij.                ^        nr              j„ni            •        rni 

'    datim,    h*  „,„*,   v    ;     ,7   zt       r,   nQe    n-  tvt   *           x.  erdruckt  von  der  Menge  der  Gaben,  im  Thore 

aation,    da   nach   Eust.   ad   Hom.    II.   2SJ6,   2o   Nestor   nach  ,  ..      ,               -i.lt          tt-                    t 

dem   Tode    der   Eurydike    die    Anaxibia,    die    Schwester  zusammenstürzte    Ulld    starb.       Hier    wurde    Sie 

des   Agamemnon,    —    also    eine    Tochter    des    Atreus    —  vom    Volke     ehrenvoll    bestattet,     Und    der    Ort 

1    heiratete.  erhielt   den   Namen   ßac-aärov    rdqiog,    da    das 
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neidische  Geschick  der  Jungfrau  den  Genufs 
der  Ehren  geraubt  hatte.  Dem  Diognetos  war 
auf  Bitten  der  Polykrite  das  Leben  gelassen 
worden,  nacli  andern  war  er  bei  der  Erstürmung 
des  Lagers  gefallen  und  wurde  mit  Polykrite 
zusammen  bestattet.  Plut.  de  virt.  mul.  c.  17 
p.  21-4  Tauchn.  nach  naxiscben  Historikern  und 
Aristot.  (fr.  168b  in  Müller  fr.  hist.  gr.  2  p.  156). 
Andrist,  b.  Parthen.  c.  9.  Polyaen.  8,  36.  [Stoll.] 
Über  die  unwahrscheinliche  Vermutung  von 
Robert,  Eratosih.  catast.  rel.  233,  dafs  der  in 
die  Sage  von  Polykrite  verwobene  Diognetos 
identisch  sei  mit  dem  von  Hyg.  poet.  astr.  2,  30 
erwähnten  Diognetos,  den  Hygin.  fälschlich 
zu  einem  Schriftsteller  gemacht  habe,  s.  Joh. 
Moeller,  Studio.  Maniliana  17,  8  f.  Vgl.  auch 
Gruppe,  Gr.  Mythol  21,  5.     [Höfer.] 

Polykrithos  s.  Poimandros,  wo  nachzutragen 
ist,  dafs  nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  72  vgl.  15'J,  8 
Poimandros  sowie  (sein  von  ihm  getöteter  Sohn) 
Leukippos  ursprünglich  Kultbezeichnungen  des 
tanagräischen  Hermes,  rdes  die  Toten  als  Hirt 
versammelnden  und  mit  weifsen  Rossen 
(vgl.  den  tanagräischen  Hermes  Atv-aog  [s.  d. 
nr.  5])  emporführenden  Gottes'  gewesen  zu  sein 
scheinen.  E.  Maafs,  Gott.  Gel,  Anz.  188!),  818 f. 
schreibt  statt  IIo).v-/.Qi&og:  Uohvy.Qixog  und 
möchte  den  Sohn  des  Poimandros  Ephippos 
für  identisch   mit  Epochos  (s.  d.  nr.  2)   halten. 

[Höfer.] 

Polykritos  (HoXvy.Qixog)  1)  mythischer  Po- 
seidonpriester in  Halikarnassos,  aus  dem  Ge- 
schlechte des  Telamon  stammend,  C.  I.  G.  2, 
2655.  Dittenberger,  Sylloge  22,  608  p.  385;  vgl. 
Ed.  Meyer,  Forsch,  zur  alt.  Gesch.  1,  173,  1. 
—  2)  Aitoler,  von  dem  berichtet  wird  ccvaßi(bvcu 
ILTjvi  ii£tä  xbv  &ccvutov  ivdxa  kccI  äqiiY.bO&ai 
slg  iv.yj.r\Gu:v  rä>v  Aixalmr  kccl  aviißovltvaai 
xä  ägtczcc  71£ql  cov  tßovlcvovxo,  Naumachios 
aas  Epeiros  und  Hieron  ans  Ephesos  bei  Pro- 
clos  ad  Plat.  rempubl,  ed.  Kroll  2,  115  vgl. 
G.  Ettig,  Acheruntica,  Leipz.  Studien  13  (1890), 
289,  1.  Ausführlicheres  findet  sich  bei  Phleg. 
Trall.  Mirab.  2  =  Paradoxogr.  ed.  Westermann 
121  ff. :  P.  von  seinen  Mitbürgern  auf  drei 
Jahre  zum  Aitolarchen  gewählt  heiratet  eine 
Lokrerin  und  stirbt  6vyv.oi(irj&slg  xqlcI  vv\'b 
in  der  vierten  Nacht.  Seine  Witwe  gebiert,  als 
ihre  Zeit  gekommen  war,  ein  Kind  cdSola  tyov 
dvo,  ävÖQElöv  xs  y.a.1  yvvaiv.üov.  Die  darüber 
erschreckten  Verwandten  schaffen  das  Kind  auf 
den  Markt  in  die  Volksversammlung.  Als  da- 
selbst Stimmen  laut  werden,  Mutter  und  Kind 
über  die  Grenze  zu  schaffen  und  zu  verbrennen, 
erscheint  plötzlich  Polykritos  in  schwarzem 
Gewände,  beruhigt  die  Erschreckten  und  bittet 
ihm  sein  Kind  zu  übergeben,  und  zwar  unver- 
züglich, da  es  ihm  nicht  länger  erlaubt  sei 
zu  verweilen  diu  xovg  -auxcc  yf\v  vitÜQ'/ovxag 
dtGTtöxug.  Als  man  aber  zögert  und  auch  seine 
zweite  Bitte  und  Drohung  unbeachtet  läfst, 
stürzt  er  sich  auf  das  Kind,  zerreifst  es,  frifst 
es,  ohne  von  einem  Steinhagel  verletzt  zu 
werden,  bis  auf  den  Kopf  auf  und  verschwindet. 
Die  Aitoler  wollen  wegen  Entsühnung  nach 
Delphi  senden,  da  beginnt  das  auf  dem  Boden 
liegende  Haupt  des  Kindes  zu  sprechen, 
verbietet  den  Phoibos  zu  befragen,  weissagt 


Krieg  und  Verderben  und  befiehlt,  das  Hau]  ,j 
im  Sonnenlichte  zu  belassen  (Q-t\iiv  r\ol  cpuirmk 
\ikvrjcpi)  und  es  nicht  ins  Dunkle  der  Erde  ■/:<■  ] 
bergen.  —  Diese  Erzählung  wird  zwar  in  h  | 
storische  Zeit  verlegt  fder  bei  Proklos  erwähn«! 
K'.nig  Antigonos,  dem  dieses  Wunder  berichttM 
wurde,  ist  wohl  Antigonos  Gonatas),  enthäiT 
aber  doch  viele  durch  andere  Mythen  als  a| 
erwiesene  Elemente,  so  das  weissagende  Haup 

io  wozu  das  orakelgebende  Haupt  des  gleichfall 
zerrissenen  Orpheus  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  1178  Fig. 
zu   vergleichen   sein   dürfte,   s.  Orpheus  Bd. 
Sp.  1169  ff.     Die  Zerreifsung   des  Kindes   wb 
so  zu  verstehen   sein,   dafs  P.  es   in   sich   auj 
nehmen  und  so  mit  sich  führen  wollte,  (um 
wieder  lebend   erstehen   zu  lassen?     Vgl.  de 
Mythos  von  Iakchos-Zagreus,  von  Pelops,  rd( 
Demeter    in    ihrem   Leibe    begräbt',    Lykophl 
152 ff.  und  dazu  Joh.  Geffken,  Hermes  26  [18'Jlij 

2ü  570);  doch  mögen  auch  die  Vorstellungen  vc 
den  kinderfressenden  Gespenstern  mitgewirl| 
haben.  Zu  den  drei  Nächten,  die  P.  bei  seinf 
Gattin  zubrachte,  vgl.  Zeus- Alkmene;  zui 
frühen  Tod  die  Protesilaossage  usw.;  über  di 
Steinigung  als  Mittel  zur  Vertreibung  der  Gii 
spenster  Gruppe,  Gr.  Myth.  887  f.  Anm.  4.  Z| 
dieser  Gespenstergeschichte  und  anderen  sowii 
zu  ihren  Quellen  vgl.  Bohde,  Bhein.  Mus. 
(1877),  338.  336;  vgl.  auch  Psyche  2-,  363 f. 

:;o  [Höfer.] 

Polyktor  (IloXvyacoo),  1)  Sohn  des  Aigypto  | 
vermählt  mit  der  Danaide  Stygne,  Apollod. 
1,5,  s.  Polydektor.  —  2)  Alter  Heros  vc>8 
Ithaka,  der  mit  Phakos  u  Xeritos  den  Brunnei 
angelegt,  ans  welchem  die  Ithakesier  ihr  Wasst 
holten,  Od.  17,  207.  Xach  den  Schol.  zu  d.  S| 
waren  diese  drei  Brüder  Söhne  des  Pterelacl 
und  der  Amphimede,  Nachkommen  des  Zeil 
in  Kephallenia.  Sie  zogen  von  hier  nachlthak; 

4ü  wo  die  Insel  und  das  Gebirge  Neritos  und  de 
Ort  Polyktorion  nach  ihnen  genannt  warn 
vgl.  Eustath.  p.  1815,  44.  Et.  M.  G81,  45. 
8)  Vater  des  Peisandros  (Polyktorides),  eint 
Freiers  der  Penelope,  Od.  18,  299.  —  4  E: 
dichteter  Name  eines  Myrmidonen,  für  dessel 
Sohn  sich  Hermes  ausgab  gegenüber  dem  Pri? 
mos  bei  seiner  Fahrt  in  das  griechische  Lage:J 
IL  24,  397.  —  Vgl.  etrusk.  Puluctre  (s.  d.)  [Stoll.f 
Polyktorides    (noÄvy.xoQidrtg      s.    PolyktoJ 

50  Der  Name  IIoIvv.xcoq  bedeutet  wahrscheinlic 
'reich  an  Besitz',  nach  Fiele,  JBezzenbergers  Be! 
trüge  20  (1894)  =  üolv-xxoQog  mit  regelrechte! 
Ablaut  zu  xxtQag  (vgl.  den  gleichfalls  als  Goi 
des  Besitzes  gedeutetenHermesKrapo^,i;/Ä-oj)7i/ 
679  u.  Ciaceri  z.  d.  St.  Clir.  Mehlig,  Die  Gnoutl 
idee  des  Hermes  [Erlangen  1875]  S.  14;  vg 
aber  auch  C.  v.  Oest/rgaard,  Hermes  37  [1902" 
333).  Nach  W.  Schulze,  Kuhns  Zeitschr.  2 
(1888),  270  ist  TIoXv-kxcoq  entstanden  aus  IJolv 

co  y.x-xcog  (y.x  Stamm  zu  v.x-äouca),  nach  P.  Krctsch 
vier,  Kuhns  Zeitschr.  31  i!892),  430  aus  no).v 
xxiJxcoq.     Eine  Anspielung   auf  die   Bedeutun; ! 
des  Namens  scheint  bei  Hom.  77.  24,  398  ent  •' 
halten  zu  sein,  wo  sich  Hermes  für  einen  Sohj? 
des  äcpvtiög  Polyktor  ausgiebt.     [Höfer.] 

Polylampes  ( noXv/.anTT^g^,  von  Luc.  v.  h.  1 
20  erdichteter  Name  eines  Mondbewohners. 

[Höfer.]    < 
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Polylaos  (IloXvXaog),  Sohn  des  Herakles  u.  der  auch  eine  geographische  Kontroverse  löst.    Bei 

ukesp'iade  Eurybia,  Apollod.  2,  7,  8.     [Stoll.]  Sträbo  13,  606.  616  und  im  Schol.  Ptolem.  Geogr. 

HoIvXXLöti]  (Persephone)  C.  I.  Gr.  2,  2388,  5,    2   ed.    Müller   1,    807    wird    eine    Ortschaft 

!  7.    Kaibel,  Epigr.  818,17,  vgl.  Orph.h.  29,  17.  TLo%v\Lr\§siov (JJoXv^ridiov) aufgeführt,  40  Stadien 

ÜokvXiOxoq,  (Telesphoros)  C.  I.  Gr.  1  add.  vom  Kap   Azvxov   entfernt.     Dieses   Kap   aber 

,.  914.  ist  die  Westspitze  des  adramyttenischen  Meer- 

i    Polyniastos  (TIoXv[iaaxog)  rmit  vielen  Brüsten',  busens,  L  e  s  b  o  s  gegenüber.  Es  ist  nicht  zweifei - 

seiname  der  sogenannten  ephesischen  Artemis,  haft,  dafs  der   Lesbosenkel  Polymedes   der 

L'gl.  Hieronym.  Prolog.  Comment.  in  Eust.  ad  Heros  Eponyrnos  dieses  Ortes  noXv(ii]d(e)iov 

>lEpJies.  p.  541    (Migne  Ser.  1  Tom.  26    p.  441):  10  ist,   dafs   also  Müller  a.  a.  0.  mit  Unrecht  an 

■  Ephesii  Dianam  colentes  non  hanc  venatricem,  den  oben  angeführten  Stellen  IJaXajiijdsiov  für 
mae  arcum  tenet,  atque  succincta  est,  sed  illam  JJo'/.v^.r}dsiov  vorschlägt  und  ebenso  mit  Unrecht 
nultimammiam ,  quam  Graeci  utolv^taarov  den  Bericht  bei  Plin.  h,  n.  5,  123:  'fuit  et 
'ocant,   ut  scilicet  ex  ipsa  quoque  effigie  nien-  Palamedeum    oppidum.   promunturium   Bectum 

-  ~  irentur   omnium    eam    bestiarum    et    viventiun  disterminans  Aeolida  et  Troada.  fuit  et  Poly- 
ase nutricem:  vgl.  Minne.  Felix  22,  5:  Diana  media  civitas  etc.''   —   als    falsch   bezeichnet, 
if.  .  Ephesia  multis  mammis  et  uberibus  exstrueta  da   es    überhaupt  nur  ein  Palamedeion,    kein 
«dl.  die  Abb.  Bd.  1  S.  588   und   Schreiber  ebend.  Polymedeion  gegeben  habe.    Der  durch  Bufinus 

■  588 ff.  Visconti,  Museo  Pio-Clement,  1,64.    Pott,  bezeugte  Heros  Polymedes  erweist  die  Richtig- 
.Zeitschr.   f.    Völkerpsych.  u.  Sprachwissenschaft  20  keit  der  Lesart  IJoXv^dtioi'  an  obigen  Stellen, 

~.ri:L4  (1883),  6f.     Zu  den  Bd.  1  Sp.  589,  20 ff.  er-  wobei     natürlich    der    aus    dem    Plinianischen 

:if  wähnten  Münzen  vgl.  Gat.  of  greek  eoins  brit.  Palamedeum   für  die  Troas    zu   erschliefsende 

xj.Zlitt.s.  Ionia  p.  71ff.  pl.  13,  1  ff .     [Höfer.]  Kult  des  Palamedes,   der   auch  für  Lesbos  (s. 

Polymatlieia    (nolvudd-sia),    eine    der    drei  Bd.  3  Sp.  1271,  41  ff.)  bezeugt  ist,  unberührt 

•Alusen  in  Sikyon,   Plut.  Quaest.  conv.  9,  14,  7;  bleibt.     [Höfer.] 

,-gl.    Cornutus   de  not.  deor.    14    p.  48    Osann:  Polymedon  (noXv^ijdcav),  in  der  späten  Um- 

i  frylsicci,  %a.§r\i%"r[6av  (die  Musen),  xm  rag  agsrag  deutung  bei  Cedren.  ed.  Bon.  1,  43    Sohn   des 

'.alt)]v  iraiösiav  &i]Xvy.ä  o^duara:  i%  rv%r\g  'iföiv  Aitherion  aus  dem  Geschlechte  des  Zeus,   Gre- 
ll  igbg  cvußoXov  tov  ivdoiisvsiKg  xui  tdQui6xr\xog  mahl  der  Sernele,  Vater  des  Nyseios,  des  spä- 

zi]v  itoXv^dQ-tiav  nsQiylvsa&cci.     Tgl.   Odelberg,  30  teren  Dionysos.     [Höfer.] 

ittraftcra  Coriuthia,  Sicyonia,   Phliasia   116.     Bö-  Polymedon  (noXv^sdcov),  ein  Sohn  des  Pria- 

J  liger,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  8  (1875),  282.  mos,  Apollod,  3,  12,  5.  Hyg.  f.  90.     [Stoll.] 

[Höfer.]  Polymela,     -mele    (IJoXviirp.a,    -pr\Xr\    rdie 

Utk    Polymede   (TIoXviirt8r\),   1)  Tochter  des  Au-  Herdenreiche'  vgl.  Eust,  ad  Hom,  II,  1053,  52 ff.) 

-•  tolykos,   Gemahlin   des  Aison  und  Mutter  des  1)  Tochter  des  phthiotischen  Phylas,  Geliebte 

-Tason.    Nach  dem  von  Pelias  veranlafsten  Tode  des  Hermes,  dem  sie  den  Eudoros  gebar,  später 

li  1  des  Aison  erhängte  sie  sich  unter  Zurücklassung  Gemahlin  des  Aktoriden  Echekles,  Hom,  II.  16, 

[■; ihres  unmündigen  Knaben  Promachos,  Apollod.  180 ff.    Tzetz.  Alleg.  II.  16,  156 ff.     Zur  Deutung 

Üpl,  9,  16.    Tzetz.  Lyk.  175.  872;  vgl.  Diod.  4,  50.  des  Mythos  von  Hermes-Polymele-Eudoros  vgl. 

Usener,    Götternamen   156.    160.     S.   Polymele  40  Yölcher,    Mythol.   des  Iapet.  -  Geschl,   103  f.     0. 

:    nr.  3.     Da   die  Gemahlin   des  Aison   nach   der  Müller,  Prolegomena  355  f.   TU.  H.  Boscher  Bd.  1 

-gewöhnlichen  Überlieferung  'AXmiiidri   (s.  d.),  s.  v.   Hermes    Sp.  2379,    2  ff .     Goebel,    Lexilog. 

:,.nach  Herodor  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  45  aber  zu  Homer  2,  155.     Maximilian  Mayer,  Hermes 

IxIIoXvcprJiiri   heifst   (wofür  jedoch  BuhnJcen  op.  27  (1892),  514.    S.  Polydora  nr.  6    —  2)  Gattin 

äli2,  580  wieder  HoXv\n]8r\  einsetzen  wollte),   so  des   Thestor  und  Mutter  des    Sehers    Kalchas 

vermutet  E.   Bethe,   Quaest.   Diodor.   mythogr.  (s.d.),    Tzetz.  Prol,   ad  Alleg.   B.   639.     Alleg. 

:  •- 15,  17  m.  E.  mit  Unrecht,  dafs  IJoXvuifär]  aus  B.  1,  52.  —  3)  Gattin   des  Aison  und  Mutter 

Kontamination  der  beiden  Namen  HoXvq>}']ybr\  des  Iason,    die    auch   Polymede   (s.   d.    nr.    1) 

:    und  'AXy.t,wiSr}  entstanden  sei.    Es  müfste  aber  heifst,   Hesiod  im  Schol.  Hom.  Od.  16,  69  = 

:  1  doch   dann   zum   mindesten  UoXvutdri   heifsen,  50  fr.    18   Bzach    (Leipzig    1902).      S.    auch   Poly- 

:  •  wie  es  ja  auch  das  entsjDrechende  Maskulinum  pheme.  —  4)  Tochter  des  Windgottes  Aiolos, 

HoXviifdcov  giebt.     Eine  Darstellung  der  Poly-  die  dem  zu  ihrem  Yater  verschlagenen  Odysseus 

; ■[  mede  bei   der  Hochzeit  ihrer  Schwester  Anti-  heimlich  ihre  Liebe  gewährt,  nach  dessen  Ab- 

i  kleia  mit  Laertes  erkennt  L.  D.  Barnett,  Hermes  fahrt   sich   durch   ihre   Trauer  verrät,    der  ihr 

■i  33  (1898),    642    auf    der    Münchener   Amphora  von  Aiolos  zugedachten  Strafe  aber  durch  die 

.  4-805,   abg.  Arch,  Zeit,  18  (1860),   Taf.  XX   139.  Fürbitte    ihres   Bruders   Diores,    der   sie   liebt, 

,.'140.    Hermes  a.a.O.  641.  —  2)  Gemahlin  des  entgeht   und    dafür   sein  Weib   (über    die    Ge- 

Neleus,  Mutter  des  Nestor,  als  die  sonst  Chloris  schwisterehe  zwischen  den  Söhnen  und  Töchtern 

■/  (s.  d.)  genannt  wird,    Tzetz.   Alleg.   IL   1,   96.  des  Aiolos  s.  Archinos  im  Schol,  T  Hom.    Od. 

Proleg.  ad  Alleg.  B.  517.     [Höfer.]  60  10,  7  =  fr.  1.  2  F.  H.  G.  4,  317)  wird,  Philetas 

Polymedes  (noXvin'jdrß),  1)  Sohn  des  Phineus,  (MeineJce,  Anal.  Alex,  348  ff.)  bei  Parthenios  2. 

Bruder  des  Klytios,  Epigramm  aus  Kyzikos  in  —  5)  Tochter  des  Aktor,  Gemahlin  des  Peleus 

1  Anth.  Pal.  3,  4.     S.   Phineus   Bd.  3    Sp.  2363,  vor  seiner  Ehe  mit  Thetis,  die  ihm  den  Achilleus 

;  52  ff.  Sp.  2370,  63.  —  2)  Sohn  des  Zeus  von  der  und   die  Polydora  (s.  d.  nr.  7)   gebiert.     Tzetz. 

Tochter  des  Lesbos,  Cotonia  (Cthonia,  Buecheler,  ad  Lykophr.  175  p.  447.    Eust.  ad  Hom.  II.  321, 

Jahrb.  f.  Philol.  105  [1872],  574),  Clern.  Boman.  5.  6.    Schol,  Aristid.  3,  464  Bindorf.    Identisch 

bei  Bufin.^  Becogn,  10,  21.     Diese   sonst   nicht       mit   dieser   angeblichen   Gattin   des  Peleus   ist 

bezeugte   Überlieferung    ist   wichtig,    weil   sie  die  Tochter   des  Aktor,    c^dou^Xri,   die  gleich- 
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falls    als   Gemahlin    des    Peleus    erscheint    bei  die   Ehe   versprochen  hatte,   gewinnt,   so  Ee 

Dafimachos  (fr.  8.  F.  H.  G.  2,  442)    und  Lysi-  die  Vermutung  nicht  zu  fern,  dafs  eben  die- 

machos  (fr.  11  F.  H  G.  3,  338)  im  Schol.  Apoll.  Tochter  auch  Megara  genannt  worden  sei.    fl 

Bhod.  1,  558  und  bei  Staphylos  (fr.  2  F.  JH.  G.  Der    bekannte    Frevler    Ixion    galt    als    erstl 

4,    505).     Heyne   ad   Apollod.    3,    13,    1    p.   787  ruchloser  Verwandtenmörder  (Find.  Pyth.  2,  ;jj 

möchte    für    ^iXo^r]Xr\    sogar    noXviirjXn    korri-  [58].  Schol.  Apoll.  Bhod.  3,  62)  —  unser  Ixi<| 

gieren.  —  Ist  die  oben  genannte  Polymele  nach  ist  ein  Vertreter  des   'öatog  yovog,  —  welch  ej 

obigen  Stellen  Gattin  des  Peleus,  so  erscheint  Gegensatz   zwischen   den  beiden  Homonyme- 
sie  —  6)  als  seine  Tochter  bei  Apolloä.  3, 13,  8  [Höfer. ]| 

(nach  Philokratcs,  oder,   wie  B.  Stiehle,  Philo-  10      Polymestor    (IIoXvtirJGxoin) ,    1)    thrakischj 

logus  4,  393  f.   vermutet,   nach  Phdostephanos),  König  s.  Polydoros  nr.  2.  —  Iliona.  —  Deipyiji 

wo   sie  Mutter   des  Patroklos   (s.  d.   u.  d.  Art.  nr.  3.  —  Hekabe  Bd.  1  Sp.  1880,  33  ff.     Zu  dl 

Menoitios  Sp.  2797,  43ff.)  genannt  wird;  auch  dort  Sp.  1882,  21  angeführten  Darstellung  al 

hier  schwankt,  wie  bei  nr.  5,  die  Überlieferung  einer  Vase  kommt  hinzu  die  auf  einer  apu  I 

zwischen   JJoXvwi]Xr\    und    ^tXo^rßi].     Letzterer  sehen   Amphora   (Brit.  Mus.,    erworben    189'.J 

Name  (aber  ohne  Verknüpfung  mit  Peleus)  steht  Polymestor  geblendet,  anwesend  Hekabe,  Ag| 

bei  Hygin.  f.  97.    Schol.  Hom.  Od.  4,  343.  17,  memnon  und   zwei  Nebenfiguren,   Arch.   Ai\ 

134.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1498,  53  ff.    Tzetz.  Prol.  16  (1901),    159   nr.  5.     Polymestor  ist,   woraj 

ad  Alleg.  B.  430.  525.    Schol.  Tzetz.  a.  a.  0.  bei  Kaibel,  Hermes  30  (1895),  82  ff.  bes.  85  aufmerj 

Gramer,  Anecd.  Oxon.  3,  378,  3.     [Höfer.]  20  sam  macht,  ganz  und  gar  eine  Schöpfung  dl 

Polymelis  (?)  =  Polymela  5  (s.  d.).  Euripides,  der  den  Namen  Poly-mestor  rdun| 

Polyinelos  (IloXvuijXog),   1)  Troer,  Sohn  des  Angleichung  an  die  Namen  der  Priamoskincll 

Argeas  —  kgysddris  — ,  von  Patroklos  getötet,  Poly-doros  und  Poly-xene  erfunden  habe'.    Li 

Hom.  II.  16,  417.  —  2;  Sohn  des  Ikarios  und  mui's  bekennen,    dafs  mir  diese  Erklärung  eil 

der  Asterodia,  Bruder  der  Penelope,  Schol.  Hom.  Namens  etwas  äufserlich  erscheint.    Der  Nai;! 

Od.  1,  275.  277.    Nicht  genannt  wird  er  in  der  Polymestor  kommt,  so  viel  ich  sehe,  nur  noJ 

Aufzählung   der  Kinder   des    Ikarios    und   der  als  der   eines   arkadischen  Königs  (Paus.  8, 

Asterodia    in    Schol.  Od.  4,   797;    vgl.    Stiehle,  9)  und  des  (unter  nr.  2  erwähnten)  Sehers  v<i 

Philologus  4  (1849),  406.     Geffcken,  Hermes  26  Letzterer   Name   ist    vielleicht   mit   Beziehuij 

(1891),  42,  1.  —  3)  Von  einem  sonst  nicht  be-  30  auf   die    dem    thrakischen    P.    zugeschrieben 

zeugten  Mythos  berichtet  das  Epigramm  (Anthol.  Sehergabe,   die   er  von   dem   thrakischen  Dil 

Pal.  3, 12),  das  als  Erläuterung  zu  einem  Relief  nysos  erhalten  hatte  (Eur.  Hec.  1267),  gewähr 

in  dem  Tempel   der  pergainenischen  Königin  Der   hervorstechende  Zug    in  des  Polymesb« 

Apollonis  in  Kyzikos  mit  der  Darstellung  my-  Charakter  ist  seine  tückische  Grausamkeit,  dl 

thischer  Beispiele  von  Kindesliebe  diente :  Phor-  sich    in   der  Ermordung    des   Polydoros    zeid 

bas    und  Polymelos    warben    um   (die  Witwe)  Sollte  dieser  Zug  nicht  auch  in  seinem  Nam<j 

Megara  und  töteten  sie  aus  Rache,  als  sie  sich  zum  Ausdruck  gebracht  sein?    'Ist  es   nur  z 

zurückgewiesen  sahen.     Der  Sohn  der  Megara,  fällig,  dafs  Ares,   der  spezifisch  thrakisclj 

Ixion,  rächte  seine  Mutter,  indem  er  die  Mörder  Gott,   als  dessen  Sohn  oder  Hypostase  ich  al 

erschlug.   —   Schreiber,  Die  Nekyia  des  Poly-  40  liebsten  Polymestor  ansehen  möchte,  den  B4 

gnotos  in  Delphi,  Festschrift  für  Overbeck  194  namen  Tcu^-uijaxcog  (Nauck,  T.G.  F.  fr.  ade.4 

identifiziert,  wie  auch    schon   Visconti,   3Iuseo  129;    nach    Bergk,  P.  Lyr.   34,   744    aus    del 

Pio-Clementino  5,  38  Anm.  d,  diesen. Ixion  mit  Bellerophontes  des  Euripides) führt?  Bei  Hesyi 

dem  bekannten  Frevler  und  Büfser  in  der  Unter-  Phot.    Suid.    wird    nixLiLnJGxogu    erklärt    dun] 

weit,    Visconti  a.  a.  0.  aufserdem  den  hier  ge-  itävxcov   xsyvixnv;   aber   ob   ursprünglich   nie! 

nannten  Phorbas  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  noch  eine  andere  für  uns  nicht  mehr  klar  J 

des  Lapithes,  ob  mit  Recht,  ist  schwer  zu  ent-  kennbare   (vielleicht  =  iirjßrcog   Q-uväxov;   vi 

scheiden.    Hinweisen  aber  dürfte  man  auf  den  das   homerische   [Lr'ictwQ  cpößoto)  Bedeutuni 

in  den  Namen  der  beiden  (Brüder?)  Polymelos  da  die  angegebene  für  Ares  nicht  passend  J 

und  Phorbas  (von  cp^Qßoi)  liegenden  Begriff  des  50  scheint,    diesem    Epitheton    zu    Grunde    liegj 

Herdenreichtums   und   der   Fruchtbarkeit,   und  Auch  die  Moira  heilst  7taiiat]arcoQ;    Orph>} 

unwillkürlich  fragt  man,  ob  die  Namen  (P6gßc<g  scher   Demeterhymn.  bei   Diels,   Festschrift  f\ 

und  nolv[n]log  ihren  Ursprung  nicht  vielleicht  Gomperz  12;  vgl.  Lykophr.  490  (iraain}arcoQ  aj 

der  Stelle  bei  Homer  (B.  14,  490  vgl.  Paus.  2,  v.  1.    von    itau^tmo).     Lud    vielleicht    gehüj 

3,  4)  verdanken,  wo  Ilioneus  vlbg  $OQßavrog  auch    hierher    das    unverständliche    (Sudhai 

itolv\irilov    genannt   wird.  —  In   betreff  des  BJiein.  Mus.    58    [1903],   498.     r.    Wüamowii 

Sohnes  der  Megara,  Ixion,  könnte  man  an  den  Timotheus  Perser  S   52)  iltjgtcoq  aiSagos  a 

von  FJiodor  (VII  fr.  7,  dessen  Quelle  Apollodoros  Timotheos  Perser  v.  142:  t-nd  fis  ahxi/.a  luiu\ 

ist,   F.  Jacoby,   Apollodors   Chronik   =   Philo-  xö^lcol  xig  aitoiasxca   iv&d$£   {irio-vogi    oidäga 

logische  Untersuchungen  16  S.  91  ff.)  genannten  60  Kommt  das  Epitheton  7roivu.ri6xcog   dem  Ar 

König  Ixion  von  Korinth,  den  Nachfolger  und  zu,   so   darf  man   vielleicht  auch   erinnern  i 

Sohn  des  Aletes  (s.  d.)  denken.    Demnach  wäre  Archilochos  fr.  7  (Bergk,  P.  'Lyr.  24,  385)  aij 

Megara  die  Gemahlin  des  Aletes  gewesen.    Be-  Soph.  El.   95:    'givicc  .  .  .  "Agscog   xgav\La.i\ 

denkt  man,  dafs  des  Herakles  Gemahlin  Me-  v.cu  tpövoi.     Kai  'Agyjloxog'  t,dvia  §v6U£vi<~} 

gara  eine  Tochter  Kreons   war,   ferner  dafs  Ivygu    ya.gi^6u,£voi.    —    auch    Polymestor   hl 

Aletes,  der  im  fünften  Gliede  von  Herakles  seinem    Gastfreund    Polydoros    xgavuara    ur 

abstammt,  Korinth  durch  den  Verrat  der  jung-  qovog  als  Gastgeschenk  gegeben.     Ein  Mest> 

sten  Tochter  des  Königs   Kreon,   welcher  er  wirft    nach    einem    verschollenen    Mythos    di 


Ml.  10,  425.    Eustath.  p.  817,  22.     Tzetz.  Hes. 
\\  p.  25.  28  Gaisf.    Preller,  Dem.  u.  Perseph.  S.  299. 
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Androinache    ins    Gefängnis:     Menestheus    von  Druckfehler  ÜQOovTCvog;   in   der  adnot.  richtig 

Athen  im  Schol.  Eur.  Andr.  32.    Wäre  Perseus  IlQÖavavog)  —  b)  Nonn.  narr,  ad  Greg,  invect. 

uit  H.  D.  Müller   (Philol.    14   [1859],    128  f.),  1,  37   p.  139  =  Westermann  a.  a.  0.  p.  368   = 

Orasius  (Jahrb.  f.   klass.  Phil.    1881,   304,   47),  Eudocia  412  p.  696  Flach  (mit  geringen  text- 

■  Tümpel  (Jahrb.  f.  Idass.  Phil.  Suppl.  16  [1888],  liehen  Abweichungen).    —   cj   Gregor.  Naz    or. 

■  120)  als  eine  Hypostase  des  Ares  aufzufassen,  in  Julian,  p.  127  d  (ed.  Colon.  1690)  =  Migne 
jo  wäre  sein  Sohn  Mestor  bedeutungsvoll;  der  Ser.  Gr.  35  p.  705,  3.  —  d)  Basil.  Minim.  Schol. 

~  •  ius  Mestors  Geschlecht  (s.  Mestor  1.  Hippothoe  in  Greg.  Naz.  or.  2  in  Julian,  bei  Migne  Ser. 

:|  i)    stammende    Pterela(o)s     heilst     Sohn     des  Gr.  36  p.  1145.  —  e)  Elias  Cretens.  ad  Gregor. 

Enyalios,  Anth.  Pal.  9,  684,  4.  —  2)  troischer  10  Naz.   or.   5   p.  467  b   (ed.  Colon.   1690;   Tom.  2 

IrSeher,  in  dessen  Gestalt  Apollon   den  Aineias  p.  467  b.  — ■  f)  Nicetas  Commentar.   in   Gregor. 

ermutigt,  Quint.  Smyrn.  11,  135.     [Höfer.]  Naz.   or.   39   p.  1016b  derselben  Ausgabe  wie 

Polymnia  (IloXvuvta,  sehr  selten  TIoXvvuvlo:,  nr.  e. 

luf  der  Francoisvase  LToXv^vlg;  lat.  Polyhymnia),  5)  Arnob.  adv.  not.  5,  28  (Prosumnus). 

'    3ine  der  neuen  Musen,   Tochter   des  Zeus  und  6)Hypolipnus(Ipolipnus,  Hyppolippus,Hypo- 

-.ler   Mnemosyne,   Hes.    Theog.    78.     Apollod.  1,  limnus,  Ipolymnus),  eQui  Argolica  scripserunf 

i   ),  1.  Diod.  4,  7.   Orph.  Hymn.  75,  9.    S.  Musen.  bei  Hygin.  poet.  astr.  2,  5  p.  39  Bunte.    Quelle 

Braun,  Gr.  Gö'tterl.  §  388 — 392    (vielstimmiger  ist  nach  Robert,  Eratosth.  catust.  rel.  230  viel- 

-■  Ohorgesang;.     Erfinderin  der  Lyra,  Schol.  Ap.  leicht  Istros. 

Ehod.3,1;  der  yscogyLa,  Tzetz.  zu  Hesiod.  p.  24  20         7)  Korybos,  Koroibos  s.  unten   Sp.  2660,  32. 

9aisf.  und  Mutter  des  Triptolemos  von  Keleos  Die    Überlieferung    scheidet    sich    in    zwei 

-- '  )der  Cheimarrhoos,  einem  Sohn  des  Ares,  Schol.  Klassen,    deren   zweite   durch   Zeugnisse   2 — 6, 

die    erste    nur   durch    Pausanias   repräsentiert 

wird.     Letzter  berichtet,  dafs  nach  argivischer 

iluse  der  Orchestik,   Schol.  Lucian.  p.  342,  10  Sage    Polymnos    dem    Dionysos,    als    er    seine 

-   }d.  Jac.  Nonn.  Dion.  5,  104,    der  Geometrie,  Mutter  Semele  aus  der  Unterwelt  zurückführen 

'    Apost.   10,  33  b.      Nach   Plat.   quaest.   conv.   9,  wollte,  den  Weg  dahin  durch  den  unergründ- 

L4,    1    bezeichnet    sie    %b    latoQtxöv    (Jan    juq  lieh    tiefen    alkyonischen    See    (Curtius,    Pelo- 

s ivriyn]   noXXäiv);    von   Oiagros   Mutter    des   Or-  ponnes   2,    370.     Bursian,    Geogr.   v.   Griechenl. 

jheus,  Schol.  Ap.  Ehod.  1,  23;  Mutter  des  Eros,  30  2,  66.    Maafs,  Deutsche  Litter  atur  Zeitung  1896, 

Plat.  conv.  187  d.     [Stoll.]  7)  bei  Lerna  gezeigt  habe,_eme  Sage,   die  in 

Polymnios  ( TIoXviivLoq),   ein  Trojaner,   Sohn  gleicher  Weise  wie  in  der  Überlieferung,  dafs 

;'  des    Meges,    von    dem  Pylier  Phereus    erlegt,  Perseus  den  Dionysos    getötet  und  in  den  1er- 

iöuint.  Sm.  2,  292.     [Stoll.]  näischen  See   geworfen  habe  (Bd.  3   Sp.  2019, 

-:  J   Polymnis    (IloXvavig)   =    Polymnia    (s.    d.),  22  ff.     Lobeck,  Aglaophamus  574),   aus   dem  er 

-0.1.  G.  4,  8185  d.     O.Jahn,  Münchener  Vasen  wieder    c  herausgerufen '    (Plut.   Is.   et    Os.   35. 

;d.  CLVII.    Luckenbach,  Jahrb.  für  Mass.  Philol.  Conviv.  4,  6,  2  Bd.  1  Sp.  1057,  8  ff.)  wird,  be- 

-■  Supplbd.  11,  560 f.  P.  Kretschmer,  G riech.  Vasen-  weist,  dafs  Dionysos   zeitweilig  in   der  Unter- 

. Umschriften  186.   v.Wilamowitz,  Gö'tt.  Gel.  Nachr.  weit  weilend  gedacht    wurde,    Bohde,  Psyche 

J  4895,  221,  9.    H.  Schmidt,  Observ.  arch,  in  carm.  40  2-,    13   Anm.     Gruppe,    Gr.   Myth.   180.     Dafs 

Hesiod.   [Dissert.  Hai.  12  (1894)]   109,   2,   113.  ein  Sterblicher  einem  Gotte   als  Führer  dient, 

[Höfer.]  kehrt  im  Hymn.  Orph.  41,  6  wieder,  wo  Demeter 

M    Poly(hy)mno,  eine  der  dodonischen  Nymphen,  auf  der  Suche  nach  Persephone  in  den  Hades 

:  i imme  des  Dionysos,  Hyg.  f  182  p.  35  Schmidt.  kommt,    nuida   dvöuvXov    ödi{yr]tT)Qu   Xaßovaa, 

i   Die  Vermutung  von  Muncker,  dafs  Polyxo  (s.  d.)  B.  Förster,  Der  Baub  u.  d.  Bückkehr  der  Per- 

m  schreiben  sei,  erledigt  sich  durch  den  Hin-  sephone  45.     G.  Ettig,   Acheruntica  (Leipziger 

viveis  auf  die  neben  P.  genannte  gleichfalls  einen  Studien  13  (1891)   S.  335.  409  add.  ad  335,  2. 

zi  Musennamen  führende  andere  dodonische  Nym-  Dem    Dionysos    selbst    zeigt    ein    ungenannter 

?he  Erato  (s.  d.  3);  vgl.  auch  Polymnos  Bd.  3  Heros  ( Wide,  Lakon.  Kulte  1'iO.   Hitzig  z.  d.  St.) 

-. .  äp.  2658,  67,    Gruppe,    Gr.  Mythol.  76,    9   und  50  den  Weg   nach   Sparta,   Paus.  3,  13,  7.     Frei- 

E.   Maafs,    Hermes   31    (1896),   428,    der   aber  lieh  ist  Polymnos  wohl  ursprünglich  identisch 

i.  a.  0.  428,  1  ungenau  angiebt,   dafs  Schmidt  mit   Dionysos,    und    sein   Name   ist    aus    einer 

oei  Hygin.  a.  a.  0.  Polyxeno  habe  ändern  wollen.  Kultbezeichnung  des  Gottes  entlehnt,  Gruppe, 

[Höfer.]  Gr.  Mythol.  180.     Auf  die  Identität   von  Dio- 
i  J    Polymnos  (JloXviivog).  Zeugnisse  und  Formen  nysos  und  P.  hatte  schon  Buttmann,  Mytho- 
■des  Namens:  logus  2,  103  hingewiesen,  der  freilich  auf  Zeug- 
in HöXv{ivog,  Paus.  2,  37,  5.    Doch  schreibt  nis  6  gestützt  den  Namen  in  Hypolimnos  oder 
Hitzig    mit    Frazer,   Pausanias   1,   574    gegen  Proslimnos  =  cder  am  See  (Xi^vv)  Lerna  ver- 
;jede  handschriftliche  Überlieferung  TlQÖGviivog,  ehrte'  änderte.    Den  Namen  IJoX-v^vog  erklären 

2)  IloXvvwvog:  a)  Schol.  Luc.  de  dea  Syria  60  Maafs,  Orpheus  64,  77  und  Gruppe  a.  a.  0. 
16  (ed.  Jacobitz  4,  257  z.  T.  wörtlich  überein-  daraus,  dafs  Dionysos  in  manchem  Mythenkreis 
stimmend  mit  4b)  —  b)  Anonymos  in  Mythogr.  musizierend   dargestellt  wurde.     JJ6X-v\Lvog  ist 

•  Gr.  ed.  Westermann  348.  —  c)  geringere  Codices  das   Maskulinum    zu   IIoXv^vLa    oder   richtiger 

bei  Tzetz.  Lyk.  212.  zu  noX-v^vlg  (s.  d.).     Ist  es  nun  zufällig,  .dafs 

3)  TIoXvGvavog    Tzetz.   a.  a.  0.   =  Eudocia  der    in    die    argivische    (Gruppe   a.  a.  0.   1174 
r  149  p.  258  Flach.  Anm.   5    zu    S.    1173)    Sage    verflochtene    Tri- 

4)  LTgocvLivog:  a)  Clem.  Alex.  Protr.  2,  34  ptolemos  Sohn  der  Muse  Polymnia  und  des 
P-  30  Potter  =  Migne  p.  111  (im  Text  steht  der  Cheimarrhus,    des    Sohnes   des   Ares   heifst, 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    in.  84 
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Schöl.  Hesiod.  op.  1  p.  28,  6  Gaisfordl     Dieser  theton    des    Dionysos    (Hymn.    Homer.    15, 

Cheimarrhus  ist  nämlich  entschieden  der  Epo-  Eur.  Ion    1074j,    7toXvv^vog    hat    aber    auc 

nymos  des  gleichnamigen  Baches  zwischen  dem  eine  obscöne  Bedeutung  =  Ttoovr};  vgl.  Eis 

Erasinos  undLerna,  an  dem  Pluto  die  Köre  ge-  ad  Hom.  II.  1329,  34:   Kai  \ir\v  6  Avuv.giby 

raubt  hatte,   wo   sich  also  ein  Eingang  in  die  (fr.  156  ff.    Bergk,  P.  Lyr.  34  p.  293)  xr\v  toi 

Unterwelt  befand,  Paus.  3,  36,   7.     E.   Curtius  uvxr^v  (TtÖQvnv)  ov  ndvv  ocpodgcog,  ccXXu  tcsqi, 

a.  a.  0.    2,   366.    368.     Bursian   a.  a.  0.    2,    65.  taxtuiLtvog    tiuvSooiuv    oivcidiOc   y.ul   XscocpOQO 

Strube,  Studien  über  den  Bilderkreis  von.  Eleusis  huI  tioXvvilvov ,  und  Eusb.  ad  Hom.  Od.  192: 

101.     Förster  a.  a.  0.   13,   9.     Preller,   Demeter  61:    si  ds  hui  7toXvv[Lvog,    dcXXä  xovxo  crsfivd 

und   Persephone   212,    69       Zu    vergleichen    ist  10  xtpov    dfi&sv    %ÖQvr\g    i-ni^txov    diu   xb    uvxi) 

auch    das    im    boiotischen    Oi-chonienos    (Plut.  tczqiwvvuov.    So  mag  die  in  nolvvwvog  liegend 

Quaest.  conv.  8  prooim.)  heimische,   auch  nach  Zweideutigkeit  in  Verbindung  mit  dem  Streber 

Argos  (Gruppe  a.  a.  0.  73-4,  1)  verpflanzte  Fest  ein  ai'xiov  für  den  Phallosdienst  zu  haben,   •/. 

der  'AyQiojvia,   bei   dem   man    den   (wie  in  der  jener  Legendenbildung  geführt  haben. 

Sage  vom  Hinabdringen  durch  den  alkyonischen  Eine  Anspielung  auf  die  obscöne  argivisch 

See  im  Hades  weilenden)  Dionysos  suchte,  bis  Kultlegende   findet  sich  auch  bei  lue.  de  de 

man  erfuhr,    dal's  er  zu  den  Musen  entlaufen  Syria  28,  wo  von  den  ungeheuer  grofsen  Phallo 

sei,  Rohde  a.  a.  0.  Gruppe  a.  a.  0.  76,  9.    Usener,  die  Dionysos  im  syrischen  Hierapolis  erricht« 

Rhein.  Mus.  53  (1898),  376.    Preu/'s,  IIb.  Jahrb.  habe,   erzählt  wird.     Auf  jeden  dieser  Phalk 

9  (1906),  174.     Ferner   heilst   eine   Amme    des  20  steige  alljährlich  zweimal  ein  Mann  hinauf  mv 

Dionysos  Polymno  (s.  d.),  so  dal's  Polymnos  als  bleibe  7  Tage  auf  der  Spitze  des  Phallos.  Lucia 

Beiname  bez.  Hypostase  des  Dionysos  erwiesen  sieht  darin   eine  Parallele   zu   der  Sitte,   dal 

ist.     Bemerkenswert  ist  es  auch,  dafs  Philam-  alle  oaoi  cpaXXovg  Aiovvoco  iy&ioovoiv,  iv  xou. 

mon,  der  Stifter  der  lernäischen  Mysterien  (Paus.  cpuXXoiat.  xal  avSqag  t,vXivovg  huxl'Qovgiv,    ozi 

2,  37,  3)  Sohn  der  Polyhymnia  heifst,  Schal.  uhv  sivtv.u  iyä>  ovh  igteo.    Dafs  dies  ein  fu/wjf* 

Apoll.  Rhod.  1,  23  Preller  a.  a.  0.  des  Vorganges  ist,  der  von  Dionysos  mit  Bezu 

Die  zweite  Gruppe  (2 — -6),  deren  Überliefe-  auf  den  hölzernen  Phallos  auf  dem  Grabe  di 

rung  zwar  in  Einzelheiten  abweicht,  aber  doch  P.  berichtet  wird,  geht  hervor  aus  dem  Scholio 

auf   eine    gemeinsame   Quelle    (0.    Wüamowitz,  (Jacobitz  4,  528):  ovh  igtoj]  ovde  yug  baiov 

Anal.  Euripidea    182,   Anm.)    zurückgeht,   ver-  30  xi)v  uixiav  iot:Zv,Hivuld  ti  uv  A  iov  voov  huxc 

webt  den  Polymnos  in   eine   allerdings  höchst  yogtvav,  tiuq    ögov  hui  6  cpulXog  xov  ntTto{ 

obscöne   aitiologische  Legende,   zur  Erklärung  vsvnöxog    Kogvßov    Aiövvoov    vitouv^yn 

der  Stiftung  der  Phallephorien  im  argivischen  itia&br   xovxov   avxa>  Aiovvaov    inxbxiHÖxu  Si 

Dionysosdienst,  als  deren  Stifter  in  Nachahmung  utlwg  x  i)  g   iirjXQog  yur'jvvxQa,   also  vollstäi 

des  Osirisdienstes  sonst  Meiampus  (Herodot.  2,  dige  Übereinstimmung  mit  der  Poli'Prosjymno: 

49,  Bd.  1  Sp.  1057,  20)  genannt  wird.     Wie  die  legende   bis    auf  den  Xamen  Kogvßog,    sta, 

ägyptische   Sage   an  Paamyles  (s.  d.),   den  Er-  dessen  Rabe  (Schol.  in  Luciuuum,  Leipz.  Teubm 

zieher   des   Osiris,   so   knüpfte    die   griechische  1906)  S.  187  nach  besserer  Überlieferung  Kr, 

an  Polymnos  an,  Wellmann,  Hermes  31  1 1896),  goißog    schreibt.      Ob    Zusammenhang,    wen 

227.    Darnach  macht  sich  Polymnos  anheischig  40  die  Lesart  KoQvßog  richtig  ist,  mit  den  Kon 

dem  Dionysos    den  Weg    zu    zeigen,    r si   sibi  banten  (s.  Immisch  Bd.  2   S.   1609.  55  ff.   u. 

gereret  morem  atque  uxorias  voluptates  pateretur  A.   Korymbos)    anzunehmen  ist,    bleibt  unen 

ex  sc  carpi'.     Dionysos  verspricht  es,  wenn  er  schieden.      Kogoißog   ist   zwar,    wie   Polymno 

aus  der  Unterwelt   zurückgekehrt  sei,   oder  er  Argiver,  aber  in  unsern  Zusammenhang  sehen 

erweist  dem  P.  die  erbetene  Gunst  sofort  (4b).  er  nicht  zu  passen,  ebenso  wenig  wie  der  gleich 

Darauf  zeigt  ihm  P.  den  Weg   [oder  begleitet  namige  Phryger.     Oder  sollte  dieser,  der  na< 

ihn  selbst  (2a.  4b),  wobei  er  unterwegs  stirbt:  Eupliorion  bei  Serv.  ad  Verg.  Arn.  2.  341  (vg 

Aiowaog  ag  fttbg  ov  xi%-vr\Hhv,  6  dl  Ilgoav^vog  Meineice,  Aned.  Alex.  153  und  die  daselbst  a 

xt&vvxEv,  4b|.     Zurückgekehrt  findet  Dionysos  geführten  Stellen)  identisch  ist  mit  dem  weg»' 

den  P.  tot  und  begraben,    doch,  um  sein  Ver-  50  seiner     Thorheit     sprichwörtlich     gewordene 

sprechen  zu  erfüllen,  schnitzt  er  aus  Feigenholz  Koroibos,    der   so    thöricht   war    c6ax£    yvvalv. 

einen  Phallos,  befestigt  ihn  auf  dem  Grabe  des  ayayöusvog  fii]  av  ilto&ui  ovyxu&svdTJßui  avi 

P.  und  ramo  insidet  et  meditatur  ab  ligno  pati,  diu  xov  ngbg  xi]v  itsv&sgav  uvxov  cpößov  (Seh 

quod   iam   dudum    in  veritate  promiserat ,   vgl.  Luc.  p.  162  Rabe),  etwa   von    einem    Komik^ 

C.    Bötticher,    Baumkultus    der    Hellenen    439.  zum    Päderasten,    der    sich    dadurch    für    d 

Die  am  wenigsten  anstöfsige  Form  dieser  Le-  seinem  Weibe  gegenüber  geübte  Zurückhaitun 
gende  findet  sich  in  4c:  Adolescens  Prosymnus       entschädigte,  gemacht  worden  und  an  die  Steh 

nomine    Bacehi    amore    captus   est.      Postquam  des  Päderasten  Polymnos  getreten  sein"? 

autem  e  vivis  excessit,  Bacchus,  ut  eins  amorem  Es  bleibt  die  Erklärung  des  am  häufigst'1 

honore  afficeret,    phcdlum  .  .  .  ficulneum   e/fecit  60  bezeugten  Namens  Tlgöav^vog  übrig.    In  Lern 
ac  collo  suspensum  gestavit  idque  facinus  mystis      Avurde  Demeter  I1q6ovu.vu  —  über  die  Stadt 

suis    celebrandum    tradidit.      Fragt    man    nach  oder  heilige  Stätte  Prosymna  s.  Bursian  a.  a.  I 
einem  Anlasse,  woraus  eine  solche  laseive  Le-       2,  47.    Curtius  a.  a.  0.  2,  396  —  verehrt,  Pau 

gende  entstehen  konnte,   so    scheint  er  mir  in  2,  37,  1  (äyäXu.uxa   'iaxi  (isv  JijuijXQog  LTqoo 

dem  Namen  P.   selbst  zu  liegen:  TloXvuvog  (1)  u/ivrjs,  iaxi    ds  A lovvaov);   vgl.  Kaibel,  Ej 

oder  IJo Xv-v^tvog  (2)  ist,  wie  wir  oben  sahen,  aus  821    die  Weihung   eines  Bakchen:   B £•/.%&   l\ 

einem  Beinamen  des  Dionysos  zur  selbständigen  ßän%ov   v.ul   IIqooviivuLu    Q-tcp.     Wenn   nui 

Persönlichkeit  geworden;  noXv  v(Lvog  ist  Epi-  in   verhältnisniäfsig    später   Zeit,    Dionysos   i 
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en   lernäischen   Mysterien    mit  Demeter   ver-  lein,  Abh.d.  Bayr.Ak.  d.W.  1901,  D.kykl.  Theb- 

imden  wurde,  so  lag  es  doch  sehr  nahe,  den  u.  s.  w.    683;    Robert,    Zur   Oidipussage,   Apo- 

'  rsprünglichen   Kultnamen    Pol-ymnos    in   das  phoreton  (Weidmann   1903)  115,  nach  dem  die 

gütlich    so    nahe    anklingende   Pros-ynmos   zu  Nekyiastelle    sich    auf  eine   sehr   alte  Version 

ärwandeln,    wodurch    auch    Namensgleichheit  gründet,  die  noch  nichts  von  dem  Brudermorde 

irischen    den    beiden    Gottheiten    geschaffen  und  dem  Zuge  der  Sieben  weifs;   über  Hütte- 

-urde,    Creuzer,   Symbolik    1,    345,    33.    4,   43.  manns  Ansicht  Progr.  Strafsburg  1880,  2,    der 

flobert  a.  a.  0.  230,  21.     Tümpel,  Philologus  48  Otte,  Z.f.  G.  1905,  127,  beipflichtet,  dafs  Polyn. 

.889),  689.    Maafs,    Orpheus  a.  a.  0.     Gruppe  und  Eteokles  schon  bei  Homer  als  Söhne  der 

.  a.  0   181.  1168.    Da  auch  Hera,  die  vielleicht  10  Epikaste  gegolten  haben,  s.  'Oidipus'  Bd.  3 

benfalls  dem  Kreis  der  lernäischen  Mysterien-  Sp.  701;    der  Euryganeia,  T.  d.  Periphas, 

ötter    angehört    hat    {Gruppe    a.    a.    0.    181),  Pherekydes  F.  H.  G.  1,  48  (Schol.  Eur.  Phoen. 

en  Beinamen  Prosymna  (Bd.  1  Sp.  2076,  43  ff.  53),     der    Eurygane     Tttxg&svog    Peisandros 

truppe  183,  6)  führt,  da  ferner  (Filialkult  vor  Schol.   Eur.    Phoen.    1760   (Schol.   Eur.    Phoen. 

1  erna?)  eine  parrhasische  nätoa  xav  ngoavu-  13),    der   Euryganeia,    T.    des    Teuthras    (O. 

'  alav  [unrichtig  bei  Preller  a.  a.  0.  213 :  lern'äi-  Müller,  Orchom.  221  A.  6,  Westermann,  Mythogr. 

:hes  Priestergeschlecht   der  Prosymnäer]   esi-  89.    1,    [des    Hyperphas   Aigius,    Welcker,   2, 

eierte,    in   deren   Händen    die   Daduchie    (der  314,  3,  Schnetdeuin,  D.  Sage  vom  Oidip.,  Abh. 

-  [ysteriengottheiten?;  sich  befand  (C.  1.  G.  1535.  d.  Kgl.   G.  d.    TP.    zu    Göttingen   1852,   9   A.  1, 
\ursian  a.  a.  0.   2,  241,  1),   so   ist  die  Lesart  20  Bekker,  Hercher,  Wagner;  des  Periphas  Bethe 

'  'rosymnos    vollständig   gesichert   und   erklärt,  24  A.  36]   Apollod.  3,  5,  8,  7 ;   der  Euryganeia 
nd  L.  Bloch  Bd.  2  Sp.  1295,  26  ff.  hätte  nicht  nach   Bethe  S.  26    (Eurygane   Wecklein   S.  680) 
er    schon    oben    erwähnten    Vermutung    von  auch  im  Schol.  Hom.  B.  4,  376,  s.  aber  Gruppe 
'iuttmaini  folgen  sollen,   dafs  statt  Prosymnos  514  A.  1,  der  Astymedusa  in  der  argivischen 
'roslimnos,  und  statt  Demeter  Prosymna  Pros-  Sage    Gruppe   514,    Sohn    aus    der    blutschän- 
■'  mna    zu    lesen    sei.      Vgl.    auch    0.    Müller,  derischen  Ehe   des  Oidipus  mit  lokaste   seit 
;   lorier   1,    395,    2.    —    Die   Lesart   6    ist    ver-  den  Tragikern,  nach  Bethe  164,    Bruhn,  Einl. 
erbt;  Creuzer  a.  a.  0.  1,  343  wollte  mit  Zoega,  zu  Sopjh.  K.   Oidip    25  A.,  Legras,  Les  Legen- 
de obeliscis  216   daraus  Tlö'/.vTivog,   TlolvvTtvog  des  TheT).  deuts  l'Ep.  et  la  trag.  Gr.  43.  50.  59, 
ifjsen,  'den  Genius,  dessen  Name  vom  Schlafe  30  bereits  in  der   Thebais,  anders  Welcker  2,  333. 
ergenommen,  den  Gott  des  frohen  Lebens  zur  Nach  Bobert,  Apophor.  115,  sind  lokaste,  Epi- 
;   'nterwelt  hinabgeleitet'.  —  Auf  einer  bronzenen  käste,     Eurygane    und    Astymedusa    nur    ver- 
•   truskischen  Situla  erkennt  J.  de  Witte,  Gazette  schiedene  Namen  für  dieselbe  mythol.   Figur 
* rch.  7  (1881/82),  9  den  Dionysos  und  den  Pros-  der  Mutter  und  Gattin    des  Oidipus;    den  mit 

■  mnos,   wie   sie   den   Herakles   bei   seiner  An-  einer    Jungfrau    vermählten    blinden    Oidipus 
':unft  in  Lerna  empfangen.     [Höfer.]  schreibt  er  der  Komödie  zu.     Gruppe  524,  516 

t   PolymorpllOS  (IIolvuoQcpog!,  Beiname  1)  der  hingegen  weist  die  Ansicht,    dafs  in  der  alten 

■ '  ielene  resp.  der  mit  ihr  identifizierten  Hekate,  Sage  die  bekannten  vier  Kinder  aus  der  Mutter- 

J[  i'XV  KQog  Stlijvrjv  9  (Orphica  ed.  Abel  p.  293)  ehe  stammen,  zurück,   da  die  Aigiden  sich  im 

iaibel,  lnscr.  Gr.  Bai.  et  Sic.  1032.   Hymn.  in  40  Mannesstamme   auf  Polyneikes   zurückführten. 

Tekaten   9  =  Abel  a.  a.  0.  p.  289.     Vgl.  Poi-  Während  nach  Welcker  2,  341,  (vgl.  Wila- 

-  dlomorphos  nr.  1.  —  2)  des  Phanes  (s.  d.  Bd.  3  moxcitz,    Einl.   zu   König   Oedip.   S.  9)    in   der 

-  >p.  2252,  59j.  —  3j  der  Skylla,  vgl.  Schol.  Piaton  älteren  Sage  Eteokles  der  ältere  Bruder  war, 
'—^pist.  p.  345  d    (Hermann   p.  391).   —   4;   des  vermutet  Bethe  (107),  dafs  bereits  die  Thebais 

3roteus,  Eust.  advers.  implacabil.  accus.  66  (Eust.  den    Polyneikes    als   den    älteren    aufgefafst 

-  ipuscula  ed.  Tafel  115,  53);  vgl.  de  emendanda  habe,  vgl.  Gruppe  526  A.  5.  Bei  Sophocl.  Oed. 
WHta  monach.  13  p.  217,  6.     [Höfer.]  Col.  wird  Polyneikes  als  der  ältere  bezeichnet 

;    Polyneikes  (LJolwsiK^g)  Herodian  ed.  Lentz  374  f.,    1294  f.,   1422   (was    Welcker   u.    Klein, 

■  - ,  81,  28  u.  ö.  ...  7TolvvtiY.rig,  cäla  Holvvdv.rjg,  Mythop.  d.  Sopth.,  Programm  Eberswalde  1893 
T/gl.  Schol.  Hom.  17.  16,57;  Wielhadrer'  Schnei-  50  S.  9  A.  26,  Legras  62  A.  1  u.  146  A.  1  für 
''ieivin,  Philol.    3,356,    f  Haderreich '    Welcker,  eine    Neuerung    des    Dichters    erklären);    vgl. 

Ep.  Cycl.  2,  341,  vgl.  Aesch.  Sept.  (Bindorf)  578.  Schol.   Eur.   Phoen.    71,    Argum.    Aesch.    Sept. 

!i58.  830  und  Schol.  zu  den  St.,  905.  936.  941;  (Bindorf)  1,  37   (Schol.  rec.    3,  298),   Apollodor 

-  •Soph.  Ant.  110;  Eur.  Phoen.  636  (Eustath.  776,  3,  6,  1   (ttvlg  utv).     Als   der  jüngere  erscheint 
")2),  1493;  c Vielstreiter'  ('Vielsieger''?)  Gruppe,  er  bei  Euripides  Phoen.  56,  71  u.  Schol.,  Argum. 

jr.Myth.  506;   etrusk.  Namensform  Pulunice,  Phoen.  (Bindorf)  9  Z.  12;  Apollodor  (rivhg  Sh); 

'Dhulnice   (s.  d.  u.  Etevukle),    Sohn    des    Oidi-  Biodor  4,  65,  1;  Schol.  Hom.  B.  4,  376  (Er.  ag 

ras  (daher  OlomoSiörig  [s.  d.],  Oedipodionides  TtQsaßvrtQog;  Valcken.xbv  ngsaß.),  Argum.  Aesch. 

's.  d.]   Stat.  Theb.    1,  313.  6,  404.  7,  216)   und  Sept.  1,  38,   Stat.  Theb.  2,  428,   Lact.  z.  d.  St., 

seiner    zweiten   Gemahlin  Euryganeia,    T.  60  Mythogr.  Vatic.  2,  230.  1,  152. 

les  Hyperphas,  nach  der  Oidipodie  —  s.  den  Nach  Lysimaclius  frgm.  7  (F.  H.G.  3  S.  337) 

Odysseekommentar  bei  Paus.  9,5,11,  der  sich  im    ScJiol.  zu    Eur.   Phoen.    13    veranlafst    der 

zugleich    auf    das    Gemälde     des    Onasias    im  Orakelspruch,    dafs    beide  Söhne  im  Wechsel- 

!Dronaos    der    Athene    Areia    zu    Plataeae    be-  mord  fallen  sollen,    die  Aussetzung   des  Poly- 

Wft,  —  wohl  der  Quelle  für  die  Nekyiastelle  neikes,  nach  Kastor  (Mestor   cod.  B,   Gruppe 

Odyss.    11,  271  ff.),    Bethe,    Theb.  Heldenl.    3,  525  A.  11)  auch   des  Eteokles  (s.  rOidip.'  Bd.  3 

Gruppe,  Gr.  M.  525;  vgl.   O.Müller,  Orchomr  Sp.  728). 

221,  Welcker,  Ep.  C.  2,  313  ff.;  dagegen  Weck-  Der  Zwist  der  Brüder  wird  die  Ursache 

84* 


2663                    Polyneikes  Polyneikes                    266 

zum  Kriege    gegen    Theben.     Als    Grand    des  Deutlich  sprechen  von  dem  auf  dem  Labch 

unglücklichen     Ausganges      desselben      nennt  kidenhause  lastenden  Fluche  die  Tragiker. 

Homer  II.    4,    409    ganz    im    allgemeinen    die  Seit  Laios'  (s.  d.  Bd.  2  Sp.  1801)  Ungehorsai 

ütao&alica  der  Helden,  s.  Find.  Nem.  9,  18  ff.  gegen  Apollo    (der  Heras   Stelle    in   der  Oid. 

Nach   Hesiod,    Op.  Iß2,    der   den   Bruderzwist  podie  einnimmt)  ist  dem  Gotte  das  ganze  G' 

mehr  in  den  Hintergrund   zu  schieben  scheint  schlecht  bis  zu  den  Enkeln  des  Laios  verhafs 

(0.  Müller,  Orch.  222,  s.  Welcher,  Ep.  C.  2,323),  Aesch.  Sept.  691.  741  ff.  801.  842.  953 ff.;   Eu, 

entbrennt  der  Kampf  um  die  Herden  des  Oidi-  Phoin.   18,  1597 ff.  1611;   Soph.  Oed.  Col.  964 

pus,  d.h.  den  Reichtum    des    Landes  {Welcher  369.  421.  788.  1299;  Antigone  867;   Oed.  R.  | 

2,  323).     Als  tieferen  Grund  des  Bruderzwistes  10  aber  Bruhn,  EM.  zu  Soph.  Oed.  B.  26,    WilA 

enthielt  die   Ihebais  (frgm.  2  u.  3)  zwei  [nach  mowitz,  EM.  zu  K.   Oed.  10)  277.  1329,    vi 

Welcher,  Ep.  C.  2,  3351' ,  drei]  Flüche,  die  Oidi-  Bethe  161  A.  4;  Diodor  4,  64. 

pus  gegen  die  lieblosen  Söhne  schleudert.   Nach  Bei  Aeschylus  Sept.  785  ff.  wird   der  Flucl 

Wüamoivitz  {Hermes  26,  227  A.  2)  kannte   die  nicht    mit    dem    in    der    Thebais   {frgm.  3)   el 

Thebais  den  Geschlechtsfluch  noch  nicht.     Die  wähnten    Frevel    begründet,    wie     der    Sch<\ 

aiysa,  die  Oidipus  erduldet,  Hom.  Od.  11,  275,  Oed.  Col.  1375  behauptet,  dem  Welcher  2,  33] 

werden   von    Welcher  u.  a.   (s.  r  Oidipus'  Bd.  3  Bethe  104,  Bruhn  22,  Legras  45  A.  2    folge 

Sp.  701)  auf  die  Mifshandlung  durch  die  Söhne  auch  Kruse,  De  Aesch.   Oedipod.  38  und  We<\ 

mitbezogen;  anders  Wecklein,  Kyhl.-Theb.  682.  lein  666,  die  die  Schuld  allein  in  der  vernacl 

Nach   Athen.    11,465  F.  {Eust.  1684,  7  ff.)  20  llissigten    Pflicht    der   Geroboskie   finden.      11 

setzte    der    zeusentsprossene   Held    Polyneikes  wilden    Schmerze  (vgl.  v.  725)    über    die    enl 

der  Blonde    dem  Vater    trotz   seines  Verbotes  deckten  Greuel  verflucht  Oidipus  zugleich  m . 

{Athen.  465  E.)  die  Kleinodien  des  Vaters,  einen  seiner  Selbstblendung   die  aus    der  blutschii 

aus    Kadnios'    Schatze    stammenden    silbernen  derischen     Ehe     entsprossenen     Kinder,      vj 

Tisch   und   einen    goldnen  Pokal,    mit   süfsera  Schneideicin,  Phil.  3,  355.   364  A.  17;  Susemil\ 

Weine  gefüllt,    vor.     Ergrimmt  darüber,    dafs  Jahns.  Jb.    1,  748,    Hermann,    Opusc.    7,  20] 

die    Söhne    ihn     an    den   Vatermord    erinnern  Hindorf,  Adnot.  Sept.  786,    Weil,  Praef.  SeA 

wollen  {Eust.  1684,9),  flucht  er   den   Söhnen,  12  u.  v.  772,  Klein,  Mythop.  1.  33  A.  100.  2,  i 

dafs    sie    nicht    in    Frieden    das    Erbe    teilen,  Waldeyer,  Progr.Leobschütz  1873  S.  7  ff.,  Hütt' 

sondern    beiden    stets   Krieg    und   Kampf  be-  30  mann,  Progr.  Strafsburg  1880,  45f.  57,  Grup 

schieden  sein  solle.    Einen  zweiten  noch  gräfs-  525  A.  13.     Nach   Schneideicin  und  Geist   sii* 

lieberen  Fluch  aus  der  [jmx(?c<:  Gruppe  502  Z.22,  die  Söhne  noch  jung  zu  denken. 

xvnXixr}   Welcher,  Ep.  C.  1,  192]   Thebais  über-  Die   Darstellungen   auf   12  etrusk.  Asche 

liefert  das  Schol.  zu  Soph.  Oed.  Col.  1375.    Als  kisten  im  Museum  zu  Volterra  bezieht  Ingl.i 

die  Söhne  ihm   einst  aus  Vergefslichkeit  oder  rami,  Mon.  etr.,  auf  den  seinen  unerwachsene 

aus  einem  anderen  Grunde  statt  der  gewohnten  Söhnen  fluchenden   Oidipus;    anders    Overbei 

Ehrengabe  des  Rückens  das  Hüftstück  des  Opfer-  Bildic.  d.  Tlieb.  S.  69.  ■ —  Über  die  Darstellui 

tiers  sandten,  ihn  also    nicht  mehr  als  König  der  beiden  Söhnchen  als  Zeugen  der  gewal 

anerkennen  wollten  {Welcher  2,  336,  Bethe  103,  samen  Blendung  des  Oidipus  (s.d. Bd. 3  Sp.73 

Wüamoivitz ,    EM.    zu   Soph.   Kön.    Oedip.    8,  40  auf   einer    etrusk.    Aschenkiste    vgl.    Overbei 

Gruppe  526  A.  1;  anders  Wechlein,  Kyhl.  Theb.  Bildiv.  S.  67  (Taf.  2,  12),  Körte,   Urne  Etr.  \ 

666),  da  fleht  der  Blinde  Zeus  und  die  übrigen  21  ff.,    Baumeister,    Denhm.  1052    (Abb.  126*1 

Götter  an,    dafs   die  Söhne  im  Wechselmorde  Wechlein,  Kyhl.  Theb.GSd;  anders  Bethe  68  A.4 

zum  Hades  hinabgehen  möchten.    Mit  Unrecht  Ungefähr    den    gleichen  Wortlaut   hat  d  i 

haben    Casaubonus   und   Valchenaer  auf  Eust.  Fluch  in  Eurip.  Phoin.  68  (vgl.  Schol.  zu  d.  .'S 

484,41  u.  1684,9    gestützt,    diesen   Fluch   der  und  zu  64;  624.  765.  880.  1051  ff.  1354.  142 

Thebais    des    Antimachus    beigelegt    {Welcher  1556  f.),    den    der    Vater    gegen    die    heruj 

333  A.  26,   551,   Bethe  102  A.  37).     [Aus  Anti-  gewachsenen  (63;  Söhne  schleudert;  vgl.  E> 

machos  bezieht  sich  auf  Polyneikes  frgm.  30.]  Suppl.    150.      Er    wird    wie    in    der    Theb'< 

Eine    Parodie    der   Thebaisstelle    teilt    der  50  {Welcher  2,  335,  Bethe  105,  Wechlein  675;  aj 

Schol.  zu  Oed.  Col.   1375    mit,    die    aus    einer  ders  Gruppe  526,  Geist  1,  9,  Klei>i  1,  33  A.  9^ 

Komödie    oder    aus    einem    Satyrdrama    (nach  damit  motiviert,  dafs  die  Söhne  den  Vater  i 

Bergh  des  Pratinas)  stammt  {Nauch,  F.  T.  G.,  Palaste    eingeschlossen    hielten,    um    sein  <i 

frgm.  adesp.  458,  S.  928);   vgl.    Welche?  2,  337  schick  in  Vergessenheit  zubringen  (44  ff.  327 

A.  33,  Bethe  89  A.  16  u.  104,  Wechlein  664  A.  2;  1539;  vgl.  Diodor  4,  65  Anf.),  und  ihm  die  gl 

Heriverden,  Melanges  1898  S.  190  {Grippe  526  bührenden  Ehren  versagten  (874  ff.,  Schol.  87 

A.  1).    Auch  in  Menanders  Nauhleros  mufs  der  vgl.  Attius,  Phoin.  fragm.  IX  (7)  Bibb.,  Diod 

Streit   erwähnt  worden    sein    (Schol.   Oed.   Col.  4,  65.     Von  einem  oiy.iav.og    sprechen  in  übe 

1375;  Koch,  C.  A.  F.  3  S.  102).  triebener  Weise    die    Argumente    zu    Aeschi 

Bei  Pindar,    Pyth.  4,  147,    spielen    Iasons  60  Sept.  ( Argum.  vulg.  Dindorf  S.  37  u.  Cod.  Ccn 

Worte  auf  den  Fluch  an.  S.  38),    sowie  das  Argum.  cod.  Gu.   zu  Eun 

In    dem   Hymnus   {Ol.  2)    auf  Theron    von  Phoin.  {Schol  3  S.  9  Dind.) ;  vgl.  Welcher  2, 3| 

Akragas,  dessen  Geschlecht  sich  von  Thersan-  A.  31.     Der  Mythogr.  Yatic.  2,  230   läfst  Oic 

dros,     dem    Sohne    des    Polyneikes,    ableitete  pus   sogar  in    einer  unterirdischen  Behausui 

(Schol.    Ol.    2,80.82),    wird    der    Brudermord  weilen.     Bei   Statins    Tlieb.  1,46  ff.   ruft   Oic 

(v.  45)   zu   dem   alten    Spruche  Apollos  {Schol.  pus,  der  sich  tief  im  Innern  des  Palastes  ai) 

71)    in  Beziehung    gesetzt,    aber    vom  Dichter  hält,    die    Rache    Tisiphones    auf    die    Solu 

nur  leise  angedeutet.  (creges'  1,  77)  herab,  weil  sie  sich  seiner,   d 
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Thron  111101  Augen  verloren  habe  (1,  74),  nicht  lieh  bei  der  Erbteilung,  und  flüchtet  zum  zwei- 

mnehmen,  ja  in  ihrem  Hochmute  seiner  Kla-  ten  Male  zu  Adrast. 

ren  spotten  (1,  78  ff.  239).  Auch  in  Hesiods  Epos  (Bethe  168,  Rectal. 
'  In  Soph.  Oed.  B.  wird  ein  Fluch  des  Oidi-  frgm.  62,  Ezach,  Schal.  Toivnl,  Hom.  II.  23,679) 
aus  nicht  erwähnt,  wohl  aber  das  spätere  un-  scheint  Polyneikes  sich  schon  bei  Lebzeiten 
reundliche  Verhältnis  zwischen  dem  Vater  des  Vaters  bei  Adrast  aufgehalten  zu  haben. 
ind  den  Söhuen  angedeutet  (1474).  Nach  der  Gruppe,  Gr.  Myth.  oll  A.  5,  hingegen  meint, 
Blendung  (vgl.  1376)  vertraut  der  Unglückliche  möglicherweise  habe  Polyneikes  erst  bei  seines 
lur  seine  kleinen  Töchter  Kreons  Obhut  an;  Vaters  Bestattung  die  Argeia,  die  als  Ver- 
ler noch  minderjährigen  Söhne  gedenkt  er  10  wandte  mit  nach  Theben  gekommen  sei,  lieb- 
iur  mit  wenigen  Worten  (1159  ff.);  vgl.  Wila-  gewonnen  und  sei  darum  nach  der  Entzweiung 
mowitz,  Einl.  zu  Oed.  B.  S.  8,  Bruhn ,  Einl.  mit  Eteokles  nach  Sikyon  geflüchtet. 
zu  Oed.  B.  S.  16.  26.  40,  Klein  2,  2,  Scholl,  Nach  Hellanikos  (F.  H.  G.  1,  12,  Schol. 
Soph.  Leben  171,  dazu  Klein,  1,  33 f.  Ew.  Phoin.  71)  kommt  es  zwischen  den  Brü- 
Im  Oed.  Col.  setzt  die  Schuld  des  Polynei-  dem  zu  einem  Vergleiche.  Polyneikes  habe, 
kes  und  Eteokles  erst  mit  der  Verbannung  des  da  ihm  der  Bruder  die  Wahl  gelassen,  ob  er 
Oidipus  aus  Theben  ein,  insofern  die  nun  be-  die  Herrschaft  oder  die  Schätze  zum  Anteil 
reits  erwachsenen  Söhne  (Klein  2,  5)  sich  Kreons  haben  und  eine  andere  Stadt  bewohnen  wolle, 
^770)  und  der  Stadt  Beschlufs  nicht  widersetzten  das  Kleid  und  das  Halsband  Harmonias  als 
(440  f.),  auch  ihn  weder  Polyneikes  während  20  einen  der  Herrschaft  gleichen  Teil  geschätzt, 
seiner  kurzen  Regierung  noch  hierauf  Eteokles  habe  Eteokles   die  Herrschaft  abgetreten  und 

...zurückrief,  sondern  dem  Elende  preisgab  (599.  sei   nach   Argos   gegangen.     Nach   dieser  Fas- 

1356  ff.  1363  ff.   1377.    1265f.).     Der  Vaterfluch  sung    liegt    die    Schuld   auf  Polyneikes'  Seite, 

.   seihst  (421  ff.),  dafs  weder  Eteokles  den  Thron  wenn   es  dann  doch  zum  Zwiste  mit  dem  Bru- 

behalten,    noch    Polyneikes    je    nach    Theben  kommt  (vgl.  Bethe  100.   108.  167). 
zurückgelangen   möge,   erfolgt   erst,   nachdem  Von    einer    gewaltsamen    Vertreibung 

'   Oidipus  durch  Ismene  erfahren   hat,   dafs  den  des  Polyneikes  berichtet  Pherekydes,  F.  H.  G.  1, 

Söhnen    trotz   Apollos   jüngstem   Spruche    der  49  (Schol.  Eur.  Phoin.  71).    Welcher  2,  342  sucht 

Glanz  des  Thrones  höher  stehe  als  die  Sehn-  für   die    Thebais   die  Angaben  bei  Pausanias 

sucht  nach  dem  Vater  (418  f..  449 f.).  30  und  Hellani'kos  zu  verbinden.    Einen  ähnlichen 

1       Kreon  gegenüber  Avird  der  Fluch  dahin  ver-  Sachverhalt   setzt   Schneideivin    (Philol.  3,357, 

schärft  (Klein  2,  23),    dafs    beide   Söhne    vom  dagegen  Kruse,  De  Aesch.  Oedipod.  1854,  S.  49) 

Thebanerlande  nur  so  viel  erhalten  sollen,    als  für  den  Oidipus  des  Aeschylus   voraus.    Poly- 

zum  Grabe  genüge  (790;  vgl.  1373 ff.).  Als  Poly-  neikes    sei    nach   der   Teilung  nochmals   nach 

^neikes  voller  Reue  den  Vater  anfleht,  als  Füh-  Theben  zurückgekehrt,  um  die  Teilnahme  an 

rer  des  Heereszuges   ihm   gegen  Eteokles  bei-  der  Herrschaft  zu  fordern,  und  sei  deshalb  ver- 

'.  zustehen,  und  ihn  ins  Haus  der  Ahnen  zurück-  trieben  worden  (vgl.  Waldeyer,  De  Aesch.  Oed. 

"  zuführen  verspricht,  bezeichnet  der  aufs  höchste  2,  12,    Droysen,  Aeschyl.  279).     Dafs   die  Ent- 

-  ergrimmte  Vater  den  Polyneikes  geradezu  als  zweiung  bei  der  Teilung  stattfand,  lehrt  Sept. 

seinen  Mörder  (1361)  und  wünscht  beiden  unter  40  v.  907.  —  Susemihl,J~b.  f.  Ph.  1,  743  u.  Weil,  Einl. 

Anrufung  des  Tartarus,  der  Erinnyen  und  des  Aesch.  Sept.  13,  nehmen  an,  dafs  die  Söhne  die 

3  Ares  den  Tod  durch  Bruderhand  (1387  ff.).  Tief  Herrschaft  des  Vaters  an  sich  gerissen  hatten, 

erschüttert  ersucht  Polyneikes  die  Schwestern  Ob  Polyneikes  die  gröfsere  Schuld  trifft,  läfst 

um  eine  ehrenvolle  Bestattung  in  heimatlicher  Aeschylus  unbestimmt  (s.  aber  Welcker  2,  341, 

Erde  (1399  ff.).     Die  Bitte  Antigones  (1416  ff.),  Legras  47  A.  4).    Während  Polyneikes,  der  in 

i  das  Heer  wieder  abziehen  zu  lassen ,   lehnt  er  seinem  Wappenschilde    die    Dike    führt ,    sich 

.  als   unvereinbar    mit    seiner   Ehre    ab,    zumal  beklagt,  von  Eteokles  schmählich  verjagt  wor- 

;  ihn    auch    der    Hafs    gegen    den   Bruder    vor-  den  zu  sein  (637  ff.),    stellt  Eteokles  den  Bru- 

•  wärts  treibt.  der    als    einen  von  frühester   Kindheit   ah  un- 

Bei    Apollodor    3,  5,  9    stöfst    Oidipus    den  50  verträglichen   Charakter  hin   (654  ff.).      In   der 

Fluch  bereits  bei  seiner  Ausweisung  aus;  vgl.  zuletzt  von  Wecklein,  Z.  f.  bayr.  G.  1905,  S.  79, 

,  Eustath.   484,  44.     Nach   dem  Schol.  Hom.  II.  Einl.  z.  d.  Sept.  11,  als  echt  erklärten  Schlufs- 

,'4,376   endlich,    das   nach  Bethe  26,   Wecklein  partie    (s.  aber  Bethe,    Pauly -Wissoiva  B.  E. 

t  680  die  Fassung  der  Oidipodie  wiedergibt,  ver-  1,  2402)  erklärt  Antigone  v.  1049:    na&mv  xk- 

'  ursacht    die    Verleumdung    Astymedusas,     die  xeög  y.ay.oLGtv  ävrrjfisißsro  (Schol.  1050). 

;  Stiefsöhne  hätten  ihrer  Ehre  nachgestellt,  den  Nach  anderer  Sage   treffen  die  Brüder  das 

Fluch  des  ergrimmten  Vaters  (di'  ai'uarog  7taga-  Abkommen,  die  Herrschaft  abwechselnd  je 

laßelv  ri)v  ^coporv);  vgl.  Eustath.  484  E.  ein  Jahr  zu  führen.    Einige  berichteten  (Apol- 

Damit  der  Fluch  an  ihm  und  seinem  Bruder  lodor  3,  6,  1)  von  einem  früheren  Regiment  des 

:  nicht  in  Erfüllung  gehe,  entfernt  sich  (vTts^fjl&s)  60  Polyneikes,    das   dieser   dann  dem  Bruder  ab- 

Polyneikes  nach    der  von  Paus.  9,  5,  12  über-  getreten  habe,  Argum.  I  Aesch.  Sept.,  Dindorf 

lieferten,  im  ganzen  alten  epischen  Sage  (Welcker  S.  37,    andere,    Eteokles    habe    zuerst    regiert 

:  2,  340)   noch   bei  Lebzeiten   und  während   der  (Apollodor ,  Zenobius   1,  30),    dann    aber    dem 

Regierung    des     Oidipus    aus    Theben ,     wird  Polyneikes  nicht  den  Platz  geräumt.    Aus  dem 

Adrasts  Schwiegersohn  und  kehrt,  von  Eteokles  Lande   vertrieben,    sei    dieser  nach  Argos   ge- 

nach    Oidipus1    Ableben    herbeigerufen,    nach  gangen.     Die    letztere   Darstellung   gibt  Apol- 

l  Theben  zurück.    Bier  gerät  er  mit  Eteokles  in  lodor  —  abgesehen    von    den  Worten    t6v  ts 

Zwist  (vgl.  Welcker  2,  343  A.  47),  augenschein-  oq^ov    nal    niiilov    fycov    —    nach    Euripides' 
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Phoinissen  v.  69  ff.  Vgl.  Argum.  Phoen.  Dindorf 
S.  9;  Argum.  III  Aesch.  Sept.  Dind.  S.  38;  Dio- 
dor  4,  65,  1;  Seneca,  Phoen.  280  ff.;  Mythogr. 
Vatic.  1,  152.   1,  80. 

In  den  Suppl  ices  149  ff.,  vgl.  14,  begibt  sich 
Polyneikes  bereits  während  seiner  freiwilligen 
Verbannung  zu  Adrast.  (931;,  vgl.  Mythogr.  Vat. 
2,  230. 

Ob  in  Soph.  Oed.  Geil,  ein  ähnlicher  Vertrag 
der  Brüder  vorauszusetzen  ist,  bleibt  ungewifs,  10 
Klein  2,  9;  Schutt,  Progr.  Görlitz  1855,  Über 
d.  Pol.  des  Oidip.  Col.  S.  11.  Infolge  gott- 
gesandter Verblendung  und  des  eigenen  Frevel- 
sinnes (371)  wünschen  beide  den  verhängnis- 
vollen Thron  einzunehmen  (vgl.  1299),  auf  den 
sie  zugunsten  Kreons  verzichtet  hatten  (3(37ff.). 
Bald  nachdem  Polyneikes  die  Regierung  an- 
getreten hat,  wird  er  von  Eteokles  mit  Hilfe 
der  Bürgerschaft  (1298)  gestürzt  und  vertrieben 
(375 f.  1292  f.   1330;   Gruppe  526  A.  6).  20 

In  Statins  Thebais  veranlagt  Tisiphone 
(1,  125)  den  Bruch  des  Vertrages  (138)  durch 
Eteokles  und  in  Polyneikes,  der  nach  Ent- 
scheidung des  Loses  (1,  164.  2,309  u.  428; 
Lact,  zu  d.  St.)  zuerst  die  Heimat  verlassen 
hat,  das  Verlangen  nach  der  Alleinherrschaft 
(1,  316  ff.). 

Bei  Attius  3,  1  bestimmt  Oidipus  selbst, 
um  der  Zwietracht  der  Söhne  vorzubeugen 
(4,  2),  data  beide  abwechselnd  herrschen  sollen;  30 
ein  Fluch  jedoch  wird  nicht  ausgesprochen 
(Bibbech,  G.  d.  vom.  Dicht.  1,182);  vgl.  Hygin 
fab.  67  [71b  u.  68].  Im  Schul.  Hom.  II.  4,^376 
übergibt  Oidipus  den  Söhnen  (nach  anderer 
Lesart  dem  Eteokles,  Welcher  2,  341;  Bethe  26) 
das  Reich,  nachdem  er  sie  verflucht  hat  (s.ob.). 

Im  Argum.  I  Aesch.  Sept.  erfolgt  die  Über- 
gabe der  Herrschaft  an  die  Söhne  nach  der 
Selbstblendung  des  Oidipus,  der  Fluch  später 

(S.    Ob.).  40 

In  einer  Nacht  (bei  Gewitterschauer,  Statins 
Theb.  1,387.  2, 144  ff.  4,85)  gelangt  Polyneikes 
in  Adrasts  Hof  --  Argos  statt  Sikyon  nennt 
bereits  Pherehydes,  F.  H.  G.  1,49;  1,83;  vgl. 
Gruppe  175,  A.  16;  513;  527  —  und  gerät  hier 
mit  Tydeus  in  Streit,  Eur.  Suppl.  142  ff.; 
Apollodor  3,  6,  1,  2.  Nach  der  vollständigeren 
Darstellung  in  den  Phoin.  415  ff.  (Bethe  166  ff.) 
entbrennt  der  Kampf  mit  Tydeus,  der  später 
erschienen  ist  (417;  vgl.  Stat.  Theb.  1,  407.  456)  so 
um  die  Lagerstatt  in  der  Vorhalle  [nach  Schol. 
Eur.  Phoin.  411 C  um  das  Löwen-  und  Eber- 
fell]; vgl.  Stat.  Theb.  1,  414ff.  9,  62.  Nach  Bethe 
(168)  schöpfte  Euripides,  der  den  Polyneikes 
als  armen  verlassenen  Flüchtling  nahen  läfst, 
Phoin.  401  f.  (Plutarch,  De  exsüio  16);  Soph. 
Oed.  Col.  1335;  Seneca  Phoen.  465,  Statins  Theb. 
1,376.  2,  397.  7,  500  (s.  Gruppe  527  A.  2),  nicht 
aus  der  Thebais  (Welcher  2,327),  sondern  aus 
einem  älteren  Epos,  dem  ' Ampjhiaraoslie.de''  60 
(s.  darüber  Gruppe  502  u.  527  A.  2;  Legras, 
Les  Leg.  Theb.  61).  Die  wilden  Kämpen  (Eur. 
Suppl.  146,  Phoen.  421  u.  Schol  z.  d,  St.,  Schol 
Phoen.  Gu.  135,  Eust.  II.  4,  377;  Stat.  Theb. 
1,495)  werden  von  Adrast,  dem  das  Orakel 
geboten  hat,  seine  Töchter  einem  Eber  und 
Löwen  (s.  fAdmetos'  Bd.  1  Sp.  68;  cKadmos' 
Bd.  2  Sp.  842)  zu  vermählen,  als  die  ihm  vom 


Gott  verheifsenen  Schwiegersöhne  erkannt; 
Eur.  Suppl  140,  Phoen.  411,  Apollod.  3,  6,  1. 
Schol  Hom.  II  4,  376;  Eustath.  II  4,  377.  4 
2  u.  6;  Biodor  4,  65,  1,  Stat.  Theb.  1,  395 
Nach  anderer  Sage  (Mnaseas  F.  H.  G.  3, 
Schol  Eur.  Phoin.  411)  führt  Polyneikes  ei 
Sphinx  mit  Löwenantlitz  (mit  Brust  und  Füfs 
des  Löwen ,  Cod.  Gu.  Bar.)  oder  einen  Low 
(Apollodor  3,  6,  1,  3,  Eust.  II  485,  5)  als  Schi) 
zeichen  oder  ein  Löwenfell  als  Bedeckuu 
Schol  Eur.  Phoen.  421,  135;  Hom.  Schol.  \ 
4,  376,  Eustath.  II  485,  3  [vgl.  Eur.  Pho< 
1121],  dem  Weihgeschenke  eines  Jägers,  d 
er  sich  in  Apollos  Heiligtum  zum  Schutz  geg< 
die  grimmige  Kälte  angeeignet  hatte.  Na< 
Hygin.  f.  69  trägt  Polyneikes  das  Fell  zu  Ehr 
des  'IlQay.Xris  Orßuyevrig  ('vgl.  Stat.  Theb 
483;  4,   84;. 

Diodor  4,  65,  3,  Hygin  /'.  (59,  Schol.  Hot 
II  4,  376,  nach  dem  Tydeus  zuerst  anlan 
Schol  Aesch.  Sept.  574  wissen  vom  Streite  d 
Helden  nichts.  Der  von  Mnaseas  angefüh 
Orakelspruch,  nach  welchem  Polyneikes  uii 
Tydeus  gemeinsam  (vgl.  Schol.  Aesch.  Sept.  57 
von  Delphi  zu  Adrast  kommen,  schliefst  d 
nächtliche  Kampfesszene  aus,  wohl  ebenso  d 
altertümliche  Vasenbild  in  Kopenhagen,  a 
dem  nach  Abele ns  Deutung  Ann.  Inst.  183 
255  ff.  Tydeus  (mit  Beischrift)  und  Polyneik 
als  Schutzflehende  im  Hause  des  Adrast  da 
gestellt  sind;  Overbech  S.  88,  Taf.  3,  4;  Beil 
168  A.  13.  Nach  Heydemann,  Arch.  Z.  186 
130  ff.,  Baumeister,  Denkm.  S.  18  (Abb.  S.  17 
Preller  2,  353  A.  1  ist  Polyneikes  hier  nie! 
nachzuweisen. 

Zu  Ehren  der  Helden  ordnet  der  Koni 
die  Fortsetzung  des  Linosfestes  an,  Stat.  The 
1,  512  ff.  (2,  134  ff.),  zu  dem  beide  Töchter  hii 
zugezogen  werden  (1,  530  f. ). 

Zur  Gemahlin  erhält  Polyneikes  die  Argei 
Hdlan.  F.  H.  G.  1,  12  (Schol  Eur.  Phoen.  71 
Mnaseas  s.  ob.;  Schol  Eur.  Phoen.  77,  134 
Apollodor  3,  6,  1,  4,  Diodor  4,  65,  3;  Scho 
Hom,  II.  4,  376.  5,  412,  Eust.  II  4,  377,  Hh 
gin  f.  69  "»lawrem'  (vgl.  Schol.  Eur.  Phoen.  G 
429),  /'.  71,  Stat.  Theb.  2,  202  (1,  244),  Miß 
Vat.  2,  230;  1,  151.  152;  Schol  Find.  Ol  2,  " 
u.  80,  Serv.  Aen.  2.  261.  6,  480.  Als  Brautgal 
bringt  ihr  der  Held  bei  Statins  Theb.  2,  265f 
(vgl.  Hellan.,  Schol  Eur.  Phoen.  71;  Servii 
6,  445,  Mythogr.  Vat.  1,  151)  das  kostbare  Hah 
band  der  Harmonia  dar,  das  Eriphyles  Nei 
1 2,  299.  4,  194)  erregt.  Unter  ungünstigen  Vor 
zeichen  beginnt  die  zwölftägige  Hochzeitsfei» 
(2,  250  ff.).  In  ähnlicher  Weise  wie  Tydeu 
(Hom.  II.  14,  119  ff.)  wird  auch  Polyneikes  vo 
Adrast  bedacht  worden  sein.  Bei  Statins  4, 8 
erhält  er  die  Städte  Aigion  (Wilamoic,  Hernu 
26, 212  A.  1  Aipion),  Arene  undTroizen.  Gar  bal 
verknüpft  den  Tydeus  und  Polyneikes  die  in 
nigste  Freundschaft,  Stat.  Theb.  1,476.  9,6 
und  Lact,  zu  d.  St..,  9,  76,  Anthol  Lat.  1,  664, 
(Preller,  Gr.  M.  2,  353  A.  2).  Adrast  versprich 
(eidlich,  Eur.  Phoin.  427),  beide  Schwieger 
söhne,  zunächst  den  Polyneikes  (vgl.  Wechlen 
zu  Eur.  Phoin.  429),  in  die  Heimat  zurück 
zuführen;  vgl.  Diodor  4,65,  3 f. ,  Apollod.  3,  6 
1,4,   Stat.   Iheb.    2,  199  f.    307  f.;    Bacchylicb-: 
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(Bloss)  8,20.     Bei  llom.  II.  4,  372 ff.  erscheint  richtet  Hygin.  f.  73  (vgl.  Bethe  79  A.  2),  Schol 
Tydeus  als  Hauptanstifter  des  Zuges,  ebenso-  Hom.  Od.  15,  246H;  Lact.  Stat.  Theb.  3,  274  E, 
1  ;wohl   auch   in    der    Thebais,  Welcher,  Ep.  C.  Serv.  Aen.  6,  445,  Mythogr.  Vutic.  1, 152.  1, 151. 
2,  331,  Bethe  81,   Wecklein,  Kyhl.  Theb.  663.  Bei  Statins  (vgl.  Bethe  S.  80)  hat  sich  der  Seher 
Jedenfalls   gilt  bei  Aeschylus,  Sept.  570  ff.,  in  sein  Haus  eingeschlossen,   nachdem  er  den 
Tydeus  als  Hauptgegner  des  Amphiaraos,  vgl.  unglücklichen  Ausgang  des  Krieges,  auch  den 
Apollod.  3,  6,8,3;  erst  an  zweiter  Stelle  eifert  Wechselmord    der  Brüder    (3,  542   u.  Lact.   z. 
der    Seher    gegen    Polyneikes    (576).     In  Eur.  d.  St.)  erkannt  hat.    Der  Gedanke,  ihn  zur  Teil- 
Suppl.  160,  154   läfst    sich   Adrast    durch    das  nähme  am  Zuge  zu  zwingen,  geht  von  Argeia 
-ungestüme     Drängen     beider    Schwiegersühne  10  aus  (3,678).     Bei  dem  Mythogr.  Vatic.  1,  152, 
zum  Zuge  gegen  Theben  fortreifsen.     Der  bil-  der   von    einem   Orakel    berichtet,    Polyneikes 
lige  Vergleich,   zu   dem  Eteokles  sich   (737  ff.)  werde  Sieger  sein,  falls  Amphiaraos  im  Kriege 
erbietet,  ist  eine  freie  Erfindung  des  Euripides  von    der    Erde    verschlungen    werde,    händigt 
-.'  (Wilamowitz,   Einl.   z.   d.  Suppl.    22).     In   den  Argeia  selbst  der  Eriphyle  den  verhängnisvollen 
■    Phoen.  432  greift  Polyneikes  nur  ungern  zum  Schmuck  ein,  vgl.  Lact,  zu  Stat.  Theb.  3,  274.  — 
■  Schwerte.    Nach  Pausan.  9,  5,  12,  Hygin.  f.  69  _  Nach  der  herrschenden  Sagenform  wird  Eriphyle, 
wird    der   Zug    durch   Polyneikes'   Bitten   ver-  Schwester   des   Adrast,   durch   Polyneikes    be- 
anlafst.  stochen.    In  Apollodors  (3,  6,  2,  2 ff.)  Quelle  hin- 
M        Von    Adrasts    Bemühungen,    den    Eteokles  gegen   ist    sie    wie    beim   Schol.  Hom.  Od.  11, 
-..  durch   Tydeus    von   Argos    aus   auf    gütlichem  20  326  Q.V.  als  Tochter  des  Iphis  aufzufassen.   Der 
j]  Wege   zur    Einhaltung    des   Vertrages    zu    be-  Rat,  den  der  Anaxagoride  Iphis  dem  Polyneikes 
m  stimmen,  berichtet  JDiodor  4,  65,  4.  —  Statins  auf  sein   Befragen    erteilt,    ist   wahrscheinlich 
mju  Theb.  2,  364  ff.  läfst  den  Adrast  den  Entschlufs  vom  Hasse  gegen  seine  beiden  Mitkönige  ein- 
5ij;  mit  beiden  Schwiegersöhnen  gemeinsam  fassen.  gegeben  (Gruppe,  Burs.  Jb.  S.  96).    Trotz  Am- 
ü  Nach   der   höhnischen   Abweisung   des  _Tydeus  phiaraos'  Verbot,  Geschenke  von  Polyneikes  an- 
'il\  durch  Eteokles  und  dem   nächtlichen  Überfall  zunehmen,  läfst  sich  Eriphyle  durch  das  goldene 
n  fordern    Tydeus    und     nach    ihm    Polyneikes  Geschmeide  bestechen.   Da  der  Bericht  von  dem 
85    (3,  367  ff.)    mit    Recht    zum    Kriege    auf;    vgl.  Vertrage  zwischen  Adrast  und  Amphiaraos  in 
;     Werner,    Comm.  phil.  in   Bibbechii  hon.  1888,  §  4,  den  Bethe  (S.  52  u.  78)    nebst   §  5    abson- 
luji  S.  516;  anders  Gruppe  532  A.  2.  529  A.  11.         30  dert  und  für  das  ' Amphiaraoslied'   verwertet, 
ml        Um  Bundesgenossen    zu    werben,    begeben  sich    in    guter    Ordnung    anschliefst,    insofern 
Mi  sich  Tydeus    und  Polyneikes   nach  Mykenai.  nach   dieser   Fassung   die  Tochter   des   dritten 
lifi  Doch    Zeichen    des    Zeus    schrecken    die    Ein-  Königshauses  als  scheinbar  Unparteiische  ver- 
wohner (vgl.  Welcher  2,  329  A.  17),  Beistand  zu  tragsgemäfs   entscheiden    soll   (Gruppe   S.  96), 
gewähren,  Hom.  II.  4,  376  ff.    Bei  Statins  Theb.  anderseits    im   Schol.   zu    Od.  11,    326   die   Er- 
4,306  stellt  Mykenai  (wegen  des  bevorstehen-  wähnung   des   Polyneikes   (Xaßovaa   ö'  '£.  xbv 
ijs  den  Bruderkrieges  zwischen  Atreus  und  Thyest)  oq^iov  naga  nolvv.)  nicht  beanstandet  werden 
keine  Streiter,   wohl  aber  in  Eur.  Phoin.  430.  darf,  von  dem  Verstecke  des  Amphiaraos  aber 
Von    den    argivischen    Fürsten    verweigert  nur    spätere    Berichte    sprechen    (s.  Welcher  2, 
isli   Amphiaraos  die  Teilnahme.  Die  ausführliche  40  345  A.  51,  der  die  Quelle  in  der  dramatischen 
iljil  Sage    von    der   Bestechung   des    Sehers    durch  Poesie  sucht;  anders  Bethe  S.  81),  so  dürfte  in 
tji  Eriphyle  (Od.  11,  327;  15,  247)  liegt  nach  Bethe  den   beiden  Sagenformen   von   der  Bestechung 
(51  ff.  77  ff.)  und  Gruppe,  Gr.  MytTiol.  530  (anders  der   Eriphyle    durch   Polyneikes    an   Eriphyles 
l|]  in  Bursions  Jahresb.  81,  S.  95ff.)  in  zwei  schon  Entscheidungsrecht     festzuhalten      sein,     vgl. 
ii;  frühzeitig  kontaminierten  Fassungen  vor.   Nach  Chemnitzer    Programm    1906,    S.    17;     Legras 
lt|i!  der  einen  Fassung  [der  älteren  des  *  Amphiaraos-  S.  63  ff.     Nach   Welcher  2,327    wurde    die   Be- 
f    liedes"1    (Bethe),    der   sikyonischen   Umformung  stechung  der  Eriphyle  im  Anfange  der  Thebais 
f\  der  argivischen  Sage  (Gruppe)],  die  an  die  Sage  gelegentlich  erzählt. 

von  der  Übertragung   des   Schiedsrichteramtes  Eine   erotische   Umbildung   durch   die   hel- 

ju  an  Eriphyle  anknüpft,  besticht  Adrast  die  50  lenistische  Poesie  oder  bereits  durch  Euripides, 

'1  Schwester  durch  ein  Halsband,    vgl.   Chemn.  nach   der   Eriphyle   mit  Polyneikes  Treubruch 

[    Progr.   1906,    S.  17,    nach    der    anderen    [der  begeht,    erschliefst    Norden,    Kommentar    zu 

i  Thebais  (Bethe),  der  argivischen  Sage  (Gruppe)]  Vergil.Aen.6,  S.  244,  Hermes  28  Hft.  3  (dagegen 

>    verlockt  Polyneikes  (Eur.  frgm.Nauchll  im  Betting,  Stud.  üb.  d.  Kompos.  Verg.  39;  Zeitschr. 

(1?   Schol  Find.  Nem.  4,  32;    Schol.   Find.    3,  167,  f.  Gymn.  1895,   S.  253,    1905,  S.  122)   aus  der 

!>'   Apollod.  3,  6,  2,  3,  Diodor  4,  65,5,  Ashlepiad.  Übereinstimmung  dieses  Motivs  bei  Ovid,  Ars 

f  F.  H  G.  3,  23  im  Schol.  Hom.  Od.  11,  326  (s.  am.  3,  11  ff.  u.  Vergil  Aen.  6,  445.    Vielleicht 

|;   aber  Bethe  51  A.  12),  Schol.  Od.  11,  326  Q.  V.;  dürfte  die  falsche  Auffassung  von  Od.  11,  327 

\l   Eustath.  1689  z.  d.  St.,  Schol.  Plato  Bep.  590  A  (cpilov   ävdgbs   =   Ttaga  q>.  ä.)   den  Anlafa   zu 

u    —  vgl.  Soph.  Electra  837  und  Schol.,  Ephoros  60  dieser  Sagenforrn  gegeben  haben. 

'    F.  H.  G.  1,  155  bei  Athenaeus  6,   232 f.;    Cic.  Schon    alte    Überlieferung    weist    den    ge- 

Verr.  4,  39)  durch  das  kostbare  Halsband  der  schlossenen  Kreis  von  sieben  Helden  auf,  die 

Harmonia  die  Eriphyle,   die   hier   als  Tochter  wider     das     siebentorige     (nach     Wüamoicitz, 

:    des    Anaxagoriden    (Bethe    78,    des    Perseiden  Hermes  26,  229    eine   Erfindung    des   Dichters 

s     Gruppe   530,   514  A  2)  Iphis   anzunehmen  sei,  der  Thebais  =  Homer;  vgl.  Bethe  63,    Müller, 

das  Versteck    des    Amphiaraos    zu    verraten  Aesthet.  K.  d.  Soph.    63;    dagegen    E.   Meyer, 

und   ihn    zur  Heeresfolge    zu    zwingen.     Dafs  Gesch.  d.  A.  2,  190,    Wecklein,   Burs.  Jahresb. 

•     sich  Amphiaraos  verborgen  gehalten  habe,  be-  71,  199)  Theben  zogen.      Über   die   Bedeutung 
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der  Siebenzahl  in  Boiotien  s.  Eckermann,  Me- 
lampus  44,  Bethe  63,  Röscher,  Zur  Bedeutung 
der  Siebenzahl  im  Kult.  u.  M.  d.  Gr.,  Philol.  60, 
385  ff.,  Abh.  d.  K.  S.  Ges.  d,  W.  Bd.  24.  Im  ganzen 
sind  die  Namen  von  zwölf  Helden  überliefert, 
Gruppe  528.  Die  Zahl  der  »Sieben  der  Thebais 
bedeutet  nach  Legras  70,  44  A.  2  eine  Reduktion 
der  ursprünglich  am  Zuge  beteiligten  Helden. 

In  der  Liste  der  drei  Tragiker,  die  nach 
Bethe  84,  113  aus  der  Thebais  stammt  und  von  10 
der  des  "'Ampbiaraosliedes'  (64,  112)  abweicht, 
wird  Polyneikes  Aesch.  Sept.  631 ,  Soph.  Oed. 
Col.  (Klein,  Mythop.  2,  14  erklärt  1313  ff.  für 
unecht)  1323,  Eur.  Suppl.  928  genannt.  In 
der  Liste  der  Phoinissen  findet  sich  der  Name 
des  Polyneikes  158  und  1123  angegeben,  vgl. 
Apollodor  3,  6,  3,  Diodor  4,  65,  4,  7,  Hygin.  f. 
70  (Bethe  84  A.  7),  Schol  Bind,  Ol.  6,  23,  Statius 
Theb.  4,  74.  Apollodor  bemerkt,  dal's  manche 
statt  des  Polyneikes  und  Tydeus  Eteoklos  und  20 
Mekisteus  zu  den  Sieben  zählen,  Welcher  2, 
347  A. 56. 

Von  arkadischen  und  messenischen  Bundes- 
genossen  berichtet   Pausanias   2,  20,  4,  5.  9,  9, 

1,  2.  Bei  Sophocles  Oed.  Col.  1303  sammelt 
Polyneikes  alle,  die  in  Apia  die  Besten  heifsen. 
Bei  Statius  4,  74  führt  Polyneikes  die  Scharen 
von  Arene,  Aegion  und  Troezen;  auch  treu- 
gesinnte Thebaner  eilen  ihm  zu  Hilfe. 

Vor  dem  Auszuge,  der  bei  Statius  4.  1  ff .  30 
im  Frühling  des  dritten  Jahres  stattiindet,  ehrt 
Adrast    die  Helden    durch   ein   Gastmahl,    bei 
dem  Honigmet  kredenzt  wird.     Nach    Welcher 

2,  327  A.  14  entlehnte  Antimachus  ed.  Dübner 
frgm.  9  —  14,  Athen.  11,  475  D.  468  A.  482  E) 
diesen  Zug  der  Thebais  (dagegen  Bethe  168 
A.  12).  Betreffs  der  Abbildung  des  Amphiaraos 
in  'Beratung'  mit  Adrast,  Polyneikes  (Phulnice), 
der  schwermütig  das  Haupt  mit  der  Hand 
stützt,  Tydeus  und  Parthenopaios  im  Hause  40 
des  Adrast  oder  nach  dem  Tode  des  Opheltes 
auf  dem  berühmten  etruskischen  Skarabäus  s. 
Baumeister,   I).   1759,   vgl.    ob.  Bd.   1,  Sp.  294. 

Am  Altar  des  Zsvg  Tinos  schwören  die 
Fürsten  (oi  6v6itEvSovzsg  TIolwuitiEi)  zu  ster- 
ben, wenn  ihnen  Thebens  Eroberung  nicht 
gelinge,  Paus.  2,  19,  8,  vgl.  Soph.  Oed.  Col. 
1302  ff.,  379  ff.  Aeschylus  Sept.  42 ff.  (v.  43 
parodiert  Aristoph.  Lys.  187)  läfst  die  Sieben 
den  furchtbaren  Bluteid  erst  im  Angesichte  50 
Thebens  leisten,  vgl.  Wecklein,  Ausgabe  d. 
Sept.  46,  Legras  71.  Bei  den  Leichenspielen 
in  Nemea  (Bacchylid.  8,  12,  Hygin.  /'.  273  u. 
Lex.  1,  Sp.  296)  siegt  Polyneikes  im  Ring- 
kampf, Apollodor  3.  6,  4,  4,  vgl.  Gruppe  531 
A.  9.  Bei  Statius  Theb.  6,  294 ff.  führt  Areion, 
den  Adrast  dem  Eidam  zum  Wagenrennen 
überlassen  hat,  den  Sturz  des  fluchbeladenen 
Lenkers  herbei  (482).  Den  Schwertkampf  mit 
Agreus  verwehrt  Adrast  (887  ff.).  Trotz  Am-  60 
phiaraos1  Warnung   wird  der   Zug   fortgesetzt. 

Nach  der  vergeblichen  Gesandtschaft  des 
Tydeus  vom  Asopos  Hom.  11.  4,  382ff.  5,  803ff. 
10,  285  ff.,  welche  nach  Bethe  175  die  Thebais 
nicht  enthielt  (anders  Welcher  2,  355),  nach 
späterer  Erzählung  vom  Kithairon  aus,  Apol- 
lodor 3,  6,  5,  1,  rückt  das  Heer  vor  Theben 
und  schlägt  im  Osten  der  Stadt  bei  Teumesos 


(Paus.   9,  19,  1)    ein    Lager    auf,    Eur.   Phoir 
1100;  Aesch.  Sept.  79,   Wilamoivitz,  Hermes  26 
212.  225.  232  A.l;    ein   befestigtes   Lager  auj 
einer  Anhöhe  erwähnt  Stat.  Theb.  7,  441. 

Von  einem  Sühneversuch  Iokastes  (wi.s 
Euryganeias  in  der  Oidipodie,  Bethe  164)  sprich 
Euripides  Phoin.  81  ff.  Polyneikes,  dessen 
gutes  Recht  ausdrücklich  betont  wird,  154 
258.  319.  492.  1200  und  Schol.,  begibt  sic'l 
unter  freiem  Geleit  zur  Königsburg,  261  ff. 
über  JDecharmes  komische  Deutung  s.  Schmidu 
Progr.  Grimma  1905,  32  —  und  erklärt  sicii 
zur  Aussöhnung  bereit,  435.  484.  Infolge  dt 
Verblendung  des  herrschsüchtigen  Eteokle 
(s.  d.)  trennen  sich  die  Brüder  im  wildeste: 
Hasse  (622  ff.).  Über  die  Beziehungen  Haacke 
und  Steudeners  auf  Alcibiades  s.  Wecklein,  Einl 
Phoin.  21. 

Bei    Stat.    Theb.   7,  474  ff.    hingegen    sucbj 
lokaste  mit  den    beiden  Töchtern   das  feind 
liehe  Lager  auf,  um  den  Sohn  zu  einer  Unter' 
redung    mit    dem  Bruder   in   der  Burg  zu  bei 
wegen,  Ribbeck,  Gesch.  d.  r.  D.  3,  227.    In  Se 
necas   Phoinissen  363 ff.  eilt   die   Königin,   vor 
Antigone    geleitet,    zwischen    die    feindlichei 
Schlachfreihen,  um  noch  eine  Versöhnung  de 
feindlichen   Brüder    herbeizuführen.     Mit    ein» 
dringlichen  Worten  wendet   sie   sich  an  Poly 
neikes.     In  Euripides'  Phoinissen  1259  ff.  triff  [j 
lokaste,    von   Antigone   geleitet,    zu   spät   einl 
um  den  Zweikampf  zu  verhüten. 

In  einer  anderen  Szene  der  Phoinissen  de1! 
Seneca,  320  ff.,  zu  welcher  der  Oidipus  Colonen. 
die  Anregung    gab,    weist  Oidipus    die   Bitb 
der  Thebaner,  zwischen  den  feindlichen  Söhnei 
zu  vermitteln,  höhnisch  ab  (Ribbeck  3,  71).   Deil 
Versuch  Iokastes,  die  Söhne  umzustimmen,  isj 
auf  dem  Sarkophage  der  Villa  Pamfili  in  Ron 
in  der  linken  Eckszene  dargestellt  (Robert,  L) 
ant.  Sarkophagreliefs  2,  193  ff.,  Tfl.60, 184;  Weck- 
lein, Einl.  Phoin.  19  u.  Abbildung;  andere  Deu  ' 
tung  geben  Overbeck  151,  Tfl.6,  9  (s.Fig.  1),  Baut 
meister  1762):  Polyneikes,  das  gezückte  Schwerin 
in  der  Rechten,  mit  abgewandtem  Antlitz,  nebei: 
ihm  Antigone,  den  Bruder  beruhigend;    Eteo- 
kles,  den  Speer  in  der  erhobenen  Rechten,  auh 
den  Bruder  losstürmend,    hinter    ihm   ein   an-, 
stürmender  Krieger.     Iokaste,    die  Brust  ent-, 
blöfst,    die    Arme    flehend    ausgebreitet,    zwi- 
schen   den    Söhnen    aufs   Knie    gesunken,    im 
Hintergrunde  der  blinde  Oidipus.  —  Über  das 
Gemälde    des    Tauriskos    (Plin.  h.  n.   35,  144:-. 
Polynicen  regnum  repetentem)  ist  nichts  Näheres 
bekannt;    vgl.  Overbeck   141,   TA.  5,  15;    nachl 
Benndorf,   Jb.  d.  kunsth.  Samml.   12,  17,    war 
eine  Schlachtszene  dargestellt;  vgl.  Overbeck  128. 

Am  Ismenion  (Pausan.  9,  9,  2,  Wilamo- 
ivitz, Herrn.  26,  197  A.  1,  Preller  1,  284  A.  5. 
2,  359)  werden  die  Thebaner  besiegt  und  bis 
hinter  die  Mauer  zurückgeworfen,  Apollod.  3, 
6,  7,  8.  Nach  Wilamoivitz  (225)  kannte  die 
Thebais  keine  Schilderung  des  Sturmes,  son- 
dern es  fand  der  entscheidende  Zusammen- 
stofs  am  Ismenos  (vgl.  Find.  Kern.  9,  22)  statt, 
bei  dem  nur  die  beiden  Brüder  ein  Kämpfer- 
paar gebildet  haben  müssen.  In  Aeschyl.  Sept. 
22  ff.  ist  nach  längerer  Einschliefsung  der  Stadt 
der   Sturmangriff    geplant.     Die   Tore  werden 
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i  nter  die  Führer  verlost,    vgl.  Welcher  2,  348, 

huppe  533  A.  2.     Polyneikes  sucht  das  fsie- 

ente"  Tor  (Wilamowitz  218;   nvlag  KQwvatug 

ach  Weil  zu  v.  617,  Wecklein  zu  v.  618;  nvlag 

^tplßtag  nach   Fabricius,  Theben  20  A.  1 ,  vgl. 

ipollodor   3,  6,  6,  1)    zu    stürmen,    im   heifsen 

'rerlan°-en;     das    ihm   angetane    Unrecht    mit 

es  Bruders  Tode,  mag  er  auch  selbst  dabei 

illen,    oder   doch   mit   dessen  Verbannung  zu 

-trafen.     Eteokles,    der    es    schaudernd    fühlt,  10 

.  afs    des  Vaters   Flüche    sich   erfüllen,    treibt 

|  er  leidenschaftliche    Hafs    dem    Landesfeind 

ntgegen.      Am    siebenten    Tor ,     das    Apollo 

ßSouuyitrig  ('800;  sich  selbst  erkoren  hat,  die 

lte  Schuld  des  Laios  zu  erfüllen,  fallen  beide 

»rüder  im  Wechselmord   von    des  Skytken- 

tahls  geschärfter  Schneide,  816.  885.  944.  Uli. 

30.  788,  Schol  876  (0.  Müller,  Gesch.  d.  gr.  L.s 

i    84  A.  23)  mitten  ins  Herz  getroffen,  888  ff. ; 

gl.  962.  Einen  ausführlicheren  Bericht  über  den  20 

iweikampf  der  Brüder  hatte  Aeschylus  in  den 

Igytloi  oder  in  den  'EXsvolvloi  gegeben,  Wila- 

wwitz  227,  Einl.  zu  d.  Suppl.  11  f. 

In    der    Antigone   des   Sophokles   wird    der 
Vechselmord    durch  die  dixQatsig   Xöy^ai  her- 
p  eigeführt,  55  ff.   146  ff.   173.  14.    In  den  Phoi- 
t.issen    des  Euripides   hat  Polyneikes  anfäng- 
ich  in  Adrasts  Nähe  am  Grabmal  der  Niobiden 
Zi.  d.  Bd.  3  Sp.380,  Wilamowitz,  Hermes  26,  220) 
:tellung  genommen   (158).     Bei    dem   auf   die  30 
tadt  unternommenen  Sturme  sucht  er  1123  ff. 
,as  Krenäische  Tor  zu  erobern.    Seinen  Schild 
zieren   die  raschen  Rosse  Potniäs  (vgl.  jedoch 
koscher  in  d.  Acta  Soc.  Philol.  Lips.  1  p.  97  ff.). 
.)en  Mut  der  zurückweichenden  Danaer  facht 
x  mit  Tydeus   von   neuem   an,    1145.     Nach- 
dem der  Angriff  abgeschlagen  ist  (1196),  wird 
h r  von    Eteokles    zum   entscheidenden    Zwei- 
kampf aufgerufen,  1220  ff.,  womit  er  wie  beide 
leere  sich  einverstanden  erklärt;  vgl.  Apollod.  40 
:k  6,  8, 1;  Paus.  9,  5,  12  (u.  25,2.  4,8,  8);  betreffs 
■Oiodor  4,  65,  8   s.  Welcher  2,  356  A.  78.     Die 
•nfeuernden  Reden   der  Freunde   steigern   die 
:  lampfeswut.     Die  Opferflammen  künden  Sieg 
md  Untergang  zugleich.   1255. 
.:     Am    Elektrischen    Tore    (1570)    findet    der 
-Iweikampf  statt  (1359 ff.,  vgl.  die  Parodie  des 
Aristophanes,  Koch,  C.  A.  F.  1,  558).    Nach  dem 
i  Kampfe    mit    der  Lanze ,    wobei  Eteokles    am 
:  Schienbein,  Polyneikes  an  der  Schulter  (1396)  50 
;  erletzt   wird,    stofsen    sie,    Schild  an   Schild, 
iait  den  Schwertern  zusammen,  1404  ff.  Eteokles 
gelingt  es  mit  Anwendung  thessalischer  Kampf- 
. '  ist   (1407  ff.)    Polyneikes    das    Schwert    durch 
ilen  Nabel  zu  bohren  (1412  f.),  so  dafs  dieser, 
:-las  Schwert  krampfhaft  festhaltend,  zu  Boden 
:.:türzt.     Während  Eteokles    dem   Bruder,    den 
""-r  für  tot  hält,  die  Rüstung  rauben  will,  stöfst 
:  lieser  mit  der  letzten  Kraft  ihm  das  Eisen  ins 
:Ierz  (1421).    Sterbend  beklagt  Polyneikes  den  60 
-Bruder    (vgl.   Wecklein    zu    1146)    und    bittet 
.  >futter  und  Schwester  um  ein  Grab  in  heimat- 
:  icher  Erde. 

Statins  hingegen,    der    zur  Steigerung   der 

i  Virkung    den    Bruderkampf    erst    nach    dem 

Tntergang  der  übrigen  Helden  ansetzt  (Welcher, 

Kl.  Sehr.   1,398,    Bibbeck,  G.d.r.I).   3,225) 

:  äfst  umgekehrt  die  Herausforderung  von  Poly- 


neikes ausgehen  und  durch  ihn  zunächst  den 
Eteokles  tödlich  verwunden.  Megaira,  von  Ti- 
siphone  herbeigerufen,  treibt  den  Zaudernden 


■..  / 


zur  Eile  durch  die  Botschaft  an,  Eteokles  sei 
bereits  am  Tore  erschienen,  und  reicht  ihm 
das  flüchtige  Rofs  und  die  verhängnisvollen 
Waffen  (11,  198.  399  f.).    Rings  um  die  Mauern 
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jagend,  ruft  er  an  jedem  Tore  Eteokles  zum 
entscheidenden  (392;  Zweikampfe  auf  (245. 
348).  Schon  ist  es  Antigone  fast  gelungen, 
den  Polyneikes  umzustimmen,  da  treibt  Tisi- 
phone  den  Eteokles  zum  Tore  hinaus  (388). 
Nicht  achtet  Polyneikes  des  Schwiegervaters 
Vorschlag,  zu  seinen  Gunsten  auf  Lerna  und 
Argos  zu  verzichten  (435).  Zweimal  mifsglfickt 
der  Anritt.  Endlich  (497  ff.)  entwickelt  sich 
der  mörderische  Kampf.  Während  Eteokles' 
Speer  im  goldenen  Schildbuckel  des  Gegners 
stecken  bleibt,  trifft  Polyneikes'  Speer,  am 
Schenkel  des  Reiters  vorbeisausend,  des  blosses 
Weiche.  Bei  dem  darauf  erfolgenden  Zusam- 
menprall kommen  beide  zu  Fall.  Fast  Leib 
an  Leib  beginnen  sie  den  furchtbaren  Schwert- 
kampf, dem  die  Furien  frohlockend  zuschauen 
(537).  Durch  die  Visiere  schleudern  sie  einan- 
der   hafssprühende    Blicke    zu.     Schon    bluten 


2)  Polyneikes'  und  Eteokles'  Bruderkampf,  anwesend  2  Erinnyen,  etr.  Aschenkistc 
(nach  0 verbeck,  Bildwerke  Taf.  5,  12). 


habe  der  Tod  der  Schicksalsbestimmung  J 
mäfs  erreicht,  Eteokles  werde  das  Ende  nai 
dem  Recht,  Overbeck  135f. ,  Baumeister  17(. 
Auf  einer  Aschenkiste  im  Museum  zu  V  - 
terra  ist  nach  Overbeck  136  (Taf.  5,  11)  J 
früherer  Moment  vergegenwärtigt:  Die  beidi 
Brüder  erheben  kampfbereit  die  niedergese- 
ten  Schilde,  zwischen  ihnen  zwei  weiblicj 
Daimonen  (Siegesgöttinnen?),  die  Brüder  zil 
10  Kampfe  antreibend. 

Ziemlich  die  gleiche  Situation  wie  auf  d 
Kypseloskasten  findet  sich  auf  mehreren  etrusl 
sehen  Aschenkisten  (s.  Fig.  2) :  Polyneikes,  auf  »i 
Knie  gesunken,  stöfst  dem  Eteokles  das  Sclrwk 
in  den  Unterleib,  während  dieser  dem  Bru<  t 
die  Kehle  durchbohrt.  Zwei  Furien  (Kerc^ 
Baumeister)  mit  Fackeln  in  den  Händen  u  I 
rahmen  die  Gruppe,  Overbeck  137,  Abb.  Taf.j 
12;  vgl.  Baumeister  1761.  Weiter  fortgeschritti 

ist  die  Handlu 
auf  anderen  Urn 
(Fig. 3):  Die  hing 
sunkenen  Brü< 
werden  von  Gef  ä! 
ten  gehalten,  z\ 
sehen  ihnen  auf 
nein  Felsen  sitze 
die  Ker  mit  df 
Schwerte  (Bau 
nieist  er  1761  ,A1 
1841,  aus  dem  M 
Etrusc,  Iloreit 
Auf  einem  ander 
Exemplare  (Ov> 
beck  138)  ist  aufs 
dem  ein  Trompei 
dargestellt,  der  d 
Signal  zur  Ports] 
zung  des  Kamp 
[EurPhoin.U&O 
gibt,  und  zwisch 
den  Sterbenden  c 
Blitzstrahl  de- 
Zeus.  Eine  äh 
liehe     Darstellu 


beide  aus  leichten  Wunden.  Polyneikes  glückt 
es,  die  Klinge  in  des  Bruders  Leib  zu  bohren, 
wo  die  Weiche  nur  mangelhaft  vom  Panzer- 
saume geschützt  ist  (543).  Eteokles  nützt  die 
letzte  Lebenskraft  zum  letzten  Truge :  er  stürzt 
absichtlich.  Während  Polyneikes  sich  über 
ihn  bückt,  um  ihn  der  Rüstung  zu  berauben, 
stöfst  Eteokles  mit  der  letzten  Kraft  ihm  das 
Schwert  ins  Herz  (567).  Den  Bruder  vor  Minos' 
Richterstuhl  fordernd,  bricht  Polyneikes  über 
des  Bruders  Leiche  zusammen  (573).  In  der 
Schlufsszene  der  Phoinissen  1697,  bei  Statins 
594,  erscheint  Oidipus  von  Antigone  geleitet, 
bei  den  Leichen;  vgl.  die  Illustration  der  Phoi- 


bietet  eine  Aschenkiste  von  Chiusi  {Overh 
139,  Taf.  6,3),  auf  welcher  der  eigentümli 
gestaltete  Blitzstrahl  zwischen  den  tödlich  v< 
vvundeten  Brüdern  deutlich  erkennbar  ist.  A 
dem  Sarkophag  aus  Tarquinii  im  Vatik 
(Overbeck  141,  Taf.  5,  15)  ist  in  der  Mitte  ci 
Bruderkampf  im  Moment  der  Entscheidung 
der  üblichen  Weise  dargestellt,  vgl.  Bobt 
Sarkophagr.  2,  189  ff. 

Nicht  knieend  ist  Polyneikes  im  Mome 
des  Wechselmordes  auf  einer  Gemme  in  Berl 
[Overbeck  142,  Taf.  6,  4)  abgebildet,  auf  ein 
anderen  (Overbeck  Taf.  6,  5)  sind  die  Brüii 
sterbend  auf  die  Kniee  gesunken;  s.  Pulunh 


nissenstelle  auf  einem  Becherfragment  mit  In-  60  Der  Sarkophag  der  Villa  Pamfili  (s.  Fig.  1)  gi 


schritt  ('Oidip.'  Bd.  3  Sp.  733). 

Bereits  auf  dem  Kypseloskasten  war  die 
Kampfszene  ungefähr  in  der  Situation  wie 
bei  Euripides  dargestellt,  Paus.  5,  19,  1,  6: 
Hinter  dem  ins  Knie  gesunkenen,  von  Eteokles 
bedrängten  Polyneikes  steht  ein  Weib  mit 
Krallen  und  Zähnen  eines  wilden  Tieres.  Eine 
Inschrift  besagt,    es   sei   die   Ker;    Polyneikes 


zur  Rechten  der  Mittelgruppe  den  Kampf 
der  üblichen  Weise.  Die  Darstellung  auf  dt 
Vasenbilde  des  Klosters  Gerolimini  in  Near. 
geht  nach  B.  Engelmann,  Jb.  cl.  arch.  I.  190 
H.  4  (Taf.  7),  auf  Euripides'  Phoinissen  zurüe 
Eine  Abbildung  des  Bruderkampfes  enthi. 
auch  das  Relief  des  Heroons  von  Gjölbasct 
Trysa  (Benndorf-Niemann,  S.-A.  d.Jb.  d.kunst 
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•'  '•  Samml.  d.  Kais.,  Wien   1890),  vgl.  Gruppe  534 
;'  A  3.  535  A.  2;    Collignon,   Hist.  de  Ja  Sc.  gr. 
i 2,  209.      Betreffs     der    Abbildung    auf    einem 
3truskischen  Wandgemälde  s.  Etevukle  u.  Pulu- 
|  aice;  und  der  auf  dem  Tonbecher  aus  Tanagra  s. 
:  •>  Vfelanippos  Bd.  2  Sp.  2578,  betreffs  der  Darstel- 
•  düngen  des  Oidipus  bei  den  sterbenden  Söhnen 
in   Anwesenheit    der   Mutter    s.  Oidipus   Bd.  3 
Sp.  733,    hierzu    Baumeister,    Abb.   1842.     Auf 
.lern   Gemälde    des    Onasias    (s.  oben)    (Brunn,  10 
Gesch.  d.  gr.  K.2  1,  67.  2,  18)   war   der  Z  wei- 
nt« kämpf  der  Brüder  in  Gegenwart  der  in  Trauer 
■'■   versunkenen  Mutter  Euryganeia  zu  sehen;  vgl, 
~   lie  ähnliche  Darstellung  auf  einer  etruskischen 
•~  .Aschenkiste    (Overbeck    138,    Taf.    5,    13):    Die 
töji  sterbenden  Brüder,  von  zwei  Gefährten  gestützt, 


(Schul.  Bind.  Ol.  6,  23),  Schul.  Bind.  Nem.  9,  53, 
Wüamowitz,  Hermes  26,  239. 

Nach  der  Fassung  der  Sage,  der  Aeschylus 
in  den  Septem  folgt,  werden  beide  Söhne  in 
der  Labdakidengruft  neben  dem  Vater  bei- 
gesetzt, 1003,  914,  vgl.  Schul.  Bind.  Ol.  6,  22. 
In  der  Schlul'spartie  lehnt  sich  Antigone  gegen 
den  Befehl  des  Rates  der  Stadt,  Polyneikes 
als  Landesfeind  den  Vögeln  und  Hunden  preis- 
zugeben, auf  und  bestattet,  von  dem  einen  Halb- 
chore geleitet,    den   geliebten  Bruder  (1066  ff.) 

Die  Antigonefabel,  die  nach  Wüamowitz 
231  A.  3  schwerlich  erst  Sophokles  geschaffen 
hat,  schliefst  das  Doppelgrab  aus.  Trotz 
Kreons  Verbot  bestattet  die  Schwester  die 
bereits    in   Verwesung    übera-eg'ana'ene    Leiche 


3)  Marmorrelief  in  Florenz:    Tod  des  Eteokles  und  Polyneikes  (anwesend  2  Gefährten  u.  [in  der  Mitte]  eine 
Todesgöttin  [Furie?],  nach  Baumeister,  Denkmäler  Fig.  1841). 


die  Furie  zwischen  ihnen  wie  nach  vollbrachter 

^Arbeit  ruhend;  vgl.  Betersen,  Arch.  Z.  19,  195 ff, 

.Eine  Gruppe  der  kämpfenden  Brüder  des  Py- 

i'ithagoras   (Brunn  1,    96  f.)   erwähnt    Tatian.   c. 

•■;Graec.  54. 

Nach  der  thebaniseben  Tradition  (Baus.  9, 
25,  2,   Wüamowitz,  Hermes  26,  230 1    fand   der 
Zweikampf  vor   dem   Ne'is  tischen   Tore,    nicht 
:weit   vom   Grabe  des   Menoikeus,    statt.     Der 
j;  Platz  war  durch  eine  Säule  mit  einem  steiner- 
nen Schilde  (nach  Wüamowitz  dem  boiotischen 
Wappen)  bezeichnet.    Die  ganze  Gegend  hiefs 
.  2vQ\iu  ÄvTiyovns.    Aus  Asklepiades  (Schul.  Bin- 
'  dar  Ol.  6,26)  wissen  wir,  dai's  in   der  Thebais 
Adrast  den  sieben  Helden   Scheiterhaufen 
;  errichtete,  Bind.  Ol.  6,  15,  Nein.  9,  24,  Bohde, 
Bsyche  1,  114  A.  2,     Wüamowitz,  Fnd.  Suppl. 
9,    Welcker  2,  367  u.  A.  113;    anders  Bethe  59. 
-  67  A   37.  97.     Die  Thebaner  zeigten  den  Platz 
!  vor   dem    Proitischen    Tore    in    der    Richtung 
nach    Teumesos,    Armenidas    F.  H.  Gr.   4,    4 


(410;.    Zur  Mittagszeit  naht  sie  sich  zum  zwei- 
ten Male,  um  die  Leiche,  welche  die  Wächter 

50  des  Staubes  entkleidet  haben,  von  neuem  zu 
bestreuen  (467  ff.).  Wo  die  Leiche  liegt,  gibt 
der  Dichter  nicht  an,  vgl.  Wilamoicitz  231  A.  3. 
In  Attius'  Antigone,  F.  Tr.  B.  153,  spielt  sich 
die  Ergreifung  der  Jungfrau  an  der  Bruder- 
leiche vor  den  Augen  der  Zuschauer  ab.  In 
der  Schlufsszene  der  Bhuinissi  n  des  Furipides 
erläfst  Kreon  unter  nachdrücklicher  Berufung 
auf  Eteokles'  Willen  das  Gebot,  Polyneikes' 
Leiche  unbestattet   über    die  Landesgrenze  zu 

60  schaffen  (1630  ff).  Antigone  jedoch  erklärt, 
das  göttliche  Recht  zum  Siege  führen  zu  wollen. 
In  Furipides'  Antigone  (F.  f.  Gr.,  Nauck  322 ff.) 
werden  Antigone  und  Haimon  bei  der  Bestat- 
tung der  Leiche  ertappt  (Hyp.  Aristuph.  Byz. 
zu  Soph.  Ant). 

Nach  Apollodor,  bei  dem  sich  des  neuen 
Herrschers  Kreon  Verbot,  wie  in  Hyg.  fab.  72, 
auf  die  Leichen   sämtlicher  Argiver   erstreckt, 
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glückt    es    Antigone,    den    Leichnam    zu    ent-  auch  an  der  kalydonischen  Jagd  teilgenommi 

wenden  und  zu  bestatten.    Phüostratus  (Imag.  zu  haben,  Schal.  Od.  11,  302.     [0.  Wolff.] 

2,  29)  berichtet,   Antigone   habe   während    der  Polyneos    (Tlolvvrfig),    Phaiake,     Sohn    di 

Nacht  den  gewaltigen  Leichnam  von  dem  mit  Tekton  (Ttyaovidr,g),  Vater  des  Amphialos,  JETo/ 

vielen   Leichen    bedeckten    Schlachtfelde    auf-  Od.  8,  114;  vgl.   Bd.  3   Sp.  2206,  18.      Usene 

gehoben    und    neben    Eteokles'    Grabmal    bei-  Sitzwngsber.   d.  K.  Akad.  d.  W.  zu  Wien  13 

gesetzt  in  der  Hoffnung,  die  Brüder  wenigstens  (1897),   3,   24.     Interessant   ist   der   aus   Thei 

im  Tode  versöhnen    zu    können;    betreffs    des  bekannte    Eigenname    Ttv.xoridug    (Inscr.   In 

Gemäldes    vgl.  Overbeck    143.     Nach    der    von  Mar.  Aeg.  3,  802),  worauf  Bechtel,  Hermes  :; 

Paus.  9,  25,  2  überlieferten  Sage  schleifte  Anti-  10  (1899),  409  hinweist,  insofern,   als  sich  darap. 

gone    Polyneikes'    Leichnam     nach     Eteokles'  ergiebt,    dafs    derjenige,    der    seinen    Sohn 

brennendem  Scheiterhaufen.    In  Hygins  fab.  72  nannte,   bei  Hom.  a.  a.  0.    t'A{upL(x).og  &',  vh 

hilft  Argeia   der  Antigone   nachts    den   Leich-  Uo7.vvrjOV    Tt-Axoviduo)   itoXvvi\ov   in    adjekti\ 

nam  auf  Eteokles'  Scheiterhaufen  tragen,  des-  schem  Sinne  aufgefafst  hat.     [Höfer.] 

gleichen  bei  Statins  12,  312 ff.  421,  vgl.  Wester-  Polynika  (IIoXvviy.v.),  Bakchantin  auf  eine 

mann,  Mythogr.  374,  35,  und  die  Darstellung  auf  Vasengemälde,  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakche 

dem  Sarkojjhag  der  Villa  Pamfili  (s.  Fig.  1)  in  der  namen  32  nr.  u  mit  weiteren  Litteraturangabe 

rechten  Eckszene  (nach  Overbi  ck  151,  Baumeister  [Höfer.] 

1762,  fIsmene'?).  ■ —  Über  Antigones  Liebe  zu  Polynoe?  (IJolwori),  Tochter  des  Nereus  ui 

P.  s.    Westermann,  Mythogr.  345,  2.    Klein  2,  29;  20  der  Doris,  Apollod.  1,  2,  7.    Man  vermutet  Pol 

anderseits  Lact.  z.  Stat.  Theb.  11,  371.  nome  (s.  d.).     [Stoll.] 

Nach  Pausanias  9,  18,  3  befinden  sich  die  Polynome  (noXvv6url,  ep.  TIovXvvöiiv'),  Toc 

Grabmäler   der   Oidipussöhne   vor   dem  Proiti-  ter  des  Nereus  und  der  Doris,  Hes.  Theog.  25 

sehen  Tor  nicht  weit  von  Melanipi^os'  Grabe  Schoemann,  Op.Ac.  2,167  (Multipota;  quaelon 

und   den    drei  unbehauenen   Steinen,    die  Ty-  lateque    multa   possidet).     Braun,    Gr.    Göthei 

deus1  Grab  (vgl.  II.  14,  114)  bezeichnen  sollen.  §   87    (die    vielfach    in    Anspruch    genomme 

Hier  bringen  ihnen   die  Thebaner   als  Heroen  Walterin,  mit  Bezug  auf  das  geschäftige  Treib« 

Totenopfer  dar.    Die  Flammen  teilen  sich  da-  auf  dem  Marktplatze!).     [Stoll.] 

bei,  selbst  der  Rauch,  vgl.  Kallimachos,  Ovid.  Polyolbos  (IloXvoXßog),  Epitheton  des  Hein 

Trist.    5,  5,  33  ff.,    Hygin.  f.   68.  71b;    Statins  30  Kaibel,  Epigr.  361,  1.     [Höfer.] 

Theb.  12,  429  ff.  1,  33  ff. ;   Bianor  u.  ulntiphilos,  Polyonymos  (IIoXvön<viiog).    Die  Gottheit  i 

Anth.  Palat.    7,396.  399;    Lucan.    Pharsal.    1,  eins  trotz  ihrer  verschiedenen  Namen  und  ihr.; 

552.     Phüostratus  (Imag.  2,  29)  fügt  noch  hin-  verschiedenen  Offenbarungsformen  (ae  -frabg  1 

zu,    die  Erinnyen   hätten   am  Grabe   das   Reis  7tüvx£66c  xl  001  di%u  xovx'  ayonevco;  Orph.  fr. 

eines    Granatbaumes    aufspriefsen    lassen,    bei  vgl.  fr.  169):    diese  religiöse  Vorstellung  lie< 

Verletzung  der  Frucht  dringe  Blut  hervor  (vgl.  der   TToXvcovvula    der    Götter   zu   Grunde;    vg 

die  Erzählung  bei  Paus.  9,  25,  l).  Ucrakleitos    v.    Ephesos    fr.  36  :    6   &tbg  rj[tiß 

Als   Söhne    des  Polyneikes  werden   aufser  zvcpQovri,  %tiuä>v  &EQog,   noXsitog   slgrjvri,  hoq' 

Thersandros  Timias  (Timeas)   und  Alastor  ge-  lipög  .  .  .    ovouä^trcu    jc«af'    j]dovitv    tv.i 

nannt,    Schol.   Find.   Ol.   2,    76;    Adrastos   bei  40  ctov,  u.  dazu  G.  Schaefer,  Die  Philosophie  cA 

Paus.  2,  20,  5  ist  nach  Btthe  111  A.  4  falsche  Heraklit  v.  Ep>hesos  u.   die   moderne   Herakli 

Lesart  für  Alastor  oder  Alastos;  doch  s.  Eurip.  forschung  :->6.  F.  Lassalle,  Die  Philosophie  Herr 

Iphig.  Aul.  268.  —  Aeschylus  Septem  828  (1056)  kleitos  des  Dunkeln  vo>i  Ephesos  1,  17.  und  de 

läfst  Polyneikes  und  Eteokles  als  axs-Avoi  ster-  selbe  Gedanke  kehrt  etwas  verschleiert  wied< 

ben,   woraus  Schneideivin,  Phil.  3,   360   A.  14,  bei  demselben  Herakhitos:  %v  rb  aocpbv  uovvc 

folgert,  dafs  beide   unvermählt  gewesen  seien,  Xtyso&ca   ovx   i&iXsi  -aal    iQ-tXsi  Zr\vbg  otivout 

s.  darüber  Gruppe  527  A.  5.     Über  die  Erklä-  d.  h.   nach    Bernays,    Gesammel'e   Abhandl, 

rung   des  Scholions  z.  d.  St.  vgl.   Wecklein    zu  89  f. :  Eines,  das  allein  Weise,  will  und  will  am 

v.  813.  nicht   mit    des    Zfjv    (zugleich    Anspielung   a; 

Nahe    bei    dem    Horenheiligtum    in    Argos  50  £i)v)  Name    genannt  werden,    denn   diese   Bt 

hatte  Polyneikes  ein  Standbild  mit  denen  der  Zeichnung  ist   nicht   völlig   erschöpfend ,    we 

in  Aesch.  Septem   genannten   Führer,    Pausan.  die  andere  Seite  des  Einen,  die  Fräui],  in  il 

2,  20,  4.     In  Delphi  befand  sich  in  der  Führer-  unberücksichtigt  bleibt.    Vgl.   aber  auch  Gov 

gruppe,  die  Hypatodoros  und  Aristogeiton  im  perz,  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wi< 

Auftrag    der    Argiver    gefertigt    hatten,    auch  113  (1886),  1005.     Zu  Aesch.  Prom.  213:   Tan 

die  Statue  des  Polyneikes,  Pausan.  10,  10,  2,  3,  noXXcor  orouÜTcov  aogepr]  uict  Lemerkt  das  Schi 

Brunn  1,  206,  vgl.  Bobert,  Hermes  25,  412.  treffend:  zb  yccg  fttiov  epvOEi  [ihr  tv  iariv,  ovo 

Ob  Polyneikes  in  die  sakrale  Überlieferung  fiaaia  8h  nolviisgeg.  Den  vielen  Beiname 
hinaufzuführen  ist,  bleibt  zweifelhaft  (Gruppe  der  Gottheit  gegenüber,  die  ebensoviel  Bezeicl 
506  u.  509).  Weckleins  Deutung  (Kykl.  Theb.  60  nungen  ihres  Wesens  sind,  geriet  der  Mensc 
666,  Einl.  Sept.  3;  8)  des  Polyneikes  als  eines  in  Unsicherheit  und  Schwanken,  ob  er  de 
lichten  Heros  des  Tages  wie  des  Eteokles  als  gerade  zur  Erreichung  seines  Zweckes  und  Kl- 
eines Daimons  der  Nacht  ist  abzuweisen.  — ■  Erhörung  seines  Gebetes  passenden  Gottes 
Polyneikes  gilt  als  Stifter  eines  Heiligtums  des  namen  anrufe;  vgl.  Plato  Phileb.  p.  12c, 
Ares  und  der  Aphrodite,  das  zwischen  Argos  Sokrates  sagt:  to  S'  i\ibv  Siog  asl  ngbg  t, 
und  Mantinea  lag,  Pausan.  2,  25,  1;  Tümpel,  rcor  ftswr  ovoaura  ovx  Hext  xux'  avfrgcoTtov.  aXX- 
Ares  u.  Aphr.  11  Supplbd.  Fleckeis.  'Po.  722.  —  -ztga.  xov  usyiaxov  cpößov.  Kcd  vvv  xi)v  (ih 
Nach   einer  späteren   Sage   scheint  Polyneikes  Acpgodixijv,  onv  ixsivfl  zplXov,  xavznv  tiqoc 
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\yoQsvco.    Denn  da  die  Menschen  nicht  wissen  Nomina,  Liber,  habes.,  vgl.  auch  Lassalle  a.a.O. 

-  cönnen,    wie    die   Götter    sich  unter   einander  1,  250.    —   7)  Hades,  Hom.   kymn.   in  Ger.  18. 

r-    selbst  nennen  —  und  die  Götter  werden  sich  32.      Toepffer,  Att.    Geneal.   33.      Die    Angabe 

J  Natürlich  mit   dem  ihrem  Wesen  entsprechen-  Bd.  1  Sp.  1784,  45 ff.,  dafs  nach  Preller,  Demeter 

[  len  Namen  nennen  — ,  so  müssen  sie  dieselben  und  Persephone  192   der  Beiname  7toXvwvv(iog 

.'  "wenigstens  mit  den  in  den  altertümlichen  Ge-  das    Zahlreiche    der    unter    dem    Scepter    des 

"l  "  jetsf ormeln    als   den  Göttern   angenehm   über-  Hades  Versammelten  hervorheben  solle,  beruht 

'  Vieferten  Namen  nennen:  6>6tzsq  iv  xulg  £v%atg  auf  Irrtum;    Preller  a.  a.  0.  192   Anm.  15  er- 

'  <joiiog  ioxlv  i]uTv  £v%£G&cii  oixivig  x£  ■aal  OTtö&sv  klärt    TioXvöavv^og   als    cden    in    vielen   Kulten 

"  '■  /uiQovaiv  6voua^6u£voi,  xavxa  v.a.1  i]uäg  avxovg  io  und   unter   vielen   Beinamen   Verehrten'.      Da- 

"  .  tctlHV,   cos   aXXo  [irjdhv   sldoxag,    Plato   Kratyl.  gegen  meint  allerdings  Pott,  Zeitschr.  f.  Vö'lker- 

,T3.  400 e.     Herrn.  Schmidt,  Piatos  Kratylos  42 f.  Psychologie  u.  Sprachwissenschaft  14  (1883),  38, 

Daher  bei  Aesch.  Ag.  160 f.:    Zsvg,   boxig  itox'  dafs    in    dem   Beinamen   TCoXvmwuog    der   Ge- 

{exiv,    d    x6S'    avxä    cpilov    ■K£xXrlu£vcp,    xovxo  danke  ausgedrückt  liege,  dafs  Hades  Personen 

:   viv  TiQoabvvtitoa;    Eur.   fr.   904,  2    (ed.  Nauck  mit  allerlei  Namen  zu  sich  herabziehe.     Doch 

'■    Leipzig  1869):    '  Zsvg   six'   Äiöy\g   bvouct£6[L£vog  spricht    hiergegen    der   Gebrauch    von   itoXvw- 

ixegysig;  vgl.  Eur.  H.f.  1263  und  dazu  v.  Wila-  vvyuog  bei  andern  Götternamen,  und  aufserdem 

r    »nowitz.  Hör.  Carm.  saec.  14  ff. :  Hithyia  .  .  .  sive  ist  Hades  gerade  der,  dem  wegen  seiner  vielen 

:'\';u  Lucina  probas  vocari,   Seu  Genitalis.     Hör.  wohlklingenden    Benennungen    und    Beinamen 

'  Sat.  2,  6,  20:    Matutine  pater  seti  Iane   liben-  20  (Bohde,  Psyche  l2,  206)  in  erster  Linie  die  Be- 

tius  audis;  vgl.  auch  Plato  Tim.  p.  28b:  6  dt]  Zeichnung  cvielnamig'  zukommt.  —  8)  Hekate, 

l";i  itäg  ovQuvog  —  J)  xbouog  7)  xal  aXXo  0  xl  itox£  Weihinschrift  aus  Thera,   C.  I.  G-  2  add.  2465b 

''  ovouagou£vog   udXLax'    ccv   6i%oixo,    xov&'    tj^iiv  =  Kaibel,  Epigr.  807  =  Inscr.  Gr.  Lns.  Mar. 

'<  hvouaG&a.     Orph.  fr.    167:    aXXou   S'   aXXo   na-  Aeg.  3,  421b  p.  101;  ferner  Nonn.  Dionys.  44, 

'lovaiv  i7ti%&ovL(üv  ccv&Qontav  u.  dazu  Lassalle  193.    Eust.  ad  Hom.  H.  1197,  28.   Proclus  hymn. 

:,f"'a.  a.  O.  1,  248.    Da  aber  die  Entscheidung  über  6,  1.    Hymn.  in  Hecat.  v.  23  (Orphica  ed.  Abel 

die  Wahl    des    treffenden   Beinamens    —   vgl.  p.  290);  vgl.  prec.  ad  Lunam  20  [Abel  a.a.O. 

,   hierzu    Aesch.    Sept.    8:    cor    Zsvg    aXs^ijxijpLog  293),  wo  Hekate-Mene-Artemis  als  itoXvmvvuog 

: "  in&vvuog    ytvoixo    Kadpsiav    itöXti    —    nicht  angerufen  wird,  s.  Artemis-Selene.  —  9)  Hermes, 

immer  leicht' ist,  so  häufte  man  lieber  die  Bei-  30  vgl.  Arist.  Flut.  1164,   wo   es  von  ihm  heifst: 

Lnamen,    als    dafs   man    durch    die   Weglassung  ag    uya&ov    iax'    incowaiag    TtoXXag    'tysiv.    — ■ 

Li!des  einen  oder  des  andern  den  Erfolg  des  Ge-  10)  Isis,    C.  L.  G.  2,  3724,  5.     Kaibel,   Epigr. 

■  betes  aufs  Spiel  gesetzt  hätte,  vgl.  Bergk,  1029,  5.  Drexler,  Myth.  Beiträge  1,  125 ff.  — 
.'■•', Kleine  phil.  Schriften  2,  703.  687  ff.  Usener,  11)  Die  Moiren,  Orph.  hymn.  59,  2.  — -  12)  Nike, 
•'■'['Götternamen  334  ff.  Auch  bei  der  Beschwörung  Backcliylides  in  Anth.  Pal.  6,  113  (Bergk,  Poet. 
^der  Geister  spielt  die  iitcoSi]  noXvcbw^iog  (Luc.  lyr.  24,  585,  48).  —  13)  Persephone,  C.  I.  G.  2, 
''   Philops.  17)  eine  Rolle.     Aus  der  Häufung  der  2415  v.  15.    Kaibel  a.  a.  0.  218,  15.  —  14)  Selene, 

^Beinamen,  die  sich  vereinzelt  schon  bei  Homer  die   auch    wvpiwvvwog  (Inscr.  Gr.  Ital.   et  Sic. 

'.(vgl.  11.  16,  233)  findet  und  in  den  sogenannten  1032)    heifst   in    einer  Weihinschrift   aus   Epi- 

. '  orphischen  Hymnen  (ältere  Beispiele  Arion  lff.  40  dauros  (hier  wohl  Kultname),  Baunack,  Stadien 

Bergk  34,  p.  80.    Sappho  fr.  1.    Anakreon  fr.  1;  1,  93   nr.  38.      Cavvadias,  Fouilles  d'Epidaure 

.'rlvgl.  auch  Menander  bei  Spengel,   Bhet.  Gr.  3.  1,65.    Fraenkel,  Inscr.  Argöl.  1042.  —  15)  Styx, 

T  334  über  die  vuvoi  xXnxixoi:  "Aqx£^lv  ix  (ivqicov  Hes.  Theog.  785.    Bergk  a.  a.  0.  703  Anm.  129. 

■^  ooiav,  {ivplcov  dt  TtoXtcov,  txi .  ö's  Ttoxayiäiv  uvu-  —    16)   Theia,    die   Mutter    des    Helios,   Pind. 

1 "  xaXsl  [Sappho  und  Alkman]  xi)v  de  'icpQodixwv  Pyth.  5  (4),  1.    —   17)   Zeus,   KJeanthes  hymn. 

■  'x  Kvtiqov,  KviSov,  Svpiccg,  7ioXXa%6&£v  aXXu^öQ-Bv  in  Iov.  1  bei  Stob.  Eclog.  1,  2,  12  p.  8  Meineke, 

avaxaXsl)  ganz  erdrückend  ist  {Lassalle  a.  a.  0.  vgl.  Luc.   Tim.  1.   —    Der   angebliche  Orakel- 

'■ |;  1,  39;    vgl.  Nestle,  Philologus  64   [1905],    382)  Spruch  des  Bakis,  der  den  Peregrinus  Proteus 

1  hat  sich  dann  der  Beiname  noXvcbvv{iog  selbst  Kvvi-xbg  7ioXvävv[Log   (Luc.  Peregr.    30)   nennt, 

"herausgebildet;  schliefst  er  doch  die  Beinamen  00  geht   auf  ernsthafte  Vorbilder  zurück.     Auch 

'.  mit   ein,    die   man   aus   Versehen   weggelassen  das  Christentum  nennt  seinen  Gott  TtoXv(ovv\iog, 

Chatte;  sogar  zum  Kultnamen  (s.  unten  nr.   14)  Dionys.  Areopag.   De  Divin.  nom.  1,  6  p._  289 

'scheint  TloXvcovvuog  geworden  zu  sein;  umge-  (Migne  3,  596).    1,  8  p.  290  (Migne  597).  —  Über 

1  kehrt    hat    TtoXvcow^og    manchmal    die    abge-  die  zu  den  itoXvmvv[ioi  ftsol  in  einem  gewissen 

^schwächte   Bedeutung    c hochberühmt'    (=  ov-x.  Gegensatze  stehenden  ^namenlosen  Götter'  vgl. 

'iKvmvvwog,  Eur.  Hipp.  1).    Der  Beinamen  Poly-  Bohde,    Psyche    l3,   174,  1;    vgl.    auch    Bhein. 

'lonymos  ist  bezeugt  bez.  zu  erschliefsen  (nr.  9)  Mus.  50  (1895),  20,  3.     [Höfer. ] 

L;  für  folgende  Gottheiten:  f        Polyophthalmos (TLoXvöyQ-ixlaog), griechische 

1)  Aphrodite,  Theokr.  15,  109.  —  2)  Apollon,  Übersetzung     des     ägyptischen    Götternamens 

[Hom.  hymn.  in  Ap.  82.     Hesych.  s.  v.  UoXvä-  60  Osiris,  vgl.  Flut,  de  Is.  et  Os.  10:   Zviol  Sb  v.al 

vv\lov;  vgl.  Kallim.  hymn.  in  Dian.  7.  —  3)  Ar-  xovvoLict    di£Qiii]V£vovoi     noXvöcp&aXiiov ,    mg 

■  temis,  Arist.   Thesm.  320.     Orph.  hymn.  36,  1;  xov  uhv  og  xb   TtoXv,   xov  dh   lql  xbv   ocp^raX^ibv 

u  vgl.  Kallim.  a.  a.  O.;  vgl.  Hekate.     Selene.  —  Aiyvnxia   yXcaxxw  cppccgovxog.     Nach  Diodor.  1, 

4)  Asteria    t£vwvvuog),    Hes.     Theog.    409.    —  11  heifst  Osiris  so,  weil  er  identisch  mit  Helios 

5)  Demeter,  Orph.  hymn.  40,  1.  41,  1.  —  6)  Dio-  ist:  Ttävxv  yup  iTttßäXXovxcc  x<xg  ccxxlvag  a>07t£p 
1  nysos,  SopJi.  Ant.  1115  u.  Schol.  Orph.  hymn.  öcp&aXuoig  TtoXXolg  ßXs7t£iv  aitaaav  yrjv  v.al 
'•  42,  2.  45,  2.  50,  2.  52,  1;  vgl.  Ov.  Met.  4,  16:  ftäXacGav.  Vgl.  Pott,  Zeitschr.  f.  Völkerpsycho- 
1  et   quae  praeterea  per   Graias  plurima  gentes  logie  14  (1883),  152  ff.     [Höfer.] 
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Polyoros    (HoXvcoeog),    eine    ähnliche   durch  mmgslos'  und  r Schmerzerzeugend'.    Eustathii 

sprichwörtliche    Thorheit    bekannte    und    ver-  (ad  Hont.  Od.  1692,  4)  fafst  Holvxr^uov  pass 

spottete  Gestalt,  wie  Margites  (s.d.;,  Meletides,  visch:    Tlolvm'niwv   avxä  v.uxa^tvötxai  Ttdititoi 

Koroibos,  Mammakythos  u.  s.  w.,  der  die  Wellen  Ttpög   aiviy\xa  xwv  ttoXXwv  7tr\\i(lxon>  av    $7icc&a 

des  Meeres  zählen  wollte,  Eust.  ad  Hont.  Od.  Nach    Düntzer,    Kuhns    Zeitschrift    14    (1865J 

1699,    54,    der   durch   Sueton   aus    Didymos  190  sollen  die  erdichteten  Namen  hier  ohne  (? 

schöpfte,    L.   Colin,    De    Aristoph.    Byzaut.    et  beabsichtigte  Bedeutung  gebraucht  sein,   nacl 

Sueton.,  Jahrb.  f.  J'hilol.  Suppl.  12  (1881),  350.  Mützell,   De   emendatione    Theocj.    Hesiod.    11: 

"Wenn  aber  Cohu  a.  a.  0.  und  337,  not.  106  bei  jedoch  mit  Bezug  auf  Charakter  und  Schicksa 

Eust.  a.  a.  0.  nach  Aelian,  r.  li.  13,  15:  JIoXv-  10  der  handelnden  Personen,  rsed  nou  sine  leci,  ne\ 

dcoQor  ziva  ...  oantQ  tu  xvuaru  ijoitintt  v..x.X.  improba  tarnen   irrisione'.  —  Übrigens   schein 

auch  TlolvSwpog  statt  IloXvoipog  schreiben  will,  die  Deutung  v.  Wilanunrilz's  schon  früher  voi 

so  scheint  dies  zum  mindesten  überflüssig.  Denn  Gladstone,    Hom.  Studien    von   Albert  Schuste 

erstens    ist    viel    eher    anzunehmen,    dafs    das  S.  40   (mir   nicht   zugänglich;   gegeben  zu  seil 

seltene  und  unbekannte  IloXvoipog  in  TloXvdoipog  nach  Ameis,  Anhang  zur  Odyssee  zu  Hom.a.  a.  0 

geändert   wurde  als  umgekehrt,    und  zweitens  r Gladstone  .  .  will  .  .  alle   drei   Namen    auf  der 

ist   der  Name.  TIoXvcdqos   sinnentsprechend   für  Reichtum  der  Sikeler  bezogen  wissen.'   Doch  er 

die   ihm    zugeschriebene   Tätigkeit:    TloXvoipog  scheint,  wenn  wir  mit  Maafs  a.  a.  0.  annehmen 

ist  der  Typus   der   TtoXv-oipia  (opp.  ö'Xiy-apicc),  dafs    Tlolviiriwav    und    'A(prcidug    ursprünglich 

der    (vergeblichen,     überflüssigen,    thörichten,  20  Hadesbezeichnungen   sind,    die   Überlieferun! 

kleinlichen)  Sorg-  und  Achtsamkeit.     Die  Les-  bei  Homer  viel  bedeutungsvoller.     Laertes  ha 

art  Ilolvcopog  findet  sich  ferner  auch  bei  Eustath.  dem  unerkannten  Sohne  geklagt,  wie  die  Freie 

de    simulat.    9    (Eustathii    opuscula    ed.    Tafel,  übermütig  schalten  und  dafs  Odysseus  tot  sei 

Frankfurt  a.  M.    1832,   S.  89,   92)   und   advers.  Und  der  als  tot  betrauerte  Sohn  antwortet  au 

implacdbilitatis  accus.  26  S.  103,  49;   vgl.   Ed.  die  Frage   nach   seiner  Herkunft:    tun    ubv   i 

Kurtz,  Die  Sprichwörter  bei  Eustathios,  Philo-  'AXvßavrog.      Mag    das    Schol.  Hom.  Od.  24 

logus  Suppl.  6,  318.     [Höfer.]  304   und   Eust.  1961,  62   Alybas   immerhin  = 

Polypainfn^onidesV   (noXvnaw[w\ovidr\gT)   s.  Metapontum   erklären,   der  eingeweihte   Höre 

Polypernonides.  verstand  sl\u  (oder  vielleicht  noch  besser  tun 

Polypemon  {UoXvTtr]{iav),  Räuber  in  Attika,  30  fisv  it,  'AXißavxog.    'AXißag  ist  ein  Hades stron 

von    Theseus    getötet,    s.    die    Art.    Damastes,  (s.  aufser  den  9.  v.  'AXißccg  angeführten  Stellei 

Prokoptes,  Prokrustes.     Bakchyl.  18,  27ff.  K. :  Plut.  Quaest,  conv.  8,  10,   12.     Cornut.  de  nai 

UoXv7t7}[Lov6g    xs    -/.ccpxsquv     ocpvpccv     i£,tßuXi-v  deor.  35  p.  215   Osann.  Suid.  s.  v.  ö|t/,  wonacl 

HQoy.ortxag,    agtiovog    xv%6iv    qcoxog.      Kenyon  äXißuvxbg   =    vtxpoi    sind).      Odysseus    komm 

z.  d.  St.  S.  179   liefs   u.  a.  die   Alternative,   P.  aus   dem   Hades,    einmal,   weil   er  wirklich  ii 

sei    der  Vater    des    Prokoptes -Prokrustes    ge-  die   Unterwelt    hinabgestiegen    war,    zweitens 

wesen  oder  der  frühere  Besitzer  des  Hammers;  weil  er,  der  von  allen  als  tot  betrauerte,  nocl 

doch  haben  sogleich  Ellis,  Housman  u.  Peiuach  lebt.     Und  den  Freiern  gegenüber  hat  er  siel 

Ovid.  Ib.  405  beigebracht,  wo  mit  Polypemone  r  schonungslos '    und    r  schmerzerzeugend',    eil 

natus  nur  Prokrustes  gemeint  sein  kann.    Beide  40  echter  Sohn  'Acpsiduvxog  IIoXv7trijiovldao  gezeigt 

Erklärungen   sind    also    zu   vereinigen:   des   P.  und    nun    ist    er    'EnijpLxog    (Weiterbildung  (? 

Hammer  hat  sich   auf  seinen  Sohn  Prokoptes  von   tm'iQi^  [von  incesigeo])  =  rsich   erhebend 

vererbt  (anders  Bobert,  Herrn.  1898,  33  S.  148  ff.).  Triumphator'  (?),  vgl.  Düntzer  a.  a.  0. 

Ob    P.  ein   Schmiededämon   gewesen   und   den  Ist  noXvxrjucov   ursprünglich   eine  Bezeich- 

Hammer  verfertigt  habe  [Robert  a  a.  0.  S.  149;  nung  des  Hades,  so  fällt  damit  auch  ein  Lieh 

Sauer,  Das  sog.  Tlieseion   S.  167,  3),  lassen  wir  auf  die   ursprüngliche  Bedeutung   des  Polypr 

dahingestellt,    —   Als  Vater   des   Sinis  nennen  mon   in   der  Theseussage.     Polypemon  gehört 

den  P.  Apollod.  3,  16,  2;  Schol.  Eur.  Hipp.  977.  wie  Neleus,   zu  denjenigen  Namen  des  Todes 

Paus.  1,  38,  5  identifiziert  ihn  mit  Prokrustes,  gottes,   welche   die   Loslösung  von   den  mythi 

woran  Blafs  u.  a.    auch    bei   Bakchylides  (z.  d.  50  sehen  Grundvorstellungen  begünstigen,    Usener 

St.  S.  1495)  festhalten;  den  Damastes  nannten  Sitzungsber.  d.  k.  Äk.  d.  Wiss.  in  Wien  137  (1897 

einige  P.  nach  Ajjollod.  Epit.  1,  4.     Vgl.  Poly-  34.    Und  so  hat  G.  Kirchner,  Attica  et  Pelopov 

pemonides.     [J.  Ilberg.]  iiesiaca  (Diss.  Greifswald  1890)  S.  64,  4  untc 

Polypemonides    (TIoXvTrr^Lovlörjg).     Nach    v.  Zustimmung    von   Ösk.  Wulff,  Zur  T7ieseussa<h 

Wilamoicitz ,    Homer.    Unters.  70,    1    (gebilligt  (Diss.  Dorpat  1892)  S.  179  den  Polypemon  ah 

von  Toepffer,  Att.  Generd.  170, 1;  vgl.  TU.  Schulze,  ursprünglichen  Hades,  der  zu  einem  Heros  un 

Quaestioucs   epicae    149,    3)    ist   bei   Hom.    Od.  dann  zu  einem  Räuber  herabgesunken  sei.  ge 

24,  305,  wo  sich  Odysseus  seinem  Vater  Laertes  deutet.     Eine   nähere   Betrachtung   wird   dies 

gegenüber  für  einen  Mann  it,  liXvßavxog  namens  Annahme   als    richtig    erweisen,    mit   der   sici 

'EnrjQixog,      vlbg     llcptiöarxog     iloXvurjuovtöao  60  Gruppes    (Gr.    Mythol.    595)    Erklärung    deckt 

avccx.xog  ausgiebt,   zu    lesen  licptidcivxog  TIoXv-  dafs   P.  aus   einer    verschollenen   Legende   vo 

7cctu.[w]ov(dao.    Nach    v.    Wilamoicitz   steckt  in  Eleusis  stammend  den  Todesgott  bedeute,  cdei 

dem    letzten    Namen    eine    versteckte    Ionisie-  die  Menschen  auf  das  letzte,   für   alle    gleiche 

rung:     'Freigebig'     ist    nicht    der    Sohn    von  Lager  strecke'.    Ob  die  Vermutung  von  Gruppe: 

r  Schmerzenreich ',  sondern  von  c  Güterreich  =  dafs  Theseus  hier  an  die  Stelle   eines  anderer 

riolv7tnu\ß]oriSrjg'' .     Maafs,    Gott.    Gel.    Ans.  Heros  oder  Gottes  getreten  sei,  richtig  ist.  läh 

1890,   356,    1    verteidigt    m.  E.   mit   Recht   die  sich  nicht  erweisen.     Schon  die  mannigfaltiger 

Überlieferung;  die  Namen  erklärt  er  als  rScho-  genealogischen   Beziehungen,   die   den  Polype- 
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!  on,   der  uns   in   der   Überlieferung   als   Sohn  sprünglich  ein  steinernes  gewesen  sei,  ähnlich 

-?s  Poseidon  (Hyg.  f.  38;  vgl.  d.  Artikel  Peri-  den  svvcd  der  Nymphen  auf  dem  Sipylos  (Hont. 

'■  -letes  Bd.  3  Sp.  1973,  44  ff.)  erscheint,  mit  den  11.  24,  615;,  worauf  das  Hämmern  allerdings  am 

.  jrigen  Theseusgegnern  verbinden,  weisen  dar-  besten  von  statten  ging.    Der  Ort,  wo  P.  hauste, 

, if  hin,  dafs  man  sich  schon  im  Altertum  über  ist  bei  Plutarch  (iv'Eoiibl)  korrupt  überliefert; 

Irin  ursprüngliches   Wesen   im   Unklaren   war  bei  Diodor  war  es  iv  reo  lsyo(itv(p    KoovSccXXay 

,id  ihn  daher  bald  hier  bald  dort  angliederte.  (Wulff  95)    tfjg  'AxxiKrjg,    bei   Pausanias  (vgl. 

d  heifst  Polypemon  Schal.  Ov.  Ibis  407.    Ov.  Met.  7,  438)  beim  Eri- 

j    1)  Vater   des   Sinis  -  Pityokainptes  (von   der  neos   am  Kephisos,   wo   einst   Hades   (Gruppe 

•  ydea,  der  Tochter  des  Korinthos),  Apollod.  3,  10  595.    Kirchner  a.  a.  0)   nach   dem   Raube   der 

j  [jj,  2.    Schol.  Eur.  Hipp.  977.     Schol.   Ov.  Ibis  Persephone  in   die  Unterwelt  hinabgefahren 

5  hi-.  407.  sein  soll,  vgl.  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach- 

,1    2)  Vater  des  Skiron,  Ov.  Met.  7,  401.   Schol.  forsch.  1  (1852),  467.     Preller,  Demeter  u.  Per- 

i\,v.  Ibis  a.a.O.     Probus  ad   Verg.  Georg.   1,  sephone  132f.  A.  F.  NaeTce,  Choerüus  153.  Schon 

'<)9  p.  366   Thilo-Hagen.  das  Lokal  selbst  also  weist  auf  die  Unter- 

,.    3)  Vater  des  Prokrustes,    Ov.  Ibis  405  und  weit,  vielleicht  sind  auch  die  Epitheta  des  P. 

■  "Ml.  a.  a.  0.  immitis  (Ov.  Met.  7,  438)  und  torvus  (Ov.  Her. 

4)  IIoXvTtrJiLcov  öi'Ofi«,   Hgoy.Qov6rrr]g   i7ti'A%r\-  2,  69)   nicht   bedeutungslos,   der  Hammer   ist 
'':\„-v,  Paus.  1,  38,  5;  vgl.  nr.  3.  das  Symbol  des  Todesdämons  Charun  (Gust. 

5)  Aoc^darng,  ov  hnot  UoXvnr^Lova.  Ltyovaiv,  20  Krüger,  Charonu.  Thanatos  [Progr.  Charlotten- 
pollod.  Epit.l,  4;  und  dazu  wieder  bürg  1866]  S.  8.    Gruppe  695,  3.    Waser,  Archiv 

,     6)  Plut.  Thes.  11:  Jcc^äßrr]g  b  TIoo-apovöTi]?.  f.  Beligionswissensch.  1  (1898),  178  f.  u.  Charon, 

. ...    Es   sind   daher   Polypemon -Prokrustes -Da-  Charun,    Charos    80  f.    s.  d.    Abb.   Bd.  1    s.  v. 

lastes  einander  gleichgesetzt;  andererseits  (3)  Charon  S.  887).    Charon  heifst 'A%\i,ovi8r\g  (s.  d.); 

t  Polypemon  Vater  des  Prokrustes,  und  Pro-  hängt  damit  zusammen,   dafs  P.  nach  Hyg.  f. 

:   rustes  wird  wiederum  im  Argum.  Find.  Isthm.  38    die  Glieder   seiner   Opfer   cincudibus    sup- 

r=iit  Sinis  (nr.  1)  identifiziert,  wie  auch  im  Schol.  positis'     auseinandertrieb?      Ebenso     deutlich 

i'w.  Hipp.  977  (versehentlich?)  die  sonst  dem  weisen  auf  den  Todesgott  die  Worte  bei  Apollod. 

'  ,olypemon  -  Prokrustes    zugeschriebene    Grau-  Epit.  1,  4:  ri]v  ot-nnciv  t%wv  nao'   bdbv  iatö- 

imkeit  auf  Sinis  übertragen  ist.   Die  bekannte  30  orfis    ovo    xllvag  ...  v.ul   xovg    nagiovrag   inl 

.•  ,-age  von  den   zwei  Betten  —  ausführlicheres  gEvlocv  (^avia'?)  nuXäv.    Kanneseine  treffen- 

,  Bd.  1  s.  v.  Damastes  —  findet  sich  bei  Apollod.  dere    Parallele    zu    dem    Hades    üolv^svog 

i  fipit.  1,  4.    Hyg.  f.  38.    Plut.  Thes.  11.    Schol.  (s.  d.)  oder  zu  dem  als  Hadeshypostase  er- 

JLßw.  Hipp:  977;   ein  Bett  hat  er  nach  Diod.  schlossenen  KalrjOiog  geben  (Hom.  IL  6,  17. 

;,  59.     Den  Namen  IlQ0-/.Q0v6Trlg  erklärt  Diod.  Usener  a.  a.  0.  25  f.)   oder   mit  Bezug   auf  die 

,.  a.  0.  davon,  dafs  der  Unhold  r&r  ilarrövorv  Worte  nag'  ödbv  iaroQ-rjat  .  .  .  vllvag  zu  dem 

ovg  7toäag  TtQotKQOvev,   und   nach  Robert   bei  gleichfalls    als    ursprünglicher    Hades    aufzu- 

r,    Wilamowitz,    Aus    Kydathcn    227    ist    ttqo-  fassenden  Hodoidokos  (s.  d^'OSoidöxog,  dem 

r  iQoveiv  der  technische  Ausdruck  für  die  Thätig-  Wirt  an  der  Strafse,  für  den  sich  in  dem-. 

*  ,eit  des  Schmiedes,   der  eiserne  Platten   oder  40  selben  Siune   auch   der  Name  Leodokos,   Asca-. 

Habe    durch    Schlagen    verlängert    oder    ver-  36-xog  (Bd.  3  Sp.  749,  31)   findet  und  den  man 

,reitert.     Das  Werkzeug,   dessen  sich  P.  dazu  zum  Vater  des  lokrischen  Oileus  gemacht  hat, 

ediente,    war    ein    Hammer,    Soph.   fr.    19  N*  Usener,  Arch.  f.  Peligionsivissensch.  7  (1904),  327? 

{and  dazu  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  120,  35.    van  Und  so  wird  die  vlivr]  wohl   zunächst  als  die 

[lencerden,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  139)    Buk-  beim    Mahle    gebräuchliche    aufzufassen    sein, 

„hylides   17,  27.     Apollod.  Epit.  1,  4   (wo   der  auf  die   I'.  die  Ahnungslosen   sich   setzen   liefs. 

.'lural  ocpvQcug   steht);    Schol.  Eur.  Hipp.  977.  (■Kazay.livEiv,  Apollod.  Epit.  1,  4:  rjvüynaat  [vgl, 

.  >iu  dem  Abhacken  (ano-nönta),  Diod.  Schol.  Eur.  unser  'nötigen']  avaniittsiv  =  csich   zu  Tisch 

.  a.  0.,  praeeidere ,   Hyg.   a.  a.  0.,   a7tonpi£co,  setzen,   sich  auf  die   %livn  legen',    Eur.  Kykl. 

Apollod.  Epit.)  der  über  das  Bett  herausragen-  50  410.   Athen.  1,  23  e.   Luc.  Asin.  23),  die  freilich 

■  ;  en  Gliedmafsen  hatP.,  so  mufs  man  annehmen,  für  diese  zum  Totenbette  (xlivi]  in  dieser  Be- 
,  ich  aufserdem  noch  eines  anderen  Werkzeuges,  deutung  b.  Pinto  leg.  12  p.  947  b.  c.  d.  BecJcer- 
.  ines  Beiles  oder  einer  Säge  bedient,  und  so  Göll,  Charikles  3,  123.  125.  130)  wurde.  Das. 
-rscheint  auch  in  einzelnen  Darstellungen  The-  der  Länge  der  -Aivr\  Gleichmachen  (i^iaovv- 
'eus  die  dem  Räuber  entrissene  Axt  gegen  ihn  Apollod.  Epit.  Schal.  Eur.  Hipp.  957.  aitiGovv x 
ychwingend,  E.  Sarnow,  Die  cyclischen  Dar-  Diodor)  erinnert  an  Pluto  und  Plutos  Sohn 
-Heilungen  aus  der  Theseussage  (Diss.  Leipzig  'Iaoöairvg  (s.  d.),  b  xbv  lgov  ixekatep  frävectov- 
.894)  S.  57  ff.    Aber  ursprünglich  ist  dies  nicht,  Siavs^icov,  an  den  f Todesgott,  der  die  Menschen 

ursprünglich   sind  auch  nicht  zwei  Betten  an-  auf  das  letzte,   für  alle  gleiche  Lager  streckt' 

=  unehnien,    sondern    nur    eins;    die    y.%ivr\    des  60  (Gruppe    595),     kurz,     Prokrustes,     c  der 

iäubers,  die  diesem  wohl  auch  zur  Lagerstatt  Strecker',    ist   die   Verkörperung   der    iloIq' 

gedacht  hat,   ist  so  grofs  zu  denken,   dafs  die  61  or\   zavi]lsyiog   (des  lang  hinstreckenden; 

'pfer,  die  auf  ihr  lagen,  für  sie  zu  klein  waren,  denn   diese   Bedeutung   legten   die   Alten   dem 

jUid  dafs   daher   nur   die  Thätigkeit   des   tipo-  Epitheton  tavr\%syrjg  bei,  mag  auch  seine  Ety- 

■qovuv  in   Anwendung   kommen   konnte,   vgl.  mologie  bestritten   sein;   ganz   anders  =  &vr\- 

\Wulff  a.  a.  0.  95,   90.     Ansprechend  vermutet  Xsyrjg  erklärt  das  Wort  Bechtel,  Hermes  39  [1904], 

Wulff  96  (vgl.  Sarnow  60)  aus  den  Andeutungen  155f.)  ftccvätoio  (Hom.  Od.  2.  100.  11,  171.    //, 

Inniger  Darstellungen,  dafs  das  Bett  des  P.  ur-  8,  70.  22,  210);  vgl.  von  einem  Toten:  inl  %%ov\ 
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%Blxo  xccvvc&sig,  JBom.  H.  20,  483.  13,392.  18, 
26.  Die  bekanntesten  Parallelen  zu  der  Über- 
wältigung des  P.  als  Hadesdänions  durch  Theseus 
ist  der  Kampf  des  Herakles  mit  Hades,  die  Über- 
wältigung des  Thanatos  durch  denselben  Heros, 
die  Fesselung  des  Thanatos  durch  Sisyphos 
u.  s.  w. ;  mehr  Beispiele  bei  Usener,  Sitziuigsber. 
a.  a.  0.  34.  Von  den  meisten  Quellen  wird 
nur  berichtet,  dafs  Theseus  den  P.  getötet  habe; 
nach  Bakchylides  (s.  unten)  entreifst  er  ihm 
den  Hammer,  mit  dem  er  ihn  nach  Sophokles 
(s.  oben)  erschlagen  zu  haben  scheint.  Die 
Darstellungen  zeigen  den  P.  auf  seinem  Bette 
liegen,  Theseus  mit  dem  Hammer  (oder  der 
Axt)  zuschlagen,  Sarnow  59  ff.  Dafs,  wie  Walth. 
Müller  bei  Sarnow  59,  2  annimmt,  Theseus 
den  P.  auf  seinem  Lager  überrascht  habe,  ver- 
trägt sich  wohl  nicht  mit  der  Heldenhaftigkeit, 
die  Theseus  bei  seinen  übrigen  Abenteuern 
zeigt.  Wulff'  99  nimmt  an,  Theseus  habe  sich 
von  P.  zeigen  lassen,  wie  er  sich  zu  legen  habe, 
und  unterdessen  den  Hammer  an  sich  gerissen. 
Die  übrigen  Darstellungen  zeigen  den  P.  auf 
dem  Erdboden  an  einen  Stein  oder  Felsen  ge- 
klammert oder  an  einen  Baum  gelehnt  von 
Theseus  mit  dem  Hammer  oder  der  Axt  be- 
droht, Wulff  94  ff.  Sarnow  58  ff.  Vgl.  auch 
den  etruskischen  Spiegel  mit  der  allerdings 
nicht  ganz  sicherer  Deutung  auf  Theseus,  den 
P.  an  den  Haaren  schleppend  und  mit  dem 
Schwerte  bedrohend,  Gerhard,  Etr.  Spiegel  5, 
12(5  S.  164  f.  —  Die  sonstigen  litterarischen  Er- 
wähnungen des  Prokrustes  (Flut.  Com}).  Thes. 
et  Born.  1,  Arrian.  Epicteti  diss.  2,  16,  45  = 
p.  158  Schenkl.  Xenoph.  Memor.  2,  1,  14)  bieten 
für  die  Sagengestaltung  nichts.  Ob  mit  Boettiger 
bei  Nauck,  Eur.  f'rgm.2  182  (vgl.  Wulff  a.  a.  0. 
S.  96  Anm.  90  zu  S.  89)  aus  fr  gm.  677  ge- 
schlossen werden  darf,  dafs  Euripides  den 
Mythos  von  Prokrustes  auf  Skiron  übertragen 
habe,  bleibe  dahingestellt. 

Und    nun    die    vielbesprochene    Stelle    bei 
Bakchylides  17,  27  ff. :    xdv    xs    KbQxvovog  ticc- 

XuiöXQCiV        Eß%EV,         IIolv7t1]UOv6g       X£        VMQXiQCCV 

ecpvQuv  i^eßaXsv  ügoxoTixag ,  agtiovog  xv%cov 
cpcorog.  Die  Deutungsversuche  sind  unter  Poly- 
pemon  (s.  d.)  aufgezählt,  die  Konjekturen,  unter 
denen  die  von  Festa:  acpvgav  i^sßaX'  av  den 
Beifall  von  Blafs,  Bakchyl.  carmr  gefunden 
hat,  bei  Blafs  a.  a.  0.  149.  Dafs  van  Herwerden 
a.  a.  0.  statt  ÜgoxoTixag  ngoxonxog  schreibt, 
beruht  doch  wohl  nur  auf  einem  Versehen?  — 
v.  Wüamowitz,  Gott,  Gel.  Ans.  1898,  142  hält  es 
für  möglich,  IIoXv7triuovog,  zu  dem  dann  IJqo- 
y.onxag  als  zweiter  Name  träte,  für  einen  falsch 
gebildeten  Nominativ  (vgl.  söXi^isvog)  anzusehen, 
fährt  jedoch  dann  fort:  caber  der  Schaden  wird 
tiefer  sitzen:  man  wird  zunächst  immer  ver- 
stehen: cer,  nämlich  Theseus,  schlug  dem  Poly- 
pemon  den  Hammer  aus  der  Hand  als  ngoxö-xxag\ 
denn  diese  Rolle  hat  ja  Theseus  selbst  über- 
nommen'. Warum  hat  aber  nun  v.  Wüamowitz 
diesen  richtigen  Gedanken  nicht  weiter  ver- 
folgt, warum  müssen  die  Worte  agtiovog  xv%a>v 
(faxog  in  diesem  Falle  {Gruppe  a.  a.  0.  595,  3) 
verderbt  sein?  Der  Dichter  erklärt  sich  am 
besten  aus  dem  Dichter  selbst:  Bakchylides 
sagt  kurz  (v.  21  f.)  vorher:  xbv  vnigßiöv  x  enscpvsv 


Hiviv,  6g  IcßvC  cpiQraxog  -d'vaxmv  tjv,  al 
den  Sinis,  den  stärksten  der  Sterblichen  h 
Theseus  erlegt  und  ebenso  entreifst  er*)  de 
Polypemon,  obwohl  er  auf  ihn  als  einen  stä 
keren  Gegner  stiefs,  den  Hammer.  Auch 
dem  Kampfe  mit  Polypemon  bewährt  sich  d 
Theseus  besonders  im  Ringen  mit  Kerkyon  g 
rühmte  aocpiu:  rQrtGtvg  .  .  .  xuxtitdXai6Bv  avx< 
aocpLa    xb    nXiov    ...    tiqoxeqov    dh    i%Q 

10  ^syiiri-t  \l6vov  xai  Qw^rj  Ttgbg  xicg  -jtdXc/.i 
Paus.  1,  39,  3.  Schol.  Luc.  Iupp.  trag.  21  a 
Jacobitz  4,  177.  Und  wie  im  Kerkyonabenteu 
des  Theseus  ooqilu  in  geschickt  angewandt! 
Ringerkunstgriffen  (Vermutungen  über  d 
fWie'?  bei  Wulff  a.  a.  0.  105  ff.  Sarnow  a.  a. ! 
54)  bestanden  haben  mag,  durch  die  er  d< 
überlegenen  Gegner  bezwingt,  so  besteht  a 
dem  Polypemon  gegenüber  darin,  dafs  Thes< 
ein   TiQoxonxag  ist.     Mit  welcher  Feinheit 

20  dieses  Ttt>o-x6itxag  gesagt!  Zunächst  eii 
Anspielung  auf  des  Unholds  Xamen  TIq 
■/.QOvoxr\g,  doch  mit  dem  Unterschiede,  w 
es  scheint,  dafs  TtQoxonxtiv  das  einmalige  blit 
schnelle  Zuschlagen,  nQoxQovtiv  das  langsam 
wuchtige  Hämmern  bedeutet;  dann  liegt  dari 
dafs  Theseus  eher**)  —  (vgl-  den  analog« 
Gebrauch  von  txqo  in  -jtQO-XuaßdvEiv,  tiqo-xux 
Xa^ißuvtLV,  TtQO-aiG&ävEG&ui,  7tQ0-uQ7cd'Qtiv,  tiq 
yLyvsa&cci  u.  s.  w.,  vgl.  auch  Bakchylides  selb 

30  (5,  154),  wo  Meleagros  klagt,  er  sei  gestorb 
dyladv  yßuv  TtQo-Xtinow  d.  h.  früher,  als 
seinem  blühenden  Alter  nach  zu  erwarten  wa 
—  seinen  Streich  führend  als  sein  Gegner  diese 
die  Waffe  entschlägt,  und  drittens  liegt  in  ng 
KOJixag  auch  die  dem  Verbuni  itQoxoTtxsiv  g 
wohnlich  zukommende  Bedeutung  (Alkaios  / 
35  Bergk  34,  161:  ngoxorpoiitv  yug  ovöhv  äo< 
[isvoi.  Eur.  Alk.  1079:  xi  S'  av  itQOxonxoi 
sl  fteXoig  &si  6X£vsiv;)  von  f fördern,  Fortschri 

40  machen,  Erfolg  haben ' :  Theseus  7tQox6x!i 
TtQoxonxai:  durch  ein  schnelleres  Zuschlagt 
bleibt  er  Sieger.  Körperlich  ist  Polypenu 
der  stärkere  (agEitov,  wie  Herakles  der  d^isivo 
tpmg  ist  gegenüber  seinem  Bruder  Iphikk 
Hesiod.  Scut,  51  und  dazu  Üsener,  Rhein.  Mu 
53  [1898],  337;  vgl.  auch  Hom.  II.  17,  149 
Geistesgegenwart,  Benutzung  des  rechten  Auge 
blickes,  kurz  aocpiu  verschaffen  dem  Thesei 
den  Sieg.     Wer  sich  noch  an  diese  Interpret 

50  tion  von  agsiovog  xvicov  cpcoxog  stöfst  —  Be 
spiele  vom  gegensätzlichen  Gebrauch  des  Part 
zipiums  ohne  zugefügtes  xaiTtsg  wird  man  m 


*)  Theseus  als  Subjekt  zu  i^ifialsv  wird  schon  d 
durch  gefordert,  dafs  er  es  auch  in  der  Aufzählung  d 
übrigen  Abenteuer  ist:  tittwvev  —im;  —  nvv  r*  &vd( 
xtövov  .  . .  aTcco&aXöv  te  2y.lpwva  xatextarir,  —  tüi 
KeQxvövog  naXaiatoar  ia/iv,  —  und  nun  auf  einm; 
Subjektwechsel,  —  das  wäre  hart,  fast  unerträglich. 

**)  Auch  dem  Skiron  kommt  er  zuvor:  (^tjciev; 
&  (j  n  u  es  a  ;  aiitov  tä)V  noötj'f  fööul'f,  Apollod.  Epit.  1, 
Das  kann  nur  heifsen,  dafs  Theseus,  indem  er  scheinb 
dem  Verlangen  des  Skiron,  ihm  die  Füfse  zu  wasche 
nachkommt,  den  Übeltäter  plötzlich  an  den  Füfsen  pael 
bevor  dieser  Zeit  gehabt  hat,  sein  ausersehenes  0]f 
seinerseits  vom  Felsen  herabzustürzen.  Genau  diese! 
Bedeutung  von  aortäZetv  findet  sich  bei  Ecrod.  9,  10 
Artayntes  .  .  .  anärai  irtl  tbv  Maaiat^v  tuv  axivdxi 
unoy.tilrai  9iXwv.  xccl  «<»'  tni9io\ta  (poaci&ii;  —  f" 
yooi;;  ...  äfSd-'d   /(fffor  xal  i^aeirjaj  Haiti  i;  tijV 
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rlassen  — ,  lese  Hom.  Od.  3,  250  ff.    Da  fragt  dem  Wagen  von  Koryphe  geboren  sei.     Sonst 

;,eleniachos  den  Nestor  nach  den  näheren  Um-  erscheint  als  Vater  der  Athena  Hippia  Zeus: 

fänden    von    Agamemnons    Tod:    nag    t&av'  (Minerva)  quarta  Iove  nata et  Cor yp he,  Oceani 

ItosiSrjg  svQVKQsiwv'Ayoc^fivav;  |  nov  MsvÜccog  filia,  quam  Arcades  KoqLocv  [vgl.  Paus.  8,  21, 

np>    xi'vcc   $'    ainä    uijoar     oXs&qov  |  Aiyia&og  4:  im  arkadischen  Kleitor  ircl   uQOvg  %OQV(pf]g 

oXöpnxig,  irtsl  Tirccvs  noXXbv   ccQtlco.     Eines  vccbg   .  .  .    Ä&i]väg    Kogiag,    vgl.    Immerwahr, 

esonders  listigen  Anschlages  bedurfte  es,  um  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  67]  nominant  et  quad- 

s  dem  Aigisthos  zu  ermöglichen,  den  stärkeren  rigaruvi   inventricem  feruut,   Cic.  de  nat.  deor. 

Lcramemnon  zu  töten,  einer  besonderen  aocpta,  3,  23,  59;  vgl.   Giern.  Alex.  Protr.  2,  28  p.  24  P 

m   den   stärkeren  Polypemon  unschädlich    zu  10  und  Arnöb.  4,  14,  wo  an  beiden  Stellen  Athena 

lachen.    Als  TtQonÖTttag,  oder  genauer  dadurch,  KoQvcpaaia  [vgl.  die  nach  dem  elischen  Kory- 

afs  er  TCQ0v.07txag  war,  entschlug  Theseus  dem  phasion  benannte  Athena  Koryphasia,  Paus.  4, 

'olypernon,    obwohl    dieser   der   Stärkere   war,  36,  2.    Anth.  Pal.  6,  129,  3.   Naeke  a.  a.  0.]  ge- 

en  Hammer,  —  eine  neue  Illustration  zu  Hör.  nannt  wird,  vgl.  W.  Bobeth,  De  indicibus  deo- 

)d.  3,  65  ff. :    Vis  consili  expers  mole  mit  sua,  rum    (Dissert.    Leipzig    1904)    S.  62  f.     Walth. 

rim  temperatam  di  qiioque  provehunt  (proveho  Michaelis,   De   orig.   indicis  deor.   cognominum 

i    ähnlicher    Bedeutung    wie    -KQoy.öitxa)    in  (Diss.  Berlin  1898)  S.  15.  35.  46  und  vor  allen 

temts;  idem  ödere  vires  omne  nefas  animo  mo-  0.  Gruppe,    Gr.  Myth.    1195.    1210,  nach   dem 

rntes.     [Höfer.]  es  höchst  unwahrscheinlich   ist,    dafs  die  Sage 

Polyphamos  (TJoXvqxxiiog),  1)  Teilnehmer  an  20  von    der    Geburt    Athenas    von    der    Okeanide 

iner  (mythischen?)  Eberjagd  auf  einem  Vasen-  Koryphe  aus  der  Überlieferung  von  der  Geburt 

;,üde,  abg.  Mus.  Gregor.  2  tav.  17;  vgl.  G.I.G.  aus   dem  Haupte   des   Zeus  —    'AQ-r\v&   xoqv- 

,  7374.     Ste2)hani,  Compte  rendu  1867,  74.  —  tpaysvqg,   Flut.  Js.  et  Osir.  75.     'A%avav  .  .  . 

'  j  S.  Polyphemos.     [Höfer.]  Xoyjv&sTaav    -auz     axQoxaxug    KOQvcpäg    Jiog, 

Polypliantes  s.  Polyphates  und  Polyphontes  Eur.   Ion    457.      A^rjvi]v    xoQvcpfjg    Mft^£i'(?) 

r.  4.  6  Zsvg,  Anakreontea  53,  34.    Bergk  34,   330  — 

;  Polyphas   (IloXtxpag),    Teilnehmer    an    einer  hervorgegangen  sei.    Auch  hätten  sich  die  Be- 

'   Iberjagd  auf  einem  sf.  Vasenbilde,  C.  I.  G.  4,  Zeichnungen  Koryphe,  -asia  ursprünglich  nicht 

!    373.     Walters,   Cat.  of  tlie  greek  vases   in  the  auf  das  Berghaupt,  die  Stätte  des  Heiligtums, 

.Jrit.  Mus.  2,  37  p.  59  mit  weiteren  Litteratur-  30  sondern   auf  das   Haupt   der  Göttin   selbst  als 

ngaben.    Tlolvcpccg  ist  Kurzform  zu  HoXvyätag,  Wettergöttin  bezogen:  'Koryphe,  die  Okeanide, 

''.  \  Kretschmer,  Kuhns  Zeitschrift  29  (1888),  171.  die  von  Poseidon  Athena  mitsamt  dem  Wagen 

[Höfer.]  gebiert,  ist  das  Gegenstück  zu  der  Gorgo,   die 

.'  Polyphates    (TJoXvyaxrig),    ein     König,     bei  von  demselben  Gotte  den  Pegasos  gebiert;  Gorgo 

-elchem  Melampus  eingekehrt  war.     Als  wäh-  (s.  d.)   ist   die   Sturmwolke,    die   als   Kopf  mit 

'  3nd  eines  Opfers  eine  Schlange,  welche  herbei-  furchtbaren   Augen    vorgestellt    wurde/   (Bd.   1 

eschlichen  war,    von  den  Dienern  des  Königs  Sp.  1700).    Merkwürdig  erscheint  die  Überlief e- 

;  'rschlagen  wurde,  begrub  diese  Melampus  auf  rung  lloXvcprj,  —  ist  sie  wirklich  nur  verderbt 

.  Befehl  des  Königs,  aber  die  Jungen  derselben  aus  Kogvcprj'l    Wäre  nicht  die  Überlieferung  in 

~log  er  auf.    Als  diese  grofs  geworden,  leckten  40  Anecdota  Bekker  (ob.),  nach  der  Mnaseas  Athena 

ie  ihm  im  Schlafe   die   Ohren  und  hauchten  Tochter  der  K6qt\  nannte,  das  doch  wohl  auf 

'  "im  die  Weissagungsgabe  ein.    He siod  in  Seh ol.  Kogvcpt]   (oder  Kogia?   s.  ob.  Cicero  a.  a.  O.) 

"   lp.  Bhod.  1,  118,  wo  die  Ausg.  v.  Keil  TIoXv-  hinweist,    so  könnte  man   vermuten,    Mnaseas, 

.  rGwrjs  hat.     Vgl.  Apollod.  1,  9,  11.    Eustath.  dessen  Bericht  auch  sonst  abweicht  (s.  ob.),  habe 

«  \.  1685,  25.     [Stoll.]  die  Athena  IJoasidävog  .  .  .  Q-vyaxiga  -accI  TJoXv- 

Polyphe?  (TloXvcpri ?),    Tochter  des  Okeanos,  cp[ij^]7]g    genannt.      Polypheme    wäre    das 

'on  Poseidon  Mutter  der  Athena  Hippia,  Su i das  Femininum   zu  HoXrcpriiiog,   dem   Sohne   des 

■  '\. v.  'IititLa  l4.ftr]vü  p.  1051  Bernh.  und  Mnaseas  Poseidon  und  der  Phorkystochter  Thoossa, 

.  'ei  Harpokration  s.  v.  'Imtla  k&r]v&  p.  161,  1  und  Poseidon  selbst  heilst  in  einer  allerdings 

I  Jindorf.     Derselbe    Mnaseas,    dessen    Quelle  50  dunklen  Stelle   bei   Lyk.  Alex.  1324   <f>rm,iog, 

ach  M.Schmidt,  Didymi  CImlcent.fr gm.  p.  104  auch  Evyiuiog  ist   ein  Poseidonsohn.     Auf 

JHdymos  ist,  berichtet  nach  der  Überlieferung  jeden  Fall  aber  will  Mnaseas   den   engen  Zu- 

ei  Bekker,  Anecd.  1,  350,  27  =  Anecd.  gr.  ed.  sammenhang  von  Athena  Hippia  und  Poseidon 

iachmann  1,  38,  12,  dafs  Athena,  die  Tochter  Hippios  betonen  und  au  die  alte  Sage  erinnern, 

Io6£iS&vog    v.al    Kögvg    xi)g    'fl%sccvov,    xb  nach  der  Athena  von  einer  Meergöttin  geboren 

\  ,Q(iec    xmv    i'mtcov    i^svQSv.      An   allen    Stellen  war,   wie   auch  Metis,    die   nach   anderer  Sage 

aben  die  Herausgeber  bez.  Spätere  (vgl.  A.  F.  Mutter  der  Athena  war,  ursprünglich  Meergöttin 

.  daeke,  Choerilus  p.  142.    Schmidt  a.  a.  O.)  Tlo-  ist,   P.  Stengel,  Jahrbuch,   für  klass.  Phil.  131 

vcprjg  bez.  KÖQng  in  KoQvcpi~]g  geändert.     Und  (1885),   78.     G.  F.  Schoemann,    Opusc.   academ. 

allerdings    steht    im    Etym.  M.  474,    31  ff.    =  60  2,  163,  64.     [Höfer.] 

hkker,    Anecd.    1,    208,'  1:    TLoGniS&vog    ovaa  Polypheides     (LLoXvcpsiöjjg)     1)     Sohn     des 

'vyäxiiQ    *ai    KoQvcpfjg   xi)g  'Qy.Ectvov    h'%ov6ix  Mantios  (s.  d.),  empfing  von  Apollon  die  Gabe 

".  Qiicc   ovxcog  tysvvrjftT]   (Athena).      Es   fehlt   an  der  Weissagung  und  siedelte  sich,  da  er  sich 

lesen   Stellen   die   Angabe    des    Mnaseas   als  mit  seinem  Vater  entzweit  hatte,  in  Hyperasia 

- rewährsmann  und  zweitens  findet  sich  hier  im  in   Achaia   an;    sein   Sohn    ist   Theoklymenos, 

regensatz   zu  den   obigen  Stellen,   wo  Athene  Hom.    Od.    15,   249  ff.     Im  Schol.  Q.  V.  Hom. 

_ls  Erfinderin   des  Rossegespannes   bezeichnet  Od.  15,  223   findet  sich   mit   der  Subskription 

rird,  die   seltsame  Angabe,   dafs   sie   mitsamt       17  laxogia  netqu    ^HQty.vSri   die  Notiz:    JJoXv- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  85 
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cfildrii  ö  advtig  (Q.  ?  Mavttiov  Va)  ÜuqiovOuv 
yrj^ag  yivovtui  avzco  Ttaldsg  Ag\iovidrtg  v.ul 
@toy.lv{itvog.  Dafs  Sariusa  nicht  Name  der 
Gattin  des  Polypheides  und  Mutter  seiner  Söhne 
Harmonides  und  Theoklynienos  ist,  ergiebt  sich 
aus  Dindorf,  Praefatio  63,  wonach  hinter  Ha- 
qlov  eine  Lücke  von  etwa  drei  Buchstaben  zu 
konstatieren  ist,  auf  die  -aav  folgt  und  aus 
Schal.  M.  Hom.  a.  a.  0.  bei  Luethe,  Pherecydea 
(Diss.  Göttingen  1893)  S.  17  f.:  Ilolvcpeldris  6 
Mccvtlov  U<xQtovoc:i>  yi]{i<y.g  Äiy^r\v  xr\v  Ai\xovog 
iv  'ElivGlvL  or/.ti.  yivovtai  dh  c.vtm  Ttcüdsg  Aq- 
liovidrig  v.cd  0tox/.v{i£vog.  Luethe  a.  a.  0.  18 
bemerkt  zu  Sccqlov  .  .  .  6av  'nomen  matris 
Polyphidis  desiderari  videtur\  aber  dann  fehlte 
nach  Mccvtlov  doch  mindestens  ein  %ai.  So 
bleiben  die  Worte  Uagiov  .  .  .  aar  rätselhaft; 
auch  Aichme,  die  Tochter  des  Haimon,  wird 
sonst  nicht  genannt,  ist  auch  nicht  .in  diesem 
Lexikon  oder  bei  Pauly  -  Wissowa  behandelt. 
Eine  Vermutung  s.  unten.  Die  ganze  Partie 
Hom.  Od.  15,  221—286  (bez.  291)  wird  ebenso 
wie  die  Partien  im  17.  und  2ü.  Buche,  in  denen 
Theoklymenos,  der  an  unserer  Stelle  Sohn  des 
Polypheides  genannt  wird,  auftritt,  für  Inter- 
polation erklärt  von  P.  D.  Gh.  Hennings,  Über 
die  Telemachie,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  3, 
201.  Ed.  Kammer,  Die  Einheit  d.  Odyssee  563 ff. 
Kirchhoff,  Die  Homerische  Odyssee-  zu  v  347  ff. ; 
s.  dagegen  Nägelsbach- Autenrieth,  Homer.  Theo- 
logie- 176  Anm.  zu  S.  175.  Hemmerling,  De 
Theoclymeno  rate  (Progr.  Köln  a.  Rh.  1882;  S.  6. 
12.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  der  ganze  Zusammen- 
hang jung;  schon  C.  E.  Geppert,  Über  den  Ur- 
sprung der  Homer.  Gesänge  1,  350  ff.  bes.  355 
urteilte,  dafs  der  Dichter  die  Person  des  Theo- 
klymenos durch  den  Mythus  überliefert  erhalten, 
sie  aber  nicht  zu  benutzen  verstanden  habe, 
Hennings  a.  a.  0.  hielt  die  Partie  über  die 
Melampodiden  für  hesiodeisch,  doch  ist  sie 
noch  jünger,  s.  0.  Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee 
338  (vgl.  128),  der  S.  334  nachweist,  dafs  Od.  15, 
252:  Tlolvcpsidta  udvviv  ÄirolXcov  &i]V.E  eine 
Nachahmung  von  Sohn  fr.  13,  53  ist:  ccXlov 
liävxiv  h&rjxsv  ava£  tY.dsoyog  'AitokXoiv .  So 
scheint  in  dieser  jungen  (vgl.  auch  v.  Wilamo- 
ivitz,  Homer.  Unters.  94f.  42)  Partie  Theokly- 
menos und  mit  ihm  die  übrige  Genealogie  in 
die  Odyssee  aus  einem  Epos  übernommen  zu 
sein,  das  freilich  nicht  mehr  bestimmt  werden 
kann,  v.  Wilamowitz,  Isyllos  v.  E%)idauros  178 
Anm.  33  zu  S.  177.  Paul  Friedländer,  Argejlica 
(Diss.  Berlin  1905)  S.  56.  Nach  Duemmler.  Kl. 
Schriften  2,  399  wäre  dies^Epos  die  Melam- 
podie  (?).  Aber  auch  die  Überlieferung,  wie 
sie  jetzt  vorliegt,  kann,  worauf  0.  Immisch, 
Klaros,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  17  S.  176 
hinweist,  nicht  richtig  sein.  Es  ergiebt  sich 
nämlich  aus  0  223 ff.  folgendes  Stemma: 
oo  Melampus 


nachdem  Amphiaraos  gestorben  sei.  Darnach 
müfste  Polypheides  wenigstens  derselben  Genel 
ration  wie  Amphiaraos  oder  einer  GeneratioJ 
später  angehören,  aber  nicht  eine  Generativ 
vor  ihm  stehen.  Vorschläge,  diese  verschöbe) 
Chronologie  zu  erklären  bez.  richtig  zu  stelle] 
finden  sich  verzeichnet  bei  Im  misch  a.  a.  ( 
Friedländer  59,  43. 

Welcher,  Aesch.  Trilogie  211  Anm.  350  un 

10  Eckermann,  Melampus  u.  sein  Geschlecht  137, 
haben  Polypheides  mit  dem  ebenfalls  als  M< 
lampodiden.  genannten  Poly  e.idos  identifizier 
indem  sie  Übergang  von  J-  in  cp  annähme; 
Denn  UoXviSog  geht  auf  ein  ursprünglich' 
TJolvJ-iöfog  zurück  =  'der  Vielwissende" 
Wackernagel,  Zeitschr.  f.  vergl.  SprachforscJwi 
27  (1885;,  275;  vgl.  25  (1881),  261.  W.  Schul', 
ebend.  29  (1888),  236.  Quaest.  epicae  118. 
Hoff  mann,  Gr.  Dialecte  3,  373.    Fick,  Bezzei 

20  bergers  Beiträge  26  (1901;,  315.  Gegen  d 
TFe/cZ'ersche  Gleichsetzung  nolvcpsiö^g  =  üol. 
idog  erhebt  Lobeck,  Aglaopham.  1,  266  u.  Anm. 
Einspruch  mit  dem  Hinweis,  dafs  1)  lloXvcf; 
Ö7)g  nach  Eust.  ad  Hom.  El.  1781,  7.  1967,  ; 
bedeute  ö  ttoXXu  cptidöuavog.  2j  dafs  von  tiötri 
nur  die  Bildung  IloXveidog,  nicht  IJoXvtid, 
möglich  sei,  und  3)  dafs  der  Eigenname  Hol 
cptidi]g  auch  sonst  (s.  unter  nr.  2)  bezeugt  s> 
Aus  letzterem  Grunde  verwirft  auch  Friedländ 

30  a.  a.  O.  58,  37  die  Gleichsetzung,  und  am 
Bohde,  Psyche  22,  52,  2  unterscheidet  beh 
Personen.  Immisch  a.  a.  0.  vertritt  von  neue 
die  Gleichsetzung;  nach  ihm  reduzieren  si<i 
die  Einwände  von  Lobeck  darauf,  dafs  es  n 
an  einer  analogen  Bildung  wie  -fsidwg  v<| 
fid  zu  fehlen  scheint.  Folgende  Stemma 
verglichen  mit  dem  .Homerischen  (s.  ob.)  le£ 
die  Möglichkeit  einer  Gleichsetzung  nahe,  wei| 
auch  im  Einzelnen  ohne  gewaltthätige  Eingrij 

40  nicht  zu  beseitigende  chronologische  Schwieri > 
keiten  (vgl.  Friedländer  58  f.;  bestehen  bleibe! 
Stemma  1  geht  auf  Pherekydes  im  Schal.  Ho.\ 
IL  13,  663  zurück,  Stemma  2  auf  Paus.  6, 
Stemma  3  auf  Paus.  1,  43,  5: 


6, 

Melampus 

Mantios 

Kleitos 

Koiranos 

Polyidos 

50  Kleitos-Euchenor. 


Melampus 

Mantios-^ 

Oikles 

Amphiaraos 

Alkmaion 


Melamp  i 

Abas 
~Koiran<: 

Polvid« 


q     Antiphates 
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1    Amphiaraos  Theoklymenos 

Und    doch    heilst    es   v.  253,    dafs   Apollo    den 
Polypheides  zum   besten  Seher  gemacht  habe, 


*i  Wenn  einerseits  die  Bd.  3  Sp.  741,  58  ff.  ausführlil 
angeführte  Vermutung  von  Krctscluner,  dafs  Oidlnovg  uj 
MsXd/U7tovg     ursprünglich     chthonische    Wesen     mit 
schwollenern  resp.  schwarzem  Schlangenleib  gewesen  sei', 
richtig    ist    und    andererseits    in    Xamen    wie   'l6o-uirr\ 
"16-a;,  "Iä-ris,  Eldo-9ea,  nua-iiö-uojy,  Tloa-oidar,  Tlot-ia 
der  Stamm  sld-,  iö-,  oiö-  'schwellen',  wie  Fick-Bechtel, 
Personennamen    393    annehmen,    enthalten    ist,     so    könij 
rio/.u-adoz.   -lö'o;   ursprünglich   gleichfalls   in  Schlangt 
gestalt  gedacht  worden  sein,   —    eine  Keminiscenz  hiei 
60  dürfte  dann  wohl  auch  in  den  Schlangen,  die  ihm  bei  <S 
Wiederbelebung    des    Glaukos    Dienste    leisteten ,    zu 
blicken  sein,  —  und  den  'stark  geschwollenen'   bedeurj 
Auch    bei    Melampus    spielen    die    Schlangen    eine    E  jI 
(Bd.  2    Sp.  2568,  26  ff.    2572,   36),   und   seine    Mutter   hei;; 
Eid o/JBVij.     Freilich  mufs    schon   in   früher  Zeit  das  l."i 
wufstsein  an  diese  ursprüngliche  Bedeutung   des  Xanie 
Polyeidos  geschwunden  sein,   in  dem  man  nun   nur  ncl 
den  Wielwisser'   sah,  einen  Helden   der  Dichtung  anst> 
des  ursprünglichen  Daünons  oder  Gottes. 
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i      Das  Stemina  des  Pherekydes  (Melampus  bis  aufmerksam:  oi  Tioir\tal  KqIovxc(  (ilv  kccl  Tti- 

nQeitos-Euchenor)  findet  sich  genau  wieder  bei  gsßiav,  TIoXvsiSov  Ss  ■x.al  Mivoa,  Aytnd\ivovu 

Tust,  ad   Hom.  II.  953,    37  f.    mit   der   Berner-  Sh  nccl  Neöxoqg:  %<xi  'Odvoata,  v.cd  IJala^r'id)]  .  .  . 

KXXO.S:  MeXduTtoäog  vibg  ö  iv  'OSveßsia  MdytLog.  xovxcov  6h  xovg  [isv  sig  diucpOQdv,  xovg  <f   sig 

lin  fernerer  Beweis  für  die  schwankende  Über-  tptXiav   dXXrjXoig   lovxug  .  .  .  aSovai.     Auch  bei 

ieferung  wäre  Paus.  1,  43,  5,  wo  unmittelbar  Apollod.  3,  3,  2    scheidet  Polyeidos  in  Unfrie- 

intereinander    Polyeidos    Sohn    des    Koiranos  den  von  Minos.    Nach  Fick  a.  a.  0.  und  Gruppe, 

.nd  dann  umgekehrt  Koiranos  Sohn  des  Poly-  Gr.  Myth.  122.  516  ist  Polyeidos   ursprünglich 

idos   o-enannt  wird.     Doch   wird   wohl  Fried-  Kreter,   worauf  auch   der  anderweitig  als  kre- 

a/rider  a.  a.  0.  58,  38  mit  Recht  an  der  zweiten  10  tisch   bezeugte   Name    seines  Vaters  Koiranos 

Stelle    umgestellt    haben:    rbr    IIoXviSov    xov  (Hom.  F.  17,  611)  hinweist,   und  c ist  aus  alt- 

voiodvov.  kretischer    Überlieferung    in    die    korinthische 

Es  scheint  fast,  als  verdanke  Mantios  als  gekommen  und  den  Melampodiden  angegliedert 

Täter  des  P.  seinen  Ursprung  der  oft  wieder-  worden,   indem   sein  Vater  Koiranos  Sohn   des 

lehrenden  Bezeichnung  seines  Sohnes  als  ^ dv-  Melampodiden    Abas    und    mithin    naher   Ver- 

\.ig:  vgl.  Hom,  II.  13,  663:  r\v  di  xig  Ev%r\v(OQ  wandter    des    Adrastos    (s.   unten    Argos)    und 

*  vloXvidov    \idvxiog    viög.     Soph.    fr.     358:  Amphiaraos  (s.  unten  Megara)   ward'  (Gruppe 

loXvtSov  xov  [idvxsag-  ferner  Find.  Ol.  13,  516).     Dagegen  erklärt  Hoeck  a.  a.  0.  295  den 

1  4  (104)  u.  Schol.  Diouys.  Byz.  14  p.  7  u.  Schal.  P.  für  einen  'Fremdling  auf  kretischem  Boden' 

■■>.  38,   19    Wescher.     Schol.   Hom.    Od.   21,   22.  20  und  Argos  (s.  nr.  3)  für  seine  Heimat.    Immisch 

\ßust.  ad  Hom.  11.  937,  49;  vgl.  953,  26  (JIoXv-  a.  a.  0.  176  verlegt   sogar  den  Schauplatz  der 

.  1.  dov  xbv  aocpbv  ini  [LavxsLa).    Cic.  de  leg.  2,  13,  Glaukosepisode  nach  Argos. 

;    .3.     Denn  sonst  wird  Koiranos  als   sein  Vater  3)    Argos:    'Agysimv    ißcc<sLXsv6e    Holv'Cdog, 

genannt,  Find.  u.  Schol.  a.  a.  0.   Soph.  fr.  359.  Schol.   Hom.    II.   5,    148.     HoXviSog    iv  "Aqysi, 

\\?aus.  1,  43,  5.    Pherekydes  im  Schol.  Hom,  13,  dem,  Alex.  Strom.  1  p.  334  c  =  p.  109,  3  I)in- 

163.    Hyg.  f.  128  p.  112  Sehnt,    f.  136,  p.  115.  dorf.    UoXvidov,  bg  r\v  iv.  toi;  'Äoyovg,  Palaeph. 

fc  261  p.  139'.    Schon  Hoeck,  Kreta  3,  293  hatte  27.     TIciqu.  xm  'Aögdaxw  (also  doch  wohl  in  Ar- 

■  idarauf  hingewiesen,   dafs  Polyeidos,   der  Viel-  gos)    v.a&laccvx'eg    oi    ciQtexug   öitTivovGiv,    b    ds 
Inder    Hellseher,    ein    Name    alter    Zeit    sei,  noXvidog   isou  &vwv  iv   böm  Ttc(QdTtoQi:vo\itvov 

md  ihn   gleichfalls   mit  Polypheides   identifi-  30  xbv  Hsxsco  (nach  Kaibel,  Athen,  vol.  3  p.  756  = 

iiert,    und    in     ähnlicher    Weise    äufsert    sich  Menestheus,    den    Sohn    des    Peteos)    kccx£o%sv 

mffiick,  Bezzenbergers  Beiträge  26  (1901),  315  da-  y.cd    v.axay.Xlvag   .  .  .  7iaQi&r}y.s    xwv    xv&ivzcov, 

irin,  dafs  Polyeides  Berufsname  für  einen  Seher  Athen.  11,  459a.  Immisch  a.  a,  0.  154,  5.    Nach 

it.i.ei,  der  als  solcher  an  keinen   Ort  gebun-  Ftym.  31.  207,  41  (vgl.  Reitzeustein,  Gesch.  d. 

rlen  ist.    Noch  in  später  Zeit  war  die  Erinne-  griech.  Etym.  329   nr.  15,    wo   als   Quelle   Hs- 

.;.'ung    an    Polyeidos    und    das    Geschlecht    der  Qi)vog    iv    xij    imxouf]    x&v     <$i"/.mvog    nzoi 

.  Vmythaoniden,    dem  er  entstammte,  lebendig;  noXscov  angegeben  wird),  erhält  Polyeidos  den 

•'■0  begegnet   uns   im   thessalischen  Gyrton  ein  Orakelsprach,  nachdem  Polybos  iE,  Agyovg  sich 

~i\LcpiXo%og  IJoXvidov  (Collitz,  Dicüektinschr.  in  Plataiai  ansiedelt.    In  Argos  wird  wohl  auch 

:jrir.  2599;  Jahr  238/7  v.  Chr.)   und   ferner   (un- 40  die  Begegnung  des  Polyeidos  mit  Iphitos,  den 

refähr  213  v.  Chr.)  IJoXvidog  Auvft ccoveiog  er  warnt  nach  Tiryns    zu  Herakles   zu   gehen, 

ifcimd  'Au.vQ'dovv  IloXvldeiog,  also  Vater  und  anzusetzen  sein,  Schol.  Hom.  Od.  21,  22.    Auch 

ilSohn,  Collitz  a.  a.  0.  nr.  345,  84   S.  137.      W.  bei    Apollod,    3,    3,    2    kehrt    P.    nach    Argos 

•Schulze ,     Quaest.    epicae    118.    4.     Friedländer  (cmiivai  sig  'Agyog)  zurück, 

im.  a.  0.  58     In  Verbindung  tritt  Polyeidos  mit  4)  Megara:  UoXviSog  . . .  iv  Msydqoig,  Clem. 

■  Alkathoos  (s.  unten  Megara),  Adrastos  (s.  Argos),  Alex.  a.a.O.,  entsühnt  den  König  Alkathoos 
:  töellerophontes  (s.  Korinth),  Iphitos  (s.  Argos),  vom  Morde  seines  Sohnes  Kallipolis,  Paus.  1, 
li.dinos  (s.  Kreta),  Nisos  fs.  Megara),   Peteos  (s.  43,  5,   flüchtet  vor  Minos  aus  Kreta  nach  Me- 

b-gos),  Polybos  (s.  Argos),  Teuthras  (s.  Mysien).  gara  zu  Nisos,  den  Minos  darum  bekriegt,  hos- 

i^benso  mannigfach  sind  die  Orte,    an   denen  50  pitio    quod   se    JSrisi   Polyidus    avito    texerat, 

:  vir  Polyeidos  begegnen:  Ciris  112.     Das  ist,  wie  Knqack  a.  a.  0.  227 f. 

1)  Korinth,  Hom.  F.  13,  663  ff.    Cic.  de  div.  hervorhebt,  alte  megarische  Überlieferung,  und 

,1,40,89.     Als  iin%coQiog  [idvxtg  deutet  er  den  das   hospitium   avitum,   das   genau   genommen 

jiiCraum    des    Bellerophontes,    Find.   Ol,    13,    75  auf  Abas  zu  beziehen   sein   würde,   wird   wohl 

1-104)  u.  Schol,    Daher  hält  Friedländer  a.  a.  0.  auf  den  mythologisch  viel  bedeutenderen  Me- 

i!)9f.   Korinth    für   die   eigentliche   Heimat   des  lampus  zu  deuten  sein,  der  sonst  freilich  nicht 

Polyeidos,   und  nach  Fick  a.  a.  0.  ist  Korinth  für  Megara  selbst,  sondern  nur  für  das  an  der 

■  -  Mick  dort  gemeint,  wo  Argos  als  Heimat  des  Nordwestküste  von  Megaris  gelegene  Aigosthena 
jf?.  genannt  wird  (s.  unten  nr.  3).  (Bd.  2    Sp.  2572)   zu   belegen   ist.     Megara   ist 

i      2)  Kreta,  Wiederbelebung  des  Glaukos  (s.  60  die    Mutterstadt    von    Byzantion    und    da- 

I  3d.  1  Sp.  1687  u.  d.  A.  Polyeidos  nr.  2,  vgl.  auch  her  treffen   wir   hier   sogar   einen  Kult   des  P. 

;u  der  'dreifarbigen'  Brombeere,  mit  der  P.  die  und  seiner  Kinder:    TloXvaidcp    udvxzi   kcc!  xolg 

vuh  des  Minos  vergleicht,  J.  J.  Fachofen,  Der  iv.sivov  itaialv  ivxccv&cc  "AaQ?  i'uocoxov  sxog  ivxi- 

Bär  in  den  Religionen  des  Altertum  35).     Auf  uvsxca  6cpdyia,  xov  uhv  Xijyovxog  'ixovg,   xov  dh 

^sme   bisher   übersehene   Anspielung    auf    eine  iaxa[ievoi\  Dionys.  Byz.  14,  p.  7   Wescher  und 

Tragödie,   höchstwahrscheinlich  des  Euripides  Schol.  ebend.  p.  38,  19.     Darnach  vermute  ich, 

fioXvsidog   macht    Knaack,  Rhein,  Mus    57  dafs  in  der  von  Schmidt  als  korrupt  bezeich- 

1902),  226,  2  bei  (Plato),  Epist,  2  p.  311  a,  b  neten  Stelle  bei  Hygin  f.  136  p.  115:  Polyidus 
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Coerani   filius   Bizanti  monstrum   demonstravit  Mahnung   ihres  Vaters   den   Troern   zu  Hil 

zu  lesen  ist:  Polyidus  Coerani  filius  Bizanti  (=  ziehen  und  ihren  Tod  finden  (Harn.  11.  11,  328 

Byzantii),  oder  Bizantius,  so  dai's  des  P.  Vater  verglichen   mit   2,    830 ff. ;    vgl.  auch   5,    610 

oder  P.  selbst  als  Byzantier  bezeichnet  wurde.  6,   37  ff.),   mit    dem    argivischen   Adrast( 

Beachtenswert  ist   es,   dafs   des  P.  naher  Ver-  fder  in   der  ursprünglichen  Sage   auch  seine 

wandter  Amphiaraos,   was  vielleicht   auch  aus  Tod  gefunden  haben  rnufs)  und  Arnphiarat 

Übertragung  von  Megara  zu  erklären  ist,  gleich-  (Amphios:    Kurzform    zu    Amphiaraos)    idei 

falls  in  Byzantion  Heroenkult  genofs,   Hesych.  tisch    sind,    dürften    wir    auch    die   Sage   vi 

Miles.  fr.  16  in  F.  H.  G.  4,  14'J.  Polyidos  :  Euchenor     und     Eurydamas 

5)  Mysien:  P.  heilt  den  Teuthras,  Plut.  de  io  Polyidos-Abas  als  entsprechende  Wied>? 
fluv.21,4:.  Es  scheint  noch  nicht  bemerkt  worden  holung  bezeichnen,  nur  dafs  in  der  troiscln 
zu  sein,  dafs  die  Erzählung  des  Plutarch  vom  Sage  Polyidos  als  Sohn,  in  der  argivischen  a 
Wahnsinn  und  der  Heilung  des  Teuthras  durch  Vater  erscheint.  Und  zur  Gewifsheit  wird  dii 
Polyeidos  eine  Wiederholung  der  Sage  von  der  Vermutung  durch  die  "Notiz  des  Pherekydes  \ 
Krankheit  und  der  Heilung  der  Proitiden  (s.  d.)  Schal.  Hom.  IL  13,  663,  dafs  die  Gemahlin  d 
durch  Melampus  ist,  Auch  hier  trifft  es  zu,  Polyidos  und  Mutter  des  Euchenor  Eu: 
was  Hercher,  Praef.  ad  Flut,  de  fluv.  p.  29  sagt:  dameia  hiefs,  —  Eurydamas  aber  ist  d 
'historiolae  .  .  .  omnino  eiusmodi  sunt,  ut  anti-  Vater  der  troischen  Brüder  Abas-Polyid<i 
quuvi  tibi  haurire  videaris  fontem  sordiculis  So  sehen  wir  zwar  verschoben  und  verdunke 
Plutarchi  plus  minusve  turbatum'.  Des  Teu-  20  aber  doch  noch  immer  erkennbar  den  Zusanrnn- 
thras  Mutter  ist  Lysippe,  —  Lysippe  heifst  hang  der  beiden  in  weit  von  einander  entfernt  1 
eine  der  Proitostöchter;  Teuthras  vergeht  sich  Orten  spielenden  und  doch  ursprünglich  id< 
gegen  die  Artemis,  indem  er  einen  Eber,  der  tischen  Sagen. 
in  ihren  Tempel  geflüchtet  ist,  tötet,  —  die  Als  Töchter  des  Polyidos  werden  genaii 
Proitiden  versündigen  sich  gegen  Dionysos  bez.  Astykrateia  und  Manto  (s.  d.),  Paus.  1,  43, 
Hera;  Artemis  sendet  zur  Strafe  dem  Teuthras  An  den  Namen  Manto  knüpft  Gruppe,  6 
älcpbv  iistä  [lavias,  —  die  Proitostöchter  Myth.  517  folgende  Vermutung:  Auch  des  T< 
werden  durch  älcpog  (Hesiod.  fr.  42)  und  resias  Tochter  heifst  Manto;  diese  ist  na< 
(iuv La  (Apollod.  2,  2,  2  und  öfter)  gestraft;  kolophonischer  Überlieferung  Gemahlin  d 
Teuthras  6vaa7tovui:vog  rb  nä&og  iv  raig  30  wahrscheinlich  aus  Korinth  stammenden  Ba 
ccKQWQLccLg  diitQißs  und  seine  Mutter  Ly-  chiaden  Zograios  (Immisch  a.  a.  0.  140).  I 
sippe  £ig  ri]v  vli]v  i§Qa(is,  —  von  den  Proi-  auch  Polyidos  als  Korinther  (s.  ob.)  bezeiehi 
tiden  heifst  es  i-xlavcövro  u.  öia  rfjg  tgr}-  wird,  so  dürfte  die  Übereinstimmung  des  Nami- 
bias itq6%aiov  (Apollod.  a.  a.  O.),  in  saltus  der  beiden  Heroinen  innerhalb  einer  Sta 
abire  (Sero,  ad  Verg.  Eclog.  6,  48;,  y&vyov  schwerlich  ein  Zufall  sein,  Polyidos  also 
ÖQog  ig  rccvtcpv/.Xov  (Bakchylid.  10,  55);  den  Tochter  des  Zograios  geheiratet  habeu,  so  da 
Weg  zur  Heilung  des  Teuthras  zeigt  Poly-  seine  Tochter  nach  der  Grofsmutter  hiefs. 
eidos,  —  sein  Grofsvater  Melampus  heilt  Die  Söhne  des  Polyidos,  Kleitos  und  Euchen<-i 
die  Proitiden;  Lysippe  errichtet  zum  Danke  werden  als  Teilnehmer  an  dem  Zuge  der  E}' 
für  die  Genesung  ihres  Sohnes  einen  Altar  40  gonen  gegen  Theben  genannt,  Pherekydes 
'Aqt^i  1,80  g  'Oq  data  lag,  —  Proitos  gründet  Schal.  Hom.  II.  13,  663.  Eust.  Hom.  11.  9" 
zum  Danke  dafür,  dafs  seine  Töchter  in  einem  38.  Hieraus  und  aus  der  Verbindung  des 
Heiligtume  der  Artemis  gewesen  waren,  einen  mit  Adrastos  (s.  oben  unter  Argos)  hat  Welch  < 
Tempel  der  'Äqxe[li  g  'H[ls gaala  hez.  *H(iEQa  Ep.  Cycl.  22,  387  (vgl.  Ecl'ermann,  Melam/p 
(Paus.  8,  18,  7.  Callim.  hymn.  in  Dia».  233  f.  77.  Immisch  a.  a.  0.  176f.;  mit  Recht  geschlossi- 
und  Schal.).  —  Man  niufs  den  Erzählungen  des  dafs  Polyidos  Seher  des  Epigonenheeres  ws 
Plutarch  de  fluviis  mit  Mifstrauen  begegnen,  und  Immisch  177  sieht  in  der  Stelle  bei  Ho, 
—  aber  der  von  ihm  erwähnte  Kult  der  Ar-  Od.  15,  252  f.,  die  den  Polypheides  den  besti 
terms  Orthosia  wird  bezeugt  durch  die  zwischen  Seher  nennt,  nachdem  Amphiaraos  gestorbi 
Atarneus  und  Elaia  gefundene  Inschrift:  'Aq-  50  war,  geradezu  einen  Hinweis  auf  die  Epigonr 
xtyLiS^iyog  'ÖQ&maiag,  Athen.  Mitt.  24  (1899),  sage.  Ob  das  Epos  'Eniyovoi  den  Seh 
202,  3.  Polyeidos  sich  in  Hyperesia,   wo  wir  dem  h 

Söhne    des   Polyidos    sind  Euchenor  (s.  d.)  merischen     Polypheides     begegnen,     heimiM 

und  Kleitos  (s.  d.  nr.  2).     Euchenor   zog   nach  dachte   oder   schon   in   Korinth,   läfst   Immis 

Troia,    trotzdem    ihm    sein    Vater    Polyidos  dahingestellt.     Aus   der   lückenhaften  Überli 

das  drohende  Verhängnis  vorausgesagt   hatte,  ferung  über  Polyeidos  läfst  sich  trotz  allede 

Hom.   II.    13,    663ff.     Nun   begegnen  in    tro-  noch  erkennen,  dafs  er  einst  ein  viel  gefeierte 

ischer  Sage  zwei  Söhne  des  Traumdeuters  dem  Melampus  und  Amphiaraos  an  Ruhm  ui 

Eurydamas,  Abas  und  Polyidos,  deren  Vater  Bedeutung  wenig  nachstehender  Seher  gewe.-t 

sie  trotz   ungünstiger  Träume   hatte  in  60  sein   mufs.      Und   um   so    begreiflicher   ist 

den   Kampf  ziehen   lassen  und   die   beide  dafs  man  einen  solchen  Heros  in  seinen  heimi 

von   Diomedes   getötet   werden.      Abas,    sonst  sehen  Sagenkreis  hineinzuziehen  sich  bemüht* 

als  Sohn,  und  Polyidos,  sonst  als  Nachkomme  Nur  ein  Zufall  ist  es,    dafs  uns  von   dem  Ku  » 

des  Melampus  bekannt,  auf  troischer  Seite!  des  P.  nur  an   einem  Orte  (Byzantion,   s. 

Seitdem   Usener,  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Megara)  berichtet  wird;  sein  Kult  wird  eben: 

Wiss.  137,  37  ff.  ausführlich  nachgewiesen  hat,  sicher  in  Megara  selbst,  in  Korinth,  Argos  u.s.^ 

dafs  Adrestos  und  Arnphios,  die  Söhne  des  bestanden    haben.      Und   wenn   Polyeidos   ur 

perkosischen  Sehers   Merops,    die   trotz   der  Polypheides,  woran  ich  nicht  zweifle,  identis« 
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ind,   so    ist    auch    der    sikyonische    Poly-  dem  bei  Euseb.  Chron.  1,  175  Schöne  erwähnten 

beides   (s.  unten   nr.  2),    der    in   Sikyon    als  vierundzwanzigsten  Könige  von  Sikyon,   unter 

lönig    erscheint,    wie    Polyeidos   König   von  dessen  Regierung  Troja  erobert  wurde.   [Höfer.] 

vIgos  (s.  oben  Argos)  genannt  wird,  mit  ihnen  Polypheme  (IloXvtp^firi),  1)  Tochter  des  Auto- 

'ientisch.     In  betreff  des  eigentümlichen  Ver-  lykos,  Gemahlin    des  Aison,  Mutter  des   Iason, 

ältnisses    der  Mythen    von   Sikyon    zu    denen  Herodor.    b.    Schol.    Ap.    Bhod.    1,    45.     Iasons 

on  Argos  und  Korinth  genügt  es,  auf  die  unter  Mutter   heilst  auch  Polymele,   Polymede,   Arn- 

'olyhos  gemachten  Ausführungen  zu  verweisen.  phinome,  Alkimede,   Laodike.   s.  Iason.  —  2) 

Vie  steht  es  aber  mit  der  oben  a.  A.  erwähnten  S.  Polyphe.     [Stoll.] 

tattin    des    Polypheides,    Al%\yr\,    und    seinem  10  PolypheinetosfnoÄvqnT/u^Toc).  Eine  in  Privat- 

VTohnsitze  in  Eleusis?  besitz  in  Smyrna  befindliche,  zerbrochene  Vase 

Der  Käme  Ai'x^i]  =  Lanze   weist   in  Ver-  unbekannten    Fundortes    mit    der    Darstellung 

indung  mit  dem  Namen  ihres  Vaters  H  a  i  m  o  n  einer  Dionysosbüste  trägt  die  metrische  (?)  In- 

,uf    das    thebanische     Spartengeschlecht,  schritt    Jiörvas     7ro2vqprJa^Tt     Klvasviwv    xrjv 

.essen  Mitglieder   als  Muttermal   eine   Lanze  alyä  [iov   cpvXaas   xcä   ttjv   nv7t£lr}v,   Corr.  hell. 

ragen,    Tragiker   bei   Aristot.   Poet.    16.     Dio  15  1 1891),  455. —  Gruppe  bei  Bursian  85  (1895), 

Ihrysost.  or.  4  p.  68,  2  Dindorf.    lulian  p.  81c.  219  f.  (vgl.  Gr.  Mythöl.  68,  9)  sieht  in  dem  Bei- 

°lut.  de  ser.  num.   vind.  21.     Tümpel,   Ares  u.  namen  Polyphemetos  eine  Bestätigung  für  die 

Lphrodite,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl  11,  714  (Wochenschr.  f.  klass.  Piniol.  2  [1885],  S.  1545**) 

wo  irrtümlich  statt  des  Bildes  einer  Lanze  das  20  geäul'serte    Vermutung,    dafs    Ilolvcprjaog    eine 

Süd   eines   Drachen   angenommen   wird).     Be-  Parodie  des  Dionysos  sei.     Die  Erwähnung  der 

nerkungen  zu  einig.  Fragen  d.  griech.  Religions-  KXvpsvsZg  weist  auf  Tenos  hin,  wo  eine  Phyle, 

.  iese7n'eftte  (Progr.  Neustettin  1887)18.  Nach.Hi/#.  KXv[LSvsig  (CT.  G.  2,  2338)   und  Dionysoskult 

,.  72  p.  76  Schm.  erkannte  Kreon  seinen  Sühn  (Kaibel,  Epigr.  871.    Monat  Anthesterion,  New- 

'  faimon  an  diesem  Zeichen  (vgl.  Bd.  1  Sp.  372,  ton,  Inscr.  Brit.  Mus.  2,  377,  48.    E.  Bischoff, 

JiS  ff.).     Es  wäre  also  sehr  wohl  möglich,  dafs  De  fast.  Graec.  ant.  390  f.)  bezeugt  ist.  —  Man 

Aichrne  eine  Tochter  des  Kreonsohnes  Hainion  könnte    noXvcpritii]xog    auch    als    -jioXvv^vrixog 

st,    obwohl    unsere    Überlieferung    nur    einen  'hochgepriesen'   deuten.     [Höfer.] 

Sohn  des  Haimon,  den  Maion  (s.  d.  nr.  1)  kennt.  Polyphemos    1)  Sohn   des  larissäischen  La- 

'5s  kann  aber  noch  ein  zweiter  Haimon  in  Be-  30  pithen  Elatos  (ElXa-tsi§r}g  Apollon.  Bhod.  1,  41, 

rächt   kommen,   bei   dessen  Annahme   freilich  ElkaxiSr\g   Bind.  Pyth.    3,    14  |   und   der  Hippe 

'chronologische    Schwierigkeiten   entstehen,    da  oder  Hippeia  (Hygin.  fab.  14)  oder  auch  dieser 

;r  jünger  ist  als  Polypheides;  aber  auch  dieser  und   des   Poseidon   (Schal.  Apoll.  Bhod.   1,   40, 

;chwankt,  wie  wir  oben  sahen,  in  der  Chrono-  wo  diese  Version  auf  Sokrates  und  Euphorion 

ogie.      Menekrates   im    Schol.  Find.   Ol.  2,    16  zurückgeführt   wird),   Bruder   oder  Halbbruder 

lennt    einen    Haimon,    Sohn    des    Polydoros,  des    Kaineus,    vermählt    mit    Laonome,     einer 

.Enkel  des  Eteokles,  Urenkel  des  Oidipus,   der  Schwester  des  Herakles  (Schol.  Apollon.  Bhod. 

t  ^ilso  dem  Stamme  des  Kadmos  angehört.    Nun  1,  1241).     Am  Kampfe  der  Lapithen  (s.  d.)  und 

"  k.st  nach  Hesych.  s.  v.  '(Ey%w  dies  ein  anderer  Kentauren  nimmt  er  wie  Vater  und  Bruder  teil 

jName  der  Semele,  der  Tochter  des  Kadmos,  40  [Hom.  B.  264  ff.  nennt   den   &vvi&sog  TLolvcpi]- 

ies  Beherrschers  cdes  spe  er  gerüsteten  Volkes',  hoc  ausdrücklich  unter  den  Besiegern  der  cpfiQsg 

5ier  'Eyisltlg  (E.  Maafs,   Hermes  26  [1891],  öqüokomi),   ohne    dafs   wir  Näheres   von  seinen 

1 190) ;   also    auch   hier    wieder   Beziehung   zum  Heldentaten  erfahren.    Als  Schwager  des  Hera- 

pSpeere   oder  zur  Lanze.     Von   diesem  Haimon  kies  ist  er  Doppelgänger  des  Euphemos  (s.  d.), 

('berichtet  Menekrates  a.  a.  O.,    dafs  er   auf  der  des  Ahnherrn  der  kyrenäischen  Könige.     Wie 

Jagd     £[icpvlt6v     xiva.     eiTioxt sivug     nach  dieser  nimmt  er  am  Zuge  der  Argonauten  teil 

[.'Athen  ausgewandert  sei  und  seine  Nachkom-  (Apollod.    1,    9,    16.     Apollon.    Bhod.    4,    1470. 

„.  men  gvv  tolg  'A  gyaloig  Rhodos  besiedelt  hätten.  Orph.  Argonaut.  168  Abel.   Valer.  T'laccus  Argon. 

'Nehmen  wir  an,   dafs   der   aus   Argos   ausge-  1,  457),  bleibt  aber  in  Mysien  zurück  und  wird 

wanderte  Polypheides  der  Schwiegersohn  dieses  50  der  Gründer  von  Kios  (Apollod.  1,  9,  19.  Apollon. 

Haimon   gewesen   ist,    so    erklärt   sich    1)   sein  Bhod.  4,  1472).     Er  fällt  im  Kampf  gegen  die 

"Wohnen  in  dem  Athen  benachbarten  Eleusis  Chalyber  (Apollon.  Bhod.  4,  1474 f.). 

—  2)  die  Verbindung  abv  roTg  'Agysioig,  die  2)    Sohn    des    Poseidon    und    der    Nymphe 

.eben   durch    des    Polypheides   Ehe    geschaffen  Thoosa,  einer  Tochter  des  Phorkys  (Od.  1.  71  ff.). 

/war,  —  3)  ist  es  vielleicht  nicht  ganz  zufällig,  Er    erscheint    als    der    mächtigste    unter    den 

dafs    des    Polypheides    Schwiegervater    fliehen  Kyklopen,  die  als  wildes  Naturvolk,  ohne  Recht 

rrmfste  i^iq>vli6v  xiva  ccTtOY.-cslvccg  und  dafs  und  Sitte,  ohne  Landbau  und  Kunde  der  Schiff - 

,  des  Polypheides   Sohn  Theoklymenos    dasselbe  fahrt,    familienweise    in   Höhlen    des   Gebirges 

Schicksal  hatte   avdqa    v.ax uv.r ag   sacpvXov  hoch  über  dem  Meere  wohnen  (s.  Kyklopen  2). 

(Hom.  Od.  15,  272  f.).                                                 60  Dieser  Polyphemos  hat  also  nichts  zu  thun  mit 

2)  König  von  Sikyon,   zu  dem  Agamemnon  den  Gewitter-  und  vulkanischen  Dämonen,  die 

:  und  Menelaos  von  ihrer  Amme  vor  den  Nach-  unermüdlich  schaffende  Naturgewalten  Ver- 
stellungen des  Thyestes  geflüchtet  werden;  körpern;  er  ist  der  rohe,  dumme  und  faule, 
Polypheides  bringt  die  beiden  Atreiden  weiter  mit  primitivster  Viehzucht  sich  begnügende 
zu  Oineus  nach  Aitolien,  Tzetz.  Ghü.  1,  456,  f Riese  Tolpatsch'  (Bobert,  Strena  Helbigiana 
vgl.  Apollod.  Epit.  2,  15.  Nach  Wagner,  Die  S.  257).  Die  homerische  Schilderung  (Od.  9, 
Sabbait.  Apollodorf r gm.  21,  2  =  Bhein.  Mus.  187  ff.;  vgl.  Holland,  De  Polyphemo  et  Galatea, 
46,  396,  2  ist  dieser  Polypheides  identisch  mit  Teipz.  Studien  7    S.  145  ff.)  hat  diese  vermut- 
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lieh  dem  Schiffermäreken  entstammende  Figur 
schon  sehr  im  einzelnen  durchgearbeitet  und 
ihr  individuelle  Züge  gegeben,  die  spätere 
Dichter  zu  immer  neuen  Abwandlungen  und 
Steigerungen  reizten.  Unter  allen  Kyklopen 
ist  er  der  furchtbarste;  unhold  selbst  seinen 
Volksgenossen,  geht  er  seine  eigenen  Wege 
und  treibt  seine  Schaf-  und  Ziegenherden  ein- 
sam auf  ferne  Weiden.  In  seiner  Wohnung, 
einer  halbverwachsenen  Höhle  in  der  Nähe  des  10 
Meeres,  findet  seine  ganze  Herde  Unterkunft, 
und  seine  Riesenkraft  vermag  die  Öffnung  mit 
einem  mächtigen  Stein  zu  verschliefsen,  den 
zweiundzwanzig  Gespanne  nicht  bewegen  könn- 
ten. Hoch  wie  ein  Mastbaum  ist  seine  Keule, 
und  ganze  Berggipfel  schleudert  er  weit  in  die 
Meerbucht  hinab.  Als  wahres  Scheusal  zeigt 
er  sich,  indem  er  zwei  Gefährten  des  Odysseus 
am  Boden  zerschmettert,  zerreifst  und  auffrifst. 
Dafs   er   einäugig   sei,   sagt   der  Dichter   nicht  20 


düng  des  Berauschten,  zur  Darstellung  kai 
auch  scheint  dieser  Polyphem  ein  Hirtenlie 
angestimmt  zu  haben.  Kratinos  (OSvaGfjg  / 
135 ff.  Koch  Holland  a.a.O.  S.  159 ff.  Kaih 
Herme*  1895.  S.  71  ff.;  variierte  die  Gestal 
indem  er  den  rohen  Fresser  zum  Feinschmeck  r 
und  Weinkenner  machte.  Ausdrücklich  wir 
der  Riese  hier  wie  die  hesiodischen  Kyklop* 
(Theoej.  143)  einäugig  genannt  und  erschien  den 
gemäfs  so  auf  der  Bühne.  Das  voreuripideisch 
Satyrspiel  vertritt  nur  der  Polyphem  des  Ari 
stias  (Trag.  Graec.  fr.  ed.  Nauck  fr.  4.  Ho 
land  S.  165 ff.),  der  nach  den  spärlichen  Beste 
dem  homerischen  sehr  ähnlich  gewesen  zu  se 
scheint.  In  den  Hauptzügen  gilt  das  auch  vo 
dem  des  Euripides  (Holland  S.  168 ff.),  der  m 
manche  raffinierte  Neuerung  aufweist:  er  b< 
sitzt  auch  Rinderherden,  hält  Jagdhunde  uu 
bedient  sich  einer  Menge  von  Küchengerät,  un 
Menschenfieisch    schätzt   er   eben   als    seltene 


^o^oTW 


t*uw* 


■> 


1)  Blendung  des  Polyphem.     Von  der  Vase  des  Aristonophos  (nach  Wiener  Vorlegebl.  1SS8  Taf.  1). 


ausdrücklich,  es  ergibt  sich  nur  aus  der  Ge- 
schichte von  der  Blendung.  Bemerkenswert 
ist  auch,  dafs  diesem  Polyphem  der  Wein  nicht 
unbekannt  ist,  dafs  also  nur  seine  Unmäfsig- 
keit  ihn  ins  Verderben  stürzt.  In  dem  mit 
konsequenter  Abscheulichkeit  durchgeführten 
Bilde  giebt  es  nur  einen  freundlicheren  Zug, 
das  gemütliche  Verhältnis  zu  seiner  Herde, 
insbesondere  zu  seinem  Lieblingswidder;  es  ist 
der  unscheinbare  Keim  einer  milderen,  mensch- 
licheren Auffassung  des  Ungeheuers,  die  spä- 
teren Dichtern  vorbehalten  blieb.  Über  die 
mancherlei  Widersprüche  in  dem  Kyklopen- 
gedicht  der  Odyssee  und  die  vermutliche  älteste 
Gestalt  desselben  hat  Muelder,  Hermes  1903 
S.  414  ff.  eingehend  gehandelt,  speziell  über 
die  Charakteristik  Polyphems  S.  431  ff. 

Der  groteske  Humor  des  ungeschlachten, 
gefräfsigen  und  sauflustigen  Tölpels,  den  die 
einfachste  Menschenlist  betört  und  verdirbt, 
empfahl  ihn  der  derbkomischen  alten  Komödie. 
Epicharm  (Fragm.  philos.  Graec.  ed.  Mullach 
1  S.  139  ff.  Holland  a.  a.  0.  S.  150  ff.)  war 
unseres  Wissens  der  erste,  der  ihn  auf  die 
Bühne  brachte;  er  wird  in  seiner  neuen  Heimat 
Sizilien  die  volkstümliche  Gestalt  kennen  ge- 
lernt haben.  Das  grausige  Mahl  erschien  nicht 
auf  der  Bühne,  sondern  wurde  nur  geschildert, 
während  der  Rausch,  also  wohl  auch  die  Blen- 


40  Leckerbissen  neben  den  gewohnten  Fleisch 
speisen,  die  seine  Herden  und  die  Jagdbeut 
ihm  liefern.  Indem  Euripides  den  Unhold  al 
Weiberverächter  schildert,  giebt  er  dem  hom 
rischen  Urbild  einen  fremden  Zug,  den  keil 
Späterer  beibehalten  hat. 

Entscheidend  für  die  Weiterentwickelun; 
der  dichterischen  Gestalt  wird  der  jünger 
Dithyrambus,  wenn  nicht  schon  der  de 
Timotheos  (Poetae  lyr.  ed.  Bergk  fr.  4.  5.  Hol 

50  land  S.  176 ff.),  den  Aristoteles  als  Beispiel  vo 
idealisierender  Auffassung  anführt  (Poet.  2 
so  doch  sicher  der  populärer  gewordene  dej 
Philosenos  (Poetae  lyr.  ed.  Bergk  fr.  6 ff.  Hol 
land  S.  184  ff.),  der.  in  Sizilien  entstanden 
vielleicht  von  neuem  aus  dem  Volksmärchei 
schöpfte.  Neben  künstlichen  Neuerungen,  di( 
stark  parodistisch  wirken  mufsten,  weil  sie  die 
alte  Gestalt  des  Märchens  und  des  Epos  in 
Kern  angriffen  —  dazu  gehört  vor  allem,  da!'- 

60  der  Menschenfresser  sich  zur  Pflanzenkost  be- 
kehrt, musikalisch  wird  und  sich  im  Tanze i: 
versucht  —  tritt  hier  ein  Zug  hinzu,  der  trotz 
seiner  Kühnheit  sich  behauptet  hat:  die  Ver- 
liebtheit des  Riesen.  Die  Nereide  Galateia 
hat  ihn  zur  Liebe  entflammt,  ihr  singt  er  sein 
Lied  zur  selbstverfertigten  Leier,  ihre  Schön- 
heit rühmt  er,  soweit  er  sie  zu  würdigen  weif-. 
ihr  zu  Liebe  möchte  er  schwimmen  lernen,  um 
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r  1er  Spröden  in  ihr  eigenes  Element  folgen  zu 
können.  In  dieser  neuen,  widerspruchsvollen, 
iber  ergötzlichen  Gestalt  geht  Polyphem  durch 
,  lie  mittlere  C  Galateia''  des  Nikochares,  fr. 
'..  3  Kock,  ''KykloiJs''  des  Antiphanes  fr.  131  ff. 
Kock,  'Galateia'  des  Alexis,  fr.  3 6 ff.  Koch;  vgl. 
Holland  S.  211 — 223)  und  neuere  Komödie 
Holland  S.  223 ff.). 

Die    vom    Dithyrambus    begonnene    Urnbil- 
lung  der  Polyphemgestalt  wird  energisch  und 
jonsequent  erst  durchgeführt  in  der  hellenisti- 
schen Dichtung.     Hermesianax  (Schneidewin 
lelectus  fr.  1.    Holland  S.  228),  Kallimachos 
Galateia,  Schneider  2  fr.  37.    Holland  S.  246  f. 
Epigramm  47,  1.  2  Schneider;  46,  1.  2  Wilamo- 
icitz),  B i o  n  (fr.  löAhrens.  Holland  S.  249  ff.),  be- 
sonders aber  T  h  e  o  k  r  i  t  bringen  das  belustigende 
:  Bild  des  verliebten  Kyklopeu  zur  Vollendung, 
indem    sie   die   Halbheiten   und  Widersprüche 
[  der  ersten  Neuerer  beseitigen  und  durch  feinste 
Motivierung   und   durch   die  Reize   einer   zwar 
raffinierten,  aber  immer  geschmackvollen  Kunst 
das  Ungeheuerliche   des   Gegenstandes    glaub- 
haft machen.     Bei   Theokrit,    der   den   homeri- 
schen Kyklopen  indes  nicht  ganz  ignoriert  (Id. 
\1,    151  ff.    röv    KpuTEQbv    nolvcpuiiov,    ög    cogsai 
v&ag  sßccXXs),  ist  Polyphemos  (Id.  11  u.  6;  vgl. 
Holland  S.  276  ff.)  ein  verliebter  junger  Schäfer 
und  keinem  Fremden  mehr  gefährlich.  Er  weifs, 
wie    grauenerregend    häfslich   er   in    Galateias 
Augen  ist,  und  versucht  sie  diuch  reiche  Gaben, 
wie    sein   Haushalt   sie    bietet,    umzustimmen; 
_  aber   auch   stolz   kann   er    sein   und    sich    vor- 
'nehnien,    die    spröde   Spötterin    durch    Gleich- 
gültigkeit und  Kälte  zu  kirren.    Wie  dieses  selt- 
,same  Liebesverhältnis   endet,    hat   der  Dichter 
weise    verschwiegen;     er    läfst    der    Phantasie 
Spielraum,  sich  den  Werber  endlich  erhört  und 
beglückt  oder  verschmäht  und  zur  Rache  ent- 
flammt zu  denken. 
t        Späteren  Dichtern  blieb  es  überlassen,  diese 
Andeutungen    auszuführen.     Der    verschmähte 
,  Liebhaber   wird   zum   eifersüchtigen,   und   alle 
j  seine    ursprüngliche   Wildheit    kommt    wieder 
zum  Vorschein :  mit  einem  Felsblock  zerschmet- 
tert  er  seinen  Nebenbuhler  Akis  (Ovid,  Metam. 
i  13,  759  ff.    Holland  S.  263  ff.).     Es  scheint  auch 
i,  in  dieser  neuen  Gestalt  wieder  Volksüberliefe- 
d  rung   aufzutauchen,    wenn    auch    nur    in    dem 
Sinne,  dafs  nun  das  in  der  Gegend  des  Aetna 
.  lokalisierte  Liebespaar,  wie  einst  durch  Pliilo- 
xenos  Galateia  allein,  mit  dem  sizilischen  Ky- 
klopen in  Vorbindung  gebracht  wurde.   Vergil 
schildert  nach  alten  Mustern  sowohl  den  homeri- 
,  sehen  (Aen.  3,  628 ff.)  als  den  idyllischen  Poly- 
,  phem  (Ecl.  9,  39 ff.).    Ganz  unvolkstümlich,  nur 
spielende    Weiterbildung    der    zarten    Andeu- 
tungen Iheokrits  erscheint  die  Auffassung  im 
:  ersten  Meergöttergespräch  Lukians,   wo   Ga- 
lateia ernstlich  in  Polyphem  verliebt  ist  (anders 
beurteilt  diese  Schilderung  Heibig,  Sijmb.phüol. 
Bonn.  S.  361  ff.  Holland  S.  276  ff.),  und  vollends 
bei  Nonnos  (Dionys.  6,  322;  39,  257;  40,  555; 
43,  392.  Holland  S.  283  ff.),  wo  sie  ihn  in  seiner 
Höhle   besucht,    von   ihm  Syrinx   spielen   lernt 
und  ihn  so   zu  fesseln  weifs,   dafs   er  es  auf- 
giebt,  mit  Dionysos  gegen  die  Inder  zu  ziehen. 
Wie  weit   an  diesen   äufsersten  Konsequenzen 


der  von  Philoxe nos  begonnenen  Umwertung  der 
alten  Polyphemgestalt  die  bei  Timaios  (Etym. 
M.  s.  v.  raXartLa. 
Appian,  lllyr.  2 ; 
vgl.  Geffcken,  Ti- 
maios' Geogr.  iL 
Westens  S.  78.  151) 
vorliegende  Genea- 
logie   Anteil    hat, 

io  nach  der  Keltos, 
Ilh'rios  und  Gala- 
tes  die  Söhne  des 
Polyphemos  und 
der  Galateia  sind, 
entzieht  sich  un- 
serer Kenntnis. 

Polyphemos 
in  der  K  u  n  s  t. 
In     fast     ununter- 

20  brocheuer  Folge 
begleiten  und  er- 
läutern interes- 
sante Kunstwerke 
die  Wandlungen, 
welche  die  Poly- 
phemgestalt in  der 
Litteratur  durch- 
macht. Deutlich 
heben  zwei  Grund- 

30  typen,  der  home- 
rische Menschen- 
fresser und  der  ver- 
liebte Polyphein 
des  Idylls,  sich  ge- 
gen einander  ab. 
Doch  fehlen  da- 
neben nicht  die 
mancherlei  Vari- 
anten,   die    wir   in 

40  der    Litteratur    an 
Vorläufern  und 
Nachzüglern  der 
Hauptgestalten  be- 
obachten konnten. 
Der     homeri- 
sche   Polyphem 
hat  schon  frühzei- 
tig  bildliche  Dar- 
stellung   gefunden 

50  und  zwar,   wie   zu 
erwarten,  über- 
wiegend   in     dem 

Kreis  ionischer 
Kunst.  Er  erscheint 
auf  der  ältesten, 
dem  7.  Jahrh.  an- 
gehörigen  Meister- 
vase, deren  Heimat 
bis  jetzt  noch  nicht 

60  genau  ermittelt, 
sicher  aber  in  Io- 
nien  zu  suchen  ist. 
Aristonophos  malt 
das  Bild  der  Blen- 
dung   des    Riesen 

mit  behaglicher 
Ausführlichkeit    aus    (Mon.    delV    Inst.   9,    4. 
Wien.  Vorlegebl.  1888,  Taf.  1,  danach  Fig.  1)  und 
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zeigt  uns  Polyphein  als  nackten  Riesen,  dessen 
Stirnauge,  in  das  sich  eben  der  glühende  Pfahl 
hineinbohrt,  mehr  zu  erraten  als  wirklich  dar- 


3)  Polyphem   und  Odysseus  (nebst  Gelahrten  und  Satyrn),  Vasenbild  in  Eichmond 
(nach  Jahrb.  d.  Inst.  6  Taf.  6). 


gestellt  ist.  Im  einzelnen  ist  das  Gesicht  leider 
zerstört.  Dem  ionischen  Kulturkreis  darf  man 
auch  die  kyrenäische  Schale  zuweisen  (Mon. 
d.  Inst.  1,  7,  1),  auf  der  Polyphem,  zwei  mensch- 
liche Unterschenkel  in  den  Händen  haltend,  30 
geschlossenen  Auges  dasitzt,  während  seine 
Feinde  den  Pfahl  auf  das  nicht  ausdrücklich 
dargestellte  Stirnauge  richten  und  ihr  Führer 
gleichzeitig  den  Becher  zum  Munde  des  Riesen 
erhebt.  Mehrere  andere  archaische  Vasen,  unter 

denen  Brit. 
Mus.  B  154 
=  Mon.  dell' 
InstA0,ö3,3 
von  Loescli-  40 
che  (observ. 
archaeol. 
nl880,S.6)u. 

lieh)  als 
ionisch    be- 
zeichnet 
wird ,      sind 
bei     Sauer, 
Torso      von  50 
Belvedere 
Anrn.  128 
angeführt ; 
hinzuge- 
kommen ist 
das  nicht  uninteressante  Bild  eines  böotischen 
Kapfes,   Arch.  Anz.  18Ü5  S.  35,    in  dem  Poly- 
phem normal  zweiäugig  ist  und  der  Pfahl  ihm 
in  das  rechte  Auge  gebohrt  wird.     Das  eigen- 
artigste s.  f.  Bild,  das  sich  auf  einer  Vase  unter-  t>o 
italischer  Herkunft  und  unverkennbar  ionischen 
Charakters  findet  (Berlin  2123,  abgeb.  Äbhandl. 
d.  Bert  Äkad.  1851  Taf.  3,  1),  ist  hier  (Fig.  2) 
zum    ersten    Male     stiltreu    (nach     Zeichnung 
Lubkes)   abgebildet.     Flüchtig,   aber    gewandt 
ist  darin  dargestellt,  wie  den  Menschenfresser 
mitten  in  seinem  Frevel  die  Rache  ereilt:  wäh- 
rend  er   einen  Arm   und   ein  Bein   eines  Men- 


schen,  dessen  übriger  Leib  im  Feuer  danebe: 
schmort,    in    den   Händen   hält,    trifft   ihn   d 
glühende  Pfahl,  nicht  ins  Auge,  sondern  in  d 

Brust,  was  viel 
leicht  ohne  tie. 
fere  Bedeutui 
ist,  vielleicht  abc 
auch  auf  ein 
litterarische  Vor 
läge  zurückgeht 
die  man  in  diesen 
Falle  in  der  siz 
lisch en  Komödie 
etwa  bei  Epi 
charm  suchen 
möchte  (Sauer 
a.a.O.  S.  40).  Di 
älteren  r.  f.  Vase 
bringen  nichts 
Erhebliches  hin 
zu  (Sauer  S.  4 
mit  Anm.j. 

Wertvolle  Po 

lyphemdarstel- 

lungen     im    Ali' 

schlufs  an  das  Satyrspiel   liefert  das  5.  Jahrh 

in    einem    r.    f.    Vasenbild   jüngeren    Stils    (ii 


-■ 


4)  Odysseus  und  Polyphem,  Lampenrelief 
(nach  Ann.  dell'  Inst.  1863  Taf.  0  3). 


5)  Odysseus  und  Polyphem;  Sarkophagfragment  in  Xeapel 
(nach  Robert,  Sarkophagrelie/s  2,  53,  148). 

Richmond),  das  hier  (Fig.  3)  nach  Jahrb.  d.  Inst. 
6  (1891)  Taf.  6  abgebildet  ist ;  hier  ist  (vgl  Winter 
a.  a.  0.  S.  271  ff.)  die  Vorbereitung  zur  Blendung 
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es  Kvklopeu  und  dieser  selbst  schlafend,  in 
erb  realistischer  Auffassung,  mit  Glück  vor- 
eführt,  eine  Darstellung,  die  besonderen  Wert 
ewinnt  als  erhaltenes  Seitenstück  zu  dem  nur 
eschriebenen  Bildchen  des  Timanthes,  in  dem 
atvrn  mit  einem  Thyrsos  die  Länge  des  Riesen- 
aumens  mafsen  und  dadurch  sinnreich  die 
röfse  des  schlafenden  Ungeheuers  andeuteten 
°lin.  35,  74;  vgl.  Brunn  K.  G.  2,  S.  123).  Kleins 
weifel  an  einem  Zusammenhang  des  Bildes 
dt  dem  Satyrspiel  (Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Ost. 
1  [1887]  S.  124)  erledigen  sich  zum  Teil  schon 
urch  das  Bekanntwerden  des  Richmond- 
:hen  Vasenbildes;  seine  eigene  Annahme  I 
oer,    dafs  das  Bild   von   einem  jüngeren     j 

-  iuianthes  war  und  den  Polyphern  des 
Ivlls  darstellte,  schwebt  ganz  in  der  Luft, 
bseits   von  diesen  launig,   aber  zugleich 

•  iafsvoll  charakterisierenden  Bildern  steht 

:  as  etruskische  Wandbild  von  Corneto  (M. 

'-  1.  9,  15,  7;  Engelmann,  Bilderatlas  zu 
lomer  2,  38,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1686),  dessen 
bscheulichkeit  besonders  darin  beruht, 
als  die  normalen  Augen  ganz  verschwin- 
3n  und  nur  das  eine  aus  der  Stirn  her- 
)rquellende  Auge  übrig  bleibt. 

Verfolgen  wir  zunächst  den  homeri- 
:hen  Polyphem  weiter  durch  die  jüngere 
dechische  Kunst,  so  stofsen  wir  auf  meh- 
•re  interessante  Kompositionen,  die  wir 
is  bescheiden  handwerklichen  Nachbil- 
imgen  erschliefsen.  Die  eine  ist  eine 
atuarische  Gruppe,  die  nicht  die  Blen- 
ing,  sondern  deren  verhängnisvolles  Vor- 
ne! darstellt.  Polyphem  —  dessen  Kopf 
ir  hier  nicht  genauer  kennen  —  safs  auf 
nem  Felsen,  den  Leichnam  eines  viel 
leiner  gebildeten  Griechen  neben  sich; 
im  nahte  sich,  vorsichtig  beobachtend, 
dysseus,  um  ihm  den  berauschenden 
rank  darzureichen  (Marmorfigur  des  kapi- 
ilinischen  Museums,  Heibig,  Führer*  415, 
igeb.  Born.  Sarkophagreliefs  2  S.  160, 
m  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  1863  S.  241  ff.; 
oerzeugend  kombiniert  mit  einer  vati- 
anischen  Odysseusstatuette  Abb.  Bd.  3, 
Sp.  675;  Engelmann,  Bilderatlas  zu 
lomer  2,  34;  Amelung,  Kat.  Mus.  Ghiar. 
)4,  Tai"  85 ;  ähnlich  eine  kleine  Bronze- 
-uppe  bei  Baoul-Bochette,  Mon.  ined. 
2,  2,  etruskische  Aschenkisten,  Urne 
r.  86,  2.  1,  ein  Lampenrelief  Ann.  d.  Inst. 
^63  Taf.  0  3;  Heibig,  Führer1  1  S.  74,  wo- 
ach  hier  [Fig.  4J  abgebildet;  Engelmann  2,  35, 
as  Relief  an  einem  Krater  im  Reliefschmuck 
.nes  Bechers  von  Bernay,  Baoul-Bochette 
338,  endlich  Sarkophagreliefe:  Bobert,  Böm. 
wrk.  2,  53,  148.  148  a:  s.  Abbildung  5).  An 
iese  Komposition,  die  ursprünglich  vielleicht 
nem  Gemälde  angehörte  (Brunn  a.  a.  0. 
'etersen,  Festschr.  f.  Benndorf  S.  132),  schliefst 
ch  auch  das  in  einen  Dreifufs  hineinkom- 
.mierte  Relief  des  Louvre  an  (Clarac  2,  223, 
19,  besser  bei  Petersen  a.  a.  0.  S.  131;,  diesem 
ieder,  vermutlich  auf  denselben  Odysseezyklus 
rrückgehend,  ein  ähnliches  vatikanisches 
:\tus.  Bio.  dem.  5,  15,  gut  zum  ersten  Male 
-3i  Petersen    S.  129;,   in   dem   dargestellt    ist, 


wie  Polyphem,  eben  geblendet,  sich  aufrafft 
und  seine  Peiniger  zu  erhaschen  sucht.  Ob 
der  Polyphem-  und  der  Odysseuskopf  eines  Neu- 
magener  Reliefs  im  Trierer  Provinzialmuseum 
einer  ähnlichen  Komposition  angehört  hat,  mufs 
dahingestellt  bleiben.  Den  vom  Wein  über- 
wältigten, schlafenden  Kyklopen  stellte  eine 
andere,  wohl  auch  von  einem  Maler  erfundene 
Komposition  dar,  die  wir  aus  einem  Relief  in 
10  Catania  {Bobert,  Böm.  SarkopJtagreliefs  2,  53, 
147'  und  dem  einer  etrnskischen  Aschenkiste 
(Urne  etrusche  87,  3)  kennen.     Ein  steinschleu- 


-: 
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■ 
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6)  Aeneus  im  Kyklopenlande. 
Pornpejan.  Wandbild  (nach  Ann.  dell  'Inst.  1879  Taf.  H). 

dernder  Polyphem,  ebenfalls  auf  einer  etrus- 
kischen  Aschenkiste  (Urne  etrusche  87,  4),  steht 
vereinzelt,  pafst  aber  gut  zu  den  eben  genannten 
Darstellungen  und  gehörte  vielleicht  mit  ihnen 
zu  jenem  zusammenhängenden  Zyklus  f homeri- 
sch er'  Bilder.  Ganz  für  sich  steht  ein  Relief 
der  Münchener  Glyptothek  (Furticängler  260; 
abgeb.  Lützoic,  Münch.  Antiken  42,  Schreiber, 
60  Beliefbilder  18),  das  in  Form  und  Komposition 
so  ungewöhnliche  Züge  aufweist,  dafs  ich 
(Torso  von  Belvedere  S.  49)  seine  Echtheit  be- 
zweifelt habe;  doch  hat  eine  erneute  Unter- 
suchung durch  Furticängler,  Arndt  und  L. 
Curtius  solche  Zweifel  niedergeschlagen.  Poly- 
phem hat  hier  nicht,  wie  sonst  der  homerische, 
ein  Schaf-  oder  Ziegen-,  sondern  ein  Löwenfell 
und  zwar  von  auffallend  gesuchter  Anordnung, 
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auch  versteht  mau  uicht  recht  die  Aktion  des 
Riesen,  der  mit  hocherhobener  Rechten  auf 
einen  schon  toten  Griechen  einhaut,   vielleicht 
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7)  Verliebter  Polyphem.     Relief  in  V.  Albani 
(nach  Schreiber,  Relief  bilder  65.) 

um  ihn  zu  zerstückeln.  Die  Darstellung  geht 
ihrem  Stil  nach  auf  toreutische  Vorbilder  zu- 
rück. Die  jüngste  Weiterbildung  des  homeri- 
schen Polyphem  findet  sich  in 
einem  pompejanischen  Wand- 
bild (hier  unt.  Fig.  6  nach  Ann. 
d.  Inst.  1879  Taf.  H),  in  dem 
die  Landung  des  Aeneas,  un- 
sichtbar für  den  am  Strande 
stehenden  Kyklopen.  sich  voll- 
zieht. 

Die  Typik  innerhalb  dieser 
Denkmälerreihe  ist  sehr  kon- 
sequent. Die  Kleidung  des 
Riesen  ist  ein  Fell,  das  seine 
Herde  ihm  liefert;  das  Fell 
eines  katzenartigen  Tieres  cha- 
rakterisiert ihn  nur  in  späteren 
und  abgeleiteten  Darstellungen 
(Pompejan.  Gemälde  mit  der 
Landung  des  Aeneas,  vatika- 
nisches Dreifufsreliel ') ;  sicher 
ein  Löwenfell  ist  es  nur  in  dem 
von  einem  sehr  eigenwilligen 
Künstler  erfundenen  Münche- 
ner Relief  bild.  Dagegen  finden 
wir  ein  solches  dem  Hirten 
ursprünglich  fremdes  Fell  und  zwar,  so  oft  es 
genau  kenntlich  ist,  ein  Panther-  oder  Leo- 
pardenfell, regelmäfsig  in  den  nun  zu  be- 
sprechenden Darstellungen  des  verliebten  Poly- 
phem, der  dieses  Attribut  wahrscheinlich  der 
erneuten  Berühruno-  mit  dem  ihm  urverwandten 


(vgl.   Fwrtwängler,  Jahrb.   d.   Inst. 

bakchischen  Schwärm  verdankt. 

Keines  der  Bilder  des  verliebten  Pol 
phem  gehört  in  vorhellenistische  Ze 
die  Neuerung  des  Philoxenos  scheint  al 
nicht  sogleich  auf  die  K Linst  gewirkt 
haben,  die  eigentliche  Anregung  vielrne 
erst  von  der  gereif'teren  poetischen  Fig 
des  Idylls,  speziell  Theokrits  ausgegang 
zu  sein,  ob  schon  in  hellenistischer, 
erst  in  römischer  Zeit,  ist  nicht  mit  1 
stimmtheit  zu  sagen.  Man  sieht  Polyphi 
jetzt  am  Strande  stehen,  öfter  noch  sitz« 
wie  ihn  auch  ein  Gemälde  des  älter 
Philostrat  (2,  18)  schildert:  sehnsnchtsv, 
blickt  er  auf  das  Meer  hinaus,  wo  Galatb 
allein  oder  von  anderen  Nereiden  umgebe 
ihm  lockend  erscheint  und  sich  über  i 
lustig  macht  (Selbig,  Wandgemälde  10 
bis  1046.  1053?  Sogliano,  Pitt,  murali  41 
471.  473).  Oder  er  wird  nach  philoxenisc 
theokritischer  Auffassung  als  Musiker  dr 
gestellt,  indem  er  zur  Leier,  die  er  a 
Hirschgeweihen  oder  Baumästen  sich  seil 
verfertigt  hat,  sein  Liebesleid  singt,  b 
sonders  schön  in  dem  albanischen  Rein 
das  am  ehesten  Anspruch  hat  als  hei] 
nistisches  Original  zu  gelten  (Zoega,  B< 
sirilievi  57.  Schreiber,  Reliefbilder  65  [d 
nach  hier  Fig.  7],  Sauer  Taf.  2,  wo 
häi'slich  ergänzte  r.  Hand  beseitigt  ll 
Wandbild  ähnlicher  Auffassung  Helh 
1047.  Gemmen:  Jahn,  Arch.  Beitr.  Taf. 
2  und  die  Sauer  Anm.  147  genannten:,  od 
er  bietet  dem  spröden  Meermädchen  G 

schenke  dar,  so  auf  dem  Matteischen  Sarkoph; 

{Rom.  Sarkophagreliefs  2,  60,  182   rechts,   vt 

gröfsert   Sauer   S.  52 ,    wonach    unsere    Fig. 


S)  G-alateia  und  Polyphem  (anwesend  eine  Lokalgottheit). 
Von  einer  Sarkophagplatte  in  Pal.  Mattei  (nach  Sauer,  Torso  S.  52). 


wiederum  nach  theokritischem  Vorbild,  eine 
kleinen  Bären.  Zu  diesen  Darstellungen  des  a: 
Strande  sitzenden,  nach  Galateia  ausblickende 
oder  in  irgend  einer  Form  um  sie  werbende 
Polyphem  gehört  nach  Sauers  bisher  nicht  wide 
leuter  Deutung  die  unter  dem  Namen  des  Tor? 
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i  Belvedere  berühmt  gewordene, 
arstümmelte  Marmorfigur  des 
theuers  Apollonios  ( Brunn - 
'ruckmann    240)     aus    späthelle- 

■  istischer    Zeit,    vermutlich    dem 
tzten    vorchristlichen    Jahrhun- 
dert (vgl.  Sauer,    Torso  von  Bel- 

■  idere;    Preiser,    Zum    T.    v.    B. 
-.901],    wo   jene   Deutung    ange- 

)mmen  ist;  Robert,  Streuet  Hel- 
'giana  S.  "257  ff. ,  der  die  Un- 
.öglichkeit  des  Heraklesnamens 
aerkennt,  seinerseits  aber  Pro- 
letheus  vorschlägt;  Petersen, 
'estschr.f.  Benndorf  S.  135 ff.,  der 
en  alten  Namen  mit  schwachen 
runden  verteidigt,  seinen  Wider- 
jruch  gegen  die  Benennung  Poly- 
sem einseitig  auf  Bilder  des 
homerischen  Menschenfressers 
;ützt),  deren  .  überzeugende  Re- 
onstruktion  jedoch  noch  aussteht. 
i  weiterer  Ausbildung  der  dank- 
aren  Erfindungen  des  Dichters 
ihrt  die  Kunst  ferner  die  Liebes- 
Dtschaft  der  neckischen  G-alateia 
)r  (Heibig  1048,  hier  Fig.  9 
ich  Photographie ;  Mau,  Bull.  d. 
n.St.  1885  S.  258  =  Engelmann, 
■ilderatlas  zu  Ovids  Metam.  156; 
Telbig  1049;  Sogliano  472)  und 
ätzt  in  die  That  um,  Avas  der  theokritische 
olyphem  sich  erst  vornimmt,  indem  sie  den 
iesenjüngling     ins     Meer     hineinwaten     und 


9)  Galateias  Liebesbotschaft.     Pompejan.  Wandbild  Heftig  1018 
(nach  Photographie). 


Galateia.  allerdings  vergeblich,  verfolgen  läfst: 
so  hat  ein  gewii's  bedeutender  Maler  ihn  dar- 
gestellt, dessen  Gemälde  das  bekannte  palatini- 
sche  Wandbild  (Rev.  archeol.  1870/71  Taf.  LS, 
wonach  in  diesem  Lexikon  1,  2  Sp.  1587. 
Mon.  d.lnst.  11,  23.  Sauer  S.  54;  wiedergiebt. 
Endlich  schildern  uns  pompejanische  Wand- 
gemälde (edler  Auffassung  Heibig  1050,  in 
revidierter  Abbildung  bei  Sauer  8.  56,  u.  1051 
zusammen  mit  seinem  Gegenstück  1037;  derb- 
sinnlich Sogliano  474,  abgeb.  Sauer  S.  59,  die 
beiden  einander  ähnlichen  Heibig  1052  [Atlas 
13,  1]  und  Sogliano  475  [farbig  bei  Niccolini, 
Oase  di  Pomp.,  descr.  gen,  46  und  Ämelio- 
Ceritto,  dipinti  murali  Taf.  1]  und  das  so- 
wohl an  diese  wie  an  Sogl.  474  sich 
anschliefsende  Mau,  Bull,  d.  Inst. 
1884  S.  20,  1),  denen  sich  wenig- 
stens eines  der' hellenistischen' 
Reliefbilder   zugesellt 


10)  Polyphem  und  G-alateia  (im  Hintergrund  eine  Kapelle  des  Poseidon),  Keliefbild  in  Turin 
(nach  Schreibe/-,  Reliefbilder  55). 


(Turin,  IMfeeMe  4, 172, 

abgeb.  Schreiber,  Re- 
liefbilder 
55,  danach 
Fig.  10  = 
Sauer S.  58; 
die  Figur  in 
dem  Ka- 
pellchen im 

Hinter- 
grund    er- 
kannte 
Weizsäcker, 

Woche  u- 
schr.f.klass. 
Phil.    1894 
S.  1038  als 
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Poseidon  und  bestätigte  damit  die  Deutung  des 
satyrhaften  Gesellen  auf  Polyphem)  in  mehreren 
Wiederholungen  und  Varianten,  wie  Galateia 
zu  Polyphem  an  den  Strand  kommt  und  schliefs- 
lich  sogar  in  trauter  Liebesvereinigung  sich  ihm 
hingiebt.  Der  Versuch  Bofsbachs  (Jahrb.  d. 
Inst.  8  S.  51  ff.),  ein  Bild  der  letzten  Gruppe 
(Heibig  1052)  und  damit  wohl  alle  diese  Liebes- 
paare auf  Satyr  (oder  Silen)  und  Nymphe  zu 
deuten,  scheitert  schou  an  dem  Attribut  des 
Widders,  der  Satyrn  und  Sileuen  nicht  zukommt, 
während  er  eben  für  Polyphem  typisch  ist  (s. 
Heibig,  Atlas  Taf.  31,  1  und  Sauer  S.  58.  59). 
Von  besonderem  Interesse  ist  die  Entwick- 
lung des  Kopftypus.  Es  ist  zunächst  be- 
merkenswert, dafs  die  Kunst  Beschränkungen  der 
Technik,  des  Mafsstabes,  der  Komposition  oder 
ähnliche  gern  in  dem  Sinne  ausnützt,  die  Haupt- 
schwierigkeit, die  Darstellung  der  Einäugigkeit 
ganz  zu  umgehen:  so  kann  man  silhouetten- 
haften  archaischen 
Vaseiibildern ,  aber 
auch  dem  palatini- 
schen  und  manchen 

pompejanischen 
Wandbildern ,  auch 
dem  Turiner  Relief- 
bild, nicht  bestimmt 
ansehen,  wie  ihr  Er- 
finder sich  den  Ein- 
äugigen eigentlich 
dachte.  Naiv  ratio- 
nalistisch verfuhr 
der  böotische  Vasen- 
maler (Arch.  Anz. 
1895  S.  35),  der  sei- 
nem Polyphem  nor- 
male Augen  gab  und 
in  das  rechte  den 
Pfahl  bohren  lief's. 
Einäugig  im  strengsten  Sinne  ist  Polyphem  nur 
in  dem  etruskisehen  Wandbild  (Bd.  2,  1  Sp.  1686), 
der  Terrakottafigur  Arch.  Ans.  1895,  S.  128, 
die  durch  den  Becher  doch  wohl  als  Polyphem 
gekennzeichnet  sein  soll,  und  einer  bronzenen 
Henkelattache  römischer  Zeit  des  Brit.  Museums 
(Walters,  Cot.  of  Bronzes  1448).  Daneben  giebt 
es  dreiäugige  Polypheme,  die  freilich  dem  Sinne 
des  Märchens  nicht  streng  entsprechen:  man 
sehe  das  oben  abgebildete  Neapler  Sarkophag- 
fragment und  den  Kopf  am  Panzer  der  Odyssee- 
statue des  Iason  (Athen.  Mitt.  14  [1889]  S.  162, 
wozu  Treu),  denen  sich  der  schon  erwähnte 
Neumagener  Reliefkopf  des  Trierer  Museums 
anreiht.  Die  beste  Lösung  war,  die  normalen 
Augen  zwar  beizubehalten,  aber  aufser  Gebrauch 
zu  setzen  und  ein  drittes  Auge  als  eigentlich 
sehendes  hinzuzufügen.  So  erscheinen  nun  jene 
zwei  geschlossen,  zugekniffen  oder  zugewachsen, 
das  dritte  entweder  in  der  Nasenwurzel  (kleiner 
Marmorkopf  in  Berlin  nr.  244,  zwei  grofse  Stein- 
masken [Akroterien ?]  in  Lyon,  deren  eine  un- 
genügend abgebildet  ist  bei  Mülin,  Gal.  myth. 
2,  174,  631)  oder  auf  der  Stirn  angebracht:  fast 
alle  künstlerisch  höher  stehenden  Polyphem- 
bilder,  insbesondere  das  Richmondsche  Vasen- 
bild, das  Albanische  Relief  (dessen  Kopf  hier 
[Fig.  llj  besonders  abgebildet),  das  vatikanische 


11)  Kopf  des  albanischen 
Polj'phem  (nach  Sauer  S.  79). 


Dreifufsrelief,  die  Gemme  Jahn,  Arch.  Beitrö 
2,  2,  eine  kilikische  Bronzemaske  des  Britische' 
Museums  'Walters,  Gat.  of  Bronzes  1447)  und  d| 
an  und  für  sich  rohen  und  entstellten,  aber  ai 
gute  Originale  zurückgehenden  Maiinorköpi 
in  Turin  (IMtschke  4,  158.  Tischbein,  Hont] 
nach  Antiken,  Odyssee  7)  und  im  Florentir 
Nationalmuseum  ('vgl.  Sauer  S.  60  f.)  zeigö 
diese  letztere  Bildung,  die  man  wohl  auch  fi 

io  die  zerstörten  Köpfe  der  kapitolinischen  Statu 
(deren  Kopf  Petersen,  Festschrift  f.  Benndoi 
S.  135  als  echt  behandelt;,  des  belvederische 
Torso  und  des  Münchener  Reliefs,  sowie  ft 
manches  der  beschädigten  Wandgemälde  at 
nehmen  darf.  Besonderes  Lob  verdienen  de 
Erfinder  des  im  Turiner  Kopf  vertretenen  Typu 
der  das  eine  sehende  Auge  an  einer  stark  übe: 
hängenden  Stirn  anbrachte  und  ihm  dadur 
annähernd  die  Stellung  eines  normalen  verliel 

20  und  der  Meister  des  albanischen  Reliefs,  dt 
in  geschickter  Anpassung  an  die  flache  Stir 
auch  dem  Augapfel  schwächere  Wölbung  ga 
und  auf  eigentliche  Einbettung  und  Umral 
mung  durch  kräftig  entwickelte  Lider  verzichtet 
Im  übrigen  muf'sten  verständige  Künstler  sie 
klar  machen,  dafs  das  Bild  des  homerische 
Menschenfressers  abstellende  Scheufslichkt' 
vertrage,  der  verliebte  Schäfer  aber  in  irgen 
einem  Sinne  sich  seinem  Urbild  entfremden  un 

30  menschlichere,  freundlichere  Züge  annehme 
müsse.  So  wird  Polyphem  in  seiner  neuen  G< 
stalt  je  nach  dem  Lebensalter,  das  der  Künsfb 
wählt,  silen-  oder  satyrähnlich,  dieses  besonde 
in  dem  Riesenjüngling  des  palatinischen  Bild« 
jenes  in  den  meisten  Wandgemälden,  Relieff  i 
Geuimenbildern,  besonders  auch  in  dem  ephei 
bekränzten  Turiner  Kopf  und  dem  gemütliche 
Faulenzer  des  albanischen  Reliefbildes. 

Über   das  mythische  Wesen  des   Kyklope 

-io  Polyphem  lernen  wir  aus  den  künstlerische 
Darstellungen  aufser  seiner  immer  wieder  y. 
Tage  tretenden  Urverwandtschaft  mit  bakch 
sehen  Dämonen  ebensowenig  wie  aus  den  diel 
terischen.  Aus  dem  mythischen  Bereich  ist  ( 
(vgl.  Laistner,  Bätsei  der  Sphinx  2  S.  39)  b 
reits  herausgetreten,  als  er  bei  Homer  uns  bi 
gegnet,  und  erstaunlich  frei  haben  spätei 
Dichter  und  Künstler  mit  ihm  geschaltet.  Abt 
darin  gerade  liegt  die  Bedeutung  dieser  Schiel 

50  sale  der  Polypheingestalt,  dafs  sie  in  ein»; 
fast  lückenlosen  Reihe  interessanter  Typen  zv 
Anschauung  kommen  und  uns  ausgiebig  du: 
über  belehren,  wie  mythische  Vorstellung': 
sich  in  rein  litterarische  und  künstlerisch 
umsetzen  und  als  solche  sich  folgerichtig  wein 
entwickeln. 

Litteratur.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  411 
Heibig,  Symbolaphüol.  Bonn.  S.  361  ff.  Hollan 
Leipz.  Studien  7  S.  141  ff.    Gruppe.  Wochenseh 

oo  /'.  klass.  Philologie  1885,  1541  ff.  Furtwängle 
Jahrb.  d.  Inst.  6  S.  110 ff.  Laistner.  Bätsei  dt 
Sphinx  2  S.  39  ff.  Sauer,  Torso  S.  30  ff.  - 
Speziell  über  die  künstlerischen  Darstellunge 
handeln  Balte,  de  monum.  ad  Odyss.  pertineA 
S.  4  ff.  Harrison,  1.  H.  S.  4  i(18S3;i  S.  248  ff.  4 
Schneider,  Troischer  Saqeitkreis  S.  51  ff.  Save; 
Torso  S.  45  ff.  [B.  Sauer.] 
Polyphetes   (IIoXvqnJTijg),    1)   Troer  s.   Peri 
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hetes   nr.  2.     Variante    ist    IIoXv(poirr]g,    was  aber,   der  Grofsvater  ihrer  Mutter  Polyphonte, 

"uch   Tzetz.  Alleg.  IL    13,    188  hat;   vgl.  Poly-  wendet  dies  Geschick  von   ihnen   ab   und  ver- 

,  otes  nr.  2.  —  2)  Herold  des  Laios,  Schol.  Ew.  wandelt  mit  Hermes  Polyphonte,   ihre   Söhne 

tyoen.  37,  39,    wo   Schwarte   nach   Apollod.  3,  und   die   tgocpog   in  Vögel:    die  Polyphonte   in 

7  TJolvcpovx^g  (=  TIolv(p&vxi]g,  K.  Schmidt,  eine    Eule    gxv'E,    (nach   Hesych.    s.  v.    ßxvt,    = 

leitr.   z.    griech.   Namenkunde    [Progr.    Gynin.  oxwip),   die  den  Menschen   itoli[iov  v.ui  axe:- 

llberfeld]    S.    30)    schreibt.      Nach   Pherefcydes  asmg   ayysXog  bedeutet,    wohl    mit   Bezug   auf 

,m  Schol.  Eur.  a.  a.  0.  31)  hiefs  er  HoXv7toitT\g;  die  im  Namen  Polyphonte   vorausgesetzte  Ab- 

,'gl.  Lübeck,  Path.serm.  Gr. proleg.  385.  Schneide-  leitung    von    epovog    und    mit   Anspielung    von 

-W,   Philologus  4  (1849),    753.     Die  Sage  vom i  10  axv'g   auf  den   ßtvysQÖg  noXs^og   (Hom.  II. 

Jdipits,   Abhandl.   d.   K.  Gesellschaft  d.    Wiss.  4,240;  über  die  der  Eule  zugeschriebene  Gabe, 

u  Göttingen  5  (1851/52),   169.     [Höfer.]  Unheil  zu  verkünden  s.  Gruppe  794,  2).    Oreios 

■    Polyphlegethon  (IIoXvcpXEyk&cov),  Unterwelts-  wird  in  einen  iccywg,   einen  gleichfalls  unheil- 

ufs,  statt  Pyriphlegethon  im  Kestos  des  Iulius  verkündenden  Vogel  verwandelt  (vielleicht  iden- 

ifricanus  in  Oxyrynchus  Papyri  3,  p.  38  v.  41.  tisch  mit  luytodiag  =  mxog,  Alexand.  v.  Myndos 

Cin  Verschreiben  für  Pyriphlegethon  ist  wohl  bez.  Aristoteles  bei  Athen.  9,  390  f.;   in  diesem 

:aum  anzunehmen,  vielmehr  eine  Verstärkung  Falle   wäre   es   nicht   undenkbar,    eine   direkte 

,  on  Phlegethon  (s.  d.)     [Höfer.]  Reminiszenz  an  den  Aloaden  Otos  [s.  Anm.  ff] 

, 'PPolyphoites  s.  Polyphetes  1.  anzunehmen),   und  Agrios   in  einen  Geier,   der 

Polyphonte  (IloXvqiovxrj),  Heldin  einer  thra-  so  den  Durst  nach  Menschenblut  beibehalten  hat, 

i  dschen    Sage,    die    aus    den   mannigfaltigsten  übrigens    aber    nach    Gornut.   de  not.  deor.  21 

. iagenmotiven    kontaminiert    ist,    bei    Anton.  p.  121  Osaiin  dem  Ares  heilig  ist.     Die  schuld- 

\'.rjiberal.    21,    wo    als    angebliche    Quelle   Boio  lose  xoocpög  erhält  die  Gestalt  des  htvr\  (Baum- 

itiert    wird:    Hipponoos,    Sohn   des   Triballos,  hacker)  genannten  Vogels,    der   für   den  Jäger 

leiratet  die  Thrassa,  die  Tochter  des  Ares,  die  gute  Vorbedeutung  hat.     [Höfer.] 

liesem  Tereine,  die  Tochter  des  Strymon,  ge-  Polyphontes  (Ilolvcpovx^g),  1)  Sohn  des  Auto- 

|  toren  hatte.     Aus  dieser  Ehe  entspringt  Poly-  phonos  (s.  d.),   Anführer  der  50  Thebaner,   die 

.»honte,    eine   Verächterin    der   Aphrodite    und  dem  Tydeus  einen  Hinterhalt  legten,  von  diesem 

|  xenossin  der  Artemis.*)     Von  der  beleidigten  aber  bis   auf  einen  erschlagen  wurden,   Hom. 

Aphrodite  mit  \iaviu  und   otargog  geschlagen  30  11.  4,  395.     Nach  Schol.  Hom.  gab  es  die  Vari- 

.  ind  mit  Leidenschaft  zu  einem  Bären**)  erfüllt,  ante  ylvxocpovr^g.    Nach  Bethe,  Theban.  Helden- 

jesellt  sie   sich    diesem  in  Liebe.     Nun  zürnt  Lieder  88,  1  ist   er  identisch  mit  Polyphontes, 

Uuch  Artemis***)  und  hetzt  alle   Tiere   gegen  der  beim  Sturm  der  Sieben  gegen  Theben  dem 

•'olyphonte.f)    Aus  Furcht,  von  diesen  getötet  Kapaneus    am    Thor    Elektra    gegenübersteht, 

hu  werden,  flieht  sie  in  das  Haus  ihres  Vaters  Aesch.  Sept.  430,  aus  dessen  Worten  Uo'/.vcpövrov 

md  gebiert  dort  zwei  Söhne,   den  Agrios  und  ßicc,  .  .  .  7iQOßxuxi]oiag  'Agrtaiöog  svvoiatai  das 

()reios,    die  zu  gewaltiger  Gröi'se  und  Stärke  Scholion  folgert,   dafs   er  Priester  der  Artemis 

mporwachsenfy),  weder  Götter  noch  Menschen  gewesen   sei.     Ist  es  Zufall,   dafs  Polyphontes 

fürchten,   Wanderer   in   ihr   Haus    locken   und  ebenso  wie  die  ihm  in  der  Bildung  des  Namens 

ich  mit  ihrem  Fleische  nähren,  ff  f)  Da  schickt  40  entsprechende   Polyphonte   (s.d.)   Beziehungen 

[  ieus   endlich   den  Hermes,   um   an   den  Ruch-  zu  Artemis  hat?  —  2)  Bruder  und  Mörder  des 

osen  die  Strafe,  die  er  für  die  beste  halte,  zu  Kresphontes,  dessen  Gattin  er  zur  Ehe  zwingt, 

vollziehen.     Hermes  hat  zuerst  im  Sinne,  ihnen  nachdem   er   ihre   und   des  Kresphontes  Söhne 

; .  lie   Füfse   und  Hände    abzuschlagen.  §)      Ares  gleichfalls  getötet  hat.     Mit  Hilfe  der  Merope 

*)  vgl.  das  Verhältnis  des  Hippoiytos  zu  diesen  wird  er  YOn  Telephontes  (—  bei  Euripides ;  heifst 

I  )eiden  Göttinnen.  er  wie  sein  v  ater  Kresphontes,  bei  Apollod.  2, 

I         **)  Aphrodite  erftült  die  Pasiphae,   die  sie  vernach-  8,    5    Aipytos    — ),     des    Kresphontes    jüngstem, 

I  ässigt  hat,  mit  Liebe  zu  einem  stier,  Eyg.  f.  40.    Hier  nach  Aitolien  bez.  Arkadien  heimlich  gerettetem 

icheint  der  Bär  gewählt  zu  sein  wegen  der  Beziehungen,  Sohne,    erschlagen,    Hljg.  f.   137.    184.       Apollod. 


lisses  zu  Artemis  ist.  bes.  9  ff.,   der  darauf  hinweist,   dafs  Euripides 

***)  Wie  sie  der  früheren  Freundin  Kailisto  wegen  seinen  Kresphontes  nach  dem  Vorbilde  der 

■  Verlust  ihrer  Jungfräulichkeit  zürnt.  Orestie  gestaltet  hat :  'Polyphontes  ist  ein  zweiter 

t)  Vgl.  den  von  seinen  Hunden  zerrissenen  Aktaion.  Aegisth ;  Merope  hat  die  Züge  der  Klytämnestra 

i;      tt)  Vgl.  die  Aioadai,  die  zwar  von  der  sage  zu  Ares  und  zugleich   der  Elektra,  und  was  von  dem 

■IberWiT        m  Ve r,Mltn?  gese*ztt;verden'  u!sprünf*?  geretteten  Sohn  Kresphontes  erzählt  wird,   er- 

aber  wohl  sogar  Hypostasen  dieses  Gottes  waren,  Gruppe  13  ,S.  ?  .         ov-it  r\        i  ,    -rr   n  i    -r-.   r<  7  , 

.      ttt)  Vgl.  die  gleichfalls  in  Thrakien  (..  Wüamowitz,  mnert  auffällig  an  Orest.    Vgl.  auch  E.Schu-artz, 

,  Homer.   Unters.  27,  15),    in  Torone   lokalisierten  zwei   naX-  60  Hermes   34    (1899),   448.    449  a,    E.  450.   V.    WÜa- 

feg  ^evoxtüroi  des  Proteus,  Lykophr.  124  u.  Tzetz.  u.  Schol.  mOlcitZ,  Euripides  Herakles  1,  387,  65.    C.  Bübert, 

z.  d.  st.  Eust.  u.  Schol.  zu  monys.  Per.  259.   Apollod.  2,  5,  9.  Bild  und  Lied  179  Anm.  27.  —  3)  Herold  des 

Vgl.  auch  die  folgende  Anm.  La'ios,  s.  Polyphetes  nr.  2.    Zur  Bedeutung  des 

§)  Hier  will  Hermes  das  thun,  was  ihm  seihst  die  -,    Namens  ebenda.  —  4)  Bruder  der  Althaia,  wie 

runger  Plexippos    und  Eiietos,    die  Söhne    des  Chorikos  7-,  •     7„    r    • c<„7  „7      rr„  77      n      epr>     „^„n-    J„, 

;K„rvV„^         X  A.  „    .       ... '  ,       ,  „.  ,  .uindorf  im  Schol.   Hom.  IL   9,   otw    statt  des 

^orykos)  —  auch  die  Proteussohne  werden  als  Kl nger  be-  ..,       ,.    '.      .  _   ,  ,  ,'-,..     ,  ,  . 

zeichnet,  Lykophr.  u.  Apollod.  a.  a.  O.  -  wenigstens  teilweise  überlieferten  UolvcpaVtng  vorschlagt,    Und  auch 

gethan  hatten,  indem  sie  ihm  die  Hände  abschnitten;  vgl.  E.    SchwartZ,    Hermes    39    (1904),     632    Schreibt, 

0 Bd.-  3  Sp.  1263, 34ff.  den  Hermes  &ysi()  und  an oug.  der  zugleich  den  Namen   des   im  Schol.  Hom. 
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a.  a.  0.  gleichfalls  als  Bruder  der  Althaia  ge-  503  ff.     iJictys  3,  19)  und  ist  einer  der  Heide 

nannten  $>uvr\g  nach  Bakchylieles  5,  129  'AcpuQ^g  im    hölzernen  Pferde   (Quird.  Smyrn.  12,    31 

schreibt.     [Höfer.]  Wertlos  und  spät  ist  die  Tradition,  dafs  er  v<j 

Polypoinos  (Tlolvitoivog),  rdie  vielstrafende',  Hektor  getötet  worden  sei,  Dares  24      In  cU 

Beiname  der  Dike,  Parmenides  bei  Sext.  Empir.  Noaroi   war  nach    dem   Auszug  des   Prokb, 

adv.  math.  7,  11  =  Dich,  Fragmente  der  Vor-  womit  sich  Apollod.  Epit.  6,  2  vollständig  decl 

sokratiker  p.  118  v.  14.     Orph.  frgm.  125;   vgl.  (Bethe,   Hermes  26    [1891],    605),   erzählt,   d 

frgm.  33  Abel.    Diel*  bei   0.  Kern,  De  Orphei,  Leonteus  und  Polypoites  nach  dem  Falle  Troii 

Epimenidis,  Pherecydis  theogoniis  52.  0.  Kern,  mit  Kalchas  nach  Kolophon  gelangten  und  de 
Archiv  f.  Gesell.  iL  Philosophie   3   (1890;,   173.  10  Kalchas,    der  aus  Kummer  über   seine  Niede 

0,  Gruppe,  Die  rhapsodische  Theogonie,  Jahrb.  läge  im  Seherwettstreit  mit  Mopsos  gestorb 
/'.  Mass.  Phil.  Suppl.  17  (1890),  708.  Vgl',  die  war,  bestatteten;  dasselbe  berichtet  Tzetz.  Ly 
synonymen  Epitheta  der  Dike  itoivip,og  (Soph.  427  p.  599.  980  p.  896.  1047  p.  917  und  Sein 
Tracli.  808),  (isruTtoiviog  (Suid.  s.  v.  Iloivij,  Dionys.  Per.  850.  Doch  weichen  letztere  wi 
p.  538,  6  Beruh  )     [Höfer.]  der  von  einander  ab,   indem  Tzetzes  (d.  h.  d 

Polypoites  (nolvTtoitrjg)  1)  Sohn  des  Apollon  Apollodorische  Bibliothek,  v.  Wilamowitz, Homi 

und   der   Phthia,    samt   seinen   Brüdern   Doros  Unters.    179,    2;   a.   a.  O.    980.    1047    den   Pol 

und  Laodokos  von  Aitolos  (s.  d.)  getötet,  Apollod.  poites  und  Leonteus  nach  Hellas  gelangen  läf- 

1,  7,  7.     Gruppe,  Gr.  Myth.  346,  5.    638,  7.  während   sie  nach  Schol.  Dionys.  Per.  a.  a.  ( 

2)  Sohn  des  Peirithoos  u.  der  Hippodameia*),  20  unter   Führung   des   Mopsos   nach   Kilikien   - 

an  dem  Tage  geboren,  wo  sein  Vater  die  Ken-  eine  Reminiszenz  hieran  wohl  noch  bei  Izet 

tauren   vom   Pelion   verjagte,    Hom.  II.  2,    740  980:  TtoQtvovrcu  eig  KtliyJav  v.cci  Kolocpwvct 

(vgl,   12,  129.  182).    Mannhardt,  Antike  Wcüd-  ziehen,   und   nach   Eust.  ad   Hom.  11.    334,    S 

und  Feldkulte  45  f.  Nilsson,  Rh.  Mus.  60  (1905),  Aspendos  in   Pamphylien   gründen,    vgl.   am 

166.     O.   Müller,    Orchomenos   194  f.     Toepffer,  Kallinos  fr.  8  (Strabo  14,  668).    Das  Epigram 

Att.  Genealogie  114,  2.     Bald  nach  der  Geburt  (Aristot.)   Pepl.   27    verlegt    ihr  Grab    (v  ycct 

des  Polypoites   stirbt   seine  Mutter   und  Peiri-  Mr'jdcov,   wofür   Bergk,   P.  L.  3J,    349    Avo 

thoos    begiebt    sich    nach    Athen    zu    Theseus,  schreibt  mit  Berufung  auf  die  Wanderung  d< 

Diodor  4,  63.  Nachdem  Peirithoos  mit  Theseus  beiden  Lapithen  nach  Kolophon,  aber  erstei 
seine  Hadesfahrt,  von  der  er  nicht  wiederkehrt,  ;so  berichtet  keine  Überlieferung  von  ihrem  Bleib 

angetreten  hat,  folgt  ihm  Polypoites  zusammen  und  Tode  in  Kolophon,  und  dann  gehört  doc 

mit  Leonteus  (s.  d.),  mit  dem  er  in  der  Zukunft  auch  Aspendos   zum  Reiche   der  Meder.     Vg 

eng  verbunden  ist,  in  der  Herrschaft,  Eust.  ad  P.   Wagner,   Epitome   Vat.    259  f.     v.    Wilam> 

Hom.  11.  334,  27 f.    Er  wirbt  um  Helena  {Apollod.  iritz,  Isyllos  50,  14.    Homer.   Unters.  178  f.    i 

3,  10,  8.     Hyg.  f.  81)   und  zieht  mit  Leonteus  Immisch,   Klaro.s,   Jahrb.  f.  klass.  Phil.   Supj 

—  beide  an  der  allerdings  für  unecht  erklärten  17,  160 ff.  168.  Duemmler,  Kl.  Schriften  2,  40 
Stelle  (Hom.  11.  12,  181)  als  Lapithen  bezeichnet  In  Delphi  war  Polypoites  auf  dem  Gemälde  dt 

—  mit  40  Schiffen  und  den  Mannen  aus  Ar-  Polygnotos  neben  dem  Theseiden  Akamas  da' 
gissa,   Gyrtone  u.  s.  w.  gegen  Troia,   Hom.  Tl.  gestellt,  Peius.  10,  26,  2;  vgl.  Kalkmann,  Pa> 

2,  738  ff.  (Strabo  9,  439.  441.  Apollod.  Epit.  3,  40  sanias  115.  Noack,  Iliupersis  52. 
14  Hyg.  f.  97  p.  92,  4  Schm.  Tzetz.  Proleg.  Etymologie :  Zu  verwerfen  sind  die  von  Ein 
Alleg.  Tl.  623  ff.  Dares  14.  Dictys  1,  17).  Er  ad  Hom.  11.  334,  23  vorgeschlagenen  Ableitunge 
erlegt  den  Astyalos  (II.  6,  29.  Tzetz.  Homer.  von  nöa  oder  nöxog  oder  tiol&iv.  Sinngemäß 
116.  Alleg.  II.  6,  .22),  den  Damasos  (II.  12,  182.  ist  die  mit  Bezug  auf  die  Analogie  von  Teis; 
Tzetz.  Alleg.  12,  85),  denDresaios  (Quint.  Smyrn.  menos,  dem  Sohn  des  Orestes,  gegebene  Able 
1,  291),  den  Echeios  (E^üov,  Tabula  H.  C.I.  G.  tung  öiori  ö  narr^  itoXXolg  ttoi  vr\v  KsvtavQO, 

3,  6126  B.  Jahn  -  Michaelis ,  Griech.  Bilder-  inttitTo  .  .  .  oiovsl  yovv  IIo).v7Toirirr)i  -/.cd  i 
Chroniken  p.  67  D1;  'E%£i6va  3Iiiller;  vgl.  den  cv/xony  TIolvTroitrig.  Fick-Bechtel,  Die  griea 
Troer  'Eyjog,  II.  16,  416),  den  Ormenos  und  Personennamen  406  (vgl.  Bezzenbergers  Beitrat 
Pylon  (Tl.  12,  187.  Tzetz.  Alleg.  12,  66).  Wie  50  20  (1894),  179)  stellt  den  Namen  zu  äol.  iciu 
Odysseus  öfter  mit  Diomedes,  so  erscheint  Poly-  =  rtiai  (teiveo,  rivw  büfse),  was  Gruppe,  G 
poites  mit  Palamedes  verbunden,  Aleidamas  Myth.  638,  7  billigt,  =  Wielbüfser';  doch  si 
1,  5.  Er  beteiligt  sich  an  den  Leichenspielen  nicht  sowohl  anzunehmen,  dafs  Polypoites,  de 
des  Patroklos  (II.  23,  836  ff.     Quint.  Smyrn.  4,  Sohn  des  Peirithoos  und  Enkel  des  Ixion,  nae 

seiner  Vorfahren  Bufse  oder  Strafe  genannt  st 

*)  Hippodameia  ist  wohl,  worauf  schon  ihr  Name  als  vielmehr,  dafs  der  Name  bedeute  cder  si'' 

deutet,  ursprünglich  eine  Amazone,  Ose.  Wulff,  Zur  Theseus-  viele     Bufse    entrichten    läfst"       dafs    PolvTJOitC 

sage  (Diss.  Dorpat  1892)  S.  150     Auch  die  Varianten  ihres  alg0     naeh     einem     Rachedainion     benannt     S 

Namens  weisen  auf  amazonenhalten  (Jiarakter  hm:    Inno-  ,                    .                 TT    ,        -,-,    -    .,,              ^ 

,     , ,          „,  -,     , „,.    „       T.   „    ^.„  ebenso  wie  sein  \  ater  remthoos  i  Gruppe  a.  a. 

■SoTfia    (s.  d.),    —    MiÄari7tfCr],    Schol.  Hom.  II.    2,    1 10.    —  .                                                                 lI              7 

J.j.öäfma  Piut.  Thcs.  30,  -  Aaodä/xtia,  rfg.  Vase,  s.  Lao-  60  114;  nach  einem  solchen  heifse.    v.  Sybel.  Myth< 

dameia  nr.  S.    Abbildung  Bd.  3  Sp.  1773/4  Fig.  4  und  auch  Jogie    der   TlictS    196    erklärt  TIolvTToLxrtf  =  TIoK 

Abh.  d.  K.  S.  Gesellsch.  </.   Wiss.  zu  Leipzig,  ph  l.-hist.  Klasse  V7C-oLxr\S   =    Tlol-irK-oit^g    (oi'-GOLiai ;    Vgl.    aue 

17  (1897),  6,  S.  104,  Fig.  4  —  'Ii)/u,uu/>j.  Propert.  2,  2,  9.  —  Die  Msv-oirrjg). 

Bd.  1  Sp.  40  ff.  beanstandete  Stelle  (Eust.  II.  332,  35) :  UoXvy  fy    gonn    cles   Odysseus   und    der   Thesproter 

noly  vt&e  miqtfdov,  Sv  fax*  z*is  g'LtTtaSapdaet*,  köui  ,in  Kallidike,   der  nach   dem  Tode  seine 

nach  Setzung  eines  Kommas  nach  Zfu;,  untadelig.     Über  ,r    ,P         t        tt            i     ju.      «i           •          j.           -i.    „ 

tj-, -,  A  .      ,     t,    ,  ,Q     ,„     .,             1Tr  .    -,       t,0  Mutter    die    Herrschaft    übernimmt,     wahrem 

Hippodameia    als     .1  ochtor    des    Atrax    s.     Weizsäcker,    Be-  t                                                                   '           _,     , 

richtigungen  auf  dem  Umschlag  zu  Lieferung  48 ;  Knaack,  Odysseus  (Vgl.  Bd.  3    Sp.  628,   IS  ff.)  nach  Ithafa 

elend,  u.  Gruppe,  Gr.  Myth.  620,  6.  zurückkehrt,  Eugammon  —  oder  Musaios,  au 
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■m   Euqammon    (nach    Aristobulos    bei    dem.  niden  oder  andere  Feinde  wird  nichts  berichtet 

lex.  Strom.  6,  25  p.  751    P.   =   Diels,   Frag-  -   gestorben,    Herakles   hatte   ihm   das   Grab- 

snte  der  Vorsokratiker  497,  6)  das  ganze  Buch  denkrnal   gesetzt   und   (wie   im   Epigramm   auf 

,er  die  Thesproter  entlehnt   haben   soll,    vgl.  Polystratos)    ihm    sein    Haar    als     Opfer    (F. 

udniczka,    Eyrene    6,    163.     0.    Seeck,    Die  Wieseler,  Philologus  9  [1854],  712.  Bohde,  Psyche 

wllen  der  Odyssee  384,1.  v.Wüamowäz,  Homer.  I2,  17)  dargebracht.     Besonders   aus  letzterem 

titers.  347  —  bei  Proklos  in  Jahn -Michaelis,  Grunde  vermutet  Kaibel  a,  a.  0.  und  Arch.  Zeit, 

riech.   Bilderchroniken    121    und  in  Überein-  33  (1875;,  172 f.  (gebilligt  von  F.  v.  Duhn,  Ath. 

immuug  damit  Apollod.  Fpit.  7,  34  f.,  so  dafs  Mitb.  3  [1878],  78,  1   und  Hüzig-Bluemner  zu 
e  Vermutung  von  Wilamoicitz,  Homer.  Unters.  10  Paus.    a.a.O.    p.  806.    dafs    Polystratos    und 

;8,  dafs  Polypoites  mit  P(t)oliporthes  identisch  Sostratos  identisch  seien,  indem  Pausanias  die 

i,'  durch  dieses  neu  hinzugekommene  Zeugnis  beiden   Namen   verwechselt   habe,   was   um   so 

'J  Apollodor  sich  erledigt,  vgl.  Bethe,  Hermes  leichter  habe  geschehen  können,  da  kurz  dar- 

1  (1891),  605  u.  Anm.  1.    Ed.  Meyer,  Hermes  auf  (7,  17,  14)  von  dem  Olympioniken  Sostratos 

|.(1895),  254, 1.  Ferä.Noack,  Philologus  Suppl.  die  Rede  sei.     Die  Identität  beider  Heroen  er- 

417  Anm.  22.     Georg  Wentzel, 'Etc ivl% r\6 s ig  scheint  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  nur  kann 

5  Anm.  3.    Gruppe,  Gr.  Myih.  113.  626  Anm.  die  Frage    aufgeworfen  werden,    ob  nicht  eine 

)  zu  625.     Nach  J.  Vürtheim,  Mnemosyne  29  absichtliche  Namensänderung   vorliegt,   derge- 

901  -,   46  ff.    ist   Polypoites   ursprünglich    mit  stalt,  dafs  die  Dymaier  etwa  nach  einem  sieg- 
ln gleichnamigen  Lapithen  Cur.  2)  identisch,  20  reichen   Feldzug,   dessen   glücklichen  Ausgang 

;r  wie    sein  Vater  Peirithoos    als   im   Hades  sie  ihrem  Heros  Polystratos  zuschrieben,  diesen 

eilend    aufgefal'st    worden    sei,    Kallidike   =  in  Sostratos  umgetauft  hätten  (vgl.  den  Heros 

uae  bene  ins   dicif,   sei   eine   euphemistische  Sosipolis).  —  2)  Teilnehmer   an   einer  (mythi- 

ezeichnung   der  Unterweltgöttin    Persephone,  sehen?)    Eberjagd    auf    einem    Vasengemälde 

e  Fahrt  des  Odysseus  in  das  Land  der  Thes-  (abg.  Mus.  Gregor.  2   Taf.  17),    C.  I.  G.  7374. 

roter  sei  eine  rationalistische  Umdeutung  der  Stephani,  Gompte  rendu  1867,  74.     [Höfer.] 

•sprünglichen  Hadesfahrt  (vgl.  Paus.  1,  17,  4.  PolytechilOS  (IIolvt£%vog\  Gemahl  der  Aedon 

lut.  Thes.  31)  und  im  Anschlufs  hieran  habe  und  Vater  des  Itys  in  der  kleinasiatischen  Ver- 

Jusaios     den     Polypoites     genealogisch     mit  sion  der  Aedonsage,  worüber  man  vgl.  Boscher 
kdysseus  verknüpft.  —  4)  Freier  der  Penelope  30  Bd.  1  Sp.  84,  5  ff.    Thrämer  bei  Pauly-Wissoica 

i(is  Dtdichion,  Apollod.  Fpit.  7,  27.  —  5)  Wagen-  1.  471.    Eine  naturalistische  Deutung  der  Sage 

.  nker  des  La'ios  s.  Polyphetes  nr.  2.     [Höfer.]  (vgl.  Bd.  3  Sp.  2347,  39  ff.)  versucht  Pott,  Zeit- 

Polyptolis  (IIolvTiToiig),  Epiklesis  der  Erd-  schrift  für    Völkerpsychologie   u.   Sprachwissen- 

'jttin,   Eallim.    Humn.   in  Del.    266.      Bobert,  schaff  14  (1883;,  46  f.,  der  aber  doch  schon  auf 

[elanges  Nicole  462.     [Höfer.]  den  von  Oder  u.  M.  Mayer  (Bd.  3  Sp.  2347,  58  ff.) 

i  Polyrrhetos   {JJoXvQQvrog?).     Nach   Dionys.  betonten  Anklang  des  Namens  Tr\QEvg,  der  in 

\'yz.  18  p.  10  Wescher  ist  die  am  goldnen  Hörn  anderen  Versionen    der  Sage  für  Polytechnos 

2i   Byzanz    gelegene    Örtlichkeit    nolvQQTjtiov  eintritt,  an  xi]QÖg  'beobachtend'  hinweist  (vgl. 

ienannt  änb  avÖQog  IIolvQQrjrov.  Nach  O.Frick,  auch  Schwende,  Bh.  Mus.  6  [1838],  564.  566 f.), 
mied,  in  Dionys.  Byz.  Anapl.  Bosp.  1  (Progr.  40  sowie  auf  das  synonyme  "iito^-iTto-Kxrfi,  das  den 

i  urg  1865)  9,  7  ist  der  Eigenname  IIoIvqqi]xiov  Anlafs  von   der  Verwandlungssage   des  Tereus 

'.as  einem  ursprünglichen  nolvQQvxog  (=  mul-  in  einen  Wiedehopf,  litoxb,  gegeben  hat.    Frei- 

-  fluus)    entstanden,    —    aber  wie    erklärt   sich  lieh  zieht  Pott  andere  Schlüsse  aus  dieser  Ab- 

-ann  der  Zusatz  c:nb  avd'gbg  Uo/.upp^'rov?  leitung.     [Höfer.] 

[Höfer.]  Polytherseides  iIIolv&tQGiLÖJig),  Patronymi- 

Polyseinnos   (Tlolvot^vog),    Beiname   1;   des  kon   des  Ktesippos,   des  frechsten  Freiers   der 

siris,  C.  I.  G.  2,  3724.    Kaibel,  Epigr.  1029,  2.  Penelope,  mit  Anspielung  auf  seine  Frechheit 

-  2)  der  Artemis-Eileithyia,  Orph,  hymn,  2,  1.  (ß-aQaog,  aeol.  &EQOog)  gebildet,  s.  Philothersei- 

[Höfer.]  des    und    Friedländer,    Jahrb.  f.   Mass.  Philol. 

Polystratos   (nolvaxQaxog).     1)   Ein   nur   in  so  Suppl.  3,   814.     v.  Wilamowitz,   Homer.    Unter- 

jiner  ersten  Hälfte  erhaltenes  Epigramm  aus  such.  40.     [Höfer.] 

u'yme  in  Achaia,  dessen  Verfasser  nach  Kaibel,  Polytlas    (nolvxlug).      Zu    dem    bekannten 

?jpigr.  p.  321  AVeaiejs  aus  Messenien  (Beitzen-  Epitheton  des  Odysseus  Tcolvxlag  vgl.  Diomed. 

-'ein  bei  Pauly-Wissoica   1,   1506)   ist,    feiert  1,  321  ed.  Keil:  Ut  et  Ulyssi  agnomen  Polytlas. 

en    Polystratos,     den    r schönsten     schöner  Kam  praenomen  est,  ut  ait Ibycus  (fr.  11  Berglc 

ünglinge',    der   hochgeehrt   von  Herakles  im  P.  L.  34,   241)    Olixes,   uomen   Arcisiades,   cog- 

^ampfe  gegen  die  Molioniden  fiel,  tief  betrauert  nomen    Odysseus.      Et   ordinantur   sie:    Olixes 

;on   Herakles,    der    sich    zum    Zeichen    seines  Arcisiades  (vgl.  Bd.  1  s.  v.  Arkeisios  und  Zie- 

.  chmerzes  das  Haupthaar  abschnitt,  Bangabe,  linski,   Archiv   f.   Beligionswissensch.   9,   48.   1) 

■int.  hellen.  2218.    Kaibel  a.  a.  O.  nr.  790.     Bei  60  Odyseus  (so!)  Polytlas.     [Höfer.] 

Paus.  7, 17,  8  wird  von  einem  Grabe  des  Jugend-  "       Polyxena  (JIoXv£&vt\),  1)  Tochter  des  Priamos 

: .chen  Heraklesgeliebten  Sostratos  erzählt,  das  und  der  Hekabe:  Eurip.  Hec.  3 — 40;  Apollod. 

ich  in  kurzer  Entfernung  von   Dyme   befand  bibl.  3,  12,  5,  6;    (die    jüngste)    Philostr.    her. 

iit  einer  Säule  und  dem  Standbild  des  Hera-  19,  11   p.  205  Kayser;    (des    Priamos)    Hygin. 

lies  und  an  dem  die  Dymaier  noch  in  später  f.   90   n.  s.  w.     Bei   Homer  wird   sie   nicht   er- 

f'eit  dem  Sostratos  Heroenopfer    darbrachten.  wähnt.     Die  Kyprien  erzählten,    wie  man  aus 

:^ach   der    Legende    von   Dyme   war   Sostratos  den  Kunstdarstellungen  schliefsen  niui's  (siehe 

i  ang  —  von  einem  Kampfe   gegen  die  Molio-  unten),  dafs,  als  Troilos  seine  Pferde  zur  Tränke 
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führte,  Polyxena  au  dieselbe  Quelle  ging,  um 
Wasser  zu  schöpfen.  Da  brach  Achilleus  aus 
einem  Hinterhalt  hervor.  Troilos  wurde  auf 
der  Flucht  eingeholt  und  getötet,  während 
Polyxena  entkam.  Von  einer  zweiten  Erwäh- 
nung Polyxenas  in  den  Kyprien  berichtet 
Schot.  Eurip.  Hec.  41 :  ü  6s  tu  KvrtQiaxcc 
moirJ6ccg  cpr]Glv  vito  'OdvGGtcog  ttu\  Aioaifiovg 
ir  Tij  Tfjg  itöXtcog  aXmGSi  XQuvyaxiGirtiGav 
0C7to%S6d'ttL,  tacpfjVKi  6  s  vTtb  NsonxoXsuov,  ü>g 
TXuvnog  yQdcpii.  Nach  Glaukos  von  Wiegion 
stand  also  in  den  Kyprien,  dafs  Polyxena  bei 
der  Eroberung  Trojas  von  Odysseus  und  Dio- 
medes  tödlich  verwundet  wurde  und  starb  und 
Neoptolemos  sie  bestattete.  (Vgl.  Förster, 
Hermes  18,  S.  476.)  Danach  scheint  es,  als  ob 
schon  in  den  Kyprien  Achilleus  die  Polyxena 
begehrt  hätte,  ein  Gedanke,  der  später  wieder 
aufgenommen  worden  ist.  Neoptolemos  würde 
dann  um  seines  Vaters  willen  der  Polyxena 
den  letzten  Dienst  erwiesen  haben.  Dagegen 
heilst  es  in  der  Iliupersis:  Die  Griechen  zün- 
deten die  Stadt  an  und  opferten  die  Polyxena 
am  Grabe  des  Achilleus  ( iaiTQ^Gtxvxsg  ri)v  nöXiv 
TloXv%ivr\v  ocpayiü^ovGiv  inl  tbv  xov  A%iXX&oog 
räcpov  JEpic.  Graec.  frgm.  ecl.  Kinkel  S.  50). 
So  auch  Apollod.  epit.  5,  23 :  %xsivavxsg  de 
tovg  Tgaxxg  xr\v  Ttoliv  ivin^nßuv  %n\  xk  Xäepvqa 
titSQiGKvxo.  %ccl  &vGavxsg  TtuGi  xolg  fteolg 
'AGXväva%xa  aitb  xcbv  Ttvpycov  'iooiipccv,  TJoXv- 
E,svr\v  6h  inl  xw  AyjXXscog  xäcpco  •AocxsG(paE,av. 
Neoptolemos  wird  als  der  Opferer  genannt  bei 
Stesichoros  (tabula  Iliaca  bei  Jahn- Michaelis, 
Griechische  Bilderchroniken  S.  37  und  Taf.  1) 
und  Tbykos,  ebenso  dann  bei  Euripides  und 
denen,  die  sich  diesem  anschliefsen.  (ßchol. 
Eur.  Hec.  41:  vnb  NsonxoXsuov  cpctGiv  avxrjv 
GqxxyiaGftfivai  EvQtniSr^g  ■aaV'Ißvxog).  Euripides 
behandelt  den  Tod  der  Polyxena  in  den 
Troades  und  der  Hekabe.  In  den  Troades  wird 
der  Hekabe  davon  erzählt,  erst  andeutungs- 
weise, dann  die  volle  Wahrheit:  Polyxena,  die 
der  Mutter  entrissen  worden  war,  ist  am  Grabe 
des  Achilleus  als  ein  Opfer  für  diesen  getötet 
worden  (V.  622  ff.).  In  der  Hekabe,  wird  der 
Stoff  ausführlicher  behandelt  und  mit  dem 
Ende  des  Polydoros  verbunden.  Daher  verlegt 
Euripides  den  Schauplatz  auf  das  jenseitige 
Ufer  des  Hellespontos,  die  thrakische  Cherso- 
nesos,  obgleich  das  Grabmal  des  Achilleus  dort 
eigentlich  nicht  gedacht  werden  kann.  Achilleus 
ist  den  heimkehrenden  Griechen  erschienen, 
hat  ihre  Fahrt  gehemmt  und  die  Opferung  der 
Polyxena  an  seinem  Grabe  verlangt.  Auch 
Hekabe  hat  im  Traume  gesehen,  dafs  Achilleus 
erschien  und  eine  der  Troerinnen  als  Ehrengabe 
beanspruchte.  Alle  Bitten  sind  vergeblich.  Der 
Wille  des  grofsen  Toten,  so  beschliefst  die 
Vei-sammlung  der  Griechen,  mufs  vollzogen 
werden.  Polyxena  sträubt  sich  nicht,  sondern 
erleidet  den  Tod  mit  grofser  Fassung,  da  sie 
vom  Leben  doch  nichts  mehr  zu  hoffen  hat. 
Ihr  trauriges  Schicksal  und  ihre  würdige  Hal- 
tung macht  auf  die  Griechen  grofsen  Eindruck. 
Neoptolemos  selbst,  der  ihr  das  Schwert  in  die 
Kehle  stöfst,  thut  es  halb  wider  Willen.  Die 
Umstehenden  wetteifern  nach  vollbrachter  That 
in    allerlei    die   Bestattung   fördernden   Bemü- 


hungen. Ottid  schliefst  sich  eng  an  Euripid 
an  (Metam.  13,  429 — 571).  Auch  er  verbind 
den  Tod  der  Polyxena  und  des  Polydoros  a 
rasch  nacheinander  die  Hekabe  treffende  Schic 
salsschläge,  woran  sich  die  Rache  an  Polymest 
und  Hekabes  Verwandlung  anschliefst.  A 
Polyxena  geopfert  wird,  ist  das  umstehenc 
Kriegs volk  zu  Thränen  gerührt,  während  s 
selbst    ihre    Fassung    nicht    verliert.     Sene 

10  Troades  170 ff.:  Achilles  erscheint  den  Grieche 
voll  Zornes  und  verlangt  Polyxenas  Opferui 
(195  desponsa  nostris  cineribus  Polyxene  Pyrr 
mann  mactetur  et  tumulum  riget).  Agarnemix 
gerät  mit  Neoptolemos  in  einen  heftigen  Stre 
darüber,  ob  Polyxena,  wie  Neoptolemos  fordei! 
zu  opfern  sei.  Er  ruft  die  Entscheidung  d 
Kalchas  an.  Dieser  bestätigt  (361  ff.),  da 
Polyxena  durch  Neoptolemos  am  Grabe  d 
Achilles  geopfert  werden   mufs,   und   zwar  a 

20  seine  Braut;  aufserdem  aber  mufs  noch  d 
Sohn  Hektors  sterben.  Dafs  Polyxena  m 
Achill  als  ihrem  Gemahl  vereinigt  werden  so 
wird  noch  angedeutet  U42 — 944 :  Pol  ij.ee 
miseranda,  quam  tradi  sibi  cineremgue  Achill 
ante  mactari  suum,  campo  maritus  ut  sit  Ely. 
iubet.  Von  der  vollzogenen  Handlung  bericht 
der  Bote  11 18  ff.  Während  im  weiten  Umkrei 
die  Menge  der  Griechen  und  Trojaner  zusa 
wurde  Polyxena  an  das  Grab  des  Achilles  g 

30  führt,  wie  eine  Braut  (1132  f.).  Neben  ihr 
Schönheit  erregt  ihre  Furchtlosigkeit  Bewu 
derung.  Neoptolemos  tötet  sie  mit  innere 
Widerstreben.  Das  Blut  wurde  von  dem  Gral 
sogleich  verschlungen.  Bei  Quintus  Sunjrnae 
14,  179  ff.  erscheint  Achilleus  dem  Neoptolerm 
und  giebt  ihm  gute  Lehren,  aufserdem  den  B 
fehl,  Polyxena  zu  opfern,  widrigenfalls  d 
Griechen  seinen  Zorn  fühlen  würden.  Er  wen 
ihre  Heimfahrt  solange  hindern,  bis  sie  sein« 

40  Wunsch  erfüllt  hätten.  Die  Bestattung  d< 
Polyxena  könne  an  einem  beliebigen  Orte  vo 
genommen  werden  ( — 222).  Neoptolemos  rieht« 
den  Auftrag  aus  (234 — 245).  Polyxena  wir 
an  das  Grab  geführt  (257 ff.),  vergiefst  vie. 
Thränen  und  ist  bleich  vor  Todesangst.  Hekal: 
ist  durch  einen  Traum  erschreckt  worden.  Si 
schien  auf  dem  Grabe  des  Achilleus  zu  stehe 
und  zu  klagen;  ihre  Haare  hingen  bis  auf  de 
Boden  herab,  aus  beiden  Brüsten  tropfte  Bin 

öo  Nun  sieht  sie,  dafs  es  sich  um  Polyxena  handel 
und  bricht  in  Klagen  aus  (304ff.).  Neoptoleni 
fafst  Polyxena,  sobald  sie  an  dem  Grabe  ar 
gekommen  ist,  mit  der  1.;  mit  der  r.  beruh] 
er  das  Grabmal  und  betet  zu  seinem  Vate. 
Dann  stöfst  er  der  Jungfrau  das  Schwert 
die  Kehle.  Den  Leichnam  erhält  Anteno 
dessen  Schwiegertochter  sie  hat  werden  sollet 
und  bestattet  sie.  Von  der  Erscheinung  de 
Achilleus    und    der    durch    Neoptolemos    voll 

60  zogenen  Opferung  der  Polyxena  ist  auch  oi 
Rede  bei  Westermann,  mythogr.  Gr.  S.  382  (Nonh 
narr,  ad  Gregor,  invect.  1,  8). 

Achills  Liebe  zu  Polyxena  ist  wohl  i 
alexandrinischer  Zeit,  wenn  auch  nicht  erfunder 
so  doch  zu  einem  bevorzugten  Gegenstand 
der  Dichtung  geworden.  Hygin.  f.  110  nimm 
auf  diese  Fassung  der  Sage  Bezug:  Achilleu 
ist    von    Alexandros    und    Deiphobos    getöte 
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rorden,  als  er  sich  um  Polyxena  bewarb  und  mehrere  Wunden  beibrachte.  41:  Nach  der 
.  ur  Unterredung  kam.  Ausführlicheres  giebt  Einnahme  der  Stadt  wurde  Polyxena  bei  An- 
Diktys  3,  2:  Achilles  sah  die  Polyxena  während  chises  verborgen.  43:  Später  wurde  sie  auf 
ines  Waffenstillstandes  im  Tempel  des  Apollon  Veranlassung  des  Neoptolenios  gesucht  und 
>ei  Troja  und  wurde  durch  ihre  Schönheit  be-  gefunden.  Agamemnon  übergab  sie  dem  Neo- 
aubert.  Er  liefs  durch  Autoinedon  bei  Hektor  ptolemus,  der  sie  am  Grabe  seines  Vaters  er- 
regen des  Mädchens  anfragen.  Die  Antwort  stach  (ad  tvmulum  patris  iugulat).  Dem  Äneas, 
;  •  autete,    Achilles    solle    das   ganze   griechische  der  die  Polyxena  verborgen  hatte,  befahl  Aga- 

■  leer  an  Hektor  verraten,   dann   werde   dieser  memnon  deswegen,  mit  den  Seinigen  das  Land 
hm  Polyxena  zur  Frau  geben.     3,  3:  Achilles  10  zu  verlassen. 

•ersprach  für  Beendigung  des  Krieges  zu  sorgen,  Auf   dieselbe    Quelle    wie     der    lateinische 

«ivenn  er  Polyxena   erhielte.     Hektor  aber  be-  Dictys  geht  die  Darstellung  bei  Ioannes  Malalas 

.tand  darauf,   dafs  entweder  der  Verrat  zuge-  p.  157  — 1G6    zurück,   desgl.  Georgios  Kedrenos 

"   dchert  würde    oder  die  Söhne  des  Pleisthenes  127 — 130.  Abweichend  von  Dictys  weifs  Malalas 

•  Agamemnon,    Menelaos)    und    Aias    ermordet  und  Georgios  Kedrenos  nur  von  einem  Waffen- 
vürden.    Daher  zerschlugen  sich  die  Verhand-  stillstände,  nicht  von  zweien.    Es  ist  der  nach 

i  i  ungen.    3,  20  ff. :  Priamos  kommt  nach  Hektors  Hektors   und   Memnons  Tode.     Erst   in   dieser 

Tode  zu  Achilles,  um  den  Leichnam  zu  erbitten,  Zeit  erwacht  die  Liebe  zu  Polyxena  in  Achilleus, 

nit    ihm    Andromache    und    Polyxena.      Erst  während  er  vorher  ihr  Anerbieten,  als  Sklavin 

,:  ipricht  Priamos,    dann  Andromache.     Achilles  20  bei  ihm  zu  bleiben,   abgelehnt  hat.     Priamos 

bleibt  ungerührt.     3,  24:  Polyxena  bietet  sich  hat  den  Achilleus  beobachtet   und  tritt  durch 

■ .'  lern  Achilles   als  Sklavin   an.     Das  rührt  ihn.  Idaios  mit  ihm  in  Unterhandlungen,  bei  denen 

4  },  27:    Schliefslich  behält  er  das  von  Priamos  Achilleus  von  Paris  und  Deiphobos  überfallen 

mitgebrachte  Gold,    Silber  und  einen  Teil  der  wird.     Von  Polyxenas  Opferung  ist  nicht  die 

Kleider;    das  übrige  schenkt  er  der  Polyxena.  Rede.  Ähnlich  dem  Berichte  des  Malalas  lautet 

::Priamos  bittet  den  Achilles,  die  Polyxena  bei  die     Erzählung     bei     Konstantinos     Manasses 

a  sich  zu  behalten.     Achilles   lehnt   es  vorläufig  V.  1382 — 1396,   nur  dafs  Achilleus   zuerst  sich 

■ :  ib  und  will  später  einmal  darauf  zurückkommen.  an  Priamos  wendet   und   dann   erst   dieser   zu 

stit,  10:  (Inzwischen  Kampf  mit  Penthesileia  und  verhandeln     beginnt.      Nach     Mythogr.    Vatic. 

riVIemnon.)  Ein  Fest  des  thymbräischen  Apollon  sou2,  205     stand    Polyxena    auf    der    Mauer,    als 

j.war    der    Anlafs    zu    einem    Waffenstillstand.  Achilleus    Hektors    Leichnam    um     die     Stadt 

Während  beide  Heere  Opfer  brachten,  schickte  schleifte,  und  warf  ihre  Armspangen  und  Ohr- 

äi  Priamos    den   Herold   Idaeus    an   Achilles,    um  ringe  herab,  um  sie  dem  von  Priamos  für  den 

.mit  ihm  wegen  Polyxenas  zu  verhandeln.  4,11:  Leichnam  'gebotenen  Lösegelde   hinzuzufügen. 

:  i  Alexander  und  Deiphobus  kamen  in  das  Heilig-  Da  versprach  Achilles,  wenn   er  Polyxena   be- 

i  :tum.    Deiphobus  umarmte  den  Achilles  schein-  käme,  Hektor  herauszugeben  und  den  Friedens- 

'  bar   sehr  freundlich  und  hielt  ihn  dabei  fest.  schlufs   nach  Auslieferung  der  Helena  herbei- 

•  Alexander  zog  sein  Schwert  und  stiefs  es  ihm  zuführen.     Hierauf  folgte  die  Besprechung  im 
rechts  und  links  in  die  Seite.    5,  13:  Nach  der  Heiligtum  des  Apollon  und  der  Meuchelmord. 

I  Einnahme  der  Stadt  wurde  Polyxena  auf  den  40  Ehe  Achilles  starb,  bat  er,  Polyxena  möchte  an 

Rat   des  Odysseus   dem  Achilleus   durch  Neo-  seinem  Grabe  geopfert  werden.     Ähnlich  Serv. 

,  ptolemos     als    Opfer    dargebracht     (Polyxena  zu   Aen.  3,  322.     Die    von  Achill    gewünschte 

tsuadente  Ulixe  per  Neoptolemum  Achilli  inferias  Vermählung    mit  Polyxena    und    der    an    ihm 

?  missa).     Anders  Daves  Phrygius   27 — 34.     Ein  geübte  Verrat  wird  sonst  noch  erwähnt  Schol. 

Jahr  war  vergangen,  seit  Hektor  begraben  lag.  Eurip.   Tro.  16,  Arg.  2  zu  Eurip.  Hcc,  Schol. 

'Als  Priamus  mit  den  Seinigen  das  Grab  Hektors  Eurip.  Hec.  388,  Serv.  zu  Aen.  6,  57  (Schol.  Stat. 

■besuchte,   sah  Achilles    die  Polyxena  und  ge-  Ach.  1,  134;  Myth.Vat.  1,  36.  3,  11,  24),  Tzetz. 

wann    sie    lieb.      Da    er    sie    nicht    vergessen  zu  Lycophr.  269.     Eine    vereinzelt  dastehende 

konnte,  schickte  er  einen  Boten  an  Hecuba  mit  Auffassung    ist    bei    Philostratos    her.    19,    11 

'der  Bitte,   ihm  Polyxena   zur   Frau   zu   geben.  50  p.  205   (Bd.  2)  Kayser  und    v.  Apoll.   Tyan.  4, 

t'Er  wolle   dann   mit   seinen  Myrmidonen   nach  16   p.  136   K.    (Bd.  1)   zu   finden.     Nicht   blofs 

t Hause    zurückkehren;     die    übrigen    Anführer  Achilleus  ist  von  Liebe  ergriffen,  sondern  auch 

ij  würden  seinem  Beispiele  folgen.    Priamus  ver-  Polyxena  erwidert  diese  Liebe.    Sie  sahen  ein- 

.  langte  aber  sogleich   den  Abzug    des    ganzen  ander,   als   Priamos   wegen  Hektors  Leichnam 

Heeres,  um  sicher   zu  gehen.     Achilles   suchte  zu  Achilleus  kam  und  Polyxena  als  sein  jüngstes 

,  die  Griechen  dazu  zubewegen,  aber  vergeblich.  Kind  mitnahm,  damit  sie  ihn  stütze  (%tiQ<xya>yöv 

Darauf  hielt    er  sich  vom  Kampfe   fern.     Erst  iccvtov  xr\v  TtcdSa  inoiilxo  vtcoräxi]v  ovaav  rar 

als  die  Griechen  in  grofse  Bedrängnis  gerieten,  r\  'Exccßr]  avxü  htxgv).    Bedingung  für  die  Ein- 

:  besonders  durch  Troilus,  nahm  er  wieder  theil.  willigung   des   Priamos  ist,    dafs    die  Griechen 

Troilus  fiel  durch  seine  Hand.    Da  rächte  sich  co  die    Belagerung    aufheben.     Als   Achilleus   er- 

t  Hecuba  auf  hinterlistige  Art  an  Achilles.    Sie  mordet  war,  begab  sich  Polyxena  in  das  grie- 

lockte  ihn  in  das  Heiligtum  des  Apollon  unter  einsehe  Lager  und  stellte  sich  unter  Agamem- 

dem  Vorgeben,    es   solle   eine   Einigung   statt-  nons  Schutz.     Aber   nur   drei  Tage   genofs  sie 

finden;  Achilles   hoffte  Polyxena   zu   erhalten.  seine   väterliche   Fürsorge,   dann   eilte   sie   bei 

Paris  aber  hatte  einen  Hinterhalt  gelegt.    Als  Nacht  an  Achilleus'  Grab  und  starb,  indem  sie 

i  Achilles  ankam,   brachen  die  Trojaner  hervor,  sich    in   ein   Schwert   stürzte   (xQixaiov  8s  rjdr} 

und  er  erlag  schliefslich  mit  seinen  Begleitern  vsiaivov   xov   vev.gov   dgauslv   iitl  xo    ci)ua    iv 

Über    macht,    wobei    ihm    besonders    Paris  vw.xl  fiepst  xs  avtr\v  titivllvuC).     Dabei  erging 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  rürn.  Mythol.     III.  86 
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sie  sich  in  bräutlichen  Klagen,  Achilleus,  ihr 
Geliebter,  möchte  doch  ihrer  harren  und  sie 
heimführen,  nicht  etwa  sie  vergeblich  auf  die 
Hochzeit  warten  lassen.  Tzetzcs  erwähnt  Homer. 
315—400  und  Posthorn.  385—503  die  Geschichte 
von  Achilleus  und  Polyxena  ganz  im  Sinne  des 
Philostratos,  den  er  auch  Posthorn.  503  als  Ge- 
währsmann angiebt  Eine  aberwitzige  Deutung 
der  Liebe  Achills  zu  Polyxena  ist  bei  Eulgen- 
tms  3,  7  (in  der  fabula  Pelei  et  Thetidis)  zu  10 
lesen :  . . .  Denique  (sc.  Achilles)  et  amore  Poli- 
xenae  perit  et  pro  libidine  per  talum  occiditur. 
Polixene  enim  Grece  midtorum  peregrina  dicitur, 
seil  quod  amor  peregrinarl  faciat  mentes  ab  in- 
genio  suo,  sine  quod  apud  multos  libido  ut 
peregrinabunda  uagctur. 

Über  ein  die  Vermählung  Achills  mit  Poly- 
xena darstellendes  Relief  siehe  unten. 

Zu  dem  ganzen  Gegenstand  vgl.  M.  Förster, 
Hermes  17,  193  ff.  und  18,475—478.   "  20 

Kunstdarstellungen. 
Dafs  Achilleus  dem  Troilos  auflauerte,  ihn 
aus  dem  Hinterhalt  überfiel  und  umbrachte, 
haben  jedenfalls  die  Kyprien  erzählt  (s.  o.). 
Mit  Troilos  zusammen  war  Polyxena  an  den 
Brunnen  vor  der  Stadt  gegangen,  um  Wasser 
zu  holen.  In  bildlichen  Darstellungen  ist 
1)  der  Augenblick  festgehalten,  wo  Troilos  und 
Polyxena  an  den  Brunnen  herankommen,  wäh-  30 
rend  Achilleus  hinter  diesem  lauert,  2)  die  Ver- 
folgung des  Troilos  wiedergegeben,  welche  zu 
dessen  Tode  führt,  während  Polyxena  entkommt. 
3)  Ferner  zeigt  eine  Reihe  von  Darstellungen 
Polyxenas  Opferung  oder  das,  was  dieser  un- 
mittelbar vorangebt,  von  der  Gefangennahme 
an.  Aufserdem  findet  sich  4)  ihre  Vermählung 
mit  Achilleus  dargestellt,  und  5)  erscheint 
Polyxena  gelegentlich  in  troischen  Bildern  als 
Nebenperson.  40 

1)  Polyxena  mit  Troilos  am  Brunnen,  von 
Achilleus  belauert. 

Nur  auf  Vasenbildern. 

Troilos  kommt,  um  sein  Gespann  zu  tränken; 
Polyxena,  in  Chiton  und  Obergewand,  will  ihre 
Hydria  füllen.  Die  Quelle  ist  durch  einen  Felsen 
oder  das  Brunnenhaus  durch  eine  Säule  oder 
einen  Pfeiler,  die  Quellmündung  durch  einen  50 
Panther-  oder  Löwenkopf  angedeutet.  Achilleus 
kauert  oder  kniet  hinter  der  Quelle,  vollgerüstet. 
Auf  dem  Felsen  oder  der  Säule  pflegt  ein  Rabe 
zu  sitzen,  der,  von  Apollon  als  Warner  gesendet, 
Polyxena  und  Troilos  zugewendet  schreit. 

Zusammenstellungen:  Welcher,  Alte  Denk- 
mäler 5,  S.  445—451  (1—8)  =  Ztschr.  f.  d, 
Älterthumswissensch.  1850,  26  ff. ;  Ann.  d.  Inst, 
arch.  22  (1850),  66  ff.  Orerbeck,  Gallerie  heroi- 
scher Bildwerke  S.  339—344  (1—5).  W.  Klein,  60 
Euphronios  S.  80,  Aufzählung  a — 1.  Lucken- 
bach, Jahrb.  f.  class.  Philologie,  11.  Supplemcntbd. 
S.  600,  Aufzählung  a  — m  (a — 1  =  Klein).  Klein, 
Eajihronios,  2.  Aufl.  S.  223,  Aufzählung  a— n, 
aber  wohl  m  =  k,  s.  u.,  n  =  Luckenbach  m. 
Arthur  Schneider,  D.  troische  Sagenkreis  in  d. 
ältesten  griechischen  Kunst  S.  112 — 121,  Auf- 
zählung- A — M. 


zeigen  1 — s 
Troilos   unc 


Sämtliche  Bilder  sind  schwarzfigurig,  bi 
auf  16).  Von  den  bei  Klein,  Euphronios 
2.  Aufl.  noch  angeführten  rotfigurigen  Vasen 
bildern  cc — s  zeigen  ß,  d,  £  Polyxena  nicht;  voi 
a  (Chabouillet,  Descr.  des  antiques  du  cabine 
Fould  pl.  19)  und  y  (brit.  Mus.  1353)  konnb 
ich  es  nicht  ermitteln. 

In   der   folgenden   Aufzählung 
Achilleus   rechts   von    der  Quelle, 

Polyxena 
links.      Poly- 
xena   ist    im- 
merderQuelle 
zunächst. 

1)  Lagynos 
des  Timoni- 
das  in  Athen. 

Collignon, 

Cat.  des  vases 
peints  du 

musee    de    la 

societe  «rche'ol. 

dAthenes  181; 
W.  Klein, 

Griech.  Vasen 

mit  Meister- 
signaturen, 

2.  Aufl.  S.  29. 
(Mein) 

Luckenbach  a. 

Schneider     K, 

Abgeb.  Arch. 
Ztg.  1863, 

Taf.l75;TFYr- 

ner  Vorleqehl. 

1888,  Taf."  1,1. 

Vgl.    Abb.    1. 

Polyxena  nur 

zum     kleinen 

Teileerhalten. 
Hinter  ihr 

Troilos  (bär- 
tig)  mit    den 

Pferden  &av- 

&og  und  JAoo- 

ßag.       Neben 

den     Pferden 

Reste      einer 

Gestalt,  be- 
zeichnet . .  £  o 

.    .     (KQ806CC?). 

Hinter  ihnen 
zwei  bärtige 
Männer,     der 

zweite  ge- 
nannt    iigtu- 
\Log.       Hinter 

der  Quelle 

rechts  ein 

Baum;  hinter  diesem  kniet  Achilleus.  Auch 
er  und  Troilos  sind  mit  Namen  in  korinthi- 
scher Schrift  versehen. 

2)  Amphora  in  Berlin,  Furtwängler  1694. 
Abg.  Gerhard,  Etruskische  u.  kampanisehe 
Vasenb.  Taf.  11.  W[elch:r)  2.  Ov(erbeck) 
Luck(enbaclt)  b.     Schneider)  G. 

3)  Hydria   im  brit.  Museum  B  325    ifrüher 
469),    aus    d.    Sammlung    Canino.      De    Witt'' 
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escr.  de  la  collection  du  prince  de  Canino 
:  122.  W.  4,  Ov.  2,  Luck.  h,  Sehn.  F.  Hinter 
dyxena  Zweige.  Weiter  links  Troilos,  hinter 
esem  ein  nackter  Jüngling  mit  zwei  Speeren. 

4)  Hydria  brit.  Mus.  B  324  (früher  474\ 
bgeb.  im  Catalogue  o  the  vases  Bd.  2,  S.  28, 
ig.  36 ;  aufserdem 
ü  Gerhard,  Auser- 
*ene  Vasenb.  2,  92, 
r.  8,  Ov.  5,  Luck.  i. 
;Äw.H.  Vgl.  Abb.  2. 
anken  deuten  das 
ickicht  an.  Der 
abe  („crow"  im 
%tal.)     sieht     nach 

(!)  Polyxena  wen- 
}t  sich  nach  1.  zu 
roilos.  In  der  er- 
jbenen  R.  hat  sie 
ne  Gerte,  mit  der 
e  die  ungeduldigen 

Pferde  zurück- 
zeucht 

5)  Lekythos  Ber- 
nde, abgeb.  Arch. 
tg,  1856,  Taf.  91. 
■uck.  k,  Sehn.  I. 

Zur  Quelle,  an  dei- 
ne   Hydria    steht, 

3mmt  Polyxena,  eine  Hydria  auf  dem  Kopfe,  3 1 
it  einer  Gefährtin.     Dahinter  Troilos. 

6)  Lekythos  brit.  Mus.  B  640.  Von  links 
a:  Troilos,  dann  ein  bärtiger  Krieger,  dann 
olyxena  in  dem  Brunnenhause,  welches  durch 
vei  Säulen  und  einen  Pantherkopf  bezeich- 
et ist. 

7)  Deinos  aus  Kyrene  im  Louvre,  Cataloghi 


Abgeb.   Ann.    1850,    E  1 ;     Overbeck 
W.  1,  Ov.  1,  Luck.  f,  Sehn.  C.   Vgl. 


Anni.  7. 
Taf.  15,  2 
Abb.  4. 

Hinter  Achilleus  folgen  nach  links :  Athena, 
Hermes  und  Zeus  als  ihm  günstige  Götter 
(nicht  wie  Klein,  Euphronios,    2.  Aufl.,  S.  225 


2)  Troilos  reitend,  Polyxena,  Achilleus  lauernd,  Hydria  im  brit.  Museum  B  324 
(nach  Gerhard,  Auscrles.   VasciMläer  2,  Taf.  92). 


annimmt,  um  ihn  von  seinem  Vorhaben  abzu- 
halten), hinter  Troilos  drei  Krieger. 

10)  Amphora,  ehemals  bei  Basseggio  in 
Born,  abg.  Gerhard,  Etrusk.  und  kam]).  Vasenb. 
Taf.  E  12;  Overbeck  Taf.  15,  9.  W.  3,  Ov.  4, 
Luck.  c,  Sehn.  A. 

Säule  und  Polyxena  sehr  klein. 

11)  Hydria    aus    Caere    in    Wien,    Osterr. 


3)  Troilos,  Polyxena,  Achilleus.  Deinos  aus  Kyrene  im  Louvre  (nach  Archäolag.  Zeitung  1881   Taf.  12). 


el  viuseo  Campana  2,22;  abgeb.  Archäol.  Ztg. 

881,  Taf.  12.     Vgl.  Abb.  3. 
Links   vom   Brunnenhause    steht   Polyxena, 

ine  Hydria    auf  dem  Kopfe,    dem  Troilos  zu- 
iewendet.       Ein    Rabe     fliegt    heran    (hinter 

-Chili!). 
f     8)  Lekythos,   vormals  bei  Barone,   erwähnt 

Ml.  d.  Inst.  1869,  S.  125.     Luck.  1,  Sehn.  L. 
9) — 13)     Achilleus     links,     Polyxena 

nd  Troilos  rechts, 
i     9)  Hydria  aus  Vulci,  ehemals  in  Musignano, 

achher  in  England  (?),   vgl.    Welcker   S.  446, 


Museum,  Masner  221.    Abg.  Ann.  1866,  Taf.  R. 
Luck.  g,  Sehn.  E. 

Links  von  dem  gemauerten  Brunnen  (Säule 

(30  mit  Röhre)  Achilleus,  halb  stehend,    als  ob  er 

sich  eben  erhoben  hätte,  rechts  Polyxena,  dann 

ein  Knappe,   danach  Troilos    und  ein  Krieger. 

12)  Hvdria  in  München,  0.  Jahn  89.  Luck. 
d.  Sehn.  D. 

Der  Brunnen  ist  durch  eine  Säule  mit  Röhre 
ausgedrückt.  Hinter  Achilleus  ein  zweiter  gleich 
gerüsteter  Krieger. 

13)  Amphora  aus  Caere  (bei  Castellani)  er- 

86  * 
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wähnt  Butt.  1865, 
S.  145.  Lud-,  e, 
Sehn.  B.  Brun- 
nen :  Säule  mit 
Röhre.  HinterPo- 
lyxena  und  Troi- 
los  zwei  Krieger. 
14)— 20)  Ab- 
gekürzte Dar- 
stellungen. 

14)  Vase  aus 
Cumae,  Fiorelli, 
Monam.  Cumani 
B.Ul;Ärch.Ztff. 
1850,  S.  228. 

Troilos      und 
Polyxena    stehen 
vor     dem    Brun- 
nen .  Quader- 
mauer),  auf  dem 
ein     Rabe     sitzt. 
Daneben  ein 
Baum.     Einige 
Bewaffnete     sind 
hinzugefügt;  der 

auflauernde 
Achilleus  ist  weg- 
gelassen. 

1 5)  Atheni- 
sche Lekythos  im 
brit.  Mus.  B  542. 

Felsen,  links 
daran  ein  Löwen- 
kopf, aus  dem 
Wasser    in    eine 

Hydria  fliefst. 
Zwischen       zwei 

Bäumen  mit 
früchtebeladenen 
Zweigen  auf  der 
Spitze  des  Fel- 
sens ein  Rabe 
nach  rechts. Links 
Polyxena  zurück- 
blickend nach 
links  mit  auege- 
streckten Armen. 
Sie  trägt  langes 
Haar    mit  Band, 

langen  Chiton 
und       gestickten 
Mantel.      Rechts 
kauert  Achilleus. 
Troilos  fehlt. 

16;  Rotfigur. 
Hydria  ''strenger 
Stil  des  5.  Jahrb.! 

in  Petersburg, 
1558.  In  der  Mitte 
ein  Brunnen  mit 
Löwenmaul  (nach 
links  ,  aus  dem 
Wasser    in     eine 

Hydria  fliefst. 
Auf  dem  Brunnen 
nach     links     ein 

Rabe.     Links 
naht    sich    Poly- 


xena und  streckt  die  Linke  nach  der  Brunne: 
mündunjr  vorwärts.  Hinter  dem  Brunn* 
kauert  Achill.     Troilos  fehlt. 

17)  Schwarzfig.   Lekythos    aus   Syrakus 
Karlsruhe,  bei  Winnefeld  Nr.  186.  Vgl.  Cremt 
Zur    Gallerie    der    alten    Dramatiker    Taf. 
S.  76  ff.  (—  Schriften  z.  Archäologie  3,  203—211 
Abbildung    aufserdem  bei  Gerhard,  Etrusk. 
kamp.   Vasenb.    Taf.  E  16.      W.  5.      Fels    m 

lo  Löwenkopf;  daraus  fliefst  Wasser  nach  lin] 
in  die  Kanne,  die  Polyxena  (nach  rechts)  hi 
zutretend  darunter  gestellt  hat.  Auf  dem  Fels» 
ein  Rabe  nach  links.  Rechts  ein  Baum,  hint 
dem  Achilleus  lauert  (Winnefeld:  Tydeus  ur 
Ismene).     Troilos  fehlt. 

18)  JDubois-Maisonneuve,     Introdnction 
l'etude  des  vases,  pl.  öl  n.  3.     W.  6.     Ähnli 
wie  nr.  17,  nur  dafs  an  Stelle  des  Baumes  d 
Maler  sich  mit   einigen  Zweigen  begnügt  ha 

20  Neben  Achilleus  die  Buchstaben  AFEAll. 
vielleicht  der  Name  Achilleus  in  entstellt 
Weise  wiedergegeben.    Ebenfalls  ohne  Troilc 

19)  Lekythos  München  233.  Felsen 
Löwenkopf;  auf  dem  Felsen  ein  Vogel.  Di 
Wasser  fliefst  in  eine  Hydria.  Eine  Frau  ste! 
davor  und  lehnt  die  Linke  an  den  Löwenkor. 
Hinter  dem  Felsen  kniet  ein  Krieger.  Wo 
ebenfalls  Polyxena  und  Achilleus. 

20)  Tischbein,  Collcction  of  engravings  fro 
30  ancient  vases  4,  Taf.  18.     W.  7. 

Links  von  der  Quelle  steht  Polyxena,  wäl 
rend  das  Wasser  in  ihre  Hydria  fliefst.    In  d 
erhobenen  L.  scheint  sie  einen  Kranz  zu  halt»' 
Auf  dem  Felsen  sitzt  der  Rabe,   auf  den  ih 
Aufmerksamkeit    gerichtet     zu     sein     schein 
Rechts    lauert  Achilleus   im  Gebüsch.     Troil 
fehlt:     Welcher    meinte,    dafs    auch    Polyxet 
fehle,    und   nannte    die  Frau  Athene,   die  d« 
Achill    den   Kranz    zeige.     Diese   Deutung 
40  aber  unmöglich,  weil   sie   nicht  bei  Achillet 
steht,    sondern  durch  den  Felsen  von  ihm 
trennt   und  er  doch    als  für    sie  unsichtbar  { 
denken  ist. 

2)  Polyxena  nebst  Troilos  auf  der  Flacht  y< 
Achilleus. 

Vasenbilder  1 — 18.    Aschenkistenreliefs  19 — 1 

(1  — 18)  Dafs  Polyxena  entkommt,  währen 

:,o  Troilos  eingeholt  wird,  ist  dadurch  angedeute 

dafs   sie  vor  Troilos   herläuft,   obgleich   dies« 

zu  Pferde  sitzt.    So  ist  Troilos  dem  nachrennci 

den  Achilleus  am  nächsten.    Die  Richtung  dt 

Laufes  ist   von  links   nach  rechts,   umgekeh 

nur  nr.  4  und  5.  Polyxena  ist  vollbekleidet  aufs« 

nr.  3.    Ihre  Hydria  liegt  am  Boden.    Die  Vasei 

bilder  sind  schwarzfigurig  aui'ser  nr.  5.  9.  16.  1' 

Zusammenstellungen:    Welcher,   Alte  De>^ 

mäler  5,  453—468  (Nr.  9—37);  Overbecl;  Gu 

60  leric    heroischer    Bildwerke  344  ff.    (Nr.  6 — 37 

Klein,  Euphronios,  2.  Aufl.  S.  228 f. ;  Schneid' 

I).  troische  Sagenkreis  in  d.  ältesten  qriechiscl" 

Kunst  S.  121  ff.  (Übersicht  122 f.:  a/b— q). 

1)    Kylix    des    Xenokles,    abgeb.    Roched. 
Monitm.  ine'd.  pl.  49,  lb;   Gerhard,  Etrusk. 
kamp.  Vasenb.  E  2.     TP.  10,    Oo.  7.    Klein  1: 
Sehn.    h.    Klein,    Griech.    Vasen     mit    Meistei 
Signaturen,  2.  Aufl.  S.  81.     Vgl.  Abb. 


[29 


Polvxena 


Polyxena 


2730 


2)  Kylix  aus  Kanieiros  im  Cabinet  des 
edailles  in  Paris,  früher  in  der  Sammlung 
opermann.  Kl.  13,  Sehn.  a/b.  Auf  beiden 
-iten  dieselbe  Darstellung.  Links  das  Brun- 
mhaus. 

3)  Krug  Ann.  7,  tav.  D  2;  Gerhard,  Etrusk. 
kamp.  Vasenb.   E  7.     W.  18,  Ov.  8,  Kl.  16, 

■Im.  p. 
Troilos  nackt,  auch  Polyxena  nackt. 

4)  Büchse    Berlin    1728.     Gerhard,    Etr.    u. 


Links  fliehendes  Mädchen;  rechts  ein  sitzen- 
der Mann,  der  sein  Gesicht  nach  rechts  wendet. 

14)  Hydria  Berlin  1895.  Gerhard,  Etr.  u. 
kamp.  Vb.  14.  0.  Jahn,  Telephos  u.  Troilos, 
Taf.  4, 1.  W.  11,  Ov.  11,  Kl.  8,  Sehn.  d.  Vgl. 
Abb.  8.  Links  Brunnenhaus  (Säule  mit  Archi- 
trav;  Löwenkopf,  aus  dem  ein  Wasserstrahl  in 
den  Trog  fällt;  an  der  Säule  lehnen  die  Lanze 
und  der  Schild  des  Achilleus),  dann  Hermes 
10  und  Atbena. 


0^x 


Achilleus  verfolgt  d.  Troilos,  Polyxena  vorauseilend,  Kylix  des  Xenokles  (nach  Gerhard.  Etrusk.  u.  kamp.  Vasenb.  Taf.  E  2). 


tmp.Vb.  13,6.    W.  19,   Od.  9,  Kl.  17,  Sehn.  o. 
gl.  Abb.  6. 

5)  Rf.  Pelike  im  Louvre,  Samml.  Campana 
1,11.  Monum.  d.  Inst.  10,22.  A7.  25.  Vgl. 
bb.  7. 

6)  Hydria  in  Leipzig.  Overbeck,  Die 
rchäol.  Samml.  d.  Univers.  Lp>z.  S.  104, 
fr.  105,  4.     Sehn.  e. 

Links  Brunnenhaus  und  Athena. 

7)  Amphora  Berlin  1685.    Gerhard,  Etr.  u. 
]amp.  Vb.  20.      IT.  15,  Ov.  13,  Kl.  2,   Sehn.  1. 

Links  noch  eine  weibliche  Gestalt,  ruhig 
tehend. 

8)  Amphora,  ehemals  bei  Basseggio:  Ger- 
ard, Etr.  u.  kamp.  Vb.  E  3,  Ov.  15.  10.  IT.  16, 
h\  14,  Kl.  3,  Sehn.  k.  Links  eine  Frau,  eben- 
o  wie  nr.  7. 

9)  Rotf.  Kylix  im  brit.  Mus.  E  13.  Murray, 
Designs  from  Greek  vases,  no.  10.  TT.  17,  Ov.  15, 
S7.  19.    Links  Quellgebäude,  durch  eine  Säule 

-ingedeutet,  zu  welchem  ein  Mädchen  eilt. 

10)  Hydria   aus   Korinth   (?)   im  brit.  Mus. 
[j3  307.      W.  22,   Ov.  16,  A7.  11,  Sehn.  m. 

te      Polyxenas   Hydria    zerbrochen    am    Boden. 
;uinks  hinter  Achilleus  ein  Mädchen  mit  Hydria 
i  and  hinter  ihr  ein  Krieger. 
9      11)  Hydria  München  136.      W.  14,    Ov.  18, 

Kl.  9,  Sehn.  n. 

;      Vor  Polyxena  ein  phrygiacher  Bogenschütze, 
.  im  entgegengesetzten  Ende  ebenfalls  ein  phry- 

gisch  gekleideter  Mann ;  eine  Jungfrau  eilt  auf 

ihn  zu. 
,       12)  Lekytkos  aus  Karneiros  in  Berlin  1742. 

Kl.  18,  Sehn.  q. 

Links  eine  Frau,  wohl  Athena,    rechts  von 

Polyxena    ein  Jüngling,    der    sich    nach   links 

umwendet,  ebenso  wie  Polyxena  selbst. 

13)  Hydria,  ehemals  bei  Depoletti:  Gerhard, 

Auserlesene   Vasenb.  1,  14;     ders.,    Etrusk.    u. 
■  kamp.  Vb.  E  10;  Overb.  15,  3.     W.  12.  Ov.  19, 

Kl.  10,  Sehn.  g. 


15)  Amphora  im  archäol.  Museum  zu  Florenz 
iFrancoisvase),  3.  Streifen.  Man.  d.  Inst.  4,  54. 
55;  Overb.  15,  1;  Wiener  Vorlegebl.  2  (1870), 
1.  2  und  1888,2.  W.  9,  Ov.  6,  Kl.  1,  Sehn.  f. 
Klein,  Veiten  in.  Meistersign.  S.  35.  Vgl.  Abb.  9. 

Alle  Personen  inschriftlich  bezeichnet.  Von 
Achilleus   ist   nur   ein   Rest    erhalten,    die  In- 


6)  Polyxena  vorauseilend,  Troilos,  Achilleus,  Büchse  in 
Berlin  172$  (nach  Gerhard,  Etrusk.  u.kamp.  Vasenb.  Taf.  13,  6'i- 

sehrift  nicht.  Troilos  ist  fast  ganz  unversehrt, 
die  Beischrift  ist  vollständig.  Von  Polyxena 
ist  die  Hälfte  erhalten  nebst  den  Buchstaben 
N3.  Rechts  sind  hinzugefügt:  Antenor,  Priamos 
vor  der  Stadtmauer  sitzend,  Hektor,  Polites, 
diese  beiden  aus  dem  Thore  schreitend;  links: 
Apollon,  Quellhaus  (kqsvz),  ein  Troer,  der  darin 
Wasser  holt,  Rhodia,  Thetis,  Hermes,  Athenaia. 

16)  Rotfig.  Amphora  Durand  382.  W.  20, 
Ov.  22.  Unvollständige  Darstellung:  nur  Troilos 
und  Polyxena.. 

17)  Rotf.  Amphora  Mus.  Gregorieino  2,  22,  1, 
W.  21,  Ov.  10,  A7.  21. 

Die  Gruppe  des  Achilleus  und  des  Troilos 
wie    sonst.      Ein    fliehendes    Mädchen,    wohl 
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Polyxena,    hinter    Achilleus.      Am    Boden    die 
Hydria. 

18)  Oinocboe  München  357.    W.  13,   Ov.  17, 
Kl.  15,  Sehn.  i. 


19)  Aschenkiste  im  Museum  zu  Volterra 
Brunn,  Bilievi  delle  urne  etrusche  Bd.  1,  Taf.  49,; 
S.  55.  Achilleus  hat  eben  den  Troilos  erreicht 
Polyxena  fliehend  hinter  Achilleus  (links).    Vo: 


Polyxena,  Troilos,  Achilleus,  Pelike  im  i/ouvre  (nach  Alonumenti  inediti  dcW  inst.  arch.  10  Taf.  22). 


Achilleus  verfolgt  den  Troilos.  Vor  den 
Pferden  flieht  eine  Amazone  in  phrygischer 
Tracht  ( Welcher  und  Overbeck :  Paris),  mifsver- 
standen  für  Polyxena.  Die  Hydria  ist  auch 
hier  hinzugefügt. 

(19  —  28)     Die    etruskischon    Aschenkisten- 


dem  Pferde  des  Troilos   (rechts)   ein  Gefährte 
des  Achilleus. 

20)  Ebenda    ähnliche    Darstellung;     aber 
Polyxena.  steht  ruhig  da.     Brunn  S.  55,  3  a. 

21)  Ebenso    Brunn    56,  17  (0.  Jahn,  Arch. 
Ztg.  1856  Taf.  93,  2)  ebenda. 


Hermes,  Athena,  Achilleus,  Troilos,  Polyxena,  Hydria  Berlin  1895  (nach  Gerhard,  Etrusk.  u.  kamp.  Vasenbilder  Taf.  14'. 


reliefs  zeigen  deutlich  meist  nur  Achilleus  und 
Troilos,  diesen  mit  einem  Pferde,  das  er  reitet. 
Polyxena  fehlt  grofsenteils.  Dafs  da,  wo  einer 
weiblichen  Gestalt  dieser  Name  zuzukommen 
scheint,  Polyxena  wirklich  gemeint  ist,  geht 
namentlich  aus  nr.  24  hervor,  wo  eine  Hydria 
am  Boden  liegt. 


22)  Brunn  49,  4  zu  Volterra;  auch  abge- 
bildet Arch.  Ztg.  1856  (0.  Jahn),  Taf.  93,1. 
Aus  derselben  Gestalt  ist  ein  geflügelter  Dämon 
geworden;  die  lange  Gewandung  erinnert  aber 
noch  an  Polyxena. 

23)  Museum  zu  Catajo  859:  Cavednni,  In- 
dicazione  dei  principali  monumenti  antichi  dcl 


Polyxena 

museo  di  C,  S.  84.    W.  33 

(S.  467),  Ov.  32  (S.  359). 
Brunn  S.  58,  8  a  wieder- 
holt die  Beschreibung  von 
Cavedoni.  Links  von  Achil- 
leus  ist  der  für  Troilos 
fufsfällig  flehende  Päda- 
goge hinzugefügt,  rechts 
von  Troilos  der  Gefährte 
des  Achilleus.  Noch  weiter 
rechts  die  fliehende  Po- 
lyxena. 

24)  Im  Museum  zu 
Perugia:  Brunn  58,  22. 
In  der  Mitte  Troilos,  des- 
sen Pferd  zusammenge- 
brochen ist.  Über  ihm  im 
Hintergründe  Polyxena. 
Am  Boden  die  Hydria. 

25)  Perugia.  Brunn 
59,  28.  Ähnliche  Grup- 
pierung. Polyxena  hält 
mit  beiden  Händen  die 
Enden  ihres  das  Haupt 
im  Bogen  umrahmenden 
Schleiers,  in  einer  der 
Klytairunestra  beim  Opfer 
der  Iphigeneia  ähnlichen 
Haltung,  vgl.  Brunn  42, 
13.   14. 

Perugia.      Brunn 
Polyxena    ganz 
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Gemeint  ist  wohl  Kassandra  und  Aias.  Dann 
wäre  ihre  von  links  her  eben  an  den  Altar 
gelangte  Schicksalsgenossin  Polyxena;  der  ihr 
folgende  junge  Griechenheld  ist  nicht  sicher  zu 
benennen.  Sonst  zeigt  das  Bild  noch  (links 
oben)  Pallas  Athene  sitzend,  ("rechts  oben) 
Anchises  mit  Askanios  sich  entfernend  und 
unter  diesen  eine  fliehende  Priesterin. 

2)  Schwärzt'.  Amphora  im  Louvre,  aus  der 
10  Sammlung  des  Prinzen  von  Canino.  Pottier, 
Catalogue  des  vases  antiques,  S.  539.  Welcher, 
Alte  Berikm.  5,  S.  459,  Nr.  26.  Overbeck  S.  353, 
Nr.  24.  Abgeb.  Gerhard,  Auserlesene  griech. 
Vasenb.  3,185;   Overbeck  Taf.  27,18. 

Auf  der  einen  Seite  Troilos  von  Achilleus 
angegriffen;  auf  der  anderen  Polyxena,  von 
zwei  Kriegern  verfolgt.  Sie  flüchtet  zu  einem 
Altare,  auf  dem  ein  Schwan  sitzt. 

3j  Schale  des  Brygos  im  Louvre.  Heyde- 
20  mann,    Iliupersis    auf    einer    Trinkschale    des 


26) 

59,  24 
ebenso 

27) 

60,  25. 


Perugia.  Brunn 
Sehr  beschädigt. 
Polyxena  an  derselben 
Stelle  anzunehmen. 

28)  Perugia.  Brunn 
60,  26.  Polyxena  an  der- 
selben Stelle,  reifst  mit 
beiden  Händen  an  den 
Haaren. 

3)  Polyxenas  Ende. 

a)  Verfolgung  und  Ge- 
fangennahme bei  Er- 
oberung der  Stadt. 

1)  Lukanischer  Krater 
im  brit.  Museum  F  160. 
Welcker,  Alte  JQenkm.  3, 
S.445ff.,  Overbeck  S.USff., 
Nr.  137.  Abgeb.  Raoul- 
Rochette,  Monum.  med. 
Taf.  66;  Archäol.  Ztg. 
1848;  Overb.  26,17;  Bau- 
meister, Denkm.  S.  750 
Abb.  801. 

Zwei  Troerinnen  su- 
chen, von  je  einem  Grie- 
chen verfolgt,  Schutz  bei 
dem  Bilde  der  Pallas 
Die  eine  (rechts)  umklam- 
mert das  Bild,  während 
sie  auf  dem  Altar  sitzt, 
auf  dem  es  errichtet  ist, 
und  blickt  dabei  nach 
dem     Verfolger     zurück. 


10)  Akanias  führt  Polyxena   gefangen   fort,    Schale   des 

Brygos  im  Louvre  (nach  Heydcmann,  Iliupersis  auf  einer 

Trinkschale  des  Brygos  Taf.  1). 

Brygos  mit  Taf.  1.  Klein,  Vasen  mit  Me ister sign., 
2.  Aufl.  S.  180.  Abbildung  auch  Wiener 
Vorlegcbl.  8,  4.     Vgl.  unsere  Abb.  10. 

Die   Personen   sind   durch  Beischriften   be- 
50  zeichnet.      Akamas    führt    Polyxena    gefangen 
fortwährend  gleichzeitig  Priamos  und  Astyanax 
ermordet  wird. 

b)  Gefangenschaft. 

4)  Polyxena  nebst  anderen  gefangenen 
Troerinnen  gehörte  zur  Iliupersis  des  Poly- 
gnotos  in  der  Lesche  der  Knidier  zu  Delphi. 
Pausan.  10,  25,  10:  'H  uiv  öS]  AvSQOuä%r\  xai 
r)    MrfiiGrKuOTi]    y.cc\v[luutÜ    slßiv    i%iY.si^,£vai, 

60  IIoXvt,tv7[  öh  ytuxu  xu  ti&taiitva  Ttag&svoig 
ava.7ttitlby.TaL  tag  iv  tjj  v.eqialf]  rgi^ag.  Vgl. 
Robert,  Iliupersis  des  Polygnot,  17.  Haitisches 
Winckelmannsprogramm. 

5)  Die  tabula  Iliaca  (Jahn- Michaelis,  Grie- 
chische Bilderchroniken  S.  37,  Taf.  1)  enthält 
am  Grabmal  Hektors  ("'Exrogog  täcpog)  die  Ab- 
forderung  des  kleinen  Astyanax  von  seiner 
Mutter    Andromache    (auf  der  Kurzseite)    und 
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(auf  der  Laugseite)  den  Abschied  Polyxenas 
von  Hekabe.  Diese  bat  die  sehr  jugendliche 
Polyxena  mit  der  R.  gefafst,  wie  um  sie  fort- 
zuführen, und  drückt  weinend  die  linke  Hand 
gegen  die  Augen,  während  die  Tochter  lieb- 
kosend die  Hand  emporzustrecken  scheint. 
Zugegen  ist  Andrornache,  ferner  Helenos  und 
Odysseus;  dieser  scheint  gekommen,  um 
Polyxena  zu  holen.  Die  Personen  sind  in- 
schriftlich bezeichnet. 

6)  Ciselierte  Darstellung  auf  einem  Silber- 
gefäfs  in  München.  Thiersch,  Abh.  d.  1.  Ol. 
</.  Ak.  d.  Wiss.  München  1848,  5.  Bd.,  2.  Abt. 
S.  107  ff.  mit  Abbild.;  Heydemann,  Iliupersis 
S.  33 f.  und  Taf.  2,  4.  Im  ganzen  drei  Gruppen. 
In  der  ersten  (von  links)  ist  Andrornache  die 
Hauptperson;  in  der  zweiten  Neoptolemos,  der 
im  Begriffe  steht,  gefangene  Trojaner  zu  töten. 


11)  JTeoptolernos  führt  Polyxena  an  das  Grab  des  Achilleus  (mit  Eidolon  u.  Schlange) 
Hydria  in  Berlin  1902  (nach  Ovcrbcck,  Galerie  heroischer  Bildwerke   Taf.  27,  17). 


Die  dritte  besteht  aus  Polyxena  und  vier  an- 
deren trojanischen  Frauen,  zwei  davon  mit 
einem  Kinde;  zu  ihnen  hat  sich  ein  Grieche 
.Odysseus  oder  Talthybios)  gesellt,  um  der 
Polyxena  den  Beschlufs  der  Sieger  anzuzeigen. 
Achilleus  ist  selbst  erschienen,  um  sein  Opfer 
zu  beanspruchen  (so  Heydemann,  während 
Thiersch  die  Gestalt  für  eine  Ehrenbildsäule  50  blöi'st 
hält).     Polyxena  sitzt  traurig  da. 


deren    Opferung    bevorsteht.      Paus.  1,  22,  < 
Igxi   dt    iv    (XQiGtcQa    xwv    itQOrtvXodcüv    ontijjtce 
%%ov  yQucpäg.  .  .  .  row  dh  L4.%i%X£(og  xäcpov  -jtXr\Giov 
\l£XXov6&  tan  GcpägtG&ca  llolv'^tvi].     Auf  dieses 
Bild  bezieht  sich  jedenfalls  auch  das  Gedicht 
des  Pollianos,  Anthol.  Plan.  4,150: 
übt  riolvultiroio   IloXv'gkvu  ovdi  xig  üXXcc 
%slq   t&iytv  xovtov  duiuoi'Lov   7clvaxos 
"Hgag  t'oyov  uötX(p 6v  '  l'ö'   wg  nkTtXoio  Qccyivxu 
10  xav  ctidcö  yvuvuv   owcpQOvi   v.QVTtxt   itinXea    (lieg 

/.iGGtxca  a  xXuu-cov  tyv%ug  vntQ  '  iv  ßXtrpäQoig  db 
ituQ&sviKug  ü   (pQvyöiv  v.tixui  öXog  Ttölt^iog. 

Polyklet  ist  wahrscheinlich  irrtümlich  für 
den  Maler  der  Bilder  angesehen  worden,  wäb 
rend  sie  ein  Werk  des  Polygnot  waren,  vgl 
Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  2,  24  ff.  An 
ders  Robert,  Iliupersis  des  Polygnot  (17.  Hall 
Winckelmannsprogr  .)S.2f>. 
9 1  Ein  Gemälde  in  Per 
gamos  amKaikos  erwähn: 
Paus.  10,  25,  10:  rao- 
tiuv'civ  6h  avxrjv  in\  xi<i 
'A'/jXXtcog  [ivrjuocTi  noir^xci 
xs  udovGL  'Aal  ygucpug  h' 
xs  A&rjvaig  -/.al  UtQyduo) 
xy  UTttQ  Katnov  &SUGÜ- 
usvog  oida  iyovGag  ig  xr^ 
UoXviiin]g  xa  Ttu&riiiuxu 
10)  Libanius  ed.  Beiski 
4,  S.  1088  f.  giebt  eine 
s/.qiQUGig  IIoXv££v7}g  ccpux- 
xoutvrjg  vtto  xov  Nso- 
■nxoXiaov,  Beschreibung 
einer  Statuengruppe.  Di'- 
rechte  Hand  des  Neopto- 
lemos  fafst  das  Mädchen. 
die  linke  greift  ans 
Schwert,  als  ob  die  rechte 
für  die  Ermordung  eines 
Mädchens  zu  gut  wäre 
Er  stemmt  seinen  rechten 
Schenkel  gegen  Polyxena,  die  über  den  Altar 
(rö  ßä&QOv)  hingelehnt  ist.  Sie  ist  gefafst  und 
macht  dem  Mörder  keine  Schwierigkeiten  (ro 
[lev  tiqogcotcov  ärtuv  Gvvxkxuv.xui ,  y.ul  dtigip 
&vi%si,  7tQÖg  ccva'iQtGiv  txoitiov).  Mit  der  rechten 
Hand  berührt  sie  den  Altar,  mit  der  linken 
ordnet  sie  ihr  Haar.    Die  rechte  Brust  ist  ent- 


c)  Letzter  Gang. 

7)  Schwarzfig.  attische  Hydria,  Berlin  1902. 
Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefäfse  Taf.  16.  Over- 
beck  Taf.  27,  17;  S.  664,  nr.  175.    Vgl.  Abb.  11. 

Neoptolemos  führt  Polyxena,  die  er  am 
rechten  Handgelenke  festhält,  an  das  Grab  des 
Achilleus,    über    dem    dessen    Seele    schwebt. 


11)  Auf  der  tabula  Iliaca  {Jahn- Michaelis. 
Griechische  Bilderchroniken  S.  37  und  Taf.  1 
ist  auch  Polyxena  mit  Neoptolemos  am  Grab- 
mal des  Achilleus  (AyjXXsag  Gfjua)  dargestellt 
P.  kniet  auf  den  Stufen  des  Grabmals  mit  ent- 
blöfstem  Oberleib,  das  Gewand  um  die  Hüften 
geschürzt,  die  Hände  auf  den  Rücken  gebun- 
den. Neoptolemos  biegt  mit  der  Linken  ihren 
Kopf  zurück,  um  ihr  das  gezückte  Schwert  in 


■'. 


Polyxena  ist  ganz  in  den  Mantel  gehüllt;    sie  60  die   Brust   zu    stofsen.     Hinter  ihm    steht    ein 


neigt  traurig  den  Kopf  und  nähert  ihm  die 
erhobene  linke  Hand.  Zugegen  drei  Griechen 
t  >ei  dem  Viergespann  des  Neoptolemos. 

d)  Neoptolemos  im  Begriff,  Polyxena 
zu  erstechen. 

8)  In  der  Pinakothek  bei  den  Propyläen  zu 
Athen  war  unter  anderem  ein  Bild  der  Polyxena, 


Jüngling  mit  Kanne  (und  Schale?)  zum  Opfer  - 
gebrauch.  Auf  der  anderen  Seite  des  Grab- 
males sitzt  Odysseus  auf  einem  Steine,  den 
Kopf  nachdenklich  auf  die  Rechte  gestützt: 
neben  ihm  steht  Kalchas.  Die  Personen  sind 
inschriftlich  bezeichnet. 

12)  Nolanische  rotf.  Schale  im  brit.  Museum, 
E  120.     Gabinet  Durand  415.   Ovcrbcck    S.  6CÖ. 
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176.  Polyxena,  auf  Achills  Grabe  sitzend, 
landein  Chiton,  mit  einer  Binde  im  Haar, 
'eckt  dem  Neoptolemos  den  einen  Arm  ent- 
eren, als  wollte  sie  um  Schonung  bitten.  Ei- 
lt in  der  einen  Hand  die  Schwertscheide 
d  erhebt  den  anderen  Arm ;  das  Schwert  ist 
:ht  angegeben. 

13)  Rotf.  Vase  Neapel  1779.  hujhirami, 
atmmenti  etruschi  5,46.  ürerb.  Tat".  27,19; 
665,  Nr.  177.  10 

Polyxena,  mit  Chiton  bekleidet,  sitzt  auf 
r  zweistufigen  Basis  einer  ionischen  Grab- 
ale und  umfafst  die  Säule.  Vor  ihr  steht 
ioptolemos  und  zückt  mit  der  Rechten  das 
hwert,  während  er  mit  der  Linken  die  eine 
tnd  Polyxenas  zu  fassen  scheint. 
■  14)  Schwarzfig.  Amphora  im  brit.  Mus., 
70  (früher  434);  Overb.  S.  663. 
Neoptolemos  ist  bereit,    Polyxena  mit  dem 


xena  sitzt  trauernd  verhüllt  auf  einem  Altar, 
hinter  dem  eine  Stele  mit  einer  Vase  steht 
(Grab  Achills).  Neoptolemos  steht  vor  Poly- 
xena, das  Schwert  erhebend. 

17)  Karneol  in  Berlin,  Furticängler,  Geschn. 
St.  490.     Overb.  27,  14  (S.  667,  Nr.  180). 

Neoptolemos  hält  das  Schwert  gezückt  über 
der  knieenden  Polyxena. 

18)  Hellbrauner  Said,  Berlin.  Furtwängler, 
Geschn.  St.  6889.    Overb.  27,15  (S.  667,  Nr.  182,. 

Neoptolemos  ist  im  Begriff,  Polyxena  den 
Todesstol's  zu  geben,  während  er  sie  mit  der 
Linken  festhält  und  ein  Knie  gegen  ihren 
Rücken  drückt,  um  genügenden  Halt  zu  haben. 
Am  Boden  liegt  ein  Schild.  Im  Hintergrunde 
erhebt  sich  eine  breite  verzierte  Stele,  an  der 
ein  Blumengewinde  und  ein  Schwert  zu  sehen 
ist.  Auf  dem  (ionischen)  Kapitell  steht  eine 
bauchige  Vase,    aus   der  der  Oberkörper  einer 


'■)  Neoptolemos  tütet  Puljxena.    Ihm  helfen  Ainphilochos,  Antiphates,  Aias 
Amphora  im  "brit.  Museum  (nach  Journal  of  Hellen 


Iliades.    Zugegen  Diomedes,  Nestor,  Phoinix- 
ic  Studies  IS  Taf.  15). 


:ihwerte  zu  töten,  die  von  einem  anderen 
kriechen,  wohl  Odysseus,   zu  einem  Altar   ge- 

hleppt    wird.      Sie    ist    unbekleidet.      Hinter 
i  dysseus  steht  Hekabe,  ihr  Haar  raufend.   Links 

n  junger  Trojaner,  der  eine  Hand  wie  flehend 

hebt. 

:  15)  Becher  mit  Reliefdarstellung  im  Berliner 
:  ntiquariurn,  Nr.  3161p,  aus  Theben.  Robert, 
:romerische    Becher  (50.  Progr.    zum   WincJcel- 

annsfeste,  Berlin  1890)  S.  73 — 75  mit  Abbild. 
•    73. 

I  Am  Grabe  des  Achilleus  (Stele,  mit  einer 
;  inde  umwunden,  von  einem  Akroterion  ge- 
tJrönt)  kniet  Polyxena,  mit  entblöfster  Brust. 
'Jenem  Haar,  hoch  erhobenen  Armen  ruhig 
sen  Todesstreich  erwartend.  Neoptolemos  tritt 
;on  der  linken  Seite  mit  dem  blofsen  Schwert 
ij'i  der  R.  heran,  wie  zaudernd.    Er  hebt  nach- 

nnend  oder  bewundernd  die  linke  Hand.  Links 
on  ihm   Odysseus,    noch   weiter  Agamemnon, 

er    auf  einem   Felsen   sitzt,   die   R.   staunend 

choben,  den  Blick  auf  Polyxena  voller  Be- 
wunderung für  ihren  Todesmut  gerichtet.  Rechts 

nd  noch  drei  achäische  Helden  zugegen.    Die 

[  'arstellung  ist  im  Sinne  des  Euripides  gehalten. 

16)  Karneol  in  Berlin.    Furtwängler,  Beschr. 

i  er  geschnittenen  Steine   im  Antiquarium,   489. 

-bgeb.  Overb.  27,13   (S.  667,   Nr.  179).     Poly- 


Psyche mit  Schmetterlingsflügeln  (Seele  des 
Achilleus)  herauskommt.  Die  Augenblickshal- 
tung des  Neoptolemos  und  der  Polyxena  ist 
sehr  lebendig  erfafst. 

19)  Auf  einer  etruskischen  Aschenkiste  bei 
Gort,  Museum  etruscum  2,141  (Overbeck  S.  666  f.) 
ist  ebenfalls  Neoptolemos  bereit,  Polyxena  zu 
erstechen.  Er  fafst  sie  mit  der  L.  am  Kopf, 
während  die  R.  das  Schwert  führt.  Polyxena 
scheint  im  Begriff  niederzusinken.  Neben  dieser 
(Truppe  sitzt  eine  geflügelte  Göttin. 

20 1  Etruski scher  Spiegel  bei  Conestabile, 
Pitture  murali  e  supellettili  etrusche  scoperte  in 
una  necropoli  presso  Orvieto,  Firenze  1865. 
tav.  14,  2  (S.  135  ff.). 

Neoptolemos  neben  Polyxena  mit  blofsem 
Schwert.  Rechts  noch  eine  weibliche  Gestalt: 
im  Hintergrunde  ein  Krieger.  Polyxena  trägt 
nur  ein  leichtes  Gewandstück,  das  nichts  ver- 
hüllt. 

e)  Polyxenas  Tod. 

21)  Schwarzfig.  Amphora  des  6.  Jahrb. 
(„tyrrhenisch")  im  brit.  Museum.  Journal  of 
hcllenic  studies  18  ('1898),  S.  282 ff.  mit  Taf.  15. 
Vgl.  Abbild.  12. 

In  der  Mitte  der  Grabhügel  des  Achilleus 
und  dahinter  (?)   ein  Altar  mit   einem  lodern- 
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den  Feuer.  Polyxena  wird  von  drei  Männern 
gehalten,  sodafs  sie  in  wagerechter  Richtung 
schwebt,  die  Brust  nach  unten,  den  Kopf  ein 
wenig  erhoben ;  sie  ist  völlig  bekleidet.  Die 
drei  Männer  sind  (durch  Beischriften  bezeichnet) 
Av(piXo%og,  ji(iricpaT8g,  Alag  i%iads\ß\.  Neo- 
ptolemos,  von  links  her  weit  ausschreitend,  legt 
seine  linke  Hand  auf  Polyxenas  Kopf  und  stufst 
ihr  mit  der  rechten  sein  Schwert  in  den  Hals, 
der  stark  blutet.  Links  sind  noch  zugegen  10 
^Jio(iEdi-e  und  NbOroQ  Tlvliog,  rechts  (abgewandt; 
<Doivi%g. 

22)   Rotf.   Amphora    der    Sammlung    Bour- 
guignon,     ebenfalls     „tyrrhenisch".      Archäol. 


zu  beiden  Seiten  des  Brautpaares  Genossi 
desselben,  rechts  zwei  Jünglinge,  links  zw 
Jungfrauen,  immer  eine  der  beiden  Gestalti 
völlig  sichtbar,  von  der  anderen  nur  der  Koj 

5)  Polyxena  bei  verschiedenen  Gelegenheit 
zngegen. 
1)  Schwarzfig.  Amphora  aus  Vulci  im  br 
Museum,    B  153    (früher   565).     Troilos    vera 


13)  Polyxena  von  Neoptolemos  getötet ;  zugegen  troische  Weiber,  aufserdein  Apollon  und  Artemis. 
Amphora  der  Sammlung  Bourguignon  (nach  Archäolog.  Jahrbuch  8  (1893)  Taf.  1  A). 


Jahrb.  8    (1893),    S.  93  ff.   mit  Taf.  1    [Friedr. 
Hauser).     Vgl.  Abbild.  13. 

Über  das  altarartig  gebildete  Grab  (ßco{iosi- 
örjg  täcpog)  des  Achilleus  ist  Polyxena  hinge- 
streckt. Sie  ist  soeben  getötet.  Das  Blut  spritzt 
im  Bogen  aus  ihrem  Halse  hervor.  Neoptolemos 
besteigt  mit  dem  Speer  in  der  Hand  sein  da- 
hinsprengendes  Viergespann.  Die  grabhütende 
Schlange  zischt  gegen  ihn  auf.  Zugegen  sind 
vier  troische  Weiber,  von  denen  Reste  erhalten 
sind,  aufserdem  Apollon  und  Artemis,  von 
Apollon  nur  wenig  erhalten.  Diese  Personen, 
die  mit  dem  Haupthergange  nichts  zu  thun 
haben,  sind  aus  äufserlichen  Gründen  hinzu- 
gefügt, worüber  vgl.  Hauser  a.  a.  0.  Ebenso 
bat  es  keinen  Sinn,  dafs  Neoptolemos  den  Ort 
seiner  That  eilig  verläfst,  sondern  es  liegt  eine 
Nachahmung  des  Amphiaraos  vor.  Polyxena 
müfste  ihrer  sonstigen  Lage  nach  das  Gesicht 
nach  unten  kehren,  es  geht  aber  nach  oben, 
und  daher  spritzt  das  Blut  im  Bogen. 

4)  Vermählung  mit  Achilleus. 

Sarkophagrelief  im  Museum  zu  Madrid. 
Hübner,  Antike  Bildwerke  in  Madrid  148,  292. 
Archäol.  Zeitg.  27  (1809),  Taf.  13  B  und  S.  ltf. 
{().  Jahn).  Robert,  Antike  Sarkophagreliefs 
Taf.  25,  62  a.     Vgl.  Abb.  14. 

Achilleus  und  Polyxena  stehen  nebenein- 
ander. Polyxena  im  langen  Chiton,  über  welchen 
der  Brautschleier  geworfen  ist,  legt  die  linke 
Hand  beteuernd  auf  die  Brust  und  wendet  das 
Gesicht  dem  Achilleus  zu.  Dieser  blickt  sie 
ebenfalls  an;  die  ausgestreckten  drei  oberen 
Finger  seiner  abwärts  gehaltenen  rechten  Hand 
sind  auch  ein  Zeichen  der  Beteuerung.  In  der 
erhobenen  linken  Hand  hält  er  eine  Rolle, 
wohl  den  Ehevertrag.  Zwischen  beiden  die 
Amme  der  Polyxena  (so  Robert;  Jahn:  Hekabe), 


schiedet  sich  von  Priamos.  Hinter  Troilos  ei 
Krieger,  hinter  diesem  Polyxena  mit  lange 
Haaren,  Band,  langem  Kleid  und  Mantel,  beid 
gestickt,  in  der  R.  eine  Hydria.  Über  Priam<j 
und  über  Polyxena  ein  Vogel. 

2)     Schwarzfig.     korinthischer     Krater 


'  i-if^i 


K  ro  "i  -v  i  ?V«j£,fW.v 


14)  Polyxenas  Vermahlung  mit  Achilleus. 

Sarkophagrelief  in  Madrid  (nach  Robert,  Antike  Sarkorfkai 

reUefa  Bd.  2  Taf.  25,  G2  a). 

Louvre,  E  (338,  bei  Pottier  auf  Taf.  50  (S.  58j 
;o  Sonst  abgebildet  Monum.  d.  Inst.  1855,  Taf.  2i 
und  Wiener  Vorlegebl.  3.  Serie,  Taf.  1,  1.  Vgl 
Luckenbach,  11.  Supplementbd.  der  Jahrbuch', 
f.  class.  Philologie  S.  543  f. 

Hektor  nimmt  Abschied  von  seineu  Eltern 
Ihn  erwartet  auf  dem  Viergespann  sein  Wagen 
lenker  Kebriones.  Zur  Seite  der  Rosse  steh' 
Hippomachos  mit  zwei  Jungfrauen.  Vor  dei 
Pferden  stehen  zwei  andere  Jungfrauen.  Recht; 
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nter  Kebriones  folgt  ein  Krieger  zu  Fufs  und 
Jkn  Berittener,  ein  zweites  Hofs  am  Zügel 
hrend.  Neben  dem  Rosse  Daiphonos.  Poly- 
>na  und  Kassandra  schliefsen  das  Bild  ab. 
ie  hier  genannten  Namen  sind  den  Personen 
^geschrieben. 

3)   Schwarzfig.  attische  Amphora  in  Berlin, 

i  urtivänqler  1698.    Gerhard,  Etrusk.  u.  kampan. 

asenb.  Taf.  22.     Overbeck  Taf.  26,16  (S.  637, 

r.  125).      Vgl.    Abb.   15.      Aias    bedroht    die  10 

assandra,   die  sich   zu  Athena   geflüchtet  hat 


bcck  Taf.  27,  4  (S.  641,  Nr.  135).  Aias  ergreift 
die  Kassandra  am  Pallasbild.  Bei  der  (löttin 
suchen  aufserdem  noch  zwei  Frauen  Schutz, 
von  beiden  Seiten  kommend.  Eine  davon  wird 
Polyxena  sein. 

2)  eine  der  Töchter  des  üanaos  bei  Hygin. 
f.  170:  Filiae  Danai  quae  quos  occiderunt. 
Darunter  Polyxena  Aegyptum  (S.  33.  12). 

3)  S.  Polyxenos  Sp'.  2743,  16  ff.     [Türk.] 
Polyxenos  (JIoXt;g£ios)  1)  Beiname  des  Hades 

s.  Belegstellen  u.  s.w.  Bd.  3  s.v.  Pleiones  Sp.2561. 


Kassandra  von  Aias  bedroht,  von  Athena  beschützt;  zugegen  (links)  Polyxena  u.  Antilochos,  (rechts)  Skamandrophilos 
Amphora  in  Berlin  16'JS   (nach  Gerhard,  etrusk.  u.  kamp.  Va&erib.  Taf.  22). 


ad  von  dieser  beschützt  wird.  Inschriften: 
i[«j],  'A&svaia,  K[a]TavSgc(.  Links  von  Aias 
>eht  IIolv%6£vs  in  langem  gegürtetem  rotem 
hiton,  mit  breiter  Borte  vorn  herab;  Mittel- 
örper  und  Unterarme  ergänzt.  Vor  ihr  und 
leich  neben  Aias  steht  'jlv&ilo%og.  Rechts 
an  Athena  entweicht  nach  rechts  ZJxuuuj'dQO- 
•tlog,  ein  Krieger. 

4)  Rotfigurige  kampanische  Hydria  im  briti- 
shen Museum,  F  209.  Inghirami,  Vasi  fdt. 
i,  350.  Arch.  Ztg.  1848  Taf.  14,  1  (S.  214i. 
.'verbeck  Taf.  27,  3  (S.  642).  Aias  ergreift  die 
:  assandra,  die  an  das  Bild  der  Pallas  geflohen 
;>t.  Links  folgt  ihm  noch  ein  Krieger.  Links 
ben  Aphrodite.  Bechts  entfernt  sich  eine 
riesterin  und  ein  junges  Mädchen,  vielleicht 
olyxena. 

_  5)  Unteritaliscber  Krater  im  brit.  Museum, 
4470.  Eaoul-Bochette,  Monum.  med.  pl.  60 
1.  321  ff.);   .Arch.  Ztg.  1848,  Taf.  14,  2;    Over- 


47  ff.,  ferner  Kall  im.  fr.  478  Schneider  u.  Soph. 

r>o  O.  C.  1570,  nach  dem  Kerberos  haust  iv  nvXaiai 
TtoXv^bvoig  (so  seit  Musgrave  statt  Ttolv^barotg), 
vgl.  Usener,  Götternamen  361.  364.  Altgriech. 
Versbau  32.  Sitzungsber.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss.  zu 
Trz'en  137  (1897),  31f.  Sintflutsagen  102f.  Arch. 
f.  Bei  igionswissenschaft  7  (1904),  327.  Bader- 
macher, Bhein,  Mus.  60  (1905),  593.  E.  Maafs, 
Orpheus  157;  vgl.  auch  die  unter  Polydegmon 
angeführte  Litteratur.  —  2)  Aus  diesem  Kult- 
beinamen (Gruppe,  Gr.  Mythol.  50)  des  Hades 

60  erklärt  sich  Polyxeinos  als  einer  der  Ältesten 
und  Stammesfürsten  von  Eleusis  zu  der  Zeit, 
als  Demeter  dorthin  bei  der  Suche  nach  ihrer 
geraubten  Tochter  kam,  Hom.  hymn.  Cer.  154. 
Hierauf  bezieht  sich  auch  trotz  des  Zweifels 
von  v.  Wüamowüz,  Homer.  Unters.  185,  28  die 
Notiz  bei  Hesych.  riolvt,srog  slg  rcov  ijqcocov. 
Bergk,  Kl.  phil.  Schriften  2,  522  Anm.  40.  Bei 
Hesych.  vermutet  Meineke,  Philologus  13  1858), 
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551  nr.  628  (nach Merodian  ntQi  \iov.  Xt'%.  17, 
8:  £ig  xüv  iv.axbv  rjQmcov):  Tlolv^tvog  als  xüv 
S (>'y  wwwv,  und  ebenso  ist  mit  Bergk  a.  a.  0. 
im  Etym.  M.  369,  20  zu  lesen,  wo  auf  die 
Namen  der  zehn  attischen  Phyleneponymen 
folgt:  xavxa  de  xu  dixa  ovöiiuxu  üitb  (/  (cod. 
sinnlos  &7toQoc)  6  Tlv&iog  ti'Xtxo.  Und  aller- 
dings erscheint  die  Glosse  des  Hesych.  slg  xwv 
rjQwcov   ohne   nähere   Bezeichnung   allzu   unbe- 


machos  gab  in  Erinnerung  an  seinen  vor  Troi; 
gefallenen  Freund  und  Kampfgenossen  Amphi 
machos,  den  Sohn  des  Kteatos,  Paus.  5,  3,  4 
Das  Grab  des  Polyxenos  befand  sich  in  Elis 
(Aristot.)  Pepl.  36  Bergk  P.  L.  2\  350.  Ein« 
Rolle  spielte  Polyxenos  auch  in  der  Telegoni, 
nach  dem  Auszug  des  ProMos  (Jahn-Michaelia 
Gr.  Büderchroniken  121.  Apollodor  ed.  Wagne, 
p.  246j:   Nach   der  Bestattung   der  Freier  uni 


timmt.  ■ —  3)  Aus  Eleusis  ist  Polyxenos  wohl  io  dem   Opfer    an    die    N}rmphen    führt   Odysseu 


auch  nach  Athen  gekommen,  wo  er  Vater  der 
Euryniedusa  ist,  einer  der  für  den  Minotaüros 
als  Opfer  bestimmten  aber  von  Theseus  ge- 
retteten Jungfrauen,  Serv.  ad.  Verg.  Aeu.  6,  21. 
0.  Jahn,  Arch.  Beiträge  453.  Auch  das  weib- 
liche Gegenstück  zu  Polyxenos,  Tlo%v%ivf\  findet 
sich  in  Athen  als  Mutter  des  Menestheus,  des 
Sohnes  des  Peteos;  andere  nannten  sie  Mne- 
simache  statt  Polyxene,  Tzetz.  Proleg.  ad  Alleg. 
11.  554  f.  ■ —  4)  König  in  Elis,  bei  dem  die 
Taphier  (=  Teleboer,  Maxim.  Mayer,  Hermes 
27  [1892],  505)  die  dem  Elektryon  geraubten 
Rinder  geborgen  hatten;  Amphitryon  löste  die 
Rinder  von  Polyxenos  wieder  aus,  Apollod. 
2,  4,  6.  Tzetz.  Lyk.  932  p.  885.  Auch  hier 
ist  noch  die  Vorstellung  durchsichtig,  die  sich 
in  dem  Mythos  ausspricht,  dafs  Hermes 
seinen  Rinderraub  in  Pylos  geborgen  habe : 
in  beiden  Fällen  ist  die  Unterwelt  das  Ver- 
steck, TJsener,  Wiener  Sitzungsber.  a.  a.  0.  32. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  150.  Ettig,  Acheruntica 
(Leipziger  Stud.  13)  298,  5;  vgl.  v.  Wilamowitz, 
Euripieles  Herakles  2.  131,  1.  Verböten  es 
nicht  chronologische  Bedenken,  so  möchte  man 
am  liebsten  den  folgenden  (nr.  5)  Polyxenos 
mit  unserem  gleichsetzen,  da  abgesehen  von 
dem  gleichen  Namen  und  der  gleichen  Heimat 
bei  beiden  die  Rinderherden  eine  Rolle  spielen. 
—  5)  Sohn  des  Agasthenes  und  Enkel  des  Au- 


■■■< 


nach  Elis  iniG-At ipo^iexog  xu  ßovKoXiu,  x« 
t-svL£stcci  tiuqu  TloXv^tvoj  (Bd.  3  Sp.  628,  1 
steht  Philoxenos  [?]),  düQÖv  xt  Xcqißüvti  v.Qaxfjoa 
■Ata  iitl  xovxm  xu  TttQt  TQOCpwviov  y.cu  '4yc/.^rjäiL 
y.al  Avyuav,  Svoronos,  Gazette  archeöl.  13  (1888) 
264,  der  aber  S.  265  ebenso  wie  Beute,  Hernie 
26  (1891),  619,  3  die  Worte  ln\  xovxa  tempora 
(cund  aufserdem',  rund  darauf  stand  in  d 
Telegonie  die  Geschichte  von  Trophonios')  fafst 

20  während  sie  doch  bedeuten:  cauf  dem  Krat> 
(daher  schrieb  Welcher  iitl  xovxov)  waren  Ee 
lief's  mit  der  Darstellung  u.  s.  w.',  v.  Wilamo 
icitz,  Homer.  Unters.  186.  J.  Värtheim,  Mw- 
mosyne  29  (1901),  24.  36.  39;  vgl.  Ed.  Meyer 
Hermes  30  (1895),  260.  Warum  Odysseus  dit 
Reise  zu  Polyxenos  unternahm,  läfst  siel 
nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  v.  Wilamowit. 
a.  a.  0.  185  f.  vermutet,  der  Besuch  des  Odysseu.- 
bei  Polyxenos  und  des   letzteren  Geschenk  ai 

30  seinen  Gast  sei  erfunden,  um  die  Erzählung 
von  Trophonios  und  Agamedes  anbringen  zi 
können,  und  weist  zugleich  hin  auf  Od.  14,  10" 
wo  von  des  Odysseus  Herden  iv  TjTtsiQW  du 
Rede  ist,  so  dafs  also  mit  i'jTteiQog  Elis  gemeh' 
sei,  während  nach  Ameis  zu  Od.  20,  210  unte 
i)Tti:LQog  der  Ithaka  gegenüber  gelegene  Stricl 
des  Festlandes  zu  verstehen  ist.  Eine  ähnlich 
Erklärung  giebt  Wagner  (Bd.  3  Sp.  448,  67  ff. 
wonach  Odysseus   seine  Herden    gleichfalls  ii 


geias,  einer  der  Heerführer  des  elischen  Volkes  40  Elis  habe  weiden  lassen,  vgl.  Värtheim  a.  a.  0 


der  Epeier  vor  Troia,  Hom.  11.  2,  623.  Hyg. 
f.  97  p.  91,  16  Sehnt.  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2, 
236,  11,  der  auf  Niese,  Homer.  Schiffskatalog  25 
(mir  nicht  zugänglich)  verweist.  Der  Name 
seiner  Mutter  scheint  bei  Hyg.  a.  a.  O.  'et 
pjclorides  filius*  (cod.  Fris.)  erhalten;  frei- 
lich hat  Schmidt  r pelorides '  in  f  Theronices ' 
korrigiert  und  dies  drei  Zeilen  weiter  nach 
oben  (p.  91,  13;  eingesetzt,  avo  er  liest:  Ain- 
pliimachus  Cteati  (et  Theronices).  Nun  hat  aber  50 
auch  Tzetzes,  Alleg.  II.  Proleg.  572  einen  Mutter- 
namen: TIoXy£,svog  de  MÜQiSog  viög  %ul  Äya- 
ad-tvovghei  Boissonade p.  35,  während  Matranga, 
Anecd.  Gr.  1,  19  statt  MaQidog:  BccQidog  hat, 
und  2,  711  als  Varianten:  Küqi  6 og  und  Md- 
gidog  angiebt.  Eine  Entscheidung  ist  nicht 
zu  treffen:  Baris  (s.  d.)  gehört  nicht  hierher: 
eher  könnte  man  Maris  für  richtig  halten: 
Maris  (s.  d.)  ist  zwar  nur  als  männlicher  Name 
(eines  Lykiersj  bezeugt,  aber  aus  der  Analogie  60 
von  Phrontis  (1.  männlicher  Griechenname, 
Steuermann  des  Menelaos,  —  2.  weiblicher 
Troername,  Mutter  des  Polydamas  >  könnte  man 
auch  den  weiblichen  Namen  Maris  erschliefsen. 
Als  Freier  der  Helena  wird  Polyxenos  genannt 
bei  Apollod.  3,  10,  8.  Hyg.  f.  *81  p.  82  Schm. 
Nach  seiner  Rückkehr  von  Troia  wurde  ihm 
ein  Sohn  geboren,  dem  er  den  Namen  Amphi- 


38,  der  aufserdem  noch  auf  Od.  23,  355 ff.  ver- 
Aveist.  Apollodor  .(Epit.  7,  34. 1  berichtet  nicht.- 
von  dem  Aufenthalt  des  Odysseus  in  Elis  bei 
Polyxenos  (vgl.  Bethe  a.  a.  0.  604),  doch  schliefet 
Ed.  Meyer  a.  a.  0.  620 f.  aus  den  Worter: 
■nE'Qij  6 tu  rfjg  'Hitslgov  ßaö'i^coi1  (Odysseu^ 
elg  (J£G7iQcoxovg  TCUQuyivctca,  dafs  in  der  echten 
Telegonie  Odysseus  über  Elis  zu  den  The?- 
proten  ging,  ohne  —  was  Proklos  berichtet  - 
Ithaka  Avieder  zu  berühren.  Welche  Bezieh- 
ungen sonst  zAvischen  Odysseus  und  Polyxeno? 
bestanden  haben  mögen  (vgl.  v.  Wilamowit, 
a.  a.  0.  186),  ob  engere  Verbindungen  zwischen 
beiden  Helden  vor  Troia  angeknüpft  Avorden  sind, 
ob  des  Odysseus  Reise  zu  dem  f  gastlicheii 
Polyxenos  (s.  oben  nr.  1)  schließlich  eine  R  - 
miniszenz  an  eine  Hadesfahrt  des  Helden  ist, 
entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  —  G  Sohn  dtr 
Medeia  und  des  Iason,  Hellanikos  bei  Pau* 
2,  ;-!,  8:  zöv  .  .  .  itcüdcc,  ov  i7ii)-/exo  (Medeia. 
cpivyovaa  (aus  Athen  i  ig  xoeg  Äniovg.  •/tvto&ci 
Xiyovaiv  t|  Aiyitag,  örouc:  dt  oi  Mi/dov  tiva. 
*EXXuv  1  xog  dh  wbxbv  üoXv^svov  v.uXti,  xi ! 
TTuxQog  'Idoovög  tptyiiv  tlvai.  Seeliger  Bd.  i 
Sp.  2497,  9 ff.  vermutet  ansprechend,  dafs  zu 
schreiben  sei:  'EXXärr/.og  —  xceX&i  v.cü  <f31T/(3oi  • 
TtaxQbg  'Idaovog  eprfiir  tivea,  während  H.  Kull- 
mer,  Jahrb.  f.  Mass.  Piniol.  Suppl.  27,  542 f.  6~ 
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i    benso  wie  i'.  Gutschmid,  Kl.  Schriften  5,  170, 
I  ach  dem  der  Name  bedeutet   f viele  Fremde 
nter  sieh  habend',  an  der  überlieferten  Lesung 
:sthalten.     Hiller  von  Gaertringen,  De  Grae- 
I   vtwm  fabulis  ad  Thraces  pertinentibus  p.  14, 
nm.  46   zu    p.  13  nimmt,  m.  E.  mit  Unrecht, 
n,   dafs   der   eleusinische   Polyxenos   (s.    oben 
l^r.  2)  aus  dem  gleichnamigen  Sohne  der  Medeia 
' .  bo-eleitet  ist.  —  7)  Über  die  youvg  noXv^vog 
ez.    cpiX6t,svog    =    Hekale    vgl.    Beitzenstein, 
lermes  27  (1891),  308  ff.     [Höfer.] 
Polyxo  (TLoXv^w),  nach  Pape-Benseler  s.  v.  = 
lie  gewaltig  Starke'  von   itoXv  t'er^cö  ('? ) ,  nach 
t  chivenck, Etym.-myihol.  Andeutungen  196  =  'die 
ielleuchtende  =  JIoXvXv^m:>  (?),  nach  VolcJcer, 
'   lyth.des  Iapetischen  Geschl.SS  von  xolv  av&iv; 
i  och  sicher  Kurzform  zuPolyxene.,  Pott,  Zeit- 
S  jirift  f.  Völker psycho!,  u.  Sprachwissenschaft  14 
}  .883),  37.   Fick-Bechtel,  Gricch.  Personennamen 
■  07;  vgl.  Eurem,  Die  göttl.  Zwillinge  bei  den 
i  hiechen  46,   wie  sich  auch  die  Kurzform  JTo- 
k/z  findet  S.  G.  D.  I.  1482.    P.  Kretschmer,  Gr. 
I  raseninschr.  29,   und   umgekehrt  IloXv&vn    zu 
i  Jolv^svcäa  weiter  gebildet  worden  ist,  Athen. 
S  \Iitth.  7,  78 f.  223.    üsener,  Götternamen  10,  8.  — 
I  )  eine  der  Hyaden,  Pherehydes  im  Schol.  Hom. 
I  7.  18,486  {Maafs,  Komment,  in  Arat. rel.3S9,  3). 
\  lyg.  f.  192.  Hyg.  Poet.  astr.  2,  21.   Bobert,  Era- 
losth.  catast.  rel.  107,  26.     Schol.  BP  German. 
\  {rat.  178  p.  75  Br.  =  Martian.  Capella  ed.  Eyfsen- 
I  ardt  p.  396,  14.  —  2}  Bakche,  iYo/m.  Dionys. 
1.1,  70.    i?.  Koehler,  Die  Dionysiaka  des  Nonnos 
■9.  —  3)  Najade,  eine  der  Gattinnen  des  Danaos, 
lutter  von  zwölf  Töchtern,  Apollocl.  2,  1,  5.  — 
'■)  Gemahlin  des  Nykt»us,  Mutter  der  Antiope, 
•  ipollod.  3,  10,  1.    Stark,  Niobe  363.    Pott  a,  a,  O. 
fySkrem   a.  a.  0.    Boscher,  Selene  u.   Verw.  143. 
?-  5)  Schwester  des  Meleagros,   Schol.   Toicnl. 
fSfbm.  IZ.    9,   584   (noXv£ä:    IIoXv^co,   Benseier). 
'  —  6)   Gemahlin    des  Heraklessohnes   Tlepole- 
-nos  (s.  d.),   deren  Name   in  der  Überlieferung 
schwankt:    ffriXo^ä   bez.    <f/Xo£ft>}j  bei  Poh/aen. 
'.,13.    Tzetz.  Lyk.  911  p.  871  f.,  TJolv'gü  Paus. 
!,  19,  9.  10.  —   Tzetzes  berichtet,  Polyxo  habe 
hrem    vor   Troia   gefallenen    Gatten   Leichen- 
-ipiele    gefeiert,    an    denen    Knaben    gekämpft 
hätten;     die    Sieger    seien    mit    den    Zweigen 
-  1er  Silberpappel  (Xsvy.v,  über  deren  sepulkrale 
ind  chthonisehe  Bedeutung  man  Gruppe,  Gr. 
Myth.  790  vergleiche),  bekränzt  worden.    Nach 
Polyainos  wollte  Menelaos,  der  mit  Helena  aus 
Ägypten  zurückkehrte,  in  Rhodos  landen.   Aber 
<  luf  die  Kunde  hiervon  entbot  Polyxo,   um  an 
äelena,  der  sie  die  Schuld  an  dem  Tode  ihres 
:eueren  Mannes  beimafs,  Rache  zu  nehmen,  die 
gesamte  Bewohnerschaft  von  Rhodos,  und  diese 
«stürmte  mit  Feuerbränden  und  Steinen  an  den 
Strand.     Menelaos,   durch   widrige  Winde   ge- 
lindert, die  hohe  See  zu  gewinnen,  barg  Helena 
m  tiefen  Schiffsräume   und   liefs  die   schönste 
'  Magd  der  Helena  das  Gewand  und  den  Schmuck 
hrer  Herrin  anlegen.    Die  Rhodier  liefsen  sich 
täuschen,  töteten  die  Dienerin  und  zogen  sich 
lurch  ihre  Rache  befriedigt  zurück,  worauf  Me- 
aelaos  mit  Helena  unbehelligt  abfuhr.     Noch 
Inders    lautet    die   Erzählung    bei   Pausanias: 
Nach  dem  Tode  des  Menelaos,  während  Orestes 
aoeh  umherirrte,  wurde  Helena  von  ihren  Stief- 


söhnen Nikostratos  und  Megapenthes  (v.  Wüa- 
mowitz,  Homer.  Unters.  174f.  C.  Bobert,  Bild 
und  Lied  55  Anm.  4)  vertrieben  und  floh  zu 
ihrer  Freundin  Polyxo,  die,  auch  eine  Argiverin 
wie  Helena,  mit  Tlepolemos  nach  Rhodos  ge- 
kommen war  und  damals  als  Vormünderin 
ihres  Sohnes  die  Insel  beherrschte.  Um  den 
Tod  ihres  Gatten  zu  rächen,  verkleidete  Polyxo 
ihre  Dienerinnen   als  Erinyen,   schickte  sie  zu 

10  Helena,  während  diese  sich  badete,  und  liefs 
sie  an  einem  Baume  aufhängen,  r v.cd  i%l 
tovtoj  'Podloig  'EXevng  hgov  ioti  sdavägiridog'. 
Eine  Anspielung  auf  diesen  Erhängungstod  der 
Helena  findet  sich  auch  bei  Ptolem.  Chennos  4 
(=  Mythograph.  Westermann  189,  8 ff.),  der  hier 
einmal  ausnahmsweise  ächte  Überlieferung 
bietet  und  berichtet,  dafs  die  Pflanze  Helenion 
auf  Rhodos  zuerst  unter  dem  Baume  gewachsen 
sei,  an  dem  sich  Helena  erhängt  habe,  E.  Maafs, 

■20  Amtea  367  f.  Heffter,  Götterdienste  auf  Bhodos 
3,  72  ff.  Bötticher,  BaumJcultus  50.  Mannhardt, 
Ant.  Wald-  und  Feldkulte  22.  O.  Jahn,  Arch. 
Beiträge  325  Anm.  Kaibel,  Hermes  27  (1892), 
256 f.  Usener,  Götternamen  239.  Sitzungsber. 
d.  phil.-hist.  Klasse  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Wien  137  (1897),  III,  12.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
163.  781.  790.  Wenn  Heffter  a,  a.  0.  die  Polyxo 
lediglich  ein  Produkt  der  Phantasie  nennt,  so 
irrt  er,  wenn  sich  auch  ihre  ursprüngliche  Be- 

30  deutung  und  Rolle  im  Helenamythos  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  feststellen  lassen.  Nach 
Maafs  a.  a.  O.  368  (vgl.  Eitrem  a.  a.  0.)  ist 
Polyxo  ursprünglich  die  Hadeskönigin  selbst 
[auf  eine  Hadesgottheit  weist  auch  die  zu  dem 
Kreise  des  Meleagros  gehörige  Polyxo  (nr.  5 1 
hin,  vgl.  E.  Kuhnert  Bd.  2  S.  2607],  die  durch 
wirkliche,  nicht  durch  verkleidete  Erinyen  die 
Helena  in  Rhodos  habe  töten  lassen.  Die  Form 
der  Sage  bei  Polyainos,   dafs   die  Dienerin 

40  anstatt  der  Helena  getötet  worden  sei,  ist  ver- 
mutlich nur  eine  Abschwächung  der  ursprüng- 
lichen Sage,  nach  der  Helena  selbst  ihren  Tod 
fand.  Die  Art  des  Todes,  die  Steinigung,  läfst 
darauf  schliefsen,  dafs  Polyxo  und  die  Rhodier 
in  Helena  einen  bösen,  unheilbringenden  Dai- 
mon  (vgl.  Lehrs,  Populäre  Aufs.  24)  sahen,  den 
sie  durch  Steinigung  (vgl.  den  Art.  Pharmakos 
und  Gruppe  887)  unschädlich  machen  wollten. 
—  Besteht  vielleicht  irgend  ein  Zusammenhang 

50  zwischen  der  Bemerkung  des  Pausanias,  Helena 
sei  nach  Rhodos  geflohen  'Ootarov  tri.  ttXccvco- 
Litvov  und  dem  Berichte  bei  Apollod.  Epit.  6,  27, 
der  leider  nur  lückenhaft  überliefert  ist,  dafs 
Orestes  mit  dem  Artemisbilde  nach  Bhodos  ge- 
kommen sei  (ßvLoi  öe  avrbv  v.atu  %£i[i(bvu  itgoa- 
cvsx&fji'ai.  T)j  vrjßa)  PoSco  Xiyovöiv  <^Lücke)> 
avtbv  y.w.1  -Aura  %QT]Giibv  iv  xhi^i  y.cc&oouo&f]- 
i'oaj?  Orestes  müfste  dann  doch  wohl  zu  der  Zeit 
nach  Rhodos  gekommen  sein,  wo  Polyxo  dort 

6j  herrschte,  und  seine  Verfolgung  durch  die 
Erinyen  könnte  die  Polyxo  auf  den  Gedanken, 
gegen  Helena  verkleidete  Erinyen  zu  ent- 
senden, gebracht  haben.  Oder  war  vielleicht 
gar  erzählt,  dafs  das  von  Orestes  nach  Rhodos 
gebrachte  Xoanon  der  Artemis  irgendwie  mit 
Stricken  an  der  Mauer  befestigt  oder  über  diese 
gezogen  wurde ,  woraus  sich  die  Legende  von 
einer  Artemis  'Aitayyonivn  (vgl.  Paus.  8,  23,  6, 
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wo  von  einer  solchen  im  arkadischen  Kondylea  Pomona  quod  felix  amat;  Auson.  ed.  10,  9  p.  9 

berichtet  wird;  vgl.  auch  den  Mythos  von  der  Peip.     autumnum ,    Pomona,     tuum    Scptembe 

Gattin  des  Ephesos,  die  die  von  ihrem  Gemahl  opimat;  epist.  27,  101  p.  280  nulla  auttimnale 

gastlich  aufgenommene  Artemis  aus  demllau.se  rariat  Pomona  sapores  =  dornest.  5,  21   p.  2 

trieb,  zur  Strafe  von  der  Göttin  in  einen  Hund,  diseölor  arboreos  varict  Pomona  sapores;  Avien 

dann   aber   aus  Erbarmen   wieder   in   ihre   ur-  orb.  terr.  1095  in  septu  f'aeilis  Pomona  resurgi 

sprüngliche    Gestalt    verwandelt    wurde;     aus  [vgl.   1187  quem  Pomona  iuvat];   Sidon.  Apoti 

Scham  erhängte  sie  sich,  Artemis  aber  machte  carm.  11,  117  hie  gravidos  Pomona  sinus  pn 

sie  zur  Hekate,  Eust.  ad  Hom.  Od.  1714,  41  ff.  tempore  portat,    auch   Solin.    app.    p.  219,   2< 

Schoemann,  Opusc.  acad.  2,  238)  bildete,  welche  io  Momms.*    Tylelarga,  et  diutina  Pomona  copiom 

dann  auf  Helena  übertragen  wurde,   die  auch  est),   dagegen  gedenkt  ihrer  weder   Vergil  in 

sonst  mit  Artemis  eng  verbunden  (Gruppe,  Gr.  2.  Buche  der  Georgica  (nur  Bacchus  wird  hie 

Myth.  163;  erscheint?  —  7)  greise  tQoepog  und  angerufen)  noch  Varro  im  Eingange  der  Schrif 

Vertraute   der   Königin  Hypsipyle    in  Lemnos,  vom  Landbau,   in   dem   er   sich  an   einen  aus 

die    den    Rat   zur   Aufnahme    der  Argonauten  erlesenen  Kreis   von    12   ländlichen  Gottheit^ 

giebt,  Apoll.  Bhod.  1,  668  ff.    Hyg.f.  15.     Bei  wendet    (darunter   Liber    für    den  Wein-    um 

Stat.  Thcb.  5,  90  ff.  131,  der  sie  gleichfalls  eine  Minerva  für  den  Ölbau);   doch  hatte  der  letz 

Greisin  nennt,  reizt  sie  die  Lemniaden  zur  Er-  tere  in  den   nach   sachlichen  Rubriken   geord 

mordung  ihrer   Männer   auf.      Bei    Val.   Flacc.  neten  Götterverzeichnissen  des   14.  Buches  (d, 

Argon.  2,  316 ff.  heilst  sie  cvates  Phoebe  dileeta  20  dis   certis)    der   Antiquitutes   rerum    dicinarun 

sacerdos'  und,  soweit  es  der  arg  verderbte  Text  (vgl.  Wissoiva,  Gesumm.  Abhandl.  S.  312  ff.) 

erkennen  läfst,  soll  sie  einst  aus  Ägypten  von  als  dea  pomorum  angeführt  (August,  de  civ.  de 

Pharos  her  durch  Proteus   auf  einem  Robben-  4,   34,    vgl.  24   =   Vurron.   autiqu.  div.  fragm 

gespann   nach   Lemnos   gebracht  worden  sein;  cd.  B.  Agahd,   Jahrb.  f.  PhiloL  Suppl.  24,   180 

wenn  sie  weissagen  will,  taucht   sie  ins   Meer  182  frg.  83.  91 1.    Für  alten  Kult  legen  Zeugni 

und  vernimmt  daselbst  weissagende  Stimmen;  ab  ihre  Kultstätte,    das  Pomonal,   in  agro  So 

vgl.  P.  Langen  (Berl.  Studien  für  klass.   Phil.  lonio   (vgl.  E.  Desjardins ,   Essai  sur   la    topo 

u.  Arch.   N.  F.  I)  zu  Val.  Flacc.  2,   316  ff.   und  graphie  du  Latium  p.  218)  via  Ostiensi  ad  duo 

daselbst  SchenJrf,  der  Polyxo  mit  der  Proteus-  deeimum    lapidem  deverticulo  a   miliar  io   octari 

tochter  Eidothea  vergleicht.  —  8)  Thessalische,  30  (Fest.  p.  250)  und  der  flamen  Pomonalis  (Enn 

nur  aus   Kallim.  Hgmn.   in   Cer.  78   bekannte  annal.   123    Vahl.-  bei    Varro    de    l.   I.   7,  4£ 

Heroine,  Gemahlin   (wie   aus   der  Bezeichnung  der  unter  den  flamines  minores  die  letzte  Stellt 

Liüxr\Q  ky.Tonicovog  hervorgeht)  eines  nicht  näher  einnahm   (Fest.  p.  154,    aus   Atems  Capito,  B 

zu  bestimmenden  Aktor,  die  angeblich  —  eine  Beitzenstein,    Verrian.  Forschungen    S.  45.  53 

der  vielen  Ausflüchte,  die  die  Mutter  des  Ery-  und    noch    in    der    Kaiserzeit    als    ritterlich'-' 

sichthon  machte,  um  die  Krankheit  ihres  Sohnes  Priesterturn  nachweisbar  ist  (C.  I.E.  III  Suppl 

zu  verbergen   —    den  Erysichthon   und   seinen  12  732  aus  Dalmatien:   0.  Iul(io)  Silvano  Melu- 

Vater  Triopas   zur  Hochzeit  ihres  Sohnes    ge-  nioni    eq(uo)   publ(ico) ,    flamfinji  Pomfojnal 

laden  hatte,  vgl.  auch  Schneider  zu  Schal.  Kallim.  u.  s.w.).     Ein  zu  erwartendes   Fest  Pomonalia 

a.  a.  0.  p.  134.     [Höfer.]  40  ist  nicht  bezeugt.  Obwohl  Varro  (de  1.1.  7,  ii 

Polyzo  (?)  s.  Polyxo  5.  und  Ateius   Capito    (bei   Fest.   p.    154    minivü 

Pomana(?)  verderbter  Beiname  der  Iuno  bei  habetur  Pomonalis  [flamen],   quod  Pomona  le- 

Arnob.   3.    36,    dessen   Quelle    nach    W.  Kahl,  vissimo  fruetui  agrorum  praesidet  pomis)    deD 

Philologus  Suppl.  5,  775 f.  Cornelius  Labeo  ist,  Namen  flamen  Pomonalis  als  selbstverständlich 

der  vielleicht  seinerseits   aus   Verrius  Flaccus  von  Pomona  hergeleitet  behandeln,  ist  er  doch 

oder    Varro  schöpfte.      Emendationsvorschläge  eben    so   wenig   wie   Pomonal   ein   zwingendes 

s.    Boscher    Bd.  2    Sp.  586,    45 ff.      Wissoiva    in  Zeugnis  für  die  Ursprünglichkeit  dieses  Götter- 

diesem  Lexikon  s.  v.  Pomona  a.  E.     [Höfer.]  namens,  da  beide  Worte  eben  so  gut  auf  einec 

Pomona   (Bildung    auf   -öna,    wie   Anndna,  männlichen  Pomonus  oder  Porno  Gen.  Pomonis 

Bubdna,    Mellöna,    anders    Epona),    römische  50  hinweisen   können.     Die   Form  Pomonus  wird 

Göttin    der   Baumfrüchte,    mit   Einschlufs    der  von    Placidus    ausdrücklich     abgelehnt    (Corp. 

Weintraube   und   der  Olive.     Plinius  stellt  an  gloss.  lab.  V  93,  25  =  135,  5   Pomonus,    huius 

die  Spitze  des  23.  Buches  seiner  Naturgeschichte  Pomoni,  apud  Latinos  nihil  est,  sed  Pomona  est 

ein    schwungvolles   Lob   ihrer   Gaben   im  Ter-  dea  pomorum.  interdum  pro   ubertate  pomorum 

gleiche  mit  den  Erträgnissen  des  Ackerbaues  und  melouymicos   ponitur),    die   zweite    bezeugt   er 

läfst  die  Göttin  selbst  so  reden  (§2):  plurimum  (a.  a.  0.  93,  26   =    135,  6)   in   der   Pluralform 

homini  voluptatis   ex   nie  est,   ego  sucicm  vini,  Pomones pomorum  eustodes,  den  Singular  bietet 

liquorem  olei  gigno,  ego  palmas  et  poma  totque  die  salernitanische  Inschrift  C.  1.  L.  X  531  ad 

varietates,  ncque   ut  l'ellus  omma  per  labores,  exornandam  aedem  Pomonis  (vgl.  dazu  Usener, 

aranda  tauris,  terenda  arcis,  deinde  saxis,  ut  —  60  Götternamen  S.  34).     Eine  männliche  Gottheit 

quando  quantove  opere?  —  tibi  flaut,  at  ex  me  des  gleichen  Wortstammes   und  darnach  wolü 

parata    omnia ,    nee    cura    laboranda,    sed    sese  auch  der  gleichen  Bedeutung  begegnet  sowohl 

porrigentia   nitro  <t,   si  pigeat  attingere,   etiam  bei   den  Sabinem  als   bei   den  Umbrern.     Der 

cadeutia.     Als    göttliche    Personifikation     des  Stein  von  Amiternum  bei  Zvetaieff,  Inscr.  Ital. 

reichen  Segens  der  Obstbäume  ist  sie  nament-  med.  dial.  nr.  8   Taf.  VI  3  (=  Inscr.  Ital.  inj- 

lieh  in  der  Poesie   der  Kaiserzeit   sehr  beliebt  dial.  nr.  10)  mesene  flusare  Poimuui  en  Atnjr»» 

(Calp.  ecl.  2,  33    et  matura  mihi  Pomona   sub  aunom  hiretum  d.  i.  mensi  Florali   Pomoni  in 

arbore  ludti ;  Martial.  1,  49,8  [Boterdi  nemus],  A(mi)t(e)rno   doiium   electum    bezeugt   eine  im 
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ütemnonat    gespendete  Weihegabe    für    den  Od.  24,  1   p.  725,  20  Dind.     Röscher,    Hermes 

>stertrag  der  Bäume,  und  in  Iguvium  werden  d.  Windgott  68.    Hauser,  Arch.  Jahrb.  7  (1892;, 

•>fer  und  Gebete  dargebracht  Puemune  Pup-  62.   Bei  Aesch.  a.a.O.  erklärt  PanofJca,  Abhcmdl. 

ke  vin&Vesune  Puemiuies  Pupdikes  (Tab.  Iguv.  d.  Kgl.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin  1853r 

26.  35;  4,  3.  5.  10.  11.  12.  24.  26),  nach  der  261  ff.   den   Hermes   Pompaios   als  rPastor   der 

ihrscheinlichsten    Deutung    zu    erklären    als  Schutzbedürftigen';    vgl.    aber    auch    Gruppe, 

»no)ii  publica  und  Tesunae  Pomonis  publici.  Gr.  Myth.    1337,   5.      Vgl.   Pompeus,    Pompös. 

sir  die  Auffassung   dieses    Götterpaares   (vgl.  [Höfer.] 

ch  Art.  Vesuna),    das   in   Iguvium   eine   be-  Pompeus   fiTotwmVi,   Beiname   des   Hermes 

utsame  Stellung  eingenommen  haben  mufs,  10  =  Pompaios,  PJiog.  Laert.  8,  1,  19,  31.    [Höfer.] 
ixen    die    Inschriften    nichts    Sicheres;    vgl.  Poinpholyge  (LToiicpolvyri,  v.  ■noyitpol.v'Qü},  mit 

lecheler,   Umbrica  p.  159:  Hllum  deum,  quem  Blasen  aufquellen),  Gemahlin  des  Okeanos,  dem 

•  arvis  Umbri  venerantur,  Frugiferum  aliquem  sie  die  Asia  und  Libye  gebar.  Mit  einer 
isse  putes,  qui  proventu  sulcos  oneret  omni-  zweiten  Gemahlin  Parthenope  zeugte  er  die 
sque,  quaecumque  terra  feta  parit,  in  anno  Europe  und  Thrake.  Andrem  b.  Tzetz.  Lyk. 
ituritatem  adferat.  eo  enim  ducunt  puer,  pubes,  894.  1283.  Exeg.  11.  p.  135,  15  ed.  Herrn.  Schal. 
mum\  Aeschyl.  Pers.  185.  Eudoc.  p.  433.  Apost.  16,  19. 

In  die  Pseudo-Sage.  die  von  den  römischen  [Stoll.] 

itiquaren  und  Dichtern   aus   den  Elementen  Pompilia,    die   einzige   Tochter   des   Königs 

iechischer   Mytkencrzählung   und   römischen  20  Nurna  von  Tatia.     Manche  nannten  die  zweite 

imen   gestaltet   wurde,   ist   Pomona   zweimal  Gemahlin    des    Numa,    Lucretia,    ihre   Mutter.. 

.•knüpft  worden.    Einmal  als  Gattin  des  Picus,  Sie  vermählte  sich  mit  Marcius  und  gebar  ihm 

1  derentwillen  dieser  die  Liebesanerbietungen  den  Ancus  Marcius,  den  späteren  König.    Plut. 

■r   Circe    abweist   und    darum   von    dieser   in  Num.  21.     [Stoll.] 
ien  Specht  verwandelt   wird    (Serv.  Aen.   7,  Pompilos    (LTo^iTiiXog)    s.  Chesias    nr.  2,    wo- 

0  =  Mythogr.  Vatic.  1,  182.  2,  213),  eine  nachzutragen  ist,  dafs  derselbe  Mythos  sich 
ssung,  die  nachher  durch  die  reichere  Ge-  aufser  bei  dem  dort  angeführten  Athenaios  (= 
dtung  der  Erzählung  bei  Ovid  tmetam.  14,  Eust.  ad.  Hom.  Od.  1737,  38)  auch  bei  AeUan. 
Off.;  beide  Versionen  beim  Mythogr.  Vatic.  n.  a.  15,  23,  die  beide  Apollonios  Rhodias  als- 
.11,  11),  der  dem  Picus  eine  der  griechischen  30  Gewährsmann  zitieren,  findet,  aber  mit  kleinen 
:ho  nachgebildete  Nymphe  Canens  zur  Gattin  Abweichungen,  so  dafs,  wie  Wellmann,  Hermes 

ibt,  verdrängt  wurde  (vgl.  Wissowa,  Gesamm.  26  (1891),  522f.  erweist,  Aelian  nicht  aus  Athe- 

>handl.  S.  137  f.).     Dafür  hat  dann  Ovid  die  naios,  sondern  beide  aus  Alexandras  vonMyndos 

;mona    zur   Heldin    einer    andern   Erzählung  geschöpft  haben.  Vgl.  auch  Tümpel,  Die  Aethio- 

;macht,  in  welcher  der  Gott  Vertumnus  nach  penländer  des  Andromedamythos  [Jahrb.  f.  Mass. 

^gem  Liebeswerben    die   spröde   Schöne  ge-  Philol.,  Suppl.  16   [1888])    S.  169 f.   Amn.  105. 

<nnt  (metam.  14,  623ff).  Philologus   1892,    385ff.   und   dagegen  Grupper 

.  Fernzuhalten    sind    als    mit   Pomona    nicht  Gr.  Myth.  1351,   1.     [Höfer.] 
;  samniengehörig  einerseits  der   bei  Arnob.  3,  Pompo  (LTöjiTtcov),  ein  Sohn  des  Königs  Numa 

|    verderbt    überlieferte    Beiname    der    Iuno  40  Pompilius,     von    welchem    das    römische    Ge- 

pmana  (Preller,   Rom.  Myih.   P   275,   5   will  schlecht  der  Pomponier  abgeleitet  wurde.    Plut. 

icitia  herstellen,  auch  an  Pronuba  kann  man  Num.  21.    Der  Vater  des  Numa  soll  der  Sabiner 

nkeni,  andererseits  (trotz  Usener,  Götternamen  Pompilius  Pompo  gewesen  sein,  Dionys.  A.  R. 

34)   die   spanische   Poemana,    der   zu  Lucus  2,  58.     [Stoll.] 

igusti  in  Gallaecien  im  ersten  Jahrhundert  der  Pompös  (IJoanog),   Beiname   des  Hermes  = 

liserzeit  ein  Altar  mit  der  Inschrift  C.  I.  L.  II  ibv^oTioiniöts,  Soph.  Oed.  Col.  1548.    Orph.  hymn. 

73  sacrum  Poemanae  collegium  clivi  Augfusti]  57,  7.     Bei  Hom.  II.  24,  153.  182.  437.  461  wird 

setzt  ist;    E.  Hübner  (Monum.  linguae  Ibe-  Hermes  noiiTcog  genannt  mit  bezug  auf  das  Ge- 

'ae  CIX)  und    W.  Schulze  (Zur  Ge.^eh.  latein.  leit,   das  er  dem  Priarnos  giebt,   wie   er   auch 

gennamen,  Abhandl.  d.  Götting.  Ge^elhch.  d.  50  den  Aineias  auf  der  Flucht  aus  Troia  auf  der 

iss.  N.  F.  V  5,  1904  S.  8)  haben  richtig  auf  tabula  lliaca  (vgl.  Luckenbach ,   Jahrb.  f.  klas*. 

n  Zusammenhang  dieses  keltischen  Namens  Phil,  Suppl.  11,   629.     F.  NoacJc ,   Hermes  27 

.t  dem  des  mysischen  Kastells  noi^av^vov  [1892],  437,  2)  geleitet,  die  Helena  zu  Proteus 

ihen.  Mitteil.  XV  156.  XXIX  282  ff.,  vgl.  Plin.  bringt  (Eur.  Hei.  44)  u.  s.  w.     Der  Name  Au- 

h.  5,  123)  hingewiesen.     [Wissowa.]  dropompos  (=  der  Männergeleitende,  der  Vater 

sPoiupaia   (nouTtccia) ,    Beiname    der  Hekate  des  Neleiden  Melanthos)  kann  ebenso  wohl  auf 

'f  einer  Inschrift   aus  Larissa :    Jil  fis/Äf^ico  eine  Epiklesis  des  Hades  (Usener,  Rhein.  Mus. 

1  'Evoöiu  noii[7Tuia,  Athen.  Mitih.  11  (1886j,  53  [1898],  367;   als   des   Hermes    zurückgehen. 

•  6.  Nach  Corr.  hellen.  13  (1889),  392,  9  soll  Über  Darstellungen  des  Hermes  im  Verein  mit 
^Inschrift  lauten:  'Evoöiu  neu  Tt6\XtL.    [Höfer.]  60  andern    Göttern    als     Geleiter    göttlicher    und 

Pompaios  (Tlou-xaiog),  Beiname  1)  des  Zeus,  menschlicher    Brautpaare    auf  Vasengemälden 

wnym.  Ambras,   in  Anecd.   rar.   ed.   Schoell-  und  Reliefs  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1136,  9  und 

udemund    1,    265,    82.     Anonym.    Laurent.  die  dort  angeführte  Litteratur;  vgl.  auch  Bd.  1 

,ind.   266,  81.      Über   Zeus    als   Geleiter    der  Sp.  2402,  65 f.  Sp.  2405,  30 ff.    Über  Hermes  als 

elen  vgl.  Kaibel,  Epigr.  511.    Antipater  Sid.  Seelengeleiter  s.  Psychopompos.     [Höfer.] 
Anth.  Pal.  7,  241,  11  ff.    Rohde,  Psyche  22,  Poueroi  Daimones  (LTovriQol  Saiuoveg).    Die 

8,  2.    —    2)   des   Hermes,   Aesch.    Eum.   90.  Lehre  von  den  bösen  und  schädlichen  Geistern, 

ph.  Aiax  832.  Eur.  Med.  759.     Schol.  Hom.  die    neben    den    guten    stehen,    findet   sich   in 
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jedemRelig'ionssystem,soimZendavesta'tS'p/c^/,  herausgebildet,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1087, 

Erdnische  Älterihumskunde  2,  119  tf. ;  vgl.  21),  Rohde,  Psyche  1-.  254,  2.     Für  die  bösen  D 

bei  den  Babyloniern  und  Assyrern  (C.  Bezold,  nionen  finden  sich  folgende  Bezeichnungen : 

Archiv  f.  Religionswissenschaft  7  [1904J,    195),  xaxoi  dcclfiovsg  'auch  im  Singular),   7A 

in  den  chaldäi.schen  Orakeln  W.  Kroll,  De  ora-  leukos  bei  Stob.  Floril.  44,  20.  21  (=  Meintet 

culis  Chaldaicis  in  Breslauer  Philol.  Äbhandl.  2,  104,  16).     Julian   frgm.  epist.   p.   288  A  = 

7   1 1894],  I  S.  44 f.  vgl.  55),  bei  den  Ägyptern,  p.  871  Hertl.    Vgl.  den  KaxocpQovwv  VTtepßaoi 

wo   sie    als    seelenfressende   Dämonen    in    der  duiiicov   bei  Aesch.  Ag.  1174.     Schon  zur  Ze 

Unterwelt    hausen   (Reitzenstein,   Arch.   f.   Re-  des  Lysias   gab   es  einen  Klub,   Anhänger  d 

ligionsiviss.  8  [1905],  170,  1),  bei  den  Etruskern  io  xcwcög  dcäpcav,  die  sich  zur  Zeit  des  Neumond 

(Müller -  Deecke ,    JEtrusker    2,    101),    bei    den  versammelten,  gottlose  Menschen,  avxl ..  vovu 

Römern  (s.  die  Art.  Larvae,  Mania;  vgl.  Martiau.  viaßxäv     ■naxoSaLjx.ovLatug     acpiaiv      cevre 

Capeila  2,  163:  Afanes  .  .  .  tarn  boni  quam  truees  xovvotia  &tusvoi,    Ttoinov    ulv    xulg  avxwv 

sunt  coustituti,  quos  aya&ovg  et  xauovg  daiuovag  %<ug,    Lysias   (fr.   53   Scheibe)    bei    Athen.    1 

memorat  Graia   discretio;   über   die  Lehre    des  551  f.     O.  Lüders,    Die  dionysischen  Kunst} 

Cornelius  Labeo  von  den  boni  et  mali  def  bez.  16    Anm.  37.     F.  Roland,    Gesell,    des   gri< 

cnumina  bona  et  mala1  oder  fnumina  dextera  et  Vereinsivesens  64.   Ein  ähnlicher  gottloser  K 

laeva'  s.  W.  Kahl,  Philologus  Suppl.  5,  778  ff.),  war  der  der  ToißccXXoi,  Demosth.  in  Conon. 

bei  den  Juden  (TF.  Kroll,  Arch.  f.  Religionsw.  8  (or.    54    p.    1269).       W.    Kroll    a.    a.    0. 

[1905]  Beiheft  S.  36  mit  Hinweis  auf  'Hamburger  20  Vgl.    ■Acr/.odcdiuov,    Ar.    Equit.    112.      y.uxodt 

Realenzyklopädie  für  Bibeln.   Talmud   T   und  ybov£g  =  %ay.ol  Sa.Lu.ovsg,  Porphyr,  de  abst.  2,'. 

II  s.  v.  Geister.     Delitzsch  bei  Riehm  s.  v.  Be-  %a.Y.otQyol  buiiiovsg,  Porphyr,  de  abst 

sessene.     Whitehouse  im  Dict.  of  the  Biblc  s.  v.  38  a.  E.  40. 

Exorcism,  ferner  H.  Guthe,  Kurzes  Bibelwörter-  ■/. a ■/. 0 tt o  1 ol  daluovtg,  Porphyr,  de  abst. 

buch  s.  v.  Asasel  p.  44  u.  s.  v.  Satan   p.  577  f.  39,  58. 

P.  Zeller,   Bibl.  Handwörterbuch    s.  v.    Asasel  %ovt\qo\  öai^uvtg,   Porphyr,  bei  Eüst 

und  s.  v.  Teufel  p.  938.    Joh.  Weiß  bei  Ilauck,  praep.  er.  4,  22,  16  =  Porphyrii  de  philos. 

Realencyelo  plidie  für protest.  Theologie  u.  Kirche  oraculis  haurienda  libr.  rel.  ed.  G.   Wolff  14 

s.v.  Dämonen. Dämonische),  in  der  christlichen  Porphyr.  Epist.  ad,  Marcellam  11  a.  E.    Iam\ 

Volksreligion  (G.  Krüger,  Arch.f.Religionswiss.  30  de  myst.  2,  7.    3,  31.    4,  7  (vgl.  Zeller  a.  a. 

2  [1899],  375  nach  H.  Weinet,  Die  Wirkungen  723,  5).     Julian  a.  a.  0.  Origenes  adv.  Cels.  2, 

des  Geistes  und  der  Geister  im  nachapostol.  Zeit-  (p.  173.  30.  174,  12  ed.  Koetschau).   3,  32  (p.  2i 

alter    bis   auf  Irenaeus.     Usener,    Götternamen  26);  vgl.  6,  45  (p.  116,  22).    Synesius  epist. 

294.  296.     S.  auch   die   oben   bei   den  'Juden'1  (p.  688,  1   der  Epistolographi  ed.  Hercher). 

citierte  Litteratur ).   Über  böse  und  gute  Geister  <J?avloi  daipovsg  oder  qp a v l cc  ö a t /i 6 v t 

bei   den   Naturvölkern   s.    einige  Beispiele   bei  (Chrysipposhei  Plut. Quae*t.  Rom.  ol,\g\.Stoi<<. 

Leo  Sternberg,   Arch,   f.  Religionsir.   8,   (1905),  repugn.  37,  2),  Empedokles,  Plato,  Xenokrati 

273f.  460ff.  Juynboll,  ebend.  9  (1906),  263 ff.  272.  Chrysippos  bei  Plut.  de  def.  orac.  17  [und  da 

Auch    die    Griechen    haben    dieselbe    Vor-  Zeller,  Gr.  Phil.  3,  Is,  320  f.] ;  vgl.  Plac.  PhHc 

Stellung,     und    es    ist    nur    vereinzelt,    wenn  40  1,  8.  Is.  et.  Os.  26.  Origenes  a. a. 0.  8,  36  p.251, 1 

manche  wie  Philon  (Aug.  Ferd.  Dohne,  Gesch.  cpavloi  xal  avöi]xoi  (==  daemones  imprudentt 

Darstellung   der  Jüdisch,   alexandr.  Religions-  Porphyr,  inepistula  ad  Anebontem  bei  Augusti 

Philosophie  1,   312,    374.    2,   69,    Zeller,  Philos.  de  civ.  dei  9,  11)  dai^ovtg,  Iul.  or.  2,  90  C  j 

d.  Griech,  3,  II'1,  394),  Maximus  Tyrius  (14,7.  p.  116,  5  Hertl. 

15,  1.     H.  Kümmel,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  104  Die  bösen  Dämonen  sind  voll  Neides  gegt 

J 1871  j,   8),    Sallust.   Philosoph,    ntoi  &söbv   xal  die  Menschen  und  trachten  daher  ihre  Seek 

y.ÖGtiov  12    (Gruppe,  Gr.  Myth.   1469,    9  a.  E.)  durch  allerhand  schreckliche  Erscheinungen 

sich   gegen    die  Annahme   böser  Dämonen   er-  Verwirrung    und   Leidenschaft  zu   setzen;    s 

klären,  während  umgekehrt  Heliodor  nur  böse  haben  ihre  Freude  an  klagenden,  mit  Schläge 

Dämonen  zn  kennen  scheint,  indem  er  aus  dem  50  Fasten,  häfslichen  Reden  und  Gebräuchen  ve 

Wesen   der   Götter    alles   Böse    und    Ruchlose  bundenen  Festen,  Plut,  Is.  et,  Os.  26.    Schmc 

aussondert  und  (mit  einer  Ausnahme,    wo  von  tosch,  De  Plutarchi  sentodiarum,  quae  ad  die 

einem   Ss'gibv  ßovh]uc:  daluovog  die  Rede   ist,  nationem    speetant ,    origine    4.     R.   Volkman 

p.  196,  16  ed.   Bekker)  dies  den  Dämonen  zu-  Leben,  Schriften  u,  Philos.  des  Plutarch  293 

schreibt,    Rohde,    Gr.    Roman   435.     Dafs   die  297.     Sie  senden  Seuchen   (s.  d.  d.  Art.  Nos 

Lehre  von  den  guten  und  bösen  Dämonen  nicht  Sp.  465 f.),  Unfruchtbarkeit,  Erdbeben,  Porphii 

älter  ist  als  die  älteste  philosophische  Reflexion,  de  abst.  de  2,  40,  schaden  den  Menschen  ( —  w 

sich   aber  nicht   schon,   wie   Roth,   Myth.   von  unter   Umständen    auch    die    Heroen    s.  Bd. 

den  Weltaltern  16  f.  annimmt,  bei  Hesiod  aus-  Sp.  2477,  25  ff.  und  die  Götter,   vgl.  Aetios 

geprägt  findet,  betont  Rohde,  Psyche  l2,  100,  1.  go  Doxographi  ed.  Diels  p.  296a,  13  tf.  aus  Flu 

Jaiiuov  ist  zwar  an  sich  eine  uiar]  l£'£,ig  (Eust.  Plac.  Phil.  1,  6:    rovg  ftsobg   dittlov  tig  xt 

ad  Hom,  II,   200,   12;  vgl.   651,  20  f.)   —  daher  ßXditxov  kui   rö  iotptkovr  .  .  .  rovg  dt  ß/iäitTo. 

die  Composita  EvSaL^tcov,  ölßioSaiwcov,  und  um-  rag    [&sovg]    Tlotvag    'Epirvag    "Apitr.    rovtm 

gekehrt  ßaov-,  8vg-,  Kccxodcd[iwv  — ,  wird  aber  ärpoaioi'iisvoi    ^av.f.Toü^    üYrccg    y.al  ßiaiovg  — 

viel    häufiger   auch    ohne    ein    entsprechendes  täuschen  sie    durch   TSQarovoyia  (Porphyr. 

Beiwort  im  bösen  Sinne  gebraucht,  Kägclsbach,  abst,  2,  42),  wie  sie  überhaupt  die  Urheber  vo 

Nachhomer.   Theologie    115.     Der   aycc&bg   8od-  tiaysla  und  yor\rsia  sind  (Origenes  2,  51  p.  !"■ 

(lcov  (s.  d.)  hat  sich  zu  einem  besondern  Gotte  30.   174.  12.     Psellos.  De  operatione  daemonu 
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40  Boissonade),  kurz  sind  die  Urheber  alles  rag  6v\icf>ogag  %al  rag  tvrv%lag  cptgovreg  uvtolg, 

nheils,  Porphyr,  bei  Wulff'  a.  a.  0.   147  ff.  225 f.  o  dt  iSiog  iväarov  vovg,  ovrog  iati  öaiuojv  rov 

elsus   bei    Origenes    8,    36    p.    251,    16.      Sie  t^ovrog  avdgög,   ayad-bg  utv  rov  cpgoviuov  v.al 

nd    dem    Pluto  -  Serapis     und    der    Hekate,  äya&ov  Salyuov,  uiovqgbg  Ss  rov  novrjgov.    Vgl. 

itergeordnet    (Porphyr,    a.    a.  0.    147.    150.),  Apuleius,    De  deo  Socratis  14.     Philo   de   Gi- 

obei  es  unklar  bleibt,  ob  Pluto  und  Hekate,  gantibus  4  p.  264  M  =  p.  45  Wendland:  äya- 

e  Beherrscher  der  bösen  Dämonen,  selbst  als  &ovg  öaiuovag  v.ai   yi.av.ovg  Ityovaiv   oi  itollo'i 

ose  gedacht  werden,    Zeller   a.  a.  0.    671,    3.  xct  tyv%ag  dftoicog. 

ber   die  Austreibung   der   bösen  Dämonen    s.  Wie  der  jüdische  Volksglaube  die  Heiden- 

y'orphyr.    a.  a.  0.  147    A.  Dieterich,    Mithras-  10  götter  als  böse  Daimonen  ansah  (Psalm  96,  5. 

turgie  99  f.    Luc.  Philops.  16.    TP.  Kroll,  Arch.  106,  37.     Zeller  a.  a.  0.  345,   3),   so  auch  das 

Beligionsw.  8  (1905),  Beiheft  36  f.  Neue    Testament    (1.    Cor.    10,    20)    und    die 

Auch  Kerberos,    der  Diener   (über  kvcov  =  Kirchenväter.     So  nennt  z.  B.  lustin  1,  5  a.  E. 

iener  vgl.  v.    Wilamoicitz,  Euripides  Heroldes  die   Heidengötter  if.av.oX   v.al   kvöoioi   SaiuovEg, 

135.    0.  Immisch  Bd.  2  Sp.  1133,  23  ff.)  des  Theodoret.  Grate,  äff.  cur.  10,  4  p   243  Paeder 

\\:Sides  =  Sa,i3L])isist  eimtovrjQbg  daijicov^Porjjhyr.  spricht    von    ihnen    als    Ttay.n6in]got    SaLfiovsg, 

3i   Wolff    a.  a.  0.    30.    150.      Ebenso   werden  Arethas    im    Schol.    Luc.    Peregrin.    Prot.    13 

jan  Porphyr,    a.   a.    0.    151    die    Hunde,    mit  (p.  218,  24.  219,  6  Babe)   nennt  sie   äläcrogtg 

enen  Hekate  Nachts   umherschweift    und   die  öaiaovtg    bez.    itovrigol    öaiuovig.      Vgl.    auch 

i  ibenso   dämonische  Wesen   sind,   wie   Hekate  20  Bd.  1  Sp.  939,  26  ff.  —  Von  der  seit  Erscheinen 

,?lbst'    (Bohde,  Psyche  22,  83,  3)   als  TLovi]gol  des  Art.  Daimon  neu   erschienenen  Litteratur 

■Mtiovsg  bezeichnet,  vgl.  v.  Wilamoicitz,  G.  G.  sind  hervorzuheben   Usener,  Götternarn&n   292. 

T.  1895,243,57.   Petersen,  Arch.-Epigr.  Mitth.  Bohde,  Psyche.    Gruppe,  Gr.  Myth.(s.  Register). 

\:us  Oest.  4  (1880),  167.    Boscher,  Kynanthropie  [Höfer.] 

,  30  ff.     Nilsson,    Griech.  Feste  S.  396.     Viel-  Poiios  (Jlovog),  älyivösig  genannt,  mit  vielen 

ickt  gehören  hierher  auch  die  in  einer  atti-  anderen  übelen  Abstraktionen  von  Eris  erzeugt, 

;hen  Opferinschrift  aus  dem  Anfang  des  vierten  Hes.  Theog.  226.     Bei  Cic.  de  nat.  deor.  3,  17, 

ihrhunderts  {Ttgo&vtc&ai  v.valv  -nÖTtava  rgla,  44   (vgl.  Verg.  Aen.    6,   277.    Seneca   Oed.    652 

<vvr\yiraig    itöitava    rgla.    C.  I.  A.  2,   1651.  sind  Erebos  und  Nox  Eltern  des  Ponos.     Eine 

Httenberger,  Sylloge  Inscr.  Graec.  21',  631  p  427)  30  andere  Bedeutung  hat  Ponos  in  der  Kosmogonie 

.rwähnten    xvvsg    und    %vvT\yirai ,    in    denen  der  Hermetik:  Physis  und  Ponos  sind  die  ersten 

eiden    v.    Wilamoicitz ,    Isyllos   v.    Epidauros  vom  obersten  Gotte   geschaffenen  Wesen,   und 

30  unter  Zustimmung  von  P.  Stengel,  Archiv  aus  ihrer  Verbindung  geht  eine  Tochter  EvQEOLg 

Beligionswissenschaft   8    (1905),    211    dämo-  hervor,  K6grt   v.oauov  bei  Stob.  Eclog.  1,  41, 

ische  Wesen  erkennt;  vgl.  auch  Furt  v  angle  r,  44  p.  936  Heeren  =  p.  284  Meineke;  vgl.   Th. 

Sammlung  Sab.)    25,    der    auf   (den    Komiker)  Zielinski,  Arch.  f.  Beligionsicissenscli.  8  (1905), 

Haton  (H,  675  Z.  16  Mein.  =  1,  648  K.)  bei  363.368.  9  (1906),  45  ff,  wo  er  statt  Ponos  lieber 

Xthen.   10,   442a   hinweist,   wo   die   xvvsg  und  Porös   (s.  d.)    in    der   Kogi]    v.oauov    a.  a.  0. 

vvvytrai   zusammen   mit   anderen   Daimonen,  schreiben  möchte.     Bei  Luc.  Timon  31.  32.  33 

ie  Konisalos,  Lordon,   Kvbdasos  u.  s.  w.  ge-  40  erscheint  Ponos  mit  Kagrsgia,  Uocpia  und  'Av- 

annt  werden;  andere  Deutungen  der  vvvsg  bei  ögsla  im  Gefolge  der  Penia  (s.  d.  und  —  mir 

Httenberger  a.  a.  0.  p.  427  Anm.  4  (wirkliche  nur  durch  Zielinski,  Berliner  Phil.  Woclienschr. 

funde)  Kaibel,  G.  G.  X.  1901,  506  (phallische  1906,  1041  bekannt  —  J  Ledergerber,  Lukiau 

•ämonen).  u.   die   altattische   Komödie).     Vgl.    auch   Ew. 

Auch  von  dem  bösen  Dämon  Einzelner  wird  fr.  474  JSf.-:  Hövog  yäg,  mg  /Jyovaiv,  Evxlsiag 

erichtet;     am    bekanntesten    ist    der    §aiy.oiv  Ttccrfig.     [Höfer.] 

cc-KÖg   des   Brutus,    Plut.  Brut.    36;     über   die  Poutanene  (Hovravr^r]):  Mr^rgt]  Hovravriv^ 

ielunistrittene  Echtheit    und    Bedeutung    der  sv%rjv,  Jahreshefte  des  oest.  arch.  Inst.  Beiblatt 

i.aschrift  'Malus  Genius  Bruti'  auf  einem  Relief  8   (1905),    104.     Das   Epitheton   ist   eine   jener 

1  Stockholm  s.  Wieseler,  Philologus  27  (1868))  50  zahlreichen    lokalen    kleinasiatischen  Bezeich- 

■38  ff.     Von   einem  v.av.bg  SaLucav  des  Cassius  nungen  der  'Göttermutter',  Bamsay,  Jahreshefte 

'armensis  berichtet   Yal.  Max.  1,   7,  7.     Vgl.  u.  s.  w.  a.  a.  0.     [Höfer.] 

•ber  den  Personaldaimon   des   einzelnen  Men-  Pontarches  (Hovrdgyr^g),  'Herr  des  Pontos'. 

dien  Bohde,  Psyche  2%  316/17  Anm.    Die  An-  Kultname,  unter  dem  Achilleus  in  Olbia  (GL  G. 

chauung  des  Heraklit  (fr.  121):  'rftog  av&gwrtcp  2,   2076.    2077.    2080.    2077  b— f  add.  =  Laty- 

.i'cdy.cov''    (und  dazu  Lassalle,   Die  Philosophie  scheu-,   Inscr.   ant.   orae   sept.   Ponti  Euxini  1 

i-Ierakleitos  des  Dunkeln  von  Ephesos  2,  451  ff.)  nr.  77 ff.)  und  auch  in  Odessos  (Hermes  3  [1869]. 

-.nd  der  gleiche  Gedanke  bei  Menand.  fr.  550  440,   eine  Inschrift,   aus   der  Demetr.   Kalopu- 

'lock  (fr.  18  Meineke  4,  238);   vgl.  dazu  Leop.  thakes,   De   Thracia  provincia   Bomana,   Diss. 

nchmidt,  Die  Ethik  der  alt.  Griechen   1,  154.  60  Berlin    1893    S.  69    irrtümlich   einen   Beamten 

'Jsener,  Götternamen  297  und  besonders  Edm.  Ttovräg^ng  Achilleus  herausgelesen  hat)  verehrt 

-Iaider,EranosVindobonensis  334ff.,  der  (S.341)  wurde.      In    der   fragmentierten   Inschrift    aus 

erweist  auf  Epicharm  (Lorenz  Fragm.   B  25  Constantza  (Küstendsche),  in  der  Nähe  des  alten 

'.  261):  6   rgonog  ccv&gwnoiGi  äai[Lav  aya&og,  Tomoi  gelegen,  .  .  ß.  Uovrag%  .  .,  die   G.  Toci- 

•lg  (rolg?)  <?£  v.al  v.uv.6g,  findet  sich  ausgeführt  lesen,   Arch.  Epigr.  Mitt.  aus    Oest.  14   (1891), 

on  Diogenes  bei  Dio  Chrys.  or.  4  p.  165  Beiske  29  nr.  60  gleichfalls  auf  den  Kult  des  Achilleus 

==  Dmaorf  1,  78,  15  ff.):  ovk  slalv  t'^aQ-sv  r&v  Pontarches    bezieht,    ist   wohl    mit    Pick,    Die 

'.v&gmit(ov  oi  itovngol  xcel  ccycd-ol  daluovag,  ol  antiken  Münzen    von   Dakien    und   Moesien   74 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  roni.  Mythol.    III.  87 
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Anm.  2  zu  S.  73   eher   an    einen  Beamten  mit  Mitt.    a.  a.  0.   206.     Zum  Kult   der  Aphroditt 

dem  Titel  Pontarches  zu  denken.    Zu  Achilleus  im   Kyzikos    s.  Athen.  Mitt.  6   (1881),   46   Z.  \ 

Pontarches    vgl.  Fleischer    Bd.   1    S.   58,    52  ff.  (IsQSvg  'Acppodixr]g).     Athen.  Mitt.  7  (1882),  2öj 

Uohde,  Psyche  22,  374  Anm.    J.  B.  Bury,  Class.  nr.  27.     Münzen:  Aphrodite  mit  Schwan,  Read 

Review  13  (1899),  307.      Usener,  Sitzungsber.  d.  Hist.  mim.    453;    mit   Eros,   ebend.  452.      Kou 

phil.-hist.  Kl.  d.  kais.  Ali.  d.  Wiss.  in  Wien  137  der  Aphrodite,  Brit.  Mus.  Mysia  33,  102  pl.  8 

(1898),  III,  11,  nach  dem  der  Kult  des  Achilleus  10.    Vgl.  auch  'AtpQob ixr\  Aqxuv.lu  in  Artake,  lej 

am    Pontos    auf   Milet    (vgl.    Aristobulos    bei  Vorstadt   von   Kyzikos,  Steph.  Byz.  s.  Aqxuy.t] 

Athen.  2,   43  d.      Aristokritos    bei   Parthen.  26)  —  d)  Teiristasis  (Thrakien),  A(ppod\ixr]]  Tlovxio 
zurückweist.     Vgl.   auch   B.  Holland.   Heroen-  io  sv%rjv,  Athen.  Mitt.  4(1884),  75  nr.  8.  —  e)  Min- 

rö'gel  in  d.  griech.  Mythol.  5ff.  11,  1.     [Höfer.]  turnae,  Tempel  der  Tlovxirj  AcppodLxri,  Serv.  V. A 

Ponteus   (LTovTsvg),   ein  Phaiake,   Hom.  Od.  7,  47.  Eine  Pontia  ist  auch  die  Aphrodite  Praeia 

8,113.     |  Stoll.j  (s.d.  1). —  3)  Bezeichnung  der  Nereiden,  Pind 

Pontia  {TLovxlci).  1)  Eine  Altarinschrift  von  Pyth.  11,  2(5);  vgl.  Eur.  Hei.  318  und  das  neue 
Kos  lautet  nach  B.  Herzog,  Kölsche  Forschungen  Fragment  aus  des  Sophokles  HvvSsmvoi 
und  Funde  223  nr.  217  :  HcocpiXog  Zt]vo66xov  Nrjprjidcov  ■KÖvxiog  %opög,  Nachrichten  d.  Göttin  ff. 
isgccxtvaccg  'AicoUcavi  EPATAH  TIONTIAE  xb  Gcsellsch.  1896,  34U;  vgl.  Atv-xodtccL-  n&a'ca 
hpbv  idnvauxo  Herzog  a.  a.  0.  hält  die  Ande-  cd  itovxuxi,  Hesych.  Über  Leukotheai  =  N< - 
rung  von  Egaxag  in  "Excxxag  für  notwendig,  da  reiden  in  lesbischer  Kultbezeichnung  s.  Bd.  2 
einerseits  die  Nereide  Erato  (s.  d.  nr.  2)  schwer-  20  Sp.  2012,  14  ff.  Tümpel,  Bemerkungen  zu  einig 
lieh  einen  Kult  gehabt  haben  dürfte,  anderer-  Fragen  d.  griech.  Beligionsgesch.  (Progr.  Neu- 
seits  Hekate  von  den  Fischern,  die  auf  Kos  Stettin  1887)  S.  14.  Gruppe,  Gr.  Myth.  416,  2, 
einen  wichtigen  Teil  der  Bevölkerung  bildeten,  Auch  das  Fragment  eines  unbekannten  Ly- 
als  Q-alccGCtog  verehrt  worden  sei;  Hesiod.  Theog.  rikers:  7t\ovxiab\c>6i  ...  [tint]Xciv.d\ioig  Q-tuis 
439  ff.  443 f.  Schol.  Opp.  Hai.  3,  28.  Athen.  7,  (Papyr.  Oxyr.  673.  Archiv  für  Papyrusforsch 
325,  vgl.  Bd.  1  S.  1890,  4  ff .  S.  1891,  61  ff.  3,  482  nr.  313)  ist  auf  die  Nereiden  zu  beziehen 
S.  1899,  22  ff.  Doch  scheiden  die  letzten  Bei-  Besonders  heilst  Thetis  novxla,  Pind.  Kern.  3 
spiele  aus,  wenn  die  Hekate  TplyXvvog  bez.  35  (60).  Isthm.  8  (7),  36  (71).  Eur.  Andr.  130 
TpiyXav&Lvn  bei  Athen,  a.  a.  O.,  dessen  Quelle  Iph.  Aul.  836.  —  4)  Die  Skylla  heilst  xpi-x.pu.voi 
Apollodoros  ist,  ursprünglich  mit  dem  Fische  30  itovxla  -/.vcov,  Anaxilas  bei  Athen.  13,  558  a 
xpiyXrj  nichts  zu  thun  hat,  sondern  xoi-yh]vog  (Meineke,  Comic.  3,  347  =  Kock  2,  270);  vgl 
=  xpiöcprraluog  ist,  Usener,  Rhein.  Mus.  58  Usener,  Bhein.  Mus.  58  (1903),  173.  —  5)  Auf 
>1903),  184.  Die  Vermutung  Herzogs  ist  ge-  der  rotngurigen  Vase  bei  d  Hancarville,  Ant. 
hilligt  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  1295  Anm.  zu  etrusques  2  pl.  27  (der  Ausgabe  von  1767;. 
1294.  Ich  möchte  zur  Erwägung  stellen,  ob  Welcher,  Alte  Denkmäler  3  Taf.  30, 1.  Inghirami, 
nicht  Ipccx&g  TJovxiag  zu  lesen  ist,  wobei  unter  Vasi  fittili  2  Taf.  167.  Overbeck,  Heroengall. 
IJovxla  natürlich  Aphrodite,  die  Tochter  der  Taf.  33,  22.  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens 
tparrj  Auovr\  (Hes.  Theog.  353),  zu  verstehen  Taf.  15,  4,  auf  der  man  gewöhnlich  eine  Illu- 
wäre,  die  allerdings  in  poetischer  Weise,  mit  stration  zum  'Odvaasvg  ä%av&07th}£,  erblickt, 
dem  Epitheton  ipeexrj  bezeichnet  sein  -würde,  40  ist  der  Frauengestalt,  die  auf  der  eine  felsige 
oder  ob  zu  lesen  ist  hpaxtvrjag  AtioIIlovi  (1)squ  Erhöhung  andeutenden  Linie,  dem  Ufer,  sitzt, 
xäg  Ilovxicxg  (=  Aphrodite),  —  für  die  Verbin-  JJovxia.  beigeschrieben.  Während  Welcker a.a.O. 
düng  IspccxtvBLv  ispex  vermag  ich  freilich  keinen  3,  459 f.  5,  345 f.  Panofka  a.  a  O.  32  und  andere 
Beleg  zu  erbringen.  —  2)  Beiname  der  Aphro-  in  ihr  Penelope  erblicken,  deuteten  sie  Welcher 
dite  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  402).  Für  die  in  dem  Bei-  später  (Bull,  arch,  Nap.  N.  S.  2  [1854],  14)  und 
namen  TIovxLa,  Ublayla,  Evnloia.  'Etutiov-  Overbech a.a.O.  818  als  eine  Meergöttin  (Nymphe) 
xia  \ Hesych.']  ausgesprochene  Beziehung  zum  Stephani,  Compte  rendu  1865,  137  sieht  in  der 
Meere  würde  die  von  P.  Kretschmer,  Kuhns  Darstellung  das  Herannahen  eines  Seesturmes 
Zeitschr.  33  [1895],  267  vorgeschlagene  Etymo-  und  in  der  Frauengestalt  die  "Personifikation 
logie  von  Aphrodite  =  'AvpQ-ö§lxr\  —  ü8ixr\  Femi-  50  des  felsigen  Ufers',  der  -novxioc  &v.xr\  (Aesch. 
ninum  zu  öbixijg  —  cdie  auf  dem  Schaume  da-  Fers.  449).  Zur  Personifikation  der  Axxai  bez 
hinwandelnde'  treffend  passen  — ,  Gornut.  de  der  durch  eine  Frau  dargestellten  Awr)  s. 
nat.  deor.  24  p.  137  Osann  (v.alsixai  .  .  itovria  Otto  Schultz,  Die  Ortsgottheiten  in  d.  gr.  u.röm. 
dia.  xb  .  .  tv  \rccXdo67]  xi)v  bvva\iiv  ccvxi]g  &tco-  Kunst  (Berliner  Studie)!,  8,  3)  S.  79  f.  u.  oben 
qeT6&<u).  Eur.  Hipp.  415.  522.  Xenarchos  bei  Bd.  2  Sp.  2129  f.  [Höfer.] 
Athen.  13,  569  c  (Koch  2,  469),  und  zwar  findet  Pontios  (Tlovxiog),  Beiname  —  1)  des  Po- 
sich Aphrodites  Beiname  Pontia  a)  in  Hermione  seidon,  Hom.  hymn.  21,  3.  Bakchylid.  16,  35. 
' llcppodLxrig  va.bg  litlnXrioiv  Ilovxicxg  y.al  Ai[LE-  Sojih.  Oed.  Col.  1072.  Eur.  Andr.  1011.  Hipp- 
viag  xfjg  ccvxfjg),  Paus.  2,  34,  11.  Über  die  44.  Ion  282.  Kykl.  413.  Blies.  188.  240.  Arist, 
zahlreichen  Fischer  (AXistg)  in  Hermione  vgl.  60  Ran.  1341.  Thesm.  322.  0^.^4^.1278(1285'. 
Ephoros  bei  Steph.  Byz.  s.  Tipvvg.  —  b)  in  Hymn.  17,  8.  63,  16.  Nonn.  Dionys.  6,  290. 
Troizen,  Eur.  Hipp.  101  vgl.  mit  415.  522  und  21,  92.  39,  269.  42,  519.  Aristid,  2,  310,  5  Keil 
dazu  Usener,  Legenden  der  heiligen  Pelagia  21,  =1,  22,  12  Dind.  Schol.  Arist.  Plut.  1050. 
49.  —  c)  in  Kyzikos:  LTootidcövi.  %cu  AcppoStixw  Weihinschrift  aus  Elateia,  Inscr.  Graec.  Sept. 
Ilovxla  ictQi6xr\piov,  Athen.  Mitt.  10  (1885),  205  f.  3  (=  C.  1.  G.  9,  1)  nr.  130  p.  39  (Corr.  hell.  10 
nr.  30,  Weihung  einer  Genossenschaft,  die  die  [1886],  368.  Cougny,  Anth.  Pal.  3,  nr.  101  b 
Fischerei  oder  ein  mit  der  Seefahrt  zusammen-  p.  587.  E.  Hoffmann,  Sylloge  Epigr.  Graec 
hängendes  Gewerbe  betrieb,  Mordtmann,  Athen.  339  p.  174).     Ein   xs^vog  LTorsidci  JJovxico  am 
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'ainaron,  Eupolis  fr.  140  Koch  =  Mein.  2,  482;  Pontonoos  (LTovt6voog),  Phaiake,  Herold  des 

gl.  Wide,  Lakon.  Kulte  47.   Über  weiteren  Kult  Alkinoos,  Hom.  Od.  7,  179  (Athen.  1,  13  e).  183. 

es  Poseidon  am  Tainaron  s.  Wide  a.  a.  0.  44.  8,  65.  13,  50.  53.    0.  Seech,  Quellen  der  Odyssee 

.  WHamoicitz,  Homer.  Unters.  168.    G.  Gilbert,  302 f.     Fick-Bechtel,  Die  grieeh.  Personennamen 

'tudien  zur  altspart.    Gesch.   44.     Ed.   Meyer,  375.     [Höfer.] 

lermes  30  (1895),  267,  2.     Gruppe,   Gr.   Myth,  Pontoporeia     (JIovtOTtoQSicc) ,     Tochter    des 
.  1152    Anrn.  7    nr.  3  b /J    zu  S.  1151.    —    Vgl.  Nereus  u.  der  Doris,  Hes.   Theog.  256.     Schoe- 
'halassios  (s.  d.)  und  den  Poseidon  Mesopontios  mann,   Op.  Ac.   2,   166   (Naviga).     Braun,   Gr.' 
i.  d.  und  dazu  Tümpel,  Bemerkungen  zu  einigen  Götterl.  §  75.  85.     [Stoll.] 
fragen  der  grieeh,  Beligionsgesch.,  Progr.  Neu-  10      Pontoposeidon  (TIovxoTioozidwv)  =  Poseidon, 
tettin  1887,  S.  2 f.  15  Anm.  2). —  2)  des  Glaukos  Arist,  Flut.  1050.     0.  Waser,  Skylla  und  Cha- 
ns Anthedon,    Mnaseas  bei   Athen,  7,   296  b;  rybdis  1050.     Müller- Strübing,  Jahrb.  für  Mass. 
gl.Strabol0,Ul.    Plut.Cic.2.   Welcher, Aesch.  Phil.  117  (1878),  759,  vom  Schol.  a.a.O.  durch 
"ril.  311f.  470f.    Nachtrag  170f.    G.  Hermann,  novxLog,  ybtyiaxog,  ftccläooiog  Uootidcöv,  ßacilsvg 
)pusc.  2,  64tf.  0.  Schneider,  Callimachea  2, 165 f.  oder  ävcclj,  xov  növxov  erklärt.     [Höfer.] 
>.  Waser,  Skylla  u.  Charybdis  37 .  Nach  Usener,          Pontos  (JTdi'roe),  Personifikation  (?)  des  Meeres, 
\lhein.  Mus.  53  (1898),  351  f.   ist  Glaukos   mit  von  Ge  ohne  Liebesgemeinschaft  (ätsg  (pdözrj- 
oseidon  ursprünglich  identisch,  wie  auch  schon  zog    icpiutgov)    erzeugt,    Hes.    Theog.   135    und 
tephani,  Nimbus  u. Strahlenkranz 33.  Gädechens,  dazu  0.  Müller,   Prolegomena   379.    Geschichte 
Haukos   der   Meergott  203   betont  hatten.    — so  der    grieeh.    Litteratur    1 2,    159.      Schoemann, 
)  Apollon  növrtog  statt  noinog  ist   eine  un-  Opusc.  acad.  2,  43  f.    106  f.    164.     Ad.   Gerber, 
lückliche  Vermutung  von  Papasliotis  bei  Ran-  Jahrb.  für  Mass.  Piniol.  Suppl.  13  [1884],  267. 
■abe,  Ant.  hell,  2,  2477  p.  1033.     [Höfer.]  Bei  Hyg.  f.  praef.  9,  18  Schm.  ist  er  gleichfalls 
Pontokrator    (novxoxQcixa>Q),    Beiname    des  Sohn  der  Ge  (Terra),  als  Yater  aber  wird  Aither 
/oseidon  (cod.  Ttccvxoy.Qa.xcaq),  Orph.  hymn.  17,  (s.  d.)  genannt.     Von  Pontos  und  Ge  stammen 
:,  7.     [Höfer.]  Nereus*),   als  dessen  Mutter  freilich   Ge  nicht 
Pontomeda  (77orr[o]fif'(jK),    Nereide   als   Zu-  direkt  wie  bei  den  übrigen :  Thaurnas, Phorkys*), 
;  mauerin  bei  dem  Ringkampf  des  Peleus  und  Keto  und  Eurybie   genannt  wird,  Hes.   Theog. 
er  Thetis,  0.  Jahn,  Vasensamml.  K.  Ludwigs  233ff.  (=  Apollod.l,  2,  6.    Philargyr.  ad.  Verg. 
m  p.  125.     Gerhard,  A.  V.  3,  227.     Overbeck,  so  Georg.  4,395,  vgl.  ProMos  ad  Plat.  Tim.  5,  296b 
Teroengall,    7,    5.     Baumeister,    Denkmäler    3  p.  718  Schneider).     Auch  bei  Hyg.  f.  praef.  10, 
r. 1882  p.  1799;  vgl.  1798  r.  Luckenbach,  Jahrb.  13:  Ex  Ponto  et  Terra  Thaumas  f  tuseiversus 
..  Mass.   Piniol.   Suppl.   11,    563  und  Anm.  1.  Ceto  Nereus  scheinen  dieselben  Kinder  wie  bei 
''.  Kretschmer,  Grieeh.  Vaseninschriften  78.  202.  Hesiod  genannt  zu  sein,  wenn  man  mit  J. Escher 
f.  Schulze,  Gott.  Gel.  Anz.  1896,  245.  =  TIov-  bei  O.  Waser,  Skylla  u.  Charybdis  32,  64  in  dem 
'■i^iSovaa   (s.d.  u.  A.  Gerber,  Jahrb.   f.  Mass.  ersten  Teile  desWortes  tuseiversus  —  M.Schmidt, 
Ml.  Suppl.  13,  290.  O.  Waser,  Skylla  u.  Charyb-  Eh.  Mus.  20  (1865),  461  schlug  Tusci  versus  vor 
'js  36);  vgl.  Nereiden   Sp.  211,  12  ff.   215,  10.  und  erklärte  diese  Lesung  dadurch,  dafs  man 

[Höfer.]  an  ein   Zitat    aus    dem  Dichter  L.  Tuscus   zu 

'  Pontomedeia   (novxouiÖBia),    Nereidenname  40  denken  habe(!)  —  Tuscus   erkennt,    die  latei- 

uf  einer  rfg.  Vase   im  brit.  Museum  (rheroi-  nische  Namensform  für  Tyrrhenos,  der  wiederum 

.ertes  Genrebild'),  Heydemann,  Comment.  Phil,  mitPhorkys  identisch  ist,  vgl.  Schol.  Plato  Bep. 

\  honor.   Theod.  Mommseni  171.    Luckenbaeh,  9,  588  c   (p.  358  Herrn.).     Apollod,  Epit,  7,  20. 

ahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  11,  563  u.  Anm.  1.  und  dazu  0.  Höfer,  Bd.  2  Sp.  1408  s.  v.  Krataia. 

'.   Kretschmer,    Grieeh.    Vaseninschriften    202.  In  dem   zweiten  Bestandteil   sieht  Bloch  Bd.  3 

'gl.  Pontomeda,  -usa.     [Höfer.]  S.  2433,  8  ff.  eine  Entstellung  des  hesiodeischen 

Pontomedon  (JlovtoiiiScov),  Beiname  1)  des  Eurybie.    Oder  ist  vielleicht  Vis,  die  lateinische 

oseidon,  Find.  Ol.  6,  103  (176).    Aesch.  Sept.  Übersetzung  wenigstens   des   zweiten  Bestand- 

-70.    Orph.  hymn.  17,  4.    Anth.  Pal.  9,  680,  1.  teiles  von  Evovßiri   (vgl.  Vis  =  Biet  bei  Hyg. 

mass.  review  5  (1891),  288.    Berl.  Phil.  Wochen-  50  a.  a.  O.    11,   20)    darin    enthalten?     Auch    den 

'i'hr.  11  (1891),   546.     C.  1.  A.  1  Suppl.  p.  179  Aigaion  (Briareos)  nannte  Eumelos  in  der  Ti- 

tr.  379S),  vielleicht  auch  Simonides  in  Anth,  Pal,  tanomachie    nach    Schol.   Apoll.  Bhod.  1,  1165 

('3,  9,  6  (fr.  155  und  dazu  Bergk,  P.  L.  34  p.  500).  (vgl.  Bethe,  Hermes  26  [1891],  624)  einen  Sohn 

ei  Eur.  Hipp.  744:  6  UovxoiLiScov  TtoocpvQtug  des  Pontos  und  der  Ge.  Von  diesen  beiden  Eltern 

\{w>ag vavrccig ovk£& bSbv v£[lei, versteht v. Wüa-  stammen  nach  älloi  xivig  bei  Tzetzes  Theog. 

mvitz,   Euripides  Herakles  2,    129   unter  dem  82  in  Anecdota  Matranga  (vgl.  Bakchylides  fr. 

ontomedon  den  Halios  Geron  oder  eine  seiner  69  Bergk  P.  L.  34,  588  =  fr.  52  Blafs2  p.  176) 

pezialisierungen :    Phorkys,    Nereus,    Triton,  auch   die  vier  Teichinen  Aktaios,  Megalesios, 

.  ährend  Luckenbach,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  Ormenos  und  Lykos  ab.    Als  Töchter  des  Pontos 

1,563,1   auch   hier   Poseidon    erblickt;    vgl.  co  werden  Delos  (s.  d.  und  Bd.  2  Sp.  2084,  17.  61ff.) 

.ach  F.  B.  Drefsler,    Triton  u.   d.   Tritonen   1  von  Pindar  (fr.  87.  88.    P.  L.  Bergk  l4  p.  401 

Aogr.  Würzen  1892)  S.  33,  2.  —  Schmeichelei  und  Theophr.  Phys.  opin,  fr.  12  in  Doxographi 

,  annte  auch  den  Kaiser  Augustus  JJovxo\i£Scov,  ed.    Diels    p.  487,    5)    und    Galene    (FalavBKx), 

■  I.  G.    3,    4923    =    Kaibel,   Epigr.    978.    —  die  Personifikation  der  Wind-  und  Meeresstille 

)  des  Priapos,   Anth.   Pal.   10,   16,    11.     Vgl.  von  Euripides  genannt  (Hei.  1458).     Während 

huppe     Gr     Myth.    856,    1.       [Höfer.]  -)  Bd.  3  Sp.  2483 ,  49  sind  zwei  arge  Druckfehler  stehen 

.l'OntOinedUSa    (TIovxoiLtdovcSCi),    lochter    des  geblieben:    „Phorkys  .  .  .  Sohn   des   Plutos"   (statt  Pontos) 

ereus   U.    der   Doris,    Apollod.   1,    2,    7.       [Stoll.]  ,,Und  der  Oe  nebst  Akrcus"  (statt  Xercus). 

87* 
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Nereus  nach  Hesiod  (s.  oben)  Sohn  des  Pontos  6  p.  22  C.    Schal.  Ho  in.  Od.  1,  32.     Tzetz.  Lyk- 

ist,    erscheint    er    bei    dem  nicht   immer   sehr  043.     Heyne,   Observ.   ad   Hom.  H.  1,   254.     y. 

glaubwürdigen  Philo  Byblios  (bei  Euseb.  Praep.  Holzin ger  zu  Lykophr.  a.  a.  0.  p.  307  f.  Meinekc, 

ev.  1,  20,  26  =  fr.  2,  21.    F.  H.  G.  3,  568),  dem  Anal.    Alexandr.    128),    und    darnach    fafsten 

aufserdem  auch  bei  der  Übertragung  phoiniki-  manche  das  homerische  oo  nönoi  als  Ausruf  = 

scher  Götternamen  oft  Irrtümer  unterlaufen,  als  fo,   ihr  Götter'    oder  erklärten    es    als    durch 

Vater  des  Pontos;  von  letzterem  stammen  wie-  Synaloiphe  von  litOTtoi  =  iitÖTtxui  entstanden 

derum  Poseidon  und  Sidon,  die  Erfinderin  des  Apion  bei  Hesych.  s.  v.  7i6tcol.    Eust.  ad  Hom. 

Gesanges  (und  Stadtgöttin  von  Sidon)  ab;  weiter  11.  98,  45  f.  99,  1.    Apollonius,  Lex.  Homer,  s. 

berichtet  Philo  von  Kämpfen  des  Pontos  mit  10  itönoi  p.  133,  19  Bekker.     Tzetz.  a.  a.  O.;  Schol. 

Uranos  und  Demarus  (s.  ct.),  vgl.  v,  Baudissin,  Marc,  und  Paraphr.  vet.   zu  Lyk.  a.  a.  O.;  an 

Studien  zur  semitischen  Religionsgesch.  2,  174.  letzterer   Stelle  heilst  es   sogar:   xb   g>  nonoi 

—    Eine   Art    von   Personifikation    des   Pontos  xivlg  o>  &&ol  i)  Movcai  tiuq    OuriQ(a\  vgl.  Eust. 

liegt  auch  vor  bei  Hes.  Theog.  963:  vpüg  utv  in  eum,  qui  papa  dici  recusabat  Cap.  5(=_EW. 

vrv   %a.iQtx\  '0\v\mia    Säuen'    %%ovz£s,  ||  vfjaoi  opuscula  ed.  Tafel,  Frankfurt  a.  M.  1832  S.  38, 

r     i'jTtsiQoi  xt  Kai  üluvpog  ivSoö'i.  növxog,   vgl.  90 ff.)  Cap.  9  (=  Tafel  S.  39,  84;.  —  Eustathion 

C.  Robert,  Melanges  Nicole  461  ff.  bes.  463.  a.  a.  O.  5  u.  9  (S.  39,  70),  wo  er  sogar  das  Sul  - 

Auch  das  schwarze  Meer,  der  JTovxog  oder  stantivum  TtoTcog  fauch  Herodian  1,  187,  24  hat 

TLövxog  Ev'gsivog,  ein  Name,  der  nach  Gruppe,  itÖTtog)  gebildet  hat,  erklärt  dies  für  synonym 

Gr.  Myth.  389   vielleicht   einer   Hadesbezeich-  20  mit  Tiäitvg  und  nuTicüog  (==  nurr^o),  durch  Vokal- 

nung  entlehnt   ist,   wird  personifiziert.     Schon  trübung   entstanden  wie   ößxucpig  aus  dffraqpi,-. 

bei   Herodot  (4,  86;   daraus  Dionys.  Per.  165.  Auch  Euphorion  (Meinekc  a.  a.  0.)  und  Lykophr, 

Avien.  Leser,  orb.  terr.  245.    Priscian.  Perieges.  943   gebrauchen    tcotcoi  wie  ein    gewöhnliches 

155)    heifst    die    Maiotis    —    nach    Eust.    zu  Substantivum  in  der  Bedeutung  cGötter'.   Vgl. 

Dionys.  P.  a.  a.  0.  mit  Anspielung   auf*  ihren  Autenrieth  bei  Nägelsbach  zu  üZom.  J.  254.  Nach 

Namen  =  Muttersee  (u^alu  =  xoocpog)  —  f'^'ie  Etym.  M.  823,   32  (vgl.  Herodian  a.  a.  0.)  ist 

rov  IJovxov,  vgl.  Lionys.  Byz.  2  p.  2  Wescher:  tiotcoi,  die  skythische  Bezeichnung  für  u.y&Xy,a.xü 

Mcuaxig,    'i\v    urtxsQU   %al   xQocpbv  rov  Hov-  nva  vnoycau  x(bv  %tüv.     [Höfer.] 

xov    Y.a.x£(fi]uiG£  Xöyog    ix.  TtuXaiäg  /xj>7](atjs  Populona,  -onia,  Beiname  der  Iuno,  s.  Bd.  i 

7iv.QuSsSou.tvog,    und   nach   Plinius   (6,  20)  so  Sp.  598  und   Walt.  Otto,   Philologus  64  (1905,. 

nennen    die    Skythen   die  Maiotis   Temarunda,  172.  203  ff.,  der  sie  mit  31ommsen,  Staatsrecht 

„quo  significant  matrem  marisu,    vgl.  Müllen-  3,  5,  2,  ausgehend  von  der  Gleichheit  der  Be- 

hoff,  Monatsber.  d.k.  preufs.  Akad.  d.  Wiss.  1866,  griffe  quirites  und  populus,   für  identisch  mit 

556.    Auf  Kaisermünzen  von  Tomis  (Poole,  Catal.  Iuno  Quiritis  (Bd.  2  Sp.  596)  erklärt.      [Höfer" 

of  greek  coin  Brit.  Mus.  Tauric  Chersonese  57,  Populus.     Über  die  Darstellungen   des  Po- 

26.  61,  48.  61,  51.    Svoronos,  'Eqp7jft.  &q%.  1889  pulus  auf  Münzen  und  auf  der  Ära  Pacis  Au- 

Taf.  2,  13)  erscheint,  die  Füfse  der  Stadtgöttin  gusti    vgl.   E.  Petersen,    Rom.  Mitt.   7,    255  ff. 

Töuig  mit  der  Linken  berührend  nur  mit  halbem  Arch.  Anz.    18   (1903),    184  f.     Jugendlich   mil 

Oberkörper  hervorragend,  ein  bärtiger,  nackter  Opferschale  und  Füllhorn  an  einem  Altar  zu- 

Mann,  den  man,  wie  es  v.  Sallet,  Beschreib,  d.  40  sammen  mit  dem  älteren  Senatus  opfernd,  find»  t 

antiken  Münzen  1,  92,  14  tut,  für  einen  Flufs-  er  sich  auf  einer  Münze  des  Traian  (Cohen  2". 

gott  —  Poole  a.  a.  0.  bezeichnet  ihn  als  water-  86  nr.  654),  des  Hadrian(Co7*e?*  2-,  222  nr.  1406 

god  —  halten  könnte,  wenn  er  nicht  statt  der  etwas    anders    ist    die    Darstellung    auf   einei 

Stierhörner  die  Scheren  des  Seekrebses  trüge,  Münze  des  Marc  Aurel  (Cohen  32,  107  nr.  1051 

und  daher  erkennt  Svoronos,  'Ecp.  ag%.  a.  a.  0.  mit  Füllhorn   steht    er    an    einem    bekränzten 

95  f.  wohl  mit  Recht  hierin  eine   Darstellung  Altar,  auf  dem  ein  Schild  aufrecht  steht,  dem 

des  Pontos  Euxeinos,    ebenso  wie   dieser  nach  Senatus    gegenüber,    hinter    dem  Populus    ein 

Imhoof -Blumer,  Kleinasiatische  Münzen  1,  8,  1  Stier.     Als  Zuschauer  beim  Opfer  des  Senatus 

in  etwas  abweichender  Darstellung,  die  Linke  ist  er  weniger  jugendlich   auf  der  Ära  Paci: 

am  Anker,  zu  Füfsen  der  Stadtgöttin  von  Hera-  so  dargestellt.    —  Vgl.   auch   die  bilingue  Weih- 

kleia  in  Bithynien,  und  auf  Münzen  von  Amisos  inschrift:     Au    KaitzxoAicp    v.al    xm    d/'aeo    x&jv 

im   Pontos   erscheint,   Imhoof- Blumer  a.  a.  0.  'Pcoucäwv  =  Iovei  Capitolino  et  poplo  Romano. 

1,  1,  4.    Auf  Münzen  von  Nikaia  ist  Pontos  mit  Orelli  3674    =    C.  I.  L.  1,  589    =    C.  1.  L. 

dem  Delphin  dargestellt,  Müller -Wieseler ,  D.  372  =    C.  I.   G.  3,   5880   =   I.  G.  It.  et  Siel 

a.  K.  II,  2,  26.     Keller,  Tiere  des  Mass.  Altert.  986.     Vgl.  Demos  u.  Bd.  3  Sp.  2130.     [Höfer/ 

420,  115.     Über  die  Personifikation   und   Dar-  Porde    (JTopd?;),    scherzhafte,    freilich    auch 

Stellung  des  Aiycüog  Tiovxog  s.  Bd.  2  Sp.  2080,  schamlose    Personifikation,     soweit    von    einoi 

19  ff.  Sp.  2118,  58  ff.   und  die  Abbildung  Bd.  2  solchen    die  Rede    sein  kann,    der  durch  das 

Sp.  2119.     [Höfer.]  Verbum    TitpSsir    ausgedrückten    Tätigkeit 

Popanon  (Uottccz/cüi/i,  griechische  Bezeichnung  60  dem  in  Oxyrhynclius-Papyri  3,   45   erhaltenen 

des  italischen  Ianus  s.  Röscher  Bd.  2  S.  15,  45 ff.  Mimus  Charition,  vgl.  Sudhaus,  Hermes  41  (1906 >, 

S.  42,  43 ff.    W.  Kahl,  Philologus  Suppl.  5,  746f ,  265,  1.     Auf  den  Rat  eines  Gefährten:  [ivu  Si 

der  ebenso  wie  Röscher  diese  Bezeichnung  auf  $t.uß](D&rjg,  Trogör^'  ßdl-f  [dsüv  St  xiva  v.aXü?]: 

die  Ianualia,  Opferkuchen  zu  Ehren  des  Ianus  antwortet  der  andere:    11opSi)v,   [r,g  v.püxlgxci 

=  griechisch  itönava.  bezieht.     [Höfer.]  tlv]ai   Soy.qvgi   cctzoxqotkz'i,   und   versteigt  sich 

Popoi  (TIotcoi),  angebliche  Bezeichnung  der  dann  zu  der  Anrede:  v.vq'iu.  TLoqSi),  der  er  eine 

Götter  bei   den  Dryopern:    (kccXovgl)    AgvoTttg  silberne  Statue  verspricht,  vgl.  Grenfell-Hw  t. 

.  .  .  Ttörtovg  xovg  Saluorug  (Flut,  de  aud.  poet.  Oxyr.  Pap.  a.  a.  0.  p.  52.     [Höfer.] 
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Pordon  (Ilögöcoi').  Den  Namen  der  Insel  Perimede,  Eriboia  neben  Periboia  und  Phere- 
JIoQ$o6ih)vi],  die  später,  um  den  üblen  Klang  boia,  Polymele  neben  Philomela  u.  s.w.  Bedeutet 
der  zwei  ersten  Silben  zu  vermeiden,  Hogoßs-  Xag ißoiu 'die  sich  freut  am  Frafse'  (vgl.  ßocxtiv 
Irjvr]  hiefs,  leitet  0.  Rofsbach,  Neue  Jahrb.  für  bei  Aesch.  Ag.  118;,  so  bezeichnet  Usgißoiu 
d.  Mass.  Altert,  4  (1901),  403f.  von  einem  Sil en  cdie  rings  herum  Fressende',  beides  Namen, 
[SiXtivös),  mit  Namen  Tlogdcov  oder  LTogöog  ab,  die  im  tatsächlichen  Einklang  mit  der  Tätig- 
dessen  Haupt  er  auch  auf  den  autonomen  keit  dieser  Ungeheuer  (s.  unten)  stehen.  Wenn 
Münzen  dieser  Stadt  (abg.  Jahrb.  a.  a.  0.  392/3  aber  Periboia  als  berechtigte  Variante  zuhalten 
nr.  11  =  Brit.  Mus.  Troas  Taf.  43,  14)  er-  ist,  so  läfst  sich  mit  grofser  Wahrscheinlich- 
kennt.    [Höfer.]  10  keit  folgern ,    dafs  auch  in   dem  überlieferten 

Porkes,  Porkeus,  Porkis  (Il6gy.rig,  Ilog-  -fc-ariüs  ein  anderer  Name  als  Porkes  zu  suchen 
xfvs(?),  JIÖQKig).  Sinon.  heifst  es  bei  Lykophr.  ist,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  paläographisch 
Alex.  347,  wird  ein  Feuerzeichen  den  Griechen  beide  Namen  nicht  die  entfernteste  Ähnlich- 
geben xoig  sig  ßtsvrjv  Ä£vv.ocpgvv  (—  Tenedos)  keit  mit  einander  haben :  und  erst  recht  geht 
i-KTisitXav.öai  -/.cd  itcciSoßgäxog  IJögy.scog  es  nicht  an,  aus  curifin:  Porcen  ophin  heraus- 
(LTo g v. i co g ? *)  vrjeovg  öntXäg.  Dazu  bemerkt  lesen  zu  wollen.  Oder  wird  jemand  sagen: 
das  Schol.  Marc:  (I)  TIög-Aig  yicd  Xagißoia  ovo-  diese  Schlangen  nennt Lysimachos  die  Schlange 
iiiara,  <u  TcXsvßavTsg  i%  xmv  KaXvSvcov  vr\ccov  Porkes  und  Periboia?  Ebenso  ist  die  Vermu- 
fjX&ov  tig  Tgoiav  v.cu  diecp&sigctv  xovg  ncädctg  tung  von  F.  Schoell  abzuweisen:  Coryphe  ist 
Aaoxocovxog  £v  xa>  xov  Ovußgtxiov  Aitöllavog  20  ein  weiblicher  Name;  wir  haben  es  aber  mit 
vbcö.  Damit  stimmt  wörtlich  überein  (II)  die  einem  Schlangenpaare  (s.  unten,  und  Robert, 
alte  Paraphrase,  nur  dafs  sie  den  Zusatz  iv  Bild  und  Lied  194,  2)  zu  thun,  und  da  die  weib- 
rco — v£co  wegläfst  und  nach  Xagißoici  övöuarcc  liehe  Schlange  schon  durch  Periboia  vertreten 
den  Zusatz  öcpscov  hat;  die  jüngere  Paraphrase  ist,  mufs  in  f  curifis  ein  männlicher  Name  ent- 
<TH)  bietet  tov  xoyg  7icädag  Y.ocxaßißgcoay.ovxog  halten  sein.  Auch  auf  den  bildlichen  Dar- 
üogxEcog  Sgdv.ovxog  dioaug  KaXvävag  vr]6ovg.  Stellungen  scheint  das  verschiedene  Geschlecht 
Tzetzes,  über  dessen  Verhältnis  zu  den  Lyko-  der  Schlangen  entweder  durch  ihre  verschie- 
phron-Scholien  man  Scheer,  p.  XIII  vergleiche,  dene  Gröfse  angedeutet  (so  auf  dem  pompeia- 
erwähnt  den  P.  an  drei  Stellen:  1)  zu  v.  340/47  nischen  Wandgemälde,  abg.  Bd.  2  Sp.  1839/40, 
p.  545  Müller:  dg  rag  SinXag  vrjoovg  (-ras  Ka-  30  wo  die  den  Laokoon  umschlingende  Schlange 
Xvövag  Xiysi)  xov  IIogv.Ecog  %ul  xov  ögäxovxog.  —  viel  gröfser  gebildet  ist  als  die,  die  den  Knaben 
2)  zu  344  p.  547:  eeep'  cov  vi]6cov  ävo  dgäxovng  umstrickt ;  vgl.  JS.  JEhwald,  JPhilologus  53  [1894], 
Ilögxrjg  te  x«i  Xagißoicc  diccvr^duivoi  rbv  Ttcäöu  740),  oder,  worauf  R.  Engelmann  (Archäolo- 
xov  AaoY.ocovxog  ävslXov.  —  3)  zu  347  p.  549:  gische  Studien  zu  den  Tragikern  S.  25  Anm., 
sj  av  TiXsvGccvxsg  (v.  1.  TtXsvaccg)  6  n6gv.r\g  xs  vgl.  S.  21)  aufmerksam  macht,  durch  ihre  ver- 
■Kal  i]  XccgLßoia  bepig  xov  Aaov.ocovxog  Ttcädcc  schiedene  Zeichnung  (s.  Abb.).  Nur  zögernd 
äveiXov.  Dafs  die  sogenannten  f Laokoon-  wage  ich  die  Vermutung,  dafs  in  f  curifis 
schlangen'  Namen  getragen  haben,  hat  nach  [=  griech.  f  v.ovgicpig]  der  Name  irgend  einer 
Serv.  ad  Yerg.  Aen.  2,  204  (horum  sane  dra-  Schlangenart  stecken  könnte,  z.  B.  KovxiXog, 
conum  nomina  Sophocles  in  Laocoonte  dicit)  40  6  g  o  cp  i  u  g ,  v.cocpiag,  nvggiag  u.  s.  w. ;  vgl. 
Sophokles  (nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  689,  5  ein  Hesych.  ed.  M.  Schmidt,  Index  p.  128.  Luca- 
alter  Scholiast  des  Sojihokles;  vgl.  dazu  die  Be-  nus  9,  700  ff. 

merkungen  von  v.  Wilamoicitz,  Anal.  Euripidea  Es  ist  längst  aufgefallen,  dafs  die  Schlangen 

186.    Robert,  Bild  u.  Lied  242)  berichtet,  und  bei  Sophokles  und  an  den  angeführten  Stellen 

Lysimachos  (R.  Stichle,  Philologus  5  [1850],  382.  Namen   tragen,    Welcker,    Gr.   Tragödie   152  f. 

R  Wilamoicitz,  Homer.  Unters.  181.  Robert,  Bild  Robert  a.  a.  0.  198  f.  R.  Engelmann  25.  Gruppe, 

und  Lied  198.  228)  nannte  nach  Serv.  a.  a.  0.  Gr.  Myth.  689,  5.    Zur  Erklärung  hat  man  die 

2,  211    diese   Sehlangen  (dracones)  feurifin   et  Notiz    bei   Serv.  ad  Yerg.  Aen.  2,  201    heran- 

Periboeam.    Nach  Thilo-Hagen  z.  d.  St.  sehrieb  gezogen:  rS&neBac<hylides[aa,chBlafs,Bacchyl. 

hierfür  Mascivius  nach  Tzetz.:  Porcen  et  Chari-  50  fr.  9'2  p.  163   in  einem  Dithyrambus  Aaoxöcop] 

boeam;    F.  Schoell:    Coryphen    et   Periboeam;  de  Laocoonte  et  uxore  eius  vel  de  serpentibus 

Thilo   selbst   vermutet:    Porcen    ofin    [=  öcpiv]  a  Calydnis  insulis  venientibus  atque  in  homines 

etChariboeam.  Trotz  Robert  (Bild  und  Lied  198),  concersis  dicit.'    Allgemein  —  nur  Robert  199 

der  die  Korrektur  von  ccurifin  et  Periboeam'  äufsert  leisen  Zweifel:  'wenn  dem  lakonischen 

zu  Torcen  et  Chariboeam'  als  'zweifellos  rieh-  Ausdruck  der  Vergilscholien  zu  trauen  ist'  — 

tig'  bezeichnet  und   annimmt,   dafs   einerseits  schliefst  man  hieraus,  dafs  die  Schlangen  bei 

das  Lykophronscholion  (und  Tzetzes)  auf  Lysi-  Bakchylides  sich  in  Menschen  verwandelt  hätten. 

machos    zurückgeht,    andererseits    dieser    die  Doch  bietet  die  Stelle  manche  Schwierigkeit; 

Sophokleischen  Namen  wiedergiebt,    halte   ich  abgesehen  von  der  Möglichkeit,  dafs  der  Aus- 

die  Änderung  für  unnötig,  ja  unrichtig.    Chari-  60  druck  cin   homines   conversis'    bedeuten   kann: 

boia  und  Periboia  sind  zwei  ebenso  gute  und  'Schlangen,  die  sich  gegen  Menschen  gewendet 

berechtigte    Varianten,    wie    Agamede    neben  haben'  (natürlich,  um  sie  zu  töten),  stört  be- 
sonders  das    A'cF,   wofür   Welcker  a.  a.  0.  152 

*)  Die  Accentuation  IlooyJcv;   in    den   Ausgaben   von  und  Berqk,Bakchl)l.  fr.  4  32  p.  581  stillschweigend 

teheer,  Kinkel  und,.  Holzinger  setzt  einen  Xominativ  77oo-  «^    geschrieben    haben.      Das    vd     wie   es    über. 

s.iv;  voraus,   der   an    sich   sehr   -wohl    denkbar   ist.     Doch  ,.    „  °.    .    ,     ■,„  „  .                     ,,        „  ln       ,7.     -,r..    t   i  i     -j. 

geben  Schol.  und  die  alte  Paraphrase  (s.  oben)    den  Nomi-  h^eit  ^t    lafst  SOgar  allenfalls  die  Möglichkeit 

nativ   Ilöoy.i;;    in    der    jüngeren     Paraphrase    accentuiert  offen,    an  Laokoon  und  seine  Gattin  ZU  denken, 

Scheer:  TiöQy.tmg.  die  als  Schlangen  [vgl.  Kadmos-Harmonia]  von 
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den  kalydnischen  Inseln  gekommen  und  dann  öcpig.    Ist  auch  auf  diesen  Unterschied  zwischen 

sich    wieder    in    Menschen   verwandelt  haben.  dQczxojv  und  öcpig  kein  grofses  Gewicht  zu  legen, 

Doch  versagen   hier  die  Mittel  unserer  Über-  so  haben  wir  uns   diese   über   das  Meer  kom- 

lieferung.  —  Dies  war  schon  längere  Zeit  nieder-  menden  Ungeheuer  doch  wohl  mehr  unter  dem 

geschrieben,  als  ich  durch  Zufall  im  Phüologus  Bilde  der  von  Vergil  geschilderten  Untiere  zu 

Suppl.  5  (1890)    auf  die   Kritischen  Analekten  denken,    bei    denen  wir  an  dem   Schwimmen 

von   W.  Frühner  stiefs,  der  a.  a.  0.  S.  67  sich  übers  Meer  keinen  Anstofs  nehmen,  und  warum 

folgendermafsen  äufsert:  cWas  heilst  bei  Servius  soll  dieses  Motiv  des  Schwimmens  übers  Meer 

in  Aen.  201 :  Sane  Bacchylides  de  L.  et  ux.  eius  trotz  der  fehlenden  Analogie  für  die  griechische 

vel  de  serpentibus  etc.  ?    Als  ich  in  Carl  Roberts  10  Mythologie,  wie  Robert  will,  nicht  anzunehmen 

Bild  und  Lied  den  Exkurs  über  die  Laokoon-  sein?     Die   Hauptsache   aber  ist,    dafs    selbst, 

sage  las,  drängte  sich  die  Vermutung  auf,  statt  wenn  wir  wirklich  mit  Robert  annehmen,  Porkes 

vel  sei  velut  zu   schreiben.     Nur  so  bekommt  und  Chariboia   seien   als  Personen  gekommen, 

die    Stelle    einen    Sinn,    freilich    einen    uner-  es  ebenso  unbegreiflich  bleibt,  woher  der  Bote 

warteten.'    —    Bedenklich    aber    erscheint   es,  auf  einmal  ihre  Namen  wissen  soll,  die  Namen 

mit  Robert  199   unter  teilweiser  Berufung  auf  dieser    "plötzlich    erscheinenden     Ungeheuer'. 

Bakchylides    anzunehmen,    dafs    Torkes    und  Wenn   diese   sich  ^plötzlich  in  Schlangen  ver- 

Chariboia  bei   Sophokles  Personen  waren,   die  wandeln'  (d.  h.  sofort,    nachdem  sie  ans  Ufer 

von  den  kalydnischen   Inseln  herüberkommen,  gekommen;,    so   bleibt  ihnen  doch  keine  Zeit, 

sich  aber  plötzlich  in  Schlangen  verwandeln'.  20  ihre  Namen  irgendwem  mitzuteilen,   ganz  ab- 

Die  weiteren   Gründe   Roberts    sind    folgende:  gesehen  von  der  inneren  Unwahrscheinlichkeit 

1)  die  Namen,  die  nicht  durch  Hinweis  auf  den  einer  solchen  Situation.  Es  bliebe  höchstens 
von  C.  Keil,  Anal,  epigr.  191  anm.  herbei-  der  Ausweg,  dafs  ein  in  dem  Stücke  auf- 
gezogenen Drachen  Addon<  |~s.  d.  nr.  2  und  tretender  deus  ex  machina  die  Namen  genannt 
v.  Wilamoivitz,  Euripides'  Herakles  22,  96]  oder  habe  —  zu  welchem  Zwecke,  bleibt  freilich  un- 
den  IIv&cov  [vgl.  auch  AtUfvvr^  erklärt  werden  ersichtlich.  Ganz  anders  aber  gestaltet  sich 
könnten,  da  es  sich  in  dem  Laokoonmythos  die  Sache,  wenn  wir  die  oben  erwähnte  Stelle 
um  plötzlich  erscheinende  Ungeheuer  handele,  aus  Lykophron  hierherziehen,  der  die  kalyd- 
nicht  wie  dort  um  bekannte  als  Wächter  be-  nischen  Inseln  die  Doppelinsel  Ttutdoßp&zog 
stellte  Tiere.  Im  Drama  hätten  diese  Ungeheuer  30  Tlöpxscog  nennt.  Eine  unbefangene  Interpre- 
nur  im  Botenbericht  (vgl.  auch  Engelmann  tation  kann  dies  nur  so  auffassen,  dafs  die 
a.a.O.  25,  erwähnt  werden  können;  woher  aber  kalydnischen  Inseln  der  Wohnsitz  des  kinder- 
habe  der  Bote  ihre  Namen  kennen  sollen?  —  fressenden  Porkis  sind,  dafs  Porkis  also  nicht 

2)  In  dem  Lykophronscholion  (oben  nr.  I)  würde  ein  plötzlich  erscheinendes  und  ebenso  plötz- 
niemand  aus  den  Worten  allein  erraten,  dafs  lieh  wieder  verschwindendes  Wesen,  sondern 
von  Schlangen  die  Rede  sei;  ja  der  Ausdruck  ein  ständiger  Bewohner  jener  Inseln  ist.  Ja. 
Ttluvaavrsg  sei,  von  Schlangen  gebraucht,  aus  Lykophron  selbst  geht,  wenn  wir  zunächst 
kaum  erträglich.  —  3)  Das  Motiv  Vergils,  bei  von  der  Erklärung  der  Scholien  absehen,  gar 
dem  die  Schlangen  als  Schlangen  übers  Meer  nicht  hervor,  dafs  Porkes  eine  der  rLaokoon- 
schwimmen ,  sei  in  der  griechischen  Mytho-  40  schlangen'  ist.  Es  bleibt  die  Möglichkeit  offen, 
logie  ohne  Analogon;  das  y.i)tog  schwimme  wohl  dafs  der  Name  dieses  kinderfressenden  Un- 
über  das  Meer,  der  öcpig  aber  hause  in  den  geheuers  erst  nachträglich  auf  die  Schlange 
dunkeln  Winkeln  der  Tempel  oder  in  Höhlen  übertragen  worden  ist.  Ebenso  könnte  man 
oder  unter  der  Erde.  —  Was  zunächst  den  folgern,  dafs  Lykophron,  wenn  er  mit  Porkes 
Ausdruck  nXsvaavTeg  auf  Schlangen  ange-  wirklich  schon  die  cLaokoonschlange'  meinte, 
wendet  betrifft,  so  ist  er  nicht  ungewöhnlicher,  nur  eine  kannte  oder  wenigstens  nennen  wollte, 
als  wenn  man  %lüv  von  Schiffen  (Hom.  II.  9,  Dafs  das  dem  P.  beigelegte  Epitheton  Ttuidoßgä; 
360.  Od.  12,  70)  oder  von  Holz  (Od.  5,  240)  oder  wörtlich  und  buchstäblich  aufzufassen  ist  — 
von  Waffenstücken  und  Leichen  (II.  21,  302)  v.  Holzinger  zu  Lyk.  a.  a.  O.  übersetzt  es  mit 
oder  von  einer  Insel  (Herod.  2,  156)  gebraucht  50  rKnabenwürger'  — ,  beweist  aufser  Eust.  ad 
und  wird,  worauf  ich  schon  Bd.  2  Sp.  1842,  30  ff.  Hom.  IJ.  86,  13,  wo  Kronos  des  Zeus  ncaöoßpcog 
hingewiesen  habe,  durch  Apoll  od.  Epit.  5,  18:  itarr/Q  heilst,  Lykophron  selbst  (v.  1199),  wo 
'dvo  Soäxovtss  dtavv^dasvoi  diu.  xfjg  &u-  von  den  TtaifrößpcoToi  ftoivea  des  Kronos  die 
"KÜaarig  iv.  täv  nlrjoLov  vrjacov  robg  AaoxooivTog  Rede  ist,  und  vor  allem  das  hier  abgebildete 
viove:  Tcarfff'ö'iouffU''  gestützt  und  erläutert,  eine  Yasenbild  (s.  unten),  wodurch  zugleich  auch 
Stelle,  die  Robert  freilich  noch  nicht  kennen  wieder  die  Worte  Apollodors  (Epit.  5,  18): 
konnte.  Wenn  Robert  ferner  in  Abrede  stellt,  röi>o  .  .  .  dpäxovttg  .  .  .  rovg  Actoxöcovrog  viovg 
dafs  der  öcpig  über  das  Meer  schwimmen  xuttaQ-iovai r'  im  vollen  Mafse  bestätigt 
könne,  so  ist  erstens  zu  entgegnen,  dafs  fast  werden,  vgl.  Engelmann  a.  a.  0.  24.  Auch 
an  allen  Stellen  (Arktinos(?)  [vgl.  0.  Crusius,  60  Schol.  Ask.  Ov.  Ibis  483  berichtet,  dafs  Laokoon 
Phüologus  54  [1895],  733]  bei  Prolins  —  Apollod.  von  den  Schlangen  gerrissen  dilaceratus)  worden 
a.  a.  0.  —  Sophokles  und  Lysimachos  a.  a.  0.  ■ —  sei,  und  auch  die  Ausdrücke  bei  Quint.  Smyrn. 
Zeugnis  III.  —  Tzetzes  1  und  2.  —  Servius  2,  (v.  475:  die  Schlangen  ö"/.ofj6iv  ctvTiQsityavte 
201;  immissis  draconibus. —  Quint.  Smyrn.  12,  yevvaaL  die  Söhne  des  L.,  v.  484:  die  Troer 
454.  —  Tzetz.  Posthorn.  714.  —  Hyg.  f.  135)  errichten  den  Laokoontiden  ein  Kenotaphion) 
von  dga-Korrsg  die  Rede  ist;  nur  Zeugnis  II  lassen  auf  ein  gleiches  Schicksal  der  Söhne 
und  Tzetz.  3  sprechen  von  öcpig,  letzterer  aber  des  L.  schliefsen.  Wenn  oben  aus  Lykophron 
nennt  auch  nur  die  Chariboia,  nicht  den  Porkes  gefolgert  wurde,  dafs  Porkis  als  ein  Ungeheuer 
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ifzufassen  ist,    das    als   ständiger  Bewohner 

tf  den  kalydnischen  Inseln  hauste,  so  bietet 

aen   weiteren    Beweis    für   diese    Auffassung 

uintus  Smyrnaeus,  der  nach  Roberts  (a.  a.  0. 

i   19)   Ansicht   in   manchen   Punkten   der    alten 

icrenversion  folgt:  nach  ihm  (12,  449 ff.)  hausen 

e  'Laokoonschlangen'    aus   dem  Geschlechte 

\  js   Typhon  entsprungen  in  einer  finstern,  für 

,   enschen  unnahbaren  Felsenhöhle  auf  den  ka- 

dnischen  Inseln:  kvtqov  .  .  .  ö>  ivi  &fjQtg  gu&q- 

ilioi  vatsoxov  ix'  ovloyibvoio  ysvt&lng  Tv- 
<  bvog,  wo  Rhodomanus  für  lz  :  äit    schreiben 

ollte,  was  aber  nach  Koeclüy  z.  d.  St.  unnötig 
■  L,  der  die  überlieferte  Lesai-t  er  beibehält  und 
terpretiert:  adhuc  superstites  sunt  duo  Uli  dra- 
s  nes,  ceteris  sublatis.  Porkis  als  Nachkomme 
I  ;s  schrecklichen  Typhon  gleicht  jenen  gleich- 
I  11s  von  Typhon  abstammenden  Ungeheuern, 
I  ie  der  Sphinx,  der  krommyonischen  Sau,  den 

!  unden  Kerberos  und  Orthros,  der  lernäischen  2j  bert,  Hermes  22 
','ydra,  dem  nemeischen  Löwen  u.  s.w.  Und  so  (1887),  459  ver- 
klärt es  sich  ohne  wei- 
r  res ,  dafs  dieses  Un- 
fteheuer  einen  Namen 
l.hrt  ebenso  wie  das 
j  ^eite,  das  man  ihm  als 

efährten  zugesellt  hat, 
I  aariboia  bez.  Periboia. 
:  ach  Gruppe,  Gr.  Myth. 
["39,  5  weist  der  Name 
-  eriboia  auf  Salamis 
hin;  Sophokles  sei  wahr- 
scheinlich   durch    atti- 

■ 'he  Lokalsagen  geleitet 

orden,  wie  durch  die 
l  •   des  salaminischen 

:chlangenheros  Kych- 
':us,  der  nach  Eleusis 
1  -uswanderte.  Infolge  der 
:  esetzung  von  Salamis 
pien  solche  Schlangen- 

'igen  den  Athenern  ge- 

iufig  gewesen;  übrigens  schienen  die  Laokoon- 

jhlangen  als  Heroen  gedacht  zu  sein.     Diese 

i  nsicht   fällt  aber,    wenn,    wie   oben    nachzu- 

-eisen  versucht  wurde,  die  Vorstellung  von 
'•hier  Verwandlung  der  Schlangen  in  Menschen 

der  umgekehrt  abzuweisen  ist.  Unwahr- 
'üheinlich  ist  auch  die  Vermutung  von  Tümpel 

ei  Pauly-Wissoica    s. 

en  Worten  bei  Proklos:  Svo  dQÜv.ovxsg  i-xi- 
l'uv£vxsg  schliefst,    dafs  die  Schlangen  wohl 

rsprünglich     bei    Arktinos     im    Tempel     des 

Lpollon  Thymbraios   heimisch   gewesen    seien. 

)enn  nichts  deutet  in  den  Worten  des  Proklos 
:iuf  eine  solche  Auffassung  hin,  und  selbst 
•?enn   wir   zwei   oIy.ovqo\    öcpsig  —  gewöhnlich 

rird  nur  eine  genannt,  nur  Phylarchos  bei  Phot. 

19,  22  spricht  von  zweien  im  Tempel  der 
;  ithena  Polias  auf  der  Akropolis  von  Athen  — 
1  m  Tempel  des  Apollon  annehmen,  so  verträgt 

ich  doch  kaum  die  Vorstellung,  die  man  mit 

ier  oUovQog  öqpts  verband,  mit  der  mörderischen 

tolle,  die  sie  in  der  Laokoonsage  nach  Tümpels 

lypothese  spielen  würden.  Auffallend  erscheint 

s,  dafs   Tzetzes  (2)  von  dvo  SQccxovrsg  Uopxrjs 

s  xal  XaQißoLu  spricht,  während  er  (1)  TIoq- 
' -sag  xal  xov  dpäxovrog  und  (3)  ö  iTöpx7]s  rt 


kcu  t]  XccQtßoicc  ocpig  hat,  also  an  den  beiden 
letzten  Stellen  nur  XaQißoicc  als  dgäticov  bez. 
öq)Lg  bezeichnet.  Doch  mag  dies  belanglos 
sein;  denn  wir  müssen  doch  wohl  Porkis  und 
Chariboia  als  zwei  gleichartige,  gleichgestaltige 
Wesen  betrachten,  nur  dafs  auf  einigen  Dar- 
stellungen, wie  schon  oben  erwähnt,  ihr  ver- 
schiedenes Geschlecht  angedeutet  wird.  So 
ist  auf  dem  Bd.  2  Sp.  1839  abgebildeten  pom- 
10  peianischen  Wandgemälde  die  den  einen  Knaben 
umschlingende  Schlange  bedeutend  kleiner  als 
diejenige,  die  den  Laokoon  bedroht,  vgl.  Ehwald, 
Philologus  53  (1894),  740,  der  zugleich  im  Gegen- 
satze zu  Engelmann  (Bd.  2  Sp.  1839,  59  ff.) 
nachzuweisen  sucht,  dafs  das  Bild  nicht  von 
Vergil  abhängig  sein  kann,  sondern  auf  die 
euphor ionische  (vgl.  jedoch  Robert,  Bild  und 
Lied  209;  Version 
zurückgeht.     Ro- 


Fragmento  di  Vaso  (nach  ilonumenti  antichi  9  Taf.  15). 

Artemis,  Apollon,  Apollonstatue  von  Schlangen  umwunden  (die  im  Begriff  sind,  die 

Laokoontiden  zu  verschlingen)  und  Laokoons  Trau. 

mutet,  dafs  für  das  Bild  ebenso  wie  für  Vergil 
selbst  Alexandros  Tlolvioxcog  in  seinemWerke 
TTfpi  'Pöiur]g  Quelle  gewesen  sei.  Durch  die 
Zeichnung  deutlich  auseinandergehalten  sind 
die  zwei  Schlangen  auf  dem  hier  nach  Engel- 
mann, Areh.  Studien  20  [abg.  auch  Mon.  ant. 
pubbl.  per  cura  della  R.  Accademia  dei  Lincei 
Chariboia,  der  aus  50  9  tav.  15]  abgebildeten  Vasenfragment,  das  in 
einer  Grabanlage  bei  Bari  1898  gefunden  worden 
ist,  und  dessen  Darstellung  nach  Engelmann, 
Arch.  Stud.  a.  a.  0.  23  ff.  (vgl.  Areh.  Anz.  14 
[1899],  197)  auf  den  Laokoon  des  Sophokles 
zurückgeht :  In  einem  durch  den  Dreifufs  an- 
gedeuteten Heiligtume  (des  Apollon  Thym- 
braios?) steht  auf  niedriger  Basis  eine  Apollo- 
statue, die  in  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  den 
Bogen  hält;  1.  davon  steht  in  der  Haltung  eines 
«o  schwer  Trauernden  Apollo,  und  hinter  ihm, 
nur  zum  Teil  erhalten,  Artemis.  Um  die  Basis 
und  um  die  Füfse  der  Statue  windet  sich  eine 
Schlange,  im  Rachen  einen  Arm,  während  vor 
ihr  am  Boden  zwei  Beine  liegen.  Die  andere 
nur  teilweise  erhaltene  Schlange  hat  gleichfalls 
die  Statue  umwunden,  über  deren  Kopf  hinaus 
sie  sich  hoch  emporbäumt;  wir  werden  mit 
Engelmann    annehmen    müssen,    dafs    sie    mit 
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ihrem  Rachen    den   zweiten  Laokoontiden  ge-  der  Laokoontiden  durch  die  Schlangen  —  übei 

packt  hielt,   dem  die  von  rechts  herbeieilende  die  Schlange  als  Sinnbild  des  Verderbens  und 

Mutter  (/dafs  dem  Vater  voraus  die  Mutter  zum  der  Verwüstung  vgl.  den  Traum  Hannibals  be: 

Schutze  ihrer  Kinder  herbeieilt,  ist  eine  vortreff-  Cic.  de  div.  1,  24,  49.  IAv.  21,  22  und  J.  Mähly 

liehe  Erfindung  und  ein  Beweis  für  die  vorzüg-  Die  Schlange  im  Mythus  u.  Kultus  der  klassi- 

liehe  Bedeutung  der  Quelle,  auf  die  das  Vasen-  sehen  Völker  23.  42  —  als  ein  (für  Aineias  be- 

bild  zurückgeht',  Engelmann  a.  a.  0.  23),  die  in  stimmtes  warnendes)  Vorzeichen  (a r, pt lov)  vor 

den  erhobenen  Händen  wohl  eine  Waffe  schwang,  Trojas  Untergang:  y£voy,ivcov  Tttol  xovg  Auoym- 

Rettung  zu  bringen  sucht;   mit  grofser  Wahr-  orvxidag   av^itiav    (Sophokles   bei  Dion.   Hai 

scheinlichkeit  ist  anzunehmen,  dafs  hinter  der  io  1,  4Sj   —    arnttlov  rf/s  'IXiov   cdäoscog,   Schul 

Mutter  auch  der  Vater  Laokoon  gleichfalls  zur  vet.   und   Poraplir.   vet.  Lgkophr.  Alex.  347 

Hilfe    herbeieilend    dargestellt    war.     —    Die  kvtoXXcoy  oiuislov  iiuif4{iiiei,  Apoll.  JEpit.  5,  lt 

Frage,    ob  bei  Sophokles  Laokoon   mit  seinen  — Signum  periturae  civitatis,  Serv.  Aen.  2.  2fij 

Söhnen  zusammen  umkam,  bejaht  Engelmann  —  vgl.  xtpug,  Proklos.    Nun  gab  es  aber  nocl 

a.  a.  0.  28   gegen  Robert,  Bild  und  Lied  209,  ein  anderes  Vorzeichen   (arnLsiov)   von  Troias 

und  läfst  ebenso  die  rhodischen  Künstler  (über  Untergang,   bei   dem   gleichfalls   eine  Schlangt 

die  Künstlerinschriften  vgl.   aufser   C.  Robert,  eine  Rolle  spielte:  Bei  dem  Opfer  der  Griechet 

Pauly -Wissowa  2,  2046f.  [unter  Athenodorosj  —  auch  die  Troianer  waren  xpuntvxhg  i%\ 

und    der    dort    verzeichneten    Litteratur    noch  frvolav,  als  die  Schlangen  ersebienen,  Apollod 

W.   Fröhner    a.  a.  0.    65  if.     Blinkenberg   und  20  Epit.  5,  17   —  vor  ihrer  Abfahrt   nach   Aulii 

Kinch,     Oversicht    over    det    kongelige    Danske  erscheint  plötzlich  (vmat^ag,  Hom.  II.  2,  310) 

ridenskabernes selskabs  forhandlinger  1905,77 ff.;  dpäxovxtg  imcpavivxsg  in  der  Laokoonsage 

vgl.    auch   Arch.  Anz.  19>  5,   57.    119)   die  An-  Proklos    —    ein    öqü-aoiv,    der    acht    Sperlinge 

regung  zu  ihrer  Gruppe  der  Tragödie  des  Sopho-  samt  der  Mutter  auffrifst  (v.ux7}Gd-i£,  11.  2,  314 

kies  entnommen  haben.    Die  Annahme  Roberts  y,<xxavaXäG<y.g  Apollod.  Epit.  3,  15;   vgl.  Oo 

(Bild  und  Lied  5,  2.   192.     Archäol.  Märchen  Met.  12,  15 ff.)  —  denselben  Ausdruck  v.axtc 

143,    1),   dafs  keine  bildliche  Darstellung   der  ftisiv  gebraucht  Apollod.  5,  18:  dpäv.ovxzg., 

Laokoonsage,  abgesehen  etwa  von  der  Gruppe,  xovg  Aaoxooivxog  viovg  yiaxsaQ-iovaiv.   Homn 

älter  als   die  Schilderung   Yergils  sei,   der  die  (11.  2,  324)  nennt  diesen  Vorgang  ein  xtoag 

Laokoonsage   erst  populär  gemacht  habe,   er-  30  wie  Arktinos(?)  bei  Proklos  den  Untergang  des 

fährt    durch    unser  Vasenbild    nun    eine  Ein-  Laokoons   und    seines    Sohnes    als    xtoag    be 

schränkung.  zeichnet.     Apollodoros    (Epit.    3,    15),    dessen 

Von     weiteren     Publikationen,     die     über  Quelle  nach  R.   Wagner,   Epitoma   Vat.  186 tf 

Laokoondarstellungen     nach     Erscheinen     des  die  Kyprien  sind,  berichtet:   Kul%ug  ds  sinäit 

Art.  Laokoon  in  diesem  Lexikon  von  Interesse  -/.axu  Aihg  ßovXi]v  ytyovivut  avxoTg  xo  oriutla 

*ind,  seien  hervorgehoben  die  \ on  R.  Foerster,  xovxo,    rExinjoäiitvog    iv.    xu>v    ysyovoxai 

Arch.  Jahrb.  6  (189U,    177ff.  (Laokooudarstel-  £'qp>7]    dsxasxH   %qovco    dtiv    Tpoiuv    uliavai 

hingen  auf  Contorniaten ;  Nachweis  der  Unecht-  Damit  vergleiche  man   die   obigen  fZeile  6  fi' 

heit  des  Wittmerschen  und  des  Madrider  Reliefs,  Stellen  über   den   als   g^uhov   gedeuteten  Toc 

ferner  der   einst  in   der   Sammlung  van   Smet  40  der   Laokoontiden,    von    denen    besonders    di( 

befindlichen  Bronze  und  der  von  Filijspino  Lippi  auf  Sophokles  zurückgehende  Stelle  des  Diony, 

angeblich  nach  einem  antiken  Wandbild  nach-  Hai.  a.  a.  0.:  (Aineias  verläfst  Troja)  ccxb  rwt 

gebildeten    Handzeichnung    der    Uffizien)    und  vtcooxl   ytvoukvcüv    ttsql  xovg  Auoy.oojvxidc:. 

Arch.  Jahrb.  9  (1894),  43ff.  (1.  Laokoon[?]  allein  Grtueicov  xbv  uillovxa  6'/.£&qov  gvvxsy.ili] 

2    Schlangen  pressend   auf  einer  Thonscherbe  gec^tvog   eine  _nicht  nur  inhaltliche,   sondern 

aus  dem  alten  Corinium  in  Britannien;  2. Gemme).  auch  wörtliche  Übereinstimmung  mit  dem  Textf 

Das    (fingierte?)  Bild    bei  Petronius   ist    nach  des  Apollodoros  bietet.    Mag  dieser  letzte  Um- 

Ehwald,  Philologus  54  (1895),  377 ff.  nicht  von  stand  vielleicht  auch  nur  Zufall  sein,   so  liegt 

Vergil  abhängig,  sondern  geht  auf  ein  mytholo-  doch   die   Möglichkeit,    ja  Wahrscheinlichkeil 

gisches   Handbuch   zurück.     Eine   Gemme  mit  50  nahe,  dafs  der  Vorgang  in  Aulis  die  Handhabe 

Darstellung    des    Laokoon    und   seiner    Söhne  bot,    den   Untergang  der  Laokoontiden   durch 

Arch.  Anz.  1899,  206.  Schlangen  mit   dem  Schicksal  Troias   zu  ver- 

Die  Laokoonsage  ist,  wie  Robert,  Bild  und  knüpfen:    In   Aulis   zu    einer   Zeit,    wo   Troias 

Lied  196;  vgl.  194,  2.    Gruppe,  Gr.  Myth.  689,3  Untergang   noch   in  weiter  Ferne  liegt,    wird 

mit  Recht  hervorheben,  ursprünglich  mit  dem  dieser  durch  das.    ich  möchte   sagen   harmlose 

Untergange  Trojas   nicht  verbunden   gewesen;  Opfer  von   acht  Sperlingen  und  ihrer  Mutter 

in  der  ursprünglichen  Form  der  Sage  starben,  angekündigt.    Wollte  man  unmittelbar  vor  der 

wie  anzunehmen  ist,  die  Söhne  zur  Strafe  für  Katastrophe  noch  ein  zweites  symbolisches  An- 

die  Schuld  ihrer  Eltern  (Bd.  2  Sp.  1834).   Warum  zeichen  für    das  nun  kommende  Blutbad  ein- 

aber  hat  man  die  Sage  in  Verbindung  mit  der  60  führen,    was  lag   da  näher,   als   dafür  den  in 

Iliupersis  gebracht?     Ich  glaube,   es  läfst  sich  der    Sage    schon    gegebenen,    bis    dahin    mir 

wahrscheinlich  machen,  dafs  der  Dichter,   der  anders  motivierten  Tod  der  Söhne  des  Laokoon 

zuerst  diesen  Zusammenhang  herstellte,  zuerst  zu  benutzen,  und  in  Verfolgung  der  Parallele, 

auch    derjenige  war,   der   nicht  nur  die  Lao-  wie   dort  die  Vogelmutter,   so   nun   auch  hier 

koontiden,    sondern    auch    den    Laokoon    selbst  den  Vater  mit  sterben  zu  lassen?    Ist  die  Ver- 

mit   umkommen   liefs.     Diejenigen    Stellen,   die  mutung  richtig,  so  ergiebt  sich,  dafs  auch  b^r 

das  Schicksal  Laokoons  mit  Trojas  Untergang  Sophokles,   nach  dem   der  Untergang  der  Lao- 

in   Verbindung   bringen,    bezeichnen   den  Tod  koontiden    für  Aineias    ein    6t\uhov    war,    der 
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der  mitsamt  seinen   Söhnen  den  Tod  fand, 
1  Resultat,  zu  dem  auch  Engelmann,  Ar  eh. 
.  I  ad.  28,  freilich  von  anderen  Erwägungen  aus- 
hend,    gekommen  ist.      Es  gilt  freilich  noch 
len  Einwurf  zu  entkräften;  man  wird  fragen: 
enn  wirklich  das  Gi\^slov,   das  in  Aulis  den 
itergang  Troias  verkündete,  in  Beziehung  ge- 
.  tzt  wurde  zu  dem   ar^ielov,   das   durch   den 
'  id  Laokoons   und  seiner  Söhne  den  Aineias 
Lunte,  wobleibt  bei  dem  letzteren  die  Angabe  10 
.   r  Zeit,  binnen  welcher  Troias  Fall  bevorsteht, 
,  doch  aus  dem  Wunderzeichen  in  Aulis  Kal- 
as   die   Folgerung   zog  ^SetuxstsI  %q6vco   Ssir 
\-ioiav   ccXwvul,  (Apollod.  Epit.  3,  15)'?     Zwar 
l   ,t  man   sich   eifrig  bemüht,   das  Datum  von 
i  oias  Eroberung  selbst  festzustellen  (siehe  die 
\  schöpfende    Darstellung    von    Usener,    Uions 
[  ill  im  Archiv  f.  Religionsivissensch.  7  [1904], 
i  3fF.),  aber  über  die  Frist,  die  zwischen  dem 
I  >d  der  Laokoontiden  und  der  Einnahme  Troias  20 
[  '.gt,    giebt    es    aufser    Vergil   und    Apollodor 
t:lpitome  5,  19),  nach  denen  schon  in  der  dar- 
I.  ffolgenden  Nacht  die  Griechen  in  Troja  ein- 
langen,   scheinbar   kein   bestimmtes   Zeugnis. 
i  an  der  Auszug  des  Proklos  aus  der  Hiupersis 
\  richtet  nur,  dafs  Aineias  nach  dem  Tode  des 
\  iokoon  und  des  einen  seiner  Söhne  vor  dem 
I  'scheinen  der  Griechen    die   Stadt   verlassen 
\  ,be.     Und  wir  erwarten   doch   zur  Bekräfti- 
lüng  unserer  Vermutung   eine  Notiz,   die   be-  öo 

I  gt,  dafs  die  Zahl  der  Opfer  (Laokoon  und 
Line  Söhnet  hingedeutet  habe  auf  die  Zahl  der 
|*ge,  die  seit  dem  Erscheinen  der  Schlangen 
I »a  zum  Falle  Troias  verstreichen.  Eine  solche 
fotiz  liegt  zwar  nicht  mit  ausdrücklicher  An- 
i'jbe   der  Tage,    aber   doch    dem    Sinne   nach 

I I  r  in  der  schon  öfter  angeführten  auf  des 
hphokles  Laokoon  direkt  zurückgehenden  Stelle 

i  Dionys.  Hai.  a.  a.  0. :   Aineias   rüstet  sich 

3i.m  Abzug  nach  dem  Ida  (isXXovßrig  aXiaxsG&cci  40 
S  noXsag,  auf  Anraten  seines  Vaters  Anchises 

>id  und  zwv  vscaßrl  ysvopEvatv  %sqi  xovg 
xoxocovttdag    Grjiiüiwv    xbv    {ieXXovxci    BXe&QOV 

■  <g  TtöXicog  6vvr£7ip,riQci(isvog.  Mit  der  Zeitbe- 
immung   vscooxl  kann  unmöglich  die  kurze 

-ergilianische  Frist,   die  nur  Stunden  umfafst, 

usgedrückt  sein,  —  vtcooxi  rneulich'  weist  auf 
nen  Zeitraum  von  mehreren  Tagen  und  macht 

;  auch  in  Bezug  auf  die  Zeit  die  angenommene 

1  irallele  zu  den  Vorzeichen  in  Aulis  vollständig.  50 
Oben  (Sp.  2762)  war  die  Vermutung  geäussert 

'Orden,  dafs  Bakehylides  von  einer  Verwand- 
ng  des  Laokoon  und  seiner  Gattin  in  Schlangen 

•'jsprochen  habe.  Dies  mag  zunächst  befremd- 
en  erscheinen ,    läfst    sich    aber  doch   wahr- 

'•heinlich  machen.  Nach  Serv.  Aen.  2,  201 
3z.  nach  Euphorion  hatte  Laokoon  'piaculum 
immiserat  ernte  simulacrum  numinis  (des 
pollon)  cum  .  .  .  sua  uxore  coeundo'.  Des- 
Iben  Vergehens  haben  sich  Hippomenes  (bez.  60 

Lelanion)  und  Atalanta  schuldig  gemacht:  sie 
erden  in  Löwen  verwandelt  (Hyg.  f.  185.    Or. 

-[et.  10,  686  ff.  Apollod.  3,  9,  2;  vgl.  Eurem, 
'hilologus  58  [1899],  464.   Nach  Robert,  Hermes 

irl  [1887],  450  f.  kannte  schon  Hesiod  diese 
erwandlung).    Medusa  vereinigt  sich  mit  Po- 

t  üdon  im  Tempel  der  Athena  in  Liebe :  ihr 
:hönes  Haar  wird  in  Schlangenhaar  verwandelt 


(Ov.  Met.  4,  798  ff.).  Könnten  nicht  Laokoon 
und  seine  Gattin  ihr  Vergehen  durch  eine  ähn- 
liche Strafe,  durch  Verwandlung  in  Schlangen 
selbst,  gehülst  haben?  Weitere  Kombinationen, 
die  sich  auf  den  Zug  des  in  Schlangen  ver- 
wandelten Ehepaares  Kadmos  und  Harmonia 
gegen  ihr  Vaterland,  auf  die  Rückverwandlung 
des  Teiresias,  auf  die  Zerreifsung  des  Pentheus 
durch  die  eigene  Mutter  stützen  könnten,  sind 
bei  der  kurzen,  immerhin  problematischen 
Notiz,  auf  die  sich  eine  Schlangenverwandlung 
des  Laokoon  stützt,  zu  unbestimmt,  um  sie 
hier  weiter  auszuführen.  Höchstens  könnten 
die  Namen  der  Söhne,  nicht  sowohl  Antiphates 
und  Thymbraios  (Hyg.  f.  135),  als  vielmehr 
Melanthos  und  Theron  [s.  Bd.  2  Sp.  1842,  62 ff.; 
Robert  freilich  (Hermes  22,  459)  liest  statt  Ethro : 
Ai&qcöv  oder  AlQ-iav]  eine  Reminiszenz  an  die 
Schlangengestalt  der  Eltern  sein:  Melanthos 
nach  der  Farbe,  @rjQcov  nach  der  Gestalt  (&r;Q) 
benannt.  —  Über  die  Etymologie  von  Porkes 
vgl.  Porkos  a.  E.     THöfer.] 

PorkisV  iTJoQy.lg'T).  Nach  v.  Wüamowitz,  De 
Lycophronis  Alexandra  (Ind.  lect.  Greifswald 
1883/84)  p.  14  ist  bei  Lykophr.  857  für  nÖQTig, 
worunter  nach  dem  Zusammenhang  und  der 
Erklärung  der  Scholien  Thetis  zu  verstehen 
ist,  IJoQ-Kig  =  Tochter  des  Porkos  (s.  d.)  =  Ne- 
reus  zu  lesen,  während  v.  Holzinger  zu  Lykop>hr. 
a.  a.  0.  p.  296  das  überlieferte  irÖQXig  =  y.oqv 
für  vollständig  ausreichend  erklärt.  Vgl.  Por- 
kos.    [Höfer.] 

Porkos  (TloQxog),  vgl.  Hesych.  NriQtvg-  fra- 
Xuaaiog  Scäyiwv.  jiX-A^uv  (fr.  150  Bergk  34,  77) 
y.alIIÖQ%ov  övoud&L.  Nach  Bloch  Bd.  3  Sp.2431, 
34  ff.  ist  TLÖQv.og  =  <L>6o%og  (Qöqv.vg),  ebenso 
nach  v.  Wüamowitz,  De  Lycophronis  Alexandra 
(Ind.  lect.  Greifswald)  p.  14.  Homer.  Untersuch. 
33.  Euripides  Herakles  2,  129;  vgl.  Tümpel,  Be- 
merkungen zu  einigen  Fragen  der  griech.  Beli- 
gionsgesch.  (Progr.  Neustettin  1887)  S.  8.  Auch 
Schoemann,  Opus.  acad.  2,  183  vertritt  die  An- 
sicht, dafs  man  bei  Hesych.  a.  a.  0.  unter  Por- 
kos nicht  Nereus,  sondern  Phorkys  zu  verstehen 
sei,  wie  umgekehrt  <P6Qv.og  bei  Lykophr.  477 
in  der  alten  Paraphrase  durch  NvQsvg  erklärt 
werde.  Es  hätte  vielleicht  auch  auf  das  etrus- 
kische  Purcius  verwiesen  werden  können,  das, 
auf  dem  etruskischen  Spiegel  (bei  Gerhard  5 
Taf.  68;  vgl.  S.  87)  dem  Vater  der  getöteten  Me- 
dusa beigeschrieben,  dem  griechischen  <Pögy.vg 
-vog  entspricht  (vgl.  auch  Hub.  Schmidt,  Observ. 
arch.  in  carm.  Hesiod.  [Diss.  Hai.  XII]  p.  147). 
Nun  findet  sich  nÖQxog  noch  an  einer  anderen 
Stelle  des  Alkman  oder  es  bezieht  sich  auf  eben 
diese  Stelle  die  oben  angeführte  Notiz  des 
Hesych.  Soviel  ich  sehe,  hat  zuerst  Bla/'s, 
Hermes  13  (1878),  18  erkannt,  dafs  im  Parthe- 
nion  (vgl.  Bergk,  P.  L.  3  4  S.  37)  v.  19  nuLScc 
IIÖQY.a  zu  lesen  ist,  und  ihm  sind  die  neueren 
Herausgeber  (Jurenka,SertaHartel.  36.  Sitzungs- 
ber.  d.  phil.-hist.  Klasse  der  kais.  Äkad.  d.  Wiss. 
in  Wien  135  [1896],  I,  6.  Weil,  Journal  des 
Savants  1896,  510.  Diels,  Hermes  31  [1896],  345) 
gefolgt,  wenn  auch,  wie  es  der  verstümmelte 
Text  natürlich  macht,  mit  abweichenden 
Ergänzungen.  Alkman  warnt  vor  frevelhaftem 
Übermute:  Keiner  der  Sterblichen  soll  in  den 
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Himmel  dringen  oder  versuchen  um  die  Herrin  rithoos)  zu  denken  hätte,  genannt  gewesen  seh 
Aphrodite  zu  freien,  „77  nv'  {tvaliäv,]  7j  ituiaa  mag.  Ausgehend  von  der  Tatsache,  dafs  Gott  ei 
JTogJMo",  wie  Jurenka  ergänzt,  oder  c rj  tlv'  oft  als  Tiere  gedacht  und  dargestellt  werder 
ciQyvQmd]-)]  naidu  ITdpxa)'  (Diels).  Letzterer  — Dionysos  &6ag  als  &atg,  Dionysos  ßovysv-qg  ah 
also  nimmt  nach  der  Erwähnung  Aphrodites  Stier,  Poseidon  Hippios  als  Rofs,  Apollo  Delphi- 
nur  noch  eine  Göttin  an,  um  die  ein  Sterb-  nios  als  Delphin,  Keteus  als  -/?)tos (vgl. v.  VI  Hämo- 
licher  nicht  freien  soll,  und  erklärt  a.  a.  0.  34(5  witZ,  Homer.  Unters.  152,  12);  später  hat  Maafs 
diese  für  die  NereideThetis,  während, Jurenka  Hermes  26  [1891],  188  noch  den  als  oy.vXXo$ 
(Wiener  Sitzungsber.  a.  a.  0.  33)  seiner  Ergän-  Seehund,  gedachten  Dionysos  S/KvXXLtag  fanden 
zung  gemäfs  übersetzt:  „nicht  begehr'  er  der  10  Gruppe,  Gr.  Myth.  1412,  6)  hinzugefügt; 
Nereiden  eine,  noch  des  Porkos  Tochter",  und  konnte  ferner  darauf  hingewiesen  werden,  dafs 
Herta  Hartel.  37  diese  Porkostochter  für  die  Gor-  man  sich  Apollo  dachte  in  der  Gestalt  eines 
gone  Medusa  (&aaniaiov  (Poqkoio  yivog,  Find.  Raben  (Kallim.  foymn.  2,  66.  Studniczka,  Kyrent 
Pyth.  12,  13)  erklärt,  die  natürlich  hier  als  102,23!  v.  Wilamowitz,  Hermes  38  [1903] ,  578' 
schön  gestaltet  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1704,  5.  1721, 20ff.)  oder  eines  Wolfes  (v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  585,  3 
aufzufassen  sei.  Ob  Alkmun  mit  dem  Werben  Gruppe  1236,  6)  oder  eines  Widders  (Kdovog 
um  Aphrodite  oder  um  des  Porkos  Tochter —  Usener,  Rhein.  Mus.  53  [1898],  360.  377),  der 
an  des  Peleus  Werben  um  Thetis  dachte  Diels  Asklepios  als  Schlange,  den  Poseidon  in  dei 
346  —  bestimmte  Mythen  im  Auge  hatte  oder  Gestalt  eines  Widders  oder  auch  eines  Rosse* 
ob  dies  ein  sprichwörtlicher  Ausdruck  war,  20  (Gruppe,  Gr.  Myth.  1146.  1159,  6;  oder  des  Meer- 
läfst  sich  nicht  bestimmen,  vgl.  Sitzler,  Fest-  widders  (Tümpel  a.  a.  O.  9;,  den  Proteus  und 
schrift  der  Badischen  Gymnasien,  gewidmet  der  den  Glaukos  von  Anthedon  in  Gestalt  einet 
Universität  Heidelberg  usw.  (Karlsruhe  1886;  v.f]tog,  Tümpel  a.  a.  O.  9  und  Jahrb.  f.  Mass 
S.  60.  —  Diels  346  verweist  auf  den  ähnlichen  Phil.  Suppl.  16  [1888],  208,  den  Aigaion  als 
Gedanken  bei  Aesch.  Prom.  894  ff.  (Dindorf),  ftccXccGöiov  Q-wqLov,  Schal.  Apoll.  Rhod.  1, 116% 
der  freilich  mit  Bezug  auf  Io  ausgesprochen  haben  Maafs,  Gott.  Gel.  Anzeig.  1889,  810  und 
ist.  Doch  scheint  es  wahrscheinlicher,  dafs  Wide,  Lakon.  Kulte  225 f.,  den  lakonischen  See- 
AlJcman  auf  einen  uns  unbekannten  Mythos  daimon  Porkos,  csei  es  Nereus  oder  irgend  eir 
anspielt:  wie  Ixion  nach  Hera,  Peirithoos  nach  anderer'  (Wide)  als  nooxog  aufgefafst.  Tldpxoc 
Persephone,  Orion  nach  Artemis,  die  Aloaden  30  heiPst  freilich  auch  im  Griechischen  rSchwein' 
Ephialtes  und  Otos  nach  Hera  bez.  Artemis,  L.  Mercklin,  Philolagus  5  (1850),  382,  und  auch 
Aktaion  gleichfalls  nach  Artemis  (Hyg.  f.  180),  bei  Lyk.  74  (7t6oxog  'lotoisvg  xhXQUGY.tlr\g)  wollte 
Tityos  nach  Leto  begehren  und  hierfür  schwer  Scaliger  einen  Eber  erkennen,  während  andere 
hülsen,  so  mag  auch  ein  solcher  Übermütiger  es  auf  einen  Hamster  (!)  oder  eine  Fischotter 
[die  ganz  späte  Geschichte  von  Arachnos  bei  v.  Wilamowitz,  De  Lycophr.  Alex.  a.  a.  0.  ain 
Eust.  Od.  1665,  48ff. ,  der  nach  seinem  Beilager  eine  rbestia  marina'  (welche?)  deuteten;  doch 
mit  der  Charis  Kaie  sich  rühmte  rfi  kcppodirrj  ist  vielleicht  nach  der  Erklärung  v.  Holzingen 
uiyfivca,  kann  kaum  in  Betracht  kommen]  seine  z.  d.  St.  überhaupt  kein  Tier  unter  TtÖQv.og  zu 
Hand  nach  Aphrodite  ausgestreckt  haben.  Weil  verstehen,  und  dies  Wort  hat  auch  hier  seine 
nun  aber  der  Gedankengang  bei  Alkman  ein  40  gewöhnliche  Bedeutung  von  „Fischreuse".  Widt 
solches  Begehren  „zu  freien  (ytxu-hv)  Aphrodite  weist  einerseits  auf  den  alten  Münztypus  von 
oder  des  Porkos  Tochter"  als  schweres  straf-  Klazomenai  hin,  der  ein  Flügelschwein  auf- 
würdiges Unternehmen,  das  Tod  und  Verderben  weist  (Head,  Hist.  num.  490.  Catal.  greek  coins 
bringt,  erscheinen  läfst,  so  ist  unter  der  Toch-  Brit.  Mus.  Ionia  S.  17,  lff.  pl.  3,  18.  S.  18,  Stf. 
ter  des  Porkos  wohl  kaum  eine  Nereide  zu  ver-  pl-  6,  1.  S.  27,  93.  28,  99  ff.  pl.  7,  3),  anderer- 
stehen; wenigstens  soweit  wir  die  Überlieferung  seits  auf  das  als  Eber  gebildete  von  Perseus 
übersehen  können,  erscheint  das  Verhältnis  des  bei  der  Befreiung  der  Andromeda  bekämpfte 
Peleus  zu  Thetis  oder  des  Aiakos  zu  Psamathe  v.f\xog  auf  einer  korinthischen  Amphora  (ii 
durchaus  nicht  in  einem  solchen  Lichte.  Will  Berlin  nr.  1652;  abg.  M.  d.  I.  10,  52  und  Bd.  3 
man  sich  daher  nicht  mit  der  von  Jurenka  50  Sp.  2047),  dessen  Beziehung  zum  Meere  durch 
vorgeschlagenen  Deutung  auf  Medusa  begnügen,  die  darunter  angedeuteten  Wellen  erwiesen  sei. 
so  könnte  man  an  die  Sirenen  denken,  die  nach  Aber  von  diesen  beiden  Argumenten  Wides  ist 
Soph.  fr. 111  Nr  (vgl.  Bd.  3  Sp.2433,  68  f.)  gleich-  sicher  die  Berufung  auf  das  geflügelte  Schwein 
falls  Töchter  des  Phorkys  sind  und  denen,  die  auf  den  klazomenischen  Münzen  hinfällig;  denn 
ihnen  nahen,  Verderben  bringen.  Auch  die  dieser  Münztypus  bezieht  sich  auf  die  von> 
Phorkostochter  Skylla  könnte  in  Betracht  kom-  Artemon  bei  Ael.  hist.  an.  12,  38  berichtete 
inen,  da  auch  sie  wie  Medusa  als  cein  Weib  Sage  von  dem  geflügelten  Schwein,  das  Klazo- 
von  wilder  Schönheit  erscheint,  in  dessen  Zügen  menai  heimgesucht  haben  soll  und  nach  dem: 
sich  allenfalls  eine  gewisse  Wollust  der  Grau-  ein  Platz  x<x>Q°s  vbg  msQaTTjg  hiefs.  Mag  man 
samkeit  ausgeprägt  findet'  (Waser,  Skylla  und  60  über  die  mythologische  Bedeutung  dieses  Fabel- 
Charybdis  80).  Bedenkt  man,  dafs  es  den  Men-  wesens  —  E.  Knoll,  Studien  z.  ältesten  Kunst  in 
sehen  untersagt  wird,  zu  begehren  nach  Aphro-  Griechenland  (Progr.  d.  Königl.  Studienanstalt 
dite  —  dann  folgt  im  Text  eine  Lücke  —  und  Bamberg  1890)  S.  53,  woselbst  auch  weitere 
nach  des  Phorkos  Tochter,  also  nach  einer  Litteraturangaben ,  hält  die  Beflügelung  für 
Meeresgöttin,  so  drängt  sich  der  Gedanke  auf,  nicht  ursprünglich  und  fafst  den  Eber  etwa 
ob  nicht  neben  der  Göttin  im  Olymp  und  neben  als  Reminiszenz  an  einen  lokalen  Feld-  und 
der  des  Meeres  eben  in  jener  Lücke  eine  Göttin  Walddämon;  anders  Gruppe,  Gr.  Myth.  1276f. 
der  Unterwelt,  wobei  man  an  Persephone  (Pei-  vgl.  286, 11,  siehe  auch  Imhoof-Blumer  u.  Kelhr, 
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'i£  •-  u.  Pflanzenbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  auch  der  in  TtSQK-og  ^schwärzlich,  schwarzblau' 
1  ,  50  zu  Taf.  25,  50  —  denken,  wie  man  will,  (vgl.  Tttgtid^si-  (bsXuvigst,  Hesych.  und  andere 
m  er  ist  es,  dafs  der  ftccläßciog  Saiucov  Porkos  hierher  gehörigen  Ableitungen  bei  Vanicek, 
n  ihm  nichts  zu  schaffen  hat.  Und  ebenso  un-  Griech.-lat.  Etym.  Wörterbuch  S.  1187;  auch 
K  er  ist  es,  aus  dem  als  Eber  gebildeten  y.f\xog  einem  schwarzen  Rosse  ist  der  Name  IJigxog  auf 
a  gleiche  Gestalt  des  Porkos  zu  schliefsen;  einer  swf.  Vase  beigeschrieben,  C.I.G.  4,  7642) 
h  Qstens  könnte  man,  falls  Porkos  wirklich  in  Betracht  kommen.  Doch  verdient  m.  E.  sach- 
*  ?horkys  ist,  auf  die  Schweinshauer  (Bd.  1  lieh  die  von  Tomaschek  für  den  Eigennamen 
8  1700,  3)  der  Tochter  des  Phorkys  verweisen,  nögy.r]g  aufgestellte  Ableitung  vom  Stamme 
1  mir  jedoch  nicht  beweiskräftig  genug  er-  10  per  :  por  :  nsigco  den  Vorzug.  Auch  Zielinski, 
pünt.  Es  kommt  hinzu,  dafs  von  den  Gott-  Arcli.  f.  Peligionswiss.  9  (1906),  47  Anm.  1  hat 
li  en,  die  bisweilen  in  der  Gestalt  eines  Ebers  unabhängig  von  Tomaschek  dieselbe  Vermutung 
I  r  Schweines  erscheinen  —  Apollon  (Bd.  1  geäufsert :  r  Porkos  =  Phorkos,  der  möglicher- 
I;  71,  52),  Ares  (Bd.  1  Sp.  71,  40),  Artemis  weise  auch  etymologisch  mit  Tlögog  (s.  d.)  zu- 
h.uppe  1277,  2  nach  Fräser,  Golden  bough  1,  sammenhängt  —  ein  -xögog  ist  er  ja  sicher.' 
In,  Attis  u.  Osiris  (Gruppe  806,  16  nach  Frazer  Vgl.  Porkes,  Porkis.  [Höfer.] 
I<  i0.  56)  —  keine  im  Wesen  den  Meergott-  Porne  (JIoqvti),  Beiname  der  Aphrodite  in 
1  en  gleicht.  Wenn  man  an  üogx&vg  oder  Abydos,  Pamphilos  aus  Alexandria  bei  Athen. 
I  m\g  (s.  d.)  denkt,  an  itoQitsvg  =  cFischer  mit  13,  572  e,  nach  Neanthes  von  Kyzikos  ebend. 
li  TtOQHog  (=  Fischernetz  oder  Fischreuse)',  20  (fr.  35  F.  H.  G.  3,  11)  zur  Erinnerung  an  eine 
B  Irängt  sich  unwillkürlich  der  Gedanke  auf,  Hetäre  so  benannt,  die  durch  ihre  Entschlossen- 
Ma  auch  der  Meerdämon  IIog-Aog,  vielleicht  heit  die  Stadt  befreite,  Georg  Wentzel,  'Eni- 
\  )rünglich  ein  Gott  der  mit  dem  n6gy.og  han-  y-lriastg  3,  5.  —  Tümpel,  Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
I  snden  Fischer,  hierzu  gehört,  den  man  mit  Suppl.  16  (1888),  214  u.  Anm.  erklärt  den  Bei- 
6  eren  Meergöttern,  mit  Nereus  und  vielleicht  namen  aus  den  Beziehungen  der  Aphrodite  zu 
t,  a,  der  Lautähnlichkeit  halber,  mit  Phorkos  den  Hetären  und  verweist  auf  Strabo  13,  627, 
f  chgesetzt  hat.  Denn  eine  solche  Gleich-  wo  das  Grab  des  Lyderkönigs  Alyattes,  das 
|;  ung  mufs  man  annehmen,  einmal  wegen  zum  grofsen  Teil  aus  den  Beiträgen  der  lydi- 
I:  Notiz  bei  Hesych.,  dann,  um  für  die  von  sehen  Hetären  (Herod.  1,  93)  erbaut  war,  TtOQvng 
taman  erwähnte  Tochter  des  Porkes  eine  Er-  30  uvi]ua  genannt  wird.  Verstehe  ich  Tümpel 
l  'ung  zu  finden.  Auf  einer  Inschrift  aus  Ma-  recht,  so  ist  nach  ihm  bei  Strabo  ttoqvt]  = 
fdiia  erscheint  ein  Personenname  JIop-/t?jff,  Sohn  Aphrodite.  Auf  Prostitution,  die  im  Dienste 
i;  JJog-Avg  (Genet.  TIoqxeco  (so!)),  Corr.  hell.  5  der  Aphrodite  geübt  wurde,  bezieht  das  Ej>i- 
|,S1],  89  nr.  2.  Nach  Tomaschek,  Die  alten  theton  Gruppe,  Gr.  Myth.  1356,  5.  Nach 
\raker  I  (Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Meister,  Griech.  Dialekte  2,  230  bedeutet  der 
|.;s.  in  Wien  131  [1894],  20,  der  auf  Lyko-  Beiname  =  77  7itigouivr\  =  Hg&'gig  (s.  d.),  d.  h. 
mms  JJoQKsvg  (s.  d.)  verweist,  stammt  das  die  Göttin,  die  den  Beischlaf  vollzieht.  Doch 
I  chische  noQKng  aus  porqä-.  Würz,  per,  por,  ist  es  klar,  dafs  jene  Legende  nur  erfunden 
I  ico,  würde  also  den  (das  Meer)  durchfahren-  worden  ist,  um  den  nicht  mehr  verstandenen 
I  bezeichnen;  vgl.  xvuccza  itiiQsiv,  Hom.  II.  40  Beinamen  zu  erklären,  oder  ist  es  denkbar, 
1)8.  Od.  8,  183.  13,  91.  264;  vgl. 2,  434.  Apoll.  dafs  ein  Schandwort  wie  it6ovr\  in  der  gewöhn- 
!'<?.  2,775.  4,  980;  ja  auch  absolut  wird  xsl-  liehen  Bedeutung  als  Kultname  gebraucht 
»  in  gleicher  Bedeutung  =  das  Meer  durch-  worden  ist?  Schon  der  Zusammenhang  weist 
»•en,  gebraucht  Apoll.  Bhod.  2,  326.  398.  4,  auf  eine  andere  Bedeutung  hin.  Unmittelbar 
};.  Aus  dieser  Bedeutung  erklärt  sich  TJqq-  voraus  geht  die  Erwähnung  des  Zeus  'Evaigt tog 
t\  IIÖQ-Aiig,  HoQ'ASvg  sowohl  als  Name  eines  (s.d.),  der,  wie  Athenaios  ausdrücklich  erwähnt, 
liirdämons  oder  Meerungeheuers  als  auch  mit  den  Hetären  nichts  zu  thun  hat,  sondern 
iB&vg  als  Bezeichnung  des  das  Meer  befahren-  (vgl.  Bio  Chrysost.  or.  1  p.  9  or.  12  p.  237  Bind.) 
1|1  Fischers,  der  mit  dem  itög-aog  (was  Cur-  ungefähr  dasselbe  bedeutet  wie  Zeus  <PLliog. 
li)  Grundzüge  der  griech.  Etym.  166 5  freilich  50  Auch  die  Aphrodite  'Eraiga  (s.  d.)  hat  Ursprüng- 
en Stamme  ntev.  *  flechten'  stellt)  hantiert.  lieh  dieselbe  Bedeutung  wie  Zeus  Hetaireios 
I  on  Schoemann,  Opusc.  acad.  2,  183  (und  nach  nach  dem  ausdrückliehen  Zeugnisse  von  Apollo- 
..  Preller- Robert  1,  560,  3)  hatte  zwar  Phor-  doros  iv  xolg  tcsql  &swv  bei  Athen.  13,  571c 
8:  -Phorkos-Porkos  und  die  fLaokoonschlange'  (fr.  17  F.  H.  G.  1,  431):  Exaigav  .  .  trjv  'Acpgo- 
Ifikeus  (Porkes,,  Porkis)  zusammengestellt,  @Lvt\v  Tr\v  rovg  srcdgovg  v.ul  zag  hetigag  Gvvä- 
fete  Namen  aber  freilich  von  einem  gemein-  yovßccv  rovro  6'  iarlv  cpLlug,  vgl.  v .Wüamowitz 
ä  uen  Stamme  fogy.  abgeleitet,  der  sich  auch  bei  Wentzel,  'ETZLxXrjoeig  a.  a.  O.  p.  4.  Sonach 
hß  in  dem  Namen  der  gewaltigen  Seefische  mufs  man  auch  für  JJögvr]  nach  einer  anderen 
hvvsg  oder  ögxvvzg  (&vwog,  .  .  ov  %ccI£ovgiv  Bedeutung  suchen.  Etimann,  Kypemu.d.  TJr- 
I  tn>,  cclloxs  d'  ai)  xj^rog,  Archestratos  bei  60  sprung  des  Aphroditekultes  (Mein,  de  Vacad.  des 
;  en.  7,  301  e.  Anaxandrides  ebend.  4,  131  e.  sciences  de  St.  Petersbourg  34,  1886,  13)  S.  83 
I  'akleon  ebend.  7,  303b.  —  ogy.vvog  Y.nxm§r\g  nimmt  entweder  an,  dafs  Ilogvv  Yor  Zeiten 
■i5s,  Ael.  nat.  an.  1,  40,  vgl.  Oppian  Hai.  1,  vielleicht  ebenso  anständig  war  wie  Ttag&ivog 
|.I  •  3,  132.  334  Tümpel,  Bemerkungen  u.  s.  w.  und  erst  durch  den  Pessimismus  der  Sprache 
■;<£)  und  sich  noch  heute  im  italienischen  herabgewürdigt  worden  ist,  wie  das  deutsche 
|d  =  c Seeungeheuer'  erhalten  habe.  Gegen  cDirne'  oder  das  französische  ffille',  oder  dafs 
^oemann  hat  sich  Bloch  (ob.  Bd.  3  Sp.  2431,  Ilogvn  =  ngövaicc  (dies  mit  Metathesis  des  g 
:  f.)  erklärt.  Möglicherweise  könnte  für  Porkos  und  vollständigem  Suffix)  ist,  oder  schliefslich 
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denselben  Stamm  aufweise,  wie  nogvoTticov,  der  man  von  dem  gewöhnlichen  Ttögog  absehe  u 

Beiname  des  Apollon.    Gegen  letztere  Annahme  in  ihm  ein  e  dialektisches  Wort'  erblicke, 

spricht  freilich    das    aeolische   nOgvo-niorv   im  Pluto  von  Alkman  (s.  unten)  entlehnt  habe,  dies 

ionischen  Abydos  sowie  die  Bedeutung  von  TIoq-  Wort  aber  sei  Kogog,  noch  nicht  in  der  tadeh 

voTtioiv  (s.  d.)  selbst.    Wenn  Gregor.  Naz.  or.  in  werten  Bedeutung  =  'Übersättigung',  sonde 

lul.  p.  127  d  =  Migne  705,   10  sagt:  Acpgoditri  =   rnlovrog,  blßog\     Bei  Alkman   in   dem  a 

7toQvr\  yivo[iiv7]  rt  tdo%Qwg  v.al  ydyutov  uio%gcov  verstümmelten    Parthenion     ist    zu    v.    14    c 

vnvgtzig,  so  meint  er  ihre  Buhlschaft  mit  Ares.  Scholion  hinzugeschrieben:  ort  rbv  IJoqov  ti'gi 

Als  Eigenname  einer  Waffentänzerin  findet  sich  rbv   ccbzbv  trä  inb   xov  'Hoiödov   ^tuv&sv^ih 

TJoQva    auf   einer  Vase    in   Florenz,    0.  Jahn,  10  Xdst,    Hermes  13  (1878),   16.     Berglc,   P.  L 

Arch.  Beiträge  332  f.     [Höfer.]  p.  30.     Im  Text   des  Alkman   selbst  ist  II6(. 

Pornopion  [Ilogvoniiov),  Beiname  des  Apol-  nicht  erhalten,   so   dafs   die  Deutung  und  I 

Ion  bei  den  Aiolern  als  des  Vertreibers  der  Heu-  klärung  des  Porös  eine  unsichere,  von  den 

schrecken:  s.  Kornopion  und  Parnopios  nr.  Ib.  weiligen    Ergänzungen    des   Textes   abhängi 

Oberhummer,  Phoenizier  inAkarnanien  verweist  ist.    Alkman  hat  von  dem  Schicksal  gesproch 

auf  die  Parallelen  des  Heros  Myiagros,  des  Apo-  das    die    Hippokoontiden    im    Kampfe,    nii 

myios  (über  beides  s.  d.  Art.  Myiagros ;  vgl.  auch  gegen  Herakles,  wie  man  gewöhnlich  annimi 

Myiodes),  und  des  Apollon  'Egvfrißiog  (s.  Bd.  2,  sondern  gegen  die  Dioskuren.   da  bei  Alkm 

Sp.  1383,  lOff. ,  der  auf  rhodischen  .Inschriften  a.  a.  0.  Vers  1  ~n.colvbsvY.rfi  erhalten  ist  {Bei 

'EgsQ-i^uog  heilst,  (I,  G.  1.  Mar.  Aeg.  1,  730.  732.  20  z.  d.  St.  Kaibel,  Hermes  27  [18U2]  258;  ereil 

733.  735;  vgl.  786;  und  sich  als' Egsdv^iiog mit  dem  und  fährt  nun  fort:    [xgcir^Gt    y]ag  Alaa  m 

Feste  'EQi9v[iLa  auch  in  Lykien  findet,  Hesych.  züv  ||  [?)  nögog]  ytouitäroi  ||  [otüv  u  r'  cm]iöii 

Er  schützt  die  Felder  vor  dem  Weizenbrand  —  lilv.d.     So    ergänzt  Jureuka,   Serta   Hartel. 

anders  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphinio  XIV  und   Sitzungsberichte    der  philol.-histor.   Kla 

=  cqui  robigine  agros  perdit',  nach  dem  das  rl.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  135  (1896. 

Epitheton  =  'EgvQ-ißcoXog  ist  — ,  während  Fick,  S.  6;  ähnlich  Blafs.  Rhein.  Mus.  40  (1885), 

Vorgriechische    Ortsnamen    46     den    Beinamen  vgl.  23  (1868),    551.     Diels,   Hermes  31  (18ü 

für    einen    lokalen    hält).      Nach   Gruppe,    Gr.  345,  nur  dafs  dieser  v.uX  (statt  ?))  TIÖQog  schrei 

Myth.  1229,  3  bezieht  sich  vielleicht  die  Heu-  nach    aithv     interpungiert    und     dann    wei 

schrecke    auf   einer    Münze    von    Sinope    (Im-  30  schreibt  cai\böilog  ulxu   (nicht  Alna),    das 

hoof-Blamer,   Kleinas.  Münzen  1,  7  nr.  4;   auf  mit  dem   Folgenden   verbindet   (alle   bezwa 

Apollon  P;  die  Münze* zeigt  auf  der  einen  Seite  Aisa  und  Porös,  die  ältesten  der  Götter;  nh 

das  Brustbild  der  Ceres (?),  auf  der  andern  die  soll   die  unbeschwingte   Kraft   [wohl   =   Ol 

Heuschrecke   neben    einem   Pfluge.     Die   Dar-  macht]  der  Menschen  nach  dem  Himmel  fliege 

Stellungen    der   Heuschrecke   auf  Münzen  von  wir  haben  also  nach  diesen  Ergänzungen  zv 

Velia    in  Lukanien   {Imhoof-Blumer  u.  Keller,  bez.    drei   Gottheiten:    Alacc,   Högog  bez.   nc 

Tierbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  1,  9),  Akra-  'ilxd,  von  denen  JJoQog  nach  dem  Scholion  d 

gas  (4,  29.  8,  13),  Metapontum  (5,  16.  7,  37.  38),  Chaos  bei  Hesiod  entspricht.    Dafs  die  Ähre 

Messana  (7,89),  der  gens  Iunia  (7,  40)  und  auf  sehe  Ansicht,  LloQog  (Kogog)  bedeute  hier  cRei( 

Gemmen  (16,  7.  26.   21,  42.  23,  31 — 37.  41—43.  40  tum',  schon  durch  den  Zusammenhang,   alt 

26,  64)   gehören  wohl   kaum   hierher.  —  Über  sehen  von   der  Bemerkung   des  Scholions,  i 

den    Standort    der    angeblich    ( Ad.  Michaelis,  möglich  ist,  ist  ohne  weiteres  klar.  Eine  andt 

Athen.  Mitth.  2  [1877],  1  Anm.  2)  von  Pheidias  Vermutung  äufsert  Bergk,  Philologus  22  (186 

geschaffenen  Statue  des  Apollon  Parnopios  auf  4:    nögog  sei,  wie  bei  Plato,  so  auch  bei  A 

der  Akropolis  von   Athen  {Paus.  1,  24,  8),   die  man   als  Vater   des   Eros,    der  hier  in  irge 

Furtwüngler ,   Meisterwerke  671    für    ein  Werk  einem  Zusammenhang  erwähnt  worden  sei,  g 

Praxiteles  des  Älteren  hält,  s.  Wachsmuth,  Stadt.  nannt  gewesen;  da  nun  als  Vater  des  letzter! 

Athen  1,  148.     Michaelis  a.  &.  0.2.  i;  vgl.  auch  auch  Chaos  (Schal  Theokr.  13,  1.    Schol,  Ajt, 

B.  Keil,  Hermes  30  (1895),  239.     [Höfer]  Rhod.   3,26;    vgl.    auch    Oppian.   Hai.   4, 

Porös  (TLoQog),   Sohn   der  Metis,  von   Penia  50  Schoemann  a.  a.  O.  76)  erscheine,  so  habe 

Vater  des  Eros:  s.  Bd.  1  Sp.  1349,  44 ff.  Sp.  1345,  Scholiast  Porös  und   Chaos   für  identisch 

64 ff.   Bd.  3   Sp.  1921,  53 ff.   und   die    dort  ver-  halten.     Weil,  Journal  des  Savants  1896, 

zeichnete    Litteratur    und    Porphyr,    de    antra  Avollte,  wohl  etwas  vorschnell,  durch  Alaa  v< 

nymph.    16.     Schoemann,    Opusc.   acad,   2,    81.  führt,   statt  nögog:  Mogog  schreiben.  Jurenf 

Zeller,  Philosophie  der  Griechen  23,  513  =  2\  Serta  Hart.  a.a.O.  37  vergleicht,  ohne  Beriic 

611  Anm.  7.    Deuschle,  Piaton.  Mythen  13.    C.  sichtigung  des  Scholions,  nögog  und  Alaa  n 

Schirlitz,  Jahrb.  /'.  klass.  Philol.  147  (1893;,  738 f.  Kgäzog    und   Bicc,    und    übersetzt    Sitzungsb 

Gegen  die  gewöhnliche  Ansicht,  dafs  bei  Plato  a.a.O.    37:    'Denn    alle    bezwang    das    bitt 

wegen    des    Gegensatzes    zu    Penia    und    dem  Verhängnis  —  Nein,  'Urkraft',  die  älteste  d 

ganzen  Sinne  der  Allegorie  entsprechend  Porös  60  Götter,  Mit  'Hilfe'  geeint,  die  herfliegt  nacke 

die  Bedeutung  von  fAbundantia'  —  Zeller  a.  a.O.  den  Fufses.'    Vielleicht  empfiehlt  es  sich  ab<! 

weist  darauf  hin,  dafs  Porös  nicht  'Reichtum',  wenn  wir  die  Ergänzung  Jurenkas   annehme 

sondern  'Erwerb,  Betriebsamkeit'   bedeute  —  'AWa  nicht  als  'Hilfe'  aufzufassen,  sondern  f 

habe,  wendet  sich  Ahrens,  Philologus  27  (1868),  'Kraft,  Stärke',  und  nögog  (=   'Mittel,  Weg 

271  ff.  Porös,  führt  Ahrens  an,  könne  an  und  für  dürfte   dann   ungefähr   den   Sinn   von    'Zotti 

sich  nicht  den  Sinn  von  evitogia  haben,   diese  haben,    eine  Personifikation   derjenigen  Eige 

Bedeutung,  die  bei  Plato  durch  den  Zusammen-  schaff  sein,  die  in  allen  Fällen  sich  Rat  wei 

hang   gefordert  werde,    sei  nur  möglich,   wenn  (vgl.  Soph.  Ant.  358:    Ttccvronögog-    anogog  £ 
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Shv    'iQ%£t:ui) :    Die    Hippokoontiden    fanden  Theseus,    berichtet    Plutarch  (Thes.   31),    habe 

ren  Tod,   wie    es   die   Alaa   (=  MoTqdc)    be-  Helena  nicht  geraubt,  sondern  Tyndareos  habe 

.mint   hatte;    Werkzeuge    dieser    Schicksals-  sie   seinem   Schutze  anvertraut,   indem   er  ge- 

icht  aber  waren  der  Dioskuren  '"Consilium  et  fürchtet    habe   'Ei'agacpoQov    xöv    'lTiitoY.6avxog 

rtus'.     Nehmen  wir  nur  zwei  Gottheiten  an,  txi  vrptiav  ovaav  ßiagoutvov  xijv'Eltvnv  Xccßslv. 

aa  und  IJöqos,  so  ist  letzteres  wohl  nicht  auf  Dieser  versuchte,  ursprünglich  wohl  auch  wirk- 

e  Dioskuren  zu  beziehen,  sondern  mit  Bla/'s,  lieh  ausgeführte  Raub  der  Helena  durch  einen 

ermes  13,  18  als  'Allmacht  der  Gottheit'  zu  der  Hippokoontiden  (vgl.  Kaibel  a.  a.  0.)  oder 

nten.      Was    schliefslich    die    merkwürdige  der    Umstand,    dafs    die    Hippokoontiden    die 

)tiz  des  Scholions   anlangt,   so   vermute   ich,  10  Nebenbuhler  der  Dioskuren  wai-en  icivxi^vr\axr^- 

jfs    eine    Gleichsetzung    des    Porös    und    des  gsg  xav  AioanovQoiv,  wie  sie  Euphorion  fr.  22b 

jsiodeischen     Chaos     nicht     inhaltlich  [Meinelee  S.58]  im  Schol.  Clem.Alex. Protr.  p.  108 

rliegt,  sondern  die  Bezeichnung  des  Porös  als  doch  wohl  nach  alter  Quelle  nannte),  war  die 

-■  tester  der  Götter  mag,  da  nach  Hesiod.  Ursache  zu  dem  für  die  Söhne  des  Hippokoon 

ig.    116:     TtQwzLUta    Xdog    yivsr      (vgl.  verhängnisvollen  Kampfe:  in  beiden  Fällen  hat 

y.ovailaog  Xdog  ...  vTioxi&ta&ai   ...  6o%tl  dann  die  Nennung  des  Eros  Berechtigung.    Und 

1 v  it g m x r\ v  aQ%i]v,Damascius,Depvi)ic.\>.?>Ü'&  auch  der  Zusammenhang  fügt  sich  dem:  Alaa 

'  opp),  Chaos  also  die  erste  und  folglich  auch  und  "Epcos  bezwangen  des  Hippokoons  Söhne; 

'  e  älteste  'Gottheit'  war,  der  Grund  zu  dieser  nicht    versuche     das     schwache    Menschenge- 

:   entifikation    gewesen    sein.    —    Nachtrag:  20  schlecht,  was  ihm  versagt  ist,  und  begehre  nicht 

' netzt  hat    Th.   Zielinski  im   Archiv  f.   Beli-  unerlaubte    Liebe    zu    erjagen.    —    Inwieweit 

\  onsiviss.  9  (1906),  43  ff.  über  Porös  bei  Alle-  schliefslich  die  von  Zielinski  a.  a.  0.  47  im  Ver- 

1  in  gehandelt,  der  in  der  Hauptsache  auf  die  folg  seiner  Annahme  einer  altarkadischen  her- 

I  ie    es    scheint,    ihm    unbekannt    gebliebene)  metischen  Kosmogonie,  in  der  die  ursprünglich 

tisicht  von  Bergk  (s.  oben)  zurückkommt,  dafs  mythischen  Namen   durch   allegorische   ersetzt 

I  si  Alk  man  von  Eros   die  Rede  gewesen   sei,  worden  seien,  aufgestellte  Gleichsetzung  Porös 

*  idererseits  sich  auch  mit  Ahrens  (s.  oben)  in-  =  Phoroneus  Berechtigung  hat,  wage  ich  nicht 

•  fern  berührt,    als  er  den  Platonischen  Porös  zu  entscheiden.     [Höfer.] 

wd  den  Porös  bei  Alkman  zurückführt.     Zie-  Porpax  (TIöq-ku^),  Flufsgott  in  Sizilien,  von 

[   iski  schreibt:  v.QÜxrfit  y\ccq  Alaa  itavx&v  [#«  30  den  Egestäern  iv  ft'ifci  avd'QÖg  verehrt,   Ael.  v. 

Isopto],  schreibt  weiterhin  wie  Diels  (s.  oben;  h.  2,  33.     [Höfer.] 

Bt«a,  nicht  Alv.d  und  erklärt:  Aisa  und  Eros,  Porphyreoii  (noQcpvQSojv),  Sohn  des  Athamas 

f-ir  Sohn   des  Porös   haben  über  dem  Lose  und   seiner   zweiten  Gemahlin,   der  Themisto, 

;:ir  Hippokoontiden  gewaltet;  er  verweist  auf  Nonn.  9,  317;  sonst  heilst  er  mit  gleichbedeu- 

:.e  von  ihm  weit  zurückdatierte  Hermetik  spez.  tendem  Namen  Erythrios  (s.  d.)  oder  Erythres, 

lf  die  Koqt}  V.Ö6W0V,  in  der  (Stob.  Eclog.  1,  B.   Koehler,    Die   Dioaysiaka   des  Nonnos  20. 

I  L,  44  p.  956   Heeren  =  Meineke   1,   290,   17)  v.   Wilamowitz,  Hermes  26  (1891),  204,  1. 

ott  zu  den  Seelen  vor  ihrer  '  Einkörperung '  [Höfer.] 

;igt:  "EQcog  vucov,  ipv%ul,  StüTtoGti  %al  'Aväyv.i],  Porphyria  (Jlopqpt'pia),  Beiname  der  Aphro- 

1  as  genau  dasselbe   ausdrücke  wie   die  Stelle  40  dite    f  zu  Tyros,    dem   alten  Sitz   der  Purpur- 

3i  Alkman.     Auch  in  den  folgenden  Worten:  bereitung,  wie  sie  zu  Rom  als  Purpurissa  (Serr. 

':einer  der  Sterblichen  versuche  um  Aphrodite  ad   Verg.  Aen.  1,  720;  von  den  Sarrani  einge- 

:i  freien'  nehme  Alkman  auf  den  Eros  Bezug.  führt  war',  Usener,  Legenden  der  heil.  Pelagia  22. 

ie  Notiz  des  Alkmanscholiasten   erkläre  sich  [Höfer.] 

Lns  der  zwar  noch  nicht  von  Hesiod,  aber  von  Porphyrien  (JIoQyvQicov),  1)  einer  der  Vor- 

päteren  angenommenen  Genealogie,  dafs  Eros  kämpfer   der  Giganten,   ihr  König  nach  Pind. 

'  .n  Sohn   des   Chaos   sei,   Chaos   also   sei   dem  Pyth.8,  12.  17;  Typhos  und  er  wurden  ob  ihres 

Leichfalls  als  Vater  des  Eros  genannten  Porös  Übermutes    durch   Blitzstrahl    und    Apollons 

arallel  (so  übrigens  auch  schon  Bergk  [s.  ob.]j.  Geschosse  bezwungen,   ebd.     Gegen  ihn  (LToq- 

7ennwir  auch  wirklich  annehmen  dürfen,  dafs  50  qp[i>]otW;  schwingt  Zeus,  lorbeerbekränzt  und 

ihon  zu  Alkmans  Zeit  Porös  als  Vater  des  Eros  mit  Herrscherstab,  den  Blitz  auf  der  rf.  Trink- 

)  bekannt  war,   dafs   man   unter   dem   Sohne  schale  des  Erginos  und  Aristophanes  in  Berlin 

es  Porös    ohne  weiteres   den  Eros   verstehen  (Furtwängler,  Beschr.  der  Vasensamml.  im  Anti- 

iOnnte,  so  bietet  doch  die  von  Zielinski  heran-  quar.    2,    709 ff.    Nr.  2531);    er   deckt   sich   da- 

ezogene  Stelle  aus  der  K6Qrt  x6a{iov  nichts  gegen,  nackt  und  bärtig,  im  Helm  und  Wehr- 

ur  Erklärung  unserer  Stelle.     Denn  dort  wird  gehenk,   zurückweichend  mit  dem  Rundschild. 

''on  dem  gesamten  Menschengeschlechte  ge-  der  eine  Schlange  als  Zeichen  führt,  und  er- 
prochen, dessen  beständige  Gebieter  und  Herren  hebt  einen  Stein  gegen  den  Gott;  über  die 
igeog  und  Avdyxi]  sein  sollen,  ähnlieh  wie  Gruppen  der  Schale  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1655. 
[erder  in  der  bekannten  Parabel  dem  Men-  üo  Gegner  des  Zeus  ist  P.  auch  bei  Aristophanes. 
shen  die  Sorge  als  Lebensführerin  mitgiebt.  Vög.  1251  f.  vgl.  553;  man  erkennt  ihn  ebenso 
.ber  bei  Alkman  mufs,  wenn  neben  Alaa  wirk-  in  der  Zeusgruppe  der  Gigantomachie  des  Altars 

J  .ch  Eros  genannt  war,  dieser  in  das  Schicksal  von  Pergamon,  wo  er  schlangenfüfsig  und  spitz- 
er Hippokoontiden  mit  einer  für  diese  ver-  ohrig  in  Rückenansicht  als  mächtiger  Wider- 
erblichen Rolle  eingegriffen  haben.  Und  in  sacher  die  fellumwickelte  Linke  zur  Abwehr 
er  That  weisen  noch  zwei  Spuren  darauf  hin,  des  drohenden  Blitzes  und  des  Adlers  entgegen- 
afs  Eros  der  Anstifter  des  Kampfes  zwischen  streckt,  während  er  mit  der  Rechten  wohl  ein 
en  Dioskuren  und   den  Hippokoontiden  war:  Felsstück  schwang,     Apollodor  1,  35  nennt  P. 
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an  erster  Stelle,  als  den  gewaltigsten  Giganten 
mit  Alkyoneus.  Nachdem  zuerst  Alkyoneus 
von  Herakles  bezwungen  ist,  stürzt  sich  P.  aui 
ihn  und  Hera.  Auch  er  wird  besiegt,  indem 
ihn  Zeus  in  wilder  Leidenschaft  zu  der  Glöttin 
entbrennen  läfst;  während  er  ihr  die  Gewänder 
herunterreifst,  um  sie  zu  vergewaltigen,  trifft 
ihn  der  Blitzstrahl,  und  Herakles  tötet  ihn 
mit  dem  Pfeile,  Apollod.  1,  30.  Mit  dieser 
Liebesbrunst  des  P.  wird  zusammenhängen, 
dafs  der  Scholiast  zu  Aristoph.  Vög.  1252  als 
seine  Bezwingerin  Aphrodite  nennt;  ebenso 
Schol.  zu  Vög.  553.  In  freier  dichterischer 
Gruppierung  erscheint  minaci  Porphyrion  stafu 
kämpfend  bei  Horaz,  Carm.  3,  4,  54.  Als  be- 
sondrer Gegner  Apollons,  wie  bei  Pindar  a.  a.  0., 
tritt  P.  wiederum  bei  Claudian  auf.  Gigantom. 
34 f.  ruft  Tellus  vor  dem  Kampfe:  le  Delphica 
laurus  Stringet,  Porphyrion,  Cirrhaea.que  templa 
tenebis;  und  wo  das  fragmentarische  Gedicht 
abbricht,  wirft  sich  P.  ins  Meer,  um  Delos  los- 
zureifsen  und  gen  Himmel  zu  schleudern,  das 
dann  imploral  Paeana  suum  (114  ff.).  Bei 
Nonnos,  der  dem  Dionysos  den  Hauptanteil 
an  der  Niederwerfung  der  Giganten  zuschreibt, 
kämpft  dieser  Gott  auch  gegen  P. :  IIoQqjvQLojvt 
^i<x^i]uova  y.ioGov  lällcov*  DionysiaJc.  25,  89; 
Hebe  war  dem  Giganten  als  Siegespreis  zuge- 
dacht, ebd.  48,  20  (wo  Wieseler  fälschlich "Hq^v 
lesen  wollte).  —  Naevius  im  Bellum  Punicum 
latinisierte  den  Namen,  wo  er  von  einer  pla- 
stischen Darstellung  (wohl  auf  einem  Schilde) 
der  bicorpores  Gigantes  sprach:  Buncus  atque 
Purpureus,  filii  Terras  (Priscian.  6,  198  K.). 
—  2)  Lokalsagen  weisen  auf  die  ursprüngliche 
Heimat  des  Giganten  P.  Neben  andern  Gegen- 
den gilt  der  attische  Demos  Pallene  als  Schau- 
platz der  Gigantomachie  (s.  ob.  Bd.  1,  Sp.  1650; 
Preller -Robert,  Griech.  Myth.  I4,  70.  76).  Es 
ist  der  benachbarte  Demos  Athmonon,  wo 
in  der  Urzeit  P.,  'der  noch  vor  Aktaios  König 
war',  ein  Heiligtum  der  Aphrodite  Urania 
gründete,  Paus.  1,  14,  7.  Vgl.  Wachsmuth,  Die 
Stadt  Athen  im  Altertum  1,  413 f. ;  r.  Wilamoivitz, 
Aus  Kydathen  S.  134;  31.  Mayer,  Die  Giganten 
und  Titanen  S.  148 f.  182 ff.  So  erscheint  P. 
hier  als  Landeskönig,  wie  der  Gigant  Pallas 
im  attischen  Pallene.  —  3)  Weiter  führt  der 
Name  zu  den  Athamanen  —  "A&uovov  steht 
sichtlich  mit  kQ-duccg  in  etymologischem  Zu- 
sammenhang — ,  denn  es  ist  P.  ein  Bruder  oder 
Sohn  des  Athamas.  Die  drei  Brüder  Athamas, 
Olmos  und  P.  gründen  Olmos  am  Helikon, 
Schol.  II.  2,  511.  Als  Sohn  des  Athamas  und 
der  Themisto,  dessen  dritter  Gemahlin,  be- 
zeichnet den  P.  Nonnos,  Dionys.  9,  317;  ihn 
und  seinen  Zwillingsbruder  Ptoos  tötet  die 
Mutter,  indem  sie  die  Kinder  der  Ino  zu  töten 
meint.  Sohn  des  Sisyphos  ist  P.  wie  Athamas 
und  Olmos  nach  Schol.  II.  2,  511 ;  Steph,  Byz. 
s.  'AQyvwiov ;  derselbe  Vater  wird  ihm  zuge- 
schrieben Schol.  B.  2,  499;  Schol.  Apoll.  Bhod. 
3,  1094  (Bruder  Almos);  der  Scholiast  zur  Bios 
a.  a.  0.  erwähnt  seine  Tochter  Erythra  als 
Eponymos  des  boeotischen  und  ionischen  Ery- 
thrai.  S.  E.  3Iaafs,  Parerga  Attica  im  Ind. 
schol.  Gryphiswald.  für  1889/90  S.  VII  f. 

E.  Curtius  erklärte  den  Sisyphossohn  P.  als 


'Purpurmann'  und  brachte  den  Namen  in  Vi 
bindung  mit  phoenikischen  Ansiedlungen  s, 
Isthmos,  ähnlich  den  attischen  König  P.  (\ 
portubus  Athenarum  S.  19 f.;  Peloponnesos  I 
517).  Wieseler  vermutete  'Identität  mit  d<| 
argivischen  Perseus-Eurymedon'  (Ersch  u\ 
Grubers  Encyklopädie  unter  r  Giganten'  S.  li. 
172).  Ferner  deutete  man  den  Namen  toJ 
Standpunkt  physikalischer  Erklärung  des  (J 
10  gantenmythus  auf  loderndes  Feuer  (Pre?f| 
Gr.  Myth.  l'\  58),  'die  Gärung  und  MischunL 
vulkanischer  Massen  (Welcher,  Götterlehre 
791  f.),  'das  rote  Blitzungetüm'  (W.  Schwär 
Die  altgriech.  Schlangengottheiten,  Progr.  Bd 
1858  S.  34),  'Gewittersturm'  (Boscher,  Die  G<- 
goncn  S.  36,  75).  Den  Zusammenhang  mit  d 
Titanen  betonend  wagte  M.  Mayer  a.  a. 
S.  149  die  Etymologie  von  IIoQ-cpvQiojv 
'Feuerbringer'.  [J.  Ilberg.] 
•20      Porrima  s.  Indigitamenta. 

Porthanidas  (Hooft-avidag),  nicht,  wie 
Papyrus  korrigiert  ist,  IIoQ&uovidug,  gebilu 
von  IIoQ&dv,  Herodian  1,  13,  32  Lentz  (v< 
AIy.[lccv,  Hdv  u.s.w.)  =  Meleagros  (s.  d.) 
Enkel  des  Porthaon  (s.  d.),  Bakchyl.  5,  70.  Wil 
mowitz,  Gott.  Gel.  Anz.  1898,  130.  S.  Portha 
nidai.     [Höfer.] 

Porthan  (IIoQQ-dv)  s.  Porthaon. 

Porthaon  (IJoQ&dcov),  1)  S.  des  Agenor  ui 

30  der  Epikaste,  König  zu  Pleuron  und  Kalydo 

zeugte  mit  Euryte  den  Oineus  (Paus.  4,  35, 

Agrios  (Hyg.  fab.  175),  Alkathoos  (Paus.  6,  2 

17.  21,  10),  Melas,  Leukopeus  und  die  Steroj 

(Schol.  Odyss.  12,  39),  Apollod.  1,  7,  7;  10;  v£ 

Strab.  10,  3,  1.  6  (Agrios,  Melas,  Oineus  JIo 

ftuoviSui) ;  Schol.  Eur.  Phoen.  133.    Als  Tochtl 

des  P.  nennt  Dia,    die  Mutter    des   Thersibr 

Schol.  II.  2,  212;   Agrios  ist  ebd.  ihr  Gemal 

Die    Namensform   Parthaon    besonders    b 

40  römischen  Schriftstellern,  s.   Ovid,  Met.  8,  54 

9,  12;  Stat.  Theb.  1,  670.  2,  726;  Hyg.  fab.  17i 

Myth.  Vat.  1,  58.  146.  204.  2,  144.  165.   S.  Hey) 

zu  Apollod.  1,  7,  7;  Bergk,  Kl.  philol.  Sehr.  1, 14 

Bei  Homer   heifst  der  König  von  Pleuro 

und  Kalydon  Portheus   (B.  14,  115),   ebem 

bei  Anton.  Eiber.  2  (Nikandroei),  der  ihn  Sob 

des  Ares  nennt  (wie  Mythogr.  Vat.  1,  204  de 

Porthaon;  dieser  ist  Enkel  des  Ares  nach  Scho 

Eur.  Phoen.  133  •.     Martia  Pleuron  Stat  Tht 

50  2,   727. 

2)  P.  (IlaQÖ-do»'),   S.  des  Periphetes,  Vat< 
des  Aristas,  Paus.  8,  24,  1.     [J.  Ilberg.] 

Porthaoiiidai  (noQQ-aoviöai).  die  Söhne  de 
Porthaon:  Agrios,  Melas,  Oineus  vgl.  zu  diese 
Usener,  Bhein.  31us.  53  [1898],  375.  58  [1903 
7,  3.  329.  Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  d.  kau\ 
Akad,  d.  Wiss.  in  Wien  137  [1898],  3,  45 
Strabo  10,  463.  465.  Auch  bei  Hesych.  JJoq 
&6wiv  yivog  imcpavtg  denkt  Schmidt  an  lieg 
60  &<xovidca.     Vgl.  Porthanidas.     [Höfer.] 

Portheus  dlon^tvg)  1)  Vater  des  Echior 
eines  der  Griechen  vor  Troia,  der  als  erste 
aus  dem  hölzernen  Pferd  sprang,  aber  sich  da^ 
bei  zu  Tode  fiel,  Apollod.  Epit.  5,  20.  — 
einer  der  Söhne  des  Lykaon,  Apollod.  3,  8,  1 
—  3)  IIoQrrtvg  sowie  IIoQQ-dav,  die  beide  weh  ■ 
auf  ein  ursprüngliches  IIÖQ&og  hinweisen(t'se«fr 
Götternamen  15 f.:  vgl.  Fick-Bechtel,  Die  Griech 
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ersonennamen  375.  376.  407)  =  'der  Eroberer, 
sofern  das  Erobern  wesentlich  ein  Zerstören 
f  (E.  Maafs,  Griechen  und  Semiten  auf  dem 
ihmus  von  Korinth  70),  scheint  ursprünglich 
n  Beiname   des  Ares,  dessen  Sohn  Portheus- 
)rthaon  (s.  d.)  heifst,  gewesen  zu  sein,  Gruppe, 
riech.  Myth,  1382  (vgl.  das  Epitethon  des  Ares 
■oXi-nog&og).    Auch  als  Eigenname  mit  deut- 
?,hem  Bezug  anf  den  Begriff  des  irogfreiv  findet 
eh  noQ&äcov  bei  Polyaen.  6,  1,  6   und   dazu 
ergk,   Philologus    17  (1861),    55  f.   =    Kleine 
lilol.  Schriften  1,  149  u.  Anm.  12.     Auf  einer 
lbermünze  aus  Rhodos  kehrt  derselbe  Eigen- 
ime  wieder,  Friedländer,  Hermes  7  (1873),  50. 
i-  4)  s.  Porthaon  und  ferner  Euripides  im  Me- 
igros  bei  Aristot.  Rhtt.  3,  9  p.  1409b:  Oivsvg 
noQ&äovog  italg  sowie  Argonautenverzeichnis 
der  Ausgabe  des  Apollonios  Rhod.  von  Merkel- 
eü  p.  535 :  Auoxöav  TIoQ&ecog,  vgl.  Apoll.  Rhod. 
191  ff.  u.  Laokoon  nr.  1.  —  5)  Nach  W.  Crönert, 
rchiv  f.  Papyrusforschung  2  (1903),  351  wird 
einem  Epikerfragment,   höchst  wahrschein- 
■h  den  Bassarila  des  Dionysios,  enthalten  in 
m  Papyrus   des   Brit.  Mus.   nr.  273,   heraus- 
geben von  Kenyon,    Fragments  of  an    epic 
<em   in    Eiber   gratularius  in   honorem  Her- 
irdeni   (1902)    [mir  nicht    zugänglich]    neben 
deren  Heroen  ein  üoq&cccov,   wahrscheinlich 
3  Mitstreiter  des  Dionysos  in  seinem  Kampfe 
rgen  die  Inder,  genannt.     [Höfer.] 
Porthmeus    (IIoQ&iiEvg),     1)    Beiname    des 
luplios   (s.  d.)  bei  Lucian.  v.  h.  2,  29.    Rha- 
),,manthys,  erzählt  Lucian,  habe  ihm  als  Be- 
reiter von  den  Inseln   der  Seligen  nach   den 
sein  der  Gottlosen  mitgegeben  rbv  nogO'^ia. 
;u<v%Xiov ,  iv    ei  wxTaxfrsiiqusv  ig  rag  vrjßovg, 
\\$sig  i]uäg   cvXXdßv    ute  v.ar     aXXrtv    i^iTCOQiav 
\-.iraniiovrag  (Anspielung  auf  des  Sopihokles 
i  avTtXiog  v.axaitXE(ov'l).     Nach  J.  Geffcken, 
ermes  26  (1891),  38  f.  bes.  39,  4  ist  das  Epi- 
•  eton    noQ&iLEvg    noch    eine    Reminiszenz    an 
f,,s  ursprüngliche  Wesen  des  Nauplios  als  eines 
rchtbaren,  tückischen  Meerdaimons,  eine  An- 
j bauung,  in  der  er  sich  mit  Gruppe,  Gr.  Myth. 
.  i,  3f.  begegnet,  nach  dem  Nauplios  (=  rder 
,  )lenker    der    Schiffe';    der    verkürzte   zweite 
istandteil   von   Nauplios    scheine   von  itXä£a 
."geleitet),  der  'furchtbare,  mit  Poseidon  aus- 
i -.glich ene  Gott  von  Nauplia'  ist.  —  2)  Bezeich- 
*  .ng  des  Charon,  vgl.  Eust.  Hom.  II.  16,  35: 
•ägav  LivfToXoyEirca  Ttog&^isvg  ivZAiSov.    Schal. 
nc.  Blal.  Mort.  2  p.  252,  21  Rabe:  rtOQ&yuicc, 
tSßi  rbv  Xccqoovu  cag  diaßißä^ovra  tobg  vEKDOvg 
L  Minyas  bei  Paus.  10,  28,  2.   Eur.  Alk.  253. 
heokr.  17,  49.   Eust.  Hom.  Od.  1666,  36.   Suid. 
,  v.  Savänr].    Paus.  10,  28,  1.    Luc.  dial.  mort. 
I  1.  10,  10, 13.   11,  4.   12,  5.  20,  1.  22,  2.  27,  9. 
\aron  1.  16.  22.  23.     Catapl.  5,  17.    de  luctu 
10.    Anth.  Pal.  7,  63.    Kaibel,  Epigr.  646,  3 
G.  It.  et.  Sic.  1746,  3).    luv.  3,  266.    Petron. 
t.  121,  177.    Epigramm  bei  Fabretti,  Inscr. 
t.  p.  702  nr.  235  v.  3.     O.  Waser,  Archiv  für 
'Mgionswissensch.  1  (1898),  160  und  besonders 
>aron,  Charos,  Charun  24 f.    Rohde,  Psyche  l2, 
6f.  Usener,  Sintflutsagen  215  ff.,  wo  Parallelen 
iL  auch  Fries,   Rhein.  Mus.  59  [1904],  207. 
rtori,  Archiv  f.  Religionswissenscli.  2  [1899], 
4.  Br.  Schröder,  Bonner  Jahrbücher  1902.  66  f. 


L.  Radermacher,  Das  Jenseits  im  Mythos  der 
Hellenen  89  ff.  D.  Westermann,  Archiv  für 
Religionswissenscli.  8  [1905],  109)  verzeichnet 
sind.  Eine  für  die  Mythologie  des  Charon  im 
höchsten  Grade  wichtige  Darstellung,  eine 
schwarzfigurige  attische  Malerei,  etwa  dem  Ende 
des  6.  Jahrh.  angehörig,  hat  Furticängler,  Archiv 
f.  Religionswissensch.  a.  a.  O.  191  u.  194  — 
darnach  nachstehende  zwei  Abbildungen  —  ver- 
10  öffentlicht  und  mit  einem  ausgezeichneten  Kom- 
mentar versehen,  der  hier  im  Auszug  wieder- 
gegeben wird.  Das  Bild  ist  auf. einer  in  Athen 
gefundenen,  jetzt  in  München  befindlichen  thö- 
nernen  Eschara,  einer  Art  nach  beiden  Seiten 
offenen  Cylinder,  durch  den  man  den  Toten 
die  Opferspenden  in  die  Erde  hinabgofs  (vgl. 
Schol.   Eur.   Phoen.   274.     Deneken   in  diesem 


1)  Thönerne  Eschara  mit  Charonbild  (s.  Abb.  2) 
(nach  Furtwängler,  Arch.  f.  Religionswiss.  8,  191). 


Lexikon  Bd.  1  Sp.  2501  Anm.  Vgl.  auch  Paus. 
10,  4,  10.  3,  19,  3  und  dazu  Rohde,  Psyche  l2, 
160  und  Anm.  4).  Dargestellt  ist  Charon  als 
greiser  Fährmann  (6  yEQaibg  Ttog&uEvg,  Minyas 
bei  Paus.  a.  a.  O.)  mit  weifsem  Bart  und  eben 

50  solchem  unter  der  runden  Schiffermütze  hervor- 
quellendem Haupthaar;  er  sitzt  im  Hinterteile 
seines  Bootes  bei  den  beiden  Steuerrudern,  die 
Linke  unter  dem  Mantel,  in  den  er  sich  ge- 
wickelt, geborgen,  die  Rechte  befehlend  vor- 
gestreckt, den  Mund  wie  zum  Schelten  geöffnet. 
Sein  Schelten  gilt  den  geflügelten  Seelen,  den 
Eidola,  die  von  oben  herab  sich  in  das  Boot, 
um  mitgenommen  zu  werden,  zu  schwingeu 
oder  gar  von  der  Bootsspitze  aus  in  den  Kahn 

60  zu  gelangen  suchen.  Denn  nicht  für  alle  ist 
Platz  im  Boote,  viele  müssen  warten  und 
manche  scheinen  wieder  zum  Ufer  zurückzu- 
fliegen. Die  Seelen,  die  mitgenommen  werden, 
müssen  rudern,  und  so  sehen  wir  unmittelbar 
vor  Charon  eine  solche  auf  der  Ruderbank 
hocken  im  Begriffe  zu  rudern.  Das  Boot,  das 
auf  unserer  Darstellung  in  seiner  ganzen  Länge, 
nicht   wie    auf    den    bekannten   Darstellungen 
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(vgl.  Waser,  Arehiv  f.  Bei.  a.  a.  0.  1,  164 f 
nur  zum  Teile  gebildet  war,  weist  auf  de 
erhaltenen  Stücke  noch  fünf  Ruder  auf;  dl 
ursprüngliche  Zahl  war  mindestens  die  doppell 
Damit  ist  der  Zweifel,  dals  Polygnot  (Bai 
10,  28,  1)  den  Charon  als  7tOQ&utvg  in\  xc.\ 
nömuig  {Waser  a.  a.  0.  41)  dargestellt  hal 
beseitigt,  und  ebenso  erklärt  sich  die  Mehrza 
der  Ruder  des  Charon  auf  einer  Grabstele  v 

10  dem  Dipylon  in  Athen  (Litteratur  bei  Wasl 
11«  Anm.).  Am  bedeutsamsten  aber  ist  uns 
Bild,  das  sich  fast  wie  eine  Illustration  zu  dl 
ungefähr  siebenhundert  Jahre  später  von  Lucui 
über  Charon  überlieferten  Vorstellungen  ar 
nimmt  und  dadurch  umgekehrt  zugleich  I, 
weist,  wie  fest  und  zäh  die  Volksvorstellui 
an  dem  Typus  des  Charon  festgehalten  hi 
dadurch,  dals  es  die  Annahme  hinfällig  macl 
Charon  sei  überhaupt  erst  von  dem  Dichter  d 

20  Minyas  genannt  [vgl.  Bd.  1  Sp.  885,  9.  v.  Ui 
lamowitz,  Hermes  34  (1899),  228],  ja  von  dies* 
geradezu  erst  erfunden  worden.  Doch  hat 
diese  Ansicht,  auch  ohne  Kenntnis  von  unsere 
Bilde,  nicht  aufkommen  können,  wenn  m; 
wie  Furtwängler  (a.  a.  0.  198)  es  gethan  hi 
aus  den  Versen  der  Minyas  herausgelesen  hat 
was  nun  nach  Furtwäuglers  Vorgang  als  selb 
verständlich  erscheint:  die  Verse  der  Miny 
setzen  den  Charon  bereits  als  eine  allbekann 

30  Figur  voraus,  da  nur  kurz  berichtet  wird,  da 
Theseus  und  Peirithoos,  im  Begriffe  über  cl 
Hadesstrom  zu  fahren,  den  alten  Fährmann  n 
dem  Nachen  nicht  zur  Stelle  finden.  cSo  kai 
doch  nur  jemand  dichten,  der  mit  dem  Fäl: 
mann  als  mit  einer  ganz  bekannten  Fit 
operiert,  nicht  jemand,  der  diese  Figur  erfind' 
der  würde  sie  doch  nicht  gerade  durch  A 
Wesenheit  haben  glänzen,  sondern  sie  zur  Stel; 
sein   lassen  und  würde   sie   dem  Hörer  grün 

40  lieh  vorgestellt  haben.'  So  dürfen  wir  getre 
mit  Furtwängler  annehmen,  dafs  Charon,  d 
Totenfährmann,  eine  uralte  Gestalt  echti 
Volksglaubens,  nicht  die  künstliche  Schöpfui 
eines  Dichters  ist.  Auch  Radermacher  a.  a. 
90  ff.  hält  den  Charon  für  älter  als  die  Miny 
durch  die  er  vielleicht  zuerst  als  Fährmai 
der  Unterwelt  eingeführt  worden  sei,  währei 
seine  ältere,  ursprüngliche  Funktion  die  d 
Fährmanns    über    den    Okeanos    gewesen 

50  Vgl.  Portitor.     [Höfer.] 

Porthmios  (nögfriiiog),  Kultname  des  Post 
don,  abgeleitet  von  dem  ltogfryÄs,  der  die  In^ 
Karpathos  von  dem  nördlich  davon  liegend! 
Inselchen  Saros  trennt,  in  dessen  Nähe  au< 
der  Tempel  des  Gottes  lag  (Beaudouin,  Co) 
hell.  8,  359f.  Bitteuherger,  Syjloge  l2  p.  433,  1' 
22  p.  491, 10.  Hiller  v.  Gaertringen,  Arch.-Epig 
Mut.  aus  Gest.  16  [1893],  106),  Inscr.  Ins.  Ma 
Aeg.  1,  1031  p.  169.   1032  p.  170.   1033  p.  IT 

60  1036  p.  172.  Nach  der  Inschrift  1035  p.  11 
(vgl.  JDitteriberger  aa.  aa.  OO.)  scheint  der  Temp 
des  Poseidon  Porthmios  das  gemeinsame  Heiü; 
tum  des  gesamten  rhodischen  Volkes  gewest 
zu  sein.  Das  Nordkap  von  Karpathos  hie: 
'Eyiältiov  ä%Qov,  Ptolem.  5,  2,  33.  Daraus  hs 
O.  Benndorf.  Arch.-Epigr.  Mitt.  a.  a.  0.  1( 
geschlossen,  dafs  wie  Nisyros  und  Kos  ein 
als  zusammengehörig  galten  und  ihre  Trennun 
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ms  dem  Kampfe  Poseidons  mit  dem  Giganten  manu  teuere  flngebatur  et   deus  putäbatur  esse 
.\>lybotes  hergeleitet  wurde,  so  die  Entstehung  portarum,  vgl.Brevis expos.  zuVerg.  Georg. 1,  437 
\es* noQ&iiös  zwischen  den  einst  gleichfalls  zu-  Portio) um  clicunt,   quod  portibus  praesit,   unde 
iammenhängenden    Karpathos    und    Saros    als  clavem  tcnenspingi  solet;  daher  der  Kultbrauch, 
las  Resultat  eines  Kampfes  zwischen  Poseidon  den  das  Schol.  Veron.  zu  Verg.  Aen.  5,  241  er- 
md    dem    Giganten    Ephialtes   (s.  d.)    gedacht  wähnt:  huius  dies  festus  Portunalia,  quo  aput 
I  worden  sei,  und  so  c  zeigt  ein  Vasenbild   der  veteres  claves  in  focum  ad<(ditas  creymare,   in- 
1  Kais.   Sammlung  in  Wien   den   Poseidon,   wie  stitutum  [die  Ergänzung  von  mir];  ebenso  führt 
ir  den  Giganten  Ephialtes   mit   dem  Dreizack  wie  Ianus  (Ovid,  f.  1,  99.     Macr.  Sat.  1,  9,  7. 
tn    den    Grund    bohrt    und    ein    Stück    Land  iü  Arnob.    6,    25.      Lyd.   de  mens.    4,  1   p.    64,   1 
L  also    Saros,    nicht    Nisyros)    auf    ihn    herab-  Wünsch ,   s.   auch    oben  Bd.  II  Sp.  42).     Beide 
schleudert'.      Der    oben    erwähnte    Name    der  Götter  werden   dadurch  in   gleicher  Weise  als 
Nordspitze  von  Karpathos,  'Ecpudriov,  und  der  Thürhüter   bezeichnet,    und    dies   besagt   auch 
Kult  des  Poseidon  IIoQ&piog   an   dieser  Stelle,  der  Name  Portunus  (Paul.  a.  a.  0.   Schol.  Veron. 
i  eben    dem    durch    den    Kampf    entstandenen  a.  a.  0.  Portunus,  ut  Varro  ait,  deus  por^tuum 
j  toßO-fiös,  beweisen  in  Verbindung  mit  der  Dar-  portayrumque  praeses),  da  sich  porta  und  portus 
Teilung  des  erwähnten  Vasenbildes   die  Rieh-  ursprünglich  nur  lautlich,  nicht  der  Bedeutung 
xigkeit   der   Benndorßclien    Erklärung.     Fiele,  nach  unterschieden  (vgl.    Usener,    Rhein.  Mus. 
/Vorgriechische    Ortsnamen   42   nimmt   an,    dafs  56,    1901    S.  22   Anm.  38).      Erst    nachträglich 
'.[.las  Kap  'Eyiälriov  mit  dem  Aloaden  Ephialtes  20  hat    sich    die  Bedeutung   von  portus  auf   den 
!,.  in  Verbindung   stehe  und   diesem  geweiht  ge-  Eingang   vom  Wasser   her   eingeschränkt   und 
iwesen    sei,    wie    das    Südkap    von    Karpathos  ist   demgemäfs   Portunus    zum   Gotte    der   An- 
QodvzHov   (Ptol.   5,   2,   33)    nach  Thoas,    dem  legesteile  am  Tiber,  des  Flufshafens  von  Rom 
Könige  von  Lemnos,  benannt  sei.     Wie  0oäv-  geworden   (in   diesem    Sinne   ist   das  Portunus 
Vtswv  auf  leninische  Tyrrhener,  so  weise  'Ewi-  a  portu  Ciceros  de  nat.  deor.  2,  66  [=  Mythogr. 
VuXxiov  auf  Kreta  zurück,  wo  (vgl.  Bd.  1  Sp.  254,  Vatic.  3,  5,  1]  gemeint:  vgl.   Ovid.  fast.  6,  546 
31  ff.)  speziell   in  Biannos  der  Mythos  von  der  in  portus    nato    ins  erit    omne   tuo,    quem   nos 
Fesselung  des  Ares  durch  die  Aloaden  lokali-  Portunum,  sua  lingua  Palaemona  (licet).    Daher 
I  siert  war.     [Höfer.]  lag  der  Tempel  des  Portunus,  dessen  Stiftungs- 
[.;     Portitor,     Bezeichnung    des     Charon,     dem  30  fest  ebenfalls  mit  den  Portunalia  zusammenfiel, 
L griechischen  noQ&psvg  (s.  d.  nr.  2)  entsprechend,  in  portu    Tiberino  (Varro   de   1.1.  6,  19,    ganz 
[-•Verg.  Aen.  6,  29K.  326.    Georg.  4,  502.    Oo.  Met.  gewifs  nicht  auf  Ostia  zu  beziehen),  ad  pontem 
:10,  73.    Prop.  5,  11,  7.    Stat.  Theb.  4,  479.   12,  Aemilium  (fast.  Allif.  Amit.  Vallens.);  die  letz- 
,559.    Lucau  3,  17.  6,704.    Sil.  Ital.  9,  251.     Val.  tere  Angabe  zeigt,  dafs  das  Heiligtum  am  Forum 
.ilacc.  1,  814.    Seneca  Herc.  f.  772.    Claudian,  boarium  gelegen  war,  benachbart  dem  Tempel 
jijTw  Rufin.  lib.  seeundus  503.    De  raptu  Proser-  der  ebenfalls  mit  Ianus  in   enger  Kultbezieh- 
ivinae  2,  360.     Vgl.  0.  Waser,  Charon,  Charos,  ung    stehenden  Mater  Matuta   (s.  oben   Bd.  II 
tCharun  27 f.    Die  Inschrift  bei  Orelli  1473  (vgl.  Sp.  2643)  und   nicht  weit   von  dem  erwähnten 
'  4761),   in   der  Pluto   Portitor   genannt   ist,    ist  Tempel   des   Ianus    selbst    entfernt.      Sehr   an- 
höchst  wahrscheinlich  gefälscht.     [Höfer.]  40  sprechend  vermutet  Chr.  Hülsen  (II  foro  boario 
I  i/Portunus  (gebildet  wie  Neptunus,  Fortuna;  e  le  sue  adiacenze  nelV  antichitä,  Di.ssertazione 
/.ober  die  falsche  Schreibung  Portumnus  s.  Fleck-  della  pontif.    Aceademia  Romana   di    Archeo- 
eisen,  Jahrb.  f.  Philol,  Bd.  60,  1850  S.  255),  alt-  logia   vol.  VI  p.  263).    dafs   der  in   die   Kirche 
römischer  Gott  (Portunus  pater  bei  Verg.  Aen.  Santa  Maria   del  Sole   verbaute  antike  Rund- 
•5,  241),    der  in   der   ältesten  Religionsordnung  tempel   der  des  Portunus   sei,    ebenso  wie  der 
.einen    eigenen    Priester    unter    den    Flamines  benachbarte    Pseudoperipteros,     der   jetzt    die 
j.  minores   (flamen   Portunalis  Fest.  p.  217)   und  Kirche   von   Santa  Maria  Egiziaca   beherbergt, 
feriae    am    17.    August    (Port(unalia)    fer(iae)  der   der  Mater  Matuta   (a.  a.  0.    S.  270).      Die 
Portuno    fast.   Amit.   Antiat.,    vgl.    C.  I.  L.  I-  Gegend  um  den  Tempel  trug  den  Namen  Portu- 
p.  325.   Varro  de  l.  I.  6,  19)  besafs.    Sein  Gottes-  50  niumund  diente  namentlich  den  Blumenhändlern 
.  dienst    zeigt    Beziehungen    zu    dem    Kult    des  zum  Standorte  (Fronto  epist.  ad  M.  Caes.  1,  7 
yQuirinus,  dessen  Waffen  der  Flamen  Portunalis  p.  19  Xab.:  idem  evenit  floribus  et  coronis:  alia 
.  mit  einer  in  einem  verpichten  Erzgefäfse  (per-  dignitate   sunt  in   Portunio    cum   a    coronariis 
sillum)  verwahrten  Salbe  zu   bestreichen  hatte  veneunt,  alia  cum  a  sacerdotibus  in  templo porri- 
;  (Fest.  p.  217),  und  besonders  zu  dem  des  Ianus:  guntur) ;    den    Namen    hat    H.   Jordan    (Rom. 
dies   geht  zwar   nicht  aus  der   gefälschten  In-  Topogr.   II  257.     I  2    S.  485  Anm.  63)   evident 
.schritt    Orelli.    1885  =   C.  I.  L.  XI   624*   (Spo-  richtig  auch  bei  Varro  de  1.1,  5,  146  seeundum 
■  letium)  Iano  Portuno  hervor,  wohl  aber  einer-  Tiberim  ad  Portunium  (Hs.  ad  Iunium)  forum 
:  seits  daraus,   dafs   der  beim  Marcellustheater  piscarium  vocant  hergestellt,  und  ebenso  über- 
gelegene Ianustempel  (s.  über  ihn  R,  Delbrück,  60  zeugend   hat  Hülsen  (a.  a.  O.  S.  262 f.)  das  im 
Die  drei  Tempel  am  Forum  Iwlitorium  in  Rom,  Curiosum   urbis  Romae  in  der  11.  Region   er- 
,-  Rom  1903  S.  2 f.  und   dazu    Wissowa,    Götting.  wähnte  Fortunium    in  Portunium    abgeändert. 
gelehrte  Anzeigen    1904   S.  561  ff.)   seinen   Stif-  Da   es   sich   um    einen   Platz    unmittelbar    am 
tungstag  _  am    Feste    der    Portunalia    beging,  Flusse  handelt,  ist  es  verständlich,  dafs  in  dem 
andererseits   aus   dem   gemeinsamen   Attribute  späten   Kalender   des  Philocalus    die    hier   ge- 
des  Schlüssels,  das  Portunus  (Paul,  p.  56  clau-  feierten  Portunalia  ungenau  und  volkstümlich 
:  dere  et   clavis   ex    graeco    descendit;    cuius    rei  als   Tiberinalia  bezeichnet  werden:   wenn  dar- 
tutelampenes  Portunum  esse  putabant,qui  clavim  aus  Mommsen  (CLL.  P  p.  325)  auf  die  Iden- 
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tität  von  Portimus  und  Tibermus  geschlossen  dicat  alta  Corintho,  namentlich  in  der  voij 
und  die  Feier  der  Portunalia  nach  dem  Tiber-  Vergü  (s.  oben;  vorgebildeten  Schilderung  desf 
hafen  von  Ostia  verlegt  hat,  so  ist  man  ihm  Festzuges  der  Meergötter  bei  Apul.  apol.  3] 
darin  mit  Recht  nicht  gefolgt  (Jordan  zu  Preller,  p.  37,  21  Helm:  Neptunus  cum  Salacia  et  Por- 
Rom.  Mythol.  II:1  S.  133  Aum.  1.  TV.  Wurde  tuno  et  omni  choro  Nereidum.  In  gleiche! 
Foivler,  fhe  Roman  Festivals  S.  202  f.  31.  Besnier,  Situation  nennt  Apuleius  metam.  4,  31  Nerei 
L'ile  Tiberine  clans  l'antiquite  S.  309  ff.),  denn  filiae  chorum  canentes  et  Portunus  caerulii 
diese  Hypothese  entbehrt  der  inneren  Begrün-  barbis  Mspidus  et  gravis  piscoso  sinu  Sälaeie 
düng  und  ist  mit  der  präzisen  Ausdrucksweise  et  auriga  parvulus  Dclphini  Palaemon:  wem 
der  alten  Kaiendarien  unvereinbar.  Dagegen  io  er  hier  Portunus  als  bärtigen  Mann  von  deul 
ist  sehr  einleuchtend  die  Kombination  von  delphinreitenden  Knaben  Palaimon  unter- 
A.  von  Domassewslci  (Jahreshefte  des  österr.  scheidet,  so  mul's  er  bei  ersterem  an  Glaukos 
archäol.  Instituts  II  1899  S.  182 f.),  der  in  einem  oder  (wegen  Salacia  =  Amphitrite  besser)  aij 
der  Reliefs  vom  Trajansbogen  in  Benevent  eine  Poseidon  selbst  gedacht  haben;  letztere  Gleiche 
auf  dem  römischen  Forum  boarium  spielende  setzung  liegt  sicher  vor  bei  Mart.  Cap.  5,  42? 
Scene  erkennt  und  unter  den  diese  Lokalität  v.  15  Portuni  trifidam  suspirans  flagitat  hastcm 
charakterisierenden  Gottheiten  (neben  Herkules  denn  obwohl  auch  Palaimon  gelegentlich  aul 
und  Apollo  i  die  durch  Anker  und  Schlüssel  Denkmälern  den  Dreizack  führt  (Antike  Denl\ 
gekennzeichnete  sitzende  Jünglingsgestalt  als  mäler  d.  arch.  Instit.  I  7,  26),  so  läfst  doch 
Portunus  deutet.  20  hier  die  Zusammenstellung  mit  Apollon,  Hera 
In  der  Zeit,  in  der  man  bemüht  war,  sich  kies,  Ares,  Kronos  und  Zeus  allein  die  Dem 
die  eigenen  Götter  durch  die  Vergleichung  mit  tung  auf  Poseidon  zu.  [Wissowa.] 
wirklichen  oder  vermeintlichen  Parallelbil-  Portus,  Personifikation  von  Häfen,  s.  Lokal- 
dungen der  griechischen  Mythologie  verstand-  Personifikationen  Bd.  2  Sp.  2130,  59  ff.  [Höfer. 
lieber  zu  machen,  setzte  man  den  Hafengott  Poseidan  s.  Poseidon. 
Portunus  mit  dem  vs&v  cpvlal;  (Eurip.  Iph.  Poseidon,  Uootidümv  bei  Homer,  jedoch  irr 
Taur.  270)  Palaimon  und  somit  weiterhin  mit  Cod.  Venet.  und  meistens  im  Palimps.  Syr.  IIoci 
Melikertes  gleich,  während  im  gleichen  Sinne  ödicov  (La  Roche,  Homer.  Forsch.  345),  UoGidfjioi 
die  benachbarte  Mater  Matuta  als  römische  älaog  IL  2,  506.  Od.  6,  266;  IIoGtiddon'  auch 
Umsetzung  der  Leukothea-Ino  aufgefafst  wurde  30  in  Hesiod.  Op.  667,  dagegen  Tloaeidcov,  bessei 
(s.  über  Mater  Matuta  oben  Bd.  II  Sp.  2464,  HoGudtcov  Hes.  Theog.  732.  Andre  ionische 
über  Palaimon  Bd.  III  Sp.  1255 ff.  und  aufser-  Formen:  TLoGiSitov,  FLooidrig,  TLoGbiÖrig;  in  alle]; 
dem  Usener,  Sintfluthsagen  S.  150  f.  und  E.  ionischen  Kalendern  das  Fest  IJoaidsta  und 
Maafs,  Griechen  und  Semiten  auf  dem  Isthmus  der  Monat  HoGidiwv  (Pnller,  Gr.  M.4  1.  567 
von  Koriuth,  Berlin  1903).  Vergü  deutet  die  Anm.  6).  attisch  Iloatidäv.  Daran  schliefe! 
Gleichsetzung  Portunus-Palaimon  nur  versteckt  sich  das  äelische  Ilootiöccv  aus  TJoasidäfcov 
an,  indem  er  Ae)t.  5,  240 f.  von  Nereidum  Fragni.  Alkaios  26  (Ahrens  im  Philologus  23, 
Phorcique  chorus  Panopeaque  virgo  et  pater  22.  Meister,  Griech.  Dial.  1,  123 ff.).  —  Doch; 
ipse  ...  Portunus  redet,  an  der  Parallelstelle  älter  sind  die  äolisch- dorischen  Formen,  die 
5,  823 ff.  aber  von  senior  Glauci  chorus  Ino-  40  die  von  der  homerisch-ionischen  Sprache  be- 
itsque  Palaemon  Tritonesqne  citi  Phorcique  reits  in  -gl  verwandelte  indogermanische  Laut- 
exercitus  omnis  .  .  .  Thetis  et  Melite  Pano-  Verbindung  -%i  im  Inlaut  noch  bewahrt  haben 
peaque  virgo  u.  s.  w.  Ausführlich  erzählt  Ovid.  (Brugmann,  Gruitdr.  d.  vergleich.  Grammati!, 
fast.  6,  4SI  ff.  die  Ankunft  der  flüchtigen  Ino  1,  363):  thessal.  Horsidovv  Koseform  aus  Tlo-, 
mit  dem  Knaben  Melikertes  am  Tiberufer  beim  Ttiöäfcov  (0.  Hoff  mann,  die  griech.  Dial.  2, 
Forum  boarium  und  die  ProphezeiuDg  der  2(J6.  505.  552.  581),  böot.  IJoriöäcov,  TLortiädon. 
Carmentis,  dafs  dieses  Paar  als  Leukothea  und  dor.  HotlS&v,  JJoTidüg,  IJotsiöccv,  in  zahlreichen 
Palaimon  bei  den  Griechen,  als  Mater  Matuta  Inschriften  aus  Korinth  reo  IIotBid&vi  (Roehl,  L 
und  Portunus  bei  den  Römern  göttliche  Yer-  G.A.nvrM.  Journal  of 'HeÜenic St udieslSA^^ßi 
ehrung  finden  werde  (von  Maafs  a.a.O.  S.  128  ff.  50  16),  daher  die  Städtenamen  Potidania  und  Po- 
sonderbarer  Weise  so  mifsverstanden,  als  werde  tidaia;  äol.  oder  vielmehr  auch  böot.  Iloriduv 
dadurch  ein  römischer  Kult  des  griechischen  (Meister  1,  124.  240),  aber  auch  Ilooid&v  in 
Palaimon  neben  dem  des  Portunus  oder  an  Mantinea,  UoasiSdv  auf  Melos  und  Karpathos 
dessen  Stelle  bezeugt).  Die  Erzählung  Ovids  (Preller,  G.  31. 4  1,  567  Anm.),  auf  Kreta  in 
ist  die  Quelle  für  alle  späteren  Berichte  ge-  Lato  TJoosiöuv.  C.  I.  G.  2554,  179.  in  Lebena 
wesen  (Hygin.  fab.  2.  Serv.  Prob.  Brev.  Expos.  noniöcccor,  3Ius.  ital.  3,  727.  Den  durebgehen- 
und  Schot.  Bern,  zu  Verg.  Georg.  1,  437.  Serv.  den  Unterschied  der  beiden  Dialektgruppen  $ 
und  Schol.  Veron.  zu  Verg.  Aen.  5,  241.  bestätigen  der  Attiker.  der  vi\  rbv  Uoattöw, 
Mythogr.  Vat.  2,  79.  Lact.  inst.  dir.  1,  21,  23)  und  der  Megareer,  der  reu  rbv  nortiSuv  be- 
und  hat  die  Gleichung  Portunus-Palaimon  zur  60  feuert  (Aristoph.  Acharn.  560.  798.  Ritter 
allgemeinen  Anerkennung  gebracht  (s.  nament-  366  u.  öfter).  —  Eine  dritte  Hauptform  is-fc 
lieh  die  Glossen  Paul.  p.  243  Portunus,  qui  et  die  arkadische:  tegeat.  IIoGoidävog,  vgl.  mantin. 
Palaemon,  a  Romanis  inter  deos  cnlebatur.  Corp.  TLoooidaia  (Cauer,  Del-  449),  die  die  Spar- 
gloss.  tat.  H  154,  13  Portumts  ütxlouiicov  Sai^icov  taner  bei  der  Übernahme  des  Poseidonkultes 
ftcxlciGcnog.  11392,31.  111167,48.236,50  na-  am  Tiinaron  in  n0olä&r(t)  verwandelten.  C  I.  G. 
lainav  Portnnus,  vgl.  auch  III  290,  47).  Sie  1335.  Hoffmann  1,  179,  vgl.  lakon.  nooiSuia 
erscheint  auch  in  der  Dichtung,  so  bei  Auson.  (Cauer,  Del.-  17.  19).  —  Prellwitz  (Bezzenbcrger, 
cd.  21,  3  (p.  103  Peip.    Isthmia  Portuno  bimari  Beitr.  9,  328ff.)  führt  die  drei  Formen  TLoasid- 
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lor.  thess.  riorsid-),  IJoaotS-  und  floaid- 
ior.  TJotiS-]  auf  eine  ursprünglich  durch  den 
echselnden  Aecent  bedingte  dreifach  stanini- 
jstufcnde  Deklination  des  Namens  zurück 
Meister  2,  98.    Hoffmann  1,  179).  —  Die 

teutnngen  des  Namens  nehmen  fortwährend 
i  Zahl  zu,  aber  nicht  an  Sicherheit.  Hier 
ar  die  wichtigsten.  Nach  Alirens,  Philo!.  23, 
=  24,  387  ist  er  zusammengesetzt  aus 
"ort  d.h.  noaig  Trank  und  zluv,  zJdg  =  Zeus, 
-  n  Süfswasser-Zeus,  vgl.  Zsvg  ivüliog  Aesch/yl. 
:  334.  —  Gilbert,  G riech  Götterlehre  S.  168  folgt 
ieser  Deutung  und  fafst  das  Wasser  als 
imnielswasser  auf.  Die  bekanntesten  Mytho- 
igen  ziehen  noch  7toTigeiv  u.  itora\i6g  heran, 
m  gleichfalls  einen  Gott  des  feuchten  Elements 
erauszulesen,  vgl.  Laistner,  Bätsei  der  Sphinx 
\  445.  Dagegen  deutet  Fiel:  (Kuhns  Zs.  21. 
32.  Vergleich.  W.  B.s  1,  507)  IJor-aid-dcov  als 
errscher  des  Schwalls:  Tiöoig  Gatte,  skr.  patis, 
■Sdoj  schwellen.  Curtius  Grundz.6  245  u.  mit 
'rugmann  M.  Müller,  Contributions  tu  the  science 
c  mythology  1897  S.  379  lehnen  diese  Deutung 
o,  der  letztere,  um  die  viel  unglaublichere 
otidaios  =  'he  who  is  near-or-against-the- 
Vooded-land  (Ida)'  an  die  Stelle  zu  setzen. 
uch  Hoffmann  a.  a.  0.  1,  200  ist  zur  Annahme 
ner  Komposition  mit  der  Präposition  nog  ge- 
eigt,  vgl.  Prellivitz  a.a.O.  9,  328 ff,  der  ihn 
ls  den  Heranflutenden  erklärt.  Meringer 
Sezzenberger,  Beitr.  16,  232j  deutet  Ilortt-. 
(otol  aus  altind.  pathe  und  öafcav  als  den 
'Weggebenden,  den  Bahnmacher.  Nach  B. 
Hroton,  Semitic  influence  in  Hellende  mythology 
898  S.  127,  der  P.  für  einen  nichtarischen 
-  ott  hält,  ist  sein  Name  eine  hybride  Bildung: 
lÖ6ig  "Iruvog,  "freovog  Herr  der  Insel  Tan  (Kreta) 
der  der  Tanninim,  der  Seeungeheuer(!).  Mehr 
ei  Gruppe.  Gr.  M.  2,  1151  ff. 

Poseidons  allgemeine  Stellung. 

P.  nimmt  als  vollständig  ausgebildeter  Gott 
lies    strömenden    Wassers,     insbesondere    des 
Teeres,   unter  den   griechischen,  ja   unter  den 
:  ldogennanischen  Göttern  überhaupt  eine  un- 
1  ergleichliche    Stellung    ein.      Wenigstens    als 
leergott   kann    er   nicht   wohl    zu    den    aller- 
besten griechischen  Gottheiten,  die.  wie  z.  B. 
■  eus,    in   die    indogermanische   Urzeit   hinauf- 
ziehen, gehören,  da  weder  die  Hellenen,  noch 
ie  ihnen  urverwandten  Völker  vordem  an  der 
ee  wohnten.      Selbst   unter    den    mythischen 
Teerwesen    Griechenlands     giebt    er    sich    als 
ins   der   jüngsten   und    deshalb    als   eins   der 
sifsten  zu  erkennen.    Eine  vorhellenische  Gel- 
ang Poseidons  unter  den  Indogermanen  wäre 
lso  nur  in  dem  Falle  annehmbar,  dafs  er  einst 
icht  das  Wasser  des  Meeres,  sonden  nur  das 
es  Binnenlandes    oder  aber  auch  eine  Natur- 
raft,  wie  etwa  den  die  Gesamtwasserwelt  be- 
errschenden  Wind  oder  Sturm,  bedeutet  hätte, 
rofür  allerdings  einige  ihm  auch  noch  später 
nhaftende  Züge  zu  sprechen  scheinen. 

Poseidon  ein  echt  hellenischer  Gott. 
Jedenfalls    trägt    sein   Mythus    wie    Kultus 
in  durchaus  hellenisches  Gepräge,  an  dem 
uch  nur  leise  Spuren  eines  etwaigen  früheren 
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fremden  Einflusses  nicht  wahrnehmbar  sind, 
wenn  man  sie  nicht  in  mehreren  Genealogieen, 
namentlich  der  thebanischen,  erkennen  will. 
Der  Ansicht  Herodots  2,  50.  4,  180.  188,  Name 
und  Dienst  Poseidons  seien  aus  Tibyen  nach 
Griechenland  gekommen,  trat  bereits  Völcker, 
Mythologie  des  japeti  sehen  Geschlechts  1824 
S.  133  ff.  219  entgegen,  vgl.  Preller  4,  545. 
Dennoch  hielt  nicht  nur  Böttiger,  Amcdthea  3. 

10  XIV  ff.  an  ihr  fest,  sondern  auch  Gerhard 
suchte  die  fremde  Herkunft  des  Gottes  da- 
durch zu  stützen,  dafs  er  in  den  Abh.  der 
Berliner  Akademie  1850  auf  den  mit  phöni- 
zi schein  Barbarentum  gemischten  Charakter 
seiner  Söhne  und  Frauen,  seines  Gefolges,  seiner 
Verehrer  und  Opferbräuche  und  auf  seine  vielen 
Zwiste  mit  andern  echt  griechischen  Gottheiten 
hinwies,  während  er  in  der  Griechischen  Mytho- 
logie 1854  §  62.   231.   240,  3  vorzugsweise  sein 

20  karisches  Wesen  betonte.  Ähnliche  keines- 
wegs durchschlagende  Gründe  bestimmten  U. 
Curtius,  Griech.  Geschichte6 1,  51  ff.  99,  Poseidon 
für  den  unholden  Gott  des  asiatischen  Griechen- 
volks d.  h.  der  Karer,  Teleger  und  Ionier 
zu  erklären,  der  später  vor  den  eigentlich 
hellenischen  Gottheiten  hätte  zurückweichen 
müssen,  so  in  Athen,  Olynrpia,  Delphi.  Nun 
ist  wohl  richtig,  dafs  den  Poseidondienst  zuerst 
diejenigen    griechischen    Stämme    ausbildeten, 

30  die,  wie  die  der  Ostküste,  vorzugsweise  den 
Einwirkungen  fremder  Seefahrer,  insbesondere 
der  Phönizier,  Karer  und  Leleger,  ausgesetzt 
waren.  Die  Karer  aber  verehrten  einen  Gott 
'Offoyw?  is.  d.)  oder  Zeus  Osogos  in  Mylasa, 
der  von  den  Griechen  in  späteren  Inschriften 
(C.  I.  G.  nr.  2700)  mit  Poseidon  identifiziert 
und  infolge  davon  durch  Zenoposeidoh  über- 
setzt wurde  ( Theophrast.  b.  Athen.  2,15;  vgl.  8, 18, 
vgl.  Preller*  1.  580.     Overbeck,  Griech.  Kunst- 

40  myth.  2,  268;,  und  in  seinem  Heiligtum  gab  es 
einen  Salzwasserquell  wie  in  den  Poseidon- 
heiligtümern zu  Athen  und  Mantineia,  Pausan. 
8,  10.  4.  Auch  hatten  die  Phönizier,  nachdem 
sie  zu  einem  Schiffervolk  geworden  waren, 
ihren  alten  Gestirngöttem  die  Gewalt  auch 
über  das  Meer  übertragen.  So  verehrten  die 
Sidonier  einen  %uldaaiog  Ztvg,  die  Tyrier 
machten  ihren  Sonnengott  Melkart  später  zum 
Meergott,  der  als  solcher  auch  in  Korinth  unter 

50  dem  Namen  Melikertes  (s.  d.)  Verehrung  fand 
und  dem  ihn  liebenden  griechischen  Meerdämon 
Glaukos  i^s.  d.  Sp.  1681)  zugesellt  wurde.  Einige 
griechische  Seeplätze  besafsen  ein  tyrisches 
Herakleion  d.  h.  einen  Melkarttempel,  den  atti- 
schen <Poiviv.sg  war  der  Poseidonkultus  erb- 
eigentümlich, und  es  ist  von  einem  Streit  zwi- 
schen Phöniziern  und  Phalereern  im  Hafen  von 
Phaleron  über  die  Priesterschaft  des  Poseidon 
die  Rede,  E.  Curtius,  Stadtgesch.  v.  Athen  S.  23. 

60  Wacltsmuth,  Stadt  Athen  S.  405.  Töpffer,  Att. 
Genealogie  S.  300.  Dioiiys.  de  Dinarcho  10. 
Über  den  phönizischen  Meergott  und  Sarapis' 
Verhältnis  zu  Poseidon  Drexler,  mythol.  Beitr. 
1,  140;  über  Poseidon  als  iDhönizisch-babyloni- 
schen  Meergott  B.  Brown,  Semitic  influence  in 
Hellenic  mythology  S.  100 ff.  Des  Melikertes 
Grofsvater  Kadmos  gründete  in  Ialysos  auf 
Rhodos  einen  Poseidontempel,   dessen  Priester 
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aus  einem.  Geschlecht  von  ührigens  nicht  un- 
bestrittener phönizischer  Abkunft  gewählt 
wurde,  Diodor.  5,  58;  vgl.  0.  Crusius  Art.  Kad- 
rnos  Sp.  881  ff.  Tümpel  Art.  Kassiepeia  Sp.  994, 
Auch  in  Thera  hatte  Kadmos  auf  derselben 
Reise  den  Poseidondienst  gegründet,  Theophr. 
b.  Schol.  Find.  P.  4,  11.  Aber  Kadmos  (s.  d.) 
gehört  nicht  zu  den  Phöniziern,  sondern  zu  den 
böotischen  Kadrneern-Minyern,  und  wenn  auch 
an  einigen  der  angeführten  Funkte  sich  fremde  10 
Seegötter,  die  man  auch  Poseidone  nennen 
konnte,  mit  den  heimischen  berührt  und  nament- 
lich zu  einigen  der  grofsen  Poseidonamphik- 
tyonien  wie  Kalauria  u.  s.  w.  die  Phöniker  den 
Anstoi's  gegeben  haben  mögen,  so  scheint  doch 
dieser  harmonisch  aus  einem  Gui's  geschaffene 
Gott  nicht  irgendwie  wesentlich  von  jenen  be- 
einfiufst  oder  gar  erst  aus  ihnen  umgebildet 
worden  zu  sein,  vgl.  Welcher,  Griech.  Götterl. 
1,  639  ff.  Gilbert  a  a.  0.  448.  Eher  läfst  sich  20 
eine  Einwirkung  jener  fremden  Wesen  auf  die 
griechischen  Meerdämonen  vermuten.  Münzen 
von  Korinth  und  der  kretischen  Stadt  Itanos, 
einer  wahrscheinlich  phönizischen  Stiftung, 
zeigen  einen  mit  menschlichem  Oberkörper  und 
einem  Fischschwanz  versehenen  Dämon,  der 
wie  Poseidon  einen  Dreizack  führt,  s.  Knapp, 
Kornbios  von  Itanos  in  Philol.  N.  F.  2.  48,  499. 
Drefsler,  Triton  und  die  Tritonen  J.  Progr. 
des  Gymnas.  zu  Würzen  1892  S.  6.  Dieser  30 
fischschwänzige  Typus,  der  auch  in  einigen 
alten  Darstellungen  als  Halios  Geron  (s.  d.) 
begegnet,  ist  einem  auf  mehreren  babylonischen 
und  assyrischen  Siegelsteinen  nachweisbaren 
Fischgotte  entlehnt  (Boudissiu,  Stud.  z.  sentit. 
Beligionsgesch.  2,  175  ff.  Furtirängler,  Abli.  d. 
Berl.  Äkad.  1879  S.  97.  Milchhöfer,  Anfänge 
d.  Kunst  S.  84.  185.  Drefsler  a.  a.  0.  S.  16), 
doch  ist  der  Dreizack  wohl  hellenischen  Ur- 
sprungs. 40 

Die  Erweiterung  der  griechischen  Mytho- 
logie durch  das  Meer. 
Nachdem  sich  mehrere  griechische  Stämme 
an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  niedergelassen 
und  vollends  nachdem  sie,  zur  Seefahrt  über- 
gegangen, dessen  Schrecknisse  und  Segnungen 
genauer  erprobt  hatten,  mufsten  sie  den  Per- 
sonifikationen der  für  sie  neuen  Naturmächte, 
den  Seedämonen  und  -göttern,  in  ihrer  älteren  50 
binnenländischen  Mythenwelt  Raum  schaffen. 
Die  ältere  Einteilung  der  Welt  in  Himmel  und 
Erde,  aus  der  nur  die  beiden  Göttergruppen: 
ol  avco  und  oi  nära  oder  ol  VTtaxoi  und  oi 
X&onot  oder  oi  ovquvloi  und  oi  %&6noi  &toL 
hervorgegangen  waren,  konnte  nun  erst  einer 
andern  der  Natur  ihres  neuen  Wohnsitzes  ge- 
mäfseren  Einteilung  in  Himmel,  Erde  und  Meer 
weichen,  vgl.  Preller*  1,  106.  Hermann,  Gottes- 
dienstl.  Altert.  §  13,  5.  Nägelsbach,  Kachhomer.  60 
Theol.  S.  103.  Doch  zeigte  sich  der  spätere 
mythologische  Trieb  bei  Lösung  der  neuen 
Aufgabe  der  Meeresvergötterung  bei  weitem 
nicht  so  kraftvoll  wie  die  früheren.  Jene  ältere 
Weltanschauung  lief  noch  lange  neben  der 
jüngeren  her;  nur  an  einer  einzigen  Stelle,  in 
Artemidors  Traumbuch,  bilden  die  &eol  %ulao- 
6toi  eine  besondere  Gattung  und,  was  wichtiger 
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ist,  die  Ausgestaltung  namentlich  der  höhere; 
Meergottheiten,  insbesondere  der  weibliche, 
ist  verhältnismäfsig  dürftig  ausgefallen,  eben* 
wie  bei  den  Germanen,  selbst  den  nördliche 
so  dafs  sie  nicht  entfernt  mit  der  Formenfül 
und  Bedeutsamkeit  der  himmlischen,  ja  nie! 
einmal  der  unterweltlichen  Gottheiten  wetj 
eifern  kann.  Auch  im  neuen  Griechenland  i 
es  trotz  seiner  Seetüchtigkeit  um  diese  Provii 
des  Volksglaubens  sehr  schlecht  bestellt,  vc 
B.  Schmidt,  Volksleben  d.  Neugriechen  S.  13" 
135.    Polites  Melete  S.  57—65. 

Poseidons  Vorbilder. 
Zum  Aufbau  ihrer  Meeresmythologie  b 
nutzten  die  Griechen  wie  die  Phönizier  sei 
viel  älteres,  andern  Mythengebieten  entlehnt'! 
Material.  Aber  sie  zogen  nicht  wie  jene  d 
Gestirngötter  zu  Hilfe,  sondern  ihre  alten  &\ 
dem  Binnenland  mitgebrachten  Wind-  ur 
Wolkendämonen,  die  sie  ja  mit  dem  Meer 
fortwährendem,  wechselndem  Verkehr  vor  sie 
sahen.  So  entstand  namentlich  an  der  0.-) 
küste  Griechenlands  eine  reiche  vorposeidoniscl 
Lebewelt  im  Meere,  aus  der  endlich,  als  höchst 
göttliches  Gebilde,  Poseidon  hervorgegangt 
zu  sein  scheint,  das  die  unedlen  Züge  der  D 
monen  möglichst  abstiefs,  die  meisten  ediert 
aber  in  sich  vereinte.  Diese  Vorgänger  wäre 
zum  Teil  noch  ganz  elementarische  Win 
dämonen,  wie  z.  B.  Boreas  (s.  d.),  der,  vc 
den  Athenern  angerufen,  die  persischen  Schii 
bei  Chalkis  vernichtete,  Herod.  7,  189,  gerat 
wie  Poseidon  (s.  u.)  zum  Dank  dafür  ein  Heili. 
tum  am  Ilissos  erhielt,  und  dessen  Berg  b 
Megalopolis,  das  Bogtiov,  ein  altes  Heiligtu 
des  Poseidon  und  der  Pallas  trug,  Paus.  8,  2 
6.  34,  4;  vgl.  M.  Mayer,  Giganten  S.  108 ff.  D. 
neugriechische  Herr  Boreas  weckt  die  ror/.v[iL< 
Polites,  Melete  S.  82,  wie  Poseidon  (s.  u.).  Zu 
Teil  waren  diese  Vorgänger  in  Riesenleib 
gebannte  Stürme,  wie  Alkyoneus  (s.  d.  u.  vs 
M.  Mayer,  Giganten  172.  Robert  im  Hermes  1 
473.  484),  der  Wintersturm,  und  Aigaioi 
Briareos,  der  vor  andern  dem  Poseidon  nal 
steht.  Zum  Teil  hatten  sie  ein  milderes  ur 
trotz  ihrer  nicht  immer  ganz  beseitigten  Tie 
haftigkeit  menschlicheres  Wesen,  wie  cU 
Halios  Geron  und  dessen  lokale  Abtönungei 
Glaukos,  Nereus,  Proteus  und  Triton,  vgl.  j 
Curtius,  Ber.  d.  Berl.  Ahad.  43,  1890,  114 
Drefsler  a.  a.  0.  1.  Zwischen  beiden  Gruppe 
in  der  Mitte  steht  etwa  der  Meergreis  Phorkv 
oder  Phorkys  (s.  d.),  Od.  1,  72.  13,  96.  345 
Theog.  237.  270.  —  Zum  Teil  waren  diese  Di 
monen  bereits  heroisiert  wie  z.  B.  der  trözeniscl  t 
Aigeus  oder  der  tarentinisch-brundusiniscl 
rhodische  Phalanthos,  der  lesbische  Enalc 
und  andere.  Aigeus  ist  nach  Wulff  zur  Th 
seussage,  Diss.  Dorpat.  1892,  168,  der  ursprün« 
liehe  Name  des  P.  in  Thessalien  (vgl.  Cor 
Script.  Byz.  1,  215)  und  vor  alters  in  Marathc 
zu  Haus  und  entspricht  hier  dem  trözenisclie 
Poseidon.  Auch  als  Sohn  P's  wird  er  bezeichin 
und  verjagt  nach  Usener,  Götternamen  S.  2(j 
im  Herbst  den  sommerlichen  Lykos,  den  Lieh 
bringer.  Andere  gehen  weiter  und  erkläre] 
wie     Wernicl'e.    Archäol.    Jahrb.  7,    1892,   21) 
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uch  Theseus,    Aigeus'  Sohn,    für    eine  Hy-  Erdspalten  eingedrungenen  Winde  die  Erdbeben 

ostase  des  Poseidon,  der  neben  Apollon  Del-  verursachten  (Prob.  Vergil.  Georg.  2,  478;  vgl. 

«hinios  oder  Kerkyaneus  stand.     Wulff  a.  a.  0.  Paus.  2,  12,  1.    Ovid.  M.  15,  298  u.  Anaximander 

38   sieht  in   Th.    einen  thessalischen  Sturm-  b.  Ammian.  Marceliin.  17,  7,  12).     So  sind  sie 

nd  Gewittergott,  der  heroisiert  nach  Marathon  auch    Hüter    des    Tartaroseinganges,    wie    die 

:am,  wo  sein  Vater  Aigeus,  und  nach  Trözen,  Winde  vor  diesem  besonders  heftig  toben  (vgl. 

<ro    sein  Vater    Poseidon    hiefs.      Von    diesen  Hesiod.  Theog.  734  mit  742)  und  unterweltliche 

leiden  Punkten  aus  sei  er  dann  in  Athen  an-  Wesen   mehrfach  Namen   tragen,    die   auf  die 

resiedelt.  winterlichen  Stürme  hindeuten  (H.  D.  Müller, 

■•'    Durch   ihre   Namen   oder   ihre    nicht    blofs  10  Myth.  d.  griech.  Stämme  2,  48.  151).     Den  Tar- 

>elagischen,  sondern  auch  meteorischen  Eigen-  taros  bewachen  nach  Pherekydes  die  Harpyien 

ehalten  oder  ihre  sijäter  ersonnene  Verwandt-  (Rem,  de  Orphei,  Epimenidis,  Pherecydis  theo- 

chaft  und  ihre  feindlichen  oder  freundschaft-  gonicis  S.  88,  VI),   und   am   %da^a   der  Eume- 

ichen  Beziehungen  zu  Poseidon  verraten  sich  niden   des   Areopags,    das   man   sich   wohl  bis 

liese  Dämonen  und  Heroen  als  unvollkommene,  zum    Tartaros    erstreckt    dachte,    standen    die 

V  venn  auch  teilweise  sehr  ausgeschmückte  Proto-  Altäre  milderer  Windwesen,  des  Hesychos  und 

ypen  des  stürmischen  Meergottes.  der  Heudanemoi  (s.  d.  u.  vgl.  v.  Wilamoivits,  Aus 

!•  "    Diesen  innerlichen  Zusammenhang  legt  am  Kydathen  101).     Aber   nicht   nur   oben   in    der 

offensten  Aigaion  -Briareos  (s.  d.)  blofs.    Er  Luft  und  unten  in  der  Erdtiefe,  sondern  auch 

\  gehört  zu  den  drei  Hekatoncheiren  (s.  d.  u.  vgl.  20  auf  dem  Meer  haust  der  Hekatoncheir.     Mit 

:  M.  Mayer,  Die  Giganten  u.  Titanen  S.  120  ff.),  seinem  Haar,  dem  Gewölk,  die  Sonne  verdun- 

j -welche  Hesiod  Theog.  147  ff.  den  drei  Kyklopen  kelnd,  steigt  Briareos  aus  dem  Meer  auf  (Nonn. 

'•  tls  ähnlich,  aber  nicht  gleich  geartete  Brüder-  Dionys.  39,   287)    und    beherrscht    namentlich 

I  schaff  beiordnet.     Waren  die  Kyklopen  schon  von  Südeuböa,  von  Karystos*)  aus,  gewaltig  das 

•  hren    drei   Einzelnamen    nach    unverkennbare  ägäische  Meer  (M.  Mayer,  Gig.  121  ff.  210 ff.), 

1-  Jewitterriesen,  so  wurden  die  Hekatoncheiren  den  Aiyalov  ttoqov  tQiy.vaicag  ßQ^ovra  Eurip. 

l'oereits    von    den    Alten   (Schol.    Theogon.   139.  Troad.  83.    Alle  diese  charakteristischen  Züge 

(f  Suidas  u.  Et.  M.  s.  v.  Tritopatores;  vgl.  Lobeck,  Aigaions,  die  olympischen  wie  die  chthonischen 

Aglaopham.  753 ff.),  und  von  G.J.Vosnus,  Theo-  und  pelagischen,  kehren  bei  Poseidon  wieder. 

'-'ogia  gentilis  III c.  2  u.  Welcher,  G.  G.  3,  71  ff.  30  Wie   jener  mit   seinen  beiden  Brüdern   in  der 

j  'ils  Winddämonen  erkannt,  vgl.  Bohde,  Psyche  älteren  Titanomachie,  ist  dieser  in  der  jüngeren 

1-3.  227.     rOi    öe  yv&iy.ol\   heilst   es,    ^Bgiägzco  Gigantomachie,    vor    allen    andern    Kämpfern 

Uiov  xiL^Läva   •A<xlov0l,    (Joh.  Lyd.  d.   mens.   IV  ausgezeichnet  als  Steinschleuderer,  der  Bnndes- 

Pp.  58).    Daher  ihre  Namen:  Alycdcov  von  iTtsfyco  genösse  des  olympischen  Zeus.    Nach  hekaton- 

dränge,  treibe,  cdyig  Sturm  (Curtius,  Gr.6  S.  180)  cheirischem    Vorbild    ist    Poseidon    6£ioi%ö-cov 

■  und  Köxtog  von  y.ozrtiv  tv-ktsiv  Hesych.,   wo-  und   hütet   die   ehernen  Pforten   des   Tartaros, 

[-mit    man    den   isiucavorvirog  lailccip,    Aeschyl.  Hes.    Theog.    732.      Wie    Briareos    ist    er    der 

ISuppl.  35,  und  den  das  Gebirge  mit  dem  Drei-  v.vavo%aitr]g   und   hat   er   gerade   in   Südeuböa 

zack   schlagenden  Aiolos,    Quint.  8m.  14,  478,  nach  der  homerischen  Angabe   seinen  ältesten 

'vergleiche.     Daher  auch   ihre  Vielhändigkeit,  40  Wohnsitz,  wo  ihm  auch  die  FsQaloxia.  am  Vor- 

fdie  den  von  allen  Seiten   zugreifenden  Sturm-  gebirge  Geraistos  gefeiert  wurden,  Schol.  Pind. 

'dämonen  ebenso  gemäfs  ist,  wie  die  anderswo  0.  13,  159.     Ja   schliel'slich  wird  Aigaion   nur 

an    solchen    hervorgehobene     Starkhändigkeit  ein  Name  des  Poseidon  selber  (Eurip.  Alle.  592, 

'iE.  H.  Meyer,  Indog.  Mythen  2,  460.  472;  vgl.  vgl.  M.  Mayer  a.  a,  0.  S.  121.  211)  und  in  der 

■"jedoch  auch  ob.  Bd.  1,  142,  4  ff.   und  Tümpel,  Nebenform  Aigeus,  Wogenmann,  (s.  d.)  ein  Name 

Festschr.  f.  OrerbecJ: :  164,  3).    Andere  deuten  sie  des   Poseidon   der   heroischen  Art.     Dies  Ver- 

■i  auf  die  zahllosen  Arme  des  Meeres  (M.  Mayer  hältnis  Aigaions   zu  Poseidon  verbürgen  auch 

'a.a.O.  121),   aber   sie  wird   auch   an   den  %£<-  die  zahlreichen  mythischen  Beziehungen  beider 

l  goyuGTOQEg    oder    yaatbQÖ^siQsg  Kyklopen   und  zu  einander.     Denn  die  Dämonen   des   älteren 

zwar  den  bauenden  hervorgehoben,  die  als  be-  50  Glaubens   werden   nicht   über   dem    aus    ihnen 

wegende  Naturkräfte  wie  Gewitter  und  Sturm  entwickelten  edleren   Gott  vergessen,   sondern 

"!  Wolken  und  Steine  türmen  (31.  Mayer  a.  a.  0.  häufig    in    seine    Söhne    oder    auch    Freunde, 

S.  125 ff.    Preller3  1,  314).     Als  Sturmdämonen  Diener  lind  Feinde   verwandelt.     In   der  Iliaa 

sind   sie  ferner  in  den   ältesten  Darstellungen,  1,  397  ff.  ist  Aigaion  Poseidons  Sohn,  der,  seinem 

ij/.  1,  397 ff.  und  Hesiods  Theog.  713 ff.,  gleich  Vater  an  Stärke  überlegen  und  von  Thetis  zu 

ihren  dem  Zeus  Donner  und  Blitz  hilfreich  dar-  Hilfe   gerufen,    Zeus    vor    der   Fesselung,    mit 

-;  reichenden  kyklopischen  Brüdern,   die  Kampf-  welcher  Hera,  Poseidon  und  Athena  diesen  be- 

und  Sturmgenossen  des  Kroniden  und  kämpfen  drohten,   bewahrte.     In   der   Theog.  817    ist  er 

als  solche  steinschleudernd  vom  Olympos,  d.  h.  Poseidons  Schwiegersohn,    der   dessen   Tochter 

-  einem  hohen  oberweltlichen  Räume  herab,  der  60  Kymopoleia  zur  Gemahlin  erhielt.    Als  Schieds- 
ihnen  nicht  mit  M.  Mayer  a.  a.  0.  S.  129.  213,  richter    sprach    er    dem  Helios   die  Burg,   dem 

'  weil  er  sie  für  Mächte   der  Erdtiefe   hält,   als  Poseidon  den  Isthmus  von  Korinth   zu,   wurde 

1  ihnen    ursprünglich    nicht    zukommend    abge-  aber  in  einem  Streit  mit  Poseidon  von  diesem 

-  sprochen  werden  darf.     Allerdings  heifst  auch 

Aigaion  oualv&cov,  Phüostr.  V.   Apoll.  IV  6,  je-  *]. Er  leb* fo^  *  d?m  T^ff-  Drf  °S  T  ^C' 

-.      ^,                          .            ZV                  ' _                                             ±                         _  _      J     O  Act.      Atc      ii-i      Aar     PJ0V.0      Aar      St-ult      IiPOPIiHaii       Q.HtPTI       Sü.lllATI 


der   die   in   der  Nähe    der    Stadt   liegenden    alten   Säulen 
von    der   Höhe   herabschleuderte   und   die    Spuren   seiner 

Vorstellung  der  Alten,  nach  der  die  nach  über-       Hände  und  Füfse  ^  den  Feisen  zurückliefs,  v.  Hahn, 


doch  durchaus  im  Einklang  mit  einer  beliebten 
Vorstellung  der  Alten,  nach  der  die  nach  über- 

grofser  Hitze  oder  auch   nach  Regenüberflufs  in         Griech.  u.  alban.  Märchen  1,  39,  vgl.  Bursian,  Ge'ogr.  -2,  434 
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an  der  Rhyndakosmündung  unter  einem   Berg  2,  48,  501.      Wenn   aber  Lykophron,  Alex.  3*1 

begraben,  Paus.  2,  1,  6.  4,  7.    Eustatli.  128,  34.  das  von   Poseidon   dem   Laomedon    zur   Straf  j 

Schal.  Apoll.  Mhod.  1,   1166.      Nach    all   diesen  gesandte    y.fjtog   Tgiroivog   yiicov  nennt,    so  bt| 

Merkmalen  ist  der  rohe  Aigaion  nicht,  wie  M.  deutet   Triton    hier    wie    bei    Suidas   nur    dal 

Mayer  a.  a.  0.  will,  eine  vergröberte  Hypostase,  Meer  (Drefsler   a.  a.  0.    S.  5.  12).    —    Protei 

sondern    ein   Prototypus   Poseidons    und    zwar  heilst  Poseidons  Untertan,  Od.  4,  380,  und  sein  : 

einer  der  wichtigsten.     Doch   ist    mit    diesem  Kunst,    sich    in    verschiedene   wilde   Tiere,    i.j 

keineswegs    die    Typenvorarbeit    für   Poseidon  Wasser,  Feuer  und  einen  Baum  zu  verwandeil 

erschöpft,   wie   denn   der  Halios  Geron    und  kehrt  zwar  nicht   bei  Poseidon    selber   wiede.i 
dessen  lokale,  oft  unmerkbar  in  einander  über-  10  aber   dieser   verleiht   doch   die   Gabe   der  VeiS 

fliefsende    Abarten,    Nereus    (s.   d.    Sp.  242),  Wandlung  in  alle  Tierarten  seinem  Sohne  Per| 

Glaukos,  Triton  die  freundlicheren,  minder  klymenos,  und  in  der  jungen  ErysichthonBag 

ungeheuerlichen    Züge    des    Gottes    vorweisen.  befähigt    er    seine    Geliebte,    die    Gestalt   vol 

Vornehmlich  an   der  Ostküste  von  Byzanz  bis  Tieren    und    anderen    Menschen    anzunehnnijj 

nach  Gythion   herab   und   auf  den    Inseln   des  Endlich  ist  Halios  (s.  d.  4)  ein  Beiname  Pos<- 1 

ägäischen  Meeres  bekannt,  wurden  sie  wenig-  dons.  —  So  jung  diese  Züge  zum  grofsen  Tl-J 

stens  ausnahmsweise  noch,  wie  es  scheint,  nach  sind,   sie   sind  doch   meistens  wie   die   ältere! 

semitischem  Muster  fischleibig  dargestellt  (s.  o.  aus    dem    Gefühl    der    Wesensverwandtschai 

und   Overbeck,  Griech.  Kunstmyth.  3,-  353.  403.  des  Meergottes  und  der  älteren  Meerdärnon1 
Drefsler,   Triton  S.  G.  10.  15ff.  18ff.),  nie  aber  20  erwachsen. 
Poseidon.      Auch    unterscheidet    das    Greisen- 
alter den  Geron  von  dem  dunkellockigen  Gotte,  A-  Der  Poseidonmythus. 
dem    Kvavo%aitng,    der    durchweg    in    mann-                  .     -       T,niT1pn-<,rnfl  PnqpidmiTrivtliin 
licher    Vollkraft     oder    sogar    jugendlich     in                l'  Uer  üomerlscüe  r-oseiaonmytnus. 
der    Dichtung    und    Kunst    auftritt    (Overbeck            Die    älteste    Poseidonurkunde,    das    hörne; 

a.  a.  0.   3,  218.  222  ff.  245).     Endlich   aber   ist  rische    Epos,   entwirft  von  dem  Gotte  ein  fes 

die  Gabe  der  Weissagung,    die  jene  Dämonen  umrissenes,    aber    einseitig    beleuchtetes    un> 

auszeichnet,   dem  P.    nur   ausnahmsweise  und  von  der  Spekulation  überschattetes  Bild.     Ei: 

indirekt    eigen  (s.  u.).     Triton  hat  aufserdem  in  der  volkstümlichen  Überlieferung  des  thes 
die  Trompetenmuschel  vor  dem  Munde  (Drefsler  30  salischen   und   der  mit  den  Ioniern  in  Euböa 

a.  a.   0.   11.     Piniol.  N.  F.    2,  48.  501).     Aber  Böotien     und     Achaja    grenzenden     oder 

dieser,    der  Halios   Geron   und   Nereus   führen  mischten  äolischen  Stämme  emporgekommene : 

doch   auch  wiederholt  gleich  P.  den  Dreizack  Sturmgott,  ist  P.  bei  Homer,  dem  Sänger  see 

(Wieseler,    De    diis    tridentem    gerentibus.      0.  fahrender  Stämme,  bereits  entschiedener  Meer 

Müller,   Handb.   d.    Archaol.    §  402.      Welcher,  gott  geworden,   ein  Feind  oder  Hort  mehrere1 

G.  G.  1,  (320.     Drefsler  1,  1.  2,  44;  vgl.  Vergil.  Heroen  der  Trojasage,  und  als  Kronide  in  eil 

Aen.  2,  418).    Ein  attischer  Vasenmaler  gesellt  theologisches  System  eingefügt.     Seine  Sturm 

den  Halios  Geron  dem  Poseidon  zu,  wie  Geron  natur,  ja  sein  Zusammenhang  mit  dem  älterei 

auch     im    Poseidonhain     zu    Onchestos    weilt,  Herrn    der   sturmbewegten  See,   ist   aber  nocl 
Hymn.   hom.  in  Mercur.   v.    187 ff.,   vgl.  Furt-  40  deutlich  erhalten  (s.  0.).     Bedeutete  sein  Nanu 

wängler-,  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1879.  97.  99.    Als  wirklich    den  Bahnmacher  (s.  0.).   so  würde 

der   Nymphe    Thoosa  Vater    ist  Phorkyn,    Od.  am  besten  auf  seine  Sturmgewalt  zu  beziehei 

1,  72,    als   der   der  Amphitrite   ist  Nereus  Po-  sein.      Wie    Aigaion   hat    er   als    Kvuvo%eüxu\ 

seidons  Schwiegervater,   Theog.  254,  930.     Ein  -%oLixr\g   (H-  12,  563.   14,  390.   15,   174.  201.  20 

von    der   jüngeren    Tradition   dem   Nereus   zu-  144.    Od.  3,  6.  9,  528.  53(5)  das  dunkle  Wolken 

geschriebener    Sohn,    Nerites,    galt    für    einen  gelock  eines  Sturmdämons,  das  auch  das  Hau] r. 

Liebling  der  Aphrodite  oder  auch  des  Poseidon,  des    Boreas   (s.  d.),    der  Boreaden   (s.  d.),    des 

Preller,  G.  ilf.4  1,  558.  —  Glaukos  (s.  d.  nr.  7),  Pegasos  (s.  d.),  des  Typhos  und  der  Kentaurei 

der  auch  wieder  bei  den  Gytheaten  vertraulich  umflattert    (E.  H.    Meyer,    Indog.    M.   2,   45c 
Geron  hiefs,  Paus.  3,  21,  9,  ist  bald  Poseidons  50  Goebel,   Zs.   f.   Österreich.  Gymn.    24,  246,   s.  0 

Sohn  bald  wird  er  als  Vater  Bellerophons  (s.  d.)  Art.  Kyanochaites  nr.  3),  und  es  heilst  von  ihn; 

dem  P.  gleichgestellt.     Glaukos1  Sohn  hiefs  am  Od.  5,  291  ff. : 

Isthmus    Taodtnntog,    der  wieder   in   Olympia  n        ,    ,  ,  , ,  .    , 

nach   glaubwürdiger  Angabe   ein  blofser  Bei-  log  H7t(OV    ™vaV*v    *«9»e*«S,    **«?*&   «*« 

name   des  P.  Hippios  war,    Pausan.  6,  20,  18.  ,  .,  ,  ,  .,   Jl0^T°v 

1M      .,  -       ,       . 1        tJ>       71,,-  n  ■  ,  -,00  '/£Q6l   TQI<XIV<XV    tkatV     TtUOCCl   0      UQO<irVV£ 

10,  St,  4;  vgl.   31.  Mayer,  Giganten  138.  ak       v  «r 

Bald  ist  Syme  Poseidons   Gattin,   Diod.  5,  ,  ,     ,  «       *i  ^ 

53,  bald  wird  sie  von  Glaukos  entführt,  Athen.  7  **v*oia>v    ävepmv,    aw    dl    vsyteoou 

p.  29(3.  und  Skvlla  wird  bald  von  Glaukos,  bald  ..-.,#  •    -      "^'f 

von  Poseidon  geliebt,  Ovid.  Met.  14,  lff.    Serv.  60  Vaiav  °^ov    xai   7T0VT0V'    0QC0^H    *    oue,ß 

u.  Prob,  comment.  z.  Verg  Ed.  6,  74.    Hygin.  vo9EV  vn 

f.  199.     Dem  Glaukos  wird  wie  dem  Poseidon  Berge  und  Wälder    schüttern   unter   seinen 

abgeschnittenes  Haar  geopfert  (Bd.  1,  Sp.  1082  u.  Füfsen,  wenn  er  vom  samothrakischen  Gebirge 

unten).     Auch  Triton  ist  schon  in  Hes.  Theog.  in  drei  Schritten  hinab   nach  Aigai  wandelt, 

931  ein  Sohn  Poseidons  und  Amphitrites,  und  wo   er   in   der   Meerestiefe    seinen    unvergäng- 

der  libysche  Triton  erschien  als  Poseidonssohn  liehen   goldschimmernden  Palast   hat.   in   dem 

in  der  Gestalt  des  Eurypylos   (s.  d.  nr.  6)  den  auch    seine    erzhufigen,    goldmühnigen    Rosse 

Argonauten,  Find,  P.  4,  33;  vgl.  Philol,  N.  F.  stehen,    II.    13,    18 ff.      Mit    Aigai,    d.  h.    dem 
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Sturm-  oder  Wogenort,  dessen  Name  desselben  zerbricht  er  die  Fahrzeuge,  Od.  5,  291.  7,  271. 

Ursprungs  ist  wie  der  des  hier  auch  besonders  9,  283    11,  399.   23,  234,    und   hält   ihn   durch 

refürchteten   Aigaion   (s.  d.).    kann   wohl    hier  Seedrangsale  von  der  Heimat   fern,   Od.  1,  20. 

mr  o-emeint   sein   entweder   das   an   der   Süd-  68.    5,  286ff.    11,   101.     Den    Aias    aber    stürzt 

mitze  Euböas  zwischen  Kaiystos  nnd  Geraistos  er   in   die  Tiefe  von  jenen   gyriiischen  Felsen, 

telegene  Inselchen  Aigai  {Schol.  Apoll.  Rh.  1.  nach  Eustathios  Klippen  der  Kykladc  Mykonos, 

1165.     Hesych.   s.  v.  Alyai)   oder   eine  Chalkis  deren  Inneres  mit  Felsblöcken,  übersät  ist  (Tio/'s, 

aeaachbarte  euböische  Stadt  am  Euripos  (Strabo  Inselr.  2,  29;  und  bei  deren  Anfahrt  noch  heute 

3,  386.    9,  405.     Schal.    II.    13,    21).      Poseidon  der  Schiffer   den  H.  Nikolaos,  P's  christlichen 
aiefs   darnach  Aigaios   bei  Pherekydes  Schol.  10  Ersatzmann,    um  Stillung   der  Wogen   anfleht, 

Apoll.  Ehod.    1,  831.     Strabo  9,  405.     In   dem  Polites,   Melete   S.  58.    'Evvoalycaog  und   Evu- 

jbengenannten    Geraistos    verehrte    man    ihn  oi%&o)v  heifst  P.  häufig  wohl,  weil  die  tobende 

aoch  in  seiner  ältesten  Eigenschaft  als  Urheber  Brandung  die  Küste  erschüttert  und  im  Rollen 

ies  Wintersturms,  Schol.  Find.  13,  159;  vgl.  oj  des  Erdbebens  gleichsam  wiedererkannt  wird, 

rBQcäöus  71KL  Kpovov  Aristoph.  Bitter  561,  und  wie    denn    ßpdaoco,    ßpäcuu,    ßpaG^ög,    ßpu6ti]g 

der   Riese   Geraistos  (s.  d.)    gehört   wie    seine  bald  die  Brandung,  bald  die  Erdersckütterung 

:  Ebenbilder  Briareos  und  Aigaion  zu  den  euböi-  bezeichnen  (Curtius,  Chr. 5  587);  s.  oben  den  erd- 

tischen  Prototypen  des  stürmischen  Küstengottes  erschütternden  Aigaion.   Dafs  die  Vorstellungen 

P.  (vgl.  Preller,  G.  M. 4  1,  569.  578.    M.  Mayer,  von  Wind    und  Wasser.    Brandung    und   Erd- 

124.  Sam  Wide,  Lahon.  Kulte  43).   Dagegen  lag  20  beben  in  einander  spielen,  bezeugt  auch  Ammian. 

ein  anderes  Aigai,    das  B.  8.   203  wie  Helike,  Marceil.  17,  7.  12.  13,    der  die   erste    Art   der 

h.   die  gekrümmte,    brandende   Küste,    eine  viererlei  Erdbeben,  der  Brasmatiae,  mit  Anaxi- 

heilige  Stätte  Poseidons  heifst,  nach  Od.  5,  381  mander   aus   den  Winden   erklärt,    die    in    die 

in  Achaja,   wohin  auch  trotz  Aristarchs  gram-  nach  übergrofser  Hitze  oder  Regenmenge  ent- 

fmatischem  Einwände  (i'fa/m.ili.  547,16.  Welcher,  standenen  Erdspalten  eingedrungen  seien.   Des- 
G.  G.   1,  635)    P.  als  'Eliy.wviog   avcc'g,   II.  20,  halb  würden  sie  dem  Neptunus,   der  rhumentis 
-1:404,  besser  zu  setzen  ist,  als  nach  dem  böoti-  substantiae  potestas\  zugeschrieben.    Der  litau- 
ischen Helikon,   vgl.  dg  &  'EXmüvu  -nal  tvptiag  ische  Drebkulys,  cder  so  stöfst,  dafs  es  bebt', 
*,#£fi  Aiyäg  Hymn,  hom.  in  Pos.  22,  3.    Strabon  wird  angerufen,  wenn  man  bei  starkem  Sturm 
f  8,"  884.     Meister,  Griech.  Dial.  1,  199.    Beloch  30  ein  Erdbeben  merkt,    Usener,  Göttern.  SV.    Das 
jrim   Rhein.   Mus.    N.   F.    50,   567.      Aber   das  Erdbeben,    das  P's  Heranstürmen  zur   Götter- 
:i  illooidr'fiov  äy/.abv  älaog  stand  allerdings  beim  schlackt  verursacht,  droht  sogar  die  Unterwelt 
•j :  böotischen  Onchestos  am  Kopaissee,  H.  2,  506,  blofszulegen,    so    dafs   Hades   mit    lautem   Ge- 
mein Stammheiligtum,  dessen  Poseidonspiele  im  schrei  von  seinem  Throne  aufschrickt,  U.  20,  54. 
\:Hom.  hymn.  Apoll.  Pyth.  53.     Merc.  230    und  P.  heifst  aber  auch  rairio%og  Erdhalter,  Erd- 
I  Pind.  I.  1,  33.  54.  3,  37.    vgl.    Paus.  9,  26,  6.  umschlinger,  IL  13,  43.    Od.  1,  68.  11,  241,  wie 
:?„37,   1    gerühmt    wurden.      Ein    majestätischer  es  scheint,  weil  den  Schiffenden  das  Land  auf 
, Seekönig,  ava'E.,   xosicov,   t-vpvuQsLcov,   sv-  dem  Meere  wie   aufgebaut  erscheint  oder  die 
I,  ov6&£vr]g,   jityag  &b6g,    II.  8,  200.  208.  11,  Erde  von  diesem  umspanut  ist,  s.   Welcher,  G. 
jx  751.  7,  455,    an    Breite   der  Brust   sogar  Ares  io  G.  1,  627     Preller,  Gr.  M.4  1,  571.     Dagegen 
J.  und  Zeus  übertreffend,  II.  2,  479,  fährt  P.  von  folgten    BekJcer,    An.    gr.    1.    229.      Dö'derlein, 
f.,  Aigai  her  übers   Meer,    das   samt  seinen  Un-  Hom.  Gloss.  54  und   Nitzsch,  Piniol.  1857,   K» 
■  geheuern  ihm  freudig  huldigt,  //.  13,  21  ff.   Auch  dem  Hesych.  s.  v.  5)  6  iit7ir/,6g.  6  iitl  toig  o^rjaaai 
^  der  alte  Proteus  ist  ihm  unterthan,  Od.  4,  386.  %uiptov,  dem  auch  Robert  und   Ed.  Meyer,  G. 
!  Dein  Schiffer  verleiht  er  glückliche  Fahrt  und  d.  A.  2,  829  zustimmen.     Mällensiefen  de  titul. 
f  rettet  ihn  aus  der  Not,  II.  9,  362.     Od,  3,  178.  Lacon.  diedect.  Strafsburg.  Dissert.   1882  S.  82. 
.  4,  500.  7,  35.    Aber  wie  sein  Element  beweg-  Nägelsbeich,  Hom.  T?ieol.3hg.v.Autenrieth&.398 
lieh  und  heftig  aufbrausend,  neigt  er  häufiger  und  Sam.  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  38.  45  deuten 
zu  Zornund  erbarmungsloser  Rache.   Dann  fafst  es  als  Erdfahrer,   weil  er   über  die  Erde  fährt 
er  seinen  Dreizack,  ein  Sinnbild  wohl  nicht  50  oder,  wofür  der  letzte  eintritt,  eine  unterirdische 
•des  ihm  zugeteilten  dritten  Naturreiches,  son-  Wagenfahrt  unternimmt,  vgl.  Artemis  Gaieochos 
dem  des  dreizackigen  in  eine  Thunfisch  er-  (s.  d.),  Zeus  Gaiaochos,  Aesch.  Suppl.  816;  Eurip. 
gabel    umgestalteten    Blitzes    oder    Sturmge-  ZV.  884 ff.    Endlich  heifst  er  nach  Gilbert,  Gr. 
schosses   (vgl.   Aeschyl.  Sept.    131:   Troproaedav  G.  S.   170,    der  auch   die  Beinamen   äucpißuiog 
«vk|    liQ-vßölco    iia%avu    Iloasidchv.     Plut.    Is.  (-ycuog'i!)  Tsetz.  z.  LyJc.  749  und  &6q>ä\iog  heran- 
-'  Osir.  76.     Welcher,  G.  G.  1,  628  ff.  und  Preller4  zieht,  Erdhalter,  weil  er  das  Erdrund  mit  seinen 
1,  570,  3.     Gilbert,    G.  G.    S.   170)    und   wühlt  von  den  Weltenden  auf-  und  niedersteigenden 
mit   ihm   das   Meer,    alle  Winde   und  Wetter-  Wolken-    und    Wassermassen    umspannt    und 
wölken    zusammenballend,    oder    spaltet    die  zusammenhält.      Er   richtet    auch   Steinmassen 
'  Felsen,  weil  er  den  opfervergessenen  Griechen  60  auf    und    wird    zum    Baumeister.      Denn    das 
oder  dem  Odysseus,  dem  Blender  seines  Sohnes  Phäakenschiff,    das    den    Odysseus    wider    des 
Polyphemos,  oder  dem  lokrischen  Aias,  der,  von  Gottes    Willen    nach    Ithaka     getragen    hatte, 
a  ihm  auf  den  gyräischen  Felsen  kaum  gerettet,  versteinerte   er   zur  Strafe   und  umschlofs    die 
j  den  göttlichen  Beistand  verschmäht,    grimmig  Phäakenstadt  mit  einem  unzugänglichen  Fels- 
,  zürnt,    II,  12,  27.     Od.  5,  291.    4,  50o!     Jenen  wall,   Od.  13,   151.   156,   obgleich  Alkinoos.  als 
säumigen  Griechen  vor  Troja  zerstört  er  durch  Sohn  des  Nausithoos,  ein  Enkel  des  Poseidon 
die    aufgewühlte    Flut    die    mühsam    erbaute  und    der    Periboia    war.      Dem    K.    Laomedou 
Lagermauer,  IL  7,  442  ff.  12,  3  ff,  dem  Odysseus  fronte   P.  allein   oder    von  Apollon  unterstützt 


2799 


Poseidon  (b.  Homer) 


Poseidon  (b.  Homer) 


280(i 


ein  ganzes  Jahr,  um  ihm  die  Mauern  Trojas 
aufzubauen,  IL  21,  441  ff.  24,  26;  vgl.  7,  452. 
Erst  Verg.  Aetr.  2,  610  erzählt,  dafs  er  selber 
sie  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  mit  dem 
Dreizack  vernichtet  habe.  Weiteres  s.  u.  Lao- 
medon  Sp.  184H.  Aus  der  Anschauung  der 
vom  Sturm  getriebenen  Wolkenrosse  und  ga- 
loppierender schaumbedeckter  Wellen  und  wohl 
nicht  aus  jener  sehr  fraglichen  Vorstellung 
einer  unterirdischen  Wagenfahrt,  wie  sie  Wide 
a.  a.  0.  annimmt,  scheint  ihm  der  Beiname 
"IitTtiog  erwachsen,  der  zwar  von  Homer  nicht 
erwähnt  ist,  aber  doch  wohl  als  vorhomerisch 
angesehen  werden  darf.  Denn  in  seinem  Pa- 
laste zu  Aigai  standen  seine  erzhufigen,  gold- 
mähnigen  Rosse,  mit  denen  er  über  die  Wogen 
fuhr,  11.  13,  23  ff.  Dem  Zeus  spannte  er  die 
Rosse  aus,  schenkte  die  schnellsten  aller  un- 
sterblichen Pferde  dein  Peleus  und  lehrte,  aller- 
dings mit  Zeus  vereint,  seinen  Urenkel  Anti- 
lochos  die  Pferdekunst.  Menelaos  verlangte 
von  diesem,  er  sollte  nach  der  Sitte  vor  dem 
Gespann  beim  Ennosigaios  schwören,  dafs  er 
nicht  durch  Trug  seinem  Wagen  beim  Wett- 
rennen zuvorgekommen  wäre,  17.  8,  440.  23, 
307.  276 ff.;  vgl.  Mannhardt,  Auf.  W.F.K.  lOOff. 
Mythol.  Forsch.  263.  Auch  P's  späterer  Bei- 
name TavgsLoc,  Tccvgsog,  der  aus  der  An- 
schauung im  Sturm  brüllender  Wogen  ent- 
sprungen zu  sein  scheint,  kommt  noch  nicht 
vor,  wird  aber  vielleicht  durch  den  Kult  wahr- 
scheinlich gemacht.  Denn  Jünglinge  ziehen 
um  den  helikonischen  P.  Stiere,  IL  20,  403, 
die  Phäaken,  deren  Könige  von  P.  abstammten, 
schlachteten  ihm  deren  12  zur  Sühne,  Od.  7, 
56.  13,  181,  Nestor  opfert  dem  Alpheios  einen 
Stier,  dem  P.  einen  andern,  IL  11,  728,  auf 
der  Rückfahrt  von  Troja  in  Geraistos  viele 
Stiere,  Od.  3,  177  vgl.  11,  131;  neun  Reihen 
Pylier  zu  je  500  Mann  opfern  neunmal  neun 
schwarze  Stiere  am  Strande,  Od.  3,  5  ff.  (vgl. 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A.  2,  318  u.  Fosclter,  Die 
Sieben-  u.  Neunzahl  im  griech.  Kultus  62). 

Homer  kannte  bereits  einige  Liebschaften 
des  Meergottes.  Vom  Meer  her  drang  dieser 
in  die  Mündung  des  thessalischen  Flusses  Eni- 
peus  d.  h.  des  Andrängers  (Curtius,  Gr.5  461), 
um  in  dessen  Gestalt  unter  dem  Dach  einer 
hochgewölbten  Woge  die  Tyro,  Salmoneus' 
Tochter,  liebend  zu  umfangen,  Od.  11,  235ff. 
Sie  gebar  ihm  Pelias  und  Neleus  (s.  d.  Bd.  3. 
Sp.  104.  110).  Diese  Sage  wurde  später  auf  den 
Enipeus  in  Elis  übertragen  ( H.  I).  Müller,  Myth. 
d.  griech.  Stämme  1,  142  ff.  i.  Einen  P.  Enipeus 
kannten  auch  die  Milesier,  Tzetz.  Lykophr.  722. 
Die  Nymphe  Thoosa,  des  Meergreises  Phorkyn 
Tochter,  gebar  dem  P.  den  Kyklopen  Polyphem 
is.  d.  i.  Od.  1.  71,  während  die  Kyklopen  offen- 
bar nach  älterer  Anschauung  bei  Hesiod  und  den 
Späteren  Söhne  des  Uranos  und  der  Gaia  sind 
(s.  Kyklopen  Sp.  1676.  1683;.  Polyphem  aber 
ist  wohl  nicht  gerade  als  Personifikation  der 
wüsten  Naturgewalt  Poseidons  aufzufassen, 
sondern  ist  erst  deshalb  zu  seinem  Sohne  ge- 
macht, um  im  Zorn  des  Vaters  über  die  Blendung 
einen  Grund  für  die  Zertrümmerung  der  Flotte 
des  Odysseus  zu  haben  i Mällenhoff',  D.  Alter- 
tums]:. 1.  47.     Mannhardt,  A.  W.  F.   108). 


Schon  sind  manche  Einzelzüge  Poseidons 
angeführt,  die  nicht  aus  dem  nordgriechischen 
Volksglauben  kamen,  sondern  ihm  von  den 
ionischen  Sängern  Kleinasiens  verliehen  wurden 
Aber  diese  verflochten  ihn  noch  viel  tiefer  und 
leidenschaftlicher  in  die  Schicksale  Troj  as  und 
in  die  für  oder  wider  die  Stadt  geschlossenen 
Bündnisse  der  Götter.  Seitdem  der  undank 
bare  König  Laomedon  für  jenen  Mauerbau  (s.  o.) 

10  die  Baumeister  Apollon  und  Poseidon  ohne 
den  versprochenen  Lohn  schimpflich  aus  dem 
Lande  gejagt  hatte,  hafste  dieser  ihn  und  all 
Troer  bis  auf  den  Aeneas,  den  er  vor  Achilleus 
rettete,  jedoch  nur.  damit  sein  Schützling  später 
statt  der  verbalsten  Priamiden  im  Reiche 
herrsche,  II.  20,  292ff.  318 ff.:  vgl.  Verg.  Aen 
5,  803.  Als  Schutzgott  der  Griechen,  der  sich 
früher  schon  seiner  bedrängten  Söhne,  der  Mo 
lionen  in  der  Schlacht  angenommen  hatte,  vo 

2ü  Troja  aber  seinen  gefallenen  Enkel  Antimacho-; 
des  Kteatos  Sohn,  rächte  und  seinen  bedrohter 
Urenkel  Antilochos,  den  Nestoriden.  schützte 
IL  11,  750.  13,  206.  554,  focht  er  in  seinei 
Reihen  und  machte  sogar  im  Bewufstsein 
gleicher  Würde  Miene,  wider  Zeus1  Befehl  darin 
zu  verharren.  Doch  fügte  er  sich  ihm  noch 
zu  rechter  Zeit  als  Jüngerer,  IL  13,  14.  15,  lff. 
168 ff.  Noch  willkürlicher  erfunden  scheint  in 
der  llias  seine  Teilnahme  an  der  Theomachie 

30  die  wie  die  Parodie  einer  älteren  Titano 
machie  klingt.  Unter  furchtbarem  Erdleben 
stürmt  er  zum  Schlachtfeld  der  Götter,  um 
sich  hier  mit  einem  höchst  friedseligen  Ge 
sprach  mit  seinem  Gegner  Apollon  zu  begnügen, 
II.  20,  57 ff.  21,  435 ff.  Mit  Recht  fand  Fseudo- 
Longinus  rtegl  vipovg  9  die  Schilderung  Posei- 
dons 17.  13,  18  ff.  (s.  o.)  weit  besser  als  die 
Schilderung  dieses  Götterkriegs.  In  anderen 
Scenen  macht  sich  mehr  und  mehr  eine  theo- 

-10  logische  Spekulation  geltend.  So  verschwört 
sich  Poseidon  mit  Hera  und  Athena  gegen 
den  Göttervater,  als  ob  Bruder,  Gattin  und 
Tochter  die  volle  Gleichberechtigung  mit  diesem 
durchsetzen  wollten,  IL  1.  397.  Er  tritt  hier 
bereits  als  Glied  eines  künstlichen  Göttersystems 
auf.  Er  gehört  trotz  seiner  Stellung  zu  Meer 
und  Wasser  stets  zu  den  olympischen  Göttern 
und  zwar  zu  den  vornehmsten,  denen  nicht 
der  Volksglaube,   sondern  erst  die  homerische 

r>0  oder  eine  andere  wohl  nicht  viel  ältere  Speku- 
lation die  fremdländischen  Gottheiten  Kronos 
und  Rheia  zu  Eltern  gab  {Xägelshac]).  Nach- 
barn. Theol.  101)  Deren  Kinder  sind  bei  Homer 
Zeus,  Poseidon,  Hades  und  Hera.  IL  14. 
137,  4,  59  u.  s.  w.,  bei  Hesiod  auiserdem  Histia 
und  Demeter,  Theog.  453 ff.  Weder  die  Zahl 
noch  die  Altersfolge  steht  in  der  homerisch- 
hesiodischen  Periode  fest.  Denn  in  der  Jl.  13. 
354f.    15,  165f.  204    ist   Zeus    der   ältere    und 

go  der  weisere  Bruder  Poseidons,  den  dieser  so- 
gar (Zsv  jtät£Q\  IL  13.  128,  anredet.  Da- 
gegen steht  IL  20,  13  dem  Poseidon  in  der 
von  Zeus  berufenen  Götteiversammlung  das 
erste  Wort  zu,  und  Od.  13,  142  ehren  ihn  die 
Götter  nach  Zeus'  Aussage  sogar  als  den  'rtgse- 
ßvTarov  -/.cd  ägiGror'.  Hier  ist  das  vorder^ 
Epitheton  nicht  im  übertragenen  Sinne  ehr- 
würdig,   sondern    im   eigentlichen   Sinne,    also 
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)hl   als   eine    kosniogonische  Anspielung  auf  stark  betonten   das   Binnenland   befruchtenden 

jS  uralte  Wasserelement  aufzufassen,  die  frei-  Eigenschaften  des  Gottes  treten  im  homerischen 

;h  mit  der  Bezeichnung  des  Okeauos  als  des  Epos  nirgend  hervor,  wenn  sie  nicht  etwa  die 

-Sprungs    der    Götter,    II.    14,    201.    246,    in  Weissagung    des    Teiresias    andeutet,    Od.  11, 

Widerspruch  steht,  vgl.  Welcher,  G.  G.  1,  624.  121  ff.    23,    267 ff.      Denn-  dieser    fordert    den 

der    Theog.  457  ff.   andrerseits   drängte   das  Odysseus  auf,  zu  seeunkundigen  Menschen  mit 

'gbesondeve  ungriechische  Motiv  des  fremden  seinem   Ruder  landeinwärts   zu    wandern   und 

qrönosmythus ,    nämlich    die    Kinderverschlin-  es  dort,  wo  es  für  eine  Worfschaufel  gehalten 

mg,  den  zur  Befreiung  seiner  Geschwister  auf-  werde,   in  die  Erde  zu  pflanzen  und   dem  Po- 

:wahrten    stärksten    Kroniden    Zeus    an    die  10  seidon  einen  Widder.  Stier  und  Eber  zu  opfern, 
eile   des   Jüngstgeborenen.     Immer   aber  ist 

;us  infolge   der  von   ihm  vertretenen  gewal-  2.   Der  naclüiomerische  Poseidon. 

jsten  Naturerscheinung,  wie  die  Theog.  504ff.  Die     nachhomerische     Überlieferung     hält 

gl.  883)  nachdrücklich  betont,  bei  Homer  wie  durchweg  die  Hauptzüge  des  homerischen  Po- 

'esiod    der     mächtigste,     durch    Donner    und  seidontypus    fest    und    das    wichtigste   Macht- 

litz  die  Götter  und  Menschen   behei-rschende  gebiet    des   Gottes    bleibt   auch    nach   ihr   das 

ott  und  weiterhin  auch  der  weiseste  (nlsiovcc  Meer.    Aber  wenn  Penis.  7,  21,  3  dem  Beinamen 

fjj  II.  13,  355).    Jedoch  wenn  er  in  der  Theog.  Tlilccycdog    als     gleichfalls     gemeinhellenische 

S3ff.  auf  Gaias  Rat  durch  die  Wahl  der  Götter  linepdhos  und  r'lTtitiog  und  Plutarch,  Qu.  conviv. 

im  König   erhoben  wird   und   die  Ämter   des  20  5,  3,  1  als  gleichfalls  gemeinhellenischen  Bei- 

Feltregiments.    verteilt,     so    entscheidet    nach  namen  (J>vTdX^iog  hinzufügt,  so  deuten  sie  beide 

~romer    das    Los   darüber.      Der   Himmel,    das  schon  dadurch  eine  Erweiterung  seiner  Macht- 

:ofse  Meer  und  die  Unterwelt  fällen  darnach  Sphäre  über  das  Meer  hinaus  an.     Diese  wird 

i    dem  Zeus.  Poseidon  und  Hades  zu,  während  aber    noch   deutlicher   aus    seinen    zahlreichen 

3r  Olymp  und  die  Erde  allen  dreien  gemein-  Lokalsagen    und    -kulten,    und    zwar    bringen 

\m  verbleiben,    77.   15,  187.     Diese  allerdings  diese  nicht  nur  neuere,  sondern  auch  unzweifel- 

i  keiner  andern  indogermanischen  Mythologie  haft  ältere,   vorhomerische  Züge  hinzu,  die 

)rkommende  Verteilung  der  drei  oder  vielmehr  das   volkstümliche  Urbild    des   Gottes   schärfer 

er  Welträume    ist    nach   B.  Brown,    Semitic  kennzeichnen,    als    es    der    vornehme   Stil  des 

ifluenee    in   HelJenie   mythology    S.  121,    dem  30  heroischen    Epos    zuliefs.     So   gemahnen  denn 

mythologischen  System  der  Euphratvölker  nach-  manche  von  ihnen  zunächst  noch  stark  an  den 

iebildet.      Darum    wohnt    Poseidon    zwar    ge-  Charakter  der  meerdämonischen  Vorbilder  des 

»öhnlich  in  der  Meerestiefe  unter  den  anderen  Gottes,  der  Sturmdämonen,  andere  binnenlän- 

j'.eerwesen,   aber  er  weilt   auch  wiederholt  im  dische   an   den   eines  Gottes   der  Wolken   und 

>lymp,  11.  15,  161.   185.  20,  13.  8,  440.   1,  402.  fliefsenden  Gewässer. 

:  ie  so  geschaffene  Göttertrias  bedeutet  aber  Poseidon    als    Sturmgott.     Der   regen- 
dicht, wie  Nägelsbach,  Nachhom.  Theol.  S.  132  und     sturmreichste    Monat    Poseideon    (De- 
fnd  viele  nach  ihm,  in  monotheistischen  Theo-  zernber — Januar)  war  ihm  geweiht,  Analer,  fr. 
:.en  Befangene   meinten,   dafs   Zeus   in   seinen  6.     Am  freisten  aber  äufsert  sich  seine  Sturrn- 
.  i  rüdern  herrsche  und  diese    eigentlich  nur  er  40  natur     in     vielen      seiner     zahlreichen     Lieb- 
|.  3ien,   wenn   auch  Peius.  2,  24,  4  in  den  Zeus  schaffen,  in  denen  er  mit  seinem  Bruder  Zeus 
J  terkeios    der    argivischen   Larisa    mit    seinem  wetteifert:   Neptunvs  fr  citri  peir  in  amore  lovi 
I  iritten  Stirnauge  die  dreifache  Herrschaft  hin-  Propert.  2.  26,  46  =   Clem.  Alex.  Protr.  p.  27, 
irindeutelte    (vgl.    M.  Mayer,   Gig.  111    gegen  und  zwar  am  deutlichsten  gerade  in  den  alter- 
'  iVelcker,  G.  G.  1,  630  und  Overbeck,  Gr.  Kunst-  tümlichsten.    den   mit   den   Gorgonen   (s.  d.), 
■lyth.  2,  7.  258).     Eher  mag  man  sie  sich  mit  Harpyien  (s.  d.)  und  Erinyen  (s.  d.).    Diese 
mH. -D.  Müller,  Myth.  d.  griech.  Stämme  1,  274ff.  drei  weiblichen  Gruppen  sind  unter  sich  etwa 
ti'us  dem  Zusammentreffen  der  Kulte  des  aehä-  so  wesensverwandt  wie  die  der  Kyklopen  und 
'■    sehen  Zeus,    des   ionischen  Poseidon   und   des  der  Hekatoncheiren   unter  sich,   indem  sie  ur- 
:aukonischen    Hades    in    der    kleinasiatischen  50  sprünglich  die  Wolken  des  Gewitters  und  des 
\  as   entstanden   denken,   wodurch    die   Mitwir-  Sturmes   bedeuten,   und   werden   deshalb  auch 
'-   :ung   der  so   deutlichen  Gliederung  Griechen-  von   Aeschyl.  Humen.  48.     Clio.  1048    mit   ein- 
i  jands   in  Himmel,   Erde   und  Meer  nicht   aus-  ander   verglichen.     Gleich   bei   Hesiod  ist   der 
geschlossen  wird,  Bobert-Prelleri  1,  106.     Man  umwölkte  Sturmgott  deutlicher  als  bei  Homer 
erbrüderte  diese  drei  verschiedenartigen  Götter  erkennbar,  wenn  er,  wie  bei  Homer  ein  xvavo- 
ancl  ordnete  ihnen  als  ihren  Vater  Kronos  über,  ^atrrje  (s.  o.  Art.  Kyanochaites  nr.  3)    auf  blu- 
iler  nicht  mit  H.  D.  Müller  als  der  unterweit-  miger  Frühlingswiese  am  Okeanos  mit  der  (Ken- 
iche  Zeus,  noch  als  ein  Erntegott,  sondern  als  taurin:  ob.  Sp.  2034)  Medusa   buhlt,   aus   der 
■in  dem  Orient  entlehnter  Gott  zu  erklären  ist  dann  während  ihres  Kampfes  mit  Perseus  seine 
KB;  Art.  El  Sp.  1227,   Kronos,  Bobert-Preüerx  1,  60  Söhne  Chrysaor  (s.  d.)  der  Blitz  und  das  Rofs 
»2).     Homer  hat    den  Idealcharakter   des  Po-  Pegasos  ('s.  d.),  ßQovzijv  rt  OTtQ07ti]v  vs  cf£gwv, 
eidon  als  des  Meerkönigs  und  des  Zeusbruders  hervorspringen,  Theog.  278 ff.    Ein  Mythus  von 
ür  die  höhere  Poesie  und  die  bildende  Kunst  einem   Frühlingsgewitter   am   farbigen  Abend- 
Piiller  späteren  Zeiten  festgestellt,  aber  da  seine  himmel,  das  aus  der  Umarmung  der  Wetterwolke 
Auffassung    aus    clem    engeren    Gebiet    einer  durch  den  Sturm  entsteht!  Wir  haben  keinRecht, 
i  lüstenbevölkerung  entsprang,  widersprach  sie  mit  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  S.  277  in  dem 
n   vielen   Stücken   dem    umfassenden   gemein-  offenbar  alten  Mythus  von  der  Erzeugung  des 
griechischen  Volksglauben.    Die  von  diesem  so  Pegasos  durch  Poseidon  einen  blofsen  Analogie- 
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schlufs  zu  sehen,  weil  der  Gott  nun  einmal  als  sehen  Mythus   von   der  Vermählung  des  Lul 

Erzeuger  der  Rosse  formelhaft  feststand.    Nach  meergottes  (Poseidon;  mit  der  finstern  Wette 

einer    modernen    Darstellung,    die    das    Lokal  wölke  (Demeter   Erinys   =   ind.  Saranyu,  dl 

verändert   und    die   höhere,   jüngere  Form   der  Eilende,  oder  Melaina;  s.  Bd.  1,  Sp.  1317.  1311 

Gorgo,   die  Athena  heranzieht,   bewältigte  Po-  deren  Spröfslinge  Areion  einen  pegasosartigt 

seidon  die  Medusa  im  Athenateinpel,   und  die  Blitzträger  und  Kore-Despoina  den  Regen  b 

Göttin  verwandelte   deren  Haar  in  Schlangen,  deuteten  (Kuhn,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  1,  439;  vg 

Ovid.   Met.    1,  79(5.     Ob  aber   der  Mythus  vom  Zs.  f.  Deutsche  Mythologie  3,  373  ff.  382).    Diei 

Streite  des  Poseidon  und  der  Athena  auf  jenen  Ansicht   entsprach   weder   der    schon    vor   ih: 

oder  einen  ähnlichen  Gorgonenmythus  zurück-  10  angestellten   kritischen  Untersuchung  Prella 

gehe,    ist   sehr   zweifelhaft   und   ein   Ursprung  Demeter  u.   Persephone   1837,   noch   wurde  a 

aus    dem    Zusanmienstofs    ihrer    Kulte     (s.   u.)  von  den  Neueren  angenommen.     Nach  JRosei 

wahrscheinlicher.    Von  P.  und  Gorgo  stammen  berg,  Die  Erinyen  S.  30  brachten  die  Böotii 

die  Königspaare  der  Insel  Atlantis  ab,  Aeliau.  auf  ihrer  frühen  Wanderung,  nach  Mannhara 

./-/.  A.  15,  2.  —  Tiefer  verstrickt  in   den    spä-  Myth.   Forsch.   S.  '214 ff.  2(31    erst   epische  G 

teren    Göttermythus    und    -kultus    wurde     der  dichte  im  6.  oder  5.  Jahrhundert  die  Sage  vc 

Mythus  von  Poseidons  Liebe  zur  Erinys.     In  der  Geburt  des  Erinyssohnes  Areion  d.  h.  cd 

Thelpusa  in  Arkadien   erzählte  man:   Als  De-  rächenden  Schiachtrosses',  eines  Gebildes  die 

in  et  er   nach   ihrer   geraubten  Tochter  umher-  terischer  Kunst,   von  Tilphossa  nach  Thelpus; 

irrte,   stellte  ihr  Poseidon   lüstern   nach.      Da  20  wo  die  epische  Sage  mit   dem   altarkadische 

verwandelte  sie  sich  in  eine  Stute  und  weidete  Kultus  des  Poseidon  Hippios  und  der  Demet< 

mit   den  Stuten    des  Königs  Onkos.     Poseidon  verschmolzen  wurde,  zweier  Gottheiten,  die 

aber  merkte    den  Betrug   und    begattete    sich  Arkadien  allerdings  wahrscheinlich  schon  vo 

mit    ihr    in    Hengstgestalt.     Anfangs    darüber  her  in  vertrautem  Verhältnisse,  vielleicht  sog 

erzürnt,    beruhigte   sie    sich    hernach    und   er-  in  Roisgestalt  gedacht  gewesen  wären.    Ande 


freute   sich   des   Bades   im  Flusse  Ladon,    der  hielten  das  Rofs  Areion  (s.  d.)  für   einen  Soli 

beim  Heiligtum  der  Demeter  in  Onkeion  hinab-  des  wirklichen  Gottes  Ares  und  der  Demetej 

fliefst.     Von  ihrem  Zorn  hiefs  sie  'EQtvvg,  von  Tilphossa-Erinys,  die  diesem  thrakischen  Sturm 

ihrem  Bade  Aovala.     Sie  gebar  dem  Poseidon  gott  ja   auch    an   der   Quelle    Tilphossa   eine 

eine    Tochter,    deren    Namen    die    Thelpusier  30  Drachen  und  dem  Boreas  die  Rosse  des  Ares 

nicht  zu  nennen  wagten,  und  das  Pferd  Areion.  Aithon,  Phlogios,  Konabos  und  Phobos  geba 

Deswegen  wurde  Poseidon  zuerst  von  den  Ar-  Quint.  Smyrn.  8,  241  ff    Verwickelter  und  alte) 

kadiern    Hippios    genannt.     Patts.    8,    25,    4.  tümlicher   denkt    sich    die   Verbindung    diese 

Hesych.   v.    Aovaia.     baue   thelpusische  Münze  mythischen  Motive   Immenvahr,   Die  Kulte 

zeigt  auf  dem  Av.  den  Kopf  der  Demeter  Erinys,  Mythen  Arkadiens   1,  Hoff.     Er  findet  im  ai 

auf  dem  Rv.  das  springende,  ungezügelte  Rofs  kadischen   Thelpusa    zunächst    einen    thebam 

'EqLcov,    Overbeck,    Gr.  Kmistm.    3,    318.     Ver-  sehen  Kultkomplex  wieder,   dem  auch   die 

wandt    ist    die    Legende    von    Phigalia,    nach  Theben  durch  Aphrodite  Apostrophia  verdrängt 

welcher  Demeter  MiXaiva  in  einer  benach-  Erinys-Tilphossa,  sowie  deren  Gatte  Ares,  ei 

harten    Höhle     wohnte.       Eine     kalte    Quelle  40  Gott  des  aonischen  Kults  (Schol.  Soph.  Ant.  126: 

sprudelte  in  einem  davorliegenden  Haine.    Po-  angehört  habe.    Die  von  Thrakien  nach  Böotiei 


seidon   begattete   sich   mit  ihr   in   Rofsgestalt.  und  von  da  nach  AVestarkadien  ausgewanderte 

und  sie  gebar  ihm  die  Despoina.     Aus  Zorn  Äonen    Tauch   Abanten    oder  Azanen  genanm 

über  ihre   Bewältigung  und   aus  Trauer  über  seien   wahrscheinlich   auf    der    grofsen    phok: 

den  Raub  ihrer  Tochter  legte  sie  ein  schwarzes  sehen    Völkerstrafse    mit    den    aus    Thessalie 

Gewand  an  und  zog  sich  in  jene  Höhle  zurück,  stammenden    Poseidon    verehrenden    Lapithe 

Paus.  8,   42,    2.   3.    11.     Nach    der    kyklischen  zusammengetroffen  und   beide  Stämme   hätte 

Thebais    war    der    y.v(xvo%ccirr]g  Areion    (s.  d.),  nun    eine    Kultverbindung    von   Poseidon    un« 

den  auch  die  II.  23.  346  göttlichen  Ursprungs  Erinys  herbeigeführt.    In  Arkadien  wäre  diese 
nennt,  Adrasts  berühmtes  Heldenrofs,  ein  Sohn  50  Kult   mit    dem    aus    dem    messenischen  Pylo 

Poseidons   und   der   Erinys,    geboren   an   der  eingedrungenen  Hermes-Demeterdienst  derarti; 

kalten  Quelle  Tilphossa  bei  Haliartos  in  Böotien.  vereinigt,    dafs   Demeter  und   Erinys   mit   ein 

Andere  gaben  ihm  Poseidon  und  eine  Harpyie  ander  verschmolzen,  Poseidon  aber  den  Herme 

zu  Eltern  (Schol.  Vict.  11.  23,  346;  vgl.  Preller,  verdrängte,  vgl.  auch  Sam  Wide,  Lakon.  Kult 

Demeter   u.   Persephone   S.  155   Anm.  29).     M.  S.  142,  der  S.  178  auch  eine  lakonische  De 

Müller  sah  auch  hier  einen  altarischen  Mythus  meter-Erinys   in  Rofsgestalt  vermutet.   —  Di« 

der    Sonne    und    der    Morgenröte,    B.   Brown,  ganze  Frage   ist  noch  nicht   genügend  aufge 

Semitic    influence    in    Hettenic   mythology    41  f.  klärt.     Dafs  Poseidon  zuerst  den  Ares  auf  de: 

einen  unarischen  Mythus  von    einer   babyloni-  phokischen  Völkerstrafse,  dann  den  Hermes  ii 
sehen  Göttin  der  Erde  und  ihrem  Gemahl  Ea-  go  Arkadien  aus  dem  Felde  schlagen  mufste,  un 

Dagon,   dem  Herrn  der  Tiefe.     H.  D.  Müller,  zuerst    die  Erinys,   dann   die   Demeter    zu  ge- 

Myth.    d.   griech.    Stämme  2,    414   erklärte    die  winnen,    ist   doch   sehr  zweifelhaft.     Denn  dit 

Legende    für    ein    widerwärtiges    Mythologem,  Vermählung  des  Sturmgottes  Poseidon  mit  dei 

dessen  jüngeren  Ursprung  insbesondere  die  Be-  Erinys,    die  in  der  kalten   dampfenden  Quelh 

ziehung  auf  den  Raub  der  Persephone  und  das  Tilphossa.  Avie  an  andern  Orten  in  einem  Fels- 

Rofs  Areion,  ein  Produkt  der  epischen  Poesie.  spalt  wohnte  (s.  o.  Sp.  1319  .  scheint  mir  auch 

verrate.     Ad.  Kuhn  erschlofs  schon  früher  aus  schon  in  Böotien,    wo   er  insbesondere  in  On- 

jenen  verschiedenen  Sagen  einen  indogermani-  ehestos,  also  nahe  bei  jener  Quelle,  und  zwar 
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;rade    als  Hippios    frühe   Verehrung    genofs,  scheinlich,  vgl.  v.  Wilamowitz,  Herrn.  26,  225. 

indestens  ebenso  gesichert,  wie  die  des  Stumi-  Bethe,   theban.  Heldenlieder   1892  S.  89.     Aber 

)ttes   Ares,    und    sie    hat    ihre   Analogien   in  auch    wenn   Poseidon   als    blofser   Ersatzmann 

inen    ganz    ähnlichen   Verhältnissen    zu    der  des   Ares   und   des   Hermes   gelten   müiste,    so 

esensvcrwandten   Medusa    und   Harpyia,   wie  konnte  er  doch  wohl  nur  deshalb  in  ihre  Stelle 

e  dem  Ares  nicht  nachgesagt  wurden.    Auch  rücken,    weil    auch    er,    wie    sie,    ursprünglich 

eht  Poseidons  Paarung  mit  Demeter  'Manu-  Sturm  und  Wind,  wenn  auch  in  anderer  Weise, 

trat    a.  a.  0.    S.  256 ff. )    an   Alter   schwerlich  verkörperte.  —  Eine  dritte  der  Gorgo  und  der 

;  ix  des  Hermes  mit  ihr  nach,    und  überhaupt  Erinys  verwandte  Geliebte  Poseidons  war  eine 
..»zeichnet     möglicherweise     der    Doppelname  10  Harpyia,  die  ihm  oder  Zephyros,  also  wiederum 

emeter    Erinys    nicht     eine    blofse    Kultver-  einem  Windwesen,  das  Rofs  Areion  gebar  (ScJwl. 

hmelzung,    auch   nicht  eine  spätere   gewalt-  Vict.  IL  23,  346.     Eustath.  1051.     Quint.  Sm. 

me  Verwandlung  der  Erinys  in  eine  Demeter  4,  570;,  als  dessen  Mutter  gewöhnlich  die  eben 

rinys,   wie    Bloch    (Lex.    21,    1300)    annimmt,  besprochene  Erinys  galt.    Die  Harpyien  hiefsen 

■iidem  das  Aufsteigen  eines  mythischen  Wesens  aber  auch   Töchter   des  Poseidon   (Serv.   Verg. 

m   einer   dämonischen   zur    göttlichen   Stufe,  Aen.    3,   241),    deren   eine,    Podarge,    roisartig 

ie  gerade    der   Erinys   höheres  Alter  gegen-  gedacht,  auf  der  Wiese  am  Okeanos  weidend, 

jer  der  jüngeren  Götterordnung  von  Aischylos  von  Zephyros  Mutter  der  unsterblichen  Pferde 

'amen.  150.   162.  394.   731  noch    deutlich  ein-  des  Achilleus,  Xanthos  und  Balios,  wurde  (s.  o. 

f'unden  wurde.    So  hafteten  der  Athena  auch  20  Bd.  1,  Sp.  1843),   während  sie  nach  Stesichoros 

)ch    allerlei   gorgonische    Eigenschaften    und  die  Fohlen  Phlogeos  und  Harpagos  (s.  d.)  warf, 

fctribute  an,  ja  in  ihrem  Tempel  zu  Tegea  be-  Die   hervortretende    nahe   Berührung    des  Po- 

nd  sich  das  eqvucc  der  Gorgonenlocke,  Apollod.  seidon  und  Zephyros  scheint  auch  der  gemein- 

7,  3.     Die  ursprüngliche  schreckende  Wind-  same  Dienst  beider  an  der  attischen  Kephisos- 

id  Wolkendäuionin  wäre  in  diesem  Falle  zu  brücke  zu  bezeugen  (s.  u.  undBoreas  0.  Sp.  804). 

nergütigen  Kornmutter  geworden,  die  gleich  —  Die  Liebe  Poseidons   zur  Alkyone,   Hal- 

ir  deutschen  Kornmutter  oder  der  slawischen  kyone  !s.  d.)  führt  von  den  Sommergewittern 

aba  oft  zornig  mit  Pferdegetrappel  und  schnell  zu  den  Winterstürmen  hinüber,  denn  mit  Recht 

ie   ein   Pferd   durchs   Korn    laufend   gedacht  ist  wohl    diese   Plejade   und   Atlastochter  von 

urde,    verfolgt    vom    P.    Hippios    d.   h.    dem  30  Preller3  2,  30  auf  das  stürmische  Wintergewölk 

:rinde,    der    gleichfalls    vielfach    noch    heute  gedeutet,  das  auch  in  ihrem  männlichen  Seiten  - 

es  ein  durch  die  Wolken  oder  über  das  wogende  stück    Alkyoneus,     einem    der    poseidonischen 

orn  rasendes   Rofs    aufgefafst   wird   (Mannh.  Prototypen   (s.  0.),    einen    Ausdruck    gefunden 

.F.W.  262 ff.    296—350).     Und   während   P.  hat.      Alkyone    wurde    von    P.    entführt,    wie 

ich  sonst   durch   und   durch   ein  Hippios  ist,  schon    der   Thron    des    amykläischen    Apollon 

3r  nach  aller  Überlieferung   sich  in  ein  Rofs  darstellte,  Paus.  3,  18,  10,  und  gebar  ihm  den 

irwandelt,  mehrere  mythische  Rosse  und  rofs-  Hyrieus  oder  Urieus,    den  Vater   des   übrigens 

nmige  Söhne  zeugt,  das  wirkliche  Rofs  schafft,  auch  wieder  für  einen  Sohn  P's  gehaltenen  Nyk- 

^schützt  und  zähmt,  der  Hauptgott  der  Wagen-  teus  's.  3,  Sp.  492  ff.),  der  ovgog  d.  i.  den  Fahr- 

ünnen    ist   und    sogar,    er   allein    unter    allen  40  wind  bedeutet  wie  Zeus  ovQiog,  und  die Aithusa. 

oheren  Göttern,   als   Reiter  (s.  u.)   dargestellt  In   einem  Teil   des   korinthischen  Meerbusens, 

iird,   erfahren  wir  von  Ares  nur  aus  offenbar  der  Alr.vovig  9ulaaaa  (Strab.  p.  336.  393),  war 

•  )äterer  Zeit,  dafs  er  als  Hippios  mit  Athena  diese  Poseidonsgattin  lokalisiert,  v.  Wüamowitz 

l  ippia   in  Olympia   zusammengehörige  Altäre  im    Hermes    18,    419.      Unweit    der    'Ah/.vovlcc 

;atte   und   dafs    er   in   Tritaia   in   Achaja   mit  Xipvri,  einem  Eingang  zur  Unterwelt  (Pausan. 

f3r  Athenapriesterin   Tritaia    den   Melanippos  2,  37,  5),  spielte  sich  der  Raub  der  Amymone 

:jugte,    Paus.  5,    15,  6.    7,    22,   8.      Selbst   die  durch   P.    ab    (s.  u.).      Einer    anderen    Plejade 

:osse  seines  Wagens :  Aithon,  Phlogios,  Konabos  und  Atlastochter  Kelaino  (vgl.  Y.klaiva.1  Eqi- 

ad  Phobos,   deren   vorderes  Paar   dem  Posei-  vvtg   Aesch.   Agam.   449    und    y.tlccLvecprjg     und 

jnsohne   Pegasos   sehr   ähnlich   ist,   stammen  50  P.  entstammen  Nykteus,  Lykos,  Eurypylos  (s.  d.). 

:icht  von  ihm.  sondern  von  Boreas  und  wiederum  Im   winterlichen  Mythus  von  Poseidon  und 

[•er  Erinys,    Quint.  Sm.  8,  241ff.      Auch   steht  der   Chione   (s.  d.),    der  thrakischen   Schnee- 

<-er  an    der   Quelle   Tilphossa   geborene  Arion  dämonin,    die,    eine    Tochter   des   Boreas    und 

em  Poseidon   Hippios   als   dem   Quellenöffner  der    Üreithyia,    um    ihren   Fall    zu    verbergen, 

?w.  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  180)   viel  näher,  ihr  Kind  Eumolpos  (s.  d.)   in   die  See  wirft. 

Is  dem  Ares.     Also   scheint  auch   das  Pferd  tritt  der  Gott,   der  es  rettet,    schon  deutlicher 

reion,   dessen   iSTame,   dem  Epos   entnommen,  als  winterlicher  Meergott  hervor.    Der  Dichter- 

ohl    nur   das   dem   Ares   geweihte    Kriegsrofs  name   Eumolpos   mag  von   den   Athenern    nur 

edeutet,    eher    dem   Poseidon,    als   dem  Ares  gewählt  sein,  um  dem  Gegner  ihres  Erechtheus 

Qgemessen.      Ja    vielleicht    hat    kgsicov    oder  60  (s.  u.)    einen    eleusinischen   Xamen   zu   geben, 

:esser    kQiav,    Schol.   _ZX    23,    346,    nichts    mit  auch  Poseidon   ihm  als  Vater  gesetzt  sein  um 

Jes  zu  tun,  wenn  Maafs  (Brugmann  u.  Streit-  seines  Streites  mit  Athena  willen,   r.  Wilamo- 

erg,  Indogerm.  Forsch.  1,  166)  mit  Recht  jene  ivitz,  Aus  Kydathen  S.  132;  jedoch  dessen  Ver- 

orm  verwirft  und  diese  als  ' agi-f  lav'  =  csehr  bindung  mit    Chione    scheint    älteren   Datums 

ihnell'  erklärt.     Da   er   auf  den  Münzen  von  zu  sein.    —    Der   Thyia,    der  Stürmerin  oder 

helpusa,  wo  'EQivvg  seine  Mutter  ist.  'Equov  der  'Schwarzen',  die  eine  Tochter  des  Kephisos, 

eifst,    so    hält   Robert    einen    etymologischen  erste  Priesterin  des  Dionysos  und  Geliebte  des 

usammenhang  dieser  beiden  Namen  für  wahr-  Apollon  heifst,  Paus.  10,  6,  2,  sollte  Poseidon 
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beigewohnt  haben,  Paus.  10,  29,  5,  vgl.  Welcher, 
G.  G.  3,  70.  Als  ähnliches  Wesen  darf  man 
vielleicht  Kuväv.r\  oder  Kavä%r[  (ß.  d.;  die 
Rauschende  (vgl.  yuxvayrj,  Kccva%ijg,  v.ava%6gi 
deuten,  die  eine  Tochter  bald  des  thessalischen 
Königs,  bald  des  Windgottes  Aiolos  heilst, 
vgl.  Preller*  1,  631.  Sie  gebar  dem  Poseidon 
die  Söhne  Opleus,  Nereus,  Epopeus  (s.  d.), 
Triops  und  Aloeus,  Apollod.  1,  7,  3.  4.  Aloeus' 
Gattin  aber,  Iphimedeia,  gebar  diesem  oder 
dem  Poseidon,  dem  zu  Liebe  sie  beständig  ans 
Meer  ging,  um  Wasser  daraus  in  ihren  Busen 
zu  schöpfen,  die  stürmischen  Bergtürmer,  die 
Aloaden  (s.  d.)  Otos  und  Ephialtes.  —  Po- 
seidon überraschte  die  Himmelsgöttin  Aithra 
(s.  d.),  die  Tochter  des  trözenischen  Königs 
Pittheus,  auf  der  Insel  Sphairia  oder  Hiera, 
Paus.  -',  33,  1,  oder  wohnte  ihr  als  neuver- 
mählter Gattin  des  Aigeus  bei.  In  -ihrer  Ver- 
bindung mit  Sphairos,  dem  Wagenlenker  des 
Pelops,  dem  sie  dort  ein  Totenopfer  brachte, 
ahnt  M.  Mayer,  Gig.  S.  Gl  einen  uralten  Natur- 
mythus,  dem  vielleicht  auch  noch  der  Wind- 
gott Poseidon  angehörte,  vgl.  den  Boreas  ui&orr 
yevrjg,  -ysvix^g  II.  15,  171.  19,  358.  Od.  5.  296. 
Ob  die  Liebschaft  mit  Eurykyda  (s.  d.)  in 
diesen  Torstellungskreis  gehört  und  ob  der 
trojanische  Mauerbau  von  P.  als  wölken-  oder 
steinetürmendem  Windgott  aufgeführt  wurde, 
lasse  ich  dahingestellt,  vgl.  i'.  H.  Meyer,  Indog. 
M.  1,  150.  v,  465.  Schoemann,  Hesiods  Tlieo- 
gonie  232.  Auch  die  Poseidonssöhne  Orion  und 
die  Aloaden  führen  solche  Riesenbauten  auf. 
—  Weit  homerischer  als  in  all  jenen  Lieb- 
schaften tritt  uns  in  der  nachhomerischen  Zeit 
Poseidon  als  Meergott  entgegen.  Er 
heilst  elidliog,  Find.  P.  4,  204,  sogar  ivdliog 
Ztvc,  Aesch.  fr.  334  Nemck:  vgl.  Paus  2,  24,  4 
und  den  Heros  Enalos  (s.  d.);  inyiiog  tiovxo- 
jikdcov  uva'%,  Aesehyl.  Sepjt.  131.  Alle  Meer- 
götter sind  ihm  Untertan,  Find.  O.  6,  58, 
vgl.  ittluycciog,  Paus.  7,  21,  3.  7,  c'spyj&c:- 
AccGOiog,  Anthol.  Pal.  6,  38.  im  komischen 
Ausruf:  w  UovroTioGtidov  zcd  &£ol  Ttptaßvxuxoi; 
Aristoph.  Flut.  1050  und  Schal.  Aristojihancs 
nennt  ihn  a7.vv.6g  Eccles.  339  und  öfter,  ■növxiog. 
Thesm.  332;  vgl.  Hom.  Jiymn.  12,  3.  Selbst 
der  alte  Bauer  Chremylos  scheint  keinen  andern 
als  den  P.  ftaiäaciog,  Aristoph.  Flut.  396,  zu 
kennen.  $vy.iog  von  cfvv.og  Seetang  hiefs  er 
auf  Mykonos.  P.  ist  der  fisytxö&svrjg  xqi- 
ulvrtg  rcifilag.  Aristoph.  Wolken  566,  ayXcc- 
otQiaivc/.g,  svtQLccivag,  Find.  O.  1,  75, 
x  QiciLvo-AQÜxcao  in  Inschriften,  yqvaoxQi- 
aivag,  Aristoph.  Pitter  559.  Diese  mit  dem 
Blitz  von  Pindar  I.  8,  36.  Ol.  9,  30  verglichene 
xpiatva  ist  wie  Zeus'  Donnerkeil  von  den  Ky- 
klopen  geschmiedet,  Apollod.  1,  7.  Kallim.hymn. 
in  Del.  31  nennt  den  Dreizack  aoo  xptyXdrytv, 
Leon.  Tar.  (Brunnck,  Anal.  1.  226,  25)  ty%og. 
Jedenfalls  charakterisiert  ihn  die  gewöhnliche 
Thun  fischergab  el  als  einen  volkstümlich  auf- 
gefafsten  Gott,  ebenso  wie  die  ihn  vor  allen 
andern  Göttern  auszeichnende  berpieme  Hal- 
tung des  E'örpers  in  der  Plastik.  Wie  ein 
über  das  Meer  spähender  Seemann  nämlich 
pflegt  er  das  eine  Bein  auf  einen  Stein  oder 
ein     Schiffsvorderteil    hoch     aufzustützen     und 
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den  einen  Arm  auf  dessen  erhobenem  Schecke 
ruhen  zu  lassen,  während  er  den  ander 
hoch  erhoben  auf  den  Dreizack  stützt,  Orei 
beck,  Gr.  Kunstmyth.  3,  247  ff.  Noch  imme 
ist  das  homerische  Aigai  seine  Residenz,  dg 
her  Aiycdog,  Pherck.  Schal.  Apoll.  Bhod.  1,  83] 
in  der  jetzt  aber  Amphitrite  ('s.  d.)  nebe 
ihm  thront  und  die  Nereiden  ihre  Reige 
aufführen,  Eurip.  Troad.  1.     Von  der  Meeres 

10  färbe  heilst  er  ya' Xocv&og  in  Athen  (Tzet, 
Lyk.  766),  nsXXäviog  der  Dunkelfarbene  i 
Kyrene  (Hesych.  s.  v.),  auch  hat  er  dunkles  G« 
wand  (Gornut.  22  p.  124  0s.;,  yXavv.ol  ufpi)ccXyoi 
Paus.  1,  14,  6.  caerulei  ocxäi  Cic.  N.JD.  1,3' 
vgl.  den  Heros  <bc:Xuvdog,  den  Glänzenden  (s.u. 
Vom  Rauschen  des  Meeres  heilst  er  ferne 
ioiGcpclpayog  Hom.  hymn.  in  Merc.  18 
hQiY.xvTiog  Theog.  456,  \Lw.rtxüg  Cornut.  2 
p.  124,  tavQSog   lies.  Scut.  104,   vgl.  Hesyc) 

20  Tccvoog,  TavQbiog  ö  Iloa.  Der  Stier  fiel  ilu 
wie  in  der  homerischen  Zeit  zum  Opfer  (s.  u. 
Er  liefs,  als  Hippolytos  am  Strande  hinfuh 
aus  der  schäumenden  xoiv.v\iiu.  einen  wilden  Stic 
hervorstürzen,  dessen  Gebrüll  die  Rosse  so  ei 
schreckte,  dafs  sie  den  Jüngling  zu  Tod 
schleiften,  Eurip.  Hippel.  1198ff.  Said.  s. 
Tccvpoitolov.  Ein  am  Strand  brüllender  Stie 
kündet  den  Korkyräern  die  Ankunft  zabllo.-e 
Thunfische  an  und  wird  dann  dem  P.  geopfer 

30  Paus.  10,  9,  2.  Dieser  liefs  auch  auf  Bitte 
des  Minos  einen  Stier  aus  dem  Meer  steige 
zum  Zeichen,  dafs  diesem  die  Herrschaft  üfce 
Kreta  gebühre.  Als  aber  Minos  das  schön 
Tier  zu  seiner  Herde  schickte  und  ein  geringere 
statt  dessen  opferte,  machte  P.,  darüber  erzürn- 
den  Stier  rasend  und  flöfste  der  Gattin  de 
Königs,  Pasiphae,  die  Leidenschaft  ein,  au 
der  der  Minotauros  hervorging,  Apollod.  2,  5, 
Jenem  Stier  ähnlich  sind  das  von  P.  dem  wor 

40  brüchigen  Laomedon  zur  Strafe  gesandte  -/ijro 
das  die  Leute  auf  dem  Felde  wegraffte,  un- 
das  wegen  des  Frevels  der  Kassiepeia  Aethi 
opien  mit  einer  Überschwemmung  bedrängend 
Ungeheuer,  dem  ihre  Tochter  Andromeda  zu 
Fraise  ausgesetzt  ward,  Apedlod.  2,  5,  9.  2,  4, 
Erafosth,  Katast.  16.  Dagegen  war  der  der 
P.,  dem  dklefivmv  ^LtdsoDv,  Aristoph.  Bitter  5l'( 
wie  dem  Apollon  (Bd.  I.  429)  heilige  Delj^hi: 
ein   Freund   der  ruhigen   See,   der   die   Schilf 

50  freundlich  begleitet,  das  Bild  rascher,  glück- 
licher Meerfahrt  und  ein  Retter  in  der  Noi 
Der  Delphin  kundschaftete  die  vor  P.  geflüchtet 
Amphitrite  aus  und  warb  für  ihn  erfolgreicl 
um  sie.  Darum  gaben  ihm  die  Künstler  seil 
Lieblingstier  in  die  Hand  oder  unter  dei 
Fufs.  Am  Wege  von  Korinth  nach  Lechaioi 
war  mit  Poseidon  und  Leukothea  zusainmei 
Poseidon  auf  dem  Delphin  aufgestellt  ( Usem  i 
die  Sintflut  sagen  144.  150. ;    Nach  der  Parischei 

60  Sage  rettet  ein  Delphin,  nach  Ardtiloclo. 
(fr.  114)  Poseidon  den  Koiranos  (Usener  a.  a.  0 
148).  Als  Delphinreiter  wird  P.  von  Lukiut 
dieill.  deor.  marin.  6,  2,  auch  wahrscheinlich  au 
einem  Goldplättchen  in  St.  Petersburg  (Owr 
beck,  Kunstm.  3,  219)  und  in  einer  Bronze- 
statuette in  Tainaron  dargestellt  und  an  diese 
die  Sage  von  der  wunderbaren  Rettung  Arions 
(Herod.  1.  23,  24.    Aelian.  N.  A.  12.  45.    Paus 


: 
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25    7)   angeknüpft,    vgl.   Tümpel,    Progr.   d.       auf,    die   Schiffe   zu  zerschellen,    bald  ruft   er 


ymn 


7)   angeknüpft,    vgl.   Tümpel,    Progr.   d 
>i.  Neustettin   S.   15.     Studniczka,  Kyrent 


den   Winden    sein    Quos    ego!    entgegen,    ver- 


184.  —  Von  den  beiden  Gründern  Tarents,  scheucht  die  Wolken,  und  Cymothoe  und  Triton 
aras  u.  Phalanthos  (s.d.),  war  der  erste  ein  bringen  das  aufgelaufene  Fahrzeug  wieder  von 
)hn  Poseidons   und   der  Ortsnymphe  Saturia,  der   Klippe   ab,    Verg.   Aen.    1,    124 ff.      Später 
•sprünglich  wohl  nur  ein  einheimischer  Flufs-  erhalten  die  Dioskuren  von  ihm  die  Vollmacht, 
att,  auf  den  man  später  den  Delphinritt  über-  die  Wogen  zu  beruhigen,  Hygin.,  Poet.  Astron. 
ug,  der  blofs  dem  <&dXccv&og,  d.  h.  dem  Glän-  2,  22.     Ohne  seinen  oder  Zeus'  Willen  zerbricht 
;nden  oder  dem  Thokischen',  gleichfalls  einem  kein  Schiff,  Hes.  Erga  666,  denn  er  ist  der  dsö- 
ohn   des  Poseidon   nach   Acro   zu  Hör.  carm.  10  7rörag   vacov,   Find.  P.  4,  207,   ihr   Geber   und 
28,  29  und  Gemahl  der  Aithra  wie  Aigeus-  Retter,  Pausan.  7,21,  3;  vgl.  Hom.hymn.  22,  5. 
oseidon,   einer   örtlichen,   auch   in  Brentesion  Der    trojanische    Poseidonpriester    wurde    bei 
ad  wahrscheinlich  auch  in  Arkadien  und  auf  der   Ankunft   der   Griechen   gesteinigt,  weil  er 
hodos  ('s.  u.i  bekannten  Abwandlung  des  P.,  sie    nicht    durch   Opfer   verhindert   hatte.     An 
ikarn.    Beide  sollte  ein  Delphin  von  Griechen-  seiner  Stelle  bestimmte  das  Los  den  Apollon- 
tnd  nach   Italien   getragen   haben,    Paus.  10,  priester   Laokoon,    dem   Gotte    einen   Stier    zu 
.1,  8.   13,   10.     0.    Müller,   Dorier   2,   3(59,   3.  opfern    (s.   o.   Laokoon   Sp.  1834).     Die  Argo- 
)öhle,    Gesch.    Tarents.    Progr.    d.    Lyceums   z.  nauten  sollen  nach  Vollendung  ihrer  Fahrt  zu 
trafsburg  1877.     Studniczka,  Kyrene  S.  175ff.  Ehren    P's    die    Argo    auf    dem    Isthmos    auf- 
Tsener  a.a.O.  154ff.  —  In  einer  lesbischen  Sage  20  gestellt  haben,  Apollodor.  1,  9,  27.  TJiod.  4,  53. 
nirde  ein  andrer  heroisierter  Poseidon,  Enalos  Tzetz.  Lykopin-.  175  p.  441.     Auf  einer  Gemme, 
i.  d.),   der   einer   zum   Opfer   für  P.    ins   Meer  die  ihn  auf  eine  Schiffsprora  tretend  darstellt, 
estürzten   Jungfrau   nachsprang,   mit   ihr   von  heifst    er  Propitius    (Overbeck,    Gr.  Kunstm. 
'elphinen  in  die  Stallung  der  Rosse  des  Gottes  3,  301).     Als  llogfi-gios  (Bull,   de  corr.   hell. 
etragen,   Plut.  sap.  conviv.  20.    de  sol.  anim.  IV  1860,  262.  264.    Dittenoerger,  Sylloge  Tncr. 
6.     Athen.  11,  p.  406,   vgl.   Tümpel,  Progr.  d.  Gr.  nr.  331)  sichert  er  die  Überfahrt,     Darum 
kenn.   Neustettin   S.  lff.     Noch  heute  klingt  ehren  ihn  die   Schiffer  mit  Opfer,   Gebet  und 
's  Andenken  in  einem  neugriechischen  namen-  Gelübde,   um   gute  Fahrt  und   guten  Fang   zu 
)sen  Meerdämon  oder  auch  im  H.  Nikolaos  erlangen,  Diod.  5,  69.    Pind.  P.  4,  207.    Hom. 
ach,    der   mit   dem  Dreizack   ausgerüstet   auf  30  hymn.  22,  7     Homer,  epigr.  6,  3.     Anthol.  Pal. 
inem  Delphin   reitet   und   namentlich   an   der  6,    38.     Paus.  10,   9,  3.  4.     Namentlich   Tkun- 
asel  Mykonos,    wo  einst  Aias  zu  seinem  Ver-  fischerbeten  zum  Poseidon  alt'gixuv.og,  dafs 
ji'erben  den  Anruf  des    P.  versäumte    (s.   oben)  kein  Schwertfisch   oder  Delphin   ihr  Netz   zer- 
koch heute  die  %Qiv.vu,ia  stillt,    Schmidt,  Neu-  reifse,   Aelian.  H.  A.  15,  6.     Der  Erstling  des 
riech.  Volksl.  S.  37.  135.    Polites,  Melete  S.  57.  Thunfischfangs,     nach     dem    er    den    Namen 
Luch  inAegae  auf'Euböa,  in  Tenos  und  andern  ccyQSvg  erhielt,  Lukian.  piscat.  47,  wurde  ihm 
Jrtern  trat  der  Hagios  Nikolaos  an  des  Gottes  geopfert,    Athen.  7   p.  297 e,    auch    die   roiyfo] 
, -teile,  Bursian,    Geogr.  2,  412.  447.     Fremder  Seebarbe?  vgl.   Schoemann,   Griech.   Altert*  2. 
;,ls   diese   Delphinreiter   mutet   uns    ein    unter  234,  ebenso  ein  Stier,  dessen  Gebrüll  den  Kor- 
,tem    Bilde    des    Schwans    vorgestellter    Meer-  40  kyräern    zahllose  Thunfische  anmeldete  (s.  0.). 
(tämon  Kyknos  (s.  d.  nr.  2),    ein  vom   gleich-  Schon    die    älteste    bildliche    Darstellung    des 
tamigen  Aressohn  zu   unterscheidender  weifs-  Gottes,  ein  Gemälde  des  Kleanthes  von  Korinth, 
arbiger   Sohn   des  P.   und    der  Kalyke   (s.  d.)  schilderte  ihn,  wie  er  bei  der  Geburt  der  Athena 
,ji,   nach  den  Kyprien  den  Griechen  die  Lau-  mit  einem  Thunfisch  in  der  Hand  beim  kreifsen- 
lung   an    der   troischen   Küste   wehrend,    aber  den  Zeus  steht,  Athen.  8  p.  346b.  c,  vgl.  Over- 
ron  Achilleus  erwürgt  und   seiner  glänzenden  beck,  G-r.K.3,209.  Auf  derlnselMykonos  opferte 
lüstung    beraubt,    Preller3   2,   421.      Aus    ihm  man  dem  P.   $vxLog  für   den  vom  Meer  aus- 
cheint   noch   ein    anderer  Kyknos    entwickelt  geworfenen  Seetang  (v.  Prott,  Fasti  Gr.  sacri 
,8.  d.  nr.  3).  —  Als  Zeus  die  Europa  entführte,  S.  15).      Als    ZQO%uiog    aber    verlieh    er    den 
glättete  ihm  P.  die  Wogen,  und  nach  Hygin.  50  Seesieg,  Athen.  8  p.  333  d,  ausnahmsweise  auch 
fab.  140  wird   die   von   Python   verfolgte  Leto  den  Landsieg.    Die  Mantineier,  die  er  im  Krieg 
raf  Zeus'  Befehl  durch  Boreas  zu  P.  getragen.  gegen   die   Lakedämonier  beschützte,   weihten 
Jm  den  Schwur  der  Hera,  dafs  Leto  nur  dort  ihm  ein  rgoitcnov  eh'ädwgct,  Paus.  8,  10,  8,  und 
Jolle    gebären    dürfen,    wohin    das    Licht    der  führten  den   poseidonischen  Dreizack  in  ihren 
3onne  nicht  dringe,   zu  achten,   deckte  P.   die  Schilden,   Schol.  Pind.  11,  83.     Seine   höchste 
Insel  Ortygia,  wohin  er  die  Leto  brachte,  mit  nationale    Stellung    errang    er   in   den   Perser- 
ler Meerflut  wie  mit  einem  Dache  zu,  so  dafs  kriegen,    als   er   sich   der  bedrängten   Freiheit 
3ie    hier    ruhig    niederkommen    konnte.      Als  seiner  Hellenen  annahm.     Denn  als  der  Sturm 
Python  sie  nicht  fand,  kehrte  er  zum  Parnafs  die  Flotte  des  Xerses  am  Vorgebirge  Sepia s 
rarück  und  P.  hob  die  Insel  wieder   aus  dem  60  schwer  geschädigt  hatte,  dankten  und  spendeten 
Wasser  hervor.     Auf  einem  Mosaik  bedroht  P.  die  Griechen  auf  ihren  Schiffen  dem  Poseidon 
die  Pythonschlange  mit  einem  Dreizack  (de  la  als  ihrem  aari]o  und  behielten  seitdem  diesen 
Blanchere,   Musee  d'Oran  Taf.   5).      Nachdem  Beinamen  des  Gottes  bei,  Herod.  7,  192.    Nach 
Tno  mit  ihrem  Sohn  Melicertes  verzweiflungs-  dem  Siege  von  Salamis  brachten  sie  von  den 
roll    ins    Meer    gesprungen    war,    verwandelte  Erstlingen  ihrer  Beute  eine  phönizische  Triere 
Neptun  auf  Bitten  der  Venus  beide  in  Götter,  nach  Sunion,    eine  andere  nach   dem  Isthmos. 
Ovid,  Metam.  4,  539.  wohin  sie  auch  nach  der  Schlacht  von  Platää 
So  regt  denn  Poseidon  bald  Luft  und  Wasser  dessen    eherne  Kolossalstatue   weihten,   Herod. 


2811      Poseidon  (nachhomerisch;  Meergott)  Poseidon  (nachhomerisch:  Meergott)      28 li 


8,  121.    9,   «1.      Nach    Aischylos    aber    mufste  sprang  aus  Verzweiflung  ins  Meer  und  wurd 

Xerxes  so  schwer  büfsen,  weil  er,  ein  Sterb-  als    Leukotbea    (s.  d.  Sp.  2014)    eine    Meer 

licher,   alle  Götter  und  insbesondere  Poseidon  göttin,  Diod.  5,  55,  vgl.  M.  Mayer,  Gig.  S.  44 

bezwingen  wollte,  Pers.  745 f.     Später  stellten  105.    Diodor  a.  a.  0.  meldet,  dafs  Kapheira 

die  Spartaner  zu  Delphi   eine  Statue    des  Ly-  Tochter  des  Okeanos,   mit   den  Teichinen  dei 

sandros,  des  Siegers  von  Aigospotamoi,  auf,  ihnen   von  Rhea  anvertrauten  P.  grofsgezogen 

wie  er  von  Poseidon  bekränzt  wurde,  Paus.  10,  Kallimachos,  Del.  31,  dafs  diese  ihm  aufserden 

'.»,  4.     in  noch  späterer  Zeit  verherrlichten  die  den   Dreizack   geschmiedet   hätten,   Prrtler*  1 

Seehelden  Antigonos,  Demetrios,   Sextus  Pom-  606.    Nach  Aristid.  or.  3,  43  liebte  P.  die  Leuko 

pejus    und    Agrippa    den    Meergott    für    seine  10  thea,  weshalb  er  sie  nach  ihrem  Sturz  freudi] 

Gunst,  Preller  1 4,  583.     Auf  den  Mithrasdenk-  unter  die  Nereiden  aufnahm.    Ein  Mythus  vor 

malern    wird    er    dem    Okeanos    gleichgestellt  Meerspruug    dreht    sich    um    die    Geliebte   de 

(Bd.  2  Sp.  3040).  Enalos  (s.  d.),  der  mit  ihr  ins  Meer  sprang,  eins 

Auf  Poseidons  Wirksamkeit  auf  dem  Meer  aber  wieder   aus   dem  Wogenschwall  aufstie: 

werfen   seine  Verbindungen  mit  einer  andern  und,  von  Polyphem  zum  Tempel  des  P.  geleitH 

Gruppe  mythischer  Weiber,    nämlich   der   der  diesem  einen  dem  gröfsten  Polypen  abgenoin 

Nereiden  und  verwandter  Wesen,  neues  Licht,  menen  Stein  überreichte.  Gleichfalls  eine  Nerei 

während  die  ihm  von  Plaut.   Trin.  4,   1,   1   zu-  und    zugleich    eine   von    P.    entführte   Heroin 

geschriebene  Bruderschaft  des  Nereus  willkür-  war  Hippothoe  (s.  d.  nr.  1  u.  Bd.  II  Sp.  2845; 

liehe  Erfindung  ist.     Der  Vortritt  gebührt  der  20  die  ihm   als  Sohn   den  Teleboerfürsten  Pteni 

Amphitrite  (s.  d.),   die  zwar  von  Homer  ge-  laos,   den  Vater  des   Taphios   (Schol.  Apollon 

nannt,  aber  zuerst  von  Hesiod.  Theog.  243  als  Tihod.  1,  747),  nach   andern   (Apollod.  2,  4,  5 

Gattin    Poseidons    bezeichnet    wurde    und  Izetz.  Lyk.  932)   den  Taphios,   den  Vater  de* 

ein    seltener  Fall    andauernder   Geltung    eines  Pterelaos,    schenkte.     Wenn    Euryale   (s.  d.' 

dem  männlichen  parallel  gebildeten  weiblichen  nicht,  wie  P's  andere  Geliebte  Medusa,  zu  der 

Götternamens   (JJsener,   Götternamen   S.  35)   —  Gorgonen   (s.  d.  nr.  3)    gehört,    so    gehört    sie 

auf  Naxos  TIogslScovicc   oder   IJocsiSrnv-ri   hiefs.  vielleicht  als  Minos'  Tochter  zu  den  Meerwese 

Poseidon  hatte  sie  aus  dem  Reigen  der  Nereiden  Wenigstens    verlieh  P.    ihrer    beider    riesigen 

auf  Naxos  geraubt,  Schol.  Od.  3,  91.    JEustaih.  Sohne  Oarion  (s.  d.  u.  oben  Polyphemos),  dem 

1458,  40.     Sie  bewohnte  mit  ihm  sein  goldenes  30  böotischen    Schlacht-    und    Landeskönig    von 

Haus   und   gebar    ihm    den    Triton    und    die  Hyria,    die  Gabe  durch  das  Meer  zu  wandeln 

Töchter   Rhode    und    die    tiefwogende   Ben-  Apollod.  1,  4,  3.     Auch  führte  Orion  wie  sein 

thesikyme  (s.  d.),  Apoll.  Bhod.  4,  325.  Apollod.  Vater  Riesenbauten  auf  Toben  Sp.  1034.    Prellti 

1,  4,  6.  3,  15,  4.      Die    Paarung   beider    Gott-  l4,    45),    und    sank    sein    Sternbild    unter,    to 

heiten  findet  Gerhard,  Abh.  d.  Perl.  Akad.  1850  brachen   die  Novemberstürme  los,    Hes.  Erga 

Anm.  5  wohl  mit  Recht  mehr  dichterisch  und  619  ff.    Zu  Hyria  in  Böotien  (vgl.  den  Poseidons- 

den  Kunstwerken  genehm  als  im  älteren  Kultus,  söhn  Hyrieus   1,  2,  2859)    gebar  Mekionike 

der  zuerst  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  oder   am  böotischen   Kephissos   Europa,    des 

bezeugt    wird    (Bd.  1,  319 f.,    vgl.   Sam.   Wide,  Tityos    Tochter,    dem   Gotte    den   Euphemos 

Lakon.  Kulte  S.  226),  begründet.    Auch  komme  40  (s.d.u.  Art.  Nykteus  Sp.  493),  der  von  ihm  gleich- 

sie  seltener  in  alten  Sagen  vor,  wie  allerdings  falls  die  Gabe  erhielt,  übers  Meer  zu  schreiten, 

in  der  von  der  Athenageburt  (Paus.  3,   17,  3),  Mit  der  Euryte  (s.  d.)  oder  der  Ba  thykleia 

oder  in  gemeinsamen  Tempeln,  wie  auf  Delos  zeugte    P.    den    Halirrhothios,    den    Meer 

und  Tenos   (C.  I.  G.  nr   2331.  2332.  2334.     O.  brauser,    der    der    Arestochter    Alkippe,    einer 

Müller,  Dorier  1,  262).     Sie  beide  aber  waren  Quellnymphe    (?),     in     Athen     Gewalt     antat 

in  der  Goldelfenbeingruppe,  die  Herodes  Atticus  (s.  d.  Art.  Alkippe  u.  Immerwahr,  Die  Kulte  und 

in  den  Poseidontempel  auf  dem  Isthmos  weihte,  Mythen  Arkadiens  1,  42).    Kallirrhoe  (s.  d 

die   Hauptfiguren,    s.   Bröndstedt,    Reisen    und  die  Okeanostochter,  zeugte  mit  P.  den  Minvas 

Untersuch,  in  Griechenland  2,  241  ff.    Poseidon  (Schol.  Find.  Ol.  14,  5.     Tzetz.  Lyk.  874).    Von 

besafs  nun  auch  eine  rechtmäfsige  Gattin  wie  so  Liebe  zum  P.  ergriffen,  wandelte  Iphimedeia 

Zeus,  aber  wie  weit  stand  sie  hinter  Hera  zu-  (s.  d.)  oft  an  das  Meer  und   s-chöpi'te   sich  mit 

rück!     Die  ihr  auch  wohl  zuzuweisende  Posei-  den  Händen    das   Wasser  in   den  Busen.     So 

donstochterKymopoleia,  dieWogenwandlerin,  erzeugte  P.  mit  ihr  die  Aloaden  (vgl.  die  deutsche 

vermählt  der  Vater  dem   Briareos,    Th.  817 ff.  und  die  slavische  Analogie  bei  Laistner,  PätsT 

Nach  später  Sage  verwandelte  Amphitrite  aus  der  Sphinx  2,  361).     Endlich  war  die  Heroine 

Eifersucht  die  schöne  von  ihrem  Gatten  (auch  oder  Nymphe  Melite,  deren  Namen  bald  eine 

von   Glaukos   s.  d.)   geliebte   Nymphe   Skylla  Okeanide,  bald  eine  Nereide  trägt,  eine  Freundin 

in  das  bekannte  Ungeheuer,  Tzetz.  Lyk.  45.  650.  des    Gottes.      Bei    diesem    vielfachen   Verkehr 

Verg.  Cir.  70ff.     Aufser  ihr  galt  Halia  (s.  d.  des  Meergottes  mit    den  Meernvmphen  lag  es 

nr.  2.  Art.  Kallone  Sp.  937.  Kassiepeia  Sp.  295),  60  nahe,  ihn,  den  Oberherrn  der  Nereiden,  neben 

nach    Hes.    Theog.   245    und    andern    für    eine  Zeus  nun  auch  als  Mitbewerber  um  die  Hand 

Nereide,    auf  Rhodos   für  eine   Schwester  der  der  berühmten  Nereide,    der  Thetis,    in  die 

Teichinen   und   eine  Gattin  des  Poseidon,   mit  Dichtung   einzuführen,    was    aber   wohl    schon 

der  er  eine  Tochter  Rhodos  und  sechs  wilde  vor  der  Zeit  des  ersteu  uns  erhaltenen  Zeugen 

Söhne  zeugte,  die,  von  der  beleidigten  Aphro-  Pindar  geschah  (Mannhardt,  A.  W.  F.  S.  73 f. 

dite  mit  Wahnsinn  geschlagen,    ihrer  Mutter  Da  aber  Themis  weissagte,  ein  Sohn  der  Thetis 

Gewalt  antaten  und  deswegen  von  ihrem  Vater  werde  stärker  als  sein  Vater  sein,  so  verzich- 

unter    der    Erde    eingesperrt    wurden.      Halia  teten  beide   auf  die  Ehe  mit   ihr.     Sie  wurde 
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i  ttin  des  Peleus,  dem  Poseidon  als  Herr  der 
reiden  und  zugleich  der  Winde  und  Wogen, 
Hippios,  zwei  unsterbliche  windschnelle 
age,  Xanthos  und  Balios,  Spröfslinge  des 
ihjros  und  der  Harpyia,  schenkte,  Find. 
hm.  7  (8),  27ff.  Apollod.  3,  13,  5.  Tzetz. 
/,-.  178.  Noch  höher  hinauf  wagte  sich  P. 
iter,  als  er  mit  Aphrodite  die  Rhodos 
rophilos,  Schal.  Find.  0.  7,  24,  vgl.  v.  Wüamo- 

\z,  Hermes  18,  429,  und  den  Demetrios 
liorketes,  Athen.  6,  253  E  zeugte.    Aphrodite 

I  er  sich   ihm   zuerst   als  Schaumgehorne   ge- 

;  iert  haben,  wie  sie  denn  am  Hafen  von 
trä  undAgion  undalsYenus  placida  inByzanz 

:  )en  P.  verehrt  wurde,   Paus.  7.  21,  4.  24,  1 

■  i   im    kilikisehen    Ägä   eine    Weihinschrift, 

Arjhrodite  sv-xioic:  und  P.  dacpaliog  verband. 

I.  G.  4443;  vgl.  Preller*  1,  350.  365.  347. 
In  diese   Seesage   gehört  auch    namentlich 

■  •  wilde  Poseidons  söhn   Sarpedon,    der   an 

■  ■   durch    Stürme   und   Brandung   verrufenen 

■  akischen  Küste  bei  Anos  hauste  und  den 
\  -ilen  des  Herakles  erlag,  Apollodor.  2,  5,  9. 
L  H.  Meyer,  Indogerm.  Mythen  2,  90.  Viel- 
\  ;ht  auch  der  Schifi'erkönig  Pterelaos,  dem 
l  gin  unsterblich  machendes,  schwer  deutbares 

ldhaar  verlieh,  doch  s.  A.  Schultz,  Jahrb.  f. 

ss.   Piniol.    1881    S.  305.      P's    Diener    sind 

(iton.  Ovid.  Met.  1,  330.     Nonn.  Dion.  36, 

43,  205.     Very.  Aen.  1,  144.     Lucian.  Dial. 

r.  6  und  die  Tritonen,  Lucian.  Dial.  mar. 

!  2.  15,  3.     Nonn.  Dion.  43,  149.     Very.  Aen. 

,517.  Statins  Achill.  1,  54.    Mosch.  Id.  2,  117. 

solche   erst  verhältnismäfsig  spät  bezeugt, 

Drefsler,   Triton  1,   12.  2.   1  ff . 
j  Poseidon     als    Erderschütterer    und 

derhalter.    Weit  mehr  als  bei  Homer  er- 

leint  P.  'Ev  vocLycci  og,  'E  wog  16  ctg  Find. 
L  4,  59),  'Evooißiroiv ,  raiijo%og,  lakon. 
itidJ-o%og,  I.  G.  A.  79,  Vaic:o%og,  Xenoph. 

II.  4.  5.  30.  Paus.  3.  20,  2  in  der  nach- 
merischen  Zeit  ausgebildet,  in  der  er  nament- 

_h  als  Gott  des  Erdbebens  in  dem  so  oft 
von    heimgesuchten   Griechenland   eine   her- 

i  .Tagende  Rolle  spielte  Zu  jenen  älteren 
inamen  treten  die  gleichartigen:  ilslLx&mw 
iGiX&cov,    Pind.  P.   6,  50.     1.   1.   52,    klvv- 

i  q  yäg,  Pind.  I.  4  (3),  19,  yal^g  y.LvrtxrjQ 
l  äxovyixoio  &uldGGrtg,  Hom.  hymn. 
,  2,  xi  vüv.toiQ  ycciccg,  Soph.  Tr ach.  502,  vgl. 
Q  y  ?i  g  t  £  y.  u.  \  ä  '/.  uv  oc:g  iraiäoorig  &  7  Qiov 

■  %Xsv  xi\v .  Aristoph.  Wolken  566,  anderseits 
'CpLßuiog  =  cai(fiyc/.Log  bei  den  Kvrenäern, 
eis.  L.  749.  Welcher,  G.  G.  12,  679,  &s(is- 
ov%oc,  Cornut.22  p.  125.    Namentlich  in  den 

.  dbebenregionen  und  vulkanischen  Gegenden, 
f  den  Inseln,  in  der  Umgebung  des  mali- 
aen  Meerbusens  (Strab.  10,  447),  in  Böotien 
d  Phokis,  um  den  saronischen  und  korinthi- 
aen  Busen,  an  und  auf  dem  Taygetos  wurde 
seidon  besonders  verehrt,  vgl.  Neumann- 
trtsch,  Physikal.  Geoyraphie  von  Griechen!. 
272 ff.  319—332.  E.  Curtius,  Peloponn.  1, 
ff.  Deshalb  meinte  Strabon  12,  579,  man 
Ue  zu  Apanieia  in  Phrygien,  obgleich  es  im 
nnenland  liege,  dem  Poseidon  natürlicher- 
;ise  Verehrung,  weil  es  von  Erdbeben  oft 
3chüttert  werde.    Von  historischer  Bedeutung' 


wurde  das  heftige  Erdbeben,  das  im  Jahre 
464  v.  Chr.  die  Stadt  Sparta  zertrümmerte 
und  den  Staat  an  den  Rand  des  Verderbens 
brachte,  Thuc.  1,  101.  Flut.  Cim.  16.  Paus. 
1,  29,  8.  Diodor.  11,  63.  64.  Neumann- Partsch 
S.  330,  eine  Katastrophe,  die  man  dem  Zorn 
Poseidons  zuschrieb,  weil  die  spartanische 
Obrigkeit  schuf zfleh ende  Heloten  von  seinem 
Altar   in   Tainaron    zum   Tode    weggeschleppt 

10  hatte,  Paus.  4,  24,  5.  6.  7,  25,  3.  Thuc.  1,  128. 
133.  Aelian.  V.  H.  6,  7.  Aristoph.  Acharn. 
510  mit  Schal.  Lysistr.  1142.  Zu  Tainaron 
hiefs  er  auch  'lacpähog  Suid.  s.  v.  TaivuQov. 
bei  den  Spartanern  auch  'iGcpcltLo?  d.  h.  der 
die  Erdfeste  sichernde  Gott,  Paus.  3,  11,  9, 
wie  Fcaijoyog  zu  Therapne  und  Gythion. 
Paus.  3,  20,  2.  21,  8.  Denn  er  konnte  ''■Aivhiv 
rs  y.al  edagsLv'i  wie  man  nach  einem  Erdbeben 
in  Smyrna  meinte,  Aristid.  1  p.  437;  vgl.  378. 

20  Eine  phrygische  Inschrift  dankt  nach  einer 
derartigen  Gefährdung  ihm  neben  Zeus,  Athena 
und  allen  Göttern  und  dem  Eurosflusse,  Bull. 
d.  corr.  hell.  3,  1879,  479.  Asphalios  hiefs  er 
vielerorts,  Paus.  7,21,7.  Plut.  Thes.36.  Gornut. 
22  p.  125.  Macrob  Sat.  1,  17,  22,  auf  Syros, 
C.I.Cr.  2347 h,  in  Agä  in  Cilicien,  doch  nicht 
gerade  in  Patrai,  wie  man  aus  obiger  nicht 
periegetischer  Xotiz  des  Pausanias  gefolgert 
hat,    S.    Wide,    Lakon.    Kulte    S.   36.     Als    im 

30  2.  Jh.  nach  einem  vulkanischen  Ausbruch 
zwischen  Thera  und  Therasia  die  Insel  Hiera 
entstand,  weihten  dort  sogleich  die  Rhodier 
dem  P.  '-iGcpdiiog,  der  auch  durch  rhodisebe 
Münzen  bezeugt  wird,  einen  Tempel,  Strab. 
1.57.  Plut.de Pyth.orac.il.  O. Müller,  Orchom. 
S.  322.  Heff'ter,  Götterdienste  auf  Rhodos  3,  60. 
Head,  Hist.  Num.  %  542.  Er  ist  mit  Aphrodite 
Euploia  in  einer  Inschrift  aus  Agä  in  Cilicien 
und  einer  andern  in  Kyzikos  verbunden,  C.  I.  G. 

40  4443.  Bull  d.  corr.'  hell.  6,  1882,  454,  und 
scheint  auch  in  der  lykischen  Stadt  Patara 
als  P.  tögulog,  den  eine  Inschrift  neben 
einem  &c-bg  gcot])q  iögedog  aGcpahjg  nennt,  be- 
zeichnet zu  sein,  Journ.  of  hellen,  stucl.  10,  81. 
Komisch  heilst  P.  liccfdhog  der  Stab  stumpfer 
Greise  bei  Aristoph.  Acharn.  682,  wozu  das 
Schol.  bemerkt:  Xßqidleiog  YIoGkidmv  Ttupd 
'±&i]vuioig  xiiLüxui.  So  wird  er  zum  Schützer 
auch   in   anderen  Gefabren,   insbesondere   zum 

50  Beruhiger  des  Meeres,  und  Augustus  opferte 
dem  P.  Asphalios  wegen  des  wogenlosen  Meeres, 
Wieseler,  Gott.  Nachr.  1874  S.  153—160.  Over- 
beck,  Griech.  Kunstmyth.  3,  232.  Wie  Sparta 
wurde  auch  Helike  von  P.  gestraft.  Denn  als 
kurz  vorher  die  kleinasiatischen  Ionier  auf 
Geheifs  des  delphischen  Orakels  zur  Ein- 
richtung il  res  Kultus  des  P.  Helikonios  von 
Helike,  dem  alten  Stammheiligtum,  Abbilder 
ihres    Kultusbildes    erbaten ,    da    verweigerten 

co  das  die  Bewohner  von  Helike  und  hinderten 
sogar  die  ionischen  Gesandten  auf  ihrem  Altar 
dem  Gotte  zu  opfern,  von  den  Buräern  unter- 
stützt. Darum  vernichtete  P.  Helike  wie  Bura 
durch  Erdbeben  und  Sturmflut,  Diod.  15,  48. 
49.  Paus.  7,  21,  5—25,  4.  Strab.  1,  59  8,  381. 
386.  Neumann- Partsch  324.  Curtius  Peloponn. 
1,  45.  466.  489.  Anm.  9.  10.  Die  Thessalier 
verehrten  den  P.  nsxgaiog,  der  das  Tempe- 
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tal  mit  seinem  Dreizack  aufgerissen  hatte,  um  fivfifia  des  koischen  Heros  oder  Gottes  Brasil; 

den   Gewässern   Abduls   und    dem   Binnenland  dessen  Namen  er  von  §qu  (G.  Curtius,  Et'in 

Fruchtbarkeit    zu   verschaffen,    Herod.    7,    129.  587)  und  laug  =  Steinwerfer,   obioi%&(ov,  tv 

Strdb.  p.  430.    Pind.  P.  4,  138.    Schal.  Philostr.  aiyaiog  ableitet  und  als  Beinamen  des  koiseh 

Imag.  2,  14.  17.     Ähnlich   sollen   die   Meeres-  Poseidon   des  Felssprengers   und  -schleudere 

straften  zwischen  Lesbos  und  Kleinasien,  Euboia  im    Polybotesmythos    erklärt.      Dann    sei    d 

und  Boiotien,    Sicilien   und    Italien,    der   Bos-  Bild  im  Jahre  170    nach  Athen   geschafft,   \ 

porös    und    der    Hellespont    entstanden    sein,  Paus.  1,  2,  4  es  sah,  jene  Gruppe  vom  Reitfl 

Dionys.    Per.   476,    dazu    Eustath.   und    Schol.  kämpf  des  Poseidon   gegen  Polybotes,    die  i 

Plin.   H.   N.    2,   90.     Diod.   4,    85.    5,    47.     In  10  auf  ein  koisches  Lokal  Chelone  bezogen,  Ehei 

Orph.  Argon.  1275  ff.  singt  Orpheus  von  einem  Mus.  46,  528  ff.    Zusatz  zu  dies.  Lexikon  1,  tf] 

durch  P's  Dreizack  zerschlagenen  Lande  Lyk-  Aber  -lag  wird  -laog   entsprechen  wie   in  a 

tonia,    als    dessen    Trümmer    die   Inseln    des  deren  Eigennamen  und   cä\xa  bedeutet  imm 

ägäischen  Meeres   zurückgeblieben   seien,    vgl.  ein  Grabmal,  vgl.  Gercke,  Gott.  Gel.  Anz.  18$ 

Kallim.Del.30S.  Diese  erderschüttern de Thätig-  2,  9 3 H ff.  AuchTyphoeus(s.GigantenSp.l64 

keit  konnte  leicht   dazu  führen,   den  Gott  in  der  sich  mehr  und  mehr   in   einen  Gigante 

eine  freundliche  oder  feindliche  Beziehung  zu  häuptling  verwandelte  und  aus  dem  Ende  d 

Gaia  zu  setzen.     Sie  gebar  ihm  denn  auch  den  hesiodischen     Titanomachie     in     die     späte 

Antaios   (s.  d.),    der    wahrscheinlich    ein   auf  Gigantomachie  versetzt  wurde,    stellt  sich 

der   Erde    fufsender    und    kreisender    Wüsten-  20  dieser   nicht   immer   dem   Zeus,    sondern   au 

dämon  der  Windhose  (E.  H.  Meyer,  Indog.  M  dem  Apollon  oder  Herakles  oder  auch  in  Vah 

2,  460),  nach  StudniczJia,  Kyrene  122   ein  ur-  Flacc.  Argon.   II   24    und    Claudmns   Gigant 

sprünglich  freundlicher,  später  feindseliger  bar-  machie  dem  Poseidon  gegenüber,  der  ihm  «1 

barischer  König  ist.     Aber  als  Erderschütterer  Dreizack  in  die  Brust  stiefs,  während  ihn  Ze 

ist  Poseidon  auch  Gaias  und  ihrer  Söhne,  der  mit  dem  Blitz  traf.   Immer  spielt  P.  im  Gigante 

Giganten,    gewaltigster   Feind.      Auf   einem  kämpf   eine    der    ersten    Rollen,    M.    Ma>u 

von  Phüostrat.  Imag.  2,  17  beschriebenen  Ge-  Giganten  S.  216  ff.  348,   vgl.  auch  das  Schic 

mäkle  der  Gigantomachie  erlag  Gaia  dem  Gotte,  sal  des  ebenfalls  mit  den  Giganten   sich  ve 

der  nicht  duldete,  dafs  sie  aufrecht  stand,  und  mischenden  Briareos   (Sp.  1819).     Überall, 

nach  7u(/?»fr^- Vermutung (Art.GigantenSp.  1664)  30  abenteuerlich  zerklüftetes  Gestein,  insbesonde 

gehörte  sie  in  diesem  Kampfe  ursprünglich  zur  aber  aus  dem  Meer  rissige  Felsmasse  aufstie 

Poseidon-,  nicht  wie  bei  den  Pergamenern  zur  glaubte  man  bei  deren  Bildung  die  Hand  111 

Athenagruppe.    In  der  Tat  erhebt  ja  auch  auf  den  Dreizack  P's  im  Spiel.    Ganze  Felseninse 

der  Aristophanesschale  des  5.  Jahrh.  die  Mutter  hatte  er  ins  Meer  geschleudert  oder  versen 

der  Giganten  flehend  zu  Poseidon  beide  Hände,  andere  daraus  hervorgehoben  und  im  Grum 

um   ihren  Sohn  Polybotes   zu   retten.     Doch  gefestigt.  Nach  Kallimachos'  Hymnus  auf  IM 

dieser  wird  von  ihm  mit  dem  Dreizack  durch-  v.  30 ff.  schlug  P.  mit   dem  Dreizack   die  Ins 

bohrt  (Bd.  1,  Sp.  1580.  1656).    In  einer  älteren  Delos  (s.  d.),  damals  Asteria  genannt,  aus  de 

Auffassung   aber  tritt  die   erdzerreifsende  Ge-  Meer,  nach  Nonnus  Dion.  2,  125.  33,  337.  4 

walt  des  Gottes   noch   kräftiger  hervor.     Dar-  40  410  wurde  die  durch  das  Meer  irrende  Aster 

nach  verfolgte  er  den  Polybotes,  der  von  Zeus'  (s.  d.)  von  P.  verfolgt,  bis  sie  Apollon  zur  fe- 

Blitzstrahl   erschreckt  ins  Wasser  gesprungen  stehenden  Insel  Ortygia  machte.    Nach  Lucia 

war,   übers  Meer  bis  nach   Kos,   und   da   sein  enal.  dial.  10  sandte  P.  auf  Wunsch  des  Ze- 

Dreizack  ihm  fehlte,    warf  er   die   Insel    oder  Delos   empor,    damit   auf  ihr   die  vom  Pythc 

ein   davon  losgerissenes    Stück,    aus   dem    das  verfolgte  Leto  gebären  konnte,  während  Hygi 

Inselchen   Nisyros   entstand,    auf  ihn   und   be-  fdb.  140  die  Niederkunft  nach  der  Insel  Ortygi 

grub  ihn  so,  wie  seinen  Schwiegersohn  Briareos  die  P.  zu  deren  Schutz  mit  Meer  bedeckt,  ve 

am  Rhyndakos  (s.  oben  Sp.  2795).    Paus.  1,  2,  4  legt,  vgl.  Brefsler,  Triton  II  64  u.  Art.  Delo 

verknüpfte  die  Verfolgung  des  Polybotes  durch  Nach  Ephor.  fr.  59  tauscht  Leto  Delos  von  ihj 

Poseidon  mit  der  koischen  Landspitze  Xslmvr}.  50  gegen  Kalauria  ein.    Auf  der  im  2.  Jahrh.  v.  Cb 

Steph.  Byz.   s.   v.   KiavQog.     Apollod.    1,    6,    2.  aus  dem  Meer  auftauchenden  Insel  Hiera  baute 

Strabo  p.  489.   Eustath.z.  Dion.  Per.  525.  Siclon.  die    Rhodier    sofort    dem    P.   Asphalios    eint 

Apollinar.  G.  15,21,  vgl.  M.  Mayer,  Giganten  Tempel  (Sp.  2814).    Auch  Rhodos  selber,  Anapl 

S.    194.     Als    Inselschleuderer    stellte  ihn   die  und  andere  Inseln  sollen  vermittelst  der  Bra 

bildende  Kunst  in  verschiedenen  Momenten  dar  matiae  (s.o.)  aus  dem  Meer  emporgehoben  sei 

(vgl.  unten),  aber  auch  als  einen  wilden  Fui's-  Ammian.  Marc.  17,  7.     Plin.  H.  N.  2,  89. 

kämpfer,   der  den  niedergeworfenen  Polybotes  Poseidon   Gott   des   Binnenlande 

mit  seinem  Dreizack  durchbohrt,  oder  in  Athen  Wenn  der  nachhomerische  Sturm-,  Meer-  un 

als  Reiter,  der  vom  Pferde  herab  mit  der  Lanze  Erderschütterungsposeidon     im      wesentliche 
den  fliehenden  Giganten  bekämpft  s.  Art.  Gi-  60  homerisch  bleibt,  sein  epischer  Wirkungskre 

ganten  Sp.  1656  ff.     Overbecli,  Kunstm.  3,  328.  nur  erweitert  und  reicher  ausgebildet  erschein 

M.Mayer  a.a.O.   S.  223.  264.  317.    Doch  wird  so  eröffnet  der   r\-itsiQwx-t\q  {Philostrat.  Imn* 

nach  Bobert-Prcller*  1,  70  die  athenische  Gruppe  2,  17)  eine  ganz  neue,  von  Homer  mit  völlig') 

mit  Unrecht  auf  diesen  Mythos  bezogen.     Da-  Stillschweigen  bedeckte  Sphäre.    In  der  höhere 

gegen    verknüpft    mit    ihr    Tümpel    kühn    das  Poesie  und  der  bildenden  Kunst,  sowie  in  eit 

raaga    tü>    BquoIXu\    Theohrit.    Id.    7,    11    im  zelnen    wichtigen    geschichtlichen    Ereignis^e 

"Alivxi  driiicp  der  Chalkonidai.    Dieses  sei  nicht  trat    er    auch    in    der    nachhomerischen    Ze; 

als    ein    rdcpog    aufzufassen,    sondern    als    ein  durchweg  als   der  heroische,   Meer  und  Lan 
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ewe^ende   Gott   der  Winde   und  Wogen   auf,  Schiffs  Vorderteil  angefügt,  denn:  n)v  yfjv  Qi]y- 

ährend  er  uns  nun  in  zahlreichen  Ortssagen  vvßiv   olov  ntXicav.    —    Dieser   binnenländische 

ad  -diensten  eine  dem  Binnenland  zugewandte  Poseidon    äul'sert   seine  befruchtende  oder  för- 

•iedlichere,   bäuerlichere    Seite   zeigt.      Dieser  dernde   Tätigkeit   auf  vier   Hauptgebieten    als 

innenländische  oder  Süfswasserposeidon  kam  Gott   des   Süfswassers,    der   Quellen,    Seen 

n  Epos  und   in   der  von  diesem  stark  beein-  und    Flüsse,    als    Pf  lan  z  en  n  ähr  er     oder 

nisten  nachhomerischen  Poesie  n icht  deswegen  Gott    des    Wachstums,     als    Herdengott 

{')  schwach  zur  Geltung,   Aveil  er  ein  jüngerer  und  als  Stammvater  und  Schutzherr  der 

|  'ypus   gewesen  wäre,   sondern   nur   deswegen,  Menschen, 

"eil  er  zu  unheroisch  und  bäuerlich  war,  etwa  10  Poseidon  Gott  des  Süfswassers.    Schon 

■  leich  der  ganz  ausgeschlossenen  Demeter,  und  als  älterer  Windgott  wirkte  er  auf  die  Quellen 
:  -eil  das  Epos  die  einheitliche  Charakteristik  ein,  wenn  auch  nur  mittelbar.  Sein  mit  der 
I  er  Götterwelt  festhalten  mufste,  vgl.  Welcher,  Medusa  erzeugter  Sohn  Pegasos  (s.  o.)  schlug 
1/.  <?.  2,  682.  E.  H.  Meyer,  Indog.  M.  2,  416  ff.  die  Quelle  Hippokrene  (s.  d.)  auf  dem  Helikon 
[  lannhardts  Behauptung  (Myth.  Forsch.  S.262),  und  in  Troizene,  sowie  die  Quelle  Peirene  auf 

'als  P.,    so    lange   man   ihn   auf  griechischem  Akrokoriuth   mit  seinem  Huf  aus  dem  Boden, 

f  ioden  verfolgen  könne,    immer   nur  Gott  des  wie    das  Rofs    des    germanischen    Windgottes 

■:  [eeres    sei,    ist    deshalb    grundfalsch.      Auch  Wodan -Odin   ein   Gleiches   tat   (E.  H.  Meyer, 

■  ann  man  die  die  Erde  bewässernde,  Pflanzen  Lehrb.    d.    gerin.    Mythol.    S.    242).      P.    heilst 
nd  Tiere  befruchtende  Kraft  des  Bodens  un-  20  Herr    der   Quellen,    Flüsse    und    aller    anderer 

(  löglich  auf  dessen  pelagisches  Wesen  zurück-  Gewässer,  Serv.  Verg.  Georg.  1,  12,  der  vvncpa- 

i  ihren,    denn  die  salzige  Meerflut  nährt  keine  yixr\g  7.Qy\vov%og  Gornut.   22   p.    129.     Auf  der 

l'.aaten    und    Weidetiere,    sondern    tötet    oder  Insel  Atlantis  läfst  er  zwei  Quellen  und  aller- 

rshädigt   sie.      Auch    diese   Kraft  verdankt   er  lei    Nahrung    entspringen    (Nato  Krit.    113  E) 

[  iner  höheren  meteorischen  Instanz,  seiner  Ge-  und  öffnet  Quellen  auch  anderswo,  Schal.  Pind. 

l-alt  nicht   nur   über   die    meerbeherrschenden  P.  4,  246.     Eur.  Phoen.  187.     Apoll.  2,  1,  4,  8. 

!   türme,  sondern  auch  über  die  milderen  regen-  Schol.    Apoll.    PJi.    3.    1240 f.      Schon    Aeschyl. 

I   ringenden    Winde.      Jener    Poseidon    ist    der  Septem  309  bezeugt:   vöcoq  xs  Jiq~auZov,  svxqs- 

\  rott   der   Fischer.    Schiffer,    heldenhafter    See-  rptGrcnov    rtcoudrcov,     öcav     irfiiv    IJoasidäv    u 

I  ihrer  und  Krieger,  dieser  wird  von  den  Hirten  30  yccido%og  Tr}&vog  n  Ttccldsg.   Ja  er  selber  scheint 

j'nd   Bauern,    Dorfgemeinden   und    später    von  aus  einer  Quelle  hervorgegangen     Wenigstens 

I  en   städtischen   Bürgerschaften    verehrt.     Da-  ist    Rhea    als    seine    Mutter    erst     später    in 

[her  die  Fülle  örtlicher  Überlieferungen  gerade  die    übrigens    allein    arkadische,    nicht    auch 

I  on  diesem  Binnenlandsposeidon.   An  einzelnen  böotische  Hirtensage  eingemengt,  nach  der  der 

I "'unkten  berühren  oder  kreuzen  sich  diese  fast  Gott  an  der  Quelle  Arne  inmitten  einer  Lämmer- 

j'-egensätzlichen  Ideen  vom  Poseidon  in  eigen-  herde  geboren  wurde,  Paus.  8,  8,  2,  vgl.  Immer- 

I  'ümlicher  Weise.     Einen  derartigen  Gegensatz  irahv,    Die  Kulte    u.    Mythen  Arkadiens  1,  45. 

[roll  sogar  die  Plastik   des   Parthenon   bei   der  Wentzel,  Philol.  N.F.  4,  1891,  385 ff.    Poseidon 

\  wiefachen    Darstellung    des    Gottes    verraten,  spendet  gütig    Quellen,    aber    entzieht   sie   im 

lindem  dieser   auf  dem  westlichen  Giebel  mit  40  Zorn  oder  überschwemmt   das   Land  mit  zer- 

1  .er  wuchtigsten  Schwungkraft   und   dem   lief-  störender  Salzflut.     Besonders  häufig  begegnet 

',  igsten   Pathos   des   erzürnten  Meergottes,    da-  der  Süfswasserposeidon  im  Peloponnes,  dem 

ragen  auf  dem  Friese  als  ein  einfacher,  derber  oIx7]tt]qiov  TLoöslö ürog,  dessen  Eponymos 

lind    friedlicher   Gott   auftrete,    Overbech,    Gr.  Pelops  Poseidons  Geliebter  war,    und  in  dem 

^uinstm.  3,  235.  241.    Im  Erechtheion  auf  dem  nach  Diodors  15,  49  stark  übertreibender  An- 

'■Akropolisfelsen,  dem  Heiligtum  des  Landesheros  gäbe  fast  alle  Städte  diesen  Gott  am  höchsten 

>  ]rechtheus  und  der  Athene  Polias,  zeigte  man  verehrten.     Im    wasserreichen  Korinth   stand 

eine  heilige  Q-dXccooa,  Herod.  8,  55;    eine  an-  Poseidon    auf    einem   Brunnen,    den   Fufs    auf 

[lere  binnenländische   ftälaoacc  im  Posei-  einen  wasserspeienden  Delphin  gesetzt,   Paus. 

'onheiligtum    zu    Mantinea   blendet    den   Ein-  50  2,  2,  8.     Zwischen    Boiai    und    Malea   in    La- 

Iringling  Aipytos,  eine  dritte  lag  im  Heiligtum  konien    lag    in   der   Nähe   des   Hafens   Nym- 

les  karischen  Osogos  (s.  0.)  zu  Mylasa,   Paus.  phaion   eine  Grotte,   aus   der   ein  Quell  sül'sen 

'  i,  10,  3.  4.      Im   Widerspiel    damit    sprudelte  Wassers    flofs,    daneben    stand    eine    Bildsäule 

inweit  der   argivischen  Küste   aus  dem  Meere  Poseidons   (s.  0.).     Im   lakonischen  Aigiai   war 

he  Süfswasserquelle  Deine    auf,   in   die   man  eine  U^ivr]  Tlooeidcavog,  deren  Fische  zu  fangen 

,.u  Poseidons  Ehren  Rosse  versenkte   und   un-  verpönt   war,   und  an  ihrem  Ufer   ein   Tempel 

'■veit  Malea  nah  am  Meer  stand    sein  Bild  bei  und  Bild  des  Gottes,  Paus.  3,  21,  5.     So  hiefs 

siner  Höhle,  worin  eine  Quelle  siifsen  Wassers  er  als  Landseengott  hTtilLpvLog,  Hesych.  s.  v. 

ich  befand,  Paus.  8,  10,  3.  4.  3,  23,  2.     Dafs  Auf  Vasen   von  Vulci,    die   einen   Kampf   zwi- 

ler  lnQOfivriucav  des  Poseidon  Phytalmios  keine  60  sehen     Poseidon     und      Dionysos      darstellen, 

fische    essen    durfte,    scheint    in    der    Absicht  scheinen    diese    beiden  Wasser    und  Wein    zu 

legründet,   die  beiden  Ämter  des  Gottes,   das  bedeuten,    vgl.    den    Sieg    des    Dionysos    über 

ändliche  und  das  meerische,    streng  aus  ein-  Triton,  Welcher,  G.  G.  2,  606.    An  dem  Wechsel 

inder  zu  halten,   Welcher,  G.  G.  2,  682.    Nach  von    Dürre    und   Überschwemmung,    dem    das 

'inem  Bilde  bei  Philostratos  (Imag.  2,  14,  17)  'Äoyog  dituov.  itolvSiibiov  (Tl.  4,  171.    Curtius, 

latten  Landleute   auf  dem  Markt   einen   Po-  Pelopjonn.  2,  558,  4)    so    sehr    ausgesetzt   war, 

ieidon  ysmQyög  mit   einem   Pfluge  und    Zwei-  war  auch  Poseidon  beteiligt.     Denn  als  Argos 

•  ?espann  aufgestellt.     Dem  Pflug  aber  war  ein  von  Phoroneus  und  den  andern  Landeskönigen 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  89 
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der    Hera,    nicht    dem    P.    zugesprochen    war,  ausgedrückt,  vgl.  auch  Immer  wahr  a.  a.  0.  67  ff 

lieis  dieser  im  Zorn  alle  Quellen  versiegen,  so  —  Nur  unsicher  bezeugt  den  in  Flüssen  walten- 

dafs    die    Flüsse    im    Sommer    trocken    lagen.  den  P.  der  schon  II.  21,  132  (Bd.  1,  Sp.  1495 

Apollod.  2,  1,  4,  9.    Paus.  2,  15,  5,  vgl.  H.  D.  erwähnte  Brauch,  Rosse  als  Opfer  in  die  Flul'a- 

Müller,    Mythol.  1,  4.     Wie    nun    Danaos    ins  strudel  zu  versenken,  wenn  er  auch  lebhaft  ar. 

Land    kam,    schickte    er    seine    Töchter    aus,  die   oben   bemerkte    argivische   Sitte    erinnert 

Wasser  zu  suchen.    Ihrer  eine,  Amymone  (s.  dem  Poseidon  aufgezäumte  Rosse  in  die  Deine 

d.  und   Art.  Danaiden),   kam   nach  Lerna,    wo  zuwerfen.     Auch  opfern  Tb ebaner  der  Phthiotis 

P,  ihr  zu  Liebe   mit   dem  Dreizack    eine    oder  dem  Poseidon  ihr  Haar,  C.  I.  G.  1769,    wie  et 

gar    drei    Quellen    schuf.      Beider    Sohn    war  10  sonst  den  Flufsgöttein  abgeschnitten  wird.  Bd.  1 

Xauplios  (s.d.  Bd.  1,  Sp.  23),  der  kühne  See-  Sp.  1495.   Preller*  2,  391.    Auch  watet  ein  Enke 

fahrer,    der   andern  Schiffern   gern  den  Unter-  Poseidons,     der    in     Arkadien     aufgewachsen* 

gang  bereitet.      Obgleich   eist  Nonn.   Dionys.  Iamos,  nachts  in  die  Mitte  des  Alpheios,  uir 

42,    507  ff.    eine  Verwandlung   der   Danaide   in  zu    seinem    Grofsvater    und    zu    seinem    Vatei 

eine  Quelle  überliefert,   wird  doch  gerade  die  Apollon    zu    beten,    Find.   0.    6,    31  ff.  58. 

Amymone  benannte  Quelle,  deren  Wasser  sich  tritt  Pelops   zum  Gebet  zu  Poseidon  nahe  ans 

nach  kurzem  Laufe  ins  Meer  ergofs,  den  Mythus  Meer,    Bellerophon    zu   gleichem   Zweck  sogai 

veranlafst   haben,    wie    denn    P.    noch    andere  ins  Meer,  Find.  0.  1,  71.     Flut,  de  mul.  virtvt 

Quellen,  die  Arne  und  dieAlope  (1  Sp.  556. 255)  zu  T.  8,  274.   Hütten.    Im  Flusse  Enipeus  drängt 

Geliebten  hatte.    Eine  andere  Danaide  Amphi-  20  sich   der  Meergott  liebentbrannt  an   die  Tyrc 

medusa  heilst  seine    Gattin  und  Mutter  des  (s.  0.),   nach  Ovid.  Met.  6,  116  als  Enipeus  ar 

Erythras,   Schol.  D.   zu   II.  2,  499.     Auch  lag  die  Aloadenmutter  is.  o.  Iphimedeia;.    Der  Flu fij 

südlich    von   Lerna    ein    Strandtempel    des    II.  Asopos  (s.  d.)  ist  ein  Sohn  Poseidons  und  dei 

ysvieiog  (s.  u.).    Für  eine  Gattin  des  II.  ytvtvliog  Pero  oder  Kelusa. 

galt  die  Nymphe  Meli a,  die  einen  der  uralten  Poseidon    Gott    des    Pflanzenwach< 

Bäume  zu  personifizieren  scheint,  aus  denen  das  tums.     Die  feuchte,   befruchtende    Windnatv 

Menschengeschlecht  entsprungen  war,  die  aber  macht  den  Poseidon  namentlich  bei  den  Ioniern 

auch   mit   den  Wassermäehten   in   inniger  Be-  zum  ^>vzäl[iio  j,  zum  Pflanzen-,  Saatenemährer. 

ziehung   stand.     Denn   sie   hiefs   auch   Tochter  C.  I.  A.    3,   269.     Soph.    in    Et.   31  803,  3,    in 

des  P.  oder  des  Okeanos,  Gemahlin  des  Flu  ('s-  30  Troizen  und  Athen  (s.u.),  Erythrae:  Bev.  Arche'ol 

gottes  Inachos  (s.  d.)   oder  Mutter  des    theba-  1877,107.    Der  von  Rhodos,  Bull,  de  Corr.  Seil 

irischen  Flusses  Ismenios  (s.  d.)  und  Schwester  1878,  615,  wird  jünger  sein.     Cornutus  de  not 

des  am  Aresquell  begrabenen  Kaanthos  (s.  d.),  deorum   c.    22    erklärte    dies:    <I>vrdlaiov   (cpv 

den  A.  Kuhn  mit  dem  indischen  Wolkendämon  zäliov)  ccvzbv  iTtojvo^uaav,  inEiöi)  zov  yvtobc: 

Kabandha  (Tonne)  verglich.    Dem  P.  Genethlios  zu    ix  zi)g  yyg   yiv6\nva    i\   iv    avzf/    örf-ovön 

aber     gebar     sie     den     riesigen    Quellenhüter  ixuag  nugcciziog   iativ.     Hier   spielt   allerding 

Amykos,  in  welchem  E.  H.  Meyer  den  gleich-  die  stoische  Symbolik  hinein,  die  Poseidon  al 

falls  indischen  Wolkenunhold  Namuei  wieder-  den  cWeltgeist  im  Feuchten'  auffafste.  Mann 

zuerkennen  glaubt,   Studniczka   dagegen   einen  hardt,  M.  F.  261.     Preller  in   Paulys  Encycl 

Schinder,   Paus.  9,    10,  5.     Apoll.  Bhod.    2.   4,  40  5,  549.     Aber  in   der  Tat  war  Poseidon  Herr 

vgl.    Kuhn,   Herabkunft  133  ff.     Meyer,  Indog.  der  Feuchtigkeit,  weil  er  Herr  der  Winde  war. 

M.    2,   561.     Studniczka,  Kyrene   138.     Einem  Darum   stellte   auch  Flut.   Qu.   conviv.  5,  3,  1. 

andern   argivischeu  Berichte   zufolge  (Pauf.  2,  8,  3,  4  den  Poseidon  cpvzäluiog  und  den  Dio- 

22, 4) überschwemmte  Poseidon  TtQoßxXvertog,  nysos    6&vdpLT7]g    zusammen,    denen   fast    alle 

der  Wogentreiber,    nach  jenem  Schiedsgericht  Hellenen    Opfer    brächten:    taLyörtooi    yaQ    oi 

des  Phoroneus  und  Inachos  wütend  den  gröbsten  ■ö'toi.    vfjg    vyg&g    -/.cd    yoviuov    v.vqioi    Sov.ovffiv 

Teil   des    Landes,    aber  Hera    bewog   ihn,    die  &Q%f]g  slvai,  Panofka,  Poseidon  und  Dionysos. 

Salzflut  wieder  zurückzuziehen.     Dafür  bauten  Abh.   d.   Berl.  AJcad.    1845    S.  247.      Mit    dem 

ihm  die  Argiver  an  der  Stelle,  bis  zu  welcher  durch    Regen    befrachtenden    Dionysos    (s.  d. 

er  die  Flut  getrieben  hatte,  einen  Tempel,  vgl.  50  Sp.  1060.  1089;  teilte  Poseidon  auch  jenen  Bei- 

Neumann-Fartseh  S.  336.    Curtius,  Pelop.  1,  48.  namen   cpvzdl^iiog,    unter  dem    er,    namentlich 

Im   Zorn   machte    er   auch    das    trözenische  in  Athen   und  wohl  schon   früher  in  Troizenet 

Land  unfruchtbar,  indem  er  das  Salzwasser  bis  verehrt  wurde  (s.  u.\  und  auch  mit  Zeus:   #r- 

in  die  Samen  und  Wurzeln  der  Pflanzen  drängte,  zäXuiog  Zfi;ff  avyy£in)g  1)  gcuoyovog  Hesych.  Viel- 

bis  Opfer  und  Gebete  ihn  besänftigten,   Paus.  leicht   kam   ihm   auch   noch    der   andre  diony- 

2,  32,  8.     Um  dies  Land  stritt  er  mit  Athena,  sische  Beiname   Antheus    zu.     Das    Fest   vor 

bis  beide   darin   nach   Zeus'  Gebot   neben   ein-  der    Weinlese,     die    TrpoxQvyuia.    galt    beiden 

ander  Verehrung  fanden,  er  als  Basileus,  sie  Göttern,  Hesych.  s.  v.,  und  die  ländlichen  Dio- 

als  Polias  und   Sthenias,    Paus.  2,  30,  6.     Ar-  nysien  Attikas  fielen  in  den  Monat  Poseideon, 

givischen    Einflufs    dieser  Art    glaubt    Immer-  60  Mommsen,  Heortol.  S.  323.    Auf  einem  Vasen- 

wahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  S.  43  ff.  62  ff.  bilde   reitet  Poseidon,   mit   langen  Zweigen  in 

auch   in    den   neben   einander   geübten  Kulten  den  Händen,  auf  einem  Stier,  während  auf  der 

beider  Gottheiten  in  vielen  arkadischen  Orten  Kehrseite  Dionysos  gleichfalls  auf  einem  Stier 

zu  erkennen,    deren  Kampf  er  als   den  Kampf  sitzt,    in    der   Linken  Rebzweige  haltend,    mit 

der   Schützerin    des   Ackers,    der   gedeihlichen  der  Rechten  einen  Kantharos  hinterwärts  aus- 

Sonuenwärme  (?),  mit  der  versumpfenden  Süfs-  giefsend,   Ocerbeck,  Griech.  Kunstmythol.  3,  217. 

wassergewalt  Poseidons  auslegt.     Eher  scheint  Als   Ackerbaugötter  nennt  ebenfalls   Plutarch, 

mir  eine  Konkurrenz  zweier  Wassermächte  darin  Sept.    sap.    conviv.    15    abermals    einen    regen- 
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pendenden  Gott,  nämlich  den  Zeus  Hyetios.  bunden  (BeJcker,  Aneed.  gr.  1,  385.     Mommsen, 

en    Poseidon    Phytalmioa    und    die    De-  Heortol.  320.  ;-t22 >.    Feldfrüchte  werden  ihm  ge- 

ieter  Proerosia   d    h.    die   am   athenischen  opfert,  Plut.  Thes.  6.     Am  8.  Poseideon  erhielt 

'roerosicnfest  verehrte  Demeter  neben  einander.  der  sonst  unbezeugte  Tl.  Xaual^)tlog,  der  Erd- 

)b    aber    dieser    P.    von    den    Proerosien    von  kriecher,   ein  vr\q:äXiov  C.  I.  A.  3,  77.     Dieser 

Eleusis  mit   dieser  Demeter  zusammen  verehrt  scheint  eine  Ackergottheit  gewesen  zu  sein  wie 

rörden,  wie   Rubensohn,    Mysterienheiligtümer  die   Demeter   Xafivvri,    die   Erd-    oder    Boden- 

on  Eleusis  u.  Samothrdke  S.  119  aus  der  Stelle  göttin,  Paus.  6,  27, 1,  vgl.  Curtius,  Gr.  G.ü  197. 

chlief'st,  ist  nicht  sicher,  vgl.  Gruppe  im  Jahres-  Nach  Ahrens  entsprach    der   samische   vom  17. 

ericht  189"),  6.  85,  280.    An  der  Kepbisoshrücke  10  Taugtog  benannte   Monat    Tocvqsöw    dem   atti- 

eilte  Poseidon  mit  Athene,   der  vom  Phytalos  sehen  Metageitniou,  etwa  dem  August,  ebenso 

,ufgenommenen   Demeter,    ihrer    Tochter    und  der  böotische    nach  TT  'Imtodoöiiiog  benannte 

lern   Zephyros    ein   Heiligtum,    Paus.   1,    37,    2  ' IitTTodQÖuiog,    sowie    der    nach   TT  "Imriog   be- 

o.  und  weiter  u.).      Auch    noch    an    andern  nannte  Monat  'Imtcmv  von  Eretria   dem  Thar- 

'unkten  Athens  wie  des  Peloponnesos   ist   die  gelion    d.  i.    etwa    Juni.     Demgemäfs   fafst    er 

Verbindung  dieses  P.  Phytalmios  mit  der  De-  den  P.  Taureios   und  Hippodromios    als   einen 

aeter  nachweisbar  (s.  u.).     In  Troizen,  von  wo  mit   Demeter  eng  verbundenen  Erntegott  auf 

wahrscheinlich  dieser  Doppelkultus  nach  Attika  Rhein.    Mus.    N.   F.    17,    332.    342.      Mit    den 

ind    nach    Halikarnassos    hiuüberkam,    wurde  Göttinnen   der   Fruchtbarkeit:    Demeter,    Köre, 

'oseidon    der    Mittelpunkt    einer    üppig    ent-  20  Athena,  Artemis,  Aphrodite,  Rhea  haben  viele 

wickelten,    teilweise    spät   allegorischen   Vege-  Kulte    den    Poseidon    eng     verknüpft    (s.    u.  . 

ationslegende.     Denn    das   Land    hiefs    zuerst  während   er   zu   Hera   nie   in   ein   freundliches 

lO.Qcda   (=  'Qaeda   das   Blühende)    von   seinem  Verhältnis    gesetzt   worden    ist.      Ob    das    erst 

■rsten  König  Slgog.     Dessen  Tochter  Ar\ig  (von  von  Ovid  (Metam.  8,  739;  vgl.  Tzetzes  Lyk.  1393) 

.r{iov  Saat?)  zeugte  mit  Poseidon  den  "A).9r]7tog  erzählte  Märchen  von  der  Geliebten  P's  Mrjozoa, 

von  aX&ouca  wachsen ),  nach  welchem  das  Land  die  durch  ihre  vom  P.  ihr  verliehene  Verwand- 

\'ii.Q,r\Ttia  genannt  wurde,  und  der  vor  der  Stadt  lungsfähigkeit  ihrem  von  Demeter  mit  unstill- 

|.  iber    dem   Tempel    des   Poseidon    Phytalmios.  barem    Hunger    bestraften    Vater    Erysichthon 

velcher  früher  das  Land  durch  Salzwasser  ver-  (s.  d.  Sp.  137(3.     Bd.  2,  Sp.  2845)    nicht   helfen 

,vüstet  hatte,  einen  Tempel  der  Demeter  Thes-  30  kann,  in  diesen  Kreis  gehört,  ist  sehr  zweifel- 

nophoros  gründete,  Paus.  2,  30,  5.  32,  8.     Ein  haft.     Es  scheint   wie    die  Geschichte  von  der 

späterer   König   von    Troizene,    gleichfalls    ein  noch  wunderlicheren  Verwandlung  der  dem  P. 

>üohn    Poseidons,    hiefs     Anthas    (s.  d.).      Er  zu   Willen   gewesenen   Kainis   in   den   unver- 

^ründete  Antheia,  und  seine  Nachkommen,  die  wundbaren  Lapithen  Kaineus  (s.  d.),  die  P.  ver- 

intheaden,  führten  das  Priesteramt  des  Gottes  anlafst,  spätere  Erfindung.    Doch  vgl.  v.  Wila- 

,.n  Troizene  und  sjDäter    auch   in   der   troizeni-  mowitz   im    Hermes   33,   522    und   Zielinski   im 

)schen    Kolonie    Halikarnassos,   Paus.  2,  30,  8.  Philol.  X.  F.  4.  1891,  144.  —  Sam.Wide,  Lakon. 

,C.  I.  G.  no.  26.35  mit  Boeckhs  Anm.;  vgl. Duncker,  Kulte  40 ff.  schliefst  aus  dem  hie  und  da  mit 

\Gr.  d.  A.5  5,  92.     Curtius.   Pelop.  2,  432.  438.  chthonischer  Mantik  verbundenen  Höhlendienst 
^Hieraus   schlofs   Wdcker,  G.  G.  2,   684,   dieser  40  des  P.,  seiner  Erdbebennatur,  seiner  Eigenschaft 

Poseidon  habe  wie  Dionysos  einst  Antheus  der  als   Tartarospförtner,  Hes.   Theog.  73-_',    seinem 

Blütenbringer  geheifsen.     Doch   scheinen  jene  Unterweltsbau,    Apollod.    1,   4,   3,    dem    Opfer 

:  Benennungen  nur  Reflexe  des  alten  Gaunamens  schwarzer  Stiere  und  der  Beziehung  zu  Demeter, 

;  Antheia   zu   seiu,   den   neben   dem  Namen  Po-  Despoina  und  Ge  auf  einen  Tl.  X&oviog,  dessen 

seidonias  die  Landschaft  um  Troizene  Ursprung-  chthonische  Natur    auch  Dibbelt,  Quaest.   Coae 

dich  trug,    Mannhardt,    Myth.  Forscli.  S.  258.  myth.  14  von  neuem  betont. 

Die  Troizenier  brachten  ihm  die  Erstlinge  der  Poseidon  als  Herden-,    insbesondere 

f.Prüchte  dar,  Plut.  Thes.  6.  —  Von  einer  Hirse-  als  Rofsgott.    Rofs,  Stier  und  Bock  sind  als 

art    tlv^og,    die    an    feuchten    Orten    wachsen  Bilder  der  wiudgejagten  Wolke  altposeidonisch 
sollte  und  von  den  Lakonen  gekocht  und  ge-  50  {Gilbert,  G.  G.  173),  aber  sie  stehen  dem  Gotte 

gessen  wurde,  führte  Poseidon  auf  Lesbos  den  auch  als  irdische  Wesen  nahe.     Denn  die  Erde 

Beinamen  iXvnviog,   Etym.  21.  s.  v.  "Elvuog,  durch  Regen  und  Quellen  tränkend,   wird  Po- 

Hesych.  s.  v.  'Elvuviog  x\."Elvuoi.     Die  Kicher-  seidon  ein  Gott  der  Weide  und  Viehzucht  und 

erbsen  waren  ein  'tvQrjua  TIoaci6wvog\  Athen.  giebt  Gedeihen  namentlich  dem  edelsten  Weide- 

2,55.    Auf  dem  oben  erwähnten  Bilde  bei  Philo-  tier,     dem    Rofs,     das    ihm    schon    früher    als 

swatos  ist  demgemäfs    der   Poseidon   Epeirotes  Wolken-,  Wind-  und  Wogensymtol  angehörte, 

zu  einem  Poseidon  rtoiQyog  geworden,  der  auch  das  nun  von  Pinclar,  Ol.  5,  21  kurzweg  posei- 

öfter  zu  den  Erntegöttern  zählt.     Das  von  den  donisch   genannt    wird.      Namentlich    bei    den 

Phytaliden   besorgte  Erntedankfest  für  Aigeus  Äoliern,  den  Nachkommen  des  Ai'olog  'ntnio- 
im  Theseion  zu  Athen   bezieht  man  nicht  un-  60  %a.Q[i,r}s,    H^siod.    catal.    fr.    Marksch.    32,    den 

wahrscheinlich  auf  einen  Poseidon  Aigeus  oder  thessalischen    wie    böotischen,     die    sich    früh 

Phytalos  (Mommsen,  Heortol.  S.  277.    Mann-  ihres     Pferdereichtums    und     ihrer    Reitkunst 

hardt,   Myth.  Forsch.  259);  vgl    den  garten-  u.  rühmten,  war  der  Dienst  des  Poseidon  Hip- 

ackerbauenden    i]oag   ava'g    &vzalog,    Paus.  1,  pios  —  und   Hippios   ist   in   der   historischen 

37,  2.     Auch  bei  der  in  Eleusis   zu  Ehren  der  Zeit   sein   herrschender   Ehrentitel    (De   Visser, 

Demeter,  der  Köre  und  des  Dionysos  begangenen  die  nicht  menschengestaltigen  Götter  der  Griechen 

Erntefeier  der  Haloen   ging  P.  nicht  leer  aus,  S.  207.  —  vor  Alters  entwickelt;  gleichwie  der 

denn  eine  LToattdävog  %ou%r\  war  mit  ihr  ver-  Mythus  der  kentaurischen  Rofsmenschen  (E.  H. 
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Meyer ,  Indog.  M.  1,  120.  2,  452).  Poseidon  Mutter  wurde  von  ihren  Söhnen  befreit  und 
war  Schöpfer,  Vater,  Spender,  Herr,  Bändiger  erhielt  von  P.  ihr  Augenlicht  wieder.  Diese 
und  Verwirrer  der  Rosse,  oft  selber  ein  Rofs  Arnemythen  haben  ihre  Heimat  wahrscheinlich 
und  der  einzige  Reiter  unter  den  höheren  in  der  Stadt  Arne,  nach  der  von  den  äolischen 
Göttern.  Selbst  das  Pf'erdewiehern  Wahn-  Auswanderern  später  das  böotische  Arne  be- 
sinniger führte  man  auf  ihn  zurück,  Hippacrat.  nannt  wurde.  Nach  einem  Parallelmythus  ge- 
de  morbo  sacro  2.  bar  Alope  (s.  d.),  nach  der  die  thessalische 
In  Thessalien  schlug  P.IlsxQa  lo  g  (o.Sp.2814)  Stadt  Alope  hiefs,  dem  P.  den  Hippothoon  (s.  d.  i, 
das  erste  Rofs  Hiev  cp  los  (von  axiepog  Becher  den  Eponymos  der  attischen  Phyle  Hippo- 
als  Symbol  des  flüssigen  Elements?  Preller  1 ',  io  thoontis,  den  sie  aussetzte  und  eine  Stute  säugte. 
590)  mit  seinem  Dreizack  aus  dem  Pelsen,  Die  eingesperrte  Mutter  verwandelte  P.  in  eine 
oder  die  vom  Gott  befruchtete  Erde  gebar  es  Quelle  im  eleusinischen  Gebiet.  Nach  einem 
(Sp.  2814)  Auch  in  Athen  schuf  er  auf  der  zweiten  Parallelmythus  gebar  Tyro,  des  Sal- 
Akropolis  ein  Pferd,  das  freilich  erst  Spätere  moneus  Tochter,  dem  P.-Enipeus  (s.  o.)  die 
statt  des  dort  von  ihm  geschaffenen  -aviicl  setzten,  Zwillinge  Pelias  und  Neleus.  Die  Mutter  setzte 
Schal.  Find.  4,  24(3;  vgl.  Welcher,  G.  G.  2,  673.  sie  auf  der  Rol'strift  aus,  wo  sie  von  einer 
Ein  Pferd  Poseidons  trug  den  berühmten  Gi-  Stute  und  einer  Hündin  gesäugt  wurden.  Ihre 
■  gantennamen  Enkelados  (Schal.  IL  13,  23.  von  ihrer  Stiefmutter  Et8r\Qcn  mil'shandelte 
Eustath.  p.  018),  der  wahrscheinlich  den  lär-  Mutter  wurde  später  von  ihren  Söhnen  befreit, 
menden  Sturm  bedeutet,  vgl.  den  Zephyros  20  und  in  Iolkos  Pelias,  in  Pylos  Neleus  fnach 
KslaSsLvüg,  11.  23,  208,  und  den  Boreas  xtlädcov,  Usener,  Göttern.  14  ein  blofser  Nebenschofs  zu 
Quint.  Sin.  8,  243.  Schon  Pamphos  soll  in  NsTlog?),  der  nach  messenischer  Sage  den  Bei- 
einem  Hymnus  den  Athenern  den  Poseidon  namen  Poseidon  führte,  Paus.  4,  2,  5,  reich 
gepriesen  haben  als  riititmv  xs  dcarfjQa  gesegnet.  Auch  vermochte  des  Neleus  Sohu 
(diir]rfiQcc)  vsCov  x  i%,VY.qr\8i\iv aar',  Paus.  7,  21,  9.  Periklymenos  durch  Poseidons  Gunst  nach 
Selber  rofsgestaltig  oder  als  Vater  von  Rossen  Meerdämonenart  verschiedene  Gestalten  anzu- 
oder  von  Söhnen,  die  unter  Rofs-  oder  Rinder-  nehmen,  und  des  Neleus  Enkel,  den  Nestoriden 
herden  aufwachsen,  erscheint  er  in  zahlreichen  Antilochos.  liebte  und  schützte  der  Gott  in 
äolischen  Hirtensagen,  die  zwar  vielfach  mo-  der  Schlacht,  Hesiod.  fr.  M.  44.  Apollod.  1. 
dernisiert  sind,  aber  einen  höchst  altertümlichen  30  0,  8.  9.  II.  13,  554.  23,  306.  H.  D.  Müller. 
Kern  echt  hippobukolischen  Geschmackes  in  Mythol.  d.  griech.  Stämme  1,  140.  Wie  dieser 
sich  bergen  und  häufig  für  die  achäische  Helden-  Mythus  greift  auch  die  Hirtensage  von  P.  und 
sage  verwertet  wurden.  Als  Hengst  bewältigt  Theophane  in  die  achäische  Heroensage  hin- 
er nach  arkadisch-böotischer  Sage  die  Demeter  über.  In  Widder  und  Schaf  verwandelt  zeugten 
oder  vielmehr  Erinys,  des  Rosses  Areion  sie  den  Widder  des  Phrixos,  Hygin.  fab.  3. 
Mutter,  und  vielleicht  auch  in  Rofsgestalt  die  188.  Ovid.  Met.  0,  117,  vgl.  Panofka,  Der 
Medusa,  des  Pegasos  rofsgestaltige  Mutter  Widder  im  Poseidonmythus.  Archäol.  Zeit.  1845 
(0.  Sp.  1731  u.  2034).  Bei  Mantinea  versteckte  S.  38.  Darf  man  auch  die  Verbindung  des  P. 
Rhea  ihr  eben  geborenes  Söhnlein  P.  in  einer  und  der  Alistra  (nach  Poll.  1,  183  =  älivdl]- 
nm  die  Lämmerquelle  Arne  (s.  d.  u.  Bd.  II  10  9qu  Pferdewälzplatz),  aus  der  König  Ogygos 
Sp.  1477)  weidenden  Schafherde  vor  dem  ge-  von  Theben  hervorgeht,  aus  diesem  alten  Vor- 
fräl'sigen  Kronos  und  reichte  diesem  statt  seines  stellungskreise  ableiten?  v.  Wilamoivitz  ver- 
Kindes ein  Fohlen  zum  Verschlingen  dar,  wie  mutet  (Hermes  26,  216)  zu  Tzetzes  in  Lykophr. 
später  statt  seines  andern  Kindes,  des  Zeus,  1206,  'AlioxQa,  die  dort  als  Mutter  angegeben 
einen  Stein,  Paus.  8,  8,  2.  Wahrscheinlicher  wird,  sei  in  Mijoxocx  (s.  u.)  zu  ändern.  Hip- 
ist  hier  die  Nymphe  Arne  durch  Rhea  verdrängt  pothoe,  die  Nereide,  ist  schon  oben  als  Po- 
als  die  Demeter-Erinys,  wie  Immerwahr,  Die  seidons  Gattin  erwähnt.  Hippomenes  (s.  d.), 
Kulte  und  Mythen  Arkadiens  1,  220  meint.  König  von  Onchestos,  ein  Sohn  des  P.,  gilt 
Denn  Arne  oder  Arno,  eine  Tochter  des  Aiolos,  für  einen  Vater  des  Megareus,  vgl.  Bellerophon- 
war  eine  Amme  des  P.,  die  sich  weigerte,  das  50  Hipponoos.  Auch  die  von  Poykus  fragm.  16 
Kind  dem  gierigen  Kronos  auszuliefern,  oder  Byk.  Ihvv.iitutoi  benannten  Molionen  oder 
wiederum  die  Geliebte  des  P.,  die  er  nach  Aktorionen  (s.  d.)  Kteatos  und  Eurytos,  alle 
Ovid.  Metam.  9,  115  in  Stiergestalt  umarmte  .,  Menschen  an  Kraft  übertreffende  Kämpfer,  die 
und  zur  Mutter  des  unter  Rindern  aufwachsen-  von  H.  D.  Müller,  Myth.  d.  griech.  St.  1,  212 
den  Boiotos  machte,  Paus.  9,  40,  5.  Steph.  Byz.  und  M.  Mayer,  Giganten  142  als  dioskurische 
Etym.  M.  s.  v.  "Aqvv,  Boiaxla,  Boicoxög.  Tzetz.  Wesen  betrachtet  werden,  sind  Söhne  des  P. 
Lyk.  644,  vgl.  Wentzel  IIoGtiSwvog  yovcä,  Philol.  und  der  Molione,  Apollod.  2,  7,  2.  Pherekydes 
50,  1891,  385  u.  Bd.  II  Sp.  1478.  Im  'Eqs%9sI  in  Schol.  II.  11,  709.  Der  Vater  schützt  sie 
ÄQvtcog  glaubt  Usener,  Götternamen  140  den  in  der  Schlacht  und  rächt  noch  des  Kteatos 
Sohn  eines  poseidonischen  Heros  Arneus  zu  60  gefallenen  Sohn,  11.  11,  750.  13,  206.  Sie  ge- 
erkennen. Nach  andern  stammte  Boiotos  (s.  d.)  leiten  zu  seinen  isthmischen  Spielen  aus  Elis 
von  P.  und  der  Melanippe  oder  Antiope  eine  Prozession,  Paus.  2,  15,  1. 
(s.  d.  nr.  4).  Darnach  gebar  Melanippe,  deren  Poseidon  Hippios  ist  aber  auch  der  Herr, 
Name  wie  Schicksal  im  Hirtensinne  gedacht  Bändiger  und  Erzieher  der  Pf  erde.  Schon 
ist,  dem  P.  die  Zwillinge  Aiolos  (s.  d.)  und  in  der  Ilias  schirrt  er  dem  Zeus  das  Gespann 
Boiotos  und  setzte  sie  in  einem  Rinderstalle  aus,  lehrt  die  Pferdekunst  und  wacht  über 
aus,  wo  sie  von  einer  Kuh  gesäugt  und  von  deren  Regeln  (0.  Sp.  2799).  Er  heilst  imtcov 
einem  Stier  bewacht  wurden.     Die  geblendete  TtQvxctvig,    Stesichor.   fr.   49    Bergk   b.   Schal. 
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II.  6,  507,  imtdQxos,  Find.  P.  4,  45,   in-ito-  Hekate,    Hemera,    Eos    und    Phosphoros,    bei 

novgiog  (s.  d.)  der  Rofspfieger  zu  Sparta,  Paus.  Eunpides  einmal  Zephyros,  endlich  bekannter- 

3,  14,  2,    tjr7rojcpGr?jg   in  Arkadien,   wo   sein  weise   die  Dioskuren  wiederholt  zu  Pferde  er- 

. Pest  Hippokrateia,  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  scheinen.      Erst    spät    wird    auch    Iupiter    im 

1,  33  (vgl.  Usen&r,  Götternamen  S.  361),  Imt-n-  Gigantenkampf  beritten  dargestellt,  als  krönen- 

yitr\g    auf   Delos,    Tzebz.    Lyk.    766,     i'mtcov  der  Aufsatz   der   gallischen   und   obergermani- 

■diLnrrJQ,    Hom.   hymu.   22,  5,    vgl.   Soph.  Oecl.  sehen   Viergöttersteine,    Westdeutsche   Zeitschr. 

Col.   707  —  719,    tvQttris   litrtiKfjg,    Paus.  1,  f.    Gesch.    und  Kunst  10,    1891,    327.     Westd. 

21,  8,    vgl.    Diod.  5,  69.     Find.  P.    6,  50   und  Korresp.  10,  71.  —  P's  Beziehungen  zum  Rinde, 

Schol.,  i^Lipi  og  Anjoeher  in  Thessalien  (=  Qvyiog  10  insbesondere  zum  Stier,  treten  mehr  im  Kultus 

Hesych.).     Die   Zähmung  des   Pferdes,   an   der  als  im  Mythus    hervor.     Er    heilst    Tuvgzog 

'übrigens   auch  Athena    (s.  d.  1,  680)   beteiligt  Hesiod.  scut.  Herc.  104.    Hesych.  s.  v.  ruvQog. 

ist,    spielt    namentlich    im    korinthischen   und  Erst  spät  nimmt  er  Stiergestalt  an,   Ooid.  Met. 

attischen  Mythus  eine  Hauptrolle.     Der  korin-  6,  115,    und    erschafft   einen   Stier,   Bahr.   fab. 

thische  Nationalheros  Bellerophon   (s.  d.    1,  59,  5  u.  LuJcian.  Hermotimos  20.    Doch  scheint 

'758.  760.  767),  der  Sohn  des  Glaukos-Poseidon,  trotz  der  mehrfach  ihm  dargebrachten  Stier- 
ais solcher  auch  wohl  Hipponoos  genannt,  opfer  (Sp.  2799,  Preller,  G.  M.s  1,  468)  die 
fing  mit  dem  ihm  von  Athena  gescheukten  und  Hut  und  Pflege  der  Rinder,  Schafe  und  Ziegen 
seinem  Vater  U.  duuaiog  vorgezeigten  zaube-  andern  Göttern  anvertraut.  Anderseits  wird 
rischen  Zaume  den  Pegasos  ein,  Pind.  O.  13,  20  dem  P.  der  athenische  Heros  der  Weide, 
63 ff.  Dieser  II.  Sa^iuiog  wurde  in  Korinth  (frÖQßug  zum  Sohn  gegeben,  Hellanikos  b.  Har- 
neben der  Athena  %u7.ivlng  verehrt.  Schal,  u.  pökrat.  181,  11,  vgl.  Usener,  Götternamen  258. 
Piudar  a.  a.  O.  In  Sparta  lagen  nahe  bei  ein-  Poseidon  der  Geburts-,  Stamm-  und 
ander  die  Heiligtümer  der  Athena  und  des  P.  Schutzgott  der  Menschen.  Als  einen  Gott, 
Hipposthenes,  Paus.  3,  15,  6.  7,  und  beide  dessen  feuchte  Zeugungskraft  sich  auch  auf 
Gottheiten  ehrte  man  als  Hippia  und  Hippios  die  Menschen  erstreckte,  kennzeichnen  ihn  die 
auf  dem  attischen  Kolonos  Hippios,  wo  P.  ge-  Namen  Ftviaiog  und  der  trotz  Welcher,  G.  G. 
priesen  wurde  als  'innoiaiv  zbv  crAtatfjQcx  2,  684  diesem  gleichbedeutende  rtvi&liog.  Der 
%cdivbv  TiQcoraioi  taiaSs  v.tiaug  ayviuig\  Soph.  letzte  wird  in  den  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  3 
Oed.  Col.  715,  wie  er  in  Athen  nach  Hesych.  30  schon  in  späterer  naturphilosophischer  "Weise 
auch  'EXdtr}g  Treiber?  hiefs,  vgl.  S.  Wide,  Pal:.  erklärt  durch:  diu  xb  dionogeiv  xov  vypov  ■aal 
Kulte  44.  Dem  Pelops  (s.  d.),  als  er  zur  Wett-  iräar^g  rpoqcf/g  v.ul  ytvißscag  ai'xiov  slvcci,  v.u&b 
fahrt  nach  Olympia  zog,  gab  P.  einen  goldenen  -rö  vöcay  Ttuvxcov  ysvv7]xi%6v.  Als  Genesios  ver- 
Wagen und  geflügelte  Rosse  mit,  die  ihm  den  ehrte  man  ihn  unweit  des  cpiellenreichen.  durch 
Sieg  gewannen.  Auch  der  Messenier  Idas  (s.  d.)  seine  Sage  von  Poseidon  und  Amymone  aus- 
empfing von  seinem  Vater  P.  einen  Flügel-  gezeichneten  Lerna  (1,  Sp.  328)  bei  dem  Örtchen 
wagen,  auf  dem  er  die  Marpessa  ihrem  Vater  Genesion,  wo  Danaos  gelandet  war,  Paus. 
Euenos  übers  Meer  entführte.  Die  aus  der  2,  38.  4.  Genethlion  hiefs  ein  anderer  ar- 
Ilias  bekannten  Rosse  Achills,  Balios  _  und  givischer  Ort  bei  Troizene,  wo  Theseus,  der 
Xanthos,  schenkte  nach  der  jüngeren  Über-  40  Sohn  des  Aigeus-Poseidon,  geboren  sein  sollte 
lieferung  P.  dessen  Vater  Peleus,  Apolloä.  3,  und  in  dessen  Nähe  Poseidons  heilige  Süfs- 
13,  5.  Der  Hera  verehrte  er  die  Rosse  Xanthos  wasserquelle  Deine  aus  dem  Meer  sprudelte, 
und  Kyllaros,  die  sie  den  Dioskuren  gab  (s.  d.  Paus.  2,  32,  9.  8,  7,  2.  In  Sparta  diente  man 
Sp.  1156);  vgl.  Preller,  G.  M  23,  101.  Odysseus,  einem  Poseidon  Genethlios  und  einem  Posei- 
der  seine  Rosse  verloren  hatte,  fand  sie,  nach-  don  Aiouuxlxag,  dem  Hausgott  (s.  Sp.  2841, 
dem  er  der  Artemis  Heurippa  am  Lande  einen  Paus.  3,  15,  10.  14,  7.  Apoll.  Bhod.  2,  3,  C.  I.  G. 
Tempel  gegründet  hatte,  in  Pheneos  wieder  n.  2446,  in  Amyklai  'Eqp.  uq%.  1892,  S.  20.  25. 
und  weihte  hier  dem  Gott  sein  Standbild  als  P.  Hiermit  darf  man  nicht  die  willkürliche,  nur 
Hippios,  Paus.  8,  14,  5.  Selber  wird  er  ab-  zur  Verherrlichung  der  Jungfräulichkeit  der 
gebildet  auf  prächtigem  Gespann  mit  geflügelten  50  Hestia  bestimmte  Erfindung  des  hom.  Hym- 
Rossen,  s.  Preller,  G.  M.  I4,  591.  Noch  stärker  nus  in  Venerem  (HI;  v.  24,  dafs  P.  und  Apollon 
als  im  Mythus  tritt  seine  hippische  Bedeutung  vergebens  um  Hestia  geworben  hätten,  in  Ver- 
im  Kultus  hervor  (s.  u.).  P.  Gaiaochos  hat  einen  bindung  bringen,  Welcher,  G.  G.  2,  693.  Preller 
Hippodrom,  Ken.  hist.  graec.  6,  5,  30.  Auf  l4,  423  Gemoll,  Hom.  Hymnen  263.  Auch  als 
einer  kretischen  Silbermünze  von  Rhaukos  Tturgoy ivsiog  feierten  ihn  die  Hellenen,  weil 
findet  man  den  Gott  neben  seinem  mit  der  sie  sich  unter  anderem  den  Menschen  auch 
Linken  am  Zügel  gehaltenen  Rosse.  Dafs  man  aus  Feuchtigkeit  entstanden  dachten,  Plut.  Qu. 
ihn  öfter  auf  einem  Stier  oder  Delphin  oder  conv.  8,  8,  4. 

Hippokampen  sitzend  darstellte  (OverbecJc,  Gr.  Weil  nun  viele  von  den  Völkern  und  Ge- 
K.  3,  213.  217 f.),  ist  nicht  auffällig,  ebenso  60  schlechtem,  Städten  und  Örtern,  die  den  Po- 
oder  ähnlich  beritten  erscheinen  auch  andere  seidon  verehrten,  bestrebt  waren,  sich  durch 
Götter.  Aber  als  Reiter  zu  Pferde,  wie  er  ihre  Ahnen  und  Heroen  von  ihm  abzuleiten, 
mehrfach  und  namentlich  im  Kampfe  mit  dem  so  wurde  ihm  alsdann  eine  neue,  vierte 
Giganten  Polybotes  dargestellt  wird  {Overbeck,  Gruppe  zahlreicher,  geliebter  Weiber,  epo- 
Gr.  K  3,  317 ff.  332 ff.  M.  Mayer,  Giganten  nyrner  Stammheroinen  oder  doch  solcher 
S.  389),  hat  er  nicht  seines  Gleichen  unter  den  weiblicher  Wesen  zugesellt,  aus  deren  Verbin- 
höheren  Göttern,  während  die  mittleren  und  düng  mit  ihm  Stammheroen  hervorgingen, 
niederen  Lichtwesen,   wie  Helios,   Selene  und  vgl.    Jacobi,    Handwb.    d.    Mythol.    2,    763  ff. 


,; 
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Schwende,  Gr.  M.  1,  295  ff.  und  'Neptuni  filii''  (s.  d.  nr.  2),   Gründer  von  Dora  in  Phönikieii: 

b.  Hygin.  fab.  157.    Gerhard,  Gr.  M.  §242.243.  Dyrrhachios,    Sohn   des  P.  und   der  Melissa' 

Solche   Stammmütter   waren    die    belikonische  (s.  d.  nr.  5),    Eleios  (s.  d.  nr.  1),   Eryx,  Sonn; 

Nymphe  Askra   (s.  d.),    die  ihm   Oiklos,    den  des  P.  und  der  Aphrodite,   Geraistos   (s.  d.i. 

Gründer  der  böotischen  Stadt  Askra,  Paus.  9,  Halesus  (s.  d.),  Stammheros  der  Falisci,  Soh 

29,  1,    Salamis,   die  Asopostochter,   die  ihm  des    Neptunus,    Kalauros    (s.    d.),    Kaukoii 

den  salaminischen  Drachenheros Kychreus  (s.d.),  (s.d.;,  Sohn  des  P.  und  der  Astydameia,  Athev. 

Astypalaia  (s.d.),  die  ihm  den  Ankaios  (s.  d.  10,   412a;    Kenchreios    (s.    d.   nr.   2),    Ken- 

nr.  2),  den  schiffahitskundigen  König  von  Samos,  chrias  ('s.  d.j   und  Leches  (s.  d.),   seine   und 

und  den  Eurypyios  (s.  d.  nr.  4),  den  König  von  10  der  Peirene  (2,  Sp.  1755)  Söhne,  Kromos  (s.  d. 

Kos,  und  Ahnen  der  koischen  Adelsgeschlechter  Stifter  von  Kromyon,  Lelex  (Bd.  2,  Sp.  1937. 

(Schal.    TJieokr.    7,  5,    vgl.    Rhein.    Mus.    1891,  König  der  Leleger  in  Megara,  Lykos  (s.  d.  nr.  3). 

46,  548  ff,    Usener,  Die  Sintflutsagen  102,   vgl.  nach  Nonnos  Sohn  des  JP,  der  Stifter  des  lyki- 

Eurypylos  [s.  d.  nr.  (5  u.  o.  1,  1,  Sp.  1429],  den  sehen  Apollonkultus,  [vgl.  Lykos  (s.  d.  nr.  4. 

Sohn    der  Kelaino),    Syme   (o.   Sp.  2795),    die  Sohn    des    P.   und   Gemahl    der  Antiope    nacli 

ihm    den   Chthonios   (s.  d.  nr.  3)    gebar,    unter  römischen  Mythographen],  Lykos  (s.  d.  nr.  5). 

dessen   Führung   die   karische  Insel  Syme  be-  ein    Nachkomme    des    Lykos,    der    in    Lykien 

völkert  wurde.    Pitane,  Tochter  des  Eurotas,  den    Apollonkult    stiftete,    Megareus   (s.  d.). 

von    der    eine    lakonische    Stadt    am    Eurotas  Sohn   des   Poseidonsohnes   Hippomenes   (s.  d.). 

ihren  Namen  ableitete,  gebar  ihm  die  Euadne  20  König  von  Onchestos,  Minyas  (s.  d.j,  vgl.  H. 

(s.  d.  nr.  1),  die  Mutter  des  Iamos,  des  Stamm-  D.  Malier,    Myth.    d.    griech.   Stämme    1,  145. 

vaters    der  Weissagerfamilie    der    Iamiden    in  Myton    (s.  d.),    Sohn    des   P.,    dessen    Namen 

Olympia  (s.u.).  Vielleicht  gehört  auch  Mekione  Usener,    Götternamen  S.  327   mit  dem  lateini- 

(s.  d.j  hierhin,  wenn  ihr  Name  mit  den  triphy-  sehen    müto,    muttonium   =   itioq    zusammen- 

tischen    Makistiern     verwandt    ist.      Mit    der  bringt,   gab   nach   lesbischer  Sage   der  Haupt 

thessalischen  Larissa  (s.  d.)  zeugte  P.  den  Pe-  stadt  der  Insel,  die  auch  selber  Mvrcovig  hiefs. 

lasgos  und  Phthios,   mit  der  argivisehen  diese  den     Namen     Mytilene.       Auch     Onchestos- 

beiden  und   den   Achaios,   mit  der  Libye  den  hiefs   ein  Sohn  des  P..  Paus.  9,  26,  5,    ebenso 

Agenor  (s.  d.)  und  Belos   (s.  d.),    die   Stamm-  Parnassos   Paus.  10,  6,  1,  Pelasgos  Dion 

väter   der  Phöniker,  Ägypter,  Babylonier,   vgl.  30  Hai.  1,  17,    Phokos  i's.  d.),    Phthios   (s.  d.j. 

H.  D.  Müller,   Myth.  d.  griech.  Stämme  1,  58.  Rhodos,  eine  Tochter  P's  und  der  Aphrodite. 

Brown,  Semitic  influence  in  Hellenic  of  mytho-  Find.  OL  7,  14,  vgl.  v.  Wilamowitz,  Hermes  18, 

logy  132.    Art.  Aigyptos  und  Kadmos  Sp.  843.  429.    Söhne  sind  ferner  Tainaros,  Steph.  Byz.. 

866.  885,   wonach   dieser   P.    durch  lonier  von  Bruder   des  Geraistos,    der  mit    einem   andern 

Böotien  nach  Ägypten  gebracht  worden  wäre.  Bruder  Kalauros  nach  dem  Peloponnes  segelt. 

Nach    megarensischer   Sage    gebar  ihm  Libye  wo    er    das    Poseidonheiligturn    am    Tainaron 

den  Lelex   (s.  d.),    nach   andern   den  Enyalios,  stiftet,    Taras    (0.  Sp.  2809),    Thasos    nach 

nach    wieder    andern   den   Busiris,   Lelex    und  Apollod.  3,   1,  1,    nach    Pherekydcs    Sohn    des 

Phoinix.     Die   Amyklosmutter  und  Poseidons-  Kilix.     Nach    der    Deltastadt    Busiris    ist    der 

gattin    Melia    (Sp.  2819)    heilst    bei   Apollodor  40  grausame,  die  Fremden  schlachtende  Poseidons- 

Bithynis  (s.d.);  Mitylene  war  nach  einigen  söhn  Busiris  benannt  (s.   d.  und  Munnhardt, 

von   P.   Mutter    des    Myton    (s.  Makar    Bd.  III  Mythol.   Forsch.    S.    11.    15).     Viele    berühmte 

Sp.  2289).   Beigefügt  sei  hier  die  'Ea%aruozi,s,  die  Könige  und  Heroen  leiteten  ihr  Geschlecht  von 

zwar  nicht  Gattin,  aber  Tochter  P's  war,  Etym.  P.  ab,    wie  die  oben   erwähnten  Agenor  und 

31.  s.v.,  und  später  Gorgopis  (s.  d.)  genannt  Belos,  Diktys  (s.  d.  nr.  3)  und  Polydektes, 

wurde.     Gorgopis  ist  mit  korinthischem  Lokal  Söhne  des  P.  und  der  Kerebia.   Diktys  (s.  d. 

verknüpft,  eine  Tribus  'Ea^atiätvai  aber  gab  es  nr.  4),   Sohn   des  P.  und   der  Agamede  (s.  d.), 

auf  Tenos,  C.  I.  G.  2338.  Eumolpos  (s.  d.),  Euphemos  (s.  d.  nr.  1)  Sohn 

Noch  häufiger  als  in  den  Namen  der  Frauen  des  P.  und   der  Orionstochter  Mekionike   oder 

und  Töchter  P's  prägt    sich    in   denen   seiner  50  der  Europa,  Vertreter  der  theräisch-kyrenäischen 

Söhne  und  Enkel  jenes  genealogische  Bestreben  Minyer,  S  udniczka,  Kyrene  105ff.    Maafs,  Gott. 

aus.      Schon    erfuhren    wir    von    Aiolos    und  G.  A.  1890  S.  354.    Sam.  Wide,  Lakon.   Kulte 

Boiotos  (Sp.  2823),  Hyrieus  (Sp.  2836),  Nau-  41,    Iamos   (s.   d.j    Enkel    des    P.    CSp.  2830), 

plios(Sp.2819j,  Althepos,  Anthasfo.Sp.2821)  erst    im    5.    Jahrb.   erfunden,    v.     W'ilamowitz, 

und  Hippothoon  (Sp.  2824).    Bei  Tzäz.  Byk.  Isyllos  162  f.,  Neleus  fs.  d.j  und  Pelias  (s.  d), 

923  heifsen  Ialysos  (s.  d.),  Lindos  und  Ka-  Ogygos,  König  in  Böotien,  dessen  Name  für 

meiros,  die  Rhodos  unter  sich  teilten,  Söhne  einen    alten    Kultnamen    seines    Vaters    oder 

der  Rhode  und  des  Helios  oder  des  P.    Zu  diesen  Grofsvaters   Poseidon  in   Böotien   gilt  (Bd.  IH 

treten    die   Nachkommen    Abas    fs.   d.   nr.  1),  Sp.  684.  692),  Peratos,  König  von  Sikyon,  der 

Gründer   des   pbokischen   Abai,    als    Abanten- 60  von  Kalchinia,  Tochter  des  Leukippos  3  (Sp  1997), 

könig  Eroberer  der  Euboea  Abantis,  nach  Schol.  stammte,  Pterelaos  (s.  d.),  Fürst  der  Teleboer 

//.   2,  536  Sohn    des  P.  oder  des  Chalkon  und  d.h.  König  der  beflügelten  Ruderer?,  Theseus 

der  Arethusa    (s.  d.);    Achaios    (s.  d.),    Sohn  (Sp.  2847),   Ankaios   (s.  d.  nr.  2),   König  der 

des    P.    und    der    Larisa,    Dion.    Hai.    1,    17;  samischen  Leleger.    Als  Bruder  des  mit  diesem 

-aigyptos  (s.  d.),   Enkel   des  P.;    Aon  fs.  d.),  oft  verwechselten  Arkadiers  Ankaios  und  gleich- 

böotischer  Heros  und  Ahne  der  Äonen;  Byzas  falls  als  Poseidonssohn  gilt  auch  der  Ar  kadier 

(s.  d    Et.  M.  217,    27).   Delphos   (s.  d.),   Sohn  Kepheus  (s.d.  nr.  2). 

des  P.  und  der  Melantho  oder  Melaina;  Doros  Aber    nicht    nur    auf  das   Leben    einzelner 


829            Poseidon  (Orakelgott)  Poseidou  (Geburt  und  Erziehung)      2830 

eschlechter,  sondern  auf  das  Gesanitleben  der  fördern,  so  verdankt  der  durchweg  als  derberer 
lenschen,    namentlich    der    Schiffer,    Fischer,  Volksgott  aufgefai'ste  Gott  diese  Steigerung  zu 
[afenbewohner,  Kaufleute,  Hirten  und  Bauern,  einem   kunstsinnigen   Freunde   der   Poesie   der 
ber    auch    des    ritterlichen    Adels    und    der  Aufwallung    des   Dichters    in    einem   Hymnus, 
j-iecer  wirkte  P.  als  Gott  der  Winde  und  der  der    für    einen    von    Poseidon    abstammenden 
ee,   der  Quellen,    der  Weide  und   des  Ackers  Iamiden   (Sp.  2828)   bestimmt  war.     Führt  der 
i  mannigfacher,  jedoch  durchweg  mehr  mittel-  Delphinreiter  auf  den  Münzen  von  Brentesion, 
i    arer  Weise   ein.     Direkteren  Einflufs   auf  sie  der  auf  den  poseidonischen  Heros   Phalauthos 
\   bte    er  vielleicht   als    Tl.   'Ercay.iiövLog    bei  (Sp.  28ü9j  gedeutet  wird,  eine  Leier,  so  scheint 
\\Iesych.,  dessen  Beiname  es  allerdings  im  Un-  iu  das    aus    der   Musikliebe    der   Delphine,    dem 
t  -ewissen  läist,  ob  er  für  einen  chthonischen  oder  Sirenensang    und    den   xv(icctcc    i\yj\cvxu    aller- 
inen etwa  mit  den    schmiedenden  Teichinen,  dings    begreiflich    [ßtuäniczka,    Kyrene    183), 
I  einen   Erziehern,    verbundenen    Schmiedegott  spricht  aber  auch  als  isolierter  Zug  nicht  ein- 
.    u  halten  sei,   Gerhard,  Gr.  M.  §  236,  5.  240,  3,  mal  diesem  Heros  eine  tiefere  Liebe  zur  Musik 
',    der  für  einen  Erschütterer,  da  er  in  Aristoph.  zu.    Der  Befreiungsprozefs  des  inneren  Wesens 

Vblken  566  yj)g  rs  v.ul  &X[ivQäg  &ccX<xaar]g  aytiiog  P's  ist  nach  alledem  nicht  weit  gediehen. 
liKjy)U it ijg   heilst.      Unmittelbarer   scheint   er 

Ids  IccTQÖg  auf  Tenos  den  Leuten  geholfen  zu  3)  Der  Gesamtmythus  des  Poseidon 

I  taben,  Cletn.  Alex.  Protr.  p.  26,  vgl.  Philochoros  setzt   sich   aus    dem   homerischen,    ritterlicher 

lr.  184.    Tac.  Ann.  3,  63.    Um  die  Pest  im  Jahre  20  gehaltenen    und    dem    nachhomerischen,    weit 

I  155/309  zu   vertreiben,    ordneten    die  Duumviri  volkstümlicheren    Mythus     zusammen.      Beide 

I  acris  f'aciundis   auf  Geheifs  der  sibyllinischen  sind  in   vielen  Stücken    durch   freie  Erfindung 

I  3ücher     ein      achttägiges     Lectisternium     für  und  Spekulation  aufgelöst   worden.     Drei  Mo- 

lApollon,  Leto,  Herakles,  Artemis,  Hermes  und  mente  fallen    dabei    ins    Gewicht,    die    seiner 

I  ^oseidon  an  (Bd.  I  Sp.  2930;.     P.  galt  auch  als  vollen  Idealisierung,  Selbständigkeit  und  Macht- 

I. Täter  der  berühmten  Arzte  Machaon  (s.  d.)  und  entwicklung  hinderlich  gewesen   sind.     P.  hat 

I,  'odaleirios  (s.  d.).  weniger  als  die  meisten  anderen  höheren  Gott- 

I,      Die  sittlicheren  Beziehungen  P's  zum  Men-  heiten  sein  dämonisches  Vorleben   zu  verleug- 

F.chen  sind  nur  schwach  entwickelt  und  zeigen  nen    vermocht,     darum    zeugt    keine    so    viele 

[  lieh  im  Mythus  und  Kultus  nur  selten.     Viel-  30  ungeheuerliche  oder  riesenhafte  Söhne  wie  er. 

Leicht  verehrten  ihn  die  Minyer-Aoler,  weil  er  Sein    eigentlich   göttliches   Schicksal   ist   nach 

I  lurch    Erdbeben     warnte,     als    Orakelgott.  dem  Muster   des   Lebens   des   Zeus   zugestutzt 

.Sack    der    wohl  sehr    späten    Eumolpia    des  worden,  von  dem  auch  seine  Charakteristik  im 

\3Iusäos    hatte   Poseidon    einst    in   Delphi    das  Mythus,  wie  in  der  Kunst  stark  abhängig  ist. 

Orakel   mit  Ge  gemeinsam  besessen,    Paus.  Dazu    ist    sein    Seethiasos    dem    bakchischen 

,[L0,  5,  6.  24,  4.    Auch  soll  ihm  Apollon  für  das  nachgebildet,  s.  Drefsler,    'Triton  II  §  2.  20.  40. 

lelphische  Orakel   das   Eiland  Kalauria   abge-  Dem  verhältnismäfsig   späten   Aufkommen  des 

..reten  haben,  Paus.  2,  33,  2.      Welcher    {G.  G.  Gottes  hat  man  seine  vielen,    durchweg  nicht 

u2,  685)  vermutet  ein  poseidonisches  Orakel  auf  voll   erfolgreichen   Kämpfe   mit   einer   anderen 

.  lern  Tainaron,  wo  der  Gott  ja  auch  ein  Grotten-  40  Gottheit  um  gleiches  Kultrecht  zuzuschreiben. 

aeiligtum  besal's.     Hier  schaute  man  in  einer  die  mit  seinen  Liebschaften    die   Hauptmasse 

.Quelle  die  Häfen  und  die  Schiffe,  um   die  es  seines  im  Ganzen  dürftigen  Mythus  ausmachen. 

einem  zu  thun  war,  Paus.  3,  25,  8.    In  Thurii  Aus  reinen  und  trüben  Quellen  gespeist,  fliefst 

hiei's   er  Prophantos,    Tzetz.  Lyk.  522,   ver-  demgemäfs     sein    Lebenslauf    durch    folgende 

mutlich  weil  das  Meer  die  Witterung  voraus-  Abschnitte  dahin: 

verkündigte,  vgl.  Artemidors  Traumbuch  2,  38,  1)    Poseidons  Geburt    und   Erziehung 

demgemäfs  das  Traumbild  Poseidons   und  der  steht  völlig  unter  dem  Zeichen  der  Geburt  und 

Amphitrite,   des  ISTereus  und  der  Nereiden  so-  Pflege  des  Zeus.     Gleich   diesem  wird  er  zum 

wohl    Erdbeben ,    als    auch    Regen    bedeutete.  Sohn  fremder  Götter,  des  Kronos  und  der  Rhea, 

Alt  war  sicher   der  Brauch  bei  den  Poseidon-  50  also    zum    Bruder    des    Zeus    und    des    Hades 

spielen   in    Onchestos,    junge    Rosse    vor    dem  gemacht  i^Sp.  2800),   und   die  Mutter  versteckt 

Wagen    anzutreiben    und,    indem    der    Lenker  den   bald   älteren,    bald   jüngeren    Zeusbruder 

herabsprang,    ihnen   die   Zügel   zu  überlassen.  vor  ihrem  Gatten   in   einer  Lämmerherde  und 

Rannten  sie  nun  nach  eigenem  Willen  gerades-  reicht    diesem    statt    des    Kindes    ein    Fohlen 

wegs    nach    dem  Hain   des  Poseidon,    so  wTar  (Sp.  2823).    Wie  Zeus  von  den  Kureten,  so  wird 

das  ein  günstiges  Orakel  und  sie  weideten  von  der  junge   P.  von   den  Teichinen  erzogen,   die 

da    an    als    heilige   Tiere    in    seinem   Bezirke,  ihm    sogar    auch    seinen    Dreizack    schmieden 

Hom.  Jvymn.    in    Apoll.  Pyth.  52  ff.    und    dazu  (Sp.  2812).    Andrerseits  gehören  die  Geraistia- 

Bauineister.      Man    gedenkt    dabei    der    equi  des,   die  Xymphen  zu  Gortyn   auf  Kreta,    die 

conscii  (deorum),  die  von  den  Süd-  wie  Nord-  60  das  Etym.  M.  s.  v.  Pflegerinnen  des  Zeus  nennt, 

germanen    beim  Heiligtum   der   Götter    unter-  wohl  ursprünglich  zum  P.  Fcpc/ffnog,  und  der 

halten  wurden  (E.  H.  Meyer,  Lehrb.  d.  Germ.  poseidonische  Geraistos  auf  Euböa  wdrd   wohl 

Myth.  S.  75.  308).     Warum  heifst  P.  Lykopltr.  erst  später  Sohn  des  Zeus  statt  des  P.  genaunt. 

Alex.  1424  *j]'utos?    Iamos  (s.  d.),   der  Enkel  S.Wide,  Lalon.  Kulte  S.  43.    Bei  der  Liebschaft 

des  Poseidon,  verdankt  seine  Sehergabe  nicht  des  Zeus  mit  Io,  mit  Europa  und  Leto  leistet 

diesem,  sondern  seinem  Vater  Apollon.     Wird  P.  Hilfe,  Aristid.  1,  38  (vgl.  Bd.  2  Sp.  267,  s.  o.). 

aber  Poseidon  von  Pindar  O.  6,  105  angerufen,  2)  Poseidons  Liebschaften  sind  nur  zum 

ihm  die  wonnereiche  Blüte   des   Gesano-s  zu  Teil  denen  seines  Bruders  Zeus  nachgebildet, 
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namentlich    mag   seine   Ehe    mit    der   Arnphi-  Gott    tritt    in    der    Titanomachie ,    die    wiedei 

trite  nach   dem  Vorbild   der  Zeusehe  für  not-  vom   homerischen  Epos  nur    flüchtig  gestreif 

wendig    erachtet   worden   sein   (Sp.  2811).      In  wird,    nirgend    hervor,    Zeus    allein  wird  voij 

den  meisten  andern  äufsern  sich  die  verschie-  den  kämpfenden  Göttern  genannt.     Erst  nacl 

denen    Kräfte    seines   natürlichen  Wesens,    so  Apollod.  1,  1,  3  reichen  die  Kyklopen,  die  der- 
dafs  er  in  der  ältesten  Zeit  als  Windgott  mit       Zeus  mit  Donner  und  Blitz,  den  Pluto  mit  dei 

Wolkenfrauen,    dann  als  Wind-  und  Meergott  Tarnkappe   zum   Kampfe   ausrüsten,    dem   Po 

mit  Nereiden  und  Okeaninen,  dann  als  Wind-  seidon  den  Dreizack.    Aber  von  seinen  Thatei 

und  Wassergott  mit   chthonischen  Wesen  und  meldet  auch  er  nichts.    Dagegen  zeichnet  siel} 

Quellnymphen  buhlt,  bis  diese  sich  in  Königs-  10  Poseidon   in    der    Gigantomachie    (Art.   Gi- 

töchter,  Heroinen  der  Hirtenzeit  und  der  Zeit  der  ganten  Sp.  1(341.  1(540.  1648),  die  entweder  eint 

Städtegründungen  verwandeln  (Sp.  2823).    Der  blofse  Nachahmung  des  Titanenkampfes   odei 

stärkste  Sagenstrom  dieser  Art  geht  von  Thes-  aus    derselben    Wurzel    wie    dieser    und    etwa 

salien    aus,    um    sich    von    dort   über   Böotien  der  Aloadenmythus   als  besonderer   euböischei 

und  Arkadien    zu   ergiefsen.     Daneben   ist  be-  Zweig  entsprungen  zu  sein  scheint  (M.  Mayir 

sonders    der    ionische  Poseidon -Aigeusmythus  Giganten  S.  611),  durch  seinen  Sieg  über  den 

von  Bedeutung.  Giganten  Polybotes  aus  (o.  Sp.  2815). 

3)  Poseidons  Nachkommenschaft  ent-  6)  Poseidons  Götterfreund-  odei 
wickelt  sich,  von  der  des  Zeus  abgesehen,  -  feindschaften,  von  denen  die  letzten,  die 
reicher  als  die  irgend  einer  andern  -Gottheit.  20  fjrrca  zov  IJoattdüvog  in  Flut.  Symp.  Quaest 
Schon  Gellius,  X.  A.  15,  21,  bemerkt,  die  ehr-  9,  6,  häufiger  als  bei  irgend  einer  andern  Gott- 
würdigsten Männer  hiefsen  Söhne  des  Zeus,  heit  vorkommen ,  fallen  meistens  nicht  in  das 
die  wildesten  und  unmenschlichsten  aber  Söhne  Gebiet  des  Mythus,  sondern  in  das  der  Kultus- 
des  Neptun.  Er  rechnet  dazu  auch  den  Ker-  geschiehte,  vgl.  Welcher,  Gr.  G.  2,  676  u.  unten 
kyon,  den  Skiron  der  Theseus-  und  die  Laestry- 

gonen  der  Odysseussage  ('s.  d.  Sp.  1810),  deren  t»  t»  -n  •  1  1  n  * 
König  Lamos  (s.  d.  Sp.  1821)  auch  Sohn  des  Po-  B'  Der  Poseidonkultus.  *) 
seidon  heilst  (s.  d.  Sp.  1818).  Aus  dem  altertüm-  Am  Poseidonkultus  sind  folgende  allge- 
lichsten  Schlage  der  Geliebten  Poseidons  gehen  meinere  Züge  erkennbar:  1)  Gemeinhellenisch  1 
Tiere,  wie  Pegasos,  Arion,  vielleicht  auch  30  ist  in  der  historischen  Zeit  der  TL  Lltla- 
Kychreus  und  der  goldene  Widder  hervor  yatog,  ÄacpäXiog,  "Itckios,  wie  Paus.  7,  21,=7 
(0.  Sp.  2824),  diesem  und  den  mittleren  Weiber-  richtig  ansetzt,  ein  Erzeugnis  des  Zusammen- 
geschlechtern gehören  die  vielen  Riesensöhne  wirkens  des  homerischen  Kanons  und  der 
an:  Aigaion-Briareos,  Amykos,  Antaios,  Epki-  wichtigsten  Stamm-  und  Lokalmythen.  Dabei 
altes  und  Otos,  Halirrhothios,  die  wilden  Söhne  ist  zu  bemerken,  dafs  dem  !lacpäliog  der  Tuit]o- 
der  rhodischen  Halia,  Orion,  Polyphemos,  Sinis  pg  im  Wesentlichen  gleichsteht.  Einen  ioni- 
bei  Bakchylides  u.  a.  So  heilst  denn  auch  sehen  Sondercharakter  bewahrt  auch  dann 
ein  zudringlicher  und  dabei  schwer  zugäng-  noch  der  ^vräX^tog.  Andere  Beinamen 
licher  Riese  'Rdav  bei  Hesych  s.  v.,  Eustaih.  verliehen  ihm  einzelne  Landschaften.  Städte. 
z.  Od.  1622,  45  ein  Sohn  des  Poseidon,  wie  40  Dichter,  als  ihnen  eigentümliche,  wie  z.  B. 
ein  Eisenfresser  in  Plaut,  mil.  glor.  1,  1,  15  Athen  den  'Epi-z&ivg.  2)  An  seinem  Dienst 
ein  Enkel  des  Nej:>tun.  Endlich  nehmen  seine  waren  die  griechischen  Stämme  ursprünglich 
Söhne  die  Gestalt  königlicher  und  heldenhafter  sehr  ungleich  beteiligt,  schwach  oder  ursprüng- 
Ahnherren  von  Völkern  und  Geschlechtern  an,  lieh  überhaupt  nicht  der  dorische  und  viel- 
die  oft  noch,  an  ältere  Bildungen  erinnernd,  leicht  der  achäische,  dagegen  stark  der  mi- 
unter  Rossen  und  Rindern  aufwachsen,  oft  nyisch-äolische  und  der  ionische.  Wie 
aber  blofse  eponyme  Schemen  sind.  der  thrakische  Dionysoskult  als  fremder  rnannig- 

4)  Poseidons  Dämonenfreundschaft.  fächern  Widerstand  begegnete,  melden  die  Sa- 
Aus  seinem  Mythus  und  Kultus  ergeben  sich  gen  von  den  Töchtern  des  Minyas,  Proitos, 
viele  ältere  Bezüge  zu  den  Winddämonen  50  Pentheus  und  andere.  Dafs  der  zunächst  auf 
Aiolos,  Zephyros  in  Attika  und  Boreas  bei  einzelne  Stämme  beschränkte  Poseidonkult 
Megalopolis  und  den  Meerdämonen  Proteus,  ebenfalls  innerhalb  andrer  Stämme  anfangs 
Glaukos  und  andern  (0.  Sp.  2792  ff.).  Sie  alle  bekämpft  oder  auch  bei  Seite  geschoben  wurde, 
müssen  ihm  auf  dem  Meere  weichen  oder  melden  ebenfalls  mancheKultussagen  namentlich 
dienen,  und  namentlich  aus  den  Nereiden,  Tri-  in  Attika.  3)  Schon  früh  thaten  sich  naruent- 
tonen  und  Seetieren  bildet  die  Kunst  auch  lieh  See-  und  Handelstädte  zu  poseidoni- 
für  ihn  ein  Gefolge,  einen  rauschenden  Wind-  sehen  Amphiktyonieen  zusammen:  in  Ka- 
und  Wogenthiasos.  Dazu  kommen  die  Tel-  lauria,  auf  dem  Isthmos,  in  Helike,  Samikon 
chinen  als  seine  Erzieher  (0.  Sp.  2812).  und    Onchestos.      Später    als    diese    kleineren 

5)  Poseidons  Dämonenfeindschaft.  60  Bünde  bildeten  sich  die  grofsen  von  Tenos 
Poseidon,  der  Vater  und  Freund  so  mancher  und  Mykale.  4)  Häufig  wurde  sein  Dienst  mit 
dämonischer  Wesen  (nr.  3.  4),  wird  schon  als  dem  einer  anderen  Gottheit  wie  Athena,  Ar- 
höheres,  edleres  Wesen  an  sich,  namentlich  temis,  Demeter,  auch  Aphrodite,  Rhea  und 
aber  als  Mitglied  des  homerisch -hesiodischen  Apollon  verknüpft,  vgl.  Immerwahr,  Kulte  u. 
Göttersystems  nun  auch  durch  die  weitere  M.  Arkadiens  1,  159.  Sam.  Wide,  Lakon.  Kulte 
Ausbildung  desselben  widerstandslos  in  die  S.  37.  45.  109.  Jahresbericht  über  d.  Fortschr. 
Reihe  ihrer  Feinde  geführt.  Der  überhaupt  *}  .v//M0Mi  G,-.  Feste  s.  64 ff.  konnte  leider  nicht  mehr 
in    Hesiods    Theogonie    nur    wenig    beachtete  vom  Verf.  benutzt  werden. 
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Mass.  AMertumsurissensch.  1885,  DI,  1896,  256.  Plut.  conv.  VII  sap.  20,   p,  164,   eiueu  andern, 
9,  die  ihm  entweder  wesensverwandt  waren  dessen  Gebrüll  zahllose  Thunfische  angemeldet 
er  mit  ihm  nach  schwerem  Kampfe  um  das  hatte,    opferten  ihm  die   Kerkyräer  (Sp.  2847;, 
chste   Ansehen   versöhnt   wurden,   wie   z.  B.  vgl.    das    Opfer    eines     schwarzen    Stiers    bei 
•'.meter  in  Troezen,  Arkadien,  Athen,  Mykonos  Philostr.  Imag.  2,   16.      Sein    Fest    im    Monat 
u.)  und  Claea,  Paus.  10,  5,  6.    Bull.  6,  454.  Taureon  hiefs  in  Kyzikos  Twüqicc,  C.  1.  G.  3657. 
oollod.  2,  115;  Athene   aufser  in  Athen   nach  3658,    in   Ephesos    Tccvqscc,    wobei    die    wein- 
msauias  in  Kolonos,  Troezen,  Hermione,  Asea,  schenkenden  Jünglinge  xcvqoi  genannt  wurden, 
»rinth,  Pheneos,  Sparta,  Tainaron,  vgl.  Gilbert,  vgl.  den  samischen  und  den  sinopischen  Monat 
:;  Gr.  S.  443.     Aber  P.  wird  auch  gezwungen  10  TavQEmv ,  Kirchhoff,  Monatsber.  d.  Perl.  Akad. 
weichen,  wie  dem  Zeus  in  Aegina,  Apollon  1859,  752    und   Mitt.  d.  ath.  Inst.  6,  1881,  50, 
Kalauria,    Helios   in   Korinth,    Dionysos   in  vgl.  Preller,  G.  M.*  1,  571.    Ein  Widder  und 
^ixos,   der  Hera   in  Argos,   Athena   in  Athen  ein  Eber   sind   dem  Stier   des  Poseidonopfers, 
d  Troezen,  vgl.  Tascher,  rev.  des  etudes  grec-  Od.  11,   131,    beigefügt:    so    wurde    ihm    auf 
1891  S.  15  ff.    5)  Sein  Dienst  wurde  meist  Rhodos  ein  Schwein,  auf  Mykonis  dem  P.  Te- 
Gewässern   begangen,    an  Landseen  und  menites    ein   Widder   und    dem    Phykios    ein 
üssen,  wie  in  Onchestos   am  Kopaissee,    an  Lamm    geopfert,    Ditteriberger ,    Syll.  no.  375. 
•er   unweit    der    Meeresküste,    wie    vor    der  373.     Der  Erstling  des  Thunfischfanges  und 
srnpeschlucht  und   auf  Kalauria,   namentlich  die  tQiyli],   die   Seebarbe,   die   auch   als  He- 
f  oder   an   Vorgebirgen,    wie    in   Geraistos,  20  kateopfer  vorkommt  (Athen.  7  S.  325),   werden 
niou,  Hermione,  Malea,  Tainaron,  Samikon,  ihm    dargebracht    (Sp.  2810),     vgl.    aufserdem 
mehreren    andern  Hafenstädten  Triphyliens  Ditteriberger,  Syll.  Inscr.  Graec.  nr.  373.     Erst- 
d  Achajas    und   drüben   bei   Mykale.      Zum  linge  der  Früchte  erhielt  er  in  Troezeu,  vgl. 
ibet  zu  ihm  trat  man  in  den  Flufs  oder  ins  das  attische  Opfer  des  P.Xaiiixi^log  f'o.Sp.  2822). 
3er.  6)  Hoch  altertümlich  (minyisch?)  scheint  Das  Opfer   des   angeschnittenen  Haares   kam 
r  bei  andern  grofsen  Göttern  selten,  bei  Pan,  in  der  phthiotischen  Thebe  vor  (Sp.  2820). 
n  Nymphen   und   andern  Dämonen   häufiger  Hauptträger    des    Poseidonkultus    sind    die 
gegnende    Höhlendienst,   so   in  Tainaron,  Minyer- Aeoler  und  die  Ionier. 
im  Nymphaion   zwischen   Boiai   und  Malea  I.    Der    minyisch  -  äolische    Poseidonkultus 
Ä  auf  Thera.    P's  Bild  stand  vor  einer  Höhle,  30  ging    von    Thessalien    aus,    wenn    auch    nach 
1.  Preller3  1,  47().     Sam  Wide,  Lakon.  Kulte  E.  Meyer  (Gesell,  d.  Altertums  2  §  52)  thessa- 
1   40.     Quell-    oder    Salzwasser    stand    in  lische   Minyai   nicht   bezeugt   sind,    und   wan- 
'inem  Heiligtum  am  Tainaron,  bei  Mantinea,  derte  mit   den  beiden   aus    ihrem  Stammlande 
f  der  athenischen  Akropolis  (und  in  Mylasaj  verdrängten  Völkern,  den  Minyern  und  Äoliern, 
1  Wide  a.  a.  O.  S.  41.     Gleichfalls  am  Taina-  von  Xorden  bis  in  die  Südspitze  des  Peloponnes 
n,   auf  Samothrake  (?),   Kalauria   und  Gyrai  und    darüber    hinaus,    vgl.    die    Literatur    bei 
iiren    seine    Tempel    Asyle,    Paus.  4,  24,  2.  Studnicska,  Kyrene  64fP.  H.  D.  Müller,  Mythol. 
iiodor.  3,  55.    Strub.  8  p.  373.     Philostr.  Imag.  d.  griech.  Stämme  1,  145.    P.  galt  ihnen  vorzugs- 
13.  —  7)  An  vielen  seiner  Kultstätten  feierte  weise   als  Gott   der  Rofszucht,    aber   auch   der 
'an  ihm  glänzende  Strandfeste   mit  ritter-  40  Schiffahrt;  im  peloponnesischen  Festland  schei- 
:hen  Spielen,  die  Apollon.  Bhod.  3,  1240  auf-  det  sich    der   chthonische  P.   ycar\oyog.   i-xitiog, 
i.hlt,  oder  Begatten,    Welcher,  Gr.  G.  2,  680,  ImtoG&ivi^g  scharf  vom  attisch-ioniochen  Meer- 
ler man    stürzte   ihm   aufgezäumte   Rosse  in  poseidon,    der   für  Lakonika   neben  jenem  nur 
e  argivische  Deine  oder  opferte  ihm  in  Uly-  einmal    bezeugt    wird,    nach    S.     Wide,    Laie. 
3um  in  jedem  neunten  Jahre  ein  Viergespann,  Kulte  S.  46.    In  der  Mitte  seines  Weges,  beim 
Heller,  Gr.  M.  1*,  592,   vgl.   Wentsel,  Piniol.  Übergang  nach   dem  Peloponnes,  kreuzte  der 
yW.  IV,  1891,  385 — 392.      8)   Das  beliebteste  minyisch-äolische    Kultus   den    ionischen,    der, 
i-pfertier  des  P.  (TeevgEog)  aber  war  der  Stier,  um  den    Isthmus   entstanden,    im    ganzen   von 
■  in  schon  in  II.  20,  403  Jünglinge  um  P.  herum-  West  nach  Ost  sich  ausbreitete.     So  waren  an 
[ihren,   wobei   Welclcer  2,  675  an   die  erst  aus  50  den  beiden  Hauptmeerbusen  Mittelgriechenlands 
i  mischer  Zeit  in  Thessalien  bezeugten  Tauro-  Mischungen  unausbleiblich.     Die  Landschaften 
-ithapsien   denkt,   die   den   ephesischen  Stier-  des  ersten  Kultus  sind: 

impfen   gleichen  (Artemid.  Oneir.  1,  8).     Ob  1)  Thessalien.    Pelias,  König  der  Minyer- 

eTaurophonia  zuMylasa  dem  karischen  sogen.  stadt  Iolkos,  war  Sohn  des  77.  rhrgaiog,  Pind. 

-rtvoTtoobidwv    oder    der   Artemis    TavQOTtöXog  P.  4,  138,   vgl.   H.  D.  Müller,  a.  a.  O.  1,  143, 

IG.  2699  galten  und  dem  P.  die  Liturgie  eines  der   mit    seinem  Dreizack   das  Durchbruchstal 

: '.VQoepsrrjg  zu  Karyan da  gebührte,  ist  unsicher,  des    Peneios    aufgerissen    und    dort    das    erste 

e  Bas,  Äste  min.  nr.  404.  499,  vgl.  31.  Mayer,  Rofs  Envepiog  aus  dem  Felsen  geschlagen  hatte. 

ihrb.  d.  arch.  Inst.  7, 1892,  73 ff.  Audere  Einzel-  Wahrscheinlich    lag    sein    Heiligtum    vor    der 

-id Massentieropfer  beiHomer  s.  Sp.  2799.  Wenn  60  Tempeschlucht  auf  dem  Strande,  auf  dem  zur 

-.  Od.  3,  6  dem  'Evo6i%\rcov  KvctvoiciiTTfi  ganz  Feier  der  Skyphiosschöpfung  hippische  Agonen 

hwarze    Stiere    geopfert    werden,    so    opfert  gehalten  wurden,  Herod.  7,  129.  Schol.  Pind.  P. 

'illerophon    seinem   pferdebäudigenden   Vater  4,  246.  Schol.  Apoll.  Ehod.  3,  1244.  Et.  M.  473, 

.Kfißiog  einen  weii'sen,   Pind.  Ol.  13,  69,   und  44.  Philostr.  Imag.  2,  14.  Serv.u.  Prob.  z.  Verg. 

'}r  Temenos  des  77.  tlväliog  am  Pontos  Euxei-  Georg.  1,  12.  Lucan.  Pharsal.  6,  396.     Bursian 

•  )s  enthielt  eine  Herde  rotbrauner  thrakischer  Geogr.   1,  60.     Auch  Münzen   von  Pherae  und 

jiiere,  Pind.  P.  4,  204.     Einen  Stier  versenkte  Orthe  stellen  die  Erschaffung  des  Rosses  durch 

m  der  erste  Ansiedler   auf  Lesbos  ins  Meer,  P's  Dreizack  dar,  Overbeclc,  Kunstmyth.  3,  318. 
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Die    von    Iolkos    ausgefahrenen    Argonauten  mit    der  Athena   Alalkorneneis   (Glaukopis 

weihten     dem    II.    Elvdliog    am    Eingang    des  Hippios,    Hippobotes    verbunden    gewesen 

Pontos  Euxeinos  ein  rt-utvog  und  opferten  ihm  sein,  0.  Müller,   Orchomenos   S.  213   (vgl.  Ti 

rotbraune  Stiere,   Pind.  P.  4,  204.  Schal.  Apoll.  tonia  und  Poseidon  im   arkadischen  Pheneo 

Rhod.  -J.  531;  doch  fällt  es  auf,    dafs  P.  nicht  Ein  Eponymus  der  böotischen  Seestadt  Hyr 

zu  den  Schutzgöttern  lasons ,  des  c  ersten  See-  ist   der   Poseidonsohn   Hyrieus,   und   zu   Hyr 

iährers'  gehört  (Bd.  II  Sp.  68).    Der  Spartaner  gebar  Mekionike   dem  P.  den  Euphemos,  d 

Pausanias   schrieb    auf  den    in   Iolkos    aufge-  Ahnherrn    der  kyrenäiscken   ßattiaden   (Bd. 

stellten  Krater:  Mrcqi  c:QbtägIIoGcidd<x>vi  avu-Ati  Sp.  1407;.     Ogygos,  seines  Sohnes  oder  Enke 

Tluvouvias    aQ%cov    'ED.äöog    £vqvx6qov.     Das  10  Name,    scheint  ein   alter    Kultname   des  bö 

Templum  Neptuni  am  Bosporos  (Plin.  H.N.  5,  tischen  P.  gewesen  zu  sein  (Bd.  III  Sp.  092  i 

150),  kurzweg  Jrtpoi'  genannt,  war  das  'commune  Über  die  Nymphen  Arne  und  Askra  s.  Sp.  2H 

receptaculum  omnium  navigantium' ,  Dionys.  fr.  Die  Münzen  von  Delion,  Haliartos,  Aspl 

58.  Philölogus  37,  82.     In  Thessalien  lag  auch  don,     Pherä,     Platää    und    Tanagra,    \ 

die    nach    der   Geliebten  P's    und  Mutter  des  sein  Sohn  Orion  und  sein  Urenkel  Poimandr 

Boiotos    genannte    Stadt    Arne,     das    spätere  heimisch  Avaren,   zeigen   sein   Bild   oder  ein 

Kierion,    und    Hofs    der  Enipeus,    in    dessen  Dreizack  oder  ein  Rofs,    Welker,  G.  G.  2,  C7 

Gestalt    P.    die    Mutter    des    Pelias    und    des  Preller,  Gr.  Myth.  1\  573.  OverbecJc,  Gr.  Kfy 

Neleus    umarmte     (Sp.    2820k      Thebaner    der  myth.  3,  271.  293 ff.    Dem  attischen  Thargelu 

Phthiotis  weihten  dem  P.  ihr  Haar  (C.  1.  G.  20  (Juni;  entsprach  der  böotische  nach  P.  Hipp 

1769),   vgl.  oben  Bd.  I  Sp.  1495.   1082.     Preller,  dromios  benannte  Monat  'l7inodQ(>u.iog  (Sp.  282 

G.  M.3  2.  391.   Den  II.  Kovägiug  einer  thessali-  3)  Auf  Euboea  lag  in  dem  von  den  the 

sehen  Weihinschrift  von  Metropolis  (Collitz,  salischen    Hestiäern    und    Ellopern     besetzt» 

Samml.  d.  griech.  Dial.-Jnschr.  1,  333)   erklärt  Norden  bei  Aegae  ein  uraltes  Poseidonheil 

Bcehtel    zu    der    Stelle    aus    dem    Namen    des  tum   (vgl.  Aegae  in  Achaja  Sp.  2799;.     Hell 

thessalischen  Flusses  KovczQiog,  während  Cur-  nikos,    Atthis  fr.  66   (F.  H.  G.  1,  54),   nann 

Hus,  Cr.5  471    den  TL.  KovÜQiog  einer  anderen  Phorbas,  den  man  für  einen  König  der  cha 

Inschrift  aus   der  Gegend   von  üibqlov  (Joum.  kidischen    Kureten    hält,     einen    Sohn 

des  Savants   1829,  515)    mit  IIieqlov  ,    thessal.  (Bd.   II    Sp.    1591).      Der    attische    Thargelic 

Kizqiov,  in  Zusammenhang  bringt  (vgl.  Bd.  II  30  hiefs    in    Eretria    nach    P.   Hippios    'ImtUi 

Sp.  1584V  vgl.    den   böotischen    Hippodromios   (o.  Z.  2( 

Eine  Münze  von  Krannon  zeigt  ein  Pferd,  Den  vom   Spercheios  oder  Parnafs  verdrängt« 

daneben  den  Dreizack,   OverbecJc,  Gr.  K.  3,  318,  Drj^opern  gehörte  wohl   auf  der  Südspitze 

Inschriften    von    Larisa    und    Atrax    gelten  Ger  aistos   ein    andrer  Tempel,    der    des  ii 

IloTtidovri,  O.  Hoffmann,  Die  griech.  Dialecte  schriftlich    bezeugten   FI.  rtQalariog,   Bull. 

2,  21.  31.  36.  296.  Sein  dortiger  Beiname  rrapa-  corr.  hellen.  15,  404ff.;  vgl.  Aristoph.  Pitter  51 

rxavedog  (s.  d.)  ist  noch  unerklärt,  Fiele  bei  Collitz  d>    Eigener  is  -xaX   Kqovov.    dem    schon   Nest 

1,  1321.  1322.  Dagegen  geht  sein  Name  Lytaios  auf  der  Rückfahrt  von  Ilion  in  Geraistos  Stic 
bei  Bakchylides,  auf  die  thessalische  Stadt  opferte,  Od.  3,  177,  und  dem  die  rsoulana  gt 
Lytai  zurück.  40  feiert  wurden,  Schol.  Pind.  Ol.  13,  159,  vgl.  de 

2)   In   das   durch    Wasserreichtum,    Weide-  lakonischen    Monat    TtQdariog    Thuk.    4,    11! 

land    und    Erdbeben   ausgezeichnete   Böotien  der    in    Kalymna     und    Kos    rtQuiariog    hiel 

(Neumann-Partsch  S.  334)  drangen  die  Mim  er  Bischoff,  de  fast.  ant.  Gr.  S.  381,  Piniol.  37,  1: 

von    Thessalien    her    ein.      In    Orchomenos,  die  troezen.  Tribus   rtQuiaria   und  den  arka» 

wo  sein   Sohn  Minyas  König  war  schon  nach  Ortsnamen  EcquLgxiov,  Et.  M.  s.  v.  Sam.  Wid 

dem  hesiodischen  Frauenkatalog   (frg.  138  Ki.  Lakon.  Kulte  S.  43.     Bursian,    Geogr.  2,  43J 

Pausan.  9,  36,  4 ff.,  vgl.  O.  Müller,  Orchomenos  Der   Eponymus    der   euböischen  Stadt,  Gera 

S.  245 ff.   H.  D.  Midier,  Mythol.  1,  145)  wurde  stos,  ist  als  poseidonischer  Heros  zu  betrachte 

P.   als  Gott   der  Schiffahrt   und  Rofszucht   von  (Sp.  2799;. 

ihnen  verehrt.    Orchomenos  war  auch  Mitglied  50        4)  Nach  Delphi  in  Phokis  brachten  thet 

der  pOaeidonischen  Amphiktyonie  zu  Kalauria.  salische  Aeolier    den   P.     Als  'Evvooiyuiog  be 

Nach    den    Minyern   kamen   die    Böotier,    und  safs  er  hier  in  der  Cella,  nicht  im  Opisthodc 

nun    wurde     r)    BoicotLa    6h]    hgu    IIoGiidcövog  mos  des  .Apollotempels  (C.  Biitticher,  Der  Om 

nach  Aristarchs  übertriebenem  Ausdruck,   Ft.  jmalos  des  Zeus  zu  Delphi   1859),   einen  Alta 

M.  547,  16.     Am  Kopaissee  mit   seinem   stark  und  ein  mit  der  Ge  gemeinsames,  vorapollini 

wechselnden  Wasserstand  kennt  schon  die  llias  sches  Orakel,  beim  Weissagen  als  Diener  de: 

2,  506  das  UooiSriiov  ccyXabv  ä/.aog  von  On-  Pyrkon  verwendend,  Paus.  10,  5,  6.  24,  4.  He 
chestos,  dessen  Rofskämpfe  und  -spiele,  die  sych  s.  v.  Ttvgv.ooi,  vgl.  H.  D.  Müller,  Mythn 
zum  Teil  eine  weissagende  Bedeutung  hatten  d.  griech.  Stämme  1,  166.  228.   Immerwahr,  Di 

homer.  Hymn.  auf  Apollon  231  ff.),  auch  Pindar  60  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  116.   Xeumam 

rühmt.  Paus.  9,  26,  5  sah  hier  unter  den  Stadt-  Partsch  S.  335.     Die   Pythia    ruft    in    Aeschiß 

rninen  seinen  Tempel.     Nicht  weit  davon  lag  Fumen.  1 — 28  als  die  delphischen  Landesgötte. 

die   Quelle   von    Tilphossa,    an    der  Areion,  Ge,  Themis  u.  s.  w.  und  zuletzt  Poseidon  un( 

P's  und  der  Erinys  Sohn,  geboren  war  (o.  2804),  Zeus  an.    Weihinschrift  aus  Elateia,    Bull,  d 

dann   Theben,    wo   der   ravQEog  'EwocLyaiog  corr.  hell.  10,  18*0,  367.     Doch    darf    die    oel 

Ot'lß^g    v.nrjöiybvov    fysi    Qvsxai    xs    rrd/.r,«    Hes.  phische  Quelle  Jz/.q;ov6(ia  wohl  nicht  mit  dei 

seut.  104;~  vgl.  Acsch.  Septem  121.  C. I.  G.  1769.  Quelle   Tilphossa  und   Thelpusa   (Sp.  2804)  ii 

Auch    scheint    in    Alalkomenae    am    Triton  Zusammenhang    gebracht    werden.     Ein   Sollt 
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<     P.   bies   Parnassos,    Paus.  10,  0,  1.     Im  2,36,2.    Nauplia,  von  P's  und  der  Aniynione 
>]  renort  Antikyra   und   in    Myonia,   einer  S.  Nauplios    gestiftet,   mit   P.tempel,   Paus.  2, 
5  nenstadt  der  benachbarten  Lokris,  hatte  P.  38,  2.     Unentschieden    (dorisch?)   ist   die   Her- 
I  apel,  Paus.  10,  30,  8.  38,  8.  kunft  des  P.kultes  von  Temenion  bei  Argos: 
i    5)  In  Argolis  griffen  die  verschiedenartig-  Heiligtum   des  P.  und   der  Aphrodite  Euploia, 
Li  Stumme  ein,   deren  Anteil  am  Poseidon-  Paus.  2,  38,  1.  Strab.8  p.  368.  Bursian,  Geogr. 
«  ost   nicht  immer   klar    herauszukennen   ist.  2,  57.     In   Argos    wurde    nach    einem    Kampf 
I:  böotischen  Miuyer  gehörten  zu  der  posei-  P's   mit  Hera   dieser   das  Land,    aber  P.    läfst 
ii  üschen  Amphiktyonie  von  Kalauria,  einem  das    Wasser    versiegen    oder,  überschwemmen 
l'jn  Seebund,  der  aufser  Athen,  Aegina,  Epi-  10  uud  erhält  auf  der  Grenze  der  ITberschwemmung 
L'  iros,  Hermione,  Nauplia  in  Argolis,  Prasiae  als  Tlgoaülvariog  ein  Heiligtum,  Paus.  2,  15,  5. 
jj   Lakonien,     auch    Orchomenos    in    Böotien  22,  4,  vgl.  C.  1.  G.  1223.    Die  Götter  von  Argos 
»  fafste,  Strab.  7  p.  374.   Paus.  2,  33,  2,  aber  Zeus,  Helios,  Apollon,   P.  und  Hermes  hatten 
Beginn   der   dorischen   Zeit   als   rein  reli-  eine    Y.oivoßoouicc,    Aeschyl.,    Schutz]!.    192.     In 
[se   Genossenschaft   seine   politische  Bedeu-  Genesion  bei  Lerna  Tempel  des  P.  rtvtaiog, 
verlor.      Über    den    FL.    KaXavgsdrrjs    in  Paus.    2,    38,    4,    vgl.   Lakonien.    --    Dagegen 
Jika    Monatsber.  d.  Berl.   Akad.  1853,    573.  scheint  Troezen  trotz  seiner  Tribus  Geraistia 
lyisch   ist   auch   der  Bruder   des  Eponymus  und    Sikyon    überwiegend   dem   ionischen    P. 
Mauros  (st.  KulaßQog)  und  zugleich  des  Tai-  ergeben  (Sp.  2845  u.  2847). 
os  (s.  a.),  nämlich  Geraistos  von  Südeuboea  20        6)  In  Arkadien  (Immerwahr,  Die  Kulte  u. 
.  27(J1,  S.  Wide,  Lakon.  Kulte  43,  vgl.  die  Mythen  Arkadiens   1891,   1,  35 ff. ,  Saiu    Wide, 
szenische  TtQaiexia,   Bull,  de  corr.  hell.  10,  Lakon.  Kulte  S.  39),    dem  wasser-  und  weide- 
6,  136).     Tauschte  P.   (auotßevg  Schol.  Byk.  reichen  Centrallande  des  Peloponnes,  des  oixrj- 
■-)  Kalauria   für   das   delphische   Orakel    ein  vr\Qiov    noGtiöüvog,    Diod.  15,  49,    wurde    P. 
.  2791,  Paus.  2,  33,  2),  so  bedeutet  das  wohl,  Hippios,    den   die   Minyer    und   ßöotier    aus 
's  die  Minyer,  Delphi  dem  dorischen  Apollon  Thessalien  hierher  gebracht  hatten,  am  eifrig- 
aäassend,    ihren    dortigen   Orakelgott   nach  sten     verehrt     in     Lykosura,     Mantineia, 
auria  übersiedelten.    Auf  breiter  Hochfläche  Methydrion,  Pallantion,Pheneos,  T h e  1  - 
in   der    Mitte    der   Insel   ein   Tempel,    von  pusa,  Paus.  8,  37,  10.    10,  1.    30,  2.   14,  4.  25, 
'hten   umgeben,    berühmt    durch   sein  noch  so  5.  7,  vgl.  Neumann-Partsch  S.  250 ff.     Bei  Me- 
Demosthenes    in    Anspruch    genommenes  thydrion  lag  das  Ilcbiov  möiov  mit  der  Quelle 
Virecht,  Paus.  2,  33,  2.  Strah.  7  p.  373.  Plut.  Kqovvoi,  das  Max.  Mayer,  Bd.  II  Sp.  1478  für 
mosth.  29.  Curtius,Pelopo>in. 2,448.  O.Müller,  P's  ältere  Geburtsstätte  hält,   die   erst  später 
ihomenos  247.     Boeckh ,  Staatshaush.  2,  368.  nach   Arne   bei   Mantineia   übertragen  worden 
ie  Jungfrau  besorgte   das  Priesteramt,   vgl.  sei.     Hippokrateia  hiel's    sein  Eest  in  Pallan- 
Weihung  der   Statue    einer  Köqi]   an  Po-  tion,  Dion.  Hai.  1,  33.    In  Megalopolis  hiel's 
-ion   in   Athen  C.  I.  A.  4,  179  nr.  3739.     Ob  P.  'EnÖTtT^g  Aufseher,    wie    sonst   wohl    Zeus, 
kalaurische    Athenap riesterin    Aithra    als  Paus.  8,30, 1.  31,7.    Andere  Kultstätten  waren : 
postase     der    so     oft    mit    P.    verbundenen  Asea  Paus.  8,  44,  4.    Kaphyai  8,  23,  3.    Or- 
J;iena   aufzufassen   ist,  wie  6*.  Wide.  Lakon.  40  chomenos    8,    13,  2.     Phigaleia    8,   42,    1. 
Ite  40  meint?    Auch  auf  Aegina  kämpften  Tegea:  IIoGoidävog   'Equüvoi  'Hgcc/dtus    Xa- 
läisch- ionische    Einflüsse    mit    den    älteren  qitcov,    Ro/'s,  Inscr.  ined.   1,  7   und   Trikolo- 
lyischen   und   jüngeren    dorischen.     Es   ge-  nos,  Paus.  8,  35,  0.    Die  Weissagung  des  Tei- 
lte zum  kalaurischen  Bunde  und  neben  dem  resias  an  den  Odysseus,   Od.  11,  121  f.,  dem  P. 
![uptgott    Zeus    Hellanios    scheinen    Apollon  im  Binnenland  ein  Opfer   zu  bringen,   bezieht 
T  P.,  nach  einer  Inschrift  in  einem  Temenos  E.  Meyer,   Gesch.  d.  Altertums  2,  104,  Hermes 
t1'-  Westküste  verehrt,  eine  Rolle  gespielt  zu  30,  259,   auf  die  Gründung  des  Kultes  des  P. 
foen,  Bursian,  Geogr.  2,  86,  vgl.  Plut.  Symp.  Hippios,   die    Odysseus   nach  Paus.  8,  14,  5  in 
i  aest.  9,  6.     Man  feierte  hier  noch   in  später  Pheneos  vornahm,  und  vermutet  sogar  in  diesem 
't  ein   16tägiges   Fest   Poseidonia,    das,    in  50  einen  ursprünglichen  Poseidon  'Odvoaevg,  einen 
'  Ue  und   Zurückgezogenheit    begangen,    mit  zürnenden  Poseidon,    aus   dem   der  Heros  sich 
'em  Fest  der  Aphrodite  schlofs,  Plut.  Quaest.  abgezweigt  habe.     Der  Zorn  P's,   das  Grund- 
'.  44.    Athen.   13   p.  588 e.    Boeckh,    Staats-  motiv  der  Odysseussage,   sei  durch   den  arka- 
;ish.  2,  308.  Von  Epidauros,  dessen  Asklepios-  dischen    Kult   gegeben,    während   nach   H.  D. 
■nst  auf  thessalisch-böotischen  Einftufs  weist  Müller,  Historisch-mythol.  Untersuchung.  S.  48. 
;1.  lSp.625),  ist  eine  späte  Münze  mit  Delphin  dieser  Zorn  sich  aus  dem  Gegensatz  des  Kultes 
H  Dreizack    bekannt,    S.   Wide ,    De    sacris  des  P.  Helikonios  im  ionischen  Mykale  zu  dem 
oezeniorum ,   Hermionensium ,   Epidauriorum  des   äolischen   Heros  Odysseus  auf  dem  gegen- 
•mment.  acad.  Upsala  1888,  S.  14.     Vielleicht  über  liegenden  Samos  erklärt.    Auch  in  Asea 
den  den  Dryopern,  die  von  Südeuböa  her  die  60  stiftete  Odysseus   dem  P.  und  der  Athena  So- 
ste   vom    Skyllaion    bis    Nauplia    besetzten  teira  ein  Heiligtum,  Paus.  8,  44,  4,    und  nach 
ursian,    Geogr.  2,   94.    403),    die    folgenden  einer  Münze  von  Mantineia  aus  der  Mitte  des 
3nste  zu:  bei  Alt-Hermione  auf  dem  Vor-  4.   Jahrb..    steckt   Odysseus    der    Odyssee    ent- 
,  nrge  ein  Tempel,  Paus.  2,  34,  10,  11.  Priester,  sprechend  ein  Ruder  in   die  Erde.    —    In  den 
'IG.  nr.  1223.    ISTeu-Hermione,   P.statue  meisten    arkadischen   Orten   bestand   P's    Kult 
'  m    Tempel    der    Artemis ,    Iphigeneia    und  neben  dem  einer  Göttin  des  Wassers,  entweder 
mze:   P.  mit   dem  Fufs   auf  einem  Delphin.  neben    dem   der   böotischen    oder   auch  argivi- 
us.2,  35,  1.     Didymoi,    Heiligtum    Paus.  sehen  Athena  (Immerwahr  1,  63.  68.  70.    Wide 
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S.  37:    Tritonia,    Hippia)    in    Asea,    Kaphyai,  nicht  durchweg  auf  jüngerer  Erfindung,  \ 

Lykosura,  Mantineia,  Megalopolis,  Orchomenos,  bei  den  später  eingerückten  Donern  scheint 

Pallantion,    Pheneos  und   Tegea,    oder   neben  keine  grol'se  Rolle  gespielt  zu   haben,  wie' 

dem    der   Artemis   Kvuv.uXyfiiu    in    Kaphyai,  auf  den  spartanischen  Münzen  ganz  fehlt  i 

Paus.  8,  23,  3,    einer    Quell-    und    Flufsgöttin  nur  auf  den  Münzen  von  Gythion,  Asopos  i 

iBd.ISp.560.  Immerwahr  1,156)  und  der  Artemis  Boiai  erscheint.    Auch  waren  die  vordorisel 

EvQiTtna   in  Pheneos,   deren  Attribut  am   See  Heloten  seine  Verehrer,  deren  tückische  Nieci 

von  Pheneos  ebenso  das  Rofs  ist,  wie  das  der  metzelung  an   oder  bei  seinem  Altar   in  1 

Artemis  Pheraia  am  Boibeischen  See  in  Thes-  naron  im  J.  466  der  Gott  durch  das  Erdbel 

salien.  Immerwahr  40,  153 ff. ,  oder  neben  dem  10  vom  J.  464  an  den  dorischen  Spartanern  furc 

der  böotischen  Demeter   in   Mantineia,   Phi-  bar   rächte   (Sp.   2814;.     Die   lakonische  F«j 

galia  und  Thelpusa,  und  dem  der  Despoina  Pohoidan  ist  keine  echt  dorische,  sondern 

hier  und  in  Lykosura  {Paus.  8,  37,  2.  10,  Bd.  II  den  Spartanern  aus  der  arkadischen  Foite 

Sp.  1298,  Mannhardt,  Mytli.  Forsch.  S.  257'.   Auf  soidan  entwickelt.     Der  ursprünglich  böotis 

einer  thelpusischen  Münze   der  Kopf  der  De-  Minyerheld  Euphemos,    Sohn  des  Ennosiga 

meter    Erinys  und   das    Rofs    Erion   (o.  2804;.  Hes.  fragm.  152  Bzeich ,    der    auch    in   Tro<: 

Ob  P.  und  Aphrodite  in  Orchomenos,  wo  sie  erscheint,  Tl.  2,  846ff,.  sollte  am  Tainaron 

beide    ein    Heiligtum    hatten,    Paus.  8,  13,  2,  sässig  gewesen  sein,  Pind.  P.  4.  43.  174.  Hei 

inniger  verbunden  waren,  ist  nicht  erkennbar.  4,   145.   150ff.,    was   nach   Studniezka  a.  a. 

In  Lykosura  und  Mantineia,   wo  die  nach  der  20  S.  109 ff.   auf  Geschichtsfälschung  beruht,  d 

böotischen  Arne  (0.  2819)  genannte  Arnequelle  vgl.  Maafs,  Gott.  G.  A.  1890  S.  354.     Taina 

tlol's,    verknüpfte    sich    mit   dem    Poseidonkult  heifst  auch  ein  Bruder  des  (euböischen  Sp.27 

der  der  ungriechischen,  aber  auch  von  Böotien  Geraistos,  der  mit  seinem  andern  Bruder  1 

herübergebrachten    Rhea,    die   hier   den   Gott  Icißgog   (d.  i.  KülavQog)   nach    dem   Pelopon 

gebar,    Paus.  8,  37,  2.  8,  2.   10,  1.     Immerwahr  schifft,   wo   er   das  Heiligtum    des  P.  am  I 

44ff.  216ff.    S.  Wide  205.     Sein  angesehenster  naron  gründet,  Stephan,  c.  Byzanz  s.  v.  Tai 

Dienst  war  in  Mantineia,   Paus.  8,  10,  2.  3,  pog.    Die  Verbindung  des  Dienstes  von  Tai: 

das  nach  Schot.  Find.  O.  11,  83  ihm  heilig  war.  ron  mit   dem  von  Kalauria  bezeugt   auch 

Hier    lag    seine   Geburtsstätte  und   sein   alter,  von  Ephoros  bei  Strab.  8,  6,  14  und  von  Pa 

von    Trophonios    und    Agamedes    aus   Eichen-  30  2,  33  überlieferte   Sage,    P.    habe    diese    z^ 

balken  gezimmerter  thürloser,  nur  durch  einen  Orte  von  Apollon  gegen  Delos  und  Pytho  e 

roten  Wollfaden    verschlossener   Tempel,    den  getauscht,  vgl.  Philol.  37,  35.    S.  Wide  a.  a. 

noch  K.  Hadrian   erneuern   liefs.     Er  barg  in  S.  43  ff.      Wohl    seine    älteste    Kultstätte , 

seinem    Innern,    in    das    aufser    dem    Priester  Asyl  wie  die  in  Kalauria,  war  der  Tempel  < 

niemand  eintreten  oder  auch  nur  hineinschauen  P.   Tcuvdpiog    oder   auch  Äaepuuog   (Suid.  s. 

durfte,    eine    Q-cclaacix.      Als    König    Aipytos  Tuivapov ,    Schot.    Aristoph.   Acharn.    509) 

nach  Immerwahr  43  ein  dem  thessalischen  P.  Vorgebirge     Tainaron,     später     ein     lang 

feindseliger  Hermesverehrer)  den  Faden  durch-  schmales,    zum    iL>v%07tou7ttiov    dienendes    (] 

schnitt  und  ins  Innere  drang,  wurde  er  durch  bäude,  das  so  wie  ein  Bild  des  Gottes  in  ein' 

das    ihm    entgegenspritzende    jmS/ach    geblendet  40  Haine  vor  einer  Höhle  stand.  Bursian,  Ge4 

und  starb  bald  darauf,  Paus.  8,  5,  5.   10,  1 — 4.  2,  150.    In  einem  nahen  Quell  sah  man  Ha! 

'Etil  itoiog  reo  TLooidävi    (tov    TIoGiöavog,    Uo-  und  Schifte,  was  auf  chthonisehe  Mantik  deu 

otiöibvog)  Praescript  in  Inschriften,  Bofs,  Inser.  (Sp.    2829).      Zahlreiche    Votivbronzen,    me 

gr.  ineel.   1    nr.    9.     Ditteidjerger   syll.    nr.  444.  Stiere  und  Rosse  darstellend,  und  Inschrift« 

Dortiger  Phylenname:   IloGoidtiug,  Immerwahr  reo   Iloöidävt    (vgl.  tegeat.    IJogoiöccv,    mant 

37.     P.  schützt  die  Mantineier  in  der  Schlacht  TLoGbiSävC),  welchem  Hierodulen  geweiht  w 

und  erhält  dafür  ein  xqoticuov  ävoi&r^u,  Paus.  den,    sind    dort    gefunden.    Paus.  3,  25,  4. 

8,  10,  8;   sie  führten  in   ihren  Schilden  seinen  O.  Mütter,    Orchomenos   S.  313  ff.  322  ff.  340 

Dreizack,  Schot.  Find.  O.  11,  83.    Er  hatte  hier  C.  I.  G.  nr.  1335.    Cauer  Del.2  19.    Collectiov 

auch  den  Beinamen  Akiygöftiog  (s.  d.),  mit  dem  50  ane   greek    inscr.    Brit.  museum    ed.  Newton 

auch  ein  Mantineier  bezeichnet  wurde,  dessen  nr.  139.   S.  Wide,  Lakon.  Kulte  33,  vgl.  Prell 

Sohn  Seros  oder  Samos  den  ersten  olympischen  G.  M.  I4,  574.     Dazu  gehörte   die  Bronzestal 

Sieg    mit    dem    Viergespann    davontrug,    vgl  ette   des   Arion.     P.  heifst  hier   auch  novit* 

Preller  l4,  576.  Münze  in  Overbtck,  Gr.  Kunstm.  Eupolis   fr.    140  Kock,    und    bringt    Erdbeb 

3,  296 ff.     Den  Xamen   einer  verlassenen  Stadt  hervor,   Aristoph.  Acharn.  509,    vgl.   S.   WU 

und   eines    Bergs   in  Arkadien,  Ph alanthos,  Lakon.  Kulte   46.      Diesem    P.    von    Tainar 

Paus.  8,  35,  9,  bezieht  Studniezka  (Kyrene  S.  190.  oder  dem  TL.  Taivccpiog  von  Sparta  galten  c 

192)  auf  eine  heroische  Gestaltung  des  P.  Tccivccoia  und   diente   ein  Collegium    der  Tt 

7;  Ob  nach  Lako  nien  Leleger  oder  Minyer-  v<xqigtcu,  Hesych  s.  v.  TaivaQiag.   Ann.  del  1 

Kadrneer  oder  ein  andrer thessalisch-böotischer  60  stituto  1861,  44.     Denn  auch  in  Sparta  hat 

Stamm  den  Poseidondienst  gebracht  habe,  ist  77.  Taiväotog  ein  Heiligtum,  Paus.  3.  12,5,  e 

strittig,   vgl.   Bursian,    Geoyr.  2.  109ff. ,    aber  anderes  77.  Äacpüliog  (Sp.  2814)  auf  dem  Mar 

auch  145,  Studniezka,   Kyrene  61  ff.  93  ff. ,  da-  neben  dem  der  Athena  Agoraia,  Paus.  3,11, 

gegen  Sam  Wide,  Lakon.  Kulte  1893  S.  31 — 47.  mit    der   er    oft    verbunden  ist    Sp.  2833); 

Der  Zusammenhang  mit  den  nördlicheren  mi-  auch  in  der  zu  Amyklae  gefundenen  Inschri 

nyisch-äolischen   Kulten   dieses   Gottes,    z.    B.  'Ecpi]u.  &Q%caoX.  1892.  22  mit  Athena  Chalkic 

die  ganz   arkadisch-böotische  Verbindung    des  kos  und  Athena  Poliochos,  vgl.  S.  Wide,  LaLo 

Poseidon-  und  des  Athenadienstes.  beruht  wohl  Kulte  370.     In  der  Nähe  des  Heroon  des  Ea 
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befanden   sich    ein    vaog   des   P.    Hippo-  und  Her  wurde  nach  H.  D.  Müller  a.  a.  0.  1. 
ji^nes,    den  Paus.  3,  15,  6   für    einen    Heros  164  der  Kaukonenheros  Neleus  zu  einem  Sohn 
I  t,    und   ein    \sq6v    der  Athena   Axiopoino«  P's    und   Bruder    des    Pelias    umgebildet.     P's 
']    II  Sp.  866.  S.  Wide,  Lakon.  K.  37).  Heilig-  Kultbild  auf  dem  eben   erwähnten  Vorgebirge 
C  er  des  P.  Hippokurios,  den  Hesych  übrigens  Samikon    soll   später   von   dort   nach   Elis    ge- 
ty   einfachen    Heros   Hippokurios   (s.  d.)    auf-  bracht    worden    sein    und    wurde    6  ZatQÜitrig 
\i  t,    und   der   Artemis  Aiginaia   nennt  Paus.  genannt,  Paus.  6,  25,  5.  6.    In  Olympia  hatten 
l  4,  2  neben  einander  (1,  1,  562).     Diesem  P.  neben  fünf  andern  Götterpaaren  das  Paar  Zeus 
£  halios   Hippokurios   wohl   wesensgleich   ist  ?Molrag  mit  Poseidon  luoitug  in  der  Altis  einen 
f  jaiaochos,    der    hier    auch    ein    Heiligtum  iu  gemeinsamen    von   Herakles    gestifteten   Altar, 
mm,  Paus.  3,  26,  2;   vgl.  Xen.  Hell,  3, '3,  2.  Schol.  Pincl.    0.  5,  5.     Welcher,    G.   G.  2,  174. 
1,4,    und    durch    Spiele   im   Hippodrom   iv  Preller-Robert  l4,  110.  575.     Gilbert,  G.  G.  452. 
f  afö%o  gefeiert  wurde,  Cauer,  Del.'1  17.  Xen.  Das  Paar  P.  und  Amphitrite  prangte  in  Gold- 
i  L  6,  5,  30.     Ferner   wurde   er   als   zlco^ati-  relief  am  Bathron  des  Zeus,  Paus.  5,  11.  Ferner 
[    Paus.  3,  14,  7,  Jo^iatsnag,  C.  I.  G.  nr.  1446  sah    man    in    Olympia    des    Argivers    Glaukos 
I    1349,  'Eq)rtu.  &q%ulo%.  1892  S.  20.  25,  neben  Statuen  des  P.,  der  Amphitrite  und  der  Hestia 
1  i   Heroengrab    des    Hippokoontiden    Alkon,  zusammen,  Paus.  5,  26,  2,    wie  Preller  meint. 
Vis.  3,  14,  7,    und    als   rsvt&Uog   neben    den  um  glückliche  Heimkehr  oder  Ansiedlung  uacb 
[  oengräbern  des  Klcodaios  und  Oibalos  ver-  der  Seefahrt  auszudrücken,  Paulys  Realencycl, 
;,  Paus.  3,  15,  10,  vgl.  P.  Ftviaiog  bei  Ler-  20  V  1 ,  566.     Ocerbeck,  Gr.  K.  3,  234.     Auf  dem 
und    das    r&viQ-liov    bei    Troezen.      Jener  Abfahrtplatz  der  Wagen  im  Hippodrom  standen 
1   als    Geschlechtsgott    mit    dem   Herakles  die  x\ltäre  des  P.  Hippios  und  der  Hera  Hippia 
iQXi]g  zusammengestellt  und  hatte  wie  dieser  neben  der  Dioskurensäule,  Paus.  5,  15,  4.    Ein 
erbliches    Priesterturn,    C.  I.  G.   no.  1446.  die  Pferde  scheu  machender  Altar  an  der  west- 
is.  3, 19,  3.  17,  3;  vgl.  18,  10  (Sp.  2826).   Die  liehen  Langseite   der  Bahn   hiefs    Taqd'giTinog. 
mische  Art  der  'Eluv&EPia,  Tloaniöcctix,  'Epco-  den    die   Wagenlenker    zu   versöhnen   suchten: 
au,    C.  I.  G.  nr.  1430,    bezweifelt   Boeckh  nach    einigen    ein    Beiname    des    P.    Hippios. 
d   mit  Unrecht,    S.    Wide  a.   a.    O.    S.  17.  Paus.  6,  20,  18.    Bio  Chrysost.  33,  691 B,  nach 
;3t  den  spartanischen  Monat  rspäatiog,  Thuk.  andern  ein  Name  des  Glaukos,  vgl.  Preller  2,  76 
19.  S.  Wide,  Lakon.  K.  S.  225  (Sp.  2794).  In  su  u.  Bd.  1  Sp.  2479,  oder  des  Olenios  oder  andrer 
erapne   ein  Heiligtum,    in  Gythion  eine  rofskundiger   Heroen.     Auch   der  Isthmus  und 
Isäule  des  P.  Gaiaochos,  Paus.  3,  20,  2.  21,8.  Nernea     hatten    einen    Tccgägmitog,     dagegen 
iMalea  amNymphaion  ebenfalls  eine  Posei-  Delphi  nicht,  Rohde,  Psyche  S.  162. 
(bildsäule  vor  einer  Höhle  mit  einem  Süfs-  10)  Als    minyisch-kadmeische    Kolo- 
serquell,  Paus.  3,  19,  3.  23,  2.  Aus  dem  Teich  nien   sind  zu  betrachten   die  von   den  Dorern 
Aegiae  bei  Gythion,    an  dem  ein  Posei-  besiedelten  südlichen  Inseln   des  Archipelagus 
tempel  lag,  durfte  man  keine  Fische  fangen,  und  die  südlichen  Städte  der  Westküste  Klein- 
es. 3,  21,  5.     In   He  los    feierte    man    Fest-  asiens    und    Kyrene.       Dorthin    brachten    den 
j&le    IloöiScua,    Cauer,    Del.2  17.     Auf   dem  Poseidonkult    die    Minyer-Kadmeer,    die  ent- 
lyklaeischen  Hyakinthosaltar,  wie  am  Tem-  40  weder  nach  der  älteren  Ansicht  über  Lakonien 
;j  der    Athene    Chalkioikos,    waren    P.    und  (Rursiau,  Geoyr.  2,  524)   bez.  Epidaurus  oder. 
kphitrite    dargestellt,   P.    auch   auf  Münzen  wie    Stiidniczka,  Kyrene  S,  54,    60  ff.,    65    aus 
!  Gythion,  Asopos  und  Boiai,  Journ.of      guten  Gründen    vorzieht,    direkt    von   Böotien 
]..  stud.  7,  66.  GS.    Mionnet  Suppl.  4,  227,  44.  her  in  dieses  Gebiet  vordrangen;  vgl.  O.Orusius 
,  47.  Bd.  2,  Sp.  867  ff.     Auf  Thera  stiftete  Kadmos 
8)  In   Triphylien    bildeten   die    entweder       Altäre  des  P.  und  der  Athena,  Schol.  Find.  P. 
rikt    aus   dem  böotischen    Orchomenos   oder       4,  11  p.  344.     H.  D.  Müller,  Myth.  1,  146.    P. 
a-  Lakonien  eingewanderten  Minyer  (H.  D.  wurde    in    einer    Felsgrotte    verehrt,    Boeckh, 
liier,  Myth.  1,147.  Studniczka,  Kyrene  S.64ff.)  Abh.  der  Rerl.  Akad.   1836   S.  48   {Kl.  Sehr.  6. 
;3  Heptapolis,   deren  religiöser  Mittelpunkt  50  1),   und  Thera  galt  bei  Apoll.  Rhod.  4,    1755 
,»  von   den  Makistiern  d.  i.  Samiern  verwal-  für    erwachsen    aus    der    Erdscholle,    die    der 
ii  Heiligtum  des  P.  Samios   im  Olivenhain  Poseidonssohn     Euphemos,     nach     Studniczka 
U  dem  Vorgebirge  Samikon  war,  Herod.  4,  a.  a.  O.   S.  61.  107    der  erst  später  unter  die 
biu    Strab.  8  p.  343.  347.    Paus.  6,  25,  6;   vgl.  Argonauten   aufgenommene  Vertreter  der  the- 
uMüller,  Orchomenos  S.  360  ff.  Rursian,Geogr.  räisch-kyrenischen  Minyer,  vom  libyschen  Triton 
!282.     Strabon  p.  343   kannte   auf  den   dor-  erhalten  und  ins  Meer  geworfen  hatte.     Das 
uen  Vorgebirgen  noch  mehrere  TJoasibia.    In  dicht    bei    Thera    gelegene    Inselchen    Hiera 
,  los  brachte  man  P.  grofse  Stieropfer,    Od.  versahen  die  Rhodier,  als  es  im  Jahre  199  v.  Chr. 
\ ■'■)— - 9.     Der  König  Neleus,    der  Ahnherr  des  bei   einem   vulkanischen   Ausbruch   zuerst    auf 
:  esischen    Herrscherhauses,    war    P's    Sohn  eo  der  Oberfläche  erschien,  mit  einem  Heiligtum 
B-  2824).  des    P.  Asphaleios    (Sp.  2814).      Die    zwischen 
|  9)  In  Elis  stammten  der  Eponymos  Eleios  Thera  und  Astypalaia  gelegene  Insel  Anaphe 
jjd.)  und  die  Molionen  von  Poseidon  ab  (Sp.  hob    P.   aus    dem    Meer  (Sp.  2816).     Wie   auf 
j  »0).     Diese    weist    H.  D.  Müller  a.  a.  O.  1,  Thera  baute  Kadmos  auf  Rhodos  ein  Heilig- 
j!ff.    234    den    böotischen    Lelegern,     ihren  tum    dem    rettenden    P.   und    der    Athena    in 
;ter  Aktor  den  Aeolern  zu.    Nach  Elis  wan-  Ialysos,    und    die    dortigen   Poseidonpriester 
pe    auch    der    Thessalier    Salmoneus,     P's  galten    für    phönikische    Kadmeer    nach    Zeno 
lwiegervater,  aus,  Apollod.  1,  7,  7  (Sp.  2824),  Rhodius  bei  Diod,  5,  55.  öS  vgl.  Bd.  2,  Sp.  868. 
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994  vgl.  die  Verbindung  des  P.  Hipposthenes 
und  der  Athena  Axiopoinos  in  Sparta,  S.  Wide, 
LaJcon.  Kulte  S.  37.  Die  rhodischen  Teichinen 
und  Thalassa  erzogen  den  P.,  und  ihre  Schwester 
Halia  wurde  von  ihm  Mutter  von  sechs  Söhnen 
und  einer  Tochter  Rhodos  (Sp.  2831).  Am 
6.  Theuclaisios  opferte  man  auf  Rhodos  dem 
TIoxEiSävi  <[>vrccl^io}  ein  Schwein,  Dittenberger 
no.  375;  vgl.  S.  539.  Vielleicht  weil  die  Tei- 
chinen (s.  Korybanten  Sp.  1619)  auch  wohl 
Kureten  genannt  wurden,  hiefs  P.  in  Kameiros 
KvgriTuog  Bull,  d,  Corr.  hell.  5,  337  ff.  Bei 
Kallimachos  h.  in  Del.  31  schmieden  sie  dem  P. 
den  Dreizack.  Rhodisehe  Münzen  tragen  die 
Aufschrift:  77.  'Accpälnog,  Overbeclc,  Gr.  Kunstm. 
3,  310.  Head  Hist.  Num.  S.  542.  Der  posei- 
donische Heros  Phalanthos  war  Herr  der  Burg 
von  Ialysos,  die  er  aufgeben  mufs,  wenn  sich 
Fische  in  seinem  Mischgefäfs  zeigen,  Fragm. 
hist.  gr.  IV  S.  405.  481.  '  Athenag.  8,  360;  vgl. 
Studniczka,  Kyrene  S.  190.  Auf  Kos,  das  von 
Epidauriern  besiedelt  war,  herrschte  der 
Meroperkönig  Eurypylos  (s.  d.  no.  4),  Sohn  der 
Astypalaia  von  P.  nach  v.  Wilamoivitz,  Isyllos 
S.  51,  Studniczka  a.  a,  0.  S.  118.  H.  D.  Müller, 
Myth.  1,  19  ff.  Für  Kos  sind  am  4.  Artamitios 
gefeierte  IJoasiSävia  und  Opfer  am  10.  Pana- 
mos  bezeugt,  Paton  and  Hicks  Inscr.  of  Cos 
436.  401.  Bis  nach  Kos  verfolgte  der  Gott  den 
Polybotes  und  aus  dem  diesem  nachgeschleu- 
derten Felsblock  entstand  die  südlich  gelegene 
Insel  N  isyros  (o.  Sp.  2815),  die  auch  Poseidon- 
münzen prägte,  Overbeck,  Gr.  Kunstm.  3,  294. 
297.  Auch  Melos  verehrte  ihn,  Bull.  d.  corr. 
hell.  3,  1879,  323.  Auf  Karpathos  hatte 
die  Stadt  Porthmos  ein  Heiligtum  des  77.  rioQQ-- 
ftig,  Dittenberger  Syll.  no.  331.  Hiller  v.  Gär- 
tringen. Arch.  epigr.  Mitteil.  a.  Österreich  1893 
S.  103.  Hier  lag  auch  eine  Stadt  Potidaion, 
Ptol.  5,  2,  33.  Aus  der  Geschlechtergeschichte 
von  Priene,  Samos  und  Milet  erhellt,  dafs 
auch  in  diese  südionischen  Gründungen  der 
EinfTufs  der  Kadmeer  hinübergriff  (Bd.  2,  b72  ff.). 
Daher  galt  auch  der  Eponyroos  Samos  als 
Sohn  des  i\nkaios  für  einen  Enkel  des  P.  und 
der  Astypalaia.  Doch  überwiegt  hier  wie  im 
ganzen  Insel-  und  Küstenland  des  mittleren 
ägäischen  Meers  das  ionertum.  Dagegen 
feierten  die  Dorer  der  Hesapolis  bei  ihrem 
Bundesfest  auf  dem  karischen  Vorgebirge 
Triopion  dem  Apollon  Archegetes,  dem  Po- 
seidon und  den  Nymphen  Festspiele,  und  Tri- 
opas galt  für  einen  Sohn  Poseidons,  Schol. 
Theokr.  17,  68.  Halikarnassos  s.  u.  In 
Kreta  war  P.  Stammgott,  durch  welchen 
König  Minos,  der  heroische  Vertreter  der  dort 
angesiedelten  Minyer,  die  Herrschaft  bekam. 
Lato  hatte  einen  Tempel  P's,  C.  I.  G.  no.  2554, 
der  hier  wie  in  Olus  Schwurgott  war.  Rhau- 
kos  und  Priansos  prägten  Münzen  mit  sei- 
nem Bild  oder  Dreizack  und  Schiff,  Bursian 
Geogr.  2,  573.  562.  Overbeck,  Gr.  Kunstm.  3, 
271.  318.  293.  296.  Von  Thera  aus  wurde 
um  630  v.  Chr.  Kyrene  gegründet  und  zwar 
nicht  von  der  dorischen  Nachkolonie,  sondern 
von  der  älteren  kadmeisch-minyischen,  deren 
chthonische  Heroen  Euphemos  in  Boeotien, 
Eurypylos   in   Thessalien   heimisch    sind.     Der 
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Ahnherr  des  kyrenäischen  Battiadenhau; 
Euphemos  war  Sohn  Poseidons  und  der  i 
rope  oder  Mekionike,  minyischen  Geschlechi 
Studniczka,  Kyrene.  S.  95  ff.  105  ff.  132.  Ax 
König-  Eurypylos  (s.  d.  no.  ('.),  dem  Triton,  at 
von  Studniczka  a.  a.  0.  S.  106.  11  u.  Bd.  2,  17i 
dem  Aristaios  gleichgesetzt,  Kyrenes  fc 
war  ein  Ururenkel  P's  (Bd.  1,  547,  vgl.  Bd. 
1719.    1739  ff.    1748).     Hier  wurde   P.  Hippi 

10  Schol.  Pind.  P.  4,  1,  Vkucpißv.iüg,  ä.  h.  Fcj 
°%°S  (Sp-  2813)  verehrt,  Schol.  Eye.  719,  H|j 
cker  G.  G.  2,  679,  und  tlsXXdviog  Hesych.,  au 
hier  zugleich  Athena  Tritonia,  Tritogeneia 
Wide,  Lakon.  Kulte  S.  37  ff.  Als  vermutlk 
achäische  oder  arkadische,  jedenfalls  vordd 
sehe  Kolonie  betrachtet  Studniczka  S.  192 
Tarentum  und  Brentesion  des  poseido, 
sehen  Heros  Phalanthos:  beider  Städte  Müri7 
zeigen   einen  Uelphinreiter.     Sacer  custos  '1 

20  renti  heilst  Neptunus  bei  Sorot,  carm.  1,  28,1 
Tarentum  selber  eine  colonia  Neptunia,  TT, 
Pat.  1,  15,  4  Taras  galt  für  einen  Sohn  f 
vgl.  0.  Müller  Bor.  2,  369.  Welcker,  kl.  S<: 
1,  89.     Für    Selinunt  bezeugt  Poseidons);- 

1.  G.  A.  515. 
11)  Durch  das  ionische  Insel-  und  Küste 

gebiet  von  diesen  minyisch-kadmeischen  S 
delungen  getrennt  liegen  im  nördlichen  Mt 
die    äolischen    Kolonien,    deren   südlich 

3o  Teil  von  den  Ioniern  je  länger  desto  stärk 
beeinflufst  wurde.  Auf  Lesbos  opferten  c 
Penthiliden  bei  ihrer  Ankunft  dem  P.  ein 
Stier  und  versenkten  der  Amphitrite  und  d 
Nereiden  eine  lebende  Jungfrau  ins  Mei 
Plut.  conv.  VII  sap.  20  p.  164.  Hier  ging  c 
Sage  vom  poseidonischen  Heros  Enalos  (1,  124 
Von  einer  Hirseart  hiefs  P.  'EXvuviog  od 
auch  'Elvnos,  Et.  M.  und  Hesych.  (Sp.  282 
Münzen   von  Mytilene   stellen   die  drei  Ei 

lo  niden  Zeus,  Poseidon  und  Pluton-Hades  nebe 
einander  (Sp.  2801)  mit  der  Beischrift:  %i 
ciY.Qaioi  MvziXrtv<xiojv.  Mionnet,  descript.  3,  4 
102,  vgl.  Overbeck,  Gr.  Kunstm.  2,  207.  3,  31 
Neptunalien  erwähnt  hier  noch  der  Rom; 
Apollonius  v.  Tyrus. 

II.  Verwandt  mit  diesem  Kultus  war  d 
ionische  Poseidonkultus,  von  den  Ionie: 
ausgeübt,  die  ursprünglich  die  mittleren  Lan 
schatten  Südböotien,  Attika,  deu   Isthmos,  d 

ro  Westinseln  und  die  Nordküste  des  Peloponn 
von  Dyme  bis  Troezen  inne  hatten  und,  v< 
den  Böotern  im  Norden,  von  den  Achäe; 
und  Dorern  auf  der  peloponnesischen  Nor- 
küste  bedrängt,  nach  Attika  und  Kleinasn 
sich  bewegten.     Doch  hält  Ed.  Meyer,  G.  d. . 

2.  239  diese  Erzählung  für  Loo-oo-rapkenkoc 
bination.  Nach  Gilbert,  G.  G.  S.  445  heil 
die  Kultgenossenschaft  der  'Iäong  nach  de 
Kultnamen    ihres   Hauptschutzgottes   Poseidc 

i;o  iaTQÖg  =  Heiland. 

1)  Die  Küste  der  Aegialia  iAchaja),  dj 
in  die  Gewalt  der  Achäer  geriet,  aber 
den  Dorern  ziemlich  unberührt  blieb,  war  ni 
einer  Kette  von  Kultstätten  des  P.  besetzi 
Patrae,  Rhion,  Aegion,  Helike,  Aegat 
dazu  das  binnenländische  Pellene,  Paus.  I 
21,  7.  24,  2,  27,  12.  Münzen  von  Patrat: 
Overbeck,  Gr.  Kunstm.  2.  293.   296.     In  Rhio! 
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l<    i.  Vorgebirge),     das    an    der   aehäisch-äto-  nach  brachte  hier  der  ionische  Poseidonsheros 
a  :hen    Meerenge    des    korinthischen    Busens  Theseus,    von    Troezen   kommend,    dem   Gotte 
)  ,    wurden   um   den   dortigen   P.-tempel   die  das   erste  Stieropfer,    das   nach  der  Einnahme 
I  x  oder  'Plsi.cc  gefeiert   und   dem  Gotte,   und  Korinths    die   Dorer   übernahmen,    doch    blieb 
[{  deich  dem  Theseus  von  den  Athenern  nach  dabei   den  Athenern   ein  Ehrenplatz   gewahrt. 
,  em  Seesieg  geopfert,   Strab.  p.  336,   Paus.  Dagegen  scheint   die  Wiederkehr   der  bei  der 
11,  6.     Thtik.  2,  86.    Phtt.  VII  sap.  conviv.  euböischen   Poseidonskultstätte   Geraistos    oe- 
Gegenüber    bei    den   Lokrern    in   Antir-  legenen  Ortsnamen  Kromna   und   Lechaion   in 
■ton,    einer   korinthischen   Kolonie,    scheint  den  korinthischen  Poseidonsörtern  Kromna  und 
[  gleichfalls  ein  Heiligtum  besessen  zu  haben,  io  Lechaion   und   vielleicht    auch   der   Kyklopen- 
ß.  per.  37.     Curtius  Peloponn.  1,  446.     Bur-  altar    des    isthmischen    Poseidonstempels     auf 
^n  Geoyr.  1,  146.     Gehört  hierhin  die  Q-vcia  die   nach    dem  Kyklopen    Geraistos    benannte 
Ttea'rjyvQig   in    Flur.   sept,  sap.  conviv.  19?  ininyisck-äolische    Südspitze   Euböas     zurück- 
l'ne  Hauptstädte  waren  Helike  und  Aegae,  zuweisen,   Philol.  37,  36 — 40,   wenn   den  Orts- 
on   II.  8,  203.    13,  21,    Od.  6,  381    genannt.  angaben     der    Schol.    Aristoph.    Ritter    660    zu 
gae  verfiel  mit  der  Zeit,  Herod.  1,  145.  Paus.  trauen  ist.     Seit  587  v.  Chr.  wurde  das  Opfer 
25,  7,    doch  wandelt   P.   noch    nach  Pindar  auf   Anordnung    Perianders    von     Korinth    in 
'•  Festzeit  von  Aegae   zum  Isthmos  hinüber.  jedem  zweiten  und  vierten  Jahre   des  olympi- 
td.  Nem.  5,  37.    Helike  aber  vereinigte,  ob-  sehen   Zyklus    und    zwar   im   April,    nicht   im 
ich    die     herrschenden    Achäer     als     ihren  20  Herbst  dasgebracht,  umgeben  von  gymnischen. 
uptgott  den  Zeus  Homarios  in  Aegion  ver-  hippischen  und  musischen  Spielen,  deren  Sie- 
ben, die  12  Gemeinden  der  ionischen  Aegi-  ger   ein  Kranz   aus   trocknem   Eppich,    ßsXlvov 
ia  und  später  Achajas   zur  Bundesfeier  des  tr;por,    nicht    aus    Epheu,    iu    der    römischen 
Helikonios,     Wegen  eines  Vergehens  gegen  Kaiserzeit  einer  aus  Fichtenzweigen  belohnte, 
(Sp.  2bl4)  wurde  es   samt  dessen  Standbild  Unger,    Philol.   37,    1  ff.    <>.      Meinecke,    Anal. 
I  v.  Chr.  durch  Sturmflut  und  Erdbeben  ver-  Alex.  S.  37,  vgl.  0.  Müller,  Borier  1,  238.  Pro- 
ihmgen,    Strab.  8  p.  384.      Diodor.  15,    49.  leg.  S.  271.    Bwncker,  Gesch.  d. Altert.  5,  112  ff. 
us.   7,   24,   5  ff.      Overbeck,   Gr.  Kunstm.   3,  6,   55  ff.,    vgl.  Find.  O.   13,    33.     Nem.  6,   40. 
').     Von  hier   ging  der  Dienst   des   Heliko-  Ar  ist  id.  JRh.  Orot.  1  p.  35.     Bind.  Schöl.  Apoll. 
[chen  P.  nach  Athen  und  Mykale  über.  vgl.  30  Wiod.    3,    1240.      Philost  r.    Imag.    2,    16.     Am 
us.  7,  24,  5.  Isthmos  sollte  schon  Iason  die  Argo  dem  Gotte 
<!  2)  Sikyon,    von   den   ägialeischeu  Ioniern  geweiht    haben,     Bio    Chrysost.     37    p.    524. 
Mr\-Kiovi]    begründet,   hatte   am   Hafen   ein  Apollod.  1,  9,  27,   und  wirklich   brachten  ihm 
'iligtum  P's,   der   mit    der  Kelusa  den  siky-  die    Griechen    nach    ihrem    ersten    Persersieg 
-sehen  Flufs  Asopos  gezeugt  hatte,  Paus.  2.  hierhin  die  erste  eroberte  Triere  und  nach  dem 

2.  4.    Xenophon.  Hell.  7,  3,  2.    Polyaen.  5,  Sieg  von  Plataeae   eine  Kolossalstatue   des  P. 

3.  Bursian.  Geogr.  2,  23.  Hier  gab  Themistokles  der  Flottenmannschaft 
l  3)  In  Korinth  kreuzten  sich  der  minyisch-  ein  Opfermahl,  und  in  Poseidons  altem  Strand- 
pische   und   der   achäisch-ionische   Poseidon-  tempel  stimmte  man  darüber  ab,  wer  sich  im 

1t,  denn  am  Südhalse   des  Isthmus  wohnten  40  Perserkrieg    das    gröfste    Verdienst    erworben, 

5  der  vordorischen  Zeit  lonier,  der  Stadt  aber  Herod,  8,  123  ff.   9.  81.  Paus.  5,  23,  1  ff.  Plnt, 

nächtigten    sich    die  Aeolier,,    Thuk.  4,  42.  Malign.   40,    42.     Bei    den    Isthmien    erklärte 

Ich   wurde    der  korinthische   Poseidon-  und  im  Jahre    196   v.  Chr.  Flamininus  die  Freiheit 

-laimonkult  vielleicht  vom  Dienste  des  phoe-  Griechenlands.      Poseidons    Haupttempel    lag 

dschen   Sonnen-   und  Meergottes  Melikertes  hier,    mit   seinen,    seiner  Gattin    und    anderer 

I  ■  Sp.  2790)    beeinfiufst.     ( Usener ,    Bie    Sint-  Meergottheiten  Bildsäulen   geschmückt,   Paus. 

magen  151.)    Wie  der  pythische,  olympische,  2,  1,  7,  andere  Heiligtümer  in  Kenchreae  und 

fd   nemeische  Agon    scheint  auch   der  isth-  Lechaion,  wo  er  auch  Lechaios  hiefs,  Paus.  2, 

!sche,      ursprünglich     ein     imräcpfog     &yäv  2,   3,   hier  verbunden  mit  Aphrodite,  Flut.  VII 

c_   Ehren     eines     Heros     Melikertes,     Sinis,  50  sap.  conv.  21   p.  164  nach  v.  Wilamowitz,  Her- 

iron,    erst    später   den    Göttern    gefeiert    zu  mes   25,    225,    dazu   mehrere  Statuen   hier  und 

'-n.     Der  Siegeskranz  war  Eppich   und   auch  in  Korinth,  Paus.  2.   2,  7.   2.   3,  4.  5,  vgl.  Over- 

:  :  spätere  von  Fichtenzweigen  gleicht  einem  becJc,  Gr.  Kunstmyth.  3,  234.  240.    Von  Korinth 

'_  au  erzeichen,    Flut.    Thes.    25.      Schol,    Find,  kam  der  Kultus  nach  Syrakus,   das  der  Ko- 

Mm.  p.  350  ff.     Paus.  8,  48,  2.    Rohde  Psyche  rinther    Archias,    flüchtend    vor    P's    Zorn,  im 

2.    P.  verdrängte  den  Melikertes  zwar,  nahm  8.  Jahrhundert  gebaut  hatte,  Plut.  amator.  narr. 

,rer  dessen  Leichenfeier  mi    in  das  isthmische  2.,  Biodor,  Excerpi,  de  virtut,  p.  548  ff.    Nach 

st  auf.    Im  Streite  mit  dem  altkorinthischen  Ortygia   hatte   P.  die   ihm  von  Boreas   über- 

»lischen?   Fleckeisens  Jb.  16, 165. 172.   Philol.  gebene,    von   Python   verfolgte   Leto   gebracht 

'  F.  4,  618  ff.)  Helios  um  das  altkorinthische  60  (Sp.  2816).     Man   schwur   hier   bei    der   Histia 

idtgebiet  sprach  Briareos  diesem Akrokorinth,  von    Syrakus,     dem    olympischen    Zeus,     der 

tn  P.  aber  den  Isthmus  zu,  Paus.  2,   !,  6.  4,  (Hera?)  und  dem  Poseidon.  Kaibel  Inscr.  Grae- 

(vgl.  Bd.  1,  Sp.  2025.  2,  Sp.  1105).  Der  Haupt-  cae  Siciliae  no.  1  =  C.I.  G.  5367b.      Die   Ep- 

;}nst  des  'Ia&uov  ötaTcörag,    lsyll.  6,   7,   fand  onyme  einer  andern  korinthischen  Kolonie  des 

:f  dem  Isthmus   am  saronischen  Busen  bei  8   Jahrhunderts,    Kerkyra,  die  Asopostochter 

■Jnchreae  (Kenchreios,  Kenchrios  sein  Sohn  Kerkyra  (s.d.),  war  eine  Geliebte  P's,  die  ihm 

.  2828)   statt  und   war    nach   der  parischen  Phaiax    gebar,    Biod,  4,    72,    Paus.    5,   22,    6. 

irmorchronik  ionischer  Herkunft.    Denn  dar-  Steph.    Byz.    s.   v.   ^cy.tc:^.      Das    Gebrüll    eines 
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(poseidonischen)  Stiers  meldete  den  Kerkyräern  405.     löpffer,    AU.    Geneal.   300,    ebenso   fr1 

zahllose  Thunfische  an  (Sp.  2834).   Von  Korinth  Verehrung   genossen   haben  wie   bei  den  pe] 

kam   der   Kultus   des  Gottes   auch   nach   Poti-  ponnesischen  Ioniern,  was  freilich  durch  Od. 

daia  auf  der  Chalkidike,   deren  persische  Be-  278:  Uovviov  Iqov  .  .  .  ccv.qov  'l&rjvtcov  aus  v 

lagerer,  da  sie  sein  Heiligtum  mifsachtet  hatten,  schiedenen    Gründen    niebt    bewiesen    werd 

plötzlich  vom  Meer  verschlungen  wurden,  Herod.  kann.     Athen  nahm  teil  an  der  alten  Amp 

8,  129.    Münze  mit  dem  berittenen  P.  Overbeck,  ktyonie  von  Kalauria  (Sp.  2837;.     Dazu  galt 

Gr.  Kunstmyth.  3,  317,     in  der  die  Eponymen  der  südöstlichen  Demen  Attikj 

4)  In  Megaris  hatte  die  Hafenstadt  Nisa  Sphettos   und  Anaphlystos,   für   eingewande: 
ein  Poseidonion,  Thttk.  4,  118.    Bursian,  Geogr.  10  Söhne  des  ionischen  Troezen,  Bursian,  Geot 

I,  380.  Münze  der  beiden  im  7.  Jahrhundert  1,  346,  und  die  troezenischen  Könige  Aigei 
gegründeten  Kolonien,  Kalchedon  und  By-  seinem  Namen  und  seiner  Vaterschaft  na 
zantion,  haben  Poseidonsbilder,  0.  31  aller,  ein  herosierter  P.,  und  sein  oder  P's  So) 
Dorier  1,  120..  2,  168.  Overbeek,  Gr.  Kunstm.  Theseus,  der  in  einem  und  demselben  Gedieh 
8,  2'J4.  Der  Poseidontempel  in  Byzanz  wurde  des  BakchyMdes  Poseidons  Enkel  d.  i.  Aigei' 
zu  Konstantins  d.  Gr.  Zeit  in  die  Kirche  des  Sohn  und  Poseidons  Sohn  heilst,  brachten 
heil.  Menas  verwandelt,  V.  Schnitze,  Gesch.  d.  ionischen  P.  Helikonios  nach  dem  Hiio 
Untergangs   d.  griech.-röm.  Heidentums  2,   282.  von  Agrae  am  Ilissos,  wo  auch  die  wahrschei 

5)  Troezen,  (vgl.  Argolis  Sp.2838.  S.Wide  lieh  ebenfalls  von  Troezen  her  verhältnisrnäfs 
de  sacris  Troezeniorum  usw.),  früher  Poseido-  20  spät  eingeführte  Demeter  Thesmophoros 
nias,  Strab.  8,  p.  373,  ist  neben  Helike  elie  ehrt  wurde,  Bd.  2,  Sp.  1292. 1338.  BekJcer,  Ann 
älteste  griechische  Kultstätte  Poseidons;  die  gr.  1,  326,  20.  Eustath.  ad.  11.  2  S.  361, 
älteren  Münzen  zeigen  den  Dreizack,  die  spä-  Paus.  1,  14,  1.  Mommsen,  Heort.  19,  29.  Prellt 
teren  den  Kopf  eles  Gottes.  Troezen  war  die  Ztschr.  f.  d.  Altert.  1,835.  791.  Rhein.  Mus.  N. 
Heimat  eles  Aigeus  —  Poseielon  und  der  Aithra,  23,  174.  v.  Wüamowitz,  Kydathen  139.  E.  Ca 
eler  Gemahlin  oder  Geliebten  desselben,  der  tius,  Stadtgesch.  v.  Athen  39.  54.  So  grenz 
Eltern  des  Theseus  Sp.  2793,  der  denn  auch  auch  vor  Troezen  eler  Tempel  des  P.  PhytE 
kurzweg  6  ^r^iov  itulg  heifst,  Lykophr.  Alex.  mios  an  ein  Heiligtum  eler  Demeter  Thesin 
1324.  In  seiner  Nähe  lag  die  Geburtsstätte  phoros  (Sp.  2821;,  vgl.  den  athenischen  Priest 
des  Theseus,  das  Genethlion,  Paus.  2,  32,  9,  30  des  P.  Pbytalmios  einer  Sesselinschrift,  C.  I. 
und  zwischen  Troezen  und  Hermione  am  Flusse  III  267.  An  eler  heiligen  Strafse  in  Lakial 
Taurios,  der  Theseusstein  2,  32,  7.  Als  Tl.  ßaoi-  nahe  der  Kephisosbrücke,  wo  einst  Phytak 
Xsvg,  der  wohl  mit  dem  Lloliov%og  bei  Flut.  ein  Rest  des  P.  Phytabnios?  Bd.  1,  Sp.  1323,  d 
Thes.  6  identisch  ist,  teilte  er  wahrscheinlich  Demeter  aufgenommen  hatte,  wurelen  in  eine 
mit  der  Athena  Polias  und  Sthenias  nach  ihrer  Heiligtum  dieser  Göttin  und  ihrer  Tochter  au< 
Versöhnung  (Sp.  2833)  den  Besitz  der  Burg  P.,  Athena  und  Zephyros  verehrt,  und 
innerhalb  der  Stadt,  Paus.  2,  30,  6.  Die  Ver-  Kephisos  reinigten  die  Phytaliden  den  unk 
bindung  mit  ihr  bezeugen  auch  troezenische  vielen  Kämpfen  von  Troezen  her  einwandernd< 
Münzen,  S.  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  40.  Vor  Theseus  von  vergossemem  Blut,  Paus.  1,  37,  2. 
eler  Stadtmauer  lag  das  Heiligtum  des  P.  40  vgl.  Bd.  2,  Sp.  1292.  Mannhardt,  Myth.  Forsc 
(pvtdluiog,  der  im  Zorn  mit  Salzwasser  die  Elur  259.  Mommsen,  HeortolAil.  Tö'pffer,Att.Genec 
verwüstet,  dann,  durch  Opfer  begütigt,  befruchtet  252.  Plutarch  bezeugt  nicht  nur  einen  gemeii 
hatte,  darüber  das  Heiligtum  der  Demeter  Thes-  samen  Kult  des  P.  und  eler  Demeter,  weil  Sa 
mophoros,  eine  Stiftung  des  Althepos,  Sohns  des  und  Brot  als  notweneligste  Nahrungsmittel  zt 
P.  (Bd.  1,  Sp.  261.  2.  Sp.  1296),  Paus.  2,  32,  8,  vgl.  sammengehörten,    in    einem    nicht    näher    bj 

II.  Broivn,  Semitic  influenae  in  Hellenic  mytho-  stimmten  Tempel,  sondern  auch  als  verbünde' 
logg  S.  103.  Auf  einen  P.  Geraistos  weist  Ackergottheiten  Zeus  Hyetios,  P.  Phytalrnie 
vielleicht  die  troezenische  Geraistia  (Sp.  2794),  und  Demeter  Proerosia,  d.h.  die  am  Proerosiel 
auf  einen  P.  Genethlios  (Sp.  2826)  jenes  Ge-  fest  gefeierte  Demeter,  vgl.  Mannh.  a.  a.  O.  25: 
nethlion  des  Poseidonsohnes  Theseus  hin.  Sei  50  Beim  Demetertempel  in  Kerameikos  stand  ei 
es  als  Nebenbuhlerin  eles  wohl  ursprünglichen  Reiterbild  eles  P.  (?  Sp.  2815).  Mit  den  elei 
Vorortes  der  Kalaurischen  Amphiktyonie,  Her-  sinischen  Haloen  der  Demeter,  Köre  unel  eh 
mione,  sei  es  als  streng  ionische  Stadt,  hatte  Dionysos  war  eine  Pompe  P's  verbunden,  Bekkf. 
es  trotz  nächster  Nachbarschaft  keinen  Anteil  an  Anecd.  gr.  1,  385.  Mommsen,  Heortol.  320.32 
diesem  Bunde.  Von  Troezen  ging  der  isth-  und  in  Eleusis  wurde  P.  als  JTarrjp  und  zwo 
mische  (Sp.  2846),  der  halikarnassische,  C.I.  G.  eles  Ahnherrn  der  Derneterpriester  und  de 
2655,  und  ein  Teil  des  athenischen  Poseidon-  Hauptkämpfers  gegen  die  Erechtheiden,  de 
ebenstes  aus  (s.  u.).  Auch  nach  Poseidonia  Eumolpos  (s  d.),  verehrt,  Paus.  1,  38,  6;  Tg 
(Paestum)  brachten  elie  aus  Sybaris  vertriebenen  Preller  in  Paulys  Encycl.  5,  557. 
Troezenier  seine  Verehrung,  und  die  Münzen  t;o  Wie  P's  Verhältnis  zur  Demeter,  ist  anc 
tragen  sein  Rofs,  Welcker,  Gr.  G.  2,  673.  Over-  das  zur  Athene  Polias  insofern  ganz  troezenif-c 
beck,  Gr.  Kunstmyth.  3,  226.  gestaltet,  als  sie  und  er  zuerst  um  den  Besit 

6)  In  Attika  wird  P.  namentlich  bei  elen  des  Landes  stritten  und  die  Götter  oder  d 
Ioniern  der  Paralia  z.  B.  in  Sunion  oeler  Pha-  alten  Landeskönige  zu  Gunsten  der  Athene 
leron,  dessen  Bewohner  später  mit  Phönikern  der  echten  Landesherrin  entschieden,  auch  i 
einen  Rechtsstreit  über  das  poseidonische  Attika  P.  mit  seinen  Fluten  gegen  die  Kü-t 
Priesteramt  hatten,  Dionys.  H.  de  Dinarcho  10.  tobte,  bis  eine  Versöhnung  erfolgte.    Aber 

Welcker,  G.G.  1,640.    Wachsmuth,  Stadt  Athen  altattische    Überlieferung    fügt    nun    den   Zu; 
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inzu    dafs  P.  zuerst  mit  seinem  Dreizack  aus  zackstofses    gesehen    habe,    untersucht    Borr- 
jm  Felsen  der  Burg  eine   Salzquelle  hervor-  mann,  Mitt.  d.  athen.  Inst.  6,  1881,  372.    Wie 
iels,  Athene  aber  darnach  kam,  um  auf  dem-  so   oft,    trat  der  Gott  hier  einer  lokalen  Ge- 
lben  im   Pandrosion   den   ersten   Ölbaum   zu  staltung  feindlich  gegenüber.    Denn  Erechtheus 
äanzen  und  darauf  den  Preis  von  den  Göttern  wurde    nicht    nur    vom    Sohne    P's,    Eumolpos 
•hielt,    während  nach    späterer  Sage  Athene  (s.  d.),   von  Eleusis   her  in  seinem  Besitz  be- 
im Beweis  ihrer  Macht  sofort  vor  den  Göttern  droht,  sondern  auch  von  P.  selber,  indem  dieser 
urch  den  Wurf  ihrer  Lanze  den  Ölbaum  her-  dessen    Haus    überschwemmte.      Aber    einem 
jrzauberte   und    der    Salzquell    P's    entweder  Orakel  zufolge  empfing  darnach  der  agrarische 
i  ls  Symbol  der  Seeherrschaft  gedeutet  oder  durch  10  Dämon  auf  dem  Poseidonaltar  vor  dem  Erech- 
-   ie  Schöpfung  des  Pferdes  ersetzt  wurde,   wo-  theion   Opfer,   Apollod,  3,  15,  5,   vgl.    Welcher. 
mf  jener  Schiedsspruch  der  Götter  oder  wohl  G.  G.  1.  637.    —    Ein    Sohn    des    athenischen 
esser  der  Landeskönige  erfolgte,  Herod.  8,  55.  Königs  Pandion,  Butes  (s.  d.  nr.  2),  wurde  der 
\  [pollod.  3,  14,  1.  3.     Paus.  1,  24,  3.  5.  26,  5.  Ahnherr  des  Geschlechts,  das  den  von  ihm  ein- 
L  trab.  p.  396,  vgl.  Bd.  1,  Sp.  683.    Gerhard,  Abh.  geführten    gemeinsamen    Dienst    von    P.    und 
[  .  Berl.   Akad.    1850    S.  163  ff.    185.      Curtius,  Athena  als  erbliches  Ehrenrecht  befafs,  Apoll. 
\  tadtgesch.  v.  Athen  S.  24.   35ff.  151.     Robert-  3.  15.    1.     Harpocrat,    Boinng.    'Ersoßovrdöai. 
|  Heller*   1,   202    203.   Anm.   1.     Auf  der   Burg  Eustath.  ad  lliad.  1  S.  13,  50.    C.  I.  A.  II  1656 
I  lieben  der  verkümmerte  Stamm  des  Ölbaums  =  G.  I.  A.  III  302.     Bei  der  Feier  des  Athena- 
[  nd    der    Salzquell,    Strab.    p.  396.      Poseidon  20  festes   der  Skirophorien   trag   der  Priester   des 
.  eilte  nun  mit    der  Athena  Polias   ihr   ältestes  P. -Erechtheus  in  der  Prozession   einen  grofsen 
;.  leiligtum   auf   der   Burg,    wie   wahrscheinlich  weifsen    Schirm,    Mommsen ,    Heortol.    S.   441. 
I  uch  in  Troezen  (Sp.  2847),   indem  er  bildlos,  Nach  Strabon  p.  397  hiefs  deshalb  Attika  bald 
I  ie  im  Bilde    zusammen  in   einer  Doppelcella  Athenai,  bald  Poseidonia.    Später  hatte  P.  noch 
I  es   Erechtheions    verehrt    wurden,    Dümmler,  andere  Heiligtümer  mit  Athena  gemein,    z.  B. 
1  ?._£". 2, 1950 ff.  Doerpfeld,  Mitt.  22,  159 ff.  Rhein.  eins,  in  dem  ein  Lethealtar  stand,  Plut.  Sympos. 
l\fus.  51,  127.  53,  230ff.    Die  Anknüpfung  dieses  9,  6,  ein  anderes,  mit  einem  Schatz  versehenes 
I  Streits    an    die   Burgolive   möchte   Mannhardt  auf  dem  Kolonos   Hippios  als   P.  Hippios 
ii.  a.  O.  S.  29  in  das  6.  Jahrh.  setzen,   in   dem  mit  der  Athena  Hippia,  C.  I.  G.  527.    C.  I.  A. 
Iide   fremde   Kunst   der  Veredelung  der  Obst-  30  I.    197.     Mtsber.   d.   Berl,   Akad.   1873   S.  573. 
I  läume   und    ihr  Anbau   namentlich   in   Attika  Soph.  Oed.   Col,  54.      Thukyd.  8,  67.     Paus.  1. 
I  u  nationaler    Bedeutung   gedieh,    vgl.    Hehn,  30,  4.    Plut.  Thes.  36.    G.  F.  Hermann,  de  sacris 
Kulturpflanzen   95.     Wesentlich  unterscheidet  Coloni.    Müller,  Aeschyl.  Eumen,  S.  170.     Auch 
[ich    der    athenische    Poseidon  -  Athenamythus  Sunion  war  der  Athena  und  dem  P.  geweiht, 
[  om  troezenischen  dadurch,  dafs  P.  nach  dem  der   hier   einen  Tempel  hatte   und   durch  eine 
I  lampfe  neben  der  Göttin  des  Erechtheions  als  penteterische   Regatta  geehrt  wurde,    C.  I.  A. 
l.'EQsyßtvg  verehrt  wurde  und  zwar  nach  einer  I.  196.  273.   Herod.  6,  87.  EowLccourog  Aristoph. 
I  Veihinsehrift  schon   des  5.  Jahrhunderts.     Im  Ritter  560,  vgl.  Preller3  1,  473.  485.    Mommsen, 
_'.  Erechtheus    steckt  ein   allen  andern  Posei-  Heortol,    S.    27.    197.      Nach    dem    Siege    von 
|  .ondieusten    fehlender    Lokalgott    der    älteren  40  Salamis  wurde  hierhin  eine  phönikische  Triere 
i  .ttisch-ionischen   oder  minyischen   oder  pelas-  gebracht,   Herod,   8,    121.     Auch  unter   seinen 
fischen  Bevölkerung,  Ed.  Meyer,  Philol.  N.  F.  wie  anderer  Götter  Schutz  war  eine   laurischc 
f,  48,  486.     Studniczka,  Kyrene  S.  62 ff.     Sein  Silbergrube  gestellt:  Hoasidaviuv.öv,  £tii  SovvLca 
',  (ame  cStofser,  Schläger,  Brecher'  von  (q£%&(o,  TIoanöcovia-AÖv ,    C.  I.   G.    162,    Tempelschatz. 
|  eutet   auf  das  Zerreifsen  der  attischen  Küste  C.  LA.  1,  196.  207.  273.     Nach  der  parischen 
L'.urch    die    Wellengewalt    und    gehörte    wohl  Marmorchronik  ep.  3  begann   nach  der  Urzeit 
:  inem  der  vielen  dämonischen  Prototypen  des  des  Kekrops  und  Deukalion  ein  anderer  Streit 
'.  und  zwar  des  P.  Gaieochos  an,  vgl.  Preller  P's  mit  einer  andern  attischen  Gottheit,  Ares. 
4,  203,   während    Usener,  Götternamen   S.  140  Dieser    hatte   jenes   S.   Halirrhothios   (s.  d. 
n  ihm    einen  'Brecher'    sieht,    der  ebensogut  50  Sp.  2831),  dessen  Name,  übrigens  wohl  erst  dem 
.en  Erdschollen,   die   er  fruchtbar  macht,   wie  Zeitalter  der  Orphiker  und   des  Aeschylos  an- 
ien  Meereswellen    gelten    könne.     Darum    ist  gehörend  (Mannhardt,  A.  W.  F.  S.  29),   auch 
uch  Erechtheus  in  Athen  der  Vater  der  stür-  als  Beiname  P's  vorkommt  (Schol,  Pind.  O.  11, 
aischsten  Nereide  Oreithyia  (s.  d.  no.  2).    Bald  83),  getötet,  weil  er  seiner  Tochter,  der  Quellen- 

•  erschmolzen  beide  Namen  zu  TL.  'JLQt-fötvq,  nymphe  Alkippe,  Gewalt  angetan  hatte,  und 
ithenag.  leg.  1.  Hesyeh.  s.  v.  'EQs%&svg.  Vit.  wurde  deswegen  von  P.  verklagt,  jedoch  von 
£  or.  843  B  C.  C.  I.  A.  I  387,  bald  werden  sie  den  12  Göttern  auf  dem  Areopag  freigesprochen 
ebeneinander  gerückt:  6  isQtvg  21.  rairjöxov  (s.  O:  Ares  Bd.  1  Sp.  484).  Nach  andern  schlug 
al  'Eq£%Q-£o)s,  C.  1.  A.  276.  805,  aber  auch  ö  Halirrhothios  fehl,  als  er  Athenas  heiligen  ÖI- 
SQtvg  II.  'Eo£%&£ag  Fuirfi^ov,  C.  I.  A.  III  805.  60  bäum  umhauen  wollte,  traf  seinen  eigenen  Fufs 

i>uch  Pausan,  1,  26,  5  hielt  beide  auseinander.  und  starb  (vgl.  Mannhardt  a.  a.  O.  S.  28).     Un- 

•  rgl.  den  IT.  'Eqix&ovios,  Apollod,  3,  15,  1.  verknüpft  mit  Atheua  und  Demeter  waren  der 
Vtommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  S.  12.  Den  vom  Eteobutaden  Lykurg  gestiftete  &ya>v  IIo- 
»alzwasserbrunnen  nannte  Apollod,  3,  14,  1,  2  asidcbvog  im  Peiraieus,  der  mit  kyklischen 
*uluG6u  'EQsx&riig,  deren  Lage  im  Tempel  der  Chören  ausgestaltet  war,  Plut.  X  oratt.  7,  13. 
Lthene  Polias  nicht  festzustellen  ist.  Ob  die  vgl.  Mommsen,  Heortol.  S.  189,  und  die  länd- 
^egende  in  den  drei  Spalten  unter  der  Nord-  liehen  weinlosen  dem  IIoGstä dvi  %ozii<xi  ^rjXo> 
alle  des  Erechtheions   die   Spuren   des  Drei-  (Sp.  2822)   dargebrachten  Opfer,    die    auf  den 

Boschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IH.  90 
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8.  Poseideon  fielen,  I.  C.  A.  III.  77,  vgl.  Mommsen  sehende  Stellung  des  delischen  Apollon  hindert 
a.  a.  0.  S.  40.  323.  Ihm  war  ja  der  6.  etwa  lieh.  Doch  nannte  ihn  Eurip.  Tro.  48  ff.  wohl 
nnserm  Dezember  entsprechende  Monat  Floati-  mehr  im  homerischen  Sinne  (Sp.  2800)  röil 
tismv  geweiht,  hinter  dem  der  attische  Kalender  yivai  ay%iaxov  naxobg  (der  Athena)  (lEyav  ri 
im  Schaltjahr  sogar  noch  einen  andern  Tlooti-  öcci^ov'  iv  &toig  xt  x'i\liov  und  Aristoph.,  Rittet 
dtiov  einschob,  Grim  m,  G.  D.S  111.  In  den  Rofs-  562  scherzhaft  den  Lieblingsgott  der  Athener 
und  Wagenspielen  und  der  Regatta  der  Pana-  zur  Zeit  des  Pyloszugs.  Während  Solon  alt 
thenäen  ist  vielleicht  eine  Einwirkung  des  mit  Staatsschwurgötter  Zeus,  Apollon  und  Demeter 
dem  Athenakult  so  eng  verknüpften  Poseidon-  vorschrieb,  ist  im  Heliasteneid  neben  Zeus  und 
kultes  zu  verspüren,  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34.  38.  io  Demeter  P.  Schwurgott  bei  Demosth.  XXP7 
197.  —  Auf  dem  Westgiebel  des  Parthenon  151,  auch  im  Demos  Aixone,  Lolling,  Mitth.il 
(s.  Sp.  2861f.)  trifft  P.  in  höchster  Erregung  mit  ath.  Inst.  4,  1870,  202,  in  Kephisia,  C.  I.  A.  3 
Athena  zusammen,  auf  dem  Ostgiebel  sitzt  er  815.  Ferner  werden  als  Schwurgötter  im  Verj 
ruhig  unter  den  Göttern,  unter  denen  Athena  trag  Athens  mit  Keos  im  .J.  303  Zeus,  Athena 
zum  ersten  Male  auf  dem  Olymp  erscheint;  im  Poseidon  und  Demeter  und  mit  einem  Thraker- 
östlichen Cellafries  thronte  der  attische  Götter-  fürsten  im  J.  359/8  Zeus,  Helios,  Poseidon 
verein  von  12  Göttern,  darunter  P.  und  Apollon  Athena  und  Ares  angerufen,  C.  I.  A.  2,  66'' 
(unt.Abb.15) neben  einander,  Welcher,  G.G. 2, 173.  Dittenberger,  Syll  nr.  79.  89,  vgl.  Mitth,  d. 
Overbeck,  Gr.  Kunstm.  3,  235.  Auf  dem  Markte  ath.  Inst.  2,  152.  Preller  l4,  110.  In  der  jungen 
errichtete  der  jüngere  Peisistratos,  des  Hippias  20  athenischen  Kolonie  Thurii  hiefs  77.  Ugöcfav 
Sohn,  einen  Zwölfgötteraltar,  Herod.  2,  7.  tos,   Tzetz.  Lykophr.  522. 

6,  108.  Thuk.  6,  54,  auf  dem  wahrscheinlich,  7)  Mächtig  breitete  sich  der  ionische  Po 
wie  auf  der  Ära  Borghese,  Poseidon  und  De-  seidonkult  über  die  Kykladen  und  weiter 
meter  zu  einem  Paar  gruppiert  waren,  vgl.  über  die  kleinasiatische  Westküste  auf 
Welcher,  G.  G.  2,  163.  Preller  l4,  110 ff.  Im  Keos  beschwört  einen  Vertrag  mit  Athen 
städtischen  Kerameikos  gefundene  Bruchstücke  auch  bei  P.  (s.  oben),  Syros  verehrt  den  P 
eines  Zwölfgötteraltars  scheinen  Poseidon  zwi-  'iacpdltiog,  C.  I.  G.  2374h,  auf  Mykonos  (s 
sehen  Artemis  (?)  und  Aphrodite  zu  stellen,  oben)  opfert  man  am  12.  Poseideon,  des  dor 
Mitt,  d.  ath.  Inst.  4,  Tat".  20  S.  337.  Hinter  tigen  ersten  Monats,  dem  P.  T£^£vixr\g  einen 
der  Stoa  basileios  im  Kerameikos  lag  eine  30  weifsen  Widder,  dem  P.  (frvxiog  für  den  vom 
hindere  Stoa,  geschmückt  mit  einem  die  12  Meer  ausgeworfenen  Seetang  (rö  gpüx«>g)  ein 
Götter  darstellenden  Gemälde  Euphranors,  der  weifses  Lamm  und  selbigen  Tags  der  Demeter 
nach  Valerius  Maximiis  VIII  11,  5  den  P.  mit  X16t\  zwei  Schweine.  Dittenberger,  Syll.  no.  373 
dem  höchsten  Aufgebot  seiner  Kraft  so  er-  (s.  o.  Bd.  II,  1302).  Sein  Fest  hiefs  nooLbtia 
haben  darstellte,  dafs  es  ihm  nicht  gelang,  Hofs,  Inscr.  gr  med.  II  n.  145.  Auch  auf  De 
seinen  Zeus  über  jenen  zu  steigern,  Paus.  1,  3.  3,  los,  das  von  P.  aus  der  Meerestiefe  gehoben 
vgl.  Overbeck,  Gr.  Kunstm.  3,  239.  Zweifelhaft  war  und  ihn  ' '  htTty\yixr\g  (Sp.  2825),  auch  ccl'aieg 
ist,  ob  die  unweit  des  Demetertempels  im  Kera-  und  den  Aegaeischen  nannte,  hatte  er  einen 
meikos  errichtete,  von  Pausanias  dem  P.,  in  Tempel  und  Poseidoniasten,  C.  I.  G.  2271 
ihrem  Epigramm  aber  einem  andern  zuge-  10  2331  ff.  Verg.  Aen.  3,74.  Dittenberger,  Syll 
schriebene  Statue  eines  Reiters,  der  auf  einen  n.  250;  vgl.  seinen  mit  Amphitrite  gemeinsamen 
Giganten,  Polybotes  (Sp.  2815),  seinen  Speer  Tempel  und  seine  Feste  auf  Mykonos,  Syros 
schleudert,  wirklich  dem  Gotte  galt?  Mikon  und  Tenos.  Tfjvog  ist  nach  Gilbert,  G.  G. 
hatte  auf  dem  dritten  Bilde  des  Theseion  den  S.  445 f.  Stätte  des  Tfjv  =  dfjv,  d.  h.  Poseidon, 
Theseus  gemalt,  wie  er  aus  der  Tiefe  tauchte,  und  sein  dortiger  Beiname  largög  (Philochoros 
durch  den  Goldkranz  der  Amphitrite  als  184.  dem.  Protr.  p.  26)  bedeutet  den  Schutz- 
Sohn  des  Poseidon  beglaubigt,  Paus.  1,  17,  3.  gott  der  'Idovig,  für  die  alle  der  Poseidonkult 
Hesych  führt  einen  77.  Kvvddijg  und  einen  77.  auf  Tenos  verbindend  gewesen  sei  wie  der 
'EXdtrjg  für  Athen  an.  KvväSr\g  kann  aber  Apollkult  auf  Delos.  Allerdings  waren  hier 
nicht,  wie  B.  Broten,  Semitic  influence  in  Hei-  50  Poseidon  und  Amphitrite  in  zwei  Kolossal- 
lenic  mythology  S.  102  meint,  den  verächtlichen  statuen  dargestellt.  Sein  herrlicher  Haintempel 
Sinn  chundsköpfig'  oder  'unfrei,  niedrig'  haben.  aufserhalb  der  Stadt  enthielt  grofse  Speise- 
Auch  Herakles  heifst  Kynadas,  vgl.  Bd.  2  Sp.  räume  für  die  Festgenossen  der  Poseidonia, 
1704.  Doch  stand  P.  in  Attika  wohl  immer  Strab.  10  p.  487.  Tacit.  ann.  3,  63.  C,  I.  G 
hinter  den  andern  grofsen  Göttern,  von  der  2329 — 2334.  Preller,  G.  31.  I4,  579.  Münzen 
hier  minder  angesehenen  Hera  abgesehen,  zu-  Overbeck,  Gr.  K.  3,  238.  293.  351.  Skyros 
rück,  selbst  hinter  Hermes  und  Hephaistos.  war  als  Todesort  des  Theseus  ein  Mittelpunkt 
Nur  in  seiner  Verbindung  mit  Athena  und  des  Poseidonmythus.  Amorgos  verehrte  P. 
Demeter  gelangte  er  zu  höherer  Bedeutung,  neben  Zeus  und  Hera,  Mitth.  d,  ath.  Inst.  1, 
doch  war  er  auch  darin  mehr  ein  nicht  ganz  60  1877,  330.  Um  Naxos  stritt  P.  mit  Dionysos, 
erfolgreicher  Nebenbuhler,  als  ein  gleichbe-  Plut.  Quaest.  conv.  IX  6  p.  741.  Die  Inschrift 
rechtigter  Genosse,  wie  er  denn  auch  im  von  los:  _//o  ....  ^vxaluia  bei  Bofs,  Inscr. 
eigentlichen  Innern  der  Stadt  kein  eigenes  gr.  ined.  II  nr.  87,  vgl  Boeclh.  C.  I.  A.  II 
Heiligtum  besessen  zu  haben  scheint,  Gerhard  S.  1084  geht  doch  wohl  auf  Dionysos  und  nicht 
a.  a.  O.  S.  163  Anm.  27.  39.  Erst  seine  retten-  auf  P.  (Sp.  2848).  An  der  kieinasiatischen 
den  Thaten  im  Perserkrieg  verschafften  ihm  Küste  scheint  in  der  Stadt  Halikarnassos, 
höheres  Ansehen  (Sp.  2810),  doch  war  ihm  im  obgleich  sie  der  dorischen  Heptapolis  ange- 
attischen   Seebund    ohne    Zweifel   die    beherr-       hörte,    ionischer    Charakter    vor^eherrscht    zu 
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ben  nach   dem  Verzeichnis   der  Priester  am  Gr   K.  3,  321.     Fremdartiger  war  wohl  der  in 

rti»cn  Heiligtum   des   P.  Isthmios   aus    dem  einem  mit  einem  nv^u  versehenen  Tempel  ver- 

oder  1.  Jahrb.  v.  Chr.    C.  I.  G.  2655.  Ditten-  ehrte    karische    Zenoposeidon,    C.  I.  G.   2700. 

■ger,  Syll.  372.     Der  7.  Poseidonpriester  war  Athen.  2,  15  p.42.  8,  18  p.337(=Zeus  Osogos?; 

I  r  Gründer    der  Stadt,    Anthas   aus  Troezeu,  in  Mylasa,  Paus.  8,  10,  3,  vgl.  Welcher,  G.  G. 

,    Mütter,  Dorier  1, 107  ff.  403.  2,  52  >-.  Duncher,  1,641.    Münzen  zeigen  ein  Rofs,   Welcher,  G.G. 

■seh.  d.  A.B  5,  92.  236.     Mayer,  Giganten  139.  2,  674,  eine  stellt  ihn  dar  in    der  Linken  den 

!  was  weiter  nördlich  entfaltete  sich  mächtig  Adler,   in   der  Rechten  den  Dreizack,   zu  den 

j  r  Dienst  des  aus  Helike  (Sp.  2845)  stammen-  Füfsen  einen  Seekrebs,  Preller,  G.  M.  I4,  581. 

n    P.    Helikonios    in    den    zwölf    ionischen  io  Auf  unsicherer  Ergänzung   des ]vl  Kcc- 

indesstädten    Kleinasiens    und   in   den  Stier-  atcot  beruht  die  Deutung  der  Inschrift  aus  dem 

fern    der    Panionien    auf    dem    Vorgebirge  bithynischen  Lop  od  ion  auf  ein  Poseidonopfer, 

ykale,  Herod.  1,  148.    Diod.  15,  49.     Schot.  vgl.  Kaseos  und  Zeus  Kasios  (Bd.  2,  Sp.  970.  972). 

:    20,  40.  C.  I.  G.  2909.  Preller,  Gr.  M.  1\  579.  In  Afrika  prägte  Alexandria  Münzen  mit 

uncher,   G.  d.  A.6  5,  196.  199.     Am  frühesten  P.  Isthmios,  Orerbech,  Gr.  K.  3,  416.    Kyrene 

heint   ihn    hier    Priene    verehrt    zu    haben,  (Sp.  2844). 

,s  die  Verwaltung   des  Opfers   beanspruchte,  Über   Syrakus    s.  Sp.  2846.     Unsicher    ist 

roh.  8  p.  384.   14  p.  639,    dann   nahmen  Mi-  das    hochgeehrte    Heiligtum,     das    sein    Sohn 

t.t,    Myus,    Ephesos    Teil,    ferner    Chios,  Orion  ihm  an  der  Meerenge   zwischen   Sizilien 

,imos,  Erythrae,  Teos,  Kolopho  n  u.s.  w.,  20  und  Italien  auf  dem  Vorgebirge  Peloron  bei 

>er   nicht    Smyrna.     P.   Helikonios    tritt    be-  Rhegium  gestiftet  haben  sollte,  Diodor.  4,  85, 

nders  in  Milet  hervor,   das   der  wahrschein-  vgl.  Preller,  G.M.  I4, 4  »1.    Tarent  (Sp.  2*44). 

,;h  in   Ionien  zu  einem   Sohne  P's   gemachte  Poseidonia   (Paestum)   in  Lukanien  empfing 

)dride  Neleus  gründete,  und  wo  er  auf  dem  seinen  Dienst  von  Troezen,  das  auch  den  Na- 

jseideion   einen  Altar    errichtete    (Bd.  3,  Sp.  men  Poseidonia    führte.     Die    Münzen    stellen 

jlff.).     Über   den   P.  in  Teos  Paus.  7,  24,  5;  ihn  mit  einem  Dreizack,  auch  wohl  mit  einem 

,mos  Stroh.  14  p.  637,  vgl.  Paus.  7,  4,  1,  hier  Seedrachen  dar,  Preller,  G.  M.  I4,  595.    Schon 

,ich  'ETtccuralog  Hesych;   Chios  Paus.  7,  4,  8.  vor  dem  ersten  römischen  Lectisternium  grie- 

rdb.  14  p.  64'>.  Bull.  d.  corr.  hell.  3,1879,323;  chischer  Götter  399  v.  Chr.  war  der  Poseidon- 

1  Phytalmios  in  Erythrae  Dittenberger,   Sylt.  30  kult   vermutlich    aus    Tarent    oder   Poseidonia 

yo,  30.     Als    das    Opfer   von   Mykale   verlegt  nach  Rom  gebracht  und  hier  staatlich  aner- 

<3rden  sollte ,  opferten  die  Ionier  am  Mutter-  kannt  worden  (s.  Neptunus  Sp.  203). 

itar   zu   Helike   im   J.  373  v.  Chr.  (Sp.  2845).  [E.  H.  Meyer.] 

5  wurde  nach  Ephesos  übertragen,  Diod.  15, 

i  C.  I.  G.  3028,  und  ging  zuletzt  im  Dienst  Poseidon  in  der  Kunst. 

ir   Artemis    auf(?),    K.  F.  Hermann,    Gottes-  Material:    Overbech.  Griech.  Kunstmytho- 

„enstl  Alterth.  §  66,    doch   dauerte   der  Bund  Jogie  3,  2.  S.  209—406;   Atlas  Tat".  11—13.   — 

t  jr  12  oder  vielmehr  13  ionischen  Städte  unter  M iiller -Wiestier -Weim'che,  Dkm.*  2,  Taf.  12 — 

Lilets   Leitung  noch    lange    fort,    Marquardt,  16;  S.  141 — 196.    —    Peinach,  Bep.  de  la  sta- 

löm.  Alterth.  4,  1*7.    Poseidondienst  zu  Ephe-  40  tuaire  2,   S.  27 — 30;  3,   S.  10;   Bep.   des  vases 

:  s    bezeugen    aufser   C.  I.  G.  3028    Collect,   of  2,  Index  s.  v. 

ic.  greeh  inscr.  Newton  HI  111*.  426.   427;    die  Wenn  in  Kult  und  Sage  Poseidon  schon  nicht 

,  gendlichen   Weinschenken    an    seinem    Fest,  die  gleiche   Bedeutung   hat,    wie   sein   älterer 

m  TecvQtu,  hiefsen  Taupot,    Guhl,  Ephesiaca  Bruder  Zeus,  so  tritt  er  in  der  bildenden  Kunst 

L.J2.    Athen.  10  p.  425  c.    Eine  Münze  FL.  llacpcc-  noch  mehr  hinter  jenem  zurück.   Das  liegt  zum 

jog  Overbech,  Gr.  K.  3,  316.    Auch  in  der  alt-  Teil   an    der  geringeren  örtlichen  Ausdehnung 

iilesischen  Kolonie  Kyzikos  feierte  man  das  seiner  Verehrung-,  zum  Teil  daran,  dafs  die  Orte 

.oseidonsfest   der  Tavgia,   wonach   ein  Monat  seiner  Hauptkulte   nicht   gleichzeitig  die  Sitze 

^aureon  hiefs.     Die   isqoTtoiai   an  der  Synode  selbständiger    Kunstschulen     waren    (Korinth, 

v.eses    Taureon    wurden    tialcLGCiai    genannt,  50  dessen  Poseidontypen  wir  am  besten  kennen: 

Reicher,  Gr.  G.  2,  674.     Münze    Overbech,   Gr.  Arkadien;   Boiotien;   Unteritalien.     Die  Kunst 

hu  3,  321.     In  Phanagoria    an   der   Maeotis  der   kleinasiatischen  Küste   ist   zu  wenig   be- 

fiurde  der  Gott  in  einen  sarmatischen  P.  ver-  kannt,    um    ein    Urteil    zu    erlauben).    —    In 

wandelt,  C.  I.  G.  2123.  der  älteren  Zeit  echliefsen  sich  die  Poseidon- 

..    In  weniger  sicher  nachweisbarem  kolonialen  darstellungen  vollkommen  an  die  allgemeinen 

,ierbande  stehen  die  kleinasiatischen  Kulte  in  Typen  der  grofsen  Götter,  namentlich  des  Zeus 

.  atara  in  Lykien:  Il.'ESQaTog  Journ.  of  hellen.  an.     Auch   die   phidiasische  Zeit   schafft  noch 

lud.   10,   81,    wohl  =  kacpdliog;    im    Delta  kein  individuell  durchgearbeitetes  Ideal.    Erst 

anthi   C.  I.  G.  4267.   4411;    bei   Aegae   in  die    Bildungen    des   4.  Jahrhunderts    und    die 

ilikien  TL.  kacpäXiog  und  Aphrodite  Euploia,  60  der    hellenistischen  Zeit    werden    dem   beson- 

'.  I.  G.  4443,  beide  verbunden  auch  in  Ponti-  deren  Charakter  des  Gottes  ganz  gerecht. 

apaion,  Latyschew,  Inscr.  or.sept.  Ponti  Eux. 

,25;  in  der  Binnenstadt  Apameia  in  Phry-  x-   Die  ältere  Kunst  und  die  Epoche  des 

ien,  das  ihn  nach  Strab.  12  p.  579  wegen  der  Phidias. 

-irdbeben   verehrte  und  nach   dem   Sohne  P's  Wesen  und  Handlungen  des  Poseidon  sind 

1  .elainos    auch    Kelainai    hiefs,     Usener ,    Die  nicht  so  besonderer  Art,  dafs  die  altertümliche 

intflutsagen  50.    Ankyra  in  Phrygien  prägte  Kunst    die    Anregung    zu    individuell    durch- 

lünzen    mit   P.    in    der    Kaiserzeit,    Overbech,  gebildeten    Darstellungen    daraus    hätte    em- 

90* 
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pfangen  können.     Vielmehr  entsprechen  seine  dafs  der  Darstellung  der  Typus  des  steinhebei 

älteren  Bilder  völlig  den  Vorstellungen,  welche  den   Theseus   zu   Grunde  liegt.    —   Ferner  a 

sich   diese  Epoche  im  allgemeinen  von  einem  braucht  Poseidon  den  Dreizack,  der  ja  gelegen 

im  Mannesalter   stehenden   olympischen  Gotte  lieh   auch  in  Wirklichkeit  im  Kriege  benut 

macht.     Die   Unterscheidung   von    Zeus,    Dio-  wurde  (Wieseler,   de  usu  trid.   8),    als  Wafi 

nysos  u.  a.  geschieht  nur  durch  äufserlich  zu-  gegen  die  Giganten  {Overbeck,  Atlas  12,  25 — 2 

gefügte  Attribute;  ebenso  sind  die  Situationen,  13,  1.    Elite  3,  12).     In  der  Regel  führt  er  ib 

in  denen  Poseidon  erscheint,   meist  die  allge-  aber  wie   ein  Szepter  und  allgemeines  AI 

mein     typischen     (Auffahrt,     Gigantenkampf,  zeichen,   das   er  sogar  bei  Liebesverfolgunge 

Liebesverfolgung);  auch  das  einzige  monumen-  10  nicht    aus    der   Hand    läfst   (arjiiüov  xov  ftto 

tale  Bild   archaischer  Zeit,    das  wir   besitzen,  Aisch.   Hiket.   218.     S6qv    v.a.1    g%t\tixqov  Sehn 

ist  nur  eine  Variation  des  allgemeinen  „Apollon"-  Ilias  13,  59). 


tit! 
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typus.  Die    Form    des    Dreizacks    ist    in    de 

Die  Attribute    des   Poseidon    sind   Drei-  Hauptsache    stets    dieselbe:    ein    etwa   manni 

zack  und  Fisch;  eine  Erweiterung  der  Charak-  langer   Schaft,    an   dem   oben   eine   dreiteilig 

terisierung  findet  gelegentlich  durch  Tiere  (Stier,  Gabel  sitzt.     In  den  Einzelheiten  kommen  je 

Pferd)  oder  durch  Meerwesen  statt.   Schiffsteile  doch  grofse   Verschiedenheiten   vor,    die   zui 

kommen  erst  seit  der  hellenistischen  Zeit  vor.  Teil   spielende  dekorative  Fortbildungen  sinr 

Der  Dreizack  —  xqIulvc:,  xqiööovs,  l%&>6-  zum  Teil  jedoch  zweifellos  darauf  zurückgeher 

•/.tvxQov   {Poll.  10,  133),   tridens,  fuscina  —  ist  20  dafs  die  Künstler  an  den  wirklichen  Fischei 

ursprünglich  die  Fischerharpune,  mit  der  na-  harpunen  diese  Varianten  sahen, 
mentlich  Thunfisch  und  Delphin  ( Wieseler,  de  Die    einfachste    Form    ist    die    Gabel    m; 

■usu  tridentis  14),   aber   auch  kleinere  Seetiere  rechteckig   angesetzten    geraden   Zinken    ohn 

gespiefst  werden,  und  die  noch  heutzutage  in  Widerhaken    (Overbeck,   Atlas   13,   6;    10,   1' 

südlichen  und  nördlichen  Meeren  in  Gebrauch  12,  8).    Manchmal  ist  der  mittlere  Zinken  et 

ist.  Der  Speer  hat  zwei  Nebenzacken,  um  das  Ab-  was  länger   (11,  19;  21;  23;  26.    12,  2;  9;  V- 

gleiten  vom  runden  Leibe  glatthäutiger  gröfserer  13,    2;    3;    8).      Bisweilen    krümmen    sich    di 

Fische   zu   verhüten.     Der  Dreizack  wird   von  beiden    äufseren    Zinken    nach    aufsen     'ebda 

einer  ganzen  Anzahl  von  Göttern  und  Dämonen  11,  18;  26.    12,  25.    13,  1;  2),    seltener  ist  de 

geführt,  die  z.  T.  lose  oder  gar  nicht  mit  dem  30  verbindende   Querstab   nicht    gerade,    sonden 

Meere  in  Beziehung  stehen  {Stephani,   Compte  rund  gezeichnet  (13,  7.    Elite  3,  14).    In    de 

rendu  de  St.  Pe'tersbourg  1866,  90  f.     Wieseler,  Regel   tragen    die   Zinken  lanzenblattähnlich' 

de  vario  usu  tridentis;   de  diis  Graecis  Roma-  Spitzen  (11,  17),    die  auf  den  sorgfältiger  ge 

nisque    tridentem     gerentibus,     zwei    Göttinger  zeichneten  Vasen    stets   mit  Widerhaken  ver 

Univers.- Progr,    1872).      Poseidon    führt    ihn  sehen  sind  (11,  16;  23;  24.    12,  2  ff.).     Oft  sinr 

ursprünglich    als   Herr  und  Jäger    der  Fische  dabei   die  mittleren  Haken    doppelseitig,    di< 

{Aischyl.     Septem.    131.     Lukian    piscator    47.  äufseren  blos  einseitig,  was  zweifellos  auf  Be 

Anthol.  6,  38.     Varro  de  r.  r.  3,  17,  2)  und  als  obachtungen  an  Fischerhaken  zurückgeht.    (11 

Gott   der  Fischer,   der  ihnen  zu  gutem  Fang  18;  22.     12,  1;  4—6;  14.     13,  3;  4;  14).     Au 

verhilft     (sf.  Vasenbild,    Elite    ceram.    3,    14:  iQ  schwarzfigurigen  Vasen    finden    sich   bisweilec 

Herakles  angelnd,  dabei  Poseidon  und  Hermes,  am   Schaft    dicht    unter   der   Gabel   eine   odei 

alle  drei  drollig  auf  Klippen  im  Meer  sitzend).  mehrere   kleine    Querleisten    oder    Scheibchen 

Im  gleichen  Sinne  trägt  der  Gott  einen  Fisch  sei    es    zur  Verstärkung    oder   zur   Verzierung 

in    der  Hand   (s.  u.).    —    In   Erweiterung   der  (11,  17 — 19;  24). 
ursprünglichen   Bedeutung  wird   der  Dreizack  Dekorative  Fortbildung  ist  es,  wenn  statt  dei 

zum    Symbol    der    Macht,    mit    dem    Po-  lanzenartigen  Spitzen  blumen-  oder  blattartige 

seidon  als  wohlthätiger  Gott  die  Quelle  aus  Gebilde  gesetzt  werden  (sf.  Vase  Atl.  11,  15 1. 

dem    Felsen    springen    läfst    {Hygin  fab.   169.  Besonders  häufig  ist  dies  auf  den  korinthischen 

Vase    Abb.  8  =  Gerhard,  A.  V.  1,    11,   2    =  Pinakes  der  Fall  {Furtwängler,  Berliner  Vasen, 

Elite  ceram.  3,  18    =    Overbeck,  AtVis  13,   6;  50  348.    387    vollständige    Lotosblume.    447.   45' 

in   der  Wiedergabe  bei   Gerhard  ist  das   her-  471.  802.  803.  811.  838.  843.  3920.    A.  B.  1,  ' 

vorbrechende    Wasser    angedeutet),    mit    dem  24;  28.    2,  23,  1;  15a;  17.  24,  3;  8),  auf  denen 

er  ferner  als  Erderschütterer  die  Erde  spaltet  die  Maler  überhaupt  ihrer  Phantasie  Freiheit 

oder  als  Herrscher  des  Meeres  die  Wogen  auf-  lassen.     Denn  hier  kommt   auch    gelegentlich 

wühlt  {Od.  k  291),  was  aber  naturgemäfs  kein  ein    vier-    (347  =  A.  B.  2,  24,  8j    oder  fünf- 

Gegenstand  der  Kunst  geworden  ist.    Nur  auf  zackiger  'Dreizack'  vor(  379.  464.  385  =  A.  B. 

einem   etruskischen   Skarabäus    der  2.  H.  2,  24,  6;.     Sehr    zierlich    ist    die  Bildung    auf 

des  5.  Jahrb.  v.  C.  ist  wahrscheinlich  der  „Erd-  dem    Pinax    A.  B.  2,  24,  11    (drei  dünne  ge- 

erschütterer-  gemeint,   der  seinen  Fui's   gegen  schweifte   Stäbe    als    Zwischenstück    zwischen 

einen    Felsen    setzt    und    mit    beiden    Händen  60  Schaft    und    Gabel).      Eine    besondere    Eigen- 

daran  rüttelt.    Eine  andere  Erklärung  b.  Furt-  tümlichkeit  hat  der  Dreizack  auf  der  ältesten 

u-ängler,   Gemmen  Taf.  17,   12;    Bd.  3,  S.  202,  Münzserie    von    Paestum    (Overbeck,    K.  31.  :j, 

der  das  Aufreifsen  einer  Quelle  sieht,  als  welche  Münzt.  4,  1;  2.    Head,  hisi.  num.  fig.  43.    Hill, 

der  sonderbare  Streifen  am  Felsen  zu  verstehen  Handbook  Taf.  3,  2) ,   wo   sich  vom  Querstück 

wäre.     Vgl.  auch    Overbeck,  K.  31.  3,    S.  302,  der  Gabel  aus  zwei  grofse  hornartig  gebogene 

Gemmentf.  2,  12.     3Iüller  -  Wieseler  -  Wer  nicke,  Haken  nach  hinten  erstrecken;   das  Motiv  er- 

Bkm.4  1,  16,  2  S.  188.      Wernicke   (Arch.  Anz.  innert  an  sonstige   rankenartige  Verzierungen 

1899,  S.  201)  macht  richtig  darauf  aufmerksam,  der  archaischen  Kunst,   scheint    aber  für  den 
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eizack  vereinzelt  geblieben  zu  sein.  —  Eine  den   sie  ihm  in  der  Kunst  selten  beigegeben 
ätematische  Bereicherung    des   Typus  findet  das  Pferd  neben  dem  Gotte  oder  als  sein  Reit- 
:h    von    den   rotfigurigen   Vasen    an,    indem  tier  kommt  auf  einem  korinth.  Pinax  (A.  D.  1, 
ischen  den  drei  Zacken  ein  mehr  oder  minder  7,  21  =  Jahrb.   1897    S.  23)   und   auf  Münzen 
»rliches  System   von  Verstärkungsstäben   an-  vor,   wohl   im   Zusammenhang  mit  Kulten   des 
bracht  wird.     Ein  einfacher  oder  gebogener  Poseidon  Hippios   (archaische  M.  von  Potidäa 
lerstab    findet    sich    auf  rotfigurigen   Vasen  Gardner,    Types  of  Greeh  coins  3,   3;    des   4. 
■engen  und  freien  Stils  (Overbeck,  Atlas  12,  Jahrhs.  v.  Chr.  von  Rbaukos  auf  Kreta  ebenda 
■  3.  4.  6.    13,  1.  2.  3).     Im    schönrotfigurigen  9,  3.   Overbeck,  K.  M.  2  S.  317,  Münztaf.  6,  23; 
il    werden    die    Enden    des    Querholzes    bis-  10  24).     In    einer    römischen    Bronzestatuette    in 
ilen  durch  zwei  Stäbe  im  Dreieck  mit  dem  London    {Walters,  Bronzes  in  the  British  Mu- 
haft  verbunden  (12,  2 — 8),  was  den  Künstler  seum  nr.  960)    hält    er    einen    Pferdekopf   auf 
;s  archaistischen  Reliefs  12,  13  u.  a.  dazu  an-  der  Hand.  —  Poseidon  als  Rofsebändiger 
■regt  hat,   statt  dessen  zwei  Delphine  in  die  sieht  Overbeck  (Sitzungsber.  der  sächs.  Gesellsch. 
vickel  zu  legen.    Das  Stabdreieck  wird  dann  der  Wissensch.  1885,    Taf.  1   S.  119)    in   einer 
ich  aufwärts,    innerhalb    der   Zinken,    ange-  römischen    Bronzestatuette,    wo    der   Gott    ein 
acht.    Eine  reichere  Verstäbung  zwischen  den  bäumendes  Rofs  am  Zügel  führt,   in    einer  an 
>ei  Enden,   in  Kreuzform   oder   als  doppeltes  die  Dioskuren  von  Monte  Cavallo   erinnernden 
Lreuz    gebildet,    wird    dann    im    malerischen  Stellung.     Die   Darstellung    ist    vereinzelt.    — 
asenstil  besonders  beliebt   (12,  9 — 11.  13,  9).  20  Die  Erschaffung  des  Rosses  ist  angeblich 
der  späteren  Zeit  leben  alle   diese  Formen  (Overbeck,  K.  M.  S.  318,  6;  7)   dargestellt  auf 
[  it    kleinen    stilistischen    Wandlungen,    aber  thessalischen  Münzen   von  Pherai  und   Orthe, 
ine  prinzipielle  Neuerungen  fort  (Wandgem.  wo   sich  Pferdeprotomen  finden,   die  man  sich 
[verbeck,  Atlas  12,  22 — 24.  13,  5.    Mosaik  13,  aus  der  Erde  auftauchend  denkt.    In  Wirklich- 
,!.  13  u.  s.  w.).  keit  sollen,  worauf  mich  Biggauer  freundlichst 
Der    Fisch,    den    Poseidon    als    Attribut  aufmerksam    macht,    die    halben    Pferdebilder 
ägt,  war  in   der  älteren   Zeit  der  nützliche  den  Wert  einer  halben  Drachme  bezeichnen; 
hunfisch;  so  auf  dem  archaischen  Gemälde  dabei  ist  dann  auf  zwei  Prägungen  am  Durch- 
M  Klean thes  von  Korinth,  von  dem  Demetrios  schnitt  des  Pferdeleibes  etwas  wie  eine  Grotte 
;  >n  Skepsis   mit  lustigem  Mifsverständnis   er-  30  angedeutet,   zweifellos    nur   zur  künstlerischen 
jihlt,  dafs  Poseidon  dem  gebärenden  Zeus  seinen  Motivierung  der  Halbierung,   nicht  mit   einem 
[„äsen   darreiche   (Athen.  8,  346  B,  C.     Brunn,  mythologischen    Hintergedanken    (abg.    Ballet, 
Künstler gesch.  2,  7).     Auf    attischen    schwarz-  Numism.  Ztschr.  1,   Tf.  3,  9.     Bevue  numism. 
■Rurigen    Vasen    hat    der    Fisch    meist    einen  1843    pl.   9,    4.      Münzsammlung    Bhusopulos 
j endlichen    Kopf,    geraden    Leib    und    keine  Auktionskatalog  Hirsch   nr.  13   (1905)  Taf.  18, 
Rückenflosse,  soll  also  wohl  ein  Thunfisch  sein  1377;    19,    1434).    —  Der  Stier,   der   ihm  in 
[mite  3,  4;  13;  14.    Overbeck,  Atlas  11,  16;  26);  dem    Sagenkreis    des    Minos     und    Hippolytos 
;'.)  vereinzelt  auch  noch  auf  rotfigurigen  Vasen  und    in    manchen    Kulten    eigen    ist    (Preller- 
[Elite  3,  8  =  Overbeck,  Atlas  12,  1;    ebenda  Bobert,  Griech.  Mythol.  1,  570.    Oben  Sp.  2808), 
^2,  5    =    Gerhard,    Trinksch.    u.    Gef.    21   =  40  dient   ihm  nur  einmal  als   Reittier  auf  einer 
Wmiwängler ,  Berl.  Vas.  2,  2164).     Die    korin-  attischen    schwarzfigurigen    Amphora    (Würz- 
tiischen  Pinakesmaler  geben  ihm  jedoch  früh-  bürg.    Gerhard,  A.  V.  1,  47  =  Overbeck,  Atlas 
äitig    den    dekorativeren  Delphin   bei,    den  11,  26  =  Müller  -Wieseler  -Wernicke,   Denkm. 
I  'eundlichen  Geleiter  der  Schiffe,  mit  spitzem  1,  13,  5,  wo  weitere  Abb.  und  Litt,  genannt. 
, Taul,  rundem  Kopf,  grofsem  Auge,  gekrümmtem  Vgl.  Sp.  2820  Z.  60).     Als  Urbild   dieser  Dar- 
|jeib   und   meist  einer  Rückenflosse   (Jahrb.  d.  Stellung  findet  sich  auf  der  anderen  Seite  der- 
l'nst.  12,  1897  S.  28;  33.  Ant.  Denkm.  1,  7,  24;  selben  Vase   ein  Dionysos  auf  dem  Stier,    aus 
"6.    2,  23,  4a;  7b;   16a).     Von   der  Mitte   des  dem  mit  kleinen  Attributänderungen  unser  Po- 
,.  Jahrh.  v.  Chr.  ab  scheint  regelmäfsig  der  Del-  seidon   gemacht   ist,   aber  so  nachlässig,   dafs 
hin  gemeint  zu  sein.  —  Auf  dem  Delphin  50  Poseidon    die   Rebzweige   in    der   Rechten   be- 
seitend  wird  Poseidon   selten   gedacht  (oben  halten  hat  und  der  Dreizack  hinter  ihm  in  der 
M.  2808  Z.  62).     Nur  eine  Darstellung   ist  er-  Luft  schwebt.    Wir  thun  also  gut,  dem  Vasen- 
.alten,  auf  einem  dem  5./4.  Jahrh.  angehörigen  maier  nicht  die  Absicht  unterzuschieben,   dafs 
loldplättchen  aus  Kertsch  (St.  Petersburg.  Abg.  er  hier  den  trözenischen  Poseidon  Phytalmios 
Iverbeck,  K.  M.  3,  S.  219,  Fig.  7).  oder     Süfswasser  -  Poseidon     habe     darstellen 

Als   dem  Herren   der  Tiefe  sind    dem  Po-  wollen  (Overbeck,  K.  M.  3,  217). 
)eidon  die  Tritonen   dienstbar,    welche   ihn  Die  Tracht  des  Poseidon  ist  im  6.  Jahr- 
:feleiten  (korinth.  Pinax  Ant.  Dkm.  1,  7,  11  =  hundert  meist  der  Situation  angepafst.    Lang- 
er??. 12,  20;    in   der   späteren  Kunst  häufig,  bekleidet1,  in  Chiton  und  Himation,  im  Haar 
gl.  Sp.  2894).      Ferner   die   Hippokampen,  60  Kranz  oder  Binde,  so  erscheint  er  repräsentativ 
iuf  denen   er  reitet   (Overbeck,  K.  M.  2,  217.  dastehend  (Korinth.  Pin.  A.  D.  1,  7, 1;  5;  11;  24. 
Elite  3,  1;  3,    wo    trotz    der   Weifshaarigkeit  2,  24,  10;  21  u.  s.  w.     Sf.  Vasen  Overbeck,  Atl. 
tatürlich  Poseidon,  nicht  Nereus  zu  erkennen  11,  17  u.  a.)  oder  bei  der-  feierlichen  Auffahrt 
,  st).    Auf  dem  korinthischen  Pinax  Ant.  Dkm.  (Abb.  13.  Kor.  Pin.  A.  D.  1,  7,  1;  10;  13.  2,  24,  2. 
,  7,  26   sitzt  Poseidon  nackt  auf  einer    See-  Overbeck,  Atlas  11,  24)  oder  als  Zuschauer  bei 
chlange  mit  phantastischem  Kopf.  mythologischen    Ereignissen    und    in    Götter- 
Von   Landtieren   gehören   ihm   das  Pferd,  Versammlung  (A.  D.  1,  7,  20.     Sf.  Vasen  Over- 
las  er  geschaffen,   und  der  Stier,   doch  wer-  beck,  Atlas  11,  15 — 19;  23.     Gerhard,  A.  V.  1, 
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36  u.  a.).    Auch  beim  würdevollen  Einherreiten  boII  (Overbeck,  K.  M.  3,  222  f.).  In  derThat  gebe 

anf  dem  Stier  oder  Hippokampen  trägt  er  das  die   Zeichnungen   in   älteren   Münzwerken   ih 

lange  Festgewand  (Overbeck,  All.  11,  26.    Elite  mehrfach   bartlos.     Auf  meine   Bitte   sind  di 

3,  1 — 3;.    —    Kurzbekleidet,  mit  kürzerem  Exemplare  im   British  Museum  und  im  ath( 

Leibrock  und  Mäntelchen,  geben  ihn  bisweilen  nischen   Münzkabinett   von   Hill  und  Svoronc 

die  Maler  des  späteren  schwarzfig.  Stils,   hier  freundlichst  neu  untersucht  worden,  und  beid 

offenbar  ohne  viel  Überlegung  (Oveibeck,  Atlas  Herren    kamen    zu    dem    Resultat,    dafs    stel 

11,  20 — 22).    —    Nackt   oder   nur   mit   einem  durch   einen   Vorsprung   des   Kinnes   der   Bai 

Mäntelchen  erscheint  er  bei  heftigen  Aktionen,  angedeutet  wird,    auch   wenn   keine  Haargr: 

namentlich  in  der  typischen  Haltung  des  Drei-  10  vierung   vorhanden    ist.     Dasselbe    konnte   ic 

zackschwingers  (Abb.  1)  und  in  der  einzigen  er-  an   den   Exemplaren    des   Münchner   Kabinett 

haltenen  archaischen  Statue  (Abb.  10).  Auch  bei  feststellen;  ebenso  urteilt  Gardner,  TypesS.iH 

dem  Ritt  auf  der  Seeschlange,  wo  er  ebenfalls  Die  Sonderbarkeit,  dai's  der  Typus  des  Gotte 

den  Dreizack  zum  Stofse  erhebt,  giebt  ihn  der  in  derselben  Denkmälerreihe   in  einem  so  we 

korinthische  Pinakesmaler  nackt  (A.D.  1,  7,  26).  sentlichen  Punkte   wie   Bärtigkeit   oder   Bart 

Im   Gigantenkampfe   geben   ihm   die   schwarz-  losigkeit  geschwankt  hätte,  existiert  also  nicl 

figurigen  Maler  häufig  den  Panzer  und   das  Von  weiteren  bartlosen  Darstellungen  de 

Schwert,  oder  nur  den  kurzen  Chiton,  oder  die  Poseidon,    die    Overbeck,    K.  M.  3,  32a f.    zu 

Cblamys,    einmal    auch    ein    Tierfell.  (vgl.  die  sammenstellt,   sind  nur  drei  gesichert:   1.  Au 

Liste  bei  Overbeck,  K.  M.  3,  328  f.),   oder  sie  20  dem  schönrotfigurigen  Teller  in   Peters 

lassen  ihn  nackt.    Immer  also  passen  sie  seine  bürg  Compte  rendu  1866   Taf.  3    sitzt  bei  de 

Tracht  der  Situation  an.*)    —    Die  rotfigu-  Entführung  der  Europa  ein  Jüngling  mit  Drei 

rigen  Vasenmaler   des   strengen   Stils   sind  zack  am  Meeresstrand,  für  den  man  vergeblicl 

etwas  laxer.    Sie  geben  ihm  im  Gigantenkampf  eine  andere  Deutung  als  die  auf  Poseidon  ge 

den  laugen  Chiton  (Overbeck,  Atl.  13,  1),  meist  sucht  hat.    2.  Auf  einem  etruskischen  Ska 

allerdings  den  kurzen  Chiton,  nur  einmal  den  rabäus  istPoseidon  als  Erderschütterer  Jugend 

Panzer  (Overbeck,  K.  M.  3,  331).  Bei  den  Liebes-  lieh  (oben  Sp.  2855  Z.  57 ).     Dazu  kommt  3.  de; 

Verfolgungen  schwankt  die  Bekleidung  zwischen  jugendliche  Dreizackschwinger  auf  zwei  korin 

lang  und  kurz  (Overbeck,  Atl.  13,  2;  3;  7.  12,  3;  4),  thischen  Pinakes,  Furtteüngler,  Berl.  Vasen  1 

während  für  repräsentative  Stellungen  immer  30  471.  472  (==  Axt.  Denkm.  1,  ;;,  7).     Diese  gan: 

noch  das  lange  Gewand  bleibt  (Atl.  12,  5;  6).  vereinzelten,  auf  Laune  beruhenden  Ausnähmet 

Seit  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  jedoch  be-  bestätigen  nur  die  Regel  von  der  Bärtigke; 
reitet  sich  die  später  feststehende  Typik  vor:  des  Gottes, 
dafs  Poseidon  in  der  Regel  nackt  oder  In  der  jüngeren  Kunst  hat  der  Gott  dieselbt 
fast  nackt  (mit  einem  kleinen  Mäntelchen  um  mächtige  Lockenperücke  und  den  vollen  wel- 
Schulter  oder  Arm)  auftritt  (so  schon  auf  Vasen  ligen  Kinnbart  wie  sein  Bruder  Zeus,  nur  dafi 
phidias.  Zeit  bei  Liebesverfolgung  Atl.  12,  2;  3.  in  manchen  Köpfen  sein  Haar  wilder  und  ui 
13,  6  u.  s.  w. );  und  dafs  er  bei  feierlichen  Situ-  geordneter  durcheinandergeworfen  ist. 
ationen,  namentlich  beim  Sitzen  oder  Thronen,  Haltungen  und  Handlungen  des  Got> 
nur  den  Unterkörper  mit  einem  faltigen  4.0  tes  lassen  sich  für  die  ältere  Kunst  in  zwe: 
Himation  verhüllt  hat  (Parthenonfries.  Vase  Abteilungen  zerlegen:  1.  lebhaft  bewegt,  2.  pas-l 
phidias.  Zeit,  Atlas  13,  8;  malerischen  Stils  12,  siv  repräsentierend  oder  zuschauend.  —  Um 
8 — 11'.  —  Für  die  meist  verlorenen  Darstel-  die  Kraft  ihrer  Götter  künstlerisch  sichtbar  zu 
hingen  der  Monumentalkunst  wird  also  die  machen,  hat  sich  die  archaische  Kunst  das 
aus  der  Kleinkunst  abzulesende  Entwicklung  so  Schema  einer  lebhaft  bewegten  Stellung  er- 
seht: in  der  archaischen  Zeit  sind  ruhigstehende  funden,  die  ursprünglich  einen  Angriff  mit  dei 
Kultbilder  lang  bekleidet,  dreizackschwingende  Lanze  bedeutet:  die  Beine  schreiten  weit  au.-, 
oder  sonst  agierende  nackt  oder  mit  Mäntel-  der  eine  Arm  ist  vorgestreckt,  der  andere  holt 
eben.  Im  5.  Jahrh.  verschwinden  die  voll-  weit  nach  hinten  aus;  so  sehen  wir  Krieger 
bekleideten  Bildungen  ganz,  Nacktheit  wird  50  oder  die  Athena  als  Promachos  mit  Lanze  und 
Regel,  Bekleidung  des  Unterkörpers  wird  nur  Schild.  Sodann  aber  wird  der  Typus  bei  Ge- 
für  ruhige  feierliche   Situationen   vorbehalten.  stalten   angewendet,    wo   ganz   audere  Waffen 

Haar-  und  Barttracht  des  y.vuvoyuiTr\i  in  Frage  kommen:  Zeus  schwingt  so  den  Blitz, 
ist  in  der  archaischen  Zeit  die  allgemein  für  Herakles  die  Keule,  Apollon  sogar  einen  ganz 
reife  Männer  übliche:  langes  Nackenhaar,  meist  harmlosen  Lorbeerzweig  (arch.  Münzen  von 
in  einen  Schopf  aufgenommen,  häufig  drei  lange  Kaulonia,  Gardner,  lypes  1,1;  13)  So  auch 
Locken  nach  vorn  auf  die  Schulter  fallend,  dazu  Poseidon  den  Dreizack,  ohne  dafs  bei  diesem 
meist  Binde,  Kranz  oder  Diadem.  Der  Bart  ist  Typus  irgendwie  der  Gedanke  an  einen  Gegner, 
der  grofse  archaische  Keilbart.  Un bärtige  auf  den  sich  der  Stofs  richtet,  erweckt  würde. 
Poseidontypen  giebt  es  nicht.  Aller-  60  Es  ist  der  altertümliche  Ausdruck  für  die 
dings  scheinen  dem  die  Münzen  vonPosei-  tive  Macht  des  Gottes.  —  Die  wichtigsten  Dar- 
donia  zu  widersprechen,  auf  denen  Poseidon  Stellungen  von  Poseidon  als  Dreizack- 
angeblich bald  mit,  bald  ohne  Bart  erscheinen  schwing  er    bieten    die  Münzen,    am    besten 

„.  _  die  seiner  Stadt  Poseidonia  (Overbeck,  K.  31. 

*)  Die  vor.  F  Q   Visconti  angeregte,  von  Preller  (Pauly*  ?     Münzt.   4    S.    219),     die     von     der    Mitte     des 

tieaWncijkl.  5,  1   a.  ;>b!)    ausgeführte    Vermutung,    der   be-  ,      T    i     i  i  ■  i,,^  /-ii         i  i  c-\ 

kleidete  Poseidon  sei  ein  ionischer,   der  nackte  ein  dori-  6"    ^\  ,an.   *>"    Um    ^0    V     Chr.    herabfuhreu 

scher  Typus,  ist  schon  von  deerbeck,  k.  31.  a,  221  mit  wo  Poseidonia  in   die  Hände  der  Lucaner  bei 

Recht  abgelehnt  worden.  und  Paestum  wurde.     Die  späteren  Münzserien 
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ben  nur  den  Poseidonkopf  (Heml.hist.mtm. 
).  Bei  Gardner,  Types  kann  man  auf  Tai'  1,  2 ; 
•  15.  5,  5  besser  als  in  Overbecks  Zeichnungen 
>  Wandlung  in  der  stilistischen  Wiedergabe 
s  Typus  verfolgen,  die  seine  Grundzüge  aber 
.verändert  läfst  (Abb.  1).     Zweifellos  haben 


6.  Jahrh.  v.  Chr. 


Mitte  5.  Jahrhs.         Ende  5.  Jahrhs 


1)  Münzen  von  Poseidonia 
(nach  Gardner,  Typcs  1,  2;  14.  5,  5).     Sp. 


2S61  Z.  6. 


\  ir  Nachbildungen  eines  Kultbildes  vor  uns  (s. 
n.p.2875).   Die  gleichen  Prägungen  von  Sybaris 
nd  unbedeutend    (Ooerbeck,    Mzt.    4,    8  —  10. 
.Uli,   Handboolc   3,   8).      Das   wirksame   Münz- 
■sichen  wird  später  von  dem  Seehelden  Deme- 
rios    Polio  rk  et  es    übernommen,    mit    der 
harakteristischen  Änderung,  dafs  der  Gott  vom 
Lücken   gesehen   wird  und   dadurch   auch   die 
,a°-e  des  Mäntelchens  etwas  geändert  werden 
lufs.    (Abb.  2  =  Gardner  12,  3.  Overbeck,  Mzt  30 
,  12).    Patras  hat  den  Münztypus  unter  den 
■'rägungen    seiner   letzten    autonomen  Periode 
46—43  v.  Chr.    {Read,  hist.  349.    Imhoof  und 
liardner,  Numismat.  cornm.  on  Paus.  Q  20  S.  81). 
Endlich    finden    wir    ihn    in    Haliartos,    der 
Nachbarstadt    des    be- 
rühmten Poseidonheilig- 
tums von  Onchestos,  auf 
Münzen  des  5./4.  Jahrh. 
Head,  hist.  293.    Gard-  40 
ner  7,  2.    Overbeck,  Mzt. 
6,13).   Hier  liegt  jedoch 
ein   Vorbild   der   freien 
Kunst    zu  Grunde   (vgl. 
Sp.  2864  Z.l);   die  Hal- 
tung   ist    erregter    und 
PoUorketes  nach  306  v.  Chr.    lebendiger,   dasvortre- 
Sp.  2ä6t  z.  25.  tende  Bein  eingeknickt, 

der  Kopf  vorgebeugt.  — 
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um  einen  wirklichen  Kampf,  um  ein  Auf- 
einanderlosstechen  der  beiden  Götter  handelt, 
sondern  um  die  friedliche  toig.  In  der  Sage 
vollzieht  sie  sich  durch  die  Schöpfung  des 
Ölbaums  und  des  Salzquells,  und  Richter 
entscheiden  den  Streit.  Den  letzteren  Zug 
hat  Phidias  völlig  unterdrückt.  Furt- 
wängler  (Meisterwerke  S.  231  )  hat  zweifel- 
los Recht,  wenn  er  das  Thema  des  Giebels 
als  eine  „stürmische  Besitzergreifung'1  be- 
zeichnet. Aber  mit  welchen  künstlerischen 
Mitteln  drückt  der  Künstler  das  aus? 
Furtwängler  sagt:  „Wie  zwei  Kugeln,_  die 
aufeinander  stofsen,  so  prallen  die  beiden 
von  einander  zurück.  Durch  das  Über- 
schneiden ihrer  Beine  ist  es  deutlich  ge- 
macht, dafs  sie  auf  denselben  Fleck  An- 
spruch erheben.  Und  ihr  Zusammenstoß* 
konnte  nicht  lebendiger  und  künstlerisch 
schöner  dargestellt  werden,  als  durch  ihr 
Auseinanderprallen."  Aber  können  wir  uns 
wirklich     ein    körperliches     Zusammenstofsen» 


3)  Poseidon  und  Athena   im  Westgiebel  des  Parthenon. 
Ergänzungsskizze  gez.  von  Reichhold.     Sp.  2S63  Z.  18. 


2)  Münze  des  Denietrios 


ein  Drängeln  auf  demselben  Fleck  vorstellen? 
Und  wieso  kann  durch  ein  Ausweichen  nach 
rückwärts  ein  Besitzergreifen  ausgedrückt  wer- 
den? Was  endlich  bedeuten  die  erhobenen 
Die  archaischen  korinthischen  Pinakes  haben  50  Arme?  Das  künstlerische  Mittel,  durch  das 
den  Typus  ebenfalls,  wenn  auch  selten.    Auch       Phidias  die  Besitzergreifung  ausdruckte^muls 


ühier  ist  der  Gott  nackt  (A  D.  1,  7,  3.  Furt- 
,wängler,  Berliner  Vasen  471 — 473). 
"'  Poseidons  Streit  mit  Athena  wird  am 
l besten  hier  sogleich  besprochen,  da  der  alte 
L  Typus  des  Dreizackschwingers  in  der  wichtig- 
üjsfen  Darstellung  dieses  Gegenstandes  offenbar 
j.stark  nachgewirkt  hat,  ja  hier  erst  seine  voll- 
)  endete  Durchbildung  erfährt.    Es  ist  die  mäch 


ein  anderes  sein.  Die  ^aorvQio:,  deren  Schaf- 
fung künstlerisch  nicht  darstellbar  ist,  hat  er 
abseits  der  Handlung  für  den  Verstand  an- 
gedeutet, den  Ölbaum  im  Hintergrund,  den 
Salzquell  vermutlich  zu  Füfsen  des  Poseidon 
bis  zu  dem  Delphin  hin,  der  durch  die  „Car- 
reysche"  Zeichnung  gesichert  ist.  _  Für  das 
Auge  aber  mufste  er  Bewegungsmotive  wählen, 


enaeLe  uurcnunuimg  ermuu.    j^b  j^  v^c  m«,^         ^"ö^  "-~^  ^~- —  „.__..-„      o  ■ 

tige  Poseidonstatue  im  Westgiebel  des  Par-  60  die   ein  Besitzergreifen,    ein  Haftenwollen   aut 

O  u      m  .  i  -1  t-»       i  l    _      _i.  •  ^1.     ~^1U.-,J-    <i«w^44a    ho*    sinn. 


thenon,  an  deren  gewaltigem  Torso  wir  noch 
«rkennen,  mit  welch  ungeheurer  physischer 
Kraft  der  Künstler  den  Gott  ausgerüstet  hatte. 
Die  Motive  der  Mittelgruppe  sind  jedoch,  wie 
ich  glaube,  noch  immer  nicht  völlig  erklärt. 
Fest  steht  allerdings  bei  allen  neueren  For- 
schern 1  zuletzt  Furtwängler,  Meisterwerke  S.  231. 
Klein,  Kunstgesch  S.  102),   dafs   es  sich  nicht 


dem  Boden  durch  sich  selbst  unmittelbar  sinn- 
lich zur  Anschauung  bringen.  An  beiden  Ge- 
stalten ist,  wie  Furtwängler  sehr  richtig  sagt, 
die  Bewegung  im  wesentlichen  dieselbe,  nur 
beim  Poseidon  ungestümer;  beide  sind  in  aus- 
fallartiger Stellung,  beide  erheben  den  rechten 
Arm  sehr  hoch.  Wenn  das  nicht  wie  eine 
theatermäfsiee  Pose  wirken  soll   (wie  es  z.  B. 


2863        Poseidon  (Parthenongiebel) 


Poseidon  ^Petersburger  Vase)      2864 


in  Schwersecks  Rekonstruktion  der  Fall  ist,  der 
den  Poseidon  mit  der  rechten  Hand  leer  in 
der  Luft  berurnwinken  läfst),  so  mufs  hier  eine 
wirkliche  Handlung  vor  sich  gehen.  Und  diese 
kann  in  gar  nichts  anderem  bestehen,  als  dafs 
beide  ihre  Waffen  als  Symbol  der  Be- 
sitzergreifung in  den  Boden  stofsen: 
„Dies  ist  mein  Land!"  Das  ist  das  einzige, 
unmittelbar  überzeugende  und  künstlerisch 
völlig  klare  Motiv,  das  aus  Carrcys  Zeichnung 
herausgelesen  werden  kann ,  ein  sinnfälliger 
Ausdruck  für  einen  Vorgang,  dessen  Wesen  im 
Grund  für  die  Plastik  ebenso  undarstellbar  war, 
wie  die  Geburt  der  Athena.  Das  Dreizackmal 
im  Erechtheion ,  das  ja  abseits  von  dem  Salz- 
quell liegt,    hat  jedenfalls    denselben   Grund- 


genannte Münze  von  Haliartos  (Sp.  2861  Z.  B5J 
hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  Giebel- 
figur und  könnte  wohl  unter  ihrem  Einflufs 
stehen.  —  Die  Petersburger  Poseidonvase 
(Abb.  4)  ist  in  ihren  Motiven  zum  Teil  vom" 
Giebel  abhängig;  sie  verändert  und  benutzt 
diese  aber  zur  Darstellung  eines  ganz  anderen: 
Vorgangs,  dessen  Verständnis  von  Brunn  an- 
gebahnt (Kleine  Sehr.  3,  48)  und  von  Robert 
10  (Hermes  16,  60)  überzeugend  erschlossen  worden 
ist.  Poseidon  greift  hier  mit  dem  Dreizack  an 
—  man  vergleiche  die  charakteristischen  Unter- 
schiede gegenüber  der  Giebelfigur  — ,  Dionysos- 
fährt zur  Parade  mit  dem  Thyrsos  dazwischen, 
Athena  hebt  die  Lanze ;  ihr  Motiv  ist  am  meisten 
vom  Giebel  abhängig  und  wirkt  in  dieser  ver-j 


\ 
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4)  Poseidon  und  Athene  um  Attika  streitend  (anwesend:  Dionysos,  Kekrops,  Amplütrite,  Pandrosos  [?]). 
Hydria  aus  Pantikapaion  in  Petersburg  (aus  Brunn,  Kl.  Schriften  3,  49).     Sp.  2864  Z.  4. 


gedanken  der  Besitzergreifung.*)  An  der  Re- 
konstruktionsskizze, Abb.  3,  wie  sie  K.  Reich- 
hold nach  meinen  Angaben  gemacht  hat,  wird 
nun  auch  klar,  dafs  Phidias  den  alten  Typus 
des  Dreizackschwingers  hier  aufgegriffen,  aber 
in  neuer  Weise  durchgebildet  hat.    Die  oben- 

*)  Dafs  das  Einst  ofsen  derLanze  als  das  Symbol 
einer  ursprünglich  kriegerischen,  dann  überhaupt  der  recht- 
mäfsigen  Besitzergreifung  galt,  ist  gut  belegt  (die  zwei 
ersten  der  folgenden  Nachweise  verdanke  ich  W.  Judeich) : 
Bei  der  Landung  in  der  Troas  nimmt  Alexander  von 
Asien  symbolisch  Besitz  durch  einen  Lanzenwurf  vom 
Schiffe  aus  (Diodor  XVII  17,  1 :  ...  unö  rTjz  rech;  ijxövtiat 
//jr  Tu  Öoqu,  rt>';ga~  d'  stgtrjv  yltr  .  .  .  antipuirito  ti)r 
]Aaitv  öi/frr&at  öooiy.ttjtuv).  Im  gleichen  Sinne  schleudert 
Bomulus  vom  Aventin  aus  den  Speer  auf  den  Palatin, 
wo  dieser  zu  dem  heiligen  Kirschbaum  wird,  der  bis  zu 
Caligulas  Zeit  stand  (Servius  ad  Acn.  3,  46.  Vgl.  Mommsen, 
Hermes  16,  15.  Schwegler,  Rom.  Gesch.  I.  395,  wo  weitere 
Belege).  Im  römischen  Becht  ist  die  aufgepflanzte  Hasta 
das  Zeichen  der  Gewalt  über  ein  Grundstück,  eine  Sache, 
eine  Person ;  in  den  Centumviralgerichten  ist  sie  das 
Symbol  der  Gerichtsgewalt  (B.  ten  Brink,  de  hasta  prae- 
cipuo  apud  Romanos  signo,  imprimis  iusti  dominii ;  Disscrt. 
Groningen  1839.  Vgl.  auch  Schwerster  a.  a.  O.  Gaius,  Instit. 
1,  16.  Jhering,  Geist  des  röm.  Rechts  1,  113.  3,  506;  564). 
Aus    der   deutschen  Geschichte   ist  bekannt,   wie  Otto  der 


änderten  Szene  am  schwächsten.  Nach  Brunn 
droht  Poseidon,  mit  seinem  Dreizackstoi's  das 
thriasische  Feld  bei  Eleusis  unter  Wasser  zu 
setzen  ;_nach  Robert,  dem  ich  beistimme,  will 
er  den  Ölbaum  vernichten,  gegen  dessen  Wurzel 
wir  die  Lanze  in  der  That   gerichtet  sehen.*) 

Grofse  an  der  Nordspitze  Jütlands  seinen  Speer  ins  Meer 
schleudert,  um  symbolisch  auch  dieses  unter  seine  Herr- 
schaft zu  nehmen  (Giescbrccht,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiserzeit 
I3  300).  —  Humc  (Trcatise  on  human  nature  Book  3,  part  2, 
section  3,  dritte  Abteilung;  den  Nachweis  verdanke  ich 
Th.  Lipps)  erzählt  bei  der  Untersuchung  des  Eigentums- 
begriffs folgende  Geschichte,  die  sich  „bei  den  meisten 
Autoren  über  natürliches  Becht"  „als  geschichtliches  Bei- 
spiel" finde:  Zwei  griechische  Kolonistenscharen  erfahren 
von  einer  verlassenen  Stadt  und  schicken  gleichzeitig 
Abgesandte,  um  sie  in  Besitz  zu  nehmen.  Während  der 
eine  auf  das  Stadtthor  zuläuft,  schleudert  der  andere  an 
ihm  vorbei  seinen  Speer  in  das  Holz  des  Thores,  ehe  jener 
es  berührt.  Zwischen  den  Kolonisten  erhebt  sich  ein 
Streit,  welche  Partei  das  Besitzrecht  habe,  „und  die  Philo- 
sophen streiten  noch  darüber".  Die  antike  Quelle  habe 
ich  nicht  aufzufinden  vermocht;  aber  selbst  wenn  es  ein 
fingiertes  Beispiel  wäre,  so  zeigt  es  um  so  mehr,  wie  all- 
gemein verbreitet  die  VorsteUung  von  einer  Besitzergrei- 
fung durch  Lanzenstofs  ist. 

*)   Dafs    dieser    Angriff  Poseidons    auf   den    Ölbaum 


'865     Poseidon  (Streit  um  Attika,  Vase  Arndt)       Poseidon  (u.  Athena;  Gigantenkampf)      2866 


lionysos  als  Dendrites  verteidigt  den  Baum, 
'irksamer  als  Athena  selbst.  Rechts  sitzt 
[ekrops,  über  ihm  ist  das  Erechtheion  ange- 
eutet;  daneben  sieht  Amphitrite  erstaunt  dem 
or^arig  zu.  Links  oben  sitzt  ein  Mädchen, 
as  Brunn  allgemeiner  als  Ortsnymphe,  Robert 
laublich  als  Pandrosos,  die  örtliche  Hüterin 
es  Baumes,  deutet.  Die  Vase  gehört  stilistisch 
i  die  Zeit  bald  nach  der  Vollendung  des 
■  irechtheions.  Daraus  erklärt  sich  vielleicht  10 
ie  Anbringung  des  Tempelchens,  die  ganz 
asammenhangslos  und  im  griechischen  Vasen- 
ibil  völlig  unerhört  ist.  Noch  begreiflicher 
rürde  das  werden,  wenn  die  Vase  etwa  die 
[omposition  eines  Votivpinax  aus  dem  Erech- 
leion  selbst  wiedergäbe,  wie  uns  ein  von  dem 
Iteobutaden  Habron  gestifteter  mit  der  Dar- 
stellung seiner  Brüder  und  Vorfahren  dort  be- 


la)  Jungattischer  Krater.     München,  Sammlung  Arndt. 
ach  Photogr.    Poseidon  und  Athene  um  Attika  streitend 
(anwesend  Nike  und  Attike).     Sp.  2865  Z.  52. 


3ugt  ist  {Michaelis,  Arxs  S.  67,  28*).  —  Ein 
päter  Nachklang  des  Poseidonmotivs  der  Peters- 
burger Vase  findet  sich  auf  dem  Mosaik  von 
ortus    Magnus    (de    la    Blanchere,    Musee 


wie  die  Hellas  auf  der  Dareiosvase.  Es  kann 
niemand  anders  sein  als  Attika.  Poseidon 
streckt  die  Hand  nach  ihr  aus,  Athena,  mehr 
statuarisch  im  Typus  der  ehernen  Promachos 
auf  der  athenischen  Burg,  wendet  den  Blick 
drohend  gegen  Poseidon.  Die  heftigen  Kampf- 
motive sind  gemäl's  dem  Geschmack  der  jüngeren 
Zeit  durch  eine  ruhige,  aber  sehr  deutlich 
sprechende  Gruppierung  ersetzt. 

Eingefügt  seien  hier  gleich  die  späteren 
Darstellungen  von  Poseidon  mitAthena. 
Athenische  Münzen  römischer  Zeit  zeigen 
Athena  und  Poseidon  in  mäfsig  bewegter  Stel- 
lung einander  gegenüber,  zwischen  ihnen  der 
Ölbaum.  Die  Darstellung  wird  gewöhnlich 
ohne  rechten  Grund  vom  Westgiebel  des  Par- 
thenon abhängig  gedacht;  es  dürfte  eine 
selbständige  Erfindung  des  Münzschneiders  sein 
(Imhoof-  Gardner,    Numism.    comm.    on    Paus. 

20  Z  11;  12;  14;  16.  Hitzig- Blümner  zu  Paus.  1, 
24,  3,  wo  die  Litteratur;  dazu  Münztaf.  11,  11). 
—  Eine  zweite  Darstellung,  die  Götter  in  ru- 
higem Gespräch  einander  gegenüber,  Poseidon 
mit  aufgestütztem  Fuf's,  Athena  in  weitem  Hi- 
mation  hellenistischen  Geschmacks  (an  die 
Athena  Rosjjigliosi  erinnernd),  zwischen  ihnen 
der  Ölbaum,  findet  sich  auf  einer  anderen 
athenischen  Münze  (Imhoof- Gar dner  Z  15. 
Hitzig-Blümner ,  Mzt.  11,  10),   sowie  weiteren 

30  Münzen  römischer  Zeit,  auf  einer  Silber- 
schnalle aus  Herculanum  (Museo  Borbonico 
7,  48)  und  zwei  Kameen  (zusammengestellt 
zuletzt  bei  Robert,  Ath.  Mitt.  1882  S.  53;  der 
Pariser  Cameo  auch  bei  Babelon,  Camees  de  la 
Bibl.  nat.  5,  27).  Ein  von  Robert  a.  a.  0.  Tf.  1 
bekannt  gemachtes  Relief  in  Srnyr na  schiebt 
einen  Tisch  und  eine  Nike  mit  Losurne  zwi- 
schen die  beiden  Götter,  zur  Andeutung  des 
Schiedsgerichts  im  Streit  um  das  attische  Land ; 

40  ein  römisches  Relief  in  Villa  Carpegna 
(Robert  Tf.  2)  wiederholt  in  der  Hauptsache 
diese  Scene.  Die  Darstellung  auf  den  Münzen 
und  Kameen  ist  so  übereinstimmend  und  im 
Kontur  so  geschlossen,  dafs  man  mit  Recht  eine 
plastische  Gruppe  dahinter  vermutet  hat, 
und  zwar  die  von  Paus.  1,  24,  3  auf  der  athe- 
nischen Akropolis  genannte.  Die  Zufügung  der 
Nike  und  des  Tisches  ist  jedenfalls  den  Relief- 
arbeitern zuzuschieben  (anders  Robert  a.  a.  0. 


''Oran  Taf.  5.     Robert,  Arch.  Jahrb.   1890,   5 

216.  222):  Poseidon  erhebt  in  ganz  ähnlicher  50  S.  56).    Die  athenische  Gruppe  stellte  gar  nicht 


L 


Laltung  den  Dreizack  gegen  die  Schlange 
jytho,  welche  die  Leto  bedrohte. 
i  Eine  weitere  Darstellung  des  Streites  kann 
oh  aus  dem  Besitze  von  Dr.  Arndt-München 
-\  Abb.  4a  bekannt  machen:  jungattischer 
lotfiguriger  Krater  (H.  0,20  m)  vom  Ende 
-es  5.  Jahrh.  v.  Chr.;  lockere,  aber  sehr  sichere 
Zeichnung;  aus  Attika.  Rechts  Poseidon,  links 
athena  und  Nike;    zwischen   ihnen   sitzt   eine 


den  „Streit"  dar,  sondern  die  beiden  Gottheiten 
mit  ihren  Wahrzeichen  neben  sich,  was  Pau- 
sanias  dann  als  „Erschaffung"  des  Ölbaums 
und  des  Salzquells  beschreibt.  Robert  datiert 
die  Gruppe  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  in 
hellenistische  Zeit. 

Die  Darstellungen  Poseidons  im  Gigan- 
tenkampf hängen  ziemlich  eng  mit  dem 
Sp.2860  Z.56  besprochenen  Typus  des  Dreizack- 


,'rau   mit   verhülltem   Hinterhaupt,    den   Blick  60  schwingers    zusammen,    da    es   die   allgemeine 

Ähnlichkeit  der  Situation  mit  sich  bringt.  Doch 
mufs  hier,  da  der  Gegner  meist  schon  umsinkt 
oder  am  Boden  liegt,  das  hohe  parademäfsige 
Ausholen  mit  dem  Dreizack  aufgegeben  werden; 
er  wird  meist  neben  der  Hüfte  gefällt  getragen, 
nur  ausnahmsweise  (sf.  Vase,  nach  Kretschmer 
von  Keos,  Mon.  d.  I.  6/7,  78)  von  oben  nach 
unten  geführt.  Die  attischen  Vasen  des  schwarz- 


esenkt,  in  abwartender  Haltung,  ganz  ähnlich 

i  tterarisch  nicht  belegt  ist,  verschlägt  nichts  gegenüber 
on  Roberts  wie  ich  glaube  überzeugender  Auslegung  des 

i  asenbildes.  Jedoch  kann  ich  Robert  durchaus  nicht 
)lgen,  wenn  er  dieselbe  Deutung  auf  den  Giebel  über- 
'ägt.  Das  Motiv  des  Poseidon  ist  dort  völlig  anders,  vor 
llem  steht  dort  der  Baum,  nach  dem  er  stechen  soll,  in 
iinem  Rücken! 


2867      Poseidon  (im  Gigantenkampf) 

figurigen  bis  zum  Ende  des  strengrotfigurigen 
Stil .s  bilden  eine  zusammenhängende  Serie,  in 
der  die  Abwandlungen  des  Grundtypus  von 
nebensächlicher  Art  sind;  auch  die  von  Over- 
beck gemachte  Einteilung  in  „Einzelkampf" 
und  „gemeinsamen  Kampf  mehrerer  Götter" 
ist  natürlich  ganz  nebensächlich,  da  das  Schema 
stets  dasselbe  bleibt.  Overbeck  zählt  14  schwarz- 
figurige  und  9  rotfigurige  Darstellungen  auf 
(K.  M.  3,  328  f.).  Dazu  kommt  je  eine  frag- 
mentierte sf.  und  rf.  Darstellung  Ephim.  arcfi. 
1860,  7,1;  2.  In  naiver  Weise  verwenden  die 
Vasenmaler  den  Zug  der  Sage,  dafs  Poseidon 
in  der  Hitze  des  Kampfes  ein  Stück  von  der 
Insel  Kos  abgerissen  und  auf  seinen  Gegner 
Polybotes  geworfen  habe,  was  dann  später  die 
Insel  Nisyros  wurde  (oben  Sp.  2815  Z.  41).  Auf 
den  schwarzfigurigen  Vasen  bringt  er  einen 
Felsblock  herbei,  den  er  auf  den  Giganten  hinab- 
stürzen will;  auf  den  strengrotfigurigen 
wird  daraus  die  ganze  Insel  Nisyros,  die  er  auf 
der  Schulter  oder  dem  ausgestreckten  Arm  trägt, 
ein  unregelmäl'sig  begrenztes  Stück  Land,  auf 
dem  sich  zur  Charakterisieruno-  alles  mögliche 


Poseidon  (Liebesverbindungen)      286 

erreicht.  Damit  hat  sich,  soweit  das  erhalte: 
Material  sehen  läfst,  diese  Art  der  Darstellui 
des  Gigantenkampfes  ausgelebt.  Erst  die  hell 
nistische  Kunst  nimmt  das  Motiv  in  ganz  neu 
Weise  wieder  auf,  indem  sie  Poseidon  zu  Rc 
oder  vom  Hippokampengespann  kämpfen  läl 
(vgl.  Sp.  2897  Z.  14).  —  Aul'serhalb  eines  Type 
Zusammenhangs,  aber  in  den  allgemeine 
Motiven    von    Vorbildern    der    strengen    Kuii 

10  abhängig,  ist  das  Relief  eines  bronzenen  etru 
kischen  Cistenful'ses  etwa  des  viert 
Jahrhs.  Poseidon  verfolgt  einen  jugendlich' 
Giganten  und  packt  ihn  am  Schild,  eine  Sc 
schlänge  und  ein  geflügelter  Greif  dringi 
gleichfalls  auf  den  Giganten  ein  (Inghiran 
Mon.  Etr.  3,  17.  Müller  -  Wiesele  r,  Dkm* 
Tf.  16,  1). 

Die    Liebesverbindungen   des  Poseid< 
werden   ihren   künstlerischen  Typen    nach   a 

20  besten  unmittelbar  an  die  Kampf-  und  Stre: 


5)  Poseidon  und  Ephialtes.     Strengrotfig.  Vase. 
(Nach  Overbeck,  Atl.  13,  1).     Sp.  2867  Z.  48. 

Land-  und  Seegetier  bewegt  (Pferd,  Reh,  Skor- 
pion, Schlange,  Wurm,  Igel;  Fische, Krebse;  auch 
Zweige.  Overbeck,  Atl.  12,  25—27.  13,  1).  Der 
Gegner  wird  nur  einmal  benannt,  abweichend 
von  Apollodor  Ephialtes  (Abb.  5).  Die  Bewegung 
des  Gottes  geht,  wie  bei  den  Münzbildern  i'oben  50 
Sp.  2861),  immer  von  links  nach  rechts,  damit 
die  Bewegung  des  rechten  Arms  deutlich  und 
der  Rumpf  in  seiner  ganzen  Breite  sichtbar  wird. 
—  Die  einzige  entsprechende  Darstellung  im 
rf.  schönen  Stil  findet  sich  auf  der  Berliner 
Schale  des  Aristophanes  und  Erginos  (Abb.  6), 
wo  die  Gruppe  von  Gott  und  Gigant  mit  der 
auftauchenden  Ge  meisterhaft  in  das  innere 
Schalenrund  komponiert  sind.  Diesem  Vasen- 
maler aus  der  Zeit  der  Parthenongiebel  war  60 
ein  Beibehalten  des  alten  Ni-yrosmotivs,  das 
an  die  gutgläubige  Phantasie  des  Beschauers 
üo  viel  Anforderungen  stellt,  natürlich  nicht 
zu  Sinne  und  ein  Umbilden  desselben  im  Geist 
der  freien  Kunst  vielleicht  nicht  möglich.  Er 
läfst  also  den  Gott  seinen  Gegner  mit  der 
Linken  packen,  womit  er  eine  ungleich  ge- 
schlossenere   Gruppierung    und    Linienführung 


6)  Poseidon,  Polybotes,  Ge.     Schale  des  Aristophanes 
Berlin  nr.  2531.    (Nach  Wiener  Vorlcgebl.  1.  5.)    Sp.  :!S67  Z. 

scenen  angereiht.  Denn  bei  der  Sparsanikn 
der  älteren  Kunst  mit  Motiven  sind  die  fo 
malen  Ähnlichkeiten  zwischen  feindlicher  ur. 
Liebesveriblgung  sehr  groi'se.  Ein  weit  au 
schreitender  Mann,  der  ein  wegeilendes,  ab< 
zurückblickendes  Mädchen  zu  ergreifen  such 
ist  der  ausdrucksvollste  Typus,  den  die  ältei 
Kunst  überhaupt  für  LiebesverLindungen  gi 
schaffen  hat  und  der  infolgedessen  für  mytlii 
logische  Liebschaften  jeder  Art  vorwiegend  ai 
gewendet  wird.  Wir  werden  die  den  Poseido 
angehenden  Bilder  deshalb  besser  nicht  ni 
Overbeck  (S.  333)  „in  alphabetischer  Abfolg 
der  Geliebten"  anordnen  —  wenn  ihm  auo 
Clemens  Alexanclr.  im  Protrept.  p.  20  mit  eine 
solchen,  ziemlich  langen  Leporelloliste  de 
Gottes  vorangegangen  ist  — ,  zumal  sich  hei 
ausstellt,  dafs  die  Liste  sich  sehr  vereinfach! 
weil  die  für  die  ältere  Zeit  hauptsächlich  i 
Betracht  kommenden  Vasenmaler  nur  Amymcn 
und  Aithra  gekannt  haben.  —  Alkyone  ist  nu 
auf  einem  Relief  am  amyklaiischen  Thron  pe 
sichert  [Paus.  3,  18,  10).  Arne,  Theophane 
Tyro,    die  man  mit  grofser  Gelehrsamkeit  an 
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äsen  nachweisen  wollte,  hat  schon  Overbech 
estrichen  (K.  M.  3  S.  339;  344;  347).  Auch 
alamis  auf  der  Brygosschale  des  Städelschen 
[useums  mufs  fallen  {Wien.  Vorlegebl.  8,  2. 
'■erhard,  Trinhschalen  und  Gef.  Tf.  A.  B),  da 
ie  Verknüpfung  mit  der  nicht  sicher  auf 
ychreus  gedeuteten  Aufsendarstellung  durch- 
as  nicht  zwingend  ist.  —  Aithra  war  als 
[utter  des  Theseus  den  Töpfern  des  Kerameikos 
irtraut,  aber  von  den  näheren  Umständen,  un- 


7)  Poseidon  und  Aithra.     Strengrotfig.  Hydiia. 
(Xach  Overbeek,  Atl.  13,  2.)     Sp.  2ö69  Z.  40. 

it  denen  sich  in  der  trozenischen  Sage  Poseidon 
er  Pittheustochter  naht  (Bd.  1  Sp.  2<)0),  wufsten 
ie  nichts.  Der  Maler  der  strengrotfigurigen 
[ydria  im  Vatikan  (Abb.  7  =  Overbech,  Atl.  13, 
[,  1  =  Gerhard,  A.  V.  1, 12  =  Elite  3,  5.  H  Ibig- 
leisch,  Führer  2,  1232)  giebt  daher  blofs  die 


ter  den  Geliebten  des  Meergottes.  Nach  der 
argivischen  Sage  wird  sie,  als  der  Vater  Da- 
naos  sie  bei  einer  Trockenheit  zum  Wasser- 
holen ausschickt,  von  einem  lüsternen  Satyr 
angefallen,  von  dem  sie  durch  Poseidon  be- 
freit wird,  worauf  sie  sich  diesem  ergiebt. 
Zum  Dank  läfst  Poseidon  durch  einen  Drei- 
zackstofs  die  Quellen  von  Lerna  entstehen,  oder 
er  läfst  sie  hervorsprudeln,   als  Amymone  den 

10  Dreizack  aus  dem  Boden  zieht,  oder  er  zeigt  sie 
ihr  einfach  {Apollodor  2,  1,  4.  Hygin  fab.  169. 
Etym.  magn.  s.  v.  noXvdixbLov  "Agyog).  Von  die- 
ser Geschichte  kannten  die  Künstler  nichts  von 
den  durch  die  Mythographen  berichteten  Einzel- 
heiten {Overbech,  K.  M.  3,  368),  namentlich 
nicht  den  Angriff  des  Satyrs,  der,  wenn  nicht 
überhaupt  eine  späte  poetische  Ausdichtung, 
höchstens  eine  lokal  beschränkte  Vercpuickung 
dieses  Dämons   mit   dem  Amymonemythos  ist. 

20  Dagegen  benutzten  sie  das  Kernmotiv,  das 
Wassersuchen  und  Finden  durch  Poseidons 
Hilfe.  —  Die  älteste  vorhandene  Darstellung  ist 
der  strengrotfig.  Krater,  Overbech,  Atl.  13,  3 
(S.  371,  5),  Amymone  in  ionischer  Gewandung, 
eine  grofse  Hydria  in  der  Hand,  fliehend,  Po- 
seidon nackt  mit  Mäntelchen  und  Dreizack  sie 
haschend.  Im  gleichen  Typus,  nur  mit  unge- 
stümeren Bewegungen,  ist  das  flüchtig,  aber 
flott  gezeichnete  Bild  jüngerphidiasischer 

30  Zeit'  in  Ruvo  Atl.  Vi,  6  (Abb.  8  nach  Jahn, 
Vasenbilder  4,  A.B.  =  Gerhard,  A.  V.  1,  11,  2 
=  Elite  3,  18;,  wo  der  Gott  den  Dreizack  nicht, 
wie  auf  der  Mehrzahl  der  Darstellungen,  ge- 
fällt, sondern  im  Arm  trägt.  Auch  hier  hat ' 
Amymone  die  Hydria  und  hier  sehen  wir  auch 
zum  einzigen  Male  als  Gegenbild  die  Verleih- 
ung der  Quelle  dargestellt,  die  der  Gott  mit 
einem  Dreizackstofs  aus  einem  Felsen  lockt. 
In  einem  dritten  etwas  älteren  Amymonebilde 

•10  fehlt  die  Hydria,  dafür  sind  die  Namen  bei- 
geschrieben; rechts  liegt  ein  grofser  Felsen, 
zur  Andeutung  der  kommenden  Quellschöpfung, 


Poseidon  und  Amymone,  links  Verfolgung,  rechts  Quellschöpfung.     Schönrotfig.  Schale  in  Ruvo 
(nach  Overbeek,  Atl.  13,  6)      Sp.  2S70  Z.  29. 


ypische  Liebesverfolgung  und  läfst  die  Aithra 
inschriftl.)  einen  Kalathos  halten,  das  allge- 
neine  Attribut  braver  Haustöchter.  Das  sehr 
Lhnliche  stilistisch  etwas  jüngere  Bild  im 
British  Museum  _  ohne  Inschriften  iCat.  greeh 
yases  3  E  174.  Elite  3,  19),  wo  der  Korb  zwi- 
schen den  beiden  am  Boden  steht,  mag  man 
laher  mit  Overbech  gleichfalls  auf  Aithra  deu- 
>en,  da  die  Bilder  sich  auch  zeitlich  nahe 
stehen.  —  Amymone  ist  die  berühmteste  un- 


auf  dem  sich  Eros  (inschr.)  gelagert  hat;  links 
60  von  dem  Mittelbild  Aphrodite  (inschr.)  {Overbech, 
Atl.  13,  7  S.370,  3,  Elite  ceram.  3,  17  u.  ö  ).  Eine 
Petersburger  Vase  (Overbech  S.  371,  6)  er- 
weitert nach  Analogie  der  Peleus-Thetis-Oarstel- 
lungen  die  Verfolgungsscene  auf  der  Rückseite, 
durch  den  Vater  (Danaos),  dem  eine  Schwester 
den  Vorfall  meldet.  Ähnlich  Overbich  S.  372,  8. 
—  Während  hier  Amymone  stets  an  ihrem  Kruge 
erkennbar  ist,    giebt  es  eine  lange  Reihe  rot- 
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figuriger  Vasenbilder  des  strengen  Stils  und 
der  phidiasischen  Zeit,  in  der  ein  nicht  näher 
charakterisiertes  Mädchen  von  Poseidon 
ergriffen  wird.  Hier  werden  die  Vasenmaler, 
wenn  sie  überhaupt  an  eine  bestimmte  Geliebte 
dachten,  Amymone  gemeint  haben ;  künstlerisch 
ist  in  dieser  Reihe  nichts  Neues  geleistet  (Over- 
beck S.  334).  Ebenso  sind  die  einfachen  Gegen- 
überstellungen Poseidons  mit  einer  unbenannten 
Geliebten  ohne  besonderes  künstlerisches  oder  10  werden,  die  sich  für  die  antike  Phantasie  üb 
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Aphrodite  sehen  mag  {Atlas  13,  9;  10),  so^ 
die  durch  Eros  gesicherten  Aphroditefiguren  ^ 
13, 11;  14;  15.  Ferner  kommen  Hermes  (13,  1 
14),  Pan(13, 14;  15)  und  unbenennbareMädche 
figuren  hinzu  (13,  11;  14;  15).  Endlich  Saty 
und  Mainaden  (Overbeck  S.  377,  13  =  Elite 
28;  S.  378,  14  =  Böttiger,  Amalthea  2,  Tf. 
S.  380,  15  =  Atl.  13,  4),  die  schon  von  Ov 
beck  richtig  als  allgemeine  Naturwesen  gedeu 


sachliches  Interesse  (Elite  3,  23.  24).  —  Ganz 
anders  greift  die  unteritalische  Vasen- 
malerei das  Thema  an.  Statt  lebhafter  Be- 
wegungen  liebt  sie  ruhige   Gruppierungen  in 


all  befinden  konnten  (vgl.  Amelung,  Person? 
kation  des  Lebens  in  der  Natur)  und  keinerl 
speziellen  Bezug  zur  dargestellten  Sage  habe 
Die  Möglichkeit,  die  Overbeck  trotzdem  no 
offen    läfst.    dafs 


i 


>! 


9)  Poseidon  und  Amymone  (anwesend:  Aphrodite  mit  Eros  r.,  Hermes  1.,  oben  1.  Peitho('r) 
r.  Pan).     Lukanische  Amphora  unbekannten  Orts    (nach  Aion.  d.  I.  4,  14).     Sp.  2872   Z.  48 


schönen  Stellungen;  sie  entwickelt  daher  aus 
dem  Amymonestoff  nicht  etwa  neue  charakte- 
ristische Situationen,   sondern   pafst   ihn  nach 


Satyrchor  des  aisch 
leischen  Satyrspiel 
Amymone  hier  nac 
gewirkt  habe,  ist 
natürlich  heutzuta 
nicht  mehr  diskutab 
Richtig  lehnt  Overbe 
auch  für  Atl.  13,  4 
in  dem  Satyr  jenen  b 
gehrlichen  aus  Apoll 
dors  und  Hygins  B 
richten  zu  erkennei 
seine  nach  Amymor. 
hingestreckte  Hand  i 
nichts  als  der  allg( 
meine  Ausdruck  d 
Verwunderung,  derbt, 
den  Satyrn  in  ihr 
Auffassung  als  net 
gieriger  Naturwese 
typisch  ist.  —  Aue 
das  Lieblingskompc 
sitionsmotiv  der  untei 
italischen  Maler,  ei 
Gebäude  in  der  Mitt 
des  Bildes,  liefs 
für  die  Amymonesag 
zurecht  machen:  au 
Atl.  13,  14  u.  15  steh 
ein  schönes  Brunnen 
haus  im  Zentrum,  vo 
dem  Poseidon  und  Amymone  sich  unterhalte 
(Abb.  9  nach  Mon.  d.  I.  4,  14.  Als  Zusatzfigurt  i 
rechts  Aphrodite  u.  Eros,  diese  allein  mit  klaren 


Möglichkeit  ihrem  Bildervorrat  an  und  erweitert  50  Sinne ,   links  Hermes,    oben  ein  Mädchen,  da 


dieScenerie  mit  mehr  oder  minder  grofser  Über 
legung.  Amymone  sitzt  nun  fast  immer,  hat 
ihre  Hydria  bei  sich  und  schaut  auf  den  ruhig 
vor  oder  hinter  ihr  stehenden  Poseidon,  der 
manchmal  den  Fufs  in  dem  bekannten  Motiv 
auf  eine  Erhöhung  setzt.  Einmal  thront  Po- 
seidon, und  Amymone  steht  sich  entschleiernd 
vor  ihm.  Mit  Overbeckscher  Gründlichkeit  zu 
untersuchen,  ob  dieses  Liebesgespräch  vor  oder 


man  zur  Not  Peitho  nennen  könnte,  und  Pan 
ferner  das  übliche  Füllsel  dieses  Stils,  Fächer 
Ball,  Blumen,  Reh).  —  In  etwas  gröfsere  Un 
kosten  in  bezug  auf  Erfindung  stürzt  sich  dei 
Maler  des  Bildes  Overbeck,  Atl.  13,  11  (S.  386, 18. 
Lucanische  Pelike  unbekannten  Orts  Bull 
Napol.  2,  3.  Elite  3,  30).  Das  Brunnenhaus  isi 
etwas  aus  der  Mitte  gerückt.  Poseidon  und  Amy- 
mone sitzen  nebeneinander;  diese  hält  noch  in 


nach    der    Umannung    stattfindet,    heilst    der  60  der  Hand  das  Tragpolster  (v6Xrj,  OTttTga)  für  die 


Charakterisierungsfähigkeit  dieser  Vasenmaler 
allzuviel  zutrauen.  Sie  erweitern  ihr  Bild,  wie 
es  ihnen  gerade  einfällt,  z.  B.  durch  Zusatz 
von  Amphitrite  (Atlas  13,  9),  wobei  aber  nicht 
das  geringste  von  der  Eifersucht  zu  sehen  ist, 
die  nach  Overbeck  und  Wieseler  die  rechtmäfsige 
Gattin  herbeigeführt  haben  soll.  Weitere  Zu- 
satzfiguTen  sind  eine  Frauen gestalt,  in  der  man 


zu  Boden  gefallene  Hydria.  Über  ihnen  wölbt 
sich  ein  Strahlenbogen,  die  Wassergrotte,  die 
der  Gott  entstehen  läfst,  um  sich  und  die  Ge- 
liebte zu  bergen;  das  Motiv  ist  auch  von  einem 
Gemälde  bei  Phüostr.  sen.  Imag.  1,  8  bekannt. 
In  der  Umgebung  sind  sicher  deutbar  nur 
rechts  oben  Aphrodite  mit  Eros  und  nach  der 
Mitte   zu   ein  zweiter  Eros,    der  grerade  nichts 
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i  esseres  zu  thun  hat,  als  mit  einem  Pfeil  nach  so   alt  zu  sein ,    dafs  nicht  für  eine  Sage  von 
ner  Schlange  zu   stechen.     Der  Ephebe  mit  Raub    und    Entführung    Platz    gewesen    wäre, 
nem  Reh  links  oben  wird  bei  Beinach,  Bep.  Allerdings  ist   die  Überlieferung  darüber  erst 
465   als  Kyparissos   gedeutet,    das  Mädchen  sehr  jung.     Eustath.  ad  Hom.  p.  1458,  40  und 
oks  unten,    das    nach  Ouerbeck    das    vor    ihr  Schol.  Od.  3,  91  berichten,    dafs  Poseidon  die 
:  ehende  Reh  füttern  soll  (aus  einem  Schmuck-  Nereide  Arnphitrite  auf  Naxos  mit  ihren  Schwe- 
\  istchen!),  nennt  er  zweifelnd  Hebe.     Es  sind  stern  den  Reigen  tanzen  sah  und  sie  entführte, 
i  jer  einfach  die  Repertoirefiguren  dieses  Stils,  Eine  hierher  bezogene   Scene   findet   sich  auf 
|  e  ohne  besondere  Überlegung  zugesetzt  sind.  einer  jungattischen  rotfigurigen  Pyxis  aus 
[er    Ephebe    rechts    unten    könnte    zur    Not  10  Aigina  (Collignon  et  Couve,Vases  peints  d'Athenes 
|  ermes  sein.  —  Ton  den  unteritalischen  Typen  1551.     Abg.  Heydemann,  Griech.  Vasenb.  1,  2): 
)hän°-icr  (Abi.  13,  10)  ist  das  Innenbild  einer  Poseidon,  durch  den  Dreizack  gesichert,  ergreift 
-.russischen    rotfigurigen    Schale    aus  ein  Mädchen  an  der  Schulter;  vier  andere  ent- 
.-unarzo,  Berlin  nr.  2946  (Elite  3,  25),  Poseidon  fliehen  zu  einem  fischschwänzigen  Manne  hin. 
I  it   aufgestütztem  Fufs  und  grofsem  Delphin,  Da  Inschriften  fehlen,  kann  man  nur  aus  dem 
e  Geliebte  mit  entblöfstem  Oberkörper  ihm  fischleibigen  Vater   schliefsen,    dafs    es    Meer- 
«genüber  auf  einem  Stuhl.     Doch  mufs  man,  mädchen    sind.     Ob    wirklich   der  Vasenmaler 
enn  man  hier  überhaupt  einen  Namen  geben  Arnphitrite   gemeint   und   die  Sage   von  ihrem 
ill,  die  Frau  Arnphitrite  nennen,  da  gar  nichts  Raube  gekannt  hat,  ist  zweifelhaft.    Ebensogut 
r,  der  Stuhl  jedoch  gegen  Amymone  spricht.  20  kann  er  auch  das  bekannte  Schema  des  Mädchen- 
'Der    etruskische    Spiegel    freien    Stils,  raubes   ohne  poetische  Quelle   einmal  für  Po- 
erhard  1,  64,  mit  Poseidon  im  Liebesangriff  seidon  angewandt  und  dabei  an  eine  beliebige 
if  ein  halbnacktes  Mädchen  ohne  Hydria,  vor  namenlose  Nereide  gedacht  haben.  —  Weniger 
ner  Art  Wassergrotte    mit    Seedrachen   und  zweifelhaft    ist,    ob    eine    andere    aus    späten 
seh,  ist  auf  Amymone  zu  beziehen  wegen  der  Quellen  (oben  Bd.  1  Sp.319)  bekannte  Version  zur 
ielle,    die   hinten   aus    einem   Felsen   strömt  Deutung  eines  Vasengemäldes  benutzt  werden 
ld  an  der  ein  neugieriger  Satyr  lauscht.    Die  darf:  Arnphitrite  habe  sich  vor  Poseidon  in  die 
wegungsmotive  sind  etruskischer  Erfindung,  Tiefe   des  Weltmeers   geflüchtet,    der  Delphin 
1  >r  Stil  der  des  5.  Jahrhunderts.  —  Die  spä-  habe  sie  gefunden  und  sie  ihm  gebracht,  wo- 
ren  Darstellungen  der  Amymone  seien,  30  für   er   unter  die   Sterne  versetzt  worden  sei. 
a  sie  sehr  spärlich  sind,  gleich  hier  eingefügt :  Auf  einer  s  p  ä  t  a  1 1  i  s  c  h  e  n  P  e  1  i  k  e  aus  der  Krim 
[.nige  schöne  griechisch-römische  Gl  asp  asten,  (Abg.  Antiquites  du  Bosphore  Cimer.  61,  3;  4) 
trunter   eine  mit  der  Inschrift  des   augustei-  sitzt  Poseidon   am  Strand,    ein  Mädchen  wird 
-'hen  Gemmenschneiders  Aulos  (Furtivängler,  von  einem  Delphin  ans  Ufer  getragen  und  von 
'-rch.   Jahrbch.    1889,    4,    Taf.  2,   3;    4;    S.  51.  Eros    geleitet;    hinten    steht    ein    unerklärter 
urtivängler,    Gemmen   Taf.  64,   77.    Overbeck,  Ephebe.     Da    das    Bild   keineswegs    einen   ge- 
'emmentafel  3,  3;  S.  390)  stellen  Poseidon  mit  läufigen  Typus   giebt   und    die    Situation   sehr 
'^gestütztem    Fufs    (auf    der    Aulospaste    auf  klar  gekennzeichnet  ist,  so  wird  hier  vielleicht 
-ne    Hydria)    und   Amymone    (Hydria    in    der  in  der  That   dem  Poseidon  seine  rechtmäfsige 
achten,  mit  der  Linken  sich  entschleiernd;  auf  40  Gattin,   nicht  ein  beliebiges  Meermädchen  zu- 
•,r  Aulospaste   ohne  Hydria)   einander  gegen-  geführt.    —.Poseidon   und   Meermädchen   oder 
')er,   in  guten  Motiven  der  plastischen  Kunst  Arnphitrite  ruhig  einander  gegenüberstehend — 
!S   4.  Jahrhunderts;    auch    hier    ist    Overbeck  aber   keinesfalls    „Hochzeit  des  P.  und  A."  — 
!|   390)   unsicher,    ob    es   vor    oder  nach    der  zeigen  schönrotfigurige  Vasen,  Elite  3,  23;  24. 
tnarmung  sei.    Eine  ähnliche  Gruppe  aus  Erz  Würzburg,  Urlichs  335  =  Overbeck,  K.  M.  3, 
'.schreibt  Christodor  (Ecphras.  60)  im  Zeuxippos  367,  10.     Nichts   mit  Poseidon  zu  thun  haben 
Konstantinopel.     Für   die   Pasten   vermutet  die  von  Overbeck  (K.  M.  3,  354,  3;  4)  mit  auf- 
urhvängler  als  Vorbild  ein  Gemälde  aus  der  gezählten  Verfolgungsscenen  Petersburg,  Fasen- 
Hälfte   des  4.  Jahrhs.    {Jahrbuch   1889,   52).  sammig    der  Erem.  1531  und  Würzburg,  Urlichs 
•  Eine  frührömische  Paste  (Furtivängler,  50  324.     (Abg.  Gerhard,  A.  V.  182).  —  Über    den 
emmen    30,   29;   Berliner  geschn.   Steine    596.  Hochzeitszug  des  Poseidon  und  der  Arnphitrite 
<  verbeck,    Gemmentf.    3,    4),     an    Motive     des  in  der  jüngeren  Kunst  s.  u.  Sp.  2897,  53.  — -  Die 
'.rengen   Stils   sich    anschliefsend ,    macht   aus  Darstellungen,    wo    Arnphitrite    als    Poseidons 
nem   einfachen   wasserschöpfenden  Mädchen,  Gattin  in  Scenen  einer  feierlichen  Kepräsenta- 
';ie  es   andere   Pasten  (Furtivängler   594.    595.  tion  und  in  Kultbildern  neben  ihm  steht  oder 
'verbeck,   Taf.  3,  5)  zeigen,    durch  Hinzufügen  sitzt,  werden  Sp.  2878 f.  aufgezählt, 
'is Dreizacks  eine  Amymone.  —  In  einem  pom-  Der    Mythos    kennt,    wenn    auch    nicht    in 
q&nischenW zndgemäläe (Helbig,Wandgem.  solcher  Ausgestaltung  wie  zwischen  Zeus  und 
•:.  174.  Museo  Borb.  6,  18.    Bochette  Choix  des  Ganymed,  die  Liebe  des  Poseidon  zu  Pe- 
•intures  2.     Müller-Wieseler ,  Dkm.*  2,  16,  5)  co  lops;  vgl.  oben  Bd.  3,  Sp.  1871,  40,  wo  Z.  51  das 
:tzt  Poseidon  am  Meeresstrand  vor  einem  Felsen,  apulische  Vasenbild,    Berlin  3297  =   Gerhard, 
ährend  ein  halbentkleidetes  Mädchen  auf  ihn  Trinksch.u.Gef.  22  mit  Recht  als  nicht  hierher, 
i  tänzelt;  ein  spezieller  Bezug  auf  Amymone  sondern    in    den   Adonismythos    gehörig   abge- 
hlt.    Man  vgl.  auch  das  von  Philostr.  sen.  1,  8  lehnt  wird.    Pelops  war  im  Olymp  der  Mund- 
jschriebene  Bild.  schenk  des  Gottes.     Auf  einer   anderen  apuli- 
Zu  Arnphitrite   steht   Poseidon    im   Ver-  sehen  Vase    (Mon.  d.  I.  2,  31)    ist    unter    den 
iltnis    des    rechtmäfsigen    Ehegatten ,     doch  zuschauenden  Göttern  in  der  einen  Ecke  neben 
heint    mythologisch    ihre    Verbindung    nicht  Zeus  Ganymed,  in  der  anderen  neben  Poseidon 
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ein  Jüngling  mit  Kranz  und  Blütenstengel  dar- 
gestellt, den  man  unbedenklich  Pelops  nennen 
darf.  Hierher  gehören  auch  die  attischen  rot- 
figurigen  Vasen  schönen  Stils,  wo  Poseidon 
einem  schönen,  ganz  ins  Himatiön  gewickelten 
Knaben  seinen  Fisch  hinhält  (Elite  3,  7 ;  8) 
oder  von  diesem  eine  gefüllte  Schale  gebracht 


10)  Poseidonstatue  von  Liwadhostro  (rechts  nach  Ephim.  rtrch.  1899,  6, 
links  Ergänznngsskizze  Reichkolds).     Sp.  2875  Z   50. 


bekommt;   es   ist  Pelops   als  Mundschenk 
(Elite  3,  6).  — 

Wir  haben  ob.  Sp.  2860  f.  die  Darstellungen 
des  Poseidon  in  mehr  oder  minder  lebhaftei 
Aktion  vorangestellt,  weil  sie  ihren  Typen  nach 
fast  alle  auf  denselben  formalen  Grundgedanken 
zurückgehen.  Die  einzige  erhaltene  ar-  50 
chaische  Statue  ist,  wie  ich  glaube,  dieser 
Serie  der  Dreizackschwinger  anzureihen,  ob- 
wohl ihre  Ergänzung  nur  vermutet  werden 
kann.  Die  halblebensgrofse  Bronzefigur  von 
Liwadhostro  (H.  1,  18  m),  jetzt  im  Atheni- 
schen Nationalmuseum  (Abb.  10.  Philios,  Ephim. 
arch.  1899,  Tf.  5,  6;  S.  57.)  ist  gefunden  am  ko- 
rinthischen Golf  in  der  Nähe  des  alten  Kreusis, 
heute  Liwadhostro,  bei  einem  kleinen  Hafen 
Hagios  Vassilios,  in  dem  man  den  Hafen  von  60 
Plataiai  vermutet.  Sie  lag  nahe  am  Ufer  im 
Wasser,  stand  also  frei  oder  unter  einem  Naiskos 
am  Strande;  Reste  der  Basis  waren  in  der  Nähe. 
Die  auf  der  Fufsplatte  eingravierte  Weih- 
inschrift tö  IJortiöäoi'og  iagög  sichert  die  Deu- 
tung. Es  ist  ein  sorgfältiges  Werk  reifarchai- 
scher Kunst  aus  dem  Anfang  des  5.  Jahrhs. 
v.  Chr.;  Augen  und  Brustwarzen  waren  einsre- 
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setzt,  am  Körper  ist  sehr  viel  ergänzt.  D 
Gott  steht  im  Schema  der  alten  „Apollon 
figuren,  jedoch  stärker  ausschreitend  und  d^ 
rechten  statt  des  sonst  gewöhnlichen  linke 
Fufses  vorgesetzt.  Die  rechte  Hand  war  vo; 
gestreckt,  der  linke  Arm  sehr  stark  gehobe: 
Gillie'ron  läfst  ihn  in  seiner  Ergänzungsskiz; 
Ephim.  1899  S.  66  den  linken  Ar 
ganz  hoch  mit  dem  Dreizack  au 
stützen.  Aber  die  Zeichnung  zei< 
deutlich,  daffl  das  nur  mit  grofs< 
Gewaltsamkeit  geht  (das  Loch  in  dl 
Fufsplatte,  in  dem  der  Schaft  g> 
steckt  haben  soll,  kann  zufälli 
sein),  und  vor  allem  ist  ein  de 
artiges  Motiv  in  der  archaische 
Kunst  unerhört;  Scepter  oder  Lanze 
werden  in  Kopfhöhe,  aber  nicht  m 
derartig  pathetischer  Reckung  df 
Anns  gehalten.  Hingegen  ergiel 
sich  ein  archaisch  harter,  aber  eir 
wandfreier  Rhythmus  'vgl.  die  Skizz 
Beichholds,  Abb.  10  1.),  wenn  wir  ih 
repräsentativ  den  Dreizack  erhebe 
lassen  in  der  Art  der  Münzen  vo! 
Poseidonia  (Abb.  1),  wo  es  sich  j 
auch  nicht  um  einen  Angriff  handel 
Eben  deshalb  verschlägt  es  nicht; 
dafs  er  hier  den  Dreizack  ungewöhr 
lieh  erweise  in  der  Linken  hält;  auc, 
die  Fufsstellung  ist,  wie  wir  sahei 
gegenüber 
dem  ge- 
wöhnlichen 
Typus  ver- 
tauscht, was 
möglicher- 
weise durch 
bestimmte 
örtliche 
Verhält- 
nisse (Sicht- 
barkeit von 
seiner  linken  Seite)  ver- 
anlafst  war.  Die  Cha- 
rakteristik des  Gottes 
beschränkt  sich  auf 
seine  Attribute  (statt 
des  zu  frei  stilisierten 
Delphins  bei  Gillieron 
haben    wir    ihm    den 

Thunfisch  gegeben 
nach  der  rotfigurigen 
\*ase.  Gerhard,  Trink- 
schalen u.  Gefüfse  21). 
Er  ist  nackt,  bärtig, 
mit  aufgenommenem 
langem  Haar,  ganz  wie 
auch  Zeus  in  der  äl- 
teren Zeit  erscheint. 
Dal's   das  Werk  einer 

attischen  Werkstatt  entstammt  Philios),  ist 
nicht  unmöglich,  aber  nicht  beweisbar.  —  Ein- 
angeblich  archaische  Poseidonstatuette  am 
Terracotta  im  British  Museum  (Walters,  Cat.  of 
Ttrracottas  B  78.  Abg.  Huish,  Greek  Terracott« 
Statuettes  pl.  36)  ist  eine  horrible  Fälschung 
—  Eine  neuerworbene  Bronzestatuette  de-* 


11)  roseiilonstatuette  im 
Louvre.     Sp.  2S76  Z.  68. 
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l  iivre,  obwohl  nicht  von  hervorragender  Ar- 

"   ;    wird    wegen    der   Seltenheit    archaischer 

eidonfiguren    mit   Erlaubnis    der   Direktion 

Louvre  hier  zum  ersten  Mal  veröffentlicht 

b.  11.    H.  12  cm).     Der    Gott   ist   ganz   im 

,,Apollon"schema 


dargestellt  und  trägt 
in  der  L.  einen  Thun- 
fisch Der  Bart  ist, 
wie  an  den  Münzen 

von  Poseidonia 
(Sp.  2859  Z.  61),  nicht 
grols  u.  ohne  Ziselie- 
rung, doch  geht  aus 
dem  starken  Vor- 
springen des  Unter- 
gesichts zweifellos 
hervor,  dafs  es  bär- 
tig gemeint  ist. 

Statuarische 
Typen  des  5.  Jahr- 
hunderts sind  uns 
in  grofsen  Kopien 
keine  erhalten.  (Eine 
Statue  in  der  Gal- 
leria delle  statue 
des  Vatikan  (Over- 
beck,  Atl  11,  9;  12, 
35.  Selbig,  Führer'2 
108),  eine  Kopie  antoninischer  Zeit,  geht  in 
;n  Grundlagen  auf  ein  Vorbild  des  5.  Jahrhs. 
rück  und  wird  von  Furtwängler  (Meister- 
ke  S.  363,  Fig.  49)  in  den  Kreis  des  Myron 
letzt.  Doch  ist  ihre  auf  Visconti  zurück- 
ende Deutung-   als  Poseidon  ganz  unsicher. 


2)  Poseidonstatuette  aus 
-  >tien.     Bei  Frhr.  v.  Bissing, 
}  ünchen.     Sp.  2878  Z.  10. 


13)   Poseidon   u. 
Amphitrite. 
Weihtäfelchen  aus 
Thon,  aus  der  Nähe  von 
Korinth.     Berlin. 
Sp.  2878  Z.  60. 

so  dafs  sie  hier  nicht  ver- 
wertet werden  kann ;  der  Del- 
phin ist  modern.)  —  Ein  Typus, 
der  seiner  Erfindung  nach 
ins  5.  Jahrh.  gehört,  findet  sich 
auf  späten  Reliefs  (Overbtck,  Atlas 
f.  12,  17;  18,  und  einer  Gemme  wohl  augus- 
scher  Zeit  (Overbeck,  Gemmentaf.  2,  10).  Der 
tt  stützt  die  R.  auf  die  Hüfte,  die  L.  auf  den 
f  ht  sehr  hoch  angefafsten  Dreizack ;  die  Bein- 
Uung  ist  ähnlich  wie  beim  Kasseler  Apoll  und 
Köpfe  lassen  deutlich  die  Art  des  5.  Jahrhs. 


erkennen.  In  hellenistischer  Weiterbildung  liegt 
dieser  Typus  vor  in  der  Neapler  Statuette,  Over- 
beck,  K.  M.  2,  Tf.  2  1  (s.  u.  Sp.  2895,  62).  —  Die 
auf  Poseidon  bezogene  Pariser  Statuette, 
Overbtck  a.  0.   Tf.  3,   3  (mit   Mäntelchen   über 

1.  Arm  und  sehr  schlichtem  Haar)  ist  dem 
schönen  Florentiner  Zeus  (Amelung,  Florentiner 
Antiken  Abb.  S.  10)  eng  verwandt,  doch  ist 
durch  gar  nichts  nachzuweisen,  dafs  es  Po- 
lo seidon  ist.  — ■  Eine  Bronzestatuette  im  Be- 
sitz v.  Bissings,  die  ich  in  Abb.  12  bekannt 
machen  darf,  giebt  die  erste  Kunde  von  einem 
Typus,  der  später  weitergebildet  wird  und  zu 
besonderer  Beliebtheit  gelangt  (Sp.  2884,  58). 
Es  ist  eine  griechische  Arbeit  aus  der  Mitte  des 
5.  Jahrhs.  (H.  8  cm,  in  Athen  erworben),  mit 
ehemals  eingesetzten  Augensternen  und  mit 
der  auf  der  linken  Körperseite  eingegrabenen 
Weihinschrift:   0IOPI0II>A>    POTIOAONI.     Die 

20  Form  Potidaon  ist  boiotisch  (Sp.  2788  Z.  57)r 
ebenso  die  Form  Thio-  statt  Theopithidas  in 
dem  sonst  nicht  bekannten  Eigennamen.  Viel- 
leicht stammt  die  Bronze  aus  dem  berühmten 
Poseidonbezirk  von  Onchestos  (ob.  Sp.  2835  Z.  57). 
Der  Gott  stützte  mit  der  Linken  den  Dreizack 
auf,  in  der  Rechten  hielt  er  den  Fisch.  Haupt- 
und  Barthaar  sind  ziemlich  knapp  anliegend. 
Eine  individuelle  Charakterisierung  ist  noch 
nicht    erstrebt   und    ohne   die   Inschrift   würde 

30  man  kaum  die  Deutung  auf  Poseidon  wagen. 
Statuen  des  5.  Jahrhunderts,  über  die 
nichts  Näheres  bekannt  ist:  1)  Die  7  Ellen 
hohe  Bronzestatue,  die  die  Griechen  nach  der 
Schlacht  bei  Plataiai  nach  Delphi  weih- 
ten (Herod.  9,  81).  —  2)  Poseidon  unter  den 
Weihgeschenken  des  Mikythos  in  Olym- 
pia, zusammen  mit  Amphitrite  und  HestiaT 
Werke  des  Glaukos  von  Argos,  um  460  v.  Chr. 
(Paus.  5,  26,  2).  —  3)  Poseidon  den  Lysandros. 

40  bekränzend,  Bronzestatuen  im  Weihgeschenk 
der  Lakedaimonier  nach  Delphi  für  die 
Schlacht  bei  Aigospotamoi,  Werk  des 
Dameas  aus  Kleitor  in  Arkadien  (Paus.  10,  9,  7.) 
Poseidon  in  repräsentativer  Hal- 
tung, bei  Auffahrten,  in  Götterver- 
sammlung, als  Zuschauer.  In  diesen  ruhi- 
gen Typen  tritt  in  der  älteren  Kunst  noch 
weniger  Individualität  hervor  als  in  den  oben 
behandelten     bewegteren     Scenen.       Auf    der 

50  Klitiasvase  (Furtwängler- Beichhold,  Griech. 
Vasenmalerei  Tf.  1)  sind  Poseidon  und  Amphi- 
trite durch  den  Henkel  verdeckt;  wir  sollen  sie 
uns  denken  wie  die  anderen  Götter  in  langem 
ionischem  Festgewand.  So  stand  Poseidon  auch 
auf  der  Sophilosvase  (Wien.  Vorlegebl.  1889r 

2,  3),  so  zeigen  ihn  die  korinthischen 
Pinakes,  die  ungefähr  derselben  Zeit,  Mitte 
des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  angehören.  Auf 
ihnen  ist  die  Auffahrt  des  Poseidon  mit  Amphi- 

60  trite  besonders  beliebt  (Abb.  13,  hier  sogar  ohne 
Dreizack,  nach  Ant.  Denkm.  1,  7,  1.  Ferner 
ebenda  7,  4  (ohne  Amph.);  10;  13.  2,  24,  2. 
Furtwängler, Berl.  Vasen  1,493—537.  800—801;. 
Überwiegend  jedoch  steht  er  ruhig  da,  den 
Dreizack  aufstützend  oder  schräg  haltend, 
manchmal  den  Delphin  in  der  anderen  Hand 
(Dkm.  1,  7,  5;  6;  9;  24;  28.  2,  23,  1;  4a;  7b; 
13a;  16a;  17;  15a;  18a.   24.  3;  6;  8;  11.    BerL 
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Vasen  1,  347  —  473),  manchmal  neben  oder 
gegenüber  von  Amphitrite  (Dkm.  1,  7,  11;  19. 
2,  24,  2;  10.  JBerZ.  Vasen  1,  474—485).  —  Auch 
in  der  jüngeren  schwarzfigurigenVasen- 
m  alere i  wird  von  den  Künstlern  auf  Poseidon 
angewandt,  was  ihnen  von  typischen  Haltungen 
höherer  Götter  geläufig  ist,  das  ruhige  Da- 
stehen in  langem  Gewand,  zusammen  mit  an- 
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wand  kommt  auch  der  kurze  Chiton  mit  k] 
nerem  Himation  öfter  vor.  — ■  In  der  streu 
rot  figurigen  Vasenmalerei  fehlen  die  A 
fahrten,  die  auch  für  andere  Götter  kaum  m< 
vorkommen ;  im  übrigen  ist  Poseidon  als  ruhij 
Teilnehmer  einer  Götterversammlung  oder 
einem  Ereignis,  oder  als  Einzelfigur  nicht  sei 
(z.  B.  Mon.  d.  I.  6,  58.  Gerhard,  A.  V.  146.  "V 
Overbeck,  K.   M.  3,  226);  typisch  Neues    t 


deren  Göttern  in  mehr  oder  minder  beziehungs- 
reicher   Zusammenstellung    (z.  B.   mit   Athena  10  nicht  auf.     Im  schönrot  figurigen  Stil 
und  Hermes,  Elite  3,  13;  36  a;  ferner  Gerhard,       scheint  er  in  neuer  Auffassung  zum  Mahle 
A.  V.  13;  48  u.s.w.  Vgl.  Overbeck,  K.  M.  3,  212,       lagert,  bekränzt  und  mit  nacktem  Oberkörj 
lf.).     Oder  ein  Einherschreiten  in  Verbindung       so  namentlich   auf  der  wundervollen   Seh 
mit  irgend  einem  Ereignis,    an  dem  er  Anteil       phidiasischer    Zeit    im    British    Museum    (( 
nimmt    (Kanne    des    Kolchos    mit   Kampf    des       Greek  Vases  3,  E  82.     Mon.  d.  I.  5,  49;  dam 
Herakles  und  Ares  über  dem  gefallenen  Kyknos,       Abb.  14),  wo  die  Würde  der  Haltung  und 

Schönheit  der  Züge  ganz 
den  Parthenonfries  erinnej 
So  gelagert  empfangt  er  au 
den  Theseus  in  der  Tiefe 
Meeres  auf  dem  grofsen  B 
logneser  Krater  polygi 
tischer  Kompositionsart, 
uns  wahrscheinlich  das  B 
des  Mikon  im  Theseion 
Auszuge  wiedergiebt  {Mi 
d.  I.  Suppl.  Taf.  21.  Bobe 
Nekyia  des  Polygnot.  S. 
Müller  -  Wieseler  -  Wernick 
Dkm.*  2,  14,  2).  Auf  eine, 
wenig  älteren  Bilde  mit  dt 
gleichen  Gegenstand  sitzt 
voll  bekleidet  auf  eine 
Thron  (Elite  3,  9).  —  Auf  d. 
unter  italischen  Vasen  g 
hört  er  zum  Repertoire  d 
zuschauenden  Götter  in  d 
oberen  Kompositionsreihe 
und  ist  hier  manchmal  st 
hend,  meist  jedoch  beque 
sitzend  mit  entblöfstem  Obe 
körper  gegeben  (Overbeck,  ) 
M.  3,  309,  D;  G  (stehend 
R;  S;  T;  U;  V;  AA;  bi. 
überall  sitzend). 
Die  für  Relief  erfundenen  Typen  d< 
Poseidon  sind  spärlich.  Archaische  fehlen.  Doc 
geht  das  archaisierende  Relief  in  Vill 
Mattei  (Overbeck,  Atl.  12,  13)  auf  ein  charakte: 


14)  Poseidon  und  Amphitrite,  unter  den  anderen  Olympiern  beim  Mahle 
Schonrotfig.  Schale  (nach  Mon.   d.  I.  5,  4'.»)-     Sp.  2880  Z.  13. 


oben  Bd.  2,  Sp.  1695,  Abb.  3.    Ferner  Gerhard, 

A.  V.  111;  138  u.  a.).     Endlich    die   feierliche 

Auffahrt,  die,  wie  für  alle  möglichen  anderen 

Götter   (Jahn,  Archäol.  Aufsätze  S.  92  f.  stellt 

einen   Teil   der  Darstellungen    zusammen),    so  50  volles  archaisches  Vorbild  zurück,  bei  dem  dt 

auch  für  Poseidon  passend  erscheint.     Einmal       Körper  wirkungsvoll  durch  den  Mantel  umrahn 


werden  ihm  Flügelpferde  gegeben,  vielleicht 
in  Erinnerung  an  die  windschnellen  Rosse,  die 
er  dem  Pelops  giebt  (Gerhard,  A.  V.  10  = 
Overbeck,  Atlas  11,  21);  einmal  steht  neben  ihm 
auf  dem  Wagen  inschriftlich  Aphrodite,  sicher 
nicht  mit  Bezug  auf  die  gemeinsamen  Kulte 
der  beiden  Götter  in  Lechaion  und  Kenchreai, 
sondern  zweifellos  verschrieben  aus  Amphitrite. 


wird.  Die  anderen  archaisierenden  Reliefs  (At 
12,  12;  14.  K.  M.  S.  231,  nr.  3,  5,  6)  sind  sfifl 
liehe  ''neu-attische'  Schöpfungen,  die  nur  gan 
allgemein  auf  Formen  aus  der  1.  Hälfte  de 
5.  Jahrhs.  zurückgehen.  Von  grofser  Wichtig 
keit  hingegen  sind  zwei  Reliefdarstellunge 
aus  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts,  von  denei 
die   erste    wahrscheinlich    für   den    Typus   de 


Wie  gedankenlos  der  Maler  war,  zeigt  er  da-  60  Vasenbilder    vom    schönrotfigurigen    Vasensti; 


durch,  dafs  er  seine  'Aphrodite'  in  Wirklich- 
keit als  Athene  mit  Aigis  gemalt  hat  (Atlas 
11,  25.  Elite  3,  15.  Walters,  Brit.  Mus.  Cat. 
Greek  Vases  2,  B  254).  —  Als  Zuschauer  und 
bequeme  Füllfigur  erscheint  Poseidon  bei  der 
Athenageburt  und  in  sonstigen  Götterversamm- 
lungen (Overbeck,  K.  M.  3,  2 12  f.),  hierbei  auch 
gelegentlich   sitzend.     Neben  dem  langen  Ge- 


an  nicht  ohne  Einflufs  gewesen  ist:  1)  In 
Ostfries  des  Parthenon  (Abb.  15  nacl 
Photogr.).  Poseidon  sitzt  mit  enthülltem  Ober 
körper  da,  die  R.  herabhängend,  in  der  Link  es 
den  schräg  angelehnten  Dreizack  haltend,  dei 
gemalt  war  und  von  dem  die  Linie  des  Schafte 
unter  dem  Stuhle  der  nächsten  Figur  sichtlai 
ist.    Der  Gott  hat  hier  weder  die  breite  Würde 


!881     Poseidon  (i.  Parthenon-  u.  Theseionfries) 

[es  Zeus,  noch  das  freie  und  lässige  Gehaben 
[er  anderen  Götter.  Er  sitzt  vielmehr  mit 
teifem  Oberkörper  da,  der  sich  aber  doch  um 
in  geringes  durchbiegt,  gerade  als  möchte  er 
rohl  ein  wenig  nachlassen,  wage  aber  seiner 
Vürde  nichts  zu  vergeben.  Der  Körperbau  ist 
icht  entfernt  so  mächtig,  wie  beim  Poseidon 
.es  Westgiebels.  Der  bärtige  Kopf  ist  der  eines 
mrdigen  Mannes  mit  langlockigem  Haar,  aber 
hne  irgendwelche  speziellere  Charakterisierung. 
lan  hat  oft  auf  den 
Gegensatz  zwischen 
em  überkräftigen 
'oseidon  des  West- 
iebels  und  dieser 
chlichten  und  zah- 
len Bildung  hinge- 
desen.  Das  kommt 
'rohl  weniger  von 
[iner     Verschieden- 

eit  in  der  Auf/as- 
"jng  d.  persönlichen 
:  Lesens  des  Gottes 
"üp.  2859  Anm.),  als 
i  as  den  Gegensätzen 

i  der  künstlerischen 

Gesamtaufgabe. 
■ )  AmOstfries  des 
jf  h  e  s  e  i  o  n     (Sauer, 
'  Tieseion  Taf.  8,  22; 

123.Brunv-BrucJi- 
mnn,     Dkm.     407) 

ird  der  vorderste 
'}  der  drei  rechts 

tzenden  Götter  mit 

rofser  Wahrschein- 

chkeit  für  Poseidon 

ähalten.  Er  hat,  wie 

ii    Parthenonfries, 

m  den  Unterkörper 

jrhüllt   und    ist   in 

etwas  lebhafterer 
]äaltung  gegeben, 

ie   es    alle    Götter 

}s    Theseionfrieses 

nd.  Eine  besonders 
^rechende   Charak- 
terisierung seines 
^örpers  ist  auch  hier 

!  cht  vorhanden,  nur 
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von  besonderer  Bedeutung  war,  der  Poseidon 
des  Euphranor  im  Cyklus  der  Zwölf  Götter 
in  der  Halle  des  Zeus  Eleutherios  zu  Athen 
(Paus.  1,  3,  2).  Valerius  Maximum  C8,  11  ext.  5) 
erzählt,  Euphranor  habe  hier  den  Poseidon 
cmit  so  hervorragenden  Zügen  der  Hoheit'  aus- 
gestattet (Neptuni  imaginem  quam  poterat  e.r- 
celkntissinris  maiestatis  coloribus  complexus  est), 
dafs  er  trotz  aller  Bemühung  den  Zeus  nicht 
10  noch  erhabener  darzustellen  vermochte.   Brunn 


15)  Poseidon  und  Apollon  im  Ostfries  des  Parthenon.     Sp.  2SS0  Z.  62. 


in  Platz  als  Gegen- 
Der  des  Zeus  führt  auf  die  Deutung  als  Po- 
iidon. 

1  Die  Durcharbeitung  des  Poseidonideals  war 
s  zum  Ende  der  phidiasischen  Epoche  noch 
cht  entfernt  so  weit  gediehen,  wie  die  des 
iusideals.  Einer  jüngeren  Zeit  blieb  es  vor- 
halten, ihn  nicht  nur  als  würdigen  Olympier, 
ndern  als  den  wahren  Herrscher  des  furckt- 
iren  und  unruhvollen  Meeres  zu  erfassen. 

II.  Typen  des  4.  Jahrhunderts. 

Für  die  monumentalen  Gestaltungen  des 
)seidon    ist,    soweit    das    erhaltene    Material 

^en  sicheren  Schlufs  zuläfst,  das  4.  Jahr- 
mdert    die    schöpferische    und    mafsgebende 

ooche  gewesen.  Es  scheint  ferner,  dafs  für 
e  Typenbildung  eine  Darstellung  der  Malerei 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.   rorn.  Mythol.    III. 


(Künstler geschickte  2,  190)  vermutet,  dafs  der 
Künstler  den  Poseidon  rmit  einer  solchen  Fülle 
körperlicher  Majestät'  gebildet  hatte,  dafs 
das  mehr  auf  den  Ausdruck  geistiger  Macht 
aufgebaute  Zeusideal  dahinter  zurücktrat. 
Zweifellos  werden  wir  schliefsen  dürfen,  dafs 
das  Gemälde  des  Euphranor  zum  ersten  Male 
einen  wirklichen  Poseidon  gab,  in  welchem 
60  der  Charakter  des  Gottes  als  Herrscher  des 
wilden  Elements  unmittelbar  in  die  Erscheinung 
trat.  Ich  vermute,  dafs  ein  in  der  ersten  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  auftretender  Typus,  der  in 
zahlreichen  plastischen  Variationen,  sowie  auf 
einem  Wandgemälde,  einem  Relief  und  auf 
Münzen  vorkommt,  in  letzter  Linie  auf  die 
Schöpfung  des  Euphranor  zurückgeht  (Sp.  2885, 
25).  —  Von  anderen  malerischen  Darstellungen 
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dieser  Zeit  (Poseidon  des  Hippys;  des  Asklopio- 
dor  in  einer  Zwölfgötterserie;  Brunn,  Künstlerg. 
2,  258;  256)  wissen  wir  nichts  Näheres. 

Die  statuarischen  Bildungen  des  Po- 
seidon lassen  sich  auf  eine  kleine  Zahl  von 
Typen  zurückführen,  von  denen  mehrere  durch 
Münzbilder  an  bestimmten  Orten  nachgewiesen 
werden  können.  Wir  beginnen  mit  den  Sitz- 
figuren,  die  aufserordentlich  spärlich  sind 
und  in  erhaltenen  Statuen  überhaupt  nicht 
vorkommen.  Auf  Münzen  finden  sich  zwei  Ty- 
pen. Dereine  giebt  Poseidon  auf  einem  Diphros 
(meist  ohne  Lehne)  thronend  (stets  nach  links), 
ganz  nach  Art  der  entsprechenden  Zeusbilder, 
den  Dreizack  in  der  Linken  hoch  aufgestützt 
oder  angelehnt,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
den  Delphin  (Münzen  von  Tenos,  Ende  des 
4.  Jahrh.,  Gardner,  Types  12,  2-2;  der  Boioter, 
gleiche  Epoche,  Gardner  12,  6  =  OoerbecJc, 
Münzt  f.  6,  16;  von  Korinth,  Inihoof- Gardner, 
Numism.  Comm.  on  Paus.  Taf.  ü  54,  S.  16). 
Dies  sind  zweifellos  Nachbildungen  von  Tem- 
pelstatuen ;  bei  der  zuletztgenannten  korinthi- 
schen Münze  könnte  man  etwa  an  das  Poseidon- 
heiligtum in  Lechaion  denken  (Paus.  2,  2,  3). 
—  Der  zweite  Typus  läfst  ihn  auf  einem 
Felsen  sitzen,  also  am  Meeresstrand,  und 
giebt  ihm  eine  bewegtere,  ungezwungenere 
Haltung.  Die  Richtung  wechselt  nach  links 
oder  rechts,  die  Haltung  der  Arme  ist  vielfach 
variiert,  statt  des  Delphins  liegt  bisweilen  ein 
Aphlaston  in  der  Hand  (M.  von  Korinth, 
Jinhoof- Gardner,  Comm.  D  52.  Overbeck,  Münzt. 
6,  19;  von  Byzantion  Gardner,  Types  12,  34  = 
Overbeck  Taf.  6,  17;  von  Nisyros  Overbeck  6,  15; 
des  Demetrios  Poliorketes  Overbeck  6,  18,  dazu 
'S.  297).  Auch  hier  liegen  statuarische  Vorbilder 
zu  Grunde,  die  im  Freien  in  Bezirken  oder  an 
Häfen  gestanden  haben  mögen.  Der  Typus 
findet  sich  ferner  auf  der  attischen  Zwölfgötter- 
basis, deren  Reliefs  fast  durchweg  von  statu- 
arischen Vorbildern  abhängig  sind  (Athen. 
Mitt.  1879,  Taf.  20,  S.  347).  Ein  pompeja- 
nisches  Wandgemälde  (Overbeck,  Atlas  Tf.  13, 
24)  benutzt  den  Typus  bei  der  Darstellung  des 
trojanischen  Mauerbaus,  wo  Poseidon  dem  vor 
ihm  stehenden  Arbeitsgenossen  Apollon  gegen- 
über sitzt. 

Von  den  stehenden  Poseidontypen  haben 
die  halbbekleideten  eine  viel  weniger  indivi- 
duelle Durchbildung  als  die  unbekleideten,  bei 
denen  die  Nacktheit  als  ein  glückliches  Cha- 
rakteristikum des  wetterharten  Elementargottes 
benutzt  wird.  Erhalten  sind  halbbekleidete 
Statuen  des  Gottes,  die  auf  das  4.  Jahrhundert 
zurückgingen,  keine.  Wohl  aber  haben  wir 
Münztypen  dieser  Epoche,  die  zweifellos  Kult- 
bilder wiedergeben:  1.  von  Priansos  auf  Kreta, 
Gardner,  Types  9,  2,  wo  das  Himation  in  ein- 
facher, noch  an  die  Weise  des  5.  Jahrh.  ge- 
mahnender Anordnung  sich  um  den  Unterkörper 
schlägt;  der  Dreizack  liegt  im  1.  Arm,  die  R. 
hält  den  Delphin.  2.  von  Tenos,  ebenda  12,  24; 
der  Dreizack  ist  hoch  aufgestützt,  das  Himation 
geht  an  der  linken  Seite  bis  auf  die  Schulter 
hinauf,  die  R.  hat  den  Fisch.  In  Tenos,  wo 
ein  von  weither  besuchter  Poseidonbezirk  war 
(Strabo  10,  487),    der  Vorgänger  des  heutigen 
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Evangelistriaheiligtums,  ist  uns  aus  Philoehon 
bei  Clemens  Alex.  (Protrept.  4,  p.  41)  eine  Kul 
gruppe  des  Poseidon  und  der  Amphitrite 
Telesias  von  Athen  überliefert,  deren  Zu 
nur  durch  Philochoros  als  untere  Grenze  (236- 
220  v.  C.)  bestimmt  wird.  Da  der  thronen: 
Poseidon  der  M  ünzen  (Head,  bist.  S.  420,  Fig.  265 
Sp.  2883, 17)  nichts  mit  der  Gruppe  zu  thun  habe 
kann,    so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,   dafs  dt 

10  stehende  Typus  die  Figur  der  Kultgruppe  wiede 
giebt,  die,  wie  die  meisten  derartigen  Gruppe: 
parataktisch  ohne  Beziehungen  der  Gestalti; 
zu  einander  komponiert  gewesen  sein  wird  (v<2 
Overbeck,  K.  M.  3,  S.  238).  Die  beiden  genannt. j 
Typen  bie- 
ten nichts 
für  die  Art 
des  Gottes 
besonders 

20    Bezeich- 
nendes, 
sondern 
sind  deut- 
lich   nach 
analogen 
Zeusbil- 
dern ge- 
schaffen. 
Erst  die 

30  nackten 
stehen- 
den Ty- 
pen des 
4.  Jahrhs. 

werden 
dem    We- 
sen des 
Poseidon 
völlig    ge- 

40  recht.  Die- 
ses ist  eine 
Mischung 
einerseits 
von  unge- 
heurer 
physischer 

Kraft  als  Ausdruck  der  Herrschergewalt  übe 
das  ruhelose  und  unbändige  Element,  andere) 
seits  von  einer  gewissen  Weichheit  und  Lässü 

50  keit,  ja  von  Abspannung  nach  höchster  Ei 
regung.  Während  das  Zeusideal  des  4.  Jahrh 
die  höchste  geistige  Majestät,  eine  stets  gleich 
mäfsige  erhabene  Überlegenheit  und  Ruhe  n 
präsentiert,  liegen  im  Poseidon  neben  einande 
die  grofsen  Gegensätze  des  Elementes,  das  6: 
beherrscht:  höchste  gewaltsame  Anstrengun 
und  mattes  Ausruhen. 

Der  Typus   I   ist  am  besten   erhalten 
einer    wundervollen    griechischen     Original 

60  Statuette  des  Münchener  Antiquarium 
(Abb.  16),  die  von  Brunn  aus  ihrem  Formec 
charakter  als  Poseidon  erklärt  und  dure 
Paralleldenkmäler  als  solcher  erwiesen  wir< 
(bei  Christ,  Führer  nr.  373  S.  56  Taf.  5  noc! 
als  Zeus  bezeichnet;  abg.  Lützoic,  Münch 
Antiken  26;  vgl.  Friederichs -Wolters  17oC 
Furtieüngler,  Meisterwerke  519).  Es  ist  ein 
Fortbildung   der  Bissingsehen   Statuette  (Abt 


16)  Poseidonstatuette. 

Sp.  2SS4  Z.  ! 


2885      Poseidon  (Fortleben  des  I.  Typus)  Poseidon  (Fortleben  des  I.  Typus;      2886 

12)  in  der  Formensprache  und  mit  dem  Senti-  Sievekings    Beobachtungen    besteht    die    Figur 
oient   des   beginnenden   4.   Jahrhunderts.     Der  aus  grauem  kleinasiatischem  Marmor   und  die 
Sott  steht  mit  bequem  entlastetem  linken  Bein,  Arbeit   an  Gesicht   und  Haar   mit   ihren  über- 
iie  Linke    aufgestützt.     Die    rechte   Hand    ist  triebenen    Unterhühlungen    ist    ganz    die    der 
/on  der  Handwurzel   an   ergänzt,    in  der  Hai-  Künstler    von   Aphrodisias    (2.  Jahrh.  n.  Chr.), 
uno'  richtig;  nach  der  Stellung  des  Unterarms  die  wir  durch  mehrere  in  Kopenhagen  befind- 
vvar"  die   Handfläche    nach    oben    gekehrt   und  liehe   Statuen   kennen    (E.  A.  166—170).     Am 
;rug  das  Attribut.     Es  wäre  nicht  absolut  un-  Delphin  griech.  Inschrift  eines  Priesters  P.  Li- 
möglich,  dafs  es  ein  Blitz  gewesen  wäre,  doch  kinios  Preiskos.  Jüngere  Umbildung  des  Typus 
tnrd  der  Blitz,  soviel  ich  sehe,  erst  in  jüngerer  10  im    Sinne    jener    spätrömischen    eklektischen, 
Seit  in  dieser  Weise  auf  statt  in  der  gesenkten  etwas    barocken   Kunst   (1.  Bein   im  polykleti- 
Hand  getragen.    Viel  besser  ergänzt  sich  hier  sehen  Schreitmotiv,    Mantel    über  1.    Schulter, 
ler  Delphin.     Vor   allem  aber  spricht  für  Po-  Kopf  etwas  pathetischer  erhoben).  —  4.  Marmor- 
seidon   der   allgemeine  Charakter  der  Gestalt:  statue    Blundell.     Chirac   396  D,   681 A;    neu 
>in  gewaltiger  Körperbau   und   dabei  ein  wei-  sind  r.  Bein,   Adler,  r.  Hand   [Handfläche  war 
-•hes,    fast   müdes  Neigen    des  Hauptes.     Der  nach  oben],    1.  Ann.     Kopf,    soweit   nach    der 
iörper   ist   in   seinen   Grundlagen    ganz    poly-  Zeichnung  zu  urteilen,  der  Münchener  Statuette 
fcfetisch,  nur  in  der  Einzelmodellierung  weicher.  verwandt.   Michaelis,  Ancient  Marlies  in  Great 
Gesicht  und  Haar  erinnern  in  ihrer  schlichten  Britaiu  S.  337,  2.  —  5.  Marmorstatue  Neapel 
'-Bildung  noch  an  phidiasische  Götterköpfe,  doch  2u  (Cl.  744,  1790.     Kopf  und  beide  Arme  ergänzt; 
herrscht  auch  hierin   bereits    gröfsere  Weich-  neben  r.  Fufse  Delphin).   —    6.  Kolossalstatue 
aeit,  eine  sentimentalere  Stimmung  vor,  sodafs  Medici,  jetzt  verschollen.    Von  Winekelmann 
lie  Statuette  in  die  ersten  Zeiten  des  4.  Jahrh.  {Werke  2,  505  u.  ö.)   als   einzige  in  Rom  vor- 
;u  setzen  sein  wird.     Hier  nun  ist  uns  der  be-  handene  Poseidonstatue  genannt,  wiedergefun- 
ühmte   Poseidon   des   Euphranor  (Sp.  2882,  1)  den    von    Michaelis    (Arch.  Zeitung  43,    1885, 
)ekannt.     Ich  halte  es  für  nicht  unwahrschein-  S.  283   mit  Abb.,    danach   Müller -Wieseler*   2, 
ich,   dafs  wir   uns  die    Schöpfung   des   Eu-  16,  10)  in  zwei  alten  Stichen  (Cavalieri,  Anti- 
>hranor  in   diesem  Typus  zu   denken  ha-  quae  statuae  urbis  Bomae  (1594)  Taf.  27.     De 
>en.  —  Direkte  Wiederholungen  der  Münchener  Bubeis,  insign.  stat.  urbis  B.  icon.,  1645;  eine 
I  Statuette    scheinen    nicht    vorhanden.      Jedoch  30  Zeichnung     des     Kopfes    von    H.    Meyer    bei 
i  ebte   dieser  Typus  bis   in  die  spätere  Kaiser-  Winekelmann,  Werke  4,  Tf.  8a).     Neben  dem 
I  eit  fort  in  leichten  Variationen,  die  alle  die  Standbein  ein  Triton.    Armhaltung  wie  bei  der 
Grundlagen  der  Münchener  Statuette  erkennen  Münchener  Statuette,   aber  1.  Standbein,  Kopf 
assen  und  sich  durchaus  in  dem  vorlysippischen  zur   linken  Seite   gewendet.     Jedoch   kann  ich 
'  formen-   und   Ideenkreis    des   4.   Jahrhunderts  nicht  mit  Michaelis  aus  der  sehr  unvollkomme- 
lewegen.  Diese  Thatsache  tritt  um  so  deutlicher  neu    Zeichnung     auf    lysippischen    Charakter 
i.  lervor,    als    sich    daneben   eine  ausgesprochen  schliefsen.  —  7.  Relief  der  fAra  Neptuni' 
I  leninistische    Umbildung     findet,     die    unten  im  kapitolin.  Museum  Overbeck,  Atlas  Taf.  12, 
Sp.  2895,  49)  zu  besprechen  ist.     Die  Abände-  nr.  19;    Museo  Capitolin.  4,  31  (Mantel  hinzu- 
ungen  in  jener  ersten  Gruppe  bestehen  in  dem  :o  gefügt).    —    Wandgemälde:  8.  Pompejan. 
:  tärkeren  Zurücksetzen  des  Spielbeins  in  poly-  Wandbild    in    dem    Hause    Reg.    7,    ins.    15 
;  detischer    Art   und    einer   aufrechteren   Kopf-  (Overbeck,  Atl.  12,  23.  Ebenfalls  mit  Mantel).  — 
-laltung;   bisweilen  wird   ein  Mäntelchen  über  9.    Pompejan.    Wandbild    (Heibig,  Wandg. 
lie  Schulter  gelegt.    Die  charakteristische  Hai-  nr.  1580.  Overbeck,  Kunstmyth.  2,  S.  314,  Tf.  11. 
ung   der  Arme   bleibt    dieselbe,    einmal   wird  Als  Statue  vor  einem  Thorbau.    Ohne  Mantel), 
lie   Armbewegung  umgegekehrt   (1.  Hand  auf-  —  Münzen:  10.  Korinth  hat  den  Typus  öfter 
I gestützt,  nr.  2).   Bei  der  Ähnlichkeit  mit  einem  (Imhoof- Gar  einer ,    Numism.    comm.    on    Paus. 
■  ielverbreiteten  Zeustypus  ist,  wenn  das  Attri-  B  6;  D  61—63.  F  104).     Auf  der  Münze  D  60 
rat  mangelt,  die  Beziehung  auf  Poseidon  nicht  steht  er   als  Kolossalstatue  inmitten  von  halb- 
;mmer  sicher  (nr.  1.  2.  4).    Plastische  Nach-  50  runden  Hallen  mit  Tempeln  an  den  Enden,  der 
Bildungen:     1.    Bronzestatuette    von    Para-  Darstellung    des    Hafens    von    Kenchreai, 
,  nythia,  London  (Clarac  403,  687.     Walters,  wo  Paus.  2,  2,  3   iicl  reo   tgruari   rrä    diu  zfjg 
I  Jat.  of  bronzes  in  the  Brit.  Mus.  nr.  275  Tf.  7,  Q-aläaGr^  ein  Erzbild  des  Poseidon  nennt,  das 
•vo  er  als  Zeus  bezeichnet,  aber  seine  Verwandt-  demnach  unseren  Typus  hatte.   Dafs  die  Statue 
.  chaft  mit   dem   Poseidontypus    erkannt  wird.  erst  bei  der  Neugründung  Korinths  durch  Caesar 
ilaaranordnung  etwas  pathetischer  als  bei  der  errichtet  sein  müsse,  weil  Mummius  sie  sonst 
Münchener  Statuette.  —  2.  Bronzestatuette  von  mitgenommen   hätte,    scheint  mir  nicht   nötig 
'aramythia,    London,    British    Museum  mit  Imhoof- Gardn er  ('S.  17)  anzunehmen.    Viel- 
Walters,  Cat.of  bronzes  nr.  274,  Tf.  6.   Beinach,  mehr  könnte    die   Statue   von   Kenchreai  sehr 
%ep.  2,  28,  7).   Die  Bewegung  der  Seiten  ist  um-  60  wohl    ein   frühes   Exemplar   aus   dem  i.  Jahr- 
gekehrt,  der  Kopf  geradeaus  gerichtet,  das  ganze  hundert,  vielleicht  sogar  das  Original  sein,  das 
~  Cthos  etwas  verändert.  Diese  Figur  könnte  auch  dem  Typus  zu  seiner  Beliebtheit  verholten,  da 
ür  Zeus  gehalten  werden  (so  Müller -Wieseler-  es    an    einem    so    vielbesuchten  Platze    stand. 
Wernicke,  Bkm.x  2,  2,  2).  —  3.  Kolossalstatue  in  Weitere  Münzbilder:  11.  Epidauros  (Imhoof-. 
Madrid   (Clarac  749  C,   1796  B.     Arndt- Arne-  Blumer  L   8).     12.   Gytheion   (a.  a,  O.  O  3). 
ung,  Einzelaufnahmen  1517—1520,   mit  noch  13.  Hafen  Nymphaion   bei   Boiai   (a.  a.  O. 
;  dcht  erschienenem  Text  von  Sieveking.   Hübner,  O  16.     Paus.  3,  23,  2). 

lint.  Bildw.  in  M.  nr.  13).     Nach  Arndts  und  Der  Typus  II  des  nackten  stehenden  Gottes 
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wird  vertreten  durch  die  Kolossalstatue 
in  Cherchel  (Abb.  17),  gef.  in  Iol,  dem 
alten  Iulia  Caesarea  (abg.  Brunn,  Ann.  1857, 
tav.  D;  Overbeck,  Atlas  12,  34;  Doublet,  Musee 
ä" Alger  Tf.  8,  S.  75,  danach  hier).  Doublet* 
fast  aninios  klingendes  Urteil  über  die  geringe 
Arbeit  der  Statue  („lu  tete  est  ordinaire")  scheint 
nach  der  Abbildung  nicht  gerechtfertigt.  Der 
Umstand,  dafs  ,,le  travail  mangue  de  Souplesse", 
ist  durch  die  Gröfse  und  die  vermutliche  de-  10 
kurative  Bestimmung  der  Statue  genügend  er- 
klärt. Der  Typus,  hier  durch  die  Attribute 
völlig  gesichert,  ist  auf  denselben  Grundlagen 
aufgebaut  wie  der  vorige:  wuchtige  polykle- 
tische  Leibesformen,  der  Kopf  etwas  müde  vorn- 
übergeneigt, hier  mit  einem  deutlichen  Mangel 
an  geistiger  Überlegenheit.  Doch  ist  die  Er- 
findung etwas  jünger  als  die  des  vorigen.  Der 
Kopf  hat  die  hohe  Stirn  und  das  mähnenartig 
aufgebäumte  Haar,   wie  es  seit   der  Mitte  des  20 

4.  Jahrh.  v.  C.  für 
die  grofsen  Götter 
üblich    wird ,    und 

eine  Verwandt- 
schaft mit  dem 
Zeus  von  Otricoli 
und  dem  Sarapis 
des  Bryaxis  (Ame- 
lung,  Heime  areheol. 
1903  S.  177)  istun-  30 
verkennbar.  Der 
Typus  gehört  also 
in  den  Kreis  jener 

Neuschöpfungen 
von  Göttern  aus 
der  2.  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts,  für 
die  man  den  Na- 
men Bryaxis  als 
einstweiligen  Sam-  40 
melnamen  anneh- 
men kann.  Der 
Poseidon  von  Cher- 
chel hat  beide 
Arme  gesenkt,  an 
der  linken  Schulter 
lehnt  der  Dreizack,  die  R.  hält  ein  ver- 
stümmeltes Attribut,  das  sicher  kein  Delphin 
ist  ('wie  Doublet  sagt),  sondern  schon  von 
Brunn  Ann.  1857,  188)  als  Hippokamp  er-  50 
kannt  wurde,  wie  an  einer  Statue  in  Helike 
am  korinthischen  Golf,  die  bei  einem  Erdbeben 
im  Jahre  372  v.  Chr.  ins  Meer  gestürzt  war  und 
den  Netzen  der  Fischer  Gefahr  brachte  (Strabo 
8  p.  384).  Der  riesige  Delphin  ist  zweifellos 
Zuthat  des  Marmorkopisten,  ebenso  das  als 
Steuerruder  gedeutete  Zwischenstück  zwischen 
dem  Stamm  und  dem  Arm  (in  der  Abb.  16 
unten  liegend).  —  Eine  Statue  dieses  Typus 
stand  in  Kaphyai  in  Arkadien,  nach  der  60 
Münze  b.  Imhoof-G ardner,  Comm.  on  Paus.  Tf.  13 
S.  100.  —  Eine  lebensgrofse  Replik  lefindet 
sich  inHolkhamHalD Michaelis,  A nc.  Marbles 
in  Great  Britain  S.  305,  nr.  18;  abg  Chirac 
744,  1796  A.  Arme  ergänzt;  Delphin  alt;  Kopf 
alt,  aber  überarbeitet).  —  Der  1903  gefundene 
überlebensgrotse  Poseidon  von  Byblos  (in 
Konstantinopel;  ungenügend  abg.  von  Jalabert 


17)  Überlebensgroße  Poseidon 

statue.     Cherchel. 

(Nach  Doublet,  Musee  d'Alger 

Taf.  8.)     Sp.  22S7  Z.  1. 
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S.  J.,  Revue  arch.  1905,  5,  S.  55,  Fig.  1),  ein« 
nach  Jalaberts  Zeugnis  grobe  römische  Arbeit 
giebt  den  Typus  in  den  Hauptzügen  wieder 
doch  ist  der  Kopf  aufgerichtet,  das  Haar  kon 
ventionell   zeusmäfsig,  die  1.  Schulter  und  de 

1.  Unterarm  sind  von  einer  Chlaina  bedeckt 
Veränderungen,  die  für  römische  Dekoration 
Steinmetzen  charakteristisch  sind.  Die  L.  schul 
teil  den  Dreizack;  von  dem  verlorenen  r.  Unter 
arm  sind  zwei  starke  Stützen  in  der  Hüftgegenc 
erhalten,  die  anzeigen,  dafs  die  R.  stark  be 
lastet  war,  wahrscheinlich  durch  den  Hippo 
kampen  wie  bei  der  Cherchel-Statue,  da  de 
Delphin  am  Stamm  angebracht  ist. 

Der  Typus  III  ist  der  mit  aufgestütz 
tem  Fufse,  der  in  der  neueren  Litteratur  etwa 
einseitig  als  „das  mittlere  normale  Idealbild 
(Overbeck)  und  „die  kanonisch  ausgebildet 
Stellung  des  Poseidonideals"  (Konrad  Langt 
gefeiert  wird.  In  Wirklichkeit  ist  er  nur  ein 
unter  mehreren  im  4.  Jahrhundert  entstandene! 
Lösungen  des  Problems,  allerdings  eine,  di 
sich  dem  Gedächtnis  besonders  leicht  ein 
prägt,  weshalb  sie  auf  späteren  Denkmäler; 
der  Kleinkunst  häufig  wiederholt  wird,  wohin 
gegen  die  statuarischen  Nachbildungen  späi 
lieber  sind.  Seit  Konrad  Lange  {Motiv  de 
aufgestützten  Fufses  S.  31  f.)  gilt  der  Poseido 
mit  aufgestütztem  Fufs  als  das  Kultbild  de 
isthmischen  Heiligtums  und  als  ein  Werk  de 
Lysipp.  Das  erstere  ist  jedoch  durchaus  nich 
beweisbar  und  das  letztere  ist  sicher  falscl 
wie  nachher  gezeigt  wird.  —  Statuen:  1.  Ko 
lossalstatue  im  Lateran,  Abb.  18.  (Abg 
Brunn-Br  uckmann,  Dkm.  243.  Orerbeck,  Ath 
12,  29  u.  ö.  Benndorf  und  Schöne,  Latera 
nr.  287).  Stark  ergänzt  (beide  Unterschenkt 
nebst  Schiff  und  Delphin,  r.  Hand,  1.  Arm 
Zeichnung  ohne  die  Ergänzungen  bei  Claim 
744,  1797).  Von  guter  Arbeit  und  die  einzige 
Wiederholung  in  der  Gröfse  des  Originals.  - 

2.  Halblebensgrofse  Statue  in  Dresden 
Overbeck,  Atlas  Taf.  12,  31.  Chirac  743,  1798 
Unter  dem  linken  Fufs  ein  grofser  Delphin 
In  der  Arbeit  verweichlicht.  —  3.  Verschöllet 
ist  die  bei  O.  Müller,  Handbuch  §  355,  Arim.  i 
genannte  „kleine  Statue  bei  L.  Guilford, 
Poseidon  das  r.  Bein  auf  einen  Fels  stellend" 

—  4.  Kleine  Statue  in  Villa  Alb  an  i,  abg 
Overbeck,  Atlas  12,  30.  Im  Spiegelbild  kopiert 
Nach  Heibig,  Führer  durch  Born  22  nr.  880  isi 
nur  das  r.  Bein  ergänzt;  Lange  (Aufgest.  Fu* 
S.  35)  nimmt  auch  das  Schiff  als  Ergänzung, 
was  zweifellos  zutrifft.  —  5.  Marmorstatuetu1 
in  Eleusis.  Fhot.  deutsch.  Inst.  Fleus.  54  — 
Abb.  19.  Beinach,  Re'pcrt.  d.  I.  stat.  2,  27,  4 
Linker  Fufs  aufgestützt  auf  Delphin,  der  aui 
einem  Felsstück  liegt.  Mäntelchen  über  dem 
Schenkel.  — Bronzestatuetten:  6.  Zürich, 
Rep.  2,  27,  2     —    7.   Louvre,    Rep.  2.   27,  6. 

—  8.  Köln,  Rep.  3,  10.  5.  —  9.  Paris.  Bill 
nat.  Rep.  2,  27,  5.  Römische  Umbildung;  Globus 
unter  r.  Fufs.  —  10.  Gemmen:  Overbeck, K.  M. 

3.  Gemmentaf.  2,  3 — 7.  (Nr.  4  =  Furtivängler, 
Gemmen  3,  30, 17).  Furtivängler.  Gemmeti  3,  30, 
19;  Berliner  gesehn.  Steine  nr.  3452 — 346:>. 
Drei  unveröffentlichte  Pasten  aus  Rom  in  der 
Sammluncr  Arndt-  München.    Zweimal  der  link". 


2889      Poseidon  (aufgestützter  Fufs) 

sonst  der  r.  Fufs  aufgestützt.  Uuter  dem  Fufs 
dreimal  Fels,  einmal  ein  Delphin,  einmal  an- 
o-eblich  ein  Seedrache,  zwölfmal  (vorwiegend 
in  der  Gruppe   der  Pasten  Berlin  3452  f.   und 


18)  Poseidonstatue  im  Lateran.     Sp.  2888  Z.  33. 

Arndt)  eine  Prora.  Die  Steine  sind  alle  früh- 
crömisch-hellenistisch.  —  11.  Cameo,  Paris, 
Bibl.nat.  Sp.  2866,  33.  —  IIa.  Cameo  in  Wien 
mit  symbolischer  Darstellung  des  Isthmos  und 
tder  Spiele  (Arnetk,  Antike  Cameen  des.  k.  k. 
[Münz-  und  Antiken-Cab.  Taf.  11.  Orerbeck, 
K.  M.  3,  Gemment.  2,  8;  vgl.  Wernicke,  Arch. 
Anz.  1899,  S.  109,  der  die  Deutung  der  um- 
gebenden Figuren  neu  behandelt).  Der  Gott 
stellt  hier  den  linken  statt  des  r.  Fufses  auf 
einen  Felsen  und  hält  ein  Tuch  in  der  Hand, 
das  als  die  mappa  erklärt  wird,  mit  der  im 
Cirkus  das  Zeichen  zum  Beginn  der  Spiele 
gegeben  wurde.  Der  Cameo  ist  römische  Ar- 
beit, wohl  nicht  vor  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  — 
Münzen.-    12.  Tetradrachme   des  Demetrios 
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Polio rketes,  gegen  300  v.  Chr.  geschlagen. 
(Head,  hist.  num.  S.  202,  Fig.  144.  Gardner, 
Types  Tf.  12,  2.  Ocerbtck,  Münzt.  6,  2).  R. 
Fufs  auf  Fels  gestützt,  r.  Hand  leer;  die  L. 
stützt  sich  hoch  auf  den  Dreizack,  der 
Kopf  ist  geradeaus  ins  Weite  gerichtet. 
Die  Prägung  stimmt  in  allen  Einzelheiten 
mit  der  lateranischen  Statue  überein  (die 
geringen  Abweichungen  in  der  Körper- 
haltung auf  einzelnen  Exemplaren  sind 
von  Orerbeck,  K.  M.  3,  295  übertrieben 
letont  worden).  —  13.  Münzen  von  Brut- 
tium,  3.  Jahrh.  v.  Chr.  Head,  hist.  S.  77. 
Gardner,  Types  11,  37.  Orerbeck,  Münzt. 
6,  1.  Haltung  wie  in  12.,  nur  dafs  statt 
des  Felsens  ein  Kapitell  unter  den  Fufs 
gesetzt  ist,  ein  wenig  glücklicher  Einfall 
des  Stempelschneiders.  —  14.  Münzen 
römischer  Zeit  (Orerbeck,  Münzt.  6, 
3—7;  Tmhoof- Gardner,  Comm.  GG  17, 
Hermione),  die  das  Schema  mit  verschie- 
denen Freiheiten  und  Zuthaten  (Delphin, 
Aplustre  in  der  Hand;  Mäntelchen  über 
Schenkel)  variieren.  —  Wandgemälde: 
15.  Pompeji,  Heibig  nr.  171.  Abg.  Orer- 
beck, Atlas  12,  22.  R.  Fufs  auf  Prora; 
Mantel.  —  16.  Pompeji,  sehr  zerstört, 
Heibig  172.  — 

Mosaik: 
1  7.Pompeji; 
abg.  Orerbeck, 

K.  M.  3, 
S.  313,  Fig.  10. 
—  18.  Späte 

Reliefs, 
Orerbeck,  K. 
M.  3,  S.  304, 
nr.  1  —  5.  — 
Für  die  Ver- 
gegenwär- 
tigung der 
ursprüng- 
lichen sta- 
tuarischen 
Erfindung 
sind  am  wich- 
tigsten die 
lateranische 
Statue  (1)  und 
die  Münze  des 
Demetrios  Po- 
liorketes  (12), 
Avährend  alle  anderen  Zeugen  mehr  oder  minder 
abgewandelt  sind,  obwohl  sie  ihre  Abhängigkeit 
von  einem  einzigen  gemeinsamen  Vorbild  deut- 
lich zeigen.  Der  Gott  trat  demnach  auf  einen 
Felsen,  legte  den  Unterarm  auf  den  r.  Ober- 
schenkel und  liefs  die  Hand  lose  herabhängen. 
Er  schaute,  körperlich  ausruhend,  aber  stets 
60  aufmerksam  und  wachsam,  über  das  Meer  in 
die  Ferne  (vgl.  für  den  Gesichtsausdruck  na- 
mentlich die  Vorderansicht  des  Kopfes  bei 
Orerbeck,  Atlas  11,  1).  Dafs  eine  Erzstatue 
dieses  Typus,  auf  welche  alle  Nachbildungen 
zurückgehen,  bei  Korinth  im  isthmischen 
Heiligtum  des  Poseidon  stand,  ist  wegen  des 
Cameo  (IIa)  sicher  und  von  K.  Lange  (Au fg. 
Fufs  S.  41)  durch  allgemeine  Erwägungen  ge- 


il») Poseidonstatuette  in  Eleusis. 
Sp.  2288  Z.  9. 
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stützt  worden.  Aber  dafs  es  das  Kultbild  im 
Tempel  war,  wie  Lange  will,  ist  direkt  wider- 
legbar. Erstlich  ist  der  lateranische  Typus 
eine  Gestalt,  die  nach  einer  Aufstellung  im 
Freien,  am  Meere  geradezu  schreit;  denn  im 
Tempelinneren  verliert  das  psychologische  Mo- 
tiv des  ausruhenden,  aber  thatbereiten  Aus- 
blickens  seine  räumliche  Begründung  und  ein 
durch  die  Tempelthür  angespannt  nach  draufsen 
schauender  Poseidon  wäre  fast  komisch;  ferner 
ist  die  Figur  deutlich  auf  Mehransichtigkeit 
(vorne,  links  und  rechts,  wie  auch  die  Gemmen- 
nachbildungen beweisen)  und  auf  freie  Sil- 
houette komponiert,  während  ein  Kultbild  bei 
den  räumlichen  Verhältnissen  des  griechischen 
Tempels  nur  eine  einzige  Vorderansicht  haben 
kann.  Zweitens  fand  Pausanias  (2 ,  1 ,  9;  an 
dem  Kultbild  so  wenig  Bemerkenswertes,  dafs 
er  nur  an  seinem  Bathron  die  ihm  auffallige 
Darstellung  der  Dioskuren  erwähnt;  in  anderen 

Fällen    sagt 
er  es  jedoch 
ausdrück- 
lich,    wenn 

der  Gott 
seinen    Fufs 
hoch  gesetzt 
hatte  (10, 36, 
8  Antikvra; 
2,    2,  8  "Ko- 
rinthe, 35,1 
Hermione;. 
Endlich  und 
vor  allem 
aber  war  das 
isthmische 
Kultbild, 
soweit  wir 
sehen     kön- 
nen, ein 
Werk  des 

Lysipp; 
denn  Langes 
Schlufsfolgerung  (S.  43  f.)  ist  bündig,  dafs  Lukian 
{Iup.  trag.  9)  nur  auf  das  dem  olympischen 
Zeusbild  und  der  Athena  Parthenos  allein  eben- 
bürtige isthmische  Kultbild  angespielt  haben 
könne,  als  er  den  Hermes  (bei  der  Ranganord- 
nung der  Götter  nach  dem  Material  ihrer  Haupt- 
bilder) zu  Poseidon  sagen  läfst:  „Dich,  o  Erd- 
erschütterer, hat  Lysipp  aus  Erz  gemacht  und 
arm,  weil  damals  die  Korinther  kein  Geld  zur 
Verfügung  hatten".  Für  Langes  Vermutung  je- 
doch, dafs  das  Kultbild  mit  aufgestütztem  Fufs 
dargestellt  war,  giebt  es  keinerlei  Anhalts- 
punkte. Dafs  der  Erzkolofs,  dessen  Nachbildung 
die  lateranische  Statue  ist,  berühmter  geworden 
war,  als  das  Kultbild,  ist  weiter  nicht  auffallend; 
denn  von  jenem  Kultbild  des  Lysipp  hat  auch 
die  antike  Kunstgeschichtschreibung  keine 
Notiz  genommen.  Der  letzte  und  wichtigste 
Grund  aber  für  die  Ablehnung  der  Identifizie- 
rung ist,  dafs  der  Formencharakter  der 
lateranischen  Statue  mit  Lysipp  nichts 
zu  thun  hat.  An  die  lateranische  Wieder- 
holung haben  wir  uns  auch  bei  der  Beurteilung 
der  Einzelformen  ausschliefslich  zu  halten,  weil 
sie    die    einzige    in   Originalgröfse,    dazu    eine 
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zwar  trockene,  aber  um  so  zuverlässigem  jj 
stadtrömische  Kopie  ist,  wohingegen  die  eleu-  >1 
sinische  Statuette,  nach  der  gedrehten  Stütze  i 
aus  antoninischer  Zeit  stammend,  zwar  flottoi 
und  weicher  gearbeitet  ist,  aber  gerade  des-  } 
halb,  ferner  wegen  der  Verkleinerung  und  dei  ] 
Umkehrung  des  Motivs  das  Original  wenigeill 
getreu  wiedergiebt.  Bei  den  lysippischen  Kör- 
pern, am  Apoxyomenos  und  an  den  Herakles- 

10  figuren  sind  alle  Einzelformen  rundlich  ge- 
wölbt,  fleischig  und  in  eine  Fülle  reizvollei 
Einzelmodellierung  aufgelöst.  Am  laterani 
sehen  Poseidon  sind  die  Formen  des  Rumpfe^ 
flächenhaft  breit  angeordnet,  muskulös  ohne 
Fettunterlage,  mit  harten  Umgrenzungen  und  in': 
flächenhafter  Vereinfachung.  Dieselbe  flächige; 
Einfachheit  zeigen 
Stirn  und  Wangen, 
und  die  Augen  ha- 

20  ben  nichts  von  der 
bei  Lysipp  so 
aufserordentlich 
charakteristischen 
Bildung,  über  die 
bei  dem  Poseidon 
Chiaramonti  (unten 
Z.55)mehr  zureden 
ist.  Lange  war  in 
seiner     geistvollen 

30       Untersuchung 
durch  die  Aus- 
gangsidee, dafs 
Lysipp     den     auf- 
gestützten Fufs  in 
die  Plastik  einge- 
führt    habe,     von 
einer  Prüfung  der 
Einzelformen     ab- 
gelenkt worden. 

40  Weniger  begreif- 
lich ist,  dafs  wir  in 
der  neuesten  Ge- 
schichte der  grie- 
chischen Kunst  (Klein  2,  S.  367)  statt  einer 
Nachprüfung  der  Lcm^eschen  Vermutung  nur 
die  Versicherung  erhalten,  dafs  „der  lysippiscln 
Charakter  dieses  Meisterwerks  eine  deutliche 
Sprache  spreche"  und  sich  „die  gleiche  geniale 
Treffsicherheit     der    motivischen    Gestaltungs- 

50  kraft"  hier  offenbare.  Wer  der  Meister  des 
lateranischen  Typus  ist,  läfst  sich  nicht  sagen: 
nur  dafs  er  ein  von  Lysipp  unabhängiger, 
vielleicht  etwas  älterer  Meister  aus  der  2.  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  war,  dürfte  sicher  sein. 

Ein  Typus  IV  ist  nur  durch  den  herr- 
lichen Kopf  aus  Porcigliano  im  Museo 
Chiaramonti  vertreten  (Abb.  20.  Amelung. 
Vatikan  1,  S.719,nr.607.  Heibig, Führer l*,nr.  118. 
Abg.  Brunn- Bruckmann,  Dkm.  140.     Overbeck. 

60  Atlas  11,  11;  12).  Er  gilt  bisher  für  helleni- 
stisch; sicher  mit  Unrecht,  denn  er  hat  nicht-; 
von  der  äufserlichen  Erregtheit  und  der  Thea- 
tralik  der  hellenistischen  Poseidontypen.  Viel- 
mehr scheint  mir  eine  ganz  sichere  kunst- 
geschichtliche Bestimmung  möglich  auf  Grund 
der  eigentümlichen  Augen-  und  Stirnbildung. 
Diese  kleinen  Augen  mit  wenig  geöffneter, 
einem  liegenden  Rechteck  sich  nähernder  Lid- 


21)    Bronzestatuette    des   Posei- 
don.    Fogg  Museum,  Cam- 
bridge U.  S.  A.     Sp.  2S03  Z.  51. 
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Muskulatur  völlig  lysippisch,  nur  ist  auch  an 
ihm  alles  schärfer  markiert  und  ein  weniges 
gröber  als  bei  lysippischen  Körpern  mit  starker 
Muskulatur);  vgl.  z.  ß.  die  lysippische  Berliner 
Heraklesstatuette,  Archaeol.  Anz.  1894,  121, 
Fig.  20  (Furtwängler),  Zeitschrift  des  Münchener 
Altertumsvereins  1902,  Taf.  1  (Bulle).  Jedenfalls 
bestätigt  die  Formanstatuette  die  Rückführung 
des  Kopfes  Chiaramonti  auf  Lysipp  und  giebt 


tpalte  sind  die  Augen  des  lysippischen  Apoxy- 
unenos.   Die  Durcharbeitung  der  Umgebung  des 
A.u<res,  die  Säckchen  unter  den  unteren  Lidern, 
iie   Fältchen   in   den   Augenwinkeln    sind    am 
Äpoxyomenos    in   genau    derselben  Weise    an- 
gelegt,  nur   dafs   sie  bei   seinem  jugendlichen 
Alter  noch  nicht   so   scharf  hervortreten.     Die 
Stirn  endlich  ist  bei  beiden  Köpfen  ganz  iden- 
tisch gebaut;  am  deutlichsten  ist  die  Überein- 
stimmung in  der  Führung  der 
Stirnfalte,    die  jederseits   von 
den  Schläfen  her  ansteigt  und 
sich  dann  in  der  Mitte  der  Stirn 
in  einem  flachen  Bogen   nach 
unten  senkt.    Das  Haar  bietet 
weniger     entscheidende     Ver- 
gleichspunkte, doch  ist  der  An- 
satz der  kleinen  ansteigenden 
Locken  über  der  Mittelstirn  bei 
; beiden  Köpfen  gleich  und  der 
Poseidonbart  ist  in  seinen  un- 
teren   Teilen    dem    Stirnhaar 
des    Apoxyomenos    sehr    ver- 
wandt.   Ich  halte  es  demnach 
für  sicher,   dafs  wir   im  Kopf 
Chiaramonti  eine  Kopie  nach 
Lysipp  haben.     Der  Meister, 

der  schon  seinem  Athleten  einen  so  individuellen,  uns  gleichzeitig  das  Standschema  des  verlorenen 
von  persönlichstem  Leben  erfüllten  Kopf  gab,  Körpers,  das  von  echt  lysippischer  Lockerkeit 
hat    auch   bei    dem   Poseidon    sich    völlig  los-  30  und  Beweglichkeit  ist.     Es  wäre  nicht  unmögr- 


Foseidon  und  Amphitrite.     Vom  Altar  des  Domitius  Ahenobarbus. 
Sp.  2894  Z.  63. 


gemacht  von  dem  alten  Schema  olympischer 
Götterköpfe,  das,  im  Grunde  für  Zeus  erfunden, 
nach  Bedarf  für  Poseidon,  Hades,  Sarapis  ab- 
gewandelt wurde.  Lysipp  hat  den  Poseidon 
ganz  individuell  erfafst,  als  verwitterten  See- 
bären, mit  wachsamen  kleinen  Augen,  die  in 
Sturm  und  Wetter  sich  zusammenkneifen  und 
von  hundert  Fältchen  umgeben  sind,  mit  zäher 
gelassener  Energie  im  Ausdruck,  aber  nicht 
ohne  einen  sorgenvollen  Zug  und  die  Spuren  40 
überstandener  Gefahren,  endlich  mit  feuchtem 
schwerem  Haar,  in  dem  der  Sturm  gewühlt 
hat.  In  dem  ganzen  Umkreis  der  griechischen 
Götterbildungen  ist  kaum  eine,  die  so  viel  per- 
sönliches Leben  in  sich  hätte.  —  Ein  Körper 
zu  diesem  Kopf  ist  nicht  erhalten,  nach  dem 
Halsansatz  (die  Büste  ist  ergänzt)  gehörte  er 
zu  einer  stehenden  Figur.  Doch  sind  wir  so 
glücklich,  wenigstens  eine  hellenistische 
Fortbildung  zu  besitzen.  Es  ist  die  herr-  00 
liehe  Bronzestatuette  aus  der  Forman 
Collection  (Abb.  21.  Ehemals  bei  Fejervary- 
Pulszky,  dann  in  der  Forman  Collection,  jetzt 
im  Fogg  Museum  in  Cambridge  bei  Boston,  vgl. 
Furtwängler,  Sitzber.  Bayer.  Akad.  1905,  S.  280. 
Abg.  Overbeck,  K.  M.  2,  S.  284,  10  Taf.  2,  2. 
(Cecil  Smith),  Forman  Collection  Taf.  6,  nr.  84, 
wo  Brit.  Mus.  Cat.  of  bronzes  nr.  963  als  typen- 
gleich genannt  wird.)  Der  Kopf  entfernt  sich 
ebensoweit  von  dem 
schnittsideal    wie    der 

und  ist  mit  diesem  aufs  engste  verwandt  durch 
die  eigentümliche  kleine  Augenbildung.  Auch 
Wangen  und  Stirn  stimmen  überein,  ebenso 
findet  sich  der  Gegensatz  zwischen  Haupt-  und 
Barthaar.  Nur  ist  an  der  Fonnanstatuette  das 
Haar  gelockerter,  unruhiger,  theatralischer. 
Der  Körper  ist  in  Haltung,   Proportionen  und 


lieh,  dafs  der  Kopf  Chiaramonti  das  isthmische 
Kultbild  wiedergiebt. 

Man   wüfste  gerne,    was  Skopas   für   den 
Poseidontypus  geleistet  hat   in  seinem  grofsen 


23)  Foseidoiikopf.     Syrakus.     Sp.  2S95  Z.  10. 


Gruppenwerk  von  Poseidon,  Thetis,  Achill, 
zeusmäfsigen  Durch-  60  Nereiden  und  Tritonen  (Plin.  36,  26),  das  im 
Poseidon  Chiaramonti  ISTeptuntempel  des  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
am  Circus  Flaminius  in  Rom  stand.  Das 
Münchener  Poseidonrelief  schmückte  den 
Altar  vor  diesem  Tempel  (Furtwängler,  Glyp- 
tothek nr.  239;  Intermezzi  S.  35  f.)  und  man 
nimmt  an,  dafs  der  römische  Künstler  (zwischen 
35  und  32  v.  Chr.)  manche  Züge  von  der  sko- 
pasischen   Gruppe    entlehnt    hat,    obwohl    das 


2895      Poseidon  (Skopas.     hellenistisch) 

meiste  zweifellos  auf  hellenistische  Vorbilder 
zurückgeht.  Die  Gruppe  von  Poseidon  und  Am- 
phitrite  (Abb.  22)  zeichnet  sich  durch  Ruhe  und 
Einfachheit  der  Linienführung  vor  den  übrigen 
Gruppen  aus,  der  Kopf  des  Poseidon  ist  deut- 
lich vorlysippisch  und  völlig  ohne  hellenistisches 
Pathos,  sodafs  hier  möglicherweise  skopasisches 
Gut  vorhanden  ist.  In  der  allgemeinen  Anord- 
nung von  Haar  und  Bart  stimmt  mit  ihm  über- 
ein ein  Kopf  in  Syrakus  (Abb.  28),  der  von  10 
Overbeck  mit  Recht  aus  Zeus  in  Poseidon  um- 
getauft worden  ist  (Atl.  11,  14;  K.  M.3,  S.  203). 
Für  Zeus  fehlt  es  ihm  an  geistiger  Überlegen- 
heit, für  Asklepios  ist  das  Haar  zu  mächtig 
und  bewegt.  Die  Augen  mit  ihrem  kugeligen 
Augapfel  und  den  schweren  Wülsten  über  den 
äufseren    Winkeln    sind    aufs    engste    mit    den 

skopasischen 
Tegeaköpfen  ver- 
wandt. Nur  ist  die  20 
Arbeit  am  ganzen 
Kopfe  mit  den  tie- 
fen Einhöhlungen 
und  Unterschnei- 
dungen  derart,  dafs 
man  zuerst  an  per- 
gamenischeArt,  na- 
mentlich an  Köpfe 
vom  Altarfries  er- 
innert wird.  Doch  30 
ist  in  den  Grund- 
lagen des  Kopfes 
nichts  von  helleni- 
stischer Übertrei- 
bung. Ich  halte  es 
daher  für  möglich, 
dafs  wir  hier  eine 
hellenistische  oder 
römische, dekorativ 
gearbeitete  Kopie  40 
nach  Skopas  vor 
uns  haben. 
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im  athen.  Nationalmuseum  nr.  235  (Brunn-t 
Brinkmann ,  Dkm.  550,  wo  Arndt,  wie  ich 
glaube  ohne  zwingenden  Grund,  einen  Zeus, 
typus  des  Leochares  als  zu  Grunde  liegend  ver- 
mutet 1.  Die  Bewegung  der  Arme  ist  umge 
kehrt  und  ein  effektvoll  drapiertes  Himation 
hinzugefügt.  Der  mächtige  Körper  reckt  sich 
gewaltig  empor,  der  Kopf  ist  gebietend  in  den 
Nacken  zurückgeworfen.  Es  ist  eine  echt  helle- 
nistische Erfindung  mit  der  charakteristischer 
theatralischen  Pose  der  jünger-hellenistischei 
Zeit.  An  Werken  dieser  Art  wird  sich  Vergi 
begeistert  haben,  als  er  dem  Poseidon  das  be 
rühmte  cQuos   ego'  in   den    Mund  legte.     Auf 


24)  Bronzestatuette.     "Wien. 
Sp.  2895  Z.  57. 


III.  Hellenistisches  und  Römisches. 

Die  statuarischen  Typen  werden  in  der 
hellenistischen  Zeit  in  leicht  erkennbarer  Weise 
fortgebildet.  Von  einem  Beispiel,  derForman- 
Statuette,  war  bereits  Sp.  2893,  49  die  Rede. 
Auch  der  Typus  I  (Münchener  Statuette  Sp. 
2884,  58)  erfährt  eine  Weiterbildung  in  mehreren 
Statuetten:  das  Spielbein  wird  weiter  und 
lockerer  zur  Seite  gesetzt  (einmal  auch  etwas 
höher  gestellt),  die  linke  Hand  greift  höher 
an  dem  Dreizack  hinauf,  die  R.  steht  weiter 
vom  Leibe  ab,  der  Körper  biegt  sich  stärker 
durch  und  der  Kopf  erhebt  sich  pathetisch 
(Abb.  24  =  Statuette  in  Wien;  Overbeck,  K.  M. 
3,  Tf.  3,  1.  Statuetten  in  Pest  und  Ancona, 
abg.  ebenda  3,  2 ;  4).  Der  Cherchel-Typus  (II) 
liegt  in  hellenistischem  Geschmack  vor  in  der 
Statuette  in  Ancona,  Overbeck,  K.  M.  3, 
Tf.  3,  4.  -  -  Auch  der  Typus  mit  einge- 
stützter Hand,  den  wir  für  das  5.  Jahrh. 
nachgewiesen  haben  (Sp.2877,  30),  findet  sich  in 
hellenistischer  Auflassung  in  der  Neapler 
Statuette,  Overbeck,  K.  M.  2,  Tf.  2,  1.  Seine 
glänzendste  Ausgestaltung  jedoch  haben  wir 
in  der  Kolossalstatue  von  Melos  (Abb.  25) 


25)  Poseidon  von  Melos 


<p.  2895  Z.  68. 


einer  Münze  des  Königs  Antimachos  I  Theos 
von  Baktrien  (2.  Jahrh.  v.  Chr.)  kehrt  der 
Typus  wieder,  mit  der  Zuthat  einer  Palme  in 

50  der  1.  Hand,  die  auf  einen  Sieg  des  Königs 
auf  dem  Indos  bezogen  wird  (Gardner,  Tgpes 
14,  21.  Head,  hist.  num.  704).  —  Dem  Kopf 
des  melischen  Poseidon  steht  sehr  nahe  der 
schöne  Poseidonkopf  auf  dem  Mosaik  in  Pa- 
lermo (Overbeck,  Atlas  11.  8).  —  Hellenistisch 
in  Haltung  und  Gewanddrapierung  ist  auch  die 
Dresdener  Statue  Overbeck,  Atlas  12,  32, 
aber  von  sehr  viel  geringerer  Wirkung.  Der 
Kopf  gehört   nicht   zu   (Wernicke,  Arch.  Anz. 

60  1899,  201).  Der  Gott  tritt  mit  dem  1.  Fufs 
auf  einen  Delphin,  weshalb  K.  Lange  (Auf  gest. 
Fufs,  S.  35)  und  Wernicke  sie  mit  der  von 
Tansanias  10,  3(5,  8  beschriebenen  Kultstatue 
von  Antikyra  identifizieren.  Das  ist  aber 
nicht  mehr  zwingend,  weil  Pausanias  noch 
zwei  weitere  Statuen  mit  dem  gleichen  Motiv 
(2,  2,  8;  35,  1  Korinth,  Hermione)  aufzählt  und 
die  bei  der  Statue  von  Antikvra  von  Pausanias 
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ziehen  den  Wagen  (Münztaf.  6,  21).  Auf  dem 
Mosaik  bei  Doublet,  Musee  d' Alger  Taf.  17, 
S.  97  sitzt  Poseidon  auf  den  Schwänzen  zweier 
Hippokampen  (den  Wagen  soll  man  hinzu- 
denken). —  Eine  ausgeführtere  Darstellung  des 
Themas  bietet  das  späte  Mosaik  aus  Con- 
stantine,  jetzt  im  Louvre  (Abb.  26.  Overbeck, 
Atl.  13,  12;  K.  M.  3,  364,  8).  Poseidon  etwa  im 
Typus  von  Cherchel  (Abb.  16),  Aphrodite  in  der 


»schriebene  besondere  Haltung  der  linken  Hand 

hv  x*iQa  ^ni  T(?  fMJP<?')  s^cn  an  ^er  Dresdener 
atue  als  falsche  Ergänzung  herausgestellt 
it  (abg.  ohne  Ergänzung  Arch.  Anz.  1899, 
II,  Fig.  2).  _ 

Von  römischen  Poseidonköpfen,  die  nicht 
unittelbar  die  älteren  Typen  wiedergeben,  ist 
ir  das  Medaillonrelief  am  Augustus- 
jgen  in  Rimini  zu  nennen  (Overbeck,  Atlas 

,  7),  eine  Arbeit  von  echt  klassizistischer  10  Stellung  der  Venus  von  Milo  an  ihn  gelehnt, 
ilönheit  und  Fadheit,  in  der  jede  Spur  von  stehen  auf  einem  Hippokampengespann  in 
dividueller  Charakterisierung  durch  das  Stre-  Vorderansicht.  Zwei  Eroten  halten  einen 
:n  nach  Eleganz  verloren  gegangen  ist.  bauschenden    Schleier   über    sie.      Es    ist    eine 

Poseidon  wird 
i  Gigantenkampf 
ifc  der  hellenistischen 
sit  stets  reitend  oder 
ahrend  dargestellt, 
f  einem  Hippokam- 
ngespann  auf  dem 
iergamenischen 
Itarfries  (Beschr. 
r  Skulpt.  aus  Perga- 
m  S.  37),  zu  Rofs 
f  den  Phalerae  in 
'etersburg  (Compte 
>idu  1865,  Taf.  5,  5; 
und  auf  einer  mo- 
ernen  Glas p aste 
,ch  einem  antiken 
einschnitt  (Overbeck, 
..  31.  3,  Gemment.  3, 
1  Furtwängler,  Berl. 
nchn.  Steine  9452). 
ne  ähnliche  Gruppe 
schreibt  Pausanias 
2,  4  innerhalb  des 
pylons  beim  Deme- 
•tenrpel,  deren  rich- 
te Deutung  durch 
'ausanias  man  mit 
nrecht  verdächtigt 
t.  Die  Gruppe  war 
er  Wahrscheinlich  - 
it  nach  durch  ein 
ites  Epigramm  auf 
i  le  andere  Bedeutung 
• '  igeschrieben  (Litt, 
i  Hitzig-Blümner  z. 
■St.;  vgl.  auch  oben 
.  2868,  2). 

-  Die  bedeutendste  römische  Poseidondarstel- 
ig  ist  der  Hochzeitszug  auf  dem  Mün- 
ener  Altarfries,  der  bereits  Sp.  2894,  63 
sprochen  ist.  A"on  seiner  Wertschätzung  legt 
-i  Mosaik  aus  Pompeji  (Atlas  13,  13)Zeug- 
ab,  das  die  Hauptfiguren  getreu,  nur  in 
derer  Anordnung,  kopiert;  es  dürfte  wohl 
ter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der  Ein- 
ihung  des  Tempels  entstanden  sein. 


idon  über  das  Meer  fahrend,  wie  ihn 
rgil  schildert,  ist  ein  beliebtes  Thema  in 
aischer  Zeit,  doch  sind  die  erhaltenen 
rstellungen  künstlerisch  alle  sehr  gering, 
hat  entweder  ein  Hippokampengespann 
ünzen:  Overbeck,  Münzt.  6,  20;  31.  Gem- 
n:  Overbeck,  Gemment.  2,  13;  14.  Furt- 
ngler,  Gemmen  1 ,  Tf.  50,  19)  oder  Tritonen 


6)  Hochzeitsfahrt  von  Poseidon  und  Amphitrite ;  Eroten.     Mosaik  von  Constantine. 
Louvre.     (Nach  Archäol.  Zeitung  1860,  Taf.  110.)     Sp.  2898  Z.  6. 


etwas  frostige  römische  Kompilation.  Der  späte 
Ursprung  wird  auch  durch  den  Nimbus  der 
beiden  Götter  bezeugt.  —  In  diesem  Typus  war 
auch  die  letzte  groi'se  monumentale  Dar- 
stellung, die  Goldelfenbeingruppe  des 
HerodesAtticus  im  Tempel  des  isthmischen 
Heiligtums  (Paus.  2,  1,  7).  Poseidon  und  Amphi- 
trite standen  auf  einem  Wagen ,  der  von  vier 
Po-  60  Rossen    gezogen    und    von    zwei   Tritonen    be- 


gleitet war;  dabei  war  Palaimon  auf  einem 
Delphin.  Am  Sockel  sah  man  die  Geburt  der 
Aphrodite  und  Nereiden.     [H.  Bulle.] 

Poseidonia  (noanöcovio:,  wofür  Lobeck,  Prol. 
path.  32,  27  IIoo£i§wvr\  vorschlägt),  bei  den 
Naxiern  Bezeichnung  der  von  Poseidon  ge- 
raubten und  zur  Gattin  gemachten  Amphitrite, 
Apollodoros  im  Schol.  Rom.  Od.  3,  91.    Usener, 
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Götternamen    36.      Gruppe,     Gr.    Myth.     1152,  Xsyetca,  xov  ßgtcpovg  xb  aiSolov ;  ähnlich  Aris 

Anm.  7  zu  1151.     [Höfer.]  nub.   1014.     Lucian.  Lexiph.  12.     Hesych.  ur. 

Poseidoilios  (IloGsidmvLog),  Vater  des  Ache-  Phot.   Lex.  s.  v.   Tloo&av;  vgl.    Wilh.    Schuh 

loos,  Kephalion  fr.  8  (üfi*ZZ.  /r.  ftM  grr.  3  p.  631)  Gtfft.   Gel.  Änz.   1896,  255.     [Höfer.] 

b.  Matal,  p.  164.     [Stoll.J  Postverta  s.  Indigitamenta. 

Posphorus  =  (frcaocpoQog  (über  die  Form  des  Potameides  s.  Potamides. 

Namens,  sowohl  des  Götter-  als  des  Personen-  Potamia   (fioTafii'a),    Beiname    der  Artem 

namens,    die   auf   das  Streben,    doppelte   Aspi-  Pind.  Pyth.  2,  7  (11);  nach  schal.  Pind.  a.  a.  i 

ration  zu  meiden,  zurückzuführen   ist,  handelt  und  schol.  Nem.  1,  3  =  Alcpnorviu;  vgl.   Bd. 

der  Aufsatz  Tosphorus'  von  W.  Schulze,  Kuhns  10  Sp.  257   Z.  19ff.    Sp.  561   Z.  16  ff.      0.    J£ü&/< 

Zeitschr.    /'.    uer</Z.    Sprachforschung  33    [1895],  Prolegomena  136.     3/.  P.  Nilsson,  Griech.  Fei 

386  ff.  bes.  390  f.).   Der  auf  Inschriften  aus  Apu-  214.     0.  Puchstein,  Die  Tempel  auf  Ortygia 

lum  als  Puer  Posphorus  (C.  I.  L.  3,  1135),  Bonus  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  u.  Geographie.    Festseh 

Puer    Posphorus    (3,  1136;,    Bonus   Deus   Puer  für  Heinrich  Kiepert  (1898)  S.  201  f.     Kopf  d 

Posphorus    (3,  1132),    Deus    Bonus    Puer    Pos-  Artemis  Potamia  (?)   zwischen    vier  Delphine 

phorus   (1130.  1133.   1138)    oder   auch    nur    als  auf     einem     siculopunischen     Tetradrachmo; 

Bonus    Puer  (3,  1131.  1134.   1137  Suppl.  7652;  Gräfse,Handb.d.ATumism.TjJ~,l,vgl.E.Km 

vgl.  S.  Reinach,  Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres  Studien    zur    ältesten    Kunst    in    Griedienla) 

Ser.  4,  19  (1891),  17)  bezeichnete  Gott,  der  auf  (Progr.  Bamberg  1890)  S.  33,  2.     [Höfer.] 

einer  Inschrift  aus  Lambaesis   als  Deus  Bonus  20      Potamides     (notauibsg),     Bezeichnung    d 

Puer  (C.  I.  L.  8,  2665)  begegnet,   ist,  wie  die  Flufsnymphen,  Lactant.  ad  Stat.  Theb.  4,  25 

Inschrift  aus   Potaissa   (C.  I.  L.  3,   875):   Deo  Myth.    Vat.    2,    50.     Vgl.    Nv\irpuL    noxayut^A 

Azizo   Bono    P[uero    Conserva]tori    zeigt,    mit  (-rtoxauixiöeg,  O.  Schneider)  Apoll.  Rhod.  3,  121 

Azizos    identisch.     Zu    der    in    den     Artikeln  Nik.  Alex.    128.     Norm.   Dionys.  9,    28;     v< 

Azizos  und  Monimos  verzeichneten    Litteratur  Kallim.  Hymn.   in   Del.   256.     Myro  in   Arä 

ist   nachzutragen:    P.  de  Lagarde,  Gesammelte  Pal.  6,  189   und   dazu  Lehrs,  Aufsätze   aus 

Abhandl.    16,   28  ff.     Mordlmann,    Zeitschr.    d.  Altert.  97  Anm.     W.  H.  Poscher,  Jahrb.  f.  Mo. 

deutsch,  morgenländ.  Gesellschaft  32  [1878],  565,  Phil.  1880,  785,  2.    S.  Potamios  nr.  2.     [Höfe: 

nach    dem    Posphorus    nur    in    der    Bedeutung  Potamioi  (Tloxduioi)    1)   &toi  ftuläocioi  ■/.■ 

'lichtspendend',  ohne  Beziehung  auf  den  gött-  30  noxä^ioi    (vgl.  Potamos),    Artemidor  2,   34. 

lieh  verehrten  Morgenstern,    aufzufassen  wäre,  2)  Nvucpui  nordutut,    Theodoret.   Graec.  affä 

(s.    aber  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  958,  2.  959,  cur.  4,    66    p.    119,    20    Paeder    (p.   67    Sylb 

1.  3),    W.  Drexler,  Jahrb.   f.   Mass.    Phil.    149  TTorc'jx,]/*»    Nvuycu,    Epigramm    aus    Euboi 

[1894],  330.     Cumont,  Bei:    arch.  3  Ser.  T.  12  'E^u.  &Q%aioX.   1905,    13/14.     Vgl.  Potauiide 

(1888),  96  ff.  u.  bei  Pauly-  Wissowa  s.  v.  Azizos.  —  3)  S.  Potamia.     [Höfer.] 

v.  Domaszewski,  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  Potamitis  (TJorauixig),  Gemahlin  des  Belc 

u.  Kunst  14  (1895),  64  f.,  der  die beiden  a.a.O.  auch    'Asqia    genannt,     Mutter    des   Aigyptc 

65    abgebildeten    (=  Arch.-Epigr.  Mitth.    aus  Charax  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Ai'yvnxog.     Her 

Ost.  8  Taf.  I.  II)  aus    Carnuntum    stammenden  dian  1,    105,   22  Lentz.     Nach  Steph.  Byz. 

Statuen  auf  Azizos  und  Monimos  deutet.  Nach  40  a.  O.   war    TLoxaaTxig    (Jloruyiia,   Joh.  Lyd.  t 

Nöldeke  bei  Domaszeicski  a.  a.  O.  65  hat  Ares  als  mens.   fr.  3    p.  175    Wuensch.  Eust.    ad  Diu 

Sterngott  das  Epitheton  Azizä  der  'Gewaltige'  Per.  239;  ebenso  wie  lit^ia  ( Aesch.  Suppl.  7 

oder 'Gewaltsame'.    Zur  Bedeutung  von  Azizos  Jo.  Lyd.  Eust.  Steph.  Byz.  aa.  aa.  Oo.  Chan 

vgl.  auch  Derenbourg,  La  science  des  religions  bei    Mythogr.    Westermann    325,    1     der    al 

et  VIslamisme  57,1.    Inschriftlich  ist  der  Gottes-  Name  für  Aegypten,  und  beide  Namen — 'Aso, 

name   in  der  Form  "A^sL^og  in    einer  Weihung  mit    der    einheimischen    Benennung    des    Ni 

aus   Soada  (Syrien)  erhalten,  C.  I.  G.  3,  4619.  stromes    lapo,    atoo,    l£qo    zusammenhänge! 

Häufiger   begegnet    der   auf  den  Gottesnamen  (vgl.  jedoch   v.  Gutschmid,   Kleine  Schriften 

zurückgehende     Personenname    Azizos,     Well-  361,  nach  dem  das  dichterische  'Aeqiu  griech 

hausen,  Beste  arabischen  Heidentums  %.  Cumont,  50  sehen  Ursprungs  ist  und  das  'ferne  Nebelland'  b 

Bev.  arch.  a.  a.  O.  963  und  'A&gog  isosvg,  Milne,  zeichnet)  —  bedeuten  nach  »S*.  Beinisch,  Sitzung 

History    of.  Egypt    under    Roman    rule    188  f.  her.  d.  phil.-hist.  Cl.  d.  Tcais.  Akad.  d.  Wiss. 

Rev.    archeol.  36    (1900),    312    nr.  29    Arch.    f.  Wien  30  (1859),  404  „Stromland".     Vgl.  auc 

Papyrusforsch.  2  (1903),  445  nr.  67  b.     [Höfer.]  W.  Schwarz,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  147   (1893 

Posthon    (IIögQ-cov),     Name     eines     kleinen  97,   nach    dem   die   oben  genannte  Mutter  d< 

Satyrs,  der  Binde  und  Reblaub   im  Haar   und  Aigyptos  und  das  Land  Aegypten  selbst  TIotc 

auf  der  linken  Schulter  eine  brennende  Fackel  [iixig  nach   dem  Nil,  dem  Ttoxccuög  schlechthi 

trägt;    aufser    ihm    noch    zwei    andere  Satyrn  benannt   sind,   ebenso   wie  der  Aigyptiade  P< 

(Mccgövag und  EcoxiXr\g)  und  eine  Mccivccg,  Krater  tamon  (s.  d.)  und  die  üanaide  Nr\Xm  =  Nsü 

aus  Girgenti   (abg.  Creuzer,    GaUerie  [zur  Ar-  60  den  Namen  des  Xsü.og  rcoTccuog  tragen.    [Höfer 

chaeologie  3]   Taf.  2).      Gerhard,    arch.   Anz.  9  Potamon    {Jloxduwv),    Sohn    des    Aigypto 

(1851),  p.  34,  nr.  12.    Jahn,  Vasenbilder p.  24,  h,  vermählt  mit  der  Danaide  Glaukippe,  Apolloi 

Fröhner,   Die  griech.    Vasen  u.   Terracotten  d.  2,  1,  5.     Vgl.  Potamitis.     [Stoll.] 

Grofsherzogl.   Kunsthalle    zu    Karlsruhe    nr.  3,  Potamos    (IJorcqiog).      Eine    Anzahl    norc 

p.  5.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  25,1.  phrygischer  Inschriften,    die   A.   Besset,   Cor, 

vgl.   C.  I.   G.  4,    7454^.      Zum   Namen    TIog&cov  hell.  25  (1901)  S.  328  f.  nr.  7  —  15  nach  J.  W 

vgl.  Arist.  Pax  1300  und  schol.:  Tloß&cov  vno-  liopulos,  Ziör]goö QO^ixal'JvauvrjGeLg  c^z 

KOQi^öutvoi    ovxcog    tlsyov    zu    itaiöLu    ?)    oüxco  Xa'iöcco    tzcxooü    tag   'EG-/.l-^e%ig    (Athe 
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$94)  p-  75  f-  veröffentlicht  hat,  enthalten  die 
'eihung:  Tloxaiiw  sv%T]V.  Wahrscheinlich 
t  mit  Meliopulos  unter  dem  'Flufsgott'  der 
ott  des  Flusses  Thymbris,  der  den  Hermos 
lfnimmt,  zu  verstehen.  Dem  letzteren  gilt 
ne  Weihinschrift  (IXagicov  "'Eg^co  avifrrpiEv) 
if  einem  aus  Dorylaion  stammenden  Relief, 
if  dem  der  Flufsgott  Hermos  dargestellt  ist 
it  halb  aufgerichtetem  Oberkörper  auf  einer 
line  ruhend,    in   der  R.    einen  Fisch,    in  der  10 

einen  Becher  haltend;   unterhalb  der  Kline 
nd    zwei   Fische    dargestellt,    Breger,    Athen. 
ritth.  19   (1894),    313.     Badet,   Nouvelles   ar- 
tiges des  missions  6   '1895),    574   nr.  24   (mit 
bbildung).     Vielleicht   ist   derselbe   Flufsgott 
ermos     auch    unter    dem    uXitvg     (so,    nicht 
I  Liogl)    yigav    zu  verstehen,    dessen    steinerne 
ildsäule  nach  einer  gleichfalls   aus  Dorylaion 
ammenden   Inschrift    dem   Poseidon   geweiht 
I  orden  war,  Badet  a.  a.  0.  572  nr.  20.    Breger  -m 
■    a.    0.      Zwei    weitere    einem    unbekannten 
I  lufsgotte  (JIotccilS)  tv%i]v  Ttsgl  rtxvcov  xs  kuX 
\'jv    iditov)    gewidmete    Weihinschriften    sind 
I     Galatia  eis  Halyn  20  Kilometer  entfernt  vom 
ten  Juliopolis-Gordiukome  gefunden  worden, 
nderson,    Journ.   of  hell.  stnd.  19  (1899),    76 
;.  31.  32;  vgl.  Besset  a.  a.  0.  329.     Bevue  des 
udes  grecques   15    (1902),   86;    unter    der   In- 
hrift  befindet  sich  wie  bei  der  oben  erwähnten 
reihung    an   Hermos   ein  Fisch.      Ein   Monat  ao 
oxäuiog  in  Chalkedon  (Bithynien)  weist  gleich- 
11s     auf    Lokalkult     eines    Flufsgottes     hin, 
ardner,    Journ.  of  hell.  stud.  7    (1886),    154. 
'esset  a    a.  0.  329.     So   wird   Iloxa^og  allein 
it  Beziehung  auf  einen  bestimmten,  aus  dem 
lsammenbang     ersichtlichen     Flufsgott     ge- 
bucht, von  Axios  (Hom.  B.  21,  143),  Skaman- 
•os  (Hom.  B.  21,   136,  228.    Brokl.Blato  Tim. 
■>a),  Strymon  (Ein:  Bhes.  346:  vgl.  350.  394), 
nipeus  (Hes.fr.  226:  vgl.  241.    Hom.  Od.  11,  238.  40 
.  Seeck,   Quellen  der   Odyssee   338,    1)   u.  s.  w. 
Wie    die    Eigenuamen   kooiTtodcogog,   'Eg^io- 
ogog,  KijcpiGodoTog,  Ki]cpt6oöc'oga,  A?;qpicro(5co(3oc, 
TQvaöÖcoQog  u.  s.  w.  einen  Kultus  des  Asopos 
j   s.  w    bezeugen,    so   weist   der  für  Boiotien 
"  ehrfach    bezeugte    Eig-enname    noxauoöoogog 
mcr.  Gr.  Megar.  et  Boeot.    1889.  2782.  3175. 
.35;  vgl.   U.  Koehler,  Hermes  31  [1896],  138. 
'.'=1)   auf  einen  Kult  des  lokalen  cFlufsgottes' 
hlechthin.     Alb.  Bieterich   (Mutter  Erde  64;  r.o 
fl.    18   f.   u.  Arch.  f.  Beligionswiss.  8    [1905], 
'>)    sieht    durch    die   angeführten   Namen   die 
orstellung  ausgedrückt,  daß  der  Flufsgott  oft 
lbständig   als   der  ^Kinderspender'    galt  und 
ifs  er  ursprünglich,   da   der  Volksglaube  die 
'Inder    wie    aus    Felsen    und    aus    Höhlen    so 
ich  aus  den  Flüssen  kommen  liefs,  nicht  nur 
s  Vermittler  zwischen  der  Mutter  Erde   und 
in    menschlichen    Eltern    angesehen    wurde, 
ielleicht   gehört   hierher   die  Notiz  bei  Arte-  60 
idor  2,    38,    dafs    die    Flufsgötter    (JIoxauoL), 
e  er  (2,  34)  unter  die  &eoi  ftaXüöCioi  cclö&rj- 
>i  rechnet,  'ccya&oi  ■ngbg  mxLdcov  yovr\v''  sind, 
as  Brautbad  wurde  als  Vermählung  mit  dem 
iiifsgotte     aufgefafst,      Bergk,     Kleine    phil. 
Triften   2,    659  ff.      F.  Bummler,   Philologus 
>   (1897),    29;    über    die    Haarweihungen    an 
lufsgötter  s  Bd.  1  Sp.  1495,  33.  59  ff.    Wieseler, 


Philologtis  9,  711  ff.  Flufsgötter  als  Schwur- 
götter öuvvco  .  .  .  Kgävug  v.a\  Hoxu\iovg  (Dreros), 
Bittenherger,  Sylloge  22,  463  p.  68.  Aias  ruft 
u.  a.  vor  seinem  Selbstmorde  die  xgfjvui  und 
TtoTccyLOi  an,  Soph.  Ai.  862. 

Über  die  Opfer  bes.  Rosseopfer  an  die 
Ttotaaoi  s  Bd.  1  Sp.  1495,  49  ff.  und  P.  Stengel, 
Arch.  f.  Beligionswiss.  8  (1905),  207  Hermes 
41  (1906),  233.  Gr.  Kultusaltert.*  120  §  77. 
Bittenberger,  Sylloge  2S,  615  p.  401  Z.  37 f.  und 
not.  30.  Prott,  Bursians  Jahresber.  102  (1899), 
90  f-  Bercy  Gardner,  Greek  Biver-Worship  in 
Transactions  of  the  Boyal  Societ.  of  Bit.  Ser.  II 
Bd.  11  (1878),  173—218.  M.  B.  Nilsson,  Griech. 
Feste  425  f. 

Über  die  Darstellung  der  Flufsgötter  s. 
Bd.  1  Sp.  1488,  28  ff.,  wo  folgende  litterarische 
Zeugnisse  nachgetragen  werden  können:  Phi- 
lodem, nsgl  svg.  p.  79.  Gomperz:  ygäcpsG&on 
kcci  -jtXäxxEO&ca  &tovg  &v&Qa>Ttosidstg,  ov 
xgöitov  -/.ai  itöXsig  xal  Ttoxauovg.  —  Cornut. 
de  nat.  deor.  22  p.  125  Osann:  xovg  itoxa- 
\iovg  Ksgaöcpogovg  nal  xavgairovg  ava- 
TtXäxxovßiv,  aacivsl  ßiaiov  xi  xf\g  epogäg  avxAv 
■Aul  iwxr\xiY.bv  ixovavg.  —  Schol.  Soph.  Brach.  13 : 
ol  Ttoxuyiol  ßovylgcivoi  Shxvttovvxo  k.  f.  X.  — 
Schol.  Eur.  Or.  1378:  xovg  Ttoxu\iovg  xavgo- 
v.gävovg  i^coygäqovv.  —  Schol.  Byk.  730:  xovg 
Ttoxuaovg  v.sgaxocpogovg  v.at  ßovxscpäXovg 
alcäyovaiv.  Hesych.:  noxa^bg  .  .  .  xcel  6  aa^iu- 
xosiäijg  Q-eog.  In  Rom  wurden  bei  den  Tri- 
umphzügen u.  a.  auch  simulacra  fluminum  mit 
aufgeführt,  Tac.  Ann.  2,  41;  vgl.  Ov.  Trist.  4, 
2,  37.  42.     [Höfer.] 

Poteidan  s.  Poseidon. 

Poteos  (Zeus)  s.  Poteus. 

Poteria  (IIoxrßLoi),  Göttin  auf  einer  Weih- 
inschrift aus  Kytherea  (Kyprosj:  xy  -itsoj  TLoxrr 
gia,  Cesnola-Stern,  Cypern  371  nr.  11.  üb  Zu- 
sammenhang mit  Demeter  Poteriophoros  ('s.  d.)? 
Vgl.  auch  Poteus.     [Höfer.] 

Poteriophoros  (rioxrtgiocp6gog),  Beiname  der 
Demeter  in  Antheia  in  Achaia,  Autokrates  bei 
Athen.  11,  460  d;  vgl.  d.  Art.  Kora  Bd.  2  Sp.  1298. 
Winckelmann,  Monum.  ined.  zu  nr.  16  verweist 
auf  einen  geschnittenen  Stein  (Bescr.  du  cabinet 
Stosch  p.  69,  235),  auf  dem  Demeter  ein  Trink- 
gefäfs  in  der  Hand  hält  und  vergleicht  die 
Rhea  y.gaxrtgocpögog,  Schol.  Nikandr.  Alex.  217. 
Vgl.  Poteria.     [Höfer.] 

Potestas  =  griechisch  Kgdxog,  nebst  Vis 
(Bicc),  Invidia  (ZrtXog)  und  Victoria  (JVixtj)  von 
Pallas  mit  Stvx  gezeugt,  Hyg.  fab.  praef.  11, 
20  Schm.;  vgl.  Hes.  Theog.  385.  Bobert,  Me- 
langes  Nicole  481.     [Höfer.] 

Poteus  (Horts?  Tloxtvg?  HözngTj.  Eine  In- 
schrift aus  dem  heutigen  Buldur  (Pisidien  an 
der  Grenze  Phrygiens)  lautet  .  .  .  Isgsvg  du 
nöxzi  (TLoxti!)  xbv  ßcoubv  uvsßxv6sv,  Corr.  hell. 
3  (1879),  335.  Bamsay,  Cities  .  .  .  .  of  Phrygia 
1,  338  nr.  178.  —  Collignon,  Corr.  hell.  a.  a.  O. 
und  Bamsay  a.  a.  0.  126  und  Anm.  2  vergleichen 
eine  Münze  von  Dionysopolis  in  Phrygien,  die 
den  mit  Bändern  geschmückten  Zeuskopf  und 
die  Legende  Zsvg  noxtjog  zliowaoTtoXeixcov  auf- 
weist, Eckhel,  Boctr.  num.  vet.  3,  150.  Mionnet 
4,  281,  498.  Overbeck,  Kunstmythol.  Zeus  223. 
Head,  Hist.  num.  562.  —  Gerhard,  Gr.  Mythol. 
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199,  8  S.  169  wollte  in  letzterem  einen  Regen-  Anth.  Pal.  5,  87.  10,  21.  In  Nachahmung  dl 
gott  sehen,  indem  er  FLortog  las  und  dies  für  Alkaios  (fr.  13  B  Bergk  34,  152  f.j,  der  s\ 
synonym  von  vitiog,  öußpiog  erklärte.  Lenor-  Eltern  des  Eros  die  Iris  und  den  Zephyr 
mant  u.  de  Witte,  Elite  des  monuments  ceramogr.  nannte,  gieht  Norm.  Dionys.  47,  347  dem  Potli 
1,  29  scheinen,  da  sie  von  einem  Zeus  Poteus  gleichfalls  die  Iris  zur  Mutter.  Vater  des  Poth 
sprechen,  JTottjo?  für  einen  Genetiv  zu  halten,  ist  bei  Plalo  Conv.  197  d  Eros.  Bei  den  Ph<; 
was  wegen  des  vorausgehenden  Nominativs  nikern  sind  Eros  und  Pothos  Söhne  des  Krön 
Zbig  unmöglich  ist,  und  wollen,  indem  sie  und  der  Astarte,  Philo  Bybl.  bei  Euseb.  prae 
nozrjog  in  Zusammenhang  mit  7t6rvg,  tiotijqiov  ev.  1,  10,  18.  H.  Ewald,  Abh.  d.  Oesellsch. 
bringen,  unter  Heranziehung  eines  a.  a.  0.  pl.  15  10  Wiss.  zu  Göttingen  5  (1851/52),  22.  32 — 
abgebildeten  Vasenbildes,  das  den  Zeus  dar-  Renan,  Mem.  de  V Inst.  Impri:  de  France,  Ac 
stellt,  wie  er  sich  eine  Trinkschale  von  einer  des  Inscr.  et  Belli  s-Lettres  23  (1858),  seqpi 
Göttin  füllen  läfst,  in  Zeus  Poteos  dionysische  Supplement  271.  v.  Baudissin,  Studien  zur  sev 
Züge  erkennen.  Dafür  liefse  sich  anführen,  Rcligiousgisch.  1,  11.  Hale'ry,  Melangen  Gra 
tlafs  der  Cippus  mit  der  Inschrift  Jil  IIovsl  55  ff.  In  der  Kosmogonie  der  Hermetik,  na< 
auf  der  einen  Seitenfläche  eine  Weintraube,  der  jeder  der  Planetengeister  den  zu  schaffend 
auf  der  andern  einen  Kranz  und  neben  der  Menschen  eine  Gabe  spendet,  verspricht  Aphr 
Inschrift  einen  Stierkopf  trägt.  Vgl.  auch  die  dite  ihnen  zur  Erleichterung  ihres  Schicksa 
Göttin  Poteria.  Raoul- Rochette,  Journal  des  Tlö&og,  '  Hhovr]  und  ttXtog  zu  geben,  Kön 
savants  1842,  1U,  1  erhebt  gegen  die  Lenor-  m  %öa\.iov  bei  Stob.  Eclog.  1,  41,  44  p.  288, 
mant-de  Wittesche  Darstellung  Einspruch  und  Mein.  Zielinski,  Archiv  f.  Religionswiss.  8  (IS) 
sieht  in  Uoxrfig  eines  jener  zahlreichen  lokalen  365.  Neben  Aphrodite  erscheint  Pothos,  Nov 
Epitheta.  Ramsay  a.  a.  0.  338  hielt  Tloxtvg  Dionys.  35,  115.  Dio  Cass.  59,  29,  wozu  si< 
für  eine  Angleichung  an  das  griechische  IJvtiog  noch  Eros  gesellt,  Anth.  Pal.  12,  157.  Theo 
=  üvQ-iog  (?).  [Höfer.]  Prod,  9,  203;  vgl.  Eonst.  Manass.  1,  41.  Ero 
Pothos  (nöxrog),  Personifikation  der  Liebes-  Himeros,  Pothos,  Hymenaios  und  die  Charit 
Sehnsucht,  von  Eros  ('s.  d.)  und  Himeros  ('s.  d.)  giebt  Aphrodite  dem  Paris  zur  Werbung  u 
nach  Furtwängler,  Eros  in  der  Vasenmalerei  23  Helena  mit,  Luc.  Deor.  dial.  20,  16;  Chari 
(vgl.  Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  241  Anm.  429.  Peitho  und  Pothos,  Nonn.  Dionys.  33,  12;  va 
W.  H.  Engel,  Kypros  2,  406.  483  Anm.  142)  30  Hinter,  or.  1,  19  p.  360  Wernsdorf  (Peitl 
wenigstens  in  voralexandrinischer  Periode  (spä-  Himeros  und  Pothoij;  Charites  und  Pothos,  Eu 
ter  wird  Pothos  unterschiedslos  =  Eros  ge-  Bakch.  414;  Sophia,  Charites,  Hesychia  uh 
braucht»  in  der  Weise  unterschieden,  dafs  Pothos,  Arist.  Av.  1320;  Charites,  Hören,  Aphn 
Himeros  der  unwiderstehliche  Zug  zu  einem  dite  und  Pothos,  Arist.  Pax  456.  Pothos  aller 
vor  Augen  befindlichen  Gegenstand,  Pothos  Nonn.  Dionys.  25,  154.  159.  168.  47,  443.  AM 
das  aufgeregte  Verlangen,  die  Sehnsucht  nach  Pal.  5,  214  vgl.  12.  54;  der  Plural  IJ6&0 
dem  entfernten  Objekt  (Pinto  Cratyl.  420)  ist,  aufser  den  schon  angeführten  Stellen  Herondi 
während  Eros,  über  beiden  stehend,  die  thätige  7,  94  (Tloftoi  re  y.i]Qutxtg).  Anth.  Pal.  5,  140.  18» 
Liebe  bezeichnet.  Jacob  Grimm,  Über  den  212.12,83.95.101.110.128.158.  Gregor.  Na, 
Liebesgott  (Abh.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  40  Carm.  de  se  34,  71  Migne  3,  1312  und  daz 
1851)  S.  149  und  nach  ihm  Steinthal,  Zeitschr.  Rtitzenstein,  Hermes  35  (1900),  95  Anm.  2  zw 
f.  rergl.  Sprachforschung  1  (1852),  570  ver-  Dargestellt  war  Pothos  neben  Eros  un 
gleichen  den  griechischen  Pothos,  den  fGott  Himeros  ini  Aphroditetemp'l  zu  Megara  von  de 
der  Sehnsucht,  der  Trauer  und  des  süfsen  Ver-  Hand  des  Skopas,  Paus.  1,43,6.  Urlichs,  Skopf 
langens'  (vgl.  Luc.  Amor.  3:  y/.vxvg  ödovg  tov  89  ff.  Eurticängler  a.  a.  0.  22  und  bei  Rosch 
nö&ov  ddxvti)  mit  dem  römischen  Cupido,  und  Lexikon  Bd.  1  Sp.  1364.  57  ff.  und  von  demselbe 
stellen  Ttö&og,  ■no%ia  zu  nüa%co,  ittvdog,  Tttnov&ci.  Künstler  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nebe 
Vgl.  auch  Urlichs,  Skopas  91.  93.  Der  Begriff  Aphrodite  auf  Sarnothrake,  Plin.  n.  h.  36, 
der  sehnsuchtsvollen  Trauer,  der  in  Ttö&og  liegt,  Lobeck,  Aglaopham.  1284.  Urlichs  a.  a.  0.  99  ti 
kommt  auch  dadurch  zum  Ausdruck,  dafs  die  50  Hauser  in  Archaeol.  U)ihrsuch.  auf  Samothrok 
weifse  auf  fGräber  gepflanzte  Sehnsuchtsblume'  2  (1880),  101.  Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik  23,  19 
7to%og  hiefs,  Theophr.  Hist.  plant.  6,  8,  3.  In  den  zahlreich  erhaltenen  Repliken  de 
Athen.  15,  679  c — d.  Etist.  ad  Hom  1679,  13  ff.  sog.  rApollo  mit  dem  Wasservoger  will  Furt 
Plin.  h.  n.  21,  11,  67.  J.  Grimm  a.  a.  O.  149.  wängler,  Der  Pothos  des  Skopas  in  Sitzungsbr 
151.  Gruppe,  Gr.  Myth.  850,  4.  Murr,  Pflanzen-  d.  Münch.  Akad.  d.  Wiss.  1901  phü.-hist,  Klass* 
weit  in  d.  gr.  Mythol.  245.  Panofka,  Annali  2,  S.  783  (vgl.  Antike  Gemmen  2,  208  f.)  den  samo 
346.  Von  den  Stoikern  wurden  als  über  die  thrakischen  Pothos  (=  Hermes'?,  Gruppe,  Gr 
Ttd&r}  herrschend  Eros,  Aphrodite  und  Pothos  Myth.  228,  7.  870,  1.  1330,  1  oder  Pothos  = 
angesehen,  Plut  Plac.  pihil.  1,6  p.  880  a  =  Axieros,  Aphrodite  =  Axiokersa,  C.  Fredrkh 
Doxographi  ed.  Diels  p.  296  a,  20.  Nach  60  Athen.  Mitth.  31  (1906),  79)  erkennen.  Übei 
Gornut.  de  not.  deor.  25  p.  143  Osann  wird  die  Darstellungen  des  Pothos  [tujv  Trakuiäv  oi 
Eros  auch  Pothos  genannt  änb  rrjg  tiqv  Xoyoi  Xsyovoiv  ccyiveiov  slvat  toi-  nö&ov,xTjt 
(piXrj^drcov  fi/fij/'fffwg.  Ob  Pothos  schon  bei  aqodgciv  ay.uijv  tov  &tov  dsdtiyutvoi,  Theodor. 
Archilochos  (fr.  85  Bergk  24,  407)  personifiziert  Prodi:  9  353 1  auf  Vasenbildern  vgl.  O.  Jahn, 
erscheint,  ist  fraglich.  Bei  Aei-chyl.  Suppl.  1040  Beschreib,  d.  Vasensamml.  König  Ludwigs  CCIV 
(darnach  bei  Theod.  Prodi:  9,  199)  ist  er  Sohn  Annali  1857,  129  ff.  Mit  Ausnahme  der  folgen- 
der Aphrodite,  die  auch  als  Mutter  des  verviel-  den  drei  ersten  Darstellungen  kommt  Pothos,' 
faltigten  Pothos,  der  nö&oi,  gilt,  Babr.  32,  2.  besonders   in  Einzeldarstellungen,   fast   nur  in 
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ikchischen  Scenen  vor,  wo  fer  das  aufgeregte  a.  a.  0.    Taf.    n.    Baumeister  1727    Fig.   1809; 

ellose    Verlangen    ausdrückt',     Furtwängler,  Eros,  Himeros  und  Pothos;  de  Witte,  Descript. 

ros  24.  d'une  coli,  de  vases  peints  provenant  des  fouilles 

-i    1)  TOÖOS     neben     EPOC     und     iMEPO?  de  l'Eturie  129  p.  77  in  den  vier  Eroten  einer 

•im   Parisurteil,   Hydria  aus   Vulci  in    Berlin  Vase  mit  der  Darstellung  des  Urteils  des  Paris 

furtwängler    nr.  2(333),    abg.    Gerhard,    Apu-  den  Eros,  Anteros,  Himeros  und  Pothos. 

sehe  Vasen  G  (=  Overbeck,  Heroengallerie  Taf.  [Höfer.] 

I,  5;  vgl.  Jahn,  Annali  1857,  13lf.    Michaelis,  Potidan  s.  Poseidon. 

hamyris    und  Sappho  7.      Urlichs.  Skopas  94.  Potiiia  s.  Indigitamenta. 
furtwängler,    Eros    22.     24.     Die    Inschriften  10      Potitius    s.  B.  Beter    Bd.  1  Sp.  2281.   64  ff. 

ich    G   I.    G.  4,    8401;    vgl.   Bd.  3    Sp.   1620  Sp.  2282,  32  ff.  Sp.  2283  ff.  Sp.  2924  ff.     [Höfer.] 

•.  45.    Vgl.  auch  oben  die  Stelle  aus  Lucian.  Potinos  (IJoxuog),  das  Geschick,  personifiziert 

2)  üoiroc  allein  bei  der  Schmückung    der  von  Bind.  Xem.  4,  43:  TLöx^iog  &vu!-.    Byth.  3, 

elena    s.    Bd.  1    Sp.  1958,  50.     Furtwängler,  86:    ö   j.ityag   Il6x[iog;    vgl.    Bohde,   Bsyche  22, 

,ros  49.     Cec.  Smith,  Cat.   of  the  Greek  vases  316,  1.     [Stoll  ] 

the  Brit.  Mus.  3  178  nr.  226.  Potna,  Potiiia  (Uotvu,   IIoTvia),   poetisches 

u  3)  Ilofrog    (geflügelt)    in    einer    nicht    ganz  Epitheton   aller   weiblichen,  wie   &vu%  das"  der 

iaren  (vielleicht  abgekürztem  Scene  zwischen  männlichen  Gottheiten  (Stein  zu  Herod.  9,  97), 

i<ynkeus    und    (der   nur   durch   längeres    Haar  das  aber  auch  für  sterbliche  Frauen  (Eur.  Ion 

s    Frau    gekennzeichneten,     sonst    durchaus  20  705;  besonders  in  der  formelhaften  Verbindung 

iannbaren')Hypermnestra,  Becher  aus  weifsem  -itöxvia   (irjr7}Q,  Autenrieth   bei  Nägelsbach,  An- 

1  las    aus    später    Zeit    im    Museum    Wallraf-  merk,    zur  Ilias  zu  1,  356,  Ameis,  Anhang   zu 

Itehartz  in  Köln  (Jos.  Kamp,  Die  epigraphischen  Homers  Odyssee  18,  5,  sogar  von   des  Bettlers 

i  nticaglien  in  Köln,  Progr.  K.  Friedr.-Wilhelm-  Iros  Mutter  gesagt)  gebraucht  wurde,  und  auch 

f  Tnnas.  Köln  1869,  S.  16  nr.  199),  abg.  Bonner  bei  unpersönlichen  Konkreten  oder  Abstrakten 

(■',hrb.  74  (1882)  Taf.  VI  vgl.  E.  aus'm  Weerth  steht,    wenn    dieselben    persönlich    empfunden 

end.  S.  66  ff.,  vgl.  auch  Arch.  Zeit.  34  (1876)  werden,   wie   z.  B.    der   Chor   bei   Eur.  Bakch. 

3.  585  ausruft:  %&ovbg  svoßi  ttotvik  'heiliges  Erd- 

1    4)  nö&og,  eine  Weintraube   haltend,   nebst  beben',   weil    er    mit    heiligem   Schauer   fühlt, 

i.sä  gleichfalls  inschriftlich  bezeugten  Eros  und  30  dafs   der  Gott   es  ist,   der,  um   seine   göttliche 

-meros  im  Gefolge  des  Dionysos  (Krater  aus  Macht  zu  offenbaren,    es   erregt  (F.   G.  Schöne 

;ivo),  abg.  Heydemann,  Satyr-  und  Bakchen-  z.  d.  S.).    Es  liegt  also  auch  hier  eine  Personi- 

fvrnen    Tafel  (vgl.  S.  17  R)  =  Bd.  3  Sp.  2118  fikation  vor,  ebenso  wie  bei  Aesch.  Choeph.  722: 

J.g.  8;  vgl.  Braun,  Bulletino  1836,  122.    Jahn,  co    nötvia    %0-av  (—  Eur.  Hec.  70)   aal    itöxvi 

'innali    1857,    133.    Vasenbilder    21  a.     Urlichs  a-f.nl}  (=  Eur.  Ion  873)  oder  bei  dem  Anonym. 

J;op«s  93,  2.  Furtwängler,  Eros  24.  Inschriften  bei   Dio  Chrys.  or.  64   p.  210   Bind.:    dtanoiv 

>   I.   G.  4,  8380.  äitaa&v  itöxvi'  jl&nvaicov  itöli.    Die  Verbindung 

•    5)  nö&og  im  bakchischen  Thiasos  das  Tym-  itöxvia  avyj]  wird  von  Arist.  Bhet.  3,   7,  1408a 

j'inon  schlagend,  abg.  Jahn,  Vasenbilder  Taf.  2,  15  (=  p.  187,  4   ed.  Boemer)   getadelt  als   ein 

\  (hinten).   Müller -Wieseler  2,  46,  584.    Baoul-  40  Beispiel  des   Xsyeiv   ßsuväg  ittgl   svtsX&v,   und 

:  ochette,  Lettres  arche'alogiques  sur  la  peinture  Schal.  Arist.  a.  a.  O.  in  Gramer,  Anecd.  Baris.  1, 

'S  Grecs  pl.  II;  vgl.  Jahn,  Annali  1857,   137.  306,  20 ff.  bemerkt:  tö  .  .  itöxvia  uiya  v.at  &av- 

irlichs,  Skopas  94.  Bapp,  Bhein.  Mus.  27  (1872),  itaoxbv  xal  &tiov  övoua.    Der  Unterschied  von 

l  6.    Heydemann,  Sat.-  und  Bakch.  19  U.    In-  itöxva  und  itöxvia  ist  nach  W.  Schulze,  Kuhns 

Triften  C.  I  G.  4,  8439.  Zeitschr.f.vergl. Sprachforschung  33  (1895), 316 ff. 

P  6)  IIoQ-og ,    die    Doppelflöte    blasend,    abg.  Jäh.  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie  25,  1 

-ighirami,     Mon.    Etr.  V    Tab.    26.     Müller-  (vgl.  106)  der,  dafs,  wie  auch  schon  G. Hermarm 

'Jieseler  2,  41,  487;  vgl.  C.  I.  G.  4,  7462.  Jahn,  ad  Eur.  Bakch.  367  herausgefühlt  hatte,  itöxva 

'-asenbilder  17.     Annali  1857,  136.    Arch.  Auf-  ausschliel'slich  Vokativ  ist;  dieser  Vokativ  hat 

pfee  81.    Urlichs,  Skopas  94.   Heydemann  a.a.O.  50  ursprünglich  *itöxvi  gelautet,  und  'diese  echte, 

I  d.     ./.  de  Witte,   Descr.  de  vases  peints  pro-  frühzeitig    nicht    mehr    verstandene    Form    ist 

nant  des  fouilles  de   l'Eturie  35.   181.  entstellt   worden    durch    eine    rein    äufserliche 

7)  IJöfrog  mit  HSvloyog  u.  s.  w.  (Vase  aus  Anlehnung  an  die  Lautgestalt  des  Nominativs 
retria)  s.  die  Abbildung  Bd.  3  Sp.  2122  Fig.  10  itöxvia'  ;    vgl.    auch    r.   Mefs,   Bhein.    Mus.  58 

p  Cec.  Smith    a.  a.  O.  plate  XX,  2    (vgl.  p.  367  (1903), 277.  ^ach Hesycli.  Bhot. Suid.  ist  itöxva  = 

r".  775).  ötoitoiva-,  ebenso  erklärt  Apion  bei  Apoll.  Lex. 

8)  Il6&og  der  Evpvvön  die  Sandale  reichend,  Homer.  134,  9  Bekker  itöxvia  =  dioitoiva,  xiuia; 
ährend  "Egcog  der  'iititoöänv  Früchte  bringt;  vgl.  Schal.  Hom.  Od.  5,  215  =  außaouia,  xijilk. 
lwesend  noch  'Iuow  und  'Aßtsgia,  Amphora  Ganz  anders  lautet  die  Erklärung  von  itöxvia 
tischen   Stiles   im  Museum   zu   Boston,  Arch.  60  bei  Hippolyt.  Befut.  5,  8,  wo  in  dem  bekannten 

'  w#.  1904,  195.  Ruf  des  eleusinischen  Hierophanten  (Isqov 
Über  Darstellungen,  die  mangels  einer  be-  hexs  itöxvia  v.ovqov  (jqiuoj  ßguiöv)  itöxvia  er- 
sehnenden Inschrift  nur  mit  Vorbehalt  auf  klärt  wird  durch  i)  yivtGig  r\  itvtvaaxiv.r\,  1) 
)thos  bezogen  werden  können,  s.  Furtwängler  inovQaviog  i]  ävco;  vgl.  A.  Dieter  ich,  Eine 
1  1  Sp.  1353,  43,     Drcxler  Bd.  1    Sp.  2661,  Mithrasliturgie   138       Gegen   die   gewöhnliche 

;'ff.  —  Michaelis   a.  a.  O.  8  f.    und   mit   ihm  (27;.  Benfey,   Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforsch. 

Baumeister,  Denkm.  500  1.  erkennt  in  den  drei  2  [1853],  310.     Bott,  ebend.  6  [1857],   110.     O. 

-  roten  einer  Thamyrisvase  (abg.  bei  Michaelis  Schrader,    Sprachvergleichung    u.    Urgeschichte 2 
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183.  199.  558.  v.  Bradke,  G.  G.  A.  1890,  910f. 
Indogerm.  Forschungen  4  [1894],  171)  Annahme, 
dafs  wie  Tiöaig  zu  skr.  patis  cHerr,  Gemahl', 
so  Tiöxvia  zu  skr.  patni  gehöre,  möchte  A. 
Momnisen,  Delphika  7,  2  in  tiöxviui  lieber  Na- 
men von  Gottheiten  einer  stammfremden  Ur- 
bevölkerung erkennen,  die  von  den  indoger- 
manischen Einwanderern  übernommen  worden 
seien.  Nach  Forchhammer,  Hellenika  1,  320 
soll  Ttöxviu  von  nöxog  abzuleiten  sein  und  ur- 
sprünglich die  Trinkerin'  (!?)  bedeuten,  dann 
weiter  die  ''Verehrte',  rweil  man  dadurch  ehrte, 
dafs  man  den  Becher  reichte'.  Eine  weitere 
Etymologie  s.  unter  m\  13  (Erinyen).  Dafs 
die  Gleichsetzung  von  Tiöxvia  mit  dionoiva 
=  dsoTtorvja  {Osthoff,  Perfekt  457.  ./.  Wacker- 
nagel, Vermischte  Beiträge  zur  griech.  Sprach- 
kunde (Progr.  zur  Rektoratsfeier  der  Univers. 
Basel  1897;  S.  37  ff.,  lautlich  möglich  ist,  wird 
von  Joh.  Schmidt  a.  a.  0.  105  bestritten.  — 
Tiöxvia  wird  gewöhnlich  absolut  gebraucht, 
jedoch  auch  mit  einem  Genetiv  verbunden 
z.  B.:  Tiöxvia  Q-r^iov,  Hom.  II.  21,  470  (Artemis), 
die  auch  nöxvia  yvvaiKcav  (Anth.  Pal.  6  287 1 
und  KQrjxäav  Tiöxvia  xot,ocpÖQwv  (Kallim.  fr.  383 
Schneider  =  Bergk,  P.  L.  34,  736)  heifst  Tiöxvia 
ogvxäxav  ßtltcav,  Find.  Pyth.  4,  213  (380)  und 
'Eqc'oxcov  Tiöxvia  Für.  fr.  781,  16  JSfauck-  (Aphro- 
dite); Tiöxvia  lu&v,  Arat.  Phaen.  112  (Dike). 
Falsch  ist  die  Angabe  im  Etym.  M.  685,  53  f. 
Etym.  Gud.  477,  51  ff.  und  des  Helladius  Chrest. 
bei  Phot.  Bibl.  p.  533,  34,  dafs  nur  Frauen  die 
Anrede  Tiöxvia  und  das  Verbuni  TioxviäG%ai 
gebrauchen  dürften.  —  Die  Belege  für  den 
Gebrauch  von  Tiöxvia.  finden  sich  in  der  Haupt- 
sache bei  Bruchmann,  Epitheta  deorum  unter 
dem  jeweiligen  im  Folgenden  angeführten 
Namen,  zu  denen  hier  nur  das  bei  Bruchmann 
nicht  Verzeichnetes  oder  durch  den  Plan  seines 
"Werkes  Ausgeschlossenes  hinzugefügt  wird. 
Es  haben  den  Beinamen  Höxva  bez.  Tiöxvia 
1)  Aglaia,  Forchhammer  a.  a.  O.  —  2)  Aldos. 
—  3)  Aphrodite.  —  4)  Ära.  —  5)  Artemis.  Über 
den  Bildtypus,  der  Artemis  und  verwandte 
Göttinnen  als  itöxvia  ftrß&v  darstellt,  s.  Stud- 
niezka,  Kyrcne  153  ff.  u.  Bd.  2  Sp.  1750  ff.  und 
aufser  der  dort  verzeichneten  Litteratur  Crusius, 
Philologus  52  (1894),  709.  A.  Koerte,  Athen. 
Mitth.  20  (1895),  9  f.  G.  und  A.  Koerte,  Arch. 
Anz.  16  (1901),  9  mit  Abbild.  5.  G.  Karo,  Archiv 
f.  Beligionsunss.  7  (1904),  148.  J.  Langbehv, 
Flügelgestalten  der  ältesten  gr.  Kunst  66  ff.  E. 
Knoll,  Studien  zur  ältesten  Kunst  in  Griechen- 
land (Progr.  Bamberg  1890)  S.59ff.  —  6)  Athena, 
Anonym.  Laur.  in  Anecd.  Graeca  ed.  Schoell- 
Studemund  1,  269.  Zu  streichen  ist  Eur.  Heracl. 
770  s.  Ge.  —  7)  Demeter  s.  Potniai.  Potnieis. 
O.  Müller,  Orchomenos  486  (vgl.  125,  1).  Preller, 
Demeter  und  Persephone  194,  24.  Gruppe,  Gr. 
Myth.  82.  M.  P.  Nilsson,  Griech.  Feste  474. 
P.  Kretschmer,  Einleitung  i.d.  Gesch.  der  griech. 
Sprache  420.  —  8)  Dike;  Tiöxvia  lawv,  Arat. 
Phaen.  112.  —  9)  Eileithyia.  —  10)  Eirene.  — 
11;  Enyo.  —  12)  Eos.  —  13)  Erinys,  Erinyes. 
Nach  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung 
1  (1852),  469,  der  bekanntlich  in  den  Erinyen 
Wetter-  und  Wolkeujungfrauen  sieht,  heifsen 
diese  Ttöxviui  und  Tioxviudeg   als   Töchter   der 


Tiöxvia,  das  skr.  patnih  r Wolkenwasser'  en 
spricht.  A  us  gleichem  <  J runde  heifsen  n&chKul 
auch  die  Bakchen  Tioxvidbtg  (Eur.  Bakch.  66| 
vgl.  aber  auch  Bd.  3  Sp.  2605,  18  ff.  —  14)  (j 
Eur.  Heracl.  770,  wo  nach  Alb.  Dieterich,  Arcl 
f.  Religionswiss.  8  (1905),  36  =  Mutter  Erde  \ 
(vgl.  v.  Wilamowitz,  Hermes  17  [1882],  356  tf« 
zu  schreiben  ist:  cell'  w  nöxvia,  cbv  yuo  ovdc 
rä,  abv  y.al  nölig.  —  15;  Genetyllides,  Arit 
10  Thesm.  130;  vgl.  Moscher,  Bd.  2  Sp.  1270,  33  i 

—  1«)  Hebe.  —  17)  Hekate.  —  IS)  Hera. 
19)  Hestia.  —  20;  Hosia.  —  21)  Kalliope. 
22;  Kalypso  --  23)  Kirke.  —  24)  Lethe. 
25)  Leto.  —  26;  Libve,  Find.  Pyth.  9,  55  (9£ 

—  27)  Maia,  —  2H)  Moira,  Moirai.  —  29)  Mus 
Musai.  —  30)  Nike: Bdkchylid.  11,5.  —  31)  Ny 
'Ägxqu  epila  xui  GvvtQiöaa  nöxvia  Nv'£,  Am 
nymos,  G.  G.N.  1896,  211  v.  11.  Jahrb.  f.  Mas, 


Phil.  153    (1896),    347    v.  8. 


Peitho. 


• 


20  33;  Persephone  s.  Demeter.  Potniai.  Potniei 
Die  Vermutung  von  Keil,  Hermes  32  (1897 
506,  dafs  in  der  lateinischen  Inschrift  dt 
Cyriacus,  (Hermes  a.  a.  O.  505) :  cinferiali 
caelesti  ....  Proserpinae'  inferiali  et  caeles, 
einem  %o&vir)  -aal  -jioxviy  des  poetischen  Ori;. 
nals  entsprechen  könnten,  erledigt  sich  wol 
dadurch,  dafs  der  Dativ 
sonst  nirgends  vorkommt. 
35)  Rhea.    —    36;  Selene: 

30  s.  v.  Mondgöttin  und   Fij 
Aufs.  116,  72.  - 
-   39)  Tethys. 


Sing,    von    tioxv 
—    34)  Physis.  - 
Bd.  2    Sp.  3165,  fl 
^    18.     O.  Jahn,  Are) 
37;  Sophrosyne.  —  38)  Techm 
-    40;  Thetis.   —  41)  Tych 


Vgl.  Potniai  u.  Potniades.     [Höfer.] 

Potneus  (Tloxvtvg),  Vater  der  Pelarge  (s.  ck 
Paus.  9,  25,  7,  wohl  =  Tloxrievs,  desse. 
Namen  in  Verbindung  mit  der  Uberlieferun 
die  seine  Tochter  und  deren  Gemahl  Isth 
miades  zu  Stiftern  des  thebanischen  Kabeiren 
Orgien  macht,   auf  den  Kabeirendienst  im  bö. 

40  otischen  Potniai  hinweist,  wie  der  Name  seiiie 
Schwiegersohnes  Isthmiades  eine  Beziehung  zi 
Ino  und  Melikertes -Palaimon,  dem  zu  Ehrei 
die  Isthmien  gestiftet  sein  sollen,  enthält,  0 
Müller,  Orchomenos  125,  1.  K.  Ecker  mann 
Melampus  und  sein  Geschlecht  68.  O.  Crusii'S 
Beiträge  zur  griech.  Mythol.  u.  Beligionsgesch 
(Progr.  Leipzig  Thomasschule  1886),  22,  6.  0 
Gruppe,  Gr.  Mythol.  82,  9.  123,  9.  Vgl.  PoÜ 
nieus  1.     [Höfer.] 

50  Potniades  (Hoxviäösg)  1)  s.  Potniai.  - 
2)  Name  der  Rosse  des  Glaukos  Potnieus  s 
d.  2),  Eur.  Phoen.  1124  und  Schal.  Strabo  9 
409.  Verg.  Georg.  3,  268.  Ov.  Pbis  555  u.  Schul 
Nach  Eust.  ad  Hom.  IL  269,  34  f.  und  Schol 
Bern,  ad  Verg.  Georg,  a.  a.  O.  hatten  sie  frühei 
dem  Bistonenkönig  Diomedes  gehört.  Vgl 
Bd.  1,  Sp.  1689,  12  ff.     [Höfer.] 

Potniai  (Tlöxviai),  Herrinnen.    Das  mit  dtu- 
Ttöxrtg   verwandte  Wort   wird   häufig   mit   Göt- 

60  tinnen  und  sterblichen  Frauen  verbunden,  wie 
öianoiva  (s.  Kern  bei  Pauly-  Wissoira  u.  d.  TN .). 
Im  dichterischen  Gebrauch  steht  Tiöxvia  ftr\Qiov 
Jl.  21,  47D  für  Artemis,  Tiöxvia  ö£vxäx(ov 
{hliiov  iPind.  Pyth.  4,  213),  xuv  igwxcov  itor- 
viav  [Eurip.  fr.  781,  16)  für  Aphrodite.  Im 
Kultus  beschränkt  sich  der  Name  einerseits 
auf  Demeter  und  Persephone,  anderseits 
auf    die    Erinyen.      In    der  Nähe    des    Ortes 


909                      Potnieis  Praesidia                      2910 

otuiai  (JIoTviai)   in  Boeotien,   der  nach   den  Clem.  Roman.  Homil.   5,   15.    Maafs,  Orpheus 

öttinnen    genannt    ist,    hatten    Demeter   und  131,  8.     v.  Wilamoivitz,   Comment.   grammat.  2 

ore  einen  Kultus,  Paus,  9,  8,  1.     Für  Attika  (Greifswald     1880)      nach     Premier     Bursians 

jzeugen  die  Benennung  nöxviai  für  die  Göt-  Jaliresber.  Bd.  25   (1891),   173.    —    2)  Beiname 

■nnen  von  Eleusis  Soph.  0.  C.  1050,  Aristoph,  des  Glaukos  s.  Bd.  1  Sp.  1689,  38  ff.  und  Strabo 

: ' 'hesm.  1149;  für  die  der  Thesniophorien  umtopft.  9,  409.    Eust.  ad  Rom.  11.  269,  34.    O.  Müller, 

hesrn.    1156  (d>   ©tauocpögco   Ttolvnoxvia);   vgl.  Orchomenos  486.  v.Wilamotvitz,Euripides  Hera- 

"sßuocpOQOvg  xs   äyvug  itoxvLccg  iß  cpägtai  Xso-  kies  1,  303  f.     O.  Waser,  Skylla  und  Cliarybdis 

ng  in  einer  Weihinschrift  von  Priene  C.  I.  G.  37.  Usener,  Rhein.  Mus.  53  (1898\  351  f.  [Höfer.] 

)07  =  Kaibel,   Epigr.  Grhec.  ex  lapid,  conl.  10      Potua  s.  Indigitamenta. 

Yr.  TU,  3.     Nur  Köre  ist  gemeint  Find.  fr.  37  Poynx  s.  Bulis. 

i  [öxvlix    <ö-ffffiog?dpe,     Theokr.    15,    14    val    xav  Praedator  (=  Iuppiter)  s.  Bd.  2  Sp.  751. 

'öxviccv  (s.  d.  Schol)     Von  dem  von  Herod.  9,  Praeia  (IlQccsicc)    1)  In  dem  Bolog  (ßölog  = 

|  1  erwähnten   iqbv  xav  Uoxviiwv   bei  Mykale  Fischernetz)  genannten  Ortsteil  —  elg  xijv  %axk 

t'aben    sich    keine    Spuren    entdecken    lassen  %tt{icöva  xwv  Ix&vcov  &j]Qav  svqivj'jg  —  von  By- 

Wiegand  u.  Sehrader,   Priene   S.  17);   dafs   es  zantion  befand  sich  neben  einem  Temenos  der 

[n  Tempel  der  Erinyen  gewesen  sei  (so  Creuzer-  Artemis    Phospboros    ein    solches    der    Aph.ro- 

v'aehr  z.  d.  St.;   Preller -Robert ,    Griech.  Myth.  dite    Praeia,     der     die    Byzautier    alljährlich 

I*,    837),    ist    nicht    erwiesen.      Während    bei  opferten  — ,    Sonst  (Apbrodite)    yag    Si]    xu\li- 

.eschylos  IJoxvta  Beiwort  der  Erinys  ist  (Sept.  20  evsiv  xwv  avt\iwv  xi]v  svxohqLkv,  7tQ<xvvova<x 

■  34.  971,  Eutiien.  865),  werden  sie  w  Jloxviui  v.a.\  vM&iGTauivr]  xwv  iitmXiov  uvxwv  xccqc%7]v, 
Bivü>7tig  angerufen  bei  Soph.  0.  C.  84.  Bei  Dionys.  Ryz.  36  p.  15  f.  Wescher.  Also  dem 
hiripides  sind  sie   dann   dgoiiädsg  TcxtQotpoQoi  Wesen  nach  ist  Aphrodite  Praeia  eine  Pontia 

foxviädsg  &sal,   [i&läyxpwxsg   Ev^ievidng  (Or.  (s.d.).  —  2)  Weihung  aus  Lebadeia :  kaxtuiaiv 

v  17  if.),   woraus   nicht  zu  erschliefsen   ist,   dafs  2Ipo:[s]/cas  %ccQioxrJQiov,  C.  I.  G.  1598.     K.Keil, 

1  Potniai  auch  die  Erinyen  einen  Kult  gehabt  Syll.  Inscr.  Boeot.  p.  104.    Inscr.  Meg.  et  Boeot. 

P'aben    müfsten    (über    die   Weiterbildung    des  3101  (=  I.  G.  S.  I,  3101).    Über  kgre^iiäsg  kqu- 

"amens  s.   Usener,    Götternamen  S.  10 f.).     Die  tlca   =  EiXsl&viat,    (vgl.  Ttqavwr\xig   ElXti&via, 

Iten  Erklärer  wollten  notvidc&sg  fälschlich  mit  Find.  Ol.  6,  42)  s.  P.  Baur,  Philologus  Suppl, 

yuvlccg  a'ixiai  (Hesych.  s.  v.),  uccvio-xoioi,  xccxo-  30  8,  465  f.  502  f.  508  f.    Usener,  Götternamen  299. 

^avioitoioi  (Schol.  Kur.   Or.  318;  Etym.  Magn.  [Höfer.] 

v.)  erklären;  daneben  auch   die  bessere_Er-  Praenestes  (IlQcaviaxrtg),  Sohn  des  Latinos, 

ilärung  Gußda^iica  (Schol.  Eur.  a.  a.  0.).    Über  eines  Sohns  des  Odysseus  u.  derKirke,  Gründer 

mrip.  Phoen.  1123  ff.  Nauck  IloxvLccösg  8' in  der  latinischen   Stadt  Praeneste,    Steph.  B.  v. 

Ortidi  iniarj^a  Tt&Xot,  ÖQOudSeg  iexlgzav  cpößco  Tlgalvsaxog.     Zenodot  b.  Solin.    c.  8  (Martian, 

lPoßov  od.  (pößot  =  Schreckbilder?])  s.  Röscher  Capella  6,  642).     [Stoll.] 

1  Acta  soc.  phil.  Lips.  ed.  Ritschi  1  p.  97 ff.   Ver-  Praenestina,   Beiname   der  Fortuna  Primi- 

■  inzelt  heii'sen  die  Bakchen  noxviccöag  Eur.  genia  von  Praeneste  aufserhalb  dieser  Stadt 
\tacch.  664;  Hesych.  erklärt:  ccvxl  xov  iiccivudsg  s.  Bd.  1.  Sp.  1542,  9;  vgl.  aber  auch  Sp.  1544,  8. 
kul   lv66a§sg.     Das    scheint   nur  Übertragung  40  Über    den   Plural    f  Praenestinae    sorores '    bei 

om  rasenden  Treiben  der  Erinyen,  von  denen  Stat.  Silv.  1,  3,  80  s.  Sp.  1546,  6  ff.     Wissowa, 

:ä  mit  umgekehrtem  Anklang  heifst:  aßäx%£v-  Rel.  u.  Kult  d.    Römer  209,  2,   der   eine   Ver- 

•iv    al   %iu6ov    ila-iex'    iv    8äv.qv6i   v.ui    yöotg  wechslung  mit   den  Fortunae  von  Antium  an- 

(ilur.  Or.   319f. ;    mit    der    ursprünglichen   Be-  nimmt,    und   jetzt    besonders     Usener,    Rhein. 

'eutung   des   Namens   hat   es  nichts   zu   thun.  Mus.  58  (1903),  202  f.,  nach  dem  für -Praeneste 

daneben    scheint    allerdings    die    Möglichkeit  ebenfalls    eine   Mehrheit    von    Fortunen    anzu- 

richt  ausgeschlossen,   dafs  an  jener  Stelle  der  nehmen   sind,   wie    solche  für  Antium  bezeugt 

' lakchen    dem     böotischen    Rinderhirten    vor-  sind   (vgl.   Bd.  1    Sp.  1546,   44  ff.).      Vgl.    auch 

shweben  sollte,  was  von  dem  Brünnen  in  Pot-  Thulin,  Rhein.  Mus.  60  (19ü5),  261,  1.    [Höfer.] 

jüai  erzählt  wurde,   dessen  Wasser  Rosse   des  50      Praesidia  arcana  Urbis  (?)    neben    den  Dii 

<andes   toll  gemacht  hatte,   Paus.  9,  8,  2 ;    s.  Romanae   Reip.    genannt  in  der  verdächtigen 

'hen  Glaukos  Bd.  1   Sp.  1689.  (Or.  Henzen  3  p.  219)  Weihinschrift   des   Isis- 

Nach    Usener,   Götternamen    S.  225 f.    steht  priesters    Phisias    b.   Gruter  83,    15    =    Orelli 

'  inter  den  beiden  eleusinischen  Gottheiten  und  nr. 2494  =  CLL.  VI,  5,  18*.    Sollte  die  Inschrift 

ien  Erinyen  in  ursprünglicher  Auffassung  der  echt   sein,    so   würde   sich   der  Ausdruck,    wie 

ngeteilte    Begriif    der    Iloxvica;    sie    sind  schon    Orelli    a  a.  O.   gesehen    hat,    wohl    am 

iann  mit  jüngerem  Namen  in  Athen  als  UsuvuL  besten  auf  die  von  Serv.  V.  A.  7,  188  erwähnten 

"erehrt  worden.  In  Ttoxviäa&at  (=  die  Herrinnen  Septem  pignora  (Hss.  paria),    quae   Imperium 

nrufen)   ist   die   alte  Vorstellung  noch  zu  er-  Romanum  tenerent :  actis  (Lobeck,  Agl.  p.  304: 

pennen.    Vgl.  Potna  u.  Potniades.     [J.  Ilberg.]  60  cestus;    Preller-Jordan  2,  170,  2:  lapis)  Matris 

Potnieis  (Iloxvisig),  nicht  TLoxviai,  heii'sen  die  Deum,     guadriga     fictilis    Veientorum,    cineres 

I  leusinischen  (Le  Bas- Waddington  zu  3  nr.  186.  Orestis,  sceptrum  Priami,  velum  llionae,  Palla- 

'  ?.  Meister,  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  143  [1891],  dium,  Ancilia  beziehen,  über  die  vgl.  Preller- 

68)  Gottheiten  in  Mykale,  Herod.  9,  97.  Gruppe,  Jordan  a.a.O.   und  Cancellieri,  Le   sette  cose 

rr.  Myth,  82,  6.    718  c  (Nachtrag  zu  273,  16).  fatali  di  Roma  antica.    Roma  1812.     Die  Vor- 

'khrader,  Arch,  Anz.  1897,  180.     [Höfer.]  Stellung  von  7  pignora  dieser  Art  ist  offenbar 

Potuieus  (Hoxvisvg),  1)  Geliebter  des  Apollon  in  der  Zeit  entstanden,  als  in  Rom  jene  cHeb- 

■  md  Heros  Eponymos  von  Potniai  bei  Theben,  domadensucht'  ausbrach,  welche  die  ersten 
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Jahrhunderte    vor    und   nach   Christus    erfüllte  p.  19,  15  =  p.  80,  23.    Hcrodian  1,  524,  28  = 

(man  denke  an  Varros  c Hebdomades'  und  vgl.  2,  9,  1  =  2,  630,  2.     Prax  stiftete  nach  Pau 

Koscher,  Die  Hebdomadenlehren  d.  griech.  Philo-  3    20,  8  seinem  Ahnen  Achilleus  ein  auf  dei 

sophen  u.  Arzte.     Leipzig  1006.     Kap.  10).  Wege    von    Sparta    nach   Arkadien    gelegew 

[Koscher.]  Heroon  (vgl.  Bd.  1  Sp.  61,  20  ff.),  vgl.  Thraetoe 

Praestana  1       T     ,-    ..        ,     .„  Pergamos  244:    Wide,  Lakonische  Kulte  233 

T»                       A-A"             f       S.       J.U  dl  £±11/  CU  DU  6U  VOlt  TT                                   u?-                             /-,-.                            7                       ..«  —           t+   nr*.wm               in 

Praestitia  J                ö  Usener,    Wiener  Sitzungsber.    13  <    (1897;,   ]] 

Prakterios    (nQuv.xriQiog).      Nach    der    atti-  57,  2.     [Höfer.] 

sehen  Kalenderinschrift   aus   der  Epakria,    die  Praxandros  (IlQC^aväQog),  aus  unberühmti 

für  eine  Anzahl  Götter   Opfervorschriften   ent-  10  Geschlecht,  führt  zusammen  mit  dem  Acha 

hält,  soll  unter  anderen  auch  H]e«xTijpico  ge-  Kepheus    (s.  d.  nr.  Üj    Lakonen    aus   Therapr. 

opfert  werden,  Amer.  Journ.  of  Arch.  10,  210  von  Troia  nach  Kypros,  Eratosthenes  im  Seh 

Z.  6.  Michardson,  Papers  of  the  american  school  Marc.  Lyk.  440.    LyTcophr.  580.    Philostephmi 

of  class.  stud.  at  Athens  6,  37(3  Z.  6  vgl.  S.  380.  im   Schot.  Marc,   und   bei    Tzetz.  Lylc.  a.  a.  C 

v.   Prott,    leges   Graec    sacr.    1,  48    Z.  6.      Ob  und  (vgl.  B.  Stichle,   Philologus  4  [1849],  38! 

Prakterios  selbständiger  Name  eines  Gottes  oder  bei  Tzetz.  589;  vgl.  447  p.  «M6  M.   Paraphr.  re\ 

eines  Heros  oder  nur  Beiname  eines  solchen  ist  zu  Lyk.  447.  586.  589.     Er  gründet  Lapathoi 

—  Bichardson  a.  a.  O.  375  weist  auf  die  Tv%r\  Strabo  14,  682.    Vgl.  v.  Holzlager  zu  Lyk.  441 

7TQuxrrJQiog  bei  Aesch.  Suppl.  523  hin,  v.  Prott  O.  Müller,  Dotier  1,  122.     W.  H.  Engel,  L'ypn. 

a.  a.  0,  51  aufserdem  noch  auf  Aphrodite  Uq&-  20  1,  221  f.    Tümpel,  Jahrbuch,  f.  Mass.  Phil.  Sup,, 

|(g  (s.  d.)  und  Artemis  Ev7tQcc'E,la  — ,  läfst  sich  16,   155  f.     [Höfer.] 

bei  dem  fragmentarischen  Zustand  der  Inschrift  Praxidikai  (J1qcc%)i§Iv.u.£),  'Rechtwirkerinnen 

nicht  entscheiden.    Dem  Sinne  nach  deckt  sich  bei  Haliartos  am  Tilphusionberge  als  Schwu 

diese  Gottheit  mit  Praxiteles  (s.  d.).     [Höfer.]  göttinnen  verehrt  und  angerufen,  Paus.  9,  33,  3 

Praktis  (Upräms?).     Nach   v.  Holzinger   zu  'Aliaorlotg  dt  iaxtv  iv  v7tai&QO)  &tä>v  itobv  a 

Lykopin-.  Alex.  1045    ist  bei   Lyk.    a.  a.  O.   in  IlQc<t,idiy.ceg    xccXovolv    ivtccv&cc    ö(wvov6i   (in 

den  Worten  J1qclv.xiv  Ttuq?  ccvTrjv  unter  IJQaxxig  itoiovvxca  dt  ovy.  tTtiÖQOfiov  xbv  önv.ov.    xu.vxv.i 

nicht    eine    Örtlichkeit    (das     akrokeraunische  \iiv  toxi    itQog  tw  oqsl  toj   TiXtpovaiat  xb   itooi 

Vorgebirge)  zu  verstehen,  sondern  es  ist  IlQ&xtig  Das  Heiligtum   lag  im  Freien  und   war   unbe 

zu  betonen  und  dies  nach  Analogie  von  Ttqd.%-  30  dacht.      Man    schwor    dort    nicht    leichtfertig 

xootg  ai'fjbuxog  (Aesch.  Eum.  319)   als  Bezeich-  wohl   deshalb,   weil  ihre  Rache  für  furchtba 

nung    der   Eriuys    =    'Rächerin'    aufzufassen.  galt.     Nach  Dionysios  von  Chalkis  iv  Kxiatn 

Vgl.  Praxidike.     [Höfer.]  bei  Photius  (Suidas)  s.  v.  (=  Fragin.  Hist.  Gr 

Pramnios   Daimon   (tlQu^iviog  dui^icov),   ein  4,  394  fr.  3)  waren  die  Praxidikai  Töchter  des 

nach    der    Analogie    des    äyu&bg    öcdficov    von  Ogygos  und  hiefsen   Alalkomeneia,   Thelxinoe 

Arist.  equit.   107  fingierter  Daimon   des  Prarn-  (Thelxineia)   und  Aulis  (Aiovvciog  iv  Kxiataii 

nierweines,  vgl.  Kock  z.  d.  St.     [Höfer.]  'Slyvyov     &vyaxtQug    klulv.oaivtiuv     Qtl'gtvöi 

Praotes  (JIqu6x7\s) ,  die  personifizierte  Sanft-  (Oelf-ivsiav)    AvXldcc,    ug    vcxtQov    IlQat,iöiv.c:i 

mut  auf  dem  Pinax  des  Kebes  (c.  15).    [Höfer.]  6vo\Loca&fivai).     Wenn  sie  Töchter  des  Ogygos 

Prason  (Tlgdacov),  einer  von  den  Söhnen  des  40  genannt  werden,   so   ist   damit  bestätigt,   dafs 

Aigyptos,  Choerob.  in  Bekker,  Anecd.  3  p.  1413.  sie  in  Boiotien  einheimisch  sind  (vgl.  den  Ar- 

[Stoll.]  tikel   e Ogygos',    Bd.  3,    Sp.  684  ff.).     Aus  dem 

Pratolaos   (TJPATOAAOIJ) ,    wahrscheinlich  Namen  Alalkomeneia   schliefst   Usener,  Götter 

Sohn   der  Krateia   und   des  Mitos ;    s.  Krateia  namen  S.  237  f.,   dafs   eine  ältere  Bezeichnung 

und  M.  Mayer,  Hermes  27  (1892),  512.     Ferner  der  Göttinnen  cAlalkomenai'  in  dem  Sinne  cdie 

die  Abbildung  Bd.  2  Sp.  2538  und  Bloch  ebenda  Wehrenden,  Strafenden'  gewesen   und  danach 

Sp.  2537,    56  ff.      Gegen   die    Deutung   Boberts,  auch  die  gleichnamige  Stadt   benannt   worden 

Arch.  Jahrb.  5  (1890),  236,  der  auf  dem  Aufsen-  sei.     Sonst  wird  versucht,  die  tarnen,  die  aucn 

bild  des  Mosaiks   von  portus  Magnus   in   dem  als  Beinamen   der  Athena,   der  Hera   und  der 

vor  dem  Panther  spielenden  Knaben  den  Pra-  50  Artemis   vorkommen,    als   von   diesen   entlehnt 

tolaos    erkennen    wollte,    s.    Gruppe,   Bursians  zu  betrachten,    ohne   dafs   dadurch  das  Weffia 

Jahresber.  85  (1895)  S.  280  nr.  233.  S.  295  nr.  271.  der    Praxidikai    aufgeklärt    würde.      Vielmehr 

[Röscher.]  werden    sie    ursprünglich    keine    Einzelnamen 

Prauchos  (TlQavyog),  Name  eines  sonst  un-  gehabt  haben.    Die  Angabe  des  Dionysios,  dafs 

bekannten  Heros  auf  einer  Inselvrift  aus  Teos  die  drei  Einzelnamen  das  Ursprüngliche  seien 

HQccvyo)  y.ai  xeo  drj[icp  Corr.  hell.  4,  169.    Hau-  und    der   Gesamtname   IJna^Ldiy.ca    erst    später 

rette- B  es  nault  a.  a.  0.  hält  ihn  für  den  Heros  aufgekommen  sei,  kehrt  jedenfalls  den  wahren 

einer  religiösen  Genossenschaft,   vielleicht    für  Sachverhalt  um. 

den  Stifter  einer  aviiaogia.     [Höfer.]  Von   Praxidike   ist   auch   in   der  Einzabl 

Prax  (IJqu^),  Nachkomme  im  dritten  Gliede  60  die  Rede.     Menelaos   soll  nach  Paus.  3,  22, 

von   Pergamos,   dem   Sohne   des   Neoptolemos,  bei  Gythion  im  Tempel   der  Aphrodite   Migo- 

der   aus   Epeiros    nach   Lakonien    einwanderte  nitis,  den  Paris  erbaut  hatte,  ein  Bild  der  The- 

und  dem  von  ihm  besiedelten  Gau  den  Namen  mis  und  der  Praxidike  errichtet  haben:  <xya\pa 

JlQcr/.Lca  oder  LTncr/.tg  {Lobeck,  Paralip.  Gramm.  ©iuidog  (so  wohl  anstatt  Oixtöog  zu  lesen)  xcl 

Graec.  94.  96.     Curtius,  Peloponnes  2,  254)  ge-  &täg   TIoa^Ldiy.y^g   iÖQvaaxo    iyyvg    tfjg  Mr/avi- 

geben  haben  soll,  Steph.  Byz.  s.  v.  ~n.Quv.iai  xal  xidog.     Vgl.  'Helena1  Bd.  1,    Sp.  1939.     In  der 

TlQc'txtg.     Herodian  ed.  Lentz  1,  396,  1.     Draco  Einzahl  nennt  Praxidike  ferner  Hesychios:  Sai- 

Straton.    de    metris    poeticis    ed.    G.  Hermann,  uovc'c    xivä    ya6i    xt\v    merrto   xi/.og    iTtixidsTttav 
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»£g  xt  IsyofiBVOig,  dib  v.cx.1  xa   ccydl.uccxu  necpa-  a.  a.  0.  133)  zugeschriebenen  Traktat  lateinisch 
,  xg    yivtßfrcci    x«i    tu    Q-vitaxa.     OLioicog.      Man  bearbeitet  und  nach  dem  angeblichen  Verfasser 
ddete,  um  die  P.  darzustellen,  nur  einen  Kopf,  rPraxidicus'  benannt  hat.   Ebenso  überzeugend 
[so  eine  Hermengestalt;  man  opferte  ihr  eben-  sind   die   weiteren  Ausführungen   von  Crusius, 
dls   Köpfe.     Dai's   es    sich    hier    ursprünglich  dai's   einmal   die  von  Eibbeck  auf  Persephone- 
ai  Menschenopfer  handelte,  vermutet  Maxim.  Praxidike  als  Vorsteherin  des  Ackersegens  und 
[ayer    Bd.  2    (cKronos')    Sp.  1489.     Derselbe  Landbaus  bezogenen  Verse  des  Hymnos  schon 
aigleicht  den  Gebrauch  der  Demetermaske  im  räumlich  zu  weit  entfernt  liegen,  zweitens  dai's 
•kadischen  Pheneos  nach  Paus.  8,  15  (Jahrb.  der  auf  die  Anrufung  der  Praxidike  unmittel- 
r    Arch.  Inst.  7,   S.  -200  f.   und  Archäol.  Zeitg.  10  bar    folgende    Vers   0:     Evlisviöojv    yev&siQcc, 
3.  S.  129).  •/.ccxayßovicov    ßaailsiix    selbst    eine    Erklärung 
Bei    Photios    und    Suidas    rindet    sich    die-  und  Begründung   der  Bezeichnung   der  Perse- 
:lbe  Angabe  über  die  Darstellung  der  Praxi-  phone  als  Praxidike    erhalte:    die  Eumeniden, 
ike:  ngci^iöiKi}'  &£og,  i]g  xscpcdrjv  aövov  ISqv-  die  Unterirdischen,  sind  die  Boten  und  Diener 
<xo.      Dann    folgt:    Mvaasccg    de    iv    xa   tcsqI  der  Göttin  als  f  Praxidike',  d.h.  fder  Schütze- 
■  vpwrr/jb  UcoTijQog  yiccl  tfjg  &dslcpfjg  HQcc%t,dlv.rig  rin  des  Rechts  und  Vollstreckerin  der  Strafe'. 
■viadat  Kxrjoiov  vlbv  xui  &vyutiQag'0(i6votccv  Ebenso   hat   schon  Creuzer  a.  a.  0.  221  Praxi- 
Utl    !lQ£ti]v,    ag    ccnb    Tfjg    (i/rjtQbg    IlQcc£t,dL%ccg  dike  als  r  Vollzieherin  des  Rechts,  Vollstreckerin 
flüfHjvcci.     Mnaseas  suchte   also,   wie  es   auch  der  Rache'   gedeutet.     Denn   nQa^tdiy.r]   kann 
i  -nst  seine  Art   war,   eine   von   der   Volkstum-  20  nicht  nur  bedeuten,  worauf  0.  Müller,  Aeschy- 
men  Vorstellung  abweichende  Erklärung  für  los    Eumeniden   188.    Kleine    Schriften    2,  186 
je  Praxidike    und    die   Praxidikai   zu    geben.  (=  JErsch  und  Gruber  s.  v.  Pallas-Athene  97 
it  HcütiJq  ist  Zeus  gemeint.     In  Lykien  wird  §39)  hinweist,  rdie  gerecht  Waltende  und  das 
i-axidike  von  Panyasis  erwähnt.     Steph.  Byz.  Recht  Schützende',    sondern    auch,    trotz    des 
qblliIi]'  i]  AvAa  tv.u/.tiTO  ovxcog  ccnb  Tqeuu.ov,  Widerspruches  von  G.  Hennann,  Opusc.  6,  It, 
|  ;  IJ'avvccaig-  sv&cc  d'  hvan  usyccg  To£ulh}g  v.cü  208,  der  nur  die  Bedeutung  cdie  Rechtthuende' 
[,  tjjis    vv[LcpT]v  'Slyuyiijv,    'f]v   IJQ<xS,idiy.r]v   v.cö.i-  gelten  lassen  will,  diejenige,  welche,  wenn  das 
roir,   Zlßga  in'  6cQyvQ£(p  noxauco  tcccqu  divij-  Recht    verletzt    wird,    rBuße    einfordert',    vgl. 
I  xl'  xf]g  Ö'   ö'/.ool  naldtg  T'/.wog  Eccvd'og  Tllva-  8iv.r]v  ttqccxxhv   nccQa  xtvog,  Demosth.  p.  845,  4 
ig  Tt    y.cci  Koccyog,    '6g   xoccxecov    ndcccg   l^i^sx'  30  und   bes.  Aesch.  Choeph.  310  f.:    xovcpeu.6u.svov 
\;)ovQag.     Die   drei   ersten  der  hier  genannten  (=  SL^nv)   nqdosovGa  [vgl.  die  Erinyen  als 
;.ihne  nennt  auch  eine  lykische  Inschrift,    die  7TQccy.xoQtg    cci'uccxog,    Aesch.    Eumen.    319    und 
fi  Artikel  cKragos'  Bd.  2  Sp.  1404   angeführt  den  Artikel  Praktis]   Jikt]:    Dike    fordert  die 
b;.     Da  Praxidike  hier  als  Tochter  des  Ogygos  Schuld    ein,    vgl.    Milehhoefer,    Arch.   Jahrb.    7 
[•zeichnet  wird,  so  scheint  die  böotische  Göttin  (1892),    206.      Dafs    Persephone    Praxidike   ge- 
Irich  Lykien  übertragen  zu  sein.     Im   übrigen  nannt  wird,    hängt  damit  zusammen,   dafs  sie 
IL1!.  rOgygos'  Bd.  3  Sp.  688  f.  auch  sonst  (vgl.  Preller,  Demeter  u.  Persephone 
[j.    Aufser  Usener  und  M.  Mayer  a.  a.  0.  han-  194.     Gruppe,  Gr.  Myth.  82,  8)  in  Verbindung 
tut  von   den   Praxidikai   noch    Tümpel,  Jahr-  mit  den  Erinyen  erscheint;  denn  wenn  nicht 
,'cher  f.  Philologie,  Supplemeutbd.  11  S.688  und  40  die  Erinyen  selbst,   so  sind  doch  den  Erinyen 
uimericahr,  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  S.  68.  nahe  verwandte  Gottheiten,  wie  z.  B.  die  Moiren 
y\.  Praxidike.     [Türk.]  "  in  der  Bd.  2  Sp.  3091,  67  ff.    behandelten  Vor- 
v  Praxidike  (IlQa£,idvKT\).    Die  Orph,  Argon.  31  Stellung,  unter  den  UQa'giöiv.ui  (s.  d.)  zu  ver- 
kannten ögyia  nocct,idLv.i]g  beziehen  sich  mit  stehen.     Xahe    berührt    sich    mit    ihnen    auch 
vofser  Wahrscheinlichkeit  auf  Persephone,  die  die  von  Plut.  de  sera  num.  rind.  22  als  Diene- 
i,  •ph.  Hymn.  .29,  5   JlQ(xt,i.diy.7]   genannt   wird,  rinnen  der  Adrasteia  genannte  Dreiheit  Iloivrj, 
■euzer,    Symbolik  (1812)    4,  221  ff.      Welcher,  Jiv.i],  'EQivvg.     Wie    die    Praxidikai,    so    sind 
[\r.  Götterl.  3,  24.    Max.  Mayer,  Arch.  Zeit.  43  auch  die  Moiren  {Ziebarth,  De  iureiurando  in 
•885),  129;  vgl.  auch  Ed.  Gerhard,  Prodromus  iure  Graeco  quaestiones,  Diss.  Göttingen  1892, 
I  ,  95,  110.     Es  war   ein  Irrtum  von  0.  Eib-  50  S.  13  f.  Rudolf  Hirzel,  Der  Eid  34,2;  und  die 
.  ck  (Ehein.  Mus.  41  [1886],  631),  dem  Schwabe  Erinyen  Schirmerinnen  des  Eids,  Bd.  1,  Sp.  1323, 
oi    Teuffei,    Eüm.    Litter -aturgesch.5    §  134,  9  15  ff.,  Eolide,  Psyche  l2,  268,2,  Hirzel  a.a.O. 
Ükd    Mart.    Schanz,    Gesch.    d.    röm.    Litterat.  145,   7.    157  Anm.     E.   W.  Leist,   Graeco-ital. 
49  S.  77 f.  (=  S.  95 2)   gefolgt   sind,    wenn    er  Eechtsgesch.   315  f.     Wie   Pausanias  (9,   33,   3) 
dt  Berufung  darauf,   dafs    es   in   dem   orpjhi-  von  den  Praxidikai  sagt,  dafs  man  bei  ihnen 
-hen  Hymnus  an  Persephone-Praxidike   v.  10  schwöre    ^noiovvxui    8s    ovv.    ijtidQoaov    xbv 
-üifst:    KcioTtoia   ßgiiovaa,    v.   13:  isgbv  iucpccL-  oqhov\  so  berichtet  er  von  den  Eumeniden  in 
"V6cc   d£[icxg  ßlccavoTg  %7.ooY.ciQ7toig,  v.  17:  -nag-  Keryneia  (7,  25,7),  dafs  sie  jeden  Frevler,  der 
.<vg    S'    civä.Tibu,n     utco    yairjg,    in    üga^idiKri  ihren    Tempel    betritt,     wahnsinnig    machen, 
tie    segenspendende   Göttin,    nach    der    auch  60  v.al  xovds  ivsv.a.  ob  xoig  nclaiv   7)   taoSog  ovds 
iceius  sein  Gedicht   über   die   Bestellung   des  e|    iTtLÖQO^rjg    tcxi.      Den    am    Thilphossion 
ikers    fPraxidica'    benannt    habe,    erkennen  verehrten    Praxidikai    entspricht    die    Erinys 
,  id    demgemäfs   bei    Plin.  X.  H.  18,  59,  200  z/ixtjs    xäoQO&og    Tslcpovoiu,    Lyk.    1040 
':  hreiben    wollte:    Attius    in    Praxidica    (statt  (mit   der  Bemerkung    von  Gruppe,    Gr.  Myth. 
1  ^s  überlieferten  Praxidico).    0.  Crusius,  Philo-  78.    3)     und     die     'Eoivvg     Tilcpcoa(G)a.ir\, 
''jus  57(1898),  643  ff.  hat  überzeugend  nach-  Kallim.  fr.  207  Schneider.     Tzetz.    Lyk.    1225. 
wiesen,  dafs  Accius  einen  dem  griechischen  Schol.    Soph.    Ant.    117.       Am     Tilphossion 
■Prologen    Praxidicus    (W.  Kroll,   Philologus  hatte  (Demeter)  Erinys  das 'Fluchrofs'  Areion 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mj-thol.    III  92 
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(Egicov)  geboren,  Bd.  1  Sp.  475,  51  ff.  Schon  aiasig  Bd.  3  Sp.  122,  6ff.  Für  die  boiotisehe; 
0.  Müller ,  Eumenid.  188  hat  —  wenigstens  Praxidikai  ist  (s.  unten)  die  Dreizahl  bezeug 
mit  Bezug  auf  den  Bericht  des  Mnaseas  (s.  und  würde,  selbst  wenn  dies  nicht  der  Fal 
Praxidikai)  —  in  Praxidike  eine  'gerecht  wal-  wäre,  da  sie  Schwurgöttinnen  sind,  nach  ande 
tende  und  bestrafende  Schicksalsgöttin,  .  .  .  ren  zahlreichen  Analogien  als  selbstverständ 
ursprünglich  vielleicht  eine  Erinys'  gesehen  lieh  anzunehmen  sein,  Usener,  Hinein.  Mm 
(vgl.  auch  Wide,  Lakon.  Kulte  240),*  und  Pohde,  58  (1903),  17. 
(Phein.  Mus.  50  (1895),  18  =  Kleine  Schriften  Der  Plural  TIqcc'E,iSIkkl  erscheint  ferner  au 
2,  241;  vgl.  Hirzrl  a.a.O.  157  Anm.)  identifi-  einer  attischen  aus  dem  3.  Jahrhundert  v.  Chi 
ziert  die  TIqu'£,l6  ixut.,  cdie  Schützerinnen  io  stammenden  Devotionstafel:  Muvfjv  y.axuöi 
eines  allgemein  verbindlichen  Rechtes'  direkt  v.ul  y.axt%oi  vustg  dh  (piloi  HQugidL-A.cn  yiuxh 
mit  den  Erinyen,  die  nicht  mehr  dem  Rache-  ybxt  uvxbv  v.a\  'Equi)  y.üxo'/s  v.äxi%£  Mavfj 
gefühl  des  Einzelnen,  sondern  der  sittlichen  . .  .  vfitv  iyoo  üctecgiSlxai  y.cci  ' E q [itf  xäxoy 
Weltordnung  dienen.  Und  so  preist  ein  orphi-  Mavovg  yccy.wg  TtQuguvxog  svayyiXia  &voi: 
seher  Hymnus  (69,  11)  die  Erinyen  als  Wuensch,  Defix.  Tab.  Att.  (=  C.  I.  A.  III,  :\ 
diy.aöTtoXoi  (Rechtswalterinnen  =  Tlgagi-  append.)  nr.  109.  Auch  hier  werden  die  Praxi 
div.ai),  die  mit  dem  Auge  der  Gerechtigkeit  dikai  als  Göttinnen,  die  einerseits  dem  Yer 
(öiifia  jUvg)  auf  das  Thun  der  Menschen  herab-  wünschenden  zu  seinem  Rechte  verhelfen 
blicken.  Hierfür  spricht  auch  die  unter  Praxi-  andererseits  den  Verwünschten  strafen  sollen 
dikai  angeführte  Stelle  aus  Pausanias  (3, 22,2),  20  angerufen.  Es  scheint  mir  ein  Irrtum  voi 
wo  aber  nicht,  wie  dort  angegeben,  von  einer  Wuensch,  wenn  er  (Praef.  Defix.  a.  a.  0.  VII 
Praxidike,  sondern  von  den  llQa'gtdiy.ai  die  annimmt,  die  Devotionstafel  gehe  auf  orphischi 
Rede  ist;  denn  es  ist  mit  Hermann  zu  schrei-  Lehre  zurück,  die  mehrere  Praxidikai,  nich 
ben:  äycdua  ©txidog  nccl  &sug  Tlqa^iöixag —  nur  eine  Praxidike  gekannt  habe,  und  unte 
nicht  &süg  IlQa'giöiy.ag,  wie  überliefert  ist  oder  den  hier  angerufenen  Praxidikai  seien  Tlougi 
gar  &täg  ripu'gtdr/.rlg  — ■  ISqvoccto.  Denn  diese  öiy.r\,  Ouövoia  und  /iqixr\  (s.  Praxidikai)  zi 
Gottheiten  werden  offenbar  hier  genannt  als  verstehen.  Denn  erstens  gehen  diese  Namei 
diejenigen,  die  an  dem  Frevler  Paris  die  ver-  nicht  auf  die  Orphiker,  die  nur  eine  Praxidiki 
diente  Strafe  vollzogen  haben,  0.  Müller,  (s.  oben  am  Anf.)  kannten,  zurück,  sonden 
Kl.  Sehr.  2,  186,  96.  Für  das  überlieferte  30  auf  Mnaseas,  und  zweitens,  und  das  ist  di< 
©itiSog,  das  der  neueste  Herausgeber,  Spiro,  Hauptsache,  ist  in  einer  Verwünschung  für  dit 
beibehält,  steht  bei  Hitzig-Bluemner  0£uiöog,  Anrufung  von  Göttinnen  wie  Homonoia  unc 
die  angeben,  dafs  diese  Korrektur  von  Schubart,  Arete  kein  Platz.  Aus  der  Vergleichung  mi 
Engelmann  bei  Koscher,  Lexikon  1  Sp.  1939  ähnlichen  Verwünschungsformeln,  auf  denei 
und  Wide,  De  sacris  Troezen.  37  (und  70,  3)  der  hier  in  Verbindung  mit  den  JIpa|i<5iW 
herrühre.  Doch  schreibt  schon  0.  Müller,  genannte  Hermes  y.äxo'/og  zusammen  mit  He 
Kl.  Sehr.  2,  186,95:  'ein  Bild  der  Thetis  (The-  kate  (Gott.  Gel.  Nachr.  1899,  117  nr.  18.  li 
mis?)  und  der  Göttin  Praxidike'.  Schoemann,  v.  13:  TtQog  xbv  'Equi'/v  xbv  v.uxov%iov  [so!]  xea 
Opusc.  acad.  2,  172  gelangt  umgekehrt  aus  der  itgog  xi]v  'Ev.ccxr\v)  oder  mit  Persephone  (ebenda 
Verbindung  der  Thetis  mit  Praxidike  C=  iustae  40  113  nr.  15  v.  5.  8.  11)  oder  Hermes  %uxa 
vindietae  dea)  zu  dem  Schlufs,  dafs  Qtxig  in-  %&6viog  neben  den  Suiuovtg  %al  #fot  -naxw/ßv- 
haltlich  wie  lautlich  (Femininum  zu  @£xr\g;  vioi,  neben  Hekate  y.axu%&ovicc,  Pluton,  Kort 
vgl.  vono-frixrig)  identisch  mit  £)mig  (ßioiila,  y.axay^ovla  und  den  MoLgsg  (so!)  y.axcc- 
@£[uaxw)  sei.  Auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  116,  yQ-ovitg  und  den  'HXl&icövcu  [=  Kaibel 
618,  1  erkennt  ähnlich  in  f)ixig  die  Kurzform  Epigr.  1136.  Wuensch  a.  a.  O.  nr.  108b  p.  29' 
zu  fösoiLO&ixig.  Darnach  wäre  eine  Änderung  =  Erinyen  (G.  G.  N.  a.  a.  0.  127  nr.  23) 
bei  Pausanias  a.  a.  0.  nicht  nötig.  E.  Kuh-  angerufen  wird,  ergiebt  sich  mit  grofser  Wahr- 
nert,  JaJirb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  14,  252  fühlte,  scheinlichkeit  auch  für  die  hier  genannten 
trotzdem  er  bei  Paus,  noch  &e&g  JJoa'gidiy.rig  Praxidikai  ein  erinyenkafter  Charakter. 
las,  das  Richtige,  dafs  man  nämlich  die  Er-  50  So  haben  wir  bereits  an  drei  verschiedenen 
wähnung  der  Mehrzahl,  der  IJQagiöiy.ca ,  er-  Orten,  bei  Haliartos,  bei  Gythion  und  in  At- 
warte.  Er  nahm  daher  an,  dafs  unter  der  an-  tika  die  IlQCi'gidiy.ca  getroffen.  Doch  sind  sie 
geblichen  Theniis,  wie  auch  er  statt  Thetis  und  ihr  Kult  noch  weiter  nachweisbar  —  oder 
schreibt,  und  in  der  angeblichen  Aphrodite  wenigstens  die  aus  ihnen  abgeleitete  (?)  ein- 
Migonitis  auch  zwei  ügcigidixca  zu  verstehen  zelne  TlQa'8,tdiy.r],  wenngleich  nicht  mit  Be- 
seien ,  denen  Pausanias  fälschlich  andere  stimm theit  gesagt  werden  kann,  dafs  die  Vor- 
Götternamen  untergeschoben  habe,  und  dafs  Stellung  von  den  ÜQix'giSiy.ca  in  der  Mehrzahl 
wir  auch  hier  eine  Trias  von  Praxidiken  zu  die  ältere  ist  (das  Gegenteil  behauptet  Max. 
erkennen  hätten.  Vergleichen  lassen  sich  die  Mayer,  Arch.  Jahrb.  7  [1892],  201,  37).  Der 
Themides  (ßauög  OsilIöwv)  in  Troizen,  Paus.  60  weitere  Kult  der  Praxidike  ist  aus  der  oben 
2,  31,  5,  die  wir  uns  wohl  eher  in  Dreizahl,  unter  Praxidikai  verzeichneten  Thatsache,  dafs 
als  in  Zweizahl  (Gerhard,  Gr.  Myth.  1,  132,  man  ihr  Bild  nur  als  Kopf  dargestellt  habe, 
§  168,  3.  Wide,  De  sacris  Troez.  70)  zu  denken  zu  erschliefsen.  Denn  diese  Notiz  kann  sich 
haben.  Weizsäcker  Bd.  2  Sp.  3091,  12  ff.  s.  v.  weder  auf  die  Praxidikai  in  Haliartos  beziehen, 
Moira  denkt  an  eine  Verbindung  von  Themis  da  Pa usan ias  ausdrücklich  bemerkt:  y.ai  acpi6iv 
und  Moiren,  Wide  a.  a.  0.  an  ' Themis  et  Dice  ovv.  äyäluccxa  'ivsoxiv*)  (worin  sich  ihr  Kult 
vel  Praxidice  (vel  Nemesis)'.  Vgl.  auch  die  *}  Die  Stelle  iautet  vollständig:  iv  'Ah«orm  di 
allerdings    in   der   Zweizahl    auftretenden   Ns-  dm  vaoi,  y.ai  nycotr  oux  ayM/naxa  Mveouv  ob/.  uQOfot 
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'  bri^ens  mit  dem  gleichfalls    bilderlosen  Kult  auf  ihre  Natur  als  Unterweltsgöttin  hinweisen, 
er  thebaiiischen  Moiren  berührt,  Paus.  9,  25,4  da  auch  dem  Hades  Menschenköpfe  geopfert 
auch  unten  Sp.  2920,  12),  noch  auf  die  Praxi-  wurden,  Varro  bei  Macröb.  1,  7,  28.  31.    11,  48. 
ikai  in  Gythion,  da  Pausanias  sicherlich  sich  Dion.  Hai.  1,  19.    Arnob.  adv.  nat.  2,  68.    Leist 
'■mst    anders     ausgedrückt    haben    würde    als  a.  a.  0.  277.    Und  die  Darstellung  der  Schwur- 
'»«Aua  Oixidog  xcd  &sug  IJQu^iöiyiug  idgvaaro,  göttin  als  rKopf',  mögen  wir  sie  uns  vorstellen 
"orte,    aus    denen   jeder   Leser   nur   auf   den  wie  wir  wollen  [vgl.  z.  B.  die  Darstellung  des 
^wohnlichen    statuarischen    Typus    schliefsen  orakelgebenden    Hauptes    des    Orpheus    Bd.  3 
ird.    Wo  Praxidike  nur  in  Kopfgestalt  verehrt  Sp.  1178  Fig.  3*)],  wird  den  Sinn  gehabt  haben, 
orden    ist,    ist    nicht   überliefert;    aber    ent-  10  den  Schwörenden,   der  während  des  Schwures 
"ihieden  falsch  ist  die  Erklärung,  die  Hesych.  den    Kopf  der  Schwurgöttin   unmittelbar  vor 
iebt:    dahiovü    rivü    cpaai    rr}v    moittQ   xiXog  Augen  hatte,  nachdrücklich  auf  die  verhängnis- 
\titL&£la uv    tolg  TS   Xsyoyiivoig   xc«   itqaxro-  vollen  Folgen  eines  Meineides  aufmerksam  zu 
'-.voig,   dib   Y.cd   tu.   äyüXauxu  nzcpalag  ysvi-  machen.     Hingewiesen   sei  wenigstens  auf  die 
rui   x.  x.  iL,    diese    Erklärung   spielt   mit   der  noch    nicht    genügend    erklärte    Legende    bei 
5  it  xiXog   i-nixift&vui   synonymen  Phrase   l-xi-  Plut.  De  defectu  or.  14  p.  417  e,  der  erzählt,  er 
i.&ivui  KEcpccXrjv  (Pinto  Gorg.bOöD);  xsXtv-  habe  in  Kreta   uxo-itöv  xtvu  xtXov^iivrtv  eoQxr'iv 
'ijv    xs    nscpaXrjv    iiu-tiQ'ivcci   (Plato    Timaeus  gesehen,   iv  j]  ■neu  si'dcoXov   uvdQog   civ.irpa.Xov 
4A). —  Türk  s.v.  Praxidikai  denkt  an  Hermen-  avaöiiv.rvovot     xul     Xiyovßiv,      ü>g     ovxog     j]v 
;  ;stalt  der  Praxidike,  M.Mayer  Bd.  2  Sp.  1489,  20  MöXog  o  Mtjqiovov  7iax7]Q,  vv{iepr]  de  7tQ0g  ßitxv 
Mff.  (vgl.  Furticängler,  Meistern).  331)  an  eine  ßvyysvo^svog    axsepuXog    svQe&sirj.      Dümmler 
11  aske  und  vergleicht  den  Brauch  in  Pheneos,  bei  Pauly-Wissowa  1,  390,  38ff.  sieht  zwar  in 
ä  ich  dem  der  Priester  der  Demeter  Kidaria  in  Molos    einen    dem    Adonis    verwandten    Vege- 
;r  Maske  dieser  Göttin  gewisse  Zeremonien  v  er-  tationsgeist,     der    gleich    nach    dem    Beilager 
;htete,  Tümpel  b.Pauly-WissowaB&.l  Sp.  1277,  stirbt,  wogegen   Nilsson,  Gr.  Feste  440   m.  E. 
s!f.  vergleicht  d.  Gorgoneion  (vgl.  auch  Phleg.  mit  Recht  Bedenken  äufsert,   ohne  selbst  eine 
]rir. 2  p.  124  West.    Röscher.)    Nehmen  wir,  was  Deutung   zu   geben;    nur   auf  Lityerses   (s.  d.) 
f  bS  Naheliegende  ist,  an,  dafs  Praxidike  wie  die  verweist  er,  welcher  die  Fremden  in  eine  Garbe 
'■axidikai  in  Haliartos  eine  Schwurgöttin  war,  einband  und  köptte.     Ich  will  nicht  vermuten, 
dürfte  vielleicht  eine  Erklärung  für  den  Um-  30  dafs  hier  ursprünglich  irgend  welcher  Zusam- 
ind,   dafs   ihre  '  ccyclXiiaxa   xsepexXug   ysvi-  menhang   mit   dem  Schwur   beim  Haupte   vor- 
hat %ul  xu  Q-vuaxu   öuoiag\   sich   aus  fol-  liegt,  —  aber  so  gut  wie  Molos  für  sein  Ver- 
'mder  Erwägung  ergeben.    Ein  gebräuchlicher  brechen  mit  dem  Verlust  des  Hauptes  bestraft 
:hwur   war   der  beim   eigenen   Haupte,    bei  wurde,    konute    man    erzählen,    dafs    einst   ein 
m  Haupte  der  Kinder  und  der  Frau  (Hirzel  Meineidiger,  der  bei  seinem  Haupte  geschworen, 
'*a.  0.    5,  1.    15,  2.    33.     Sittl,    Gebärden    der  darnach  tot  ohne  Haupt  gefunden  worden  sei. 
^nech.  u.  Römer  139,  1.  140,  2.  Leop.  Schmidt,  Wenn    die    boiotischen    Praxidikai    später 
iliik    d,    Griechen    2,  179).     Der    Schwörende  genealogisch    mit    Ogygos    verbunden    werden 
!  bzte  damit  sein  Haupt,  zum  Pfand,  und  im  und     als     seine    Töchter    erscheinen,     so    mas; 
f-'ille   des  Meineides   hatte   er   das   eingesetzte  40  allerdings,    wie   Wörner  Bd.  3  Sp.  685,  44  ff. 
fand,  eben  sein  Haupt  verloren,  es  war  der  vermutet    und    mit    ihm    Tiirk    (s.  Praxidikai) 
:)ttheit,    bei    der    er    geschworen,     verfallen  annimmt,  der  Gedanke  der  boiotischen  Her- 
[irzel  33),    in   unserem  Falle  also  der  Praxi-  kunft  dieser  Gottheiten  ausgedrückt  sein.   Aber 
'>ke.    Sollte  sich  nicht  so  am  einfachsten  das  dafs  man  den  Schwur gött innen  gerade  den 
•;r    Praxidike    dargebrachte    f  Kopfopfer'     er-  Ogygos    zum    Vater    gab,    dafür    mag    wohl 
:iren ,     das     auch     schon    M.    Mayer    Bd.    2  auch  Hesiod.   Theog.  806    mit  bestimmend  ge- 
(-.1489,53  aber  ohne  Beziehung  auf  den  Eid  wesen     sein:     xolov    ixg      Zqv.ov    e&svto    ftsol 
z.  Meineid  als  ursprüngliches  Menschenopfer 

!elleicht     richtiger    BlutsÜhne)     erkannt     hat?  *)   Ist   es    -wirklich   das   Haupt    des    Orpheus?     Furt- 

f  eigens  würde,  auch  wenn  wir  hier  die  Praxi-  50  rangier  50.  Berl.  Winckelmannsprogr.  164  (vgl.  Bd.  3  Sp.  1168, 

J«   nicht   als  Schwurgöttin    auffassen  wollten,  28ff-    SP-  1177'  57ff)  bemerkt,  dafs  auf  mehreren  Gemmen 

.1-1-1  1         fr-    c       ■        -l  tv         i.  und  zwar  des    strengeren  Stiles    der   orakelnde  Kopf  und 

s  Abschlagen    der  Kopie   in    ihrem    Dienste  .     T..     ,.        ,      .     ,     ,,.  .    ,  ,     ...         , . 

o  I  ein  Jüngling,    der  in  das  Diptychon   schreibt,   vorkommt ; 

rratftt"    oi)   /.tijv   oväk  olg   rtair    inoi)\9i]aar,    oväh    rovto  auf  den  Gemmen   fehlt  also  der  auf   dem  Vasenbilde  an- 

]>v&f.ii]v    7iu9ea9ai.      Zu    inoiijS-ijoar    kann    uyaXucxta  wesende  Apollon.  Auf  diesem  ia,ht  Furt  wängler  den  Apollon 

rjekt  sein,    aber   auch   vaoi.     Im    ersteren  Falle   hatten  als   Beschützer    des    Orpheus;    mir    scheint    es    mehr,    als 

R  Praxidikai   Kultbilder   gehabt,    und   man   müfste    mit  strecke  Apollon  seine  R.  mahnend  und  warnend  nach  dem 

iwan,  Gcogr.  v.  Griechenland  1,  232  annehmen,  dafs  cdie  schreibenden   Jüngling.     Dafs   man   den    Schwur   auf   ein 

■  bverbrannten  Tempel  ohne  Dächer  und  Kultbilder'  von  Täfelchen    schrieb    (yodweiv    ei;    mvay.läiuv),    ist   für    den 

;    Zerstörung    der    Stadt   durch   Xerxes   oder  ;durch  die  Palikeneid   ausdrücklich   bezeugt   (Aristot.)   Mir.   ausc.   58. 

mer  (i.  J.  171  v  Chr.)  herrührten.    Aber  es  ist  doch  an-  Bd.  3    Sp.  1285,  12  ff.,  und   kommt   auch   sonst   vor,   Achill. 

.  lehmen.   dafs    die   Haliartier   nach  jenen  Zerstörungen  Tat.  8,  12,  8  f.     Der  Kopf  kann  m.  E.  ein  weiblicher  sein 

'.  s   Tempel   wieder   hergestellt   haben;    dann   entspräche  und  so  könnte  man  die  Darstellung  deuten   auf  das  Bild 

Tempel  ohne  Dach  dem  isqov  iv  vnai&<jw  (vgl.  darüber  der  Praxidike  Iv  vrtai.9()W,   vor  dem    ein  Jüngling  seinen 

-  Hirzel,   Der  Eid    116,    7)    derselben  Göttinnen   auf   dem  Schwur  auf  ein  Täfelchen  schreibt.     Schwierigkeit  bereitet 

:  phossion,  und  der  Kult  der  Praxidiken  wäre,  wie  oben  freilich    die   Anwesenheit    Apollons.      Erinnert    man    sich 

j  genommen  ist,  bildlos  gewesen.    Aber  angenommen,  sie  aber   des    engen   Zusammenhanges    des   Palikeneides   und 

r  ten  früher  Bilder  gehabt,   so  hätte  doch  Pausanias,  da  des  Palikenorakels   (Bloch  Bd.  3    Sp.  1287,  20  ff. :    cder  Eid 

ausdrücklich  von  seinen  über  die  Tempel  eingezogenen  ist  kaum  etwas  anderes  als  die  Anrufung  eines  Orakels'), 

nmdigungen  berichtet,  sicherlich  etwas  über  die  -Kopf-  so  fände  die  Gegenwart  Apollons  als  Orakel-  bez.  Schwur- 

talt'  der  Göttinnen  erfahren  und  berichtet.  gottes  auch  hier  ihre  Erklärung. 

92* 
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2kvybg   äcp&irov   vöcüq   oiyvyiov.      Das    ayv-  boio tische   Sikyon    TsXyivlcc  =  OsX'givi. 

yiov   vöcöq   der  mächtigen   Gottheit   der   Styx  geheil'sen  hat,  und  die  Ogygostockter  f)tX'£,LvL 

(Stvi-  öpO-ödi-Kog,  Bakchylid.  10,  9)  mag  den  als   Eponyme    dieser   Ortschaft    zu    betrachte 

Gedanken   nahe   gelegt   haben,   für   die  Eides-  ist,    zumal    da    im   eigentlichen   Hellas    aufsc 

göttinnen    npa$idr/.ui.    den    Ogygos    als    Vater  für    Arkadien    (Tümpel,    Jahrb.  f.   Mass.  Phi 

anzunehmen.      Ihre   Namen   sind   klccXuopsvia,  143    [1891],    165  f.     Philologus    50   [1801],   4i 

Avil?  und  ©sXf-Lviu  bez.  QsX^Lvsia  (so!  Photius).  und   Sikyon,    soviel  ich   sehe,    nur  noch  f 

Von  Alalkomenia  ist  durch  Paus.  9,  33,  5,  von  Boiotien     die    Teichinen    nachweisbar    sin< 

Aulis  durch  Paus.  9,  19,  6,  der  sie  ausdrück-  Paus.  9,   19,  1;   vgl.  v.  Wilamowitz,  Gott.  Ge 

lieh  Töchter  des  Ogygos   (die  erstere   mit  ge-  10  Nachr.  1895.  242;    im    boiotischen    Teurness 

ringer  Naniensvariation  AXccXy.outvri  gleichfalls  ist  Kult  der   'Aftr^vCi  TtXyivia  bezeugt:  A%r\vü 

als  Tochter  des  Ogygos  genannt:  Homer.  Epi-  TtXyiviag    isqbv    äyuXucc    ovk    Hyov,    Paiu 

merism.   in   An.    Oxon.   ed.    Gramer   1,   76,   27)  a.  a.  0.,  also  auch  hier  bildloser  Kult  wie  X>\ 

nennt,    bezeugt,    dafs    sie    die    Eponymen    von  den    Praxidikai    am    Tilphossion.     Es    scheii 

Alalkomenia  bez.  von  Aulis   waren.     Eine   an-  beachtenswert,     dafs     TtXyivia    (Oü.'givia)    a 

dere  Genealogie  von  Aulis  s.  unten  Sp.  2921  f.  Beiname  sowohl  der  Hera  als  der  Athena  sie 

Es    wäre    demnach    zu    erwarten,     dafs     auch  findet,  wie  umgekehrt  der  Beiname  der  Athen 

f)tl^ti'ia    eine   boiotische  Eponyme   ist.     Auch  AXaXy.ou.svr]tg  auch  für  Hera  bezeugt  ist,  Etyu 

dies  kann  wahrscheinlich  gemacht  werden.   Be-  M.  56,  8.    Homer,  Epimerism.  bei  ('ramer  a.a.  <". 

merkt  sei,  dafs  schon  R.  H.  Klausen  bei  Ersch  20  1,176,24.  Alalkomeneus  's.d.  nr.  1)  erscheint  L 

u.   Gräber   s.  v.    Ogyges   315  a    die   Praxidiken  Verbindungen  mit  beiden  Göttinnen,    und  di 

Aulis  und  Thelxinoia  (so!j  als  cdie  persönlich  beiden,  den  beiden  Göttinnen  gemeinsamen  od< 

genommenen   Mächte    böotischer    Ortschaften '  vielmehr   von    den  Xamen   der  Praxidikai   ai 

bezeichnet  hat,  jedoch  ohne  anzudeuten,  welche  sie   übertragenen  Beinamen    sollen  wohl   au< 

böotische    Ortschaft    hinter    Thelxinoia    steht.  die  Gleichheit  ihres  Wesens  ausdrücken.    Fi 

Die  Namen  der  drei  Praxidikai  kehren  wieder  Alalkomeneia   hat   schon    Usener,    Göttername 

als  Beinamen  von  Göttinnen:  AXcXv.outvriTg  bez.  237  f.  die  Bedeutung  fdie  Wehrende,  Strafend' 

kXccXtiOfisvia   ist   Beiname   der   Athena   (Beleg-  in   Anspruch   genommen.     Zur   Erklärung    di 

stellen  bei  Pauly-Wissowa  1, 1276,  33 ff.,  1277,  Namens    QsX^ivia  =   TcXyivia   führt   man    gi 

40  ff.);    zugleich   soll   Alalkomenia   die   rpocpög  30  wohnlich  an,  dafs  die .  Teichinen  die  Anfertigt 

der    Athena    gewesen     sein,     Paus.  9,  33,  5;  der   Kultbilder   gewesen    seien,    Diodor.  5,  5 

AvXig  ist  Beiname   der  Artemis   auf  einer  In-  NiTcol.  Damasc.  bei  Stob.  Flor.  38.  56  =  Me 

schrift  in  Rom,  C.  I.  G.  3,  5941 :  &au  iitri-AÖoi  ueke  2,  53.     Heffter ,  Götterdienste  auf  Bhod 

ApTttudi  AbXLdi  Zarslgv  AvQ(r\Xia)  'EXnivtly.r],  3,  30.     Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  189.     Da  de 

wozu  Kaibel,  I.  G.  S.  I.  963  bemerkt:    *  Verba  Kult  der  Athena  Telchinia  in  Teumessos  abe 

AvXiÖi    UcortLQT] ,    ut    docet    forma    Ionica,    ex  bildlos  war,  so  giebt  Pa us.  9,  19,  1  Vermutung 

epico  quodam  carmine  sumpta  sunt,  nee  opus  weise  (iexiv  hy.u&iv)  die  Erklärung,  dafs  da 

est,    ut  Elpinices  aut  temporibus  aut  rebus  ea  Heiligtum  selbst  von  den  Teichinen  gegründ 

aecommodentur.      Sic  neminem    offendit   AvXig  worden  sei,  eine  Ansicht,  die  Lobeck,  Agl.  118 

vetustum  et  reconditum  cognomen  TJianae,  40  billigt.    Welcher,  Aesch.  Trilogie  189,  289  'ahn 

linde  et  oppidum  et  Ogygi  filia  nomen  habent.'  lieh  auch  Gerhard,  Prodromus  96,  115)  deute 

Derselbe  Beiname    kehrt   in   etwas   geänderter  die  Hera  Thelxinia    als   die    czur   Ehe   freun 

Form  wieder  auf  einer  Inschrift  aus  Tanagra:  lieh  Anlockende7;  „Thelxinia  aber  als  Schw*: 

AoTtu.idt.  Avlidsia,  Inscr.  Megar.  et  Boiot.  565;  ster  von  der  Amme  (s.  oben  Sp.  2919,  30)  de 

vgl.     Haussoullier ,    Corr.    hell.   3  (1879)  385  f.  Pallas  scheint  auf  das  die  Kinder  Bezaubernd 

Der   dritte    Name    @sX'E,ivicc   ist    als  Beiname  der    Ammenerzähluugen    zu    gehen'',    —    ein 

der    Hera    aus    Athen    bezeugt,    Hesych.    s.  v.  Erklärung,  die  kaum  genügen  dürfte. 
Nun  ist  aber  trotz  des  Widerspruches  von  Ger-  Für  die  oben  angenommene  Bedeutung  de 

hard,  Prodromus  96,  115,  nach  dem  hinter  der  Praxidikai  als  strafende,  den  Erinyen  ähnlich 
Praxidike  Thelxinia  Aphrodite  steht,   &eX'E,ivia  50  Gottheiten    führt    zur    Deutung    des    Namen 

=    TaXyivia    (so    hiefs   Hera    in   Ialysos   und  ©eXfiwicc  =  TsX%ivlu  die  bei  Eust.  ad  Hom.  Ii 

Kameiros,   Diodor.  5,  55   oder,    wenn    Tümpel,  772,  3    erhaltene   Notiz:    ZrwGiyopog    (fr.  9| 

Philologus   50    [1891],    46    Recht    hat,    nur    in  Beri/k  3  \  232)  rag  KrjQccg  [v.ai  rag  CY-oräßeii 

Ialysos,  während  für  Kameiros  statt  'Hqcc  TeX-  zu  streichen  nach  Grusius  Bd.  2,  Sp.  1145,  20  ff. 

yivia:    A&r]vä    Tilyivia    einzusetzen   ist),    Lo-  vgl.  aber  auch  v.  Wilamowitz,  Gott.  Gel.  Xachr 

beck,  Aglaopham.  1183e.     Pott,   Zeitschrift  für  1895,  242  und  Anm.  56]    TsXytvag   Ttnoariyö 

vergleichende    Sprachforschung    6    (1857),     408.  pevos  in  Verbindung  mit  der  Gleichsetzung  de 

Gruppe,  Gr.  Myth.  61,  6.    1124,  2.     Nun   gab  Keren    mit    den    Erinyen,    KftQsg   'Eqivvh 

es  in  Boiotien  eine  Ortschaft  Sikyon  (Bd.  3  Aesch.   Sept.    1055;    dsival    K))ptg   cd    v.vvo>- 
Sp.  2635,    wo  noch  mehr  Beispiele  von  merk-  60  %  iö  f  £    freoci    (wie    sonst    die   Erinyen   heifsen 

würdiger      Übereinstimmung      geographischer  Eur.  El.  1252;   mehr  s.  Bd.   1  Sja.   1327,  42  fi 

Namen  in  Boiotien  und  im  Gebiet  von  Sikyon  Bd.  2  Sp.   1146,  26  ff.     Die  Erinyen   und  di< 

aufgezählt    sind);    das    argivische    Sikyon,    wo  Teichinen     sind    aus    den    Blutstropfen    de: 

uns  die  Namen  TtXyig    und  QsX'gicov  (Apollod.  Uranos,    die    nach    seiner   Entmannung    durel 

1,  1,  2  Paus.  2,  5,  6.  7)  begegnen,   hiefs  einst  Kronos  auf  die  Erde  fielen,  entstanden,   Tzetz 

Telchinia  (TsX%ivla),  Steph.  Byz.  s.v.  Emvwv  Theog.  81  =  Bakchylid.  fr.  52   p.  175  Blaß* 

und  TtXyig.    Eust.  ad  Hom.  IL  291,  29.    Liegt  eine  Version,   die  wenigstens   für   die  Erinyei 

da    nicht    der    Gedanke    nah,    dafs    auch    das  schon   bei   Hesiod.   Thcog.    183  ff.   nachweisbai 
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t.  Es  kommen  hinzu  die  allerdings  späten 
eugnisse  gesammelt  bei  Lobeck,  Agl.  1193  v,  die 
ie  Teichinen  mit  den  Erinyen  verbinden; 
vÜqoioi  y.cci  uavicodeig  Tnl%lvtg,  Nicet. 
Uli.  14,  5.  370.  'Eqivvv-es  wr/.oSo:i^LOvig  v.ca 
ovr.gär  Tsliivav  ftlaoog,  Niceph.  Gregor.  20, 
615C;  i-ASivov  rbv  yduov  Ttl%lveg  t&v'^uv, 
]gt  v  v  vsg  iitrj^avto  rrjv  nccGtczda,  Liban.  vol. 4, 
11.  Wenn  Armenidas  (so  statt  des  überlieferten 
[aQuiviS^g  Sergk  zu  Stesichoros  a.  a.  0.)  bei 
titter,  Mise.  417  und  Eust.  ad  Moni.  II.  771, 
d  die  Teichinen  aus  den  Hunden  des 
ktaion  entstanden  sein  lassen,  so  weist  auch 
ieser  Umstand  auf  den  dämonischen  Charak- 
;r  der  Teichinen  hin,  L.  Laistner,  Das  Rätsel 
°_r  Sphinx  2,  263,  zumal  wenn  man  sich  er- 
uiert, dafs  auch  die  Erinyen  häufig  xvvsg 
Belegstellen  Bd.  1  Sp.  1316,  20  ff.)  genannt 
erden.  Nach  v.  Wilamoicitz ,  G.  G.  X.  1895, 
43,  57  ist  die  Metamorphose  der  Teichinen 
as  den  Hunden  des  Aktaion  erst  von  Arme- 
idas  eingesetzt  worden,  während  die  ursprüng- 
che  Form  der  Sage  gelautet  habe,  dal's  die 
elchinen  als  v.vveg  dibg  oder  xvvsg  'Aori- 
iSog  ('EvMTrtg)  oder  auch  in  Hundsgestalt  den 
ktaion,  den  Nebenbuhler  des  Zeus  um  die 
unst  der  Semele,  zerrissen  hätten;  vgl.  dazu 
ie  Keren,  die  schnellen  Hunde  des  Hades. 
poll.  Bhod.  4,  1666.  Wie  die  Teichinen 
litrabo  14,  654.  Xonn.  Dionys.  14,  46.  Zenob. 
3  41.  Suid.  s  v.  &i '-■!'/ u ),  so  gelten  auch  die 
rinven  als  Verursacherinnen  der  Unfrucht- 
arkeit  (Aesch.  Eum.  788  ff.  801  ff.  Gruppe, 
i  r.  M.  766).  So  dürfen  wir  wie  in  den  Tel- 
linen  selbst  so  auch  in  dem  Beinamen  Tel- 
'.linia  die  Vorstellung  von  einer  dämonischen, 
liihadenden  resp.  strafenden  Macht  ausgedrückt 
rjhen. 

Der  Name  der  dritten  Praxidike,  Aulis, 
üheint  zunächst  keinen  direkten  Hinweis  auf 
hre  ursprünglich  erinyenhafte  Natur  zu  ent- 
halten; aber  auch  hier  ist  der  Nachweis  zu 
abringen.  Tümpel,  Jahrb.  f.  kl ass.  Phil.  Suppl. 
iL,  686  sah  in  Alalkomenia  ceine  Erscheinungs- 
»rm   der   wassergeborenen  Athena',    in   Thel- 

-  noia  (so!)  „eine  blofs  ethisch  übertragene 
uchloia,    eine   menschenfreundliche  (vgl.   das 

faen  über  Osl£,iviu  Gesagte,  sowie  Tümpel  bei 
'auly-Wissoica  1,1277,38)  Demeter  Thesmia" 

'id  ,,in  dem  Namen  Aulis,  der  vielleicht  kor- 

-.impiert  ist,  mufs  eine  Art  Erinys  stecken". 
ie  letztere  Vermutung  ist  richtig;  aber  kor- 
impiert  ist  der  Name  Aulis    nicht.     In  Aulis 

higt  man  auf  einem  Hügel  die  angeblich 
>n    Agamemnons    Zelt    herrührende     eherne 

;chwelle     (ovdbg     %alv.ov),     Paus.    9.   19,  7. 

<mn  ist  aber  die  Erwähnung  der  ehernen 
ihwelle  (%dlx£og  ovdbg,  Hom.  II.  8,  11.  Hes. 
Qteog.  811 5  yulv.b-xovg  \yaXxö%ovg  'Eoivvg, 
oph.ElAdl]  odog,  Soph.  Oed.  Col.  57;  vgl.  1590,, 

-  n  Hinweis  darauf,  dafs  die  betreffende  Ort- 
jhkeit  als  Zugang,  als  Tor  zur  Unterwelt 
ilt,    Pellermann   zu   Soph.    a.  a.  0.    57.     Alb. 

i'ieterich,    De    hymnis    Orphicis   43.     Darnach 

i  iben  wir  auch  für  Aulis  die  Vorstellung  von 

ir  Existenz    eines    jener    zahlreichen   Hades- 

ngänge   (Roh.de,  Psyche  l2,  213,  1)   anzuneh- 

en,    und  Gruppe,  Gr.  Myth.  816  leitet    den 


Namen  der  Stadt  Aulis  „von  der  in  die 
Unterwelt  führenden  Grotte"  ab.  Wäre  dar- 
nach schon  wahrscheinlich,  dal's  die  Eponyme 
von  Aulis  mit  der  Unterwelt  in  Zusammenhang 
steht,  so  wird  dies  noch  wahrscheinlicher  durch 
die  Überlieferung,  dal's  Aulis  benannt  sei  nach 
Aulis,  der  Tochter  der  Euonymos,  der 
Tochter  des  Kephissos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Ailig. 
Schol.  min.   (D)    Hom.  II.    2,  496    ed.    Bekker 

10  p.  80 b,  43.  Eust.  Hom.  11.  265,  8  (wo  Evm- 
vvuov  tov  Kr\<ptaoov  steht,  wohl  eine  durch 
die  männliche  Namensform  Evavvuov  veran- 
lafste  Korrektur  eines  Abschreibers).  Nun  ist 
aber  nach  Istros  im  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  42 
(F.  H.  G.  1,  419,  3;  vgl.  M.  Wellmann,  De 
Istro  Calh'm.  14)  und  nach  Schol.  Aeschin.  1,  188 
Evcqvvilt]  oder  Evovvfir]  (Epimenides  bei 
Tzetz.  Byk.  406  =  fr.  9  Kinkel  =  fr.  2  bei 
Kern,    De    Orph.    Epimen.   Pherecyd.  63;    vgl. 

•20  74,  wo  die  Form  Evovvur\  als  metrisch  not- 
wendige Verkürzung  von  Evavvfiri  aufgefafst 
wird,  wie  auch  bei  Gruppe,  Gr.  Myth.  424,  3) 
Mutter  der  Eumeniden  bez.  Erinyen.  Dies 
scheint  attische  Überlieferung  zu  sein,  da  hier- 
her auch  der  Eponym  des  attischen  Demos 
Euonymos  gehört,  der  als  Sohn  der  Ge  (= 
Evcoi'vui].  Istros  und  Schol.  Aeschin.  a.  a.  0.) 
und  des  Uranos  oder  des  Kephissos  (vgl.  oben 
Kephissos  als  Vater  der  Euonymos)  bezeichnet 

30  wird.  Wir  haben  hier  dieselben  Wechsel- 
beziehungen zwischen  Attika  und  Boiotien,  die 
auch  in  dem  Beinamen  der  Hera  ©sl^ivia  (s. 
oben)  in  Athen  und  der  boiotischen  ©sl'givlcc 
zum  Ausdruck  kamen,  ebenso  erscheint  Ogygos, 
der  Vater  der  Praxidikai,  in  boiotischer  und 
attischer  Sage,  und  in  letzterer  auch  ein 
kXuly.owh'iov  bpog,  das  nach  der  Athena  lilal- 
v.ousvrXg  genannt  sein  soll,  Schol.  B.  Hom.  II. 
4,  8.       Die     Eumenidenmutter     Evcovviir], 

40  „offenbar  eine  finstere  Göttin,  deren  verderb- 
lichen Namen  man  durch  den  glückverheißen- 
den umschrieb-'  (Gruppe,  Gr.  Myth.  1358.  2), 
ist  ohne  Zweifel  mit  Euonymos,  der  Mutter 
der  Aulis,  identisch,  und  erweist  so  auch  diese 
als  erinyenähnliche  Gottheit.  Zugleich  aber 
läfst  sich  daraus  schliefsen,  dafs  die  genea- 
logische Angliederung,  wenigstens  der  Aulis, 
an  Ogygos,  erst  verbältnismäfsig  spät  statt- 
gefunden hat;  es  läfst  sich  auch  vermuten,  dafs 

50  auch  Alalkomenia  und  Thelxinia,  bevor  man 
sie  zu  Töchtern  des  Ogygos  machte,  genea- 
logisch anders  eingereiht  waren;  aber  das  ist 
unsicher,  ebenso  unsicher,  wie  wenn  man  an- 
nehmen wollte,  dafs  die  drei,  Alalkomenia, 
Thelxinia  und  Aulis,  ursprünglich  an  drei  ver- 
schiedeneu Orten  verehrt  und  erst  später  zu 
einer  engen  Dreiheit,  entsprechend  den  drei 
Erinyen,  als  LTgccj-idiKai  zusaminengefafst  wor- 
den seien. 

60  In  den  Glossae  latino-graecae  des  cod.  Paris. 
bei  Labbaeus,  Cyrilli,  Philoxeni  .  .  .  Glossaria 
Latino-Graeca  (Paris  1679)  p.  105  =  Glossae 
Latino-graecae  et  Graeco-Latina  ed.  Goetz- 
Gundermann  (=  Corpus  Gloss.  Lat.  ed.  Loewe- 
Goetz  II)  p.  121  steht  die  Glosse:  Laverna 
7iou'E,idi-A7).  Scaliger  ad  Fcstum  p.  LXXVII 
(ed.  Paris  1576),  dessen  Deutung  Gerhard,  Pro- 
dromus  95,  110  angenommen  hat,  hat,  da  La- 
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verna  (s.  d.)   in   späterer  Zeit   als   Göttin   der  der   Überschwemmung    liegen.      Dümmler   be 

Diebe  galt,  auch  die  griechische  Praxidike  zu  Pauly- Wissowa  1,    1948  hält  m.  E.  mit  Rech* 

einer  solchen  gemacht:  *Sic  (wie  die  Römer  die  diese  angenommene  Verbindung  zwischen  dei 

Laverna)  Graeci  eodem  modo  orabant  xrtv  Tloagi-  Praxidikai  und   der  ogygiscken  Flut  als  gött 

dixr\v,   ut  consilia  furanda  ad  effectum  perdu-  lichem  Strafgericht  für  nicht  ursprünglich  um 

ceret\  indem  er  sich  auf  Hesych.  beruft,   nach  nicht  wesentlich, 

dem    Praxidike    eine    Göttin   ist,   xoig  xs  Xtyo-  Dunkel    ist    der    Zusammenhang    zwischc: 

[livoig  xa\  rtQUTTOfitvoig  xiXog  iitixi%hl6a,  s.  ob.  den  boiotischen  Praxidikai,  die  aber  auch,  wij 

Sp.  21)17.     Vorsichtiger  äufsert  sich   0.  Müller  wir   oben   sahen,    anderswo   nachweisbar   sind 

in  seiner  Ausgabe   des  Eestus  p.  117:    'Miror,  10  und  der  lykischen  Praxidike  (s.  d.  A.  Praxkli 

quod  Glos*.  Lnbb.:  Laverna,  iiQut,Ldixrf .    riou'8,1-  kai,  und  Kragos.     Max  Mayer  Bd.  2  Sp.  148£ 

Si%7]  als  Schützerin  der  Diebe  aufzufassen  ver-  00  tf.     Wörner  Bd.  3  Sp.  688,  53  ff.;.    Die  Zeu« 

bietet  schon  der  zweite  Bestandteil  ihres  Na-  nisse    sind   folgende :     1)   Panyasis  bei    Step} 

mens;  wohl  aber  bietet  ihre  Gleichsetzung  mit  Byz.  TohuiXrt  tcv&u  d'  Evaie  atyag  TQtuiXr\g  xa 

Laverna    einen    neuen    willkommenen    Beweis  %yr}(iE  frvyatQtt  (dduccxga,  0.  Schneider,  Zeitschi 

dafür,    dafs   sie   eine   Unterweltsgöttin    ist.  /'.  Altertumswissensch.    1849,    555;   — ■   yvvoüxo 

Denn  auch  Laverna  war  ursprünglich  eine  solche,  Meineke    zu    Steph.    Byz.    a.    a.    0.)    vv(icprt 

wie  Wissowa  Bd. 2  Sp.  1917,  62tf.  (vgl.  Sp.1918,  'Slyvyivv,  i)v  TlQu'S,id  ixr\v  xaXiovciv,  £ißoi 

20  ff.    Bei.  u.  Kult  der  Römer  190)  mit  Bezug  (SlgßsL,  Unger,  De  Vol.  Bit  f.  415;  in'  ägyvQti 

auf  Septim.  Seren,  fr.  6  (vgl.  Wünsch,  Defix.  tah.  20  TtoxauÜTtaQu  divrjtvxLfTttQiÖLvrii-vxt^O. Schneidet 

Atticae  4)  vermutet  hat.    Auch  Preller- Jordan,  ■jtoXvdiviqsvxi   Meineke).     Als   ihre   6X001  nalds 

ÜÖm.  Myth.  1,  245  (vgl.  2,  70;  bezeichnet  La-  werden   nach   der   gewöhnlichen   Lesart  TXöao 

verna  als   eine  Göttin  der  finsteren  Unterwelt.  Eccvfrog  TIivuQog  xt  xul  Knäyog  genannt,    als 

Vielleicht   läfst   sich   als    weiterer  Beleg   auch  vier  Söhne.     0.  Schneider  a.  a.  0.   las    '8,uv%'u 

die  Notiz  bei  Festus  s.  v.  Laverniones  verwerten,  FLlvagog,  elimierte  also  den  Xanthos,  da  diese 

dafs  sie  einen  lucus  obscurus  et  abditus  besessen  caus  einem  ganz  anderen  lykischen  Fabelkre; 

habe,  womit  sich  die  Hadeshaine  der  Unterwelt  von  den  Erklärern   des  Stephanus  Byz.  eingc 

(Hom.  Od.  10,  509.    Verg.  Aen.  6,  473.  271.  639.  schwärzt  sei';   denn  bei  Steph.  s.  v.  &vv&o3 

704.     Oo.  Met.  5,  541.     Culex  232.    E.  Maafs,  Anm.  zu  Sp.  2928;  erscheine  Xanthos  gar  nicr 

Orpheus  308;  vergleichen  lassen.  30  als  Lykier.    Eine  Bestätigung  hierfür  scheint  z 

Wie    den   Erinyen    neben    ihrer   furchtbaren  bieten  2)  die  Inschrift  aus  Sidyma,  die  xctxu  xt 

Seite,    neben   ihrem  Strafamt  auch  eine  wohl-  nolv%<XQu,ov  xccl  ixigav  ia xooiug  berichb 

thätige,    segenspendende   Wirksamkeit    (Bd.    1  ysvsa%[oyiav  Tqs(lLX]ov  xccl  HQah,i8lx,7\s,  i%  ta 

Sp.   1327,    52  ff.    Sp.   1330,    10 ff.)  zugeschrieben  TXeo[og  xccl  K\Qcüyog  xal  TlivccXog  uvfjxov,  Benh 

wird,   so   auch    den  Praxidikai.     Dies    scheint  dorf -Niemann,    Reisen    in    Lykien   53 B   p.  7' 

der  Sinn  der  Allegorie  des  Mnaseas  (s.  Praxi-  Stemplinger,  Studien  zu  den  'E%vixä  des  Step! 

dikaii    zu    sein,    dafs    aus    der  Ehe   des   (Zeus)  v.  Byz.  (Progr.  d.  Maximilians-Gymn.  Mönche 

Soter  mit  seiner  Schwester  Praxidike  ein  Sohn  1902)  S.  31  f.,  der  freilich  das  Fehlen  des  Xai 

Kxi'iGiog  (auch  die  versöhnten  Erinyen  sind  als  thos  hier  damit    erklärt,    dafs  die  Inschrift   z 

Eumeniden      Mehrerinnen      des     Wohlstandes,  40  den  Bewohnern  von  Tlos,    Pinara  und  Krage 

Aesch.    Eiitn.    895,    904,    938 f.    1008)    und   die  spreche    und    daher    nur    deren    Stammheroei 

beiden   Praxidikai   Homonoia    und   Arete   her-  erwähne.    —    3i   Kgccyog  cctco  Koäyov    xov   Toi 

vorgehen.     „Wenn    die    lichtende   Göttin,    ur-  piXnxog  viov,  iii]xpbg  dl  npo:$id iv.rig  vvuepr^ 

sprünglich    vielleicht    eine    Erinys,    und    der  Steph.  Byz.  s.  v.  Koäyog.    —  4)  T/Mg  ä-xb  T't. 

rettende  Gott   den  Grund   alles  Übels   hinweg-  xov     TpEuih]xog    xal    TLqu^i  <3  ixi]g    vv^(frl: 

geschafft   haben,    wird    der    Segen    der   Natur  Steph.  Byz.  s.  v.  TXüg.    Der  in  3  und  4  wiedei 

wieder  fühlbar,"  0.  Müller,  Aesch.  Eumen.  188;  kehrende  Ausdruck  Uga^id  ixr\g  vvucpng  Ü 

vgl.  A7.  Sehr.  2,  186,  90;  etwas  anders  G.  Her-  wohl      eine     Reminiscenz      an     des     Panyast 

mann,   opusc.  6,    2,   208;   „der  Erhalter  segnet  vvuqpwv  'Slyvyi^v,  i)v  TLo(xt,idLv.i}v  xccXiovGii 

das  Rechtthun  und  läfst  Wohlstand,  Eintracht  50  im  übrigen  geht  nach  Stemplinger  a.  a.  0.  35 

und  Tugend  daraus  hervorgehen.1'  und    ./.    Geffcken,    De  Steph.   Byz.   capita    du 

Aus  der  boiotischen  Überlieferung,  die  die  (Göttingen    1886 1  p.  55  Anm.  96  p.  68f.    dies 

Praxidikai    zu    Töchtern    des    Ogygos    macht,  ganze  Genealogie  bei  Steph.  Byz.  auf  Alexan 

schliefst  0.  Müller,   Kl.  Schriften  2,  187    (vgl.  dros  Polyhistor  zurück,   dessen  Quellen,  Pol;, 

Orchomenos  128 f.),  dafs  hierdurch  die  Vorstel-  charmos  bez.  des  Menekrates  Avxiaxä.  ihrei 

lung  zum  Ausdruck  gebracht  werden  solle,  dafs  seits  aus  Panyasis  (E.  Maafs,  De  Sibyllano 

die    ogygische    Flut   eine   göttliche   Strafe   für  indieibus   22,    53).    Hekataios   (diese   sind  wol 

die   frevelnde   Menschheit   sei.      Zugleich   aber  auch  in  der  Inschrift  mit  den  sxsqol,  die  nebe 

sieht   er  in  den  einzelnen  Namen  der  Praxidi-  Polycharmos  erwähnt  werden,  gemeint;  u.  s.  ^ 

kai   einen   Hinweis   auf   die   Herstellung   eines  60  geschöpft  haben.     Wörner  Bd.  3  Sp.  688,  60  t 

besseren  Zustandes :  Thelxinoia  —  doch  ist  dies  erklärt  vermutungsweise  die  Verse  des  Panyasi 

nicht   die  ursprüngliche  Namensform,    sondern  so,  dafs  Tremiles  die  Praxidike,  die  Ogygisch 

erst   infolge    der  Lautähnlichkeit   mit  QsXj-i/itUt  Jungfrau  (=  die  Tochter  des  Ogygos  ['?])  ge 

(s.  oben)    an    den    Musen-    bez.    Sirenennamen  heiratet  habe,  und  nimmt  an,  dafs  der  Dichte 

t)ilt,iv6j]    angeschlossen   —  sei  die  ihren  Sinn  die  boiotische  Sage  von  Ogygos  gekannt  habt 

Erweichende,  Alalkomenia  beziehe  sich  auf  die  Gruppe,    Gr.  Myth.    328,  15   fafst  Ogygia  al 

schützende   Athena    und    in    Aulis    könne    ein  Eigennamen   und   läfst   sie,    rdie   tilphossisch 
Hinweis    auf  die   neuen  Niederlassungen  nach       Praxidike     Ogygia' ,     vom     Tilphossion     nacl 
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;ykieii   übertragen   sein.      Tremiles   und   seine  dike  und  Eponymen  der  TQtfiiXcu  =  TiQuiXai  = 

-ohne    sind    lykische    Eponymen,    Bd.    3  Avxiot  Herod.  1,  173.    7,  92.     Hoecl;,  Kreta  2, 

lp.  688,  64  ff.     Sein  Sohn  Kragos  heiratet  die  341  f.    Georg  Meyer,  Bezzenbergers  Beiträge  10 

lilye,    Schwester    und    frühere   Gattin    ihres  (1886),  198.  P.  Kretschmer,  Einleit.  in  die  Gesch. 

Jruders   Solymos   (Steph.   Byz.   MiXvai),    vgl.  der   griech.  Sprache   370.     Zu    Termera    gehört 

.  Lanckoronski.  Städte  Pamphyliens  u.  Pisidiens  etymologisch  einerseits  das  pisidische  TeQLLVoßog, 

,   4   und  Anm.  4),   also   wieder  Eponymen;  P.  Kretschmer,  a.  a.  0.  395.    Buresch,  Aus  Ly- 

,des  Kragos  Tochter  ist  Cheleidon,   Inschrift  dienü,  andererseits  das  lykische  TeXiizoaög 

»ei  Benndorf-Niemawn  a.  a.  0.  77  nr.  53  C,  die  (Herodian  bei  Eust.  Dion.  Per.  859)  und  diesem 

rCponyme  der  von  den  Seefahrern  gefürchteten  10  entspricht  das  boiotische  TsXanooög  (Phit. 

■  ykischen   Xsiiööviai    vr[Ooi.      Aus    der  Ehe  Gryll.  4,  8),  dessen  Name  unter  kretischem  (s. 

der  Chelidon    mit   ihrem   Oheim   Tlos   stammt  unten)   Einflufs   in    TsvtibGoog   übergegangen 

üdymos,  der  Eponym  von  Sidyma,  Inschrift  ist,  Comparetti,  Monum.  antichi  Reale  acad.  dei 

y..  a.  0.    Man  möchte  daher  auch  in  dem  Namen  Lincei  3  (1893),  392.     Gruppe,  Gr.  Myih.  60,  3. 

^ler  Gattin   des   Trerniles,    der    vvfLcpri  'Slyvyuj,  333,  11.    931,  4.     In  Teumessos  aber  begegnet 

v  Ilcja^idiv.rjv  v.uXiovGiv  eine  Eponyme  sehen,  uns   die   A&ryvä    TsX%ivicc,    deren    Beiname   = 

titnd  da  nach  Steph.  Byz.  (s.v.  'flyvyia:  Xiyovxai  QsX^ivia  Name  einer  der  Praxidiken  ist,  s.  ob. 

}:;<xi  oi  Avxioi  'ilyvyioi  it,  avxov  'Slyvyov)  die  Sp.  2920.     Lobeck,  Aglaoph.  1186  f.  hält  es  für 

,  jjkier  = 'Slyvyioi  sind,  so  kann  man'ßyuyic:  möglich,   dafs   der   Teichin   Lykos,    der  von 

=  Av/.ia  setzen,  während  wiederum  'Slyvyia  20  Rhodos  nach  Lykien  ging  ('s.  Lykos  nr.  3),  in- 

\m   anderer   Name   für   Bot  cot  Ca    war,    Steph.  folge  der  Lautähnlichkeit   von  @  £lt,ivia  und 

3yz.  'Slyvyia.  Boiatia.    Strabo  9,  407.    Es  giebt  ThXyiv  und  des  Umstandes,  dafs  Thelxinia  als 

iber  noch   mehr  Belege   für  einen  Zusammen-  eine    der  Praxidiken    auch    als   Schwester   der 

ang  zwischen  Lykien  und  Boiotien.     Aus  der  lykischen  Ogygia-Praxidike   angesehen  wurde, 

erstümmelten  Notiz  bei  Steph. Byz.  s.v. 'Slyvyia:  mit  Thelxinia   in   Zusammenhang   stehe;   nach 

iytzui  y.al  i]  Boicoticc  y.al  i]  0j]ßr\  orrrö  'Slyvy  o  v  Welcher,   Aesch.   Trilogie   189   ist    der   lykische 

'/iov  TsQiiigag:  rüg  .  .  .    vgl.  die  Emendations-  Teichin  Lykos  sogar  aus  dem  Namen  der  Thel- 

ersuche  Bd.  3  Sp.  688,  32  ff.)  folgt  mit  Sicher-  xinia  entstanden, 

eit  wenigstens,    dafs    in   Boiotien    der   Name  Auf  Zusammenhang  zwischen  Lykien  und 

termera  bez.  Termeros  mit  Ogygos  genea-  3'j  Boiotien  weist  ferner  der  neben  dem   alten 

jgisch   verknüpft   ist.      Derselbe    Name    Tsq-  boiotischen  'ÄQvr\  stehende  lykische  Stadtname 

i,SQog  begegnet   als  Eponym  der   lykischen  'Aqvix,    der  andere  Name   von  Xanthos,   Steph. 

Stadt    Tbqllsqoc    TtoXig    Avniag    ccnb    Teqiuqov,  Byz.  Aqvu.    Deecke,  Bezzenbergers  Beiträge  12 

'■teph.Byz.  s.v.  und  bei  Steph.  Byz.  s.\'."'TXc<Liot,  (1886),  136,  'EXsv&SQaL  (Steph.  Byz.),  ist  als 

ronach  zwei  Brüder,  Termeris  (TsQfLSQog,  Mei-  Stadtname  für  Boiotien,  Kreta  und  Lykien 

ue&e)  und  Tovßsgtg  zwei  (namenlose;  Schwestern  bezeugt.      Vielleicht    darf   man    auch    an    den 

geheiratet  und  jeder  zehn  Söhne  gezeugt  hätte;  gleichfalls  in  Kreta  und  Lykien  auftretenden 

ätztere  scheinen,    so   viel  man   aus    der  Stelle  Ortsnamen     AaiSaXcc     (Pape  -  Benseier     s.  v. 

.es  Steph.  Byz.,  der  den  Dionysios  {von  Chat-  Gruppe  258.  327)  erinnern,  der  zwar  als  solcher 

>is)  als  Gewährsmann  nennt,  ersehen  kann,  die  40  in   Boiotien    nicht    nachweisbar    ist,    aber    ein 

J-ründer  der  lykischen  Stadt  Hylamoi  zu  sein.  boiotisches    Fest    führt    den    Namen    JaidaXa 

termera  wird  sonst  als  karische  Stadt  genannt  (Nilsson,  Gr.  Feste  50  ff.),  das  in  einem  Haine 

aber  die  nahe  Verwandtschaft  der  Karer  und  bei  Alalkomenai  (Paus.  9,  3,  3.  4)   gefeiert 

jykier    s.  v.  Lanckoronski    a.  a.  0.    4.      Georg  wurde  und,  mit  dessen  Stiftung  Alalkome neu s 

Meyer,  Bezzenbergers  Beiträge  10  [1886],  200),  (s.  d.  vgl.  Bd.  1  Sp.  2080,  60  ff.)  in  Zusammen- 

ber  bezeichnend  für  den  engen  Zusammenhang  hang   gebracht   wird ;   dessen  Name   sowie  der 

iiait  Lykien  ist,  dafs  neben  dem  als  Gründer  der  Stadt  Alalkomenai  steht  in  engster  Vor- 
genannten Räuber  (s.  unten)  Termeros  immer  bindung  mit  der  als  Praxidike  bezeichneten 
sein  Bruder?)  Lykos  genannt  wird,  Phüippos  Alalkomeneia.     E>iese  und  andere  (z.  B.  die 

±>on  Karien  im  Schol.  Eur.  Rhes.  509  (F.  FL.  G.  50  Lokalisierung   der  Europe   einerseits  in   Kreta 

,  475,  3).     Photius  s.  v.   Tsguigsia  tu  usyuXa,  und    Lykien,    Herod.    4,   45,    andererseits    im 

ind   neben    dem    von    Termeros    abgeleiteten  boiotischen  Teumessos,  Bd.l  Sp. 1411, 28ff. 

rsQ{isQioc   y.av.ä   (Phot.  a.  a.  O.     Makar.  8,  8.  das    Vorkommen    des    Heroennamens   Xanthos 

Paroimiogr.  Gr.  2,  215.      Unger,  Thebana  Pa-  in  den  drei   genannten  Ländern;    die   lykische 

^ädoxa  259.    Toepffer,  Att.  Gen.  197  Anm.)  steht  Stadt  Melanippe   bez.   Melanipjuon,   Stadiasm. 

Qyvyicc   xay.cc,   Photius   s.  v.   und  Paroimiogr.  mar.    magn.    234.    235.     Quint.  Smyrn.    3,   232. 

"-Jnger  a.a.  0.    Tümpel,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  Steph.  Byz.  MeXuvLtiiiiov ,   vgl.   mit    dem    boi- 

i.l,  691 ;  freilich  ist  der  ursprüngliche  Sinn  der  otischen  Heroennamen  Melanippos,  -ippe),  Be- 
sprich Wörter ,    wenigstens    von    'Slyvyia    y.av.ä,  Ziehungen  zwischen  Boiotien   und  Lykien,   die 

'  licht  klar  mehr  zu  erkennen,  und  erfahrt  keine  CO  auf  kretische  Vermittelung  (Bioeck  a.  a.O.  2,  88  f. 

-'örderung     durch     die    verschiedenen    Erklä-  335  ff.     P.  Kretschmer  a.  a.  0.  371.    O.  Müller, 

ungen   der   Paroimiographen;    aber   als    Glied  Dorier  1,  216,  vgl.  auch  Sp.  2928  Anm.    Gruppe 

En  der  Kette  erhärten  sie  doch  mit  den  engen  327  f.)  zurückzuführen   sind,   können   nicht  zu- 

|  Zusammenhang  zwischen  Ogygos  und  Termeros.  fällig  sein,  und  es  läfst  sich  demnach  auch  an- 

I  .letzterer  Name  ist  identisch  mit  TsouiXrig  (Rani-  nehmen,  dafs  die  Bezeichnung  vviicpi]  'Slyvyir] 

'  ay,  Gities  of  Phrygia  336  nr.  169)  =  TQ£LiiXr\g  gleichfalls    mit   Boiotien    in    Zusammenhang 

-Steph.  Byz.  Tqsuü.t}-   r\  AvaIu   ixaXsixo  ovxcog  steht,    wo,    wie  wir   oben   sahen,    die  Jlga^i- 

winb  Tqs^iiXov),   dem  Gatten  der  Ogygia-Praxi-  div-ai    heimisch    waren.      Am    einfachsten    ist 


2927                      Praxidike  Praxidike                      292} 

•wohl  die  Annahme,  dafs  Panyasis,  der  unsere  denkbar,  mit  Tz&chirner  a.  a.  0.  51  den  Vers 

einzige  Quelle   für  die   lykische  Ogygia-Praxi-  Panyasis:   r,i-/r^us   %vyaxga   vvjupriv  'Slyvyfkl 

dike  ist    —    denn    die   weiteren  Angaben   des  zu  erklären  =  concubuit  mit  Berufung  av. 

Steph.  Byz.  über  sie  gehen  auf  Panyasis  zurück  Hont.   Od.  1,  36.     Auf  jeden  Fall  müssen  wi 

ob.  Sp.  2924  — ,   den  Namen  Praxidike,  abge-  an  eine  legitime  Ehe  denken  entweder  mit  de 

sehen   von   der    unten    zu    erörternden   Bezug-  eigenen  Tochter,    wofür   man    als  Beispiel  we 

nähme  auf  lykisches  Kulturleben,  in  Erinnerung  nigstens  die  Geschwisterehe  bei  den  lykische 

daran  gebraucht,  dafs  'Slyvyia  ein  Name  sowohl  Solymern  (ob.  Sp.  2925)  anführen  könnte  (Vei 

für   Boimxia    als    auch   für   Avxla   war.     Nicht  wandtenehe,  auch  mit  der  eigenen  Tochter,  wa 

unmöglich  ist  es  auch,  dafs  die  Notiz  den  Steph.  10  bei  den  persischen  Magiern  üblich,  Xanthos  i 

Byz.,   die   Lykier   seien   Ogygioi   nach  Ogygos  den   Avdiav.u   bei    Clem.  Ale:.  Strom.    3,   51 

genannt  worden,  und  die  Übertragung   des   boi-  Pott.     F.  Windischmann,  Zoroastr  i  sehe  Studie 

otischen  Ogygos   veranlafst  worden  ist  infolge  269),  oder  wir  müssen,  was  wahrscheinlich  is 

von  Namensähnlichkeit  des  (boiotischen)  Ogygos  die   vviirpri  'Slyvyirj    mit   Woerner  als  '  Tochb: 

mit  einem  einheimischen  lykischen  Heros.    Ein  des   Ogygos'   deuten.     'Slyvyia  =  Avv.Lu  (obe 

lehrreiches  Beispiel   hierfür  bietet  die  Bemer-  Sp.  2925)  und  Tgsiiilr}?,   nach  dem  die  Lykie 

kung  bei  Eust.  ad  Hom.  II.  635,  39,    dafs  die  Tgt^iilai  hiefsen.  ergeben  das  passendste  Stamn 

lykischen   Solymer,    die   auch   Milvai    hiefsen,  eiternpaar  für  den  lykischen  Yolksstamin.  Pani) 

Mivvai    genannt   worden   seien   cenb   Mivmog,  asis  nennt  Tloos,  Xanthos,  Pinaros  und  Kragn 

wobei  man  wohl  nicht  an  den  kretischen  Minos  20  die  oXool  ituläng  der  Ogygia-Praxidike;  vo 

(Gruppe,   Gr.  Myth.  327,    13)   zu   denken   hat,  Kragos    speziell   berichtet    er.    dal's    er    näaü 

sondern   eher  Mivvog  als   Genetiv   zu  Mivvag,  Xrjigsx'    uQovoag:    also    Räuber    waren    ihr 

wie  im  Schoh  V.  Hom.  Od.  324   fvgl.    Tümpel  Söhne,  wie  das  gleiche  von  anderen  lykische 

Bd.  2    Sp.  3018.    16.   18  ff.),    zu    schreiben    hat.  Eponymen,    von   Termeros  und  Lykos   (s.  obe 

Das  V   bei   Eust.   im  Namen   Mivvai  beruht  Sp    2925-,   von   Pataros   und   Xanthos*;   (Eust 

nicht,  wie  Treüber,  Gesch.  d.  Lyk.  24,  1  meint,  Dion.  Per.  129)  berichtet  wird.     Und  nun  ver 

auf  Verwechslung;  es  wird  geschützt  durch  die  gleiche    man    hiermit    Herakl.  Pont.    a.  a.  0 

Ableitung  von  Minos   bez.  Minyas.     Wie   also  Avitioi  Sifiyov  Xrjoxevovxsg, —  die  Überein 

hier  die  lykischen  Milyer  Minyer  genannt  wer-  Stimmung  ist  augenfällig.     In  später  Zeit,  zu 

den,  kann  ebenso  leicht  der  Name  Ogygia,  der  30  Zeit  der  römischen  Kämpfe  mit  den  Seeräuben 

dann  den  zweiten  Namen  Praxidike  nach  sich  hielten  sich  zwar  die  Lykier  fern  von  Seerau 

zog,   an  Stelle   eines   einheimischen   lykischen,  (Strabo  14,  664.  665):  aber  Heraldides  hat  offen 

lautlich  an  Ogygia   anklingenden  Namens  ge-  bar  die  mythische  Zeit  im  Auge,  und  so   lieg 


treten  sein.     Denn   eine   einheimische  Heroine       kein  Grund  vor,  mit  Treuber,  Gesch.  d.  Lykie, 
mufs   unter  Ogygia-Praxidike    verstanden  wer-       90.   126    an   den  Kaperkrieg   der  Lykier  gegei 


den,  unter  der  Mutter  der  Ktistai  und  Epo-  die  Rhodier  zu  denken.  Panyasis  mag 
nyoioi  der  hervorragendsten  lykischen  Städte,  weiteren  Verlauf  erzählt  haben  von  dem  Kampf» 
da  nach  lykischem  Brauche  (Herod.  1,  173 1  die  des  Herakles  mit  dem  räuberischen  Kragos 
Kinder  selbst  des  Edelsten  für  unehrlich  galten,  Xanthos  u.  s.  w.,  der  mit  dem  Tode  der  letz 
wenn  sie  von  einer  yvvr]  'g£ivrt  oder  naXXav.i]  40  teren  endigte  (O.  Midier,  Dorier  2,  474;:  wn 
geboren  waren.  Auch  sonst  hat  Panyasis  auf  wir  es  sicher  von  Termeros  wissen,  den  Hera 
lykische  Sitte  Bezug  genommen.  In  einem  kies  erschlug,  Plut.  Thes.  11,  eine  Erzählung; 
Punkte  hat  dies  schon  Tzschirner,  Panyasidis  die  vielleicht  auch  auf  Panyasis  zurückgeht 
Halicarn.  fragm.  (Progr.  Gymn.  zu  St.  Maria  Und  schliesslich  findet  auch  der  Name  Tloa^i- 
Magdalena  Breslau  1842)  S.  52  erkannt,  indem  $1x7}  seine  Erklärung  durch  das  lykische  Kul- 
er  bei  den  Worten  r  i)  g  d'  öXooi  naldsg  mit  turleben.  Denn  wie  einerseits  die  Lykier  als 
Recht  daran  erinnerte,  dafs  fr?)g'.  auf  die  Räuberei  treibendes  Volk  bezeichnet  werden. 
Mutter  bezogen,  nicht,  wie  man  erwartet,  f-rou'  was  ja  nach  antiker  Anschauung  als  berechtigt 
(=  des  Tremiles)  gesagt  sei  infolge  des  lyki- 
schen Brauches  der  fGvnaikokratie'  spez.  der  50  *>  Bei  EasL  a-  a-  °-  werden  Pataros  und  Xantho« 
Sitte,  dafs  die  Kinder 'sich  nicht  nach  ihren  Söhne  des ^cör  genaimt,  sie  smd  Eponymen  von  ^ 
!>..,                      -,                   i-i            tij-..j_j_  tnos  und   Fatara,   wo    sie   sich    niederlassen,    nachdem  sie 

\  atern,  sondern  nach  ihren  Muttern  nannten,  „■„-:           -          ■,  ■           *       v     *.  v        t>x-„ 

'                                ,               .          »»«^          •*   """'  i  trjv  tuu  Arjar  t  vf  tv  jtAavtjv  aufgegeben  haben.    Der  Name 

Herod.    a.  Sl.   O.    (XCCMOVei     COtO     T&V     (ITjXiQCOV  des  yaters    JctTUlbv   weist    in  Verbindung   mit    der   Xotiz 

imvtovg  xal  OVV.l  CCTtb  XMiV  rtaXEQOOV  Y..T.X.)Xicol.  des    Steph.  Byz.  s.v.  £äv&o;,    dafs    das   lykische   Xantho^ 

Damascen.  bei  Stob.  Flor.  44,  41    ed.    MeineJce  benannt  fei  hnb S&v9ov  ...  Kgtjtug  olyuatov  (?.>jtatov, 

2,    186    =    Parad0X0(\r.    Westermann    p.   173,    29  Meineke)   nach  Kreta,   so    dafs  Janewi  {JanciLÜr,  Meine}.-: 

=     F.H.G.    3,     461     (xaXovvxal     U.71X QO&Sv);  zu  StePh-  B,JZ-  77«*"C«  P-  51°)  der  Eponymos  der  kretischen) 

vgl.  Herallides  Pont.  fr.  15  p.  18  ed.  Schneide-  ^tard*  L0ap±  b"-ff,ap*aia  ^T!'€C'J"'r-  f f  ■  # an[  2»  6-  ;' 

•             t->   tt  n    «    «,  r-    *  -        -Jt          7  •               TT  (-'.  I.  G.  2,  2584.    Eckhel,  D.num.  vet.  2,  314.    Treuber,  Gesa- 

lf!n.  =  1:J^;(t-  2;  21t- }5-.  Nymphe  von  Hera-  der  Lllkier  126j  3)  ist  imd  identisch  mit  dem  bei  Stepu 

kleia  bei   Plut.  de  mal.  nrt.  9  a.  E,     Welcher,  60  B,,._  s.  v.  JltU7lt]  [nach Xenion  ir  KorjtixoU  ist  Lampe 

Aeschyl.    Tril.     587  f.       0.    Müller  -  Deecke.     Die  =   Jänmß  genannten   Aauno;.      Über    die    Beziehungen 

Etriisker    1,    376.        Treuber,     Gesch.    der    Lykier  zwischen  Kreta    und  Lykien   s.  oben  Sp.  2926.     Xach  an- 

116  ff.      Toepffer,  Att.   Geneal.   193  1'..    Vgl.   Athen.  A^*r  Überlieferung  ist  Xanthos  wieder  Vater  der  Lykia, 

Mitth.  16  (1891),  142.    Bei  der  hohen  Stellung,  llie  von  apo11°  den  Patar°s  gebiert  (Steph.  Byz.  Tlütaqu. 

die  die  lvkisehe  Frau  einnahm  {Arxiot  rag  yv-  ^ls!:  a"  a'  0)'  al so  ^rofsvater  des  Pataros,  als  dessen 

«,-           ->v           ,         ,/     „                     .            ^T.'    7  Brnder  er  uns  oben  begesnete.    Am  tnde  ist  er  trotz  der 

vainag    uco.lov    i)    vovg    avdqag    xititoßi,    NlCOl  verschiedenen  Genealogie  doch  nur  ein  und  dieselbe  Per- 

JJamaSC.    a.   a.  O.),   Und   Umgekehrt   bei    der   Ge-  s011j  ebenso  wie    der  in  Termera   wohnende  Xanthos,   der 

ringschätzung,  die  die  Ttalluxrj  traf,  ist  es  un-  gleichfalls  Beziehungen  zu  Kreta  hat. 
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d  durchaus  nicht  für  unehrenhaft  galt  ( Th Uk.  einsehen  Namen  sich  auch  sonst  noch  für  die 

i  5.    Arist.  Pol.  1,  8  p.  1256  b,  1.     Hom.  Od.  36  Dekane  irgendwo  überliefert  finden,  ob  sie 

73.    9,  254.     Hymn.  in  Apoll.  454\  so  tritt  von    Cosmas   oder  vielmehr    von   seiner   Quelle 

dererseits  ihr  hochentwickelter  Rechtssinn,  willkürlich   gesetzt    oder    etwa   Übertragungen 

•e  Rechtspflege,  ihr  Festhalten  an  ge-  der    chaldäischen  Nainen    sind,    entzieht    sich 

hworenen  Eiden  rühmlich  hervor,  und  so  meiner  Kenntnis. 

aalten    sie    mit    vollem   Rechte   nQ<x$idixi]  Als  Personenname  findet  sich  Praxidike  in 

s    Stammutter.      Als    charakteristische    Züge  einem  Ejngrainm  des  Analcreon,  Anth.  Pal.  6, 

jischen  Rechtes  u.  s.w.  seien  hervorgehoben:  136  =  Berg!,.,  P.  Z.  G.  34,  284,  109  und  nach 

dovoi    rovg    tysvdouciQrvQcig,    v.ai    Tag    ov6L<xg  10  allerdings   nicht   ganz    sicherer  Ergänzung  auf 

räv    frrjusvovoi,    Herold.   Pont.    a.  a.  0.:    bg  einer  Inschrift  aus  Tenos,  C.  I.  G.  2338,  22. 

~%v   iltvQ'SQog    äXä    ■y.Xinroiv,    SovXog    yivsxcci.  [Höfer.] 

iig  Ss  uaQrvQiag  iv  ratg  dixccig  ov%  tvdv  -xuq-  PraxiergOS  (npa'gitQyog),  Avohl  alsAnherr  des 

?ivT<xi,  aXXa   f.uru  iifjvu,   eine  Sitte,   wodurch  athenischen  Adelsgeschlechts  der  IlQagiSQyl&cci 

*m  die  Zeugen  vor   übereilter,   leichtsinniger  anzunehmen,   Toepffer,  Att.  Geueal.  136. 

:)gabe  ihrer  Aussage  bewahren  wollte,  Nicol.  [Höfer.] 

«am.  a.  a.  0.     Die  lykischen   Xanthier  fallen  Praxis  (JTpßitg).    1)  Beiname   der  Aphrodite 

ii  der  Verteidigung  ihrer  Freiheit  gegen  die  in   Megara    (Tempel   und    altes   elfenbeinernes 

•rser  getreu  den  oqxol  Sslvoi,  die  sie  einander  Kultbild).  Paus.  1,  43,  6.     Usener,  Rhein.  Mus. 

geschworen  haben,  Herod.  1,  176;  vgl.  Plut.  20  58    (1903),    205;    zur   Erklärung   der   Epiklesis 

fUt  31.     Appian.  b.  c.    4,   80.      Und   so   hat.  s.  Bd.    3.  Sp.   1798,  6  ff.  und   B.  Meister,    Gr. 

.  e  ich  nachträglich  sehe,  auch  schon  Treuber,  Dialekte  2,    230,    der    sie    auf  den  geschlecht- 

viträge    zur    Gesch.    der  Lykier   1    (Tübingen  liehen    Verkehr    (vgl.   Porne)    bezieht    und    in 

rmn.-Progr.  1886)   S.  27.     Gesch.   der   Lykier  Aphrodite  Praxis    die    „vermählende"    Liebes- 

6,  1   vermutet,    dafs   Panyasis   der  Urmutter  göttin  erblickt,  ebenso  Welcher,  Aesch.  Trilogie 

\i  Lykier  den  Xamen  Praxidike  gegeben  habe,  241  Anm.  429.    Engel,  Kypros  2,  483  Anm.  142 

(ja   den    grofsen   Ernst   zu  kennzeichnen,    mit  (vgl.  2,   389   Anm.  551,   wo   er   auf  die  Worte 

sichern  die  Lykier   die   gerichtliche  Zeugnis-  des  Hippolytos   bei  Für.  Hipp.  1004  verweist: 

läge   behandelten   und   falsches  Zeugnis   be-  Xt%ovg    yäg   zig   röd'    fjiiigag   äyvör   dtuccg  ovk 

i.'aften.     über   die   Eidschwüre   und  Verwün-  30  oMk  itQä'giv  xrjvd's  itXr\v  Xöyco  kXvcov.    Vgl.  auch 

mngeii    der    Lykier    in    dem    Höhlenkultus  ngarrsiv   bei   Xen.    Corvo.   8,    19;    und    Usener, 

r:er  Fluchgötter,   in   dem  Max.  Mayer  Bd.  2  Götternamen  371,   der   sie   der  Perfica   der   rö- 

.  1490,    1  if.    gleichfalls   Zusammenhang   mit  mischen    Indigitamenta     vergleicht.       Ahnlich 

liotien  erkennt,  s.  d.  A.  Skleroi  Theoi.  hatte  auch  schon  L.    Ürlichs,  Skopas  Leben  u. 

Praxidike   erscheint   schliel'slich  auch  noch  Werke  88  sie  als  'die  Göttin  der  erfolgreichen 

r  einem  astrologischen  Traktat  {Cosmas  Hiero-  Werbung,  also  der  Ehe'  bezeichnet.     Nach  L. 

-'ym.&ä  Gregor.  Naz.carm.  52  bei  Mai,  Spicileg.  Deubner,    Bd.  3    Sp.  2078,    24   ist   Jlgagig   aus 

)m.  2,  130  [nb.  nach  p.  240  neue  Paginierung!]  einem    selbständigen    Götternamen    zum    Bei- 

Migne,  Patrol.  Ser.   Gr.  38,  462)  als  Name  namen    der   Aphrodite    geworden.      Vgl.    auch 

nr   eine    der    36   Gottheiten*),    deren    Namen  40  Praxithea  nr.  2.  —  2)  Aus  Cornnt.  de  not.  deor. 

rill  den  36  (Diodor  2,  30,  wo  mit  B.  Lepsius,  14  p.  47   Osann,  nach  dem  es  nur  zwei  Musen 

ie  Chronologie  der  Aegypter  97,  2.     Hommel,  gegebenhat  ärtb  rov  &tcoQtiv  vs  -accI  TtgärTti  v 

isas  Ausland   64  [1891],   221,   2   tgid-AOina    ?|  rä  Ssovra  erschliefst  Gruppe,  Gr.  Myth.  1077,  1 

regug  zu  lesen  ist;    vgl.  Lepsius  a.  a.  U.  96.  die  Musennamen  Oscopla  und   Ilgä^tg.   wie 

Ijmmuel  a.  a.  0.  65  [1892],  101  ff.    Zeitschr.  d.  auch    schon    Fr.   Chr.   Petersen,   De  Musarum 

i.  Morg.  Gesellsch.  45  [1891],  598  f.  609.   612;  apud  Graecos  origine  etc.  in  MiscelJanea  Haf- 

A.  lamblich.  bei  Proclus  Plat.  Tim.  299  E  und  niensia  ed.  Fr.  Munter  1,  89.     [Höfer.] 

ija  Julian  or.   4,    148  C.     Zeller,   Gr.  Phil.  34.  Praxiteles    (IIpat,iTtXr)g),    Gott    oder    Heros 

[  753.    Achmes  in  Catal.  cod.  astrolog.  Graec.  auf  einer  Weihinschrift   aus   Lebadeia,    Inscr. 

"1  153    Porphyrius    itugi  r&v   X?'    &sxccv&v  50  Graec.    Sept.    1,    3089.       Usener,    Götternamen 

u;end.  1,  149,  10)  Dekanen  (Dekadarchen)  bei-  361  f.     Nach  Maybaum,  Der  Zeuskult  in  Boe- 

Tgjfce.     Die  chaldäischen  Namen  dieser  36  De-  otien  (Progr.  Doberan  1901)  S.  18  gehört  Praxi- 

,/vne  sind  überliefert   Catal.  cod.  etc.  6 ,  73  ff.  teles,    'derjenige,    mit   dessen  Hilfe   die  Dinge 

)  die  von  Cosmas  a.  a.  Ü.  überlieferten  grie-  zu  einem  glücklichen  Ende  (d.  h.  zur  Heilung) 

gebracht  werden',  zum  Kreise  des  Trophonios 


■*  * 


)  Von  den  übrigen  35  Götternamen  bez.  Personinka-  (g.    d.).      Dittenberger   ZU  LtlSCr.  a.   a.   0.    erinnert 

cnen  sind  als  meines  Wissens  sonst  nicht   bezeugt   her-  au  TiXilOi.  TsXsCWOQOg.     Vgl.  Prakterios ;  Praxis 
rzuheben  KoÜQog,  .  .  .  -loi/.itj  cf>u^?;.     Die  beiden  letzten,  1         ["Hnfor  1 

«c  unmittelbar  zusammenstellen,   sind  die  Daimonen  der  '.»  '       t.,  'J  r.   „  ,    .        .  ...      ,        rT 

kit  (vgl.  Loimos)  und  der  Fruchtbarkeit  (also  <]W  zu  Praxithea  (IlQa£i&ia\  eine  attische  Heroine 

^reiben  =  cf>ooü).    vielleicht  läfst  sich  hieraus  auch  60  be^Wr    Quellnymphe,     deren    Verehrung    wohl 

fir Beiname <t>ügio?  (s.  d.)  des  Apollon  deuten:  Der  Joifii]  frühzeitig  mit   der  Legende   begründet  wurde, 

c  spricht  der  Apollon  _/o(,«(o,-,   der  Sender  des  /.otuü;  sie  habe  sich  für  ihre  Heimat  geopfert  und  da- 

ffirf  Lindos  verehrt,  Macroi.  l,  17,  5.    Gruppe,  Gr.  Myth.  durch  den  Dank  der  Stadt  verdient.     Da  diese 

;J7,  6.  7),  Q>6Qto;   dürfte    den  Apollon    als  Schützer    des  ga„e   keine  berühmte,    fest   ausgeprägte  Gestalt 

;  trexdes  und  Spender  der .Fruchtbarkeit  ^Ttoy^Moc  gewonnen    hatte,    findet    sich    der   Name   Praxi- 

b'm«.  in  Ap.  11.  Abel,   Orph.  285:  vgl.  Bd.  1  Sp.  432,  oOff.)  p,  ...  .       ',         0  i  •    j  ..- 

>uppe  a.a.O.  1228 f.)  bezeichnen.    Kovao?  (=  K6oo?)  thfa   spater   in   den  Sagen   verschiedener  atti- 

i  rfte  entweder  das  männliche  Gegenstück  zu  Köcnj  sein  scher  Geschlechter  verschieden  verwertet. 
er  auch  =  KovqTjs  (s.  d.  2)  1)  Als  Gemahlin  des  Erechtheus  Avilligt  sie 
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ein,    dafs    zur    Erfüllung    des    Orakelspruches  dieselbe    Quelle    zurückgehen    und    dafs 

ihre  Tochter  für  die  Stadt  Athen  geopfert  wird,  Schwanken  in  der  Namensform   ebenso  zu  l 

um   Erechtheus    den   Sieg    über   Eumolpos    zu  urteilen  ist  wie  bei   nr.  2.     Die  richtige  Fo; 

verschaffen.     Die  Rede,   welche  ihr  Euripides  ist   zweifellos  TlQu'gi&tu.     Denn   der  Kern 

im   Erechtheus  {Fragmeute    bei  Nauck ,    Trag.  Sage,   die  Opferung  für   das  Vaterland,  dec 

Graec.   fragm.)    in    den   Mund   legt,    wird   von  sich    mit    der    Sage  von    nr.  1.      In    dem 

Lylcargos  in  Leokrat.  98  ff.  als  Muster  patrio-  Thukyd.  1,  20.  6,  57,  Demosth.  54,  7.  8,  Ari&t 

tischer  Gesinnung  gepriesen.    Die  ausdrückliche  Athen,  polit.  18,  3  oft  erwähnten  Leokorion 

Erwähnung  der  Praxithea  in  diesem  Zusammen-  Athen  (vgl.  Hegesias  bei  Strab.  9,  396,  Alkip 

hang  (Demarat.  Tragodum.  bei  Stob,  floril.  39,  10  epist.  3,  5,   Theophylact.  epist.   12.  dial.  qua 

33 ;  Plut.  lJarall.  20;  Porphyr,  de  abstinent.  2,56)  phys.   1,    1,    Diortys.   Hai.   Uemosth.    12    u. 

geht  auf  Euripides  zurück,  der  sie  als  Tochter  über    die    Lage    vgl.   Jadeich,    Topogr.   Ath<- 

des  Kephisos  bezeichnete  und  in  seinem  Erech-  301  f.)  wurde  eine  Trias  von  Göttinnen  verel 

theus  von  drei  Töchtern  der  Praxithea  sprach.  ursprünglich    vielleicht    als    AtaxÖQOL    (Volt 

Nach    Apollodor.  3,  15,  1,  2   war  sie   dagegen  sühnerinnen:  E.  Curtius,  Stadtgesch.  Athens  > 

die  Enkelin  des  Kephisos,  nämlich  eine  Tochter  Volkspflegerinnen:    Wachsmuth,  Stadt  Athen 

des   Phrasimos   und    der   Kephisostochter   Dio-  413  j.      Später   wurde    unter    dem   Einflufs    <1 

geneia,  und  als   ihre  Kinder  werden  hier  ge-  Gentil-    und   Phylen'sagen,    die    an    den    Hai 

nannt    Kekrops,    Pandoros,     Metion,    Prokris,  nusier    Leos    (s.   d.j    anknüpften,    erzählt, 

Kreusa,  Chthonia  und  Oreithyia.    Aus  Apollod.  20  Töchter    des   Leos    hätten    sich    freiwillig   f 

schöpft    Tzetz.  ChiJ.  1,  177.   5,  674.     Über  die  Athen   geopfert   (Demosth.  60,  29,    Uiodor.  1 

Bedeutung    und    die    verschiedenen    Versionen  15)  und  die   durch   ihren   freiwilligen  Tod  1. 

der    Sage   von    den    Töchtern    des    Erechtheus  freite  Vaterstadt  habe  zum  Dank  das  Leokorii 

vgl.  die  Artikel  Chthonia,  Erechtheus,  Eumolpos,  gestiftet.    Dann  folgte  die  Version,  Leos  seih 

Hyades,  Hyakinthides.     Über  die  attischen  Ge-  habe  bei  einer  Hungersnot  (Xi,[i6g  ist  geleger 

schlechter,    welche    diese    Praxithea    in    ihre  lieh    in   loiaög   verschrieben)   auf  Grund   ein 

Genealogien    einreihten,    die    Kephisieis    und  delphischen  Orakelspruches   seine  Töchter  g 

Phrasidai,  vgl.  Toepffer,  Attische  Genealog.  292  opfert.    Diese  Version  erzählen  sowohl  die  ob 

u.   311.  genannten  Quellen,  welche  den  Namen  Pra> 

2)  Als  Quellnymphe  (vvuepr)  vvls),  Gemahlin  30  thea    und    daneben    als    Namen    der   jünger' 

des    Erichthonios     und    Mutter    des    Pandion  Schwester    Eubule    und  Theope    (bezw.   The 

wird  Praxithea  bezeichnet  bei  Apollodor.  3,  14,  pompe:  Schol.  Aristid.  —  Schol.  Liban.  a.  a.  < 

6,   6,  wo    die  Handschriften  HoaGi&tu  bieten  erwähnen,    wie   auch  manche    andere,    welcl 

(Benedictus  Aegius  schrieb   Tlccai&ta)   und  wo  dabei  keine  Namen  der  Töchter  nennen,  z 

Tzetzes  $Qaoi&£a  las;   vgl.   Tzetz.  Cliil.  1,  174.  Paus.    1,    5,   2,    Schol.    Thakyd.   1,   20,    Etyi 

5,  671.      Ob    das    einfache   Schreibfehler    sind  Magn.  560,  34  =  Lex.  rhetor.  bei  Bekker,  Anec 

oder  ob  jemand  die  Gemahlin  des  Erichthonios  Gr.  1,  277,  Hesych.  s.  Ascoxoqiov,  Cic.  nat.  de>. 

von   der  Gemahlin    des  Erechtheus  durch  eine  3,  19,  50,  Aristid.  Panathen.  1,  199  (1,  191  Dil 

andere  Namensform   absichtlich  unterscheiden  dorf ),    Liban.    Decl.    13    p.  40    Morell,    Schi 

wollte,  steht  dahin.    Wie  aber  Erechtheus  und  40  Demosth.  3,  12,   Theodoret.  Graec.  aff'ect.  cur 

Erichthonios   ursprünglich   identisch   waren  (s.  26  u.  a.     Über  die  mutmafsliche  Quelle  der 

oben  Bd.  1,  Sp.  1296)  und  wie  Pandion  sowohl  allgemeinen   übereinstimmenden  Stellen,   nän 

Sohn    des   Erichthonios    als    auch    des    Erech-  lieh    Phanodemos    (Harpokrat.    s.    Atcoy.ÖQEtu 

theus  heilst  (s.    oben  Bd.  3,  Sp.  1517),  so   war  vgl.   Toepffer,  Att.  Geneal.  40  und  Schwabe  : 

jedenfalls-ursprünglich  die  Gemahlin  des  Erech-  Leipziger  Studien  4,   136  (wo  irrtümlich  Pan 

theus    auch    identisch    mit   der   Gemahlin    des  philos  genannt   ist)  ;    auch   die  Tragödie   hatl 

Erichthonios  und  die  richtige  Namensform  war  diesen   Stoff  verwertet   (vgl.   Iheodoret.   Graz 

IJ(ja'E,iiTtci.       Pandion    und    seine     Sagen     sind  aff'ect.  cur.  7,    43).      Abweichend   heilst   es  1» 

attisch-megarisch   (s.  oben  Bd.  3,  Sp.  1516  ff.);  Hieronym.  advers.  Iovinian.  1,  41  (Jligne  Fat 

seiner  Mutter  Praxithea    in  Athen    entspricht  50  Lat.  23,  270):  ülialcioecus  quoque  illa  fdia  Lt 

die    megarische    Göttin    Praxis    (Kurzform    zu  virgo  perpetua pestilentia  patriam  scribitur  spo) 

Praxithea;,    auf    deren    einstigen   Kult    die   in  tanea  morte  solrisse. 
Megara    verehrte    Aphrodite  Praxis    (Paus.    1,  4)  Gemahlin  des  Keleos,  Mutter  des  Deine 

43,  6)  zurückgeht.  phon    und    Triptolemos,    Apollodor.  1,  5,  1,  j 

3)  Als  Tochter  des  Leos  begegnet  TlQu^i&tci :  1,  5,  2.     Sie  heifst  sonst  Metaneira.    Die  älter 

bei  Aelian.  rar.  hist.   12,  28  und  Aeneas  Gaz.  Sage  erzählte,  dafs  Demophon  13.  oben  Bd.  1 

Theophr.  p.  83  (nur  in  einigen  Handschriften :  Sp.  988)  von  Demeter  im  Feuer  unsterblich  ge 

vgl.  Theophylactus  ed.  Boissonade]).  239;  Migne  macht  werden  sollte,    dafs  aber  Metaneira  di 

Patrol.  Gr.  85,  1004  Anna.  63),    <I>Quoi&i:a  •.   bei  Göttin  störte  und  Demophon  deshalb  statt  de 

Schol.  Aristid.  Panathen.  119  (Dindorf  3,  112)  60  Unsterblichkeit  nur  grofse  Ehren  erlangte  i Ho>n 

=    Schol.   Liban.  Declam.   27    (Morell   1,  605),  hymn.    in    Cer.   161  ff.  1.     Als    die   Triptolemos 

Phot.  s.  AtaxÖQiov,   Apostol.   10,   53   (über  die  Sage  die  Demophon-Sage  verdrängt  hatte,  gal 

Wertlosigkeit  dieser  Stelle  vgl.  Crusius,  Philol.  man   der  letzteren   die  Wendung,    dafs  Demo 

50,  30  und  bei  Pauly-Wissoica,   Real-Encycl.  phon,    als    die    Mutter    die   Feuertaufe    störte 

2,   182),    (PaGi&ta:    bei    Schol.  Demosth.  54,    7,  verbrannt  sei.    Bei  Apollodor.  a.  a.  0.,  wo  siel 

Said.  3.  Ascoxögiov  und  in  einigen  Handschriften  diese    Kombination    findet,    heifst    die    Mutte 

des    Schol.  Aristid.   a.  a.  0.     Allein    der   Ver-  einmal    Metaneira    (ovrog    dh    r?/    rov    Ksltoi 

gleich   dieser  Stellen   zeigt,    dafs   sie   alle   auf  yvvuiy.i  MsvccvsIqu  naiSLov)  und  zweimal  Praxi 
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ea  (iiterrJQriesv  ))  IlQct$t&£c:  und  ferner  Tgin- 
liaco  §s  rw  TCQtoßvxzQco  xüv  ÜQa^t&iag  itcä- 
tp). '  Die  Herausgeber  eliminieren  gewöhnlich 
n  Namen  Praxithea;  doch  ist  es  viel  wahr- 
heinlicher,  dai's  umgekehrt  der  Name  Meta- 
ira  als  ein  Zusatz  aus  der  bekannteren  Sagen- 
rm  zu  streichen  ist. 
5)  In  dem  Verzeichnis  der  Thespiaden  bei 
[OoUodor.  2,  7,  8,  7  wird  der  Name  Praxithea 
r  eine  Tochter  des  Thespios  genannt,  die  von  10 
;rakles  Mutter  des  Nephos  geworden  sei. 

[Jessen.] 
Praxonides  (nga^covi&rjg),  Vater  des  Iphitos, 
i  's  Erneuerers   der  olympischen  Spiele,  Paus. 
I  4,  6.     Nach  Phlegon  Ol  1  {F.  H.  G.  3,  602 
i  <■■  Paradoxogr.  Westermann  p.  205)  war  er  ein 
eraklide.     Bei     Euseb.     %Qovoyg.    cvvz.    (ed. 
ihoene  1  Appendix  IV  p.  64  r.  Zeile  19)  steht 
■att  "Icpixog:    Hcpatcxog  üga^ioviSov  Ai'(i(ovos 
:  Ai'aovog).  Vgl.  Bd.  2  Sp.  314,  30 ff.     [Höfer.]  20 
Preale    (preale)    ist    der    etruskische    Name 
oes  bei  der  Geburt  der  Pallas  aus  dem  Haupte 
:'S  Zeus  anwesenden  jugendlichen  Gottes.   Der 
ame    findet    sich    nur   einmal,    und  zwar  auf 
nein  Bronzespiegel  unbekannter  Herkunft,  der 
m  zuerst    bei  Herrn  Basseggio  in  Rom,    so- 
,nn   bei  Herrn  Stenart   befand   und  jetzt   im 
anglichen  Museum   in  Berlin  (Nr.  2979)  auf- 
wahrt   wird,    nicht   im   britischen   Museum, 
•e  Fabretti  irrtümlich  angiebt.     Der  Spiegel  30 
iirde  herausgegeben  von  Braun,  Oreste  stretto 
I  parricidio  dal  fato  (Roma  1841)  und  in  den 
nnali  des  Instituts  23  (1851)  S.  141 — 150,  von 
vhard.  Etr.  Spiegel  4,  12,  von  Fabretti,  Corp. 
sscr.  Ital.   no.  2478   und   Friederichs ,  Berlins 
'  %ke  Bildwerke  2  (1871)  51  Nr.  38.   Abgebildet 
il  er   in   den   Annali  1.  c.  tav.  G.  H.   und   bei 
Whardl.  c.  Taf.  CCLXXXIV  no.  1.     Die  Dar- 
^llung   ist    folgende:    In    der    Mitte    befindet 
;h  Zeus    (etr.  tinia),    aus    dessen   Haupt   die  40 
wappnete  Pallas  (etr.  menrva;  hervorkommt ; 
i>ei  Göttinnen  leisten  dem  Zeus  Geburtshülfe, 
chts    von    ihm    Iuno  (etr.  unij,    links  -9-alna; 
>iks  von  der  •fralna  sitzt  laban  (rectius  laran, 
ci das.),  rechts  von  der  Iuno  unser  preale,  beide 
jgendliche    Götter    von    sehr    ähnlicher    Dar- 
c?llung,    nur   dafs   laran    einen  Helm  aufhat, 
eale  hingegen  barhäuptig  ist.    Eine  genauere 
?stimmung  des  preale  ist  nicht  möglich.    Ne- 
l.tivläfst  sich  folgendes  sagen:  Die  Dioskuren,  50 
noran  Gerhard  denkt,    sind   laran   und  preale 
!cht,   denn  diese  behalten  bei  den  Etruskern 
pre  griechischen  Namen  bei,  und  überdies  ist 
^ran   zweifellos  =  Mars  (vgl.  s.  v.  laran  und 
iifserdem  Pauli  in  Etudes  dediees  a  Mr.  C.  Lee- 
ians    [Leiden    1885]    S.  228);     an    griechisch 
Wfas  zu  denken  (Gerhard),  ist  lautlich  nicht 
:öglich,    auch  Vulcan   kann   der  preale  nicht 
in,  denn  jener  heifst  auf  etruskisch  seaMaiis 

-  m  müfste  den  Hammer  haben,  wie  auf  dem  60 
:  negel  bei  Gerhard  1  tab.  LXVI,  der  dieselbe 

i  eburtsscene  der  Pallas  enthält  und  wo  über- 

-  es  der  se^lans  nur  allein  ist  ohne  die  zweite 
.  öttergestalt,  eben  den  laran.  Positiv  läfst 
i  ch  nur  sagen ,  dafs  preale  eine  dem  Mars 
f  Iran)  ähnliche  Gottheit  sei.  Das  wird  auch 
/  idurch  bestätigt,  dafs  auf  dem  Spiegel,  Ger- 
B  ird  4  tav.  CCLXXXIV  no.  2,  der  dieselbe  Scene 


darstellt,  die  Figur  zur  Rechten  nicht  preale, 
sondern  maris  .  .  usta  heifst.  Beide  sind  sach- 
lich nicht  identisch,  denn  der  maris  ist  bärtig, 
der  preale  unbärtig,  und  auch  sonst  weicht  die 
Darstellung  etwas  von  einander  ab,  allein,  dafs 
beide  ähnliche  Gottheiten  sind,  ist  selbstver- 
ständlich. Da  nun  die  verschiedenen  als  maris 
bezeichneten  Gottheiten  (vgl.  s.  v.  Bd.  2,  Sp.  2377) 
„zweifellos"  zum  Mars  Beziehung  haben,  ob- 
wohl die  Namen  schwerlich  mit  einander  zu- 
sammenhängen, so  gilt  das  natürlich  auch  von 
preale.  Für  eine  sprachliche  Deutung  des 
Namens  preale  fehlt  es   an  jeglichem  Anhalt. 

[C.  Pauli.] 

Preamarres  (ngscc^aggfig).  Eine  fragmen- 
tierte Inschrift  aus  Hawara  enthält  eine  von 
einem  Ttgocp^x^g  des  Gottes  Suchos  dem  [IIg]e<x- 
uaggtl  dargebrachte  Weihung,  Tlinders  Petrie, 
Hawara,  Biahmu  and  Arsinoe  VH,  2.  Nach 
Strack,  Archiv  f.  Papyrusforschung  3  (1903), 
1X6,  17  ist  dieser  Gott  identisch  mit  Premarres 
(s.  d.).     [Höfer.] 

Preiia  (IJgsua).  Die  Legende  auf  Münzen 
von  Perge  in  Pamphylien  HANAYAI  TTPEIIAI 
(Belegstellen  Bd.  3  Sp.  1955,  66  ff.  s.  v.  Per- 
gaia)  bedeutet  nach  Ramsay,  Journ.  of  hell. 
stud.  1,  246  soviel  als  MANÄIIAI  TT.  =  'der 
Herrscherin  (avaaaa)  von  Perge',  FlgiLiag  = 
TIsgyaiag  (anders  Bergk,  Zeitschr.  f.  Numism.  11 
[1884],  334  ff.  s.  d.  Art.  Sanape).  Vgl.  auch 
P.  Kretschmer,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung 33  (1895),  260.  267.  Rapp,  Bezieh- 
ungen des  Dionysoskultus  zu  Thrakien  u.  Kleiu- 
asien  32.  Ramsay,  Church  in  the  Roman  empire 
138.    M.  P.  Nilsson,  Griech.  Feste  256.    [Höfer.] 

Prema  s.  Indigitamenta. 

Premarres  (Tlgtuäggrig),  ägyptischer  Gott 
auf  einer  Weihinschrift  aus  Dirne  im  Fayum: 
"I]aiÖL  Lovovdti  Q"c[a\  {isyioxn  xal  AgTto^güxrj 
%ui  JTgsjid[g]gsi,  &£Olg  tv^agißxoig  Aiovvßiog  .  .  . 
tt}v  slg  r[ij]r  änb  xov  ö'gouov  IJgtuaggiiovg 
äyovoav  tv&siav  ödbv  £it\Y]  xbv  vaßXa  (so!)  xcd 
xäv  yscpvgug  itgbg  £v^s[q£iuv]  ado7toLvu.£vr]v 
sig  auq)6x[s\gc:  xcc  isgü  xr\[v  rs  d]a7t<xvnv  -Aal 
xbv  ßcouov.  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptolomaeer 
265  nr'.  141.  Mahaffy,  Hermathena  21  (1896), 
244.  Dittenberger,  Orient.  Graec.  inscr.  1,  175 
p.  254.  Wessely,  Karanis  und  Soknopaiu-Kesos 
i=  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien 
phil.-hist.  Classe  1902,  IV)  S.  166  zu  S.  56-, 
vgl.  Grenf eil- Hunt,  Egypt  Exploration  Fund. 
Arch.  Report  1900/1901  p.  5.  Fayum  Towns 
and  their  Papyri  p.  22.  U.  Wilcken,  Arch.  f. 
Papyrusforschung  3,  240.  Die  Accentuation 
und  die  Form  des  Nominativs  des  Gottes- 
namens steht  nicht  fest:  Strack  a.  a.  O.  p.  280 
(Index)  schreibt  Tlgsuäggig,  W.  Otto,  Priester 
u.  Tempel  im  hellenistischen  Aegypten  1 ,  6 
Anm.  1  JlQtuaQQfig.  Die  letztere  Form  scheint 
vorzuziehen,  da  in  den  Worten  der  oben- 
stehenden Inschrift  dpouov  (ßgoiiog  „steinge- 
pflasterter  und  meistens  mit  zwei  Reihen 
Sphinxe  geschmückter  Platz,  der  vor  dem  ersten 
Pylonpaare  der  Tempel  [Eingang  zum  inneren 
Tempelhof]  lag",  Otto  a.  a.  O.  284)  IIqs- 
uuQQsiovg  dies  der  Genetiv  zu  JTpEfiappr]?  (an- 
statt ngsiiaQQtovg)  zu  sein  scheint,  Mahaffy 
a.  a.  0.  246.    Dazu  kommt  die  ähnliche  Namen- 
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form  aus  einer  Ortschaft  Apollonias  im  rofibg  Presbon  iTJgtaßcov),  1)  Sohn  des  Phrixos 

Agaivoixr^s  bei  Mahaffy,  On  the  Flinders  Petrie  der  Iophassa,  einer  Tochter  des  Aietes;  zeuo 

r>        .■  o  „    m  i    ra             '"  i                  '        -  mit  Buzyge,  der  Tochter  des  Lykos,  den  Kl 

Papyri  2  p.  141  L.  G6:   eeoiviv.  (==  moiviHoovcov)  V?      o         t «          •■       n     «      I        r  TJ 

<?        -  ,o     rT             '        /o^i,   '<J  ii        'js       „,„  menos  (IlQS6pooviaar}g),  den  Groisvater  des  E 

ieawov  (?)  Ilgsficcvgsovg  (so!)  ATtuluovieioos*  wo  .              .  f    ■£      ,       'B  '       „  ,  n  .            n     ir    ri 

,w    «■«    PoLT^iTo™    „™    Aan    iu„   ,iÜO'p,.a  gm°s-     Als  Presbon    aus  Kolchis   nach  Orch 


also   ein   Palmenhain   um    den  Altar   des   Pre- 

manres   erwähnt  wird;  vgl.  auch  Preammares.  ^enos  zurückkehrte,  traten  ihm  die  Sisyphid 

Nach     ü.    Wilcken    bei   Mahaffy,    Hermathena  Hahartos  und  horonos  das  Erbe  seines  Gro. 

a.  a.  0.  245  ist  Premarres  Name  des  göttlich  ™ters  f  Warnas  ab  und  gründeten  Hahartos 

verehrten     Königs     Amenemhat    III,      dessen  Koroneia     »Z.    Ap     ^-^    "5     2.  112 

Herrsehername   Marres   oder   Manres    (vgl.  je-  10  Pa^'aVS°-  aV      '         V^-w  ?r^'  K 

doch  auch  A'.  Sefte,  &rorfrä  [Untersuchungen  T  \ So.^  ^es  Minyas  u.  der  Klytodora  Brud 

«ur  SescT*.  u.  Altertumskunde,  herausg.  von  K.  ^r  f^Jj?*™*-   n^1^^   'S'o'°iJ 

fette  II,  1]  S.  6,  2.  S.  10)  gewesen  sei.    In  der  f'w/; 1'2*0-  Muller  Orchom.  141.  -  3   \at 

ersten  Silbe  würden  wir   dann   das  auch  sonst  Je!  .A#kdon /0n    ^'°Pe^  .JEt-M-}°1'    :3 

zur  Bildung  ägyptischer  Eigennamen  verwendete  gtel  §  2-'i  ,°        _  *>  S-°  "  deS  Penkl.7pmen< 

Praefix  11^-  zu  erkennen  haben,  TP  Sp%d-  Jei1    Penklymenos     seiner    eigenen    Tochü 

berg,  Aegyptische  u.  griech.  Eigennamen  31  f.  Harpalyke  (s   d.) I  Gewalt  angethan  setzte  (he| 

*'          ^                     "                  ^         I Höfer  1  m  seinen  (u.  ihren?)  Sohn,  den  Knaben  Pr> 

"-           '-'  hon,  zum  Mahle  vor,  worauf  sie  in  den  V© 

Premnosia   (IIgs[ivoaia),    Quellnymphe  (vgl.  20  yalvls    verwandelt    wurde,    Schal.  II.  14,    2'.J 

Hesych.:  TJgtuvovßia  %grjvri  iv  ktTixjj),  welche  Vgl.  Parthen.  13,  wo  der  Vater  Klymenos  heil 

zusammen  mit  Arethusa  (kgiftoca)  den  Scheiter-  Nonn.  Dion.  12,  72.    Bd.  1  Sp.  1837  f.     [StoL 

häufen    des   Herakles  löscht,    während    dieser  Pretanos  (ügizavog),  Vater  der  Kelto,  welcl 

auf  einem  von  Athena  geführten  Gespann  zum  dem  Herakles   den  Keltos   gebar,   Et.  M.  50 

Olymp    emporfährt    (vgl.    über   diese  Darstell-  45.     [Stoll.] 

ungen    im    allgemeinen    Furtwängler    Bd.     1  Preugenes  (IIgEvy£vr\g),  ein  Achäer  aas  d 

Sp.  2240;  vgl.  auch  die  ähnlichen  Darstellungen,  Eurotasthai,   Sohn  des  Agenor,    Vater  des  P 

auf  denen  Hyaden  den  Scheiterhaufen  der  Alk-  treus    und  Atherion.     Nach    dem    Einfall    d 

mene  löschen  Bd.  1  Sp.  2755/58.   B.  Engelmann,  Dorier  zog  er  mit  seinen  Söhnen  nach  Achai 

Arch.  Studien  zu  den  Tragikern  53  Fig.  18.  55  30  wo    er    mit    denselben    die    nach   Patreus   1 

Fig.    19),    Gemälde    auf    einer    attischen    Vase  nannte  Stadt  Patrai  gründete.     Er   hatte   hi 

<abg.  Monum,  delY  Inst.  4,  41.    Jahreshefte  des  mit  seinen  Söhnen  Standbilder  und  ein  Gra 

oest.  arch.  Inst.  8  [1905],  149   Fig.  34  und  das.  mahl  und  genofs  mit  Patreus  heroische  Ehre 

B.  Engelmann,  S.  148),  C. I.  G.  4,8398.  IBoulez,  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Kultus  d 
AnnalilQ (1847), 271.  de  Witte,  Description  d'une  Artemis  Limnatis,  deren  altes  Kultusbild 
colleetion  de  vases  peints  .  .  .  provenant  des  aus  Sparta  nach  Patraia  gebracht  haben  sollt 
fouilles  de  V  Etrurie  nr.  96  p.  52.  0.  Jahn,  Paus.  3,  2,  1.  7,  6,  2.  7,  18,  3.  4.  7,  20, 
Vasensammlung  König  Ludwigs  384  p.  127.  4.  5.  Curtius  Peloponnes  1,  414.  436  f.  44 
Vasenbilder  p.  24  nr.  m.  Heydemann,  Satyr-  G.  Gilbert,  Studien  zur  altspart,  Geschichte  5 
u.  Bakchennamen  p.  25  nr.  1.     [Höfer. j  40  M.   P.  Nilsson ,   Griech,   Feste   59,   212.     V 

Presba    (Ilgsaßa),     Presbeira    (Ilgsßßsigcc),  Patreus.     [Stoll.] 

Beiname  von  Göttinnen,  der  nicht  sowohl  das  Priamos  (LTgiccfiog).    1)  Sohn  des  Laomedo 

Alter,    als   die   hoheitsvolle  Würde  bezeichnet,  König    von    Troia    zur    Zeit    des    troianische 

Nägelsbach- Autienrieth  Homer.   Theologie-  101.  Kriegs,   spielt  sonst,   so   oft  er   auch  erwähl 

C.  Strube,  Studien  über  den  Bilderkreis  von  wird,  in  der  Sage  keine  irgendwie  hervoi 
Eleusis  (Diss.  Leipzig  1869)  S.  21.  r.  Wilamo-  ragende  Rolle.  Er  ist  eben  der  König  vo 
icitz,  Sitzungsber.  der  K.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  Troia,  und  der  Sänger  der  Bios  zeichnet  ih 
1901,  72,  1.  Es  heifst  daher  besonders  Hera  als  das  greise,  ehrwürdige  Haupt  einer  zahl 
TiQtaßa  &sd,  Hom.  II.  5,  721.  8,  383.  14,  194.  reichen  Familie,  den  patriarchalisch  waltender 
243;  vgl.  4,  59.  Orph.  Arg.  828;  aber  auch  Ate  50  bis  zur  Schwachheit  milden,  gerechten  Kön 
('Att})  wird  Tigsaßa  Jibg  &vydrr}Q  genannt,  Hom.  eines  mächtigen  Reiches,  der  aber  nur  selb 
//.  19,  91;  Hestia  heifst  ftscov  Ttgsaßsiga,  Hom  in  den  Gang  der  Ereignisse  eingreift. 
Hymn.  in  Ven,  32,  Avie  sie  ähnlich  Pind,  Xem. 
11,  G  iriQioTa  Q-smv  nennt,  Isis  ngsoßct  bez.  Familie  des  Priamos. 
TxgbaßiaxT]  s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  p.  162,  Seinen  Stammbaum  lernen  wir  IL  20,  215  d 
vgl.  Bd.  2  Sr).  512,  62  ff.  Hekate  rtgtaßiiQa,  aus  dem  Munde  des  Aineias  kennen.  De 
Pariser  Zauberpapyrus  2272  (Denkschr.  d,  K.  Stammvater  ist  Dardanos,  der  Gründer  voi 
Akad,  d.Wiss.  in  Wien  36  [188<s]  1;  Rhea,  Orph.  Dardanie  an  den  Hängen  des  Ida,  tTTti  ov  na 
hymn.  27,  13;  Physis,  ebend,  10,  2.  Merkwürdig  "Ihog  Igi,  iv  xsdicp  ttsxoäigto,  dann  folgt  Erich- 
ist Soph.  (fr.  548  JV2)  bei  Hesych.  s.  v.  Jeus:  60  thonios.  auf  diesen  Tros,  der  Fürst  der  Troer 
Jc<lg  fruit ici  ( Geilem,  Strube  a.  a.  O.)  urgtaßiGt)]  Dieser  hatte  drei  Söhne:  Hos,  Assarakos  unc 
fricbv;  s.  Dais.  Vgl.  ngsaßsiga  'Egivvoav,  Eur.  Ganymedes.  Von  Assarakos  stammt  über  Kapy> 
/.  I.  963.  und  die  Parodie  bei  Arist.  Ach.  883,  und  Anchises  Aineias,  von  Pos  über  Laome- 
der  einen  grofsen  kopaischen  Aal  -xgioßsiga  Tür  don  Priamos.  Als  Brüder  des  Priamos  nenni 
7Ttvrr)xovxa  JCcotcuScov  %ogäv  nennt.     [Höfer.]  unsere   Stelle   den   Tithonos,   Lampos,   KlytK'S 

Presbiste  Beiname   von   Göttinnen    wie  Ti),  und  Hiketaon.     II.  6,  23  und  Apollodor  3,  12, 

Nv£;    s.   Bruchmann,   Epith.  Deor.    s.  v.     Vgl.  3.  8   nennen  neben  ihnen  noch  Bukolion.   lel 

Presba.     [Röscher.]  Laomedon    mit    der    Nymphe    Kalybe    zeugte, 
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>udor  3,  07  den  Thymoites  (Serv.  z.  Vergil 
'h.  2,  32,  vgl.  11.  3,  146,  wo  aui'ser  Thymoites 
eh  Lampos,  Hiketaon  und  Klytios  in  der 
•o-leitung  des  Priamos  erscheinen,  ohne  als 
ne  Brüder  bezeichnet  zu  sein).  Die  Schwe- 
ern  des  Priamos  sind  nach  Apollod.  a.  a.  0. 
'sione ,  Killa  und  Astyoche ,  nach  Apollod. 
it.  3.  24  Prokleia,  von  Kyknos  Mutter  des 
Jmes,  epit.  6,  15  c  Aithylla,  Astyoche  und 
Jjdesikaste.     Bei   Polyaen   7,   47   (s.  Gruppe, 

•  •.  Myth.  219)  findet  sich  noch  Anthia. 

.  Die  Mutter  des  Priamos  wird  bei  Homer 
ijht  genannt.  Apollod.  3,  12,  3,  8  nennt  sie 
rymo,  Tochter  des  Skamandros,  nach  Hella- 
kos Sckol.  II.  3,  250,  oder  Plakia,  T.  des 
i.reus,  oder  Leukippe,  (n.  PhereJcyd.  b.  Tsetz. 
mg.  H.  p-  38,  11). 

i]  Frauen  des  Priamos.  1)  Arisbe,  die 
ichter  des  Merops,  die  Priamos  nach  Apd. 
'.  0.  zuerst  heiratete  und  dann  nach  der  Ge- 
:.rt  des  Aisakos,  der  von  seinem  mütter- 
•hen  Grofsvater  die  Kunst  der  Traumdeutung 
'ernte,  dem  Hyrtakos  abtrat,  wird  in  der 
<<ias  nicht  erwähnt.  Hier  erscheint  als  die 
mtmäfsige  Gemahlin  des  Königs  2)  Hekabe 
d.),  von  der  er  die  meisten  Kinder  hatte 
I  24,  496  f.,  daneben  noch  3)  Laothoe, 
achter  des  Lelegerkönigs  Altes  in  Pedasos 
ij  Satnioeis,  II.  21,  85  ff.;  22,  48  tf.  die  Mutter 
Ig  Lykaon  und  Polydoros,  und  4)  Kastia- 
lira'von  Aisyme,  II.  8,  302  ff.,  Mutter  des 
sjafgythion. 

Söhne  und  Töchter. 

]  Berühmt  ist  Priamos  besonders  durch  seinen 

nderreichtum.     Vor  Achilleus  knieend  klagt 

II.  24,  493  ff.,  dafs  von  den  50  Söhnen,  die 

'I  am  Anfang  des  Krieges  gehabt,  die  meisten 

m  erschlagen  worden  seien,  19  habe  ihm  ein 

hofs  geboren,  die  andern  habe  er  mit  andern 

auen   erzeugt.     Jene  19  sind  als  Kinder  der 

hkabe  und  damit  als  die  yvi]6ioi  zu  betrachten, 

Ja»    mehrfach    von    den    vö&oi    unterschieden 

hrden.    Die  in  der  Pias  vorkommenden  echten 

>ihne  erreichen  aber  diese  Zahl  nicht,  ja  nicht 

Jamal    wenn    die    Töchter    mit    eingerechnet 

irden.     Einen    kleinen    Katalog    giebt   Ilias 

,  249  ff.     Hier  ruft  Priamos  die  noch  leben- 

)(b  Söhne  herbei:  Agathon,  Agauos  resp.  Dios, 

Kitiphonos,   Deiphobos,   Helenos,  Hippothoos, 

ümmon,    Paris,    Polites    und    klagt    um    die 

tsten  der  gefallenen:  Hektor,  Troilos,  Mestor, 

n   denen   die  beiden  letzteren   sonst   in    der 

das  nirgends  erwähnt  werden.    Als  Söhne  des 

-riamos   von  Hekabe   lassen   sich  aus  anderen 

4ellen    der  Ilias    folgende    acht    feststellen: 

•  Hektor,  der  von  Ibykos,  Alex.  Aitolos, 
•uphorion  und  LyJcophron  als  Sohn  des  Apollon 

'«'■zeichnet  wird,  2)  Paris-Alexandros,  3)  Dei- 

fiobos,  12,  94.  13,  156.  2,  224ff.,  4)  Helenos, 

1    76.    12,    94.    13,    576.     5)  Pammon  nur  II. 

L  250,  vgl.  Apd.  3,  12,  5.    6)  Polites  2,  791. 

f,  533.  24,  251  und  sonst.     7)  Antiphos  77. 

,   101  ff.     8)   Troilos,   nur  11.  24,  257,  von 

pd.   a.  a.  0.   auch   als  Sohn  des  Apollon  be- 

ichnet.    Bei  9)  Agathon,  10)  Antiphonos, 

)  Hippothoos,    12)   Dios  (Agauos)  II.  24, 

i  9  ff .    bleibt   unentschieden,   wer   die    Mutter 
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war,  ebenso  bei  13;  Mestor,  7/.  24,  257. 
Apollodor  nennt  statt  Hippothoos  unter  den 
Söhnen  der  Hekabe  den  Hipponoos,  und  führt 
jenen  unter  den  Söhnen  der  anderen  Frauen 
auf,  ebenso  den  Agathon  und  Mestor,  nr.  10  An- 
tiphonos und  12  Dios  nennt  er  überhaupt  nicht. 
Den  von  Apollodor  unter  den  yvr\6ioi  aufge- 
führten Polydoros  kennt  die  Ilias  nicht. 

Weitere   Söhne  von   anderen  Frauen  sind 

10  in  der  Ilias:  14)  Polydoros  20,  407,  von  Achill 
getötet  22,  46,  und  15)  Lykaon  21,  34  ff.,  von 
Achill  getötet  22,  46,  beides  Söhne  der  Laothoe. 
16)  Echemmon  und  17)  Chromios  5,  159  ff. 
18)  Doryklos  11.  489.  19)  Demokoon  4, 
499.  20)  Kebriones  8,  318.  16,  738  u.  ö. 
21)  Isos  11,  101.  22)  Gorgythion,  Sohn  der 
Kastianeira,  8,  302  ff. 

So  finden  wir  in  der  Ilias  insgesamt  22  Söhne 
des  Priamos  mit  Namen  erwähnt.  Dazu  kommen 

20  noch  eine  Anzahl  von  Namen,  die  von  Apollodor 
als  Söhne  des  Priamos  bezeichnet  werden,  in 
der  Ilias  aber  keine  Angabe  des  Vaternamens 
haben,  Aretos,  17,  497.  517;  Chersidamas  und 
Deiopites  11,  420—423;  Dryops  20,455;  Hippo- 
damas  20, 402 ;  Hypeirochos  11,  335 ;  Melanippos  ? 
II.  8,  276  oder  16,  695.  Sind  diese  als  Söhne 
des  Priamos  zu  verstehen,  so  kämen  insgesamt 
29  heraus.  Melanippos  und  Idaios  nennt  als 
Priamos'    Söhne   Ptolem.  Hephaestio  lib.  5   bei 

30  Photius  p.  483,  s.  Hygin  fab.  90  in  Staveren, 
Mythographi  latini.  Die  Zahl  50  erreicht  auch 
Apollodors  Katalog  nicht  (3,  12.  5).  Hier  kommt 
als  Erster  Aisakos,  der  Sohn  der  Arisbe,  dann 
10  Söhne  der  Hekabe  und  endlich  36  Söhne 
anderer  Frauen,  zusammen  47.  Der  Katalog 
Hygins,  fab.  90  weicht  mehrfach  ab,  auch  sind 
viele  Namen  entstellt;  im  ganzen  sind  es  37. 
In  der  alphabetischen  Zusammenstellung  der 
Namen  bei  Apjollodor  sind  die  Söhne  der  Arisbe 

40  und  Hekabe  etwas  nach  links  gerückt.  Der 
Name  Chro-eresos  ist  vielleicht  zusammenge- 
flossen aus  Chromios  (s.  Apollodor)  und  Eresos; 


s.  Paus.  10,  27,  3. 
Apollodor  3,  12,  5,  6  ff. 

Agathon  II.  24,  249. 

Aigeoneus 
Aisakos,  S.  d.  Arisbe 
Antiphos,  S.  d.  Hekabe 
II.  11,   101. 

Archemachos 

Aretos  II.  17,  497. 
517  ohne  Vater- 
namen 

Askanios 

Astygonos 

Atas 

[Axion  Lesches  bei 
Paus.    10,   27,  1] 

Bias 

Chersidamas  (II.  11, 
423  ohne  Vater- 
namen) 

Chromios  (7?.  5,  159) 

Deiopites     (77.     11, 

420,  o.  V.) 


Hygin  f.  90. 

Agathon 


Antinous  (=  Anti- 
phos?) 

Aromachus  (=  Arche- 
machos '?) 


Ascanius 
Astynomus 
Atreus  (=  Atas?) 
Axion 

Biantes 

Brissonius 

Chirodamas 


Chroeresus  (=?)  s.  o. 

Chrysolaus 

Diophites 
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Priamos  (Name) 


29. 


Deiphobos   II.  passim 

Demokoon  77.4,499. 
Doryklos  IM  1,489. 
Dryops  (II.  20,  455, 

o.  V.) 
Echemmon    (7  7.    5. 

159) 
Echephron 
Euagoras 
Euandros 
Glaukos 
Gorgythion     77.     8, 

302. 
Hektor  Tl. 
Helenos  II. 

Hippodamas  II.  20, 

401  nicht  als  Sohn 

des  Pr. 
Hipponoos 

Hippothoos    II.    24, 

251. 
Hypeirochos  77.  11, 

335  nicht  als  Sohn 

bezeichnet 
Hyperion 
Idomeneus 
Kebriones77.  passirn. 
Klonios 
Laodokos 
Lykaon   77.   21,    34. 

22,  46. 
Lysithoos 
Melanippos  (2  Troer 

dieses  Namens  o. 

Angabe  desVaters 

II.  8,  276.  16,  695, 

ein    dritter  heilst 

Sohn    Hiketapns, 

15,  546.) 
Mestor  77.  24,    257. 

Apollocl.   Epit.   3, 

32. 
Mylios 
Pammon  77.  24,  250. 
Paris  77. 

Philairnon 
Polites  II.  passim. 
Polydoros     (dieser    P. 

nicht  in  Utas) 
Polymedon 

Telestas 
Troilos 


Deiphobus 

Diastor  (=  Mestor?) 

Dolon 

Doriceps  (—  Doryclus) 

Dryopon 


Euagoras 

Euander 

Hilagus  (=  Glaucus?) 

Gorgition 


Hector 

Helenus 

Hippasus 


Hipposidus  und  Hippo- 
trochus  fehlen  im 
Lex.  2  Sp.  269  f. 

Hyperiscus 


Geryones  =  Cebriones 


als  Töchter  der  Hekabe,  Medusa,  Medesikasi 
Lysimache,  Aristodeme  von  andern  Fraue 
Hygin  'f.  90  Lyside  (?)  Polymena  (=  Pol 
xena,  s.  fab.  110),  Laodice,  Ethionome  ' 
Phegea,  Henicea,  Demnosia  (Demoanassa 
Cassandra,  Philomela,  Demosthea  (?)  Lysi 
n  a  s  s  a  (=  Lysimache  ?),  Iliona,  Nereis,  M  e  du  s 
Hero,  Creusa,  von  "denen  sich  5  bis  6  nj 
Apollodorischen  Namen  decken.  Als  Tocht 
10  des  Priamos  nennt  Tansania»  10,  26,  9  na<  - 
Stesichoros  Nostoi  Aristomache. 

Während  die  Ilias  von  50  Söhnen  d 
Priamos  redet,  gibt  Euripides  Iroad.  135  d 
Zahl  der  Kinder  überhaupt  auf  50  an.  Die 
runden  Zahlen  bezeichnen  eben  den  fast  spric 
wörtlichen  Kinderreichtum  des  Königs, 
zugleich  zu  der  Ausdehnung  des  Machtbereich 
des  Priamos  nach  der  Vorstellung  der  Sa<;  P 
nicht  wenig  beigetragen  hat. 


jul 


•: 

u 

> 
L 

ii 


,.  -. 


(s.  Diastoi-j 


Alexander  —  Paris 
Palaimon 
Polipes,  s.  Polites 
Polydorus 

Polymetus 

Proneus  (für  Ilioneus  ?  | 

Protodamas 

Troilus 

37~ 


1  -f-  10  +  36  =  47 

Weder  Apollodor  noch  Hygin  hat  die  beiden 
77.  24,  249  f.  erwähnten  Söhne  Antiphonos  und 
Dios;  hätte  jener  diese  und  den  von  Lesches 
in  der  Meinen  Ilias  nach  Paus.  10,  27,  1  ge- 
nannten Axion  noch  hinzugenommen,  so  wäre 
die  Zahl  50  voll. 

VonTöchtern  des  Priamos  erwähnt  die  Ilias 
nur  Kassandra  13,  365.  24.  699,  Laodike, 
vermählt  mit  Antenors  Sohn  Helikaon,  3,  121  ff., 
6,  252,  und  Medesikaste  13,  173,  Bastard- 
tochter, vermählt  mit  Imbrios  von  Pedäon, 
Apollodor  Kreusa,  Laodike,  Polyxene,  Kasandra 


Der  Name  Priamos. 

Über  die   früheren  Schicksale  des  Priam 
berichtet  Homer  nur  (II.  3,  184;,  dafs  er  ein 
als  Bundesgenosse   des  Phrygers  Otreus  (s 
und  Mygdon  die  Amazonen   am  Sangarios  b 
kriegte.     Die  Trennung   von   seiner  ersten  G 
mahlin    Arisbe     und     seine    Vermählung 
Hekabe,  der  Tochter  des  Phrygers  Dymas  ttn  - 
Schwester   des   Asios   (II.  16,  717)   und  OtreiJ 

30  (Schal.  II.  3,  189 ),  dürfte  dem  Bestreben  enJ 
sprungen  sein,  sich  die  Hilfe  mächtiger  Nact 
barn  gegen  einen  wiederholten  Angriff  von  ch 
See  her  zu  sichern.  Denn  in  seine  Jugen 
fällt  die  erste  Zerstörung  Ilions,  durc 
Herakles,  77.  5,  641  ff.  Nach  Apollodor  2,  6, 
kommen  hierbei  Laomedon  und  seine  Sohl 
bis  auf  Podarkes  um.  II.  3,  146  f.  werde 
Klytios,  Hiketaon,  Lampos  und  Thymoites  noc 
unter    den    Begleitern    des    Priamos    genann' 

40  ohne  dafs  mit  Sicherheit  sich  ergibt,  dafs 
die  Brüder  des  Priamos  sind.  Seine  Schweste 
Hesione,  die  einst  von  Herakles  von  dem  Meerfc« 
ungeheuer  befreit  (Ap.  2,  5,  9,  11  f.),  jetzt  den  |' 
Telamon  als  Siegespreis  geschenkt  wird,  erhäl 
die  Gnade,  einen  Gefangenen  loszukaufen.  Si' 
kauft  mit  ihrem  Schleier  den  Podarkes  lo 
und  davon  soll  dieser  den  Namen  Priamo' 
bekommen  haben. 

Dafs  derselbe  nicht  von  ■XQiu.G&ai  herkommt 

50  liegt  auf  der  Hand.  Die  äolische  Nebenforir 
lautet  IJioQCiu.og  oder  IltQuuog  (Etym.  M.  s.v.) 
was  einem  IltQlaiiog  entspricht,  wie  7t£nQo%oi 
bei  Sappho  fr.  92  =  itsgloyog.  Dies  führt  au 
eine  Vergleichung  mit  IJtQyauog  und  ütoyaiici 
Letzteres  wird  erklärt  als  ntgiuuu,  das  Phot 
p.  413,  6  Schol.  Plat.  p.  60  und  Suidas  s.  nie 
ya[iov  mit  vxprilä  wiedergeben,  also  die  hervor- 
ragenden Gebäude  der  Stadt,  die  Burg.  Dar- 
nach wäre   JTipi'auos    der  Hervorragende,    dfi 

60  Hohe,  der  König,  wie  auch  Hesych  s.  v.  Ttinga- 
uog  =  ßuailtvg  setzt:  vgl.  Gruppe.  Gr.  Jlytlt 
p.  621,4.  Auf  denselben  Sinn  kommt  H.  It.  31  aller, 
Histor.-mythol.  Unters,  p.  88  durch  Annahme  der 
Verwandtschaft  von  ügi-a^og  mit  lat.  pri-mus, 
griech  kpiv .  was  zwar  den  Sinn  trifft,  aber 
sprachlich  schwerlich  zulässig  ist.  Auch  Hii- 
richs  (s.  Gruppe  a.  0.)  setzt  nioQu^og  =  IJt(>- 
yctLiog,   erklärt  aber  das  Schwinden  des  y  aus 
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[  Analogie  verschiedener  Dialekte,  und  Bau-  einer    allgemeinen   Übersicht    über    die    Land- 
/„■    [ibid.)    nimmt    den    Zusammenhang    mit       schaft    von    Kyzikos    bis    zum   adramyttischen 
\yu(iog  gleichfalls  an,  erklärt  aber  IIsQyct^og       Golf,    bezw.   zum   Flusse   Hermos,    diejenigen, 
IIzQi'/cxiiog,     da    das    y    nach     i    mehrfach  die   über  die  Angaben  Homers  weitere  Unter- 
binde,   und    meint,    der    Name    bezeichne  suchungen   angestellt   haben,    schliefsen,    dafs 
imos  als  den  Mann,  der  viele  Weiber  habe.  diese  ganze  Küste,  in  neun  Herrschaften  geteilt, 
den  Stamm  yccii  zu  denken,  verbietet  aber,  unter  den  Troianern  gestanden  habe  und  unter 
-  esehen  von  der  Unwahrscheinlichkeit  einer  dem    Namen    Troia    im    troianischen    Kriege 
,  heu  Namengebung,  die  häutig  vorkommende  Priamos  unterworfen  gewesen  sei.    Ilias  9,  129 
lung   auf  auog.     Auch  als  Wiederhersteller  10  wird    die    Eroberung    von    1)    Lesbos    durch 
Stadt  und   Burg  von   Ilion   kann   Priamos  Achill  erwähnt.    Dann  folgen  Lyrnessos,  Thebe 
lt  wohl,   wie   man  annehmen  möchte,   den  und  2)  Pedasos.    Dieses,  am  westlichen  Aus- 
nen  IltQyauog  erhalten  habe,  da  sonst  eine  läufer  des  Idas  am  Flusse  Satnioeis,   war  von 
fcere  Ableitungssilbe  kaum  entbehrlich  wäre,  dem    Lelegerfürsten    Altes    beherrscht,    dem 
er  allen  Umständen  erweist  sich  der  Name  Vater  von  Priamos'  Frau  Laothoe,  II.  21,  85 ff., 
ein    Beiname    oder    Titel,    und    dafür  vgl.    6,    34.     In    3)    Lyrnessos    herrschte    bei 
cht    auch,     dafs    der    Name    sonst    in    der  der  Eroberung  durch  Achill  Mynes,  der  Gatte 
zen    Heldensage     nicht     vorkommt,     denn  der  Briseis   B.  20,    92  und  188;    2,  691  ff.,  19, 
i.  5,  564  kommt  nicht  in  Betracht.    Gruppe  291  ff.,  Strab.  p.  585  u.  612,  in  4)  Thebe,  das 
l  0.    sieht   darin   den    Kultnamen    des    auf  20  von  Kilikiern  bewohnt  war,  Eetion,  der  Vater 
Burg    gebietenden   Apollon,    woraus    sich  der  Andromache;  von  hier  wurde  Chryseis,  die 
Version    der    Sage    erklären    würde,    dafs  Tochter   des  Chryses,  geraubt,  B.  1,  366,  die 
:tor   ein   Sohn   des   Apollon   heilst,    wie   er  aber  in  Chryse  zu  Hause  war,  J7.  1,  390  und 
i    unter    den    Namen    seiner    Gemahlinnen  431.  Diese  drei  Orte  lagen  nach  Strabo  p.  611  f. 
jbe  und  Hekabe  zwei  Kultnamen  der  neben  in   der  Thebaischen   Ebene,   in   der   Nähe   des 
»Hon  verehrten  Artemis  vermutet.    Im  Epos  späteren   Adramyttion,    Chryse   am   Meer,   die 
d  diese  Bedeutungen,  wenn  je  richtig,  doch  beiden  andern  mehr  landeinwärts,  Thebe  führt 
;;ig  verdunkelt,  hier  ist  Priamos  nicht  mehr  B.  6,  395  f.    die   Bezeichnung    vitonXaxLri ,    vitö 
nicht  weniger   als   ein   König,    und   zwar  HXäyup  vXi]tG07}.    Dies  sind  die  vor  Beginn  der 
König    nicht    bloi's    über   Ilion,    wie    sein  30  Ilias   eroberten   Gebiete.     Apollod.    Epit.  3,  33 
-ganger,    sondern   über   eine   ganze   Anzahl  zählt  als  von  Achill  eroberte  Städte  auf:  Les- 
i  Fürsten,  ein  König  der  Könige  oder  Ober-  b  0  s ,  Phokaia,  Kolophon,  Smyrna,  Klazomenai, 
ig;   vgl.  Strabo  12,  7.    13,  32.     Aus   dieser  Kyme,    Aigialos,    Tenos,    Adramytion,    Side, 
•lung  an  der  Spitze  eines  gröfseren  Reiches  Endion,   Linaion,  Kolone,    dann   das   hypopla- 
lärt    sich   sein   Beiname   Priamos   wohl   am  kische  Thebai,  Lyrnessos,  Antandros  „und 
:ten.  viele  andere".    Dann  führt  Strabo  die  von  den 
.        ,  Achäern  noch  nicht  bezwungenen  Herrschaften 
Das  Reich  des  Friamos.  aufi   5)   Troia   selbst   im  engeren  Sinn,   nach 
;Nach  der  Zerstörung  Ilions  durch  Herakles  B.  2,  816;   6)  Dardanien,   wohl  das  gröfste 
artet   den  nach  ApoUodor  einzig  übrig  ge-  40  dieser  Gebiete,  nördlich  und  östlich  von  Troia 
-benen,  jedenfalls  den  bedeutendsten  Sohn  des  von  Dardanos   bis   an  den  Ida,   unter  Aineias, 
■medon,  Podarkes,  die  Aufgabe,  Stadt  und  dem   Stammverwandten    des    Oberkönigs,    vgl. 
c.g  wieder  aufzubauen.    Aber  über  die  ganze  B.   2,   819  ff.;   Apollod.   Epit.   3,   34  läfst  den 
i   bis_  zum    Beginn    des    troischen   Krieges  Aineias  erstim  10.  Kriegsjahr  als  Bundesgenossen 
;et   die   Überlieferung   nur  Mären  über  Fa-  auftreten;   ferner   7)  die   troischen   Lykier   in 
.ienereignisse,  die  allerdings  später  für  Troias  und    um   Zeleia    am   Aisepos    unter    Pandaros, 
icksal  verhängnisvoll  werden.  Aber  in  diese  Lykaons   Sohn,   von  Strabo  Aphneier  genannt, 
b  fällt   die  Ausdehnung  der  Herrschaft  des  B.    2,   824;    dann    zwischen    diesen    und  Dar- 
i'imos    über    das    ganze    Gebiet    der    Troas,  danien,  an  letzteres  grenzend,  8)  Perkote  mit 
■st  durch  Familienverbindungen.    Beim  Be-  50  Sestos,    Abydos    und   Arisbe   unter  Asios, 
,a  des  Krieges  steht  Priamos  als  der  Ober-  Sohn   des   Hyrtakos,    B.   2,   835;   12,   94,   des 
;iig  eines  mächtigen  Reiches  da.    Sein  Vater  zweiten  Gemahls  der  von  Priamos  aufgegebenen 
j-medon  erlag  noch  einem  Angriff  des  Herakles  Arisbe,    und   endlich  weiter  nordöstlich  gegen 
1'  6  Schiffen  B.  5,  641   (nach  Apollod.  2,  6,  das    troische    Lykien    hin    das   Gebiet    von    9) 
A  waren   es    18  nsvxr^ovTOQoi ,,   immer  noch  Apaisos,     Adrasteia,     Pityeia    und    am 
\i  kleine  Streitmacht;.     Dem   Priamos   aber  Tereiagebirge,   2,    828  ff.,    auch   dieses   be- 
droht  eine  Reihe  von  Fürsten,   die  zu  ihm  herrscht  von  Verwandten  des  Priamos,  Adrastos 
meiner   Art  Vasallenverhältnis    stehen,    der-  und  Amphion,  Söhnen  des  Merops,  des  Perko- 
istalt,  dafs  nur  Aineias  stellenweise  als  Rivale  siers,  also  Schwägern  des  „Königs",  und  Strabo 
'  meint  (s.  u.).                                                            60  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  auch  in  Abydos 
i-Die    Grundlage    für    die    Bestimmung    des  Demokoon,   ein  Sohn   des   Priamos,   B.  2,  499 
L  sehen  Machtbereichs  bildet  der  Troerkatalog  und   in   Perkote   Melanippos ,    der   Sohn  Hike- 
H.2,  816—877,  aber  er  reicht  dazu  nicht  aus,  taons,  des  Bruders  des  Priamos  und  von  diesem 
müssen    noch    eine    Menge    von    einzelnen  einem   Sohn  gleich  geachtet,    B.  15,  546,   die 
1  llen  zu  Hilfe  genommen  werden;  besonders  Rinder-    und   Rossherden   des   Priamos    beauf- 
;"1  noch  die  schon  in  den  ersten  Kriegsjahren  sichtigten.      Vielleicht    ist    es    auch   nicht  be- 
;    den  Achäern  eroberten  Gebiete  herbeizu-  deutungslos,  dafs  die  Söhne  des  ältesten  Stief- 
ien.    Strabo  p.  5S4ff.  =  13,  7  berichtet  nach  bruders   des   Priamos,    des   Bukolion,    Aisepos 
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und  Pedasos  heifsen,  H.  6,  21  ff.  —  Apollod. 
epit.  3,  34  läfst  auch  die  Fürsten  von  nr.  7 — 9, 
wie  den  Aineias  erst  im  10.  Kriegsjahr  als 
Bundesgenossen  der  Troer  erscheinen.  End- 
lich weist  Strabo  noch  darauf  hin,  dafs  auch 
nach  der  Äufserung  des  Achill  11.  24,  543 
Priamos  als  der  Oberkönig  dieses  ganzen  Ge- 
biets von  Lesbos  bis  Kyzikos  mit  dem  Hinter- 
land anzusehen  ist: 

uooov  Atoßog  ccveo,  MdxccQog  tdog,  tvrbg  bioyti 
■Aui  <I>Qvyir]  xa&vitSQ&s  v.cd  'EXltfönovrog 

aittiQoiv, 
t&v  Gt,  ysQOv,  nXovtm  xt  y.c/.l  v'iöiai  cpccßl 

xenccß&ai. 

Damit  ist  die  Ausdehnung  der  eigentlichen 
Herrschaft  des  Priamos  bestimmt.  Die  nun  im 
Katalog  II.  2 ,  840  ff.  folgenden  Pelasger  um 
Larissa  sind  bereits  nicht  mehr  als  Unter- 
thanen,  sondern  als  Bundesgenossen  zu  be- 
trachten. Strabo  p.  620  nimmt  mit  Recht  an, 
dafs  hier  nicht  das  kleine  Larissa  bei  Hama- 
xitos  in  der  Troas  gemeint  sein  kann,  sondern 
nur  Larissa  Phrikonis  bei  Kyme,  vgl.  II.  10, 
417;   17.   217. 

Die  übrigen  im  Katalog  genannten  Völker- 
schaften sind  ebenfalls  durchaus  Bundesge- 
nossen. Sie  umfassen  die  ganze  Nordküste 
des  ägäisehen  Meeres,  die  ganze  Westküste 
Kleinasiens  bis  hinab  nach  Lykien  und  ins 
Binnenland  hinein,  vgl.  IL  10.  428 ff.,  17.  213 ff., 
2,  802.  Zu  ihnen  kommen  später,  nach  Hektors 
Tod,  noch  weiter  hinzu  die  Amazonen,  Memnon 
mit  den  Aithiopen,  Eurypylos,  Sohn  des  Tele- 
phos,  der  in  der  Ilias  noch  nicht  genannt  wird, 
wo  die  Führer  der  mysischen  Bundesgenossen 
Chromis  und  Ennomos  heifsen. 

Priamos"  Familiensclikksale  bis  zum 
troianischen  Krie£. 

Nach  der  Einnahme  Ilions  durch  Herakles 
wurde,  wie  Apollodor  3,  12,  5,  1  ff .  erzählt, 
Priamos  König  und  heiratete  zuerst  Arisbe, 
die  Tochter  des  Merops,  die  ihm  den  Aisakos 
gebar.  Was  ihn  bestimmte,  bald  darauf  Arisbe 
dem  Hyrtakos  zu  überlassen  und  Hekabe  zu 
heiraten,  wird  nicht  berichtet.  Vielleicht  war 
in  dem  dem  Bericht  zu  Grunde  liegenden  Epos 
eine  Weissagung  enthalten ;  jedenfalls  bedeutete 
die  Verbindung  mit  Hekabe  eine  Erweiterung 
der  Macht  des  Priamos.  Der  erste  Sohn  dieser 
Ehe  war  Hektor.  Vor  der  Geburt  des  zweiten, 
Paris  (s.  d.),  träumt  Hekabe,  sie  habe  einen 
Feuerbrand  geboren,  der  die  ganze  Stadt  ver- 
brenne. Aisakos,  der  von  seinem  Grofsvater  die 
Kunst  der  Traumdeutung  erlernt  hat,  erklärt, 
das  Kind  werde  der  Vaterstadt  das  Verderben 
bringen  und  rät  seine  Aussetzung.  Priamos 
läfst  den  Neugeborenen  durch  einen  Diener, 
Agelaos,  auf  dem  Ida  aussetzen,  vgl.  Eurip. 
Iph.  Aul.  1285.  Dieser  rettet  das  Kind,  das 
nun  als  Hirte  zu  grofser  Schönheit  und  Stärke 
heranwächst,  die  Räuber  abwehrt  und  davon 
den  Namen  Alexandros  erhält.  Nicht  lange 
nachher,  schliefst  Apollodor  diesen  Abschnitt, 
fand  er  seine  Eltern  wieder.  Nach  Aufzählung 
der  übrigen  Söhne  und  Töchter  des  Priamos 
erwähnt  dann  Apollodor  die  Vermählung  Hek- 
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tors  mit  der  Tochter  des  Eetion,  und  die 
Alexandros  mit  Oinone.  Ob  diese  und 
Schönheitsurteil  des  Paris  auf  dem  Ida 
oder  nach  der  Wiederfindung  der  Eltern  sta 
fand,  läfst  sich  nicht  sicher  ermitteln;  <] 
erstere  läfst  sich  aus  Ovid  Heroid.  5,  89  u 
Hygin  f.  91  vermuten,  wo  es  heilst  Prüm 
eum  agnovit,  regiaque  recepit.  Den  Herg: 
der  Wiederfindung  erzählt  Hygin  /'.  91 :  Priam 
10  veranstaltet  zum  Gedächtnis  des  totgeglaubt 
Sohnes  eine  Feier  mit  Kampfspielen  und  zu 
Preise  wurde  der  schönste  Stier  aas  der  Her 
des  Paris  bestimmt.  Dieser  will  ihn  nicht  ht 
geben,  und  als  er  von  den  Boten  des  Priam 
den  Zweck  der  Abholung  erfährt,  beschlie 
er  selbst  sich  an  den  Spielen  zu  beteilig 
und  siegt  selbst  über  seine  tapferen  Brüd 
Deiphobos,  erzürnt,  dafs  sie  von  einem  Hirt 
überwunden  sein  sollten,  zückt  das  Schw 
20  gegen  ihn,  er  flüchtet  sich  zum  Altar  des  Ze 
Herkeios  und  nun  verkündigt  Kassandra,  da 
er  der  totgeglaubte  Bruder  sei,  worauf  i 
Priamos  anerkennt  und  in  den  Palast  aufuimi 
Wahrscheinlich  war  dieser  Vorgang  auch 
den  Kyprien  behandelt.  Das  weitere  Verhalt 
des  Priamos  zu  der  darauf  folgenden  Entfü 
rung  der  Helena  wird  nicht  berichtet,  es  i 
giebt  sich  nur  aus  dem  Verlauf  der  weiter 
Sage,  dafs  es  ein  ganz  passives  war.  Der  Kön 
30  läfst  dem  Sohn  seinen  Willen,  aber  er  mu 
die  Gefahr  herankommen  sehen  und  er  kai 
ihr  getrost  entgegensehen  im  Blick  auf  se 
mächtiges  Reich.  Nur  mit  Aineias,  dem  He 
scher  Dardaniens,  dem  Sprofs  der  Nebenlmi 
besteht  ein  gespanntes  Verhältnis,  das  in  d 
Ilias  mehrfach  zu  Tage  tritt.  II.  13,  460  hei 
es,  er  habe  sich  im  Kampfe  zurückgehalte 
denn  er  habe  immer  dem  Priamos  gegrob 
weil  er  ihn  nicht  seiner  Bedeutung  entsprechen 
-10  geehrt  habe,  und  nach  20,  180  ff.  höhnt  il 
Achill  mit  seiner  Hoffnung,  dafs  er  einst  d< 
Erbe  von  Priamos'  Thron  sein  werde,  der  ab 
habe  selber  Söhne  und  sei  lunsdogoid'  asalcpwt 
Das  hier  dem  Priamos  zugeschriebene  Verhalt 
gegen  Aineias  beruht  offenbar  auf  einem  g 
wissen  Mifstrauen.  das  jener,  wie  es  schein 
nicht  grundlos  gegen  diesen  hegt.  Priamc 
und  Aineias  sind  Dardanos'  Nachkommen.  Sein 
Liebe  zu  diesem  seinem  liebsten  Sohne,  dei 
50  Stammvater  beider  Linien,  überträgt  Zeus  zt 
nächst  auf  den  Sprofs  des  älteren  Zweige 
und  erst  als  er  das  Schicksal  von  diesem  nicb 
abzuwenden  vermag,  auf  den  Jüngern,  dami 
wenigstens  in  dessen  Nachkommen  das  Ge 
schlecht  seines  Lieblings  fortlebe  von  Kind  z 
Kindeskind :  II.  20,  303  ff. 

—  —   iiOQiuov  dt'  oT  tot    altaoQ'cu. 
bcpQtx  \vr\  aGrttQLLog  ysvsi}  xcä  äcpavrog  ö'Äijra 
JuQdüvov,  öi'  KQ0vlÖ7}g  TTSgi  itävtcov  q?iXar< 
60  nccLdcov 

i'iSi]  yuQ  Uqiuuov  ysvsrjv   i]%&r,ns  KqovmdV 
vvv  ös  dij  Aivtiao  ßij]   Tgäsociv  ävä^st 
•/.cd  Ttuid'coi'  Ttcüdsg,  roi  v.sv  utzÖTtKi&b  yivoivtcj 

Priamos  in  der  Ilias. 

Über  die  der  Ilias  vorausliegenden  Kriegs- 
jahre enthält  diese  selbst  verschiedene  Andeu- 
tungen von   Ereignissen,   die  in   den  Kyprien 
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sfiihrlicher  behandelt  waren.  In  den  Exzerpten  fromme,  ergebene  Gesinnung  legt  er  auch  sonst 

s    Proklos    kommt    der   Name    des   Priamos  überall  an  den  Tag.    Seine  Frömmigkeit  macht 

ar  nicht  vor,  doch  kann  er  in  dem  Gedicht  ihn  auch  zum  Liebling  des  Zeus,  der  77.  4,  30  ff., 

um  gefehlt  haben  bei  der  Gesandtschaft  der  bes.  v.  48  ff.  sagt,  keine   Stadt  auf  Erden   sei 

iechen  nach  der  Landungsschlacht  ='Elivr\s  ihm   so   lieb,   wie  Troia   und  sein  König,   und 

cdxT\6i?.      Proklos    nennt    dann    weiter    den  nur  ungern    in    das    unvermeidliche   Schicksal 

ubzug    des    Achill    gegen    Aineias,    Tl.    20,  der  Stadt  willigt,  dann  aber  auch  seine  Liebe 

— 93  und  187  ff.    (bei  diesem  Zuge  fällt  nach  von  Priamos  auf  den  Sprofs  der  jüngeren  Linie 

)ollod.  Epit.  3,  32  Priamos'  Sohn  Mestor),  die  des  Dardanosstamms  überträgt,  77.  20,    303  ff. 

oberung  von  Lyrnessos,   Pedasos  und  vieler  10        Nun    tritt    er    erst    wieder    hervor    in    den 

diegenden    Städte,    sodann    die    Ermordung  letzten  Gesängen,  nachdem  das  Glück  sich  ganz 

$  Troilos   (77.    24,    257,   vgl.  darüber  unten:  gegen    die    Troianer    gewandt    hat.      Priamos 

iamos  in  der  bildenden  Kunst)  und  die  Ge-  schaut,    21,  526,  vom  Turm  mit  Entsetzen  die 

igennahme    des    Lykaon   (7/.  21,    35  ff.).     In  wilde  Flucht  der  Seinigen:  er  eilt  selbst  hinab 

;ser  Reihenfolge  sehen  wir  das  Unglück  von  zu  den  Wächtern  und  befiehlt  ihnen,  die  Thore 

zfe  zu  Stufe  näher  an  Priamos  herantreten:  zu  öffnen.    Hektor  allein  bleibt  draufsen.    Pria- 

3  Schicksal  von  Pedasos  berührt  seine  Neben-  mos  sieht  den  Peliden  heranstürmen  und  fleht 

u  Laothoe,   die  Tochter  des  Altes,  das  von  Hektor    an,    hereinzukommen;    er    verwünscht 

ebe  die  Familieseiner  geliebtesten  Schwieger-  Achill,  der  ihm  so  viele  Söhne  gemordet;  jetzt 

hter  Andromache   (77.  6,    413 — 428)   und   in  20  eben   erst  hat   er  unter   den  Fliehenden   seine 

)ilos  und  Lykaon,   sagt  Wdcker ,  Ep.  Cykl.  Söhne    Polydoros    und    Lykaon    vermifst    und 

147,   sieht   man   zuerst  Priamos   selbst   be-  gibt    sich   noch   der   schwachen  Hoffnung   hin, 

ffen.      Über    seinen    Sohn    Mestor    s.    oben  dafs  sie  leben  und  von  ihm  losgekauft  werden 

■ollud.   epit.    3 ,   32.      Die    Kyprien    schlössen  können.  Fast  komisch  berührt  es  uns  in  diesem 

.b    dem   Katalog    der    troischen   Streitkräfte,  bitter  ernsten  Zusammenhang,   dafs  der  Vater 

Icher  vielleicht  derjenige  ist,    der  später  in  in  dieser  Lage  7/.  22,  50 f.  auch  die  vermögens- 

llias  überging.     Zweifellos  wollte   hiermit  rechtliche  Seite   der  Sache    nicht  vergifst  und 

Dichter  den  dem  König  noch  gebliebenen  die  Mitgift  der  Mutter  Laothoe  zu  diesem  Los- 
end seiner  Macht  am  Ende  seines  Gedichts  kauf  zu  verwenden  gedenkt,  aber  auch  dieser 
zeichnen.  30  Zug  ist  ein  Beitrag  zum  Charakterbild  des 
;Die  Rolle,  die  Priamos  in  der  Ilias  spielt,  Vaters;  denn  dieser  Vater  ist  ein  König,  und 

in    dem    gröfsten  Teil    des   Gedichts    eine  damit  oberster  Wahrer  des  Rechts.  Aber  sollten 

x   untergeordnete.     Am  Kampfe  nimmt  er  auch    diese  geliebten  Söhne  schon  tot  sein  — 

3rshalber  nicht  mehr  teil,  er  führt  nur  noch  wenn    nur    die    letzte    Hoffnung    Troias    nicht 

Rate  der  Troer  den  Vorsitz,  aber  entschei-  sinkt.      Darum    solle    Hektor    hereinkommen, 

ide  Handlungen   gehen   nicht   von  ihm  aus.  denn    er    müsse    sich    den    Seinigen    erhalten. 

den  Feinden  steht  er  in  hoher  Achtung.  Und  nun  malt  Priamos  ihm  —  und  damit 
»e  es  sich  um  die  Beschwörung  des  Vertrags  schildert  der  Dichter  vorausschauend  das  wirk- 
te den  Zweikampf  zwischen  Menelaos  und  liehe  Ende  des  Königs  —  sein  eigenes  schreck- 
-is  handelt,  der  den  Krieg  entscheiden  soll,  40  liches  Schicksal  vor  Augen,  wie  er  an  der 
den  die  Griechen  nicht  mit  den  Söhnen,  Schwelle  des  Alters  dahinsinke,  nachdem  er 
I  dem   mit  dem  König  selbst  verhandeln,  3,  all    den    unendlichen    Jammer    seines    Hauses 

ff.    Er  folgt  dem  Rufe  von  der  berühmten  geschaut    habe,    und   wie   sein   Leichnam   von 

r  uerschau  hinweg,  bei  der  er  sich  von  Helena  Hunden  zerfleischt  und  geschändet  werde.    Es 

griechischen  Helden   zeigen   läfst  und  die  ist    die    längste    Rede,    die    der   Dichter    dem 

| glückliche    freundlich    damit    tröstet,    dafs  Priamos   in   den   Mund   legt,    22,    38  —  76,    der 

■  nicht  ihr,  sondern  dem  Willen  der  Götter  sonst  überall  nur  kurz  redet;  aber  gerade  auch 
p  Schuld  an  dem  unseligen  Kriege  zuschreibt,  dies  ist  charakteristisch  für  Priamos,  der  jetzt 
>*L64.  Nachdem  dann  der  Vertrag  geschlossen  den  entscheidenden  Augenblick  für  Troias 
;  zieht  er  sich  eilends  zurück ,  um  dem  so  Schicksal  gekommen  sieht  und  darum  seine 
impf  seines  Sohnes  mit  dem  Gegner  nicht  ganze  Beredsamkeit  aufbietet,  den  Mann,  der 
i  chauen  zu  müssen.  So  zeigt  er  sich  über-  an  seine  eigene  Sicherheit  nicht  denkt,  durch 
a  weichherzig,  selbst  das  Verbot,  bei  der  Be-  den  Hinweis  auf  das  durch  seinen  Tod  seinem 

«ifctung    der   Gefallenen    zu    weinen,    7,   427,  Hause  und    seiner  Stadt  drohende  Verderben 

'  ierspricht  nicht  diesem  Charakterzug.  Eben-  zur  Rückkehr  in  die  Stadt  zu  bewegen. 

f  bringt  er  es,  als  Antenor  nach  dem  unent-  Aber  das  Schicksal  Hektors  erfüllt  sich  vor 

'  iedenen  Zweikampf  zwischen  Menelaos  und  den  Augen  der  jammernden  Eltern.    Wie  nun 

1  is  und  der  Niederlage  der  Troer  die  Zurück-  Priamos    den     teuersten    Sohn    von    Achilleus 

J.'e  Helenas  beantragt,  nicht  übers  Herz,  dem  schmählich  im  Staube  geschleift  sieht,  da  wird 

fi  weigernden  Sohne  entgegenzutreten,  son-  60  er   (22,  412  ff.)   nur  mit  Mühe   zurückgehalten, 

<in  läfst  einfach  den  Atriden  den  Willen  des  nicht  sogleich  hinauszustürmen,  um  den  grau- 

p!  is  melden   und   nur   um   einen  Waffenstill-  samen  Sieger   um  Mitleid   mit  dem  Toten  an- 

üid    zur   Bestattung    der  Toten    nachsuchen  zuflehen.     Aber  wenn   es  auch  jetzt  nicht  ge- 

'<  572  ff.     Doch   ist   dieses  Verhalten   zugleich  schieht  —  er  kann  den  geliebtesten  Sohn  nicht 

■  Ausflufs  seiner  Vorstellung,  dafs  der  Krieg  in  den  Händen  des  Feindes  lassen.  Es  folgt 
y  den  Göttern  gewollt  ist,  3,  164,  und  daher  nun,  im  24.  Buch,  die  schönste  That,  der 
f)  geführt  werden  mufs,  bis  ein  Gott  die  schwerste  Gang  des  unglücklichen  Königs:  er 
1  Scheidung    herbeiführt,    7,    376  f.      Diese  begibt  sich  geleitet  von  Hermes  ins  feindliche 

Roscheb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     III.  93 
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Lager,  sinkt  zu  den  Füfsen  des  unversöhnlichen  hatte    einst  den  Griechen  versprechen  müssr 

Siegers,  der  ihn  würdig  empfängt,  und  löst  die  nicht   gegen   sie   zu   kämpfen;   da   seine  Fr; 

Leiche  Hektors,   ein  Vorgang,   der,  wie  er  in  Astyoche     die    Schwester    des    Priamos 

der  Hias  selbst  mit  sichtlicher  Liebe  behandelt  wäre  sonst  schon  längst  von  dieser  Seite  Hi 

ist,    auch   nachher  in  Dichtung  und  bildender  für  Troia  zu  erwarten  gewesen.    In  der  äuls< 

Kunst    ein  beliebter  Gegenstand  geblieben  ist,  sten  Not  gewann  nun  Priamos  seine  Schwer 

für    alle    Zeiten    gleich    ergreifend    durch    die  durch    Schenkung    des    goldenen    Weinstoc 

Gegenüberstellung  des  hilflosen,  unglücklichen  den  Zeus   einst  für  den  Raub  des  Ganymec 

Greises,    der  einst  der  mächtigste  König  ge-  gegeben    hatte,    dafs    sie    ihm  ihren   Sohn 

wesen,  und  des  im  Groll  über  den  erschlagenen  10  Hilfe    sandte,    11.  parva  frgm.   6,    bei  Kiit 

Freund   unerbittlichen,   jetzt    aber    durch    die  Epic.  graec.  fragm.,  nach  Schal.  Vat.  ad  Evr 

Macht    fremden    Unglücks    gerührten    Siegers.  Troad.  821,  vgl.  Odyss.  11,  529  ff.    Eine  kleii 

Wie  es  die  Ilias  gezeichnet,  so  lebt  das  Bild  sehr     undeutlich    erhaltene    Scene    von    zy 

des  unglücklichen  Königs  fort  von  Geschlecht  Männern    an    einem  Altar,    die    im    unterst 

zu  Geschlecht,    und  kein   Späterer  hat  etwas  Streifen    der    Tabula    lliaca    A    zwischen 

daran     zu    ändern    vermocht.       Spätere    Aus-  der    kleinen    Hias    entnommenen    Scenen 

malungen  der  Scene  s.  Bd.  1,  Sp.  42.  Todes  des  Paris  und  des  Todes  des  Eurypy 

Das  ganze  Charakterbild  des  Priamos  zeigt  eingefügt  ist,  also  jedenfalls  der  kl.  Ilias 

sich  auch   in  den  Epitheta,   die  ihm  Homer  gehört  und  einen  Vertrag  oder  ein  Opfer  d; 

beilegt.     Der  Aaouadovriadng  und  JaQduvLdrjs  20  stellt,  deutete  Otto. Jahn,  Gricch.  Bilderchronik 

bezeichnet    ihn    als    den    Abkömmling    eines  S.  30  auf  den  feierlichen  Empfang  des  Hehl 

stolzen  Geschlechts  gottgeborener  Ahnen,  fu'yag  durch   Priamos,    der    gewifs    in    dem    Gedic 

heifst  er  7,    427,    dort,  wo  er  den  Troern  das  nicht   fehlte.      Noch   wahrscheinlicher   ist  ei 

Weinen   um  die  Gefallenen  verbietet,   iGÖQ-sog  derartige  Opferhandlung  des  Priamos  vor  dt 

qpcbg,  sviiuslirig  bezeichnet  ihn  als  den  in  jungen  Auszug  des  Helfers,  auf  dem  seine  letzte  Hfl 

Jahren   kampfestüchtigen  Helden,  ftaocptv   uij-  nung  ruht,   zur  Schlacht,    in  der  er  von  N< 

atcoQ  ardlavTog  als  den  Mann  des  klugen  Rates,  ptolemos1  Hand  fällt,  eine  Lage,  die,  wenn  au 

diog  ysQCiiög,    ytQcov   cpilog    oder  7turrjQ    (filog,  noch   viel   ernster,  ja   fast  verzweifelt,   an  ( 

(pilog  sxvQÖg  als  das  altehrwürdige,  von  allen  des  Achill  beim  Auszug  des  Patroklos  zu  sein< 

geliebte  Haupt  der  grofsen  Familie,  dedog  und  3o  letzten  Kampfe  H.  16,  220  ff.  erinnert  und  ( 

Tt<xva.Ttot[iog  als  den  Mann,  der  den  Becher  des  sich    der  Dichter   nicht   wird   haben    entgeh 

Unglücks  bis  auf  die  Hefe  ausgekostet  hat.  lassen,    um   eine   ergreifende   Schilderung 

„  .            ,    .    ,                              ,                     ,   .  den    Sorgen  und  Hoffnungen   des  Priamos 

Priamos  bei  den  Fortsetzern  der  Ilias  und  in  o-eben. 

der  späteren  Litteratur.  Wieder   dürfen   wir   ein  Hervortreten 

Die  Aithiopis   beginnt  mit   der  Ankunft  Priamos,  ähnlich  wie  Verg.  Aen.  2,  annehm 

der  Amazone  Penthesileia,  einer  Thrakerin  nach  bei  dem  Betrüge  des  Sinon  in  der  kleinen  Hi 

Proklos  und  Apollod.  Epit.  5,  1,  vom  Thermo-  und  in   der  Hm  persis  des  Arktinos,  vgl.  P, 

don  nach    Quintus  Smyrn.    1.     Dieser  erzählt,  klos  exe.  II.  pers.   (Hlvojv   —    Tigörtgov  datl 

dafs  Priamos  sie  freundlich  aufgenommen,  auch  40  Xv&cog    TtQOGTtoii]rog).      Auch     eine    Scene    d 

dafs  sie  zuvor  ihre  Waffengefährtin  Hippolyte  Tabula    lliaca    A    zeigt   Sinon    gefangen   u 

unabsichtlich  getötet  habe,  aber  nur  Apollodor  Priamos  bei  dem  Vorgang  beteiligt, 

a.  a.  0.  hat  den  Zug  aufbewahrt,  dafs  Priamos  Endlich  der  Tod  des  Priamos.    In  der  ii 

sie  von  der  Blutschuld  gereinigt  habe.    Nach-  persis    des    Arktinos    tötet    Neoptolemos 

dem  sie  und  Meninon  gefallen  sind,  tötet  Paris  Priamos    am  Altar   des   Zeus  Herkeios ,   Pro, 

den  Achilleus  mit  Hilfe  Apollons.     Aber  von  und   Apollod.  Epit.  5,   21;   vgl.  Eurip.  Helo 

der  Werbung  Achills   um  Polyxena,  von   dem  23  f.,    Troad.  16  f.    481  f.      Quint.    Smyrn. 

Versprechen  des  Priamos,  sie  ihm  zu  vermählen,  222  ff.   vgl.  Paus.  2,  24,  3.  4,   17,  3.     Berühr 

wenn   er  den  Frieden   mit  den   Griechen  ver-  ist  besonders  die  Schilderung   Vergils,  Aen. 

mittle,   und  von  der  hinterlistigen  Ermordung  50  507 — 558.     Wie  Priamos    den  Feind   in  seini 

Achills  durch  Paris  bei  der  Vermählung  weifs  Palast    eindringen    sieht,    will    er    sich    selb 

die    Aithiopis    noch    nichts.      Diese   Wendung,  noch    einmal    waffnen   und   todesbereit   in 

die    erst    der    Tragödie    anzugehören    scheint,  Feinde  stürzen.    Aber  HekaLe  hält  ihn  zurni 

erwähnt   Hygin  f.   110   und   Servius    zu    Verg.  und   führt    ihn    an   den   inmitten   des   Palast 

Aen.  3,  322,  vgl.  Achilleus,  1  Sp.  49.    In  der  Iliu  unter    einem    uralten    Lorbeerbaum    stehendi 

persis  erklärt  sich  die  Opferung  der  Polyxena  Altar,    der  ihnen   Schutz   gewähren  soll.     D 

ohne    diesen    Vorgang    aus    dem    freiwilligen  Baum  über  dem  Altar  begegnet  auch  in  Bil 

Bestreben   der  Sieger,   oder  aus   dem  Wunsch  werken,    z.   B.    Vivenziovase,    s.   u.     Da   tot 

des   Schattens   Achills    (vgl.    Servius   a.  a.  0.),  Neoptolemos  den  zum  Altare  fliehenden  Pol it 

auch    diesem    einen  Anteil    an    der  Beute    zu  60  vor  den  Augen  des  Vaters.    Dieser  springt  a 

geben.  und  schilt  mit  bitteren  Worten  seine  Grausai 

In   der  kleinen    Ilias    des   Lesches    wird  keit,   aber  Neoptolemos   schleppt  den  Zitter. 

Priamos   eine  Stelle    gefunden  haben  bei  dem  den   an   den   Haaren  zum  Altäre  und   schläj 

Streit    seiner    Söhne    Helenos    und    Deiphobos  ihm  höhnend  das  Haupt  ab.  —  Ähnlich  scheu 

um   Helena.     Dafs   endlich   als   Bundesgenosse  nach  der  Tabula  lliaca  A  die  Schilderung  if 

der  Troianer  der  Telephide  Eurypylos  erscheint,  Stcsichoros    in   seiner  'IXlov  ntgaig  gewesen  i 

mufs  in  diesem  Gedicht  als  das  Verdienst  des  sein.    —    Nach    Lesches    bei    Paus.   10,   27 

Priamos    geschildert   gewesen   sein.     Telephos  schleppt  Neoptolemos    den   Alten   vom  Alta 
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yec  und  tötet  ihn  draufsen.  Der  Leichnam 
►leibt  unbestattet  liegen,  wie  schon  II.  22, 
i9  ff.  angedeutet  ist.  Nach  Servius  zu  Verg. 
ien.  2,  557  gab  es  auch  eine  Wendung,  nach 
ler  Neoptolemos  den  Priamos  an  das  Ufer 
'tezw.  an  den  Tumulus  seines  Vaters  schleppt 
md  dort  tötet.  Dafs  der  Leichnam  ans  Meeres- 
ifer  geschleppt  wurde,  deutet  auch  Vergil  an 
q  den  Worten  „iacet  ingens  litore  truncus" 
•:  557.  io 

Auch  in  der  späteren  Litteratur  begegnet 
'riamos'  Name  unendlich  oft,  den  Mittelpunkt 
[er  Handlung  scheint  er  nur  in  den  wenigsten 
Stücken  gebildet  zu  haben.  Nur  eine  einzige 
"ragödie  führt  den  Titel  ÜQiauog,  unter  den 
erlorenen  Stücken  des  Sophokles.  Eine  wesent- 
iche  Rolle  scheint  er  gespielt  zu  haben  in 
iischylos'  f&qvysg  oder  'Ev.tOQog  Ivtqcc.  Die 
jösung  Hektors  behandelte  wahrscheinlich  auch 
lophokles    in    seinen    $Qvysg,   vgl.   Christ,    Gr.  20 
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dem  Herakles  vorführt,  um  dessen  Freiheit  zu 
erlangen.     Deutung  nicht  unbestritten. 

1)  Die  Erkennung  des  Alexandros-Paris  am 
Altar,  zu  dem  er  sich  als  Sieger  im  Kampf- 
spiel vor  seinen  Brüdern  geflüchtet,  ist  in 
griechischen  Bildwerken  nicht  erhalten,  dagegen 
in  einer  Reihe  von  Reliefs  auf  etruskischen 
Aschenkisten:  Priamos  erscheint  darauf  als 
König  meist  in  phrygischer  Tracht,  vgl.  Over- 
beck, Bildwerke  des  theb.  u.  tro.  Sagenkr  S.  259 ff., 
bes.  Note  4,  nr.  1—24,  Taf.  12,  3.  Otto  Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  341  ff.  Taf.  9  =  13,  2.  Taf.  13, 
1  und  T.  14. 

2)  Gesandtschaft  der  Griechen  nach  der 
Landungsschlacht,  um  Helena  zurückzufordern. 
a)  Bauchige  Amphora  in  Würzburg,  wahrsch. 
aus  Yulci,  Urlichs,  Beitr.  zur  Kunstgesch.  S.  16  ff. 
Taf.  4:  s.  Abb.  1.  Priamos,  ohne  Inschrift,  in 
festlichem  Gewände,  mit  einer  Lanze,  sitzt  auf 
einem  Throne  nach  rechts,   und  entläfst  einen 


1)  Griechische  Gesandtschaft  in  Troia:  in  der  Mitte  Priamos,  einen  Herold  entlassend,  1.  zwei,  r.  ein  Troianer 

(nach   Urlichs,  Beitr.  z.  Kunstgesch.  T.  -4). 


Ätt.-G.  187,   Welcher,   Gr.   Trag.  1,   134  und 

jtikel  Achilleus  (1,  43),  sowie  verlorene  Tra- 
P  ödien  von  Diongsios  und  Timesitheos.  Über 
'ine  Tragödie:  Hektors  Tod  und  Lösung  von 
.  Innius  vgl.  Ribbeck,  Gesch.  d.  röm.  Dichtung 
P ,    29,    über    eine   andere   das   Priamidenhaus 

etreffende  Tragödie   des   Accius  ibid.  S.  180. 
per  „Alexandros"  des  Sophokles,  vielleicht  auch  50 
"er  des  Euripides ,   dürfte   der  gleichnamigen 

'ragödie  des  JEnnius  (Ribbeck,  1,  29)  zu  Grunde 
belegen  haben.  Auch  des  Sophokles  'Eitrig 
'Ttccixr\aig  (vgl.  Bakchylides  14,  38),  Tgcotlog, 
-  ÜfrioTtzg  und  Eivtov  sind  ohne  Priamos  kaum 

u  denken.  Vielfache  Erläuterung  und  Eroän- 
Jung  findet  die  fragmentierte  litterarische  Uber- 

eferung  über  Priamos  in  der  bildenden  Kunst. 

Priamos  in  der  bildenden  Knnst. 

60 

A.  Kreis  der  Kyprien. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Priamos- 
';  arstellungen  hat  ihre  Grundlage  im  Bereiche 
es  epischen  Cyklus.  Eine  Scene  aus  Priamos' 
e  ugend  erkennt  Minervini  in  einem  teilweise 
;  erstörten  pompeianischen  Wandgemälde,  vgl. 
-Jelbig,  Wandgemälde  etc.  nr.  1147,  nämlich 
P  fesione,  welche  den  kleinen  Podarkes  =  Priamos 


Herold,  der  sich  zum  Gehen  wendet;  1.  stehen 
zwei,  r.  ein  vornehmer  Troianer  in  langen  Ge- 
wändern, mit  Lanzen.  Die  Deutung  ist  nicht 
unbedingt  sicher;  man  könnte  auch  an  die 
Entsendung  des  Idaios  an  die  Atriden  denken, 
II.  7,  372 ff.  Ähnlich  Vasenbild  München  nr.  72. 
Dafs  eine  Scene  des  troischen  Sagenkreises  ge- 
meint ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Gegenbild 
Troilos,  s.  u.  —  b)  Vasenbild  bei  Dübois-Mai- 
sonneuve,  Introduct.  pl.  63;  Gal.  omerica  1,  58; 
Overbeck,  Bildwerke  S  332,  nr.  1:  Priamos 
(inschr.)  kahlköpfig,  mit  Krückstock,  spricht 
mit  2  Kriegern  (Menelaos  und  Odysseus?), 
hinter  Priamos  eineFraumitOinochoe  (Hekabe?) ; 
Deutung  zweifelhaft,  vgl.  Urlichs,  Beitr.  z. 
Kunstgesch.  S.  21 ,  nach  Urlichs  wäre  der  Ab- 
schied Hektors  von  seinen  Eltern  dargestellt. 
—  c)  Ähnlich  in  Auffassung  und  Gruppierung 
ein  Vasenbild  ohne  Inschriften  bei  Tischbein 
1,  15;  Gal.  omer.  1,  57,  Reinach,  Repertoire  d. 
vases  p.  2,  282,  sehr  zweifelhaft. 

3)  Aufgehobener  Zweikampf  zwischen  Hek- 
tor  und  Achill  auf  einer  Amphora  von  Vulci, 
Overbeck,  Bildw.  333,  Taf.  15,  4;  Welcker,  A.  D. 
3,  428  ff.,  Taf.  26,  1  u.  2;  Mon.  d.  Inst.  1,  35 
und  36.    Der  Greis,  der  auf  Hektors  Seite  dem 

93* 
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Phoinix  der  1.  Gruppe  entspricht,  wird  für 
Priamos  erklärt,  und  ein  unentschiedener  Zwei- 
kampf der  beiden  Helden  aus  dem  Anfang  des 
Kriegs,  der  in  den  Kyprien  geschildert  sein 
sollte,  auf  Grand  dieses  Bildes  angenommen, 
das  keine  in  den  Kreis  der  Ilias  fallende  Scene 
wiedergibt. 

4)  Schicksale  des  Troilos,  soweit  Priamos 
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liebte,  auf  Vasenbildern  leere  Räume  mü 
Blumen,  Sternen  und  Tieren  auszufüllen.  -J 
b)  Flasche  des  Timonidas,  aus  Korinth 
Collignon  et  Couve,  Catal.  des  vases  peints  du 
mus.  not.  d'Athenes  nr.  620;  Arch.  Ztg.  18«: 
T.  175;  Brunn,  Griech.  Kunstgesch.  1,  151 
fig.  125.  s.  Abb.  3.  Rechts  hockt  Achill,  nacb 
1.,  im  Hinterhalt.     Vor  ihm  ein  Brunnen,  derc 


i)  Priamos,  1  Vogel,  Troilos  mit  2  Pferden,  r.  u.  1.  je  ein  Troianer,  Vasenbild  aus  Vulei 
(nach   ürlichs,  Beitr.  z.  Kunsiyesch.  T.  4). 


dabei  dargestellt  ist.  —  a)  Troilos  'nt%io%up[irts, 
bärtig,  aber  klein,  zu  Pferd  nach  r.,  ein  zweites 
Pferd  führend,  hinter  ihm  in  reicher  Kleidung 
ruhig  stehend  Priamos,  r.  und  1.  der  Mitte  zu- 
gekehrt je  ein  vornehmer  Troianer.  Amphora 
in  Würzburg,  Gegenbild  von  A,  2,  a.  Urlichs, 
Beitr.  z.  Kunstgesch.  S.  16  ff.,  Taf.  3,  s.  Abb.  2. 
An   der  Deutung   auf  Priamos  und  Troilos  ist 


sich  Polyxene  und  zu  Pferde  Troilos  von 
her  nahen;  hinter  diesem,  n.  r.  2  Troianer  in 
Friedenstracht,  der  eine  als  Priamos  bezeichnet 
Die  sämtlichen  sehr  zahlreichen  Troilosdar- 
stellungen  in  der  alten  griechischen  Vasen- 
malerei gehen  gewifs  auf  die  Behandlung  dieses 
Vorgangs  in  den  Kyprien  zurück,  aber  es  finden 
sich  sowohl  bei  der  Scene,  die  Achill  im  Hinter 


3)  Korinthisches  Vasenbild    von  Timonidas  (nach'  Arch.  Zt<j.  1863,   T.  175);    anwesend:  Priamos,   Antenor  (?),   Kreusa(-i, 
2  Pferde  (Asobas  u.  Xanthos),  Troilos,  Polyxena  am  Brunnen  Wasser  schöpfend,  r.  hinter  einem  Baume  lauernd  Achilleu*. 


wohl  kaum  zu  zweifeln.  Aber  es  ist  nicht  die 
sonst  häufig  dargestellte  Scene,  wo  Troilos  und 
Polyxena  am  Brunnen  von  Achill  belauert  werden, 
siehe  b),  in  der  dort  Priamos  auch  zugegen 
ist,  sondern  es  ist  anzunehmen,  dafs  der  Vasen- 
maler sich  eben  begnügte,  den  Aufbruch  des 
Troilos  zu  jenem  verhängnisvollen  Ausritt  zu 
zeichnen.  Der  Vogel,  auf  dessen  Gegenwart 
bei  der  Troilosscene  Schneider,  Der  troisehe 
Sagenkreis  S.  116,  grofses  Gewicht  legt,  fehlt 
auch  hier  nicht;  er  soll  wohl  das  drohende 
Verhängnis  andeuten,  wenn  er  nicht  eben  noch 
eine  Reminiscenz  aus  der  Zeit  ist,  wo  man  es 


halt  lauernd  darstellt,  als  auf  der  Verfolgungs- 
scene,  s.  e),  Zusatzfiguren  von  friedlichen  Troi- 
anern,  die  zu  dem  Vorgang  nicht  recht  passen 
wollen,  vgl.  darüber  Schneider,  Der  troisehe 
60  Sagenkreis  S.  120  ff.  Man  wird  annehmen 
müssen,  dafs  sich  die  Vasenmaler  nicht  streng 
an  die  epische  Vorlage  gehalten  haben.  Wenn 
Timonidas  den  Priamos  beim  Gang  seiner 
Kinder  zum  Brunnen  anwesend  zeigt,  so  will 
er  damit  doch  wohl  nicht  blofs  den  Raum 
füllen,  sondern  auch  die  Sorglosigkeit  andeuten, 
in  der  sich  damals  die  Troianer  gegenüber 
dem   Feinde   noch   fühlten,    und   diese  konnte 
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wich  im  Epos  in  der  Art  geschil- 
lert sein,  dafs  sich  selbst  Priamos 
,ur  Stadt  hinauswagte.    Begegnet 
;r  ja  doch  auch  —  c)  an  der  Fr  an - 
•,oisvase    (abg.    Overbeck,    Bild- 
verke  Taf.  15,  1.    Engelmann  T.  19, 
.06;  Baumeister,  Denkm.  Taf.  74, 
■echts)  bei  der  Verfolgung  seiner 
'  Binder  vor  dem  Thore  sitzend  und 
srst    durch    das    Heraneilen    An- 
,enors    aus    seiner    Ruhe    aufge- 
ichreckt.      Wenn    andere  Vasen- 
)ilder  die  Königskinder  von  Krie- 
:  rem   begleitet  zeigen,    so  haben 
lier  die  Vasenmaler  nur  den  Grad 
ler  Sorglosigkeit  der  Stadtbewoh- 
1er  gemindert  und   zugleich  den 
ler  Kühnheit  Achills    gesteigert, 
lenn     die     Unvorsichtigkeit     des 
Srunnengangs  angesichts  eines  in 
ler   Nähe    liegenden    feindlichen 
•  leeres  bleibt  die  gleiche,   wenn 
len  Kindern  auch  ein  paar  Krie- 
'er    zur    Bedeckung    mitgegeben 
U  verden.  Solche  Freiheit  gegenüber 
ler  epischen  Vorlage  ist  vielfach 
,u  beobachten.    —    d)  Auch   auf 
iner  Hydria,   vormals   Depoletti, 
,bg.  Gerhard,  Etr.  u.  camp.  Vasen 
CIO,  Auserl.  gr.Vasenb.  14;  Over- 
>eck,  Bildw.  Taf.  15,  3  sitzt  rechts 
iei  der  Verfolgung  ein  unbezeich- 
teter  Alter,  den  wir  nach  Analogie 
Her  Francoisvase  für  Priamos  hal- 
len dürfen.     Darnach  ist  es  nicht 
inwahrscheinlich ,    dafs   auch   im 
']pos    erzählt    war,    wie    Priamos 
m  der   Zeit  vor    den    erbitterten 
:  kämpfen  vor  Ilion  selber  sich  vor 
_lie  Stadt   hinauswagte,    um  den 
^leiterkünsten   seines    rossefrohen 
Lohnes  zuzuschauen  (s.  a)  und  vor 
.  lern  Thore  stehend  (b)  oder  sitzend 
iC.  d)  die  Rückkehr  seiner  Kinder 
t'om    Wasserholen    und    Tränken 
;-ler   Rosse    abzuwarten.     Da  ge- 
[  chieht  das  Unerhörte,  dafs  Achill 
f  ich    bei    dem    Brunnen    in    den 
•Hinterhalt  legt  und  die  Ahnungs- 
Losen  überfällt.   Erschreckt  fliehen 
Me  zum  Thore,  entsetzt  fährt  Pri- 
sitmos  auf,   um   sich  in  Sicherheit 
'  ,u  bringen.    Schon  nahen  aus  dem 
-Thore    Hektor    und    Polites,    von 
len  Wächtern  des  Thores  von  der 
--xefahr  benachrichtigt.     Aber  sie 
commen    zu    spät;     Troilos    fällt 
■  tnter  dem  Schwert  des  Achilleus, 
während  inzwischen  Priamos  und 
Jolyxene  sich  retten  (c).    Bei  der 
Ermordung  des  Sohnes  kann  dem- 
nach Priamos  unmöglich  zugegen 
P  ein.    —    e)    Auf  einem   einzigen 
!'■  lochst  eigentümlichen  Vasenbild, 
p  las  in  dieser  Scene  einen  am  Bo- 
'  len  sitzenden  Greis   zeigt  (Mün- 
I  hener  Hydria  nr.  65,  Mon.  d.  List. 
1  ,  34),  auf  dem  Achill  den  kleinen 
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Troilos  am  Altare  Apollons  zerschmettert,  kann 
dieser  Greis  vernünftigerweise  nicht  als  Priamos 
gedeutet  werden. 

B.  Kreis  der  Ilias. 

1)  Priamos  mit  den  Greisen  auf  dem  skäi- 
schen  Thor,  II.  3,  145  ff.  Ein  Reliefbrachstück, 
abg.  Winckelmann,  Mon.  ined.  162,  Thiersch, 
Jahresber.  k.  baier.  Äkad.  1829/31,  S.  60  ff., 
Overbeek,  Bildwerke  S.  301,  jetzt  im  Münchener 
Antiq.  nr.  345;  drei  Köpfe  mit  dem  verschieden 
abgestuften  Ausdruck  der  Bewunderung,  ver- 
mutungsweise gedeutet  als  Priamos  mit  Um- 
gebung in  Bewunderung  der  Helena. 

2)  Der  Vertrag  vor  dem  Zweikampf  zwischen 
Menelaos  und  Paris  II.  3,  270  ff.  —  a)  Tab. 
Iliaca  B  und  0.,  bei  0.  Jahn,  Griech.  Bilder- 
chronik  S.   13,    Scene  8,   nur  in  unkenntlichen 


Priamos  (i.  d.  Kunst:  Ilias)        2956 

Taf.  7,  53;  Abbildung  4,  vgl.  Overbeek,  Bildw. 
S.  401.  Die  meisten  Figuren  sind  durch  In- 
schriften bezeichnet:  links  verabschieden  IIquc- 
{tog  und  J-£y.aßa,  n.  r.  gewendet,  den  völb> 
gerüsteten  Eqrop,  hinter  ihm,  seinem  Gespann 
zugekehrt,  zwei  Frauengestalten,  die  eine  be- 
zeichnet als  Aivog,  die  andere  als  Kiavig.  Von 
dem  nach  links  gewandten  Viergespann,  dessen 
eines  Pferd  als  qoQcci-g  bezeichnet  ist,  werden 
10  zwei  weitere  Mädchen,  nach  r.,  und  ein  Krieger 
Himtowa^og  grofsenteils  verdeckt;  auf  dem 
Wagen  steht  gerüstet  Ktßgiovag,  hinter  ihm 
folgt  ein  namenloser  Krieger,  dann  ein  Reiter 
mit  2  weifsen  Pferden,  deren  einem  Sav&cg 
beigeschrieben  ist,  begleitet  von  daicpoßoi, 
endlich  am  rechten  Ende,  der  Mitte  zugekehrt 
KtßuvÖQu  und  Uolv^bvcc. 

b)    Amphora    im    Museo    Gregoriano, 


5)  Priamos  und  Hekabe,  von  den  Zinnen  die  Schleifung  Hektors  durch  Achilleus  bejammernd. 
Silbergefäfs  von  Bernay  (nach  Overbeek,  Bildw.  T.  19,  22). 


Spuren  erhalten ,  deren  Bedeutung  aber  durch 
die  Reste  der  Inschriften  festgestellt  wird.  Auf 
B  und  C  ist  ngia^iog  erhalten,  davor  auf  B 
noch  der  Rest  des  Wortes  op\x.ia,  die  Opfer- 
tiere. —  b)  Relief,  Vertragsscene,  auf  der  grie- 
chische Helden  dargestellt  sind,  die  rechte  so 
Hälfte  mit  den  Troianern  fehlt,  abg.  Arch. 
Zeitung  1869,  Taf.  B C,  Engelmann,  Homeratlas 
Taf.  3,  22. 

3)  Hektor  Abschied  in  Troia.  In  II.  6, 
258  ff.  kehrt  Hektor  in  die  Stadt  zurück,  um 
die  Frauen  zu  einem  Bittgang  zum  Palladium 
aufzufordern.  Hiebei  findet  auch  eine  Begeg- 
nung mit  seiner  Mutter  und  der  berühmte  Ab- 
schied von  seiner  Gattin  statt.  In  verschiedenen 
alten  Vasenbildern  begegnet  aber,  offenbar  in  60 
Erinnerung  an  diesen  letzten  Besuch  in  der 
Stadt,  eine  Scene  des  Abschieds  von  seinen 
Eltern,  bezw.  von  einem  gröfseren  Familien- 
kreis.   Am  umfangreichsten  ist  die  Darstellung 

a)  auf  einem  altkorinthischen  Vasenbild 
aus  Caere  im  Louvre,  Mon.  d.  Inst.  1855, 
Taf.  20.  Engelmann ,  Homeratlas  Taf.  9,  45. 
Wilisch,    Hie   altkorinth.    Thonindustrie   S.  74, 


Gerhard,  Auserl.  gr.  Vasenb.  189,  s.  Overb.,Bildu . 
Taf.  16,  16,  S.  398,  Engelmann,  Homeratlas 
T  7,  38:  Extcöq  nach  r.,  bärtig,  gerüstet,  aus 
einer  Schale  spendend,  rechts  vor  ihm  Exaßr, 
noch  jugendlich  mit  einer  Oinochoe,  links  hinter 
ihm  stehend  ITpmjxos  in  Vorderansicht,  in  trau- 
rigem Sinnen  auf  den  Stab  gelehnt,  das  Haupt 
in  die  1.  Hand  gestützt. 

c)  Amphora  des  Euthymides  in  München, 
abg.  Gerhard,  Auserl.  gr.  V.  188;  s.  Overbeek, 
Bildwerke  S.  400 :  in  der  Mitte  Hinzog  unbär- 
tig, sich  rüstend,  r.  Hsy.<xßr],  jugendlich,  ihm 
den  Helm  reichend,  1.  TlQiuuog  nachdenklich 
ihm   zugewendet,  auf  einen  Stab  gestützt. 

d)  Ähnlich  auf  einem  Krater  in  Wien,  Samm- 
lung des  Grafen  Lamberg,  abg.  Laborde,  Vases 
Lamberg  1.  pl.  21 ;  s.  Overbeek,  Bildw.  S.  401 : 
ein  junger  gerüsteter  Krieger  zwischen  einer 
Frau,  die  Kanne  und  Schale  zur  Libation  bringt, 
und  einem  bekränzten  königlichen  Mann;  Deu- 
tung auf  Hektors  Abschied  bei  dem  Fehlen  der 
Inschriften  nicht  gesichert ,  doch  wahrschein- 
lich; unsicherer  bei  den  übrigen  von  Overbeek 
S.  402  angeführten  Vasenbildern. 


57        Priamos  (i.  d.  Kunst:  Ilias) 

4)  Priamos  beim  Tode  und  der  Schleifung 
ktors. 

a)  Priamos  und  Hekabe,  die  im  Epos  dem 
jten  Kampfe  des  Sohnes  von  den  Zinnen 
!  zusehen,  erscheinen  vor  die  Mauer  versetzt 
"  einer   stark   restaurierten   Schale   aus  der 
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Hinter  dem  letzten  Pferde  1.  steht  in  phrygi- 
scher  Tracht  inschr.  Paris  in  der  Gebärde  des 
Abschieds.  Trotz  mancher  Abweichungen  von 
der  Ilias  wird  sich  die  Scene  kaum  anders 
deuten  lassen. 

b)  Priamos  auf  dem  Wege  zu  Achill,  Vasen- 


6)  Priamos'  Aufbruch  zur  Lösung  Hektors. 
Anwesend:  Paris,  Priamos,  ein  Wagenlenker  und  zwei  nackte  Männer  (nach  Arch.  Jahrb.  1889,  T.  10). 


mmlung  Depoletti,  jetzt  im  Mus.  zu  Boston, 
y.  Gerhard,  Auserl.  gr.  V.  203,  Overbeck, 
Idw.  Taf.  19,  1,  S.  499  nr.  100. 
a)  Hektors  Schleifung  auf  dem  Relief  der 
pitol.  Brunnenmündung,  Mus.  Cap.  4,  17, 
ghirami  Gal.  omer.  2,  205,  Overbeck,  Büdw. 
f.  19,  5,  S.  459  nr.  119;  Baumeister,  Denkm. 
'kl  Altert.  1,  4;  Artikel  Rektor  Sp.  1924: 
r  über  der  Mauer  sichtbare  Troianer  wird 
•  Priamos  angesprochen  und  könnte  gemeint 
i  n  nach  Analogie  von 

p  c)  Silbergefäfs  von  Bernay,  abg.  B.  Bochette, 
fon.  in.  1,  pl.  53,  Overbeck,  Taf.  19,  12,  S.  461 
:   124,  s.  Abb.  5:   über  dem  auf  dem  Wagen 
t  henden  Achill,  der  sich  gegen  die  Geschosse 
i  r  auf  der  Mauer  stehenden  Troianer  deckt, 
ficheinen  zwischen  den  Zinnen  die  Gestalten 
3  Priamos   und  der  Hekabe,    den  gefallenen 
d  mifshandelten  Sohn  beklagend. 
pi  d)  Sarkophagreliefs,  vgl.  Brüning,    Über  die 
■dl.  Vorlagen  der  ilischen  Tafeln,  Arch.  Jahrb. 
«84,  S.  154  Anm.  57  a  —  g,  bes.  Abb.  25. 
5)  Hektors  Lösung. 

a)  Vorbereitung    zur  Abfahrt   des  Priamos 

%\.  24,    228  ff.)  sehwf. ,   in  Etrurien  gefundene 

nphora  unbekannten  Aufbewahrungsorts,  Over- 

'ik,  Büdw.  S.  466  nr.  133,   abg.  Arch.  Jahrb. 

-  89  Taf.  10  (S.  264),  danach  Abb.  6.    Ein  bär- 

j  ;er  kahlköpfiger  Greis  besteigt  nach  rechts 

n  Wagen,  an  den  bereits  zwei  Pferde  ange- 

j  annt  sind.     Diese  werden  von  dem  r.  neben 

aen  stehenden  langbekleideten  Wagenlenker 

:  halten,   zwei  andere  von  zwei  nackten  Män- 

rn    r.    und    1.    vom    Gespann    herangeführt. 


bild  abg.  Miliin,  Peint.  de  Vases  2,  22,  Inghi- 
rami,  Gal.  omer.  2,  228;  s.  Overbeck  S.467  nr.  134. 
Priamos  in  orientalischer  Königstracht,  mit 
dem  Bogen  in  der  Hand,  begleitet  von  einem 
leichtgerüsteten 

i)  Jüngling,  ist 
von  dem  Vierge- 
spann abgestie- 
gen ,  wie  ihm 
Hermes  in  Ge- 
stalt eines  Myr- 
midonen  begeg- 
netem, v.396); 
Deutung  nicht 
gesichert. 

50  c)  Über  die 
übrigen  Darstel- 
lungen des  Pria- 
mos bei  Achill 
s.  im  allgem. 
Artikel     Hektor 

Sp.  1924  ff.: 
1)     Archaisches 
Bronzerelief  aus  7)  Priamos  (recht8)  vor  AcM11  (Unks); 

Ulympia,      AUS-  am  Boden  Hektors  Leichnam. 

60  gräbungen  V.  Ol.    Bronzerelief  aus  Olympia  (nach  Milch- 
4,  T.  25,  1.  Unten,   höfer,  Anfänge  der  griech.  Kunst  S.  187  c). 

Müchhöfer,  Anf. 

der  Kunst  in  Griechenl.  S.  187  c,  Furticängler, 
Bronzefunde  in  Olympia  S.  94,  Gurt  ins,  Das 
arch.  Bronzerelief  aus  Olympia  S.  13  (beides 
in  Abh.  der  k.  Ak.  der  Wiss.  in  Berlin  1879), 
s.  Abb.  7:  der  jugendliche  Achill  und  der, 
oben  zerstörte,    Priamos,    der   die  R.   an   das 


2959        Priamos  (i.  d.  Kunst:  Dias) 
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Kinn  legt,  stehen  sich  über  dem  Leichnam 
Hektors  gegenüber.  Die  Deutung  ist  gesichert 
durch  —  2)  das  Relief  eines  griech.  Spiegels, 
Furtwängler  in  Phil,  und  arch.  Aufs,  für 
Ernst  Curtius  T.  4,  S.  181  ff. ,  auf  dem  hinter 
Priamos  noch  Hermes  erscheint.  —  3 — 6)  Vier 


Taf.  72,  3.  4.  —  5)  =  Luckenb.  c  =  Sehn.  1 
=  Annali.,  Bd.  21,  240,  nicht  publiziert.  - 
6;  Luckenb.  d  =  Sehn.  D.  Mon.  d.  inst.  8,  27 
L'ngelmann,  Homeratlas  T.  20,  108,  Baumeister 
Denkm.  kl.  Alt.  1,  Fig.  791.  Abb.  8  nach  Bau 
meister.   —   7;  Overbeck  T.  20,   2   zeigt  bereit 


vv>; 


Hektors  Lösung:  Priamos,  gefolgt  von  2  Dienern 

und  2  Dienerinnen,  vor  Achilleue.    Archaisches  Vasonbild  (nach  Baumeister, 

Denkm.  d.  kl.  Altert.  1,  Fig.  791). 


unter  sich  naheverwandte  archaische  Vasen- 
bilder, verzeichnet  bei  Luckenbach,  Jahrbb.  f. 
class.  Philol.  Suppl.  Bd.  11,  S.  508  f  a  — d, 
Sehneider,  Der  troische  Sagenkreis  S.  33 ff.  A — D. 


Priamos  niederknieend  vor  dem  auf  einem  Sesse 
sitzenden  Achill.  Andeutungen,  dafs  es  sict 
um  Hektors  Lösung  bei  diesem  Vorgang  handle 
fehlen   bis   auf  Hermes1  Anwesenheit  gänzlich 


10)  Hektors  Leichnam,  auf  einer  Wage  abgewogen,  Silbergefäfs  aus  Bernay  (nach  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Altert.  1  S.  74U  . 
Anwesend:  Achill,  r.  Priamos  mit  je  i  Begleitern;  der  Fünfte  r.  gehört  zu  der  anschliefsenden  Scene,  s.  Patroklos  Fig.  ■>. 


Abbildungen  der  Vasenbilder:  3)  Luckenb.  a 
(=  Sehneider  C),  Overbeck,  Bildw.  T.  20,  3. 
(S.  471  nr.  138).  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs 
auch  die  Rückseite  (Ocerb.  S.  470)  dazu  gehört : 
Die  Ankunft  des  Priamos  im  Griechenlager.  — 
4)  Luckenb.   b    (=   Sehn.   B)    Arch.  Ztg.  1854, 


namentlich  der  Leichnam  Hektors  und  die  mit- 
gebrachten Geschenke.  —  8)  Das  grofse,  den 
Einflufs  der  Tragödie  verratende  apulische 
Vasenbild,  Mon.  d.  Inst.  5,  11,  Overbeck  20,  2, 
Baumeister,  Denkm.  1,  Fig.  702.  s.  Abb.  9,  zeigt 
bereits  den  von  Aischylos  in  den  Phrygem  be- 
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nutzten  Zug  der  Aufwägung  des  Leichnams 
gegen  das  Lösegeld  in  Vorbereitung,  der  nun 
öfters  wiederkehrt,  so   —  8)  auf  einem  Silber- 

gefäi's  abgeb. 
B.  Bochette, 
Man.  ined.  1, 
pl.  52;  Bau- 
meister, Denk- 
mäler d  M.Alt. 
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in  Villa  Borghese,  Heibig,  Führer  22  nr.  963, 
abg.  Robert,  Sarkophagreliefs  2,  T.  24.  Over- 
beck,  Bildw.  T.  21,   1,  S.  495  nr.  3,  s.  Abb.  12. 

2)  Priamos  und  Eurypylos,  auf  der  Tal). 
Jliaca  A,  0.  Jahn,  Griech.  Bilderchron.  S.  30, 
Sc.  62,  wahrscheinlich  nicht  die  Ankunft,  son- 
dern den  Auszug  des  Eurypylos  zum  letzten 
Kampf  darstellend. 

3)  Priamos   den  Troern,    die   das   hölzerne 


ßernay,  Ovei 
beck  T.  20,  12, 
s.  Abb.  10,  wo 
Hektor  auf  der 

Wagschale 
liegt.  —  Wei- 
tere   Darstel- 
lungen bes. 
aufSarkopha- 


_  „Hektor". 
Über  die  Be- 
handlung der 
Lösung  Hek- 
tors  auf  den  llischen  Tafeln  vgl.  0.  Jahn, 
Griech.  Bilderchr.  S.  24,  Sc.  50  und  insbesondere 
Brüning,   Über  die  bildlichen  Vorlagen  der  ili- 


1,  S.  740,  aus  lo  Pferd  ziehen,   voranschreitend,   in  langem  Ge- 


11)  Priamos  vor  Achill  knieend,  im  Hin- 
tergrund Athene.     Pomp.  Wandgemälde 
(nach  Arch.  Jahrb.  1894  S.  159). 


wand ,  mit  phrygischer  Mütze  deutet  mit  aus- 
gestreckten Armen  vorwärts,  wo  andere  Troer 
den  Sinon  führen  und  Kassandra  vor  dem  skäi- 
schen  Tore  ihre  Warnungsstimme  erhebt,  ebenda 
Sc.  65. 

4)    Priamos'    Tod    durch    Neoptolemos    am 
Altar  des  Zeus  Herkeios,  s.  Neoptolemos,  Bd.  3j 
Sp.  173 — 175,  und  bes.  Heydemann,  Iliu  persis 
auf   einer  Schale    des   Brygos.     Das    arg    ver- 
;>•< 'ii  s.  Artikel  20  stümmelte  Mittelbild  der  Tabula  Iliaca  A  finde! 
eine  Analogie   in   einer  Lekythos   aus  Kertsch, 
Arch.   Jahrb.    1894,    S.  162,   Fig.    36;    danach 
Abb.  13.  —  Eine   sehr  schöne  Darstellung  aui 
dem  Fragment  eines  Marmorreliefs  in  der  Samm- 
lung Giusti,  Priamos  von  Neoptolemos  getötet 
s.  Abb.  14,  nach  Heydemann,  Iliu  persis  Taf.  3,  3 
-  In  dem  grofsen  Wandgemälde  Polygnots  in 
der  Lesche  zu  Delphi  war 


Priamos  unter  den  bereite 
Getöteten  dargestellt,  wo- 
bei der  Maler  der  Überlie- 
ferung des  Lesches  folgte, 
s.  oben. 

Der  Fassung  der  sogen. 
Uiug  fifxpcc  des  Lesches,  wo- 
nach Neoptolemos  den  Pri- 
amos vom  Altar  des  Zeus 
wegschleppt  und  am  Tor»' 
tötet,  folgt  die  Darstellung 
sehen  Tafeln,  Arch.  Jahrb.  1894,  155  ff. ,  wo  40  eines  Tonbechers  im  Berliner  Antiquarium,  abg. 
S.  159  Fig.  30  auch  das  pompejanische  Arch.  Jahrb.  1898  T.  5  (Text  S.  «Off.,  Winter 
Wandgemälde  (Heibig  1325,  Steinbüchel,  s.  Abb.  15.  Wir  sehen  rund  umlaufend  dar- 
.(antiq.  Atlas  8  (B  2)  abgebildet  ist,  s.  Abb.  11.       gestellt   zuerst    das  Haus   des   Priamos,    bezw. 


12)   Penthesileia    und    die   Amazonen,    von  Priamos    und  Gefolge   begrüfst,    rechts 

trauernde  Troianer.     Sarkophagdeckel  aus  Villa  Borghese  (Ausschnitt) 

(nach  C.  Robert,  Die  antiken  Sarkophagreliefs  2  T.  24,  59). 


13)  Priamos  von  Neoptolemos  auf  dem  Altar  getötet,  rechts  Hekabe  und  1  Grieche.     Lekythos   von  Kertsch 

(nach  Arch.  Jahrb.  1894,  S.  162,  Fig.  36). 


C.  Kreis  der  Aithiopis,  kleinen  Ilias 
und  Iliu  persis. 

1)  Ankunft  der  Amazonen:  Zu  den  um 
Hektor  klagenden  Troern  und  Troerinnen  sto- 
fsen  die  Amazonen,  deren  Führerin  von  Priamos 
mit  Handschlag  begrüfst  wird,  Sarkophagdeckel 


das  Portal  desselben  (oixia  F[qiuu.o[v],  dann 
NsonroXtiiog  in  den  inneren  Hof  eindringend. 
wo  am  ßco^.og  Jiog  eqxsiov  der  unbärtig  und 
unbewaffnet  dargestellte IJQLauog  flehend  nieder- 
gekniet ist.  Dann  folgt  die  Inschrift:  xazu 
TiotriTriV  Ata%i]v   tx   rr,g   uty.Qccg  IliaSog:   xarce- 
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Priapaios 
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vyovrog  rov  IJqiu^ov  sm  rov  ßco^cov  rov  sqksiov 

10$   <X7t067TCCO(Xg    O   JVf07TToAfftOJ    (X710    XOV   ßcOflOV 

iog  tT]  oixiai  xocrs- 

pct^sv.  Durch  diese 

ischrift  ist  die  erste 

jene  von  der  zwei- 

n  getrennt,  wo  Ns- 

itolsitog     den     am 

aare  gepackten  und 

>m    Altar     wegge- 

;hleppten    IlQta^og 

it  der  Lanze  durch- 
bohrt, während 

[jcaJfJij    die    Hände 

jnmernd      erhoben 

isammenbricht,  und 

^e  oiyna   Hql(xilo[v] 

ie  Scene  rechts  wie- 

ir  abschliefst.    Vgl. 

ich  Gruppe,  Griech. 

[ythol.  S.  688, 
2)  Sohn  des  Poli- 

:s,  Enkel  von  1,  Ge- 
ehrte   des    Aineias, 

erg.  Aen.  5,  564. 
[Weiszäcker.] 
.  Priapaios  {IJoiccncciog,   TlQir\7calog),   Beiname 
■is  Apollon,  Hellanikos  im  Schol.  vet  Lyk.  29 


rä)"IXco  %XQy]as v  &  nQir]7talog  k-Jiöllav)  beziehen 
oder  auch,  wie  Gruppe,  Gr.  Myth.  853,  8  ver- 


14)  Priamos  von  Neoptolemos  getötet,  Marmorrelief  der  Samml    Giusti  in  Verona 
(nach  Heydcmann,  Iliu  persis  T.  3,  3). 


mutet,   den  Apollon  als  Gott  der  Zeugung  be- 
zeichnen, wie  er  Zaoyovog  (Anth.  Pal.  9,  525), 


15)  Priamos'  Tod  nach  Lesches  auf  einem  Tonbeeher  des  Berliner  Antiquariums  (nach  Arch.  Jahrb.  1898,  T.  5). 
Priamos    am  Altar   des  Zeus  Herkeios,   von  Neoptolemos   bedroht,   r.  Priamos    vom  Altar   weggerissen   und  von 

N.  getötet,  Hekabe  noch  klagend. 

ind  Tzetz).    H.  Kullmer,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  TsvixtaQ,    ©ogcclog  {Lylcophr.  352;    nach   Tzetz 

uppl.  27,   562.     Der   Beiname   kann   sich   auf  =    GTtzQuoyovog   v.al   yevvrjrinog)   heifst.     Auch 

-ult   in    der   Stadt   Priapos    (vgl.    Schol.    Lyk.  Artemis  führt  (infolge  von  Kultgemeinschaft?) 

.  a.  0.-  {lavTSvowevcp  iv  noirJTKp  tfjg  (f>Qvylccg  die    Epiklesis    Jlgianivri,    unter    der    sie    (in 
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Priapos?:  einen  Tempel  mit  einem  Xoanon  be-  Bithynien  {Steph.  Byz.  s.  Aü^avLog)  und  in-i'i 

safs,  Plut.  Luc.  13.   Gruppe  a.  a.  0.  1285  Anm.  3  Bithyniaka  {Eustath.  Hom.  II.  691,  44;  vgl 

zu  1284.     [Höfer.]  17)  sich  damit  beschäftigten.    Aber  die  'alte 

Priapine  s.  Priapaios.  Poesie,   wie  Strab.  13,   587   bezüglich   Hesioj 

Priapiscus  (Or.-Henzen  5757    s.  Priapos.  ausdrücklich    betont,    und    die    ganze    alte 

Priapos.    Die  Form  Tlolontog  findet  sich  in-  Mythographie  kennt  den  Pr.  nicht;  es  ist  ke 

schriftlich   auf  Thera     /.  G.    12,   3   nr.   121     und  Zufall,    dal's    Apollodor   ihn   nirgends   erwähl 

überwiegt  in  griechischer  Prosa,  in  lateinischen  Für  die  Komödie  wäre  Pr.  eine   ebenso  dar 

Inschriften  und    in    der   römischen   Litteratur.  bare  Figur  gewesen  wie  Silen,  wir  wissen  au 

Die  Form  7Tpi7]7ros  wird  durchweg  in  der  griechi-  10  von    einer    Komödie    ügiunog    des    Xenareh 

sehen  Poesie  verwendet  und  kehrt  auch  wieder  {Kock,  Com.  Attic.  Fragm.  2,  472),  ob  aber  ach; 

in  einer  lateinischen  Inschrift  aus  Dacien  {C.  I.  L.  Aristopltanes  in  seinem  Triphaies,  wo  sich  ei 

3,  1139).     Die  Form  TlginTtog  war  in  Bithynien  Anspielung    auf    den    ithyphallischen    Hila 

gebräuchlich  {Arrian.  Bithyniaka  bei  Eustath.  (Hesych.  s.  'Rdcov)  fand,  des  Pr.  gedachte  (< 

Hom.  11.  691,   44  vgl.    32,    17  —  Fragm.  hist.  eigentlich   attischen   ithyphallischen   Gestalt, 

Gracc.  3,  592  fragm.  32).     Gelegentlich  findet  waren  Orthanes,  Konisalos,  Tychon;  vgl.  Strt 

sich   auch   die  Mehrzahl  noir\Ttoi  {Mosch.   Id.  13,  588),  ist  zweifelhaft.     Das  Wort  Triphai' 

3,  27)  wie  Pane  und  Silene  neben  dem  Pan  und  —  Titel  einer  Komödie  des  Naevius  und  ein 

Silen.   oder  Priapi    (carm.  Priapea   33,    1)   für  Satura  Menippea  des  Varro  mit  dem  bezeic 
eine  Mehrzahl  von  Priapos-Bildern;  ferner  Pria- 20  nenden    Untertitel   Tttgl  ccQQtvorrirog   —   find 

piscus  (C.  I.  L.  9,  2197)  wie  Paniskos  neben  Pan.  sich  mit  sicherem  Bezug  auf  Pr.  erst  in  d. 

Der  ithyphallische  Gott,   ein  Bild   der  un-  Carmina  Priapea   83,  9.     Über   sonstiges  A\ 

erschöpf  liehen    Naturkraft,    welche    Gedeihen  treten    des   Pr.    auf  der  Bühne  vgl.  Afrani 

auf    allen   Gebieten    des    menschlichen,    tieri-  bei  Macrob.  Sat.  6,  5,  6  und  Augustin  de  civ 

sehen    und    pflanzlichen   Lebens    schafft,    trag  dei  6,  7.    —    In   Alexandreia    war  Pr.    in 

einst  in  verschiedenen  Gegenden  der  alten  Welt  grofsen    Pompe    des    Ptolemaios    Philadelph 

verschiedene  Namen.    Manche  von  ihnen  gingen  zweimal   an    hervorragender  Stelle    dargeste 

verloren   (vgl.  Kaibel,   Götting.  Gel.  Nachricht.  {Athen.   5,   201  c.  d.)   und   die   alexandrinisc 

phil.-hist.  Kl.  1901,  488  ff.),  als  der  Phalloskult  Poesie  hat  sich  lebhaft  mit  dem  Gott  beschäftig 

auf  Götter  wie  Dionysos  (oben  Bd.  1  Sp.  1062)  30  Das  lehren  die  Epigramme  der  Anthulog.  Pah 

und   Hermes    (oben   Bd.  1    Sp.  2376)  überging.  und  Planud.,  die  Gedichte  der  Bukoliker, 

Andere  erhielten  sich  in  Lokalkulten,  beschränkt  tades  mit    seinem  TlgiriTtog  {Suid.  s.  Hcorddij 

auf   ein    kleines   Gebiet,    wie   z.  B.   Konisalos,  und  Euphorion    vom    ägyptischen    Chersonn 

Orthanes,    Tychon  u.  dgl.     Nur    der    Priapos-  mit  seinen    Ilgiä-xsiu   (über    seine  Persönlic 

Kult  nahm  eine   andere  Entwickelung.     Einst  keit  und   die  Benennung   des  Versmafses  v{ 

auf  wenige  Kultstätten  beschränkt,  verbreitete  3IeinekeAnalect.Alexandr.3il;  Spiro  in  Strt, 

er  sich  mit  den  in  Lampsakos   geprägten  Pr.-  HTbigiana  291).    Die  römische  Poesie  folgt  de 

Sagen  bald  nach  300 v.Chr.  (v.  Wilamowitz,  Text-  alexandrinischen  Vorbild  und  liefert  schliel 

gesch.  d.  griech.  Bukol.  200,  1)  nach  allen  Seiten.  lieh  die  bekannten  Carmina  Priapea.     Das  1: 

Mit  welchen  kultur-  und  religionsgeschickt-  40  in  die  spätesten  Zeiten  lebendige  Interesse  a 

liehen    Strömungen    diese    späte    Verbreitung  Pr.-Kult  bezeugt,   abgesehen  von  den  in  all' 

zusammenhängt,   ist  noch  unaufgeklärt.     Bei-  Teilen  des  römischen  Reiches  gefundenen  P: 

tragen    mochte    dazu    vielleicht    der  Umstand,  Bildern,  der  Eifer,  mit  dem  sich  die  Kirche 

dal's   die  Gestalten   des   Dionysos   und  Hermes  väter  gegen  Pr.  wenden, 

in  Kunst  und  Poesie  inzwischen  derart  bestimmt  Die  Frage  nach  der  ältesten  Kultstät' 

ausgestaltet    waren,    dafs    ihre    ithyphallische  des    Pr.    ist    schon    im   Altertum    aufgeworft 

Bildung    nicht    mehr   Anerkennung    fand    und  worden.     Die  einen  verwiesen  auf  Orneai  b 

dafs    die    alten   überall    verbreiteten  Verehrer  Phlius,  wo  es  ein  berühmtes  Heiligtum  des  F 

der  Phallos-Symbolik  sich  gern  einer  anderen  gab  {Isqov Hql&icov  Tiucoutvoin;  Euphorionva 

ithyphallischen  Gestalt  zuwandten.     Vielleicht  50  Chersonnes    gab   deshalb    in    seinen   üguixs 

spielten  auch  die  Mysterien  hier  eine  gröfsere  dem  Gott  die  Epiklesis  'Ogvsärrig  [Strab.  8,  385 

Rolle.     Nach   LJiodor.  4,  6,  4  wurde  Pr.  nicht  und  Strab.  13,  587   stellt   es   als  möglich  hi 

nur  bei   den   dionysischen   Mysterien,   sondern  dafs  der  Kult  am  Hellespont  ein  Filialkult  v( 

auch  bei  fast  allen  anderen  Mysterien  verehrt,  Orneai   sei;    über  andere   ithyphallische  Kul 

[Lira    yt/.corog    %al   nutdiäg    TiuQtioccyöusvog    iv  in  der  Gegend  von  Orneai  vgl.    Kaibel  a.  a. 

raig  &veicag;  vgl.  Petron.  Sat.  17,  8;   Theodoret.  493.  —  Die  anderen  aber  hielten  für  die  eigen 

Graec.  affect.  curat.  1  de  fide,  Migne  Bd.  83,  820.  liehe  Heimat  des  Pr.-Kultes  jene  Orte  an  di 

Ebenso  zogen  früher  oder  später  auch  die  Or-  Südküste   des  Hellespont,   von   denen  aus  sie 

phiker  den  Pr.  in   ihren  Kreis,   indem   sie  ihn  Kult  und  Sagen  in  der  späteren  Zeit  die  We 

mit   Phanes-Protogonos    identifizierten,    Orph.  60  eroberten,  vor  allem  Lampsakos.     Das   ist  di 

hymn.  6,  9;  vgl.  oben  Bd.  3,  Sp.  1140.  2249.  in  der  alexandrinischen  und  römischen  Poes' 

Die  griechische  Litteratur  folgte   der  reli-  feststehende  Ansicht, 

gionsgeschichtlichen    Strömung,     welche     dem  Lampsakos    verehrte    den   Pr.   höher    a 

Pr.-Kult  Verbreitung   schaffte,   erst  Verhältnis-  die   übrigen  Götter;   man   verknüpfte   ihn  ni 

mäfsig  spät  nach.     Lokalschriftsteller  aus  der  dem  Kreis  der  olympischen  Götter,  indem  ma 

Gegend     der    Propontis     und     aus    Bithynien  ihn  als  Sohn  des  Dionysos  und  der  Aphrodil 

mochten   wohl   die   Pr.-Sagen   jener   Gegenden  bezeichnete,  und  hielt  ihn  für  den  Gründer  dt 

behandelt  haben,  wie   später  TJemosthenes  von  Stadt  und  für  den  Beschützer  des  reichen  Weü 
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uies  jener  Gegend,  Pausan.  9,  31,2;  Demosfhen.  (vgl.  Wissowa,  Religion  und  Kultus  der  Rötner 
iihyn.  bei  Steph.   Byz.   s.   Ää[i^}a%og;   Strab.  142),    erzählt   das  Gleiche  von  Pr.,    der   nach 
S,  587.     Deshalb  zeigen  auch  die  Münzen  der  einem  Feste  der  Kybele  der  Vesta  nachgestellt 
:adt    (Belege  s.  unten)    sein    Bild,    bald    den  habe   und,   durch   den   Esel   des  Silen   gestört, 
irtigen,  epheubekränzten  Kopf,  bald  ein  Brust-  das  Tier  getötet  habe,   Ovid.  fast.  6,  319 — 345; 
,  .ld,  bald  die  ganze  Kultstatue:  mit  der  Linken  Lactant.  inst.  div.    1,   2!.     Im   Zusammenhang 
if  den  Thyrsos  gestützt,  in  der  Rechten  den  mit   der  Deutung   der    övoi    genannten   Sterne 
/"einkrug  zur  Spende  erhebend,   ithyphallisch  ward  auch  erzählt,  Dionysos  habe  einst  einem 
3bildet.    yicvfi4'«x7)vds  heifst  Pr.  in  der  Weih-  Esel,  der  ihn  getragen  hatte,   die  menschliche 
.schrift  des  Artemidoros  auf  Thera  (I.  G.  12,  3  10  Sprache   verliehen;    dieser   Esel   habe   mit   Pr. 
Lr.  421  =  Kaibel,  Epigr.  Grate.  807)  und  auch  einen  Streit  über   die  Gröfse   des   Phallos   ge- 
:>nst   ist   oft   von  seiner  Verehrung   in  Lamp-  habt,    sei  von   Pr.   im   Zorn    getötet    und    von 
ikos   die   Rede,   vgl.  Anth.  Plan.  242;    Athen.  Dionysos    unter    die    Sterne    versetzt    worden, 
30  b;    Lukian.   dial.   deor.   23    nebst  Scliol.;  Hygin.  poet.  astron.  2,  23;  Schol.  German.  148; 
I  atull.fr.  1  Bährens  bei  Terentian.  Maur.  2754;  Lactant.  inst.  div.  1,  21;  vgl.  die  Persiflage  auf 
;'  vid.  Trist.  1,  10,  26;  Priap.  55,  6;  Serv.  Verg.  diesen   Wettstreit    in    Anthol.   Palat.    11,   224. 
l.'itc.  7,  33;    Erotica  de  Apollon.   Tyrio   fabula  Endlich  scheint  sich  Pr.  bei  Afranius  (Macrob. 
, ).     Und    an    diese   Stadt    denken   wohl    auch  Sat.  6,  5.  6)  dagegen  zu  wehren,   dafs  jemand 
iejenigen    römischen    Schriftsteller,    die    dem  ihn  als  einen  Sohn  des  Esels  bezeichnet  hatte: 
tr.   das  Beiwort  Hellespontiacus   geben,   Verg.  20  nam  quod  vulgo  praedicant,   aurito  me  parente 
\  eorg.  4,  111;    Ovid.  fast.  1,   440   vgl    6,   341;  natum,    non    ita    est.     Alle    diese    Esel-Fabeln 
)-'etron.  sat.  139,  2  und  fr.  4  bei  Sidon.  Apollin.  sind  natürlich,  wie  schon  bemerkt,   dem  Kult 
M,  157;    Auson.    opusc.   8,   8(5    S.   113    Peiper,  von  Lampsakos  fremd.  —  Dagegen  gehört  nach 
.rnob.    adv.    gent.    3,    10;    Prudentius   contra  Lampsakos  wenigstens  ein  Teil  der  Geburt  s- 
i  ymmach.    1,    111.      Der    Neid    einer    anderen,  sagen,    insofern   als    zugleich   der  Name   des 
an  Pr.   verehrenden  Gegend   spricht   aus   der  benachbarten  Abarnis   miterklärt  werden   soll, 
irzählung    bei    Serv.    Verg.    Georg.    4,   111   —  In  Anlehnung   an   die   schon   im  Hom.  Hymn. 
ILyth.  Vat.  1,  126.   2,  38.   3,  6,  26,  Pr.  stamme  19,  35 ff.   stehende   Sage  von    der  Geburt    des 
var  aus  Lampsakos,  sei  aber  von  dort  rpropter  Pan  ward    erzählt,    Aphrodite    sei    zuerst  mit 
i'rilismembri  magnitudinern'  vertrieben  worden,  80  Dionysos   vermählt    gewesen,    habe   sich   aber, 
mn  in  die  Zahl  der  Götter  aufgenommen  und  als  dieser  nach  Indien  zog,  dem  Adonis  zuge- 
3r  allgemeine  Gott  der  Gärten  geworden.  —  wandt.     Als  Dionysos   heimkehrt,   begrüfst  sie 
,011   den  Kultbräuchen  in  Lampsakos   ist  uns  ihn  zwar,  flüchtet  aber  sofort  nach  Lampsakos 
jir   bekannt,    dafs    man    dort    dem    Pr.   Esel  zur  Entbindung.    Hera,  die  sonst  durch  freund- 
oferte,    Ovid.  fast.   1,  391.   440.   6,  345;    vgl.  liches  'Handauf legen'  hilfreiche  Geburtsgöttin, 
>actant.  divin.  inst.  1,  21;  Myth.  Vat.  3,  6,  26.  legt  voll  Eifersucht   gegen   den  neuen  Götter- 
Kieses  Tier  war  gewählt,  weil  es  im  Altertum  sprofs  mit  feindseliger  Zauberei  die  Hand  auf 
.  ir  besonders  zeugungsfähig  galt  (vgl.  Stephani  Aphrodites  Leib  und  bewirkt  damit,    dafs  der 
ompte  rendu  1863,  234;    Gruppe,  Gr.  Mythol.  Knabe  häfslich  und  ßct&vctiSolog  zur  Welt  kommt. 
311,  3),   ähnlich  wie  anderswo   die  Gans  für  40  Vor    Schreck    über    diese    Gestalt    verleugnet 
l.as    heilige    Tier    des    Pr.    (Petron.   Sat.   137:  Aphrodite  das  Kind  (das  von  mitleidigen  Hirten 
l'riapi  delicias)  galt  und   ihm   geopfert  wurde  aufgezogen  wird);  von  diesem  Ableugnen  {aitaq- 
xlelief   im   Brit.  Museum:    Catal.   of  sculptur.  vtla&ai)    aber    hiefs    der  Ort   Aparnis,    später 
■rit.  Mus.  nr.  2165,  Anc.  Marbles  of  Brit.  Mus.  Abarnis;    Schol.   Apollon.   Rhod.   1,    932.    933; 
,-'  Taf.  3);   über  die  Auffassung  der  Gans   als  Etym.  Magn.  s.'AßaQvida;  Steph.  Byz.  s.ÄßuQ- 
Dihier  der  Fruchtbarkeit  vgl.  O.  Keller,   Thiere  vog.    Die  etymologische  Erklärung  ist  wertlos. 
. ..  Mass.  Altertums  288;  Stephani,  Compte  rendu,  Die   ganze   Version   aber   ist   interessant,    weil 
: -863,  22.    Was  man  in  Lampsakos  selbst  über  sie    verschiedene    Versionen    zu    kombinieren 
:  ie  Verbindung  zwischen  dem  Gott  und  seinem  sucht.      Denn    einerseits    wird    hier   die    land- 
,<eiligen  Esel  erzählte,  ist  nicht  überliefert,  da-  50  läufige    und    speziell    in    Lampsakos    geltende 
-egen  kennen   wir   allerlei   spöttische   Erdich-  Auffassung,    dafs   Pr.   ein   Sohn    des    Dionysos 
rmgen    der    alexandrinischen    und    römischen  und  der  Aphrodite  sei,  kombiniert  mit  der  Sage, 
Poesie    darüber,    die    schon  darin    die   völlige  dafs  Pr.  ein  Sohn  des  Adonis  und  der  Aphro- 
r;erkennung    des    ursprünglichen    Zusammen-  dite  ist,  Schol.  TheoJcrit.  1,  81;   Tzetz.  Lykophr. 
.angs    zwischen    Gott    und   heiligem   Tier  be-  831,  wo  die  Eifersucht  Heras  ebenso  geschildert 
;unden,     dafs    sie    von    Feindschaft    zwischen  wird.      Und    anderseits   deutet   das   Eingreifen 
eiden  sprechen.     Der  alexandrinischen  Poesie  Heras  darauf  hin,  dafs  speziell  für  diesen  Punkt 
;ehört  die  Wendung  an,  Pr.  habe  nach  einem  wohl   die   ältere   Version    dahin   ging,    Pr.   sei 
akchischen  Fest   der  Nymphe  Lotis  nachge-  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Aphrodite  gewesen; 
Kjellt ;  gerade  als  er  bei  Nacht  das  Ziel  seiner  60  deshalb   war  Hera    eifersüchtig  und  bewirkte 
Punsche    erreicht   zu    haben   glaubte,    schreit  durch  das  Handauflegen,   dafs  das  Kind  häfs- 
er  Esel  des  Silen,  weckt  Lotis  auf  und  giebt  lieh  (aia^gög,  it&piGGÖGtxQ-Hog  u.  a.)  ward;  Aphro- 
r.  dem  Spott  der  Götter  preis;  aus  Zorn  dar-  dite  warf  es  von   sich  und   ein  Hirt   erbarmte 
ber  tötet  Pr.    das  Tier,    Ovid.  fast.  1,  391  bis  sich  seiner;  Nonn.  narr,  ad  Greg,  invect.  2,  28 
,40,  metam.  9,  347  f.;  Serv.  Verg.  Georg.  2,  84;  bei    Westermann,    Mt/thogr.    382,   63;    Suid.    s. 
iyth.  Vat.  1,  126.   2,  179.    3,  6,  26.     Eine  rö-  ngianog    3.      Den    Schrecken    der    Aphrodite 
tische  Version,   die   zugleich  daran  anknüpft,  schildert  auch  Schol.  Lukian.  dial.  deor.  23  = 
'  afs  in  Rom   der  Esel   der  Vesta  heilig  war  Lup.  trag.  6,  wonach  die  Häfslichkeit  des  Kindes 
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in  der  Gröfse  der  Zunge,  des  Bauches  und  des  Jlgthciog)  aus   der  Kriegsbeute   zufiel,   dem  1 

Gliedes  bestand.    Dargestellt  ist  die  Szene  nach  überwiesen  wurde.     Danach  war  Pr.  in  Bith 

der    Geburt    1)    auf   dem  Altar    aus   Aquileja,  nien  ein  kriegerischer  Gott  (dalficov  noX^fiißr^ 

Michaelis,     Archaeol.- epigr  aph.    Mitteil.    1877,  einer  von  den  Titanen  oder  den  Idäischen  Di 

81  ff.  Tat.  5  und  2)  auf  einer  Elfenbein-Bücbse  tyloi;  er  sollte  den  jugendlichen  Ares  zunäch; 

in  Athen,   Puchstein,   Athen.  Mitt.  1883,    7'.)  ff.,  das  einfache  Tanzen,  dann  den  Waffentanz  g 

abgeb.  bei  Schöne,  Griech.  Reliefs  nr.  149  Taf.  37.  lehrt  haben    und   jener  Zehnte    war   der   v( 

Bei  der  ersten  Darstellung  wendet  sich  Aphro-  Hera  für  alle  Zeiten  festgesetzte  Lohn   dafi 

dite   mit   der  Gebärde   des   Entsetzens    ab   von  Die   Bedeutung    dieser    bithynischen   Sage  h 

dem    in    einer  Wanne    liegenden    Kinde,    das  10  Kaibel  in  dem  eingangs  zitierten  Aufsatz  kl^ 

zwei  Nymphen   oder  Mainaden    pflegen.     Bei  gemacht,  indem  er  die  zerstreuten  Spuren  jen 

der  zweiten  Darstellung  fehlt  die  Gebärde  des  Auffassung   sammelte,   nach  welcher  die  alt« 

Schreckens.     Fraglich  ist,   ob   auf  dem  Altar  Titanen   und   Idäischen  Daktyloi   thatsächlii 

von   Aquileja   die   Häfslichkeit    des   Kindes   so  einst  als  ■jtQic.Ttwdtig  ftbol,  als  kriegerische  ithi 

dargestellt  war,  wie  sie  bei  Norm.  a.  a.  0.  und  phallische   Gestalten    angesehen    wurden,    vi 

Said.  a.  a.  0.    angegeben  wird  (ccläoTov   iitävo)  auch  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1286  Anm.  —  Lukn 

xfjg  Jtvyfjg  oder  indvco  nlg  ti]v  itvyrjv),  eine  Bil-  hat  die  Auffassung  aus  einem  der  bithynisch 

düng,    die  in  den  orphischen  Gedichten  fr.  66  Schriftsteller,  die,  wie  oben  bemerkt,  ihre  alti 

Abel  (vgl.  Suid.  <&ccvwg)   dem   mit  Pr.  identifi-  Lokalsagen  von  Pr.  fleifsig  sammelten,  und 

zierten  Phanes  beigelegt  wird;   vgl.  Michaelis  20  weiter  diese  Auffassung  von  der   späteren  aj 

a.  a.  0.  86,    Puchstein  a.  a.  0.   80.     Vielleicht  gemeinen  Anschauung  über  Pr.  abweicht,  de* 

weisen   die  Worte   auf  eine  Bildung   wie    die  gröfsere    Beachtung    verdient    sie.      Parallel* 

des  sog.  Tychon  bei  Gerhard,  Gesumm.  Akad.  zu  diesem  bithynischen  kriegerischen  Pr.  sir 

Abhandl.  Taf.  51,  3  und  in  sonstigen  Darstel-  sonst  nicht  bekannt.     Ein  Altar  am  Bospori 

lungen,  vgl.  0.  Jahn,  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  (Anthol.  Pal.  10,  7)  gilt  dem  Pr.  als  Gott  d 

Wissensch.  1855,  72  ff.  Schiffer.    Und  wenn  gelegentlich  von  der  Freut 

Nachbarorte  von  Lampsakos  pflegten  des  Pr.    am   Tanz   die  Rede  ist  (z.  B.  Antlu 

den  Pr.-Kult  in  derselben  Weise.    In  der  Stadt  Pal.  6,  33)  handelt  es  sich  wohl  um  den  ba 

Priapos  galt  Pr.  selbstverständlich  als  Haupt-  einsehen  Tanz,  der  mit  der  Sage  von  dem  Leh 

gott,   Gründer  und  Eponymos,    Schal.   Theokr.  30  meister  _des  Waffentanzes  in  keiner  Verbindut 

1,  21;  Strab.  13,  587.     Der  Vater  des  Pr.  war,  steht.    Über  einige  tanzende  Gestalten,  die  a 

wie  in  Lampsakos,  Dionysos.    Über  die  Mutter  Pr.   gedeutet  sind,    s.   unten  bei   den   Darstf 

aber  hatte  man  hier  vielleicht  die  abweichende  lungen  des  Pr. 

Version,  dafs  es  nicht  Aphrodite,  sondern  eine  Als    weitere    Kultstätten    sind   bezeugt   d 

Nymphe   (Strab.   a.  a.  0.)    bezw.    speziell   eine  Inseln    Lesbos    und  Thasos    durch   Petro 

Najade  oder  mit  ihrem  Eigennamen  bezeichnet,  Sat.    133,    3;    Münzen    von   Lesbos    zeigen    d 

Chione  (Schol.  Theokr.  a.  a.  0.)  war.     Ob  dieser  Hermen   des   Dionysos  und   des  Pr.   nebenei 

Name  Xl6vt\  dereinst  auch  bei  Schol.  Luk.  dial.  ander,    Catalogue   of  coins  Brit.   Mus.    Troö 

deor.  23  (Jiovn])   und  Schol.  Luk.  lup.  trag.  6  Aeolis,    Lesbos   161    Taf.    33,    1.     Auf   Thei 

(Jimvr])   stand,    oder  ob  hier  wie   bei  Petron.  40  fand  sich  die  Weihinschrift  eines  Artemidor 

Sat.  133  Dione  als  Mutter  des  Pr.  gleich  Aphro-  von  Perge,  der  dort  auf  den  Stufen  eines  Die 

dite  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1028)   ist,   mufs  unent-  kuren-Altars   eine  Pr. -Statue   aufstellte,  I.  ( 

schieden  bleiben;  beachtenswert  aber  ist,  dafs  12,  3  nr.  421  =  Kaibel,  Epigr.  Gr.  807.    Fem 

Dione  selbst  in   anderem  Zusammenhang   eine  deuten  die  Inseln  Priapos  bei  Ephesos  (Pli 

Najade  ist,    vgl.   Escher   bei   Puuly -Wissoiea,  5,  137)  und  Priaponesos   in  der  Bucht  v< 

Real-Encycl.  5,  880.    —    In  Parion  war  der  Keramos  südlich  von  Halikarnassos  (Plin.  5, 13 

Pr.-Kult  so   bedeutend,   dafs   der  Gott  danach  schon   durch   ihren   Namen   auf  Pr.-Kulte  hi 

die  Epiklesis  TLuQiavög  führte,  Hesyeh.  s.  IIaQi-  Von  dem  griechischen  Festland  ist  dJ 

cevög.  —  In  Perkote  sollte  Pr.  der  Sohn  des  Kult    von    Orneai    bereits    erwähnt.    —    A 

Dionysos  und  der  Perkote  sein  bezw.  die  Stadt  50  Helikon  stand  ein  sehenswertes  Bild  des  F 

gegründet    haben,    Hesyeh,    s.  IlQirfjiLdog,    vgl.  (äyul[icc  nQiünov  &£<xg  cc^iov),  ob  allein  oder  I 

Bergk,  Poet.  Lyr.  Gr.*  3,  693  fr.  adesp.  19.  —  einer  Gruppe,   lassen   die   Worte   des   Paum 

Aus   dem   am  nördlichen  Ufer   des    Hellespont  9,  31,  2  zweifelhaft;  Gruppe  ob.  Bd.  3  Sp.  22. 

gegenüberliegenden  Kallipolis    stammt   ein  schliefst  auf  einen  bedeutsamen  Kult.  —  D 

Relief  aus  der  Kaiserzeit,  das  ein  Opfer  für  Pr.  Ergänzung  und  Beziehung  auf  Pr.  bei  der  h 

darstellt  mit    einer   Weihinschrift   für   ihn   als  schritt  vom  Piraeus  (I.  G.  3,  1397   =  Kaib 

Gott  der  Fischer,  Bull.  d.  corr.  hell.  1877,  410.  Epigr.  Gr.  817)  ist  unsicher. 

Bithynien  hatte  eine  von  Larnjisakos  ab-  In  Kleinasien   hatte  Lydien,   und   zv,-; 

weichende   Form    des   Pr.-Kultes.     Der   Name  vornehmlich  Hypaipa  nach  Petron.  Sat.  133, 

war  hier,   wie   oben  erwähnt,    TIoLhnog;   damit  60  einen  bedeutsameren  Pr.-Kult  und  Pr.-Tempe 

hängt    zusammen    der   Monat   Ihgiimog    oder  und   es    scheint,    als   ob   gerade    diesem  1yd 

ÜQuiitios  (vgl.  K.  Fr.  Hermann,  Griech.  Monats-  sehen   Kult  eine  gröfsere  Rolle  zukommt,  a 

künde  114).     Lukian.  de  saltut.  21   erzählt  eine  man  bisher  angenommen  hat.   Auf  einem  Warn 

bithynische   Sage,    welche   den   Brauch   zu   er-  bild  aus  Pompeji  {Heibig.  Wandgemälde  Co» 

klären  bezweckt,  dafs  dort  der  Zehnte  von  dem,  paniens  1140;   oben  Bd.  3  Sp.  887),   das  unte 

was   dem  Ares  (Bithys   selbst  heifst  Sohn  des  bei  den  Darstellungen  näher  zu  besprechen  is 

Ares,  vgl.  oben  Bd.  1   Sp.  787 ;  und  der  bithy-  stützt  sich  in  der  bekannten  Szene  von  Heraklt 

nische  Monat  "Aosiog    steht  neben   dem  Monat  und  Omphale  mit  der  vertauschten  Tracht  Htri 
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des  auf  den  asiatisch-frauenhaft  gekleideten  Richtung  erschöpfen.  Überall  in  Griechenland, 
Pr.,  der  somit  als  ein  Genosse  oder  Diener  des  Kleinasien,  Italien  und  allen  römischen  Pro- 
Herakles gedacht  ist.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  vinzen  sind  Darstellungen  des  Pr.  gefunden 
iafs  diese  Zusammenstellung  auf  eine  Spielerei  worden.  Man  verehrte  den  Pr.,  wie  Dioä.  4, 
jurüekgeht,  wie  wenn  z.  B.  Nicet.  Eugenian.  6,  4  sagt,  nicht  nur  in  der  Stadt  in  seinen 
Drosill.  et  Cliaricl.  3,  212  Herakles  und  Pr.  als  Heiligtümern,  sondern  überall  auf  dem  Lande 
die  beiden  zeugungskräftigsten  Männer  neben  als  Hüter  der  Weinberge  und  Gärten  oder,  wie 
einander  genannt  werden.  Vielmehr  standen  Pausan.  9,  31,  2  bemerkt,  überall  dort,  wo 
wohl  der  sog.  lydische  Herakles  in  seiner  Ziegen  und  Schafe  weiden  und  Bienenzucht 
Frauen tracht ,  die  durch  die  Omphale-Sage  10  betrieben  wird.  Und  noch  bedeutsamer  für  die 
motiviert  werden  soll,  und  der  so  oft  in  Frauen-  Verbreitung  war  vielleicht  die  Verehrung  durch 
gestalt  dargestellte  Pr.  in  engeren  Beziehungen,  die  Schiffer  und  Fischer. 

deren  Heimat  Lydien  war.     Die  Sage,   welche  Als    Gott    der    Schiffer    und    Fischer 

dann   diese   engeren  Beziehungen    in   ein  Ver-  kennen  wir  Pr.  aus  Epigrammen,  Anth.  Palat. 

,  bältnis  auflöste,   das  Pr.  lediglich   als  dienen-  6,33.89.192.193;  10,  1.2.  4—9.  14—16.    Nach 

den   Genossen    des   Herakles    erscheinen    liefs,  dem    Standort    seiner   Bilder    oder  Altäre    am 

ist  bis   auf  das  pompejanische  Wandbild  ver-  Ufer  und  am  Hafen,  nach  seiner  Gewalt  über 

schollen.  Meer  und  Wind,  und  nach  der  Beihilfe,  die  er 

In   Kleinasien    findet    sich    ferner    noch    in  Schiffern  und  Fischern  durch  günstige  Winde 

Tralles    ein   Pr. -Heiligtum   (TlQiäiiiov)    neben  20  und  guten  Fischfang  leistet,  führt  er  Beiworte 

einem  Hekate-Heiligtum  genannt,  Bull.  d.  corr.  wie  cdyiaXitrig  (6,  33.  193  vgl.  10,  8),  Xiybbvirr\g 

hell.  1880,  337,    und    auch    ein  Pr.-Bild   wurde  (10,    1),    Xi(.LtvoQULzr}g   (10,    5),    Xiuivcov   dcciybcov 

dort  gefunden,   Hernach,   Repertoire  de  la  sta-  (10,  6),  ivoQfiitvg  (10,  2.  14),  Tiovroiisdav,  oqu-o- 

hiaire  2,  73,  6.  öottJq  (10,  16);   und  anschaulich  geht  aus  den 

In  Alexandreia  ehrte  man  Pr.  sicher  zur  Epigrammen  hervor,   wie  Fischer  und  Schiffer 

Zeit  des  Ptolemaios  Philadelphos,  wie  die  Pompe  den  Gott  verehrt,   den  Altar  bekränzt,   Fische 

■  bei  Athen.  5,  201c.  d.  beweist.  u. s.w.  geopfert,  Netze,  Reusen,   Fischergeräte 

Nach  Rom  kam  Pr.  verhältnismäfsig  spät,  u.  a.  geweiht,  daneben  aber  auch  Trinkgefäfse 

vgl.    Bücheier,    Bhein.    Mus.    1863,     381.      In  und  Wein  nicht  vergessen   haben.     Wein  und 

gröfseren  Kulten  selbst  verdrängte  er  verwandte  30  Schiffahrt    sind   für   all    die   Küstenstädte    am 

italische  Gottheiten  wohl  nur  selten.     So  wich  Hellespont  und  all  die  Inseln,  für  welche  Pr.- 

•  z.  B.  der  alte  römische  Mutunus  Tutunus  ihm  Kult   nachgewiesen   werden   kann,    von   gleich 

nicht,  sondern  behielt  für  sich  jenen  später  als  grofser  Bedeutung. 

anstöfsig    empfundenen    Hochzeitsbrauch,    bei  Auch    der   Wanderer    zu    Lande    gedenkt 

dessen  Erwähnung  Augustin.  civ.  dei  4,  11.  34;  wie  der  Schiffer  des  Pr.    Der  Gott,  dessen  Bild 

.  6,  9 ;  7,  24  den  Namen  des  Pr.  für  den  römi-  überall  im   Felde   und   an   Wegen   (vgl.   Anth. 

5schen  Gott  gebraucht;  vgl.   Wissoiva,  Melig.  u.  Plan.  261:  ä^xpoxtQaig  Ttag    odolai  <pvX<x^)  steht, 

Kultus  d.  Rom.  195;  R.  Peter  oben  im  Artikel  wird  jedem  Wandersmann,    der  ihn   ehrt,   ein 

,  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  204.    Dagegen  trat  auf  tpiXo8irr]g  (Anth.  Pal.  6,   102)  sein, 
dem   Lande   Pr.   wohl   häufiger   an    die   Stelle  40  Als  Gott  der  Hirten,   denen  er  die  Her- 
des Silvanus  und  beide  tauschten  auch  in  der  den  mehrt  und  Futterreichtum  schafft,   ist  Pr. 
Darstellung  manche  Züge  unter  einander  aus:  aus  der  bukolischen  Poesie  bekannt.    Sein  Bild 

,den   Schurz   mit   Früchten,    die    Sichel    in    der  steht  am  Ruheplatz  der  Hirten,  die  ihm  Milch 

Hand,   den   Hund   zu   Füfsen.     Man   ehrte  den  und  Kuchen  oder   ein  Tier  der  Herde   opfern, 

;  Pr.  hauptsächlich  als  Schützer  der  Gärten,  wie  Theokr.  1,  21.  epigr.  4;  Verg.  Ecl.  7,  33.   Manche 

{dies   die  Dichtung  unendlich   oft  betont,    und  Kunstwerke   zeigen   das   Pr.-Bild   gerade   dort, 

;  als  Schützer  der  Gräber  (C  /.  L.  6,   :->708  =  wo  die  Herde  weidet,  vgl.  z.  B.  das  Relief  der 

n5173).     Über  den  Kult  in  Rom  vgl.  auch  Pru-  Münchener    Glyptothek   251    (Schreiber,    Helle- 

dentius  contr.  Symmach.  1,    102  ff  ;   ferner  die  nistische  Reliefbilder  Taf.  75)  oder  die  Gemme 

Inschrift  C  I.  L.  G,  564  (sigill.  Priap.  Liber.),  50  bei   Furtwängler,   Antike   Gemmen    Taf.   45,   3. 

während   die   Inschriften    C.  I.  G.    5960 — 5962  Auch   Landleute,   die   dem  Pr.   Ziegen   opfern, 

wohl  unecht  sind,  vgl.  I.G.  14, 102*,  113*,  116*.  finden  sich  dargestellt,  z.  B.  auf  einem  Karneol 

aAus  dem  übrigen  Italien  sind  Weihinschriften  in  Petersburg,    Stephani,    Compte    rendu    1872, 

ifür  Pr.  erhalten  z.  B.  aus  Tivoli:   C  I.  L.  14,  166,  Taf.  3,   15. 

3565,  Telesia:  CLL.  9,  2197  (signum  Liberi  et  Als  Förderer  der  Bienenzucht  (Pausan. 

Priapisci),  Bergamo:  C  L.L.  5,  5117,  Verona:  9,  31,  2)  wird  dem  Pr.  selbstverständlich  auch 

G.L.L.  5,  3634,   Padua:   CLL.  5,  2803    =  Honig  gespendet,  Anthol.  Palat.  6,  232;  Calpurn. 

'Priapea  82.    Auf  einen  lebhafteren  Pr.-Kult  in  Bucol.  2,  66;  Boscher,  Nektar  u.  Ambrosia  65. 

;  Aquileja  weisen  der  Altn.r (Michaelis,  Archäol.-  Vor  allem  aber  stand  in   späterer  Zeit  Pr. 

:  Epigraph.  Mitt.  1877,  81ff.)  und  sonstige  Funde  go  überall    auf   dem    Lande    als    Wächter    der 

von  Pr.- Bildern,  Majonica,  Archaeol.  epigraph.  Weinberge    und     Gärten    (Diod.    4,    6,   4: 

Mitt.  1880,  96.     Den  Kult  in  Dacien  bezeugt  6-jtcoQorpvXa^   xmv   a^TisXmvcov   xal   xiov    xt]7ta>v, 

die  Weih  ins  chrift  aus  Apulum :  CLL.  3,  1139;  Cornut.  27:    (pvXcct,  tcov  rs   nriTtcov  nccl  rmv  ü[i- 

Verehrung  in  Dalmatien  der  Altar;  C  L.  L.  itiXcov),  mag  es  sich  um  Weinpflanzungen,  Ge- 

;  3,  8683.  müse,  Obst  oder  Blumen  handeln  (Anth.  Planud. 


Die  hier  aufgezählten  Ortsnamen  würden,  236 — 243.  260.  261),  um  einen  armseligen  Be- 
auch  wenn  ihre  Reihe  noch  vervollständigt  sitz  (236)  oder  um  einen  reichen  (243),  den 
würde,  den  Kreis  der  Pr.-Verehrung  nach  keiner       Pr.  als  ■nrl7iovgog  (Anth.  Palat.  6,  21)  und   &y- 
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Qocpvlah,  (Anth.  Planud.  243)  hütet.     Trauben,  =   5173:   custos  sepulcri  pene   destricto  deui 

Granatäpfel,  Mandeln,  Feigen,  sonstige  Frucht  Priapus  ego  swm  mortis  et  vitai  locus,   sowi« 

und  Backwerk  werden  diesem  Pr.  dargebracht,  die  Inschrift   aus  Verona  C.  I.  L.  5,  3634, 

allerhand   Gartengerät  und   Äpfel   aus   Wachs  von   einer  aedicula  Priapi  die  Rede  ist.     Eh 

ihm   geweiht,   vgl.  Anth.  Palut.  6,  21.  22  (der  solches  Pr.-Bild  soll  selbstverständlich  als  Apo 

Weihende  ist  hier  ein   KctQTtocpvluE,);    6,   232;  tropaion   gegen    Grabschändung    wirken,    aoe: 

Horuz  epod.  2,  21;   Priajpea  42.     Das  Bild  ist  zugleich  liegt  darin  ein  Rest  der  tieferen  Auf 

oft  aus  Feigenholz   (vgl.    Theokrit.  epigr.  4,  2  ;  fassung  des  Phallos  als  Grabschmuck,  vgl.  Körir 

Anthol.  Plan.  86,   3;    Hovaz  seit.  1,  8,    1;    da-  Athen.  Mut.  24,  7 ;  Michaelis,  Ar eh. -epigr.  Mitt 

gegen  aus  Pappel-  oder  Eichenholz  Priap.  85,  10  1,  95. 

2.  86,  3),  steht  unter  Feigenbäumen  (Altarrelief  Wie  weit  Pr.  in  dem  Kreise  ernsterer  reii 

vou  Aquileja:    Michaelis,  Ar  chäol. -epigr.  Mitt.  giöser  Vorstellungen  und  Caeremonien,  die  ar 

Bd.  1  Taf.  6;    Puteal   in  Madrid:    Montfaucon,  die  menschliche  Fortpflanzung  anknüpften,  ein« 

Antiqu.  expl.  Bd.  2  Taf.  85),  und  die  mehrfachen  Rolle  gespielt  hat,  ist  zweifelhaft.    Wir  kenm-r 

sonstigen  Anspielungen   gerade   auf  die  Feige  den  Ritus  der  alten  Pr.-Kulte  nicht  und  kenni'i 

(Anth.  Pal.  6,  102,  1;  Anth.  Planud.  240.  241;  auch  keine  alten  Mythen,  die  daraufhinweisen 

Priapea    51,    5.    69,    1)    deuten    vielleicht    auf  Der  römische  Hochzeitsbrauch,  bei  dessen  Er 

engere  Beziehungen   gerade   zu   dieser  Frucht,  wähnung  Augustin  a.  a.  0.  von  Pr.  spricht,  ge 

vgl.    Michaelis   a.  a.  0.  88   Anm.  23;    Gruppe,  hört,  wie  oben  bereits  bemerkt  ist,  allein  zun 

Griech.  Myth.  786,  5.    Diesen  Hüter  der  Gärten  20  römischen   Mutunus   Tutunus.     In   den   Zeiten 

zeigen  bald  als  ganze  Statue,  bald  als  Herme  aus  denen  unsere  litterarischen  Quellen  stam 

zahlreiche   Reliefs    und   Wandgemälde.      Ganz  men,  hat  man  in  ihm  nur  einen  Vertreter  de 

besonders  lebhaft  beschäftigt  sich  die  römische  übermäfsigen   Geschlechtstriebes    und   der  Un 

Poesie    mit    ihm;    vgl.     Bibaculus    fr.    3    bei  züchtigkeit,  einen  VcpoQog  tfjg  äxoXccaiag  (Schol 

Sueton.    de   gramm.    109;    Catull.   fr.    1;     Verg.  Theokr.  1,  81),  einen  deus  libidinis  {Myth.  Vot 

Georg.  4,  110  f.  Ecl.  7,  33;  Horaz  sat.  1,  8  (wo  2,  38;  gesehen.     Das  tritt  noch    am  wenigstei 

der  Schrecken,  den  Pr.  Dieben  und  sonstigem  hervor    bei    den   Künstlern,    die   Gruppen   vor 

Gesindel  einflöfst,    drastisch  geschildert  wird;;  Aphrodite,  Eros  und  Pr.  oder  die  auf  Pr.  siel 

Tibtül  1,  1, 17  f.  u.  1,  4;  Ovid.  trist.  1,  10,  26;  fast.  stützende  Aphrodite  schufen,  dagegen  stark  be: 

1,  391.  415;  6,  319.  333;  Columella  10,  32  (Jthy-  30  so  manchen  obszönen  Kunstwerken.  Das  zeigf 
phallus).  108  (frugifer);  Iuvenal.6,31b;  Martial.  sich  dann  bei  Gelehrten,  wenn  sie  des  Pr.  Ab 
6,  16.  49.  72.  73;  8,  40;   Copa  23;   Calpurn.  Buc.  stammung  von  Dionysos  und  Aphrodite  erklärei 

2,  65;  Nemesian.  2,  51  und  vor  allem  die  Car-  wie  Diodor.  4,  6,  1;  vgl.  auch  Theodoret.  de  fide' 
mina  Priapea.  Dabei  gerät  der  tiefere  Sinn  Migne  Bd.  83,  820.  Das  zeigt  sich  ferner  ir 
der  Pr.-Verehrung,  der  Gedanke  an  die  För-  den  Fabeln,  welche  die  Poesie  schuf,  von  Pr 
derung  des  Fruchtertrags,  immer  mehr  in  den  und  Daphnis  (Theokr.  Epigr.  3  =  Anth.  Pal.  9 
Hintergrund.  Wie  dem  Bild  des  Phallos  von  338;  Theokr.  Id.  1,  81  nebst  Schol.),  von  Pr 
jeher  apotropäische  Kraft  zugesprochen  war,  und  Lotis,  Pr.  und  Vesta,  Pr.  und  dem  Ese. 
so  sah  man  auch  in  der  rot  angestrichenen  (oben  bei  dem  Kult  von  Lampsakos  besprochen 
Holzfigur  des  nackten  Pr.  mit  der  Sichel  in  40  in  der  Vorstellung,  dafs  er  comes  und  volupta^ 
der  Hand  hauptsächlich  nur  ein  Apotropaion  der  Nymphen,  Dryaden  und  Najaden  wai1 
gegen  Diebe  und  Vögel.  Die  Dichter  malen  (Petron.  sat.  133,  3.  Priapea  33),  dafs  er  Unter- 
redt derbem  Scherz  aus,  welche  unzüchtigen  rieht  in  der  Knabenliebe  giebt  (Tibull  1,  4) 
Strafen  dieser  'ruber  hortorum  custos,  mem-  und  in  all  den  Zweideutigkeiten  der  Poesie 
brosior  aequo,  qui  tectum  nullis  vestibus  inguen  von  Anthol.  Palat.  5,  200  bis  zu  den  Carmin 
habet"1  (Priap.  1,  5)  dem  Diebe  droht.  Prak-  Priapea.  Alle  von  dem  Namen  Pr.  abgeleiteten 
tischere  Leute  gaben  dem  Pr.-Bild  Schilfstengel  Worte  wie  noia-nL^a,  7iQia7Tiau6g  u.  s.  w.  zeigen1 
in  die  Hand  oder  befestigten  sie  an  dem  Kopf  die  gleiche  Auffassung,  ebenso  die  Verwendung 
(vgl.  z.  B.  Horaz  sat.  1,  8,  6;  über  die  ent-  des  Wortes  TTQiujiog  im  Sinne  von  aiöolov 
sprechenden  Denkmäler  der  Kunst  s.  unten),  50  (Diod.  4,  6,  2;  Iuvenal.  2,  95  u.  a.)  oder  in 
damit,  wenn  das  Schilf  im  Winde  rausche,  der  so  manchem  anderen  Zusammenhang  <z.  B. 
Zweck   des  Pr.    als   Vogelscheuche   erfüllt  sei.  Catull  47,  4;  Ovid.  amor.  2,  4,  32;  Martial  1, 

Der  bei  dem  custos  hortorum  hervortretende  35,  15).  Auch  Riten,  die  einst  ernstere  Be- 
Gedanke an  die  apotropäische  Kraft  gegen-  deutung  gehabt  hatten,  wie  die  Weihe  oder 
über  Dieben  und  Vögeln  kehrt  wieder  gegen-  das  Schmücken  des  Phallos,  werden  ganz  in 
über  dem  Zauber  des  bösen  Blicks.  Wie  zu  die  Sphäre  des  Indezenten  herabgezogen  (vgl. 
allen  Zeiten  der  Phallos  als  wirksames  Mittel  Priapea  34.  37.  40.  50);  am  eigenartigsten  ist 
gegen  den  bösen  Blick  angesehen  ist,  so  hielt  die  Mischung  von  philosophischen  Gedanken, 
man  auch  die  Gestalt  des  Pr.  für  einen  -nolaariig  frivolen  Wünschen  und  spöttischer  Wieder- 
—  itQog  rovg  ßaay.airovräg  rt  x&v  hccXcov  (Diod.  60  belebung  solcher  Riten  in  der  Inschrift  aus 
4,  6,  4),  und  drastisch  ausgedrückt  ist  dies  auf  Tivoli  G.  I.  L.  14,  3565. 
einem  Bildwerk  im  Museo  Lapidario  zu  Triest,  In  der  Zusammenstellung  undGleich- 
wo  Pr.  seinen  Phallos  gegen  ein  offenes  Auge  Setzung  mit  anderen  Göttern  prägt  sich 
richtet,  Ar  chäol. -epigr.  Mitt.  1  S.  37  (Majonica)  am  deutlichsten  aus,  wie  verschieden  die  B>- 
nnd  S.  92  (Michaelis).  deutung  des  Fr.  zu   verschiedenen  Zeiten  auf- 


Als  Wächter  der  Gräber  findet  sich  das       gefafst  worden  ist. 
d   des  Pr.   auf  Gräbern  in  Italien;   vgl.  die  1)    Alle 

Inschrift  aus   der  Nähe  Roms  C.  I.  L.  6,  3708       wurden   natur 


Bild   des  Pr.   auf  Gräbern  in  Italien;   vgl.  die  1)    Alle    ithy phallischen    Gottheiten 

•gemäfs  oft  für  identisch  erklärt. 
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tro  die  Titanen   und   die  Idaioi  Daktyloi   für       relief  in  München    Glyptothek  240,   abgebildet 

hyphallische   Götter  galten  (Kaibel  a.a.O.),  WineJcelmann,  M on.  ined.  52 ;  Miliin,  Gal.  myth. 

ar  Pr.  ein  Titan  oder  Idaios  Daktylos  (Lukian.  58,   229;    Müller -Wieseler,   Denkm.  d.  a.  K.  2 

esaltat.  2\).  Ebenso  werden  andere  griechische  nr.  402;  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1861,  26. 

hyphallische  Götter,  wie  z.  B.  Orthanes,  Koni-  Und  Petron.  sat.  133,  3  nennt  ihn  auch  'Bacchi 

ilos,    Tychon,    Ithyphallos,    Hilaon    entweder  tutor',  woran  S.  Reinach,  Chroniques  d'Orient 

I  urch   die  Bezeichnung   itQiccTtw&ttg  ftsoi   oder  1,  150  (=  Rev.  arch.  1885,  2  S.  101)   mit  Un- 

i  anderer  Weise  (z.  B.  Strab.  13,  588)  mit  Pr.  recht  Anstofs  nahm;  denn  der  Sohn  der  Dione 

3rglichen  oder  auch   direkt  als  Namen  bezw.  bei  Petron.  kann  nur  Pr.  sein.  —  Neben  der- 

einainen   des   Pr.   erklärt;   vgl.   Diod.  4,  6,  4  10  artigen  Vorstellungen  bleibt  freilich  unverkenn- 

thyphallos  und  Tychon);  Columella  10,  32  (Ithy-  bar    auch    bestehen    die  Anschauung    anderer 

hallus);    ähnlich   Priapea   83,    9    (Triphallus).  Kreise,  dafs  eigentlich  dem  Pr.  doch  selbst  in- 

l  Ägypten   wird   der  Name  Pr.  in   den  Kreis  mitten  dieser  bakchischen  Genossen  eine  höhere 

[er   mit    den    ägyptischen    Phallephorien    zu-  Stellung  zukommt.     Silen  opfert  ihm  auf  dem 

immenhängenden  Sagen   von  Osiris  (Diod.  4,  Altar  von  Aquileja   (Michaelis,   Archäol.- epigr. 

L.  3),   Horus  (Suid.  npianog  2)   und  Paamyles  Mitt.  1,  81  ff.   Taf.  6)   und  auf  dem  Altar  von 

lesych.;  s.  ob.  Bd.  3  Sp.  1239)  hineingebracht.  Corneto  (Gerhard,  Arch.  Zeitg.  1851,   385   Taf. 

i  Rom   stellte   wohl   Yarro  den  Pr.  dem  Mu-  35).      Satyrn    und   Mainaden    opfern    ihm    auf 

"mus  Tutunus  gleich  (s.  oben  Bd.  2.  Sp.  204).  Wandbildern   (z.  B.    Heibig,    Wandgem.    Cam- 

2)  Dionysos   und  Pr.  sind   am  Hellespont  20  paniens  573)  und  auf  dem  Relief  einer  Marmor- 

,  ad  an  allen  durch   den  Kult   von  Lampsakos  urne  im  Lateran  441  (abgeb.  Garucci,  Mus.  Lat. 

I  od  Umgegend  beeinflufsten  Orten  für  wesens-  Taf.  43,  1.  2).     Und  auch  sonst  zeigen  manche 

deich   gehalten    worden.      Pr.    galt    für   einen  Wandbilder  und  Reliefs  in  bakchischen  Szenen 

,  ohn   des    Dionysos,   mochte   dabei  Aphrodite,  nicht    den    Pr.    selbst    als    Genossen,    sondern 

erkote  oder  eine  Nymphe  Chione  oder  Dione  seine  Statue  oder  Herme  gleichsam   als  etwas 

ie  Mutter   sein;    vgl.    die    oben   bei    der  Be-  über  den  Satyrn  Stehendes;  vgl    z.  B.  das  Re- 

jrechung  der  Kulte   von  Lampsakos,   Priapos  lief  des  Biselliums  im  Konservatoren-Palast  zu 

ad    Perkote    angeführten    Stellen,    aufserdem  Rom    (Bullet,  della    commiss.    arch.   municipale 

,ir  Dionysos  als  Yater  Anthol.  Palat.  10,  2.  15;  1874,   22  Taf.  2—4),   hellenistische  Reliefs  bei 

■'ibull  1,  4,  7;  für  Aphrodite  als  Mutter  Diod.  30  Schreiber,   Hellenist.   Relief bUder  Taf.  46  —  48. 

6,  1;  Serv.Verg.  Georg.  4,  111.    In  der  Kunst  54,    Wandbilder  bei   Heibig,    Wandgem.    Cam- 

,ommt    diese   Wesensgleichheit    dadurch    zum  paniens  574  u.  a.     Auch  auf  einem  Relief  der 

Ausdruck,    dafs  Pr.   im  Haar   den  Epheukranz  Villa  Albani  (Zoega,  Bassiril.  80 ;  Schreiber  a.  a.  O. 

der  den  Rebenkranz,  in  den  Händen  Thyrsos  Taf.  59),    das   den   Silen    zeigt,    wie   er    einem 

:ad    Weinkrug    trägt;    vgl.    die    Münzen    von  Kind  oder  Zwerg  mit  grofsem  Glied  das  Fahren 

ampsakos,     die    Darstellung    in    Alexandreia  auf  einem  Muschelwagen  lehrt,  steht  eine  Pr.- 

nd  andere  Kunstwerke;  bezüglich  des  Epheu-  Herme    dabei   und   die   Deutung  jenes   Kindes 

rranze3   auch    Theokrit.  Epigr.  3.      Bilder   des  auf  Pr.  selbst  ist  deshalb  wenig  wahrscheinlich. 

■j  ionysos   und   Pr.    stehen   oft   neben   einander  3)  Mit  Hermes  den  Pr.  zusammenzubringen, 

.  on   den   Münzen   von   Lesbos    an   bis    zu    der  40  hätte  nahe  gelegen  wegen  des  auch  im  Hermes- 

ufstellung    der  Bilder   von  Liber    und   Pria-  Kult  bekannten  Phallos-Symbols  (s.  oben  Bd.  1 

[dscus   in   Telesia,    C.  I.  L.  9,   2197.     Gelehrte  Sp.   2376)   und   wegen   so   mancher   Berührung 

rklärten,  Pr.  sei  ursprünglich  nur  ein  Beiname  als  Gott   der  Hirten,    Schiffer  u.  s.  w.     In   der 

Lies    Dionysos    gewesen,    wie    Thriambos    und  That  heilst  Pr.  auch  einmal  Sohn  des  Hermes, 

C  ithyrambos,  in  Wirklichkeit  seien  beide  iden-  Hygin.  fab.  160   (die   Ergänzung   der  Inschrift 

^  seh,    üginnog  6    avrbg    cor   ra>  Aiovvaa;    vgl.  vom    Piraeus  I.   G.   3,    1397   =  Kaibel,    Epigr. 

Jithen,  1,   30  b;    Schol.    Theokrit.  1,   21;'  Schol.  Gr.  817  ist  unsicher).     Ganz  besonders  betont 

\Monys.  Perieg.  576;  Schol.  Lukian.  dial.  deor.  sind  diese  Beziehungen  zu  Hermes  von  Crusius, 

\fi  =  Iup.trag.6;  Suid.  s.  ügLaicog  1.    Die  Poesie  Beiträge  zur  griech.  Mythol.    und  Religionsge- 

ber  ging  den  entgegengesetzten  Weg  wie  die  50  schichte  24  f. 

lelehrten;    in   der  Dichtung   wurde    aus   dem  4)  Mit  Ares  steht  Pr.  als  kriegerischer  Gott 

leichgestellten  Gott   der  Genosse  und  Diener  in  engster  Verbindung  in  dem  Kult  von  Bithy- 

;es  Dionysos   (vgl.    z.  B.    Petron.   sat.    133,    3:  nien  (s.  oben). 

.\'acchi  comes;    Mythogr.    Vat.    2,   38:    minister  5)   An   Zeus    wird    angeknüpft    durch    die 

dberi  patris),    von  dem   man   die   schon   oben  oben    bei    den    Geburtssagen    von    Lampsakos 

^geführten,  nicht  gerade  ehrerbietigen  Eabeln  mitbesprochene  Version,   nach  welcher  Pr.  ein 

Erzählte  und  den   man  in   manchen  Komödien  Sohn  des  Zeus  und  der  Aphrodite  war,  Norm. 

t..s.w.  wohl  mit  Zügen  ausstattete,  die  eigentlich  narr,  ad  Gregor,  invect.  2,  28  bei  Westermann, 

:,ilen,   Pan   oder   Satyrn    zukamen;    ging   man  Mythogr.  382,  63;  Suid.  s.  Ylgicntog  3. 

och  auch  so  weit,  dafs  man  von  einer  Mehr-  60        6)  Adonis  und  Pr.  werden  im  Mythos  da- 

ihl  von  HginTtoi  neben  den  ZäxvQoi  und  Ilävsg  durch    zusammengebracht,    dafs   Pr.    ein   Sohn 

prach,    wie    Mosch.    Id.    3,   27.     Dafs    Pr.    in  des  Adonis   und   der  Aphrodite   genannt   wird 

iesem  Zusammenhang,  —  nicht  mehr  als  Sohn  (Schol.  Theokr.  1,  81;   Tzetz .  Lykophr .  831)  oder 

I  es  Dionysos,  sondern  wie  Silen  als  der  ältere  dafs  es  unbestimmt  gelassen  wird,  ob  der  Vater 
'iener  aufgefafst  —  auch  bei  der  Pflege  des  des  Pr.  Dionysos  oder  Adonis  ist  (Schol.  Apoll. 
ionysoskindes  beschäftigt  gedacht  wird,  hat  Rhod.  1,  932;  Etym.  Magn.  s.'Aßapvidu;  Steph. 
ichts  Auffallendes.  So  ist  er  bei  einer  der-  Byz.  s.  'Aßagvog).  Andere  scheinen  weiter  ge- 
rtigen Szene  anwesend  auf  einem  Sarkophag-  gangen  zu  sein  und  Adonis  und  Pr.  für  iden- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röra.  Mythol.  III.  94 
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tisch  erklärt  zu  haben;  vgl.  Myth.  Vat.  2,  38: 
Priapum  quidam  dicunt  esse  Adonem,  filium 
Veneris,  qui  a  feminis  colitnr.  Ob  hier  ein 
Mifsverständnis  statt  c filium  Veneris  et  Adonis, 
qui  etc.''  vorliegt  oder  ob  in  der  That  irgendwo 
engere  Beziehungen  zwischen  den  beiden  be- 
standen, bleibe  dahingestellt.  Das  Epitheton 
Xagitig  für  Pr.  (Anthol.  Palat.  10,  6;  Theakrit. 
Epigr.  4,  13)  und  die  Bemerkung,  Pr.  sei  viel- 
leicht wegen  seiner  Schönheit  Sohn  der  Aphro- 
dite genannt  worden  (Schal.  Theokrit.  1,  81), 
würde  für  einen  Pr.  =  Adonis  besser  passen, 
als  für  den  gewöhnlichen  Pr.,  und  in  Bezug 
auf  das  Verhältnis  beider  zum  Naturleben  und 
Pflanzen  wuchs  liefsen  sich  Vergleichspunkte 
finden,  die  beide'Gestalten  als  Götter  der  Gärten 
und  der  Liebe  einander  nähern. 

7)  Auch  dem  Hermaphroditos  war  Pr. 
ähnlich,  wie  bei  Biod,  4,  6,  5  und  bei  Beider, 
Anecd.  Graec.  1,  472,  21  gesagt  wird.  Mnaseas 
(Fragm.  Eist.  Graec.  3,  155,  35)  bei  Schal. 
Lukian.  dial.  deor.  23  =  lup.  trog.  6  bezeichnete 
Pr.  als  Hermaphroditos.  In  den  Darstellungen 
zeigen  beide  Verwandtschaft  einerseits  in  der 
Art,  das  Gewand  zu  heben,  um  den  Phallos 
zu  zeigen,  und  andererseits  gelegentlich  darin, 
dafs  auch  der  Oberkörper  des  Pr.  weibliche 
Formen  zeigt;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2340  (P. 
Herr  mann);  diese  Vorstellung  entspricht  der 
oben  Bd.  1  Sp.  2316  f.  geschilderten  Vorstel- 
luno- gewisser  Zeiten  von  Dionysos.  Dafs  man 
Pr.  und  Hermaphroditos  für  Genossen  an- 
sah, scheint  aus  dem  Wandbild  von  Pompeji 
(Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  13G9,  abg. 
Archäol.  Zeitg.  1*43  Taf.  5,  1;  Furtwängler, 
Samml.  Sabouroff  Text  zu  Taf.  127)  hervorzu- 
gehen, wo  Pr.  dem  Hermaphroditos  einen 
Spiegel  vorhält,  wie  auch  umgekehrt  für  das 
Reliefbruchstück  im  Museo  Chiaramonti  nr.  70 
(abgeb.  Gerhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  306,  1), 
wo  Pr.  in  einen  Spiegel  sieht,  vermutet  worden 
ist,  dafs  diesen  Spiegel  vielleicht  Hermaphro- 
ditos hielt. 

8)  Über  das  Verhältnis  von  Herakles  und 
Pr.  ist  oben  bei  dem  Kult  von  Lydien  ge- 
handelt. 

9)  Weltprinzip  und  Allgott.  Die  Re- 
ligionsphilosophie erkannte  in  dem  ysvvi]xt.yibv 
^qlov  des  Pr.  (Biod.  1,  88,  1.  4,  6,  2)  das 
Symbol  der  unerschöpflichen  Schaffenskraft 
der  ganzen  Natur  und  je  nach  dem  speziellen 
Namen,  den  man  dem  Schöpfer  der  Natur,  dem 
Weltprinzip  und  Allgott  gab,  setzte  man  Pr. 
diesem  gleich  Deshalb  ist  Pr.  identisch  mit 
Helios°bei  Aman.  Bithyn,  b.  Eustath  Hom. 
H.  691,  45  (slg  "HXtov  cÄXiy/OQtlxai  6  IlQitnog 
dia  xo  '/6vi]iov),  mit  Phanes-Protogonos 
bei  den  Orphikern  (Orph.  hymn.  6,  9),  mit  dem 
Kosmos  bei  Gornut.  27.  Als  der  Allmächtige 
(patens  pollens  invidus),  der  Schöpfer  (pater 
rerum,  genitor  et  aitctar  orbis),  als  Natur  und 
Pan  (physis  ipsa  Panque),  als  der  oberste  Gott, 
dem  Iuppiter  und  die  übrigen  Götter  dienen, 
erscheint  Pr.  in  der  Inschrift  aus  Tivoli  C.  I.  B. 
14,  3565,  die  allerdings  die  ganze  Welt  der 
Philosophie,  der  alten  Götter  und  der  Riten 
etwas  ironisch  behandelt.  Ernst  gemeint  ist 
dao-eo-en   die  Weihinscbrift   aus   Alba   Iulia   in 
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Dacien  (C.  J.  B.  3,  1139),  die  den  Pr.  als  All. 
gottPantheus  bezeichnet.  Ustner,  Götternaw'h 
340  verfolgt  diese  Vorstellung  bis  zu  dera 
Gnostiker  Bistivus,  der  den  Pr.  mit  dem 
Schöpfer  der  Welt  gleichstellt.  Vgl.  Pan  ah 
Allgott  ob.  Bd.  3  Sp.  1382. 

Diese  späteste  Auffassung  von  Pr. 
gott  kommt  in  gewissem  Sinne  der 
Auffassung    am  nächsten.      Die   Verehrer    des 

10  alten  ithyphallischen  Gottes  brauchten  keiner 
höheren  Gott  neben  ihm.  Er  stellte  die  gan/.f 
schaffende  Naturkraft  dar;  sein  Wirken  hall 
dem  Menschen  in  jeder  Lage.  Er  stand  den 
Krieger  bei  als  daiuorv  7ToXt^ioxr]g,  er  half  den 
Schiffer  aus  Seenot,  gab  dem  Fischer  reichei 
Fang,  dem  Landmann  Gedeihen  der  Herd 
und  Felder,  er  gründete  und  schirmte  die 
Städte  und  sicherte  auch  dem  Toten  noch  dk 
Ruhe  als  Hüter  des  Grabes.     Alle  die  verschie 

20  denen  Betätigungen  des  Pr.  gehen  aus  dein 
selben  Wesen  hervor.  Was  spätere  Zeiter 
hinzufügten,  fällt  gerade  bei  Pr  leicht  all 
äufserliche  Zutat  ab,  das  sind  alle  Züge,  di 
von  den  olympischen  Göttern  entlehnt  sind 
und  ferner  alles,  was  den  Gott  in  die  Sphän 
der  Zweideutigkeiten  herabzieht. 

Was  der  Name  ügiaitos,  ngir^og,  ügisnoi 
bedeutet,  ist  noch  nicht  erklärt.  Wertlos  sine 
die  etymologischen   Deutungen   der  Alten  al 

30  ßoirjTtvos  vom  bakchischen  Lärm  oder  als  »pi 
rjtog  =  TtQOttusvog  xb  a-xioiia  (Schol.  Theokrit 
1,  21)  oder  aus  dem  Lateinischen:  är\X&v  xuxi 
xrjv  x&v  'IxaXiäv  ylmaaav  xbv  iv.  Tilüvrig  xoin< 
iv  rtXdvt)  kcc\  iQrjtiicc  am^ovxcc  (Xonn.  a.  a.  O 
bei  Westermann,  ' Mythogr.  382,  63;  Said. 
UolciTiog  3).  Aus  dem  Semitischen  leitet  dt 
Namen  ab  H.  Eeicy,  Semitische  Fiemdwom 
im  Gi-iech,  246  (vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  1892,  190 
von  peri  japa  fdie  Frucht  ist  schön'  d.  h.  ad 

40  Spender  schöner  Frucht,  gleich  &vx.uQ7tog.  Voi 
rtSLQOo,  Tttgdco,  ttqico  erklärt  Pope -Benselt) 
Wärterb.  der  griech.  Eigennamen  das  Wort  als 
'Spiels';  von  demselben  Stamme  ausgehen 
gelangt  Crusius,  Beitr.  zur  griech.  Mythol.  U 
Beligionsgesch.  25  zur  Erklärung  ''Meerdurch- 
wandler', indem  er  bezüglich  der  zweiten  Hälfte 
an  die  auch  in  dem  Flufsnamen  Aisepos  vor- 
liegende Wurzel  -i]tto,  -a-xo  =  Wasser  erinnert 
An  die  Wurzel  pri  Tieben'  denken  A.  Böhriwj 

50  Jahrb.  f.  Philol.  1896,  107  als  rLiebe  stillend' 
cLiebevoll-gütig',  'sanften  Fahrwind  sendend 
(im  zweiten  Teil  ijTTiog),  ferner  Tomaschecl: 
Sitzunqsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  W.  phü.-Msi 
Kl.  Bd.  130  (1893),  42  (im  zweiten  Teil  etwa 
ap  =  Saft,  Nafs).  Fröhde  in  Bezzenbergen 
Beiträgen  1884,  110  bringt  Pr.  mit  gotisch 
frijon  rfrei    zusammen. 

Ebenso  wenig  wie  der  Name  ist  auch  bis- 
her mit  Sicherheit  erklärt,  welchem  Volksstarnin 

60  der  Kult  des  Pr.  ursprünglich  eigen  war.  Frühi : 
pflegte  man  Pr.  einfach  als  'kleinasiatisch'  7.x\ 
bezeichnen.  Crusius  a.  a.  O.  15.  25  stellte  die 
Verehrung  bei  der  Schiffahrt  treibenden  Be- 
völkerung in  den  Vordergrund  und  verwies  au 
die  tyrsenischen  Pelasger.  Tomascheck  a.  a.  0. 
sieht  in  Pr.  einen  Lokalgott  der  hellesponti 
sehen  Küstenstädte  in  bebrykischer  Namen- 
form.     Mehrfach  ist   der  g-anze  Kult  der  ithr 
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halliscben  Gottheiten  als   ein   spezieller  Kult 
er    Thraker    erachtet    worden,    die    ihn    von 
hrakien  nach  den  Inseln  des  ägäisehen  Meeres 
ud  nach  Kleinasien  gebracht  hätten ;  vgl.  dar- 
ber Kautel,  Götting.  Gel.  Nachr.  1901,  488 ff.; 
\'rwppe,   Griech.   Mythol.   855,   4.     Bemerkens- 
ert  ist,  dafs  die  meisten  Namen  der  griechi- 
i'jhen   ithyphallischen   Götter   leicht  verständ- 
ch   sind,    aber   gerade    der   Name    Pr.    nicht, 
eachtung   verdient   ferner,    dafs   ein  attischer  10 
asenmaler  der  älteren  Zeit  Namens  Tlqiaito? 
us  einer  Vaseninschrift  bekannt  ist  {Catal.  of 
\,ises  in  the  Brit,  3Ius.  Bd.  2,  nr.  395;    Klein, 
/äsen  mit  Meistersignaturen'2  217);  von  diesem 
iünstler    existiert   in   englischem    Privatbesitz 
y  in  weiteres  Werk,  ein  kleines  Gefäfs  in  Phallos- 
Dim  mit  der  Inschrift  Ilgia-Trog  inoitat;  dieses 
frefäfs    und    dieser    Künstlerscherz    sind    das 
-Iteste   Zeugnis  für  die    direkte   Deutung  des 
i  lamens  Pr.  auf  den  Phallos.  20 

Darstellungen  des  Priapos. 

Die  naturgemäfse  Bildung  des  Pr.  war  zu 
fllen  Zeiten  die  ithyphallische.  Die  sonstigen 
Charakteristika  wechselten,  je  nachdem  man 
1  Pr.  speziell  den  Weingott  selbst  sah,  oder 
Jlgemeiner  einen  Gott  des  reichen  Fruchter- 
:ages,  oder  einen  Genossen  des  sog.  lydischen 
Herakles  bezw.  einen  asiatischen  Diener  und 
genossen  des  Dionysos.  Ob  auch  für  den  30 
kriegerischen  Gott  von 
Bithynien  oder  für  Pr. 
als  Schiffahrtsgott  be- 
sondere Kennzeichen 
geschaffen  waren,  wis- 
sen wir  nicht.  Anstoi's 
an  der  ithyphallischen 
Bildung  nahm  man, 
soweit  es  sich  um  Kult 
und  Kultbilder  han-  40 
delte,  nicht. 

Auf  den  Münzen 
von  Leshos  unterschei- 
den sich  die  beiden 
einander  zugewandten 
jiärtigen  Kopf  hermen  des  Dionysos  und  Pr.  nur 
1  adurch,  dafs  bei  der  Herme  des  Pr.  der  aufrecht- 
behende  Phallos  hinzugefügt  ist,  Catalogue  of 
jins  Brit.  Mus.  Troas,  Aeolis,  Lesbos  161  Tai*.  33, 
f,  —  Auf  den  Münzen  von  Lampsakos  entspricht  50 
x,er  bärtige,  epheubekränzte  Kopf  des  Pr.  durch- 
las einem  Dionysoskopf,  Catal.  Brit.  Mus.  Mysia 
,iöff.  Taf.  20,  6.  7.  9.  15;  Read,  Guide  to  the 
^nns  of  the  ancients  Taf.  49,  8;  Numism.  Chro- 
,'icle  1896,  23  Taf.  2,  19;  Waddington,  Voyage 
mmism.  en  Asie-Mineure  74  Taf.  8,  7;  Babelon, 
\\dllect.  Waddington  nr.  884  Taf.  2,  13;  Iourn. 
iternat.  d'arche'ologie  numismatique  1902  Taf.  3, 
i — 3.  Aber  die  ganze  Gestalt,  die  mit  der 
'inken  auf  den  Thyrsosstab  gestützt,  in  der  60 
echten  einen  Weinkrug  zur  Spende  erhebt 
;.  T.  steht  auch  ein  Altar  dabei),  ist  durch  den 
j  hallos  unzweideutig  als  Pr.  gekennzeichnet, 
\{atal.  Brit.  Mus.  Mysia  87 ff.  Taf.  20,  IC  (dar- 
nach die  nebenstehende  Abbildung  nr.  1;  ohne 
, hyrsos  Taf.  20,  13;  vgl.  auch  die  Figur  im 
[  ernpei  20,  12) ;  Head,  Histor.  nummor.  458;  1m- 
~>of -Blumer ,  Kleinasiat.  Münzen  28,  7.8,  wo  27, 


Priapos    auf   einer   Münze 

>n  Lampsakos    (nach   Cata- 

[gue   of   Greeh   coins   in   Brit. 

ius.  Mysia    Taf.  20   Fig.  16). 


3  und  28,  5  auch  Münzen  mit  Brustbildern  des 
Pr.  erwähnt  werden.  —  Diesem  Kultbild  von 
Lampsakos  dürften  wohl  die  beiden  Pr.-Figuren 
mit  goldenem  Epheukranz  in  der  Pompe  des 
Ptolemaios  Philadelphos  in  Alexandreia  ent- 
sprochen haben  (Athmaios  5,  201  c.  d),  die  eine 
neben  Dionysos  am  Altar  der  Rhea  spendend, 
die  andere  den  Alexander  und  Ptolemaios  neben 
dem  Tisch  und  Mischkrug  begrüfsend  oder 
bedienend.  Ähnlich  ist  Pr.  auch  sonst  gelegent- 
lich als  Weingott  charakterisiert,  vgl.  z.  B.  die 
Pr. -Statue  mit  Stab  und  Rhyton  auf  dem  Wand- 
bild bei  Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  IIb 
{Mus.  Borbon.  Bd.  11  Taf.  16).  Noch  häufiger 
aber  kehren  einzelne  Züge  dieser  Bilder  bei 
sonst  abweichenden  Pr.-Typen  wieder,  bald 
der  Thyrsos,  bald  der  Weinkrug,  oder  es  weisen 
andere  Zuthaten  bei  jenen  Typen  auf  die  Ver- 
wandtschaft mit  Dionysos  hin.  Von  Köpfen, 
die  diese  Verwandtschaft  besonders  deutlich 
zeigen,  seien  als  Beispiele  genannt  1)  Baracco- 
Helbig,  Coli.  Baracco  Taf.  66,  2;  2)  Sammlung 
des  Herzogs  Alba  in  Madrid,  Hübner,  Ant. 
Bildw.  in  Madr.  572,  abg.  Amelung,  Einzelverk. 
1786.  1787;  3;  Benndorf-Schöne,  Ant.  Bildw.  d. 
Lateran  542;  und  häufig  kehrt  derselbe  Kopf- 
typus bei  Bildwerken  wieder,  die  im  übrigen 
zu  anderen  Pr.-Typen  gehören;  vgl.  z.  B.  Mus. 
Bio-Clement.  1  Taf.  50. 

Die  Bildwerke,  welche  Pr.  im  allgemeinen 
Sinne  als  Gott  des  Fruchtertrages  zeigen,  sind 
eingehend  behandelt  worden  von  Otto  Jahn  in 
den  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d  Wissensch,  philol.- 
histor.  Kl.  1855,  215  ff.  und  in  den  Jahrbüchern 
des  Vereins  von  Altertums  freunden  im  Rhein- 
land 1859 ,  45  ff.  Nach  dem  besonders  oft 
wiederkehrenden  Haupttypus  hebt  Pr.  sein 
langes  Gewand  so  auf,  dafs  es  vorn  einen  Schurz 
bildet  und  dafs  darunter  der  Phallos  unverhüllt 
hervortritt;  den  Schurz  aber  füllen  Früchte 
aller  Art.  So  kennen  wir  Pr.  aus  Beschrei- 
bungen: Cornut.  27  nennt  als  Merkmale  des 
Pr.  aufser  dem  Phallos  die  bunte  Gewandung, 
den  Schurz  mit  Früchten  und  aufserdem  die 
Sichel  in  der  Rechten;  bei  Betron.  sat.  60,  4 
wird  eine  aus  Teig  gebackene  (vgl.  Martial. 
14,  69)  Pr.-Figur  geschildert:  gremioque  satis 
amplo  omnis  generis  poma  et  uvas  sustinebat 
more  vulgato.  Von  den  entsprechenden  erhal- 
tenen Bildwerken  zeigen  einige  den  Dionysos- 
ähnlichen Kopf,  die  meisten  aber,  wie  Jahn 
a.  a.  O.  betont,  eine  eigenartige  Mischung  von 
Männlichkeit  und  Weichlichkeit,  letzteres  teils 
durch  weibisch-asiatische  Kleidung,  vor  allem 
durch  ein  oft  turbanartiges  Kopftuch,  teils 
durch  fast  weibliche,  dem  Hermaphroditos  ähn- 
liche Bildung  des  Oberkörpers.  Der  Bart  ist 
zumeist  kein  voller,  starker  Backenbart,  son- 
dern ein  weichlicher  gelockter  Kinnbart.  Diesen 
Typus  (bärtig,  mit  Gewandschurz  und  Früchten 
darin)  zeigen  z.  B.  Statuen  und  Statuetten 
in  Rom:  Museo  Bio-Clement.  1  Taf.  50  =  Clarac 
Mus.  de  scutpture  734,  1773,  wo  der  Kopf  mit 
einem  Weinkranz  geschmückt,  das  Gewand  mit 
langen  Ärmeln  versehen  ist,  Benndorf-Schöne, 
Ant.  Bildw.  d.  Lateran  nr.  166;  Matz-v.  Duhn, 
Ant.  Bildw.  in  Born  nr.  5o9  (mit  fast  weiblich 
gebildeter  Brust)  und  510;  verschiedene  Torsos 
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aus  Tralles:  Reinach,  Repertoire  de  la  statuaire 
Gr.  et  Born.  2,  73,  6,  aus  Südf'rankreich :  Rei- 
nach 3,  232,  7;  Fröhner,  Catal.  du  Mus.  de 
Marseille  nr.  233;  in  Spalato:  Michaelis,  Ärch.- 
epigr.  Mitt.  1,  93.  —  Sehr  häufig  sind  Bronze- 
statuetten dieses  Typus,  z.  B.  Jahn,  Jahrb. 
a.  a.  0.  Taf.  2,  1—2  =  Reinach  2,  74,  5  in 
Bonn  (vgl.  unsere  Abbildung  nr.  2;  die  Kopf- 
bedeckung ist  ein  nach  Frauenart  gefaltetes 
Kopftuch,  wie  die  Rückansicht  bei  Jahn  deut- 
lich zeigt);  sehr  ähnlich  Reinach  3,  232,  4  (Coli. 
Warocque);  Jahn  Taf.  2,  3  =  Mus.  Odescäleh. 
2,  37  =  Reinach  2,  74,  2  (mit  Fruchtkranz); 
Jahn  Taf.  2,  4  =  Payne-  Knight  worship  of 
Priapus  19  =  Reinach  2,  74,  3  (mit  Turban); 
Reinach  2,  73,  7  =  Mus. 
Odescalch.2, 3(3  (mit  spitzer 
Mütze);  Reinach  2,  74,  4 
in  Baden  in  der  Schweiz, 

2,  74,  6  in  Madrid.  3,  21, 
8  in  Rouen,  2,  782,  6  und 

3,  22,  9  in  Sofia;  Dütschke, 
Amt.  Bildw.  in  Oberitalien 
4  nr.  301  v  in  Turin  (mit 
Pinienkranz) ;  Babelon- 
Blanchet,  Bronzes  ant.  de 
ia  Biblioth.  nation.  Baris 
nr.  499  (mit  Kranz  von 
Epheu  und  Reben).  500. 
502.  —  Ebenso  finden  sich 
Terrakotta-Figuren  in 
diesem  Typus:  v.  Rohden, 
Terrakotten  von  Pompeji 
Taf.  43,  2  vgl.  S.  54  = 
Winter,  Typen  der  figür- 
lichen Terrakotten  2,  410, 
6  (mit  Turban);  ferner 
Reliefs,  z.  B.  in  Buda- 
pest: Michaelis,  Archäol.- 
epigr.  Mitt.  1,  93  (auf  dem 
einen  trägt  Pr.  ein  Füll- 
horn). Entsprechend  der 
Art,  wie  Pr.  in  späterer 
Zeit  als  Allgott  die  Funk- 
tionen anderer  Götter 
übernahm ,      finden     sich 

auch  Darstellungen,  in  denen  Attribute  anderer 
Götter  diesem  Pr.-Bild  hinzugefügt  werden,  so 
eine  Statue  aus  Klausenburg  (Neigebaur,  Baden 
227,  27;  Bull.  d.  Inst.  1848,  181;  Jahn,  Jahrb. 
a.  a.  O.  56  Anm.),  wo  Attribute  des  Serapis, 
Iuppiter  und  Hercules,  Modius,  Adler,  Keule  und 
Donnerkeile  beigefügt  sind;  ferner  eine  Bronze 
in  Paris  [Bäbelon  et  Blanchet,  Bronzes  ant.  de 
Ja  Biblioth.  nat.  nr.  501),  wo  sich  Attribute  der 
Isis  und  des  Helios  finden.  —  Dafs  dieser  ganze 
Pr.-Typus  viel  Gemeinsames  hat  mit  der  Dar- 
stellung anderer  Götter,  z.  B.  Silvanus,  ist  schon 
oben  angedeutet. 

Während  bei  den  bisher  genannten  Dar- 
stellungen Pr.  durchweg  bärtig  ist,  kommt  ge- 
legentlich sowohl  für  diesen  Typus  mit  Schurz 
und  Früchten,  wie  für  andere  später  zu  be- 
sprechende Typen  eine  jugendlichere  Bildung 
des  Pr.  ohne  Bart  vor.  Bartlos,  von  jugend- 
lichen, weichlichen,  fast  herrnaphroditischen 
Formen  ist  die  Statue  des  Pr.  mit  Kopftuch, 
Schurz    und   Früchten,    vor   welcher   Silen   auf 


2)    Bronzestatuette     aus 

Bonn,  Priapos  mit 
Früchten    im    (jewand- 
schurz  (nach  Ja  Im,  Jahr- 
bücher   des     Vereins    von 

AUertumsfreundcn  im 

Rheinlande    1859    Taf.  2 

Fig.  1). 


dem  Relief  des  Altars  von  Aquileja  ein  Opfei 
bringen   will   (Michaelis,   Archäol .  -  epigr .  Mitt 

1,  88  Taf.  6).    Bartlos  ist  ferner  die  Terrakotta- 
Figur    aus   Hergershausen    bei    Stockstadt, 
Darmstadt   (Anthes,   Westdeutsche  Zeitschr.  fü\ 
Geschichte  u.  Kunst  1894,  23;    Winter  a.  a.  0 

2,  410,  7),  bei  welcher  Pr.  einen  Kranz  im  Haai 
trägt,  die  Früchte  nicht  in  dem  Gewandbausch 
sondern  in   einem  Korb   liegen   und   ein  Huiu 

io  zu  Füfsen  des  Gottes  ruht,  wie  oft  bei  Silvanus 
Auch  die  Marmorstatuette  im  Archäologische 
Institut  in  Rom,  auf  welche  sich  die  Beschrei 
bung  von  Braun,  Bull.  d.  Inst.  1843,  51  l« 
zieht,  ist  unb  artig,  doch  der  Kopf  kaum  zuge 
hörig,  Matz-r.  Duhn,  a.  a.  O.  nr.  508. 

Eine  Reihe  von  Kunstwerken  läfst  dii 
Früchte  in  dem  Bausch  des  Gewandes  fort 
Pr.  hebt  lediglich  das  Gewand  vorn  hoch,  ua 
den  grofsen  Phallos  zu  zeigen.  Hierher  gehörer 

20  u.  a.  eine  Marmorstatuette  in  Berlin  nr.  246 
angeblich  aus  Ephesos  fabgeb.  aufser  in  des 
Beschreib,  d.  ant.  Skulpturen  des  Berlin.  Mus 
auch  bei  Reinach  2,  73,  8),  eine  KalksteinplatU 
in   Aquileja   (Majonica,   Archäol. -epigr.   Mitt 

4,  97),  Terrakotten  in  Petersburg  aus  Kertscl 
(Winter  a.a.O.  2,  410,  5:  ein  Hund  zu  Füfsei 
des  Pr.)  und  in  Neapel  aus  Pompeji  (v.  Rohden 
Terrakotten  aus  Pompeji  Taf.  39,  3),  Auch  inner 
halb  dieser  Gruppe,  deren  Motiv  bei  so  mancheL 

30  Darstellungen  des  Hermaphroditos  wiederkehrt 
kommt  zuweilen  für  Pr.  die  bartlose,  jugend- 
liche Bildung  vor,  so  z.  B.  in  der  Statuetten 
gruppe  in  Berlin  nr.  17  aus  Argos  «abgeb.  Ger 
hard,  Ges.  Akad.  Abh.  Taf.  55,  2;  Reinach  -i 
378,  8),  wo  Aphrodite  neben  einer  FelsgrotU 
steht,  auf  welcher  Eros  stand  und  innerhall 
welcher  der  hermaphroditisch  gebildete,  an- 
scheinend unbärtige  Pr.  seinen  Platz  hat 
Ebenso   ist    die    Bildung    eine   jugendliche    ii 

40  der  Terrakotta  aus  Arles  im  Museum  zu  Mar- 
seille (Fröhner,  Catal.  du  Mus.  de  Marseilh 
nr.  1233),  bei  der  ein  Hund  zu  Füfsen  dei 
Gottes  liegt. 

Eine  Weiterbildung  erfuhr  der  Typus  mil 
Bausch  und  Früchten  dadurch,  dafs  teils  ir 
dem  Bausch,  teils  zu  Füfsen  des  Gottes  kleine 
z.  T.  auf  die  Jahreszeiten  gedeutete  Eroten  an- 
gebracht sind.  Diese  Art  zeigen  u.  a.  Statuen 
aus  Aquae  Sextiae:  Clarac  734  B,  1775  =  Jahn 

50  Jahrb.  a.  a.  O.  Taf.  3,  3;  in  Barcelona:  E.  Hubner 
Ant.  Bildw.  in  Madrid  nr.  666  (die  Beschrei- 
bung ist  nach  einer  Mitteilung  von  befreundetii 
Seite  dahin  zu  berichtigen,  dafs  im  Schurz  so- 
wohl wie  zu  Füfsen  Eroten  angebracht  sind): 
aus  Rom:  nach  Yaecarius,  Antiquar,  statuar, 
urbis  Bouiae  icones  Taf.  4  wiedergegeben  bei 
Jahn  Taf.  3,  1  =  Reinach  2,  73,  5;  in  Turin: 
Dütschke,  Auf.  Bildw.  in  Oberitalien  Bd. 
nr.  70;  eine  Statuette  in  Berlin  245,  Jahn  Taf.  3, 

60  2  =  Reinach  2,  74,  8  u.  9;  Bronzen  in  eng- 
lischem Privatbesitz,  Reinach  2,  782,  5  (18".'7 
im  Besitz  von  Sir  Ch.  Robinson i,  Jahn  a.  a.  0. 

5.  57  (im  Besitz  des  Generals  Rarnsay)  und  ir 
Italien,  vgl.  Dütschke  a.  a.  O. 

Dafs  man  gelegentlich  an  dem  unverhüllten 
Phallos  Anstofs  nahm,  zeigen  sowohl  Bemer- 
kungen wie  Anthol.  Plan.  242,  6;  Priapea  1.  7 
als  auch  mancherlei  Darstellungen.     Man  ver- 
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arg  den  Phallos  unter  den  Früchten,  die  über 
en    Rand     des    Bausches    herabhängen;    vgl. 
Sacken,  Ant.  Bronzen  des  Münz-  u.  Antiken- 
labinets    in   Wien   1  S.  81,    wo   Pr.  in   der  L. 
ugleich  ein  Füllhorn  trägt;  Caylus,  Rec.  d'ant. 
,  131  Taf.  45,  3  =  Beinach  2,  74,  7:   Silber- 
o-ur   aus   Herkulaneuin.     Oder   man   verhüllte 
en  Phallos  durch  einen  Beutel,  der  bei  einer 
ironze  der  ehemaligen  Sammlung  Beugnot  an 
ineni   Charnier   sitzt  und  aufgeklappt  werden 
ann;    Michaelis,    Archäol.-epigr.   Mut.    1,   90 
L'=  Beinach  3,  21,  9;    gerade  so  wie  auch   auf 
,em    Altar    von    Aquileja    (Michaelis    a.   a.  0. 
~'af.  6)  Silen  vor   dem  Opfer   den  Phallos   des 
i'i.  verhüllt.     Oder  man   stellte  Pr.   ganz    be- 
kleidet dar  und  deutete 
das    grofse    Glied    nur 
durch    den    Faltenwurf 
des    Gewandes   an,   wie 
auf  dem  Altar  von  Cor- 
neto  {Gerhard,  Archäöl. 
Zeitung     1851     S.    385 
Taf.  35),   wo   Pr.    einen 
Kranz    im    Haar   trägt, 
die     Rechte     auf      den 
Thyrsosstab  stützt   und 
lediglich  mit  der  Linken 
den  Bausch  mit  Früchten 
hält.     Bis  auf  die  Füfse 
bekleidet,   das  Gewand 
durch  dasithyphallisehe 
Glied  aber  stark  geho- 
ben, das  Haupt  mit  dem 
Tuch  bedeckt,  ohne  den 
Bausch     mit     Früchten 
steht  Pr.  neben  Aphro- 
dite   und   Eros    in    der 
Bronzegruppe   in    Paris 
aus     Reims:     Me'moires 
de    la   socie'te   des   anti- 
quaires  de  Freuice  Bd.  39 
Taf.  2;  Babelon  et  Blan- 
chet,  Bronzes  ant.  de  la 
Biblioth.     nation.     109 

mertunufreundenmd'Ta.f.S    nr   251 .   Beinach  2,  378, 

(  lg'   '"  1.    Auch  der  bereits  be- 

sprochene Typus  des  Pr. 
nit  den  Eroten  im  Bausch   und   zu  Füfsen  ist 
,  i  ähnlicher  Weise  umgestaltet  worden,  indem 
,  lan  den  Phallos   von   dem   Gewände  bedeckt 
riin    liefs.      Eine    Statue    im   Antiquarium    zu 
,lom  (Orto  botanico),  Bull,  della  commiss.  arch. 
\mnicip.  1902,  12  ff.  Taf.  3  =  Beinach  3,  232, 
,    zeigt   diesen    abgeänderten   Typus:    Pr.    hat 
siehe    Gewandung,     statt    des    Bausches    ein 
antherfell   schräg   über  die  Brust,   im   linken 
:rm  einen  Ziegenbock,  auf  den  Schultern  zwei 
Toten,  während  ein  dritter  Erot  in  der  Höhe 
jes  verhüllt  unter  dem  Faltenwurf  hervortreten- 
■  en  Phallos   angebracht  ist  und  vielleicht  ge- 
ide    hier    einen    Fruchtkranz    hielt.      Ebenso 
ehrt   diese  Abänderung  wieder   in   der   anbei 
urch  unsere  Abbildung  nr.  3  wiedergegebenen 
Wiener   Statue    mit   Bausch    und   Eroten,    bei 
;  'elcher  das  Gewand  den  Phallos  bedeckt,  doch 
;  sn    Eroten   gelüpft  wird ,    die    neugierig   das 
, 'erhüllte  beschauen  wollen,    Clarac  734,    1772 
=  Jahn,  Jahrb.  a.  a.  0.  Taf.  3,  4  =  Baumeister, 


3)  Priapos  mit  Eroten, 
;atue  in  Wien  (nach  Jahn, 
ihrbiiclier    des    Vereins    von 


Denkm.  d.  klass.  Altertums  3,  1408  Fig.  1563; 
nach  de  Cavalleriis  2,  6  (Samml.  Garimberti) 
auch  bei  Beinach  2,  74,  10. 

Das  Motiv  dieser  Wiener  Statue  kehrt  wie- 
der in  einem  sehr  bemerkenswerten  Wandbild 
aus  Pompeji:  Heibig,  Waudgem.  Campaniens 
1140;  Zahn  3,  84;  Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Gesell. 
d.  Wissensch.  1855  Taf.  6  (oben  Bd.  3  Sp.  887). 
Dargestellt  sind  Herakles  und  Omphale  in  der 

10  vertauschten  Tracht.  Herakles  aber  stützt  sich 
auf  den  bärtigen  Pr.,  der  asiatische  Kleidung 
trägt:  ein  langes  bis  auf  die  Füfse  reichendes 
buntes  Gewand,  ein  Kopftuch  mit  buntem 
Saum,  Ohrringe,  Schuhe.  Der  Phallos  ist  unter 
dem  Gewand  nicht  angedeutet,  doch  läfst  die 
ganze  Kleidung,  dann  ein  von  der  Schulter 
herabhängendes  Rehfell,  in  dem  Früchte  und 
Trauben  liegen,  endlich  das  Motiv  des  Eros, 
der  neugierig   das  Gewand  hebt,   um   das  ver- 

20  hüllte  Glied  zu  schauen,  keinen  Zweifel  an  der 
Deutung  dieser  Figur  auf  Pr. 

Den  Griechen  wäre  ein  Pr.  in  der  asiati- 
schen Frauentracht  mit  dem  Kopftuch  ohne 
jede  Andeutung  des  Phallos,  wie  auf  diesem 
Wandbild,  wohl  auch  ohne  weiteres  verständ- 
lich gewesen,  wenn  der  neugierige  Erot  des 
Wandbildes  gefehlt  hätte,  und  wenn  auch 
Augustin.  civ.  dei  6,  7  dem  Pr.  der  Priester 
und  dem  Pr.  der  Bühne  die  gleiche  indezente 

30  Gestaltung  zuschreibt,  wäre  es  doch  denkbar, 
dafs  zu  gewissen  Zeiten  gerade  auf  der  Bühne 
Pr.  in  einer  dezenteren,  lediglich  durch  das 
lange  asiatische  Gewand  und  das  Kopftuch 
kenntlichen  Gestalt  aufgetreten  wäre ;  ein  Typus, 
der  vielleicht  auch  speziell  auf  den  lydischen 
Pr.  zurückführt.  So  sind  denn  auch  gelegent- 
lich derartige  dezente  Figuren,  obwohl  ihnen 
sowohl  der  Bausch  mit  Früchten,  wie  die  An- 
deutung des  Phallos  fehlt,  mit  mehr  oder  min- 

40  der  gröfserer  Berechtigung  auf  Pr.  gedeutet 
worden.  Stephani  sah  einen  Pr.  in  dem  Flöten- 
bläser bei  bakchischen  Szenen  auf  zwei  Vasen : 
1)  Compte  rendu  1861,  31  Taf.  2,  4;  2)  Elite 
ce'ramograph.  4,  31,  obwohl  das  lange  bunte 
Gewand  allgemein  die  Flötenspieler  kenn- 
zeichnet. Furtwängler,  Samml.  Sabouroff  Text 
zu  Taf.  127  erkannte  Pr.  in  einer  Terrakotta 
dieser  Sammlung  (Taf.  127;  Winter,  Typen  d. 
figürl.  Terrakotten  2,  399,  1 ;  zweites  Exemplar 

50  im  Louvre:  Heuzey,  Figurines  ant.  de  terre 
cuite  du  Louvre  Taf.  39,  i):  diese  langbärtige 
Gestalt  von  fetten  Formen  und  starkem  Bauch, 
bis  auf  die  Füfse  bekleidet  und  mit  langen 
Ärmeln,  den  silenartigen  Kopf  mit  Ohrringen 
und  grofser  Haube  versehen,  steht  in  theatra- 
lischer Haltung  da,  als  ob  sie  Segen  von  oben 
erflehe  (Winter  a.  a.  O.  meint  leierspielend); 
dieselbe  Gestalt  in  anderer  Haltung,  das  Ge- 
wand zum  Tanzen   hebend,   zeigt   eine   andere 

60  Terrakotta  im  Louvre  (Heuzey  a.  a.  O.  Taf.  54, 
1  =  Winter  a.  a.  O.  2,  399,  5).  Furtirängler 
a.  a.  0.  erkannte  den  Pr.  ferner  in  der  weibisch 
gekleideten  Gestalt  mit  gelocktem  Kinnbart, 
Ohrringen,  Kopftuch  und  Schuhen,  welche  dem 
Hermaphroditos  einen  Spiegel  vorhält,  auf  dem 
Wandbild  aus  Pompeji  (Heibig,  Waudgem.  Cam- 
paniens 1369;  Archäöl.  Zeitg.  1843  Taf.  5,  1), 
und   —   mögen   die  Gestalten  der  Vasenbilder 
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und    Terrakotten    auch,    unsicher    sein    —    die  ist  bemerkenswert  die  Gruppe,  in  welcher  Pr 

Figur  dieses  Wandbildes  ist  sicher  Pr.  seinen    linken    Ann    um    die    Schultern    einei 

Ganz  im  Gegensatz   zu  diesen  bekleideten  Mainade  legt  und  sie  verlangend  anblickt,  vgl 

Pr.-Gestalten  stehen  die  völlig  nackten  Figuren,  Repliken   in  Berlin  247    aus   Rom   (Beinach  2 

wie  z.  B.  eine  kleine  Statue  in  Neapel  (Clarac  75,  8),  in  Athen  (v.  Sybel,   Katalog  der  Skulp- 

804  B,  2013  D)  und  Bronzen  wie  Amtich.  ä'Ercol.  tilren  zu  Athen  nr.  418;  abgeb.  Le  Bas,  Voyagt 

Bronzi  2,  383;  Gori,  Mus.  Etrusc.  1,  59,  1  =  archeol.  mon.  flg.  Taf.  89,  2),  in  Marbury  Hai 

Beinach  2,  73,  4;  Beinach  2,  782,  4;  vgl.  auch  (Michaelis,   Ancient   marbles  in    Great  Britai) 

das  Wandbild  bei  Heibig   403:    Mus.  Borbon.  S.  504  nr.  8,  abgeb.  Clarac  694,  1634). 

Bd.  10  Taf.  52.  10         Bemerkenswert  ist  ferner  die  Gruppe  Aphro 

Eine  gröfsere  Reihe  von  sonstigen  Pr.-Typen  dite.  Eros   und  Pr.,    die   sich   in   verschiedene] 

bieten  die  Wandgemälde,  vgl.  Heibig,    Wand-  Zusammenstellung   findet.     Die  Marino  rgruppt 

gem.    Campaniens    377    (Mus.  Borbon.    Bd.   10  in  Berlin  nr.  17  und  die  Bronzegruppe  in  Pari 

Taf.  25).    505.    549.    573.    1183.   1479,    darunter  aus  Reims  sind  schon  oben  erwähnt;  auf  einen 

die  der  Schilderung  bei  Horaz  sat.  1,  8,  6  ent-  Wandbild    aus    Pompeji    (Heibig   1479;   stehci 

sprechenden  Pr  -Statuen  mit  Schilf  zur  Abwehr  die   drei  Gottheiten  in  einem  Tempelchen   zu 

der  Vögel:  403  (Mus.  Borbon.  Bd.  10  Taf.  52).  sammen;  ferner  finden  sich  solche  Gruppen  u.  a 

1370.  1445;  vgl.  die  Herme:  569  (Mus.  Borbon.  auf  einem  Thonrelief  in  Köln  (Jahrb.  d.  Verein 

Bd.  8  Taf.  18)  und  den  Pr.  mit  Schilfrohr  auf  v.  Altertums  freunden,   im  Rheinland  B.  42,  18( 

dem  Relief  in  Triest:    Archäol.-epigr.  Mitt.  1,  20  Taf.  6,   1),   in  einer  Statuettengruppe  im  Brit 

37.  92.      Ebenso    findet    sich    noch    mancherlei  Mus.   (Catal.   of  sculpt.    Brit.  Mus.  1585),   au 

abgebildet  bei  Beinach  2,   73 — 75.  782;    3,  21.  Gemmen    z.B.  Furtwängler,  Ant.  Gernm.  Taf.  64 

22.  232  und  beschrieben  in  den  Katalogen  aller  65,  in  Terrakotten,  z.  B.  Antiqiiit.  du  Bosphon 

gröfseren  Museen  und  Sammlungen.    Dafs  auch  Cimmerien  Taf.  65. 

von  den  obszönen  Darstellungen  vieles  dem  Pr.  Aphrodite  auf  eine  ganze  Pr.-Figur  von  dert 

gilt,    lehrt  schon  das  Epigramm  auf  ein  Bild-  Typus  mit  Bausch  und  Früchten  gestützt  zeif, 

werk  des  Phyromachos  (Anthol.  Planud.  239).  nach  einem  statuarischen  Vorbild  eine  Gemmi 

Dahin  gehören  auch  die  ganz  besonders  inde-  bei  Furtwängler,  Ant.  Gemm.  Taf.  43,  38.    Um 

zent   wirkenden   Knabengestalten    mit   groi'sem  derartige  Darstellungen  sind  häufig,  z.  B.  Terra 

Phallos,    wie  sie  Suid.  s.  TTpiWog  3    schildert,  30  kotten:    Winter,    Typen  der  figürl.   Terrakotte) 

ferner  so  manche  der  von  Jahn,  Ber.  d.  sächs.  2,  212,  3;  Jahrb.  d.   Ver.  v.  Altert  ums  freundet 

Ges.  d.  Wissensch.  1855,  28  ff.  in  dem  Aufsatz  Bd.  3  Taf.  7.  8;   statuarische  Werke:  v.  Sybel 

über   den   Aberglauben    des    bösen   Blicks    be-  Eatal.    d.    Skulpt.    zu    Athen    nr.    2735.    2736 

handelten   apotropäischen   Gestalten,   vgl.   bes.  Catalog.  of  sculpt.  Brit.  Mus.  1584.  1723;   vo' 

S.  72  ff.  (die  schon  oben  erwähnte  sog.  Tychon-  allem   die  Dresdener  Statue,    Clarac  734,  177-' 

Bildung)  u.  S.  89  ff.  =  Müller -Wieseler,   Denkm.   d,   alt.   Kunst 

Zweifelhaft    ist,    ob    man    Knaben-Figuren,  24,  264,    vgl.    Bernoulli ,    Aphrodite    129.    132 

die  in  dem  üblichen  Schema   mit  Bausch  und  Noch  zahlreicher  aber  sind  die  Darstellungen 

Früchten  jede  Betonung  des  Phallos  vermeiden,  welche  Aphrodite  auf  eine  Herme  des  Pr.  ge 

mit  Pr.  oder  mit  andern  'Gottheiten  des  Segens  40  stützt  zeigen,  wobei  die  Form  der  Herme  ebens< 

und    Gedeihens'    zusammenbringen    soll,    z.  B.  verschieden  ist  wTie  die  Haltung  der  Aphrodite 

die  Statuen   in  Berlin  534   (Clarac  698,    1656),  vgl.  z.  B.  Marmor-Bildwerke    in  Berlin   nr.  2.' 

in   Rom   Matz-v.  Huhn,   Ant.   Bildw.   in  Born  aus    Aigion    (Furtwängler,    Samml.    Sabourof 

nr.  302—316,  in  Athen  Kekule,  Ant.  Bildw.  im  Taf.  27;  Beinach  2,  348,  1);  Clarac  619,  1390/ 

Theseion  nr.  111.    Zweifelhaft  ist  auch  die  ge-  (Samml.    Pourtales);    622  A,     1406  B    (Samiiü 

legentlich   versuchte   Beziehung    der  Wandge-  Mimaut);  c.  Sybel  a.a.O.  3739;  dann  Bronzei 

mälde  bei  Heibig  570 — 571b   auf  Pr.     Ebenso  (Friederichs  Kleinere  Kunst  nr.  1928;  Gerhard 

unsicher  sind  die   auf  Pr.  gedeuteten  tanzen-  Ges.  Äkad.  Abh.   Taf.  51,  2)   und  Terrakottei 

den  Gestalten,  wie  das  Sandsteinrelief  in  Agram  (z.  B.  Stephani,  Compte  rendu  1880,  115  Taf. 

(Archäol.-epigr.  Mitt.  3, 168),  welches  eine  bart-  50  6;  Winter,  Typen  d.  figürl.  Terrak.  2,  201.  210ff.); 

lose  nackte  Gestalt  von  runden,  sich  dem  Weib-  Aphrodite  zwischen  Harpokrates  und  einer  Pr. 

lieben  nähernden  Körperformen  zeigt,  die  mit  Herme    in    Terrakotten    bei    Stephani,    CompU 

beiden  Händen  ein  schmales  Gewandstück  auf-  rendu    1870   Taf.  3,   5;    1873   Taf.  1,    1:    187 

hebt,  unter  welchem  der  Phallos  aufrecht  steht,  Taf.  5,  7. 

und    die    tanzende    Gestalt    in    Newby    Hall  Wie  schon  in  dieser  Gruppierung  mit  Aphro 

(Michaelis,   Ancient   marbles  in   Great   Britain  dite,  so  ist  auch  sonst  für  Pr.  die  Darstellung 

523;  Clarac  710  B,  1729  A),  die  das  lange  Gewand  in  Herrnenfomi    ganz   besonders  beliebt.     Mar 

mit  beiden  Händen   hebt.     Nicht  zum  Pr.  ge-  findet   einfache  Kopfhermen,   wie    auf  Münzet 

hört    die  Herme    im   Lateran    mit   weiblichem  von  Lesbos  (Catal.  coins  Brit.  Mus.  Troas  ete 

Gegenstück:    Garucci,   Mus.  Lateran.  Taf.  26;  60  161  Taf.  33,  1),    in  der  Gruppe  mit  Aphroditt 

Benndorf-Schöne,  Ant.  Bildw.  d.  Lateran.  181.  (Berliner  Bronze,    Gerhard,    Ges.   Akad.   Alh 

188;   Heibig,   Führer  durch  die  Samml.    Borns  Taf.  51,    2)    und    sonst,   z.  B.  Schreiber,   Helle 

2.  Aufl.    nr.  663.    664.      Ebenso   stellt   die   auf  nistische  Beliefbilder  Taf.  60.  61.     Andere  Her 

Pr.  gedeutete  Herme  auf  einem  Relief  in  Dres-  men  zeigen  den  Oberkörper  in  dem  bekanntei 

den  (Jahrb.  d.  archäol.  Inst.  1889  Anz.  99)  wegen  Typus   mit  Früchten   im  Gewandbausch,   z.  B: 

der  Satyrohren  und  Hörner   den  jugendlichen  auf  einem  Wandbild  aus  Pompeji  (Heibig  70) 

Pan  vor.  auf  einem  Sarkophagrelief  im  Palazzo  Matte: 

Von  den  Gruppen,    in   denen  Pr.  erscheint,  (Matz-v.  Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  nr.  275G; 
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Ebenso  findet   sich   dann    die  Pr. -Gestalt  ohne  selbe  Motiv  kehrt  auch  in  ganzen  Pr.-Figuren 

.iesen  Bausch  mit  Früchten,  die  einfach  unter  wieder,  z.  B.  bei  der  Bronze  in  Neapel  (Antich. 

lern  aufgehobenen  Gewand  den  Phallos  zeigt,  d'Ercol.  2,  377  =  Meinach  2,  74,  1). 

o-l.  z.  B.  die  Terrakotten  bei  Winter,  Typen  der  Was  die  Darstellungen  des  Pr.,  von  denen 

Agürl.  Terrakotten   1,  233,  10 — 13  (aus  Myrina,  hier  nur  eine  kleine  Auswahl  angeführt  werden 

Centoripa,  Assos,  Smyrna;    Winter  führt  aul'ser  konnte,  über  das  Wesen  des  Gottes  bekunden, 

:len    abgebildeten   noch    eine   Reihe   ähnlicher  deckt   sich  im   allgemeinen   mit   den  litterari- 

?errakotten  an),  ferner  das  Wandgemälde  bei  sehen  Zeugnissen.     Die  Gegensätze  in  der  Auf- 

lelbig  506,  wo  Pr.  einen  Turban  trägt  und  in  der  fassung  des  Pr.  einerseits  als  eines  Gottes,  von 

lechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Becher  10  dem  man  im  Ernst    die  Förderung  von  Wein- 

i  lält;  oftmals   zeigt  der   Oberkörper  auch   bei  bau  und  Früchten  u.  s.  w.  erflehte,  und  anderer- 

Liesem  bekleideten  Typus  die  für  die  nackten  seits  als  einer  Gestalt,   mit  der   man   verfäng- 

'r.-Hermen  so  beliebte,  charakteristische  zurück-  liehe  Späfse  treiben  konnte,  treten  in  der  Kunst 

gebogene   Haltung,   vgl.  z.  B.    die   Bronze   aus  vielleicht  noch   lebhafter    vor   die   Augen.     Es 

Jrigetio  (Archüol.-epigr.  Mitt.  14,  43  =  Reinach  sind  alle  Seiten  vertreten  von  dem  ^ocgisig  der 

i,   22,    8)    und    die    Marmor-Herme    in    Berlin  Dichter   (Theokrit.    epigr.    4,    13;    Anth.   Palat. 

lr.  248.     Nackte  Pr. -Hermen  giebt  es  in  über-  10,  6,  7)  bis  zu  tö  xov  H^iäitov   navaia^iarov 

lus  grofser  Zahl  auf  Reliefs,  wie  im  Lateran:  sldog    des    Schol.    Clem.   Alex.    Protrept.    47,    5 

Benndorf -Schöne   nr.  441    (Garucci,   Mus.   Tat.  Stählin.      Auch    den    Spekulationen    über    Pr. 

faf.  43,  1.  2)  und  nr.  293  =   Garucci  Taf.  44,  20  als  Schöpfer  und  Weltprinzip  folgt  die  Kunst, 

i  voPr.  im  linken  Arm  einen  Korb  mit  Früchten  indem  sie  symbolisch  die  zeugende  Lebenskraft 

i  lält,  während  er  in  der  Rechten  ein  krummes  und  die  Befruchtung  der  Natur  durch  Pr.  dar- 

I  /lesser  erhebt,    als   ob    er  Trauben    schneiden  stellt,  z.  B.  auf  Gemmen  bei  Furtwüngler,  Ant. 

volle,  obwohl  durch  die  Hermenibrm  und  einen  Gemmen  Taf.  24,  59  (Samml.  Thorwaldsen),  24, 

ändlichen  Altar   angedeutet   ist,    dai's   es    sich  60  (Haag)   und   Bd.  3,  292  Fig.  153.     [Jessen.] 

im    ein    unbelebtes    Kultbild   handelt;    ferner  Prias  <TJQiag,-vrog),    einer   von   den   Freiern 

jiuf  Reliefs  bei  Schreiber,  Hellenist.  Belief  bildet-  der  Hippodarneia,  welche  von  Oinomaos  besiegt 

[=6 — 48.  59.  75   ("München  Glyptothek   nr.  251),  und  getötet  wurden,  Eoien  bei  Paus.  6,  21,  7. 

[,iuf  Gemmen:  Furtwüngler,  Ant.  Gemmen  Taf.  [Stoll.] 

L!4,  68  (mit  Thyrsosstab).  24,  58  (Eros  vor  einem  30      Priasos    (IlQiaaog),    1)  ein    Argonaut,    Sohn 

Altar  d.  Pr.  opfernd).     Solche  Pr.-Hermen  der  des    Kaineus,    aus    Magnesia    Hyg.    f.    14;    s. 

-erschiedensten  Art  kommen   in   den   mannig-  Phokos  N.  5.  —  2)  Sohn  des  Bromios,  Führer 

■faltigsten   Szenen,   namentlich  in   bakchischen  der  Phryger  in  dem  Heere  des  Dionysos  gegen 

Und   erotischen,   vor,   dann   auch   lediglich   als  die  Inder,  Nonn.  Dion.  13,  521  ff.  37,  625  ff. 

-Kennzeichen    ländlicher    Gegenden,     ganz    in  [Stoll.] 

Jbereinstimmung  mit   den   Schilderungen   der  Prleleus  s.  Prieneus. 

; Dichter,  die  von  dem  custos  hortorum  handeln;  Prieiieus  (IlQii]v&vg),  1)  Beiname  des  Apollon 

E  rach   darin    stimmen    die   Bildwerke   mit    den  auf  einem  als  Weihgeschenk  gestifteten  bron- 

[ Dichtern  überein,  dai's  sie  das  Bild  des  Gottes  zenem  Hasen   (die   Inschrift   selbst   lautet  irr- 

jOald  in  kleinen  Tempelchen  zeigen  (vgl.  z.  B.  40  tümlich  reo  Anöllorv  1  ra>  7Tpt7]lfjl),  gefunden  in 

rlas    Relief   in    München    Glyptothek    nr.  455:  Samos,   C.  I.  G.  2,  2247.    Roehl.  Inscr.  Gr.  ant. 

Schreiber  a.  a.  O.  Taf.  80;  die  Gemme  bei  Furt-  385.  Gauer,  Del.-  505.  Newton,  Anc.  greek  inscr. 

vängler,  Ant.  Gemm.  45,  3;  templum:  Priapea  in  the  Brit.  Mus.  230.    Hoffmann,  Griech.  Dial. 

K'J2;    sacellum:   Priap.  1,  3.  86,   8),   bald  nackt  3,  161  p.  70.    Michel,  Becueil  d'inscr.  grecques 

, anter  freiem  Himmel  (wie  Tibull.  1,  4,  5)  oder  1148   p.  842.      Walters,  Catal.  of  the  bronz.  in 

anter  Bäumen;    Altäre   vor   der  Henne  weisen  the  Brit.  Mus.  237  p.  23.     Der  Beiname  weist 

Ddp:  den  Kult  hin.     Verwiesen   sei   auf  Reliefs  auf  einen  Kult  in  Priene.     Bechtel,  Inschr.  des 

-wie  Bull,   della  comm.   arch.    munieipede   1874,  ionisch.  Dial.  212,  dem  die  Form  ÜQnivrj'C  statt 

:22  ff.   Taf.  2 — 4    =    Heibig,   Führer  durch   die  ügirivtl  bedenklich  erscheint,  schreibt  nonjvnt 

mgmiml.   Borns,    2.   Aufl.,    nr.  569   (Bronzerelief  50  als    Dat.    Singul.    in    lokativischer    Bedeutung. 

<eines  Biselliumsj;    Alan.  d.  Inst.  Suppl.  34  =  Vgl.  auch   O.  Hoffmann  a.  a.  O.  220.  —  2)  In 

Helbig,  Führer  nr.  1107  (Stuckrelief  aus  Rom);  dem  IlQirivtvs  vsav'iag,   dem   zu   Liebe  Kroko- 

fflfflptts-v.  Duhn  a.  a.  O.   nr.  2755.    2774;    Moni-  dike  (s.  d.)  ihr  Vaterland   verrät,   (Arrian  bei 

f'aucon,  Antiqu.  expl.  Bd.  2  Taf.  85  =  E.  Hübner,  Eust.  ad.  flow.  B.  1493,  48),  ist  ÜQirivsvg  doch 

Ant.  Bildw.  in  Madrid  nr.  289.     Verwiesen  sei  wohl   Ethnikon,   nicht  Eigenname,   wie   Toma- 

ferner  auf  die  Wandbilder  bei  Heibig,  Wand-  schek,    Die   alten    Thraker    2,    42    (Sitzungsber. 

:]gem.  Campaniens  569.  574.  1356.  1585,  und  auf  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  130  [1893],  2) 

-Gemmen  bei  Furtwüngler,  Ant.  Gemm.  Taf.  24,  annimmt.     [Höfer.] 

■58.  33,  32.  41,  31.  42,  52  u.  60.  46,  5.  62,  31.  Prietos  (JlglüTog),  bithynische  Lokalgottheit 

|  Erwähnt   sei  endlich  noch   ein  Hermen-Typus,  60  der   Stadt   Pronektos    oder    ('später)   Prainetos, 

bei  dem  Pr.  in  der  einen  Hand  ein  Alabastron  die   bei   den  Einheimischen  Prietos  hiefs;  vgl. 

hält,   aus  dem  er,   wie  Gerhard  annimmt,    den  Thecphan.    continuat.    ed.    Bekker   p.  464,   wo 

stimulierenden  Saft  vom  Kraut  Satyrion  herab-  statt   irQog  Jlp/iToj,   i/tig  ÜQuivstog  (nagä  tö>v 

träufeln  läfst,   Schreiber,  Hellenist.  Reliefbilder  iyxcogiwv  iTtcovo^iaßTai)  zu  schreiben  ist:    nyog 

Taf.  54  (In  der  Linken  ein  Füllhorn);   Gerhard-  IJQaivatov,  rjtig  Hgisrog  v.x"k.  (IJQLvtTog  Hierakl. 

Panofka,   Neapels  ant.  Bildw.  40    nr.   115   (in  Synekd.  691,  2).     Ihm   war  ein  seinen  Tempel 

der  Linken  eine  Schale;;  Babelon  et  Blancliet,  bespülender  Flufs   geweiht  Namens  Alces,   in 

Bronzes  ant.  d.  I.  Biblioth.  nat.   nr.  503;    das-  dessen  Strudel  Meineidige,  wenn  sie  sich  nicht 
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der   Gefahr    durch    schnelle    Flucht    entzogen,  Abhandl.  7,  1895,  IV,  S.öff.)  und  dazu  E.  Maafsl 

raschen  Tod  fanden  rapti  velut  flamma  urente  Deutsche   Lilteraturzeit.  1896,    7  f.    u.    bes.    G. 

Plin.  n.  h.  31,  33  und  Arrian.  frg.  43  (aus  den  Knaack,  G.  G.  N.  1896,  870  ff.  887  f.  P.  Kretsch- 

Bithynica)  bei  Eustath.  Hom.  B  754  p.  336,  12  mer,  Einleitung  in  d.  Ge>ch.  der  griech.  Sprach* 

wo  der  Flufs,  wohl  durch  Mifsverständnis  des  201.  207,  1.   0.  Gruppe,  Gr.  Myth.  967,  1  ff. 
Exzerptors,    selbst    den    Namen   "Opxog   führt.  Wie   die  Form    des  Namens  ügioXag  (TIqiu- 

Genaueres  über  das  Wesen  dieses  Lokalgottes  Xaog ,    Schal.    Apoll.    Bhod.    2,    758    p.  429,   6. 

wissen    wir    nicht,     an    phönizischen    Einflufs  Keil,  2,  780  p.  429,  28  p.  430,  4.  Schal.  Nikaml. 

(Steph.  Biß.  s.  HglvsKtog)  ist  nicht  zu  denken  Alex.  15.  'IoXXccg  bez.  'ioXsmg,  Pollux  4,  55;  s, 
{Crusius,  Philol.  N.  F.  6,  379).    Die  Nebenform  10  unten)   selbst,    so    schwankt   auch    die   Genea- 

Brietium   bei   Plin.   braucht    nicht  geändert  logie,  in  die  er  eingereiht  ist. 
zu  werden,  da  Wechsel  zwischen  b  und  p  im  Priolas  ist  1)  Sohn  des  Daskylos  (s.  d.)  und 

Thrakischen  bezeugt  ist:   Tomaschek,  Die  alten  Bruder    des    Lykos    fs.  d.    nr.  9);    im   Kampf 

Thraker    1,    34.      Vgl.    Tomaschek ,   Die   alten  gegen  die  Myser  {Apoll.  Bhod.  2,  781;  oder  im 

Thraker  2,  42   {Sitzungsber.    d.   Wiener  Akad.,  Kampfe  gegen  die  Bebryker  von  deren  König 

phü.-hist.  Kl.  Bd.  130  (1893),  wo  das  Zitat  aus  Amykos  (s.  d.)  getötet   (Schol.  Apoll.  Bhod. 

Arrian.  b.  Eustath.  Hom.  1493,  48  zu  streichen  758),    wird  er  seitdem   von   den  Mariandynern 

ist,  und  Knaack,  Gott.  Gel.  Auz.  1896,  874  A.  1.  in    Trauergesängen    beklagt,    Apoll.    Bhod.   •_' 

[Knaack.]  780  ff.    —     2)  Sohn    des    Lykos,    Schol.    Apoll. 
Primigenia,    Beiname    der    Fortuna    1)    in  20  Bhod.  758.  Schol.  Nikand.  a.  a.  O.  —  3)  Sohl 

Praeneste  s.  Bd.  1  Sp.  1541,  59  ff.  und  Thulin,  des  Titias   (vgl.  Kaibel,    G.  G.  X.  1901,    497 

Bhein.  Mus.  60  (1905),  258  ff.,  der  etruskischen  Bruder  des  Bormos  und  des  Mariandynos,  Do 

Ursprung  ihres  Kultes  annimmt   —  2)  in  Rom  mitius  KaUistratos   im  Schol.  Aesch.  Pers.  930 

mit  einem  Heiligtum  auf  dem  Quirinal  (Bd.  1  [wo    zu    schreiben    ist:     KuXXiar guxog    . 

Sp.  1516,    48  ff.)   und  auf  dem  Kapitol,    Bd.  1  TixUw   (so  Welcher    a.  a.  U.  11,  5    nach   Schol 

Sp.  1518,  6  ff .   und  E.  Bodocanachi,   Le  Capi-  Apoll.    Bhod.  1,  1126    statt    des    überlieferten 

tole  "Romain,   VIII.  XXXIX.  —    3)  in  Itanos  Tixvov;    vgl.    auch    Lobeck,   Aglaopham.    1165) 

auf  Kreta,  wo  sie  in  griechischer  Bezeichnung  xgtig   Ttaldag   slvui    TlgiöXuv    v.a\    Magiuvävvbv 

als   Tv%r]    nQorroyavtfg    {Corr.    Hell.  24    [19U0J,  (xtd.  Bwg)^,ov,  6v  (s.   Türk  a.  a.  O.  5  f.)  y.vvrr 

238]  oder,  wie  Dittenberger,  Orient.  Graec.inscr.  30  ysxovrxu  uTtoXi6%-ai\  und  im  Schol.  Apoll.  Bhod. 

sei.  1,  119   p.  200   schreibt,    als    TY-pj   Tlgcoxo-  2,  780   p.  430,  3  f.    —   4)  Bwgiaog  (=   Büg^iogy 

ytvr\ia    erscheint,    Demargne,   Corr.  Hell.  a.  a.  r\v  'IoXXa  ClöXu,  Bethe)  v.ul  Mugiavövvov  äSü- 

0.  239.  Dittenberger  a.  a.  O.  Gruppe,  Gr.  Myth.  qpo£,„  Ov-xiov  ßuailüog  nalg,  Pollux  a.  a.  0. 
1108,  3.  —  4)  in  Kolossai  nach  der  Inschrift  Um  Übereinstimmung  mit  der  unter  3verzeich- 
auf  einem  geschnittenen  Steine:  Tvm  IIqcd-  neten  Genealogie  herzustellen,  schreibt  Xauck, 
xoy(svr\g)  Koloa6ai(cov),  Me'm.  de  Vacad.  des  Pliilologus  12  (1857),  646  f.  statt  'löXiu:  YLoioXu 
inscr.  et  bell,  lettres  36,  11.  Demargne  a.  a.  0.  und  statt  OimLov.  6  TixLov,  was  beides  Müller, 
239.  —  5)  in  Delos,  wo  sie,  wie  auch  sonst  F.  H.  G.  4,  354  (Kallistr.  fr.  1),  Türk  a.  a.  0.  6. 
oft  (Bd.  1  S.  1549  ff.),  mit  Isis  verschmolzen  ist:  Knaack  870,  3  gebilligt  hat  en.  während  Welcher- 
"iaiSi  Tvxjj  TlQcoxoysvsla,  Corr.  Hell.  6  (1882).  40  a.  a.  0.  11,  5  und  Kümmel  a.  a.  0.  32  f.  'IöXXc. 
339,  43.  Dittenberger,  Sylloge  22,  765  p.  620;  beibehalten,  aber  für  Ov-rtiov:  ö  'Titiov  lesen,  so 
vgl.  auch  C.  1.  L.  14,  2867,  wonach  der  For-  dal's  Priolas  Sohn  des  Hypios,  d.  i.  des  Gottes  des 
tuna  Primigenia  in  Praeneste  eine  Statue  der  gleichnamigen  mariandynisehen  Flusses  wäre. 
Isityche  geweiht  worden  ist.     I  Höfer.  |  Kretschmer  a.  a.  0.  207,  1  billigt  TloioXa  statt 

Primigenius    1)    Beiname    des   Herkules    s  'löXXa,  behält  aber  Ovitig  fso  heilst  nach  ihm 

Bd.  1    Sp.  2968,   64  ff.    —    2)  aus    der  Erwäh-  der    Nominativ;    als    mariandynisehen    Eigen- 

nung  eines  Seeundanus  Pales  in  der  7.  Region  namen  bei,  ebenso  wie  Crusius  Bd.  1  Sp.  2846. 

des  Himmelstemplums   bei  Martiauus    Cupella  13  ff.,  der  ihn  zu  dem 'männlichen;  Hyperboreer- 

1,  51  (vgl.  Bd.  3  Sp.  1277,  59  f.)  und  aus  dem  namen  Ovnig  bez.  ~Qnig  (s.  d.  nr.  3)  stellt. 
Umstände,  dafs  nach  Mari  Cap.  a.  a.  0.  1,  50  Priolas  ist  Eponymos  der  Stadt  Priola,  Kikawl. 
50  in  der  6.  Region  Pales  et  Favor  als  Iovis  a.  a.  0.  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  780  p.  429,  31. 
filii  erscheinen,  erschliefst  Thulin,  Bhein.  Mus.  Steph.  Byz.  s.  v.  flgioXa;  vgl.  Lobeck,  Path. 
60  (1905),  258  f.  für  Favor  das  Beiwort  Primi-  serm.  Graec.  Proleg.  130  f.,  wie  der  mit  ihm 
genius  und  erklärt  Favor  Primigenius  für  genealogisch  verknüpfte  Mariandynos  Eponym 
gleichbedeutend  mit  Fortuna  Primigenia  (s.  d.).  des  Volkes   ist,  Titias   Eponym   der  Stadt  Ti- 

[Höfer.]  xiov    und   Lykos    Eponym    des    gleichnamigen 

Priolas    (IlgtöXag),    mariandynisch-phrygi-  Flusses,     der   nicht    weit   vom    Daskylitischen 

scher  Genius  des  Erntesegens  (Tomaschek,  Die  (vgl.  oben  Daskylos  als  Vater  des  Priolas)  Se^ 

alten    Thraker  II,  42    in   Sitzungsber.    d.  Kais.  flofs,  Kaemmel  29.     Das  Schol.  Apoll.  Bhod.  2. 

Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  130,  1893,  II),  eine  dem  GO  780  p.  430,  3  ff .   (idicog  xbv  ftgiyvoruirov  ügiö- 

Borrnos  (s.  d.),  Hylas  (s.  d)  nahe  verwandte  Ge-  Xaöv  cfrtat  \Apollonios],  xwv  ccXXcov  Bwqilov  Xtyov- 

stalt,  worüber  man  vgl.  B.  H.  Klausen,  Aeneas  xeov   xbv  Tixiov   viöv)    setzt   den    Priolas   dem 

u.  die  Penaten  120  ff.  Welcher,  Kleine  Schriften  Bormos  gleich.    Nach  Knaack  872  f.  hat  Apol- 

1,  10  ff.  0.  Kümmel,  Heraclcotica  (Progr.  lonios  den  Namen  des  Priolas,  uni  dessen  Tod 
Plauen  i,  V.  1869)  12  ff.  v.  Wilamowitz,  Euri-  die  Mariandyner  klagen,  aus  alter  guter  Über- 
pides  Herakles  1,  280  und  Aristoteles  u.  Athen  lieferung  geschöpft;  da  nun  Bonnos  auch  dem 

2,  177,  1.  Mannhardt,  Mythol.  Forschungen  Hylas  (s.  d.j  bisweilen  gleichgesetzt  wird,  so 
16  f.  55  f.     G.  Türk,    De  Hyla  (Breslauer  Phil.  vermutet   Knaack   873,    dafs   Hylas   und   Prio- 
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.s  identisch  seien,   dafs  Tlgiölag  =  IJgt-folag  F.  H.  G.  3,  533  aus  Eust.  Dion.  Per.  322  vgl. 

ait  der  auch  in  Pri-apos  enthaltenen  Wurzel  Knaack  a.  a.  0.  868),  wenn  nicht  vielleicht  viel- 

•d  hieben'  zusammengesetzt)  Vollname  sei  zu  mehr    in    ogtcißiog    ein    Eigenname    'Ogtaißtog 

lag,   das    mariandynisch  Yola  gelautet   habe  (s.  d.)    steckt,    wie   durch  Timoiheos  Pers.    121 

i.  Wilamoivitz,    Arist.  u.  Athen,  a.  a.  0.)  und  'Ogr^aiß^ov    avxgov    wahrscheinlich    geworden 

ifs   Borimos    (Bormos;    ursprünglich   nur    die  ist,    Sudhaus.   Rhein.    Mus.    58    (1903),    49t  f. 

ezeichnung  für  das  Klagelied  der  Mariandyner  Auch  Arganthone  verschwindet  wie  Hylas  und 

■gl.  PoUux  4,  54)  gewesen  sei,  und  daraus  sei  Bor(i)mos.     Zu   derselben   Etymologie    (Btap(t)- 

•st  der  Eigenname  nach   dem    analogen  Vor-  {iog  =  Montanus)    würde    man    auch  gelangen 

ing  wie   bei  Ialemos,  Linos   u.  s.  w.  entstan-  10  ausgehend     von    dem    früher    angenommenen 

I  3n    (Knaack    871);    siehe    dagegen     Gruppe  fögog  =  ögog  (vgl.  'TTtegßosioi  —  'TnsgJ-ogsioi 

.57,    1.      Die    Gleichsetzung    von    Pri-olas  =  Bd.  1  Sp.  2830,  21  ff.).     Was  den  Namen  Prio- 

ylas   glaubte  Knaack  873  hauptsächlich   da-  las  anbetrifft,  dessen  Wesen  wenigstens  durch 

ürch  stützen  zu  können,  dafs  er  in  dem"0).ug  die  angeführten,   ihm   so    nahe   stehenden  Ge- 

\.vsq  (C.  I.  A.   1,  275  =  4,   35)  "Olug  als  Per-  stalten  (vgl.  auch  Linos,   Maneros)  erschlossen 

mennamen    auffafste.      Durch    den  Nachweis  wird,    so  gilt  von   ihm  wohl  auch  die  Bemer- 

-  jer,  dafs  "OXag  thrakisches  Ethnikon  ist  (Br.  kung  Kaibels  (a.  a.  0.  495) :  Genealogische  Spe- 

Oeü,  Hermes  31,  473 f.),  ist  diese  Gleichsetzung,  kulation,    Kultvermischung,    das    Streben    der 

ie  Knaack  888  selbst  betont,  erschüttert  wor-  Euphemie   u.  s.  w.    haben   die   ursprünglichen 

SB.      Als    Hypokoristikon    fafst    den    Namen  20  Namen    verwischt;    vor    allem    gab    es    nicht 

i  Qiolug  Kretschmer  a.  a.  0.  201;  Pape-Bensder  wenige    Namen,    die    aus    der  uns    bekannten 

v.    TlQLÖlag   leitet    den    Namen    von    ngiav  griechischen  Sprache  überhaupt  nicht  mehr  zu 

(.  lorn,    Bergspitze'    (vgl.    den  Berg  Ilgidtv  bei  erklären  sind,  deren  Stamm  aber  sich  in  halb- 

phesos)  ab,    womit    Kümmel   32,    2   sich  ein-  barbarischen     Sprachen     Kleinasiens     wieder- 

srstanden  erklärt;  nach  Welcher  a.  a.  0.  11,  5  findet  oder  deren  Bildung   sich    auf  kleinasia- 

I  t  Tlgiölag  entstanden   aus  üsgi-iolag.     Hier-  tische  Analogien  stützt.     [Höfer.] 

Lr  liefse    sich   die   Überlieferung  'Iöllag   bei  Priotos  (JTpicoros?),  sonst  unbekannter  ägyp- 

ollux  4,  55    als    Stütze  anführen,   wie  neben  tischer  Gott  auf  einem  Graffito  in  Oberägypten : 

['lag  sich  auch  "T'/.lug   findet.     Kümmel    33,  2  itagu  rcbv  xvgicov  dscov  Tlgicorov  ft&ov  peyloxov 

t-ilt  es  für  möglich,    dafs    der  bei  Pollux   ge-  30  v.cu  'Slgtytß&iog  v.al  "IoiSog  'PtouKtiiecog   %al  ol 

■  innte  Iollas  identisch  sei  mit  dem  bestän-  (man  erwartet  t&v)  avv  uvroi  (sie)  &säv  ^.eyi- 
.  gen  Begleiter  des  Herakles  Iolaosis.  d.).  Hin-  orcov,  Revue  des  e'tudes  grecques  4  (1891),  47,  1. 
'^wiesen  sei  auch  darauf,  dafs  in  Bithynien  — Sayce  ebend.  hält  es  für  möglich,  den  Namen 
ioh    der   Eigenname    (die  Lesart   ist    schwan-  IIqmotov    zu   trennen    und   zu   lesen   Tlgia  xov 

■  md)  'Iölag  bez.  'iöV.ug  oder  'löluog  findet  als  &sov  utyiarov,  was  jedoch  kaum  wahrschein- 
i.ir  eines  Botanikers,  Dioskorides  Praefat.  Epi-  lieh  sein  dürfte.     [Höfer.] 

Tianius  adv.  Haeres.  1,  1,  3    (3Iigne  Ser.    Gr.  Prisis  (prisis)  ist  auf  dem  pränestin.  Bronze- 

.  p.  177)__    Doch  wie  sollte  die  uns  sonst  vor-  Spiegel,   Eabretti  no.  2726  bis   statt   des   über- 

■jgende    Überlieferung    über   die    Genealogie,  lieferten  trisis  herzustellen.  Es  ist  die  etruskische 

.  jer    das    Ende    u.  s.  w.    des    Iolaos    mit    der  40  Umformung  des  griechischen  Briseis.     Das  Nä- 

- ämmelschen    Hypothese    zu    vereinen    sein?  here   hierüber  siehe  s.  v.   teverun.     [C.  Pauli.] 

enn  Priolas  stirbt  jung,    und  wahrscheinlich  Pristeus  (TlQißTSvg),  Beiname  eines  aufVer- 

•  t   auch    sein   von    Apoll.  Rhod.  2,  780  ff.    er-  wünschungstafeln  von  Kypros  angerufenen  Dai- 

i.hlter  Tod    in    der  Schlacht   nicht  Ursprung-  mons  Bd.  2  Sp.  1217,  12  =  R.  Wuensch,  Befixi- 

Tjh,    sondezn    er  wird  von    den  Nymphen  ge-  onum  tab.  Atticae  XVIII.  1.  Vers  21.    W.  Köhler, 

:ubt  worden  oder  auf  der  Jagd  (vgl   Knaack  Arch.  f.  Religionsiviss.  8  (1905),  223.    Der  Name 

k  a  0.  873)  umgekommen  sein  wie  Hylas  oder  scheint  mit  tzquiv  csägen'  zusammenzuhängen 

nr   gewöhnlich    als    sein    Bruder    bezeichnete  und  den  Daimon  zu  bezeichnen,  der  die  festen 

)rmos    (Borimos).       Letzteren    Namen    stellt  Thore   der  Unterwelt   sprengt   «eigentlich  czer- 

ruppe  967,  3  zu  Bwgog  (s.  d.)  und  führt  beide  50  sägt').     Das    neben    IlQietsvg    stehende    Wort 

tarnen  auf fooäco  (vgl.  Hesych.:  ßwQov  ocp&ul-  Q-nGiy&av  scheint  für  Qrfeiyßcov  =  rder  die  Erde 

Vit)  zurück  =  'Schauer',  fügt  aber  hinzu:  rin  spaltet'    (vgl.   Orph.    Hrjmn.  50,    5.    52,    9)    zu 

:  elchern  Sinne   der  Jüngling    'Schauer'    hiefs,  stehen.     [Höfer.] 

aissen  wir  freilich  nicht.'     Für  das  Wesen  des  Priumiie   (priumne)    erscheint    zweimal    als 

Drmos  bezeichnender  erscheint  es,  wenn  man  Name  einer  mythologischen  Person  in  etruski- 

^n  Namen    durch  "Ogsiog    erklärt.      Bogig   ist  scher  Darstellung.    Die  Belege  sind  ein  Bronze- 

*ich    0.   Schroeder,    Arch.    f.   Religionsivissen-  Spiegel   unbekannten  Fundortes,   wo   priumne, 

liaft  8  fl905j,  83  das  vorhellenische  Wort  für  und  eine  Alabasterurne  von  Volterra,  wo  pri- 

>erg',    das   nur   noch   in  Bogiag  erhalten  ist.  umnes  geschrieben  ist:     Ein  dritter  Beleg,  ein 

ie  Dehnung    des    0    in  Bwg(i)uog   findet   ihre  60  Serpentinkiesel  aus  der  Sammlung  des  Herzogs 

nalogie    in    'Slgsl&via    (von    ögog.    vgl.  Bd.  3  vonBlacasLFfl&reft/,  C/.J.no.  2514  bis  tab. XL1V), 

-).  948.    v.    Wilamoivitz,   Homer.    Uniers.    324.  wo  priumne  geschrieben  steht,  ist  eine  plumpe 

'hulze,  Quaest.  epicae  410,  3;  vgl.  auch  Bcog-  Fälschung  nach  derVolterranischenUrne.  Diebei- 

1  -a  :  'Ogö-La.    Bei  dieser  Deutung  des  Namens  den  echten  Belege  sind  veröffentlicht,  der  Spiegel 

}r(i)mos    gewinnen  wir    in    diesem    ein   auch  von  Gerhard,  Thetisu.  Priumne  (Berlin  1862)  und 

hon  durch  den  Namen  ausgedrücktes  mann-  von  Fabretti,  C.  I.  I.  no.  2514  ter,,  die  Urne  von 

■  ihes    Gegenspiel   zur  Jägerin   kgyav&wvri,    7)  Inghirami,  Mon.  etr.  tom.  1  (=  vol.  1)  tav.  XLHI 
vvaiu,  r]  ögsaißiog  (Arrian  Biihyn.  fr.  36.  no.  1  und  tom.  6  (=  vol.  9)  tav.  A  2,  sowie  Storia 
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della  Tose.  tav.  LXXIII  no.  1 ;  von  Raoul-Rochette,  Wenn  Deecke  (in  Bezzenbergers  Beitr.  2, 16«, 

Man.  ined.  1  pl.  XXIX  no.  1;  von  Micali.  Mon.  no.  86),  nach  älterem  Vorgänge,  in  dem  prkunn< . 

ant.  tav.  CIX  und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  no.  305  des  Spiegels  den  Namen  rioia^og  (IlQiäfisvog'i 

tab.  XXV,    Auf  dem  Spiegel  befinden  sich  fünf  finden  möchte,  so  ist  diese  Vermutung  durch 

Personen   in   folgender  Anordnung:   links  eine  aus    abzulehnen.      Die    Formen    Priamus   resp; 

sehr  schöne  nackte  und  mit  Halsband  und  Ohr-  Priamenos  können   auf  Etruskisch  nur  priain 

gehangen  geschmückte  Frau  mit  der  Beischrift  oder  priamne  lauten,   nicht  priumne,   welch© 

cl ...  #e,  was  Gerhard,  kaum  richtig,  zu  cl[eti]are  vielmehr   einem   griechischen  Priophenus   ode 

ergänzt;   rechts   von   ihr  steht,   mit  der  Lanze  Priomene  entspricht.    Und  auch  sachlich  pafs 

bewaffnet,  Diomedes(Ziumide;;  rechts  von  diesem  10  das  nicht,    denn   der  dargestellte  Greis,  fall' 

die  nackte,  aber  mit  einem  Diadem  geschmückte  das    priumne    sich    wirklich    auf   ihn    bezieht 

Tethis  (ire'9'is);    von   dieser  rechts  eine  beklei-  sieht,    wie    schon   gesagt,    nicht  einem  König 

dete,  gleichfalls  mit  dem  Diadem  geschmückte,  sondern    einem    Bettler    ähnlich.      Beide   Dar 

vornehm  aussehende  Frau;  ganz  rechts  endlich  Stellungen  erklären  sich,  wie  mir  scheint,  gegen 

sitzt  ein  barhäuptiger  und  kahlköpfiger  Greis,  seitig.    Auf  der  Urne  ist  die  Hauptfigur,  wen: 

der   den  Eindruck    eines  Bettlers    oder    armen  auch  nur  leidend,  die  Klytäinnestra  iclutmsta 

Wanderers  macht;  er  spricht  zur  cl .  .  .  &e,  die  die   Episode    an    der   rechten    Seite    der   Um 

die  Hauptfigur  der  Darstellung  ist.  Über  diesen  zeigt  die  in  Formen  und  Gewandung  fast  weib 

beiden   letzten  Figuren   rechts    steht    die  Bei-  lieh  erscheinende,  schöne,  jugendliche  Gestall 

schritt  priumne,   und  zwar  so,   dafs  es  unklar  20  die  den  Namen  priumne  trägt.    Auf  dem  Spiege, 

ist,    ob    sie    sich    auf  die  vornehme  Frau  oder  heifst  die  Hauptfigur  cl .  .  .  #e,  um  sie  befinde 

auf   den    Greis    beziehe.     Auch    die  Wortform  sich  eine  schöne,  vornehme,  jugendliche  Frau 

priumne  selbst  giebt  darüber  keinen  Aufschlufs,  Da  liegt  es  doch  sehr  nahe,  1.  das  cl .  .  .  #e  ii 

denn  die  Endung   etr.  -e   kann   sowohl    einem  cl[utmS'9,e  —  Klytämnestra   zu   ergänzen,   un< 

griechischen   -os    (vgl.  el^sntre  =  'AXi^avSgog,  2.  das  priumne  auf  die  schöne  Frau,  nicht  au 

peese  =  n-qyaaog),   wie  einem  griechischen  -t\  den  Greis,   zu   beziehen.     Aus  beiden  Darstel 

(vgl.  euturpe  =  Evri^itr])  entsprechen.    Auf  der  lungen  scheint  sich  somit  folgendes  zu  ergeben! 

Urne  von  Volterra  haben  wir  auf  der  rechten  Die  priumne   ist  eine  Freundin  und  Gefäbrtii 

Seite,  während  links  die  Ermordung  der  Kly-  der  Klytämnestra;  bei  dem  Tode  dieser  letztem 

temnestra  dargestellt  ist,  eine  Gruppe  von  drei  30  hat    sie    sich    zur  Verteidigung   derselben   ge 

Personen,   die   im  Kampfe   begriffen  sind:    die  waffnet  und  wird  von  den  Gefährten  des  Oreste 

eine  aufrecht  und  unbekleidet,   wie  urste  und  und  Pylades  gleichfalls  getötet.   Über  ihre  Per 

puluetre,  die  andern  beiden  am  Boden  liegend,  sönlichkeit  wissen  wir,  aufser  den  uns  hier  vor 

die  linke  gleichfalls  nackt,  die  rechte  reich  be-  liegenden  beiden  Belegen,  sonst  nichts,  allen 

kleidet  und  mit  einem  Schilde  bewaffnet ,  von  Fälle  dieser  Art,  dafs  etruskische  Darstellung^ 

fast  weiblichen  Formen.     Unter  dieser  Gruppe  uns  mythische  Personen  vorführen,  die  wir  au 

stehen  die  Worte  aens:  priumnes:  Die  Lesung  direkten    griechischen    Quellen    nicht    kenne] 

ist  absolut  sicher.    Ich  habe  die  Urne  wieder-  (vgl,  z.  B.  den  (jpamui,  finden  sich  auch  sonst 

holt  gesehen  und  besitze  auch  einen  von  meinem  Was   nun   die  Form  des  Namens  priumne  an 
Sohne  in  meiner  Gegenwart  genommenen  Papier- 40  geht,   so   würde    sie  einem  griechischen  Tlgto 

abklatsch.     Dadurch  wird  die  Vermutung  von  u.tvr\  entsprechen,  also  einer  partizipialen  Bil 

Deecke  (in  Bezzenbergers  Beiträgen  2,  165  no.  31),  düng  von  jener  Namenskategorie,  wie  sie  Fiel 

dafs  statt  aens  vielleicht  aicis  =  Ai'yia&og  zu  (Griech.  Personennamen  1,  54;  zusammengestell 

lesen   sein  möchte ,   hinfällig.     Die  Form  aens  hat.  Dafs  gerade  dieses  Partizip  sonst  als  Naiui 

ist  kaum  ein  Eigenname.    Ein  Wortstamm  aen-  nicht  belegt  ist,  thut  natürlich  nichts  zur  Sache 

findet  sich  auch  sonst:  so  haben  wir  die  Formen  Auch   ein    IJeQto^svrj   oder   ähnlich    wäre   viel 

aenaice  (Fabretti  no.  985  =  C.  I.  F.  no.  1118;,  leicht  möglich.     Weiteres  läi'st   sich  über  die. 

aenaine  (Fabretti  no.  2172),  aenanasa  (Fabretti  Form  nicht  aussagen.    [C.  Pauli.] 

no.  2055  u.  2056),   aenina  ( Lippers,  Perusinus  Proastianoi  Theoi  \IIqougticcvoI  Q-eoi).   Eint 

Fabr.    no.  1914   A.  Z.   17    =    C.  I.  F.   no.  ?  ?),  50  Inschrift    an   einem   Sarkophag    aus   Magnesit 

aenesem  t  Mumienbinde  10,  5),   a^naz  (Fabretti  am    Maiandros     nennt    eine     raorpoqpos    &sün 

no.  1934  ='G.  1.  F.  no.  3560).      Keine    dieser  TtQOuaziuvcbv,  Gorr.hell.  17  (1893),  32.    O.  Kern 

Formen  —  wenn    wir    auch    nicht    positiv   an-  Die  Inschriften  von  Magnesia  a.  M.  309  p.  158, 

geben  können,  was  sie  bedeuten,  so  läfst  sich  Höchst  wahrscheinlich  sind  diese  Götter  iden 

diese  negative  Aussage  doch  mit  Bestimmtheit  tisch  mit  denjenigen  Gottheiten,  zu  deren  Ehrei 

machen  —  ist  ein  Eigenname,  und  so  wird  es  von  der  Mainade  Baubo  (Näheres  siehe  Bd.  ' 

auch     aens    nicht   sein.     Das  wird  auch  durch  s.  v.  Kosko'i  der  &iuaog  n  ttqo  noXtcog  (Kern» 

die  Form  priumnes  unterstützt,    die   kein  No-  a.  O.  215a  Z.  35  p.   140)  gestiftet  worden  ist 

minativ,    sondern    ein    deutlicher   Genetiv    ist,  also  =  Dionysos    und  Semele,    Kern    a.  a.  0 

der  offenbar  von  aens  abhängt.    Der  Nominativ  60  p.    214    und    in    Beiträge    zur    Geschichte   dei 

heifst  priumne,   wie   der  Spiegel   auch  richtig  griecli.  Philosophie   u.  Religio»    von   P.   Wevd 

giebt,  während  der  thörichte  Blacas-Stein  das  land  u.   0.   Kern  91  f.     Hitler   v.   Gaertringai 

aens:  priumne:  ganz   sinnlos  in  acs:  priumne:  Corr.  hell.  a.  a.  0.  33.    Vgl.  Art.  Pro  poleos  u 

umformt.     Wenn  man  raten  dürfte,    so  würde  Prokyklioi.     [Höfer.] 

ich  die  Vermutung  wagen,  dafs  aens :  priumnes:  Problastos  (IlQoßXaaTog),  Epiklesis  des  Dio- 

bedeute  ,, Tod  des  oder  der  priumne".    Und  mit  nysos,  Lykopin-.    577;   vgl.  Schol.:    Upö(3Ao:öro: 

dieser   Alternative    sind    wir    nun    bis    an    die  6    Jiovvaog,    ixeiSt)    ote   uillovai    v.önxziv  rojj 

Deutung  dieses  Namens  gelangt.  ßXdorag    ?]ro/    tu   y.h)uuru,   ftvovciv   avrä  xXcc- 
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svovtsg,  1}  IJQonXuozog,  insl  özav  fiiXXcoßt 
Xäv  zag  ccimilovg,  Q'vovöiv  uvzco.  [Höfer.] 
Probolos  (IlpößoXog,  ein  mythischer  Sänger 
1  Sparta,  ein  Schüler  des  Perirnedes  aus  Ar- 
'os,  Demetr.  Phal.  b.  Schol.  Od.  3,  267.  Eustath. 
466,  59.     [Stoll.] 

:  Procas,    ein  König  von  Alba,  aus  dem  Ge- 
flechte    der    Silvier ,     Sohn    des    Aventinus, 
rater  des   Numitor  u.   Amulius,    Dion.  A.  B. 
,  71.  Liv.  1,  3.    Appian.  regg.  1.    Diod.  7,  4. 
(  ~erg.  Aen.  6,  767.    Oo.  Met.  14,  622.    Fast.  4, 
2.     Tzetz.    L.    1232,    p.  975  Mull.    Schwegler, 
Hin.  Geschichte  1  S.  342.     [Stoll.] 
:  Procharisia,    vgl.    Hesych.     TlQoiciQiaLa-    7) 
Hz  ig  ovzco  iiov  ziuäzca.     Hpo%apiGia  bedeutet 
ach  Pape-Benseler  rdie  bereitwillig  zu  Willen 
'eiende'.     Wenn  der  Beiname  nicht  im  allge- 
leinen  die  (zur  Hilfe?    Thetis  ist  Heilgöttin  im 
1  :  aessalischeu  Thetideion,  Tzetz.  Lyk.  175  p.  446 
'  lüller.    Gruppe,  Gr.  Myih.  116,  5)  Willfährige 
I  ezeichnet,  kann  man  vielleicht  verweisen  auf 
ie  Erzählung   in    den   Kyprien  (Vol.   Hercid. 
illectio   alt.    8,  105    ergänzt   von   B,eitzenstein, 
\  Termes  35  [1900 1.  73),  nach  der  Thetis  [~'H\qu 
V'  ap[iJofi£V7j  (vgl.  Apollod.  3,  13,  5)  die  Wer- 
ung   des   Zeus   zurückwies,    da   sie   von   Hera 
i1  uferzogen  worden  war  (Hom.  II.  24,  60.    Apoll. 
>'lhod.  4,  791).     [Höfer.] 

[  Prochyte  (Ueo^rn;   über   den  Accent    vgl. 
>}j0beck,  Paralip.  Gramm.  Graec.  456,  2),  Troerin 
;  nd    Verwandte    des    Aineias,    Eponyme    der 
leichnamigen   vor  der  Küste  Campaniens  ge- 
)  ügenen   Insel,    auf   der    sie    von    Aineias    be- 
graben   worden    war,    Naevius    (fr.  19n    in  Q. 
könnt  Carminum  rel.    ed.   Luc.  Müller  p.  160) 
£ei  Serv.  ad  Virg.  Aen.   9,    715.     Rud.  Bitter, 
)e  Varrone  Vergilii  auctore  116  =  Diss.  Phil. 
'  lalenses  14,  400.     Vulcatius  und  Acutus  Piso 
vgl.  über  diese  fingierten  Gewährsmänner  Jor- 
lav,  Hermes  3  [1869],  41])   bei  Aurel.   Victor, 
pte  origine  gent.  Born.  10.     Dionys.  Hai.  A.  B. 
,  53.     Prin.  N.  H.  3,  16,  12    (wo    die  Angabe 
ah  Aeneae  nutrice'  aufVerwechslung  mit  Caieta 
Li.  d.]  beruht).     B.  H.  Klausen,  Aeneas  u.  die 
Penaten  549.  A.  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  326,  9. 
T<\  Noack,  Hermes  27  (1892),  437;  vgl.  /.  Bubino, 
meiträge  zur  Vorgeschichte  Italiens  90.    Kissen, 
.  talische  Landeskunde  2,  729.     [Höfer.] 
J    Proculus  Iulius   ist  der  Name   des  Römers 
'der  Albaners,  dem  Romulus  nach  seiner  Ent- 
zückung in  verklärter  Gestalt  und  strahlendem 
Vaffenschmuck    erschien   und    seinen   Willen, 
'  nf  dem  Collis  Quirinalis  in  einem  Heiligtume 
Ms  Gott  Quirinus  verehrt  zu  werden,  mitteilte: 
'Cicero  de  republ.  2,  10,  20  (wo  er  homo  agrestis 
:  i'enannt   wird)   und   de    leg.  1,  1,  3;    Livius  1, 
.6,   5  ff .    (wo    von    einer   göttlichen   Verehrung 
dcht  die  Rede  ist);  Dionysius  Halte.  2,  63,  3 
lovXiog    bvouet.    xä>v    d'jr'    koiMxviov    ysoQyfx.bg 
:vriQ   ohne    den   Beinamen   Proculus);    Ovidius 
ast.  2,  499  ff.   (499:   Proculus  Longa  veniebat 
rulius  Alba);    Plutarchus  Born.  28   (ovzoog   ovv 
cvSpct    zäv    TtazQixicov    y£v£i    ttqcötov    ij&si    xs 
foxtficorccrof  ccvzä  ze  'PcouvXoj  rciazbv  neu    evv- 
Wi\,  zäv  cm'  "AXßvg  bttol"A(oi>,  'IovXlov  IIqoxXov). 
'Preller  (Rom.  Myih}  2  S.  346)  führt  die  Sage 
tuf  die  gentile  Tradition  und  Sagenfabrik  der 
■  dbanischen  Iulier  zurück  und  stellt  den  Namen 


Proculus  (rein  Edler')  gewifs  richtig  zu  proceres 
(vgl.  dazu  A.  Walde,  Latein,  etymol.  Wörter- 
buch. Heidelberg  1906  [=  Sammlung  indogerm. 
Lehrbücher  2,  1]  S.  492).     [R.  Peter.] 

Prodomeis  Theoi  (ngodo^tig  fi-soi).  An  dem 
Aufgang  zu  der  auf  dem  westlichen  Hügel 
gelegenen  Akropolis  von  Megara,  deren  Epo- 
nymos  Alkathoos  war,  befand  sich  eine  iöziu 
&£ä>v  ngoäo^Ltcov  xaXovLitvcov,  denen  Alkathoos 

10  zum  ersten  Male  geopfert  haben  soll,  als  er 
den  Bau  der  Mauer  begann,  Paus.  1,  42,  2. 
K.  Seeliger,  Alkathoos  u.  die  megarische  Königs- 
liste in  Festschrift  für  Overbeck  29.  Darnach 
wären  die  genannten  Götter  diejenigen,  cdie 
bei  Beginn  eines  Baues  angerufen  wurden ' 
Hitzig-Blümner  zu  Paus.  a.  a  O.  oder,  wie  J. 
Holle,  Megara  im  mythischen  Zeitalter  (Progr. 
Recklingshausen  1881)  S.  19,  8  übersetzt,  die 
f  vorbauenden'    Götter;   ähnlich    Stephanus  im 

20  Tliesaurus  cpraestructor' ;  Passow.  fder  Vor- 
bauer, der  vorher  baut  oder  davor  baut'.  Un- 
möglich aber  ist  es  mit  Holle  a.  a.  O.  als 
Nominativ  zu  &twv  IIpodo[ibtov :  &sol  IlQOÖö^itot 
anzunehmen;  denkbar  ist  nur  noodoublg,  wenn- 
gleich 7iQodou£vg  sonst  auch  nicht  bezeugt  ist. 
Siebeiis  vermutete  Ilpod  6{icov  statt  ügodo^iiav, 
—  dann  würden  die  &sol  ngodo^oL  entsprechen 
den  &sol  TtQoitvXaioi  oder  tiqo&vqklol  (s.  d.) 
vgl.  Aesch    (fr.  388  K.2)  im  Schol.  Ambr.  Theokr. 

30  2,  35:  ISqvovzo  Ss  avzi]v  (die  Hekate)  xcci  ngb 
zöjv  &vqo>v,  cög  <pr]6L'v  Aio%vXog:  Sionoiv 
'Endzi]  Z(bv  ßaaiXslcov  7tQodo[iog  (v.  1.  tiqÖöqo- 
[iog,  wie  auch  bei  Aristid.  1  p.  27,  22  Dind.  steht) 
HiXä&Qcov  Bobert,  Comm.  in  hon.  Mommsen.  147. 
W.  Kausche,  Muthologumena  Aeschylea  in  Diss. 
Phil.  Halenses  9  (1888),  155  §  25.  148  §  16,  4. 
v.  Wilamoioitz,  Hermes  21  (1886),  609  Anm.  1 
zu  S.  608.  Der  bis  jetzt  nur  auf  Grund  der 
angeführten  Stelle  des  Aischylos  angenommene 

40  adjektivische  Gebrauch  von  TtQoöo^iog  =  tiqo- 
ftügaiog  (Lobeck,  Paralipomena  581.  Aglaopham. 
1336)  wird  bestätigt  durch  Bakchylid.  6,  14 
■KQodöuoig  äoidaig  d.  h  durch  ein  Gedicht, 
das  vor  dem  heimgekehrten  Sieger  am  -jiqö- 
&VQOV  des  Familienhauses  zur  Ausführung  ge- 
bracht wurde  (Kenyon  z.  d.  St.  Crusius,  Philolog. 
57  [1898],  159.  Jurenka,  Festschrift  für  Th. 
Gomperz  220  f.),  wie  auch  Blafs,  Bacchyl.2  LXI 
zunächst  annahm,  der  aber  später  (Hermes  36 

50  [1901],  275  f.)  statt  ngoSo^oig  aoidalg  lesen 
wollte  TTQodpöuoig  äoiSaig  d.  i.  durch  cvor- 
läufige,  eilige  Gesänge',  durch  rein  sofortiges 
Lied  am  Tage  des  Sieges'.  Aber  die  Stelle  des 
Bakchylides  bietet  eine  willkommene  Stütze 
für  die  Lesart  'Ev.axr)  TtQoöouog  und  weist 
vielleicht  auch  den  Weg  zur  richtigen  Auf- 
fassung der  &£ol  TigoSouslg  =  TtgöSo^ioi  =  ttqo- 
ftvQcaoi.     [Höfer.] 

Prodoiuia  s.  Prodrornia. 

60  Prodomos  s.  Prodomeis.  Prothyraios 
nr.  2. 

Prodrornia  (npoöponiu),  Beiname  der  Hera 
in  Sikyon,  deren  Tempel  Phalkes,  der  Sohn 
des  Temenos,  gegründet  haben  soll  zfjg  oöov 
oi  zfjg  ig  Siv.vwt'a  Hoctv  cpd^isvog  ödnybv 
yaviö&cci,  Paus.  2  11,  2.  Schon  diese  aitiolo- 
gische  Kultlegende  (vgl.  auch  Paus.  2,  6,  7) 
hätte   genügen   sollen,   um   die   v.  1.  IlQodou.i<x 
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zurückzuweisen,    oder   gar   vor   der   Konjektur  1492,   Belos   itgöyovog  der   assyrischen  Könige 

riQodoj^icc    (so    Schubart  -  Walz    nach    Hitzig-  Abydenos  bei  Euseb.  Praep.  ev.  9,  41  =  F.  H.G 

Blümner   zu  Paus.  2,  11,  2)    zu    schützen      In  4,    283,    8;    vgl.  Nonn.  Dionys.  18,    223.     Vgl 

dem  Beinamen  Prodromia  erblickt  Gruppe,  Gr.  '  Eg\iug  itgöyovog  Bd.   1    Sp.  2343,  67  ff.     Nach 

Myth.  112G,  1  einen   Hinweis   auf  die    kriege-  Schal.  Arist.  Bau.  1206  ist  Hermes  ngöyovog  de: 

rische  Seite  der  Hera,  während  Od>  Iberg,  Sacra  Arkadier,  speziell  der  Stympbalier  (=  oi  itto 

Corinthia,  Sicyonia,  Phliasia  12  mit  Siebeiis  zu  %L\ivr\v,  Arist.  a.  a.  0  ).     Der  Vers  stammt  au: 

Paus.  2,  11,  2  den  Beinamen  erklärt  als  fitinera  des  Aischylos  Wv%aywyoi.     Daher  nimmt  W 

protegens  et  in  optatas   domos   ducens'.     Vgl.  Kräuselte  Mytholog.  Aesch.  in  Diss.  Phil.  Ha 
die  römische  Iuno   Domiduca,   Iterduca  Bd.  2  10  lenses  9  (1888),  246,  4  mit  Fritz  sehe  zu  Arist 

Sp.  172,  33  ff.  197.     [Höfer.]  a.  a.  0.  an,    dafs   mit    den    oi  mal    iL^vriv   di( 

Proerosia  (TTpojipoff/a),  Beiname  der  Demeter,  Unterirdischen    am    Aornossee    gemeint    seien 

neben  Zeus  Ombrios  und  Poseidon  Phytalmios  deren    ngöyovog    Hermes,    dann    natürlich    all 

genannt,    Plut.    Sept.    sap.    conv.    15.      Preller,  Chthonios,  sei.     Krausche  thut  dies  hanptsäch 

Demeter   und    Persephone  295.      Toepffer,   Att.  lieh  deshalb,  weil  er  sich  nicht  zu  erklären  ver 

Geneal.  253,  3.     Über    das    ihr    gefeierte  Pro-  mag,   welche   Rolle   die  Arkader  in   den  Wvj 

erosienfest    s.    Bloch    Bd.   2     Sp.    1324  f.    und  ^aycayoi,    die    die    Hadesfahrt    des   Odysseiu 

aufser  der  dort  angeführten  Litteratur  Mann-  (Bd.  3  Sp.  626,  32 ff.)  behandeln,  spielen.     Abc. 

hardt,  Antike  Wald-  und  Feldkulte  231.  238  ff.  der  Beziehungen  des  Odysseus  zu  Arkadien  sine 
Nach    Solmsen,    Phein.    Mus.  53    (1898),    153.  20  viele,  s.  Bd.  3  Sp.  628,  37  ff.  und  bes.  Sroronos 

v.  Prott,    Bursians   Jahresber.  122    (1899)    120  Gazette  arch.  13  (1888),  257  ff.  Studniczka,Kyre>i 

ist  das  C.  I.  A.  2,  578,  33  p.  346  erwähnte  Fest  120.    F.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  263ff.     Vgl 

nirigoaia  (vgl.  Hcsych.:  ngwgoGla  •  ftvaia  'Aftr\-  aber   auch   J.  Vürtheim,  Mnemosyne  29  ('1901 

vr\Giv)    identisch    mit  Hgor\gÖGia.,    aus    dem    es  34  ff.     Im  grofsen  Pariser   Zauberpapyrus  298- 

durch  Elision  (vgl.  aber   auch  Brugmann,  Gr.  (Denkschr.  d.  Kais.  Äkad.  d.  Wiss.  zu  Wien  3( 

G ramm,}  141)  entstanden  sei.  Ein  Proerosienfest  [1888]   p.  119):   gv  r\  v.agdiu  zov  'Eguov,  gv  t. 

scheint  auch  in  Epidauros  gefeiert  worden   zu  xb   GTtigiia   tan'   itgoyöva^v   &tan'.     S.  Propator 
sein,  da  der  dortige  Monat  IJgccgäxiog  (Fränkel,  [Höfer." 

Inscr.  Argolidis  1485,    134     136    p.  336.    1492,  Prohestotes  Theoi  (ngotGxwxeg  arten)  s.  Pro 

7.   10   p.  849    nach    B.  Keil,    Athen.  Mitth.  20  30  states  nr.  1. 
(1895),  425  vgl.  79  Anm.  =  Ugoagccxiog  =  Hgor]-  Prohegetai   Theoi    dlnor^trcd   &sol).     Eine 

QOGiog  ist;  vgl.  v.  Prott  a.  a  O.  99  f.     Die  frag-  Inschrift  aus  Sidyma  in  Lykien  erwähnt  loben* 

mentierte   Inschrift    aus    Mytilene    xä]g    ngou-  einen    agioloymxaxov    itotu    v.ui    TTQoqnJT^v    dto; 

poGiag  xo  .  .  .  (Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  2,  70  p.  30)  ßiov  x&v  Ttgor\yixayv  %z5jv  'Agxifiidog  v.a\  'Aitö'/.- 

erlaubt  keinen    Schlufs    auf   die   Feier    dieses  leovog,   Benndorf-  Xiemann,   Beisen  in  Lykier. 

Festes  in  Mytilene.     [Höfer.]  und  Karlen  69  nr.  45.     Zur  Bedeutung  s.  Pro- 

Progasos  (Flgoyaoog)  ein  Sohn  des  Melampus,  kathegemon.     [Höfer.] 
nach  welchem    die  Stadt  Progaseia   in  Lydien  Proios  < TLgäuog'!),    von   Bechtel,    Hermes  3J 

benannt    sein    sollte,    Steph.  B.    v.   TIgoy<xG£ia.  (1899),    397    nach  Roberts  Vorschlag   aus  der 

[Stoll.]       40  Personennamen   TJgaHiöjxLuog   (1.  Ins.   M.  Aeg 

Prognostes   (ngoyvmerriQ).     Im   Papyrus  46  3,  132)  erschlossene  i7Tiy.lr\Gig  des  Apollon,  den 

des  brit.   Museums   (Papyrus  Anastasy)   heifst  „Gott   der  Frühe"  bedeutend;  vgl.  die  h.wlr\- 

es    von   Hermes:    uotgcov    ngoyvtoGxijg    gv   Ityq  GBtg  'Emiog  (s.  d.  nr.  1)  und   Evccvgog  (Hesych. 

%ccl  &üog  ovtigog,  rjwspLvovg  %griGU-ovg  xca  vvkts-  sowie   den  Apollon  Avgsvg  (Herondas  3,  34  u, 

Qivovg    i%nii\i%(av r,    Wessely,    Henkschriften    d.  dazu  Meister,  Abh.  d.  phil.-hist.  Klasse  d.  K.  S. 

Kais.  Akad.  d.  Wiss.  36  (1888),  2,  137  v.  424.  Gesellsch.  der  Wiss.   13    [1893],    692 f.     O.  Crv- 

A.  Dieterich,   Abraxas   64  v.  8.     Hermes   wird  sius,   Indogerman.  Forsch.   4   [1894],    171)  vgl, 

also  hier  als  Prophet  und  Seher  (advxig,  Cornut.  F.  Maafs,  He  Lenaeo  et  Delphinio  13.    Fitrem, 

de  nat.  dem:  16  p.  67   Osann.  Gruppe,  Gr.  Myth.  Philologus  65  (1906),  261.  Vgl.  auch  den  Apollon 
1336,    5)    bezeichnet,    Dieterich    a.  a.   0.    67  f.  50  Av&rjXiog  (s.  Propylaios  nr.  1)  und  den  Artikel 

O.  Piasberg,   Arch.   f.  Papyrus  forsch.  2  (1903),  Proseoa.     [Höfer.] 
214.    216.     In    dem    sich  an   den   vorliegenden  Proioxis  (Jlgotca^ig),  „das  Vorwärts  verfolgen1 

eng   anschliefsenden   Hymnus    auf  Hermes   im  mit  ncdtco^ig   ,.dern  Zurückverfolgen"  und  an- 

Papyr.  121  des  brit.  Mus.  (Wessely  a.  a.  O.  42  deren    Kampfdämonen    auf   dem    Schilde    des 

[1892],  2,  45  v.  742)  heifst  es :  [loiqcüv  xs  y.lcoGxi]Q  Herakles  dargestellt,  Hesiod.  Scut.  154.     Gegen 

gv   Xsyv   xcel  &stog   övsigog,   und   genau   so   im  Studniczka,    Serta  Harieliana    64  ff.,    der    die 

Hermeshymnus  des  Strafsburger  Papyrus,  Arch.  Darstellung    dieser    Abstracta    für    unmöglich 

/'.  Papyrusforsch,  a.  a.  O.  209,  10.     [Höfer.]  und    daher    die   Verse    des   Hesiod    für    inter- 

Progonoi  Theoi  mgoyovoi  &soi\,  Bezeichnung  poliert  hält,  s.  Maafs.  Arch.  Jahrb.  11  1896 
der    Götter    als    Vorfahren    und     Stammväter  60  105,  3.    Vgl.  auch  Furticängler  Bd.  1   Sp.  1703 

(=  &Q%T]y£xT]g,  ccQxnyög,  Roh  de,  Psyche  l2,  169.  2.  Anm    1.     [Höfer.] 
172;  vgl.  Helios  ysvägmg  Hcliodor  10,  11),  Plato  Proitides'Pi'JIpofri'd);*?).  SachPassoic,  Hand- 

Euthydem.  73  p.  302  d.  Heliodor  4,  8.  Lobeck,  Wörterbuch"    und    dem    Thesaurus    s.  v.   JTpo/- 

Aglaopham.  1238  h.  Rhea  und  Kronos  sind  ngo-  xiörig  (vgl-  Jacobi,   Handwörterbuch  s.  v.  Proe- 

yovoi  züv  älXcov  \rtcbv,  Plato  Cratyl.  41  p.  402  b.  tidesi     soll     Anth.    Append.    100     (ed.    Jacobs 

Ttxävsg  .  . ,  iiiinxegoiv  -jigöyovoi    naxigav,   Orph.  HgoixiSrig    als    Patronymikon    =    Megapenthes 

Hymn.  36.    Lobeck  a.  a.  O.  763.    Zeus  ist  ngö-  stehen,   es  heifst  aber  dort:   Mt"/.c:u7tovg  gveu- 

yovog  des  Orestes   und   des  Pylades,   Für.   Or.  [isvog    IvGGr^g    ngoixidäg    ägxtutag.      Dies    zur 
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Berichtigung   eines  Irrtums.     Was  die  Etymo-  Änderung  Lysippe,  Hipponoe,  Kyrianassa,  wäh- 

oorie  von  Tlgoirog  betrifft,  so  hat  schon  Forch-  rend  bei  Diod.  4,  68  eine  Iphianeira  erscheint, 

lammer,  Hellen ika  1,  238  den  Namen  als  TIqo-  die   wohl   auch   als  Proitide   zu  verstehen  sein 

ros'der Vorwärtsgehende'  gedeutet,  sah  freilich  wird.    Die  Dreizahl  ist  auch  bei  dem  Komiker 

labei   in   Proitos    cden   Heros   des   Abfliefsens,  Dvphilos    (um    300  v.  Chr.,    bei    Clemens  Alex. 

lanientlich  des  durch  die  Argosebene  fliefsenden  Strom,  p.   713    Sylb.)    vorausgesetzt    (vgl.    auch 

Flusses'  (?).     Neuerdings  haben  diese  übrigens  Schol.  Callim.  in  Dian.  234;,  und  entspricht  den 

ichon   im  Altertum  aufgestellte  Etymologie  (6  drei  Minyaden  und  den  drei  Kadmeiden  in  den 

ÜQOitog    rfj     izvfioXoyia    71qo'lti]t  iv.bg    qaivsrou  analogen  Sagen. 

ictl  dg(.ii]Tfn6g  ccrtb  vov  Ttgoievai,  JEust.Hom.il.  10        Die    älteste    uns    bekannte    Quelle    für   den 

531,  5(5)   wieder   aufgenommen   v.  Wilamoivitz,  Proitidenniythus    bilden    dre.  dem    Hesiod 

Hermes  2C  (1891),  212  (vgl.  235,  1).    E.  Maafs,  zugeschriebenen  Gedichte,  und  zwm-  weisen  die 

Indogerman.  Forschungen  1  (1892),  167,  1.    Da-  Anführungen  auf  den  Katalog  und  die  Melam- 

jegen  berichtet  Fulgent. Mythöl.  3,  1  p.  59,  21  podie    hin,    die    übrigens    in    der    Darstellung 

■Helm  mit  Berufung  auf  Hesiod  (fr.  199  Rzach),  dieses  Mythus  nicht  übereinstimmten.     Später 

'  lafs  Proitos    ein   pamphylisches  Wort  sei  und  scheint    der    Stoff   von    Theokritos    als    Elegie 

sordidus'    bedeute,    eine   Erklärung,    die  Pott,  (Suidas,  Qs6v.Qirog),  und  dann  von  dem  Komiker 

Zeitschr.  für  Völker psychol.  u.  Sprachicissensch.  Theophilos  dramatisch  behandelt  worden  zu  sein 

14  (1883),  147  billigt.     Es   sei  wenigstens  auf  (Suidas, ®s6<pi\og;  Athen.  11  p.472e,  vgl. Meineke 

len  Aufenthalt   des   Proitos   in  Lykien   hinge-  20  Com.  Graec.  Frgm.  1  p.  434).    An  Hesiod  knüpft 

iviesen  (Apollod.  2,  2,  1).     Vielleicht  läfst  sich  die  einzige  ausführliche  und  zusammenhängende 

inch    der   Name    Ei--jiQoiti]g  (Anton.   Lib.    17;  Darstellung  des  Proitidenmythus  bei  Apollodor 

:  vergleichen.     [Höfer.]  2,  2,  2  an,    die    also    lautet:    Die  Töchter  des 

-'Proitides  (npoiTidig),  die  Töchter  des  Proitos,  Proitos    wurden,    als    sie   zur  Reife  gelangten, 

Sohnes  des  Abas  und  Königs  von  Tiryns,  und  von  Raserei  ergriffen,  nach  Hesiod,  weil  sie  die 

ler  Stheneboia  (Apollod.  2,2,2:  Serv.  ad  Verg.  Weihen  des  Dionysosdienstes  verschmähten 

Ecl.  6,  48,   wo   Steneboeae  sive  Antiopae   statt  (ygl.Diod.4c, 68  ^iccvsiaag  diu  xr\v  Jiovvaov  (ifjviv; 

Anteiae,  vgl.  Bd.  1  Sp.  383).     Da  Proitos  auch  und  Apollod.  1,  9, 12),  nach  Akusüaos,  weil  sie 

dlgemein  König  von  Argos  heifst,   so  wurden  das  Holzbild  der  Hera  gering  achteten  (s.  hier- 

luch  Argos  als  Schauplatz  ihres  Schicksals  und  30  über  unten).    In  ihrem  Wahnsinn  durchstreiften 

■de   selbst  als  Argeierinnen    beizeichnet;    auch  sie    ohne  Zucht  und  Ordnung   das  Gebiet   von 

;yurde    nach    einer    andern   Version    der    Sage  Argos,  Arkadien  und  den  Peloponnes  und  suchten 

Vnach  Bethe,  Thebanische  Heldenlieder  S.  46,  in  die    Einöden    auf.     Da    erbot    sich    der   Seher 

'Amphiaraos'  Ausfahrt)  das,  was  sich  mit  ihnen  Melampus,  welcher  die  Heilung  durch  Geheim- 

'mgetragen,    unter    die   Regierung    des  Königs  mittel    und    Sühnungen    erfunden    hatte,     die 

'inaxagoras  von  Argos,  eines  Sohnes  oder  Enkels  Jungfrauen  gegen  Überlassung   eines   Dritteiis 

des  Proitos,  verlegt  (Paus.  2,  18,  4;  Diod.  4, 68;  von   Proitos'  Herrschaftsgebiet    zu    heilen    (bei 

:  Eustath.  ad  II.  p.  288,  28).    Tiryns  war  jedoch  Herod.  9,  34  verlangt  Melampus,  von  den  Är- 

'.hre  eigentliche  Heimat,  und  in  der  Nähe  des-  geiern  um  die  Heilung  ihrer  rasenden  Frauen 

selben  war  noch  in  später  Zeit  eine  Erinnerung  40  angegangen,  die  Hälfte  ihres  Gebiets;  bei  Serv. 

in  die Proitostöchter lebendig;  die  gegen  Nauplia  ad  Verg.  Ecl.  6,  48  einen  Teil  des  Reiches  und 

^lin  nahe  am  Meer  gelegenen  labyrinthartigen  Kyrianassa  zur  Gattin).  Als  Proitos  darauf  nicht 

i Höhlen,  die  auch  für  ein  Kyklopenwerk  galten,  einging,   nahm  die  Raserei  der  Jungfrauen  zu 

wie   die  Mauern   von  Tiryns,   hiefsen   Q-alaytoi  und   verbreitete    sich  auf  die  übrigen  Frauen, 

tov  IIqo'ixov   Q-vyazsQcov  (Paus.  2,  25,  9 ;  Strab.  so  dafs  sie  ihre  Häuser  verliefsen  (ebenso  Paus. 

p.  369.  373).      Aber    auch    aufserhalb    Argolis  2,  18,  4  iv.cpoiTwGai    iv.   räv   oiy.iäv    iitlavwvTo 

findet  sich  die  Proitidensage.    In  Sikyon  zeigte  ccvarrjv  %6)ouv;  Herod.  a.  a.  O.  ificcivovTO  7tlsvvsg 

:tnan  Erzbilder,  die  man  auf  die  Proitiden  be-  zav  yvvaiy.cöv),  ihre  Kinder  umbrachten  und  in 

1  zog  (Paus.  2,  9,  8),  und  im  nördlichen  Arkadien  die  Einöden  gingen.    Jetzt  war  Proitos  bereit, 

in  der  Gegend   von  Lusoi   und  Kleitor  (Paus.  50  den  geforderten  Lohn  zu  gewähren,  aber  nun 

•3,  18,  7.  8;   Ovid.  31et.  15,  322),   sowie  in  Tri-  verlangte    Melampus    ein    zweites    Dritteil    des 

iphylien  am  Anigros  (Strab.  p.  347 ;  Paus.  5,  5, 10)  Gebiets  für  seinen  Bruder  Bias  (ebenso  Herod. 

J  heftete  sich  die  nach  Inhalt  und  Ort  wechselnde  und  Paus.  a.  a.  O.;  vgl.  Apollod.  1,  9,  12).    In 

;Sage    von   der   Heilung    der  Proitiden    an   be-  der  Befürchtung,  durch  längeres  Zögern  seine 

sonders  geeignete  Lokalitäten.  Lage  noch  zu  verschlimmern,  gab  Proitos  (Herod.: 

Über  die  Zahl  und  die  Namen  der  Proi-  die    Argeier)    seine    Einwilligung.      Melampus 

tiden  schwankt  die  Überlieferung.    Pherekydes  nahm  nun  die  kräftigsten  jungen  Leute  an  sich 

i(in  Schol.  Od.  0  225)  nennt  nur  zwei  Proitiden,  und    verfolgte   mit   ihnen    die  Proitiden   unter 

Lysippe   und  Iphianassa;    ebenso    noch  Aelian  lautem   Geschrei   und   gottbegeisterten   Reigen 

var.  hist.  3,  42,  jedoch  mit  andern  Namen,  Elege  60  von  den  Bergen  nach  Sikyon  (weshalb  Proitos 

undKelaine.  Dagegen  sind  bei  Apollodor  2,  2,  2,  hier   der  Peitho    einen  Tempel   erbaut   haben 

wenn  auch  am  Anfang  des  Berichts  die  Hand-  soll:  rag  yä$  oi  Q-vyaxigccg  ivravQ-a  Tfjg  (Lcxviug 

Schriften  nur  zwei  Namen  darbieten,  Lysippe  Ttccvoaa&ccL,  Paus.  2,  7,  8).   Bei  dieser  Verfolgung 

und  Iphianassa,  wie  bei  Pherekydes,  doch  mit  starb  die  älteste  der  Töchter,  Iphinoe  (auf  ihren 

Sicherheit    drei    anzunehmen,    da    am    Schlafs  Tod  bezog  sich  ein  Festgebrauch  beim  Agrionien- 

nicht  blofs  drei  erscheinen,  sondern  die  dritte  fest   in   Argos,   vgl.   Hesych.,  'AyQiävia-    togri] 

iuch  noch  mit  Namen,  Iphinoe,  genannt  wird.  iv  "Agysi    iiti    yaü    x&v    IJqoitov    Q-vyocTtQav; 

■  Servius  ad  Verg.  Ecl.  6,  48  nennt  sie  mit  leichter  weiteres  s.  unten) ;   die  beiden  andern  Töchter 
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kamen  mittels  der  Sühnung  (xufraQuwv),  die  liches  Menschenopfer  hinweisen,  aber  späte 
ihnen  durch  Melampus  zuteil  wurde,  wieder  als  Sühnung  ausgelegt  wurden,  ist  im  Artike 
zur  Besinnung    (%uQ-aiQtiv   auch  sonst  von  der       Minyaden  ausgeführt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  3013' 

Heilung  der  Proitiden  durch  Melampus,  s.  Schal.  Die  weitere  Bezeichnung  dieses  Festes  bei  Hesych 

Find.  Nem.  9,  30;    Eustath.  ad  II.  p.  1480,  5.  'Ayniuviu-  vtzvoiu  Ttuoä  'AQytioig  gilt  wohl  nu 

288,  28;.     Hierauf   gab  Proitos    die    eine    dem  der  Erinnerung   an  den  düstern  Gebrauch  de 

Melampus    (Iphianassa    bei    PhereJcydes    Schal.  Menschenopfers,  die  sich  auch  in  den  Proitidei: 

o  225;  bei  Diod.  4,  05  Iphianeira,  Tochter  des  Elege  und  Kelaine  bei  Aelianv.hist.  3,  42  um 

Megapenthes),    die  andere  dem  Bias  zur  Frau  in  dem  des  nachgeborenen  Proitossohns  Mega 

(aufserdem  erhielt  jeder  das  versprochene  Drittel  10  penthes    ebenso    ausspricht,    wie    bei    der  Mi 

des  Gebietes  von  Argos,  Paus.  2,  18,  4;   Diod.  nyadensage    in    der    Bezeichnung   'OXslai    un< 

4,    68;      Sehn].    Find.    Kern.    9,    30;      Eustath.  Wolötig,    und    in    dem    Namen    des    Pentheu 

p.  1480,  5).  (s.  d.)  in  der  analogen  Sage  in  Theben.    Eiger 

Bemerkenswert  ist  zunächst,  dafs  diese  wohl  tümlich  ist  der  argivischen  Sage  nicht  sowoh 

zusammenhängende,  in  sich  geschlossene  Dar-  das  Eingreifen   des  Melampus,    der  bei  sein« 

Stellung    des    Mythos    bei    Apollodar    auf    die  nahen  Beziehung  zu  Dionysos  nur  eine  weiter 

mannigfachen  Variationen  der  Sage,  die  schon  Bestätigung    des   dionysischen   Charakters    d<\ 

in  alter  Zeit  bestanden,  keine  Rücksicht  nimmt,  Sage  bildet  (vgl.  auch  Voigt,  Leipziger  Studie 

abgesehen   davon,   dafs  Apollodar  im  Eingang  4,  285.  286.309;  Fahde,  Psyche  S.  340;,  als  du 

neben  der  Ansicht  Hesiads,  wonach  der  Wahn-  20  Umstand,  dafs  sein  Eingreifen  unter  dem  Gi; 

sinn  der  Proitiden  auf  den  Zorn  des  Dionysos  sichtspunkt  der  Heilung  der  Proitostöchter  aui 

zurückzuführen  sei,  diejenige  des  Akusilaas  er-  gefafst  wird,  und  hierdurch  steht  auch  die  Da* 

wähnt,    welcher    als    Ursache    davon    die    Be-  Stellung  Apollodors  mit  den  übrigen  Variation«- 

leidigung    der    Hera    durch     dieselben    angab.  der  Sage  in  einem  gewissen  Zusammenhang.  Di 

Man  könnte  im  Zweifel  sein,  ob  nicht  im  wei-  Rolle,  welche  Melampus  in  der  Darstellung  Apoi 

tern  Verlauf  der  Erzählung  manches  dem  AJcu-  lodars   spielt,    macht   es   wahrscheinlich,    da^ 

silaos  entnommen  sei,  aber  der  unzweifelhafte  unter   Hesiod .    den    er   zu   Anfang   als    Quell 

Dionysische    Charakter    der   Sage    weist  nennt,  die  Hesiodische  Melampodie  zu  verstehe 

entschieden    auf  Hesiod   als   Hauptquelle    hin.  ist   (vgl.    Welcher,  Gr.  Götterl.  3.  447;  Fober 

Das  ungezügelte  Umherschweifen  durch  Feld  und  30  de  Apollodori  bibl.  p.  77). 

Wald,   über  Berge  und  Einöden,    die  Raserei,  Eine  in  den  Grundzügen  mit  der  Proitiden 

welche    sodann    die  Frauen    ergreift,    dafs    sie  sage  ganz  übereinstimmende  Sage  von  Argo.- 

ihre  Häuser  verlassen  und  ihre  Säuglinge  zer-  bei   welcher  an  Stelle   der  Proitiden  die  argi 

reifsen,    der    brausende    Lärm    und    die    gott-  vischen  Frauen  genannt  werden,  wird  an  eine 

erfüllten    Reigen,    mit    welchen    sie    von    den  andern  Stelle  Apollodors  berichtet,  so  dafs  ma 

Bergen  zurückkommen,  sind  ebenso  viele  Kenn-  im  Zweifel    sein   kann ,    ob    die   beiden   Sage 

zeichen  des  orgiastischen  Dionysosdienstes,  wie  nicht  als  identisch  anzusehen  sind.    Argos  wa 

er  sich  in  den  Sagen  mancher  Städte  erhalten  überhaupt   reich    an    dionysischen   Sagen,   bf 

hat.    Besonders  auffallend  ist  die  Ubereinstim-  sonders  an  solchen,  welche  die  Einführung  d' 

mung   mit  der  Minyadensage  von  Orchomenos  40  Dionysoskults  betrafen.    So  sollte  Dionysos  m\ 

(s.  d.  Art.  Minyaden;  in  folgenden  Grundzügen :  seinem  Thiasos   von   den  Inseln  des  ägäische 

dem  Zorn  des  Dionysos  wegen  der  Weigerung  Meeres  gegen  Argos  herangezogen  sein,  und  i 

der  Frauen,   sich   seinem  Dienste   zu   ergeben,  der  Schlacht,  welche  ihm  der  argivische  Hera 

und   der   infolge    davon    über    sie    verhängten  Perseus    lieferte,    viele    der    ihn    begleitende 

Raserei,    in    welcher    sie    den    zarten   Knaben  Frauen  verloren  haben,  deren  Massengrab  ma 

einer  unter  ihnen  zerreifsen  und  dann  auf  die  noch  später  zeigte,  namentlich  aber  auch  da 

Berge  eilen,  um  dem  Gott  zu  schwärmen.    Zur  Grabmal derMainadeChoreia  ('Po».*. 2,20, 4.22, : 

Erinnerung  hieran  fand  in  Orchomenos  bei  dem  Nanu.  47,  446;    über    andre   dionysische   Kult 

Agrianienfest  eine  Flucht  und  Verfolgung  der  gebrauche   vgl.  Bd.  1  Sp.  1057).     Dagegen   ei 

Frauen  aus  dem  Geschlecht  der  Minyaden  durch  50  zählt   nun  Ap<dlodor  3,  5,  2,   Dionysos  sei  vc> 

den  Priester  des  Dionysos   statt,   welcher  die-  Theben,    wo    er   den  Widerstand   gegen  sein, 

jenige  von  ihnen  töten  durfte,  die  er  erreichte.  Verehrung  gebrochen,  nach  Argos  gekommei. 

Dieser  im  Kultgebrauch  zu  Orchomenos.  bis  in  und  da  man  ihn  auch  dort  nicht   ehrte,   hab 

späte  Zeiten  erhaltenen  Verfolgung  entspricht  er  die  Weiber  in  Raserei  versetzt,  so  dafs  si 

offenbar   die   mythische  Verfolgung   der  Proi-  auf  den  Bergen   ihre  Säuglinge   nahmen  um 

tiden  durch  Melampus,  ebenfalls  eine  Art  von  deren  Fleisch  verzehrten  feine  Vermengung  d>j 

Dionysospriester,  bei  welcher  ebenso  wie  dort  Opferung  des    eigenen  Kindes  und  der  Omo 

eine    der  Proitiden  ihren  Tod  fand,    und  dafs  phagie  der  Mainaden,  s.  d.  Art.  Mainaden).  Hierii 

in   Argos   bei    einem   Fest    desselben    Namens  könnte  eine.  Argos  in  engerem  Sinne  angehörigt 

(über  die  Identität  von  'AyQimvia  und  'AyQtuvta  60  dem  tiryntbischenProitidenmythus  analoge  Sag' 

s.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  443  f.)  eine  mimische  gesehen   werden.      Da    aber  in   ähnlichen   Be, 

Darstellung   derselben  Art  wie  an  den  Agrio-  richten   von   dem  Rasen   der  Frauen  in  Argo» 

nien  in  Orchomenos  stattgefunden  haben  wird,  das  mitunter  auch  unter  den  König  Anaxagora 

lehrt    Hesych.    Ayoidviu-    toQri]    iv  "Agysi    ht\  versetzt    wurde,    Melampus    ebenfalls    als   d^ 

yuü    riov   IJQoirov   &vyatiQcov.      Denn    zu    den  Heilung  und  Sühnung  bringende  genannt  wir( 

Agrionien  gehörten  &iaGoi   v.a.1  ßccy.%s<vtiatcc  von  illerod.   9,  34;    Apollod.   1,  9.  12;  Diod.  4,  6S 

orgiastischen  Frauen,  vgl.  Flut,  quaest.  rom.  112.  Fans.  2,  18,4),  so  wird  damit  deutlich  auf  di< 

Dafs      diese     Gebräuche     auf     ein     Ursprung-  Proitidensage  hingewiesen,  und  Eustath.  ad  II 
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I  88,  28   spricht   es   auch  aus,   dai's  beides  nur  davon  herleitete,  dafs  sie  das  alte  Holzbild  der 

ariationen  einer  und  derselben  Sage  darstellt.  Hera  verspotteten.    Ausführlicher  berichtet  das 

;    larnach  scheint  in  diesen  Erzählungen  von  den  Schol.  o  225  nach  Pherekydes:  die  Töchter  des 

Frauen  in  Argos",  letzteres  in  weiterem  Sinne  Proitos   verfehlten   sich    in  jugendlicher  Über- 

(  a  verstehen.  eilung  gegen  Hera,  sie  kamen  in  den  Tempel 

Diesem  dionysischen  Proitidenniythus  steht  der  Göttin  und  spotteten  über  diesen,  da  ihres 

ine  andere  Sagengruppe  gegenüber,  in  welcher  Vaters   Haus   reicher   sei.     Als   sie   deshalb   in 

I  ie    Strafe    der    Proitostöcher     in     einer    von  Raserei    versetzt    wurden,    welche    ihnen    und 

phrodite   oder  Hera  verhängten  häfs-  ihren  Eltern   vielen   Kummer  bereitete,   heilte 
ichen  Krankheit,  zum  teil  neben  der  ^ia via,  10  sie    Melampus     (unter    den    angeführten    Be- 

nd  ihre  Schuld  in  einer  Verfehlung  gegen  die  dingungen,  s.  oben;  von  ihrer  Krankheit,  nachdem 

-öttin   Hera    besteht.      In    Hesiods    Katalogen  er   Hera   durch  Opfer  und   fufsfälliges   Flehen 

'  'gm.  41,  42  Marksch.  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  2570  Anm.j  versöhnt  hatte.     Besonders  merkwürdige  Züge 

•ar  erzählt:  Die  Töchter   des  Proitos  verloren  enthält    die    bei     Verg.   Ed.    6,    48    und    von 

ifolge  abscheulicher  Mannstollheit  (p,u%%06vvri)  Probus  z.  d.  St.    (quod   Iunonis  contempserant 

ire  zarte  Blüte;   denn  .  .  .  [Aphrodite'?]  .  .  .  mimen)  angedeutete    und   von  Servius  z.  d.  St. 

rächte    eine    schreckliche    Haut-    und    Haar-  (vgl.  auch  Scholz  Statins  Theb.  4,  453;  ausgeführte 

rankheit    (%vvog)    über    sie,    weifse    Flecken  Erzählung:  da  die  Proitostöchter  sich  an  Schön- 

v'dcpog)  bedeckten  ihren  Körper  und  die  Haare  heit  über  Hera  stellten,  oder,  wie  andere  wollen, 
:  elen  ihnen  von  dem  vorher  so  schönen  Haupte.  20  als   Tempelvorsteherinnen   Gold  vom   Herabild 

de  Ergänzung   der   in   den  Fragmenten  nicht  wegnahmen    und    für    sich    verwendeten,     so 

enannten   Gottheit   (Szach    ergänzt  Dionysos,  verhängte   Hera   im   Zorn  Wahnsinn   über   sie, 

de  schon  Heyne   zu  Apollod.  2,  2,  2)   scheint  so     dafs     sie     sich     für     Kühe     hielten,      auf 

lelian    v.  hist.   3,   42    zu    bieten:    (id%Xovs    dh  die    Weidetriften   gingen    und    brüllten.      Me- 

1  vtäg  7]  rfjg  Kvtvqov  ßaoi/.ig  (Aphrodite)  doya-  lampus    heilte   sie   (um   den   erwähnten  Preis), 

rato,  mit   dem  Beisatz,   dafs  die  Proitiden  in  nachdem   er   die   Hera   versöhnt    hatte,    durch 

nem  Wahnsinn  infolge  dieser  Krankheit  nackt  ein   Mittel ,    das    er    der   Quelle ,    aus    der    sie 

'  urch   den   Peloponnes    streiften.     Indem    nun  tranken,   beimischte,   und   gab   ihnen   die   Be- 

[elian  daran  noch  andre  Beispiele  von  olctqos  sinnung  wieder.    In  diesen  Darstellungen  fehlt 
ax^r/öi?,  darunter  die  Pentheus-  und  Minyaden-  30  das  dionysische  Element.    Die  uccvia  wird  hier 

ige  anreiht,  und  bei  der  letzteren  als  Ursache  von  Hera  verhängt,  und  wenn  auch  Melampus 

1  iren    Widerstand    gegen    die    Teilnahme    am  die    Heilung    herbeiführt,    so    vermag   er   dies 

-donysosdienst    aus   Liebe    zu    ihren    Männern  doch    erst   zu   thun,    nachdem   er   Hera   durch 

'nführt,  hält  er  doch  auch  zugleich  den  diony-  Opfer    und   Gebet    versöhnt    hat.     Bemerkens- 

Hschen  Charakter   der  Sage  aufrecht.     Aphro-  wert   ist   auch  die  nahe  Beziehung,  in  welche 

'  ite    scheint    hier    die    Hingabe    an    Dionysos  hier   die  Proitiden   zu   dem  Heraheiligtum  ge- 

urch  eine  andere  Art  von  uavia  zu  strafen,  in  setzt   sind,    offenbar  mit  Anknüpfung   an   ge- 

hnlichem  Sinne  wie  Hera  (s.  u.j.    Die  bei  Plut.  schichtliche  Vei-hältnisse.  Die  Landschaft  Argos 

hilos.  c.  princ.  2  p.  83  (vgl.  Lobed<,  Agl.  299)  ver-  besafs  die  ältesten  Kultstätten  der  Hera  (s.  Bd.  1 
achte  Erklärung  des  Zorns  dieser  Göttin  steht  40  Sp.  2075 );    in   Tiryns   befand   sich   ein   uraltes 

'  lit  der  sonstigen  Sage  in  keinem  Zusammen-  Holzbild  derselben,  welches  später  bei  der  Zer- 

ange.    Nur  von  einer  Hautkrankheit,  die  aber  Störung  dieser  Stadt  in  das  Heraion  von  Argos 

benfalls   von  Melampus   geheilt  worden    sein  verbracht    und    daselbst    als    das    älteste    der 

oll,  sprechen  die  örtlichen  Sagen  von  Triphy-  dortigen  Herabilder  gezeigtwurde(P«»s.  2, 17,5). 

_en  und  Elis.    Den  üblen  Geruch  des  Wassers  Da  aber  auch  das  Heraion  zu  dem  Gebiet  des 

.es  Anigros   wollten   manche   davon    ableiten,  Proitos  gehörte,  so  kann  das  Vorsteheramt  der 

afs  Melampus  die  Proitiden  mit  dem  Wasser  Proitiden  bei  Serrius  auch  auf  diesen  berühmten 

ieses    Flusses  von  ihrer  Krankheit  gereinigt  Tempel  bezogen  werden.    Wegen  dieser  nahen 

nd  die   Abwaschung   in   den   Flufs    geworfen  Beziehung    der  Proitiden  zu  Hera   scheint  das 

abe.    Denn  einem  Bad  im  Anigros  wurde  die  50  Eingreifen   dieser  Göttin  einen  dem  Dionysos- 

iaft  zugeschrieben,  von  weifsen  Flecken  und  kult   feindlichen   Sinn   zu   haben.     Gemeinsam 

'lechten  zu  reinigen  (Strab.  p.  346 ;  Paus.  5,  5,  ist   den   verwandten  Sagen   der  Gegensatz   des 

0.  11).    Auch  dem  Alpheios  wurde  eine  ahn-  dionysischen  Schwärmens  über  die  Berghöhen 

iche  Wirkung  (Strab.  p.  347,  wohl  nur  wegen  und  des  Zuhausebleibens  aus  Liebe  zum  Gatten 

es  Anklingens  an  alcpog),   und   deshalb   auch  und   zum   häuslichen   Beruf  (so   auch   bei   den 

[tun  die  Heilung   der  Proitiden   zugeschrieben  argivischen  Frauen,  s.  oben,  und  den  Minyaden, 

Eustath.    ad  Dionys.   Perieg.   409).     Hiernach  oben  Sp.  3013).   Die  Proitiden  waren  zwar  nicht 

.at  diese,   obwohl  in   der  echten  Hesiodschen  verehelicht,  aber  nach  Hesiod  (bei  Strab.  p.370) 

'Chrift,   dem  Katalog,   enthaltene  Version  von  von  allen  Hellenen  umfreit.  Wenn  sie  nun  dem 

.en  durch  Aphrodite   über   die  Proitiden   ver-  60  dionysischen  Schwärmen  sich  ergaben,  so  sagten 

ängten    Krankheiten    wenig    Nachfolger    ge-  sie   sich  damit  von  Hera,  der  Vorsteherin  der 

unden.  Ehe,   welcher  sie  verpflichtet  waren,  los,  und 

Stärker  vertreten  ist  die  Wendung  der  Sage,  deshalb  verhängte  diese  eigentlichen  Wahnsinn 

welche   die   Bestrafung   der  Proitiden   auf  den  oder   Krankheit   über   sie,   wovon   sie   nur  mit 

'Orn    der    beleidigten   Hera    zurückführt.  Zustimmung  der  Göttin  befreit  werden  konnten, 

besonders  fällt  hier  das  schon  aus  Apoll.  2,  2,  2  Wenn  sie  in  ihrer  Raserei  wie  Kühe  brüllten, 

ngeführte  Zeugnis  ins  Gewicht,  wonach  Ahn-  so    bekundeten   sie    damit    ihre   Zugehörigkeit 

ilaos   von    Argos    die    Raserei    der    Proitiden  zu  der  argivischen  Hera  (s.  Bd.  1  Sp.  2077). 


3007      Proitides  (u.  Artemis,  Krankheit)  Proitides  (Sage  v.  Alpheios   etc.)      300; 

Aber  auch   der  Artemis   wurde  eine  Mit-  Proitidensage,  wie  aus  dem  Bisherigen  hervoi 

wirkung    bei    der    Heilung    der   Proitiden    zu-  geht,   verschiedenartige  Elemente  in  sich  au 

geschrieben,  nach  Sagen,  die  in  mehreren  Ge-  genommen   hat,    so  kann  man  recht  wohl  in: 

genden  Arkadiens  verbreitet  waren.    Dieselben  Koscher  annehmen,  dafs  eine  wirkliche  Kranit 

erzählen:  Aus  einer  Höhle  in  den  Aroanischen  heit  eigentümlicher  Art   den  Anstofs   zu  de 

Bergen  (s.  Curtius,  Pelopnnnes  1  S. 07;,  in  welche  jenigen  Form  der  Sage  gegeben  habe,  wehr 

sich   die  Proitiden   in   ihrer  Raserei  geflüchtet  den  „Wahnsinn"  auf  den  Zorn  der  Hera  zurücl 

hatten,   führte   sie   Melampus   unter   geheimen  führte,    wenn    diese   Erklärung    auch    für    d: 

Opfern   und   Reinigungen    (&vc>Lcag   u.itoo{>i\xoig  andern  Formen  der  Sage,  namentlich  für  di< 

y.o.1  y.cc&aQiiotg)  nach  Lusoi  im  Gebiet  von  Kleitor  10  jenige,  welche  die  Proitidensage  in  eine  Reit 

(woselbst  auch  wieder  eine  besondere  Sage  von  mit  analogen  dionysischen  Sagen  stellt,   nie] 

einer  Quelle,   in   der   Melampus   die  Proitiden  ausreicht,    da   diese   den   dionysischen  Orgia 

gereinigt   hatte,    bei   Ovid.   Met.   15,  322;   und  mus   und   die  an  ihn  sich  anschließenden  G< 

heilte    sie   im   Heiligtum   der   Artemis,    woher  danken   zur  Grundlage  haben.     Der  Annahm 

diese  den  Beinamen  'HiitQcc  oder  'HfisQaaia  er-  zu  welcher  man  geneigt  sein  könnte,  dafs  d 

halten    haben   sollte   (Paus.  8,  18,  7,  vgl.  den  Sage  von  der  dionysischen  auviu  nur  als  rei 

Artikel  Hemerasiaj.    Deshalb  gründete  Proitos  mythische     Weiterbildung     jener      wirklich 

nach  Call  im.  hy.  in  Dian.  233  f.  mit  Schol.  in  Krankheit  anzusehen  sei,   steht  das  Alter  ur 

Lusoi,     das    seinen    Namen    von    reinigenden  die  Selbständigkeit  der  dionysischen  Sage  en 

Waschungen  hatte  (Steph.  B.  s.  v.  AovGia),  der  20  gegen,    welche    durch    den   angeführten   Kul 

Artemis  'H[ib(>cc  (Schol.  dia  tfjg  'AprtiLiöog  rjus-  gebrauch   an    den  Agrionien  in  Argos  bezeu< 

Qw&riaav)  einen  Tempel,  einen  zweiten  der  Ar-  werden, 

temis  Kogict,  weil  sie  ihm  die  Töchter  (rag  nöoccg)  Weitere   Elemente    der  Proitidensage    sin 

wiedergeschenkt,  die  auf  den  Azanischen  Bergen  aus   lokalem   Aberglauben    geschöpft   ur 

umherirrten  (d.  h.  auf  den  Aroanischen  Bergen  haben    sich    dann    mit  Vorliebe    an   den  he 

des  azanischen  Arkadiens,  s.  Curtius,  Peloponnes  kundigen  Seher  Melampus  (s.  d.)  angesehlosse 

1,    381);     einen    dritten    bei    Oinoe    in    Argos  dem  alle  möglichen  Sühn-  und  Reinigungsmitt 

(Steph.  B.  Otvi]  sive  Olvwr\).     Einen    weiteren  zugeschrieben    wurden.      Die    Sagen    von    cb: 

Tempel   soll  Melampus   nach   der  Heilung  der  Flüssen  Anigros   und  Alpheios   sowie   von   d 

Proitiden  der  Artemis  auf  dem  Akron  bei  Argos  30  Quelle  bei  Kleitor  sind  schon  erwähnt.    Letzte 

gegründet  haben  (Hesych.  &yt.Qov%st).  sollte  den  aus  ihr  Trinkenden  eine  Abneigur 

Eine  Krankheit,   die  von  Hera,  der  Göttin  gegen    Weingenufs    beibringen,    seitdem    M< 

des  weiblichen  Geschlechts,  beim  Eintritt  der  lampus   in  dieselbe  die  purgamina  mentis  di 

körperlichen    Reife   über  Jungfrauen   verhängt  Proitiden  geworfen,  nachdem  er  sie  von  ihre: 

und  mit  ihrer  oder  mit  Artemis'  Hilfe  geheilt  Wahnsinn   mittels  Carmen  et  herbae  gereini< 

wird,  erweckt  aber  auch  die  Vermutung,  dafs  (Ovid.  Met.  15,  322;  weitere  Nachweise  s.  bl 

sie  zum   weiblichen  Geschlechtsleben  in  Witte,  Gaz.  archeol.  1879  p.  125).    Nach  Dm 

Beziehung   stehe,   das  durch   den  Einflufs   des  corides  de  mat.  med.  4,  61  heilte  Melampus  d 

Mondes  und  der  Mondgöttinnen  geregelt  wird.  Krankheit   der   Proitiden   mit  schwarzer  Nie1 

Auf  die   Störung    der   demselben   angehörigen  40  würz,    nach  Plin.  hist.   n.  25,  5,  21    mit  Milc 

Vorgänge,  besonders  der  Katamenien,  wurden  von  Ziegen,   die  mit  solcher   gefüttert  wäre: 

manche    Krankheiten    zurückgeführt,    die    als  Diesen    Aberglauben,    der    sich    an   Melampi 

eine  Art  ^avia    bezeichnet    wurden.     Deshalb  anhängt,  verspottete  der  Komiker  Diphilos  (u: 

hat  Boscher,  Über  Selene  und  Verwandtes  S.  71  f.,  300  v.  Chr.  bei  Clemens  AI.  Strom.  7  p.  713  Sylb 

und   Nachträge   zu    diesem   Buche   1895    S.  28,  indem  er  durch  Melampus  nicht  blofs  die  dn 

und  weiterhin  in  seiner  Abhandlung  über  „das  Proitiden,    sondern    auch   ihren  Vater   Proitc 

von  der  Kynantliropie  handelnde  Fragment  des  und  ein  altes  Weib,  also  fünf  Personen,  reinigt 

Marcellus  von  Sideu  im  17.  Band  der  Abh.  der  läfst  mittels   einer  Fackel,  einer  Meerzwiebe 

philolog.-histor.  Classe  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Schwefels,  Asphalts  und  Meerwassers. 

Wissenschaften   1896   S.  13  f.   unter  Anführung  50        Zur   gelehrten   Mythendichtung    gehört    e 

der  einschlägigen  medizinischen  Litteratur  aus  wenn  die  Heilung  der  Proitiden  dem  As' 

alter    und    neuer  Zeit    die  Vermutung  ausge-  klepios  zugeschrieben  und   als  Grund  fi 

sprochen,  dafs  der  von  Hera  über  die  Töchter  seine  Tötung   durch    den   Blitz    des   Zeus    ai 

des  Proitos  verhängte  und  von  ihr  oder  Artemis  geführt   wird,    so   Polyanthos   (oder   bei   Sehe 

geheilte  Wahnsinn  als  eine  Art  von  Epilepsie  Eur.  Ale.  1  Polyarchos)   von  Kvrene   bei  Sex 

oder  als    eine   sonstige  in   Argolis   vor  Alters  Empiricus  adv.  Mathem.  1,  261;   Schol.  Pini 

heimische    pathologische    Erscheinung    aufzu-  Pyth.  3,  96. 

fassen   sei,   die  wegen  der    bei   Hesiod    ange-  Die    Sühnung    der    Proitiden    ist    in    zwt 

gebenen  Symptome  am  wahrscheinlichsten  auf  bildlichen    Darstellungen    erhalten.     Ai 

eine   mit   melancholischem  Irrsinn   verbundene  60  einem     rotfigurigen    Vasenbild    im    Nationa 

Aussatzkrankheit   (weifser  Aussatz)    gedeutet  museum  zu  Neapel,  Heydemaun  Nr.  1760  (v 

werde,   welche   eine  Veränderung   der  Stimme  auch  die  Litteratur;,  abgebildet  bei  Millingei 

zur  Folge  habe  und  dadurch  bei  der  nahen  Be-  ras.  grecs  pl.  52  =  Müller-  Wieseler  1,   2,   1 

ziehung  der  Proitostöchter  zu  dem  argivischen  (wonach  die  Abbildung  nr.  1,  ob.  Bd.  2  Sp.  2573  - 

Herakult,  in  welchem  die  weifsen  Kühe  eine  sitzen   zu   Füfsen   eines   alten   Kultbildes,    da 

bedeutsame  Rolle   spielten,   zu   der  Sage  Ver-  eine  Göttin  mit  Modius,   Lanze  und  Blum»! 

anlassung  geben  konnte,  dafs  sich  die  Proitos-  stengel    (oder  Fackel V)    darstellt,    als   Schut; 

töchter  in  Kühe  verwandelt  glaubten.    Da  die  flehende  die  drei  Proitiden,  teilweise  mit  de 
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eichen  und  Gebärden  der  Trauer,  in  un- 
eordneter  Kleidung  und  mit  aufgelöstem  Haar, 
as  auf  den  vorangehenden  Zustand  der  Ver- 
iörung  und  Verwilderung  hindeutet.  Zwei 
erselben  sitzen  auf  den  Stufen  des  Altars, 
ie  eine  in  der  Rechten  eine  Narthexstaude, 
dt  der  Linken  das  Kultbild  umfassend,  die 
ritte  (von  Wieseler  für  Lyssa  gehalten)  hinter 


zwischen  den  beiden  Gottheiten,  während  die 
Heilung  der  dionysischen  jiavia  mit  Beihilfe 
der  Artemis  ganz  den  Vorstellungen  entspricht, 
welche  in  Arkadien  (vgl.  Gurt  ins,  Peloponnes 
1,  375)  von  dieser  Göttin  gehegt  wurden.  Das 
Vasenbild  stellt  also  die  Reinigung  der  Proi- 
tiden  im  Heiligtum  der  Artemis  Hemerasia 
durch  Melampus  dar,  nach  Paus.  8,  18,  8. 


Melampus  reinigt  am  Altar  der  Artemis  Lusia  die  Tochter  des  Proitos  (anwesend  Silen,  Dionysos  und  Lyssa  (? 
Vasenbild  (nach  Müllcr-Wicscler,  B.d.a.K.  1,  :.',  11). 


nem  Dreifufs.  Vor  ihnen  steht  der  Seher 
j'elampus,  die  Hand  zu  feierlicher  Rede  er- 
hoben, welcher  die  Proitostöchter  aufmerksam  40 
tischen.  Die  Anwesenheit  des  Dionysos  weist 
die  Darstellung  der 
dionysischen  Ver- 
sion der  Proitiden- 
sage  zu:  der  Gott 
giebt  durch  seine 
Anwesenheit  seine 
Zustimmung  zu  der 
Lösung  von  dem 
Bann  der  von  ihm  50 
verhängten  [xccvlcc 
kund.  Daraus  wird 
sich  auch  die  Frage 
entscheiden  lassen, 
welcher  der  beiden 
in  Betracht  kom- 
menden Göttinnen 
t*"'"  «"•"!  *■;■  das    Kultbild    und 

das  Heiligtum,  in 
,  elchem  die  Scene  vor  sich  geht,  zuzuweisen  60 
t,  ob  der  Hera  oder  Artemis.  Wenn  das 
ttribut  der  Lanze  wohl  auch  der  Hera  zu- 
ommen  kann,  vgl.  Gerhard,  Prodr.  S.  35, 
99,  welcher  das  Kultbild  für  Hera  nimmt,  so 
t  dasselbe  doch  für  Artemis  bezeichnender, 
odann  spricht  gegen  eine  Vereinigung  der  auf 
lonysos  und  auf  Hera  bezüglichen  Versionen 
er  Proitidensage  der  oben  erwähnte  Gegensatz 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 


i  Melampus   und   die   Proitiden 

?eschn.  Stein  (nach  Gaz.  arch. 

1879  pl.  19,  1). 


In  ähnlicher  Weise  ist  die  Sühnung  der 
Proitiden  dargestellt  auf  einer  Gemme  aus  dem 
Kabinet  Fould,  veröffentlicht  von  de  Witte,  gaz. 
archeolog.  5,  1879,  pl.  19  nr.  1,  vgl.  p.  125  f. 
(s.  o.  Bd.  2  Sp.  2573,  die  Abbildung  nr.  2).  Auch 
hier  sind  die  Proitostöchter  auf  einem  altar- 
ähnlichen Sitz  gelagert,  während  Melampus 
ein  Ferkel  und  einen  Lustralzweig  über  sie 
hält,  wie  es  den  bei  solchen  Heilungen  üblichen 
Gebräuchen  entsprach  (vgl.  Hermann,  Gottes- 
dienstl.  Altert.  §  23,  6.  23  und  de  Witte  a.  a.  O. 
p.  128).  Die  eine  der  Proitiden  ist  wiederum 
mit  den  Zeichen  der  Erschöpfung,  die  zweite 
mit  den  Gebärden  lebhafter  Erregung  dar- 
gestellt, während  die  dritte  wie  eine  Sterbende 
Kopf  und  Arme  abwärts  neigt,  so  dafs  wohl 
Iphinoe  gemeint  ist,  welche  bei  ApolJod.  2,  2,  2 
bei  der  Verfolgung  stirbt.  Die  stehende  weib- 
liche Figur  zur  Linken  wird  von  de  Witte  a.  a.  O. 
für  die  Nymphe  der  Quelle  gehalten,  deren 
Wasser  zur  Reinigung  diente.     [Rapp.] 

Proitos  (IlQolrog)  nach  Eustath.  p.  631,  56  = 
TiQöiTT]TiY.bg  c:-jtb  rov  -jiQo'itvca,  der  Vorstürmende, 
Streitlustige. 

1)  Sohn  des  Abas,  König  von  Tiryns,  ge- 
hörte vermöge  seiner  Abstammung  von  Lyn- 
keus  und  Hypermnestra,  den  Eltern  des  Abas 
(Apollod.  2,  2,  1),  dem  Geschlechte  der  Da- 
naiden  und  der  argivischen  Landessage  an  (vgl. 
W.  Schwarz,  Die  Danaidensage,  -N.  Jahrb.  f. 
Piniol.  1893  S.  95 f.),    wie   er    auch   häufig   als 
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König  von  Argos  bezeichnet  wurde  (siehe  Phere-  klare  Vermittlung  der  beiden  Sagenformen  biet 

kydes  bei  Schal.  Od.  a  225;   Schal.  Find.  Nem.  das  Scholion  zu  Eurip.  Or.  965. 
9,  30;.    Genauer  aber  wurde  nach  allgemeiner  An  die  Rückführung  des  Proitos  durch  I 

Annahme  dem  Proitos   die  nach  der  Sage  von  bates,   der   ihm  seine  Tochter  Stheneboia  zi 

den  Kyklopen  für  ihn  erbaute  Burg  von  Tiryns  Frau  gegeben,  und  an  die  weiteren  Schicksa, 

als  Herrschersitz  zugeschrieben,  und  durch  die  des  Proitos  und  seiner  Familie  knüpft  Apollod 

Ausgrabungen  Schliemanns  und  Dörpfelds  die  2,  2,  lf.  die  Erzählung  von  dem  Aufenthalt  d 

Bedeutung    derselben    für   die   älteste  Landes-  Bellerophon  bei  Proitos  und  von  der  strafbar 

geschichte    und    ihr    höheres  Alter  gegenüber  Liebe  der  Stheneboia  zu  demselben  an,  die 
der  Burg  von  Mykenä  bestätigt  (s.  Schuchhardt,  10  seiner  Sendung  zu  Iobates  nach  Lykien  endi'. 

Schliemanns  Ausgrabungen  in  Traia,  Tiryns  etc.  Während   aber   Apollodor   bei  der  Erwähnui 

S.  118f.).   Die  von  Apollod.  2,  2,  1  im  Zusammen-  der  Abstammung   des   Bellerophon,  9,  3,  na 

hang  berichtete  Sage  von  Proitos  lautet  mit  der  allgemeinen  Annahme  des  späteren  Albj 

den  nötigen  Ergänzungen  aus  anderen  Schrift-  turns,     dafs    unter    dem    homerischen    Ephv 

stellern :  Abas  hatte  von  Aglaia  (so  nach  Schal.  Korinth  zu  verstehen  sei,  letzteres  als  Starm 

Eurip.   Orest.  965,   wo    dasselbe   erzählt  wird,  sitz  seines  Hauses,   des  Sisyphidengeschlech 

von    Heyne    und    Westermann    korrigiert    aus  bezeichnet  hat,  nennt  er  hier  bei  der  Erzählur 

Hdschr.  ayccXliccg),  der  Tochter  des  Mantineus,  des  Aufenthalts    des   Bellerophon    bei   Proit 

die  Zwillingssöhne  Akrisios  und  Proitos.    Diese  keinen  Ort,  offenbar  im  Gefühl  der  Schwieri 

bekämpften  sich   schon   im  Mutterleib,    später  20  keiten,  die  sich  aus  der  Verbindung  der  beidi 

stritten  sie  um  die  Herrschaft.     (So  weit  nach  Schauplätze,  Korinth  und  Tiryns,  ergeben.  Die 

Apollodor.    An  einer  anderen  Stelle  desselben,  Schwierigkeiten    scheinen    allerdings   schon 

2,  4,  1,  findet  sich  die  Angabe,  dafs  die  Ver-  der  homerischen  Erzählung  des  Glaukos  Z15: 

führung     der     Akrisiostochter     Danae     durch  enthalten    zu   sein ,    an   welche   sich   Apollod 

Proitos   die  Ursache   des   Streits   gewesen  sei;  ganz  anschliefst.    Hiernach  ist  Bellerophon 

nach   Schal.   S  319    soll    dieselbe    dem   Piudar  Ephyra    in  Argos    ((iv%cb  "Agysog)    zuhause   uj 

entlehnt   sein).     Dieser  Kampf  der  feindlichen  steht  in  einem  gewissen  Abhängigkeitsverhälti 

Brüder,  welcher  in  der  Ebene  zwischen  Argos  und  zu  Proitos,  dem  Herrscher  von  Argos,  an  dess 

Tiryns  entbrannte,  gehörte  zu  den  lebendigsten  Hof  er  verweilt.   Wenn  man  nun  mit  dem  ganz 

Erinnerungen  der  Landschaft,  wie  das  Daulis-  30  späteren  Altertum  in  Ephyra  nur  einen  ander 

fest  in  Argos  beweist,  bei  welchem  nach  altem  Namen  für  Korinth   sieht,   so  mufs  man  ei 

Brauch  der  Kampf  der  Brüder  zur  Darstellung  weder   den  Herrschersitz   des  Proitos   und 

kam  (Hesych.  JavXig).     Ferner    zeigte  man    in  Stheneboia  nach  Korinth  verlegen,  so  dafs  sog 

jener  Ebene  noch  sjaät  (Paus.  2,  25,  7)  ein  ge-  die  Frage  aufgeworfen  werden  konnte,  ob  d 

meinsames    Grabmal    für    die    Gefallenen    auf  korinthische  Proitos  überhaupt  dieselbe  Persj 

beiden    Seiten,    an    welchem   Schilde   von    der  sei  mit  dem  tirynthischen  (vgl.  Fischer,  Bei 

argolischen     Form     angebracht    waren.       Dies  rophon,  eine  mythologische  Abhandlung  S.  10  : 

scheint  zu  der  Meinung  Veranlassung  gegeben  mindestens    aber    eine   Herrschaft   des  Proit} 

zu    haben,    dafs    bei    dem  Kampf  der  Brüder  von   Tiryns    aus    über  Korinth    annehmen 

erstmals  der  Schild  in  Anwendung  gekommen  40  Paus.  2,  4,  2;  Preller,  Griech.  Myth.  22  S.  55,  8 

sei   (Apollod.  2,  2,  1 ;   Schol.   Eurip.   Orest.  965,  oder  andrerseits  die  Versetzung  des  Belleroph 

vgl.  Hyg.  f.  170.  273).    Nach  den  Nachrichten,  von   Korinth   nach   Tiryns   durch    eine    nähe 

welche  speziell  aus  der  argivischen  Landessage  Bestimmung  seines  Abhängigkeitsverhältnis.- 

schöpften,  blieb  der  Kampf  lange  unentschieden;  motivieren,  wie  durch  den  unfreiwilligen  Mo| 

keiner     der     feindlichen     Brüder    konnte    ein  Bellerophons  (Apollod.  2,  3,  1),   durch  ein  Y« 

dauerndes  Übergewicht  gewinnen,  und  so  kam  wandtschafts-  (Paus.  10,  30.  5)  oder  Pflegschaf 

es    zu    einer    Verständigung    (Paus.  2,  25,   7):  Verhältnis  (Suidas,  2&sv£ßoicc).     Dagegen  vo 

Akrisios   behielt   den  bisherigen  Herrschersitz  schwinden   alle   diese   Schwierigkeiten,   soba 

der  Danaiden,    Argos   mit   seiner   alten   Burg,  man   das  homerische   Ephyra    mit   Homer 

Proitos     dagegen    erhielt    Tiryns     nebst    dem  50  wirklich  „in  einem  Winkel  von  Argos"  gele. 

Geraion    und   Mideia,    sowie    die    Küstenland-  und  zum  Herrschaftsgebiet  des  Proitos  gehör 

schaff   (Paus.  2,  16,  2).      Unter   den   Anzeichen  ansieht.     Dafs   wir  hierzu  berechtigt  sind 

der   Herrschaft   des   Proitos,   welche    an   letzt-  die    Identifizierung   Ephyras    mit   Korinth    ;i 

genannter   Stelle    erwähnt    werden,    sind  wohl  schwachen  Füfsen  steht,  hat  Bethe.  Thebanis 

hauptsächlich  die , Zyklopischen"  Mauern  zu  ver-  Heldenlieder^.  178f.  nachgewiesen.  Hiernach  h 

stehen,  mit  welchen  die  Kyklopen  für  Proitos  also  Euripides  recht  gethan.  wenn  er  in  sein 

Tiryns  befestigt  haben  sollten  (s.  oben  Sp.1688).  Tragödie  „Stheneboia".  welche  die  Rache  Bei. 

Eine    andere    Wendung    nimmt    dagegen    der  rophons  an  der  Treulosen  enthielt  (s.  oben  B<] 

Kampf  bei  Apollodor  im  weiteren  Verlauf  seiner  Sp.  772),   Tiryns  als  Schauplatz  der  Handln 

oben  angeführten  Erzählung.  Nach  ihm  gewinnt  60  festhielt    (vgl.    die   Hypothesis    der  Sthenelx 

Akrisios  die  Oberhand  und  vertreibt  den  Proitos  im    Schal.    Gregor.    Coriidh.    ad    Hermog.    ni 

aus  Argos.     Dieser   begiebt   sich   nach   Lykien  ae^öSoi' dstvÖTrjog.  v>o  nooiTog'Adc'.uavTOs  vi 

zu  Iobates   (oder  Amphianaxi,   heiratet    dessen  statt  "Aßccvrog  nur  als  Schreibfehler  anzuseh«' 
Tochter,  Anteia  bei  Homer,  Stheneboia  bei  den  Auch  in  der  Sage  von  den  Proitiden  (s.  q 

Tragikern    genannt,    und    nun   führt   ihn    sein  welche  ohne  Zweifel  aus  den  Hesiodischen  G| 

Schwiegervater  mit  einem  Lykierheer  nach  Ti-  dichten  geschöpft  ist.  treten  die  nahen  Bezie. 

ryns  zurück.    Akrisios  behält  Argos  und  willigt  ungen    des    Proitos     zur     argivischen    Lande 


die   Teilung    des    Reichs.     Eine    etwas    un-       geschichte  hervor.     Namentlich  lehnt  sich 
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1  Verhältnis  der  Proitiden  zu  der  Göttin  Hera,  deren  zweiten    der   Göttin   Peitho    erbauten    Tempel, 
Tempelvorsteherinnen  sie  genannt  werden,    an  weil    seine   Töchter    daselbst   von   der  Raserei 
den  altberühmten  Heratempel  bei  Argos  an,  der  befreit   wurden ,    sowie   über  die  Erzbilder  da- 
zu dem  Besitzteil  des  Proitos  gehörte  (s.o.)-   Me-  selbst,  die  man  trotz  der  zweifelhaften  Inschrift 
i  lampus,  mit  welchem  Proitos  über  die  Heilung  auf  die  Töchter  des  Proitos  bezog,  blickt  viel- 
seiner  Töchter  verhandelte,  stammte  nach  Äpol-  mehr  die  Verwunderung  des  Berichterstatters, 
lodor  2,  2,  2   mütterlicherseits    auch    aus    dem  wie   die  Proitiden   nach  Sikyon   kamen,   deut- 
Danaidenhaus  und  war  des  Proitos  Neffe.    Dazu  lieh    hervor.      Wohl    aber    läl'st    die    Überein- 
i  kommen  ferner  die  Beziehungen  der  Proitiden-  Stimmung  der  geschichtlichen  Nachrichten  bei 
sage  zu  ähnlichen  Sagen  vom  Rasen  der  Frauen  10  Pausanias  mit  dem  Inhalt  der  Sage  bei  Aptol- 
in^Argos  (s.  d.  Art,  Proitiden).    Endlich  wurden  lodor    einen    geschichtlichen   Hintergrund    der 
die    Nachkommen    des    Melampus    und    Bias,  letzteren  erkennen.    Dagegen  scheint  die  Grün- 
'  welchen    Proitos    seinem    Versprechen    gemäfs  düng  der  Tempel  für  Artemis  'H^tga  und  Koqiu 
seine    geheilten    Töchter    nebst    zwei    Dritteln  durch   Proitos   in  Arkadien   bei    Callim.  hy.  in 
1  seines    Herrschaftsgebiets    zur    Ehe    gab,     die  Dian.    233    mit    Schol.    nur    eine    durch    diese 
I  Melampodiden  und  Biantiden,  neben  den  Proi-  Beinamen    der   Artemis    veranlafste   Weiterbil- 
;  tiden    als    die    herrschenden   Geschlechter   des  düng   der  Sage,   die  sich  hier  und  anderwärts 
i  alten    Argos    aufgeführt    von    Menaichmos    im  an  geeignete  Örtlichkeiten  anheftete  (s.  d.  Art. 
■  Schol.  Pind.  Nem .9,30;  Eustath.  ad  B.  p.  288,  28 ;  Proitiden).                                    „ 
oder  neben  den  Anaxagoriden  nach  einer  anderen  20        Ein    von    der    sonstigen   Überlieferung    ab- 
'■'  Tradition  0-iod.  4,  68;  Apollod.  1,  9, 12;  Paus.  weichender    Ausgang    des    Kampfes    zwischen 
2,  18,  14),  welche  an  Stelle  des  Proitos  seinen  den  Zwillingsbrüdern  Akrisios  und  Proitos  und 
Sohn    Anaxagoras    (s.   unten)    setzte    und    von  über   das   Ende    des    letzteren    findet   sich   bei 
Bethe,  Thebanische  Heldenlieder  S.  46    auf  des  Orid  Met.  5,  236—241.     Hiernach  hat  Proitos 
Amphiaraos  Ausfahrt  als  Quelle  zurückgeführt  den  Akrisios  im  Kampfe  besiegt,  aus  der  väter- 
•wird.  liehen  Burg  Argos  vertrieben  und  diese  in  Be- 
Sodann   wurde  dem  Proitos  nach  dem  Un-  sitz  genommen.     Zur  Rache  dafür   drang  Per- 
glück mit  seinen  Töchtern  noch   ein  Sohn  zu-  seus,  des  Akrisios  Enkel,  nachdem  er  Andromeda 
teil,  den  er  eben  mit  Beziehung  darauf  Mega-  gewonnen ,   mit   dieser  in  Argos   ein  und   ver- 
penthes  nannte.   Apollod.  2,  2,  1;   Schol.  Pind.  30  wandelte    den    Proitos    mittels    des    Medusen- 
Nem.  9,    30;    Eustath.   ad  II.    1480,  5    diu    rb  hauptes  in  Stein. 

'ufEv&fiaai    ettI   tfj   ^avia   tüv  Q-vyarsQav.      Auf  Bildliche  Darstellungen   des  Proitos   finden 

i  die  Analogien  mit  dem  Pentheus  der  thebani-  sich   auf  Vasenbildern,    welche    den   Abschied 

1  sehen   Sage   und   den  'Olücu  und  WoXostg   der  des   Bellerophon    von   demselben   wiedergeben, 

■'Minyadensage,  sowie  auf  die  tiefere  Bedeutung  aufgezählt  von  Engelmann,  Annal.  d.  Inst.  arch. 

dieser  Unheil  bezeichnenden  Namen  wurde  oben  1874  p.  10—13  Nr.  14—22.    Stheneboia  ist  ge- 

(s.  d.  Art.  Proitiden)  hingewiesen.     Dieser  Me-  wohnlich   anwesend   und  Proitos   meist  in   he- 

gapenthes  wurde  später  durch  Tausch  mit  Per-  roischer  Tracht  und  bärtig,  mit  Stab  und  fal- 

seus,  dem  er  Tiryns  überliefs.  König  von  Argos  tigern  Gewand,  das  den  Oberkörper  frei  läfst, 

'{Apollod.  2,  4,  4;  Paus.  2,  16.     3).  Ihm   folgte  40  im  Begriff,  dem  Bellerophon  das  Diptychon  zu 

!  sein  Sohn  Hipponoos,  diesem  Kapaneus,  diesem  übergeben.    Auf  manchen  Vasen,  wie  auch  auf 

Sthenelos  (Paus.  10.  10,  3;   Schol.  Pind.  Xem.  einem    pompejanischen   Wandgemälde    (Giorn. 

-9,30).    Wenn  Anaxagoras  als  Sohn  des  Proitos  d.  scav,  1.  tav.  VII,  2,  bei  Engelmann  a.  a.  O. 

^aufgeführt  und  unter  ihn  die  Begebenheit  mit  nr.   13)    ist   Proitos    in    barbarischem    Gewand 

den    Proitiden    verlegt    wird    (Eustath.    ad   II.  dargestellt,    weshalb   diese   Darstellungen   von 

:  288,  28),  so  scheint  derselbe  an  die  Stelle  des  anderen    auf  Iobates   bezogen  werden.      Doch 

Megapenthes    zu    treten;    doch    wird    er    auch  auch  auf  dem  Sarkophagrelief  in  Villa  Panfili  bei 

•  dessen  Sohn  genannt  (Diod.  4,  68 ;  Paus.  2,  18,  4).  Matz  und  Duhn,  Antike  Bildw.  in  Born  nr.  2897 

Ferner  wurde  daraus,  daf's  die  Proitidensage  mit  dem  Abschied  Bellerophons  von  Stheneboia, 

:  sich  in  Sikyon  und  an  gewissen  Örtlichkeiten  50  welche  das  verhüllte  Haupt  gesenkt  dasitzt,  ist 

'des  nördlichen  Arkadiens  festgesetzt  hatte,  auf      Proitos  als  bärtiger,  reichgelockter  Mann  dar- 

!ieine  Ausdehnung  der  Herrschaft  des  Proitos  über  gestellt  in  langärmeligem,  asiatischem  Gewände, 

;  diese  Gebiete  (PreWer,  Gr.Myihol.  2  "2  S.  55,  der  da-  in  der  Linken    das   Szepter.    --    2)    Proitos, 

raus  eine  alte  argivische  Herrschaft  konstruiert)  Vater  der  Maira,  der  Gefährtin  der  Artemis, 

joder  auf  den  dauernden  Wohnsitz  der  Proitiden  welche    von   Zeus   Mutter    des    Lokros    wurde. 

'in  Sikyon  (so  Welcher,  Gr.  Götterlehre  1  S.  447)  wird    von    Paus.  10,  30,  5    nach    den    Kosten 

^geschlossen.     Zu   dieser  Annahme   werden   die  Sohn  des  Thersandros  und  Enkel  des  Sisyphos 

'vorhandenen  Nachrichten  nicht  ausreichen,  die  genannt.     Da   er   hiermit   dem  Sisyphidenhaus 

nur  eine  Personalverbindung  von  Sikyon   und  von  Korinth   zugewiesen   ist.   dem  auch  Belle- 

Argos  -unter  dem   Biantiden   Adrastos  kennen,  60  rophon    angehört,    so   ist    es   nur  folgerichtig, 

:der   aber  von    den  Proitiden   bekämpft  wurde,  wenn    ihm    Pherekydes    nach   Schol.  Od.  X  326 

s.o.   Bd.  1    Sp.  18.      In    der    Darstellung    der  und  Eustath.  p.  1688,  63  Anteia  zur  Gattin  geben, 

Proitidensage    bei    Apollodor  2,  2,  2,    wonach  nicht  aber,  wenn  er  an  letzterer  Stelle  König  von 

Melampus    die    Proitiden    in    gottbegeistertem  Argos  genannt  wird.  —  3)  P r  o  it o  s  i  n  T  h  e  b  e  n  , 

Reigen    von    den   Bergen   trieb    und   bis   nach  nach  welchem  eines  der  Thore  des  alten  The- 

:  Sikyon  verfolgte,  und  ebenso  in  den  Angaben  bens  IJQOiTidzg  benannt  worden  sei,  nach  Paus. 

des  Pausanias  2,  7,  8.    9.  8.   12,  2   über  den  in  9,  8,  4,   welcher   aber  über  sein  Zeitalter  und 

Sikyon  von  Proitos  der  Hera,  sowie  über  einen  seine  Herkunft   nichts  Näheres   finden  konnte. 

95* 
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Dessen  Tochter  war  wohl  Galinthias  (s.  d.)  nach      gamenische  Kulte  (Progr.  Naumburg  a.  S.  1903) 

den   Heteroiumena   des  Nikandros   bei   Anton,  S.  18.  F.  Poland,  De  eollegiis  artificum  Dionys. 

Lib.  transform.  29.     [Rapp.]  (Progr.  Dresden,  Wettiner  Gymn.  1895)  S.  10. 

Prokaon   (IIqokcc<ov),    1)   Sohn   des   Thestios  Ramsay   a.  a.  0.  126.     v.  Prott,   Athen.  Mitth, 

nebst  seinem  Bruder  Klytios  von  Meleagros  er-  27    (1902),    161  ff.   bes.   163  ff.,    183  ff.     Gruppe, 

schlagen,  Schal.  Toto.  Homn.  II.  9,  567.    Wenn  Gr.  Myth.  1421  Anm.  8  zu  1420.     Nach  münd^ 

in  IjQO-y.dcov   wie    in    üoXv-iiäcov   das  Verbum  licher  Mitteilung  Avird  auch  die  demnächst  er- 

kccIoj,     y.äco    'brenne'    enthalten    ist     (Lobeck,  scheinende  Abhandlung  von  F.  Pöland,  Gesch. 

Pathol.  serm.  Graeci  Proleg.  41,  48.     Welcker,  des  griech.   Vereinswesens  den  Dionysos  Kathe- 

Kl.  Schriften  5,  36,  1),    dürfen    wir  dann  viel-  lo  gemon  (s.  den  Index;  behandeln.     [Höfer.] 

leicht  in  dem  Namen  Prokaon  eine  Anspielung  Prokathegetes   (JlQOyu&riyST^s),  1)  Beiname 

auf   das    Schicksal    des    Meleagros    erblicken'?  des  Pan  auf  einer  Zuschrift  aus  Tegea :  IIavö~ 

■ —  2)  Heros,  vielleicht  Mitstreiter  des  Dionysos  Avy.tiov    nooy.u&wy£tov.     Corr.    hell.  25  (1901 

auf   seinem   Zuge   gegen   die  Inder,    in   einem  276  nr.  17.  Revue  des  e'tudes  grecques  17  (1904 

wahrscheinlich  aus  den  Bassarila  des  Dionysios  248.    Über    den   Pankult    in  Tegea    s.  Röscher 

stammenden  Fragmente   im  Papyrus   des   brit.  Bd.  3    Sp.   1353,    45  ff.     Statt    Avy.tiov    dürfte 

Mus.   nr.  273,   Kenyon,   Fragments   of  an   epic  Aw.aiov  zu  schreiben  sein,  vgl.  Bd.  2  Sp.  2168: 

poem   in  Liber  gratulatorius  in  honorem  Her-  20  ff.  Bd.  3  Sp    1350  f.     Das  Epitheton  Proka- 

werdeni  (1902).    W.  Crönert,  Archiv  f.  Papyrus-  thegetes  scheint  den  Gott  in  derselben  Eigen 

forsch.  2  (1903;,  351.     [Höfer.]  20  schaff  zu  bezeichnen  wie  'Evodiog  (Himer.Ecloij 

Prokathcgemoii    {Hgoyt.a&riys^mv)    Beiname  12,  8;  oder    Evoöog  (Bd.  3  Sp.   1376,  6  ff.  unci 

1)  des  Asklepios  in  Kos:  tov  IlQoy.aQ-riytu.uvog  Athen.  Mitth.  19  [1894],  229),  als  Geleiter  aul 

%al  2cori)Qog  fttov  key.lri7tiov,Paton-Hicks,Inscr.  Weg  und  Reise.  —  2)  Beiname  des  Mandulis 

ofKos  408  p.  294.    Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythdl.  C.I.G.3,  5039.    Kaibel,  Epigr.  1023,  5:    tiqo- 

58.  —  2)  des  Herakles  in  Herakleia  in  Karien  %ttQ,r\[yivr\v]     oder    7tQ0Y.v.Q-r][yi]u.a~\    MavSovXit 

Kubitschek  u.  Reichel,  Am.  d.  Wien.  Akad.  1893,  s.  Bd.  2  Sp.  2314,  23.     [Höfer.] 

S.  103  nr.  3.  Ramsay,  Cities  . . .  of  Phrygia  1,  645.  Prokathegetis      ( n<>oy.u%riyixig) ,     Bemaim 

Vgl.  Art.  Hegemon  nr.  6  u.  Parolengötter  Sp.  1643  1)  der   Athena    in  Phaseiis   s.  Bd.  3  Sp.  2613 

nr.  4.  6.  —  3)  des  Apollon  in  Kalymna,   Corr.  59  ff.     Vielleicht  auch  in  Arykanda  in  Lykien 

hell.    8    (1884),    28.      Vgl.    den    Beinamen    des  30  Franz  zu  C. I.  G-  3  add.  4316  h  p.  1151.    Kaibel 

Apollon:  'Hysu.wv  (Inschrift   aus    Sauromatien),  Epigr.  zu  409,  5:   und  auf  zwei  italischen  In 

Revue    des    etudes    grecques  16  (1903),  96    und  schritten:   A&nväg  npo[y.(x&r]yETidog,   1.  G.  I.  S 

den    Apollon   .'lypsTwg    (vgl.  Hesych.:    ayotrccv  956  A,    16.  2240.   —    Gruppe,    Gr.  Myth.    121" 

j]yau6ra-  ft'cöv)  auf  Chios,  Corr.  Hell.  3  (1879)  Anm.   7    zu  S.   1217  vergleicht  die  Athena   'Ao 

322,  8.     Cauer,  Del.  Inscr.    Graec.'2  501  p.  328  %a.y£zig    von    Epidauros,    Kavvadias,    Fouille- 

u.  d.  A.  Prohegetai.  —  4)  der  Artemis  in  Iasos:  d'Epidaure  1  nr.  62.   Fraenkel,  Inscr.  Argolidi- 

rfjg  7CQoy.a&i]ytu.6vog  vfjg  ito/.tcog  r}(i&v  Äoriuibog  1071.    —    2)    der   Hekate   in    Sidyma    s.    Bd.  5 

AßTiädog,  Rev.  des  etudes  grecques  6(1893),  159,  Sp.  1003,  22  ff.  —  3)  der  Artemis  in  Ephesosj 

6  vgl.  Prohegetai.    Hegemone  nr.  2.    Prokathe-  s.  Bd.  2  Sp.  1003,  19  ff. ;    Carl  Curtius,  Herme 

getis  nr.  3.     Der  Beiname  bezeichnet  (vgl.  Pro-  40  4  (1870),   497.    199;    vgl.  Prokathegemon   nr   i 

hegetai,  Prokathegetes)  höchst   wahrscheinlich  und    die    Inschriften  aus   Magnesia   a.  M. : 

die    betreffenden    Gottheiten    als    Führer    und  sv8Qyiri,&i    y.cti    y.a&ixy£^6vi    rag   Ttöltog,    Kern 

Schützer  der  Auswanderer  und  Ktisten,  Gruppe,  Inschr.   von   Magnesia    nr.  38,    35    p.  29.     Zu: 

Gr.  Myth.  1232,  6.    1295,  1;    vgl.  Kathegemon  Bedeutung  s.  Prokathegemon.     [Höfer.] 

nr.  6.  Eine  andere  Bedeutung  hat  der  Dionysos  Proklastos  s.  Problastos. 

Kcc&i]y£u6n'  [zu  den  Bd.  2  Sp.  1002  f.  angeführten  Prokleia    (TLoo-Alua),    Tochter    des    Klytio: 

Zeugnissen    kommen   hinzu :  Inschrift  aus  Ak-  (s.  d.  nr.  2  ,  Schwester  des  Kaietor  (s.  d.),  ersti 

monia    in  Phrygien :    Jiovvaco    Kc{&riytu.6ri    oi  Gemahlin  des  Kyknos,  des  Herrschers  im  tro 

[ivaxai  tov  itgov  a  &toc6ov,  Ramsay,  Cities  and  ischen   Kolonai,   Mutter   des    Tennes    und    de 

bishoprics    of   Phrygia  644    nr.  546:     Inschrift  50  Hemithea,  Paus.  10,  14,  2.  Nach  Apollod.  Epit 

aus  dem  Tmolosgebiete:  KaQ-riysaövi  Atovvaco,  3,  23  f.   Tzetz.  Lyk.  232.  Schal.  Marc.  Lyk.  23: 

Buresch- Ribbeck,  Aus  Lydien  12  nr.  8.     In  der  ist    sie   Tochter  des  Laomedon,    vgl.  Wagnei 

Bd.  1  Sp.  1876,  60  ff.  [=  Inscr.  Gr    It.  1449]  Epitome   Tat.  195  f.  Gruppe,  Gr.  Myth.  670,  2 

angeführten    Inschrift:    hptvg  .  .    LL^rgög   ftzcöv  Usener,  Sintflutsagen  dl.     [Höfer.] 

%cd  JiovvGov  v.a\  Ilyzuövog  liest  Bloch,  Philol.  Prokies    (IIpoy.Xi)g)     1)  Heros     in    Thespiai- 

52,  582  f.  ebenso   Avie  Ramsay  a.  a.  O.  375   zu  Inscr.  Graec.  Megar.  etc.  1827:  Hpoxlti   l'jpm 

nr.  197:    Jiovvoov    Ka&rjys^ovos;    anders    A.  wozu  Dittenberger,  Inscr.  a.  a.  O.  bemerkt:  cavi] 

Dieterich,  Philol.  a.  a.  O.  52.  9]:  er  ist  einmal  de  nomine  defuneto,  cui  Procles  nomen  fuerit 

Stammvater  des  pergamenischen  Königshauses  eam    (inseriptionem>    interpreteris.     Imnio    hi<, 

—  für  diese  Bedeutung  von  Kcc&Tiysfimv  vgl.  130  in  eorum  heroum  numero  habendus  videtux; 
Heliodor  10,  11:  "Il'/.ie  ysväQ%<x  ngoyöroiv  tueov  quorum  vis  et  nomen  ad  rei  bellicae  gloriam 
(des  Königsgeschlechts  der  Aithiopen),  &toi  r?  victoriani,  auxilium,  salutem  speetabant,  u 
cilloi  y.at  ysvovg  t)u:8t(qov  >]  geot- g  kk^jj y £ fi ovt  g  'ivdgoy.PG.rrlg    apud    Plataeenses,    Herod.  9,  2; 

—  andererseits  der  Schutzgott  des  Verbandes  etc.  —  2)  Sohn  des  Pityreus  (s.  d.).  Gruppe 
der  pergamenischen  Schauspieler,  die  den  Kult  Gr.  Myth.  179  sieht  in  Prokies  den  mythischer 
der  pergamenischen  Könige  pflegten  und  auf  Ahnherrn  der  epidaurischen  Tyrannen  (Herod 
ihren  Wanderungen  den  Kult  ihres  Schutzgottes  3,  50  ff.  Pythainetos  bei  Athen.  13,  589  f  Paus 
auch   weiterhin   verbreiteten,   K.  Pilling,   Per-  2,  28,  8.  Plut.  Pyth.  orac.  19).  —  3)  Sohn  de: 
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Aristodemos  (s.  d.  nr.  2)  und  der  Argeia  (s.  d.  zur  Tötung  des  Itys.     In  der  von  Zethos  han- 

:   nr.  5),  Zwillingsbruder    des  Eurysthenes    (s.  d.  delnden  Version,   welche   Thrämer  bei  Pauly- 

nr.  2).  Prokies  und  Eurysthenes  heirateten  zwei  Wissotca  1,  467  in  dem  Artikel  Aedon  als  die 

1   Zwillingsschwestern,  Lathria  und  Anaxandra,  die  boiotisch-kleinasiatische     Version     bezeichnet, 

1   Töchter  des  Herakliden  Thersandros,  des  Königs  werden    zwei    bekannte    Sagenmotive    —     der 

von  Kleonai  (vgl.   0.  Müller,  Dotier  1,  81,  1),  Neid  wegen  gröfseren  Kinderreichtums  und  die 

7  Paus.  3,   16,  6.     0.  Müller  a.  a.  0.  1,  90.  96  f.  Verwechslung  des  eigenen  und  fremden  Kindes 

Eitrem,  Die  göttlichen  ZiciUinge  beiden  Griechen  beim   Anschlag  auf  das  Leben   —   verwertet; 

25  Anm.  3  zu  S.  24.     Maxim.  Mayer,  Giganten  der  Gatte  Zethos   bleibt  der  gerechte,   an  der 

und  Titanen  143.     Des  Prokies  Sohn  ist  Soos,  10  That    der   Aedon    unschuldige   Held.     Die    an 

Vater  des  Eurypon,  Flut.  Eye.  1.  2  Paus.  3,  7,  1.  Zetes   anknüpfende  Version   von    Dulichion   in 

Schol  Plat.  Rep.  599  D  p.  359  Hermann.  Phleg.  Westgriechenland  (Thrämer  a.  a.  0.)  oder  Kreta 

Troll.  Ol.  fr.  1  (Paradoxogr.  Westermann  p.  205).  (Poscher  im  Art.  Pandareos  oben  Bd.  3  Sp.  1498) 

G.  Gilbert,    Studien    zur    altspart.   Gesch.  24  f.  benutzt  dagegen  das  ebenso  beliebte  Motiv  der 

l  Wachsmuth,  Jahrbücher  f.  Mass.  Phil.  97  (1868),  Treulosigkeit  des   Gatten   und    verschiebt    da- 

i  lff.  Busolt.  Gr.  Gesch  .1-,  545.  Hermes  28  (1893),  mit  die  Schuldfrage  zu  Gunsten  der  Aedon. 

315f.  v.Gatschmid,  Kl.  Schriften  4.  28.  F.Jacoby,  Erweitert  wurde   die  Sage  durch  das  Her- 

'   A2)ollodorsC]ironiJi(Philolog.Untersitch.X\l)81&.  einziehen    weiterer  Vogel -Verwandlungen.     In 

Toepff'er,  Att.  Geneal.  232.     Ed.  Meyer,  Gesch.  der  späten  Form  einer  kleinasiatischen  Aedon- 
des  Altert.  2,  253f.  164  A.    Dafs  Prokies  Heroen-  üo  Sage,  die  nach  Boios  Ornithogonie  hei  Anton. 

kult  genofs,  ist  aus  Ion  (fr.  2,6  Bergk  24,  253)  Lib.  11  überliefert  ist,  finden  sich  am  Schlüsse 

bei    Athen.  10,    463b    ersichtlich:    antvSovttg  verwandelt:      die      Nachtigall      Aedon,      ihre 

d'ciyvmg  'Hguy-lti   t  Aly.utjvv   te,    IIqokUc  Utg-  Schwester  die  Schwalbe  Chelidonis,  ein  Bruder 

6iiöatg  r,    ix    Jibg    ug^outvoi,    irivcoatv,    itcä-  als  Wiedehopf  (i-Ttoip),    dann  die  Eltern  dieser 

£a>[i8v,  vgl.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  5,  484  Anm.  drei   Geschwister   Pandareos    von   Ephesos   als 

Ed.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  284.     (■.  Wilamo-  Seeadler,  seine  Frau  als  Meereisvogel  nnd  der 

mtz,  Euripides   Herakles  1,  274,   22.     [Höfer.]  Gemahl  der  Aedon  Polytechnos  von  Kolophon 

Proklopos!  (Ilpoxloitog'?),   vermutungsweise  als    Specht    (nsls-Aäv).      Manches    davon    mag 

f   hergestellter  Name  eines  als  Dieb  ['?]  gedachten  freie  Erfindung  der  späteren  Metamorphosen- 
l  Dämons    (vgl.    ngoylintoj )    in    V.    7    eines    von  30  Dichtung  sein,  aber  zum  älteren  Sagengut  ge- 

von    Ziebarth   und   Wünsch  (Rhein.  Mus.  1900  hören  zweifellos  1.  die  Vorstellung,  dafs  auch 

S.  73 ff.)  herausgegebenen  Zaubertäfelchens  aus  der  Gatte  der  Aedon  in  einen  Vogel  verwandelt 

Kreta    (Ende    d.    4.   Jahrh.  vor    Chr.  i,    welcher  worden  sei,    und   2.  die  Schwester  Chelidonis- 

lautet:    cpsiiyz   y.vcov ,   uu<x   av .   xal  IIg6y.go7tgog  Schwalbe,   die   auch   in  ganz   anderer  Gegend, 

(sic!)<Jr£  avvoiy.og.   Wünsch  a.  a.  0.  S.  77  erklärt  zu  viel   früherer  Zeit  in  die  Sage  verflochten 

ihn  für  ceinen  bösen  Geist,  der  alles  Mögliche  ist.      Auf  einer   Metope   des   Apollon- Tempels 

heimlich     wegnehme,     namentlich     wohl     den  von   Thermos   in  Aitolien    ('Eqp.  &g%.  1903,    90 

Ziegen    die    Milch ,    bevor    sie    gemolken    sind,  Taf.  5)  stehen  sich  zwei  Frauen  gegenüber,  von 

wie  Plin.  n.  h.  10,  115  dies  von  dem  eaprimul-  denen  die  eine  XtlLdovdg)  heilst,  während  die 
'l   gus   berichtet'.      Man    denkt   zugleich    an    die  40  andere,  deren  Name  bis  auf  wenige  Reste  ver- 

■  tückischen  Kobolde  der  Germanen  (Grimm,  I).  schwunden  ist,  wohl  Aedon  ist;  sie  sind  leb- 
Myth.4),  sowie  an  die  homerischen  Kobolde  haft  bei  gemeinsamer  That  beschäftigt,  doch 
des  Töpferofens   wie  Sabaktes   u.  a.    —  Da  in  ist    die    Art    ihrer   That,    da    das    Mittelstück 

■  den  übrigen  Versen  des  Zaubertäfelchens  ganz  zwischen  ihnen  fehlt,  nicht  mehr  zu  bestimmen; 
offenbar     Dämonen     in     Tiergestalt     erwähnt  wahrscheinlich  war  es  die  Tötung  des  Itys. 
werden  (v. 6: "E7tacpog  =  t7toil>  =  änatpög  Hesych.;  Diese    Erweiterung    der    alten  Aedon-Sage 
Ivxaivu;  v.  7;  xvcov,  v.  9:  kvvs;  v.  11:  aif  Äae/a),  durch  eine  Schwester  Schwalbe  und  durch  die 
so  hat  man  wohl  auch  in  Ylgo-Aloitog  [?]  einen  Verwandlung  auch  des  Gemahls  der  Nachtigall 

i  tierischen  Dämon  zu  suchen.  [Röscher.]  gehört  zum  festen  Bestand  der  Sage  von  den 
Prokne  (TTpdxyrj),  Schwester  der  Philomela,  so  Pandion-Töchtern    und    von   dem   Gemahl   der 

Tochter  des  Pandion  in  denjenigen  Versionen  Nachtigall,  Tereus.     Schon   der   älteste   Zeuge 

der  Sagen   von  Nachtigall   und  Schwalbe,    die  dieser  Sage,  Hesiod,    spricht  in  den  zweifellos 

in  Megara,  Athen  und  Daulis  spielen.  an  Hom.  Od.  19,  5 18 f.  sich  anlehnenden  Versen 

Allgemein  ist  das  Mitgefühl  mit  der  Klage  Erga  568  f.  von  der  ogO-goyoi]  (ög&oyör})  TLav- 
des  Vogels  um  seine  geraubten  Jungen  (vgl.  diovlg  liliSoiv  (danach  Sappho  fr.  88:  Huv- 
Hom.  Od.  16,  216;  Soph.  Antig.  424).  Allge-  diovtg  %sXidcav)  und  fr.  125  Rzach  bei  Aelian. 
mein  wird  auch  der  Gesang  der  Nachtigall  als  rar.  hist.  12,  20  von  der  Nachtigall,  die  völlig 
Klagelied  um  ihr  verlorenes  Kind  aufgefafst.  schlaflos,  und  von  der  Schwalbe,  die  halb 
Indem  man  Mutter  und  Kind,  Aedon  und  Itylos  schlaflos  sei  (offenbar  als  Strafe  wegen  ihrer 
bezw.  Itys,  für  einstige  Menschen  erklärte  und  60  gemeinsamen  Frevelthat);  über  die  verschie- 
sie  mit  bekannten  Gestalten  der  Sage  ver-  dene  Beurteilung  der  i?e.s/of/-Stellen  vgl.  oben 
knüpfte,  entstanden  die  einfachsten  Formen  Bd.  2  Sp.  570  Röscher  im  Artikel  Itys.  Eisen- 
der Aedon-Sage,  bei  denen  Pandareos  der  Vater  so  wie  Hesiod  setzt  Aeschylos  Agam.  1004. 
der  Aedon,  der  Boreade  Zetes  oder  der  be-  1096  ff.  Suppl.  56  ff.  Fragm.  283  bei  Bekker 
kannte  Zethos  von  Theben  ihr  Gemahl  waren.  Anecd.  349,  7  und  fragm.  440  bei  Schol. 
Vgl.  oben  die  Artikel:  Aedon,  Itys,  Pandareos  Aristoph.  Vag.  1680  die  ganze  Sage  als  allge- 
und  Philomela.  mein    bekannt    voraus:    Tereus.    dessen   Name 

Ausgeschmückt  ward  vor  allem  der  Grund  Suppl.  a.  a.  0.    genannt    ist,    der   Gemahl    der 
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Nachtigall,  hat  deren  Schwester  geschändet  Dafs  Prokne  und  Philornela  den  Itys  nach 
und  der  Zunge  beraubt,  damit  sie  nichts  ver-  der  Ermordung  seinem  Vater  Tereus  zum  Mahle 
raten  kann;  die  Nachtigall  tötet  mit  eigener  vorsetzen,  wird  von  Paus.  10,  4,  8  als  erstes 
Hand  ihr  Kind  Itys  und  wird  darauf  von  Tereus  rmv  ini  rnuTCt^v  uiua^idroiv  bezeichnet.  Dieses 
verfolgt;  nunmehr  wird  Tereus  in  den  Habicht  Mahl  wird  von  Achill.  Tat.  1,  8  (ß>iloiii]lug  jj 
bezw.  Sperber  (xipxo?),  seine  Gemahlin  in  die  tount^u  neben  Uoö-Avrig  r\  ßepccyrj',  vgl.  1,  15 
klagende  Nachtigall,  die  dauernd  nign^Xcctog  r\  Tr]Qicog  TQditsga)  als  Dramenstoff  genannt, 
bleibt,  und  ihre  Schwester  in  die  Schwalbe  wie  auch  als  Inhalt  eines  Gemäldes  (5,  3). 
verwandelt,  welche  infolge  der  verstümmelten  Man  darf  diesen  Zug  wohl  für  alle  Tragödien 
Zunge  mit  unverständlicher,  barbarischer  10  voraussetzen,  die  unsere  Sage  behandeln,  wie 
Sprache  behaftet  ist.  Wenn  Aristot.  Jrist.  z.  B.  für  die  verschiedenen  Tereus-Dramen  des 
anim.  9,49  p.  633  a  19  (danach  Plin.  hist.  nat.  Sophokles,  Philokles,  Karkinos  (Tereus  oder 
10,  86)  richtig  zitiert  —  was  seit  Welcher,  Tyro?),  Livius  Andronicus,  Accius  und  Faustus 
Griech.  Trag.  1,  3H4  mehrfach  bestritten  wird  (luven.  7,  12).  Er  findet  sich  ebenso  in  der 
— ,  so  hat  übrigens  Acschylos  (fr.  297)  die  ganze  Tragödie,  deren  Inhalt  Hygin  fab.  45  wieder- 
Sage  noch  ausführlich,  scheinbar  in  einem  giebt  und  die  wegen  der  Verwandlung  des 
eigenen  Drama,  behandelt.  Dafs  ScJiol.  Aristoph.  Tereus  in  einen  Habicht  nicht  identisch  seinj 
Vög.  281  sagt:  u  £o(poxh)g  7Tqwtoi'  rbv  Ti}Qta  kann  mit  Philokles'  Tereus  oder  J-irotp.  Aber 
hTtoii]6£v,  slxa  (£>Lloy.h~ig,  spricht  nicht  dagegen,  trotz  der  späteren  häufigen  Erwähnung  wird 
da  der  Scholiast  lediglich  den  Witz  des  20  dieses  Mahl,  das  der  alten  Aedon-Sage  fremd 
Aristophanes  über  die  Zeitfolge  der  beiden  zu  sein  scheint,  wohl  nur  eine  Ausschmückung 
Dichter  des  Tereus,  Sophokles  und  Philokles,  der  dramatischen  Dichter  sein,  eine  freie  Nach- 
erklären  will.  Jedenfalls  ist  dieses  Fragment  bildung  des  bekannten  Thyestes-Mahles,  mit 
297  bedeutsam,  da  es  mit  seinen  Angaben  über  dem  es  auch  bei  Hygin  fab.  246  zusammen- 
eine   regelmäfsige    Vertauschung    der    Gestalt  gestellt  ist. 

zwischen  y.igyiog  und  eVroi/.'  lediglich  einen  Aus-  Bedeutungsvoll  scheint  das  zu  sein,  was  von 

gleich  zwischen  zwrei  gleichwertigen  Versionen  der  Verfolgung  der  Aedon  oder  des  Schwester- 

zu  schaffen  sucht:  nach  der  einen  Version  war  paares  Prokne  und  Philornela  durch  den  Gatten 

Tereus    in    einen    y.iQY.og    (vgl.    Aeschyl.  Suppl.  erzählt  wird.     Dieses  Motiv  der  Verfolgung  ist 

a.  a.  Ü.;    Hygin.  fab.  45:    accipiter),  nach  der  30  bekanntlich  in  den  verschiedensten  Sagen  des 

andern  in  einen  Wiedehopf  (ßnoip)  verwandelt  Altertums  ungemein  beliebt.   Wie  der  Boreade 

worden.    Letzteres  blieb  seit  So2)hokles'  Tereus  Zetes  mit  seinem  Bruder  Kaiais  die  Harpyien 

und    Philokles'  Tereus    und    ihrer  Verspottung  verfolgt,   so   verfolgt  Zetes   die  Aedon,    Tereus 

durch  Aristophanes'  Vögel  die  übliche  Version,  die  Prokne  und  Philornela.    Und  vielleicht  ge- 

war     auch    vielleicht    alte    Lokaltradition    in  hört  zu  diesem.  Motiv   auch  die   weitere  Wen- 

Megara,  wo  nach  Paus.  1.  41,  9  das  Grab  des  düng,    dafs    der  Verfolger    selbst    untergehen 

Tereus    war    und    der  Wiedehopf    zuerst    er-  mufs,   wenn    er    sein   Ziel    nicht    erreicht.     So 

schienen  sein  sollte.  kommt  z.  B.  nach  einer  Version  Zetes  auf  der 

Was    zu    der   Erweiterung   der  Nachtigall-  Verfolgung  der  Harpyien  ums  Leben    (s.  oben1 

Sage    durch    die    Hinzufügung    der   Schwester  40  Bd.  3    Sp.  2361).       Zethos     stirbt     intb    Xv7tt]g 

Schwalbe  geführt  hat,  ist  noch  nicht  aufgeklärt.  (Paus.  9,  5,  9),  —  nach  älterer  Sage  aber  wohl. 

In   der   Sage   von    dem   Schwesterpaar,    sei    es  da    er    sich     an    Aedon    nicht    rächen    kann. 

Aedon  und  Chelidonis  oder  Prokne  und  Philo-  Tereus    tötet    nach    der   Version    von    Megara 

mela,  deckt  sich  alles,  was  die  Nachtigall  be-  (Paus.  1,  41,  9)  sich  selbst,  da  er  Prokne  und 

trifft,    mit   der    allgemeinen   Auffassung,    aber  Philornela    bei  der  Verfolgung  nicht  erreichen 

das.  was  die  Schwalbe  betrifft,  steht  durchweg  kann,  nach  den  Versionen  der  Dramatiker  wird 

im  Widerspruch   zu  der  üblichen  griechischen  er   vor   der  Erreichung    seines  Zieles   während 

Vorstellung,     dafs     die     Schwalbe     ein    froher  der  Verfolgung  in  den  Habicht  oder  Wiedehopf 

Frühlingsbote,    ein    fröhlicher   Verkünder    des  verwandelt.  —  Weitgehende  Parallelen  bieten 

Morgens,   ein   geselliger  Freund  des  Menschen  so  andere    Sagen.       Harpalyke     (s.     oben    Bd.  1 

und    ein  immer  geschwätziger  Vogel  sei.     Bei  Sp.  1838)   tötet  ihren  Bruder  oder  Sohn,    setzt 

der    Bezeichnung    der    Ilavdiovlg    %eXiSmv    als  ihn   dem  Vater  zum  Mahl   vor  und  wird,    als 

ÖQ&Qoy6rj  oder  ÖQ&oyoi]  „in  der  Frühe  klagend"  die  Verfolgung  einsetzt,    in    einen  Vogel   ver- 

oder  „laut  klagend"  bei  Hesiod  Erg.  568   be-  wandelt,  während  der  Vater   sich  selbst  tötet, 

tonen   schon   die  Schölten,   dieses   Wort    passe  Die  Minyaden.    Alkathoe    Alkithoej,   Leukippe 

nicht  zum  Wesen   der  Schwalbe  und   sei   nur  und  Arsippe  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  241)  halten  sich 

der  Philomela-Sage  wegen    von    dem   Dichter  als  Dienerinnen   der  Athena  Ergane   —   (auch 

gewählt  worden.     Dasselbe   gilt  von   der  halb  Prokne    hat    Beziehungen    zur    Athena.    deren 

schlaflosen  Schwalbe    bei   Hesiod  fr.  125.    von  Kultbild  sie   in  Daulis    stiftet.    Paus.  10,  4,  9, 

der    Behauptung,    dafs     das    Gezwitscher    der  60  wie    auch   ihr  eigenes  Bild   von  Alkamenes   in 

Schwalbe  abgerissen,    unverständlich  und  bar-  Athen  der  Athena  geweiht  war,  Paus.  1,24,  3; 

barisch  klinge  (Aeschyl.  Agam.  lt)04;    fr.  440;  vgl.  auch  die  Athena  Aedon)  —  vom  Dionysos- 

Ion  Omphale  fr.  33;  Aristoph.  Vög.  1680  nebst  Dienst  fern,   werden  in  Raserei   versetzt,   zer- 

Schol.  u.  a.\  und  von  sonstigen  Bemerkungen,  stückeln  das   eigene  Kind  der  Leukippe.   Hip- 

die  an  unsere   Sage   geknüpft    werden.     Alles  pasos,    und  irren   als    Mainaden,   verfolgt  von 

das    sind    aus    der  fertigen   Sage    abgeleitete,  Mainaden,  umher,  bis  sie  in  Vögel  verwandelt 

nicht   aber   alte   volkstümliche,    sagenbildende  werden;   vielleicht  verwertet   die  Prokne-Sage 

Beobachtungen.  eine  ähnliche  Version,  wenn  sie  später  Prokne 
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bei  einem  Bakchos-Feste  als  Bakchantin  in  das  dieser    Zeugnisse   Tereus    in    Daulis    nicht    zu 

Haus  der  Philomela  treten  läfst  (Ovid  Metam.  allen  Zeiten  der  Gatte    der  dccvliug  ÖQvig  ge- 

•6,587  0'.).    Diese  Minyaden-Sage  fufst  auf  dem  wesen  war,  scheint  daraus  hervorzugehen,  dafs 

eigenartigen  Brauch    der  Verfolgung  bei    dem  Herodor  bei  Schol.  Apoll.  JRhod.  1,211  in  ganz 

boiotischen  Agrionia-Feste  (vgl.  Xilsson,  Griech.  anderem   Zusammenhang,    aber   doch   offenbar 

Feste  271  ff.).     Wenn    bei    diesem  Feste   nach  einer  alten  Tradition   zuliebe,    Daulis   als   die 

\plut.  quaest.  symp.  8  prooem.  die  Frauen   den  Heimat  des  Zetes  bezeichnet.   Das  ist  die  letzte 

Dionysos  suchen,    der  zu  den  Musen  entflohen  Spur    einer    Sage     von    Zetes    und    Aedon    in 

:  ist,   so   mag  die  Wendung   bei  Eurip.  Herakl.  Daulis. 

1 1022,   dafs  Prokne  ihr  einziges  Kind  Itys  den  10  Die    attische  Sage   weicht  darin  von  der 
i  Musen    geopfert   habe,    ein    letzter  Nachklang  megarischen  ab,  dafs  sie  die  Schuld  des  Tereus 
einer    verschollenen    altboiotischen    Itys -Sage  stärker    betont.      Die    Töchter    des    attischen 
sein.    Auch  der  Eros  Itylos  (oben  Bd.  2  Sp.  573)  Pandion,  Prokne  und  Philomela,  haben  gerechte 
gehört   wohl   zu   solchen   verschollenen   Sagen.  Rache     an    dem    Frevler    Tereus    genommen. 
Die  vereinzelten  Reste   der  älteren  boioti-  Demosth.  60,  28  bezeichnet  ihre  That  als  vor- 
sehen Sage,   auf  welche   diese  Spuren   zurück-  bildlich  für  die   attischen  Pandioniden.     Dazu 
führen,    lassen    sich    vorläufig    noch    nicht    zu  stimmt  es,  dafs  man  den  Frevler  Tereus  nicht 
einem  geschlossenen  Bau  zusammenfügen.    Die  für  einen  Einheimischen  i  wie  in  Megara),  son- 
.  allgemeine   Anerkennung,   welche #  die  Version  dem   für   einen   Barbaren   erklärte,    und    zwar 
i  der  attischen  Tragödie  in  unserer  tlberlieferung  20  entweder  in  Anlehnung  an  die  phokische  Sage 
.  fand,  hat  das  ältere  Sagengut  zerstört,  und  nur  für  einen  Thraker   aus  dem  von  Thrakern  be- 
•  für  vereinzelte  Orte,  wie  Megara  und  Daulis,  wohnten  Daulis    oder  für    einen  Thraker  aus 
\  lassen  sich  noch  Traditionen  lokaler  Art  nach-  dem  eigentlichen  Thrakien.     Letzteres  war  die 
-weisen.  Anschauung    bei    Sophokles'    Tereus,    Aristoph. 
Für  Megara  sind  charakteristisch  die  Ge-  Lysistr.  563,    Frösche  681,    bei    der    Mehrzahl 
stalt  des  Pandion,  der  dort  ein  Heroon  hatte  und  der  Dichter  und  Mythographen,  die  im  wesent- 
wohl  wegen  des  Anklangs  an  Pandareos,    den  liehen    den   Inhalt    des    sophokleischen     Tereus 
Vater  der  Aedon,  für  den  Vater  von  Nachtigall  wiedergeben     (Ovid    Metam.  6,  424  ff.,     Schol. 
lund  Schwalbe   gehalten  wurde  (vgl.  oben  die  Aristoph.  Vög.  212,  Liban.  narr.  12  bei  Wester- 

■  Artikel  Pandareos  und  Pandion),  und  die  Ge-  30  mann,  Mythogr.  382,64,  Serv.Verg.  Buc.  6,78 
-:  stalt  des  Tereus.  Dieser  sollte  König  des  =  Mythogr.  Vat.  1,4.  2,  217,  Prob.Verg.  Buc. 
1  megarischen  Pagai  gewesen  sein  und  hatte  sein  6,  78,  Zenob.  3,  14  u.  a.);  vgl.  auch  Eustath. 
rGrab  in  Megara,  wo  ihm  jährliche  Opfer  unter  Hom.  Od.  1875,  4,  Schol.  Aeschyl.  Agam.  1004, 

-  dem  eigenartigen  Brauche  dargebracht  wurden,  Aelian.  rar.  hist.  12,  20,  Achill.  Tat.  5,  3,  dann 
-dafs  man  das  Opfer  mit  Steinen  statt  mit  Hygin.  fab.  45  und  die  Angaben  römischer 
[heiliger  Gerste  bestreute.     Nach   der  Version,  Dichter,     wie     Ovid     Amor.  2,  6,  7:     Ismarii 

kdie  Paus.  1,  41,  8—9   im  Zusammenhang  mit  tyranni,  Seme.  Agam.  708:  Bistonis  ales,  Herc. 

diesem    Kult    wiedergiebt.    hatte    Tereus    sich  (Jet.  957:   Threicia  coniunx,  Stat.   Theb.  5,  121 

|i selbst  getötet,  während    das  Schwesterpaar  —  Bhodopeia  coniunx,   12,   478    Geticae   volucres, 

:  eine  Konzession  an  die  attische  Sage  —  nach  40  Silv.  2,  4,  21  Bistonio  cubili,  und  die  speziellen 

,  Athen  geflüchtet  war.    Wahrscheinlich  betonte  Ansprüche  von  Bizye,  Solin.  10,  18,  Plin.  4,  47. 

man   in    Megara    die    Schuld    der    Schwestern  10,  70.  —  Die  attische  Bewertung  der  ganzen 

i  stärker  als  die  des  einheimischen  Heros,  dessen  Sage  tritt,  abgesehen  von  Demosth.  60,  28,  am 

1  Grab  eine  Kultstätte  blieb.  klarsten  hervor  aus  den  knappen  Angaben  bei 

1       In  Daulis   sollte   das  älteste  Kultbild   der  Paus.  1,  5,  4.     Prokne  und  Philomela  werden 

I  Athena  einst  von  Prokne  aus  Athen  mitgebracht  auch   zu   den  Vorbildern   der  Geschwisterliebe 

I  sein    (Paus.  10,  4,  9).       Nach     Thukyd.  2,  29  gezählt  (Anonym,    bei   Westermann,    Mythogr. 

]  hiefs  bei  vielen  Dichtern   die  Nachtigall  Jccv-  345,  12).       Dafs    die    Dichter    die    That    der 

.1  häg    ögvig    (vgl.    Plut.  quaest.  conviv.  8,   7,  2;  Schwestern  anders  beurteilen  und  sie  als  ruch- 

[l  Vergil.  Cir.  200;    Poet.  lat.  min.    ed.  Baehrens  50  los  brandmarken,  ist  selbstverständlich.    Mehr- 

1,  108;    Senec.  Herc.  Oet.  193),   ein   Ausdruck,  fach    wird   die   Tötung    des   Itys    durch    seine 

auf  den  Aristoph.  fr.  156  (Etym.  Mag)i.  250,8;  eigene  Mutter    mit    Medeas    That    zusammen- 

-' Zenob.  3.  14;    Hesych.;    Suid.    s.    davlov)    mit  gestellt  (Hygin.  fab.  239,  Ovid  ex  Ponto  epist. 

seiner    zlavlia    kopöwt]    Bezug    nimmt.      Dafs  3,  1,  119,    Schol.    Bernens.    Verg.    Buc.  8,  47;, 

-  Tereus  König  von  Daulis  war  und  dafs  dort  und  beide  Mütter  werden  dabei  darauf  hin- 
i  die  Sage  von  dem  grausen  Mahl  und  von  der  gewiesen,  wieweit  sich  ihre  That  von  der  Mutter- 

b  Verwandlung  spielt,    betonen    aufser    Thukyd.  liebe    der  Vögel    unterscheidet    (Anthol.    Pal. 

1  a.  a.  O.  auch  Paus.  1,  41,  8.  10,  4,  8—9,  Strab.  9,  95);    bei    Plut.   quaest.  conv.  8,  7    wird    die 

■  7,  321.  9,  423,  Ste})h.  Byz.  s.  Juvllg,  Konon  Frage  erörtert,  wie  weit  die  Vorschrift  der 
3  31,  Senec.  Thyest.  275.    Andere,  welche  Tereus  60  Pythagoreier,  keine  Schwalbennester  an  Wohn- 

in  dem  eigentlichen  Thrakien  wohnen  lassen  häusern  zu  dulden,  mit  der  ethischen  Ver- 
und  dorthin  die  Hauptereignisse  verlegen,  urtheilung  der  Itys -Mörderinnen  zusammen- 
nehmen insofern  auf  die  Sage  von  Daulis  Rück-  hängt. 

sieht,   als   sie    einzelne  Teile  der  Handlung  in  Die  Namen  Prokne  und  Philomela  kommen 

Daulis    spielen    lassen,    wie    die   Verwandlung  bei  den  älteren  Dichtern,  bei  denen  sich  Hin- 

(Apollod.  3,  14,  8,  4)  oder  die  Schändung  der  weise  auf  die  Sage  finden,  nicht  vor.     Hesiod 

Philomela   (Tzetz.  zu  Hesiod.  Erg.  566).     Vgl.  und   Aischylos  sprechen,    soweit  unsere   aller- 

oben    Bd.  3    Sp.  2346.       Dafs    aber    trotz    all  dings     lückenreiche    Überlieferung     in    Frage 
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kommt,    von    uridöav    und   %sXiSwv.      Auch   der  sei  in  die  Schwalbe  und  Philomela  in  die  'Nach:) 

attische  Vasenmaler   Panaitios   nennt   auf   der  tigall  verwandelt  worden.    Von  Philomela  sa», 

oben  Bd.  2  Sp.  572,  50  erwähnten  rotfigurigen  das  Agatharchides  bei  JPhot  bibl.  443  A  22 ;  Geögm 

Schale,  die  jetzt  in  der  Münchener  Vasensamm-  min.  1,  114).    Von  beiden  Schwestern  berichte 

lung    unter   Nr.   799  a    steht,    die    Mutter    und  diese Art  der  Verwandlung  Hygin.  fab.  45;  seine| 

Mörderin  des  Itys  noch  krfiorca  oder  Ah)dovca;  Version  die  auf  ein  Drama  zurückgehen  dürfte 

über  die  Form  vgl.  Kretschmer,  Griech.  Tauen-  besagt:  Tereus,  der  Gatte  der  Prokne,  kam  au 

Inschrift.  S.  129.     Der  älteste   erhaltene  Beleg  Thrakien  nach  Athen  zurück,  log  seinem  Schwie 


für  den  Namen  Prokne  ist  Soph.   Ter.  fr.  523.  gervater  Pandion  vor,  dafs  Prokne  gestorben  se 

Zum  mindesten  seit   Sophokles  sind  dann  aber  10  und  erbat  deren  Schwester  Philomela  zur  Fra 

die  beiden  Namen  Prokne  und  Philomela  all-  'die  gleiche  Motivierung  kennen  Apollod.  3, 

gemein  geläufig,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  8    mit    der  Korrektur    von  Hafer,   Kanon   96 

Zweifel  darüber  bestehen,  wer  von  beiden  die  Prob,  und  Serv.  zu  Verg.  Buc.  6,  78;.    Pandio 

Nachtigall  bezw    die  Schwalbe  ist.  willigt  ein  und  giebt  ihm  Philomela  und  Wacht«' 

Prokne    ist    die    Nachtigall    in    Sophokles'  mit.     Diese  wirft  Tereus  ins  Meer,   die  Phil« 

Tereus  und  der  von  diesem  Drama  beeinflufsten  mela   vergewaltigt  er  im   Gebirge    (in  mont«: 

Litteratur.     Da  diese  sophoMeische  Version  der  und    sendet   sie,    nach   Thrakien    heimgekehrt 

Sage  schon  oben  im  Artikel  Itys  (Ergänzungen  zum   König  Lynkeus,   dessen  Gattin  Laethus;: 

unter  Philomela;  eingehend  besijrochen  ist,  sei  eine  Freundin  der  Prokne,  sie  aber  alsbald  zu 

hier   nur  kurz  der  Kern  wiederholt:    Pandion,  20  Prokne    führt.     Während    die   Schwestern    au 

der  König  von  Athen,  giebt  von  seinen  beiden  Rache  sinnen,   verkünden  Wunderzeichen  den 

Töchtern  die  Prokne  dem  Thraker  Tereus  zur  Tereus,    dafs  seinem  Sohne  Itys  Gefahr  droht 

Frau.    Diesem  gebiert  sie  den  Sohn  Itys.    Nach  Er  denkt,   sein   Bruder  Dryas   stelle   dem  Ity 

einigen  Jahren    (Ovid  Met.  6,  439:    nach   fünf  nach    uud  tötet  diesen.     Prokne  mordet  jetz; 

Jahren)  kehrt  Tereus  allein  nach  Athen  zurück,  den  Itys,  setzt  ihn  dem  Tereus  zum  Mahle  yo 

um   auf  die  Bitten   der  Prokne,  welche  Sehn-  und  flieht  mit  Philomela.     Während  der  Ver 

sucht   nach   ihrer   Schwester  hatte,    Philomela  folgung  wird  Tereus  iu  den  Habicht  (Vgl.  obei 

zum  Besuche  abzuholen.    Während  der  Heim-  den  v.iov.og  bei  Aischyl.),  Prokne  in  die  Schwalb« 

reise,  welche    sich  die  einen  als  Seefahrt,   die  und   Philomela  in   die   Nachtigall  verwandelt! 

andern    als  Fahrt    über  Land   vorstellen    (vgl.  30  Das  Motiv  des  Abschneidens    der  Zunge  fehlt 

auch  die  Vase  aus  Ruvo  in  Neapel,  Heydemann,  da  es  zu  dieser  Philomela  =  Nachtigall  natür 

Vasensamml.  Neap.  3233,    Beinach,   Repert.  d.  lieh    nicht    pafst.  —  Ebenso    wie    Hygin.    be 

ras.  240),   vergewaltigt  Tereus   die  Philomela,  zeichnet  auch  Ovid  fast.  2,  853  ff.  Prokne,  di« 

sei  es  nun  nach  der  Landung    in  Thrakien  in  Gattin    des    Tereus,    als    Schwalbe    (vgl.  Ovi< 

dem    versteckt    im    Walde    liegenden    Gehöft  trist.  3,  12,  9)     und    daran,     dafs     somit    de 

(stabula:   Ovid  a.  a.  0.  521,    iv  iQKSGi  utjXovo-  Schwalbe   die   Hauptklage  um   den   Sohn  Ity) 

lirjav:    Anthol.  Pal.  9,  452),  oder  ivl  67t7Jlvyyi  zufällt,  nimmt  er  scheinbar  (vgl.  trist.  2,  390 

ßa&tlr]   (Anthol.  Pal.  9,  451),    oder    unterwegs  5,  1,  00;   so   wenig   Anstofs  wie  Horaz  Od. 

in  Daulis  (Tzetz.  Hesiod  Erg.  566),  oder  unbe-  12,  5  und  wie  vielleicht  schon  Hesiod  Erga  568: 

stimmt   ausgedrückt    iv  rfj   tcoqsIoc,   xc^   bSov  40  wenn   er  auch  anderswo    amor.  2,  6,  7;  der  ge> 

oder  in  itinere  (Liban.  12.  13.  bei  Westermann,  läufigeren  Vorstellung  Rechnung  trägt,  dafs  di> 

Mythogr.  382;  Schol.  Bern,  und  Serv.  zu  Verg.  Nachtigall,  d.  i.  nach  seiner  Auffassung  Philo- 

Buc.  6,  78;.     Nach   der   Schändung    schneidet  mela,  das  eigentliche  Klagelied  um  Itys  singt 

er   ihr,    damit   sie   nichts   verraten   könne,   die  Von  den  sonstigen  römischen  Autoren,  welche 

Zunge   aus   und   hält  sie   auf  dem  Lande    ge-  Prokne  als  Schwalbe  und  Philomela  als  Nach 

fangen,  während  er  Prokne  vorlügt,  sie  sei  ge-  tigall  auffassen,  sei  besonders  auf  Vergil  Bucol 

sterben.     Philomela  aber  webt  die  Geschichte  6,  78,  Georg.  4,  15  und  die  verschiedenen  altei 

ihres  Leidens  mit  Zeichen,  Worten  oder  Bildern  Kommentare    zu    diesen    Stellen    (Serv.,  Prob. 

aus  Purpurfäden  in  ein  Gewandstück  ein  oder  Tun.  Philargyr.,  Schol.  Bern.)  hingewiesen, 
schreibt    es    mit    ihrem    eigenen   Blut    darauf.  50         Das  Schwanken  in  der  Frage,  ob  die  Muttei 

Dieses  Gewand  schickt  sie  der  Prokne,  die  als-  des  Itys  die  Nachtigall  oder  die  Schwalbe  war, 

bald    die    Unglückliche    aufsucht    (nach    Ovid  findet    seine  Erklärung   wohl  darin,    dafs   man 

a.  a.  Ö.  als  Bakehantin  verkleidet  gelegentlich  aus    den  Stimmen  beider  Vögel   den  Laut  m« 

eines    Bakchos-Festes)    und    heimlich    in    ihre  mit   gleichem  Recht   heraushören   konnte    un« 

eigene    Wohnung    führt.       Hier    beginnt    das  dafs  man  in  Gegenden,  wo  die  Nachtigall  sel- 

Rachewerk   an  Tereus,   das   bald    als   eine  ge-  tener  war,  die  Itys-Nachtigall-Sage  auf  die  dort 

meinsame  That  der  beiden  Schwestern,  bald  als  häufiger  vorkommende  Schwalbe  übertrug.  Da- 

wesentliches  Werk  der  Prokne  geschildert  und  Schwanken  zeigt  aber  zugleich  auch,   dafs  für 

mit  manchen  Einzelheiten  ausgeschmückt  wird.  die  Alten   in  den  Namen  Prokne  bezw.  Philo- 

Itys  wird  getötet,  zerstückelt  und  seinem  Vater  60  mela    an    sich    kein    bestimmter   Hinweis    auf 

Tereus   als   Mahl  vorgesetzt.       Als   Tereus   er-  einen  bestimmten  Vogel  lag.     Die  oben  Bd. 

kennt,   was  geschehen   ist,    stürzt  er  mit  Beil  Sp.  2344     erwähnte    Erklärung     des    Namens 

oder  Schwert  auf  das  fliehende  Schwesterpaar  Prokne    von    einem    vermeintlichen    Epitheton 

los  und  verfolgt  sie,   bis  die  Götter  eingreifen  der    Nachtigall    nsqKvog  =  dunkelfarbig    und 

und   Prokne   in   die   Nachtigall,    Philomela   in  des  Namens  Philomela  als  die  ..gern  an  Ställen 

die  Schwalbe,   Tereus   in   den  Wiedehopf  ver-  nistende"  Schwalbe  ist  modern  und  schwerlich 

wandeln.  im  Sinne  der  Alten.     Ihnen  war  Philomela  ein 

Umgekehrt  wird  von  anderen  erzählt,  Prokne  ebenso  leicht,  wie  Eumelos,  Polymele   u.  dgl 
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verständlicher  und  deshalb  für  Heroinen  ver-  Das  alte  Xoanon  der  Athena  in  Daulis 
schiedener  Art  gebräuchlicher  Name,  und  die  sollte  Prokne  aus  Athen  dorthin  gebracht  haben, 
Form  Prokne  würde,  auch  wenn  man  an  dem  Paus.  10,  4,  9.  Daulis,  rdas  Dickicht'  T3d.  3 
Zusammenhang  mit  iztQxvög  =  dunkel  fest-  Sp.  2346,  4Uff.)  ist  der  Tummelplatz  der  Mai- 
halten wollte,  in  den  Kreis  alter  mythischer  naden  (Gruppe,  Gr.  Myth.  92,  181),  und  so 
Namen  passen.  Das  Tiermärchen  von  Aedon  erinnert  die  That  der  Prokne  an  die  Zerreifsung 
und  Chelidon  ward  zum  eigentlichen  Mythos  des  Pentheus  durch  die  eigene  Mutter, 
dadurch,  dal's  man  bekannte  Gestalten  der  In  der  Bd.  3  Sp.  2348,  32  ff.  erwähnten  1836 
Sage,  die  eine  alte  Geschichte  hatten,  mit  den  auf  der  Akropolis  gefundenen  Gruppe  von  der 
Vögeln  des  Tiermärchens  inVerbindung  brachte,  10  Akropolis  (abg.  0.  Müller-Schoell,  Archäol.  Mut. 
wie  Pandareos,  Pandion,  Zethos,  Zetes,  Tereus  aus  Griechenland  Taf.  4,  7.  Sachs.  Berichte 
u.  a.  So  dürfte  das  Schwesterpaar  Prokne  und  1851  Taf.  I A.  Athen.  Mitth.  1  [1876],  304 
Philomela   in   Kult   und    Sagen,  wie    etwa   die  Fig.  7.     Arch.  Zeit.  17  [1859]  Taf.  123,  3.     Arch. 

;der  oben  erwähnten  Minyaden,  längst  berühmt  Anz.  9  [1894],  46)  in  der  0.  Müller  a.  a.  0.  63 

gewesen  sein,   ehe  ihre  Namen  mit  dem  Tier-  Pandrosos  und  Erichthonios,  Schoell  a.  a.  U.  65 

märchen  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  —  ebenso  E.  Kuhn  Bd.  1  Sp.  1576,  60 ff.    Sauer, 

Aufserhalb    der  bisher    besprochenen   Sage  Aus  der  Anomia  109,  3.     Pallat,  Arch.  Jahrb. 

kommt  der  Name  Prokne  noch  vor  als  attischer  9  (1894),  21,  42    —    Ge  Kurotrophos  erblickte, 

Schiffsname,  als  Name  einer  Insel  bei  Rhodos  hat   Michaelis,   Ath.    Mitth.   a.  a.  0.    304 f.   auf 

(Plin.  5,  133)     und     im     Zusammenhang     der  äo  Prokne   und   Itys   gedeutet  unter   Zustimmung 

Kephalos-Sage  im  Etym.  Magn.  s.  KstpodXrjviu,  von  Reisch,  Eranos  Vindobonensis  20,  3.    Winter, 

das   IlQÖzvrtv   xi)v  'Egsx^^g  \hr\xiga   in   einem  Arch.  Anz.  a.  a.  0.  46.     [Höfer.] 

Zusammenhang  erwähnt,  in  dem  wir  nach  der  Prokuis?  (TlQoxvtg):  a%b  xov  7tQor.tx.QiG&ai  r] 

üblichen  Sage  IIqq-aqiv  xrjv  'Eozx&tcog  &vyaxsQU  .  .  .  IlQÖKQtg  hvuoloytio&ai  donal.   tvQrjxca  de 

erwarten   und   den  Namen   wohl    entsprechend  xal  FLqÖxvis  diä  xb  v  iv  qwxoqixw  It^iuä} 

in  Prokris  ändern  müssen.     [Jessen.]  &i]lvx.bv  bvojicc,  Exst.  ad  Hom.  Od.  1688,  30 f. 

-  Prokne   (UpdxvTj)    s.   auch   Philomela    nr.  5  =  Aelii  Dionysii  et   Pausaniae   Attic.   fragm. 

Sp.  2344ff..  wo  nachzutragen  ist:  ed.  E.  Schicabe  254,  4.     [Höfer.] 

1      Sp.  2344,  58 ff.    (Etymologie-:  Von   Tttg-nog,  Prokoptas   (llQoy.ÖTTxag) ,   bei  Bakchylid.  18, 

'X£Q-xv6g  rgesprengelt.    schwärzlich'  leiten  den  so  28  f.  der  attische  Unhold  Prokrustes.    S.  d.  und 

Namen  IIq6xvt]  auch  ab  Sonne,  Kuhns  Zeitschr.  Polypemon.     [J.  Ilberg.] 

AO,  21.    Vanieek,  Griech.-Lat.  Etymol.  Wörter-  Prokris    (JJQÖy.Qig)    1)    älteste    Tochter    des 

)uch  1187.    Dagegen  will  Eurem,  Die  göttlichen  Thespios.    von  Herakles    Mutter    des    Antileon 

-Zwillinge  bei  den  Griechen,  67 f.  (vgl.  70.  75,  1)  und  des  Hippeus,  Apollod.  2, 1,  8.  Bethe,  Theban. 

Prokne  von  Ttqo-Avig  Teige'  ableiten,  den  Namen  Heldenlieder  163  f.  Anm.  5.  —  2)  Tochter  des 

ffihrer    Schwester    <&douriXri    von   iii]lov    rApfel'  Erechtheus,    Gattin    des    Kephalos,    über    die 

)der   'Schaf;    ähnlich   auch   Pott,   Zeitschr.  f.  Rapp    Bd.  2  Sp.  1091  ff.    s.    v.  Kephalos    aus- 

r-ergl.  Sprach  forsch.  6  (1857),  47,  der  es  für  mög-  führlich     gehandelt     hat,     so     dafs    hier    nur 

:.ieh    hält,    dafs    man    später   aus   dem   Namen  weniges  zu  erwähnen  übrig  bleibt. 

iiloarjla.  das  Wort  uslog  heraushörte  und  den  40        Zur  Prokrissage  im  allgemeinen  vgl.  Pohde, 

i tarnen    als    cpO.ouolnog    deutete.      0.    Keller,  Griech.  Roman  101,  3  (—  1082,  3). 

Thiere  des  hlass.  Altert.  317  erklärt  den  Namen  Zur    Etymologie    vgl.    Proknis;    vgl.    auch 

'des  Sohnes   der   Prokne,   Itylos,   als  onomato-  Prokritos. 

;)oietische  Bildung  aus  dem  Gesang  der  Nach-  Zu  der  Sp.  1090,  64  ff.  angeführten  Version, 

Ligall    (itun-itun    oder   itul-itul;    s.    aber   auch  die  ol  zu  Q^ßuC-xu  y £ y q et qp o r s g  und  Aristo- 

Roscher  Bd.  1  Sp.  85,  34ff.)  und  (S.  319)  leitet  demos  in  den  'ETCiygäiL^uta  6nßct'Cxä  nach 

die  enge  Verwandtschaft  Philomelas   mit   den  dem  epischen  Kyklos  wiedergegeben  haben,  s. 

ochwalben  aus  den  mannigfachen  Berührungs-  W.  Radtke,   Hermes  36    (1901),   54;   vgl.    auch 

.  rankten  ab,  in  welchen  die  beiden  Vögel  nach  Immisch,  Klaros  (Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  17) 

den  Anschauungen   des   Altertums   zusammen-  50  S.  157.     Bethe  a.  a.  0. 

krafen.     Nach  Pott,   Zeitschr.  f.  ver  gl.  Sprachf.  Sp.    1091.    34  ff.    (zur    Genealogie):    Prokris 

[ '-•  (1890\   409    zeugt   Pandion,    Personifikation  ist  Tochter  des  Kekrops,  Schol.  Apoll.  Rhod. 
des  günstigen  Himmels,  Sohn  des  Erichthonios  1,  211;  vgl.  auch  Bd.  3  Sp.  949,  48.     Eine  eben- 
•  =  Fruchtland )  die  Prokne  und  Philomela,  die  falls   sonst   nirgends    bezeugte    Sage   berichtet 
/erkünderinnen  des  Frühlings;  vgl.  A.Mommsen,  Hyg.  f.  253,  indem  er  unter  denen,  rqicae  con- 
iDelphika  306.  tra  fas  coneubuerunf ,  auch  die  Prokris  nennt: 
Zu  Bd.  2    Sp.  570,   48 ff. :   Bei  Aesch.  Suppl.  'cumErechtheopatre,ex({UonatusestAglaurus,. 
<0:  xäg  TriQsiag  urjtidog  oUrgäg  cd6%ov   fafst  Es   ist  nicht   zu   entscheiden,   ob    mit   Röscher 
'.Wilamoivitz,  Eiirip.  Heralles  2,  238  zu  v.  1022  Bd.  1   Sp.  107,  9   auf  Grund  der  Überlieferung 
\lr\xidog  als  nomen  proprium  für  einen  anderen  <;o  Aglaurus  für  einen  Sohn  des  Erechtheus  und 
tarnen    der  Prokne    auf,    und  weist    auf   den  der  Prokris  zu  halten  ist  oder  ob,  wie  Toepffer 
aerkwürdigen ,    unerklärlichen    Ausdruck    des  bei  Pauly-Wissowa  1,   830   vermutet,   ein   un- 
Vuripides   (Her.   f.    1022)   hin,    der   den   Mord  wissender   Abschreiber   sich    durch   die   männ- 
ler Prokne   an   Itylos  f  Q-vöutrov  Mov6(ug,  =  liehe  Namenswendung  hat  verleiten  lassen,  auch 
den  Musen  geschlachtet'  nennt.   Anderehalten  das   Prädikat   durch   Änderung   von  cnata'  in 
rjxLdog  für  verderbt  und  konjizieren  demgemäl's,  matus'  mit  dem  Subjekt  in  formellen  Einklang 

[i  •  W.  Kr  ansehe,   Mythologumena   Aeschylea  in  zubringen.  Vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  1197,2. 

■  liss.  Phil.  Halenses  9  (1888),  297  adnot,  1.  Sp.  1091,   55ff.:    Wiederholungen    der    dort 


S02, 


Prokritos 


Promachos 


302> 


erzählten  Sage  vom  Tode  der  Prokris  sind  die 
Sagen  von  Leukone  und  Kyanippos  (s.  d.  nr.  3) 
und  die  vollständig  parallele  sybaritische  Lo- 
kalsage, die  Flut.  Tarall.  31,  2  nach  Kleito- 
ny mos  erzählt;  vgl.  Rohde  a.  a.  0.  41,  8  (= 
44",  8).  Ganz  abweichend  von  der  gewöhn- 
lichen Sage  berichtet  der  Anonymos  bei  Wester- 
mann, Mythogr.  345  =  Paradoxogr.  219,  dal's 
Prokris  von  ihrem  Vater  Erechtheus  im  Kriege 
mit  Eumolpos_  geopfert  worden  sei.  10 

Sp.  1099:  Über  die  Deutung  der  Prokris  als 
Mondheroine  s.  Boscher  Bd.  2  Sp.  3199.  Pro- 
kris als  Hypostase  der  Artemis  s.  Gruppe,  Gr. 
Myth.  42  '(vgl.  1283).  In  ihrem  Gemahl  Ke- 
pbalos  sieht  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphiuio 
XII  f.  (vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1100,  6ff.  und  Gaston 
Colin,  Corr.  hell.  30  [1906],  213;  eine  Hypostase 
des  Apollon  Kynneios  Pythios  (=  Qvxiog)  Heoos 
rEwog).  Nach  Forchhammer,  Hellenika  1,  86. 
101  bedeutet  TJQOY.Qig  (so!)  von  tiqo:  tiqo'S,  ab-  20 
geleitet  das  'vorwärts  eilende,  bergab  jagende 
Wasser' r?),  Keqicxlog  von  äXg  (?)  das  c  Hauch- 
wasser' (?!) 

Sp.  1101/2  (Yasengemälde:  Der  Tod  der 
Prokris)  =  Cec.  Smith,  Cat.  of  greek  ras.  Brit. 
Mus.  3,  294  nr.  477;  abg.  auch  bei  G.  Weicher, 
Der  Seelenvogel  in  der  alt.  Litteratur  u.  Kunst 
166  Fig.  86  (vgl.  22,  2.  167,  1  mit  weiteren 
Nachweisen).  Darstellung  der  Prokris  durch 
Polvgnotos  in  der  Lesche  der  Knidier  in  Delphoi,  30 
Paus.  10,  29,  6      [Höfer.] 

Prokritos  (JlQÖY.Qixog),  einer  der  attischen 
Jünglinge,  in  deren  Gegenwart  Theseus  den 
Minotauros  erlegt  auf  der  Franyoisvase,  C.  I.  G. 

4,  8185  b.  0.  Jahn,  Archaeol.  Beiträge  275 
(der'HQÖv.Qitog  las).  Weizsäcker,  Rhein.  Mus.  33 
(1878),  377  f.  Reichet,  Arch.-Epigr.  Mittli.  aus 
Ost.  12,  56.  W.  Klein,  Griech.Vasen  mit  Meister- 
signat'2.  33.  S.  Reinach,  Repert.  des  vases  1,  134 
(abg.  1,  135  oben)  und  auf  einer  Vase  in  Leyden,  40 
C.  I.  G.  4,  7719;  abg.  Roulez,  Choix  de  vases 
de  Leydes  pl.  X.  Reinach  a.  a.  0.  2,  271.  Nach 
Osk.Wulff,  Zur  Theseussage  (Diss.  Dorpat  1892) 

5.  24  (vgl.  182  Anm.  138)  ist  der  Name  Pro- 
kritos attischen  (vgl.  die  attische  Heroine  Pro- 
kris) Gepräges.     [Höfer.] 

Prokrustes  s.  Theseus,  Polypemon,  Poly- 
pemonides,  wo  nachzutragen,  dal's  schon  Pott, 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  6  (1857),  131  f. 
JlQov.QovGrr^  als  den  'Recker  und  Strecker  50 
durch  Schlagen'  erklärt  und  auf  den  Doppel- 
sinn von  Holvm]uov  rder  Kummerbereiter'  und 
"der  viele  Güter  erwarb'  hingewiesen  hat.  Vgl. 
auch  Prokoptas.     [Höfer.] 

Prokyklioi  (JIqoy.vy.1ioi).  Auf  einer  Inschrift 
aus  Erythrai  in  Kleinasien  werden  -frfot  Hqo- 
V.VY.I101  genannt.  Dittenberger,  Sylloge  Inscr. 
Graec.  22  nr.  600  Z.  130.  135  p.  371.  In 
diesen  sonst  unbekannten  Göttern  sieht  Dilten- 
berger  a.  a.  0.  p.  371  Anm.  59  mit  Raget  (Re-  60 
vue  archeol.  33,  1877,  128")  Hochzeits-  und  Ehe- 
götter mit  Berufung  auf  Hesych.  7tQ0Y.v/.lig-  rj 
xQouvriOTQiu.  Auch  E.  Bischoff',  Griech.  Studien, 
H.  Lipsius  zum  60.  Geburtstag  dargebracht, 
schliefst  sich  der  Ansicht  Rayets  an,  Crusius 
zu  Herondas  6,  90  (wo  itQoy.vxlir]  steht)  be- 
merkt nur:  fa  loco  alieni  fttol  7tQOY.vx.lt 01  .  .  . 
Erythris',    ohne    sich    über   letztere    selbst    zu 


äufsern.  Mir  scheint  es  wahrscheinlicher,  naci 
der  Analogie  von  Proastianoi  (s.  d.),  Pro  poleo 
(s.  d.),  Propylaios  (s.  d.),  Prothyraia  (s.d.)  u.s.-w 
Götter  anzunehmen,  deren  Heiligtum  tcqo  xvkXo\ 
(v.vY.log  =  Ringmauer)  lag,  zumal  da  auch  be 

Hesych.  (überliefert  ist  7tQ0Y.vY.lig-  r\  7t]ivr\0XQu 
die  Lesart  7tQou.vr\6XQia  nur  auf  Konjektur  b 
ruht.  Crusius  zu  Herond.  I  Tit.  schreibt  b 
Hesych.:  7tQ0Y.vY.lig'  ij  tcocq'  ivioig  \lvi']Cxqi 
Vor  allem  aber  kommt  hinzu,  dafs  an  den  beide 
Stellen  des  Herondas,  den  einzigen,  wie  e 
scheint,  wo  7tQ0Y.VY.lig,  -ir\  vorkommt,  es  d 
Bedeutung  von  ^.aaxQonög  =  'Kupplerin'  ha 
Ob  der  aitolische  Monat  TlQOY.vw.uog  (Coli 
nr.  1844;  vgl.  1863.  2127  =  We scher- Foucan 
fuscrijjtions  recueillies  ä  Delphes  nr.  316, 
323,  1.  Corr.  Hell.  5  [1881],  407)  mit  den  g« 
nannten  &tol  7tQOY.vy.ltot  im  Zusammenhan 
steht,  läfst  sich  vermuten,  aber  nicht  erweiset 
Bischoff  a.  a.  0.  verweist  auf  den  epidaurische 
Monat  Kvy.liog  (Kavvadias,  Fouilles  d'Epidaui 
nr.  240.  Z.  13.  47.  71.  84.  u.  s.  w.)     [Höfer.] 

Prokyon  s.  Sternbilder. 

Prolochos  (riQoloxog),  ein  Lapithe,  im  Kampl 
der  Lapithen  gegen  die  Kentauren  auf  dei 
Schilde    des  Herakles   Hes.  Scut.  180.     [Stoll 

Promache  (?)  =  Pronome  (s.  d.) 

Promachorma  (IIpouK^opa«),  Beiname  dt 
Athena,  unter  welchem  sie  auf  dem  Vorgebirt» 
Buporthmos  (Oberhummer  bei  Pauly -Wissov: 
s.  v.)  bei  Hermione  in  Argolis  ein  Heiligtui 
besafs,  Paus.  2,  34,  8.  Der  Name  bedeute 
wie  Promachos,  die  'Vorkämpferin',  Grupp 
Gr.  Myth  1207,  7,  während  ihn  Jacobi,  Harn 
Wörterbuch  771  als  'Beschützerin  der  Buch 
erklärt.  In  der  unter  Prokyklioi  angeführte 
Inschrift  aus  Erythrai  liest  H.  Herbrecht,  1 
sacerdotii  apud  Graecos  emptione  venditioi 
(Diss.  Strafsburg  1885)  S.  13  (vgl.  S.  48  Z.  6 
=  Dittenberger,  Sylloge  p.  367,  Z.  61:  [kd-qvä.. 
'J&»ju&gov,  die  er  der  athenischen  Promachos  ve 
gleicht ;  doch  kann  Epimachos  auch  seil 
ständiger  Name  einer  Gottheit  sein ;  vgl.  Bd. 
Sp.  2899,  59  ff.     [Höfer.] 

Promachos  (TlQoiiaxog)  1)  Beiname  d 
Hermes  in  Tanagra,  Paus.  9,  22,  1  ff .  Bosch 
Bd.  1  Sp.  2349,  46  ff.  c.  Wilamowitz,  Hermes  2 
(1886),  107,  2.  E.  Maafs,  G.  G.  A.  1889,  81' 
Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  198.  Perdrize 
Corr.  hell.  27  (1903),  303.  P.  Girard,  Ren 
des  etudes  grecques  18  (1905),  59  f.  H  D.  Müll 
Myth.  d.  griech.  Stämme  2,  402  f.  Vielleicht 
ist  Hermes  Promachos  auf  Münzen  von  Tt 
nagra  dargestellt,  auf  denen  er  in  der  K.  ai 
scheinend  die  Strigilis,  in  der  L.  den  Heroh 
stab  trägt,  Hitzig  und  Bluemner  zu  Paus.  a.a.  <. 
Münztafel  5,  16.  —  Vgl.  auch  unten  nr.  9.  - 
2)  Beiname  der  Athena,  deren  kolossale  eher?: 
Statue  zum  Andenken  an  die  Schlacht  bei  Ml 
rathon  von  den  siegreichen  Athenern  auf  dt 
Akropolis  errichtet  sein  soll,  Schol.  Demosth.  i 
Androt.  (or.  22,  597)  p.  676  Dindorf.  Diesell 
Statue  erwähnt  Paus.  1,  28,  2.  9.  4.  1,  aber  ohn 
den  Namen  Promachos  zu  nennen,  der  sonst  in 
noch  begegnet  bei  Alciphron  3,  51,  4  (Jlpofic :j 
lifti]vä  y.cct  TLohov%£  rov  ec6xtog\  in  der  späte 
(408/12  n.  Chr.)  Inschrift   des    Sophisten  Apre 
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i'ianos  (Kaibel,  Epigr.  t»  1 2 ,  4  =  C.  I.  A.  III,  1,  mann  ebend.  152  =  Baumeister.  Denkm.  S.  17 
38  p.  133),  der  die  Statue  seines  Gönners,  den  Fig.  19;  zu  den  Inschriften  vgl.  Baoul-Bochette, 
■  TtQOiL<x%ov  dsüumv   nennt,   ötijoe   Ttagä  IJqo-  Journal    des    Savants  1834,  150,   1.     Kirchhoff', 
divcp  flccllädi  KsKQOitir],   und  bei  Zosim.  5,  6,  Studien  zur  Gesch.   des  griech.  Alphabets*  113 
;  vgl.  Michaelis,  Athen.  Mitth.  2  (1877),  91  f.  nr.  8)  erkennt  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphinio 
}.  Curtius,    Gesammelte  Abhandlungen  2,    367.  XV,  4  den  Parthenopaiossohn  Promachos  neben 
'■ber  die   viel   umstrittene  Frage,   ob  Pbeidias  dem     inschriftlich     bezeugten    "AÖQbarog     und 
,  ler  (der  ältere)  Praxiteles  als  Schöpfer  dieser  Tvdzvg.    Nun  ist  zwar  C.  I.  G.  4,  7708  =  Gauer, 
tatue  anzusehen  sei,  und  über  etwaige  Nach-  Delectus  Inscr.  Graec.-  nr.  550  p.  345  die  Er- 
, ddungen    derselben    s.    Hitzig -Bluemuer    zu  io  gänzung  [JlQ]6(icc%og    aufgenommen,    aber    ab- 
'  <aus.  1,  28,  2    S.  300  ff.     Gruppe,    Gr.    Myth.  gesehen    von    der    Möglichkeit    einer    anderen 
222,  1.  1221,  2  b.  vgl.  auch  F urttc ängler  Bd.   1  Ergänzung  [<Pd]6[icc%og,  ["£l]iiu%og,  [Ni%]6aa%og 
p.  700,  28  ff.    Auf  einigen  Inschriften  a)  C.  I.  u.  s.  w.    und  der   von  Heydemann  vertretenen 
'.  i?    1078  =  Dittenberger ,    Inscr.    Megar.    et  Ansicht,    dafs    der   Name    des    Besitzers   (noch 
'oeot.  49.  —  b)  C.  I.  A.  3,  129.    O.  Liermann,  andere  wollen  den  Namen  des  Künstlers  darin 
^.nalecta  epigr.  et  agonistica  in  Diss.  Phil.  Ha-  sehen)    hier    zu    erblicken    sei,    sprechen   auch 
wses  10,  153.  —  c)  Dittenberger-Purgold,  Inschr.  chronologische   Erwägungen    gegen    diese  An- 
,<   Olympia    243  b    p.  355 f.,    vgl.    Dittenberger,  nähme,  Im  Schol.  Hom.  II.  4,  404  (Schol.  Toivnl. 
irch.Zeit.  38(1880),  165.    Liermann  a.a.O.  154,  406)  und  bei  Eust.  Hom.  II.  489,  39  heifst  des 
;>n  denen  a  wegen  der  ebenfalls  mit  erwähnten  20  Parthenopaios  Sohn  Stratolaos,  bei  Hygin.  f.  71 
Lpiele  Evotßatcc  in  Puteoli  nicht  älter  als  An-  Thesimenes  (3Iaafs  a.  a.  O.),    was  jedoch  mit 
minus  Pius  sein  kann,  b  und  c  ungefähr  aus  Jacobi,  Handwörterbuch  d.  Myth.  859  und  Bethe 
im  Jahre  250  n.  Chr.  (b  ist  etwas  älter  als  c)  a.  a.  O.  111,  5  (vgl.  Gruppe,  Bursians  Jahresber. 
ammen,  werden  Spiele  k&rjvcg  JlQo^ä%ov   iv  85  [1895],  289  nr.  261)  nach  Paus.  3,  12,  9  in 
fbprj  erwähnt.    Die  Ergänzung  einer  Inschrift  Tlesimenes  zu  verbessern  sein  wird.  —  9)  Nach 
is  dem  kleinasiatischen  Tsaush  durch  Sterret,  Sosibios  [F.  H.  G.  2,  626)  bei  Athen.  15,  674 ab 
apers  3,  161,  271  zu  [liQ-ijvä]  NaxriqioQog  y.cci  gab  es  in  Sparta  ein  Fest  Promacheia:  i]  tmv 
Q6[ucx%og]  ist    m.  E.    schon    wegen    der  dann  nQO^a%Kicav  ioozi]  .   .   .  riv  tccvvn  cvnßcävsi 
uim  zu  erklärenden  Nominative  unrichtig;  es  rovg  ghv  djrö  tfjg  %a>Qccg  xalägoig  atscpavov6Q-ai 
-erden  Personennamen  sein.  —  3)  Beiname  des  30  ?)    arley/idi,    rovg    8' ix    n)g     ayoiyijg     nalSag 
i'erakles  in  Theben,  Paus.  9,  11,  4.    Panofka,  äatstpavönovg  ä-AolovQ-slv.''   Wide,  Lakon.  Kulte 
[%h.  d.  Akad.  d.Wiss.  in  Berlin  1853,  280.    Nach  349,  1  (vgl.  356)  schliefst  aus  dem  Namen  dieses 
^ausanias  war  die  Marmorstatue  des  Herakles  Festes   auf  den  Kult  eines  Gottes   oder  Heros 
,( romachos  das  Werk  zweier  sonst  unbekannter  Promachos  in   Sparta,    wenngleich  ein  solcher 
iebanischer  Künstler,  des  Xenokritos  und  des  sonst  nicht  bezeugt  ist.  M.  P.  Nilsson,  Griech. 
rabios,  das  alte  t,6ccvov  ein  Werk  des  Daidalos.  Feste  470  vermutet,   dafs  dieses  Fest,   an  dem 
1  trf  Münzen   von   Theben   {Gardner,   Types  pl.  auch    die  Perioiken    (oi    omb    rffg  %coQccg)    teil- 
f  |5),  die  den  Herakles  schreitend  mit  Bogen  nahmen,    noch  Spuren   von   der   Machtstellung 
'  ld  gesenkter  Keule  und  völlig  nackt  darstellen,  der  alten  Bevölkerung  bewahrt  habe.  Es  scheint 
'<■  ollen  Imhoof-Blumer  und  Gardner,  Numism.  40  freilich,  als  ob  man  mit  Nilsson  a.  a.  O.  470,  3 
mment.    on  Paus.   p.  112    eine  Wiederholung  (jrlEyytg    in    der    Bedeutung    'kammähnlicher 
Peses   'göctvov  finden.  —  4)  Sohn  des  Herakles  Kopfschmuck'   auffassen  müsse  (Pollux  7,  179. 
ld  der  Psophis   (s.  d.),   der  wie   sein   Bruder  Hipjpjolochos  bei  Athen.  4,  128  c.  e  Schol.  Plat. 
jhephron  (s.  d.  nr.  1)  in  Psophis  in  Arkadien  Hipp.  Min.  368  a  p.  327  Herrn.).     Könnte  man 
n  Heroon  besafs,  Paus.  8,  24,  2.  4.    Vgl.  Mei-  die  Stelle  so  auffassen,  dafs  bei  der  Feier  der 
fxlie  zu  Stepli.Byz.  s.v.  ^i)ybioc.    A.  Kalkmann,  Promachien    die  Sieger   in    den   Spielen   einen 
ausanias  d.  Perieget  171.  —  5)  Sohn  des  Aison  Schilfkranz    oder    eine    azlsyylg  =  Striegel  als 
ld  der  Polyrnele  (s.d.  nr.  3),  Bruder  des  Iason,  Preis  erhalten   hätten,   so   gewönnen   wir   viel- 
l     jugendlichem    Alter     von    Pelias    getötet,  leicht    eine    Parallele    zu    der    tanagräischen 
volloil.  1,  9,  27.    Diod,  4,  50.  Tzetz.  Lxjk.  175  50  Kultlegende  (oben  nr.  1),  nach  der  Hermes  nur 
441  M.  —  6)  Boioter,  Sohn    des  Alegenor,  mit  einer  axUyyig  bewaffnet  die  Epheben  von 
m  (dem  Troer)  Akamas   erlegt,  Hom.  II,  14,  Tanagra    zum     Siege     führte.     Aus     welchem 
.'6.    482.    503.    —    7)    Freier    der    Penelope,  Grunde    Murr,  Die  Pflanzenwelt   in   d.   griech. 
pollod.  Epit.  7,  30.  —  8)  Sohn  des  Partheno-  Myth.  279  das   oben    erwähnte  Fest    der  Pro- 
dos,   einer    der    Epigonen,  Apollod.  1,  9,  13.  machien   in  Sparta   für    die  Dioskuren    in  An- 
■i  7,  2.    Paus.  2,    20,    5.     Sein    Grab    war    in  sprach  nimmt,  ist  nicht  ersichtlich.  —  10)  Auch 
•  iisas  in  Boiotien,  Paus.  9,  19,  2 ;  Bethe,  Theban.  in  dem  in  Pellene  hochverehrten  Pankratiasten 
eldtnlieder  113,  9;  seine  Statue  stand  in  der  Promachos,  der  seinen  Mitbürgern  im  Kampfe 
?m   den  Argivern  nach   dem  Siege   bei  Oinoe  gegen  die  Korinthier  siegreich  beistand  (Paus. 
Delphi  aufgestellten  Gruppe  der  Epigonen,  60  7,  27,  5.  6  vgl.  6,  8,  5  Philostr.  Gymnas.i,  22), 
ms.  10,   10,   4    Overbeck,    Gesch.    der   griech.  sieht  Wide  a.  a.  0..  einen  ursprünglichen  Gott. 
lastik '  2S,    140  f.     Robert.    Hermes  25    (1890),  —  11)  Griechische  Übersetzung  des  lateinischen 
2  ff.    Bethe  a.a.O.  110  ff.,  eine  andere  Statue  Quirinus  (s.  d.),  Lyd.  de  mens.  4,  1.     W.  Kahl, 
Argos,  Paus.  2,  20,  5.     Auf  dem   altertüm-  Philologus  Suppl.o  (1889),  741  f.;  vgl. L.Deubner, 
Mhen    chalkidischen  Vasenbild    (abg.    Annali       Arch.  f.  Religionswiss.  8  (1905)  Beiheft  S.  75  f. 
1 139  Tav.  d'agg.  P.;  vgl.  Abeken  ebend.  255  ff.  =  —  12)  Held  einer  Liebesnovelle,  die  in  Knossos 
verbeck,  Heroengallerie  Tafel.  3,  4;  vgl.  S.  88  f.  spielt:  Promachos    liebt    den    schönen   Leuko- 
=  Arch.  Zeit.  23  [1866]  Taf.  CCVI;  vgl.  Heyde-  komas   und   unterzieht   sich   in    der   Hoffnung, 
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dessen  Sprodigkeit  zu  besiegen,  allen  gefahr- 
vollen Abenteuern,  die  dieser  ihm  auferlegt. 
Als  er  aber  trotzdem  keine  Erhörung  findet, 
setzt  er,  von  dem  letzten  Abenteuer,  in  das  ihn 
Leukokomas  geschickt  hatte,  zurückgekehrt  — 
er  hatte  einen  weitberühmten  Helm  holen  müssen 
— ,  diesen  vor  den  Augen  des  Leukokomas  einem 
andern  schönen  Jüngling  auf.  Leukokomas 
durchbohrt  sich  hierauf  mit  dem  Schwert,  Conon 
16,  der  auf  Theophrast  ntpi  tpwrog  (Strubo 
10,  478  U.  Hoefer,  Konon  91)  zurückgeht,  wo  das 
Paar  Euxynthethos  und  Leukokomas  heilst,  das 
auch  nach  der  Verbesserung  von  jRohde,  Griech. 
Roman'  87,  2  (=  81  \  2)  bei  Flut.  Amator.  20 
p.  76(5 c  wiederkehrt,  wo  zu  schreiben  ist:  ri  yuq 
uv  liyoi  zig  Evt,vv&£Tov  -/.cd  Atvv.oy.6uav,  ri  dl 
%y]v  (statt  A8vy.o^iüvTi6a  vr\v  [darnach  Bd.  3 
Sp.  1566,  45  ff.  zu  berichtigen]  iv  Kvnpco  Uuoa- 
y,V7TT0V6ccv  .  .  TiQOOayoQSVoaivriv.      [  Höfer. J 

Promantheus  (Hpouuvh-Hvg),  Beiname  des 
Zeus  in  Thurioi,  Lykophr.  537  u.  Tzetz.  Ein 
direkter  Zusammenhang  mit  Upoyvfttvg  (vgl. 
Kuhn,  Herabknuft  des  Feuers  17.  Cohen,  Zeit- 
schrift f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissen- 
schaft 5  [1868],  412.  Pott,  Zeüschr.  für  vergl 
Sprach  forsch.  6  [1857],  103  f.)  ist  nicht  nach- 
weisbar, Joh.  Schmidt,  Zur  Geschichte  des  -indo- 
german.  Vokalismus  1, 118;  ebenso  ist  es  zweifel- 
haft, ob  der  Name  den  Zeus  als  Orakelgott 
bezeichnen  soll,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1109,  5. 
Nach  Pape-Benseler  s.  v.  npouavfrtvg  hat  man 
nQouai'ttvg  vermutet.  In  der  Paraphr.  rec.  zu 
Lyk.  a.  a.  O.  steht  statt  Ilpouicv&tvg:  Uqo- 
urj&tvg.  Vgl.  Prometheus  Sp.  3034.  [Höfer.] 
Promantis  =  Dike;  s.  Bruchmann,  Epith. 
deor.  p.  78. 

Proiuatheia  s.  Prometheia. 
Prome  auf  einer  Inschrift  aus  Venafrum 
finden  sich  eultores  collegi  Promes,  C.  I.  L.  10, 
4853  und  dazu  Mommsen,  der  ausdrücklich 
bezeugt,  dafs  PROMES,  nicht  P.  ROMES,  das 
Muratori  nach  Orelli  1,  2408  als  Panthei  Romae 
erklärte,  auf  dem  Stein  steht.  Auch  Henzen 
bei  Orelli  Suppl.  3,  5830  bezeugt  die  Lesart 
Promes  und  führt  im  Index  p.  36  Prome  frag- 
weise als  Göttin  auf.  Vgl.  Pronator.  [Höfer.] 
Promedon  Tlpoutdav),  1)  Zuhörer  des  Or- 
pheus auf  dem  Gemälde  des  Pohjgnotos,  Paus. 
10,  30,  7.  Tit.  Schreiher,  Die  Nekyia  des  Pohj- 
gnotos in  Delphi  in  Festschrift  für  Overbeck  198. 
Nach  Pausanias  behaupteten  einige,  Pohjgnotos 
habe  den  Proniedon  frei  erfunden,  andere,  er  sei 
eine  historische  Persönlichkeit  und  begeisterter 
Verehrer  des  Orpheus  gewesen.  0.  Müller, 
Kleine  Schriften  2,  403  hielt  den  Promedon  für 
einen  Orphiker;  Welcher,  Kleine  Schriften  5, 
126  (vgl.  Aesch.  Trilogie  20  Anrn.  19)  sah  in 
Promedon,  dem  Sinne  nach  =  Prometheus 
'Vorbedacht',  ein  Gegenstück  zu  dem  Epimedon 
(=  Epimetheus;  Orpheus,  der  um  das  durch 
eigene  Übereilung  verlorene  Gut,  seine  Gattin, 
trauert.  Robert,  Nekyia  des  Polygnot  67  ver- 
mutet in  Promedon  eine  andere  Namensform 
für  Pronoos,  den  Sohn  des  Hellen  (.F.  HG.  1, 
16).  F.  Duemmler,  Delphik«  20.  1  =  Kleine 
Schriften  2,  145,  1  möchte  unseren  JAooutJav 
mit  MtQcov  (!),  dem  Eponynien  von  Methone, 
der   nach   Plut.    Quaest.    Gr.    11    ein    ■npöyovog 


(aTcöyovog-,  Wyttenbach)  des  Orpheus  war,  z 
sammenstellen.  Gegen  Duemmlers  Vorschi 
erhebt  m.  E.  mit  Recht  Einspruch  E.  Mad 
Orpheus  65  Anm.  78,  der  eher  noch  an  Perime<h 
(Tlbpiiiridrigl),  den  Enkel  des  Orpheus  (Censi 
fr.  10  p.  64  Hultsch).  denken  möchte.  Doch  a 
gesehen  von  der  unsicheren  Überlieferung 
Gensor.  a  a.  0.  löst  auch  diese  Annahme  kau 
die  Schwierigkeiten,  die  die  Person  des  Proir. 

10  don  alten  und  neuen  Erklärem  bereitet  hi 
und  wir  müssen  uns  mit  einem  'non  liquet'  1 
gnügen,  vgl.  Gruppe  Bd.  3  Sp.  1176.  —  2;  s.Neai 
nr.  8.  Rohde,  Gr.  Roman  40  =  43 2.  [Höh- 
Promenos  npoutvog .  Ein  Kreter,  na 
dem  die  itQo^tvtiov  benannte  Art  des  Gram 
apfels  ihren  Namen  tragen  soll,  Schol.  Xika> 
Alexiph.  490.     Ob  mythologisch?     [Höfer.] 

Prometheia  \TlQoui)yTtta.),  Mutter  der  Tyeü 
Eunomia    und    Peitho,    Alkman    'fr.  62  Ber 

20  ö\  58)  bei  Plut.  de  fort.  Rom.  4;  vgl.  Welch 
Aeschyl.  Trilogie  71  Anm.  91.  Sitzler,  Festsc 
der  Badisclien  Gynuiasien  i  Karlsruhe  1886 1,  S. 
Weizsäcker  Bd.  3  s.  v.  Peitho  S.  1809,  14 
Statt  üpourfttiag  bei  Alkman  a.  a.  0.  schei 
Rohde,  Gr.  Roman  297 2  Anm.  2  Tlpourfticog 
lesen,  da  er  die  Tyche  Tochter  des  Prom 
theus  nennt.  Nach  Schol.  Find.  Pyth.  5,  i 
Tzetz.  Chil.  6,  913  f.  ist  Prometheia  Toch' 
des  Prometheus,   wie  Metameleia   Tochter 

30  Epimetheus  ist;  vgl.  Metameleia  und  Propha- 
Vgl.  auch  Fulgent.  Myth.  2,  6  p.  46,  9:  Proii 
theum  dictum  quasi  PRONIANTECI,  wofür 
codex  Gudianus  PROMI0EIANTECI  hat,  a 
=  üpovoiav  (s.  d.)  bez.  npourfötiuv,  was  F 
gentius  mit  Praevidentia  übersetzt.  Vgl.  au 
Pott,  Philologus  Suppl.  2,  286.  —  Über  Cr 
=  Prometheia  bei  Hi/g.  f.  220  s.  TJeubner  Bd 
Sp.  2109,  66  ff.  [Höfer.] 
Prometheus  inpourftsvg),  Sohn  des  Titan 

40  Iapetos,  ein  Gott  aus  dem  älteren,  den  Kroi 
umgebenden  Kreise,  dem  Zeus  gegenüber  A 
walt  und  Beschützer  der  Sterblichen,  den  M< 
sehen  Geber  des  Feuers  und  dadurch  Begrüm 
der  Kultur,  nach  jüngerer  Überlieferung  au 
Menschenschöpfer  oder  durch  seinen  Sohn  D» 
kalion  Ahnherr  der  Hellenen.  Zusammenfasse 
bezeichnet  ihn  Sophokles  Oed.  Col.  55:  6  rt 
cpÖQog  &tbg  Tiräv  Ilp.  Titan  heilst  er  an 
Find.  Pyth.  4,  29,  Eurip.  Jon  455,  Phoen.  11 

50  Seine  göttliche  und  unsterbliche  Natur  w: 
von  Aeschylus  wiederholt  betont  (Prom.  ei< 
ed.  Kirchh.  14.  29.  37.  92.  753.  933),  der  avj 
den  Bruder  Tiräva  &£bv  "Au.uvxu  nennt  u 
Hephaistos  mit  ehrfürchtiger  Scheu  dem 
wie  einem  Höherstehenden  begegnen  läfst.  Au 
rühmt  sich  der  äschyleische  P.  (955  ff.) 
vioi  %to'i  gegenüber  als  einen,  der  bereits  z\ 
Götterfürsten  hat  vom  Throne  stürzen  seh« 
Kurz  und  treffend  sagt  noch  Bahrios  fab.  t 

60  6tä)i>  Ilpourfttvg  i)v  Ti--.  ä/j.u  rwv  rtgmrt 
Bei  Hesiod  wird  P.  zwar  nicht  ausdrückli 
ein  Gott  genannt,  aber  er  erscheint  auch  kein 
wegs  als  Mensch  (die  Theogonie  behandelt  üb 
haupt  uiii-  die  Götter  und  Dämonen,  erst  a 
hangsweise  von  V.  961  an  Heroen  ,  sondern  : 
eine  Mittelsperson  zwischen  Göttern  und  Mf 
sehen,  au  Rang  und  Macht  den  ersteren  nal 
stehend.  Im  Gegensatz  zu  seinem  alleg-orischcjr 
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utlosen  Nachbild.  Epimetheus  mufs  P.  als  eine 
3r  lebensvollsten  und  bedeutendsten  Schöp- 
mcen  der  mythenbildenden  Phantasie  bezeich- 
3t  werden.  Wenn  manche  dennoch  dem  P. 
nter  den  Gestalten  der  griechischen  Mytho- 
,gie  nur  ein  relativ  junges  Alter  zugestehen 
ollten,  so  bestimmte  sie  der  einseitige  Hin- 
lick  auf  die  tiefbedeutsame  Symbolik  des 
usgebildeten  Mythus,  die  aber  doch  nicht 
ie  Möglichkeit  ausschliefst,  dafs  der  Ursprung-  10 
che,  gewifs  weit  einfachere  Kern  schon  der 
.testen  Zeit  angehörte. 

Litteratur.     Nur  die  ausführlicheren  Mo- 
}graphieen    seien    hier    im     voraus    genannt : 
..:,  H.  W.  Völcker,  Die  Mythologie  des  Japeti- 
>hen  Geschlechts,  Giefsen  1824.    F.  G.  Welcher, 
|.  He  äschyleische    Trilogie   Prometheus   und    die 
'dbirenieeihe    zu    Lemnos,    Darmstadt    1824; 
i  'achtrag  zu  d.  Schrift  üb.  d.  äschyl.  Tril.,  Frank- 
furt a/M.  18-26.    B.  G.  Weiske,  Prometheus  und  20 
in  Mythenkreis,  nach  dem  Tode  des  Verf.  her- 
iisg.  von  H.  Leyser,  Leipzig  1842  (noch  immer 
__  urch  Reichtum  des  Materials  und  methodische 
nalyse  von  Wert,   wenngleich  in  den  Grund- 
,igen  der  Auffassung  verfehlt).    K.  Bapp,  Pro- 
eiheus,  ein  Beitrag  zur  griech.  Mythologie;  im 
sterprogramm  des  Gymn.  zu  Oldenburg  1896. 
'ic.  Terzaghi,  Prometeo,  Florenz  1904  (Estratto 
\%gli  Studi  Religiosi  fasc.  VI,  1903  —  I  e  II,  1904; 
,.ertvoll  namentlich  durch  die  sorgfältige  Über-  30 
cht  der  litterarischen  Gestaltungen  des  Mythus;. 

A.    Die  Namen  des  Prometheus. 

,  Der  Hauptname,  ein  Wort  von  echt  grie- 
lischer  Form  und   durchsichtiger  Bedeutung, 

,ennzeichnet  den  Titanen  als  den,,Yorbedenker" 
^tym.  M.  s.  v.  6  Ttoooncöv  tu  injdsa,  tu  ßovlsv- 
■xta)  oder  „Vorsorger''.  Diese  Eigenschaften 
eweist  er  im  Mythus  bei  der  Opferteilung 
cg6(pQOvi    ■O'vfira  Hes.    Theog.    536;    und    beim  40 

jeuerraub,  sowie  als  Warner  vor  Pandora  und 
erater  des  Deukalion. 

Der  Begriff  der  „Fürsorge"'  läfst  sich  mit 
em  Namen  und  mit  den  Thaten  des  P.  wohl 
ueh  vereinen,  aber  wider  diese  Deutung  spricht 

Tie  Gegenüberstellung  des  Epimetheus  und 
er  Gedankenzusammenhang  an  allen  entschei- 
enden  Stellen,  in  denen  itgo^-n^Erg  als  Appel- 
ttivuin  oder  ein  verwandtes  Wort  vorkommt 
iesch.  Prom.  85:  irpourjO^'s  Pluto  Fach.  188  b,  50 

^Qouri&ty.mg  Aristoph.  AvAöll  ■  vgl.  Luc.  IIqoli.  el 
,  1  IIq.  U.8TU  tu  -itguyybaTu).  Auch  durch  die 
im  eigene  Gabe  der  Weissagung  erweist  er 
ich  als  der  „Vordenkende".  —  Gegen  die  Her- 
iitung  des  Namens  P.  von  dem  Sanskritworte 
•ramantha,  welche  Ad.  Kuhn  in  der  Schrift 
Die  Herabkunft  des  Feuers  und  des  Götter- 
•anks"  1859  in  Vorschlag  brachte,  und  gegen 

.  ie   von    diesem   Gelehrten    daran   geknüpften 

-  reitgehenden  mythologischen  Folgerungen  sind  60 
ingst  gewichtige   Bedenken    (namentlich    von 
>ott  im  Philologus  Suppl.  2,   S.  286,    Curtius, 
hundz.  d.  gr.  Etym.'°  S.  311  ff.,  H.D.Müller, 

mgthol.  d.  griech.  Stämme  2,  219  ff.,  O.  Gruppe, 

kriech.  Kulte  und  Mythen  in  ihren  Bez.  z.  Orient 
,S.13lff.,  Härtung,  Griech.  Mythol.  1,  S.  216ff., 

Mlbert,  Griech.  Götterlehre  1898,  S.  93  u.  94 
Jim.)    erhoben    worden.      Das    Feuerreibholz 


pramantha  hat  weder  mit  dem  vdod-tjE,  des  P. 
etwas  gemein,  der  nur  zur  Bewahrung,  nicht 
zur  Erzeugung  des  Feuers  dienen  konnte,  noch 
wird  dem  indischen  Feuerholer  Mätarigvan  die 
Thätigkeit  des  Feuerreibens  zugesqhrieben.  Aus 
der  Wurzel  manth,  die  „reiben"  und  auch 
„rauben"  bedeuten  kann,  bildet  Kuhn  sich  ein 
im  Sanskrit  nicb4  vorliegendes  pramäihyus  und 
läfst  uns  die  Wahh?Ite»-als  „Reiber"  od.  „Räuber" 
zu  verstehen.  Im  letzteren  Fall,  der  für  Prom. 
einzig  möglich  wäre,  bleibt  aber  die  Vorsilbe 
pra-  ohne  Erklärung.  Da  überdies  das  Thun 
des  Mätarigvan  mit  dem  des  P.  nur  in  den 
allgemeinsten  Zügen  übereinstimmt,  so  entbehrt 
die  Kuhnsche  Hypothese  jeder  festen  Grund- 
lage und  vermag  daher  weder  zu  beweisen, 
dafs  P.  eine  indogermanische  Gestalt,  noch  dafs 
unter  dem  von  ihm  gebrachten  Feuer  der  Blitz 
zu  verstehen  sei.  (Vgl.  Bapp,  Prometheus  [Pro- 
gramm des  Gymn.  zu  Oldenburg  1896]  S.  4 — 6). 
Die  lautlich  näherliegende  Gleichstellung  des 
P.  mit  dem  indischen  Pramati  (Sohn  des 
Cyavana,  auch  Beiname  des  Agni)  weist  Kuhn 
selbst  zurück.  Allerdings  fehlt  auch  ihr  jede 
weitere  Stütze.  Gewagter  noch  erscheint  die 
von  F.  W.  Fay  in  Kuhns  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachf. 
Bd.  37  H.  1  S.  154  vorgeschlagene  Gleichsetzung 
eines  indischen  Königs  Mäthava,  der  an  einer 
Stelle  des  (Jatapatha  Brühwarm  mit  Agni  in 
Verbindung  gebracht  wird,  mit  einem  hypo- 
thetischen *Mr]&svg. 

Das  adjektivische  Vorkommen  des  Wortes 
7iQ0^u&tvg  bei  Aesch.  Suppl.  666  und  die  Er- 
wähnung eines  Ztvg  noouuv&evg  (Lycophr.  537; 
so  hiefs  nach  Tzetzes  z.  d.  St.  Zeus  bei  den 
Thuriern;  Gerhard,  Mythol.  §  128  liest  nach 
einer  alten  Variante  nooui]&ivg,  andre  itgo- 
liuvtsvg)  führen  auf  die  Vermutung,  dafs  üqo- 
urfttvg  nur  ein  Beiname  sei,  der  den  eigent- 
lichen Namen  in  den  Hintergrund  gedrängt 
habe.  Die  Bestätigung  finde  ich  in  der  Glosse 
des  Hesych:  'I&dg'  ö  täv  Titüvcov  v.riQvt,  IJqo- 
[L-n&evg,  und  deute  diesen  Namen  unter  Heran- 
ziehung einer  andern  Hesychglosse  ti&uivouai ' 
&£Qucdvouai,  vgl.  Curtius,  Griech.  Etym.2  S.225) 
„Der  Flammende",  etwa  gleichbedeutend  mit 
A'fircov  oder  $lsyvag.  Wie  diese  Heroen,  so 
gehörte  auch  P.,  insofern  er  nach  einer  lokalen 
Tradition  (Pausan.  10,  4,  3)  zu  Panopeus  wohnte, 
dem  wilden  Stamme  der  Phlegyer  an,  c-vögäv 
hßoiGxuwv ,  ol  Aibg  ov%  äliyovxtg  hti  %\tovl 
raiETccaöxov  (Hymn.  in  Apoll.  Pyth.  100).  Hier 
hat  Kuhn  mit  Recht  die  altindische  Priester- 
familie der  Bhrigu  ('lautlich  =  qpAsyu)  zum  Ver- 
gleich herangezogen,  welche  das  Feuer  (Agni) 
entdecken,  es  den  Menschen  bringen  und  im 
Holze  bewahren.  Max  Müller,  Beitr.  z.  e. 
it-iss.  Mythol.  1899  Bd.  2  der  Übers.  S.  367  er- 
innert daran,  dafs  der  Adler  (cpXEyvccg)  bei  In- 
dianern als  symbolisches  Zeichen  des  Feuers 
(Totem)  gilt.  Vgl.  meine  0.  a.  Programm-Abh. 
S.  6.  Für  den  Doppelnamen  'I&ug  TIgo\ir\Q,Evg 
trat  wahrscheinlich  früh  der  blofse  Beiname 
stellvertretend  ein  und  liefs  den  Hauptnamen 
in  Vergessenheit  geraten.  Über  solche  Ver- 
selbständigung von  Beinamen  s.  die  lichtvollen 
Bemerkungen  von  Usener,  Götternamen  S.  217  ff. 
Wie  in  Zsvg  Evßovlsvg  der  Name  eines  Sonder- 
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gottes  zum  Epitheton  geworden  ist,  so  konnte 
dann  auch  IJQOtirj&svg  wieder  als  Beiname  zu 
Zft'g  treten.  Vielleicht  bezeichneten  die  Thurier 
diesen  damit  als  Beschützer  der  Seefahrt;  in 
diesem  Sinne  wahrscheinlich  wurde  auch  Achil- 
leus  ÜQOinq&svg  genannt  (bei  Ptolem,  Heph. 
Nor.  Hist.  1,  s.  d.  Art.  Achilleus  Bd.  1  Sp.  ÖS 
Z.  60  f.). 

Epitheta  des  P.  sind  bei  Hesiod:  'lant- 
Ttovidrig,  ivg  italg  'IantToTo,  &yxvXonrJT7}g  (auch 
Epith.  des  Kronos),  uioXourixtg,  itoixLXog,  %oi- 
KiXoßovXog,  noXviSqig  (cf.  0\>p.  54  Ttuvxiav  TtiQi 
\ii]dku  siSmg),  aY.a%r\xa  (so  heilst  bekanntlich 
auch  Hermes  Hom.  II.  16,  185  und  Od.  24,  10; 
nach  einigen  von  ay.uv.og  [vgl.  Hermes  &7.s£,l- 
xaxog],  nach  andern  von  dvioyai  abzuleiten, 
bezeichnet  es  jedenfalls  den  Gott  als  einen 
freundlichen,  sei  es  Heil  bringenden  oder  Leid 
abwendenden).  Die  meisten  dieser  Attribute 
heben  die  geistige  Gewandtheit  und  Verschlagen- 
heit des  Titanen  hervor.  Bei  Aeschyhis  findet 
sich  aufser  itotvilog  keines  derselben  wieder, 
dagegen  nennt  bei  ihm  Hephaistos  v.  18  den 
Sohn  der  Themis  tti7tvy,i]trig  (hochgesinnt,  d.  h. 
„zu  hoch  strebend" i.  Im  Titel  des  äschylei- 
schen  Satyrdramas  heilst  P.  7ivov.atvg  „An- 
zünder", vielleicht  in  Beziehung  auf  das  Stier- 
opfer zu  Mekone  oder  auf  die  Stiftung  des 
Fackelwettlaufs,  im  Titel  des  Anfangsstücks 
der  Trilogie  itvorpöoog  (ebenso  Soph.  Oed.  Gol. 
55)  „der  Feuerholer,  Feuerbringer,  Feuergeber", 
jedenfalls  in  demselben  Sinne,  wie  Aesch.  Front, 
vinct.  612  der  Titan  sich  xvQog  ßgoroig  <5orf/pa 
nennt.  Vgl.  Welckers  ausführliche  Begründung 
dieser  Deutung  im  Nachtr.  z.  Äschyl.  Trü. 
S.  30  ff.  und  gegen  F.  Westphals  Annahme,  dafs 
TtvQcpöoog  dennoch  hier  „Fackelträger"  bedeute 
und  der  Titel  des  Schlufsstücks  sei,  besonders 
Düntzer  in  Fleckeis.  Jahrb.  1891  Bd.  143  Heft  11 
S.  737  f.  In  den  Worten  des  Rhetors  Apollonios 
bei  Philostrat.  rit,  sophist.   2.    -20,   3  p.  104  K. 

nQOHTj&tV      Sud0V%£     XCcl     TVVQCpOQf:  ,      oiü.     60V     TO 

SüiQov  vßpi&Tai  zeigt  der  Zusatz,  dafs  7tvQ<pön£ 
den  „Feuergeber"  meint.  Im  Kult  scheint  nur 
dieser  Beiname  gebräuchlich  gewesen  zu  sein. 
Eine  Glosse  des  Hesych  lautet  Oio&oq-  6  LTqo- 
[irfttvg.  Schwenck,  Rhein.  Mus.  N.  F.  12  S.  313 
erklärt  das  rätselhafte  Wort  als  Verstümmelung 
aus  ouovog  und  Q-oivuti'iq.  Ich  möchte  die  zweite 
Hälfte  eher  mit  &qö>6%(ü  in  Verbindung  bringen. 

B.  Genealogie  des  Prometheus. 
P.  ist  nach  der  herrschenden  Überlieferung 
Sohn  des  Titanen  Iapetos  (s.  d.)  und  der  Gaea  = 
Themis  (Aesch.Prom.  18.200. 1091)oderderOkea- 
nide  Klymene  (Hesiod,  Theo//.  508,  Hygin  fab. 
p.  29  B,  Schot.  Aesch.  Prom.  347,  Serr.  ad  Aen. 
1,  741).  Als  seine  Mutter  werden  auch  Asia 
(Apollod.  1,  2,  2;  Schol  Lycophr.  1283.  1412, 
Schol.  Dion.  Per.  620,  Et.  M.  153.  29.  Eust. 
zu  Dion.  Per.  270.  620)  oder  Asopis  (Schol. 
Hes.  Opp.  48)  genannt.  Nach  Euphorion  fr.  134 
MeineJce  (=  Schol.  Hom.  F.  E  205  =  Eustath. 
ad  Hom.  p.  987,  15)  waren  des  P.  Eltern  der 
Gigant  Eurymedon  und  Hera,  nach  Schol.  Theon. 
i)>  Amt.  bei  Potter  comment.  in  Eye.  Cass. 
p.  1544  Uranos  und  Klymene.  Söhne  des  Ia- 
petos und  Brüder  des  P.  sind  Atlas.  Menoitios, 
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Epimetheus,  sowie  zwei  mythisch  mit  P.  nie 
verbundene  Heroen :  der  ätolische  Dryas  (Hyg 
fab.  137;  und  der  arkadische  Frevler  Buphag 
(Paus.  8,  14,  6  u.  27,  11).  P.  ist  Vater  d 
Deukalion  (Hesiod  v.uxaX.  yvva.iv.iav  fr.  2  A 
Akusil.  fr.  7,  Apoll.  Bhod.  3,  1084—86  n 
Schol.  [Hellanikos],  vgl.  Schol.  Find.  Ol.  9,  6 
Or.  met.  1,  390;  Tzetz.  ad  Lyc.  1283),  des  Lyk 
und   Chimaireus  (Tzetz.  ad  Lyc.  132.  219),  d 

io  Aitnaios  (Pausan.  9,  25,  6),  des  Hellen  (Sein 
Apoll.  Bhod.  3,  1086  =  Hes.  catal.  fr.  2  ui 
Schol.  Find.  Ol.  9,  68),  der  Thebe  (Steph,  By 
s.  v.  ©rj/3»/;  doch  vgl.  Terzaghi,  Prom.  p.  9 
der  Io  (Schol.  Eur.  Or.  290,  Phoen.  1116)  ui 
der  Isis  (Ister  fr.  40  bei  Clem,  AI.  Strom. 
p.  322  C,  Antikleides  fr.  22  bei  Flut,  de  Is. 
Os.  38  p.  365  F;  Verwechselung  mit  Io?  v 
Apol}od.  2,  1,  3,  8).  Rein  allegorisch  wird  Zt 
Sohn  des  P.  (oiovai  xf\g  itQovoiag)  genannt  h 

20  Lyd.  de  mens.  96  p.  123,  21  (Wünsch). 

Die  Namen,  mit  denen  die  Gemahlin  u 
P.  genannt  wird,  weisen  fast  alle  deutlich  a 
eine  Erdgöttin  hin:  Pandora  (=  Gaia,  H 
ponax  fr.  37,  nach  Hesych  =  avrfiidöiou;  Hesi<* 
catal.  fr.  21  Rzach  =  fr.  2  M.  Schol.  Ap.  Ii 
3,  1086;,  Kelaino  (die  ,;Dunkle",  Mutter  d 
Lykos  und  Chimaireus,  Tzetz.  add.  Lyc.  13 
219),  Pyrrha  (die  „Rote",  ein  alter  Nan 
Thessaliens,    s.  Schol.  Ap.  Eh.  3,  1090,  Stra 

30  9,  435  u.  443;  Hesiod.  a.  a.  O.),  Klymei 
(Schwester  des  Unterweltgottes  Klymenos?  Seih 
Odyss.  y.  2,  Schol.  Find.  Ol.  9,*68),  Pryne 
(nach  Weisice  =  nvQvsin  von  Ttvoög ,  tcvqvo 
Hesiod.  catal.  fr.  3  =  Schol,  Odyss.  x  2),  As! 
(Hcrodot  4,  45),  Hesione  (wohl  =  Asia,  s.  Le 
Bd.  1  Sp.  2592;  Acusil.  fr.  7,  Aesch.  Prom.  56! 
Endlich  wird  noch  von  Tzetzes  ad  Lyc.  12! 
Axiothea  als  Gattin  des  P.  und  Mutter  d 
Deukalion  genannt. 

40 

C.  Kultstätten. 
Aus  dem  Kultus  ist  P.  offenbar  schon  tri 
durch  Hephaistos  verdrängt  worden,  soda 
Menander  (bei  Lucian  Amor.  43)  sagen  könnt 
Kai  ylyvsz  ccvrä  Xatinäg,  äXXo  d'  ovdh  iv  uya%i 
(vgl.  Lucian  Prom.  14).  Doch  fehlt  es  nicht 
Spuren  seiner  einstigen  Verehrung. 

Panopeus  in  Phokis  (Gründung  der  Phl 
gyer,  O.  Müller,  Orchom.  S.  188):   Pausan.  1 

50  4,  3  UavoTiivai  di  iariv  litt  xy  65 <a  rtXiv&l 
TS  ihufjg  oixrtiiu  ov  ttiya  v.ai  iv  ccvtät  Xl&ov  xi 
IIzvTtXyaiv  uyaXua,  ov  '4oxXi]7tiov,  oi  da  Uo 
[irfiku  sivai  epaae  xccl  TtaQs^ovxai  ys  tov  Xoyi 
liaQTVQia.  XL&oi  nslvTcci  acpiaiv  iitl  tfj  %aQiiSQ 
utys&og  uir  tvartoog  d>g  cpögrov  ajro^pojj'n 
äud£,)}g  slvccl,  %owiuc  äs  icri  rcrtXov  6cpi6iv  -1 
■jtaQtiovrai  dt  v.al  öciiTjV  iyyvrara  %qcöti  c:i 
^(iM.-rot'.  ravra  tri  Xzirrsed'at  tov  xrtXov  Xiyo\ 
et v .    £*i    ov    v.ai    ebteev    vrrb    tov    nnouiifttag 

60  ytvog  7iXcc6Q"rjvc£i  tmv  ärd'QcorTcov.  tVTuvd'a  t; 
tij  zagadgu  v.ai  Titvov  uvfjtid  ißri.  Mit  AI 
klepios,  dem  Hauptgotte  der  Phlegyer,  zei{ 
P.  in  Thaten  und  Schicksal  mehrfach  verwandt 
Züge:  vgl.  Aesch.  Prom.  481  und  den  Art.  Ask 
in  uns.  Lex.  —  Opus  in  Lokris,  nahe  bei  Panc 
peus:  Pausan,  2,  19,  8  (über  die  Heiligtünic 
in  Argos)  ig  6h  tov  IlQOurföHog  to  u.vi]uu  irfiov, 
not    3ov.ov6iv  'Ottoviticov    tiv.oxa  Xiytt-v  (ol  A{ 
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ysioi),  ItyovGt  ä'  Ofioug.     Vgl.  Pind.  Ol.  9,  G8.  klepios,  erst  durch  phlegyäischen  Einfhifs  nach 
Des  P.  Bruder  Menoitios  und  die  Gattin  Hesione  Sikyon    gelangt;    s.    den    Artikel    Askl.   Bd.   1 
gghören  ebenfalls  der  lokrisch-phokischen  Sage  Sp.  624  und  mein  Olderib.  Progr.  S.  9  f.  —  Somit 
an  {Gruppe,  Griech.  Mythol.  1  S.  39;   daselbst  erweist   sich   die  Gestalt  des   P.  als   der  pelo- 
S.  95  über  den  lokriseh-böotischen  Atlas-Tela-  ponnesischen  Sage  fremd,  die  dafür  in  Phoro- 
mon\     In   die   Nachbarschaft   von  Opus   weist  neus  einen  eigenen  Feuergeber  und  Ältervater 
auch  die  Angabe  des  Proklos  zu  Hes.  Opp.  48,  besitzt. 
P    sei   ein   Sohn   der   Flufsnymphe  Asopis   ge- 
wesen.   Vielleicht  stand  P.  hier  ebenso  in  Ver-  D-    Der  Mythus  vom  Prometheus. 
bindung    mit    dem    Demeterkult    (Preller-R.    1  io  Eine     zusammenhängende     Erzählung     der 

i  S.  753),  wie  in  Hauptzüge  des  P. -Mythus,  die  geeignet  ist  der 

Theben,  wo  er  zum  Kreise  der  kabirischen  weiteren  Erörterung   als  Grundlage  zu  dienen, 

Demeter  gehörte:   Paus.  9,   25,   6;   vgl.  unten  giebt  Apollodor  1,  7,  1  f . :  ,,P.,  der  aus  Wasser 

jlAbschn.  Die.     Nach  Steph.  Byz.  war  P.  Vater  und  Erde  Menschen  gebildet  hatte,  gab  ihnen, 

der  Thebe    (s.  v.  Th.).     Phlegyer    wTaren   auch  heimlich  vor  Zeus,    auch  Feuer,   das  er 

in  Böotien  seit  alter  Zeit  ansässig  (Paus.  9,  36;  in    einem   Narthex   geborgen.     Als   dieser 

Gilbert,   Griech.  Gö'tterl.  S.  252   Anm.  1).     Der  den  Raub  bemerkte,  befahl  er  dem  Hephaistos, 

liBefreier    des  P.  ist  Thebaner,    der  Sänger  des  den  P.  an   den  Kaukasos  zu  schmieden.     Hier 

Mythus,  Hesiod,  Böotier.  war  er  viele  Jahre  gefesselt;  jeden  Tag  flog 

Athen.      Mit    Athene    zugleich    wurde    P.,  20  ein    Adler    herzu    und    frafs    ihm    an    der 

i' wie  auch  Hephaistos.  in  der  Akademie  verehrt:  Leber,     die    während    der    Nacht    nach- 

Schol.  Soph.  Oed.  Col.  55.     Über  den  dortigen  wuchs.    So  hülste  P.  für  den  Raub  des  Feuers, 

lAltar   des   P.  s.  Abschn.  J  Anfg.     Dem  P.  ge-  bis  später  Herakles  ihn  befreite.    Der  Sohn 

heiligt    war    auch    der    Boden    von    Kolonos  des  P.  war  Deukalion.    Dieser  herrschte  in  der 

[(Schol.  So})h.  Oed.  Col.  54  f.),  wo  ein  Erdspalt,  Gegend   um  Phthia  und  heiratete  Pyrrha,    die 

offenbar  von  vulkanischer  Entstehung,  sich  be-  Tochter  des  Epimetheus  und  der  Pandora, 

fand,  in   den  mit  Theseus  einst  des  Phlegyas  welche    die   Götter    als    das   erste  Weib 

Enkel  Peirithoos,  auch  ein  Feuerdämon,  hinab-  gebildet  hatten.     Als  nun  Zeus  das  eherne 

stieg.    Vgl.  mein  Oldenb.  Progr.  S.  8  f.  und  über  Geschlecht  vernichten  wollte,  baute  D.  auf  den 

die  Kulte  von  Kolonos  0.  Müller,  Eumenid.  170.  30  Rat  des  P.  einen  Kasten  und  begab  sich  mit 

Mm  Kerameikos    ward    P. ,    der    Feuergeber,  Pyrrha  hinein."     Es  folgt  die  Schilderung  der 

durch   Fackellauf   gefeiert:    Paus.  1,  30,  2.  deukalionischen  Flut,  der  Rettung  des  Paares 

I  Er    galt    nach    Hygin  _  Astr.    2,    15    selbst    als  und  der  Entstehung  neuer  Menschen  aus  Steinen. 

-Stifter    des    Festes.      Über    diese    Prometheen,  Die   Befreiung   des   P.   wird    unter   den   Aben- 

i deren  Datum  nicht  ermittelt  ist,  handeln  aus-  feuern   des  Herakles  2,  5,  11  berichtet:    „He- 

'führlieh  Welcher,  Tril.  S.  277  ff.,  Weisice,  Prom.  rakles  erschofs   am  Kaukasos   den  Adler, 

cS.  537 — 62,    Mommsen,   Feste   der  Stadt  Athen  der  des  P.  Leber  frafs,  einen  Sprofs  der  Echidna 

LS.   324  ff.    339  ff.      Zum    Fackellauf    vgl.    noch  und   des   Typhon;    auch   löste   er   den   P. ,    der 

i   Wecklein,  Hermes  7,  443;  Preller-R.  1,  S.  102  (nun)     einen    Olivenkranz     annahm    (tloysvov 

A.  3.      Die   Inschrift   C.  I.  A.   2,   553   bezeugt  40  Welcker,   mss.   eXo^isvog;   die  Stelle   bleibt  un- 

für    die   Prometheen    wie    für    die   Hephästien  klar),   und  stellte  dem  Zeus  den  Cheiron,   der 

Agone  von  Knaben  und  Männern.    Auf  Grund  als    Unsterblicher    anstatt    des    P.    zu    sterben 

■  der  Inschrift  C.  1.  A  4,  1  S.  64  nr.  35  b  weist  bereit   war."  —  Die   meisten   Züge   dieser  Er- 

|m  Prott,    Mitteil.    d.    Ath.   Inst.    1898  S.  167  f.  Zählung  finden   sich    ebenso   schon  bei  Hesiod 

:t  nach,  dafs  es  vor  42120  nur  eine  grofse  Aüffwras  (die   betr.  Stellen   sind   oben   durch  gesperrten 

gegeben  habe,  die  der  Prometheen.  Vgl.  Stenzel  Druck  hervorgehoben),  der  Kaukasos,  der  Kranz 

in  Berl.  Wochenschr.J.  klass.  Phil.  12.  Nov.  1898.  und   Cheiron   dagegen   beim  ÄscJiyhis.      Sehen 

1      Peloponnes.     Über     die    Ansprüche     von  wTir  von  den  Deukalions  Schicksal  betreffenden 

Argos,  das  Grab  des  P.  zu   besitzen,  s.  oben  Worten   ab,    so   bleiben   noch   als  dem  apollo- 

+'ZU  Opus.     Die  Übernahme   lokrisch-phokischer  so  dorischen  Bericht  eigentümlich   die  Menschen- 

igen   durch    das  siegreiche  Argos  konstatiert  Schöpfung   und   der   Rat   zum  Bau   der   Arche. 

• 'Gruppe,    Griech.  Mythol.  S.  98.     Daraus,   dafs  Jedenfalls    darf   der  Bericht    im   wesentlichen 

idie  Phliasier  ihren  Autochthon  Aras  als  Zeit-  als  die  vulgäre,  allgemein  angenommene  Über- 
genossen des  P.  ansahen  (Paus.  2,  14,  3),  durfte  lieferung  betrachtet  werden. 

;i  Welcker,  Tril.  S.  70  nicht  auf  eine  genealogische  Wir  unterscheiden  in  dem  Mythus  5  Haupt- 
Verbindung  schliefsen.  Die  Notiz  des  Proklos  teile:  1.  Die  Mensch enschöpfung.  2.  Der  Feuer- 
zu  Hes.  Theog.  614  von  einem  Prometheus-  raub.  3.  Die  Strafe.  4.  Die  Befreiung.  5.  Die 
dienst  zu  Akakesion  beruht  auf  einer  Ver-  Rettung  des  Deukalion  durch  den  Rat  des  P. 
wechselung  mit  Hermes;  s.  Schoemann,  Griech.  Während  der  erste  und  der  letzte  Teil  für  sich 
Alt.  22  507  und  Pausan.  8,  3,  2.  36,  10.  —  60  stehen,  bilden  die  drei  mittleren  eine  innerlich 
Mekone,  die  Stätte  des  Opfertrugs  (Hes.  Theog.  zusammenhängende    Gruppe.*  Mit    dieser    be- 

:  535),   war  nach  Strabo  8,    6  ein  älterer  Name  ginnen  wir  die  Kritik  der  Überlieferung, 
für  Sikyon.      Letzteres    wird    als   Stätte    eines 

Vertrages  der  Götter  unter  sich  (nicht,  wie  bei  I-  Prometheus,  der  Fenerbringer. 

Hesiod,    der    Götter    und    Menschen)    genannt  a.   Der  Raub   des  Feuers.     Die  wenigen 

i  Schol.  11.  15,  190  u.  Schol.  Aesch.  Prom.  1021;  Worte,  welche  Apollodor  dem  Feuerraub  wid- 

cf.    Pind.    Ol.    7,    55.      Wahrscheinlich    ist  P.  met,  entsprechen  genau  den  Worten  des  Hesiod 

ebenso,  wie  der  Kult  des  ihm  verwandten  As-  Opp.  50  f.,  wo  nur  noch  der  Zusatz  Jibg  Ttaqä 
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(inriöbvTog  (txXtipk)  von  Bedeutung  ist,  der,  als  solcher  bezeichnet  wird.*;  Auch  der  dem P) 
wenn  auch  unbestimmt,  andeutet,  woher  P.  inCharakter  und  Schicksal  ähnliche  germanische 
das  Feuer  nahm.  Wenn  nicht  an  den  Olymp,  Loki  ist  Erdfeuergott  und  steht  dem  Blitzgott 
so  ist  jedenfalls  an  einen  dem  Himmel  nahen  Thorr  feindlich  gegenüber  wie  P.  dem  Zeus.  Vgl 
Ort  zu  denken.  Auch  Hygin  Astr.  2,  15  sagt  noch  Wilamowitz  in  Gott.  Nach)-.  1895  S.  217ff 
nur:  devenit  ad  Iovis  ignem  und  fab.  114:  de-  b.  Prometheus  und  Hephaistos.  Bej 
tulit  in  terms;  dagegen  Hör.  carm.  1,  3,  29  Aesch.  Prom.  14  nennt  Hephaistos  den  Titanen 
aetheria  domo  und  Inrenal  15,  84  summa  avyyti'i)  fttov  (vgl.  39  to  ßvyyevig  rot  dtivöii 
codi  de  parte.  Vom  Sonnenfeuer  sprechen  erst  5]  r  öpikicc).  Wie  des  P.  Mutter  Erdgöttin  ist 
Phaedr.  4,  14  und  Serv.  ad  Verg.  Ed.  6,  42;  io  so  nannte  Pindar  den  Heph.  erdgeboren  (Har- 
vgl.  Fulgent.  2,  9.  Nach  Accius  Philoct.  fr.  2  pocr.  s.v.  avt6%%,cov).  Beide  werden  auch  Söhn 
Ribb.,  der  wahrscheinlich  dem  Aeschylus  folgt.  der  Hera  genannt.  In  der  Akademie  zu  Äther 
holte  P.  das  Feuer  von  Lemnos;  Cic.  Tusc.  hatte  P.  einen  Altar,  an  dem  er  neben  Heph 
2,  10  furtum.  Lemnium.  Bei  Lucian.  Prom.  5  als  itQ&rog  xkI  TtQtaßvrtQog  — .  ö  dt  "'Urpuiaro, 
klagt  Hephaestos:  ipv%Qccv  \ioi  tIjv  ymallvov  vtog  v.ui  dsvtSQOg  dargestellt  war  (Schol.  Soph 
catol&Xoiitag.  Der  Werkstatt  des  Heph.  läfst  Oed.  Col.  56;.  Beiden  wurden  im  Kultus  Fackel 
ihn  auch  Piaton  Prot.  321  die  Glut  entnehmen;  laufe  veranstaltet,  doch  waren  die  Prometheei 
vielleicht  schon  Ibykos  (s.  u.  G  zu  Sophokles).  älter  als  die  Hephästien,  s.  o.  Abschn.  C.  Den 
Die  Feuerstätte  und  Werkstatt  des  Heph.  auf  entspricht  es,  wenn  Piaton  {Protag.  320  e,  Po 
Lemnos  aber  war  der  vulkanische  Berg  Mosy-  20  litte.  274  c)  das  Feuer  von  P. ,  die  z£%vui  von 
chlos  (vgl.  den  Artikel  Heph.  Sp.  2070).  Hier-  Heph.  stammen  läfst,  und  wenn  Heph.  bei 
hin  verlegte  schon  Welcher  in  überzeugender  Äschylus  den  P.  mit  scheuer  Ehrfurcht  be 
Darlegung  (Tril.  S.  7  ff.  und  JSachtr.  z.  Tril.  handelt.  Ein  Sohn  des  P.  hiefs  Aitnaios,  uni 
S.  37.  39)  die  Scene  des  äsehyleischen  LTpourj-  avu'S,  Altvale  wird  Heph.  angerufen  (Kur.  Cyel 
fttvg  7ivpcp6oog.  Vgl.  H.  Düntzer,  N.  Jahrb.  /'.  599).  Mufs  sonach  P.  als  ein  älterer  Hephaistos 
Philol.  1891  S.  737  und  unten  Abschn.  G  zu  gelten,  so  hat  es  nichts  Befremdliches  mehr 
Aeschylus.  Sonach  ist  das  Feuer,  welches  P.  wenn  im  Mythus  gelegentlich  einer  des  anderi 
den  Menschen  brachte,  nicht  himmlische  Glut.  Stelle  vertritt.  Bei  der  Geburt  der  Athene  isl 
vor  allem  nicht  der  Blitz,  wie  manche  meinten,  nach  der  herrschenden  Tradition  Heph.,  nach 
auch  nicht  durch  Reibung  erzeugtes,  wie  Diodor  30  andrer  (speziell  attischer?;  Version  bei  Eurip 
5,67  behauptet,  sondern  der  Erde  entnommenes  Ion  ^bb  P.  behilflich;  vgl.  Apollodor  1,  3,  d 
Feuer.  Dafs  der  vägö-nt;  (der  markgefüllte  u.  Schol.  Pintl.  Ol.  7,  35.  Heph.  hat  die  Men- 
Blütenstengel  von  ferula  communis)  nicht  zum  sehen  zuerst  den  Gebrauch  des  Feuers  gelehrt 
Feuerreiben  dienen  konnte,  ist  schon  oben  nach  Istros  bei  Harpocr.  s.  v.  luanäg  und 
gegen  Kuhn  bemerkt;  zur  Bewahrung  (Plin.  7,  Diodor  5,  74.  Im  20.  der  homerischen  Hymnen 
198)  und  Übertragung  der  Flamme  wird  er  wird  er,  wie  bei  Äschylus  P. ,  als  Begründei 
noch  jetzt  verwendet.  Erdfeuer  treffen  wir  in  der  Kultur  gefeiert.  Beide  endlich  stehen  ir 
der  That  auch  an  allen  andern  Orten,  an  die  naher  Beziehung  zu  den  Kabiren, 
sich  Kult  und  Sage  des  P.  knüpfen.  Den  aus-  c.  Prometheus  und  die  Kabiren.  Nach 
führlichen  Nachweis  hat  der  Unterz.  gegeben  im  40  Paus.  9 ,  25 ,  6  befand  sich  bei  Theben  eü 
Progr.  d.  Gymn.  z.  Oldenburg  1896  S.  11 — 15,  Hain  der  J^u-qr^Q  KußtioLa  und  in  dessen 
wo  auch  die  Ausdehnung  des  Vulkanismus  im  Nähe  das  Heiligtum  der  Kabiren.  Eber  der 
alten  Griechenland  (vgl.  dazu  noch  E.  e.Lasaulx,  Ursprung  des  Kults  berichtet  der  Perieget 
Stud.d.kl.Alt.  1854  S.  31  f.)  und  seine  Bedeutung  Ilohv  yüo  non  iv  rovra  cpccßlv  sivea  ra  ppi'w 
für  diemythenbildendePhantasieim  allgemeinen  v.al  avöoag  nvoaa^o\itvovg  Kctßtipovg.  TIqo- 
dargelegt  und  insbesondre  gezeigt  wird,  dafs  ur]&ti  dh  kvl  zwv  Kußtiotov  v.ai  Airvaic: 
Preller,  Griech.  Mythol.  1  S.  57  mit  Recht  die  rä  JTpo^r^t'ra^  ccq}i%outvi]v  Ji^irjou  ig  yvüaii 
Titanomachie  als  Abbild  eines  prähistorischen  itaQay.aruö'ia^cci  acpiaiv.  Durch  den  Epigonen- 
Kampfes  der  Naturgewalten  bezeichne;  im  Zu-  krieg  sei  der  Kabirenkult  für  eine  Zeitlang 
sammenhang  mit  der  vulkanischen  Deutung  50  aufgehoben,  später  von  der  Priesterin  Pelarge 
der  Chimaira  ist  dort  erinnert,  dafs  ein  Chimai-  aufserhalb  des  alten  Bezirks  neu  begründet 
reus  und  Lykos  („Lichtgott";  als  Söhne  des  und  endlich  von  Telondas  wieder  in  diesen 
Prometheus  und  der  Kelaino  (offenbar  Erd-  zurückgeführt  worden.  (Noch  einmal  erfuhren 
göttin.  wie  Demeter  Melaina)  genannt  werden.  dann  diese  Mysterien  eine  Neuordnung  und. 
Hephaistos  wird  ebenda  als  Gott  des  Erd-  wie  es  scheint,  eine  Auffrischung  mit  diony- 
feuers  nachgewiesen,  während  die  herkömm-  sisch-orphischen  Elementen  durch  Methapos: 
liehe,  auch  im  betr.  Artikel  unseres  Lexikons  Paus.  4,  1.  8.  Vgl.  O.  Kern,  Hermes  25  S.  V. 
vertretene  Meinung,  er  sei  ursprünglich  Blitz-  und  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  11  Anm.  2.) 
gott,  Widerlegung  erfährt.  Auch  Max  Müller,  Das  hohe  Alter,  welches  Pausanias  dem  theba- 
Beitr.  zu  einer  wissenseh.  Mythol.  1899  2,  S.  351  60  nischen  Kabirenkult  und  den  Beziehungen  deä 
erklärt:  „Es  ist  noch  nie  bewiesen  worden,  dafs  P.  zu  demselben  beilegt,  zu  bezweifeln  liegt 
der  griech.  Hephaistos  ursprünglich  das  Feuer  des  trotz  Boberts  Bemerkungen  in  seiner  Neubearbei- 
Blitzes  bedeutete.  Der  Boden  von  Lemnos  ist  tung  von  Prellers  Griech.  Myth.  S.  862  kein 
vulkanisch"  usw.  Diese  irrtümliche  Auffassung  zwingender  Grund  vor.  Richtig  urteilt  schon 
des  Hephaistos  hatte   zur  Folge,   dafs  manche  „,  „.,,-,.,„,, 

,       -,1         .,  .  1     r      1      °  ri      •    1  *)  Tzetzes  zu  Hrsivd  bei  Gaisf.  P.  <i.  M.  p.  o<   und  ber?. 

auch  den  ihm  in  mehrfacher  Beziehung  ver-  ad  v[fg  EcL  6>  42  geben  nur  /pät6  rationalistische  um- 
wandten P.  fälschlich  als  Bringer  des  Blitzes  be-  deutungen.  Lucr.  5,  1090  nennt  den  Prom.  nicht,  Dion. 
trachteten,  obwohl  dieser  im  Altertum  nirgends  r.  EaüC.  antiq.  16,  1    spricht   vom  Feuer   im   allgemeinen. 
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Veiske  S.  333,  indem  er  das  Kabeirion  als  vor-  dem  Siege  des  Zeusdienstes  über  die  alte  Natur- 

nesiodisch  anspricht.  Dafs  Bobertin  dieser  Unter-  religion.      Die    traditionelle    Begründung    der 

uchung  über  die  Kabiren  den  P.  so   ganz  un-  Strafe,   worin  übrigens   schon   bei   Hesiod   ein 

eachtet  läfst,  erklärt  sich  aus  seiner  Anschau-  Schwanken  sich  zeigt,  ist  hierfür  zunächst  ohne 

ng,  jene  merkwürdigen  Dämonen  seien  zuerst  Bedeutung.      Die    Götter    des     überwundenen 

ls  phoenikische  Schiffahrtsgötter  den  Griechen  Stammes    galten    den    Anhängern     des    neuen 

ekannt    geworden.      Dagegen    habe    ich    im  Glaubens    eo    ipso    als    Frevler    und   Empörer. 

Hdenb.  Gymn.-Brogr.  1896  S.  18  ff.  in  eingehender  H.  D.  Müller,  die  göttliche  Natur  des  Titanen 

.  'rüfung  der  antiken  Überlieferung  den  Beweis  verkeimend,   sah  demgemäfs  in  P.  den  Reprä- 

u  erbringen  gesucht,  dafs  die  Kabiren  auf  den  10  sentanten  der  attischen  Hephaistosverehrer  und 

gäischen  Inseln  heimische  Feuerdämonen  sind,  Gegner   des   eingewanderten    achäischen   Zeus. 

~ie  erst  später  mit  den  Dioskuren    vermengt  Über    das   Fortleben    alter  Erdgottheiten    wie 

j  nd  so  aus  allgemein  hilfreichen  Gottheiten  zu  Trophonios,  Asklepios  neben  den  Olympiern  in 

Ichutzgeistern  der  Schiffahrt  wurden.    Zudem  lokalen  Kulten  vgl.  E.Bohde,  Psyche  S.  117— 119. 

gleichen   Ergebnis    gelangt    Bloch    im   Artikel  Die  Stätte  ihres  Waltens,   das  Erdinnere  oder 

\MsydXot  &eoi"   unseres  Lexikons.      Vgl.  auch  die  Gebirgskluft,   galt   nun  für  die  Gestürzten 

Itengel,  Griech.  Kultusaltert.  S.  16(3.    Im  Lichte  als  Strafort.     Wie  Typhon  im  Ätna  hülst,   so 

Uieser  Erkenntnis   gewinnt   die  von  Bausanias  P.  am  (vulkanischen)  Kaukasus:   Aeschylus  im 

i1,.  a.  0.  bezeugte  Verbindung  des  Feuergebers  IJqoli.  Xv6{i?vog  nach  Cic.  Tusc.  2,  10;  vielleicht 

\  mit  den  Kabiren  eine  grofse  Bedeutung  für  20  auch  Sophokles  (s.  u.);  Apollon.  Bhod.  2,  1247; 

die  Frage  nach  dem  Wesen  des  Titanen,  und  speziell  den  Gipfel  Strobilos  nennen  Arr. peripl. 

■  elbst  die  späte  Überlieferung  (Tzetzes  ad  Ly-  pont.  Eux.  11,  5,  Proc.  b.  Goth.  4,  1,  Eust.  ad 

ophr.    1283),    welche     die     Gemahlin     des    P.  Dion.  Ber.  19;  man  zeigte  dort  ein  IlQourj&sas 

Axiothea  nennt,   mufs  als  höchst  beachtens-  anip.caov:  Diod.  17,  83;   Eratosthenes  bei  Arr. 

rert  gelten,  wenn  wir  sie  neben  die  Kabiren-  An.  5,  3,  2;  Ind.  5,  11;  Strab.  15  p.  688  (vgl.  4 

lamenAxieros,  Axiokersos  und  Axiokersa  stellen  p.  183.   11  p.  505);  Bhilostrat.  v.  Apollon.  2,  3; 

rind   in  Rechnung   ziehen,    dafs   nur   noch    ein  Eust.    ad  B).    Ber.    1153.     Paropamisos:   Diod. 

inziger  Name  der  griechischen  Mythologie  als  a.  a.  U.;  Strab.  15  p.  688  sagt,  Schmeichler  des 

■rsten    Bestandteil    Axio-    aufweist    (Axioche).  Alexander  hätten  die  Qual  des  P.  vom  Pontus 

r)ie  durch  diese  Kombination  nahegelegte  Gleich- 30  nach   dem  Paropamisos   verlegt,   weil  daselbst 

etzung  der  Gattin   des  P.   mit  der  Axiokersa  auch   eine   heilige  Höhle  gezeigt  wurde;    vgl. 

■>ezw.   JriurjTiiQ    Kocßsiglcc    ist    ausführlich    be-  Arrian  Ind.  5,    11  und  Anab.  5,    3,   wo  Era- 

rjründet  vom  Unterz.  im  Oldenb.  Brogr.  S.  21  ff.  tosthenes   als   Autor   dieser    kritischen  Zurück- 

Vgl.  den  Artikel  Tandora'   in  unserem  Lex.).  Weisung  makedonischer  Prahlerei  genannt  wird. 

3.  selbst  tritt  somit  in  Parallele  zu  dem  lern-  Sagen   der  kaukasischen  Gebirgsvölker  (Bhilo- 

lischen  (kabirischen)  Hephaistos.  Wenn  Bhotius  strat  a.  a.  O.)  erinnern  noch  jetzt  an  den  ge- 

ji.v.  KdßziQoi  Titanen  und  Kabiren  identifiziert,  fesselten   P. :    Laistner ,    Bätsei    der  Sphinx   1, 

10  werden  wir  den  P.  zwar  nicht  geradezu  als  S.  31,  Mannhardt,  Germ.  Mythen.  S.  88  Anm., 

labiren  betrachten  dürfen,  aber  jedenfalls  war  Welcher,  Götterl.  1,  S.  761,    Kranth   in   Bhilol. 

lein  Wesen  derart,   dafs  er  mit  diesen  Feuer- 40  Jahrbb.   147,   1893  S.  693.    Schon  AI.  v.  Hnm- 

dämonen  leicht  in  Verbindung  gebracht  werden,  boldt    vermutete    in   den   an   den   „Brandberg" 

hnen  verwandtschaftlich  angeschlossen  werden  sich    knüpfenden   Sagen    von   Typhon    und  P. 

Konnte.     In    der   That    liegt    in   dem   gemein-  Erinnerungen    an    grofse   vulkanische   Erschei- 

i.samen  Element    des   Feuers   nicht   der  einzige  nungen  der  Vorzeit:  Kosm.  1,  S.  289,  4,  S.  219 

i>3erührungspunkt  zwischen  P.  und  den  Kabiren,  u.    368  ff.     Wenn    Apoll.    Bliod.    3 ,    862  ff.   zu- 

delmehr  bildeten,  wie  im  P. -Mythus,  so   auch  gleich  mit  dem  Stöhnen  des  gequälten  Titanen 

!.n  den   Mysterien    von   Samothrake    die   Ent-  die  Erde   brüllend   erbeben   läfst,   so  gemahnt 

ütehung  des  Menschengeschlechts  (Hip-  dies   an  Enkelados  und   an   den  germanischen 

loolyt.   ref.   omn.  haer.  p.  152,   82  und  Bindar  Feuergott  Loki,    der  ebenfalls   an  Felsen  ge- 

wei  Bergk   P.  L.  G.    I4  S.  711)   und  im  lemni-  50  bunden   durch    seine   Befreiungsversuche    Erd- 

rschen  Kult   die  Flutsage    einen   bedeutungs-  beben  hervorruft.  —  Während  Hesiod  den  Ort 

sollen    Bestandteil.      Auch    hier    mufs   Unterz.  der  Strafe  unbestimmt  läfst  (die  ,, Säule'"  meint 

auf  sein  Oldenb.  Brogr.  verweisen,  wo  S.  26 — 33  schwerlich    einen   Berg),    Aeschylus    im   IJqo^. 

i  mie  zusammenhängende  und  vergleichende  Be-  dsop.  die  Fesselung  nach  Skythien  verlegt  und 

aandlung'   der  griechischen  Flutsag'en  a-egreben  am  Schlufs   des  Stückes   den  Felsen  mit  P.  in 

ist,  die  zu  dem  Ergebnis  gelangt,    dafs  ihnen  den  Tartaros   versinken   läfst,   hülst  der  Titan 

lallen  die  Erinnerung  an  einen  Kampf  der  nep-  bei  Hör.  carm.  2,  13.  37  mit  Tantalus  in  der 

j:tmrischen  und  vulkanischen  Mächte  zu  Grunde  Unterwelt   (vgl.   Abschn.  J  I  4).      Der    letztere 

liegt  und  die  Rettung  bezw.  Wiedergewinnung  erscheint  in  manchen  Zügen  dem  P.  verwandt; 

des    durch    die    Flut    bedrohten    wohlthätigen  60  die  Sage  von  seinem  Sturz  beruht  offenbar  auf 

:  Elementes,  des  Feuers,  von  den  der  Katastrophe  einer   Erdbebenkatastrophe.    —    Die   Zerflei- 

Entronnenen  dankbaren  Herzens  den  Feuerdä-  schung   des   am   Kaukasus  Gefesselten   durch 

monen  zugerechnet  ward.  den  Adler  steht  möglicherweise  im  Zusammen- 

d.    Strafe   und   Befreiung   des   P.     Die  hang  mit  dem  altpersischen  Brauch,  Tote  und 

Erzählung  von  der  Strafe  des  P.,  wie  sie  sich  Verbrecher  auf  hohen  Gerüsten  von  Raubvögeln 

zuerst  bei  Hesiod  findet,  gehört  in  den  grofsen  zerfleischen  zu  lassen  (Oldenb.  Brogr.  S.31  Anm.). 

Zusammenhang  des  Mythus  vom  Titanensturze  Dafs  die  Leber  der  leidende  Teil  ist,  erklärt 

und  hat  wie  dieser  ihren  Entstehungsgrund  in  sich  wohl   aus   Anlehnung  an   die  Tityossage, 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IH.  96 
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denn  dies  Organ  galt  vorzüglich  als  Sitz  sinn-  den   Weg    vom   Kaukasos    zu    den   Hesperidei 

licher  Begier  (ebd.  S.  45).    Hygin.  fab.  54  cor  (Strab.   4,  p.  182).     Ob   auch   Pherekydes  sid 

laedebat  (ebenso  fab.  144)  beruht  wohl  auf  philo-  den  P.  am  Kaukasus   gefesselt   dachte,   bleib 

sophischer  Deutung;    vgl.  Fulgent.  Myth.  2,  9  ungewifs;  jedenfalls  steht  dieser  Annahme  p 

und  unten  Abschn.  H.    Den  Adler  nannte  Phere-  vorhergehende    Erwähnung    von    Perge    trot 

kydes  (Schal.   Ap.  Bhod.  2,    1249)   einen   Sohn  Weisice    nicht    im   Wege,    da    recht  wohl  da 

des    Typhon    und    der    Echidna;    ihm    folgen  lykische  P.  gemeint  sein  kann.  —  Ob  Mytbu 

Apollodor  2,  5  und  Hygin  Astr.  2,  15,  der  noch  und  Dichtung  dem  Herakles  aufser  der  Tötuu 

hinzufügt:  alii  ex  Terra  et  Tartaro;  complures  des  Adlers   auch   die  Lösung  der  Fesseln  zu 

Vulcani  factam  manibus  animamque  ei  ab  Iove  10  teilten,  geht  aus  Stellen,  wie  Apollod.  a.  a.  0 

traditam    dicunt.      Den    Namen    Aethon    giebt  Pausan.  5,  11,  6,  Aesch.  Prom.  27  u.  7G9  nie)] 

ihm  Hygin.  fab.  31;  vgl.  Hom.  11.  15,  690.  —  mit  Sicherheit  hervor.    Die  Kunstwerke  zeigei 

Von   einer  Kreuzigung  des  P.  sprechen  erst  ihn  stets  als  Adlertöter;   nur  auf  dem  im  Ab 

Lucian.  Prom.  c.  1  (ecvtOTctvpwa&o),  vgl.  unten  schnitt  J  I,  9  besprochenen  etruskischen  Spiege 

Abschn.   G)   und  Auson.   Idyll.  12   de  hist.  11  hält  er  etwas  wie  einen  Ring  oder  eine  Ham 

(crux).    Zu  dem  iynttraa&^lg  rw  %sZqe  Scitb  rov-  schelle    über  P.   empor.     AI.  Kolisch  in  Beri 

xovl  rov  xprjfu'oü  npbg  rbv  ivavxiov  bei  Lucian  Ztschr.    f.    Gynin.    33    S.   65  ff.   und    G.  Raup, 

vgl.  Philostrat.  v.  Apollon.  2,  3  div.6ovnßog  di  Comment.  archaeol.  in  Aesch.,  diss.  Hai.  1895  ver, 

i]    xoQvepij  xul  cpccoiv  <x>g  rag  %siQccg  cai    avr&v  muten,    dafs  bei  Aschylus  Hephaistos,  der  di; 

iöt&7]   diccltntovöcov   ov  uslov  ?}  atäSiov.     (Die  20  Bande  widerwillig  geschmiedet  und   angeleg, 

schwerlich  antike  Gemme  bei  Grarelle  2,  t.  42  hat,    sie   auch  nach  der  Begnadigung  wiede 

scheint  nach  dieser  Stelle  gearbeitet.)  —  Dafs  löse.    Diesen  läfst  es  in  der  That  Lucian,  diu] 

Zeus  zum  Entgelt  für  den  Feuerraub  den  Men-  deor.  1  besorgen;  vgl.  Abschn.  G  unter  Äschyhi, 

sehen  Krankheiten  sandte,  erklärten  aberwitzige  und  Lucian.   —   Die   Verbindung    des   P.   mi 

Deuter  mit  dem  Wortspiel  nvp — nvptzrög,  Fieber  Herakles,  obschon  sekundär,  erwies  sich  doci 

=  Feuerkrankheit;  s.  d.  Art.  Noaot,  Bd.  3  Sp.  468  als    eine    sinnvolle   Bereicherung    des   Mythu? 

Z.  68.  Der  darin  ausgeprägte  Gegensatz  von  Weishei 

Von  der  Befreiung  des  P.  wufste  das  alte  und   Thatkraft   mul'ste   zu   stärkerer  Betonunj 

Lied,  welchem  Vers  616  der  hesiodischen  Theo-  des  geistigen  Elements  im  Wesen  des  P.  führei; 

gonie   angehört,    noch  nichts,  wie  das  Präsens  so  Vgl.  Weiske  S.  495 f.  und  unten  Abschn.  H. 
igvKSt    der   Hdss.    beweist    (vgl.    Gruppe,    Hie 

griech.  Kulte   u.   Mythen  i.   Bez.  z.   Orient   1,  ".  P.  als  Menschenschöpfer;  Pandora,  Athenf 

S.  579;    das   Präsens    hier   mit   Weiske   S.  295  Die  Vorstellung,   dafs  die  ersten  Menschei 

als  historicum  zu  fassen  verbietet  der  unmittel-  aus  Erde,  Wasser  und  Erde,  Schlamm,  Lehn 

bar   vorausgehende  Aorist).     Die   von   der  Be-  oder  Thon    entstanden    seien,    findet  sich  bt 

freiung  durch  Herakles  handelnden  Verse  526  kanntlich  bei    den  alten  Dichtern  und  Phih 

— 534    sind    nicht    nur    mangelhaft    mit    dem  sophen  vielfach,   auch  ohne  Beziehung  auf  P 

Übrigen  verbunden  (das  Subjekt  zu  V.  534  liegt  ausgesprochen.  Wenn  dabei  aber  der  Ausdrucl 

viel  zu  weit  zurück !) ,   sondei-n  widersprechen  irlärrtiv  und  verwandte  Wörter  gebraucht  wer 

auch  dem  leitenden  Gedanken  der  ganzen  Er-  40  den,    wie  Aesch.   fr.   359   N   rov    TTvloTtXccato^ 

Zählung:  „Dem  Zorn  des  Zeus  ist  nicht  zu  ent-  oit£Q[Larog  &vrp;T\   yvvrj  und  Aristoph.  Ar.  68'i 

rinnen"    (vgl.    Weiske    S.    175).      Noch    Horaz  ■%lä(j[iuxa.   tttj^oü,    so   ist  damit  wahrscheinlich 

carm.  2,  13  durfte  die  Befreiung  des  P.  igno-  auf  die   Sage   vom  P.   hingedeutet,    denn  nu. 

rieren.    „Die  endliche  Lösung  und  Begnadigung  diesem  Gotte  wird  ein  Bilden  und  Formen  de 

des  Titanen  war  nur  ein  gezwungenes   Zuge-  Menschen  zugeschrieben.     Auch  Plato  Protag 

ständnis,   welches   seiner  Volkstümlichkeit  ge-  320  D  xvxovßiv  avta  &£ol  yfjg  h<Sov  schlief* 

macht   werden  mufste.     Bezeichnend  ist,    dafs  die  Mitwirkung  des  P.  nicht  aus  (vgl.  Ed. Norden 

gerade    der  Zeussohn  Herakles    die  Befreiung  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.    19    S.  455).     Ob    schoi 

zu  vollbringen  hat.  Die  That  gehört  nicht  sowohl  bei  Hesiod,   etwa  in   den   KatdXoyoi,    die  Er 

der  Prometheus-  als  vielmehr  der  Herakles-Sage  50  Schaffung  der  Menschen  durch  P.  vorkam,  mui' 

an"  (Oldenb.  Progr.  S.  45  Anm.  8).     V'gl.  Theog.  dahingestellt  bleiben.   Die  Angabe  bei  Lactant 

530  öcpo^Hoa-ulfjog  ©rißaytvtog  xltog  ur\  ■nlsiov.  Placid.   ad    Orid.    3Iet.    1,    34    (Fab.    1,    1    ii 

(Dagegen  Philostrat.  a.  a.  O. :  'Hpaxlfig  dh  ttioog,  Munckers    Myth.    lat.    2,    p.  189):    Humanun 

ov   yap   rbv  @T}ßcd6v   ys   ßovXovrai.)     Sie  wird  genus   —  P.  Iapeti  filius,    ut  idem  Hesiodu. 

sonach  zunächst  in  einer  sei  es  vor-  oder  nach-  ostendit,  ex  luimo  finxit,  cui  Minerva  spiritun. 

hesiodischen  Heraklee  ihren  Platz  gehabt  haben.  infndit,  ist  unzuverlässig  und  vielleicht  Glossen 

Einer  solchen  Dichtung,  vielleicht  der  des  Pei-  (Muncker  a.  a.  0.),  darf  indes  nicht  von  vorn- 

sandros  (s.    Weiske  S.  485),   folgt  wohl  Phere-  herein  verworfen  werden.     Dagegen   setzt  eii 

kydes  in  dem  beim  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  1249  Epigramm  der  Erinna  (Bergk  P.  L.  G.  34  fr.  4 

und    4,     1396    erhaltenen    Bericht.      Herakles  oo  notwendig   voraus,    dafs  P.  bereits  als  Bildnej 

kommt   danach  auf  seinen  Fahrten  über  Land  der    Menschen    allgemein    bekannt    war,    und 

und  Meer   auch  zum  gefesselten  P. ;   von  ihm  wenn   diese  Dichterin ,   wie  Bergk  zu  erweiser 

angefleht  tötet  er  mitleidsvoll  den  Adler.    Zum  sucht,  noch  dem   5.  Jahrh.  und  das  Epigranm 

Dank   giebt   ihm   P.   klugen  Rat,    wie   er   sich  nicht,  wie  sein  Charakter  argwöhnen  läfst,  ersli 

durch    Atlas    die    Apfel    der    Hesperiden    ver-  der  alexandrinischen  Zeit  angehört,  so  ist  diefi 

schaffen    könne.     (Ebenso    Apollod.    2,    5,    11.)  das   früheste   ausdrückliche  Zeugnis   für  jener 

Auch  bei  Aeschylus  in  ITpott.  Ivöu.  beschreibt  Zug  unseres  Mythus.     Übrigens  vgl.  das  unten 

P„  aber  wohl  vor  der  Befreiung,  dem  Herakles  Abschn.  G  2  zu  Sappho  Bemerkte.     Es  folgen; 
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die  Komiker   Philemon,   nach   welchem   P.  die  die  konkretere  Vorstellung  von  dem  mit  Feuers 

Menschen    -nal    raXXa    ndvxa    gaa    schuf    (die  Hilfe  aus  Thon  bildenden  Künstler  getreten.  Zu 

Tiere  auch  nach  Aelian.  not.  an.  1,  53,   Achill.  seinen  Geschöpfen  mufste  nun  auch  das  erste 

Tat.  2,  21,  Aesop  fab.  261,   383  H.),  und   Me-  Weib,  die  eigene  Gemahlin,  gehören.  Diese  Auf- 

nander,    der    ihn   die  Weiber    gebildet    haben  fassungdesPandora-MythushatUnterz.  ausführ- 

läfst  (Meineke  F.  C.  G.  ±,    32   u.  231);    dann  lieh  begründet  im   Olderib.  Progr.  S.  36  ff.  und 

Kallimachos,  Apollodor,  Horaz  und  viele  andre  daselbst  auch  den  Nachweis  versucht,  dafs  wir 

(die  Nachweise  bei   Preller-R.,  Gr.  Mythol.  1,  in  Pandora  eine  Parallelgestalt  zur  kabirischen 

S.  81    Anm.  6,   wo   aber  z.  B.   Claudian  fehlt,  Demeter     oder     Kabeiro,     einer    ckthonischen 
und  unten  Abschn.  G;    über  die  betreff.  Bild-  10  Aphrodite  und  Gattin  des  lemnischen  Hephai- 

werke   s.  Abschn.  J).    —   In   welche  Zeit   nun  stos,  zu  erkennen  haben.    Das  rätselhafte  Pan- 

verlegte  man  die  Schöpfungsthätigkeit  des  P.?  dorafafs  ist  wahrscheinlich,  wie  schon  Preller, 

Während  die  phrygische  Lokalsage  Etym.Magn.  Philol.  7,    S.  51   ahnte,   nichts  anderes  als  die 

s.   v.   'Iv.öviov  ihn  nach    der    grofsen    Flut  von  z/r^firfr^p  Kaßzioia  (s.  o.  D  I  c)  dem  P.  an- 

IMenschen  bilden  läfst,   setzten  nach  Paus.  2,  vertraute  ■JtaQay.axccQ-iqy.r],  eine  Mysterien-Ciste. 

•  14,  4  die  Phliasier  den  P.  drei  Generationen  Das  Eheverhältnis  des  P.  zur  Pandora  hat 
vor  Pelasgos   und  die  attischen  Autochthonen.  übrigens    noch    eine    andre    Parallele    in    dem 

tyOvid.  Met.  1,  81  berichtet  von  der  menschen-  des  (Kabiren)  Iasion  zur  Demeter.    Auch  dieser 
schaffenden  Thätigkeit   des   P.   im  Zusammen-  ist,    wie   Saon,    Merops   und   Prometheus,    ein 
hang  mit  den  Anfängen  der  Welt  (vgl.  Phaedr.  20  Retter  der  Menschheit  in  der  Flutkatastrophe: 
fab.  4,    14  terrae  novae  luto),   und  so  ist  auch  Schol.  Hom.  Od.  5,  125  xtvlg  di  cpaat,  [itxu  xbv 
1  wohl  Apollodor  1,  7,  1   zu  verstehen.    Dafs  dies  naTaxlvoiibv  Tiaga  uövco  'Iuaioivi  onspLicc  tivq&v 
die  Meinung    des   ursprünglichen   Mythus   sei,  svosdfivca.    (Iason  'primae  ratis  ■molitor'1  ist  im 
-ist   deswegen   anzunehmen,    weil   es  sich  nach  Grunde  mit  Iasion  identisch,  vgl.  Usener,  Götter- 
1  der  Flut  überall  nur  um  die  Erhaltung  eines  namen  S.  156  und  Bapp,  Oldenb.  Progr.  S.  31.) 
Menschenpaares,  nicht  um  Neuschöpfung  han-  Wenn    dagegen  Duris    im   Schol.  Apoll.  Bhod. 
delt.     (Das  Steinwerfen  des  Deukalion   erklärt  2,  1249  von  einem  Liebesverhältnis  des  P.  zur 
sich   aus   einer   Vermischung    der   Schöpfungs-  Athene  berichtet,  welches  der  eigentliche  Grund 
und  der  Flutsage;   vgl.    Oldenb.  Progr.  S.  37.)  seiner  Bestrafung  gewesen  sei,   so  liegt  offen- 
—  Plotin.  Ennead.  4,    3,    14  giebt  den  hesio-  so  bar  wieder  einmal  ein  Stellentausch  mit  He- 
dischen Mythus  von  der  Erschaffung  der  Pan-  phaistos  vor.     Mit  Athene  stand  P.  im  Volks- 
1  dora  mit  der  merkwürdigen  Abweichung  wieder.  glauben  und  Kultus  durchaus  nicht  in  engerem, 
dafs    Prometheus    (bei    Hesiod   Hephaistosj  mythisch  begründetem  Verhältnis.  Die  Gemein- 
diese  gebildet  habe:  xbv  uv&ov,  6ig  Ttldaavxog  samkeit    gewisser    heiliger  Stätten   und  Feste 
xov  HQOiiri&iag  xi)v  yvvcäxu  iitü'/.baarfiav  avxr\v  beruht  nur  auf  der  beiden  Gottheiten  eigenen 
x«t  ol  u).Iol  dsoi.    Dies  ist  schwerlich  ein  Irr-  Beziehung   zur   Technik,    insbesondre   zur  Ke- 
tum  oder  gar  spekulative  Willkür  des  Philo-  ramik.     Vgl.    Weiske  S.  534  ff.    Die  Göttin  der 
sophen,  sondern  beruht  auf  Überlieferung  (auch  Klugheit  und  Kunstfertigkeit  ist  aufserdem  die 
Fulgentius  2,  9  sagt  vom  P. :  Pandoram  dicitur  natürliche  Beschützerin  erfindungsreicher  Hel- 
1  formasse)   oder   auf  genialer  Intuition   des   ur-  40  den.      Darum    hilft    sie    dem   P.   zum   Himmel 
'  sprünglichen  Zusammenhangs.  Hephaistos  wird  emporsteigen,  als  er  das  Feuer  holen  will  (Serv. 
-  in   dieser   Erzählung,    die   mit   der  Bestrafung  ad   Verg.  Ect.  6,  42.    Fulgent.  2,  9).    Ihre  Be- 
1  des  P.   oder  der  Menschen  gewifs   erst  nach-  teiligung  an  der  Menschenschöpfung  wird  erst 
träglich   verbunden   wurde   und  eigentlich  nur  von  späten  Autoren  (Lucian.  Prom.  3,  Lactant. 
'i ein  Teil  des  Schöpfungsmythus  war,  ebenso  an  fab.  1,    1,   Et.  M.   s.  v.   'Ikoviov)   bezeugt  und 
"die  Stelle   des  P.   getreten  sein,    wie  bei   der  erscheint    auch   nur  auf  jüngeren  Kunstdenk- 

•  Geburt  der  Athene  (s.  o.  I  b).  Vgl.  Hygin.  malern  (s.  u.  Abschn.  J  HI).  Wahrscheinlich 
fab.  142:  Prometheus  primus  homines  ex  luto  ist  ihre  Mitwirkung  bei  Erschaffung  der  Pan- 
finxit;  postea  Volcanus  —  ex  luto  mulieris  effi-  dora  in  der  hesiodischen  Erzählung  der  Anlafs 
giem  fecit.  Hier  wird  eine  Teilung  der  Arbeit  so  geworden,  sie  auch  dem  P.  als  Gehilfin  beizu- 
angenommen,  sodafs  P.  nur  die  Männer  schafft,  gesellen.  Vgl.  Hygin.  fab.  142  Volcanus  —  mu- 
während  doch  ursprünglich  jedenfalls  nur  ein  lieris  effigiem  fecit;  cui  Minerva  animam  de- 
Schöpfer  gedacht  war.  Das  mythische  Ver-  dit.  Während  sie  bei  Hesiod  nur  Schmuck  und 
hältnis  des  Feuergottes  P.  zur  Erdgöttin  Pan-  Handfertigkeit  verleiht,  giebt  sie  hier,  wie 
dora,  welche  Hesiod.   catal.  fr.   2   Gattin    des  sonst  den  Geschöpfen  des  P.,  die  Seele.    Durch 

'P.  nennt,  kann  zunächst  kein  anderes  gewesen  die  Winde   läfst  die  oben  zit.  Sage  von  Iko- 

>  sein  als  das  des  Hephaistos  zur  Athena,  d.  h.  nium  die  Beseelung  erfolgen:   avc^rtQuvd-siGijg 

zur   attischen   Erde  (ÄxftLg  bei  Apollod.  3,  14,  öl   xfjg   yfjg   6  Ztvg   ixi%sv6S  xa>   IJqo^i]&sI  jcc« 

6  die  Mutter  des  Erichthonios).     Vgl.    Welcker,  tfj  kQ-r]vä  uöbAa  öianlüaat  i%   xov   Ttrfkov  xal 
Trilogie  S.  284f   und  Preller,  Philol.  7,  S.  15.  60  xovg    avsuovg    tLicpvafjaca    £%£lsv6E    v.ul    £wvxu 

Ebenso    steht    neben    dem    argivischen   Feuer-  anoxsUaui.    Vgl.  Aristot.  de  anima  1,  5.    Nach 

geber  Phoroneus   die  Erdgöttin  Niobe:   s.  den  Strato»  in  der  Anthologie  (Anedl.  2  p.  373  nr.  72) 

Art.  Niobe  Sp.  389.     Auf  eine  Erdgöttin  weisen  entwandte  P.  xbv   irrp-bv  xov  Aiog.     Ovid.  Met. 

alle  Namen,  mit  denen  die  Gemahlin  des  P.  ge-  1,  81   spricht  von  semina  caeli,  die  noch  in  der 

nannt  wird  (s.  o.  B).    Die  Mutter  Erde  war  das  frischen  Schöpfungserde  enthalten  gewesen  sein 

erste  Weib:  Piaton  Menex.  238a.   An  die  Stelle  möchten.     Nach  Piaton  Protag.  320 d   schufen 

der  im  Erdschofs  waltenden,  schaffenden  und  be-  die  Götter  Menschen  und  Tiere  aus  Erde  und 

lebenden  Kraft  des  Feuers  ist  dann  allmählich  Feuer.    Dafs  P.  Feuer,  und  zwar  das  von  ihm 
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geraubte,   zur  Belebung  seiner  Geschöpfe  ver-  der  Prometheussage  zusammen,  wie  Unterz.  im 

wandt  habe,  sagt  ausdrücklich  zuerst  Phaedrus  Olderib.  Progr.  S.  39  dargelegt  hat,  wo  auch  das 

fab.    4,    14;   nach   Schal.    Hör.   carm.  1,   3,   29  Verhältnis   beider  Sagen  noch  näher  bestimmt 

war    eben    dies    der  Zweck    des   Feuerraubes :  und  die  Parallele  Iapetos  =  Iaphet  erörtert  ist. 
cum   ignis  e  caelo  fürt  im  a    P.   surreptus  esset 

ad  suas  e  terra  fictas  statuas  animandas.    Clan-  E-    Die  Heimat  des  Mythus. 

dkm  in  Eutr.  2,  490 ff.  und  in  IV.  cons.  Hon.  Die  Titanen,  zu  denen  P.  gehört,  sind  nicht 

228  läfst  P.  dem  Thon  Äther  beimischen,  der  zu  trennen  von  Kronos  (^länstög  n  Kpövog  ts 

nach    stoischer  Lehre    das    reine,    himmlische  Hom.  P.  8,  479.    Hes.  Theog.  20;,  dessen  Kult 

Feuer   ist.     Nach   Fulgentius   Myihol.  2,  9   er-  10  M.  Mager  im  betr.  Art.  uns.  Lex.  Bd.  2  Sp.  1538, 

folgte  die  Beseelung  dadurch,  dai's  P.  das  Feuer  mit  Grund   als  pelasgisch   anspricht.     Auch 

in  der  Ferulstaude  gegen  die  Brust  seiner  Ge-  die  Kabiren,  mit  denen  P.  in  Böotien  und  auf 

bilde  hielt  (pectusculo  hominis  applicans;  ahn-  Lemnos    in   so   naher   Verbindung   steht,    sind 

lieh    der    zweite    vatican.    Mythograph    c.   63,  Gottheiten  der  Pelasger:    vgl.  Herodot  2,   51, 

während   der   erste   c.   189    die   Erzählung   von  0.  Müller,  Orchom.  S.  402  u.  besonders  O.  Crtl- 

Deukalion  und  Pyrrha  mit  den  Worten  schliefst:  sius,    Beitr.   z.   gr.   Mgth.    1886.     Die    Sintier, 

Postea  venit  P.  et  rivificabat  homines  illos  face  Diener  des  lemnischen  Hephaistos,   waren  Pe- 

caelesti  adhibita).    Die  Kunstdenkmäler  kennen  lasger  (Preller-B.,  Gr.  Mgth.  1  S.  17(3  u.  178; 

dies  Motiv   nicht;   sie   zeigen  Athene  mit  dem  ohne  zureichende  Begründung  versucht  O.  Gil- 

Schmetterling,  dem  Symbol  der  Seele.  —  Auch  20  bert,   Griech.   Götterl.    1898   S.  491  ff.   den   He- 

Namen    und   Schicksal    eines   der  vom  P.   ge-  phaistos  und  Prometheus  den  auch  auf  Lemnos 

schaffenen   Menschen   weifs   uns    die   Sage    zu  nachgewiesenen   Tyrrhenern    zuzuteilen).     Auf 

nennen.    Über  diesen  Phainon  s.  Hygin.  Astr.  Lemnos  waren  ferner   die  nach   H.  1).  Müller 

2,  42   (Bunte)  und  den  Artikel  uns.  Lexikons.  ebenfalls    pelasgischen    Minyer    angesiedelt. 

„Die    ältesten    Kulte    der    Insel    Lemnos    ent- 

III.   P.  und  Deukalion.  sprechen  den  alteuböischen  und  ostböotischen" 

Deukalion    galt    als   Sohn   des  P.   und   der  (Gruppe,  Gr.  Mythol.  1  S.  225).    Zum  Stamm»- 

Pandora  oder  Klymene  (s.  den  Art.  Deuk.  und  der  Minyer  gehörten  wiederum  die  Phlegyer, 

oben  Abschn.  B).    Nach  Apollod.  1,  7,  2  baute  bei  denen  P.,  der  Menschenschöpfer,  zu  Pano- 

D.  auf  den  Rat  seines  Vaters  P.  einen  Kasten,  30  peus  gewohnt  haben  sollte,  woselbst  man  auch 

in  dem  er  sich  mit  seinem  Weibe  Pyrrha  aus  des  ihm  in  mancher  Beziehung  ähnlichen  Tityos 

der  Flut  rettete.    Auch  Aeschylus  nennt  unter  Grabmal    zeigte.     Die   Namen    der    Gattinnen 

den  Erfindungen  des  P.  das  Schiff:  Prom.  4(37  des  P.,  Hesione  und  Klymene,  kehren  wieder 

^•alaaGÖTtlay-Atcc  S'  ovxig  ciXXog  avx    i^iov  hvö-  im    Königshause    der    Minyer.      Diese    kühner 

•KtiQ    rjvQS  vavxiXcov  6%ri[kaxa.     In  dem  Stücke  Pioniere    der    Kultur    erscheinen    als    Kolchis 

des  Epicharm  Flippe;  v.ai  Ilpouri&ivg   (s.  u.  G,  fahrer  auch  am  Kaukasus.    In  der  Gegend  des 

4)    kam    die    Entstehung    der    Menschen    aus  minyischen  Iolkos   erzeugte  P.  den   Deukalion 

Steinen    vor.      War   P.    hierbei    auch    nur    der  (Apoll.  Bhod.  3,   1085).    Des  P.  Tochter  Thebe 

Ratgeber?     Oder  belebte   er   die  Steingebilde,  ist  Schwester  des  Pelasgos.    Nach  diesem  allen 

wie    es    Mythogr.    Yatic.   2,    189   erzählt?     Da  40  und  nach  den  im  Abschnitt  C  erörterten  Spuren 

Hesiod  den  P.  als  Gemahl  der  Pyrrha  kannte  des  P. -Kultus    darf  es  als  höchst  wahrschein- 

und    diese    als    Erdgöttin    von    Pandora    oder  lieh  bezeichnet  werden,   dafs  P.  ein  Gott  der 

Klymene  wesentlich   nicht  verschieden  ist,   so  Pelasger  war,   dessen  Kult,   vom  Stamme   der 

erscheint  die   Sage  von   dem   Steinwerfen   des  Phlegyer    und    Minyer    verbreitet,    in   Böotien 

Deukalion    und    der  Pyrrha    als   eine  jüngere  und    auf   Lemnos    mit    dem    wahlverwandten 

Version  jener  andern  von  P. ,   dem  Menschen-  Kabirendienst   in  Verbindung   trat.     Auch   die 

schöpfer.    Schon   Weiske,  Prom.  S.  413  sprach,  ältesten    bildlichen    Darstellungen    des    Prom. 

wenn   auch  noch  zaghaft,   den  Gedanken  aus:  weisen    uns    nach    Böotien    u.    den    ägäischen 

,,Man    könnte    durch    die    Gemeinsamkeit    des  Inseln  (Abschn.  J  I,   1 — 3).  —  Vgl.  Bapp,  Pro- 

Sohnes    (Hellen),     der    Tochter    (Protogeneia,  50  metheus,  Oldenb.  Gymn.- Programm   189(3  S.  23. 

Schot  Find.  Ol.  9,  64),  der  Gattin  (Pyrrha)  zu  Über    pelasgische    Götterdienste    in   Attika  s. 

der  Vermutung  verleitet  werden,  Deukalion  sei  Crusius  a.  a.  O. 
nicht   nur  gleichsam  selbst  Prom.,   sondern  er 

sei  wirklich   mit   ihm  nur  eine  Person  zweier  F-    Die  ursprüngliche  (vorhesiodische) 

Namen."     Weiske  würde   sich   zuversichtlicher  Bedeutung  des  Mythus. 

geäufsert    haben,    wenn    er    die   Deutung    des  Prometheus,  Gott  und  Titan,  gehört  jenem 

Namens  Deukalion  gekannt  hätte,  welche  nach  älteren,    den  Kronos  und  Iapetos  umgebenden 

ihm    Unger  im   25.  Bd.    des   Philol.    S.   212    in  Kreise  von  mythischen  Gestalten  an,  in  denen 

(trotz  Usener,  Sintfhitsage»  S.  65  f.)  überzeugen-  die  gewaltigen,  bald  furchtbaren,  bald  segens- 

der  Beweisführung  gegeben  hat  und  derzufolge  60  reichen  Mächte  der  Natur  ein  noch  wenig  ver- 

der  Name  des  Sohnes  gleichbedeutend  mit  dem  geistigtes  Abbild  gefunden  hatten.    Seine  Ab- 

des  Vaters  P.  ist.     Der  Erfinder  oder  Erbauer  lösung  durch  Hephaistos,  seine  Verwandtschaft 

der  rettenden  Arche  verdiente  in  der  That  den  mit    den   Kabiren,    die   Feuerentwendung    aus 

Ehrentitel  des  „Vorsorglichen".    Zur  Beziehung  dem  Mosychlos  und  die  vulkanische  Natur  fast 

des  Beinamens    npo[irfö£vg   auf  Schiffahrt  vgl.  aller    Stätten    seines   Kultus    und   Mythus    be- 

den  Artikel  Achilleus  Sp.  58  Z.  60  f.  und  oben  weisen,    dafs   sein  Element   das  Erdfeuer  war.; 

Abschn.  A.     Auch   die  Orte,    an   die  sich  die  Wie  sein  Bruder  Atlas  und  der  ihnen  ähnliche 

Deukalionsage  anschliefst,    fallen    mit  solchen  Tantalos  (vgl.  Gruppe,  Griech.  Mythol.  S.  38--') 
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ist  P.  auch  Berggott;  im  Bergfeuer  offenbart  zum  Prometheus  (Fackeln  aus  Narthexstauden, 
sich  sein  Walten  zunächst.    Die  Verehrung  des  ar/lrf).     Über   die  chthonische  Natur  des  Pan- 
'  Feuers,   dieses   furchtbar-prächtigen  Elements,  dora-Mythus    und    seinen   Zusammenhang   mit 
stand  offenbar  auch  in  Griechenland  in  ältester  dem  Pithoigienfest  s.  jetzt  auch  /.  E.  Harrisou 
Zeit  weit  mehr  im  Vordergrund  als  später.    „Die  im  Journal  of  the  HeUenic  studies  vol.  20  1900 
Kulte    des    Hephaistos    und    Prom.",    bemerkt  S.  99  ff.     In   Thessalien    knüpfte   sich   das  Pe- 
treffend  Gilbert,   Griech.   Götterl.  (1898)  S.  492,  lorienfest  an   eine  Naturrevolution,   in  der  ein 
„weisen  beide  höchst  eigenartige,  mit  indischen  Erdbeben    den    das    Land    überflutenden    Ge- 
sund eranischen  Vorstellungen  sich  aufs  engste  wässern  Abzug   geschafft  hatte.     P. ,    der  Vor- 
berührende Ideen   auf.     Sie  allein  bringen  die  10  sorger  und  Leidabwender,  rettete  nach  Aeschy- 
'  Gedanken   von   dem  elementaren  und  zugleich  Ins   das  Menschengeschlecht  vor   der  Vernich- 
kulturschafl'enden    Feuer    zum    Ausdruck;     sie  tung  und  gab  den  Sterblichen  das  Feuer.  Nach 
entsprechen    damit    einer    Entwicklungsphase  dem   oben   D  III    über   P.   und   Deukalion   Be- 
der   Menschheit,    die    gegenüber    den    an   alle  merkten  kann  unter  dieser  von  Zeus  gedrohten 
andern  Götter   sich   knüpfenden  Vorstellungen  Vernichtung    nur    die    grofse   Flut    verstanden 
weit  zurückliegt."    Bezüglich  der  eranischen  werden,    wenn    auch   Aeschrßus  vielleicht   den 
Strallelen  vgl.  Bapp,  Oldenb.  Progr.  S.  31  Anm.  ursprünglichen  Sinn   und  Zusammenhang   hier 
und  jetzt  auch   Th.  Schäfer,  „Äschylus'  Prom.  schon  nicht  mehr  kannte.     Dafs  es  sich  auch 
■und   Wagners  Loge"   in   der   Festschrift  z.  45.  beim  Feuerraub  des  Prom.  ursprünglich  nur  um 
Philologenrers.  Bremen  1899  S.  68  ff.  —  In  dem  20  Wiedergewinnung  handelt,    nicht   um   die 
zwischen  Gut  und  Böse  schwankenden  Charakter  Erfindung  des  Feuerzündens  überhaupt,  von 
des  P. ,    der   bald  in  Trug  und  Trotz,   bald  in  der   z.  B.   Paus.    2„  19,   5   spricht,   geht   noch 
klugem    Rat    und    treuer    Hilfe    sich    äufsert,  deutlich    aus   dem  Wortlaut  bei  Hes.  Opp.  50 
spiegelt   sich   die  Doppelnatur  seines  unstäten  hervor:    tigvips   6h   tvvq    (Zevs)'   xb   {lev   ctv&Lg 
Elementes    wieder.     Wenn    er   im   Mythus    als  ivg    nalg    'leattxoio    h'xXsip'    av&QÜTtoig ,    womit 
'!  Wohlthäter  der  Menschen  ihnen  das  Feuer  aus  Theog.  562  nicht  im  Widerspruch  steht.     (Die 
dem  Berge   bringt,    so   spricht  sich  in   dieser  Menschen    hatten    das   Feuer    schon   besessen; 
1  Einkleidung  der  Dank  an  die  Gottheit  aus  für  dem  ngvips  entspricht  genau  bei  Hygin,  Astr. 
diejenige    Möglichkeit     der    Feuergewinnung.  2,    15   eripuit   ignem  mortalibus.     Vgl.  zu  dem 
welche    sich    in    vulkanischen    Gegenden     den  30  av&ig    Procl.   ad    Opp.  51    und   Weislce   S.  376 
Einwohnern   vor    allen   andern   Mitteln   darbot  A.  2,    sowie    zur   Sache   Hygin  fab.  144.)     ,,P. 
[(Beispiele  dieses  Verfahrens  in  meinem  Oldenb.  brachte    den    Sterblichen    das    Feuer    zurück" 
}  Progr.  S.  34).     Diese  Möglichkeit  mufste  aber  ist  demnach  der  mythische  Ausdruck  für   den 
ganz   besonders   als   einzig   rettende   Wohlthat  Satz:      „Die      wohithätigen     Wirkungen     des 
empfunden  werden  nach  einer  allgemeinen  Über-  Erdfeuers    überdauerten    die    Sintflut."     Fragt 
'  flutung,    die    alle   sonstigen   Feuerstätten   ver-  man,   weshalb  im  Mythus  Zeus  den  Menschen 
'  löschte.    Den  hilflosen  Zustand  der  nach  dem  das   Geschenk    des   P.   nicht  wieder  entziehen 
grofsen   Kataklysmos   übrig   gebliebenen   Men-  konnte,  so  ist  zu  bedenken,  dafs  er  dann  mit 
'  sehen    malt    uns   Piaton   aus  im  3.  Buch    der  der    vulkanischen   Quelle    desselben    die    Erde 
Gesetze    und    betont   dabei   auch   (p.  678  D  u.  40  selbst  hätte  vernichten  müssen,  und  ferner,  dafs 
679  D)  die  Wichtigkeit  der  gottgegebenen  (vgl.  nach  antiker  Auffassung  die  That  eines  Gottes 
1  Politic.  274  C)  xiyvai.   der  oxtvr}  fywrupo:  (Top-  vom   andern  nicht   aufgehoben   werden    durfte 
-ferei),    der  Metallurgie,   der  Schiffahrt  für  die  (Ew.   Hippol.  1328   und    Ooid.  Met,  14,    784). 
:  neu    zu   gewinnende  Kultur.     So  wurden  nach  Übrigens    war    der    Gegner    des    Feuerdämons 
'  Diodor  5,  47  auf  Samothrake  nach  dem  Rück-  wohl    ursprünglich    nicht    Zeus,    sondern     ein 
.  tritt  der  grofsen  Überschwemmung  den  Göttern  Wassergott,   Okeanos   oder   Poseidon:    Oldenb. 
1  des  Bodens  (xoig  ftsoig  zotg  iy%cooloig,  d.  h.  den  Progr.  S.  29  u.  35  A.  13;  vgl.  Terzaghi,  Proin. 
-  Kabiren)  Altäre  errichtet,    auf  Lemnos  feierte  p.  38 f.    Der  Retter  der  Menschheit  war  eo  ipso 
man  zur  Erinnerung  an  die  Rückkehr  der  ver-  ein  Feind  derjenigen  Mächte,  die  den  Bestand 
scheuchten  Kabiren  ein  Fest  der  Feuererneue-  50  derselben  bedrohten.     Seine  Stellung  zum  Zeus 
rung  (Philostrat,  Heroic.  19,  14;  vgl.    Welcher,  ist   oben   DId   erörtert.     Als   Empörer   gegen 
ITril.  S.  260,   Bloch   im  Artikel  Megaloi  Theoi  die   göttliche   Ordnung  mufste    P.    erscheinen, 
Sp.  2525,   4  und  Bapp,   Oldenb.  Progr.  S.  31,  sobald    in   der  Doppelnatur    seines  Elementes 
dem  Th.  Schäfer  a.a.O.  sich  anschliefst).    Dafs  das  Wilde,   Unbändige   stärker  betont  wurde. 
:  diese  lemniscke  Ceremonie  und  der  Fackellauf  Während  der  Feuerraub  im  ursprünglichen 
i  an  den   attischen  Prometheen  im  Grunde   die  Zusammenhang  des  Mythus   seine  Stelle  nach' 
gleiche  Bedeutung  hatten,  ist  auch  von  Wecklein  der  grofsen  Flut  gehabt  haben  mui's,   ist  da- 
'  Hermes  7  S.  447  f.   erkannt   worden.     Die  del-  gegen    die    Thätigkeit    des    P.   als    Menschen- 
phisch-attische  Sühneceremonie  für  die  Seelen  schöpfer,  wie  oben  D  II  gezeigt,  in  die  Anfänge 
der  in  der  grofsen  Flut  Umgekommenen  (Opfer  60  der  Welt  zu  setzen.     (Vgl.  die  Kritik  des  My- 
an    einem    Erdspalt;    Mommsen,    Feste  d.   St.  thus  bei  Lactant.  de  Orig.  Error.  2,  11.)     Die 
Athen  S.  424)  stand  nach  den  geistvollen  Aus-  Menschen   galten   als   Kinder   des   P.   zunächst 
führungen  von  Gruppe,    Griech.   Mythöl.  S.  94  jedenfalls    nur    in    demselben   Sinne,    wie   die 
in   deutlicher  Beziehung   zur  Demeter-Pandora  Bewohner  Attikas  sich  'Hcpcüorov  nuidsg  nann- 
(nl&og  —  Hi&oiyict,  wofür  noch  Eustath.  ad  IL  ten  (Aesch.  Eum.  13).  Wie  aber  Feuer,  Wärme, 
24,  526  zu  vgl.  ist:  rov  Sh  xotovxov  xwv  kcck&v  Leben,    Seele   von   dem  naiven  Realismus   des 
■Jiifrov   ftrj   uv   i)   lliftoiyLci,   ov%   ioQräaiuog  —  Volksglaubens    und    auch    der   älteren   Natur- 
cclX  dg  tö   rtuv   artocpQdg),    zu  Deukalion  und  philospohen   als   verwandt  empfunden  wurden, 
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so  konnte  der  wärmespendende  Feuergott  an  Begriffe  und  wollten  diese  im  P.  verkörpert 
und  für  sich  leicht  zum  Leben  verleihenden  finden.  Während  so  Creuzer,  Symbolik  2,  441 
Schöpfer  werden.  Dafs  auch  insbesondere  das  in  P.  „den  edlen,  bald  lodernden,  bald  ver- 
unterirdische (vulkanische)  Feuer  als  an  der  löschenden  Lebens  funken"  zu  erkennen 
Hervorbringung  der  Geschöpfe  beteiligt  gedacht  glaubt,  sehen  Gerhard,  Griech.  Mythol.  (1854) 
werden  konnte,  zeigt  die  Darstellung  des  Em-  §  106,  6  (vgl.  114,  5)  und  Schopenhauer,  Parerga 
pedohles  v.  265  ff.  (Stein)  von  der  Entstehung  u.  Paralip.  4  §  206  in  den  4  Iapetiden  die 
der  Menschen :  Ovlocpvsig  {itv  ttqüxcl  xvitoi  „Urbilder  menschlicher  Sinnesart"  bezw.  „die 
%&ovbg  i'guvkrt XXov ,  'iLupoxtooiv  vduxog  xt  v.ui  Grundeigenschaften  des  menschlichen  Charak- 
ovSsog  cdaav  t^ovxsg.  Tovg  (iiv  itvo  uviTteint  io  ters";  nach  der  Meinung  des  Philosophen  ist 
i&ilov  itQog  öfiolov  Ix£o&<xl.  Jene  grofsen,  fremd-  im  P.  „ganz  eigentlich  die  menschliche  Yor- 
artig  duftenden  (6afii]v  iyyvxaxa  %Qonl  <xv&qw-  sorge  personifiziert,  das  Denken  an  morgen, 
7iov),  thonfarbenen  Blöcke,  welche  nach  Pausan.  welches  der  Mensch  vor  dem  Tiere  voraus  hat; 
10,  4,  3  bei  Panopeus  an  einem  Erdspalt  lagen  dieses  Privilegium  mufs  er  büfsen  durch  die 
und  als  Reste  vom  Schöpfungsthon  des  Pro-  unablässige  Qual  der  Sorge".  Wenn  A.  TP.  Schle- 
nietheus  galten,  scheinen  vulkanischen  Ursprungs  gel,  Vorles.  1  S.  164  bemerkt:  „P.  wird  ein 
gewesen  zu  sein.  Erinnert  man  sich  zugleich,  Bild  der  Menschheit  selbst,  wie  sie  mit  un- 
dal's  mit  dem  leninischen,  samothrakischen  und  seliger  Voraussicht  an  ihr  enges  Dasein  fest- 
dem  thebanischen  Kabirenkult,  in  dessen  Kreis  geschlossen  ohne  irgend  einen  Bundesgenossen 
auch  P.  gehörte,  eine  Tradition  über  die  Ent-  20  den  gegen  sie  verschworenen  unerbittlichen 
stehung  des  Menschengeschlechts  verbunden  Naturmächten  ein  unerschütterliches  Wollen 
war  und  der  lemnische  Kabir  als  TtQüxog  äv-  und  das  Bewufstsein  ihrer  hohen  Ansprüche 
&QC07UOI'  verehrt  ward  (s.  oben  D  I  c),  so  wird  entgegenzusetzen  hat",  so  weifs  er  recht  wohl, 
man  nicht  mehr  Bedenken  tragen,  die  menschen-  dafs  diese  Auffassung  bereits  die  tiefsinnige 
schaffende  Thätigkeit  des  P.  zu  den  ältesten  Neugestaltung  des  Mythus  voraussetzt,  die  wir 
Elementen  seines  Mythus  zu  rechnen,  wenn-  dem  Äschylus  verdanken.  Für  O.  Müller  aber 
gleich  sie  bei  Hesiod  vielleicht  nur  latent  (in  (Griech.  Lit.  1  S.  160  f.;  ist  P.,  der  personifi- 
der  Schöpfung  der  Pandora  durch  Hephaistos)  zierte  vovg,  dem  Zeus  gegenüber  der  Anwalt 
vorhanden  und  erst  später  ausdrücklich  bezeugt  des  mit  Iapetus'  Sturze  von  höherer  Glück- 
ist. Ein  indirektes  Zeugnis  für  den  P.  als  30  Seligkeit  verdrängten  Menschengeschlechts.  Ge- 
Stammvater, wenn  auch  vielleicht  nicht  Schöpfer  gen  ihn  betont  mit  Recht  Zinzow  im  Pädag. 
der  Menschen  haben  wir  übrigens  schon  in  den  Archiv  1866  S.  641  ff. :  ,,P.  ist  weder  bei  Hesiod 
Worten  des  homerischen  Hymnus  auf  Apoll on  noch  bei  Äschylus  ein  Repräsentant  der  Mensch- 
Y.  337:  TixrjviGGi  &eoig,  xa>v  i'S,  avdgsg  xe  heit,  sondern  ein  unsterblicher  Gott,  keine  blofse 
fttoi  rs,  bei  denen  bezüglich  der  Götter  an  Personifikation  menschlicher  Eigenschaften." 
Kronos,  bez.  der  Menschen  wohl  in  erster  Linie  Selbst  Welcher,  ganz  beherrscht  von  dem  über- 
an  P.,  erst  in  zweiter  an  dessen  Yater  Iapetos  mächtigen  Bilde  des  geistesgewaltigen  äschy- 
zu  denken  ist.  leischen  P. ,   vermag  in   dem  Titanen  nur  den 

So  haben  wir  denn  als  Urbild  des  P.  eine  „menschlichen  Verstand"  zu  erblicken:  Trilogit 
aus  Naturanschauung  und  Naturerlebnis  her-  40  S.  73.  Er  sieht  in  dem  Vergehen  des  P.  „den 
vorgegangene  einfach-grol'se  Gestalt  gefunden,  einen  grofsen  Betrug,  wodurch  der  menschliche 
wie  sie  einer  noch  stark  sinnlichen,  von  Ab-  Geist  das  Göttliche  an  sich  zu  reifsen  trachtet 
straktion  und  Allegorie  fernen  Religionsstufe  und  welchen  die  Griechen  durch  den  Feuer- 
angemessen erscheint.  Wenn  die  geläufige  raub  ausdrücken."  (Ähnlich  JE.  v.  Lasaulx,  Stu- 
Vorstellung  vom  P.  vielfach  andere  Züge  dar-  dien  1854  S.  316  ff.)  Nach  Weiske  wiederum  ist 
bietet,  so  erklärt  sich  das  leicht  daraus,  dafs  P.  „nicht  die  Menschheit,  sondern  ein  Kluger": 
unser  Mythus,  an  sich  der  Ausdeutung  und  „es  ist  die  feuerentwendende  Klugheit,  welche 
Vertiefung  in  hohem  Grade  fähig,  schon  früh  in  der  Form  des  Mythus  erscheint"  (Prom.  u. 
von  den  Dichtern  und  zwar  gerade  von  philo-  s.  Mythenkr.  S.  217).  „Der  wahre  Inhalt  der 
sophisch  angelegten  Geistern  ungeformt  und  50  Mythe,  d.  i.  der  Gedanke  ihres  Urhebers  ist, 
zum  Träger  neuer  Ideen  gemacht  wurde.  Die  dafs  das  Feuer,  ein  Eigentum  der  Gottheit. 
Abschnitte  G  und  H  sollen  dem  Nachweis  dieser  durch  Klugheit  den  Menschen  gewonnen  sei" 
Entwicklung  dienen.  (S.  227).     Weiske  erkennt  richtig  als  den  älte- 

Nachdem  wir  versucht  haben  auf  einem  sten  Teil  des  Mythus  die  Feuerentwendung, 
eigenen,  neuen  Wege  zu  den  Grundlagen  des  Das  Subjekt  dieser  Handlung  sei  P. ,  der  ein- 
P. -Mythus  vorzudringen,  bleibt  noch  übrig,  die  zelne  Mensch,  nicht  die  Menschheit,  denn  der 
wichtigsten  der  sonst  von  der  mythologischen  Begriff  der  Menschheit,  zumal  als  handelnden 
Wissenschaft  aufgestellten  Erklärungen  anzu-  Subjekts,  übersteige  die  Vorstellungen  jener 
führen.  Die  neueren  Deuter  sind,  soweit  sie  Zeit.  Das  Feuer  des  P.  sei  eigentliches,  ge- 
überhaupt  nach  dem  Urbild  des  Titanen  ge-  60  meines  Feuer;  alle  andern  Deutungen  seien 
sucht  und  nicht  nur  den  fertigen  hesiodischen  abzuweisen,  wenn  sie  auf  Nachweisung  des 
oder  äschyleischen  P.  in  Betrachtung  genommen  ursjirünglichen  Inhalts  des  Mythus  Anspruch 
haben,  fast  alle  denselben  falschen  Weg  ge-  machten  (S.  218  ff.).  So  weit  kann  man  dem 
gangen,  den  die  meisten  ihrer  antiken  Vor-  scharfsinnigen  Denker  beistimmen.  Er  über-  * 
ganger  eingeschlagen  hatten.  Statt  in  erster  sieht  aber,  dafs  es  sich  nur  um  Wieder- 
Linie das  im  Mythus  gegebene  Natursubstrat,  gewinnung  des  Feuers  handelt  und  dafs  P.  eüi 
das  Feuer,  ins  Auge  zu  fassen,  setzten  sie  an  Gott  ist.  Dazu  verfällt  er  selbst  in  den  Fehler, 
den   Anfang   der  Entwicklung   ganz    abstrakte  der  Zeit    der  Mythenentstehung    zu   Schweres 
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zuzumuten,  indem  er  als  den  Keim  der  P.-Ge-  Dunkelgott  neben  seinen  lichten  Bruder  He- 
ätalt  den  Begriff  der  (feuerentwendenden)  phaistos,  wobei  der  Sinn  des  Mythus  im  ganzen 
Klugheit  betrachtet  uud  alles  übrige,  den  Feuer-  wie  im  einzelnen  völlig  verfehlt  wird  (vgl.  bes. 
ceber  und  Kulturgründer,  daraus  ableitet.  Den  S.  94).  Als  die  „Hypostase  des  mehr  und  mehr 
gleichen  Fehler  begeht  er,  wenn  er  annimmt,  vergessenen  Sonnengottes"  betrachtet  den  P. 
aus  dem  „Ratgeber  im  allgemeinen"  sei  P.  der  Maxim.  Mayer,  Die  Giganten  und  Titanen  1887 
Berater  des  Deukalion  geworden.  Umgekehrt,  S.  96,  wofür  er  sich  aber  nur  auf  Parallelen 
■aber  dennoch  wieder  falsch,  verfährt  er  darin,  mit  andern  Götterfeinden  und  Frevlern,  nicht 
dafs  er  aus  dem  Töpferheros  und  Thonbildner  auf  den  Mythus  vom  P.  selbst  zu  berufen  Ver- 
den Menschenschöpfer  werden  läfst.  Hier  ist  io  mag,  dessen  wesentliche  und  echte  Züge  auf 
die  umfassendere,  höhere  Funktion  die  Ursprung-  diesem  Wege  unmöglich  erklärt  werden  können, 
liehe  und  selbst  für  die  ältesten  Zeiten  keines-  -  Richtig  geht  die  Behandlung  des  P.-Mythus 
wegs  zu  abstrakt.  Im  übrigen  ist  allen  den  in  Prellers  Handbuch,  bearb.  von  Robert,  1  S.  91 
bisher  besprochenen  Deutungen  das  treffende  von  der  Bemerkung  aus,  der  lemnische  und 
'Wort  Buttmanns  (Mythologus  1  S.  6)  entgegen  attische  Hephaistosdienst  enthalte  wohl  die 
i  zu  halten:  „Abstrakte  Begriffe  erhebt  ein  junges  ältesten  Elemente  dieser  Dichtung,  und  zwar 
Volk  noch  wenig  zu  eigenen  Gottheiten.  Es  erscheine  in  jenem  das  Feuer  als  eine  Elemen- 
i trägt  die  Macht  und  Aufsicht  über  solche  tar kraft  göttlichen  Ursprungs,  welche  durch 
I  Gegenstände  lieber  einer  schon  vorhandenen  die  Anwendung  auf  menschliche  Bedürfnisse 
physischen  Gottheit  auf."  Den  physischen  Kern  20  verunreinigt  werde;  P.  sei  immer  in  erster 
der  P.-Gestalt  würdigt  auch  Volcker  zu  wenig,  Linie  6  TtvgcpoQog  frsog.  Die  nähere  Ausführung 
wenn  er  als  den  Grundzug  des  Mythus  be-  des  Gedankens  ist  schon  deshalb  weniger  glück- 
zeichnet, dafs  P.  Künstler  und  Entwilderer  der  lieh,  weil  der,  wie  wir  oben  D  II  gezeigt  haben, 
Menschen  sei,  und  die  Gabe  des  Feuers  nur  nur  sekundären  Verbindung  des  Titanen  mit 
als  die  „Bedingung  der  möglichen  Bildung"  Athene  eine  zu  grofse  Bedeutung  beigemessen 
gelten    läfst    (Mythol.    des    iapet.    Geschl.    1824  wird. 

S.  32)     Ebenso  macht  Stuhr    Religionssystem  Q    Prometheus  in  der  Dichtung. 

\\  d.  Hellenen  S.  77    em   sekundäres  Moment  zur 
Hauptsache,   wenn   er  im  P.-Mythus   „das  Er-  *•  Hesiod. 
wachen   des  Menschengeistes,   womit  zugleich  30  Die  ältesten  der  auf  uns  gekommenen  poe- 
jidie  Mühen,  Kämpfe  und  Leiden  des  irdischen  tischen  Darstellungen   des  P.-Mythus   sind  die 
Lebens  gesetzt  sind",   dargestellt    findet.      Der  hesiodeischen  Verse  Theog.  507 — 616  und  Opp. 
\  Wahrheit   näher   ist  Zinsow  gekommen,    doch  et  1).  42 — 89.    In  der  Theogonie  wird  erzählt; 
bleibt   auch    er  noch    zu  sehr    im  Abstrakten  „Dem  Iapetos  gebar  die  Okeanide  Klymene  den 
•:  mit  seiner  Formel  (a.  a.  O.  S.  654):  „Des  Feuers  Atlas,  Menoitios,  den  schlauen,  ratgewandten 
Kraft  ist  wohlthätig  und  verderblich  zugleich;  P.  und  den  thörichten  Epimetheus,   der  zuerst 
der  Gedanke  der  mit  Vorbedacht,  mit  Klugheit  das  Weib,  des  Zeus  Trugbild,  aufnahm."  Nach- 
verbundenen   gemäfsigten  Naturkraft    ist  nun  dem  das  Schicksal  des  Menoitios  und  Atlas  be- 
insbesondre  im  P.-Mythus,   aber  auch  die  der  richtet  ist,  heilst  es  weiter:  „Den  ränkevollen  P. 
:  Ordnung    widerstrebende,    wild    anstürmende,  40  band  Zeus  kXvYXOitiSriGi  &sß(iolg  aQyaXioig  [lsgov 
m  verderbliche  Natur   des  Feuers   ist   im  P.  aus-  diu  vlov    ildaaag,  und  ein  Adler  frais  ihm  die 
geprägt."    Leider  verwendet  er  weiterhin  noch  unsterbliche  Leber,  die  nachts  wieder  nachwuchs. 
•7  die  beliebte  Schablone  von  dem  zur  Winters-  Herakles  erlegte  den  Adler  und  erlöste  den  Iape- 
zeit   gefesselten  Lichtgott  und  mischt  so  ganz  -  tiden,  nicht  ohne  den  Willen  des  Zeus,  der  es 
tii  Fremdes    ein.      Auf  einer   richtigen   Spur   war  gern  sah,  dafs  des  Sohnes  Ruhm  sich  mehrte 
!  auch  Härtung,   der  Rel.  u.    Mythol.   d.  Gr.  1  (vgl.   oben  D  I  d).     P.    hatte    des    Zeus    Groll 
i    S.  171  bemerkt:  „Die  Entwendung  des  Feuers  erregt,  ovvw  iglgsto  ßovlug  v-iiSQwavti  Kqovicovl, 
s'  war  ursprünglich  kein  Verbrechen.  Es  handelte  denn  auf  dem  Rechtstag  der  Götter  und  Men- 
;■•  sich   nämlich   um   nichts   anderes    als    um   die  sehen  zu  Mekone  hatte  er  bei  der  Teilung  des 
1   Anzündung   eines   reinen  Feuers ,   welches    aus  50  Opfers  den  Zeus  zu  übervorteilen  gesucht.    In- 
jji  dem    Himmels-    und    Sternenfeuer    genommen  folge  dessen  gab  Zeus  hinfort   den  sterblichen 
1  werden  mufste,  gleich  wie  dies  Zoroaster  und  Menschen  das  Feuer  nicht  (otix  iöidov).    Aber 
I  Perseus    bei    den    Persern    und    noch    manche  P.  täuschte  ihn  und  stahl  die  Glut  im  hohlen 
oi  andre    anderswo    gethan    haben.      Menschen-  Rohr.     Da  bereitete   Zeus   zur  Bufse   für    das 
<    Schöpfung,    Staatengründung   und   Anzündung  Feuer   (ccvxl  iivgög)  den  Menschen  ein  Unheil: 
■i  des  Herdfeuers  pflegt  in  einer  Person  vereinigt  Er    liefs    den  Hephaistos    aus  Erde    das    Bild 
:  zu    sein."     Die    richtige   Erkenntnis,    dafs   im  einer  Jungfrau  schaffen  und  unter  Beihilfe  der 
■i  P.  der  Menschenschöpfer  nicht  minder  Ursprung-  Athene   herrlich   schmücken.     Dies   brachte   er 
lieh  sei  wie  der  Feuergeber,  hat  auch,  freilich  in  die  Versammlung  der  Götter  und  Menschen: 
auf  einem  Irrwege  (s.  o.  Absehn.  A)  Kuhn  gewon-  60  öolov   ceinvv ,   uarj^uvov  &v&Qa>7ioißi ,    denn  ihr 
'.    nen.   Seiner  Blitzhypothese  dagegen  wird  durch  entsprofs    das     Geschlecht    der    Weiber,     den 
;    die    von  uns    gegebene    Analyse    des   Mythus  Männern  zum  Leid."    Die  folgenden  Verse  er- 
!    vollends   aller   Boden   entzogen   sein.  —  Wäh-  gehen    sich   in  Klagen   über   die  Nichtsnutzig- 
:    rend  nach  Härtung  der  „koboldartige  Hephai-  keit  der  Frauen.   Dann  schliefst  die  Erzählung: 
stos  sich  zu  dem  Titanen  verhält  wie  ein  Schwarz-  „So    vermochte    selbst   P. ,    der    Leidabwender 
Elfe  zu  einem  Licht-Elfen",  stellt  dagegen  der  (dxaxrjTa) ,    dem   Zorn   des  Zeus   nicht  zu   ent- 
neueste   Bearbeiter     der    griech.     Mythologie,  fliehen,  und  gewaltsam  hält  ihn,  so  listig  er 
O.  Gilbert  (Griech.  Götterlehre,  1898)  den  P.  als  ist,    die    mächtige    Fessel    gefangen."    —   Die 
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Tagwerke  berichten  kürzer,  doch  nicht  ohne  Das  vielfach  Unzusammenhängende  undt 
besondere  Züge,  die  wir  im  Druck  hervorheben:  Widerstreitende  der  hesiodischen  Überlieferung 
„Die  Götter  enthalten  die  Güter  den  Men-  vom  P.  hat  schon  Weiske  ausführlich  nachge- 
sehen vor  (ßiov  xQvipavT&g  %%ovßC)\  Zeus  ver-  wiesen,  und  mit  Recht  urteilt  er  (S.  174,  vgl. 
barg  sie,  weil  P.  ihn  getäuscht;  deswegen  ver-  181):  „Hesiod  verband  in  halber  Einheit  für 
hängte  er  Leid  über  die  Menschen,  barg  das  seinen  Zweck,  was  ursprünglich  einzeln  sich 
Feuer;  doch  der  Iapetide  stahl  es  für  die  selbst  Zweck  war.  Darin  liegt  die  Aufforde- 
Menschen  wieder  von  Zeus,  heimlich  im  hohlen  rung  zurückzugehen  in  vorhesiodische  Zeit.' 
Rohr.  Da  lief«  Zeus  durch  Hephaistos  aus  Die  Frage,  ob  die  Theogonie  das  ältere  Werk 
Erde  und  Wasser  das  Bild  einer  götter-  10  sei  (so  Weiske  und  Gruppe)  oder  die  Tagwerke 
gleichen  Jungfrau  schaffen;  Athene,  [Aphro-  (dafür  Völcker  und  Christ),  wird  sich  ebenso- 
dite],  Hermes,  die  Chariten,  Peitho,  die  wenig  entscheiden  lassen,  wie  bisher  die  Ver- 
Horen  und  alle  Himmlischen  begabten  sie  suche,  verschiedene  Rezensionen  (Lehrs,  quaest 
mit  Reizen  und  Künsten,  und  Hermes  nannte  epicae  p.  224 — 30  für  die  Tagwerke  und  be 
sie  daher  UavdmQU."  Es  folgt  die  Erzählung  sonders  scharfsinnig  0.  Gruppe,  Die  griech 
von  Epimetheus,  der  trotz  der  Warnung  des  Kalte  u.  Mythen  in  Bez.  z.  Orient  1  S.  567 — 612 
P.  das  Geschenk  des  Zeus  annimmt  (vgl.  für  die  Theogonie)  und  Interpolationen  nach 
Theog.  512  —  514,  während  dort  v.  570  —  612  zuweisen,  zu  allgemein  anerkannten  Ergeh 
Epimetheus  fehlt;,  und  von  dem  Gefäfs  der  nissen  geführt  haben.  Vgl.  noch  Arthur  Meyer, 
Pandora.  -  Die  P. -Episode  der  Theogonie  20  De  compositione  Theogoniae  Hesiodeae,  Berlii 
ist  ein  Exkurs  zur  Genealogie  der  Iapetiden,  1887;  Kirchhoff,  Des  Hesiodos  Mahnlieder  ai 
welche  die  Schilderung  der  Titanomachie  vor-  Perses,  Berlin  1889;  JE.  Leo,  Hesiodea,  Göttingen 
bereitet.  Die  Erzählung  der  Tagwerke  da-  1894;  Ed.  Disco,  Quaestiones  Hesiodeae  critica 
gegen  schliefst  sich  an  eine  Betrachtung  et  mytholog.,  Gott.  1903.  Anstatt  daher  auf  Grund 
über  den  Verlust  des  mühelosen  Glückes  der  solcher  Hypothesen  unser  Urteil  über  Echtheit 
Urzeit.  In  den  Tagwerken  fehlt  der  Be-  und  Alter  der  einzelnen  Teile  des  Mythus  zu 
rieht  über  den  Opfertrug  und  die  Fesselung;  fällen,  haben  wir  es  vorgezogen,  durch  die  in 
im  übrigen  finden  wir  die  Hauptteile  des  My-  Abschnitt  D — E  gegebene  Prüfung  der  gesam 
thus  in  gleicher  Ordnung  und  Verkettung  in  ten  Überlieferung  den  Mafsstab  zu  gewinnen, 
beiden  Gedichten:  Der  Betrug  begründet  die  30  mit  dem  in  der  hesiodischen  Erzählung  die 
Feuerentziehung,  diese  den  Feuerraub,  dieser  ursprünglicheren  Elemente  von  den  jüngeren 
die  Sendung  der  Pandora  {ßcvxl  nvoög  kcckÖv  und  dem  Kern  des  Mythus  ferner  stehenden 
Tagw.  57  =  Theog.  570).  Es  fragt  sich  nur,  geschieden  werden  können  So  ergiebt  sich, 
wo  nach  der  Meinung  des  Dichters  die  Fesse-  wenn  wir  nun  die  Berichte  bei  Hesiod  mit  den 
lung  einzureihen  sei.  Sie  kann  nicht  vor  dem  oben  festgestellten  Grundzügen  des  Mythus  ver- 
Feuerraub  angesetzt  werden,  wird  also  offen-  gleichen,  dafs  der  wesentlichste  Zug,  der  Feuer- 
bar durch  diesen  begründet,  nicht  oder  doch  raub,  keineswegs  mehr  im  Vordergrunde  steht, 
nur  mittelbar  durch  den  Opfertrug.  Mit  Recht  die  Menschenschöpfung  eine  Umwandlung  ('He- 
erklärt Preller,  Gr.  Mythol.  S.  96  den  letzteren,  phaistos  schafft  Pandora'i  und  unorganische 
als  eine  offenbar  ätiologische  Sage  (vgl.  Theog.  40  Erweiterung  (Epimetheus )  erfahren  hat,  wäh- 
556  f.  und  Hi/gin  Astr.  2,  15;  Plin.  7,  209  rend  von  der  Beziehung  des  P.  zur  groi'sen 
Prom.  primus  horem  oeeidit),  für  jünger  als  den  Flut  nur  noch  eine  schwache  Spur  in  der  ßiov 
Feuerraub  und  vermutet,  sie  sei  erst  von  Hesiod  -HQvtyig  der  Tagwerke  vorhanden  ist.  Eine  so 
zur  Motivierung  der  Feuerentziehung  aufge-  starke  Umgestaltung  konnte  nur  das  Resultat 
nommen  worden.  Wird  doch  auch  sonst  von  einer  langen  Entwicklung  sein  und  bestätigt 
einem  Schiedsgericht  zu  Sikyon  und  von  der  somit  das  hohe  Alter  des  ursprünglichen  Mythus. 
Teilung  des  Stieres  (Schol.  Aesch.  Prom.  1021)  Auch  der  Charakter  des  P.  bei  Hesiod  ist 
erzählt,  ohne  dafs  von  einer  Beteiligung  des  nicht  frei  von  Widersprüchen.  Auf  der  einen 
P.  die  Rede  ist.  Ebenso  war  die  Schöpfung  Seite  nicht  nur  klug  und  erfinderisch,  sondern 
der  Pandora  ursprünglich  offenbar  ein  ganz  50  auch  edel  und  wohlthätig  (Jvg,  av.ax.rjTa),  weise 
selbständiger  Mythus,  der  zwar  auch  den  P.  und  vorschauend,  erscheint  er  anderseits  als 
betraf  (s.  oben  unter  D  II;  EjDimetheus  ver-  arglistiger  Betrüger  und  anmai'sender  Frevler, 
dankt  sein  Dasein  nur  einem  etymologischen  nicht  nur  nach  dem  Urteil  des  Zeus,  vielmehr 
Spiel),  aber  wohl  erst  von  Hesiod  oder  seinem  in  den  Augen  des  Dichters  selbst,  der  in  dem 
Interpolator  in  Beziehung  zum  Frevel  des  P.  Schicksal  des  Titanen  nur  die  gerechte  Strafe 
gesetzt  ward.  Infolgedessen  erscheint  bei  ihm  sieht  und  engherzig  den  Standpunkt  eines 
die  Bestrafung  der  eigentlich  schuldlosen  Men-  strenggläubigen  Moralisten  vertritt.  Dabei  ist 
sehen  und  die  des  P.  in  unklarer  Weise  ver-  zu  beachten,  dafs  gerade  die  dem  Hauptmythus 
bunden.  Ganz  fern  von  der  Naivität  des  echten  ursprünglich  fremde  Opferteilung  den  P.  in 
Mythus  liegt  die  gegen  die  Weiber  gerichtete  60  ungünstigem  Licht  erscheinen  läfst. 
Pointe  der  Pandorageschichte.  Zu  weit  aber  Im  1.  Buch  des  dem  Hesiod  zugeschriebenen 
geht  Lisco,  Quaest.  Hesiod.  1903  p.  33 ff.,  wenn  Kardkoyog  yvvaixäv  war  Deukalion  als 
er  dem  erstgeschaffenen  Weib  den  Namen  Pan-  Sohn  des  P.  und  der  Pandora  genannt  (catal 
dora  abspricht.  Selbst  wenn  dieser  in  den  fr.  2  M),  was  offenbar  mit  den  Tagwerken,  in 
Tagw.  interpoliert  sein  sollte,  ist  an  der  mythi-  denen  P.  den  Bruder  vor  der  Aufnahme  des 
sehen  Verbindung  des  Prom.  mit  der  Pandora  Göttergeschenkes  warnt,  im  Widerspruch,  dem 
nicht  zu  zweifeln:  s.  oben  D  II  und  den  Art.  echten  Mythus  aber  näher  steht.  Ebenda  war 
Pandora.  auch  Hellen    als  Sohn    des  P.    und  der  Pyrrha 
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.^zeichnet;   dagegen   nannte   Hesiod   des  Deu-  yovov,  und  bezeichnet  das  opuntische  Fürsten- 

ilion  Mutter  Pryneia  (IIgvliir\  Welcher,  TIqo-  haus  als  'Icatetiovlg  yvxlu.    Der  Dichter  nennt 

-  irj  Bindorf)  nach  Schal   Od.  x  2  =  catul.  fr.  zwar  den  P.  hier  nicht,  doch  ist  die  Stelle  für 

JI.      Epische    Lieder    von    Deukalion    lagen  unsere  Untersuchung    insofern  von  Bedeutung, 

ywifs     der    JevkccIuovsIu     des    Logographen  als  sie  folgende  Genealogie  voraussetzt:  Iapetos 

Mlanikos  zu  Grunde,  und  auch  die  rsvsaXoylcct  —   Prometheus   —   Deukalion  —  Protogeneia ; 

;s  Äkusilaos,  der  vielfach  und  auch  in  dem,  denn  mit  Recht  bemerkt  Bergk  z.  d.  St.:  Gentis 

as  aus  ihm  zur  Genealogie  des  P.  (fr.  7)  er-  ultimus  auctor  in  matrimonium  duxerat  Proto- 

üten  ist,  von  Hesiod  abwich,  gingen  jeden-  geniam ,   Deucalionis  et  Pyrrhae  fttiam;  errant 

11s   auf  poetische  Überlieferung  zurück.     Die  10  interpretes,  qui  Protogeniam  Opuntis  fdiam  fin- 

ichter    der  HeraUeen   werden  die  Befreiung  gunt.     Im  Scholion  zu  V.  64  wird  Protogeneia 

?s  P.   nicht   übergangen   haben.     Aus  diesen,  Tochter  des  P.  genannt.    Vgl.  oben  D  III  und 

ahrscheinlich  besonders  aus  Peisandros,  schöpf-  Oldenb.  Progr.  S.  38,  sowie  über  das  Denkmal 

^n  wieder  Logographen,    wie  Pherekydes  von  des  P.  zu  Opus   oben  Abschn.  C.   —  Eine  An- 

1  eros  (das  2.  Buch  seines  Hauptwerkes  handelte  spielung  auf  P.  glaube  ich  in  Nem.  11,  66  (45)  f. 

m  Prometheus),   Herodoros,   BTellanikos  (vgl.  zu    erkennen,    wo    Pindar    von    menschlicher 

7eiske  S.  484  f.  u.  oben  D  I  d  a.  E.).     Veran-  Überhebung*  in  Worten  und  Thaten  redet  und 

•ssung,   von  P.   zu   erzählen,   bot   sich   ferner  fortfährt:  SiSetai  §'  ag'  (so  lese  ich  statt  des 

;nch    den    Sängern    der    Titanomachie,    doch  unpassenden  ydg)  ävaiSü  iXniSi  yvlu-  ngo[ia- 

:  eht  dahin,   ob   sie   davon  Gebrauch  gemacht  20  ftslug   8'    äitöy.iLvxai   goai.      „Aber  dem  ver- 

,  iben.    Vgl.  Welcher,  Ep.  Cycl.  2  S.  555  ff.  messenen   Streben   sind  die  Glieder  gebunden, 

und  fern  liegen  die  Bahnen  der  Voraussicht." 

2.  Altere  Lyrik.  (Der  Scholiast  erklärt   falsch:   iyuTtcpwAsv  i](ilv 

Sappho.    Auf  sie  beruft  sich  Sero,  ad  Verg.  tlxig,  aber  richtig  ciito&tv  S'  rj^imv  itslvtai  xfjg 

cl.  6,  42  (Bergk  P.  L.  G.4  3  fr.  145):  Prome-  Ttgoyvmasag    ai    bdol)     Der   Gedanke    an    den 

eus  lapeti  et  Clymenae  fdius  post  factos  a  se  P.  wird   hier   durch   den  Zusammenhang,    den 

mines  dicitur  auxilio  Minervae  coelum  ascen-  bildlichen    Ausdruck    diSezcci    yvlu    und    das 

•sse  et  adliibita  facula  (ferula?)  ad  rotam  solis  Wort  TtQO(i^&sta   notwendig    wachgerufen.    — 

.nem  furatus,  quem  hominibus  indicacit  (fort.  Pytli.  5,  35  (27)  dg  ov  xuv  'Eiti^iriQ-sog  uycov 

lern   cum  hominibus  communicacit).    Ob  quam  30  ö^lvoov  &vyatsQce  Hgöyaotv   setzt  die  Fabel 

rusam   irati  dii  duo   mala   immiserunt   terris,  von  der  Aufnahme  der  Pandora  voraus,  enthält 

vbres  et   morbos   (aut  *feminas  et  morbus'  aut  aber    im    übrigen    nur     allegorische     Fiktion. 

mres  et  midieres'  scribendum),  sicut  et  Sap-  —  Metonymisch   steht  der  ISTame  des  Titanen 

Ao  et  Hesiodus   memorant:  "Alla.   Se  avqia  Olymp.  7,    80  (44):   ÜQO^a&iog  ß/dras,   denn 

ygcc   %xl.   (="Egy.  100).     Da   der  Inhalt   des  da    TtQOua&svg    wohl    als    Adjektivum    (Aescli. 

•reiten  Satzes  thatsächlich  aus  Hesiod  bekannt  Suppl.  666  K.),  aber  nicht  als  appellatives  Sub- 

t,    der    des   ersten   aber   bei   ihm   nicht    vor-  stantivuni  vorkommt,  so  ist  die  Schreibung  mit 

:)mmt,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  grofem   Anfangsbuchstaben    geboten    (vgl.   das 

ippho  gerade  für  diesen  Zeugin  sein  soll.    So  Wortspiel  Aesch.  Prom.   85  f.).     Böckh   erklärt 

teilt    schon    Welcker,    Tril.    S.   71    Anm.   93,  40  richtig:  ügoLirfttcog  cddcö   habet,    qui  prooiden- 

im  Weiske  S.  500   ohne   stichhaltigen  Grund  tiam  non  spemit. 

.  iderspricht.     Damit  würde  der  sonst  erst  im 

Jahrh.    in    der   litterarischen  Überlieferung  3.   Tragödie  und  Satyrdrama. 

^stimmt  auftretende  Menschenschöpfer  P.  schon  Aeschylus    behandelte    die    P. -Fabel    in 

,.r  eine  weit  frühere  Zeit  nachgewiesen  sein.  einer  dramatischen  Trilogie,   aus  der  uns  nur 

^agegen  rnufs   die  Feuerzündung   am  Sonnen-  der    nQO[irfttvg    dtöficörrj?    erhalten    ist.      Aul 

agen,   die   sonst  nur  bei  späten  Autoren   (s.  dies    Stück    folgte    der    IIq.    Ivo^itvog,    dessen 

I  a)  sich  findet,  als  ein  Zusatz  aus  jüngerer  ziemlich  zahlreiche  Bruchstücke  den  Inhalt  in 

uelle  gelten.     Ob  mit  factos  ein  Bilden  aus  den  Hauptzügen  erkennen  lassen.     Wer,   wie 

I  hon  gemeint  ist,  bleibt  fraglich.  Der  Gedanke  50  der  Unterz.,  mit  Welcker  und  H.  Düntzer  (vgl. 
iii  eine  solche  künstlerische  Thätigkeit  ist  da-  oben  Abschn.  A  a.  E.  u.  D  I  a)  den  IIq.  kvq- 
vjgen  Voraussetzung  für  das  cpogog    für    das    Anfangsstück    hält,    mufs    als 

Epigramm    der    Erinna    (fr.    4   bei   Bergk  Inhalt  desselben  den  Feuerraub  und  als  Schau- 

II  "a.  O.),  in  welchem  die  Kunst  eines  Porträt-  platz  die  Gegend  am  Mosychlos  auf  Lemnos 
•alers,  weil  dem  Bilde  zum  vollen  Leben  nur  (Oic.  Tusc.  2,  10  furtum  Lemnium,  vgl.  oben 
och  die   Sprache  fehle,    der  Geschicklichkeit  Dia  und  Welcker,  Die  äsch.  Tril.  S.  8 f.,  Nach- 

38   P.    gleichgestellt    wird.      Diese    Dichterin  trag  S.  40  f.)  annehmen.    Mit  Grund  vermutete 

.t,    wie    Bergk    zeigt,    zwar    schwerlich    eine  Welcker,    dafs    die    leninischen    Kabiren    eine 

jhülerin  der  Sappho,  gehört  aber  vielleicht  Rolle  im  Stück  spielten  (vgl.  oben  Die),  wie 
5ch  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  an.              60  er    denn    für    die    ganze    Prometheus -Trilogie 

:    Ibykos  berührte  die  P.-Sage  nach  Aelian.  sehr  wahrscheinlich  macht,   dafs  Äschylus  in 

r.  An.  6.    51  =  Bergk   P.  L.  G.A  fr.  25  [38];  ihr   die   „Ideen   der  Kabirischen  Weihen   ernst 

u.  zu  Sophokles  fr.  335.  und   tiefsinnig  entwickelt  habe"  (Tril.  S.  317). 

Pindar  erzählt  Ol.  9,  64  (41) ff.  im  Loblied  Im    erhaltenen  Stücke   wird   der  Feuerraub 

lf   einen    Sieger    aus   Opus,    der   „Stadt    der  wiederholt  erwähnt,  aber  nicht  geschildert,  und 

rotogeneia",  von  Deukalion  und  Pyrrha,  wie  eben   deshalb   mufs   ein  Drama,    das   ihn   zum 

ie   nach  der  Flut  vom  Parnafs  herabstiegen  Gegenstand   hatte,    vorausgegangen  sein.     Wo 

ad  axtg   svväg  öiioäa^ov  ytziooda&av  Xi&ivov  von  den  Verdiensten   des   P.   um  die  Mensch- 
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heit  oder  den  Ursachen  seiner  Bestrafung  die  zu  verstehen  ist,   zeigt  Plat.  Gorg.  527  D,  w| 

Rede  ist,    wird  der  Feuerraub  nicht  immer  in  mit   Ttavartov    TTQOcidoxag  avxovg  xbv   frävuxo 

erste   Linie   gestellt,    aber  v.  107  (Citate  nach  auf  unsere  Stelle  angespielt  wird.    An  Hesioc 

d.  Ausg.  von   Wecklein)  wird  er   allein  als  die  und  zwar  an  die  Fabel  vom  Opfer  zu  Mekont 

eigentliche    Verschuldung    genannt    {vaQ%-r\-/.o-  erinnern  auch  die  Verse  405  ff. ,   in  denen  voi 

TtlriQcoxov   dt  &r]Q(b[ica  TtvQog  ■m\yr\v  Y.Xoncdav,  Unterweisungen    bezüglich    der    Tieropfer   di 

?)   dida.6Y.aXog  xk%vr\g  7tv.Gr\g  ßQotolg  Tttcprivs  v.a\  Rede    ist    (vgl.    Wecklein    zu    d.    St.).      Endlic 

[ityag  TtÖQog);  ebenso  begründet  Kratos  die  Auf-  zählt  P.  zu  den  Einrichtungen,    mit   denen  e 

forderung  an  Hephaistos  zum  Vollzug  der  Strafe  die  Menschen   beglückt   haben   will,   noch  di 

nur  mit  dem  Feuerraub  (v.  5  xb  abv  yaQ  av&og  10  Mantik.      Auch    diese    war   ja    geeignet,    di 

navxt'ivov  -nvnbg  aiXag  ßooxoiOL  xXiipag  omaotv,  Abhängigkeit  der  Menschen   von   den   Götter 

vgl.   v.  37  f.),   und   wie   Hermes   den  P.  v.  945  teilweise  aufzuheben,  und  so  pafst  diese  GaL 

kurzweg  xbv  nvobg  Y.Xt7txrjv  schilt,  so  giebt  er  recht    wohl    zu    den   übrigen.      Während   ab« 

sich  selbst  der  Io  zu  erkennen  mit  den  stolzen  dieser  Zug  zwar  im  Wesen  des  ,,Vordenker« 

Worten:  Ilvobg  ßooxoTg  dorf/p'  ÖQÜg  ÜQoiLrftta.  begründet  ist,  jedoch,  wie  überhaupt   die  B< 

Auch  wo    es   von  P.   heifst,   er  habe   die   den  tonung    der    geistigen  Hebung    der  Mensche 

Göttern    vorbehaltenen    ytgcc    oder   xtudg    den  durch  P.,  der  eigentümlichen   Auffassung   dj 

Sterblichen  verliehen,  ist  vorzugsweise  das  Ge-  Äschylus  angehört,   bleiben  mythisch  am  1 

schenk    des   Feuers    gemeint   (v.  27.   82).     Die  deutsamsten    immer  die  Gabe  des  Feuers  un 

übrigen  Segnungen,  die  durch  P.  den  Menschen  20  die  Erfindung  des  Schiffes.    Über  letztere  vg 

zu  Teil  wurden,   sind  fast  alle   erst  die  mehr  oben  D  III.     Im  übrigen  weifs  unser  Dicht 

oder  weniger  mittelbaren  Folgen    dieser  wich-  nichts  mehr  von  dem  ursprünglichen  Zusammei 

tigsten   Gabe   (v.  253   [tivq]   acp'  ov   ys  itoXXäg  hang    des  Feuerraubes    mit   der  grofsen   Flu 

ixyLa&jJGovTcu  xi%vag,  vgl.  v.  110);  so  erforderte  Zeus  hatte  das  Menschengeschlecht  vernichte 

die    Bereitung    von    Ziegeln    zum    Häuserbau  (cüarmaai)  und  ein  neues  schaffen  wollen;  de 

(v.  450f.)  Feuer,  teilweise  auch  die  Bearbeitung  trat  alleinP.  entgegen  und  bewahrte  dieMensel 

des  Holzes,  etwa  zum  Schiffsbau  (451   'gvXovg-  heit   vor   dem   Untergang   (v.  231 — 236).      "VY 

ylav,    468    vavxiXiov   6%rjiiaxa) ,    vor   allem   die  die  Vernichtung  gedacht  war  oder  wodurch 

Metallindustrie.    Wenn  P.  auch  die  Gewinnung  im  Stande  war,    den  Plan  des  Zeus  zu  durcl 

der  Metalle  aus   dem   Schofs   der  Erde   lehrte  30  kreuzen,  erfahren  wir  nicht.*)  Dafs  die  retten 

(v.  500  ff.),  so  entspricht  dies  ganz  seinem  mit  That  nicht  erst  in  der  Verleihung  des  Fem 

Hephaistos  und  den  Kabiren  verwandten  Wesen.  bestand,    sondern    dieser    vorausging,    ergie: 

Die  Herstellung  der  metallenen  Pflugschar  wird  sich  daraus,  dafs  erst  auf  die  Frage  des  Chor 

nicht  besonders  erwähnt,  wohl  aber  rühmt  P.  fi/j    tcov   xi    TTQOvßr\g  xmvda   v.ul   7ttQcatbQco;    i 

im  allgemeinen  seine  Verdienste  um  den  Acker-  seine     besonderen    Wohlthaten    aufzählt,     : 

bau    (462  ff.).      Dahin    gehört    es    auch    wohl,  zweiter  Stelle  die  Gabe  des  Feuers  (rtQog  xolc 

wenn  er  die  Menschen  anwies,  die  Jahreszeiten  ■*%%.),  Das  Rätselhafte,  Andeutende  dieser  Part 

und  die  Bewegung  der  Gestirne  zu  beobachten.  erklärt    sich    aus    der  (schon  bei   Hesiod   vo 

Weiter  aber  rühmt  sich  der  Titan,  seine  Schütz-  liegenden)  Verdunkelung  des  Umvythus.     Vs 

linge  auf  eine  höhere  Stufe  geistigen  Lebens  40  oben  Abschn.  F.    —   Alle  Wohlthaten.    die 

erhoben,   ihnen   gleichsam  erst  die  Augen  ge-  den  Menschen  erweist,  gehen  hervor  aus  seine 

öffnet   zu  haben  (v.  447).     Diese  Wohlthat  be-  quXäv&ocüTiog  XQÖnog  (v.  11.  28.  123);  durch  il- 

gleitet  die  Verleihung  des  Feuers,   ohne   dafs  ist   er,   der  Gott,   den  Göttern  höchst  verhal 

wir  annehmen  dürften,  schon  dem  Äschylus  habe  geworden  (v.  37).    Anfanglich  hatte  er  auf  d< 

die  prometheische  Flamme  als  Symbol  geistiger  Rat  seiner  Mutter  Themis   oder   Gaia  (v.  21 

Erleuchtung   gegolten.     Wenn   der  Dichter  im  vgl.    über    die    Gleichsetzung    dieser    Name 

besonderen  seinem   Helden    die  Erfindung  der  Wecldein   z.  d.  St.  und  Abschn.  J  I  6  A,  b)  i 

Sternkunde,  der  Mafse  und  Zahlen,  der  Buch-  Titanenkampf  sich  auf  die  Seite  des  Zeus  g 

stabenschrift    beilegt,    so    scheint  hier  auf  P.  stellt  und  ihm  geholfen,  den  Kronos  und  desse 

übertragen,  was  sonst  dem  Kadmos  oder  Pala-  50  Anhang  zu  stürzen:  v.  219f.  u.  439 f.     Erst  di 

medes   (Soplwcl.   frgm.   379    und    Eurip.   frgm.  Zeus  menschenfeindlicher  Plan  macht  ihn  zu 

582)    zugeschrieben    ward.      Ebenso    wird    der  Gegner  des   neuen  Herrschers.     Bedeutsam  i 

äschyleische    P.     als    Erfinder    der    Heilkünste  es,    dafs  Äschylus   seinen  Helden,    den  Anwa 

(v.  478  —83)  gleichsam  zu  einem  andern  Askle-  der  leidenden  Menschheit,  zum  Sohn  der  „G 

pios,    mit    dem    er    übrigens    auch    in    seinem  rechtigkeit-'  erhob  (vgl.  Welcher,  Trilogie  S.  4i 

Schicksal    und    in    der   Zugehörigkeit    zu   den  Übrigens  war  Themis  in  Arkadien  Beiname  d< 

Phlegyern  (s.  0.  C  Panopeus)  Berührungspunkte  Demeter  (Paus.  8,  25,  4),  von  deren  ursprünj 

hat.   Auch  sein  Stellvertreter  im  Tode,  Cheiron,  lichem  Verhältnis   zum   P.   wir   oben   D  H 

und  sein  kabirischer  Doppelgänger  Iason  sind  handelt  haben,  und  die  Weissagung,  die  P.  vo 

Heilgötter   (vgl.    Usener,    Götternamen   S.  156).  60  der  Mutter  erfahren   hat   und   auf  die  er  a 

Besonders  merkwürdig  ist  die  Versicherung  des  sein    Geheimnis    dem    Zeus    gegenüber    trot2 

P.    v.   248:     Qv^xovg    'inavaa   \li]   ■UQOötQY.so^ai  wird  auch  bei  Pindar  der  Themis  zugeschrie' 

fiopoi',  der  er  die  Erklärung  beifügt:  xvcpXag  iv  (jedoch   ohne   Beziehung   zu   P.):   Isthm.   8 

avxalg  iXTtidag  x,axc6xi6<x.    Ich  sehe  mit  Weck-  30  f. .   während  Hygin   Astr.  2,   15   den  ang 

lein  in    diesem  Zuge    eine   von   Äschylus  ver-  schmiedeten  P.  nächtlich  den  Gesang  der  Parz( 
suchte    Umdeutung     des    hesiodischen    Mythus 
von     der    im    Pandorafasse     zurückbleibenden  *)  Xach  Schot  IL  A  bei  Crailu  An,,cd,  0xoiu  jy  p 

Hoffnung  (Opp.   94 ff.).    Wie  7tQ0dtQy.i6&ca  ilÖqOV  riet  P.  dem  Zeus  zur  deukaUouisehen  Flut. 
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lauscheu  läfst.    (Bei  Ovid  Met.  11,  221  giebt  des    Apollo    (fr.   5  W. ,    vgl.   unten  J  I  8)   den 

,  oteus  das  Orakel.)  Adler.     Bei  Hygin  fab.  54  wird  erzählt,   wie 

Zur   Strafe   für   seiue   Auflehnung  wird  P.  P.  dem  Zeus  gegen  Zusicherung  der  Befreiung 

■  f  Zeus'  Befehl  von  Hephaistos,  der  nur  wider-  das  Thetis- Geheimnis  offenbart  habe;  dann 
•ebend  so  hart  gegen  den  ßvyysvfj  &sbv  ver-  heilst  es:  mittitur  Hercules,  ut  aquilam  inter- 
hrt,    in    einer  wüsten   Einöde   des   Skythen-  ficiat.    Dafs  diese  Darstellung  nicht,  wie  Weck- 

'ades    (nach    415  ff.    und   719    [vgl.   Schoh    zu  lein,   Stucl.  z.  Äsch.  S.  23  ff.   und   in  der  Einl. 

11]  nicht  sehr  fern  vom  Kaukasus)  an  einen  zu  seiner  Ausg.  des  IIqoil.  Sec^.  behauptet,  auf 

hen  Felsen  am  Meer  geschmiedet,  und  zwar  Äschylus    beruht,    hat  AI.   Kolisch   im  Philol. 

fto6Tudr\v,  ov  y,a\LTtx(üv  yovv  (v.  32),  mit  ipelux  io  41,    1882    S.  227  ff.    mit   inneren   und   äufseren 

l),   Eisengurten   um   die  Hüften  (71),   y.iqy.oi  Gründen    dargethan.      Wie    sollte    Zeus     dazu 

l  die  Schenkel  (74)  und  Fufsfesseln  (76),  an-  kommen,    seinen  Adler   dem  Tode  zu  weihen? 

nagelt  (56);  durch  die  Brust  wird  ein  eherner  (Bei    Hes.    theog.     529  f.    verrät    sich    als    das 

ul  getrieben  (65,  vgl.  Prom.  sol.  fr.  3  W.  v.  7).  Motiv  der  Erfindung  deutlich  die  Absicht,  den 

[er    besuchen    ihn    die    Okeaniden,    Okeanos  Herakles   zu   verherrlichen.)     Dagegen   stimmt 

ilid  Io  und  lauschen  mit  Staunen,  Mitleid  und  zu  dem  äschyleischen  Drama  in  allen  Stücken 

:,gen  den  Reden   des   Titanen,    die    von  un-  die  bei  Hyg.  Astr.  2,  15  gegebene  Darstellung, 

ugsam     trotzigem     Rechtsbewufstsein     und  die  sich  ausdrücklich  auf  den  Dichter  beruft,  und 

,rfem     Ingrimm     gegen     Zeus     erfüllt     sind.  dort  heilst  es ;  Hercules  missus  ab  Eurystheo  — 

detzt    erscheint    Hermes    und    verlangt    vom  20  devenit  ad  P.    etc.     Der  Titan   teilt  nun  wohl 

:  die  Offenbarung  des  Geheimnisses.  Als  P.  die  ihm  bekannten  Bedingungen  seiner  Be- 
in  weigert,    droht    der   Bote    des    Zeus   mit  gnadigung  dem  Retter  mit,   und  dieser  bietet 

I  »rschärfung  der  Strafe :  Zeus  werde  ihn  mit-  den  von  ihm  unheilbar  verwundeten,  todbereiten 

mt    dem    Felsen    in    die   Tiefe    stürzen    und  Cheiron    dem   Zeus    als   Sühnopfer    an    (IJqou. 

i,ch  langer  Zeit  wieder  ans  Licht  auftauchen  dto^.  1026  f£ ;  Apollodor  2,  5,   11,  10  und  5,  4, 

3sen;    dann  werde  der  Adler  des  Zeus  (dibg  5.   wo   die  Überlieferung  nach    Welcher,    Tril. 

rjvbg  kvcöv   öucpoivbg   ahrog)   ihm    den   Leib  S.  47  Anm.  71    zu   korrigieren   ist).     Nachdem 

!irfleischen     und    tagelang    (nuvr^itQog ,     vgl.  P.    noch    das    Thetis-Geheimnis    offenbart    hat 

esiod.    theog.    523)    an    seiner    Leber    zehren.  (Philodem.  -xsqI  svasßsias  bei  Gomperz  Herkul. 

iach   IIq.   Xvöfi.    fr.    3  W.   kommt    der   Adler  30  Stud.  2  S.  41;    Apollod.  3,  13,  5,  Schol.  Hörn. 

ii,io  quoque   die.)     Der  kühne  Dulder  bleibt  11.  1.  519,  Serr.  ad  Verg.  Ecl.  6,  42),  ist  Zeus 

■  ierschüttert:  Da  versinkt  der  Felsen  mit  ihm  versöhnt,  und  nun  erst  kann  die  Lösung  der 
der  Donner,  Blitz  und  Erdbeben  in  den  Ab-  Fesseln  erfolgen  (lv?6&ai  bei  Philodem.  a.  a.  O.); 
und.  (Hier  offenbart  sich,  wenn  auch  ohne  wahrscheinlich  trat  zu  diesem  Zwecke  Hephai- 
issen  und  Wollen  des  Dichters,  die  Ursprung-  stos   auf,   s.   Abschn.   D  I  d.     Zur   Erinnerung 

.  :he  Beziehung  des  Mythus  zum  Vulkanismus.)  an   die  Strafe    setzt  P.    einen  Kranz  von  Ivyog 

Im    IIq.    Xvousvog    finden    wir    den    P.    im  (Keuschlamm)  aufs  Haupt:  Athen.  15  p.  674  D 

lukasos  (fr.  3  TP.),  wo  also  der  Felsen  wieder  und  672  E.    Apollodor  2,  5,  11,  10  spricht  von 

iQporgestiegen  sein  mufs,  da  von  einer  neuen  einem  Kranz   aus   Ölzweigen.      Einen   eisernen 

:sselung  nichts   bekannt   ist.     Der  Adler   er-  40  Ring  trug  P.  als  Symbol  der  Bufse  nach  Catull 

«feint  alle  3  Tage   (s.  o.).     Dafs  nicht  schon  64, 295  (vestigia  poenae)  und  Plin.  33,  4;  ein  Stück 

ti  IIq.  S£6iLmrr]g  der  Schauplatz  im  Kaukasus  des  Felsens  war  als  Gemme  eingelegt:  Plin.  37,  2; 

b;,  mufs  trotz  Welcher,  Tril.  S.  33  kauptsäch-  Hy gin.  astr.  2, 15 ;  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  6,  42;  Isidor. 

;h  deswegen  angenommen  werden,  weil  dieser  Orig.  19,  32.    Nur  der  Lygoskranz  ist  für  das 

'>rt  nirgends   als   Ort   der  Anschmiedung   ge-  äschyleische  Drama  bezeugt.     Aber  mit  Recht 

i:innt    ist.      Weitere    Gründe    gegen    Welckers  erinnert   Welclcer,   Tril.  S.  52  an  die  samothra- 

)rderung     des     unveränderten     Schauplatzes  kischen  Ringe  und  die  Beziehungen  des  äschy- 

ängt  B.  Fofs,  De  loco  in  quo  P.  apud  Aesch.  leischen  P.  zu  Lemnos  und  den  Kabiren;  der- 

»nctus   sit   Bonn    1862.     Die    Titanen,    deren  selbe  vermutet  S.  263  ff.,  dafs  auch  der  Anteil 

i  ^freiung    also    inzwischen    stattgefunden  hat  50  des  Chiron    an  der  Lösung   des  P.  „nicht  erst 

.gl.  Uq.  8s6[l.  220),   bilden   den   Chor.     Auch  der  Poesie,  sondern  dem  lemnischen  Heiligtum 

5  tritt  auf;  vgl.  Wecklein,  Einl.  S.  10.    P.  ist  angehöre".     Vgl.    noch    Welcher,    Ep.   Cycl.   2 

i;s  Leidens   müde   und  sehnt  sich  zu  sterben.  S.  555  ff. 

:hon  Jahrhunderte  (saeclishorridis,  Cic.  a.  a.  0.)  So   zeigt  die  Gestalt,   welche  Äschylus  der 

.mert    seine   Qual;    vgl.    IIqou.    ösaii.   94  zbv  P. -Fabel   gegeben   hat,    viele  und  bedeutende 

>QL£rfj    iqovov    cc&Xtivaco    mit    dem    Schol.    (7'  Abweichungen  von  der  älteren,  uns  besonders 

ngiaöag)  und  Hygin.  Astr.  2,  15  triginta  milia  aus  Hesiod  bekannten  Fassung.    Diese  beruhen 

morum  (dagegen  fab.  54  und  144  post  triginta  hauptsächlich  a)  in  dem  Zurückgreifen  auf  die 

mos  est  solutus,   was   wohl   auf  irrtümlicher  lemnische  Lokalsage:  Der  Feuerraub  am  Mosy- 

uslassung  von  milia  beruht).     Nun   erscheint  60  chlos,   vielleicht  auch  Chiron,   sowie   der  Ring 

erakles,    der    Sprofs    der   Io,    von    dem    der  als  Zeichen   der  Bufse;   b)  iu  dramaturgischen 

itan  im  JT^oft.  ösau.  871  ff.  seine  von  Themis  Rücksichten:    die   Benutzung   des   Orakels   der 

irheifseue    Erlösung    erwartet.      Ausgezogen,  Themis,  die  deshalb  zur  Mutter  des  P.  gemacht 

:n  die  Äpfel   der  Hesperiden  zu  holen,    trifft  wird,  die  Teilung  der  Strafzeit  in  2  grofse  Epochen 

am  Kaukasus    den   P. ,    der    ihm   auf  seine  und  die  Annahme  zweier  Schauplätze  der  Strafe 


itte  den  einzuschlagenden  Weg  ausführ-  (vgl.  Wechlein,  Einl.  zur  Ausg.  des  IIq.  Ss6(i. 
3h  beschreibt  (fr.  7 — 10  Wechl.).  Herakles  S.  15  u.  21),  das  Auftreten  des  Hephaistos, 
tet  dann  mit  seinen  Pfeilen  unter  Anrufung       Okeanos,   Hermes;   c)   in   der  besonderen  reli- 
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giösen    Auffassung    des    Dichters    und    seiner  kür  mit   dem  Stoff  schalten  konnte,   ohne  di 

philosophischen  Vertiefung   des   Stoffes.     „Die  Überlieferung    zu    respektieren    oder   für   cq 

attische  Sage  kannte  P.  als  reinen  Naturgott,  Nachfolger    mafsgebend    sein    zu    wollen, 


als  verehrungswürdigen   segensreichen  Kultur-  Pechfackeln  vorkamen,    so  hat   Welcher,   Tr 

gott;   in   der  hesiodischen ,    bäuerlich-ethischen  S.  120  angenommen,    die  Stiftung   der  Pronw 

Auffassung  hatte  P.  den  Charakter  eines  gott-  theen  sei  der  Hauptinhalt  gewesen.     In  einei 

losen  Empörers :  Aschylus  unternahm  es,  beide  andern   Fragment   warnt   P.    einen   Satyr,    d< 

Sagen    zu    vereinigen;    bei    ihm    ist   P.    zuerst  das  Feuer  entzückt  umarmen  will.    Schämen 

der  in  selbstgefälliger   Überhebung   (uv&udia)  De   Pandora   1853   p.   15    not.  39   bezieht  ai 

trotzende  Empörer  und  wird  am  Ende  der  gott-  10  unser  Stück  auch  die  von  Prodi,  ad  Hes.  0\ 

versöhnte  Verwalter   des   nunmehr  ihm    ange-  89    ohne    Angabe    des    Dichters    mitgeteilte 

wiesenen  Kulturamts''  (Wecklein,  JEinl.  S.  13).  Worte:    'Pr^lv   öxi  Tlooar^kvg  xbv  xwv   -/.ccv.d 

Obwohl  aber  Zeus,  wie  es  der  Weltanschauung  tti&ov   tcuqu   xüv  SaxvQbiv   Xaßchv   nal  hccqc 

des  frommen  Dichters  entspricht,  zuletzt  Recht  ftiinvog  ra  'Eitiurftt l  Ttaor\yytiXh  xi,v  lluvdwQc, 

behält    und    der   Titan,    dessen   Trotz   endlich  urt  bi'gua&ui. 

gebrochen   ist,    sich  der  überlegenen  Weisheit  Sophokles.     Schal.  Pind.  Pyth.  5,  35  X 

des  Kroniden  beugt,  entbehrt  doch  bei  Aschylus  qioxXfjg  de  iv  xä  TJQourftti  xov  TIoo[irt^ioi 

das  Thun  des  P.,   wie  das  Wesen  der  drama-  ftiXcov  Xiysiv  tfjg  cpQovrjotoig,  ävTtyea&cti  v.i 

tischen    Handlung    dies    fordert,    nicht    einer  /*,?;   rijg   utxautXtiag.     Da  ein  Drama   mit  d( 

relativen  Berechtigung;  entspringt  es  doch  den  20  Titel    nQourfttvg    von    Sophokles    sonst    nicl 

edelsten  Motiven,  der  Menschenliebe  und  dem  bekannt  ist  und  nach  dem  Argum.  Prom.  vitü 

Mitleid.    Der  Vorbedächtig-Kluge  erweist  sich  der  Dichter  nur  in    den  KoXyibtg,    und  zv>{ 

nur    insofern    kurzsichtig,    als    er   die   Unvoll-  iv   nuQbvßücbi,    die   P. -Fabel   berührt   hat,    1 

kommenheit  und   Schwäche   der  menschlichen  wird  das  iv  rü  TIq.  des  Scholiasten  auf  eim 

Natur  übersieht,  welche  Zeus  durch  Schaffung  Irrtum    beruhen.      Zur    Metonymie    vgl.    oh< 

eines  neuen,  stärkeren   Geschlechts   hatte   be-  Pindar  Ol.  7,  80.    —   Aus  den  Kolcherin&i 

seifigen    wollen.      In    den    Worten    IIq.    dta^i.  hat   das   Etym.   M.  s.  v.   Hiau.tv   den  Vers  d 

545  ff.    Tig    icpa^ibQiav    aQr^ig;    ov6'    £S£q%&7\s  halten:    vutig   u.sv  ovx  &q    7j6tb  xbv  IIooin}üi 

oXiyodQccviav    iiv.iv.vv    l aövtiQov ,    a    xb    tpoatöav  (fr.  316  V.),  wohl  den  Anfang  einer  Erzählun 

cdabv   yevog   iu.7i£7todi6u,ivov    ovniog  xav  Aibg  30  deren  Veranlassung  im  Stücke    Welcher,  Tr«. 

uqu-oviuv  &VCCZ&V  7Tc:Q8S,iaGi  ßovXai  weist   der  S.  335   sehr  ansprechend   aus   Apoll.   PhoCa 

Chor   deutlich   auf  den  Irrtum  des  P.  hin  und  843  ff.     erklärt.      Übrigens    konnte    schon    d 

spricht  damit  ohne  Zweifel  auch  die  Anschau-  Nähe    des    Kaukasus    die    Erwähnung    des 

ung    des    Dichters    aus.      So    sehr    daher    der  motivieren.  —  Wenn  die  Hypothesis  zum  Proi 

Titan  als  unerschrockener  Anwalt  der  Mensch-  vinct.,  wie   es   den  Anschein    hat,   sagen  wi 

heit  unsere  Sympathie  gewinnt  und  nach  Aschy-  die  Kolcherinnen  seien  das  einzige  Stück  d 

Ins'1  Absicht  auch  gewinnen  soll,  hat  er  es  doch  Soph.,  in  dem  die  P. -Fabel  vorkomme,  so  wide 

zu   verantworten,    dafs   trotz   aller  Kulturfort-  spricht  dem  das  Schal.  Nie.   Ther.  343:   Ilgi 

schritte  die  natürliche  Beschränktheit  des  Men-  ur\Q-ia   xb   tivq   vXhbuvru   v.ul  xolg  äv&Qwnv 

schenwesens  fortbesteht.   In  diesem  Sinne  kann  40  dwQrioäiizvov   oi   Xaßövxtg    i\vi\vv6uv    ov    v.a). 

die   Dichtung    als    eine   Theodicee    bezeichnet  tfjg  ^ägixog  xivovxtg  äuoißi']V  itp    olg  xbv  A. 

werden,   weit  tiefsinniger  und  grofsartiger  als  cpualv  i-Kcavißavxa  cpaQu.av.ov  avxotg  dyr}Qccei\ 

die  Erzählung   von   der  Entstehung    des  Übels  dovvat  vxX.   "Eoxi   d'  0  uv&og  izuqü  Ho (f  0 ■/.'/. 

durch  Epinietheus  und  Pandora,  welche  Aschylus  iv   Kwcpolg  (Saph.  fr.  335  X.  aus  den  Kam 

ganz  unbeachtet  gelassen  hat.     Mit  Recht  be-  oäxvooi).     Dieselbe  Erzählung  findet  sich  b 

merkt  Weiske  S.  397 :  „Die  Höhe  philosophischer,  Aelian  Xat.  An.  6,  51.  der  als  Gewährsraai 

sowohl  kulturgeschichtlicher  und  ethischer  als  aufser  Sophokles  noch  den  Ihykos  (s.  oben  G 

religiöser  Ideen,  welche  bei  dem  Tragiker  mit  und   einige   Komiker   anführt.     Hier  heifst 

P.   verbunden    sind,    konnte   der   Mythus   (seit  im  Anfang   v.Xiipca   xb   tivq  'Hcfulaxco;   dies 

Hesiod)  nicht  plötzlich  erreichen."    In  der  Ver-  50  sonst  erst  bei   Aschylus  uns   begegnende  Zi 

tiefung    und    Bereicherung    des    Mythus    nach  kam  also  vielleicht  schon  bei  Ibykos  vor.    Gai 

dieser  Seite  hin  mufs  namentlich  die  gnomisch-  neu   und  eigentümlich  ist  die  Wendung,   da 

didaktische  Lyrik  vorgearbeitet  haben.    Spuren  P.    von    den    undankbaren  Menschen  verrat« 

davon  sucht   Weiske  §  146 — 150  nachzuweisen.  worden.      Sie    scheint    ihrem    Charakter   na^ 

—  Da  hier  nicht  der  Ort  ist,  die  vielbesprochene  eine   Erfindung    des  Satyrdramas    zu    sein 

Frage  nach  dem  sog.  theologischen  Charakter  Eine  bedeutsame   Erwähnung  des  Proniethet 

des    äsehyleischen  P.-Dramas    eingehender   zu  enthalten  die  Verse  Oed.  Col.  55  ff.  16  tivqwoqi 

erörtern,  so  verweisen  wir  auf  die  einschlägigen  ftebg  Tixav  2T(».),  vgl.  oben  C  (Athen).  —  De 

Schriften  von  Welcher,    G.  Hermann,   Bissen,  Pandora -Mythus  behandelte  Sophokles  in  de 

Caesar,    Keck,   Schümann   u.  a. ,    die  man  bei  60  TlavöcoQa  i)  6cfVQov.Ö7iot  betitelten  Stück,  wah 

Wecklein,  Einl.  z.  Ausg.  des  Prom.  S.  24f.  ver-  scheinlich  einem  Satyrdrama.    Hesych  2  p.  47 

zeichnet   findet;   vgl.  besonders  auch   Wecklein  v£yt'}lwa<[ 'ais}  TTÖSag-  diösuca  avvbQQcquiivog roi 

selbst  S.  12  ff.    und   im  Philöl.  34  S.  299 — 302.  TTÖöug- %r\Xzv£iv  ya.Q  xb  Qdrtxav  —  v.cd  y^Xtvii 

Das     äschyleische    Satyrdrama     IlQOLiifösvg  xb  onccQxiov  Socfov.Xi)gIIavdioQui]  Zcpvgov.örtoi 

rtvQxusvg  (vgl.  Absehn.  A  Epitheta)  ist  für  die  Ich   erblicke  hier  das  sophokleische  Fragmei 

Mythologie  ohne  Bedeutung,  teils  wegen  der  ge-  nicht  mit  Nauck  (Soph.  fr.  445 1  in  dem  Wor1 

ringen   Zahl   der   erhaltenen   Verse,   teils   weil  %r\Xf:vu.ci    sondern  mit  Dindarf  in  dem  Lemrc 

in  Stücken  dieser  Art  der  Dichter  nach  Will-  v.sp'jXcouca  bezw.  v.tyrfuvuai   Ttööag.     Da  offei 
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I  j  ein  Gefesselter  diese  Worte  spricht,  so 
I  wiebt  sieh  von  selbst  die  Beziehung  auf  P. 
.  [e  „Hämmernden"  (doch  wohl  Metallarbeiter, 
t  cht  Schuster!)  sind  dann  vielleicht  die  Kabiren. 
[  ich  die  Erschaffung  der  Menschen  aus  Thon 
|   heint  vorgekommen  zu  sein  nach  fr.  441  N.: 

I      l    71QIOTOV    &Q%OV    7C1]V0V    ÖpyäfelV    %£QOLV. 

Euripides  hat  zufolge  der  o.  a.  Hypothesis 

I  m  Pro»>.  vinct.  die  P.-Fabel  überhaupt  nicht 

i  'handelt:    Trapa  Evotnidr]    öXag   ov   v.t-ixca   (tj  10 

j  'ttottoi ioc).      Doch    wird    P.    erwähnt    in    den 

3rsen  Ion  v.  455  f.,  welche  auf  seine  Beihilfe 

si  der  Geburt  der  Athene  sich  beziehen  (s.  o. 

I  b)  und  Phoen.  1122,    wo  Tydeus  mit  dem 

ckelschwingenden  Prometheus  verglichen  wird 

u.  J  II  1).     Die  Worte   des  Theseus  in  den 

■Juötg  v.  201  ff. ,    welche    den  Gott    preisen, 

;r  die  Menschheit   aus   tierähnlichem  Dasein 

!  irch  Verleihung   der  Vernunft   und   Sprache, 

;r  Fruchtnahrung,  des  Seeverkehrs,  des  Feuers  20 

i'.w.  emporgehoben  habe,  nennen  den  P.  nicht, 

ad    aber    eine    deutliche    Nachahmung    der 

•chyleischen  Verse  Proin.  444  ff.     Einen  ähn- 

men  Gedanken  führte   Kritias   im  Sisyphos 

1  1  N.)  aus;    den  P.  nennt  in  gleichem  Zu- 

■mmenhang,   wenn  auch   rationalistisch  zwei- 

lnd   {six    ovv  [isquivccv  xi]v  ÜQO^ri&Ecog  itäoa 

,.t    ovv   avccyy.7]v    bi'xt   xfj    [Lcchqü   xgißy    uvxi]v 

mccüvav   xi]v   qivßiv    diduayuXov)    Moschion 

.  6  N.    Vgl.  W.  Nestle,  Kritias  =  Neue  Jahrb.  30 

»03,  Bd.  11  S.  97.     Gompers ,    Griech.  Denker 

S.  312.      G.  Billeter,   Griech.   Anschauungen 

)er  d.   Urspr.  d.  Kultur,  Zürich  1901  S.  10  f. 

4.  Komoedie. 

I  Epicharm  schrieb  ein  Stück  unter  dem 
itel  IIvQQCi  y.ai  IlQou.cc&zvg  {Athen.  3  p.  86a) 
ler  II.  7}  IIq.  {Pollux  10,  82),  in  welchem  die 
atstehung  der  Menschen  aus  Steinen  vorkam 
ich   Schot.    Pincl.    Ol.  9,    69:   'ErtiyuQuog   anb  40 

\.'ov  Xi&cov  Xdovg  xovg  '6%Xovg  cpijßlv  on'owcca&ut. 
atweder  stand  hier  noch  P.  an  Stelle  des 
eukalion  oder  die  Deukalionsage  war  in  Ver- 
ödung mit  P.  dargestellt.  Vgl.  oben  D  III. 
uch  Sophron  behandelte  den  Mythus,  doch 

;  issen  wir  darüber  nichts  Näheres. 

Deinolochos    ö    ccvxccycovi,ßri]g  'ETtiftäpiiov 
ird  zugleich  mit  Sophokles,   TbyJcos  und  den 

«;  omikern  Aristeas  u.  Apollophanes  von  Aelian 
'.  A.  6,  51  als  Gewährsmann  zitiert,  s.  0.  zu  50 

]ophokles  fr.  335. 

-  Aristophanes  brachte  den  P.  auf  die 
iühne  in  einer  köstlichen  Episode  der  Vögel, 
1494 — 1552.  P.  vermummt,  in  beständiger 
nrcht,  von  Zeus  gesehen  zu  werden,  von  Peithe- 
fiiros  auf  seine  Bitte  mit  einem  Sonnenschirm 
)r  den  Blicken  der  feindlichen  Götter  geschützt 
Jeith.:  sv  y  i7t£v6)]Go:g  uvxb  v.a.1  ngound'i- 
wg),  rät  den  Vögeln,  die  Verlegenheit  des 
Mi  den  ßcloßapoi  &soi  bedrängten  Zeus  zu  60 
Bnutzen  und  ihn  zu  nötigen,  dafs  er  den 
ögeln  die  Herrschaft  wieder  überlasse.  Peith. 
)11  sich  die  BuaiXsicc  zur  Gattin  fordern.  Viel- 
icht  steckt  hierin  eine  Anspielung  auf  Epi- 
letheus-Pandora ,  denn  nach  Diod.  3,  57  xi)v 
y-XoviLivr^v  BaaiXsuxv  y.ccl  'Piav,  xi)v  int  ivicov 
luvdwoav  oi'o^KffifffffavwarPand.  die  Schwester 
er  Basileia;    sie  wird  auch  mit  Kybele  iden- 
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tifiziert,  doch  vgl.  Usener,  Götternamen  S.  229  f. 
,,  Allzeit",  sagt  P.,  „bin  ich  den  Menschen  wohl- 
gesinnt" und  Peith.  erwidert:  Movov  fts&v  yuo 
diä  a  c':7Zo:v\tQcr/.i£ou£v,  im  Wortspiel  mit  ctnccv- 
ftpomifetv  (s.  Kock  z.  d.  St.)  und  fügt  weiter 
hinzu,  P.  sei  ja  stets  ein  fttouiorig,  ein  reiner 
Timon  gegen  die  Götter  gewesen.  Im  Beginn 
des  an  den  Abgang  des  P.  sich  anschliefsen- 
den  Chorliedes  findet  Welcher,  Tril.  S.  55  eine 
Anspielung  auf  Aesch.  IIqou.  Xvöu.  fr.  2  W. 
186  .ZV).  Jedenfalls  beruhte  auch  für  den 
antiken  Zuschauer  ein  wesentlicher  Teil  des 
humoristischen  Reizes  in  diesem  Auftritt  auf 
der  parodistischen  Beziehung  zum  hochpathe- 
tischen, furchtlos-trotzigen  P.  des  Äschylus. 

Philemon  bei  Meineke  F.  C.  G.  4,  32  und 
Menander  ebd.  4,  231  sind  die  ersten,  welche 
ausdrücklich  davon  reden,  dafs  P.  die  Menschen 
(nach  Phil,  auch  xaXXcc  ndvxcc  fraa,  nach  Men. 
die  Weiber)  aus  Thon  gebildet  (itidßcu). 

Diphilos  dichtete  eine  travestierende  Ko- 
mödie  IIvQCpÖQOg. 

5.  Die  philosophische  Dichtung  Piatons. 

Pia  ton,  der  Philosoph,  mag  hier  unter  den 
Dichtern  seine  Stelle  finden,  da  der  im  Prota- 
goras  p.  320  D  ff.  erzählte  Mythus  vom  P.,  als 
reine  Fiktion  des  Autors,  der  Dichtung,  und 
zwar  wegen  seines  launigen  Vortrags  im  be- 
sondern der  komischen  zugerechnet  werden 
darf.  Nach  dieser  dem  Protagoras  in  den 
Mund  gelegten  Erzählung  (von  dem  Sophisten 
vielleicht  wirklich  in  s.  Schrift  nsgl  TtQmx^g 
vMTctGTäasojg  gegeben  —  Zeller,  Archiv  f.  Philos. 
5,  176  f.;  Gomperz ,  Griech.  Denker  1  S.  313) 
bilden  {tvitovai)  die  Götter  in  der  Erde  (yijg 
svdov)  die  sterblichen  Wesen  aus  Erde  und 
Feuer.  Ehe  sie  aber  ihre  Geschöpfe  ans 
Licht  führen,  beauftragen  sie  den  Prometheus 
und  Epimetheus,  jedes  einzelne  nach  Ge- 
bühr mit  Gaben  und  Kräften  auszustatten. 
Epim.  überredet  den  P. ,  ihm  die  Verteilung 
der  dvväusig  zu  überlassen,  und  begabt  dann 
alle  Tiere  mit  unterschiedlichen  Eigenschaften 
zum  Zweck  ihrer  Selbsterhaltung  {dg  Gcoxwoiav); 
dabei  sucht  er  das  Mafs  ihrer  Kräfte  auszu- 
gleichen, fi7]  xl  yivog  cügxco&sli],  und  gewährt 
ihnen  Schutz  gegen  die  Witterung  sowie  man- 
cherlei Nahrung.  Da  er  nun  ov  itävv  xi  aocpbg 
war,  merkte  er  nicht  rechtzeitig,  dafs  er  mit 
dem  Vorrat  zu  Ende  kam,  ehe  noch  der  Mensch 
ausgerüstet  war.  Und  doch  war  der  vorbe- 
stimmte Tag  da,  an  welchem  auch  dieser  aus 
der  Erde  ans  Licht  hervorgehen  sollte.  Den 
Mangel  bemerkt  nun  P. ,  und  in  Verlegenheit 
ijvxivcc  ßcoxwoiav  xco  &v&Qm7C<a  tvoot ,  y.Xtnxet 
Hcpcäßxov  y.u\  'A%"r\v&.g  xi]v  ßvrevvov  ßoytav  ßvv 
tivqL  —  xki  ovxco  öi]  ScoQSttcct  ccvQ'Qwnco'  rr\v 
uev  ovv  itsQt  xbv  ßioi'  aoqiiav  av&Qomog  xuvx-n 
sßX£vi  rhv  dt  itoXix iy.i]v  ovy.  sgxsv.  Die  letztere 
war  nämlich  beim  Zeus,  dessen  Burg  P.  nicht 
mehr  betreten  durfte  (wegen  eines  früheren 
Vergehens,  etwa  des  Opfertrugs?  Vgl.  Phaedr. 
fab.  4,  14  coelo  pulsus  ab  Iove);  in  die  gemein- 
same Werkstatt  des  Hephaistos  und  der  Athene 
aber  hatte  er  sich  heimlich  eingeschlichen  und 
xi]v  Hy,itvQov  xt%vr]v  dieser  beiden  den  Menschen 
gebracht.     TIno^ri%-ia   dh  [6'i    'Eittu-n&iu]  vaxa- 
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qov ,   fjrtSQ  XiysTtti,  xko-jtf\g  dLv.r\  ßstijX&sv  (der  Entstehung  oder   doch    den   Sinn    des  Mythu 

störende  Zusatz  dt   'Etzi\l.  ist  von  Schanz  mit  zu  erklären. 
Recht    ausgeschieden    worden).     'E-xsidi]    dh   b 

uv&paitog  &£tug  [i>£T£ß%£  jioiQug,  Ttaihxov  yüzv  J-  Alexandr 'mische  Dichter, 

[diu    vrjv    tov    &tov    avyyevsiav]    gcßoov    \iövov  Kallimachos  fr.  87  (bei  Giern.  Alex.  Strom 

&tovg   ivöuiGtv.     Hier   haben    wir,   auch  wenn  B  5,    597):    Tb  xhxpuitovv  ovxwg  irp&iyysd''  äi 

die   von  Schanz  eingeklammerten  Worte  nicht  u  itr\Vog  tov  npourföi~iog,  d.  h.:  „Tiere  redete: 

echt  sind,   die   erste   Spur  jener  Anschauung,  wie  Menschen/1     Vgl.  fr.  133. 

die   das   prometheische  Feuer  geistig  als   den  Auf  Hermippos   oder  einen  Dichter  ve: 

himmlischen  Funken  in  der  Seele  des  Menschen  10  wandter  Richtung  aus   der    Schule   des  Kalli 

fafst  (s.  u.  Abschn.  H).    Dafs  diese  dem  Piaton  machos    führt    Robert,  Eratosth.    cataster.  re\ 

nicht  fremd  ist,   beweist  auch  Phileb.  p.  16  c:  p.   223    vermutungsweise    die   ätiologische  YA 

@£wv  yhv  iig  uv&pömovg  doßtg  Tto&sv  iv.  ftemv  Zählung   vom  Opfertrug   und  von  der  Pando^ 

tQQixpr}   diu   rivog  IIpo[iri&£cog  uytu  cpuvoxüxo)  bei  Hygin  Astrol.  2,    15   zurück.     Die  alexar 

Zivi    itvoi    und    dazu    16  e:    oi    utv    ovv   &eoi,  drinischen  Dichter-Gelehrten  erzählten  die  Prr 

QTtEQ  sinov,  ovxcog  7]ulv  TtaQtSoGuv  GzoTtiTv  xal  rnetheusfabel  bei  der  Erklärung  gewisser  Sten 

[iccvQ-uvkLv  -/ort  öiöÜ6-/.ttv  ullrßovg.     Diese  gei-  bilder  wie  der  Sagitta  Herculis  (Hygin.  Ast'. 

stige  Auffassung  der  Prometheus-Gabe  wird  im  2,  15),  des  Geniciüator  (ib.  2,  6:  nach  EraioaU 

Protagoras    besonders    nahegelegt    durch    das  =  Hercules,  nach  einigen  Theseus,  Ixion  usw 

Folgende:    titsixu   cpoiviiv   xal  övöfiuxu  toc%v  20  älii  Promethea  in  Caucaso  vinctum),  des  Adle] 

dirjp&pwGuxo  xy  xt%vw,   v.ul  olxrioag  v.ul    taftf]-  (Scltol.  Hur.  Phes.  v.  529),  des  Kentauren  och 

xug   xul    vTCoötGsig    v.ul    GXQapvüg    xal    xug   iv.  Chiron    (Schot.     Arat.    437),     der    Stella    Io 

yijg  xQoepug  rjvptxo.     Diese  Worte  erinnern  an  (Eratosth.  catast.  43,  Schol.  Eucan.  1,  661). 

die  Erfindungen   des   äschyleischen  P.  (Schrift,  Apollonios    v.    Rhodos    berührt    in    de 

Häuserbau,  Metallurgie).     So  sehr  diese  plato-  'Apyovuvxixä  mehrmals  die  P.-Sage.     Kurz  vi 

nische  Erzählung  im  ganzen  den  Stempel  freier  der  Ankunft  in  Kolchis   erblicken   die  Heide 

Erdichtung  trägt,   sind  doch  noch  Spuren  der  vom  Schiffe  aus  die  schroffen  Höhen  des  Kai 

echten  mythiscben  Anschauung  darin  vorhanden.  kasus,    wo   P.    die   Fesseln    (cdvy.xo7isdrjGi    ai 

Dahin   gehört   das  Hervorgehen   des  Menschen  Hesiod!)   uhxbv    rpcazi   cptoßt    Tiuliyntzxkg  alt 

aus  der  Erde,  sowie  der  Gedanke,  dafs  P.  durch  30  covxa;  sie  sehen  den  gewaltigen  Vogel  fliege 

seine  That  die  Menschheit  vor  dem  Untergang  und  hören    bald   darauf  das  Klagegestöhn  d( 

rettet  und  ihr  zum  vollen,  freudigen  Leben  mit  Dulders    (2,    1250  —  62).   —   Medea  giebt  dei 

der    Gabe    des    Feuers    erst    die    Möglichkeit  Iason  ein  Zaubermittel,   nnouifötiov  genann 

schafft.   —  Wenn  Piaton    im  Protag.    den  P.  welches  den  Leib  gegen  Schwerthieb  und  Fem 

nicht  nur  die  xi%vui,  sondern  auch  das  Feuer  fest    macht   und  erhöhte   Kraft  verleiht.     Df 

selbst  dem  Hephaistos  stehlen  läfst,  so  scheint  Kraut,   aus   den  zur   Erde  gefallenen  Tropfe 

es  dagegen  im  Politicus  p.  274  C,  als  betrachte  von  Prometheus'  Götterblut  (j%ü>q)   entstand« 

er  den  P.  als  den  rechtmäfsigen  und  Ursprung-  wird  genau  beschrieben.    Beim  Ausgraben  ä( 

liehen  Besitzer  und   Geber  des  Feuers:    deopu  Wurzel  (ql£u  Tixrp'ig),    die  frischverwundetei 

i][Liv  ituQu  Qswi'  —  7zvq  {isv  7tuQu  npourfQ-tag,  40  Fleische  gleicht,   bebt   brüllend  die  Erde  uu 

xt%vai   6h  tzuq    'HcpcÜGxov  xal   xfjg    Gvvxt%vov,  der  Sohn   des  Iapetos   selbst    stöhnt  schmer: 

Gntpuaxu   dh   uv   v.ul  cpvzä   tiuq    ullcov.     Hier  durchzuckt  auf  (3,  844 — 865).     Dieses  Zaube: 

steht  P.  gleichberechtigt  wie  im  attischen  Kult  krautes  und  seiner  Entstehung  gedenken  auc 

neben  Hephaistos,   Athene    oder   Demeter.   —  Val.  ilacc.  7,  356  ff.,  Auson.  Idyll.  12  de  hu> 

Einen  Mythos,   in   dem  P.  allerdings  nur  bei-  11,  sowie  Ps.-Plut.  de  fluv.  5,  4   (ßoxüvrj  IIq 

läufig  genannt  wird,  erzählt  Sokrates  im  Gor-  iirj&siog),  der  aus  Kleanthes'  Qsouuyiu  schöpf 

gias  p.  523.     Es   handelt  sich  um  das  Toten-  vgl.  Etyni.  M.  s.  v.  xcoqvxiov.  —  Iason  erzäh 

gericht:  „Unter  der  Herrschaft  des  Kronos  und  der  Geliebten  von  seinem  Vaterlande  Hämonil 

auch  noch  unter  der  des  Zeus  hatten  Lebende  %v&a    IIpojirt&svg    'lanaxiovldrig     äyu&bv    zt> 

über    die    dem   Tode  nahen   Mitmenschen    ge-  50  Asvxuliava,  og  Tipcöxog  itoiriGs  jtoXsig  xal  ids 

richtet   und    sich    dabei    oft    durch   Äufserlich-  [taxo  vvovg  u&avdxoLg,  itpwxog  dh  xul  av&omita 

keiten  und   körperliche  bezw.  materielle  Vor-  ßuGÜ.nvGsv    (3,    1085).     In    Thessalien    lande! 

züge    täuschen    lassen.     Zeus    beschliefst    nun  bezw.  herrschte  Deukalion  auch  nach  Hellaniki 

auf  die  Klagen  des  Pluton:    ixpcäxov   uhv   ovv  und  Strabo,   s.    den  Art.  Deuk.    Sp.  995.     Fi 

■KuvGxiov  iGxi  TtQotidöxug  uvxovg  &üvaxov .  vvv  die  Lokalisierung  des  P.  hat  diese  vereinzel 

yccQ   rtQoiGuGf   xovxo   (ihv   ovv   v.ul    di]    £iQT]xai  Angabe   des   Apollonios  wenig  Gewicht;    doc 

tw   IJQo^ri&hL   Ottos  uv  TtuvGv   avxwv.     Ferner  vgl.  oben  D III. 

sollen  künftig  nur  Gestorbene  über  Gestorbene  Lykophron  Kass.    1283   spricht  von  Asi 

richten."     Offenbar  liegt  hier  eine  Anspielung  als  der  xuXuivtj  ut^qi  xov  JlQourfötcog.    V.  53 

auf  Aesch.  Proin.  v.  248  vor:   %"v7\%ovg  tnuvGa  60  wird    unter    andern  Beinamen   des   Zeus  auc 

fir]  7TQodtQy.iGQ-ui  nöpov.  —  Wir  schliefsen  end-  npoLiurd-ivg  (s.  d.)  angeführt:  vgl.  Tzetz.  z.  d.  3 

lieh    noch    eine   Stelle    aus    den   Piaton  zuge-  und  oben  Abschn.  A. 

schriebenen  Briefen  an:   ep.  2,  311b  wird  der  Nikandros    in   den  llXit,i(fäQuuv.a  272  ei 

Satz  7i£<pvy.£  ^vvitvui   tig  Tccvzb  cppöviiGig  xs  hc«  wähnt    das  npoinföaov   ttvq   und  den  väo&r]i' 
dvvcc[ug  (leydXri  durch  viele  Beisniele  erhärtet; 

zuletzt  heilst   es:   üg  äs  ifiol  doxti,  xal  lipo-  7-  kriech.  Dichter  der  nachchristl.  Zeit. 

firi&ia   All   xuvxrj   rrrj    cvvfjyov    oi    Ttpaxoi   uv-  Babrios  fab.  96  (Aesoj).  359 H)  erzählt  vo 

Q-QcoTioi.     Hier  haben   wir   einen  Versuch,   die  dem  Menschenbildner  P.,  er  habe  dem  .,Herr 
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.  er  Tiere"  2  Ranzen  angehängt,  vorn  einen  mit  das   Meer  werde   befahren   (vgl.    Aesch.    Brom. 

•emden  Fehlern,  hinten  einen  mit  den  eignen  v.  467)   und   überall   stünden  Heiligtümer  und 

ggefüllten,  grösseren.    Bhaedrus  4,  10  schreibt  Altäre.     (Ein  Beweis  seiner  Uneigennützigkeit 

ieselbe  Einrichtung  dem  Iuppiter  zu.  —  Hier  sei,    dafs  er  selbst  nirgends  einen  Tempel  be- 

.;tag  auch  einer  dem  Aesop  bei  Themistios  or.  sitze.)    „Wäre  der  Mensch  nicht,  so  würde  die 

IL.  359  Pet.  zugeschriebenen  sentimentalischen  Schönheit  der  Welt  ohne  Zeugen  sein."   Man- 

:ariation  des  Mythus  gedacht  werden,  der  zu-  ches   fällt   ganz   in  den  Ton  der  Komödie,    so 

»Ige  Prom.  xbv  7cr\Xbv ,    äcp    ov  xbv  av&qaitov  wenn   P.   die   Frauen    mit    der   Bemerkung   in 

jmpld6ccT0,     oi>x    icpvQccosv    vduxi-,    dXXa    Sa-  Schutz    nimmt,    die    Götter    fänden    doch   oft 

tQvoig  (vgl.  Stob.  Serm.  1).  —  In  der  äsopischen  10  genug    Gefallen    an    den    sterblichen  Weibern 

"abel  155  H  tadelt  Momos  an  dem  von  P.  ge-  und   würdigten    sie,   Mütter  von   Göttersöhnen 

shaffenen  Menschen,   dafs  man  ihm  nicht  ins  zu    werden.      Auf    den    dritten    Anklagepunkt 

erz    sehen    könne;    dasselbe   erzählt   Babrios  erwidert    er,    das   Feuer   sei   durch   Mitteilung 

..ib.  59,    doch   steht   hier   Zeus    an   Stelle    des  an   die  Menschen  nicht  weniger  geworden,   es 

■  rometheus;  weitere  Varianten  geben  Ludan.  sei    den    Menschen    unentbehrlich,    besonders 

Jermot.  20,  Aristot.  de  pari.  anim.  3,  2,  663a  auch  zum  Opfer,   und  Neid  sei  überhaupt  der 

|  —  Nur  unter  den  äsop.  Fabeln  findet  sich  Götter    unwürdig.      Von    Hermes    als    „echter 

ie  Erzählung  (383  H;  vgl.  Max.  Tyr.  diss.  36,  1),  Sophist"  bezeichnet,  prophezeit  P.  endlich  noch 

ie    P.     einige    Tiere    noch    nachträglich    zu  seine  Befreiung  durch  Herakles  und  deutet  auf 

I  ansehen    umgeschaffen    habe    (nobg    avögag  20  das  Thetis-Geheimnis  hin. 

I  riQuoSnis  xal   ögyiXovg).     In  Fabel  261  H.  be-  In    dem   kurzen   Dialog   zwischen   dem   ge- 
lagt sich   der  Löwe  gegen  P.   darüber,   dafs  fesselten  Prometheus  und   Zeus  (died.  deor.  1) 
•  sich  vor  dem  Hasen  fürchten  müsse.  eröffnet  der  Titan  das  Geheimnis,  und  der  noch 
Lucian   schrieb   einen  IlQOiLrj&Evg   i)   Kav-  eben  unerbittliche  Göttervater  entschliefst  sich 
-  wog  betitelten  Dialog  zwischen  Hermes,  He-  sofort  auf  die  beabsichtigte  Heirat  zu  verzichten 
aaistos   und   dem    Titanen.     Das   einleitende,  und  den  P.  zum  Dank  durch  Hephaistos  lösen 
l'.e   Fesselung   begleitende    Gespräch    erinnert  zu  lassen.    Merkwürdig  ist,  dafs  der  Befreiung 
L  i  die  Eingangsscene  des  äschylei sehen  Dramas.  durch  Herakles  gar  nicht  gedacht  wird. 
,°ie    mit    avuoxavQOvo&ca,    avaa^oXoTTia&fjvai,  Die  geistreiche  Plauderei  Ilgog  xbv  ditövxa- 
■avgög ,  Ssa(ia  jtca  axavQoi  bezeichnete  Strafe  30  llQ0tir}Q-tvg   ti   iv    Xoyoig   enthält  ebenfalls  nur 
tl   offenbar    als   Kreuzigung   (nicht   Pfählung)  wenige   Züge   von   mythologischer  Bedeutsam- 
sdacht.     Der  mit  den  ausgestreckten  Händen  keit.      Lucian    meint,    das    Lob    beziehe    sich 
i    zwei    einander    gegenüberstehende    Felsen  vielleicht   auf  die   ntQLxxi)   aoepia   -aul  TiQO[irj- 
L ?schmiedete  Dulder  schwebt  über  einer  Kluft,  dsia   iv   xolg  yQdiiyLuaiv.     Ebenso  könne  man 
I1»  dafs   eine   schmale  Felszacke   seinen  Zehen  die  Wärme  in  den  Gerichtsreden  des  Freundes 
•  jeh    eben    einen   Stützpunkt   gewährt.      Viel-  ein  prometheisches  Feuer  nennen.    Die  Athener 
acht  folgt  Lucian  hier  einer  malerischen  Dar-  bezeichneten  alle  %n]XovQyoi,  die  Töpfer,  Ofen- 
t  ellung  (vgl.  oben  D  I  d).   Der  Titan  klagt  unter  setzer    usw.    mit    dem   Scherznamen  P.     (Vgl. 
j  nrufung  des  Kronos,Iapetos  und  der  Mutter  über  luvenal.  4,  135.)    Ein  Komiker  habe  von  Kleon 
[ie  ihm  zugefügte  Unbill,  worauf  Hermes  ihm  40  gesagt:   KXiav  IlQ0^r]^tvg  iaxi  [ihxu  xu  -XQixy- 
!■  sine  Verbrechen  vorhält.  Es  sind  deren  drei :  die  [iaxa.    In  diesem  Sinne  oder  gar  mit  Bezug  auf 
.fsavoiiiu,    di"d-Qco7t07touu   (im   besonderen   die  das    Betrügen    und    Stehlen    will    der   Sophist 
rschaffung    der   Weiber)    und    die   kXotti]   xov  den  Namen  natürlich  nicht  auf  sich  angewandt 
liipös.     (Vgl.  oben  D  I  a.)     P.  beruft  sich  in  wissen,    dagegen  läfst  er  ihn   gelten  zur  Be- 
niner Verteidigung  zunächst  auf  seine  Würde  Zeichnung  des  y,aivovQyov  v.a.1  uV;  TtQÖg  xi  aXXo 
~\%iiaXaibg  ovxco  &sög  und  auf  die  Unterstützung,  ccQitxv-itov  (is^iiiir^iivov.    P.  sei  doch  im  ganzen 
ie   er   dem   Zeus   im   Titanenkanipf   geleistet  als    Bildner    der    Menschen    ein    selbständiger 
ver  Opfertrug    sei    nur    ein    Scherz    gewesen;  Erfinder  gewesen,  wenn  auch  Athene  ihm  ge- 
ezüglich    der    Menschen    wolle    die    Anklage  holten  ifutviovaa  xbv  Ttr]Xbv  xal  %u7pv%cc  itoiovßa 
\  ltweder   sagen,    er  habe   sie   anders  oder  er  50  sivea  xa  TtXäGjiaxa.    Lucian  schliefst,  er  wolle 
[labe  sie  überhaupt  nicht  schaffen  sollen.    Wo  bei  seinem  Metier  bleiben:    denn  xb  ^itxaßov- 
|ber  hätte  er  ein  besseres  Vorbild  finden  können  Xsveo&ca'ETZi^ri&icog  tgyov,  ov  IJQoa^&aojg  iaxlv. 
[,Ls  die  Götter  selbst,  denen  er  seine  Geschöpfe  —   Das   Schriftchen    läfst    uns    recht    deutlich 
i achgebildet?*)   Seine  Absicht  sei  die  beste  ge-  erkennen,  welche  mannigfachen  Vorstellungen 
./esen:   äsl  yäg   xi  iTQoßovXsva  ig  xb  ■x.oivbv  das  spätere  Altertum  mit  dem  Namen   des   P. 
xX.    (eine   Erklärung   des   Namens   Pr. !).     Die  verband. 

rschaffung   der  Menschen   (unter  Beihilfe  der  Als   Schöpfer    der   Tiere   wird   P.    7)   Qsäv 

ilthene,    aus    ein   wenig   Lehm   —   ycaav   vösl  xig  dXXog  bei  Luc.  Amor.  36  genannt. 

•vQccg,  Worte,  die  bei  Hesiod  Erg.  61  von  der  Aus  Lucians  Schrift  tcsqI  OQ^riasag  cap.  37 

chöpfung  der  Pandora  gebraucht  sind  und  an  60  u.  38  erfahren  wir,  dafs  die  Thaten  und  Leiden 

ieser,  von  neueren  für  interpoliert  erklärten  des  P. ,   ebenso  wie  die  Titanomachie  und  die 

belle  also   schon  von  Ludan  gelesen  wurden)  Schicksale   Deukalions,    auch    Gegenstand    or- 

abe  den  Göttern  nicht  nur  keinen  Schaden,  son-  chestischer    Darstellung    waren    (Pantomimen), 

jern  Vorteil  gebracht:  durch  den  Gegensatz  seien  So  führte  man  auf:   Ttvqbg  HXonrjv,   dcvd-QCQXcov 

e  sich  erst  ihres  Glückes  bewufst  geworden,  itXäaiv,  nQo^njd-icog  xöXaoiv. 

ie  Erde   sei  nicht  mehr  eine  nutzlose  Wüste,  Die  sonst  bei  Lucian  vereinzelt  vorkommen- 

*)  In  diesem  Zuge  vermutet  Burckhardt,  Grlech.  Kultur-  ^n   Erwähnungen    des   P.    sind   belanglos. 

■seh.  3  S.  20  Anm.  jüdischen  Einnufs.  Quintus  Smyrnaeus  erzahlt  6,  269  unter 
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den  Thaten   des   Herakles   auch  kurz   die  Be-  weiten   Öde    des    unwirtlichen    Skytkenlandes 

freiung  des  P.,  dessen  Fesseln  der  starke  Held  „Vergebens  rüttle  ich   oft  mit  den  Annen  a: 

samt  den  Felsen  zerbricht,   in   die   sie  einge-  den   ebernen  Banden,   kein   Schlaf  umschatte 

hämmert   sind.     Schauplatz   ist   der  Kaukasus.  mein  Auge,  nie  trösten  mich  freundliche  Traum 

Erfindung   des  Dichters   ist   es  wohl,    wenn  er  bilder."     Ein  Teil  der  erhaltenen  Bruchstück 

5,  338   die  Nereiden   dem  P.  zürnen  und  über  geifselt  Luxus  und  erotische  Üppigkeit,  ander 

sein   Leiden    frohlocken    läfst,    weil    er   durch  beziehen   sich   auf  Einzelheiten  der  Menschen 

seine  Warnung  den  Zeus  veranlagst  hatte,  die  Schöpfung.    Nach  Ribbecks  ansprechender  Vei 

Thetis   dem    ungeliebten  Peleus  zu  vermählen.  mutung  erzählte  ein  Besucher,  etwa  Hercule: 

Dieser  Warnung  gedenkt  bei  io  dem    Menschenfreund    von    den    zweifelhafte 

Nonnos  Dionys.  33,  357  Thetis  selbst  mit  Kultur-Fortschritten  seiner  Geschöpfe,    und  I 

vollständiger  Wiedergabe  der  Weissagung  des  verteidigt  sein  Werk  gegen  die  erhobenen  Voi 

ytQcov  llQouri&tvg.    2,  296  droht  Typhoeus,  den  würfe.     Vielleicht  war   Varro   hier,   wie  auc 

Hephaistos  selbst  am  Kaukasus  die  Stelle  des  sonst  gelegentlich,  durch  Antisthenes  angeregj 

P.  einnehmen  zu  lassen,  der  dort  itvgbg  bi'vtxa  der   im    „Herakles"  den  Prom.   u.   seinen  Bt 

vom  Adler  gequält  werde.     Im  Hinblick  hier-  freier  über  erkenntnistheoretische  Fragen  hatt 

auf  höhnt  Zeus  2,  575 ff.,  Typhoeus  hoffe  wohl  disputieren  lassen;   doch  vgl.  die  gegen  dif- 

alle  verbannten  Titanen  in  den  Olymp  zurück-  Vermutung  JRibbecks  gerichtete  Bemerkung  vo 

zuführen  und   auch   den   dolo^riTig   rlpourfttig  Ed.  Korden  in  seinem  Aufsatz  über  die  varrc 

begleitet    vom    Adler    frei    zum    Himmel    auf-  20  nische    Satura  Jahrb.   f.   class.,  Phil.  Suppl 

steigen  zu  sehen.  (T893)   S.  434   A.  1.    —   Die    Übereinstimmun 

Dichter   der   Anthologie:     Antipater  von  fragm.  6  Buch,  mit  EnniusEpicharm.  /r.2\ 

Sidonius   vergleicht    in   dem  Epigramm  Anall.  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  auch  bei  Ennn 

2   p.  21   nr.  55   auf  die  Kuh    des   Myron    den  vom   P.   als   Menschenschöpfer  die  Rede  wai 

Künstler    mit    P.    (nXdrtsig    tu7tvou).     Ähnlich  fr.  3,    5  u.   6  des  Epich.,   welche  sich  auf  U: 

Erinna  fr.  4,  s.  o.  —  Straton  Anall.  2  p.  373  sprung  und  Natur  der  Welt  und  des  Mensche 

nr.  62   meint,   P.    sei   nicht  gebunden  worden.  beziehen,  passen  nur  ganz  allgemein  in  diese 

weil    er   das   Feuer   geraubt,    sondern   weil   er  Zusammenhang. 
rbv  itr\lov  rov  Ji6$  entwendet;   als  Menschen-  Catullus    64,    294  ff.    läfst  den  P.  bei  d( 

schöpfer  sei   er  Urheber   der    auch    dem  Zeus  30  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  erscheine 

verhafsten  Barte.  —  Iulianus  Aegyptius  läfst  Der   erste   Gast  ist   Chiron;   ihm  folgt   soller 

Anall.    2   p.  498   nr.  23   eine  Bildsäule   des  P.  corde  Prometheus,  Extenuata  gerens  veteris  vest 

über  die  Undankbarkeit  der  Menschen  klagen,  gia  poenae,   Quam  quondam  scythicis  restricti 

weil  ihn,  der  die  „lebenspendende  Fackel  der  membra    catena  Persolvit  p>endens    e   rerticiln 

Kunst"  geschenkt,    der  Erzbildner  durch  eben  praeruptis.   Der  Dichter  denkt  sich  wahrscheii 

diese   Kunst   in  „den   Zustand    ewigen   Leidens  lieh  den  P.  ebenso  wie  Chiron  in  der  Nachba: 

gesetzt  habe.     Ähnlich   sagt   derselbe  Dichter  schaft  wohnhaft  (vgl.  Apoll.  Bit.  3,  1085);  abt 

in   nr.   24   von  einer  solchen  Erzstatue  des  P.:  der  Titan  stand  ja  auch  insofern  zu  dem  Fe>i 

Herakles  müsse  zürnen,  da  nach  seinem  Schusse  in  naher  Beziehung,  als  er  es  war,  der  durc 

(auf  den  Adler")  P.  noch   unaufhörlich  leidend  40  Offenbarung   des  Orakelspruchs   den  Zeus  vo 

erscheine.  —  Auf  den  Fackelwettlauf  bezieht  der    unheilvollen  Verbindung   mit  Thetis    al 

sich   das  Epigramm  des  Krinagoras  Anthol.  gehalten    hatte.      Welcher,    Tril.    S.   53    meii 

Pal.  6,  100,  in  welchem  die  Fackel  TlQoiirföbLriq  deshalb,    der    Tip.   Xvou.    des    Äschylus   könr 

iivFiuc;  TtvQOKloTtirjg  genannt  wird.  passend    mit    der  Ankündigung    der  Hochze 

des  Peleus  geschlossen  haben;    die  Teilnahir 

8.  Römische  Dichter.  ^es  p    tiaran  ware  c]ann  die  Bestätigung  sein« 

Accius   „scheint  den  gefesselten  und  den  Versöhnung  mit  Zeus   gewesen,    der  auch  b] 

gelösten  Prometheus  des  Äschylus  in  eineTra-  Catull  gleich  nach  dem  P.  erscheint.    Vgl. 

gödie  verschmolzen  zu  haben"  (Bibbeck,  Gesch.  allg.  jetzt  Beitzenstein,  Die  Hochzeit  des  Pein 

d.  röm.  D.  1  S.  185;  ein  Fragment  aus  diesem  50  u.  d.   Thetis,  Hermes  1900  Bd.  35  S.  73  ff. 
Stück    Trag.    Gr.    Bell.    p.    158    v.    390).      Im  Vergilius.     Ed.  6    erzählt  der  gefanger 

Philoctet  gedachte   er  bei  der  Schilderung  der  Silen   unter  andern  Geschichten  auch  von  dt 

Insel  Lemnos    auch    des   Feuerraubs,    wie   die  Entstehung  der  Welt;    er   schildert,    wie    di 

bei  Cic.   Tusc.   2,    10  erhaltenen  Verse  zeigen:  Erde  sich  mit  Bäumen,  mit  Tieren  füllte:  ml 

(nemus  exspirante  rapore  vides)  unde  ignis  cluet  lapides  Pyrrhae  iactos,  Saturn ia  regna  Gamet 

mortalibus  clam  dirisus:  eum  doctus  Prometheus  seasque    refert    volucres   furtumque    Promethe. 

clepsisse    dolo    poenasque    Iovi   fato    expendisse  his  adiungit  Hylan  etc.    Ordnung  und  Syste) 

snpremo.     Wahrscheinlich   folgte  der  römische  ist  hier  nicht  beabsichtigt,  auch  die  Mehrhe 

Tragiker  auch  hier  dem   Äschylus;   vgl.    oben  volucres    ist   ohne  Bedeutung.     In   den    Geor> 

Abschn.  Dia   sowie   Welcher]    Tril.   S.  8   und  60  1,    121  ff.   finden  wir  eine  Anspielung  auf  cb 

Nachtrag   S.  37.   39.     Bibbeck,    Gesch.   d.   röm.  P.-Sage,    insbesondre   auf  die  ßiov  y.gvipig  dt 

Trag.  S.  380.  Hesiod.     Nach    einer  Schilderung    des    müh» 

Varro  liefs  in  einer  menippeischen  Satire,  losen  Lebens  der  Menschen  vor  der  Herrscha: 

deren  Titel  Prometheus,  vielleicht  P.  liber  lau-  des  Iuppiter  heifst  es:    ille   (luppiten   mahn 

tete,  den  gefesselten  P.  in  Senaren  eine  Rede  virus  serpentibus  addidit  atris  p>raedariqueluf» 

über  sein   Leiden  halten  (fr.  423 — 436   Buch.,  iussit    —    ignemque    removit    —    ut    rari<- 

Bibbeck,   Gesch.   d.   röm.   D.   1    S.  245  u.  254).  usus  meditando  extunderet  artes.     Hier  habe 

Von  keinem  Sterblichen   gehört,    klagt  er  der  wir  eine  rationalistische  Erklärung  jener  alte 
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;   'radition  von  der  Feuerentziehung,  wobei  aber  rupe  Promethei    Bracchia    et   a    medio   pectore 

on   dem    Wiedergewinn   des   Feuers   und   den  pellet  avem.     Vielleicht   ist   es    nicht    zufällig, 

[    'erdiensten  des  P.  geschwiegen  wird.  dafs  diese  Erwähnung  des  Prometheus  in  einem 

Horatius.    Carm.  1,  3  führt  unter  andern  an    Maecenas    gerichteten    Gedichte    steht.    — 

[  deweisen  für  die  Verwegenheit  des  Menschen-  4,  4,  7   klagt   der  Dichter  über    die   Habsucht 

freistes,    die   keine   Schranken   kenne   nnd    die  der    Menschen    und    die    daraus    entstehenden 

I -.träfe    des   Himmels   herausfordere,    auch   die  unaufhörlichen  Kriege:  0  prima  in felix  fingenti 

l^hat  des   P.   an:   audax  Iapeti  genus  \  ignem  terra  Promeiheo!    Ille  purum  cauti pectoris  egit 

l  raude   mala   gentibus   intulit:  |  post  ignem  ae-  opus:   Corpora  disponens  mentem  non  vidit  in 

wfheria  domo  \  subductum  Macies  et  nova  Febri-  10  arte;  Becta  animi  primum  debuit  esse  via.    Das 

ro«  |   terris   incubuit   cohors   \  semotigue  prius  Beste,  meint  er,  hat  P.  seinen  Geschöpfen  nicht 

arda  Necessitas  |  leti  corripuit  gradum.     Hier  geben  können:  den  geraden  Verstand. 
I  st  fraude  doch  wohl  von    der   gegen   Iuppiter  Ovidius   gedenkt   der   Menschenschöpfung 
['■der     Vulcanus     geübten    List     zu     verstehen  durch  P.  als  der  Krone  des   Schöpfungswerkes 
|f 'anders  Kiefsling  zu  v.  28).    Aus  dem  Himmel  im  Anfang   der  Metamorphosen  1,    78  ff. ,   läfst 
I  st  das  Feuer  geraubt,    wie  bei   Hesiod  Jibs  aber  die  Wahl,  ob  man  sich  den  Ursprung  des 
ftapa  (iriTiosvrog  und  bei  Servius  vom  Sonnen-  Menschengeschlechts  so  oder  anders  vorstellen 
[  vagen.    Die  Krankheiten  verbreiten  sich  nach  wolle:  Natns  homo  est:  sive  hunc  divino  semine 
l'ler  hesiodischen  Erzählung  'Eq</.  54 ff.  aus  dem  fecit  Ille   opifex  rerum,   mundi   melioris  origo, 
i  tifrog  der  Pandora,   vor   deren  Erscheinen  die  20  Sive    recens    tellus    seductaque    nuper    ab    alto 
I  ifenschen     Krankheit     und     Todesqual     nicht  Aethere  cognati  retinebat  semina  caeli,    Quam 
licannten:   ib.  90.  —  In  Carm.    1,    16   wird  die  satus  Iapeto    mixtum   fluvialibus    undis  Finxit 
[-  or  nichts  zurückschreckende  Wut  des  Zornes  in    effigiem    moderantum    cuncta   deorum.     Be- 
j damit    erklärt,    dafs    P.    bei   der  Bildung  des  merkenswert    ist,    dafs    hier    den    Seelen    der 
I.  »feilschen  dem  Schöpfungsthon  (principi  limo,  prometheischen     Geschöpfe      ätherische,     also 
1.  rgl.   Soph.   frgm.   441    K.   c<q%6v   7tr]X6v)    Teile  feurige  Natur  zugeschrieben  wird  (semina  caeli), 
f  on  den  übrigen  Wesen  zusetzte,  so  auch  dem  jedoch  so,  dafs  dabei  der  Gedanke  an  das  ge- 
Jagen,  dem  Sitz   des   Zornes,   etwas   von   der  raubte    Feuer    ausgeschlossen    ist.      Eine    ab- 
I  ns  insani  leonis.    Weiter  ausgeführt  hat  diesen  weichende    Anschauung     scheinen    die    Verse 
[  or  Horaz  nicht  begegnenden  Zug    der  Sage  30  1,  363 f.  vorauszusetzen,  wo  Deukalion  wünscht: 
rler    Mythogr.    Vatic.    2,    63.   —    Carm.   2,    18  O    utinam   possem    populos    reparare  paternis 
'  Ügt  dem  Gedanken,  dafs  alle,  auch  die  Reichen  Artibus  atque  animas  formatae  infundere  terrae. 
rund  Mächtigen,  in  die  Untenveit  hinab  müssen,  Vgl.    oben   D  H.  —  Amor.  2,  16,  33  ff.   stehen 
[das  Beispiel  des  Tantalus  und  des  P.  an :  nee  als  Umschreibung  für  den  Caucasus  die  Worte : 
F  ■atelles   Orci  callidum  Promethea   revexit   auro  quae  Prometheo  saxa  cruore  rubent. 
l'aptus.    Dafs  P.  versucht  habe,  den  Charon  zu  Valerius  Flaccusbietet  Argon.  4,  58 — 81 
['oestechen,    ist  sonst  nirgends   überliefert.     In  eine   in   der   sonstigen  Überlieferung   nirgends 
r  1er  Unterwelt  büfst  P.  mit  Tantalus  zusammen  begegnende,  also  wohl  selbständige  Erfindung. 
Fluch  nach  Carm.  2,  13,  37.     Wollte  man  dies  Latona,  Diana  und  Apollo  bitten  Iuppiter,  den 
rnit  der  sonstigen  Überlieferung  vereinigen,  so  40  Leiden  des  Caucaseus  senex  endlich  ein  Ende 
l'nüfste  man  schon  an  die  bei  Asclu/lus  zwischen  zu  machen  und  damit  das  Sehnen  des  ganzen 
lern   JJq.   dsöj.1.   und    dem   TIq.   Xvöu.    liegende  Menschengeschlechts,  ja   auch   der  Natur,    zu 
Zeit,  in  der  sich  der  Titan  im  Tartarus  befand,  erfüllen.    Genug  gebüfst  sei  der  Feuerraub  und 
^lenken.    Aber  Horaz  drückt  sich  so  aus,  als  ob  aetheriae    defensa    silentia    mensae.     (Der  Ver- 
FP.  noch  zu  seiner,  des  Dichters,  Zeit  im  Hades  rat    am    Göttertisch    erlauschter    Geheimnisse 
'weile.    Es  scheint  demnach  die  dem  Ursprung-  wird  nur  hier  dem  P.,   sonst  bekanntlich  dem 
liehen  Mythus  fremde  Sage  von  der  Befreiung  Tantalus  oder  Sisyphus,    zur  Last   gelegt.)     P. 
des   Titanen    doch    nicht    allgemeine    Geltung  selbst    fleht    media    inter  pabula   diri  vulturis 
.erlangt   zu   haben.      Vgl.   oben   D  I  d.    —    Als  um  Erbarmen.     Auch   der   alte  Iapetus  erhebt 
vergeblich  nach  Ruhe  verlangender  Büfser  wird  50  vom   Acheron   seine   Stimme   zum   Himmel   im 
neben    Tantalus    und    Sisyphus    Epod.    17,    67  Gebet  für   des   Sohnes   Erlösung.      Da   schickt 
'Prometheus  obligatus  aliti  genannt.  Iuppiter,  den  Göttinnen  und  Phoebus  zu  Liebe, 
Maecenas  schrieb  ein  Buch  mit  dem  Titel  die  Iris  zum  Herkules,  den  das  Hylas- Abenteuer 
/Prometheus''  in  Prosa:  Seneca  ep.  19,  9.    Viel-  von   den  Argonauten  getrennt  hat,    und   trägt 
'leicht   sind   die   besonderen,    von   der  übrigen  ihm  die  Befreiung  des  Titanen  auf.    Dem  ent- 
' Tradition   abweichenden  Züge,    die  bei  Horaz  sprechend    läfst   Flaccus,    von   seiner   Vorlage 
sich  finden,    auf  dies  Werk   des  Gönners  und  (Jpollod.   Phod.   Arg.   2,  1250 ff.,   s.  o.)   abwei- 
Freundes    zurückzuführen:     Kiefsling,    Philol.  chend,  die  Argonauten  gerade  zu  der  Zeit  am 
Untersuch.  2,  87.  Kaukasus  vorbeifahren,  wo  Herkules  die  Fesseln 
Propertius  spricht  1,   12,    10   von   einem  60  des    P.    unter    gewaltigem    Erbeben    und    Er- 
Zauberkraut,  das,  am  Kaukasus  gepflückt,  ihm  dröhnen  ..des    ganzen   Berges   vom   Felsen   lös- 
che Geliebte  abwendig  gemacht  haben  könne:  reifst.     Über    Val.  Fl.   Arg.   7,  356 ff.  s.  o.   zu 
an  quae   leeta  Prometheis  dividit  herba  iugis?  Apoll.  Bhodius. 

Über  die  qxxQ^ccna  IJQOLiTqdsia  s.  oben  zu  Apoll.  Senecas  Medea  will  das  Mark  der  Neben- 

Rhod.  u.  vgl.  Val.Flacc.  Arg.  7,  356.    2,  1,  65  ff.  buhlerin  vom  schleichenden  Feuer  verzehrt  sehen; 

beteuert    er    die   Unheilbarkeit    seiner  Liebes-  sie  prahlt:  ignis  fulvo  clusus  in  auro  lotet  ob- 

'  schmerzen  mit  den  Worten:  Hoc  si  quis  vitium  scurus,  quem  mihi  caeli  qui  furta  luit  viscere  feto 

poterit  mihi  demere  —  Idem  Caucasia  solvet  de  dedit  et  doeuit  condere  vires  arte,   Prometheus. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   III.  97 
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Phaedrus  fab.  4,  14  läfst  den  Aesop  die 
Geschichte  von  Prometheus,  Epimetheus  und 
Pandora  (getreu  nach  Hesiod)  erzählen.  Nur 
der  Anfang  enthält  besondere  Züge:  Coelo 
pulsus  ab  Iove  (wegen  des  Opfertrugs'?)  P. 
homines  olim  cum  terrae  novae  luto  firnisset 
et  Phoebi  furtim  ignibus  animasset  raptis, 
ille  fraudem  aegre  ferens  Volcano  ut  arte  simili 
effigiem  mulieris  faceret  mandavit.  Vgl.  Liba- 
nius,  Epist.  Lat.  3,  389  p.  826  und  oben  D  IL 
Fab.  4,  15  (16)  erzählt,  ebenfalls  angeblich 
nach  Aesop,  die  Entstehung  des  Hermaphro- 
diten durch  ein  Versehen  des  trunkenen  P. 
Hübsch  ist  der  Eingang:  P.  auetor  vulgi  ficti- 
lis:   qui  simul  offendit  ad  fortunam,  frangitur. 

—  Nicht  übel  erfunden  ist  auch  die  Geschichte 
Append.  4:  Als  P.  —  seculi  figulus  novi  — 
einmal  die  Werkstatt  verlassen  hat,  schafft  der 
Lehrling  Dolus,  des  Meisters  herrliche  Veritas 
übel  nachahmend,    die   Mifsgestalt  der  Lüge. 

—  So  macht  die  scherzhafte  Dichtung  den  P. 
für  allerhand  menschliche  Gebrechen  und  Mifs- 
bildungen  verantwortlich. 

Iuvenalis  spricht  Sat.  15,  84 f.  vom  Feuer, 
Quem  summa  coeli  raptum  de  parte  Prometheus 
Donavit  terris.  Vom  Blitz  ist  hier  so  wenig 
wie  sonstwo  im  Altertum  in  Verbindung  mit 
P.  die  Rede.  —  Sat.  4,  135  steht  Prometheus 
metonymisch  für  figulus.  In  Sat.  14,  35  heifst 
es,  selten  seien  die  sittenstrengen  Jünglinge, 
quibus  arte  benigna  Et  meliore  luto  ftnxit  prae- 
cordia   Titan. 

Martialis  verhöhnt  10,  39,  4  eine  Lesbia 
ihres  Alters  wegen,  das  sie  nicht  eingestehen 
will:  Fieta  Prometlieo  diceris  esse  luto.  9,  45 
feiert  er  den  heldenhaften  Dulder  P.  in  den 
Geleitversen  für  einen  zu  den  rupes  Promethei 
ziehenden  Krieger:  Videris  immensis  cum  con- 
clamata  querellis  Saxa  senis,  dices:  durior  ipse 
fuit.  Et  licet  liaec  addas:  potuit  qui  talia  ferre, 
Humanuni  merito  finxerat  ille  genus.  Die  Marter 
eines  ans  Kreuz  geschlagenen,  von  einem  Bären 
zerfleischten  Verbrechers  vergleicht  er  Epigr. 
lib.  n.  7  mit  der  Strafe  des  am  skythischen  Fels 
gefesselten  P.,  der  assiduam  nimio  pectore 
pavit  avem.  —  Das  Epigramm  14,  182,  auf  die 
Statue  eines  Buckligen,  meint,  das  Monstrum 
sei  von  P.  im  Saturnalienrausch  geknetet 
worden.  Epigr.  14,  80  auf  die  ferulae  lautet: 
Invisae  nimium  pueris  grataeque  magistris, 
Clara  Prometheo  munere  ligna  sumus.  Die 
Marter  des  P.  wird  endlich  noch  Epigr.  11,  84 
erwähnt. 

Petronius  fragm.  25  Bück.  (Verse,  die 
Fulgentius  2,  9  in  der  Erzählung  vom  Prom. 
mitteilt):  qui  vultur  iecur  intimum  pererrat  \ 
et  pectus  trahit  intimasque  fibras  |  non  est  quem 
lepidi  vocant  poetae,  \  sed  cordis  mala,  livor  at- 
que  luxus.  Während  Welcher,  Tril.  S.  30  A.  31 
hier  an  Prom.  denkt,  zeigt  vultur  und  der 
Vorgang  des  Lucrez  3,  982  ff. ,  dafs  die  Verse 
auf  Tityos  zu  beziehen  sind,  wie  schon  Sal- 
masius  erkannte.  Ob  Aristoxenos ,  den  Fulg. 
als  Vertreter  einer  ähnlichen  Auffassung  an- 
führt, von  Prom.  gesprochen  hat,  luufs  dahin- 
gestellt bleiben. 

Claudianus.  Gigenttom.  v.  21  ff.  klagt 
Terra   über   die  Willkür  und  Grausamkeit  des 
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Iuppiter:  —  Quae  forma  nocendi  defuit?  hinc 
volucrem  vivo  sub  pjeetore  pascit  Infelix  Scythuw 
fixus  convalle  Prometheus ;  Hinc  Atlantis  apex 
etc.  —  Den  Mythus  vom  Menschenschöpfer  Pj 
verwendet  der  Dichter  In  Eutrop.  2,  490  if. 
in  einer  an  Piatons  Protagoras  erinnernden, 
aber  doch  wieder  eigenartigen  Version  mit 
satirischer  Beziehung  auf  die  ungleichen  Brüder 
Honorius  und  Arcadius:  Namque  ferunt  geminob 

10  uno  de  semine  fratres  Iapetionidas  generis  pri- 
mordia  nostri  Dissimili  finxisse  manu:  quoseun- 
queP.  Excoluit  multnmque  intexuit  aetheralimo, 
Hi  longe  Ventura  notant  dubiisque  parati  Ca- 
sibus  oecurrunt  fabro  meliore  politi.  Deteriwe 
luto  pravus  quos  condidit  auetor,  Quem  merit'i 
Graii perhibent  Epimethea  vates.  Et  nihil  aethern 
sparsit  pjer  membra  vigoris,  Hi  peeudum  ritn 
non  impendentia  vitaut_  etc.  —  Die  stoisch'; 
Lehre,   dafs   die   Seele  Äther,  d.  h.  Feuer,  se 

20  und  die  Dreiseelentheorie  des  Piaton  finden 
sich  verbunden  In  IV.  cons.  Honor.  v.  228  ff. 
—  cum  condere  artus  Nostros  aetheriis  miscerm 
terrena  Prometheus  Sinceram  patrio  meiden* 
furatus  Ohjmpo  Continuit  claustris  (im  Gefäng 
nis  des  Leibes)  indignantemque  revinxit.  Et, 
cum  non  aliter  possent  mortalia  fingt,  Adiunxii 
geminas  (seil,  animas).  Illae  cum  corpore  lapsat 
Intereunt,  haec  [sola  manet  bustoque  supersüs 
Evolat;  hanc  alta  capitis  fundavit  in  arce,  Illas 

30  inferius  collo  etc. 

H.  Auffassungen  und  Deutungen  der  Alten, 
Die  grofse  Zahl  der  dichterischen  Bearbei 
tungen  und  Anwendungen  des  P-.Mythus  und 
die  Mannigfaltigkeit  der  in  ihnen  sich  kund 
gebenden  Auffassungen  zeugen  für  die  unver 
gleichliche  Tiefe  und  die  Bedeutsamkeit  des 
Gegenstandes.  Das  Altertum  ist  nicht  müde 
geworden,  an  ihm  Phantasie  und  Scharfsinn  zu 

40  üben,  wobei  freilich  zuletzt  auch  Aberwitz  und 
Si}ielerei  sich  einstellen.  War  das  lebendige 
Wachstum  des  Mythus  im  wesentlichen  schon 
vor  Hesiod  abgeschlossen,  sodafs  sich  bei  ihm 
bereits  eine  Zersetzung  zeigt,  so  arbeitet  doch 
die  gnomische  und  besonders  die  dramatische 
Dichtung  fortgesetzt  an  der  Vertiefung  des 
titanischen  Charakters.  Danebenher  gehen 
Deutungsversuche,  in  denen  alle  die  mannig- 
fachen Riehtungen   antiken  Geisteslebens  und 

50  philosophischen   Denkens    zu   Worte    kommen. 

Wir  beginnen  mit  denjenigen  Autoren,  di> 

dem  Mythus  entweder  noch  gläubig  gegenüber 

stehen  oder  doch  nicht  ausdrücklich  Kritik  an 

ihm  üben. 

Während  in  P.  ursprünglich  ein  Wohlthäter 
und  Retter  der  Menschheit  verehrt  ward,  er- 
scheint der  Mythus  schon  bei  Hesiod  im  Dienste 
einer  Tendenz  umgefärbt:  dem  frommen  An- 
hänger   der  Zeusreligion   gilt  der  ältere  Gott 

60  als  Ränkeschmied  und  Empörer.  Zu  dieser 
Auffassung  mag  die  Vorstellung  vorn  Neid  der 
Götter  gegenüber  menschlicher  Vollkommen- 
heit sowie  der  Glaube  an  ein  goldenes  Zeit- 
alter, das  durch  eigenes  Verschulden  und 
zwar  durch  Überhebung  den  Menschen  ver- 
loren sei,  beigetragen  haben.  Auf  einem  ähn- 
lichen orthodoxen  und  moralisierenden  Stand- 
punkt wie  sein  Landsmann  steht  auch  Pindar 


■ 
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',  in  seiner  Beurteilung  des  Titanen.    Später  be-  antiquarischen,  die  gleich  mit  den  Anfängen 

kündet  noch  der  ihnen  geistesverwandte  Römer  wissenschaftlicher   Forschung  und  Darstellung 

Vergil  in  den  Georgica  die  gleiche  Auffassung,  bei  den  Logographen  auftritt  und  in  Euhemeros 

indem   er  mit  indirektem  Vorwurf  gegen  den  gipfelt.    Herodor  fragm.  23  (=  Schol.  Apoll.  Rh. 

nicht    genannten    Feuerholer    die    Entziehung  2,   1248)  und  Agroitas  fr.  6   (ebenda)   erklären 

j  ides  Feuers  als  eine  Mafsregel  der  Vorschauen-  den  P. -Mythus   schon  ganz  rationalistisch   als 

.den   Weisheit    des   Zeus   darstellt.      Verschärft  die    poetische   Umbildung    einer  historisch- 

ispricht  sich  diese  dem  P.  feindliche  Beurteilung  geographischen    Thatsache.      P.    sei    ein 

aus    in    den    pessimistischen   Äufserungen   des  König    der   Skythen   gewesen   und   von   diesen 

Horaz  (Carm.  1,  3,  1,  16)  und   Propere   (4,  4,  io  in  Fesseln  gelegt  worden,   weil  er  der  Über- 

7) ,   welche   den   Titanen    für    die   Mängel    der  schwemmung  des  Landes  durch  den  Flufs  asxog 

Welt  und  der  Menschheit  verantwortlich  machen.  nicht    habe    Einhalt    thun    können.      Herakles 

■  Derselbe  Gesichtspunkt  findet  sich  bei  den  Icy-  habe   diesen  ins  Meer  geleitet,   deshalb   gelte 

nischen    Philosophen    (s.  u.)    und    andeutungs-  er  als  Adlertöter  und  Befreier  des  P.    In  dieser 

weise   bereits   bei   Aeschylus   (Prom.   v.   545  if.,  absurden  Deutung  mag  immerhin  eine  Erinne- 

>vgl.  oben  Abschn.  G);  doch  ist  dieser  im  übrigen  rung    an    den    ursprünglichen    Zusammenhang 

der  Hauptvertreter  der  dem  P.  günstigen,  die  des   Mythus   mit   der   Flutkatastrophe    als    ein 

relative  Berechtigung  seines  Strebens  betonen-  Funke    Wahrheit    zu    erkennen    sein.     König 

den   Anschauung.      (Eine   unbedingte   Verherr-  (avccg)   heifst   übrigens  P.  auch  bei  Hes.  theog. 

lichung    des    titanischen   Trotzes,    wie    neuere  20  543.     Agroitas  bemerkt  noch,  „Leber"  sei  ein 

!  Dichter  —  Goethe,  Byron  —  sie  gewagt  haben,  bei    vielen    gebräuchlicher    Ausdruck    für    das 

1  findet  sich  im  klass.  Altertum  überhaupt  nicht.)  fette   Land.   —   Dieselbe   Version    der  P.-Sage 

Bei  diesem  tiefen  und  umfassenden  Dichtergeist  wird   von   Diodor   1 ,    19   als   ägyptische  Über- 

•  finden  wir  auch  schon  die  Ansätze  einer  über  lieferung  berichtet  mit  Bezug  auf  den  Nil,  der 

Pdie    Überlieferung    frei    hinausgehenden    Aus-  damals    wegen    seiner    reilsenden   Gewalt    den 

,  legung  des  Mythus  in  kulturhistorischem  Sinne.  Namen   'Atxög  erhalten  habe. ^  (Vgl.    die  Flufs- 

Ihm  gilt  P.  nicht  nur  als  Feuergeber,  sondern  namen   Aigypios,   Korax.)     Über    den   vermut- 

i  auch  als  der  Urheber  einer  Reihe  von  weiteren  liehen   Zusammenhang    zwischen   den   Autoren 

i  materiellen  Segnungen;    daneben  aber  hebt  er  Herodor,  Agroitas  und  Diodor  handelt  F.  Wipj]- 

zum  ersten  Mal   die  geistige  Gröfse  des  Ti-  30  recht,  Zur  Entwicht,  d.  rational.  Mythendeutung 

|  tanen  hervor  und  läfst  ihn  für  die  Aufklärung  b.  d.  Griech.  S.  40  (=  Progr.  v.  Donaueschingen 

fder  Menschheit  sorgen.    In  dem  Wortspiel  mit  1902). 

i'dem  Namen  und  darin,  dafs  P.  zum  Sohn  der  Geistvollere  Deuter  sahen    (wie   es   scheint, 
[:Themis  gemacht  wird,  erscheint  er  schon  fast  nach   dem  Vorgang  des  Proiagoras,    doch   ist 
f  als    blofse  Personifikation    der    vorschauenden  auch  der  Einfluß  der  pragmatischen  Geschicht- 
'  Weisheit  und  Gerechtigkeit,  wie  bei  Pindar  Ol.  Schreibung  in  Rechnung  zu  ziehen)  im  Prom.- 
7,   80  (vgl.  Pyth.  5,  35).     Dennoch    kann    von  Mythus  den  Ausdruck  einer  kulturgeschicht- 
feinem kritischen,  ungläubigen  Standpunkt  bei  liehen    Thatsache,    die   Verherrlichung    eines 
ffÄschylus    nicht    die   Rede    sein.      Ihm   war   P.  menschlichen  Erfinders  bezw.  der  menschlichen 
ijein  Gott  wie  Zeus.  —  Ebensowenig  dürfen  die  40  Erfindsamkeit,  insofern  sie  sich  in  bestimmten 
1  freieren  Anwendungen,    die  Piaton  (s.  ob.  G  4)  historischen  Fortschritten  materieller  oder  gei- 
lt von  unserm  Mythus  macht,  als  pietätlose  Ver-  stiger  Art  manifestiert  habe.    Hier  lag  es  nun 
\l  suche  des  zersetzendenVerstandes  betrachtet  wer-  am  nächsten,  im  Feuerraub  die  Errungenschaft 
"  den.  Er  war  ein  Feind  der  allegoiüschen  Mythen-  der  Feuergewinnung  bezw.  Feuerbenutzung  dar- 
f:  deutung,  wie  sie  von  den  Sophisten  geübt  wurde.  gestellt    zu    finden.     Diese  Deutung   begegnet 
I  Die  Gestalten  und  Begebenheiten  des  Mythus  uns   allerdings   erst  bei  den   Stoikern  und  ist 
"dienten  ihm  nur  als  Bilder  und  Symbole,  ohne  hier  mit  rein  allegorischer  Auffassung  des  Pro- 
I  dafs  er  damit  etwas  über  den  ihnen  wirklich  zu  metheus  verbunden:   Cornutus  c.  18  IIccQadsdo- 
i'Grunde  liegenden  Sinn,   über  ihre  Entstehung  fiivov  xolvvv  avco&sv  öxi  ö  IJQo^&tvg  iTtlaasv 
I  und  über  die  Gedanken  der  Erfinder  des  Mythus  50  i%  ffjg  yfjg  xb  xüv  &v&Qwitcov  ytvog,  vitovor\xiov 
S'ihätte  behaupten  wollen.     Die  einzige  Stelle,  in  IlQowrfticc  sigficftai  xr\v  Jtgo^&SLccv  xi)g  iv  xolg 
("der  versucht  wird,  die  Entstehung  des  P. -Mythus  oXoig  ipv%f)g,  rjv  ixälzßav  01  vamxsooi  tiqÖvoiccv 
jbzu  erklären,    findet    sich   in    einem  der  Briefe,  ■aaxa.  yäg  xavxr\v  xä  xs  aXXa  iysvsxo  xai  i%  xf]g 
I  äst   also    wohl    pseudoplatonisch.      Das    prome-  yr)g  'dcpv6ixv  oi  av&Qa>7tof    xal  uXEipai  6s  epecaiv 
'  -theische  Feuer  ist  für  Piaton  ein  willkommenes  avxbv  xö  tcvq  xolg  ccv&QwTtoig,  ä>g  xi)g  i)iisxiQag 
"Symbol,   um    die   Erleuchtung   der  Menschheit  i\$i]    avvtabcog    xcd    ngovolcg    iTiivorfiaorig    xi]v 
durch  die  Philosophie  zu   bezeichnen,    aber  es  y^fjatv   xov   TtvQog-   xaxuvriviz&ai  dh  avxb  tyv- 
liegt  ihm  fern,   dem  Mythus  selbst  diesen  Sinn  ftevoav    iv.   xov  ovqkvov  diu  rö  TtXtovcc^srv  izzi 
beizumessen.    (In  ähnlich  anspruchsloser  Weise  7}   ins l  oi  ksqkvvoI  tKtl&tv  v.uxaGY.r\7txovGi  .  .  . 
benutzten  viele  Dichter  die  Züge  des  P. -Mythus  60  xaya  xi  xoiovxov  kccI  Sia  xov  väQ&rjXog  ccIvlxxö- 
rein    symbolisch,    wie    Propere,    Martial,    die  [lkvol.      Ähnlich    Heraclit.   alleg.   hom.    p.    123: 
Fabeldichter.)  Dessen  ungeachtet  mufste PZafrms  'O  ÜQonri&tvg  &it    ovquvov   dianXEtpcu  xb   -xvq 
'philosophische  Anwendung   von   gröfstem  Ein-  Xsysxai,    iitSLSrjitSQ   xt%vr]g   Ttgo^ri^sia   xwv  äv- 
flufs  auf  die  Auslegung  des  Mythus  werden.  Q-Qwitav    iittvör[6t    xi]v    ixtlfttv   c.tioqqoiocv.    — 
Indem  wir  nun  die  eigentlichen  Deutungs-  Nüchterner  und  ganz  im  Sinne  des  Euhemeros 
versuche  verfolgen,  haben  wir  zunächst  einer  erblickt  Diodor  5,    67  im  P.  den  Erfinder  des 
von  den  genannten  Dichtern   und  Philosophen  Reibfeuerzeugs.     Auf  Ep'ikur  (durch  Vermitte- 
unabhängigen Auslegungsart  zu  gedenken,  der  lung   des  Plutarch?)  geht  zurück,  was  Tzetzes 
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zu  Hesiod  Tagiv.  42  ff.  anführt  (Gaisf.  P.  G.  M.  er  selbst  aber  meist  noch  als  historische  Persön- 
p.  57):  P.,  d.  i.  der  vorschauende  Menschengeist,  lichkeit  gedacht  wird,  fassen  ihn  wieder  andre 
kommt  durch  den  Anblick  eines  vom  Blitz  in  rein  allegorisch  als  Verkörperung  mensch- 
Flammen  gesetzten  Baumes  auf  den  Gedanken,  licher  Eigenschaften,  und  zwar  intellektueller 
sich  das  Feuer  für  seinen  Gebrauch  zu  bewahren.  —  der  Komiker  Piaton  in  den  üocpioxai  fr.  1, 
—  Der  flachste  Kationalismus  macht  sich  gel-  136  K.  ö  HQO[ir}9svg  iaxiv  üv&Qm7ioig  6  vovg, 
tend  in  der  litterarisch  erst  ganz  spät  auf-  Plutarch  de  fortuna  p.  98  c  ö  naonri&tvg  Tot- 
tretenden Ansicht,  dafs  der  Menschenschöpfer  xiaxiv  6  XoyiG[i6g  —  oder  moralischer.  Im  letz- 
P.  nichts  anderes  bedeute  als  den  ersten  Kunst-  tern  Falle  bezeichnet  P.  den  Beginn  einer  Demo- 
ler, der  Statuen  von  Menschen  oder  von  Göttern  10  ralisierung  der  Menschheit  durch  die  xi%vai. 
geformt  habe:  Lactant.  2,  c.  10  und  Nicagoras  Tonangebend  in  dieser  Richtung  war  Aiitisthenes 
bei  (Bulgent.  2,  9.  Sie  entspricht  übrigens  der  (in  seinem  Gespräch  'Herakles';  vgl.  Gomperz. 
populären,  von  den  Komikern  und  Fabeldichtern  Griech.  Denker  2  S.  118  ff.  u.  Bücheier,  Rh.  Mus. 
ausgebeuteten  Auffassungsweise,  die  in  P.  vor-  N.  F.  27  [1872]  S.  450;,  der  unter  dem  Adler 
zugsweise  den  Handwerker  und  Patron  der  den  philosophischen  Dünkel  verstand.  So  er- 
Töpfergilde  verehrte.  Als  Stifter  des  Fackel-  klärt  sein  Schüler  Diogenes  bei  Dio  Chrysost. 
laufs  konnte  P.  sogar  gelegentlich  zum  Erfinder  or.  8,  p.  137  M.  den  P.  für  einen  ruhmsüchtigen 
der  Gymnastik  gemacht  werden:  Philostr.  Sophisten,  dessen  Leber  bald  vom  Lob  ge- 
Gymn.  16.  schwellt,  bald  vom  Tadel  verzehrt  worden  sei, 
In  einer  freieren,  schon  von  Äscliylus  vor-  20  Ins  Herakles  (bekanntlich  das  Ideal  der  Ky- 
gezeichneten  Richtung  bewegten  sich  die  Mei-  niker;  ihn  von  xvcpog  und  (fiXovtiy.iu  befreit 
nungen  solcher,  denen  P.  als  ein  Lehrer  und  habe.  In  erweiterter  Anschauung  gilt  P.  dem 
Aufklärer,  sei  es  als  Erfinder  der  Buchstaben  Diogenes  als  ein  Bild  der  sich  selbst  quälen- 
(Dion.  Thrax.  in  Bekk.  Änecd.  p.  781,  30,  vgl.  den  Menschheit:  Dio  or.  6  p.  92  M.  dim- 
Äsch.  Prom.  462),  als  Grammatiker  und  Dia-  novxug  ovv  xb  i]8v  i£  UTtuvxog  usl  ^fjv  urfii- 
lektiker  (Suid.  s.  v.  z/coooff  und  s.  v.  IIqou.,  gxsqov  %<xl  ininovöixtQOv  v.u.1  dov.ovvxag  7tgo- 
Io.  Ant.  fr.  13  [Matal,  p.  70,  Cedren.  p.  144];,  als  [iv9  tT6&ui  aepiov  avxmv  y.dy.iaxa  ccjtoXXvo&ai 
Sophist  (Dio  Chrys.  or.  8  p.  136,  Aristid.  or.  dtäxijj'  TtoXX^v  intutXtiuv  xt  nul  Ttgo^rjO' smxv 
45  p.  168  f. ;  aocpiGxrjg  nennen  den  P.  schon  Hai  ovxco  di]  xbv  TLQOur^tu  div.auog  Xsyta&ui 
Kratos  und  Hermes  beim  Äscliylus)  oder,  wie  30  Stdt^itvov  iv  itixQu  y.siQecQ'at  xb  ijTtuQ  vrtb  xov 
sonst  sein  Bruder  Atlas,  als  Astrolog  galt  (Aesch.  caxov.  Die  Erfindung  und  Mitteilung  des  Feuers, 
Prom.  458;  einem  Stoiker  folgend  Cic.  Ttisc.  meint  ebenda  der  Kyniker,  sei  für  die  Menschen 
5,  3 :  Man  würde  nicht  von  Atlas,  Prometheus  der  Anfang  aller  Verweichlichung  und  Genufs- 
[adfixus  Caucasö],  Cepheus  [stellatus]  erzählen,  sucht  gewesen  und  daher  mit  Recht  vom  Zeus 
nisi  caelestium  divina  cognitio  nomen  eorum  ad  bestraft  worden.  —  Ob  der  Adler  des  P.  auch, 
errorem  fabulae  traduxisset;  ähnlich  Serv.  ad  wie  nach  epikureischer  Deutung  der  Geier  des 
Verg.  Ecl.  6,  42  Haec  omnia  non  sine  ratione  Tityos  (Liter.  3,  982  ff. ,  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
finguntur,  nam  P.  vir  prudentissimus  fuit;  unde  596;  s.  0.  zu  Petron),  als  Sinnbild  der  Leiden- 
etiam  P.  dictus  est  unb  rfjg  n qo [Lift t lag  i.  e.  schaff,  des  Neides  oder  der  Gewissensqual  auf- 
a  Providentia.  Hie  primus  astrologiam  Assyriis  40  gefafst  wurde,  mufs  dahingestellt  bleiben,  es 
indieavit;  quam  residens  in  monte  altissimo  Cau-  wird  aber  durch  diese  Analogie  sehr  wahr- 
casonimia cura  et  sollicitudine  deprenderat.  Auch  scheinlich.  Ähnlich  wenigstens  Serv.  ad  Verg. 
die  Erfindung  der  Kunst,  den  Blitz  herabzuziehen,  Ecl.  6,  42  Dicitur  autem  aquila  iecur  eins 
wird  ihm  hier  zugeschrieben  und  so  der  Feuerraub  exedere,  quod  ä%og  est  sollicitudo:  qua  ille  affec- 
gedeutet).  Das  Feuer  konnte  bei  dieser  Auf-  tus  siderum omnes  deprenderat  motus.  Vgl.  auch 
fassung  als  Symbol  geistiger  Erleuchtung  an-  Tzetz.  in  Iliad.  p.  137,  15  noourfthvg  iaxiv  i] 
gesehen  werden;  so  schon  Theophrast,  der  den  ^txigu  ttqoui'jQ'skx,  6  de  usvbg  <xi  xov  ßlov 
P.  als  Begründer  der  Philosophie  betrachtet:  cpgovxidsg,  al  xb  rjiitov  rjrtUQ  y.uxaxQv%ovGiv' 
Schol.  Ap.  Bhod.  2,  1250  (vgl.  Eudoc.  p.  347;  'IlQuxXfig  dh  ö  rtXiög  rs  xai  6  %QÖvog  6  tijg  »wf/s, 
Pharor.  s.  v.  TTpofA.)  ©socpQccaxog  dh  xbv  TIqo-  50  og  7tXr]Qa>&i:\g  xo'^svai  xbv  asxbv  %xX.  Hier  ist  noch 
[irftiu  cpi]ßl  GOffbv  ytvo^erov  ybsxaäovvca  tcqwtov  der  sonderbaren  Erzählung  zu  gedenken,  durch 
xolg  av&Qomoig  (piXoootplctg,  o&sv  %ul  ditxdo-  welche  Kleanthes  (iv  y'  Qtouuiiug  =  ttsqi  IV 
&ijvai  xbv  p/v&ov,  aig  kqo.  7TVQog  ^isxaSoh].  yävxmv?)  bei  Ps.-Plutarch  de  flur.  5,  3  die  Strafe 
Schol.  Aesch.  Prom.  120  tivq  kccXüxui  t]  yvibaig  des  P.  erklärt:  P.  hatte  danach  einem  Hirten 
diu    xb    dQuaxrJQiov.      Vgl.    Clem.    Alex.    Strom.  namens  Kaukasos  den  Leib  aufgeschnitten  und 


1,  17  p.  369,  34.    Die  Künste  sind  „gleich  dem  aus    dessen  Eingeweiden  das   Nahen   des   den 

überallhin    verbreiteten    Feuex'funken    des    P."  Kronos  verfolgenden  Zeus  geweissagt;  deshalb 

nach  einem  Ausspruch  des  Plutarch;  vgl.  Moral.  liefs   ihn   Zeus   an   das   seitdem   Kaukasus  be- 

p.  352  A.  Augustin.  Cir.  D.  18,  18  findet  dagegen  nannte  Gebirge  schmieden  und  ihn  vnb  artXuy- 
in  dem  Menschenschöpfer  P.  den  geistigen  60  %rocpayov   atxov   quälen,    6x1    TtaQr\v6ui)6av   slg 

Bildner:  Eerunt  de  luto  formasse  homines,  quia  xu  6-nXayiva.    Wir  haben  hier  zwar  keine  alle- 

optimus  sapientiae •  doctor  fuisse  perhibetur;  ahn-  gorische  Auslegung,   aber  eine  Umbildung  des 

lieh  Hieronymus  zum  J.  332  Abr.  (vgl.  Tzetzes  Mythus,   in   der   eine   moralisierende   Tendenz, 

zu  Hes.  Erg.  v.  50  Bas.  u.  Schol.  zu  Kosmas'  der  kynischen  Feindseligkeit  gegen  die  Wissen- 

Commentar  zu  Gregor  v.  Nazianz  vol.  38  p.  480  schaff  verwandt,  sich  geltend  macht  und  dem 

Migne).  P-  eine  Art  faustischer  Uberhebung  aus  mafs- 

Während  bei  dieser  Art  der  Auslegung  das  losem  Wissensdrang   zur  Last  legt.     Während 

Geschenk  bezw.    die  Thätigkeit  des  P.  geistig,  so  bei  Kleanthes  der  strenge  Standpunkt  der 
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ältesten    Stoa    zum   Ausdruck    kommt,    haben  dafs  jene  älteren  Philosophen,  deren  Gedanken 

die    späteren    Stoiker    die    Ansieht    von    einer  ja  vielfach  in  mythischen  Anschauungen  wurzeln, 

Demoralisierung    der    Menschheit    durch    Ein-  wenn    sie    dem    Feuer    einen    so    bedeutenden 

'  fahrung  der  Künste  nicht  geteilt,  vielmehr  an-  Anteil   an  der  Schöpfung  zuwiesen,  dazu  u.  a. 

genommen,     dafs    der    rohe    Urzustand    durch  auch   durch  die  Sage   vom  P.  angeregt  waren, 

•  weise   Männer    in    ein   goldenes   Zeitalter   um-  so  mufs  anderseits  angenommen  werden,   dafs 
'.  gewandelt    worden    sei.     Dies    beweisen    u.    a.  solche  Philosopheme  wiederum  auf  den  Mythus 

die  von  Seneea  im  90.  Briefe  bekämpften  Aus-  vertiefend   und  weiterbildend  einwirkten.     Be- 
rührungen  des   Posidonius  über   die   Zustände  schäftigten  sich  doch  schon  jene  älteren  Philo- 
der Urzeit;   vgl.   Cic.  de  inv.  1,2,   2,   de  orat.  10  sophen    auch    mit    Mythende  utung    und    er- 
1,  9,  36,  pro  Sestio  42,  91.     Seneea  stützt  sich  kannte  z.  B.   Demokrit  die  Bedeutung  aufser- 
in  seiner  Polemik  wahrscheinlich  auf  kynische  ordentlicher   Naturerscheinungen   für   die  Ent- 
Gewährsmänner. Die  Stoiker  identifizierten,  wie  stehung  der  Mythen.  Auf  diesem  Wege  geschah 
unten  zu  zeigen  ist,  den  P.  gern  mit  der  kqo-  es   wohl,    dafs   die  anfänglich  weniger  betonte 
i  void  und   billigten   also    sein   Schöpfungswerk  menschenbildende  Thätigkeit  des  Titanen  mehr 
und     seine    Thaten.      Dagegen    war    es,    wie  und   mehr   in   den   Vordergrund    trat   und   die 
i  Ed.   Norden   in    Jahrbb.    f.    Philol.    Suppl.   19  Gabe  des  Feuers   nun  dazu  als  das  belebende 
-  S.  411  ff.  dargethan  hat,  im  Sinne  des  Epikur  Prinzip  in  Beziehung  gesetzt  ward.  Neben Empe- 
und  ist,  wenn  nicht  von  ihm  selbst,  doch  von  dokles  ist  es  zunächst  Parmenides,  dessen  Lehre 

•  seinen  Schülern  wirklich  versucht  worden,  den  20  hier    von  Einflufs   sein   mufste:    galt   ihm   das 
•;  P. -Mythus    in    einer    der  -kynischen    ähnlichen  Feuer    für    das   Thätige    oder   Männliche,    die 

Tendenz   zu  verwerten.     Gestützt  auf  Stellen,  Erde    für    das    Leidende    oder    Weibliche,    so 

wie  Diodor  1,  8,  Lucrez  5,  944ff.  und  Philodem.  haben  wir  genau  das  der  Verbindung  des  He- 

7T£(u    avatßsiag    p.  50  f.    Gomp.    führt    Norden  phaistos  mit  Athene  bezw.  des  P.  mit  Pandora 

]  die  von  Tzetzes  zu  Hes.  Tagw.  42  ff.  (s.  o.)  zu  Grunde  liegende  Naturverhältnis.  Noch 
bezw.  von  Plutarch  im  Hesiodkommentar  ge-  weniger  konnte  die  Lehre  des  Heraklit  ohne 
gebene,  den  P.  als  Sittenverderber  tadelnde  Einwirkung  auf  unsern  Mythus  bleiben.  Mit 
Deutung  des  Mythus  auf  epikureischen  Ur-  Recht  sagt  Weiske  S.  512:  „Dafs  der  Feuer- 
sprung zurück.  Pandora,  heilst  es  dort,  be-  geber  den  Leben  Verleihenden  bedeute  oder 
deute  das  Unheil,  welches  durch  die  Erfindung  30  dafs  der  Feuerholer  mit  dem  göttlichen  Feuer 

i  des  Feuers   und  der  verweichlichenden  Künste  auch    die   Menschen,    seine   Geschöpfe,    belebt 

i  über    die   bisher   bedürfnislose  Menschheit   ge-  habe:  diese  Ansichten  waren  erst  möglich,  als 

kommen   sei:    intl   de   itQOfiri&toxtQOL   ysyo-  Heraklit  bereits   das  Leben  und  den  Geist  im 

voxsg  .  .  .  xb  nvQ  icpsvQov  .  .  .  xßit  xf/g  %Qt]6to)g  Feuer   gefunden   hatte,   worin   ihm   später   die 

xov   nvQog  ai   x£%vai  7rQ06bcp£VQ£&wGC(v  .  .  .  öi'  Stoiker  mythendeutend  nachfolgten."    Bei  den 

coj'    6    ßiog    Koa^stxca    xcd    xu    i]dsa    j^fuV    y.a\  letzteren    können    wir    in    der    That    noch    an 

x£Q7ivä  xal  äßgöxaxa  yivsxai,  §'iyr{v  yvvaty.bg  einzelnen  Beispielen   nachweisen,    wie    sie  den 

riyL&g    yaxa&slyovxa    %al    xQvcptQaxtQOvg   unSQ-  P. -Mythus  für  ihre  Zwecke  sich   zurechtlegten. 

ya&Lisva,  o  xalsi  Ttldaiv  yvvaiy.bg  6  7toir}xrjg.  Sie  fanden  in  demselben  die  Bestätigung  ihrer 

Bedeutsamer   als   die   bisher   erörterten  an-  -io  Lehre,  dafs  die  Welt  ein  Werk  der  Vorsehung 

tiken    Erklärungsversuche,    wenn    auch    nicht  sei.  Von  Zeno  heifst  es  bei  Censorin  de  die  nat. 

weniger  ungeeignet,    den   ursprünglichen  Sinn  c.  3:  prineipium  humano  generi  ex  novo  mundo 

des  Mythus   zu  enthüllen,   sind  die  Ansichten  constitutum  putavit  primosque  homines  ex  solo 

derjenigen,    die    in    der   P. -Fabel    metaphy-  adminiculo  divini  ignis,  id  est  Bei  Providentia, 

.  sische  Lehren  niedergelegt  fanden,  indem  sie  genitos.  Dafs  Zeno  in  diesem  Zusammenhang 
unter  phantastischer  Verkleidung  ihre  eigenen  von  TtQo^rj&tia  gesprochen  und  an  P.  gedacht 
Gedanken  wiederzuerkennen  glaubten  und  diesen  habe,  wird  durch  Vergleichung  der  oben  an- 
durch  den  Nachweis  so  hohen  Alters  eine  höhere  geführten  Stelle  des  Cornutus  c.  18  so  gut  wie 
Würde  zu  geben  sich  angelegen  sein  liefsen.  gewifs.  Dagegen  palst  die  dort  angehängte 
Eine  gewisse  Berechtigung  kann  diesem  Be-  50  rationalistische  Deutung  des  Feuerraubs  nicht 
mühen  nicht  abgesprochen  werden.  War  der  zu  der  Lehre  Zenas,  der  unter  dem  promethei- 
Mythus  auch  ein  Erzeugnis  der  Phantasie,  sehen  Feuer  nichts  anderes  als  die  Seele,  den 
nicht  des  spekulativen  Denkens,  so  wurde  doch  Ausflufs  des  göttlichen  Feuers  oder  des  Äthers, 
jene  von  demselben  metaphysischen  Drang  in  verstanden  haben  kann.  So  finden  wir  die 
Bewegung  gesetzt,  der  zur  Philosophie  führte.  stoische  Auffassung  unseres  Mythus  in  folge- 
Uber  diese  Beziehungen  im  allgemeinen  vgl.  richtiger  Entwickelung  noch  bei  Fidgentiits 
jetzt  W.  Bender,  „Mythologie  und  Metaphysik1'  Mythol.  2,  9 :  nos  vero  Prometheum  quasi  kq6- 
1899.  voiav  &tov;  ex  hac  praevidetitia  et  Minerva, 
Das  mächtige  und  vielgestaltige  Element  quasi  coelesti  sapientia,  hominem  factum.  Divi- 
des Feuers,  welches  im  Mittelpunkt  des  Prome-  60  num  vero  ignem  —  animam  monstrant  divinum 
theus-Mythus  steht,  spielt  bekanntlich  auch  in  inspiratam.  Mit  platonischen  Gedanken  Ver- 
den philosophischen  Theorien  der  Alten  von  quiekt  erscheint  diese  Gleichsetzung  des  pro- 
früh an  als  kosmogonisches  und  anthropogoni-  metheischen  Feuers  mit  der  himmelentstamm- 
sches  Prinzip  eine  Hauptrolle.  Es  ist  schon  oben  ten  Seele  bei  Claudian  (s.  o.  Abschn.  G). 
in  Abschn.  F  darauf  hingewiesen,  wie  die  Lehre  Auch  der  Neuplatonismus  hat  sich  den  P.- 
des  Empedokles  von  der  Entstehung  der  ersten  Mythos  als  Symbol  nicht  entgehen  lassen. 
Menschen  merkwürdig  an  unseren  M37thus  er-  Platin  26,  14  p.  250  Kirchh.  (olov  siy.bg  kkI 
innert.  Ist  es  einerseits  nicht  unwahrscheinlich,  xbv    [iv&ov    uivlxxeo&ai ,    <hg  ■nläaavxog  xov 
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Tlgourftioig  xr\v  yvvalxu  xx%.)  erkennt  in  der 
vom  P.  gebildeten  Pandora  (s.  o.  D  II)  die 
TtuQa  TtQo^ri^tiug  xivög  erschaffene  Seele  und 
in  den  vom  Herakles  gelösten  Banden  das  Ge- 
fängnis der  Seele,  den  irdischen  Körper.  Die 
Lösung  dieser  Bande  ist  zugleich  eine  Befrei- 
ung des  Schöpfers  selbst;  vgl.  Schoperih.  Parerg. 
4  S.  94  (Cotta).  Der  Titan  gilt  hier  als  Demiur- 
gos  im  Sinne  des  platonischen  Timaeus,  wie 
beim  Proklos  Hephaistos  Weltbildner.  beim 
Iamblichos  Athene  Pronoia  die  Weltseele  ist. 
Vgl.  Nicomach.  Theologum.  Arifhmet.  p.  5  ff. 
(Wechel),  der  die  Movccg  als  Prometheus  be- 
zeichnet, und  Proklos  zu  Hes.  Tagte.  157  (p.  4(5  a 
Heins.)  uXoyoig  Xiyovöiv,  6z l  ÜQOurfötvg  u.v&Qco- 
novg  etiXuge  %xX.  Mit  der  göttlichen  7Tq6volu 
identificiert  den  Prom.  Julian  orat.  6  p.  182  c 
'H  zwv  &eä>v  tlg  av&QÖ)7tovg  doßig  uyua  cfuvo- 
xäxco  itvgl  (vgl.  Plat.  Phileb.  p.  16  c)  diu,  TIqo- 
[irfttoig  i'%  i)Xiov  [iexu  xfjg  Eq^iov  [Ltgiöog  ov% 
itSQOV  ißxi  TictQu.  ri]v  xov  Xöyov  %al  vov  dia- 
vourjv.      O   yuQ   xot   IJQOiin&tvg,    t)    ituvxa  iiti- 

XQOTttVOVGU   XU   &VT]XU   TIqÖvOIU,   TtVkilllU    ivQ'tQ^lOV 

....  unaai  [isxidwKHv  ucco[iäxov  Xöyov.  —  In 
freier  Anlehnung  an  den  platonischen,  im  Pro- 
tagoras  erzählten  Mythus  läfst  endlich  der 
Eklektiker  Themistios  or.  27  p.  330  Petav.  den 
P.,  nachdem  er  aus  Erde  und  Feuer  xu  gwa 
geschaffen,  die  Gabe  der  (pQÖvr\Gig  und  des 
Xöyog,  an  der  nach  Zeus'  Willen  die  ganze 
Erde  teil  haben  sollte,  dem  Menschen  allein 
verleihen  als  dem  einzigen  Geschöpf,  in  wel- 
chem tö  67ibQLia  dlov  xovxo  wachsen  und  ge- 
deihen könne.  Als  Menschenschöpfer  erwähnt 
Themistios  den  P.  auch  or.  26  p.  323.*) 

Gegen  den  heidnischen  Glauben  polemisie- 
rend sagt  Tertullian  adv.  Marcionem  1.  1  rerus 
Prometheus  deus  omnipotens;  vgl.  Apol.  c.  18. 
Über  die  Beziehungen,  welche  die  Kirchenväter 
zwischen  Prom.  und  Christus  fanden,  handelt 
P.  de  Saint-  Victor,  Lesdeux  masques  1  p.  335—337. 

J.  Prometheus  in  der  bildenden  Kunst. 

Die  bildlichen  Darstellungen,  welche  der 
Prometheusmythus  in  der  antiken  Kunst  ge- 
funden hat,  offenbaren  uns  zwar  kaum  einen 
wesentlichen  Zug,  der  nicht  auch  durch  litte- 
rarische Tradition  für  die  gleiche  oder  schon 
für  eine  frühere  Zeit  bezeugt  bezw.  zu  er- 
schliefsen  wäre,  aber  sie  dienen  doch  manchem 
Ergebnis  der  mythologischen  Untersuchung  zu 
willkommener  Bestätigung. 

Unter  den  nicht  erhaltenen  Prometheus- 
bildern, von  denen  wir  wissen,  ist  nächst  dem 
von  Pausanias  5,  11,  6  erwähnten  Gemälde 
des  Panainos  an  den  Schranken  um  den  Thron 
des  Zeus  zu  Olympia  (IlQOfiiföevg  txi  i-^öutvog 
ftci'  vnb  x<bv  ösoiicav,  'HQay.Xr/g  6'  ig  uvxov  Öqiov 
[v.  1.  i'iQxai];  das  Gegenstück  war  'Herakles  und 
Atlas',  vgl.  Trendelenburg  im  Arch.  A>iz.  1897 
S.  25  f.  und  H.  Blümner ,  'Die  Gemälde  am 
Thron  des  olymp.  Zeus''  im  Jahrb.  d.  arch.  Inst. 
15,  1900,  S.  136)  besonders  merkwürdig  jene 

*)  Xoch  im  11.  Jahrh.  verfafste  der  Byzantiner  Johannes 
Doxupater  eine  (in  einer  Pariser  Handschrift  erhaltene, 
aber  nicht  edierte)  Schrift:  ö  xov  IIqo/.i>;friu>;  [(ü&o;  ötec 
navto;  ei'äov;  tfikvaoipiaz  xa't  ctXXijyoplag  7itit).ovtiauivoi 
(Nicolai,  Gr.  Lit.-Gesch.  3  S.  233). 


Relief-Darstellung  (xvnog)  auf  einem  Sockel  in 
der  Akademie  zu  Athen,  die  bereits  oben 
(D  I  b)  als  Beleg  dafür  herangezogen  wurde, 
dafs  P.  dort  neben  Hephaistos  als  der  ältere 
Gott  verehrt  ward.  Der  Schal.  Soph.  Oed.  Col. 
56  berichtet:  TIsqI  xov  xov  IJQOjirj&tu  ntal  xr\v 
Äv.udr\\iiuv  v.ul  xov  KoXojvov  idnvG&ut.  ÄitoXXö- 
öaQog  yQutpti  ovxoi  xfj  7t'  Gvvzi^iäzai  dt  xul  iv 
'AY.adr\\iiu  xt/  A&rivä,  Kuftäitta  ö'Hcpuiaxog'  xai 
10  tGxiv  uvxov  nuXaibv  i'dQv^iu  y.ul  ßoiubg  iv  xeo 
xtutvti  xT)g  %tov~  dilxvvxea  dt  v.ul  ßuGig  <xq- 
laiu.  %uxa  xi]v  ticodov,  iv  ij  xov  xt  HQO[irt&ioig 
ißxi  xvnog  y.al  xov  'Htpuißxov  Titnoir{iui  de, 
wg  -aal  Avßi\iu^idr\g  (etwa  in  der  Schrift  TltQl 
xcbv  nccQu  xoig  Axxixotg  ioQxcbv?)  <pr\ßiv ,  6  jitv 
TlQoiiri&tvg  nQcbxog  v.ul  7iotßßvxtQog,  iv  dt^iü 
ßxfjittQOV  k%cov,  6  dt  'Hrpaißxag  viog  xul  dtvxt- 
gog.  Kai  ßoiubg  ä^upoiv  v.oiv6g  ißxiv  iv  xfj  ßäati 
uTtoxtxvnoitiivog.  Dafs  ein  Altar  des  P.  sich 
20  in  der  Akademie  befand  (von  dieser  Stelle  be- 
gann der  Fackellauf'  zur  Stadt),  und  zwar  am 
Eingang,  was  aus  dem  Gegensatz  kuI  ivbov 
hervorgeht,  meldet  auch  Pausanias  1,  30,  2, 
und  nahe  liegt  die  von  Weiske  S.  530  Anm.  3 
ausgesprochene  Vermutung,  dafs  eben  zu  diesem 
jener  Sockel  gehörte  oder  mit  ihm  identisch  ist, 
wie  auch  Wecklein  im  Hermes  7,  443  und  Wachs- 
muth,  Top.  von  Athen  1,268  annehmen.  Ob  mit 
dem  i'ÖQviia  im  heiligen  Bezirk  eine  Statue  ge- 
30  meint  sei,  bleibt  trotz  Welcker,  Tril.  S.  121 
Anm.  151  ungewifs,  zumal  das  danebenstebende 
uvxov  aufser  der  Beziehung  auf  P.  auch  die 
Deutung  „dort1'  gestattet.  Die  Figuren  der 
Basis  bezieht  A.  Mommsen,  Feste  d.  St.  Athen 
S.345A.  mit  Unrecht  auf  die  Natalicien  Athenas 
und  Hephaists  Werbung,  denn  der  Hebarzt 
konnte  nicht  als  Scepterträger  dargestellt  sein. 
Die  Erscheinung  des  Titanen  im  Sockelbilde 
war  offenbar  schon  diejenige,  die  in  der  reiferen 
40  Kunst  als  treffender  Ausdruck  seines  Wesens 
regelmäfsig  begegnet:  ein  ernstblickender,  bär- 
tiger Mann  in  höherem  Alter,  nach  Haltung 
und  Tracht  einem  Philosophen  vergleichbar. 
Das  Prometheus-Ideal  ist  den  Typen  des  Zeus 
und  des  Asklepios  verwandt.  Auch  das  Pro- 
metheus-Standbild aus  pentelischem  Marmor, 
welches  nach  Pausan.  10,  4,  3  zu  Panopeus 
sich  befand,  mui's  einen  dem  Asklepiostypus 
nahestehenden  Charakter  gehabt  haben,  da  es 
50  von  einigen  als  ein  Bild  des  Heilgottes  ange- 
sehen wurde.  Eine  Vorstellung  von  dem  seepter- 
tragenden  P.  der  ßäoig  vermittelt  uns  etwa  (Fig.l) 
das  schöne  Innenbild  einer  rotfigur.  Kylix 
strengen  Stils  aus  Vulci  im  Pariser  Cabinet 
des  Medailles  (E.  Braun  im  Bull.  d.  Inst.  arch. 
1846  p.  114  ff.,  Gerhard  im  Arch.  Anz.  1846 
S.  287  u.  1855  S.  43 ,  de  Witte  im  Arch.  Anz. 
1850  S.  212,  Welcker  A.  D.  3  S.  194 ff.,  O.  Jahn, 
Ann.  d.  Inst.  1851  S.  279  f.,  Hartwig,  Meister- 
nd schalen  S.  672  f.;  Abb.  Jlon.  d.  Inst.  5,  Taf.  35, 
Müller-  Wieseler  2,  Taf.  65  nr.  834).  Die  beiden 
Figuren  des  Bildes,  durch  die  Beischriften 
PPOMEOEVs  und  HPA  bezeichnet,  die  Göttin 
sitzend,  P.  vor  ihr  stehend,  halten  Scepter,  die 
sich  zwischen  ihnen  kreuzen.  P..  mit  Chiton 
und  Himation  bekleidet,  trägt  auf  dem  Haupte 
den  Lygoskranz,  das  Zeichen  seiner  Befreiung. 
Der  freundliche  Gesichtsausdruck  beider  Per- 
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sonen,  die  Gegenstände  der  Aufsenbilder  (die 
Zurückführung  des  Hephaistos  von  Lemnos  in 
den  Olymp  und  ein  Festzug  mit  Musik),  vor 
allem  der  Umstand,  dafs  Hera  dem  P.  eine 
Pbiale  darbietet  und  in  der  Linken  mit  dem 
Scepter  zugleich  eine  Blume,  das  Zeichen  der 
Freude  (Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  31,  Welcher  a.  a.  0.), 
hält,  lassen  kaum  einen  Zweifel  über  die  Be- 
deutung des  Vorgangs:  es  ist  der  Empfang 
des  mit  Zeus  ausgesöhnten  Titanen  durch  die 
Götterkönigin,  eine  Scene,  die  uns  allerdings 
nur  in  dieser  einen  Darstellung  überliefert  ist. 
Eine  engere  Beziehung  zu  dem  Aufsenbild 
(Zurückführung  des  Hephaistos)  vermutet  Bumm- 
ler, Bonner  Studien  für  Kekule  S.  81,  der  die 
Schale  dem  Brygos  zuweisen  möchte;  nach 
ihm  handelt  es  sich  um  die  Lösung  der  Hera, 
die  nur  Heph.  vollbringen  könne,  wäh- 
rend Prom.  ratlos  dastehe.  —  Unser  Bild 
erinnert  in  manchen  Zügen  an  die  Gruppe 
Zeus  u.  Hera  auf  der  rotfig.  Schale  aus 
Vulci  im  Brit.  Mus.,  abg.  Mon.  d.  Inst.  5 
Taf.  49,  Gerh.  Trinksch,  2  Taf.  H,  Bau- 
meister, Denkm.  Taf.  92. 

Die  Geburt  der  Athena,  bei  der 
nach  attischer  Sage  (Apollod.  1,  3,  6. 
Eur.  Ion  455)  P.  den  Beilschlag  auf  das 
Haupt  des  Zeus  führte,  war  im  Vorder- 
giebel des  Parthenon  dargestellt  (Pausan. 
1,  25,  6).  Ihr  gehört  vielleicht  ein  an  der 
Eingangsseite  gefundener  Torso  an,  der 
auf  Hephaistos  oder  P.  gedeutet  wird: 
Welcher,  A.D.  1,  S.  89  f.,  Michaelis,  Par- 
thenon S.  171,  175  und  Taf.  6,  GH.  In 
dem  Reliefbild  der  Athenageburt  auf 
einem  in  Madrid  gefundenen  rundeu 
römischen  Altar  (Baumeister,  Denkm.  1, 
S.  219  Abb.  172)  soll  nach  Schneider  in 
Abh.  d.  Wiener  archäol.  Sem.  1880  1,  S.  367 
der  mit  einer  Doppelaxt  forteilende  nackte 
Mann  nicht  Hephaistos,  sondern  Prom. 
sein,  und  zwar  der  Bartlosigkeit  wegen. 
Diese  läfst  sich,  da  die  ganze  Gesichts- 
hälfte des  Kopfes  fehlt,  nicht  mit  Gewifs- 
heit  behaupten,  würde  aber  eher  gegen 
die  Deutung  auf  P.  sprechen,  da  dieser  auf 
keinem  gesicherten  Bildwerk  bartlos  erscheint. 
S.  auch  den  Artikel  Hephaistos  Bd.  1  Sp.  2062. 

Die  anderen  erhaltenen  Denkmäler  be- 
schränken sich  inhaltlich  auf  die  drei  Haupt- 
züge des  völlig  ausgebildeten  Mythus:  Feuer- 
raub, Strafe  und  Befreiung,  Menschenschöpfung. 
Diese  sind  indes  weder  alle  gleichzeitig  noch 
in  gleichem  Mafse  Gegenstand  der  bildlichen 
Behandlung  gewesen.  Die  nächste  und  unmit- 
telbarste Anregung  gewährte  den  Künstlern  als 
ein  durchaus  sinnenfälliger  Vorgang  das  Leiden 
:  des  P.  Dieses  war  mit  den  Mitteln  der  Plastik 
oder  der  Malerei  ohne  weiteres  verständlich  zur 
Anschauung  zu  bringen,  und  der  grausige 
Gegenstand  entsprach  gerade  dem  Geschmack 
der  älteren,  noch  roheren  Zeit.  Der  Feuerraub 
und  besonders  die  Menschenschöpfung  konnten 
als  Stoff  der  bildenden  Kunst  erst  dann  in 
Aufnahme  kommen,  als  man  gelernt  hatte,  sich 
auch  symbolischer  und  allegorischer  Darstel- 
lungsmittel zu  bedienen,  und  ein  verfeinerter, 
endlich  überfeinerter  Sinn  an  solchen,  ein  nach- 
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denkendes  Geniefsen  fordernden  Gegenständen 
mehr  und  mehr  Gefallen  fand.  Wir  beginnen 
unsei-e  Übersicht  mit  derjenigen  Gruppe,  der 
die  meisten  und  die  ältesten  Denkmäler  an- 
gehören. 

I.  Bui'se  und  Befreiung  des  P. 
Die  frühesten  Beispiele  bildlicher  Darstellung 
des  leidenden  P.  bieten  zwei  Gemmen  aus  der 
10  Klasse  der  sog.  „Inselsteine".  Aufser  diesen 
weist  nur  noch  eine  einzige  Gemme  desselben 
Kreises  ein  Bild  aus  der  Mythologie  auf,  und 
es  ist  gewifs  kein  Zufall,  dafs  gerade  P.  uns 
hier  wiederholt  entgegentritt.  Die  Inselsteine 
gehören  nach  der  lichtvollen  Darlegung  Milch- 
höfers  „Anfänge  der  Kwist  in  Griechenland" 
S.  106  u.  ö.  einer  originalen  Entwickelung  der 


1)  Prometheus  und  Hera. 
Kylix  aus  Vulci  (nach  Müller- Wieseler  II  n.  834). 

griechischen  Kultur,  einer  „vielleicht  pelasgisch 
zu  nennenden"  Kunstübung  an,  deren  Haupt- 
sitz Kreta  war,  der  Vereinigungspunkt  der 
Pelasger  und  phrygischer  Metallarbeiter  (a.  a.  O. 

50  S.  129  u.  133:  Daktylen,  Teichinen).  Wir  finden 
also  hier  auf  archäologischem  Gebiet  eine  ge- 
wichtige Stütze  für  die  vom  Unterz.  im  Oldenb. 
Gymnas.-Progr.  1896  und  oben  Abschn.  E  be- 
gründete These,  dafs  P.  wie  die  ihm  verwandten 
Kabiren  eine  Gottheit  der  Pelasger  gewesen 
und  sein  Kult  von  diesem  seefahrenden  Stamme 
verbreitet  worden  sei.  —  Der  Charakter  der 
in  Rede  stehenden  Bilder  ist  ein  hoch  alter- 
tümlicher und   weist   uns   hinsichtlich  der  Er- 

60  findung  in  vorhesiodische,  vielleicht  sogar  vor- 
hellenische Zeit  zurück,  wenngleich  die  Steine 
selbst  erst  dem  7.  und  6.  Jh.  angehören  mögen. 
Vgl.  Furtirängler,  Die  antiken  Gemmen  Bd.  3 
S.  73  u.  Taf.  5. 

1.  Der  eine  der  beiden  Inselsteine  (Fig.  3)  Brit. 
Mus.  78,  Revue  arch.  36,  1878  pl.  20,  1,  Wiener 
Vorlegebl.  D  9,  6,  bei  Milchh.  nr.  57  zeigt  den 
Büfsenden    nackt    und    aufrecht    stehend;    die 
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Hände  sind  nicht  gebunden,  die  rechte  wie  in 
schmerzlichem  Krampf  in  die  Hüfte  gestützt, 
während  die  linke  den  Vogel  abzuwehren  sucht. 
Das  Haupt  ist  trotzig  erhoben.  Auch  die  Hal- 
tung des  rechten  Armes  beweist,  dafs  der  Mann 
nicht  liegt,  wie  Furtwängler ,  Arch.  Ztg.  1885 
S.  226,  der  die  Beziehung  auf  P.  deshalb  ab- 
lehnt, und  Studniczka,  Mut.  d.  Ath,  Inst.  1886 
ßd.  HS.  86  f.  (Über  ein  Thonrelief  aus  Tenos) 
meinen;  daher  ist  auch  an  Tityos  nicht  zu 
denken.  Fels,  Säule  oder  Fesseln  sind  nicht 
sichtbar.  Dieser  Umstand  und  die  aufrechte, 
starre  Haltung  des  Körpers  könnte  zu  der  Ver- 
mutung Anlafs  geben,  dafs  die  Strafe  des  Ti- 
tanen hier  als  Pfählung  dargestellt  sei,  wie 
solche  Furtwängler  a.  a.  0.  nach  dem  Vorgang 
Welckers  (A.  D.  3  S.  193)  auf  einigen  nachher 
zu  besprechenden  Vasen  annimmt.  Aber  wie 
schon  0.  Jahn,  Beitr.  S.  228  bemerkt,  beweist 
die  Abwesenheit  der  Bande  auf  Bildern  dieses 
Stiles  nicht,  dafs  man  sich  nicht  doch  den 
Körper  angebunden  zu  denken  habe.  Entweder 
hat  der  Künstler  es  dem  Beschauer  überlassen, 
sich  die  Säule  hinter  dem  Körper,  durch  diesen 


2)   Prometheus   vom   Adler  3)   Prometheus   vom    AdlPT 

gequält.    Inselstein  im  Brit.  gequält.    Inselstein  im  Brit. 

Mus.  78  (nach  Revue  archeol.  Mus.  79  (nach  Renue  archeol. 

36  pl.  20,  2).  36  pl.  20,  1). 

verdeckt,  vorzustellen,  oder,  was  wahrschein- 
licher ist,  er  dachte  sich  ihn  an  den  als  Fels 
gemeinten  Hintergrund  angeschmiedet.  Gegen 
die  Annahme  der  Pfählung  spricht  vor  allem, 
dafs  diese  barbarische  Art  der  Strafe  in  der 
litterarischen  Überlieferung  über  P.  nirgends 
vorkommt.  Auch  fragt  Terzaghi,  Prometeo  p.  6 
mit  Recht,  wie  P.  dann  hätte  befreit  werden 
können.  Hesiod.  Theog.  521  redet  jedenfalls 
vom  Einschlagen  der  eisernen  Fesseln  in  eine 
Säule  (so  schon  G.Hermann,  gegen  den  Welcher 
a.  a.  0.  sich  nicht  auf  Aesch.  Proin.  64  berufen 
durfte  und  auch  Bisco,  Quaestiones  Hesiodeae, 
Gott.  1903  p.  11  ff.  nichts  Zwingendes  vorbringt; 
vgl.  Wecklein- zu  letzt.  St.  und  Schümann,  Die 
hesiod.  Theogonie  S.  207  Anm.  3);  über  die 
KvaGtavQcaßt-g  (Kreuzigung)  bei  Lucian  s.  o. 
Abschn.  G  u.  D  I  d. 

2.  Der  zweite  Inselstein  (Fig.  2)  Br.  M.  79, 
Revue  arch.  a.  a.  0.  nr.  2,  Milchh.  nr.  58,  Wiener 
Vorlegebl.  D  9,  5  zeigt  den  bärtigen  (auf  nr.  57 
ist  der  Bart  nur  weniger  deutlich),  ganz  nack- 
ten Mann  mit  hinter  dem  Rücken  zusammen- 
gebundenen Händen  am  Boden  hockend;  der 
Adler  fliegt  auf  ihn  zu.  Der  Laubzweig  oben 
links  könnte  einen  Baum  andeuten,  dient  aber 
vielleicht  nur  dem  Zweck  symmetrischer  Raum- 
füllung. Dasselbe  Motiv  der  Körperhaltung 
findet  sich  auf 

3.  einem  Bronzerelief  aus  Olympia: 
Ausgr.    von    Ol.   4    Taf.  25  b   nr.  3.   Furtioäng- 
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ler,  Olympia  4  Taf.  39,  nr.  699,  3  S.  102 
vgl.  Curtius,  Arch.  Bronzerel.  S.  14,  Furtw.] 
Bronzefunde  95;  abgeb.  auch  Wiener  Vor- 
legebl, D  9,  4  und  bei  Milchhöfer  a.  a.  CK 
S.  185  Fig.  68.  Zwar  läfst  der  fragmentarische 
Zustand  desselben  fnur  Unterkörper  und  Unter- 
arm  sind  sichtbar  mit  Fesseln  über  den  Ge 
lenken  der  Füfse  und  Arme ;  für  eine  zweit 
Person  ist  kein  Platz)  an  sich  keine  Entscheidung 

10  über  den  Gegenstand  der  Darstellung  zu,  aber) 
schon  aus  der  Vergleichung  mit  dem  Inselsteii 
erkannte  Milchhöfer  auch  hier  den  Prometheuf- 
Diese  Deutung   wird    vollends   gesichert   durcl 
ein  dem  gleichen  Stil  (Werkstätten  von  Argos 
nicht  vor  dem  6.  Jahrb..)  angehöriges  Bronze- 
relief vom  böotischen  Ptoi'on.  veröff.  und 
besjir.  von  Holleaux  im  Bulletin  de  correspon 
dance   hellenique    1892    p.   351,    PI.  10.     Auch 
hier  ist  nur  der  Unterkörper  erhalten,  danebei 

20  aber  ein  Teil  vom  Gefieder  des  die  Brust  an 
greifenden  Vogels.  Die  in  gigantischen  Ver 
hältnissen  gebildete  Gestalt  hockt  ganz  wie 
auf  dem  Inselstein  und  dem  olympischen  Frag 
ment,  jedoch  nicht  unmittelbar  auf  dem  Boden , 
sondern  auf  einem  in  eine  Klaue  auslaufenden 
Schemel;  die  Haltung  der  Arme  ist  bei  der 
starken  Korrosion  nicht  mehr  deutlich  zu  er 
kennen,  doch  zeigen  sich  ihre  Spuren  hinter 
dem  Kücken;    die  Beine   scheinen  von  Banden 

30  frei  zu  sein.  Die  andern,  zugehörigen  Reliefe 
enthalten  ebenso  wie  die  an  das  olympische 
Fragment  sich  anschliel'senden  Bronzefunde 
vorwiegend  Darstellungen  aus  der  Herakles 
sage. 

4.  Ähnlich  wie  auf  den  drei  zuletzt  bespro 
ebenen  Bildwerken  ist  die  Haltung  des  Büfsen 
den  auf  der  im  Museo  Gregor,  des  Vatikans 
(Heibig,  Führer  22  nr.  1298)  befindlichen  alter 
tümlichen  Schale  aus  Caere,  abgebildet  bei 

40  Gerhard,  Auserles.  Vasenb.  2  Taf.  86,  Müller- 
Wies.  2,  825,  Wiener  Vorlegebl.  D  9,  7,  Bau- 
meister 3  Fig.  1567,  Haremberg  et  Saglio,  Dict 
1  p.  527.  (Sie  wird  von  Puchstein,  Arch.  Ztg 
1881  S.  218  als  kyrenäisch  —  Gattung  der 
Arkesilasvase  —  bezeichnet,  während  Milchhöfei 
a.  a.  0.  S.  177 ff.  kretischen  Ursprung  vermutet. 
Vgl.  Welcher,  A.  H.  3  S.  192  f.,  Semper,  Stil  2 
S.  219,  H.  Schmidt,  obs.  arch.  in  carm.  Hesiod.. 
diss.  Hai.  12  S.  115  f.,  Humont-Pottier  p.  296. 

50  Nun  ist  allerdings  fraglich,  ob  der  halb  stehende 
halb  sitzende,  mit  den  hinterm  Rücken  vereinigten 
Händen  und  mit  den  Füfsen  an  eine  Säule  gebun- 
dene nackte,  bartlose  Mann,  dessen  Haupthaar  in  i 
geflochtenen  Strähnen  langherabfällt,  wirklich  P. 
vorstellt,  da  dieser  erstens  sonst  in  keinem 
sicheren  Bilde  bartlos  erscheint  und  zwei- 
tens seine  Strafe  stets  einsam  verbüfst.  Der 
in  die  Brust  einhackende  Vogel  kann  auch  ein 
Geier  sein,   und   so   hat  man  an  Tityos  (Ger- 

60  hard  a.  a.  0.)  gedacht.  Zur  Erklärung  des 
zweiten,  auf  der  Säule  sitzenden  Vogels  zieht 
Jahn,  Beitr.  S.  229  Hygin  fab.  28  (strix  super 
columnam  sedens)  heran.  Auch  die  dem  Ge- 
fesselten gegenüberstehende  Figur,  welche  eine 
unförmliche  Last  auf  Hand  und  Nacken  trägt 
und  von  einer  Schlange  im  Rücken  bedroht 
scheint,  hat  verschiedene  Deutung  erfahren.  0- 
Jahn  dachte  an  Tantalus  (Beitr.  S.  230 f.),  besser 
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Gerhard  und  Murray  Bev.  arch.  1878  S.  201 
an  Sisyphus;  den  meisten  gilt  er  als  Atlas  (so 
auch  Furticängler  in  unserm  Lex.  Bd.  1  Sp.  709; 
vgl.  Hesiod,  Theog.  517  ff.).  Die  Scene  ist 
jedenfalls  in  der  Unterwelt,  was  durch  Toten- 
Vogel  u.  Schlange  angedeutet  wird.  Bei  Aeschylus 
wird  Prom.  allerdings  in  den  Tartarus  versenkt. 
In  den  Hades  oder  Orcus  verlegt  die  Strafe 
des  P.  aber  nur  Hör.  carm.  2,  13  u.  2,  18:  vgl. 
G  7.  Den  Erebus  sucht  als  den  Strafort  der 
ursprünglichen  Pronietheussage  zu  erweisen 
Lisco,  Quaestiones  Hesiodeae  i>.  70  ff. ;  dagegen 
oben  D  I  d.  —  Ist  der  Gefesselte  in  diesem 
Bilde  Prom.,  so  haben  wir  in  der  Säule  ein 
■gewichtiges  Argument  gegen  die  Annahme  der 
Pfählung  auf  anderen  Darstellungen. 

5.  Mit  gröfserer  Sicherheit  ist  die  Deutung 
1  auf  P.   abzuweisen  bei    dem    schwarzfigurigen 

Innenbilde  einer  Schale  aus  der  Kollektion 
Campana  des  Louvre,  welches  einen  auf 
einem  Gerüst  (Thron  oder  Altar?)  sitzenden 
bärtigen  Mann  in  altertümlicher,  den  ganzen 
Körper    dicht    umhüllender    Gewandung    und 

o  Haartracht  darstellt,  auf  den  ein  Adler  zufliegt. 
Abb.  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  1  p.  667, 
Wiener  Vorlegebl.  D  9,  2  und  Archäol.  Ztg. 
39,  1881,  Taf.  12  nr.  3  (wo  0.  Puchstein  S.  218 

<u.  237  f.  die  ganze  Gattung  dieser  sog.  kyre- 
ttäischen  Vasen  behandelt).  Während  Puch- 
stein in  diesem  Bilde  den  „in  der  Entstehung 
begriffenen  Typus  der  P. -Darstellungen"  zu 
srblicken  geneigt  ist,  sehen  Fwrtwängler,  Arch. 

-Ztg.  1885  S.  226  und  Studniczka,  Kyrene  S.  14 
den  thronenden  Zeus  mit  seinem  Adler  (Burtic. 

vergleicht  die  arkad.  Münze  Wiener  Vorlegebl. 
D  9,  3).    Vielleicht  aber  ist  der  Adler  nur  zur 

jR,aumfüllung  angebracht,  wie  ohne  Zweifel  die 

t?anz  ähnlichen  auf  Taf.  12  nr.  2  und  13  nr.  2 
ier  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.,  sodafs  er  für  die  Deu- 
mng  der  Figur  aufser  Betracht  bleiben  müfste.  • 

'legen  den  Gedanken  an  P.  spricht  weniger 
lie  Abwesenheit  der  Fesseln  als  der  Thron  und 
lie  völlige  Bekleidung. 

6.  Die  Befreiung  des  P.  vom  Adler 
durch  Herakles  findet  sich  zuerst  auf  meu- 
teren  archaischen  Vasen   des   6.  Jahrb.  darge- 

i  itellt,  die  in  den  Grundzügen  der  Komposition 
«ine  merkwürdige  Verwandtschaft  zeigen.  Sie 
erfallen  nach  der  verschiedenen  Haltung  der 
lauptfigur  in  2  Gruppen:  ; 

A)  Der  Titan   ist  hockend   dargestellt.     So 
2;eigt  ihn:  a.  (Fig.  4a)  die  schwarzfig.  Amphora 
tälßiißri)    aus    Chiusi   iu  Berlin  (Furtwänglers 
iVasenkatalog  nr.  1722,  S.  1051,   „chalcidisch"), 
-tesprochen  und  abgebildet  bei  0.  Jahn,  Beitr. 
•  5.  228   mit  Taf.  8;    Benndorf,  Griech.  u.  Sicil. 
■V.  S.  106;   Baumeister  3  Fig.  1566).     Der  rot- 
bärtige, nackte  Titan  hockt  am  Boden  mit  herauf- 
gezogenen Knieen;  es  ist  dasselbe  Motiv,  wie  auf 
iem  zweiten  Inselstein  und  auf  den  Bronzereliefs  i 
'  on  Olympia  und  vom  Ptoi'on.   Eine  Säule  schaut 
berhalb   und   unterhalb   des    in    Seitenansicht 
1 'egebenen   Körpers   ein   wenig   hervor,    sodafs 
er  Büfsende  neben  ihr  zu  sitzen  scheint.  Wenn- 
-  leich   die   Fesselung  nicht    sichtbar    gemacht 
i'ät,   braucht   doch   an  Pfählung  nicht  gedacht 
u  werden  (s.  o.  zu  1).    Die  Hände  sind  durch 
fandschellen  verbunden ,    die  Arme  beweglich 
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und  wie  zur  Abwehr  dem  Adler  entgegen- 
gestreckt. Die  beiden  andern  Adler  unter  den 
Henkeln  dienen,  wie  die  vier  Keletizontes  der 
Rückseite,  nur  dekorativem  Zweck.  Herakles, 
hinter  P.  knieend,  ist  im  Begriff,  den  dritten 
Pfeil  (2  fliegen  schon  auf  den  Vogel  zu)  von 
der  Sehne  zu  schnellen.  Hinter  dem  Adler 
steht  ein  bärtiger,  würdevoller  Mann  mit  langem 
Wanderstab,  vielleicht  Zeus.  —  b.  Die  Kom- 
position der  3  Hauptfiguren:  Herakles,  Prom. 
und  Adler,  kehrt  fast  völlig  entsprechend  (nur 
die  Arme  des  Titanen  sind  freier  bewegt)  auf 
der  Florentiner  Amphora  wieder,  welche 
Thiersch,  Tyrrhenische  Amphoren  1899  Taf.  2,  6 
abgebildet  u.  S.  142  besprochen  hat.  Aufserdem 
erscheinen  hier  links  hinter  Herakles  Athene 
mit  Lanze  und  Kranz  (als  Siegespreis  für  den 
Befreier'?),  hinter  dieser  Hermes;  rechts  De- 
meter (wie  die  andern  Figuren  durch  Bei- 
fügung des  Namens  bezeichnet),  der  von  einem 

sitzenden   Manne   ( AON    =   Poseidon? 

vgl.  unten  Ba  und  Terzaghi,  Prometeo  p.  36 ff.) 
ein  Kranz  dargereicht  wird.  Ist  dies  der  Lygos- 
kranz  des  äschyleischen  Dramas  und  vertritt 
Demeter  die  Stelle  der  Ge-Themis?     Die  Vase 


4  a)  Befreiung  des  Prometheus.     Amphora  aus  Chiusi 
(nach  Jahn,  Archäol.  Beiträge  Taf.  VIII). 

gehört  jedenfalls  noch  dem  6.  Jahrhundert  an; 
sonach  scheint  Äschylus,  indem  er  die  Erdgöttin 
zur  Mutter  des  P.  machte,  einer  attischen  Tra- 
dition gefolgt  zu  sein.  —  c.  Die  Mittelgruppe 
in  ganz  ähnlicher  Gestaltung,  nur  in  umge- 
kehrter Reihenfolge  und  Richtung  ist  erkenn- 
bar auf  einer  Scherbe  aus  Phaleron,  jetzt 
im  Kloster  Neuburg,  die  von  Benndorf,  Griech. 
u.  Sicil.  Vaserib.  Taf.  54  nr.  2  veröffentlicht 
und  S.  105  f.  besprochen  ist.  Der  Rest  des 
schwarzfigurigen  Bildes  zeigt  leider  nur  den 
von  Pfeilen  getroffenen  Vogel  und  die  obere 
Hälfte  eines  bärtigen,  im  Gesicht  rötlich  ge- 
färbten Kopfes,  der  nach  der  Stellung  zum 
Adler  nicht#  dem  Schützen,  sondern  dem  P. 
zugehört.  Über  dem  Haupte  ragt  das  Ende 
eines  Pfahles  hervor.  Die  Technik  erinnert 
an  äginetische  und  melische  Vasen  und  weist 
auf  eine  schon  der  Francois-Vase  naheliegende 
Kunststufe.  Vgl.  auch  Böhlau ,  „Frühattische 
Vasen",  Jahrb.  d.  Inst.  1887  S.  65  und  Stud- 
niczJca  ebenda  S.  152. 

B)  a.  Eine  altattische  Amphora  der  Samm- 
lung des  Kardinals  Vi  doni  (Fig.  4b),  besprochen 
von  Jahn,  Arch.  Ztg.  16,  1858.  S.  166  f.  mit  Abb. 
Taf.  64  nr.  2  nach  eigner  Zeichnung,  bietet 
im  Herakles  und  dem  nur  teilweise  erhaltenen 
Adler  genaue  Seitenstücke  zu  den  entsprechen- 
den Figuren  der  chiusinischen  Vase.  P.  be- 
findet sich  auch  hier  vor  einem  Pfahl,  den  er 
gröfstenteils  mit  seinem  Leibe  verdeckt.  Er 
ist  wie  dort  nackt;  ob  bärtig  oder  nicht,  läfst 
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sich  nach  der  Abbildung  nicht  mit  Sicherheit 
entscheiden  (die  Vase  selbst  ist  jetzt  verschollen, 
s.  Jahrh  d.  Inst.  1889  S.  220).  In  der  Haltung 
des  Titanen  aber  weicht  das  Vidonische  Bild 
gänzlich  von  dem  andern  ab:  sie  zeigt,  un- 
passend genug,  das  archaische  sog.  Knielauf- 
schema. Der  Gedanke  an  Pfählung  ist  schon 
dadurch  ausgeschlossen.     Den  Kopf  wendet  P. 
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Beine  mehr  hockend  als  laufend.  Auch  sirnj 
die  Nebenfiguren,  die  dort  verlegen  beiseite 
stehen,  hier  gut  verteilt  und  zur  Haupthandlunc 
in  Beziehung  gesetzt.  Hinter  Herakles  stehi 
Athene,  seine  Beschützerin,  gegenüber  befanc 
sich,  wie  die  Reste  erkennen  lassen,  eine  thro- 
nende Figur  (Zeus?)  und  ihr  zugewandt  stehen^ 
Hermes,  der  wohl  dem  Gebieter  Meldung  macht 


4b)  Befreiung  des  Prometheus,  anwesend:  Hermes,  Poseidon,  Hera  (?),  Apollon  (?).     Amphora  der  Sammlung  Vidoni 

(nach  Arch.  Ztg.  1858  Taf.  114,  2). 


rückwärts  dem  Befreier  zu.  Anwesend  sind  noch 
Hermes,  Poseidon  (mit  dem  Fünfzack,  vgl. 
Furtwängler ,  Arch.  Ztg.  1885  S.  225  Anm.  4), 
eine  Göttin  (Hera?)  und  Apollon  (?  mit  Bogen). 
Die  beigeschriebenen  Buchstaben  haben  keinen 
Sinn.  Die  Arbeit  ist  roh  und  offenbar  ver-  30 
ständnislos,  sie  macht  den  Eindruck  einer  un- 
geschickten Kopie.  —  b.  Eine  Amphora  alt- 


Die  Beischriften  sind  auch  hier  Buchstaben 
ohne  Sinn.  Vgl.  die  erschöpfende  Besprechung 
von  A.  Schumacher  im  Jahrb.  d.  Inst.  188'.) 
S.  218  ff.  (mit  Abb.  Taf.  5—6,  nr.  1  u.  1' 
Dieser  hält  unser  Vasenbild  seiner  künstlerischen 
Vorzüge  wegen  für  jünger  als  das  Vidonische. 
Vielleicht  sind  beides  freie  Kopien,  eine  gute  und 
eine  schlechte,  von  einem  gemeinsamen  Original. 


4c)  Prometheus  wird  durch  Herakles  vom  Adler  befreit;  anwesend  Athene,  Hermes,  Zeus  (?).     Amphora  aus  La  Tolfa 

(nach  Jahrb.  des  Inst.  1889  Taf.  5— G). 


2 


attischer  Gattung  (Fig.  4c)  (Thiersch,  Tyrrhen. 
Amphoren  1899  S.  156  nr.  23)  aus  La  Tolfa,  seit 
1888  der  Karlsruher  Sammlung  angehörig  (Inv. 
B  2591),  zeigt  im  obersten  Bildstreifen  dieselbe 
Scene,  deren  Mittelgruppe  —  Herakles,  P.  und 
Adler  —  fast  vollkommen  der  im  Vidonischen 
Bilde  gleicht,  aber  alles  in  viel  feinerer  und 
verständnisvollerer  Arbeit.  Die  Bewegung  des 
P.,  der  den  Rücken  an  die  Säule  lehnt  und 
dem  Beschauer  die  Brust,  dem  Befreier  den 
Kopf  zuwendet  mit  dem  Ausdruck  froher  Über- 
raschung, ist  weit  mafsvoller,  die  Haltung  der 


—  c.  Verschollen  scheint  eine  ehemals  bei 
Ruspoli  in  Cervetri  befindliche  altattische  Am-' 
phora  mit  einer  Darstellung  der  Befreiung  des 
60  P.,  die  nach  Loeschkes  vor  20  Jahren  notierter 
Beschreibung  (bei  Thiersch,  Tyrrh.  Amphoren 
S.  68)  genau  in  Zahl  u.  Anordnung  der  Figuren 
dem  oben  unter  b  besprochenen  Bilde  von  La 
Tolfa  entspricht;  nur  die  thronende  Figur  fehlt, 
und  P.  „hockt".  Somit  vereinigt  dieses  Bild 
die  Züge  beider  Gruppen. 

Während  die  bisher  behandelten,  besonders 
altertümlichen  Bildwerke  fast  alle  der  Dichtung 
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es  Hesiod  entsprechend  den  P.  an  eine  Säule 
der  einen  Pfahl  gefesselt  zeigen,  stimmt  eine 
weite  Serie  insofern  mit  Äschylus  überein, 
ls  der  Titan  mit  Armen  und  Beinen  an  einen 
eisen  geschmiedet  erscheint:  vgl.  Furtwäng- 
:r,  Ärch.  Ztg.  1885  S.  224  f.,  der  innerhalb 
ieser  Klasse  wieder  eine  ältere  Reihe  —  der 
!eld  in  einer  gewissen  archaischen  Ruhe  nnd 
purde  —  von  einer  jüngeren  mehr  bewegten 
harakters  unterscheidet.  —  Obwohl  die  An- 
jhmiedung  an  den  Felsen  mythisch  ursprüng- 
cher  ist  als  die  Marter  am  Pfahl  und  auch 
ie  oben  unter  1  bis  3  besprochenen  Monu- 
iente  keine  Säule  zeigen  (vgl.  H.  Schmidt,  Obs. 
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u.  Philoktet,  ähnlich  Bloch,  Griech,  Wandschmuck 
S.  35,  Chabouillet  a.  a.  0.  p.  48  an  Odysseus 
und  Teiresias,  zweifellos  unrichtig,  wie  Furtw., 
Jahrb.  d.  Inst.  3  S.  370  bemerkt.  Der  Stein 
mag  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  angehören.  Vgl. 
jetzt  auch  Furtw.,  Die  ant.  Gemmen  3  S.  204  f. 

Ferner  sind  hier  2  etruskische  Spiegel 
(Fig.5a  u.5b)  des  sog.  mittleren  Stiles  einzuordnen. 

8.  Der  eine,  bei  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
10  Bd.  2  Tat.  139;  Wiener  Vorlegebl.  D  9,  4  (das 
Original  jetzt  im  Berliner  Antiq.)  zeigt  den 
durch  die  Beischrift  [Prjumathe  (s.d.)  gekenn- 
zeichneten Dulder  umgeben  von  Herakles 
(cHercle'  mit  Löwenhaut  und  Keule,  auf  die  er 


)   Der 
ollon. 


gefesselte    Prometheus    zwischen   Herakles    und         5  b)  Der  befreite  Prometheus  zwischen  Herakles  u.  Kastor. 
Etrusk.  Spiegel   (nach  Gerhard   Bd.  2   Taf.  139).  Etrusk.  Spiegel  (nach  Gerhard  Bd.  2  Taf.  138). 


c, 


'h.  in  carm.  Hesiod.  p.  25),  so  hat  doch  allem 
ischein  nach  erst  die  mächtige  Wirkung  der 
3hyleischen  Tragödie  die  Künstler  bestimmt, 
1er  Darstellungsweise  vor  der  durch  Hesiod 
rtretenen  entschieden  den  Vorzug  zu  geben. 
i  7.  In  die  ältere  Reihe,  deren  Formen  noch 
^engeren  Stil  zeigen,   weist  Furtwängler  zu- 
Ichst    ein  Intaglio  auf   einem   Carneol- 
tarabaeus,  früher  in  Smyrna,  jetzt  in  Privat- 
iv sitz  zu  Odessa  (Abb.  a.  a.  0.  S.  223,  Ärch,  Ztg. 
-1849  tab.  6,  3  (Gerhard)  und  bei  Chabouillet, 
||  tscr.  des  antiq.  du  cabinet  de  L.  Fould  pl.  10 
p  1053).    Ein  riesiger  Mann,  aufrecht  stehend, 
.  rtig  und  nackt,  mit  einem  Stab  in  der  Rechten, 
i  ;'■   am  linken  Bein  oben  an  die  (Fels-?)wand 
'kettet;  ein  zweiter,  klein  und  von  gutmütigem 
sdruck,  scheint  auch  den  linken  Arm  fesseln 
t  wollen.     Obwohl  Furtw.  passend  an  Aesch. 
om.  32  dQ&oaräörjv  und  74  6v.ily\  dh  xlqhcoöov 
i  '.  und  bezüglich   des  Scepters   an  das  oben 
sprochene  Vasenbild  'Hera  und  P.'  (vgl.  auch 
i  unten  ni  a  angef.  Gemmen)  erinnert,  bleibt 
i  Deutung   auf  P.  und  Hephaistos   doch  un- 
i  her.     Gerhard   a.  a.  0.   dachte   an   Odysseus 


sich  stützt)  und  einer  inschriftlich  mit  U  .  I  \  = 
Ap(l)u  (nach  Gerh.,  dessen  Lesung  Friederichs, 
Berlins  Ant.  Bildw.  2,  2  bestätigt;  willkürlich 
las  Jahn,  Beitr.  S.  232  Tastur')  bezeichneten 
jugendlichen,  auf  einen  Stab  gestützten  Person. 

50  Apollo  (thessal.  "Arclovv),  sonst  dieser  Scene 
fremd,  wurde  bei  Äschylus  im  JTpoft.  Ivo^svog 
vom  Herakles  vor  dem  Schusse  um  Beistand  an- 
gerufen. G.  Haupt,  Comm,  arch.  in  Aesch,,  Hai. 
1895  vermutet,  dafs  derselbe  Gott  in  diesem 
Stücke  als  Gesandter  des  Zeus  aufgetreten  sei, 
etwa  um  dem  P.  das  Orakel  der  Themis  mit- 
zuteilen, und  zieht  das  in  Rede  stehende  Bild 
zum  Beleg  heran.  P.,  nur  am  Unterkörper 
mit   langem  Gewände   bekleidet,   stehend   und 

60  nur  mit  den  erhobenen  Händen  an  den  Fels 
geschmiedet,  wendet  sein  Haupt  dem  wie  fragend 
zu  ihm  aufschauenden  Herakles  zu.  Vielleicht 
beschreibt  er  ihm  den  Weg  zu  den  Hesperiden. 
9.  Der  zweite  Spiegel  trägt  ein  in  der  Kom- 
position ganz  entsprechendes  Reliefbild  (Ger- 
hard a.  a.  0.  Taf.  138;  Müller-  Wies.  2  nr.  833; 
Wiener  Vorlegebl.  D  9,  5).  Die  dritte  Figur 
ist  hier   als   C astur   bezeichnet.      Dieser    und 
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Herakles  fCalanice  genannt,  wie  auch  sonst 
mehrfach  auf  diesen  Spiegeln;,  neben  dem 
Keule  und  Bogen  am  Boden  liegen,  stützen 
mit  der  Linken  die  Arme  des  fessellosen  und 
nur  mit  einem  Tuch  um  die  Hüften  bekleideten 
P.  (Prumathe;  s.d.),  während  sie  mit  der  Rechten 
je  einen  kleinen  runden  Gegenstand  empor- 
heben, wahrscheinlich  die  abgenommenen  ring- 
förmigen Fesseln,  mit  denen  die  Arme  fest- 
geschmiedet waren  (Handschellen;  andere  Erkl. 
bei  Gerh.  a.  a.  0.  und  Jahn,  Beitr.  S.  233). 
Der  Hintergrund  ist  nicht  charakterisiert,  doch 
wohl  wie  auf  Taf.  139  als  Fels  gedacht.  P. 
trägt  den  Kranz.  Der  Adler  zu  seinen  Füfsen 
mufs  tot  sein,  wenn  der  Künstler  dies  in  der 
Haltung  des  Tieres  auch  nicht  auszudrücken 
vermocht  hat.  Die  beiden  .Sterne  über  dem 
Haupte  des  befreiten  Titanen  deuten  jedenfalls 
auf  die  Dioskuren.  Von  diesen  ist  allerdings 
nur  einer  anwesend,  denn  wenngleich  Kalli- 
vtxog  nicht  nur  Herakles  heifsen  konnte,  so  ist 
dieser  doch  durch  seine  Waffen  unverkennbar. 
Wie  aber  kommt  Kastor,  der  ja  wie  sein  Bruder 
mit  Herakles  auch  sonst  verbunden  erscheint, 
an  die  Seite  des  befreiten  P.  ?  Der  von  Schü- 
mann zu  Asch.  Prom.  S.  139  ff.  herangezogene 
Umstand,  dafs  nahe  dem  Fufs  des  Kaukasus 
eine  Stadt  Dioskurias  lag,  für  welche  Dios- 
kurenkult  anzunehmen  ist,  bietet  kaum  eine 
befriedigende  Erklärung.  Zieht  man  dagegen 
die  im  Altertum  so  häufige  Gleichsetzung  der 
Dioskuren  mit  den  Kabiren,  welche  auf  jenen 
Spiegeln  auch  mehrfach  vorkommen  {Micali 
Storia  p.  86  sq. ;  auch  auf  Münzen  von  Syros 
sind  sie  ganz  dioskurenartig  gebildet:  Müller, 
Handb.  d.  Arch.  §  395,  ö),  in  Betracht  und 
erinnert  sich  der  oben  Die  erörterten  nahen 
Verbindung  zwischen  den  Kabiren  und  P.  in 
Böotien  und  auf  Lemnos,  so  wird  das  Erscheinen 
des  Castur  an  der  Seite  des  Titanen,  so  sin- 
gulär  es  ist,  weniger  befremden.  Nach  dem, 
was  oben  über  die  pelasgisch  -  tyrrhenische 
Herkunft  des  P.  und  der  Kabiren  gesagt  ist 
(vgl.  dazu  Müchhöfer,  Auf.  d.  K.  i.  Gr.  S.  108  f. 
und  über  die  Beziehungen  der  etrusk.  zur  vor- 
hellenischen  Kunst  ebenda  S.  -208  ff.,  ferner 
Th.  Schaefer  im  Progr.  der  Handelsschule  zu 
Bremen  1901  S.  21),  wird  es  auch  nicht  als 
rein  zufällig  anzusehen  sein,  dafs  wir  gerade 
auf  tyrrhenischem  Gebiet  einem  Kunstwerk  be- 
gegnen, das  beide  vereinigt  zeigt.  So  bestätigt 
auch  hier  die  Archäologie  das  Ergebnis  der 
mythologischen  Untersuchung.  Vielleicht  hat 
G.  Haupt  (am  zu  8  a.  O.) Recht,  wenn  er,  gestützt 
auf  dies  Bildwerk,  dem  Kastor  eine  Rolle  im  TJqou. 
Xv6[isvog  des  Aeschylus  zuweist.  In  der  That  war 
niemand  geeigneter  als  er,  die  Verhandlungen 
über  den  stellvertretenden  Tod  des  Chiron  zu 
führen.  Sind  die  Ringe  in  den  Händen  des 
Kastor  und  Herakles  vielleicht  samothrakische? 
10.  In  diesem  Zusammenhange  sei  noch 
eines  merkwürdigen  Bildes  gedacht,  welches 
Welcher,  lisch.  Tril.  S.  261  ff.  als  Darstellung 
der  lemnischen  Kabirenweihe  ansprach. 
Es  ist  ein  roh  ausgeführtes  schwarzfiguriges 
Vasengemälde,  nur  in  der  Zeichnung  erhalten, 
die  zuerst  von  /.  Christie,  Hisouisitions  upon 
the  painted  greeh  vases  London  1806  und  1825 
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pl.  9  p.  64  ff.  veröffentlicht  und  bei  Welch 
a.  a.  O.,  Elite  ce'ramogr.  1,  51,  Guigniaut,  A 
de  l'autiq.  131,  237,  Heiniche,  Orchomenos  Taf. 
Creuzer,  Symbolik  33,  1  Taf.  2,  7,  sowie  bl 
0.  Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  186 
Taf.  5,  3,  Blümner,  Technol.  4  S.  365,  teilwei* 
auch  bei  Haremberg  et  Saglio  2,  2  Fig.  29? 
wiedergegeben  ist.  Die  Vase  selbst  war  sehe 
vor  1824  zu  Grunde   gegangen.     Die   uns   hii 

10  vornehmlich  angehende  sitzende  Figur,  übi 
welche  ein  Priester  mit  Handauflegung  eit 
Formel  zu  sprechen  scheint,  stellt  nach  Welch/ 
Erklärung  „den  neuen  Prometheus  (d.  h.  df 
Xeophyten  der  lemnischen  Mysterien)  vor,  a 
einen  Felsensitz  gefesselt,  den  rechten  Arm  flfcj 
dem  Kopf  an  die  Wand  befestigt,  die  andre  ä 
einen  Stab  geschlossen,  welcher  zugleich  a\ 
Beine  auseinanderhält  'no6ooxQo:ßrt).  Am  andei 
Ende  entfernt  sich  der  Hephaistos  oder  Kab 

üo  mit  dem  Hammer,  welcher  diese  scheinbare  Qu. 
ins  Werk  gesetzt  hat.  Eine  weibliche  Figi 
stellt  vielleicht  die  Kabiro  vor.  ^Offenbar  faSd 
ist  hier  nur  TU.s  Beziehung  des  „Krater"  ai 
kabirische  Trinkgelage;  der  Kessel  steht  ai 
einem  Schmiedeofen,  wie  mehrere  ähnliche  Bild' 
beweisen.)  Oben  hangen  Schmiedewerkzeuge 
Obgleich  diese  Deutung  des  Bildes  nicht  nur  vc 
Guigniaut  und  Creuzer,  sondern  auch  von  i 
Müller  in  seiner  Rezension  anerkannt  wurde  ui. 

30  es  diesem  danach  ausgemacht  schien,  dafs  man: 
Lemnos  die  Prometheussagein  den  Kreis  gotte 
dienstlicher  Gebräuche  gezogen  habe,  widerri' 
Welcher  in  der  „Götterlehre"  Bd.  3  (1862)  S.  1? 
die  noch  im  Nachtrag  zur  Tril.  S.  14  f.  au 
rechterhaltene  Ansicht,  ohne  doch  Gründe  och 
überzeugendere  Vermutungen  anderer  vorzi 
bringen.  Die  von  ihm  erwähnten  Deutunge 
de  Wittes  Hüte  ceramogr.  1  p.  154  sq.  (dt 
Sitzende   ein  Gesell   des  Hephaistos  im  Aetn. 

10  der  sich  den  Schweifs  abtrocknet!.,  von  Quas 
Arch.  Ztg.  1846,  4,  309  f Belebung'  einer  Statt 
durch  Hephaistos),  Berghs  ebenda  1847,  5,  4 
(Schaffung  des  ehernen  Talosi  und  Feuerbari 
in  Cottas  Kunstblatt  1844  nr.  87  (=  Kunstgesc 
Abh.  S.  56  f.  —  Der  Sitzende  dient  als  Mode' 
für  die  zu  giefsende  Statue)  weist  Welch 
selbst  als  unhaltbar  zurück.  Vgl.  noch  Welclt 
A.  I).  3  S.  523  und  O.  Jahn  a.  a.  O.  S.  102  fl 
der  über  die  Deutungsversuche  referiert,   ohr 

50  selbst  eine  Vermutung  zu  wagen. 

11.  Dem  strengeren  Stil  gehören  ferner  noc 
mehrere  Gemmenpasten  italischer  Arbeit  ai 
die  den  P.  (bärtig,  von  den  Hüften  abwärt 
bekleidet)  auf  dem  Felsen  sitzend  mit  in  dt 
Höhe  angefesselten  Armen  darstellen;  Herakk 
steht  ruhig  vor  ihm  und  scheint  mit  geneigtei 
Haupte  den  Worten  des  Titanen  zu  lauschei 
ähnlich  wie  auf  dem  oben  besprochenen  etrusi 
kischen  Spiegel  nr.  139:  Cades  3A  224;  Bei 
liner  Inveut.  7S0  (S.  1733a),  781  (S.  1733),  78: 
783  (S.  1832).  Vielleicht  gehen  alle  diese  Bilde 
in  letzter  Linie  auf  das  olympische  Gemäld 
des  Panainos  (s.  Sp.  3083)  zurück.  —  Xich 
ganz  sicher  auf  P.  zu  deuten  ist  wegen  Je 
starken  Korrosion  die  Paste  Berl.  Im:  138' 
(frührömisch,  3.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ;  der  ii 
knieender  Haltung  Gefesselte  hat,  wie  < 
scheint,  den  Adler  an  der  Seite. 
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12.  Eine  jüngere  Reihe  von  Darstellungen 
es  am  Felsen  angeschmiedeten  P.  und  seines 
eireiers  unterscheidet  sich  von  den  älteren 
ildwerken  durch  die  bewegtere,  pathetische 
,'altung  des  Büfsenden.  Wie  0.  Jahn,  Beitr. 
,  227  f.  und  Milchhöfer  im  42.  Winckelmanns- 
rogr.  Berlin  1882  nachgewiesen  haben,  gehen 
Lle  hierher  gehörigen  Denkmäler  auf  ein  Ori- 
inalgemälde  der  besten  Zeit  zurück,  in  welchem 
em  hochentwickelten  Kunstvermögen  entspre- 
aend  die  körperliche  und  seelische  Pein  des 
itanen  einen  vollen  und  ergreii'endea  Aus- 
ruck gefunden  hatte.  Milchh.  sucht  dies 
riginal  in  dem  bei  Seneca  contr.  10,  34  wegen 
er  realistischen  Wiedergabe  der  Folterqualen 
tach  dem  Modell  eines  gemarterten  greisen 
klaven)  gerühmten  Bilde  des  Parrhasios, 
nes  Meisters  psychologischer  Charakteristik. 
ie  ausführlichere  Beschreibung  des  Gemäldes 
l  nes  sonst  unbekannten  Euanthes  bei  Achilles 


ner,  Mus.  de  France  pl.  15,  1),  sowie  die  Gemme 
Cades  16  E  40  u.  eine  Paste  Berl.  luv.  4129 
(nur  Prom.).  Endlich  gehört  ein  jüngst  bei 
den  Tiberarbeiten  gefundenes,  im  Thermen - 
museum  befindliches  Relief,  das  allerdings 
nur  den  rP.  vom  Adler  zerfleischt',  nicht  auch 
den  Befreier  zeigt,  nach  der  von  Heibig,  Führer 
2a  nr.  1099  gegebenen  Beschreibung  offenbar 
ebenfalls    in   diese   Reihe,    und   zwar   steht   es 

10  der  Zeit  (hellenistisch)  und  dem  Kunstcharakter 
nach  (Hochrelief  mit  naturalistischer  Behand- 
lung des  Hintergrundes,  pathetische  Körper- 
haltung im  Laokoon-Motivi  dem  pergameni- 
schen Bildwerk  besonders  nahe. 

Die  pergamenischen  Statuetten,  jetzt 
imPergamon-Museum  aufgestellt,  gehörten  näm- 
lich ohne  Zweifel  einem  Relief  jenes  freien,  der 
Rundplastik  sich  nähernden,  also  überreifen 
Stiles   an,   den  man   „Reliefgemälde"  genannt 

■20  hat    (vgl.    Baumeister    a.   a.    O.    und     Milchh. 


6)  Befreiung  des  Prometheus.     Wandgemälde  der  Villa  Pamfili  (nach  Abh.  d.  bayr.  Akad.  8,  2  Taf.  I  3). 


ütius  (Erot.  Script.  1 S.  93  f.    r  6—8  ed.  Hercher),  40 

elches  sich  im  Opisthodom  des  Zeustempels 
Pelusion   befunden   haben   soll,    stimmt   in 

iv  pathetischen  Auffassung  und  in  allen  Ein- 
|  lzügen  zu  den  in  Rede  stehenden  erhaltenen 

ildem,  und  so  hatte  sich  vielleicht  auch  dieser 
,  aler  an  die  berühmte  Darstellung  des  Parrha- 

os  angelehnt.  Schon  Jahn  stellte  zu  diesem 
bricht  des  Tatius  das  Pompejanische  Wa  n  d  - 
jamälde  Zahn  2,  30  {Müller- Wies.  2  nr.  832 

-■  Helbig,   Wandg.  nr.  1128,  auch  bei  Milchh.  50 

-  a.  O.  S.  6)  und  das  rechte  Seitenrelief 
3s  kapitolinischen  Sarkophags  Mus. 
iipü.  4,  25  (Müller- Wies.  2  nr.  838b;  Vignette 
si  Milchh.  a.  a.  0.  S.  1  nach  einer  Zeichnung 
r  das  Corpus  der  Sarkophage).    Derselbe  ver- 

.Fentlichte  das  verwandte,  1838  entdeckte 
Yandgemälde  im  Columbarium  der  Villa 
amfili  (Fig.  6)  in  den  Abh.  d.  bayr.  Akad.  8,  2 
;  231  ff.  Taf.  I  3  (bei  Milchh.  S.  14  abg.). 
Wchhöfer  fügte  als  4.  Glied  der  Reihe  die  60 
*n  ihm  zu  einer  Gruppe  vereinigten  perga- 
enischen  Marmor-Statuetten    an  (Abb. 

-  a.  0.  und  bei  Baumeister,  I).  d.  kl.  Alt.  Art. 
jrgamon;  besprochen  auch  bei  Ussing,  Per- 
imos,  1899,  S.  116;.    Ferner  wies  Furtwängler, 

:rch.  Ztg.  43,  1885,  S.  223  f.  noch  2  Terra- 
)ttareliefs  auf  Lampen  gallischer  Fabrik 
s  Beispiele  desselben  Typus  nach  (Abb.  Fröh- 


S.  13).  Leider  ist  der  Kopf  des  P.  nicht  er- 
halten ;  er  würde  uns  vielleicht  eine  Vorstellung 
von  dem  gerühmten  Schmerzensausdruck  des 
vermutlichen  Originalbildes  gegeben  haben, 
während  die  andern  Repliken  zwar  das  Antlitz 
des  Dulders  zeigen,  aber  künstlerisch  dem 
pergamenischen  Werk  weit  nachstehen.  Auch 
der  Adler  fehlt,  doch  zeigt  ein  Bohrloch  auf 
dem  rechten  Oberschenkel  des  P. ,  dafs  der 
Vogel  dort  angebracht  war.  —  Die  gemein- 
samen Züge  der  in  Betracht  kommenden  Denk- 
mäler sind  folgende:  P.  ist  mit  den  erhobenen 
Armen  an  die  Felswand  geschmiedet;  der  rechte 
Oberschenkel  ist  gegen  den  Leib  heraufgezogen 
(xbv  [ir\Qov  iysiQti  y.<x&'  ubrov  Ach.  Tat.),  auf 
ihm  sitzt  der  Adler  (irttgsidst.  toj  ,u?;pä>  zag  x&v 
6vv%cov  ccK[i<£g);  das  linke  Bein  ist  wie  im 
Krampf  abwärts  gestreckt  (ra  anaaua  ÖQ&iog 
avtutsivsxai  y.drco).  Auf  dem  Bilde  der  Villa 
Pamfili  ist  das  rechte  statt  des  linken  Beines 
gestreckt,  und  der  Adler  sitzt  deshalb  rechts 
auf  dem  Felsen.  Hei-akles  hält  den  Bogen 
gespannt,  was  auch  bei  der  verstümmelten 
pergamenischen  Statuette  aus  der  Körper- 
stellung deutlich  hervorgeht.  Auf  dem  Sar- 
kophag schaut  von  oben  links  der  Berggott 
(mit  dem  Füllhorn)  zu,  in  dem  von  Milchh. 
rekonstruierten  Bildwerk  hat  er  unten  seinen 
Platz,  am  Boden  gelagert.    (Einen  Genius,  der 
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in  ganz  'ähnlicher  Haltung,  wie  der  Berggott 
des  Sarkophages ,  einen  Zweig  in  der  Hand, 
vom  Felsen  herab  dem  menschenbildenden  P. 
zuschaut,  zeigt  das  sehr  sjoäte  Marmorrelief 
Musee  Napoleon  1,  14.)  Furtwängler,  Deutsche 
Lit.-Ztg.  1883  S.  781  sieht  in  der  liegenden 
pergainenischen  Figur  (Kopf  u.  Arme  fehlen) 
einen  nicht  zugehörigen  Flufsgott  und  möchte 
den  Berggott  rechts  oben  ergänzen ;  an  Okeanos 
denkt  Weissäcker  im  betr.  Art.  uns.  Lex.  Sp.817f.  10 
—  Auf  dem  Gemälde  der  Villa  Pamfili,  an 
welches  sich  im  Columbarium  in  bedeutsamem 
Kontrast  der  Untergang  der  Niobiden  reiht 
(Stark,  Niobe  S.  163  f.),  steht  Athene  hinter  dem 
Schützen,  ihn  zur  That  ermunternd;  der  zweite 
Adler  sowie  der  Tempel  auf  dem  pompejani- 
schen  Bilde  sind  blofse  Staffage.  —  Bezüglich 
aller  übrigen,  mehr  nebensächlichen  Umstände 
mufs  auf  Milchh.8  eingehende  Darstellung  ver- 
wiesen werden.  20 

Die  Bronzestatue  des  P.,  welche  Libanios 
Ecphr.  p.  1 1 1 b  ff.  ed.  Reiske  beschreibt,  wich 
von    dem    eben    besprochenen  Typus    des    ge- 


7)  Prometheus,  Hephaistos  und  Okeaniden. 
Spätrömisches  Basrelief  (nach  Arch.  Ztg.  1856  Taf.  114,  4). 

quälten  Titanen,  wie  es  scheint,  nur  in  der 
Haltung  der  Arme  ab;  vgl.  Müchh.  a.  a.  0. 
Anm.  43.  40 

13.  Ganz  verschieden  von  allen  bisher 
behandelten  Darstellungen  des  gefesselten  P. 
ist  das  schöne  Belief  einer  Grablampe 
bei  Bartöli  lue.  sep.  1,  3.  Es  zeigt  den  Titanen 
auf  dem  Felsen  sitzend;  nur  die  Arme,  von 
denen  der  linke  über  das  Haupt  erhoben  ist, 
sind  gefesselt;  der  Adler,  auf  dem  Schofs  des 
Dulders  hockend,  verwundet  ihm  die  Seite. 
Eine  moderne  Wiederholung  dieses  Bildes  er- 
kenne ich  in  der  von  Furtwängler  als  Arbeit  so 
des  18.  Jahrh.s  bezeichneten  Gemme  Berl.  In- 
vent.  9294  (=   Tölken  3,  44). 

14.  Einige  antike  Gemmenpasten  des  1. 
vor-  oder  nach  ehr.  Jahrh.s  bieten  wiederum 
andere  Motive :  P.,  die  Hände  auf  dem  Bücken 
gefesselt,  sitzt  auf  dem  Felsen  (Berl.  Inv.  1274 
=  Tölken  3,  45.  Winckelm.  3,  10)  oder  mit 
ausgestreckten  Beinen  am  Boden  (ib.  4126); 
auf  dem  Rücken  liegend,  an  Händen  und 
Füfsen  angeschmiedet  zeigt  ihn  die  Paste  Berl.  60 
Inv.  4128  (S.  1943),  am  Felsen  sitzend,  die 
Arme  erhoben  Cades  16,  39  u.  41,  am  Felsen 
stehend  Cades  16,  40.  Während  auf  diesen  Bil- 
dern der  Adler  am  Körper  hockt,  fliegt  er  auf  dem 
Stein  Berl.  Inv.  6849  =  Tölken  3,  43  =  Winde. 

3,  9  zu  dem  Sitzenden  heran.  Unsicher  ist 
die  Deutung  auf  P.  und  den  Adler  bei  der 
frührömischen  Paste  Berl.  Inv.  1385.  Die  Reihe 
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der  antiken  Gemmenbilder,  welche  die  Qu 
des  P.  darstellen,  wird  erschöpft  sein,  weri 
wir  noch  die  Lipjiertschen  Steine  Dactyl.  2, 
4  und  Supplem.  1,  3  (Cabinet  Strozzi)  nenne 
Die  Befreiung  durch  Herakles  erscheint  noc 
in  einer  späten  (antiken?;  Arbeit  bei  Gravelle 
Recueil  de  pierres  grav.  2  t.  42. 

15.  Über  ein  aus  Villa  Altieri  stammend 
spätröm.  Marmor-Basrelief  der  Blundel 
scheu  Sammlung  zulnce  bei  Liverpool  (Fig. 
(Engravings  pl.  108;,  welches  den  gefesselte 
P.  von  Okeaniden  umgeben  zeigt,  s.  Welck 
A.  D.  3  S.  197,  5  S.  212  und  in  Schneidern.  Philo 
1  S.  345,  O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  16,  1858  S.  16Kl 
mit  Taf.  114,  4  und  bes.  Michaelis,  Ancie) 
marbles  in  Great  Br  itain  p.  393  nr.  282;  der 
in  Arch.  Ztg.  N.  F.  7,  1875,  S.  32  mit  Ve 
Weisung  auf  Arch.  Anz.  1864,  220  ff.  (Qonz 
und  Arch.  Ztg.  N.  F.  6,  1874,  S.  32  (Mai? 
Das  „zusammengeflickte  und  kaum  zur  Half 
antike"  Bild  weist  mancherlei  besondere  Züu 
auf:  P.  liegt  am  Boden,  hinter  ihm  eine  bre 
nende  Fackel;  nur  die  erhobenen  Arme  sin 
an  den  Felsen  geschmiedet.  Der  Adler  hoc! 
weiter  oben  am  Gestein,  bereit  sich  auf  d 
Beute  zu  stürzen.  Hephaistos,  bis  auf  ein 
Mütze  nackend  wie  P.,  sitzt  neben  dem  Feisei 
den  Hammer  auf  einen  Ambos  stützend;  ein 
der  5  flehenden  Okeaniden,  denen  ein  Delphi 
als  Symbol  beigegeben  ist,  umfafst  sein  Kni 
Leider  unterliegen  gerade  P.  und  Hephaisf: 
dem  Verdacht,  moderne  Zuthat  zu  sein  (Ma 
a.  a.  O.  fühlt  sich  durch  die  Haltung  des  I 
an  eine  Figur  Mich.  Angelos  —  wohl  den  zur 
Leben  erwachenden  Adam  der  sixtinisch 
Fresken  —  erinnert). 

16.  Nicht  die  Marter  selbst,  sondern  di 
Vorbereitungen  dazu  sind  auf  einem  ge 
schnittenen  Steine  (Lippert,  Dactyl.  Scri 

1  nr.  75,  Abb.  bei  Gravell.es,  Recueil  de  p.  gro 

2  t.  11  und  Müller- Wies.  2  nr.  193)  dargestell' 
Hephaistos  ist  beschäftigt,  die  Fesseln 
schmieden,  wobei  Eros  den  Blasebalg  bedient 
Apollon,  Ares,  Hermes,  Athene  und  Aphrodit 
sind  zugegen.  Vor  Heph.  sitzt  P.,  das  trauri; 
gesenkte  Haupt  mit  dem  Arm  unterstützend 
neben  ihm  harrt  der  Adler  seiner  Beute. 

17.  ISTur  litterarisch  bezeugt  ist  ein  Marmor 
Relief  am  sog.  goldenen  Thor  zu  Kon 
stantinopel,  einem  unter  Theodosius  d.  G 
erbauten  Triumphbogen:  Manuel  Chrysoloi'a 
Vet.  et  nov.  Romae  comp.  p.  122  erwähnt  unte 
dem  plastischen  Schmuck  desselben  äQ-XoV' 
'H.Qay.Kox^  aoioTi]g  v.ai  $av\LU6i(oxuxr{q  xiyvr^ 
■x.a.1  TlQOuri&tcüg  ßäoccvov  —  xcel  toiccvtc 
stsqu  änb  iluqllÜqov.  Vgl.  Jahrb.  d.  arch.  Inst 
8,  1893,  S.  31  ff. 

IL  Der  Raub  des  Peners. 
1.  Ein  Terracottarelief  an  einer  Grablampf' 
(Fig.  8  =  Müller-  Wies.  2,  830  nach  Bartoli  " 
Bellori,  Luc.  sep.  1,  2)  zeigt  einen  bärtigen 
Mann,  der  im  Laufen  den  Blick  achtsam  zo 
der  in  der  Linken  auf  einer  Art  iv%vog  ge- 
tragenen Flamme  zurückwendet  und  mit  dei 
Rechten  wie  frohlockend  in  die  Ferne  voraus- 
winkt. Sollte  der  die  Flamme  tragende  Gegen 
stand,  wie   Weiske  S.  541   meint,   eine  Fackel 
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mit  Handschirm  vorstellen,  wie  sie  wohl  sonst 
iuf  Abbildungen  des  Fackellaufes  erscheint, 
30  schliefst  doch  das  Heroische  der  Gestalt  den 
Sedanken  an  einen  beliebigen  Figuranten  ent- 
schieden aus.  Prometheus  ist  hier,  ganz  wie 
.hn  Hygin  schildert  (Astr.  2,  15  laetus,  at  vo- 
lare, tum  currere  rideretur,  ferulam  iactans), 
iU  Feuerräuber  und  in  zweiter  Linie  wohl 
mch  als  Stifter  des  Fackelwettlaufs  dargestellt. 
Diese  Nebenbeziehung  erklärt  die  Vertretung  10 
les  Narthex  durch  die  Fackel  oder  den  Lychnos. 
ähnliche  Werke  der  bildenden  Kunst  mochten 
lern  Euripides  im  Geiste  vorschweben,  als  er 
Phoen.  1122  die  Erscheinung  des  Tydeus  be- 
schrieb: TvSsvg,  /JovTog  öigog  'i^cov  iit  aaitiöi 
'uIti]  TVECfor/.og'  dat,iü  dl  XuuTtdScc  Titav  Uqo- 
■ui&Evg  £<p£QSv  <hg  TtQTjGai'  7t6liv ,  übrigens 
offenbar  in  Nachahmung  von  Aesch.  Sept.  415, 
vo  es  von  Kapaneus  heilst:  h'%£L  Sh  ai]iia.  yv\L- 
»bv  avÖQCc  TtVQtyOoov,  (fXiySL  äh  Xa^inug  dta  20 
'EQav  a>7tXLG[kivr}'  %Qvaolg  Ö£  cpcavEi  yQauuuGi' 
m6afjc6Xiv.Vg\.TermgM,Biv.difilolA904:^.260. 
2.  Auf  dem  rechten  Seitenrelief  eines 
>arkophags  aus  Villa  Borghese  (Fig.  9  = 

Müller- 
Wies.  2, 
839     nach 
Bouillon 
3, 41, 2  und 
bei  Clarac  30 
pl.  215  nr. 
30     [433]; 

Wiener 
Vorlegebl. 
Serie  D  11, 
2)  ist  eine 
Schmiede 

darge- 
stellt, in 
der    Meis-  40 
ter  und 
zwei  Ge- 
sellen   vor 
iner  flammenden  Esse  arbeiten,   während  ein 
artiger,   würdig   aussehender  Mann  sich  eili- 
;ien   Schrittes,    von   jenen   nicht   bemerkt,   mit 
.jier  brennenden  Fackel  entfernt.  Eine  Person, 
on  der  nur  der  Kopf  sichtbar  ist.  scheint  ihn 
irückhalten    zu    wollen.      Der    Meister    zeigt 
:inz  den  gewöhnlichen  Typus  des  Hephaistos,  50 
ie  Gesellen  sind  demnach  Kyklopen  oder  auch 
;abiren.     Die    nackte   jugendliche    Figur    am 
ande  rechts,  auf  die  P.  zueilt  und  die  einen 
.abförmigen   Gegenstand    in    der  Hand    hält, 
t  wohl  der  Mensch,  dem  die  Gabe  des  Feuers 
ijbracht    wird;    vielleicht   soll   das   Werkzeug 
ir  Aufnahme  des  Feuers  dienen  und  ist  also 
ne  ferula.    Auch  an  den  Kabir  in  Dioskuren- 
istalt  hat  man  gedacht  (Müller-  Wies.  a.  a.  0.), 
hwerlich   mit  Recht.     Auf  dem  entsprechen-  60 
$n  Seitenbilde  des    sog.  pamfilischen  Pro- 
etheus-Sarkophags  im  kapitol.  Museum  (s.  u. 
[,  4)  fehlt  in  der  Schmiede  der  Feuerräuber; 
i  dem  Rande    stehen  unter  einem  Baum  ein 
ann  und  eine  Frau,  beide  unbekleidet,  diese 
der  Haltung  einer  Frierenden,  jener,  wie  es 
:  heint,  andere  aufserhalb  des  Bildes  anzuneh- 
ende  Personen  herbeiwinkend.     Hier  ist  P. 
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offenbar  von  dem  kopierenden  Bildhauer  aus 
Mangel  an  Verständnis  für  den  Zusammenhang 
auch  dieses  Seitenbildes  mit  der  Hauptscene 
des  Originals  weggelassen  worden.  Die  Figuren 
unter  dem  Baume  sind,  wie  0.  Jahn,  Ann.  dell' 
Inst.  vol.  19  p.  306  f.  erkannte,  die  Vertreter 
der  Menschheit  und  erwarten  das  Geschenk 
des  Titanen,  vielleicht  Deukalion  und  Pyrrha 
(Panofka,  Ann.  4  p.  180 ff.),  aber  gewifs  nicht, 
wie  einige  gemeint  haben  (Breymann,  Adam 
u.  Eva  i.  d.  Kunst  d.  ehr.  Alt.  1893  S.  6  ff.), 
Adam  u.  Eva,  denn  die  ganze  Komposition 
enthält  nichts,  was  über  den  Gedankenkreis 
der  Antike  hinausginge. 

3.  Während  die  beiden  besprochenen  Denk- 
mäler des  Feuerraubs  der  späteren,  hellenistisch- 
römischen Kunst  angehören,  stammt  aus  früherer 
Zeit  ein  im  Peloponnes  gefundener  Scara- 
baeus  (Abb.  bei  Müller -Wies.  2,  831),  den 
Welcher,  A.  D.  3,  192  f.  als  „ein  Werk  alter, 
strenger  Kunst,  sinnreich  im  Zusammenfassen 
ins  Enge"  bezeichnet.  Da  dieser  Stein  auf- 
fällig an  etruskische  Monumente  gleicher  Art 
erinnert  {Müller -Wies.  a.  a.  0.),  so  kann  er 
vielleicht  als  ein  weiterer  Beleg  für  das  Vor- 
handensein eines  pelasgisch-tyrrhenischen  My- 


[   8)  Prometheus  als  Feuerbringer  (nach 
Bartoli  Lucern.  sepulcr.  1,  2). 


9)    Prometheus    raubt    das   Feuer    aus    der   Schmiede    des 

Hephaistos    (die    Gesellen   sind   Kyklopen    oder   Kabiren). 

Seitenrelief  am  borghesischen  Sarkophag 

(nach  Müller-  Wieseler  2  n  839). 

thenkreises  und  einer  ihn  begleitenden  Kunst- 
übung (s.  o.  I,  9)  gelten.  Indes  ist  die  Deu- 
tung des  Bildes  auf  P.  nicht  zweifellos. 
Ein  bartloser  (!),  fast  nackter  Mann,  nach  rechts 
schreitend,  trägt  in  der  Rechten  einen  Stab 
von  besonderer  Form,  die  Spitze  abwärts  ge- 
neigt, in  der  Linken  eine  kleine  menschliche 
Figur,  der  er  das  Antlitz  zuwendet.  Unten, 
zwischen  den  Schenkeln,  zuckt  ein  Blitz  nieder. 
Handelt  es  sich  hier  um  die  Belebung  des  von 
P.  geschaffenen  Menschen,  so  ist  unverständ- 
lich, warum  und  wohin  P.  davoneilt;  will  er 
das  Feuer  holen,  wie  Welcher  meint,  so  bleibt 
unerklärlich,  weshalb  er  sein  Geschöpf  mit 
sich  trägt.  Ganz  unvereinbar  mit  der  mythi- 
schen Überlieferung  ist  die  Annahme  (bei  M- 
Wies.  a.  a.  0.),  P.  bringe  dem  Zeus  den  Men- 
schen und  den  Donnerkeil.  Das  angezogene 
Schol.  Lucan.  1,  661  könnte  uns  höchstens 
veranlassen,  den  Merkur  in  dieser  Funktion 
dargestellt  zu  sehen.  Nahe  liegt  jedenfalls  der 
Gedanke  an  Hermes,  sei  es  als  Psychopoinpos 
(vgl.  z.  B.  die  Gemme  M.-Wies.  2  nr.  33),  sei 
es  als  Träger  eines  Götterkindes  (wie  auf  der 
Münze  von  Pheneos,  Bd.  1  Sp.  2413  uns.  Lex.). 
Die  ungewöhnliche  Form  des  Kerykeion  fällt 
gegen  diese  Deutung  kaum  ins  Gewicht,  wäh- 
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rend  allerdings  der  Blitz  Bedenken  erregt. 
Sollte  wirklich  P.  gemeint  sein,  so  müfste  der 
Blitz,  der  als  sein  Attribut  sonst  nirgends  er- 
scheint, als  vom  Zeus  gesandt  die  drohende 
Strafe  bedeuten. 

4.  Eine  Gemme  bei  Cades  16,  38  zeigt  Prom.i?j 
mit  dem  Feuerbrand  in  der  Rechten,  die  Linke 
lebhaft  emporhebend. 

III.  Prometheus  als  Menschenbildner. 

Die  älteren  Darstellungen,  meist  Gemmen, 
einfach  gehalten,  zeigen  den  P.  allein  mit 
seinem  Geschöpf,  bisweilen  noch  die  Helferin 
Athene;  die  späteren  werden  figurenreicher 
und  breiten  sich  zuletzt  in  allegorischem  Bei- 
werk immer  mehr  aus. 

a.  Gemmen  und  Pasten.  Dem  Mythus 
gemäfs  konnte  die  menschenschaffende  Thätig- 
keit  des  P.  nur  als  ein  Bilden  und  Formen  in 
Thon  dargestellt  werden.  Unter  den  zahlreichen 
geschnittenen  Steinen,  auf  denen  man  seit 
Winckelmann  die  Schöpfung  des  Menschen 
durch  P.  hat  erkennen  wollen,  scheiden  dem- 
nach zunächst  diejenigen  aus,  bei  denen  es 
sich  um  ein  Bilden  gar  nicht  handelt.  So 
stellen  die  Gemmen  7f1«rt/c,  Berl.  Inv.  441 — 43, 
die  dort  im  Register  unter  Prometheus  ange- 
führt sind,  nicht  den  Titanen  vor,  sondern 
ebenso  wie  439  und  440  (vgl.  Cades  8C  78—81) 
den  Hermes  als  Totenbeleber  (ipv%<xycoyög).  Auf 
441  glaube  ich  auch  das  Kerykeion  zu  sehen. 

Aber  auch  wo  ein  Bildner  vor  einer  mehr 
oder  minder  fertigen  Menschenfigur  steht  oder 
sitzt,  darf  nicht  immer  an  P.  gedacht  werden. 
Arbeitet  er  z.  B.  mit  dem  Hammer  in  Stein, 
wie  auf  der  Gemme  Ficoroni,  gemm.  litt.  t.  5, 
6  oder  ist  die  aus  dem  Thonklumpen  ent- 
stehende Figur  eine  schon  bekleidete,  wie  eben- 
da 9,  6,  so  kann  nur  ein  beliebiger  Hand- 
werker oder  plastischer  Künstler  (wie  auf 
nr.  7689  ff.  des  Berl.  Vers.)  angenommen  werden. 
Die  Nacktheit  des  Bildners  (er  trägt  meist  nur 
die  Chlamys)  spricht  ebensowenig  entscheidend 
für  P.  wie  das  vereinzelte  Vorkommen  eines 
Stabes  oder  Scepters  in  seiner  Hand;  eher  fällt 
das  Fehlen  des  Bartes  (sicher  bei  nr.  445)  gegen 
die  Deutung  auf  P.  ins  Gewicht.  Der  Bildner 
arbeitet  bald  an  einem  Torso,  modellierend 
(nr.  445.  451 — 55)  oder  messend  (456.  3103; 
nur  Thonklumpen  und  Mefsschnur  hält  er  bei 
Ficoroni  9,  1),  bald  fügt  er  schon  fertige 
Glieder  dem  Rumpfe  an  (444.  446 — 50.  457). 
Das  Gebilde  ruht  bisweilen  auf  einer  Basis 
(451 — 55.  3103),  in  andern  Fällen  auf  3  Stützen 
(uxQißag  oder  xäXlßccg:  444.  445.  456.  Ficor. 
4,  5.  5,  1).  Am  meisten  Wahrscheinlichkeit 
hat  die  Deutung  auf  P.  wohl  da,  wo  die  Glieder, 
wie  z.  B.  auch  bei  Cades  16,  33,  nicht  aus 
der  Gesamtmasse  heraus  modelliert,  sondern 
fertig  von  aufsen  angesetzt  werden,  da  dies 
Verfahren  der  eigentlichen  künstlerischen 
Thätigkeit  weniger  entspricht.  Die  meisten 
Stücke  dieser  Art  gehören  dem  5.  oder 
4.  Jahrb.  an.  Als  ein  sicheres  Kriterium 
kann  aber  nur  die  Anwesenheit  der  Athene 
gelten.  Die  Göttin,  welche  sonst  ja  auch  dem 
waffenschmiedenden  Hephaistos  oder  dem  zim- 
mernden Epeios   und   auf   den   gröfseren  Bild- 
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werken  dem  menschenschaffenden  P.  assistiert 
wohnt  der  Bildung  einer  menschlichen  Figui 
bei  auf  nr.  3104  des  Berl.  Inventars.  D 
violette  Paste  aus  dem  1.  Jahrh.  vor  oder  nact 
Chr.  zeigt  links  den  bärtigen  Bildner,  nact 
rechts  sitzend,  in  der  Mitte  die  Menschenfigur 
rechts  Athene.  —  Nicht  P.,  wie  Müller-Wieselei 
zu  2,  840*  meinen,  sondern  Hermes  (unbärth 
mit  Petasos  und  Chlamys)  ist  es,  der  auf  den 

10  Karneol  Fitrtw.,  Berl.  Inc.  371  (=  Cad.  Impr 
5,  13,  Variante  5,  12)  einen  menschlichen  Kop 
auf  den  Körper  eines  Vogels  setzt.  —  Ein* 
besondere  Klasse  unter  den  in  Rede  stehender 
Darstellungen  bilden  diejenigen,  in  denen  wi 
den  Schaffenden  an  einem  Skelett  arbeite: 
sehen.  Gerade  für  diese  Bilder,  meist  römisch«; 
Arbeiten  der  Kaiserzeit,  ist  die  Wahrschein 
lichkeit  grofs,  dafs  sie  den  P.  vorstellen,  denr! 
es  ist  schwer  zu  sagen,  was  sie  sonst  bedeutei 

20  sollten;  etwa  ein  Künstler,  der  sich  den  %äw. 
ßog  zimmert,  wäre  doch  kaum  ein  Gegenstand 
der  zu  so  häufiger  Behandlung  reizen  konnte 
Von  den  bei  Treu,  de  ossium  humanorum  lar 
varumgue  apud  antiquos  imaginibus  diss.  Berol 
1874  y>.  7  ff.  zusammengestellten  Steinen  ge 
hören  hierher  die  Nummern  17 — 21  und  23 
Auf  nr.  23  (=  Haspe  2  nr.  8560)  sitzt  P.,  bär 
tig,  in  der  gewöhnlichen  Handwerkstracht,  au 
einem    Stein    und    fafst    mit    der    Linken    dii 

30  Hand  des  stehenden  Skeletts.  Hinter  P.  steh 
eine  Frau,  auf  der  andern  Seite  fliegt  ein  ge 
flügelter  Knabe  mit  Fackel  zum  Skelett  heran 
Die  andern  Bilder  erscheinen  als  abgekürzt« 
Wiederholungen  desselben  Gegenstandes  (ohni 
die  Frau  und  den  Knaben).  Nr.  17  u.  li| 
zeigen  P. ,  nur  den  Unterkörper  verhüllt,  mi 
dem  Hammer  in  der  Rechten  auf  einem  Stuh 
sitzend,  im  Begriff  mit  der  Linken  die  Hand 
des  Skeletts  zu  fassen.    Auf  nr.  19  (=  Furtw 

40  Berl.  Inv.  7688,  M.-Wies.  nr.  837)  und  ähnlicl 
20 — 21  erscheint  P.  kahlköpfig,  auf  einen 
Klappstuhl  sitzend,  ebenso  beschäftigt.  —  Nich 
einen  Bildner,  sondern  einen  studierenden  Phi; 
losophen  oder  Arzt  erblickt  man  bei  Treu  nr.  2: 
und  Furtw.  4527.  —  Vgl.  noch  im  allgemeinei 
Blümner,   Technöl.  2  S.  121  f. 

b.  Reliefs.  Als  eine  noch  einfache  Kern 
position  steht  den  besprochenen  Darstellungei 
am   nächsten   das   vorzüglich   schöne   Bild   au 

50  einem    Bronzemedaillon    des    Antonimii 
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:* 


Pius  (Abb.  bei  Müller- Wies.  2.  835  nach  Yenvh 


k 
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Ant.  Num.  Mus.  Tat.  1  t.  25  nr.  2).  P. 
Handwerkertracht  arbeitet  sitzend  mit  den 
Modellierstab  an  der  etwas  erhöht  vor  ihn" 
stehenden,  nahezu  vollendeten  Menschenfigur 
Athene,  _  durch  kriegerische  Gewandung  sowie 
durch  Ölbaum  und  Schlange  gekennzeichnet 
setzt,  entsprechend  der  ihr  bei  Hi/gin  fdb.  142 
Lactant.  falb.  1,  1,  Luc.  Prom.  3  u.  Et.  31 
60  s.  v.  Txovioi'  zuq-eteilten  Rolle,  dem  Menscher 

.     0_1 .Li. 1-       _        J~_     T__1 J-„     O V„l      J.« 


einen  Schmetterling,  das  bekannte  Symbol  dei 
Seele,  aufs  Haupt.  Eine  Anzahl  verwandtei 
Darstellungen  weisen  O.  Jahn,  Arch.  Bei'r 
S.  138  u.  Welcher  A.  D.  5  S.  188  nach.  Besonders 
ansprechend  ist  die  einer  Terracottalampf 
aus  Perugia  bei  Bartuli,  Lucerne  sepolcr.  1. 1 
(Fig.  10).  Dagegen  verwendet  das  späte  Bas 
relief  Musee  Napoleon  1  pl.  14  (aus  Villa  Albani. 
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das  symbolische  Psyche -Motiv  in  ganz  ver- 
ständnisloser Weise,  indem  hier  Athene  mit 
dem  Schmetterling  den  schon  lebenden  Ge- 
schöpfen des  P.  entgegentritt. 

P.  und  sein  Geschöpf  bilden  auch  den  Kern 


10)  Prometheus  als  Menschehbildner  (nach  Bartoli  Lucern. 
scpulcr.  1,  1). 


'einer  Anzahl  figurenreicher  allegorischer  Kom- 
positionen auf  römischen  Sarkophagen. 

1.  Die  Schöpfung  des  Weibes  durch  P. 
'st  Gegenstand  eines  späten  und  ziemlich  rohen 

Reliefs  (Fig.  1 1)  auf  einer  nicht  ganz  vollständig  er- 
haltenen Sarkophag- 

jlatte  der  vatikani- 
1  ichen     Sammlungen 

eingemauert  als  nr. 
'353  in  der  stanza  dei 
icfusti,  II.  divisione; 
:  ibb.  bei  Müller - 
lVies.  2  nr.  840  nach 

Pistolesi,  II  Vaticano 
Lrol.  5  t.  51;  daselbst 

Mich     Litteraturan- 
jfaben).  Die  Deutung 
ji  der  Hauptfiguren 
'väre  auch  ohne  die 
' !  Beischriften  PRO- 
"METHESu.MVLIER 

".weifellos.  Der  er- 
1  dere  arbeitet  mit 
/lern Modellierstab  an 

lern  fast  vollendeten 
,  ;Iaupt  des  vor  ihm 
'tehenden  Weibes, 
r  Cbenso  unverkenn- 
:  >ar   sind    die  eben- 

r  älls  inschriftlich  bezeichneten  Nebenpersonen :  60 
I  Ifercur,  Auima   und   die  3  Parzen.     Stier  und 
;  Csel  oben  rechts  und  der  Hund,   dessen  Kopf 

leben    P.    noch   sichtbar   ist,    sind   schwerlich 

lazu    bestimmt,     Eigenschaften    zur    Bildung 

"  les  Menschen  herzuleihen,  wie  man  nach  Hör. 

,'hl.  1,  16,  13  ff.  vermutet  hat  (Müller- Wieseler 
i.  a.  0.),  sondern  stellen  auch  Geschöpfe  des 
Titanen  vor.     Im  Vordergrund  stehen,  kleiner 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 
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als  die  göttlichen  Gestalten  und  von  gleicher 
Gröfse  mit  der  mulier,  zwei  schon  lebende 
Menschen  männlicher  Bildung;  ein  dritter  liegt 
wie  tot  dem  P.  gegenüber  zu  Füfsen  des  Mer- 
cur  und  der  Psyche.  Die  Gebärde  der  letzteren 
drückt  offenbar  das  Grauen  vor  der  Unterwelt 
aus,  in  welche  der  Gott,  wie  seine  abwärts 
deutende  Handbewegung  zeigt,  die  Seele  hin- 
abgeleiten will.  Der  Gedanke,  die  Seele  solle 
dem  Gebilde  des  P.  zugeführt  werden,  ist  schon 
deshalb  abzuweisen,  weil  diesen  Dienst  sonst  nur 
Minerva  leistet.  Ebenso  ist  Böttigers  Vermutung, 
es  handle  sich  um  Seelenwanderung,  schon 
von  Jahn,  Beitr.  S.  141  mit  Recht  abgelehnt. 
(Ebenda  S.  140  Deutungen  der  rätselhaften 
Inschrift  SERYS.)  Entstehung  und  T o d  des 
Menschen  also  ist  hier  im  Bilde  zusammen- 
gefafst,  freilich  in  recht  äufserlicher  Verbindung. 
2.  Künstlerisch  viel  bedeutender  ist  die 
reich  ausgeführte  Darstellung  desselben  Ge- 
dankens auf  der  Vorderseite  des  früher  in  der 
Villa  Pamfili  befindlichen,  jetzt  kapitolini- 
schen Sarkophags,  dessen  Nebenseiten,  die 
Befreiung  des  P.  und  die  Schmiede  des  He- 
phaistos  bezw.  den  Feuerraub  zeigend,  oben 
unter  I,  12  und  H,  2  besprochen  sind.  Abb. 
bei  Millin,  gal.  myih.  93,  383,  Mus.  Capit.  4, 
tb.  25,  Mütter -Wieseler  1  nr.  405  und  2,  838  a 
nach  Bellori-Bartoli,  Admir.  Rom.  ant.  tb.  66. 
67;  Ann.  dett'  Inst.  19,  1847,  Taf.  Q,  R  p.  306ff. 
=  O.  Jahn,  Promethe'e  Paris  1848;  Baumeister, 
I).  d.  M.  A.  3  S.  1413  Fig.  1568  nach  Bighetti 
1,  75;  Wiener  Vorlegebl.  D  11,  4,  Brunn,  Vor- 
leget)}. 8  c;  die  Hauptgruppe  sowie  eine  Ge- 
samtansicht   des    Sarkophags    bei    B.   Menge, 


Prometheus 
als    Menschenbildner. 
Sarkophag-Belief  im  Vati- 
kan   (nach   Müller -Wieseler    2 
Taf.    LXV     n.    840);     anwesend: 
Mercur,  Anima,  3  Parzen. 


Einf.  i.  d.  ant.  Kunst  (3.  Aufl.)  Fig.  319  und 
320.  Zwei  andre  Sarkophage,  auf  denen  die 
nämliche  Komposition  mit  geringen  Abwei- 
chungen wiederkehrt,  befinden  sich  im  Louvre: 
der  einst  borghesische  (Bouillon,  Mus.  des 
Antiq.  3,41,  2  =  Clarac,  Mus.  de  Seulpt.  p.  215 
nr.  30  [433])  und  der  aus  Arles  stammende 
(Bouillon  3,  41,  1  =  Clarac  p.  216  nr.  31  [768]); 
ebenda  noch  ein  Fragment:   Clarac  p.  215,  322. 

98 
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Vgl.    die    Übersicht    sämtlicher    Repliken    bei       im  Charakter  durchaus  antiken  Darstellung  zul 
0.   Jahn,    Beitr.    S.    161),    welcher   in   Ber.   d.       Grunde  lägen,  sehe  ich  keine  zwingende  Ver-i 
sächs.    Gesch.   d.    Wiss.   1861    S.  294  noch    auf      anlassung.      Vielleicht    geht    die    Komposition 
ein  Relief  im  kgl.  Mus.  zu  Madrid  {Hubners  Be-      auf  ein  Original  zurück,   welches  nur  Feuer- 
schreibung    nr.    290;    hinweist,    sowie   die   ein-  raub,    Menschenschöpfung   und   Befreiung    des; 
gehende  Vergleichung  dieser  Bilder  bei  Th.  Ko-  P.  enthielt  und  somit  eine  Prometheus-Trilogiei 
nitzer,  de  fab.  Brom,  in  arte  litlerisque  usu  diss.       ohne  sepulkrale  Nebengedanken  vorstellte.  Dei| 
Königsb.  1885  p.  23 — 31.     Da   auch  von  Bau-  Künstler,    der  mit   dieser  Vorlage   die  Todes-1 
meister  a.  a.  0.,  von  B.  Menge,  Einf.  i.  d.  ant.  scene   vereinigte,  wäre   dann  viel  geschickter 
Kunst    S.    298  ff.    und    Hell/ig,    Fuhrer    durch  io  verfahren     als    der    Urheber    der    verwandten 
die    Sammlung    Mass.    Altert,    in    Rom    Bd.   I2  Komposition,    die   unter  1   besprochen    ist.    — 
S.  298    zu   nr.  457   (13)   ausführliche  Beschrei-  Nach  Stil  und  Technik   der  Reliefs  kann  der; 
bungen    des    kapitolinischen    Reliefs    gegeben  Sarkophag  erst  ,,im  vorgerückten  3.  Jh.  n.  Chr.' 
sind,   so   beschränken   wir   uns  auf  das  Wich-  (Heibig  a.  a.  0.)  gearbeitet  sein, 
tigste.    Das  Bild  der  Langseite,  durch  die  Ge-  3.   Weit  loser   ist    die  Verbindung    des   F.\ 
stalt   der  Athene   genau   in   zwei   symmetrisch  mit   den   übrigen   Figuren   und    weit    geringer 
komponierte   (Jahn,   Brom.   p.  15)  Hälften  ge-  sein  Anteil  an  der  Handlung  auf  dem  Relief 
teilt,   hat   in   der   einen   die   Bildung  und  Be-  an   der  Vorderseite   eines   1817  bei  PozzuolL 
lebung  des  Menschen,  in  der  andern  den  Tod  gefundenen,    im   Mus.    Borbon.    befindlichen 
desselben    und    das   Schicksal    der   Seele    zum  20  Sarkophags    (Abb.    bei   Gerhard,   A.   Büdw.\ 
Gegenstand.     Die   Mittelgruppe:    P.    mit    dem  Taf.   61,    Ber.    d.    sächs.    Ges.    d.    Wiss.    1849 
Modellierholz,     sein    Gebilde    auf    den    Knien  [0.  Jahn,  S.  158—72]  Taf.  8,   Welcher,  A.  I).  2 
haltend   (ein   schon   fertiger  Mensch   steht   vor  Taf.   14,    26   [zu  S.  286—95],    W.  Furticängler, 
ihm  auf  einem  Sockel),  und  Athene,  dem  neuen  Die  Idee  des  Todes  1855  Taf.  4  und  M.-Wies. 
Geschöpf  den  Schmetterling  aufs  Haupt  setzend,  2  nr.  841,   das.  Literaturnachweise).     P.    sitzt  ■ 
entspricht  in  allem  Wesentlichen  der  oben  be-  im  Mittelteil  der  Darstellung  sinnend  zu  Hüupten 
handelten  Darstellung  auf  dem  Medaillon  des  eines    am    Boden    in    starrer    Haltung    ausge- 
Antoninus    Pius.      Doch    ist    die    Erscheinung  streckten  Jünglings,  dessen  Locken  er  mit  der 
des   Titanen,    dort   in   Handwerkertracht,   hier  Linken   berührt.     Während   0.  Jahn  und  nach 
nach    Gesichtsbildung    und    Gewandung    eine  30  ihm,  im  einzelnen  vielfach  abweichend,  Welcher 
weit  würdevollere,  an  den  Zeustypus  erinnernd.  und  Conze  in   dem  Vorgang   die   Bildung  und 
(In    der  sich  emporsträubenden  Haarlocke  auf  Belebung  des  Menschen  erblickten,   behauptet 
den  Reliefs  im  Louvre  findet  Jahn  den  auf  dem  Wieseler  mit  Recht,  dafs  wir  es  in  der  Hegen- 
Medaillon   auch   im   Antlitz   erkennbaren  Aus-  den   Figur  mit   einem   Toten    zu    thun   haben, 
druck  des  Trotzes.)   Hinter  P.,  zwischen  ihm  und  Dafür    spricht    aufser    dem   Umstand,    dafs    in 
der  Erdgöttin,  steht  ein  Korb  mit  Thonklumpen.  den    Darstellungen    der    Menschenbildung    das 
Der    aus    dem   Ozean    (Poseidon)    aufsteigende  Geschöpf   sonst  immer  aufrecht  vor  P.   steht, 
Sonnengott,   die  Parzen  Klotho   und  Lachesis,  die  Anwesenheit  des  Genius  mit  der  gesenkten 
ferner  Eros  und  Psyche,    sich  umarmend,   ge-  Fackel,    die  widerstrebende   Gebärde  der   vod 
hören  als    Nebenfiguren  dieser   Seite,    der   des  40  einem  andern  Genius  (er  vertritt  den  in  unserm  I 
aufgehenden  Lebens,   an.     Die   Gestalten    der  Bilde   anderweitig  beschäftigten   Mercur)   hin- 
andern  Hälfte  umgeben  einen  am  Boden  liegen-  weggezogenen ,   nur   auf  Psyche  zu  deutenden 
den  jugendlichen  Toten:   der  Todesgenius  mit  weiblichen  Figur  (vgl.  M.-Wies.  nr.  838a  u.  840, 
der  umgestürzten  Fackel,  die  verschleierte  Nacht  wo  sie  die  gleiche  Gebärde  macht),  das  Erscheinen 
(so  Menge,  nach  Jahn  Mors,  andre  Deutungen  des  Pluto  und  Cerberus  links  vom  P.,  endlich 
bei  Jahn,  Beitr.  S.  170  A.)  und  Selene,  eine  zu  die   Überreichung    eines  Beutels   (Symbol    des 
Häupten   des   Toten    sitzende  weibliche   Figur  Reichtums,  des  irdischen  Besitzes)  durch  Iuno 
mit    einer    geöffneten   Schriftrolle    (nach  Jahn  an   Mercur,    der    ihn   augenscheinlich   an   den  1 
Atropos;   oder  vielleicht  Klio?);   Hennes  führt  schon  die  Hand   danach  ausstreckenden  Pluto 
die  Psyche  hinweg,  die  hier  in  kindlicher  Ge-  50  weitergeben    wird.    —    Der    zu    Häupten    des 
stalt,    dem  Toten  an  Gröfse  entsprechend,  er-  Toten  sitzende  Gott  kann  in  dieser  allegorischen  j 
scheint.    —   In    welchem    Gedankenzusammen-  Darstellung    kein    andrer    als    P.    sein;    durch 
hang  stehen  nun  die  beiden  Seitenbilder,  Feuer-  das    Auflegen    der    Hand    auf   den    Kopf   des 
raub  und  Befreiung  des  P.,  zu  dem  zweiteiligen  Toten   bezeichnet  er  diesen  als  sein  Geschöpf 
Bilde   der  Vorderseite?     Da  die  Darstellungen  (Wieseler).     Auf  die  übrigen  Personen   einzu-  - 
einen  Sarkophag   zieren,   so  kann  die  Vorfüh-  gehen  ist  hier  nicht  der  Ort.    Nur  Vulkan  sei 
rung    der    Thaten    und    Leiden    des    P.    nicht  noch  erwähnt,    der  rechts  auf  einem  zwischen 
Selbstzweck   sein,   vielmehr  dient   sie   nur  der  den  Knien   des  Tellus  stehenden  Ambos  häm- 
allegorischen  Veranschaulichung  einer  auf  Men-  mert.     Nach  M üller-  Wies,  soll  hierdurch  „der 
schenleben  und  Tod  bezüglichen  Gedankenreihe.  60  Feuerraub  des  P.  aus  der  Esse  des  Hephaistos" 
Zu  dem  Bild  von  der  Schöpfung  des  Menschen  angedeutet  werden.    Diese  Folgerung  aus  dem 
fügt    sich  als  passende  Ergänzung  ein  andres,  Vergleich  mit  nr.  838  würde  nur-  statthaft  sein, 
das    uns    zeigt,    wie    dem   Menschen    die   fürs  wenn  in  unserm  Relief  auch  die  Strafe  des  P. 
Leben  so  notwendige  Gabe  des  Feuers  zu  teil  irgendwie  zur  Darstellung  käme.   Vulkan  steht 
wird.     An   die  Scene   des  Todes   schliefst  sich  hier  wohl  nur  als  Vertreter  des  rüstigen,  werk- 
trostreich die  Befreiung  des  Dulders  von  seinen  thätigen  Lebens   auf  der  Erde,   im  deutlichen 
Leiden.    Zu  der  Annahme,  dafs  die  christlichen  Gegensatz  zu  dem  links  gegebenen  Bilde  der 
Ideen  von  Sündenschuld  und  Erlösung  unserer  Unterwelt.     Überhaupt    durfte  er  in  dem  (fast 
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vollständigen)  Kreise  der  grofsen  Götter  nicht  Litteratur.      Es    seien    hier    von    den   im 

'ehlen.  Die  allegorische  Darstellungsart  und  die  Verlauf  der  Abhandlung  angezogenen  Schriften 

Technik'  weist  auch  dies  Werk   einer  späteren  nur   diejenigen  noch  einmal  zusammengestellt, 

Spoche  zu,  doch  meint  Welcher  A.  D.  2  S.  295:  welche    sieh    nicht    nur    auf   einzelne   P.-Dar- 

,Die  rauhe  und  die  Zeit  des  Verfalls  verratende  Stellungen    beziehen,     sondern    ganze    Reihen 

Arbeit  kann  uns  nicht  abhalten,  die  Erfindung  und  Gruppen  von  solchen  behandeln:  Welcher, 

und  erste  Ausführung  einer  für  die  Kunst  noch  Alte  Denkmäler  3  S.  192—200.     0.  Jahn,  Ar- 

ijuten  Zeit  zuzuschreiben."  chäol.  Beiträge  S.  226ff.   Milch1iöfer,42.Winckel- 

c.  Der    römischen    Kaiserzeit,    etwa    dem  mannsprogramm  1882:  Die  Befreiung  des  Pro- 
I.  Jahrh.,  gehört  ein  merkwürdiger  gläserner  10  metheus,  ein  Fund  aus  Pergamon.  Furtwängler, 

-3echer  an,  in  einem  römischen  Grab  zu  Köln  Arch.  Ztg.    43,    1885,  S.  223  ff.      Th.  Konitzer, 

pfänden,  jetzt  im  Berliner  Museum.    Über  De    fab.    Prom.    in    arte    litterisque    usu    diss. 

hn  handelt  Welcher,  der  den  Fund  im  Jahrb.  Königsbg.  1885.  Hub.  Schmidt,  Observ.  archaeol. 

I.  V.  f.  A.-F.  im  Eheini.  Heft  28  S.  54 ff.  (mit  in  carmina  Hesiodea,  Diss.  Halle  1891. 

faf.  18)  =  Bd.  14  (1860)  S.  114 ff.  veröffentlichte,  [K.  Bapp.] 

üusführlich  in  A.  D.  5  S.  185— 193  und  S.  194  ff.    '       Prometlios    (JTpdi/rj^og),    Sohn    des    Kodros, 

gegen  die  von  Michaelis  im  Bullet.  delT  inst.  mit    seinem   Bruder   Damasichthon   König  von 

>860  p.  67  der  seinigen  gegenübergestellte  Er-  Kolophon.     Nachdem   er   diesen  (unfreiwillig?) 

idärung);  das.  Abb.  Taf.  11.  Beischritten,  deren  getötet  hatte,  floh  er  nach  Naxos,  wo  er  starb. 

Juchstaben  „mit  Affektation  der  Altertümlich-  20  Seine  Gebeine  wurden   unter  Zustimmung  der 

:eit  nach  links  gerichtet  sind",  bezeichnen  den  Söhne    des  Damasichthon    nach   Kolophon    zu- 

.argestellten  Vorgang  als  ANOPSlIIOrONIA,  rückgebracht,   Paus.    7,   3,   3.     v.  Wilamowitz, 

ie Personen  als IIPOME0ET2,  TÜOME&ETS  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preufs.  Äkad.  d.  Wiss.  1906, 

1.  i.  Epimetheus;  die  Figur  hält  einen  runden,  64,  3.     Dieser  attischen  Version  steht  die  alt- 

irofsen  Gegenstand,  nach  Michaelis  und  Blüm-  kolophonische    gegenüber,    nach    welcher    der 

t.er,     Technol.    2  S.    121    einen    Thonklumpen,  Gründer   von  Milet   der   Pylier  Andraimon  ist, 

ach   Welcher  die  Pandorabüchse,   in  Händen)  Mimnermos  (fr.  10  Bergk  24  p.  29)  bei   Strabo 

ind    rH   (eine    weibliche   Gestalt,    aus    deren  14,  634.    —   Pausanias  (7,  3,  5)  nennt  freilich 

f  chofs  ein  Mensch  hervorwächst).  Unbezeichnet  den  Andraimon  wieder  einen  Sohn  des  Kodros, 

und  eine  stehende  Figur  (Atlas?)  und  eine  wie  30  vgl.  O.  Immisch,   Klaros  (Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 

tat  daliegende  (nach  Welcher  Menoitios).  Neben  Suppl.  17)  142  f.     Toepffer,  Att.  Geneal.  236. 

ig    sieht    man    länglichrunde    Massen    ausge-  [Höfer.] 

'  :hüttet,  wohl  Thonklumpen.     Er  scheint  sein    C       Proineus  (Tlpoiisvg),  Kyzikener,  von  Idas  ge- 

•■or  ihm    stehendes   Geschöpf   durch  Auflegen  tötet,  Apoll.  Bhod.  1,  1044.    Fick-Bechtel,  Die 

fer  Hand  auf  den  Kopf  zu  beleben.    Die  tech-  griech.  Personennamen  373.    Gruppe,  Gr.  Myth. 

•ische  Ausführung    ist  sehr  unbeholfen.     Ein  561,  6.     Pott,  Zeitschi',  für  vergl.  Sprachforsch. 

rhnliches,  zu  Strafsburg  gefundenes  Glasgefäfs  9  (1860),  184.     [Höfer.] 

ägt  den  Namen  des  Kaisers  Maxirninian.  Proinitor  s.  Indigitamenta.    Vgl.  Proine. 

So    hat    denn,    wie    O.  Jahn   besonders   im  Proinne    (IlQOuvrj),  Weib    des   Buphagos   zu 

tiinblick   auf  die   Sarkophagbilder    mit  Recht  40  Pheneos  in  Arkadien,  welche  mit  ihrem  Manne 

-ogt,    der   tiefsinnige  Mythus  vom  Prometheus  den  von  den  Molioniden  verwundeten  und  nach 

coch  bis  in  die  letzten  Zeiten  des  klassischen  Pheneos  gebrachten  Iphikles,   den  Bruder  des 

r,ltertums  die  Künstler  zu  eigentümlichen  Auf-  Herakles,  pflegte  und  bestattete,  Paus.  8,  14,  6. 

iissungs-  und  Darstellungsweisen  angeregt.  [Stoll.1 

d.  Die  künstlerisch  weitaus  bedeutendste  Promolos  (IIqÖuoIos),  ein  Trojaner,  Krieger 
p'erkörperung  des  Menschenbildners  Prome-  des  Aeneas,  von  Turnus  erlegt.  Verg.  Aen.  9, 
ueus  würde  uns,  wenngleich  nur  als  Fragment,  574.     [Stoll.] 

prhalten    sein    in    dem    berühmten,    meist    als  Promos   (JTpdftog),    1)  Freier    der    Penelope, 

•p'erakles    angesprochenen    Torso    des    Vati-  Apollod.  Epit.7,  27.  —  2)  Beiname  a)  des  Zeus^ 
lians,  wenn  die  von  C.  Bobert   in  der  Strena  50  Bruchmann,  Epith.  deor.  p.  139,  b)  des  Helios' 

wMbigiana  (1900)   S.  257—261   vorgeschlagene  ebend.  p.  148.     [Höfer.] 

\i  eutung  die  rechte    ist.     Das  auf  den  Felsen-  Promylaia    (ngo^ivlaia) ,     vgl.    Phot.    Lex. 

\htz  als  Kissen  gebreitete  Pantherfell  mag  dem  p.  337  xmäSuidas:  IlQO^vlccia,  &sbg  7tqouvUo$, 

f'titanen  gegeben  sein,  wie  es  sonst  der  Gigan-  f)r    ccqiidgvvto    iv   zots  uvlcbciv,    ag  Evvoatov. 

mi  Tracht  ist.     Die  Annahme,   dafs  die  Figur  Hesych.     ttqoiivHu    (7iQ0\ivicdu ,    Jungermann). 

I-tit_   beiden     Armen     das     fertige    Menschen-  &s6g  1§qvusvt]    iv  rolg  [ivlöboi.     Pollux  7,  180: 

'libilde  zur  Betrachtung  sich  vorgehalten  habe,  -ngoptvlaia  &sbg  v.a.1  ivvoaxog.    Es  ist  also  eine 

■scheint    in    der   That    geeignet,    die    eigen-  Mahlgottheit  (vgl.  Mylanteioi  und  dazu  Welcher, 

ümliche   Wendung    des   Körpers    zu   erklären.  Kleine  Schriften  2,   CHI  f.    =   5,   37  f.     B.  H. 

f  er  Ansatz    am    linken  Knie    läfst   vermuten,  60  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  13  Anm.  36. 

TOS  hier  ein  Gerät,   sei   es   ein  Modelliertisch  Kaibel,  Gott.  Gel.  Nachr.  1901,  512;  vgl.  ferner 

|Mder  ein  Korb  mit  Thonklumpen,  wie  auf  den  die   Artikel    Mylas,    Himalia    [die    aber    nach 

tirkophagen,  vorhanden  war;  vgl.  Amelung  in  Tümpel,  Philologus  50,  1891,  46   eine   der  tel- 

rbergs  Jahrb.  5    S.  512.      Gegen    Bobert   tritt  chinischen  Nymphen  ist  und  nicht  zu  den  Mv- 

P  x    die    von    Br.   Sauer,    Der    Torso   v.   Beif.  Xdvrsioi  ftsoL  von  Kameiros  gehört],  Himalis  2) 

-  riefsen  1894)  gegebene  Deutung  auf  Polyphem  und  nahe  verwandt  der  Göttin  Eunostos  (s.  d., 

'n:    B.  Preiser    im   Progr.    d.    Butheneum    zu  wo  nachzutragen  Eust.  ad  Hom.  II.  1332,  4:  £{5- 

era  1901.  voGxog  .  .  .  öaiuav  iittavliog  und  ad  Hom.  Od. 
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1885,  26,  wo  Eustathios  die  Worte  des  Tryphon  F.  Wiesehr  in  Göttinger  Studien  1845,  201 — 25i 

bei  Athen.  14,  618  d.:  iuullg  d' ioxiv  tiuqu  Aco-  (==  Separatabdruck  unter  dem  Titel:  Die  Del 

QitvOLv  6  vooxog  %ul  xu  iniutxQu  xiov   altvQiov  phische  Athena:  ihre  Namen  u.Heili()thümer)xm 

so   auslegt,   als   hieße   die  Mühlengottheit   Eu-  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  75  (1857),  666  f.  in  der  Re 

nostos  auch  Nostos:   Xeyii  dl  Noarov  .  .  .  xivu  cension  der  [mir  nicht  zugänglichen]  Schrifte 

duluovu  iitiuvliov  Pcpooov  xä>v   altrwv,    dg  -aul  von  Jul.  Kayser,  Delphi  und  ./.  J.  Merlan,  Di 

Evvoßxog  iXiysxo;  vgl.  auch  Lübeck,  Aglaopha-  Topographie     von     Delphi     unterscheidet     di 

mus    972  hj.      Wenn    der    Wortlaut    der    oben  Athena    TIqovolu    und    TIqovuiu,    glaubt    abej 

angeführten  Zeugnisse  auch  zunächst  die  Inter-  gestützt  auf  die  von  ihm  sorgfältig  zusammen 

pretation  erfordert,  dafs  das  Bild  dieser  Gott-  10  getragenen    antiken    Zeugnisse    den    Nachwei 

heit  in  (vgl.  K.  Zacher,   Diss.  Philol.  Halens.  führen  zu  können,    dafs    ran  allen  Stellen,    w 

3,  164f.)  den  Mühlen  aufgestellt  worden  ist,  so  von    einem    xiutvog  oder   itQOv   oder   vubg   de 

weist  doch  die  Praeposition  %qo  und  die  Ana-  Delphischen  Athena  die  Rede  ist,  dieselbe  nu 

logie  von  Propylaios,  Prothyraios,  Proastianoi,  TIqovolu  genannt  wird'  (S.  25),   während  JTpol 

Prokyklioi,   TIqo   noltcog  u.  s.  w.    auf  den   ur-  vuiu  (oder  Tloovuog)  sich  nur  auf  ein  KultbiU 

sprünglichen  Standort  vor  den  Mühlen,  natür-  beziehe,    das    vor    dem    Tempel    des    Apolloi 

lieh   zum   Zwecke   des   Schutzes   hin.     K.  Dil-  innerhalb    des   Temenos    des   Gottes    sich    bei 

tliey,  Rhein.  Mus.  27  (1872),  395  f.  identifiziert  fanden   habe.     Ähnlich    hatten   schon   Lennej 

die   Promylaia   mit   Artemis-Hekate    inifLvXiog  a.  a.  0.  145,  2   und  G.  Hermann  a.  a.  0.  (vgl 

(s.  d.)  und  iitiY.li§dviog  (s.  d.)     [Höfer.]  20  K.  F.  Hermann,  Gottesdienst.     Altert."  19,  1 

Promylea,  -ios  s.  Promylaia.  S.  101)    behauptet,     dafs    tcqovuoi    diejenige! 

Prouaia    (ITqovulu),    Beiname    der    Athena,  Götter  genannt  zu  werden  pflegten,  von  denei 

und  zwar  blofs  Statuen  vor  dem  Tempel  einer  andere) 

I.  in  Delphi.  Gottheit      ständen.        Für      diese      Hypothes 

Die    Frage,    ob    der  Name    der   in  Delphi  Wieselers,  der  Zacher,  Diss.  Phil.  Hai.  3,  74  i 

verehrten  Athena  TIqovuLu   oder    TIqovolu    ge-  zustimmt,  scheinen  folgende  Zeugnisse  zu  spre 

wesen  ist,    ob  überhaupt  beide  Beinamen    und  eben:     TIqovuLu    A&TjVu    uyu.lu.uxog    bvoiiu    i 

dann  mit  welcher  Unterscheidung  sie  gebraucht  AtAyotg  ttqo  xov  vuov  xovAnö'tlvivog  idgvu.ivov 

worden  sind  u.  s.  w.,   ist  viel  erörtert  worden.  Bekker ,    Anecd.  1,  299,  5.       TIqovuLu     Aftr\vc 

Lennep ,    Phalarid.    Epist.      (Groningen    1777)  30  uyuliiuxog  bvou^u,  ijxoi  diu  xo  tiqo  xov  vuov  i 

p.  143ff.und  G.Hermann,  Opusc.  VI,  II,  17ff.  ver-  Atlyoig  iaxuvui,   Bekker,   Anecd.  1,  293,  26 

langten,  wenn  der  Beiname  überhaupt  richtig  Photius  s.  v.  TIqÖvoiu  A&rjvü  p.  337  Hermanti 

wäre,  TIqovÜu  statt  TIqovuiu,  stellten  sich  aber  Etym.  M.  s.  v.  TIqovuLu  'A&rjvä.     Auch  Harpo 

mit  Entschiedenheit  auf  den  Standpunkt,  dafs  kration  (158,  22  Bekker  =  258,  7  ff .  Dindorf 

überhaupt  nur  TIqovolu  zulässig  sei.     Dagegen  Photius   337    Herrn,   s.   v.    TIqovolu    und    Suiti 

haben  E.  Rückert,  Der  Dienst  der  Athena  78  f.  Schol.z.  Aeschines  a.a.O.  erklären  den  Beiname: 

Bathgeber  bei  Ersch   und   Gruber  s.  v.  Orakel  der  Athena  Pronaia  bzw.  Pronoia  diu  xb   tiq 

305,  50  und  vor  allem  O.  Müller,   Anhang   zu  xov   vuov   IdQvc&ui;    wenn   die    letzteren   aucl 

Aeschyl.      Eumeniden  14    (vgl.    Aesch.    Eumc-  nicht  direkt  vor  einer  Statue  sprechen,   so  is 

rüden  101).     Kleine  Schriften   2,  195  ff.     Ersch  40  doch    Wieseler    zuzugeben,    dafs    das   Yerbun 

u.    Gruber    s.   v.    Pallas- Athene  10 1  f.   nachzu-  iogvod-ui  sich   auf  eine  solche  beziehen  kann 

weisen  gesucht,   dafs  in  Delphi   der  Ursprung-  ebenso     wie    bei     Kallimachos    (fr    220  rj.  46: 

liehe  Name  der  Göttin  TIqovuLu  gewesen  aber  Schneider)  im  Schol.  Aesch.  Eum.  21:   y^TIuü.ug 

rdurch   eine    kleine    Umbieguug    des    Namens,  Jt'/.cpoL  viv   d&'    iö'qvovxo  TIqovuLi}v.     Dagegei 

der  einer  höheren  Bedeutung  Platz  verschaffte'  aber    stehen    gewichtige    Zeugnisse,     die    voi 


und    durch    athenische    Einwirkung    (vgl.    die  einem  Tempel  der  Athena  Pronaia  sprechen 

ebenfalls  mit  Apollon  eng  verbundene  Athena  und    Wieseler    sieht    sich    gezwungen,     seine 

TIqovolu  in  Prasiai  und  Delos),    zumal  bei  der  Theorie    zu    Liebe     an     allen    diesen     Stelle! 

leichten    Vertauschbarkeit    beider    Namen,     in  TIqovolu  einzusetzen    oder  andere  Korrekturei 

Pronoia    umgeändert   worden   sei.      Dafs    diese  50  vorzunehmen.     Aufser  Hesych.  ÜQOvulug  'AQ°n 

Umnennung    auf    athenischen  Einflufs  zurück-  veig  xiusvog  iv  Jslrpolg  findet  sich   bei  Herod 

gehe,  bemerkt  übrigens  schon  das  Schal.  Aesch.  8,  37  (vgl.  0.  Hoffmann,  Griech.  Dialekte  3,  330; 

3,  108  p.  334  Schultz,  das  den  Aischines  (s.  u.)  dreimal  tb  lsqov  xfjg  ÜQOvuiug  (bzw.  TlQOvi)ir\g 

und    Demosthenes    (s.  u.)    tadelt,    weil   sie    die  A&riväg  bzw.  nur  xfjg  TlQovuljjg  (ohne  A&t]vüg 

delphische    Athena    TIqovolu    genannt    hätten,  ebend.    8,    39    xb    hgbv    (bzw.    xb    xsusvog)    xfr 

und  fortfährt:    xb  dt   uuuqx);u.u  diu  iieQLi]%i}6iv  TlQovuLr>g  (TlQOvt]h]g)  'A&nväg  und  ebend.  1,  92 

ivxö-niov    iaxoQLug'    xfjg    yuQ    'Axxiv.fjg    iv    dijuco  iv    TlQovr]lr]g    xi)g    iv    AiXcfoig    (ohne    'A&riväS' 

xiv\  .  .  isqov  'A9r}v&g  TlQovoiug.     Aehnlich   wie  Und   aueb   die  Anrufung   der  Tluklug  TIqovuLc, 

O.  Midier  urteilen  Ulrichs,  Reisen  u.  Forschungen  bei  Aesch.  Eumen.  21  setzt  wohl  einen  Teuipei 

in  Griechenland  1,  45.    Gerhard.  Arch.  Zeit.  3  60  voraus,    O.    Müller.    Aesch.    Eumen.    101.      Es 

(1845),    69.     Welcher,  Griech.   Götterl.  2,  305  f.  kommt   ferner   hinzu   Diodor   22,    9,    5:    ovxw 

K.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen  2,  IV  S.  47.  dl    iv    xfj    xsuivei    (des    delphischen    Apollon^ 

Bursian.    Geogr.  ro>t  Griechenland  1,   171.     E.  dvsiv  vtcov  ituvxtliög  uQxulavA&ijvüg  ttqovüov 

Kuhnert,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  14  (1884),  xcci  '  Aoxiuidog.     Der   Beiname   TlQbruog  (s.  dJ 

290,  4.     O.  Crusius.  Philologus  53(1894),   Er-  nr.  2)  schliefst  jede  Verwechslung  mit  TIqÖvoic. 

gänzungsheft  14.     A.  Mommsen,  Delphika  145.  wie    dies    bei   TIqovuiu    ja    immerhin   möglieb 

F.  Dümmler,  Kleine  Schriften  2,  54f.  =  Pauli/-  wäre,  aus.  Freilich  befremdet  die  Angabe  D  iodors. 

Wissoiva  Bd.  2  Sp.  1968  f.  s.  v.  Athena.     Auch  dafs  sich   der  Tempel   innerhalb    des  Temen' 
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les  Apollon  befunden  habe,  während  er  nach  566,  IV.    Phüologus,  Ergänzungsheft  53  (1894), 

ien    übrigen    Berichten    (s.   unten)    aui serhalb  5   vers  25    (vgl.    S.   14).      Auf  Athena   Pronaia 

les  heiligen  Peribolos  lag."    0.  Müller,  Kl.  Sehr.  (nicht  Pronoia)  weist  auch  Aristid.  or.^  2  p.  26 

i   197,  45   nahm   daher   ein   Versehen   Biodors  Bind.:  'AnoXlcov  .  .  xolg  [ihv  uXXoig  uvxög  toxi 

In.    A.  Mommsen,  Belphika  25,  2  nimmt  eine  ngoTivXaLog,  uvtov  Sh  xr\v  'Aö-tjvuv  ittitoii]- 

tnn'scheinbare  Kapelle  an,  die  in  jüngerer  Zeit  xca;    vgl.  or.  1,  23,  8:    'AitöXXav    xav    uvxov 

.durch    den  Athenatempel     auf    der   Marmariä  igr\6[Lcp8äv  xuixr\v  ttqo  vgxtjöuxo  -/.cd  Ttgo&vziv 

's.  unten),  den  übrigens  Diodor  (11,  14)  gleich-  inhu^v. 

falls  erwähnt,  antiquiert  gewesen  sei.     Wieseler,  Neben  TIgovuiu  findet  sich,  wie  schon  oben 

Delph.   Ath.    24.      Jahrb.  a.  a,  0.  667    schreibt  10  Sp.  3111  f.  erwähnt,  häufig   die  Form  Tlgövoiu, 

-für  Svslv  vswv:    ävslv  sdcbv,   nimmt  also  statt  wo   die   neueren  Herausgeber  z.  T.    gegen   die 

•  zweier  Tempel  zwei  Bildsäulen  an,  und  baut  Handschriften  IIqovccIcc  eingesetzt  haben,  Aesch. 
[hauptsächlich  auf  dieser  an  und  für  sich  an-  advers.  Ctesiphon.  108.  110.  111.  121.  Da  hier 
"sprechenden,  aber  mit  anderen  Zeugnissen  in  ein  pythischer  Orakelspruch  bzw.  der  Eid  der 
!  Widerspruch  stehenden  (s.  Mommsen  a.  a.  0.  Amphiktyonen  im  Kriege  gegen  Kirrha  mit- 
\Ub,  1)  Konjektur  seine  oben  angeführte  Hypo-  geteilt  wird,   sieht    Wieseler   14,   der  an   eine 

;hese    auf.     Auch    die    Inschriften    geben    die  wörtliche  Anführung  von  seiten   des  Aischines 

iiForai    TIgovuiu.      Wieseler.    Delph.    Ath.   21  f.  glaubt,  hier  die  älteste  Erwähnung  der  Athena 

j  kannte  von  diesen  zwei,  die  bei  Owrtius,  Anecd.  ügövoia  und  demgemäfs  einen  Beweis  für  seine 

Ißelphica  78  nr.  45  (=  Le  Bas  841,   Rangabe,  20  Annahme,    dafs    Hgövoiu    gegenüber  Tlgovcda 

lAnt.   Hell.   712.     Bütenberger,   Sylloge  1,  189)  die   ältere  Form   sei;    aber   mit  Recht  macht 

i  and  Curtius  nr.  43  (=  Le  Bas  843,  Rangabe  711),  Mommsen  a.  a.  0.  145,  1  geltend,  dafs  Aischines 

Um  denen  von  intt(i£Xse&uL  und  Y.aramevü&o&ui  die   seiner  Zeit   geläufigere   Form   angewendet 

\.zbv  -aogiiov  tu  'A&uvü   xu  TIgovuiu   die   Rede  haben  wird.    Aufser  bei  Aischines  und  den  schon 

ist.     Dafs  mit  dieser  Schmückung  des  Athena-  gelegentlich  angeführten  Stellen  steht  LTgövotu 

Lbildes    (vgl.    Mommsen   a,    a,   0.    143  f.)    unter  bei  Bemosth.  in  Aristog.  1,  34  {or.  25  p.  780). 

1  diesem    durchaus    nicht   das   von   Wieseler  an-  Paus.  10,  8,  6.  7.    Diodor  11,  14.    Blut.  Praec. 

..genommene  t'Sog  im  Temenos  des  Apollon  ver-  reip.  ger.  32  p.  825b.     Phylarehos  bei  Parthen. 

'■'  standen   werden   mufs,   sondern   ebenso   wahr-  25.     lulian  or.  4  p.   149b.     Eust.  ad  Hom.  11. 

facheinlich  das  Kultbild  im  Tempel  der  Athena  30  83,  43.     Vielleicht  hat  zur  Umdeutung  des  ur- 

,1  Pronaia    selbst    gemeint    sein    kann,    ist   ohne  sprünglichen    TJgovuia    in    LTgövotu    auch   der 

weiteres    klar.       Ob     diese     Schmückung     des  Umstand    mitgewirkt,    dafs,     als   Dionysos    in 

Lithenabildes    ihr    mythisches    Vorbild    in   der  Delphoi  von  den  Titanen  zerrissen  worden  war, 

i'.von  Menelaos  xij  Ilgovolu  (hier  die  später  üb-  allein  sein  Herz  itgovoia  zfjg  'AQ-r\v&?  unver- 

liche    Form)    'Äftr\vü    dargebrachten    Weihung  letzt    blieb,    Proldos    z.    Plat.    Tim.    3   p.  184. 

*  des  Halsschmuckes' der  Helena  hat,  Bemetr.  Lobeck,  Aglaoph.  557.  Mommsen  a.  a.  0.  291,  2. 
Iphaler.  bei  Eust.  ad  Hom.  Od.  1466,  60.  Schol.  Gruppe,  Gr.  Myth.  10.3,  13.  104,1.  üeber 
.Hom.  Od.  3,  267;  vgl.  Bd.  2  Sp.  2779,  3  ff.),  Pronoia  als  Beiname  der  Athena  an  anderen 
i-wie    Mommsen  a.  a.  O.    143    annimmt,    bleibe  Kultstätten  s.  Pronoia  lff. 

dahingestellt.     Übrigens  befand  sich  auch  das  40        Über    die    Lage    des   Tempels    der   Athena 

-Halsband  der  Eriphyle,  das  nach  der  gewöhn-  Pr.    (noega  'AtiöIXwvi    xco   tY  JsXcpoTg   v.aXXiaxo? 

ilichen  Tradition  von  Alkmaion  dem  delphischen  v.al   \ityioxos   vsaig   si&vs  doiövxi  eis  xö  isgov, 

.Apollon  geweiht  worden  war,  nach  Phylarehos  Bemosth.  a.  a,  0.)  vgl.  Herod.  8,  37.     Biodor. 

•bei  Parthen.  25    iv   xä  rfjg  IJgovoiag  A&riv&g  11,  14  u.  bes.  Paus.  10,  8,  6.     Die   Substruk- 

,  legw.       Eine    weitere '  fragmentierte    Inschrift  tionen     der    vier    von    Pausanias     erwähnten 

j lautet    xä    oitXa    kv&£[{L£vcol  .  .  .  xcig    Aftavüg  Tempel  —  und  einer  von  Pausanias  nicht  er- 

erjäg  ngovaiag  &v&4ii£v[a>i,  Corr.  Hell.  6  (1882),  wähnten  Tholos  —  sind  1838  von  Laurent  auf 

•459  nr.  91  Z.  12.     Auch  die  von  Homolle,  Corr.  der   sogenannten  Marmaria   gefunden   worden, 

mal.  25  (1901),    104   ergänzte,   auf  einer   Sta-  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechen!. 

.tuenbasis  gefundene  Inschrift:  'A&rßv&t  [LXjgo-  50  1,   263    (vgl.  den  Plan   das.   Taf.   2  =  Annali 

mtiui    avs&rtx    .  .  .    [K7]cpia}6Soxog    'A\frT\valog  Tav.    ä"   agg.   A  =  Bursian,   Geogr.   v.    Gr.   1 

moiricsv]  weist  darauf  hin,   dafs  die  geweihte  Taf.  4).    Auf  Ulrichs  basiert  Foucart,  Memoire 

iStatue,   nach  Homolle  ein  Werk   des  Kephiso-  sur  les  ruines  et  Vhistoire  de  Belphes  in  Arch. 

jdotos,  des  Vaters  des  Praxiteles,  im  Tempel  des  missions  scientifiques  2  ser.  Tome  2  (1865), 

l't.der  Athena  gestanden  hat,   den   nach  der  Er-  11  ff.,  da  die  Ausgrabungen  Laurents  schon  zu 

•gänzung    von    Banielsson.    Bidogerman.    For-  Foucarts   Zeit    vollständig  wieder    verschüttet 

yschungen  4  (1894),  167  (gebilligt  von  L.  Ziehen,  waren,  Pomtow,  Beiträge  zur  Topographie  von 

•Rhein.  Mus.   57    (1902),  175  f.):   xbv   vubv  xov  Delphi    72,  1.      Die    Annahmen    von     Ulrichs, 

dAnoXXavog  xov  Tlv&iov  y.ai  xav  avXuv  v.cd  xbv  Bursian,   Wieseler  35  ff.,   dafs  der  Tempel  der 

Yx&g  'A\&avaiag    xäg   ügovedag    vubv    nul    xbv]  60  Athena   Pr.   mit   der    oben    erwähnten    Tholos 

idgoiiov    auch    das    Amphiktyonengesetz    vom  (s.  unten)  identisch  sei,  war  irrig,   ebenso  wie. 

.  Jahre  380  nennt,    wo    man    früher    irrtümlich  die  von  F.  Thiersch,  Abhandl.  der  phüos.-philol. 

'A[gxäuixog    ergänzte,    C.  I.   G.  1 ,  1688  Z.  35  Classe  der  K.  bayr.  ATcad.  d.    Wiss.  3,  I  (1840), 

C.  1.  A.  2,  545.     Michel,  Recueü  702.     CoWtz  11  ff.,   der   ihn   weiter  nördlich  bei  der  Kirche 

2501.     Auch   der   auf  einer  Stelle   im   Schatz-  LTavuyiug  v.oifirjatg  ansetzte.    Die  Vermutungen 

hause     der    Athener     zu    Delphoi     gefundene  von    Ulr.  Köhler,   Rhein.    Mus.  53  (1898),  487 

Paian    des  Aristonoos   preist    die  Athena    als  und  Pomtow  in  Klio,  Beiträge  zur  alten  Geschichte 

iTgixoytvi]    Hgovcäav ,     Corr.    Hell.    17    (1893),  6  (1906),  120.     412f.   416   sind   bestätigt  resp. 
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ergänzt  durch  die  neuen  französischen  Aus-  Statue  des  Hermes,  ein  Werk  des  Pheidia.s 
grabungen,  Homolle,  Acad.  des  inscr.  et  helles  beide  Götter  hiefsen  IlQovaoi.,  Paus.  9,  10,  2 
lettres  Comptes  rendus  1901,  2,  639  ff.  Pomtow,  Das  Epitheton  ist  nicht  mit  K.  Bötticher,  Du 
Berl.  Piniol.  Wochenschrift  1906,  1182  (vgl.  Tektonik  der  Hellenen  2,  IV  S.  47  als  ein  Aus 
auch  den  Plan  bei  Luckenbach ,  Olympia  und  druck  des  Wesens  des  Hermes  und  der  Athen 
Delphi  40:  iasX&övti  Sh  ig  x\\v  TtoXiv  slelv  als  „vordenkende  und  vorsehende  Gottheiten 
iqislfjg  vaoi,  Paus.  10,  8,  6;  unter  noXtg  ist  hier  aufzufassen,  drückt  höchstwahrscheinlich  auclj 
nicht  die  eigentliche  Stadt,  deren  Schilderung  keine  engere  Kultusbeziehung  der  beider 
erst  10,  9,  1  beginnt,  zu  verstehen,  sondern  Götter  zum  Hauptgotte  des  Tempels,  zu  Apollon 
„Vorstadt1',  Pomtow,  Beiträge  u.  s.  w.  71,  2),  10  aus  (Ludw.  Urlichs,  Skopas'  Lehen  tuid  Wirker 
die  vier  von  Paus,  erwähnten  Tempel  liegen  76.  Klein,  Arch.-Epigr.  Mitt.  aus  Oesterr, 
links  der  sog.  heiligen  Strafse  auf  der  Marmariä:  [1880],  23;,  sondern  ist  den  beiden  Götten 
der  östliche  zur  Zeit  des  Pausanias  in  Trümmern  wohl  lediglich  nur  mit  Rücksicht  auf  den  Auf 
liegende  war  ein  Tempel  der  Athena  Ergane  stellungsort  ihrer  Statuen  gegeben,  Preller 
(gesichert  durch  die  Weihung  'A&ccvu  fapyuvu,  Arch.  Zeit.  4  (1846),  264.  Panofka  ebenda  3  ('1845 
Homolle  a.  a.  O.  641;  vgl.  639 f.  '  Perdrizet,  56,  K.  F.  Hermann,  Gottesdienstl.  Albert.*  19 
Melanges  Perrot  259.  Diels  u.  v.  Prott,  Arch.  19  S.  101.  Brunn  a.  a.  O.  Furtwüngler,  Meister 
Anz.  1903,  203j;  dann  folgen  die  zwei  Bul's-  werke  der  griechischen  Plastik  527,  4;  vgl 
tempel  (Plut.  a.  a.  0.),  ein  dorischer,  der  nach  Lobeck,  Paralip.  gramm.  gr.  381  u.  d.  A.  Pro 
Paus.  xsvbg  %al  ccyaliidrcov  nccl  avdQiävxav  20  naia  Sp.  3112,  21  ff.  —  2)  Beiname  der  Athen; 
war,  und  ein  ionischer,  in  dem  zu  Pausanias'  in  Delphoi  =  TlgovaLa  s.  Sp.  3114.  Ob  frei 
Zeit  die  Statuen  einiger  römischen  Kaiser  lieh  mit  Diod.  22,  9,  5  (vgl.  lustin.  24,  8,  5 
standen;  der  vierte,  westliche  ist  derjenige,  der  unter  den  Xsvxccl  xoqul  in  dem  pythischei 
'Axrrjväg  xccXsirca  ügovoiag.  Die  Tholos,  die  Orakelspruch:  iuol  \nXr\Gii  xavxcc  xul  XtvxaL 
zwischen  den  Bufstempeln  und  dem  Pronaia-  xöov.ig  (zu  den  von  Crusius  Bd.  1  Sp.  2810 
heiligtum  liegt,  ist  von  Pausanias,  der  sie  mit  14 ff.  angeführten  Belegstellen  kommen  hinzi 
Recht  nicht  als  Tempel  ansah,  nicht  erwähnt  Aristid.  or.  26  p.  524,  3  Bind.  Tzetz.  Epist 
worden.  In  dieser  Tholos  wollte  (Homolle  a.  a.  0.  p.  17.  69  Presset)  Athena  Pronaos  und  Arte 
639;  vgl.  Arch.  Anz.  1902,  42)  B.  Graef,  Arch.  mis  zu  verstehen  sind,  ist  zweifelhaft.  Cru 
Anz.  1902,  86  das  Heroon  des  Phylakos  (s.  o.)  30  sius  a.  a.  0.  Sp.  2810,  48  und  Eitrem ,  Di> 
erkennen;  doch  liegt  dieses  bei  dem  östlichen  göttl.  Zivillinge  bei  d.  Griechen  110  erkennei 
Athenatempel  itaq  ccvtijvtrjv  6S6v  (Herod.8,39).  in  den  Xavxul  koqui  die  Hyperboreerinnei 
Die  ausgegrabenen  aufrecht  stehenden  Säulen  Hyperoche  und  Laodike.  Übrigens  hatte  aucl 
des  Tempels  der  Athena  Pronaia  sind  leider  schon  Jul.  Kayser,  Delphi  nach  Wieseler,  Jahrb 
durch  die  Erdbeben  vom  21.  Februar  und  f.  Mass.  Phil.  75  (1857),  667  vermutet,  daf 
13.  März  1905  zertrümmert  worden,  Pomtow,  unter  den  Xsvxal  nögai  zwei  Hyperboreerinnei 
Berl.  Phil.  Wochcnsclir.  a.  a.  0.  'Aavvrag  Ka-  (nur  dachte  er  an  Arge  und  Opisj  zu  verstehe! 
gdvov  (Pseudonym)  ehend.  1183.  —  Durch  die  seien.  Auch  Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903j 
Feststellung  der  Lage  des  Pronaiatempels  er-  325  f.  (vgl.  Götternamen'Bbö)  hält  die  Deutung 
ledigt  sich  auch  die  Vermutung  von  Wescher,  40  der  ,,weifsen  Damen"  auf  Artemis  und  Athen; 
Dionys.  Byzaut.  p.  96,  dafs  bei  (Plut.)  de  fluv.  Pronaos  nicht  für  ursprünglich,  sondern  siehi 
2,  1 :  y£v6[it vog  .  .  xaxä  xb  K&qvxiov  avxgov  in  ihnen  ein  selbständiges  Jungfrauenpaar 
w,axa  Ttgövoiav  A&nv&g  zu  schreiben  sei:  naxa.  Ähnlich  A.  Mommsen,  Delphika  25,  2,  der  abei 
ngoveciag  'A&nväg  (seil.  vaov).  schwerlich  mit  Recht  den  Ausdruck  Xsv/m 
II.  Aus  einer  in  unmittelbarer  Nähe  des  y.oqkl  auf  weifses  Haar  und  Greisentum  be 
Heiligtumes  des  Apollon  Ptoos  (s.  d.)  gefun-  zieht,  das  schlecht  zu  der  Rolle  als  Schlachten 
denen  Weihinschrift,  die  sich  auf  einer  Bronze-  Jungfrauen  pafst.  [Vgl.  jetzt  auch  Weniger  in 
spitze  befindet,  und  lautet:  'A&ctvaica  LLgovaiai  Arch.  f.  Beligionsiv.  10  S.  244,  der  die  weifs* 
(Corr.  hell.  10  [1887],  5),  schliefst  Holleaux,  dafs  Farbe  der  Göttinnen  den  gipsgefärbten  Fein 
wie  in  Delphoi,  sich  auch  vor  dem  Tempel  des  50  den  des  Dionysos  Zagreus  und  den  mit  Gip 
Apollon  Ptoos  ein  Heiligtum  der  Athena  Pro-  bestrichenen  Phokern  bei  Her  od.  8,  27.  Polyain 
naia  befunden  habe,  zu  deren  Statue  der  an  6,  18.  Paus.  10,  1,  3  vergleicht.  Röscher.]  - 
derselben  Stätte  wie  die  Inschrift  gefundene  3)  Poseidon  s.  Proneos.  [Höfer.] 
Marmorkopf  (abg.  Corr.  hell.  a.  a.  0.  pl.  7;  vgl.  Pronapides  {TlQovccnidi}g),  angeblich  Schülei 
Kavvadias,  Tlvnxu  xov  a&vixov  iiovgsLov  des  Linos,  Mitschüler  des  Orpheus  und  de 
■aaxaloy.  itSQiyQcccp.  17  p.  60 f.  G.  B.  Lepsius,  Herakles,  Tzetz.  Prooim.  Alleg.  lliad.  71,  74 
Griech.  Marmorstudien  [1890]  S.  96  nr.  279)  Exeges.  in  lliad.  ed.  Hermann  17,  9.  14,  11  ff 
vielleicht  gehört  habe.  Vgl.  Pronaos,  Proneos  21,  28 ff.;  an  den  beiden  letzten  Stellen  (vgl 
und  Pronoia.  [Höfer.]  auch  Schol.  in  Tzetz.  Alleg.  II.  in  Anecd.  Oxon. 
Pronaos  {TlQÖvaog).  1)  Vor  dem  Eingang  60  Paris  ed.  Gramer  3.  376,'  23)  führt  Tzetzes  als 
zum  Heiligtum  des  Apollon  Ismenios  in  Theben  seine  Gewährsmänner  Diodor  bzw.  Apollodor 
oder,  wie  die  Stelle  auch  aufgefafst  worden  und  Diodor  an.  Nun  nennt  aber  Diodor 
ist  (Brunn, Sitziingsber.  der philos.-philol.  Klasse  (3,  67)  zwar  den  Pronapides,  den  er  als  tügpu^ 
dej-  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1880,  459  =  u.tlonoi6g  bezeichnet,  aber  nur  als  Lehrer 
Kleine  Schriften  2,  84),  am  Eingang  vor  dem  Homers,  nicht  aber  als  Schüler  des  Linos; 
gleichfalls  Ismenios  genannten  Hügel,  auf  dem  letzterer  ist  nach  Diodor  nur  älter  als  Prona- 
sich das  Ismenion  befand,  stand  eine  Statue  pides.  Es  beruht  also  die  Angabe  des  Tzetzes, 
der  Athena,   ein  Werk  des  Skopas,   und   eine  dafs   P.   Schüler   des   Linos    gewesen    sei,    auf 
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eigenmächtiger   oder   oberflächlicher   Interpre-  Menaichmos  zu  schliefsen  ist,  der  als  Gegner  des 

tation  des  Diodor  (E.  Bohde,   Rhein.  Mus.  36  Pronax  an  erster  Stelle  den  Amphiaraos  nennt, 

(1881),  564f.  =  Kleine  Schriften   1,   101  f.)   und  —   Amphiaraos    als    Mörder    des   Pronax 

damit  wird   auch   die  Berufung  auf  ApoUodor  zu  betrachten  sein.    Das  schliefst  Bethe  einer- 

hinfällig    oder    mindestens     sehr    zweifelhaft,  seits  aus  Find.  Kein.  13C30),   wo  Adrastos  vor 

F.    Jacoby ,     Apollodors     Chronik    (=  Philol.  Amphiaraos  und  der  Stivu  axüaig  in  Argos  aus 

■   Untersuchungen    16,    I)    S.    104f.    Lehrer    des  seiner  Heimat  flieht,  andererseits  aus  der  Dar- 

i  Homer  heilst  Pronapides  aufser  an  den  bereits  Stellung  am  amyklaiischen  Thron  (Paus.  a.  a.  0.), 

angeführten    Stellen    noch    bei    Tzetz.    Exeges.  nach  der  Adrastos  und  Tydeus  den  Zweikampf 
•25,  25.    26,  2.    27,  2.     CMliacl.  13.  633.    Prooim.  10  des  Amphiaraos  und  des  Lykurgos,  des  Sohnes 

Alleg.    11.    67.    73.    75.     Schöl.    Izetz.   a.  a.  0.  des  Pronax,  trennen,  der  als  Rächer  seines  er- 

376,  14.     Joli.    Diakon.    Älleg.   in   Hes.   Theog.  schlagenen  Vaters   das  Schwert  gegen    dessen 

■979     Gaisford    ed.    Oxon.    p.    498  =  ed.   Lips.  Mörder    zieht.      Quelle    dieser    Sage   ist  nach 

I  p.  607);   vgl.  Loheck,  Aglaopham.   600  Anm.  f.  Bethe  das  Epos  k^cpiagdov  i'gilcca i  g.    Frei- 

Nach  Tatian  or.  ad  Graecos  40  (p.  156  Otto  =  lieh  setzt  diese  von  Bethe  gewonnene  Version 

p.  41,  22  Schirartz)  Enseb.  Praep.  ev.  10,  11,  27  der  Sage  voraus,  dafs  bei  Paus.  a.  a.  0.  kein 

;  p.  495  c    Vig.  =  1,  575,  2    Bind,    war  Prona-  Irrtum  (Bd.   1  Sp.  296,  68 ff.,  s.  dagegen  Bethe 

I  pides  ein  Athener,  ebenso  nach  Schol.  Dionys.  a.  a.  0.  49,  11;   in   den  Namen   vorliegt.    Als 

Thrac.   bei    Bekker,  Anecdota  2,  783,  22.    786,  Ort    des    Zweikampfes    vermutet    Bethe    171  f. 
17,    wo  hinzugefügt  wird:   Sitxa^s  xä  axoiytia  20  das  Grab    des  Pronax  in  Neniea,  wo  nach  der 

yQÜcpsG&ui,  <hg  vvv  ygäcpo^itv.    Pronapides,  der  gewöhnlichen  Sage  des  Pronax  Sohn  Herrscher 

Athener,   als  Lehrer  Homers  wäre  eine  Stütze  ist,  an  dem  wahrscheinlich  beim  Auszuge  der 

für  Aristarchs  (Plut.   vit.    Hom.  2 ,  2)  Ansicht,  Sieben   gegen  Theben    Spiele   gefeiert  wurden 

dafs    Homer    eiu    Athener    gewesen    sei;    vgl.  zur    Versöhnung   der    Seele    des    Gemordeten, 

Jacoby  a.  a.  0.  105,  9.    Ein  Athener  IlQoväiir\g  nachdem  unterdessen  auch  die  Versöhnung  der 

bei  Isaios  or.  7,  18.  39.  43.     [Höfer.]  feindlichen  Geschlechter  durch  die  Vermählung 

t.  Pronax    (Tlgavcc^),    Sohn    des    Talaos    und  des  Amphiaraos   mit  Eriphyle,   der  Schwester 

der    Lysimache    (s.   d.   nr.   2;  vgl.   Lysianassa  des   Pronax,    stattgefunden   hatte.      Denn    die 

nr.   3,   Lysippe   nr.    6),    Bruder    des   Adrastos,  gewöhnlich   mit    Opheltes-Archemoros    in    Zu- 
der   Eriphyle    u.  s,  w.,    Vater   der   Amphithea  30  sammenhang  gebrachte  Einsetzung  der  Nemei- 

und    des    Lykurgos    (s.    d.   nr.  6;    vgl.    nr.  5),  sehen  Spiele  war  nach  Hypoth.  Find.  Kern.  3 

Apollod.  1,  9,  13.    Lykurgos  wird  als  Sohn  des  (Boeckh  425,3  =  Abel  2,  10,  1)  erfolgt  in\  xa> 

Pronax  auch  bei  Paus.  3,  18.  12  genannt,  und  TctXaov  ncadi,    'ASgdaxov  Ss  ädslrpco,   wozu  er- 

die  vielumworbene,  nicht  mit  Namen  genannte  gänzend  tritt  Ael.  v.  h.  4.  5 :  oi  'E-xxä  iizl  Qiq- 

Tochter  des  Pronax  (Agathon  im  Thyestes  bei  ßcig  IJQcbpay.xL  .  .  .  %äpLzag  aitiSoaccv.  Sia  y&Q 

Athen.   12,  528  d.  =  fr.  3  Kauck)  ist  die  von  avxovg  äjtoXofisvov  xov  JJgmvccyixog,   xbv 

ApoUodor    a.  a.  0.    erwähnte    Amphithea,    die  &.y&vcc   %&s6av  iit'  avxä,    ov  oi  noXXol  oiovxai 

spätere   Gemahlin   des   Adrastos,   des   Bruders  i'rr'   'AQ^i^oQco   rs&rjvca    e£   ag^fjg,   eine    Stelle, 

ihresVaters.  Der  sekyoniseke  Geschichtschreiber  in  der  freilich  die  gesperrt  gedruckten  Worte 
Menaichmos     (vgl.    Kalkmann,    Pausanias  der  40  dunkel   bleiben.     Doch   möchte  man  dann  mit 

Perieget  149)  berichtet:  LTqwvcc^  . .  6  Tccluov  . .  .  Gruppe,   Bursians   Jahresber.  85   (1895),   281  f. 

ßccßilsveov  Ägystcov   ccnoQ'vrjG'AEi  %a.xa.Gxa.%E\g  annehmen,    dafs    nach    der    Version,     die    die 

bnb    AiicpLagdov    -/.cd    xeov    '1  vat,ay o  gidav*),  nemeischen   Spiele   zu  Ehren   des  Pronax   ein- 

worauf    des    Pronax    Bruder,    Adrastos,    nach  gesetzt   werden  läfst,   Pronax  als  Herrscher  in 

Sekyon  zu  Polybos  (s.d.  nr.  6  Sp.  2628f.)  flieht.  Nemea,   wo  ja  auch  sein  Sohn  Lykurgos  re- 

Dafs   statt  •/.axctaxccQ-slg  zu  lesen  ist  -naxa-  giert,  zu  denken  ist,  während  die  andere  Ver- 

■6xci6iciG&£ lg  hat  bereits  Lobeck,  Aglaopham.  sion,   die   die   Nemeen  für  Opheltes   einsetzen 

1112c  gesehen;  nach  ihm  haben  dieselbe  Ver-  läfst,    den    Herrschersitz    des    Pronax    ebenso 

mutung  wiederholt  C.  Müller,  Scriptores  Alex.  wie  seine  Ermordung  nach  Argos  verlegt  haben 

Magni  p.  145,  Menaechm.   fr.  3   (in   der  Aus-  50  mag.     Nach    Aelian   a.   a.  0.   scheint  es   fast, 

gäbe    des     Arrian,    Paris     1846;     und     Tycho  als    sei    der    dort    genannte    Pronax    identisch 

Mommsen,   Parerga   Pindarica   9   (vgl.    10,7).  mit  Opheltes-Ai-chemoros,  dem  Sohne  des  Lykux- 

Darnach   ist   also   Pronax,    das   Haupt   der   in  gos,    so  dafs  also  nach  einem  bekannten  grie- 

Argos   herrschenden  Biantiden,   in  einem  Auf-  chischen  Brauch   der  Enkel   denselben  Namen 

rühr   erschlagen  worden,   den  die  zwei  andern  wie  der  Grofsvater  führte,  dafs  demnach  Pronax 

in  Argos  herrschenden  Geschlechter,   die  Me-  sein    eigentlicher    Name    wäre,    Opheltes   und 

lampodiden,   an  ihrer  Spitze  Amphiaraos,  und  Archemoros  (vgl.  Bd.  3  Sp.  923,  48  ff.)  Doppel- 

die  oben  genannten  Anaxagoriden  erregt  haben,  bezeichnung  für  sein  Wesen.     Hierfür  spricht 

und  zwar  wird  nach  der  scharfsinnigen  Kom-  auch,  dafs  Amphithea  einmal  (Apollod.  1,  9,  13) 

bination  von  Bethe,  Tlieban.  Heldenlieder  45  ff.  60  Tochter  des  Pronax  und  Schwester  des  Lykur- 

—  wie  z.  T.  auch  schon  aus  den  Worten  des  gos  ist,  wiederum  aber  (Apollod.  1,  9,  14)  als 

Gattin  des  (freilich  als  Sohnes  des  Pheres  be- 

*)  Die  Bemerkung  von  C.  Müller  a.  a.  0. :  < Anaxagoridae  zeichneten;  LykurgOS  und  Mutter  des  Opheltes- 

aiiunde  vix  noti.    Num  fuit  tüv  Ü/.Zuv  MsX^uTtoötdüv?  Archemoros  erscheint.  Tlowvat,  wird  gewöhnlich 

erledigt   sich   durch   den   Hinweis    auf  Paus.    2,   18,   -i.    5.  „l     tt    '    c  f-  /  t>       „    r>  7„    „  in  t^     i     i 

«n  m     n- j      ■    eo     »,  ,   r       D,        ,  on     L  , '     ,,  als  nQo-J-<xv(x£(Ba))e-Benseler  s.v. ;vsLP.Rretscn- 

30,  10.     Diodor.  4,  68.     Schol.  Eur.  Phoen.  180.     Vgl.  Bethe,  V»    •     x     rr  •        v        .,  ,n\        i  T •■    a  n 

T  heb.  Heldenlieder  46  f.  und  bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Anaxa-  f»f«    Griedh.    T  aseninschr     143)    erklart;    an   Ab- 

goras  i  u.  Anasagoridai.    p.  Friedender,  Argoiica  (Diss.  leitung  von  dem  argivischen  Berge  IJqcov  dachte 

Berlin  1905)  s.  33  ff.  40  f.  Tümpel,  Pauly-Wissowa  1,  1959,  56.     [Höfer.] 
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Proneös  (npövioyg  Hoesi8äv,  Hesych.)    Nach  die   unter   diesem   Namen   nur   in    enger   Ver- 

Schmidt  z.   S.   erklärte   Guyetus  die  Epiklesis  bindung  mit Apollon  erscheint (Toepff er,  Hermes 

' quod  (Neptunus)  in  prora  navis  depictus  esset' ;  23   [1888],   330f.)   und   zwar  —   a;   in  Prasiai 

Schmidt   selbst   vermutet   Flpowalog  =  der  in  (Apollokult,  Peius.  1,  31,  2):  üpovoiu  .  .  A&i]v& 

Pronnoi  (vgl.  Pronos)  auf  Kephallenia  Verehrte.  iv  TlpaoiaTg  rfjg'Attittfjg  tSgvtai  vtcö  Jioiirßovg, 

Doch  dürfte  das  Epitheton  mit  Vofs  und  Din-  BeTcker,  Anecd.  1,  299,  6;  vgl.:  xf\g  .  .  '4xxvx.ffe 

dorf  im  Thesaurus  s.  v.  Hpbvtcag.  Lobeck,  Para-  iv  ör]iJbm  tivl  -rttitoirixut  itobv  A&vväg  LTpovoLag, 

lip.   381    als   für  ÜQÖvaog  (s.  d.)   stehend   auf-  tö  di  npovoiag  'T-jitgtidrig  '=  /''•  6?    P-   lfJ5 

zufassen  sein.     [Höfer.]  Blafs8;     iv    Ar\lictv.u>    awiorootc,     uzt,    iv    xy 

Pronesos  s.  Pronos  u.  Kranios.  io'Axxt,y.fj  ioxtv,  Schol.  Aesch.  3,  108  p.  334  Schultz; 

Proneus     (Ilpavsvg'li,     Sohn     des    Priamos,  TIpovoiug  'A&rjväg  iepbv  iv  xä>  &y.qco  xi)g 'Axxiy.i)g 

Hygin  /'.  90  p.  86,  19  Schmidt.     [Höfer.]  r)v,  Schol.  Aristid.  III,  27  ed.'  Di  »dorf.   Freilich 

Pronoe  iIlQovöri),  1)  Nereide,  Hesiod.  Theog.  versteht  der  Scholiast  hier  unter    dem   üxqov 

261,    wo  es  zweifelhaft  ist,    ob  ripovbri  xt  vi]-  Tijg  AxxiY.f\g  das  Vorgebirge   Sunion,   wo   aber 

{ispxijg,  7)  naxQog  %%ti  voov  tx&ävccxov  zu  schrei-  sonst  nur  Athena  Sunias  (s.  d.;,  nicht  Pronoia 

ben  ist  oder  IJQOv6r\  xs  Nrftitpxrjg  &'  ?)  h.  x.  1;  bezeugt  ist.     Näher  noch  liegt  es,  an  das  Vor- 

s.  Jßzach  z. d. St.  Bd.  3  Sp.214,  52ff.  Sp.  117,  38ff.  gebirge    Zoster    zu    denken,    und    die  Athena 

Der  Name  (Provida,  Sclioemann,  Opusc.  aeud.  2,  Zosteria  (vgl.  unteni  mit   der  Athena  Pronoia 

173)   bezieht  sich   entweder   auf  die   dem  Ne-  gleichzusetzen;   vgl.    Boeckh,   Kleine  Schriften 

reus  (Bd.  3  Sp.  244,  46  ff.)  und   den  Nereiden  20  5,  448.    A.  Lebegue,  Pecherches  sur  Delos  224  f. 

(Bd.  3  Sp.  214,  52ff.)  zugeschriebene  Gabe  der  K.  Kaiper,  Studia  Callimach.  2  (=  De  Callim. 

Weissagung  (vgl.  nr.  2)  oder  auf  die  Sorge  für  Theolog.)   68,  1.     Toepff'er,  Att.  Genealogie  306 

die   Wohlfahrt  der   Schiffer,    Pott,   Zeitschr.  f.  u.  Anm.    2.     Lolling,   Athen.    Mitth.   4   (1879), 

vergleich.  Sprachforschung  6  (1857),  335;  vgl.  241.  358.     Maafs,    G.  G.  A.  1889,  24.     De  Lenaeo 

Welcher,  Aesch.  Tril.  20  Anm.  19  deutet  Pronoe  et  DeJphiirio  XVIII,  3.   Toepff'er  a.  a.  0.    Gaston 

als  die  r sehr  Kluge'.  —  2)  Weissagende  Najade  Colin,   Corr.   hell.  30  (1906;,  251.     Zur  Erklä- 

in  Lykien,  die  dem  Kaunos  (s  d.),  der  vor  der  rung  des  Beinamens  geben  die  Quellen,  wenn 

verbrecherischen  Liebe  seiner  Schwester  Byblis  sie    ihn    auch    z.  T.    irrtümlich    auf   die   Del- 

entwichen  war,  den  unterdessen  erfolgten  Selbst-  phische  Athena  beziehen,  an,  dafs  die  irrende 

mord  der  letzteren  verkündete,   ihm  mit  ihrer  30  Leto  xf/g  TIpovoiug  'AQ-rjv&g  riyovixivrig  (Aristid. 

Hand  die  ihr  gehörige  Herrschaft  gab  und  ihm  1   p.  157  Dind.)    von   Attika    aus    nach   Delos 

den  Aigialos   (vgl.  Parthen.  1)   gebar,   Apollo-  gelangt    sei,    und   dafs  Athena    ngosvoriesv, 

niosPhod.  in  Kccvvov  iirtctj  (nach  U.  Hoefer,  onag  xiv.oi  i]  Ar\xm ,   Photius   p.  337  Hermann* 

Konon  51  f.)  bei  Konon  2;  vgl.  Bd.  3  Sp.  514,  s.  v.    TIqÖvokx.  'A&rjvü.      Suid.   Etym.  M.  s.  v. 

40  ff.  —  3)  Mutter  des  von  Podaleirios  getöteten  TIqov.  BeTcker,  Anecd.  293,  26.     Aristid.  1,  26, 

Lassos,  den  sie  am  Flusse  Nymphaios  in  Paphlo-  9   (vgl.  1,  21,  17  Dind.).     Schol.    Arist.   3,  27T 

gonien  geboren  hatte,   also  ebenfalls  eine  Na-  das    aufserdem    noch    die    Etymologie    giebt 


jade,   Quint.  Smyrn.  6,  469.  —  4)  Tochter  des  oVt  TCQovosTtai  1)  %~sog  xfjg  rcoltcag.    Als  Geburts- 

Asopos,  von  Poseidon  Mutter  des  Phokos  (s.  d.  helferin  der  Leto  —   sie  wird  geradezu  Aoyjct 

Bd.  3  Sp.  2410,  16  ff.),  Schol.  Hom.  II.  2,  517.  40  (s.  d.  nr.  2)  genannt;  vgl.  auch  das  Epitheton 

—  5)  Tochter  des  Phorbos,  Gattin  des  Aitolos,  ZcoaxriQtc: ,    das    sie    mit    Apollon    gemeinsam 

Mutter  des  Pleuron  und  Kalydon,  Apollod.  1,  7,  hat  —  ist   der  Kult  der  Athena  Pronoia    be- 

7.    Pott  a.  a.  0.  335.    Zeitschr.  f.  Völkeiysychol.  bezeugt  auch  für:  —   b)  Delos,  Macrob.  1,  17, 

u.  Sprachwissenschaft  14  (1883),  36.  —  6)  Toch-  55.     loepffer,  Hermes  a.  a.  0.     Lolling  a.  a.  0. 

ter    des    Melampus    und    der   Iphianeira,    der  Colin   a.  a.  0.     Lebegue  a.  a.  ü.    45      Robert, 

Tochter  des  Megapenthes,  Schwester  der  Manto,  Hermes  22  (1887 1,  462.    Boeckh  a.  a.  0.  448.  3. 

des  Antiphates  und  des  Bias,  Diodor  4,  68.  —  Von  einer  Athena  Hpovaia  auf  Delos  zu  spre- 

7)   Während   Hesiod   (fr.  21  Bzach)   im   Schol.  chen,  wie  Gust.  Gilbert,  Deliaca  (Diss.  Göttingen 

Laur.  Apoll.  Rhod.  3,  1086  den  Deukalion  den  1869)  S.  23  thut,  verbietet  schon  Macrob.  a  a.  0., 


Sohn  des  Prometheus  und  der  Pandora  nennt,  50  der  von  einem   templum  Providentiae   spricht, 

findet  sich  im  Schol.  Hom.  Od.  10,  2  die  Notiz:  —  2)  in  Delphoi,  s.  Pronaia.  —  3)  Auch  sonst 

dtvY.alLcav  .  .  .  npourfötcog  asv  i)v  vlog,  [Lrjxpbg  erhält  Athena  entsprechend  ihrer  Deutung  als 

Si,  <hg  ol  ttIzigxol  liyovot,  Klvuivi]g  (s.  d.  nr.  2),  Abstraktion  der  Einsicht  und   göttlichen  Für- 

<x>g    dh    'HaioÖog    TIpvv6r]g    (cod.    Harl.    oder  sorge  —  Kuiper  a.  a.  0.  123  bezieht  den  Bei- 

Tlpvviivtg   cod.    Ambros.).     Der  Vorschlag   von  namen  wohl  kaum   mit  Recht    auf  die  Weis- 

Sturz,    UuvSmpag    zu   lesen,    begegnet    paläo-  sagung,  indem  er  die  Athena  #nai'o:  heranzieht  — 

graphischen  Schwierigkeiten;    Welcker,    Aesch.  ein  Gedanke,  der  auch   durch  den  Namen  ihrer 

Trilog.  12   Anm.  14   (vgl.  S.  220)   las  IlQvXsn]g  Mutter   Metis   und    die   Sage    vor    der   Geburt 

(vgl.  Prylis);  Schwende,  Rhein.  Mus.  12  (1857),  aus   dem  Haupte   des  Zeus   ausgedrückt  wird, 
560   vermutete  TlpovoLr]g;   das    von  Schoemann,  60  den  Beinamen  Pronoia:  'A &i] v&  ianv  1)  tov  Jtbg 

Op.  acad.  2,  293  [neben  nvppcxirjg]  und  von  W.  ßvvzoig,  t)  aiixi]  ovßcc  xf]  iv  avxjj  Ttpovoia,  y.a&b 

Dindorf  zu  Schol.  Hom.  a.  a.  0.  vorgeschlagene  xal  TIpovolag'AÖT^'&g  iSpvovxai  vaoi,  Cornut.  de 

IJpov6i]g  haben   gebilligt  Rzach  (Hesiod  frgm.  nat.  deor.  20  p.  103  Osann;  vgl.  Eust.  ad  Hom. 

22).    Robert,  Hermes  18  (1883),  438,  1.    r.  Wila-  IL  83,  41  ff.  728,  15:  Procl.  Plato  Rep.  1,  95,  9 

moicitz,  Hermes  34  (1899),  611.    Vgl.  auch  den  Kroll,  dal   xaig  Ttölzßi    -xüauig  ßauoi    Kai   vsch 

Deakalionsohn   Pronoos   (s.  d.    nr.   1).   —   8)  s.  ttcxvxcov  xwv  &e&v,  iv  8h  xovxoig  v.ui  npovolag 

Pronome.     [Höfer.]  'A%-j]väg  chg  &ya&fjg  xat  \i£)'a/.r]g  &tov,  Demosth. 

Pronoia  (ripovota).   1)  Beiname  der  Athena,  in  Aristog.  1,  34  (or.  25  p.  780).  Alexander  der 
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<  jrofse  hatte  jenseits  des  Hyphasis  neben  andern  Macdonald  3,  413,  79.  IIq6v(oiu)  axgaxiäg  auf 
/Jöttern  auch  der  'A&rjvä  Ilgovota.  einen  Altar  Münzen  von  Kaisareia  in  Kappadokien,  Mionnet 
.^richtet,  Philostr.  Apoll  Tyan.  2,  43.  Vgl.  7,  666,  42.  Loebbecke,  Zeitschr.  f.  Numism.  12 
•Bötticher ,  Berichte  d.  phil.-hist.  Classe  d.  K.  (1885),  349.  Head,  Hist.  num.  633.  Iulia,  die 
.Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  6  (1854),  54  ff.  —  Mutter  des  Kaisers  Tiberius,  wurde  als  &tu 
,4)  Auch  Isis  wurde  in  hellenistischer  Zeit  als  Zeßaari]  ügovoia  verehrt,  G. I. G.  1,  313.  Gl.  A. 
Ugövoiu  oder  $g6vr}ßi$  u.  s.  w.  aufgefai'st,  3,461.  Bwresch,  Athen.  Mitth.  19  (1894),  116,  4. 
'Beitzcnstein ,  Zwei  religionsgeschichtliche  Fragen  Was  die  Inschrift  aus  Assuan  (Syene): 
;'35,  2.  102,  1.  Poimandres  44.  Tlgövoiu  Mvluaiu  Corr.  hell.  9  (1885),  146  nr. 
6)  Auch  als  selbständige  Göttin,  viel-  10  6  bedeutet,  ist  mir  unklar.  Vielleicht  ist  es 
:  .eicht  (Gruppe.  Gr.  Myth. 107 A,  6)  aus  der  Athena  ein  Personenname.  [Höfer.] 
i Pronoia  hervorgegangen,  erscheint  Pronoia.  Pronoine  (Ilgovouif),  Tochter  des  Klytios 
Orph.  Ei)%i]  30;  r\  Ttävxa  diaxagaoa  xbv  ßiov  (s.  d.  nr.  2),  Gemahlin  des  Panthoos,  Mutter 
.fjfimv  Ugövoia  (Inschrift  aus  Apameia  Kibotos),  des  Polydamas,  Schol.  V.  Hom.  II.  12,  211. 
;D.  I.  G.  3,  3957  a  II  v.  5  p.  49,  wo  Dittenberger,  Eustath.  900,  49.  Ob  =  Ilgovdr}?  [Höfer] 
-Orient.  Gr.  inscr.  sei.  2,  nr.  458,  33  allerdings  Pronomos  (Ilgovouog),  1)  Gigant,  welcher  der 
ngovoia  schreibt.  Weihung  an  die  Hqovolu  Hera  Gewalt  anthun  wollte,  aber  von  Herakles 
Epidauros),  Inscr.  Argol.  1318  (so,  nicht  1310,  getötet  wurde,  Izetz.  LyJc.  1350,  der  als  Ge- 
rne Index  p.  400  steht).  Blirikeriberg,  Athen.  währsmann  einen  sonst  unbekannten  Sotas  (?) 
Mitth.  24  (1899),  389,  393.  Neben  Tyche  an-  20  aus  Byzanz  zitiert.  Doch  wird  mit  Hercher, 
gerufen  im  Pariser  Zauberpapyrus:  "IXa&i  (101  Jahrb.  für  Jclass.  Phil.  Suppl.  1,  272,  1.  289,  7 
Ugövoia  Kai  Tv%r\,  Wessely,  Denkschr.  d.  Kais.  (vgl.  Crusius,  Philologus  54  [1895],  740)  nach 
Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien  36  (1888)  p.  56  v.  475.  Phot.  bibl.  147b,  16.  Plolem.  Heph.  2  p.  185,  5 
A.  Dieterich,  Bonner  Jahrbücher  108/9  (1902),  Mythogr.  Westermann:  avsXoav  xbv  avmvvuov  %al 
38.  Eine  Mithrasliturgie  2;  vgl.  auch  Kaibel,  Ttvgiitvovv  F/yairo:  auch  bei  Tzetz.&.&.Q.yiyavxa 
■Epigr  1096,  Fröhner,  Rh.  Mus.  47  (1892),  301.  xbv  Ttvgiitvovv  zu  lesen  sein.  —  2)  Freier  der 
Epigramm  aus  Thera,  /.  Ins.  Mar.  Aeg.  Suppl.  Penelope,  Apollod.  Epit.  7,  29.  —  3)  s.  Pronoos 
-L350.  Sie  wird  besonders  von  Chrysippos  (Philod.  nr.  4.  —  4)  Flötenspieler  auf  der  Satyrspiel- 
■tsgl  £"3 ff.  82  Gomperz.  Gercke,  Jahrb.  f.  klass.  vase  in  Neapel,  Heydemann  nr.  3240  p.  548 
Phil.  Suppl.  14,  692  f.  705  ff.)  und  anderen  30  (abg.  Mon.  delV  Inst.  3  tav.  31.  Wiener  Vor- 
Stoikern  der  EliiaguEvr}  (Plut.  Stoic.  repugn.  34.  legebl.  E,  7.  8.  Schreiber,  Kulturhist.  Bilderatlas 
de  fato  8.  9.  Vit.  Hom.  2, 115.  Proclus  in  Piaton.  Taf.  3,  1.  Baumeister,  Denkmäler  Taf.  5  Fig. 422). 
mnpubl.  in  Anecd.  var.  ed.  Schoell - Studemund  Der  Name  (vgl.  Welcker,  Aeschiß.  Trüogie  20 
1  31,  31  =  2,  63,  22  Kroll  [vgl.  2,  358,  2]  Arte-  Anm.  19)  ist  höchst  wahrscheinlich  gewählt 
•■nidor  2,  39  p.  146  Hercher.  Euseb.  Praep.  er.  mit  Bezug  auf  den  historischen  hochberühmten 
.44,15,6.  Theodor  et.  Graec.  äff.  cur.  p.153  Paeder)  Flötenvirtuosen  Pronomos  (Athen.  14,  631  e. 
ader  der  gleichbedeutenden  Motga  (Luc.  Iupp.  Paus.  4,  27,  7.  9,  12,  5),  den  Lehrer  des  Alki- 
Conf.  IOj  gleichgesetzt  oder  erscheint  als  xwv  biades  (Duris  bei  Athen.  4.  184 d.  A.  Brinck, 
oXcov  $<6ßt,g  (Artemid  a.  a.  O.)  oder  Novg  oder  Inscr.  Graecae  ad  choregiam  pertinentes  in  Diss. 
Wvxv  der  Welt,  Sallust.  de  diis  et  mundo  5.  40  Phil.  Halenses  7,  197  f.),  O.  Jahn,  Arch.  Auf- 
H.  Leicy,  Jahrb.  f.  Philol.  145  (1892),  765.  sdtze  145.  Einleitung  zum  Manch.  Vasenkatal. 
Dieterich,  Mithrasliturgie  51.  Abraxas  74.  K.  CXCIX.  'Heydemann,  Comm.  in  honorem  Th. 
Lincke,  Neue  Jahrb.  f.d.  klass.  Altert.  17  (1906),  Mommseni  163  f.  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  9 
B76  ff.  686.  Auf  Kaisermünzen  von  Alexandria  (1894),  79,  55.  W.  Schulze,  G.  G.  A.  1896,  238. 
ist  die  Göttin  ÜPONOIA  (vgl.  Providentia  und  Schreiber,  Die  Wandbilder  des  Polygnotos,  Ab- 
die  Inschrift  aus  Aizanoi  in  Phrygia  Epiktetos:  handl.  des  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.  17  (1897), 
ZtßaGzi]  LTgövoia,    C.    I.    G.    3,    3831a15    add.  6,   145.     [Höfer.] 

p.  1062.    Le  Bas  859)  mit  verschiedenen  Attri-  Pronoos  (IJgövoog),   1)  Sohn  des  Deukalion, 

buten  (das  Szepter  haltend  und  mit  Strahlen-  Vater  des  Hellen,  Schol.   Ihuk.  1,  3.     Welcker, 
kränz)  dargestellt,  Catal.  of  the  greek  coins  brit.  50  Aesch.    Trüogie    20    Anm.    19.     v.    Wilamotvitz, 

■\Mus.   Alexandria   176,   1417    pl.  11,    1417    =  Hermes  34  (1899),  611.  —  2)  Sohn  des  Phegeus 

I Macdonald ,    Catal.  of  greek  coins  in  the  Huu-  (das    Nähere    unter    Agapenor,    Agenor    nr.   7. 

terian  collection  3,  485,  572  pl.  99,  6;  daneben  Ämphoteros   nr.  1.     Alkmaion   Sp.  244,    60  ff.), 

-hält    sie    den    Phoinix    (oder    den    Ibis    Head,  Apollod.   3,    7,   6.    Bethe,    Theban.  Heldenlieder 

Histor.niom.T2,2)  auf  der  Linken,  Cat.brit.  Mus.  135.     Immisch,  Klaros  in  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 

:72,  598  ff.  pl.  11,  600  =  Macdoncdd  3,  444,  308  Suppl.  17,  201.   P.  Friedlaender,  Argolica  (Diss. 

-pl.  87,    11,    oder    sie    streckt,    als    ÜPONOIA  Berlin  1905)  S.  51,  23.  —  3)  Troer,  von  Patro- 

SESIN   bezeichnet,    beide    Hände     nach     der  klos  getötet,  Hom.  II.  16,  399.     Tzetzes,  Alleg. 

.Weltkugel  aus,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  4,  81.  Hom.  Biad.  16,  94.  —  4)  Ein  Satyr,  Begleiter 
;Auch   ohne    bildliche   Darstellung    findet    sich  60  des  Dionysos,   Sohn   des  Hermes  und  der  Iph- 

<die  Legende  ÜPONOIA  OEttN,   Eckhel  4,  77  thime  (s.  d.  2),   Nonn.   Dionys.    14,    113    (v.  1. 

—  auch  auf  Münzen  von  Antiochia,   Zeitschr.  Pronomos).  —  5)  Freier  der  Penelope,  Apollod. 

.f.  Numism.  5,  8  Taf.  1,  12.    Cat.  of.  the  greek  Epit.  7,  30.     [Höfer.] 

•  coins  brit.  Mus.  Galatia,  Cappadocia   and  Sy-  Pronopios  (Jlgovcmtiog).    Bei  Dion.  Hai.  A. 

iria  192,  346  pl.  23,  10   —   oder   zur   Verherr-  B.  4,  14,  3  sind  die  i]gatg  ngovomioi  =  Lares 

-lichung    des    Kaisers    Nero    UPO(olu)    NEOT  compitales  (Bd.  2  Sp.  1885,  59ff.)    F.  A.  Ukert, 

ZEBAZTOThzw.  GEOT  ZEBAZTOT,  Eckhel  Abh.   d.  K.  Sachs.  Gesell,  d.   Wiss.  2,  186,  93. 
1  4,  54.     Catal.   brit.   Mus.   Alexandria  19,  154.  [Höfer.] 
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Pronopos  (Hpövontog).  Unter  den  zahlreichen  die    offizielle   Schreibung    der    Stadt    Ilpcövvoi,  tÜ 

Erklärungen  der  Bezeichnung  der  Buchstaben  während  die  Schriftsteller   schwanken   (Belege 

als    (Poivr/.rj'Ca    ypdutictxu    führt    das    Schol.    z.  bei  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  376,  2. 

Dionys.  Thrax  bei  Beiher,  Anecdota  2,782,  23 ff.  0.    Riemann,    Recherches   archeol.    sur    les   lies 

auch  folgende  an:  AXi'guvSpog  ö'Pödtog  coro  loniennes  2,  11  ff.).    Über  die  Namen  der  Söhne 

'Poivixog  xov  Upovcoitov  xcd  EvQojTrrjg,  tvpövxog  vgl.  auch  Bursian  a.  a.  0.  373,  4.    Nach  HeraMS 

avxa.    iv    Kpr/xj]  ,     ov    dmiv.xbivb    ' Padduuv&vg  a.  a.  O.    ist   P.    Vater   des    (unbenannten)    Ty- 

yQ-ovrjOccg,    und    kürzer    ebend.    783,  34:    aXXoi  rannen   von    Kephallenia,    der   die  Jungfrauen 

(Ityovöiv)    dito    Qoiviv.og   [xov]   TIqovotiov   (so  !)  vor  ihrer  Hochzeit  sich  ihm  hinzugeben  zwang, 

xccl    EvQW7trjg.       Unbekannt    wie    der    citierte  10  bis  er  von  Antenor,  der  in  Weiberkleidung  an- 

Alexandros    von    Rhodos    ist    auch    die    ange-  statt  einer  vom  Tyrannen  befohlenen  Jungfrai 

gebene    Genealogie.      Sonst    ist    Phoinix    der  mit   einem  Dolch   in   sein   Schlafgemach   kam 

Vater  (Bd.  1  Sp.  1410,  7  ff.,  Bd.  3  Sp.  2402,  58  ff.)  getötet  wurde;  an  seiner  Stelle  wurde  Antenoi 

oder  Bruder  (Apollod.  3,  1,  1),  nicht,  wie  hier,  vom  Volke  zum   Herrscher  gewählt.     [Höfer. 

der  Sohn  der  Europa;   Pronopos   ist   gänzlich  Pronuba,  Beiname  der  Iuno,  s.  Röscher  Bd. '% 

unbekannt,  Rhadamanthys  ist  Sohn  der  Europa  Sp.  581),  4  ff .  S.IJ10,    59  ff.      Wissoiva,  Religio/ 

nach  Dom.  II.  14,  322,  wäre  also  nach  unserer  u.  Kult  der  Römer  119.      W.  Otto,    Philologie 

Stelle     ein   Bruder    des   Phoinix,     den    er    aus  64  (1905),  208.     [Höfer.] 

Eifersucht,  wohl  wegen  seiner  Erfindung  der  Proopsios  dlgooiptog),  Beiname  des  Apollon 
Buchstaben,  getötet  haben  soll.  Das  stimmt  20  dessen  Altar  auf  dem  eine  weite  Fernsicht 
so  ziemlich  mit  Tzetz.  z.  Byk.  50  p.  350  Müller  bietenden  Plateau  des  Hymettos  nebst  dem 
(=  Eudocia  436  p.  335,  1  ed.  Flach):  'Padd-  Altar  des  Zeus  Ombrios  und  der  Statue  de:- 
Ibuv&vg  avbltov  xov  i'Öiov  ddtXcpov,  nur  dal's  Zeus  Hymettios  stand,  Paus.  1,  32,2.  Preller 
hier  kein  Name  genannt  wird.  Auch  sonst  Berichte  d.  phü.-hist.  Klasse  d.  K.  Sachs.  Ge- 
schimmert die  Eifersucht  der  (hier  wohl  durch  Seilschaft  d.  Wiss.  6  (1854),  452.  Milchhöfer 
Rhadamanthys  vertretenen)  Kreter  aus  dem  Karten  von  Attika  2,  25.  Eitrem,  Philologie 
Bericht  bei  Phot.  (Suid.)  s.  v.  $>oiviY.y\ia  ypd\±-  65  (1906),  275.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit 
yueixa  hindurch:  Avdol  xccl  "Icovsg  .  .  äitb  $oi-  dem  Apollon  TybH]xxrig  (Hesych.  s.  v.),  Toepffer 
vixog  xov  'Ayr\voQog  xov   svpovxtg.     xovxoig   6s  AU.  Geneal.  304.     [Höfer.] 

avxiXiyov6iv    Kgijxsg,    tag   tvpi&ri    ct.no    xov  30       Propator  (npondxcap),  Beiname  1)  des  Zeus 

ypucpsiv   iv   cpoivixcov  ntxdloig.     Diese  letztere  Theophil,    ad    Autolyc.    1,  10    p.  44.     Vö'lcker 

Notiz   (iv   Tttxäloig   q>oivr/.tioig   yadysiv)  findet  Myth.  d.  Iapet.  Geschl.  332.     Auch  unter  dem 

sich     unter     Nennung     des     3Ienandros     und  Ttooitäxao  &eog  (Dio  Chrysost.  or.   13  p.  222, 

' Ex£(ovevg   (?)    als   Gewährsmänner    in    dem-  Dindorf),  der  ebend.  221,6  6  7tävxav  r\ykwmi 

selben    Scholion    (a.   a.    0.  782,  17),    das    den  heifst,   ist  Zeus   zu  verstehen.     Eine  Inschrift 

Pronopos  als  Vater  des  Phoinix  nennt,  so  dafs  aus  Lagina  erwähnt  das  Priestertum  xov  IJqo- 

es  doch  möglich  ist,  dafs  hier  der  wahrschein-  ndxooog  Aibg  XQvaaogsiov,  Corr.  hell.  11  (1887) 

lieh    getrübte  Rest   einer    sonst    verschollenen  31   nr.  45,   eine  andere,    ebenfalls   aus   Lagina 

Sage  vorliegt.     [Höfer.]  stammend,    einen    Priester    Aibg   TlQoitctxoQog 

Pronos  (Tlpövog,  IJowvog).    Wie  Kephallenia  40  Corr.  hell.  11    (1887),    155   nr.  60.     Vgl.   auch 

nach    Kephalos,     so    war    die    kephallenische  Anth.  Pal.  7,  430,  9   und   den  Zeus   Ttpöyovog. 

Tetrapolis  nach  seinen  Söhnen  benannt,  Strabo  Kur.  Or.  1242.     Eine  metrische   Inschrift  aus 

9,  456,    der    zwar    ihre    Namen    nicht    nennt,  Yazülü   (Kaya)   lautet:    slg    yup    Ztvg    ndvxai 

aber  da  er  als  Namen  der  hier  in  Frage  koni-  npoTtäxcop,  fu'a  ö'  uvdodoi  gi^a,  Sterrett,  Papers 

menden  Stadt  Flpcovrieog  angiebt ;  (9,  455),  diesen  of  the  amer.  school  3  1 1S88 ',  438  p.  316.     Vgl 

Namen   auch  als   den   des  Eponymos   ansehen  auch   den  TipoTtdxwp   xofffiov,    Pariser   Zauber- 

mochte.     Auf  ngävifiog  führt  auch  die  Lesart  piapyrus  457  (Denkschriften  d.  K.  Akad.  d.  Wiss. 

IIpöiivT]Gog  bei  Heraklides  Pont.  Pol it.  fr.  32,  wo  zu    Wien   36    [1888]   p.  56];   v.öaaov   ngoTtax^Q, 

Müller,  F.  H.  G.  2,  222,  32  Ilpwvrfiog,  Schneide-  ebenda  v.  3122;  tipotcuxcop  &emv  Ttdvrcov,   Bey- 

win,  Herakl.   Pol.   p.  101    ÜQOi'riGog    schreibt;  50  dener  Zauberpapyr.  7,  2  (=  Pap.  Graec.  Mus 

letzteres  bietet  auch  ein  Codex  des  Steph.  Byz.  Bugd.  Batav.  ed.  Beemans  2  p.  27).  —  2)  des 

s.   v.   KpdvioL,    während    die    besseren    Hand-  in  Nakrasa  und  Thyateira  verehrten,  mit  Apollo 

schritten  Ilpövog  bzw.  TIpthvog  haben.    Während  identifizierten  lydischen  (Foucart,  Corr.  hellen. 

im   Etym.   M.  507,  30,    wo    Ep)apjhroditos    als  11  [1887J.  103;  s.  aber  auch  Thraemer,  Perga- 

Quelle   genannt  wird,    der  als  Mutter  der  ke-  mos  198,  1.  243,  2.  410)  Gottes  Tyrimnas  oder 

phallenischen    Eponymen    von    Kephalos     die  Tyrimnaios  (s.d.):  xov  ■xoo-xdxopog  ftbov'HXiov 

Lysippe  nennt,  der  Name  P.  ausgefallen,  aber  JJv&iov    Tvpifircäov    Anöldcovog ,    Mova.    xai 

aus     dem      ebenda    genannten     Stamme      der  ßtßl.  x>)g  svayy.  6%oX.  5  (1885,86),  57,  qpjuT. 

Uqovooi   auf  Ilgovog   zu   schliefsen   ist,   findet  Corr.  hell.  10  (1886),  420,  29.    11  (1887),  402. 

er  sich  in  der  Form  npcbvog  im  Etym.  Florent  60  C.  1.  G.  2,  3493.  3497.  3450.  —  3)  des  Hermes 

bei   E.   Miller,    Me'langes    de    litterat.    grecque  als  Vater  oder  Vorfahr  des  Philesios  (s.  d.  nr.  1), 

184  s.  v.  KecpttXlr]vLa  (vgl.  J.  Geffkcn,  De  Ste-  Arrian.  Pcripl.  2,  1.  —  4)  des  Dionysos  als 

phano  Byz.  capita  duo  [Göttingen  1886]  S.  30),  Gründers  von  Nikaia  in  Bithynien,  Dio  Chrysost. 

wo  die  Stadt  Iloibvooi  (so!)  heifst.     Nach  Aus-  or.  39  p.  485  M.  =  Dindorf  2,  87,  28,  vgl.  Bd.  :; 

weis    der  Münzen    (Postolakkas ,    KardXoyog  Sp.  303,  60ff.  s.v.  Nikaia.  Koerte,  Athen.  Mitth. 

xwv    c':q%.    vouioli.    Ktpxvpccg,     Asvxddog  24  (1899),  403.  —  A  i]ov  vaco(i)  IIp67tccxo[pi, 

etc.   p.  97)  und.   der  Inschriften   (Ditlenberger,  Weihinschrift  aus  Erythrai,  Corr.  Hell.  4  (1880), 

Syll.  -  80,    108.      Corr.   hell.    7    [1883],    191)   ist  157   nr.  4.     In   Erythrai    ward   Dionysos    auch 
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als   BuK%svg  verehrt^Bütenberger,   Sylloge   2\  nr.   153  ff.     Cut.  brit.  Mus.  Ionia   p.   259  f.)  — 

600,  147.  —  5)  des  Kamephis  (s.  Bd.  2  Sp.  944,  3)  AiscJiylos  bei  Eratosth.  Catast.  22  =  frgm. 

1  16  f.),   Stob.    Eclog.    ed.    I«k    1,   288,    31.    —  262  N'2  nannte  die  Graiai  7tQocpvXaxeg  der  Gor- 

l|  -6)  Inschrift   aus  Kadoi   in   der   mysischen  Ab-  gonen;  Ygl.BappBA.1  Sp.  1735, 52.   W.  Knutsche, 

i  ba'itis:    ö  dfjftog  6  Mvff(Sv  kßßccst.räv  irEL^asv  Mythologumena  Aeschylea  in  Dm.   PM.  Da- 

röv  TiQOTtcx.xoQcc  Xq6±liov  (s.d.  nr.  7),  C.I.G.  lenses  9  (1888),  164,  5.     Welcher,  Aesclryl.  Tri- 

;  .3849  und   add.   p.  1085.     De   Bas -Waddington  logie  386.     [Höfer.] 

1001.     Buresch-  Ribbeck,    Aus   Lydien    p.  158.  Propitins     1)     Bezeichnung     des     Poseidon 

i  Imhoof-Blitmer,  Festschrift  für  O.  Benudorf  202.  auf  einer  Gemme  (Overbeck,  Kunstmythol.  Po- 

—  7)  tri.  dh  Boicoxol  n^cbai  xov  it q on dt o q a  10  seidon,  Gemmentafel  2,  4).  Overbeclc  a.  a.  O.  301 
«otw»',  Boicoxöv,  vlbv  TIo6tidä>vog,  Schol. Hom.  bezieht  das  Epitheton  auf  Poseidon  als  den 
11.  2,  494  =  Hellanikos  fr.  8  (F.  H.  G.  1,  46).  Gott   der   günstigen   Seefahrt.    --   2)  Weihung 

—  8)  Vgl.  Luc.  Alex.  43,  wo  Apoll on  Ttpo-  an  die  Dii  Propitii  (Rom),  Orelli  1,  2880. 
itdxwQ  des  Glykon  (s.d.)  heilst.  —  9)  <£tpr}g  2,   4454.    —   3)  Iuppiter    Propitius    Bd.  2    Sp. 

:  jiQOTtäxoiQ,    Grabinschrift    auf    den    Apollo-  751,  58.    --    Zum   Propitius   Deus    wurde    un- 

I  ■priester  Admetos   in  Thera,   der   also  sein  Ge-  mittelbar  nach  seinem  Tode  der  Kaiser  M.  An- 

schlecht    von    dem  Pheressohne   Admetos    ab-  toninus  konsekriert,  Iul.  Capitolin.,  M.  Anton. 

1  leitete,    Kaibel,   Epigr.    192,   6.     I.  Ins.  Mar.  Philos.  18.    Prelle  r-Jord  an,  Rom.  Mytli.  445,  2. 

a.Aeg.  3,  868,  10.     [Höfer.]  ^            _   [Höfer.] 

Propertius,  ein  alter  König  von  Veji,   wel-  20      Propodas    (IIpo7t6d<xg),    König    in    Korinth, 

«her    C'apena    (wahrscheinlich    durch    ein    ver  Sohn  des  Damophon,  aus  dem  Geschlechte  des 

1  sacrum)  gründete,   Cato  b.  Serv.   Verg.  Aen.  7,  Sisyphos.     Unter  der  Regierung   seiner  Söhne 

1   697.    Niebuhr,  R.  G.  1,  S.  122.    Müller,  Etrusker  Doridas  u.  Hyanthidas  kamen  die  Dorier  unter 

i  1  S.  112,  6.     [Stoll.]  Aletes  ins  Land.     Paus.  2,  4,  3.     [Stoll.J 

\       Propetes    (IlQonsTrjg) ,    Beiwort    der    Moira;  Propoitides    (IlQOTtoLxidsg),    Jungfrauen    in 

j  Kaibel,  ep.  478,  4.     [Röscher.]  Amathus    auf  Kypros,    die    von   der   erzürnten 

i       Prophantos    (JTpdqDavros),   Beiname  des  Po-  Aphrodite,    deren    Göttlichkeit    sie    geleugnet 

i  seidon,   LyJcophr.  522,  nach  Tzetz.  z.  d.  St.  in  hatten,   zunächst  damit  gestraft  wurden,    dafs 

Thurioi    verehrt,    vgl.    Wentzel,   'ETttyil^atcg  sie  sich  schamlos  allen  preisgaben,  dann  aber 

5,  30.      Nach    Welcher,    Griecli.    Götterlehre   2,  30  in  Steine  verwandelt  wurden,  Ov.  Biet.  10,  221, 

h   685  bezieht  sich  der  Beiname  auf  Witterungs-  238  ff.     Lactant.   Plac.    10,   7.   8.     Nach  Fick- 

p:  -zeichen,    die    man    dem   Meere    entnahm.      Da  Bechtel,  Griech  Personennamen  406  (vgl.  Fick, 

•  ;  aber  Poseidon  einst  mit  Gaia  zusammen   Be-  Bezzenbergers  Beitrüge  20  [1894],  179.  Gruppe, 

t    sitzer  des  delphischen  Orakels  war  (Paus.  10,  Gr,    Mißh.   915,    8)    bezeichnet    der  Name   — 

5,  6.     24,  4.     LyJcophr.  617.     Kallimachos  [fr.  itoixig   wie   rcoivrj  von   xivco   abzuleiten   —  die 

221]  im  Schal,  z.  Lykophr.  a.  a.  O.),  und  wahr-  der  Göttin  die  Jungfrauschaft  zahlenden  Mäd- 

scheinlich  auch  die  Epiklesis  (bi]uiog  {Lykophr.  chen;  vgl.  über  diese  Sitte  Bd.  1  Sp.  391,  63 ff. 

1322   und    dazu  v.  Holzinger;  vgl.   aber   auch  Sp.    655,    40  ff.    Bd.   2    Sp.   3307,    54    Nilsson, 

Gruppe,   Gr.  Myth.  583,  2)  führt,   womit  man  Griech.    Feste    365  ff.     Dagegen    deutet    Pape- 

i    den    Zeus    Phemios    und    die    Athena   Phemia  40  Benseier  s.  v.  UoonoixiSsg  =  nQoan[x]vxiSsg  als 

(Bd.  3  Sp.  2291,   14  ff.)  vergleiche,  so  kann  sich  'verächtliche,   anspuckenswerte  Frauenzimmer' 

Prophantos   auch   auf  Orakelerteilung   (Nekro-  und  verweist    auf    Ovid   a.  a.  O.,    der    sie    ob- 

manteia?)  beziehen,   Bouche-Leclercq,  Mist,  de  scoenae    nennt.      Der    Name    des    Vaters    der 

la  divination  2,  368,  3.     Gruppe  a.a.O.  1139,  1.  Propoitides  ist  vielleicht  bei  Plut.  Maxime  cum 

\   A.  Mommsen,  Delphika  21,  1  (vgl.  1).     [Höfer.]  princ.  viris  philosopho  esse  disser.  2,  5  p.  777  D 

Prophasis    (IlQocfdaig):    xdv  'ETCtucc&sog  .  .  .  erhalten.      ov    yd.Q    r\    phv    kcpQodlxj]    xalg   xov 

oipivöov    (v.    1.    öipLvoov)    d'uyKxigcx    Hpocpaoiv,  Ttgonölov     (v.     1.    Ttpoaitolov)    &vyccxga6Lv 

Find.   Pyth.  5,   28   (35)   und   Schol.     Auch  bei  i[ir]vitv,    ort  *Ttpä>xtti  uic&u  ^r\%uvi]auvxo  v.axu- 

Philodem.   7T£qI  sva.   p.  35  Gomperz  vermutet  %iuv  vtaviav-av!     Der  Vers  ist  verderbt;  doch 

Georg  Schmid,   Philodemea  (Progr.   St.  Katha-  50  erfordert  wohl  der  Sinn  den  Gedanken:    fweil 

rinen-Schule,   Petersburg  1885)   S.   34  f.:   Ilgö-  sie  die  Jünglinge  verführten'    und   so  schreibt 

<ptxGLv  öt  'ErtiiiiföEiüg  ccvxijv   mg  %al  xx\v  Msxa-  Lobeck,  Aglaopham.  299  Anm.  c.  itoäxui  ^vascc 

yiiXsiav  oder  TL[b]ivdccQog  dh  xr\v  Ugotpaaiv  xov  \ir\%civöavxo  vir{Viiav  ■x.uxcc/itvo:i.    Nach  Bernar- 

,E%t\i7]Q,soig  %xl.     [Höfer.]  dakis  zu  Plut.  a.  a.  O.  hat  Amyot  für  xov  Ttoo- 

Prophylax  (Hooyvlcct),  1)  Beiname  des  Apol-  (a)noXov  mit  Rücksicht  auf  Ovid  a.  a.  O.   ge- 

lon  auf  einer  Inschrift  aus  Amorgos,  Corr.  hell.  schrieben:  xov  IlQonoixov.     Doch    steht  in  der 

15,  597,  24;  vg\.Rofs,Inscr.  ined.  nr.  137.    JJsener,  Ausgabe  von  1645  (Lcs  oeuvres  morales  .  .  .  de 

Götternamen  263.     Vgl.  Hoplophylax,  Teicho-  Plutarque)   I,   344  C:    rles   filles  de  Prospolus.'' 

phylax,   Nyktophylax.   —   2)  Eine  Münze   von  Dagegen  hat  Madvig,  Adversar.  er  it.  1,  119  vor- 

Smyrna  mit  derDarstellung  des  bärtigen  Hauptes  60  geschlagen:  xov  nocoTtoixov  (so  wohl  wegen  der 

des  Herakles   trägt   die   Legende    TTPO<t>VAA5  Messung   Propoitides    bei    Ovid)    zu   schreiben. 

Macdonald,  Gatal.  of  greek  coins  in  the  Hun-  Freilich   besteht   dann   inhaltlich   noch   immer 

terian  collection  2  (1901),  378  nr.  158  pl.  52,  9  die    Differenz,    dafs    bei    Ovid    Aphrodite    die 

(ältere  Litteratur  s.  Bd.  1  Sp.  2711,  36 ff.);  vgl.  Schamlosigkeit  als  Strafe  über  die  Propoitides 

JJsener  a.  a.  0.  263,  39.     Es  ist   dies    eine  be-  verhängt,  während  diese  bei  Plutarch  aus  eige- 

merkenswerte  Variante  zu  der  auf  smyrnäischen  nem    Antrieb    Unzucht  treiben,   genau  wie   es 

Münzen  häufigen  Bezeichnung  des  Herakles  als  die  Töchter  des  Kinyras  (näheres  unter  Braisia) 

Hoplophylax  (s.  d.  und  Macdonald  a.  a.  0.  373  tun,     die    deshalb    gleichfalls    die    Strafe    der 
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Aphrodite  trifft,  Gruppe,  Gr.  Myih.  335,    1,  8.  befanden,   sehliefst    E.  Curtius,  Jahrb.  f.  Mass. 

Lobeck  a.  a.  0.  liest  statt  nooonolov :  TIqoLxov.  Phil.  73  (1856),   142.     Gesammelte  Alihandl.  1,  \ 

Von  einer  Mannstollheit  (uw/Xogvvi])  der  Proi-  41  in  Verbindung  mit  der  Vorschrift  bei  Arist. 

tides    i's.  d.)  berichtet   Hesiod  fr.  41.     [Höfer.]  Pol.  7,  14,  9  p.  1335  b  12:  Xqt]  de  xw  rag  iyxvovg 

Propoitos  s.  Propoitides.  iitiLitXblG&ui    xüv    gco^luxcov  .  .  .  Haft'    rjutoav 

Pro  poleos  (TJq6  nöXscag).     Die  Anlage    von  xivu    tioihg&ui    tcoqsluv    ngög    ftküv    uito&SQU- 

Heiligtümern  vor  der  Stadt  ffu'pr,   öh   xCav    ttqo  th'iuv    xmv    siXr\v6toav    xrtv    ntgl    xfjg    ysvtGiwg 

nöXtcog   v.cä   xu    v.v.xu    6t'i(iovg    itoü,   xtXeGxr'iQia,  xi\lt\v,  dafs  man  die  Tempel  vor  die  Stadt  ge- 

(i^yagcc,   ävuv.TOQu,   i]Q<x>u,   Pollax  9,  15)  hatte  legt    habe,    um    die    schwangeren    Frauen    zu 

nach    Kuntzili,    Zsvg    TJQoitvXog    sive    deus  10  einer    heilsamen    Körperbewegung    zu    veran- 

Lystrensium     aide    portas    (Jena    1732)    einen  lassen.    Doch  bleibt  auch  die  Möglichkeit,  dafs 

doppelten  Zweck,    einmal  ' ad  impetrandum  in  man    den    Frauen     diesen    Bittgang    empfahl, 

re    sacra    administranda    silentium? ,    zweitens  weil   die  Tempel  bereits  vor   der  Stadt  lagen, 

rin  terrorem  hostium  atque  urbis  vel  portarum  dafs  man  also  bei  der  Anlage  der  Tempel  ur- 

munimentw/ri'  (s.  unten  Sp.  1328,  42  ff.).    Für  das  sprünglich  nicht  den  von  Curtius  angenommenen 

erstere  läfst  sich  verweisen  auf  Paus.  9,  22,  2,  Zweck  im  Auge  hatte. 

der  von  den  Tanagräern  rühmt-    sv  d£  jiol  .  .  Die  Bezeichnung  Q-toi  nob  noX&oig  ist  iden- 

vouiGca    xu    ig    xovg   &sovg    uuIigtu    öoy.ovglv  tisch    mit    &bol    TtQoucxiuvoi    (s.  d.i,    während 

'  EXXrfvav  •  %aQlg  yiiv  yug  cci  olxtcci  ocpiOL,  %(oglg  TtQonvXaiog     in     der    Bedeutung     nob     tcvX&v 

dt    tu    Inga    vrtSQ    uvxug  iv   xa&uQcp  xi  icxi  20  (Zun  006$  tv  nvXimv  s.  Propylaia  2 ),  entsprechend 

y.cd  ixxbg  uv&q  mitcov.    Sokrates  bei  Xenojih.  einem  e|<u  Tsl%ovg  (Paus.  2,  32,  8j  und  der  für 

Memor.  3,  8,  10  empfiehlt  als  die  für  die  An-  &tol   IIqoy.vv.Xioi    (s.    d.)    angenommenen    Deu- 

lage    von    Tempeln   und   Altären    geeignetste  tung,  hervorhebt,  dafs  das  betreffende  Heilig- 

Stätte    diejenige,     rjxig    i(i(pavsGxüxrj    (=  frei  tum  aufserhalb  der  Mauerthore  also  aufserhalb 

liegend)  ovacc  ÜGxißsGxüxTq  sür}.     Auch  Plato  der    befestigten    Stadt    liegt.      Da    nun    E. 

Leg.   6,    778  C    will    bei    der    Gründung    von  Kornemann,  Klio,  Beiträge  zur  alten  Geschichte 

Tempeln  besonders  Rücksicht  auf  die   v.a&u-  5  (1905)  in  seiner  Abhandlung  'Polis  und  Urbs' 

goxrjg    und    zveqxuu    xmv    xotcwv    genommen  bes.    S.    75f.    92    nachgewiesen    hat,    dafs    im 

wissen,  empfiehlt  jedoch  die  Lage  auf  Anhöhen  Gegensatz  zur  römischen  urbs  die  griechische 

(vgl.  8,  848  D.)      Es    handelt    sich    in     diesem  30  nöXig,    aus    der    v.m\ir\    uxt'i^iGxog    entstanden, 

Falle    lim    die    stadtschirmenden    Götter,     die  mit  Ausnahme   der   Akropolis    zunächst   unbe- 

fttol  uv.Qaioi  und  jtoXislg  (s.  Bd.  3  Sp.  2609 f.),  festigt    gewesen,    und    die   Mauer    erst   später 

deren  Tempel   auf  der  uv-QÖ-itoXig  lagen;   aber  hinzugekommen  ist,  so  läfst  sich  folgern,  dafs 

für  bestimmte  Gottheiten  war  eine  abgesonderte  auch   die  Bezeichnung  nob   TtoXicog   (oppos.  1\l 

Anlage   der  Heiligtümer  aufserhalb   der  Stadt  nbXti    s.  unten    unter    Hekate;    im    Verhältnis 

durch     Gesetz     oder     Orakelspruch     geboten,  zu  tiqög&sv  TtvXeav  (Propylaia  2)  die  ältere  ist. 

Arist.  Pol.  4,  12  p.   1331a,  24  ff.     So  berichtet  Boeckh  zu  C.  1.  G.  2,  2462  hatte  mit  Rück- 

Vitruv.  1,  7:    Es    sollen   die  Tempel  errichtet  sieht   darauf,   dafs   die  Beifügung  itgo  itoXsag 

werden   Marti  extra   urbem:    itemque    Ve-  in  manchen  Inschriften  geradezu  herausfordert, 

neri    ad  portum.      Id    autem    etiam    Etruscis  io  sie  adjektivisch  aufzufassen,   statt  txqo  TtoXtcog 

haruspieibus    diseiplinarum    scripturis    ita    est  empfohlen  TrgoTcöXscog  zu  schreiben  als  Genetiv 

dedicatum:    Extra    murum    Veneris.    Vol-  von  LTgonoXtg  =  'urbis  tutor\   und   so  schrieb 

cani,    Martis  fana    ideo    collocari.    uti    von  er  auch  C.  I.  G.  2,  2796  IJpoTtoXzag,  und  ihm 

insuescat  in  urbe    adolescentibus  seu    matribus  sind   in   dieser  AuffassuDg  gefolgt  E.  Curtius 

familiarum   Venerea  libido,    Volcanique  vi  e  a.  a.  O.  1,  65.      Biemann,    Corr.   hell   1    (1877), 

moenibus  religionibus    et   sacrifieiis   evocata  ab  136  nr.  58.     Bamsay ,   Cities  and  bishoprics  of 

timore  incendiorum  aedificia  videantur  liberari ;  Phrygia  360,  3.     Später  (zu  C.  I.  G.  2,  2963  c) 

Martis   [vgl.   auch   den  Tempel   der  Bellona  hat   Boeclh    seinen    Vorschlag,    da   man    statt 

aufserhalb  der  Stadtmauer  Bd.  1   Sp.  775,  3 ff.]  7tQon6Xecog  :  TtgoitöXidog  erwarten müfste,  zurück- 

vero   divinitas  cum  sit  extra  moenia  dedicata,  50  gezogen  und  in  den  folgenden  Inschriften  txqö 

non  erit  inter  cives  armigera  dissensio ,   sed  ab  noXswg   =    *  ante    urbem '    geschrieben.      Doch 

hostibus  ea  defensa  a  belli  periciüo  conservabit.  bleibt  auch  bei   dieser  Interpretation   der  Ge- 

Item    Cereri   extra    urbem    loco,    quo    non  danke  an  den  Schutz,  den  die  Anlage  vor  der 

semper  homines  nisi  per  sacrificium  ne-  Stadt  gewähren  soll,  unberührt  (vgl.  Propylaios, 

cesse  habeant  adire  (vgl.  oben  %6iqu  ugxl-  Prostates,  Prothyraioi).     Es  findet  sich  die  Be- 

ßsardxrj).    Nach  0.  Mütter -Deecke,  Die  Etrusker  Zeichnung  kqo  nöXscog  für  folgende  Gottheiten: 

2,  11  sind  bei  diesen  Vorschriften  ''offenbar  die  1)  für  Apollon  oder  vielmehr  den  mit  ihm 

griechischen,  damals  in  Rom  herrschenden  Be-  identifizierten,     wohl    lydischen,     Tyrimnas 

griffe  sinnlicher  Lust,   des  Feuer-  und  Kriegs-  (Thyateira);    6cyeavo&etT]OavTa    xov   tzqo    TroXsag 

gottes,  endlich  der  mystischen  Demeter,  deren  60  knoXXcovog  Tvoiuvov,  Corr.  hell.  11  (1887),  464, 

Tempel  auch  in  Griechenland  gewöhnlich  ab-  29;    derselbe  Wortlaut,    nur    dafs    kitoXXcovog 

gelegen    gebaut    waren,    zu    Grunde    gelegt'.  fehlt,  C.  I.  G.  2,  3493. 

Über  Demeterheiligtümer  aufserhalb  der  Stadt  2>  Artemis   (Ephesos^:    zf\g    fieyüXrig  fts&g 

vgl.    Paus.   2.  32,  8    (Troizen).      Diodor  14,  63  ['AQX£ut~\dog  tiqo  nöXtcog,  C.  I.  G.  2,  2963c. 

(Syrakusi.     C.  I.  G.  3,  5649  e  I.  Gr.   Ital.  Sic.  3)  Asklepios  (Milet):  Uqogvvi]  'Agy.Xi^iov 

449  (Katana).     Aus   der   Thatsache,    dafs   sich  itgb    nöXscog    kuI    täv   ivxausvicov   uvxov   &ecov 

vor  vielen  Städten  hauptsächlich  der  Peloponnes  7tccvxav,     Wiegand,     Sitzungsber.     d.     Königl. 

unweit  des  Thores  Heiligtümer  der  Eileithyia  Preufs.  d.  Wiss.  1906,  259  f.  Arch.  Anz.  1906,  19. 
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4)  Athena  (Theben):  "Oyncz  ttpo  nöXncog  in  ihrem  Kultus  dienende  Gottheiten  (s.  d.  Ar- 
{von  W.  Dindorf  ohne  genügenden  Grund  in  tikel  Anculi,  Anculae,  Angelus  bonus,  Famuli; 
-XQocpgovcag  geändert),  Aesch.  Sept.  164.  v.Wila-  vgl.  Preller- Jordan,  Rom.  Mythol.  1,  99  ff. 
motcitz,  Hermes  26  (1891),  230,  2  (vgl.  235).  Wissowa,  Religion  u.  Kult  d.  Römer)  kennen, 

5)  Demeter  (Smyrna):  tf\g  [isyäXwg  &säg  von  denen  einige  (Bd.  1  Sp.  341,  1  ff.)  es  fzu 
itQO  TtoXzoag  ftsouocpÖQOv  Arja)]XQog,  C.  I.  G.  2,  einer  mythologischen  Entwicklung'  und  zu 
3194   und   fast  gleichlautend  C.  I.  G.  2,  3211.  einem  Kult  gebracht  haben,  so  haben  auch  die 

6)  Dionysos:  a)  Magnesia  am  Maiandros,  Griechen  dieselbe  Vorstellung.  Manche  dieser 
-wo    sein    &ia6og    jtgb    nöXicog    erwähnt    wird,  dienenden  Gottheiten,  besonders  Hermes,  der 

-  Kern,  lnschr.  von  Magnesia  a.  M.  215  a  Z.  35  io  &säv    v7ir\Qtxng    [Aesch-Prom.    954.     983;     bei 

-  (p.  140).  S.  Reinach,  Revue  des  etudes  grec-  Lucian.  de  sacrific.  8  Hermes  und  Iris  [Bd.  2 
,  ques  3  (1890),  359.  Hiller  v.  Gacrtringen,  Hermes  Sp.  325  ff.    Gruppe,    Gr.    Myth.    1338,  2J   V7tr\- 

36  (1901),   139.     Klio,    Beiträge   zur    alten  Ge-  Qtxca  ued  ciyybXiatpöooi  xov  Ai 6 g  genannt ;  dai- 

-  schichte  1  (1902),  221.  Kern  in  Beiträge  zur  uovav  Xdxoig,  Kur.  Jon  4;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2362 f. 
i<  Gesch.  d.  griech.  Philos.  u.  Relig.  von  P.  Wend-  Gruppe  1329,  5.  6),  Hekate  (s.  unten)  u.  s.  w. 
1  land  u.  O.  Kern  91  f.  (vgl.  98).  —  b)  Thera:  haben  neben  ihrer  dienenden  auch  eine  hohe 
•i  isgevg  .  .  xov  nob  nöXecog  Aiovvoov,  Inscr.  Ins.  göttliche  Stellung,  vgl.  Gruppe  1329.  Heifsen 
.Mar.  Aeg.  3,  522  p.  122  (=  C.  J.  G.  2,  2462;;  doch  ja  sogar  die  Götter  insgesamt  <bitr\gi- 
■\  i]  ytgaiQa  tov  Ttgö  TtoX&cog  Kcti  iiticpavsardrov  xai,  >;ca  §iüy.ovoi  xeov  Molqwv,  Luc.  Jupp. 
\&8üv  Aiovvoov,  Inscr.  Ins.  u.  s.  w.  a.  a.  O.  420.  oo  conf.  11,  und  unter  besonderen  Umständen 
:  —  c)  Smyrna  nach  der  Inschrift:  Mvaxätv  tiqo  (No)in.  Dionys.  2,    325.  590)   wird   auch  sonst 

■xöXscog  Bpetaecov,   Le  Bas -Waddington   3,   248  ein    Gott    Diener    (fttgänrnv,    Xäxgig)    genannt. 

p.  360;  vgl.  p.  373  zu  nr.  1601.    Walters,  Catal.  Dafs  die  'dienenden'  Gottheiten,  soweit  es  sich 

i  cf  the   bronzes   in   the    Brit.    Mus.  887  p.  165.  um   eine  dauernde  Beziehung  zu  einer  Haupt- 

Zu   Dionysos   BQbiasvg  in   Smyrna   s.   C.  I   G.  gottheit  handelt,  auch  innerlich  dieser  ähnlich 

2,   3176.    3177.   3190.     v.   Wilamowitz,    Homer.  ist,   ist   selbstverständlich:    rb   tldog   %al  6  %a- 

TJntcrs.  409  f.  qocxtiiq    rolg    ortaSolg    cctio    xutv    i)yr](i6vcov 

7)  Hekate  (Aphrodisias):  hgaxsvoavxcc  tiqo  -Jt<xQayiyvy}x<xi  ftscöv,  Proclus  in  Plat.  Tim. 
jtöUcog  rfjg  'Enccxrig,  C.  I.  G.  2,  2796.    Le  Bas-  41  D  =  3,  262,  7  Diehl. 

Waddington  3,  1601.     O.  Liermann,    Analecta  30  Die  häufigste  Bezeichnung  für  die  dienenden 

'  epigr.  et  agonistica  in  Diss.  Phil.  Halenses  10  Gottheiten  (&soi  Kcdovyievoi  äsvteQoi,  &£ä>v  vitr\- 

(1889\  17.     E.    Curtius,    Gesammelte  Abhand-  gtrai,    wie  Maxim.   Tyr.  14,   8,   p.  266  R.   die 

Illingen  1,  65 f.  —  Aus    der    Erwähnung    einer  Dämonen  nennt)  ist  itobnoXog  (ngöonolog),  da- 

'Exaro:  £[i  itbXu    in  Kos  (Paton,   Inscr.  of  Cos  neben  ftsgccTtcov  oder  oi  tzüq!  tov  Silva,  seltener 

•  401.  v.  Prott,  Leges  Graec.  sacrae  10,  5  p.  31  i  findet  sich  onadög  und  oitccmv,  gewöhnlich  dann 

i  ist   der   Schlufs    auf  eine   Hekate   Ttgb   noXtcog  in   Verbindung    mit    ngönoXog    oder   &eQcc7icov, 

erlaubt;  vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  395,  2.  vgl.  Lobeck,   Aglaopham.  1234  ff.     Preller,  De- 

8)  Hera  (Plataiaij:  "Hoaiov  .  .  nob  rfjg  meter  u.  Persephone  346,  40.  Welcher,  Griech. 
,  TtoXiög  iaxi  rfjg  IlXuxcaioiv,  Herod.  9,  52.  Götterl.  3,  4.     Vgl.  auch  die  bisweilen  an  die 

9)  Kybele  s.  Tyche.                                         40  Bedeutung    von    TtgönoXog   streifende   Bezeich- 

10)  Leto  (Oinoanda  in  Lykien):  uosvg  Ttgb  nung  TtÜQidQog,  Bd.  3  Sp.  1571  ff.  Hekate 
■jtöXtcog  Arjxovg,  Corr.  Hell.  10  (1886),  234,  14.  ist  TtooitoXog  v.ccl  öitdav  der  Persephone, 
O.  Treuber,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Lyltier  I  Hom.  Hymn.  in  Cer.  440.  Philodem,.  tieqI 
(Progr.  d.'  Gymn.  Tübingen  1886)  p.  28.  sva.  42.     Preller,  Demeter  und  Persephone  52. 

11)  Tyche  (Trapezopolis  in  Karienj:  xf\g  O.  Rubensohn,  Die  Mysterienheiligtümer  in 
.  tt[p]ö  7r[dX]£[coc  fi]f[y]ai7][g  &]iäg  [Tv]%r}g,  Eleusis  u.  Samothrake  34.  Vielleicht  bezieht 
'  C.  I.  G.  3,  3953  d.     Statt  Tv%T\g  will  Cavedoni  sich   auf  dieses  Verhältnis   auch   der  Beiname 

nach  C.  I.  G.  a.  a.  O.  add.  p.  1106  [Kvß£%]i]g  "AyysXog   (s.  d.)  der  Hekate,   wie  auch  Hermes 

l  lesen,  deren  Kult  durch  Münzen   für  Trapezo-  ayytXog  isQßtcpovng  heifst,  Kaibel,  Epigr.  575, 

l  pölis    bezeugt    ist,    Imhoof- Blumer ,     Kleinas.  50  1.     Vgl.  auch  unten  Sp.  1331,  42. 

Münzen  1,  163,  3.  Umgekehrt  hat  auch  Hekate  ihre  wy-xiepav- 

12)  Tyrimnas  s.  Apollon.  xoi    tiqÖtioXoi,    Für.    Hei.    570,     die    ihren 

13)  Zeus  (Lystra  in  Lykaonien):  ieosvg  xov  Schwärm  (%Q-oviccg  'E-/.dtr]g  xw/xog,  Fragm. 
.  Atbg  xov  övxog  £{lttqog&£v  xfjg  -noXecog,  Acta  adesjj.Slö  F.  T.  G.  Nauck^;\Tgl.  WuenSlx,  Jahrb. 
.  Apostol.  14,  13.     Kuntzik  a.  a.  O.  13.  /'.  class.  Phil.  Suppl.  27,  114)  bilden.     Auch  die 

Auf  den  Kultus  einer  Gottheit  tiqo  itöXewg  auf  einer  Defixionstafel  (C.I.  G.3,  5773;  besser 

in  weist  wohl  auch  die  Inschrift   aus  Melos,   die  I.  G.  S.  I.  644.     Wuensch,  Defix.  Tab.  IXb,  ge- 

nach    Revue    des    etudes  giecques   17  (1904),  3  nannten  ito  6 n 0X0 1  xäg  &eco  sind  nach  Rohde, 

1  lautet:  xb  y.oivav  xätv  itQoitöXbbjiv)  i(v)  M(rjXcDi).  Psyche   22,   411   als  Dienerinnen   der  Hekate 

.i  Leider   fehlen   nähere   Angaben;    doch   scheint  60  aufzufassen,  während  Wachsmuth,  Rhein.  Mus. 

■-  mir   die   Lesart   nQoiroXzav    bedenklich;    sollte  24,  475  sie  mit  den  auf  Defixionen  häufig  ge- 

nicht  für  das  überlieferte  nPOIIOAE&E  JTPO-  nannten    {Wuensch   a.    a,  O.   Xff.;    vgl.   Bd.   1 

:    nOAESl^J  zu  lesen  und  das  M  zu:  Mvßxäv  zu  Sp.    1793,     17  ff.)    &tol     oi    TiccQec    Aä\iaxQi 

ergänzen    sein    (vgl.    oben    6c:    Mvaxwv    tcqo  aitavxsg     v.ccl     anaöca     identifiziert,      und 

i   noXscog),  also  xb  Koivbv  xä)v  ttqo -itoXsmg  nvaxcöv'?  Wuensch    a.    a.    O.    Xa    sie    für    menschliche 

1                                                                        [Höfer.]  Priesterinnen    der  Göttin    erklärt.      Die   neben 

*       Propolis  s.  Pro  poleos.  Hermes   Katachthonios,   Hekate   Katachthonia, 

l  f  Propolos,  -oi  (IlQÖrcoXog,  -01).  Wie  die  Römer  Pluton    u.    s.   w.    genannten    ävysXoi     %axu- 
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y&oviot    (attische   Fluchtafel)    gehören    wohl  BiXr\Xa  xal  oi  tcepI  avrrtv  frtoi,    C.  I.  A.  3y 

auch  zu  diesem  Kreise,  Gatt.  Gel.  Nachr.  1899,  1280   add.   p.  519  (Peiraieus).     Der  tote  Aga- 

128.     Auch  die  Kureten  ^Korybanten)  be-  rueninon   ist   TtgunoXog  xwv   ^.tyiaxav  x&°- 

zeichneten  manche  als  TtQonoXoi  der  Hekate,  vicov  xvodvvcov,  Aesch.  Choeph.  358,  Demo- 

Strabo  10,  472.    Galinthias  ist  itpu  didxo-  sthenes  nach   seinem  Tode  oitudög  xtg  dcci- 

vog  der  Hekate,  Anton.  Liber.  29.  ucov  'EXkv&spiov  z/ioc,  Luc.  Demosth.  Encom. 

Die   Kureten    sind    ferner    ngönoXot    des  50;     der     Traum     CÖveioog)    ist    nponoXog 

Zeus,   Strabo  10,  468,    ein   Verhältnis,    das  in  (v.  1.  TtpöuoXog)  'ALSa,   Arist.   ran.  1332.     Die 

der  von  v.    Wilamowitz,  Sitzungsber.   der  Kgl.  Pleiaden    heil'sen   mit    allerdings    unsicherer 

Preufs.  AI' ad.  d.  Wiss.  1906,  65,  2  angeführten  10  Lesart  AI fr£pog  Ttoöitoloi,  Simmias  hei  Athen 

Inschrift   durch  BaoiXsvg   xal  Kovpnxtg   ausge-  11,   491c.     —     TLoivrj,    Jixrj,    'Epivig    sind 

drückt    wird,     die    Korybanten    tc p 6 % oXoi  vTtovoyol    der    Adrasteia,    Plut.    ser.   num. 

Ivoitloi  der  Rhea,   Strabo  10,  472  oder  tcqö-  vind.  22.   Posnansky,  Nemesis  u.  Adrasteia  79f. 

noXoi  xwv  Q-tiov,   Strabo  10,  466;   vgl.  Bd.  2  Auch   von   Menschen   (abgesehen   von   der  Be- 

Sp.  1594,  2  ff .     Als  TtQOTToloi  des  Dionysos  deutung:  Priester,  Tempeldiener,  Strabo  5,  232. 

nennt   Strabo  10,   468   (vgl.  466)  UtiXnv'oi  xs  Dionys.  Hai.  A.  B.  1,   76  Kaibel,  Epigr.  586.  i 

xal  Edxvpoi  xal   Tixvpoi  xal  Bdx%ai  [vgl.  869.    Anth.  Pal.  6,  269,  5)  und  von  den  Göttern 

Lidx%ai  .  .   .    legal     7tg6\a]7toXot     Jiovvaov,  heiligen    Tieren     wird     itgönoXog     gebraucht: 

Tzetz.    Lyk.    148.      Ndfctai   n ■  bgiitoXoi    SvTai,  TtgöitoXot   xcbv  Movotov  oi  nz  nai  ds  vptvoi 

Soph.    Aid.   1150.     ai    öuov  xa>  diovvßco  yv-  20  jcdvxsg,  xul  18  Lag  oi  [iovglxo  i,  xov  $'  'AitöX- 

vuixtg,    Paus.  4,    31,    4.      ©tcigidsg   ai   jtsgl  Xcovog  ovxoi  xt  xal  oi  ntgl  iiuvxixr\v ,  Ar)- 

xbv  Aiovvaov  yvvalxsg  (Bdx^ai)  Hesych.;  vgl.  [inxgog   Sh    oi'  xt    \lv6xui  xal  ö adov^oi  xal 

Nonn.  Dionys.  9,  261.    Lobeck,  Aglaoph.  285  a.  is gorpdvxui ,   Strabo   10,   468;  und  so   heilst 

Welcker,  Nachtrag  z.  Aeschyl.  Trilogie  196,  45]  Hesiod  ngöitoXog  Movaäv,    Bakchylid.    5, 

Afjvai    xt    xal    Övlai    xal   MiuaXXovtg   xal  192;    Pindar    TlitgiScav    itoonoXog,    Plata 

Nutdsg  xal   Nviicpat.     Vgl.    auch   Akratos  Epigr.  6   (Bergk,  P.  L.  24,  301   =  Anth.  Pal. 

Sa'niojv  xcbv  a\icpl  Aiövvaov,  Paus.  1,  2,  5.  7,  35);    die    Sänger    sind    Movadav    fttgä- 

KößaXoi,    Sai^ovtg   tivsg   ntgl   xbv   Aiövv-  7t  ovxeg,  Hom.  Hymn.  32,  20.  Hes.  Theog.  100. 

oo v,  Harpokrat.    "Axx-qg  itagu  #pt>£<    udXiaxa  Theognis   769.     Archilochos  (fr.   1)   bei  Athen, 

xifxärai  chg  itgojioXog  xi)g  {irjxgbg  xcbv  fttcbv,  30  14,  627  c.    Arist.  av.  909.    Epigramm  aus  ParosT 

Bekker,    Anecd.    461,    11.     Harpokrat.    39,    19  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preufs.  Akad.  d.  Wissensch^ 

Bekker  =  1,  65,  4  Bindorf,  wo  ngöoTtoXog  steht,  1904,  1238.     Naeke,   Choerilus  106 f.;  vgl.  die 

das  Dindorf  2,  130  in  TroönoXog  korrigiert.  Bezeichnung    der    Helden    als    fts QUTtovxsg 

'Tpsvaiog  .  .  .  itoönoXog   kcpQodixrjg   xal  "AprjOg,  Hom.  11.   2,  110.  6,  67.  15,  773.  19,  78. 

'Eqwxojv,  Bekker,  Anecd.  312,  17.    Eros  selbst  Die    Schwäne    sind    vitorpfixai    und    7tpo[ö]- 

ist  wieder ftsQdTicov  bez.  OTtuÖog  der  Aphro-  utoXoi      des      Apollon,       Themist.       or.      18 

dite,   Sappho  fr.  74  (Bergk,  P.  L.  G.  3  4,  74).  p.  223d  (p.  272,  27  Dind.),  vgl.  Bd.  3  Sp.  1578r 

Plat.  Gonv.  23  p.  203  c.     Maxim.   Tyr.    24,    9.  32:  'AitöXXcovog  ndQsdQOi;  die  Delphine  ngö- 

Proklus   z.  Piatos  Timaeus  32  C   (2,  54,  12  ed.  noXot    des   Poseidon,    Oppian.    Hai.    5,  422. 

DiehT)    40  D    (3,  154,  29).      Ob   unter   der  %qv-  40  Der  Kv%QhLdr\g  öcp ig  ist  aiicpiTioXog  der  De- 

aocpai]g  Q-s^äxaiva  kcpQoSitag  (Sappho  fr.  meter,  Strabo  9,  393a.  E.,  wie  der  kalydoni- 

57  A  p.  109)  mit  Bergk   a.  a.  0.  Peitho   (vgl.  sehe  Eber  famulus  der  Artemis  heifst,  Ov.  Met. 

Bd.  3  Sp.  1796,  41  f.)  oder  Hekate  (Gomperz  8,  272.     [Höfer.] 

zu  Philod.  tisqI  svg.    p.  42)  zu   verstehen   ist,  Propompos     (nooTioinrog)    1)    'EQU))g    Qs&v 

bleibt  ungewifs.    Mit  einer  Art  Personifikation  TTQ07to[nt6g,    Alexis   bei    Athe-u   12,    552  d,   vgl. 

(=  Dionysos?)  heifst  der  Wein  (olvog)  tiqo-  T.  G.  F.  ed.  Nauck2   fr.  adesp.  19.     Seit  Ga- 

noXog  igebreov,  dvQ-Qumcov  Ttgvxavig,  Ion  (fr.  9  saubonus  schreibt  man  gewöhnlich  vsxqcov  ttqo- 

Bergk  24,  255)  bei  Athen.  2,  35 e;  vgl.  Proclus  Tto^nög.     Aber  Hermes  heißt  ftswv  7tQ07to[i7t6g, 

zu  Piatos  Timaeus  24 BC  (1,  158,  21  ff.  Diehl):  Geleiter,   Gefährte   der   Götter,  wie    —  2)   die 

ag  ydo  eIgi  tisqI  xbv  "Egcoxa  noXXol  daiuovsg,  50  Daimonen  itgoTToaitol  xcbv  Q's&v  (bez.  tov  &tov) 

ovxco    xal    7tspl    xbv    'AgxXvtiiov.      Weitere  heifsen,  Proclus  ad  Piaton.  limaeum  ed.  Diehl  1, 

dienende  Götter  der  Aphrodite  sind:    Tv%cov,  158,    23.     111,   22.     3,   262,    16      Sext.  Empir. 

daincov  ntpl  xi]v  Äyoodlxriv  Etym.  M.  773,  advers.  mathem.    7,  112.     In  feindlichem  Sinne 

1.  Heysch.'OQQ'dvrig,  daincov  TtQiaTfc'odrig  tveqI  heifsen     die    Erinyen     des    Orestes    itooTtoitnoi 

xr,v  licpQoSixr\v,  Tzetz.  Lyk.  538  p.  675  Müller.  (Schal.  =  SitbxxQia),  Aesch.  Eum.  206. 
rlytov,     daiiiav     ™s    7iQiaTtmdj]g    ittpl    xrjv  [Höfer.] 

Arppodixrjv,  Lobeck  a.  a.  O.  1235b.    Tsptzcov,  Propuguator,  Beiname  —  1)  des  Apollo  auf 

fttpäitcov  'Arppodlxrig,  E.  Hoffmann,  Syllog.  einer  Münze   des  Commodus  Apollini   Propug- 

Epigr.  Graec.  323.    Tick,  Vorgriech.  Ortsnamen  [natori]  aus  Cremna  in  Pisidien,  Imhoof-Blumer, 

145.      Kaibel,    Epigr.    Pracf.    p.    XVII    (vgl.  60  Monn.  Gr.  337.    Hill,  Cat.  of  the  Greek  coins  of 

nr.  784).     I.  G.  S.  I.  nr.  2424  p.  641.     Fsvs-  Lycia, Pamphylia etc. CIL  Overbeck.  Kunstmyth. 

xvXXLg,  -iSag  xiov  ns  qI  tij  v  Äcppo  Sirnv  (bez.  Apollo,    Münztafel   3,    59.    —    2)    des   Iuppiter 

tceqI   xi)v  "Aqx£[iiv)  tiicc;    s.  Bd.  2.  Sp.   1570,  Bd.  2  Sp.  751,  59  ff.     [Höfer.] 
33  ff.    Zum  Kreise  der  Demeter  gehört  Hadreus  Propylaia  (TJpoTtvXaia),  1)  Beiname  der  Ar- 

(s.  d.  u.    Usener,   Götternamen  258):  'Aögs vg,  temis  in  Eleusis,  Paus.  1,  38,  6;  Preller,  Arch. 

Saiucov    xig  ttsqI  ri]r   z/7jfirjTpa'(r),    Et.    M.  Zeit.   4   (1846),   264.     0.  Bubensohn,   Die  My- 

18,36.     KaXXiysvsLa,  Saiucov  itsgl  xi]  v  Ar\-  sterienheiiigtümer    in   Eleusis    und    Samothra':e 

Ili]xqu(v),  Schol.  Ar.  Thesin.  299.   Evnopiu  dsd  34 f.  106.    Wide,  De sacris  Troezen.  30.  L.Bloch, 
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Die  zuschauenden  Götter  in  den   rotfig.  Vasen-  ist  zwischen  dem  vor  oder  an  der  Haustür  auf- 

lemälden  (Diss.  München  188S)  62.    Robert,  De  gestellten    Steinsymbol    bez      der    Statue    des 

.  xratiis  Atticis  (Comment.  in  honor.  Mommsen.)  Apollon    Agyieus    und    dem    Strai'senaltar   des 

.147.    Immerwahr,  Kulte  u.  Myth.  Arkad.  1,  157  Gottes  {ctyvisvg-  6  itpb  rmv  &vqwv  sßxwg  ßoiubg 

L  vgl.    121).     Dieterich,    Hymn.    Orph.    17;    zum  iv  cyr^axi  xiövog,  Hesych.)  erscheint  doch  frag- 

.  Tempel  der  Artemis  P.  s.  L.  Ro/'s,  Königsreisen  lieh,  J.  Six,  Athen.  Mitth.  19  (1894),  344.     Zu 

;  },  100.    Blavette,  Fouilles  d'Eleusis,  Corr.  hell.  den  sich   inhaltlich  mit  Propylaios   deckenden 

Dt  263;    vgl.    auch   die   Münze    Journ.    of  hell.  Bezeichnungen  gehören  wenigstens  z.  T.  JJqo- 

■iud.  8  (1887),  35  pl.  BB16.     Die  Statue  einer  axäxrig  (s.  d.),    TLpoaxuxijpiog  (s.  d.)  und   beson- 
irtemis  Propylaia  stand  neben  der  des  Apollon  10  ders   Qvputog   (über   Hermes    Qvpalog   s.  unten 

in   einem   Tore    in   Halikarnassos,    C.  I.  G.  2,  nr.  2);   vgl.  Macröb.  1,  9,  6:    Sicut  Nigidius 

!661    und    dazu    Welcher,    Sylloge  p.  170.     E.  quoque  refert,  apud  Graecos  Apollo  colitur,  qui 

wrtius,    Ges.   Abhandl.   1,    104.   —   2)  IIqottv-  Qvpaiog  vocatur  eiusque  aras  ante  fores  cele- 

.aia  i]  'Exdvtj,  Hesych.     Denn  so  —  statt   des  brant,   ipsum  exitus  et  introitus  demonstrantes 

iberlief erten   Hpb-itvXa   —   ist  nach   G.   Wolff,  potentem;    idem   Apollo   apud   illos   et   Ayvitvg 

Porphyr,  de philos.  ex  oraculis  haurienda  134, 13  nuneupatur,    quasi    viis    praeposihis     urbanis. 

m  schreiben.     Wie  Hekatebilder  und  -Kapellen  Derselbe  Apollon  0vQcüog  begegnet  in  Verbin- 

/or  den  Häusern  (s.  Prothyraios  nr.  2)  sich  be-  düng   mit    anderen   Q-soi   npOTivXcaoi    bei   Ter- 

anden,    so    weihte   man    dieselben    auch    -npb  tullian.  de  idolatria  15  p.  48,   14  Reifferscheid- 
■äv  7ivXwv,  Plut.  Reg.  et  Imperat.  apophthegm.  20  Wissowa:  apud   Graecos  Apollinem   Thyraeum 

Epaminondas  19.     Bezeugt  ist  der  Kultus  der  et   Antelios    daemonas    ostiorum    legimus, 

Jekate  Propylaia  in  Milet:  'Ey.äxr\   i]  kq6g&£v  und  hierzu  tritt  ergänzend  Hesych.  s.  v.  ävxr\Xiov 

tvXicov,   Sitzungsber.    d.  Kgl.  Preiifs.  Akad.   d.  &toi  ol  Ttpb  xcov   nvXäv  IdQv^tvot,    Evqltii- 

Wiss.  1904,    627,   25.     628.    2.     Arch.  Anzeiger  drjg    (fr.  542)   MbXadypa.     Hiernach    sind    die 

.'.906,  2.    Nilsson,  Griech.  Feste  398.    Vgl.  Pro-  Antelioi  (=  äv%r\Uoi,  Eust.  ad  Hom.  II.  83,  3; 

;tateria,  Prothyraios  2.     [Höfer.]  ad  Hom.   Od.  1562,  38.     Lobeck  ad  Soph.  Ai.3 

Propylaios   (ripoTivXutog),    Beiname   1)   des  805)  Gottheiten,   deren  Bilder  oder  Altäre  — 

Apollo   auf  einer  Inschrift   aus   der  Nähe    des  denn  nach  Hesych.  s.  v.  avxrjXiog  hat  dies  Wort 

mrygischen   Eumeneia,   Ramsay,    Cities  .  .  .  of  dieselbe  Doppelbedeutung  wie  ayvisvg,  nämlich 
Phrygia  1,  374,  195  (AnoXXcavi  IIpOTtvXaica),  196  30  6  uvtiy.qv   rjXiov  lögv^itvog  ßco^hßg  i)  &tog  — 

IsQavg  UpoTivlaiov  A-jtollcovog).     Freilich   will  vor  den  nvlca,  und  zwar  nach  Osten   hin  ge- 

Ramsay  a.  a.  O.  nicht  den  griechischen  Apollo,  richtet,    aufgestellt    wurden.      Das    Aufstellen 

sondern    den    ihm    angeglichenen    Men-Sozon-  nach  Osten   hin  wird   aufser   durch   das   ange- 

Jabazios  erkennen.     Eine  Münze  des  Septimius  führte  avxi%pv  rfX'iov  bezeugt  durch  Schol.  Aesch. 

oeverus  trägt  die  Legende  Apolljini  Propulai'eo  Agam.  519:  daiuovzg  avxr\Xioi'  ol  dg  &vatoXi]v 

Kremna  in  Pisidien],  Sollet,  Ztschr.  f.  Numism.  bpwvxsg,   und   geht   auch    aus    dem   Gegensatz 

1885,  363.     Head,  Hist.  num.  590.     Hill,  Cut.  zwischen  iait&Qog  und  avxr\kiog  bei  Soph.  Ai.  805 

)f  greek  coins  of  Lycia,  Pamphylia  etc.  p.  35,  4  hervor.     Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  1,  2351  f. 

)1.  35,   4  Introd.   p.  CIL     Vor   den  Toren   von  sieht   in   den  Antelioi   'wahrscheinlich   apolli- 
lallipolis  auf  dem  tbrakischen  Chersonnes  stand  40  nische  Daimonen',  vielleicht  eine  Verkörperung 

:ine  Statue  des  Apollon  mit  Bogen  und  Pfeil,  der  Sdcpvtvoi  QQiiriY.bg  (Kallim.  Hymn.  in  Apoll. 

im  der  Pest  den  Eingang  in  die  Stadt  zu  ver-  l.     Eur.  Ion   103,   76),   mit  weichen  die  gen 

vehren;  denn  statt  der  Lesart  bei  Kaibel,  Epigr.  Osten   gelegenen   h^odoi  (frolßov   in  Delphi  ge- 

L034,    29:    arfjGui    $4    vv    xca    [/3jpo[ro]Aoz[yöJv  schmückt  waren;  vgl.  Ftym.  M.  112,  15:  ävxr\- 

FoizoyoQOV    (PoTßov ,    Xoiuov    v7Toar^tavxrjQa    ist  Xiovg'  xovg  rfjg  däcpvrig  b(i7tr\y.ag  xovg  itgo  x&v 

nit  Mordtmann,   Athen.  Mitt.  6    (1881),    263  f.  Q-vqüv    iaxaiiivovg.     Der   Zusammenhang   der 

Buresch,  Klaros   (Leipzig  1889)    S.  82  Vers  29  'Avxr\Xioi  mit  Apollon  wird  noch  deutlicher  durch 

vgl.  S.  86).     Kaibel,  Hermes  19  (1884),  261,  1  das  von  Tümpel  übersehene  Zeugnis  der  Anna 

:u  lesen:  6xf]6ca  Si  vv  -nal  TtQ\oTt\vX\a\tov  .  .  .  Comnena  12,  4  p.  150  ed.  Reiff erscheid,  wonach 
,-otfiov    v7to6£vciVTf]Qcc.      Apollon    heilst    ferner  50  sich    auf   dem  Markt   von   Byzanz    eine    nach 

TLqoitvXatog    bei   Aristid.  or.    2    p.  26   Dindorf  Osten   {nQog    ävaxoXäg)    gewendete   Statue   des 
•>r.  15   p.  377.     Im  Schol.  Eur.  Phoen.  631   ist  ,    Apollon  befand,  die  von  Konstantin  dem  Grofsen 

'xqonvXaiog  die  Erklärung   zu   'Ayvizvg  mit  der  zwar  als  seine,  des  Kaisers,  bezeichnet  und  in 

Erläuterung  tzqo  xä>v  nvXwv  i'oxcccav  aydX^iaxa  Anspruch  genommen  wurde,  der  aber  trotzdem 

;ov  ÄTtoXXcövog  ag  cdt^i-AÜv.ov  %a.\  yvXccv.og  (vgl.  fj  <XQ%fföbv  zbfrtlöa  itQOGrflOQicc  Avi]Xiog  r)  Av&- 

',E.  Curtius,   Ges.  Abhandl.    1,   103  f.    und    den  7]Xiog  blieb.     Natürlich  bedeutet  'AvrfXiog  hier 

Beinamen    IlQoqjvXa^)    xav    ödwv;    vgl.    Clem.  nicht,  wie  sonst,  'sonnenlos,  ohne  Sonne',  son- 

Alex.   Protr.   p.  44    Pott   =    141    Migne:    Ttgb  dem  (ävd  nnd  rjXiog),  'der  Sonne  zugewendet', 

<;&v  itvl&v  Icxüvxbg  avxovg  (die  Steinsymbole  wie  bei  Athen.  3,  124  e  das  Verbum  ccvr^iä^siv 
les  Apollon)  und  Schol.  Clem.  Alex,  p.785  Migne:  60  'der  Sonne   aussetzen'  überliefert  ist,   das  von 

;bv  Ao^iav  Ttob  x&v  ftvQcöv  i'oxaßav.   In  diesen  Kaibel  in   iiXidfeiv   geändert  worden   ist,   aber 

;uletzt  angeführten  Stellen  ist  also  kein  Unter-  gerade  durch  unser  'Avr\Xiog  gestützt  wird.  — 

ichied  (vgl.  Hesych.  KQoiivXcaov  tiqöQ-vqov)  ge-  2)  des  Hermes,  dessen  Standbild  in  Athen  am 

nacht   zwischen   iiQonvXaiog  und   Ttpofrvpaiog,  Eingang  zur  Akropolis  stand,  Paus.  1,  22,  8.    Er 

ler   doch    sonst  gewöhnlich    beobachtet   wird,  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von  Clem. 

Lobeck,  Aglaopham.  1336  b.    Ob  die  von  Reisch  Alex.  Protr.  10,  102.    Hesych.  'EQ^ifjg  cc^ivvxog 

)ei  Pauly-Wissowa   1,   912   vertretene  Ansicht  Diogen.  4,  63  erwähnten  Hermes  'A^vrjxog^  Kern, 

illenthalben   zutrifft,   dafs   streng   zu   scheiden  Athen.  Mitth.  19  (1894),  60.     Wachsmuth,  Stadt 
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Athen  1,  135  f.  139  f.  W.  Judeich,  Topographie  (1904),  208ff.  ungefähr  das  Jahr  430  an.  Nahe; 
von  Athen  206  f.  Hermes  Propylaios  ist  an  den  verwandt  dem  Hermes  Propylaios  ist  Hermes' 
Propylaien  mit  Artemis  Epipyrgidia  C.  I.A.  3,  UvXulog,  der  nicht,  wie  Herodian  im  Schal. 
268)  =  Hekate  Epipyrgidia  (Paus.  2,  30,  2  =  Hom.  II.  2,  842  fälschlich  {Egenolff,  Philologud 
Propylaia?)  und  den  Chariten  (aber  wohl  nur  61  [1902],  83)  angiebt,  von  seinem  Kultus  in 
räumlich)  verbunden,  welche  letztere  nach  den  Pylos  abzuleiten  ist,  sondern  wohl  dasselbe 
Beobachtungen  von  Furtwimgier,  Athen.  Mitth.  bedeutet  wie  der  messenische  'Enualg  iv  xulg> 
3  (1878),  187,  1  (vgl.  E.  Kufinert,  Jahrb.  f.  Mass.  7t  via  ig  (Paus.  4,  33,  3),  der  wiederum  seine! 
Phil.  Suppl.  14,  290,  7)  auch  sonst  (Paus.  2,  17,  3.  Parallelen  hat  in  dem  thebanischen  IloxtiScccov 
7,  5,  9)  am  Eingange  vor  grösseren  Heilig-  10  'E^nvXvog  (Keil,  Sylloge  Inscr.  Boeot.  12  p.  73 
türnern  vorkommen.  Über  die  viel  erörterte  CollitZ  1,  718.  C.l.G.S.  1,  2465;  andererseits 
Streitfrage  über  den  Schöpfer  des  Hermes  Pro-  ist  für  Ephesos  ein  Poseidon  Propylaios 
pylaios  —  Pausanias  nennt  bekanntlich  den  zu  erschliefsen  aus  der  Inschrift  C.  I.  G.  2, 
Philosophen  Sokrates;  vielleicht  war  die  Statue  3028:  oi  iv  'Ecptoco  igyuxui  noonvX'cixui  tcqo< 
aber  ein  Werk  des  Alkamenes  (s.  unten;  —  tä  noosidOivi,  in  der  es  sich  um  eine  Genossen- 
aowie  darüber,  ob  er  mit  den  Chariten  in  einem  schaff  von  Getreidehändlern  handelt,  die  ihn- 
Relief  dargestellt  war  oder  als  selbständige  rBörse'  an  dem  vor  den  Toren  gelegenen  Tem 
Figur  von  ihnen  abzutrennen  ist,  was  jetzt  all-  pel  des  Poseidon  hatten;  und  in  der  kolchischen 
gemein  angenommen  wird,  s.  Scherer  Bd.  1  Artemis  'EuTtvXlr,  (Orph.  Argon.  902;  vgl 
Sp.  2411,  30  ff.  Bursian,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  20  Propylaia,  Prothyraia).  Freilich  könnte  in  der 
79,  243  ff.  Geogr.  von  Griechenland  1,  309.  Bezeichnung  des  Hermes  als  Pylaios  auch  seine 
Amelung,  Die  Skulpturen  d.  Vatikan.  Museums:  Beziehung  zur  Unterwelt  (vgl.  Eurem,  Philo 
Museo  Chiaramonti  nr.  360.  Vgl.  'Eoiifjg  TtQog  logus  65  [1906],  264;  vgl.  auch  251)  ausge- 
■zt]  TtvlLSi,  Schol.  Dem.  Mid.  (or.  21,  562)  p.  625  drückt  sein,  wenn  bei  Diog.  Laert.  8,  31:  'Equ?^ 
Dindorf.  Demosth.or.il  p.H46a.E.  Harpokrat.  xu[iiuv  eivat  xa>v  tyvxwv  y.al  diu  xovxo  XiytOxTut 
86  21  ff.  und  160,  12  ff.  Belcker  (=  196,  3  u.  nofiTcea  (-cciov1?)  y.al  TlvXalov  y.al  X&oviov 
261,  16  Dind.)  und  daselbst  Philochoros  (fr.  80  die  Überlieferung  richtig  ist;  Lobeck  ad  Soph 
81  F.  H.  G.  1,  397),  der  sich  an  dem  Pförtchen  Ai.s  832  liest  statt  TlvXalov.  'EiinoXaTov.  — 
in  der  Ringmauer  des  Peiraieus  befand,  Wachs-  Der  Philosoph  Xenokrates  setzte  den  beim 
muth  a.a.O.  1,  208  ff.  2,  33  f.  Judeich  a.a.O.  30  Choenfeste  gewonnenen  goldenen  Kranz  xc. 
65  142.  Milchhö'fer,  Text  zu  den  Karten  von  'EquJj  x<ä  ISqvji^vco  inl  tfjg  avXfjg  auf  (Ti- 
Attica  1,  40.  Weihung:  'Eg^iä  IlQOTivlcäa)  von  maios  bei  Athen.  10,  437  b)  oder,  wie  Ael.v.h 
der  Insel  Megiste  C.I.G.  3,  4301  =  Le  Bas-  2,  41  sagt,  xm  'Egfifj  xä>  tcqo  xüv  &vqcöv 
Waddington  3,  1268  p.  312.  Corr.  hell.  18  (1894),  kaxüxi:  vgl.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  2,  290 
390.  392.  Wenn  Bubensohn,  Mysterienheilig-  Weiteres  über  &sol  TtoonvXaioi  und  izpo&vpaioi 
tümer  in  Eleusis  u.  Samothrake  32  f.  die  &sol  s.  unter  Propylaia,  Prothyraia,  Prothyridia : 
■jTQonvlccioi,  die  Gottheiten,  "die  mit  ihren  Tem-  vgl.  auch  den  Artikel  Ianus  Bd.  2,  29  ff.  Aber 
peln  den  Eingang  gewissermafsen  zu  eines  an-  auch  die  Heiligtümer  von  Heroen  legte  man 
deren  Gottes  Heiligtum  bilden'  (Kuhnert  a.  a.  O.  um  sich  ihres  besonders  wirksamen  Schutzes 
290),  in  diesem  ihrem  Verhältnis  zu  den  Haupt-  40  zu  versichern,  gern  und  oft  gleich  neben  der 
gottheiten  als  'Gottheiten  zweiten  Ranges1  be-  Haustür  an,  vgl.  Zoega,  De  obeliscis  210  ff. 
zeichnet,  so  dürfte  diese  Bezeichnung,  so  zu  Lübeck,  Aglaopjh.  1335  ff.  Bohde,  Psyche  2'-',  197. 
sao-en,  doch  zu  despektierlich  sein.  Treffend  Es  sei  zunächst  an  den  dem  griechischen  Pro- 
ist die  Thätigkeit  speziell  des  Hermes  Propy-  pylaios  in  Bildung  und  Bedeutung  entsprechen- 
laios,  fdes  freundlich  geleitenden  Wegegottes,  den  Beinamen  des  Herkules  Anteportanus 
wie  er  zugleich  über  Eingang  und  Ausgang  (Inschrift  aus  Gallia  Cisalpina,  C.  I.  L.  5,  5534) 
vor  dem  Tor  des  Heiligtums  wacht'  (Usener,  erinnert.  Als  Schützer  der  Tore  erscheint 
Rhein.  Mus.  29  [1874],  27)  bezeichnet  durch  Herakles  auch  in  Alyzia  in  Akarnanien,  wo 
die  pergamenische   Inschrift:   'Eq^v   ©voaiov  seine  Figur  (nach  Lysippos)   auf  einem  Eck- 
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'Poixpog   itQtvg   xov    Jtbg   sI'Sqvoe    (pvlccy.ee   xov  50  blockstein  des  Haupttores  eingehauen  gefunden 

vseö  7ta\  qvxoqu,  Fraenkel,  Inschr.  von  Pergamon  worden  ist,  Heuzey,  Le  mont  Olympe  et  l'Acar- 

325  p.  242.     Einen   weiteren  Kult  des  Hermes  nanie  p.  413  f.  pl.  11.     Das  Heroon  des  Astra- 

Propylaios    gleichfalls   in  Pergamon  lehrt  die  bakos  lag  naga   xotg   avXsloig  des  Ariston 

1903    gefundene   Herme,   eine   römische  Kopie  (Herod.    6,    69);    ein    Heros    irtl    Ttpo&vocp, 

des   Hermes   des  Alkamenes,   kennen,    die    die  Kallimach.  Ejpigr.  26  (Anth.  Pal.  9,  336);   ein 

Inschrift  trägt:  Eidijoug  Äl%o^iiv£og  7ttQiv.aXXsg  Epigramm   aus  Thrakien   preist  xov   tcqo   tiv- 

äyaXaa  'Eg^iäv  xov  tcqo  ttvXwv    ei'aaxo  Tito-  Xaig  r'Hocoa.     xov    aXv.tuov    iv     xQioöoiai,     xov 

yd\Liog,  Conze,  Sitzungsber.  der  K.  Preufs.  Akad.  ■h.Xelvov  .  .  .  nob  ööuoigi,  Kaibel,  Epigr.  841 

d.  Wiss.  1904,  69  ff.  (mit  Abbild.).    Woche nsclir.  E.  Loewy,  Inschr.  griech.  Bildhauer  352  S.  249: 

/'.  Mass.  Phil.   1904,  250.     Arch.  Anz.   1904,  76  60  ^Qtosg  7iXr\aLov  xfjg  xov  idovxog  oiv.iag  idgv- 

(mit  Abbild.).    Loeschcke,  Arch.  Jahrb.  1904,  24.  uivoi,  Artemid,  p.  248,  9  Hercher;  vgl.  ferner 

Revue    des    e'tudes    grecques    19    (1906),    44.    —  Aesop.  fab.  161  Halm:  iJQag  inl    xi,g   oiv.iug. 

Conze  und  Loeschcke  sind  der  Ansicht,  dafs  der  Babr.  fab.  63:   y.ccx'  oixovg   i'tQcog.    Als  rtgo- 

Hermes,  der  hier  so  y.ax'  itoxiji'  fvor  den  Toren'  ttvXuioi    d.  h.    als    Schützer    des    Tores    gegen 

genannt  wird,  kein  anderer  sei  als  der  athenische  feindliches  Eindringen  sollten  auch  diejenigen 

Hermes  Propylaios,  natürlich  in  Kopie;  als  Ent-  Heroen  dienen,  deren  Grab  sich  iv   avxf]  tj, 

stehungszeit  des  Originals  nimmt  Loeschcke  im-  tcvXv   befand    (so   das   Grab   des  Aitolos,    des 

gefähr  das  Jahr  450,  Fr.  Winter,  Athen.  Mitth.  29  Sohnes  des  Oxylos,   Paus.  5.  4,  4)   oder  vnh» 
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i&v    TtvXtcov    (Grab   der   Nitokris,    Herod.    1,  Proselenos  (TlQoatlr]vog),  König  der  Arkader, 

[•187;  des  Laomedon,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  241)  nach  dem  diese  Ttoooilt}voi  genannt  sein  sollen, 

;  }der  unter  der  Tempelschwelle,   wie  das  Grab  Mnaseas  im  Scliol.  Apoll.  Bhod.  4,  264.     Schal. 

[  ies  Neoptolenios   in  Delpkoi,    AsMepiades  im  Arist.  Nub.  397.    (F.  H.  G.  3,  150,  4).    Heyne, 

\Schol.  Find.  Rem.  7,  62;   vgl.   auch    das  Grab  Opusc.  2,  340 ff.     0.   Müller,   Dorier  2,  68,  2. 

des  Phrygers  Koroibos,   das,   um  das  Land  zu  E.  Curtius,   Peloponnes  1,  180,   10.     Über   die 

I  schützen,  an  die  Grenzen  gelegt  wurde,  Paus.  Bezeichnung  der  Arkader  als  TcgooeXwvoL  (tiqo- 

1  20,  4.     10,  27,  1.     Lobeclc,   Aglaoph.   281  u.  aeX-nvcüoi)    s.  Hippys    von   Bhegion    bei  Steph. 

Eohde,  Psyche  le,  160,  2.    Die  Statue  eines  durch  Byz.   s.   v.   'AoxuSia.     Eust.   ad  Hom.  II.  300, 

ieine    Gerechtigkeit    ausgezeichneten    Mannes  10  24.      Fr  gm.    adesp.    bei    BergTc,    P.  L.  G.   3\ 

jteht  gewissermafsen  als  Hüter  der  Dike  tvqo-  713,  8,    und    dazu   v.   Wilamowitz,    Hermes  37 

d-vQOiat    Jr/.rji    bez.    äy^i&vgog    Aiv.i]g    n&Xug,  (1902;,  331.    Plut.  Quaest.  Born.  76.    Censorin. 

Ml.  G.  2,   2589.   2592  =  Kaibel,   Epigr.  905.  de    die    not.   19   p.    41,  6   Hultsch.     [Luc.)    de 

)06  (Gortyn),  und  die  Statue  eines  trefflichen  astr.  26.     Ov.  Fast.   2,  290.     Bursian.    Geogr. 

Äsldherrn  Ttagä  itgoitvXa  des  Zeus  Bulaios  in  v.  Griechen!.  2,  190.     Boscher  Bd.  2   Sp.  3123, 

Alüet,  Arch.  Anz.  1901,  196.     [Höfer.]  13 ff.     K.   Zacher,   Bissertat.   Phil.   Halens.   3, 

Propyrgidia  (llgoTtvgyiöia)  nennt  v.  Wilamo-  158  ff.     Zielinski,   Archiv   für   Beligionswissen- 

~rcitz,    Hermes   26    (1891!,    211,    2    die    Artemis  schuft  9  (1906),  39  ff.     [Höfer.] 

nQOOTaorrjQicc  (Aesch.  Sept.  450)  als  Schützerin  Proseoa   (IJgoariäai,   Beiname   der   Artemis, 

les  elektrischen  Thores  gegen  den  anstürmen-  20  unter    dem    sie    an    der    Nordküste    der  Insel 

,den  Kapaneus;  vgl.   Gruppe,  Bursians  Jahres-  Euboia,   bei  Artemision   einen  Tempel   besafs, 

)er.  85  (1895),  204.   —    Vgl.    Artemis    Epipyr-  Plut.  Them.    8.     De  Herod.   malign.   34.     Eine 

.ridia,    C.  I.  A.  3,  268.      Hekate   Epipyrgidia,  nach  Lolling,  Athen.  Mitth.  8  (1883),  21  wahr- 

Paus.  2,  30,  2.     [Höfer.]  schemlich  aus  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten 

Prora  (Uprapa).   Auf  dem  Grabstein  des  Anti-  Jahrhunderts  v.  Chr.  stammende  Inschrift  spricht 

>atros   von  Askalon   (abgebildet  Athen.  Mitth.  von  einer  tTiuvög&oiGig  xov  Isgov  xf/g  kgxiuidog 

3,    311)    befindet    sich    r.    ein    phantastisches  xfjg   ügocrfipag    kccI    -auxccg-asv)]    xov   ccyciXuocrog, 

_Vesen,  bestehend  aus  einem  nackten  Jüngling,  Athen.  Mitth.  a.  a.  O.  19 f.  (Corr.  hellen.  10 
ler  an  Stelle  des  Kopfes  den  Schnabel  eines  [1886],  256;.  Das  auch  sonst  aber  ohne  Hin- 
Schiffes  trägt  und  sich  zu  dem  vor  ihm  lie-  30  zufügung  des  Beinamens  Proseoa  erwähnte 
^enden  aufgebahrten  Toten,  den  von  1.  ein  Heiligtum  der  Göttin  (koxiuiöog  Iqov,  Herod. 
jöwe  angreift,  niederbeugt.     Usener  de  lliadis  7,  176;   'lottuiöog  tiiisvog,  Epigramm  aus  Me- 

fkrmine  quodam  Phocaico  p.  33  f.  41  (vgl.  Sint-  gara,  G  I.  G.  1,  1051.      Kaibel,    Epigr.    461. 

mthsagen  215)  erblickt  in  dem  Löwen,  der  in  I.  Megar.  et  Boeot.  53),  dessen  Bedeutung  und 

,4er  Grabinschrift  als  §x&qo%6cov  bezeichnet  Ruhm  seit  dem  siegreichen  Kampfe  gegen  die 
vird,  den  Todesgott,  der  von  dem  Glauben  der  Perser  bedeutend  gewachsen  war,  scheint  für 
Semiten  als  Löwe  dargestellt  werde  und  der  das  nördliche  Euboia  den  religiösen  Mittel- 
len aus  irgend  welchem  Grunde  nicht  'rite'  punkt  gebildet  zu  haben,  wie  der  Kult  der 
»estatteten  Toten  zur  Unterwelt  entführen  Artemis  Amarysia  {Jessen  bei  Pauly-Wissowa 
volle.  Köhler  zu  C.  I.  A.  3,  2836  billigt  diese  40  1,  1743)  für  die  Westküste  Euboias,  Lolling 
)eutung  und  erklärt  die  Mischgestalt,    die   in  a.  a.  0.  7,  202.     Der  zur  Datierung  neben  den 

■  ler  Inschrift  als  itQÖoocc  bezeichnet  wird,  als  &Q%ovTsg  auf  zwei  Inschriften  aus  dem  benach- 
lie  Personifikation  des  Schiffes,  welches  die  bartenHistiaia-Oreos genannte ifpotK'TTjj scheint 
freunde  des  Antipatros  noch  zur  rechten  Zeit  der  Priester  der  Artemis  Proseoa  gewesen  zu 
lerbeiführte,    um    dem    Toten    ein    feierliches  sein,    A.    Wilhelm,    Arch.  -  Epigr.    Mitth.    aus 

.Jegräbnis   zu  Teil  werden   zu   lassen   und  ihn  Oest.  15  (1892),  113   Z    5.   114  f.     Auf  Festver- 

.o  aus   dem  Rachen   des  Löwen    (des   Todes-  Sammlungen    mit    Spielen    läfst   die   fragmen- 

[jßttes)  zu  retten;    vgl.  die  Worte:   älla   cplloi  tierte    Inschrift     TivQQL%ri     äQ-l[a>?     schliefseu, 

jj    r\\i,vva.v   v.ul   /xch  ktsql6ccv  räcfov  ovtt).     P.  Lolling  a.  a.  O.  202.      Die    Lage    des    Heilig- 

jiWalters,  Athen.  Mitth.   a.  a.  O.  316  wirft   die  50  tumes,  die  Ulrichs,  Beisen  und  Forschungen  in 

r^rage  auf,  ob  man  hier  nur  eine  Personifikation  Griechenl.  2,  229  und  Bursian,  Geogr.  v.  Grie- 

jbnzunehmen   habe,    oder   ob    sich    diese  Prora  chenl.  2,   408    (vgl.  A.  Baumeister,  Topograph. 

jächt  vielleicht  aus  besonderen  mythologischen  Skizze  der  Insel  Euboia  60,  60)    ungenau    an- 

/brstellungen     der    Phoiniker    erklären    lasse.  gesetzt   haben,   ist    durch  Lolling  a.  a.  O.  15. 

,iJber  die  Vorstellung  vom  Totenschiff  s.    die  200  ff.    (vgl.    Wilhelm   a.   a.    O.  115)    auf    dem 

kl.  3    Sp.  2781,    62  ff.    verzeichnete   Litteratur,  jetzt    Ai   Giorgi   (Hagios    Georgios)   genannten 

,tfO  es  Zeile  66  heifsen  mufs  Bh.  Mus.  59,  217  Hügel  bestimmt  nachgewiesen  worden, 

-nicht  207).     [Höfer.]  Den  Namen  ÜQoariwa  leitet  Lobeclc,  Aglao- 

Prorens   (JlQcoosvg):    1)  ein  Phaiake,    Hom.  pham.    1185    von   der  Lage   des   Tempels  her. 

M.  8,  113.     Pott,  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprach-  60  Diels,  Hermes  31  (1896),   368   deutet  Artemis 

brschung  9  (1860;,  172.    —    2;  einer    der   von  IlgoarfiKc  als  fdie  dem  Osten  zugewendete'  und 

)ionysos  in  Delphine  verwandelten  Tyrrhener,  vergleicht    Alkman    Parthen.   87    iycov    de    rä 

Ov.    Met.  3,  634;    vgl.    Schmidt    zu    Hygin.   f.  \ikv  'Aörxi  \iaXwxa  av8ävr{v,   wo  'Aiaxig  fdie  im 

:-  34  p.  114,  34.     [Höfer.]  Osten  verehrte   Göttin'    bedeute.     Dafs  'A&xig 

t    Prorsa  (Prosa;  s.  Indigitamenta.  ein  Göttername  ist,  der  entweder  von  ccwg  oder 

Proselenides    (ngoaelriviötg),    cd   kQxaSixctl  von  einem  Ortsnamen   abzuleiten   ist,   hat   zu- 

,  'Vfiqoo;t,    Hesych.      Vgl.    Bd.  3    Sp.  509.    25  ff.  erst  Blafs,  Hermes  13  (1878),  24  nachgewiesen, 

■  rruppe,  Griech.  Myüh.  439,  2.     [Höfer]  wenn   er   sich   auch  der  Deutung  auf  eine  be- 

Roschük,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III.  99 
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stimmte  Göttin  enthielt.  Ihm  stimmt  hei  Gelder,  Geschichte  der  alten  Mhodier  45  f.  [vgl, 
Fr.  Schubert,  Sitzungsber.  d,  philos.-hist.  Classe  auch  52];  zeugte  Poseidon  auf  Rhodos  mit 
der  K.  Äkad.  d.  Wiss.  zu  Wien  92  (1878),  Halia,  der  Schwester  der  Teichinen,  sechs 
523  f.,  der  gleichfalls  Ableitung  von  aöig  an-  Söhne  und  eine  Tochter,  Rhodos,  die  Epo 
nimmt  und  vermutungsweise  an  Helena  denkt.  nyme  der  Insel.  Nun  heilet  es  weiter:  ysiif 
Jurenka,  Sitzimgsber  der  philol.-hist.  Classe  G&ia  <3t  v.utu  xov  y.aiQuv  tovtov  iv  vott 
der  K.  Äkad.  der  Wiss.  zu  Wien  135  (1896),  -xobg  i'co  utQtai  ri)g  vrjoov  rovg  xirfötvras  yi 
I,  21  fafst  Aotis  als  „Göttin  des  Morgens",  die  yavxug.  Als  Aphrodite  von  Kvthera  kommemJ 
identisch  sei  mit  der  bei  Alkman  a.  a.  0.  auf  Rhodos  landen  will,  wird  sie  von  den  sech^ 
v.  61  genannten  'Oq&qiu  (so  steht  im  Papyrus,  10  Poseidonsöhnen,  die  sich  auch  gegen  die  Insel- 
während im  Scholion  bei  Bergk,  P.  L.  G.  34,  bewohner  mancher  Gewaltthat  schuldig  machen 
33  'Oq&Lcc  steht,  das  Bergk  auch  in  den  Text  an  der  Landung  gehindert.  Voll  Zorn  ver- 
gesetzt hat).  Diels  und  Jurenka  erkennen  hängt  die  Göttin  über  die  Gewaltthätigei 
beide  in  der  Aotis  Alkmans  die  Artemis,  eine  iiavia,  so  dafs  sie  ihre  eigene  Mutte; 
während  v.  Wilamowitz,  Hermes  32  (1897),  261  vergewaltigen.  Poseidon  bannt  deshalb  di< 
Aiiotig  liest  (=  rdie  aus  Ata,  dem  Lande  der  Söhne  unter  die  Erde,  orj  ydrftfivca  Hqog 
Sonne')  und  darunter  Pasiphae  oder  die  Göttin  rjcöovg  daiiiovug.  Halia  stürzt  sich  ins  Mee 
Medeia  versteht.  Doch  empfiehlt  sich  die  und  wird  unter  dem  Namen  Leukothea  al 
Lesung  und  Deutung  von  'Acotig,  das  durch  die  Göttin  verehrt.  Die  Bezeichnung  tiqog^kk) 
Epikleseis  'Ootroia  und  nooar}ci>x  gestützt  wird,  20  duiitovag  leitet  Lobeck,  Aglaoph.  1185  fa  siti 
zumal  da  auch  sonst  enge  Beziehungen  der  loci '  ab.  Für  identisch  mit  den  kurz  zuvo 
Artemis  zu  Eos  nachweisbar  sind,  ja  Artemis  erwähnten  Giganten  im  Osten  der  Insel  werdei 
bisweilen  direkt  als  Eos  aufgefafst  worden  ist.  die  proseoischen  Daimonen  erklärt  von  Moven 


Der  Beiname  ÄiftoTiiv.,  unter  dem  Artemis  auf  Die  Phoenizier  2,  2,  248  f.  Anm.  129,  der  phoi 
Lesbos  (1h.  Beinach,  Bevue  d.  etudes  grecqaes  nikische  Herkunft  annimmt,  und  von  Maximil 
5  [1892],  413  f.  =  I.  Mar.  Ins.  Aeg.  2,92  p.  41.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  44.  Tümpel,  Di< 
Sappho  (?)  fr.  118.  Bergk  34,  127  =  Anth.  Pal.  Aiihiopenländer  des  Androrriedamythos im  Jatorb 
6,  269)  und  in  Amphipolis  (Antipatros  in  Anth.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  16,  169.  Letzterer  schreib 
Pal.  7,  705)  verehrt  wurde,  stammt  wohl  aus  weiter  (Philologus  50  [1891],  43)  mit  Benutzung 
Euboia,  wo  die  Ortschaft  Al&öitiov  zwischen  30  einer  Vermutung  von  A.  Becker,  De  primordii 
Chalkis  und  Eretria  nach  der  Artemis  Ai&onicc  Bhodiorum  107  und  Bethe,  Hermes  a.  a.  O.  429 
benannt  war,  Stej)h.  Byz.  Al&öniov  und  da-  die  an  der  oben  angeführten  Stelle  rovg  xln 
selbst  Kcülimachos  (fr.  417  Schneider)  und  &svrag"Iyvriro:g  (statt  yiyccvrag)  eingesetzt  haben 
Eratosthenes.  Anakreon  [fr.  135  Bergk  34,  290)  xovg  vlri&ivrag  g'  "Iyvrtrccg  =  die  sechs  öst 
bei  Hesych.  s.  v.  Al&ortiwg  ( — nt Tg,  cod.)  TtcäSa.  liehen  Inselautochthonen,  um  dadurch  eine  voll 
E.  Maafs,  De  Aesch.  Suppl.  (Greifswald  1890;  ständigere  Parallele  zu  den  sechs  Poseidon 
XXIII.  XXXVIII.  Hermes  26  (1893),  190.  Bur-  söhnen  =  sechs  TtQOGT]cpoi  dctiuong  zu  gewinnen 
sian,  Geogr.  v.  Griechenl.  2,  418.  Gruppe,  Gr.  Tümpel  (a.  a.  O.  44  f.)  nimmt  ferner  an,  daf. 
Myth.  66,  9.  224,  11.  Nach  letzterem  (a.  a.  0.  in  der  Erzählung  Diodors  eine  'Kontaminatioi 
1285,  3.  4  und  Philologus  47  [1889],  96)  ist  40  zweier  im  wesentlichen  identischer  Parallel 
Al&(i)o7tia  die  Übersetzung  des  phoinikischem  Versionen  vorliege,  die  nur  um  ihrer  gering 
^rr  =  c Morgenröte'.  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  fügigen  äufserlichen  Abweichungen  (das  Nähen 
Deiphinio  (Greifswald  1891)  XII,  3  tritt  m.  E.  s.  Tümpel  Bd.  2  Sp.  953)  willen  von  Diodo, 
mit  Recht  für  den  rein  griechischen  Charakter  nicht  als  Doppelgängerinnen  erkannt'  wordei 
der  Artemis  YIpoGriäu  =  "Diana  Matutina'  seien.  Gruppe,  Philologus  47  (1889 1,  95  ff.  ver 
ein  und  vergleicht  die  Artemis  'Evöiaygog  gleicht  mit  der  rhodischen  Legende  die  Tra 
(Hesych.),  die  er  erklärt  als  i]  itQbg  xb  h'öiov  dition  von  Jope  über  Derketo  (Diodor  2.  4 
äygt vovGa  Zur  Erklärung  von  npoGnaa  läfst  vgl.  Xanthos  fr.  11  F.  H.  G.  1,  38),  die  siel 
sich  vielleicht  auch  hinweisen  auf  Aristid,  1,  wie  Halia- Leukothea  aus  Scham  über  einei 
157  Dind.,  wo  erzählt  wird,  dafs  die  schwangere  50  Fehltritt  in  den  heiligen  Teich  stürzt,  nach 
Leto,  nachdem  sie  in  Zoster  ihren  Gürtel  ge-  dem  sie  den,  der  ihre  Liebe  genossen  hatte 
löst  habe,  unter  dem  Geleite  der  Athena  ßa-  beseitigt  hatte  (acpcnnGca),  wie  die  Poseidon- 
Öi^ovgu  &sl  eis  to  npbg  tco  cat  u%Qug  Tftg  söhne  nach  ihrem  Frevel  unter  der  Erde  un- 
ArriyJjg  tTtißäau  tcov  vr[Gtov  nach  Delos  ge-  sichtbar  gemacht  werden.  Die  weiteren  Aus- 
kommen und  dort  den  Apollon  und  die  Arte-  führungen,  die  Gleichsetzung  von  AiQ-ioTTEg  = 
mis  o-eboren  habe.  Und  zu  Apollon  'Emog  'Hcooi  =  LTpoortchoi,  Aiftionia.  =  Rhodos  (vgli 
(s.  d.  u.  d.  Art.  Proiosi,  dem  Gott  der  Morgen-  Gruppe,  Gr.  Myth.  447,  1)  lese  man  bei  Gruppt 
frühe  (%ö.vxeggi  cfaävd-n  rjcoog  uexicbv,  Apoll.  selbst  nach.  Hervorzuheben  ist  (S.  98),  dal; 
Bhod.  2,  6861,  stellt  sich  ungezwungen  seine  er  'Poöog,  die  Schwester  der  sechs  dcdiiovt: 
o-öttliche  Schwester  als  npoG^cpa,  ein  weiteres  60  LTpoG^cpoi,  —  den  Irrtum,  dafs  es  sieben  geweser 
Beispiel  zu  den  zahlreichen  'Epikleseis,  die  sind,  hat  Gruppe,  Gr.  Myth.  266  berichtigt  — 
entweder  ganz  gleichlautend  oder  mit  geringer  als  Kurzform  zu  Qoöoödv.xvlog  's.  auch  G 
Variation  beiden  Göttern  gemeinsam  sind;  vgl.  Myth.  260.  6)  oder  Qodörzr^vg.  dem  Beinamen 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1296,  2.  [Höfer.]  der  Eos,  auffai'st  und  so  eine  überraschende 
Proseooi  (LTpoGricooi).  Nach  dem  sehr  ver-  Beziehung  zu  der  Bezeichnung  ihrer  Brüdei 
worrenen  Bericht  des  Diodor  (5,  55)  aus  Zenon  als  IJQoa-ijäoi  gewinnt, 
(vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1184)  oder  aus  Apollo-  Ihr  Gegenstück  scheinen  die  Tlpocmpoi  Sai- 
doros  (Bethe,  Hermes  24  [1889],  428  f.    H.  ran  uortg  in  den  'Acool  (wohl  ccäoi)  bei  Hesych.  zu 
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-  finden,  über  die   Crusius  Bd.  1    Sp.  387,  62  ff.  lateinische  Form  ist  mittels  einer  ital.  dialek- 

Rrund Beiträge  zur  griech.  Myfh.u.  Religionsgesch.  tischen  Form  in  per  zustande  gekommen,  wo- 

(Progr.  d.  Thomasschule  Leipzig  1886)  22,  6  ge-  hei  italisch  per  )>  lateinisch  pro  (vgl.  umbrisch 

handelt    hat   unter   Zustimmung   von    Tümpel,  fratrusper  =  pro  fratribus).    Möglich  ist  es,  wie 

lAithiopenlünder  168. 197  Anm.  172,  aber  scharfer  Lindsay   (lat.  lang.  S.  98)  vorschlägt,   dafs   die 

Zurückweisung  durch  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  Volksetymologie   proserpere    bei    der    Lautver- 

Belphinio    12,    3.       Reservierter    äufsert    sich  Schiebung  mitgespielt  hat.    Für  die  Epenthese 

Hiller  v.    Gaertringen    bei   Pauly -Wissowa    1,  des  r:    sep)>serp    vgl.   ucpla.6xov~)aplastrum, 

•  2657,  der  im  allgemeinen  auf  den  Zusammen-  Dagegen  haben   es    die   Alten   als   lateinisches 

hang  der  'Aox>l  mit   Eos    hinweist;    nach    ihm  10  Wort,     und    zwar    von    proserpere    aufgefafst; 

sind    diese    die    östlichen   Götter   in   dorischer  Varro  1.  I.  S.  68:  Proserpinam  .  .  .  quod  haec  ut 

Form,   deren  Tempel  bezw.  Kultort.   vielleicht  serpens  modo  in  dexteram,   modo   in  sinistram 

auch   Wirksamkeit  und  Herkunft,   irgög  rjä   x  partem     late     movetur.      serpere    et    proserpere 

i  r\thov  rs  lag,   und   die   ihre  Analogien   in  der  idem   dicebant   ut  Plautus  quod  scribit   *  quasi 

i  Artemis  JjQ06r\aa  und  den  rhodischen  daiuovtg  proserpens  bestia' ;  Augustinus  (nach  Varrö)  de 

■•' ügoarjaoi  haben.     Gegen  die  von  Crusius  vor-  civit.  dei  7,  20:  a  proserpendo  Proserpina;  Arno- 

geschlagene  Gleichsetzung   des  zJQOLiog  in   der  bius  ad  Nat.  3,  33:  et  quod  sata  in  lucem  pro- 

iiGlosse  des  Hesych.  mit  dem  'TnoSgoiiog  Ai&i-  serpant,   cognominatam  esse  Proserpinam-  und 

\onwg,   der   nach    Tümpel  in   Wirklichkeit   auf  unter  den  Modernen:    G.  Curtius  (Gr.  Etymol. 

f 'Rhodos  anzusetzen  ist,  wendet  sich  auch  Diels,  20  nr.  338,  2A);  Corssen  (Aussprache'2,  I  S.  243  und 

!  Hermes  31  (1896),  368,  5,   der  in  den  Awoi  =  A);    Bücheier  (Rh.  Mus.  33,  1878,  S.  283 sq.); 

1  &£ol   öl   ix  Agouov   LisTCixouiöQ-ivTsg   die  Dios-  Usener  (bei  Bücheier  a.  a.  0.;  vgl.  seine  frühere 

kuren  erkennt,   deren  Bildsäulen   und  Tempel  Ansicht  oben).   Dabei  wird  immer  ausgegangen 

am  Dromos  in  Sparta  (Paus.  3,  14,  6)  standen  von  der  Behauptung,  es  habe  eine  altrömische 

y —  Movers  a.  a.  0.  292  hatte  unter  dem  Dromos  Göttin  Proserpina  gegeben,  was  aber  unbe- 

den  'Ayjl/Jcog  ögöuog  an  der   politischen  Nord-  dingt  abzuweisen  ist. 

küste  verstanden  —  und  die  synkretistisch  mit 

i  den  Kabeiren  vermengt  seien,   wenngleich   die  ■"-*  Ursprung  des  Kultes. 

I  Epiklesis  Aooi,  die  an  Artemis  Aotis  (s.  Proseoa)  Die  weit  verbreitete  Annahme,   Proserpina 

herinnere,  alt  sein  könne.     Für  die  Verbindung  30  habe  zu  den  ältesten  Bestandteilen  der   römi- 

pder    Lichtgottheiten    der    Dioskuren    mit    Eos  sehen  Religion  gehört,  beziehungsweise  sei  eine 

iläfst  sich  übrigens  hinweisen  auf  die  Darstel-  der  Indigitamentalgottheiten,   beruht  auf  dem 

■  'hing  einer  praenestinischen  Ciste.  auf  der  die  ganz  allein  dastehenden  Zeugnis  des  Augusti- 

'Dioskuren  neben  dem  von  Eos  gelenkten  Vier-  nus  (de  civit.  dei  4,  8:  praefecerunt  ergo  Pro- 

'gespann  dahinschreiten,  Flach,  Verhandlungen  serpinamfrumentisgerminantibus).  Diese  Göttin 

[der  41.  Versamml.   deutscher  Philologen  (1891)  soll    (ähnlich   wie    es   bei    Ceres   mit   Demeter 

:S.  258  f.     Die  Deutung  von  Diels  hat  v.  Wila-  wirklich    der   Fall   war)    später   mit    der   grie- 

mnowitz,  Hermes  32  (1897),  261  u.  Anm. 3  gebilligt,  einsehen  TI'cqos^ovi]   identifiziert   worden  sein; 

Laur   dafs   er   statt:   LisvaKouioQ-tvTtg   slg  Zauo-  so  Bücheier  (Rh,  Mus.  33,  1878,  S.  283)  fda  er 

^Qaxriv  <(v.ai)>  Afjfivov  schteibt:  u£tky.oui6&£v-  40  (der  Name   Proserpina)   nach    sicherer   Spur 

-r?g  tv.  Hcxiio&QaKrfi  <(%o:i)>  Arjiivov.     [Höfer.]  auch    in   den    Indigitamenten    enthalten   war'; 

Proserpina.'  und   Usener  (Götternamen  S.  77)    rdafs  Proser- 

I.  Der  Name.  pina  und  Flora  hervorragende  Götter  des  römi- 

Der    Name    lautet    auf   dem    Spiegel    von  sehen  Kultus  waren ,  weifs  ein  jeder.     Proser- 

Jl0rbetello    im    Genetiv    Prosepnais     (Mon.   VI  pina  mufste  schon  in  älterer  Zeit  mehr  als  ein 

ft.  24,  1;  Schneider,  Dial,  Ital,  Exempl.  I  1,  53  schattenhafter   Name    der   Indigitamenta    sein, 

*■-=  Garrucci,  Sylt.  Inscript.  Lat,  533  =  Ritschi,  wenn    sie  die  Fähigkeit  besitzen  sollte,    sich 

Prise.  Lat.  Mon.  Epigr.  XI M;  vgl.  Jordan,  Kr  it.  mit  der  griechischen  Persephone  zu  verschmel- 

Weitr.  S.  4;  Ritschi,  Opitsc.  IV  S.  486.   506  sq.).  zen'  (vgl.  auch  Ambrosch,  Religionsbücher  S.  20). 

cPaelignisch  (oskisch)  hiefs  die  Göttin  Persepona,  50  Ja,   man  ist  so  weit  gegangen   zu  behaupten, 

o  im  Genetiv   in   der  Inschrift  von   Corfmium  Proserpina   sei  Gegenstand   eines  Gentilkultes, 

T'Perseponas  (Zvet.  Inscript,  Ital.  med,  11;  Con-  der  Gens  Valeria,  wegen  der  unten  angegebenen 

way,   Ital.  Dial.  216;    vgl.  Dressel,  Bull.  Inst.  mythischen   Beziehungen   der   Göttin   zu  Vale- 

•1877  S.   184;    Thurneysen,    Rh.   31.  43,    1888,  sius,    dem  eponymischen  Stammvater   der  Va- 

=.S.  347;    Lindsay,   Class.  Rev.  7,   1893,  S.  103).  lerii;    vgl.    G.  Pirna,    Bull,   Comun.  24,  1896, 

•'Der   Name    hiel's    lateinisch    regelmäfsig   Pro-  191  sq.    wo  S.  194  die    ältere   Litteratur   ange- 

^erpina  (älteste  Belegstelle  Xaevius  bei Priscian.  geben   ist.     Dazu   fehlt    aber  jede   Grundlage. 

-232  =  F.  P.  R,  31).      Dafs    der    Name    nichts  Dagegen  hat  man  bei  Flora  und  Ceres  gerade 

anderes  ist  als  die   lateinische  Anpassung  des  das ,    was   bei    Proserpina   fehlt,    ein    sicheres 

griechischen  TltQGicpovr,,  haben  richtig  erkannt  60  Zeugnis  von  der  Existenz  des  römischen  Kultus 

'Usener  (Rh.  Mus.  22,  1867  S.  435 sq.,  der  aber  in  einer  der  Ankunft  der  griechischen  Parallel- 

1  später   anderer  Meinung   geworden    ist,    siehe  kulte  zeitlich  vorangehenden  Periode.    Proser- 

anten);  Jordan  (Krit.  Beitr.S.  68 sq.);   Wissowa  pina   aber  gehört   in    dieselbe    Kategorie    wie 


1  [Rom.  Relig.    S.   256).      Die    Lautverschiebung       Mercurius,   für   den   man   auch   fälschlich   eine 

Tfp)>p*o   ist   entweder    so    zu    erklären,    dafs       ursprüngliche  römische  Existenz  behauptet  hat. 

iine  griechische  Form  TIoQOtcpövrj  zu  Grunde  lag       Die  Frage   von   dem  Werte   der  Zeugnisse  für 

vgl.    KtQv.vQa,   K6qy.vqc<;    Tpecfwvtog,    Tpoqpw-       die  sogenannten  In  digitamenta  ist  eingehend 

vwg),  wobei  TtoQ  leicht  zu  pro  wird,  oder  die       behandelt    worden    von    Wissowa    (Gesammelte 

99* 
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Abhandlungen  S.  304 sq.;    für  Proserpina  spez.  geworden  ist;    vgl.  Cic.  in   Verr.  i,  106:  Libe- 

S.  311.  H22j.  ram  quam  eandem  Proserpinam  vocant;  Arnob, 

Im   Gegenteil,    die   Anerkennung    des   Pro-  ad  JS'at.  5,  21:  quam  .  .  .  modo  Liberum,   modo 

serpinakultes   von  Seiten   des   Staates   geschah  Proserpinam  nuncupavit ;  id.  5,  3ü:  pro  Libera 

erst  im  J.  505  =  249,  und  obgleich  wir  natür-  ac  patre  Dite.     Die  Identifizierung   wurde  nur 

lieh   nicht   beweisen   können,    dafs   Proserpina  durch  den  Mythus  nahegelegt:    für  den    römi- 

nicht  schon   früher   in   Piom    als   fremde   Gott-  sehen    Kultus,    der    sich    selbst   in   dieser   Zeit 

heit  im  Privatkulte  vorhanden  war,  datiert  der  den   Mythen    gegenüber   fremd   hielt,    war   sif 

Einfiuis  und   die   Ausbreitung   des  Kultes    erst  ohne  Belang.     Was  bei  Libera  der  Fall  ist  — 

von  diesem  Jahre  ( Wissowa,  Rom.  Relig.  S.  25G).  10  nämlich  dai's  sie  höchst  selten  unabhängig  vor 

Der   zuverlässigste   Bericht   ist   der    des    Varro  Liber   auf  der   einen    oder   von   Ceres  auf   dei 

(bei  Censorin.  17,  8;:    Varro  de  scaenicis  origi-  andern  Seite  erwähnt  wird  — ,  das  gilt  ähnlich 

nibus  libro   primo    ita    scriptum    reliquit,    cum  auch   für  Proserpina,    die    fast  immer   in   Ver- 

multa  portenta  fierent,  et  murus  ac  furris,  quae  bindung  mit  Pluto-Dis   Pater  oder  mit  Ceres 

sunt  inter  portam  Collinam  et  Esquilinam,   de  vorkommt.     Ja  selbst  in   diesen  Verbindunge 

caelo   facta   essent,  et  ideo   libros  Sibyllinos  X-  sind  die  Spuren   eines   wirklichen  Kultes   sehtf 

viri    adissent,    reuuntiarunt    uti   Diti  patri   et  schwach.    Fast  das  Einzige,  was  wir  vom  Kultu- 

Proserpinae   ludi   Tarentini   in   campo   Martio  wissen,    bezieht   sich   auf  das   Opfer   am  Ta- 

fierent  tribus  noetibus ,  et  hostiae  furcae  immo-  rentum   und    den    damit    verbundenen    Lud: 

larentur ,   utique    ludi    centesimo    quoque    anno.  20  Tarentini  oder  Ludi  Saeculares. 
fierent.     Ähnlich   lautet   der   Bericht   von   Ver- 

rius  Flaccus  (beim  Commentat,  Oruq.  zu  Horaz  IIL  Das  Tarentum  und  die  Ludi  Tarentini 
C.  5);  nur  das  responsum  wird  etwas  ausfuhr-  Als  Ort  des  Opfers  an  Dis  und  Proserpina 
licher  mitgeteilt:  ita  responderunt  bellum  ad-  wird  gleich  bei  der  ers+en  Erwähnung  (505  = 
versus  Karthag  inieuses  prospere  geri  posse,  si  249;  und  auch  sonst  immer  das  Tarentun 
Diti 'et  Proserpinae  triduo,  id  est  tribus  diebus  (diese  Schreibweise,  also  nicht  Terentum 
et  tribus  noetibus  continuis  ludi  fuissent  cele-  ist  durch  die  Akten  der  Saecularspiele  vor 
brati  et  Carmen  cantatum  inter  sacrificia.  Vgl.  Septimius  Severus  gesichert  worden ;  Eph.Epigr 
auch  Livius,  Perioch.  49  (nach  Lioius  war  das  8,  S.  284  EI  15;  angegeben  (Fest.  S.  329  um 
Jahr  502  also  252;  dafs  das  aber  gleich  505  30  vgl.  die  Wiederherstellung  von  Roth,  Rh.  Mus 
=  249  der  Varronischen  Rechnung  ist,  zeigt  8,  1853,  374sq. ;  id.  S.  351;  Paulus  S.  350:  Vdl 
dieselbe  Epitome,  wo  am  Anfang  602  =  Varro  Max.  2,  4,  5;  Zosim.  2,  3,  2;  Acron  z.  Horat.  C 
605);  Augustinus  de  civit.  dei  3,  18  (der  aber  S.  5;  dagegen  Censorin.  17,  7  unbestimmt  ii 
ungenau  von  den  Pontifices.  statt  von  den  campo  Jlartio).  Dort  befand  sich  ein  zwanzig 
Xviri  spricht);  Zosimus  2,  4,  1.  Die  Erwäh-  Fufs  unter  der  Erde  (Festus;  Val.  Max.;  Zo 
nung  der  Xviri  und  der  Sibyllmischen  Bücher  sim.  a.  a.  0.)  gelegener  Altar,  der  jedesma 
beweist,  dafs  es  griechische  Götter  sind,  um  die  zum  Zweck  des  Opfers  ausgegraben  und  nach 
es  sich  hier  handelt,  und  zwar,  wie  leicht  er-  her  wieder  zugeschüttet  wurde  (man  vergleich' 
sichtlich  ist,  Hades,  Pluto  und  Persephone  (vgl.  die  ara  Consi  in  dem  Circus  Maximus,  die  nu 
Zosimus  a.  a.  0.;.  Dafs  dies  Götterpaar  schon  40  bei  Opfern  aufgedeckt  wurde,  Dion.  Hai.  2,  31 
in  Grofsgriechenland  bekannt  war,  beweisen  Plut.  Rom.  14).  Durch  die  im  J.  1880,7  er 
die  dort  so  zahlreich  gefundenen  Vasen  mit  folgte  Entdeckung  der  Überreste  dieser  an 
Unterweltsdarstellungen.  Abgesehen  von  den  Ditis,  auf  dem  jetzigen  Corso  Vittorio  Erna 
griechischen  Kaufleuten ,  die  nach  Rom  wan-  nuele  bei  der  Piazza  Cesarini  ist  die  Kontro 
derten ,  sind  die  Römer  mit  diesem  südlichen  verse  über  ihre  Lage  endgiltig  erledigt  (vgl 
Teil  Italiens  speziell  im  Kriege  gegen  Pyrrhus,  R.  Lanciaui ,  Monumenti  ant.  dei  Lincei  1 
etwa  ein  Menschenalter  vor  505  =  249,  in  Be-  540 sq.;  dazu  Huelsen,  Rom.  Mitt.  6,  127 sq. i 
rührung  gekommen.  Der  beste  Beweis,  dafs  früher  hat  man  den  Altar  entweder  bei  Sant 
die  Römer  das  Götterpaar  Dis-Proserpina  Lucia  della  Tinta,  so  die  älteren  Topographen 
als  etwas  Neues  und  Gegebenes  angenommen  50  z.  B.  Nibby  3,  96,  oder  beim  Mausoleum  dt 
haben,  und  dafs  diese  neuen  Gottheiten  zuerst  Augustus/  so  Becker,  Rom.  Alt.  S.  629,  ode 
mit  keiner  der  schon  bekannten  in  Verbindung  beim  Forum  Boarium,  so  Urlichs,  Das  röm 
gebracht  wurden,  liegt  darin,  dafs,  obwohl  Marsfeld  S.  5  gesucht).  Das  Wort  hängt  wahr 
Persephone -Köre  als  Libera  schon  vorhanden  schemlich  mit  dem  Stadtnamen  Tarentum  zu- 
war, erst  eine  viel  spätere  Zeit  Proserpina  mit  sarnmen  (verfehlte  Etymologie  bei  Festus  S.  351 
Libera  identifiziert  hat.  Denn  gerade  wie  in  vgl.  Paulus  S.  350)  und  deutet  möglicherweist 
Griechenland  ursprünglich  Köre,  die  Tochter  auf  den  Ursprung  des  römischen  Kultes  auf 
Demeters,  von  Persephone,  der  Braut  des  Hades,  Tarentum ;  doch  beweisen  läfst  sich  dies  vor- 
ganz verschieden  war,  und  die  zwei  erst  später  läufig  nicht  (vgl.  Zielinski,  Quaestiones  Comicet 
zusammen  geflossen  sind,  so  sind  in  Rom  Köre  60  S.  101  sq..  der  auf  Analogien  der  Tarentinischti 
und  Persephone  unabhängig  von  einander  in  cHyaciuthia'  weist,  doch  setzt,  wie  Wissowa 
deji  Kult  gekommen,  Köre  als  Libera  schon  Röm.  Relig.  S.  257  A.  4,  mit  Kecht  hervorhebt 
im  Jahre  258  =  496  im  Verein  mit  Demeter-  die  römische  Xamengebung  einen  Kult  voraus 
Ceres  und  Liber-Dionysos;  und  zwei  und  ein  dessen  Träger  offiziell  die  Xamen  IJlovrcn 
halb  Jahrhunderte  später  505  =  249  Perse-  und  IlsQOtcförr,  hatten).  Hier  wurde  auf  Be- 
phone- Proserpina  im  Verein  mit  Hades -Dis.  fehl  des  Orakels  im  J.  505  =  219  in  drei  auf- 
Es  hat  lange  Zeit  gedauert,  bis  den  Römern  einander  folgenden  Xächten  ein  Opfer  schwar- 
die  Identität  von  Libera  und  Proserpina  klar  zer   Opferstiere    dem  Dis   und   der  Proserpina 
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dargebracht,   und  Spiele   (Ludi  Tarentini)   den  stöfst  man  auf  einen  schon  dastehenden,  unter- 

jottheiten  zu  Ehre  veranstaltet.  irdischen  Altar,   auf  dem   die  Inschrift   stand: 

Wenn    wir    annehmen,    der    Kult    sei    aus  DITI  PATRI  ET  PROSEKPENAE  (so  Val.  Max. 

Tarentum    gekommen,    so    würden    die   Spiele  2,  4,  5;  Zosim.  2,  2:  iv  m  (d.  i.  xü  ßafin)  ypaft- 

j  lach  der  Stadt  ihres  Ursprungs  Ludi  Taren-  \uxxa.    r\     rAiSov    mj    iliQCt<p6vi]<sr).      Darauf 

ini  heifsen,  und  erst  nachträglich  würde  sich  opferte    man    die    schwarzen    Opfertiere    und 

ler    Name    Taren  tum    au    den    Ort    geheftet  feierte  die   heiligen  Nächte.     Diese  Erzählung 

(Sahen,    wo   die  Ludi  Tarentini,    d.  h.  die   aus  geht   zweifellos    auf    den   Schwindler   Yalerius 

L  Tarentum     gekommenen    Spiele ,     stattfanden.  Antias  zurück,  der,  abgesehen  von  seiner  Yor- 

LDie  Feier  des  Jahres  505  =  249   ist  thatsäch-  10  liebe    für    mythologische    Fiktionen,    eiu    spe- 

ich  die  erste  gewesen;    das,  was  man  später  zielleres  Interesse  an  Valesius  dem  Stammvater 

ron  früheren  Feiern  zu  wissen  glaubte,  ist  alles  seiner  eigenen  Gens  Valeria  hatte. 

[erdichtet  worden,   teils   um   das  Tarentum   zu 

[.»klären,  teils  um  den  Ursprung  der  später  so  IV-  Die  Ludl  Saeculares. 

beliebten  Saekularspiele   noch   ehrwürdiger  zu  In  den  Berichten  über  die  erste  (wirkliche) 

machen.    Für  die  bestechende  Behauptung  von  Feier,    die    des   Jahres    505  =  249,     steht   als 

jDiels  (Sibyll.  Blätter   S.  44  A),   dafs   die    Ludi  ein  Teil  des  betr.  Orakels,  dafs  die  Spiele  nach 

Tarentini  "sehr   alt  und   erst   im   Jahre  505  =  Ablauf  von  hundert  Jahren  wiederholt  werden 

249  durch  die  neuen  Ludi  Saeculares  verdrängt  sollen.      Daraus  sehen   wir,    dafs  die   fremden 

worden  seien,  fehlen  die  Beweise  leider  ganz-  20  (aus  Tarentum  stammenden")  Spiele  gleich  bei 

ich.     So   erzählte    man   von   Feiern    im   Jahre  ihrer    Einführung    an    die    italische   Idee    des 

106  =  348,  im  Jahre  305  =  449  —  [Censorin.  17,  Saeculum   geknüpft   worden    sind,    denn    man 

tL0 ,   nach   Konjektur   von  Hacerkamp;   Hieron.  wird     kaum    annehmen     dürfen,     dafs    diese 

lEuseb.  Chron.  II   p.   105   (Schüney    zum  Jahre  hundertjährige   Wiederholung   den   Spielen   in 

j .$03  =  451,  was  aber  dem  Varronischen  Jahre  ihrer  Heimat  charakteristisch  war.     So  wurden 

$05  =  449   gleich   ist;   demnach   war   der  my-  sie  mit  Recht  Ludi  Saeculares  genannt,  wobei 

ihische  Spielstifter  L.  Yalerius  Poplicola   Cos.  die   Möglichkeit    nicht    ausgeschlossen   bleibt, 

f$05  =  449  auch  im  ersten  Jahre  der  Republik,  dafs  daneben  Spiele  an  dem  Tarentum  hatten 

245  =  509   Censorin.  17,  10;    Val.  Max.  2,  4,  5;  gefeiert  werden   können,    die    mit    einem   ab- 

rZosim.  2,  3,  3 ;   der  fungierende  Magistrat   soll  30  gelaufenen    saeculum    nichts    zu    tun    hatten 

der  erste  Konsul  P.  ATalerius  Poplicola  gewesen  und    demnach    einfach    Ludi    Tarentini    und 

sein;   eine   Yariante  bei  Plut.  Poplic.  21    setzt  nicht  Ludi  Saeculares  waren;   obgleich  Nach- 

iiie  Feier  in  das  vierte  Konsulat  des  P.  Yale-  richten    von    solchen    Spielen,    abgesehen  von 

:ius  Poplicola  250  =  504;  die  Dublette  245=  den  erfundenen  (siehe  oben),  nicht  vorhanden 

i)09  und  305  =  449  ist  wahrscheinlich  so  zu  er-  sind.    Der  ursprüngliche  Begriff  eines  saeculum 

klären,  dafs  der  Mythus  zuerst  das  Jahr  305  =  war  zweifellos,  soweit  es  diese  Spiele  angeht, 

149,   wegen   der   historischen  Feier  des  J.  505  der    einer   Periode   von    hundert  Jahren.     Da- 

=  249,   ausgewählt   hatte,    und   daraus    später  nach   hätten   die  Spiele   zum   zweiten  Mal   im 

durch  Yerwechselung  des  C.  Yalerius  Poplicola  Jahre  605  =  149  gefeiert  werden  müssen;  aus 

[init  dem  berühmteren  P.  Yalerius  Poplicola  der  40  uns  unbekannten  Gründen   aber  verschob  sich 

[Parallelmythus  vom  J.  245  =  509,  bez.  250  =  die  Feier  etwas  und   fiel  ins  Jahr  608  =  146, 

504  sich  gebildet  hat]  —  und  sogar  unter  dem  wobei  aber  das  hundertjährige  Saeculum  vor- 

jKönige  Tullius  Hostilius,  während  des  Krieges  schwebt   (Zeugnisse   bei  Censorin.  17,   II;   das 

,5wischen  Rom  und  Alba,  und  endlich  von  einer  an  sich  theoretisch  korrekte  Jahr  gab  Yalerius 

undatierten  ersten  Feier  des  Sabiners  Yalesius  Antias  und  ihm  folgend  Yarro  und  Livius  an; 

aus  Eretum,    woran  sich  der  Mythus   des  Ta-  dagegen   fand  die  Feier  tatsächlich   im  Jahre 

jKentum    anschlofs    (Val.  Max.  2,4,5;   Zosim.  608  =  146   statt,  wie   die   Zeitgenossen,   Piso, 

t,'2,  1  sq.).     Während    einer    furchtbaren   Seuche  Cassiits  Hemina  und  Cnaeus  Gellius  bezeugen, 

[idnd  die  Kinder  des  Yalesius  in  Lebensgefahr.  vgl.  Censorin  a.  a.  O.).     Die  nächste  Feier,  die 

'Dem  Gebete  des  Vaters  wird  geantwortet:    er  50  in    die    stürmischen  Jahre    des    Bürgerkrieges 

ijäolle   mit    den  Kindern   den   Tiberflufs   herab-  zwischen  Caesar  und  Pompeius  fiel  (705  =  49), 

fahren  bis    er   nach   Tarentum  komme,   wo    er  wurde   selbstverständlich   unterlassen   (vgl.  die 

[den  Kindern  Wasser  vom  Altar   des   Dis   und  Erwähnung  eines  neuen  Saeculnms,  gleich  nach 

;der  Proserpina  zur  Heilung  eingeben  solle.     In  Caesars    Tod,    Serv.  Verg.  Buc.    9,    46j.      Erst 

Verzweiflung    —    denn    er    versteht    natürlich  mit   den   Neuerungen    des   Augustus   kam   die 

jnnter  Tarentum  die  süditalische  Stadt  —  wie  alte  Feier  wieder  zu  Ehren   und   doch  war  es 

J3r  die  lange  Fahrt  ausführen    könne   und   wie  nicht   mehr  die  alte,   sondern  eine  ganz  neue. 

Überhaupt    Tarentum    auf    dem    Tiber    zu    er-  Die  Saecularspiele    des  Augustus  und  der  fol- 

; reichen  sei,  fängt  er   doch   die  Reise   an.     In  genden  Kaiser  gehen  uns  bei  der  Betrachtung 

ler  Nacht  legt  er  bei  der  Windung  des  Flusses  60  der   Proserpina   nur   insofern   an.    als   der   Ort 

lim   Campus    Marthas    an.      Der  Vater   erfährt,  das   alte  Tarentum  war.    die  drei  Nächte  bei- 

dafs   die   Gegend,  wo   sie   sich   augenblicklich  behalten  waren    und    die   Spiele    als    die  Ab- 

loefinden,  Tarentum  heifse,  er  schöpft  Wasser  kömmlinge   der   alten  republikanischen  Spiele 

,  lus   dem   Tiber,  kocht  es,   und   giebt   es   den  auftreten    wollten;    aber    die   ganze  Idee    der 

Kindern,  die  sofort  geheilt  werden.     In  Dank-  Feier,     der    Begriff    des     Saeculum,    und    die 

barkeit  will  der  Vater  dem  Dis  und  der  Pro-  Götter,  denen  geopfert  wurde,  waren  ganz  ver- 

serpina  einen  Altar  weihen,  aber  während  man  schieden.    Der  Begriff  des  Saeculums  war  nicht 

lie  Erde  ausgräbt,  um  das  Fundament  zu  legen,  mehr   der    einer  hundertjährigen,   sondern  der 


.: 
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einer    hundertzehnjährigen    Periode.      Ja    die  Rh.  Mus.  JSF.  F.   8,    1853,    S.  365;    Mommsen, 

XVviri  haben  eine  ganze  Reihe  durch  hundert-  JRöm.  Chron.  2.  Aufl.  S.  180  ff.;  Id.  Eph.  Epigr. 

zehnjährige    Abstände    auseinander    liegender  VIII   237  ff.;     Wissowa,     R.    R.     S.    364.    365. 

Ludi  Saeculares  erfunden   (Bergt,  Augusti  re-  Was    den   Charakter  der    republikanischen 

rum    a  se   gestarum   index    S.  75,    nimmt    an,  Spiele  betrifft,   so    dürfen  wir  dazu  die  Zeug- 

diese  Reihe   sei  erst  unter   Septimius  Severus  nisse   für   die  neuen  kaiserlichen  Spiele  nicht 

erdacht    worden,    dagegen    spricht    aber    die  anführen,  aber  ganz  abgesehen  davon  können 

ganze  Idee    der   Palingenesie,   wie  sie   sich   in  wir  auch  für  die  alten  Spiele    einen  durchaus 

der  Augusteischen  Zeit  z.  B.  bei  Vergil  äufsertj.  griechischen  Charakter  konstatieren,  einerseits 

Diese  Reihe   war  rückwärts    die  folgende:    ./.  10  weil   sie   durch    die   SibyUinischen  Bücher  an- 

628  =  126;    J.  518  =  236:   J.   408  =  346;    J.  geordnet  waren,  andererseits  weil  lectisternia 

298  =  456  (Zeugnisse  bei  Censorin.  17,  10,  11).  und   sellisternia   eine   Rolle   dabei    spielten 

Wie  man  sieht,  ist  die  Reihe  darauf  zugespitzt,  (lectisternia  Val.  Max.  2, 4. 5;  sellisternia, 

das    Jahr    738  =  16    als    Ende    der    4x110  in    der    Epitome    Paris.;    wahrscheinlich    das 

Jahre  zu  rechtfertigen.     Aus  uns  unbekannten  erste  für  Dis,  das  zweite  für  Proserpina),  eine 

Gründen  hat  die  Augusteische  Feier  doch  ein  Tatsache,    die    an   die    athenische  Sitte,    eine 

Jahr    früher    (737  =  17)    stattgefunden    (Zeug-  %7.ivr\    dem   Pluton   zu   bereiten,    erinnert    (vgl. 

nisse  über  die  Augusteische  Feier:   Akten  der  C  I.  A.  II  948 — 950  und  über  die  ganze  Frage 

Spiele  C  I.  L.  IV  32  323;  vgl.  Mommsen,  Eph.  Zielinski,   Quaest.  comic.   S.  99,   und    Wissoua, 

Epigr.  VIII:    Zosim.  2,  1  ff.;  vgl.  Diels,  Sän/U,.  20  R.  R.  S.  257;. 
Blätter S.  127  ff.;  Sorot.  CS.;  Sueton.  Oct.  31; 

Censorin.   17,    11;    Cass.   Bio.   54,    18).     Nach  v-     Der  Kultus. 

Augustus   hatte    man   also   die   zwei  Möglich-  1)  Rom.     Abgesehen  von  den  Spielen  sind 

keifen,   das   Saeculum   als   hundertjährig  oder  fast  gar  keine  Spuren  eines  wirklichen  Kultes 

als   hundertzehnjährig   anzunehmen.     Daneben  der    Proserpina    vorhanden.      Aul'ser   von    dem 

konnten  weitere  Variationen  entstehen,  indem  Tarentum  im  Marsfelde  wissen  wir  von  keiner 

man  bei   der  Rechnung   an    das  Jahr  früherer  Kultstätte    des    Staatskultes.      Auch    von    dem 

Spiele   der   andern  Messungsperiode,   oder   so-  Privatkulte  hören  wir  nichts,  denn  Inschriften 

gar   an   das    Gründungsjahr   Roms    anknüpfte.  fehlen   fast   vollständig.      Aus    dem   Jahre    319 

In   der  Tat  haben   wir  Nachrichten   von   vier  30  wird  eine  sacerdos  Matris  Deum   et  Pro- 

(bez.  fünf V)  nachaugusteischen  Feiern  und  zwar :  serpinae  erwähnt  (C.  L.  Z.,  VI  508). 

unter    Claudius    im  Jahre    800  =47    (C  I.  L.  2)   Italien.      Eine   Statue    und  Altäre    zu 

VI   32  324,    32  325;     Tacit.  Ann.  11,    11:   Säet.  Vibo    {CLL.  X    39:    Q.  VIBVLLSL-F-Q  N 

Claud,  21,  vgl.  Vit.  2,  Damit.  4;  Plin.  N.  H.  7,  C  ■  CINCIVS  •  C  •  F  •  PAVL  •  IUI  VIR-PurejDiicen- 

159;    8,    160;    Censorin,   17,   11;    Aurel.  Victor  do)  |  SIGNVM  •  PROSERPINAE  •  REFICIEN- 

Caes.  4,  14;  Zosim,  2,  4,  3);  unter  Domitian  im  DVM  •  STATVENDVMQVE    ARASQVE  |  RE- 

Jahre    841  =  88,    ursprünglich    für    das    Jahr  FICIVNDAS  •  EX  ■  S  •  C  •  CVRARVNT  •  HS 

847  =  94  geplant   (Tacit.  Ann.    11,    11;    Säet.  DCCG)XX  •  MAG  •  FVERE  •  HELVIA  .  Q.F  •  OR- 

Dom.  4;    Martial.  4,   1,  7;  Stat,  Silv.  1,  4,  17;  BIA-M-F  |  );     eine    Weihinschrift    von    Pata- 

4,  1,  37;    Censorin.  17,  11;  Zosim.  2,  4,  3;    H.  40  vium(C.  L.  L.  V  2804:IVSSV  PROSERPINAE  ] 

Dressel,     Eph.  Epigr.  VHT  p.  310  ff.);    unter  L-CALVENTIVS  LFESTVS  |  ARAM  POSlT 

Septimius  Severus  im  Jahre  957  =  204  (CLL.  SACRVM  |  ;   ungewifs   die   Inschrift  von    dem 

VI  32  326  —  32  336;    Censorin.  17,  11;   Hero-  Ager    Ravennas    (CLL.  Kl  347  :  FÜRTVNAE 

dian,  3,  8,  10;  Zosim.  2,  4,  3;  Mommsen,  Eph.  RESPICIENT  |  ET   DIANAE   ET   PROSERPI- 

Epigr.  VIII.  274  ff.);    unter  Philipp    im  Jahre  NAE  (?)  |  usw.). 

lOOi  =  248  (Eutrop.  9,  3;   Aurel.  Victor.  Gaes.  3)  Die  Provinzen.     Hier  scheint  Proser- 

28,  1;    Hist,  Aug.  Gord.  33,  2;    Oros.  7,  20,  2;  pina     etwas      häutiger     vorzukommen.       Eine 

Hieron.  a.  Ahr.  22.  62;  Jord.  Get,  16;  id.  Rom.  nähere  Betrachtung  aber  ergiebt,  dafs  die  Mehr- 

283;  vgl.  C  I.  L.  VI  488;   Eckhel  VU   323  ff);  zahl    dieser    Inschriften    nicht    der    römischen 

auch  scheint  eine  Art  Saecularfeier  unter  Ho-  50  Proserpina    gilt,    sondern   einer  unter   diesem 

norius  im  Jahre  1157  =  404  stattgefunden  zu  Namen  verehrten  Lokalgöttin.     Dieses   ist  der 

haben  (vgl.  Claudian  deVL  cons.  Honorii  r.39u).  Fall  in  Spanien,  wo  die  dea  Ataecina  Turi- 

Bei  diesen  Feiern  scheinen  folgende  Gesichts-  brigensis    mit   Proserpina  identifiziert  wird: 

punkte  mafsgebend  gewesen  zu  sein:  für  Clau-  C./.XII462  (Merida):  DEA- ATAECINA  TVR 

dius,  800  =  47,  und  Philipp,  1001  =  248,  das  BRIG-PRUSERPINA  |  PER  TVAM  MAIESTA- 

hundertj ährige    Saeculum    seit    der   Gründung  TEM  |  TE    ROGO     SERVO    OBSECRO  ;  VTI 

Roms  gerechnet;  für  Domitian,  841  =  88,  und  VINDICES    QVOT    MIHI  |  FVRTI    FACTVM 

Septimius  Severus,  957  =  204,  das  hundertzehn-  EST  QVISQVIS  |  MIHI  IMVDAVTT  INVIOLA- 

jährige    Saeculum,    wo  Septimius    Severus    an  VIT  |  MINVSVE   FECIT   usw.;    C  L  L.  II  461 

die  Augusteische  Reihe   anknüpfte,   und   auch  60  (Merida):   D(eae)  Sanctae)  Aitaecinaei  |  T(uri- 

Domitian  anknüpfen  wollte,   seine  Feier  aber  brigensi)  P(roserpinae')  |  .     Von    ungefähr  der- 

fünf  Jahre  zu  früh  hielt   [die  Feier,  die  nach  selben  Gegend  und  auch   als  Ataecina   auf- 

dieser  Rechnung   im  Jahre    1069  =  314  hätte  zufassen  sind  die  drei  Dankinschriften  C  L.  L 

begangen  werden  sollen,  blieb  aus  (Zosim.  2,  7)] ;  II  143,  144,  145,  aus  Villavicosa  und  die  zwei 

für  Honorius,  1157  =  404,  das  hundertjährige  Inschriften LJph.  Epigr. VIII  9,10,  aus  Elvas.  End- 

Prinzip    mit    Anknüpfung    au     die    Feier    des  lieh  in  dieselbe  Kategorie  gehört  C.  I.  X.  H  1044 

Severus.   Über  die  ganze  Frage  der  Chronologie  aus  Curiga  in  Baetica.    Näheres  über  Ataecina 

der  Saecularspiele  vgl.  Ideler.  2,  82  ff.;    Roth,  und  ihre  Inschriften  bei  M.  Ihm    Pauhj-Wis- 
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soica  s.  v.)  und  bei  Steuding   (in  diesem  Lexi-  fürchtet'  (Gerhard,  Gr.  Mythol.  1,  209)  als  viel- 
kon  s.  v.)  mehr,  worauf  schon  die  Legende  und  die  Prä- 
Mit  Dis  Pater  erscheint  öfters,  und  speziell  position    in   ügog-xlvcxiog   hinweist,    der    'An- 
ilin Inschriften    aus   den   Donauprovinzen,    eine  spülende,    Brandende',   Pott,   Zeitschr.   f.  vergl. 

-lAera    Cura    an    der    Stelle    der    Proserpina  Sprachforschung     6    (1857),     126.      Philologus 

:{näheres    bei    Röscher   im    Lexikon  s.  v.    und  Stippl.   2   (1863),    275.     Etymologische  Forsch- 

bei   Wissowa  in    Pauly- Wissowa   s.  v.   und  R.  ungen   22,    2,    1021.      Prellwitz,    Bezzenbergers 

R.  S.   258  ff.).     Danach  ist  es   wahrscheinlich,  Beiträge  9,  331.  Fick-Bechtel,  Griech.  Personen- 

{  dafs  die  Proserpina  in   den  Dis  Pater  (Pluto)-  namen  440.     Bor.  Grasherger,  Studien  zu  den 

.  Proserpina  Inschriften   aus    derselben   Gegend  10  griechischen  Ortsnamen  107;  vgl.  auch  Solmsen, 

eben  diese  Aera  Cura  ist;  vgl.  C.I.L.IU  5796  Rhein.  Mus.  58  (1903),  621   Anm.  2.     [Höfer.] 

;• (Augsburg):  PLVTONI  ET  PROSERPLN  |  AE  •  Prosopelia  (?)  s.  Chrysopeleia. 

FLA  VIA  |  VENERIA  |  BESSA  EX  |  VISV  AE-  Prosopites    Xomos    i  LlgoaomLxTig   vouog)    s. 

DEM  |  D-SPV-ISLM  |  ;  C.LB.  EI  11  923  Lokalpersonifikationen  Bd.  2  S.  2106,  54.    2107, 

(Heidenheim):   DITI  PATRI  ET  |  PROSERPI-  6   und   Cat.    of    the    coins    of  Alexandria    and 

£NAE  .  .  .   PRO    SALVTEM    (sie);    C.  LB.  III  the  nomes.  Brit.  Mus.  p.  352.     [Höfer.] 

Ü2  646  (Arcer,  Moes.  Super.):  DITI  PATRI  ET  Prosoraiel  (L[go6ogcaril),  angeblicher  Gottes- 

[p]ROSER  |  PINAE  REG[i]N[ae];    C.  I.  B.  III  name  auf  Abraxasgemmen  u.  s.  w.,  Bellermann, 

:7656  (Napoca,  Dacia)  DITI  PATRI  |  ET  PRO-  Ein   Versuch   über  die  Gemmen   der  Alten  mit 

SE  |  RPINA(e).      Auch    zu    Vienna    in    Gallia  20  dem  Abraxasbilde  2,  29  nr.  16  (=  Einladungs- 

Narbonensis    ist    Aera    Cura    verehrt    worden  schrift   des   Berl.    Gymn.    zum   Grauen   Kloster 

(vgl.   Allmer,    Lnscript.  de    Vienne    III   p.  385),  1818;  Lnscr.  Argolidis  nr.  191,  von  Bellermann 

|  danach   ist  Proserpina   so   zu   erklären   in   der  a.  a.  O.  3,  32  (1819)  aus  dem  Ägyptischen  ab- 
Inschrift C.  L  B.  XII  1833  (Vienna) :  PLVTONI  geleitet,   bedeutet  nach  v.  Baudissin,  Studien 
ET  PROSERP(inae;.  zur  semitischen  Religionsgesch.  1,  190,  4:  ngoo- 
Es  bleiben  übrig   C.LB.  III  547    (Eleusis),  ogca    (=  ngoooga)  'Hl  =  CE1  sieht.'     [Höfer.] 

i  wo  Proserpina  nur  eine  lateinische  Übersetzung  Prospiciens,  Beiname  der  Venus  in  Salamis 

für    Persephone    ist;    C.L.L.  X   7494   (Malta),  auf    Kypros    =    Parakyptusa    (s.    d.   u.   Bd.   1 

wo    von    einem  Tempel    deae   Proserpinae  Anaxarete).    Gegen  die  Deutung  Welckers,  Alt. 

.-die  Rede  ist.     Diese   Göttin  wird  wohl  nicht  30  Denk.  5,  29  (vgl.  Ep.  Cycl.  300)  von  Ttagocy.v7t- 

verschieden  sein  von  der  afrikanischen  Göttin,  xovöcc    als    mitleidig    s.    Usener,    Legenden    der 

die  in  einer  Inschrift  aus  Mauretania  (C.L.L.  heil.  Pelagia  XXII,  55.   Vgl.  auch  W.  H.  Engel, 

VVHI 9690  Tenes),  sacra  Proserpine,  erwähnt  Kypros  2,  352,  359  u.  bes.  Rohde,  Griech. 
wird  und  die  ihrerseits  mit  dem  häufig  in  Roman  81  (86  2f.)  1.  2.  [Höfer.] 
afrikanischen  Inschriften  vorkommenden  Götter-  Prostasia  (LTgoaxcaia),  Beiname  der  Demeter, 
paar  Pluto,  Ceres  Cyria  in  Verbindung  die  in  dem  Haine  Pyraia  zwischen  Sikyon  und 
steht.  Phlius  einen  Tempel  hatte  Paus.  2,  11,  3. 
Wie  es  aber  in  der  römischen  Religion  Gerhard,  griech.  Myth.  410,  5.  Vgl.  d.  Art. 
öfters  der  Fall  ist,  dafs  manche  Götter,  die  Kora  und  Demeter  Bd.  2  Sp.  1294,  14  ff.  und 
im  Kulte  fast  gar  keine  Rolle  spielen,  desto  -40  die  dort  angeführte  Münze.  Nach  Odelberg,  Sacra 
mehr  in  der  griechisch-römischen  Dichtung  Corinthia,  Sicyonia,  Phliasia  89  f.  führt  De- 
hervorragen, so  ist  es  auch  bei  Proserpina.  meter  den  Beinamen  als  Schützerin  der  Frucht- 
Die  Mythen  aber  bieten  nichts,  was  spezifisch  barkeit,  besonders  derjenigen  des  Weibes:  Pro- 
jrömisch  ist,  gehören  also  nicht  hierher,  son-  stasia  wäre  also  identisch  mit  Thesmophoros, 
dem  sind  nur  als  spätere  Quellen  für  den  grie-  eine  Deutung,  gegen  die  Nilsson,  Griech.  Feste 
einsehen  Persephone -Mythus  zu  betrachten,  337,  1  Einspruch,  erhebt.  O.  Schneider,  Calli- 
wo  sie  konsecpienterweise  in  diesem  Lexikon  machea  1,  427  will  den  Beinamen  Ugoarccaia 
{s.  v.  Köre)  behandelt  worden  sind.  [Carter.]  überhaupt  beseitigen,  indem  er  statt  lsqov  .  . 
Prosklystios    (UQoav.7.v6Tiog) ,    Beiname    des  Llgoaraaicxg  Jrnn]Toog  y.at  KoQi]g  liest  Ieqöv  .  . 

i  Poseidon,  unter  dem  er  in  Argos  einen  Tempel  50  itgoataalag    v..  x.  I.    und    erklärt    'templum    rij 

{zur  Lage  E.  Curtius,  Peloponnes  1,  359.    Voll-  7tQoato:aia   J-qarjtQog   v.ul   KoQvg  i.  e.   templum 

(fraff.   Corr.  hell.   31   [1907],   172)   besai's.     Die  principat'ui  Cereris  et  filiae  dedicatum  (?). 

aitiologische   Kultlegende   berichtet,   Poseidon  [Höfer.] 

habe  aus  Zorn  darüber,   dafs  in  einem  Streite  Prostaterios  (LlQOGxuxr'iQiog),  Beiname  I)  des 

mit  Hera  um  den  Besitz  des  argivischen  Lan-  Apollon,    Soph.    El.   637,    vom    Schol.    z.  d.  St. 

des    (Paus.  2,   15,   5.     Plut.  Quaest.  conv.  9,  6.  Phot.  Lex.   u.    Hesych.    s.  v.  IlQoaxuxriQiog  von 

Apjollod.  2,    1,   4,  8.     Ed.  Meyer,   Forschungen  der  Aufstellung  seiner  Statue  ngö  xwv   9vQmi> 

zur  alt.  Gesch.  1,  75)  Inachos  und  die  anderen  hergeleitet.     Doch  hat   G.  Hermann   zu  Soph. 

Schiedsrichter  dieser  den  Besitz  von  Argos  zu-  Brach.    208     (vgl.    Odelberg,    Sacra    Corinthia, 

gesprochen   hätten,    das   Land   überflutet   1  im-  60  Sicyonia,    Phliasia   89)    m.  R,    diese    einseitige 

xXv&lv),    bis    ihn  Hera   rnild    gestimmt    habe,  Erklärung    zurückgewiesen    und    7tQooxuxi)Qiog 

worauf  die  Argiver  ihm  an  der  Stelle,  wo  die  durch  cdefensor'  (vgl.  Apollon  aWgiv.uy.og,  cctco- 

Flut  zurückzugehen  begonnen  habe,  unter  der  xgonaiog)    erklärt.      Mehr    s.    unter    Prostates. 

Epiklesis  IlQoav.lv axiog  einen  Tempel  errichtet  Bezeugt    ist   der  Kult   des   Apollon  P.   für    — 

hätten,    Paus.    2,    22,   4.     Zielinski,   Philologus  1)   Athen,   wo   ihm   und   der   Artemis   Bovluia 

50  ('1891),  162.     Der  Beiname  Prosklystios  be-  vor    der    Volksversammlung    geopfert    wurde, 

zeichnet  nicht  sowohPÜberschwemmer'(IT/eZcÄ;e/-,  C.  L  A.  2,  39010.  392.  408.  417.  4319.  432.  459. 

Gr.  Götterl.  2,  677)   oder   'als   überflutend   ge-  472.  Suppl.  441  b  p.  115  (Ecprui,.  &$%.  1890,  151). 
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Weihung:  AnoXXavi  TlgoGxuTrigim,  C.  I.  A.  3,  noch  ausdrücklich  bezeugt  durch  Schol.  Soph. 
178.  Eine  Statuenbasis  trägt  die  Inschrift  Track.  207  AtioXXcovcc  TtgoGxüxuv  6arf]Qa\ 
Artdlloii'og  Ayvitcog  nQOGTurriQiov  (man  beachte  vgl.  Soph.  Oed.  B.  881:  &tbv  ov  Xr\^oi  tiotz 
die  Zusammenstellung  dieser  zwei  Epikleseis,  tiqoovuxuv  L'g%cdv  (rich  will  nie  aufhören,  mich 
die  beweist,  dafs  Prostaterios  nicht  identisch  unter  des  Gottes  Obhut  zu  stellen',  Nauck). 
ist  mit  dem  ngb  xmv  &vgü>v  aufgestellten  Priapos  heilst  ngoGxdxr\g  y.cd  G&xy\g  x&v 
Agyieus)  JJaxgtoov  Ut'iHoi'  KXaglov  IJavicovlov,  oIksicov,  Gornut.  de  itat.  deor.  27  p.  154  Osann. 
C.  I.  G.  1,  465.  CIA.  3,  175.  v.  Sybel,  Katalog  Athena  ist  als  cpgövr}Gig  'ngoazät^  itoXecog  v.al 
der  Skulpturen  zu  Athen  2527  p.  189.  Der  oiv.ov  kuI  toü  ßiov  nuvr6g\  Cornut.  20  p.  109. 
schon  oben  hervorgehobene  Unterschied  zwi-  10  Die  Seele  ist  bei  den  Stoikern  ö  Sal(icav,  bv 
sehen  Apollon  P.  und  Agyieus  tritt  auch  in  ty.darco  TigoGTUT-nv  v.al  rjytuöva  b  Ztvg  tdor/.ev, 
dem  delphischen  Orakel  bei  Demosth.  in  Mid,  Marc.  Aurel.  5,  27.  Ttohde,  Psyche  2S,  316,  1; 
(or.  21)  52  zu  Tage,  das  den  Athenern  befiehlt  vgl.  neig  ßiog  tiqogtutuv  %%sl  dcd[iova,  Prokl. 
Ttzgl  vyibiag  &vsiv  v.cu  tv^sG&ai  Ju  'TTraTcp,  Flato  Bepubl.  2,  266,  2  ed.  Kroll.  Dike  heilst 
'Hgaulsl,  'AitöXXcovi  IJgoGxaTi]giof  ittgl  Tv%ug  r\  x))g  dir.rjg  TtooGTurig  dtog,  Prall,  a.  a.  0. 
dya&äg  'AjtdXXmvi  AyvitZ,  Accxol,  Agxiaidi,  —  1,  106,  2,  wie  umgekehrt  die  Unverschämtheit 
2)  in  Megara:  ATtöXXcovog  hgbv  IlQoaxaxrjQLov,  (&vcd8sia)  Schutzpatronin  der  Redner  ist 
Paus.  1,  44,  2;  Reste  des  Tempels  vielleicht  (tcqogtuteI  qtjxoqcov),  Arist.  Eguit.  325.  In 
(Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  1,  375,  4)  noch  einer  Weihinschrift  nennt  der  Dedikant  die 
vorhanden,  v.  Velsen,  Arch.  Anz.  12  (1854),  421.  20  Mrjx-ng  fttoav  seine  IS  La  TtgoGTdxig,  C.  I.  G.  4, 
Im  Tempel  befanden  sich  nach  Pausanias  6835.  Dütschke,  Bildic,  Oberital.  5,  806  S.  316. 
Statuen  des  Apollon,  der  Artemis  und  der  Leto  Hieraus  und  aus  dem  unter  Prostaterios  Ge- 
von  der  Hand  des  Praxiteles  (vgl.  Overbeck,  sagten  folgt  die  Bedeutung  von  TtgoGTäz-ng  in 
Gesch.  der  griech.  Plastik  l8,  380.  Furtivängler,  dem  Sinne  von  rtytuwv,  cpvluh,,  goittiq  auch  für 
Meisterwerke  538,  1),  eine  Gruppe,  die  auf  den  Beinamen  des  Apollon  in  Olbia  auf  den 
Münzbildern  (Apollon  steht  in  langem  Gewände  zahlreichen  von  Strategen  dargebrachten  Weih- 
ais Kitharode  zwischen  Mutter  und  Schwester)  ungen,  C.  I.  G.  2,  2067 — 2075.  Fatyscheir,  Inscr, 
von  Megara  erhalten  ist,  Overbeck,  Kunstniyth.  orae  septentr.  Ponti  Euxini  1,  50 — lou.add.  68  x 
Apollon  99  Münztafel  5,  3.  Hitzig-Bluemner  p.  221.  4,  15.  16.  Arch.  Anz.  1906,  121;  vgl. 
Paus.  1  Taf.  11,  23.  Weihungen  an  Apollon  30  Boeckh  zu  C.  I.  G.  2,  2067.  Stephani,  Gompte 
Prostaterios,  C.  L  G.  170  (Collitz  3,  3028.  Inscr.  rendn  1874,  100.  Hirst,  Jour».  of.  Hell.  stud. 
Meqar.  et  Boeot.  40).  Inscr.  Alegar.  39  'Collitz  22  (1902),  252 ff.  Auf  Kupfermünzen  von  Olbia 
3027).  —  3)  in  Boiotien,  wo  sich  der  Monats-  (abg.  Arch.  Jahrb.  13  [1898]  Taf.  10,  31)  mit 
name  npoGTUTrjpiog  (bez.  TlgoGxaxsLgiog)  findet:  der  Darstellung  des  nackten  Apollon,  der  in 
a)  in  Chaironeia,  Flut.  Quaest.  Conv.  3,  7.  der  vorgestreckten  R.  ein  kugelähnliches  Attri- 
Inscr.  Wieg.  3328.  3351.  —  b)  in  Oropos,  hiscr.  but,  in  der  L.  Bogen  und  Pfeil  hält,  erkennt 
Meg.  276.  —  c)  Tanagra  ebend.  529.  —  d)  Theben,  Pick.  Arch.  Jahrb.  a.  a.  0.  173  mit  Anm.  130- 
ebend.  2406.  eine  Nachbildung  der  altertümlichen  Kultstatue 
II)  der  Götter  im  allgemeinen  (vgl.  Pro-  des  Apollon  Prostates,  deren  Entstehen  etwa 
states  nr  1)  auf  einer  südlich  von  Pergamon  40  um  die  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  anzusetzen 
gefundenen  Inschrift:  ftsoig  TrQOGxaTrjgiotg^  &soig  sein  dürfte.  — ■  ILgoGxttT^g  x&v  äyävcov  heilst 
aXsliY.av.oig  C.  I.  G.  2,  3530.  [Höfer.]  Apollon  im  Schol,  Find.  Isthvi,  1,  11.  [Höfer.] 
Prostates  (IigoGTdxr\g),  1)  Beiname  der  Götter  Prostatina  (npoGTKTiva?).  Auf  dem  Bruch- 
im  allgemeinen  auf  einer  Inschrift  aus  Myti-  stück  einer  messenischen  Inschrift  mit  gottes- 
lene  Qfoiai  iiav.ugLoi[Gi~\  TIgoGxd[xatg],  Petros  dienstlichen  Bestimmungen  (Athen.  Mitth.  16 
N.  Papagcorgiu,  Unedierte  luschr.  von  Alyti-  [1891],  352  f.  nr.  4)  begegnet  Z.  4:  täi  ITqog- 
lene  4  nr.  5  (vgl.  Tafel  1,  5).  Vgl.  r)  tipoz-  TaxLvat,,  Z.  13:  IlgoGTaTlvav  wozu  A.  Wilhelm 
gx&gcc  xfjg  nöXscog  j]uwv  -frfoe'^prffug  (Ephesos),  ebend.  353  bemerkt:  'tüi  ngoGxaTivai  'wenn 
Hicks,  Greek  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  nr.  482  rat  nicht  zum  Vorhergehenden  gehört);  das 
p.  142  Fittenberger,  Sylloge  22,  656  p.  476,  30.  50  Wort,  bisher  unbelegt,  kehrt  Z.  13  TcooGTUTirag 
'ltp£i(x  Tfjg  7tQ0£GxmGTjg  xfjg  TtöXscog  i]aCov  wieder.  Eine  weibliche  Bildung  zu  7tgoGTdrr\g; 
ftscig  Agxi(.uSog,  (Perge)  Lanckoronski ,  Städte  ob  Kultname?'  [Höfer.] 
Pamphyliens  u,  Pisidiens  168  nr.  39.  Tbv  Prostatis  (TlgoGTäxig)  s.  Prostates. 
TtgosGxmxa  xijg  .  .  TtoXsmg  r)[i(öv  (Teos)  Aiövv-  Prostropaios  (JlpoGTPOTrcaog).  Über  die  ver- 
gov,  C.  I.  G.  2,  3108.  Ju  Zzoo-xriycö  %ai  "Hga  schiedene  Bedeutung  und  Anwendung  dieses- 
xolg  Ttaxgioig  fttolg  xeu  TTgosoxcoG iv  xfjg  tc6-  Wortes  s.  O.  Müller,  AescJiylos  Eumeniden  135. 
Xscog  (Amastris),  Hirschfeld,  Sitzungsber.  d.Bcrl.  K.  Zacher.  P>iss.phdol.Halens.3, 222 tf.  H.  Meussf 
Akad.  d,  Wiss.  1888,  876,  27.  A  dicc  navxbq  Xeg-  Jahrb.  f.  class.  Philol.  139  (1889),  808 f.  v.  Wila- 
GovaGix&v  itgoGtaxo  vaa  Ilag&e vog  (Chersone-  mowitz,  JEurijpides  Herakles  2,  255.  Bohde, 
sos),  Belegstellen  s.  Bd.  3  Sp.  1661,  52  ff.  Ag-  60  Bhein.Mus.  50  (1895),  12  f.  (=  Kleine  Schriften 
ysimv  .  .  S'Hgcc  TtgoGTaTBi  Jibg  Säaag,  r\\i(hv  d'  2,  234  ff.).  Psyche  1',  264,  2.  276.  Gruppe, 
A%äva  (Worte  des  Iolaos),  Kur.  HerakK349f.  Gr.  Myth.  759,  5.  JlgoGTgÖTccciog  rder  sich  an 
Tag  TtgosGxüoag  dvd-gcoTcLvng  ysvsGswg  EiXiL-  einen  wendet'  (Eust.  Hom.  Od.  1807,  10)  ist 
ftvlag,  Dio  Chrys.  or.  7,  269  J?.  =  1,  139,  21  zunächst  synonym  mit  «teTTjg,  mit  dem  es  auch 
Find.  Dafs  die  Götter,  die  einer  Stadt,  einer  verbunden  {Soph.  Phil.  930;  vgl.  Ai.  1173»  sich 
Funktion  'vorstehen',  zugleich  Schützer  des  findet,  Aesch.  Sttppl.  362  Agam.  1587 ;  vgl.  Soj)h. 
betreffenden  Objekts  sind,  ist  an  und  für  sich  Oed.  Col.  1309.  Flut.  Otho  15,  speziell  bezeich* 
schon    selbstverständlich,    wird   aber  überdies  net  es  den  mit  Schuld  Beladenen  (ebenso  das 
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Neutrum  =  Schuld,   Blutschuld:    die    Mörder  Od.  1807,  11  =  E.  Schwabe,  Aelii  Dionysii  et 

des  Pornpeius  TtpoGroo-ituiov  y.ai  savxoig  xul  ry  Pausaniae  Atticist.  frgm.  254,  7)   heilst   itpoG- 

Alyv-nxw  itäGn    Ttooßs&svxo,    Dio   Cass.  42,  3),  xpönuiog  als  Sühngott,  Giern.  Alex.  Protr.  p.  31 

i    der    sich    an    einen   Menschen    oder   an   einen  Pot.  =  p.  116  Migne,    dem    man    Sühnopfer 

Gott  wendet,  um  sich  entsühnen  und  ^reinigen'  (anoSioTtoiiTcrjuig,  aitoSioimtlcQ-ai  Eohde,  Psyche 

zu  lassen,  Aesch.  Eum.  41.  234;  vgl.  204,  und  1 2,  273,  1  a.  E.)    darbrachte.     Im    Wesen    ist 

so     bedeutet    TtpoGTpbnoiog    auch    fluch-    und  dieser   durch  Sühnopfer   versöhnte  Zeus   %pog- 

schuldbeladen,    Aesch.    Eum.    176.    445.    Eur.  rpbnuiog  nicht  verschieden   vom  Zeus   änorgö- 

Herc.  f.  1259;  vgl.  Hesych.  npoorpoTtaiog-  yoviög,  Ttaiog;  vgl.  Schol.  Plato  Leg.  9  p.  854  B  p.  383 

{iiuQÖg,    ai'uari    [iSLitc(GLiti'og.      xcci    Ttqög    rwa  10  Herrn.:    ä-jtoötOLLTtrjGntg-     rag    &noGrporpäg    rag 

rQtnousvog   ötiJGti   xa&dpGEcog.      Wie    das    ver-  yiyvousvag  vitb  rov  äitorooitaiov  Jiög,    öiä  rb 

gossene  Blut,   das  um  Rache  schreit,  npoGrpo-  y.a&aiptG&ai   rä   dsivä-   i)   rag   äTtono^iTtäg  rag 

Ttaiov    alua    (Eur.    Ion    1260.      Herc.   f.    1161)  npbg  rbv  Ttpocxpönaiov  Aia,  -Aal  olovtl  ku&ocq- 

]  heilst,  so  wird  der  Ermordete  selbst,  der  Rache  asig  -Aal  iXaaaovg-   ähnlich  Schol.  Plato  Cratyl. 

von  den  Mördern  heischt,  oder  vielmehr  seine  396  E  rj.  236  H.     Bekker,  Anecd.  427,   5.     Der 

1   zürnende    Seele    als    TtpoßxpoTtaiog   bezeichnet:  zürnende  Gott  (Ttpootponaiog  s.  ob.  Sp.  3153,  59) 

1  rjyblv  .   .    TtQOGrQÖnuiog    b    a7to&avcov  ovy.  sarai,  wird    zum   KTtorpoTiaiog ,   wie   Zeus    Maimaktes 

i  Antiphon    2,  y    10;    6    ano-nnsivag   (vielmehr    b  zum    Meilichios,    die    Erinyen    zu    Eumeniden 

Si  ano&avöiv  oder  o  rt&vny.cog)  roTg  aixioig  tzqoc-  u.  s.  w.     Wenn    Schol.    Aeschin.    de    falsa    leg. 

zpönaiog    töxai,    Antiphon    4,    d    10.      Erigone  20  45,    158    (323)    sagt:     TtooarpÖTtaiög    iariv    .   .   . 

tötet  sich,    weil  die  Athener  den  Orestes  frei-  ivavriov  rov  aTtorpönaiog,  rov  anoroiitovrog  rä 

•  gesprochen  haben  und  TtooGtooTtatov  xoig  Kand.  Sib  y.ai  du  äitorgoTtaia  &vo[lev,  ovketi 
'A&rjvodoig  ysviß&ai   (uvrr\v    yaßiv),   Etym.  M.  fiivroi   y.ai    TtpoßrooTtcäm ,    so    meint    er   damit, 

•  42,  7;  vgl.  Aesch.  CJioeph.  287.  Eur.  Ion  1259  f.  dafs  durch  das  Sühnopfer  Zeus  TtpoßroÖTiaiog 
r  Öfter    tritt    zu   ■nooßxpÖTtaiog    noch   der   Name  zum  aTtorpÖTtaiog  wird.     [Höfer.] 

-  des  Beleidigten,  Gekränkten  oder  Ermordeten,  Prosumnus  s.  Polymnos  u.  Prosymnos. 

.   wie   bei    Erinys    (z.  B.   firjrpbg  'Epivvg,    Bd.  1  Prosymua  (LTgoßviiva),  1)  Tochter  des  argi- 

;   Sp.  1321),  im  Genetiv  hinzu:  oi  rwv  äno&uvbv-  vischen      Flufsgottes      Asterion,      mit      ihren 

Twr  TtpoßtooTiaioi,  Antiph.  4,  a  4;    ö  Ttgoßrpö-  Schwestern    Akraia    und    Euboia    Amme     der 

Ttaiog    rov    aiio&avbvrog    Antiph.   4,   (3   8;    xb  30  Hera,     Eponyme     von     Prosymna,     wie     ihre 

.  yiiaß[La  rb   UiXoTtog   y.ai   b  MvoxiXov    itooorQÖ-  Schwestern  Eponymen   der  Hügel  Akraia   und 

.:  Ttaiog,  Paus.  2,   18,  2.    Es  schiebt  sich  also  an  Euboia,   an  dessen  Abhänge  das  Heraion   lag, 

Ü  Stelle  der  beleidigten,   zürnenden  Seele  selbst  heifsen,  Paus.  2,  17,  1.    E.  Curtius,  Peloponnes 

•  ein  Daimon,  der  sich  des  Toten  annimmt  und  2,  396 f.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  47. 
ihn  rächt,  wie  es  auch  die  Erinys  tut,  und  so  Nach  Poscher  Bd.  1  Sp.  2076,  46  ff.  (vgl.  Nils- 
wird     schliefslich     TtpoßZQOTiaiog     mit    'Epivvg  son,    Griech.  Feste  45,  3.     Gruppe,    Gr.    Myth. 

■■  synonym:    'Epivvg    -Aal    tloiväg    xal    Tlpoßrpo-  S.  181   Z.  4)  sind  die   drei  Schwestern   als   lo- 

•  Ttaiovg,  Polyb.  24,  8,  2  (23,  10,  2).  Tag  'Eqi-  kale  Nymphen  aufzufassen.  Da  aber  die  drei 
.  vvag  y.al  rag  Ei>Lisvidag  itaXaiivcciovg  rs  y.ai  Namen  'Av.paiu  (Koscher  Bd.  1  Sp.  2075,  58  ff. 
]  7tQoarQOTtaLovg,  in  ds  äXußrooag  ävansnXäy.aGiv  40  Wentzel  bei  Pauly-Wissoica  1,  1193),  Uo6ßv[Lva 

ol  ä^tpl  ri]v  6-Ar\vr]v  Tioir\rai.  Clan.  Alex.  Protr.  (Stat.   Tkeb.  1,  383  u.  Lactant.   Plac.  z.  d.  St. 

'  p.  22  Pot.  =  p.  96  Migne.    Nach  Pollux  5,  131  vgl.  Strabo  8,  373;  npoavjivaitt,  Timotheos  iv 

(vgl.  1,  24)    gehören    die   Tigoargoitaioi   zu  den  roig    'ApyoXi-AOig    [F.    H.    G.    4,    522,    1]     und 

•  daiuovsg  ol  -Avoovvxsg  rag  apdg,  während  die  Agathon  von  Samos  [F.  H.  G.  4,  291,  4]  bei 
i   'Sai^iovsg  ol  Xvovrsg  rag  agug'  äXs'giy.aY.oi  u.  s.  w.  Plut.  de  fluv.  18,  3)  und  Evßoia  (Gruppe  a.  a.  O. 

•  heifsen.  Nach  Becker,  Anecd.  296,  4.  Etym.  417,  3)  als  Kultnamen  der  Hera  begegnen,  so 
M.  700,  9.     Phot.  Lex.  s.  v.   npoGrpöiiaiog   ist  ist    es    wahrscheinlicher,    dafs    die    argivische 

.  TipocrpÖTtaiog:  8aL\La>v  ng  inl  rav  ivay&v.    Die  Sage     die  Namen  der  Pflegerinnen  der  Göttin 

Erklärung  bei  Phot.   a.  a.  O.   iitsl  ol  unrä  rb  aus    deren  Kultnamen    abgeleitet  hat,    Bobert- 

v  Gra&fjvai  ijöri  rb  xpÖTiaiov  ol  avatpovvreg  riva  50  Preller    1,    161,    2.      Usener,    Rhein.    Mus.    58 

:;  x&v  TtoXsiiicov  TtQOGXQonoi  (=  fluchbeladen)  v.al  (1903),    208;    vgl.    Gruppe    a.    a.    O.    183,    6 f. 

i  ivayslg  sigiv  spielt  mit  den  Wörtern  rpö%aiov  1133,  11.  —  2)  IJpoGvuva  (Paus.  2,  37,  1)  oder 

i  und  TtpoGrpönaiog.    Der  genannte  dalficov  ttqog-  HpoGvuvaia  (Kaibel,  Epigr.  821  =  Inscr.  Argol. 

■i  xQonaiog  kann  einerseits  den  die  ivaysig  stra-  (I.  G.  4)  nr.  666),    Beiname     der    Demeter    in 

&  fenden  Daimon  bezeichnen  (Suid.  u.  Phot.  s.  v.  Lerna  s.  Bd.  3  Sp.  2660,  61  ff.    Nilsson  a.  a.  O. 

.:  TtaXanvaiog    [mit   Bezug    auf  Zeus]:    tzqogxqo-  289fNNNach  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  O. 

,:  Ttaiog-  6  TipoGrpbTtav  rb  äyog  avrolg,   nämlich  p.  654  ist  Demeter  Prosymna   im   allgemeinen 

-i  den     Mördern),     andererseits     denjenigen,    —  identisch   mit  Demeter  MvGia  (s.  d.)     [Höfer.] 

r<  der,   durch  Sühnung  versöhnt,   die  Befleckung  Prosymnaia  1)  =  Hera  s.  Prosymna  nr.  1. 

und  Schuld  hinwegnimmt:  Ttporponatog  (1.  tiqog-  60  —  2)  =  Demeter  s.  Prosymna  nr.  2.     [Höfer.] 

,  rpoiiaiog)-  6  baiiiav  b  xä  fAvffrj  v.al  rä  äyr\  y.ai  Prosymnos    (TLpoGv^ivog)   s.    Polymnos.     Die 

i  tot    [iidG[iara   kitorpi-xiov ,    wie    es    in   der   von  dort  Sp.  2661,  32  ff.    erwähnte   Darstellung,   in 

-  G.  Wentzel,  G.  G.  A.  1897,  625  herausge-  der  de  Witte  die  Begrüfsung  des  Herakles 
gebenen  Erweiterung  des  Beklier  sehen  Lexikon  durch  Dionysos  und  Prosymnos  einerseits,  durch 

i  (zu  Anecd.  1,  193,  10)  heifst.     Auch  Zeus,  zu  Aphrodite  und  die  Nymphe  von  Lerna  andrer- 

dem  man  sich  (um  Entsühnung  bittend)  wendet  seits  erkennen  wollte,  wird  von  R.  Engelmann, 

-  (TtgoGXQOTtaiog  .  .  Ztbg  iv  qr\roQiv.S)  Xs£iv.(p,  Archäol.  Studien  zu  den,  Tragikern  41  f.  mit 
i  rä   äv  xig,   cpaGi,   TtpoGr-ptnoiro,  Eust.  ad  Hom.  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Aufnahme 
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des  Herakles  im  Olymp  durch  Zeus  bezogen.  Also  auch  zwei  Männer  aus  Phylake  bewerben 
In  dem  angeblichen  Prosymnos  wäre  dann  sich  um  Helena:  Podarkes,  der  Sohn  des  Iphi- 
Apollon,  in  der  sogenannten  Nymphe  von  Lerna  klos,  und  Protesilaos,  der  Sohn  des  Aktor. 
Artemis  zu  erkennen.  Über  eine  andere  ver-  Aktor  aber  ist  der  Bruder  des  Phylakos,  beide 
meint] iche  Darstellung  des  Prosymnos  auf  einer  sind  Söhne  des  De'ion  und  Enkel  des  Aiolos, 
etruskischen  Oinochoe  (abg.  nach  Annali  1845  Apollo/1.  1,  9,  4.  Demnach  wäre  Podarkes  hier 
tav.  ä"  agg.  M  auch  bei  Jahn,  Archäol.  Bei-  der  Neffe  des  Protesilaos.  Umgekehrt  ist  bei 
träge  Taf.  15)  s.  Gruppe  Bd.  3  Sp.  1182.  Aristot.  Pepl.  26  Podarkes  Sohn  des  Aktor. 
Für  die  Ableitung  der  beiden  Namens-  Bei  Hygin.  fab.  103  heilst  Protesilaos  ursprüng- 
formen  üölv^vog  und  Ilpoovuvog  (Bd.  3  io  lieh  Iolaos  und  ist  der  Sohn  des  Iphiclus  und 
Sp.  2661,  28  ff.)  von  vnvog  tritt  auch  Pott,  der  Diomedea.  Nachdem  er  gefallen  ist,  wird 
Etymol.  Forschungen  5,  239  ein.  Prosymnos  er  Pr.  genannt  (quem  euneti  appellarunt  Pro- 
soll nach  Li.  Schmidt,  De  Hymenaeo  et  Talasio  tesilaum,  quoniam  primus  ex  nmnibus  pjerierat). 
(Diss.  Kiel  1886)  S.  34,  4  und  nach  Nilsson,  Als  Freier  der  Helena  nennt  auch  Apollod.  3, 
Griech.  Feste  289,  1  die  allein  richtige  Form  10,  8,  3  den  Protesilaos,  den  Podarkes  da- 
sein;    siehe    jedoch     Bd.    3    Sp.    2657,    56  ff.  gegen  nicht. 

Sp.  2658,  59  ff.  Nach  LI.  2,   695—710   kam  Protesilaos   mit 

Zu  den  Zeugnissen  (Sp.  2657  f.)  kommt  hin-  40  Schiffen  nach  Troja.     Ihm  folgte  die  Mann- 

zu  Gregor.  Naz.  carm.  bei  Migne,  Patrol.  Scr.  schaff  aus  Phylake,  Pyrasos  t  mit  dem  Beinamen 

Graec.    37,    1572    Vers    276:     -Aal     IIpoovlivolo  20  zlrjurirpog  rtfitvog),   Iton,   Antron   und   Pteleos, 

(v.  1.  IIolvuvoio)    Hctiolo   &sbg   (pedbv   auepaya-  also    aus     der    Landschaft    Phthia.      Strabo    9 

■jvdgav  dovoüthov,   und  dazu  Cosmas  bei  Mai,  p.  432,  433  nennt  aufserdem  als  Orte  desselben 

Spicileg.    Roman.  2,  2,  158    Z.  6  ff.    (=  Migne  Reichs    Halos,    das    Phthiotische  Theben    und 

38,487,  10ff.).  182 (=  31ignebl0).  261  f.  (=  Migne  Larisa     f]     KQtuaarrj.      Er    erwähnt    weiterhin 

581  f).    An  den  beiden  letzten  Stellen  findet  sich  p.  435  (vgl.  Eustath.  zu  B.  2,  695,  p.  324;,  dafs 

wiederholt  die  Namensform  IJolvvuvog.  [Höfer.]  Phylake  und   Qfjßc/.L   <&&i6>ridtg   nahe   bei   ein- 

Prote    (IlpmTr}),    Tochter    des    Neleus,    von  ander  lagen.     Die  Pias  (2,   699 — 702)   erzählt 

Helios  Mutter  des  Phaethon  und  der  Heliaden,  noch:  Protesilaos  war  nicht   mehr  am  Leben. 

Tzetz.    Chiliad.    4,    363.      Statt   IJoönr],    meint  Seine    Gattin    war    als    jammernde   Witwe    in 

Kiefsling  zu  Tzetz.  a.  a.  O.,  könnte  man  LTr[pä  30  Phylake  zurückgeblieben,   sein  Heim  war  ver- 

erwarten;  Welcher,  Aesch.  Trilogie  611  Anni.  18  waist.     Ihn  hatte   einer  der  Dardaner  getötet, 

stellt  Ilpmzr,    zu  npcorsvg  und  sieht  in  Neleus  als  er  zuerst  von  den  Griechen  aus  dem  Schiffe 

den  Gott  des  gleichnamigen  Flusses  (Strabo  10,  ans  Land  sprang   (tors  ä'  T\br\  lytv  y.dtu  yccia 

449.     Arist.    Mir.    Ausc.    170    p.    846    b39    =  ailaiva.  rov  de  v.al  äucpidpvcprtg  üloyog  $u/.ci-/.r/ 

Westermann,  Paradoxogr.  59.  Antigon.  Kargst.  iXiXsutxo    -Aal    ööuog    i}uirilr]g-    rbv    d'    hixuv& 

78  p.  81    Westerm.).     Knaack,  Bd.  3  Sp.   2177,  däpöavog  avr\p  vrfog  utio&pwGv.ovtu  tto/.v  tiqio- 

41  f.  möchte  statt  Neleus:  Nereus  lesen,  so  dafs  riarov  'A%aiwv).     Pr.   heifst  v.  706   ^isyd&vaog 

Llpcorw  identisch  mit  Llgcorm  (s.  d.)  wäre.    Hier-  und  v.  708  i'tQoig  noojrtGiXaog'AprfCog.    An  seiner 

für    scheint    der    Umstand    zu    sprechen,    dafs  Stelle  hatte  Podarkes   die  Führung  der  Schar 

ÜQLOTri  Name  eines  attischen  Schiffes  ist,  Böckh,  40  übernommen.     Er  galt  auch  als  tapferer  Held 

Die  Staatshaushaltung  der  Athener  3,  85;  über  (b^og'Apr]og  704),  obgleich  Protesilaos  der  bessere 

die  Identität   von  Schiffsnamen   mit  Nereiden-  war    (6     d'     aaa    Ttoöripog    v.al    dosicov    707). 

namen    s.   P.   Kretschmer,   Die    griech.    Vasen-  Apollod.  epit.  3,  30  sagt:    Ttponog  roivvv  arrißi] 

Inschriften  201  f.     [Höfer.]  rjjg  vecog  IIpotsgu.uos  hui   v.nivag   ov-a    ö/.iyovg 

Proteroi  Theoi  (noörspoi  &iol),  Bezeichnung  rmv  ßaoßdpcov  vcp'  "Ey.zopog  ■Srrjffxsi.     Protesi- 

der  Titanen,  die  vor  den  olympischen  Göttern  laos  fiel  also,  nachdem  er  eine  groi'se  Zahl  von 

angesetzt  werden,  Hes.   Theog.  424;  vgl.  Auti-  Feinden  erlegt  hatte,  durch  Hektor.     Dafs  Pr. 

machos  fr.  42  K:    yr\ysv£oc$  ts  ftsobg   Ttportpi]-  zuerst  ans  Land  stieg,    erwähnt   auch  Pausan. 

ytvsag  Tir&vag.     Mehr  bei  F.  Maafs,  Aratea  4,  2,  5   nach   den   Kyprien.     Dal's   Hektor  ihn 

317 f.    O.  Müller,  Prolegomena  373.    Vgl.  Protoi  50  tötete,  stand  wohl  auch  in  den  Kyprien,  denn 

Theoi.     [Höfer.]  so    stellt    es    Sophokles    in    den    Iloiuiveg    dar 

Protesilaos  (LTpcoriaiXaog),  Sohn  des  Iphiklos:  (Scltol.   zu  Lycophr.    529:    iorophi  Ss  üocpoy.Xfjg 

B.  B  705;  Herod.  9,   116;  Apollod.  bibl.  3,  10,  iv  Uouisaiv  vitb  tov  'Ev.roQog  avaiQt&fivut  rbv 

8,3;  epit.  3, 14;  Lucian.  dial.  mort.  23 ;  Pausan.  LIparsGiXaov,   desgl.   Tzetzes  zu  Lycophr.  530;, 

4,  36,  3;   Ovid.  her.  13,  25;  Dictys  1,   14.     Sein  und    in    der    Übersicht    über    den    Inhalt    der 

jüngerer  Bruder  ist  Podarkes:  B.  B  706;  Quint.  Kypria    bei    Proklos,    Chrestom.   (Kinkel,    epic. 

Smyrn.  1,  816;  Dictys  1,  14.    Als  Mutter  nennt  Graec.   frgm.   S.  19)  wird   angegeben:   %vr\6v.£i 

Eustath.  zu  77.  2,  695  ff.  (p.  323)  die  Astyoche.  npcortoiXaog    uqp'   "Exropog.      Hektor    ist    auch 

Iphiklos  ist  der  Sohn  des  Phylakos  (23  705;,  und  bei  Lykophron  526 — 532  derjenige,  durch  dessen 

Phylake  in  Thessalien  der  Heimatsort  des  Pro-  60  Hand  Protesilaos  fällt  (rbv  .  .  .  iy/wQiov  yiyuvra 

tesilaos  (2>  700;   Quint.  Smyrn.  1,  231;  Lucian.  ...  rbv  xpmrov  tvaröyco   ßoXfj    uaiuwvra   rvibcu 

dial.  mort.  23).     In  dem  Sitzungsber.  d.  Akad.  rcoiuvimv   dXdaropu,   ob    di]  ttoz'  ai'd-cov   tipwtcc 

d.    Wiss.  Berlin   1900,   S.  844   von   Wilamoicitz  v.caviasi  66qv  xipxog  ftoucvg  Tirjdruiu  Xcatprtpbv 

veröffentlichten   Bruchstücke    der   Hesiodischen  dixäv,     rpaiY.üiv    agicrog).       Uocuxcoi'     dgiarog 

Kataloge  heifst  es  v.  34 — 36:         [agicrot  heilst  hier  Protesilaos  wohl  mit  Anspielung  auf 

iv.  (f>vluY.T]g  §'  iuvcovro  Sv'   ävtosg   %%o%  seinen    Namen.      Sonst    wird    die    Benennung 

viög  r£  'IcpUloio  IIodäpY.rig  (J?vX<xv.idao  ^Erster  des  Volkes'  damit  erklärt,  dafs  er  zu- 

jjvg  ts  'AxropiSrig  VTT£Q7]vap  UQontöu.aog.  erst  landete   und  zuerst  fiel  (Eustath  zu  B.  2, 
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698:   IIpcoTtoiXaog  Sh  cpspcovvuoig  itQonög  xs  xov  der  Begriff  äucpidQvcpi]g  &Xo%og  wie  Söu^og  i^fit- 

Xaov  xa&i']Xaxo   xi)g  vswg  xal   npaxog  xov  Xaov  tsXrjg  als  die  Wirkung  hingestellt  werden,  die 

ninxcov.s).     Aber   es  ist   immerhin   auch   davon  der  Tod  des  Protesilaos  hat.     Ähnlich  Lucian. 

die   Rede,    dafs   Protesilaos    einen    selbst   den  dial.mort.  19:  uTttftavov  rjiiitsXfj  [ihv  xov  Souov 

Achilleus    überragenden    Heldenmut    bewiesen  KaxaXmoov  %i'\pav  xs  xr\v  vsoyauov  yvvaixa.    In 

habe  (Eustath.  vor  der  eben  angegebenen  Stelle:  Catulls  68.  Gedicht  lesen  wir  freilich  (v.  74  ff.): 

Tta&uivsxai  Sh  "Ouijgog  iv  xovxoig  i-itl  xa>  Hqo-  Protesilaeam  .  .  .  domum  inceptam  frustra,  non- 

■xsoiXäca,  ola  cpiXiXXr\v  oixxi£6[isvog,   toxi  Sh  v.al  dum  cum  sanguine   sacro  hostia  caelestis  paci- 

■&avuä^cov  xov  &äpoovg,  si'itsQ  %prjG{iov  So&ivxog  ficasset   eros  und    quam   ieiuna   pium  desideret 

ttqcötov  iv  TpoLu  hsgsTv  xov  7Tpo7irtSi]aavxa  xfjg  io  ara  cruorem,   docta  est    amisso  Laodamia  viro. 

vijbg  'A%iXXsi>g    uhv    vtcexpegs-    v.axd    xivag   v.al  Die  Neuvermählten  hatten  also  irgend  ein  den 

■xsXsvxalog    tig   yfjv    6   xcbv  'EXXijvcov   Ttgömaxog  Göttern  schuldiges  Opfer   versäumt;    deswegen 

•xaxsnrjSijOs.    IIpoixsGiXaog  Sh  u.  s.  w.,  wie  oben;.  ruhte   auf  ihrem  Hausstande   kein  Segen,   und 

Möglicherweise  las  Lykophron  in   einer   seiner  Protesilaos    mufste    sterben.      Bei   Eustaih.    zu 

Quellen  etwas  Derartiges   und   machte  es  sich  II.  2,  700  (p.  325)  ist  von  dem  Groll  der  Aphro- 

der  Absonderlichkeit  wegen   zu   eigen.     Nach  dite   die  Rede,   der  bewirkte,   dal's  Protesilaos 

Philostr.  her.   2,    15 — 18   zeichnete   sich  Prote-  auch   nach   dem  Tode   noch    sich  nach  seiner 

silaos  im  Kampfe  gegen   die  Mysier   ganz   be-  Gattin  sehnen  mufste,   oder  dafs   diese  sich  in 

sonders  aus  und  wetteiferte  hier  mit  Achilleus.  Sehnsucht  nach  ihm  verzehrte.    Aphrodite  wird 

Er  entrifs  dem  Telephos  seinen  Schild  und  er-  20  auch  bei  Catull  gemeint  sein.    Neben  dem  oben 

möglichte  es  dadurch  dem  Achilleus,  jenen  zu  erwähnten    Schicksalsspruch    wäre    hier    eine 

verwunden.       Achilleus     nahm     hernach     den  zweite  Begründung  für  den  Tod  des  Protesilaos 

Schild  für  sich  in  Anspruch;  die  Griechen  aber  vorhanden,  an  die  in  der  Pias  sicherlich  nicht 

sprachen  ihn,  wie  sich's  gebührte,  dem  Prote-  gedacht   ist,    die   dagegen  der  Tragödie  wohl 

silaos    zu.     Hektors    Namen    wollte    Demetrios  anstehen    würde.      Das    inceptam    frustra    bei 

von  Skepsis  in   den  Iliastext  (B  701)  einsetzen  Catull  oder  was  in  seiner  Quelle  dafür  gestan- 

(Tzetz.    zu   Lycophr.  530).     Hektor   wird   sonst  den  haben  mag,  ist  eine  Umdeutung  des  home- 

noch  bei  Hygin.  f.  103,  Lucian.  dial.  mort.  23,  rischen    j]uixsXi']g,   und    dieses   darf  nicht,    wie 

Dares  c.  19  und  Quint.  Smyrn.  1,  817  genannt.  Maxim.  Mayer,  Hermes  20,  102  will,   von  der 

ßchol.  B  701    zählt  vier   Namen   für   den  Jap-  30  'kaum  fertigen  Häuslichkeit'  verstanden  werden. 

ffavog  avrjQ    auf:   Aineias,   Euphorbos,   Hektor,  Die  Gattin   des   Protesilaos   ist   Laodameia, 

Achates;  das  ergiebt  also  noch  mindestens  drei  die    Tochter    des    Akastos:     Ovid  her.  13,   25; 

nicht  mehr  vorhandene  Darstellungen,  in  denen  Apollod.  epit.  3,  30;  Hygin.  f.  103.  104;  Philostr. 

von  Protesilaos   die  Rede   war.     Bei  Eustath.  her.  1,  1;    Eustaih.  zu  II.  2,   700  p.  325.     Die 

B  701  p.  326  erfahren  wir  aus  Porphyrios,  dafs  Kyprien   (bei  Paus.  4,  2,  5)   nennen  sie  Poly- 

Palaiphatos    den    Aineias    nannte.      Denselben  dora:   ö  Sh  xu  lifn  %oir\Gag  xcc  Kvitgia  LTpcoxc- 

Namen  hat  Dictys  2,  11.     Achates   wird   auch  GiXdov    cp-tjol  .  .  .  xrjv   yvvalv.a   LloXvSmpav    uhv 

bei  Eustath.  Od.  X  521  p.  1697,  63  genannt.  xö  bvoua,   ■Q-vyaxt'pa  6h  MsXsdypov  cpwalv  slvat, 

Nach  einer  wohl  auf  das  Epos  zurückgehen-  xov  Oivtcog    si  xoivvv  icxlv  aXrj&ig,  <xi  yvva.lv.sg 

den  Überlieferung  hatte  ein  Orakelspruch  vor-  40  avxai  xpstg  ov6ai  xov  apid-pov,  anb  Map%rfi<sr\g 

ausgesagt,    dafs    derjenige,    der   den    troischen  äp£,dusvot,    (also   Marpessa,    die   Gemahlin    des 

Strand  zuerst  betrete,  zuerst  fallen  werde.   Ovid.  Iclas,  Kleopatra,  die  des  Meleagros,  und  Poly- 

her.    13.    93  f.:    sors    quoque    nescio    quem    fato  dora,  die  des  Protesilaos)  Tipoano&avovci  näaai 

designat  iniquo,    qui  primus   Danaum    Troada  xolg    dvbpdaiv    iavxag    i-jiiv.axiocpu^av.      Ent- 

tangat    humum.      Hygin.  f.  103:    Achims    fuit  sprechend  heifst  es  auch  von  Laodameia,  dafs 

responsum,  qui  primus  littora  Troianorum  atti-  sie  über  den  Verlust  des  Gatten,  der  ihr  bald 

gisset,    periturum.      Tzetz.    Lycophr.    530  —  31:  nach  der  Vermählung  entrissen  wurde,  untröst- 

Xprfiubg  iäo&n  roig  "EXXj]6l,   tzqcütov    ocpayijvai  lieh  gewesen  sei.     Protesilaos  besuchte  sie  von 

rbv,  dg  v.ccl  rcpmxog  itaxrjosi  i'&X&cov  xov  TtXoiov  der  Unterwelt  aus.     Danach  ging  sie  freiwillig 

sig  xov  Tqw'lxov  u7toQ'Qm6v.aiv  aiyiaXöv.  Eustath.  50  in  den  Tod,  um  mit  ihm  vereint  zu  sein.    Wie- 

zu  II.  2,  698  s.  o.     Vgl.  Lucian.  dial.  mort.  19  weit  die  Geschichte   von  Protesilaos  und  Lao- 

gegen  Ende :   ov    yccg   iya>   xovxcov   cci'xiog  (sagt  dameia   schon   im   alten  Epos   entwickelt  war, 

Protesilaos;    c:XX'    r\    Moiqcc    v.a.1    xb    it,    äqyjqg  läfst    sich    nicht    feststellen;    eine    eingehende 

ovxcog  ijiiv.sv.XcbGd'ca.    Bei  A usonius  6,  12  (Peiper  Behandlung  hat  sie  jedenfalls   in  dem  Trote- 

S.  76)  springt  Odysseus  zuerst,  aber  auf  seinen  silaos'   des  Euripides  erfahren.     Schol.  Aristid. 

Schild,  und  überlistet  dadurch  den  Protesilaos.  p.  67l  s.:  ö  JlQcoxaaiXaog  Sgä^ia  y£yQ<xnxca  Ev- 

Von  dem  feierlichen  Begräbnis  des  Pr.  spricht  Qt-niSv.    Xiysi  Ss  uxt  yautjaccg  v.al  yuiav  r^isgav 

L)ict.  2,   12;  Dares  c.  20.     Das  Schiff  des  Pro-  [i6vr]v  avyysvöusvog  xf]  yvvaiv.1  avxov  i]vayv.äa%y\ 

tesilaos  wird  LI.   15,  419  ff.  und    15,  704  ff.  er-  fisrä  xäv  'EXXrjvav  v.uxa  xijg  Tgoiag  iX&siv  v.al 

wähnt.      Um    dasselbe   wird   heftig   gekämpft,  60  Ttpwxog  irtißag  xr)g  Tpoiccg  ixzXevxriGs.  v.al  cpiqclv 

da  Hektor   mit    den    Seinen    es   gern   in  Brand  öxi    xovg    xäxco    daiuovag    ->]X7]aaxo    v.al   acpsi&ij 

stecken  möchte,   Aias  aber  mit   äufserster  An-  iiiav  i)ii£pav  v.al  avvsyivsxo  xij   yvvaivl   avxov. 

strengung  das  Unheil  abzuwehren  sucht.    Vgl.  Aus    dieser   Angabe   ist    zu   ersehen,    dafs   das 

Apollod.  epit.  4, 6:  wg  Sh  tLSsv  Ä%tXXsvg  xijv  IToco-  Drama  das  Schicksal  des  Protesilaos  von  seiner 

xhüiXäov  vccvv  xaioiiivrjv,  iv.itiuTthi  Uäxpov.Xov.  Vermählung  an  behandelte.     Von  Einzelzügen 

Den  Ausdruck  Söuog  fjiiLxtXrjg  17.  2,  701  er-  ist   hervorzuheben    der    nur    eintägige    Genufs 

klärt  Strabo  7  p.  296  C.  durch  das  Wort  %ijpog  der  Ehe,  die  Bitte  des  Protesilaos  an  die  unter- 

und  trifft  damit  wohl  "das  Richtige,  da  sowohl  irdischen  Götter  und  seine  Rückkehr  auf  einen 
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Tag.     Wie  Protesilaos  den  Pluton  und  die  Per-  einigt  gewesen  ist  und  von  ihm  wohl  auch  die 

sephone  bittet,  schildert  Lucian.  dial.  mort.  23.  Aufforderung    erhalten    hat,    ihr    bald    in    die 

Die  Liebe  zu   Laodameia  läfst  dem  Pr.  keine  Unterwelt    nachzufolgen,     es    zunächst    nicht 

Ruhe,    und    er   möchte    wenigstens    auf  kurze  glauben  will,   dafs  nichts   anderes  mehr  übrig 

Zeit  zu  ihr  zurückkehren.     Dafür  verspricht  er  bleibe,    und    zum   zweiten   Mal    das   Bild   zum 

seine  Gattin  zu  baldiger  Nachfolge  ins  Toten-  Gegenstande  ihrer   Liebesbezeugungen  macht, 

reich  zu  bewegen.     Lucians  Quelle,  d.  h.  wohl  Es  läfst  sich  denken,  dafs  das  eben  noch  ein- 

Ewripiäes,    enthielt    also    eine    derartige  Auf-  mal  genossene  kurze  Glück  sie  nicht  beruhigt 

forderung  des  Protesilaos  an  Laodameia.    Vgl.  hat,  sondern  die  zweite  Trennung  ihr  noch  un- 
Philostr.  her.  p.  130  Kayser:  uTtofiavtlv  ys  (isrä  10  erträglicher  scheint  als  die  erste,  weshalb  sie 

xb  avußiSrvca  Xiysxui  uvunhlGui  xs  xi]v  yvvuly.cc  sich  jetzt   mit   um    so    heftigerer   Leidenschaft 

i7ti67ttod-at  oi.    Die  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  wieder  an  das  Bild  klammert,   vielleicht  auch 

wird  für  einen  Tag  gestattet  und  so  lange  auch  in  der  verzweifelten  Hoffnung,  den  Toten  noch 

dem    Pr.    seine    frühere     menschliche   Gestalt  einmal   erwecken   zu  können.     Wenn  Akastos- 

wiedergegeben,  gleichfalls  ein  beachtenswerter  das   Bild   nebst   den   ihm   gewidmeten    Gaben 

und  von   JEuripides  jedenfalls    benutzter   oder  auf  einem  Scheiterhaufen  verbrennen  läfst,   so 

erfundener  Zug.     Apollod.  epit.  3,  30 :  .  .  .  xov-  soll  dies  die  endgültige  Bestattung  des  Toten 

rov  i]  yvvr)  AaoSuubia  y.al   fisra  %uvurov   ijocc  sein,  damit  er  seine  Ruhe  habe  und  auch  die 

v.cd  Ttoir\da6a  ki'ScoXov  Tlgo^r  cGiXüco  %uguTtXr\Giov  Gattin    nicht    mehr    durch    die   Erinnerung   an 
Tovt(p  TiooGiopiXu.    '  EoiLfjg  öh  lltrfiavxuv  frewv  20  ihn    gequält   werde.      Auf   den    Satz    qui   cum 

avriyuys  IIqcoxsgiXuov  it,  "'Aiöov.     Accobupuu  de  venisset  et  in  thalamos  irrupisset,  vidit  efßgiem 

idovGu  -Aal  voiiioaccc  avxov  in  Tgolag  tuxqsivui  Protesilai  folgen   die   Worte:   quae  ne   diutius 

xoxs    (iiv    €%dQT],    ituXiv    dh    iTtuvax^svxog    eig  torqueretur,  iussit  Signum   et  sacra  pyra  facta 

ZiiSov   iavxi]v   i(p6v£vasv.     Laodameia    machte  comburi.     Man  ist  versucht,    das  quae,   anstatt 

sich  also  ein  Bildnis  ihres  Gatten,  den  sie  über  auf  Laodameia,  wie  es  gewöhnlich   geschieht, 

den  Tod  hinaus  liebte,  und  widmete  nun  dem  vielmehr    auf   das   zunächst    stehende    effigies, 

Bilde  ihre  Zärtlichkeit.     Dabei   konnte  sie  ihr  das  Bild  und  den  Geist  des  Protesilaos,  zu  be- 

Leid  klagen  und  den  Wunsch  aussprechen,  der  ziehen;   aber    bei    der    Eigenart    des    Hygini- 

Tote    möchte    ihr  doch  wenigstens    auf  kurze  sehen   Stiles    läfst   es    sich    nicht    entscheiden. 
Zeit   wiedergegeben    werden.      Sckliefslich    er-  30  Auf  die  Verehrung    des  Bildes    spielt  Statins 

barmten   sich   die  Götter.     Die  Bitte   des  Pro-  Silv.  2,  7,  124  f.  an  (haec  te  non  thyasis  procax 

tesilaos   in   der  Unterwelt   läfst  sich  mit   der-  dolosis  falsi  numinis  induit  figura)  und  ebenso 

jenigen    seiner    Gattin    vereinigen,    wenn    man  Philostr.  Im.  2,  9  ov%  wotuq  7)  rov  IlQonsauaco 

annimmt,  dafs  die  lebhaft  und  wiederholt  ge-  y.uxuGxscp&stGu  olg  ißÜY.y^vGsv.  es  sieht  aus  wie 

äufserte  Sehnsucht  auf  den  Toten  beunruhigend  Bakchosdienst.     Eustath.  zu  11.  2,  700  (p.  325) 

und  wie  eine  Beschwörung  wirkt  (vgl.  Lucian.  bietet  zwei  verschiedene  Berichte:  a)  nnonsol- 

dial.  mort.   23  b    towg  xfjg   yvvcay.bg  ov  iierohog  Xuog  neu  psxu  &dvaxoi>  tocov  xqg  yvvcay.bg  v.ura 

&7to%vcciei.  [ie).  Mit  Apoüodoros  stimmt  Hygin.  uqnv   Acfoodirrtg    tjxrjGaxo   xovg    xdxco&t    bvxug 

fall.  103  überein,  nur  dafs  die  Erwähnung  des  ScvsX&elv,    xal  uvtXftcov  svqsv  £%sLvnv   dydXauxi 
Bildes  fortgefallen  ist  und  dafür  die  bei  Apollo-  40  avxov    7t8QixtL^tvrjv.    uixrjGuvxog   dt,    quci,   pi) 

clor   stillschweigend   für    iXs-nGdvxav    &£mv    als  vgxzqüv  avxov  t,lcp£i    di£%Qi]Gaxo  iuvxr\v.     Dafs 

Grund    vorausgesetzte    Klage    und    Bitte    der  der  Groll  der  Aphrodite  in  der  Tragödie  sehr 

Laodameia  hinzukommt:   flens  petit  a  diis,  ut  gut  verwendet  werden  konnte,   ist  oben  schon 

sibi   cum   eo    tres    horas    colloqui    liceret.      Der  gesagt.     Dafs  Laodameia   das  Bild  schon  ver- 

Schlufs  von  fab.  103  und  der  Anfang  von  104  ehrt,  als  Protesilaos   aus   dem  Totenreiche  an- 

fiiefsen    ineinander    über.      104    erzählt    dann  langt,    stimmt   mit   Apollodoros    überein.      Die 

weiter:    rLaodameia  wufste    sich,    als   ihr  der  Bitte  des  Pr.,  ihm  bald  nachzufolgen,  ist  klar 

Gatte  nach  drei  Stunden  wieder  entrissen  war,  ausgesprochen.    Laodameia  erfüllt  sie  alsbald, 

nicht  zu  fassen.     Sie  machte  sich  ein  Bild  aus  indem   sie   sich   mit   dem   Schwerte    umbringt. 
Wachs  (cereum   statt  des   überlieferten   aereum  50  Dieser  rasche   Abschlufs   wird   dem  Euripides 

zu  lesen!),   das  ihrem  Gemahl  glich,   nahm   es  nicht  angehören,     b)  txtQOi  Sh  uXXcog  cpucl  xr\v 

in  ihr  Gemach   und   gab   vor,    ihm   zu   opfern.  Aaoöäutiav  v.al  rs&vtcorbg  xs  UocoxiGiXäov  sqcoxl 

Als    ein    Diener    ihr    frühmorgens    Apfel    zum  £y.y.aitG&cu    yoXco  Ayoobixr{g'    äyyiX%ivxog   yug 

Opfer   brachte,   sah  er  durch  einen   Thürspalt,  rov   nd&ovg  ov  povov    %uXs7t(ög    r\vtyx.i,    osugiv, 

wie  sie  das  Protesilaosbild  umarmte  und  küfste.  uXXu  xul    uvuyy,a£ou8vi]  rcobg  xov  ituxQog  yuuea 

Er  glaubte,   sie  habe  einen  fremden  Geliebten  dtvxtoco   &v%ftfivui  ov-a  uTtioxr]  xov  igäv,   dXXa 

bei  sich,  und  meldete  es  ihrem  Vater  Akastos.  v.uxiyouivr]  ivvy.xiqtvs  usxa  xov  ccvdobg.  uüXXov 

Dieser  drang  in  das  Gemach  und  fand  das  Bild  a'iQov[iivr\  vr)v  Ttgbg  xov  xs&i'scbxc:,  cfcco),  gwov- 

des  Protesilaos.     Er  liefs  einen  Scheiterhaufen  ciav    J)    xt\v    Ttgbg    xovg    ^covxag    buiXiav,    y.al 
errichten  und  das  Bild   nebst  den  Opfergaben  60  i'^iXntbv   vn     ini&vuicig.     iituv&tvxca  öh  xavxct 

verbrennen.    Da  konnte  Laodameia  den  Schmerz  diu  xb  i%iivi]g  (piXuvdoov,   uv£i8toXoxoiovu.ivrtg, 

nicht    ertragen,    stürzte   sich   in    die   Flammen  dbg    slxög,     xbv    uvöqu    v.cu    evvsZvcci    dov.ovorig 

und   wurde   mit   verbrannt.'     Wenn    diese   Er-  ccvxm  v.a\   fruvövxi.     Aphrodites   Zorn   bewirkt, 

Zählung   die    Fortsetzung    der   vorhergehenden  dafs  Laodameia  auch   den  gestorbenen  Prote- 

bilden  soll,  so  kann  von  dem  Bilde  nicht  zum  silaos  noch  leidenschaftlich  liebt  und  mit  ihm, 

ersten  Mal  die  Rede   sein,   sondern   man   mufs  d.  h.    mit    seinem    Bilde,    die    Xacht    zubringt, 

annehmen,  dafs  Laodameia,  nachdem  sie  noch  wie  durch  Zauber  an  ihn  gebannt  (das  ist  doch 

einmal  auf  kurze  Zeit  mit  ihrem  Gatten  ver-  wohl    die    Bedeutung    von    7.uxs%ou.tvi}.    nicht 
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*  strenge  Abgeschlossenheit',    vgl.   Hermes  20,  den  Armen  des  Gatten,  der  aus  der  Unterwelt 

S.  107).     Dem  Wunsehe  des  Vaters,  der  sie  zu  zu   ihr   gekommen  war   (quae  cum  maritum  in 

■einer   anderen    Heirat    drängt,    widersetzt    sie  hello  Troiano  primum  periisse  cognovisset,  op- 

sich  hartnäckig.     Es  läfst  sich  annehmen,  dafs  tavit,  ut  eius   umbram   videret;   quare  concessa 

■davon  bei  Euripides  die  Rede  war.     Dafs  sie  non   deserens   eam   in   amplexibus   eius  periit). 

schliefslich   vor   Sehnsucht  vergeht,    sieht  aus  Die  dem  Protesilaos  gesteckte  Frist  ist  an  den 

wie  eine  spätere  Abschwächung  der  Ursprung-  oben   angeführten  Stellen   entweder   auf  einen 

lieh  gewaltsameren  Art,  wie  sie  sich  den  Tod  Tag  oder  drei  Stunden  bemessen.     Von  Stun- 

giebt.     Tzetzes  Chil.  2,  52,   v.  759  ff.  berichtet,  den   ist   auch    die    Rede    bei    Minueius  Felix, 

Laodameia  habe  sich  der  Sage  nach  ein  hol-  10  Octav.   11,   8    (die  Zahl   ist   ausgefallen):    quis 

zernes  Bild  von  Protesilaos   gemacht  und  mit  unusullusab  inferis  rel  Protesilai  sorte  remeuvit 

ihm  ihr  Lager  geteilt,  nach  einer  anderen  Dar-  horarum  sattem  (.  .  .)  permisso  commeatu. 

Stellung    sei    ihr  in   der  Nacht    der   Gatte   im  Völlig  ohne  Beziehung   zu    der  bis   hierher 

Traume  erschienen,  in  Wirklichkeit  aber  habe  behandelten  Sage  ist  Konon  13.     Aithilla,  die 

sie    ihr   Brautgewand    angelegt   und    sich    mit  Tochter    des    Laomedon    und    Schwester    des 

dem  Schwerte  erstochen   (^.d^aiQccv  ngbg  t\-hccq  Priamos,  wird  nebst  anderen  Frauen  von  Pro- 

iußclovGav),  um  mit  dem  Gatten  im  Tode  ver-  tesilaos    und    seinen    Gefährten    gefangen    aus 

■eint  zu  sein.     Auch  von   der  Bitte,    die  Prote-  Ilion  mitgenommen.     Die  Schiffe   legen  unter- 

silaos    in    der    Unterwelt    ausspricht,     erzählt  wegs  zwischen  Mende  und  Skione  an  der  Halb- 

Tzetzes    (v.  764 — 766).     Persephone    empfindet  20  insel    Pallene    an.      Die   Griechen    gehen,    um 

Mitleid  mit  Pr.,   bittet  Pluton,   ihn   wieder   zu  Wasser  zu  holen,  ans  Land.     Die  Trojanerinnen 

beleben,  und  so  geschieht  es.     Auch  Ovid  hat  stecken,  von  Aithilla  angestiftet,  die  Schifte  in 

wohl   in   dem   Brief   der   Laodameia    (her.   13)  Brand,   sodafs   die   Griechen   ihre  Fahrt  nicht 

manches  aus  Euripides.     Laodameia   schildert  fortsetzen    können.     Das    führt    zur   Gründung 

den    schmerzlichen    Abschied    von    Protesilaos  von  Skione.     Dafs   hier  Protesilaos   nach   dem 

und  die  Sorge,    in   der   sie   sich   nun  befindet.  Falle  Trojas  noch   leben  und   seine  Heimfahrt 

Hoffnungen  und  Befürchtungen  lösen  einander  antreten   soll,   widerspricht   der   sonstigen   aus 

ab;   die  letzteren   aber  überwiegen.     Während  alter  Zeit  stammenden   und    in   ihren  Grund- 

ihr  Gatte  abwesend  ist,  soll  ein  Bild  aus  Wachs  zügen  nie  angetasteten  Sage  und  kann  kaum 

sie    an    seine    Züge    erinnern    (v.   151  f.:   Dum  30  anders    als    durch    ein   Versehen    oder    blinde 

tarnen  arma  geres  diverso   miles  in  orbe,   quae  Willkür  erklärt  werden.     Da  nach  Tzetzes  zu 

referat  vultus  est  mihi  cera  tuos).     Mit  diesem  LyJcophron  911  die  Mannschaft  des  Protesilaos 

Bilde  will  sie  sprechen  wie  mit  dem  Geliebten,  in   die   Gegend  gelangte   (oi  tov   IIqcüt£Oi1ccov 

so  wie  ihn  will  sie  es  umarmen.     Endlich  will  sig  HtXlr\vr\v  a-TtSQQicpvaav  7tlvoiov  Ttsöiov  Kcc- 

sie  dem  Gatten  folgen,  wohin  er  sie  auch  rufe,  vaargov),   so  handelt  es  sich  wohl  nur  darum, 

sei    es    auch   in   den  Tod.     Ob   bei  Euripides  dafs  für  die  Schar  des  Protesilaos   der  Führer 

etwa  auch,  wie  bei  Ovid,  das  Bildnis  des  Pro-  selbst  eingesetzt  worden  ist,  vielleicht  gar  nicht 

tesilaos  schon  vor  seinem  Tode  vorhanden  war,  im  ursprünglichen  Texte,   sondern   erst  in  der 

inufs  im  Hinblick  auf  die  anderen  dem  wider-  Überlieferung.    Dafs  die  Troerinnen  bei  Skione 

sprechenden  Angaben  bezweifelt  werden.    Über  40  die  Schiffe  verbrennen,  erzählt  noch  Polyainos 

das  Stück  des  Euripides  handelt  Welcher,  Griech.  7,  47  und  Stephan.  Byz.  s.v.  Ekiwvti,  ohne  den 

Trag.  2,  494  ff. ;   Härtung,  Euripides  restitutus  Namen  eines   bestimmten  Führers   zu   nennen. 

1,  268  ff. ;  Kiefsling,  Anal.  Catull.,  Greifsicald,  Strabo  7,  25  p.  330  dagegen  verknüpft  dieselbe 

Univ.-Pr.  1877,  S.  5 — 12;   Maximilian  Mayer,  Begebenheit  mit  der  Heimfahrt  des  Herakles 

Hermes  20,  S.  101  ff. ;    Eich.  Wagner,  Epitoma  aus    Troja    und    einem    Kampfe,    den    er    auf 

Vaticana   ex  Apollodori   bibliotheca   S.  198  ff. ;  Pallene  zu  bestehen  hatte,  sei  es  mit  den  Gi- 

Höfer  unter  'Laodameia'  Bd.  2  Sp.  1828.    Eine  ganten,  sei  es  mit  menschlichen  AVidersachern. 

Komödie   c  Protesilaos '    schrieb    Anaxandrides,  Daraus  folgert  Höfer,  Konon  S.  63,   dafs  auch 

vgl.  Meineke,  Fragm.  com.  Gr.  3,  182  ff. ;  Koch,  Konons  Erzählung  sich  auf  die  Rückkehr  des 

Comic.  Attic.  frgm.  2,  150  ff.     Aus  einem  Epos,  50  Protesilaos  vom  ersten  Zug  gegen  Troja  unter 

das  den  Titel  'Protesilaos'  führte,  ist  ein  Vers  Herakles  und  Telamon  bezieht.     Bei  einer  sol- 

■erhalten,  Steph.  Byz.  <f>vlcL-/.r\,  Ttölig  ©naaaliag  chen  Annahme  würde   aber  nur  eine  Unmög- 

.  .  .  xcä  tö   Iy.  xonov   iTripQijuu  'HXiödcogog   iv  lichkeit  durch  eine   andere   ersetzt,   abgesehen 

nQoirzeiläw^kQyslcov  teXhaaiv  oaoi  f&vläxri&sv  davon,   dafs  ein   unbefangener  Leser  in   dieser 

STtovTO."      Über    (nicht    sicher   bezeugte)   Tra-  Erzählung  die  Worte  it,  'IXiov  äycov  cd%[uxlcaTOv 

gödien  des  Pacuvius  und  Titius  mit  dem  Titel  ohne  weiteren  Zusatz  nicht  von  dem  Zuge  des 

^Protesilaus'   vgl.  Pibbeck,  Tragic.  Rom.  frgm.  Herakles  verstehen  konnte.    In  der  Stadt  Skione 

S.  116,  Moni.   Tragödie   S.  326.     Auch  Laevius  selbst  galt  wohl  Protesilaos   als   der  Gründer 

hat    den   Stoff   in    seiner   Protesilaudamia  be-  und  wurde   dort  verehrt.     Das  wird   der  Kern 

handelt  (Baelirens, Fragm. poet. Moman.  S.290ff.)  60  der  Geschichte  sein.     Zu  Schwierigkeiten  führte 

Propertius  1,  19,  v.  7 — 10  berührt  die  Rückkehr  nur  der  Versuch,  einen  Zusammenhang  mit  der 

des    Protesilaos    zu    Laodameia,    anscheinend  Trojasage  herzustellen.    Für  die  beiden  anderen 

ohne  ihn  mit  seiner  früheren  menschlichen  Ge-  Orte,   an   denen  Protesilaos   göttliche  Geltung 

stalt  ausgestattet  zu  denken  (.  .  .  cupidus  falsis  hatte,  war  es  besser  gelungen:  aus  Phylake  war 

attingere    gaudia    palmis    Thessalis    antiquam  er  gekommen,  in  Elaius  fand  er  sein  Grab. 

venerat  umbra  domum).    Nach  einer  bei  Servius  Protesilaos   in  Thessalien,   auf  Pallene  und 

zu  Aen.  6,  447  (=  Mythogr.  Vatic.  1,  158;  2,215)  im   thrakischen   Chersones   scheint  thrakischer 

erhaltenen   Überlieferung   starb   Laodameia   in  Herkunft  zu  sein,  dem  Dionysos  verwandt  und 
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vielleicht  mit  Proteus  gleichzusetzen.  Vgl. 
Maafs,  Progr.  Greifswald  1886/87  und  Her- 
mes 23,  S.  72,  Anm.  2;  Maxim.  Mayer,  Her- 
mes 20,  S.  134.  Von  einem  xiyikvog  des. 
Protesilaos  in  Phylake  ist  Lei  Pindar,  lstknü 

1,  83  f.  die  Rede  (ngaztciXa,  xb  rtbv  9 
üvöqwv  A%caäv  iv  <I>vXu-au  xiynvog  Gv^ißäX- 
XojLca),  und  der  Zusammenhang  ergieht,  dafs. 
dort  dem  Protesilaos  zu  Ehren  (Spiele  ver- 
anstaltet wurden.  Vgl.  Schal,  z.  d.  St.  Von 
dem  Isqov  in  Phylake  spricht  Philostr.  Her. 

2,  8  (S.  148  Kayser)  und   erzählt  Her.  2,  & 
CS.   143),   dafs   sich   Pr.  zuweilen   in  Phthia. 
aufhalte.     Am  berühmtesten  war  nach  un- 
serer   Überlieferung    das    Protesilaosheilig- 
tum    von   Elaius   im   thrakischen  Chersones 
unweit    des   Vorgebirges    Mazusia,    Sigeion 
gegenüber.     Nach    Herodot   9,    116    befand 
sich   dort    das   Grab   des  Protesilaos,    dazu 
ein  Tempel  nebst  einem  dazu  gehörigen  ge- 
weihten   Bezirk    (xäcpog,    c:dvxov,    xi^bvog). 
Der  Tempel  enthielt  reiche   Schätze    (%v&a 
7]v   %QrniuTu    noXXä  -/.cd    cpiuXut    '/Qvosca  xccl 
KQyvQttti    y.cd    %ccX-x.bg    y.cd    iG&rjg    y.cd    äXXoc 
avcc&riiiccTa)^   ein  Beweis  für   das  Ansehen,, 
das  Protesilaos  bei   den  Gläubigen  genofs. 
An  diesem  Tempelgut  vergriff  sich  um  das 
Jahr  480  v.  Chr.    der  persische   Statthalter 
Artayktes;  aufserdem  benützte  er  das  Tem- 
pelland zu  Saat  und  Weide  und  entweihte 
den   Tempel   selbst,    indem    er    darin   Um- 
gang mit  Weibern  pflegte.    (Vgl.  Herod.  7, 
33.)     Die  Strafe  blieb   aber  nicht  aus.     Er 
fiel    den  Athenern    in    die    Hände,    welche 
Sestos  erobert  hatten,  und  wurde  gekreuzigt. 
Noch  ehe  das  geschah,  fühlte  er  sich  durch 
ein   Wunderzeichen    an    Protesilaos'    Macht 
gemahnt.     Einer  der  Leute,  von  denen  die 
Gefangenen  bewacht  wurden,  briet  Fische; 
da  begannen  diese,  die  längst  tot  und  ein- 
gesalzen  waren   (xuqixol),   zu   zappeln   und 
emporzuschnellen,    als  wären   sie  eben  erst 
gefangen.    Das  deutete  Arktayktes  auf  Pro- 
tesilaos,  der  zwar  gestorben  und  einbalsa- 
miert   sei    (xt&rzcog   xcd   rägi-^og   ieov),    aber 
doch  die   Macht  besitze,   einen    Frevler  zu 
bestrafen.    Auch  Thukydides  8,  102  erwähnt 
das  hgbr  rov  IJgcoxtaiXäov  zu  Elaius.    Von 
dem  Grabe,  spricht  Lycophron  Alex.  532  bis 
534:  Tgcaxwv  ägioxog,  a  TtciXcti  x£v%si  xdcpovg 
c:y.xi]^loX6yy.cov  £VTQ£7ii]g  y.sy.uijY.öxi,  Mcc^ovglcc 
7tQov%ovGu  yjgacdov  KSQcog.     Tzetzes  z.  d.  St. : 
sgti    &h  Xsggovrfiog  Ggcr/.y^g,    qttov   Flg.  y.eL- 
uavog  mg  &tbg  xolg  iy%cogioig  irt^i&to.     Das 
I1qcot£GiXg:£iov    nennt    auch    Strabo    7,    52 
p.  331   und    13,    p.  595,   ferner    Plin.   hist. 
not.  4,  49  {delubrum  Protesilai).     Die  Stadt 
Elaius  heifst  dem  Protesilaos   geweiht  bei 
Pausan.  1,  34,  2:  ...  rolg  öh  y.cd   ccvccKSivtcet 
TtoXtig,  'EXsovg   iv   XtggoDjGco    TIgax&GiXcccp, 
AsßäSsia   Boicotcov   Tgocpcovico.     Es    handelt 
sich    dabei    um    Menschen,    die    unter    die 
Götter   aufgenommen    sind.      Paus.  3,   4,  6 
wird   an   die  Bestrafung   des  Artayktes   er- 
innert, wie  auch  bei  Philostr.  her.  2.  1.    Bei 
dem  Grabe  des  Protesilaos  wachsen  Ulmen, 
welche,  wenn  sie  hoch  genug  sind,  um  Ilion 
zu  erblicken,  vertrocknen.    So  berichtet  Plin, 
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hist.  nat.  16,  238  und  Quint.  Smyrn.  7,  408  ff. 
Vgl.  Anthol.  Palat.  7,  141.  385.  Philostratos  her. 
2,  1  erzählt,  die  Ulmen  seien  von  Nymphen  ge- 
pflanzt mit  der  Bestimmung,  dafs  die  nach  Ilion 
gerichteten  Zweige  zeitig  blühten,  dann  aber  vor 
der  Zeit  welk  würden,  ein  Bild  des  Protesilaos. 
Philostratos  berichtet  weiter,  dafs  von  dem  Tem- 
pel nur  noch  wenig  übrig  sei,  aber  wie  an  den 
Grundmauern  zu  erkennen,  war  es  ein  statt- 
licher Bau  (rö  6h  isqov  .  .  .  tovto  rjyov,  tb  £svs, 
y.atalsiitstai  6  h  avtov  bgäg  tag  bliya.  töts  6h, 
ol[iat,  %ccqLsv  ts  r\v  neu  ov  ^ay.QÖv,  cog  satt  tolg 
&sus).iotg  ^v(ißccU6&ccL).  Das  Bild  des  Prote- 
silaos, so  fährt  er  fort,  ist  noch  vorbanden  und 
steht  auf  einem  wie  ein  Schiffsschnabel  ge- 
stalteten Sockel,  Protesilaos  ist  als  Befehlshaber 
des  Schiffes  dargestellt.  Die  Zeit  und  die  An- 
betung der  Gläubigen  haben  ihre  Spuren  an 
dem  Denkmal  hinterlassen  und  das  Gesicht 
unkenntlich  gemacht.  (rö  6h  äyal[iu  tovto 
ßsßr]Y.s  [L£v  inl  vswg,  tb  yccg  tfjg  ßäöscog  6%fJiLa 
7Iqwq<x,  i'ÖQVtai  6h  ravag^og.  ■jTSQttQtipag  ös 
avtb  6  %(>6vog  y.al  vi]  Ai  ol  aXsitpovtsg  te  v.al 
ol  i'JtiarfQayi^ö^Lbvoi  tag  sv%ag  i£,t}Xldyyu6i  roü 
si'6ovg.)  Einem  Winzer  der  Gegend  erscheint 
Pr.  öfter  persönlich  in  der  Gestalt,  die  er  ehe- 
mals vor  Troja  hatte,  also  wie  ein  zwanzig- 
jähriger Jüngling,  und  hilft  ihm  mit  Rat  und 
Tat  bei  seiner  Tätigkeit  (Her.  c.  1  u.  2).  In 
dem  Weinberg  sind  6q6iioi,  die  ihm  besonders 
heilig  sind,  yvyn>ä£stat  yäg  iv  avtolg  b  rjQcog 
(S.  131  Kayser).  An  den  Stellen,  denen  er 
nahekommt,  gedeiht  und  blüht  alles  besonders 
schön.  Gelegentlich  jagt  er  Schweine  und 
Hirsche  und  kommt  dann  in  der  Mittagszeit 
in  den  Garten,  um  zu  ruhen  {Her.  2,  3  .  .  .  v.al 
TtQOg  &i'iQa  Gvcbv  tt  y.al  iXacpmv  ysvöusrog  dcpt- 
%vsltat  y.atä  ^,SGi]^ißQiav  y.al  na&sv6sL  (v.taQ'iig). 
Als  Opfergaben  erhält  er  abends  Wein  von  den 
Reben,  die  er  selbst  pflanzt,  mittags  Früchte, 
aufserdem  zu  Beginn  des  Sommers  und  des 
Herbstes  und  zur  Vollmondszeit  im  Frühling 
Milch,  und  stets  ist  das  Opfer  schnell  ver- 
zehrt: citsvöco  avtco  natu  koftigctv  a%b  tovtavl 
tav  Oaoitov  uintsXcov,  dg  cpvzsvsi  avtog,  'Aal 
tgaxtä  6h  cigala  TZQOtl&suai  y.ata  {LS6rtuß(>tav, 
insiödv  ftsgog  ts  rjY.v  y.al  ustoitagov  ictr^tat, 
Giliqvrjg  ts  iov6r\g  ig  y.vy.Xov  iv  tfj  tov  TjQog 
wga  ydXa  iy%sag  ig  tbv  iltvy.tfjQU  tovtov  „l6ov 
ffof"  Xsya  „tb  tfjg  oipag  vä[icc,  ov  6h  ittvsu, 
Kay a>  [ihv  slncov  tavta  ditaXXdztou.at,  tu  6h 
ßsßgcotcd  ts  y.al  itsitotai  &&ttoi'  r)  y.ataitvoai. 
Nach  Her.  2,  6.  7  erteilt  Protesilaos  Orakel 
(vgl.  Lucian.  Deorum  conc.  12)  und  heilt  aller- 
lei Krankheiten.  Besonders  gern  hilft  er  un- 
glücklich Liebenden:  dagegen  züchtigt  er  die 
Ehebrecher.  Seine  Tätigkeit  übt  er  in  Thes- 
salien ebenso  aus  wie  auf  dem  Chersones  (2,  8: 
xal  yccQ  tb  insivv  —  nämlich  in  Phylake  — 
Isqov  ivsgybv  reo  TlQcotsoiXscp,  y.al  itoXXd  tolg 
©sttaXolg  iTtioiiuaii'Si  (ptldv&QCOTtd  ts  y.al  si- 
lisv-rj,  kccl  OQyiXa  av,  si  uyaXoito. 

Kunstdarstellungen. 

In  der  Lesche  der  Knidier  zu  Delphi  ge- 
hört Protesilaos  zu  den  von  Polygnotos  im 
Unterweltsbild  zusammengestellten  Personen. 
Pausan.  10,  30.  3:  ITgatsailaog  6h  Ttgbg  'A%iVkioc 


ttcpoga  y.a&s£öusvov.  Einen  Protesilaos  als 
Werk  des  Deinomenes  erwähnt  Plin.  hist.  nat. 
34,  76.    Erhalten  sind  folgende  Darstellungen: 

1)  Korinthisches  Gefäfs  (Deckelbüchse)  des 
Chares,  früher  im  Besitze  De  Wittes,  jetzt  im 
Louvre  in  Paris.  Archäol.  Zeitung  1864,  S.  153  ff. 
und  Taf.  184,  wonach  unsere  Abbildung  1. 
Heydemann,  Pariser  Antiken  S.  88,  1 ;  W.  Klein, 
Griech.    Vasen   mit  Meistersignaturen,   2.  Aufl., 

lo  S.  29  f.;  Dumont  et  Chaplain,  Ceramiqit.es  de  la 
Grece  propre  1,  S.  232;  Pottier,  Vases  antiques 
du  Louvre  E  609.  Um  das  Gefäfs  herum  läuft 
ein  Bildstreifen.  Ein  Zug  von  fünf  berittenen 
Griechen  und  dahinter  zwei  Mann  zu  Fufs  ist 
drei  Trojanern  gegenübergestellt.  Die  griechi- 
schen Reiter  sind,  ohne  sich  sonst  zu  unter- 
scheiden, benannt  (von  links  angefangen):  Pa- 
lamedes,  Nestor,  Protesilas,  Patroklos,  Achilleus ; 
von   den   Troern   heifst   der   erste   Hektor,    der 

20  zweite  Memnon. 

2)  Münzen  von  Elaius  im  thrakischen  Cher- 
sones aus  der  Zeit   des  Commodus   zeigen   auf 


2)    Protesilaos ,     Münze     von  3)  Protesilaos,  Münze  des 

Elaius  in  Berlin.     (Nach  Be-  Phthiotischen  Theben. 

Schreibung  der  antiken  Münzen  (Nach   Archäol.  Ztg.  1873, 

1,  Taf.  7,  63.)  S.  40.) 


40  der  Rückseite  Protesilaos  auf  einem  Schiffs- 
vorderteil stehend,  mit  Helm,  Panzer  und  kurzem 
Kleid,  im  linken  Arm  eine  Lanze,  die  rechte 
Hand  erhoben,  eine  Wiedergabe  des  von  Philo- 
stratos (s.  ob.  Sp.  3165,  14  ff.)  beschriebenen 
Tempelbildes. 

a)  Berliner  Sammlung.  Beschreibung  der 
antiken  Münzen  Bd.  1  Taf.  7,  63,  wonach  un- 
sere Abb.  2.  Vgl.  Drexler,  Ztschr.  f.  Numism. 
14,  S.  130  ff. 

50  b)  Sammlung  Waddington:  Imlioof- Blumer, 
Monnaies  grecques  S.  46,  nr.  43;  Zeitschr.  für 
Numism.  14,   S.  130  ff. 

3)  Münzen  des  Phthiotischen  Theben  (4.Jahrh. 
v.  Chr.),  welches  sehr  nahe  bei  Phylake  lag 
und  mit  diesem  eine  Zeitlang  vielleicht  einen 
Ort  bildete,  Bundesmünzen  der  Phthiotischen 
Achäer.  Protesilaos  hat  hier  das  Schiff  ver- 
lassen und  eilt,  mit  Helm,  Panzer,  Schild  und 
Schwert  bewaffnet,  dem  Lande  zu. 

60  a)  Berliner  Sammlung:  Archäol.  Zeitimg 
1873,  S.  40ff.  (B.  Weil)  mit  Abb.  vor  dem  Texte, 
wonach  unsere  Abb.  3;  Imhoof -Blumer ,  Monn. 
gr.,   Thessalien,   Thebae  6.  7. 

b)  London,  Brit.  Museum.  Catalogue,  Thessaly 
Taf.  11,  3.  4;  P.  Gardner,  Types  of  Greek  coins 
S.  188  u.  Taf.  12,  7. 

4)  Relief  am  Heroon  von  Trysa:  Jahrbuch 
der    Kunstsamml.    des    österreichischen    Kaiser- 
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hauses  Bd.  9,  Taf.  24,  B  5.  Zu  Beginn  der 
troischen  Kämpfe  wird  ein  Toter  fortgetragen, 
es  wird  Protesilaos  sein. 

5)    Sarkophag    in    Sta.    Chiara    zu    Neapel, 
abgeb.   Mon.   d.   Inst.  3,   40  A,    dazu   Welcher, 


4b)  Sarkophag   in  S.  Chiara   zu  Neapel   ("nach  Monumenti 

dell'  Inst.  arch.Z,  Taf.  40  A),  linke  Schmalseite:  Protesilaos 

bittend  vor  Hades  und  Persephone. 


Ann.  d.  Inst.  14  (1842),  S.  32—37  (vgl.  Alte 
30  Denkmäler  3.  S.  553  ff.;;  auch  Wiener  Yorlege- 
blätter  Serie  B,  Taf.  11,  4  a.  b.  c,  wonach  unsere 
Abb.  4.  Vgl.  auch  Overbeck,  Gal.  her.  Bildic. 
S.  327  ff.  und  Maxim.  Mayer,  Hermes  20,  S.  125ff. 
Protesilaos  kommt  aus  der  Unterwelt.  Ein 
älterer  Mann  (ianitor  Orci)  weist  ihm  den  Weg. 


4  c)    Sarkophag   in    S.  Chiara    zu   Neapel,    rechte    Schmal- 
seite: Protesilaos  nimmt  von  Laodamcia  Abschied. 


Hermes,  der  Totengeleiter,  ist  zugegen.  Lao- 
dameia  ist  in  ihrem  durch  einen  Vorhang  an- 
60  gedeuteten  Gemache,  von  ihren  Dienerinnen 
umgeben,  mit  einem  Opfer  für  Dionysos  be- 
schäftigt gewesen,  dessen  Bild  in  Gestalt  einer 
bärtigen  Herme  im  Zimmer  steht,  davor  ein 
Altar,  und  ist  jetzt  bei  dem  Anblick  oder  der 
überraschenden  Nachricht  von  der  Wiederkunft 
des  Protesilaos  erschrocken  zu  Boden  gesunken. 
Eine  der  Dienerinnen  eilt  dem  Protesilaos  ent- 
gegen,   die  zweite  zu  ihrer  Herrin,    die  dritte. 
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rechts    von    Laodameia,   wohl   ihre    Anime, 
jedenfalls    eine    ältere    Person,    ist  bemüht 
ihr   aufzuhelfen,   die  vierte   trägt  in   einem 
I  auf  ihrem  Kopfe  ruhenden  Korbe  Früchte 
;  zum   Opfer    herbei,    eine    fünfte    lehnt   von 
i  rechts    her    an    der    Herme.      Im    Hinter- 
I  gründe    sieht    man    eine    verhüllte   Gestalt, 
den  Schatten  des  Protesilaos,  Avie  ihn  wohl 
Laodameia    im    Traume    oft    erblickt    hat. 
Die  Darstellung  ist   von  Selene  (links)  und 
Helios    (rechts)    eingefafst,    vielleicht    eine 
Andeutung  der  dem  Protesilaos  bewilligten 
Frist    von    einem    Tage.       An    der    linken 
Schmalseite  (4  b)  ist  dargestellt,  wie  Prote- 
silaos,  durch  die  Verhüllung  auch  hier  als 
:  Schatten  gekennzeichnet,  von  Eros  geführt, 
i  vor  das  Herrscherpaar  der  Unterwelt  tritt, 
i  um    seine    Bitte    vorzutragen.      Die    rechte 
Schmalseite   (4  c)    giebt   ein   Bild   von   dem 
Abschiede  des  Protesilaos,  der  zu  den  Toten 
zurückkehren  mufs.     Laodameia  hält  einen 
Dolch    in   der   Hand;    sie   wird    sich   damit 
den  Tod  geben,    um  dem  Gatten  nachzu- 
folgen.    Zwischen  ihr  und  Protesilaos  steht 
Eros. 

6)    Sarkophag    im    Vatikan.       Visconti, 

Museo    Pio-Clementino   V   18,    19,    Mülin, 

Mythol.  Gallerie  156,   561;    Welcher,   Over- 

beck  und    Maxim.  Mayer  a.  a.  0.;    Wiener 

Vorlegebl.  Serie  B,  Taf.  11,  3  a.  b.    Hiernach 

:  nnsere  Abb.  5.     Beschreibung  aufserdern  bei 

.Helbig,  Führer  durch  die  öffentliche  Samml. 

IMass.  Altert,  in  Rom,  2.  Aufl.,  405. 

Die    Hauptseite    (5  a)    enthält    mehrere 
I Darstellungen,    die    inhaltlich    aufeinander 
folgen.     Von  links   an:    1)  Tod  des  Prote- 
silaos.    Ein   Schiff  ist   an   den   Strand   ge- 
stofsen.    Ein  Grieche  steigt  aus,  ein  anderer 
steht   bereits    am   Ufer.      Am   Boden    liegt 
ein    Toter,   Protesilaos.     Dabei    steht    eine 
verhüllte  Gestalt,  sein  Schatten.    Hermes  ist 
im   Begriff,   ihn   ins   Totenreich   zu   führen. 
.2)  Wiederkunft.     Protesilaos,-"  wieder  leben- 
dig, von  Hermes  geleitet.     3)  Wiedersehen. 
!  Laodameia  und  Protesilaos  stehen  einander 
.gegenüber  vor  einem  Gebäude.     Die  Köpfe 
sind   nicht   ausgearbeitet,    sie    konnten   die 
Gesichtszüge  des  Ehepaares  bekommen,  für 
das  der  Sarg  bestimmt  war.     4)  Trennung, 
i  Laodameia  liegt  traurig   auf  ihrem  Lager, 
Uhr  Vater  Akastos   sitzt  bekümmert   neben 
i  ihr.    Im  Hintergründe  die  verhüllte  Gestalt 
des  Protesilaos,  der  nun  wieder  zum  Schatten 
^geworden  ist.     An  der  Wand  ist  auf  einem 
Gestell   eine  Maske  angebracht,   neben  der 
rechts  das  Ende  eines  Thyrsosstabes  (Fich- 
tenzapfen), links  das  eines  zweiten,  wie  eine 
1  Lanzenspitze,  sichtbar  ist.    Am  Boden  liegen 
Zeichen  des  Bakchosdienstes.    5)  Rückkehr 
1  in  die  Unterwelt.    Protesilaos,  verhüllt,  wird 
'»von  Hermes  nach  dem  Tore  der  Unterwelt 
geleitet,  wo  Charon  im  Kahne  seiner  wartet. 
Von  den  beiden  Kurzseiten   giebt   die  eine 
drei  Büfsergestalten  wieder,   den  Sisyhpos, 
den   Ixion   und   den  Tantalos,   kommt  hier 
also   nicht  in  Betracht.     Auf  der  anderen 
(Abb.  5  b)   ist    der  Auszug  des   Protesilaos 
dargestellt.    Laodameia  sitzt  in  einem  durch 

Koschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III. 
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einen  Vorhang  angedeuteten  Gemache  und 
reicht  dem  vor  ihr  stehenden  Protesilaos  die 
Hand  zum  Abschiede.  Er  trägt  eine  Chlamys 
und  in  der  linken  Hand  einen  Speer.  Ein 
mit  Helm  und  Schild  versehener  Krieger  steht 
dabei.     [Türk.] 

Proteurythmos  (IlQeazEVQV&iLog).  In  dem 
von  8.  Wide,  Athen.  Mitth.  19  (1894),  260,  123 
(=  Ditteriberger,  Sylloge  22,   737,  122  ff.)  ver- 


wohl  kaum  mit  Recht  den  Proteurythmos  dem 
Orpheus  gleich.  Bohde,  Neue  Heidelberger 
Jahrbücher  6  (1895),  2  =.  Kleine  Schriften  2, 
294 f.  sieht  unter  scharfer  Polemik  gegen  Maafs 
in  Proteurythmos  nicht  den  Namen  einer  Gott- 
heit, sondern  den  Titel  eines  Menschen,  des- 
jenigen, der  bei  der  Procession  als  erster  die 
rythmischen  Bewegungen  ausführt  und  die 
andern    zu    solchen    anleitet,    oder    wenn    das 


öffentlichten  Dekret  der  Iobakchen  aus  Athen  10  Kollegium  mehrere  'Meister  im  Qv&pog  (svqv&* 
findet   sich   die  Bestimmung   Msq&v    dl   ysivo-       fiog)'  hatte,  den  obersten  dieser  'Tanzmeister'. 

Nach  mündlicher  Mitteilung  wird  auch  F.  Po- 


(itvcov    cclqetco    iegsvg,    dv&LSQSvg,    &Q%ißccx%og, 
TCCfJLiccg,  ßovx.olix6g,  Jiovvaog,  K6qtj:  IJalaiaai', 

AcpQOSsLtT},    IlQCOTbVQV&tlOg'    TU    dt   üv6[LCCZCC    6VV- 

■hXijqo-vg&co    Ttäöi.       Mag    auch    der    Sinn    der 
Worte  (.isqcov  Ss  yttvouivoiv  uIqstco  verschieden 


5b)  Protesilaos'  Auszug  und  Abschied  von  Laodameia. 
Schmalseite. 


ausgelegt  werden  können,  so  viel  ist  doch  wohl 
sicher,  dafs  wir  wie  in  den  vorausgehenden 
Namen  Aiovvaog,  K6qt\  u.  s.  w.  so  auch  in  Pro- 
teurythmos den  Namen  eines  Gottes  zu  suchen 
haben,  dessen  Rolle  die  Vereinsmitglieder  be- 


hufs mimischer  Darstellung  ebenso  wie  die  der 

anderen  vorausgenannten  Gottheiten  unter  sich  50  auch  diese  darin  einigerinafsen  zu  ihrem  Rechte 


land  in  seiner  demnächst  erscheinenden  Schrift 
Geschichte  des  griech.  Vereinswesens  (s.  Index) 
über  Proteurythmos  handeln.     [Höfer.] 

Proteus  (Ilgatsvg).  1)  ein  seinem  Namen 
nach  entschieden  griechischer 
Meerdaimon  (dutueov  %ulu6- 
otog,  All.  nat.  an.  9,  50),  derr 
obwohl  Spuren  eines  Kultus 
sich  nicht  nachweisen  lassen, 
doch  im  griechischen  Volks- 
bewufstsein  als  Gott  lebte, 
Theokr.  Id.  8,  52,  ö  ÜQwrtvg 
cpwKag  xcci  &tbg  wv  ivt^itv,  vgl. 
Orph.  Argon.  339,  wo  er  unter 
den  übrigen  Meergöttern  an- 
gerufen wird.  Diese  Vorstel- 
lung hat  sehr  frühzeitig  eine 
nachhaltige  Beeinträchtigung 
erfahren  durch  den  Dichter  der 
Telemachie  (Odyss.  4,  349  ff.), 
der  ihn  als  ägyptischen  üuog 
'/eqcov  vr)[ieQTrjg  zwar  mit  allen 
Gaben  der  Meergottheiten  aus- 
gestattet zeigt,  aber  doch  mit 
unverkennbar  komischen  Zü- 
gen zeichnet,  und  nur  zu  einem 
■vTtodpuäg  des  Poseidon  macht, 
dem  die  Hut  der  Seerobben 
anvertraut  ist  und  der  sich 
seiner  Aufgabe  in  der  Art  des 
Rübezahl  entledigt  (4,  451). 
Schon  die  Art,  wie  seine  Tochter  Eidothea 
dem  Menelaos  den  Vater  überlisten  hilft,  ent- 
behrt nicht  des  Komischen.  Gerade  deshalb 
darf  diese  anscheinend  älteste  Überlieferung 
von  Proteus  nicht  als  Ausdruck  der  wahren 
Volksvorstellung    betrachtet    werden,    obwohl 


Sarkophag  wie 


verlosen,  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  439 f. 
Keil,  Athen.  Mitth.  20  (1895),  446  Anm.  1. 
Drerup,  Neue  Jahrb.  für  d.  Mass.  Altertum  3 
(1899),  359.  Da  die  Inschrift  ungefähr  aus 
der  Hälfte  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  stammt,  wo 
die  orphische  Kosmogonie  alles  mit  ihren  Dai- 
monen  belebte,  so  liegt  die  Vermutung  von 
Wide  a.  a.  0.  278  nahe,  dafs  wir  auch  hier  einen 
orphischen     Schöpfungsdairnoii     zu     erblicken 


kommt.  Denn  obgleich  nur  Hüter  der  Robben 
auf  der  Insel  Pharos,  kennt  er  doch  des 
ganzen  Meeres  Tiefen  4,  385  f.,  nicht  etwa 
blofs  die  Umgebung  der  eigenen  Gegend,  und 
vermag  sich  in  alle  Gestalten,  ja  sogar  in  Feuer 
zu  verwandeln,  4,  418.  Die  Gottheit  des  Pro- 
teus ist  somit  auch  in  dieser  burlesken  Behand- 
lung nicht  ganz  verwischt,  aber  diese  Behand- 
lung hat  die   spätere  Auffassung  von  Proteus 


haben,  den  Daimon,  welcher  dem  "Weltall  den  60  tiefgehend  beeinflufst  und  am  meisten  zur  Ver- 


gv&iiog  gegeben  hat  und  der  am  besten  mit 
dem  orphischen,  auch  im  Pariser  Zauberpapyros 
erwähnten  Daimon  IJQcoTÖyovog  (Dieter ich,  Ab- 
raxas  132)  zu  vergleichen  sein  dürfte.  In  ähn- 
licher Weise  erkennt  Bittenberger  a.  a.  O.  p.  595 
Anm.  61  in  Proteurythmos  ^normen  daemonis 
cuiusdam  Bacchi  ministri,  cuius  nulla  praeter ea 
exstat  memoria/ ',     Maafs,   Orpheus  62  ff.   setzt 


dunklung  der  Kunde  von  der  ursprünglichen 
Heimat  der  Sage  beigetragen.  Sie  scheint 
namentlich  in  Ionien  herrschenden  Einflui's  ge- 
wonnen zu  haben:  die  einzige  bildliche  Dar- 
stellung des  Proteus,  die  überliefert  ist,  Paus. 
3,  IS,  und  die  sich  ganz  an  die  Odyssee  an- 
schliefst, befand  sich  am  Thron  von  Amyklai 
von     dem     ionischen    Künstler    Bathvkles    von 


. 


I 
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lagnesia.  Aber  Proteus  darum  lediglich  als 
Stundung  des  Dichters  der  Telemachie  zu  be- 
rachten  (Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  648)  verbietet 
ie  sonstige  Überlieferung.  Wohl  ist  unter 
ein  Gewicht  des  Namens  Homer  seine  Urheimat 
nd  Urbedeutung  fast  vergessen  und  er  an 
haros  und  Ägypten  gebunden  geblieben,  und 
'enn  er  von  den  römischen  Dichtern  Vergil, 
mid,  Horaz  ins  Karpathische  Meer  versetzt 
ird,  so  widerspricht  dies  der  homerischen  An- 
?tzung  nicht,  da  das  Karpathische  Meer  nur 
:ne  andere  Bezeichnung  des  Ägyptischen 
teeres  ist  und  Proteus  nirgends  auf  die  Insel 
arpathos  versetzt  wird.  Aber  diese  Römer 
|  aben  doch  eine  höhere  und  edlere  Vorstellung 
an  ihm  und  kennen  auch  seine  griechische 
eimat,  s.  u. 

Nun  erscheint  aber  der  griechische  Meer- 
ott schon  bei  Herodot  2,  112  ff.  und  nach  ihm 
ii  griechischen  Dichtern  und  Mythographen 
■  s  ein  ägyptischer  König  und  man  hat 
jshalb  zwei  Träger  das  Namens  unterscheiden 
l  müssen  geglaubt.  Es  liegt  aber  nur  eine 
erinischung  vor.  Herodot  beruft  sich  auf  die 
rzählungen  der  ägyptischen  Priester,  die  ihre 
unde  durch  Nachforschungen  von  Menelaos 
lbst(!)  erhalten  haben  wollten  (2, 118).  Welcher, 
r.  Götterl.  1,  649  sagt:  'Dafs  die  ägyptischen 
slehrten  auch  das  Geschöpf  griechischer  Phan- 
sie  den  Griechen  entziehen  mochten,  um  dar- 
is  einen  ägyptischen  König  zu  machen,  begreift 
ch'.  und  vermutet,  dafs  vielleicht  Stesichoros 
üf  diese  'historische  Erfindung'  Einflufs  ge- 
übt habe.  Stesichoros  hat  allerdings  in  seiner 
Mnodie  auf  Helena  diese  von  dem  Vorwurf 
reinigt,  mit  Paris  nach  Troia  gegangen  zu 
in.  Aber  einen  längeren  Aufenthalt  der  Helena 

Ägypten  kennt  auch  der  Dichter  der  Tele- 
ichie,  der  Menelaos  mit  Helena  erst  im  achten 
hre  nach  der  Einnahme  von  Troia  in  die 
jimat  zurückkehren  läfst  (Od.  4.  82).  In 
rypten  weilt  er  bei  Polybos  und  Alkandra 

Thebai    Od.  4,   125  ff.,    dann    bei    Thon, 

Jssen  Gemahlin  Polydamna  der  Helena  ein 

mmervertreibendes  Zaubermittel  schenkt,  Od. 

I§20— 228,  und  der  bei  Herodot  2,  113  Thonis 

ifst  und   als  Wächter   des  westlichsten  Nil- 

tmes  unter  Proteus  Herrschaft  erscheint;  vgl. 

ch  Hypoth.  z.  Eur.  Hei.     Wann   und  durch 

n  die  Versetzung  der  Helena  nach  Ägypten 

titt  nach  Troia  zuerst  vollzogen  wurde,  läfst 

Jm  wohl  nie  mehr  ermitteln;  einem  Philostr. 

proie.  693  erscheint  diese  Wendung  sogar  als 

i  ursprüngliche,  von  der  Homer  mit  Unrecht 

Tgegangen    sei.      Den    ägyptischen    Priestern 

nnte  jedenfalls  die  Rolle  des  Proteus  in  der 

yssee    nicht    passen.      Wenn    also    Herodot 

:,.se   von   ihnen   so   umgestaltet  fand,   wie   er 

ichtet,  so  rnufs  für  diese  Umgestaltung  ein 

and  vorliegen,  der  auch  in  Herodots  Bericht 

'lleicht  noch  durchblickt. 

Dieser  erzählt  a.  a.  0.:  Nach  Pheron  wurde 

Memphite  König,  der  in  griechischer  Sprache 

oteus    heilst,     seinen    ägyptischen    Namen 

nint  Herodot  nicht,    erst  Diodor  1,  62   nennt 

.  Khr,v.  Er  hatte  zu  Herodots  Zeit  ein 
i  önes  Temen os  in  Memphis  in  dem  Stadt- 
f  irk,   welchen   die   Tyrier   bewohnten,   und 


der  das  Tyrierlager  hiefs.  In  diesem  Temenos 
stand  ein  Tempel  der  sog.  fremden  Aphro- 
dite. In  dieser  vermutet  Herodot  die  Helena, 
da  er  die  Legende  (loyog)  vernahm,  dafs  Helena 
bei  Proteus  gelebt  habe.  Die  Priester  hätten 
ihm  nämlich  auf  seine  Fragen  erzählt,  Alexan- 
dros  sei  mit  der  geraubten  Helena  in  das  Ägyp- 
tische Meer  verschlagen  worden  und  in  den 
kanobischen  Mündungsarm  des  Nils  hineinge- 
io  kommen.  Hier  verklagten  seine  Diener  ihren 
Herrn  wegen  seines  Unrechts  gegen  Menelaos 
bei  den  Priestern  des  Heraklesheiligtums,  das 
ein  Asyl  war,  und  bei  dem  Wächter  dieses  Nil- 
armes, Thonis.  Dieser  Thonis  meldet  den 
Fall  seinem  König  Proteus,  der  ihm  einen  Haft- 
befehl zuschickt.  So  werden  Alexandros  und 
Helena  nach  Memphis  geschickt.  Nachdem 
die  Untersuchung  zu  Ungunsten  Alexandros 
ausgefallen,  spricht  Proteus:  wenn  es  nicht 
20  mein  Grundsatz  wäre,  keinen  Fremdling  zu 
töten,  so  würde  ich  dich  für  diesen  Frevel 
strafen.  Nun  aber  will  ich  mich  begnügen, 
dich  mit  deinen  Gefährten  des  Landes  zu  ver- 
weisen. Aber  diese  Frau  und  die  geraubten 
Schätze  will  ich  dem  griechischen  Fremdling 
aufbewahren,  bis  er  sie  holt.  Beim  Beginn 
des  troianischen  Krieges  schicken  die  Griechen 
eine  Gesandtschaft  in  die  Stadt,  um  Helena 
zurückzufordern,  erhalten  aber  die  Antwort,  sie 
30  hätten  diese  nicht,  sondern  sie  sei  in  Ägypten 
bei  Proteus.  Die  Griechen  glauben  das  nicht, 
aber  nach  der  Einnahme  der  Stadt  finden  sie 
in  der  That  Helena  nicht  und  senden  nun 
Menelaos  zu  Proteus,  bei  dem  er  sie  denn  auch 
glücklich  in  Empfang  nimmt. 

Diese  Fabel  hat  dann  Euripides  in  seiner 
Helena  weiter  ausgestaltet  und  umgebildet: 
Proteus  ist  nicht  mehr  am  Leben;  er  wird  zwar 
König  in  Pharos,  nicht  in  Memphis  genannt, 
40  trägt  aber  durchaus  griechischen  Charakter, 
er  heifst  Gemahl  der  Nereide  Psamathe, 
seine  Kinder  Theoklymenos,  der  mit  den  Söhnen 
des  Meergottes  den  grausamen  Brauch  gemein 
hat,  alle  fremden  Ankömmlinge  zu  töten,  und 
Eido  (=  Eidothea),  die  später  Theonoe  genannt 
worden  sei;  er  selbst  wird  7tdvrcov  oeoepoovio- 
Tcirog  ßQotcov  v.  47  genannt  und  soll  Helena 
beschützen,  bis  Menelaos  sie  wieder  holt,  die 
von  Hermes  schon  auf  der  attischen  Insel 
50  'Helena'  dem  Paris  entführt  sein  sollte,  Eur. 
Hei.  1672.  Hier  sind  Züge  aus  Odyssee  4  und 
dem  Bericht  Herodots  vermischt  und  ist  noch 
der  weitere  Zug  hinzugekommen,  den  spätere 
Mythographen  beibehalten,  dafs  Alexandros 
ein  Schattenbild  der  Helena  nach  Troia  mit- 
bekommen habe,  während  die  wahre  Helena 
in  Pharos  blieb,  Apollod.  Eint.  3,  5.  6,  29  f. 
Der  Schlüssel  für  das  Verständnis  dieser  Ver- 
wandlung des  Proteus  in  einen  ägyptischen 
so  König  liegt  vielleicht  in  dem  Heiligtum  der 
'fremden  Aphrodite'.  Nach  seiner  Lage  in  der 
Tyrierstadt  ist  es  klar,  dafs  mit  dieser  ur- 
sprünglich die  phönikische  Liebesgöttin  gemeint 
war.  Aber  da  sie  nur  allgemein  die  fremde 
Aphrodite  hiefs,  so  ist  es  möglich,  ja  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  mit  der  Zeit  unter  dem 
Einflufs  griechischer  Dichtung,  die  die  schöne 
Helena    schon    früh    nach   Ägypten     versetzte, 
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auf  Helena  gedeutet  wurde,  und  damit  konnte  der    Analogie    einer    ganzen    Menge    andere: 

auch    der    seinem    Namen    und    Wesen    nach  Mythen,    die   später   auch   mit  Phoinikien  und, 

griechische  Proteus,  der  sich  des  irrenden  Mene-  Ägypten  verknüpft  sind,  die  aber  nachweisbar' 

laos    annimmt,     in    einen    ägyptischen    König  aus  Euboia  und  Boiotien  stammen,  vgl.  Gruppe, 

umgedeutet  werden,    der  die  entführte  Helena  Griech.  Myth.  S.  208  u.  210.     Bei  Proteus  fällt 

aufnahm.     Diese   Vermutung   wird   wenigstens  für  euboiischen  Ursprung  der  Sage  speziell  in* 

durch    die   Lage   des   Heiligtums   der   fremden  Gewicht,     dafs     der    Chalkidier    Lykophroti, 

Aphrodite  im  Temenos  des  Proteus   sehr  nahe  Alex.   115  ff.  ihn   nach  Pallene  versetzt,   dort! 

gelegt.     Dafs   die  Abneigung  gegen  die   t,tvo-  mit  Torone,    der  phlegräischen   Gattin,    ver- 

nrovitt,    die   Herodot  diesem   zuschreibt,    auch  10  mahlt  sein  und  aus  Gram  über  seine  die  Frem 

ein  Zug  im  Charakter   des  griechischen  Meer-  den    im    Ringkampf   tötenden    Söhne    ixiv-vai 

gottes  war,   ergiebt  sich   aus   andern  Quellen,  äXvt,ug   rüg   t,tvoxx6vovg    itdXccg)    seinen  Vatei 

s.  u.     Aber  dafs  Herodot   die  ägyptische  Sage  Poseidon  bitten  läfst,  ihn  wieder  in  sein  Vater 

vom  Proteus  angenommen  hat,  ohne  des  grie-  land  zurückzuversetzen,   von   dem  er  einst  au) 

chischen    Meergottes    Proteus    Erwähnung    zu  Irrfahrten  nach  Pallene   gekommen   sei.     Hiei 

thun,   könnte   zwar  ein  Beweis   scheinen,    dafs  ist  er  also  auch  ein  Sohn  des  Poseidon.     Aucl 

er  die  griechische  Vorstellung  von  Proteus  gar  Lykophron  freilich  vermag  sich  der  herrschen 

nicht  kannte,  wahrscheinlicher  ist  jedoch,  dafs  gewordenen   Vorstellung   von    der    ägyptische) 

er  sie  bewufst   ignorierte  und   durch   sein  an-  Heimat  des  Proteus,  wo  dieser  in  der  bekanntei 

gebliches    besseres    gelehrtes   Wissen    ersetzen  20  Weise  in    das  Schicksal   der  Helena   eingreift 

wollte.  nicht  zu  entziehen.    Aber  es  ist  doch  nicht  zu 

Die    späteren    griechischen    Mythographen  fällig,  dafs  gerade  ein  Chalkidier  uns  die  Kundi 

halten    an    der   Herodotischen   Wendung    fest,  von    dem   Aufenthalt    des   Pr.   in   Pallene    ver 

dafs  Proteus  ein  ägyptischer  König  ist.    Diodor  mittelt.   Pallene  ist  von  Chalkis  aus  kolonisiert 

1,  62  nennt  ihn  mit  ägyptischen  Namen  Keten  und   so   stammt    die   Sage   von   Proteus   wahr 

und  sagt,    dieser  werde  bei   den  Griechen  für  scheinlich   aus   Chalkis    selbst.     Dieses  lieg 

den  Proteus  gehalten,  der  zur  Zeit  des  troiani-  dem  boiotischen  Anthedon  gerade  gegenüber 

sehen  Krieges   gelebt  habe.     Die   griechischen  wo  der  Meergott  Glaukos  zu  Hause  ist,  der  viel 

Sagen  von  seinem  geheimen  Wissen  erklärt  D.  mit   Proteus    verwandte    Züge,    so   namentlicl 

nach    den   Aussagen   der  ägyptischen    Priester  30  das    azvyvov   (Lyk.  Alex.  116),    die   Gabe    de 

aus  dessen  Umgang  mit  den  Sterndeutern,  die  Weissagung,    die    Bezeichnung    als   Meergreis 

von  seiner  Verwandlungsfähigkeit  aus  der  Sitte  aufweist.     Auch   das   Etym.  M.   s.  v.  "Hnvxo 

der    ägyptischen    Könige,    sich    Gesichter    von  weifs  von  Proteus  in  Thrake  zu  berichten,  nacl 

Löwen,   Drachen,    Stieren  und  dergl.  über  den  dem  Tod  seiner  Söhne  habe  er  den  Berg  Epytoi 

Kopf   zu    stülpen,    als   Sinnbilder    der   Stärke,  bestiegen  und  die  Götter  angerufen,  ihn  wiede 

oder  bald  Bäume,  bald  Feuer,  auch  duftendes  nach    Ägypten    zu    versetzen.      So    stark   wa 

Rauchwerk  auf  dem  Kopf  zu  tragen,    um  sich  also    die  Einwirkung   der   epischen   (lyrischen 

ein    würdiges    Ansehen    zu    geben !     —    Nach  und  dramatischen  Litteratur,  dafs  der  Ursprung 

Apollodor  3,  5,  1  nimmt  er   zuerst  den  Dio-  liehe    Sachverhalt    mit    der    Zeit    völlig    ver 

nysos   auf    seinen   Zügen    durch   Ägypten    und  40  schoben,     wenn    auch    nicht    völlig    verwisch 

Syrien  auf.  —  Bei  Konon  8  heifst  Proteus  ein  werden  konnte.     Für  Pallene  bez.  Chalkis  al 

ägyptischer    Seher     und     hat     eine    Tochter  Ausgangspunkt    der    Sage    s.    Gruppe   a.  a.  C 

Theonoe.  Treuer -Robert  l4,  610,   v    Wilamowitz,   Home/ 

Nun    erscheint    aber    Proteus    in    anderen  Unters.  27,    A.  25,    Escher,    Triton  p.  6,    da 

Überlieferungen  durchaus  nicht  an  Pharos  und  gegen  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  650  gegen  sein 

Ägypten   gebunden,   sondern    an    den   griechi-  frühere   Ansicht,    Tril.    S.  10.     Die    Folge    de 

sehen  Küsten  des  Ägäischen  Meeres,  besonders  poetischen   Umgestaltung  war,    dafs   auch   da 

auf  Chalkidike  zu  Hause.     Bei  Apollodor  2,  wo  die  Erinnerung  an  den  ursprünglichen  Sit' 

5,  9,  14   und  Pedias.  24   kommt   Herakles   auf  der  Sage  noch   nicht  verschwunden  war,    docl 

seiner  Rückwanderung  von  den  Amazonen  über  50  das  Verhältnis  umgekehrt  und  Proteus  zu  einen 

Thasos   nach  Torone   auf  Sithonia,    wird  von  Einwandrer    wird,    der    von   Busiris    bedräng 

Polygonos  und  Telegonos,  den  Söhnen  des  Pro-  oder  in  Begleitung  des   Kadmos    von  Ägyptei 

teus,  der  hier  ein  Sohn  des  Poseidon  heifst,  nach  Pallene  gekommen  sein  sollte, 

zum  Ringkampf  herausgefordert  und  tötet  sie.  Am   reinsten   hat    sich    die   Erinnerung  ai 

Nach  Konon  32   wäre  Pr.    allerdings   erst  aus  die    chalkidische    Heimat    des  Pr.    bei   Vergil 

Ägypten    nach   Pallene    gekommen,   indem  er  Georg.  387  ff.  erhalten.     Hier  haust  zwar  Pro 

sich  aus  Furcht   vor  Busiris  dem  Kadmos   an-  teus  auch  als  Neptuni  vates  im  Karpathischei 

schlofs,  und  hätte  hier  Chrysonoe,  die  Toch-  d.  h.    Ägyptischen  Meer,    aber  er   ist   nicht  ai 

ter  des  Sithonen-Königs  Klitos,  geheiratet  und  diese  Stelle  gebunden,  er  durchmifst  das  Mee: 

sei  König  des  Landes   der  Bisalten  geworden.  60  auf  einem  Zweigespann   von  Seerossen  und  s< 

Seine  ihm  ungleich   gearteten  Söhne,    die  roh  hat    er    eben     auch     seine     alte     Heimat 

und    gesetzlos    waren,    habe   Herakles    getötet  Pallene  und  die  Häfen  Emathias,  wieder  be-  B 

und   sei   von   Proteus   selbst   entsühnt   worden.  sucht.     Neptun,    dessen  Herden   zu   hüten  ihn 

Ist  er  auch  hier  nur  ein  mythischer  König,  so  anvertraut   ist,    hat    ihm    die    Gabe    verliehen  J- 

ist  in  dieser  Sage  wenigstens  seine  Verbindung  alles  zu  kennen,   quae  sint,   qiiae  fuerint,  qud 

mit  Pallene  erhalten.    Dafs  seine  Herleitung  mox   Ventura    traliantur,    vgl.    Orph.   h.   25,  4 

aus  Ägypten   das   Sekundäre  ist,    ergiebt   sich  Die  Rolle   der  helfenden  Eidothea  übernimmt 

aufser  aus  dem  griechischer.  Namen  auch  aus  bei  Vergil  für  ihren  Sohn  Aristaios  die  Nymphe  * 
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[yrene.      Die    Szene    ist    sonst     getreu    dem  wart,   Vergangenheit    und    Zukunft    kundigen, 
jberfall  des  Pr.  durch  Menelaos  in  der  Odyssee  also  doch  wohl   göttlichen  Wesen   durch,   und 
"■.lachgebildet,    aber    die    Auffassung    von    dem  dem    widerspricht    es    durchaus     nicht,    wenn 
'  »eher  ist  hier  eine  höhere,  würdigere,  von  jedem  dieses   Wesen    auch    als    ein   die   Neugier   der 
(Komischen    Anklang    freie:    hunc  et  Nymphae  Menschen    fliehendes,    ihre    Ungerechtigkeiten 
eneramur  et  ipse  grandaevus  Nereus,  v.  391  f.  hassendes    und    darum    etwas    grämliches    ge- 
'—  Bei  Ovid,  Met.  11,  224 — 265  erscheint  Pro-  schildert    wird.      Ein    förmlicher   Kult    dieses 
eus  in  Thessalien:  er  ist  es  hier,  nicht  wie  vielgestaltigen,  wandlungsfähigen  Wesens  läfst 
onst  Themis  oder  Prometheus  (Apd.  3,  13,  5,  2),  sich   freilich  nirgends   nachweisen,   wenn  man 
ler  der  Thetis  weissagt,  dafs  ihr  Sohn  gröfser  10  nicht  das  Heiligtum  des  Pr.  in  Memphis  Herod. 
ein  werde  als  sein  Vater,  er  rät  dem  Peleus,  2,  112  und  die  Erwähnung  der  Verehrung  durch 
eie    er    sich    der   Thetis    bemächtigen    könne.  die  Nymphen,    Verg.  Georg.  4,  391    sowie   den 
)ie  Spuren  sind  also  zahlreich  genug,  die  Pro-  Orphischen  Hymnus  25  und   Orpli.  Argon.  339, 
eus  als  einen  echt  griechischen  Meeresdämon  wo  er  mitten  unter  andern  Meergöttern  ange- 
rweisen, rufen   wird,    dafür   in   Anspruch   nehmen  will. 
Die   Verwandtschaft   des   Proteus   weist  Bei  Herodot  giebt  immerhin  die  Nachbarschaft 
turchweg  auf  das  eigentliche  Griechenland  hin.  des  Hephaistion  die  Vermutung  von  Beziehungen 
Zweimal  heifst  er  ausdrücklich  Sohn  des  Po-  zwischen  Proteus  und  Hephaistos  an  die  Hand, 
}eidon,  Lylopkr.  Alex.  125  nebst  Schol.  vet.  zu  wie  sie  auch  in  der  Verbindung  seine  Tochter 
15  u.  124  und  Apollod.  2,  5,  9,  14.     Seine  Ge-  20  Kabeiro  mit  Hephaistos  zu  Tage  treten. 
aahlin  ist  bei  Euripides,  Hei.  6 f.  die  Nereide  So  ist  für  uns  heute  Proteus  noch  ein  ebenso 
'samathe,    und    die    Kinder    aus    dieser    Ehe  vielgestaltiges    und    schwer    fafsbares    Wesen, 
.eifsen  Theoklymenos  und  Eido,  später  Theonoe  wie  er  es  einst  auch  für  Menelaos  und  Aristaios 
;enannt.      Bei  Kotion  32   ist   eine  Sithonierin,  war.     Und   schon  im  Altertum  ist   darum  sein 
)hrysonoe,  seine  Gattin  und  sind   seine  (un-  Name    sprichwörtlich    geworden,     sowohl    für 
genannten)  Söhne  durch  ihren  Kampf  mit  Hera-  Weise  als  für  gewandte  Sophisten,  für  Rhetoren 
:les  in  dessen  Zug  zu  und  von  den  Amazonen  und    Schmeichler,    s.    Pape-Benseler,    Wörterb. 
erflochten,  der  ebenfalls  in  jene  Gegend  weist.  der  grieeh.  Eigenname)!.  —  Phüostr.  Apoll,    v. 
Jhjkophron  a.  a.  0.  (und  ebenso  Philarg.  zu  Verg.  Tyana  6  giebt  nach  der  fabelhaften  Erzählung, 
Vieorg.  4,   391)  nennt   die   Gemahlin  Torone,  30  dafs  der  Mutter  des  Apollonios  bei  dessen  Ge- 
iie    Phlegräerin,    und    die    Sehol.    vet.    zu    der  burt  Proteus   erschienen   sei   und   ihr    auf   die 
stelle   nennen   die  Söhne  Tmolos   und  Tele-  Frage,    was    sie    gebären   werde,    geantwortet 
ronos.     (Nur   das   Schol.  vet.    zu   v.  124    giebt  habe:    mich,    den    ägyptischen    Gott    Proteus, 
hm   schon   in  Ägypten   Söhne,    die  die   Frem-  folgende  Auskunft  über  dieses  rätselvolle  Wesen, 
.en   töten  und  ihn   dadurch   zur  Übersiedlung  die   in   vieler   Hinsicht   bezeichnend   ist:    öaxig 
/.ach  einer  pallenischen  Stadt  in  Thrakien  ver-  \itv  8r\  xr\v  aocpluv    6  Ilpaxsvg    iyivtxo,    xi    av 
J  nlassen.)     Bei  Apollod.  2,  5,  9,  14  wird  statt  ^rjyolitrjv    xotg    ys    axovovGL    xcov    itonqxcov,    äg 
molos    Polygonos    genannt.      An    Töchtern  TtoiKilog  xt   t\v  %ul   aV.oxs   äXlog   v.cd   v.qtixxtov 
werden  genannt  Eidothea,  Hom.  Od.  4,  365 f.,  xov  ulcövut,  yiyvoiov.tiv  xe   wg   tdöy.ti   -aul  itpo- 
]ido  =  Theonoe,   Eurip.  Hei.  11,  Kon.  8.,  40  yiyvmt>H£iv  itdvxa;   —   2)  Einer  der  Söhne  des 
erner  Kabeiro,  Pherekydes  bei  Strabo  p.  472,  Aigyptos,    der    leibliche    Bruder    des   Lynkeus 
.ie    dem   Hephaistos    drei   Kabeiren   und    drei  von  der  Argyphia,  verlobt  mit  Danaos  Tochter 
cabeirische    Nymphen    gebiert,    wodurch  Pro-  Gorgophone  und  von  dieser  ermordet,  Apollod. 
,'eus  auch  in  die  lemnische  Hephaistossage  ver-  2.  1,  5,  2,  vgl.  Hyg.fab.  170,  wo  seine  Verlobte 
.ochten  wird.    Auch  Torone,  sonst  Name  seiner  Scylla  heifst.     [Weizsäcker.] 
remahlin,    erscheint  als  Name  einer  Tochter  Protheon  (Ilpo&icov),  ein  Sohn  des  Aigyptos, 
ßepJi.  Byz.   Toqwvtj,   62910.     Eidothea   endlich  vermählt  mit  der  Danaide  Hyparete,  Hyg.f.  170. 
ragt  bei  Dion.  Per.  259  den  Beinamen  Pallenis.  Vielleicht  ist  Prothoon  (s.  d.j  zu  schreiben. 

In  allen   diesen  Verhältnissen   ist   eine  Be-  Protho  s.  Proto.                                  [Stoll.] 

Ziehung    zu    Ägypten    nirgends    zu    erkennen,  50      Prothoe  (IIpo&6ri),  1)  Geliebte  des  Apollon, 

ohl    aber    zu    den    nördlichen    Gestaden    des  nur   von   den   Kirchenvätern    erwähnt,    Arnob. 

^'igäischen  Meeres,    an    denen   wir    daher    den  adu.  gent.  4,  26.    Clem.  Alex.  Protr.  p.  27  Potter 

griechischen  Meergreis  Proteus  uns  als  eine  im  =  105  Migne.    Firmic.  Matern.  12,  3.   v.  Wila- 

i^riechischen  Volksglauben  immer  lebendig  ge-  mmcitz,     Commentar.    grammat.    2    (Greifswakl 

idiebene  untergeordnete  Seegottheit  zu  denken  1880)    nach    Bericht    von    Premier,    Bursians 

Aaben.    Ihn  als  eine  blofse  Erfindung  des  Dich-  Jahresber.  Bd.  25  ("1891),  172.  —  2)  Eine  Bassaris, 

ers  der  Telemachie  aufzufassen  (Welcher,  Gr.  Nonn.  Dionys.  14,  226.   —  3)   Eine  Amazone, 

TÖtterlehre  1,  648),  dagegen  sprechen  doch  zu  die,  nachdem  sie  sieben  Zweikämpfe  siegreich 

,'iele    Zeugnisse,    aus    denen    er    sich    als    ur-  bestanden  hatte,  im  Kampfe  mit  Herakles  fiel, 

prünglicher   Meergott   erkennen   läfst.     Schon  60  Diod.  4,  16.     [Höfer.] 

ler   Name   npcoxivg    bringt    diese    Auffassung  Prothoenor  (IJqoQ-o^vojq:  tcqoQ-bcov  iv  rjvopir) 

um  Ausdruck,    sofern   das  Wasser  als  ein  ur-  ijyovv    avSgsia,    Eust.    ad    Hom.    11.  264,  32. 

prüngliches,  uranfängliches  Element  betrachtet  1280,  9)  —  l)'Sohn  des  Are'ilykos  (Archilykos, 

vurde,    wie    denn    auch    eine  Nereide  npaxw  Diod.  4,  67),    Hom.  II.  14,  451.     Schol.  B  L 

leifst.    Ja  selbst  durch  die  Fabeleien  der  Dich-  Hom.   II.   2,  494,    wo    er    wie    bei  Hyg.  f.  97 

er  bricht   immer  wieder   die  Vorstellung   von  p.  91,  5    Bruder    des    Arkesilaos   (s.   d.   nr.  1) 

■inem  gleich  dem  Meer  jeder  Wandlung  fähigen,  heifst,    Anführer   der  Boioter   vor  Troia,  Hom. 

die  Tiefen  des  Meeres  kennenden,  der  Gegen-  II.  2,  495   (Dionys.   Hai.   de  compos.   verb.   16 
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p.  214  Schüfer)  Quint.  Smyrn,  10,  76.     Diktys  23ff.   0.  Kern  a.  a.  0.  18,  7.  Als  Freier  der  Helena 

1,  13.   17,    von    Polydamas    getötet,    Hom.  IL  wird  Prothoos  genannt  Hygin.  f.  81  p.  82,  13 

14,  450ff.  471.     Als  seine  Mutter  nennt  Tzetz.  Schm.  —  7)  Argiver  im  Heere  der  Sieben  gegen 

Prooim.   Alleg.  IL  535  und  Schal.  532  (Anec-  Theben,  Stat.  Theb.  6,  389.     [Höfer.] 
dota  Matranga  2,  605  =  Cramer,  Anecd.  Oxon.  Prothyraia  (nooftvoaioi) ,    1)  "Wenn   Hermes 

3,  378,  17  ff.)  'AcTSQonri,  während  sie  bei  Tzetz.  im  Homer.  Hymn.  Merc.  384  bei  den  d&uvdxav 

a.  a.   0.  536  'Apxrfg  mit   der  Variante  'Apitnig  tvy.oaurjxu  ttqo&vqulcc  schwört,  so  ist  wohl  mit 

(An.   Matranga  2,  711)    genannt  wird.     Falls  JRud.  Hirzel,  Der  Eid  22,  1  (vgl.  13,  4.  20.  82 j' 

Tzetzes  die  Namen  nicht  willkürlich  erfunden  dai-in  ein  Anlauf  zur  Personifizierung  oder  doch 
hat,  dürfte  mit  Rücksicht  auf  den  Namen  des  io  zur   Belebung    des    angerufenen    Gegenstandes 

Vaters   'Aont-lviiog ,   der   mit  Ares    zusammen-  zu  erblicken;  auch  kommt  wohl  die  Vorstellung 

hängt  (Gruppe,  Gr.  Myth,  1376,  5),   statt  Ap-  in  Betracht,  dafs  rdie  Pforte,  als  das  zuerst  in 

rrj'i'g  vielleicht  'Aon'l'g  (Quint.  Sntyrn.  1,  206;  zu  die   Augen  tretende,   die   in   dem   zugehörigen 

schreiben    sein;    auch   Asterope  fSterope)    hat  Raum  residierende  Macht  repraesentiert'.    Mit 

Beziehungen  zu  Ares  (Hyg.  f.  84.  159.    Schal.  dem  Beinamen  des  Hermes  Propylaios  (s.d.  nr. 2), 

Hom.  18,  486.     Tzetz.  Lyk.  149).    —    2)   einer  aus   dem  Baumeister  zu  Hom.  Hymn.  a.  a.  0. 

der   Kämpfer    auf  der    Hochzeit    des    Perseus,  den   Schwur   bei    den    itpod-vpcau    zu   erklären 

Ov.  Met.  5,  98.     [Höfer.]  sucht,  hat  unsere  Stelle  nichts  zu  schaffen.  — 

Prothoon   (npo&oiav),    Troer,    von  Teukros  2)    TIqo&vqkic/.   =   Artemis   etc.   s.  Prothyraios 
getötet,    Hom.  II.  14,  515.      Trete.   Alleg.   IL  20  nr.  2.     [Höfer.] 
14,  75.     Vgl.  Protheon.     [Höfer.]  Prothyraios  (npoQ-vpuiog)  1)  fttotg  ttutqwoi? 

Prothoos  (IlQod-oog)  1)  einer  der  Söhne  des  y.ccl  Ttpoftvpodoig  sv%rji\  Inschrift  aus  Pinara  in 

Agrios    (s.    d.    nr.    6j ,    von    Diomedes    getötet,  Lykien,  Benndorf-Niemann,  Beinen  in  Lykiev 

Apollod.  1,  8,  6.  —  2)  Sohn  des  Thestios,  Bruder  und  Kariert  24  p.  55,  wohl  Apollo  und  Artemis, 

des  Althaia,   nebst  seinem  Bruder  Kometes  (s.  bez.  Hekate,  über  deren  in  Lykien  weit  ver- 

d.  nr.  3j   von  Skopas    im   Giebel   des  Tempels  breiteten    Kult    s.    Gruppe,    Gr.    Myth.    332  f. 

der  Athena  Alea  zu  Tegea  als  Teilnehmer  an  Benndorf  a.  a.  0.  70.  —  2)  "Apxvutg  flopftvoulu 

der  kalydonischen  Eberjagd  dargestellt,  Paus.  in  Epidauros,    Cavvadias,  Fouilles  d'Epidaure 

8,45,6.     E.  KuhneH,  Bd.  2  Sp.  2616f.    Auch  162  p.  00.    Collitz  nr.  3336.   J.  Baunack,  Studien 
auf  manchen  Darstellungen   der  kalydonischen  30  auf  d.  Gebiete  der  gr.  u.  d.  arisch.  Sprachen  101 

Jagd   auf  Vasen  und   Sarkophagen  wird  Pro-  nr.  71.     Michel,  Becueil  ä"  inscr.  Grecques  757. 

thoos  trotz  der  fehlenden  Beischrift  zu  erkennen  Fraenkel,  Inscr.  Arg.  1197.    'Apxzuig  ED.tlQ-via. 

sein,  wie  ihn  und  den  Kometes  z.  B.  Mylonas,  xal    tvatuvri    Ilpodvpaici,    Orph.  Hymn.    2,    12 

'Eqpijft.  &q%.  1891,  187  auf  dem  im  Jahre  1890  (vgl.  tit.  u.  v.  4).     Für  das  der  Artemis  Leuko- 

in  Patras  gefundenen  Sarkophag  (abg.  'Eyna.  phryene   in  Magnesia  a.  M.  gefeierte  Fest   der 

(xq%.  1890  pin  9)  erkennen  will.  —  3)  Sohn  des  Eisiteria  wird   empfohlen,   dafs  jeder  Hausbe- 

Lykaon,    Apollod.    3,    8,    1.    —    4)   Freier   der  sitzer  71  ob   xä>v   &vpcav   einen  Altar  mit   der 

Penelope,   Apollod.  Epit.  7,  28.  —  5)  Genosse  Inschrift  AgxsuiÖog    AsvKOcpgvvvfje    Niy.r^oQov 

des  Dionysos  im  Kampfe  gegen  Deriades,  Dio-  errichte,  Kern,  Arch,  Anz.  1894,  122.     Hermes 
nysios  in    den  Bassarika  nach  Kenyon,   Frag-  40  36  (1901),  508.  Inschr.  v.  Magnesia  a.  M.  nr.  100. 

ments    of  an   epic  pocm   in   Eiber  gratulat.   in  Dittenberger,   Sylloge  2-,    552    p.  245,    90,    vgl. 

honorem  Herwerdeni  (1902).    W.  Crönert,  Arch.  p.  242,  9  f.     Nilsson,  Griech.  Feste  251.    Hier- 

/'.   Papyrusforsch.  2   (1903),    351.     A.  Ludwich,  her  gehört   auch   die   Stelle   bei  Hesych.  'SItii 

Berl.  Phil.  Wochenschr.  1903,  28.  —  6)  Sohn  des  ccvaaau    Ttvppd.     7tp69vpog.     ttvq    tzqo    xäv 

Tenthredon   (xbv&Qr}86n>  =  cGallwespe'.    Fick-  ftvocöv,  über  die  ich  Bd.  3  Sp.  930,  20  ff.  (vgl. 

Bechtel ,    Griech.   Personennamen   418),    Führer  Sp.  927,  50 ff.)  gehandelt  habe.  Lobeck.  Aglaoph. 

der   Magneten    vor   Troja,    Hom.   IL    2,    756  ff.  1336  schreibt  "ßju  ävaaaa  itagu  7tpo&vpotg  (so 

Apollod.  Epit.  3,  14.    Schol.  Lyk.  899.     Dictys  auch   Welcker,   Griech,  Götterl.   2,   408.     Wide, 

1.  17.    Hygin.  f.  97  p.  91,  21  Schm,     Eust.  ad  De  sacris  Troezeniorum  etc.  30),  itagb  itgb  xür 
Hom,    338,    24.     Sen.    Troad.    829.     Gonon  29.  50  ftvpwv  (seil,  idpvzxo).     Gruppe,  Gr.  Myth.  1290 

U.  Hoefer,  Gonon  78 f.    v.  Wilamowitz,  Hermes  Anm.  3   zu  S.  1295   deutet   die    Stelle   auf  ein 

30    (1895),    196.      Auf   der   Rückfahrt   fand    er  Sühneopfer  (1272,  1.   1290,  1)   spezieU  auf  das 

beim    Schiffbruch    am   Vorgebirge    Kaphereus  Sühneopfer,    das    man    der   Hekate,    die    sich, 

seinen  Tod,  während  die  Mehrzahl  seiner  Mag-  gleichfalls  als  Ilpo&vpctia  iProkl.  Hymn.  6,  2. 

neteu  nach  Kreta  verschlagen  wurden,  Apollod.  14.  Hesych.  s.v.' Ey.dxaia-  xä  npb  xmv  ftvpäv 

Epit.    6,    15a    (Tzetz.   Lyk.    902    mit   der  Ver-  aydiuuxa),    mit    Artemis   aufs    engste    berührt 

besserung  von  B.  Stichle,  Philologus  8  (1853),  (A.  Dieterich,  De  hymnis  Grphicis  16),  an  der 

68  Anm.  88.    Die  Angabe  Bd.  2  Sp.  2518,  26  ff.  tivqu  itgö^vgog  vor  dem  Hause  anzündete  (vgl. 

beruht  anfeinem  Irrtum:  Stiehle  a.a.O.  schreibt  auch  inl  tcpoöollov  rtvQfjg,  Anth.Pal.  6,  285,  4. 
für   das   überlieferte   Mdyvvg   [bez.   Mdyvr\xsg]  60  wo  nach  dem  unter  IIpodoyLStg  Gesagten  nichts 

8s  v.a.1  üpod-oog:  Mtyvg  dh  v.cd  npö&oog),  Aristot.  im  "Wege    steht,    Ttpödouog   adjektivisch  aufzu- 

Pepü.  28    Bergk  24,   349.     O.  Kern,   die  Grün-  fassen,   nicht   =    tzx\    xvpfjg   <(roi')>   ttpoSouov  . 

dungsgesch,  von  Magnesia  a.  M.  23.    Dagegen  Hekatebilder   ttqo   xtbv  ftvpcöv.    Arist.   Vesp. 

läfst  ihn  Lykophron  (899;  vgl.  Schol.  Lyk.  902.  804;  als  Symbol  der  Hekate  bezeichnet  Porphyr 

Tzetz.  877,  899.  902)  nach  Libyen_  verschlagen  bei  Euseb.  Praep.  er.  5,  14,  2    äaxinsg  01  9a- 

werden  und  dort  sich  ansiedeln.     Über  die  an-  Idaatoi     (Asteroideen,     Seesterne';     rr  q  b     xäv 

gebliche  Darstellung  des  ÜPOGOOC  auf  einer  Q-vgmv    ■jtSTtaxxalsv^.troi,    G.    Wolff,    Porphyr. 

Münze  von  Magnesia  s.  Drexier  Bd.  2  Sp.  2007,  de  philos.  ex  orac.  haurienda  134  und  Anm.  13. 
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Auch  Adrasteia  ist  nQO&VQaia,  insofern  JJqcoxÖ),  v.  248  z/wrco  x£  'Pcoxw  (=  'die  Starke') 

sie  iv  xolg  KQO&vQoig  xov  dcvxqov  rrjs  Nvy.xog  bez.  z/cor«  t'  EvQaxm  zu  lesen.    In  der  grofsen 

sitzt    näCL    vollo&stovÖu   xovg    fteiovg    vopovg,  Ausgabe   (1902)   schreibt  Rzach   v.  243  IHaxot 

während   iv  x'cp  aSvva   tfjg  Nvnrbg   %äftT]xui    6  (s.  d.),  was  schon  Reiz  empfohlen  hatte,  v.  248 

$<ivrig,    iv    ueaco    ds    i]    Nv£    ^.ccvxnvovca   xolg  ÜQaxm.    Bechtel,  die  attischen  Frauennamen  74, 

ftsolg,  Hermeias  in  Plat.  Phaedr.  p.  148.    Schol.  3  verwirft  IJqcoxoi  an  beiden  Stellen  und  möchte 

Plat.  Phaedr.  248  C  p.  271    Hermann  =  Orph.  dafür  das  eine  Mal  IJlcoxw,  das  andere  Mal  das 

i  fr.  109  Abel     Lobeck,  Aglaoph.  514.     H.  Pos-  auch  als  Personennamen  bezeugte  (C.  I.  A.  2, 

nanshy,  Nemesis  und  Adrasteia  (Breslauer  Phil.  3397)  IIqco&Ö)  einsetzen.  IJqcoxo)  bezeichnet  wahr- 

Abhandl.  5,  2)   S.  74.    —    Vgl.    auch   Philo  de  10  scheinlich  nichts  weiter  als  die  'Erste'  (die  alten 

Abrahamo   ed.  Pfeiffer  vol.  5   p.  236:    üitiöog  Erklärungen  bei  Schoemann,  Opusc.acad.  2, 168;; 

(ElniSogf),   r\v    iitl    d^ctg   ola   tivIojqov   r\  nach  Pott,  Zeitsclir.  f.  vergl.  Sprachforschung^ 

<pvaig   (^i'ffts?)   ISQvßaxo   ßccadidcov  xüv    svxog  (1857),   118.     Zeitsclir.    f.    Völkerpsychologie   14 

i   (xqsx&v,  ctlg  ovv.  iexiv  ivxv%£lv  urj  xKin^v  ttqo-  (1883),    160f.   'die   Erste,   Uranfängliche';   vgl. 

JTSQaitevovxa.    —    Vgl.    Propylaia,    Propylaios,  Eust.  ad  Hom.  II.  1130,  63:  diu  xb  itQomvov, 

Prothvridia.     [Höfer.]  xov  vdaxog  v.a.1  a.Q%r/.6v.     IIqoi&öi  =  JjQO-aQ-6) 

Prothyridia  (Ugo^vgidiu).  Beiname  der  Ar-  =  Tropella'  (vgl.  uvipog  ngoco^mv  [Pollux  1, 

temis,  Sext.  Empir.  adv.  mathem.  9,  185  p.  430,  1  110])   bezeichnet  nach  Schoemann  a.  a.  O.    174 

Bekker.     So    nahe   die   Änderung    von   LTqo&v-  die    'die   Schiffe  vorwärts  Treibende',  also  die 

PIA1A  in  IJqo&vPAIA  liegt,  die  von  Fabricius  20  Senderin  günstigen  Fahrwindes:  anders   Weiz- 

zu  Sext.  Emp.   a.  a.  O.  Lobeck,  Aglaoph.  972  b  säcker,  Bd.  3  Sp.  214,  16.    Die  Bemerkung  von 

empfohlen  wird,  so  ist  doch  die  hypokoristiseke  Bechtel  a.  a.  O.:  'zum  Verständnis  —  des  Na- 

Bildung  (vgl.  Q-vQig,  &vgidiov,   s.  Hermann  zu  mens  HnaQ-n  —  dient  die  homerische  Wendung 

Arist.   Nub.  93)   ebenso   berechtigt,    zumal   da  TtQa&r\ß7]v  ix'  'iovactv''  {Od.  1,  431),  ist  mir  un- 

\  wir  auch  einen  Hermes  Ttgog  xy  nvlidi  (s.  Pro-  klar;  soll  ÜQad-m  Kurzform  zu  %Qa&rißr}  sein? 

pylaios  nr.  2)  kennen.     Yrgl.  Prothyraios  nr.  2.  Vgl.  Prote.     [Höfer.] 

[Höfer.]  Protodamas    Hgarodduag),    ein    Sohn    des 

Protiaon  (HQoxidnv),  Troer,  Vater  des  Asty-  Priamos,  Hyg.  f.  54.     [Stoll.] 

noos  (s.  d.  nr.  3,  wo  es  heiisen  mufs  Paus.  10,  Protogeneia     (IlQcoxoyivua),      ursprünglich 

'26,  4),  Hom.  11.  15,  455.     [Höfer.]  30  wohl  eine  Bezeichnung  der  Erdgöttin,  wie  Pan- 

Protias,  Protis,  -OS  iJJgaxiag,  IlQcoxtg,  -og\  dora  (s.  d.).    In  der  Sage:  1)  das  erste  von  Men- 

vgl.  Kaibel  zu  Athen.  13^  576  b)  s.  Boscher  Bd.  3  sehen  erzeugte  Weib,  Tochter  des  Deukalion  und 

.'Sp.  7,  28 ff.    (der    dort    erwähnte    Aufsatz    von  der  Pyrrha  (xuxu   piv  xivccg  ngoti-nfttcog  Schol. 

Bummler  steht  jetzt  in  dessen  Klein.  Schriften  Bind.  Ol.  9,  84),  Pherekyd.  fr.  51a;   Hellanik. 

i:~2,  228)  und   ferner   den  abweichenden  Bericht  fr.  16;  Apollod,  fr.  149  (=  Schol.  Bind.  Ol.  9,  86. 

!jl  bei  lustin.  43,   3,   8 ff.    E.   Maafs,  Jahresh.  d.  64);  vgl.  Schol.  Hom.  K  2.    Nach  Hellanikos  und 

mterr.  Inst.  9  (1906),  161.  —  Rohde,  Gr.  Roman  Apododor  a.  a.  O.  (F.  H.  G.  1,  48,  16;  1,  453) 

44 ff.  =  472ff.  sieht  in  dieser  Sage  'einen  ab-  wuchs   Pr.  auf  in  Kynos,   nachdem  jene   nach 

geschwächten  Nachhall'   der   asiatischen  Sage,  der    Flut    am    thessalischen    Othrys    gelandet 

}<die  Chares  von  Mytilene  nach  Athen.    13,  575  40  waren   (Streu).  9,   425).      Von   Zeus   wurde   Pr. 

\  von   der  Liebe   der   Königstochter   Odatis   und  Mutter  des  Aethlios  ('s.  d.),    des   ersten  Königs 
■  •des  Zariadres  erzählt  hatte.     [Höfer.]  von  Elis,   Ps.- Apollod.  1,  7,  2;   Paus.  5,    1,  3, 
Protis  {IJQmxig),  1)  eine  der  Pleiaden,  Tochter  eine  Genealogie,   der  der  Glaube   an   den  Zu- 
nder Amazonenkönigin,    Kallimachos  im   Schol.  sammenhang  von  Elis  und  Thessalien  zu  Grunde 

\  Theokr.  13,  25  =  fr.  381  Schneider;  vgl.  Bd.  3  liegt  (Preller -Robert  l4,  121,  3).  —  2)  Pindar 

USp.  2550,  58ff.  —  2)  Wenn  Rusolt,  Gr.  Gesch.  Ol.  9.  41  f.   nennt  Opus   'Stadt  der  Pr.';   dort 

\  l2,  182,  3  sagt:  Bherekydes  und  Akusüaos  bei  hätten  Deukalion  und  Pyrrha,   vom  Parnassos 

ßtrabo  10,  472  nennen  .  .  .  drei  Kabeiren,  Enkel  herabgestiegen,  ihre  Behausung  gegründet  und 

i  -des  Hephaistos  und  der  Protis  oder  Kabeira',  ein  Geschlecht  aus  Steinen  geschaffen.     Bers. 

iso    scheint    ein  Versehen    vorzuliegen.     Über-  50  Ol.  9,  85  ff.  erzählt,  Zeus  habe  die  Tochter  des 

i] liefert    ist:     ix    Kußsigovg    xfjg    ÜQcoxscog    v.al  Opus  aus   dem  Lande  der  Epeier  geraubt,   ihr 

^  Hcpaiaxov    KccßsiQovg    xQslg    (yivso&ai).      Vgl.  auf   dem    Mainalon    beigewohnt   und    sie    dem 

i.  Bd. 2  Sp.  2523,  45 ff.  Kern,  Hermes  25  7.  [Höfer.]  Lokros  übergeben,  bei  dem  sie  einen  Sohn  ge- 

Proto   (IIqcüxw) ,    Nereide,    Hom.   11.    18,  43.  bar,  den  sie  nach  ihrem  Vater  Opus  benannte, 

'  Hesiod  Iheog.  243.    248  Apollod.    1,  2,  7.     Da  den     Stammheros     der    Opuntier.       In     dieser 

der  Name  JT^cotco  in  dem  Nereidenkatalog  bei  Tochter  erkannten   die   alten  Erklärer  Pr. ;   es 

Hesiod   zweimal  vorkommt,    Ioannes  Biaconus  handelt    sich    bei    Pindar    um    die     Tendenz 

ißcholia  in  Hesiod.  p.  461  Gaisford)  aber  v.  243  (ß!-i/j%la%e   6s   xi]v    iaxoQtav    ö    JlLvSaQog  Schol. 

IJqojQ-co    las    «—    auch    Hyg.    f.    Praef.    10,    16  Ol.  9,  86),    eine    Verbindung    der   Lokrer    von 

Schmidt  steht  im  cod.  Frisingensis  Protho,  was  60  Opus   mit  Elis  herzustellen   (s.  v.   Wilamoivitz, 

Muncker  in  Proto  geändert  hat  —  so  schrieben  Euripides'  Herakles  l2,  13,  25),  die  ihren  sprach- 

Schoemann,    Opusc.    acad.    2,    174   und    Rzach  geschichtlichen  Hintergrund  hat   (Sicoboda  bei 

(1884),  ersterer  v.  248,  letzterer  v.  243  IIqco&w,  Pauly -Wissowa   5,   2380).    —    3)   Tochter    des 

während  G.  Hermann,  Herin.  et  Creuzer.  Epist.  Kalydon  und  der  Aiolia,  von  Ares  Mutter  des 

Hom.  et  Hesiod.  90   an  beiden  Stellen  IJqcoxoi  Oxylos,    Ps. -Apollod.    1,    7,    7.    —    4)    Älteste 

beibehielt.     Peppmüller,  Philologus  34   (1876),  Tochter  des  Erechtheus  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  1297 f.), 

180  f.  empfiehlt  v.  243  das  schon  durch  seinen  die  sich   bei   einem   feindlichen  Einfalle   eines 

Namen  für  den  Anfang  des  Kataloges  passende  Heeres  aus  Böotien  mit  ihrer  Schwester  Pan- 
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dora  (s.  d.   Bd.  3   Sp.  1529  f.)   zum  Heile    des  geht  höchst  wahrscheinlich  auf  Alexander  Poly- 

Landes  auf  dem  Hyakinthoshügel  opfern  liefe;  histor  zurück,  dessen  Quellen  Polycharmos  und 

die  beiden  Schwestern  wurden   daher  Hyakin-  die  Avxlukü  des  Menekrates  sind,  Geffken,  De 

thiden  (s.  d.   Bd.  1    Sp.  2759)   genannt,    Suid.  Stephano  Byz.  cajpita  duo  (Diss.  Göttingen  1886) 

8.  v.  TIuq&svoi    (Phanodem.  fr.  3    F.  H.  G.   1,  S.  68  f.     Stemplinger  a.  a.  0.     Mir    scheint    es 

366;;   Welcker,  Trilogie  S.  287.     [J.  Ilberg.]  nicht    unbedenklich,   diesen    lykischen    Lokal- 

Protogenes   (TlQOiroyiviqg),    1)   Beiname    des  mythos  mit  der  Person   des   orphischen  Proto- 

Proteus,  Orpli.  Hymn.  25,  2;  nach  Gruppe,  Gr.  gonos,  zwischen  welchem  und  Arnos  auch  gar 

Myth.  415,   5   ist   IlQatoykvrfi,   wie   er   betont,  kein   Zusammenhang   besteht,    zu    verknüpfen, 
vielleicht  Yollform   zu   TlQartvg.   —   2)  Tyche  io  Ferner  ist  es  zwar  nicht   ohne  Beispiel,    dafs 

Protogenes    und   Isis    Tyche  Protogenes    (-eiaj  ein  Sterblicher  einen  Gott  bekämpft  (vgl.  Per- 

s.  Primigenia.     [Höfer.]  seus:   Dionysos),    aber    diese   Sterblichen    sind 

Protogone  (TlQcoroyövri),  1)  Beiname  der  Kora  dann  gewaltige,  gefeierte  Helden,  nicht  un- 
(s.  d.  Bd.  2  Sp.  1293,  1)  im  attischen  Demos  bekannte  Männer,  die  nur  in  einer  dürftigen 
Phlya,  Paus.  1,  31,  4.  Milchhöfer,  Karten  von  Notiz  erwähnt  werden.  Vielleicht  aber  ist  doch 
Attika2,31.  Creuzer,  Symbolik  4,  229  (vgl.  260).  noch  eine  weitere  Spur  von  ihm  vorhanden: 
Toepff'er,  Att.  Genealogie  208  f.  Nach  Pott,  Flut,  de  def.  or.  21  berichtet,  nachdem  er  er- 
Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwiss.  14  zählt,  dafs  Apollon  wegen  der  Tötung  des  Py- 
(1883),  161.  E.  Maafs,  De  Aeschyl.  Suppl.  38  thon  sich  einer  Reinigung  unterzogen  habeT 
bedeutet  der  Beiname  die  Schöpferin  der  Erst-  20  dafs  Typhon  wegen  seines  Frevels  an  Osiris, 
linge;  nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  41.  46.  95.  439,  5.  Kronos  wegen  seines  Vergehens  gegen  Uranos 
Boscher,  Lexikon  Bd.  3  Sp.  2257,  60  ff.  ist  sie  hätten  fliehen  müssen  und  an  ihrer  Ehre  Ein- 
ursprünglich identisch  mit  der  Deukalions-  bufse  gelitten  hätten:  iml  -/.cd  EoXvfiovg  itvv- 
tochter  Protogeneia  (s.  d.  nr.  1),  einer  Form  der  &uvo[iou  rovg  Avalojv  7iQoaoLv.ovg  iv  tolg  aälioru 
Erdgöttin.  In  dem  Epigramm  auf  dem  von  n^äv  rbv  Kqovov.  insl  di  urtoxriLvag  rovg 
Methapos  gestifteten  Bilde  in  der  Kapelle  der  &Q%ovrag  (aQxrjytrag,  Theodoret.  Graec.  äff.  cur. 
Lykomiden  heilst  die  7tQar6yovog  (TtQcoroyövog?)  3,  57  p.  47  Sylb.  =  p.  «4  Paeder)  ainoiv  'Aq- 
Kovqcc,  Paus.  4,  1,  8.  Preller,  Demeter  u.  Per-  aalov  hccI  Jqvov  v.ul  Tooccoßiov  iqivyt  v.ul 
sephone  162,  45.  Toepff'er  a.  a.  0.  219.  Da  auch  n£T£%wQri6tv  Öttoi^^tiots  \rovro  yä.Q  ov-a  Zyovoiv 
Artemis  (Aischylos  bei  Paus.  8,  37,  6),  Hekate  30  afaeiv),  ixtlvov  il£v  cc^itlr^fjvai,,  rovg  de  tisqI 
(Orpheus  im  Schol.  Apoll.  Phod.  3,  467.  Schol.  AqguXov  6y.XrtQovg  &tovg  ■jtQoouyoQSvtß&a.i.  Dafs 
Theokr.  2,  12.  Lobeck,  Aglaoph.  544)  und  an-  mit  der  aus  lykischer  Sage  entlehnten  Erzäh- 
dere  als  Töchter  der  Demeter  bezeichnet  wer-  hing,  nachdem  Apollon,  Typhon  und  Kronos 
den,  deutet  Alb.  Zimmermann,  De  Proserpinae  vorher  erwähnt  worden  sind,  ein  neues  Beispiel 
raptu  et  reditu  (Progr.  d.  Georgsgymn.  zu  Lingen  angeschlossen  wird,  dafs  also  eine  nochmalige 
1882)  S.  4,  1  die  ngcoröyorog  Kovqcx  als  die  Erst-  Erwähnung  des  Kronos,  von  dessen  Kult  in 
geborene  im  Gegensatz  zu  den  genannten,  später  Lykien  m.  E.  sonst  nichts  bekannt  ist,  kaum 
geborenen  Töchtern.  —  2)  s.  Protonoe  nr.  2.  —  am  Platze  ist,  hat  Lobeck,  Aglaoph.  1186  Anm.  i 
3)   s.  Protogonos   nr.  3    Sp.  3185,    12.     [Höfer.]  richtig  erkannt,  der  für  riiiüv  rbv  Kqovov  vor- 

Protogonos    iJlQcoroyovog)    1)    Beiname    der  40  schlug  rbv  Koäyov,  wogegen  allerdings  Maxim. 

Persephone,  s.  Protogone  nr.  1.  —  2)  Beiname  Mayer  Bd.  2  Sp.  1490  unter  Verteidigung  des 

der  Gaia  (Ge)  inKroton:  npcoroyovog  ff)  injrriQ,  überlieferten    Kqovov    Einspruch    erhebt.      Ich 

H.  Diels,  Festschrift  für  Gomperz  1  ff.  15  bes.  möchte   für   KPONON    vorschlagen   APNO^    zu 

5;    vgl.  Fragmente   der   Vorsokrat.    495    nr.  12.  schreiben,   das   zumal  wegen  des  kurz  voraus- 

A.  Dieterich,  Archiv  f.  Peligionswiss.  8  (1905),  gehenden    KQovog   leicht    zu    Kqovov    verderbt 

47  =  Mutter  Erde  55  f.     Gruppe  Bd.  3  Sp.  2257,  werden  konnte.    Dann  hätte  bei  Plutarch  Arnos 

40  ff.    Vor  Diels  glaubte  man  hier  dem  orphi-  die    Landesheroen    iaQ^ovrag    bez.    &Q%r\yita^i 

sehen  Protogonos   (nr.  3)   zu   begegnen,     Com-  der  Solymer  getötet,    und   denselben  Sinn   ge- 

paretti,  Notizie  degli  seavi  di  antichitä  1879,  winnen  wir  für  die  Notiz  bei  Steph.  Byz.:  denn 
157.    1880,  156.    0.  Kern.  Aus  der  Anomia  87.  50  itQcoröyovog  nähert    sich    in    seiner  Bedeutung 

A.  Dieterich,  Kekyia  86  f.  —  3)  Über  den  or-  sehr  der  von  ccQxnyhijg:  der  'Erstgeborene'  ist 

phischen  Protogonos-Phanes-Dionysos  s.  Gruppe  selbstverständlich  auch  Stammvater  und  Ahne 

Bd.  3  Sp.  2251,  30  f.   Sp.  2252,  38  ff.   Sp.  2253,  seiner  Landschaft.     So  werden  die  Tritopatores 

33  ff.    Sp.  2257,  18  ff.    Sp.  2260,  2  ff.    47  ff.     A.  als  ol  icq&tol  £%  ffJQ  'Aal  Ovqovov,  &q£ccvtsI 

Dieterich,  Abraxas  132  f.    0.  Kern,  Hermes  24  6h   ytvtascog  (Philochoros  bei  Phot.   s.  v.  tqi- 

(1889),  501  ff.  —  Bei   Orph.  Hymn.  14,  1  heilst  ronärcoQ)    oder    als     01     rrpwto;     <xq  ■/_)]•/ trat. 

Rheia  die  Tochter  des  7tolv(ioQq)og  IJQcoröyovog.  (Bekker,  Anecd.  1,  307.     Lobeck,  Aglaoph.  755. 

Diesen  Protogonos  setzen  Boscher  Bd.  1  Sp.  556,  76D  bezeichnet.     Möglicherweise  ist  die  Notiz 

68  ff.     Gruppe,  Gr.  Myth.  327,  11.    E.  Stemp-  bei  Stej)h.  Byz.  auch  verkürzt,    - 
linger,    Studien    zu    den  'E&vi-au   des   Stepih.    v.  60         In     der    phoinikischen    Kosmogonie    iPhilo 

Byzanz  (Progr.  d.  Maximiliansgymn  z.  München  Bybl.   bei   Euseb.  Praep.   er.  1,    10,    7.  9  p.  42 

1901/2)  S.  34  dem  Protogonos  gleich,  der  bei  Dindorf)  sind,  soviel  aus  dem  lückenhaften 
Steph.   Byz.    erwähnt    wird    s.  v.  Aqvu.-   itolig       Text  zu  entnehmen  ist.    Aion   (s.  d.)   und  Pro- 

-Iv'/.iag.    ovreo    yuQ    r)    Eav&og    iy.cduro    (d.  h.  togonos  Kinder  des   Windgottes  Kolpias  (s.  d.) 

Arna  ist  der  alte  einheimische  Name  für  das  und  seiner  Gemahlin  Baaut  (=  Nyx),  sterbliche 
spätere  Xanthos,  Deecke,  Bezzenbergers  Beiträge  Menschen,  von  denen  wiederum  Genos  (s.d.) 
12  [1886],  136)  unb  'Äqvov  rov  v.ctrccTtoUurioav-       und    Cienea    (s.    d.)    abstammen,     Movers,    Die 

rog  IlQcoroyovov.     Die    Notiz    bei   Steph.  Byz.  Phönizier  1,  555  f.     Benan,  Memoire  sur  fori- 
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wme  et  la  caractere  veritable  de  l'histoire  The-  Etym.  M.  768,  7.    Lobeck,  Aglaoph.  754.    Abel, 

nicienne  (Memoires  de  l'Inst.  Imper.  de  France,  Orphica  fr.  240  p.  251  f.     0.  Kern,  Hermes  25 

Acad.    des  Inscr.   et  Belles-Lettres    23    [1858])  (1890),  7.    Eurem,  Die  göttl  Zwillinge  bei  den 

p.  258ff.  A.  Dieterich,  Abraxas  73.  v.  Baudissin,  Griechen  60,  3.     [Höfer.] 

Studien  zur  sentit.  Religionsgesch.  1,   13  f.   274  Protokreon  s.  Protokles. 

.'vgl.   40).     Wernicke  bei  Tauly-Wissowa  s.v.  Protoniantis  {ngcotöptavtcg),  Beiname  1)  der 

Aion.     Da  mit  Aiou  und  Protogonos  ein  Ehe-  Gaia  als  uralter  Orakelgöttin,   Aesclx.  Eam.  2. 

paar  bezeichnet  wird,  bei  dem  Aion  der  Mann  A.  Mommsen,  Delphica  9  f. ;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1572, 

ist,  so  schreibt  H  Ehwald,    Über  die  phoinik.  21  ff.     Rohde,   Psyche  22,   58.     Busolt,   Griech. 
Ansichten  von  d.  Weltschöpfimg u. s.w.  (Abhandl,  10  Gesch.  I2,  674  Anm.  1).  —  2)  der  Thriai  (s.  d.), 

der  K.  Gesell,  d,  Wiss.  zu  Göttingen  5  [1851/52]  als    der   Erfinderinnen   der  Mantik,   Etym.  M. 

3.40  und  Anm.  3  statt  IlQcoTÖyovog:  Ilgatoyovri.  S.  v.   Qgtä  p.  455,  49.     [Höfer.] 

4)    Auf    einer    Fluchtafel    aus    Karthago:  Protomedeia   (ngcoroiiBÖstu),    Nereide,    Hes. 
ogv.i&o    es   rbr   #6Öi'   rbv   Ttgcotoyövov  (so!)   Tfjg  Theog.  249.     Nach  Goetthng  z.  d.  S.,  der  m.  R. 
Tfjg  [vljbv  Keiacaßraßiririg.   fttißaK  Rhein.  Mus.  die  Vermutung  von  Blomfield  (ad  Aesch.  Sep- 
55  [1900],  248)  erkennt  Wünsch  elend.  257  in  tem  123)  Ilgavo^dsta  zurückweist,  =  undarum 
dem  fi-sbe  .  ..  ngnroyövog  rfjg  Ffjg  vlog  zunächst  litoralium    gubernatrix    (?);    nach    Schoemann, 
den  üranos    (vgl.  Hes.   Theog.  126  f.:   Tcda   di  Opusc.  acad.  2,  169  =  Triniicura' ;  nach  Pott, 
tot   ttqöjtov  (isv  iysivcno  laov  iavzf]  Ovgavov),  Zeitschr.   f.   vergl.  Sprachforsch.  6   (1857),   118. 
erinnert  dabei  aber  auch  an  die  Bedeutung  des  20  Zeitschr.  f.   Völkerpsychol.  14    (1883),  160  f.   = 
orphischen  Protogonos.     [Höfer.]  fdie    zuerst   herrschende,    die    erste   Walterin' 
Protoi    Theoi    (ngarot    &soi),    Bezeichnung  oder  'die  'um  Uranfängliches  Sorgende'.    Vgl. 
der  in  Megalopolis  (vgl.  Boscher  Bd.  3  Sp.  1352,  auch  Weizsäcker  Bd.  3  Sp.  214,  53.     [Höfer.] 
31  ff.)  zu  einer  Kultuseinheit  zusammengefafsten  Protonoe  (Jlgatovori),  1)  Tochter  des  Inder- 
Hören,    des  Pan   und  des  Apollon,   tan  da  %al  königs   Deriades   und   der   Orsiboe,    Schwester 
iitiypaiLuu    in     uvrois    dvat    Gcpäg    &8cöv    rcbv  der   Cheirobie,   Gemahlin   des   Orontes,   Nonn. 
TtQvrav,  Taus.  8,  31,  3.      Usener,  Rhein.  Mus.  Dionys.  26,  17.  35,  80.  40,  109.  125.  174.  177. 
58    (1903),   28.     Nach    T.   Wetzet,    De   lore    et  195.    205.      R.    Koehler,    Die    Dionysiaka    des 
Tane   (Diss.   Breslau   1879)   S.  32,    1   wäre   die  Nonnos  50.     Gruppe,  Gr.  Myth.  1517,  4.     Sie 
Bezeichnung    ttqwtoi    ftsot    vielmehr    auf   die  30  heifst  auch  ngcorovostcc,  Nonn.  a.  a.  O.  34,  179. 
'grofsen  Göttinnen'  Demeter  und  Kora,  in  deren  Beachtenswert  ist  der  Gegensatz  in  den  Namen 
[Tempel    sich    das   Relief  mit    der  Darstellung  der   zwei  Schwestern  Ugarovön   und  XbiQoßir\r 
ider  Hören,   des  Pan   und  des  Apollon  befand,  die  sich  wie  Rat  zur  Tat  verhalten.  —  2)  Tochter 
zu    beziehen,    allenfalls    auch  _  auf   die   Hören.  des  Dysaules,  Schwester  der  Nlaa,  Asklepiades 
-Schubart    in    der    deutschen    Übersetzung    des  in    Toaycpdov {isva    bei   Harpokration   64,    5 
Wausanias  hielt  n^mrcov  für  verderbt  und  schlug  Bekker  =   100,   13   Dindorf  (vgl.   Said.)     Für 
Ttutgwcov   vor.     Doch  kann   die   Lesart   richtig  Niocc  hat  schon  Müller  F.  H.  G.  2,  339  fr.  3 
sein; 'nennt  doch  auch  Tindar  (Nem.  11,  6)  die  =  3,  302  fr.  6  (vgl.  Bd.  2  Sp.  3024,  1  ff.)  Miau 
Hestia  xqwzccv  &sä>v,  und  Orpheus  die  Ge  ngm-  (s.    Mise)   korrigiert,    für   TLocoTovon   haben   A. 
xr\  vviLcpri,    Troclus  in  Tlat.   Tim.  5,  295.     Lo-  40  Dieterich,    Thilol.  52  (1894),  2  Anm.  6  und  L. 
beck,   Aglaoph.    761.     Eine    andere   Bedeutung  Bloch,  Thilol.  a,  a.  O.  577  (vgl.  Bd.  2  Sp.  1318- 
hat   Ttgwtot   &sot    bei   Bahr.  fab.  66,    1:    Q-tav  Anm.)     ngatoyörrj    vermutet,     das     weibliche 
ngourfttvg   ftv  zig,   ccMa  rcbv   ngöncov,    wo    es  Gegenstück  zum   orphischen  Protogonos.    Vgl. 
wohl   synonym    mit   itgörsgot   fttoi  =  Titanen  Protogone  nr.  1.     [Höfer.] 

ist.     Wäre  "das   adjektivische  itgaxog  =  'vom  Protoplianes     (ITpcoToqpavrjff);     bei     Nonn. 

•Schicksal  bestimmt',  das  manche  bei  Hom.  II.  Dionys.  7,  10   wird  Aion   (s.  d.  und  Wernicke 

■6,  489.     Soph.   Oed.  Col.  145   eingesetzt  haben  bei  Tauly-Wissoica  1,  1042  f.)  als  ysgav  Ttgco- 

(vgl.  W.  Schulze,  Quaest.  epicae  23  Anm.),  besser  rocpccvrig  bezeichnet,    vgl.   Aug.    Winkler,   Aus 

bezeugt,  so  könnte  man  es  auch  in  dem  oben  der  Anomia  155;  s.  auch  R.  Koehler,  Die  Dio- 

eerwähnten    Epigramm    einsetzen:    die    7tgazot  50  nysiaka  des  Nonnos  14.     [Höfer.] 

l&sot  wären  dann  die  vom  Schicksal  (als  Schutz-  "  Protopolites     {JIgcoxoTtolirr\g).      Im    Tapyr. 

sgötter   für   die    Stadt),   wie   &£ol   7tv&6%Qr}6Tot  Oxyrhynch.  1,  41,   4  (vgl.    Wilcken,   Arch.  für 

f((s.  Pythochreatos)   die  vom  Orakel  bestimmten  Papyrusforsch.   3    [1906],    541)    wird    Okeanos 

•Gottheiten  sind.     Ein  gewisses  Gegenstück  zu  angerufen:   '£l-/.savh   itgvravt,  'Slxsavs  dö£,a  tto- 

-iden  ngcbTOi,   wenn  man  so  betont,   &8oi  bildet  Xtcog,   'SIkeocve  Jioay.ogt  TtgcotoiroXita.     [Höfer.] 

die   auf  Thera   verehrte   Gottheit   Jsvrtgog  (I.  Protothronia    (TLgazo&govia)    Beiname    der 

lins.  Mar.  Aeg.  3,  358).    die    nach    Hiller    von  Artemis   1)   in  Ephesos,   Taus.   10,   38,   6.     E. 

i<  Gaertringen,  Die  arch.  Kultur  der  Insel  Thera  Maafs,  Hermes  25  (1890),  409,  3.     K.  Kuiper, 

20  vielleicht  mit  Gestalten  wie  Protogonos  und  Studia  Callimachea  II  (=  D.  Callim,  Theologum.) 

1  Proteus  in  Beziehung  steht.     [Höfer.]  60  29.    —   2)   auf  Samos   (Ilgmto&govog),   Kallim, 

'■      Protokles     {Hgaroidfig)     und     Protokreon  Hymn.    3,    228.      Maafs    a,    a.    O.    403.    409. 

(ngaro-Kgecav),    neben    Amakleides    (s.   d.    und  Kuiper  a.  a.  O.  28.     Vgl.   die   Artemis  %gv6Ö- 

-  Hiller  v.  Gaertringen  bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Q-govog  (Hom.  11.  9,  533.     Od.  5,  123)  und  iv- 

.  Amalkeides)  Namen  der  (ursprünglich  namen-  ftgovog  (Kaibel,  Epigr.  1046,  53),  Gruppe,  Gr. 

losen  und  auch  an  Zahl  unbegrenzten,  Rohde,  Myth.  1301,  4  a.  E.     [Höfer.] 

Psyche  l2,  248,  1)  Tritopatores  (s   d.),  Orphiker  Protothronos  1)  Artemis  s.  Protothronia  2. 

bei  Suid  u.  Phot.   s.  v.    Tgttondrogag,   -ndrcog.  —  2)  Beiname  der  Hera,  Colluth.  151.    Nonn. 

'•  Schol.  Hom.  Od.   10,   2.     Tzetz.   Lykophr.   738.  Dionys.  8,  166.     [Höfer.] 
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Protrygaios    (nQOTQvyaiog),     Beiname    des  et  senatus  u.  s.  tv.  [vgl.  die  Providentia  Senatus 

Dionysos   als   des  Weingottes   bes.   des   Gottes  auf  einer  Münze  Nervas  Cohen  2   Nervo,  1291. 

der  Weinlese,    Ael.  v.   h.  3,  41.     Achill.    Tat.  auf  Trajanus    C.  I.  L.  10,   6310   Providentiae 

2,  2   und   Boden  z.  d.  St.     Anonym.  Law.   in  imp.  Caesaris  Nervae  \  Traiani.  Augusti  \  Ger- 

Anecd.  vor.  ed.   Schoell-Studemund  1,  268.   Nach  manici.  \  ex.   s.  c,   auf  Severus  und  Antoninus 

Maafs,  Anal    Eratostli.    109  ff',    ist    von  Era-  3,    1439   Numini.   et.  Pro  \  videntiae  im[pp.]   j 

tosthenes  der  kurz  vor  der  Weinlese  aufgehende  Severi.  et.  Ant[onini]  \  u.  s.  w. ;  5,  1871  Provi- 

Stern  JjQorQvyaiog  oder  TLQ0XQvyr[xr\o  als   Dio-  dentiae  \  Augustae;   8,   841    Providentiae  \  Aug. 

nysos  Protrygaios  selbst  aufgefafst  worden.  sacr.  |  u.  s.  w.);  aber  auf  den  Kaisermünzen 
Merkwürdig  ist   die   Glosse   bei   Hesych.    ttoo-  io  wird  die  Göttin  oft  genannt  (mit  dem  Beinamen 

TQvycciu  ioQti]  Jiovvaov  v.al  IIoGtidwvog,  inso-  Augusta  zuerst  auf  Münzen  des  Titus,  Cohen  1 

fern   dieses   Fest   auch   als   poseidonisches    be-  Titus  178 — 180;    2   Trojan   315 — 323.     Adrien 

zeichnet    wird;    vgl.    31.    P.    Nilsson,    Griech.  1198—1206.   3  Marc  Aurele  529.    Commode  620 

Feste  84.     Vielleicht   ist   in   dieser  Notiz  noch  bis    622.     635 — 644    mit    Abbildungen,     dazu 

eine   weitere  Spur  von  der  Vorstellung  Posei-  Eckhel  7  S.  117.  119.  128;  u.s.w.).    Die  Münzen 

dons  als  Vegetationsgott  erhalten;  vgl.  d.  Art.  der  späteren  Kaiserzeit  nennen  aufser  der  Pro- 

Phytalmios  u.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1158  f.     0tol  videntia  Augusta  oder  Augusti  (Cohen  2  Trojan 

7tQOTQvyaioi  bei  Pollux  1,  24.    Nach  K.  Zacher,  320 — 323.     Adrien  1206;   vgl.   die  Providentia 

Diss.  Phil.  Halenses  3,  163  f.  ist  der  Beiname  Probi  Aug.  nostri  Cohen  6  Probus  503.  504)  eine 
herzuleiten  von  den  Opfern,  die  vor  der  Wein-  20  Providentia  Augustorum  (Providentia  Augg.  z.B. 

lese    (nob    xi)g    TQvyt]g)    dargebracht    wurden,  Cohen  4  Septime   Severe   586 — 588.    5   Gordien 

wohl  im  TtQOTQvycciog  firjv  (Suid.)     [Höfer.]  d'Afrique  pere  4 — 6.    Gordien  dAfrique  fils  5 — 7. 

Providentia.      Eine   Göttin  Providentia   ist  6  Carus  69.    Numerien  83.  84.     Carin  110.  111. 

uns,  wenn  wir  von  einer  unsicheren  Stelle  des  Diocletien  412.  413.  427,   dazu  Eckhel  8   S.  10; 

jüngeren   Plinius  (s.  unten)   absenen,   nur   aus  Providentia    Auggg.    z.  B.    Cohen    7    Carausius 

Inschriften  und  von  Münzen  und  zwar  in  einer  267 — 271.  280)  und   eine   Providentia   Caesarig 

zweifachen   Bedeutung  bekannt,     a)   Zunächst  (z.  B.  Cohen  7  Constantin  II 160.    Constance  11 

ist  die  Göttin  die  Verkörperung   der  Fürsorge  1*37 — 173)  und  Caesarum  (z.B.  Cohen!  Licinius 

des  Kaisers  für  Rom  und  die  Römer:  Provi-  pere  149.  Licinius  fils  37 — 44.  Constantin  1 462). 
dentia  Augusta.     Schon  zur  Zeit  des  Augustus  30  —  1))  Neben  die  Personifikation  der  Fürsorge  des 

hatte  diese  Providentia,   wie  es  scheint,  einen  Kaisers  stellt  sich  als  Verkörperung  der  über 

Altar,  der  mit  der  Beischrift  PROVIDENT.  auf  dem    Kaiser    waltenden    göttlichen  Vorsehung 

Münzen  dieses  Kaisers   abgebildet  ist  (Eckhel,  die  Providentia  Deorum.    Ihr  machen  die  Arval- 

Doctr.num.  6  S.  128.    Cohen,  Med.  imp.  2.  ed.  1  brüder  im  J.  183  pro  salute  imperatoris  (d.  i. 

Octave  Auguste  228  mit  Abbildung;  ebenso  auf  Commodus)  ein  Gelübde  (Henzen  S.  CLXXXVIII, 

Münzen  des  Nero,  Galba,  Vitellius,  Vespasianus,  18  =  C.  1.  L.  6,  2099  III  18).     Vielleicht  aber 

Titus,  Domitianus:  Cohen  1   Ne'ron  225.    Galba  ist  uns  die  Göttin  schon  für  die  Zeit  des  Tra- 

162.    Vitellius  73.  74.  Vespasien  396 — 400.   Titus  janus  bezeugt,  falls  nämlich  bei  Plinius  pax^g. 

173 — 177.  Domitien  404 — 406;  vgl.  die  resti-  10,  4  iam  te  Providentia  deorum  primum  in 
tuierte  Münze,  die  auf  der  Vorderseite  den  Kopf  40  locum  provexerat  zu  lesen  ist  Providentia.    Auf 

des  DIVOS  IVLIVS  CAESAR,  auf  der  Rückseite  den  Münzen  erscheint  sie  zuerst  unter  Hadrianus 

Altar  mit  Beischrift  PROVID.  zeigt,    Eckhel  6  (Eckhel  6   S.  507.     Cohen  2  Adrien  1207.  1208 

5.  12.  Cohen  1  Jules  Ce'sar  57);  die  Arvalakten  niit  Abbildung)  und  dann  weiterhin  sehr  oft 
sprechen  von  der  ara  Providentiae  Augustae  (z.  B.  Cohen  2  Antonin  677  —  685.  3  Marc 
unter  Caligula  und  Claudius  (Acta  fratrum  ar-  Aurele  505 — 528.  Lucius  Virus  142 — 156.  Com- 
valium  q.  s.  rest.  G.  Henzen.  Berol.  1874  S.  XLV,  mode  623—634.  Pertinax  39—53  mit  Abbil- 
15  =  CLL.  6,  2028  d  15;  Henzen  S.  LVI,  5  düng,  dazu  Eckhel  7  S.  144.  Cohen  4  Septime 
=  CLL.  6,  2033,  5).  G.Wissowa  (Beligion  u.  Severe  594;  u.s.w.).  Eine  eigenartige  Zusam- 
Kultus  d.  Römer.  München  1902  [=  Handbuch  menstellung  ist  die  von  Providentia  Deorum 
d.  klass.  Ältert.-Wiss.  5,  4]  S.  279)  hebt  hervor,  50  und  Quies  Augg.  auf  Münzen  des  Diocletianus 
dafs  der  Providentia  Augusta  namentlich  dann  und  Maximianus  Herculius  (Eckhel  8  S.  14.  24. 
geopfert  wird,  wenn  eine  dem  Kaiser  und  seinem  Cohen  6  Diocletien  397.  404.  405.  422  —  426. 
Hause  drohende  Gefahr  glücklich  abgewendet  Maximien  Hercule  478.  482  —  484.  489  —  493). 
worden  ist,  z.  B.  nach  dem  Sturze  des  Sejanus  —  Das  Bild  der  Providentia  zeigen  zuerst  die 
(H.  Dessau,  Inscriptiones  latinae  selectae.  1.  Münzen  des  Trajanus:  die  Göttin  stehend,  auf 
Berol.  1892.  157.  158),  nach  der  Ermordung  der  eine  Säule  gestützt,  hält  ein  sceptrum,  zu 
Agrippina  (Henzen  S.  LXXIV,  14  =  C  I  L.  6,  Füfsen  die  Weltkugel  (Cohen  2  Trojan  315. 
2042a  14),  nach  der  Entdeckung  der  pisonischen  320  —  323;  ebenso  z.  B.\-idrien  1199  —  1203); 
Verschwörung  (Henzen  S.  LXXXI,  c  3  =  C.  I.  L.  dann    wieder    erscheint    Providentia    stehend, 

6,  2044  d  3),  auch  als  Galba  durch  Adoption  des  60  einen  Stab  und  ein  sceptrum  haltend,  zu 
Piso  Licinianus  seine  Herrschaft  und  die  Thron-  Füfsen  die  Weltkugel  (Cohen  2  Adrien  1205 
folge  von  neuem  befestigt  hat  (Henzen  S.  XCI,  und  z.  B.  3  Commode  620  —  634.  4  Septivie 
29  =  C.  I.  L.  6,  2051  I  29).  In  Widmungs-  Severe  586—588.  592—594'.  oder  stehend,  eine 
inschriften  begegnet  Providentia  Augusta  nicht  Weltkugel  und  ein  Füllhorn  haltend  [Cohen  2 
allzu  häufig  (mit  Beziehung  auf  Tiberius  die  Antonin  677  und  z.  B.  3  Marc  Aurele  506 — 528. 
schon  angeführten  Inschriften  Dessau  157  Pro-  Lucius  Ve'rus  142 — 156),  u.  s.  w.  Die  Münzen 
videntiae  Ti  Caesaris  Augusti  u.s.w.,  158  des  Hadrianus,  auf  denen  zuerst  die  Providentia 
[Numjini  ac  Providentiae  [Ti.  Cajesar.  Aug.  Deorum   genannt  wird   is.  oben),   zeigen  nicht 
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-tlas  Bild  der  Göttin,  sondern  stellen  den  Kaiser  unter    den    Dedikanten    Frauen    sind,     könnte 

•dar,    wie   er,    eine   Solle   haltend,    von   einem  man   für   den   weiblichen  Charakter   der  Gott- 

herabschwebenden    Adler    ein    sceptrum    em-  heiten  anführen.    Andererseits  steht  nichts  im 

pfängt   (vgl.   zu   den   Attributen   des   sceptrum  Wege,    bei     den    männlichen    Dedikanten    an 

und    der    Weltkugel    Preller,   Born.    Myth. 3   2  Proxumi  zu   denken.     Man  hat  die  P.  zu  den 

S.  268   und   zu   einer   auffälligen   Verwendung  keltischen    Müttern    {Matres,    Matronae ,    vgl. 

von  Typen   anderer  Göttinnen  für  Providentia  dieses  Lex.  Bd.  2  Sp.  2475)   in   Beziehung   ge- 

in    der    späten    Kaiserzeit    J.    Friedländer    in  setzt.     In  der  That  finden  wir  analoge  Relief- 

Zeitschr.  f.  Numismatik  4  [1877]  S.  348  f.).  darstellungen,  3  Büsten,  auch  bei  diesen  (Bonn. 

[R.  Peter.]       10  Jahrb.  83  p.  140  nr.  239;   p.  149  nr.  295),  und 

Provinciae.    Über  die  Darstellung  der  Per-  ebenso  ist   das  Epitheton  suae  den  Proxumae 

Bonifikationen  von  Provinzen  s.  d.  Art.  Lokal-  und   den  Matres  gemeinsam.     Aber  damit  ist 

(j  Personifikationen  Bd.  2  Sp.  2094  ff.  Über  die  die  Ähnlichkeit  auch  erschöpft.  Unvereinbar 
Relief  darstellungen  der  Provinzen  in  der  Nep-  mit  dem  Wesen  der  Mütter  und  Matronen 
tunsbasilica  in  Rom  (Lokalpersonifikat.  Bd.  2  scheinen  Widmungen,  wie  Proxumis  Bestituti 
Sp.  2096 f.)  vgl.  jetzt  besonders  H.  Lucas,  Arch.  (s.  o.),  Proxumis  Ledae  (C.  1.  L.  12,  2961)  oder 
Jahrbuch  1900,  5  ff.  [Höfer.]  gar  die  Aufschrift  einer  *arca  lapidea?  Laliae 
Proxumae,  keltische  Gottheiten,  deren  Kultus  Primulae  Proxsumis  stiis  (12,  3119  mit  den 
sich  auf  einige  Teile  des  südlichen  Frankreich  add.),  eine  Fassung,  die  wohl  so  zu  erklären 
beschränkte  und  seinen  Hauptsitz  in  Nemausus  20  ist  Proxumis  Laliae  Primulae,  Lalia  Primula 
(Nimes  i  hatte.  Wir  kennen  sie  nur  durch  In-  Proxumis  suis  (seil,  votum  solvit);  in  diesen 
Schriften,  die,  sämtlich  ganz  kurz  gefafst,  auf  drei  Fällen  stehen  die  Namen  zweifellos  im 
Steinen  und  Altärchen  von  winzigen  Dirnen-  Genetiv,  so  dafs  man  die  P.  eher  mit  den 
sionen  stehen  und  z.  T.  roh  und  schlecht  ein-  Genien  der  Frauen,  den  Iunones  zusammen- 
gehauen sind,  was  auf  den  niederen  Stand  der  stellen  (s.  dieses  Lex.  2  Sp.  615  ff.)  und  an- 
Dedikanten  schliefsen  läfst.  Zeitlich  läfst  sich  nehmen  könnte,  dafs  sie  mit  dem  Totenkult 
keine  der  Inschriften  genauer  fixieren.  Sie  in  Beziehung  stünden.  Und  so  nimmt  auch 
sind  zusammengestellt  Bonner  Jahrb.  83  p.  175 f.  Aures  an,  die  P.  seien  den  Volcae  Arecomici 
nr.  470 — 495.  Neu  hinzugekommen  sind  seit-  eine  Art  Manen  gewesen  und  als  Schütze- 
dem  (vgl.  auch  Allmer.  Revue  epigr.  1902  unter  30  rinnen  des  Hauses  und  der  Familie  verehrt 
nr.  1512;  einige  andere:  zwei  aus  Nimes  (Beinie  worden.  rLeur  culte' ,  sagt  er,  'essentiellement 
epigr.  1891  nr.  S46  Proxumis  Bestituti;  1895  prive,  demeurait  enferme  dans  l'interieur  des 
nr.  1086  [=  Cagnat,  Bei-,  archeol.  3.  ser.  27  laraires  et  devait  etre  assimile,  malgre  cela,  aux 
p.  143]  lanuafriaj  Proxfsujmis  sfujis);  eine  eultes  des  Meres,  des  Junons  ou  des  fe'es,  avec 
aus  Yaison  (Beurlier*),  Bulletin  de  la  soc.  d.  lesquels  on  pouvait  le  confondre  quelquefois.'' 
antiquaires  de  France  1895  p.  287  [=  Cagnat  Zuversichtlicher  äufsert  sich  Fl.  Vallentin  (Le 
a.  0.  29  p.  137]  Proxumis  votum  T.  Atilius  culte  des  Matrae  dans  la  cite  des  Voconces 
Felix)  und  eine  aus  Mazan,  dep.  Yaucluse  p.  25):  (Les  Proxumae  ne  me  paraissent  avoir 
(Allmer,  Bev.  epigr.  1891  p.  124  nr.  871  Prox-  ete  que  les  Matrae,  plus  specialement  consi- 
sumfisj  suis  Senfnjiiis  TertiolfusJ ,  so  von  40  de'rees  comme  genies  tutelaires  et  protecteurs  de 
Allmer  ergänzt;.  Von  den  früher  bekannten  la  famille  et  du  foyer  domestique.'' 
fallen  auf  Nimes  16,  auf  Yaison  und  Umgebung  Als  ein  weiteres  Zeugnis  für  diesen  Kultus 
3;  die  übrigen  verteilen  sich  auf  Beaucaire,  betrachtet  Kenne  (Korresp.-Bl.  der  Westd. 
Baron  bei  Uzes,  Clansayes  (im  Gebiet  der  Zeitschr.  15,  1896  p.  4 f.)  den  in  Barry  gefun- 
Tricastini),  Orange,  Avignon  und  Arles.  Sonst  denen  Marmorcippus  C.  I.  L.  12,  1251,  auf 
läfst  sich,  bei  der  knappen  Fassung  der  In-  dem  in  einer  Nische  drei  weibliche  Büsten 
Schriften,  über  den  Kultus  wenig  Sicheres  sagen,  dargestellt  sind  und  darunter,  zwischen  zwei 
trotzdem  ein  französischer  Gelehrter,  Aures,  Pilastern,  ein  kleiner  Altar  in  Relief.  Doch 
demselben  eine  Monographie  gewidmet  hat  ist  die  Lesung  und  Deutung  der  Inschrift,  ab- 
(Etude  epigraphique  et  metrologique  des  manu-  50  gesehen  von  den  auf  dem  Altar  stehenden 
ments  dedies  aux  Proxumes.  Montpellier  1870;  Worten  sibi  et  suis,  nicht  hinlänglich  gesichert, 
vgl.  Bonner  Jahrb.  83  p.  96  ff. ,  wo  weitere  0.  Hirschfeld  liest  Beratia  (für  Veratia)  .  .  . 
Litteratur  verzeichnet  ist).  Die  übliche  Namens-  [PJroxuma  sforores?)  sibi  et  suis,  während 
form  am  Dativ)  ist  Proxumis,  daneben  findet  Kenne  meint,  dafs  auf  die  Namen  der  allem 
sich  häufig  Proxsumis,  einmal  Proxxumis  Anschein  nach  weiblichen  Dedikantin  nach 
(C  I.  L.  12,  3112  mit  add.);  mehrfach  sind  griechischem  Brauch  der  Accusativ  Proxumas 
Abkürzungen  angewendet,  darunter  das  blofse  folgte.     [M.  Ihm.] 

P,  ein  Zeichen,  dafs  die  Gottheiten  in  gewissen  Prumathe    (prurnafre)    ist    die    etruskische 

Kreisen    sehr   bekannt   gewesen    sein    müssen.  Form     des    Namens    Prometheus     (Deecke    in 

Dafs  weibliche,  nicht  männliche  Gottheiten  zu  60  Bezzenbergers  Beitr.  2,  164  no.  18).    Der  Name 

verstehen   sind,   zeigt  der  mit  drei  weiblichen  findet  sich  auf  zwei  Spiegeln  unbekannter  Her- 

i   Büsten  geschmückte   Stein   C.  I.  L.   12.  3114.  kunft.     Der  erste   derselben    ist  veröffentlicht 

Auch  über  der  Inschrift  12,  1737  sind  2  Büsten  von  Micali  Storia  etc.   tav.  L   no.  1;   von  Ger- 

:   in  Relief  dargestellt;   ob  weibliche,   läfst  sich  hard ,  Etr.  Spiegel  3,  131  Taf.  CXXXVni  no.  1 

nicht  mehr  erkennen.    Auch  dafs  die  Mehrzahl  und    von    Fabretti ,     C.  I.  I.    no.  2505.      Hier 


ist     die    Lesung    sicher.       Auf     dem    zweiten 
Spiegel,  veröffentlicht  von  Gerhard,  Etruskische 
p.361.  Spiegel   3,   113    Taf.  CXXXIX    no.  1    und    von 


)  Zu    den   Bemerkungen   Bcurüers   vgl.    das   Keferat 

von  Audoiient,  Revue  de  Vhutoire  des  reiigiom  34  (1893,       Spiegel,  veröffentlicht  von  Gerhard,  Etruskische 
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Fabretti,  C.  I.  I.  no.  2481,  sind  einige  Unsicher- 
heiten: Die  ersten  beiden  Buchstaben  sind  zer- 
stört, von  Wl  ist  nur  M  übrig  und  das  a  steht 
auf  dem  Kopf;  trotzdem  ist  aber  auch  hier 
nicht  daran  zu  zweifeln ,  dafs  der  Name  pru- 
ma^e  vorliege.  Auf  dem  ersten  der  beiden 
Spiegel  haben  wir  den  durch  Castor  (castur) 
und  Hercules  Callinicus  (calanice),  nicht  Poly- 
deukes,  wie  Micäli  wollte,  seiner  Fesseln  ent- 
ledigten Prometheus.  Auf  dem  zweiten  ist  er 
noch  gefesselt,  aber  zu  seinen  Seiten  stehen 
bereits  Apollo  (ap[l]u)  und  Hercules  (hercle), 
beide  augenscheinlich  bereit,  ihn  von  den  Fes- 
seln zu  befreien.  Was  die  Lautform  des  etr. 
jiruma^e  betrifft,  so  wurde  aus  npoiLrfökvg  zu- 
nächst priim^e  und  dann  mit  Hülfsvokal  prü- 
mä'fre.  Dies  ist  wahrscheinlicher,  als  dafs  pru- 
ma*e  etwa  direkt  auf  ein  griech.  ÜQonä&Evg 
zurückgehe.      [C.  Pauli.] 

Prumnis  s.  Prymnis. 

Pryleie,  -neie,  -noe  (HqvIsLt],  -vsLr\,  -v6rf) 
s.  Pronoe  nr.  7.  —  H.  Flach,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 
123  (1881),  817  Anm.  1  schreibt  IIqovht]. 

[Höfer.l 

Prylis  (IlQvUg),  Sohn  des  Hermes-Kadmilos 
und  der  lesbischen  Nymphe  Issa  (s.  d.  und 
Bethe,  Hermes  24  [1889],  437.  E.  Maafs  elend. 
646),  Seher  auf  Lesbos,  der  sich  von  Palamedes 
durch  Geschenke  bestimmen  läfst,  dem  Aga- 
memnon, als  dieser  auf  seinem  Zuge  gegen 
Troia  auf  Lesbos  gelandet  war,  zu  weissagen, 
dafs  Troia  durch  das  hölzerne  Pferd  einge- 
nommen werden  könne,  Lyk.  Alex.  219 ff. 
(Eust.  ad  Hom.  II.  601,  4.  893,  40)  und  Schol. 
219.  Tzetz.  Lyk.  219—222.  Apollodoros  (nach 
Crusius,  Philologus  49  [1890],  717  Anm.  24) 
bei  Zenobios-Didymos  3,  70  Müh  p.  372  = 
Pseudo-Plut.  de  proverb.  Alex.  42  Paroimiogr. 
1,  327.  Lobeck,  Aglaoph.  269.  Tümpel,  Philo- 
logus a.  a.  0.  717.  Max.  Mayer.  Hermes  27 
(1892),  514.  Wie  Pyrrhos  bez.  Pyrrhichos  (s.  d.) 
als  Erfinder  des  Waffentanzes  7ivpQi%r\  galt, 
so  wird  Prylis  seinen  Namen  von  der  kretischen 
spez.  gortynischen  Bezeichnung  der  itvppi%rj 
als  nQvUg  (Schol.  Hom.  II.  12,  77.  Eust.  ad 
Hom.  II.  893,  36;  vgl.  Kallim.  Hymn.  in  Iov. 
52.  in  Dian.  240.  Hesych.  s.  v.  npvliv)  haben, 
Gruppe,  De  Cadmi  fabula  (Progr.  d.  Askan. 
Gymn.  Berlin  1891)  S.  6.  Gr.  Myth  60,  9.  10. 
Irrtümlich  steht  im  Schol.  Find.  Pyth,  2,  127: 

7TVQPL%1],    T]V  TtdQO.  KvTtploig   Cpr}6L  (SCÜ.   AHstO- 

teles)  izqvIlv  Xiyse&cu,  woraus  W.  H.  Engel, 
Kypros  1,  191  (vgl.  auch  G.  Hermann,  Opusc. 
4,  290.  0.  Hoffmann,  Griech.  Diah  1,  123) 
weitere  Folgerungen  gezogen  hat;  es  ist  viel- 
mehr statt  napä  Kvnpioig  zu  lesen  napu  Kpi]6i, 
Arist.  fr.  519  Pose.  Zur  Etymologie  von 
TtQvltg  =  Ttoö-j-slig,  latein.  proelium,  s.  Fick, 
Wörterbxich  2 3,  145.  Die  oben  erwähnte  Gabe 
der  Weissagung,  die  Prylis  besitzt,  hat  er  mit 
den  Kureten  gemeinsam,  s.  Bd.  2  Sp.  160-4, 
10 ff.  Nach  Lesbos  scheint  Prylis  von  Kreta 
über  Boiotien  gekommen  zu  sein,  Gruppe,  Gr. 
Myth.  60.  296  f.     [Höfer.] 

Prymneus  (novnvEvg),  1)  ein  Phaiake,  Hom. 
Od.  8,  112.  Pott,  ZeiUchr.  f.  veryl.  Sprach- 
forschung 9  (1860),  172.  —  2)  Kuret  und  Be- 
gleiter des  Dionysos  auf  dem  Inderzuge,  Nonn. 


Dionys.  13,  143.  28,  273.  Lobeck,  Aglaoph. 
1134  e.    Immisch  Bd.  2  Sp.  1623,  9  f.     [Höfer.) 

Prymnis  (Upv^ivig,  auch  npovuvig),  Nach- 
komme des  Herakleiden  Aletes,  Vater  des  (im. 
Schol  Apoll.  Ehod.  4,  1212  als  Sohn  des  Dio- 
nysos bezeichneten;  Bakchis,  des  Stammvaters 
der  Bakchiaden,  JDiodor  7  frg.  9  (Synkell.  Chron. 
p.  179.  Euscb.  Chron.  1,  220  Schöne).  Paus.  2, 
4,  4.  Busolt,  Hermes  28  (1893;,  312.  Gr.  Gesch. 
10  l2,  631  ff.  (mit  Litteraturangaben;.  Murr,  Hie 
Pflanzenwelt  in  d.  griech.  Mythol.  66.     [Höfer.] 

Prymno  (npviivm),  Tochter  des  Okeanos  und 
der  Tethys,  lies.  Theog.  350.  Schoemann,  Op. 
Ac.  2,  148  (Imula,  quae  ex  imis  montium  radi- 
cibus,  iv.  TtpouvoipsLag,  II.  14,  307,  aut  ex  con- 
vallibus,  Ttpvuvcag  vänuig,  Eur.  El.  445  profluit). 
Braun,  Gr.  Götterl.  §  148  (itpviLvr^  Schiffshinter- 
teil).    Gerhard,   Gr.  Myth.  §'  1    544  d.     [Stoll.] 

Pryos  tüpvog),  Heros  auf  Teos,  nach  welchem 
20  ein  iivpyog  (Dernos)  genannt  war,  C.  I.  G.  2,  3064. 

[Höfer.] 

Prytaneia  (IJQvxuvaiu),  Beiname  der  Hestia,, 

1)  in  Syros,  Preuner  Bd.  1  Sp  2636,  50;  vgl. 
Hestia- Vesta  12.  103,  13.  Das  seitdem  be- 
deutend vermehrte  inschriftliche  Material  mit 
der  stehenden  Formeln  iv.cdXitpriatv  .  :  Eaxlu 
npvruvELa  ~Aa\  xolg  aXXoig  &toig  ist  jetzt  ge- 
sammelt in  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  5,  660. 
662 — 667.    Vgl.    den    Ephebeneid    von  Dreros 

30  (Kreta)  duvvco  xuv  'Eaxiav  xuv  iu  npvxuvEia, 
Cauer  Hei.2  121  p.  77.  Michel,  Pecueil  d'  inscr. 
grecques  23  p.  28.  Dittenberger ,  Sylloge  2  2,  463 
p.  67.  Irrtümlich  (s.  Inscr,  Ins.  Mar.  Aeg.  2, 
68,  3  p.  29)  nehmen  Hauvette-Besnault ,  Corr. 
hell.  4  (1880),  425  und  Prell  er -Robert  425,  2 
auf  Grund  einer  fragmentierten  Inschrift  einen 
Kult  der  Hestia  Prytaneia  in  Mytilene  an.   — 

2)  in  Sinope:  t[?)i  'E]ßxica  7iQv\rcc\vsLm,  David 
M.  Robinson,    Greek    and    Latin    Inscr.    front 

40  Sinope  nr.  40  (Separ.-Abdr.  aus  Amer.  Journ. 
of  Archaeol.  9  [1905],  295 ff.)  nach  Ziebarth, 
Berh  Phil.    Wochenschr.  1907,  333.     [Höfer.] 

Prytauis  (npvTavig),  1)  Lykier,  von  Odys- 
seus  vor  Troia  erlegt.  Hom.  IL  5,  678.  Tzetz. 
Homer  98.  Alleg.  Iliad.  5.  101.  Ov.  Metam. 
13,  258.  Gruppe,  Gr.  Myth.  639,  5.  —  2)  Bei 
Verg.  Aen.  9,  767  (Übersetzung  des  Verses  aus 
Hom.  a.  a.  O.)  Genosse  des  Aineias,  von  Tur- 
nus getötet.  —  3)  Bezeichnung:  a)  desApollon: 

50  ayopi)g  y.aXXi%6pov  npvxuvig,  Simonides  Epjigr. 
164,  2  Bergk  P.  L.  34,  504  —  b)  des  Dionysos: 
eiftvacöv  ovuttoolcov  Ttpvxuvig  Ion  (fr.  1,  14 
Bergk  2  4,  252)  bei  Athen.  10,  447  f.  ccvftpwncav 
(d&uväxcov,  v.  Wilamou'itz)  Tcpvxavig,  Ion  (fr. 
9,  4  Bergk.  24,  255)  bei  Athen.  2,  35  e.  — ■ 
c)  der  Muse:  yXvy.vxa.xav  npvTctvig  vlivcov,  Ano- 
nym, (nach  Bergk  34,  710  fr.  80  Alkman)  bei 
Athen.  14,  633  a.  —  d)  des  Okeanos  s.  Proto- 
polites.  —  e)  des  Poseidon:  v.oiXcovvy/ov  inncov 

60  Tipvxavig,  StesicJioros  (fr.  49  Bergk  34,  224)  im 
Schol.  Hom.  II.  6,  507.  —  f)  der  Sphinx:  dv6- 
auzpiäv  TtQvxavtg,  Aeschyl.  (fr.  236")  bei  Arist. 
Ran.    1287    und  das.    Kock.   —    g)   des   Zeus: 

ßapVOllUV  6XZP07C&V  Y.tQCtVVCÖV  X£  TtQvxaviQ,  Pind. 
Pyth.  6,  24.  uuy.äpav  itQvxavic.  Aeschyl.  Prom. 
169;  als  den  npixcivig  öovytog  ruft  ihn  Hekabe 
an,  Eur.  Trood.  488.  —  4)  Hestia  s.  Prvtanitis. 

[Höfer.] 
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Prytanitis  (TlQvraviTig),  Beiname  der  Hestia  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  cl.   griech.  Mythol. 

in   Naukratis,    Hermeias    bei   Athen.   4,    149  d  234  f.)  verwandelt  worden,   mit  deren  Blättern 

(F.  H.  G.  2,  80,  2).    Premier,  Hestia-  Vesta  98.  jener   später   aus   Mitleid  die   Krone   der  Ari- 

Nach  Xilsson ,   Gr.  Feste  429,  3   soll   sich   auf  adne  geschmückt  habe;  vgl.  0.  Jahn,  Archäol. 
Vasenscherben  aus  Naukratis  eine  Votivinschrift-      Beiträge   292  f.,   der  die  Annahme   von  Baoul- 

an   Hestia   im  Annual   of  the  Brit.  School  at  Bochette  a.a.O.  59  zurückweist,  dafs  auf  einem 

Athens  5,  53  ff.  finden.     Ich   habe   sie   am   an-  pompeianischen     Wandgemälde     (abg.     ebend. 

gegebenen  Orte  nicht  finden  können.     Gruppe,  pl.  3;  s.  jetzt  auch  Heibig,  Wandgem.  Campan. 

•Gr.  Myth.  1405,  1.    1862  (Index)  schreibt  statt  1237)  die  Nymphe,  die  den  Dionysos  der  schla- 

Prytanitis:  Prytanis.     [Höfer.]  10  fenden    Ariadne    zuführt,    Psalakantha    zu   be- 

Psais  (Wä'ig),  griechische  Transskription  des  nennen  sei.      Willi.  Engel,  Quaestiones  Naxiae 

ägyptischen  Gottesnamens  Psai  (Saij  oder  Psoi,  (Diss.    Göttingen   1835)    p.  60,    3    und    Baoul- 

Griff'ith,  Zeitsehr.  für  aegypt.  Sprache  38  (1900),  Bochette  a.  a.  O.  zitieren  für  eine  weitere  Er- 

92  f.     Dieser  Gott  ist  ursprünglich  wohl  chtho-  wähnung    der    Psalakantha    Athen.    15,   684  f.; 

nisch,     worauf    die     griechische    Übersetzung  doch   findet   sich    dort   nur   Ariadne   und   eine 

~'Hocov   (W.   Spiegelberg ,   Aegyptische   u.  griech.  (Göttin,   Nymphe)   Leukerea  (?   s.  d.)   erwähnt. 

Eigennamen    11*    nr.    71)    oder   'Aya&odcuucov  [Höfer.] 

(E.  v.  Bergmann,  Sitzungsber.  d.  phil   hist.  Cl.  Psamathe  (WaudQ-n),  1)  Nereide,  Hes.  Iheog. 

d.  k.Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  86  [1877],  412,  1;  260.    Apollod.  1,  2,  7.    Konn.  Dionys.  43,  360, 

über  den  Kult  des  mit  Sai  identifizierten  Äya-  20  von    Aiakos    Mutter    des    Phokos   (s.  d.),  Hes. 

Q-oduiucov    bez.     'lyu&bg    de.iuav    s.   Lumhroso,  Theog.  1004.     Find.   Kern.  5,  13  (24)  u.  Schal. 

L'Egitto   dl    tempo   dei   Graeci  et  dei   Bomani  12.  21.     Paus.  2,  29,  9    (wo    ihr   Name    nicht 

17u.     Ausfeldt,  Rhein.  Mus.  55,  378.    A.  Schiff,  genannt  ist).    Anton.    Biber.    38.       Dorotheos 

Festschrift  für  O    Hirschfeld  377,  1.     Beitzen-  (Theodoros?,  Dübner  in  Scriptor.  Alex.  Magni 

stein,    Göttl.  Gel.  Nachrichten   1904,    318)    hin-  ed.    C.  Müller  p.  156)   bei   Plut.    Paroli,   min. 

weist,  speziell  Erntegott,  der  oft  zusammen  mit  25.     Schol.  Eur.   Troad.  9  p.  347,  16  Schicartz. 

der  Erntegöttin  Gsguoi^tg  (Spiegelberg  a.  a.  O.  Schol.   u.    Tzetz.   z.  Lykophr.  53.     Schol.  Hom. 
12*  ff.)  genannt  wird.     Als  Erntegott  erhält  er       11.  2,  517.     Phüostephanos  im  Schol.  Hom.  II. 

in   den   Gebeten    das    Beiwort    6    rgicfcov     xr\v  16,   14.     Tzetzes  Exeges.  in  Iliad.  59,  27  Her- 

olxovuivriv,  Beitzenstein,  Poimandres  16.     Gott.  30  mann.     Wie  man  erzählte,  dafs  sich  Thetis  in 

G.  N.  a.  a.  O.  318,  3;  sein  Leib  ist  der  Erden-  einen  Tintenfisch  (oi]7ila)  verwandelt  habe,  um 

schofs,  sein  Haupt  das  Saatfeld,   Griffith,  The  sich    dem    Peleus    zu    entziehen  (Schol.  Apoll, 

demotic  magical  papyrus  of  London  and  Leiden  Bhod.   1,  582.     Tzetz.   Lyk.   175.    178.     Etym. 

p.  42.     Beitzenstein,    G.  G.  N.  318,   3.     Er  er-  M.  s.  v.  Zr^Lag.      Tümpel,    Bemerkungen    zu 

scheint    später    auch    als    kosmische   Gottheit,  einigen  Fragen  d.  griech.  Beligionsgesch.  [Progr. 

deren  Name   auch   als   Personenname   oder  in  Neustettin  1887]  S.  11),    so    bildete  man   mit 

Zusammensetzungen   (z.  B.   IJsTEtpaig,    C.  I.  G.  Anspielung     auf     den    Namen     ihres     Sohnes 

3,   4980  ff.     Parthey,  Aeg.   Personennamen   81)  <Pü-Aog  die  Sage,   dafs  sich  Psamathe  in  eine 

begegnet,    O.   Steindorff,   Zeitsehr.    für  aegypt.  Robbe  (cpw-Ari)   oder  in   einen  im  Seetang  le- 

ßpraclie  28  (1890),  51  ff.     W.  Spiegelberg  a.  a.  O.  40  benden  Fisch   (qovxrj)  verwandelt  habe,   aber 

.57*  ff.     Nach   v.    Bergmann    a.  a.  0.    erscheint  trotzdem   von   Aiakos   bezwungen   worden   sei, 

Sai  in  Gestalt  der  geflügelten  Sonnenscheibe,  Apollod.  3,  12,  6,  8.     Schol.   Eur.   Andr.    687. 

zwischen   deren   ausgebreiteten   Armen   die   zu  G.  Hermann,  De  myth.  Graec.  ant.  23.     H.  D. 

neuem    Leben    erweckenden   Strahlen    auf  die  Müller,  Mythol.  d.  griech.  Stämme  1,  82  f.   Pott, 

Mumie  des  Osiris  fallen  (Champollion,  Pantheon  Philologxis  Suppl.  2,  293.    Zeitsehr.  für  Völker- 

2,  277).     Über  die  Gleichsetzung   des  Sai  mit  psychologie  14  (1883),  160.      Keller,    Tiere  des 

dem  Erd-  und  Nilgott  Chnum  und  anderen  Gott-  klass.   Altertums  200.     v.    Wilamoivitz ,   Homer. 

heiten,  insbesondere  dem  hellenistischen  Aiorv,  Unters.    245,    9.      Gruppe,    Gr.    Myth.    90,    7. 

s.  Beitzeiistein,  G.  G.  N.  319  f.     [Höfer.]  Weniger  Bd.  3  Sp.  2413.  2414.    O.  Kern,  Phokos 

Psalakantha  (WaluKuv&a).  Im  Anschlufs  50  der  Bobbengott  in  Archiv  f.  Beligionsiüissensch. 
an  einen  angeblichen  (Hercher,  Phil blog us  Swppl.  10,  (1907),  82  ff.  Aus  Rache  wegen  der  Ermor- 
1,  282)  Vers  des  Komikers  Eubulos  (Meineke,  düng  ihres  Sohnes  durch  seine  Halbbrüder  Pe- 
Com.  Graec.  3,  219  fr.  4  =  Kock  2,  174  fr.  28):  leus  und  Telamon  schickt  sie  einen  gewaltigen 
%ai  HQOY.liovg  imtoi  %laQav  ipalaKctv&av  eöov-  Wolf  (nach  Forchhammer,  Hellenil:a  28  das 
6iv  berichtet  der  unzuverlässige  Ptolem.  He-  Symbol  der  Überschwemmung),  der  unter  den 
phaest.  (Mythogr.  Westermann  191,  12  ff.  =  Herden  des  Peleus  wütet,  bis  sie  sich  schliefs- 
Phot.  Bibl.  150  a  27  ff.  Bekker),  Psalakantha  sei  lieh  durch  ihre  Schwester  Thetis  erweichen 
eine  Nymphe  iv  'Iy.aqia  xfi  vtjoa  (iv  Aiu  rf]  läfst  und  den  Wolf  versteinert,  Tzetz.  Lyk. 
vi]G<x>,  Baoul- Bochette,  Choix  de  peintures  de  175  (p.  447  M.)  901.  Eudocia  762  p.  563  Flach. 
Pompeibl,  2)  gewesen,  die  dem  Dionysos  bei- 60  Ov.  Met.  11,  366  ff.  380  f.  398  ff.  Möglicher- 
gestanden habe,  die  Gunst  der  Ariadne  zu  ge-  weise  ist  die  Mutter  des  Phokos,  des  Epony- 
winnen  unter  der  Bedingung,  dafs  er  auch  ihr  mos  der  Phoker,  ursprünglich  nicht  identisch 
seine  Liebe  schenke.  Voll  Erbitterung,  dafs  mit  der  gleichnamigen  Nereide,  sondern  die 
der  Gott  nicht  Wort  gehalten  habe,  habe  sie  Eponyme  der  boiotischen  Quelle  Psamathe, 
der  Ariadne  nachgestellt  und  sei  deshalb  von  Plin.  n.  h.  4,  12,  25.  Schol.  Nikand.  Ther.  887; 
Dionysos  in  die  gleichnamige  Pflanze,  der  man  Unger,  Thebana  Paradoxa  158 f.;  im  Schol.  Nik. 
die  Gabe  zuschrieb,  Sieg  und  Glück  zu  ver-  a.  a.  O.  wird  auch  eine  boiotische  Ortschaft 
leihen   (vgl.   Suid.   s.  v.    Uroltualog   Kv&i'}Qiog.  Wdu<xd-og    erwähnt.     Nach    der  Dichtung    des 
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Euripides  {Hei.  6  ff.)  hat  Proteus,  der  hier  als 
ägyptischer  König  erscheint,  die  Nereide  Psa- 
mathe, nachdem  diese  die  eheliche  Gemein- 
schaft mit  Aiakos  aufgegeben  hatte  (tntidi] 
H'axq  cccpfjusv  Alaxov),  geheiratet  und  mit  ihr 
den  Theokiymenos  und  die  Eido  (später  The- 
onoe  genannt)  gezeugt. 

Neben  Waybädn  hndet  sich  die  Form  *Pk- 
Lid&stu  (Find.  a.  a.  ü),  der  Aud&cia  (Hom.  II. 
18,  48  Hyg.  Fab.  praef.  p.  10,  19  Schm.)  ent- 
spricht; denn  üuu&og  ist  =  ipd^ia^og  (Hom. 
Hymn.  in  Apoll.  439.  J.  Schmidt,  Zeitschr.  für 
vergleich.  Sprachforschung  32  [1893],  362).  Zu 
'A^dQ'si  asteilt  sich  der  Nereidenname  BAMA0O5 
auf  einer  Hydria  aus  Caere  mit  der  Darstel- 
lung der  Prothesis  einer  Leiche  (wohl  des 
Achilleus),  die  von  klagenden  Frauen  (Nereiden) 
umgeben  ist,  Cataloghi  del  Museo  Campana, 
Classe  I,  Serie  II,  nr.  2,  abg.  Annali  1864 
tav.  0.  P.  Duruy,  Histoire  des  Grecs  1,  248. 
Histoire  des  Romains  2,  132.  Pottier,  Vases  ant. 
du  Fouvre  pl.  öl  nr.  643.  Der  Name,  von  Lenor- 
mant  bei  A.  Dumont  und  Chaplain,  Les  ce'ra- 
miques  de  la  Grece  propre  1,  249,  8  (vgl  aber 
auch  259,  4)  Waybd&r],  von  Dumont  a.  a.  0.  417 
(Index)  Aud&oia  gelesen  (über  die  frühere 
Lesung  \4lcc&6  s.  Bd.  1  Sp.  1818  unter  Halatho 
und  Gauer,  Fei'  74.  Conze,  Annali  1864.  188), 
lautet  vielmehr  Ailcc&wl  (Benndorf,  Griech.  u. 
Sicil,  Vasen  p.  6  nr.  8.  F.  Kretschmer,  Zeitschr.  f. 
vergl.  Sprachforsch.  29  (1889),  170.  Hie  griech, 
Vaseninschriften  22  nr.  24.  Blafs  bei  Collitz 
3137.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  363.  Wilisch,  Die 
altl'orinth,  Thonindustrie  158  nr.  30)  und  ge- 
hört trotz  des  schwer  zu  erklärenden  aber 
durch  andere  Analogien  gestützten  h  —  JE. 
Maafs,  Iudogcrm.  Forschungen  1  (1892),  168 
deutet  A(ia&m,  wie  er  liest,  als  das  'zusammen 
mit  anderen  laufende'  flinke  Wassermädchen 
—  zu  d^a&og,  ist  also  synonym  mit  AudOsia 
=  Wcciiä&sia,  J.  Schmidt  a.  a.  0.  363.  F. 
Kretschmer,  Zeitschr.  a.  a.  0.  170.  Gr.  Vasen- 
inschr. 49 f.;  vgl.  W.  Schulze,  Guacst.  Epicae 
261  Anm.  Die  Form  \KEMA0E  hndet  sich  auf 
einem  rtfgr.  Aryballos  in  Neapel  (Heydemann 
3352  p.  599  f.  mit  weiteren  Litteraturaugaben) 
mit  der  Darstellung  eines  sonst  unbekannten 
Mythos  (vgl.  Bd.  3  Sp.  249,  47  ff.),  J.  Schmidt 
a.  a.  U.  360.  Kretschmer.  Zeitschr.  a.  a.  0. 
a.  a.  0.  409.     Gr.    Vaseninschr.  117  f. 

Sonst  erscheint  Waud&n  —  a)  in  Verkehr 
mit  Nereus  und  anderen  Nereiden  auf  dem 
Skyphos  des  Xenotimos,  s.  Ploto.  —  b)  mit 
Nereiden  (fragmentiert)  auf  einem  Glocken- 
krater in  der  Arch.  Sammlung  der  Universität 
Wien,  Wiener  Vorlegeblätter  1890/91  Taf.  9. 
Kretschmer,  Vaseninschr.  201  Anm.  12.  —  Die 
folgenden  Darstellungen  zeigen  Psamathe  beim 
Ringkampf  zwischen  Peleus  und  Thetis:  — 
c)  rtfgr.  Krater  in  Würzburg,  F.  Urlichs,  Ver- 
zeichnis der  Antikensamml,  Würzburg  3,  397. 
Campanari,  Collezione  Feoli  nr.  100.  C.  I.  G. 
4,  8354.  Franz  Winter,  Die  jüngeren  att. 
Vasen  71,  XV,  1.  Overbeck,  Heroengallerie  196 
nr.  44  Taf.  8,  7  =  Mon,  d.  1.  1,  38.  —  d)  Vasen- 
fragment (die  Figur  der  Psamathe  nicht  er- 
halten), C.  J.  G.  4,  8353.  Overbeck  a.  a.  0. 
191  ff.  nr.  38  Taf.  8,  1  =    Walpole,   Travels  in 


various  Gountries  ofthe  Fast  ('zwischen  p.  410/11) 
=  Millingeu ,  Anc.  uned.  Monwm.  I  pl.  A  1. 
=  Dubais  Maisonneuve  Introd.  Taf.  70,  1. 
Auch  auf  manchen  anderen  gleichartigen  Dar- 
stellungen wird  man  trotz  der  fehlenden  Bei- 
schrift am  ehesten  an  Psamathe  denken;  vgl.. 
Raoul-Rochette,  Monuments  inedits  9. 

Als  Personenname  findet  sich  Wa\iä.%a  in 
Hermione,  C.  I.  G.  1,  1211  p.  599.  Gauer,  Del* 
10  61  p.  46.  Inscr.  Argot.  732,  4  Z.  16;  Waud&rj 
als  Hetärenname,  (Fysias)  bei  Athen.  13,  586  e. 
592  e,  und,  wie  andere  Nereidennamen,  als 
Name  eines  athenischen  Schiffes,  Kretschmer,. 
Vaseninschr.  202.  Boeclch,  Staatshaushaltung 
der  Athener  3,  93. 

2)  Tochter  des  Krotopos  (KQÖnog,  Fhot- 
Fex.  s.  v.  Aivov,  eine  Form,  die  nach  E.  Maafs, 
Hermes  31  [1896J,  417  Anm.  1  ebenso  berech- 
tigt ist,  wie  KqÖtcotcos  und  nicht  mit  M.  Haup>t, 

20  Op.  3,  542  f.  Knaack,  Ancd.  Alexandr. -Roman. 
29  Anm.  Kalkmann,  Patts,  d,  Ferieget  228,  2 
in  Kporomog  geändert  werden  darf),  gebiert 
aus  der  Umarmung  des  Apollon  den  Linos  (s. 
Bd.  2  Sp.  2054),  den  sie  aus  Furcht  vor  ihrem 
Vater  aussetzt,  Paus.  1,  43,  7.  Ddp.  Serv.  Verg~ 
Ed.  4,  56.  Fact.  Plac.  ad  Stat,  Theb.  1,  570. 
6,  64.  Die  Sage  war  ausführlich  behandelt  in 
den  AiTicc  des  Kallimachos,  auf  den  Statins 
(Theb.  1,  570  ff.),  Pausanias  (vgl.  jedoch  auch 

30  Kalkmann,  Pausanias  211.  K.  Seeliger,  Fest- 
schrift f.  OverbecJc  44)  und  Konon  (19)  zurück- 
gehen nach  Knaack  a.  a.  0.  14  ff. ;  vgl.  E. 
Dittrich,  Callimachi  Aetior.  Hb.  I  in  Jahrb.  f. 
Mass.  Phil.  Suppl.  23,  178  ff.  U.  Hoefer,  Konon 
38  f.  Nachdem  Linos  bis  dahin  von  Hirten 
aufgezogen  in  einem  Alter  von  vier  Jahren 
(Kallimachos)  von  Hunden  zerrissen  worden 
war,  wurde  der  Fehltritt  Psamathes,  die  also,, 
wie    anzunehmen   ist,    in    einer   gewissen   Ver- 

40  bindung  mit  Linos  und  seinen  Pflegern  ge- 
blieben sein  mufs,  infolge  ihres  Schmerzes  und 
ihrer  Trauer  dem  Krotopos  offenbar,  und  dieser 
verurteilte  sie  im  Glauben,  dafs  ihre  Angabe, 
den  Sohn  von  Apollon  empfangen  zu  haben, 
auf  Lüge  beruhe,  zum  Tode,  Konon  19;  nach 
Ov.  Ibis  573  f.  und  Schal,  z.  d.  St.  liefs  er  sie 
lebendig  begraben.  Zur  Abwehr  der  deshalb 
von  Apollon  gesendeten  Pest  befiehlt  das  Orakel, 
Linos  und  Psamathe  zu  versöhnen,  Konon  a.a.  0. 

50  Bd.  2  Sp.  2054,  44  ff.  Kilsson,  Griech.  Feste 
435  ff.  In  Argos  befand  sich  das  Grab  des 
Linos  und  der  Psamathe,  Paus.  2,  19,  8,  und 
auf  dem  Grabmal  des  Koroibos  zu  Megara,  des 
Bezwingers  der  von  Apollon  zur  Strafe  für  den 
Tod  des  Linos  gesendeten  Poine  (Bd.  2  Sp.  1154. 
Bd.  3  Sp.  2603,  57  ff.),  befanden  sich  üsyüa 
.  .  .  ig  '<¥<x[LU&rii'  -neu  .  .  .  Kogoißor,  Paus.  1, 
43,  8.  Anth.  Pal.  1,  154.  Nach  Welcher,  Kl, 
Schriften    1,    17    sollen    die    Namen    Krotopos 

60  cSchlägling'  und  Psamathe  fSand'  sich  auf 
den  Brauch  beziehen,  bei  Trauer  (im  vorliegen- 
den Falle  um  Linos)  sich  die  Brust  zu  schlagen 
und  das  Haupt  mit  Sand  zu  bestreuen.  Näher 
liegt  wohl,  bei  Psamathe  an  die  gleichnamige 
Quelle  in  Argos  (Plin.  n.  h.  4,  9,  17.  Enger, 
Theb. Farad.  407)  zu  denken:  ihr  Kind,  die  auf- 
blühende Vegetation  (Greve  Bd.  3  Sp.  2062,  47. 
Nil-ssoii    a.  a.  0.   438,    1),    verwelkt    unter  der 
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jluthitze  des  Sommers,  wie  sie  selbst  versiegt  es  bedenklich ,   aus   dem  Beinamen  Psilax  = 

vgl.  Schol.  Ov.  Ibis  a.  a.  0.:    Crotopus:  filiam  cder  Geflügelte'  oder  vielmehr  nach  Pausanias 

n  terram   infodit).     Gruppe,  Griech.  Myth.  fder  Beflügelnde'  auf  eine  Darstellung  des  ge- 

10,  8.    98,  10    hält   unsere    Psamathe    für    ur-  flügelten  Dionysos  (mit  Vogel  oder  Schmetter- 

prünglich   identisch   mit   Psamathe   (s.  nr.  1),  lingsflügeln   an   den  Schläfen)   in   Amyklai   — 

der  Mutter  des  Phokos.     [Höfer.]  denn  eine   solche  singulare  Form  der  Bildung 

Psamathos?  (Wauaftogf),  nach  Welcher,  Kl.  würde  Pausanias   sicherlich   nicht   stillsehwei- 

3chrifte>i  1,  17  Anm.  22  Bruder  des  Linos  (vgl.  gend  übergangen  haben  —  und  auch  anderswo 

'samathe  2).  Die  Belegstelle  ist  nicht  angegeben  zu  schliefsen,    s.  E.   Ihratmer  Bd.  1  Sp.  1152, 

md  mir  unauffindbar.     [Höfer.]                              10  40  ff.,  wo  noch  hinzugefügt  werden  kann  E.  de 

Psekas  (Wsxäg),   dienende  Nymphe   der  Ar-  Chanot,    Gazette   arch.  1   (1875),    110  ff.   pl.  28. 

■emis,   Öv.  Met.  3,  172.     Der  Name  (ipsxds  =  Zur  Deutung   des   Namens  Psilax   zieht   Wide, 

Tropfen)  ist  gewählt  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  Lakonische    Kulte    162    (nach    dem    Vorgange 

)ei    den   Römern  Psekas    der   stehende  Name  W.  Boschers  in  Curtius,  Stud.  z.  griech.  u.  lat. 

'ür  die  Zofe  war,   die  mit  wunderbarer  Kunst  Gr.  2  S.  423  f.,  der  die  Erklärung  des  Pausanias 

vohlriechendes    Wasser   aus    dem   Munde    auf  verwirft)     die    lakonische    Glosse    bei    Suidas 

lie  Haare  ihrer  Gebieterin  im  feinsten  Staub-  heran:  ibtlsvg-  in   äxoov  %oqov  iaräiisvog-  ÖQsv 

-egen   spritzte,    luven.   6,    491    und   Schol.    (in  xai   cpilöiptlog  TtczQa  AX-hii&vl   (fr.  152   Bergk 

ler    Ausgabe    von    Jahn- Buecheler;    vgl.    das  34,  77),   r)   cpüovoa   iit    angov  %oqov   taxuoftai, 

lornutus- Schol.   im   Phüologus  53  [1894],  524.  20  und   erklärt  demnach  den  Dionysos  Psilax  als 

laelius   bei  Cic.  Epist.    ad   fam.  8,    15.     C.   A.  !6    in     ay.gov    %oqov    xä>v    Bay.%&>v   iaräasvog\ 

Söttiger,  Säbina  1,  123.  145).     Auch  als  Spitz-  wozu   er   den  Dionysos  MsXnöutvog  (s.  d.)  und 

lame  für  einen  Menschen,  der  beim  Sprechen  den  Apollon  Movacxyirrjg  vergleicht.     Daneben 

ein  Gegenüber  ansprudelt,   wurde  Wsitäg  ge-  erinnern  Boscher  und  Wide  a.  a.  0.  162,  1  auch 

)raucht,   Arist.  Acharn.  1150  und  Schol.  Suid.  an  die  ipllwoi  genannten  Kränze  aus  Palmen- 

v.  Wsy.äg.     [Höfer.]  blättern,  die  bei  dem  apollinischen  Feste   der 

Pseras  (Wrig&g),  Freier  der  Penelope,  Apollod.  Gymnopaidia     in     Sparta     getragen     wurden, 

Epit.  7,  28;  nach  Papadopulos-Kerameus  Wvg&g  Sosibios  (F.  H.  G.  2,  626;  bei  Athen.  15,  678  b. 

;u  schreiben.     [Höfer.]  Nach  Lübeck,  Phrynich.  435,    der  Aiöwaov  .  . 

Pseudanor  (WsvdävcoQ) ,   Beiname   des   Dio-  30  WiX&v  liest  (überliefert  ist  tyiXä-Aav,  ipiXav  y.a.1, 

lysos   in   Makedonien,   Polyainos  4,   1 :    s.  das  Ttrilav  xui  u.  s.  w.,  die  Lesart  iplXaxa  stammt 

Nähere  Bd.  2   Sp.  2972,    wo    auch    die   Kult-  von    Porson),    würde    der   Beiname   Isioyivsiog 

egende,    die    sich   wahrscheinlich    schon    bei  (imberbis)  bedeuten,  wobei  freilich  die  Erklä- 

Kallimachos  fand,    erzählt  ist,    Welcker,  Nach-  rung   des    Pausanias   unberücksichtigt    bleibt. 

rag  zur  Aeschyl.    Trilogie  202.   220.     Lobeck,  [Höfer.] 

\±glaopham.  292  e.  Gruppe,  Griech.  Myth.  904,  2.  Psithyristes  s.  Psithyros. 

^ach    Otto    Hoff  mann,    Die    Makedonen,    ihre  Psithyros   (Wid-vgog).     Das   Wesen   des  für 

Sprache   n.   ihr   Volkstum   94   birgt   sich  unter  Athen  bezeugten  Heros  Psithyros  (Hesych.  s.  v. 

¥svduvo)p   höchst   wahrscheinlich    ein    einhei-  ipi&vQu)  sowie  derjenigen  Götter,  die  die  Epi- 

uischer    Name    des    makedonischen    Dionysos  40  klesis  ipiftvoog  bez.  ipfirvpi6rrig  (s.  unten)  führen, 

ron  demselben  Stamme,    der   in    der   makedo-  wird  erläutert  durch  den  aus  einem  Epigramm 

dschen  Bezeichnung    der   Silene    als   2uvu6ui  aus  Lindos  bekannt  gewordenen  Kult  des  Psi- 

Hesych.  A.  Fick,  Vorgriechische  Ortsnamen  65)  thyros    (Kinch   in    Ocersigt   over   det   kongelige 

rorliegt,  ein  Name,  der  dem  thrakisch-phrygi-  Danske    ridenskabernes    selskabs    forhandlinger 

chen  Savadios  (Sevadios),  Zccßd£iog  (Ssßd&og)  1904,  67  f.    Berl.  Phil.  Wochenschr.  1904,  1150. 

mtspricht  und  von   den  Griechen  volksetymo-  Hiller  v.  Gaertringen,  Arch.  Anz.  1904,  185  f.), 

ogisch  in  W&vSdvaQ  umgestaltet  wurde.     Zur  den   Usener,  Bhein.  Mus.  59  (1904),  623  f.  (vgl. 

Erklärung  des  letzteren  Namens  und  der  Be-  auch  Götternamen  267  f.     Sudhaus,  Archiv  für 

;eichnung  der  Bakchen  als  Mimallones  scheint  Beligionswissenschaft   9    [1906],    189)    gedeutet 

lann    die    oben    erwähnte    Legende    erfunden  50  hat.     Der  Tempel  des  Psithyros  lag  nahe  am 

vorden  zu  sein.     [Höfer.]  Tempel  der  Athena  Lindia,  und  wer  den  letz- 

Pseudopaideia   (WsvdoTtcaSsta),    die   perso-  teren    betreten    wollte,    opferte    zunächst    im 

ilifizierte  falsche  Gelehrsamkeit,  Afterbildung,  Tempel   des  Psithyros  eine  Drachme,   um  sich 

auf  dem  Pinax  des  Kebes  (c.  10.  11.  21.  22).  des  Erfolges  seines  Opfers  und  Gebetes  an  die 

[Höfer.]  Burggöttin    zu    versichern.      So    erscheint  Psi- 

Psilax    (WiXa£,).    Beiname    des    Dionysos    in  thyros  hier  gewissermafsen  als  Mittler  zwischen 

amyklai:    iplla    yag    v.alovGtv    oi    dcogtsig    rä  Athena    und    denen,    die    sich    ihr    nahen;    ur- 

xtsqcc,  ccv&ocanovg  de  olvog  inaigsi  xs  %al  äva-  sprünglich  aber  steht  hinter  ihm  sowie  hinter 

•■■ovcpigEi     yvmwr]v    ovSsv    xi    rjaaov    t)    ögvt&ixg  dem  athenischen  f Heros'  gleichen  Namens  ein 

txsQa,   Paus.  3,  19,  6.      Man   kann   wohl    mit  60  alter    Sondergott.      Während   Hiller  v.    Gaert- 

üicherheit    annehmen,    dafs    die   Deutung    des  ringen  a.  a.  O.   186    den    Psithyros    aktiv    auf- 

°ausanias  von   dem   Dionysos   Psilax   als   des  fafst  als   den,    der   dem  Fragenden   seinen  Be- 

lurch   den  Wein   das  Herz   der   Menschen   er-  scheid  ins  Ohr  flüstert,  erklärt  ihn  Usener,  Rh. 

lebenden  Gottes  (vgl.  Ivciiiegi^vog,  Anth.  Pal.  Mus.  a.  a.  O.    passiv    als    den,    rdem   man   zu- 

>,  524,  12;  Ivainovog,  Oppian  Kyn.  4,  254;   ö  flüstert'.    Für  diese  Erklärung  spricht  zunächst 

.v6icpQwv   ö   Analog,    Auakreont.    47,   2    Bergk  der  ganz  analoge  Brauch,  den  Paus.  7,  22,  2 f. 

>4,  325)  nicht  die  ursprüngliche  ist;  vgl.  Creuzer,  von   den   bei   Befragung   des  Hermes  Agoraios 

•Symbolik  und  Mythologie  3,   435.     Ebenso   ist  in  Pharai  in  Achaia  üblichen  Ceremonien  be- 
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richtet:    der   Orakelsuchende   legt  nach   einem  202;   die  Frauen  'OXeiai  nennen,    das   Plutarch 

Käueheropfer  ein  Geldstück  (wie  beim  Psithyros  als  rVerderberhmen'  (olov  öloai)  erklärt,  treten, 

eine  Drachme)  auf  den  Altar  xul  €qcoxü  Ttgbg  was  richtiger  ist,    Wentzel  bei  Pauly-Wissowa 

tu    ovg   xbv   &töv   u.  s.  w.     Dann  wird  auch  1,  896,  3.     Welcher,  Aesch.  Trilogie  591.    Nach- 

mit  Bezug  auf  die  Aphrodite  Wl&vQog  in  Athen  trag  zur  Aesch.  Trilogie  193  Anm.  3.    Toepff'er, 

dieser  Brauch  ausdrücklich   bezeugt  von  (dem  AU.  Genealogie    189  f.      Gruppe,  Gr.  Myth.   80. 

Atticisten)  Pausanias*)  bei  Eust.  ad  Hom.  Od.  P.  Friedlaender,  Argolica  38  für  die  Schreibung 

1882,  2:    ittaXslro   dh   fyl&vQog   dtcc   xb   rüg   tv-  AioXslai    an    und    erklären    dies    entweder    als 

%o[itvdg    avxij    %Qog   tu   ovg    Itytiv.     Neben  die  Aiolerinnen,   die  Nachkommen  des  Aiolos, 

Aphrodite  Ps.  wird  von  Pausanias  a.  a.  0.  noch  10  wie  Minyas,  der  Vater  der  Minyaden,  ausdrück- 

"Egcog  ipi&vQog  und  vielleicht  (Mor.  Herrn.  Ed.  lieh  AloXiöng  (Apoll.  Rfiod.  3,  1094  und  Schol.) 

Meier,  Opusc.  acacl.  2,  105.    E.  Schwabe,  Aelii  heilst,  oder  im  Gegensatz  zur  Bezeichnung  ihrer  '" 

Dionysii  et  Pausaniae   Aktie,  frgm.  220)   auch  Männer  als  Psoloeis  als  rdie  Glänzenden,  Strah-  '8I 

'Eppjs  1>'ti?VQiGTijg  genannt,  dessen  Erwähnung  lenden',  oder  leiten  es  von  der  bunten  Nebris 

man  hier  nur  ungern  vermifst,    da   auch  sonst  her.     Daneben  hält  Gruppe  a.  a.  0.  841,  3  auch 

diese  drei  Gottheiten  vereint  genannt  werden,  die  Herleitung  von   alöXog   f rasch,  beweglich' 

Harpokration  p.  186,  24ff.    Beklier,  Anecd.  317,  (Buttmann,  Lexilogus  22,  73 ff.    P.  Stengel.  Ftvs- 

11  ff.    Suidas  s.  v.  ipid-vQiGxi]g  'jEpjif/g  und  s.  v.  &Xlu"a6v  zum  Buttmannstage  [1899],  S.  25f.  für  !'"' 

ipiQ-vQiarov   'Eqilov;    letzterer    auch    noch    bei  möglich,   so  dafs  AioXslai  ' die  Schnellen'  be-  ,(l 

(Demosth.)   in  Neaeram  39  p.  1358.     Der  Kult  20  deuten  würde,   wie    Qviüdtg,   2Jo§ccötg  u.  s.  w. 

dieser  drei  Gottheiten  wird  an  den  genannten  [Höfer.] 

Stellen  auf  Theseus  zurückgeführt;  die  Erklä-  Psophidios?  (WcatpidiogT).    Aus  Paus.  8,  24,  t»; 

rangen    aber,    die    daselbst    gegeben    werden  2,  wo  bei  Gelegenheit  der  arkadischen  Besie-  I-' 

(entweder  von  den  Verleumdungen,  die  Phaidra  delung  der  Insel  Zakynthos  berichtet  wird,  dafs 

dem    Theseus    gegen    Hippolytos    zugeflüstert  die  Akropolis  von  Zakynthos  Psophis  genannt 

habe,   oder  weil  die  Leute  sich   an  den  Bild-  sei  r6xt,  vavalv  ig  xrtv  vfjßov  intQcaw&ri  7ir>ä)xog 

säulen    dieser   Götter   getroffen   und    sich   leise  v.al  iyivsro  olv.iGri]g  ävrjQ   Wacpidiog   Zuy.vv&ög 

ihre  Geheimnisse  mitgeteilt  hätten),  sind  wert-  xt  ö  dagdapov'  hat  man  (z.  B.  noch   O.  Hoff'-  'ai 

los.     Zu  Aphrodite  ipi&vQog  vgl.  noch  Sudhaus  mann   bei   Collitz,  Dialektinschr.   2,   172)   zwei 

a.  a.  O.  195  und  Aesch.  Suppl.    1042   (ipsdvgol  30  Söhne  des  Dardanos  (über  die  arkadische  Dar-  jPj 

ÄcpooSlrng).     Engel,  Kypros  2,  358   bezog  den  danossage   s.    Thraemer  bei  Pauly-Wissowa  4  " 


Beinamen    der    Aphrodite    auf   das    heimliche       Sp.   2169,    55  ff.)    Psophidios    und    Zakynthos 
Liebesgeflüster;    auch  Immerwahr,   Kulte   und      herausgelesen,  während  doch  schon  der  Singu- 


Mythen  Arkadiens  1,  96   legt  der  Verbindung  lar  iyivtxo  olv.i6xr\g  darauf  hinweist,   dafs  mit  !? 

des  Hermes  ipi&vQiGxi]g  mit  Aphrodite  erotische  Schubart  z.  d.  St.   bei  Paus,  zu  lesen  ist  ävriQ  ■>'• 

Bedeutung  bei.    W.  Vischer,  Epigr.  u.  archäol.  Wwcpi&iog,  Zäv.wQ-og  6  JaQÖdvov.     [Höfer.]        ]]' 

Beiträge   aus   Griechen!.   8  =  Kl.  Schriften   2,  Psophis    (W&cpig,    Wcocpig).     Als    Eponymen 

15   (vgl.  Jahrb.  für  Mass.  Phil.  73  [1856],   80.  der  arkadischen  Stadt  Psophis.  die  früher  <Pij- 

Welcker,    Gr.    Götterlehre   2,    460,    149)  wollte,  ysia  hiefs,  werden  genannt  1)  Wcocpig,  Sohn  — 

wenigstens   für   Hermes,   den  Beinamen   ipi&v-  40  a)    des    Lykaon,    StepJi.    Byz.    s.  v.    Wcocpig    — 

QiGxi]g    in    der    Bedeutung    von    doliog    fassen.  b)   Sohn   des   Arrhon,   eines   Nachkommen   des  ']• 

Doch  wird   die   oben   gegebene  Deutung   auch  Nyktimos,  Paus.  8,  24, 1.    Kalkmann,  Pausanias 

empfohlen  durch  den  Bd.  1  Sp.  734,  33  ff.  s.  v.  d.  Perieget  266  f.    In  der  von  Paus,  angegebenen   ^ 

Aures  besprochenen  Brauch,   den  fOhren'  von  Geschlechtsfolge    (Nyktimos,    Periphetes,    Par-   '• 

Gottheiten  nach  Erhörung  eines  Gebetes  u.  s.  w.  thaon  [codd.  üaQ&Qicav],  Aristas,  Erymanthos, 

Weihungen     darzubringen.       Furtwängler    hat  Arrhon)  scheint  mit  Claviez  (vgl.  Hitzig-Bluem- 

Bd.  1  Sp.  1353,  1  ff.  das  Sp.  1351/52  abgebildete  ner  zu  Paus.  a.  a.  O.)  zwischen  Periphetes  und 

Terrakottarelief   auf   einen    Kult    bezogen,    in  Nyktimos  (codd.  7tsQicpr)xov  xov  ivvxxiuov,  oder  '■& 

dem    mit    Hermes    und    Aphrodite    zusammen  itEQicprjxov  cpoovvnKxiuov  bez.  cpQovvvuxiaov)  der    *; 

auch  Eros  verehrt  worden  sei;  es  sei  wenigstens  50  Ausfall  eines  Namens  angenommen  werden  zu 

daraufhingewiesen,  dafs  an  den  obigen  Stellen  müssen;   Schubart,  Praefat.  XIII  schiebt  TIoq- 

diese   drei   Götter  mit  der  gemeinsamen  Epi-  cpvgLcov   ein.    —    2)  Wcocpig,   Tochter  —  a)  des 

kiese  Psithyros  bez.  Psithyristes  verbunden  er-  Xanthos,   eines  Sohnes  des  Erymanthos,  Paus,  fj 

scheinen.     [Höfer.]  8,  24,  1    —    b)    des   Eryx,    des   Herrschers    in 

Psoloeis  (WoXosig),  Bezeichnung  der  Männer  Sicilien.    Gattin  des  Herakles,    die  von  diesem  Jl'! 

der  Minyaden  in   Orchomenos,   die   fRufsigen,  schwanger  bei  seinem  Gastfreunde  Lykortas  in 

Trauernden',  so  genannt  nach  der  Trauerklei-  Phegeia    zurückgelassen  wurde  und   dort  den 

düng  (dvGsiLiaxovvxsg  v%b  Xvitr\g  %<xl  itiv&ovg),  Echephron    und   Promachos    gebar,    die    ihrer 

während    ihre    Frauen    AioXslai    hiefsen,    Plut.  Mutter   zu   Ehren   die    Stadt   Psophis   (zur  Er- 

Quaest.  Graec.  38.     Das  Nähere   s.   bei   F.  A.  60  innerung  an  die  sikilische  Heimat  der  Psophic 

Voigt  Bd.  1  Sp.  1053  41  ff.  Sp.  1054,  51.    Papp  daselbst  Kult   der  Aphrodite  'EqvxLvt},    Paus,   (l 

Bd.  2  Sp.  3015.    Während  aber  diese,  wie  auch  8,  24,  6)  nannten,  Paus.  8,   24,   2.  7.     Charai'   '''• 

ich  Bd.  3  Sp.  830,  38  ff,  und  Nilsson,  Gr.  Feste  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  <&ijy£ia  (mit  der  Ergänzung    ' 

273.    Weniger,  Archiv  für  Religionswissenschaft  von  Meineke).    Stejih.  Byz.  s.  v.  Wcocpig.    Kalk-   P 

10(1907),    67    (vgl.    Buttmann,   Mythologus  2,  mann  a.  a.  O.  171  f.  (vgl.  267,  1).     v.  Baudissin.     ' 

*)  Tümpel  bei  Pauiy-Wüsowa  1,2734, 68  sagt:  Mmtathios  Studien  zur  semit.  Religionsgesch.  2,  197  f. 

citiere  c  fälschlich  aus  Pausanias7 .  —  Da  scheint  eine  Ver-  I  riOier.J 

■wechslung  mit  dem  Periegeten  vorzuliegen.  Psj'ChagOgOS    S.    P  8T cho  pO  mp  OS. 
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201       Psyche  (Litteratur,  Etymol.) 

•  Psyche  (Wv%rj).  Zum  ganzen  Artikel  vgl.  vor 
[lern  E.  Rohde,  Psyche2,  1  u.  2.  Freiburg  i.  B. 
,398;  ferner  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  (1847)  S.  121 
is  197.  Alex.  Conze,  De  Psyches  imaginibus 
■libusdam,  Diss.  Berlin  1855.  y  Rieh.  Hirsch, 
>e  animarum  apud  cutäiquos  imaginibus,  Diss. 
eipzig  1889.  Georg  Weicher,  Der  Seelenvogel 
[i  der  alten  Literatur  und  Kunst,  Leipzig  1902; 
:,!rner  vgl.  die  Artikel  Psyche  bei  Baumeister, 
\  ).  d.  Tel  A.  (3)  S.  1423—1428  und  bei  Darem- 
j  rg  et  Saglio,  Dict.  4,  743—750  {Georges  Nicole). 
j  /"eitere  Literatur  bei  den  einzelnen  Abschnitten, 
.amentlich  zum  Abschnitt  „Psyche  mit  Eros". 
Sprachliches.  Etymologisch  gehört  tyv%r\ 
1 1  apv%(o,  wie  uq%i]  zu  ccq^co,  cpvi]  zu  epixo,  cpvyrj 
-•  i  (psvyco  u.  s.w.;  rpv%(o  aber  bedeutet  'ich 
_.auche',  vgl.  z.  B.  Hom.  II.  20,  440  tjkcc  fidla. 
pü|affa,  wo  ein  ganz  gelindes  Blasen  der  Athene 
L  snügt,  den  Speer,  den  Hektor  gegen  Achill  ent- 
!  mdt,  zurückfliegen  zu  lassen ;  weiter  bedeutet 
i  v%a  auch  'ich  kühle',  vgl.  ipv%og  u.  Kühle, 
v%qög  kalt,  frisch,  ipvxtrJQ,  ipvysvg  Küblgefäfs 
!..  s.  w.,  und  wird  so  von  G.  Curtius,  Grimd- 
,'ige  d.  griech.  Et.6  509.  702  zu  einer  Wurzel 
ipu,  sphu  gestellt,  vgl.  auch  Prellwitz,  Et.  Wb. 
|-  gr.  Spr.2  S.521.  Also,  wie  in  andern  Sprachen 
]ie  Benennung  der  Seele,  so  bezeichnet  auch 
(las  griech.  ipv%ri  eigentlich  etwas  Hauchartiges, 
Jen  Hauch,  den  Atem,  vgl.  itvsv^u  und  lat. 
.nritus  zu  spirare,  animus,  anima  zu  uvspog, 
Ipbr.  n-i-i  (ruach),  "js:  (nephesch)  und  n^'ci; 
^eschämäh),  skr.  ätmän  Hauch,  Leben,  Seele, 
Lad.  ätum  Atem  Geist,  nhd.  Atem,  Odem 
«i;riech.  ccT^iog  Dampf,  Dunst,  Rauch),  Kluge, 
Wft.  Wb.  d.  deutschen  Spr.6  S.  22,  vgl.  Uhland: 
Oeines  Geistes  hab'  ich  einen  Hauch  verspürt'. 
jgl.  u.  a.  noch  Nägelsbach,  Hom.  Theol.'-  380. 
BF.  H.  Röscher,  Hermes  der  Windgott,  Leipzig 
IL378,  S.  54  ff.  Manuk  Abeghian,  Der  arme- 
nische Volksglaube,  Diss.  Jena  1899,  S.  8  f. 
-J.  Meltzer,  Die  Vorstellungen  der  alten  Grie- 
men  vom  Leben  nach  dem  Tode  (Virchoic- 
\:loltzendorff,  Vorträge  NF.  15,  347)  S.  6  f. 
..  Schrader,  Sprachvergleichung  und  Ur- 
geschichte5 2,  427  f.  E.  Bethe,  Rhein.  Mus.  N.  F. 
|;2,  1907,  461  f.  Seit  Aristoteles  ist  ipvxv  auch 
ichweisbar  in  der  Bedeutung  von  Falter, 
I chmetterling,  darüber  s.u.;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
HP^'  Ttvsviia.  ual   'QcovqiLOv  Ttxr\v(iv. 

Literarische  Überlieferung. 

,  Für  ipv%ri  bei  Homer  verdient  besonders 
.^rücksichtigt  zu  werden  II.  23,  65 — 107,  Od. 
^l  (vtxvitt)  u.  24,  1 — 204  (viwaiu  dfvtEQcc),  vgl. 
litzt  dazu  Georg  Finsler,  Homer  S.  469  ff. 

a)  n.  23,  65—107.     Dem  schlafenden  Achill 

'-■scheint  die  i/>«pj  des  Patroklos,  diesem  selber 

8 1  allem  gleich,  in  Gröfse,  Augen  und  Stimme, 

I^ad    in   ebensolche    Gewänder    gehüllt.      'Ihm 

jülber  gleich',  ccvrä  heifst  es  v.  66  und  wieder 

107.     Es  wird  also  hier  wie  anderswo  die 

L  chtbare    Leibiichkeit    des   Menschen    als   'er 

^lbst'  gegenübergestellt   der  tyv%rj,    die   dem- 

Bkch  jedenfalls   kein  Teil  dieser  Leiblichkeit 

l  '.in  kann.     Anderseits  wird  gelegentlich  auch 

is  im  Tode  zum  Reich  des  Hades  Forteilende 

it    dem    Eigennamen   des  Lebenden    als    'er 

;lbst'  bezeichnet,  d.  h.  dem  Schattenbild  der 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  MythoL    III. 
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tyv%r\,  das  allein  in  den  Hades  eingeht,  Namen 
und  Wert  der  vollen  Persönlichkeit,  des  'Selbst' 
des  Menschen  zugestanden.  Doch  wenn  man 
nun  geschlossen  hat,  der  Leib  sei  der  -eigent- 
liche Mensch'  oder  anderseits  vielmehr  die 
rpv%rj  sei  es  (die  erste  Meinung  ist  die  von 
Nägelsbach,  die  andere  vertritt  Grotemeyer),  so 
hat  man  in  jedem  Fall  die  eine  Hälfte  der 
Aussagen  unbeachtet  oder  unerklärt  gelassen. 

io  Wie  E.  Rohde  gesehen^  der  für  das  Folgende 
unser  Hauptgewährsmann  ist  (vgl.  Psyche2  1, 
5  ff.)  lehren  die  einander  scheinbar  wider- 
sprechenden Ausdrucksweisen,  dafs  sowohl  der 
sichtbare  Mensch  (der  Leib  und  die  in  ihm 
wirksamen  Lebenskräfte),  als  auch  die  dem 
Leib  innewohnende  ibvyr\  als  das  'Selbst'  des 
Menschen  bezeichnet  werden  können,  mit  andern 
Worten,  dafs  der  Mensch,  nach  homerischer 
Auffassung,    zweimal   da   ist,   in    seiner  wahr- 

20  nehmbaren  Erscheinung  und  in  seinem  unsicht- 
baren Abbild,  das  frei  wird  erst  im  Tode. 
Eine  solche  Vorstellung  aber,  nach  der  im 
lebendigen  Menschen  wie  ein  fremder  Gast  ein 
schwächerer  Doppelgänger,  ein  'Alter  ego'  als 
ipv%7]  wohnt,  ist,  wie  dies  namentlich  Herbert 
Spencer  ergründet  hat,  der  Glaube  der  sog. 
Naturvölker  der  ganzen  Erde,  so  auch  der 
zivilisierten  Völker  alter  Zeit.  Nichts  anderes 
als  ein  solches  das  sichtbare  Ich  des  Menschen 

30  wiederholendes  ti'dwlov  und  zweites  Ich  sind 
der  ursprünglichen  Bedeutung  nach  die  Genii 
bzw.  Iunones  der  Römer,  die  Fravaschi  der 
Perser,  das  Ka  der  Aigypter.  Zumal  aus  den 
Erfahrungen  eines  scheinbaren  Doppellebens 
im  Traume,  in  der  Ohnmacht  und  Ekstase  hat 
man  geschlossen  auf  das  Dasein  eines  zwie- 
fachen Lebendigen  im  Menschen,  eines  im 
lebendigen  Menschen  hausenden  Doppelgängers. 
Wenn  der  Mensch  todähnlicher  Erstarrung  ohne 

40  Traumerlebnisse,  d.  h.  einer  Ohnmacht,  verfällt, 
so  hat  ihn  die  ipv%rj  verlassen,  daher  dieser 
Zustand  bezeichnet  wird  als  lsi7roTpv%i<x,  auch 
Itntoftvwiu,  vgl.  II.  5,  696  (von  Sarpedon),  22. 
467  ^von  Andromache),  auch  Od.  24,  348  icbto- 
\j)v%ovTa,  von  Laertes).  Für  dieses  Mal  kehrt 
nun  die  tyv%r\  wieder  zurück,  und  mit  ihr  „wird 
der  frvuog  in  das  Zwerchfell  wieder  versammelt", 
vgl.  II.  22,  475  (=  Od.  5,  458.  24,  349),  wo 
freilich  nur  der  Wiederkehr  des  ftviiog  gedacht 

50  wird,  während  doch  natürlich  auch  die  ip.  zu- 
rückkehren mufs.  Wenn  dagegen  der  Mensch 
gestorben  ist,  so  geht  die  ipv%r\  zwar  nicht 
unter,  so  wenig  sie  verloren  gegangen  ist  bei 
Fällen  von  zeitweiliger  Trennung,  bei  Ohn- 
macht u.  dgl. ;  aber  sie  verläfst  jetzt  den  Kör- 
per endgiltig  und  geht  zum  Hades.  Klar 
spricht  Pindar  das  Wesen  der  Seele  aus,  frg. 
131 :  der  Leib  folgt  dem  Tode,  dem  allgewaltigen; 
lebendig    aber  bleibt    noch    das    Abbild    des 

60  Lebenden,  aicövog  nStolov  („denn  dieses  allein 
stammt  von  den  Göttern");  es  schläft  aber, 
während  die  Glieder  tätig  sind,  aber  den  Schla- 
fenden oft  im  Traume  zeigt  es  Zukünftiges. 
Demnach  ist  sein  Reich  die  Traumwelt:  wenn 
das  eine  Ich,  seiner  selbst  unbewufst,  im  Schlaf 
liegt,  wacht  und  wirkt  der  Doppelgänger.  In 
der  Tat,  während  der  Leib  des  Schlafenden 
unbeweglich    verharrt,    sieht    und     erlebt    „er 
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selbst"  im  Traume  Vieles  und  Seltsames  —  er 
selbst  (daran  kann  er  nicht  zweifeln)  und  doch 
nicht  sein  ihm  und  andern  wohlbekanntes  sicht- 
bares Ich;  denn  dieses  lag  ja  wie  tot  da,  allen 
Eindrücken  unzugänglich.  Es  lebt  also  in  ihm 
ein  anderes  Ich,  das  im  Traum  tätig  ist.  Dafs 
die  Traumerlebnisse  tatsächliche  Vorgänge  sind, 
nicht  leere  Einbildungen,  steht  auch  für  Homer 
noch  fest.  Nie  heilst  es  da,  wie  oft  bei  spätem 
Dichtern,  dafs  der  Träumende  dies  und  jenes 
zu  sehen  ,. vermeinte",  sondern,  was  er  im  Traum 
wahrnimmt,  sind  wirkliche  Gestalten:  wie  das 
Sehen  des  Träumenden  ein  realer  Vorgang  ist, 
so  ist  das,  was  er  sieht,  ein  realer  Gegenstand. 
So  ist  es  denn  auch  ein  Wirkliches,  was  dem 
Träumenden  als  Gestalt  eines  jüngst  Verstor- 
benen erscheint.  Und  weiter:  Kann  diese  Ge- 
stalt dem  Träumenden  sich  zeigen,  so  mul's  sie 
eben  auch  noch  vorhanden  sein;  sie  über- 
dauert also  den  Tod,  aber  freilich  nur  als  luft- 
artiges Abbild,  so,  wie  wir  etwa  unser  eigen 
Bild  im  Wasserspiegel  sehen;  greifen  und  fest- 
halten, wie  einst  das  sichtbare  Ich,  läfst  sich 
dieses  Luftwesen  nicht;  darum  eben  heilst  es 
ij)v%rj,  Hauch.  —  So  stellt  sich  der  tote  Freund, 
bzw.  seine  ipv%rj  zu  Häupten  des  schlafenden 
Achill  und  bittet  um  möglichst  schnelle  Be- 
stattung, auf  dafs  sie  durchschreiten  könne 
die  Tore  des  Hades.  Weil  unbestattet,  liefsen 
sie  die  übrigen  Seelen  (\Tpv%cä,\  eidcola  y.a[i6vtcov, 
v.  72,  ebenso  Od.  11,  476.  24,  14)  nicht  sich 
ihnen  beigesellen  über  den  Strom.  Ganz  ver- 
einzelt steht  da  das  Abwehren  der  Seelen  Un- 
bestatteter  seitens  der  andern  Seelen  selbst;  im 
übrigen  ist  zu  vergleichen  einerseits  die  Elpenor- 
episode  Od.  11,  51 — 83,  wo  die  noch  nicht  be- 
stattete Seele  dieses  Odysseusgenossen  den 
Odysseus  um  Bestattung  angeht,  anderseits  Verg. 
Aen  6,  325 — 330,  wo  gleichfalls  davon  die  Rede 
ist,  dafs  die  aracpoi  nicht  über  den  Acheron 
gelangen;  die  Zeit,  da  sie  um  diese  Gestade 
flatternd  herumirren,  ist  (wie  es  scheint,  von 
Vergil)  auf  hundert  Jahre  beschränkt,  vgl.  dar- 
über Norden,  Verg.  Aen.  Buch  VI  S.  10  ff.  — 
Patroklos  sagt  Achill  sein  Schicksal  voraus, 
v.  80  f.,  wie  allgemein  die  Seelen  die  Zukunft 
voraussehen.  Patroklos  selber  hat  zur  Hand- 
reichung zu  einem  letzten  Lebewohl  aufge- 
fordert (v.  75 f.);  wie  aber  Achill  verlangend 
nach  ihm  die  Hände  ausstreckt,  da  war  ent- 
wichen die  ipv%r]  unter  die  Erde,  gleichwie  ein 
Rauch  (rjvri-  -nunvög  v.  100),  mit  leisem  Ge- 
räusch, wie  es  junge  Vögel  oder  Fledermäuse 
verursachen;  xsxQiyvia  heilst  es  v.  101,  zwit- 
schernd (der  gleiche  Ausdruck  wird  11.  2,  314  von 
wirklichen  Vögeln  gebraucht)  enteilt  die  Seele 
zum  Hades;  zwitschernd  oder  schwirrend  wie  die 
Fledermäuse,  nach  homerischer  Auffassung  doch 
wohl  echte  Vögel,  folgen  die  Seelen  der  Freier 
dem  Hermes ,  Od.  24,  5  ff. ,  vgl.  Aristoph.  Vö. 
1564  (XuiQeyüv  x]  vvxtsqLs),  und  das  Geschrei 
der  Toten,  die  vor  dem  mit  drohend  ge- 
spanntem Bogen  einherschreitenden  Herakles 
erschreckt  nach  allen  Seiten  flattern,  wird 
dem  der  Vögel  verglichen  (xlayyi]  vsxvcov . . 
ouoväv  mg,  Od  11,  605.  633);  denn  Herakles 
hat  die  Stymphaliden  bekämpft,  ,,eine  lokale 
Gattung  gewalttätiger   Seelendämoneu,   die  in 


der  Ortssage  ihre  reine  Vogelgestalt  treuer  be 
wahrt  haben  als  selbst  die  Seirenen",  und 
darum  fliehen  vor  ihm  die  Seelenvögel  im 
Hades,  vgl.  Weicher,  Der  Seelenvogel  S.  21,  der 
in  diesen  Stellen  Rudimente  erkennt  einer  vor- 
homerischen Anschauung,  des  indogermanischen 
Glaubens  an  die  Vogelgestalt  der  Menschen- 
seele, vgl.  schon  E.  Miefs,  Rhein.  Mus.  N.  F. 
49,  1894,  189  f.    Sam  Wide,Ath.  Mut.  26,  1901, 

10  153.  Norden,  Verg.  Aen.  Bach  VI  S.  162,  1, 
auch  Finsler,  Homer  S.  469.  —  Weg  war  die 
ipvyr]  des  Patroklos,  wie  sich  auch  des  Odys- 
seus Mutter  im  Hades  der  Umarmung  ihres 
Sohnes  entzieht  (Od.  11,  204  ff.,  vgl.  Verg. 
Aen.  6,  700  ff.  2,  792  ff.  Dante,  Burg.  2,  76  f. 
Norden  a.  O.  297),  und  es  seufzt  der  allein 
zurückbleibende  Achill:  „Wahrhaftig,  so  gibt 
es  also  wirklich  auch  im  Hades  noch  ipv/jt 
■auX  si'dcoXov,  ccxüo  qppfVfj  ovv.   ivi  Ttütntav,  ein 

20  hauchartiges  Abbild  oder  Schattenbild  des  wirk- 
lichen Menschen  ohne  Zwerchfell",  vgl.  Ebeling, 
Lex.  Hom.  s.  yQ-qv  (2,  449  a),  vgl.  auch  2,  481  b. 
Bohde  1,  7  f.;  ähnlich  Verg.  Georg.  4,  472: 
umbrae  ibant  tenues simulacraq u e  luce caren- 
tum.  Einzig  des  Teiresias  ifwxV  na^  noch  yo£vtg 
lu-iittioL,  was  durch  vovg  und  ittitvvoftca  verdeut- 
licht wird,  sagen  wir  also  rungesch wachten 
Verstand'  (Od.  10,  493  ff'.).  Diese  (pQtvtg  tyuitboi 
bekunden     sich    darin,    dafs     Teiresias     den 

30  Odysseus  ohne  weiteres,  d.  h.  ohne   vom    Blut 
getrunken  zu  haben,  erkennt  und  anredet  (Od.  . 
11,   91  ff.);    vgl.   Bohde    1,    117  f.,  2. 

b)  Des  Teiresias  Seele  zu  befragen  i  Od.  10. 
492=565,  auch  11,  165.  23,  323),  wird  Odysseus 
von  Kirke  in  den  Hades  geschickt:  das  ist  — 
wunderbar  genug  —  die  Motivierung  der 
ganzen  Nekyia,  der  Hadesfahrt  des  griechischen 
Märchenhelden;  Teiresias  soll  ihm  das  Nötige 
über  die  endliche  Heimkehr  mitteilen  (10, 539  f.).|j( 

40  Nachdem  Odysseus  die  von  Kirke  vorgeschrie- 
benen Opfer  dargebracht,  sammeln  sich,  wie 
gleichfalls  Kirke  vorausgesagt  (10,  529  f.),  aus  J,j 
dem  Erebos  die  Seelen  der  dahingeschiedenen^ 
Toten  (11,  36  f.),  Odysseus  aber  lief's  sie  (viv-votv,  j, 
autvrjvu  y.UQrtvu  Od.  10,  521.  536.  11,  29.  49,  jj 
s.  u.  über  die  Seele  in  blofser  Kopfgestalt, 
Weicher  a.  0.  30  f.)  dem  Blute  nicht  näher 
treten,  bevor  er  Teiresias  befragt  (zu  10,  531  L 
bis   537   mit   dem    Auftrag    der  Kirke  vgl.  11,. 

50  44 — 50).     Zunächst  Gespräch  des  Odysseus  mit  j 
Elpenor,  der  um  Bestattung  fleht  (10,  51 — 83):  J 
inti    axcccpog.    xä>v    dh    xoiovxcov     y.cc\  7Iqo  zov,„ 
Ttitiv    (fftiyyovvtxi    cd    ipvxcä    (Schol.   "\);    dafs 
immerhin   auch    Elpenor   Blut  zu  trinken  be- 
gehrt,   läfst   sich   nicht    wohl   aus    v.    82    ent- 
nehmen.    Wiederum  bezeichnend  ist,  dafs  El- 
penor   Zukünftiges    kennt,    dafs    er   bestimmt 
weifs,    dafs   Odysseus   wieder  aus   dem   Hades 
an  die  Oberwelt  zurückkehrt  (v.  69  f.).     Zwei- 

60  tens  taucht  auf  die  Seele  der  Antikleia,  der 
Mutter  des  Helden;  auch  ihr  mufs  er  zunächst 
noch  wehren  (11,  84 — 89),  und  still  sitzt  sie 
jetzt  in  der  Nähe  des  Blutes,  ohne  den  Sohn 
zu  erkennen  (11,  142  ff.).  Endlich  kommt  Teire- 
sias, der  ohne  weiteres  Odysseus  erkennt  und 
anredet  (v.  91);  immerhin  wünscht  auch  er  erst 
vom  Blut  zu  trinken,  zur  Stärkung  der  ipv%r„ 
um  dann  die  Wahrheit  zu  künden:  im  fernem 
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erklärt  auch  Teiresias,  dafs,  wen  von  den  Toten  mit  dem  Asphodelos  benannten,  üppig  wuchern- 
Ddysseus  dem  Blute  sich  nähern  lasse,  dafs  der  den  Unkraut,   dem    man  in  Griechenland  und 
ihm  die  Wahrheit  sage;  wem  er  es  neide,  dafs  Italien  begegnet,  überall,  wo  die  Kultur  nicht 
der  wieder  nach  demHintergrund  gehe  (147  ff'.).  tätig  ist,  zumal  auf  steinigem  Boden  und  san- 
Über    den    BlutgenüTs    der    Seelen    vgl.    z.    B.  digen  Uferstrecken,   mit  grofsen  Stengeln  und 
'Julius  Lippert,  Die  Religionen  der  europ.  Kultur-  Blättern  und  vielen  blafsfarbigen  Blüten,   die 
Völker  S.  277  f.     Blut  ist  die  eigentliche  Seelen-  keine  nährende  Frucht  tragen.     Sehr  oft  sieht 
iapeise,  und  auf  dieser  Grundlage    erklärt  sich  man    Asphodelos   auf  attischen   Grablekythen, 
der  weitverbreitete  Vampyrglauben,  da  liegen  z.  B.  auch  auf  dem  Unterweltsbild  vom  Esquilin 
vielleicht  auch  die  Wurzeln  des  Kannibalismus,  10  bei  Baumeister,  D.  d.  kl.  A.  (2)  S.  858  Abb.  939, 
vgl.    Weicker  a.   0.   S.  2.    —    Weiter   das   Ge-  farbig   bei    Wotrmann,   Gesch.   d.   Kunst  aller 
sprach   des   Odysseus   mit    seiner   Mutter,    die  Zeiten  und   Völker  1,  zw.  S.  416  u.  417.  —  Die 
aun  gleich,  nachdem  sie  Blut  getrunken,  den  andern  Seelen  aber   standen   trauernd   da  und 
3ohn   erkennt   (11,    152—224).      Odysseus   will  befragten  Odysseus  über  die  Gegenstände  ihrer 
die  Seele  seiner  Mutter  umarmen,  dreimal  macht  Sorgen;  nur  die  des  Aias  blieb  in  der  Ferne 
3r  vergeblich  den  Versuch  (s.  o.):  'einem  Schat-  stehen,  noch  grollend  dem  Odysseus,    den  sie 
oen   oder   auch   einem   Traume   gleich'    entflog  irgendwie  erkannt  hat  (11,  541  ff.),  und  auf  die 
tele    den   Händen    (omf]    d'xeXov   rj  xai    övsigw,  Ansprache  des  Odysseus   antwortete  sie  nicht, 
'y-gl.  a-niai  für  wg  cv.iai    Od.  10,  495;    der  Ver-  sondern   ging  mit   andern  Seelen    zum  Erebos 
gleich  mit  einem  Traum  gleich  wieder  v.  222);  20  zurück  (11,  563  f.).  —  Nun   ist  sicher  späterer 
,denn   nicht   mehr  halten  Sehnen  Fleisch  und  Zusatz  der  Schlul's  der  Nekyia,  eingeleitet  mit 
Knochen  zusammen,  sondern  dies  bezwingt  die  des  Odysseus  Verlangen,  auch    die  Seelen  der 
gewaltige  Wut  des  lodernden  Feuers,    sobald  übrigen  Toten  zu  sehen.     Er  sieht  Minos,  den 
ler  ftvpög  die  weifsen  Gebeine  verlassen  hat;  Richter  der  Toten  (11,  568  ff.),  dann  denjagen- 
ijlie  tyv%rj  aber  fliegt  weg  und  schwebt    dahin  den    Orion    (572  ff.),     dann    die    drei    Büfser- 
>ie  ein  Traum"  —  wobei  man  für  &v(iog  an  gestalten  Tityos,   Tantalos  und  Sisyphos    (11, 
'inirnus,  für  tyvxy  an  anima  denken  und  darin  576 — 6U0):  „Den    Seelen  dieser   drei   Unglück- 
en einander  unterschieden  sehen  möchte  den  liehen  wird  volles  und   dauerndes  Bewulstsein 
■nehr  philosophischen   Begriff  f Geist'   und  die  zugetraut,  ohne  das  ja  die  Strafe  nicht  empfun- 
»•eligiös-mystische  Vorstellung  von  der  'Seele'.  30  den  werden    könnte  und   also  nicht  ausgeübt 
I—  Bis  hierher  reicht  der  erste  Teil  der  Nekyia,  werden  würde"  (Rohde  1,  61  f.).     Endlich  habe 
der  in  die  Sphäre  sehr  alter  Jenseitsvorstellung  Odysseus    in    der    Unterwelt    das    ti'öaXov  des 
'(führt;  nun  folgt  ein  Katalog  von  Heroinen,  die  Herakles   gesehen,    wogegen    'er    selbst',    der 
Aufzählung  berühmter  Frauen,  die  Odysseus  ein-  wahre  Herakles,  unter  den  Unsterblichen  weile 
-sein  vom  Blute  trinken  läfst  und  befragt  (11,  225  (11,  601  ff'.),  und  Herakles  erkennt  den  Odysseus, 
ois  329).     Und  wie  Persephoneia  diese  Seelen  sobald  er  seiner  ansichtig  geworden,  und  hält 
'linauf  getrieben  (v.  226),   so   zerstreut  sie   sie  eine  Ansprache   an  ihn,    um   dann  wieder  ins 
rach  wieder  (v.  385),   und  es   kommt  nun  die  Haus  des  Hades   zu  gehen   (11,  615 f.).     Diese 
Seele    Agamemnons    (387 — 466).     Er    erkennt  Partie,   da   die  Menschen  nicht  als    Schatten, 
Odysseus,  sobald  er  Blut  getrunken,  und  möchte  40  sondern    in    aller    Wesenhaftigkeit    fortleben, 
den  Freund  umarmen;  allein  es  fehlt  die  Kraft;  scheint  erst  im  6.  Jahrh.  zu  Athen  entstanden 
br   kündet    Odysseus    dessen    besseres    Los   (v.  im  Zusammenhang  mit  der  orphischen  Lehre, 
['t44ff.).    Es  kamen  ferner  die  Seelen  des  Achill,  nach  der  es  im  Jenseits  eine  Vergeltung,  Lohn 
'die  des  Patroklos  und  des  Antilochos  und  des  und  Strafe,  gab,  vgl.  Finster,  Homer    S.  475. 
lüaa  (v.  467  ff.).     Sogleich  erkannte  des  Achil-  —  Schliefslich  packt  den  Odysseus  die  blasse 
P-eus  Seele  den  Odysseus,  wie  es  scheint,  ohne  Furcht,  und  er  kehrt  zurück  zum  Schiffe. 
.-Blut  genossen  zu  haben  —  etwa,  weil  er  ge-  c)  Die  zweite  Nekyia,  Od.  24,  1 — 204,  offen- 
waltig  herrscht   unter  den  Toten?      Doch   ist  bar  das  letzte  in  die  Odyssee  gelangte  Stück, 
[  luch  weiterhin  nicht  mehr  die  Rede  vom  Blut-  das  ohne  Lücken  zu  hinterlassen  aus  dem  Epos 
trinken,   und   wenn   Odysseus    sagt:    'Du    bist  50  ausgeschieden    werden    könnte;    sie    hat    den 
Bohr  geehrt  unter  den  Toten'  (v.  485),  so  meint  Zweck,  nochmals  die  Schicksale   des  Odysseus 
Kr  das  wohl  im  Hinblick  auf  des  Achilleus  Ge-  und   des    Agamemnon   in   Parallele   zu   setzen, 
polge.     Auf  des  Freundes  tröstlichen  Zuspruch  Finster,  Homer  S.  474.     Unerwartet  taucht  da 
:'iber  erwidert  dieser  die  traurig  schönen  Worte.  Hermes    auf  in  seiner  Eigenschaft    als  tyv%o- 
pie  so  bezeichnend  sind  für  die  homerische  und  rroujtds,  als  der  er  allenfalls  noch  Od.  11,  626 
Hur    die    griechische    Anschauung    überhaupt,  zu    erkennen    ist,   in  einer    gleichfalls   späten 
:ene  Worte  über  den  Wert  oder  richtiger  Un-  Partie,   eben  da,   wo  Herakles  im  Hades  dem 
"vert  des   Schattendaseins  nach   dem  Tode,  v.  Odysseus  von  der  Heraufholung  des  Kerberos  er- 
-.89 — 491,    vgl.    Verg.  Am.    6,    436  f.      Waser,  zählt:  'Hermes  geleitete  mich  und  die  y/.avxämig 
Sharon,  Chanen,  Charos    S.  53  f.    86.    Finsler,  60  ' A&r}vr\\     Sonst  gehen  die  Seelen  überall  ohne 
Corner  S.  467.  479  f.     Dagegen  freut  Achill  als  des    Hermes   Geleite   in  den    Hades   ein;   hier 
•  /ater  das  Lob  des  Neoptolemos,  der  noch  dro-  aber,  in  der  zweiten  Nekyia,  ruft  Hermes  die 
'  >en  im  Lichte  weilt  und  Heldentaten  verrichtet.  Seelen   der  von  Odysseus  getöteten  Freier  der 
-Jnd  mit  grofsen  Schritten  geht  Achill  zurück  Penelope  zu  sich  heraus  aus   dem  Palaste,  wo 
i'ur  Asphodeloswiese  (Od.  11,  539,  dazu  v.  573.  ihre  Leiber    noch  unbestattet  liegen   (Od.  24, 
f  14,  13);  denn  auf  dem  aocpoÖslbg  Xsijimv  schwe-  186  f.).     Hermes  führt  die  gaßdog  kuIt]  %QV6£ir\, 
j  ien  die  Schattenbilder   der   Verstorbenen    hin  fmit  der  er  die  Augen  der  Menschen  zuschliefst, 
;  rod  her.     Es  ist  dies  aber  ein  Anger,  bedeckt  welcher  er  will,  und  wieder  vom   Schlummer 
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erwecket',  vgl.  auch  Verg.  Aen.  4,  242  ff.  eine  einzige  Seele,  nur  ein  Leben  habe,  macht 
Schillers  Gedicht  'Die  Macht  des  Gesanges',  sich  Agenor  Mut  zum  Kampf  (IL  21,  569). 
ausführlich  über  diese  gäßdog  Paul  Schadoiv,  Vgl.  auch  11.  22,  325  (ipvyfig  ökc&gog),  13,  763 
Eine  attische  Grableln/thos,  Diss.  Jena  1897,  =  24,  168  (ipv%ug  oltauvzag)  u.  s.  w.  Weitere 
S.  16  ff.  z.  Taf.  2  und  3.  Die  Freier  folgen  Hermes  Stellen  lassen  eine  sinnliche  Deutung  von  ip. 
mit  dem  leisen  Geräusch  der  Fledermäuse  zu  oder  fordern  sie,  so  II.  5,  696  ff.  8,  123. 
(s.  o.)  und  gehen  vorbei  an  des  Okeanos  Fluten  Od.  18,  91  u.  s.  w.  tyvyr\  erscheint  in  Ver- 
und  der  Itvaag  Ttirgv,  den  Toren  des  Helios  und  bindung  mit  ulöiv  (Zeitdauer,  Lebenszeit),  ybivog 
dem  Volk  der  Träume  und  gelangen  mit  einem  (Lebenskraft),  ftvuog  (das  Belebende,  der  Lebens- 
Mal  auf  die  Asphodeloswiese,  wo  die  Seelen  10  mutj,  und  diese  Begriffe  werden  beinahe  zu 
wohnen,  die  Schattenbilder  der  Toten  (24,  1  Synonyma,  ifiy^rj  rt  xkj  «twi»,  Odem  und  Leben, 
bis  14).  So  wird  hier  der  Eingang  zur  Unter-  verlassen  den  Sarpedon  zugleich  (77.  16,  453). 
weit  in  eigenartiger  Weise  geschildert,  auch  Die  gleiche  Verbindung  findet  sich  Od.  9,  523, 
wenn,  was  hier  an  Einzelheiten  gebracht  wird,  wo  Udysseus  den  frommen  Wunsch  tut,  dafs 
nicht  direkt  kontrastiert  mit  der  Schilderung  er  den  Kyklopen  wie  des  Auges  so  auch  -\\>v/r\g 
der  ersten  Nekyia,  vgl.  zu  Teuffei,  Studien  und  xs  ■nal  al&vog  berauben  und  zum  Hadesschicken 
Charakteristiken  u.  s.  w.  S.  43  Rohde  1,  54,  1.  könnte;  hier  steht  ip.  in  Verbindung  mit  uiö>v 
In  der  Unterwelt  finden  die  Freier  eine  Ver-  besonders  deutlich  =  Leben;  denn  der  ipvyjj 
einigung  berühmter  Schatten;  wieder  sind  im  im  eigentlichen  Sinn  beraubt  kann  niemand 
Gefolge  des  Achill  die  Schatten  des  Patroklos  20  zum  Hades  gehen;  eben  die  i\>.  ist  es  ja,  die 
und  des  Antilochos  und  des  Aias  (vgl.  zu  Od.  24,  allein  in  den  Hades  eingeht,  vgl.  Rohde  1,  47, 
15—18  Od.  11,  467—470).  Im  Widerspruch  1.  Ferner  ipvyv  xh  [itvog  rs:  II.  5,  296  =  8, 
mit  Od.  11,  387 — 466,  wo  Agamemnon  bereits  123  u.  315;  an  allen  drei  Stellen  heifst  es: 
zur  Zeit  der  Hadesfahrt  des  Udysseus  bei  den  xov  tfavtri  Xv&r]  tyv%r)  rs  ybivog  xs  fihn  aber 
Schatten  weilt,  scheint  er  hier  eben  erst  im  verliefs  Leben  und  (jede  sich  äufserlich  be- 
Hades eingetroffen  und  bespricht  sich  gerade  tätigende)  Lebenskraft' ;  II.  3,  294  sind  yuivog 
mit  Achill,  als  die  Seelen  der  Freier  unter  und  ftvpog  zusammengebracht.  Endlich  tyv%r\ 
Hermes'  Führung  anrücken  (Od.  24,  19 — 98).  zusammen  mit  ftviLÖg  (=  fumus),  vgl.  II.  11,  334, 
Ohne  Blut  getrunken  zu  haben  erkennt  Aga-  ^vfiov  Kai  tyvyjjg  y.ey.adwv  =  (sie)  der  Seele 
memnon  den  Amphimedon,  des  Melaneus  Sohn  30  und  des  Lebens  beraubend,  und  dieselbe  Ver- 
(102  ff.);  das  Gespräch  schliefst  Agamemnon  bindung  Od.  21,  154  u.  171,  wo  es  beidemal 
mit  einem  Preis  der  £%£cpQav  Tlr\v£l6-ji£ia.,  mit  heifst:  xsxeedriaei,  &vuov  %a\  rbvyfjg.  Synonym 
der  die  buhlerische  und  verbrecherische  Kly-  sind  Xsniotyvyia.  und  Xintoirvuia  im  Sinn  von 
taimestra  kontrastiert  (v.  192 — 202).  „Also  Ohnmacht,  und  am  schwersten  ist  es  also,  die 
besprachen  sich  jetzo  die  Luftgebilde  der  Begriffe  rpvyrj  und  ftvuog  auseinander  zu  halten. 
Toten,  unter  der  Erde  stehend,  in  Hades1  dunk-  Und  nun,  wie  der  Glaube  an  mehrere  Seelen 
ler  Behausung",  so  schliefst  die  zweite  Nekyia  im  Menschen  sehr  verbreitet  ist,  wie  z.  B.  auch 
der  Odyssee.  die  Unterscheidung  der  fünf  im  Menschen  woh- 
£|  Für  die  Stellen,  wo  \\>vyj]  bei  Homer  vor-  nenden  seelischen  Kräfte  im  Avesta  im  Grunde 
kommt,  32  in  der  Ilias,  48  in  der  Odyssee,  40  genommen  auf  dasselbe  hinausläuft,  so  will 
vgl.  Ebeling,  Lex.  Hom.  2,  481  f.  Nägelsbach,  Theodor  Gömperz  im  Anschlufs  an  eine  Be- 
Hom.  Theol.'2  380  ff.  W.  Schröder,  Jahrb.  f.  merkung  Alfreds  von  Kremer  in  'Studien  zur 
class.  Philol.  131,  1885,  148  ff.  Einsler,  Homer  vergleichenden  Kultur gesch.  vorzüglich  nach  ara- 
S.  317  f.  463  ff.  In  der  Mehrzahl  der  Fälleist  bischen  Quellen''  (Wiener  Sitz.-Ber.  d.  philos.- 
^v%r\  geradezu  gleichbedeutend  mit  'Leben';  hist.  Kl.  120,  1890  Abh.  3)  S.  53  ähnlicher 
freilich  ,,wer  statt  'Leben'  Psyche  sagt,  wird  Weise  auch  bei  Homer  eine  'Zweiseelentheorie' 
darum  noch  nicht  sofort  auch  statt  Psyche  ausgeprägt  finden,  Griech.  Henker  1.  200  f.  450. 
'Leben'  sagen  (und  der  Dichter  tut  es  nicht)",  Gomperz  fafst  Q-vaog  und  tyv%r\  als  'die  Rauch- 
Rohde  1,  47;  ipvyrj  ist  nicht  der  Geist,  etwa  und  die  Hauchseele';  neben  der  ipvyij  kenne 
in  individuellem  Sinn  =  animus  im  Gegensatz  50  Homer  im  &vuog,  der  vom  Dampf  des  frisch 
zum  Körper,  sondern  lediglich  das  Beseelende,  vergossenen,  noch  heifsen  Blutes  benannt  sein 


das  Lebensprihzip,  der  Lebensodem  =  anima.  soll,  eine  zweite  Seele,  neben  der  'Ateinseele', 

Zunächst   also   Homerstellen,   wo  ip.    im  Sinne  der   ipv%rj,    eine     fRauchseele' ;     vgl.    dagegen    |l 

von   'Leben'    steht,   vgl.   z.  B.    Schrader   a.  0.  Rohde  1,  45  f.,    1  und   auch  2.  141  f.,  2.     Ein-    :ji 

167,  118.     Um  das  Leben  Hektors  geht  es  bei  mal  allerdings,  11.  7,  131,  wird  der  frvuög  ge-    |§ 

dem    furchtbaren   Lauf  um   die   Stadt  (11.  22,  nannt  als  das  in  den  Hades  Eingehende.    Hek-     J 

161    TtSQi  ipv%Tjg  &£ov  "'ExroQog) ,    um    das    der  tors    Herausforderung    will    sich     keiner     der 

Freier  beim  letzten   Kanrpfe    (Od.    22,   245  n.  Achaier  stellen;  da  ruft  Nestor:   wenn  Feien* 

iI>v%£cdv  iu.ä%ovvo);    das    Leben    galt    es    beim  das  wüfste,  er  würde  die  Götter  anflehen,  daL 

Kyklopen  (Od.  9,  423  cog  x£  ii£qI  ipv%ijg).     Sein  m  sein  fi-vpog  aus  dem  Leib  in  den  Hades  tauchen 

Leben    setzt    Achill    zugunsten    Agamemnons  möchte.     Dies    einzige    Mal    aber    kann    eine 

fortwährend  .  aufs     Spiel    (11.     9,     322     \pv%i]v  Ungenauigkeit    oder    Nachlässigkeit   oder  Ge- 

■iraQaßciU.öuwog,  vgl.    Od.    3,    74  =  Od.    9,  255  dankenlosigkeit    vorliegen;    denu    sonst    stirbt 

=  Hom.    H.    in    Ap.    455     \pvyug    7taoQ-£a£i'oi.  der  innere  Mensch,  der  ftvuög,  immer  mit  dem 

wofür  Od.  2,  237  7tctQ&£U£voi  H£cpedug),  und  alle  Leibe,   und  wenn  er  gelegentlich  (i7.  16,  469 

Schätze   der   Welt  können   es   ihm   nicht   auf-  gleich  der  ■xpv^i]  'entfliegt',  so  wird   doch  nir- 

wägen  (11.  9,    401   tyv%r)g  ärzagiov).     Mit    dem  gends  von  seiner  Fortdauer  gesprochen  (Fins- 

Gedanken,    dafs  Achill,   der  sterblich  ist,  nur  ler,  Homer   S.  318).     Der   dvuog    ist    durchaus 
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:  als  eine  Eigenschaft  des  lebendigen  Leibes  zu  gestreift.    Berühmt  war  das  Unterweltsgemälde 

betrachten;  dieser  hat  alle  seine  Lebenskräfte,  des  Polygnotos  von  Thasos  in  der  Lesche  der 

nicht  nur  &v[i6g,  sondern    ebenso  \iivog,  voog,  Knidier   zu    Delphi,    und    des    Pausauias    Be- 

\if\xig,  ßovh]  in  sich  selbst,  Leben  hat  er  jedoch  Schreibung  (10,  28 — 31)  hat  Veranlassung   ge- 

erst,  wenn  die  ipv%i]  hinzutritt,  die  etwas  von  geben    zu    zahlreichen   Versuchen    der  Rekon- 

all  diesen  Lebenskräften  völlig   Verschiedenes  struktion,  vgl.  schon  Goethe  'Potygnots  Gemälde 

ißt,  ein  selbständiges  Wesen  für  sich,  allein  mit  in  der  Lesche  zu  Delphi'  (auf  Grund  des  Wieder- 

dern  Namen  'Seele'   zu   benennen.     Unter  den  herstellungsversuches     der    Gebrüder    Riepen- 

dem     lebendigen     Menschen     innewohnenden  hausen),  Carl  Robert,  Die  Nekyia  des  Potygnot 

Lebenskräften  ist  wohl  der  &v(iog  die  höchste  10  (16.    Hall.     Winckelmannsprogr.     1892),    Paul 

und  allgemeinste,  rdie  Gesamtheit  des  inneren  Weizsäcker,  Pol/ggnots   Gemälde   in   der   Lesche 

Menschen'  (Finsler  S.  319),  die  tpvxv   aber  ist  der  Knidier  zu  Delphi  (1895),  Theodor  Schrei- 

nach  Rohde,  wie  oben  ausgeführt,  der  seelische  her,  Die  Nekyia  des  Polygnot  in  Delphi,  in  der 

Doppelgänger    des    sichtbaren    Menschen,   der  ' Festschrift  f.  Joh.  OverbecJc'  (1893),  184  ff.  und 

nach  dem  Tod  die  Gestalt   des  Lebenden  bei-  'Die   Wandbilder  des  Polygnotos  in   der  Halle 

i behält    nnd    im  Hades    weilt    als    Abbild    des  der  Knidier  zu  Delphi',  1.  Teil  (Abh.  d.  Sachs. 

'Gestorbenen.  —  Die  tyvyj\   entweicht  aus  dem  Ges.    d.    Wiss.    39    [philol.-hist.  Kl.    17],    1897 

] Munde,  11.  9,  408  f.  {ßg-nog  odövrav),  oder  durch  nr.  6),    Bruno  Sauer,   Über  die  delphische  Lesche 

die  klaffende  Wunde,  II.  14,  518  (xccr'  ovxa^ivr^v  der  Knidier  und  ihren  Gemäldeschmuck  (Verh. 

arzilrjv),  vgl.  dazu  H.  16,  504 f.,  oder  sie  ent-  20  d.  46.  Vers.  d.  Philol.  und  Schulm.  in  Strafsb. 

fliegt  aus   den    Gliedern    zum    Hades,    11.    16,  1901)  S.  93  ff.,   Waser,  Charon,  Charun,  Charos 

856  =  22,    362    (ix  gs&iiav),    vgl.    II.     7,    131.  S.  40  ff.  150.     Im   vierten   Jahrh.    hat   es  auch 

Die  Seele  verläfst  das   Tageslicht,  vgl.    Hom.  noch  der  Maler  Nikias  von  Athen  unternommen, 

Hymn.    auf  Aphrod.    273;    der   Hades    ist  ihr  eine    'Neeyomantea    Horneri'    zu   malen,   Plin. 

Ziel,    II.    1,  3,  wozu  11,  55;    5,  654  =  11,  445  35,  132.     Zwei  Unterweltsbilder  haben  sich  er- 

=  16,  625;  II.  7,  330,  wozu  Od.  10,  560  =  11,  halten  unter  den  Odysseelandschaften  vom  Es- 

65,  vgl.   Od.  24,  1.   14.     Dafs   die   Seele   durch  quilin,  heute  in  der   vatikanischen  Bibliothek, 

den  Mund    entweicht,   ist   heute   noch    Volks-  b.  Heibig,  Führer-  2,  167  f.  —  Auf  literarischem 

glaube  in  Griechenland,  vgl.  z.  B.  B.  Schmidt,  Gebiet  wäre    zu    gedenken    des    verloren   ge- 

Volksleben   der   Neugriechen   1,  228.   G.  Nicole,  30  gangenen  Epos  mit  dem  Titel  Mtvvdg  und  einer 

(bei  Daremberg  et  Saglio)    744,    9  und  ,.ist    so  ebenfalls   verlorenen   Dichtung  '  Ogcptag  yiaxä- 

1  natürlich  und  so  weit  über  die  Erde  verbreitet,  ßaaig  slg  r'AiSov.     Es  ist  vermutet  worden,  dafs 

1  dafs  man  sich  darüber  wundern  mufs,  dafs  bei  ein  und  derselbe  Dichter  Prodikos  die  Minyas 

den  Griechen  von  dieser  Vorstellung  so  wenige  und    die   genannte   y.axußaaig  gedichtet   habe; 

Zeugnisse  erhalten  sind;  wir  finden  einen  der-  allein    bei    des    Orpheus  •/.ocraßaaig    tig  Al&ov 

I   artigen  Volksglauben   bei   den   Germanen   wie  wird  der  Unbefangene  ohne  weiteres  annehmen, 

I  bei  den  Slaven,    bei  den  alten  Aigyptern,  bei  dafs  Orpheus  selbst  es  ist,  der  hinabsteigt,  und 

I  den  semitischen  Völkern    und    in   den    christ-  anderseits    gestattet    ein  bei  Paus.   10,   28,   2 

£  liehen  Heiligenlegenden",  S.  Wide,  Ath.  Mut.  mitgeteiltes  Bruchstück  der  Minyas  wiederum 

|J:  26,    1901,    153;    vgl.    auch    Manuk   Abeghian,  40  ohne  weiteres  den  Schlufs,  dafs  es  hier  Theseus 

-  Der  armenische   Volksglauben,  Diss.  Jena  1899,  und    Peirithoos   fdie  frevelhaften   Stürmer  der 

■  S.  9  f.     Die  Seele   entweicht   aus    der   Wunde,  Unterwelt'  waren,  f deren  Hadesfahrt  den  Rah- 

-  d.  h.  mit  dem  entströmenden  Blute ;  denn  das  men  für  die   Hadesepisode   des   Gedichtes    ab- 

-  Blut  ist  der  eigentliche  Lebenssaft  und  wie  gab'  (Rohde  1,  303  A.);  somit  fällt  der  Zu- 
I  die  eigentliche  Seelenspeise  (s.  0.),  so  nach  sammenhang  zwischen  den  beiden  Gedichten 
'weit  verbreiteter  Anschauung  der  eigentliche  dahin;  vgl.  Waser,  Charon  S.  18  f.  In  des 
I  Sitz  der  Seele;  rdie  Seele  ist  im  Blute',  vgl.  Aristophanes  r Fröschen'1  ist  es  Dionysos,  der 
•  Kritias  bei  Aristot.  tc.  ipv%Tjg  1,  2,  19;  Blut,  zum  Hades  niedersteigt,  nachdem  er  sich  bei 
1  Seele,  Leben  sind  Begriffe,  die  in  frühester  Herakles  Auskunft  geholt.  „Dafs  Vergil  die 
:  Zeit  sich  decken,  vgl.  v.  Kremer  a.  0.  S.  39  f.  50  y.axäßaatg  Aivsiov  vor  allem  in  der  Absicht 
3.  J.  Lippert  a.  0.  S.  5 f.  278.    Weicker  a.  0.  S.2;  gedichtet  hat,   ein   Gegenstück   zur   y.axdßacig 

fHaar,  Blut,  Penis  sind   Sitze   der  Seele,   des  'OSvcotag  zu  schaffen,  bedarf  keines  Beweises", 

|]  Lebens',   Bethe ,  Rhein.  Mus.   N.  F.   62,  1907,  Norden,  Verg.Aeneis  Buch  VI,  S.  3.     EineAus- 

'  466  A.  (463).    Ebenso  gilt  das  Herz  als  Sitz  der  malung  der  Schattenwelt  mit  ihren  Bewohnern 

|1  Seele,  und   zum  Blute  tritt  auch  das  Fett  der  bietet  ferner    die  pseudoverg.  Dichtung  Culex, 

--  Nieren,  Lippert  a.  0.  S.  7.    Meltzer,  Die  Vorst.  v.  216—375,  und  auch  in  des  Apuleius  Märchen 

ji  d.  alten   Griechen   vom  Leben   nach  dem    Tode  von  Amor  und  Psyche  ist  eine  Hadesfahrt  ein- 

■  (Virchow-Holtzendorff,  Vorträge,  N.  F.  15,  347),  gelegt  (met,  6,  16  ff.).    Die  mittelalterliche  Apo- 

■  S.  7.  Bethe   a.  0.  465  f.   A.;   auch   die  Pupille  kaljptik  ist  merkwürdigerweise  durch  die  ver- 
{v.6qt\)  ist  als  Sitz  der  Seele   zu  nennen,  Cru-  60  gilische    Nekyia   nicht  beeinflufst:  ,,Dante  ist 

'  sius,  Rh.  Mus.  N.  F.  46,  1891,  319.  Bohde  1,  der  erste  gewesen,  der  die  ihm  vorliegende 
I  23,  1.  Meltzer  a.  0.,  ferner  das  citiQ^u,  das  und  nachweislich  von  ihm  stark  benutzte  mittel- 
f  semen  virile',  Bethe  a.  0.  465  ff.  alterliche  Apokalyptik  mit  Motiven  der  ver- 
Hadesfahrten,  y.uxccßäaaig  dg  "Aidov  und  gilischen  Nekyia  verbunden  hat",  Norden  a.  0. 
viv.viv.1,  lassen  sich  von  Homer  ab  weiterhin  S.  8.  Seine  Hadesfahrt  hat  auch  Lukian  ge- 
verfolgen durch  Literatur  und  Kunst,  doch  für  schrieben  in  dem  Mivimtog  73  vb-/.vo^avx£icc 
die  persönlich  gefafste  tyv~/r\  gewinnen  wir  betitelten  Dialog,  und  Imitationen  des  luki- 
dabei  nicht  viel;   es   sei   dies   daher  nur  kurz  anischen    Dialoges     finden    wir    zahlreich    in 
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c  Hüllen  fahrten''  der  byzantinischen  Literatur,  und  Bestimmung  der  Seele  mit  dem  Anspruch 
des  griechischen  Mittelalters,  vgl.  den  Dialog  auf  gleiche  Geltung  aufzutreten.  In  den  Sieges- 
TiiiciQinv  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh.,  die  liedern  überwiegen  Andeutungen,  die  schliefsen 
Hadesfahrt  des  Mazaris  aus  dem  Beginn  des  lassen  auf  eine  mit  dem  volkstümlichen  Glau- 
15.  Jahrb.,  die  des  Joannes  Pikatoros  aus  dem  ben  übereinstimmende  Ansicht;  da  sind  es 
Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrh.  u.  s.w.,  Anschauungen,  in  denen  sich  ergehen  mochte, 
vgl.  Weiser,  Charon  S.  90  f.  --  vsHVO[iccvrsi(x  wer  vollständig  auf  dem  Boden  volkstümlichen 
ist  Toten-  oder  Seelenbeschwörung,  wie  sie  der  Glaubens  geblieben.  Ihnen  aber  stehen  bei 
vzKvouavxig  oder  vsY.QoaavTtg  vornimmt ;  vtv.vo-  Pindar  Darlegungen  gegenüber,  die  in  breiter 
(iccvvsicc  oder  vskqoilkvtsIcc,  jpv^o^avtsla  heifsen  10  Ausführung,  mit  dogmatischer  Bestimmtheit 
Örtlichkeiten,  wo  man  die  Toten  beschwört,  vorgetragen  sich  geben  wie  der  Inbegriff  einer 
ihre  Seelen  über  Zukünftiges  befragt,  ipv%o-  festgeprägten  Lehre  von  Natur,  Bestimmung 
■noyLTCHa  Orte,  von  wo  die  abgeschiedenen  und  Schicksal  der  ^eele  und  die  sich  in  der 
Seelen  in  die  Unterwelt  niedersteigen  und  wo  Hauptsache,  trotz  einiger  poetischen  Freiheit 
sie  aus  dieser  wieder  heraufbeschworen  werden;  im  Ausmalen  einzelner  Züge  des  Bildes,  doch 
es  gab  ja  bestimmte  Hadeseingiinge,  XaQmv(£)ioc,  zusammenschliefsen  zu  einem  wohlverbundenen 
auch  IHovtwviu  u.  s.  w.  genannt,  Orte,  wo  man  Ganzen.  Und  diese  Gedanken,  namentlich  von  der 
sich  Zugänge  zur  Unterwelt  dachte,  wie  z.  B.  göttlichen  Abstammung  der  Seele,  ihren  Schick- 
arn Tainaron  u.  s.  w. ;  vgl.  Bohde  1,  213  f.  salen,  ihrer  endlichen  Bestimmung  müssen,  je 
Waser,  Charon  S.  61  ff.  und  bei  Pauly-  Wissowa  20  weiter  sie  abweichen  von  den  im  Volk  verbrei- 
s.  v.  Cliaroneia  (3,  2183).  Auch  tyv%aycayol  gab  teten  Ansichten,  um  so  gewisser  als  der  eigenen 
es,  Geisterbeschwörer,  die  einzelne  Seelen  auch  und  wahren  Überzeugung  des  frommen  Dicb- 
anderswo,  nicht  blofs  an  Offnungen  der  Unter-  ters  angehörig  gelten.  Bei  blofs  flüchtiger  Be- 
weit, zu  erscheinen  zwingen  konnten ;  Thessa-  rührung  der  jenseitigen  Dinge  sich  den  her- 
lien  war  so  das  Land  der  Zauberer  und  Schwind-  kömmlichen  Vorstellungen  anbequemend  gibt 
ler  dieser  Art,  und  zumal  die  spätere  Literatur  sich  der  Dichter  seinen  eigenen  Ahnungen  und 
ist  voll  von  solchen  Seelenzitierungen;  da  war  Hoffnungen  da  hin,  wo  der  Gegenstand  seines 
es  ein  beliebtes  Zauberstück,  die  Hekate  zu  Liedes  zur  Vertiefung  in  die  Geheimnisse  jen- 
zitieren, die  Hauptgestalt  alles  Aberglaubens,  seifigen  Lebens  einlud,  also  zumal  in  Trauer- 
nächtlichen Spukes  und  Zaubers,  vgl.  Bohde  30  gesängen  um  Verstorbene.  Das  sind  eben subjek- 
2.  87,  2.  tive  Färbungen  der  allgemeinen  Vorstellungen, 
Aus  Homer  läfst  sich  einigermal'sen  noch  auf  die  wir  hier  nicht  eingehen.  Es  ist  klar, 
die  volkstümliche  Vorstellung  von  der  ipv%ri  dafs  auf  keinem  Gebiet,  wie  auf  dem  der 
erkennen;  selbst  noch,  wie  wir  gesehen,  Rudi-  Vorstellungen  vom  Leben  der  Seele  nach  dem 
mente  einer  vorhomerischen  Anschauungsweise  Tode,  die  Möglichkeit  so  grofs  ist,  dafs  so- 
kommen  da  zum  Vorschein,  Spuren  der  uralten  gar  in  einem  und  demselben  Kopfe  die  wider- 
Vorstellung von  der  Vogelgestalt  der  abgeschie-  sprechendsten  Anschauungen  friedlich  bei  ein- 
denen  Seele,  die  ihrerseits  in  dem  rein  therio-  ander  wohnen,  wie  das  zu  allen  Zeiten  beob- 
morphen  Götterglauben  der  ältesten  rmyke-  achtet  werden  kann  (Finsler,  Homer  S.  463).  — 
nischen'  Epoche  wurzelt,  vgl.  Weicher  a.  O.  40  Auf  des  Apul  eius  Märchen  kommen  wir  unten 
S.  20  f.  Bei  allem  Unterschied  in  der  Wert-  zurück;  die  mythologische  Verwendung  der 
abschätzung  von  Seele  und  Leib  stimmt  mit  Psyche  darin  darf  sicherlich  nicht  auf  hohes 
der  im  homerischen  Epos  niedergelegten  volks-  Alter  Anspruch  machen.  Eine  Erinnerung  an 
tümlichen  Vorstellung  im  allgemeinen  wenig-  den  im  Märchen  geschlossenen  Ehebund  zwi- 
stens  die  religiöse  Theorie  der  Orphiker  und  sehen  Eros  und  Psyche,  dem,  beiläufig  bemerkt, 
anderer  Theologen  überein.  Etwas  ganz  anderes  eine  Tochter,  die  Voluptas,  entsprofs,  enthält 
aber  als  jene,  wir  dürfen  wohl  sagen,  einiger-  das  allegorische  Machwerk  des  Martianus  Ga- 
mafsen  konkrete  Psyche  des  Volksglaubens,  die  pella,  zugleich  auch,  wie  vermutet  wird,  eine 
gleichsam  als  Doppelgänger  des  leiblichen  Erinnerung  an  den  rSeelenbräutigam'  Hermes, 
Menschen  ihr  Sonderleben  führt,  ist  die  ipv%r\  50  ""wahrscheinlich  durch  Varro  oder  andere  My- 
der  Philosophen,  zunächst  der  ionischen:  für  stiker  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  vermittelt',  Gruppe, 
diese  ist  i/>.  eine  zusammenfassende  Benennung  Gr.  Myth.  1329,  8.  Auf  seiner  Brautfahrt  be- 
jener  Kräfte  des  Sinnens,  Strebens,  Wollens  geirrt  Hermes  auch  die  Psyche,  die  Tochter  des 
(vöog,  (i4vog,  fifyrtg,  ßovlrj),  zu  oberst  destfr/xos,  Helios  und  der  Entelecheia,  weil  sie  über  die 
die  nach  homerisch -volkstümlicher  Zuteilung  Mafsen  schön  und  mit  allen  Tugenden  begabt 
ganz  dem  Bereich  des  sichtbaren  Menschen  war  (am  Tage  ihrer  Geburt  haben  sie  sänit- 
und  seines  Leibes  zufallen.  Das  führt  ab  ins  liehe  Götter  mit  ihren  Gaben  beschenkt);  allein 
Gebiet  philosophischer  Spekulation  und  zu  ab-  sie  war  bereits  in  des  Liebesgottes  Gewalt, 
strakterem  Unsterblichkeitsglauben  bei  den  Mart.  Cap.  1,7  p.  4  ed.  Eyss.  Eine  Entstehung 
Griechen,  vgl.  darüber  Bohde  2,  137  ff.,  für  60  der  Psyche  gibt  der  von  Alhrecht  Dieterich 
Piaton  2,  263  ff.  Eher  noch,  scheint  es,  liefse  bearbeitete  Leidener  Zauberpapyrus  in  seiner 
sich  aus  dem  'Hie  Laien''  überschriebenen  Ab-  kosmogonischen  Einlage:  siebenmal  lacht  der 
schnitt  S.  198  ff.  etwas  für  unsere  Darstellung  Gott,  und  es  entstehen  die  sieben  Götter;  zum 
gewinnen;  allein  auch  da  verlieren  wir  uns  zu  siebenten  Male  lachte  er  und  brach  dabei  in 
sehr  in  subjektive  Anschauungen.  Ein  Bei-  Tränen  aus,  und  es  ward  die  ^v%r\\  Hermes 
spiel  möge  dies  zeigen.  Bei  Pindar  (s.  Bohde  wird  ihr  Führer  sein;  vgl.  Dieter  ich,  Äbraxas 
2,  204  ff.)  scheinen  zwei  einander  entgegen-  S.  18,  75.  65.  82.  'Eine  unerschöpfliche  Fund- 
gesetzte  Vorstellungen    von   Wesen.    Herkunft  grübe   für   uralte  volkstümliche  Vorstellungen' 
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i  ,ber  sind  Artemidors  Oneirökritika,  wozu  z.  B. 
gl.  E.  Hieß,   Volkstümliches  bei  Artemidoros, 

'  fth.  Mus.  N.  F.  49,  1894,  177—193;  auch  den 

i  o  zahlreichen  Verwandlungsmythen  läfst  sich 
jewifs  manches  Einschlägige  abgewinnen,  vgl. 
Weicher  a.  0.  S.  22  ff.;  allein  das  schillert  alles, 
nid  die  literarische  Überlieferung  erscheint 
;u  trümmerhaff ;  eine  deutlichere  Sprache  reden 

die  bildlichen  Darstellungen. 

Bildliche  Darstellungen. 
Mit  den  Vorstellungen,  die  man  sich  von 
der  äufsern  Erscheinung  der  Seele  machte,  hat 
eich  Ericin  Röhde  nicht  befafst;  darüber  ist 
lufser  der  etwas  dürftigen  Dissertation  von 
'Eich.  Hirsch,  De  aniiuar.  ap.  ant.  imag.,  Leipzig 
1889,  namentlich  zu  vergleichen  Georg  Weicher, 
De  Sirenibus  quaestiones  selectae,  Diss.  Leipzig 
1895  und  'Der  Seelenvogel  in  der  alten  Lite- 
ratur und  Kirnst.  Eine  mythologisch-archäo- 
logische Unter  suchung\  Leipzig  1902;  ferner 
vgl.  die  Art.  Psyche  bei  Baumeister  und  Darem- 
berg  et  Saglio,  sowie  Sittl,  Arch.  d.  Kunst 
S.  844  f.  (433).  Unsere  Darstellung  scheidet  sich 
am  besten  in  die  drei  Abschnitte:  Seelenvogel, 
£i§a\a,  Psyche  als  Schmetterling. 

a)  Der  Seelenvogel. 
Eine  älteste,  aber  durchaus  nicht  auf  grie- 
chisches Gebiet  beschränkte  Vorstellung  ist  die 
,vom  Seelenvogel  ('l'äme  est  repre'sentee  par  un 
toiseau    ä  tete  humaine',   Collignon,    Bev.  arch. 
m.  s.    30,    1875,    203),  auf  griechischem  Boden 
3zumal   in   der   Gestalt    der  sogenannten  Grab- 
seirene nachweisbar,  vgl.  z.  B.  Baumeister,  D. 
id.  kl.  A.    (S)    S.   1644f.    Abb.    1701    und  1702. 
Früher    pflegte   man    in    diesen    auf    Gräbern 
stehenden  Seirenen  eine  Art  Äternisierung  der 
Totenklage  zu  sehen,  man  pflegte  sie  zu  deu- 
>'ten  als  Sinnbild  der   tönenden  Trauergesänge, 
■  der   fortwährenden    tönenden    Klage    um    den 
Toten,  die  in  der  Grabseirene  gleichsam  Stein 
^geworden,    versteinert  ist.     Dagegen  erscheint 
nun    ungemein    einleuchtend     die    Auffassung 
Weichers ,    dafs    sie    Abbilder    seien    der    ent- 
schwundenen   Seelen.     Von    den    Seirenen   als 
Totengeistern  ausgehend  und  fufsend  auf  den 
Forschungen   von    Crusius   und    Bohde,    zumal 
;  des  erstem  Aufsatz  Die  Epiphanie  der  Sirene, 
Philol.    50,     1891,    93—107,    hat     Weicher   als 
älteste    Vorstellung,     die    man    sich    von    der 
äufsern    Erscheinung    der    Seele    machte,     die 
\Togelgestalt  nachgewiesen,  wie  ja  auch  Götter 
i  gerne  diese  annahmen,  vgl.  z.  B.  Finster,  Homer 
'S.  401.  459.     Weicher  ist   dem  Seelenvogel  in 
-seinen   wechselnden    Gestalten,   seinen   Misch- 
!  bildungen  nachgegangen  und  hat  ein  fast  über- 
reiches  Material   zusammengetragen   in   seiner 
Monographie  'Der  Seelenvogel  in  der  alten  Lite- 
ratur und  Kunst',  vgl.  dazu  die  ausführlichen 
Besprechungen    von    Sani    Wide,    Berl.  philol. 
Wschr.  23,  1903,  780  ff.    W.  H.  Boscher,  Wschr. 
f.  Mass.  Phil.  20,  1903,  895  ff.  u.  s.  w.,  vgl.  auch 
Weicher,  Ath.  Mitt.  30,  1905,  207  ff.     Ob  man 
freilich   in   all   diesen  Fällen   auf  jede  weitere 
Deutung  verzichten  kann,  bleibt  sehr  die  Frage; 
man  hüte  sich,  alles  au_s  der  ''Seelenvogelperspek- 
tive' zu  betrachten!    Überhaupt  ja  eröffnen  sich 


gerade  auf  dem  Gebiete  der  Seelenforschung 
die  weitesten  Ausblicke,  ist  doch  dies  ein 
Thema  von  allgemeinstem  Interesse,  and  dem 
Anteil,  den  alle  Völker  und  alle  Zeiten  und 
jeder  einzelne  daran  nehmen,  entsprechen 
eben  die  mannigfachsten,  wechselnden  Vor- 
stellungen. Seinen  Ausgang  nimmt  Weicher 
von  den  allerältesten ,  bereits  in  der  altern 
aigyptischen  Kunst    vorliegenden    Typen    des 

in  Seelenvogels,  die  auch  mafsgebend  blieben 
für  alle  spätem  Epochen  der  Kunst,  insbeson- 
dere der  ostgriechischen.  Diese  sind  a)  der 
menschenköpfige  Vogel,  bärtig  oder  unbärtig, 
in  voller  Vorderansicht,  die  Flügel  beiderseits 
ausgebreitet,  mit  meist  eiförmigem  Körper, 
Fächerschwanz  und  ausgestreckten  Beinen,  die 
oben  eine  charakteristische  hosenartige  Ver- 
breiterung haben,  endlich  mit  ausgebreiteten 
entweder   völlig   ausgebildeten    oder  nur  noch 

20  rudimentär  vorhandenen  Armen  (vgl.  Weicher 
S.  88,  Fig.  21)  und  b)  der  menschenköpfige 
Vogel,  bärtig  oder  unbärtig,  mit  anliegenden 
Flügeln;  situationslos  dasitzend,  die  ziemlich 
kurzen,  aber  in  den 


ostgriechischen 
Typen  mit  gewal- 
tigen Krallen  ver- 
sehenen Beine  tra- 
gen auch  hier  stets 

3u  deutliche  cHosen'; 
die  Flügel  kreuzen 
sich  stark  mit  den 
Spitzen  (vgl.  z.  B. 
Weicher  S.  102,  Fig. 
32);  durch  meist 
unorganisch  ange- 
fügte Arme  wird 
daraus  der  Typus 
des     adorierenden 

40  Ba  geschaffen,  vgl. 
Weicher  S.  119,  Fi 


1)  Seelenvogel  (Eagle-lady)  auf 

einem  kretischen  Siegelstein 

(nach  Journ.  of  hell.  stud.  22, 

1902,  79  Fig.  8). 


43.  Auch  manche  ältere 
ostgriechische  Seirenentypen  weisen  am  obern 
Ende  der  Beine  die  erwähnten  Hosen  auf,  und 
nach  den  Erkundigungen  Boschers  (a.  O.  901  f., 
vgl.  auch  Sp.  896  f.)  ergibt  sich,  dafs  diese 
Seelenvogeltypen  der  aigyptischen  und  ost- 
griechischen Kunst  mit  ihren  rHosen'  und  'ge- 
kreuzten Flügelspitzen'  dem  Typus  der  in 
Aigypten    so  häufigen    Sperber   oder  Geier   (?) 

o  entsprechen,  die  beide  in  der  aigyptischen 
Religion  und  Kunst  eine  ganz  hervorragende 
Rolle  gespielt  haben  und  als  nach  Blut  und 
Aas  gierige  Tiere  ganz  von  selbst  zu  c Seelen- 
tieren', d.  h.  zu  Inkarnationen  der  vom  Kör- 
per befreiten  Seelen  werden  mufsten.  Auf  die 
altaigyptischen  Typen  des  Seelenvogels  folgen 
diejenigen  der  ostgriechischen  Kunst,  die  im 
wesentlichen  den  aigyptischen  entsprechen. 
Auch  für  die  sog.  aigaiische  Kunst  ist  nun  der 

o  Seelenvogel  nachgewiesen  auf  kretischen  Siegel- 
steinen, vgl.  D.  G.  Hogarth,  The  Zahrö  sealings, 
Journ.  of  hell.  stud.  22,  1902,  76  ff.  z.  pl.  6  ff . 
Weicher  a.  O.  S.  218  (Zusatz  zu  S.  93,  2).  Es 
sind  da  recht  verschiedene  Typen  dieser  phan- 
tastischen Gebilde,  doch  läfst  sich  im  allge- 
meinen feststellen,  dafs  beidseitig  des  nackten 
weiblichen  Oberkörpers  mit  stark  betonten 
Brüsten  die  Flügel  ausgebreitet  sind  und  dafs 
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diese  fEagle-lady'    (nach  Hogarth)   unterwärts 
bekleidet  ist  mit  dem   charakteristischen  rmy- 

kenischen' 
Frauenrock, 
vgl.  z.  B.  Ho- 
qarfh  a.  0. 
'S.  79  Fig.  8  (s. 
unsereAbb.l). 
Ferner  schlie- 
l'sen  sich  an 
die  Typen  der 

Kunst  des 
griechischen 
Mutterlandes 
(Chalkis,  Ko- 
rinth ,  Boio- 
tien,  Attika), 
die  der  ost- 
griechischen 


2)  Behelmter  Seelenvogel  auf  dem  korinthischen  Kugelaryballos  zu  Karlsruhe 
nr.  81   (nach   Weicher,  Seelenvoyel  S.  85  Fig.  15). 


den  des   Zweigespanns ,    auf  der  andern  über 
dem  Rücken  eines  Stieres,  beidemal  reehtshin, 

vgl.  Weicher 
Fig.  82  (S.  34 f. 
1 61)  (s.  unsere 
Abb.  3).  Die- 
sen attischen 
Arbeiten  aber 
dürfte  nach- 
gebildet sein 
die  Seirene 
unter  dem 
Henkel  einer 
korinthischen 
Oinochoe  im 
Brit.  Museum 
'  A1353);  auch 
diese  Seirene 
fliegt  mit  bei- 


den Leib   gezogenen  Beinen 


rechts, 


3)  Seelenvogel  auf  der  (attischen) 

Exekias-Amphora  im  Louvre  F  53 

(nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  2  Tf.  107) 


Kunst  in   hellenistischer  Zeit,   endlich   die  der  20  derseits    ausgebreiteten   Flügeln  und   halb   an 
westgriechisch-italischen  Kunst  (Etrurien,  Cam- 

panien, Unter- 
italien, Rom). 
Für  Korinth 
ist  besonders 

bemerkens- 
wert das  häu- 
fige  Vorkom- 
men von  bär- 
tigenSeirenen  30 
und      solchen 
mit   Kalathos 
auf  dem  Kopf, 
vgl.     Weicher 
S.  141,  4.  142,  1  (ebenso  nachzuweisen  für  Boi- 
otien,    Weicher    S.  152).      Ein   Unikum   in    der 
Vasenmalerei  ist  der  be- 
helmte Menschenvogel  des 
korinthischen     Kugelary- 
ballos zu  Karlsruhe  nr.  81, 
wohl      die     Seele     eines 
wackern   Kriegers   reprä- 
sentierend,   vgl.    Weicher 
S.  35,    Fig.  15.     Darem- 
berg  et  Saglio   Fig.  5839 
(s.  unsere  Abb.  2).    Eine, 
wie    es    scheint,     selbst- 
ständige   Schöpfung    der 
attischen     Kunst     ferner 
liegt   vor    in    dem    Flug- 
schema der  Seirene,    wie 
es  z.  B.  auf  der  Exekias- 
amphora  deB  Louvre  F  53 
und     auf    einer     kleinen 
attisch     schwarzfigurigen 
Amphora  des  Cabinet  des 
medailles    (nr.    «17)    ver- 
wendet ist:   die   Seirene, 
deren  Brust  weit  vorge- 
wölbt und   deren  Körper 
und   Schwanz    auffallend 
lang  und  schmal  ist,  fliegt 
mit  beiderseits  ausgebrei- 
teten Flügeln,  der  rechte 
ist  mit  der  Spitze  gesenkt, 
die  Beine  sind  rechtwink- 
lig vorgestreckt,  auf  der 
Exekiasvase  über  denPfer- 


4)   Seelenvogel    auf   der    korinthischen  Oinochoe    im  Brit. 
Museum  A  1353   (nach   Weicher,  Seelenvogel  S.  144  Fig.  68). 

Weicher   Fig.  68   (S.  143 f.,    s.  unsere  Abb.  4). 
Erst  in  der  Jüngern  attischen  Sepulkralskulptur 
erscheinen    die    zu    Anfang    dieses 
Abschnittes    erwähnten    Grabsei- 
renen,  vgl.  Baumeister,  D.  d.  hl. 
A.  (3)    S.  1644  f.   Abb.   1701.    1702. 
Uruchm.  Taf.  549.    S.  Bein  ach,  Be'p. 
de    la  stat.    1,    177.   505.    2,    701  tf. 
Weicher  S.  171  ff.  Fig.  88  (s.  unsere 
Abb.  5  u.  6).  Noch  keine  hat  sich  auf 
attischem  Boden  gefunden,  die  über 
die  letzten  Jahrzehnte  des  fünften 
Jahrhunderts     hinaufreichte,     und 
doch  läßt  die  Darstellung  der  auf 
dem  Grabmal  stehenden  musizieren- 
den Seirene  auf  altern  weifs- 
grundigen    Lekythen    (vgl. 
Weicher  S.  161   und  dazu 
S.  51  Fig.  19 1  entsprechende 
plastische      Werke      auch 
schon    für    das    6. 
Jahrhundert      vor- 
aussetzen.    Unter- 
scheiden        lassen 
sich    musizierende 
und  klagendeGrab- 
seirenen,  und  letz- 
tere zerfallen  wie- 
derum     in      zwei 
Hauptgruppen,    je 
nachdem  die  Rech- 
te das  Haar  rauft 
und  die  Linke  die 
Brust  schlägt  oder 


Leierspielende  Grabseirene  im  Nationalmuseum  zu  Athen 
nr.  774  (nach  Revue  arch.   n.  s.  9,  1864  pl.  12). 
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umgekehrt  die  Linke  das  Haar  rauft  und  die 
Rechte  die  Brust  schlägt.  Andere  Trauerge- 
bärden sind  vereinzelt,  so  z.  B.  dafs  die.  Seirene 
mit  beiden  Händen  das  Haar  rauft  oder  mit 
beiden  Händen  sich  die  Brüste  schlägt.    Auch 


auf  Grabstelen'  behandelt  werden,  S.  207 
bis  212.  In  der  Tat  schliefst  sich  direkt  an 
die  Darstellung  der  leierspielenden  Seirene  auf 
einem  altarähnlichen  Grabpfeiler,  wie  wir  sie 
auf    der    weifsgrundigen    Lekythos    im    Brit. 


7)  Leierspielende  Seirene  auf  der  weifsgrundigen  Lekythos  im  Brit. 

Museum  B  051  (nach  Harrison  and  Verrat,  Myth.  and  Mon.  of  anc.  Athens 

p.  584  Fig.  19). 

noch  eiu  anderer  Museum  B  651  sehen,  bei  Weicher,  Seelenvogel 
Gestus  der  tiefsten  S.  51  Fig.  19  (s.  unsere  Abb.  7),  diese  andere 
Trauer  hat  wohl  bei  an  auf  einer  ziemlich  gleichzeitigen  weifsgrun- 
attischen    Grabsei-  30  digen  Lekythos  im  aSTationalmuseum  zu  Athen, 


6)  Grabseirene  im  Louvre  (nach 

Bouillon,  Mwee  da  Antiquen 

Bd.  3  Basrel.  6). 


renen  Verwendung 
gefunden,  das  Mo- 
tiv der  trauernden 
Dienerinnen  (vgl. 
Furtwängler ,  La 
coli.  Sabouroff  1, 
534):  der  zur  Seite 


bei  Weicher,  Ath.  Mitt.  a.  0.  S.  207  Abb.  1 
(s.  unsere  Abb.  8),  nur  dafs  hier  eben  der  Hahn 
rechtshin  auf  dem  Grabmal  steht.  Und  ebenso 
vergleichen  sich  gut  Weicher,  Seelenvogel  S.  164 
Fig.  84  (s.  unsere  Abb.  9)  und  Weicher,  Ath. 
Mitt.  a.  0.  208  Abb.  2  (s.  unsere  Abb.  10):  auf 
einem  kleinen  rf.  Aryballos  im  Nationalmuseum 
zu  Athen  erscheint  neben  dem  Grabpfeiler 
gleichfalls   ein  Hahn,   während  uns   anderseits 


Taf.  15—17.     Bruchm.  Taf. 
geneigte   Kopf   ist    in    die    hohle  rechte  bzw 
linke  Hand  gestützt,  der  Ellbogen  ruht  auf  der 

vor  den  Leib  gelegten  andern  Hand.  —  Nicht  40  eine  Gruppe  von  kleinen  rf.  Lekythen  und  Ary- 
mehr  hierher  gehört  üer  Androseiren  in  pom-  ballen  eine  stets  annlose  Seirene  zeigt  auf  einer 
pejanischen  Wandbil- 
dern, vgl.  Weicher  S. 
181  ff.  Fig.  92;  keines- 
wegs ja  klingt  in  ihm 
noch  der  hocharchaische 
Typus  der  bärtigen  Sei- 
rene nach,  vielmehr  er- 
scheint er  rein  dekora- 
tiv verwendet  gleich 
andern  schwebenden  Fi- 
guren, entsprungen  dem 
c  Bedürfnis  formaler  Re- 
sponsion'. 

Aber  nicht  blofs  der 
menschenköpfige  Vogel 
gilt  als  das  Abbild  der 
menschlichen  tyv%r\,  auch 
in  reiner  Vogelgestalt, 
als  Vogel  ohne  Men- 
schenkopf ward  die 
Menschenseele    bildlich 

wiedergegeben  (vgl.  S.  Wide,  Ath.  Mitt.  26, 
1901,  152  ff.  und  a.  O.  Sp.  783  f.),  'wenn  durch 
andere  Umstände  der  dämonische  Charakter 
des  Vogels  unverkennbar  ist',  fügt  Weicher 
vorsichtig  bei,  Ath.  Mitt.  30,  1905,  209,  wo  im 
Zusammenhang  mit  dem  Seelenvogel    rHähne 


8)  Hahn  als  Seelenvogel  auf  einer  weifsgrundigen  Lekythos  im  Nationalmuseum  zu 
Athen  (nach  Ath.  Mitt.  30,  1905,  207  Abb.  1). 

niedrigen  Erhöhung,  dem  Tumulus ,  sitzend 
neben  der  Stele.  —  Einen  gewöhnlichen  Vogel 
sehen  wir  z.  B.  über  dem  von  der  geflügelten 
Eos  weggetragenen  Leichnam  des  Memnon 
rechtshin  fliegen,  und  zwar  direkt  über  des 
Toten  Mund,  auf  der  kleinen  rf.  Amphora  der 
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5.  Bourguignon  zu  Neapel,  vgl.  Ann.  d.  Inst.  55, 
1883,  208  ff.  (T.  J.  Meier)  z.  tav.  d'agg.  Q.  ßal. 
Reinach,  Iie'p.  des  vases  1,  347,  2.  —  über 
Träume  als  Seeleuwesen  in  Vogelgestalt  vgl. 
Norden,  Verg.  Aen.  Buch  VI  S.  210  ff.  (z.  Aen. 

6,  283  f.).  —  Wie  allgemein  die  Seelen  die  Zu- 
kunft voraussehen  und  -sagen  (s.  o.),  so  schrieb 
man  ja  auch  den  Vögeln  die  Gabe  der  Weis- 
sagung zu.  Ihr  „unberechenbares  und  geheim- 
nisvolles Kommen  und  Gehen  aus  dem  und  in  10 


9)  Seirene  mit  Haube,  auf  dem  Grabhügel  vor  einer  do- 
rischen Säule  stehend,  auf  der  attisch,  rf.  Lekythos  zu 
Berlin    nr.  2229    (nach  Weicher,  Seclenvogel    S.  161   Fig.  S4). 

30 

den  Raum,  in  -welchem  man  den  Sitz  der  Un- 
sterblichen wähnte,  liei's  sie  vor  anderen  Tieren 
geeignet  erscheinen,  dem  Menschen  über  den 
Willen  der  Götter  oder  über  das  Dunkel  der 
Zukunft  Andeutungen  zu  machen",  0.  Schröder, 
Sprachvergleichung  und  Urgeschichte*  2,  141. 
Vgl.  Boscher,  Kynanthropie  S.  73  ff.  Und 
schliefslich  sei  in  diesem  Zusammenhang  we- 
nigstens gestreift,  dafs  die  Taube  ein  indoger- 
manischer Totenvogel  ist,  vgl.  Schrader  a.  0.,  und  40 
auch  auf  die  Taube 

hingewiesen     als 

christliches    Symbol 

des  heiligen  Geistes. 

Am   besten  wohl 

im  Anschlufs  an  den 

menschenköpfigen 
Vogel  läfst  sich  eine 

Weitere  Erschei- 
nungsform der  Seele  50 
betrachten ,  nämlich 
der  körperlose Kop f. 
Auch  der  einfache 
Kopf,  der  Sitz  der 
Sinne  (vgl.  Artemidor.  Oneirokr.  1,  35  p.  34), 
konnte  als  Sitz  der  Seele  aufgefafst  und  in 
Wort  und  Bild  als  eine  Art  Abbreviatur  des 
menschenköpfigen  Seelenvogels  oder  des  Eido- 
lons  (s.  u.),  als  Symbol  der  Seele  verwendet 
werden,  vgl.  Weicher,  der  einer  Andeutung  60 
Bethes  folgt,  a.  0.  S.  30  f.,  G.  Nicole  a.  0.  747, 
19.  Beihe,  Deutsche  Lit.-Ztg.  24,  1903,  996. 
Rh.  Mus.  N.  F.  (32,  1907,  465  f.  A.  62,  wo  auch 
über  den  Phallos  als  Seelendarstellung.  Man 
halte  zusammen  Hom.  II.  11,  54  f.  ovvsk 
hisllzv  /Ttollag  icp&iuovg  y.scpotlctg  "JlSi  7tQo'i- 
drpsiv  mit  II.  1,3  -iiollug  di(p&i[iovg  ipvxug'Ätdi 
TTQotixipsv,    und   es   ergibt    sich    die    Gleichung 


10)  Hahn  als  Seelen vogel  auf 
einem  rf.  Aryballos  im  Na- 
tionalmuseum zu  Athen  (nach 
Ath.  Mut.  30,  1905,  208  Abb.  2). 
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■xtqjuXal  =  ibv%uL,  die  auch  die  Scholl.  II.  1,  3 
bestätigen;  so  aber  erklären  sich  auch  vexvcov 
cc\LBvnvu.  kuq7}vu,  Hom.  Od.  10,  521.  536.  11, 
29.  49.  Und  weiter  wird  man  in  der  Darstel- 
lung des  Kampfes  um  des  Troilos  Leiche  auf 
der  sf.  Amphora  zu  München  bei  Gerhard, 
Auserl.  Vasenb.  3  Taf.  223.  Baumeister,  D. 
d.  Mass.  Altert.  (3)  S.  1902,  Abb.  2001.  Sal. 
Heinach,  Bep.  des  vases  2,  113  den  schweben- 
den Kopf  über  dem  Leichnam  zwischen  den 
Kämpfern  als  die  Seele  des  Troilos  deuten ; 
anders  Loeschcke,  vgl.  Bethe,  Rh.  Mus.  a.  O. 
Namentlich  auch  tritt,  in  diesem  Zusammen- 
hang betrachtet,  eine  merkwürdige  Gruppe  von 
Gemmen  in  neue  Beleuchtung.  Wiederholt 
findet  sich  da  ein  aus  der  Erde  emporkom- 
mender wahrsagender,  meist  bärtiger  Kopf,  vgl. 
Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  20,  53.  22, 
1—9.  12—15.  61,  51.  Bd.  3,  245  ff.  Fig.  138.  Dafs 
er  sprechend  oder  singend  gedacht  ist,  geht 
sowohl  aus  der  meist  zurüekgebeugten  Kopf- 
haltung als  auch  daraus  hervor,  dafs  der  Mund 
mehrfach  geöffnet  erscheint, 
sowie  vor  allem  daraus,  dafs 
häufig  eine  Figur  vor  dem 
Kopf  aufmerksam  horchend 
in  ein  Diptychon  aufschreibt, 
was  sie  vernimmt.  Von  Furt- 
wängler wird  dieser  Kopf  in 
Zusammenhang  gebracht  mit 
Kult  und  Verehrung  des  pro- 
phetischen Orpheushauptes, 
vgl.  Maafs,  Orpheus  S.  132, 
10.  „Der  vornehmste  Typus 
der  Totenbeschwörer  ist  na- 
türlich Hermes,  der  grofse 
Zauberer,  der  schon  im  ho- 
merischen Epos  den  Zauber- 
stab und  das  Zauberkraut 
Moly  besitzt,  der  Schlaf  und 
Träume  sendet  und  der  die 
Seelen  der  Verstorbenen  emp- 
fängt, führt  und  leitet'-  {Furt- 
wängler a.  0.  S.  253),  und  auf  Gemmen  ist  es 
eine  beliebte,  häufig  wiederkehrende  Darstellung, 
wie  Hermes  eine  menschliche  Gestalt  aus  der 
Tiefe  emporlockt  oder  emporzieht;  bald  taucht 
nur  ihr  Kopf  aus  dem  Boden  empor,  bald  er- 
scheint der  Oberkörper,  und  Hermes  zieht  die 
Gestalt  am  Arme  aus  der  Erde  herauf  (vgl. 
Tf.  21.  64 — 72  und  die  dazu  genannten  Re- 
pliken, sowie  Brit.  Mus.  Cat.^  nr.  690.  691). 
Vgl.  auch  den  Chalkedon-Skarabaios  aus  Chiusi 
im  Brit.  Mus.  Cut.  nr.  433,  bei  I urticängler 
Tf.  20,  32.  Bd.  3,  202  (s.  unsere  Abb.  11),  wo 
Hermes  einen  Geist,  eine  Seele,  die  als  bärtiger 
Kopf  sich  zeigt,  aus  einem  Pithos  hervorruft. 
Wir  haben  also  auch  hier  die  Seele  in  reiner 
Kopfgestalt,  und  es  ist  in  diesen  Fällen  in  all- 
gemeiner Deutung  rder  durch  Hermes  oder 
menschliche  Nekromanten  beschworene  Geist', 
der  als  blofser  Kopf  aus  der  Erde  auftaucht, 
Weicher  S.  30.  Auch  die  Karneole  bei  Furt- 
wängler Tf.  19,  49  und  50,  letzterer  auch  bei 
Imhoof-Blumer  und  Keller,  Tier-  und  Pflanzen- 
bilder Tf.  26,  -  33  und  darnach  bei  Weicher 
S.  12,  5  Fig.  6  (s.  unsere  Abb.  12),  wo  Hermes, 
das    eine  Mal   mit  Stäbchen  in   der   Rechten, 


11)  Seele  in  Kopfge- 
stalt, von  Hermes 
aus  einem  Pithos 
heraufgerufen,  auf 
dem  Chalkedon-Ska- 
rabaios aus  Chiusi 
im  Brit.  Museum 
nr.  433  (nach  Furt- 
wängler. Ant.  Gemmen 
Taf.  20,  32). 
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das  andere  Mal  mit  Petasos  auf  dem  Kopfe,  an  die  halb  unter,  halb  über  der  Erde  ge- 
beschäftigt ist  mit  einer  mensehenköpfigen  dachten  Geister  erinnern  mochten". 
Seirene  mit  unverhältnismäfsig  langem  Hals,  So  sind  denn  die  Seirenen,  von  denen  die 
mach  Furticihigler  ceinen  menschlichen  Kopf  Seelenvogelforsehung  auf  griechischem  Boden 
::auf  einem  SchwanenkÖrper  zurechtsetzend',  ausgeht,  wesensverwandt,  ja  wesensgleich  mit 
dürften  in  diesem  Zusammenhang  Beachtung  zahlreichen  andern  Gestalten  der  niedern 
•finden,  und  es  läge  hier,  wie  Weicher  sich  aus-  griechischen  Mythologie;  namentlich  die  Har- 
drückt,  feine  etwas  unorganische  Aerbindung  pyien,  Keren,  Erinyen,  Stymphaliden,  vielleicht 
der  beiden  Seelentypen'  vor,  eine  Verquickung  auch  die  Gorgo  werden  als  Parallelgestalten 
der  Seele  als  Kopf  und  der  Seele  als  Vogel.  10  verständlich.  Eng  ist  aber  auch  der  Zusammen- 
Und  noch  weitere  Perspektiven  tan  sich  auf  bei  hang,  in  dem  die  Seirenen  u.  s.  w.  stehen  mit 
Aufnahme  des  körperlosen  Kopfes  unter  die  dem  weitverbreiteten  Vampyrisrnus ,  vgl.  den 
Abbilder  der  Seele,  z.  B.  für  das  Verständnis  Aufsatz  von  0.  Crusius,  Die  Epiphanie  der 
des  Gorgoneions  (vgl.  die  roQyair]  ya-qxxlrj  der  Sirene,  Philo! .  50,  1891,  93 — 107,  und  mit  den 
Nekyia,  Hom.  Od.  11,  634),  ja,  möglicherweise  Vurkolaken  im  Volksglauben  der  Neugriechen 
noch  für  die  richtige  Einschätzung  der  ge-  und  anderer  östlichen  (slaw.)  Völker,  vgl.  Waser, 
flügelten  Engelsköpfe  der  christlichen  Kunst,  Charon  S.  102,  4.  Wie  wir  aber  leicht  den 
der  sog.  Cherubim  oder  Seraphim,  wie  sie  schon  Übergang  finden  vom  Seelenvogel  zum  See- 
in den  Fresken  aus  dem  7.  oder  8.  Jahrh.  in  lenschmetterling,  so  können  wir  vom  Seelen- 
S.  Maria  Antiqua  am  Forum  Romanum,  in  20  vogel  auch  zu  den  Eidola  überleiten  auf  Grund 
charakteristischer  Form  z.  B.  auch  in  der  cVer-  der  folgenden  Erwägung:  „Schritt  für  Schritt 
kündigung'  des  Seneseu  Simone  Martini  in  den  weichen  (auf  griechischem  Boden  1  alte  therio- 
Uffizien  zu  Florenz  erscheinen.  morphe  Bildungen  den  anthropomorphen,  der 
Auch  nicht  auf  das  eigentliche  Vogelreich,  uralte  Typus  des  Seelenvogels  bekommt  erst 
wie  es  die  zünftige  Zoologie  begrenzt,  bleiben  einen  Menschenkopf  und  wird  dann  zum  Men- 
diese  Vorstellungen  von  der  Seele  sehen  mit  Flügeln",  Alfred  Kurte,  Melanges 
beschränkt.  Für  den  Volksglau-  Nicole  (1905)  S.  291,  vgl.  auch  Wide,  Ath.  Mitt. 
ben  besteht  z.  B.  nicht  der  zoo-  26,  1901,  153  f.  und  die  ähnliche  Betrachtung 
logische  Unterschied  zwischen  bei  Waser,  Skylla  und  Charybdis  S.  78,  und 
Vogel  und  Fledermaus.  Mit  30  unter  dem  gleichen  Gesichtspunkt  läfst  sich 
schwirrenden  Fledermäusen  wer-  auch  die  Fortentwicklung  des  Schmetterlings 
12)  Hermes  mit  den  ja  im  letzten  Gesang  der  zum  Mädchen  mit  und  ohne  Flügel  verstehen. 
Seelenvogel  auf     Odyssee  v.  5  ff.  die  Seelen  der  er- 

dem-svestgriech.  mordeten  Freier  verglichen.  Ei-  D)  ziovika. 
Kameoi-Skara-  gentlich  zoologische  Erwägungen  Namentlich  auf  Vasen  finden  wir  die  Seele 
■baios  zu  Berlin  liegeii  natürlich  dem naivenVolks-  des  Verstorbenen,  die  ipvpj,  das  u&colov  dar- 
r^'h  fm°  glauben  fern,  und  wenn  er  un-  gestellt  als  kleine  geflügelte  oder  auch  un- 
u  Keller  Tier-  bekümmert  die  Fledermaus  den  geflügelte  Figur,  gewöhnlich  in  der  Luft  flatternd 
u.  Pflanzen-  Vögeln  einreiht,  so  macht  er  es  oder  durch  die  Luft  eilend  im  alten  Knielauf- 
niderTf.  26, 33).  nicht  anders  mit  den  Insekten,  40  Schema,  man  denke  an  Hom.  Od.  11,  222:  ty. 
speziell  den  Bienen;  auch  diese  d'r\vx  'övsiQog  aitOTCxawiv)]  itS7c6xr\xai,  vgl.  Jahn, 
leicht  beschwingten  Wesen  werden  zu  Erschei-  Arch.  Beitr.  128  ff.  Hirsch,  De  animar.  ap.  ant. 
nungsformen  der  Seele,  vgl.  Weicher  S.  29f.  217,  imag.l)iss.  Leipzig  1889.  Alfred  Körte  bei  Pauly- 
und  als  Verwandlungsform  kommt  auch  die  Wissowa,  Beal-Encyc! .  d.  Mass.  Ältertumswiss. 
Fliege  in  Betracht.  Auch  der  neugriechische  s.  v.  Ei'öa'/.ov  5,  2084 — 2096.  So  ist  ein  beliebter 
Volksglaube  sieht  gelegentlich  in  Bienen  und  Gegenstand  auf  altern  Vasen  Hektors  Schlei- 
Fliegen  die  aus  dem  Körper  geschiedenen  See-  fung  (s.  o.  Bd.  1,  Sp.  1921  ff.  Bd.  3,  Sp.  1711  f. 
len,  vgl.  B.  Schmidt,  Das  Volksleben  d.  Neu-  unter  Helixor  und  Patrokios,  vgl.  Luckenbach, 
(/riechen  1,  229.  3.  Am  bekanntesten  aber  ist  Jahrb.  f.  klass.  Philo!.  11.  Suppl.  1880,  499  ff.)  und 
ja  die  Verwendung  des  Schmetterlings  in  50  dabei  das  si'ö'colov  des  Patroklos,  das  in  voller 
diesem  Sinne,  darüber  s.  u.  Rüstung  den  Grabhügel  umschwebt,  vgl.  Plat. 
Seelenwesen  sind  auch  die  Schlangen.  Phaidon p.  81  C/D  ip.Ttsgl  ra  \Lvr\\mxä  Tsxalrojjg 
Aufzahllosen  Darstellungen  chthonischen  Cha-  zdopovg  v.viivdovutvri,  -hbqI  u  dr\  v.a.1  cocp&i]  axxec 
rakters  tritt  ja  die  Schlange  auf,  von  den  be-  tyv%wv  oyaobiöT]  cpavTccßfiaxa,  ola  ■xa.Q'cyovxu.i  u.i 
kannten  altspartanischen  Reliefs  an,  und  ,,die  xoiccvxut  ipv%al  si'dala  %x%.  (vgl.  auch  p.  108 
Beobachtung,  dafs  Schlangen  häufig  an  Grab-  A<B);  auch  hier  ist  ja  der  Glaube,  dafs  die 
bügeln  hausten,  mochte  neben  dem  geheimnis-  Seelen  der  Verstorbenen  noch  an  den  Gräbern 
vollen^  oft  unheimlichen  Eindruck,  den  ihr  weilen,  wenigstens  angedeutet;  vgl.  auch  Lukian. 
rasches  Erscheinen  und  Verschwinden  hervor-  Charon  22 :  TCEmaxsvxaai  yovv  xäg  tyv%uq  ava- 
rief ,  diese  Vorstellung  (von  der  Schlangen-  60  Tts^nouEvag  Kdxco&sv  Sstitvslv  }isv  mg  olov  re 
gestalt  der  Menschenseele)  besonders  gefördert  ns  Qi-jtsxowivag  xi)v  xvtßccv  v.a.1  xov  xanvöv, 
haben",  Weicker  S.  30,  vgl.  S.  25,  2.  Vgl.  Ttivbiv  ö'b  äitb  xov  ßo&oov  xo  [lsXikqutov.  Zu- 
auch  ./.  Lippert,  Die  Religionen  der  europ.  nächst  nennen  wir  die  Darstellung  mit  Namens- 
Kidturvölker  S.  300  f.  und  O.  Schröder,  Sprach-  inschriften  auf  einer  sf.  Amphora  des  Brit. 
vergleich ung n.  Urgeschichte3 2, ±28 f. -.  ,,Äufserlich  Mus.,  vgl.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  199. 
stellt  man  sich  die  Seelen  der  Verstorbenen  Jahn  a.  O.  133 f.  S.  Beinach,  Be'p.  des  ypses 
gern  unter  dem  Bilde  der  Schlange  vor,  deren  2,  100,  1,  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  1711,  Abb.  12.  Über 
am  Boden   sich   fortschlängelnde  Bewegungen  dem  weifsen  omphalosartigen  Grabhügel  rechts 
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mit  Schlange  als  Grab-  und  Erdsymbol  (oder 
Verkörperung  der  Seele)  sehen  wir  das  kleine 
Eidolon  in  Gestalt  eines  wie  im  Sturmschritt 
linkshin  laufenden  Kriegers  mit  Helm  und 
Schild  und  eingelegter  Lanze,  ohne  Beflügelung, 
mit  Beischrif't  TTPOKKjS ;  davor  Achill  rechtshin 
stehend,  in  den  Anblick  von  Hektors  Leichnam 
versunken;  weiterhin  das  Viergespann,  geleitet 
von  Automedon;  aufserdem  diesem  zugewandt 
ein  weiblicher  Dainion  mit  Flügeln,  Kovi(o)og(?), 
die  Personifikation  des  Staubes,  und  vor  dem 
Viergespann  linkshin  schreitend  Ödysseus,  von 
einem  Hunde  gefolgt.  Ferner  die  Darstellung 
einer  Amphora  im  Museo  nazionale  zu  Neapel, 
abgebildet  bei  Bmimeister ,  D.  d.  Id.  A.  (1; 
Abb.  789  (S.  735  f.)  nach  Baoul  -  Bochette, 
Mon.  ine'cl.  1,  pl.  17  (unsere  Abb.  13 );  wir 
sehen  das  Viergespann  in  vollem  Laufe  dahin- 
jagen  und  Hektors  Leiche  nachschleifen,  im 
Wagenkorb  Automedon  im  langen  Gewand  der 


von  rechts  wahrscheinlich  wieder  Achill  ent- 
gegeneilt, auf  der  sf.  Amphora  zu  Berlin,  Furt- 
wüngler  nr.  1867,  vgl.  Gerhard  a.  0.  3,  198,  3. 
Jahn  a.  0.  134.  Meinach  a.  0.  2,  99,  6.  Zu 
Hirsch  a.  0.  nr.  1 — 6  füge  bei  eine  sf.  Leky- 
thos  im  Brit.  Mus.  (Walters  Cat.  2,  B  543;, 
auf  der  Hektors  Leiche  und  Achill  fehlen;  das 
Eidolon  über  dem  Grab  ist  geflügelt  und  ge- 
wappnet.    Ein  auffallend  groi'ses  Eidolon,  das 

io  des  Patroklos  oder  des  Achill,  sehen  wir  in 
voller  Rüstung  und  mit  Flügeln  rechtshin 
flattern  über  einem  unbemannten  Schiffe,  dar- 
unter Fische  und  links  einen  Raben  auf  einem 
Vorgebirge,  vielleicht  dem  Sigeion,  auf  der  sf. 
Vase  des  Brit.  Mus.  Cat.  2,  B  240.  Hirsch  nr.  9. 
Gerhard  a.  0.  3,  198,  1.  S.  Beinach  a.  0.  2r 
99,  4.  An  das  Eidolon  des  Patroklos  oder  des 
Achill  dachte  man  ferner  bei  der  Darstellung 
der  Amphora  bei  Gerhard  a.  0.  215.  Jahn  a.  0. 

20  13,5  f.   Beinach  a.  0.  2,    108  f.,  7:    wahrschein- 


13)  Hektors  Schleifung  (beteiligt  Automedon  und  Achill)  auf  einer  Ainphoru.  im  Museo  nazionale  zu  Neapel 
(nach  Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  1,  pl.  17). 


AVagenlenker  und  mit  Schild  auf  dem  Rücken, 
hinter  den  Pferden  den  schneilfüfsigen  Achill, 
neben  dem  Wagen  einherlaufend,  endlich  links 
hinter  Automedon  über  dem  wohl  blofs  durch 
die  Schlange  angedeuteten  Grabhügel  das  ge- 
flügelte Eidolon  des  Patroklos  in  voller  Rüstung 
rechtshin  schwebend.  Näher  zusammengerückt 
erscheint  die  Darstellung  auf  einer  Lekythos 
aus  Sizilien,  bei  Baoul- Bochette  a.  0.  1,  pl.  18, 
2,  s.  o.  Art.  Hektor  Bd.  1,  Sp.  1923  nach  Overoeck,  50 
Gall.  her.  Bildiv.  19,  7;  hier  erscheint  das  Eido- 
lon über  dem  ovalen  Grabhügel  im  Hintergrund 
zwischen  Wagenlenker  und  Viergespann.  Achill 
selber  lenkt  den  Wagen,  ein  Bewaffneter  läuft 
daneben  her,  und  unter  dem  Gespann  ist  ein 
gefallener  Krieger  angebracht,  der  an  das 
Schlachtfeld  als  Schauplatz  denken  läfst.  Ferner 
vgl.  die  bei  B.-Bochctte  pl.  18,  1  abgebildete 
Lekythos  aus  Sizilien,  wo  Achill  mit  Auto- 
medon auf  dem  Wagen  steht,  das  Eidolon  un-  60 
geflügelt  über  dem  Tumulus  erscheint  und 
doch  wiederum  zwei  entgegenstürmende  Krieger 
auf  das  Schlachtfeld  hinweisen.  Der  Leich- 
nam Hektors  fehlt  am  Wagen,  wir  sehen  das 
Eidolon  in  Gestalt  eines  kleinen,  linkshin  durch 
die  Luft  fliegenden  Kriegers  über  dem  Grab- 
hügel mit  Schlange  und  über  dem  rechtshin 
sprengenden  Viergespann  mit  Automedon,  dem 


lieh  ist  Aias  dargestellt  mit  Achills  Leiche, 
und  die  kleine  Kriegergestalt ,  die  vorauseilt, 
wird  trotz  dem  Fehlen  der  Flügel  als  Eidolon 
des  Achill  zu  deuten  sein.  Dieselbe  Darstel- 
lung mit  den  Namensbeischriften  Aifas  und 
Achele  findet  sich  auf  einem  vielpublizierten 
etruskischen  Skarabaios  in  der  Ermitage  zu 
Petersburg;  hier  ist  das  Eidolon  eine  kleine 
waffenlose  nackte  Flügelfigur  (der  rechte  Flügel 
ist  deutlich  zu  erkennen),  vgl.  Furticängler, 
Die  ant.  Gemmen  Tf.  16, 19.  - —  Hierher  gehören 
die  Darstellungen  der  sog.  Psycho-,  richtiger 
Kerostasie,  vgl.  den  Art.  Keren  von  0.  Cru- 
sius  in  diesem  Lexikon  Bd.  2.  Sp.  1143  f.  und 
den  Art.  Memnon  von  B.  Holland  Bd.  2T 
Sp.  2674  f.  Luckenbach  a.  0.  617.  Nach  Homer 
wägt  Zeus  die  otT/ptg,  bzw.  die  beiden  ktjqs  der 
Kämpfenden  auf  einer  Wage,  7/.  8,  69  ff.  22, 
209  ff.,  an  letzterer  Stelle  speziell  die  Todes- 
lose des  Achill  und  des  Hektor;  Vergil  Aen. 
12,  725 ff.  läfst  ebenso  die  ffata'  abwägen;  in 
der  Aithiopis  wurden  die  »77p«  des  Memnon 
und  des  Achill  beim  entscheidenden  Zweikampf 
gewogen,  ebenso  in  des  Aischylos  verlorenem 
Drama  mit  dem  Titel  ipv%oGTccoia,  und  selbst 
noch  bei  Quintus  Smyrnaeus  2,  540  f.  wird  in 
der  gleichen  Szene  die  Schicksalswage  in  Be- 
wegung gesetzt,    doch  von  Eris;   in   den  bild- 
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liehen  Darstellungen,  die  offenbar  schon  von 
der  epischen  Quelle  abhängig  sind,  erscheint 
Hermes  als  Seelenwäger,  ^pv^oarät7}g,  wozu  er 
sich  ja  als  ipvxo-jro^nfög  empfahl,  vgl.  C.  Robert., 
Bild  und  Lied  S.  143  ff.  Voraischyleisch  ist, 
die  sf.  Lekythos  aus  Capua  im  Brit.  Mus. .  s. 
o.  Bd.  2,  Sp.  1142,  Abb.  1,  wo  der  spitzbärtige 
Hermes  in  Chlamys,  Petasos  und  Flügelschuhen 
zwischen  zwei  ausfallenden  gewappneten  Krie- 
gern mit  der  Linken  die  Wage  haltend  zwei  10 
nackte  geflügelte  Figürchen  wägt,  und  zu  den 
ältesten  Vertretern  dieses  Typus  gehört  auch 
die  sf.  Vase  aus  Caere  in  Wien,  vgl.  K.  Mas- 
ner, Sammlung  ant.  Vasen  und  Terrakotten  im 
k.  k.  Österreich.  Mus.,  Wien  1892,  nr.  235,  wo 
wiederum  der  bärtige  Hermes  die  Wage  mit 
Flügelfiguren  hält,  während  Zeus  dabei  sitzt 
und  aufser  den  Müttern,  Thetis  und  Eos,  noch 
zwei    bärtig-e    Männer    zugegen    sind.     Ferner 


1,  19  bei  Baumeister,  D.  d.  kl.  A.  (2)  S.  921 
Abb.  994  und  o.  Bd.  2,  Sp.  1142,  Abb.  2,  vgl. 
Jahn  a.  0.  129.  Im  obern  Teil  beobachtet  der 
jugendlich  unbärtige  Hermes  die  an  einem 
Baumstamm  befestigte  Wage,  in  deren  Schalen 
nackte  Flügelwesen  stehen;  die  Schale  rechts 
sinkt  beträchtlich ;  links  steht  Thetis  mit  Mauer- 
krone, rechts  weicht  Eos  zurück  mit  Gebärden 
der  Verzweiflung ;  unten  die  beiden  unbärtigen 
Kämpfer,  Memnon  rechts  mit  einem  Speer  im 
Hals  ins  rechte  Knie  gesunken,  Achill  links 
zum  Todesstofs  ausholend.  Daran  liefse  sich 
anschliefsen  das  Vasenbild  bei  Jahn  a.  0. 
Taf.  7,  1;  offenbar  aber  liegt  hier  eine  Dar- 
stellung des  Erotenverkaufs  vor :  „Die  Flügel- 
knaben unterscheiden  sich  schon  durch  die 
Art,  wie  sie  es  sich  in  den  Schalen  bequem 
machen,  und  ihre  lebhaften  Gebärden  von  den 
kleinen  Figuren   der   Keren   oder   Eidola  .  .  .", 


14)  Hermes  (alsvffsychostates)  zwischen 

Thetis  rechts   und  Eos   links,   die  Eidola  von  Achill  und 

Memnon  wägend,  auf  einer  campanischen  Schale  im 

Louvre  (nach  Mon.  d.  Inst.  6,  1857  tav.  5  a). 


Hermes,  wiederum  spitzbärtig ,  mit  Kerykeion 
in  der  erhobenen  Linken,  mit  Wage  in  der 
Rechten  zwischen  Zeus  rechts  und  Thetis  links 
auf  dem  rf.  Vasenbild  aus  Corneto,  aus  der 
Sammlung  des  Duc  de  Luynes  in  der  Biblio- 
theque  nat.  zu  Paris,  vgl.  Bull.  d.  Inst.  1831,  5. 
De  Witte,  Ann.  d.  Inst.  6,  1834,  295  z.  Mon, 
2  tav.  10  B.  Jahn  a,  0.  130  f.  S.  Reinach  a.  0. 
1.  89,  4,  s.  o.  Bd.  2,  Sp.  1143,  Abb.  3;  in  den 
beiden  ungeflügelten  Miniaturkriegern,  die  in 
den  Wagschalen  stehen  und  einander  zuge- 
wandt drohend  die  Lanzen  schwingen,  wird 
man  in  diesem  Fall  Achill  und  Hektor  er- 
kennen im  Anschlufs  an  Hom.  Tl.  22,  209  ff. 
Wiederum  steht  der  bärtige  Hermes,  mit  dem 
Petasos  im  Rücken,  mit  Kerykeion  in  der  vor: 
gestreckten  Linken  und  mit  Wage  in  der  ge- 
senkten Rechten,  die  Eidola  von  Achill  und 
Memnon  wägend,  zwischen  den  beiden  Müttern, 
Thetis  rechts  und  Eos  links,  auf  der  campa- 
nischen Schale  im  Louvre,  beschrieben  von  L. 
Schmidt,  Ann.  d.  Inst.  29,  1857,  118 ff.  z.  Mon.  6 
tav.  5  a.  S.  Reinach  a.  0. 1, 144  (s.  unsere  Abb.  14). 
Ferner  vgl.  die  Darstellung  einer  unteritalischen 
(nolanischen)  Vase  nach  Millin,  Peint.  de  vases 


Jahn  a.  0.  S.  220.  Endlich  zwei  etruskisch- 
italische  Darstellungen,  hauptsächlich  ihrer 
Beischriften  wegen  interessant.  Auf  einem 
etruskischen  Spiegel,  bei  Gerhard,  Etr.  Spiegel 
Tf.  235,  1,  o.  Bd.  2,  Sp.  1143,  Abb.  4,  vgl. 
Jahn  a.  0.  S.  129  f.,  sehen  wir  den  jugendlich 

50  unbärtigen  Hermes  (Turm)  sitzend  und  mit  der 
Rechten  die  Wage  hochhaltend,  in  den  Wag- 
schalen die  Eidola  von  Achle  und  Efas,  d.  h. 
von  Achill  und  der  Eos  Sohn  (?),  und  rechts 
dabei  sitzend  als  Zuschauer  Apollon  (Aplu), 
und  auf  einer  pränestinischen  Cista  (vgl.  3Ion. 
6,  54  und  dazu  M.  Mayer,  Herrn,  27,  499  ff. 
und  o.  Bd.  2,  Sp  2682  f.,  65  ff.)  wird  wiederum 
die  Seelenwägung  von  Mircurius  ausgeführt, 
während  Aciles    sich    zum    Kampf  rüstet  und 

60  Jacor,  sein  Gegner,  wartet;  wie  bei  Efas  an 
der  Eos  Sohn,  so  denkt  man  auch  bei  Jacor 
an  Memnon.  —  Auch  Darstellungen  der  Ber- 
gung von  Memnons  Leiche  kommen  hier 
in  Betracht.  Auf  einer  kleinen  spät  sf.  flüch- 
tigen Amphora  im  Louvre  ("nr.  388),  beschrieben 
von  W.  Helbig,  Bull,  d.  Inst.  1864,  175  f.,  und 
auf  einer  sehr  ähnlichen  sf.  Amphora  der 
S.  Bourguignon    zu  Neapel,  vgl.    P.  J.  Meier, 


3227 


Psyche  (als  sidoaXov) 


Ann.  d.  Inst.  55,  1883,  208  ff.  z.  tav.  d'agg.  Q. 
Sal.  Reinach  a.  0.  1,  347,  1  tragen  zwei  Krie- 
ger (wohlHypnos  und  Thanatos,  da  die  jugend- 
lich unhärtigen  Krieger  auf  der  erstgenannten 
Amphora  geflügelt  sind)  die  Leiche  weg  und 
über  dem  Toten  fliegt  das  Eidolon,  mit  Schild 
in  der  Linken  und  Speer  in  der  Rechten,  vgl. 
Furtwängler,  Arch.  Jahrb.  8,  1893,  85  f.  f  Anz.). 
o.  Bd.  2,  Sp.  2677,  s.  v.  Memnon.  —  Weiter 
schliefsen  wir  an  das  Vasenfragment,  das  u.  a. 
P.  Hartwig,  Journ.  of  hell.  stud.  12,  1891, 
340  ff.  besprochen  hat,  s.  o.  Bd.  2,  Sp.  1151  f. 
Abb.  7.  Über  einem  in  die  Knie  gesunkenen 
Krieger  sehen  wir  einen  kleinen  nackten  Dai- 
mon  mit  mächtigen  Schwingen,  als  sei  er  von 
oben  auf  den  Krieger  zugeflogen;  die  Linke 
nähert  er  der  Stirn  oder   eher    dem   Auge,  die 


Psyche  teuf  Charonbildern)        3228 

ragenden  Fasses  je  zwei  kleine  geflügelte  Wesen 
im  kurzen  Chiton  mit  gehenkelten  Hydrien; 
sie  klettern  an  dem  gewaltigen  Tti&og  empor, 
und  die  beiden  obersten  giefsen  den  Inhalt 
ihrer  Hydrien  hinein  ;  vgl.  Jahn,  Vasensammlung 
des  Königs  Ludwig  nr.  153,  abgeb.  bei  Mullem 
Wieseler,  I).  d.  a.  K.  2,  806.  Baumeister,  D. 
d.  kl.  A.  Cd)  S.  1924,  Abb.  2040,  o.  Bd.  1, 
Sp.  950  s.  v.  Dana'iden. 

Unter  den  Charondarstellungen  mit  Eidola 
steht  obenan  eine  sf.  attische  Malerei,  etwa  dem 
6.  Jahrh.  angehörig,  auf  einer  zu  Athen  gefun- 
denen, jetzt  in  München  befindlichen  tönernen 
Eschara,  einer  Art  nach  beiden  Seiten  offenen 
Zylinders,  durch  den  man  den  Toten  die  Opfer- 
spenden in  die  Erde  hinabgofs  (ob.  Bd.  2, 
Sp.  2321,    Deneken  in  diesem   Lexikon  Bd.   1, 


h 


15)  Charondurstellung  mit  drei  Eidola  auf  einer  Lekythos  im  Louvre  (nach  Stachelberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  48). 


Rechte  dem  geöffneten  Mund  des  Verscheiden- 
den: es  ist  also  entweder  die  Seele,  die  den 
menschlichen  Leib  durch  den  Mund,  wohl  auch 
durch  die  Augen  verläfst,  oder  der  Maler  hat, 
nach  0.  Crusius,  „die  epische  Ktjq  Qocväroio 
darstellen  wollen,  die  des  Helden  tyv%ri  mit 
sich  fortführt  ins  Jenseits  .  .  ."  (über  die  Keren 
s.  u.).  Hierher  gehört  auch  ein  Vasenbild,  wo 
neben  zwei  Kriegern,  die  über  einem  dritten 
bereits  gefallenen  kämpfen,  in  der  Luft  eine 
kleine  geharnischte  Figur  erscheint,  vgl.  De 
Witte,  Ann.  d.  Inst.  5,  1833,  315.  Cat.  Du- 
rand 396.  Jahn  a.  0.  134.  Und  in  derselben 
Weise  haben  wir  uns  wohl  auch  die  sidcoXa 
der  getöteten  Freier  der  Hippodameia  zu  denken, 
die  auf  einem  Gemälde  bei  Philostratos  d.  J. 
fix.  9  neben  dem  Wagen  des  Pelops  schweben. 
Gestreift  sei  hier  die  älteste  Darstellung  der 
Dana'iden,  die  einer  sf.  archaischen  Vase  zu 
München,  wo  auch  die  Dana'iden  als  Flügel- 
wesen, gewissermafsen  Eidola,  gegeben  sind; 
hinter  dem  den  Stein  wälzenden  Sisyphos 
sehen    wir    beidseitig    eines    aus    dem    Boden 


Sp.  2501  A.),  vgl.  Furticäjiqler,  Arch.  f.  Beligions- 
wiss.  8,  1905, 191—202.  Höfer  in  diesem  Lexikon 
Bd.  3,  Sp.  2782  f.  Abb.  1  u.  2  (s.  v.  Porthmeus), 
Georges  Nicole  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict. 

50  s.  v.  Psyche  S.  746 ,  Fig.  5838.  „Dargestellt 
ist  Charon  als  greiser  Fährmann  mit  weifsem 
Bart  und  ebensolchem  unter  der  runden  Schiffer- 
mütze hervorquellendem  Haupthaar;  er  sitzt  im 
Hinterteile  seines  Bootes  bei  den  beiden  Steuer- 
rudern, die  Linke  unter  dem  Mantel,  in  den 
er  sich  gewickelt,  geborgen,  die  Rechte  be- 
fehlend vorgestreckt,  den  Mund  wie  zum  Schel- 
ten geöffnet.  Sein  Schelten  gilt  den  geflügelten 
Seelen,   den  Eidola,   die  von   oben  herab  sich 

eo  in  das  Boot,  um  mitgenommen  zu  werden,  zu 
schwingen  oder  gar  von  der  Bootspitze  aus  in 
den  Kahn  zu  gelangen  suchen.  Denn  nicht 
für  alle  ist  Platz  im  Boote;  viele  müssen 
warten,  und  manche  scheinen  wieder  zum 
Ufer  zurückzufliegen.  Die  Seelen,  die  mitge- 
nommen werden,  müssen  rudern  (vgl.  Waser, 
Charon  S.  49  f.),  und  so  sehen  wir  unmittelbar 
vor    Charon    eine    solche    auf   der   Ruderbank 
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kocken  im  Begriffe  zu  rudern  .  .  ."  Und  nun 
die  Lekytk  o  sdarstellungen,  auf  denen 
Eidola  ersckeinen  im  Zusanmienkang  nicht 
nur  mit  Ckaron,  sondern  zumal  auck  nock  mit 
der  TtQÖ&saig  und  der  ixcpoQcc  des  Toten  und 
mit  Opferspenden  am  Grabe,  für  die, nament- 
lich verwiesen  sei  auf  JE.  Pottier,  Etüde  sur 
les  lecythes  blancs  attiques  ä  representations 
funeraires,  Paris  1883.      Waser,  Charon  S.  45  f. 


Flügelwesen  recktskin,  die   ikre  Linke  an  den 
Kopf  legen,  die  Reckte  vorstrecken. 

b)  auf  der  Lekytkos  zu  Berlin  bei  Ftirt- 
wängler,  Beschr.  d.  Vasen  Sammlung  im  Anti- 
quarium  2,  768  f.  nr.  2684  (2359),  vgl.  Pottier 
S.  12,  6.  Hirsch  S.  16,  34.  Der  auf  einer  Kline 
liegende  tote  Jüngling  wird  umgeben  und  be- 
jammert von  Mutter  und  Schwester  und  dem 
greisen  Vater;  links  kinter  der  Mutter  flattert 


Arnold  von  Salis,  Stadien  z.  d.  att.  Lekythen,  io  in  der  Höke  ein  ganz  verblafstes  violettgraues 


in  „luvenes  dum  sumus",  Aufsätze  zur  Mass 
Altertumswiss.  Basel  1907,  S.  62—74.  Eidola 
finden  wir  auf  mindestens  vier  Lekytken  mit 
Charondarstellung,  nämlich : 

a)  auf  einer  Lekytkos  im  Louvre,  abgebildet 
z.  B.  bei  Stackeiberg,  Graber  der  Hellenen  Tf.  48 
i farbig);  bei  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2, 
Tf.  69,  869;  Haremberg  et  Saglio,  Biet.  1,  1099 
Fig.  1356,  vgl.  Jahn  a.  0.  128. 
Pottier  S.  35,.  4.  Hirsch  a.  0.  S.  17, 
36.  Waser  a.  0.  S.  109,  11  (s.  unsere 
Abb  15).  Ckaron  empfängt  zwei 
Sckatten;  durck  die  Luft  sckwe- 
ben  wie  Luftgenien  in  den  ge- 
lassenen Zwisckenräumen  reckts- 
kin  drei  kleine  Flügelwesen  in 
grauvioletter  Farbe,  das  erste  links 
mit  der  Gebärde  der  Klage  die 
Reckte  zum  Kopf  bewegend. 

b)  auf  der  Lekytkos  aus  Samml. 
Rollin-Feuardent,  seit  1887  im  Anti- 
quarium  zu  Berlin,  vgl.  Pottier  S.  38, 
21.  155,  99.  Hirsch  S.  17,  37.  Waser 
S.  112,  20.  Charon  wiederum  mit 
zwei  Schatten ,  einer  Frau  und 
einem  Jüngling;  im  Felde  fliegen 
zwei  Eidola,  ein  drittes  hat  sich 
aufrecht  stehend  auf  einer  Rute 
niedergelassen,  die  ausgeht  vom 
Halse  einer  auf  dem  Vorderteil  des 
Nachens  stehenden  Vase. 

c)  auf  der  Lekytkos  aus  Samm- 
lung Messinesis  in  der  Vasensammlung  des 
Polytechneion  (nr.  2968)  zu  Athen,  abgebildet 
Ant.  D.  1,  23,  1  (Text  S.  10),  vgl.  v.  Huhn, 
Arch.  Ztg.  43,  1885,  19  f.,  5.  Arch.  Jahrb.  2, 
1887,  240  ff.  Pottier  S.  37,  14.  Waser  S.  115, 
29  (s.  unsere  Abb.  16).  Charon  mit  kleinem 
Mädchen  und  Frau;  zwischen  Charon  und  Grab- 
stele in  der  Höhe  ein  Eidolon  mit  der  ge- 
wohnten Klagegebärde  eine  Hand  zum  Kopf 
führend. 

d)  auf  einer  weifsgrundigen  Lekytkos  aus 
Athen  unter  den  Erwerbungen  des  Ashmolean 
Museum  zu  Oxford  für  das  Jahr  1899,  vgl. 
Arch.  Jahrb.  15,  1900,  114  (Anz.).  Charon 
empfängt  den  Verstorbenen,  der  dargestellt 
ist  in  der  Gestalt  eines  kleinen  geflügelten 
Eidolons. 

Ferner    Eidola    in    drei    Darstellungen 
Prothesis  : 

a)  auf  einer  Lekythos  zu  Wien ,  nach  O.  Penn- 
dorf, Griech.  und  sicil.  Vaseub.  Tf.  33,  Text 
S.  65  f.,  s.  o.  Bd.  2,  Sp.  1149  f.  Abb.  6,  vgl.  Pot- 
tier S.  12,  5.  Hirsch  S.  17,  35.  Den  auf  der 
Bahre  liegenden  Toten  umstehen  drei  Frauen- 
gestalten, zum  Teil  mit  Gebärden  der  Klage; 
zwischen  diesen  Frauen   flattern   drei    winzige 


Eidolon  nach  reckts  empor,  beide  Arme  vor- 
streckend, nur  als  flücktige  Silkouette  gemalt. 
c)  auf  einer  Lekytkos  im  Louvre,  vgl.  Pot- 
tier S.  12,  7.  148,  63.  Hirsch  S.  16,  33.  Beid- 
seitig einer  auf  einem  Bett  von  reckts  nack 
links  ausgestreckten  Toten  stekt  je  eine  Frau 
mit  Gebärden  der  Klage;  darüber  flattert  ein 
Eidolon. 


16)  Charondarstellung  mit  Eidolon  auf  der  Lekythos  im  Polytechneion 
zu  Athen  nr.  2968  (nach  Ant.  Denkm.  1,  23,  1). 


Ferner  ist  eine  Darstellung  der  a'xcpopa  kier 
keranzuzieken,  nämlick  die  bei  Pottier  pl.  2 
abgebildete  Lekytkosdarstellung ,  vgl.  dazu 
S.  25,  5.  Zwiscken  zwei  einander  zugewandten, 
in  ikre  Gewänder  geküllten  bärtigen  Männern 
kalten  zwei  geflügelte,  gleickfalls  bärtige  Dai- 
monen  (Hypnos  und  Tkanatos)  einen  nackten 
bärtigen  Toten,  im  Begriff,  ikn  auf  einen  Sitz 
niederzulassen;  vor  dem  Toten  stekt  in  der 
Luft,  in  der  Höke  seines  Antlitzes,  ein  nacktes 
kleines  Flügelwesen,  das  beide  Hände  gegen 
den  Leicknam  vorstreckt. 

Endlick  zäklt  Pottier  ein  Dutzend  Lekytken 
auf,  die  in  der  Darstellung  von  Opferspenden 
am  Grab  auck  das  Eidolon  bieten,  das  über 
der  Grabstele  flattert  in  der  Gestalt  eines 
kleinen  sckwarzen  Flügel wesens,  vgl.  Pottier 
der  60  S.  65  A.  2.  148  f.,  62.  69.  pl.  4.  Hirsch  S.  14  ff. 
Penndorf,  Griech.  und  sicil.  Vasenb.  Tf.  14 
(Text  S.  33  f.).  Furtivüngler,  Beschr.  d.  Vasens. 
im  Ant.  2,  686  nr.  2459  (2684)  u.  s.  w.  Dazu 
vgl.  auck  die  1896  für  Dresden  erworbene 
grofse  Lekytkos,  angeblick  aus  Eretria,  mit 
Szene  am  Grab,  wo  auck  reckts  und  links  von 
der  Stele  oben  im  Grund  jederseits  ein  flat- 
terndes  Eidolon,    Arch.  Jahrb.   13,    1898,    137 


3231 


Psyche  (auf  Lekythen,) 


Psyche  (auf  Gemmen- 


3232 


17)  Hermes  und  Eidolii  auf  einer 
Lekythos  im  archäolog.  Museum 
der  Universität  Jena  (nach  Journ. 
of  hell.  stud.  20,  1900,  101  Fig.  1). 


(Anz.).  —  Schliefslich  noch  zwei  Lekythosdar- 
stellungen  besonderer  Art.  Ihrer  vier  nackte 
Flügelwesen  sieht  man  am  oder  im  omphalos- 
artigen  Grabhügel  mit  der  Schlange  als  See- 
lenwesen herumflattern  auf  einer  Lekythos, 
nach  Mon.  8  tav.  5  abgebildet  in  diesem  Lex. 
Bd.  2,  Sp.  1147  Abb.  7  und  bei  S.  Beinach, 
Bep.  des  vascs  1,  16ö,  vgl.  P.  Wolters,  Ath. 
Mitteil.  16,  1891,  379  nr.  11;  um  das  Grab- 
mal läuft  die  verstümmelte  Inschrift:  Avdgbg  10 
6:7to(pQ'i}iii'Oio  QCtKog  xaxbv  £v&ä§£  Y.sl^ai;  in 
den  Eidola  sieht  man  die  Seelen  von  verstor- 
benen Verwand- 
ten des  hier  Be- 
grabenen. Und 
für  eine  andere 
attische  Grable- 
kythos  mit  sin- 
gulärer  Darstel- 
lung im  archäolo-  20 
gischen  Museum 
der  Universität 
Jena  vgl.  Bud. 
Gaedechens,  Verh. 
d.  Philologenvers. 
zu  Gera  1879  S. 
115.  Paul  Scha- 
dow,Eine  attische 

Grablekythos, 
Diss.  Jena  1897  30 
S.  3  ff.  z.  Fig.  1. 
Jane  E.  Harri- 
son,  Journ.  ofhell. 
stud.  20,  1900, 
101,  Fig.  1,  oben  Bd.  2,  Sp.  1149f.,  51  ff.  (s. 
unsere  Abb.  17).  Wir  sehen  da  den  bär- 
tigen Hermes  rechtshinstehend,  mit  Chlamys, 
hoher  spitzer  Mütze  und  hohen  Schuhen,  mit 
Kerykeion  in  der  Linken  und  mit  Rhabdos 
(s.  o.)  in  der  Rechten,  und  vor  ihm  einen  40 
mächtigen  Pithos,  mit  der  untern  Hälfte  in 
den  Boden  eingelassen,  an  dessen  Öffnung  vier 
kleine  nackte  Flügelgestalten  schweben.  Offen- 
bar bedeutet  das  Fal's  den  Eingang  zur  Unter- 
welt, und  es  ist  an  die  eben  angeführte  Eschara 
mit  Charondarstellung  zu  erinnern,  an  die  Sitte, 
Gefäfse,  oft  ohne  Boden,  auf  Gräbern  anzubrin- 
gen, sowie  an  Gemmendarstellungen,  z.  B.  den  er- 
wähnten Chalkedon-Skarabaios  aus  Chiusi  im 
Brit.  Museum  (unsere  Abb.  11"),  wo  Hermes  50 
eine  Seele  aus  einem  Pithos,  einem  Tonfai's, 
heraufruft.  Dem  Lekythenmaler  aber  schwebte 
bei  seiner  Darstellung  etwas  wie  das  Aller- 
seelenfest der  Griechen  vor.  Wir  wissen  ja, 
dafs  am  13.  Anthesterion,  dem  Fest  der  Chy- 
tren,  den  Toten  geopfert  wurde  und  die  Seelen 
der  Verstorbenen  an  die  Oberwelt  kommen 
durften,  und  keinem  der  Olympier,  nur  dem 
chthonischen  Hermes,  dem  Seelengeleiter,  war 
dieser  Tag  geweiht,  vgl.  Bohde.  Psyche*  1,  go 
237  ff.  Die  Seelen  kommen,  aus  der  Unter- 
welt befreit,  herauf  ans  Licht  geflattert,  bis 
sie  am  Schlufs  des  Festes  durch  den  allge- 
meinen Ruf  der  Menschen  @vqoc£s,  xfjgsg,  ovy. 
Et  Av&soniQia  wieder  von  der  Oberwelt  ver- 
scheucht werden  und  der  unerbittliche  Hermes 
sie  auf  lange  Zeit  in  den  Hades  zurückführt. 
Diese    Szene    ist    festgehalten:    ein     Teil    der 


Seelen,  aus  langer  Haft  entlassen,  flattert  aus 
der  Unterwelt  ans  Tageslicht,  um  das  Opfer 
in  Empfang  zu  nehmen  und  sich  an  der  Sonne 
zu  freuen;  eine  Seele  aber,  die  vielleicht  von 
ferne  schon  den  menschlichen  Mahnruf  gehört, 
weifs,  dafs  die  Zeit  bald  abgelaufen  ist,  und 
stürzt  sich  wieder  in  die  düstere  Tiefe,  ehe 
sie  der  dabeistehende  Hermes  kraft  seines 
Amtes  mit  Gewalt  zur  Rückkehr  zwingt. 

Eidola,  die  Hermes  trägt  als  Psychopompos, 
sind  wohl  auch  zu  erkennen  in  den  freilich 
ungeflügelten  kleinen  menschlichen  Gestalten 
auf  etruskischen  Skarabaien  bei  Furtwängler, 
Die  ant.  Gemmen  Tf.  16,  54  und  18,  12,  vgl. 
Bd.  3,  202.  Auf  dem  Karneol  zu  Berlin, 
Katal.  nr.  203,  vgl.  Welcher,  Alte  JJenkmäler  2, 
323  f.  z.  Tf.  16,  30.  Müller-  Wieseler,  I).  d.  a. 
K.  2,  331.  Furtwängler  Tf.  16,  54  (s.  unsere 
Abb.  18),  trägt  der  unbärtige  Heimes,  im 
Nacken  den  Petasos,  den  Winckelmann  für 
eine  Schildkröte  ansah,  in  der  Rechten  das 
Kerykeion,  auf  seiner  Linken  eine  kleine  nackte 
menschliche  Figur,  einen  Jüngling,  der  die 
Rechte  adorierend  erhebt  und  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Zweig  hält.  Ebenso  ist  die  Dar- 
stellung auf  dem  gestreiften  Sardonyx  im  Brit. 
Mus.  Cat.  nr.  320  pl.  E  aufzufassen,  bei  FuH- 
wängler  Tf.  18,  12:  Hermes,  wieder  mit  Peta- 
sos irn  Nacken  und  mit  langem  Kerykeion  in 
der  Rechten,  trägt  eine  kleine  nackte  mensch- 
liche Gestalt,  also  ein  Eidolon  auf  dem  linken 
Arm;  rechts  unten  scheint  durch  Wasser  der 
Acheron  angedeutet. 

Jeglicher  Stütze  in  der  literarischen  wie 
der  monumentalen  Überlieferung  ermangelt 
Pottiers  Deutung  des  sog.  Eidolons  auf  einen 
„Eros  funrbre  qui  personnifie  lajeunesse,  Vamour 
et  toutes  les  joies  de  la 
vie"  (S.  78);  dagegen 
Hirsch  S.  30  f.  Am  ehe- 
sten wecken  die  Eidola 
auf  der  von  Furtwängler 
publizierten  Eschara 
oder  jene  drei  in  den  ge- 
lassenen Zwischenräu- 
men rechtshin  durch  die 
Luft  schwebenden  Flü- 
gelwesen einer  attischen 

Lekythosdarstellung 
(unsere  Abb.  12)  die  Er- 
innerung an  Hom.  B.  23, 
71  ff.,  wo  des  Patroklos 
tyv%r\  den  Achill  um 
schleunigste  Bestattung 
bittet:  rfjli  \i  i^gyovai 
ibv%cd,  si'doila  xauov- 
tcov,  ovSi  fif  Ttco  iiioyeo&at  vxtQ  TtOTaaoio 
EW6LV,  all'  avTcog  cdälrj^tai  av'  svovTTvlhg 
AtSog  Sü,  oder  an  Verg.  Aen.  6,  326  ff.,  vgl. 
Waser,  Charon  S.  45,  9.  Als  von  der  Über- 
fahrt zurückgewiesene  Seelen  wird  man  solche 
kleine  Flügelwesen  verstehen  und  begreift  die 
gelegentlich  angewandte  Gebärde  der  Klage, 
wozu  auch  vgl.  Tibull.  1,  5,  51:  Hanc  voli- 
tent  animae  circum  sua  fata  querentes.  Dafs 
solche  Vorstellung  der  ipvxv,  des  si'&tolov  nicht 
übel  der  Homers  entspricht,  ist  nicht  zu  ver- 
kennen: das  Eidolon  ist  „das  luftige  Scheinbild 


18)  Hermes  als  Psycho- 
pompos mit  Eidolon  auf 
dem  etruskischen  Karneol- 
Skarabaios  zu  Berlin  nr.  203 
(nach  Furtwänyler,  Antike 
Gemmen  Tai.  16,  54). 
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•des  Menschen  selbst,  das  daher  die  mensch-  1892,  ferner  in  den  beiden  Unterweltsbildern 
liehe  Gestalt  trägt,  mitunter  gerüstet  und  be-  unter  den  Odysseelandschaften  vom  Esquilin, 
kleidet,  wie  sie  im  Leben  war,  mitunter  nackt,  vgl.  Heibig,  Führer*  2,  167  f.,  ferner  auf  den 
aber  klein,  um  dadurch  zu  bezeichnen,  dafs  es  bekannten  Unterweltsvasen  von  Altamura 
nicht  der  wirkliche ,  tatkräftige  MenBch  sei",  (Neapel),  Canosa  (München),  Ruvo  (Karlsruhe) 
und  um  die  luftige  Natur  des  Eidolons  anzu-  u.  s.  w. ,  und  ebenso  zeigt  auf  der  Münchner 
deuten,  sind  die  Flügel  da,  die  an  und  für  Medeiavase  aus  Canosa  (abgebildet  in  diesem 
sich  auch  diese  Darstellung  der  Menschenseele  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  2509  f.)  das  Schattenbild 
in  Zusammenhang  bringen  mit  der  in  Vogel-  des  Aietes  (ti'ScoXov  'ATqxov,  das  beim  Kinder- 
gestalt, vgl.  Jahn  a.  0.  S.  136  f.  Benndorf,  10  mord  der  Medeia  auftritt  wie  etwa  das  des 
Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  S.  34.  Enge  berühren  Dareios  in  des  Aischylos  Persern)  den  Herr- 
sich diese  h8(üXci-\1)v%ci.L  mit  den  y.f}Qsg.  Die  scher  von  Aia  ganz  wie  im  Leben,  aber  wie 
Ker,  bei  Homer  für  gewöhnlich  das  cTodes-  eine  Statue  auf  erhöhtem  Standpunkt,  wie 
Verhängnis',  ist  das  schon  vorhomerische  Seelen-  es  scheint,  auf  einem  Felsen, 
gespenst,    ursprünglich    die    Seele    eines    Ab- 

geschiedenen,  die  kommt,  um  die  eines  Lebenden  c)  Schmetterling, 
zu  holen,  und  in  alter  Zeit  war  wohl  der  Eine  ungemein  beliebte,  wie  sich  immer 
Glaube  lebendig,  dafs  auf  jeden  Lebenden  eine  mehr  herausstellt,  gar  nicht  so  späte  Dar- 
Ker  lauere,  vgl.  den  Art.  Keren  in  diesem  stellungsform  für  die  menschliche  Seele  war 
Lexikon  Bd.  2,  Sp.  1136  ff. ,  dessen  Verfasser  20  der  Schmetterling,  und  auffallender  Weise 
0.  Crusius  einen  Grofsteil  der  hier  aufgeführten  findet  sich  vorzüglich  die  rpaluivu  wieder- 
Eidoladarstellungen  als  solche  der  Keren  an-  gegeben,  der  dickleibige  Nachtfalter  mit 
spricht,  vgl.  auch  P.  Hartwig,  Journ.  ofhell.stud.  kleinen  weichen  Flügeln.  Der  Schmetterling 
12, 1891,  344f.  Finder,  Homer  S.  446f.  469.  471.  ward  das  Symbol  der  Unsterblichkeit  (der 
Neben  den  Dana'iden  als  kleinen  geflügelten  geheimnisvoll  wunderbare  Vorgang  der  Ent- 
Figuren steht  aber  auch  ein  Sisyphos  ohne  wicklung  aus  der  Puppe  mochte  diese  Auf- 
Flügel und  in  gewöhnlicher  Lebensgröfse,  und  fassung  begünstigen),  und  dies  führte  dazu, 
auch  jene  ungeflügelten  nackten  Gestalten  beider-  die  Seele  entweder  direkt  unter  dem  Bild 
lei  Geschlechtes ,  wie  sie  auf  einer  attischen  des  Schmetterlings  darzustellen  oder  dann  auch 
sf.  Lekythos  zu  Palermo  (vgl.  Heydemann,  Arch.  30  unter  dem  eines  mit  Schmetterlingsflügeln 
Ztg.  28,  1870,  42 f.  z.  Tf.  31.  Sal.  Beinach,  geschmückten  Mädchens;  in  seltenern  Fällen 
iBep.  des  vases  1,  408,  2.  Furtwängler,  Arch.  auch  fehlen  dem  Mädchen  die  Flügel,  oder  es 
Jahrb.  5,  1890,  24  f.  [Anz.])  eilend  Wasser-  sind  ein  Paar  Vogelflügel,  wobei  man  wieder 
krüge  schleppen,  um  sie  in  ein  grofses  Fafs  an  den  eigentlichen  Seelenvogel  denken  mag. 
zu  entleeren,  führen  uns  in  die  Unterwelt;  wie  Dabei  ist  zu  erinnern,  dafs  man  mit  dem  Worte 
schön  die  Beigabe  des  Oknos  mit  seinem  Esel  tyv%ri  direkt  auch  einen  Schmetterling  oder 
beweisen  kann;  auch  sie  sind  als  'Eidola'  im  Falter  bezeichnete  (vgl.  Hesych.  s.  v.  ipvxrf 
weitern  Sinne  zu  betrachten.  Hier  sind  es  7tv£v^cc.  xcci  gavcpiov  Tttvvov ,  ferner  Schol.  z. 
noch  nicht  speziell  die  Dana'iden,  die  im  Hades  des  Nikandros  Theriaka  v.  760  p.  108  ed. 
Wasser  schöpfen  müssen  in  ein  leckes  Fafs,  40  Schneider:  i]  cpälaivä  ianv  i)  nao  rjiilv  tyv%i]), 
es  sind  ja  weibliche  und  männliche  Figuren  soweit  wir  sehen,  seit  Aristoteles,  und  es  fragt 
dargestellt,  vielmehr  haben  wir  hier  ganz  all-  sich,  ob  dieser  Doppelsinn  des  Wortes  Folge 
gemein  Bilder  der  Seelen  und  eine  Darstellung  oder  Anlafs  war  von  der  Darstellung  der  ipvx^ 
ihrer  Pein,  und  es  ist  zu  erinnern  an  Poly-  unter  dem  Bilde  des  Schmetterlings.  Ersteres 
gnots  Unterweltsbild  in  der  Halle  der  Knidier  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  wir  doch  schon 
zu  Delphi,  wo  man  auch  Personen  verschie-  ziemlich  früh  wenigstens  vereinzelte  Beispiele 
denen  Geschlechtes  und  Alters  in  zerbrochenen  finden  für  die  Darstellung  der  Seele  als  Schmet- 
rKrügen  Wasser  tragen  sah  in  ein  (durch-  terling,  vielleicht  die  älteste  Darstellung  auf 
löchertes?)  Fafs,  sie,  welche  die  Weihen  von  der  attischen  sf.  Amphora  zu  Berlin  nr.  1684. 
iEleusis  für  nichts  geachtet,  die  äiivr\zoi,  wie  50  Dargestellt  ist  da  „ein  stehender  bärtiger  Mann 
idie  Beischrift  auf  dem  Gemälde  gelautet  haben  nach  rechts  mit  vorgebeugtem  Kopfe  die 
imag,  vgl.  Paus.  10,  31,  9.  11.  Waser,  Arch.  f.  Doppelflöte  blasend;  sein  Phallos  ist  erigiert, 
IBeligionswiss.  2,  1899,  58  f.  Und  im  allge-  und  vier  Samentropfen  fallen  nieder  in  der 
meinen  mag  gelten,  was  O.  Benndorf  sagt  Richtung  auf  einen  Schmetterling,  der  in  der 
;(a.  O.):  „Wo  die  spätere  Kunst  Abgeschiedene  Luft  fliegt  und  im  Verhältnis  viel  zu  grofs 
idarstellt,  pflegt  sie  sich  der  vollen  mensch-  gemalt  ist",  Furtwängler,  Beschr.  d.  Vasens. 
liehen  Gestalt  zu  bedienen  und  durch  Steifheit  1,  222.  Weicher  a.  0.  S.  2,  4.  Bethe,  Bh.  Mus. 
oder  Feierlichkeit  der  Bewegungen,  die  sie  ihr  N.  F.  62,  1907,  471.  Hier  scheint  in  der  naiv 
gibt,  durch  die  vollständige  Umhüllung  eines  deutlichen  Weise  des  6.  Jahrh.  ausgedrückt, 
grofsen  Gewandumwurfs  den  Charakter  des  60  dafs  der  männliche  Samen  der  natürliche  Trä- 
Gespensterhaften  und  des  Aufserordentlichen  ger  der  Lebenskraft  ist  auch  für  die  Geister 
zu  erreichen."  So  sind  ja  als  wirkliche  Men-  der  Verstorbenen.  Ein  interessantes  Seiten- 
scheu  wiedergegeben  die  eben  Verstorbenen  stück  aber  zu  dieser  Vase  in  Berlin  bildet  ein 
auf  den  attischen  Grablekythen,  so  auch,  wie  quergestreifter  Sardonyx  der  Sammlung  Thor- 
angedeutet, die  Hadesbewohner  in  der  Unter-  waldsen  bei  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen 
weltsdarstellung  des  Polygnotos,  vgl.  z.  B.  die  Taf.  24,  59:  auf  den  Samenstrahl,  der  sich 
Rekonstruktion  bei  Carl  Bobert,  Die  Nelcyia  aus  dem  Phallos  einer  bärtigen  Priaposherme  er- 
ies    Polygitot,    16.    Hall.     Winclelmannsprogr.  giefst,  fliegt  Psyche  herzu  als  Schmetterling,  „ein 
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deutliches  Symbol  unsterblicher  Lebenskraft", 
vgl.  Furtwängler  a.  0.  Bd.  3, 203. 264. 292.  Weicker 
a.  0.  S.  30,  4;  auch  der  Pfau,  der  auf  dem 
Rand  der  Brunnenschale  sitzt,  in  die  der  Strahl 
fliefst,  hat  symbolische  Geltung,  wird  von 
Furtwängler  3,  264  erklärt  als  „ein  ursprüng- 
lich orphisches  Symbol  der  Seligkeit  des  ewigen 
Lebens".  —  Auch  schon  auf  etruskischen  Skara- 
baien  des  5.  Jahrh.  erscheint  der  Schmetter- 
ling als  Bild  der  Seele;  in  diesem  Sinne  dürfte 
er  z.  B.  dem  Hermes  beige- 
geben sein,  auf  dessen  rech- 
ter Schulter  er  sitzt,  auf  der 
Gemme  bei  Furtwängler  Tf. 
18,  22,  und  selbst  die  Bei- 
fügung von  Schmetterlings- 
flügeln zu  einer  weiblichen 
Gestalt,  die  dadurch  als  See- 
lenwesen bezeichnet  wird, 
findet  sich  hier  schon  im 
strengen  Stile,  vgl.  den  ge- 
streiften Sardonyx  im  Brit. 
Museum  Catal.  nr.  353  pl.  E 
=  Furtwängler  Tf.  18,  25; 
da  sehen  wir  eine  Frau  mit 
Schmetterlingsflügeln  trau- 
ernd sitzen  im  Motiv  der 
sog.  Penelope,  vor  ihr  einen 
Bogen  wie  bei  Penelope,  vgl. 
Furtwängler  Bd.  3,  202  f.  —  Auf  Gemmen  er- 
scheint der  Schmetterling  auch  etwa  über  einem 
Totenkopf  oder  Totenschädel,  so  auf  einem 
seinerzeit  der  Sammlung  Demidoff  angehören- 
den Karneol  bei  Furtwängler  Tf.  29,  48  (s. 
unsere  Abb.  19).    Den  Schmetterling  über  einem 


19)  Schmetterling 
über  einem  Toten- 
schädel auf  einem 
s.  Z.  der  Sammlung 
Demidoff  angehören- 
den Karneol  (nach 
Furtwängler,  Ant. 
Gemmen    Taf.  29,   48) 


Mon.  a.  0.  3.  Berlin  nr.  4507  tf.  —  Zum  Seelen- 
schmetterling vgl.  u.  a.  die  Inschrift  bei  Jahn 
a.  0.  S.  139,  84.  C.  1.  L.  2,  2146.  Buecheler- 
Riese,  Anth.  Fat.  2  (Carm.  epigr.),  2,  1851: 
Heredibus  mundo  etiam  einer e  ut  miera  vina 
f er  ant),  volitet  meus  ebrius  papilio  cet.,  vgl. 
auch  C.  1.  L.  6,  26011.  Buechelcr  a.  0.  1063. 
Die  ipv%rj  als  Schmetterling  finden  wir  des 
fernem    zumal    in    Darstellungen    des    Mythos 

10  vom  Menschenbildner  Prometheus,  s.  o.  Art. 
Prometheus  Bd.  3,  Sp.  3047,  18  ff.  Sp.  3103  ff. 
Eine  noch  einfache  Komposition  zeigt  ein 
Bronzemedaillon  des  Antoninus  Pius,  abge- 
bildet bei  Müller- Wieseler,  !>.  d.  a.  K.  2,  65, 
835  nach  Venuti,  Ant.  Num.  Mus.  Vat.  1, 
t.  25,  2.  Prometheus  in  Handwerkertracht  ar- 
beitet rechtshin  sitzend  mit  dem  Modellier- 
stab an  der  etwas  erhöht  vor  ihm  stehenden, 
nahezu  vollendeten  Menschenfigur;  rechts  steht 

20  Athene  und  setzt  entsprechend  der  ihr  zuge- 
teilten Rolle  (vgl.  z.  B.  Hyg.  f.  142  p.  23, 
2  f.  Sch.)  dem  Menschen  den  Schmetterling 
aufs  Haupt,  das  Symbol  der  Seele.  In  ver- 
ständnisloser Weise  ist  auf  dem  späten  Flach- 
relief im  Musee  Nap.  1  pl.  14  (aus  Villa  Albani) 
das  symbolische  Psychemotiv  verwendet,  indem 
hier  Athene  mit  dem  Schmetterling  dem  schon 
lebenden  Geschöpfe  des  Prometheus  entgegen- 
tritt.    Zum.il  auf  römischen  Sarkophagen  aber 

30  erscheint  diese  allegorische  Komposition,  be- 
sonders reich  ausgeführt  auf  der  Vorderseite 
des  allerdings  wohl  erst  im  vorgerückten  dritten 
Jahrh.  nach  Chr.  gearbeiteten  Sarkophags  im 
kapitolinischen  Museum  bei  Heibig,  Führer'-  457, 
abgebildet  z.  B.  bei  Baumeister,  D.  d.  kl.  A.  (3) 


20)  Prometheus  und  das  Menschenschicksal,  Keliefdarstellung  auf  dem  l'rometheussarkophag  im  kapitolinischen 
Museum  (nach  Righetti,  Descr.  del  Campidoglio  1,  75). 


Totenkopf  sehen  wir  rechts  am  Boden  vor 
einem  rechtshin  stehenden,  auf  seinen  Stab  ge- 
stützten Landmann,  auf  dem  quergestreiften 
Sardonyx  bei  Furtwängler  Tf.  22,  12.  vgl.  Berlin 
nr.  414  ff.,  und  ebenso  vor  einem  nach  rechts 
sitzenden  lesenden  Mann,  wohl  einem  Philo- 
sophen, der  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  60 
liest,  auf  einer  Paste  zu  Berlin  bei  Imhoof- 
Blumer  und  Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder 
Tf.  23,  23  (vgl.  den  Text  S.  141  f,),  vgl.  auch 
den  Sardonyx  unbekannten  Besitzers  Mon.  d.  I. 
3  tav.  7,  1.  Furtwängler  Tf.  30,  45,  wo  aber 
der  in  einer  Rolle  lesende  bärtige  Mann  links- 
hin  sitzt  und  der  Totenkopf  mit  Schmetterling 
vor    ihm   auf    dem    Scrinium    ruht,    vgl.    auch 


S.  141 3  Abb.  1568  (unsere  Abb.  20),  vgl.  Jahn  a.  0. 
S.  169  ff. :  Prometheus  im  Typus  des  Zeus  hält 
den  eben  aus  Ton  geformten  Menschen  mit 
der  Linken  auf  dem  Schofs  und  überlegt  mit 
dem  Modellierstab  in  der  Rechten,  was  noch 
zu  bessern  sei:  schon  ist  Athene  herzugetreten 
und  im  Begriff,  das  vollendete  Gebilde  durch 
den  darübergehaltenen  Schmetterling,  die  t/ju^t?, 
zu  beseelen,  zu  beleben.  Rechts  liegt  auf  der 
Erde  ein  totes  Menschenkind,  über  dem  die 
vom  Körper  getrennte  entfliehende  Seele  in 
Gestalt  eines  Schmetterlings  schwebt  und  auf 
dessen  Brust  der  trauernde  Todesgenius  die 
umgestürzte  Fackel  aufsetzt.  Weiter  rechts 
ist  Hermes  zu  erkennen,    der  im  rechten  Arm 
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die    zierlich    schwebende    Seele   des    Toten  in  sein  auf  Piaton  und  dessen  Vorstellungen  von 
.  den    Hades  entführt,   die  diesmal  in  der  Ge-  der  menschlichen  Seele.     Schon  bei  ihm  dürfte 
stalt  eines  Mädchens  mit  Schmetterlingsflügeln  die    später    so  beliebte  Verbindung   einsetzen, 
i  erscheint;     charakteristisch     ist     die     abweh-  zum 'mindesten  angebahnt   sein,  hauptsächlich 
rende  Gebärde  der  auswärts  gekehrten  Hände  durch  den  Dialog  Phaidros;  schon  bei  Piaton 
i  des   kleinen  Wesens ;    sie    wiederholt   sich   auf  liegt  die  Vorstellung  der  von  Eros  beherrschten 
andern   Denkmälern;   endlich   sehen   wir  links  Psyche  vorgebildet  vor.  Im  Phaidros  speziell  ist 
vor    der    gelagerten    Erdgöttin    die   bekannte  die  Rede  von  der  ursprünglich  befiederten  Seele. 
Gruppe  der  sich  umarmenden  Kiuder  Eros  und  „Vollkommen  und  befiedert  schwebt  die  Seele 
Psyche    (s.  u.).      Mit    geringen   Abweichungen  10  in  den  höhern  Regionen  und  waltet  durch  die 
kehrt   die    nämliche    Komposition   wieder    auf  ganze  Welt;   die   entfiederte   aber  treibt    sich 
zwei    Sarkophagen    und    einem    Fragment   im  herum,  bis  sie  auf  ein  Starres  trifft,  worin  sie 
Louvre,  vgl.  Jahn  a.  O.  S.  169,  193,  o.  Bd.  3,  wohnhaft  wird  einen  irdischen  Leib  annehmend" 
:  Sp.  3107,  1  ff.     Spät  und  ziemlich  rohe  Arbeit  (p.  246  b.  c).     Auch  der  Gedanke,  Psyche,  die 
i  ist  ein  nicht  vollständig  erhaltenes  Sarkophag-  Seele,  werde  wieder  beflügelt  durch   Eros,    die 
i  relief  der  vatikanischen   Sammlung  mit  latei-  Liebe,  ist  wenigstens  angedeutet  im  Phaidros 
i  nischen  Beischriften,  vgl.  o.  Bd.  3,  Sp.  3105  f.,  (p.  255  c.  d).    Deutlicher  spricht  Meleagros  von 
Abb.  11,    vgl.   0.  Jahn  a.  0.    S.  139  ff.     Links  Gadara,  vgl.  Änth.  Pal.  5,  57.  179.   12,  80,  be- 
von  PROMETHES,  der  mit  dem  Modellierstab  sonders  12,  132;  allerdings  ist  auch  da  Psyche 
an   dem  fast  vollendeten   Haupt   des   vor  ihm  20  noch    nicht   personifiziert;    aber   es    ist    wahr- 
stehenden Weibes   (MVLIER)    arbeitet,    sehen  scheinlich,  jedenfalls  möglich,   dafs  Meleagros 
wir  Mercurius,  der  mit  der  Rechten  ein  Mäd-  das  spätere  Verhältnis  bereits  als  bekannt  vor- 
chen    mit   Schmetterlingsflügeln  (ANIMA)    am  aussetzt.     Bei  Apuleius  erst  erscheint  das  be- 
linken Handgelenk  gefafst  hält  und  die  zaghaft  rühmte  Märchen  von  Amor  und  Psyche,  Metam. 
Vorschreitende  führt;  offenbar  will  er  die  Seele  4,    28  bis    6,  24;    auf   Apuleius   beruhen    die 
zur  Unterwelt  hinabgeleiten,    wie  die  abwärts  weitern    antiken  Erwähnungen    des  Märchens, 
weisende  Geste  seiner  Linken  zeigt;  ein  Grauen  Fulgent.  myth.  3,  6.  Myth.  vat.  1,  231.  —  Fulgen- 
aber  vor  der  Unterwelt  deutet  die  Gebärde  der  tius,  der  bereits  eine  allegorisierende  Deutung 
Rechten  der  Psyche  an;   weiter  links  die  drei  versucht,  nennt  auch  eine  griechische  Bearbei- 
Parzen.  —   Unsicher    bleibt    die    Deutung    als  30  tung  des  Stoffes  durch  Aristophontes  von  Athen 
Psyche    für    das    Mädchen   mit    ähnlicher   Ge-  unter   dem    Titel   Dysarestia;   doch    läl'st   sich 
I  bärde  der  Rechten  in  dem  Relief  an  der  Vor-  .mit    dieser  Notiz   nichts    anfangen,    vgl.  Jahn, 
1  derseite    des    1817     bei    Pozzuoli    gefundenen  Arch.    Beitr.    123,    'S.   449.     Für   das   Märchen 
i  Sarkophags    im    Museo    nazionale    zu    Neapel  des  Apuleius  vgl.  besonders  die  Ausgaben  von 
;  (nr.  6705),    abgebildet  z.  B.  bei   Welcher,  Alte  Carl  Weyman  z.  Ind.  lect.  von  Freiburg  (Schweiz) 
Denkm.  2,   286  ff.  z.   Tf.  14,  26.     Müller-Wie-  1891  und  Jahn- Michaelis5  (1905);  von  modernen 
seier,    D.  d.  a.    K.     2,    nr.    841,    s.   o.   Bd.   3,  Bearbeitungen    ist   am    bekanntesten    die    von 
Sp.  3108,  39  ff.  Robert  Hamerling  (1882),  ferner  vgl.  die  Über- 
tragung von  Eduard  Norden  mit  Bildern  von 
Psyche  mit  Eros.  40  Walter  Tiemann  (1903)  und  die    Übersetzung 
Die   als   Schmetterling  oder  Mädchen   ver-  in  Versen  von  Hugo  Blümner,   S.-A.  aus  'Die 
körperte    Psyche    ward    zumal   in   Verbindung  Schweiz''   11,    1907,   367  f.   390  ff.    414  ff.   454  ff. 
gebracht    mit  Eros,   und   „wie   der   Liebesgott  462  ff.   486  ff.    509  ff.,    vgl.  auch  Blümner,  Das 
,  als    der    Beseliger   und    als    der    Quäler    der  Märchen  von  Amor  und  Psyche  in    der  deut- 
1  menschlichen    Seele   betrachtet   wurde,    fafste  sehen  Dichtkunst,  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  A.  11, 
auch    die   bildende    Kunst    diesen    Gegensatz  1903,  648—673.    —    Die   Namen    Amor    bezw. 
auf"  (Jahn  S.  142).     Für   die   Verbindung  der  Cupido  und  Psyche  haben  die  meisten  Erklärer 
I  Psyche  mit  Eros    vgl.   aufser  O.  Jahn ,    Arch.  seit  dem  Altertum  verleitet,  die  Allegorie  von 
Beitr,  (1847)    S.  121—197    und    Bei:  d.  Sachs.  einem  Verhältnis    der    menschlichen   irdischen 
I  Ges.  -  d.    Wiss.    3,    1851,     153—179     A.   Hirt,  50  Seele  zur  himmlischen    Liebe  für  die   eigent- 
1  Über  die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche  nach  liehe    Basis    der   Erzählung   bei    Apuleius    zu 
j  Denkmälern,    Abh.    d.  kgl.   Akad.  d.    Wiss.   in  halten,   zu   vermuten,    es    liege  dem  Märchen 
,  Berlin  1812/13,  Hist.-philol.  Kl.  1 — 17.  Stephani,  vor  allem  die  Hindeutung   zu  Grunde   auf  die 
■(  C.-R.  1877,  53 — 219.     Collignon,  Essai  sur  les  Prüfungen,     die     Bufsübungen     der    irdischen 
1/  mon.    grecs    et   romains    relatifs    au    mythe    de  Seele,  ehe  sie  eingehe   in  die  Herrlichkeit  der 
h  Psyche,  Paris  1877.  Zinzow,  Psyche  und  Eros,  himmlischen  Liebe.    Eine  allegorisierende  Deu- 
■  ein   milesisches    Märchen    auf   seinen   mythol.  tung   hat   bereits   (der  Christ)   Fulgentius  ver- 
Zusammenhang, Gehalt  und  Ursprung  zurück-  sucht,   Myth.  3,  6,  und  so  stand  denn  auch  den 
geführt,  Halle  1881.     Wolters,  Arch.  Ztg.  42,  neuern  Symbolikern  wie  Georg  Friedrich  Creu- 
1884,    1 — 22    z.  Tf.  1.     Furtwängler,    La  coli.  60  zer  der    Zusammenhang    der   Psycheerzählung 
Sabouroff  2  z.  pl.  135;  Artikel  Eros  in  diesem  mit   den  Mysterien  fest,   und   zwar,   nach   der 
Lexikon  Bd.  1,  Sp.1370 — 1372  ;  Dieant.  Gemmen  zuerst  von  Buonarruoti ausgesprochenen  Ansicht, 
Bd.  3,  167 f.  280 f.  290 f.  293.  330.  341.  343.  Fe-  mit    den   Mysterien,   die   zu   Thespiai   gefeiert 
tersen,  Rom.  Mitt.  16,  1901,  57—93.     Gruppe,  worden  seien,  vgl.  Creuzer,  Symb.  und  Mijth.  d. 
Griech.  Myth.  726,  1.  871  ff.  873,  3.      Waser  bei  a.  V.  43,   161  ff.  176  ff.     Hirt,  Abh.  Akad.  Berl. 
Pauly-Wissowa,  Realencycl.  d.  class.  Altertums-  1812/13,  1—17.  —  Noch    Otfr.  Müller,  Hdb.  d. 
wiss.  s.  v.  Eros  6,  531—542.     Die  Verbindung  Arch.3  626   und   H    W.  Stoll,   Neue   Jahrb.   f. 
der    Psyche    mit    Eros    dürfte    zurückzuführen  Phil.  u.  Päd.  Suppl.  13,  1847,  77—96  hielten, 
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obgleich  der  letztere  zum  Teil  bereits  die  Volksl.  S.  13  f.,  3;  vgl.  auch  die  Analyse  des 
modernen  Parallelen  kannte,  den  mystischen  Märchens  und  die  Beibringung  zahlreicher 
Charakter  des  Märchens  fest.  Erst  Jahn  be-  Parallelen  in  I riedländers  Sittengesch.  Roms  l6 
stritt  den  Zusammenhang  mit  den  Mysterien  522  ff.,  ferner  Emmanuel  Cosquin,  Contes  pop. 
und  das  hohe  Alter  des  Märchens,  wie  es  bei  de  Lorraine  2,  217  ff.,  236  ff.  Weinhold,  Zeitschr. 
Apuleius  steht,  Arch.  Beitr.  124  ff.  Neuerdings  f.  Volksk.  3,  1893,195—204.  Ad.  Thimme,  Lied 
wieder  neigt  Gruppe  zu  der  Annahme,  dafs  die  u.  Märe  S.  146  ff.  Petersen,  Rom.  Mitt.  16, 1901, 
von  Apulcius  in  ganz  märchenhafter  Form  er-  57  ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  726,  1.  871  ff.  872,  3. 
zählte  Legende  zu  einem  lange  Zeit  völlig  ver-  Wie  Psyche  zur  Lampe,  so  griff  ja  schon  Eva 
schollenen  Zweig  der  Mysterienkulte  gehöre,  io  nach  dem  Apfel,  und  wie  im  Psychemärchen 
Gr.  Myth.  871  mit  A.  2.  Jedenfalls  aber  ist  des  Apuleius,  so  hat  sich  auf  der  modernen 
nicht  zu  verkennen,  dafs  wir  es  bei  Apuleius  Opernbühne  der  Bruch  des  Verbotes  —  „Nie 
in  erster  Linie  mit  einem  alten  volkstümlichen  darfst  du  mich  befragen  .  .  ."  —  zu  einer  Tra- 
Märchen  zu  tun  haben;  erst  durch  willkürliche  gödie  der  weiblichen  Neugier  gestaltet. 
Einführung  der  Namen  Cupido  und  Psyche  Die  antike  Kunst  hat,  wie  wir  noch  sehen 
für  Held  und  Heldin  ist  es  zur  allegorisierenden  werden,  des  Apuleius  Märchen  direkt  wenigstens 
Dichtung  geworden,  wohl  erst  durch  Apuleius  kaum  beeinflufst;  doch  läfst  sich  schon  für 
selbst,  den  literaturkundigen,  platonfesten  das  4.  Jahrh.  in  der  bildenden  Kunst  die  Ver- 
Mann,der  ja  das  Märchen  z.  B.  auch  mit  römi-  bindung  von  Eros  und  Psyche  nachweisen,  und 
sehen  Abstraktionen  und  mit  Scherzen  römischen  -jo  zwar,  wie  sich  zeigen  wird,  sowohl  Eros  mit 
Lokalkolorits  ausstaffiert  bat.  In  seiner  Er-  dem  die  menschliche  Seele  versinnbildlichenden 
Zählung  hat  Apuleius  zwei  heterogene  Dinge,  Schmetterling  als  auch  Eros  mit  Psyche  in  der 
Allegorie  und  Märchen,  miteinander  verschmol-  Gestalt  des  Mädchens  mit  Flügeln  am  Rücken, 
zen,  die  Elemente  eines  echten  sog.  milesischen  Schon  ein  Ohrgehänge,  gefunden  in  der  Krim 
Märchens  übertragen  auf  die  Gestalten  Eros  in  einem  Holzsarkophag  vom  Ende  des  4.  oder 
und  Psyche,  vgl.  Gust.  Meyer,  Essays  u.  Stud.  Anfang  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  zeigt  Eros,  wie 
z.  Sprachgesch.  u.  Volksk.  1,  195—207.  J.Dittze,  er  einen  Schmetterling  bei  den  Flügeln  gefafst 
Philol.  59,  1900,  136—147.  In  der  Tat  läfst  hat,  vgl.  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  pl.  7,  8.  — 
sich  in  der  Märchenliteratur  der  Völker  so-  Schon  der  Umstand,  dafs  man  sich  Eros  als 
wohl  der  Grundstock  des  Märchens  von  Amor  30  mutwilligen,  wilden  Knaben  dachte,  führte  bei 
und  Psyche  noch  wiederholt  nachweisen ,  als  seiner  Verbindung  mit  Psyche  als  Schmetter- 
auch  sozusagen  jeder  Einzelzug  hier  und  dort  fing  eine  Reihe  naiver  Motive  herbei,  und  zu- 
in  anderer  Verwendung  und  Verbindung  wieder-  mal  die  Fackel  ward  da  bedeutsam,  d.  h. 
finden,  „wie  ja  überhaupt  die  Märchendichtung  neben  Pfeil  und  Bogen  des  Eros  Hauptattribut; 
die  scheinbare  Fülle  ihrer  Schöpfungen  einer  auch  dafs  die  Nachtfalter  dem  Lichte  zufliegen 
kaleidoskopartigen  Vermischung  einer  nicht  und  sich  daran  die  Flügel  versengen,  mochte 
grofsen  Anzahl  von  Grundformen  verdankt".  dazu  beitragen,  dafs  Psyche  durch  des  Eros 
Zu  Grunde  liegt  das  Märchen  von  der  Königs-  Fackel  verbrannt  wird.  Wir  sehen,  wie  Eros 
tochter,  die  vermählt  wird  mit  einem  schönen  den  Schmetterling  bald  mit  Fackel  und  Bogen 
verwunschenen  Prinzen,  der  nur  bei  Nacht  40  verfolgt,  bald  mit  Netz  oder  Leimrute  zu  fan- 
seine  wahre  Gestalt  hat,  während  er  bei  Tag  gen  sucht,  ferner,  wie  er  den  gefangenen 
in  eine  grofse  Schlange,  einen  Drachen  ver-  Sommervogel  über  seine  Fackel  hält,  ihn  zu 
wandelt  ist,  und  einen  wesentlichen  Zug  bildet  sengen,  ein  grausam  Spiel,  wie  es  sich  die 
das  Verbot,  nach  der  wahren  Gestalt  zu  for-  Liebe  erlaubt  mit  der  Seele,  dem  menschlichen 
sehen,  was  unser  Märchen  verweist  unter  die-  Herzen.  Eros  hascht,  gebückt  vorschreitend, 
jenigen  vom  Typus  der  Melusinensage,  vgl.  einen  Schmetterling  mit  beiden  Händen,  vgl.  den 
Marie  Noxcack,  Die  Melusinensage  u.  s.w.  Diss.  Hyazinth  zu  Berlin  (nr.  1112)  und  den  in  Samm- 
Zürich  1886.  Ludw.  Eränkel,  Altes  u.  Neues  z.  lung  Thorwaldsen  bei  Furtwängler ,  Die  ant. 
Melusinensage,  Zeitschr.  f.  Volksk.  4,  1894,  387  Gemmen  Taf.  34,  49.  50;  Eros  will  den  am 
bis  392.  Dieser  Typus  ist  ungemein  verbreitet,  50  Boden  kriechenden  Schmetterling  erhaschen, 
selbst  bei  den  Arabern,  Wellhausen,  Reste  des  Furtwängler  Taf.  34,  52;  er  läuft  hinter  einem 
arab.  Heidentums  154;  seine  älteste  und  be-  Schmetterling  her  und  hält  in  der  Linken  etwas 
rühmteste  Spur  aber  ist  der  alte  indische  wie  einen  Sack  oder  ein  Netz  zum  Fangen, 
Mythos  von  Purüravas  und  Urvacl  (noch  jetzt  Karneol  zu  Wien  nr.  262,  Furtwängler  Taf.  28, 
läuft  in  Hindustan  beim  Volke  um  das  mit  dem  21;  Eros  hält  mit  der  Rechten  den  Schmetter- 
des  Apuleius  genau  verwandte  Märchen  von  ling  einer  Gans  hin,  die  darnach  schnappt, 
des  Holzhauers  Tochter  Tulisa),  und  auf  grie-  Karneol  zu  Petersburg  lurtwängler  Taf.  43, 
chischem  Boden  beruht  auf  derselben  Grundlage  65  ;  Eros  hält  einem  Schmetterling  die  Fackel  (?> 
der  Mythos  von  Zeus  und  Semele,  vgl.  Felix  hin  und  beobachtet  gespannt,  wie  er  sich  nähert. 
Liebrecht,  Amor  und  Psyche — Zeus  und  Semele —  60  Stein  aus  Sammlung  Carlisle  im  Brit.  Mus 
Purüravas  und  Urvaci,  Kuhns  Ztschr.  f.  vgl.  Furtwängler  Taf.  34,  53.  Ferner  Eros  mit 
Sprachf.  18,  1869,  56-66  (==  Zur  Volkskunde  aufgebogenen  Flügeln  röstet  Psyche  in  Schmet- 
[1879]  239 — 250).  Schon  J.  Grimm  hat  mit  terlingsgestalt  an  einem  Bratspiefs  über  einem 
des  Apuleius  Märchen  einen  ganzen  Kreis  neu-  brennenden  Kohlenbecken,  das  auf  drei  Füfsen 
erer  Märchen  verglichen,  Kinder-  und  Haus-  steht,  Furtwängler  Taf.  42,  33,  oder  er  ist 
märchen  33,  155;  seither  hat  sich  die  Zahl  der  dargestellt  als  Sieger  neben  einem  Tropaion. 
Varianten  bedeutend  vermehrt,  für  neugriechi-  den  einen  Fufs  auf  einen  Schild  setzend,  mit 
sehe  vgl.  B.  Schmidt,  Gr.  Märchen.  Sagen  und  Bogen  und  Pfeil  in  der  Linken  auf  dem  Rücken 
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und  hält  der  armen  Psyche,  die  als  Schmetter-  Furüvängler  Taf.  27,  2.  3.  Der  zuletzt  ge- 
L  ling  auf  eine  Lanze  gespiefst  ist,  die  brennende  nannte  Karneol  der  Petersburger  Ermitage 
1  Fackel  unter  den  Kopf,  Karneol  zu  Berlin  (vgl.  auch  Stephani,  C.-R.,  1877,  122,  2a)  zeigt 
nr.  6777.  Furüvängler  Taf.  42,  45.  Hierher  Eros  mit  auf  den  Rücken  gefesselten  Händen 
gehört  auch  das  Elfenbeinplättchen  mit  Relief  auf  einem  bekränzten  Rundaltar  sitzend  und 
aus  Sammlung  Durand  im  Louvre  bei  Darem-  Psyche  als  Schmetterling  mit  den  Enden  seiner 
berg  et  Saglio  Fig.  5840.  Ferner:  Eros  hält  Fesseln;  als  Zeichen  ihres  Sieges  über  Eros 
in  der  Linken  einen  grofsen  Nagel  und  schwingt  ist  ein  Tropaion  errichtet.  In  ähnlichem  Sinn 
in  der  Rechten  den  flammer,  im  Begriff,  Psyche  Psyche  vor  Eros  flatternd,  dem  die  Hände  auf 
als  Schmetterling  an  einen  Baumstamm  zu  10  den  Rücken  gefesselt  und  der  rechte  Fufs  in 
nageln,  vgl.  die  Glaspaste  des  Kestnermuseums  einer  Falle  gefangen  ist,  Furtwängler  Taf.  64, 
zu  Hannover  bei  Furtwängler  Taf.  64,  74  und  60.  Aufserdem  gibt  es  ähnliche  Darstel- 
diejenige  zu  Berlin  nr.  3886,  vgl.  auch  Arch.  lungen,  bei  denen  aber  der  Schmetterling  fehlt. 
Jahrb.  4,  1889,  53.  Eros  und  Anteros  reifsen  Interessant  ist  Furtwängler  Taf.  29,  24.  Ein 
sich  um  Psyche  als  Schmetterling,  reifsen  ihr  Eros  sitzt  mit  auf  den  Rücken  gefesselten  Hän- 
vielleicht  die  Flügel  aus,  Imhoof- Blumer  und  den  am  Fufs  einer  Säule,  an  die  seine  Hände 
Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder,  Taf.  23,  28.  gebunden  zu  denken  sind;  ein  zweiter  streckt 
Eros  bändigt  den  Schmetterling;  er  steht  auf  beide  Arme  empor  nach  einem  von  oben  her- 
einem  solchen  und  lenkt  ihn  am  einen  Fühler,  abfliegenden  Schmetterling  mit  Palmzweig; 
Stephani,  C.-R.  1877,  134,  1,  Furüvängler  20  wie  es  scheint,  hat  Psyche  einen  Eros  siegreich 
Taf.  34,  47;  er  pflügt  mit  zwei  Schmetterlingen,  überwunden  und  gefesselt;  doch  während  sie 
Stephani  a.  0.,  Furtwängler  Taf.  29,  20;  Schmet-  sich  mit  ihrem  Siegeszeichen  entfernt,  stellt 
terlinge  ziehen  den  Wagen  des  Eros,  Imhoof-  ihr  ein  anderer  Eros  nach,  dem  sie  erliegen 
Blumer  und  Keller  a.  0.  Taf.  23,  24 — 27.  Eros  wird.  Für  Eros  mit  Schmetterling  kommen 
ist  am  einen  Ende  einer  langen  Säge  an  noch  folgende  Gemmen  bei  Fwrtwäytgler  in  Be- 
einem  Holzblock  beschäftigt  (?),  am  andern  tracht:  Taf.  35,  46—48.  42,  57.  43,  41  (Aphro- 
Ende  sitzt  Psyche  als  Schmetterling  und  soll  dite  Anadyomene,  mit  beiden  Händen  die  nassen 
mitarbeiten,  Furtwängler  Taf.  42,  40.  Viel-  Haare  fassend,  zwischen  Eros  mit  Spiegel  und 
sagend  ist  die  Darstellung  des  Marmorkraters  Psyche  als  Schmetterling).  63,  28. 
in  Palazzo  Chigi  zu  Rom,  z.  B.  Baumeister,  30  Wiederum  tritt  Eros  als  der  Peiniger  der 
JD.  d.  Jcl.  A.3,  1425,  Abb.  1575,  ob.  Bd.  3,  Sp.  155,  Psyche  auf  auch,  wo  diese  unter  der  Gestalt 
Fig.  5,  vgl.  Jahn  a.  0.  149  ft'.  Wastr  bei  Pauly-  des  Mädchens  mit  SchmetterUngsflügeln  er- 
Wissowa  5,  2455,  37  ff.  In  der  Mitte  einer  scheint,  und  der  andern  Bildung  der  Psyche 
Seite  steht  zwischen  Nemesis  links  und  Elpis  entsprechen  andere  Motive  der  Darstellung, 
rechts  Eros  auf  niedriger  Basis,  an  die  die  Hierher  gehört  die  Gruppe  im  Louvre,  S. 
lodernde  Fackel  gelehnt  ist;  er  hält  mit  der  Beinach,  Bep.  de  la  stat.  1,  134.  Links  kniet 
Rechten  den  Schmetterling  bei  den  Flügeln  Psyche,  völlig  bekleidet,  zu  des  Eros  Füfsen; 
über  die  Flamme  und  wendet  sich  dabei  wei-  flehend  richtet  sie  das  Antlitz  zu  ihm  empor 
nend  ab,  indem  er  mit  der  Linken  sich  die  und  legt  beteuernd  die  Rechte  auf  die  Brust; 
Tränen  abwischt.  Auch  sonst  erscheinen  die  40  Eros,  dessen  Gewand  über  den  Pfeiler  rechts 
beiden  Göttinnen  in  Verbindung;  zumal  in  der  niederfällt,  steht  ruhig  da,  nur  leise  das  Haupt 
Liebe  walten  sie  beide  mächtig,  die  Nemesis,  neigend;  die  Arme  sind  neu,  ungeschickt 
das  Überschreiten  des  Mafses  zu  strafen,  die  genug  das  Salbgefäfs,  das  ihm  der  Ergänzer 
Elpis,  auch  den  unglücklich  Liebenden  und  in  die  Rechte  gegeben.  In  diesem  Sinn  ist 
Verschmähten  mit  Trost  und  Hoffnung  zu  er-  auch  die  schöne,  oft  wiederholte  Statue  auf- 
füllen, und  so  sind  sie  mit  Recht  zugegen,  wo  zufassen,  da  Psyche  in  einer  fast  knieenden 
die  Qual,  die  die  Seele  durch  die  Liebe  zu  Stellung,  als  erliege  sie  unter  dem  Druck  ihrer 
erdulden  hat,  als  eine  Handlung  des  Eros  dar-  Leiden,  schmerzlich  flehend  das  Haupt  nach 
gestellt  wird;  Eros  aber,  der  sonst  so  oft  als  oben  wendet,  indem  sie  die  Rechte  auf  die 
schadenfroher  Peiniger  erscheint,  weint  hier  50  Brust  legt  und  die  Linke  bittend  emporstreckt, 
selbst,  weil  er,  obschon  der  Urheber  des  Zu-  Die  beste  Wiederholung  findet  sich  zu  Rom  im 
Standes,  in  dem  sich  die  liebende  Seele  be-  kapitolinischen  Museum,  Heibig,  Führer*  442, 
findet,  doch  auch  wiederum  in  Mitleidenschaft  abgebildet  Baumeister,  D.  d.  a.  A.  3,  1427  Abb. 
gezogen  wird.  Anders  O.  Bofsbach  oben  Bd.  3,  1577.  Amelung,  Führer  d.  d.  Ant.  in  Florenz 
Sp.  157,  9  ff. :  „Dulden  müssen  Psyche  und  Eros,  Abb.  30  (s.  unsere  Abb.  21).  Eine  Wiederholung 
so  bestimmt  es  die  Schicksalsgöttin,  aber  es  existiert  nämlich  auch  in  den  Uffizien  zu  Florenz, 
bleibt  ihnen  die  Hoffnung  auf  eine  glücklichere  gleichzeitig  mit  den  Niobiden  gefunden  und  so 
Zukunft".  Gelegentlich  aber  wird  auch  Eros  auch  im  Saal  der  Niobiden  aufgestellt,  Amelung 
überwunden  und  gefesselt  und  bewacht  von  nr.  169.  Erst  durch  Ergänzung  ist  die  Statue 
dem  Schmetterling.  So  sehen  wir  auf  dem  60  ihrer  Flügel  beraubt  worden;  am  Rücken,  wo  die 
Karneol  zu  Berlin  nr.  3060  (bei  Jahn  a.  O.  Ansatzstelle  der  Flügel  war,  ist  ein  viereckiges 
Taf.  7,  5.  Furtwängler  Taf.  43,  40)  Eros  an  Stück  eingefügt.  Immerhin  hat  die  gequälte 
eine  Säule  gefesselt  und  Psyche  als  Schmetter-  Psyche  in  den  Gewandmotiven  sowohl  als  auch 
ling  das  Ende  der  Fessel  haltend ,  kaum,  wie  in  der  Gesichtsbildung,  im  Pathos  des  Antlitzes, 
Jahn  S.  143  interpretierte,  Eros,  der,  an  eine  manche  Verwandtschaft  mit  den  Niobiden,  sie 
Säule  gelehnt,  an  einen  Faden  gebunden  den  dürfte  in  die  gleiche  Zeit  hinaufzurücken,  dem 
Schmetterling  hinter  sich  hält.  Ähnlich  sind  nämlichen  Künstlerkreis  zuzuweisen  sein.  Nicht 
die   Darstellungen    zu  Berlin    nr.  1652  ff.   und  die  von  Aphrodite    gezüchtigte  Psyche  ist  ge- 
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meint,  wie  man  nach  des  Apuleius  Märchen 
erklärt  hat,  sondern  es  ist  wohl,  wie  die  Gruppe 
im  Louvre  und  andere  Kunstdenkmäler  lehren, 
an  Eros  als  Peiniger  zu  denken;  er  ist  es,  der 
Psyche  verfolgt  und  peinigt;  zu  ihm  erhebt  sie 
flehend  ihr  Auge,  da  ihr  der  Jammer  den  Busen 
beklemmt  und  die  Knie  löst.  Freilich  ist  Eros 
in  diesem  Falle  nicht  mit  dargestellt,  sondern 
vom  Beschauer  hinzuzudenken;  denn  es  liefse 
sich  mit  der  gequälten  Psyche  keine  Figur  zu 
einer  befriedigenden  Gruppe  vereinigen.  Kaum 
ist  Psyche  dargestellt  in  der  sog.  Psyche  von 
Capua,  dem  aus  dem  capuanischen  Amphi- 
theater stammenden  Marmortorso  im  Museo 
nazionale  zu  Neapel  nr.  6019,  vgl.  Feinde,  Ann. 


21)  Die  gequälte  Psyche,  Statue  im  kapitolinischen 
Slaseum  zu   Rom  (nach  Photographie). 

d.  Inst.  36,  1864,  139  ff.  z.  tav.  d'agg.  J  12. 
Furtwängler ,  Meisterwerke  647  f.  Wilh.  Rolfs, 
Neapel  I  {Berühmte  Kunststätten  nr.  29)  S.  61  ff. 
Abb.  34  u.  35.  Die  Benennung  Psyche  ist  ver- 
anlafst  teils  durch  eine  an  der  rechten  Schulter 
befindliche  Vertiefung  mit  zwei  Löchern,  was 
auf  eingesetzte  Flügel  schliefsen  liefs ,  teils 
durch  den  melancholischen  Charakter  des  Gan- 
zen, und  nach  Mafsgabe  von  Gemmenbildern 
dachte  man  sich  eine  trauernde,  von  Eros  ge- 
fesselte Psyche  mit  auf  den  Rücken  gebundenen 
Händen;  diese  Annahme  aber  scheitert  eigent- 
lich von  vornherein  an  der  Richtung  der  Arme, 
zumal  des  linken,  ferner  scheint  die  Figur 
für  Psyche  nicht  mädchenhaft  genug,  etwas  zu 
reif  entwickelt;  indem  man  daher  die  einstige 
Beflügelung  in  Abrede  stellte,  hat  man  die 
alte  Deutung  aufgegeben  und  denkt  nun  an 
Aphrodite,  eine  zweite  „Aphrodite  von  Capua" 
oder  auch  an  eine  der  Nymphen. 

Oft  genug  ja  treffen  wir  auf  geschnittenen 
Steinen  Psyche  in   der  Gestalt  des   Mädchens 


mit  Schmetterlings-  und  Vogelflügeln  von  Eros 
gefesselt,  mit  der  Fackel  bedroht  und  gequält. 
Auch  in  dem  Mädchen  ganz  ohne  Flügel,  nackt 
mit  Halsband  und  Ohrgehänge,  dem  Eros  die 
Hände  auf  den  Rücken  fesselt,  bei  Furtwängler 
Taf.  34,  28,  kann  man  nur  Psyche  erkennen, 
nicht  Aphrodite,  wie  KeJcule  wollte,  a.  0. 
S.  144  z.  tav.  J  11,  vgl.  z.  B.  auch  die  Dar- 
stellung der  an  einen  Baum  gefesselten,  ebenso 

10  ungeflügelten  und  nackten  Psyche  auf  den 
Gemmen  zu  Berlin  nr.  1664 f.  4251,  oder  Berlin 
nr.  6230  (Jahn,  JBer.  d.  Sachs.  Ges.  3,  1*51,  159; 
Furtwängler  Taf.  37,  18):  Psyche  (als  unge- 
flügeltes bekleidetes  Mädchen)  wird  von  zwei 
Eroten  als  Gefangene  gefesselt  herbeigeführt, 
während  ein  dritter  ein  Tropaion  errichtet. 
Ein  Eros  bindet  der  am  Boden  sitzenden  Psyche 
mit  nacktem  Oberkörper  und  Schmetterlings- 
flügeln die  Hände  auf  dem  Rücken  zusammen, 
ein  zweiter  bedroht  sie  mit  der  Fackel  (nach 
Stephani  mit  Stockschlägenj ,  rechts  sitzt  Dio- 
nysos mit  Thyrsos,  Sardonyx  zu  Petersburg, 
Stephani  C.-R.  1877,  76,  4.  1881,  112  ff.  pl.  5,  15. 
Furtivängler  Taf.  57,  14;  Jahn- Michaelis 5  p.  81. 
Mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Händen  sitzt 
Psyche  auf  einer  viereckigen  Basis  vor  einer 
hohen  Säule  mit  Standbild  der  Aphrodite,  vgl. 
die  Gemme  bei  Jahn ,  Arch.  Beitr.  Taf.  7,  2. 
Eros  kniet,  einen  Hammer  in  der  Linken,  die 
Fessel  in  der  Rechten,  mit  der  er  den  rechten 
Fufs  der  vor  ihm  mit  auf  den  Rücken  ge- 
bundenen Händen  knieenden  Psyche  zu  um- 
geben im  Begriff  ist;  Psyche  hat  Vogelflügel, 
vgl.  den  Karneol  einer  Privatsammlung  zu 
Smyrna,  Furtwängler  Taf.  64,  68.  Ähnlich 
wie  gelegentlich  Eros  mit  Fesseln  an  den  Füfsen 
zu  harter  Sklavenarbeit  verdammt  ist  und 
trauernd  sich  auf  die  Doppelhacke  lehnt  (vgl. 
z.  B.  Furtwängler  Taf.  57,  9),  so  steht  auch 
Psyche,  zur  schweren  Landarbeit  als  Sklavin 
verurteilt,  auf  die  Doppelhacke  gestützt  da, 
während  Eros  ihr  die  Fesseln  an  die  Füfse 
schmiedet;  an  ihrem  linken  Fufs  ist  die  Fessel 
mit  der  Kette  schon  befestigt,  und  Eros  ist  im 
Begriff,  die  Fessel  für  den  andern  Fufs  mit 
dem  Hammer  zu  bearbeiten ;  auf  dem  Felsen 
ein  zweiter  Eros,  der  sie  zu  verhöhnen  scheint, 
Sardonyx  der  Petersburger  Ermitage  AA  2,  25. 
Stephani  C.-B.  1877,  205 f.     Furtwängler  Taf. 

50  57,  12.  Ein  Sardonyx  zu  Berlin  (nr.  945,  vgl. 
Furtwängler  Taf.  24,  54)  zeigt  Eros  vor  Psyche 
bemüht,  an  ihrem  Fufs  etwas  zu  machen, 
wahrscheinlich  sie  von  einer  Fufsfessel  zu  be- 
freien; Psyche  ist  in  steifer  Stellung  gegeben, 
mit  aufgebogenen  Vogelflügeln.  Wieder  als 
Mädchen  mit  Schmetterlingsflügeln  sitzt  Psyche 
klagend  auf  einem  Felsen,  Eros  eilt  herbei,  vgl. 
Furtwängler  Taf.  62,  25.  Grausame  Behand- 
lung erleidet  Psyche  durch  Eros  auf  dem  be- 

60  kannten  Jaspis  zu  Florenz,  Furtwängler  Taf. 
57,  13,  vgl.  auch  Apulei  Ps.  et  Cupido  ed.  Jahn- 
Michaelis1'  p.  79.  Eros  hat  Psyche,  die  mit 
nacktem  Oberkörper  und  Schmetterlingsflügeln 
dargestellt  ist,  beim  Haar  gepackt,  stemmt  den 
linken  Fufs  in  die  rechte  Hüfte  der  Hinge- 
stürzten und  schwingt  in  der  Rechten  die 
Fackel,  um  Psyche  zu  brennen;  diese  hebt 
beide  Hände  in  die  Höhe,  wie  um  sich  zu  be- 


3245 


Psyche   (u.  Eros) 


Psyche   (u.  Erosj 


3246 


freien;  der  zornige  Liebesgott  hat  flammen- 
artig gesträubtes  Haar.  So  zeigt  auch  das 
Bruchstück  einer  Gruppe,  wie  Eros  der  am  Boden 
liegenden  Psyche,  die  einen  Kranz  hält,  den 
Fufs  auf  die  Brust  setzt,  vgl.  Jahn  a.  0.  179 f. 
Endlich  die  seit  18(i0  im  Besitz  von  Eugen 
Petersen  befindliche  Glaspaste,  als  Titelvignette 
Rom.  Mitt.  16,  1901,  57.  Eros  hält  abgewendet 
stehend  die  brennende  Fackel  der  mit  auf  den 
Rücken  gebundenen  Händen  stark  vorgeneigt 
auf  der  Erde  sitzenden  Psyche  unter  den  Busen ; 
in  des  Künstlers  Absicht  lag  es  wohl,  durch  die 
etwas  steifen  Arme,  Kopf  und  Flügel  zusammen 
den  Eindruck  eines  Schmetterlings  zu  machen. 
Ähnliche  Peinigung  stellt  ausführlicher  ein 
pompejanisches  Wandgemälde  dar,  Selbig 
nr.  S54,  vgl.  Jahn  a.  0.  180  ff.  ob.  Bd.  3,  Sp.  161  f. 
Fig.  7.  Daremberg  et  Saglio  Fig.  5841.  Psyche 
als  Jungfrau  mit  Schmetterlingsflügeln  sitzt 
mit  entblöfstem  Oberkörper  und  auf  den  Rücken 
gebundenen  Händen  rechtshin  auf  viereckiger 
Basis,  vornübergebeugt  vor  sich  hinstarrend; 
drei  Eroten  sind  beschäftigt  sie  zu  peinigen, 
vielleicht  Eros,  Himeros  und  Pothos.  Eros  ist 
wohl  der  eigentliche  Peiniger,  er  ist,  weil  der 
Psyche  am  nächsten  verwandt,  durch  Schmet- 
terlingsflügel ausgezeichnet;  mit  gespreizten 
Beinen  vor  Psyche  stehend  hält  er  mit  der 
Rechten  eine  brennende  Fackel  direkt  an  ihre 
rechte  Brust,  während  er  mit  der  Linken  eine 
zweite  Fackeigegen  die  Erde  stemmt ,  wobl  nicht, 
um  sie  auszulöschen,  eher,  sie  zu  schüren.  Einen 
zweiten  Eros  mit  gewöhnlichen  Flügeln  sehen 
wir  über  Psyche  schweben;  aus  einem  Gefäfs 
giefst  er  Nafs  auf  sie  nieder,  schwerlich  um 
die  Flamme  zu  löschen,  eher,  um  die  erliegende 
Psyche  durch  augenblickliche  Erquickung  für 
neue  Qualen  zu  erfrischen.  Der  dritte  Flügel- 
knabe ist  hinter  Psyche  auf  die  Basis  gestiegen, 
und  mit  einem  Knie  auf  dieser  ruhend  hält  er 
Psyches  Arm  gefafst,  um  sie  zu  hindern,  sich 
der  Peinigung  zu  entziehen.  Links  hinter  die- 
sem Eros  steht  (wie  auf  dem  Chigischen  Mar- 
morkrater) Nemesis;  rechts  schliefst  eine  Säule 
ab,  hinter  der  eine  der  Elpis  entsprechende 
Frauengestalt  mit  Fächer  in  der  Rechten  er- 
scheint, deren  Benennung  schwierig  ist.  Hier- 
her gehören  auch  die  Wandgemälde  bei  Heibig 
nr.  828,  833,  844.  Nicht  selten  auch  erscheinen 
Eros  und  Psyche  als  Genossen  des  bakchischen 
Thiasos,  wobei  dann  die  armen  Psychen,  von 
ihrem  Peiniger  Eros  gezügelt,  des  Dionysos 
Triumphwagen  ziehen  müssen,  vgl.  den  von 
Donatello  kopierten  Sardonyx  zu  Neapel,  Furt- 
wängler Taf.  57,  15,  und  den  geringern  zu 
Florenz,  Furtwängler  Taf.  57,  16,  wo  die  Psy- 
chen Vogelflügel  haben. 

Doch  gelegentlich  wird  auch  der  Spiefs 
umgedreht  und  Eros  durch  Psyche  oder  eine 
Mehrzahl  von  Psychen  überwunden  und  ge- 
fesselt. So  zeigt  der  Sardonyx  bei  Furt- 
wängler Taf.  25,  9  Eros,  die  Doppelhacke  auf- 
stützend und  an  beiden  Händen  gefesselt,  vor 
dem  Mädchen  mit  Schmetterlingsflügeln,  das 
in  der  Linken  eine  brennende  Fackel  hält; 
hier  hat  offenbar  Psyche  den  Eros  überwunden 
und  ihm  die  verderbliche  Fackel  genommen, 
vgl.  anch   die  geschnittenen   Steine  zu  Berlin 


nr.  3891  ff.  Eine  ähnliche  Darstellung  bietet 
ein  Sarkophagrelief,  von  Jahn  aus  dem  Codex 
Pighianus  publiziert,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
3,  1851  Taf.  5,  das  Mittelstück  auch  in  Apulei 
Fs.  et  Cupidu  ed.  Jahn- Michaelis1'  p.  84.  Dem 
nackten  Eros,  der  auf  einer  Basis  steht,  werden 
von  einer  Psyche  die  Hände  auf  den  Rücken 
gebunden,  während  eine  andere  Psyche  rechts 
des  Eros  Fackel  dazu  verwendet,  seine  unheil- 

10  stiftenden  Jagdwaffen,  Köcher  und  Bogen,  in 
Brand  zu  stecken;  dazu  schneidet  der  kleine 
Schelm  ein  gar  klägliches  Gesicht,  und  voller 
Bedenken  sieht  noch  ein  Gespiele  dem  Vor- 
gang zu;  zu  jeder  Seite  dieser  Hauptgruppe 
sind  drei  entsprechend  geordnete  Eroten.  Mit 
dem  gefesselten  Eros  hat  wiederum  Psyche  Mit- 
leid, so  in  der  seit  1873 
im  Berliner  Museum 
befindlichen      Marmor- 

20  gruppe  aus  Aphrodisias, 
etwa  aus  der  Zeit  um 
Christi  Geburt,  Arch.Ztg. 
42, 1884, 20.  Kekule,  Die 
griech.  Skulptur  (Handb. 
d.  kgl.  Museen  zu  Berlin) 
S.  281  f.  (s.  uns.  Abb.  22). 
Trotz  dem  Mangel  der 
Flügel  wird  man  in  dem 
Kinderpaar    doch    Eros 

30  und  Psyche  erkennen 
können:  zu  dem  weinen- 
den Eros,  dem  die  Hände 
auf  den  Rücken  gebun- 
den sind,  ist  mitleidi- 
gen Herzens  Psyche  ge- 
treten; die  Rechte  mit 
dem  Ende  der  Fessel 
legt  sie  auf  des  Knaben 
rechte  Schulter,  mit  der 

40  Linken  fafst  sie  ihn  am 
linken  Oberarm.  Dies 
führt  zur  Vereinigung 
von  Eros  und  Psyche,  zur 
Gruppe  der  sich  küssen- 
den Kinder  und  weiter  dann  zu  Darstellungen 
der  Hochzeit  von  Eros  und  Psyche.  Wenn 
nicht  dem  4.,  so  gehört  doch  wohl  noch  dem 
3.  Jhdt.  v.  Chr.  an  als  sicher  griechische  Schö- 
pfung das  schöne  Relief  aus  getriebener  Bronze, 

50  das  Relief  einer  Spiegelkapsel  aus  Epeiros  im 
Berliner  Museum,  Wolters,  Arch.  Ztg.  42,  1884, 
lff.  z.  Taf.  1  (darnach  Rom.  Mitt.  16,  1901,  71 
Fig.  2).  Neben  dem  nackten  Eros  erscheint  rechts 
ein  züchtig  bekleidetes  Mädchen,  als  Gegen- 
stück zu  Eros  gleich  diesem  mit  Vogelflügeln 
ausgestattet;  mit  seiner  Rechten  sucht  Eros  des 
Mädchens  Kinn  zu  fassen;  hierin  aber  wie 
namentlich  auch  im  Standmotiv  enthält  die 
Gruppe  bereits   gewisse  Grundzüge,    die  auch 

60  später  immer  festgehalten  wurden.  Beträcht- 
lich jünger  ist  eine  kleinasiatische  Terrakotte 
der  Sammlung  Sabouroff,  wohl  dem  2.  oder 
1.  Jhdt.  v.  Chr.  angehörend,  Furtwängler ,  La 
coli.  Sabouroff  2,  pl.  135.  Beibehalten  sind 
das  Motiv  der  Rechten  des  Eros  und  die  Vogel- 
flügel für  beide;  doch  Eros  fafst  hier  wirklich 
das  Kinn  des  sich  etwas  sträubenden  Mädchens, 
und  die  Flügel  sind  bei  beiden  klein  gehalten 


22)  Eros  und  Psyche, 

Marmorgruppe  aus 

Aphrodisias  im  Berliner 

Museum  (nach  Archäolofi. 

Zeitung  42,  1884,  20). 
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gegenüber  den  mächtigen  des  Bronzereliefs; 
ferner  zeigt  das  Mädchen  nackten  Oberkörper 
und  legt  seinerseits  die  Arme  um  den  Genossen. 
Durch  diese  und  ähnliche  Terrakotten  aber 
wird  fast  genau  dieselbe  Darstellung  geboten, 
die  auch  jene  berühmte  Kindergruppe  des  kapi- 
tolinischen Museums  wiedergibt,  Heibig,  Führ  er* 
465.  Bruckmann  Taf.  375  (uns.  Abb.  23);  nur  ist 
hier  ein  Schritt  weiter  getan,  der  Knabe  im 
Begriff,  das  Mädchen  zu  küssen;  ferner  fehlt 
jede  Beflügelung  der  Kinder.  Wenn  man  da- 
her die  Darstellunor  des  Bronzereliefs  und  der 


23)  Eros  und  Psyche,  Marmorgruppe  im  kapitolinischen 
Museum  zu  Rom  (nach  Photographie). 

Terrakotten  wohl  mit  Recht  auf  Eros  und  Psyche 
gedeutet  hat  (eine  recht  geringe  Replik  als 
Marmorgruppe  steht  in  den  Uffizien  zu  Florenz 
im  Gabinetto  dell'  Ermafrodito,  1660  zu  Rom 
auf  dem  Monte  Celio  gefunden,  vgl.  Cesare 
Rigoni,  Catal.  degli  Uff.  [1891]  nr.  323;  vgl.  u.  a. 
auch  den  oben  besprochenen  kapitolinischen 
Prometheussarkophag,  unsere  Abb.  20,  in  dessen 
Relief darstellung  links  die  bekannte  Gruppe 
des  die  Psyche  umarmenden  Eros  dem  rechts 
über  der  Leiche  trauernden  Eros  entspricht), 
so  möchte  man  anderseits  in  der  kapitolini- 
schen Gruppe  eher  eine  rein  genrehafte  Dar- 
stellung erkennen,  für  die  man  einer  modernen 
Kindertragödie  den  Titel  'Frühlings  Erwachen', 
einem  Hodlerschen  Gemälde  den  andern  rLe 
printemps'  entlehnen  könnte.  Jedenfalls  hal- 
ten wir  mit  Gruppe,  Gr.  Myth.  1678  nicht 
für    wahrscheinlich,    was    Petersen    annehmen 


wollte,  Rom.  Mitt.  16,  1901,  57  ff.,  dafs  es  zu- 
nächst Nike  war,  die  mit  Eros  gepaart  wurde, 
selbst  nicht  angesichts  der  von  Petersen  a.  0. 
78  Fig.  3  wiedergegebenen  Reliefdarstellung; 
in  der  Literatur  haben  wir  nicht  ein  Zeug- 
nis dafür,  und  anderseits,  will  man  nicht  das 
Mädchen  mit  Vogelflügeln  direkt  herleiten  aus 
der  Vogelgestalt  der  Seele,  so  ist  wohl  glaub- 
lich, dafs  die  von  Eros  beherrschte  Psyche  als 

10  des  Eros  Genossin,  als  eine  Art  Erotin  zunächst 
dem  Eros  ähnlich  mit  Vogelflügeln  gebildet  ward, 
dafs  die  Schmetterlingsflügel  erst  aus  anderer 
Anschauung  heraus  für  Psyche  typisch  gewor- 
den sind;  ebenso  finden  wir  ja  auch  die  Schmet- 
terlingsflügel von  Psyche  übertragen  auf  Eros, 
z.  B.  auf  einer  Cista  des  3.  oder  2.  Jahrh.'s  (Ann. 
d.  Inst.  49,  1877,  189  ff.  z.  Man.  10,  45)  und 
in  kleinasiatischen  Terrakotten  derselben  Zeit, 
ferner  auf  dem  pompejanischen  Wandgemälde 

20  bei  Heibig  nr.  854,  auf  dem  zu  Cilli  gefundenen 
Relief  bei  Jahn,  Arch.  Beitr.  Taf.  3,  2  usw. 
Alles  in  allem  sind  von  der  weltbekannten 
Gruppe  rund  ein  Dutzend  mehr  oder  minder 
getreue  Kopien  in  Marmor,  andere  in  Terra- 
kotta, aufserdem  aber  zahlreiche  Nachbildungen 
in  Marmor-  und  Tonrelief,  auch  anderer  Art 
auf  uns  gekommen,  Petersen  a.  0.  67,  vgl. 
Collignon,  Rev.  arch,  n.  s.  30,  1875,  201—204  z. 
pl.  22.     Sah  Reinach,   Rep.  de   la  stat.  1,  80. 

30  361.  2,  459f. ;  vgl.  z.  B.  auch  Arch.  Ans.  17, 
1902,  130  (Gruppe  in  Terrakotta  aus  Myrina, 
1901  für  das  Mus.  of  Fine  Arts  zu  Boston  er- 
worben) und  169  (unter  zehn  antiken  Marmor- 
skulpturen eine  Gruppe  von  Amor  und  Psyche 
auf  Schlofs  Emkendorf  in  Schleswig-Holstein) 
usw.  Und  die  Gruppe  erscheint  fast  ebenso 
häufig  auf  christlichen,  wie  auf  heidnischen 
Sarkophagen,  cdas  Wiederfinden  im  Jenseits 
ausdrückend';   nicht  weniger   als  neun  christ- 

40  liehe  Sarkophage  mit  Eros  und  Psyche  werden 
von  Collignon,  Essai  sur  les  mon.  relatifs  au 
mythe  de  Psyche  152 — 156  aufgezählt,  vgl.  auch 
Victor  Schnitze,  Gesch.  des  Untergangs  des 
griech.-röm.  Heidentums  2,  67.  Archäologie  der 
altchristl.  Kunst  S.  179.  253.  368.  Für  die 
Darstellung  der  Gruppe  auf  geschnittenen 
Steinen  vgl.  Stephani,  C.-R.  1877,  168,  76—85, 
ferner  den  in  doppelter  Gröfse  gegebenen  Kar-r 
neol    Arch.   Ztg.  42,   1884,  18,    den    Onyx    zu 

50  Petersburg  bei  Furtwängler  Taf.  42,  51.  Auch 
auf  Kupfermünzen  der  römischen  Kaiserzeit 
tritt  uns  die  Gruppe  entgegen,  nämlich  auf 
solchen  des  Commodus  von  Patrai  in  Achaia, 
vgl.  lmhoof-Blumer,  Monn.  gr.  166,  94b.  Im- 
hoof- Blumer  und  Gardner,  Jlünzkomm.  zu 
Paus.  81  f.,  13,  und  des  Caracalla  von  Serdike 
(Ulpia  Serdica)  in  Thrakien,  vgl.  Mionnet  1, 
421,  369.  Riggauer,  Ztschr.f.  Kum.  8,  1881,  94 
z.  Taf.  1,  26.      Auch    auf    einer    Kupfermünze 

60  von  Nikomedeia  in  Bithynien  mit  Maximus 
sehen  wir  Eros  linkshin  fliehend  mit  ausge- 
strecktem rechtem  Arm,  über  dem  die  Chla- 
mys  hängt,  sich  zurückwendend  nach  der  auf 
das  linke  Knie  niedergelassenen,  langbeklei- 
deten, flehend  die  Arme  ausstreckenden  Psyche, 
Miowiiet,  Suppl.  5,  213,  1261  z.  Taf.  1,  3.  Rig- 
gauer a.  O.  S.  94 f.,  vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  177  f. 
Die  Hochzeit  des  Eros  mit  der  Psyche  gibt 
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wieder  der  Karneol  der  Sammlung  Pauvert  de  la 
Chapelle,  Furtwängler  Taf.  50,  34  und  darnach 
Apulei  Ps.  et  Cupido  ed.  Jahn-Michaelisb  p.  76. 
Voran  schreitet  ein  Eros,  der  die  Doppelflöte 
bläst;  es  folgt  ein  tanzender  Eros  mit  Fackel, 
dann  Eros  der  Bräutigam,  mit  Mantel  um  den 


24)    Hochzeit  des  Eros  und  der  Psyche  auf  dem  Sardonyx- 

Cameo  des  Tryphon  im  Museum   of  Fine  Arts  zu  Boston 

(nach  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  Taf.  57,  11). 

Unterkörper;  er  wendet  sich  und  streckt  die 
Rechte  aus  nach  der  in  kleinen  Schritten  fol- 
genden Psyche,  die,  mit  Schmetterlingsflügeln 
ausgestattet,  ganz  verhüllt  ist  und  das  Gewand 
auch  über  den  Kopf  gezogen  hat;  im  Hinter- 
grund sind  Teppiche  an  einem  Baum  aufge- 
spannt zur  Andeutung  des  Festes ;  hinter  Psyche 
ist  das  Brauthaus,  rechts  das  bekränzte  Tor 
des  Hauses  des  Bräutigams.  Zumal  ist  zu 
nennen    der    berühmte    Sardonyx  -  Cameo    des 


Köpfe  verhüllt  sind,  an  einer  geknoteten  Tänie 
zum  Hochzeitsbett  geführt,  das,  rechts  in  Ver- 
kürzung sichtbar,  ein  anderer  Eros  aufdeckt; 
wieder  ein  anderer  hält  ein  Liknon  über  die 
Köpfe  des  Paares;  Eros  drückt  eine  Taube  an 
die  Brust,  Psyche  ist  als  langgekleidetes  Mäd- 
chen mit  Schmetterlingsflügeln  gebildet.  Fer- 
ner gehört  hierher  die  Reliefdarstellung  aus 
Sammlung    Townley    im    Britischen    Museum, 

10  z.B.  Baumeister,  D.  d.  Id.  A.  (3)  S.  1546  Abb.  1610 
(darnach  unsere  Abb.  25),  vgl.  auch  Apulei  Ps. 
et  Cupido  ed.  Jahn- Michaelis''  p.  68  (Jahn,  Arch. 
Beitr.  174ff.).  Die  Mittelgruppe  zeigt  Eros  und 
Psyche,  letztere  mit  Schmetterlingsflügeln,  in 
zärtlicher  Umarmung  auf  einem  Ruhebett  ge- 
lagert; davor  ein  dreifüfsiges  Tischchen  mit 
Fisch  auf  einer  Platte ;  Eros  fafst  den  Becher  mit 
der  Linken  und  mit  der  Rechten  Psyche  um 
den  Nacken;  links  zu  Füfsen  der  beiden  steht 

20  ein  kleinerer  Eros  mit  Vogel,  jedenfalls  einem 
aphrodisischen  Symbol;  unter  der  Kline  liegt 
noch  ein  Knabe  (ob  geflügelt,  ist  nicht  be- 
stimmt zu  sagen)  auf  den  Knieen  und  spielt 
mit  einem  Hasen,  dem  er  eine  Traube  hinhält; 
weiterhin  erscheinen  noch  Eroten  und  Psychen 
als  Diener  und  Dienerinnen  des  einen  Eros  und 
der  einen  Psyche.  Darstellungen  besonderer 
Art  sind  die  folgenden.  Eine  Glaspaste  zu 
Berlin  (nr.  956,  Furtwängler  Taf.  24,  55)  zeigt 

30  Psyche  mit  aufgebogenen  Vogelflügeln,  wie  sie 
mit  der  Linken  den  Gestus  der  Nemesis,  das 
Heraufziehen  des  Gewandes  (s.  darüber  unten), 
vollführt,  mit  der  Rechten  ein  auf  einer  Säule 
aufgestelltes  Rad  dreht,  über  das  ein  Faden 
läuft,  dessen  Ende  Eros  hält;  das  Rad  ist  der  für 
Liebesorakel  verwendete  QÖußog  oder  zqo%6s, 
Gruppe,  Griech.  Myth.  851,  6.  Ferner  Psyche 
mit  Schmetterlingsflügeln,  das  schlafende  Eros- 
kind   auf  dem   Schofs,   auf  dem   Karneol    der 


25)  Hochzeit  des  Eros  und  der  Psyche  auf  einem  Sarkophag  aus  Sammlung  Townley  im  Brit.  Museum 
(nach  Combe,  Ancient  Marbles  in  Brit.  Museum  5,  Taf.  9,  3). 


Tryphon,  seinerzeit  in  Sammlung  Marlborough, 
1899  in  das  Mus.  of  Fine  Arts  zu  Boston  ge- 
langt, Jahn,  Arch.  Beitr.  173  f.  Brunn,  Künstler- 
gesch.s  2,  431  ff.  (635ff.).  Furtwängler,  Arch. 
Jahrb.  4, 1889.  58f.  Die  ant.  Gemmen  Taf.  57,11. 
Jahn-Michaelis s  p.  69.  Daremberg  et  Saglio 
Fig.  5842  (s.  unsere  Abb.  24),  vgl.  Arch.  Anz. 
15,  1900,  220.  Dargestellt  sind  die  mystischen 
Weihen  von  Eros  und  Psyche  als  Heiligung 
ihrer  hochzeitlichen  Verbindung.  Von  einem 
Eros  mit  langer  Fackel  wird  das  Paar,  dessen 


Kestnerschen  Sammlung  zu  Hannover,  Furt- 
wängler Taf.  42,  36;  mit  der  Rechten  scheint 
60  sie  ihm  die  Fliegen  abzuwehren;  Köcher  und 
Bogen  hängen  an  einem  Baum.  Ahnlich  ist 
die  Darstellung  einer  Glaspaste  im  Brit.  Mu- 
seum (Cat.  nr.  825),  wo  Psyche  den  kleinen 
Eros,  den  sie  wie  ein  Baby  auf  dem  Schofs 
hat,  zu  stillen  scheint,  Furtwängler,  Die  antiken 
Gemmen  Bd.  3,  281.  Vereinzelt  ist  auch  die 
Darstellung  von  Psyche  und  Klein-Eros  auf 
einem  Elefanten,  wie  sie  ausgeführt  ist  in  einer 
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Terrakotte  der  Sammlung  Misthos  im  National- 
museum  zu   Athen,    vgl.    Dar  einher  g   et   Saglio 
Fig.  5843.     Dem   Eros,   der   auf  einem  baktri- 
schen  Kamel   reitet  (Furticängler 
Taf.  42,  49),  entspricht  die  Psyche 
auf  einem  Dromedar,  S.  Beinach, 
Bep.  de  la  stat.  1,  71,  und  ähnlich 
sitzt  Eros   auf  einem   Kentauren, 
der  die   Leier  spielt,  Psyche  da- 
gegen auf  einer  Kentaurin,  welche 
die  Doppelflöte   bläst,   vgl.  Jahn, 
Arch.  Beitr.   S.   190  usw.     Da  ist 
natürlich  Psyche  weniger  die  Ge- 
liebte als  die  Schwester  und  Ge- 
nossin des  Eros,  die  alles  macht, 
was  Eros  tut,  in  Ein-  und  Mehr- 
zahl.    Doch  ehe  wir  speziell  auf 
die   Vervielfältigung    der   Psyche 
eingehen,  sei  noch  kurz  gedacht 
der  für  sich  allein  erscheinenden 
Psyche  in  dem  Mädchentypus,  wie 
er  sich  im  Zusammenhang  mit  Eros 
ausgebildet    hat,    und    besonders 
des    Psyche-Nemesis-Typus. 
Psyche  als  Mädchen  mit  Schmet- 
terlingsflügeln besitzen  wir  schon 
in  Terrakotten  des  3.  oder  2.  Jahr- 
hunderts aus  Myrina,  und  zwar  ist 
es  namentlich  die  anmutige,   wie 
träumerisch     auf     einem     Felsen 
sitzende    Mädchenfigur,     wie    sie 
z.  B.  wiedergegeben  ist  bei  Pottier 
und  Beinach,    Bull,  de   corr.  hell. 
9,    1885    pl.  4    (vgl.    S.  158—160), 
auch  Daremberg  et  Saglio  Fig.  5845 
(s.    unsere     Abb.    26);     dazu     die 
Psyche  im  Motiv   der  trauernden 
Penelope    auf   dem    etruskischen 
Skarabaios  bei  Furtwängler  Taf. 
18,  25.  —  Häufig   nun   ward   auf 
Psyche,   wie  bei  der  Darstellung 
der     angeführten     Glaspaste     bei 
Furticängler     Taf.    24,    55,     der 
Gestus    der  Nemesis    übertragen, 
und   zwar  vorzugsweise  in   zwei  Typen.     "Wir 
finden  Psyche-Nemesis  stehend,  z.  B.  bei  Furt- 
icängler Taf.  24,  39.  47.  53.  63.     Auf  dem  Stein 
unbekannten    Besitzers     bei 
Furticängler  Taf.  24,  39  sehen 
wir  Psyche   mit    Schmetter- 
lingsflügeln    rechtshin     ste- 
hend,   mit  dem   Gestus   der 
Nemesis,  d.  h.  mit  der  Rech- 
ten   das     Gewand    vor     der 
Brust  emporziehend,  mit  Ke- 
rykeion   in   der   Linken   wie 
Pax,    mit    den  Füfsen   über 
der     Weltkugel     schwebend 
wie   Nike;    wohl   gleichfalls 
Psyche    ist    zu    erkennen    in 
dem  lang   bekleideten  Mäd- 
chen mit  gehobenem  Flügel 
und    mit   Fackel    in    beiden 
Händen     auf    dem    querge- 
streiften Sardonyx  zu  Berlin 
nr.  946,  bei  Furticängler  Taf.  24,  38.    Auf  dem 
quergestreiften    Sardonyx    zu    Berlin    nr.  947, 
bei  Furtwängler  Taf.  24,  47  (s.  unsere  Abb.  27), 


ist  Psyche  gleichfalls  rechtshin  mit  Schmetter- 
lingsflügeln und  mit  dem  Gestus  der  Nemesis 
dargestellt,    aber    sie    hält    mit    der   Rechten 


2fi)  Psyche,  Terrakotte  aus  Myrina  (nach  Bull,  de  corr.  hell.  9,  1835,  pL  4). 


die  Schleppe  des  Gewandes.  Linkshin  stehend 
mit  Gestus  der  Nemesis  geben  sie  die  Gemmen 
bei  Furticängler  Taf.  24,  53  und  63;  das  eine 


27)  Psyche-Nemesis 

auf  dem  Sardonyx  zu 

Berlin  nr.  947  (nach 

Furtwängler.  Ant.  Gemmen 

Taf.  24,  47). 


28)  Psyche-Nemesis 

auf  dem  gelhbraunen  Sard. 

der  Sammlung  Sir  J.  C. 

Robinson  (nach Furticängler, 
An'.  Gemmen  Taf.  63,  331. 


29)  Psyche  auf  dem 
Sardonyx  zu  Berlin 
nr.  944  (nach  Furt- 
wängler. Ant.  Gemmen 
'  Taf.  30,  27). 


Mal  zieht  sie  mit  der  Linken  das  Gewand 
vor  der  Brust  empor  und  auch  ihre  Rechte 
fafst    an    das    Gewand .     das    andere    Mal    er- 
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scheint  sie  mit  Vogelflügeln,  mit  der  Rechten 
das  Gewand  heraufziehend,  in  der  Linken  aber 
mit  dem  Zaum,  dem  Attribut  der  Nemesis.  Ferner 
gibt  es  eine  kleine  Gruppe  tief  geschnittener 
Steine  und  in  Nachahmung  von  Kameen  ge- 
arbeiteter Glaspasten,  die  im  Profil  nach  links 
das  Brustbild  eines  bisweilen  geflügelten  Mäd- 
chens mit  Schleier  zeigen,  das  wiederum  in  der 
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flügeln  kniet  mit  auf  den  Rücken  gebundenen 
Händen,  in  ihrem  Herzen  des  Eros  Pfeil)  und 
der  Karneol  zu  Berlin  nr.  6781,  bei  Furtwängler 
Taf.  43,  63  (Psyche  mit  Schmetterlingsflügeln 
im  Chiton,  im  Typus  der  Pax  d.  h.  mit  Kery- 
keion  in  der  gesenkten  Linken,  mit  Ähre  und 
Mohnstengel  in  der  Rechten). 

Psyche  in  der  Mehrzahl   haben  wir  bereits 


Mffiwii 

jgftt-^ 

F.  i^ll 

BEB*  t 

^30 

mfajtf 

fe^M 

1   H^  '  * 

HMfekaBM^B 

BBH1 

BKpyife 

BH    Bflh-' 

wt  i 

Bi        ISäi    «sB 

>  •  1     H 

30)lBlumenpflückende*Psychen,  Wandmalerei  im  Hause  der  Vettier  zu  Pompeji  (Phot.  Sommer,  Neapel). 


Weise  der  Nemesis  das  Gewand  berührt  und 
mit  anmutiger  Neigung  des  Kopfes  in  den  Busen 
blickt,  vgl.  Kekule,  Ann.  d.  Inst.  36,  1864,  139  ff. 
z.  tav.  d'agg.  J  1 — 5,  die  Vignette  vor  dem  Text 
von  Apulei  Ps.  et  Cupido  ed.  Jahn- Michaelis5 
p.  1,  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  164  f.  Fig.  10.  Furtwüngler,  Die 
mit.  Gemmen  Taf.  40,  20.  21.  63,  33  (s.  unsere 
Abb.  28);  in  den  Beispielen  bei  Furtwängler 
sitzt  auf  dem  Gewandbausch  vorn  am  Hals  ein 
Schmetterling-  und  des  Mädchens  Rechte  greift  40 


getroffen;  es  entspricht  eben  der  Einführung 
mehrerer  Eroten  in  Literatur  und  Kunst  die 
Vervielfältigung  auch  der  einen  Psyche;  na- 
mentlich in  der  bildenden  Kunst  mufste  das 
Streben  nach  Symmetrie  und  Abwechslung 
wünschenswert  erscheinen  lassen,  den  Eroten 
entsprechende  weibliche  Wesen  gegenüberzu- 
stellen, gewissermafsen  Erotinnen,  und  diese 
Rolle  übernahmen  die  Psychen.  Zumal  auch 
im  Rahmen  der  Darstellungen,  da  die  mannig4- 


31)  Psychen  mit  Eroten  bei  Ölfabrikation  und  -verkauf,  Wandmalerei  im  Hause  der  Vettier  zu  Pompeji 

(Phot.  Sommer,  Neapel). 


nach  dessen  Flügeln ;  es  überwiegt  also  deutlich 
genug  der  Begriff  der  Psyche.  —  Hier  reiht  sich 
an  die  Wiedergabe  der  Psyche  mit  Schmetter- 
lingsflügeln als  Hermenbüste  im  Profil  nach 
rechts,  vgl.  den  quergestreiften  Sardonyx  zu 
Berlin  nr.  944  bei  Furtwängler  Taf.  30,  27  (s. 
unsere  Abb.  29)  und  den  konvexen  Granat  in 
goldenem  Fingerring  aus  Kertsch  in  der  Ermi- 
tage zu  Petersburg,  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm. 
pl.  15,  16,  bei  Furtwängler  Taf.  33,  53.  Endlich 
wären  von  Gemmen  noch  zu  nennen  der  quer- 
gestreifte Sardonyx  zu  Berlin  nr.  959,  bei  Furt- 
wängler Taf.  24,  46  (Psyche  mit  Schmetterlings- 


fachsten  menschlichen  Handlungen  auf  Eroten 
übertragen  erscheinen,  tritt  Psyche  als  das 
weibliche  Gegenstück  zu  Eros  auf,  und  Proben 
haben  besonders  die  Wandmalereien  des  Vettier- 
60  hauses  geliefert,  Bilder  des  letzten  Stils.  Da 
sind  es  Psychen,  die  Blumen  pflücken,  vgl. 
Engelmann,  Pompeji  (Berühmte  Kunststätten 
nr.  4)  S.  97  Fig.  127.  Mau,  Pompeji  in  Leben 
und  Kunst  S.  330  Fig.  173  und  unsere  Abb.  30. 
Aber  auch  bei  der  Darstellung  beruflicher 
Verrichtungen  finden  wir  unter  _  die  Amoren 
Psychen  eingestreut,  so  bei  der  Ölfabrikation, 
Mau  a.  O.  324f.  Fig.  167  (s.  unsere  Abb.  31), 
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bei  den  Goldschmieden,  Mau  a.  0.  Fig.  169, 
beim  Walkergeschäft  usw. ;  vgl.  z.  B.  auch 
Baumeister,  D.  d.  kl.  A.  (2)  S.  795  Abb.  859, 
wo  wieder  Amoretten  und  Psychen,  die  Blumen 
zu  Kränzen  winden,  ferner  Heibig  nr.  767. 
Baumeister  (1)  S.  557  Abb.  595,  wo  musizierende 
Amoretten  und  Psychen.  Diese  Psychen  im 
Verein  mit  den  Eroten  leben  fort  in  altchrist- 
licher Kunst,  in  der  Katakombenmalerei.  So 
enthält  die  Gewölbedekoration  der  sog.  Crypta 
quadrata  in  S.  Pretestato  zu  Rom  u.  a.  Psychen 
und  Eroten,  die  Getreide  schneiden  und  ein- 
heimsen, vgl.  Victor  Schultze,  Die  Katakomben 
S.  92;  ferner  vgl.  das  Deckengemälde  in  der 
neapolitanischen  Katakombe  S.  Gennaro,  das 
dem  beginnenden  zweiten  Jahrh.  anzugehören 
scheint,  bei  V.  Schultze  a.  0.  S.  93  Fig.  22  und 
in  desselben  „Archäologie  der  altchristl.  Kunst" 


32)  Harpyie  oder  Seirene  mit  Eidolon, 

westgriechische  Terrakotte  zu  Berlin  nr.  8299 

(nach  Fröhner,  Coli.  Jules  Gre'au  nr.  240). 

S.  166  Fig.  52,  vgl.  auch  die  Blumen  pflückende 
Psyche  bei  Schultze,  Katak.  S.  98  Fig.  23. 
Des  Apideius  Märchen  hat  direkt  wenig- 
stens die  antike  Kunst  kaum  beeinflufst;  aus 
dem  Altertum  gibt  es  nur  ein  paar  Kunst- 
darstellungen, die  als  Illustrationen  zu  dem 
Märchen  gelten  können,  ihre  Abhängigkeit  von 
Apuleius  ist  nicht  einmal  sicher.  Auf  Gemmen, 
deren  Echtheit  ja  meist  nicht  über  allen  Zweifel 
erhaben  ist,  sehen  wir  Psyche  mit  Leuchte  in 
der  Hand  ans  Lager  des  schlafenden  Eros  treten 
oder  Psyche,  stehend  mit  Gefäfs  in  den  Hän- 
den, neben  ihr  Eros  und  hinter  ihr  auf  einer 
Säule  das  Standbild  der  Aphrodite  aufgerichtet, 
was  wohl  richtig  auf  Psyches  Rückkehr  aus 
der  Unterwelt  gedeutet  wird,  Jahn,  Arcfi.  Beitr. 
196  f.  Wenn  es  aber  eines  Beweises  bedurfte, 
dafs  das  Märchen  reich  ist  an  Motiven  für  die 
bildliche  Darstellung,  so  hat  ihn  zumal  Raffael 
geliefert  in  den  berühmten  Fresken  der  Far- 
nesina und  noch  in  einem  andern  Zyklus  an- 
mutiger Darstellungen:  Tsyche',  32  Kompo- 
sitionen von  Raffael,  gestochen  von  Adolf 
Gnauth.  Und  seit  den  Zeiten  der  Renaissance 
ist  das  Psychemärchen  Gegenstand  der  mannig- 


faltigsten Behandlung  durch  die  bildende  Kunst 
geworden;  die  Kunstdenkmäler,  in  denen  es 
nachklingt,  sind  geradezu  Legion. 

Nachtrag.  Bereits  ist  im  Zusammenhang 
mit  dem  Seelenvogel  oben  Sp.  3222,  7  f.  auch 
der  Harpyien  gedacht;  allein  Sp.  3215  zw.  Z.  8 
u.  9  war  unbedingt  auch  auf  das  sog.  Har- 
pyiendenkmal  von  Xanthos  hinzuweisen,  an 
dessen  Nord-  und   Südseite  wir  vier  Harpyien 

10  oder  vielleicht  eher  Seirenen  als  Todesdaimonen, 
gewissermafsen  Todesengel  in  Vogelgestalt  mit 
weiblichem  Kopf  and  Frauenbrust  und  mit  ei- 
förmigem Abschlufs  des  Körpers  Verstorbene 
wie  kleine  Kinder  (als  Eidolaj  in  den  Armen 
davontragen  sehen,  vgl.  z.  B.  Bruckmannsche 
Taf.  147,  ferner  die  Abbildung  in  diesem  Lexi- 
kon Bd.  1  Sp.  1846  und  darnach  bei  Weicker, 
Der  Seelenvogel  S.  7  Fig.  4,  dazu  S.  32  f.,  Anm.  3, 
£>.  125  f.;  ferner  vgl.  auch  S.  4  Fig.  5,  die  west- 

26  griechische  Terrakotte  aus  Sammlung  Greau 
zu  Berlin  Inv.  nr.  8299  (unsere  Abb.  32). 

Die  Prothesisdarstellung  der  Berliner  Le- 
kythos,  oben  Sp.  3230,  3  ff.  besprochen,  ist 
wiedergegeben  bei  Winter,  Kunstgesch .  in  Bil- 
dern Taf.  91,  1  und  bei  Springerf- Michaelis), 
Hdb.  d.  Kunstgesch*  1,  234  Fig.  428. 

[Otto  Waser.] 
Psychopompos  (Wv%07toii7t6g),  Beiname  1)  des 
Hermes,  Cornut.  de  not.  deor.  16  p.  06  Osann. 

30  Eust.  ad  Hom.  Od.  1951,  11  f.  ad  Hom  II.  561, 
37.  Diodor  1,  96  (vom  ägyptischen  rHermes', 
vgl.  Bd.  1  Sp.  387,  3).  Als  Geleiter  der  Toten 
zur  Unterwelt  (Hom.  Od.  24,  1  ff.  Röscher, 
Hermes  der  Windgott  69.  Preller,  Demeter  u. 
Persephone  203.  206.  Robert,  Bild  u.  Lied  110, 
3'.i.  Eurem,  Phüologus  65  [1906],  268.  280.  Rofs- 
bach,  Rhein.  Mus.  48  [1893],  596.  Rohde,  Psyche 
2S,  388,  1)  hat  Hermes  auch  die  Beinamen 
Tloa-jiclog  (s.  d.  2),  noimsvg  (s.  d.),  nowrtog  (s.  d.), 

40  Wv%oor6log  (Nonn.  Dionys.  44,  207.  Tryphiodor 
572),  Nsv.Qoitointog  (Lukian.  Dial.  deor.  24,  1. 
Katapl.  1),  NE-nvnyög  (Epigramm  aus  Antandros, 
Sitzimgsber.  d.  Bert  Akad.  d.  Wiss.  1894,  908), 
6  &sbg  6  Nsxvaycoyog  6  uyiog  'Egur/g  (kartha- 
gische Fluch tafel,  Rhein.  Mus.  55  [1900],  249 
Z.  10;  vgl.  auch  raalag  z&v  i/t^wj',  Diog.  Laert. 
8,  1,  31).  Über  Darstellungen  des  Seelengeleiters 
Hermes  s.  Waser,  Archiv  für  Religionsiciss.  1 
(1898),  165.    Robert,  Thanatos  25.    Furtwängler 

50  Bd.  1  Sp.  2416.  2421,  44  ff.  M.  Mayer,  Hermes 
20  (1885),  125,  1.  Eine  grausame  Ironie  ist  es, 
wenn  nach  Tertull.  Apolog.  15  der  Sklave,  der 
bei  den  Gladiatorenspielen  in  Karthago  mit 
dem  glühenden  Eisen  zu  jDrüfen  hatte,  ob  die 
gefallenen  Gladiatoren  Aviz-klich  tot  seien,  diese 
Aufgabe  im  Kostüm  des  Hermes  (Psychopompos) 
erfüllte;  auf  diese  Notiz  hat  nach  A.  Schulten, 
Arch.  Anz.  16  (1901),  68.  Wunsch,  Rhein.  Mus. 
55  (1900),    266.     Cagnat  p.  91    die  Darstellung 

60  auf  einem  Defixionsblei  aus  Karthago  ( Muse'e 
Lavigerie  de  St.  Louis  de  Carthage  2  Taf.  22,  2) 
bezogen,  auf  dem  der  als  Hermes  U'vxoxounög 
kostümierte  Sklave  mit  dem  linken  Knie  auf 
einem  ausgestreckten  Menschen  knieend  diesem 
einen  Dolch  in  die  Brust  stöfst.  Ursprünglich 
ist  aber  Hermes  höchst  wahrscheinlich  nicht 
Führer  der  Seelen  zum  Hades,  sondern  ihr 
Emporführer  zum  Elysion  und  Erlöser  aus  dem 
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Hades  (vgl.  die  ähnliche  Rolle  des  Mithras  Bd.  2  als  Götterepitheton.  Als  solches  —  abgesehen 
Sp.  3055,  43),  eine  Vorstellung,  die  litterarisch  von  dem  Hermes  ipv%aycoy6g  der  Naassener  — ■ 
allerdings  erst  spät  bezeugt  ist,  Stat.  Theb.  4,  vermag  ich  ipvxceycoyog  nachzuweisen  nur  für 
482  und  Schol.  (vgl.  v.  Wilamowitz,  Hermes  34       den  mit  Psais  (s.  d.)  identifizierten  ägyptischen 

Agathos  Daimon:  xov  'Aya&ov  datpovog  ticcvto- 
y.QaroQog  xtrQanQoaoiTtov  dainovog  vipiaxov  6%o- 
xiov  v.al  ipv%aycoyov,  Griffith,  The  demotic 
magical  papyrus  of  London  and  Leiden  42  nach 


[1899].  604).  Sil.  Ital.  13,  630f.  Val.  Fl.  1,  841 
vgl.  Hör.  carm.  1, 10,  17.  Gruppe,  Gr.  Myth.  867 
6.  1321,  2  ff.  Zielinski,  Arch.  f.  Religionswiss 
9    (1906),    48.      Vgl.    auch   Aesch.  Pers.    626  ff. 


Orph.  Hymn.  57,  6  ff.  Yerg.  Aen,  6,  749  und  Reitzenstein,  Gatt.  Gel.  Nachr.  1904,  318,  3.  Da 
Serv.  z.d.  St.  Norden,  Verg.  Aen.  Buch  VI  p.  305.  10  Psais,  wie  es  scheint,  mit  Anubis  in  Parallele 
Nach  Ed.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  266  f.  (vgl.  (Reitzenstein  319,  1)  gestellt  worden  ist,  Anubis 
Zielinski  a.  a.  O.  50)  ist  Hermes  als  Seelen-  aber  (Bd.  1  Sp.  387 ;  er  führt  das  Epitheton 
erlöser  aufzufassen  auch  in  seiner  Rolle  als  rjy£(imv,  Bd.  1  Sp.  1876,  3  ff . ;  wird  angerufen, 
Beschützer  des  Odysseus  bei  Kirke  und  bei  aus  der  Unterwelt  die  Schatten  der  Toten  zu 
Kalypso:  beide  Göttinnen  sind  nach  Meyer  senden,  Bd.  1  Sp.  2313,  22  f.)  als  Seelengeleiter 
Varianten  der  Todesgöttin,  die  den  Odysseus  gilt,  so  ist  wohl  hieraus  das  dem  Agathos 
in  Gefangenschaft,  d  h.  in  der  Welt  des  Todes  Daimon  gegebene  Epitheton  tyv%aycoyog  zu  er- 
halten, aus  der  Hermes  ihn  erlöst.  Darstel-  klären.  —  2)  Charon  il>v%ono[Lit6g  Eur.  Alk. 
lungen  des  Hermes  als  Totenbeleber  s.  Furt-  361;  vgl.  vsY.Qüitofinog,  ebenda  441 ;  vsv.vocxöXog, 
wimgier  Bd.  1  Sp.  2406,  58  ff.  Bapp  Bd.  3  20  Anth.  Pal.  7,  63;  vtxvqyög,  Anth.  P.  7,  68; 
Sp.  3103,  25  ff.  Waser  oben  Bd.  3  Sp.  3220  f.;  vMQtxycoyög,  Konst.  Man.  4,  5.  Waser,  Charon, 
vgl.  /.  Harrison,  Joum.  Hell.  stud,  20  (1900),  Charun,  Charos  26.  [Höfer.] 
101.  Crusius  Bd.  2  Sp.  1149.  Die  meisten  Ge-  Psydreus  (WvSgsvg).  Nach  W.  Vischer,  Epigr. 
lehrten  (vgl.  auch  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  405.  u.  arch.  Beiträge  aus  Griechenland  8  =  Kl. 
Müller -Wieseler  2  p.  251)  nennen  den  Her-  Schriften  2,  15  (vgl.  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  73 
mes  als  Totenbeleber  tyv%aytoyög,  so  dafs  [1856],  80.  Welcker,  Gr.  Götterlehre  2,  460,  149. 
(vgl.  Furtivängler  a.  a.  O.  2406,  56)  also  ipv%a-  W.  H.  Röscher,  Hermes  d.  Windgott  48.  Bd.  1 
ycoyog  den  Führer  aus  dem  Totenreich,  ipvxo-  Sp.  2347,  42  ff.)  ist  der  korkyräische  Monat 
ito^ntog  den  Führer  zum  Totenreiche  bezeichnen  WvSgsvg  (vgl.  Neicton,  Anc.  greek  inscr.  in  the 
sollte.  Soviel  ich  sehe,  ist  in  der  rein  griechi-  30  Brit.  Mus.  CLXVI.  E.  Bischoff,  De  fastis  Graec. 
sehen  Religionsgeschichte  für  Hermes  das  Epi-  ant.  372  ff.)  nach  einem  Beinamen  des  Her- 
theton  ipv%aycoyog  überhaupt  nicht  bezeugt.  mes,  Wvögsvg  bez.  WvÖgog  =  doXLog,  benannt. 
Nur  in  der  Lehre  der  Naassener  (vgl.  Reitzen-  Kult  des  Hermes  ist  für  Korkyra  bezeugt  durch 
stein,  Zwei  religionsgeschichtl.  Fragen  111,  2)  eine  dort  gefundene  Inschrift  C.l.G.  2,  1880: 
wird  Hermes  Logios,   der  dem  Jesu  =  Logos  Eq^icc,  'Hqcc-hXü.     [Höfer.] 

(vgl.  Liechtenhan  bei  Herzog,  Realencyklopädie  Psylla  (Wvlla),  eins  der  schnellen  (Aquilone 

143,  411  s.  v.  Ophiten)   gleichgesetzt  wird,   als  velociores,  Hyg.  fab.  84  p.  83  Schm.  relocissimi 

'Epft7js  ipv% & y <» y 6 g  .  .  .  Kai  tyv%onointbg  Kai  utpote  ventorum  flatu  creati,  Mythogr.    Vat.  1, 

ipv%äv  aitLog  bezeichnet,   der  die  Seelen  führt,  21)  Rosse  des  Oinomaos,  Pherekydes  ('?  vgl.  C. 

aber  nicht  die  Seelen   der  Toten,   sondern  die  40  Luetke,  Pherecydea  [Diss.  Göttingen  1893]  S.  18) 

der  Erweckten  (rüv  i^vnviaaivav  -x.a.1  uvs\lvt\6-  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  752.     Lyk.  Alex.  166 

ueveav),    Hippolyt.    Refut.    omn.    haeres.    5,    7  und  Schol.  u.  Tzetz.  z.  d.  St.  Schol.  Eur.  Or.  990 

p.  144,    53  ff.    ed.    Buncker- Sehne idew in.      Bei  p.  196,  5  Schwartz.     Vgl.  Bd.  3   Sp.  765,  50  ff. 

Hesych.   s.  v.   ipv%ccy(oyog  heilst  es   neben   an-  Der  Name  bedeutet  wohl  ^Springer'  (vgl.  i|nJUa, 

deren   Erklärungen   6   %axäycov   xug   ipv%ag  sig  Floh),  Elard  H.  Meyer,  Gandharren- Kentauren 

aSov,   aber  dafs   ipv%aycoy6g  ein  Epitheton  des  -^-  Indogerm.  Mythen  1,  194.     [Höfer.] 

Hermes  sei,  wird  nicht  gesagt.    Übrigens  geht  Psyllos  (WvXXog),  1)  ein  König,  nach  welchem 

aus  Hesych.  hervor,  dafs  zwischen  ipv%o7touTi6g  das    als    Schlangenbeschwörer   berühmte   Volk 

nnd    tyv%ccycoy6g    kein    Bedeutungsunterschied  der  Psylloi  im  Innern   von  Kyrenaika  benannt 

ist,    dafs    beide   Worte    das    Hinabführen    zum  00  war,    Sohn   des   Amphithemis   (s.  d.  nr.  1)  und 

Hades   bedeuten   können,   wie  ja   auch   in   der  einer  Nymphe.     Sein  Grab  befand  sich  an  der 

oben  angeführten  Stelle  aus  Hippolytos  tyv%a-  grofsen  Syrte,   Agroitas  (Müller  fr.  hist.  gr.  4 

ycoyog  und  ipv%OTto{Lii6g,  freilich  in  anderer  Be-  p.  294  fr.  1)   bei   Herodian.  n.  iiov.  X{£.  p.  11, 

deutung,    neben    einander    gebraucht    werden.  19.     Agatharchid.    (Müller  3  p.  197  fr.  20)  bei 

Dasselbe  folgt  aus  Cornut.  p.  66,  der  den  Her-  Plin.  H.  N.  7,  2  p.  4   Tauchn.     Steph.  B.  s.  v. 

mes  rpv%  0 n  o  ^ n  6  g  nennt,  weil  idiov  avxov  toxi  WvXXoi.    —     2)    Vater    des    Krataigonos,    des 

tö    <tyv%uyioyiiv\    bei    Luk.   Dial.   deor.   7,    4  Führers  libyscher  Völker  im  Heere   des  Dio- 

heifst  es  von  Hermes,   dafs    er  ipv^aycoyü  v.ccl  nysos  gegen  die  Inder,  welchen  ihm  Anchiroe 

%axäyu    xovg    vsxoovg;    vgl.   ebend.    24,    1,    wo  gebar.     Als   einst  der  heifse  Hauch  des  Notos 

Hermes  klagt,   $£f  (is  ...  reo  Hlovxwvi  ibv%u-  60  ihm    die    Früchte    versengte,    rüstete    er    eine 

ymytlv  Kai  vsxQonounbv  elvai.    Daneben  findet  Flotte  aus,  um  ihn  zu  bekriegen  und  zu  töten; 

sich    allerdings    auch    tyv%ayay6g    (Eur.    Alk.  aber  er  und  die  Flotte  gingen  in  der  Nähe  der 

1128.     Plutarch  im  Schol.  ebenda),  ipvxuy&ysiv  Insel  Aiolia  durch  die  Sturmwinde  zu  Grunde, 

(Plato  Leg.  10,  909b.    Rohde,  Psyche  22,  87,  2)  Nonn.  Dion.  13,  381  ff.     Wahrscheinlich  iden- 

neben  i\)v%oitoyb7iög  (Flut.   ser.   num.   vind.    22  tisch  mit  nr.  1.     [Stoll.] 

p.  566b.     Lobeck,  Aglaoph.  221  f.)  in   der  Be-  Psyttalos  (Wvxxalog),   ein  Heros,  nach  wel- 

deutung  'die  Seelen  (durch  Zauberformeln  und  chem  die  Insel  Psyttaleia  bei  Salamis  benannt 

Beschwörungen)  ans  Licht  führen',  nicht  aber  war,  Stepli.  B.  s.  v.   Wvxxältia.     [Stoll. ] 
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Ptah  6.  die  Nachträge  zu  Bd.  4.  nicht  wie  Pausanias  angiebt,  Delphier,  sondern 

Ptarmos   (IltccQiiog).     Bei  der  bedeutsamen  Kreter  (vgl.  Cook,  Journ.  of  hell.  stud.  15  [1895], 

Rolle,  die  das  Niesen  wie  im  Aberglauben  fast  5.    E.  Maafs,  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst. 

sämtlicher   Völker   (Tylor,    Die    Anfänge    der  9,    142),   und    die    Stiftung    des   Apollotempels 

Cultur.   übers,    von  Spengel  und  Poske  1,  97  f.  in    Delphoi    durch    den    später    zum    Delphier 

100.     ./.    Grimm,   Deutsche   Mythol.  24   [1876],  gemachten  Kreter  Pteras  findet  ihre  Parallele 

934  f.    A  Saupe,  Der  Indiculus  Super  stitionum  in  den  Sagen,  die  den  Kult  des  Apollon  (Del- 

[Progr.  d.  Stadt.  Realgymn.  Leipzig  1891]  18  f.  phinios)   aus   Kreta    nach   Delphoi    übertragen 

Wellhausen,  Beste  arabischen  Heidentums'1  163)  lassen,  Th.  Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  40  ff. 
so    auch    bei    den    Römern    (Catull  45,  8.  18.  10  50.   54.     Gruppe,    Gr.    Myth.   89,    16.    101,    12. 

Propert.  2,  3,  24.    Petron.  Sat.  98.    Cic.  de  div.  1227,  1.     Busolt,  Gr.  Gesch.  1*,  673,  2.     IJxs- 

2,  40,  84.     Plin.  n.  h.  28,  2,  5    [28,    23])   und  gag,  der  Eponym  von  "A-uxtgu,  ist  ohne  Zweifel 

Griechen    spielt    (Hom.    Od.  17,  541,  545    und  identisch  mit  dem  Kreter "Anxtgog  (Parthen.  35; 

Schol.  541.     Eust.  Hom.  Od.  1831,  26  ff.     Hom.  s.  Eulimene  nr.  2.     Lykastos   nr.  2)   und   dem 

Hymn.  in  Merc.  297.    Arist.  av.  720.     Xenoph.  kretischen   Könige    und    Gründer    von   Aptera, 

Anab.    3,   2,   9.     Theokr.  7,  96.    18,  16.     Plut.  Namens  Anxigccg,  Syncell.  296,  19   Hieronymus 

Them.  13.     De  genio  Socr.  11  p.  581a.     Anth.  ad    ann.    Abrah     518    bei    Euseb.    Chron.    ed. 

Pal.  11,  268.     Dio  Chrysost.  or.  33  p.  27  B.  =  Schöne  2,  31.     Hoeck,   Kreta  1,  363.     Pashley, 

2,  19,  5  ff.  Dind.),  ist  es  erklärlich,  dafs  man  Travels  in  Crete  1,  50.  56.  Baoul-  Bochette, 
in    dieser   Reflexwirkung   etwas    Heiliges    und  20  Histoire    crit.    de    V  ctablissement    des    colonies 

Göttliches  (nxagubg  ..  6r\y.tiov  olcovi.orixbv  %al  Grecques  2,  168  (vgl.   143  f.),  ursprünglich  aber 

Isgöv,   Arist.  hist.  an.  1,  11,  4;    vgl.  Athen.  2,  ist    es    wohl  Apollon   selbst.     Es   ist   bekannt, 

66  c.     Xenoph.   a.  a.  0.)   sah ,  ja   dafs   Aristo-  wieviel  Beinamen  Apollon  und  seine  Schwester 

teles  (Probl.  33,  7)   geradezu   sagt:    xbv   FLxctg-  Artemis  gemeinsam  haben,   in  Aptera   ist   ein 

fibv   #eov   Tjyovus&u    slvat;   vgl.    Welcker,    Gr.  hgbv  .   .  x&g   kgxsutdog   xi)g  Anxsgag    bezeugt, 

Götterl.  3,  215.    Nägelsbach,  Nachhomer.   Theo-  Le  Bas- Waddington  3,  75  =  Caaer,  Delectus* 

logie  166  c.     [Höfer.J  nr.  128,  56.     P.  Kretschmer,   Einleitung   in  d. 

Ptelea   (TIxsliu;   cod.    nsxalicc,  vgl.  Lobeck,  Gesch.  d.  griech.  Sprache  419.    Das  von  Gruppe, 

Paralipom .  337),  eine  Nymphe  (ntslicc  =  Ulme),  Gr.  Myth.  345,  3  als  Epitheton  der  Artemis 
Tochter  des  Oxylos  und  seiner  Schwester  Ha-  30  angeführte  'Anxegala    (Dionys.  Kalliphon.  122 

madryas,   Pherenikos  bei  Athen.  3,    14   p.  78b.  in    Geogr.    Gr.    Minor,    ed.  Müller  1,  242)   be- 

Schömann,    Opusc.   acad.    2,    133.      Vgl.    Bd.   1  zeichnet  nicht  die  Göttin,   sondern   meint  das 

Sp.  1827,   4  ff.     Bd.  3  Sp.  526,    19  ff.    Sp.  1237,  Gebiet  von  Aptera.     Nun  berichtet  alte  Über- 

54  ff.     [Höfer.]  lieferung,  dafs  sich  Apollon  selbst  seinen  del- 

Pteleades  (Flxslsadsg),  Nymphen,   spez.   der  phischen  Tempel  gegründet  hat  (Hom.  Hymn. 

Ulmen,  Hesych.     Vgl.  Ptelea.     [Höfer.]  in  Ap.  285  ff.),  in  der  Legende  bei  Pausanias 

Pteleon   (Jltf Iecov) ,   Liebhaber   der   Prokris,  wird    Tlxtgäg  =  "Anxtgog    als    Gründer    dieses 

die    er   durch   einen    goldenen  Kranz  gewinnt,  Tempels  genannt,  "Anxtgog  aber   läfst   sich  als 

Apollod.  3,  15,  1.  Tzetz.  Chil.  1,  544.  Usencr,  Beiname  des  Apollon  aus  dem  Artemisbei- 
Bhem.  Mus.  23  (18t>8),  337.     Pteleon  ist  Epo-  40  namen  erschliefsen,  ■ —  so  darf  mit  Wahrschein- 

nymos  der   attischen  Demos  ITxblta,   v.    Wila-  lichkeit    gefolgert    werden,     dafs     der    Kreter 

mowitz,  Hermes  18  (1883),  425  Anm.  2  zu  424.  (Delphier)  Pteras  eine  Hypostase  Apollons  ist. 

Toepfj'er,  Att.  Genealogie  258.    Murr,  Die  Pflan-  Vielleicht  besteht  auch   zwischen  Tlrigäg  und 

zenwelt  in  d.  griech.  Mythol.  27.     [Höfer.]  der  Apollohypostase    nätagog    ein    enger   Zu- 

Ptensenis    (Hxbvßfivig)    s.    Petensenis;    vgl.  sammenhang.      Schon   Crusius  hat   wenigstens 

Dittenberger,  Orient.  Graeci Inscr. Sil.  1,130  Z.  10  den  Städtenamen  "Amepci  oder  vielmehr,  wie  es 

u.  Anm.  16.  17  p.  209.    Boscher  Bd.  1  Sp.  2355,  auf  Münzen  und  Inschriften  heilst,  'Ä-nraga  zu 

56  ff.     Drexler  Bd   2   Sp.  1251,   47  ff.     |  Höfer.]  näxagcc  in  Lykien  gestellt  (Bd.  1  Sp.  2808,  22); 

Pteras  (Jltsgäg),  Delphier,  zugleich  Eponym  in  Lykien  gab  es  daneben  auch  noch  ein  "An- 
der kretischen   Stadt  'Akts quiol   (ÄnTspu),   Er-  50  xtpu  (Steph.  Byz).     Auch    A.  Fick,    Vorgriech. 

bauer  des  nach  ihm  vtaig  Ttxipivog  benannten  Ortsnamen  18.  24   erklärt   die   Namen  "Atcxccqcc 

zweiten   delphischen  Apollotempels,    Paus.  10,  (Änxtpa)  und  Iläxaga  für  identisch.     Die  engen 

5,  10,   dessen  Quelle   nach   E.  Maafs,   De  Si-  Beziehungen  zwischen  Kreta  und  Lykien,  auch 

byllarum    indicibus    22    Alexander    Polyhistor  im    Kult,    sind    bekannt,    vgl.   Bd.  3    Sp.  2926. 

ist.     Die  Legende  ist   schon  Bd.  1    Sp.  2807,  Pataros  scheint  wie  Pteras  der  r fliegende'  zu 

64  ff.   von    Crusius    besprochen;    der    dort   ver-  bedeuten,  s.  Bd.  3  Sp.  1680,  11  ff.     Wenn  man 

zeichneten     Litteratur     ist     hinzuzufügen     O.  die   bei  Paus.  a.  a.  0.   erwähnte   andere   Form 

Schroeder,  Archiv  für  Beligionsw.  8  (1905),  81.  der   Sage,    nach   der  Apollon    zu    den  Hyper- 

Da  Pausanias,  wie  es  scheint,  den  Namen  boreern  (hier  =  Delphiern,  Welcker,  Gr.  Götterl. 
Ilrepäg    von    nxtpov     'Feder'     ableitet    (Fick-  60  2,  360.    Crusius  Bd.  3  Sp  2808,  4ff.)  den  Tempel 

Bechtel,  Griech.  Eigennamen  408),  so  vermutet  aus  Bienenwachs  y.al  ix  nxspiöv  (nämlich  von 

P.  F.  Stuhr,  Die  B<  ligio>issysteme  der  Hellenen  Schwänen1!  geschickt  habe,  kombiniert  mit  der 

54,    dafs    zur  Zeit  jener   mythischen   Tempel-  andern  Version,  die  die  Tempelgründung  dem 

Stiftung    die  Form    der  Orakelgebung   in   Del-  Tlxegäg  zuschreibt,   dem  Fliegenden,  wenn 

phoi   hauptsächlich   in   Vogelschau    bestanden  man  ferner  bedenkt,  dafs  nach  Hom.  Hymn.  in 

habe.     Ist  IJxsgcig  Eponym  von  "A-nxtga  (über  Ap.  294  Apollon  selbst  das  Fundament  des 

das    prothetische   Alpha   s.    die    Beispiele    bei  delphischen  Tempels  gebaut  hat,  der  in  Del- 

Gruppe,  Gr.  Myth.  152,  8;  in  Kreta,  so  ist  er,  phingestalt  {Hom.  Hymn.  494.    Plut.  sol.  anitn. 
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36)  die   kretischen   Männer   als  Priester  seines  5,  3   {Tzetz.   zu   Lyk.  932)   Taphios,    der   Sohn 

Tempels  nach  Delphoi  führte,  so  liegt  es  nahe,  des  Poseidon  und  der  (bei  Herodor  als  Mutter 

an  eine   Form   der  Sage   zu   denken,    die  den  des    Pterelaos    genannten)    Hippothoe    einge- 

Apollon   in   anderer  Tiergestalt,    als   Schwan  schoben.     Noch   verworrener  wird   die   Genea- 

nach  Delphoi  kommen  liefs,  zumal  da  der  Gott  logie  dadurch,  dafs  Hippothoe,  die  nach  Herodor 

auch  sonst  als  Schwan  gedacht  wird,  0.  Müller,  Mutter,    nach    Apollodor    a.  a.  0.    Grofsmutter 

Prolegomena  264  f.  des  Pterelaos  ist,  nach  Schol.   Townl.  Hörn.  H. 

Auf  dem  Revers  vieler  Münzen  von  Aptera  19,  116.    Hypothes.  Hesiod.  Scut.  4  (wo  Ptere- 

findet   sich   neben  der  Darstellung  eines  Krie-  laos  Sohn  des  Taphios  und  Enkel  des  Teleboas 

gers,  der  in  der  L.  Speer  und  Schild  trägt  und  10  heilst)   Gemahlin   des  Pterelaos   genannt  wird. 

die  R.  wie  zum  Gebet  (oder  um   ein  Blatt  zu  Dasselbe  berichtet  auch  (im  Widerspruch  mit  der 

pflücken?)   nach   einem  Baum   ausstreckt,   die  ob.  Z.  51  ff.  angeführten  Überlieferung)  Apollod. 

Beischrift    IIxoXioiMog,    Raoul-Rochette,    Lettre  2,  4,  6,  1 :    denn  wenn    die   TtixtSsg  JltsgsXdov 

sur  les  graveurs  des  monnaies  grecques  4  Anm.  1  Anspruch    auf  Mykenai    erheben    als    auf  die 

(die   Abbild.    S.    49    zeigt    deutlich,     dafs     die  öcQXV    Mtjazogog   xov   ^rjXQondxoQog,    so    ergiebt 

Legende  TIxoXoaxo(v)  bei  Eckhel,  Doctr.  num.  sich    daraus,   dafs  Apollodor  hier  eine   Quelle 

vet.  2,  304  auf  einem  Irrtum  beruht).      Wroth,  benutzte,  die  die  Mestortochter  Hippothoe  als 

Catal.  of  the  greek  coins  in  the  brit.  Mus.  Crete  Gemahlin  des  Pterelaos  bezeichnete,  Luetke  53. 

8,  1.  2.  3  pl.  2,  3.  4.  5  (vgl.  10,  11  pl.  2,  10).  Die  von  Luetke   (oben  Sp.  3261)   dem  Herodor 

Head,    Hist.    num.   386.      Gardner,    Types    of  20  zugeschriebene  Abstammung  des   Taphios   und 

greek  coins  164  pl.  9,  11.   TlxoXioixog  gibt  Head  Teleboas  (die  nach  anderer  ÜberlieferungVäter 

a.  a.  0.     Macdonald ,    Cat.   of  greek   coins   in  des  Pterelaos  sind,  Sp.  3261)  von  Pterelaos  und 

the  Hunter.  Coli.  2,  168,  177  pl.  40, 15.  Zweifel-  Hippothoe  findet  sich  auch,  aber  ohne  Nennung 

haft  wie  die  Bedeutung  ist  die  Beziehung  der  des  Mutternamens,  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  a.a.O. 

Münzlegende:  Nach  dem  Vorgang  von  Raoul-  p.  344,  30  f.  Keil:   TIxbQtXäov  TtalSsg  TjjXtßoag 

Rochette  a.  a.  0.,  der  auch  die  LegendelIro/.t-  v.al  Tdcpiog.     Nach  Apollod.  2,  4,  5,  3.    Tzetz. 

oi%og   erwähnt,    die  Darstellung    freilich    aber  zu  Lyk.  932  hat  Pterelaos  folgende  Söhne:  Chro- 

auf    Ares    bezieht,    deuten    Gardner    a.   a.    Ö.  mios,   Tyrannos,    Antiochos    (Ampelos,    Tzetz), 

Head  a.  a.  0.  387   und  Wroth  a.  a.  0.  und  In-  Chersidamas,   Mestor,   Eueres.      Damit  stimmt 

trod.  p.  XXX f.  TlxoXioinug  als  nöXtag  oiv.i6xr'\g  30  z.  T.  Hypothes.  Hes.  a.  a.  0.,  wonach  Pterelaos  6 

bez.    noXiov%og    und  beziehen   (vgl.  Hirschfeld  Tdcpov  xov  TrjXtßocc  (s.  ob.  Sp.  3262,  lff.)  nuldug 

bei  Pauly-Wissoiva  2,  287,  16  f.)   die  Legende  %a%sv  sitxä,  Avxio^ov,   XuQodayiavxct,   Xqo\lLov, 

auf  den  daneben  stehenden  Krieger,  in  welchem  Tvqccvvov,    MiJoxoqo:,    TrjXsßöuv,    Täcptov.     Die 

sie  Pteras  (Aptera*)  erkennen,  während  Blafs  Hypothes.  Hes.  läfst  also  den  Eueres  weg  und 

bei  Collitz.  Dialektinschr.  3,  4951  in  TIxoXLoi-Aog  setzt  an  seine  Stelle  zwei  andere  Namen,   Te- 

(vgl.  XaXy.loiv.og)  einen  Beinamen  der  Athene,  leboas   und  Taphios,    die   auch   nach   anderer 

Friedlaender,  Repertor.  zur  ant.  Numism.  212  Überlieferung  (ob.  Sp.  3261,  65  ff.)  als  seine  Väter 

einen  Beamtennamen  sieht.    Svoronos,  Numis-  genannt  werden.     Ferner  werden  als  Söhne  des 

matique  de  la  Crete  ancienne  ist  mir  nicht  zu-  Pterelaos    (denn    der    hier   genannte   ist    doch 

gänglich,   doch   ist   aus   der  von   ihm   ('Ecprjfi.  40  wohl   mit   unserem  Pt.    identisch)    und   seiner 

<xq%.  1889,  196  nr.  7)  gegebenen  Beschreibung  Gemahlin,   hier  ^/xqpijxteh;  genannt,   aufgeführt 

einer  Münze  von  Aptera :  ^Anxipccg  (6  nxoXloixog)  Ithakos,  Neritos  und  Polyktor,  die  aus  Kephal- 

■jtävonXog,  iaxd^isvog  ngbg  äp.,  xi]v  ds^iäv  vipäv  lenia  —  denn  Taphos,  die  Insel,  über  die  Ptere- 

npb    dsvdpov   slg  arfiüop   Xuxpeiag'   ersichtlich  laos  nach  allgemeiner  Überlieferung  herrschte, 

dafs   auch   er  in  FlxoXioiv.og   eine  Bezeichnung  wurde   mit    zu    Kephallenia    gerechnet,    Steph. 

des  Pteras  (Apteras)  erkennt.     [Höfer.]  Byz-  S-  V.  Tdcpog.     Bvrsian,  Geogr.  v.  Griechenl. 

Pterelaos    (TIxzQilaog).      Über    die    Formen  2,  365,  1  —  nach  Ithaka  auswanderten,  Akusi- 

TIxsQÜag  und  üxegüscag  s.  unten  Sp.  3264,  62  ff.  laos  im  Schol.  Hom.  Od.  17,  207  (F.  H.  G.  1, 

Genealogisches:  vgl.  Carl  Luetke,  Phere-  103,  30).    Eust.  ad  Hom.  Od.  1815,  50.    0.  Hoff- 

cydea  (Diss.  Göttingen  1893)  S.  51  ff.    Pterelaos  50  mann  bei  Collitz,  Dialektinschr.  2,  169.    Schliefs- 

ist  Sohn  des  Poseidon  und  der  Hippothoe  (s.d.  5),  lieh  ist  mit  unserem  Pterelaos  wohl   auch  der 

der  Tochter  des  Mestor  (s.  d.  1),  Herodor  im  Erbauer    der   den    Nymphen    geweihten   Heil- 

Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  747,  wo  Luetke  54  z.  T.  quelle    auf  Taphos   (nicht  Paphos,    wie  Bd.  3 

mit  dem  cod.  Florent.  u.  Paris,  schreibt:  'Inno-  Sp   532,  39  steht)  Pterelas  (Bergk,  Griech.  Lite- 

&6w,  fjg  %ai  TloanSibvog  Üxegt/Laog,  xov  Sh  Ty\-  raturgesch.  1,  197  Anm.  31),  der  hier  Sohn  des 

Isßoecg   xßi.    Tätptog.    ag   xi  xiveg   (uvxi)g   xcciy  Enyalios   {Anth.  Pal.  9,  684)    heifst,    identisch. 

IIxsQtXäov    xov    TwXsßoov    iyivovxo    italdsg    oi  —  Gruppe,  Gr.  Myth.  477,  5.  6.     Toepffer,  Att. 

n.alov[L£voi  Tr}lsß6ai.     Hier   erscheint   also  die  Genealogie  267.     Escher  bei  Pauly-Wissowa  4 

Variante,    dafs    Pterelaos    Sohn    des    Teleboas  Sp.  2400,  4  f.  s.  v.  Deion.     Oberhummer,  Phoe- 

und  somit  nicht  (wie  bei  Herodor)  Sohn,  son-  60  nizier  in  Akarnanien  49  nennen  nach  der  Über- 

dern  Enkel  des  Poseidon  ist:  denn  nach  Anaxi-  lieferung   bei   Strabo   10,  2,  9    p.  452    den  Pt. 

mandros  iv  xr\  'Hgcooloyia  bei  Athen.  11,  498  c  einen  Sohn  des  De'ioneus;  doch  ist  mit  Casau- 

(F.  H.  G.  2,  67)  giebt  Poseidon  den  (unten  zu  bonus,  Kramer,  Meineke:   Kecpctlöv   cpaoiv  iget- 

erwähnenden)  Becher  seinem   Sohne  Teleboas,  6&£vxa  IJxsqeXcc  xov  Ar\ioviwg  zu  schreiben,  da 

dieser  aber  dem  Pterelaos,  der  also  hier  doch  Kephalos    (Bd.  2    Sp.  1089)    durchgehends    als 

wohl   als   Sohn    des   Teleboas    aufzufassen   ist.  Sohn  des  Deion(eus)  gilt.     Vgl.  unten  nr.  2. 

Ist  hier   zwischen  Poseidon  und  Pterelaos  Te-  Pterelaos   und   Komaätho.     Sein   Tod 

leboas  eingeschoben,  so  ist  bei  Apollod.  2,  4,  Pterelaos  hatte   von   seinem  Vater  bez.  Grofs_ 
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vater  (s.  oben)  Poseidon  ein  goldenes  Haar  son,  dessen  Kraft  von  ihm  weicht,  nachdem 
(vgl.  aui'ser  den  unten  angeführten  Stellen  Dio  sieben  Locken  seines  Hauptes  geschoren  sind 
Chrysost.  or.  64  p.  341  R  =  p.  '214,  19  Bind.  (Buch  d.  Richter  16,  17  ff.),  gehört  hierher  und 
Bei  Eust.  ad  Hom.  II.  83,  6  ist  mit  Anspielung  es  ist  wohl  eine  Reminiszenz  an  den  Pterelaos- 
auf  den  Namen  seiner  Tochter  Ko(i-ui&<o  von  mythos,  wenn  das  Schol.  Luc.  de  sacrif.  15 
einer  ui&r]  v.6[ii]  die  Rede)  erhalten,  das  ihm  p.  150,  '24  Habe  von  Simson  berichtet  Xiyzxcci 
Sieg  und  Leben  verbürgte.  In  dem  Kampfe  Eysiv  rQi^u  %(>vol£ovouv  v.ui  ruvrr]v  &v£%vqov 
aber  gegen  Amphitryon  und  seine  ßundesge-  stvai  oi  tfjs  ävdotiag  xf]g  7tQoaovar\g  uvxcö.  In 
nossen  Kephalos,  Panopeus  u.  s.  w.  (vgl.  Bd.  1  ähnlicher  Weise  war  an  die  dem  tegeatischen 
Sp.  322  f.  Bd.  2  Sp.  1095.  Oberhummer  a.  a.  0.  10  Kepheus  bez.  seiner  Tochter  von  Athena  ge- 
72.  v.  Wilamowitz,  Hermes  14  [1879]  S.  458  schenkte  Locke  der  Medusa  das  Schicksal  Te- 
und  derselbe,  Euripides  Herakles  1,  297.  0.  geas  geknüpft,  Paus.  8,  47,  5.  Apollod.  2,  7, 
Hoffmann  bei  Collitz  a.  a.  0.  2,  166  f.)  fand  3,5.  W.  H.  Röscher,  GorgonenSl.  Tümpel  Bd.  2 
Pterelaos  (nach  einjähriger  Belagerung,  Schol.  Sp.  1108,  32  ff.  Über  die  weit  verbreitete  auch 
Hom.  11.  14,  323)  seinen  Tod,  indem  seine  in  zahlreichen  modernen  Parallelen  wieder- 
Tochter Komaitho  aus  Liebe  zu  Amphitryon  kehrende  Vorstellung,  dafs  in  den  Haaren  oder 
oder  zu  Kephalos  ihm  das  goldene  Haar  aus-  in  einem  besonders  gekennzeichneten  Haare 
zog,  Apollod.  2,  4,  7,  4.  Schol.  Lykophr.  934.  der  Sitz  der  Stärke  und  des  Lebens  enthalten 
Tzetz.  zu  Lykophr.  932.  93A.  Ovid  Ibis  361  f.*)  sei  und  dafs  mit  dem  Abschneiden  derselben 
Dafs  Pterelaos  von  der  Hand  des  Amphitryon  20  der  Besitzer  dem  Tode  verfallen  sei,  vgl.  K. 
fällt,  berichtet  nur  Plaut.  Amphitr.  252.  Doch  Schwenck,  Rhein.  Mus.  6  (1839),  556.  F.  Wie- 
schliefst  v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  2,  242  zu  Eur.  seier,  Philologus  9  (1854),  715.  Eckermann, 
H.  f.  1078:  Tatpitav  ttsqUIvotov  äarv  ntgaag,  Melanipus  und  sein  Geschlecht  163  f.  Lobeck, 
(vgl.  auch  Vers  60),  dafs  auch  Euripides  schon  Aglaopham.  283  f.  0.  Jahn,  Arch.  Beiträge  381. 
eine  Form  der  Sage  kannte,  nach  der  Pterelaos  Gruppe,  Gr.  Myth.  882,  3.  4.  G.  Knaack,  Rhein. 
nach  Erstürmung  der  Stadt  in  einem  Zwei-  Mus.  57  (1902),  217,  3.  Frazer,  The  goldm 
kämpf  von  der  Hand  des  Amphitryon  seinen  bough  3,  359  f.  Radermacher,  Das  Jenseits  im 
Tod  fand.  Der  Schild  des  Pterelaos  (Theokr.  Mythos  der  Hellenen  141.  0.  Waser,  Charon, 
24,  4)  und  sein  Becher,  eine  Gabe  Poseidons  Charun,  Charos  102  f.  (vgl.  Skylla  u.  Charybdis 
(oxvncpog,  Anaximandros  a.a.O.;  äsTtag,  Charon  30  62).  Hervorzuheben  ist  besonders  das  neugrie- 
[F.H.G.  1,35]  bei  Athen.  11,  475  c;  xap^rjff/ov,  chische  Märchen  von  Zakynthos:  cDer  Kapitän 
Pherekydes  [F.  H.  G.  1,  77]  bei  Athen.  11,  474 f.  Dreizehn',  dessen  Schauplatz  also  in  derselben 
Schol.  Hom.  Od.  11,  266;  vgl.  H.  Bertsch,  Gegend  liegt,  in  welcher  die  Pterelaossage 
Pherekyd.  Studien  (Progr.  d.  Gymnas.  Tauber-  spielt.  Der  Kapitän  Dreizehn,  dessen  ganze 
bischofsheim  1897/98)  S.  9;  Herodor  [F.  H  G.  Stärke,  wie  die  der  alten  Hellenen,  in  drei 
2,29)  bei  Athen  11,  474  f.;  xvL£,  Paus.  5,  18,  3;  Brusthaaren  safs,  wird  von  seinem  Weibe  um 
patera,  Plaut,  a.  a.  0.  260)  wurden  die  Beute  Gold  an  die  Feinde  verraten,  indem  sie  ihm  die 
seines  Bezwingers.  Die  Sage  von  Pterelaos  und  Haare  auf  seiner  Brust  abschnitt,  und  geriet 
Komaitho  ist  wohl  kaum  [Gruppe,  Gr.  Myth.  in  Gefangenschaft.  Aber  die  Haare  wuchsen 
478,  9;  vgl.  auch  G.  Knaack,  Rhein.  Mus.  bl  40  ihm  wieder  und  mit  ihnen  seine  Stärke.  Von 
[1902],  217),  wie  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  2,  242  den  Feinden  in  einen  Abgrund  geworfen  und 
meint,  eine  späte  Nachbildung  des  Mythos  von  auf  wunderbare  Weise  gerettet  fand  er  dort 
Nisos  (s.d.  u.  Waser,  Skylla  u.  Charybdis  56 ff.)  einen  toten  Vogel,  dessen  Flügel  er  sich  mit 
und  Skylla,  sondern  eine  vollwertige,  alte  Paral-  Lehm  an  die  Hände  klebte.  Dann  flog  er  in 
lele  zu  dieser  Sage:  bei  Nisos  das  purpurne,  die  Höhe,  stiefs  mit  dem  Kopfe  an  den  Berg, 
bei  Pterelaos  das  goldene  Haar  als  Gewähr  der  über  den  Abgrund  getürmt  war,  und  schleu- 
des  Lebens,  bei  Skylla  wie  bei  Komaitho  als  derte  ihn  empor  an  die  Sonne.  Aber  ein  Regen- 
gleiches Motiv  zum  Verrat  die  Liebe  zum  Feinde  gufs  erweicht  den  Lehm,  und  der  Held  stürzt 
ihres  Vaters,  beide  unnatürlichen  Töchter  em-  ins  Meer  u.  s.  w.,  Bernh.  Schmidt,  Griech.  Mär- 
pfangen  statt  des  erhofften  Liebeslohnes  den  50  chen,  Sagen  u.  Volkslieder  91  ff.  Das  Volks- 
Tod  von  der  Hand  desjenigen,  dem  zu  Liebe  leben  der  Neugriechen  u.  das  hell.  Altert.  206. 
sie  den  Verrat  begangen  haben.  Das  gleiche  Ganz  ähnlich  ist  das  Märchen  von  Syra  (/.  G. 
Motiv  (Verrat  des  Vaters  bez.  des  Vaterlandes  v.  Hahn,  Griech.  u.  albanes.  Märchen  2,  282) 
aus  Liebe  zum  Feinde,  der  dann  die  Verräterin  und  das  kyprische  Märchen  (Sakellarios,  Kv- 
tötet)  kehrt  wieder  in  der  Sage  von  Peisidike  Ttgiaxä  nr.  8.  Schmidt.  Gr.  Märch.  229),  nach 
(s.  d.  nr.  1),  wohl  auch  in  der  von  Krokodike  denen  ein  Jüngling,  der  auf  seinem  Scheitel 
(Arrian  bei  Eust.  ad  Hom.  11.  1493,  98),  in  drei  goldene  Haare  hat,  in  denen  seine  Stärke 
anderer  Form  bei  Tarpeia  und  in  der  von  Plut.  sitzt,  von  seiner  Mutter  bez.  seiner  Schwester 
Parall.  15  damit  zusammengestellten  ephesi-  derselben  beraubt  wird.  Vgl.  auch  Grimm, 
sehen  Sage,  in  dem  Mythos  von  Arne  (s.d.  nr. 3).  60  Kindermärchen  29:  Der  Teufel  mit  den  drei 
Auch  die  Sage  vom  Verrate  der  Delila  an  Sim-  goldenen  Haaren. 

Etymologie  und  Deutung.    Die  Neben- 

*)  Wertlos  (s.  Ellis  z.  d.  St.)   sind   -wohl   die  Angaben  form   flTSQhizojg  (Athen.  11,  498  c)   Und  IlrEQtXcig 

der  Schollen  zu  Ov.  Ibis,   die  der  Tochter    den  Namen  AI-  (Antll     Pal      9      684       Strabo    a.   a.   0        TzetZ.    ZU 

thea  oder  Kalokarpis   geben   oder  sie  Policapis  (Polykar-  j    j.   932      'm  '       M  g-o   49)  weisen  darauf  hin, 

pis),    Trichter  des  Pterelaos    und   der  Althea   nennen    und  ,  JP                        a          .,          r»     j        ja   -i    j         -v 

•     ,       ,r  .       ,      „           ,     . ,          ,                     ,  dals  man  im   zweiten  Bestandteil  des  Samens 

sie    dem   \  ater    das   Haupt    abschlagen    lassen,    entweder  ,             ,      ...   ....        .                     Tr 

<quod  secum   coneumbere   nolebat'   oder  -  das  Gegenteil  -  Ft-    das   Wort   X(X0S<    X£coS     V  oik     erkannte.      V  On 

<quia  cum  ea  coneumbere  voiuit\  den  Neueren  hat  E.  Stecke,  De  Xiso  et  Scylla 
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in  aves  mutatis  (Progr.  d.  Friedrichsgyrnnas.  ist  die  Sonnenhöhe  des  Mittags  und  des  Mitt- 
Berlin  1884)  7.  13.  15,  dem  0.  Keller,  Tiere  d.  sommers.  Von  dieser  stürzt  der  geflügelte 
Mass.  Altert.  444  Anm.  221  folgt,  wohl  in  An-  Sonnengott,  der  Sonnen vogel,  ins  Meer,  mit  von 
schlufs  an  die  gleiche  Deutung  der  Sage  von  der  Mittags-  und  Sonnenglut  versengten  Flü- 
Sinison  und  Delila  durch  Steinthal,  Zeitschr.  f.  geln.  Ein  Nachen  nimmt  den  Gestürzten  .  .  . 
Völker  psychol.  u.  Sprach wissensch.  2  (1862),  141  f.  auf  und  bringt  ihn  an  den  Ort  des  Aufgangs, 
H.  Husson,  Per.  arch.  N.  S.  vol.  20  (1869),  333  ff.  wo  er  sich  zu  neuem  Leben  erhebt.  Wenn 
341,  den  Pterelaos  erklärt  als  den,  fqui  pojpu-  Pterelaos  wirklich  eine  Erscheinungsform  des 
htm  alatum  regit',  als  den  Fürsten  über  'ge-  Sonnengottes  ist,  spielt  vielleicht  sein  Becher, 
flügeltes  Volk',  der  als  Sonnengott  der  Herr  10  der  seinen  häufigen  Erwähnungen  (ob.  Sp.  3263) 
der  Wolken  u.  s.  w.  ist;  seine  Tochter  Komaitho  nach  bedeutsam  gewesen  sein  mufs,  eine  ähn- 
edie  mit  brennenden  Haaren'  soll  ein  Beiname  liehe  Rolle,  wie  der  Sonnenbecher  des  Helios 
oder  eine  Bezeichnung  des  Mondes  sein.  Nach  (Bd.  1  Sp.  2013,  62  ff.);  vgl.  Oberhummer,  Akar- 
Aug.  Schnitz,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  123  (1881),  nanien  51,  7.  Auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  1412,  6 
307  bedeutet  Komaitho  'Brandhaar'  den  Blitz,  sieht  in  dem  Abschneiden  des  Haares  in  der 
im  Namen  Pterelaos  soll  die  'Andeutung  der  Nisossage  einen  Hinweis  auf  einen  Kultus  des 
Beflügelung  des  Blitzes'  liegen,  wie  im  Namen  Sonnengottes  und  schliefst  für  die  taphische 
seines  Vaters  bez.  Sohnes  Teleboas  die  Be-  Legende  aus  dem  Namen  Pterelaos,  dafs  auch 
Zeichnung  des  c fernhinbrüllenden'  Donners.  in  ihr  wie  in  der  megarischen  von  Nisos  und 
Dafs  der  Name  Kouca&w  'Brandhaar'  aus  der  20  Skylla  (auch  Arne,  die  an  Minos  ihr  Vaterland 
Natur  des  Vaters  Pterelaos  abgeleitet  auf  dessen  verrät,  wird  in  einen  Vogel  verwandelt,  Ovid. 
goldenes  Haar  anspielt,  scheint  wahrscheinlich,  Met.  7,  465  ff.)  ein  Vogel  bedeutsam  gewesen 
s.  ob.  Sp.  3263,  Schwende  a.  a.  0.  555.  Maxim.  sei.  Als  Stütze  für  diese  Annahme  könnte  das 
Mayer,  Hermes  27(1892),  489.  506;  letzterer  ver-  oben  erwähnte  neugriechische  Märchen  dienen, 
mutet  auch  (a.a.O.  506),  dafs  'der  König  Ptere-  in  dem  ja  der  Held,  wenn  auch  nicht  als  Vogel 
laos  und  das  Volk  der  Taphier  sich  in  letzter  selbst,  so  doch  fliegend  erscheint,  falls  nicht 
Linie  aus  jenem  Winkel  Kleinasiens  herleiten  eine  Kontamination  mit  dem  Ikarosmythos  vor- 
müssen, wo  Ilxiqia  und  Täßiov  (vgl.  Stein  zu  liegt.  Max.  Mayer  a.  a.  O.  489  (vgl.  484  f.) 
Herod.  1,  76)  beisammen  lagen',  d.  h.  in  der  vermutet,  dafs  der  Name  der  Pterelaostochter 
Nähe  der  Halysmündung,  unweit  von  Sinope.  30  Kom-aitho  mit  ai&via  'Tauchervogel'  zusam- 
Im  Hinblick  auf  die  'ruderliebenden'  Taphier  menhängt.  Liegt  wirklich,  wie  die  Analogie 
(Hom.  Od.  1,  181)  und  die  Bezeichnung  der  mit  der  Nisossage  empfiehlt,  eine  Vogelmeta- 
Ruder  als  tczeqcc  V7]vai  [Hom.  Od.  11,  125)  sieht  morphose  auch  hier  vor,  so  liegt  vielleicht  ein 
Schwende  a.  a.  O.  555  in  Pterelaos  (tczsqov  und  Hinweis  darauf,  in  welche  Vögel  Pterelaos  und 
ilavvco)  den  'Flügeltreiber'  d.  h.  den  Ruderer,  Komaitho  verwandelt  worden  sind,  in  dem 
der  das  Wesen  der  seefahrenden  Taphier  per-  Epikeriragmente  bei  Said.  s.  v.  hqsxcc  zfjv 
sonifizieren  solle;  ähnlich  Oberhummer,  Akar-  zgi%a:  IIoQcpvQSvv  r^ivae  xpt'xa  vor,  das  schon 
nanien  50,  5  Pterelaos  =  'der  König  der  be-  Lobeck,  Aglaoph.  284e  auf  die  That  der  Skylla 
flügelten  Ruderer'.  Pott,  Kuhns  Zeitschrift  f.  oder  Komaitho  bezogen  hat;  denn  wie  dem  Nisos 
vergl.  Sprachforschung  6  (1857),  412  deutet  den  40  statt  des  gewöhnlich  purpurnen  Haares  auch 
Namen  Pterelaos  als  'beflügelnd  —  itzsQÖco  —  ein  goldenes  (Bd.  3  Sp.  426,  13.  Knaack  a.  a.  0.) 
das  Volk',  ohne  näher  zu  erklären,  in  welchem  zugesprochen  wird,  so  ist  es  bei  Pterelaos  ebenso 
Sinne  er  dies  aufgefafst  wissen  will,  während  gut  möglich,  dafs  man  von  einem  Purpurhaar 
er  den  gleichlautenden  Hundenamen  ('s.  Ptere-  sprach.  Dafs  seltene  -toit,  in  der  Bedeutung 
las  1)  von  ilavvco  ableitet.  Wieseler  a.  a.  0.  'Haar'  (vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1528,  18  f.),  er- 
hält es  für  möglich,  in  Komaitho  ein  Wesen  innert  unwillkürlich  an  den  Vogel  xqe!;  (Herod. 
der  Unterwelt,  eine  Todesgottheit  zu  erblicken,  2,  76.  Arist.  av.  1138.  Arist.  hist.  an.  9,  1,  16), 
vgl.  Verg.  Aen.  4,  698.  Eur.  Alk.  76.  Nach  der  für  Y.ax6-xoziLog  (Arist.  hist.  an.  9,  17,  91. 
A.  Fick,  Vor  griechische  Ortsnamen  138  ist  Uze-  Kallimachos  und  Euphorion  [Meineke,  Anal. 
Qslag  (von  nzegov  und  ilavvco)  'der  auf  Flügeln  50  Alexandr.  p.  40  fr.  4]  bei  Tzetz.  zu  Lykopin: 
Daherfahrende',  das  im  Federkleide  (vgl.  die  515.  Suid  s.  v.  xoi'£,),  besonders  für  Vermählte 
auch  schon  von  Crusius  Bd.  1  Sp.  2833  Anm.  2  galt.  Es  wäre  also  möglich,  dafs  in  dem  an- 
gemachte Andeutung)  vom  leukadischen  Felsen  geführten  Verse,  falls  er  sich  auf  das  Schick- 
herabgestürzte Opfer,  ein  Zeugnis  von  dem  sal  des  Pterelaos  bezieht,  durch  die  Bezeich- 
Sonneodienste  der  Leleger  (über  die  Teleboer  nung  des  Haares  als  -aqUz  ein  Hinweis  auf  die 
als  lelegisches  Volk  s.  Deimling,  Leleger  157.  Verwandlung  in  den  Vogel  xq££  (ganz  ähnlich 
M.  Mayer  a.  a.  0.  505.  Oberhummer ,  Akar-  sagt  Ov.  Met.  8,  151  in  dem  Parallelmythos: 
nanien  54  f.).  Die  Sage  von  Pterelaos  ist  in  avem  mutata  vocatur  Ciris,  et  a  tonso  est 
nach  Fick  eine  Variation  zu  der  von  Ikaros,  hoc  nomen  adepta  capillo)  enthalten  ist,  der 
dem  Sonnengott  und  Sonnenvogel,  der  mit  60  nach  Ael.  n.  an.  4,  5  in  Feindschaft  mit  dem 
gelösten  Flügeln  ins  Meer  stürzt,  oder  zu  Tauchervogel  ai'&viu  (vgl.  oben  Sp.  3263  Kow- 
Nisos  'dem  Sonnenvogel',  der  sterbend  in  einen  ca-9-«)  lebt. 

Meeradler  verwandelt  wird.    In  Kouai&co  'Haar-  2)  Nach   alter  Überlieferung  bei  Strabo  (s. 

brand'  sieht  Fick   die   Genie   der  Mittagsglut,  ob.  Sp.  3262,  60ff.)  soll  Kephalos  aus  Liebe  zum 

der  Zeit,   wo   der  Sonnengott   abzustürzen   be-  Pterelaos  sich  zuerst  vom  leukadischen  Felsen 

ginnt;  des  Sonnengottes  Tochter  verbrennt  das  herabgestürzt   haben;   vgl.   Oberhummer,   Phoe- 

Haar,  d.  i.  die  Flügel  des  Vaters,  und  führt  so  nizier  in  Akarnanien  49.    Toepffer,  Phein.  Mus. 

seinen  Sturz  herbei:  'Der  Gipfel  des  Leukatas  43    (1888),    144.     Att.    Geneal.   267.     Schivenck 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III.  103 
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a.a.O.  554.   Badermacher,  Das  Jenseits  im  Myth.  Sog  uvxov   v.ul   Ev^ijtitrjg   (=  Herodian   ed. 

d.  Hell.  74  f.      Möglich,  ja   wahrscheinlich   ist  Lenz  1,  112,  3  =  1,  377,  5)  erstens  Ztv^imrrig 

es,  dai's  dieser  Pt.  mit  dem  vorigen  Ursprung-  zu   lesen    statt  Ev^irnivg,   und   zweitens   avxov 

lieh  identisch  ist,  wie  z.  B.  Welcher,  Alte  Denk-  auf  Apollon  zu  beziehen,  nicht  auf  Av.pcacpivg, 

mäler  3,  59  annimmt,   aber  die  Mittel  unserer  wie  man  früher  (Steuding  Bd.  1  Sp.  1440,  34  ff. 

Überlieferung    reichen    zu    diesem    Nachweise  Tümpel   bei  Paidy  -Wissotva   s.  v.   Akraipheus) 

nicht    aus.     Im   Gegenteil    erscheint   Kephalos  annahm.      Ist    Ptoios    nach    der    J'indarischen 

als  Gegner  des  Pterelaos,  und  vor  allem  müssen  Genealogie   Enkel  des   Athamas,    so    erscheint 

wir  uns  doch  diesen  als  iowuzvog  des  Kephalos  er   als   dessen  Sohn   von  Themisto  nach  Asios 

jung,  auf  jeden  Fall  jünger  als  den  ioüv  vor-  io  bei  Paus.  9,  23,  6.     Herodor  im  Schal.  Apoll. 

stellen;  damit  steht  aber  im  Widerspruche,  dafs  Bliod.  2, 1144  (vgl.  0.  Maller,  Orchomenos  170 

Pterelaos  eine  erwachsene  Tochter  hat,  die  sich  und  Anm.  6).     Apollod.  1,  9,  2.    Tzetz.  Lykophr. 

ihrerseits  in  Kephalos  verliebt.     [Höfer.]  22  p.  311    Müller.     Norm.  Dionys.   9,    318.     v. 

Pterelas   (IltsQtXag)   1)  Hund    des   Aktaion,  Wilamovitz,   Hermes   26    (1891),    204   Anm.  1. 

Ov.  Met.  3,  212.    Hyg.  fab.  181  p.  37,  8  Schm.  F.  Noack,  Athen.  Mitteil.  19  (1894;,  451.     Die 

Vgl.  Pterelaos  Sp.  3265,  44.  — ■  2)  s.  Pterelaos  letztere   Genealogie  ist  wohl   die   ältere   (Per- 

1  u.  2.     [Höfer.]  drizet,    Corr.    hell.    22    [1898],    245),    nicht   die 

nreQiöeq'  xav  Nv^iqiäv  tivsg  ovxco  ■aaXovv-  andere,  die  ihn  einen  Sohn  des  Apollon  nennt, 

tat.-    dnb  xi)g  7t6c.g,    Hesych.     Das  Kraut  (nöa)  und  die  v.  Wilamowitz,  Hermes  29,  247  für  die 

itxioig,    Farrenkraut,    mit  welchem  der  uralte  20  ältere  hält.     Denn  zum  Sohne  des  Apollon  ist 

fabelhafte,  von  Bienen  aus  Wachs  und  Federn  Ptoios  erst  gemacht  worden,  seitdem  der  Apollo- 

(itrsga)   gebaute  Tenrpel   über  dem  Weissage-  kultus  den  einheimischen  Kult  des  Ptoios  ver- 

schlund  zu  Delphi  durchflochten  gewesen  sein  drängt  hat.     Dies   geht    eigentlich   schon  aus 

sollte,  wird  erwähnt  Paus.  10,  5,  5.     [Stoll.]  dem    auf   Asios    zurückgehenden    Bericht    des 

Pteros  (FIxBocog),  angeblicher  Name  des  Eros  Pausanias    hervor:    slvui    .  .  .   'AfrciLiavxog    v.ui 

—  öia  rtTtoorpoitov  avdyAriv  —  bei  den  Göttern,  0£^iiGxovg  italSa   xbv   IIxwov,    dtp'    ov   xm  xs 

xivlg  *0[iriQidwv  bei  Plat.  Phaedr.  32  p.  252b.  c.  AtioXXwv  1    iTtiY.Xr\6ig  %a\  xca  oqsl  tb    övofic. 

Furtwüngler  Bd.  1   Sp.  1346,  32  ff.     J.   Grimm,  iyivixo,  wird  aber  noch  ausdrücklich  bestätigt 

über  den   Diebesgott  (Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  durch  zwei  Weihinschriften:  ö  Sslva  iv  Ay.o]a- 

d.  Wiss.    1851)   S.  143.      Max   Müller,   Essays  30  yisitaoi  Ei'pcoC  TIxca'c[£l]t,  Korolkow,  Athen.  Mitt. 

2,  123  (deutsche  Ausgabe).     Vgl.  Pterote.  9  (1884),  9.    Diso:  Gr.  Megar.  Boeot.  (im  fol- 

[Höfer.]  genden  I.  B.  citiert)  nr.  2734  und  AxQri<j>L£lt[g 

Pterote  (/IrfpwTrj?).  Bei  Luc.  Piscat.  39  :  Ei'jgcoC  LTtcoioi,  Corr.  hell.  a.  a.  0.  243  f.  Viel- 
7TQ06£%vvi]6cc  xr\v  y £  TtQwTnv  ^i&lXov  ds  TQctyi-  leicht  gehören  hierher  auch  die  beiden  In- 
■aoix'cqov  uvxb  7toir\6biv  f/ot  Soksi.  GtfivoxsQOv  Schriften  (/.  B.  2730.  2735):  xä  TIx(a'LHo\_g]  bez. 
yäg-  co  ^'70:  6S{ivi]  Nlnr),  xbv  ifibv  ßioxbv  x£a  nxco'tsiog  lccqov  (von  M.  Fränkel,  Arch.  Zeit. 
■x.ux£%oig  etc.  {Für.  Or.  1691  ff.  u.  oft.)  liest  40  [1882],  387  merkwürdigerweise  auf  einen 
Madvig,  Advers.  Critica  1.  143:  TtQoony.vvriGcc  heroisierten  Toten  bezogen),  die  sich  allenfalls 
xr\v  IJx£qcüX7]v  d.  i.  xrjv  NLur\v .  So  wird  auch  freilich  auch  auf  Apollon  beziehen  können, 
Eros  als  7tt£Qoix 6g  bezeichnet,  Timotheos  fr.  40  wenngleich  in  den  zahlreichen  anderen  In- 
15,  1  (Poet.  lyr.  Bergk  34,  p.  625).  Mehr  Beleg-  schritten,  die  dem  Apollo  gelten,  fast  aus- 
stellen über  Eros  Tlxsocoxög  und  LTxsQOSLg  bei  schliefslich  (die  einzige  Ausnahme  bildet,  so 
Bruchmann,  Epitheta  deor.  115  und  Paris.  viel  ich  sehe,  die  Inschrift  I.  B.  4135,  20:  iv 
Zauberpapyr.  Vers  1843  in  Denkschr.  d.  Wiener  xa  isom  xov  Tlxcoiov,  wo  aber  Zeile  6  voran- 
Akad.  d.  Wiss.  36  (1888)  p.  90.  Vgl.  im  Götter-  geht  xb  Isgbv  xov  'ATtollcorog  xov  FIscoiov)  von 
kataloge  bei  Cic.  de  nat.  deor.  3,  23,  58  den  AnoXXwv  üxcoCog  die  Rede  ist.  Ptoios  war  also 
als  ersten  der  drei  Cupidines  bezeichneten  Cu-  ursprünglich  ein  boiotischer  Heros,  der  Heros 
pido  pinnatus.     Vgl.  Pteros.     [Höfer.]  des  Ptoongebirges  bei  Akraiphia,  Asios  a.  a.  O. 

Ptoa  (JTtcoo:),  Beiname  der  Leto,  Schol.  Dy-  Steph.   Byz.   a.  a.  O.      Perdrizet  a.  a.  0.   244  f. 

kophr.  265.     Tzetz.  Lyk.   266;    nach  letzterem  50  Usener,    Götternamen    354.     L.    Ziehen,    Leges 

auch  Beiname  der  Artemis.   Vgl.  Bd.  2  Sp.  1961,  Graec.   sacr.    2,    1   p.  213.     Vgl.    auch    Bouse, 

bl  ff.  u   d.  Art.  Ptoios.     [Höfer.]  Greek  votive  offerings  11.     Oh  er  auch  Orakel- 

Ptoides  (IIxcoLdsg),  vv^icpai  Hesych.     Es  sind  gott  war,  wie  Nilsson,  Gr.  Feste  163  vermutet, 

wohl  die  Nymphen  des  Ptoongebirges  gemeint.  läfst  sich  nicht  entscheiden;  Perdrizet  a.  a.  0. 

[Höfer.]  stellt   es    in    Abrede.     Wenn    sein   Name    den 

Ptoios   (Tltolog,   LTxäog,   IJxcoog)  —   1)  Sohn  fSchrecker'    (Gruppe,    Gr.  Myth.    lob,    1;    vgl. 

des   Apollon    und    der  Zeuxippe,    der  Tochter  Tcxoii<x>,  nxolu)  bedeutet,    so  war  er  wohl  eine 

des  Athamas,  Pindar  iv  vuvotg  im  Schol.  Paus.  ähnliche   Gestalt  wie  Phobos    (s.  d.),   zu   dem 

9,  23,  6  (Hermes  29  [1894],  149  =  Pausanias  man  betete,  Schrecken  den  Feinden  zu  senden, 

ed.  Spiro  3  p.  222).    Hiernach  ist  mit  v.  Wila-  go  Als  Apollo   an   die  Stelle  des  Ptoios  trat  und 

mowitz,   Hermes  a.  a.  0.  246  f.,   nach   welchem  den  Beinamen  Ptoios  erhielt,  erklärte  man  den 

(vgl.  Hermes   38   [1903],   578  f.)    das    erwähnte  Apollobeinamen  Pt.  von  dem  Schreck,  den  ein 

Fragment    des  Pindar    zu    dem    von   Strabo  9,  plötzlich     erscheinender    Eber    w.aitoog.    Plut. 

412  f.    (=    Pind.   fr.    101.    102   Bergk*   p.  407)  Pelop.  16.  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  avg  usydXri,  Tzetz. 

fragmentarisch    erhaltenen    Apollohymnos    ge-  Lyk.  265)  der  kreisenden  Leto  auf  dem  Ptoon, 

hört,  bei   Steph.  Byz.  s.  v.  'AxQaicpiix-  .  .  .  vnb  wo  man  also  auch  Apollos  Geburt  lokalisierte, 

A&üuctvxog    iixia%tl6a    ■})    vitb    'Ax.Qcacps'cog    xov  eingeflöfst  (ca'Cirtxosti')  haben  sollte,   Th.  Schrei- 

'ArtöXXcovog.  v.ul  ögog  KXr}&fp>cu  a%b  TIxaov  Ttca-  ber,   Apollon  Pythoktonos   55.     Wenn   Plut.   de 
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def.  or.  8  von  einer  Sage  berichtet,  dafs  das 
Ptoon  V7tb  &r\olov  ftaltitov  dp<x%ccLvr[g  rcolvv 
%q6vov  %Q7]iiov  ysvtc&ai  %cd  d.7iQOGitila.6xov,  so 
ist  in  Erinnerung  an  die  delphische  Delphyne 
(bez.  an  Python)  dieses  Ungeheuer  an  die 
Stelle  des  Ebers  getreten;  es  ist  zu  vermuten, 
dafs  die  Sage  diese  Ungetüme  gleichfalls  von 
Apollos  Hand  fallen  liefs,  Gruppe,  Gr.  Myth. 
1258,  4.  —  2)  Beiname  des  Apollon  (vgl.  nr.  1); 
JJxolog  {üroLog),  Anonym.  Laur.  in  Anecd.  var. 
ed.  Schoell-Studemund  1,  267,  32  und  in  dem 
neuen  Fragment  des  Kallimaclws  aus  Herodian 
bei  Reitzenstein,  Geschichte  d.  griech.  Etymol. 
305.  Nach  einer  von  P.  Paris,  Corr.  hell.  10  (1886), 
372,  11  (vgl.  374)  =  Paris,  Elatee  in  Bibl.  des 
ecoles  frangaises  d'AtKenes  et  de  Rom  fasc.  6 
p.  221  nr.  20  herausgegebenen  Inschrift  aus  Ela- 
teia  fände  sich  auf  dieser  ein  isptvg  xov  TLxoiov 
ÄitoVkavog  erwähnt;  doch  ist  vielmehr  nach 
Lolling  in  Inscr.  Graec.  Phocid.  Locrid.  etc.  144 
statt  TTTOIOY  zu  lesen  TTYOIOY.  Damit  wird 
der  von  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  2  Sp.  64, 
52  für  Elateia  angenommene  Kult  des  Apollon 
Pt.  hinfällig.  Zur  Form  üroiog  vgl.  auch  v. 
Wilamowitz,  Hermes  26  (1891),  204,  1.  29  (1904), 
248,  1.  Sonst  finden  sich  die  Formen  Urmog 
(ÜTwlog),  Her  od.  8,  135.  Phit.  Gryll.  7.  Paus. 
9,  23,  6.  In  den  Inschriften  (s.  Index  zu  I.  B. 
M.  Fränkel  a.  a.  O.  Heydemann  im  12.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  87,  6.  Holleaux,  Corr.  hell. 
10  [1886],  191)  findet  sich  neben  nzwiog  das 
seltenere  LTxcolsvg.  Das  im  Jahre  1885  von 
Holleaux  (Corr.  hell.  10  [1886],  66ff.  98ff.  190ff. 
269  ff.  14  [1890],  602  ff.,  vgl.  Ad.  Michaelis, 
Die  archäol.  Entdeckungen  des  W.Jahrh.  121  f.) 
entdeckte  und  ausgegrabene  Heiligtum  des 
Apollon  Pt.  —  xiasvog  und  isoov,  Herod.  8, 
135.  Isoov,  Paus.  9,  23,  6.  I.  B.  2712,  102. 
107.  2713,  57.  4135  (=  Ziehen  a.  a.  O.  70,  6. 
14.  18).  Corr.  hell.  16  (1892),  459,  3.  vaög, 
I.  B.  2713,  50.  xs^svog,  1.  B.  4130,  50.  4131,  26. 
&6log,  Plut.  Gryll.  7  —  lag  fünfzehn  Stadien 
nordöstlich  von  Akraiphia,  das  nach  einem  Ora- 
kelspruche des  Trophonios  (1.  B.  4136,  Ziehen 
70,  28  ff.;  vgl.  p.  213  f.)  dem  Apollon  Pt.  heilig 
sein  sollte,  auf  dem  dreigipfeligen  Ptoongebirge, 
Paus.  9,  23,  6.  Strabo  9,  2,  34  p.  413;  vgl. 
Herod.   8,   135.     Bursian,   Geogr.  v.  Griechenl. 

1,  212  f.,  und  besafs  das  Asylrecht,  /.  B.  4135 
(=  Ziehen  70,  6).  4153.  4154.  Der  mythische 
TtQO(privr\g  (vaoitolog  [lävxig,  Pind.  fr.  101.  102) 
des  Orakels  des  Apollon  Pt.  soll  sein  Sohn 
Teneros  (s.  d.)  gewesen  sein,  Strabo  413.  v. 
Wilamowitz,  Hermes  26,  204.  29,  247.  Dagegen 
war  nach  Korinna  (Berliner  Klassikertexte  5, 

2,  33  Vers  68  ff.  und  v.  Wilamowitz,  ebenda  52  f.) 
der  erste  von  Apollon  eingesetzte  npocpdxag  Euo- 
nymos.*)  An  seine  Stelle  setzte  sich  mit  Gewalt 

*)  Damit  ist  endgiltig  das  Schwanken  der  Lesart  bei 
Steph.  Byz.  JÜiUg  zwischen  hnu  sLv/.iäo?  tijg  und  rov 
Evcuvv/uov  zu  Gunsten  der  letzteren  Lesart  entschieden, 
und  darnach  ist  auch  die  Angabe  Bd.  3  Sp.  2922,  7  zu 
korrigieren.  An  den  dort  ausgeführten  Folgerungen  än- 
dert das  nichts,  nur  dafs  Eudjvvftog  als  männliches  Gegen- 
bild zur  Erinyenmutter  Euwvu/uy]  erscheint,  v.  Wilamowitz, 
Bert.  Klassikertexte  a.  a.  O.  52  weist  auf  den  böotischen 
Eigennamen  Euwvv/uidwpog  hin,  der  in  Inschriften  von 
Tanagra  (/.  B.  537.  1053),  Theben  (419),  Haliartos  (2724) 
begegnet,   und    sieht   in   Eüww/Liog   einen   ursprünglichen 


Hyrieus,  der  den  Euonymos  verjagte;  auf  Hy- 
rieus  folgte  sein  Sohn  Orion,  auf  diesen  Akrai- 
phen  ('AxQccLcptfv,  'AxQiqcpsiv),  der  Eponymos  von 
Akraiphia,  einer  der  fünfzig  Söhne  des  Orion. 
Auch  sonst  erscheint  der  TtQocp7]xng  (TtgofiavxLg, 
Herod.  9,  135),  Plut.  de  def.  or.  5.  /.  B.  1435 
(Ziehen  70,  14;  vgl.  p.  213,  6).  4138.  4142.  4147. 
4155,  ebenso  wie  der  itpsvg,  I.  B.  4135  (Ziehen 
70,  14).  4147.  Das  Orakel  (Paus.  4,  32,  5.  9,  23,  6. 

10  Plut.  de  def.  or.  5.  8.  1.  B.  2712,  60.  Gust. 
Wolff,  He  novissima  oracul.  aetate  21.  Bouche- 
Leclercq,  Hist.  de  la  divination  3,  214  ff.)  war 
hauptsächlich  deshalb  berühmt,  weil  es  einem 
Abgesandten  des  Mardonios,  dem  Karer  Mys,  in 
dessen  eigener  Sprache  geantwortet  haben  soll, 
Herod.  8,  135  (u.  Stein  z.  d.  St.)  Paus.  9,  23,  6. 
Plut.  def.  or.  5.  G.  Meyer,  Bezzenbergers  Bei- 
träge 10  (1886),  153.  Die  dem  Apollon  Pt.  ge- 
feierten Spiele  JT-rcbm,  1.  B.  351.  2712,  56.  4135. 

20  4138.  4139,  die  später  mit  den  Kaiaägsta  ver- 
bunden sind  (tcc  (isydlcc  Hxmia  Kai  Kcuoägwo:, 
I.  B.  2712,  58.  6  aycov  xwv  7t£vxabtr\(>ixü>v 
IJxcotcov  Kui6apiLcov,  Corr.  hell.  27  [1903],  297), 
waren  pentaeterisch,  1.  B.  2710.  4138.  4139. 
4147.  4148;  vgl.  Holleaux,  Corr.  hell.  14  (1890), 
60  ff.  16  (1892),  457.  Gruppe,  Gr.  Myth.  74,  16. 
Usener,  Sintflutsagen  147,  2.  Nilsson,  Gr.  Feste 
162  ff.  Die  Tlxmicc  wurden  auch  von  anderen 
Städten  beschickt,  von  Orchomenos  (I.  B.  4138), 

30  Oropos  (1.  B.  351),  Thespiai  (?  I.  B.  4140.  4142. 
Vgl.  die  Weihung  der  Thespier  an  Apollon  Pt., 
J.  B.  4155),  Thisbe  (I.  B.  4139).  Weihungen 
der  Akraiphier  an  Apollon  Pt.,  I.  B.  2710. 
4156  ff.,  der  Boioter,  LB.  2723.  2724.  2724a— e. 
Der  I.  B.  4155  erwähnte  uq%cov  inl  xb  ayal^icc 
ist  nach  Dittenberger  z.  d.  St.  derjenige,  dem 
die  Hut  über  die  Kultstatue  des  Apollon  an- 
vertraut ist.  Bei  den  Ausgrabungen  sind  meh- 
rere Apollostatuen  gefunden  worden,  von  denen 

40  1)  die  eine  auf  dem  Schenkel  die  Weihinschrift 
.  .  .  ccpyv]  qox6%goi.  (aQyvQOxo^co)  trägt,  Holleaux, 
Corr.  hell.  10  (1886),  270  pl.  X  =  11  (1887), 
275  ff.  pl.  XIV.  G.  Rieh.  Lepsius,  Griech.  Mar- 
morstudien (Abh.  d.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  1890) 
96  nr.  278.  Kavvadias,  y\v%xa  xov  £Q-vixov 
[Lovösiov  xaxccloyog  ittQiyQacp.  nr.  20.  Overbeck, 
Kunstmythol.  Apollon  33.  —  2)  Holleaux  a.  a.  O. 
10,  74  pl.VII  =  Kavvadias  nr.  2.  —  3)  Holleaux 
10,  66  ff.  pl.  IV.    Kavvadias  nr.  10.    Lepsius  93 

50  nr.  252.  —  4)  Holleaux  11  pl.  VIII.  Kavvadias 
nr.  12.     Lepsius  96  nr.  276.     G.  Mendel,  Corr. 

Gott.  —  Über  Praxidike  und  Praxidikai  als  chthonische 
Gottheiten  s.  jetzt  auch  R.  Hirzel,  Themis,  Dike  und  Ver- 
wandtes 137,  3.  143,  6.  149,  2.  —  Neu  kommt  hinzu  die 
Erwähnung  der  Praxidike  auf  einem  Defixionsplättchen 
aus  Pantikapaion  (Ar eh.  An:.  1907,  128):  xaTOQ vo~(a)w  JTe- 
vo:uiv>]v  .  .  .  »toi  'Eofiüv  (/)&6viov  xai  naq'  'Epfi&v  (ver- 
schrieben für  'Exürav  ?  oder  Dittographie)  (x)96vtov  y.al 
Ttaoä  nXovtoäotrjV  y.al  ticcijü  Tlqa^iöiy.av  %&o\iav  y.al 
jta(pä)  ITirjoetpövav  y&orlar,  ein  weiterer  Beweis  für  die 
Bd.  3  Sp.  2915  f.  ausgeführte  chthonische  Bedeutung  der 
Praxidike.  Ein  merkwürdiges  Seitenstück  zu  der  Ver- 
ehrung der  Praxidike,  —  -dikai  in  Kopfgestalt  (Bd.  3 
Sp.  2916  f.)  bildet  die  Erwähnung  eines  tiöcoAov  ay.iyaXor 
JLy.r\q  bei  den  Ägyptern,  die  hierin  wie  in  den  anderen 
Vorstellungen  von  der  Unterwelt  u.  s.  w.  nach  dem  aus- 
drücklichen Zeugnis  Biodors  (1,  96  a.  E.)  sich  mit  den 
Anschauungen  der  Griechen  deckten.  Ich  halte  dies  für 
einen  Zug,  der  auf  der  Vorstellung  beruht,  die  wir  schon 
Bd.  3  Sp.  2917  f.  angenommen  haben. 
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hell.  31  (1907),   187  pl.  17.  18.  19.     Über  wei-  Städte  zur  See  und  elf  zu  Lande  zerstört  hatte, 

tere  aus  dem  Ptoi'on  stammende  Apollostatuen  Hom.  11.  8,  372.  15,  77.  21,  550.  24,  108.   Eust. 

s.  Mendel  a.  a.  0.  191  ff.    [Höfer.]  ad   Moni.  II.  718,   50.     Hiernach    ist    die    Be- 

Ptolemaios    (TlxoXtiialog)    1)   Sohn   des   Pei-  hauptung  von  Cic.  ad  Famil.  10,  13   und   von 

raios,  Vater  des  Euiymedon,  des  Wagenlenkers  Porphyr,  im   Schol.  Hom.   Od.  8,   3  =  Quaest. 

des  Agamemnon,  Hom.  II.  4,  228;   vgl.  Peira-  Hom.  ad  Odyss. pertin.  p.  71,  23  ff.  ed.  Schröder, 

i'des.      C.    Robert,    Studien   zur    Rias    489.    —  dafs  Achilleus  das  Epitheton  TtxoXinoQ&og  nicht 

2)  Sohn  des  thebanischen  Königs  Damasichthon,  führe,  zu  berichtigen,  eine  Behauptung,  die  auf 

Vater   des   von  Andropompos   durch  Hinterlist  den  Aristarchschen  Athetesen  derjenigen  Verse 

im   Zweikampfe    getöteten  Xanthos,    Paus.   9,  io  beruht,  in  denen  Achilleus  das  Epitheton  nxoXi- 

5,  16.  —  3)  Freier  der  Penelope,  Apollod.  noQ%og  fuhrt,  F.  A.  Wolf,  Prolegomena  259  = 
Epit.  7,  27.     [Höfer.]  2003    ed.    Peppmüller.     Auch    Spätere    (Quint. 

Ptolioikos,  -oitos  s.  Pteras.  Smyrn,  1,  377.  Tzetz.  Antehom,  284.  304j  geben 
Ptoliporthe,  -es  (nxoXiTtoQ&r],  -73g).  In  der  dem  Achilleus  dieses  Beiwort.  —  7)  Beiname 
Thesprotis  (Gruppe,  Gr.  Myth.  714)  war  nach  des  Oileus,  Hom.  II.  2,  728;  vgl.  Türk  Bd.  3 
Paus.  8,  12,  6  erzählt  f  i%avr\v.ovxi  iv.  Toolccg  Sp.  750,  6  ff.  —  8)  Beiname  des  Otrynteus,  Hom. 
'Odvaatl  rsxstv  xr\v  JIr\vhXo7tr\v  IIxoXntÖQ^vv  II.  20,  384.  —  9)  Beiname  des  Odysseus,  Hom. 
%alöa\  Dafs  die  Gleichsetzung  dieses  Sprosses  11.  2,  278.  10,  363.  Od,  8,  3.  14,  447.  16,  442. 
des  Odysseus  mit  dem  Polypoites  der  Telegonie  18,  356.  22,  283.  24,  119.  Schol.  Hom.  II.  21, 
hinfällig  ist,  ist  schon  Bd.  3  Sp.  2717,  11  ff.  20  550.  Eust,  ad  Hom.  II.  718,  51.  Cic.  a.  a.  O. 
angeführt.  Ja,  es  fragt  sich  sogar,  ob  über-  Porphyr,  a.  a.  0.  Strabo  1,  2,  4  p.  17.  Neben 
haupt  von  einem  Sohne  des  Odysseus  die  rnoXinooirog  findet  sich  auch  die  Form  %xoXi- 
Rede  ist.  Die  Bezeichnung  als  nalg  bei  Pau-  nÖQ&iog,  Hom,  Od,  9,  504.  530.  Eust.  ad  Hom. 
sanias  weist  noch  nicht  mit  Notwendigkeit  auf  Od.  1643,  27.  Vgl.  Ameis,  Anhang  zu  Hom. 
einen  solchen  hin,  und  bei  Apollod,  Epit.  7,  Odyss.  3,  73  zu  16,  422,  der  die  Bezeichnung 
35  ist  überliefert:  (Odysseus)  £vqi6-kei  iv.  Tbr\vn-  des  Odysseus  als  7txoli7toQ&og  nicht  auf  die  Er- 
XoTtr\g  nolntoQ&rjv  cevrS,  yty£vr}(itvr]v  (so!),  was  oberung  Troias  (Hom.  Od.  1,  2.  22,  230)  be- 
R.  Wagner  freilich  {Rhein.  Mus.  46  [1891],  414,  zieht,  sondern  das  Epitheton  als  ein  ""allge- 
2  und  in  seiner  Ausgabe  des  Apollodor)  in  ys-  meines  Beiwort'  betrachtet.  Nach  Robert  bei 
ysvvv^ivov  geändert  hat  mit  Rücksicht  auf  30  Ed.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  268  war  71x0X1- 
Pausanias,  dessen  'Ttalda''  aber,  wie  oben  er-  noQ&og  ursprünglich  ein  Beiname  des  Erd- 
wähnt, durchaus  nicht  dagegen  spricht,  mit  erschütterers  Poseidon  und  ist  von  diesem  auf 
der  Überlieferung  bei  Apollodor  eine  Tochter  Odysseus,  den  Meyer  als  Hypostase  des  Posei- 
des Odysseus  anzunehmen,  wie  auch  Ed.  Jacobi,  don  auffafst,  übertragen  worden.  —  10)  Bei- 
Handwörterbuch  d,  griech.  u.  röm.  Myth.  776  name  des  Agamemnon,  vgl.  Aesch.  Agani.  783. 
bei  Paus.  a.  a.  0.  TLxol.ntÖQ&riv  als  Akkusativ  —  11)  des  Minos,  Nonn.  Dionys.  25,  165.  — 
zu  nxolntoQ&T]  fafst.  Der  Name  ist  nach  be-  12)  des  Pothos,  der  den  städtezerstörenden  Krieg 
kannten»  Brauche  (0.  Müller,  Prolegomena  275.  entzündet,  Nonn,  Dionys.  25,  154.  [Höfer.] 
0.  Seeck,   Quellen  der  Odyssee  66,  1)   von   dem  Ptoos  s.  Ptoios. 

Beinamen  des  Odysseus  lirolinoQQ-og  (s.  d.  nr.  1  40  Ptorthios  (IlxÖQ&iog),  Beiname  des  Poseidon 

und  9)  hergeleitet.     [Höfer.]  (LToosidövi  [so!]  Hxoq&1[oi)  auf  einer  in  Chalkis 

Ptoliporthos    (IJxoXinoQ&og)     1)    Sohn    des  auf  Euboia  gefundenen,  aber  wohl  nach  Attika 

Telemachos  und  der  Nausikaa,  dem  sein  Grofs-  (A.  Wilhelm,  'Etprj^.  uq%uioX.  1902,  135  ff.    1904, 

vater  Odysseus  selbst  diesen  Namen  gab,  Dictys  103  ff.)    gehörigen    Inschrift    mit   Opferbestim- 

6,  6;  vgl.  Warner  Bd.  3  Sp.  32,  45  ff.  F.Noack,  mungen,  Papabasileios,  'EcpTju.  ccq%uioX.  1902, 
Philologus  Suppl.  6,  416.  J.  Fürst,  Philologus  31  A  16  (vgl.  1903,  127).  L.  Ziehen,  Leges  Graec. 
60  (1901),  357.  Vgl.  Persepolk'  nr.  1,  Ptoli-  sacr.  2,  1  nr.  10  A  16  p.  41.  Den  sonst  nicht 
porthe(s)  u.  unt.  nr.  9.  —  2)  Beiname  (vgl.  die  bezeugten,  von  nxoQ&og  (Keim,  Schöfsling)  ab- 
Zusammenstellung von  L.  Kräh,  Philologus  17  zuleitenden  Beinamen  vergleicht  Papabasileios 
[1861],  214)  des  Ares,  Hom.  II.  20,  151.  Hes.  50  a.  a.  O.  1902,  37  (vgl.  Ziehen  a.  a.  O.  44)  mit 
Theog.  936.  Anth,  Pal.  6,  324,  1.  Orac.  Sibyll.  Recht  dem  bekannten  Beinamen  des  Gottes 
13,  140  Rzach,  Anonym.  Law.  in  Anecd,  var.  Phytalmios  (s.  d.),  der  wie  Ptorthios  und  Pro- 
Gr.  ed.  Schoell-Studemund  1,  268.  —  3)  Bei-  trygaios  (s.  d.)  den  Poseidon  als  Gott  der  Vege- 
name   der  Athena,    Tryphiodor.   390.     C.  I  G.  tation  bezeichnet.     [Höfer.J 

3,  4269,  7  =  Kaibel,  Epigr.  768  =  Jahreshefte  Puanea,    tanzender  Satyr   auf  einem  etrus- 

d.  öst.  arch.  Inst.  3  (1900),  111  =  Neue  Jahrb.  kischen    Spiegel    in    Perugia;    neben   ihm    er- 

f.  d.  Mass.  Altert,  3  (1899),  679  (Epigramm  aus  scheint    ein    zweiter   Satyr   mit   der   Beischrift 

Xanthos  in  Lykien)     Gruppe,  Gr.  Myth,  1208,  Aulunthe  (vgl.  avXog,  avUco),  Kliigmann-Körte, 

3.  —  i)  Beiname  der  Enyo,  Hom.  II.  5,  333;  Etnisk.  Spiegel  5,  55  nr.  45  a.  Hey  de  mann, 
vgl.  Nonn.  Dionys.  37,  131.  E.  Buchholz,  60  Pariser  Antiken  (12.  Hall.  Winckelmannsprogr) 
Homer.   Realien   3,    1    S.  200.    —    5)    Beiname  S.  83  nr.  43.     [Höfer.] 

des   Herakles   auf  einem  Zauberplättchen   aus  Puci  (puci)  liest  man  auf  einem  Skarabäus 

Kreta,    Ziebarth,   Gott.  Gel.  Nachr.   1899,   131,  von  Carneol  von   unbekannter  Herkunft,    ver- 

nr.  26,  3.     Wünsch,  Rhein,  Mus.  55  (1900),  76,  öffentlicht    von    Brunn    im    Bull.    delV   Instit. 

der  auf  die  Zerstörung  von  Troia  und  Oichalia  1860,  235  und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  no.  2540 bis. 

durch  Herakles  verweist.  V gl.  Schol.  Find.  Nem.  Deecke   (in  Bezzenbergers  Beitr.  2,  169  no.  87) 

4,  40.  C.  Luetke,  Pherecydea  59.  —  6)  Beiname  will  die  Form  dem  griech.  Phokos  gleichsetzen 
des  Achilleus,  der  nach  Hom.  H.  9,  328 f.  zwölf  und  fragt  an,  ob  etwa  puce  zu  lesen  sei.     So 
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müfste  allerdings  die  regelrechte  Form  lauten,  hause  abgetrennten  Räume  ein  sacellum  mit  ara 

denn  die  Endung  -os  wird  etr.  zu  -e,  während  der  Pudicitia  plebeia;  eodem  ferme  ritu  et  haec 

puci  =  gr.   (fräxiog   sein   würde.     Die  Darstel-  ara,    quo    illa   antiquior,    culta    est,    ut    nulla 

hing    zeigt    einen    nackten    Jüngling    mit    ge-  nisi  spectatae  pudicitiae   matrona   et  quae   uni 

neigtem    Haupte,    von    dem    reichliche    Bluts-  viro  nupta  fuisset  ius  sacrificandi  haberet  (§  9). 

tropfen    herniederträufeln.     Zu    seinen    Füfsen  Auf  dieselbe  Pudicitia  auf  dem  Forum  boarium 

liegt   ein   Diskus ,    von   dem   ohne   Zweifel   die  bezieht   sich   Festus   S.  242  M. :    Pudicitiae    si- 

Kopfwunde  herrührt.    Da  Apollod.  3,  12,  6  und  gnum  in  foro  bovario  est,  tibi  Aemiliana  aedis 

Pauscm.  2,  29,  7    erzählen,    dafs    Phokos,    des  est  Herculis    (vgl.    über    diesen    Tempel    oben 
Aiakos  Sohn,  von  seinem  Stiefbruder  Telamon  10  Bd.  1,  2    Sp.  2903,  7  ff.    2909,  23  ff.     Wissowa, 

aus  Neid   mit  dem  Diskus  getötet  sei,  so  hat  Analecta  S.  9  ff.   =   Abhandl.   S.  260  ff.;,    eam 

schon  Mazzetti  das  puci  mit  vollem  Rechte  —  (d.  h.  die  statua  oder  imago  der  Pudicitia,  von 

trotz   des  unregelmäfsigen  -i  am  Ende  —  auf  der    Verrius    Flaccus   hier    gesprochen    haben 

diesen  Phokos  bezogen.      [C.  Pauli.)  mufs)  quidam   Fortunae    esse    existimant.    item 

Pucloi.    Auf  einer  sabellischen  Inschrift  aus  via  Laiina   ad  milliarium  IUI  Fortunae  mu- 

Sulmo  (C.  I.  L.  1  p.  555)  findet  sich  die  Weih-  liebris  nefas  est  attingi  nisi  ab  ea,  quae  semel 

ung:    Ioviois    puclois.      Während    Bergk,    De  nupsit   (dazu  Paidus   S.  243  M. :   Pudicitiae  si- 

Paelignorum  sermone  1,  6  (Ind.  Scholar.  Halle  gnum  Romae  colebatur,  quod  nefas  erat  attingi 

S.  S.   1864)   =   Kleine  Phil.   Schriften   1,   525  nisi  ab  ea,  cpiae  semel  nupsisset).     Gestützt  auf 
Iovialibus  poculis  interpretierte  und  überhaupt  20  diese  Zeugnisse  wollte  man  früher  den  Tempel 

keine  Weihinschrift  annahm,   erklärt  Huschke,  der  Pudicitia   patricia  in  der  Kirche  S.  Maria 

Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  5,  862  f.    die  iovii  Egiziaca  erkennen  oder  in  der  Kirche  S.  Maria 

Pucloi,  deren  Namen  er  mit  pu(n)gere,  pug-na,  in  Cosmedin  suchen  (vgl.  W.  A.  Becker,  Handb. 

7ri'>£,  Ttv%Tr]$  zusammenstellt,  für  Dämonen,  die  d.   röm.   Altertümer    1    (Topogr.)    Leipzig    1843 

im  Dienste   des  Iuppiter  stehen  als  rSchläger'  S.  477  ff.);    jedoch    hat    schon   C.   Sachse   (Ge- 

d.  h.  als  Schleuderer  des  Blitzes   des  Iuppiter.  schichte  u.  Beschreibung  d.  alten  Stadt  Born.  1. 

Bücheier,  Ehem.  Mus.  33(1878),  15  f.  sieht  in  Hannover    1824    S.   365  f.),    dann    H.    Jordan 

pu-kloi  ein  mit  dem  Suffix  -klo  und  der  Wurzel  (Topogr.  d.  Stadt  Born.  1,  2.  Berlin  1885  S.  483) 

pu-,   die  in  pu-er   enthalten   ist,   zusammenge-  und   besonders    Ch.  Hülsen    (II  Foro  Boario  e 

setztes  Wort  und   erklärt  die  Iovii  pucloi  als  30  le  sue  adiacenze  nelV  antichitä,  in:  Dissertazioni 

cSöhne  des  Iuppiter',   entsprechend  den   grie-  della  Pontificia  Accademia  Romana  di  archeo- 

chischen  Dioskuren.     S.  Bugge,  Altital.  Studien  logia.     Ser.  2,   T.  6  [1896]  S.  231  ff.,  besonders 

9  f.  deutet  unter  Annahme   des  Stammes  cpu'  268  f.)    die     Unhaltbarkeit     dieser    Annahmen 

=  reinigen   die   Iovii  pukloi    als  rreinigende',  nachgewiesen:   jenes   Heiligtum    der  Pudicitia 

'sühnende'    Dämonen.      Auch   auf    einer   oski-  patricia  sei  doch  sicher  keine  aedes  sacra,  son- 

schen  Verwünschungstafel  aus  Capua  (Bücheier  dem    ein   sacellum   (Festus   S.  318  M.:    sacella 

a.  a.  0.  76  f.     Zwetajeff,  Sylloge  inscr.  Ose.  50  \dicuntur  loca]  dis  sacrata  sine  tecto)  gewesen, 

p.  33.     Bugge  a.  a.  Ü.  4)  findet  sich  das  Wort  Schon  Preller  (a.  a.  0.    S.  182    Anm.  1)    hatte 

in  verschiedenen  Kasusformen  (pukla,  puklum  vorübergehend  die  Vermutung  aufgestellt,  dafs 

u.  s.  w.)  hinter  dem  in  seiner  Bedeutung  gleich-  40  das  bei  Festus  genannte  Pudicitiae  signum  in 

falls  nicht  feststehenden   valaimas,   valaimais,  foro  bovario  nicht  verschieden  gewesen  sei  von 

und  wird   von   Bücheier   hier   als    (dii)   Mänes  dem   von  Varro  (de  vita  populi  rom  lib.  I    bei 

erklärt  (vgl.  auch  Preller- Jordan,  Rom.  Myth.  Xonius  S.  189  Merc.  s.  v.  undulatum,  vgl.  oben 

1,  76,  1);  anders  Bugge  a.  a  0.  7.  11.  25.  43.  48.  Bd.  1,  2  Sp.  1510,  16  ff.)   erwähnten  Bilde   der 

[Höfer.]  Fortuna  Virgo  (oben  Bd.  1,  2  Sp.  1508  ff.);  doch 

Pudicitia.     Literatur:  Preller,  Rom.  3Iyth.s  hat  er  diese  Vermutung  weiterhin  bei  Behand- 

2  S.  264  f.    G.  Wissoiva.  Ancdecta  romana  topo-  lung  der  Pudicitia  (S.  264  f.)  nicht  festgehalten. 

graphica.    Halis  1897    (Univ.-Progr.)   S.  5  ff.  =  Wissowa  (Analecta  =  Abhandl.  a.  a.  0.)  weist 

Wissoioa,    Gesammelte  Abhandlungen    z.    röm.  eingehend  nach,  dafs  auf  dem  Forum  boarium 

Beligions-    u.    Stadtgeschichte.     München    1904  50  nie   ein   Heiligtum   der  Pudicitia  patricia   be- 

S.  254  ff.     Ders.,  Religion  u.  Kultus  d.  Römer.  standen  hat,  sondern  dafs  nur  von  einigen  Ge- 

Münclj.en  1902  (=  I.  v.  Müllers  Handb.  d.  klass.  lehrten    jenes    in    dem    Tempel    der    Fortuna 

Altert.  -  Wiss.  Bd.  5  Abt.  4)   S.  276  f.  —  Lirius  Virgo  am  Forum  boarium  stehende  geheimnis- 

(10,  23,  3  ff.)  erzählt,  dafs  im  Jahre  296  v.  Chr.  voll  verhüllte  Bild  vermutungsweise  auf  Pudi- 

in   sacello    Pudicitiae   patriciae,    quae    (so    die  citia  gedeutet  wurde.    Bei  Festus  d.  h.  Verrius 

mafsgebenden  Hss.,  quod  die  jüngeren  Hss.)  in  Flaccus  ist  gar   nicht  von  einem  Heiligtume, 

foro   bovario   est   ad   aedem  rotundam  Herculis  sondern  nur  von  einem  Götterbilde,  das  seiner 

ein  Streit  unter  den  Matronen   entstand:  Ver-  Beschaffenheit  nach  sowohl  für  eine  Pudicitia 

ginia,  die  Tochter  des  Aulus,  aus  patrizischem  als  für  eine  Fortuna  gehalten  werden  konnte, 

Geschlecht,   wurde,  weil   sie   den   plebejischen  60  die  Rede;  und  die  Stelle  des  Livius  kann  dem 

Konsul    L.  Volumnius    geheiratet    hatte,    des-  gegenüber  als   grundlegendes  Zeugnis   für   ein 

wegen   von   den  Patrizierfrauen   von   der  Teil-  Heiligtum   nicht  in  Anspruch  genommen  wer- 

nahme  an    den  Opfern    der  Pudicitia    patricia  den,  da  die  gleichzeitige  Verwendung  von  sa- 

ausgeschlossen;    vergebens  berief  sie  sich  dar-  cellum    und    templum    in    dem    Berichte    eine 

auf,    se   et  patriciam   et  pudicam    in  patriciae  unklare  Vorstellung  verrät;  überdies  wird,  was 

Pudicitiae  templum    ingressam  et   uni  nuptam,  nicht  unbeachtet  bleiben  kann,  bei  Livius  nicht 

ad  quem  virgo  dedueta  sit.    Schliefslich  stiftete  von  einem  sacellum  Pudicitiae,  quod  in  foro 

sie  im  Vicus  longus  auf  einem  von  ihrem  Wohn-  bovario  est,  sondern  von  einem  sacellum  Pudi- 
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citiae,  quae  in  foro  bovario  est,  gesprochen. 
Wir  haben  es  bei  Livius  mit  einer  ätiologi- 
schen Tradition  zu  tun,  die  den  Ursprung  des 
alten  Kultes  der  Pudicitia  plebeia  im  Vicus 
longus  (s.  weiterhin)  durch  den  Gegensatz  einer 
Pudicitia  patricia  zu  erklären  sucht.  Dafs  aber 
thatsächlich  das  uralte  verhüllte  Bild  der  For- 
tuna Virgo,  das  sogar  für  ein  Bild  des  Königs 
Servius  gehalten  wurde  (s.  ob.  Bd.  1,  2  Sp.  1509, 
34  ff.  und  Wissoiva,  Analecta  S.  7  =  Abhandl. 

5.  257),  zu  der  Tugend  der  pudicitia  in  enger 
Beziehung  stand,  ersehen  wir  aus  Ovidius,  fast. 

6,  619  f.:  ore  revelato  qua  primum  luce  patebit  \ 
Servius,  haec  positi  prima  pudoris  erit. 
Die  Deutung  des  Bildes  auf  Pudicitia  konnte 
sich  darauf  stützen,  dafs  auch  Pudicitia  unter 
dem  Bilde  einer  verhüllten  weiblichen  Figur 
dargestellt  wurde  (s.  weiterhin)  und  dafs  das 
bei  Livius  angedeutete,  aus  Festus  für  den 
Pudicitia-Kultus  zu  erschliefsende  (von  Paulus 
richtig  zum  Ausdruck  gebrachte)  Sakralgesetz, 
wonach  nur  matronae  univirae  (vgl.  über  diese 
Wissowa,  Analecta  S.  8  Anm.  1  =  Abhandl. 
S.  258  Anm.  1.  Religion  S.  208  u.  277  Anm.  2) 
von  anerkannter  Unbescholtenheit  das  Bild  der 
Göttin  berühren  durften,  auch  im  Kultus  der 
Fortuna  bestand  (s.  das  Nähere  bei  Wissowa, 
Analecta  S.  7  f.  =  Abhandl.  S.  257  f.).  Durch 
die  Untersuchungen  Wissowas  erledigt  sich  von 
selbst  die  an  sich  wenig  ansprechende  An- 
nahme 0.  Gilberts  {Geschichte  und  Topogr.  der 
Stadt  Rom  im  Altert.  3.  Leipzig  1890  S.  434), 
dafs  in  dem  Kult  der  Pudicitia  patricia  wahr- 
scheinlich der  einer  älteren  Gottheit  zu  er- 
kennen sei,  die  im  Laufe  der  Zeit  sich  in  die 
Abstraktion  einer  pudicitia  verflüchtigt  hatte. 
Gegen  Wissowa  erhebt  0.  Richter  {Topogr.  d.  Stadt 
Rom2.  München  1901  =  1.  v.  Müllers  Handb. 
der  Mass.  Altert. -Wiss.  Bd.  3  Abt.  3  Hälfte  2 
S.  190  Anm.  1)  den  Einwand,  dafs  er  fdas  aus- 
drücklich als  neben  der  aedes  Aemiliana  be- 
findlich bezeichnete  signum  Pudicitiae  mit  dem 
simulacrum  Fortunae  im  Tempel  der  Fortuna 
an  der  anderen  Seite  des  Forum  boarium  iden- 
tifiziere', und  dieser  Einwurf  scheint  durch 
den  Plan  auf  S.  193  gerechtfertigt  zu  werden; 
zieht  man  aber  den  noch  besseren  Plan  bei 
Hülsen  (a.  a.  O.  Taf.  4)  zu  Rate,  so  erkennt 
man,  dafs  der  Tempel  der  Fortuna  und  der 
Rundtempel  des  Hercules  wirklich  benachbart 
waren. 

Ein  altes  sacelluni  besafs  nach  Livius  die 
Göttin  als  Pudicitia  plebeia  im  Vicus  lon- 
gus. Eine  Überlieferung  führte  also,  wie  er- 
wähnt, seinen  Ursprung  zurück  auf  den  Gegen- 
satz zu  einer  angeblich  auf  dem  Forum  boarium 
verehrten  Pudicitia  patricia.  Das  Heiligtum  im 
Vicus  longus  meint  jedenfalls  luvenalis  (6,  308;: 
Pudicitiae  veterem  cum  praeterit  aram. 

Ihrer  Bedeutung  nach  ist  Pudicitia,  wie  die 
noch  näher  zu  besprechende  Art  ihrer  Dar- 
stellung und  die  erwähnte  Kultussatzung  zeigen, 
eine  Frauengöttin,  insbesondere  die  Beschützerin 
der  ehelichen  Keuschheit  der  Frauen.  In  der 
Inschrift  C.  I.  L.  10,  6351  (mit  Suppl.):  Pudi- 
citiae |  Caeci[liae]  Q.  f.  Metro  J  [dorae]  /////  f/ns 
coniugi  \  [et  parjentes  |  [f]ccer.  ist  Pudicitia 
Caeciliae  nach  Wissowa  {Religion  S.  277  Anm.  2) 


gleichbedeutend  mit  Iuno  Caeciliae.  Als  die 
alten  strengen  Sitten  verfielen,  wurde,  wie 
Livius  berichtet,  der  Kult  der  Göttin  herab- 
gewürdigt und  geriet  zuletzt  in  Vergessenheit 
(§  10  vulgata  dein  religio  pollutis,  nee  matronis 
solum,  sed  omnis  ordinis  feminis,  postremo  in 
oblivionem  venit;  vgl.  Propertms  2,  6,  25  f.: 
templa  Pudicitiae  quid  opus  statuisse  puellis,  \ 
si  cuivis  nuptae  quidlibet  esse  licet?).   Der  Anna- 

10  list  L  Calpurnius  Piso  (bei  Plinius,  n.  h.  17, 
244  =  annal.  fr.  38*  [aus  Buch  7j  Peter;  vgl. 
Festus  S.  285,  25  ff.  M.  s.  v.  religionis)  bringt 
den  Beginn  des  Verfalls  der  pudicitia  mit 
einem  Prodigium  des  Jahres  154  v.  Chr.  in 
Zusammenhang:  in  jenem  Jahre  war  in  dem 
kapitolinischen  Iuppiter-Tempel  an  der  Stelle 
einer  auf  dem  Altare  gewachsenen  und  zugrunde 
gegangenen  Palme,  die  den  Sieg  und  Triumph 
über  König  Perseus  vorbedeutete,   ein  Feigen- 

20  bäum  emporgewachsen  fdie  Feige  ist  das  be- 
kannte Symbol  der  Unkeuschheit). 

In  der  Kaiserzeit  erscheint  Pudicitia  unter 
den  Gottheiten 
des  Kaiserhau- 
ses. Nachdem 
schon  Valerius 
Maximus  (6,  1, 
praef.jPudicitia 
mit  der  Kaise- 

30  rin-MutterLivia 
in  Verbindung 
gebracht  hatte, 
wird  auf  Mün- 
zen der  Plotina, 
der  Gemahlin 
Trajans,  mit  der 
Beischrift  ÄRA 
PVDIC.  ein  Al- 
tar   der   Göttin 

40       abgebildet 

{Eclchel,  Doctr.  num. 
imp.  "2  2  Plotine  6,  7) 
{Religion  S.  277)    am 
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(nach  Froehner,  Lcs  medaillons  de 
l'empire  romain  S.  250). 


6  S.  465.  Cohen,  3Ied. 
was  man  mit  Wissowa 
besten  so  erklärt,  dafs 
Plotina  durch  Errichtung  eines  Altars  der 
Pudicitia  geehrt  wurde;  vgl.  C.  I.  L.  8,  993: 
aedem  quam  Cassia  Maximula  flaminica  divae 
Plotinae  caelesti  deae  voverat  sextili  Martialis 
maritus  sacerdos  publicus  omnibus  honoribus 
funetus    et    Martialis    filius    jlamen    perpetuus 

50  aedilis  suo  sumtu  a  solo  aedifteatam  d.  d.  mar- 
maribus  et  museis  et  statua  Pudicitiae  Aug.  et 
thorace  caelestis  Augustae  ornaverunt  usw.  Von 
da  ab  erscheint  der  Name  und  das  Bild  der 
Göttin  häufig  auf  den  Münzen  der  Kaiserinnen 
und  einzelner  Kaiser,  zuerst  einfach  als  PVDI- 
CITIA  {Fckhel  6  S.  507.  521;  7  S.  79.  267.  333. 
347;  Cohen  2  Adrien  1209.  Sabine  57—63; 
3  Faustine  jeune  185 — 188.  Lucille  57 — 64. 
Cris2)ine  29.   30;    4  Septime  Severe  595.     Julie 

60  [Julia  Domna]  164 — 172.  Soemias  6.  Maesa 
36—43.  Orbiane  11.  Mamee  52.  53;  5  Gallien 
893.  894.  Salonine  92—96),  erst  später  als 
PVDICITIA  AVGVSTAE  {Cohen  4  Mamee  54; 
5  Etruscille  25.  26.  Salonine  102),  PVDICITIA 
AVG.  {EcMel  7  S.  285.  316.  318.  345.  352.  368. 
519;  Cohen  5  Gordien  le  Pieux  310.  Tran- 
quilline  10.  Otacilie  51—60.  Trajan  Dece  98. 
Etruscille  16 — 24.    Herennius  35.    Hostilien  43 
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Trebonien  Galle  104.    Salonine  97 — 100;  6  Ma-  sind   den  betr.   Personen    beigefügt.      Gerhard 

gnia  Urtica  5.  6)  und  PVDICITIA  AVGG.  {Collen  hat  auf  Grund  dieses  Sachverhaltes,  insbeson- 

5  Volusien  110.    Salonine  101).     Das  Bild  der  dere  wegen  der  Kitharis  und  des  Plektron,  den 

Göttin  ist  das  einer   sitzenden  oder  stehenden  pul-fHsqp  für  den  Apollo  erklärt,  aber,  wie  ich 

verhüllten  Frau,    die  meist  mit  der  erhobenen  glaube,  durchaus  zu  Unrecht.     Die  snena-fr  ist 

Rechten    den    Schleier    vor    das   Antlitz    zieht  eine   dienende  Frau    der    turan,    ihre  unctrix, 

(vgl.   die  Abbildungen  Cohen  4   zu  Otacilie  51.  wie  sie  gerade  neben  der  turan  auf  etruskischen 

58  und  H.  A.  Grueber  &  R.  St.  Poole,  Roman  Spiegeln    massenhaft    vorkommen    (unter    den 

medallions    in    the    Brit.    Mus.     London    1874  Namen    malavis^,    mlacuj;,    munfrfu^,    mean, 

Taf.  43,  1  u.  2,    dazu  S.  51,  1  u.  2  [Medaillons  io  alpan,  tipan,  -fralna,  <9-anr,  a^uvitr,  altria,  zirna, 

der   Ütacilia];    Cohen    5    zu   Etruscille    16,    zu  e-frausva,  tali-fra).     Die  Komposition  der  etrus- 

Hostilien  43,   zu  Salonine  102  und  Grueber  &  kischen  Spiegel  ist  allgemein  derart,  dafs  die 

Poole  Taf.  50,  3,  dazu  S.  69,  3  [Medaillon  der  analog  geordneten  Figuren   auch  in  ihrer  Be- 

Salonina].      W.  Froehner,    Les    medaillons    de  deutung  entsprechen.     Daraus    folgt    also    für 

Tempire  romain.    Paris  1878  S.  222  [Medaillon  unseren  Fall,  dafs  der  pulaHsqp  kein  Hauptgott, 

der   Salonina];    Cohen   6   zu  Magnia    Urtica    6  wie  es  doch  Apollo  wäre,    sein  kann,  sondern 

und  Froehner  S.  250   [Medaillon   der    Magnia  eine  untergeordnete  Gottheit,  eben  der  snenatf- 

Urbica;    darnach    nebenstehende    Abbildung]).  entsprechend.      Es    liegt    am    nächsten,    einen 

Vgl.    die   Widmung    C.  I.  L.  3    Suppl.  141561:  Sänger    darin    zu   sehen,   der,   wie  die  snena-9- 

[Pie]tati  \  et  |  [P]udicitiae  (nämlich  wohl  einer  20  die   turan  für   die  Zusammenkunft  mit  atunis 

Kaiserin).     Auf  die    durchaus  willkürliche  Be-  geschmückt    hat,    jetzt    vielleicht    ein    iiti&u- 

nennung  zahlreicher  antiker  Statuen,  die  nach  Xäiuov  zu  singen  hat.     Diese  Auffassung  wird 

Art    der    Pudicitia-Bilder    verhüllte    weibliche  auch    durch    den  hinter  dem  pul-iKsgp   befind- 

Figuren  darstellen,  als  Pudicitia  ist  hier  nicht  liehen  Schwan  nicht  beeinträchtigt.    Zwar  hat 

näher  einzugehen.     [R.  Peter.]  ja    der  Schwan  Beziehungen   zum  Apollo  (Ste- 

Pudor,  Personifikation  der  Schamhaftigkeit,  pJiani,    Compte  rendu    1883,   28  sqq.;    Preller, 

der    griechischen    Aidos    (s.  d.)    entsprechend,  Griech.  Myth.  I4,  243),  allein  gerade  auf  einem 

luv.  11,  55  u.  dazu   W.  Clirist,  Sitzungsber.  d.  etruskischen    Spiegel    (Gerhard,    Etr.    Spiegel 

phüos.  philo!    Cl.  d.  K.   bayr.   Akad.   d.   Wiss.  Taf.  CX,  3,  108)  haben  wir  den  Schwan  viel- 
zu  München  1897,  I,  129;  mit  Metus  als  nage-  30  mehr    in    Beziehung    zur    Yenus,     die    er    auf 

6qoi    der  Maiestas    auf  dem   Olymp   thronend,  seinen  Rücken   trägt.     Es   ist   daher   auch   für 

Ov.  Fast.  5,  29;  mit  Mens  bona  als  Gefangene  unsern     Spiegel     wahrscheinlicher,     dafs     der 

im    Triumphzug    Cupidos,    Ov.    Am,    1,    2,    32.  Schwan   gar   nicht   zum   puÜHsqp,   sondern  zur 

Pudor  serus  (=  Metameleia):  Seneca  H.  f.  692.  Venus  gehört,    die,  von  ihm  getragen,  zu  der 

[Höfer.]  Begegnung    mit    dem    Adonis    gekommen    ist. 

Puemunus,  Gottheit,  in  Iguvium  verehrt,  Was  nun  die  Namensform  pul^isqp  betrifft,  so 
öfters  in  Verbindung  mit  Vesuna  (s.  d.),  die  könnte  man  wegen  etr.  pultuke  =  LToXvdtvxris 
wohl  als  seine  Gattin  zu  betrachten  ist,  auf  den  versucht  sein,  in  ihr  einen  griechischen  Namen 
Tabulae  Iguvinae  (3,  25.  35  p.  8  bei  Bücheier,  mit  IJolv-  zu  suchen,  und  so  hat  in  der  That 
Umbrica;  4.  3.  5.  10.  11.  12.  24.  26  p.  9)  er-  40  Deecke  (Etr.  Forsch,  4,  27)  nach  älterem  Vor- 
wähnt, höchst  wahrscheinlich  das  männliche  gange  das  griech.  7ro7.v&a67ug  darin  finden 
Gegenstück  zur  Göttin  Pomona  (s.  d.),  Bücheier  wollen.  Allein  das  ist  kaum  richtig.  Da  die 
a.a.O.  158  f.  Mommsen  zu  C.  I.  L.  1,  182  p.  34.  snena^  einen  zweifellos  etruskischen,  nicht 
Preller-Jordan,  Rom.  Myth,  1,  454.  Wissoica,  griechischen  Namen  hat,  so  verlangt  das  der 
Rel.  u.  Kult  der  Römer  164  f.  u.  oben  Bd.  3  Parallelismus  auch  für  den  puL&iscp.  Der  Aus- 
Sp.  2749,  3  ff .     [Höfer.]  laut  ist  ähnlich,  wie  in  dem  Namen  malavis# 

Pugua,   Tochter   der  Nox   und   des  Erebus,  und  dem  Zahlwort  cesp.     [C.  Pauli.] 

Personifikation  des  Kampfes,   Hyg.  fab.  praef.  Pultuce    (pultuce)    ist    die   etruskische   Um- 

p.  9,  16  Schmidt:   vgl.  Mä%ui    als  Töchter  der  formung    des     griech.    Polydeukes    {Deecke    in 

Eris  bei  Hes.   Theog.  228.     [Höfer.]                     50  Bezzenbergers  Beitr.  2,  169  no.  88).     In  dieser 

Pulthisph  (puBHsqp),  ein  mit  dem  Adonis-  Form  ist  der  Name  belegt  auf  drei  Spiegeln, 
mythus  verknüpfter  Gott.  Er  ist  nur  einmal  deren  erster  aus  Voltera  stammt,  während  der 
belegt,  und  zwar  auf  einem  Spiegel,  der  von  zweite  aus  Viterbo  und  der  dritte  unbekannten 
Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,109  und  Fabretti,C.I.I.  Fundortes  ist.  Zweimal  findet  sich  in  alter- 
no.  2494  herausgegeben  und  bei  Gerhard,  Über  tümlicherer  Orthographie  auch  die  Form  pul- 
die  Metallspiegel  (Abhandl.  der  Berliner  Aka-  tuke  und  einmal  pulutuke.  Jene  ist  belegt  auf 
demie  1836)  Taf.  II  und  Etr.  Spiegel  Taf.  CXI  zwei  Spiegeln,  deren  ersterer,  unbekannter 
abgebildet  ist.  Dieser  Spiegel  zeigt  folgende  Herkunft,  sich  im  Florentiner  Museum  be- 
Darstellung: eine  Mittelgruppe  enthält  stehend  findet,  während  der  andre  bei  Perugia  ge- 
die  Venus  (etr.  turan),  links  den  Adonis  (etr.  60  funden  ist.  Die  Form  pulutuke  dagegen  steht 
taunis);  rechts  von  der  Venus  eine  dienende  auf  einem  Clusinischen  Spiegel.  Der  Spiegel 
Göttin,  snena-9-  genannt,  in  den  Händen  Metall-  von  Volterra  ist  veröffentlicht  von  Schiassi, 
stift  zum  Scheiteln  der  Haare  und  Pomaden-  tab.  XIV  und  aus  ihm  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel 
büchschen  haltend,  nicht  Schreibgriffel  und  3,  50  Taf.  LIX  no.  3;  weiter  von  Inghirami, 
Tintenfafs,  wie  Gerhard  meint;  links  vom  Mon.  etr.  tom.  2  (=  vol.  4)  tav.  LIV  und  Storia 
Adonis  sitzt  eben  unser  puUHsqp  mit  Ki-  della  Tose.  tav.  XVI  no.l  und  von  Fabretti,  C.  LI. 
tharis  und  Plektron  in  den  Händen,  hinter  no.  304.  Den  Spiegel  von  Viterbo  haben  ver- 
ihm   ein  Schwan.     Die   genannten   etr.  Namen  öSentlicht  Gerhard,  Etr. Spiegel 3,272  Taf.CCLVB 
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und    Fabretti,    G.  I.  I.   no.  2054  quater.     Den  klang   an  Kalchas   ist  doch  wohl  nur  zufällig, 

Spiegel  unbekannter  Herkunft  haben   heraus-  da  es  an  sachlichem  Zusammenhange  fehlt, 

gegeben    De   Witte,    Catal.  Durand  no.  i960;  [C.  Pauli]. 

Gerhard,   Etr.   Spiegel   3,    57    Taf.  LVHI   und  Pultuke,  etr.,  siehe  unter  Pultuce. 

Fabretti,   C.  I.  I.    no.  2504.     Der    Florentiner  [C.  Pauli.] 

Spiegel  ist  veröffentlicht  von  Dementer  tab.  VII  Puluctre    (puluctre)    wird    von    Deecke    (in 

(Buonarr.  pag.  22);  Gori,  Mus.  etr.  I,  XIII  u.  2,  Bezzenbergers  Beitr.2,  169  no.  89)  fragend  einem 

167  sq.;  Passeri, Paralip. 29;  Lanzi  2,  214  =  170  griechischen  IIolv-AtcoQ  oder üoXvKtOQog  gleich- 

tav.  XI  no.  6;  Mittin,  Gal.  myth.  2,  248  pl.  CXLVI  gesetzt  und  dieses  als  =  IJvXdör]g  genommen. 

Inghirami ,    Mon.   etr.   tom.  2    (=    vol.  4),   475  10  Der  Name    ist   nur    einmal   belegt,    und    zwar 

tav.  XLVIII   tom.  4    tav.  III   und    Storia    della  auf   einer  Volterranischen   Alabasterurne,    die 

Toscana  tav.  XVII;  Creuzer,  ed.  Guign.  pl.  CLXXI  veröffentlicht  ist  von  Micali,  Mon.  ant.  tav.CIX; 

ter  no.  632;  Conestabile  Iscr.  etr.  194  tav.  LIX  Inghirami,  Mon.  etr.  tom.  1  (==  vol.  1)  tav.  XLIII 

no.  206;  Gerhard,  Etr.  Spiegel  Taf.  CCCLV  und  no.  1,  tom.  6  (=  vol.  9)  tav.  A  2    und    Storia 

Fabretti,  C.  I.  I.   no.  108.     Den  Perusinischen  della  Toscana  tav.  LXXIII  no.  1 ;  Baoul-Bochette, 

Spiegel  hat  herausgegeben  Conestabile  in    der  Mon.  ined.  1  pl.  XXIX  no.  1;    Gerhard ,   Gott- 

Gazetta  delV  Umbria  10  no.  49  (2.  März  1869),  im  heiten  der  Etrusker  Taf.  VIb  und  Fabretti,  C.I.  I. 

Bull.  deW  Inst.  1869,  47  sqq.  und  in  den  Monum.  no.  305  tab.  XXV.    Zu  pul  verkürzt,  begegnet  der 

di  Perugia  4,  468  no.  695  =  MXXIII  tav.  XCVI  Name   noch    ein    zweites   Mal    auf  einem  Ser- 

no.  1  und  nach  ihm  Fabretti,  C.  I.  I.  suppl.  1,  20  pentinstein    der    Sammlung    des    Herzogs    von 

no.  252.    Der  Clusinische  Spiegel  endlich  findet  Blacas  (Fabretti,  C.  I.  I.  no.  2514 bis.  tab.  XLIV), 

sich  veröffentlicht  von  Micali  Storia  etc.  t&v.XLYII  aber  die  Inschriften  dieses  Steines  sind  plumpe 

no.  1;  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  52  Taf.LVI  no.  1;  Fälschungen    nach    der  Volterranischen    Urne. 

Baoul-Bochette  im  Journal 'des  Sav.  1834,  710  sq.;  Die  dargestellte  Scene,  soweit  sie  für  uns  hier 

Lajard  in  den  Ann.  delV  Inst.  1851,  228  und  von   Belang  ist,   ist  die   Ermordung   der  Kly- 

Fabretti,  C.  I.  I.  no.  479  tab.  XXX.  taimestra  (clutmsta).    Es  sind  drei  nackte,  mit 

Auf  dem   Spiegel  von  Volterra  haben    wir  Schwertern   bewaffnete    Helden ,    die    sich   mit 

im    Mittelpunkt    Venus,     hinter    ihr    Minerva.  ihr    zu    schaffen    machen;    der   erste,    der  sein 

rechts   Castor,   links  Polydeukes.     Die  Namen  Schwert  bereits  in  ihre  Brust  gesenkt  hat,  ist 

sind  zum  Teil  verwischt:  das  turan  fehlt  ganz,  30  als  urste  (Orestes)   bezeichnet;   aber  auch  der 

von  menrva  ist  nur  das  va,  von  castur  nur  cas,  zweite,    der    links    hinter   ihr   mit    gezücktem 

von  pultuce  nur  pultuc  übrig.    Aber  das  Feh-  Schwerte  steht,  hat  die  gleiche  Beischrift  urste, 

lende  bietet  uns  der  parallele  Spiegel  bei  Ger-  während  der  dritte,  in  ganz  ähnlicher  Stellung 

hard  auf  derselben  Tafel  LIX  no.  2.    Hier  haben  noch   weiter  links   stehende  eben  als  puluctre 

wir  statt  castur  zwar  die  Beischrift  laran  und  bezeichnet  ist.  Wie  das  doppelte  urste,  welches 

statt   pultuce   vielmehr  aplu .    aber   das   turan  der     Blacassche     Serpentinstein     gewissenhaft 

und    menrva    sind    vollständig    erhalten.     Der  wiederholt,  uns  zeigt,  sind  hier  die  Beischriften 

Spiegel   von   Viterbo    zeigt    links    die   Minerva  nicht  zuverlässig,  und  so  könnte  denn  ja  auch 

(menrvaj  im  Gespräch  mit  Oileus  (vile),  rechts  hier  das  puluctre  möglicherweise  ein  Versehen 

die    beiden    Dioskuren    (castur   und    pultuce).  40  für  pulate  oder  pulaze  (Pylades)  sein.    Andrer- 

Der   Spiegel    unbekannter   Herkunft   stellt   die  seits  aber  ist  ein  Heroenname  TIolvy.raQ,   dem 

Dioskuren    (castur    und    pultuce)    dar    in     der  unser  puluctre  in  der  That  entsprechen  kann. 

Überwältigung    eines  Dritten,    dem   der  Name  wirklich  belegt  (Fiel',  Griech.  Personennamen' 

nicht    beigeschrieben     ist     und    der    verschie-  407).     Eine   dritte   Möglichkeit,    die   vielleicht 

den    gedeutet  worden   ist.      Aus    der  Darstel-  das  Richtige  trifft,  ist  diese:  Da  auch  %vki\  ein 

hing    selbst    ergiebt   sich   nicht,    wer   gemeint  Namenwort  ist  (Fick  a.  0.  408),  TLvlä6r\g  davon 

sein    könne.      Auf     dem     Florentiner     Spiegel  aber  nur  eine  Koseform,  so  könnte  uns  in  pu- 

haben  wir  im  Mittelpunkt  den  Meleager  (me-  luctre  der  dazu  gehörige  Vollname  erhalten  sein, 

lakre),    hinter    ihm   Menelaus   (menle),    rechts  der  aber  alsdann  natürlich  nicht  =  IIolvy.TcaQ. 

Castor    (castur),    links    Pollux    (pultuce).      Auf  50  sondern  vielmehr  =  UvXöv.tcdq  sein  würde.  Die 

dem  Spiegel   von   Perugia    haben    wir    in    der  etruskische  Form   läfst   beide  Erklärungen  zu. 

Mitte  Helena  (elinei)  und  Laomedon  (lamtun),  [C.  Pauli.] 

diesen   vielleicht,    wie  man   meint,    durch   ein  Pulunice  (pulunice)  erscheint  als  etruskische 

Versehen   für  Tyndareos;   rechts   befindet   sich  Umformung  des  griechischen  Polyneikes  i Deecke 

Castor   (kastur),    links    Pollux   (pultuke).      Der  in  Bezzenbergers  Beitr.  2,  170  nr.  109)  auf  einer 

Clusinische  Spiegel  endlich  zeigt  links  die  Mi-  Wand  des  Francoisgrabes  von  Volci.    Daneben 

nerva  (ohne  Beischrift),  rechts  die  Venus  (turan),  erscheint     der    Name    als    qpulnice    auf   einem 

in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  drei  Jünglingen,  Skarabäus  von  Karneol  Perusinischer  Herkunft 

die  „wie  im  Ringerkampf  einander  umschlungen  und  als  qpulnise,  so  überliefert  auf  einer  Gemme 

halten"  (Gerhard).    Der  mittlere  trägt  die  Bei-  60  von  Karneol  unbekannten  Fundortes.  Das  Fran- 

schrift  ^alu^asu  und  ist  vielleicht  derselbe,  wie  coisgrab  ist  veröffentlicht  von  Xoel  des  Yergers; 

der    dritte    ohne    Beischrift    auf   dem    Spiegel  von  Garrucci ,    Tavole  fotografiche  delle  pitture 

unbekannter  Herkunft,    der  rechts   heilst  ka-  vulcenti  etc.  tav.  VII;   von  Bnt>ni  in  den  Ann. 

sutru.  der  links  pulutuke.     Bemerkenswert  an  delV  Inst.  1859,  352  sqq.  und  Monum.  ined.  6/7 

diesen  Formen  sind  die  vielen  Hülfsvokale  mit  tav.  XXXI  sq.  und  von  Fabretti,  C.  I  I.  nr.  2168 

u-Färbung,  denn  sie  sind ._  aufzufassen  als  ,,#a-  tab.  XL.    Den  Skarabäus  von  Perusia  haben  ver- 

lujjasu,  kasutru,  puh'tuke.   Über  den  ersten  dieser  öffentlicht  Gori,  Stör.  ant.  etr.  p.  CXXHI  tav.  VTQ ; 

Namen   sind  wir  im  Unklaren,   denn  der  An-  Winckelmann,  Mon.  ined.   nr.  105   (tab.  CXXII 
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no.  283  ed.  Prat.);  Marini,  Arvali  pag.  V;  Fea  die  Venus  darin  sehen,  die  auch  sonst  in  ähn- 

bei   Winckelmann.  Storia  delle  arti  del  disegno  liehen   Gruppen   mit   ähnlichem  (phrygischem) 

1,163;  Lansi2,  146  =  117  tav.VIII  nr.  7;  Miliin,  Kopfputz  erscheine.    Mir  scheint  jeder  Anhalt 

Gall.Myth.2,ö4:sq.iA.CXLIIInr.ö()7;Vermiglioli,  für  die  Venus   zu  fehlen.     Sugge   (in  Deeckes 

Bibliogr.   Perus,    zu    Schlufs   und   Lscr.  Perug.  Etr.  Fo.  u.  Stic.  4,  25  sq.),   durch  eben  diesen 

pag.  XIX  und  77;  Inghirami,  Mon.  etr.  tom.  6  phrygischen    Kopfputz    verleitet,    möchte    das 

(=  vol.  9)  tav.  U2  nr.  1   und   Stör,  della  Tose.  puri^    „nicht    ohne    Zweifel"    als    <&Qvyicc    „die 

tav.  VII  nr.  1;  Müller,  Denkm.  der  alten  Kunst  phrygische  Frau"  deuten:  die  Vokale  seien  um- 

lTaf.LXIII  nr.  319  und  Fabretti,  CLL.  nr.  1070  gestellt  [also  puri#  für  pru^ü]  und  das  -a  sei 

t.  XXXVI.  Behandelt  ist  der  Skarabäus  aufserdem  10  abgefallen.      So    gewaltsame    Lautbehandlung 

noch  von  Guarnacci,  Or.  Hol.  1,  364;  Antonioli,  kennt  das  Etruskische  nicht,  obwohl  ähnliche 

Spieg.diun'  ant.  gemma;   Winckelmann,  Pierres  Dinge  ja  oft  genug  _  von  den  Interpreten  an- 

gravees  de  Stosch  334  nr.  172;  Visconti,  Op.var.  genommen  werden.    Überdies  ist  nicht  berück- 

2,  256;  Toelken,  Erklär.  Verzeichn.  der  Berliner  sichtigt,   dafs  -%  eine   auch   sonst  begegnende 

Gemmensammlung  59 ;  Lepsius  in  den  Ann.  dell'  Endung   in    echt   etruskischen   mythologischen 

Inst.    1836,    197  sq.;    Conestabile ,    Monum.    di  Namen  ist.     So  haben  wir  malavis^,  mlacu#, 

Perugia  4  nr.   1019.     Die  Gemme   endlich   un-  muiiön^.     Es    ist    daher   auch   puri#   für   eine 

bekannter   Herkunft,   jetzt   in    der    Sammlung  etruskische   Form    zu    halten,    von    deren   Be- 

Castellani  in  Rom,  ist  veröffentlicht  von  Heyde-  deutung   wir  aber,    wie  gesagt,    nichts  weiter 

mann    im   Bull,   dell'  Inst.  1869,  56    und    von  20  wissen.     [C.  Pauli.] 

Fabretti,  C.I.  L.  suppl.  1  nr.  463.    Auf  der  Fran-  Purpureus,     lateinische     Übersetzung     des 

cois-Grabwand  ist  der  Brudermord  des  Eteokles  griechischen  Gigantennamens  Porphyrion  (s.  d.), 

und  Polyneikes  ohne  weitere  Zuthaten  darge-  Naevius  bell.  Pun.  fr.  10   Valilen  aus  Priscian 

stellt  unter  Beischrift  der  beiden  Namen.    Der  6,  6  (Gramm.  Lat.  Keil  2  p.  199).    Max.  Mayer, 

Skarabäus    von    Perugia,    die    schlummernden  Giganten  und  Titanen  200,  89.     [Höfer.] 

und    von    ihren  Gefährten    bewachten  Helden  Pursepniunis    (TlovQOsityLovviq),    ägyptische 

vor   Theben    darstellend,    ist    schon    von    mir,  Gottheit  auf  Inschriften  aus  Gartaas  (Nubien), 

s.  v.  par-franapae,    beschrieben   worden.     Eben-  C.  I.  G.  3,  5006.  5008.  5014;  vgl.  Franz  zu  5001. 

dort  ist  auch   die   zweite  Gemme  besprochen.  Parthey,  Aegypt.  Personennamen.   98.     [Höfer.] 

Auf  dieser   sind  die  Buchstaben   sehr  undeut-  30      Pusiris  (flovoiQig),  der  Name  des  Osiris  mit 

lieh,  und  es  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  dafs  auch  Artikel,   Spiegelberg,  Aegypit.  u.  griecli.  Eigen- 

hier  Pulnice  zu  lesen  sei.    [C.  Pauli.]  namen  32*,  223,    der   die   Frage    aufwirft,    ob 

Pulutuke,  etr.,  siehe  unter  pultuce.  der     bekannte    Unhold    Busiris     ursprünglich 

[C.  Pauli.]  auch   nichts    anderes  als  der  mit  dem  Artikel 

Pulvinensis,  Beiname  der  Bellona,  d.  h.  der  versehene  Osirisname  gewesen  ist.     [Höfer.] 

kappadokischen  Ma,  CLL.  6,  490.  2232.2233.  Puta  s.  Indigitamenta. 

2235.    Vielleicht  ist  der  Beiname  von  der  Lage  Puthios  s.  Pythios. 

ihres  Tempels   in   der  Nähe   des   pulvinar  des  Putuuia  erscheint   als  Zuname  einer  etrus- 

Circus    Flaminius    (Fest.  p.  364   s.  v.   Tensam)  kischen  Göttin  auf  einem  bei  Bolsena  gefundenen 

abzuleiten,  Procksch  Bd.  1  Sp.  777,  22  ff.   Drexler  40  Bronzespiegel,  der  jetzt  im  Britischen  Museum 

Bd.  2   Sp.  2224,   18  ff.     A.  Forbiger,   Hellas  u.  sich  befindet.    Er  ist  veröffentlicht  von  Brunn 

.Rom  2, 161. 187  291.   O.  Gilbert,  Gesch. u.  Topogr.  im  Bull,  dell'  Inst.  1858,  185  sq.,  von  Gerhard, 

der  Stadt  Rom  im  Altert.  Ss,  75.    Wissowa,  Bei.  Etr.  Spiegel  3,.  276  u.  328  Taf.  CCLVH  B  und 

d.  Römer  291.     Preller -Jordan,   Rom.  Mythol.  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2094.    Die  Darstellung 

2,  386,  3.     Aust  bei  Pauly-Wissowa  3  Sp.  256  enthält  fünf  Gottheiten  und  drei  Götterkinder: 

s.  v.  Bellona.    Jordan- Huelsen,  Topograpjhie  d.  die  Mittelgruppe  bilden  Venus  (turan)  und  rechts 

Stadt  Rom  (1907)  1,  554,  31.     [Höfer.]  von    ihr  Mars   ([Daran),    links    von    der  Venus 

Puntasbas    (IJovvTaaßag),    phrygische    Gott-  steht  Minerva  (menrva)   in  ihrer  gewöhnlichen 

heit  neben  MitQCMpccxcc  und  Mag  TeuQoyttog  ge-  Darstellung,    und   ihr   zu   Füfsen    erhebt   sich, 

nannt,  wahrscheinlich  wie  die   beiden    andern  50  von   ihr  angefafst,   aus  einem  Gefäfs  der  eine 

ein    Unterweltsgott,     da     die    Gräber     ihrem  Knabe  (marishusrnana) ;  links  ist  Mercur  (turms) 

Schutze    anempfohlen    werden     (Inschrift    aus  mit  einem  der  andern  Knaben  (marisismin-irians) 

Dorylaion),     Athen.     Mitth.     23     (1898),     362.  in  der  linken  Hand;  rechts  endlich  steht  unsere 

P.  Kretschmer  ebend.    25  (1900),   445  f.    —  A.  Göttin  (amaputunia),  den  dritten  Knaben  (ma- 

Dieterich,  Ath.  Mitth.  23,  363  hatte  die  in  der  rishalna)    auf  dem   linken   Arm.     Lesung    und 

Inschrift    ausdrücklich    als    &sol    bezeichneten  Erklärung     dieses     amaputunia    sind    zweifel- 

Puntasbas  u.  s.  w.  für   vergötterte    Toten    ge-  haft.     Brunn  liest  amatütunia,    Gerhard  ama- 

halten  auf  Grand  der  phrygischen  Sitte,    die-  tutun.  Deecke  (Etr.  Fo.  4,32.86)  amatütunia (?), 

selben   Namen   für    Götter   und   Menschen    zu  Bugge  (Etr.  Fo.  u.  Stu.  6,  32)  amatunia,   Fa- 

gebrauchen  (P.  Kretschmer,  Einl.  in  d.  Gesch.  60  bretti  amaputunia.     Mir  scheint  nach   der  Ab- 

d.  griech.  Sprache  200,  1).     [Höfer.]  bildung  von  Gerhard   nur  amaputunia  gelesen 

Purich  (puri#)  erscheint  als  der  Name  einer  werden  zu  können.  Gerhard  (Etr.  Spiegel  3,  329) 

dienenden  Frau  auf  einem  Spiegel  der  Samm-  sehliefst    den    Namen    an    die  'A^a^ovaia   und 

lung  Terrosi  in  Cetona,  von  dem  ich  die  Litte-  sieht    in    der  Figur    die  Venus,    ebenso    auch 

ratur   und   die   Beschreibung   der  Darstellung,  Deecke  und  Bugge,    die   nur  in  der  lautlichen 

s.  v.    palmi-fre   gegeben  habe.     Wer  die  puri#  Erklärung  der  Form  von  einander  abweichen, 

sei   und   was    der  Name   bedeute,    wissen   wir  sofern    Deecke    volksetymologische    Anlehnung 

nicht.     Gerhard  (Etr.  Spiegel   3,   337)   möchte  an   amare  und  Tutunus  vermutet,   Bugge  hin- 
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gegen  die  Form  aus  dem  griechischen  Akkusativ  Myth.  (1835),  776 f.  und  Baumeister,  D.  d.  kl. 
'Aficc&ovvta  vermittelst  des  Suffixes  -unia  ableiten  A.  (3),  S.  1428f. 
will.  Ich  halte  diese  ganze  Erklärung  für  un- 
zulässig, sprachlich  wie  sachlich.  Der  vierte  I-  Literarische  Überlieferung. 
Buchstabe  der  Form  kann  kein  t  sein,  sondern  Im  Eingang  des  dritten  Gesanges  der  llias 
ist  ein  p ,  und  da  die  Venus  schon  als  turan  ziehen  die  Troer  mit  Geschrei  und  Rufen  daher, 
auf  dem  Spiegel  vorhanden  ist,  so  hat  eine  die  Achaier  aber  in  entschlossenem  Schweigen; 
Amathusia  dort  nichts  mehr  zu  suchen.  Be-  der  wirre  Lärm  der  Troer  nun  ist  verglichen 
achten  wir,  dafs  die  Namen  der  drei  Knaben,  mit  dem  der  Kraniche  (ytpavoi,  al,  erst  später 
marishalna,marishusrnanaundmarisisminaHans,  10  oi,  lat.  gruesj,  die  auf  ihrer  Flucht  vor  dem 
in  rnaris  halna,  maris  husrnana  und  maris  Winter  mit  Geschrei  hinfliegen  zu  des  Okeanos 
ismiuiHans  sich  zerlegen,  so  wird  eine  gleiche  Strömungen,  pygmaiischen  Männern  Tod  und 
Zerlegung  auch  des  amaputunia  in  ama  putunia  Verderben  bringend  (v.  6).  In  ähnlichem  Gleich- 
möglich. Und  sie  wird  wahrscheinlich,  wenn  nis,  das  sich  bezieht  auf  „das  geräuschvolle 
wir  sehen,  dafs  beide  Stämme  auch  sonst  sich  Getümmel  des  in  einzelnen  Zügen  in  die  Ebene 
belegen  lassen.  So  haben  wir  ama  auf  dem  einrückenden  Heeres1'  {Ameis-Henzen),  gedenkt 
Cippus  Perusinus  {Fabretti,  C.  I.  I.  no.  1914.  der  Dichter  auch  II.  2,  459  ff.  der  grofsen 
A.  Z.  5  und  B.  Z.  15)  und  auf  der  Mumienbinde  Schwärme  von  Wildgänsen,  Kranichen  und 
(10,  9.  14),  und  ame,  anscheinend  eine  Kasus-  Singschwänen,  die  lärmend  die  Flufsgestade 
form  von  ama,  ebendort  auf  dem  Cippus  Peru- 20  bevölkern;  II.  3,  3 ff.  aber  ist  von  epischen 
sinus  (A.  Z.  2)  und  auf  der  Mumienbinde  (7, 14;  Dichtern  vielfach  nachgeahmt  worden.  Am 
8,  6.  8;  10,  3.  5).  Für  dieses  ama  hat  bereits  engsten  schliefst  sich  Nonnos  an,  Dion.  14, 
Migliarini  (Zibaldone  etc.  18,  34  sq.)  die  Be-  331  ff.,  und  Oppian  Halieut.  1,  620 ff.  hat  das 
deutung  „Mutter"  vermutet,  was  sachlich  für  Gleichnis  auch  auf  das  Vordringen  gröfserer 
unsere  ama  putunia  vortrefflich  pafst.  Wie  Massen  von  Fischen  übertragen.  Unter  den 
halna,  husrnana  und  isminaKans,  so  hat  auch  römischen  Nachahmern  steht  obenan  Vergil. 
putunia  das  Aussehen  eines  Adjektivs.  Es  Aen.  10,  264  ff. ;  schon  Macrobius  saturn.  5, 
zerlegt  sich  in  put — unia  (=  un — iaj.  Der  10,  1  zitiert  dazu  das  homerische  Vorbild: 
Stamm  put-  liegt  vor  in  pute  auf  der  Mumien-  weiter  vgl.  Lucan.  Phars.  5,  711  ff.  Vol.  Ilacc. 
uinde  (2,  6;  3,  22;  4,  3,  16;  5,  5.  12;  9,  4.  11.  20)  30  Arg.  3,  359ff.  Stat.  Theb.  5,  11  ff.  12,  515  ff. 
und  in  puts  ebenda  (12,  41)  wofür  an  einer  vgl.  auch  7,  285  ff.  Claudian.  15  (de  bello 
andern  Stelle  (8,  12)  puirs  geschrieben  ist.  Dies  Gildonico)  474  ff.  Aufser  bei  Nonnos  und 
pufrs  steht  mit  zweimaligem  ame  in  demselbem  Oppian  ist  der  Pygmaien  nicht  mehr  gedacht, 
Stück  des  Textes,  und  es  wird  auch  dadurch  und  überall  ist  da  die  Rede  von  den  thraki- 
doch  wohl  die  Lesung  ama  putunia  bestätigt.  sehen  Kranichen,  die  den  Strymon  mit  dem 
Was  dies  put-  heifse,  wissen  wir  nicht.  An  Nil  vertauschen  und  umgekehrt.  Für  die 
ein  griech*.  Uv&wvia,  dem  das  putunia  lautlich  Kraniche  „die  fernhin  nach  des  Südens  Wärme 
genau  entsprechen  würde,  wird  man  doch  nicht  in  graulichtem  Geschwader  ziehn"  vgl. Schillers 
denken  dürfen,  denn  der  Stamm  put-  ist  doch  Ballade  „Die  Kraniche  des  Ibykusa ;  s.  Jahn 
für  rein  etruskisch  zu  halten.  Auch  wenn  ama  40  a.  O.  418,  1.  Stephani  a.  O.  118,  8. 
tutunia  die  richtige  Lesung  sein  sollte,  würde  Die  Pygmaien  erwähnt  nach  Homer  auch 
die  Trennung  in  zwei  Wörter  aufrecht  zu  er-  Hesiodos,  wie  dieser  auch  der  KarovSaioi  ge- 
halten sein,  da  es  auch  einen  Wortstamm  tut-  dachte,  der,, unter  der  Erde  lebenden"  Menschen, 
giebt.     [C.  Pauli.]  und    anderer  Fabelvölker   wie    der  Hemikynes 

Pydes    (Ilvdris),     Gott     des^Jgleichnamigen  (s.  o.  Bd.  1,  Sp.  2034,  39  ff.)  und  der  Makro-  oder 

Flusses    in    Pisidien,    Antimachos    bei    Bergk,  Megalokephaloi  (s.  o.  Bd.  2,  Sp.  2541,  24  ff.),  vgl. 

Poet.  lyr.  24,  293:    nvdvtog  v.ovQr\  rnlexlekov  Hesiod.  ed.   Bzach  frg.  84  {Philodem.  tc.  evasß. 

itorccwolo.     [Höfer.]  10  Gomp.)  und  frg.  86  (Strab.  1  p.  43.  7  p.  2991. 

Pygmaien  {IJvyuaioi,  zu  vt  Tivyur'],  die  Faust,  In   der  Folge   aber  ward  vielfach   darüber  ge- 

als  Längenmafs   die  Länge   vom  Ellbogen  zur  50  handelt,    ob    in   Wirklichkeit    ein  zwerghaftes 

geballten  Hand  =  18  8äv.tvXoi  =  1,125  TtöSsg,  Volk   der  Pygmaien,    das    mit    den  Kranichen 

also  „Fäustlinge1').  Krieg  führt,  existiere  und  wo  denn  dies  Volk 

Literatur.    Otto  Jahn,  Arch.  Beitr.  (1847),  zu  suchen  sei.     Nach  Hekataios  von  Milet  F. 
S.418— 434  z.  Taf.  2,  1.  3— 6  u.  Taf.  12.    Ludolf      H    G.    1,    18,    266    (vgl.   Eustath.    z.    II.  3,  6 

Stephani,  Compte-Bendu  de  Petersb.  1865,  119  ff.  p.  372,  9 ff.  und  Schol.  z.  St.)   waren   die  Pyg- 

(mit  Textabbildungen  S.  159  u.  186).    v.  Sybel,  maien   ein    ackerbautreibendes   Völkchen,    das 

Mythologie    d.    Ilias   1877,    S.  7  ff .    246.    300.  sich  der  Kraniche  erwehrt,  welche  die  Pygmaien 

Alfred  Wiedemann,  Herodots  zioeites  Buch  mit  deren  Kleinheit  wegen  verachten,   ihre  Saaten 

sachl.  Erläut.  (1890),  S.  139 — 141.    Paul  Mon-  schädigen    und   Hungersnot    bringen    über    ihr 

ceaux,  La  legende  des  Pygmees  et  les  nains  de  60  Land.     Wie   sich   die  Pygmaien    der  Kraniche 

VAfrique    equatoriale,    Bevue   hist.,    16.  annee,  erwehren,  darüber  unten.    Wahrscheinlich  hat 

tome  47,   Sept.  —  Dec.  1891,    p.  1 — 64.     Franz  schon  Hekataios.   Homers  Ortsbestimmung  iit' 

Stuhlmann,   Mit  Emin    Pascha   ins   Herz   von  'SlxeccvoTo  qoücov  („am  Südrand   der  Welt",  Gr. 

Afrika  (1894),   S.  303.  436—475   (20.  Kap.  mit  Finsler,  Homer  S.  194)  präzisierend,  die  Pyg- 

„Literatur    über    die    P."    auf    S.  473 ff.).    849.  maien    slg    ra  ävcoräTa    uegn    rijg   Alyv7TTiayci~]g 

Vgl.   noch    E.  H.  Berger,    Myth.  Kosmogr.    d.  yfjg   tcIvgLov   rov   'SI-a&uvov    angesetzt;    freilich 

Griechen  (1904),  S.  24f.   sowie   die  Artikel  bei  geht   dies   aus   dem  Homerscholion   nicht  klar 

Ed.  Jacobi,   Handicörterb.  d.  griech.  und  rö'm.  hervor,    erst    aus    der    Kombination    der    ver- 
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schiedenen  Zeugnisse.  Dagegen  hatte  Herodot  zweiten  Buch  seiner  'Ivöiv-ä  die  kleinen  Männer, 
indirekte  Kunde  von  einem  pygniaienhaften  die  mit  den  Kranichen  Krieg  führen  und  Reb- 
Volke  in  Aigypten,  bezw.  im  Innern  Afrikas;  kühner  als  Reittiere  gebrauchen,  F.  H  G.  4, 
den  Yolksnamen  nennt  er  allerdings  nicht,  346  aus  Athen.  9  p.  390  b,  vgl.  noch  Philostr. 
scheint  er  nicht  zu  kennen.  Herodot  berichtet  Vita  Apoll.  Tyan.  3,  47.  Nach  anderer  Über- 
2,  32,  dai's  nasamonische  Jünglinge  auf  kleine  lieferung  haben  die  Pygmaien  in  Karien  ge- 
Männer gestoi'sen  seien,  avdQccg  afiMQOvg,  fia-  wohnt,  in  der  Gegend  von  Tralleis,  Plin.  5,  109. 
rQiav  iläooovag  ccvSq&v,  von  fremder  Sprache ;  Ferner  sollen  sie  im  Gebiete  der  Aroteres 
von  diesen  seien  sie  weggeführt  worden  durch  Skythai  gesessen  haben  und  von  den  Kranichen 
gröfste  Sümpfe  und  in  eine  Stadt,  in  der  alle  io  vertrieben  worden  sein  aus  der  Stadt  Geraneia, 
Leute  von  gleicher  Gröfse  waren  wie  die  Führer  die  bei  den  Barbaren  Kattuza  hiefs,  vgl.  Plin. 
und  schwarz  von  Farbe,  „ngog  gtcpvgov  mufs  4,  44.  Solin.  p.  77,  3  ed.  Momms.  Steph.  Byz. 
den  Sinn  südwestlich  haben  und  dient  wohl  s.  v.  Käxxov^a;  diese  Lokalisierung  wird  damit 
nur  dazu,  um  die  Gegend  zwischen  Aigypten  zusammenhängen,  dafs  die  Kraniche  von  Thra- 
und  der  Oase  Ammon  auszuschliefsen",  vgl.  kien  her  nach  Aigypten  ziehen.  Auch  an  der 
Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch  S.  138  ff.  andern  Seite  des  Schwarzen  Meeres,  bei  den 
Nach  Aigypten  versetzte  Aristoteles  die  Pyg-  Kolchiern  scheint  man  die  Pygmaien  gesucht 
maien,  vgl.  Hist.  anim.  8,  12,  76.  Eustath.  zu  haben,  Palaiphatos  (?)  F.  H.  G.  2,  339,  2 
a.  0.  p.  371,  44  f.  p.  372,  12ff.  F.  H.  G.  2,  (Steph.  Byz.  s.  v.  MccKQoxiycäoi,).  So  war  denn 
180,  250  (aus  Plin.  h.  n.  7,  27).  Aristoteles  20  später  auch  von  nordischen  Pygmaien  die  Rede, 
hält  die  Geschichte  von  den  Pygmaien  nicht  Boqeloi  Hvyaaloi,  die  irgendwo  in  der  Gegend 
für  eine  Fabel  (wofür  sie  also  offenbar  von  von  Thule  wohnten  (%v&cc  xa  'Iynfoxa),  kurz- 
anderer Seite  schon  damals  angesehen  ward)  leibig  auch  sie  und  von  geringer  Lebensdauer, 
und  behauptet,  es  habe  in  Wirklichkeit  solche  nadelfeiner  Geschosse  sich  bedienend,  vgl. 
gegeben  irgendwo  in  der  Gegend  der  Sümpfe  Eustath.  a.  0.  p.  372,  21  ff.  „Und  es  giebt 
in  Oberaigypten,  wo  der  Nil  entspringt;  klein  auch  Leute",  heifst  es  da,  „die  versichern, 
seien  sie  selber  sowie  auch  ihre  Pferde  und  derartige  Menschlein  gesehen  zu  haben"  — 
Troglodyten  inbezug  auf  ihre  Lebensweise;  ins  wogegen  andere  wie  Apollodor  und  Strabon 
Gebiet  der  Nilquellen  aber  wandern  die  Kra-  die  Existenz  der  Pygmaien  völlig  in  Abrede 
niche  aus  den  skythischen  Steppen,  gewisser-  30  stellten.  Zunächst  Apollodor  im  zweiten  Buch 
mafsen  sk  x&v  E6%äx(ov  slg  xd  E6%(xx<x  Dem  seines  -/.axdloyog,  eines  Kommentars  zum  home- 
Aristoteles  sind  nicht  wenige  Schriftsteller  ge-  rischen  Schiffskatalog,  vgl.  F.  H  G.  1,  456, 
folgt,  vgl.  z.  B.  Plin.  6,  188.  Pomp.  Mela  3,  81  160,  nach  Tzetz.  Chil.  7  hist.  144,  760 ff.,  wo 
(3,  8,  8)  ed.  Parthey.  Philostr.  Vita  Apoll.  Tyan.  die  Pygmaien  ein  Glied  nur  bilden  in  einer 
6,  1.  25.  Claudian.  40  (ad  Serenam),  13  ff.  langen  Kette  von  Fabelvölkern,  lauter  xigaxd  rs 
Hesijch.  s.  v.  IIvy^oüoL,  vgl.  auch  s.  v.  Nüßui  %a\  nlda^ocxa;  zum  Teil  kehren  sie  wieder  bei 
(Novßeci?)-  JIvy(iatot,  ferner  vgl.  Suid.  s.  v.  Strabon,  ihrer  nicht  wenige  aus  Megasthenes. 
cpQivoß).aßi]g;  die  Pygmaien  sind  als  die  „Süd-  Es  werden  da  mit  den  Pygmaien  zusammen 
lichsten"  (voziwxaxoi)  bezeichnet  bei  Eustath.  genannt:  die  'HuUvvsg  (bei  Strab.  p.  43.  299. 
z.  Dion.  Perieg.  39  (aus  Strab.  17  p.  821).  40  s.  0.  Bd.  1,  Sp.  2034,  39  ff.),  die  Mwaqökqccvoi  (vgl. 
Ktesias  von  Knidos  hingegen  versetzte  die  Pyg-  die  Mav.go-  und  MsycclovAcpuloi  bei  Strab.  p.  43. 
maien  in  das  allgemeine  Wunderland,  nach  299  (520).  s.  0.  Bd.  2,  Sp.  2541,  24 ff.),  die  Zxe- 
Indien,  und  im  Auszug  des  Photios  wird  uns  yavönodsg  (bei  Strab.  p.  43.  299),  die  2k  e qv- 
auch  des  Ktesias  fabelhafte  Beschreibung  der  6q>%ul\ioi  (bei  Strab.  p.  43.  299;,  die  Kvvo- 
Pygmaien  geboten,  s.  u.,  vgl.  die  Fragmente  xsqiccXoi  (bei  Strab.  p.  43.  299.  774),  die  Mov- 
aus  Phot.  bibl.  c.  72  p.  144 ff.  in  der  Ausgabe  opiiocxoi  (bei  Strab.  p.  43.  299.  711,  Movo- 
von  Jo.  Christ.  Felix  Baehr  (1824),  p.  250.  qpS-cdjtot  bei  Strab.  p.  70),  die  'InavxÖTtoSsg  und 
294  ff.  und  im  Anhang  der  Didotf  sehen  Herodot-  'IiiavToGxslsig  (vgl.  die  MccxQooxslsig  bei  Strab. 
ausgäbe  von  C.  Müller  p.  81  f.  94.  105.  Zumal  p.  70),  die  Movoxo%f\xai  (vgl.  die  'Evcoxoy-oixcu 
seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  spielen  50  bei  Strab.  p.  70.  711),  die  "AfjQivsg  (bei  Strab. 
in  den  beliebten  Erzählungen  von  den  Wundern  p.  70,  vgl.  dazu  auch  die  'JfivKiriQsg  bei  Strab. 
Indiens  auch  die  Pygmaien  eine  bedeutende  p.  711)  und  die  "Aaxofioi  (bei  Strab.  p.  70.  711, 
Rolle.  Als  solche,  die  über  Indien  schrieben  vgl.  Plin.  7,  25),  die  'Ö7ti6%'oSdy.xvlot  (bei  Strab. 
(ol  7tspl  xfjg  'Iv8i%i]g  ygdxpavreg)  und  auch  die  p.  70)  und  die  'AyslccaxovvxEg.  In  ähnlicher 
homerische  Geranomachie  der  Pygmaien  wieder  Gesellschaft,  zusammen  mit  Einäugigen,  Mund- 
aufwärmten, werden  von  Strabon  zumal  Hei-  losen  u.  s.  w.  nennt  auch  Augustin  die  Pyg- 
machos  (s.  Pauly-Wissoiva,  Eeal-Encycl.  d.  maien,  de  civ.  d.  16,  8,  1,  woraus  Isidor.  Hisp. 
klass.  Altertumswiss.  4,  2008f.  s.  Baimachos  Etymolog.  (Orig.)  11,  3,  26.  Wiederholt  kommt 
nr.  2)  und  Megasthenes  genannt,  vgl.  Strab.  2,  Strabon  auf  die  Pygmaien  zu  sprechen,  ja,  er 
1,  9  (p.  70).  Megasth.  F.  H.  G.  2,  423,  29;  60  kann  sich  kaum  genug  darin  tun,  sie  ins 
Strabon  kommt  darauf  zurück  B.  15,  1,  57  Reich  der  Fabel  zu  verweisen,  vgl.  p.  37.  42  f. 
(p.  711).  Megasth.  F.  H.  G.  2,  423f.,  30,  wozu  70.  299.  711.  821;  nicht  aus  Unkenntnis  der 
Gellius  9,  4,  10;  vgl.  auch  noch  Megasth.  F.  Örtlichkeiten  habe  Homer  derartige  Fabeleien 
H.  G.  2,  424f.,  33  aus  Plin.  7,  26;  ferner  Plin.  erzählt,  sondern  lediglich  um  zu  amüsieren, 
6,  70.  Solin.  p.  206,  4  ed.  Momms.,  woraus  vgl.  Strab.  1  p.  37;  vielleicht  auch  habe  man 
Mart.  Gap.  6,  695  und  Isidor.  Hisp.  Etymolog.  im  Hinblick  auf  die  kleine  Statur  der  Aithiopen 
(Orig.)  11,  3,  26,  ferner  noch  Lactantii  carm.  die  Pygmaien  ersonnen  und  von  ihnen  gefabelt, 
de  phoenice   81.     Auch    Basilis    erwähnte    im  Strab.    17    p.  821    (darnach   Eustath.    z.  Dion. 
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Perieg.  39)  u.  s.  w.  Wie  sieb  die  neuern  Babrii  fab.  26  (yscogybg  v.ul  ytgavoi)  v.  10.  Anth.. 
Reisenden  zu  der  Frage  stellen,  darüber  s.  im  Pal.  11,  369  (Iulianos).  Symphosii  aenigm.  26.  — 
dritten  Abschnitt.  Der  Pygmaien  Kampf  mit  den  Kranichen  hatte 
Ein  Hauptzug  in  der  Sage  von  den  Pyg-  seine  Begründung  in  der  Verteidigung  der 
maien  war  ihr  Kampf  mit  den  Kranichen.  Saatfelder,  s.  o.;  es  gab  aber  auch  eine  be- 
Nach  Hekataios  bei  Eustath.  a.  0.  (F.  H.  G.  sondere  Sage,  die  diese  Geranomachie  mythisch 
1,  18,  266)  setzen  sie  sich  Hörner  auf,  und  in  rechtfertigte.  Im  zweiten  Buch  einer  öqvl&o- 
der  Gestalt  von  Widdern  (iv  Ofr\yaxi  kqi&v)  yoviu  erzählte  Bolog  oder  Boiw,  wie  Philochoros 
und  mit  Klappern  (Kgoraha),  mit  denen  sie  sagt  (.F.  H.  G.  1,  417,  207),  dafs  es  bei  den 
Geräusch  machen,  versuchen  sie  die  kämpf- 10  Pygmaien  ein  Mädchen  gab  von  ausgezeichneter 
lustigen  Kraniche  {nvyuaioud^ovg  ysgävovg)  Schönheit,  das  deshalb  von  seinen  Mitbürgern 
abzuwehren.  Daher  kommt  es  denn,  dafs  Ziegen-  göttlich  verehrt  ward  und  nun  die  wirklieben 
bocke  ihre  Reittiere  sind,  z.  B.  auf  der  Francois-  Götter  verachtete,  zumal  Hera  und  Artemis; 
vase  (s.  Fig.  1)  und  nach  Plin.  7,  26  (insidentes  in  ihrem  Unwillen  verwandelte  sie  Hera  in 
arietum  caprarumque  dorsis).  iv  6%rj\Lari  xqiwv  einen  Kranich  und  machte  sie  verhafst  den 
im  Bericht  des  Hekataios  bei  Eustathios  dürfte  Pygmaien,  die  sie  vordem  geehrt  hatten,  setzte 
aber  das  Richtige  sein  und  auch  gelten  für  d.  ewige  Feindschaft  zwischen  ihr  Geschlecht  und 
Schol.  z.Hom.  II.  3,  6,  wo  man  also  mit  Unrecht  das  Volk  der  Pygmaien,  vgl.  Boios  bei  Antonin. 
statt  iitl  6%r\u.ätav  y.qi&v  vorgeschlagen  hat  in  Lib.  16  und  bei  Athen.  9  p.  393  e  f  (daraus 
ö%r]\iäxo)v  y.qiwv.  Ausnahmsweise  werden  auch  20  Eustath  z.  Hom.  II.  23,  660  p.  1322,  50  ff.;, 
Rebhühner  (TtigdiKsg)  wie  als  Reittiere  (s.  0.),  ferner  vgl.  Ailian.  de  not.  an.  15,  29  (daraus 
so  auch  als  Feinde  der  Pygmaien  genannt.  Apostol.  16,  62),  endlich  die  Reminiszenz  bei 
Des  Megasthenes  '  Iv§iy.ü  entnimmt  Strabon  15  Ovid.  met.  6,  90  ff.  Für  Athenaios  und  Ailian 
p.  711  (vgl.  Megasth.  F.  H.  G.  2,  423 f.,  30),  scheint  die  Quelle  gewesen  zu  sein  d.  Buch 
dafs  mit  den  tqigttL&<xuol,  den  Dreispännigen,  %.  ^coav  des  Alexandras  von  JMyndos,  eines 
die  Kraniche  Krieg  führten  (wie  ihn  auch  Zeitgenossen  des  Marina,  nicht  aber  für  An- 
Homer erwähne)  und  die  Rebhühner,  diese  toninus:  „die  von  den  erstem  erzählte  Sage  von 
in  der  (iröfse  von  Gänsen,  dafs  ferner  die  Drei-  der  Pygmaienkönigin  Gerana  stimmt  weder  im 
spannigen  die  Kranicheier  sammelten  und  ver-  Kamen  noch  in  Einzelheiten  mit  der  aus  ver- 
nichteten; dort  nämlich  pflegten  die  Kraniche  30  wandter  Quelle  geflossenen  Parallelerzählung 
zu  brüten,  weshalb  man  sonst  nirgends  weder  bei  Anton.  Lib.u,  vgl.  Knaack,  Wochenschr.  /'. 
Eier  noch  Junge  von  Kranichen  finde;  oft  auch  Mass.  Piniol.  7, 1890,  39  und  bei  Pauly  -Wissowa, 
entfliehe  ein  Kranich,  der  noch  eine  Eisen-  Beal-Eneycl.  3,  633 f.  s.  v.  Boio.  Bei  Antoninus 
spitze  von  den  dortigen  Pfeilschüssen  her  in  heifst  die  Jungfrau  nicht  wie  sonst  Gerana 
sich  trage.  Ähnlich  lautet  der  Bericht  bei  (s.  diesen  Artikel  0.  Bd.  1,  1627  f.,  56  ff.), 
Plin.  7,  26,  vgl.  Megasth.  F.  H.  G.  2,  425,  33,  sondern  Oinoe;  ferner  erfährt  man  durch  An- 
dai's  die  Pygmaien,  auf  dem  Rücken  von  toninus,  dafs  diese  Oinoe  mit  ihrem  Mitbürger 
Widdern  und  Ziegen  sitzend,  mit  Pfeilen  be-  Nikodaruas  verheiratet  einen  Knaben  gebar, 
waffnet,  zur  Frühlingszeit  in  geschlossenem  den  Mopsos,  und  dafs  sie  nach  ihrer  Ver- 
Zuge ans  Meer  hinabsteigen  und  die  Eier  und  40  wandlung  aus  Sehnsucht  nach  ihrem  Kinde 
Jungen  der  Kraniche  verzehren;  dieser  Feldzug  Mopsos  das  Haus  beständig  umflog  und  nicht 
werde  in  je  drei  Monaten  beendigt,  sonst  könne  verliefs;  die  Pygmaien  aber  wappneten  sich 
den  künftigen  Kranichen  nicht  Widerstand  ge-  insgesamt  und  verfolgten  sie,  und  seither  und 
leistet  werden;  der  P.  Hütten  würden  erbaut  noch  jetzt  besteht  Krieg  zwischen  Pygmaien 
aus  Lehm,  Federn  und  Eierschalen.  Ferner  und  Kranichen;  bei  Athenaios  dagegen  ist  nur 
berichtet  Basilis  im  zweiten  Buch  seiner  'Ivdixcc,  noch  beigefügt,  dafs  von  Gerana  und  Nikodanias 
dafs  die  kleinen  Männer  im  Krieg  mit  den  die  Landschildkröte  abstamme.  Sprichwörtlich 
Kranichen  sich  der  Rebhühner  als  Reittiere  ward  die  rifirj  rtQc:vrtg;  man  brauchte  diesen 
(öpjuuTi)  bedienten,  F.  H.  G.  4,  346  (aus  Athen.  9  Ausdruck,  wohl  im  Sinne  einer  Warnung,  iitl 
p.  390b),  und  weiter  heifst  es  bei  Athenaios,  50  t&v  tiuq'  ut,iav  rtucauivcov,  Apostol.  16,  62. 
auch  Menekles  aus  Barka  habe  im  ersten  Buch  Vgl.  noch  Jahn  a.  0.  420.  Stephani  a.  0.  S.  99, 
seiner  2Jvvayayrj  die  Notiz,  dafs  die  Pygmaien  4.  122.  146,  5.  Wie  hier  von  einer  Königin 
mit  den  Rebhühnern  und  mit  den  Kranichen  Gerana  die  Rede  ist,  die  Königin  ward,  weil 
in  Fehde  liegen,  vgl.  F.  H.  G.  4,  450,  7  und  ein  männlicher  König  fehlte  (vgl.  Ailian.  und 
zu  Athen.  9  p.  390b  vgl.  Eustath.  z.  Hom.  11.  Apostol.  a.  0.),  so  taucht  gelegentlich  auch  ein 
3,  6  p.  372,  17  ff.  und  z.  II.  23,  660  p.  1322,  König  Pygmaios  auf,  natürlich  als  Heros  epo- 
48  f.  Wie  des  Kranichs  unermüdliche  Kampf-  nymos  des  Völkleins  erfunden,  so  im  Zusammen- 
und  Streitlust  die  Veranlassung  ward,  dafs  im  hang  mit  andern  etymologischen  Versuchen 
römischen  Amphitheater  auch  kämpfende  Kra-  im  Schol.  z.  Hom.  II.  3,  6,  aber  auch  bei  Stejjh. 
niche  vorgeführt  wurden  (vgl.  Dion.  Cass.  66,  26  60  Byz.  s.  v.  Ilvyuaioi,  wo  Pygmaios  aul'serdem 
yiQavoi  rs  yäg  cd/.rjloig  ina%eoavro  itul  iliyccv-  noch  als  Sohn  des  Doros,  des  Sohnes  des 
rsg  T£6CuQ£g),  so  wurden  auch  die  Rebhühner  Epaphos,  in  einen  gröfsern  Zusammenhang  ge- 
ihrer  Streitbarkeit  wegen  gleich  Hähnen  zu  rückt,  durch  Epaphos  deutlich  in  Ägypten 
Zweikämpfen  abgerichtet,  vgl.  Jalut  a.  0.  419  f.  heimisch  gemacht  wird.  Und  wenn  der  Vater 
mit  Anm.  13.  Stepliani  a.  0.  S.  118.  152f.,  3.  den  Namen  JCoQog  bekommt,  so  heifst  er  laut- 
158.  —  Wohl  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ziehen  lieh  gleich  dem  Sohne  Hellens  und  Ahnherrn 
die  Pygmaien  den  kürzern:  das  zeigen  die  Bild-  der  Dorer,  aber  in  diesem  Falle  ist  der  Name 
werke,  vgl.  aber  auch  Aristeides  or.  45  p.  168.  anders,    nämlich    von    öwqov   ,, Spanne'-    abzu- 
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leiten;  unter  den  „Fäustlingen"  ist  der  „Spann-  7,  26.     Bei    Strabon    heifst   es    das    eine   Mal, 

lang"  König,   wie  unter  den  Blinden  der  Ein-  De'imachos   und  Megasthenes   hätten   die   Pyg- 

äugige,  vgl.  Fick-Bechtel,  Die  griech.  Personen-  maien    als    3    Spannen    lang    bezeichnet,    das 

namen 2  S.   435 ,  wo  überdies   auch  der  Name  andere  Mal,  M .  spreche  von  Tuvxaani^a^oi  und 

der  Königin  Fs qccvu  nicht  als  „Kranichin",  son-  xqi6tii&cciioi ,    die     Dreispannenmännlein    aber 

dern  als  ysQavo-y.ä%r\  oder  -vLxr}  erklärt  und  seien  die  homerischen  Pygmaien;  da  eine 
diese  witzige  Namengebung  für  das  Königs-  Spanne,  6Tti&aur]  =  12  däv.xvloi  =  8/4  novg  = 
paar    der     Pygmaien    vermutungsweise     einer       %  nfi^vg  ist,  so  ergibt  sich  für  die  Pygmaien 

ps. -homerischen  Geranomachie   zugeteilt  wird.  die  Länge  von  2 1/i'.    Plinius  berichtet  von  cSpi- 

Etwa  wie  Mr.  Gulliver  von  den  Liliputanern  io  thami  Pygmaeique',  die  in  ihrer  Länge  cternas 

redet,    erzählt    schon    Hekataios   bei   Eustath.  spithamas  h.  e.   ternos   dodrantes'   (1  dodrans 

a.  0.,  die  Pygmaien  hätten  Ackerbau  getrieben  =    3/4')   nicht  übersteigen,    und    dazu    stimmt 

und  sich  einer  Axt  bedient   für   den  einzelnen  wiederum  Gellius  N.  A.  9,  4,  10,   der  aussagt, 

Getreidehalm,  vgl.  auch  Philostr.  sen.  imag.  2,  22  dafs  der  Pygmaien  längste  nicht  länger  seien 

mit  dem  Zusatz  rjyovpevoi  avxbv  (xbv  a6xcc%vv)  als  fpedes   duo  et   quadrantein',   also  21//.  — 

StvdQcc  slvcct,  während  Eustathios  dazu  bemerkt:  Der  Pygmaien  Kleinheit  war  bei  Griechen  und 

ysXoiov  [ihr  y.a.1  ov  Tti&uvöv,  Hystai  Ss.   In  aus-  Römern    sprichwörtlich ,    vgl.    z.    B.    Lukian. 

führlichster  Weise  aber  beschreibt  Ktesias  seine  Hermot.  5  und  dazu  Oskar  Schmidt,  Metapher 

indischen  Pygmaien,  vgl.  p.  81  f.  ed.  C.  Müller.  und  Gleichnis  in  den  Schriften  Lukians,  Diss. 

Mitten    in    Indien    leben    sie    und    haben    die  20  Zürich  1897  S.  48.    Otto,  Die  Sprichwörter  etc. 

gleiche  Sprache  wie  die  übrigen  Inder ;  schwarz  der  Römer  S.  292.    Die  Griechen  besafsen  das 

sind  sie  und  ganz  klein ;    die  längsten  messen  Sprichwort  Jlvy\iala  a-AQo&lvioc   KOlooeä  sqxxQ- 

zwei  Ellen,    die  meisten  indes  nur  eine  halbe.  fio£stj>,     das    man    anwandte    iitl    xcöv    \L<kxy\v 

Das  Haupthaar  tragen  sie  ungemein  lang,  bis  xotiiwvtoiv,    ht\    xmv    ccvö^oia    tioiovvtcov,    vgl. 

zu  den  Knieen  hinunter  und  noch  länger,  und  Philostr.  Vitae  sojrfiist.  1,  19  p.  512.    Suid.  s.  v. 

die  gröfsten  Barte  haben  sie  von  allen  Menschen  ccxqo&Ivlcc.  Eustath.  z.  Hörn.  Od.  19,  205  p.  1862, 

(wie    die    Zwerge    der    deutschen    Volkssage);  35ff.    Apostol.  15,  12.    „Kleiner  als  ein  Zwerg" 

statt  aller  Kleidung  können  sie  sich  so  in  ihr  sagte  man  auch  bei  den  Römern,  vgl.  Priapea 

Haar  einhüllen.    Unverhältnismäfsig  grofs  und  46,  3  (Pygmaeo  brevior  gruem  timenti).    luven. 

dick  sind  ihre  Geschlechtsteile,  sodafs  sie  ihnen  30  sat.  6,  505  f.  (breviorque  videtur  virgine  Pyg- 
bis    selbst  an   die   Knöchel    reichen   (oi   v&voi      maea).     Und   wie  man   natürlich   dem  Kampf 

ybsyälcc  £%ovolv  ccldola,  Hesych.  Phot.  Suid.  s.  v.  der  Pygmaien  mit  den  Kranichen  häufig  genug 

vävog,  vgl.  Jahn  a.  0.  432,  74),   auch  sind  sie  die  komische  Seite  abzugewinnen  wufste,  vgl. 

ötfiot,   stumpfnasig,    und   häfslich  von  Gesicht.  z.  B.  Stat.  silv.  1,  6,  63  f.     luven,  sat.  13,  16  ff., 

Klein  sind  auch  ihre  Tiere  (dasselbe  sagt  Strab.  Namat.   de  reditu  suo  1,  291  f.   (wo   die  Sache 

17  p.  821   von   den   Haustieren    der  Aithiopen  als  unglaublich    hingestellt  ist),    so  tritt  diese 

aus).     Ihre  Schafe    sind    gleich  Lämmern   und  Komik  zumal  hervor  in  der  kontrastvollen  Zu- 

die  Esel    und    Rinder   ungefähr    so    grofs   wie  sammenstellung  der  Pygmaien  mit  dem  Gröfsten 

Böcke  und  nicht  gröfser  ihre  Pferde  und  Mäuler  aller  Helden,  Herakles,  vgl.  Philostr.  sen.  imag. 

und   sonstigen  Zugtiere.     Es   folgen  aber  dem  40  2,  22  ('HQuxXfjg  iv  Ilvyficaotg).    Ammian.  Marc. 

König  der  Inder  3000  Pygmaien;  sie  zeichnen  22,  12,  4;  im  Anschlufs  hieran  wurden  ja  die 

sich  aus   als  Bogenschützen.     Überaus  gerecht  Pygmaien  auch  uns  „zum   spafshaften  Symbol 

sind  sie  und  haben  dieselben  Gesetze  wie  die  für    die    Auflehnung    kleiner    Geister    gegen 

Inder.    Sie  machen  Jagd  auf  Hasen  und  Füchse,  Geistesheroen",     vgl.     Büchmann,      Geflügelte 

doch  nicht  mit  Hunden,    sondern   mit  Raben,  Worte21  S.  94 f.;    weiteres  über  die  Pygmaien 

Geiern,   Krähen   und  Adlern.     Ein  See   ist    da  zusammen  mit  Herakles  im  Abschnitt  über  die 

von  achtzig  Stadien  im  Umfang,  und  bei  Wind-  bildlichen  Darstellungen.  —  Aber   nicht   blofs 

stille  schwimmt  Ol  obenauf.    Sie  befahren  den  winzig  dachte  man  sich  die  Pygmaien,  sondern, 

See  in  Kähnen  und  schöpfen  mit  Gef  äfsen  das  wie    schon    aus   des   Ktesias   Schilderung,    be- 

01  ab  zu  ihrem  Gebrauch;   daneben  bedienen  50  sonders  aber  aus  den  Kunstwerken  hervorgeht, 

sie  sich  des  Öls  aus  Sesam    und    aus  Nüssen;  vielfach    auch    als   mifsgestaltete   Zwerge,    die 

besser   aber  sei    das  aus    dem  See  gewonnene  man    ebenfalls    %vy\Lu.ioi    nannte,    vgl.    z.  B. 

Öl.    Auch  Fische  beherbergt  der  See.    An  des  Aristot.  n.  £cocüv  7    2,  8  p.  749  a  3  f.  ed.  Bekker 

Ktesias  Schilderung   erinnert  vielfach   ein  Be-  (o^olcog  dh  yivovrca  -aal  oi  Ttvy^aloi  .  .  .  oiaitsQ 

rieht  des  Nonnosos  (Novvoaog)  über  Menschen,  ustd%oiQ(x  xcci  ylwoi).  ngoßl.  10,12.  Ps.  Longin. 

die  von  kleinster  Statur,  von  schwarzer  Haut-  %.  vip.  44,  5,  auch  itvyualog  äv&gcoxog  bei  Senat. 

färbe   und  am   ganzen  Körper   behaart  waren;  Empir.    tiq.    doyaar.  1   p.  300,  4.  3  p.  467,  27 

er   habe  dies  Volk   angetroffen    auf  einer  Ge-  ed.  B.,   vgl.    Jahn   a.  0.  420,    17.   432.     Nach 

sandtschaftsreise,    die  ihn    unter  Justinian  um  Herodot   3,    37    hatte    der  Pataike   Pygmaien- 

533    n.    Chr.    zu    den    Sarazenen    und    andern  60  typus :     itvy^aiov     arSgog     \j,iy.n]6ig     isxi;     die 

Völkern  des  Orientes   führte   und    der  er  eine  flatai-Aoi  aber  sind  die  zwergartigen  Gottheiten 

Schrift  widmete,    aus   welcher   uns  Photios    in  der  Phoiniker,    die    diese   am  Vorderteil   ihrer 

seiner  Bibliothek    cod.  3    ein  Bruchstück  mit-  Dreiruderer  anbrachten,  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  1675  ff., 

teilt,  vgl.  F.  H.  G.  4,  180.    Hist.  Gr.  min.  ed.  41  ff.,  und  von  Aisopos,   dessen  Mifsgestalt  ja 

Dind.  1,  476.    Krumbacher,  Gesch.  d.  byz.Eit}  bekannt  ist,  heifst  es:   ovxog  xrjg  xsQaxo^a%iag 

240.     Über    die   Gröfse    der   Pygmaien    unter-  acclntaxifig  iöxi,  Vita  Aesopi  ed.  Westerm.  (1845) 

richtet  uns  auch  Megasthenes  E.H.  G.  2,  423  tf.  p.    11,   8,    wo   Schneiders  Änderung  in  ysquvo- 

29.  30.  33  bei  Strab.  2  p.  70.    15  p.  711.    Plin.  \ia%iug  ansprechend,  doch  nicht  nötig  ist,  vgl. 
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dazu  auch  die  pygmaiemnäfsige  Wiedergabe 
des  sagenhaften  Begründers  griechischer  Fabel- 
dichtung auf  der  Schale  des  Museo  Gregoriano 
Etrusco  bei  Hdbig,  Führer  d.  d.  öffenil.  Samml. 
Mass.  Altert,  in  Born''  nr.  1253  (2,  321),  abge- 
bildet bei  Jahn  a.  0.  Taf.  12,  2  (S.  434)  und 
Panofka,  Parodien  und  Karikaturen  auf  Werken 
d.  Mass.  Kunst  (1851)  Taf.  1,  10  (S.  19  f.). 

II.  Bildliche  Darstellung. 

In  erster  Linie  ist  hier  der  berühmten  Fran- 
coisvase  (Fig.  1)  zu  gedenken,  des  Kraters  des 
Klitias  und  des  Ergotimos  im  Archäologischen 
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Zeiten  bei  ihnen  wiederholt  aufgeführten  Sieges- 
reigen des  Theseus  den  Kranichtanz,  ytgocvog 
(Plutarch.  Thes.  21,  vgl.  dazu  Stephani  a.  0. 
S.  123  f.)."  Es  sind  ihrer  neunzehn  Pygmaien 
und  vierzehn  der  gravitätischen,  langbeinigen 
und  langhalsigen  Tiere.  „Die  kleinen  Kobolde 
kämpfen  gar  ernsthaft  mit  den  grofsen  Vögeln, 
aber  gerade  durch  ihren  Ernst  wirken  sie  ko- 
misch. Da  sprengen  sie  einher  ganz  wie  eine 
leichte  Reiterei,  ausgerüstet  mit  Schleudern 
und  breiten  Taschen  für  die  Steine;  doch  ihre 
Reittiere  sind  Böcke,  wie  sie  bei  den  Menschen 
wohl  scherzenden  Kindern  zum  Reiten  dienten. 


Museum  zu  Florenz,  bei  Amelung ,  Führer  d. 
d.  Antiken  in  Florenz  nr.  223,  an  deren  Fufs 
in  launigem  Gegensatz  zu  den  aufserdem  dar- 
gestellten Heldenabenteuern  eine  vollständige 
Geranomachie  wiedergegeben  ist:  „Wie,  aller- 
dings in  etwas  vorgeschrittenerer  Zeit,  der 
Tragödie  das  Satyrspiel  folgte,  so  dient  auch 
hier  das  humoristische  Bild  des  Kampfes  der 
Pygmaien  und  Kraniche  wie  zur  Erholung  von 
dem  Ernst  der  übrigen  Darstellungen",  Brunn, 
Griech.  Kunstgesch.  1, 169,  wo  es  weiter  heifst: 
„Gönnen  wir  aber  überhaupt  dem  Humor  eine 
Stelle,  so  dürfen  wir  vielleicht  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  an  die  Möglichkeit 
denken,  dafs  zur  Wahl  gerade  dieses  Gegen- 
standes an  untergeordneter  Stelle  in  leichtem 
Scherze  ein  Wortspiel  den  Anlal's  geboten 
habe:  die  Delier  nannten  den  noch  in  späteren 


Andere  kämpfen  mit  Keulen,  andere  mit  einem 
krummen  Wurfholze.  Sie  sind  durchaus  nur 
wie  kleine  Menschen  gebildet  und  ihre  Possier- 
lichkeit beruht  nur  auf  ihrer  Kleinheit,  wäh- 
rend die  spätere  Kunst  hier  mifsgestaltete 
Zwerge  zu  bilden  pflegte.  Prächtig  sind  die 
grofsen  Kraniche  gezeichnet,  in  den  ver- 
schiedensten Stellungen ;  sie  treten  mutig  zum 
Kampfe  an  und  haben  schon  manchen  ihrer 
60  Gegner  überwunden.  In  Erfindung  wie  Zeich- 
nung hatte  der  Maler  hier  noch  viel  mehr  Ge- 
legenheit, sein  hohes  Können  zu  zeigen,  als 
an  dem  Friese  des  feierlichen  Götterzuges", 
Furtwängler  (u.  Reichhold),  Griech.  Vasen- 
malerei S.  7  z.  Taf.  3,  9  (darnach  unsere  Abb.  1)  -r 
vgl.  auch  Brunn,  Künstlergeschr  2,  463  f.  (680). 
Amelung  a.  O.  S.  223.  Wiener  Vorlegebl.  1888 
Tf.  4,  Ib.    6'.  Beinach,  Bep.  des   Vases  1,  136. 


3293      Pygmaien  (in  d.  Kunst:  Vasen) 

Der  1844  eine  Meile  nördlich  von  Chiusi 
gefundenen  Francoisvase  aus  der  ersten  Hälfte 
des  sechsten  Jahrh.  gesellen  sich  verschiedene 
Vasen  von  Volterra  .bei,  die  sich  durch  eigen- 
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bartloser  und  kahlköpfiger  Pygmaie  (?),  der 
mit  Hanteln  (utofjgsg)  in  den  Händen  tanzt, 
Inghirami  a.  0.  2,  53f.  z.  tav.  130.  In  einem 
weitern  sf.  Vasenbild  bei  Inghirami,  Galt.  Ome- 
rica  1,  113  ff.  z.  t.  53  (unsere  Abb.  4;  sehen  wir 
je  einen  nackten  bärtigen  Pygmaien  im  Kampf 
mit  einem  Kranich;  der  eine  dringt  mit  ein- 
gelegter Lanze  in  der  Rechten  (über  den  vor- 
gehaltenen linkeu  Arm  ist  ein  Tierfell  ge- 
10  worfen)  mutig  auf  den  vor  ihm  stehenden 
Kranich  ein,  rechtshin,  der  andere,  kahlköpfig, 
mit  mächtigem  Phallos,  ein  ungestalter  Zwerg, 
fällt  rückwärts  zu  Boden;  er  stützt  sich  noch 
mit  der  Rechten;  mit  der  Linken  fafst  er  mit 
einer  Gebärde  des  Schmerzes  die  Stirn,  wäh- 
rend der  Kranich  auf  ihn  einstürmt. 

Namentlich  sind   es   aus  Campanien   stam- 
mende  Trinkhörn  er,   Qvrä,   in   großer  Zahl, 
die  ihrer  Pygmaiendarstellungen  wegen  hier  in 
20  Betracht  kommen;  nach  Stephani  a.  0.  S.  143, 
1  ergäbe  sich  rund  ein  Dutzend  solcher  Rhyta; 
allein  er  hat  in  seiner  Liste  auch  Vasen,    die 
keine  Trinkhörner  sind.    Auf  einem  Trinkhorn 
aus   Nola,    das    als  Schweinskopf  gebildet    ist 
(vgl.  Jahn  a.  0.  S.  423  z.  Taf.  12,  1   und  a.  b. 
Baumeister,  D.  d.  kl.  A.  (3)  S.  1428  z.  Suppl.- 
Taf.  nr.  5  und  unsere  Abb.  5)  sehen  wir  einen 
dieser  Pygmaien,   wie   er  mit   beiden  Händen 
seine  Keule   schwingt,   um  gegen  den  mit  ge- 
Pygmaien  mit  einem  Kranich  im  Kampfe  zeigen.  30  spreizten  Flügeln  vor  ihm  stehenden  Kranich, 
Auf  einer  solchen    (vgl.  Inghirami,   Pitture  di       den  er  mit  wütendem  Blick  ansieht,   den  ver- 
vasi  fittili  4,  85  f.  z.  tav.  357  und 


2)  Pygmaie  im  Kampf  mit  einem  Kranich  auf  einer  Vase 
von  Volterra  (nach  Inghirami,   Vasi  fittili  4  tav.  357). 

tümliche  Plumpheit    der  Gefäfsform    wie    der 
Zeichnung    bemerklich   machen    und    einzelne 


unsere  Abb.  2.  Jahn  a.  0.  S.  421) 
hat  ein  nackter,  unbärtiger  und 
kahlköpfiger  Zwerg  mit  grofsem 
Phallos  mit  der  Linken  den 
Kranich  beim  Hals  gefafst  und 
schwingt  mit  der  Rechten  eine 
Keule  gegen  ihn,  während  der 
Kranich  seinen  Gegner  mit  der 
Kralle  beim  rechten  Oberschenkel 
gepackt  hat  und  in  die  Weichen 
beifst;  hinter  dem  Pygmaien  liegt 
ein  ovaler  Schild.  Auf  einer  an- 
dern Vase  aus  Volterras  Gräbern 
im  Museo  etrusco  daselbst  (vgl. 
Inghirami  a.  0.  S.  86  f.  z.  tav.  358 
und  unsere  Abbildung  3.  Jahn 
a.    0.)    ist    zu    jeder    Seite     ein 

nackter     unbärtiger     Pygmaie,     mit     grofsem  50  nichtenden    Schla 
Kopfe,    krummer    Nase,    schiefen    Beinen   und       zweiter    Pygmaie 
gewaltigem  Phallos,   dargestellt,    wie    er    sich 
gegen  einen  grofsen  Kranich,   der  eine  Kralle 
in   sein  Bein  geschlagen  hat  und 
ihn   mit    dem    Schnabel    bedroht, 
zu  verteidigen  sucht,  der  eine  mit 
Lanze  in  der  erhobenen  Rechten, 
der  andere  mit  Harpe,  beide  mit 
viereckigem  Schild  am  linken  Ann. 
Auf    zwei    ähnlichen    Vasen    von 
Volterra  scheinen  gleichfalls  Pyg- 
maien dargestellt,   aber  nicht  im 
Kampfe  begriffen,  ohne  Kraniche. 
Das  eine  Mal  sind  es  zwei  nackte, 
mit  ovalem  Schild  tind   mit  Lanze 


3)  Pygmaien  im  Kampf  mit  Kranichen  auf  einer  Vase  von  Volterra 
(nach  Inghirami,  Vasi  fittili  4  tav.  358). 

zu    führen,    während    ein 

glücklich    seinen     Kranich 

niedergestreckt    hat   und   schon    mit    größerer 

Bedächtigkeit  dem    auf   dem   Rücken    liegen- 


4)  Pygmaien  im  Kampf  mit  Kranichen,  sf.  Vasenhild 
(nach   Inghirami,  Gull.  Om.  1  tav.  53). 


bewaffnete 

pygmaiische  Krieger,  die  rechtshin  marschieren 
zum  Kampf,  vgl.  Inghirami  a.  0.  1,  146  f.  z. 
tav.  100,    das   andere  Mal  ist  es   ein   nackter 


den  Tier  zu  Leibe  rückt,  um  ihm  mit  der 
gleichfalls  mit  beiden  Händen  gefafsten  Keule 
den  Rest  zu  geben ;  beide  Pygmaien  sind 
nackt,   der  rechts   ist    bärtig.     Dieselben  zwei 
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5)  Pygmaien  im  Kampf  mit  Kranichen  aaf  einem  Trinkhorn  aus  Nola 
(nach  Jahn,  Ar  eh.  Beitr.  Taf.  12,  1). 


7)  Pygmaie  mit  Kranich,  am  Hals  eines 

Trinkhorns  (nach  Pano/ka,  Griech.  Trink- 

hörner  Taf.  2,  11). 


6)  Pygmaien  im  Kampf  mit  Kranichen  auf  einem  Trinkhorn  (nach  Pano/ka,  Griech.  Trinkhörner  Taf.  1,  12). 


Pygmaie,  zwei  Kranichen  unterliegend,  auf  dem  Trinkhorn  der  Peters- 
hurger Ermitage  nr.  360  (nach  Compte-Rendu  de  Petersb.  1865,  S.  159). 


9)  Pygmaien  mit  Kranich,  auf  dem  Trinkhorn  der  Petershurger  Ermitage 
nr.  360  (nach  Compte-Rendu  de  Petersb.  1865,  S.  186). 


10)  Pygmaie  mit  Kranich 
an  einem  Trinkhorn  (nach 
Jahn,  Arch.  Beitr.  Taf.  2,  1). 


11)  Pygmaie  im  Kampf  mit  zwei  Kranichen  auf  der  rf.  Vase  der 

Petershurger  Ermitage  nr.  1814  b 

(nach  Compte-Rendu  de  Petersb.  1868  Atlas  pl.  4,  3). 


12)  Pygmaie,  zwei  Kranichen  unterliegend, 

auf  einer  rf.  Vase  der  Petersburger  Ermitage 

(nach  Compte-Rendu  187S,  S.  5). 
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Gruppen  wie  auf  dem  Vasenbild  bei  Inghirami,  bangenden  Klappen  und  haben  an  rotbraunen 
Gall.  Um.  t.  53,  nur  durch  zwei  Pygmaienfiguren  Bändern  der  eine  eine  Schwertscheide,  der  an- 
erweitert, treffen  wir  auf  einem  sog.  -AQio%äitQO<i,  dere,  wie  es  scheint,  den  Goryt  umgehängt;  der 
einem  Trinkhorn,  das  nicht  wie  die  übrigen  in  eine  durchbohrt  den  gemeinsamen  Feind  mit 
einen,  sondern  in  zwei  verschiedene  Tierköpfe  dem  Schwert,  der  andere  hat  mit  der  Linken 
ausgeht,  in  einen  Widder-  und  einen  Eberkopf,  seinen  Hals  erfafst  und  schwingt  mit  der  Rech- 
vgl.  W.  Tischbein,  Coli,  of  engravings  from  anc.  ten  eine  Keule.  Was  eine  Haupteigentümlich- 
vases  2  pl.  7.  Jahn  a.  0.  S.  423,  31.  Punofka,  keit  in  der  Pygmaienbildung  ausmacht,  kommt 
Die  griech.  TrinJchörner  u.  ihre  Verzierungen  hier  ganz  besonders  zur  Geltung,  die  über- 
(1851)  S.  20  z.  Taf.  1,  12 — 14.  Seil.  Reinach,  10  mäfsige  Entwicklung  der  Glutäen  —  hängt 
Be'p.  des  vases  2,  295,  1 — 4  und  unsere  Abb.  6.  diese  etwa  damit  zusammen,  dafs  das  Wort 
Hier  eilt  dem  niedergefallenen  Pygmaien  von  Ttvy^alog  anklingt  an  nvyi]?  Bemerkenswert 
jeder  Seite  her  ein  Genosse  zu  Hilfe;  der  eine  ist  ein  weiteres  Rhyton,  bei  dem  indes  der 
mit  gezückter  Lanze,  ein  Tierfell  über  den  Pygmaie  fast  freistehend  gearbeitet  ist,  dem 
linken  Arm,  läuft  kampfesmutig  von  links  her-  Gefäfs  als  Basis  dient,  vgl.  Jahn  a.  0.  425  z. 
bei,  um  den  Kranich  abzuwehren,  der  andere,  Taf.  2,  1.  Baumeister  a.  0.  1428  z.  Suppl.- 
von  rechts  herbeifliegend  in  gestrecktem  Lauf,  Taf.  nr.  6  und  unsere  Abb.  10.  In  gewohnter 
völlig  nackt  und  ohne  Waffen,  begleitet  mit  Weise  ist  der  Pygmaie  ganz  nackt  und  mit 
den  Armen  seine  rasche  Vorwärtsbewegung;  mächtigem  Phallos  dargestellt,  in  vorgerücktem 
rechts  dann  die  andere  Gruppe.  Wenn  all-  20  Alter;  mit  großer  Anstrengung  schleppt  er 
gemein  diese  etwas  abenteuerlichen  Gefäfs-  einen  Kranich  auf  dem  Rücken  hinter  sich 
formen  gut  harmonieren  mit  den  burlesken  her,  indem  er  mit  der  Linken  den  über  die 
Darstellungen  am  Halse,  so  dürfte  in  diesem  Schulter  gelegten  Hals  des  Tieres  gepackt 
Fall  speziell  noch  der  Widderkopf  den  Pyg-  hält.  Einen  Pygmaien,  der  einen  erlegten 
maien  entsprechen,  die  ja  gelegentlich  auf  Kranich  auf  seiner  Schulter  fortschleppt,  stellt 
Widdern  reiten,  der  Eberkopf  aber  den  kämpf-  auch  eine  sehr  gut  gearbeitete  Statuette  aus 
lustigen  Kranichen  (vgl.  Panofka  a.  0.  S.  19  f.).  Knochen  oder  Elfenbein  (?)  dar  im  Archäo- 
Auf  dem  Hals  eines  xäjtQog  ferner,  eines  logischen  Museum  zu  Florenz,  im  Zimmer  der 
Eber-Rhytons,  bei  Panofka  a.  0.  Taf.  2,  11.  12.  Chimaira,  vgl.  Jahn  a.  0.  und  dazu  Amelung, 
(S.  19  f.,  vgl.  unsere  Abb.  7)  sehen  wir  wieder-  30  Führer  cl.  cl.  Ant.  in  Florenz  S.  260,  und  ähn- 
um  den  Pygmaien,  nackt,  mächtig  ausschrei-  lieh  sehen  wir  auf  einer  braunen  antiken  Paste 
tend  und  mit  der  Keule  in  der  Rechten  zum  bei  Jahn  a.  0.  Taf.  2,  6  (nach  Toelken,  Erklär. 
Schlag  ausholend  gegen  einen  in  der  Luft  Verzeichnis  d.  antiken  vertieft  geschnittenen 
schwebenden  Kranich,  den  er  mit  der  Linken  Steine  der  königl.  preufs.  Gemmensammlung  4, 
zu  halten  scheint.  Auf  einem  Rhyton  der  430,  vgl.  auch  nr.  431)  einen  Pygmaien,  der, 
Sammlung  Jatta  zu  Ruvo  (Catal.  Jutta  nr.  1408,  nur  durch  einen  großen  Kopf  ausgezeichnet, 
vgl.  Bull.  arch.  nap.  4  pl.  1,  10.  S.-  Beinach  gebückt  einherschreitet  unter  der  Last  eines 
a.  0.  1,  470,  3)  ist  der  bärtige  Pygmaie  wieder-  Kranichs,  der  ihm  über  den  Rücken  hängt  mit 
um  mit  einer  Art  Keule  bewaffnet;  er  hält  dem  Kopf  nach  unten  und  dessen  Beine  er  vor 
aber  mit  der  Linken  ein  Tierfell  wie  einen  40  der  Brust  mit  beiden  Händen  gefafst  hat. 
Schild  vor  sich,  trägt  auf  dem  Kopf  eine  Zurück  zu  den  Vasen!  Noch  in  andern 
phrygische  Mütze  und  hat  auch  nichts  Zwerg-  Beispielen  erscheint  ein  einzelner  Pygmaie  von 
haft-Verkrüppeltes  an  sich;  der  Kranich  ähnelt  zwei  Kranichen  zugleich  bedroht,  so  auf  der 
einem  Pfauen.  Ferner  das  Rhyton  der  Peters-  rf.  Vase,  die,  von  der  taurischen  Halbinsel 
burger  Ermitage  nr.  360,  stammend  aus  S.  stammend,  seit  1867  der  Petersburger  Ermitage 
Campana,  publiziert  von  Stephani  a.  0.  S.143ff.  angehört  als  nr.  1814b  und  die  der  nachlässigen 
z.  d.  Textabbildungen  S.  159  u.  186,  vgl.  auch  Ausführung  wegen  kaum  vor  das  dritte  Jahrh. 
S.  Beinach  a.  0.  1,  54,  5.  6  und  unsere  Abb.  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  vgl.  Stephani,  C.-B.  1868, 
8  und  9.  Dieses  Trinkhorn  geht  aus  in  den  75  f.  z.  Atlas  pl.  4,  3.  S.  Beinach  a.  0.  1,  27, 
Kopf  eines  Jagdhundes  und  zeigt  am  obern  50  7  und  unsere  Abb.  11.  Ein  nackter  Pygmaie, 
Rand  in  roten  Figuren  auf  schwarzem  Grund  von  üppig  vollen  Formen,  mit  Petasos  auf 
zwei  Gruppen.  Das  eine  Mal  sieht  man  einen  dem  Kopfe,  mit  Keule  in  der  Rechten  und  mit 
Pygmaien  dem  gemeinsamen  Angriff  zweier  rundem  Schild  und  Pantherfell  in  der  erhobenen 
Kraniche  unterliegen.  Der  Pygmaie  ist  im  all-  Linken  eilt  rechtshin  zwischen  zwei  ihm  hart 
gemeinen  nackt;  sein  Kinn  ist  mit  kleinem  zusetzenden  Kranichen.  Schlimmer  noch  steht 
Zwickelbart  ausgestattet;  im  Haar  trägt  er  ein  es  um  den  Pygmaien  auf  einer  weitern,  1877 
Band,  an  den  Füßen  hohe  Stiefel;  um  den  Hals  in  der  Nähe  von  Kertsch  {IJav%iv.äiiaiov)  ge- 
hat  er  ein  fleckiges  Fell  geknüpft  und  über  fundenen  Vase  der  Ermitage,  die  wiederum  in 
die  eine  Schulter  ein  rotbraunes  Band  gelegt,  der  nachlässigen  Behandlungsweise  des  dritten 
an  dem,  wie  es  scheint,  ein  yaQvrös  hängt;  mit  60  Jahrh.  v.  Chr.  rote  Figuren  auf  schwarzem 
der  Linken  hält  er  einen  Bogen,  mit  der  Rechten  Grund  zeigt,  vgl.  Stephani,  C.-B.  1878,  S.  12  f. 
eine  Keule;  allein  beide  Waffen  sind  ihm  un-  z.  Textvignette  auf  S.  5.  S.  Beinach  a.  0.  1, 
nütz  geworden,  da  er,  von  den  gewaltigen  61,  5  und  unsere  Abb.  12.  Der  Pygmaie,  nackt, 
Schnäbeln  seiner  Feinde  bedroht,  bereits  ohn-  mit  nur  leise  angedeutetem  Bart  und  mit 
mächtig  niedersinkt.  Ähnlicherweise  unter-  spitzer  Kopfbedeckung,  ist  ins  linke  Knie  ge- 
liegt auf  der  andern  Seite  in  der  Nähe  eines  sunken  und  verteidigt  sich  nur  noch  mühsam 
Baumes  ein  Kranich  zwei  Pygmaien.  Beide  gegen  die  zwei  auf  ihn  eindringenden  Kraniche, 
sind  bärtig,  tragen   spitze  Mützen  mit  herab-  indem  er  mit  der  Keule  in   der  Rechten  zum 
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Schlag  ausholt,  in  der  Linken  ein  Pantherfell 
nach  Art  eines  Schildes  hält;  an  den  Vögeln 
sind  nur  die  Flügel  mit  roter,  alle  übrigen  Teile 
mit  weißer  Farbe  dargestellt.  Aus  der  Nähe 
des  alten  Pantikapaion  stammt  auch  die  rf. 
Amphora,  die  farbig  wiedergegeben  ist  in  den 
Antiquites  du  Bosphore  Cimmerien  pl.  55,  dar- 
nach unsere  Abb.  13;  hier  sind  es  drei  Kraniche 
und  vier  Pygmaien,  wieder  in  roher  Zeichnung, 
plumpe  nackte  Figuren:  zwei  Pygmaien,  be-  10 
waffnet  mit  Schwert  oder  Keule,  Tierfell  und 
Schild,  folgen  ihrem  gleicherweise  ausgerüsteten 
Führer  zum  Kampf  gegen  zwei  Kraniche,  wäh- 
rend ein  vierter  Pygmaie   im  Kampf  mit  dem 
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ein  wiederum  wie  ein  großer  Schwan  gebil- 
deter Kranich,  den  ein  Pygmaie  mit  dickem 
Bauch  und  dünnen  Beinen  mit  der  Rechten 
am  linken  Flügel  fafst,  während  er  in  der 
Linken  eine  kurze  Waffe  schwingt;  dann  ein 
Pygmaie  nach  rechts,  der  mit  der  Linken  einen 
Kranich  am  Halse  fafst  und  in  der  Rechten 
eine  kurze  Waffe  hält;  er  hat  eine  Glatze,  und 
sein  bärtiges  Gesicht,  en  face  gegeben,  ist 
karikiert  seilenenhaft;  endlich  rechts  der  dritte 
Pygmaie,  der  einen  heranschreitenden  Kranich 
am  Kopf  fafst;  abgesehen  von  dem  etwas  dicken 
Bauche  ist  er  ganz  menschlich  gebildet.  Unter 
den  Erwerbungen    des    Museum    of  Fine  Arts 


13)  Pygmaien  mit  Kranichen  auf  einer  rf.  Amphora  (nach  Antiquites  du  Bosphore  Cimtii.  pl.  55,  2). 


dritten  Kranich  im  Begriffe  ist,  sich  durch  die 
Flucht  zu  retten.  Ferner  hat  Gerhard  unter 
den  „Neuerworbenen  antiken  Denkmälern"  H.  1  50 
(1836)  S.  9  f.  unter  nr.  1585  eine  Hydria  mit 
Seirene  erwähnt,  herrührend  von  den  volcen- 
tischen  Ausgrabungen  Campanaris,  vgl.  Jahn 
a.  0.  S.  422.  Auf  der  Schulter  dieses  Gefäßes 
sei  ein  Jüngling  dargestellt,  der  die  Keule 
nach  einem  langhalsigen  Vogel  führe;  obwohl 
dieser  einem  Schwan  ähnlicher  sehe  als  einem 
Kranich,  so  liege  es  bei  der  unvollkommenen 
Zeichnung  dieses  Werkes  doch  wohl  am  nächsten 
an  Pygmaienkampf  zu  denken.  Als  im  Anti-  60 
quarium  zu  Berlin  befindlich  verzeichnet  Furt- 
wängler  das  Bruchstück  einer  sf.  attischen 
Schale  altern,  doch  zierlichen  Stiles  mit  Pyg- 
maicndarstellung,  vgl.  Furtwänglers  Beschr.  d. 
Vasen*.  1,  21)8  nr.  1785.  Erhalten  ist  ein  großer 
Teil  der  einen  Seite:  es  sind  dort  drei  bär- 
tige Pygmaien  mit  drei  Kranichen  zu  sehen. 
Zunächst  rechts  von  der  linken  Henkelpalmette 


zu  Boston  im  J.  1899  figuriert  als  Nr.  32  ein 
Skyphos  im  Stil  der  Kabeiriongefäfse  (h.O,  205), 
auf  dem  wir  fürs  erste  einen  Pygmaien  sehen, 
der  einer  Gans  aus  einem  Trinkkorn  Wein 
anbietet,  sodann  einen  zweiten,  der  die  eine 
Hand  nach  einem  Kranich  ausstreckt,  in  der 
andern  einen  Stock  hält,  vgl.  Arch.  Jahrb.  15, 
1900,  220  (Anz.),  Rein  dekorativ  verwendet 
sind  zwei  Kraniche,  beidseitig  eines  reich  aus- 
gebreiteten Palmettenornamentes  in  symmetri- 
scher Anordnung  einander  zugekehrt,  geritten 
von  je  einem  jugendlichen  nackten  Pygmaien, 
der  in  der  erhobenen  Rechten  die  Peitsche 
schwingt  und  mit  der  Linken  den  Hals  des 
Kranichs  umfafst;  raumfüllend  sind  noch  ein- 
zelne Tiergebilde  angebracht,  nämlich  zwei 
Igel,  ein  rechtshin  springendes  Häschen  und 
ein  lauernder  Fuchs,  dies  auf  einer  sf.  ar- 
chaischen Amphora  ionischer  Fabrik,  seinerzeit 
in  der  Sammlung  des  Lord  Northampton  zu 
London,  vgl.  Gerhard,  Auserles.   Vasenb.  ±,  90 
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z.  Taf.  317/18.  S.  Reinach  a.  0.  2,  156  C.  Einen 
bärtigen,  mit  Chlamys  bekleideten,  wie  es 
scheint  gehörnten  Zwerg  gewahren  wir  zwischen 
einem  linkshinstehenden  Mann,  der  die  Doppel- 
flöte bläst,  und  sechs  von  links  heranrücken- 
den, auf  Straußen  reitenden  Kriegern  auf  einem 
Bildstreifen  des  sf.  Skyphos,  der  seinerzeit  der 
Sammlung  des  Francesco  Mongelli  angehörte, 
vgl.  Minervini,  Bull.  arch.  nap.  n.  s.  5,  134  ff. 
z.  pl.  7.  S.  Beinach  a.  0.  1,  486,  1.  Kaum  10 
Pygmaien  sind  die  beiden  sonderbaren  Gestalten 
auf  einer  Vase  der  Hamiltonschen  Sammlung 
bei  W.  Tischbein,  Coli,  of  engravings  from  anc. 
vases  t.  2  pl.  57,  darnach  in  Verkleinerung 
wiederholt  bei  A.  Dieterich,  Pulcinella  S.  239 
und  S.  Reinach  a.  0.  2,  305,  2.  Einen  antiken 
Don  Quichote  und  Sancho  Pansa,  einen  Ritter 
und  seinen  Schildknappen,  einen  Alazon  oder 
Miles  gloriosus,  der  mit  seinem  kleinen  dicken 
Diener  zum  Kampf  geht,  möchte  Dieterich  in  20 
dem  seltsamen  Paar  erkennen.  Sie  tragen  beide 
einen  indianermäßigen  Kopfputz;  es  sind 
Hahnenfedern,   bei    dem   sonst  menschlich  er- 


14)  Pygmaien  im 
Kampf  mit  Kra- 
nichen auf  dem 
Karneol  zu  Ber- 
lin nr.  7588  (nach 
Furtwämßer,  Ant. 
Gemmen  Tf.  46,  8). 


15)   Pygmaie    im 

Kampf  mit  einem 

Kranich  auf 

einem  Karneol 

(nach  Furtwäng- 

ler,  Ant.  Gemmen 

Taf.  33,  49). 


16)  Pygmaie  im 

Kampf  mit    einem 

Kranich  auf  einem 

Plasma  im  Brit. 
Mus.  (nach  Imhoof- 
Blumer  u.  0.  Keller, 
Tier-  u.  Pflanzenbil- 
der Taf.  22,  17). 


scheinenden  Vordermann  zugleich  zu  einer 
Art  Hahnenkamm  geformt;  sie  schreiten  links- 
hin,  mit  der  Eechten  die  Lanze  über  der  40 
Schulter  tragend,  mit  Schild  in  der  Linken; 
dazu  kommt  bei  dem  Kleinen  noch  Dickbauch 
und  Phallos  sowie  ein  burlesk  gebildetes  Ge- 
sicht oder  eine  Gesichtsmaske. 

Zu  der  erwähnten  Gemmen  dar  Stellung 
kommen  noch  weitere,  vgl.  Toelken,  a.  0.  4, 
427—435  (S.  307  f.).  So  der  Karneol  zu  Berlin 
Nr.  7588,  bei  Toelken  427.  Jahn  a.  0.  Taf.  2,  5. 
Furtwängler ,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  46,  8, 
darnach  unsere  Abb.  14.  „Hier  sind  zwei  nackte  50 
Pygmaien;  der  eine  erwartet  auf  ebener  Erde, 
festen  Fufses,  mit  eingelegter  Lanze  einen 
grofsen  Kranich,  der  auf  ihn  zuschreitet;  zwi- 
schen ihnen  liegt  ein  von  einem  Speer  ge- 
troffener Vogel,  daneben  ein  Schild ;  hinter  ihm 
steht  auf  zwei  übereinandergelegten  Felssteinen 
der  andere  Pygmaie  und  erwartet  ebenfalls 
mit  vorgehaltener  Lanze  einen  heranfliegen- 
den Kranich  .  .  .",  Jahn  a.  0.  S.  424  f.  Die 
Pygmaien  sind  bärtig;  was  aber  Jahn  für  einen  60 
Hahnenkamm  auf  dem  Kopfe  des  einen  Pyg- 
maien ansah,  ist  nach  Furtwängler  nur  eine 
Verletzung  des  Steines.  Ferner  vgl.  den  Kar- 
neol unbekannten  Besitzers  bei  Furtwängler 
a.  0.  33,  49,  darnach  unsere  Abb.  15.  Ein 
Pygmaie  mit  dickem  Kahlkopf  und  grofsem 
Glied  kämpft  gegen  einen  Kranich;  der  Pyg- 
maie,   rechts   stehend,    nackt,    hat  einen   mit 
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Halbkreisen  verzierten  Rundschild.  Ganz  ent- 
sprechend ist  die  Darstellung  auf  dem  Plasma 
(Jaspis  der  Alten)  im  Brit.  Museum  bei  Imhoof- 
Blumer  und  0.  Keller,  Tier-  u.  Pflanzenbilder 
auf  Münzen  und  Gemmen  Taf.  22,  17  (S.  135), 
darnach  unsere  Abb.  16.  Dargestellt  ist  auch 
da  ein  nackter,  offenbar  bärtiger  Pygmaie  mit 
kurzen  Beinen,  eigentlichem  Wanst  und  großem 
Phallos ;  den  ovalen  Schild  mit  der  Linken 
haltend  packt  er  mit  der  Rechten  den  Schnabel 
des  Kranichs,  um  ihn  von  sich  abzuwehren; 
dieser  stürmt  gegen  den  Pygmaien  heran  mit 
seinem  linken  Bein  und  mit  seinem  Schnabel 
kämpfend.  Ferner  bietet  Jahn  a.  0.  Tf.  2,  3 
u.  4  (Toelken  a.  0.  428  u.  429)  spätere  Gem- 
men, auf  denen  die  Pygmaien  ohne  Mifsbil- 
dung  erscheinen  in  heroischer  Bewaffnung. 
Das  eine  Mal  ist  der  Pygmaie  ein  Miniatur- 
krieger mit  Helm  auf  dem  Kopf,  mit  Panzer 
um  die  Hüften,  mit  Schild  am  rechten  Arm 
und  mit  Lanze  in  der  Rechten;  er  flieht  vor 
dem  grofsen  schwanähnlichen  Vogel,  sieht  sich 
im  Fliehen  um  und  hält  ihm  drohend  die 
Linke  entgegen;  das  andere  Mal  bohrt  der 
Pygmaie  dem  vor  ihm  stehenden  Kranich  mit 
der  Linken  den  Speer  in  den  langen  Hals; 
mit  der  Rechten  hält  er  wiederum  den  Schild, 
auf  dem  Kopf  trägt  er  den  Helm,  um  die  Len- 
den eine  Binde,  im  übrigen  ist  er  nackt.  Nicht 
alle  Zwerge  aber,  wie  sie  auf  geschnittenen 
Steinen  sich  bieten,  sind  als  Pygmaien  zu  be- 
trachten, vgl.  z.  B.  noch  Furtwängler  a.  0. 
Tf.  25,  18f.  28,  30f.  29,  28—32.  Bd.  3,  286, 
weiteres  darüber  in  unserm  dritten  Abschnitt. 
Zumal  die  hellenistische  Zeit  hatte  eine 
ausgesprochene  Vorliebe  für  die  Pygmaien, 
und  deren  starke  Betonung  in  der  Kunst  dieser 
Epoche  begünstigten  namentlich  folgende  Fak- 
toren. Fürs  erste  hat  sich  die  Kunst  nach 
Praxiteles  immer  mehr  dem  Zierlichen,  Nied- 
lichen, Tändelnden  zugewandt,  ist  anderseits 
auf  der  Bahn  des  Sinnlichen  fortgeschritten 
zum  Lüsternen,  Obszönen,  und  diese  beiden 
Richtungen  fanden  nun  eine  Verschmelzung 
im  Grotesk -Komischen,  Frivol -Unflätigen  der 
Pygmaiendarstellungen.  Sodann  war  von  Be- 
deutung das  Hervortreten  der  Ptolemaierresi- 
denz,  Alexandreias  in  Aigypten.  Die  bekannte 
alexandrinische  Spottsucht  und  Neigung  zur 
Parodie  und  Karikatur  drängte  geradezu  hin 
zur  Ausbeutung  des  Burlesken,  Derbkomischen, 
das  die  Pygmaien  umgibt,  welch  letztere 
überdies  auch  ihre  realen  Vorbilder  hatten  in 
wirklichen  Strafsentypen  der  Weltstadt  Alexan- 
dreia.  Denn  Zwerge  waren  keine  seltenen 
Erscheinungen  unter  den  so  bunt  gemischten 
Volkselementen  der  Ptolemaierresidenz,  hatte 
man  doch  ein  eigentliches  Faible  für  zwerg- 
haft verkrüppelte  Sklaven  und  kleine  Menschen, 
wie  man  sie  aus  den  südlichen  Nilländern  aus- 
führte; das  königliche  Haus  hielt  sich  solche 
Zwerge  als  Hofnarren,  vgl.  Theodor  Schreiber, 
Ath.  Mitt.  10,  1885,  393.  Über  derartige 
Luxussklaven  bemerkt  Friedländer  in  seiner 
„Sittengeschichte  Roms" 6  3 ,  141 :  ,, .  .  .  Es 
wurden  Zwerge,  Riesen  und  Riesinnen,  'echte' 
Cretins,  angebliche  Hermaphroditen  und  an- 
dere Abnormitäten  und  Mifsgeburten  gehalten 
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und  vorgeführt;  es  gab  selbst  in  Rom  einen 
'Markt  der  Naturwunder',  auf  dem  fwaden- 
lose,  kurzarmige ,  dreiäugige,  spitzköpfige' 
Menschen  zu  kaufen  waren;  die  Zwerggestalt 
wurde  durch  künstliche  Vorrichtungen  hervor- 
gebracht, und  zahlreiche  groteske  Bronzefigür- 
chen  aus  jener  Zeit,  welche  die  verschiedensten 
Verkrüppelungen  und  Verkrümmungen  dar- 
stellen ,  bezeugen  die  Verbreitung  einer  so 
scheufslichen  Liebhaberei"  (für  die  Belege  vgl. 
Bd.  1,  46).  Auch  andere  Strai'sentypen  hat 
uns  ja  die  alexandrinische  Kunst  getreulichst 
überliefert,  vgl.  Schreibers  aufschlufsreichen 
Aufsatz  „Alexandrinische  Skulpturen  in  Athen", 
Ath.  Mut.  a.  0.  380—400  z.  Taf.  10—12.  Zu 
gedenken  ist  des  alexandrinischen  Apelles, 
des  Antiphilos,  eines  Zeitgenossen  des  ersten 
Ptolemaiers  und  Widersachers  des  grofsen 
Apelles,  dem  die  Erfindung  der  Grylloi  zu- 
geschrieben ward  (Plin.  35,  114);  die  alther- 
gebrachten tierköphgen  Götterfratzen  des  Nil- 
landes brachten  ihn  auf  die  Verwendung  von 
Menschen  mit  Tierköpfen  in  parodistischen 
Szenen,  den  Gryllen  verwandt  aber  sind  in 
gewissem  Sinn  die  Pygmaien,  vgl.  Schreiber 
a.  0.  S.  392.  Springer- Michaelis,  Kunst  d.  Al- 
tertums (Handb.  d.  Kunstgesch  1)  8  S.  348, 
auch  Wilh.  Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  3,  22, 
für  die  Pygmaien  in  hellenistischer,  speziell 
alexandrinischer  Kunst  3,  98. 

So  sind  denn  die  Pygmaien  nicht  vergessen 
in  den  Reliefdarstellungen  an  der  Basis 
der  Neilosstatue  im  Braccio  nuovo  des  Vatikan, 
bei  Heibig,  Führer^  1,  27  ff.  nr.  48.  Amelung, 
Die  Skulpturen  d.  Vatikan.  Museums  1, 124 — 134, 
nr.109  (Taf.  18),  vgl.  d.  Bruckmannsche  Taf.  196. 
Diese  Reliefs  schildern  das  Leben,  das  sich  im 
Flusse  und  an  seinen  Ufern  abspielt;  man  sieht  da 
Kämpfe  zwischen  Nilpferden  und  Krokodilen,  u.a. 
aber  auch  Barken,  gerudert  von  zwerghaften 
Pygmaien,  die  von  Krokodilen  oder  Nilpferden 
bedroht  werden.  Da  ist,  nach  Amelungs  ge- 
nauer Beschreibung  S.  129,  ,.ein  Nilpferd  nach 
rechts,  das  mit  den  Zähnen  den  Schnabel  eines 
Bootes  packt,  in  dem  ein  unbärtiger  (1.)  und 
ein  bärtiger  Pygmaie  sind;  der  links  steht 
stark  vorgeneigt  nach  rechts,  auf  die  Rechte 
gestützt,  der  das  Ruder  entfallen  ist,  und  um- 
blickend; der  rechts  sitzt  vorgebeugt  nach 
links,  in  der  Linken  ein  Ruder.  Dann  ein 
zweites  Boot,  wieder  mit  einem  unbärtigen  (1.) 
und  einem  bärtigen  Pygmaien  .  .  .  Der  Pyg- 
maie links  sitzt  nach  rechts,  in  beiden  Hän- 
den ein  Ruder,  herabblickend  nach  einem 
Krokodil,  das  nach  dem  Ruder  beifst;  der 
rechts,  der  in  der  abgebrochenen  Rechten  das 
Ruder  hielt,  nach  rechts  in  ähnlicher  Haltung 
wie  der  links  im  ersten  Boot  .  .  ."  Zu  den 
vier  Pygmaien  kommt  ferner  „ein  Vogel  mit 
hohen  Beinen,  langem  Hals  und  geöffnetem 
Schnabel  nach  rechts  stehend .  .  .  augenschein- 
lich ein  Kranich  .  .  ."  So  schlägt  an  der 
Basis  der  vornehm  heitere  Ton,  der  im  übrigen 
die  Gruppe  beherrscht,  ins  Burleske  um,  ähn- 
lich wie  bei  der  Francoisvase,  indem  die  Pyg- 
maien den  Kampf  mit  den  gefährlichen  Tieren 
des  Stromes  im  Sinn  und  Geist  etwa  des 
„Froschmäusekrieges"  komisch  parodieren. 
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Monumental -statuarisch  ist  diese  Kunst 
nur  noch  selten,  sie  lebt  sich  aus  in  kleinen 
Bronzen  und  Terrakotten,  Reliefbildern, 
Mosaiken  und  Wandmalereien.  Zu  der  vorer- 
wähnten Pygmaienstatuette  im  Museo  archeo- 
logico  zu  Florenz  bei  Amelung,  Führer  S.  260 
vgl.  die  Zusammenstellung  von  solchen  Figür- 
chen,  Pygmaien  und  anderweitigen  Grotesken 
bei  S.  Reinach,  Bep.  de   la  statuaire  2,   559  ff. 

10  Ein  deutlicher  Pygmaie  in  Kämpferstellung 
ist  z.  B.  der  nackte  bärtige  Zwerg  mit  kurzen 
Beinen  und  übermäfsig  entwickelten  Genitalien, 
der  in  Ausfällstellung  mit  beiden  erhobenen 
Händen  eine  Lanze  hielt,  die  verloren  ge- 
gangen, eine  kleine  Bronze  im  Museum  von 
Narbonne,  in  der  Umgebung  dieser  Stadt  ge- 
funden; sie  ist  nach  einer  Zeichnung  von 
Prosper  Merimee  in  Originalgröfse  wieder- 
gegeben in  der  Gaz.  arch.  2,  1876,  57,  darnach 

20  auch  bei  S.  Reinach  a.  O.  2,  564,  6  und  unsere 
Abb.  17;  nach  Aigypten  speziell  verweist  diese 
Statuette  der  Schmuck 
über  der  Stirne,  der 
an  die  Lotosblume  er- 
innert und  wieder- 
kehrt    bei     gewissen 

Harpokratesdarstel- 
lungen,    vgl.    z.  B.    S. 
Reinach,    Rep.    de    la 

30  stat.  2,  481  ff.  Beson- 
dere Beachtung  ver- 
dient der  unbärtige 
Zwerg  in  Kämpfer- 
stellung zu  Dresden, 
h.  0,058,  eine  ganz 
vorzügliche,  wohl  echt 
griechische  Arbeit,  vgl. 
P.  Herrmann,  Arch. 
Jahrb.    6,    1891,    165 

40  ( Anz.),  darnach  S.  Rei- 
nach a.  O.  2,  564,  4 
u.  s.  w.  Ferner  erwähnt  v.  Bissing,  Arch.  Jahrb. 
18,  1903,  149  (Anz.)  kleine  Pygmaienfiguren 
im  Museum  zu  Kairo,  die  am  Kopf  einen 
Bing  haben  und  beim  Zünglein  der  Wage 
angebracht  waren,  so  Nr.  27705  (vgl.  Fig.  4h, 
nicht  k),  ein  Pygmaie  (h.  0,067),  der  zur  Strafe 
für  irgend  einen  bösen  Streich  Kopf  und  Arme 
(nach    einer   noch  jetzt   in   Aigypten   üblichen 

50  Weise)  im  Prangerbrett  stecken  hat  (vgl.  über 
ein  ähnliches  Figürchen  im  Pariser  Cabinet 
des  Medailles  aus  der  Sammlung  Oppermann 
Schreiber  a.  0.  S.  393,  ferner  das  Exemplar 
dieser  Art  in  Sammlung  Dutuit  bei  S.  Reinach 
a.  0.  2,  562,  5);  auf  die  Brust  hängt  ein  Tuch- 
ende (?)  herab;  trotz  der  starken  Verletzung 
der  Oberfläche  treten  die  allgemeinen  Formen 
und  das  kecke  Bewegungsmotiv  gut  hervor. 
Die  folgende  Nummer  trägt  ein  anderer  alter 

60  Pygmaie  mit  stark  entwickeltem  herabhängen- 
dem Glied  (h.  0,059),  der  fröhlich  vor  sich  hin- 
grinst; auch  bei  ihm  ist  der  Ansatz  eines 
Ringes  erhalten. 

Auf  dem  Bruchstück  eines  hellenistischen 
Reliefbildes  in  Villa  Albani  zu  Rom,  bei  Hei- 
big a.  0.  nr.  867  (vgl.  Jahn  a.  0.  427.  Wiener 
Vorlegeil.  Serie  3,  Taf.  12,  6.  Schreiber,  Die 
hellenist.    Reliefbilder    Tf.   30,    1.     E.    Loewy, 


17)  Bronzestatuette  eines 

kämpfenden  Pygmaien  im 

Museum   zu  Karbonne  (nach 

Gaz.  arch.  2,  1876,  57). 
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Köm.  MM.  12,  1897,  69,  3.  Weiser,  N.  Jahrb. 
f.  d.  Mass.  Altert.  15,  1905,  120  z.  Taf.  4,  3 
und  unsere  Abb.  18)  sehen  wir  Herakles  wohl 
im  Schlafe  auf  der  Löwenhaut  ausgestreckt 
daliegen,  in  der  Linken  den  Skyphos  haltend; 
ein  kleiner  Wicht  aber,  ein  Satyr  oder  viel- 
leicht eben  ein  Pygmaie,  hat  eine  Leiter  an- 
gelegt, diese  erklommen  und  auf  der  obersten 
Sprosse  stehend  neigt  er  sich  mit  dem  ganzen 
Oberkörper  über  des  Bechers  Rand  und  schlürft 
aus  Leibeskräften,  ohne  dafs  der  Riese  dessen 
innewird  —  man  denkt  an  den  schlafenden 
Kyklopen  in  einem  kleinen  Gemälde  des  Ti- 
manthes,  wo  dieser  Meister  (noch  des  5.  Jahrh.), 
um  auch  so   des  Riesen  Gröfse  zum  Ausdruck 


18)  Trunkener  Herakles  und  Pygmaie,   Relieffragment  in 
Villa  Albani  zu  Rom  (nach  Schreiber,  Hellenistische  Relief- 
bilder Taf.  30,  1). 

zu  bringen,  neben  ihm  (winzige)  Satyrn  gemalt 
hat,  die  mit  dem  Thyrsos  seinen  Daumen  aus- 
messen, Plin.  35,  74.  Brunn,  Künstler  gesch.2  2, 
82  (122).  In  dem  Relieffragment  ist  der  Pyg- 
maie nicht  mifsgestaltet  gebildet,  da  hier  der 
Unterschied  in  der  Gröfse  zwischen  dem  klei- 
nen Wicht  und  dem  riesigen  Herakles  die 
Hauptsache  war.  Philostratos  aber  beschreibt 
ein  Gemälde,  das  einen  Angriff  von  Pygmaien- 
scharen  auf  den  schlafenden  Herakles  dar- 
stellte, wiederum  eine  echt  Gulliversche  Szene, 
vgl.  Philostr.  sen.  imag.  2,  22  ( Hpaydfjg  iv 
Ilvyiicdoig) ,  dazu  Amm.  Marcell.  22,  12,  4. 
Neben  dem  tot  hingestreckten  Antaios  liegt 
Herakles  in  tiefem  Schlaf;  dabei  steht  Hypnos; 
um  den  Heros  aber  scharen  sich  die  Pygmaien, 
an  ihm  den  Tod  ihres  Riesenbruders  Antaios 
zu  rächen;  denn  auch  sie  sind  yr}y£V£lg,  Erd- 
geborene, Söhne  der  Mutter  Erde.  Sie  scharen 
sich  zum  Angriff,  ein  Schwärm  gegen  die  linke, 
zwei  andere  gegen  die  rechte  Hand  gerichtet; 
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Bogenschützen  und  Schleuderer  greifen  die 
Beine  an,  voller  Staunen  über  die  mächtigen 
Waden;  gegen  das  Haupt  zieht  eine  andere 
Schar  unter  Anführung  des  Königs  mit  mancher- 
lei Geschütz  und  Belagerungsgerät.  So  krabbeln 
sie  auf  des  Gewaltigen  Gliedern  herum  und 
versetzen  sein  Haupt  in  Belagerungszustand, 
ohne  ihn  im  mindesten  zu  schädigen.  Dies 
alles  läfst  sich  als  Gemälde  wohl  denken;  wenn 

10  es  aber  weiter  heifst:  „Sieh,  wie  er  sich  auf- 
richtet und  wie  er  über  die  Gefahr  lacht! 
Seine  Feinde  steckt  er  samt  und  sonders  in 
die  Löwenhaut  und  bringt  sie,  denk'  ich,  dem 
Eurystheus  .  .  .",  so  gibt  der  Erklärer  des 
Gemäldes  hier  wie  in  andern  Fällen  noch  eine 
weitere  Szene,  die  kaum  wohl  neben  der  ersten 
dargestellt  war;  das  dürfte  rhetorischer  Zu- 
satz, eine  Ausschmückung  sein,  die  blofs  auf 
eindringlichste  Weise    die  Wirkung    schildern 

20  soll,  die  der  Anblick  des  von  den  Zwergen 
belagerten  Heros  macht :  man  sieht's  kommen, 
wie  er  lachend  die  ganze  Sippschaft  mit  sich 
forttragen  wird;  dem  beschriebenen  Gemälde 
mag  ein  wirkliches  zugrunde  gelegen  haben, 
allein  die  Beschreibung  geht  über  das  Dar- 
gestellte hinaus  in  rhetorischem  Aufputz,  vgl. 
Jahn  a.  O.  S.  427  f.  Sei  dem  aber  wie  ihm 
wolle,  so  ward  eben  durch  die  Zusammen- 
stellung der  kleinen  Unholde  mit  dem  Gewal- 

30  tigsten  aller  Helden  der  gröfstmögliche  Kon- 
trast hervorgebracht;  das  Kerkopenabenteuer 
des  Herakles  dürfte  darauf  geführt  haben,  auch 
wenn  auf  Kunstwerken  die  Kerkopen  kaum  je 
pygmaienhaft  gebildet  sind.  In  seinem  Aufsatz 
„Philostrats  Gemälde  und  Antik  und  Modern" 
hat  Goethe  die  Notiz:  „Hercules  und  die  Pyg- 
mäen, köstlicher  Gegensatz;  derselbe  Gegen- 
stand, glücklich  aufgefai'st  von  Julius  Roman 
(Giulio  Romano/'.     Auch  „Frans    de    Vriendt, 

40  genannt  Floris ,  der  ^niederländische  RaffaeP 
1520 — 1570,  zeichnete  diese  Szene  und  H.  Cock 
verbreitete  das  Blatt  durch  den  Kupferstich", 
Büchmann,  Geflügelte  Worte  21  S.  94.*) 

Unter  der  Herrschaft  der  Ptolemaier  nun 
hat  sich  in  Aigypten  eine  Landschaftsmalerei 
entwickelt,  die  speziell  den  Nil  und  seine 
Umgebung  behandelte  und  Pygmaien  als 
Staffagefiguren  verwendete;  von  der  Weltstadt 
Alexandreia  aus  fand  diese  Kunstgattung  auch 

50  in  Italien  Eingang  und  Verbreitung  im  übrigen 
römischen  Reiche,  und  seit  dem  Beginn  der 
römischen  Kaiserzeit  treffen  wir  in  römischen 
Häusern  häufig  Wandgemälde  und  Mosaik- 
fufsböden,  die  Nillandschaften  zeigen.  Ein 
solches  Mosaik  mit  Nillandschaft  ist  beispiels- 
weise 1858  auf  dem  Aventin  gefunden  worden, 
bei  Sta.  Saba  in  der  Vigna  Maccarani,  heute 
Torlonia,  und  ist  aus  dem  Museo  Kircheriano 
ins  neue  Thermenmuseum  gelangt,  bei  Heibig, 

60  Führer  nr.  1038.  Vor  verschiedenen  Archi- 
tekturen sieht  man  den  Nil  fliefsen,  und  darin 
schreitet  ein  Hippopotamos  auf  einen  Nachen 

*)  Hier,  -wie  auch  sonst  mehrfach,  dürften  auch  die 
Vorstellungen  von  zwerghaften,  koboldartigen,  oft  erotisch 
(ithyphallisch)  gedachten  Alpdaimonen  mit  hinein- 
spielen, -welche  die  Schäfer  im  Traum  auf  mannigfache 
Art  angreifen  und  belästigen ;  vgl.  Röscher,  Ephialtes  S.  14  ff. 
und  S.  82  ff.     [koscher.] 
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los,  in  dem  sich  zwei  Pygmaienweibchen  be- 
finden, während  von  oben  zwei  Pygmaien  mit 
geschwungenen  Speeren  auf  das  Ungeheuer 
zueilen;  ein  dritter  schreitet  unterhalb  des 
Hippopotamos  einher,  auch  dieser  mit  einem 
Speer  in  der  Rechten;  anstatt  der  Schilde  be- 
dienen sich  diese  drei  Pygmaien  der  Ober- 
stücke tönerner  Amphoren,  durch  die  sie  die 
linken  Arme    durchgesteckt   haben;    noch    ein 


Pygmaien  (in  d.  Kunst:  Wandbilder)      3308 

Flufspferdes  sind  auch  die  Boote,  die  im  Bau 
und  aufgemalten  Rhombus  an  der  Stelle  des 
Auges  an  die  alte  Fischgestalt  erinnern. 

Nun  die  Wandmalereien!  Nachzutragen 
ist  zunächst  die  Wandmalerei  eines  Grabes  in 
der  Nähe  von  Kertsch  (Pantikapaion) ,  die  in 
gewissem  Zusammenhang  steht  mit  verschie- 
denen der  oben  betrachteten  Vasenbilder,  vgl. 
Fred.  Dubois  de  Montpereux,  Voyage  autour  du 
vierter  Pygmaie,  der  in  jeder  Hand  zwei  gelbe  10  Caucase  5,  181  ff.  z.  Atlas  s.  4  pl.  18.  Jahn 
Stäbchen  hält,  schreitet  oberhalb  eines  zweiten  a.  0.  424.  Acht  fast  quadratische  Felder  mit 
Hippopotamos   rechtshin;    doch  tritt    die    Be-      je    einem  Pygmaien   und  einem  Kranich,   rot- 

figurig  auf  hellem  Grund,  geben  eine 
friesartige  Wandverzierung  ab.  Die 
Pygmaien  sind  nackt,  zum  Teil 
ausgerüstet  mit  runden  Schilden, 
einer  mit  Schild  und  Lanze;  ihrer 
drei  liegen  auf  dem  Rücken,  drei 
scheinen  zu  fliehen;  einer  greift 
den  abgewandten  Kranich  beim 
Schwänze  an,  und  der  Vogel  sieht 
sich  drohend  nach  dem  Frechling 
um;  endlich  kämpft  einer  Leib  an 
Leib  mit  seinem  Kranich  und  drückt 
ihm  von  oben  den  Hals  nieder,  so- 
dafs  der  Vogel  sichtlich  unterliegt. 
—  Bei  Heibig,  Wandgemälde  der 
vom  Vesuv  verschütteten  Städte  Cam- 
paniens  (1868)  kommen  Nr.  1527 
bis  1547  (S.  378  ff.)  in  Betracht,  da- 
zu vgl.  Heibig,  Untersuchungen  über 
die  campanische  Wandmalerei  (1873) 
S.  69.  78  f.  86.  101.  138.  302.  Over- 
beck  {-Mau),  Pompeji*  S.  583  f.  Die 
Pygmaien  erscheinen  bald  im  Kam- 
pfe mit  den  Vögeln  des  Landes, 
vorab  den  Kranichen,  aber  auch 
mit  Hähnen  u.  s.  w.,  bald  in  genre- 
haften Situationen.  Zwei  Kraniche 
schreiten  linkshin  gegen  zwei  Pyg- 
maien vor,  von  denen  der  eine  den 
Schild  vorhält  und  mit  der  Rechten 
den  Speer  zückt,  während  der  an- 
dere einen  gefallenen  Kranich  vom 
Kampfplatz  wegzuziehen  bemüht 
ist.  Hier  und  auf  den  Gegenstücken 
sind  die  Pygmaien  nach  römischer 
Weise  bewaffnet;  nur  sind  ihre 
Helmbüsche  karikiert  grofs.  Gegen- 
stück: links  steht  ein  Kranich  über 
einem  gestürzten  Pygmaien;  weiter  rechts  stößt 
ein  Pygmaie  den  Speer  in  die  Brust  eines  ge- 
fallenen Kranichs  und  ist  ein  Pygmaie  .mit 
einem  Kranich  im  Kampf  begriffen.  Gegen- 
stück: rechts  steht  ein  Kranich  neben  einem 
Pygmaien,  der  auf  das  Gesicht  niederfällt,  und 
scheint  ihn  in  das  Bein  zu  beifsen;  weiter  links 
geht  ein  Kranich  auf  zwei  Pygmaien  los,  von 
denen  sich  der  eine  mit  Schild  und  Speer  zur 


19 — 21)  Pygmaien  im  Kampf  mit  Kranichen,  Wandmalereien  der  Casa 

dei  capitelli  colorati  zu  Pompei  (nach  Zahn,  Die  schönsten  Ornamente  etc 

von  Pompeji  etc.  2,  30). 

ziehung  dieser  Figur  zu  den  übrigen  nicht  klar 
hervor.  Ein  anderes  farbenreiches  Mosaik 
dieser  Art  birgt  das  Museum  der  tunesischen 
Küstenstadt  Sousse  (Susa),  vgl.  E.  Petersen, 
Arch.  Jahrb.  18,  1903,  20  (Am.).  Dargestellt 
ist  überschwemmtes  Gebiet  mit  Inselchen  und 
aus  dem  Wasser  aufspriefsendem  Sumpf- 
gewächs; dazwischen  drei  Ruderboote,  deren 
Insassen  teils  breitkrämpige  Hüte  tragen,  teils 
unverkennbare  Pygmaien  sind,   auch  mit  dem  60  Wehr  setzt;  vgl.  die  Wandmalereien  im  Cubi 


spitzen  Hut  und  grofsen  Glied.  Sie  kämpfen 
gegen  Nilpferde  und  andere  Geschöpfe.  Zu 
dem,  der  links  mit  dem  Ruder  zum  Schlage 
ausholt,  fehlt  eben  das  bekämpfte  Tier;  im 
dritten  Boot  sitzt  ein  Angler,  daneben  links 
ist  ein  grofser  Fisch  im  ausgespannten  Netz, 
ebenfalls  unvollständig.  Buntfarbig  wie  die 
Wasserblumen  oder  der    schillernde   Leib    des 


culum  der  Casa  dei  capitelli  colorati  zu  Pom- 
pei, bei  Wilh.  Zahn,  Die  schönsten  Ornamente 
und  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  Her- 
kulanum  u.  Stabiae  2,  30,  darnach  unsere  Abb. 
19—21 ;  bei  Heibig  S.  378,  1528.  Ferner  Nr.  1592 
(S.  378),  die  Wandmalerei  der  Casa  d'Adonide 
zu  Pompei:  hier  ein  Kampf  zwischen  sechs 
mit    Schild,    Schwert  und    Speer    bewaffneten 
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Pygmaien,  von  denen  einer  beritten  ist,  und 
fünf  Hähnen;  rechts  in  einer  Blutlache  liegt 
ein  verwundeter  Pygmaie,  auf  dem  ein  Hahn 
sitzt,  der  nach  ihm  hackt,  links  ein  von  einem 
Speer  durchbohrter  Hahn.  Ferner:  zwei  Wach- 
teln stehen  kampfbereit  einander  gegenüber, 
dahinter  ein  Zwerg  mit  einem  Zweig  in  der 
Rechten,  Wandgemälde  aus  Pompei  bei  Hei- 
big S.   380,  1535. 

Sollte  die  Wirkung  eine  drastische  sein,  so  10 
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(-Michaelis),  Handb.  d.  Kunstgesch.  I7,  S.  316 
Fig.  567,  in  8.  Aufl.  S.  348  Fig.  660.  W.  Rolfs, 
Neapel  1  (Berühmte  Kunstst.  Nr.  29)  S.  163 
Abb.  131  und  darnach  unsere  Abb.  23.  Rechts 
auf  einem  Tribunal  sitzt  der  rechtsprechende 
König  mit  zwei  Beisitzern ;  hinter  ihm  und  neben 
dem  Tribunal  stehen  die  Soldaten  der  Leib- 
wache ;  vor  dem  Tribunal  aber  ist  ein  Fleischer- 
block aufgestellt,  auf  dem  ein  nacktes  Kind 
liegt,  das  just  ein  Soldat   mit   einem   grofsen 


22)  Maleratelier,  durch  Pygmaien  dargestellt,  pompeian.  Wandgemälde  (nach  Panofka,  Parodien  u.  Karikaturen  Taf.   1,6). 


wurden  Pygmaien  zu  Trägern  der  Handlung 
gemacht,  und  so  finden  wir  sie  eben  vielfach 
genrehaft  verwendet,  als  Landleute,  Jäger, 
Fischer,  Maler  u.  s.  w.,  ähnlich  wie  die  Zwerge 
auf  geschnittenen  Steinen  (s.  u.) ,  dafür  vgl. 
Heibig  S.  379  ff.,  1530  ff.  Besonders  interessant 
ist  Nr.  1537  (S.  380  f.),  vgl.  auch  Zahn  a.  0. 
1,  86.  Jahn  a.  0.  S.  429.  Panofka,  Parodien 
und  Karikaturen  S.  52  z.  Taf.  1,  6  und  unsere 
Abb.  22.     Veranschaulicht  ist  hier  das  Atelier 


Hackmesser  zu  zerteilen  im  Begriff  ist,  wobei 
30  es  von  einer  reich,  wenn  auch  komisch  auf- 
geputzten Frau  festgehalten  wird,  während 
eine  zweite  sich  vor  dem  König  auf  die  Knie 
geworfen  hat  und  mit  ängstlichen  Gebärden 
offenbar  um  Schonung  des  Kindes  fleht;  links 
steht  zuschauendes  Volk.  Wiederum  aber  sind 
die  handelnden  Personen  deutliche  Pygmaien, 
Zwerge  mit  dickem  Kopf  und  spindeldürren 
Beinen,  wie  denn  auch  aufserdem  im  gleichen 


3)  „Urteil  Salomonis",  pompeian.  Wandgemälde  (nach  Rolfs,  Neapel  1,  163  Abb.  131). 


eines  Malers  und  seiner  Schüler  nebst  einem 
Fremden,  der  sich  porträtieren  läfst,  und  viel- 
leicht noch  zweien  seiner  Freunde,  die  eben 
eingetreten  sind,  um  zu  beurteilen,  ob  das  Bild- 
nis getroffen  sei;  sämtliche  Figuren  aber  sind  60 
als  Pygmaien  gegeben,  und  nicht  fehlt  ein 
kranichähnlicher  Vogel,  der  auch  hier  die 
Ruhe  der  Pygmaien  zu  bedrohen  scheint.  — 
Verwandter  Natur  ist  das  merkwürdige,  1882 
zu  Pompei  gefundene  Wandgemälde,  das  eine 
Art  „Urteil  Salomonis"  darstellt,  vgl.  Overbeck 
(-Mau),  Pompeji4  S.  584  z.  Fig.  306.  Mau,  Pom- 
peji in  Leben  u.  Kunst  S.  15  Fig.  6.    Springer 


Zimmer  noch  weitere  Pygmaiendarstellungen 
gefunden  worden  sind.  Am  nächsten  liegt  der 
Gedanke,  der  Gegenstand  des  Bildes  sei  der 
Erzählung  entnommen  im  ersten  Buch  der 
Könige  3,  16  ff.,  zumal  ja  das  salomonische 
Urteil  den  alexandrinischen  Juden  natürlich 
bekannt  war  und  es  an  Spuren  des  Judentums 
zu  Pompei  auch  sonst  nicht  fehlt.  Doch  der- 
artige Geschichten  wandern  im  Orient  von 
einem  Volke  zum  andern,  und  wenn  man  nicht 
glauben  kann,  dafs  eine  biblische  Erzählung 
so,  wie  es  hier  geschehen  wäre,  ins  Komische 
gewendet  worden  sei,  so  mag  man  sich  an  die 
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Lösung  des  Rätsels  halten,  die  Giacomo  Lum-  unzweifelhaft  aigyptisch.  Wir  sehen  diese 
broso  gegeben  in  den  Memorie  della  R.  Acea-  grotesken  Figuren,  wie  sie,  in  wechselnde^ 
demia  dei  Lincei  s.  3  vol.  11  (1883),  303;  er  z.  T.  eben  auch  obszönen  Situationen  auf- 
hat hingewiesen  auf  den  sagenhaften  aigyp-  gefafst,  auf  den  Nilbarken  einherfahren,  fischen 
tischen  König  Bokchoris,  der  auch  für  einen  und  jagen  oder  mit  Krokodil  und  Nilpferd 
Ausbund  von  Weisheit  und  Gerechtigkeit  galt  allerlei  Schabernack  treiben,  vgl.  Helbig  S.381tf.r 
und  von  dem  man  ähnliche  weise  Urteile  er-  1538  ff.  Da  sind  z.  ß.  drei  Wandmalereien 
zählte  wie  von  König  Salomo;  von  anderer  aus  dem  sog.  Venus-,  richtig  wohl  Apollotempel 
Seite  ist  eine  indische,  buddhistische  Erzählung  zu  Pompei,  vgl.  Gell  u.  Gandy,  Vues  des  ruines 
herangezogen  worden  als  Quelle  der  biblischen  io  de  Pompei  (Paris  1827)  S.  134  z.  pl.  XIII  u. 
Geschichte  und  auch  des  pompeianischen  Bildes,  XV,  bei  Heibig  nr.  1544.  In  tropischer  Land- 
vgl.  E.  Sander,  Arch.  Jahrb.  13,  1898,  49  f.  schaff  mit  allerlei  Gebäuden  sehen  wir  links 
(Ans.),  ferner  Engelmann,  Hermes  39,  1904,  einen  nackten  Zwerg  vom  Rücken  mit  Angel- 
14IJ  ff.  Für  die  mannigfachen  Versionen  dieser  rute  und  Eimer  davoneilen ;  in  der  Mitte 
Erzählung  in  den  verschiedenen  Literaturen  und  füttert  eine  mit  Chiton  bekleidete  Zwergin 
Volksüberlieferungen  vgl.  Gaidoz,  Melusine  4,  einen  Vogel ;  ihr  gegenüber,  rechts,  steht  ein 
1889,  313  ff.  Jedenfalls  liegen  hier  die  Anfänge  Zwerg  auf  einem  mächtigen  Dolium  linkshin, 
vor  eines  aigyptisch-griechischen  Synkretismus  und  ganz  rechts  wandert  ein  anderer  mit 
in  der  bildenden  Kunst,  der  sich  später  noch  chlamysartigem  Gewand,  wie  es  scheint,  eine 
weiter  entwickeln  sollte.  —  Ferner  sehen  wir  20  Angelrute  schulternd,  halbrechts,  kompositionell 
die  Pygmaien  als  Faustkämpfer.  Ein  von  entsprechend  dem  links  weglaufenden  Pyg- 
rechts  ausschreitender  Zwerg,  den  Caestus  an  maien.  Gegenstück:  Landschaft  gleichfalls  mit 
den  schlagfertigen  Händen,  hat  einen  andern  Palmen,  Villenanlagen  und  Pavillons;  darin 
niedergeworfen,  der  vor  ihm  liegt  und  flehend  als  Staffage  ein  Krokodil,  ein  Zwerg,  der  einen 
die  Linke  zu  ihm  emporstreckt;  links  und  Eimer  trägt,  und  mehrere  andere  nicht  deut- 
rechts  die  Kampfpreise,  vgl.  Helbig  nr.  1536  lieh  kenntliche  Figuren,  worunter  links  wieder- 
um! ähnlich  nr.  1530b  (S.  380),  das  eine  aus  um  eine,  die  zwei  Vögel  füttert.  Anderes 
Herculanum,  das  andere  aus  Pompei  aus  der  Gegenstück:  in  ähnlicher  Landschaft  rechts 
Casa  del  banchiere.  vor  einem  Tempel  drei  vollständig  bekleidete 
So  erscheinen  die  Pygmaien  vielfach  aufser  30  Zwergfiguren,  von  denen  eine  weiblich  zu  sein 
allem  Zusammenhang  mit  mythischen  Begeben-  scheint,  um  einen  Altar  gruppiert;  dahinter 
heiten  in  den  mannigfachsten  Beschäftigungen  ein  Gewässer,  in  welchem  ein  Krokodil  einen 
und  Verhältnissen  des  täglichen  Lebens,  ahn-  Zwerg  verschlingt,  der  ins  Wasser  gefallen  ist; 
lieh  wie  ja  auch  die  Eroten  und  Psychen  ver-  weiter  links  am  Ufer  steht  mit  Zeichen  des 
wendet  sind  gerade  in  der  pompeianischen  Schreckens  ein  vierter  Zwerg,  nackt,  mit  Rute 
Wandmalerei;  in  alle  möglichen  Situationen  in  der  erhobenen  Rechten.  —  Obszön  ist  z.  B. 
des  Alltagslebens  spielen  diese  Zwerge  hinein.  das  Wandgemälde  Nr.  1540  (S.  381  f.)  aus  der 
Sehr  oft  aber  auch  dienen  sie  lediglich  als  Casa  delle  quadrighe  zu  Pompei.  Im  Wasser, 
Staffage,  bevölkern  sie  die  Landschaft,  in  der  aus  dem  üppige  Pflanzen  emporragen,  eine 
sie  sich  ergehen,  mit  Vorliebe  auf  Kähnen  40  Barke;  an  der  Prora  liegt  ein  Zwerg,  ein  Ru- 
fahren,  bald  auch  wieder  unter  einem  Zelt-  der  in  der  Hand;  ein  zweiter,  ein  Ruder  in 
dache  opfern  und  schmausen,  während  andere  der  Linken,  ist  mit  einer  vor  ihm  kauernden 
Lebensmittel  zur  Stelle  schaffen  u.  s.  w.  Dabei  Zwergin  beschäftigt,  die  sich  ihm  von  hinten 
gefallen  sich  diese  Wichte  gelegentlich  auch  darbietet ;  links  im  Wasser  ein  Krokodil,  rechts 
in  mancherlei  Unflätigkeiten ,  wie  es  eben  ein  Hippopotamos.  Gegenstück:  im  Wasser 
hineinpafst  in  den  Rahmen  der  hellenistischen,  ein  viereckiges  Flofs;  darin  kauert  eine  Zwer- 
speziell  der  alexandrinischen  Kunst;  es  setzt  gin,  ein  Ruder  in  der  Hand,  und  bietet  sich 
hier  eine  Lokalkunst  ein ,  die  am  Widerlich-  von  hinten  einem  hinter  ihr  stehenden  Zwerge 
Komischen  ebenso  Freude  hat  wie  an  den  dar;  hinter  ihnen  steht  ein  Zwerg,  mit  Rudern 
derbsten  Obszönitäten.  In  einer  mit  Amphoren  50  beschäftigt,  links  eine  Hütte.  Es  fehlt  nicht 
beladenen  Barke  sitzt  rechts  an  der  Prora  ein  an  derb  komischen  Darstellungen.  Im  Schilf 
Zwerg,  ein  weifses  Gewand  um  die  Hüften;  steht  ein  Hippopotamos  und  stiert  mit  auf- 
er hält  mit  der  Rechten  ein  Ruder  ins  Wasser  gesperrtem  Rachen  nach  einem  nackten  Zwerg 
und  erhebt  die  Linke  im  Gespräch  zu  einem  empor,  der  auf  dem  Rand  der  Barke  stehend 
andern  Zwerg,  der,  ein  rotes  Gewand  um  die  und  sein  Hinterteil  vorstreckend  seinen  Kot 
Hüften,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  in  den  Rachen  des  Tieres  streichen  läfst;  er 
Schiffes  steht  und  ein  Netz  aus  dem  Wasser  streckt  dabei  vergnügt  die  Hände  aus  und 
zu  ziehen  scheint.  Gegenstück  (das  Bild  ist  blickt  sich  wie  fragend  nach  dem  Tiere  um; 
zerstört):  im  Wasser,  in  dem  Fische  spielen,  neben  ihm  liegt  ein  Ruder;  hinter  ihm  in  der 
eine  Barke  und  darin  drei  nackte  Zwerge;  der  60  Barke  sitzt  ein  anderer  Zwerg,  vgl.  Helbig 
eine  steht  und  hält  in  jeder  Hand  eine  weifse  S.  382,  1541 ,  Gemälde  aus  Pompei  im  Museo 
Wasserblume,  um  einen  zweiten  zu  krönen,  nazionale  zu  Neapel.  Mit  unverhältnismäfsig 
der  den  Oberkörper  vorgebeugt  vor  ihm  steht;  grofsen  und  dicken  Genitalien  erscheinen  diese 
hinten  sitzt  ein  dritter,  der  nach  der  vor  ihm  Zwerge,  vgl.  z.  B.  Helbig  S.  378,  1527.  Wand- 
befindlichen Gruppe  die  Zunge  herausstreckt,  gemälde  aus  der  Casa  del  labirinto  zu  Pompei: 
vgl.  Helbig  S.  381 ,  1539.  Für  schmausende  ein  unbärtiger  Zwerg  mit  langem  Phallos 
Pygmaien  vgl.  Helbig  S.  379  f.,  1532  f.  Sehr  schreitet  vorwärts,  in  den  Händen  ein  Band 
häufig  ist   die  Landschaft   und  Szenerie   ganz  haltend;  ferner  Helbig  S.  382, 1542:  im  Wasser 
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schnellt  sieh  ein  kolossaler  Fisch  in  die  Höhe;  den  Bocke  entgegeneilt,  auf  dem  etruskischen 

darüber    am    Ufer    schreitet    ein    Zwerg    mit  Spiegel  bei  Gerhard,  Taf.  422,  1. 

langem  Glied,  einen  Korb  in  der  Linken,  und 

stöfst  mit  einem  Dreizack   nach    dem  Fisch;  DDL   Allgemeines.   Zwerge  in  alter  und  neuer 

unten     zwischen     Wasserpflanzen     steht      ein  Zeit. 

Hippopotamos,  u.s.  w.  Die  grofse  Rolle,  die  den  Zwergen  z.  B.  in 

Zu  den  Wandgemälden   der    campanischen  der  deutschen  Volkssage,  im  deutschen  Märchen 

Städte  gesellen  sich  ein  paar  weitere,  z.  B.  ein  zukommt  (vgl.  u.  a.  Adolf  Thimme,  Lied  und 

zu  Rom  beim  Palazzo  Rospigliosi  ausgegrabe-  Märe,   Studien  z.  Charakteristik  der  deutschen 

nes,    wo    Pygmaien    beschäftigt    sind,    einen  10  Volkspoesie  S.  122  ff.),    spielten    sie    kaum   im 

wilden  Ochsen  zu  jagen,  dabei  aber  ihre  Furcht  Mythos  und  in  den  volkstümlichen  Vorstellungen 

in  komischer  Weise  an   den  Tag    legen,    vgl.  der  alten  Griechen  und  Römer.    Und  doch,  so 

Jahn    a.    0.    S.    429.      Pygmaiendarstellungen  ganz  fehlen  sie  auch   da   nicht.     „Sie    werden 

kommen   mehrfach,    im    ganzen   sechsmal   vor  von dergriechischenMythologie ziemlich  schlecht 

in    dem    1838   aufgedeckten  Columbariuin   der  behandelt,   weil  die    hohe  Poesie   wenig  Notiz 

Villa    Doria    Pamfili    auf    dem    Janiculum    zu  von  ihnen  genommen  hat;  aber  sie  waren  doch 

Rom,    vgl.  darüber  JE.  Samter,  Böm.  Mitt.  8,  da  .  .  ."  (v.  Wilamowitz,  Gott.  Nachr.,  philol.- 

1893,  105  ff.  Arch.  Jahrb.  13,  1898,  48 f.  (Anz.),  hist.  Kl.  1895,  241).    Im  Griechischen  hat  man 

an  letzterer  Stelle  polemisierend  gegen  A.  Die-  für  Zwerg  die  Bezeichnung  vävvog  oder  vüvog, 

terich,  Pulcinella    S.  167  f.     Wie    Herakles    ja  20  was  übergegangen  ist  ins  Lateinische  als  nänus 

oft  in  parödistischer  Absicht  mit  den  Pygmaien  (vgl.  z.  B.   nani   et   nanae  bei   Lamprid.  Alex. 

zusammengestellt  worden,    so    ward   hier   dem  Sev.  34,    2)    und    weiter    in    die    romanischen 

Kampf  des   riesigen  Herakles    mit   dem    halb-  Sprachen  (ital.  nano,  franz.  nain  u.  s.w.);  vgl. 

tierischen   Kentauren    als    Parodie    gegenüber-  auch  atilnav   (oxcoiraiog)    für   Zwerg    bei    den 

gestellt  der  Kampf  der  kleinen  Pygmaien  mit  Sybariten  b.  Athen.  12  p.  518  f.     Gloss.  vävot, 

dem  Tiervolk  der  Kraniche.   Ein  nackter  Pyg-  stilpones.     Jahn  a.  0.  S.  430,  68 ;   rein    latei- 

maie  liegt  auf  dem  Bauch  und  streckt  flehend  nische    Vokabeln    sind    pürnllus    und    pümilio 
die  Hände  aus;  auf  seinem  Rücken  und  Kopf      (vgl.   Festus  s.   nanum  p.  191    ed.    Tlieivrewk), 

steht  ein  Vogel  mit  langem  Hals,  der  ihm  den  wahrscheinlich  stammverwandt  mit  puer.    Dafs 

Schnabel  in  den  After  steckt;  von  rechts  eilen  30  wirkliche  Zwerge,   namentlich   zu  Alexandreia 

zwei  Männer  mit   spitzer   Mütze   und   rundem  in  Aigypten,   auftraten  und  dafs   die  Vorliebe 

Schild  herbei;  hinter  ihnen  reitet  ein  nackter  dafür  sich  auch  nach  Rom  verpflanzte,    davon 

Mann  auf  einem  Bock  heran.    Im  übrigen  sind  war  schon  die  Rede. —  Am  ehesten  entsprechen 

die   Pygmaien    wiederum    in    Geschäften    des  den  Zwergen   der  deutschen  Volkssage  neben 

menschlichen  Lebens  dargestellt,    als    Schiffer  den  nvyualot,  als   den  Fäustlingen   die  'idaloi, 

auf  dem  Nil,   im  Kampf  mit   Krokodilen,   als  Jaurvloi,  das  sind  Däumlinge  oder  eigentlich 

Flötenbläser,  Tänzer,  Lastträger.   Auch  da  sind  Fingerlinge,  „Finger",  die  löaloL  heifsen,  weil 

sie  parodistisch  verwendet,   sie  parodieren  die  sie  im  Walde  leben,  vgl.  v.   Wilamowitz  a.  0. 

menschlichen  Figuren  anderer  Bilder    des  Co-  S.  241  ff.  Beden  und   Vorträge  S.  176.    An  ein 

lumbariums.    Der  Tänzer  und  der  Flötenspieler,  40  Märchen    vom    Däumling    denkt    i* riedländer , 

der  das  xQovnt^Lov  tritt  (vgl.  die  Abb.  in  den  Sittengesch.    Borns6  1,   528  bei   der  Redensart 

Böm.  Mitt.  a.  0.  S.  130  Fig.  11),  entsprechen  ,,in  rutae  folium  conicereu  (Petron.  sat.  37.  58, 

ganz    genau    den    gleichartigen    menschlichen  vgl.  Otto,  Die  Sprichw.  u.  sprichw.  Bedensarten 

Figuren  anderer  Bilder  (vgl.  Böm.  31  itt.  S.  127,  d.  Bihner  S.  304,  1561),  „wie  Grimm  37  {Dau- 

2),  und    ähnliche   Figuren,  wie    der   Pygmaie,  mesdick)    und  45  (Daumerlings   Wanderschaft), 

der  eine  Last  über  den  Schultern  trägt,  kom-  wo  der  an  den  Kräutern  auf-  und  ab  kriech  ende 

men  mehrfach  auf  den  Landschaftsbildern  des  Daumerling  mit  dem  Grase  von  der  Kuh  ver- 

Columbariums  vor.  schluckt  wird,  besonders  da   auch   griechische 

Auch    auf   gewöhnlichen    Gebrauchsgegen-  Däumlingssagen    bekannt    sind    (vgl.     Grimm, 

ständen,  Erzeugnissen  des  Kunstgewerbes  lassen  50  Kinder-  u.  Hatismärchen2  3,73  f.  Karl  Schenkl, 

sich  wohlhinund  wieder  Pygmaiendarstellungen  Germania   8,    1863,   384)".     Und    die    Schiffer 

nachweisen.     So  findet  man  etwa  auf  Lampen  des  Aigaiischen    Meeres    haben    sich    in    alter 

derartige  Figuren  als  Handwerker,    z.  B.  Erz-  Zeit  von    tückischen  Seekobolden  erzählt,  den 

giefser,  oder   als  Musiker,   die  Leier  spielend  Teichines,   Wichtelmännchen   der  See  (v.   Wi- 

oder  auch  die  Flöte  blasend ,   vgl.  Jahn  a.  Ü.  lamowitz  a.  0.),   denen  vielleicht  in  gewissem 

S.  429,  speziell  über  eine  Tonlampe  aus  Pozzuoli  Sinne  die  Pataiken    der  Phoiniker  (s.  0.)    sich 

im  Museo  nazionale  zu  Neapel  vgl.  E.    Vinet,  an  die  Seite  stellen  lassen  oder  das  Klabauter- 

Bevue   arch.  2,    1845,  478;    doch   ist   Vorsicht  männchen  (vgl.    Waser,  Charon,  Charun,  Cha- 

geboten,  die  Deutung  auf  Pygmaien  in  diesen  ros  S.  9)  oder  der  Tutin'  in  der  französischen 

Fällen  keineswegs  gesichert.     Auf  Terrakotta-  60  Volkssage,  seinem  ursprünglichen  Wesen  nach 

reliefs   sieht   man    zwei  Pygmaien   auf  einem  ein  „Wassergeist";  „in  dem  heutigen  lutin  lebt 

Kahn   fahren,    wo    ein   im   Wasser    sichtbares  wahrscheinlich    der  alte  Gott  Neptunus   fort", 

Krokodil  und  am1  Ufer   zwei  Ibisse  auf  einem  Gröber,    Grundriss  der  roman.  Philol.  I2,  801, 

Hause    das  Lokal    als    aigyptisch    charakteri-  über  Neptunus-lutin  vgl.  zumal  F.  Ed.  Schnee- 

sieren,   Jahn  a.  0.  S.  430  u.  s.  w.     Kaum   als  gans,Ztschr.  f.  roman. Philol.  24,  1900,557 — 564. 

Pygmaie  anzusprechen    ist  der   allerdings   mit  Verschmitzte,    koboldartige   Wesen,    vielleicht 

etwas  derben   Formen    gegebene    Knabe,    der,  auch   Zwerge   volkstümlicher  Vorstellung   sind 

beide  Hände  ausgestreckt,  einem  sich  bäumen-  ferner  die  Kerkopen,  die  „Schwänzlinge"  (von 
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Y.iQY.og),  wie  sie  in  der  Heraklessage  vorkommen,  in  dem  Kranich  zwar  dieselbe  komische  Häfs- 
s.  o.  Bd.  2,  Sp.  1166  ff.,  61  ff.  und  Röscher,  lichkeit,  aber  weibliches  Wesen  ausgeprägt 
Ephialtes  S.  84  Anm.  258  ff.  Auch  der  TTrj^fts  erschien  .  .  .  auch  war  nach  alter  Anschauung 
läist  sich  hier  gedenken,  der  allegorischen  dieser  Häfslichkeit  des  Kranichs  ebenso,  wie 
Kindergestalten,  die  als  die  personifizierten  der  Häfslichkeit  der  Pygmaien,  eine  mehr  oder 
„Ellen",  um  die  der  Nil  zu  steigen  pflegt,  in  weniger  stark  ausgeprägte  laszive  Beimischung 
den  Kunstdarstellungen  des  Vater  Neilos  er-  eigen  .  .  .",  vgl.  Stephani  a.  0.  S.  121  f. 
scheinen,  vgl.  zur  vatikanischen  G nippe  Plin.  Im  Gegensatz  zu  Strabon,  dem  Geographen 
n.  h.  36,  58.  Lukian.  PrjroQojv  diduoxctlog  6.  des  Altertums  nur  £t,o%r)v ,  der  die  Pygmaien 
Philostr.  sen.  imag.  1,  5,  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  1722,  io  durchaus  ins  Reich  der  Fabel  verwies,  haben 
60  ff.  Mit  diesen  Nilkindern  hat  man  denn  die  neuern  Afrikareisenden  und  -forscher  mit 
auch  früher  gerne  die  Pygmaiensage  in  Ver-  andern  der  alten  Autoren  die  Pygmaien  ernst 
bindung  gebracht,  vgl.  Creuzer,  Symb.  u.  Myih.  genommen,  nachzuweisen  gesucht  und  zu  fin- 
d.  a.  Völker  28,  30 A.  Den  Krieg  der  aigyp-  den  geglaubt;  fast  durchweg  nehmen  sie  an, 
tischen  Pygmaien  mit  den  Kranichen  hat  man  dafs  schon  die  Alten,  wenn  sie  von  den  Pyg- 
dahin  zu  erklären  versucht,  dafs  die  Pygmaien  maien  fabelten,  mehr  oder  weniger  bestimmte 
Symbole  der  Ellen  des  Nilwasserstandes  seien,  Kunde  und  Kenntnis  hatten  vom  Dasein  klein- 
der  zu  der  Zeit,  wenn  die  Kraniche  kamen,  wüchsiger  Völker  in  Afrika,  von  den  Zwerg- 
gefallen  sei,  Jacobi,  Hwb.  d.  Myth.  S.  777;  vgl.  Völkern  im  tiefen  Innern  des  „dunkeln"  Erd- 
auch  die  etymologisierende  Erklärung  TJvy^aioi  tu  teils.  Zuerst  ist  es  Du  Chaillu  im  Jahre  1867 
=  Ttriyvuloi,  Schol.  Hom.  11.  3,  6.  Hesych.  s.  Tlvy-  gelungen,  an  der  Westküste  Afrikas  ,  in  der 
ualoi.  Am  populärsten  unter  diesen  Vertretern  Gegend  etwa,  wo  auch  der  Perser  Sataspes, 
der  niedern  Geisterwelt  in  der  griechischen  My-  ein  Achaimenide,  kleine  Leute  vorgefunden 
thologie  sind  eben  die  Pygmaien,  und  das  Wort  haben  will  {Herodot.  4,  43),  im  Gebiet  der 
nvyualoi  selbst  ward  ja  gelegentlich  auch  Aschongo  mehrere  Dörfer  eines  Zwergvolkes 
appellativisch  für  Zwerge  im  allgemeinen  ge-  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  das  er  als  Obongo 
braucht  (s.  o.),  wie  sich  denn  auch  in  der  bezeichnet  hat.  Der  erste  aber,  der  kurz 
Kunst  eine  ganz  strenge  Scheidung  zwischen  darauf  ausführliche  Berichte  gebracht  über  ein 
Pygmaien  und  gewöhnlichen  Zwergen  kaum  Zwergvolk  in  den  obern  Nilländern,  in  Mon- 
durchführen  läfst:  das  zeigen  die  Wandgemälde,  30  buttu  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Grad 
und  ähnlich  steht  es  mit  gewissen  Gemmen-  nördlicher  Breite,  ist  der  Deutsche  Georg 
darstellungen.  Auf  geschnittenen  Steinen  sehen  Schweinfurth,  vgl.  dessen  Werk  „Im  Herzen 
wir  Zwerge,  die  angeln  {Furtwängler,  Die  ant.  von  Afrika,  Reisen  und  Entdeckungen  im  cen- 
Gemmen  Taf.  25,  32.  28,  30),  als  Fischer  und  tralen  Aequatorial- Afrika  -während  der  Jahre 
Schiffer  {Furtwängler  Taf.  25,  18.  28,  31.  29,  1868  bis  1871"  2,  73.  131  ff.  —  155.  Nach 
29.  30)  oder  als  Landleute  {Furtwängler  Taf.  Schiveinfurth  heifsen  diese  Zwerge  in  Mon- 
25,  19.  29,  28);  ein  Zwerg  mit  Pilos  auf  dem  buttu  Akkä  (oder  Tikitlki);  als  Maximum 
Kopf  reitet  auf  einer  Gans,  Furtwängler  Taf.  ihrer  Gröfse  nimmt  er  1,5  m  an,  und  diese 
29,  31,  ein  anderer  auf  einem  Hahn,  Berlin  Akkä  scheinen  ihm  „ein  Glied  zu  bilden  in 
Nr.  4549,  ein  Zwerg  mit  Umhang  und  Kapuze  40  der  langen  Kette  von  Zwergvölkern,  welche, 
bläst  die  Doppelflöte,  Furtwängler  Tf.  29,  32  mit  allen  Anzeichen  einer  Urrasse  ausgestattet, 
u.  s.  f.  Mit  den  Pygmaien  haben  diese  Zwerge,  sich  quer  durch  Afrika  längs  des  Äquators  er- 
direkt wenigstens,  nichts  zu  tun,  und  ander-  streckt",  a.  0.  S.  142.  Friedländer,  Sittengesch. 
seits  sind  sie  schwerlich  als  Figuren  der  Wirk-  Roms0  2,  146,  10.  Stanley  nennt  diese  Zwerge 
lichkeit  gemeint.  Furtwängler  Bd.  3  S.  286  zuerst  „Watwa",  vgl.  „Durch  den  dunkeln 
denkt  an  segenbringende  Zwergdaimonen,  ge-  Weltteil"  (1878)  2,  189  f.  240;  er  spricht  von 
schäftige  Kobolde ,  die  sich  namentlich  auf  einem  Zwergenpaar,  das  man  ihm  in  Avatiko 
dem  Wasser  herumtrieben,  und  erinnert  an  die  brachte  (Gröfse  des  Mannes  1,219  m),  und  sagt 
etruskische  Gestalt  mit  dem  Namen  Nüvog,  dann:  „Ihre  Verwandten  sind  in  der  Kapkolonie 
die  mit  dem  auf  der  See  wandernden  Odysseus  50  als  Buschmänner,  im  Becken  des  Lulongo  als 
identifiziert  ward  (vgl.  K.  0.  Müller  -Deecke,  Watua,  in  Monbuttu  als  Akka ,  bei  den  Ma- 
Die  Etrusker  2,  281  ff.  Bachofen,  Gräbersymb.  bode  als  Balia,  im  Tale  deB  Ihuru  als  Wam- 
d.  Alten  S.  322  f.    Waser,  Skylla  u.  Charybdis  butti  und  unter  den  Schatten  des  Mondgebirges 

5.  94.  o.  Bd.  3,  Sp.  6 f.).  Gewifs  aber  sind  als  Batua  bekannt",  vgl.  Henry  31.  Stanley, 
auch  dies  einfach  Travestien  des  Treibens  der  Im  dunkelsten  Afrika  (1890)  2,  40  ff.  Ferner 
gewöhnlichen  Sterblichen;  diese  Zwerge  sind  vgl.  z.  B.  „Dr.  Wilh.  Junkers  Reisen  in  Afrika 
in  der  Art  der  Eroten  (u.  Psychen)  verwendet  1875 — 1886"  3,  86  ff.  Franz  Stuhlmann,  Mit 
(s.  o.  Bd.  1,  Sp.  1367,  22  ff.  Bd.  3,  Sp.  3252,  59  ff.  Emin  Pascha  ins  Herz  von  Afrika  (1894)  S. 
Waser  bei  Pauly-Wissowa,  Realencycl.  s.  Eros  303.  436 — 475  (20.  Kap.  Das  Volk  der  P.,  mit 

6,  511,  12  ff.);  in  noch  komischerer  Weise  als  60  einem  Literaturverzeichnis  über  die  P.),  ferner 
jene  parodieren  und  travestieren  sie  den  Ernst  de  Quatrefages,  Les  Pygme'es,  Paris  1887  und 
des  Lebens.  —  Für  die  Pygmaien  vor  allem  Paul  Monceaux .  Revue  hist.  47  (1891),  1 — 64, 
charakteristisch  ist  ihre  Zusammenstellung  mit  ferner  Friedr.  Ratzel ,  Völkerkunde  (1887)  1, 
den  Kranichen;  dazu  hier  noch  eine  Bemerkung  117 — 127  (Die  Zwergvölker  Afrikas)  u.  Wilh. 
Stephanis,  nämlich  „dafs  den  Alten  ebenso  Sievers,  Afrika  .eine  allg.  Landeskunde  (1891) 
entschieden,  wie  ihnen  für  den  Pygmaien-  S.  227.  254  ff.  (Über  kleine,  fälschlich  Zwerg- 
Begriff  männliches  Geschlecht  und  lächerliche  Völker  genannte  Stämme),  endlich  Karl  Weide 
Häfslichkeit  als  unerläfsliche  Elemente  galten,  bei  Hans  Kraemer,   Weltall  und  Menschheit  3, 
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356  f.  und  413,    wo  Pygmaien  im  Kampf  mit  diesem  alle  Zärtlichkeiten  erwiesen  haben  wie 

Kranichen    gegeben    sind    in    einer  Abbildung  einer   lebendigen   Gattin.     So    erzählte  Philo- 

nach    Olaus  Magnus  (16.  Jh.)  und   die  Bemer-  stephanos  in  seinem  Buche  über  Kypros.    Giern. 

kung :    „Aristoteles   setzt    die    kleinwüchsigen  Alexandr.   Protr.  p.  17,  31  ff.  S.   (p.  51  P.)  (= 

Völker  dorthin,  wo  die  jüngste  Vergangenheit  Philost.  fr.  13,  F.  H.  G.  3,  p.  31):  ovxcog  6  Kv- 

der  Afrikaforschung,   ein    Georg    Schweinfurth,  itgiog  6  Ilvywalicav  iuslvog  tlscpavxivov  ijQuaQ-r] 

Emin  Pascha,  Wilhelm  JiDiker,  Kersting,  Kandt  ayäluuxog    —    xb    äycclua    AcpQoöixrjg    itv    v.al 

und  andere    sie    tatsächlich   vorgefunden    hat,  yv^ivr]    r\v    —    vixüxca   6   Kvitgiog  x<x>   6yr\\Lu.xi 

nämlich  an  die  Quellen  des  Nil".  —  Auch  die  Kai   avv£Q%sxca  xä   äyälfiaxi,   kccI  xovxo    <&lXo- 

indischen  Pygmaien,  die  der  griechische  Leib-  10  axscpcevog  iatogsl  .  .  .  iv  xCo  -jisqI  Kvtzqov.    Aus 

arzt  des  Königs  Artaxerxes  beschrieben,  glaubte  derselben  Quelle  Arnobius  adv.  nationes  6,  22: 

man  nachweisen  zu  können:  dem  Ktesias  wa-  Philostephanus  in  Cypriacis  auctor  est,  Pygma- 

ren  „Berichte  von  echt  weddaischen  Urstämmen  lionem  regem  Cypri  simulacrum  Veneris,  quod 

zugekommen,    die   sich  damals  genau    so  ver-  sanctitaiis  apud  Cyprios  et  religionis  habebatur 

hielten  wie  heutzutage",  vgl.  Paul  und  Fritz  antiquae,   adamasse   ut  feminam  mente  anima 

Sarasin,    Ergebnisse    naturwissenschaftl.    For-  lumine  rationis   iudicioque   caecatis   solitumque 

schlingen  auf  Ceylon  (1887 — 1898)  Bd.  3.    Die  dementem,  tamquam  si  uxoria  res  esset,  sublenato 

Weddas  von  Ceylon  etc.  S.  594  f.  —  Über  die  in  lectulum  numine  copularier  amplexibus  atque 

Auffindung    der    Skelettreste  von  „Pygmaien"  ore  resque  alias  agere  libidinis  uacuae  imagina- 

aus  der  (Jüngern)  Steinzeit  am  Schweizersbild,  20  tione    frustrabiles.      Eine     andere    Darstellung 

im  Dachsenbüel  und  im  Kefslerloch,    also  aus  giebt  Ovid  Metam.  10,  243  ff. :  Pygmalion  schuf 

der  Gegend  von  Schaff  hausen,  vgl.  z.  B.  Jakob  aus    Elfenbein    ein    wunderschönes    weibliches 

Niiesch ,   Anz.   f.   Schweiz.  Altertumsk.  n.  F.  2,  Bildnis,  dessen  Liebreiz  ihn  selbst  bezauberte. 

1900,  1  ff.  6,  1904/05,  202  ff.      [Otto  Waser.]  Als   wenn   er   ein   lebendiges   Wesen    vor   sich 

Pygmaion  (Ilvyuaicov),  b  "ASavig  Ttuok  Kv-  hätte,  sprach  er  mit  dem  Bilde,  umarmte  und 
Äpi'oig,  Hesych.  Nach  Is.  Vofs  ist  TlvyuaXicov  küßte  es,  brachte  ihm  allerlei  Geschenke,  wie 
(Lewy,  Semitische  Fremdwörter  im  Griech.  226)  sie  den  Mädchen  gefallen,  z.  B.  Schmucksachen, 
zu  schreiben,  ein  Name,  den  Adonis  nach  sei-  auch  Kleider,  legte  diese  der  geliebten  Gestalt 
nem  Grofsvater  Pygmalion,  dem  Vater  seiner  an,  dazu  ein  Halsband,  Ohrringe  und  Brust- 
Mutter  Metharme  (s.  d.)  führe.  Ihm  folgt  W.  30  schmuck.  Er  bettete  sie  zärtlich  auf  sein  Lager 
Greve,  De  Adonide  (Diss.  Leipzig  1877)  S.  50,  und  nannte  sie  seine  Gattin.  Bei  einem  Feste 
der  die  von  Movers,  Die  Phoenizier  1,  226  em-  der  Göttin  Aphrodite  betete  er,  nachdem  er 
pfohlene  Ableitung  aus  dem  Hebräischen  ver-  sein  Opfer  gebracht  hatte,  zu  den  Göttern,  sie 
wirft.  Umgekehrt  führt  Gruppe,  Gr.  Mythol.  möchten  ihm  eine  Gemahlin  geben,  die  dem 
335,  3.  4  den  Namen  Pygmalion  auf  Pygmaion  Bilde  aus  Elfenbein  gleiche.  Als  er  darauf 
zurück.     [Höfer.]  dieses    zu  Hause  liebkoste,   schien  es  sich  zu 

Pygmaios  (Ilvy^aiog),  1)  Beiname  des  Apol-  regen.     Und  es  schien  nicht  nur  so.  es  wurde 

Ion,    Anonym.  Laurent,   in  Anecd.  var.  Graec.  eine  lebendige  Jungfrau  und  seine  Gattin.    Er 

«d.  Schoell  u.  Studemund  1,  267,  33,  von  Wer-  dankte  der  Aphrodite,  die  das  Wunder  bewirkt 

nicke  bei  Pauly-Wissowa  2,  64,  61  s.  v.  Apollon  40  hatte.    Pygmalion  erhielt  eine  Tochter  namens 

mit  dem  Apollobeinamen   TJv-Axr\g   (s.  d.)   ver-  Paphos ;  deren  Sohn  war  Kinyras.    Die  bei  Ovid 

glichen.     Doch  ist  wohl  eher  der  Adonisname  wiedergegebene  Fassung  ist  wohl   die  eigent- 

Uvywaicav   heranzuziehen,    da,    wie    es    scheint  liehe  Sage,  während  die  Erzählung  des  Philo- 

(G ruppe,    Gr.    Mythol.   1093,    15),    auch    sonst  stephanos  eine  Abkürzung   darstellt.     Zu  ver- 

Adonis  dem  Apollon  angeglichen  worden   ist.  gleichen  ist  u.  a.  Hephaistos,  der  zwei  goldene 

—    2)   Sohn    des  Doros,    Enkel  des   Epaphos,  sich  bewegende  Mägde  schmiedet,  II.  18,  41 7 ff., 

Eponymos  der  Pygmaien,  Steph.  Byz.  s.  v.  Ilvy-  ferner  der  finnische  Götterschmied  Ilmarinen,  der 

aaioi    {Herodian    ed.    Lenz    1,    133,    11);    vgl.  sich  eine  goldene  Frau  von  wunderbarer  Schön- 

E.   Maafs,  De  Aesch.  Suppl.  XXI  u.  Anm.  1.  heit  schmiedet  (Mannhardt,  Ztschr.  für  Ethnol. 

Gott.  Gel.  Anz.  1890,  377,  4.     Doros,  der  Vater  50  1875,  S.  320  und  Art.  c Hephaistos'  Bd.  1,  Sp. 

des  'Däumlings'  Pygmaios  führt  seinen  Namen  2047),  und  die  litauischen  Engel  der  Schmiede- 

von  S&qov  =  Ttalaioxrj  'Spanne'  (vgl.  Hom.  II.  kunst  Ugniedokas  und  Ugniegawas,   die  eine 

A,  109  k%-Acu§£Y.a8coQog),  Fick-Bechtel,  Die  griech.  lebendige  Jungfrau  aus  Gold  schmieden  (Edm. 

Personennamen  435.     [Höfer.]  Veckenstedt,  Die  Mythen,  Sagen  und  Legenden 

Pygmalion,  1)  König  von  Tyros,  der  Sohn  der  Zamaiten  [Litauer],  Heidelberg  1883,  S.  34). 

seines    Vorgängers    Mutto.      Er    brachte     den  [Was   von   dem    kyprischen   König   Pygmalion 

Sicharbas,  den  Gatten  seiner  Schwester  Elissa  erzählt  wurde,   kam  wohl  ursprünglich  einem 

(Dido),  um,  in  der  Hoffnung,  sich  seiner  Schätze  Gotte  zu.     Der  Name  Pygmalion  ist  phönikisch. 

zu  bemächtigen.    Dido  erfuhr  im  Traume,  wer  Ein  König   des  Namens  kann  aufser  in  Tyros 

der  Mörder  sei,  und  wanderte  mit  einer  Schar  60  auch  in  Kitium,  dem  tyrischen  Teile  von  Kypros, 

von  Tyriern,  die  unter  Pygmalion  nicht  leben  geherrscht  haben.    Der  Name  enthält  wohl  den 

wollten,  aus,  wobei  sie  das  Vermögen  des  Si-  Bestandteil  ""^s  =  Pumaj;   das  ist  ein  phöni- 

charbas    mitnahm.      So    Justin.  18,   4,   3    und  kischer  Göttername,  mit  dem  die  Eigennamen 

Appian.  Libyc.  1.     Vgl.  Verg.  Aen.  1,343 — 364  Matpumaj  und  Abdpumaj  gebildet  werden,  vgl. 

und  Joseph,  c.  Apion.  1, 18  {Menandros,  F.  H.  G.  Bloch,  Phon.  Glossar.    Der  Gott  Pumaj  konnte 

4,  446).    Mehr  unter  „Dido",  Bd.  1,  Sp.  1012  ff.  als  celjon  "pibs  (=  geljon)  bezeichnet  werden, 

2)   König  auf  Kypros.     Er   soll  sich  in  ein  woraus    sich    der    Personenname   Pumaj -.eljon 

elfenbeinernes  Bild  der  Aphrodite  verliebt  und  und  die  griechische  Form  Uvyybccllav  erklären. 
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Hüsing.]     Dafs  Aphrodite   den  Pygmalion  be-       tern  und  Künstlern  vielgefeiert,  s.  bes.  Eur.  Or. 

günstigte  und  ihm  langes  Leben  verlieh,  wird  1155  ff.,  und  wurde  sogar  sprichwörtlich.  IlvXd- 

bei  Nonnos  JDion.  32,  212 f.  erwähnt:  ovx  dnb  äca  =  Freunde  wie  Pylades,  Kallim,  ep.  60  in 

Ilvy^aXicovog  %%tig  ysvog,  m  %6q£  Kvnpig  [ir\y.i-  Anth.  11,    362;    von    Pyladea   amicitia    spricht 

§ccvi]v   ßiözoio  TtoXvxQovioLo   TtoQtirjv.     Dafs  P.  Cic.  de  fix.  2,  26,  84;    Ovid  passim,   z.  B.  rem. 

aus  Phönikien  stammt,  sagt  Porphyr,  de  abstin.  am.  589. 

4,  15:    ....  y.ciTu   UvypaX'uüva    xbv    yivsi   (ihv  Dafs   Pylades    schon   Hesiod   bekannt   war, 

0oiviKd,ßccaiXi:vaccvradtKii7rQioiv.  Eine  Tochter  kann  aus  Hes.  fr,  121  (=   Tzetz.  Exeges.  in  H. 

dieses  Königs  namens  Metharme  nennt  Apollod.  p.  68)  nicht   geschlossen   werden,   wie  Gruppe, 

bibl.  3,  14,  3,  2;  sie  ist  die  Gemahlin  des  Ki-  10  Gr.  Myth.  701,  6  will,    da  dort  keine  Hesiod- 

nyras,   ihr  beider  Sohn   ist  Adonis.     Als   eine  stelle    im   Wortlaut    zitiert,    sondern    nur    von 

Gründung    des    Pygmalion    gilt  Karpasia    auf  Tzetzes   gesagt   wird,    dafs    nach   Homer  Aga- 

Kypros.    Steph.  Byz.:  Kagnaala,  noXig  Kvngov,  memnon,    Menelaos   und  Anaxibia,    die  Mutter 

tjv   JJvyiiciXiav   innctv,   mg  'EXXdvixog    iv   xolg  des  Pylades,    einfach   Kinder  des  Atreus  und 

Kv7tQicmoic.     Vgl.  Pygmaion.     [Türk.]  der  Aerope,  nicht,  wie  Hesiod  sage,  Kinder  des 

Pykimede    (Hvxijm^t])  ,    angeblich     Tochter  Pleisthenes  und  Enkel   des  Atreus   seien.     Es 

des   Apollon   {Vit.  Hom.  et  Hes.  in  Bibygayoi  ist  deutlich,  dafs  hier  fdie  Mutter  des  Pylades' 

ed.    Westermann  35,   49)   von  Dios   (s.  d.  nr.  7.  nur   ein   Zusatz-  des   Tzetzes  ist,    sonst    müfste 

Lobeck,  Aglaoph.  326.    Elack,  Hermes  8  [1874],  sich  ja  Pylades   auch  im  Homer  finden.     Da- 

458  f.     Bohde,   Rhein.  Mus.  36  [1881],    398  =  20  gegen  hat  ihn  der  Dichter  der  Kosten   bereits 

Kleine  Schriften  1,  20.    Crusius,  Philologus  54  gekannt,  vgl.  Proklos  bei  Kinkel,  Epic.  Graec. 

[1895],  733  Anm.  52.    Gruppe  Bd.  3  Sp.  1075  f.  Fragm.  1,  53,   Jahn- Michaelis,  Griech.  Bilder- 

1077,  18  ff.),  Mutter  des  Hesiodos  und  des  Per-  Chroniken  112:    'Ayapiiivovog  vn    Alyla&ov  v.vX 

ses  (Ephoros  bei  Plut,  de  vita  et  jjoes.  Hom.  2.  KXvtai \uf\6% gag  c/.raiQt&tvTog  in    'Ogioxov    y.ui 

Suid,  s.  v.  'HaioSog  =  Hsych.  Miles.  ed.  Flach  TlvXddov   tiucoqlu.     In   der    Oresteia  des  Stesi- 

p.  88  nr.  330  =  Biograph!  Gr.  qui  ab  Hesychio  choros  wird  Pylades  kaum  gefehlt  haben,  wenn 

pendent  ed.  Flach  p.  53   nr.  330.     Vgl.  Bergk,  sich  sein  Name  auch  in  den  Fragmenten  des- 

Gr.    Literatur gesch.    1,    920    Anm.  5.      Bzach,  selben    nicht    findet.      Pinclar    kennt    ihn    als 

Wiener  Studien  16  [1894],  329).     [Höfer.]  Freund  des  Orest  während  dessen  Aufenthalts 

Pyktes  (LTvKtrig),  Beiname  des  Apollon  in  30  bei  Strophios,  Pyth.  11,  23. 
Delphoi  als  des  Gottes  der  Gymnastik,  wie  er  Erst  im  Drama  erscheint  Pylades  in  vollem 
in  Lakedaimon  und  Kreta  als  AgopuZog  verehrt  Lichte,  als  der  unzertrennliche  Begleiter,  Ge- 
wurde, Plut.  Quaest.  conv.  8,  4,  4;  vgl.  die  Le-  hilfe  und  Berater  des  Orestes,  z.  T.  nur  als 
gende  von  Olympia,  nach  der  Apollon  den  Ares  stumme  Person,  wie  in  Sophokles'  und  Euri- 
imFaustkampfe  und  denHermes  im  Wettkampfe  pides'  Elektra,  oder  doch  sehr  wenig  hervor- 
besiegt haben  soll.  Paus,  5,  7,  10.  [Höfer.]  tretend,  wie  in  Aischylos'  Choeph.  900,  z.  T.  als 
Pylades  (nvXädrjg),  der  bekannte  Freund  des  das  eigentlich  treibende  Element,  wie  bei  Euri- 
Orestes,  ist  mit  diesem  in  der  Sage  so  eng  pides  in  der  Iphig.  Taur.  und  besonders  im 
verknüpft,  dafs  er  eine  selbständige  Bedeutung  Orestes,  wo  er  ihn  als  ebenso  klug  und  ver- 
gär nicht  erhalten  hat  und  dafs  eine  eingehende  40  schlagen  in  Rat  wie  mutig  in  der  That  schil- 
Behandlung  zu  endlosen  Wiederholungen  führen  dert  und  Helden  wie  Odysseus,  Hektor  und 
müfste.  Es  wird  daher  nur  eine  kurze  Zu-  Aias  an  die  Seite  stellt,  vgl.  v.  1403  ff.  Er  ist 
sammenstellung  der  Hauptpunkte  gegeben  und  es  hier,  der  die  verzagenden  Geschwister  Orestes 
im  übrigen  auf  die  Artikel  Orestes  und  Elektra  und  Elektra  zu  neuer  Thatkraft  aufrüttelt  und 
sowie  Iphigeneia  verwiesen.  so  die  zu  ihrer  Rettung  entscheidende  Wen- 
Die  homerischen  Epen  kennen  Pylades  nicht.  düng  herbeiführt.  An  die  Ermordung  Aigisths 
Odyss.  3,  305  ff.  erscheint  Orestes  allein  als  scheint  sich  nach  einer  Wendung  der  Sage  ein 
Rächer  seines  Vaters  und  kommt  dabei  nicht  Kampf  angeschlossen  zu  haben,  bei  dem  ihm 
aus  Phokis,  sondern  von  Athen  (s.  Orestes  Bd.  2  die  Söhne  des  Nauplios  zu  Hilfe  kamen,  die 
Sp.  956,  38  ff.).  Nach  allgemeiner  Überliefe-  50  dann  von  Pylades  besiegt  wurden :  dies  war 
rung  ist  Pylades  der  Sohn  des  Strophios,  der  Gegenstand  eines  Gemäldes  in  der  Pinako- 
Eurip.  Or.  v.  764,  eines  Enkels  des  Eponymos  thek  zu  Athen,  Paus.  1,  22,  6.  Bei  Philostrat, 
von  Phokis,  (Paus.  2,  29,  4;  10,  1,  1;  10,  39,  4:  Heroic.  6  (s.  p.  307,  4  Kayser)  ist  bei  diesem 
10,  33,  12)  und  auch  dort  zu  Hause.  Als  seine  Kampf  des  Orest  mit  den  Argeiern  nur  von 
Mutter  wird  ebenda  Anaxibia,  die  Schwester  den  phokischen  Bundesgenossen  im  allgemeinen 
des  Agamemnon  und  Menelaos,  genannt,  vgl.  ohne  Nennung  des  Pylades  die  Rede. 
Tzetzes,  Exeges.  in  11.  p.  68  =  Hesiod  fr.  121  Er  erhält  nach  Vollzug  des  Racheaktes  des 
u;  Schol.  Eur.  Orest,  v.  764  (753).  Nach  Schol,  Orestes  in  Argos  (Mykenai)  Elektra  zur  Gattin. 
Eur.  Or.  33  hiefs  sie  Kydragora,  nach  Hyg.  Nach  dem  Drama  Aletes  von  Sophokles,  vgl. 
fab.  117  Astyochea.  Indem  Strophios  den  60  Hyg.  fab.  122,  Furtwäugler,  Art.  Elektra  Bd.  1 
vor  den  Nachstellungen  seiner  Mutter  und  Sp.  1238,  findet  die  Verbindung  mit  Elektra 
Aigisths  geflüchteten  Neffen  Orestes  bei  sich  erst  nach  der  Rückkehr  der  Freunde  mit  Iphi- 
aufnimmt,  entwickelt  sich  zwischen  den  heran-  geneia  aus  Taurien  bei  einem  zufälligen  Zu- 
wachsenden Vettern  jenes  vorbildliche  innige  sammentreffen  der  Geschwister  in  Delphi  statt. 
Freundschaftsverhältnis,  vermöge  dessen  sie  alle  Als  Kinder  dieser  Ehe  nennt  Hellanikos  bei 
Gefahren  miteinander  teilen  und  jeder  für  den  Paus.  2,  li>,  7  Medon  und  Strophios. 
andern  selbst  in  den  Tod  zu  gehen  bereit  ist.  Weiterhin  tritt  Pylades,  aufser  auf  der  Fahrt 
Diese  Freundschaft  war  im  Altertum  von  Dich-  nach  dem  taurischen  Chersonnes  (bei  Euripides) 
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und  nach  Smiuthe  (bei  Sophokles,  Chryses  und  wurde   ein  Grab   des   Pylades    mit  Heroenkult 

Pacuvius,  Chryses,  Hyg.  fab.  121,  Artikel  Orest  gezeigt.    (Das  Epigramm  des  Ariston  in  Anthol. 

Bd.  2  Sp.  998),   in  der  älteren  Litteratnr  nicht  app.  9,  47,   wonach   sein  Grab   in  Phokis  war, 

mehr  hervor,  namentlich  nicht  bei  der  Sühnung  kann   als   ausreichendes   Zeugnis   nicht   in  Be- 

des  Orestes.    Nach  Pacuvius  bei  Serv.  ad  Verg.  tracht  kommen.;     Auch  dieser  Umstand  zeigt, 

Aen.  4,  473  ist  es  Pylades,    der  Orest  veran-  dafs  Pylades  nie   eine  recht  greifbare  Sagen- 

lafst,   im  Tempel   des  Apollon  Schutz  vor  den  gestalt  war.    Nur  in  der  auf  Antrieb  des  Apollon 

Erinyen    zu  suchen  (Orest,   Bd.  2  Sp.  979,  14).  unternommenen  Rachethat  des  Orestes  und  ihren 

Auf   Bildwerken,    die    die    Verfolgung    Orests  Folgen   tritt  er  als   mithandelnde,  ja  z.  T.  als 

durch  die  Erinyen,  und  solchen,   die  die  Süh-  10  treibende   Persönlichkeit   hervor,   nachher   ver- 

nung  Orests  darstellen,  scheint  zuweilen  Pyla-  schwindet  er,   und  auch   dies  verleiht  der  An- 

des   anwesend   zu   sein   (s.  Artikel  Orest  Bd.  2  sieht  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit, 

Sp.  979 ff.),  doch  ist  angesichts  des  Schweigens  dafs    er   kein   eigentlicher  Heros,   sondern   nur 
der   Litteratur   Vorsicht    in   der   Deutung   auf      eine  vermenschlichte  Form  des  Apollon  selber 

Pylades  geboten.  ist,  was  denn  auch  seine  Rolle  als  hilfsbereiter 

Die  Fahrt  nach  dem  taurischen  Chersonnes  Freund  des  Orestes  in  Sagen,  wo  Apollon  nicht 

(Orest  Bd.  2  Sp.  994 — 1010)  hat  eine  Spur  darin  selbst  eintritt,  erklären  würde, 

hinterlassen,    dafs   nach  Lukian,   Tox.  6  f.    bei  Deutung.      Diese   Verbindung    von    Orest 

den    Skythen    Pylades    gemeinsam    mit    Orest  und  Pylades  scheint  sehr  alt  zu   sein,   obwohl 

einen  Tempel   hatte,    das  sog.  'Oqegtuov,    und  20  sie    in    der  Litteratur    nicht    vor    den    Nosten 

beide    Freunde    unter    dem    Namen    Koquy.ol  nachzuweisen  ist.    Nach  Gruppe,  Griech.  Myth. 

(skyth.  =  (pilioL  dcäfiovsg)  göttliche  Ehren  ge-  98  hat  Pylades  seinen  Namen  von  einer  unter 

nossen.  argivischem    Protektorat    stehenden    Amphik- 

Über  die  späteren  Schicksale  des  Pylades  tyonie,  deren  Mittelpunkt  das  Demeterheilig- 
ist nichts  überliefert.  In  dem  Konflikt  des  tum  bei  Pylai  (=  Thermopylai)  war  und  deren 
Orests  mit  Neoptolemos  spielt  er  merkwürdiger-  Stiftung  dem  Argiver  Akrisios  zugeschrieben 
weise  gar  keine  Rolle,  wo  man  doch  meinen  wurde,  Stroh,  p.  420,  und  wird  darum  vom 
sollte,  Pylades  wäre  dem  Freuude  zu  Hilfe  ge-  Mythos  in  ein  doppeltes  Verwandtschaftsver- 
kommen. Nur  Pausanias  2,  29,  9  macht  eine  hältnis  zu  dem  Argiver  Agamemnon  gesetzt, 
dunkle  Anspielung,  die  sich  über  den  Wert  30  als  Sohn  von  dessen  Schwester,  und  Gemahl 
einer  Vermutung  nicht  erhebt:  Weil  Peleus,  von  dessen  Tochter  Elektra.  —  Eine  andere 
der  Grofsvater  des  Neoptolemos,  seinen  Halb-  Erklärung  sieht  in  Pylades  eine  Hypostase 
bruder  Phokos,  den  Ururgrofsvater  de3  Pyla-  Apollons  0.  Müller ,  Eumeniden  131  f.  u.  a., 
des,  beim  Diskosspiel  absichtlich  tötete,  so  was  Zielinski,  Die  Orestessage  und  die  Becht- 
habe  Pylades  aus  diesem  Grund  (also  Blut-  fertigungsidee,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Altert.  1899, 
räche),  und  nicht  blofs  aus  Freundschaft  zu  Bd.  3,  88,  noch  weiter  dahin  ausführt,  dafs 
Orestes  die  Ermordung  des  Neoptolemos  be-  Orest  und  Pylades  eine  Doppelhypostase  des 
schlössen.  Es  ist  aber  sonst  nirgends  davon  Apollon  als  des  Mannes  vom  Berge  (Pamafs) 
die  Rede,  dafs  bei  dieser  Pylades  überhaupt  und  des  Mannes  von  den  Pylen  sei,  vgl.  Art. 
irgendwie  beteiligt  war.  Aber  es  steckt  in  40  Orestes  Bd.  2  Sp.  976  und  die  dort.  Litteratur. 
dieser  Vermutung  doch  ein  Kern  von  Wahr-  Panofka  endlich,  Abh.  d.  Perl.  Ak.  d.  Wiss. 
heit:  Dem  Zug  Neoptolems  nach  Delphi  liegt,  1856,  236  hält  Strophios  und  Pylades  fürHypo- 
abgesehen  von  der  versöhnlichen  Wendung  stasen  des  thürhütenden  Hermes  Strophaios. 
Pindar  Nein.  7,  50  ff.,  die  in  dem  Zwecke  des  Bemerkenswert  ist  jedenfalls  das  völlig  ver- 
Gesangs ihren  Grund  hat,  eine  feindliche  Ab-  einzelte  Vorkommen  des  Namens  Pylades,  das 
sieht  gegen  das  delphische  Heiligtum  zu  Grunde,  den  Gedanken  nahelegt,  dafs  darin  nicht  ein 
in  der  das  feindliche  Verhalten  seines  Ahnen  selbständiger  Heroenname,  sondern  nur  der  Bei- 
Peleus  gegen  Phokos,  den  Ahnherrn  des  Pyla-  name  eines  Gottes  zu  sehen  ist.  [Weizsäcker.] 
des,  sich  fortsetzt.  Die  natürlichen  Beschützer  Pylaia  (Uvlcäa),  Beiname  der  Demeter  in 
Delphis  sind  die  Phoker,  und  das  Auffallendste  50  einer  Weihinschrift:  A"i\^tqi  rfj  IJvlaia  .  .  . 
an  der  ganzen  Sage  vom  Tode  des  Neoptole-  y.a.1  tjj  %äxca  Q-vyatQi,  Kallim.  Ep.  40  Schneider 
mos  in  Delphi  ist,  dafs  darin  der  Name  des  (39  Wilam.  =  Anth.  Pal.  13,  25)  Schol.  Townl. 
Phokers  völlig  fehlt,  während  sein  Freund  Hom.  11.  16,  174.  Erotian,  Vocum  Hippocrat. 
Orestes  dabei  eine  Rolle  spielt.  Hier  ist  offen-  conlectio  s.  v.  IJvXag  p.  112,  4  Klein.  Vgl. 
bar  die  ältere  Sagenform  unter  dem  Einflüsse  Lobeck,  Paralip.  342,  35.  E.  Curtius,  Ge- 
der  Umgestaltung  durch  die  Tragiker,  die  Her-  sammelte  Äbhandl.  1,  105,  1.  Bloch  ob.  Bd.  2 
mione  als  Zankapfel  zwischen  Orest  und  Neo-  Sp.  1289,  11  ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  93,  9.  98, 
ptolem  hereinbrachten,  verdunkelt  worden.    Sie  1167,  2.     [Höfer.] 

dürfte  wohl  gelautet  haben,  dafs  Pylades  dem  Pylaiens  (Ilvlcasvg),  ein  Satyr  im  Heere  des 
Eindringling  Neoptolem  in  Delphi  entgegen-  eo  Dionysos  gegen  die  Inder,  von  Tektaphos  er- 
trat und  dafs  ihm  dabei  sein  Freund  Orest  zu  legt,  Nonn.  Dion.  30,  136.  [Stoll.] 
Hilfe  kam  und  jenen  tötete.  Gerade  das  Zu-  Pylaiidees?  {Uvluiidszg?  =  Tlvlaudsg?)  al 
rücktreten  des  Namens  Pylades  bei  diesem  iv  v.äXXsi  -aqivo^evccl  räv  yvvociv.&v  nccl  vixw6cu 
Ereignis  ist  vielleicht  eine  Stütze  für  die  Auf-  Hesych.  Nach  Tümpel  (Philolog.N.F.4:8.56&S.) 
fassung  dieser  Sagengestalt  als  einer  Hypo-  bezieht  sich  der  Ausdruck  auf  *die  Siegerinnen 
stase  des  Apollon,  s.  u.  im    lesbischen    Schönheitswettstreit,    von    dem 

Über    Tod     und     Begräbnis     des     Pylades  schon  Homer  (I  128  f.;   vgl.  Tümpel  im  Philo!. 

schweigt  die  Überlieferung  gänzlich.    Nirgends  NF.  2  S.  103 f.)  andeutungsweise  redete.    Vgl. 
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d.  Schol.  z.  d.  St.  naga  Asßßioig  aycov  äysrat.  Tzetz.  Prooim.  Alleg.  11.  825.  C.  Robert,  Stu- 
y.dXXovg  yvvDCi%mv   iv  ra  rrjg  "Hgag  T£\i£v£i       dien  zur  llias  451.    Seinen  Tod  fand  Pylaimenes 

Xnyo^vog  xaXXiatslu.  Theophr.  b.  Athen.  entweder  durch  Menelaos  (Rom.  II.  5,  576  ff. 
p.  610  A  =  frgm.   112  p.  102   Wimm.,  KQiaug      Mygin.  fdb.  113  p.  100,  21  Schmidt.  Tzetz.  Homer, 

yvvamcbv  ...  ylvto&ca  [7tiQi~\  nuXXovg  . . .  xa&Ü7tSQ  85.     Alleg.  Tl.  5,  81.     llias  Tatina  519,  in  der 

v.al    nagu    TsvsSloig    xal    Ataßioig.      Man    hat  aber  nicht   mit   Namen   genannt    wird,    wenn- 

nicht  ohne   Grund    vermutet,    dafs   dieser  les-  gleich  Baehrens  Vera  249   für  das  überlieferte 

bische  Schönheitswettstreit  die  Wurzel  des  der  Coroebus  die  unmögliche  Form  Pylaemen  ein- 

Sage    nach    durch   Eris    erregten    Streites    der  gesetzt  hat;  vgl.  Natltansky,  Wiener  Studien  28 

Hera,  Athena  und  Aphrodite  um  den  Preis  der  10  (1906),  315.  323)  oder  durch  Achilleus  (Dictys 

Schönheit    bilde    (vgl.    Preller- Robert,   Gr.    M.  3,5.  Epigramm  aus  Laurion,  Corr.hell.  12  [1888], 

l4,  163).    Aus  der  Bezeichnung  TlvlauSttg  fol-  246,  vgl.  Reinach  a.  a.  O.)  oder  durch  Patroklos 

gert    Tümpel    a.   a.    O.,    dafs    die    Siegerinnen  (Cornel.  Nep.  Dat.   2,   2,    der  sich   auf  Homer 

diesen  ihren  Namen  der  Ortschaft  üvlaiov  bei  beruft).    Sein  Grab  befand  sich  in  Troia,  (Arist.) 

Larisa  verdankten  (vgl.  Hom.  B  840  ff.     Hellan.  Pepl.  57  Bergk  22,  354.     Trotzdem  Pylaimenes 

b.  Strab.  621;  vgl.  Philol.N.F.  3, 1890,  S.  711  ff.).  bei  Hom.  bereits  II.  5,  576  ff.  gefallen  ist,  er- 

Vgl.  Pylaios  1.     [Koscher.]  scheint  er  II.  13  658  (vgl.  643  ff.)  wieder,  trau- 

Pjiaimachos    ( IIvXai,^d^og) ,     Beiname     der  ernd  der  Leiche  seines  von  Meriones  getöteten 

Athena,   wohl  in  Erinnerung  an   die  Bezeich-  Sohnes  Harpalion  folgend.  Diese  Aporie  suchten 

nung  des  Ares  als  HvXaad%og  durch  Stesichoros  20  die    Alexandriner    entweder    durch    Korrektur 

(Athen.  4,   154  f.   [fr.  48  Bergk4].     Schol.   Ven.  (Zenodot  schrieb  Tl.  13,  643:  KvXai^isveog)  oder 

A.  Hom.  II.  5,  31.     Otto  Hoffmann,  Hie  Ma-  Athetese   oder  Annahme   einer  Homonymie  zu 

kedonen   213)   auf  die   Göttin  übertragen,   Ar.  beseitigen,  Schol.  Townl.  Hom.  Tl.  5,  576.    13. 

Equit.    1172.     Kallim.   im   Schol.  Hom.  Od.   3,  643.     Tehrs,   De   Aristarchi  stud.   Homer.   363 

380    =   fr.   503   p.  658   Schneider.     Tobeck  ad  (=  347 2).     Kleine  Schriften  1,  32  f.     L.  Fried- 

Phrynich.  648.    Reitzenstein,  Hermes  26  (1891),  länder,  Jahrb.  für  klass.  Philol.  Suppl.  3,   825 

312.     Bei  Aristophanes  (vgl.  ScJiol.  u.  Koek  z.  und  Anm.  430.     Bergk,  Griech.  Titer  aturgesch. 

d.  St.)  liegt  zugleich   eine  Anspielung  auf  die  1,   579,    77.      A.   Tudicich,    Aristarchs    Homer. 

glücklichen  Kämpfe   bei  Pylos   vor:    die   Tor-  Textkritik  1,  364.     Friedreich,  Realien  in  der 

stürmerin  ist  zugleich  die  Pylos-Kämpferin  ge-  30  lliade   und  Odyssee 2  585.     Doch  ist   wohl  am 

worden.      Mit    riecht    weist    Michaelis,   Athen.  einfachsten  Identität   beider  Helden    und   zur 

Mitt.  2  (1877),  91  die  von   Wordsworth,  Athen  Erklärung  des  Widerspruches  Benutzung  ver- 

and  Attica3   107    (=    129 2,   4)    vorgeschlagene  schiedener  Quellen   anzunehmen,   F.  A.   Wolf, 

Gleichsetzung  der  Athena  Pylaimachos  mit  der  Prolegomena  133  u.  Anm.  99  (=  1013  ed.  Pepp- 

A.  Promachos  zurück:  denn  ersteres  kann  doch  müller).     Faesi  zu  Hom.  II.   5,   576.     13,  643. 

nur    f  Torstürmerin',     nimmermehr     rTorschir-  Gruppe,   Gr.  Myth.  642,   9.     Nachkommen  des 

merin'  bedeuten,  und  Torstürmerin'  wäre  eine  Pylaimenes   machte  Pompeius   zu  tributpüich- 

höchst    unpassende    Bezeichnung    der    grofsen  tigen  Königen  von  Paphlagonien,  Strabo  12,  3, 

Burggöttin.    Ebensowenig  dürfte  der  von  Pott,  1  p.  541  (vgl.  auch  oben  die  Anm.),  wie  auch 

Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860),  345  40  die  paphlagonischen  Könige  selbst  in  Erinne- 

konstruierte  Unterschied  zwischen  TLvXca\iä%og  rung   an   ihren   Ahnen   den    stehenden   Namen 

=  cTorschirmerin'und  nvXa^ä^og  =  rdiefeind-  Pylaimenes  führten,  lustin.  37,  4,  10.    Th.  Rei- 

lichen   Tore   erstürmend'    zutreffend   sein,   und  nach,   Mithridate  Eupator  44.  89.  96.     Eckhel, 

ebensowenig  der  von  Weniger,  Archiv  für  Re-  Doctr.  num.  vet.  2,  395.    Head,  Hist.  num.  436. 

ligionsivissenschaft   10  (1907),   233,    1    zwischen  Catal.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Pontus,  Paphla- 

Athena  Pylaimachos  und  Athena  Pronaia  (s.  d.)  gonia   103.     Dittenberger.  Orient.  Graeci  lnscr. 

gezogene    Vergleich.     Zweifelhaft   ist,    ob    die  sei.  2   p.  203   Anm.  6.     Nach  Plin.  n.  h.  6,  2,  5 

Glosse  bei  Hesych.  7tvXcäua[(>~\%og-   noXt^aQ^og  hiefs  Paphlagonien  auch  Pylaemenia.    Über  die 

hierher  gehört;  vgl.  Schmidt  z.  d.  St.     [Höfer.]  eventuelle    Identität    des    Homerischen    Pylai- 

Pylaimenes  (JlvXaiybivrig),   1)  Sohn   des  Bil-  50  menes  mit  dem  folgenden  Homonymen  s.  Gruppe, 

sates*)  (Ajpollod.  Epit.  3,  35)  oder  desMelios**)  Gr.  Mytlxol.  322,  5.  6.    642,  9.  —  2)  Sohn   des 

(?  Dictys  2,  35),    König    der    paphlagonischen  Neleus,  Schol.  Ven.  u.  Townl.  Hom.  11.  11,  692. 

Eneter,  Bundesgenosse  der  Troer,   Hom.  II.  2,  —  3)  Lakonier,  Gründer  der  angeblichen  dori- 

851.    Strabo  12,  3,  8  p.  543.    Eust.  ad  Dionys.  sehen  Dekapolis,  Schol.  Hom.  2,  649.     Gruppe 

Per.  378.    Tiv.  1,  1.    Interpr.  Verg.  Aen.  1,  247.  a.  a.  0.  642,  9.    Nach  0.  Müller,  Dorier  1,  103 

*)  Für  IIuXai:usvtj;  Bilaatov   vermutet  Rieh.   Wagner,  vgl.  Kretschmer,  Einleit.  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  207 

Rh.  Mus.  46  (1891),  416   Rtctct?.T,ov.     Das  kann  kaum  richtig  zu  schreiben,   wie  der  paphlagonische  Emigrant  auf  dem 

sein,  da  nicht  einzusehen  ist,  wie  Bisaltes,  der  Heros  Epo-  Epigramm  aus  Laurion  [s.  oben  im  Text]  heifst,  der  seinen 

nymos  der  thrakischen  Bisalten,  mit  Paphlagonien  in  Zu-  Stammbaum  auf  unseren  Pylaimenes  zurückführt,  wie  der 

sammenhang   steht.     Statt  BI.12ATOV  ist  vielmehr  mit  paphlagonische    Dynast    Thuys    bei    Cornel.   Nep.   a.  a.  O.). 

ganz    unbedeutender    Änderung    BIA2ATOY   zu    lesen.  Der  Name   Biüaccg  einerseits,    das  Suffix  -tj;^  andererseits 

Der   milesische  Schriftsteller   Maiandrios   berichtet  (Strabo  in    den   Namen  Ah'ta-T>j;,    'Atw-Trjg   zeigen,    dafs  Biuaa; 

12,  3,  25  p.  552)  von  der  Beteiligung  der  Eneter  (=  Papilla-  Kurzform  zu  BianuTrt;  ist. 

gunier),    deren   Anführer    Pylaimenes    war,    am    troischen  **)    Im   benachbarten   Bithynien    gab    es    einen    Zeus 

Kriege  und  von  der" Verschmelzung  eines  Teiles  derselben  Mip.tog  (s.  d.  nr.  5).     Ereilich  kann  diese  Homonymie  zu- 

mit   den  Kappadokiern,    bei    denen    sich    als  Folge    dieser  fällig  sein.     Auch  ein  Sohn  des  Priamos,   mit  dem  Pylai- 

Versehmelzung  paphlagonische  Eigennamen   fänden,   wie  menes   nach  Dictys  a.  a.  O.  (vgl.  J.  A.  Fuchs,  Quacstiones  de 

Bäyaz  y.al  Biet  na;  xal  Ahiattj;  xal  'Patdinj;  (Idttbtijg  varietate  fdb.    Troicarum  36)   verwandt   war,    hiefs   Melioa. 

ist  mit  Th.  Reinach,  Revue  des  etudes  grecques  2  [1889],  94 f-  (s.  d.  nr.  4). 
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Anm.  3,  dem  Hoeck,  Kreta  2,  437  Anm.  o  bei-  bei  Flut.  1s.  et  Osir.  35.  Pylaochos  fder  Tor- 
stimmt, ist  hier  TIvXaiuiv)]g  nur  eine  Korruptel  halter',  der  'Torwart  der  Unterwelt',  ist  eine 
i'ür 'AXd-aiutvr]s  (s.  d.  u.  Busölt,  Gr.  Gesch.  I2,  Bezeichnung  des  Hades  selbst,  vgl. Bd.  1  Sp.  1057, 
327,  1).  —  4)  Freier  der  Penelope,  Apollod.  9  £  Sp.  1785,  45  ff.  Bohde,  Psyche  2 2,  13  Anm. 
Epit.  7,  27.  [Höfer.]  E.  Maafs,  Deutsche  Litter  aturzeitung  1896,  7. 
Pylaios  (JIvXaLOs)  1)  Sohn  des  Lethos  (s.  d.),  Usener,  Sintflutsagen  104.  K.  Th.  Preufs,  Neue 
mit  seinem  Bruder  Hippothoos  (s.  d.  nr.  5)  Jahrb.  f. d.  Mass.  Altert.  9  (1906),  174.  W.Köhler, 
Führer  der  Pelasger  aus  Larisa  und  Bundes-  Archiv  f.  Beligionswiss.  8  (1905),  222.  Weniger 
genösse  der  Troer,  Hom,  B.  2,  842.  Strabo  13,  ebenda  10  (1907),  243,  2.  Nilsson,  Griech.  Feste 
3,  2.  3  p.  620.  621.  Tzetz.  Prooim.  Alleg.  II.  10  288,  2.  Vgl.  Pylartes.  [Höfer.] 
819.  Ilias  Latina  240  (und  dazu  A.  Nathanshy,  Pylaon  (JJvXdav)  1)  Sohn  des  Neleus  und 
Wiener  Studien  28  (1906),  314).  Dictys  2,  35.  der  Chloris  Apollod,  1,  9,  9.  Schol.  Apoll.  Bhod. 
Nach  letzterem  (3,  14)  fallt  er  zusammen^  mit  1,  152,  wo  eine  andere  (namenlose)  Mutter  ge- 
seinem  Bruder  (Hom,  II.  17,  288  ff.).  Über  nannt  wird.  —  2)  Genosse  des  Dionysos  im 
die  Heimat  des  Pylaios  u.  s.  w.  vgl.  S.  L.  Kampfe  gegen  die  Inder,  Dionysios  in  den 
Plehn,  Lesbiacorum  Über  p.  30  f.  Tümpel,  Bassarika  aus  dem  Papyr.  d.  brit.  Mus.  273  ed. 
Philologus  49  (1890),  708.  710  f.  715  f.  720  u.  F.  G.  Kenyon,  Fragments  of  an  epic  poein  in 
Bd.  2  Sp.  1958,  31  ff.  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  Album  gratulat.  in  honorem  Herwerdeni  p.  138. 
165  f.     Ed.   Meyer,    Forsch,    zur    alten    Gesch.  A.  Ludwich,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1903,  28. 

I,  34  f.  37.  105,  2.  A.  Fick,  Vorgriech.  Orts-  20  W.  Crönert,  Archiv  für  Papyrusforschung  2 
namen  11  f.    106.     Pylaios   scheint,  wie  Pylas,  (1903),  351.     [Höfer.] 

-aon, -artes  u.s.w. ,  nach  einer  Hadesbezeichnung  Pylarge  (nvXdgyr}),  eine  Danaide,  vermählt 

(ob  sein  Vater  Afj&og  mit  Ar\%T\  in  Zusammen-  mit   dem  Aigyptiden   Idmon,   Apollod.  2,  1,  5. 

hang  steht?)  genannt  zu  sein,  Pott,  Zeitschr.  f.  [Stoll.] 

vergleich.  Sprachforsch.  9  (1860),  345.     Gruppe,  Pylartes  (HvXdQxr\g),  1)  Beiname  des  Hades 

Gr.    Myth.  400,    1.    —    2)    IlvXalog  (über   den  als  des  Torwartes  der  Unterwelt  —  rag  nvlag 

Accent  s.  Lobeck,  Paralip.  342.     Zacher,  Diss.  i6%vQ&g  agtöog,  6  ian  •/.ata6xsvä^a>v  aal  avvag- 

Phil.  Halens.  3,  155.     Egenolff,  Philologus  61  uogav,  Etym.  M.  696,  48  f.    Porphyr,  im  Schol. 

[1902],  83.    Lehrs,  De  Aristarchi  studiis  Homer.  Hom.  Od.  11,  276.    Eust.  ad  Hom.  B.  718,  20. 

307  =  2962),  Beiname  des  Hermes,  Schol.  Hom.  30  940,  5.    ad  Odyss.  1684,  42.    Apoll.  Soph.  Lex. 

II.  2,  842.  Eust.  ad  Hom.  B.  a.  a.  O.  p.  358,  Hom.  p.  137,  25  Bekker  u.  Apion  ebend.  Cornut. 
19.  Etym.  Florent.  bei  Miller,  Melanges  de  litter.  de  nat.  deor.  35  p.  213  Osann.  Schol.  Hom.  B. 
237.  Bei  Diog.  Laert.  8,  1,  19,  31,  wo  Hermes  8,  367.  Hesych.  s.  v.  TtvXägxao  und  TtvXdgxuo 
als  xauiag  xav  ibv%(bv  die  Epitheta  Hou-xaiog,  xQaxEQOio.  Suid.  s.  v.  itvldgrov.  Hom.  II.  8, 
TJvlalog  und  X&ovLog  erhält,  will  Lobeck  zu  367.  13,  415.  Od.  11,  277.  Mosch.  Idyll,  4,  86. 
Soph.  Aiax&  832  p.  302  für  Tlvlaiog:  'Euno-  Usener,  De  Biadis  carmine  quodam  Phocaico 
lalog  lesen,  da  Ilvlalog  zu  dem  Amte  eines  31.  Der  Stoff  des  griech,  Epos  (Sitzungsber.  d. 
rauiag  xcov  ipv%äv  nicht  passe.  Doch  ist  ILv-  Kais.  Akad.  d,  Wiss.  in  Wien,  philos.-histor. 
lalog,  rder  Pförtner',  der  die  Seelen  durch  die  Klasse  137  [1897],  3)  S.  31  (daselbst  auch  Bei- 
Tore der  Unterwelt  in  den  Hades  führt  bezw.  40  spiele  über  die  Vorstellung  von  den  Toren  der 
sie  aus  diesen  Toren  zur  Erlösung  herausführt  Unterwelt,  vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1215,  58  ff.  Bofs- 
(vgl.  Psychopompos) ,  ein  durchaus  treffendes  buch,  Bhein.  Mus.  48  [1893],  594).  W.Köhler, 
Epitheton  für  diese  Tätigkeit,  vgl.  Osann  zu  Archiv  f.  Beligionswiss.  8  (1905),  222  f. :  vgl. 
Cornut.  de  nat.  deor.  p.  279.  Bofsbach,  Bhein.  Steinthal,  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  Sprachwiss. 
Mu*.  48  (1893),  596.  Vgl.  Pylios  nr.  1.  —  2  (1862),  139.  L.  Badermacher,  Bhein,  Mus.  60 
3)  Beiname  des  Zeus  (?)  in  Athen  (?)  nach  dem  (1905).  592.  Das  Jenseits  im  Mythos  der  Hellenen 
verstümmelten  Schol.  Lyk.  519:  Athena  heifst  150.  Fries,  Bhein.  Mus.  59  (1904),  215f.  Gruppe, 
r'OuoXalg  nagä  'J&7}vaioig  v.al  ö  Zsvg  nag'  Gr.  Myth.  400,  1.  C.  Fredrich,  Gott,  Gel,  Nachr. 
avzoig  'OuoXcolg  (so!  'Ouolouog?)  v.al  tlvlaiog  1895,  105  f.  Wide,  Archiv  f.  Beligionswiss.  10 
'OiiolcüLg  (so!).  Vielleicht  beziehen  sich  die  50  (1907),  259,  1.  Vielleicht  führt  auch  der  von 
letzten  Worte  aber  nur  auf  die  Uvlr\  O^olaig  Vib.  Sequ.  17,  12  erwähnte  Berg  bei  Dyrrhachion 
oder  IJvXai  'OuolcoiStg  in  Theben;  vgl.  v.  Wila-  seinen  Namen  Pylartes  nach  dem  dort  verehrten 
inowitz,  Hermes  26  (1891),  215.     [Höfer.]  Hades  Pylartes,  Gruppe,  Gr.  Myth.  745.  17.  — 

Pylaitis  (Uvlalng,  nach  Lobeck,  Pathol,  373:  2)  Name  zweier  (vgl.  Schol,  Hom.  B.  Venet.  u. 

IIvXäTig),    Bezeichnung    der    Athena    (AacpgCa  Townl.  13,  643)  Troer,  von  denen  der  eine  zu- 

UvXättg),  Lykophr.  356.     Nach   Tzetz.  zu  Lyk,  sammen  mit  Uüvdonog,  AvGavSgog  und  TIvQa6og 

a.  a.  O.  u.  Schol.  rec.  A.  Aesch.  Suppl.  164  p.  320,  von   dem   Telamonier  Aias   (Hom,  B.  11,  491. 

12  f.  führte   die  Göttin    den  Beinamen  davon,  Tzetz.  Alleg    B.  11,  193),   der  andere  von  Pa- 

dafs   man   ihr  Bild   an   den  Toren   der  Stadt  troklos  (Hom.  B,  16,  696)  erlegt  wird.     Schon 

und  Häuser  an  die  Wand  malte;  vgl.  E.  Cur-  60  Emper,  Bhein,  Mus.  1  (1842),  448  hat  erkannt, 

tius,  Ges.  Abhandl.  1,   105.     [Höfer.]  dafs    alle    diese    Namen,    Pandokos    (s.    Bd.  3 

Pylaochos   (TIvXdo%og).      Wenn   die   Argiver  Sp.    1263,    54),    Lysandros    (=    qui    mortaliam 

den  Dionysos   ßovy^vijg  unter  Trompetenschali  artus  solvit),    Pyrasos  (=   qui   mortua   corpora 

aus  dem  See  Alkyonia  bei  Lerna  fheraufriefen',  rogo  imponit),   Pylartes  (s.  ob.  nr.  1   und  Pott, 

versenkten    sie    als    Opfer    dem   TivXäoyog   ein  Zeitschr.   f.  vergl.  Sprachforsch,  9   [1860],   345) 

Lamm  in  die  unergründlichen  Tiefen  des  Sees,  Hadesbezeichnungen  sind ;  vgl.  Usener,  De  Biad. 

damit  jener  seine  Tore  dem  zur  Oberwelt  em-  carm.  a.a.O.  Stoff  d.  gr.  Epos  31,1.  34.  Gruppe, 

porfahrenden  Gotte  öffne,  Sokrates  negl  'Ooiav  Gr.  Myth.  307,  16.    Faesi  zu  Hom.  II.  5,  397. 


3327                        Pylas  Pylios                       3328 

Fick-Bechtel,   Gr.  Personennamen  423.     Elard  waschen    haben    soll.     Infolgedessen    soll    das 

H.   Meyer,    Achilleis   =   Indogerman.    Mythen  Wasser  des  Anigros  seinen  übelriechenden  Ge- 

2,  63**.  —  3)  In  dem  im  ägyptischen  Theben  ruch  erhalten  haben,  Paus.  5,  5,  10;  vgl.  Sträbo 

gefundenen    Papyrusfragmente    eines    in    der  8,  346  a.  E.    Ov.  Met.  15,   282  ff.     Pylenor   ist 

Weise  der  Dionysiaka  des  Nonnos  gehaltenen  Eponymos  des  triphylischen  Pylos  und  des  Uv- 

Epos,   der  es  auch   zeitlich   nahesteht,   der  so-  Xia%bv  TttSiov  (Sträbo  8,  344.    Bursian,  Geoyr. 

genannten  Blemyomachia  findet  sich  u.  a.  der  v.  Griechen!.  2,  279.  281,  1);  vgl.  Boscher  Bd.  2 

Vers:  ÜSQßLvoog  6'   öXsnsv  AoXiov   KQartQOV  ts  Sp.  1044,  40  ff.     [Höfer. J 

IIvlccQxriv  |  AauTtstiSiqv    ös    cpccXrigov    (<l>äXr\pov,  Pyleos    (IlvXeog),    Sohn    des   Klymenos   (s.  d. 

A.  Ludwich) 'Ay^voga  t'  uioXour\xr\v,  L.  Stern,  10  nr.  4.     Paus.  9,  37,    1),    Pylos    'der  Pförtner' 

Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Altertumskunde  19  und   der  Name   seines  Vaters  Klymenos  (s.  d. 

(1881),  71 A  6  (vgl.  75).    Wessely,  Wiener  Studien  nr.  1.     Usener,  Stoff  d.  griech.  Epos  35  vgl.  29) 

7  (1885),  78.     Bücheier,  Rhein.  Mus.  39  (1884),  sind  wie  Pylartes,  Pylaios  u.  s.w.  Bezeichnungen 

27,81,6.   A.  Ludwich,  Eudociae  Augustae,  Prodi  des  Hades,  Pott,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch. 

Lycii  u.s.w.  carm.  Graec.  reliquiae  p.  191  (vgl-  9  (1860),  345.     Nach  G.  Dindorf  im  Thesaur. 

187  ff.).    Alle  in  den  oben  angeführten  Versen  s.  v.  HvXtog  wäre  TlvXaiog  zu  schreiben.    Vgl. 

vorkommende  Namen   finden  sich  auch  in  an-  auch    Buttmann,   Mythologus   2,   214.     [Höfer.] 

deren  Epen.    Vgl.  Pylas,  -eos  u.  s.  w.     [Höfer.]  Pyles    (LTvXrig),    Vater    des    Kyathos    (s.  d.), 

Pylas  (TlvXag;    bei   Paus.  4,   36,    1:    IJvXog;  Nikand.   bei   Athen.   9,   411a   =   fr.  17   p.  30 

Paus.  6,  22,  5;  an  beiden  Stellen  will  K.  Seeliger,  20  Schneider.    Knaack,  Hermes  23  (1888),  138.    H. 

Festschrift  f.  Overbeck  34  llvXug  schreiben;  vgl.  Kullmer,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Suppl.  27,  521  (im 

jedoch  auch  Usener,  Götternamen  18.    Stoff  des  Index  p.  800  steht  irrtümlich  Pyletos).  —  2)  Im 

griech.  Epos  in  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  d.  griechischen   Text    des    Monum.    Ancyr.    7,    5 

Wiss.   137  [1898],   3    S.  28,  4.  29.  31.     Ahrens,  entspricht   dem   lateinischen   Ianum    Quirinum 

Philologus  23  [1866],  205.    Kl.  Schrift.  1,  418),  das  griechische  nvXvv'EvväXiov,  Th.  Mommsen, 

Sohn  des  Kleson,  Enkel  des  Lelex,  König  von  Res  gestae  Divi  Augusti  LXXXV  und  49  f.  Vgl. 

Megara,  Paus.  1,  39,  6.  4,  36, 1.  6,  22, 5.   Ergab  Quir'inus.     [Höfer.] 

seine  Tochter  (sie  hiefs  nach  Apollod.  3,  15,  5  Pylia  (TJvXtcx),  Tochter  des  Pylas  (s.  d.),  Ge- 

Pylia)   dem  Pandion  zur  Frau,   Paus.  1,  5,  3.  mahlin  des  Pandion,  Apollod.  3, 15,  5.    S.  Pylas; 

39,  6  (vgl.  L.  Pallat,  De  fabula  Ariadnaea  67)  30  Pandion  (Bd.  3  Sp.  1518,  43  ff.).     Toepffer,  Att. 

und   übergab    dem   Pandion    auch    sein   Reich  Genealogie  161.     [Höfer.] 

(Paus.  1,  39,  4;,  als  er  wegen  eines  Totschlages,  Pylios  (IlvXiog),  1)  Beiname  des  Hermes  in 

den  er  an  dem  Bruder  seines  Vaters  Bias  be-  Erythrai:    \^Eq]uov    TlvXiov   AQ^otimg,    Rayet, 

gangen   hatte  (Apollod.  a.  a.  O.),  Megara  ver-  Rev.  arch.  N.  S:  33  (1887),  127.     H  Herbrecht, 

liefs;    er    gründete    zunächst   das    messenische  De  sacerdotii  apud  Graecos  emptione  venditione 

Pylos,    darauf,    von  Neleus    aus    diesem  Besitz  (Diss.  phil.  Argentorat.  10, 1)  p.  51  Z.144.  Ditten- 

vertrieben,   das   elische  Pylos,    Paus.  4,  36,  1.  berger,  Sylloge  22,  600,  143  p.  371.    Über  Hermes 

6,  22,  5.     Deimling,  Leleger  155  f.    A.  Schultz,  Harmateus   s.    Gruppe,    Gr.  Myth.  535,   5,   der 

Die   Aktorionensage  (Progr.   d.   Königl.  Gymn.  den  Beinamen  mit  dem  Ort  "Aqu.cc,  wo  Arnphi- 

Hirschberg.  1881)  S.  25  f.   H.  D.  Müller,  Mythol.  40  araos   versunken   sein  soll,  in   Zusammenhang 

d.  griech.  Stämme  1,  216,  1.     Kalkmann,  Pau-  bringt.     IlvXiog  dürfte  wie  Pylaios  (s.  d.  nr.  2) 

sanias  d.  Perieget  163.    Seeliger  a.  a.  0.     Nach  chthonische    Bedeutung   haben.     Denn   üvXog, 

Usener   aa.  aa.  Oo.    ist   der    Name    Pylas,    -os,  wo  Herakles  mit  Hades  iv  vsxvsooi  {Hom.  B. 

-on   ebenso  wie  der  seines  Vaters  Kleson   ur-  5,  397)  kämpft,  wo  Hermes  seinen  Rinderraub 

sprünglich  Bezeichnung    des    Unterweltgottes:  birgt   (Hom.   Hymn.    in   Merc.   216.   355.   389; 

Pylos  =  Tormann  der  Unterwelt',  Kleson  =  vgl.  auch  Paus.  4,  36,  2),   ist   wohl  ursprüng- 

rLademann',  letzterer  identisch   mit  KaXi]6iog  lieh  die  Hadespforte  selbst,  Steinthal,  Zeitschr. 

(vgl.   Usener,   Altgriech.  Versbau  32),   KaXiJTcoQ,  für   Vö'lkerpsych .  u.  Sprachiciss.   2   (1862),   139. 

noXvdh-uvrjg,    UoXvSsy[icov*),    FLoXv&vog.      Eine  Faesi   zu   Hom.    B.    5,    397.     Usener,   Stoff  d. 

treffende    Parallele    zu    IJvXog  :  KXrjGav    bildet  50  griech.  Epos  29  f.    Eurem,  Philologus  65  (1906), 

EvQv-nvXog  :  At&usiiog  (Paus.  7,  19,  9):  Eury-  264.    E.  Maafs,  Hermes  26(1891),  180,  2.    Nach 

pylos  cder  Weittorige',  der  Sohn  des  alle  Men-  v.   Wilamoivitz ,   Euripides  Herakles   2,   131,    1 

sehen    r Aufnehmenden',    A.  Schultz,  Jahrb.   f.  soll  Hermes  von  Maia  in  Pylos  geboren  worden 

Mass.  Phil.  123  (1881),  307  (vgl.  auch  E.  Maafs,  sein,  —  wo  wird  dies  berichtet?   —   2)  Eleu- 

Hermes  26  [1891],  180,  2).     [Höfer.J  sinier,  der  den  Herakles,  um  ihm  die  Weihung 

Pyledokos  (nvXnöo-aog),  Beiname  des  Hermes  in   die   Mysterien   zu   ermöglichen,   adoptierte, 

cder   an  der  Pforte   empfangende,    wachende',  Plut.  Thes.  33.    Seh ol.  Hom.  B.  A.  8,  368  (vol.  1 

Hom.  Hymn.  Merc.  15.     Us\>ier,   Rhein.   Mus.  p.  287   Dindorf,    wo    statt    @vsat7tg   6   TlvXiov 

29  (1874),  27.     K.  Keil,  SylU  Inscr.  Boeot.  74.  itaig  zu  lesen  ist  &srbg  IIvXlov  reuig,  s.  Apollod. 

E.  Curtius,  Ges.  Abhandl.  1,  105,  1.     [Höfer.]  60  2,  5,  12,  2  und  das.  Wagner).    Wenn  man  sich 

Pylenor    (IIvXrjvcüQ),    ein  Kentaur,    der,    im  an    den   bekannten    orphischen  Vers   (Orph. 

Kampfe  mit  Herakles  durch  diesen  mit  einem  bei  lustin.  Coh.  ad  gent.  15  =  fr.  4  Abel)  er- 

ins  Gift  des  Hydra  getauchten  Pfeile  verwundet,  innert:    qp^'y^ouca   olg   &tutg    tari    &vQag    §' 

sich    die    Wunde    im    Bache    Anigros     ausge-  i7ti&EO&£    ßtßnXoi    Ttccvreg    öuov,    und   an   seine 

.«,„,,,             ,    .       ,            ..    .      T     .   ...  Variation   durch   Plato   (Si/mpos.  33   p.  218b): 

*1  Ub  l/o/.uotyiui)v  auf  einer  fragmentierten  Inschriit           t    ^>       >    /  \      •>            fit        i     \     o'o    i  ' 

von   Priene   Bezeichnung   des   Hades   oder  Personenname        Ol  tooMztU,    %cä   St   Xig    aX^og   ißrl    ßtßrj.og  TS 

ist,  läfst  Hüler  v.  Gaertringen,  Inschriften  von  Priene  89, 16  xa-t    ayQOtxog,    rtvXag  TCCCVV    U£-/<xX(xg    roig    coOtv 

unentschieden.  i7ti&E6&s,   so   dürfte  es  nicht   zweifelhaft  sein, 
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dafs  Pylos  hier  den  'Pförtner'   in   dem  Sinne  als  Torw.art  der  Unterwelt  aber  bedeutend  älter 

bedeutet,   dafs  er  dem  Herakles   durch  die  an  ist,   ergiebt  sich  aus  Gregor.  Corinth.  in  Ehet. 

ihm  vollzogene  Adoption  die  Pforten  der  Myste-  Gr.  7   p.  1312,    nach   dem   Euripides   (fr.  594) 

rien  erschliefst.     Nach  Bericht  in  Wochenschr.  im  Peirithoos,   dessen  Echtheit  allerdings   be- 

/'.  Mass.  Philol.  19  (1902),    1098  will  Svoronos,  stritten    wird,    da    auch    Kritias    (vgl.    Nestle, 

Journ.    intcniat.    d'archeol.    numism.    4    (1901)  Neue  Jahrb.  f.  Mass.  Philol.  11  [1903],  104  ff.) 

S.  271  ff.  auf  der   ebend.  pl.  13  a  abgebildeten  als  Verfasser  angesehen  wird,  den  Aiakos  dem 

Pourtalesvase  (vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1859,  Herakles  bei  seiner  Ankunft  in  der  Unterwelt 

90,2.  Furtwängler  Bd.  1  Sp.2185,  41  ff.  Preller-  die  Frage  nach  Heimat,  Herkunft  u.a.m.  vor- 
Robert,  Gr.  Myth.  1,  790,  5)  und  S.  284  ff.  auf  10  legen  liefs.    Auch  bei  Ar  ist.  Ran.  404  ff.  wollten 

der    pl.  14  ß'    abgebildeten   Pelike   aus   Panti-  manche   der   alten   Erklärer   in    dem  fttQ&niov 

kapaion  den  Pylos  als  Mystagogen  des  Herakles  ülovrcovog  (vgl.  Schlufs   des  Personenverzeich- 

erkennen.  —  3)  Sohn  des  Hephaistos  (v.  1.  Ur\-  nisses   und   Schol.  Ven.   465:   slg  xä>v   iv   aöov 

Ziog)   auf  Lemnos,    der   den   Philoktetes   heilte  Xsysi.    xLvhg    ös    xov    Aia%ov   liyovaiv    crnoxpi- 

und  von  diesem  die  Kunst  des  Bogenschiefsens  vccß&ca,   oksq   &ielÄruvov    vgl.   Kock   zu   Arist. 

lernte,   Ptolem.   Heph.   bei    Phot.   Bibl.    152  b,  a.  a.  O.  464)  den  Aiakos  erkennen.    E.v.  Leutsch, 

13  =  Mythogr.  Gr.  Westermann  197,  2.  Aus  Philologus  SupjpT.  1,  146  ff.  vermutete,  dafs 
dieser  Quelle  stammt  nach  H.  Dünger,  Dictys-  Aristophanes  den  Aiakos  in  dieser  Rolle  dem 
Septimius  (Progr.  d.  Vitzthumschen  Gymn.  zu  Peirithoos  des  Euripides  (s.  oben)  entnommen 
Dresden  1878)  S.  44  die  Angabe  bei  Dictys  2,  20  habe.      Dagegen    behauptet    Hiller,   Hermes  8 

14  (vgl.  Schol.  Hom.  11.  2,  723.  Eust.  ad  Hom,  (1874),  454  if.  —  und  ihm  stimmen  zu  Preller- 
77.  330,  16),  dafs  Philoktetes  von  lemnischen  RobeH  808,  6.  O.  Rofsbach,  Rhein.  Mus.  48 
Priestern  des  Hephaistos  geheilt  worden  sei.  (1893),  596.  Wolters,  Athen.  Mitt.  a.  a.  O.  269 
—  4)  Krieger  mit  drei  anderen  Helden,  von  — ,  dafs  Aiakos  weder  zur  Zeit  des  Aristo- 
deren  Namen  nur  Ai'ag  sicher  ist,  auf  einem  phanes  noch  später  7tvlcoQog  des  Hades  gewesen 
Vasengemälde,  G.  Loeschcke,  Annali  50  (1878),  sei,  sondern  Richter,  eine  Thätigkeit,  die  das 
307  f.  Dumont-Chapilain,  Les  ce'ramiques  de  la  Amt  eines  Pförtners,  das  ihm  erst  von  Lukian 
Grece  propre  1,  258,  25.  Collitz  3142:  Aifag  gegeben  worden  sei,  ausschliefse,  und  dafs  erst, 
Tlvliog.  Tüqccq.  —  5)  Beiname  des  Nestor  (s.d.),  spätere  Interpreten  dem  türhütenden  Sklaven 
Soph,  Phil.  422.  (Arist.)  Pepl.  9  Bergk,  P.  L.  G.  30  bei  Aristophanes  den  Namen  des  Aiakos  bei- 
2*  p.  346.  Anth.  Pal.  7,  157.  144.  Luc.  Imag.  gelegt  hätten.  Irrtümlich  aber  erscheint  mir 
13.  Die  Belegstellen  aus  römischen  Dichtern  die  Annahme  von  Rofsbach  a.  a.  0.,  dafs  das 
bei  Carter,  Epitheta  deornm  76.     [Höfer.]  Amt  des  Aiakos  als  nvlcoQog  ein  niederes  sei 

Pyloites  (Ui^.omjg),   1)  ein  Inder  aus  Arei-  und  recht  verschieden  von  dem  ihm  in  einem 

zanteia,  im  Heere  des  Deriades  gegen  Dionysos,  Epigramm  (G.I.  G.  3,  6298,  4  =  Kaibel,  Epigr. 

Sohn  des  Hippalmos,  Norm.  Dion,  26,  216.  —  646,  4  =  Inscr.  Ital.  et  Sic.  1746)  zugeschrie- 

2)  Sohn  des  Marathon,  Kaukasier,  Bundesgenosse  benen  priesterlichen  Amt  als  %lsiöov%og  (vgl. 

des  Deriades,  Nonn.  Dion.  26,  334.    Der  Name  Apollod.  3,  12,  10:  xi\Läxai  .  .  .  tiuqo.  IIXovtcovl 

bedeutet  nach  Pott,  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  14  rslsvr^aag   Alay.ög,    v.al    rag    ulsig    tov  "AiSov 

(1883),  39  cüber  die  Tore  der  Stadt  wachend'.  40  yvläxrsi).      Mir   scheinen    die    Bezeichnungen 

[Stoll.]  7tvlcoQ6g  und  •/.).£i8ov%og  synonym  zu  sein,  und 

Pylon  (JIvXcov)  1)  =  Pylas  (s.  d.).  —  2)  Troer,  wenn  Hades  selbst  als  Pylaochos  oder  Pylartes, 

von  Polypoites  getötet,  Hom.  R.  12,  186.    Tzetz.  das  nach  Hesych.  s.  v.  itvlaQxao   kquxsqolo  = 

Alleg.  77.  Vi,  93.  —  3)  Vater  der  Antiope,  der  xov  aöov   tcvXcoqov    ia%vgov  ist,   genannt  wird, 

Gemahlin    des    Eurytos,    Hyg.  f.  14  p.  45,    17  so  bekundet  die  Bezeichnung  des  Aiakos   als 

Schmidt;    vgl.    Bd.  1    Sp.  383,    53.     1436,   4  ff .  nvlcogög    durchaus    nicht,    dafs    sein   Amt    ein 

Auch  bei  Hesiod  (fr.  110  Rzach)  im  Schol.  Soph.  niederes  oder  seine  Stellung  eine  untergeordnete 

Trach.    266    will    Rentley    (s.    Papagcorgiu   zu  (0.   Waser,   Charon,   Charun,   Charos   121)    ist. 

Schol.  Soph.  a.  a.  0.)  für  das  überlieferte  'Avxi-  Im    Gegensatz    zu    der    Annahme    von    Hiller, 

öyr\  xQSLOvoa  nalaibv  ysvog  Navßolidao  lesen:  50  Rofsbach  u.  s.  w.  nimmt  Rohde,  Psyche  l2,  310 f. 

AvxiOTt)]  ■KQsiovaa  Tlvlcovog  Navßoiidao.  Anm.  1    unter    Zustimmung   von    Gruppe,    Gr. 

[Höfer.]  Myth.  862,  1  (vgl.  405,  5.     W.  Köhler,  Archiv 

Pyloros  (nvlcogog),  Beiname  1)  des  Aiakos:  f.  Religionswiss.  8  [1905],   223)    an,    dafs    das 

Alaxh   Ttvlcogh   kH&qcov    tcov    asidlcov,    Grofser  Schlüsselamt    des    Aiakos    an    der  Pforte    des 

Paris.  Zauber papyr.  1465  (=  Denkschr.  d.  Wien.  Hades  älter  und  ursprünglicher  ist  als  die  ziem- 

Akad.   36    [1888],   2   p.  81).     'AiSsco   nvldovQog  lieh  banale  Richterwürde,  die  ihm  zuerst  Plato 

(Epigramm  aus  Smyrna),  Athen.  Mitt.  23  (1898),  zugeschrieben  hat.    Hinzugefügt  sei,  dafs  Aia- 

268.    Ala'Aog  TtvlcoQog  .  .  .  oiovsl  Ttgonvlaiog  xov  kos  bei  Luc.  Nekyom.  17.    Charon  24  das  Amt 

Aidov,    Tzetzes   zu  Lykophron  705 — 711   p.  752  eines  Quartiermeisters,   der  jedem   sein  Plätz- 

Müller.  Häufig  begegnet  Aiakos  als  Pförtner  des  60  chen  in  der  Unterwelt  zuweist,  versieht.     Viel- 

Hades  bei  Lukian  (Dial.  Mort.  20,  1,  wo  seine  leicht  ist  ferner  mit  A.  Dieterich,  Nekyia  51,  1 

Thätigkeit    durch    TTvlcoQtiv    bezeichnet    wird;  (vgl.  auch  Rein  a.  a.  O.  35  ff.)  Aiakos  auch  in 

vgl.  ebend.  13,  4.  16,  2.    De  luctu  4.     Nekyom.  dem    Ianitor    bez.    Ianitor    Orci    zu    erblicken, 

8.     Catapl.  4.     Charon  2);    vgl.   auch  Philostr.  der    inschriftlich    bezeugt    auf    dem    Grabge- 

vit.  Apoll.  Tyan.  7,  31.     Rud.  Helm,  Lucian  u.  mäkle  aus  Ostia  (abg.  Bd.  3  Sp.  1175)  erscheint 

Menipp  67  f.     Ed.  Rein,  Aiakos  in  der  Unter-  und  wohl  auch  auf  dem  Aachener  Korasarko- 

welt  in  Acta  Societatis  Scientiar.  Fennicae  32,  7  phag  (Robert,   Arch.  Zeit.  43  IT885],  74),   dem 

S.  5  f.   32  ff.     Dafs  die  Vorstellung  von  Aiakos  Neapeler    Protesilaossarkophag    (A.    Kiefsling, 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  III.  105 
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Andlecta  Catull. in Ind.lect. aest.  Greifswald  1817  bricht  (vgl.  Sträbo  11,  14,  13  p.  531.  Schot 
p.  9.  Türk  Bd.  3  Sp.  316«,  35.  Abbildung  Aesch.  Prom.  715).  —  4)  Bei  Apollod.  2,  7,  8,  4 
Sp.  31 G7)  und  einem  etruskischen  Vasengemälde  wird  unter  den  Söhnen  des  Herakles  von  den 
(R.  Förster,  Raub  u.  Rückkehr  d.  Persephone  '237)  Töchtern  des  Thespios  auch  ein  KanvXog  ge- 
zu  erkennen  ist.  Litterarisch  nachgewiesen  ist  nannt,  was  Commelinus  (s.  Wagner  z.  d.  St.) 
der  menschlich  gestaltete  Ianitor  —  denn  sonst  in  TIvXog  geändert  hat.  Mir  scheint  KaaTtvXog 
ist  Ianitor  Orci  u.  s.  w.  Bezeichnung  für  den  näher  zu  liegen,  ein  Name,  der  für  einen  Flufs 
Kerberos,  Verg.  Aen.  8,  296  (vgl.  6,  3981'.).  in  Aitolien  bezeugt  ist  (Biod.  19,  67;  nach  den 
Hör.  carm.  3,  11,  16.  Sil.  lt.  2,  552.  3,  36.  vielen  Krümmungen  seines  Laufes  benannt, 
Stat.  Silo.  3,  2,  111  (vgl.  jedoch  zu  dieser  Stelle  10  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  1,  141.  Maafs, 
auch  R.  Reitzenstein,  Hellenistische  Wunder-  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst.  9  [1906],  151, 
ersählungen  154,  2).  5,  3,  278.  Theb.  6,  498  f.;  44)  und  der  zugleich  an  die  y.u\mvXu  ro%a 
an  letzterer  Stelle  wollte  F.  Spiro,  De  Enri-  (Hom.  Tl.  3,  17)  erinnert,  die  von  Herakles  so 
pidis  Phoeniss.  54  Anm.  82  irrtümlich  (s.  G.  häufig  gebrauchte  Waffe.  Und  wie  dieser  Um- 
Ettig,  Acheruntica  in  Leipz.  Studien  13  [1890],  stand  die  Veranlassung  war,  einen  Sohn  des 
407  zu  279,  2)  nicht  den  Kerberos,  sondern  Herakles  To'gövlurog  (s.  d.)  oder  To'gtvg  (s.  d.; 
Ianitor  als  Person  erkennen  —  von  Fttig  a.  a.  0.  zu  nennen,  so  liegt,  zusammengehalten  mit  der 
aus  Lucan  6,  702  f.,  wo  neben  Persephone  und  Überlieferung  KanvXog,  die  Vermutung  nahe, 
Hekate  angerufen  wird:  ' Ianitor  et  sedis  laxae,  dafs  auch  aus  dem  Epitheton  des  Bogens  y.ua- 
qui  viscera  saevo  Spargis  nostra  canV ,  wo  also  20  nvXog  ein  Personennamen  gebildet  worden  ist. 
der  Ianitor  von  Kerberos,  dem  er  die  viscera  —  5)  Satyr  (?  überliefert  ist  nöXvgj,  Nonn. 
zuwirft,  streng  geschieden  wird.  Fttig  a.  a.  0.  Bionys.  28,  113.  —  6;  TIvXog  (Stadt;  =  Hades- 
will freilich  in  diesem  Ianitor  den  Anubis  bez.  pforte  s.  Pylios  nr.  1.  Vgl.  auch  das  der  Hades- 
Hermanubis  erkennen,  Rofsbach  a.  a.  0.  595  geliebten  Minthe  homonyme  Gebirge  im  Ge- 
den  Briareos  mit  Berufung  auf  Sil.  R.  13,  587 f.:  biete  von  Pylos  mit  einem  Temenos  des  Hades, 
sedet  ostia  Bitis  Centenis    suetus  Briareus  re-  Strabo  8,  344.     [Höfer.] 

ändere  palmis  (vgl.  Hes.   Theog.  732  ff.).     Vgl.  Pylostrophos?     (TIvXoorQocpog'?),     vielleicht 

auch  den  auf  kyprischen  Defixionstafeln  häufig  Beiname  des  Hermes   s.  Bd.  3  Sp.  2236,   33  ff., 

erscheinenden  rbv  %ax'  "ASrrv  ftvocogog  xul  rbv  wo  auch  die  übrigen  Emendationsversuche  ver- 

inl  Ttvlwvog  rov  Aöovg   xs   (nccl)  r&v   ■x.lrföQcov  30  zeichnet  sind.   Xanthudides,  Corr.  hell.  27  (1903;, 

rov    ovquvov    rsrayutvov ,    Proceedings    of  the  295,  ergänzt:   Ti[(io)v  Tluvi]  vXoa[x6%<)i\  Kvcpa- 

Soc.  of  JBibl.  Arch.  13  (1891),  174  ff.     Wuensch,  QLoa[Lta]    tv%äv.     Eol,    KvcpaQiaai.ru    KvXXclvts 

TJef.  tob.  Praef.  XVIII  f.  Aug.  Audollent,  Defix.  u.  s.  w.     [Höfer.] 

tabell.  nr.  22,  18  p.  40.    24,  9  p.  45.    26,  12  p.  47.  Pyima  (Tlvvva),  ^"Hga,  Hesych.    Überliefert 

28,   12  f.  p.  50.    29,  11  p.  52.    30,  14  p.  54.    31,  ist   '~TIvrtvu,    doch   fordert   die  Pieihenfolge   das 

11   p.  56.     33,  13   p.  61.     34,   12   p.  63.     35,  10  von    Js.    Vofs   eingesetzte   Tlvvva.     Schmidt   zu 

p.  64.    A.  Bieterich,  Äbraxas  49  Anm.  4  zu  48.  Hesych.  bemerkt:    'Forte  TTTHNA  =  TITHNH\ 

Jüdisch-christlichem  Ideenkreise  entstammt  die  K.  F.  Johansson,    G.  G.  A.    1890,    766    nimmt 

Stelle  bei  Epiphan.    tlg  xi\v  rcxq)i]v  rov  ■nvoiov  etymologischen  Zusammenhang  von  Tlvvva  mit 

p.  261  A    (ed.    Hindorf   4,   2    p.  11,  11):    %&tg  40  sskr.   Püsän,   der  Bezeichnung  des  Gottes   der 

vTtovgyol    rov    niläxov    avrco   (Jesus    Christus)  Ehe  an,  und  erklärt  demgemäl's  die  Hera  Pynna 

tvtTtaigov,  arj\i£pov  oi  nvlcogoi  rov  Z-Ilöov  avrbv  als  Göttin  der  ehelichen  Zeugung.     [Höfer.] 

tcpQi^av;  vgl.  Rein  a.  a.  0.  38.  — Vgl.  über  christ-  Pyr  (TIvo).    Göttliche  Verehrung  des  Feuers 

liehe  Q-vqcoqoI  d.  A.  Raphael.  —  2)  des  Kerberos,  (Tltpoui  .  .  &tbv  voui&vai  tlvai  rb  rrup,  Herod. 

Eur.  Her.  f.   1277:  "AiSov  nvlagog  (s.  v.  Wila-  3,  16,  vgl.  Theodoret.  Eccles.  Histor.  5,  39  p.  486, 

moiüitz  z.  d.  St.).    Anth.  Pal.  7,  319.     [Höfer.]  10  Gaisford.    Gem.  Roman.  Homil.  9,  6.    Joh. 

Pylos  (JlvXog)  ■ —  1)  =  Pylas  (s.  d.)  —  2)  Sohn  Chrysost.  ad  popidum  Antioch.  Homil.  4  p.  54 

des  Ares  und  der  Demonike  (Demodike,  Schal.  in  Migne  S.  G.  49/50   p.  64)  war  vor  allen   bei 

Apoll.  Rhod.  1,  146),  Bruder  des  Euenos,  Mölos  den  Persern  üblich  (Herod.  a.  a.  0.  u.  1,  131. 

undThestios,  Apollod.  1,  7,  7.   Gruppe,  Gr.  Myth.  50  Biog.  Laert.  Prooim.   6.     Luc.   Iup.   Trag.  42. 

147.    345.      Darnach    ist    mit    P.   Friedländer.  Strabo  15,  3,  13 f.  p.  732.  15,  3,  16  p.  733.  East. 

Herakles   (==   Philolog.    Untersuch.    19    [1907])  ad  Bion.  Per.  1059.    Biodor  17,  114.    Gurt.  Ruf 

S.  69,  4  bei  Apollod.  1,  8,  2,  3j;§  67)  für  das  4,  48.  55.    Firmic.  Matern.  Be  errore  prof.  rel 


überlieferte  Tlvpag  Aqtog,  wö"man  seit  Aegius  5.     Rufinus,  Hist.  Eccles.  2,  26.    'Ä&Xrfiig  rcov 

Apvag   las,    TLvXog  "Aosog   zu    schreiben,    wenn  äylcov  qv'  rüv  iv  TlEoaidi  riXstco&tvrcov  in  Acta 

man  es  nicht  vorzieht,  das  näher  liegende  mit  Sanctor.  April.  Tom.  1  p.  HI),  die  ihm  opferten 

TIvXog  identische  TLvXag  einzusetzen;  und  der-  und,   indem   sie  es  mit   Holz,   seiner  Nahrung, 

selbe  Name   und    dieselbe   Person  kehrt,   wie  speisten,  riefen:  TLvq  ötCTtora,  sa&is,  Max.  Tyr. 

gleichfalls    Friedländer    richtig    gesehen    hat,  Biss.  8,  4.    Paus.  5,  27,  5.  6;  vgl.  Bapp,  Zeit- 
kurz  darauf  bei  Apollod.  1,  8,  2,  6  (§  70)  richtig  eo  Schrift  der  deutschen    morgenländ.  Gcscllsch.  19 

übe.  liefert   als   TIvXog  wieder,   ein  Name,   den  (1865),  73  f.     Ferd.  Justi,  Bie  älteste  iranische 

die  Herausgeber  gleichfalls  dem  Aegius  folgend  Religion  in  Preufs.  Jahrbuch.  88  (1897),   83  ff. 

irrig  in  'TXtvg   geändert  haben.     Vgl.  auch  v.  Cumont,   Westdeutsche  Zeitschr.  13  (1894),  102. 

Wilamouitz,    Berliner   Klassilertexte   5,    1,    24  H  Oldenberg,  Aus  Indien  u.  Iran  157.  163.  182. 

Anm.  1.  —  3)  Vater  des  Araxes   (das   Nähere  Bie  iranische  Religion  in  Kultur  der  Gegenwart 

s.  unter  Arbelos  nr.  4),  ^Ktesiphon)   bei  (Plut.)  Teil  I  Abt.  3,  1   S.  83.     Die  Stiftung  des  Kultes 

defluv.23,1.     Der  Vatersname  TIvXog  soll  wohl  des    Feuers    wurde   auf  Perseus    zurückgeführt 

das  Felstor  bezeichnen,   das    der  Flufs   durch-  (Bd.  3  Sp.  2008,  1  ff.),  der  wie  bei  den  Ioniten 
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in  Syrien  so  bei  den  Persern  ein  Isqov  Ilvgog  (Bd.  2  Sp.  2608  u.  Bull,  della  comm.  arch.  com. 

ci&avdxov  errichtet  und   als  Priester  die  söge-  di  Borna  1883,  218)  u.  Gruppe,  Gr.  Mxjth.  727,  1. 

nannten  Magier  eingesetzt  haben  soll,  Pausanias  Als  Grand  hierfür  giebt  Porphyr,  de  abst.  2,  5 

Damasc.  bei  Maldias  p.  38  ed.  Bonn,  und   im  an:    xovxoig    (den    ovqÜvioi   &sol)    -aal   xb    kvq 

Chronik.  Paschale    p.  73.     0.  Müller,    Antiqu.  d&dvaxov  ityvXurtov  iv  xolg  Isgoig,    ä>g  bv  [id- 

Antioch.  20,  9.    Die  Feuertempel  hiefsen  tcvqsTu  lißxa  ctvxoig  öuoLÖraxov.  ■ —  Vgl.  auch  das  Ge- 

(nvQSicc  .  .  .  y.cdovßiv   Shsivoi    [die   Perser]    xov  bet:  "Hits  8s67toxa  v.a.1  ttvq  Isqov,  xrjg  slvoSiag 

Tcvgbg  xovg  vswg,   Theodoret.  a.  a.  0.),  Nikephor.  'ExdxTjg   h'y%og,    Soph.    (fr.  492   N.2)    im  Schol. 

Histor.  breviar.   19  B  =  p.  IG,  19   ed.  v.  Boor  Apoll.  Bhod.  3,  1214.    "Elfi-'  "H~\qt\  neu  X&wv, 
(=  Suid.  s.  v.  TtvQSlov  und  dazu   Toup,  Opusc.  10  tivq   acpftixov    Hits    Tsixdv,   Papyr.   Oxyr.  412 

Critica-  1,   3    p.  392  f.).     Martyr.    S.  Sirae   in  (vol.  3  p.  38  Gren feil- Hunt).    A.  Ludwich,  Berl. 

Perside  c.  12  in  Acta  Sanctor.  18  Maii  Tom.  IV  Phil.   Wochenschr.  1903,  1468. 
p.  176  F.  oder  (in  Kappadokien)  Ttvgai.Q'sla  und  Über  Pyr  in   der  phönikiscben  Mythologie 

die  Priester  nvQcci&OL,  Strabo  15,  3,  15  p.  733.  als  Bruder  des  Phos  und  Phlox  {Loheck,  Aglaoph. 

Liest,  ad  Dion.  Per.  970;  vgl.  Agathias  2,  25.  1271    nennt  die  drei  Geschwister  Pyrios,  Pho- 

Die  Perser  heifsen  als  Feuerdiener  7tvQoldxQ<xi,  tios,    Phlogios)    s.    Euseb.  Praep.   ev.   1,    10,   9 

A.   Tougard,   Quid   ad  profanos  mores  digno-  p.  42  Lind,  und  die  unter  Phlox,  Phos,  Proto- 

scendos  . . .  conferant  acta  Sanctor.  Graeca  Bol-  gonos  Bd.  3  Sp.  3184,  68  ff.  angegebene  Litte- 

landiana  177.  ratur.     [Höfer.J 

In  den  Mithrasmysterien  erscheint  oft  ein  20  Pyraia  (nvgeda).  Der  zwischen  Sikyon  und 
Feuergott  (vgl.  Cumont  Bd.  2  Sp.  3041,  31  ff),  Phlius  gelegene  Hain  Pyraia  (Paus.  2,  11,  3) 
der  von  A.  Dieter  ich,  Abraxas  53  f.  u.  Eine  mit  einem  Heiligtum  der  Demeter  Prostasia 
Mithrasliturgie  66  f.  für  Aion  (vgl.  aber  auch  (s.d.)  ist  nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  1178,  6  nach 
Cumont,  Westdeutsche  Zeitschrift  a.  a.  O.  103)  einem  Beinamen  der  Demeter  (von  nvgög  fWei- 
oder  Kronos,  den  Himmelspförtner  der  Mithras-  zen'  abgeleitet)  benannt;  vgl.  auch  Pott,  Kuhns 
mysterien  erklärt  wird.  Er  spricht  von  sich  Zeitschrift  6,  324.  Philologus  Suppl.  2,  285. 
selbst:  iya  slui .  .  .  xb  tivq  xb  cc&dvaxov,  Papyr.  .  [Höfer.] 
Anastasy  v.  148  (Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Pyraichmes  (nvQuL%u.r}g;  über  die  Länge 
Wiss.  zu  Wien  36  [1888],  129),  und  wird  in  des  v  vgl.  W.  Schulze,  Qtiaest.  Epicae  476,  1) 
dem  Paris.  Papyr.  v.  588  ff.  (=  Dieterich,  Abrax.  30  1)  Führer  der  Paionier,  die  er  aus  Amydon 
48  f.  Mithraslit.  8)  angerufen  als :  hvqis  6  avv-  tat  k^Lov  svQvgsovxog  (daher  macht  ihn  Dictys 
drfoag  TtvsvuccxL  xa  tivqlvcc  y.lsl&Qti  xov  ovgavov,  2,  35  irrtümlich  zum  Sohne  des  Flufsgottes 
.  . .  TtvQLTiols,  .  .  .  TivQiTtvos,  tivql&vus,  7ivQi%ttQfj,  Axios ;  vgl.  Dedcrich  zu  Dictys  a.  a.  O.  H. 
TtvQiGmuaxs,  ttvqlotioqs,  txvqi-kIovs,  nvQidiva  Dunger,  Dictys-Septimius  [Progr.  d.  Vitzthum- 
('feuerwirbelnd');  v.  636f.  heifst  er  7tvQiv6&Qiii,  sehen  Gymn.  zu  Dresden  1878]  S.  38)  den  Troern 
.  .  .  s^cov  TtvQivov  ßxscpavov.  Ein  Feuergott  zu  Hilfe  führt,  Hom.  LI.  2,  848.  Apollod.  Epit. 
(6  TtvQLvog  Qsög)  erscheint  auch  in  dem  Ley-  3,  34.  Tzetz.  Prooim.  Alleg.  B.  823.  Ilias  La- 
dener Papyr.  4,  9  =  Jahrb.  für  klass.  Philol.  tina  243  (claras  aetate  Pyraechmes).  Pyraich- 
Suppl.  16,  800,  vgl.  A.  Dieterich,  ebend.  766,  mes  tötete  den  Eudoros,  den  Achilleus  dem 
und  den  Naassern  galt  der  nvQivog  &sbg  'Ial-  40  Patroklos  als  'uvrjiuav''  =  Rater,  Warner  mit- 
daßawfr  als  drjuiovQybg  v.al  7iaxi]Q  xov  %6guov,  gegeben  hatte,  Timolaos  von  Makedonien  bei 
Hippolyt.  Befut.  omn.  haeres.  5,  7  p.  146,  4  Eust.  ad  Hom.  Od.  1697,  57  (F.  H.  G.  4,  521), 
Duncker-Sch)ieideicin.  Über  die  Verehrung  des  und  fiel  selbst  von  der  Hand  des  Patroklos 
Feuers  und  der  anderen  Elemente  bei  den  (Hom.  B.  16,  287.  Eust.  ad  Hom.  B.  359,  33. 
Ägyptern  s.  Brugsch,  Bei.  u.  Mythol.  d.  alten  Tzetz.  Alleg.  B.  16,  22;  vgl.  C.  Bobert,  Stu- 
Agypter  125.  Ohne  ein  bestimmtes  Volk  zu  dien  zur  Blas  369)  oder  des  Diomedes  (Dictys 
nennen,  spricht  von  der  göttlichen  Verehrung  3,  4)  und  wurde  in  Troia  begraben,  (Arist.) 
des  Feuers  das  Buch  d.  Weisheit  13,  2:  })  nvg  Pepl.  47  Bergk  24,  352.  Da  als  Führer  der 
r)  Ttvsvua  i)  xay^ivbv  dsga  tj  nvnlov  aöxgoiv  T]  Paionier  auch  Asteropaios,  der  Enkel  des 
ßiaiov  vdcoQ  i)  ipco6xfjQag  ovqccvov  TiQVxavsig  50  Axios,  genannt  wird  (Hom.  B.  21,  140.  155),  so 
•aöguov  ftsovg  ivbuiaav,  wozu  C.  L.  W.  Grimm,  identifizieren  Pape- Benseier  s.  v.  IJvQai^^vg 
Kurzgef.  exeget.  Handbuch  zu  d.  Apokryphen,  und  L'aesi  zu  Hom.  II.  2,  848  (vgl.  Deinilinq, 
Lieferung  6,  234  auf  Philo  dec.  orac.  §  12  (II  Leleger  S.  85  Anm.  9)  diesen  mit  Pyraichmes, 
p.  189)  verweist.  Vgl.  auch  Ed.  Gräfe  in  Theolog.  Faesi  mit  dem  Hinweis,  dafs  die  Identität  auch 
Abhandlungen  C.  v.  Weizsäcker  gewidmet  (1892)  durch  die  Namen  Hvqaijiar\g  =  c  der  Feuer- 
S.  270  f.  —  Als  acht  Hauptgottheiten  nennt  lanzige'  (vgl.  Pyi-aichmes  nr.  2)  und  Astero- 
Euandros  bei  Zenob.  5,  78:  LZvq,  "Töcoq,  r>~],  paios  fder  Blitzende'  ausgedrückt  sei.  Por- 
Ovgavög,  Hslr\vr\,  "Huog,  Mlxtgug,  JV"i5|.  phyrios    erklärte    diese    doppelte   Führerschaft 

Unter  den  cci&sqlol  &soi  zählt  Artemid.  2,  der  Paionier  dadurch,  dafs  Asteropaios  im  Laufe 
34  p.  130,  23.  2,  35  p.  133,  19 f.  Hercher  neben  eo  des  Krieges  mit  neuen  Scharen  der  Paionier 
Zeus,  Hera,  Aphrodite,  Urania,  Artemis,  Apollon  den  Troern  zu  Hilfe  gekommen  und  nach  dem 
und  Athena  auch  Hvq  xb  ai&tQiov  auf.  Im  Tode  des  Pyraichmes  an  dessen  Stelle  getreten 
Amphiktyoneneid'  werden  Themis,  Apollon,  sei,  Porphyr.  Quaest.  ad  Iliad.  pert.  ed.  H. 
Pythios,  Leto,  Artemis,  'Eaxicc  xccl  ttvq  ä&d-  Schrader  p.  50.  Eust.  ad  Hom.  B.  359,  33  f. 
vaxov  xccl  &sol  Ttdvxsg  angerufen,  Corr.  hell.  H.  Schrader,  Hermes  14  (1879),  237.  247,  2.  — 
27  (1903),  107  Zeile  14  (vgl.  Colin,  ebend.  135f.)  2)  Aitoler,  der  als  trefflicher  Schleuderer  im 
30  (1906),  248  Anm.  4  zu  247.  Über  das  cewige'  Zweikampf  den  ihm  von  den  Eleiern  entgegen- 
Feuer im  Dienste  der  Götter  s.  d.  Art.  Hestia  gestellten  Bogenschützen  Degmenos  (Polyaen. 

105* 
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Straf.  5,  48    nennt   ihn   Aischines,    ein    Name,  AsvxöavQog),    so    kann   doch    kein   Zweifel   an 

der  auch  sonst  in  Elis  begegnet,   Paus.  6,   14,  dem    epichorisch  -  kleinasiatischen     Ursprünge 

13.  African.  bei  Euseb.  Chron.  1,  195)  besiegte  des  Namens    aufkommen.     Er  hat  weder  mit 

und  so  dem  Oxylos  Elis  gewann,   Ephoros  bei  Feuer   etwas   zu  thun  ("wenn  auch   später  die 

Strabo  8,  357.    Paus.  5,  4,  2.     Eust.  ad  Hom.  griech.  Anwohner  dies  geglaubt  haben  sollten, 

11.  311,   21.     Vgl.   H  I).  Müller,   Mythol.    der  Head  603;,  noch  mit  Weizen  (Hesych.  u.  Et. 

griech.  Stämme  1,  105  f.,  der  den  Pyraichmes  als  M.,   vgl.  TtvQuybovg  ein  Kuchen):   vielmehr  ge- 

den   'die  feuergehärtete  Lanze   führenden'  Re-  hört    er    zu    den    zahlreichen    von    Kretschmer, 

Präsentanten  der  Äitoler  erklärt,  seinen  Gegner  Einleitung  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  322 ff. 

Degmenos  (von  dt%t6&ca,  =  sustinere  impetum)  10  bebandelten   Bildungen   mit  »«-Suffix ;   vgl.  in- 

als  Vertreter  des  f gegen  die  Eindringlinge  sich  Sonderheit    lyk.  "TlcqwL,    IlLyQcc[iog,   Ilijocfiog; 

wehrenden  Volksstammes'  auffafst.  —  3)  König  pamph.  pisid.  FLlixaiLos,  "£lla[iog;  kar.  "I^ßQu^og, 

von  Euboia,    der  in  Boiotien    einfiel,    aber  von  Ttvxa\iog\  1yd.  Tiu^og,  ferner  Tlgiu^og,  lltQya- 

dem    jungen   Herakles    besiegt,    an  Rosse   ge-  uog  u.  s.  w.   Das  weist  mit  Sicherheit  auf  klein- 

bunden  und  zerrissen  wurde.     Die  Stätte,  wo  asiatisches    Volkstum,    mag    auch    gerade    im 

dies    geschehen    war,    hiefs    IIwloi    HvquI%u.ov  östl.    Kilikien    dessen   Abgrenzung    gegen    das 

und  lag  am  Flusse.  Herakleios  (Unger,  Theban.  Semitische  schwierig  sein,  da  hier  aramäische, 

Paradoxa    180.    409),    aus    dem,    wenn   Pferde  phoinikische,  assyrische  Einflüsse  unzweifelhaft 

aus   ihm  tranken,   ein  Wiehern   erklang,   Plut.  sind.    Vgl.  SJcylax  und  Apollodor  a.  a.  0.,  nebst 

Parall.  7.     [Höfer.]  20  Kiepert,  Lehrb.  d.  all.  Geogr.  130  und  Kretschmer 

Pyraithos  (?)  s.  Pyretos  2  u.  ob.  Sp.  3333, 14.  396ff.     Die  semitische  Ausdeutung  der  Münzen 

Pyrakmon  (IAvQdxacov),  einer  der  Kyklopen  von  Mallos  —  Head  605  ff.  —  ist  z.  T.  zweifel- 

(s.d.),  Verg.  Aen.  8,  425.  Val.Flacc.  1,  583.  Clau-  haft  nach  Mayer,   Artikel  Iris  Bd.  2,  Sp.  353, 

dian,  De  raptu  Proserp.  1,  238.    De  III  Consul.  der  aber  im  Artikel  Kronos  Sp.  1500  den  wirk- 

Honor.    195.      Apollon.    Sidon.    carm.    11,    16.  lieh  orientalischen  Kronos   in  Mallos   mit  Ln- 

Serv.    ad    Verg.    Aen.    8,   425    iccnb    xov    Ttvoög  recht  Zzvg  IlvQccuog  nennt.    Es  kann  sich  beim 

■neu  xov  ccxuoi'og).     Myth.  Vat.  3,  10,  5   p.  224  Namen  üvQafiog  nur  um  den  kilikischen  Flufs 

Bode.     Waser,  Charon  18.     Gruppe,  Gr.  Myth.  und  Flufsgott  handeln.    Der  zu  diesem  gehörige 

271,  5.     413,  7.      Bei    Ov.  Fast.   4,    288    heifst  epichorische  Mythus  ist  nicht  mehr  kenntlich; 

derselbe  Akmonides.    Vgl.  Pyrakmos.     [Höfer.]  30  von    den    überlieferten   Sagen  sind    ersichtlich 

Pyrakmos  (TJvQKyi^og),  Kentaur,  von  Kaineus  zwei    griechischen   Ursprungs    (über    die    sehr 

getötet,  Oo.  Met.  12,  460.     Der  Name  bedeutet  alte  und  auch  sagengeschichtlich  sehr  fühlbare 

nach  Pott,  Zeitschr.  f.  VölJcerpsychol.  u.  Spirach-  Kolonisation    vgl.     Verf.,    Klaros,    Suppl.    der 

wissensch.  14  (1883),  14    den   rim  Feuer  Uner-  Jahrb.    17,    163 ff.);    eine   dritte   stellt   sich   als 

müdlichen'.      Merkel  schreibt   Pyractes.      Vgl.  ursprünglich     semitisch,     aber    gleichfalls     in 

auch    W.  H.  Boscher  in  Fleckeisens  Jahrbuch.  griechisches  Gewand  eingekleidet  heraus.   Offen 

105  (1872),  426.     [Höfer.]  bleibt  natürlich  die  Frage,  inwiefern  etwa  schon 

Pyramos  und  Thisbe  (IIvQctuog,  nur  bei  Dion.  die  heimische  Tradition  analoge  Züge  enthielt 

Per.  867  aus  Versnot  IIvqcc{ioio  ;  über  den  Ac-  und    dadurch    die    Umgestaltungen    hervorrief 

cent  Lobeck,  path.  graec.  proll.  156.  — -  Qißßri).  40  oder  erleichterte.  Wahrscheinlich  ist  dies  aller- 

Der    kilikische    Flufs   Pyramos    (jetzt  dings  schon  deshalb,  weil  das  Grundrnotiv  aller 

Djihän),  aus  Kataonien  kommend,  den  Tauros  drei  Sagen  das  gleiche  ist:   unglückliche,    mit 

durchbrechend,    unweit    Mallos    bei   Magarsos  ihrer  Treue    selbst   Trennung   und   Tod   über- 

(oder  Megarsos)   mündend:    Xenoph.   Anab.    1,  windende  Liebe.     Griechisch  aber  ist  jedenfalls 

4,  1;  Skylax  102;  Lykophron  439  (mit  Scholl.);  der  wiederum   allen  drei  Sagen  gemeinschaft- 

Euphorion  fr.  50   (Meineke,  Anall.  Alex.   90);  liehe  Name  Thisbe,  später  auch  als  Personen- 

Strabon  1,  52f.  12,  536.  14,  675f.,  682;  Pomp.  name  vorkommend  (vgl.   Pape -Benseier  s.  v.) 

Mela  1,  13,   1;    Curtius  Bufus   3,  4,  8   und   3,  und    von   altersher  im    Mutterland    festsitzend 

7,  6;  Plin.  nat.  hist.  5,  27,  22;  Apollodor,  Bibl.  im    Namen    der   böotischen    Stadt    Qioßn    und 

3,  1,  5;   Dion.  Per.  867  (mit  Eust.,  Geogr.  gr.  50  ihrer  eponymen  Nymphe  (schon  Hom.  B  502; 

min.  2,  369  Müller,  aus  Strabon);   Ptolemaios,  vgl.  Frazers  Pausanias  6,  160ff.).    Der  Endung 

geogr.  5,  7,  4;   Arrian,  Anab.  2,  5,  8;   Ailian  nach  mit  (dem  öfter  damit  verwechselten)  Orjßn 

n.  JfflW!'  12,  29;  (Jrac.  Sib.  4,  95  ff.  u.  13  (11),  133  vergleichbar,  wird  der  Name  von  Curtius,  Grdz.5 

Bzach  (vgl.  Tzetzes,  Chil.  7,  572  ff.  p.  261  Kiefs-  588  gewifs  mit  Recht  zu  frtooao&cu  (wünscheri) 

ling);  Avienus,   descr.  orb.  terr.  1031;  Nonnos,  gestellt;  vgl.  &earcoQ,  Ttolvfitorog  u.  a.  m.    Das 

Dion.  6,  345 ff.  u.  12,  84;  Steph.  Byz.  s.  v.  und  Jota  vor  mit  a  beginnender  Konsonantengruppe 

v.    'Avnö%ua,    Motyov    toxla;    Hesych.   Et.   31,  ist  echt  böotisch  (Meister,  Griech.  Dial.  1,  242. 

Suid.  s.  v.  (der  letztere  auch  v.  <I>tcQog);  Stadiasm.  Suidas'  Erklärung   aoQÖg   beruht  vielleicht  auf 

mar.  magn.  159 ff.  (Geogr.  gr.  min.  1,  479;  nach  Verwechslung  mit  ^iß^;    vgl.   Steph.    Thes.    4, 

159  und  Suid.  ist  IJvQaiiog  möglicherweise  auch  60  387.  384). 

Name   des  —  vom  Flusse   durchströmten?   —  Nach     diesen    Vorbemerkungen    sind     die 

Gaues  gewesen.).     Name  und  Darstellung   auf  Sagen  folgendermafsen  zu  scheiden,  wobei  die 

kilikischen  Münzen  bei  Head,  Hist.num.b9&&.:  Untersuchung    Bohdes,   Griech.   Roman3   153f. 

besonders  605 ff.  weiter  zu  führen  war: 

Obwohl   Pyramos    später    auch    als    griech.  1)  Übertragung    der   seit  Ibykos  nachweis- 

Personenname  begegnet  (vgl.  Pape-Benseler  s.  v.)  baren    Alpheios-Arethusasage    (vgl.    Hol- 

und  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  von  einer  Uninennung  land,    Comm.   Bibbeck.   400),    wozu    die    Natur 

des  Flusses  die  Bede  ist  (i-aaltiTo  dh  tiqoxeqov  des  Pyramosflusses  den  Anlafs   geboten  haben 
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wird,    der   in    seinem    Oberlaufe    eine    Strecke  zweifelhaft  sein,  dafs  sich  auf  die  gleiche  Sage 
unterirdisch  fliefst  (Strab.  536),  vor  allem  aber  bezieht  Himerios,  or.  1, 11 :  tcoxcx^oj  [lsv  xcp  ysixovi 
durch    reichliche    Sinkstoffe    an    der   Mündung  Jtgo^svsl   (seil.    6    ycqiog)    ©iaßriv    xi]v    ysixova, 
Alluvionen  bildet,  über  die  die  Alten  (ihre  Be-  r\v    neu   sx    xoQvg    sig   vdaQ    äiisißsi    xcd   xr\Qkl 
deutung  übertreibend,  vgl.  Kiepert  a.  a.  0.  131)  f^P«-  vu\luxcov  tbv  s'qcoxc:,  sig  xuvxbv  äyav  xf\g 
ein  Orakel  kannten,  das  schon  Strabon  anführt  xs  iQCöutvr\g  %ul  xov  vviicpiov  xa  qsviiccxcc.     Als 
(53  und  536):   sggstcu   iaGO[iivoig,  oxs  TLvQa^og  relativ  alt  erweist  sich  das  durch  einen  Meta- 
agyvQodivrig    rfiöra    Ttoo%scov    isqi)v    ig   Kvtcqov  morphosenkatalog  in  den  sogen.  Ps. -Clementinen 
iKrjxat,  u.  mit  Variante  Or.  Sib.  4,  95;  vgl.  Eust.  (Becogn.    10,    26    in    den    Homilien    fehlend): 
zu  Dion.  Per.  u.  Tzetz.  a.  a.  0..    Das  legte  die  10  Thysben  apud  Ciliciam  in  fordern  et  Pyramum 
Gleichung    nahe    Pyramos  :  Kypros  :  Thisbe    =  inibi   in  fluvium  resolutos.      Schwache   Spuren 
Alpheios  :  Sizilien  :  Arethusa.      Die   Ausbildung  deuten  auch  hier  auf  Übertragung   mutterlän- 
der  Sage  setzt  Nonnos  voraus,  der  Dion.  Q,  314 ff.  disch-griechischer    Sage,    indem    die    Asopos- 
unter  den  bei  der  grofsen  Flut  umherirrenden  tochter  oder  -geliebte  Thebe   (Herodot  5,  80; 
Flüssen   von  Alpheios   den  Pyramos   als   einen  Diod.  4,  72,  1 ;   Ovid,  amor.  3,  6,  33)   mit   der 
Leidensgefährten  ansprechen  läfst  (UvQijxo6ir]g  bei  Paus.  9,  32,  3  genannten  eponymen  Nymphe 
d'  llQS&ovowg  i%via   iiaoxsvGco,   ab   dt,  IIvQa[is,  der   Stadt    Oloßr]    vertauscht   ward,    die    aller- 
digto  Oiaßriv,  354).     Dafs  auch  hier  eine  Ver-  dings  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  wie  bei  Eustath.  zu 
Wandlung  vorausging,  beweist  derselbe Nonnos,  Hom.  B  502  (1,  216  Lips.)  nur  eine  Tochter, 
indem   er    (12,    84)   unter   den   auf  der  dritten  20  nicht  die  Geliebte  des  Asopos  genannt  wird. 
Tafel  der  Harmonia  von  Phanes  verzeichneten  (Wernsdorf  zu  Hirn.  a.  a.  0.  hält  es   aber  für 
Metamorphosen  aufführt:  &ießr}  &'  vygbv  vScog  möglich,   dafs  die  Simeriossteüe  wie  auch  die 
(seil.  sggsxul)  v.ul  UvQCiiiog   ijlixtg  cqicpco  uVkr\-  oben  angeführte  des  Themistios  auf  diese  böo- 
lovg    Tio&iovxtg.       Allerdings    ist    Thisbe     als  tische  Thisbe-Thebe  zu  beziehen  sei;  viel- 
kyprische  Quellnymphe,    wie  nach  der  Ana-  leicht    stand     umgekehrt     für     &r\ßr\     Kilixog 
logie  zu  erwarten  wäre,  nicht  erkennbar.    Doch  ftvyuxvQ  bei  Diod.  5,  49,  3  ursprünglich  Olaßi]). 
ist    bemerkenswert,    dafs    die    Cyprioten    noch  3)  Die  dritte  Sagengestaltung  begegnet  uns 
heute   glauben,   der   Quellreichtam   der   cypri-  in    der   weltberühmten    ovidischen    Novelle: 
sehen  Nordkette  (speziell  die  Quelle  von  Chy-  Met.    4,   55 — 166.      Pyramus   und   Thisbe,    ein 
troi)   entstamme   einem  Sammelbecken   in  den  30  Liebespaar   zu   Babylon,   durch    die   Väter   am 
karamanischen  Gebirgen  Kleinasiens;  vgl.  Ober-  Ehebunde  verhindert,   verkehren  mit   einander 
Inimmer,  Die  Insel  Cypern  1  (1905)  226.  —  Auf  durch  eine   Spalte  in  der   ihren  Häusern   ge- 
die  gleiche  Sage  wird  (wegen  der  Zusammen-  meinsamen  Wand  und  verabreden  eine  nächt- 
stellung    mit   Alpheios)    Themistios   hinweisen:  liehe  Zusammenkunft  vor  der  Stadt,  am  Grab- 
xctl  XfjQov  (i£f  ti-jtotg   av  xi]v   TIstQiqvrjv,   XfjQov  mal    des    Ninus,    unter    dem   Schatten    eines 
8s    xi)v    0loßrlv,    d-ni)    Sh    ngccy^iaxa    t^uv    xbv  daselbst  neben  einer  Quelle  wachsenden  Maul- 
jllcpsibv  io&vxu   xijg   'iQS&ovßvg  (or.  11,   151  c/d  beerbaumes.      Die    früher    gekommene    Thisbe 
p.  180  Dind.).  wird  von  einer  die  Quelle  aufsuchenden  Löwin 
2)  Eine  zweite  (von  Bohde  nicht  abgeson-  verscheucht  und  verliert  auf  der  Flucht  ihren 
derte)  Sage  entbehrt  des  Motivs  der  Trennung  40  Schleier,    der,   von   der  Löwin   mit   ihrem   von 
und  des  Suchens  und  betont  die  den  Tod  (und  frischem  Raube  noch  blutigen  Maule  auf  dem 
die    Verwandlung)    überdauernde    Treue     der  Rückwege  von  der  Quelle  besudelt  und  zerfetzt, 
Liebenden.      Thisbe    ist    hier    eine    Quelle    in  in     dem    später    erscheinenden    Pyramus    den 
Kilikien,   die,   wie  es  scheint,  kurz  vor  oder  Glauben  erweckt,  Thisbe  sei  zerrissen  worden. 
in   der  Mündung  des   Flusses   selbst  sich  mit  Verzweifelt  ersticht  er  sich,  und  über  ihm  tötet 
diesem    vereint,    nach    der    (mündlichen)   Ver-  sich    alsbald     auch     die    zu    spät    aus    ihrem 
mutung  von  Jos.  Partsch  wohl  vom  Kap  Ka-  Versteck    zurückeilende    Thisbe.      Ihre   letzten 
ratash  herkommend,  auf  dessen  Höhe  Magarsos  Wünsche  erfüllen  sich:  die  Asche  der  Lieben- 
lag.    Sie  ist  wohl  nur  zufällig  von  den  Reisen-  den  wird  in  derselben  Urne  beigesetzt,  und  der 
den  nicht  beachtet  worden,  vgl.  Heberdey  und  so  bisher  mit  nivea  poma  (89)   behangene  Baum 
Wilhelm,  Denkschr.  d.  Wiener  Äkad.  44  (1896)  trägt  hinfürder  (gemini  monumenta  cruoris  161) 
10;  Frz.  Schaffer,  Cilicia,  Ergänzungsheft  141  so  dunkelfarbige  Früchte,  wie  sie  es  durch  das 
zu    Peterm.    Mitt.    1903,    16;    A.    danke,    Auf  emporspritzende    und    die    Wurzel    tränkende 
Alexanders  d.  Gr.  Pfaden  (1904)  94.    Am  aus-  Blut   des   Pyramus    geworden   sind    (worin   für 
führlichsten  erzählt  der  zwar  erst  im  5.  Jahrh.  Ovid  das  für  die  Aufnahme   des  Stoffes  erfor- 
lebende,    aber   aus    dem   benachbarten   Iykien  derliche  Verwandlungsmotiv  gegeben  war).  — 
gebürtige  Progymnasmenverfasser  JVYZ-oZoos  (vgl.  Lokal,     Handlungsverlauf    und    Metamorphose 
/.  Jacobs,  de  progymn.  stud.  mijth.,  diss.  Marb.  beweisen,  dafs  die  Novelle  mit  der  kilikischen 
1890,  9 ff.):    Oicßn  ■aal  üvQauog  xbv   i'aov  ngbg  Tradition     über     einen    Flufs(gott)    und    eine 
aXXrjlMvg  ixi%xy]vxo  -rtö&ov.    iQwvxsg  dh  iitlvaia-  60  Quelli'nymphe)    gar   nichts   mehr    zu   thun   hat. 
gov.  xvovau  de  r)  %<xlg  v.a.1  xb  ysyovbg  nsiocöiitvi]  Selbst    die    Quelle   in    der   Geschichte   (90)    ist 
Xccftsiv   avcciQSl  [ihv   kavxi']v ,   iLaftcov   Sh    b    vlog  nicht   etwa    als  Residuum   des    ursprünglichen 
7tuQaiih}6iav  vKpioxuxca  xvyj\v.  v.ai  %io\  xb  av(i-  Mythus  zu  deuten,   sondern  als  7tQonctQct.6Y.tvf), 
ßäv  iXtrjoavxeg  slg  vdoiQ   a^epco    [lExicx^Gav  %al  sie     motiviert    das    Erscheinen     der     durstigen 
7Coxa(ibg  (ihv    ysyovcog  ö  JJvQu^Log  diaQQiti  xovg  Löwin.     Offenbar  hat  ein  (wahrscheinlich  wirk- 
KiXiy.ag,    rcvyi]    6s    i]    Olaßr]    xai    ttkqu   xovxov  lieh  orientalischer)  Novellenstoff  nur  rein  äufser- 
noistxca  xug  ixßoXäg  (rhet.  graec.  1,  271  Walz;  lieh  die  Namen  Pyramus  und  Thisbe  als  eines 
Mythogr.    384,    21    Westerm.).      Es   kann   nicht  berühmten    unglücklichen    und    erst    im   Tode 
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vereinten  Liebespaares  erhalten.  (Schwerlich  erst  gegen  Ende  des  Mittelalters  in  Europa 
steht  der  von  Steph.  Byz.  erwähnte  angebliche  erschienen,  wo  sie  die  Hauptträgerin  der  Seiden- 
' frühere'  Name  des  Flusses  Pyramos  Aev-  raupenzucht  ward  (Hehn  a.  a.  0.  378.  584). 
xoovgog  im  Zusammenhang  mit  dem  Farben-  Wohl  aber  konnten  die  Giiechen  eine  Ahnung 
Wechsel  der  Früchte.;  Durch  wen  das  zuerst  von  dem  Vorhandensein  dieser  Art  erhalten 
geschehen  ist  und  wer  der  Gewährsmann  Ovids  durch  die  Seidenindustrie  des  Euphratgebietes 
war,  ist  umsoweniger  auszumachen,  als  der  und  Syriens,  wie  denn  schon  zu  Aristoteles1 
Dichter  einerseits  selber  sagt  vulgaris  fabula  Zeit  von  da  her  Kokons  zur  weiteren  Verar- 
non  est  (53),  während  anderseits  die  übrigen  beitung  nach  Kos  kamen  (vestes  Coae);  vgl. 
litterar.  Erwähnungen  der  Geschichte  entweder  10  Blümner ,  Technologie  1,  190  ff.  Der  bei  den 
offenkundig  von  Ovid  abhängen  oder  doch  Griechen  ausschliefslich  heimische,  dunkel- 
mindestens  als  unabhängig  nicht  zu  erweisen  früchtige  Baum  sollte  nunmehr  unursprünglich, 
sind.  Völlig  nach  Ovid  erzählt  der  erweiterte  durch  eine  Metamorphose  entstanden  sein,  ein 
Servius  zu  Vergils  ecl.  6,  22  (obwohl  das  an  Gedanke,  der  natürlicherweise  zuerst  in  der 
dieser  Stelle  vom  Dichter  gebrauchte  Beiwort  Berührungszone  der  Verbreitungsgebiete  auf- 
für die  Maulbeeren,  sanguinea,  nicht  dazu  tauchte.  So  ist  die  Metamorphose  gewil's  schon 
nötigt,  schon  bei  Vergil  eine  Kenntnis  der  Sage  von  vornherein  mit  dem  babylonischen  Lokal 
anzunehmen,  ebenso  wenig  wie  bei  Colum.  10,  verbunden  gewesen.  —  c)  Wahrscheinlich  ist  die 
401 ;  wohl  aber  bei  Aleimus,  mithol.  lat.  1,  2,  Quelle,  die  diese  in  jeder  Hinsicht  spezifisch 
162  nr.  715,  7 f.  Riese,  poet.  lat.  min.  4,  105  20  orientalischen  irbgoiov^isvo:  verbunden  enthielt, 
nr.  117,  7  Baehrens).  Schwerlich  unabhängig  in  der  hellenistischen  Poesie  zu  suchen 
von  Ovid  sind:  Hygin.  fab.  242  und  243  (135,  (Nilcander?  Vgl.  Dietze  a.  a.  0.  21.  28).  Auf 
11  und  136,  15  Schmidt),  Pyramea  arbor  für  ein  solches  wohl  sehr  genau  wiedergegebenes 
Maulbeerbaum  bei  Q.  Seren.  Samm.  548  (poet.  Vorbild  führt,  wie  mir  scheint,  neben  der 
lat.  min.  3,  132  Baehr.)  und  das  Epigramm  zarten  Romantik,  die  das  Ganze  trägt,  der 
anth.  lat.  1,  1,  91  nr.  73  Biese  (4,  266  nr.  261  Mangel  an  der  Ovid  eignen  spielenden  und 
Baehr.),  sowie  die  wunderliche  griechische  In-  deplazierten  Rhetorik,  die  Sorgfalt  in  der  Aus- 
schrift aus  Ostia,  in  welcher  der  Gatte  unter  wähl  eines  stimmungsvollen  Details  und  die 
den  von  seiner  verstorbenen  Gattin  noch  über-  feine  Realistik  in  der  Motivierung  der  Hand- 
troffenen  Beispielen  mythischer  Liebespaare  30  lung.  Wie  stimmungsvoll  ist  es  z.  B.,  dafs  ge- 
auch  (pdicc  QLoßi]g  xcti  IKvoäpov)  nennt:  Kaibel,  rade  ein  Grabmal  den  Unglücklichen  das  Stell- 
Inscr.  gr.  Sic.  et  It.  930.  dichein  darbieten  mufs,  wie  sorgfältig  bereitet 
Man  sieht  weder,  mit  welchem  Rechte  Hehn  z.  B.  v.  82  vor,  was  der  Dichter  später  braucht: 
die  ovidische  Novelle  'eine  ganz  kleinasiatische,  Durst,  Staub  (v.  106),  klares  Mondlicht, 
auch  bei  andern  Pflanzen  wiederkehrende  Sage,  Kein  Wunder,  dafs  die  ovidische  Erzählung 
die  diesmal  Babylon  zum  Schauplatz  gewählt  einen  ganz  einzigartigen  Lauf  durch  die  Welt- 
hatte' nennt  (Kultwpß.  und  Haustiere6  1894,  litteratur  angetreten  hat,  was  allerdings  wohl 
377),  noch  warum  JLafaye  über  die  Herkunft  z.  T.  befördert  wurde  durch  die  Fügsamkeit, 
von  Ovids  Geschichte  bemerkt:  sans  doute  em-  die  der  Stoff  der  geistlich-allegorischen  Aus- 
prunte  ä  un  Historien  (les  metam.  d'Ovide  1904,  40  deutung  darbot:  Thisbe  die  Menschenseele, 
176).  Vielleicht  beruht  das  auf  Theopomp.  fr.  Pyramus  der  Heiland,  die  Wand  die  Erbsünde, 
294  (F.  H.  G.  1,  328),  wo  Wyttenbach  ©iaßr]g  der  Löwe  der  Teufel  u.  s.  w.,  besonders  gepflegt 
aus  0tjß7]g  konjiziert  hat,  ohne  Not,  wie  Rohde  seit  Thom.  Walley  (f  1310;  vgl.  M.,  Grenz- 
a.  a.  0.  bewiesen  hat  (auch  gegen  Dilthey,  de  boten  1901,  477  f.)  und  schon  auf  einem  Kapital 
Call.  Cyd.  119).  Bemerkenswert  für  die  Cha-  des  Baseler  Münsters  dargestellt  (Panzer,  II- 
rakteristik  der  Quelle  erscheint  vielmehr  folgen-  bergs  Jahrb.  13,  1904,  140  f.).  Über  die  viel- 
des:  a)  Ovids  Erzählerin  wählt  (44  ff.)  den  Stoff  verzweigte  Litteratur,  aufser  den  gesta  Roma- 
aus  einer  Dreiheit  von  babylonisch-syri-  norum  it.,  span.,  franz.,  mhd.  und  nhd.,  holl., 
sehen  Stoffen  aus,  die  beiden  andern  sind  die  engl.  Bearbeitungen  (Shakespeare!)  siehe  aufser 
Geschichten  von  Derketis  (Derke,  Derketo  =  50  den  bei  Rohde  a.  a.  0.  genannten  Schriften 
Atargatis,  Astarte;  vgl.  Bd.  1,  Sp.  992)  und  von  Bartsch  und  Ocsterley  jetzt  besonders  Georg 
Semiramis.  Vgl.  Jöh.  Dietze,  Komposition  Hart,  Ursprung  und  Verbreitung  der  Pyramus- 
und  Quellenbenutzung  in  Ovids  Metamorphosen,  und  Thisbe-Sage.  (Diss.  Monac.)  in  den  Beilagen 
Festschr.  z.  Hamburger  Philologenversammlung  z.  Jahresber.  d.  Kreisrealschule  von  Passau  1889. 
1905,  10.  —  b)  Auch  die  beiden  andern  Stoffe  1891  und  Bonnard,  une  trad.  de  Pyr.  et  Thisbe 
sind  Verwandlungssagen  (Fisch  und  Taube),  en  vers  francais  du  XIII  siede.  (Diss.  Lau- 
und  auch  in  unsrer  Novelle  ist  das  Metamor-  sänne)  1892.  [0.  Immisch.] 
phosenmotiv  nicht  äufserlich  angesetzt,  sondern  Pyrante  (UvQdvxr]^)  und  Pyrantis  [TIvQttv- 
gehört  zu  der  babylonischen  Ttsoiarczoig  der  rt's?),  zwei  Töchter  des  Danaos,  die  erste  mit 
Geschichte.  Das  beweist  der  Farbenwechsel  60  dem  Aigyptiden  Athamas  (Acainas,  Bunte),  die 
der  Früchte.  Unmöglich  kann  für  diesen  mafs-  zweite  mit  Plexippos  vermählt,  Hyg.  f.  170 
gebend  sein  das  Verhältnis  der  noch  unreifen  p.  33,  9.  19  Schmidt.  TP.  Schwarz,  Jahrb.  für 
(weifsen  und  weifsgrünen)  zur  reifen  (schwarz-  Jclass.  Phil.  147  (1893)  107.  Für  Pyrante  ver- 
roten) Frucht;  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  376.  Viel-  mutet  M.  Schmidt  Pylarge  (s.  d.)  [Höfer.] 
mehr  mufs  zu  Grunde  liegen  das  Nebenein-  Pyrasos  (Tlvpaoog),  1)  Troer,  Hom.  IL  11,  491. 
anderbestehen  von  morus  alba  L.  und  morus  Tzetz.  Alleg.  II.  11,  193.  Zur  Deutung  des 
nigra  L.  Nun  ist  aber  die  in  China  und  im  Namens  s.  Pylartes  nr.  2.  Anders  Pott,  Philo- 
nördl.   Ostindien   heimische   weifsfrüchtige  Art  logus  Suppl.  2,  285.  —  2)  IJvQQaßog,  Vater  des 
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Aithops  (s.  d.  1),    Qiiint.  Smyrn.  2,   247.     Vgl.  Sohn   des  Ares   und   der  Pyrene,   Lykaon,    der 

IIvQQog  neben  Ilvgog  (s.  d.).     [Höfer.]  vielleicht  nach  einem  alten  Beinamen  des  Ares 

Pyremos?  (ITvpeftos?);  vgl.  Hyg.  f.  14  p.  44,  selbst  genannt  ist  (K.Dilthey,  Bonner  Jahrbuch 

12   Schm.   im   Argonautenverzeichnis:   Asterion  53  [1873],  42),  ist  schon  bekannt  aus  Eur.  Alk. 

Pyremi  (?)  filius  matre  Antigona,  Pheretis  filia,  502,  wo  Herakles  sagt:  .  .  .  %gr]  \is  Ttaiclv  ovg 

ex  urbe  Pelinna.    Alii  aiunt  Prisci(T)  filium  ex  "Agr]g    iysivixxo    \   \LU.ydr\v    ßvvdipai,    itQthxa    [lsv 

urbe  Piresia.    [Vgl.  die  Lapithen  Peirasos  und  Avxccovi,  \  <xvQ-ig  Sh    Kvxveo,  xovSe   d'   JtQ%oyicci 

Priasos.      R.]      [Höfer.]  xq'ixov    \    ccymva    itcaXoig    bhGitöxn    xs    av^ißaXwv. 

Pyrciiaia  (IIvgrivaLcc),  Beiname  der  Aphro-  Mit  diesem  xglxog  äymv  ist  gemeint  der  Zug 
dite  (Strabo  4,  1,  3  p.  178.    Plin.  n.  h.  3,  3,  22)  10  des  Herakles,  um  die  Rosse  des  Bistonenkönigs 

mit    einem   Tempel    auf   der   Grenze    zwischen  Diomedes  zu  holen,  der  nach  Apoll  od.  2,  5,  8,  1 

Iberien  und  Gallia  Narbonensis,  Strabo  4,  1,  6  ein  Sohn  des  Ares  ist  und  der  —  KvoiqvT},  ein 

p.  181.    182.    Ptolem.  2,  6,  12.    Marcian.  Hera-  Name,  der  wohl  (s.  unten)  Ilvgrivi]  zu  schreiben 

kleota  2,  5  p.  78,  4.    79,  2.    80,  1  ed.  E.  Miller.  ist.      Die   Erzählung  bei   Apollod.    2,   5,    11,   3 

Tümpel  bei   Pauly-Wissoiva  1    Sp.  2766,    60  ff.  (Herakles   kommt   auf   seinem  Zuge   nach   den 

Gruppe,    Gr.  Mytli.  1313,    10.   11.     Müllenhoff,  goldenen   Äpfeln    der   Hesperiden    zum   Flusse 

Deutsche  Altertumskunde  1,  182).     Vgl.  Pyrene  E%£da>Qog.     ~K.vv.vog  Ss  "Agsog   y.c.1  nvg^vvg  nig 

nr.  1.     Pyreneus.     [Höfer.]  ftovo^o^tav  ccvxbv  TiQOSKalclxo*)  stimmt,  abge- 

Pyrene  (Ilvg^vn)  1)  Tochter  des  Bebryx,  des  sehen  von  dem  Namen  des  Aressohnes  (hier 
Königs   der   sogenannten   narbonensischen   Be-  20  Kyknos,    dort    Lykaon)    mit    dem    Bericht    im 

bryker  (E.  Herzog,  Galliae  Narbon.  histor.  3 f.),  Etym.  Florent.:   beide  lassen  den  Kampf  des 

die  Herakles  auf  seinem  Zuge  nach  den  Rindern  Herakles  mit  dem  Aressohne  bei  Gelegenheit 

des  Geryones  von  Wein  trunken  schwängerte.  des  Hesperidenzuges  stattfinden,  beide  nennen 

Sie  gebar  eine  Schlange,  floh   aus  Furcht  vor  dieselben    Eltern,    beide    dieselbe    Ortlichkeit. 

dem    Zorn    ihres    Vaters    in    die    Einöde    und  Freilich  ist  die  letztere  für  das  Etym.  Florent. 

wurde   hier  von  wilden  Tieren  zerrissen.     Auf  erst  zu  gewinnen:  Lykaon  heifst  hier  ßaaiXbvg 

seiner  Rückkehr  fand  Herakles  den  zerfleischten  xcbv    Kgnxcbv.      Das    kann   unmöglich    richtig 

Leichnam  und  begrub  ihn  trauernd.    Der  Name  sein.      Nach    Apollodor    fand    der    Kampf   am 

der  Pyrene  lebte  fort  in  dem  gleichnamigen  Echedoros  statt:  am  Echedoros  aber  wohnten 
Gebirge,   Sil.  Ital.  3,  420  ff.    (vgl.  Plin.  ]>.  nat.  30  die    Krestonaier    bez.    Krestoner:    noxcctibv 

3,3,8),  dessen  Quelle  nach  J.  Geffken,  Timaios'  ~E%£§cöqov,  'dg  iv.  ICgnaxcovalav   ccQt,d{isvog  qssi 

Geogr.  des  Westens  81  (vgl.  Müllenhoff',  Deutsche  Siä  Mvydoviug  Herod.  7,  124:  iv.  Koriaxcovaioiv 

Alterkimskunde  1,  167)  wahrscheinlich  Timaios  qecov  'E^idcogog,  Herod.  7,  127.     Also  ist  statt 

ist.      Gruppe,    Gr.    Myth.    807,    2    erkennt    in  xüv  Kgvxäv  zu  lesen:   xav  Kgnßtwvav.    Denn 

Pyrene  einen    weiblichen   Dämon  des  Feuers,  die    Form    Kgnaxmvsg   ist    ebenfalls    bezeugt: 

erklärt  (373.  375,  16)    die  Namensübereinstim-  'Exuxuiog  ...  KgrjOxävccg  avxovg^  iv  EvQwTtn , 

mung  mit  nr.  2  (vgl.  auch  die  von  Gruppe  487,  Steph.  Byz.  KQrjßtav.     Für   die  Änderung  von 

I  angeführte  mir  nicht  zugängliche  Abhand-  Kgrf&v  in  KQi]Oxmvav  spricht  auch  der  Um- 
lung  von  d'Arbois  de  Jubainrille  in  Mem.  de  stand,  dafs  nach  dem  Et.  Tlor.  Herakles  diu 
la  soc.  lingu.  4  [1881],  13  ff.,  der  keltischen  40  rfjg  EvQwnng  zog,  als  er  zu  dem  Hain  Pyrene 
Ursprung  beider  Sagen  annimmt)  aus  rhodi-  kam.  Es  wäre  geschmack-,  ja  sinnlos,  wenn 
schem  Einflufs  und  sieht  in  beiden  Heroinen  man  neben  dieser  speziellen  Lokalangabe  Eu- 
Hypostasen  der  Aphrodite  TIvQrji'aia  (1362  ropa  hier  als  Bezeichnung  für  den  Erdteil  auf- 
Anm.  3  zu  1361;  vgl.  1313,  10).^  Mit  der  Sage  fassen  wollte.  Vielmehr  mufs  EvpwTtr]  hier 
von  Herakles  und  Pyrene  läfst  sich  desselben  eine  andere  prägnantere  Bedeutung  haben. 
Helden  Abenteuer  mit  Kelto  (Keltine)  ver-  Und  diese  ist  bezeugt  durch  lustin.  7,  1,  6, 
gleichen,  die  nach  E.  Maafs,  Jahreshefte  d.  der  bei  der  Beschreibung  Makedoniens  sagt: 
osterr.  arch.  Inst.  9  (1906),  159  ff.  ursprünglich  In  regione  Paeonia,  quae  nunc  portio  est  Mace- 
ein  Schlangen  weib  (Hinweis  auf  Auto-  doniae,  regnasse  fertur  Pelegonus,  pater  Astero- 
chthonentum !)  ist.  —  2)  von  Ares  Mutter  des  50  paei  .  .  .  Ex  alio  latere  in  Europa  regnum 
thessalischen  Kyknos  (s.  d.  1),  Apollod.  2,  5,  Eur opus  (Europos  ist  Grofsvater  der  Pyrene! 
11,  3,  der  indirekt  auf  Stesichoros  zurückgeht,  s.  Et.  Flor.  u.  unten  Sp.  3345)  nomine  tenuit, 
Hub.  Schmidt,  Observ.  arch.  in  carm.  Hesiod.  wo  Vossius,  dem  Buehl  folgt,  für  in  Europa 
(Diss.  Phil.  Hai.  12)  p.  162  f.  Vgl.  nr.  1.  Eine  schreibt  in  Europia  mit  der  richtigen  Berner- 
höchst  wichtige,  bisher  aber  m.  E.  noch  nicht  kung:  Europia  est  portio  Macedoniae,  in  qua 
verwertete  Notiz,  die  wohl  auch  die  doppelte 
Überlieferang  über  Kyknos  bei  xipollodor  (2,  5,  *)  Apollodor  fährt  fort:  'Aoso?  di-  toürov  ixdatovvto? 

II  3  und  2  7  7  4-  vc4  Bd  2  Sp  1690  f  yML  avviat6:vt0?  fiovo/taxlav ,  ßiij^slg  xegawög  ßsaog 
TT  T)  Müller  Areo  77  fV  erklärt  findpt  siVh  afitpotiQwv  t,)v  f.i&X^-  Mit  Kecht  hat  schon  W.  Gemoll, 
J±.  ±J  JUUUet,  AteS  U  1.)  eiiUart,  tmclet  SICH  Jahrb_  f_  Bass_  PhüoL  125  (1882))  465  konstatiert,  dafs  nach 
im  Etym.  Florentin.  S.  V.  nVQ1]vr]  bei  E.  Miller,  m  ahr!)V  nQOey.axelto  ein  kurzer  Satz  ausgefallen  sein  mufs, 
MÜangeS  de  litterat.  grecqiie  258 :  Ilvgrivri  ontb  worin  der  Tod  des  Kyknos  erzählt  war.  Denn  nur  dann 
IIvQ7]Vr]g  xfjg  I[LiQOV  XOV  Evganog,  Kqp  r\g  XO  wird  verständlich,  warum  Ares  von  Herakles  Kechen- 
aXaog  HCiXnxca  IJvqi'ivT].  CCVXV  ÖS  i]  TlvgriVW  schaft  fordert.  Dem  Apollodorschen:  et;  uovo^ia/iar  avtöv 
liiyelßa    'ÄqsC    iysvvnßs    Avxäova    xbv    ßaßiXsa  agosmletto  entspricht  im  M.Flor.:  aitöv  .  ..  TtgoxaleTtai 

xwv  Konxüv,  og  iSav  'HgaxXia  dia  xfig  Evqw-  g°T°  c;/''?''  das  fortf&1\rt :  *ai  &»'«<?«*«<  in' «ötoü  ein 

.        /                 /              ,     ,         \                 _         >,               ,  Satz,  der  dem  binne  nach,  ja  womöglich  wörtlich  (huch- 

Ttrig    ttitiovxa    uovov    sni    xa    yovacc    ariXa    v.ai  .           ..  ,      «    j                   >         -,      •     >       'q 

,    ',             ,    ,         ,  '                                      >V              ™"  stens  mit  der  Änderung  von  uvaiosiTai  in  avijoe&i]  wegen 

Idcav     avXOV     SV     ecXcsL    xfj     ÜVQrjVrj     ngOKCcXsltai  des    vorausgehenden    Praeteritums)    zur    Ergänzung    der 

^ovoiLaifiacci    v.cd    avccLgsltca    vn     uvxov.      Der  Apoilodorsteile  dient. 
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Europus  civitas,  tibi  Europum  .  .  .  regnum  (s.  d.)  heifst,  dessen  Priester,  gleichfalls  tzvq- 
tenuisse  penes  auctoresm  fides  est.  Auch  paläo-  (pöooi  genannt,  mit  brennenden  Fackeln  den 
graphisch  macht  die  Änderung  von  Koritmv  in  Kampf  der  feindlichen  Heere  eröffnen  (ßchöl. 
KQr}GTo)v<m\  zumal  da  bei  dem  letzteren  Worte  Eur.  Phoen.  1377),  steht  also  eine  ebenfalls 
die  zwei  Endsilben  -cavav  gleichlautend  sind  nach  dem  Feuer  benannte  Gattin  TLvQr\vr\  zur 
und  daher  das  eine  mv  leicht  ausfallen  oder  in-  Seite,  deren  Name  sicher  durch  Apollod.  2,  5f 
folge  von  Abbreviatur  übersehen  werden  konnte,  11,  3  und  das  Etym.  Flor,  bezeugt  und  jeden- 
keine  Schwierigkeit,  sachlich  ist  sie  unbedingt  falls  für  die  bisher  Kyrene  genannte  Mutter 
notwendig:  Der  Aressohn  Lykaon  ist  König  im  der  Krestone  einzusetzen  ist,  wahrscheinlich 
Lande  der  Krestonaier,  wie  sein  Vater  selbst  10  auch  für  die  gleichnamige  Mutter  des  Dio- 
KQ7]GTmv7}g  fttog  heifst,  Lykophr.  937.  Dieses  medes.  Merkwürdigerweise  erscheint  Kyrene 
Krestone  aber  ist  benannt  aitb  KQ7]avö>vng,"AQ£cog  (von  Studniczka  a.  a.  0.  übersehen)  auch  noch 
■Aal  KvQrjvr\g  Q-iyatQog,  Tzetz.  zu  Lykophr.  499.  in  einem  anderen  Mythos  als  Mutter  eines 
Trotz  der  eingehenden  scharfsinnigen  Begrün-  Gegners  des  Herakles.  Lakinios,  der  König 
düng,  durch  die  Studniczka,  Kyrene  140  und  und  Eponymos  vou  Lakinion,  Aveigerte  dem 
Bd.  2  Sj).  1736  Kyrene  als  Mutter  der  Krestone  mit  den  Rindern  des  Geryones  zurückkehren - 
wie  die  Homonyme  Kyrene  {Kyrene  137  ff.  141  f.  den  Herakles  die  Aufnahme  und  schlug  ihn, 
Bd.  2  Sp.  1735;  vgl.  auch  Bethe  bei  Pauly-  als  er  dieselbe  erzwingen  wollte,  siegreich  zu- 
Wissowa  s.  v.  Diornedes  Sp.  816  34 ff.)  als  Mutter  rück:  (Lacinius),  cui  dahat  superbiam  mater 
des  thrakischen  Diornedes  zu  erweisen  sucht,  20  C  y  r  e  n  e  et  Hercules  fugatus ,  Servius  ad 
möchte  ich  KvQrjvrj  in  Tlvgrivri*)  ändern.  Den  Vergil.  Aen.  3,  552.  Es  kann  kein  Zufall  sein, 
Ares  als  Gott  von  Krestone  nennt  Lykophr.  dafs  wir  hier  im  Zusammenhang  mit  einem 
937  f.:  toi-  KQr\6tmvT\g  frsbv  KavSdov'  (Kav-  Gegner  des  Herakles  wiederum  dem  Namen 
Salov  v.  Holzinger)  ?}  Muilhqtov  OTtlixnv  Ivv.ov  Kyrene  oder,  wie  ich  auch  hier  lesen  möchte, 
(vgl.  seinen  Sohn  Av-xdmv);  an  einer  anderen  Pyrene  begegnen,  ein  Name,  der  auch  in  an- 
stelle heifst  Ares  Kavdalog  (Lykophr.  1410;  derem  Zusammenhang  (s.  ob.  nr.  1)  mit  Hera- 
vgl.  Schol.  u.  Tzetz.  Küentzle  Bd.  3  Sp.  1029,  kies  verbunden  erscheint.  Benannt  ist  nach 
37  ff.).  Dieser  Beiname  aber,  abgeleitet  cbrö  Pyrene,  der  Mutter  des  Lykaon,  der  homo- 
tov  -huIvklv  K<xi  Saisiv  Siu  xi]v  xuvGTtipav  nyme  Hain,  den  wir  uns  am  Echedoros  im 
\iä%i]v  (vgl.  Hom.  LI.  4,  342.  12,  316)  xijv  ■aal  30  Gebiet  der  Krestonaier  zu  denken  haben,  am 
di]ida  (Pausanias  Attic.  bei  Eust.  ad  Hom.  11.  Schauplatz  des  Kampfes  zwischen  Herakles  und 
437,  12.  Philemon  Grammat.  ed.  Osann  p.  101.  Lykaon.  Denn  m.  E.  wird  durch  das  Etym. 
Tzetz.  zu  Lykophr.  938),  zusammenhängend  mit  Flor,  in  Verbindung  mit  der  oben  zitierten 
■nävSaqog  =  äv&gah,  (Hesych.),  mit  dem  Namen  Stelle  des  Enripides  erwiesen,  dafs  am  Eche- 
des  rhodischen  Heliossohnes  KdvSalog  (s.  d.),  doros  ursprünglich  der  Aressohn  Lykaon.  nicht 
mit  dem  lat.  cand-or,  cand-ere,  bedeutet  den  Kyknos,  der  Gegner  des  Herakles,  war.  Gerade 
'Glänzenden,  Feurigen',  Bergk,  Kleine  philol.  die  aparte  Erwähnung  des  Lykaon,  des  Königs 
Schriften  1,  513.  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  414.  der  Krestonaier,  sichert  dem  Etym.  Flor,  gegen- 
H.  Lj.  Ahrens,  Kleine  Schriften  1,  363  f.  Toma-  über  dem  Berichte  des  Apollodor,  der  den 
schek,  Die  alten  Thraker  2,  56  in  Sitzungsber.  40  Kyknos  nennt,  die  gröfsere  Glaubwürdigkeit, 
d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Klasse  130  und  weitere  Quellen,  die  dieselbe  Örtlichkeit 
(1893).  v.  Holzinger  zu  Lykophr.  328.  Dem  nennen,  giebt  es  m.  W.  nicht.  An  anderer 
thrakischen-makedonischen  Feuer gott  (Soph.  Stelle  (2,  7,  7,  4)  giebt  Apollodor  als  Lokal 
Oed.  Rex  190  ff. ;  vgl.  27:  nvQqiÖQog  frsog)  Kav-  des  Kampfes  mit  Kyknos  Itonos,  übereinstim- 
däcov  -4p?]s,  der  wie  sein  Planet  selbst  IIvQÖ&ig  mend  mit  Nikol.  Damasc.  (Bd.  2  Sp.  1691,  63 f.), 
*)  An  beiden  Stellen  steht  "Aocok  bez.  "A^eog  xal  an;  auch  sämtliche  andere  Quellen  verlegen 
KvQt)vi1?.    Dafs  das  bekanntere  Kvqijvij  an  Stelle  von  den  Kampf  in  die  Nähe  des  pagasäischen  Meer- 

IluQtjrt]  treten  konnte,  zumal  da  das  vorhergehende  "Wort  busens    (Bd.  2    Sp.  1691),    also  weit  entfernt  VOm 

gleichfalls  mit  y.  beginnt,   ist  leicht    erklärlich.     Ein  Bei-  EchedorOS.        Mit     dieser     thessalischen     Lokali- 


..     Cyrenes    f(ilius).       Merkwürdigerwc 

Tomaschek   in   der   unten   angeführten  Abhandlung    S.  54:  Hesiod,     StesicllOrOS,     Pindar     (Bd.    2     Sp.   1691) 

'am  Piusse  Echeidoros  erschlug  Herakies . . .  den  Kyknos,  besangen  den  Kampf  des  Kyknos  mit  Herakles, 

Sohn  des  Ares  und  der  Kyrene.'    Also  ist  modernen  Inter-  und    SO    hat    der    dadurch    ungleich    berühmter 

preten    zweimal    das    entgegengesetzte    Versehen   —    Ky-  gewordene  KykllOS  sich  allmählich  an  die  Stelle 

rene    statt   Pyrene    zu   schreiben    -  widerfahren.   -   Wie  des    Lykaon  'gehobeil.       Aber    Ursprünglich    ge- 

ich    aus    der   nach    der   Niederschrift    dieses  Artikels    er-  R  ^     £   .  h  Thesgali  BQ  Lykaon  in 

sclnenenen     Untersuchung    von     P.    Friedlandcr,    Herakles  .         n    i-    i  t^        l  i  t-i 

<=  Phüoiog.  Untersuch.  19  [1907])  s.  27,  2  ersehe,  hat  schon  das  Gebiet  von  Krestone,  deren  Eponynie,  wie 
Malten,  Cyrenarum  origines  28  bei  Apollod.  2,5,  8,1  Kv^vrj  60  Wir    sahen,    seine    Schwester    ist.      Merkwürdig 

in    nugrjvi]   verbessert.      Auch    Friedländer   stimmt   dieser  ist   die   Angabe    des    Schul.   AB  D    Hom.  11.    23. 

Verbesserung   bei,    und   ist    gleichfalls    geneigt,   auch   bei  346,  dafs  der  Kampf  stattgefunden  habe    Iv    TU) 

Servius    (s.  unten    Sp.  3344)    als    Namen    der    Mutter    des  T0f,     IJayaGalov    A7t6llcovog     iSQCÖ,     3     EOTl     7tQOQ 

Lakinios  Pyrene  statt  des  überlieferten  Kyrene  einzusetzen.  TovtfiVL    (SO  Überliefert),    bei  Bekker   U.  Dindorf 
Die  wichtige  Notiz  im  Etym.  Florent ist  aber  auch  Fried-  t   ^     j    f         T        .  ih       iM    yerstehe 

lander  entgangen.     Über  Pyrene  nr.  1  s.  jetzt  auch  Fried-  -,-..  ,  £ ,  V-         i  ->  >7  -,   i  • 

linder  a.  a.  o.  27,  4,  der  urteilt,  dafs  die  Sage  allenfalls  Die  anderen  Schölten   lassen   den  Zusatz  o  bis 

auf  Timaios  zurückgehen  könne,   dafs  sie  aber  nicht  sehr  TQvgijVb   weg.      Sollte  dieses   Tgv£fjVl   nicht  yer- 

ait  aussehe.  derbt  sein   aus  Tlvgr^vy  und   der  Zusatz   eines 
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Lesers  sein,  der  sieh  au  den  Kampf  des  Hera-  hist.  12,  11.  —  2)  IIvQj]Tog  (v.l.  IIvQuiQ-og;  vgl. 
kies  im  Haine  Pyrene  erinnerte,  und  nun  frei-  W.  H.  Röscher,  Jahrb.  f.  Jclass.  Phil.  105  [1872], 
lieh  an  unpassender  Stelle  seine  Weisheit  aus-  £26),  Gigant,  von  dem  Lapithen  Periphas  (s.  d. 
kramte?  Pyrene  heilst  im  Et.  Ilor.  Tochter  11)  getötet,  Ov.  Met.  12,  449;  vgl.  Pott,  Zeitschr. 
'IlifQov  rov  EvQcanog.  Auch  diese  Namen  sind  /'.  VölLerpsychol.  u.  Sprachwiss.  14  (1883),  14, 
nicht  völlig  unbekannt.  Nach  Tzetz.  z.  Lykopin-,  der  für  victorem  gemini  Periphanta  Pyreti  ent- 
1283  p.  988  Müller  sagten  einige,  der  Erdteil  weder  gemini  Pyreti  Periphanta  lesen  will  oder 
Europa  sei  benannt  äitö  xivog  Evqco-kov  (v.  1.  Pyretos  (vgl.  T/jtrjrog:  ti/mj)  zu  tivqü  stellt. 
EvQcoTtog\  vlov  'Iueqov.  Es  sind  dieselben  Vielleicht  ist  aber  statt  Pyreti  zu  lesen  Pyretis, 
Namen  und  Personen;  nur  ist  das  Vaterver-  io  da  LTvQvg  (s.  d.,  vgl.  auch  Toepffer,  Att.  Geneal. 
hältnis  umgekehrt.  Mit  Bezug  auf  Pyrene  wird  313)  als  Nebenform  für  IJvQQog  bezeugt  ist. 
man  bei  Ergcoip  bez.  EvQaitog  jedoch  an  den  Vgl.  auch  den  Kentauren  LLvQog.  [Höfer.] 
Eponymen  der  makedonischen  Stadt  Europos  Pyrgensis.  Der  auf  einer  Inschrift  aus  Pyrgi 
zu  denken  haben,  Stejih.  Byz.  s.  v.  EvgcoTiog  (Hafenplatz  von  Caere  in  Etrurien)  erwähnte 
u.  'Slgconog  p.  710,  18  mit  der  Bemerkung  von  Pater  Pyrgensis  ist  der  Oikist  oder  Stadtgott, 
Meineke;  vgl.  oben  Sp.  3342.  Unerklärt  ist  Bormann  zu  CLL.  11,  3710.  Wissowa,  Bei. 
noch  r'IusQog  als  Vater  der  Pyrene  und  als  Sohn  u.  Kultus  d.  Römer  183,  10.  [Höfer.] 
des  Europos.  Durch  Kombination  mit  Steph.  Pyrgeus  (TIvQysvg),  Vater  des  Lepreos  (s.  d.) 
Byz.  EvQcoTtög  ergiebt  sich  die  Reihe:  Makedon-  und  der  Leprea  (s.  d.),  Eponymos  des  triphy- 
Europos-'Iufpoj  ('?).  Die  zwei  makedonischen  20  lischen  Pyrgos  (Pyrgoi),  wie  seine  Kinder  Epo- 
Eponymen  Makedon  und  Europos  legen  es  nymen  von  Lepreos  sind,  Paus.  5,  5,  4.  5. 
nahe,  auch  in  dem  dritten  Namen '"'Jfztpog  einen  Bursian,  Geogr.  v.  Griecheid.  2,  278,  1.  Pott, 
Eponymen  zu  suchen,  und  das  ist  mit  leichter  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  9  (1860),  172.  Ecker- 
Änderung  TliiQog.  —  3)  Danaide,  Hyg.  f.  152  mann,  Melampus  u.  s.  Geschlecht  163.  [Höfer.] 
p.  33,  20  Schm.;  wohl  kaum  mit  Bunte  Pirene  Pyrgo  (LTupyco)  1)  Gemahlin  des  megarischen 
(LTaiQrjvr},  s.  d.  2)  zu  lesen,  W.  Schwarz,  Jahrb.  Königs  Alkathoos  (s.  d.  1),  deren  Grabmal  sich 
für  Mass.  Piniol.  147  (1893),  107.  109.     [Höfer.]  in  der  Nähe  des  Heroons  ihres  Gatten  befand, 

Pyreneus  (LTvQrivsvg),  König  in  Daulis,  der  Paus.  1,  43,  4.     Bursian,   Geogr.  v.  Grieehenl. 

die  auf  dem  Wege  zum  Parnassos  befindlichen  1,  377.  Eckermann,  Melampus  163.  Eitrem, 
Musen  bei  stürmischem  Wetter  in  seinen  Palast  30  Die   göttl.  Zivillhtge   bei   den   Griechen    91.   — 

einlud,  sie  dann  aber  zu  vergewaltigen  suchte.  2)  Greise  Amme  der  Kinder  des  Priamos,  be- 

Die  Göttinnen  entflohen  auf  Flügeln   (sumptis  gleitet   den  Aineias  auf  seinen  Irrfahrten  und 

alis) ;  Pyreneus  aber,   der  ihnen   folgen  wollte,  giebt  mit  Veranlassung  zur  Verbrennung  eines 

stürzt  zerschmettert  von  seiner  Felsenburg  her-  Teiles  der  Schiffe,  Verg.  Aen.  5,  645  ff.  —  Der 

ab,  Ov.  Met.  5,  274  ff.    Bödiger,  Jahib.  f.  klass.  Name  'Pyrgo'  findet  sich  auch  Appendix  Probi 

Piniol.   Siqyl-   8,    272.     E.   Bethe,    Hermes  39  in  Gramm.  Lat.  ed.  Keil  4,    105,    10;    vgl.  E. 

(1904),   4.     Nach   Gruppe,  Griech.  Myth.  1313,  Maafs,  Griech.  u.  Semit,  auf  d.  Lsthm.v.  Korinth 

9.  10  (vgl.  1360,  6.   1361,  2)  ist  Pyreneus  eine  104,  2.     [Höfer.] 

ähnliche  Gestalt  wie  Daidalos-Hephaistos  und  Pyrgophoros  (IIvQyocpÖQog),  Beiname  der 
in  der  Sage  von  Pyreneus  liegt  eine  r letzte  -io  Kybele-Bhea  von  ihrem  Symbol,  der  Mauer- 
Spur  des  sonst  verschollenen  Originals  der  kröne,  Paul.  Silentiar.  in  Anth.  Pal.  5,  260,  2 
Wielandsage'  (vgl.  Kuhn,  Kuhns  Zeitschr.  4,  (=  Suid.  s.  v.  duKblov  und  nvQyocpoQog).  Synes. 
95  f.  W.  Golther,  Germania  33  [1888],  449  ff.  Epist.  3  p.  639  H.  Vgl.  Bapp  Bd.  2  Sp.  1647, 
453.  465)  vor.  Wahrscheinlich  hätten  in  der  30  ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1541,  5.  Auch  Atar- 
ursprünglichen  Form  der  Sage  die  bei  Pyreneus  gatis  £%l  zy  xsepalf]  -nvQyocpoQbSL,  Öy.oit]v  ^Ptnv 
einkehrenden  Göttinnen,  von  Ovid  und  seiner  AvSol  tiouovolv,  Luc.  de  dea  Syr.  15  (vgl.  32). 
Quelle  Musen  genannt,  Schwanengestalt  ange-  Wenn  auch  Demeter  nach  Suid.  Ar\\ir]xr\q.  Codin. 
nommen  und  eine  von  ihnen,  Aphrodite  TIvQrr  De  origine  Constant.  p  14  als  TtvQyocpoQog  dar- 
vecLtt  (s.  d.),  sei  von  Pyreneus,  der  seinem  Namen  gestellt  worden  ist,  so  ist  sie  hier  wie  oft  der 
nach  ursprünglich  Bringer  des  Feuers  oder  50  Kybele  gleichgesetzt,  wie  die  römische  Ops 
Schmied  gewesen  sei,  überwältigt  worden.  Vgl.  Turrigera,  Ov.  Trist.  2,  24.  Bei  römischen 
auch  P.  Friedländer,  Herakles  (=  Piniol.  Dichtern  heifst  Kybele  Turrigera,  Ov.  Fast. 
Untersuch.  19)  S.  27,  3.     [Höfer.]  4,  224.  6,  321.     Claudian  33  (=  De  raptu  Pros. 

Pyres(LTi»(>r;e).  l)Der  Yon  Aristarch (vgl. Lehrs,  1),  181  oder  Turrita,   Ov.  Met.  10,  696.    Sidon. 

De  Arist.  stucl.  Homer.  359  =  343  2)  athetierte  Apollin.  7,  31.    Claudian  36  (=  De  raptu  Pros. 

Vers  Hom.  LI  19,  327:  ei'  nov  hi  febst  ys  Ne-  3),  271.     Vgl.    Verg.  Aen.  10,  253.     [Höfer.] 
ÖTtxolEuog  &£OEidrig  lautete  nach  Schol.  z.  d.  St.  Pyrias  (JTup/ßg,  auch  LTvQQLag)  1)  zusammen 

auch:  ei'  rxov  In  Jcoe/.  ys  nvgfjg  iuog,  ov  v.azi-  mit  Glaukos  als  Rofs  der  Hera  genannt,  Schol. 

Iemov,  vgl.  P.  Friedlaender,  Argolica  (Diss.  Toicnl.  Hom.  LI.  4,  27.  —  2)  ein  Fährmann 
Berlin  1905)  91,  2,  der  richtiger  nvQijg  akzen-  60  aus  Ithaka,    der   aus  Mitleid   einen   Greis   und 

tuiert.     Die  Variante   verdient  Beachtung  und  mit  ihm  zugleich  Krüge,  die  mit  Pech  gefüllt 

bietet    vielleicht   ,den    ursprünglichen    Namen,  waren,    aus   den   Händen   von   Seeräubern   los- 

v.  Wilamowitz,  Aristoteles  u.  Athen  2,  184  und  kaufte.     Wie  es  sich  später  herausstellte,  be- 

Anm.  34.    Noack,  Biupersis  81  f.  —  2)  Vgl.  Py-  fanden  sich  unter  dem  Pech  reiche  Schätze  au 

retos  nr.  2.     [Höfer.]  Gold  und  Silber,  und  der  plötzlich  zum  reichen 

Pyretos  (LLvQEtög),   1)   Gottheit  des  Fiebers  Manne    gewordene  Pyrias   opferte   dem   Greis, 

=  l'at.  Febris  (s.  d.),  Arrian.  Epiktet.  1,  19,  6  der    so   sein  Wohlthäter   geworden    war,    zum 

p.  64,  21  Schenkt,     i,  22,  16  p.  72,  9.     Ael,  v.  Danke  ein  Rind.     Daher  sollte  das  Sprichwort 
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kommen:   ovdzlg  itmitoxs  svspytxy  ßovv  %&vßsv  auch,   gleichfalls    in   Boiotien,    als    Eigenname 

all'    t)    IIvp(p)iug    flambus?    vielleicht:    ovdsig  (Tlvplintu)  auf  einer  Inschrift  aus  dem  Kabirion, 

ntwTtoxs  |  svsgyitT]  ßovv  Q-vasv  &XX'  t)  IIvpoLug),  hei   Theben,    Arch.  Ans.    18   (1903),    209;    vgl. 

Aristoteles    (K.    Giesen,    Philologus    60    [1901],  das  männliche   FLvpntTtog   (aus    der  Nähe   von 

457  ff.)  bei  Herakl.    Pont.  37,   2   (ed.  Schneide-  Chaironeia),  Inscr.  Meg.  et  Boeot.  3458.    [Höfer.] 

win  p.  108).     Flut.  Quaest.  Graec.  34  =  frgm.  Pyris  (Tlvpig),  Lyker,  von  Patroklos  getötet, 

505  Böse.    [Höfer.]  Born.  II.  16,  416.    Tsets.  Alleg.  IL  16,  97.    Zum 

Pyribromos    (Tlvplßpoiiog)    1)    Bezeichnung  Namen   vgl.  Mor.  Schmidt,  Neue  lykische  Stu- 

des     Dionysos     (vgl.     Tivpißpoiiog     ElpucpiwxTqg,  dien  55.     f Höfer.  j 

Nonn.  Dionys.  14,  229)  auf  einer  Weihinschrift,  10      Pyrisporos  (rivpiGnopog),  Beiname  des  Dio- 

Arch.-Epigr.  Mitt.  aus  Oest.  11  (1887),  48  nr.  60  nysos,   Orph.  hymn.  45,  1.    52,  2.     Oppian.  Gyn. 

und  E.  Beisch,  ebend.  61,  nach  welcbem  Pyri-  4,  304.     A.  Dieterich,  Ahraxas  50.    F.  Lasalle, 

hromos  eine  häufige  Bezeichnung  des  Dionysos  Herakleitos  1,  255  f.     [Höfer.] 

in  dem  Mysterienkultus  war.     Der  Name  be-  Pyris(s)008  (LTvQi6[G]oog),  c der  aus  dem  Feuer 

deutet  wie  das  synonyme  JTvpi/JpfuETTjs  entweder  Gerettete',  angeblich  ursprünglicher  Name  des 

6  7tvpl  ßgifiav  oder  6  diu  7tvpbg  ßgifiowog  ys-  Achilleus,  weil  ihn  seine  Mutter  Thetis,  um 
yovcag,  Timachidas  bei  Hesych.  TtvQißps[dxag.  das  Sterbliche  an  ihm  durch  Feuer  zu  tilgen 
Vgl.  Pyrigenes.  —  2)  Beiname  des  Zeus,  Orph.  (Apollod.  3,  13,  6,  1.  2.  Apoll.  Biiod.  4,  868  f. 
hymn.  20,  2.  —  3)  Beiname  des  Eros,  Orph.  Preller,  Demeter  %md  Persephone  112,  86),  oder 
hymn.  5«,  2.     [Höfer.]  20  aus  Unwillen  über  die  erzwungene  Vermählung 

Pyrigenes  (IIvQiysvrjg),  Beiname  des  Diony-  mit  Peleus  (Theon  hei  Tzetz.  z.  Lyk.  178  p.456; 

sos  entweder  wegen   seiner  Gleichsetzung  mit  vgl.  Dittrich,  Philologus  49  [1890],  740  f.)  ebenso 

Helios  (Joh.  Lydus,  De  mensibus  4,  51  p.  108,  wie  ihre  sechs  früher  geborenen  Kinder  (Tzetz. 

7  Wuensch)  oder  von  seiner  Feuergeburt  (vitb  a.  a.  O.  Schol.  Hom.  11.  1-6,  37.  Schol.  Arist. 
xspavvov  v.ul  ßpovxf\g  yzvojisvog,  Dio  Chrysost.  Nub.  1068.  Schol.  Apoll.  Bhod.  4,  816:  vgl. 
or.  27  p.  527  R.),  Diodor  4,  5.  Gruppe,  Gr.  Elard  H.  Meyer,  Achilleis  (Indogerm.  Mythen  2) 
Myth.  1415.  F.  Lasalle,  Die  Philosopjhie  Hera-  S  425)  ins  Feuer  warf,  aus  dem  ihn  Peleus 
Meitos'  des  Dunkeln  1,  255  f.  F.  A.  Voigt  rettete;  daher  der  Name  Tlvpiocoog  'diu  xo  iv. 
Bd.  1  Sp.  1045.  Nach  Strabo  13,  4,  11  p.  628  nvpbg  avxbv  acoQ,fjVKi:',  Ptolem.  Chennos  bei  Pho- 
(Eust.  ad  Hom.  B.  346,  32)  bezogen  einige  das  so  tiosBibl.lb2b30(=Mythogr.Gr.ed.Westermann 
Epitheton  auf  das  Feuer  des  Weines.  Vgl.  197,  16  f.).  Der  auf  Ptolemaios  Chennos  zurück- 
auch  das  Wortspiel  bei  Julian  Caes.  in  Anth.  gehende  Tzetzes  (z.  Lykophr.  a.  a.  O.  und  Exeg. 
Pal.  9,  368,  6  mit  Uvpiysvrig  und  TIvqoyE vrjg  in  Jliad.  ed.  Hermann  105,  28  ff.)  führt  als 
(d.  i.  olvog  ccTto  y.pi&fig).     [Höfer.]  Gewährsmann  hierfür  den  Agamestor  aus  Phar- 

Pyrinus  (Ilvpivovg)    f Feuergeist',    Beiname  salos    an  und    zitiert    zwei  Verse    aus    dessen 

des   Hermes    (nvQivov    Msq%ovpi.   =    Mercurii)  tTtiQ-ulüiuov     xr)g    Qixidog    (vgl.    Schneidewin, 

auf   einem    Zauberstein    aus   Pergamon,    Bich.  Philologus  1  [1846],  155  f.    G.  Hermann,  ebenda 

Wünsch,    Antikes    Zaubergerät    aus    Pergamon  5  [1850],  742  f.).    Doch  ist,  wie  Hercher,  Jahrb. 

(Archüol.  Jahrb.  Ergänzungsheft  6)   S.  16  B.  8  /'.  Mass'.  Philol.  Suppl.  1,  280  f.  283.  292  nach- 

S.  27  f.     [Höfer.]  40  gewiesen  hat,  dieser  Agamestor  einer  der  vielen 

Pyrios?   (Hvpiogl).     1)  In    dem  Verzeichnis  von  Ptolem.   Chennos   fingierten  Autoren.     Zu 

der  als  Opfer  für  den  Minotauros   bestimmten  Eudocia  225  p.  363  Flach:  'Ayu^i]Gxa>Q  ds  ucp' 

von    Theseus    aber    geretteten    Jungfrauen    bei  uQitußsiug  nvpidoov  (so!   Druckfehler?)  liysi 

Serv.  ad    Verg.  Aen.  6,  21    wird   u.  a.  genannt  xbv  'A%iXXiu   -auIsTg&ui   iv  xm  xT)g  Qtxtdog   iiti- 

c Medippe  Pyrii',  wofür  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  fi-alu^ia  bemerkt  Flach:  ucp'  up7tuasLug  men- 

453  vorschlägt:   Medippe  Rari  (s.  Rar.  Raros),  dosum    esse   manifestum    est,    (frupoüliog   autem 

während  bei  Thilo-Hagen  'Melanippe  Pyrrhi'  recipere  dubitavi.     Sollte   nicht  zu  lesen  sein: 

steht.  ■ —  2)  s.  Pyr  a.  E.     [Höfer.]  'Aya^oxioQ  6s  cccpup-jtuaQ'i'vxu  <^7tvpbg}  nv- 

Pyripheiiges  (TIvQicp£yy7]g),  Beiname  1)  des  qlocoov  x.  t.  X.;   vgl.  Schol.  Hom.  B.   a.  a.  O.: 

Dionysos,   Orph.  hymn.  52,  9.    A.  Dieterich,  De  50  Q-saaäiisvog  ds  JT?;ifuj   d- cp r\ p it u 6 8    xbv  nutöu. 

Jtymnis    Orph.    51  f.    —    2)  des    Helios,    Orph.  —    Forchhammer,    Hellenica    1,    19  ff.    bes.    22 

Arg.  214.     [Höfer.]  sieht  gemäfs  seiner  Deutung  des  Achilleus  als 

Pyriphlegethon  (IIvQLCpXsyid'tav),  Hadesstrom  des  Heros  der  Überschwemmung  in  JAvpiaoog 
s.  Phlegethon  und  Arrian  Epikt.  3,  13,  15  p.  244,  den  aus  der  Glut  geretteten  d.  h.  den  vor  Ver- 
24  Schenkt.  Joh.  Diakon.  Alleg.  in  Hes.  Theog.  siegung  und  Austrocknung  geschützten  Wasser- 
in Poet.  Min.  Graec.  ed.  Gaisford  2,  570,  26  ff.  gott.  Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dafs 
Mythogr.  Lat.  3,  12  p.  236,  15  Bode.  Lydus,  der  Mythos  von  dem  aus  dem  Feuer  geretteten 
De  mensibus  4,  32  p.  91,  8  Wuensch.  4,  148  Achilleus  durch  Unideutung  eines  alten  Epi- 
p.  167,  21.  JC.  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  thetons  entstanden  ist,  das  ursprünglich  das 
d.  Altert.*  308.  Waser,  Arch.  f.  Beligionswiss.  60  wilde  Ungestüm  des  Achilleus  bezeichnete,  fden 
1  (1898),  157.  Badermacher,  Das  Jenseits  im  wie  Feuer  unwiderstehlich  dahinstürmenden', 
Myth.  d.  Hellenen  93 f.  96  f.  Gruppe,  Gr.  Myth.  von  aoog,  aöouui,  asvo\iui  u.  s.  w.  Vgl.  Hom. 
402,  9.  809,  3.  Norden,  Verg.  Aeneis  Buch  VI  II.  17,  565:  r'Ey.xcoQ  TTvgbg  airbv  £%si  usvog. 
p.  215.     Vgl.  auch  F.  Boll,  Sphaera  248  ff.  Hom.    11.    11,   596.     17,   366:    aupvuvro    dipug 

[Höfer.]  TtvQog.     Hom.  77.  20,    371:    xä>    ö'    iya    ävxiog 

Pyrippe   (TIvpiTtTti]),    eine    der   Töchter    des  slui,  xal  ai  kvqI  %tipug  homsv.     [Höfer.] 

Thespios,  die  von  Herakles  den  Patroklos  ge-  Pyrites  (nvpixijg),   Beiname   des  Hephaisto3 

biert,  Apollod.  2,  7,  8,  6.     Der  Name  erscheint  als  des  Feuergottes,  Anonym.  Laur.  in  Anecä 
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rar.  ed.  Schoell-Studemund  1,  268,  vgl.  Luc.  de  Hippolyt.  Befut.  omn.  haeres.  p.  66,  60.  68,  77 

sacrif.  6.     Iup.  conf.  8.     [Höfer]  Duncker  -  Schneidewin.     Auson.  p.  25,   29.    94, 

Pyrkaeus  (TTupxaEvs);  6  i^-rcQ^ag  tax'   <*v  "^>  2   Peipcr.     Prob,   ad   Fergf.  Georg.   1,  336. 

3tup«asi;g  övo{Ltt£ot,xo,  xar'  Ala%vXov  v.<xl  Zo-  Censor.  de   die  nat.  13,   4.     Schol.  in   German. 

qokX£cc  ovrcag   iitiyQaxpavrag  za   Sqü^Lata,   rbv  Arat.  103,  4.  7.    183,  20.    185,  21.    227,  17.   229, 

[ikv  rbv  IlQow&tcc  (Bapp  Bd.  3  Sp.  3035,  25 ff.  12   ed.   Breysig.      Mart.    Capella   8,    851.    884. 

3063,  64  ff.),   toi'   ds  rbv  NavnXiov  {Wagner  Dichterstellen   bei   Bruchmann,   Epitheta  deor. 

Bd.  3  Sp.  26,  20  ff.    Geffcken,  Hermes  26  [1891],  p.  42.     Dagegen   heifst  nach  Achilles  Isag.  in 

38),  Bollux  9,  156.     [Höfer.]  Arat.  bei  Maafs  a.  a.  O.  p.  43,  20  6  rov  'Ägtog 

Pyrkon    (Hvqkwv).      Orakeldiener   (vitrtQirr\g  10  ticcqu  psv  "Ellnßi  Tlvgosig,  Ttagcc  dh  Alyvitrloig 

slg   rcc   (iavT8vii<xTci)    des  Poseidon,    als    dieser  'HQayiXiovg  ScarrjQ.     An  Stelle  der  Ägypter  wer- 

mit  Ge   zusammen   das  vorapollinische  Orakel  den    die   Chaldäer    genannt   von  Epigenes    im 

zu  Delphi  inne  hatte,   nach  der  dem  Musaios  Schol.  Apoll.  Bhod.  3,   1377.     Varro  bei  Serv. 

zugeschriebenen  Dichtung  Eumolpia  bei  Bau-  ad  Verg.  Aen.  8,  285.     Macrob.  Sat.  3,  12,  6;" 

sanias  10,   5,  3.     Ähnliche  Heroengestalt,  wie  vgl.  Arist.  de  mundo  2,  8.    Apuleius,  De  mundo 

der  delphische   Machaireus   (s.  d.),    vermutlich  2  p.  343  Hildebrand.    Hygin.  Astr.  2,  42  p.  791?. 

aus  der  Überlieferung  von  einem  altertümlichen  Blin.  n.  h.  2,  8,  34.     Ahrens  a.  a.  0.  366.  386  f. 

Priesteramt  auf  dem  für  sakrale  Sagenbildung  Tomaschek,  Die  alten  Thraker  2,  55  in  Sitzungs- 

fruchtbaren  Boden  des  heiligen  Ortes  entstan-  ber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  130  (1893).  Auf 
den.       Zu    Grunde    liegt    die    Erinnerung    an  20  dem  Horoskop   des  Antiochos   von   Kommagne 

einstige  Empyromantie  zu  Delphi.    Vgl.  Hesych.  ist  einem  der  grofsen  über  dem  schreibenden 

nvQxöoi.  vnb  AsXcpmv  legstg   öi'    iu.7tvQav  pav-  Löwen     angebrachten     Sterne     beigeschrieben 

rtvöuevoi.  id.  TtvQKu'Cci.  tjL7tvQiGu.6g.    S.  Blutarch  nvQoeig'HQccyJ,[£ovg[  Humann-Buchstein,  Beisen 

de  Bythiae  or.  24.  Bollux  9,  156.   Vgl.  0.  Müller,  in   Kleinasien  u.  Nordsyrien   329   Taf.  40.     J. 

Dorier'2  1,  237.     [Weniger.]  Moeller,  Studio,  M~ aniliana  (Diss.  Marburg  1901) 

Pyrnos  (TIvQvog),   1)   Kyzikener,   Vater    des  S.  18,   10.     Über    die   Gleichsetzung    des  Ares 

Bienor,  Val.   Flacc.  Arg.   3,   112.    —    2)  Nach  mit  Herakles  s.  Humann- Buchstein  a.  a.  0.  335, 

Vermutung  von   Wesseling   zu   Diod.    5,   60   ist  4.    282,   1.     Cumont  Bd.  2    Sp.  3043,  2  ff. ;    vgl. 

für   KvQvog   (s.  d.  2)   TIvQvog  zu   schreiben;   v.  Bd.  3  Sp.  1048,  35  ff.     [Höfer.] 
Wilamowitz,  Isyllos  50,  14  schlägt  EvQvog  vor,  30      Pyroessa  s.  Pyroeis  3. 
Bethe,  Hermes  24  (1889),  436,  1  AvQv.og  (s.  d.).  Pyrou   (IIvQav),    ein  Heros,    nach  welchem 

[Höfer.]  die    Stadt    Pyronaia    in    Lokris    benannt    sein 

PyrodeSj    Sohn    des    Kilix;    erfand    zuerst,  sollte,  Steph.  B.  s.  v.  TJvQoivcäu.     [Stoll.] 
Feuer  aus  dem  Kieselstein  zu  schlagen,   Blin.  Pyronia  (Tlvgcovla),    Beiname    der  Artemis, 

n.  h.  7,  57.     [Stoll.]  aus  deren   auf  dem  Krathisberge  bei  Pheneos 

Pyroeis   (ÜvQosig)   1)  Rofs   des   Helios   (vgl.  in  Arkadien  gelegenen  Heiligtume  die  Argeier 

Bd.  1    Sp.  2006,  54  ff.),    Ov.  Met.  2,  153.     Val.  in  älterer  Zeit  das  Feuer  —  damit  steht  eben 

Flacc.  5,   431.     Hyg.  fab.  183    p.  36,   5   Sehnt.  der  Beiname  Uvqcoviu  in  Zusammenhang  (vgl. 

G.  Knaack,  Quaest.  Bhaethouteae  (Phil.  Unter-  Härtung,  Bei.  d.  Bömer  2,  193),  der  also  nicht 

such.  8)   S.  37,  37.    43,  47.  —  2)  Beiname  des  40  mit   Bape-Be nseler   s.  v.    TIvQcovicc    von    Ttvgog 

Dionysos,    Nonn.   BJionys.    21,   220.     24,  7.    —  'Weizen'  abzuleiten  ist  —  zu  den  lernaiischen 

3)  Beiname  des  Eros,  ebenda  48,  264.  613.  Festopfern  zu  holen  (über!  dieselbe  Sitte  der 
Hracont.  10,  127.  Vgl.  Pyroessa,  als  Beinamen  Athener,  von  Delphi  das  heilige  Feuer  zu  holen 
der    Aphrodite,    Kotin.    Dionys.    42,    383.    —  s.  Dütenberger,  Sylloge  22,  665,  3.    718,  2  und 

4)  Aus  dem  Beinamen  LTvoosig  des  Eros  einer-  Anm.  1  zu  nr.  611  p.  390.  E.  Curtius,  Wochen- 
seits  und  den  Namen  der  Heliosrosse  ÜvQosig  schriftf.klass.Bhil.lSQ5,  639  f.  Kilsson,  Griech. 
und  Ai'&av  (s.  d.  2)  andererseits  hat  Claudian  Feste  173  f.  470  f.)  pflegten,  Baus.  8,  15,  9. 
carm.  min.  25,  141  p.  307  Birt  die  zwei  Eroten-  E.  Curtius,  Beloponnesos  1,  194.  [Höfer.] 
namen  Pyrois  und  Aethon  gebildet.  —  5)  Name  Pyros  (TIvQog),  Kentaur  auf  der  Francois- 
des  Ares  bei  den  Ägyptern,  während  er  bei  50  vase  =  IIvQQog,  C.  I.  G.  4,  8185  c.  Braun, 
den  Makedoniern  den  gleichbedeutenden  (H.  Annali  20  (1848),  338.  Weizsäcker,  Bhein. 
L.  Ahrens,  Kl.  Schriften  1,  363;  vgl.  aber  auch  Mus.  33  (1878),  374.  W.  Beichel,  Arch.  Epigr. 
Otto  Hoff  mann,  Die  Makedonen  110  f.)  Namen  Mitt.  aus  Oest.  12  (1888),  57.  W.  Klein,  Hie 
EuvSiv.6g  (Eccv&ixog;  gebildet  von  demselben  griech.  Vasen  mit  Meisterst  gnatur*  33.  S.  Bei- 
Stamm  wie  der  Aresbeiname  KavSdorv,  -alog,  nach,  Bepert.  des  vases  peints  1,  135.  A.  Furt- 
s.  Pyrene  Sp.  3343)  führt,  Lyd.  de  mens.  4,  34  wängler  und  K.  Beichhold,  Griechische  Vasen- 
p.  92,  24  Wuensch;  vgl.  2,  8  p.  25,  3.  Ahrens  maierei  S.  59.  Abbildung  ebenda  Tafel  11.  12 
a.  a.  O.  361.  v.  Wilamowitz,  Hermes  18  (1883),  Gegen  die  Ansicht  Wiegands,  Boros- Architektur 
421.  Sonst  ist  Pyroeis  —  dafür  die  Neben-  der  Akropolis  77,  dafs  ein  Feuerbrand  mit  der 
form  IIvQosLdrjg,  Eratosth.  Catast.  21.  Blut.  60  Bezeichnung  -nvQog  dargestellt  sei,  bemerkt 
fr  gm.  Haedal.  5.  Eudoxos-Bapyrus  col.  V;  vgl.  Bobert,  Hermes  39  (1904),  473  mit  Recht,  dafs 
Stephanus,  Thesaur.  6  p.  2274  C  —  bei  den  der  vermeintliche  Feuerbrand  der  Pferdeschwanz 
Griechen  Bezeichnung  des  Planeten  Mars  (vgl.  des  Kentauren  Asbolos,  nvQog  aber  der  Name 
AQsg  .  .  .  Ttvqavyiu  v.vvlov  slLoocov,  Hom.  Hymn.  des  r.  unter  Melanchaites  getötet  daliegenden 
in  Mart.  6),  Blut,  de  anim.  proer.  32  p.  1029  B.  Kentauren  ist,  der  sonst  ohne  Beischrift  bleiben 
Hygin.  Astr.  4,  19  p.  120  Bunte.  Cic.  de  nat.  würde.  Die  Schreibung  TIvQog  statt  nvQQog 
deor.  2,  20,  53.  Anonym.  Schol.  in  Arat.  bei  findet  sich  auch  in  einem  Künstlernamen,  Arch. 
Maafs.       Comment.    in    Arat.    reliqu.     p.    274.  'Anz.  14  (1899),  142  r.     Vgl.  Pyres.     [Höfer.] 
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Pyrphoros  (Ilvpcpöpog)   Beiname  1)  der  De-  6.  1379,  1)   Ares  gedachten  Pest,    Soph.  0.  B. 

meter,  Eur.  Suppl.  260.    Kaibel,  Epigr.  153,  12.  27  (vgl.  166.  176.   190  f.).     K.  Düthey,  Bonner 

C.  I.  G.   1,  952  (ergänzt).     Bei  Eur.  Phoen.  687  Jahrbuch   53   (1873;,   42^    1.     Auch   der   Planet 

und    in    dem    Epigramm    aus    Lerna    (Kaibel  Mars  heilst  nvpcpöpog,  Bruchmann,  Epith.  deor. 

a.  a.  0.  821,  5  Inscr.  Aryol.  666,  5;  vgl.  Nilsson,  p.  42.    Vgl.  Pyroeis  5.  —  G;  Beiname  des  Pro- 

Gr.  Feste  290)  werden  Demeter  und  Köre  als  metheus,  Bapp  Bd.  3  Sp.  3035,  30  ff.   3066,  22. 

TtvQcpÖQoi  &toi  bezeichnet.    Nach  dem  Schal,  zu  Maxim.    Mayer,    Giganten    und     Titanen    95. 

Eur.  a.  a.  0.  las  man   auch   Ttvoocpopovg  &sdg  Vgl.  nr.  8.    —    7;  Kapaneus  (s.  d.),   Soph.  Ant. 

=  oirofpÖQovg   (vgl.  Bd.  2    Sp.  1327,  62),   wäh-  135  u.  Schal.    —    8)  Auf  der   Rückseite   einer 
rend  nach  der  anderen  Erklärung  die  Göttinnen  10  Bleitessera,  die  auf  der  Vorderseite  die  Inschrift 

den    Beinamen    davon    führen,    insi    daöov/Jui  Kbpvv.og  und   eine   von  A.  Engel   als  Nemesis 

uvxalg  yivovxat.     Über  die  Fackel  als  Attribut  gedeutete  weibliche  Figur  zeigt,  steht  um  einen 

der  Demeter  und  die  Darstellungen  der  Göttin  Altar   die  Inschrift  ATA  (Alttov,   Enger)  IJvq- 

mit  Fackeln  s.  Bd.  2  Sp.  1315,  33  ff.    1359,  62.  cpoQOv,    Corr.  hell  8    (1884),    11,    68    pl.  3,    68. 

1366,    2.     1367,   4  ff.    67  ff.     1377,    60.      Preller,  Wenn    Atlas     wesensgleich     mit     Prometheus 

Demeter  u.  Persephane  89  f.     Stephaui,  Compte  (Gruppe,    Gr.   Myth.   382,   14.    415,  2.    419,  7. 

rendu   1859,   43  ff.      Ocerbeck,   Kunstmythol.   2,  Bapp  Bd.  3  Sp.  3048,  67)  ist,  könnte  man  an 

2  p.  465  ff.     Gruppe,    Gr.  Myth.    1186,    5.     M.  "Axl(avxo,)  nvocpopov  denken.    Vgl.  nr.  6.    Doch 

Buhland,   Die  eleusinischen  Göttinnen  98.     Zu  bleibt  die   Deutung  sehr  unsicher.  —  9)  Bei- 
Persephone  ■xvpyöoog  vgl.    auch   ihre  Bezeich-  20  name    der    Erinys,    zu    erschliefsen    aus    dem 

nung    als    -xvpbg    dioitoiva.,    Eur.  fr.    781,    53.  Fragmente  des  Pindar  (Oxyrynchus  Papyri  5, 

v.  Wilamowitz,  Hermes  18  (1883),  407,  1  zu  406.  65  fr.  82,  30),   nach   dem  Hekabe   träumt,    sie 

—  2)  des  Eros:  7tvpcpopov  avxbv  ol  xe  iion\xu\  habe  geboren   jivpcpöpov  'Eqi[vvv~\    'tv.axoyysipa. 

(z.  B.    Bufin.   Anth.   Pal.   5,    88.     Nicet.   Eng.  Damit    ist    wohl    zunächst    die    von    anderen 

Dros.   et   Char.   4,    181.     Psell.   in   Anth.   Pal.  Quellen  (Bd.  1  Sp.  1879,   58  ff;  erwähnte   glü- 

app.   ed.  Cougny   7,   36;    aber  auch  in  Prosa,  hende  Fackel,  die  Troja  in  Brand  stecken  soll, 

Alkiphr.  Epist.  1,  22  [19],  1)  oi'  vs  Ttldexca  %a\  gemeint,  aber  das  angeführte  Zitat  erweist  doch 

ypacptig    (Furtirängler    Bd.  1     Sp.  1361,    60ff.  auch,  dafs  schon  Pindar  die  Fackel  als  Attri- 

1364,  30  ff.    1365,  21.     Gruppe  a.  a.  O.  849,  7)  but  der  Erinys  kannte,  das  demnach  älter  ist, 
6r][uovQyov6Lv,   ort  v.a\  xov   nvgbg  xb  y,hv   lau-  30  als  Bd.  1  Sp.  1313,  45  ff.  vermutet  worden  ist. 

tcqov    T)Si6rov   iaxiv,   xb    Ss   -x.av6xiY.bv   alystvo-  [Höfer.] 

xaxov,    Plut.   ex  libro   de  amore  2    vol.  7,    132  Pyrrha  (ILvqqu)  1;  Tochter  des  Epiruetheus 

Bernardakis.    Vgl.  auch  Cornut.  de  not.  deor.  25  und   der    Pandora,    durch  jenen   Enkelin    des 

p.  140:  avudidoxca  dl  v.al  la^inug  txvxE)  itvQovv  Titanen  Iapetos,    daher  Titania   genannt  Ovid. 

öov.ovvxi  xug  \pv%äg,  und   denselben  Gedanken  Met.  1,  395;  vgl.' IuTisxiovidog  tpvxlag  Bind.  Ol. 

Anth.  Pal.  5,    37.    12,  80.    132,   5.     Aristaenet.  9,80,  Gemahlin  des  Promethiden  Deukalion. 

Epist.  2,  7  p.  149  Boissonade.     Vgl.  Pyroeis  3.  Mutter  des  Hellen  und  Amphiktyon  (s.  d.), 

"Egag  TIvQitonrjg  (Abel,   cod.   TtzQicoTirig),   Orph.  der  Protogeneia,  Pandora  II  (flies,  fr  gm.  24 

Arg.  14.    —    3)  der  Artemis  ('?),    wenn   in   der  Bzach),   Melantho    und   Thyia    (Hes.   fr  gm. 
Sesselinschrift    aus     dem    Dionysostheater    in  40  25  Bzach). 

Athen:  hgicog  XuqLxcov  xccl  'AQXb{iidog  'Etcmvq-  In  der  ganzen  griechisch-römischen  Littera- 

yiöiag  Tivpyopov  (C.  I.  A.  3,  268)  mit    Vischer,  tur  galt  Pyrrha  für  nichts  anderes  als  die  Ge- 

Neues  Schweiz.  Mus.  3  (1863),  51  (der  irrtüm-  mahlin  des  Deukalion.    Dieser  ist  ein  König,  zu 

lieh    (pcoocpÖQov    für    71vqcp6qov    liest).     Bobert,  dessen  Zeit  die  nach  ihm   benannte  Flut  über 

De    Gratiis    Atticis    in    Comment.    in    honor.  Griechenland  hereinbrach  und  das  Menschenge- 

Mommsen.  147.     Gruppe,  Gr.  Myth.  25,  4  (vgl.  schlecht  bis  auf  wenige  Überlebende  vernichtete, 

auch  E.  Maafs,  G.  G.  A.  1889,  815)  TtvgcpoQov  Deukalion  lebte  mit  seiner  Gattin  Pyrrha  in  der 

als  Epitheton  der  Artemis  aufzufassen  ist,  wäh-  Phthiotis,   Apollod.  1,  7,  2.    Canon,  Karr.  27, 

rend  Alb.   Müller,   Philologus   23    (1866),    491.  oder  in  Lykoreia  am  Parnass,  Marin.  Pur.  = 

Furttcängler,    Athen.    Mitt.    3    (1878),    192,    4.  50  C.  1.  Gr.  2374  v.  4,  vielleicht  auch  nach  Ovid, 

A.    Mommsen,    Bursians  Jahresber.   52   (1887),  Met.  1,  318,   da  er  sich  in  der  Gegend   sofort 

347  unt.    in    Pyrphoros    die    Bezeichnung    für  auskennt.     Die  Landung  des  Paares  nach   der 

einen  Priester  sehen.     Sicher  aber  ist  das  Epi-  Flut  erfolgt  nach   fast  einstimmigem  Zeugnis 

theton  für  Artemis-Selene-Hekate  in  dem  Epi-  der  Alten  am  Parnass,  aufser  obigen  Stellen  s. 

gramm  aus  Kastabala  in  Kilikien:  Ei'xs  .TJ^.tj-  Find.  Ol.  9,   66   (nach   dem   Schol.  z.  d.  Stelle 

vaiijV  sex'  "Aqxzui[v  £lx£  c]^,  öatuov,  IIvQcpoQOv  setzt  es  sich  am  Othrys,  also  in  der  Phthiotis 

[iv^xQiö^öoig   tjv   (xr]v?    aber   nicht    Ff^v,    vgl.  fest).    An  den  Ätna  verlegt  die  Landung  Hygin. 

Bahde,  Psyche  22,  81  zu  80,  2;  atßö^iaxr'  'Ena-  fab.  153,  an  den  Agdos  in  Phrygien  Arnab.  5, 

xrjv,   Journ.  of  hell.   stud.    11    (1891),   252,   27;  5,  158.    Am  Orte  der  Landung  empfinden  Deu- 

besser  Heberdey  u.  Wilhelm,  Beisen  in  Kilikien  m  kalion  und  Pyrrha  das  Trostlose  ihrer  Einsam- 

26  nr.  58  (Denkschriften  der   Wiener  Akad.  44  keit.  sie  wünschen  sich,  als  Zeus  ihnen  auf  ihr 

[1896]).     Vgl.  Äpxsutg  ciiKfinvgog  Soph.   Brach.  Opfer  eine  Bitte  freistellt,  —  Menschen,  nicht 

214;    xäg    -jtvQcpoQOvg  Apxtuidog    ai!ylug,    Sopjh.  Kinder,  sondern  Menschen,  und  aus  den  Steinen 

O.B.  206 f.  öinvQOvg  avi%ovau  la.unäSug'E>iäxu,  (lag  =  li&og),  die  sie  hinter  sich  werfen,  ent- 

Arist.  Beut.  1362  f.  —  4)  des  Zeus,  Soph.  Phil.  steht   ihnen   ein  Volk   laög  von  Männern   und 

1198;    vgl.   O.  B.  200.     Arist.  Av.    1746.  —  5;  "Weibern.     Von    diesem  aus  der  Steinsaat  ent- 

FivQCföpog    fteög,    Bezeichnung    der   unter    dem  standenen   Volk    li&ivor    ysvog,    das    sie    äx£Q 

Bilde  des  Feuerdämons  (Gruppe,  Gr.  Myth.  895,  svv&g  (Find.   Ol.  9,  69  >  begründeten,  sind  nun 
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scharf  zu  unterscheiden  und  werden  auch  deut-  einen  Erdspalt,  durch  den  die  Flut  sich  ver- 
lieh unterschieden  die  eigenen  Kinder  des  laufen  habe,  'zum  Beweise  aber,  dafs  D.  in  Athen 
Paares,  jenes  bildet  die  Untertanen,  diese  wer-  gewohnt  habe,  zeigen  sie  nicht  weit  vom 
den  die  Herrscher  und  hernach  auch  Namen-  Tempel  sein  Grab',  Paus.  1,  18,  7  f.  Strabo 
geber  des  Volkes,  des  harten,  steinernen  Ge-  a.  a  0.  Nach  dem  Etym.  M.  s.  v.  zlaScovalog 
schlechts.  So  sagt  Apollodor  a.  a.  0. :  Söhne  des  wird  mit  Berufung  auf  Thrasybul  und  Akestodor 
D.  und  der  P.  waren  Hellen  und  Amphi-  erzählt,  Deukalion  sei  nach  der  Flut  nach  Ep ei- 
ktyon  und  eine  Tochter  Protogeneia.  Hellen  ros  gekommen  und  habe  den  Orakelspruch  er- 
nannte nach  sich  die  Graiken  Hellenen,  und  halten,  er  solle  die  Gegend  besiedeln;  da  habe 
nach  seinen  Söhnen  und  Enkeln  wurden  deren  10  er  die  aus  der  Flut  Überlebenden  ge- 
Völker Achaier,  Ionier,  Dorier,  Aiolier  sammelt  und  das  Land  nach  Zeus  und  Dodone, 
genannt.  Aethlios,  ein  Sohn  des  Zeus  und  einer  der  Okeaniden,  Dodona  genannt.  Eben 
der  Protogeneia,  ward  König  von  Elis,  s.  Aeth-  dahin  verlegt  Aristot.  Meteorol.  1,  14  die  Flut 
lios.  An  Protogeneia  ist  nach  Pivdar  a.  a.  0.  selbst.  Ganz  rationalistisch  erklärt  Justin  2,6: 
durch  den  Epeier  Opus  das  Herrschergeschlecht  zu  Amphiktyons  Zeiten  habe  eine  grofse  Flut 
der  opuntischen  Lo  kr  er  geknüpft,  deren  Herr-  den  gröfsten  Teil  der  Völker  Griechenlands 
scher  auch  Hesiod  im  Katalog  Lokros  nennt,  verschlungen.  Übriggeblieben  seien  nur  wenige, 
während  seine  Untertanen  daselbst  Leleger  die  sich  in  die  Gebirge  flüchteten  oder  die  auf 
heifsen.  die  Zeus  dem  Deukalion  aus  Steinen  Flöfsen  zu  König  Deukalion  nach  Thessalien 
geschaffen  habe,  Hes.  bei  Strab.  p.  322  =  frgm.  20  flüchteten,  und  deshalb  sage  man,  von  ihm  sei 
141  Rzach.  Eine  andere  Tochter  des  Deukalion  das  Menschengeschlecht  neu  gegründet  worden, 
und  der  Pyrrha,  Pandora,  gebiert  von  Zeus  Nach  dieser  Wendung  hätte  die  Flut  Deukalion 
den  Graikos,  Eponym  der  Graiken,  Hesiod  und  Thessalien  überhaupt  nicht  betroffen.  Nach 
n.  Laur.  Lyd.  de  mens.  1,  13  (=  frgm.  24  Rzach),  Thessalien  verlegen  auch  Hekataios  und  Hesiod, 
eine  dritte,  Thyia,  ebenfalls  von  Zeus  den  s.  Schol.  Laur.  ad  Apoll.  Rhod.  4,  266  (Hes. 
Magnes  und  Makedon,  die  Eponyme  der  frgm.  28  Rzach)  die  Herrschaft  der  Nachkommen 
Magneten  und  Makedonier,  Hesiod  bei  Con-  des  Deukalion. 

stant.  Porphyr,  de  them.  p.  22  Par.  =  frgm.  25  Aus  alledem  ergibt  sich  für  Pyrrha  nur, 
Rzach,  eine  vierte,  Melantho  (s.  d.),  war  von  dafs  sie  in  die  Sage  verhältnismäfsig  spät  ein- 
Poseidon Mutter  des  Delphos.  Orestheus,  30  trat  und  für  nichts  anderes  galt,  als  für  die 
gleichfalls  ein  Sohn  des  Deukalion  und  der  aus  göttlichem  Geblüt  entstammte  Stammutter 
Pyrrha,  war  König  in  Aitolien,  Paus.  10,  38,  1  zahlreicher,  wo  nicht  aller  griechischer  Herren- 
und  Hekat.  im  ScJiol.  Thukyd.  1,  3.  In  Akar-  geschlechter.  Demgegenüber  kann  es  sich  hier 
nanien,  Aitolien,  im  opuntischen  Lokris,  in  nicht  darum  handeln,  die  Urbedeutung  der 
Megaris,  auch  in  Boiotien  und  Leukas  erwähnt  Flutsage,  wie  sie  in  den  Untersuchungen  von 
Strabo  p.  321  f.  mit  Berufung  auf  Aristot.  Polit.  Usener,  Sintflutsagen  1899  und  andern  darge- 
und  auf  Hesiod  (fr.  141  Rzach)  als  ältere  Be-  stellt  wird,  zu  wiederholen  oder  zu  kritisieren, 
wohner  die  Leleger  und  zwar  mit  ausdrück-  wonach  der  Held  der  Flutsage,  der  Lichtgott, 
licher  Betonung  der  Angabe  Hesiods,  dafs  diese  auch  der  Schöpfer  und  Bildner  der  Einzelwesen 
Leleger  aus  der  Steinsaat  des  Deukalion  her-  40  auf  der  Erde  (Usener  S.  246)  und  die  Sintflut- 
vorgegangen.  In  all  diesen  Angaben  spiegelt  sage  nur  eine  andere  Form  der  Schöpfungs- 
sich  das  Bestreben,  die  herrschenden  Ge-  sage  ist  (Bälden,  Archiv  f.  Religionsivisse?isch. 
schlechter  der  griechischen  Stämme  von  dem  6  [1903],  S.  101)  oder  Deukalion  und  Pyrrha 
aus  der  Flut  geretteten  Paare  göttlichen  Ur-  nur  eine  Wiederholung  und  also  eigentlich 
sprungs  abzuleiten,  die  Beherrschten  aber  als  gleichbedeutend  sind  mit  Prometheus  und  Pan- 
Nachkommen der  aus  den  r Gebeinen  der  Mutter  dora  (Bapp,  Prometheus  S.  36  ff.).  Die  Haupt- 
Erde'  entstandenen  leeol  darzustellen.  Dieser  frage  ist:  woher  stammt  der  Name  der  Frau 
Glaube  war  offenbar  die  herrschende  Vorstel-  des  Flutmannes?  In  keiner  anderen  Flutsage 
lung  der  Griechen.  Und  derselbe  Glaube  spricht  hat  dieselbe  einen  Namen.  Zahlreiche  Örtlich- 
sich  auch  in  den  verschiedenen  Nachrichten  50  keiten  tragen  ihren  Namen:  1)  Pyrrha  soll 
über  die  Ansiedelung  des  Paares  nach  der  Er-  der  alte  Name  der  Stadt  Melitaia  am  Othrys 
Schaffung  der  Xaol  aus  Steinen  aus.  in  Thessalien  gewesen  sein,  wo  das  Grabmal  des 
Pindar,  Pytli.  9,  64ff.  sagt,  an  Stelle  der  Hellen  sich  befand,  Strab.  p.  432,  2)  Pyrrhaia 
Stadt  der  Protogeneia,  Opus,  haben  sich  Pyrrha  der  alte  Name  von  Thessalien,  Strab.  p.  443, 
und  Deukalion,  nachdem  sie  vom  Parnass  herab-  3)  Pyrrha  hiefs  ferner  ein  Städtchen  in  Ionien 
gestiegen,  zuerst  ein  Haus  gebaut  und  hier  sich  bei  Milet,  Strab.  p.  636,  4)  in  Lesbos  p.  617  f., 
&tsq  svväg  ein  steinern  Geschlecht  gegründet,  5)  eine  Landspitze  südlich  von  Adramyttion, 
das  sie  luol  nannten.  Hellanikos  im  Schol.  z.  d.  Strab.  p.  606,  auf  der  ein  Tempel  der  Aphro- 
Stelle  läfst  sie  sich  am  Othrys,  in  derPhthiotis  dite  stand,  6)  ein  Vorgebirge  im  Pagasäischen 
ansiedeln,  die  nach  einigen  ihre  frühere  Heimat  60  Meerbusen  zwischen  Pagasä  und  Pyrasos  (jetzt 
war.  Ebenderselbe  weifs  aber  auch  von  der  Kap  Ankistri)  und  7)  in  der  Nähe  davon  die 
Ansiedlung  in  Kynos,  der  Hafenstadt  von  Opus,  beiden  Klippeninseln  Pyrrha  und  Deukalion, 
und  Strabo  p.  425  sagt  ebenfalls,  Deukalion  Strab.  p.  435.  Alle  diese  Ortsbenennungen 
habe  in  Kynos  gewohnt,  und  man  zeige  da-  können  zunächst  nur  zum  Beweise  dafür  dienen, 
selbst  das  Grab  der  Pyrrha.  Die  Athener  dafs  die  Besiedler  dieser  Gegenden  diesen 
aber  behaupten,  dafs  Deukalion  nach  der  Flut  Namen  mitbrachten  und  dafs  er  für  sie  eine 
den  ältesten  Tempel  des  Zeus  Olympios  in  hohe,  wo  nicht  heilige  Bedeutung  hatte.  Auch 
Athen  gebaut  habe,  und  zeigen  in  der  Nähe  ihr  Grabmal  in  Kynos  weist  darauf  hin,   dafs 
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sie   dort,    wenn    auch    kein   Kult    bezeugt   ist,  5)  'Ayaur\8r[,  zöitog  tizqI  TIvqquv  zrjg  Ataßovt 

wenigstens  in  ehrenvollem  Andenken  gehalten  anb  AyaiLrjSrjg  xr\g  MäxaQog  (so  Meineke;  cod. 

wurde.      Auf    verschiedenen    Wegen    kommen  MocKccgiag'  P&rvsinus :  Manqiag),  trjg  wxl  HvQQug 

nun  verschiedene  Forscher  zu  ähnlichen  Ergeh-  i7Ü%lr\<)iv ,    Steph.    Byz.     s.   v.   ,Aya\i/i\8't\;     vgl. 

nissen.    An  Lokris  und  Delphi  ist  die  Flutsage  Tümpel,  Philologus  48  (1889;,  123,  51. 

in  erster  Linie  geknüpft,  in  Delphi  wurde  ein  6)  Jüngere  (Apollod.  2,  4,  11,  6)  Tochter  des 

wegen    des  Kataklysmos   dargebrachtes    Opfer  thebanischen   Kreon,   Schwester   der  Herakles- 

cuylr\  rGlanz'  genannt,  worin  sich  nach  Usener  gemahlin    Megara    und    Gattin     des    Iphikles 

a.  a.  0.   die    Begrüfsung    des    nach    der    Flut  (Moschos),    Idyll.   4    (Msyctgcc),    52,    von   Pape- 

wiederkehrenden     Lichts     ausdrücken    würde,  10  Benseier  s.  v.  UvQQa  3  irrtümlich  von  der  oben 

während    Gruppe,    Griech.  Myihol.    S.  94  f.    in  unter  3  erwähnten   unterschieden,   mit  der  sie 

Pyrrha  die  mythische  Stifterin  einer  Pyrrhiche  doch  identisch  ist. 

sieht,  eines  Fackeltanzes,  der  aufgeführt  wurde,  7)  Vielleicht  Beiname  der  Opis-Artemis  s. 
wenn  man  bei  einer  wahrscheinlich  aus  Kreta  Bd.  3  Sp.  930  (vgl.  3180,  42  ff.j.  Auch  die 
nach  Lokris  gebrachten  Sühnzeremonie  an  einer  Mondgöttin  scheint  den  gleichen  Beinamen 
Erdschlucht,  einem  vermeintlichen  Eingang  in  geführt  zu  haben;  vgl.  Paris.  Zauberpapyr.  958 
die  Erdtiefe,  durch  welchen  sich  das  Wasser  (Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  42  [1893],  51:  orccv 
der  grofsen  Flut  samt  den  dabei  Umgekom-  si'dvg  (i'dng)  tfjv  &tuv  71vqqccv  yuvo\iivr\v. 
menen  verlaufen  haben  sollte,  ein  Opfer  dar-  [Höfer.] 
brachte  und  dabei  Wasser  in  die  Tiefe  gofs.  20  Pyrrhaia  (IIvQQcäa),  Beiname  der  Thetis, 
Gruppe  vermutet  nun,  wenn  ich  ihn  recht  ver-  Hesych.;  Tümpel,  Bemerkungen  zu  einigen 
stehe,  dafs  man  in  der  Ausgestaltung  der  Flut-  Fragen  der  griech.  Religionsgesch.  (Trogr.  Neu- 
sage die  Stifterin  dieses  Opfers  und  Tanzes  dem  Stettin  1887)  S.  11.  Gruppe,  Gr.  Myth.  94,  15. 
Deukalion  zur  Frau  gab,  indem  man  auf  eine  [Höfer.] 
sagenhafte  Frau,  die  Gemahlin  des  Flutmannes,  Pyrrhakos  (TIvQQay.og),  rjQcog  %ax  Eqvoi- 
die  erste  Ausführung  jenes  Opfers  zurückführte,  %&ovu  ytyovwg,  Hesych.  Schon  L.  Preller,  De- 
dafs  aber  in  der  Tat  diese  Frau  ursprünglich  meter  u.  Persephone  332,  8  hat  richtig  vermutet, 
nichts  anderes  gewesen  sei,  als  die  fackel-  dafs  unter  Erysichthon  hier  der  attische  Heros 
tragende  Göttin,  Demeter,  selbst.  Diese  sei  in  (s.  Bd.  1  Sp.  1383  f.)  gemeint  sei,  wenn  er  gleich 
diesem  delphischen  Kult  wahrscheinlich  mit  30  durch  die  Notiz  des  Hesych.  ein  nur  äufser- 
Kore  gepaart  gewesen,  denn  die  Tochter  der  liches  Zeitverhältnis  zwischen  Pyrrhakos  und 
Derneter-Pyrrha,  Protogeneia,  trage  einen  Kult-  Erysichthon  ausgedrückt  sah.  Auf  einer  In- 
namen  der  Persephone  (7tQcor6yovog).  Nur  schrift  aus  Delphoi  (Hermes  28  [1893],  620  f.; 
schüchtern  wage  ich  die  Vermutung  auszu-  jetzt  auch  Dittenberger,  Sylloge  22,  611  =  Corr. 
sprechen,  ob  nicht  auch  das  dem  Vorgebirge  hell.  30  [1906],  201  nr.  13  b  =  Colin,  Le  culte 
Pyrrha  in  Thessalien  benachbarte  TJvQaGog,  cT  Apollon  Pythien  ä  Athenes  48  nr.  13  b)  wer- 
Strab.  p.  435,  mit  Pyrrha  zusammenhängt;  dort  den  unter  den  athenischen  Pythaisten  auch 
war  wenigstens  in  der  Nähe  ein  Heiligtum  der  Angehörige  des  Geschlechtes  der  JJvQQa-AiöciL 
Demeter,  Strab.  a.  a.  O.  Ist  in  Pyrrha  Ursprung-  erwähnt.  Nikitsky,  Hermes  a.  a.  0.  627  (vgl. 
lieh  Demeter  zu  erkennen,  so  erklärt  sich  auch  40  Dittenberger  a.  a.  0.  p.  391  Anm.  7)  führt  mit 
ihre  anderwärts  (von  Bapp  a.  a.  0.)  angenom-  Recht  dieses  Pyrrhakidengeschlecht  auf  den 
mene  Gleichsetzung  mit  Pandora,  die  sich  auch  oben  erwähnten  Pyrrhakos  als  mythischen  Ahn- 
durch  den  Titel  eines  Stücks  des  Epicharm  herren  zurück,  der  mit  Erysichthon  wohl  nicht 
TIvqqcc  Kccl  nQoiiri&svg  (Athen.  3,  p.  86  a  und  nur  als  Zeitgenosse,  sondern  auch  in  Bezieh- 
Pollux  10,  82)  und  die  Paarung  des  Prometheus  ung  zu  dem  Apollokultus  verbunden  sei.  Bei 
und  der  Pyrrha  als  Eltern  des  Hellen  bei  Photius  findet  sich  die  Glosse  'PukISul-  öfjuog 
Hesiod  in  Schol.  Laur.  ad  Apoll.  Bhod.  3,1086  Av.auavtiSog  (vgl.  Toepffcr,  Att.  Geneal.  316). 
=  frg.  21  Bzach  nahelegt,  wo  dwxaliwvog  st.  Nikitsky  vermutet  entweder,  dafs  man  bei  Phot. 
IlQO[ii]&£cog  nur  eine  Korrektur  der  Überliefe-  für  'Pocxidai:  [JTt'p'Jpaxidca  zu  korrigieren  habe, 
rung  ist.  Nicht  zu  vergessen  ist,  dafs  die  Sage  50  wie  es  ja  wiederholt  vorkomme,  dafs  ein  Demos 
durch  die  Verknüpfung  dieser  Pyrrha  =  De-  und  ein  Geschlecht  denselben  Namen  führe, 
meter-Pandora-Gaia  mit  Deukalion  diese  ur-  wobei  es  aufserdem  noch  möglich  sei,  dafs  die 
sprüngliche  Bedeutung  völlig  verdunkelt  hat.  Erklärung  des  Photius  dfj[iog  statt  yivog  auf 
und  wenn  diese  wirklich  richtig  erkannt  ist,  einem  Mifsverständnis  beruhe,  oder  er  nimmt 
so  ist  es  eine  eigentümliche  Ironie,  dafs  so  die  an,  dafs,  wenn  die  Überlieferung 'Paxtdat  richtig 
stolzen  Nachkommen  des  geretteten  Menschen-  ist,  die  'Paniöca  sich  zu  den  IIvQ-QCixiöai  ähn- 
paares,  die  den  oylog  aus  den  von  diesem  ge-  lieh  verhalten  wie  die  Bovräöai  zu  den  'Etso- 
worfenen  Steinen  erstehen  liefsen,  selbst  auch  ßovra.Sca  (vgl.  Toepff'er,  Att.  Gen.  117).  Unter 
zu  einfachen  Söhnen  der  fErde'  werden.  den  Pythaisten  erscheinen  die  IIvQQavJdca  auf 

2)  Name  des  Achilleus,  solang  er  als  Mäd-  60  weiteren  Inschriften  auf  Delphoi,  Corr.  hell.  30 
chen  verkleidet  unter  den- Töchtern  des  Lyko-  (1906),  194  nr.  2  Z.  11  =  Colin  a.  a.  0.  41  nr.  2. 
medes  weilte,  Hygin.  f.  97,  Ptol.  Hephaest.  Corr.  hell.  a.  a.  0.  196  nr.  6  Z.  7  =  Colin  a.  a.  O. 
nov.  hist.  1,  p.  183  Westermann,  oder  auch  der  41  nr.  6.  Besonders  wichtig  ist  die  Inschrift 
Mutter  des  Neoptolemos,  Anth,  9.  485.  Corr.  hell.  a.  a,  0.  196  nr.  23  a  =  Colin  a.  a.  0. 

3)  Tochter  des  Kreon  von  Theben, Paus.  9,10,3.  43  nr.  23  a,  weil  unmittelbar  auf  die  IIvQQcntidai 

4)  Mutter  der  Helena,  Hyg.  fab.  155,  n.  d.  die  'EgvCixi^oviSca  folgen,  wodurch  der  durch 
St.  identisch  mit  Pyrrha  1,  eine  sonst  nirgends  Hesych.  angedeutete  und  von  Xikitzky  er- 
sieh findende  Angabe.     [Weizsäcker.]  schlossene  Zusammenhang  zwischen  Pyrrhakos 
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und    Erysichthon    bestätigt    wird;    vgl.    Colin  Ausdruck  gebrachte  Sitte,  nach  Athen  heiliges 

a.a.O.  62  =  Corr.  hell.  a.a.O.  215:  ^c'est  Sans  Feuer  aus  Delphi  sich   bringen  zu  lassen,   zu- 

doute  que  des  legendes  aujourd'liui  perdues  rap-  rückgehen.  Nach  Plut.  Aristid.  20  (vgl.  Preuner, 

prochaient  les  deux  he'ros,  et  que  Je  Souvenir  de  Hestia-Vesta  474)  hatten  die  Griechen  auf  Ge- 

Vun    appelait    naturellement   celui    de    l'autre'.  heifs  des  delphischen  Orakels  nach  der  Schlacht 

Die  Existenz   des  Geschlechtes   der  'Eqvgix&o-  bei  Plataiai  allüberall  ihr  Feuer,  das  durch  die 

viSai  beweist,   dafs   die   Notiz  bei  Apollod.  3,  Barbaren    befleckt    war,    gelöscht    und    reines 

14,   2,    1,    Erysichthon    sei    azsxvog    gestorben,  Feuer  ward  vom  Altar  des  delphischen  Apollo 

nicht  wörtlich   zu   verstehen   ist,    sondern   nur  geholt.    Doch  reicht  wohl  diese,  in  dem  letzten 

besagen  will,  dal's  die  Nachkommen  des  Erysich-  10  Falle  durch  aufserordentlichen  Anlafs  gebotene 

thon  ebenso  wenig  wie  er  selbst  (Paus.  1,2,  6)  Sitte   in   frühere   Zeit    zurück  und  knüpft   für 

zur  Regierung  gelangt  sind;  vgl.  Prelle)-  a.  a.  0.  Athen  wahrscheinlich  an  den  Namen  des  Pyrrha- 

331,    7.      Wie    Erysichthon  „(Bd.  1    Sp.  1383  f.  kos   an.     Möglicherweise    hat   auch   Pyrrhakos 

Sp.  2820,  23  ff.     Müchhö'fer,  Über  d.  att.  Apollo»  im   Apollokultus   dieselbe   Rolle  gespielt,    wie 

11.    Toepffer,  Hermes  23  [1888],  328  ff.)  in  enger  Pyrkon  (s.  d.)  im  Kultus  des  Poseidon.    [Höfer.] 

Beziehung  zum  Apollonkultus  in  Delos-Prasiai-  Pyrrhasos  (TIvQQccGog)  s.  Pyrasos  2.    [Höfer.] 

Athen  steht,   so   ergiebt  sich   eine   ebensolche  Pyrrhichos   (TIvQQL%og),    einer   der  Kureten 

enge  Beziehung  zwischen  Pyrrhakos   und  dem  (oi    6h    elvcci    &sbv    JIvqql^ov    rav    xalovu.s'vcav 

Apollonkultus    aus    der   Notiz   des   Hesych.   in  Kovq-iJtojv,  Paus.  3,  25,  2),   Erfinder   des   nach 

Verbindung   mit   der   Tatsache,    dafs     IIvQQct-  20  ihm  ■nvQQL%r]  benannten  Waffentanzes,  Ephoros 

■Aidat   und   'EQv6i%&ovidca    als   Pythaisten    ge-  bei  Strabo  10,  4.  16  p.  480,  wo  mit  Casaubonus 

nannt  werden.     Welcher  Art   die  Beziehungen  (vgl.    Hoeck,    Kreta    1,    213    Anm.  h.     Lobeck, 

des  Pyrrhakos   zu   dem  Apollokultus   gewesen  Aglaopli.   1138  Anm.  h.     Beimann,   Philologus 

sind,  über  die  wir  bei  Erysichthon  unterrichtet  54  [1895],  662.  697.     Ed.  Meyer,  Forschungen 

sind,  liefse  sich  vielleicht  ermitteln,  wenn  die  z.  alt.  Gesch.  1,  216,  3)  zu  lesen  ist:  zo'giv.ij  v.al 

Etymologie    des  Namens  IJvqqcchos  feststünde.  tvo-xlia   6o%riGst,   i)v  -AuraÖH^ca  Kovgrixa   tiqco- 

Auffallend  ist.  dafs  der  Personenname  TIvqqu-  tov,  vgtsqov  öh  Kai  (IIvqqi%ov  xbvy  Gvvraguvroc 

Kog,    wie   es   scheint,    sich   nur   auf  Delos  und  rr\v  y.lri^slßccv   cirt    avrov   7tvQQL^rtv,   vgl.  Hio- 

anderen  Kykladen  findet:   Delos  (Corr.  hell.  8  medes  in  Gramm.  Lat.  ed.  Keil  1,  478,  26  (und 

[1884],  285  Z.  45),  Mykonos  (Hermes  8  [1874],  30  dazu  Lobeck  a.  a.  0.  1177).    Eust.  ad  Hom.  LI. 

193  Z.  26.    Hittenberger,  Sylloge  22,  817  Z.  26),  771,  49ff.    Schol.  Strabo  10,  3,  8  p.  467.    Etym. 

Tenos  (C.  I.  G.  2,  2334  Z.  32.    2338  Z.  77  p.  270.  M.    699,    1.      Als   Kuret  heilst   Pyrrhichos   ein 

C.  L.  A.   2,  983    col.  3    Z.  131    p.  425),   Paros  Kreter,  Hesych.  s.  v.  tivqqi%L&lv.    Pollux  4,  99. 

(C.  I.  G.  2,  2391.     I.  Ins.  Mar.  Aeg.  5,  176,  3  Schol.  Find.  Pyth.  2,  127.  "  Nonn.  Dionys.  14, 

p.  53),  vielleicht  auch  Keos  (TJvQQCiXL[Sr\g  nach  34.    13,  37.  40.     28,  293    (vgl.   Immisch  Bd.  2 

Halbherr,    Athen.   MM.    9    [1884],    319    col.  4  Sp.  1600,  29  ff.).  Solin  11,  4  p.  72, 11  f.  Mommsen. 

Z.  86,  wo   Nikitzky  a.  a.  0.   nvoQu.y.idr\g  lesen  Lsigonos  Nicaeensis  in   dem  von  Fohde,  Acta 

möchte).      Vgl.    auch   Antigon.   Hist.   mir.    171  soc.  phil.  Lips.    1    (1872),   42   nr.  64   herausge- 

(Paradoxogr.    Westerm.   p.  97) :    <&avLag   ös   vfjv  gebenen    Paradoxograph.    Vatican.    =    Herum 

r&v   LTvQaxav   (IIvqquy.cüv'?   IIvqqc:icqv,    Meurs.  40  natur.  scriptores  ed.  Keller  1,  115  nr.  64,  speziell 

Vgl.  auch  F.  Koldeivey,  Hie  antiken  Bauwerke  ein  Kydoniat,  Ephoros  (vgl.  Feimann  a.  a.  0.) 

der  Insel  Lesbos  32.  Uvqccxcov,  Bentl.)   XLiivvv,  bei  Nikol.  Damasc.  (F.  H.  G.  3,  459,  fr.  115) 

otav   uvat,7]QCiv&iJ   xdzGxrca    (UysC),     Wenn   die  bei    Stob.   Flor.    44,    41    (vol.  2,    189   Meineke 

Lesart    Ilvgcz-z-cov    =     nvQQaxav     richtig    ist,  =    Paradoxogr.    Westermann    p.    171    fr.    14). 

scheint  es  auch  ein   Ethnikon    nigoaxog   ge-  Munt.  Proverb.  2,  75  in  Paroemiogr.  ed.  Leutsch 

geben  zu  haben.     Auf  jeden  Fall  hängt  nvg-  2,  769,  8  ff.    Marius  Plot.  de  metris  in  Gramm. 

paxog    mit    ttvq    'Feuer'    zusammen,    und    da,  Lat.  Keil  6,  497, 19.  Vgl.  Hoeck  a.  a.  0.  1,  211  ff. 

wie  oben  erwähnt,  Pyrrhakos  und  die  Pyrrha-  C.  Sittl,  Die  Gebärden  der  Griech.  und  Fömer 

kiden  in  Beziehungen  zu  Apollo  stehen,  ist  es  236  ff.     Doicnes,    The   class.   review   18  (1904), 

vielleicht  möglich,   dafs   der  Namen  IlvQQ<x-/.og  50  101  ff. 

hinweist  auf  die  in  obiger  Inschrift  (Sp.  3356)  Nach  Aristoxenos  bei  Athen.  14,  630  e  (vgl. 
erwähnte  izvQcpÖQog,  die  Frau,  die  mit  den  athe-  Eust.  ad  Hom.  F.  957,  46)  war  Pyrrhichos, 
nischen  Pythiasten  zu  bestimmten  Festzeiten  der  Erfinder  der  Pyrrhiche,  ein  Lakonier,  wie 
von  Delphi  das  heilige  Feuer  und  den  heiligen  denn  der  Name  Pyrrhichos  überhaupt  häufig 
Dreifufs  holte  ('dlaßsv  xbv  hQov  tqitioöcc  iv.  Atl-  in  Lakonien  begegne.  Damit  ist  die  Notiz 
cpäv  jcat  ccitiY.6u.iGsv,  xcä  ri]v  TtvQcpögov  rjyccysv,  bei  Pausanias  (3,  25,  2)  zu  verbinden,  dafs  die 
Hittenberger,  Sylloge  22,  665,  3;  vgl.  718,  2  und  Bergstadt  Pyrrhichos  auf  der  Taygetoshalb- 
Anm.  1  zu  nr.  611  p.  390.  E.  Curtius,  Wochen-  insel  ihren  Namen  habe  von  Pyrrhos,  dem 
schrift  f.  klass.  Phil.  1895,  639  f.  =  Archäol.  Sohne  des  Achilleus,  oder  von  dem  Kureten 
Anzeig.  10  [1895],  109  f.).  Da,  wie  wir  oben  60  Pyrrhichos,  während  nach  der  Überlieferung 
gesehen  haben,  Pyrrhakos  eng  mit  Erysichthon  von  Malea  Pyrrhichos  ein  Silen  aus  Malea  ge- 
verbunden erscheint,  letzterer  aber  nach  atti-  wesen  sei,  der  nach  der  nach  ihm  benannten 
scher  Überlieferung  die  gottesdienstliche  Ver-  Stadt  Pyrrhichos  gekommen  sei  und  den  Ein- 
bindung zwischen  Athen  und  Delos  in  Bezug  wohnern  einen  Brunnen  habe  entstehen  lassen, 
auf  den  Apollokultus  geschaffen  hat,  so  könnte  vgl.  v.  Wilamowitz ,  Hermes  33  (1898],  515. 
Pyrrhakos  dieselbe  Rolle  zwischen  Athen  und  Gruppe,  Gr.  Myth.  1385,  2.  F.  Weil,  Athen. 
Delphi  gespielt  haben;  auf  ihn  könnte  die  in  Mitt.  1,  (1876),  158.  Auch  Pindar  bei  Paus. 
dem    ersten    Bestandteil    seines    Namens    zum  a.  a.  0.  (fr.  156  Bergk\  wo  v.  Wilamowitz  a.  a.  0. 
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516  für  ov  Malwyovog  $&qst}>s  lesen  will  Ma-  Archiv  f.  Beligionswiss.  8  (1905),  488  Wider- 
Mag  ÖQog  s&Qtips,  wohl  kaum  mit  Recht,  s.  spruch  P.  Friedländer,  Argoliea '  (Diss.  Berlin 
Gruppe  a.  a.  0.  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  0.  1905)  p.  91  ff.  mit  der  wohl  richtigen  (vgl.  auch 
p.  866)  liefs  den  Silen  in  Malea  aufgewachsen  Gruppe,  Gr.  Myth.  705  Anm.  6°  zu  704)  Be- 
sein,  ohne  ihn  freilich  Pyrrhichos  zu  nennen.  merkung,  dafs  Orestes  ursprünglich  mit  der 
Da  nach  Pollux  4,  104  in  Malea  Tänze  von  Ermordung  des  Pyrrhos,  die  nach  älterer  Sao-e 
Silenen  und  Satyrn  aufgeführt  wurden,  Pyr-  dem  Machaireus  (s.  d.)  oder  den  Delphiern 
rhichos  aber,  der  Erfinder  des  Tanzes  nvQqix7\,  (Bd.  3  Sp.  172)  zugeschrieben  wird,  nichts  zu 
nach  lakonischer  Überlieferung  (s.  oben)  selbst  thun  hat,  und  dafs  die  ganze  Sage  von  der  Er- 
Lakonier  war,  so  scheint  der  lakonische  Silen  10  mordung  des  Pyrrhos  aus  der  Tradition  von 
Pyrrhichos  aus  einer  Verschmelzung  dieser  seinem  Grabe  in  Delphoi  (s.  Pyrrhos  nr.  1) 
beiden  Überlieferungen  erklärt  werden  zu  herzuleiten  ist,  also  eine  aitiologische  Legende 
können.  Ursprünglich  ist  wohl  auch  der  Silen  ist.  Übrigens  hat  nach  PomtoTe,  Berl.  Philol. 
Pyrrhichos  nicht  identisch  mit  dem  Rponymen  Wochenschrift  1906,  1180  das  sogenannte  ralte 
(vgl.  Wide,  LaJcon.  Kulte  357)  der  Stadt  Pyr-  Temenos  des  Neoptolemos'  (Fouilles  de  Delphes 
rhichos,  sondern  erst  nachträglich  infolge  der  pl.  6)  überhaupt  nie  existiert.  Über  des  Pyr- 
Homonymie  an  die  Stelle  des  letzteren  getreten ;  rhos  hilfreiches  Eingreifen  zusammen  mit  den 
vgl.  Gruppe  a.  a.  0. 1392,  1.  Wenn  der  Eponyin  c  Sturm-  und  Reifriesen  und  Schneedämonen' 
von  Pyrrhichos  ein  Kuret  heifst,  so  weist  dies  Hyperochos  und  Amadokos  bei  der  Invasion 
auf  Beziehungen  zu  Kreta  hin,  wo  sich  gleich-  20  der  Galater  vgl.  L.  Weniger,  Arch.  f.  Religions- 
falls ein  Vorgebirge  Malea  findet,  Ehianos  bei  wiss.  10  (1907),  235  f.  242.  [Höfer.] 
Steph.Byz.At.ö'rjoiog.  Gruppe  a.  a.  0.  156,  3.  An  Pyrrhos,  TIvQQog.  1)  In  der  Heldensage  der 
Stelle  von  Pyrrhichos  wird  als  Erfinder  der  Pyr-  Sohn  des  Achilleus  und  der  Deidameia,  Tochter 
rhicheauchPyrrhos(s.d.),derSohndesAchilleus,  des  Lykomedes,  Königs  von  Skyros,  gewöhn- 
genannt, Luc.  de  sali.  9.  Plin.  n.  h.  7,  56,  204.  lieh  Neoptolemos  genannt.  Seinen  Namen 
Proklus  Chrestom.  bei  Phot.  Bibl.  p.  320  b.  36  soll  er  von  der  rötlichen  Farbe  seiner  Haare 
(=  Hephaestion  ed.  Gaisford  213,  7).  Choerobosc.  erhalten  haben,  Serv.  z.  Verg.  Aen.  2,469  oder 
in  Anecd.  Graec.  ed.  Schoell-Studemund  1,  58,  diu  tö  iQv^Qoitoüaaitov  dvcu  Suid.  vgl.  Etym. 
4  (=  Hephaestion  ed.  Gonsbruck  213,  7).  Bio-  M.  p.  475,  21.  Über  seine  Schicksale  als  Gegen- 
mjsius  de  pedibus  bei  Schoell-Studemund  1,  161.  30  stand  der  Heldendichtung  genüge  der  Hinweis 
Anecd.  Chisian.  ebend.  1,  207.  Anonym.  Ambros.  auf  den  Artikel  Neoptolemos.  Dort  ist  zu 
ebend.  1,  227.  Etym.  M.  699,  1.  Marius  Plot.  Spalte  170  aus  Paus.  3,  25,  1.  26,  7  noch  nach- 
a.  a.  0.  6,  497,  21.  Diomcdcs  a.  a.  0.  1,  475,  zutragen,  dafs  er,  hier  Pyrrhos  genannt,  zum 
15.  Excerpta  Iuliani  ex  Comment.  in  Donat.  Zweck  der  Heimführung  der  Hermione  von 
bei  Keil  5,  322,  14.  Schol.  Hephaest.  bei  Cons-  Skyros  kommend  in  den  lakonischen  Flufs 
hruck  a.  a.  0.  299,  1;  vgl.  Eur.  Andr.  1135.  Skyras  eingelaufen  sei,  der  hiervon  seinen 
Wichtig  ist  besonders  die  Bemerkung  von  Namen  erhalten  habe.  Aus  Od.  4,  init.  dagegen 
Plin.  a.  a.  0.,  dafs  Pyrrhos  die  Pyrrhiche  in  geht  nicht  hervor,  dafs  Pyrrhos  die  Braut  selbst 
Kreta  erfunden  habe,  da  dadurch  die  Ver-  heimgeholt  habe.  Sein  Kultus  als  Heros  in 
mutung  nahegelegt  wird,  dafs  TIvQQog  Ursprung-  40  Delphi  läfst  aber  erkennen,  dafs  er  nicht  ledig- 
lich identisch  mit  TIvQQi%og  ist,  das  weiter  lieh  eine  Gestalt  der  Heldendichtung  ist.  Der 
nichts  ist  als  das  Deminutivum  zu  JJvQgog  Grund  seiner  Verehrung  in  Delphi  wird  ver- 
(Schol.  Theohr.  4,  20.  TJsener,  Sintflutsagen  75),  schieden  angegeben.  Nach  Paus.  1,  4,  4  hätte 
und  dafs  dieser  Pyrrhos,  der  ursprünglich  ein  er  göttliche  Verehrung  erst  genossen,  seit  er 
selbständiger  Gott  war,  erst  nachträglich  mit  beim  Einfall  der  Gallier  den  Griechen  im  Ver- 
dem  gleichnamigen  Sohne  des  Achilleus  iden-  ein  mit  den  hyperboreischen  Heroen  Hyperochos 
tifiziert  worden  ist,  teils  wegen  des  Anklangs  und  Amadokos  Hilfe  gebracht  habe,'  während 
seines  Namens  an  Pyrrhichos  teils  weil  es  zu  die  Delphier  vorher  sein  Grabmal  als  das  eines 
dem  kriegerischen  feurigen  Charakter  des  Feindes  mifsachtet  haben.  Das  kann  so  nicht 
Achilleussohnes  trefflich  pafste,  als  Erfinder  50  richtig  sein,  wenn  auch  ein  Kern  von  Wahrheit 
der  7tvQQi%r}  bezeichnet  zu  werden.  Pyrrhos  darin  stecken  mag.  Denn  Heroenverehrung 
ist  nach  Usener,  Archiv  f.  Beligionsivissensch.  hat  er  nachweislich  schon  vorher  genossen, 
7  (1904),  329  ff.  (vgl.  Eh.  Mus.  53  [1898],  366.  Find.  Nem.  7,  62  (nebst  Schol),  wo  es  heifst, 
60  [1905],  7)  in  Delphoi  der  alte  Doppelgänger  der  Held  sei  in  friedlicher  Absicht,  um  Apollo 
des  Apollon,  wie  Orestes  der  des  Dionysos.  das  Beste  der  Troerbeute  darzubringen,  nach 
Die  Tötung  des  Pyrrhos  durch  Orestes  ist  eine  Delphi  gekommen,  und  sei  dort  im  Streit  um 
Parallele  zu  den  Mythen  von  der  Vertreibung  Opferfleisch  erschlagen  worden,  sei  aber  dann 
des  Sommers  durch  den  Winter:  Apollo  weicht  hernach  als  untrüglicher  Vorsteher  der  Kampf- 
während der  drei  Wintermonate  dem  Dionysos  spiele  verehrt  worden.  Immerhin  aber  über- 
(Plut.  de  Ei.  apitd  Delph  9  Bd.  1  Sp.  1033).  60  wiegt  in  der  Überlieferung  die  Vorstellung  von 
Dagegen  tritt  nach  Badermacher,  Das  Jenseits  der  feindlichen  Absicht  seiner  Ankunft  in 
im  Mythos  der  Hellenen  51  ff.  Pyrrhos  an  die  Delphi.  Aber  in  diesem  Falle  ist  seine  Ver- 
stelle des  Dionysos,  Orestes  an  die  Stelle  des  ehrung  als  Heros  eigentlich  unerklärlich,  und 
Apollon.  Gegen  diese  Gleichsetzung  des  Pyrrhos  mufs  daher  einen  tieferen  Grund  haben,  als 
mit  Apollon  bez.  Dionysos  und  besonders  gegen  die  Heldensage  erkennen  läfst.  Die  Ortssage 
die  Annahme  einer  alten  Überlieferung  von  berichtet,  dafs  er  nach  seinem  gewaltsamen 
dem  Streite  des  Orestes  und  Pyrrhos  in  Delphi  Tod  zuerst  unter  der  Schwelle  des  Apollo- 
erhebt   unter    Zustimmung    von    A.    Dieterich,  tempels  selbst,  später  noch  innerhalb  des  hei- 


